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Mittwochs,    den  i.  Januar    i8o6. 


^mm 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

Frankfurt  «id.  Oder,  in  d.  akadem.  Buchh.: 
Ueher  du  Redaction  eines  deH0ien  Gefetzbuclis  aus 
den  brauchbaren  aber  unveränderten  Materialien  des 
gemeinen  Rechts  in  Deutfchland.  Vom  Legations- 
rathc  Johann  Friedr.  Reitemeier  in  Frankf.  a.  d.  0. 
(jetzt  Prof.  der  Rcclitc  in  Kiel.) .  igoo.  125  S.  8- 

(8  gr.) 

II.  Ebenda/.:  Das  allgemeine  Abfchoßrecht  in 
Deutfchland.  Von  Ebend.  1800.  13  Bog.  8-  und 

m.  Ebenda  f.:  Das  Abfchoflreckt  in  den  Preuflifchen 
Staaten.  Ein  Anhang  zum  allgemeinen  Abfchofs- 
rechtc  in  Deutfchland.  Von  Ebend.  1800.  95  S, 
.  %:  (Beide  zufammen  i  Kthlr.) 

IV.  Eben  da  f.:  Allgemeines  deutfches  Gefetzbuck 
aus  den  unveränderten  brauchbaren  Materialien  des 
gemeinen  Rechts  in  Deutfchland  entworfen  von  Ebend. 
jtrfle  Abtheilung.  Das  Bürgerrecht.  (Auch  un- 
ter dem  Titel:  Das  Bürgerrecht  in  den  deutfchen 
Reichslandcii  aus  den  unveränderten  u.f.w.)  Erfter 
Band.  1801.  XLIV  S.  Vorrede.  304  S.  Text. 
30  S.  Beyl.  Zweiter  Band.  1802.  VI  S.  Vorr. 
376  S.  Text.  28  S.  Beyl.  Dritter  Band.  1802. 
VllI  S.  Vorr.  376  §.  Text.  23  S.  Beyl.  g. 

V.  Ebendaf:  lieber  den  Gebrauch  fremder  Rechte^ 
insbefondere  des  allgemeinen  Preußifchen  Landrechts^ 
als  einer  Autorität  in  Deutfchland,  von  Ebend. 
1803.   160  S.  g.    (10  gr.) 

VI.  Ebendaf:  ^ußizverbefferungen  bey  der  Aus- 
Übung  und  Controlle  der  Rechtspflege.  Vorfchläge 
zur  Verminderung  des  Juftizfchvrankens  und  der 
Scheinjuftfz,  inßjeichen  der  Proc^Isfucht,  derClü- 
caiie  und  der  Juftizbefchwerden »  durch  prakti- 
fche  Fälle :  erläutert '  von  Ebend.  i8oa.  XVI  u^ 
320  S,  8*    ( I  Rthlr.  4  gr. ) 

.  VII.  Ebendaf:  Die  If^altrheit  vor  Gericht.  Ein 
Untemcht  zu  Prüfung  der  Behauptungen  imd 
Abläugnungen  im  Proceffe,  won.  Ebend.  i802« 
XVI  u.  112 S.  8-  (9gr.) 

Vlli.  Ebendaf:  Die  deutfche  Gefetzwiffenfchaft  feit 
den  neuern  TjfgislcUionen.  Eine  Kevifion  der  Ge- 
fetzc  und  Rechtsmeinungen ,  ingleichen  der  Wahr- 
heit vor  Gericht,  in  Gefetzbüönem ,  Rechtsfprtt- 
>  chcn  und  ffdehrten  Schriften,  mit  einer  Samm- 
lung von  Kechtsfällen.  Erften  Bandes  erfles  und 
zweytes  Stück.  1804*  168  u.  142  S.  8-    (i  Bthlr.) 

IX.  Ebendaf  :^  Deutfchtmd  vor  und  nach  dem  LH^ 
nwiOef  frkdeVf  Ein  Hap4buch  der  deutlcben  Ge* 
A^  L.  2i.   1806.    trßer  £and. 


s, 


fchichte  und  Statiftik,   ingleichen  des  Staats-» 
Bürger  -  und  Privatrechts.  ErflerBsmd.  Deutfche  c 
landbis  zum  Jahre  1254.  Nation  undReiph.  i8o4i 
XVI  u.  669  S.  8.    (2  Rthlr.  12  gr.) 

X.  Ebendaf:  Das  gsmeine  Recht  in  Deutfchland 
vor  der  Aufnahme  des  römifchen  Rechts  ^  aus  den 
Reichs gefetzen^  demSachfen-y  Sckwabenfpieghl  unA 
andern  Cfuellen  dargeffellt  xu  f.  w.  1804.  VllI  und 

ti3  S.   8.    (i  Rthir.)      (Ift  nur  ein  Theil  voa 
Tr.  IX.  befonders  abgedruckt. )         - 

Mit  den  vorftehenden  Schriften  ift  noch  zu  verglet«^ 
chen  von  demfelben  Vf. : 

XI.  Ebend af ,  ohne Atigabe fcihes Namens :  Veber 
die  höhere  Cultur^  deren  Erhaltung.  Fervollkomm- 

•  %  nung  und  Verbreitung  im  Staat,  oder  Grundfätze 
von  der  zweckmäfsigen  Einrichtung  cjer  Volks- 
fchulen ,  Oymnafien ,  Univerfitäten  und  gelehrten 
.  Gefellfchaften ;  ihglcichen  von  der  vortheilhaf tea 
Leitung  der. Leetüre,  der  Schriftftellerey,  des 
Buchhandels,  der  Cenfur,  der  Reifen,  und  der 
Einholung  von  Gutachten^ durch  Actcnverfchik* 
kung  und  durch  Aufgabe  vo«  Preisfragen.  1799« 
XVI  u.  558  S.  kl.  8-    ( i  Rthlr.  12  gr.) 

Seit  den  beiden  letzten  Decennien   haben  fich   die 
RechtsveiCTenfchaften  überhaupt  und  die  Gefetz- 
gebungskunde  insbefondre  einer  ausgezeichnet  fleifsi- 

f;en,   gründlichen  imd  glücklichen  Bearbeitung  zu  er- 
reuen  gehabt.    Die  Erfchcinung  des  PreufsifcTien  Ge- 
fetzbuchs macht  allerdings  in  cQefer  Periode  Epoche. 
Andere  ^taäten  find  dem  Vorbilde  deffelhcn  jgefolgt, 
und  der  Menfchen freund  fleht  mit  innigem  Vvohlge- 
fallen  hin  und  wieder  theils  vrohlthätige  Refomien 
fchon  vollendet,   theils  einen  Samen  ausgeftreuf ,  der 
nur  des  belebenden  Friedens  bedarf,  um  zur  fohön- 
ften  und  fegcnsreichiten  Saat  aufzufproffen.    Von  den 
benachbarten   Ländern   hat  das   franzöfifche  Kaifer- 
reich  bereits  ein  neues  Gefetzbuch  erhalten ,  und  da« 
ruQifche  erwartet  diefe  Wohlthat*von  der  Weisheit 
des  orleuchteten  und  menfchenfreundlichen  AJexan« 
der.    Deutfoliland ,  welches  jedei*zeit  in  feinem  Scho«» 
fee  die  eddften  Tugenden  fo  wie  die  nützlichften 
Kenntniffe  erzeugt  und  genährt  hat,  kann  In  dem  Ge-' 
biet  des  Rechts  und  der  Gefetzgebüng  die  treffiich- 
ften  Vorbilder  au^wcifen;  imd'io  wie  für  alles  Gute^ 
fo  ift:  auch  für  eine  weife,  auf  gerechten  und  beftimm- 
ten  Gefetzen  ruhende  freye  Verfaffung  da%  lebbaftefte 
Interefle  in  der  Bruft  des  Deutfchen    Die  Lefer  dic- 
for  Blätter  find  mit  dem»  was  pk  diefer Hinficht  in  un- 
A  ferm 


ALLG.   LITEBATÜR  -  ZEITUNG 


ferm  dentfchen  Vaterlande  foveohl,  als  in  den  henach- 
bai^en  Staaten  bisher  gefchehen  ift,  durch  eine  kurze» 
aber  inöglichft  voUftändige,  und  von  einer  unparteyi- 
fcheh  ~  B'eurtheihing  begleitete  ^  Darfteliung  be- 
Jkannt  gemacht  worden.  Wir  beziehen  un»  c&shalb 
auf  dienecenfionen  über  die  Legislaturen  i»  Kurpfalz- 
baYem,  Kurfachfen  und  Frankreich.  Gegenwärtig 
haben  wir  es  mit  einem  ähnlichen  Werke  zu  tbun ,  das 
aber  ein  Privat  -  Inftitut  ift.  Hr.  Prof.  und  Leg.  Rath 
tUitemekr  hat  feit  einigen  Jahren  mehrere  Schriften  her- 
ausgegeben, deren  Hauptzweck  ift,  den  Zuftand  der 
jr^htüchen  Verfaffung  in  Deutfchland  von  Grund  aus 
,2u  verbeffern.  Eins  der  von  ihm  zu  diefem  Endzweck 
vorgdichlagenen  Mittel  ift  die  Abfaffimg  eines  allge- 
meinen deutfchen  Gefetzbucbs.  Den  Plan  hierzu  kün- 
fligt  die  erfte  der  oben  genannten  Schriften  an.  Es  ift 
Von  diefer  bereits  in  diefen  Blättern  (Jahrg.  i803. 
\Sr.  75.)  die  Rede  gewefen,  und  dasUrtheil  des  Rec. 
ilber  den  ^an  des  Werks  mifsbiUigend  ausgefallen, 
womit  Hr..  ü!«  fehr  unzufrieden  ift.  Die  Redaction 
hat  jetzt  die  Beurtheilung  der  üTfchen  Schriften  einem 
andern  Mitarbeiter  übertragen ,  welcher,  da  fie  fammt- 
lieh  in  Verbindung  ftehen  und  Hr.  Ä.  in  feinen  fpä- 
teüX-Schriften,  fich  von  jenem  erften  Plane  nicht  ent- 
fernt, auf  denfelben  Rücklicht  nehmen  und  ihn  einer 
bochmaligen  ganz  unparteyifchen ,  aber  ^gründlichen 
Prüfung  unterwerfen  wird* 

Der  Gegen ftand,  mit  welchem. fich  der  Vt^be- 
ichäftifft,  ilt  im  höchften  Grade*  wichtig;  und'ob- 
sleich  Ilec^  aus  Gründen,  welchen  hoffentlich  unfere 
Lefer  denBeyfall  nicht  verfagen  werden,  in  den  meh- 
reften  Dingen  mit  Hn.  /f.  nicht  cinftimmai  kann:  fo 
bieten  diefe  Schriften  doch  einen  Stoff  zi^  fruchtbaren 
Betrachtungen  dar.  Wir  wollen  die  unfrigen  unter 
folgenden  Haupt -Rubriken  vortrage^ : 

I.  üeber  das  von  Hn.  R.  vorgefcklagene  aÜgemeini 
deutfche  Gefetzbuch ,  und  die  bey  deffea  Redaction 
zu  beobachtenden  Grund  flitze  und  metfiode  (die 
Schriften  Num.  I.  IL  III.  IV.  V. ) . 

H.  Ueber  die  cMdern  Verbeffirungs  -  Fbrfchtäge  zu 
BewirkuHg  einer  gründlichen  und  unpartetfifchen 
Rechtspflege  ( die  Schriften  Num.  VI.  u.  Xl. ) . 

HI.  Ueber  die  Beiträge  ^  die  der  l^f.  zur  VervolU 
losnmnung  des  Studiums  der  Rechtswiffenfckaften 
geliefert  hat  (  die  Schriften  Num.  VU — XI. ) . 

IV.  Kritik  des  allgemeinen  Gefetzbucks  in  einzelnen 
Stellen. 

Erßlich.  Unfere  Lefer  werden  fich  aus  dem  in 
Nr.  75.  des  Jahi^.  1802.  abgeftatt«ten  Berichte  dei^ 
Bauftidee  des  Vß.  erinnern.  Sie  ift  folgende:  Die 
Mangelhaftigkeit,  dieUnbeftimmtheit  und  die  vie- 
len Conti'overfen  des  gemeinen  Rechts  machen  den 
Wuufch  nach  einem,  allgemeinen  deutfchen  Gefetz- 
buche rege.  Diefes  fteht  von  der  Reichsverfammlung 
picht  zu  erwarten.  Es  mufs  alfo  durch  die  Privat- 
..  arbeit  eines  Gelehrten  zu  Staude  gebraoht  werden, 
lind  der  Vf.  bat  diefes  Werk  unternommen.  Er  fetzt 
es  zufaniraen  aus  Vorfchriftcn  des  römifchen  imd  ca- 
nonifchen  Kecltts^  einigen  Reichsgefetzeo  >  -  den  Hiitr 


Icheidungen  der  Gerichte  xmd  Schöppenftühle  und 
dem  Naturrechte.  Alle  Controverfen  wiU  er  nach  der 
Autorität  des  Pteußifchen  Gefetzbucks  eutfchieden  uriffen. 
Er  hofft  dadurch  die  verfchiedenairtigften  Zwecke  zu 
erreichen«  £s  foll  ein  Volkscodex  (^ne  Art  von  Noth- 
und Hülfsbüchlcin  für  den  Bürger  nach  S.  xoo.  der 
Schrift  Nr.  L  und  Von-ede  zu  dem  dritten  Bande  des  Ge- 
fetzbuchs), ein  Repertorium  des  gemeinen  Rechts  und 
ein  Commentar  über  das  Preußifche  Gefetzbuch  feyn ! ! 
Die  drey  bis  jetzt  erfchienenen  Bände  beweifen  nin- 
lai^ich,  daCs  der  Vf,  nur  allzu  oft  die  gefetzlichen 
Vorfchriftcn  aus  der  preuCsifchen  Legislatur  entlehnt 
hat.  Diefes  Gefetzbuch,  fo  hofft  der  Vf.,  foll  nun, 
durch  die  Kritlli.  gereinigt  und  iergänzt,  nach  und 
nhch  von  fetbfl  in  den  Gerichten  gefetzliche  Kraft  erhal- 
ten ,  fo  dafs  fich  folchcrgeftalt  aas  deutfche  Publicum 
felbft  fein  Gefetzbuch  geben  werde,  ohne  dieSanction 
der  gefetzgebenden  Mapht. 

l)  Die  erfte  und  wichtigfte  Rückficht,  welche 
der  Vf.  nehmen  mufste,  und  die  er  nicht  gehörig  er- 
wojgen  hat,  ift  die':  ob  nach  det  gegenwärtigen  Ver- 
falTun^  in  Deutfchland  ein  Rechtsbucb  von  felbft  ge- 
fetzliche Kraft  erlangen  könne?. und  ob  das  preulsi- 
fche  Gefetzbuch ,  olme  ausdrücldich  vom  Kaiiei"  und 
Reich  aufgenommen  zu  werden,  als  eine  gefetzliche 
Autorität  in  Deutfclüand  betrachtet  werden  könne? 
Der  vorige  Rec.  hat  diefes  auf  eine,  gewifs  jeden  un- 
befangenen Lefer  überzeugende  Art  verneint.  Wir 
fügen  nur  einige  Bemerkungen  hinzu. 

.  Unmöglich  kann  der  Vf.   behaupten ,    dafs  das 

{ireufs.  Getetzbuch  dermalen  in  ganz  Deutfchland  ge« 
etzliche  Kraft  habe  oder  haben  foUe.  Er  will  auch 
nur  die  Autorität  deffelben  für  con^overfe  Fälle  ver- 
theidigen.  Allein  wenn  es  in  diefen  verbindlich  feyn 
foll,  in  einem Theile,  warum  denn  nicht  in  den  übri- 

fen  im  Ganzen?  Zu  dem  einen  fowohl  als  zu  dem  an- 
cm  gehört  eine  ausdrückhche  Reception  von  Seiten 
der  gefetzgebenden  Macht  in  Deutfchland.  Bey  dem 
Grade  der  Ausbildung,  auf  welchem  fich  gegenwär- 
tig das  gemeine  Recht  in  Deutfchland  befindet,  läfst 
fidi  eine  fplche  Revolution,  wie  der  Vf.  wiU  und 
hofft ,  von  den  Gelehrten  allein  nicht  erwarten.  Ganz 
anders  war  der  Zuftand  der  Cultur  in  Deutfchland 
2u  den  Zeiten ,  als  die  fremden  Rechte  dafelbft  Ein- 

§ang  fänden ,  imd  ohne  Dazwifcheükunft  einer  aus- 
rücklichen  Aufnahme  von  Seiten. der  gefetzgebenden 
Macht  von  den  deutfchen  Gerichten  in  allen  Rechts- 
händeln und  ireqhtjichen  VerhältniCfen  beobachtet 
wurden.  Da  dermalen  eine  ähnliche  Urfache  in 
Deutfchland  nicht  vorhanden  ift :  fo  kann  auch  e^ne 
ähnliche  Folge  nicht  erwartet  werden. 

a)  Der  Vf.  will,  dafs  fein  Gefetzbuch  nur  in 
denjenigen  Stellen  G^etzes  Kraft ^  haben  foUe,  in  wel- 
chen es,  oder  welches  hier  einerley  fejr,  das  allge- 
incine  (preiifsifche)  Landrecht  unter  Ifreitigen  Rechts- 
meinongen  entfcheidet.  Ohne  die  aken.  Gefetzbücher 
mit  einem  neuen 'zu  venrrehVen,  hätte  man  alle  zur 
Beftimmung  \i&  ftfeiligeh  Fälle,  nützlichen  Entfchei- 
dungen  des  allgemeinen  Lindrechts.  ■—    tJnbegreif-^ 
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ich  ift  es ,  xvie  es  dem  Vf.  entgehen  konnte ,  dafs  es 
einer  ausdrttcklichen  Erklärung  der  gefetzgebenden 
Idacht  in  DeutfcUand  bedarf,    um   zu   bettimmeo, 
daCs  der  und  lener  Paragraph  des  RcitenieierfcfaenOe- 
fetzbuches   als  eine  DeciCon  ftreitiger  Rechtsfragen 
betrachtet  werden  foUe,   weil  ohne  eine  folche  Er- 
klärung jeder  denkende  und    gelehrte  Jurift  üeber 
den  ftreitig  gemachten  F^U  durch  eine  gehörige  Aus- 
legung der  m  Frage  befangenen  Gefetzes-Steüen  des 
5 emeioen  Rechts  zubeftimmen  fuchen,  als  zu  Hn.  IPs 
Lutorltat  feine  Zuflucht  nehmen  würde.    Es  verdient 
übrigens  bemerkt   zu  werden,   dals   der  Vf.  nicht 
blo£s  in  den  wirklich  ftreitigen  und  aus  dem  gemei- 
nen Rechte  nicht  zu  entfcfaeidenden  Stdlen  dem  preu* 
fsifchen  Gefetzbuche  folgt,   fondcrn  nicht  feiten  die 
Vorfchriften  des  gemeinen  Rechts,  felbft  der  deut- 
{chen  Reichs^efctze,  der  Autorität  jenes  Gefetzbuchs 
nacMetzt.    Den  Beweis  hiervon  werden  wir  in  den 
Erinnerungen  über  einzelne  Steilen  feines  G.  B.  füh- 
ren.    Wäre  CS  überhaupt  rathfam,  dafs  unter  Bey- 
behaltung  des  gemeinen  Rechts   in  der  Hauptlache  > 
die  Autorität    des   px^eufsifcheu  Gefetzbuchs  in  den 
Rechts -Contröverfen   als  entfcheidende  Richtfchnur 
angenommen  würde:     fo   wönfchten  wir,    dafs   die 
Reichsvcrfammlung  fofort  claffelbe   zu   diefem  End- 
zweck recipiite,  und  die  Richter  auf  diefes  Gefetz- 
buch felbft  verwiefcn  würden.     Wir  bedürfen  dann 
oicht   des  Reitemeierfchen  Af«?rfm»ij' ,  welches  doch 
flicht  immer  ganz  rein  und  ungetrübt  ift.     (Man  ver- 
gleiche z.B,  ICs  allg.  Gef.Buch  Tit.  XV III.  $.37.  mit 
dem  preuüs.  allg.  Laiidr.  Th.  I.  Tit.  IX.  5.  kq6*) 


3)  In  allen  nicht  ßreitige»  Fällen  foU  Hn.  Reite- 
meiers  deutfches  Gefetzbuch  zwar  dem  Inhalte  nach 
verbindliclie  Kraft  haben  ^  aber  nicht  in  Anfehung  der 
Faffung  'y  es  foU  daher  von  folchen  Stellen  nur  als  Re^^ 
ptrtarmm  angefehen  werden,  wogegen  das  römifche 
Kecht  unverändert  in  Kräften  bliebe.  Ein  voUftäil- 
diges  und  treues  Repertoriuni  in  der  Form  eines  Ge- 
fetzbuchs  wäre  allerdings  ein  Gevviun  für  die  jürifti- 
Jche>Literatur;  allein  die  Brauchbarkeit  des  Reite- 
meierfchen Werkes,  diefes  als  Repertorium  betrach- 
tet, wird  fehr  vermindert  durch  die  uii feiige  Verii^i- 
fchujng  des  preufsifchen  mit  dem  gemeinen  Rechte« 
Hierzu  kommt  noeh,  dafs  Hr.  Ä.  über  die  Scheidung 
des  Brauchbaren  von  dem  Unbrauchbaren  und  Un- 
paffenden  hin  und  wieder  Grundfötze  äufseit,  die  ge- 
gen die  Treue  und  Vollftändigkcit  des  Repertoriums 
gerechte  Zweifel  erwecken.  Denn  fo  erklärt  er  fich 
z>ß.  (S.  17.  in  der  Schrift  Nr.  1.)  gegen  die  in  dem 
Töm.  Rechte  häufig  enthaltenen  Fictionen,  Dlftrnctio- 
nea  und  Kunftwörter,  und  glaubt,  dafs  Ce  in  dem 
allgemeinen  Gefetzbuche  ganz  wegbleilien  müffea, 
wenn  ße  nicht  zur  Verwirrung  Anlafs  geben  fi  llen. 
Er  vcrgifst,  dafs  jene  Fictionen,  Diftinctionen  und 
Kunftwörter  zu  dem  Wefen  des  röin.  Rechts  gehören, 
ohne  welche  eine  Lücke  in  dem  Syfteme  oder  eine 
Dunkelheit  entftehen  würde;  er  ver^ifst,  dafs  ein 
Repertorium  in  dem  Geilte  dei"  Legislatur  >  welche  es 
darftellen  will,  abgefafst  Jeyn  foJQL 


4)  Hr.  Ä.  wird  üch  damit  entfchuldigen  wollen,  dafs 
fein  Gefetzbuch  ein  Volks -Codex  feyn  foU,  iiud  daCs 
in  diefem  jene  Künftlichkeiten  nicht  Platz  finden  dür- 
fen [  f;  die  Vorrede  zum  3.  Bande  feines  allgem.  deut-. 
fchto  Gefetzbuchs  ] ;  allein  warum  will  er  denn  fo  fehr 
*^ verfchiedenartige  Zwecke  mit  einander  vereinigen?  Hier- 
zu kommt:  der  Vf.  eines  Vplkscodex  darf  fich  ja 
nicht  von  der  einmal  eingeführten  Theorie  entfernen, 
damit  nicht  der  Bürger,  der  eiuft  in  nähere  Verbin- 
dung mit  der  juriftifchen  Welt  tritt,  ungeachtet  er 
feinen  (Volks) Codex  wohl  ftudirt  hat,  fich  dennoch 
in  eine  ihm  fremde  Region  verfetzt  glaube.  Aus  die^ 
fem  Grunde  tadeln  wir  es  alfo  unter  andern,  dafs 
Hr,  Ä.  in  feinem  Gefetzbuche  von  der  hergcfbrachten 
Eintheilung  in  jus  in  re  und  jus  ad  rem  ohne  Noth 
abgewichen  ift. 

.  5)  Aus  dieferti  allen  werden  unfere  Lefer  abnelf- 
mctij  dafs  wir  nicht  ungerecht  urtheileii,  wenn  wir, 
ungeachtet^  dem  Vf.  wegen  der  fleifsigen  Bearbeitung 
einzelner  Materien  vieles  Lob  gebührt,  von  feinem 
Gefetzbuche  im  Ganzen  urtheileii :  es  fey  wed^  brauch- 
bar  für  den  deutfchen  Bürger ,  weil  diefer  ficn  keines- 
weges  daraus  von  dem  wirklich  in  Deutfchland  gel- 
tenden gemeinen  Rechte  belehren  kann ;  noch  brauche 
bar  für  den  preußifchen  Unter thany  indem  es  viele  dem 
prcufsifchen  Rechte  fremde  Verordnxuigen  und  Vor» 
fchriften  enthält.  .       , 

6)  Aus  den  vorhandenen  Gefetzfammlungen  und 
einzelnen  Gefetzen,  welche  die  Quellen  des  jetzt  ii^ 
Deutfchland  geltenden  gemeinen  Kechts  ausmachen» 
will  der  Vf.  nach  S.  56.  u.  57.  nur  das  für  die  jetzige» 
Zeiten,  paffende  ^  befonders  in  Criminal-,  Polizey*' 
und  CameralfäUen  in  das  allgemeine  Gefetzbuch  aüf^ 
nehmen.  Es  ift  erfichtlich,  dafs  der  Vf.  dadurch 
ganz  die  Gränzen  eines  Repertoriums  und  der  Arbeit 
eines  Privat  -  Gelehrten  überfchreitet  und  in  die  SphHrw 
des  Gefetzgebers  übertritt.  Welche  Verftümmelungen 
kann  er  fich  folchergeftalt  mit  der  Carolina  erlauben  J 
und  diefs  foUte  noch  ein  Unterricht  für  das  Volk  -^ 
ein  Repertorium  der  beftehenden  in  Deutfchland  gel- 
tenden Gefetze  fe yn  ? 

{J)ie  Forlfeizung  folge.)  \ 

MATHEMATIK. 

Stitttoard,  l).Löflund:  Faßliehe  und  aufimtUch^ 
Entwicketung  der  Grundbegr^e  gebaute  Anleitung 
zur  Reche f£uaß;  von  ^.  ffi  Kinzelbach.  1894» 
35ft  S.  8*    (i6  grO 

[  Der  Inhalt  eines  Rechenbuchs  kam  nach  den  Zvvek* 
ken,  die  fich  der  Vf.  dabey  vorfetzt,  fehr  verfehle- 
tlentlich  begränzt  fejn*  Das  vorliegende  enthält  ziem^ 
lieh  vollf tändig  die  ßmmtlichen  Gelchaftsrecnnungen^ 
welche  bekanntlich  der  Hauptfache  aacli  merk'unti- 
lifch  find.  Rechnungsarten  .  in  ganzen  Zahle»  mi^ 
Brüchen,  Verhältniffen  und  Prouortionen,  Reefifche 
Regele  Wdfchefx^tik»  GelelUchafcsrGchnung,  Ge- 
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vrtnn  und  Verluft,  Zins  und  Rabatt»  Wechfel,  Taufch, 
Vermifchuog  und  Theilung,.  Der  Vortrag  ift  gut 
nod  fafslich,  dieBeyfpiele  find,  gut  gewählt,  Dafs 
Dectoalbrüche  mit  aufgenonunen  find,   was  in   ge- 


wöholichen  Rechenbüchern  fonft  nicht  zu^getchehen 
pfleet,  ift  fehr  zu  lobeu«  Ueberhaupt  gehört  diefes 
Hecnenbuch  unter  die  beffern;  —  aber»  haben  wir 
denn  nicht  endlich  einmal  ReckenbOchcr  genug? 


KLEINE      SC-HRIF  TEN. 


Btiutcm  LiTBitATU«.    .  Suttin^   iu  Comm.   b.  Kaffke: 
t^er  Brief  «n  die  Hebräer ,  alt  Verfuch  einer  neuen  und  zwar 
Mtnauen  und  unparteyijchtn  DoUmetfchuDg  »Uer  Bacher  des. 
N  T.    — ^     Ne^ft  fcar2eB  Inhattsanzeigen  und  einem  merkiuUr" 
digeh  Vorberichte  von-  Chrinian  Pr,  Preifi,  Prof.  in  Sceixin. 
1804.  5  Bog.  8.   (S  gr.)  -*    i>*f«  Hr.  Pr.  leine  Arbeit  auf  der 
einen  Seite  z.war  mit  djer  Miene  der  Befcheidenheit  nur  ala  ei« 
nen  Ker/äcA  ankündigt»  auf  der  andern  aber  Tchon  auf  dem 
Titelblatte   feinen  Vorgangetn  indirecte  den  Vorwurf  noaeht« 
eis  hatten   fie  bey  ihrer  Dollmetfchune   nicht   einmal    ver- 
fucht^^ genau  und  unparterifch  zu  Werke  zu  gehn,  war  d^m 
ncc  iÄ'derThat  etwas  auftallend;  der  aUerdinga  merkwür- 
dige Vorbericht  hat   ihm    abei    AuskunEt  ^darüber   gegeben. 
Dlnfelben  infolge 4iat  der  Vf.  fchoa  vor  25  Jahren,   nm  Äe-' 
pejtent  *o  werden ,   d«r  thcolegifcken  TacnlcSt  zu  Göttingen« 
die  damals  aoa  den  Prof.  IVaich,  Lefs ,  Maller  und  Koppe  be- 
ftand«   einen  lateinifchen  Auf fau  nebft  fünf  gröfseru,  theil« 
•lateinifchen ,  theils  deutfchen  Sohriftaa  überreicht,   und  zu- 
Bleich  die  ihr  h6chft  wahrfcheinlich  noch  von  keinem  Studi- 
^nden  vor  ihm  (!)  gemachte  Anzeige  mitgetKetIt,  dafs  er  be- 
reits eine  eigne  Bearbeitung  der  meifteu  und  fchwerften  bibli» 
fchen  Bücher  entworfen  hatte.    Ungeachtet  er  inzwifchen  mit 
einem  vielleicht  bcyfpiellofen  Eifer  fieben  Jahre  lang  bis  um 
«wey  Uhr  des  Nachts  Itodirte  und  anderthalb  Jahre  hindurch 
Privateellegia  gcl^fen  hatte,  und  zwar  in  .der  Art,   dafs  er  im 
crften  Winterhalbenjahre  io   zehn  verfehiedenen  Sprachen v 
euch  in  der  hebrfiilchen  (ztfm  Theil  erft  «ech  von  lO— H. 
^Les  Nachts),  Unterricht  gab:   fo  wurde  ihm   doch  ein   ande* 
xer,  delTen  Verdienft  bey  weitem  nicht  an  das  feinige  reichte, 
▼oreezogen ,  was ,  wieHr.  Pr.  vermathet,  daher  kam,   dafs 
er  rmem  der  Mitglieder  der  Facoltlf ,  der  noch  mit  ihm  ftu- 
dirt  hatte,   einen  PrivatnBtMrrieh^  in  dem  Arabifche»  verweis 
fferte.    Ued  diefer  bis  a»  fein  Lebensende  von  Neid  und  Mifs-  , 
«uuTt  gegen  ihn  gefolterte  Mann  hat  ihm ,  felbft  naoh  feinem 
Tode  noch,  bis  auf  diefe  Stunde  gefchadet;  doch   ift  es  ihm 
endlich  wach  fönf  und   zwanzigjährigem  Kampfe   gelungen, 
^lef^  Probe  einer  ifeuen  BibelGbejrfetzung  dem  Publicum  vor- 
'inlege«.     Eine  fo  genaue ,  >  unparteyifche  Ueberfettuag  der  ^ 
Jbpiuel   an  die   tfebrSer.ift  nach  feiner  innigfcen  Ueberzeu« 
«nriff,   noch  gmrnichi' vorhanden;  eben  fo  hat  er  aber  auch 
eile  dbrigen  Schriften  des  N.T.  bearbeitet,  und  will  fie,  wenn 
fich  ein  annehmlicher  Verleger  an  ihn  we«det,   unter  dem 
Titel:   Die  heih  Urkunden  des  Chrifeent'hUmjt/ genau  und^  un- 
parieyifch  Uber/etzl  und  mit  kleinen  Inhalu anzeigen  verfehn^ 
herausgeben.     Nicht  fowohl  die  fchönne,   als  die  richtigfte 
Verdeutfchueg  ftU  £•  feyn*   u»d  zwaj  ,dr(ie   ganz    richtige, 
«nd  eine  röflig  unparteyiiche.     Uieten  Plan   foll  »hm  aber 
•nicht  iJa  neidifcher  Bec  durchkreuzen .   gleich,  demjentjgen, 
der  ihm  vormals  in  der  A.  L,  Z.  den  unmenrcblichen  Rath 
aab*   fein  attf  20  Alphabete  berechnetes  Wbrk  aber  Horaz  bis 
auf  vier  Alphabete  ab«%liar«en ,  und  die  flbrigen  l6  Alphabete 
zu  vernichten»  denn  c*^ kömmt  nidjt  aii£*4ie  BegeozaM,  fen- 
dem  auf  den  innern  W.erth  eines  Werks   an;  und  wenn  es, 
was  ein  fehr  et«glich«r  Fall  ift,  i»  der  ganzen  Jetzt  lebenden 
■Welt  keinen  einzigen  Layen  siebt,. der,  wie  H*.  Fr,,  auf  Ve»- 
'Unjcen  eiiie  Ucberletzang  nicht  nur  des  ganzen  N  T.,  fonder^ 
auch  der  fueiften  und  fchwerften  Bücher  des  A-,  T.  vorzeigen 
kann,  und  fchon  vor  25  Jahren  vctfzeigen  konnte:  fo  wird 
ßeh  hoffentlich  der  Bec.  dicfer  Probofchrift  fokAmen,  ihn  fo 
Wegwerfend  zu  betiandeln.     Waa  für  ein  Bibelwerit  kdnnu 


die  Welt  nicht  fchon  jetzt  von  ihm  haben,  wenn^er  nnr  die 
ganze  Summe  von  Kfraften,    welche  fein  noch  nicht  erfchiene- 
nes  Horazifches  Werk  erforderte,  auf  die  blofse  Vervollkomra* 
nnng  feiner  fchon  viele  Jahre  vor  dem  Anfange  deffelben  aus- 
gearbeiteten Handfchriften,   betreffend  die  Bibel,  hätte  ver« 
wenden  können!  • —     Diefe  felbft  bis  auf  den  Ton  getreue    . 
Relation  des  Beo.   aus  dnm  Vorberichte  des  Hn.   Pr,  mufste 
dem  Lefer  mitgetheilt  werden ,  wenn  derfelbe  erfahren  follte« 
wodurch  diefer   Vorberioht  merkwürdig  wird;    d^nn    ift    es 
aber  auch  der 'Gerechtigkeit  gemal»,  nicht  zu  verhehlen,  dafs 
Hr.  Pr,  das  fich  felbft  fe  reichlich   ertheiite  Lob  Wiit  Nach- 
ficht  zu  benrtheilen  bittet,  weil  er  durch  mehrere  ganz   nn« 
verfchuldete  i^urOckfeuungen    und  durch  mifagänftige  Beer- 
theilnngen  feiner  Probefchrift  über  Horaz  dazu  aufgefordert 
^pvorden-fey;  und  er  glaubt  dazu  um  fo  mehr  berechtigt  zu 
foyn,  da  er  50  Jahre  in  der  Welt  gelebt,  und  fcets  unermttdet  ' 
im  Stillen  gearbeitet  habe ,  ebne  dafs  jemals  dergleichen  «von 
irgend    einem  Menfchen  aus  feinem 'Munde  öder  aus  feiner 
Feder    vernommen   worden    fev,    auch   der    Apoftel   Paulus 
2  Cor.  XI.  nothgedrungen  eben  10  fahr  habe  reHomrairen  mSf-    . 
fen.     Was  nun  die  Probe •  Ueberfetzung  betrefft:   fo  ift  ?m  un- 
ftreitig  im  Ganzen  gut  gerathen;  allein  ii\t  ganz  richtig,  für 
vällig  genau  t  fdr  durchaus  untadelha/t  darf  ihr  Vf.  iie  doch 
nicht  aufgeben,  wie  von  Rec.  fogleich  bewiefen  w^erden  foll. 
1,1.  />  vi^  heifst  nicht:   durch y^iWtfn  Sohn,  fondern:   durch 
^nen  Sohn;     I,  6.  flratyriMir  tdv  «UAVfCfyii»,   heilst  t  in  die  fVelt 
einfuhren  t  nicht  blefs :   ankündigen*      II.  oUsvjKrvn  4  ^cA^fV9'«s 
aberletzt  Hr.  IV.:  die  künftige  Welt^  ob  er.  gleich  VI,  5.  aiA* 
^•frn  «u«Ni  die  neue  Verfaffung  nennt.      111,  I.  «eSi A^m  iyiU» 
chriltliche  Glaubens genof^en  (warum  nieht :  Brüder  ?)  .     V,  7« 
Ob  tU  «Kovf  3((r  «T«  mr  tv^ßtmt  fagen  wolle :  er  fand  in  fei' 
nen  Kummemijfen  Schonung^  ift  w^ohl  fo  ausgemacht  nock 
nicht.  .  VI,  J«  2.  fettt  Hr.   Pr.  ßawrifftmt  iiimxnt  iici^twtßf  rs 
X'^V  aigenmachtig  nach  M(i/c«ror  «mvwov  ,'  und  über  fetzt:   Lek" 
ren ,  die  fchon  den  Täuflingen  bis  zur  Einjegnung  vorgetragen 
werden»      VII,  2.  /3«rtAfvr   etxmioevtns^    ßne^Mvs  ci(ii»i}r ,   König 
'der  Tugend y  KUnlg  des  Glücks  (wie  hebraUirend!    Gerechter 
König,  beglückender  Mni^,  wSre  deutfch).      VII,  28-   ^  Aaysr 
mr ^ks>fce«rM»r  fpielt  offenbar  auf  Pf.  CX.  an ,  und  ift  zu  äber- 
fetzen :  dc^  durch  den  Eid  bekräftigte  Ausjpruch  ;   Hf  ^r.  hin», 
gegen  fpricht  von  der  lange  nach  dem  mofaifchen  Gefetze  bc 
ß'ätigten  Religion.     X,  25.  ift  ij/««^   nicht  einfeitlg  blofs  Tag 
der  Strafe,  fondern  vielmelir   Tag  der  Vergeltung  (zur  Be- 
lohnung wie  zur  Strafe).  .  X,  29<  Wie  matt  ift  bey:  mit  Fu» 
fsen  treten,   e5n:  gleiohfam,  eingefchaltec!    X,  3?.  *  HXfi" 
utf9s  liSrt  heifst^:  es  wird  kommen,   aer  kommen  foll,     Hr.  Prm 
lagt :  es  wird  kommen ,  den  Ihr  erwartet.     XII,  l^J.  ift  das  x«6t 
>«^  —  nicht  berück üchttgt.'     „Denn  auch  unfer  Gott%   heifst 
es,  ift  ein  vermehrendes  Feuer  (nicht!  gleicht  einem  verzehren- 
den Feuer)«    Piefs  ift  nur  einiges  von  Mehrerem,  ^vas  zu  be* 
merken  wäre.     Hr.  Pr.  fchadet  fich  felbft  dadurch,  dafs   er 
mu  grofse  A^fpriiche  macht;   kündigte  er  fich  weniger  annia* 
fsend  an,   die  Welt  liefse  ihm  ehtfr  Gereohtigkeit  widerfah- 
ren.     Rec.  wflnfcht,    dafs    feine  Dollmetfchung    erfcheinen 
möge,  und  ziveifelt  nicht,  dafs,  w^enn  fie  wie  diefe  Probe 
«»stallt,  der  VL  unter  den  Ueberfeuern  des  N.  T.  fich  rühm- 
lieh  auszeichnen  iverde;  gewifi  arbeitet  er,  nach  der  vorlie- 
een.den  Ueberfetzuns    zu    urth eilen ,     mit  Einficht  und    nait 
tefter  Hand.    Möge  Uine  Mühe  nicht  tutbelohnt  bleiben« 
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RECHTSGBLAHRTHEIT.       . 

*  Franrfukt  kh  d.  Oder»  in  d.  akadew,  Büchh.; 
^oh.  Friidr.  Reitemeier*s  SfhrifUn  über  ein 
aUgenumes  Gefitxbuch  u.  a.  ,  ^ 

f^  fV^»  g^^t  nunmehr  ta  dem  von  dem  Vf«  ge- 
'^^  machten  Ufitn^Jckiede  xwtfchen  brf$klenden  und 
artlariMäp$  QiftmtBH  ümf«  welctvsr  Unterschied  fo- 
wohl  in  Abiknt  auf  den  Inhalt  als  in  Abficht  auf  die 
Ordnmifl  des  allgemeinen  deutfchen  Gefettbuchs  von 
.der  .größten  Wichtigkeit  ift.,  Es  ibllen  nämlich  in 
demtelbcoi  ans  den  fremden  Rechten  alle  befehlenden 
.  Gefetze  aiissefchloffta  feyn,  und  dar  eine  Haupttheil 
deffelben,  das  Stoatshflrgerrecht,  foU  alle  befehlende 
Cefetze,  und  mir  die  auf.  den  öffentlichen  Stand  Be- 
ziehung bähenden  erklärenden  Gefetze  enthalten«  Es 
kommt  mithin  fehir  auf  eine  »genaue  Beftiinmung  des 
Begiiffe  der  befehlenden  und  erklärenden  Gefetze  an. 
'Diefe  Be£ton|ttOg  vermifst  Rec.  bey^dem  Vf.  Diafar 
befchreibt  die  befehlenden  Gefetze  S.  46.  der  Schrift 
Nr.  I.  fo:  Sie  find  es,  die  das  natürliche  Recht  in  Hin- 
£chtauf  den  Zweck  des  Staats  modifidren,  die  alfo 
eigentJäch  das  pofitive  Hecht  bilden»  in  diefer  Eiafle 
TOA  Gefetzeh  liegen  I)  EinfchratikuugeU' in  dem  Ge- 
brauche der  Freyheit  und  des  Eigenthums ,  und.  zwar 
zu  Abwendung  a)  der  Beraubuii^ ,  Beeinträchtwung 
und  fiefchädigung  deffen,  was  jemand  wirklich  ais 
das  Seinisebratzt,-  b)  der  Handlungen  wodurch  die 
Gefahr  emes  Verluftes  herbeygeführt  oder  die  Hoff- 
.nung  eines  Gewinns  vereitelt  wird«  Er  redhnet 
dazu  nicht  blols  die  CrimiBal-und  Polizej-Gefetze; 
Ibnderh  auch  die  Gefetze  Ober  die  Fähigkeit  der  Per- 
fönen  zu  Vertrteen  und  Teftamenten.  Die  artrqfte 
HauptklaUe  der  oefiehieDiden  Ge&tze  find  diefenigeki, 
welcne  ßine  VerpBichtnng  zu  Handlungen  edthafien. 
S.  51.  -r  Die  erklärenden  Gefetze  dagegen  find  die- 
jenigen, wache  die  rechtlichen  Wirkungen  angeben 
fO;-  die  Fälle  der  Befo^ung  oder  Üebertretung  dht 
.befehlenden  Gefette.  Di^fe  rechtlichein  WiÜrkuiigcin 
äbfsera  Ibh:  a)  im  dffenthcheh  iUerhjtttkiifre  gegen 
den  Staat ,  un:d  fiid .  in  dtn  Regel  Strafion  oder  Belob- 
nungea,'2u  welchen  letzten  nicht  biaiis  eigentliche 
Prämieii »  Cbiidem  auch  die  vom  Staat  anerkaraite  und 

tefchützte  Gdki^kett  ctergefetzmäfsigen  Handlung  ge- 
ört;  V)  im  Priratftande  4jegen  die  Mitbürger  und 
Fremden»  undbeffehtn  in  Forderungen  an  andere  und 
in  Verbindliefakeiten  gegen  diefelbe» ,  nach  Mafsgabe 
der  WiUensioiserungen  und  Handlunsen ,  woraus  fie 
eatfpringen«. -T*.  JSo  weit  der  Vf«.;  jolgeodias  fipd.diß 
A:  U  Z,  igo6.    Erfier  AnmH 


JErinnemngen  des  Rec*    a)  Die  befehlenden  Gefetae 
foUen  das  eigentliche  pofitiireReeht  büdeui    Sind  aber 
-die  Erklärenden  nidit  auch  zum  Theii  pofitnr?  oder 
find  die  letztem  blols  Sätz^  aus  dem  Naturrecht?  Das 
•kann,  unmöglidi  dtS'Vfs.  Meinung  feyn;    Ferner: 
Obgleich  die  befehlenden  Gefetze  das.  eigentlich  poli- 
tiveRechtattsmaehenfoUeiL:  fo  zählt  doch  der  Vf*!^  63. 
das  praktifchp  Naturrecht  zu  den  Quellen  der  befeh- 
lend^ Oefetze  r  lyekbes'wenigftens  ein  unpaäender» 
und  Mi&verftähdisine  veranlaflSnder  Ausdruck  ift.  -^ 
b)  Zu  deii  befehlenden  Gefetzen  zählt  fir.  R.  insbe- 
fondere  die  Finanz  und  Cameral-  Gefetze,   und  die 
Verordnungen-  über  dlie  Bürger- jLaften;    dennoch 
aber  rechnet  er  S.  59.  die  Gefetze  ron  den  Zöllen  und 
Steuern  zu  den  erklärenden  Gefetzen.  —    c)  Die  Ge* 
fetze,  durch  welche  gewiffe  Bedingung»!  und  Förixl- 
lichkdten  für  die.WaiensäuiserungeaTeftgefetzt  wer- 
den 5  verweift  der  Vf.  an  der  eiten  Stelle  zu  dem  be- 
fehlenden Thefle  (S.  48*  unten  )9  und  an  der  anderki 
ift*von  gültigen  und' ungültig^  Stipulationen  bey  dem 
erklärenden  Theile  die  Red^  (S.  59.)%    d)  Die  Cri- 
mii^Eilgefetze  gehören  ferner  zu  den  befdtilenden  Ge* 
fetzen'«  und  dennoch  verweifet  er.  die  Lehre  von  deh 
Strafen  in  den  erklärenden  TheiL    Weich  eineWeit- 
läUftigkeit  und  Unordnung  würde  es  feyny-wenn  in 
dem  einen  Theile  des  Gefetatbtaehs  zwar  die  Crimlnal- 
pc^fetze  ftändeo ,  die  auf  doiSL  darin  befchriebene  Verge< 
hen  gefetete  Strafen  aber  Ja  dem-  andern  Thelle  nach- 
sf^umt  wei^den  müfsten.  ^    Eine  ganz  fchiefe  Vor* 
Heilung  ift  'es  hiefnäcfafti  wenn  die  Anerkennungen 
einer  gefetzmafs^en  Handhmg '  von  Seiten  des  Staats 
als  eine  Belohnung  betrachtet  werden  foll.     Wenn 
.kh  alfo  jemandem  ein  Darlehn  gebe  und-  es  zur  fdt- 
MfetzteQ  Zeit  von  ihm  wieder  zurück  fordere  und 
-äer  Staat  diefsgefehehen  läfstj  . ift  diefs  "Belohnung? 
Ja.feltpfi:  den  Fall  angenommen,  dals  nur  der  Staat 
durch  obrigkeitliche  Hülfe  die  Rückzahlung  verfchafft» 
(man  vergeffe  aber  ja  nicht  die  Vorausfetzung,   dafs 
mein  Schuldner  bezahlen  kann:  deiih  der  Staat  ent- 
.fcbädigt  mich  nicht,  wenn  anfeh  das  Darfehn  Von  mir 
'UBtter- Beobachtung  aller  vorgefchriebenen  Förmlich- 
.keit^  attsgethan  worden  #  der  Schuldher  aber  infol- 
ivent  ift;  man  ver^efle  ebenfalls  nicht,  dafs  der  Staat 
die  Juftiz  auch  nicht  umlonft  adminiftrirt,    fondem 
•Sportebi ,  und  zwar  ptt  fehx  Ibhwere  i  das  Object  des 
Streits  erfchöpfende  Sportein  und  Koften  daf^  zieht  t !) 
ift  dieEs,  fräsen  wir,  als  eine  Belohnung  ^u  betrach- 
ten? —    i)  Die  erklärenden  Gefetze  haben  es  (nach 
^-  53»  zu  urtheilen)  hauntlaohlidh  mit  dem  Privat- 
rechte  zu  thun,  oder  „den  Forderungen  und  Ver- 
bifidlichkoiteA  zwiliphen  Jtfitbflrgern  und  Fremdeoi 
B  wel- 
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wdche  auf  WiüaisSu&erttDeen  und  HancUuogen  fich    far  Can?ley- imd  Begiftraturbedieiite,    (tnerUr  Ab- 
gründen.*'   Allein  die  Gültigkeit  dieJter.Iemern  be-    fchnitt)  für  E^w^torgn  jwiUjOerichts^ener^   {fünfter 
mht  auf  gewifTitn  Bedingungeif  und  FörinllchkeiteDy    Abf<jlm5t)  filr^xiraTJuftiz.*  Sachen«  2.  ß/Hypothe- 
Wekhe  (näclrS. "49.  und  49.)  zu  den  befehlenden  Oe^    ItenMchführeir,  nlr  t)bervormdu3er?'{Diefs  letztere 
fetzen  gehören.     Alfo   entfteh^  in  d^m  Syftem^  des    ift  g^Y'^ifs  fehr  zu  tadeli}^  da  daa  Voxmundfchafts we- 
Vfs.  wieder^ eine  liöchft  unangenehme  Trennung  ver-    fen  aus  einem  ganz  andern  Gefichtspunkte  und  nicht 
V^andter  und  zu  einander   geh^ender  Sachen..    Um-  füglich -als  ein^^TheSl^  der  Gerichtsox^dnung  zu  betrach- 
die  Dunkelheit  und  Verworrenheit  zu  vollenden,  be-    ten  ift)  Die  zweite  Hauptabtheitmig  ^enmik-  di»  An- 
ichreibt  der  Vf.  S.  96.  das  Privatrecht  als  den  Ipbe*    weifungen  für  die  Gefchäftsführer  der  Parteyen,  Be- 
triff atleF  der  Rechte  und  Verbindlichkeiten,  wekUe    voUmadidjgte,  AdvocatenundNotaxieh.    lUan  würde 
pin  Einzelner  oder  eine  Ge£ellfchafE  durch  Willens-    £cb  aber  fehj?  irren,  wenn  mfin  glaubte^,  dais  der  Vf. 
4iufserung  oder  Handlung  unter  Beobachtung  der  be-  ;diefem  von  ihm  felbft  gebilligten  SyftoÄ  in  feinem  Ge- 
fehlendcn,  befonders  dnicfarankenden^  GefSze  g^eo    fetzbuche  treu  gebliebep*,^  und  in  liajtelhe  bur  dasje- 
andere  gründist.     Hier  ift  aUb  von  den  erklärenden    nige,    was  den  Bürger*  Wereffirte,    aufgenorfimen, 
.Gefetzen   gar  nicht  die  Rede,     die  es  doch  nach    alles  andere  aber,   wa$  den  Rkrhter  lediglieh  ^ngehti 
S.  53.  ipit  dem  Privatirechte  haupdachJich  zu  thun  ha-    davon  ausgefchloffen  hätte.    Gewifs  wird  Hr.  R.^  mit 
.ben.  —    A  Atts  diefen  Erinnerungen  erhellet,  daifs    dem'  Kecv  einverftanden  feyn,   dafs  die  Vorfcbrift^ 
^der  Vf.  auf  einem  unrechten  Wege  lieh  befiiidet,  und    tibei^  die  Mängel  einer  Beweis*- Urkunde,   über  die 
juiftatt  ein  neues  Libht  anzuzünden  und  die  einzelnen    Fälligkeit  oder  Un£ihigkeit  eines  gebrauchten  Zeugen, 
.Aechtswi0btfcha£ten.  feharf  und  genau  von  einander    über  die  in  dem  geftihrten  Bewen^  Übende  Kvaft,  ob 
.abzufondern.  durch,  ime  EinAeÜuttg  in.  befeUendi  und    derfeibe  für  hinlänglich  zu  adfUie»  fey^  oder  nicht ,  ob 
:$rklcirinde  Gefetzt  -aues  dkrch  einander  wirft ^   die  Be-   noch  ein  nothweniker  Eid  äufmierlegen.'  fey  ^  n.  f.  w. 
;griffe  vervvirrt,  und  zu  fäUchen  und  ichäcUichen  Fol-    in  der  initructioh  rar  den  Richter 'nicht  fehlen  dttr« 
gerungen,  über  die  Anwendbarkeit  oder  Verwerflich-    fen;  und  dennoch  hat  er  fie  in  fein  allgemeines  Gefetz- 
JLeit  cfiefer  oder  jener  Verordnung  des  fremden ,  in    buch,     das  ein  Volks -Codex  feyn  foU,  aüfjgenom- 
.peutfcfalandrecipirtea,  Rechts  Veranlaflimg  giebt.        men.  —    Rec.  will  gar  nieht  behaupten,    dafs  dl^ 
8)  In  Abiioht  auf  die  iO»l»fiiig ,  nach  welker  die    Ordnung,     wie.  fie  gegenwärtig  in  unfern   meift(^ 
«Kedaction  des  allgemeinen  Gefetzbuchs  gefchehen  foll,  uleutfchen  Gerichtsoi^ungen  hefolgt  •  ifty   völlkom- 
macht  Hr.  R.  dem  römifi^en  Rechte  viele  Vorwürfe^  men  fey,  und  da£s  nicht  inanches  z<  B:  die  Klaffen  der 
cUq  wir  auf  fich  felbft  beruhen  laffen  wollen.    Indef-    Gläubiger,  einen  fchickUchem  Plat2  im  Gefetzbuche 
.fen  Icheint  es  uns,  als:  ief  der  Vf.  nicht  ftberall  mit    erhalten  könnte;  er  virünfcht  nur  dem  Vf.  ,zu  seigen« 
tfich  felbft  eins.     Denn  in  ;deF  Schrift  über  die  Re-    dafs  die  Trennung  der  gefetzUchen  Vorfchriffcen  in 
.daction  eines  D.  G.  fi.  tadelt  er  es,    da&  dieRdmer    folche,  die  blolse  Vorfchriften  för  dai  Unter than ; 
in  den  i2,Ta&In  von  demOerichtswefen  auseegansen    und  in  folche  die  lediglich  eine  Inftntction  för  den 
feyen,    wais.  in  einem  vvohigeordneten  Syftem  den    Richter  find,   von  ihm  felbft  ^nicht  beobachtet  wor- 
^hlHfs  machen  mflfste  (S»9i.)»    Er^will,  da&  jeder    den  fey;  auch  f»  di^fr  Art  nicht  fttgUch*  beobachtet 
Zweig   des    Rechts   n^cb  .feinem    eteenthtoüichen    weiden  könne»    Denn  vieles  was  eigentlich  nur  zü- 
^Grund(at2  ahsefondeit  vcH^^eftellt  werde^  S.  ag.    £r    nächft  als  eine  ]iiftruction  ftlr  den  Richter  beftimmt 
«tadelt  es,  m&  in. unfern  <^ticht8ordnttng«n  ilo  man-    ift,  hat  doch  £Qf  den  Bürger  ein  mittelbares  InterefTe, 
«hes  ft^,  was  eigentlich  in  das  Oeletzbnch  g^öre    indem  diefer  ja  ein  Recht  hat,  den  Richter  auf  jene 
»(ebeudat).    Nichts  defto  weniger  venvebt  er  <fie  Ge-    Dinge  z.  fi.  das  Mangelhafte  und  Unvollftändige  in 
:richt^i9pdbungin  das Oefetzbiich und  bdiauutet,  (f.  R.    dem  untemommenen  fieweife aufirnerkiain  zu  machen. 
:Juftiz-  ViBrbdTenmgen  S.  145  feg*)»  dafs  durch  eine    Der  RdCi  ift  der  Meinrnis^   dafs  unfere  Gerichtsord- 
Schekhing  h^ix  Tbeile  der  Legi^äatur  dem  Untor-    trangen  keineswegs  eine  fo  gänzUche  UmfchaffMg  in 


than^diehpchft  wichtige  md  noinwendige  Kenitofls  *Ai>ncht  auf  die  Stellung  der  Materialien  beddsfea, 
von .  dem  gericfattichön'  Verfahren  entsoräi  wüotfe.  .und  dals  es  höchft  nachtheüig  feyn  wOrde,  die  zii- 
Wir  fragen  den  V£ :  waren  die  j>  Tafebi '  ihrer  -lammen  gehöi'ijgen  Dinge  in  der  Art  vcm  einander  zu 
Beftimmung  zufolge  nicht  ein  Volks  -Codex?  warum  reiffen.niid  gleichlam  in  BntchftOcken  dem  Gefi^tzbu* 
taddt  er  auo  in  dW  römilchm  Lq;fslatur  dasjenige^  che  ^snzuveneibeh ,  ^  der  Vi.  gethan  hat.  —  Es  ift 
was  er  feinem  Gefefzhnobe  zum  befendem  Vorsi^  auch  wirklich  wi^  Schwierigkeit,  die  ficb  der  Vf. 
.anrechnet?  In  dem  zuletzt. cenannten  Werke  SL  15a.  «felbft  macht»  da&  \uy  der  iregemvirtig  in  den  Ge- 
bebt Hr.  JI.an,  was  i^entndb  nur  in^  eine vbn -dem  -ikh^ordnungaa .  teldsMi  MMittde  för  den  Bfirger 
jGefetzbuch  alkefonderte  Gerichts-  Oidnung  geh^e.  inad  .Unt^rthan  die  vficatigftie»:  Qefet»  und V<irfehrif- 
£r  fteltt  zwejß  Hauptabäiealiuigan  derfelben  auf:  I.  In*  ten  verloren  gingen,,  weil  ne  nicht  in  demGefetzbucbe 
ftmction  f&r  Gericfatsperfexien  tmd  Unterbedienten.  (Volks-  Cociex}  ftündÄ»  Denn  das  Oefetzbuch  be- 
Dahin  rechnet  er  die  Inftrnctionen  fär  den  Juftizmini-  fteht  ans  zwcy  ThcaleBc  Landrecht  und  O^ichtsord- 
fter  >  und  inftizauffeher ,  (^fr  Abfchnitt)  för  den  an*  mmg.  Das  eute  ift^nicht  mdir.Qefetzbvch  ak  die  an- 
ierfuchenden  Richter  tmd  £&r  Kunft-^und  Sachver-  dere«  Das  eine  hat  nicht  mehr  l\Khlieität  als  die  an* 
händige,  {zweyter  Abfchnitt)  Ibir  den  nrtfaeilenden  dere«  Der  Bürger  und  Unterthan,  welche  über  diefe 
Riphter  und  die  ^mehMttegien^  (rfrtHir  Ähfchnitt^  «der  )cnft  ««oJ^Udve  Veiiialiinfef  ct&efe'Odcr  jene  zu 
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fteobacliMfde  FBrmb'ehkeit.  bdelirt  feyn  wül^  wird  lehrtea  GeCelUchafteiV)  7)  den  TncbTtm^-/  »)  cte^  Af- 

<iurch  die  dafelbft  befolgte  Trennung  des  Landrechts  fecuranz  -  Gefellfchaften ,   9)  von  der  Erb  -  und  der 

Ton  der  Cerichtsordnuns,  fo  wie  durch  die  jEjnthei-  Credit- Gemein fchaft  oder  von  der  Concurrena^der 

Jung  ihs  erftern  in  Civil-  und  Criminal-  Recht,  und  Miterben  und  dem  Concurs  der  Mitgteubiger.    Zum 

ilurch  die  VöUftändißkeit,  mit  welcher  faft  durchgän-  Schlufs  follen  noch  folgert :  i^  ^as  ReichshüMegrrecht 

5 ig  die  zufammengehörigen  Dinge  abgehandelt  wer-  »der  unmittelbaren  "ReicnsgUeder  und  ^ierLanctesuDter- 

ea,  leiehter  und  befler  fich  unterrichten  können,  als  thanen^  2)  das  Schutzbürgerrecht  im  Reiche  und  iß 

^wetiQf    wie  in  Ho.   Ä.  Oefetzbuche  gefchehen   ift,  ,den  Keichsianden. 

Landrecht  und  Prozefe,  Civil-  Recht  und  Criminal-  So  durchdacht  auch  ina)riches  in  diefetn  Sjftetft^ 

•Recht  durch  einander  geworfen  werden.    -     Viel-  feynmag,  fo  kann  fich  doch  der  Rec», nicht  einiger 

kiciit  ift  aber  die  von  ifi.  R.  gewählte  Methode  kür-  Anmerkungen  enthalten.    Der  Vf.  gedenkt  in  dielem~ 

ter?   Wir  glauben  niclft.    Bis  jetzt  ftnd  von  Hn.  ü.  Schematismus   des    Prozeffes    gar  nicht  befonders* 

ijefetzbuch  drey  Bände  erfcbienen ,  und  er  ift  noch  fo  Diefer  wird  aUb  dem  Gefetzbuche  ftückweife  einvar- 

^enlg- vorgerückt,  dafs,  wenn  er  das  Ganze  vollenden  leibt  werden  (Rec.  wird  eki  mehreres  hierüber   i» 

füllte,  dauelbe  gewils  aus  zwölf  ,  wo  nicht  mehrern,  der  fpecieUeü  j&ritik  des iZ^iteMmr/I'ik^fi Gefetzbuchs  ^^ 


den  beftehen  wird.                         ^  %^^)'    £twas  auffallend  ift  es»  dafs  der  Vf.  ian  all|;e» 

9)  Der  Vf.   hat  in  feiner  Schrift  über  die  Re-  meinen  Theile,  den  zi^ey ten  xknd  i^rtttmAbfcInutt  auf 

dlaction  eines  deutfchen  Gefetzbuchs  auch  ein  $ieues  der  einen  Seite  als  Theile  des  evften.,  nämlich  des  alir 

JEw-^tAn^j^fam- aufgcftellt,  worüber  Rec.  feine  Meinung  gemeinen  Bürgerrechts  aofieht  (fuhorcIiEÜrt)»    uod 

in  diefen  blättern  mittheilen  will.    Hr.  R.  theilt  da^  doch  fie  auf  der  andern  sds  befondereAbichnitte  den^ 

3;anze  pofitive  Recht-  ein  in  das  Staatsbürger-  und  in  ^giemeinen  Bürgerrechte  zur  Seite  fiellt  (coordinirt)^ 
as  Privat- Recht :  jenes  begreift:  wieder' das  Cameral-,  ja  da  er  nach  S-  124*  das  Privairecht  nur  al$,  eine  fuc- 
Criminal -und  Polizey- Recht;  diefes  aber  zerfällt  in  cielle  AusfOhrung  des  äritUn  Abfchuittes  von  der 
-das  Privairecht  des  Emzelnen  und  in  das  Gefellfchaft^r  Bürgerfreyheit  und  Bürgerehre  ämsdrücklich  betrachr 
Recht.  In  wie  fern  diefs  Syftem  wirklich  neu  ge-  tet:  fo  find  alle  dir^y  Abfchnitte  nur  Unterabtheiliinr 
oannt  werden  könne,  mögen  die.Lefer  felbft  beut-  gen  des  erßen^  und  ioUtön  daher  diefem  nicht  coordi;* 
th^en;  Rec.  erinnert  nur,  dafs  er  glaubt,  das  Game-  nirt  feyn^  —  Gezwungen  ift  die  Vorfteüung,.  das 
Tal-  Recht,  und  zum  Theit  auch  das  Polizey-  Recht,  Criminal  -  und  PoÜzey-  Recht  aus  dem  Gefichts- 
-könne  in  einem  äUgemeinen  deutfchen  Gefetz-  punkte  der  JSürgerfreyheit  und  Bürgcrebre  zu  be- 
buche,  da^  nur  die  in  ganz  Oeutfchland  geltenden,  trachten;  aber  ärh  aller vt^enigften  wird  m^n  es  als  eir 
Äechte^  undOefetze  enthalten  darf,  blofs  bermikrt  wer-  nen  Gewinn  für  die  deutliche  und  fyftematifche 
den;  und  die  Anzahl  der  dafinaufcunehmenden  Game-  Ueberficht  der  RechtSwiiTenfc  haften  anfehen  können« 
ral-  und  Polizey-  Gefetze  dürfe  fehr  gering^ feyn..  Die  .  dafe  das  Privatrecht  einTheU  des  Criminal-  und  Po* 
Einrichtung,  der  Finanzen  und  der  Polizey  bleibt  am  lizey-  Rechts  feyn  foll!  ^  Unbemerkt  kann  es  der 
beften  der  Territorial  -  Gefetzgebun^  überiafhn.  *^  Rec*  nicht  laffen»  dafs  Hr»  R^  in  feinem  Allgemeinen 
Ungeachtet  nun  der  Vf.  S.  96  ^<  dieTes  Syftem  felbft  Oefelzbuche,  fo  viel  davon  bis  jetzt  edchienen  iit» 
aufgefteUt  hat:  fo  befolgt  er  doch  in  feinem  Gefetz*  diefem  Syftem  durchaus  nicht  treu  geblieben  ift. 
bucne  wieder  einen  andern- PÜAf&  iai.f^y  Dtm^  Dennrma^  findet  nicht  blofs^  was  die  Schiift  über 
zufolge  zerfallt  daflelbe  in  zsr^y  Theile.  Den  allge*  die  Redaction  des  A«G.B.  erwarten  läfst,  und  was  der 
•meinen  uoddeb  f]f>ecieUen«  Der  allgemeine  Theil  ent-  Titel  der'  dreyerfcfaieneneif  Bände  befuty  dasr  allgo« 
•halt  i)  das  allgemeine  Bürgerrecht.  Diefes  foll  aus  meine  Bürgerrecht ,  mithin  dett  etßen  Aidchnitt  nach 
"dem  Grundvertrage  und  den  folchen  näb^  beftimmen-  %m  Syftem.  Man  findet  vielmehr  auch  manches  aiA 
'den  Gefetzen  imd  Gewohnheiten,  die  Rechte  und  den  sttidem  Abfchnitten  z.B.  von  den  Koftenr  v^el- 
PiUchten  beftipimafi  gegea  die  Regierung  und  Obrig-  ehes,  nach  der  Schrift  „.die  deutfche  GefetzwüTtur 
keit  be^m  Aufentbät  fowohl  im  Lancte-  als  arufser*  fcbaft  feit  den  neuern  Legislationen  S.  96«  und  loj.» 
halb  Landes.  7)  Die Bürgerlaften  und  Amtspflichten  zu  urthetlen,  unter  die  Rubrik:  Bürgerfreyheit,  allb 
( Cameralrecht  im  ausgedehnten  Sinne);  3)  Die  Bür-  in  den  dritten  Al^chnitt)  ferner  viele  VorCphriftetii 
rerfir^heit  und  Bürgerehre  der  Lmdesunterthanm  über  Schadenserfatz  «1.  f.  ^w*,  welche  nach  der  erft  ge^ 
Grimmal  -  «od  Potizey*  Recht  im  eiBgefchränkten  nannten  Schrifl  (über  die Redaction  u»  f.  w.  $•  124.) 
änne).  Diefe  beidaa  find  ei^ektbch  nur  weiter^  Aus*  in  das  Privabrecht  oder  in  die  vterii  Abtheilung  ge» 
fahnn^en  iK>n  Nh  I;  ^  Der  Privalverkehr  (Privat-  hört.  Endlich  wird  in  dem  mitgetheüten  Schematis- 
recht)*  Das  letztere  ift  wiederum  nur  eine  watete  mus  dl»  Lehre  vom  Coacnrs  der  ungläubiger  in  dea 
AusfOhrwg  vo:^  Nr.  UL  Xtor  fpepielle  Th«l  haa-  gan^  fpecteUen  Theil  des  Gefetzbnchs  uncf  zwar  da<- 
delt  i)  vom  Dienftvjsreia  oder  Haus  *  und  Gutsherr-  mbft  in  den  letztaa  Abfchnitt  verwieiba ;  dagegra  ift 
iiehiiftv  d.)'von-  Gej^[lfehaften*und  Oemeinfchaften,  fie  in  der  Schrift:  DeutfcheGefetzwifiknfchartlS.  io3>^ 
iosbefondere-iier-  Ehe  -  und  Ata  Familien  j '  3)  von  *  den  unter  die^Rub^^ :  Bürgerfreyheit ,  mithin  in-  die  (tritttt 
Gemetneii  luidCorporationen»  insbesondre  Dorf- und  Abtheilung  des  allgemeinen  Thdils  des  Gefetzbuch« 
Stadtgetneinen»    4)  der  Landfdbaft  ujkI  dem  fifiuiß  .geftellr. 

oder  dea  L^ndes^-  Cafien,   5)  von  den  Kirchen -und  lo)  In  Abficht  auf  den  Vortrag  billigen  wir  es>. 

Religion^fBliri Ifchaft cii %  6)  von  den  Schukn  vad  ge»  dafa  d^. VL in  dea  Text  dea  Gefletumcha  dieReclits^ 
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fitze»  in  kurzen  Paragrapken,  aufgenommen  >  und  un- 
ter, denfelben  die  Autoritäten  gefetzt;  am  ScMuile  je- 
des Bildes  aber  in  Bejiagen  (Ue  weitere  Ausführung 
einiger  befonders  wichtigen,  zum  Theil  itreitigen 
Recntsf ragen  beygefügt  hat. 

11)  Einen  "Tadel  dfilrfte  es  dagegen  verdienen, 
daüs  er  fo  weni^  Definitioneii  giebt.  Er  fagt  zwar 
(S.  20.  der  deutCchen  Gefetz wifTenfchaft),  dafs  Defini^ 
tionen  nicht  immer  derUnbeftimmtheit  a)>helfen;  und 
dais  es  beffer  fey,  den  allgemeinen  Satz  durch  alle 
fpecielle  Fälle,  die  nur  irgend  einen  2<weifel  erregen 
'könnten,  durchzufahren.  Allein  es  ift  ihm  feibft 
nicht  uhbek^nt,  dafs  oft  bey  völliger  Gewifsheit  der 
Thatlache  dennoch  das  Urtheil  um  deswillen  fchwer 
wird,  weil  dieFra^e  ift,  ob  das  beftimmte  rechtliche 
Verhälmüs  wirklich  dasfenige  fey ,  wovon  das  Gefetz 
handelt,  oder  nicht?  Wie  kann  der  Rjchter  ein  ge- 
irecbtes  Urtheil  fällen,  wenn  er  nicht  beftimmt  ^ie 
Gränzen  und  die  Merkmale  desjenigen  VerhältnifTes 
kennt.  Von  welchem  der  Gefetzgeber  redete?  und 
diefs  erkennt  er  am  ficherftenaus  der  Definition,  wel- 
che das  Gefetz  feibft  gegeben  hat.  Zu  dem  ift  es  nicht 
möglich,  alle  Fälle  in  dem  Gefetzbuche  auszudrücken. 
Wenn  daher  ein  ähnlich  fcheinender  Fall  vorkommt, 
fo  hat  die  VSTillkür  des  Richters  frej^en  Spielraum  ia 
Ermangelung  einer  deutlichen  imd  genauen  Definition 
des  recntlichen  VerhältnifTes  und  C^chäftSf  worüber 
clas  Gefetz  etwas  verordnet. 

12)  Einen  loben  swerthen  Fleifs^hat  der  Vf.  auf 
den  Ausdruck  in  dem  Allg.  Ueutfchen  Gefetzbuch  ver- 
wendet, um  niünl^cb  die  juriftifch-lateinifchenKunft- 
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Wörter  entweder  za  vermeidtfi,  oder  ja  &(slichfs 
Deutfeh  zu  überfetzeu.  Bey  diefer  Gelegenheit  kann 
Rec*  nicl^  umhin,  an  die  Verdienfte  des  unfterblichea 
Hofnmel  um  Jen  deutfchen  Gerichtsftil  zu  ednneri^ 
und  bedauert, -dafs  Hr.  EL  nicht  auf  deden  antibarba- 
rifches  Wörterbuch  im  deutfchen  Flavius  Rückfidit 
genommen  hat.  Er  hat  fich  hauptßcliiich  nach  deim 
Mufter  der  preufslfchen  Gefetzgebung  gerichtet  f  wel- 
che allerdings  das  befte  Vorbild  ift.  Indeffen  verdient 
auch  Hommel  noch  eine  Erwähnung.  Hier  einige  Bey- 
fpiele  vo^  Hn.  Rs  Ueberfetzung  mit  Rec.  kurzen  An- 
merkungen/ Es  ift  unrichtig,  den  Zuwachs  des  Äi. 
rathsguU^  für  gleichbedeutend  mit  Paraphernalgut  zu 
halten  und  diefes  durch  jenes  zu  überfetzen  (S.  58.  in 
der  D.  Gefetzwiffenfcbaft).  Gefammtfihutdner ,  Co  r- 
rei  debtndi,  ift  gut.  Forum  domicilii  mit  Gerichts- 
fiand  filr  die  Ferßm  zu  überfetzeii,»ift  nicht  paffend  1 
wohl  aber  forum  rei  fit ae,  Gericktsßand  für  Güter. 
welches  in  einem  Volkscodex  deutlicher  ift,  als  ding- 
licher Gerichtsftand«  Res  non  funffibilee  und  res  fwi 
^ibites]  Sachen  zum  Gebrauch  und  Sachen  zum  Ver-. 
i^auch  ift  gut  Intervention  kann  nicht  immer  mit 
^infpruchsklage  überfetzt  werden.  Luc r um  ceffans^ 
Gewinnverluft,  gut.  Nominatio  auctoris^  Nennung  fei- 
nes Mannes ;  beffer  feines  Währsmannes  (  Hommel) 
JZwangsgerechtigkeit  pafet  weniger  auf  Servitut  als  aui 
jus  bannarium.  Executious  -  Prozeß,  das  Verfahrea 
bey  zwaiu^skräftigem  Nachweis  ift  fehr  gut.  Excita- 
tarium ,  Erinnerungsfehreiben.  Wie  würden  aber  da- 
von die  Promotoriales  zvL  unterfcbdden  feyn?  Die  Pc^. 
ciscenten  durch  die  Einigen  zu  überfetzen,  möchte  d« 
Doppelfinnes  weg^  nicht  gefallen. 


{Die  fon/eizung  foigt,) 


•^m 


KLEIN«:      SCHRIPTE^N. 


AvzKCTGSLAHiiTHltT.  Philadelphia,  ge<ir.  b.  Dobfon: 
An  inquirr  inio  the  ef/ecU  of  ardent  Jpiriu  upon  the  human 
hody  ana  mind..  Witn  an  accoant  of  tbe  means  of  preTen* 
ting ,  and  of  th«  remediet  £or  cuting  them.  By  Benjamin 
Rusht  M.  D.  Profeffor  of  Medecine  in  the  nniverfity  of  Penn- 
fylvania.  The  fourth  edition.  I805.  SO  S.  8*  —  Schwetliith 
kann  maa  die  traurigen  Folgen,  >velcne  aus  dem  unnUfsigen 
öenuffe  hitziger  Getrünke  entstehen«  befler  fchildern,  ala 
.  es  in  diefer  Ueinen  Sjchrift  gefchehen  ifc  Den  Zuftand  der 
TruiiHenheiC ,  welchen  der  Vf.  eine  odious  difiafe  nennt, 
fchildert  er  meifterhaft,  und  zeigt,  wie  anfserordentlich  rer* 
fohieden  derfelbe  bey  .den  einzelnen  Individuen  ift.  Sehr 
oh  ift  Trunkenheit  ala  eine  erbliche  Krankheit  zu  betrachten, 
wovon  der  Vf.  einige  Beyfpiele  als  Belege  anführt.  Werden 
Trunkenbolde  vom  gelben  Fieber  befallen  :  fo  genefen  fie  fei- 
ten. Mangel  an  "Appetit,  Anfchwellan^  der  Leber,  Gelb- 
und Wafferfuoht,  Heiferkeit,  Hulken,  Schwindfocht,  Harn* 
rühr«  chronifchea  Erbrechen,  Hantausfchlage »  E^ilepfie, 
Wahnfinn  u.  L  ^.  And  die  gewöhnlichen  Folgen  diefes  La- 
fter«.  Eben  fo  fehrecklich  find  die  Wirkungen,. welche  daf- 
ehe  daüelbe  emf  den  Geifi  hervorbringt,    und  deren  Zahl 


Legien  ift.  BloCi  bey  pl«t«lichen  firfeh6pFangei| ,  und  bev 
naf«kalter  Witterung,  will  der  Vf.  den  Genufs  des  Brannte- 
weins  and  Rums,  als  diatetifches  Mittel  erlauben,  wodurch 
derfelbe  aber,  nach  nhfrer  Meinung,  zu  fehr  betehrankt  wird* 
Ab  die  heften  Getriinke  nennt  Hr.  R.  Oyder,  Wein,  Waffer 
mit  Syru»  mid  Effig  vermifcht,  Kaffee  und  Thee,  /en  denea 
.aber  do^  mehrere  beym  tMgUchen  Gebranehe  dem  Körper 
ebenfalU  fehr  nachtheilig  feyn  darftea.  Die  prädiapouire«. 
den  Urfachen  zur  Trunkenheit  find  fehr  oh  in  der  vm'fchied- 
ncft  Lebensart,  ncbft  Leibes  und  Seelenbefchaffenheit  der 
Menschen  begrflndet,  fo  daCi  z.  B.  emkfidete  Arbeiter,  Kränk- 
liche, befondert  folche,  deren  Vttrdauuagsorgane  leiden, 
zum  Gebrauche  geiftiger ,  Getränke  verleitet  werd^,  unA 
zwar  zu  ihrem  prefsen  Nachtheile,  du  ihren  Befchwerdea 
auf  eine  bey  weitem  beffere  Weife  abgeholfen  werden  kaiia. 
Zu  den  Mitteln,  durch  welche  die  Neigung  znr  Trunken- 
hetc  geheilet  wird»  rechnet  ter  VI.  anä  die  Brechmittel, 
welche  man  heimlich  mit  den  geifügen  Getränken  vermifcht« 
deren  Unznlalfigkeifc  aber  divek  die  Erfahrujifi  fdiim  elt  sd« 
lehrt  worden..  ** 
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Fnytags^    den  2*  ^Hnnar   xdo6. 


RECHTSGELAHR  THEIT. 

Frankfurt  an'd*  Oder,   in  d.  akadem.«Buchh.: 
^ok.  Friidr.  Reitemsier^s  SchrifißH  Über  eik 

(  Fbrtfitzung  der  in  Num,  2.  ab^ebrocUenmi  Reoenßön» ) . 

-l^ec.  geht  jetzt  Ztveytens  zu  den  vö»  äh.  Reite- 

*-^  mff  tf  r  vorgefchtagenen ofußizverbejjerungen  über, 

die  dahin   abzwecken,    „das  Kechtfprechen   in   un* 

rieich  mehrerh  Fällen  als  jetzt,  ficher  und  zuverläf- 

lg,  kurz,  Und  wohlfeil,  laft  wie  das  Röchnen- (??J 

zu  machen,   und  dadurch  das  Juftizfch wanken  una 

die  Schein juftiz,    indcichai  die  ProceCgfucht,     die 

Schicane  und  die  Jülpzbefch werden  beträchtlich   zu 

vermindern,  und  dagegen  das  Zutrauen  zu  den  Ge^ 

richten  bey  den  Einwonnern  mehr  zu  beffeftigen  und 

zu  erhöhen. "     Diefe  vorgefchlaeenen  Reformen  find, 

im  Wefentlichen  folgende:    Erne  Reform.  „Die  Re;^ 

lation   von   der  Thatfachc  urici  den  Beweiscründen 

werde  von  dem  Inftruentcn  ^ntwotfen  und  Sen  Par-' 

t^*ycii  zurRcvifion  vorgelegt,  beVor*fi.e  im.vcrfarnmel- 

ten  Gericht  abgelegt  wird.'*'  (X.  u.  19  ff.  55  ff.)     Es. 

Kann  dem  Vf.  nicht  entgehen,   dafs  diefe  Einrichtung 

im  Wefentlichen  bei'cits   im  Prcufeifchen  getroffen 

ift.      Die  Preufs.  G.  O.  Th.  L  Tit.  X.  $.  33.  u.  37.^ 

befiehlt  öämlich :  däfs  der  Inftruent  yiach  voflcndeter' 

Inftructioil  und  AusmitteTung  die^ 'Species  facti   den 

Parteye«  oder  deren  BevbUmächtJgten  vorlegen ,  ihre 

Erinnerungen  anhören  und  betÖCKÜcnügon,  und  dafs' 

die  berichtigte  Species  facti  und  das  derfelben  beyge- 

fOgte  Vei'zeichnifs  der  ftreitigen  Punkte  von  den  Par- 

teyen    und  deren  Affiftenten  oder  Bevolluiächtigten 

nnterfchrieben  werden  foll. 

Hr.-Ä.  willtibet  cHefs  dahin  abänderti,  dafs  die. 
Relation  von  dfeih  Inftm'enten  an  der  Stelle  des  Refe-. 
reiiten  abg^fafsrt  werden' folle  (S.  19.).     Es  ift  nicht 
cieuüich,  ob  feine  Meinung  ift,  dafs  die  von  den  In- 
flruenten  und  den  Parteyen  gemeinfchaftlich  berich- 
tigte Species  facti  fernerhin'  wegfallen;  öder  ob  neben 
diefer  auch  noch  die  Relation  unter  Zuziehung  der 
Parteyen  von  dem  Inftn^enten  gemacht  werden  folle? 
Das  erfte  wöj:de%hr  fchädliich  feyn,  indem  dadurch 
der    wohJthäÄge  Zweck    der    ganzen  Eöirichtung,*^ 
nämlich  did  ftreitigÄi  Pimkte  bey  Zeiten  zu  beftini-: 
inen,fich  gleich 'vom  Anfcöige  an  gegenfeitig  zu  ver-; 
ftändigeii,  vom  Anfange  an  eine  unDarteyifche,  unge- 
theilte  Anficht  und  üebcrficht  der  Sache  zu  erhalten, 
und  unnöthigen  Streit  zu  vermeiden,  vereitelt  wer- 
den mOCste.  *-    Beides  aber  mit  einander  zu  verbin- 
den, hält  derRec.  fftr  überllünig,  ja  für  nachtheilig. 
A.  L.  Z.  igo6.    Er^  Band. 


...  '    E^  muß  doch  einmal  ein  Ende  der  Ferkandlungek 

äeben.  Die  Parteyen  hatten  Gelegenheit  gei^o^,  beif 
er  liiftruction  deir  Sache,  bey  &  gemeinfchaJEtÜc« 
auFgenommeiieh  und,beuchjK;igten.;^fiAr^ai:^  und  in 
den  JDeductiofien  des  Rechts  ihre  Crer^htiame.wallf^ 
zunehmen' und  den  Richter  auf  alles  Wefentliche  au^t 
merkfam  zu  machen.  Weislich  find  die  Gefetze  ^ge^^ 
geben ,  dafs  keine  nova  nach  Verlauf  der  ordnung9T 
mafsigen  Frifken  nachgebracht  werden  foileo.  Würde- 
aber  der  Reitemeiorfche  Vorfchlag  aufgenommen! :.  b» 
fteht  zu  erwarten,  dafs  in  dem  Angenbücke,  da  4eri 
Prozefs  bis  zum  Spruch  gediehen,  eineneue  Inftiu^tio^ 
eine  fieue  Verhandlung  wieder  a/agehn  durfte. 

Der  Rec.  hält  damr ,.  dab  n^cb  aufgei^pnuqf ner 
Inflruction  und  nach  eingereichten  Detluctiönen  deil, 
Parteyen  das  Amt  des  Richters  eintreten  müft^,  ^^ 
von  aller  weitern  Einwirkung  der  Partiyen*  So  wiot 
vorauszufetzen  ift,  dafs  die  Parteye^i  ^n  (dem  vorhei:«^ 
gehenden  Verfahren. alles,  zur.. Sache  £Üeii%he  afige-: 
rührt  haben  werden:  fn)  miffs^aer, tieferen  da^  Zu«' 
trauen  geniefsen,  er  werde. aieörÜnUe  ii\t  und  wi- 
der reiflich  erwägen :  fo  mufs  de:^;CoriTefer^ij;  und  da9. 
f^anze  Collegium  das  Zutrauen  geniejjsen,  dafs  Ae  red^ 
ich  und  unparteyifch  feyw  werden.  Es  fcheint  uns 
nicht  rathlani,  die  Relation  durch:  den  Inftruent^. 
machen  zu  laffen:  denn  wenn  derfteferept-  von  dem 
InfthientÄv^rföftliedeh  ift':  fo  ift  eitle' nqcl^  grÖfseje^ 
WahrfcheinlichkeSt  vorhanden ,  die  Sache  Xyerde  we- 
niger einfeitig  und  vvenfger  parteyifch  entfchieden 
werden*  \*  ^ 

Der  Vf.  will  (S.  23.  u.  43.),  dafs  vvrenn  der  Vf, 
der  Relation  findet,  tue  Partey  habe  einen  Grund 
überfehen,  derfelbe  durch  Ausfüiteig  der  Lücke  die 
Summe  der  Gründe  vöUl^rändig  n'iachen  foll,  imd  zwaX?^ 
fowbhl  bey  der  Relation  über  den  Beweis  als  übet 
das  Recht;  allein  dai-aus  wtirde  die  auf  tlptörgia- 
bung  aller  Gerechtigkeit  hinaus  laufende  Folgerung 

i gezogen  werden  könneu^  dafs  der  Richter  Dinge  aus 
einer' PrivatvVirfcnfchaft  zu.  Gegen ftänden  der  In- 
fixuction  iowohl  als  zu  Gründen  der  Entfcheidung 
aufftelien  dürfte. 

Die  zweite  Reform  ift  folgende:  >,  Die  Beurthet 
fauig  der  recntlicbcn  Wahrheit  nach  dein  geführteai 
Beweife  odei^  das  Beweis -Urthel  werde  von  dem  ti- 

S entliehen  Aechtsfpruche  fo  viel-  als  piöglich  gefchie- 
en  und  zuerft  ins  Reine  gebracht.  -  Dazu  werde  eine 
eigene  Deputation  oder  ein  eigener  Senat  (f.  S.  35.)' 
des  Gerichts  aus  Männern ,  die  ;sur  Beurtheilung  der 
rechtlichen  Wahrheit  nach  vorgelegten  Beweismitteln 
vorzüriichen  Scharffinn  befitzen,  bcftellt"  (S.  XL  25* 
29.)  Die  gedachte  Reform  hält  der  Vf.  um  deswillen 
G  für 


«f 
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fär  ndthig,  weil  das  Urtfaeil  Aber  das  Recht  dem  Ur- 
tbeile  Ober  die  Wahrheit  der  Tfaatfache  leicht  zuvor- 
eiiea  und  üolch^rge&alt  auf  das^  letztere  einen  fchäd- 
^hjea  EiyfluEs  erhalten  kösne.  Man  .{ehe  das  .Oe^ 
rbchtV  eine  noch  [nicht  ausgemachte  Thatiache,  ge- 
wöhnlich au££ailien  and  darauf  l&r  «nd  wider  den  Ser 
fchuldigtai  Urtheile  fallen  und  nach  dcmJdaCse  de^ 
vorgefaLsten  Urtheüs  die  Thatiimftände  auslegai. 
Wo -eine  Vorliefae  im  Spiel-fey »  -da  erfcheine  die  ^Ir- 
zählung  leicht  als  wahr,  und  wo  eine  entgegenger 
letzte  Stimmung  vorhanden  fey^,  da  erheben  fich  lei^t 
Zweifd ,    die  Tonft  entfernt  geblieben  wären  (S.  25. 

Man  fieht ,  däfe  Hr.  R.'in  Deutfcktand  eine  Art  von 
^Yf  eInfUkreH  will. .  Es  würde  uns  hier  zu  weit  füh- 
ren, wenn  wir  unter(uchen  wollten,  in  wie  fern,  die 
Jury  eine  wirklich  wohlthätige  Einrichtung  fey,  in 
welchen  Gattungen  von  Rechtsbandeln  fie  auch  in 
Deutichland  Nachahmung  verdiene,  imd  ob  nicht  die 
in  England,  Nordamierika  und  Frankreich  beftehen* 
den  Jury 's  mehr  in  dtxi  BedQrfhitTen  dlefer  Nationen 
likid  in  ihren  eigenen  Staatsverfaffungen,  als  in  den 
allgemeiden  und  wefentlichen  Bedingungen  einer  wei- 
fen Rechtspflege  begif'Ündef  feyen.  Hier  nur  fo  viel. 
•Dil?  Nächtheile,  von- welchen  der  Vf.  oben  fpricht, 
tind  weswegen  er  die  gedachte  Reform  einführen  will» 
führen  von  moralifcken  Fehlern  her.  fTer  fleht  uns^ 
däfllTy  dafs'der  *das  Bewäsurtheil  fpröchendc  Senat 
von  äUer  Vorliebe  oder  von  dem  EinBufs  der  öffent- 
lichen Meinung  ginz  frey'  feyn  werde?  Diefelbe 
ftrenge  Oberaurßcnt',  weiche  zu  Mitgliedern  diefes 
Senats  nur  redliche  Männer  wählen  foll,  ift  ja  auch 
verpflichtet,  die  Richterftühle  mit  erfahrnen,  gründ- 


^  Der  Vf.  meiiit,  dafe,  diefe  Reform  und  ein  gutes 
Oefetzbuch  voraus  gefetzt,  dxe  Rechtspflege  fehr 
leicht  feyn  Weiüe.  Die  Recl^ürthd  'würden  &  gut 
als  «ntbehrlieh  feyn  (S.  ^V  Rec.  zwei£dt  daran; 
und  ift  vielmehr  in  Rückficht,  dafs  ein  ganz  vollftän- 
diges,  alle' mögliche  Falle  beitunrnt  ausdrückendes 
Gesetzbuch  eine  Unmöglichkeit  ift»  mit  demjenigen 
ganz  einverftanden,  was  Hr.  R,  an  einem  andern 
Orte  (Deutfche  GeTetzWirrenfch.  S.  120.)  Tagt:  »Die 
richtige  fieurtheiluns  des  Rechtsgefchafts  und  des 
StraffaUs  ift  ein  wichtiges  Stück  der  Logik  und  der 
jutiftifchen  Praxis.  Was  eine  vorkommende  Sache 
fey ,  in  welche  QafTe  fie  gehöre,  wie  viel  ße  umfafle, 
das  ift  oft  ein  bedeutendem  Streit,  der  zu  feiner  gründ- 
Ucheu  Entfcheidung  möslichft  deutliche  und  be- 
ftimmte  Begriffe  von  der^lben  erfördert.  Sinnliche 
uidd  durch  fich  felbft  beftimmte  Gcgenftande  machen 
wenig  Schwierigkeit ;  aber  defto  mehr  die  abftracteu 
Begriffe,  die  häufig  in  einander  laufen  und  fich  nicht 
immer  leicht  fcheiden  laffen;  auch  lehr  oft  imgcmeiii 
£ch  wanken  und  nicht  ficher  begränzt  werd^  können.** 

Dritt»  Rrform.  Um  das  Zutrauen  des  Publicums 
^egen  die  Richter  zu  erhöhen,  fchlägt  Hr.  Ä.'voc. 
{^.  46.)»  dafs  maii  den  Richter  erfter  Inftanz  nochr 
mals  tlber  das  Recht  nach  der  neuen  Äusfülirung  ur- 
theilen  laflen  follie:  mit  dem  Befugniffe  entweder 
nochmals  ;su  erkennpn ,  wenn  er  fich  durdi  die  ver- 
beCTerte  Ausführimg  zu  einem  abändernden  Erkennt- 
niffe  veränla£st  fände ,  oder  im  entgegengefetzten  Falle 
die  Sache  zum  ErkenntniCs  an  die  zweyte  Inftanz  ab- 
zugeben. 

Rec.  beforgt,  dafs,,dafern  nicht  in  diefer  zwcy- 
ten  Ausführung  ganz  neue  Beweis -Mittel  und  neue 


Jfch   gelehrten,    fcharffinnigen  und  rechtfchrffenen    Thatfaehen  an -und  ausgeführt  worden  *-  welches 


^^ 


Minnern  zu  befetzen. 

Wie  fehr  würde  fich  durch  eine  folche  Einrieb- 
^  tung  die  Anzahl  der  Dienerfchaft  vermehren !    -Wer 
jpU  diefe  befolden?  der  Staat?   oder  foll  ihre  Befol-' 
^ng  durch  erhöhte Sportcln herausgebracht  werden? 
und  ift  nicht,  )e  mehr  man  Diener  zu  wählen  hat, 
die  Zahl  der  Candidatcn,    unter  welchen  man  aus- 
wählt, kleiner?  -^    Ifl  es  denn  wahr^  ift  es  noth- 
wendig,  daß  Rechtsienntniß  i^nfükig  machte   über  die 
Wahrheit  einer  Thatfaehe  zu  urtkeiten?     Seht  denn 
Dothwendig  der  Jurift  um  deswillen  9  weil  er  mit  der 
Kcnntnifs  der  Gefetze  ausgerüftet  ift»  weä  er  bey  den 
vorkommenden  Fällen  an  die  Bedingungen  und  Merk- 
male denkt,  ohne  welche  der  Fall  gar  nicht  in  das 


doch  nur  der  feltnere  FaU  feyn  wird  —  der  Richter 

Sewöhulich  fein  erftes  Erkenntnifs-  beftätiffen  werde« 
an  fefter,  aus  Gründen  handelnder  Mann,  der  die 
Sache  vorher  reiflich  erwögen  hat,  ift  feiten  zur  Ab- 
änderung feines  Ürtheils  zu  bringen.  Ift  Avohl  2^  er- 
warten ,  dafs  der  Richter  durch  fein  zweytes  refor- 
matorifches  ErkenntniCs  immer  geftehn  werde,  dafs 
er  fich  übereilt  habe,  wenn  er  auch  vorher  wirklich 
einen  und  den  andern  wichtigen  Umftand  überfehea 
hätte?  Ift  vollends  in-  einem  Lande  der  Richter  auf 
Sportein  gcwiefen :  fo  wird  er  in  den  me^hreften  Fäl- 
len gpneigter  feyn ,  felbft  zu  erkennen ,  •  mitliin  fein 
voriges  l^kenntnifs  zu  beftatigeo ,  als  die  Sache  an 
die  zweyte  Inftanz  abzugeben.     Die  Parteffen  würden 


£>  X.'  ^  ^      -rc    *!•  i,      t»     u.         I  ^        •  u*    I-  1.  alfü  durch  diefe  neue  Einrichtung»  ohne  an  Koften 

Gebiet  des  öffentlichen  Rechts  undBes  richterlichen  ^^^^  ^u  erfparcn,  um  den  grokln  VortheU ,  wenig- 

Ausfnruchs  gehört,  ficht  er  denn  darum  alles  aus  ei-  j^^^  ^^  die  Beruhigung,  «1^  Sache  durch  einen  an. 

ncmralfch«iGeßchtigmnktean,^u^^  jern  Richter  unterfuS^inz»  tagen.,    gebrockt  werden. 

wxDen  mcht  unbefangen  be^rtheilen.  ob  «ne  gewiffe  j^  f^j^ft  das  Z^auen  zu  den  richterlichen  Behörden 

Thatfaehe  rechtlich  wahr  fey,  oder  nicht  i  ^^^j^  dadurch  fich,nicbt  erhöhen , ,  indem  man  dem 

Da  endlich  des  Vfs.  Beweis  -  Richter  doch  die  fein   voriges  Erkenntnifs   beftatigenüen  Richter  ^e- 

Deputation  oder  der  Senat  eines  Gerichtshofs  oder  wohnlich   entAveder  Nachlaffigkeit,   otler  EigcnGnn, 

Tribunals  feyn  foUcn :  fo  Averden  ßc  doch  wahrfchein-  odör  Eigennutz  vorwerfen  würde.     Rec.  findet  die 


lieh  junftifche  KenntnifTe  befitzen.  Diefs  macht  fie 
aber  nach  feinen  eigenen  Grundfitzen  tmfähig,  ein 
Beweis  -  Urtheil  abzu  faffen. 


entgegen    gefetzte  Organifation    der  Gerichte    ganz 

zweckmäfsig;  und  hat  nur  den  einzigen  iy%nfch,  daß 

über  diejenigen  Unterrichler,  der^n  Erkenniniß  refor- 

*  ■»  mirt 


n 
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mirt  wttim  mUßU,  meit  -dir  Vf.  darin  eine  befonien 
Unwtffenheit  in  den  Reckten »  oier  eine  bejondere  Nach- 
läßigkeii  in  Erwägung  der  ausgeßkrten  Gründe  be- 
Wiejen  hatte  ^  eine  prengere  Aufjickt  gefUhrt^  und  ße  in 
dUjen  Fallen  ohne  ffaeh/icht^zur  Bezahlung  der  verur^ 
factUen  lüften  angehalten  werden  möchten. 

Vierte  Reform.  Ein  ori|pncüer  Einfall  ift  es ,  dsSs 
die  Geridite  aa  verfchiedenen  Orten  die  Rechtshändcl 
unter  iich  umtaulchen  follen,  fo  dafs  jedes  zwar  die 
Infboction  der  einheimifchen,  das  ErkenntniCs  aber 
nur  von  den  auswärtigen  hat«     Die  VVohithat  der 
Actenuirfihkkung  ift  allerdings  nicht  zu  verkennen, 
vorzQ^Üch  in  kkinem  Ländern ,  in  welchoi  Richter, 
Partey  uüd  Anwald  anter  einander  verwandt  zu  feyii, 
und  manche  PrivatFQckfichtcn    einzutreten  pflegen« 
Eine  Jariftenfacultät ,  befonders  eine  ausländi(che ,  ift 
you  Meafchenfurcht  und  NcbenabCchten  frever,  und 
die  Xcteaverfendung  ift  daher  ein  wahres  Palladium 
der  Frejlieit  der  Uuterthanen.    Dabey  gewährt  diefe 
Einrichtung  eine  vortreffliche  Verlcni\pfung  der  Theo- 
rie und  Praxis,  die  lieh   wechfelfeitig  dort  unter- 
(tützeBf  fo  dafs  dadurcli^xile  Ausbildung  der  WiffezV- 
fchaft  felbil  ungemein  gewinnt.    (Man  vergL  R.  über 
die  höhere  CuHur  '$.  414  ff.)     Rec.  wünfcht  zur  Ver^ 
voäkommnung  die/er  Anflalt  nnr  noch,  dc^  denffurü 
ßef^acnltaten  theils  ejine  gewijje  Taxe  für  das  anzuJetzeU' 
deHonorßr^  theils  eine  gewiffe  Zeit^  binnen  welcher  ße 
die  eingefendeten  Acten  zurückfchlcken  müßten  ^  vorge^ 
fchrieben  ^  und  darüber ßr eng  gehalten  würde.  Denn  wie 
jetzt  hierund  da  die  Sachen  itehen,  find  die  Ungeheuern 
Honorare^  welche  diefe  Spruch'coll<^ien  ganz  wiBkUr' 
lieh  anfe^zen ,  und  wo  an  keine  Moderation  zu  denken 
ift,  fo  wie  die  Verzögerung  der  Sachen  durch  das  lange 
Liegenbleiben  der  Acten  eine  der  allergerechteßen  und 
lauteflen  Klagen  der  Parteien. 

Gegen  den  obgedacnten  VorCchlag  des  Vfs.  ift 
auch  noch  diefs :  Wird  eine  fette  Einrichtung  in  ei- 
nem Lande  in  der  von  dem  Vf.  angegebenen  Art  ge- 
macht:  fo  kann  das  erkennende  Gericht  den  Parteyen 
kein  Geheimnifs  bleiben,  mid  die  Schicane  wird 
fich  Canäle  genug  zu  eröffnen  wifTen,  um  auf  den 
Rechtsfpruch  ebenfalls  Einflufs  zu  haben,  fo  fehr,  ^ 
MTcnn  er  im  Orte  gefällt  würde.  Dagegen  kommen 
auch  noch  die  gröfse^n  Koben  und  wcitläuftigkei* 
ten  —  befonders  wenn  der  Vf.  feine  Commun-Kcla- 
tionen  damit  verbinden  wollte,  in  Betrachtung,  fo 
dafs  Rec.  auch  diefe^  Neuerung  für  bedenklich  hält. 

Fünfte  Reform.  Sehr  wahr  ift,  was  der  Vf. 
(S.  301  I.)  ober  die  IMoth wendigkeit  fagt,  die  Er- 
kenntnis- und  Entfcheidungssrönde,  felbft  in  letzter 
Inftanz,  den  Parteyen  auf  ihr  Verlangen  mlt?utheilen. 
Rec.  enthält  ftch  einer  weitern  Bemerkung  hierüber, 
da  rfcrj  vonHn.  R.  aber  nicht  angeführte,  würdige 
hofclier  in  der  Vorrede  zu  feinen  R.  Kammergericht- 
licUen  Rechtsfällen  1789.  (befonders  und  vermehrt 
unter  dem  Titel  abgedruckt :  Ue]ber  die  Schädlichkeit 
der  Gerichtsgeheimniffej  Augsb.  1804.)  die  Sache  er- . 
fchöp^t  hat. 

Sechfte  Reform.    Hr.  R.  unterfcheidet  zwifchen 
Mngerechten  und  unbilligen  Erkenntniffen  (S.  loa.). 


Jene  foUetf  diejenigen  feyn,  die  ^geh  eine  voBi^  ge^ 
wifie  Thatfache  und  Recht;  diele,  welche  nur  gegen 
wahrfcheinliche  Thatfachen  und  Rechte  angefien; 
Wide;:'  die  erftem  foU  man,  wenn  fie  auch  in  letzter  , 
Inftanz  gebrochen  wären,  dennoch  bey  dem  Jufti2>: 
minitterio  Remedur  fuehen  dürfen. 

Rec.  findet  -dasjenige ,  was  der  jüngfte  jleichs^ 
abfchied  über  unheilbare  Nichtigkeiten  verordnet« 
weit  beftitnmter  und  erfchopf ender,  als  das  ift,  was 
der  Vf.  von  ungerechten  Urtheilen  faet.  Wie  leicht 
wird  nicht  die  Partey,  die  fich  für  befchwert  erach- 
tet, der  Sache  den  Anfchein' geben  können,  als  fey 
das  letzte  Erkenntniüs  gegen  ein  gewiffes  Recht  oder 
gegen  eine  und  die  andere  gewiUe  Thatfache  gefällt 
worden.  Ein  mehreres  hierüber  werd«i  wir  weiter 
unten  fagen,  wenn  wir  auf  d^n  dritten  Gefichtspunkt 
kommen  werden ,  aus  welchem  wir  die  iPfchen Schrif- 
ten betrachten.  Der  Vorfchlag  des  Vfs.  führt  alfo 
nur  eine  neue  Inftanz  herbey:  und  was  für  eine  In- 
ftanz? Das  Juftizminifterium  mufs  allerdings  die  Ober'* 
^ufficht  über  die  Rechtspflege  im  Lande  führen ;  aber 
ein  eigentliches  ^ufiiz-  Tribunal  foUie  es  nie  feyn  ^  damU 
nicht  eine  Cäbinets\Inflanz  daraus  werde.  Man  bemühe 
fich  doch  hur,  die  Juftizhdfe,  befonders  aber  dan 
hüchfte  Tribunal  mit  würdige  Richtern  zu  befetzen^ 
und  mache  diefes  letztere  von  allem  Minifterial-Einn 
fluffe  unabhängig:  fo. wird  es  mit  der  Rechtspflege 
im  Iiande  fehr  wohl  ftehen. 

Siebente  Reform.  Die-ControÜe  der  Juftiz,- Auf- 
ficht  legt  Hr.  R.  mit  Recht  (S.  117  ff.)  Jn  die  Hand 
des  Publicums.  Er  fa^  hierüber  viel  Gutes  und  Wah- 
res. Rec.  macht  die  einzige  Bemerkung,  dals  der  ge« 
hoffte  und  mit  Recht  zu  erwartende  Nutzen  derPubii»- 
cität  verloren  gehen  dürfte,  wenn  nach  des  Vfs.  Vor- 
fchlage  die  denr  Publicum  mitzutheilcnde  Schrift  vor«^ 
her  dem  Juftizminifterio  zur  Einficht  o<^r  wohl  auch 
zur  Abftellung  der  darin, zn  publicirenden  Befchwer-^ 
den  vorgelegt  werden  follte.  Wer  wird  nicht  diefs 
zu  thun  ein  Bedenken  tragen,  der  erwägt,  wie  viele 
Mittel  dem  Myiifter  zu  Gebote  ftehen,  um  dos  Druck  * 
und  die  Bekanntmachung  diefer  ihm  vorgelegten 
Schrift,' wenn  fie  ihm  unangenehm  ift,  zu  vei'nindern«. 
Selbft  der  Zweck,  dieAbftdlung  mancher  Befch werde 
auf  diefem  Wege  zu  erlangen,  wird  fdten  erreicht: 
werden  könq  n.  Denn  in  einer  ProcefsVaijhc  iöicl* 
zwey  Parteyen  vorhanden.  Der  Juftizmhiiftd^  kann» 
ohne  die  Rechte  der  andern  Partey  zu  Tcrlctzen,  dem 
Gefuch  der  einen  nicht  Statt  geben,  wenn  er  ftoch- 
das  begangene  Verfehen  und  das  dem  BefchATerde- 
führer  widerfahrne  Unrecht  erkennen  und  ihm  zu 
helfen  geneigt  feyn  follte. 

y^Ä^tf  Reform.  Der  Vf.  will  endliclt,  dafs  Rechts* 
Jalle,  die  ein  belehrendes  Interefle  für  da$  Publicum  * 
haben ,  entweder  ganz  oder  ftückweis  gedruckt  •  da)s 
diefe  Druck  fchriften,  wenn  noch  ein  letztes  Urthel 
in  der  Sache  zu  fallen  wäre,  an  die  Mitglieder  des 
Gerichts  vertheilt ;  vaid  dafem  das  letzte  Urthel  mit 
dem  in  der  gedruckten  Relation  aüfgeftellten  Refulföt.^ 
zu  fehr  contraftirt,  dem  Juftizmimfterio  vorgelegt^  ^ 
und  von  diefem  endlich  ^  mit  beliebigen  Apmerkmigeii 

begieir  - 
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begleitet,  dem  Publicum  bekannt  gemacht  werden 
follte ;  es  wäre  denn ,  dafs  der  Jüftizminifter  die  ße- 
fchwcrden  fo  erheblich  fände,  dafs  eine  neue  Unter- 
fuchung  nöthig  wäre!  welche  durch  eine  eigene,  vom 
Juftizdepartenient  unabhängige,  Behörde  gefchehen 
miXkte  (S.  293  ff.)- 

Wir  legen  dem  Vf.  folgende  Fragen  vor,  die  er 
tfn  fich  hätte  thun  folien ,  ehe  er  mit  jenem  Vorfchlage 
hervortrat-:  Enthalten  die  Deductionen  der  Parteyen 
nicht  dafielbe,  was  in  der  abzudruckenden  Relation 
ftehen  kann?  Wer  foll  die  höchii  beträchtlichen 
Druckkoften  bezahlen? 

Wie,  wenn  nun  während  des  Drucks  ein  neuer 
Thatuinftand,  oder  ein  neuer  Grund  aüscemittelt 
tvird,  welcher  ein  ganz  anderes  ürtheil  als  dasjenige 
ift,  was  der  Vf.  jener  Relation  bewirken  will,  zur 
Fols;e  haben  mufs?  So  find  ja  alle  die  gedachtenWeit- 
lauiftickeitcn  und  Koften  vergebens  ? 

Wöin  CS  mit  den  UrtheLsverfaffern  in  Deutfch- 
land  fo  ganz  fchlimm  ausfieht,  dafs  nicht  ein  Verüich, 
tun  fie  auf  ihren  Beruf  zurflckzufilhrea,  gemacht, 
jbndern  lieber  ein  ganz  neues  Iiiftitut  angelegt  wer- 
den foll,  welches  den  Staatsbürgern  die  unparteyifche 
und  gründliche  Verwaltung  der  Gerechtigkeit  (iohere, 
kann  wohl  der  Vf.  dafür  ein  ftehen,  dafs  die  Mitglie- 
der der  vorgefchlagenen  Behörde  von  den.Femerri 
frey  feyn  werden ,  welche  er  bey  den  übrigen  Juftiz- 
b^hörden  und  Tribunalen  des  Landes  vorausfetzt? 

Wie  konnte  der  Vf.  überfehen,  dafs  fein  Vor- 
ichlag  der  Willkür  des  Jüftizminifter s  mehr  Spieiraiim 


giebt,  und  das  Palladium  der  Preyheit,  die  PubUci- 
tät ,  wiederum  dadurch  gefährdet  wird  ? 

Die  vorgefcblagene  Keform  hat  viel  Aehnlichkeit 
mit  dem  Rechtsmittel- des  Recurfes  an  .den  deutfchea 
Reichstag.  DieCs  dürfte  aber  wohl  nicht  die  lobens- 
wexi:hefte  Seite  der  Rechtspflege  in  Deutfchland  feyn. 

Wir  erinnern  neuntens  noch  an  eine  von  dem  Vf. 
in  feiner  Schrift  über  die  höhere  Cultur  vorgefchlagene* 
Verbefferung.  £j  ybfi^rt, nämlich,  fo  wie  diefes  be- 
reits im  Preufsifchen  u.  f.  w.  bey  dem  Entwürfe  des 
jiUg.  Gefetzbuchs  gefchehen  ift,  auch  heyjidem  einzeln 
nen  Gefetze  ^  bey  jeder  öffentlichen  jinftalt^  felbft  wenn 
dem  Unteithan  eine  neue  Laft  aufzuerlegen  ift,  Preis* 
fragen  bekannt  gemacht  werden^  damit  (las  imterrich- 
tete  Publicum  Teinc  Stimme  gebe,  wie  das  Gefetz  zm. 
zweckmäfsigften  abzufafTen,  die  Laft  am  wenjgften 
drückend  zu  vertheilen  feyn  möditc?  ,Rec.  finflet 
diefe  Idee,  welche  durch,  einige  Rlodificaiioncn  leicht 
vervollkommnet  werden  kömtte,  fehr  des  Beherzi- 
gens  wertli. 

Um  dem  Vf.  überall  Gerechtigkeit  wiederfahren 
zu  laffcn,  erinnern  wir  noch,  dafs  fein  Buch  „Juftiz- 
verbefferungen",  manches  Treffende  im  JEiff;2ftf/nfii  ent- 
hält: z.  ß.  das,  was  er  über  Succumbenzgelder  (die 
«r  für  tadelnswerth  hak  S.  48.)  nnd  über  den  Nach- 
trag von  Beweismitteln  (beneficium  non  deducta  dedu- 
cendi)  fagt,  die  er  nicht  in  der  zweyten  Inftanz  zu- 
laffen  will,  weil  dadurch  für  die  eingebrachten  Be- 
weismittel eine  Inftanz  verloren  geht  (S.  37. )• 

{Dgr   Be/chlufs  folgt.)     . 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


STAATrwistiKlCHAFTSH.  Breslau,  b.  Barth:  Tajhhen' 
tuch  für  patrioiifche  BUrger,  her  aas  gegeben  von  K.  C  Kap/, 
]S04>  7^  o.  g.  —  Diefe  kleine  Sebnft  ^ehSrc  2a  den  -weni- 
gen poUttfcben.  die  all  walirhafc  sweckmaftig  Empfehlung 
i^dieoen.    Der  Vf.  bat  mit  edler  WSrme  nnd  dabe^  mit  kla- 

f'tr  Bedachtfamkeit  den  Wertb  des  wahren  Patrioten,  die 
[erkmale,  die  ihn  bezeichnen,  die  Pflichten  des  Upterthant 
iti  einem  Ton  gefchildert.  der  demFaffungs-  DndAüfbhauuugs- 
Vermßgen  eines  verfilndigen  Bürgers  angemeffen  ift,  und 
von  dem  man  fich  gute,  gemein nStzice  Wirkungen  mit  aliein 
Orunde  yerirprechen  kann.  Er  ftcllt  leine  Sdtze  in  kurze  Para- 
graphen mufammen,  die  gemein  verftandlich  find,  lieh  leicht 
Ober  Feh  etlH^  ffen ,  und  fich  auch  durch  einen,  in  nnfern  Ta- 
s«n  feltenen, .  gefttUieen  und  deunoch  von  aller  Künfceley 
beyen  Vortrag  »nsseichnen. 

Der  erße  ^bfchnitt,  Vaterlandsliebe  flberrchriebeo« 
fflhrt  auf  das  Kelaltat,  dafa  wahre  Vaterlandsliebe »  wahre 
Cnltur  des  Staau  nur  auf  zweckmafsig^r .Bildung  und  einer 
auFgeklaiteu  Denkort  der  VcUker  beruht.  Zweckmafsige  in- 
tellectneUe  Bildung  nnd  Moralit3t  find  alfo  die  Hanpterfor- 
derniffe  der  Vate^Kindsliebe.  Sie  kann,  ^vena  fie  in  einem 
Volke  h.errfchend  wird,  das  Gliick  der  Nationen  befeftigen, 
kann  einen  fch^vachen  Staat  ftark  tind  unüberwindlich  jna- 
eben.  Sie  ift  der  fchAnfte  Kranz  des  freyen  Bürgers  und  des 
Untenhanf  i  die  foböuftei Tugend  des  Fttrfteni  der  ficfaerfte 


Schau  der  Staaten ,  der  fefter  nnd  nlditigtr^  alt  alle  Kriegt« 
heere  und  Feftungen,  das  Land  vertbeidigt. 

In  dem  zweyten  Abicbnitt  giebt  der  Vf.  allgemeine  Re- 
geln der  Erziehung  zur  Vaterlandsliebe,  -welche  aus  dent 
Begriff  felbft  hergenommen  find»  und  dem  Ziveck  aUerdinga 
entfprechen.  Man  erhalte  4en  edeln  Oeift  der  VSter.  und 
\vecke  ihn  von  neuem ,  wenn  er  zu  erfterben  fcheint;  man 
flofse  dem  Volk  Liebe  zur  Landeaverfaffung  ein;  man  ver- 
breite mit  Weisheit  zweckmdfsige  Aufklärung;  man  fache 
mit  Unterdrückung  des  Eigennutzes  (und  des  Staatsgetftes 
fSgt  der  Vf.  hinin,  aber  wir  £ehen  nicht,  zu  w^^*^^^"' ^weok, 
weil  der  Geift  der  Vaterlandsliebe  fich  immer  auch  auf  ei- 
nen einzelnen  Staat  bezieht)  den  AUgemeingeift,  der  auf  daa 
erofse  Ziel  der  Staatsvereinignng  gerichtet  ift,  unter  dem 
Volk  zn  wecken;  man  erwecke  Begeifterang  fürs  Vaterland, 
begrilntie.  -wahre  Beligion  und  Toleranz;  matt  bilde  endlich 
die  Völker  zur  Menfchenliebe ,  mit  welcher  die  Vaterlands- 
liebe fehr  gut  befteben  kann,  und  wodurch  die£a  noch  ge* 
llZatert  und  veredelt  ^vird. 

Zu  diefen  Regeln  liefern  Gefchichte  und  KenntntTs  der 
innern  Verwaltung  der  Suaten  einen  fehr  intereCfanten  Com* 
mentar  durch  eine  Menge  lehrreicher  Beyfpiele  aller  Art. 
Unftreitig  wird  der  Vf.  diefe  vorzHglich  bey  de«  gröfsern 
Werke  genutzt  haben,  vrelches,  nach  feiner  Verficherutig, 
dem  gegenwärtigen  zu  Grunde  lag,  und  zu  deffea  Heraas- 
gabo  wir  ihn  mit  voller  Ueberzeagung  ermantern. 
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RECHTSGEL  AHRTHEIT. 

Frawkfuht  an  d.  Oder,  in  der  akadeni.  Bnchh.r 
gok.  Friedr,  Reitemeierss  SchriftiH  Über  ein 

all  gemeines  Gefetzb^ch  n,  a. 

» 

(Be/Miifi  der  in  Num,  $.  ahg^fr^ofkenen  Reoenfimu^ 


Yv  i*"  betrachten  jetzt  rfri/fefiir  die  /Pfchen  Schrif- 
▼  ▼  ten  aus  dem  Geßchtspunkte ,  in  wiefern  fie  Bey- 
trage  zur  Ausbildung  und  Fervolikommnung  der  Rechts- 
tciffenfchc^en  enüialten.  In  diefer  Hin  ficht  unterfchei- 
deii  wir  I.  die  Arbeii^n  des  Vis. ,  tf/elctie  zum  Zwe^k 
haben ^  einzelne  Theil^  des  Rechts  naher  zu  erläutern^ 
von  IL  den  Vorfchlägeh ,  die  fich  auf  die  Methode  des 
juriflifchen  Studiums  beziehen.  —  Arbeiten  der  efßen 
Art: 

i)  Vor  allen  andern  verdient  hier  einen  ehren- 
rollen  Platz  feine  Schrift  untci:  dem  Titel;  Die  JVahr* 
heit  vor  Gericht»  Sie  enthalt  eine  gute  Zufainmenftel- 
iung  dier  Or^ndIatze  über  die  ileweisführung  irii  Px:o- 
cefs.  Zwar  hat  der  Vf.  fich  faXt  allein  auf  das  preiJi- 
/sifche  Recht  bezogen;  allein  da  hier  gröfstcntheils 
nur  von  Grundfätzen,  welche  aus  der  Natur  der  Sa- 
che abgeleitet  werden  muffen,  die  Rede  ift^  und  das 
preuisilche  Recht  in  dem  gcnatmten  Theile  mciftens 
nut  den  Materialien  dos  gemeinen  Rechts  ilberein- 
ftiinmtr  fo  köancn  wir  das  Studium  diefer  kleinen 
Schrift  auch  den  Rechtsgelehrten  aufserhalb  Preufsen 
empfehlen. 

2)  In  der  deutfchen  Gefetzwijfetifchaft^  einem  pe- 
riodifch  in  zwanglofen  Heiten  erfcneincndeh  VVerKev 
wovon  Rec.  jetzt. die  beiden  erften  Stücke  vor  fich 
hat,  will  der  Vf.  von  den  in  und  aufserhajb  Deutfcb- 
knd  bemerkbaren  Fortfehritten  in  der  Gefetzgebung 
und  Gefetzanwendung  R^henfchaft  ablegen,  in  Be- 
ziehung auf  diefe  finden  wir  eine  Anzeige  von  den 
bekannten  Legislaturen  in  Preufsen ,  Kurpfalzbaiern, 
Kurfachfen  und  Frankreich;  aber  höchft  dürftig, 
mangelhaft  und  oberflächlich,  und  ohne  Benutzung 
der  über  diefe  Legislationen  erfchienenen  Schriften 
und  Kritiken.  Die  Sache  felbft-  fcheint  dem  Vf.  auch 
dabey  weniger  zu  interefiiren ,  als  der  deutfche  Aus- 
druck. In^  Beziehung  auf  die  Gefetzanwendung  hat 
der  Vf-  einige  feit  den  letzten  vier  Jahren  erfchienene 
Sammlungen  von  Rechtsfprüchen  angezeigt,  und  |ns 
Befondere  die  von  fff/rmann,  Gönner,  ffufelard  und 
Albrecht  «lieferten  Fälle  in  veine  gewiffe  Ordnmig, 
die  im  VVefentlichen  mit  dem  Syftem  feines  allgem. 
deutfchen  Gefetzbuchs  zufammentrifft,  gebracht;  auch 
von  einem  und  dem  andern  das  Hauptlachlichftc  in 
einem  kurzen  Auszuge  angeführt.    IJamit  verbindet 
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er  fowohl  hier,  als  in  der  Schrift:  Sfußizverbejferungeu, 
fünf  von  ihm  felbfl:  ausführlich  beiarbeitete  Recnts- 
fälie.  Rec.  erwähnt  nur  des  erftern,  da  derfelbe  fich 
auf  die  üben  unter  Nr.  VI.  angeführte  Reform  bezieht, 
dafs  nämlich  gca;en^ung6rechte  Urtheiie»  wenn. fie 
auch  in  letzter  tnftauz  gefiorpcheu  wor4en  warjen, 
deünoqhbey  dem  Juftiz-Miniftcrio  Befchwerde  ge- 
führt und  Kemedur  bewirkt  werden  foUe,  Nach, 
dem  Tode  des  Hofraths  und  ^Stadtrichters  Winter- 
fcld  in  Frankfurt  a.d.O.  machten  die  Univerfitat  und 
der  Magiftrat  auf  den  Abfchofs  von  de^  ausgehenden 
Erb  vermögen  deffelben  Anfpruch:  die  erfter«,  weil 
der  Verftorbcne  dort  ftudirt  hatte,  und  zu  den  Lue- 
ratis  gehörte;  der  letztere »  weil  der  Verftorbene 
nach  vollendeten  Studien  eine  Zeit  lang  auswärts  ge- 
lebt ,  und  nach  feiner  Rückkehr  die  Verbindung  mit 
der  Univerfitat  vermittelft  einer  neuen  Inmatriculation 
nicht  wieder  angeknüpft  hatte.  Die  Univerfitat  hat 
den  Procefs  ia  allen  drey  Inftanzen  verloren ,  und  det 
Vf.  hälr  diefe  ErkcniitniflB'  1  für  nichtig.  Die  Oefetz^ 
worauf  es  ankommt,  find:  das  Compact  voti^  1573.; 
nach^diefem  föU  ein  »nach  Frankfurt  v^ieder  dmrück- 
kommender  Univerfitätsverwandter,  werin  er  (onft 
keine  bürgerliche  Nahrung  anfängt,  in  voriger  Univer- 
fitats- Jurisdiction  bleiben..  Das  Compact  von  1617'. 
fetzt  iür  den  Fall  des  darüber  entftehenden  Streits 
feft :  „  Dafs  da  a)  folch  Wiederkommen  Studiereil^ 
,  halber  gefchieht ,  und  b)  der  VViederkommaid^  wOr^ 
'  de  fich  alfo  bald  vor  dem  Rector  geftellen  und  demr 
felbcn  durch  einen  Handfchlag  angeloben,  auf  die 
vorigen  der  Akademie^  geleifteten  Pflichten  den  yi^^ii. 
tis  academicis  Z{x  gehoriamen ,  und  dadelbe  würde  alfö 
in  die  A^atrikel  verzeichnet:  fo  foUen  der  oder  die 
hinwiederum  gleichft  zuvor  unter  die  membra  acade- 
miae  gerechnet  werden;  doch  da(s  er  fich  auch  dar? 
heben  intra  metas  et  timites  titeratorum  et  ßudioforum 
halte,  und  bürgerlicher  Nahrung  nicht  unterwinde.^ 
Der  Vf.  will  diefe  Stelle  nur  auf  Studenten,  nicht 
auf  Ausftudirte  beziehen.  Allein  fchon  Trennung 
der  beiden  Sätze  durch  a  und  b  deutet  das  Gegenthefl 
nach  des  Rec.  Meinung  an,  dafs  nämlich  zuerft  von 
des  Studirens  wegen  zurückkehrenden,  oder  wirkli- 
chen Studenten ,  fodann  aber  von  defla  Ausftudirten 
die  Rede  fey.  Wie  könnte  auch  fonft  noch  die  Be* 
dingung  hinzugefügt  worden  feyn,  dafs  der  Zurück« 

fjekomniene  nicht  bürgerliche  Nahrung  treibe,  und 
ich  intra  limites  literatorum  halte.  Es  maÄ  wohl  ge- 
fchehen ,  dafs  mancher  Student  fich  nicht  in^a  limited 
literatorum  hält;  allein  dieCs  ift  eine  Ausnahme,  an 
welche  die  Intereffenten  des  Compacts  wohl  fchwer- 
lich  gedacht  haben.  Nach  dem  Sinne  diefes  Gefetzes 
I>  alfö 


alfo  war  der  Hofr.  Wiiiterfeld  nicht  der  Univerfitfits  - 
Jurisdictipq  Oöterworfoo ,  weil  er  nicht  von  ne^em 
imraatrlcfelirt  worden  war,  und  nicht  das  vorgefchrie- 
beno  Handgelöbnife  eethan  hatte»  Das  dritte  Com- 
pact von  1707*  verox^net:  „Sollten  fie  fdic  bey  der 
Urtiverfität  immatriculirten]  fich  aber  allJüer.hausJioh 
nie^rlalTen  und  bürgerliche  Nahrung  treiben :  fo  feyn 
fie  am^rderft  von'tlem  -—  Rectore  zu  befragen,  ob 
fie  als  Literaü  liinfort  leben  und  folches  ipjo  facto  be- 
zeigan  und  fich  davor  aufführen»  als  mit  dem  Nota- 
riat, Procuratur  und  Advocatur  und  dergi.  und  fol- 
che  wirklich  exerciren  wollen,  auf  welchen  Fall  fie 
«billig  bey  der  Univerfitat  gelaffen  werden;  thun  fie 
abör  folches  nicht  u.r.w.  £s  Ift  nicht  naöhgewie- 
fen  worden,  dafs  in  Beziehung  auf  den  H.  VV.  jene 
Befragung  gefchehen  fev,  mithin  konnte  auch  die 
Univerfitat  nicht  aus  dieleni  Gefetze  ihre  Jurisdictions- 
Anfpritche  begründen.  Es  würde  überhaupt  noch 
emer  Unterfuchung  bedürfen,  ob  nicht  die  zuletzt 
angeführte  Steöö  lediglich  von  den  Studenten  handle, 
die,  .ohne  ihren  Aufenthalt  inzwifchen  geändert  zu 
haben,  In  Frahkfurt  fich  nach  beendigten  Studien 
häuslich  niederlaffen :  fo  Jafs  auf  den  WTcheu  Fall 
Wofs  das  Compact  von  1617.  Anwendung  litte. 

Wenn  nun  der  Vf.  diefes  Bevfniel  als  eine  Nich- 
tigkeit betrachtet  wiffen  will,  welche felbft,  nachdem 
flps  Urth.eil  in  der  letzten  Inftanfc  gebrochen  worden, 
^e  neue  ßefchwerde  und  neue  -Unterfuchung  be- 
gründen miX{[e:  fo.  rechtfertigt  fich  dadurch  noch 
>nehr  die  Erinnerung,  die  wir  oben  über  die  vorge- 
fchlagene.  mit  N^  VL  bezeichnete  Reform  gemacht 
haben ,  und  die  uns  zu  einem  tadehiden  Urtheile  mit 
bewog. 

3  )  In  .dein  Werke :  Deutfchtand  vor  und  nach  dem 
LUneviüer  Frieden,  wird  eine  intereffante  Idee  ausge- 
ftthrt,  nämlich  eine  hiftorifche  Darftollung  der  recht- 
lichen Verfaffung  üeutfchlands  von  den  älteften  bis 
auf  unfere  Zeiten.  Sie  foll  zugleich  eine  Vorberei- 
tung zu  dem  j^ründlichen  Studium  des  Reitemeier- 
fchen  ailg.  deutfcheu  üefetzbuchs  feyn.  In  dem  bis 
jetzt  erfchienenen  erßen  Bande  winf  die  Gcfchichte 
<ler  deutfchen '  Nation  und  iles  deutichen  Reichs  bis 
in  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  erzählt.  Hr.  Ä. 
nnterfchcidet  die  Gefchichte  der  deutfchen  Nation 
von  der  des  deutfciien  Reichs,  und  läfst  die  letztere 
mit  dfein  Jahr  888-  anfangen ,  mit  der  Regierung  des 
Königs  Arnulf.  ( Reo.  würde  lieber  den  Verdünfchcn 
Vertraig  von  843-  ^.ur  Ejpoche  angenommen  haben,  da 
durch'  diefi^i  Vertrag  das  deutfche  Reich  als  ein  be- 
fonderer  Staat  begründet  wurde.)  Die  Gefchichte 
des  deutfchen  Reichs  wird  in  zwey  Zeiträume  getheilt. 
I)er  erfte  geht  bis  zum  Jahre  1056.  Den  zweytcn, 
bis  zum  Jahre  1:^54.  ß^^  erftrecken den,  nennt  er  den 
Zeitraum  der  Hierarchie,  und  ftellt,  nach  vorausge- 
fchickter  Erzählung,  der  Begebenheiten  der  KaiVer 
bis. auf  Conrad  II.,  folgende  Hauptrubriken  auf: 
J.  Statiftik  des  Reiclis;  II.  Staatsrecht  des  Reichs; 
IJi.  Bflrgerrecht  des  Reichs;  JV.  Privatrecht  der 
Reichs-  und  Scbiitzbiirger.    Dan  fiefchiuTs  machen 
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z^ey  kurze  Excurfe  über  das  gemeine  Recht  in  Ita^ 
lien  und  ober  die  römifche  Hierarchie^ 

Rec.  hat  die  Darftelliing  deflen  was  der  Vf.  Bür- 

f  errecht  und  Privatrecht  des  Reichs  und  der  Schutar 
Orger  nennt,  weit  beffer  eeftdlen,  als  die  Gefchichte 
und  die  hiftorifche  EntwicKelune  der  deutfchen  Con- 
ftitution.     vVir  wünfchten,  der  Vf.  hätte  ßch  lediglich 
auf  jenes  eingefchränkt :  denn  die  in  den  Händen  des 
Publikums   befindlichen  Lehrbücher    der   deutfchen 
Gefchichte  find  weit  vorzüglicher.    Ueber  die  hifto- 
rÄCthe  Entwickeluug   der  deutfchen  Staats  verfaffung 
,  haben  wir  aber^vun  dem  würdigen  PUtUr  eiii  klafh- 
fches  Werk   erhalten,    das  wir  vergebens  von  tlem 
Vf.  mit  dem  verdienten  Lobe  aiigezeigt  ^efucht  haben. 
Mii  diefem  hält  die  lUiUmeitrßie  Darttellung-  keine 
Vcrgleichung  aus. 

Wenn  nun  aber  der  Vf.  dennoch  den  einmal  an- 

SeJ^genen  Plan  fortletzen  wiU:  fo  wünfchten  wir 
och,  er  nehme  auf  folgende  Erinnerungen  Rück- 
ficht. 1)  In  der  Literatur  vermiffen  wir  die  nöthige 
VoUftändigkeit  und  Bei'timmtheit.  Gewöhnlich  be- 
gnügt fich'  Hr.  Ä.  bey  dem  Anfang  eines  Abfchnittefr 
die  Schriftftcller  ganz  kurz  anzuftihren  >  z.  B.'S.  83- 
ffOttekittd  Mönch  zu  Corvey  im  lotcn  Jahrhundert 
(de  Henrico  auc.  et  de  Ottonel.  libriJJI.)  iMitpra^d. 
ein  Spanier,  und  Bifchof  in  Italien  ( Hiß.  fui  tenu,) 
Hroswith,  Nonne  zu  Gandersheim  im  löteii  Jahrhun- 
dert (de  geflis  Ottofium).  Ditniar  Bifchof  zü'Merfe- 
burg  im  liten  Jahrhundert  (Cltronicon).  Nur  feltea 
ajlegirt  der  Vf.  einzelne  Stellen  im  Laufe  des  Vortrag« 
felbft.  Wir  wünfchten  hiernächft  2)  dafs  er  fefn  .^- 
ftem  des  Rechts  einer  nochmaligen  Prüfung  und  Ver- 
befferung  unterwürfe.  Wir  haben  die  Gebrechen 
deffelben  in  un  fr  er  Recenfion  weiter  oben  ausführlich 
gezeigt.  Es  ift  auch  in  diefem  Werke  fichtbar,  und 
veranlagt  Wiederholungen  oder  xmnatariiche  Tren- 
nung der  verwandten  Gegenftände.  So  kommt  zum 
Beyfpiel  in  der  Lehre  vom  Bürgerrechte  des  Reichs 
unter  der  Rubrik:  Freyhelt  der  Vereine,  das  Ehe-, 
Familien-,  Haus-,  Outsherrfchaft-,  Gemeinde- 
Recht  u.  f.  w.  vor  j  was  wieder  eine  Stelle  unter  dem 
Privatrecht  als  ein  befondercrTheil  deffelben  erhalten 
hat  (Gefellfchaftsrecht). 

Bin  Mangel  diefes  Werks  ift  es  nach  des  Rec. 
^VorfteÜung,  dafs  der  Vf.  fo  wenig  van  der  Gefchichte 
und  dem  Inhalte  der  Gefctze  der  altdeutfchen  Völker  * 
(von  den  Formeln  -  Büchern  haben  wir  gar  nichts  fin- 
den können),  der  Landrechte,  St^dtrechte  und  Weis- 
thümcr  fagt ,  was  doch  in  eine  hiftorifche  Darftellung 
der  rechtlichen  Verfaffung  des  Mittelalters  nothwen- 
dig  gehört.    Wie  er  den  Sachfen-  und  Schwabenfpie* 

fei  benutzt  hat :  fo  mufsten  die  altern  Gefetze  auch 
enutzt  werden.  Dabey  hätte  ihn  die  vortreffliche  , 
Sammlung  des  Cancian  lehr  gute  Dienfte  leiften  kön* 
nen.  Der  Vf.  hat  nur  Georgtfch  angeführt;  folltett . 
CancianVs  Bairbarorum  legis  antiquae  etc.  Venet. 
lygi  — 1792.  V.  Tom.  fbl.  auf  der  Univerfjtäts  -  Bi- 
bliothek in  Frankfurt  nicht  feyn  ?  Wie  unvollkorh- 
men  und  mangelhaft  die  Kf*nntiiifs  ift,  die  man  durch 

den  Vf.  von  den  Riechtsbücheru  des  Mittelalters  be- 

konimt;! 
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kommt,  ergiebt  ficK  unter  andern  aus  S«  361.  Da- 
felbft  lieifst  es:  99 Die  Stadtrechte  fangen  fchon  im, 
laten  Jahrhunderte  an.  Das  Magdeburgifche  ift  eins 
der  berühmteften.  Eine  .fpätere  aus  dem  Säcfafifchen 
Rechte  gemachte  Compilation,  das  Magdeburgifche 
oder  Sacn&fche  Weichbild ,  ift  als  ein  Anhang  des 
Sachfenfpiegeis ' zu  betrachten."  VVie'ivenig  unter- 
schieden ift  nicr  das  iVlagdeburger  Stadtrecht  von  dem 
Magdeburger  Schiffeftr echte?  iJas  erfte  datirt  wahr- 
fcheinlieh  aus  dem  loten  Jahrhunderte,  üb  wir  gleich 
diefes  ältefte  Magdeburger  Stadtrecht  nicht  haben:  fo 
kennen  wir  doch  deffen  Alterthuni  und  Ejciftenz  aus 
dem  Original -Manufcript  des  Magdeburger  Schiffen- 
rechts, welches  1304.  nach  Görfitz  gefchickt  wurde, 
und  daielbft  noch  in  der  Rathsbibiiothek  aufbewahrt 
wird..  Von  xliefem  Magdeburger  Schiffenreohte,  def- 
fen Atitorität  im  Mittelalter  fo  tfrofs  war,  hätte  der 
Vf.  allerdings  mit  einiger  Grüutfliclikeit  fprechen  fol- 
gen. Das  Magdebui^ger  oder  Sächfifche  Weichbild 
(weiches  noch  in  den  Sächfifclien  Gerichten  zuweilen 
angefahrt  wird)  kann  man  auch  nicht  bloß  eine  Com- 
pilation aus  dem  Sächfifcken  Reckte  nennen:  fondern 
£e  enthält  unläugbar  aufserdem  manches  aus  dem  ei- 
gentlichen Magdeb.  SchifFenrechte,  wie  'denn  auch 
in  denifelben  Spuren  fremden  Rechts  mitunter  vor- 
kommen. 

Unter,  den  Auszügen    ans    dem  Sachfen-   und 
Schwabehfpiegel  kommen  einige  Allegate  aus  den  Ca- 

Iiitülarien  vor.  Diefe  hätte  der  Vf.  nicht  aufnehmen, 
onderii  die  letztem  blofs  bey  einer  Darftellung  des 
rechtlichen  Zuftandes  von  Deutfchland  unter  den  frän- 
kifchen  Königen  benutzen  foJien. 

Was  tlie  Befchreibung  der  rechtlichen  Verfaffung 
IDeutfchlands  in  den  foi^enden  Jahrhunderten  des 
Mittelalters  anlan|;t:  fo  wtirde  der  Vf.  wohlgethan 
haben,  wenn  er  (ich  ttauptfächlich  auf  den  Sachfen- 
fpiegel  eingelaffen ,  und  in  Anmerkungen  die  Parallel- 
ftellen  aus  dem  Schwabenfpiegel  und  kaiferrechte  bcy- 
ccftlgt,  zuletzt  .aber  dasjenige,  was  diefen  beiden 
Jetztgenannten  Sammlungen  eigenthOmlich  ift,  in  ei- 
nem befondenf  Abfchnitte  hinzugefetzt  hätte.  Sein 
Buch  würde  dadurch  felbft  praktilch  Nützlich  gewor- 
den feyn:  Indem  tier  Sachfenfpiegel  noch  gegenwärtig 
in  Sacnfen  in  den  nicht  abgefchafften  Stellen  in  Ge- 
brauch iit,  wie  vor  nicht  gar  langer  Zeit  das  Appclla- 
tionsgericht-^m  einem  Gttts^chten  an  die  Landesregie- 
rung zu  Dresden  fich  geäufscrt  hat. 

IL  Die  Ideen  uvd  Porfcktäge  des  Pfs.  über  d*i  Ver- 
wollkommrung  des  Juri/tifcken  StudiiiLms  find  theils  in  fei- 
ner Schrift :  über  die  höhere  Cuttur .  theils  in  der  Ab- 
handlung über  die  Redaction  eines  deutfctieft  Gefetzbu&ks^ 
theils  in  der  Schrift^:  Denifche  Gefetzw'tffefffcnaft  ent- 
halten. Hr.  Ä.  will,  dafs  auf  den  Gymnafien  bpreits 
ein  Unterricht  über  die  Pflichten  des  Bürgers  gegen 
d^l  Staat»  befonders  über  die  Strafverbote,  ertheilt 
werde.  Rec.  aber  -  halt  ^sfü^  bedenklich,  den  ju- 
gendlicJiiln  Gemüthern  eine  Kenntnifs  von  Dinren  zu 
ertheilen,  gewiffermafsen  aufzudringen,  welc^  die- 
fem  Alter  fremd  zu  feyn  pfler.en.  Empfehlenswerther 
ift  der  Vorfchlagj  auf  Üniveriitätea  ein  CoIIegium 


über  die  Staäfsverfaffung  und  die  Rechte  und  Pflich- 
ten, des  Bürgers  für  Pßcht-Juriften  zu  lefen.  Eine 
andere  Frage  ift  die :  Ob  ein  folchcs  CoUegium  wohl 
auch  befucnt  werden  möchte?  —  Was  die  juriftl- 
fchen  Vorlefungen  anlangt,  die  Einführung  des  ali^ 
gemeinen  Gefetzbuchs  vorausgefetzt :  fo  bemerkt  zwar 
•  der  Vf.  (S.  114.  über  die  Red.),  dafs  die  Matwiqlien 
des  fremden  Rechts,  in  fo  weit  ße  brauchbar  find, 
in  dem  Gefetzbuche  bereits  enthalten  feycn.      Auch, 

flaubt  er  (S.  143.  der  Gefetzwiffenfch.),  dafs  eine 
lehranftalt  für  die  alte  Geiehrfamkeit  bey  der  Gefetz- 
anwendunn  faft  überflüffig  werden  würde,  indem  die- 
jenigen ,  die  mit  Schulken atniffen  ausgcrüftet  wären, 
mit  HiÜfe  des  t^eujön  Gefetzbuchs,  da^  Recht  auf  ei- 
nem kurzem  Wege  gleich  bey  den  Gerichten  erlernen 
könnten.  ,  Deffen  ungeachtet  will  Hr.  R,  noch  Vor- 
lefungen über  das  römifchc  Recht  halten  laffen ,  und 
zwar,,  wie  es  S.  114.  der  erften  Schrift  ausdrücklich 
heifst,  über  die  den  fremrlen  Rechten  eigenthflmKchef| 
in  Deutfchland  unanwendbaren  Stücke.  Rec.  befprgt 
aber  fehr ,  dafs  diefe  CoUeeien  nicht  befucht  werden 
dürften.  —  In  der  Abhandlung  üb/r  die  höhere  Cuttur 
hat  Hr.  Ä.  noch  einige  nützlicne  Vorfchläge  gethan» 
Unter  *den  praktifchcn  Uebungen  auf  Uuiverfitätcx» 
empfiehlt  er  S.  237.  eine  Anleitung  für  die  Beurthei- 
iung  der  Kraft  der  Beweismittel,  die  Interpretation 
der  WiUensiufserung  und  die  Kritik  der  Aechtheit 
der  Urkunden.  Ferner  verdienen  die  Difputatorieiu 
die  auf  den  meiften  Uuiverfitäten  aufser  Gebrauch' ge* 
kommen  find,  wieder  hergeftellt  zu  werden.  Auch  follte 
kein  Caudidat  bey  einem  LandescoUegio  zur  Pri\füng 
gelaflen  werden ,  wenn  er  nicht  vorher  von  den  Pro- 
refTorcn  über  die  einzelnen  Theile  des  Rechts,  die  et 
bey  ihnen  gehört,  und  von  der  Facultat  über  das  ge- 
fammte  Recht  examinirt  woiVicn  wäre  (S.  3J7  ff^^ 
Rec.  bemerkt,  dafs  in  Kurfachfcn  diefes  beiaes  ein- 
geführt ift.  Dafelbft  wird  kein  Candidat,  der  die 
Advocatur  u.T.  w.  erlangen  will,  zugelaffen,  wenn 
er  nicht  auf  der  Univerfität  difputirt  hat  und  von  der 
Facultat  vorher  examinirt  worden  ift.  Die  Prüfung 
der  einzelnen  ProfelToreu  ift  nicht  vorgefchrieben ; 
allein  es  werden  viele  Examinatoria  auf  den  Sächfi- 
fchen  Univeffitäten  gehalten.  Endlich  wttnfcht 
auch  Hr.  Ä.,  dafs  eine  juriftifche  Akademie,  odet 
Staatsakademie  (als  gelehrte  Gefellfchaft,  nicht  als 
Lehranftalt)  Trur  Vervollkommnung  des  Studiums  der 
RechtswiCfenfchaften  gegründet  werden  möchte, 

.  Rec.  hofft  durcl\  feine  Beurtheilung  der  Reite-  ^ 
meierfchen  Schriften  bewicfen  zu  haben,  dafs  er  den 
Talenten  uml  dem  miten  Willen  des  V^.  Gerechtig- 
keit wiederfahren  lälst.  Möchte  derfelbe  doch  gegen-^ 
wärtig  fich  in  einer  fo  künftigen  Lage  befinden,  dafs 
er  ficn  den  Rechtswiffenfchaften  mit  mehr  Mufse 
wicbien  und  feine  Ideen  und  Arbeiten  mehr  zur  Reife 
kommen  laffen  köiinte.  Die  angezeigten  volumiiiö- 
fen  Schriften  folgten  einander  zu  fchneil ,  als  dafs  fich 
nicht  viel  Falfcnes  und  Unreifes  dem  Wahren  und 
Ueberdachten  hätte  l^eymifchen  follen.  Schon  ift  es 
ein  gutes  Zeichen,  dafs  Hr.  R.  uns  auf  die  Beendi- 
gung der  angefangenen  Werke  einige  Jahre  warten 

läfst. 


A.  L.>2i;    Nkm;  4;     lANUAR'igoÄ 


ifist. '  Gewifs  -werde0  fich  die  Fortfetzungen  tmd  die 
»neuen  Arbeiten  durch  Gelehrfamkeit ,  Ordnung, 
^harfiinn  und  Pracifion  vor  den  frühem  auszeich- 
nen. Wir  würden  uns  freuen,  wenn  er  unfere  Krin- 
nerungen  der  fieherzigung  werth  achtete,  und  die 
Kechtswiffenfchafl  dadurch  einen  kleinen  Gewinn  er- 
hielte. Hierzu  beyzutragen,  ift  der  Wunfeh  und  das 
.Beftreben  des  Rec.  gewei'en. 

(Der  Befchlufs,  welcher  die  Kritik  einzelrier 
'Stellen  des  Reitenieierfqhen  Gefetzbuchs  enthält,  folgt 
nächftens.) 

GESCHICHTE. 

Berlin,    b.  Quien:     Catalagus  Numorum  veterum 
'        Mufei  Arigoniani^  caftigatus  a  D.  S.  F.,  nee  H&n 
f        defcriphis  et  difpofitus  Jicundum  Syftema  geograpH- 
£um.  1345.  foL    (sRthlr.  la  gr.) 

Arlgäni  hatte  auf  feinen  verfchiedenen  Reifen  man- 
che Gelegenheit,  viele  alte  europaifche,  afiatifche 
und  afrikanifche  Münzen  zu  fammeln,  imd  er  bekam 
auch  wirklich  eine  Anzahl  von  ungefähr  2ö,oooStück 
zufammeiii  Um  nun  diefen  Schatz  genrieinnützig  zu 
niachen ,  liefs  er  die  vorzüglichften  davon  in  Kupfer 
litechen,  und  gab  drey  Thene  noch  bey  feinem  Leben 
heraus;  der  vierte  erfohien  erft einige  Jahre  nach  fei- 
inem  Tode.  Der  Titel ,  den  diefes  w  erk  führt ,  ift : 
Numismata  quaedam  cumscunque  formcu  et  metalli^ 
Mufei  Jrißoni  Vtneti  aa  ufunv  ^uventuHs  rei  nunima- 
tiae  fludiojae.  Tarvifii  17^1.  1744.  1745.  u.  1759.  fol.— 
(Der  vierte  TheiHft  fo  leiten,  dals  man  ihn  aucb  in 
Vielen  groCsen  Bibliotheken  vergebens  fucht.) 

Die  Ordnung,  nach  welcher. diefe  Münzen  auf- 

Sef ührt  find,  ift  bekannt,  und  eben  fo  bekannt  ift  es, 
afs  diefes  Werk  unmöglich  den  Nutzen  haben 
konnte,  den  der  Herausg.  hiebey,  nacli  dem  Titel,, 
beabfichtigte ;  es  mü-fste  denn  feyn,  dafs  er  es  blols. 
als  ein  numismatifches  ßilderbucn  für  die  Jugend  be- 
trachtet wiffen  wollte,  wodurch  man  fie  auf  eine  an- 
fchauliche  Weife  mit  alten  Münzen .  bekannt  niachen 
*zu  können  glaubte.  Aber  abgerechnet,  dafs  ein  aas 
vier  Folianten  begehendes  Kupferwerk  viel  zu  theuer 
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iCOc  dieftudirende  Ji%end  ift,  dfefidi^mit-diefer  WiT- 

fenfchaft  zu^  befchämgen  J^dffung  und  Krüfte  h^jt, 
hatte  mau  auch  noch  mehr,  s^w  genaue  und  richUp^e 
DarfteUung  der  Münzen  fehen  und  Ae  beffer  claffi- 
ficiren  foUen.  —  Alle  diefe  Fehler  hat  nun  Hr.  Seßini 
in  vorliegendem  Werke  verbefTert.  .  Er  bat  alle 
vier  Theile  in  ein  geographifcheS'Syftem  zufaniniep 
geschmolzen;  er  hat  das,  wa^  unif ictitig  in  dem  Ari- 

Sonifchen  VVerke  ift,  durch  Vergleichung  mit  a^- 
em  Münzen  berichtigt,  den,  we^en  unrichtiger 
Lesart  an  eineni  ünrecnten  Platze  (ich  befindenden 
Münzen  ihr  Vaterland  angewiefen ,  und  auf  diefe  Att 
ein  fchönes  Ganzes  gebildet,  das  nützlicher  ift,  als 
das  theure  Arigonifche  Werk.  Er  citirt  zwar  boy 
jeder  Münze  die  Kupfertdfel,  wo  €c  im' Arigoni  zu 
finden  ift,  um  denjenigen,  die  diefes  Werk,  befitzea, 
dadurch  nützlich  zu  werden ;  wer  es  aber  auo^i  nicht 
befitzt ,  kann  es  entbehren ,  wenn  er  die&n  Catalog 
hat,  da  die  M^inzen  genau  befcbri^ben  find.  Auch 
diefes  ift  ein  Verdienft  ünfers  Vfs.,.  dafs  er  viele  von 
den 'Numis  incertis  elüoklich  entzifferte,  gt)  Stück 
bleiben  noch  unerk^rt;  vpn  1dem  unennüdeten  Ei- 
fer und  dem  Scharffinne  Hn.  S*s  lälst  fich  aber  hof- 
fen, dafs  es  ihm  nach  und  nach  glücken  werde,  noch 
«in  und  da$  andere  Stück  zu  enträthfeln. 

Da  das  Arigonifche  Werk  nicht  neu  ift,  und 
'vorliegender  Catäog  &ch  blo{s  mit  den  Münzen  die- 
fes Werks  befchaftigt:  fo  liegt  es  in  der  Natur  d€r 
Sache, .  dafs  man  Seine  grofse  Bereicheru|fig  der 
Müuzgeographie  hier  erwartien  kann;^  indeiTen  hat 
die  Numismatik  doch  durch  diefe  Berichtigungen  umt 
Erläuterungen  manches  gewonnen,  und  man  lernt 
auch  einige  bishei'  in  der  Münzgeographie  ny>ch  nicht 
gewöhnliche  Städte  kennen ,  z.B.  durch  eioe  kleine 
Münze  in  Bronze,  die  unter  Geta  ^geprägt  wurd^, 
ein  Städtchen  in  Laconia,  Namens  Marius  (S.  ä80  — 
dann  S.  67.  ^ine  von  Porofelene  in  Aeolis,  die  Münz- 
geiehrto  auch  fchon  a,us  den  letzten  Theilen  von  Se- 
ßini Letter e  kennen  gelernt  haben  —  eine  von  Phafia- 
goria  am  Bosporus,  und  einige  andere  mehr.  -=—  Be- 
fonders  reich  ift  diefe  Sammlung  an  Affibus  und  ihren 
Theilen ,  die  man  hier  von  S.  4.  an  befchrieben  findet, 
und 'die  fchweten  Affes  machen  von  S.  isg«  an  noch 
einen  wichtigen  Anhang  aus. 
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ARZfm<SBLAH«TRStT.  Peßhi  b.  Eggenbeiver  in  Comm. : 
Joh'  Seb.  Peterka  Cammentakio  anäeoinico •  phy/iologica  itftf* 
dico  •  chirurgica  de  morbh  ocuiorum.  I805.  ^gr.  g.  —  Wenn 
man,  wie  der  Vf.,  auf  niii'  wenigen  Seiten  »natomifch,  phy- 
Äolo^gifch ,  -medicinifch ,  chirurgifch  5ber  die  weitläufige  Lehre 
der  Augenkrankheiten,  fchreiben  vrill,  und,  wie  gleichfalls 
der  Vf.«  ohne  eine  eigenthumliche  Idee  xu  haben^,  die  auf  dai 
Ganze  £iufluCs  hat :  lo  kann  nicht  mehr  herauskommen ,  aW 
,bier  kam,  nimlich  «ia«  gans  e&tbeiiriich«  kurse  Ueberficbt. 


Als  Doctordifpqutionen  findet  man  dergleichen  oft  g«nng> 
und  mag  es  in  folcken  hingehen ,  als  ein  Nachtrag  zum  Exa.- 
nea,  ob  man  das  GewSboliche  begriffen  hat;  aber  da  Hr.  P. 
fich  laut  Vorrede  durch  diefe  Schrift  zu  einer  angetretenen 
LehrßelU  ity  diefem  Fache  qudlificfren  wollte ,  alfo  zu  etwas 
Mebrerem  *ls  der  Etymologie  zum  Troue  unfre  gewöhnli- 
ehen Doctores :  fo  durfte  man  auch  weit  &«hr  erwarten»  ohne 
unbillig  zu  leyn ,  als  hier  0elet£fiet  ifti 
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ALLGEMEINE   LITERATUR-  ZEITUNG 


Montags^    den  6*  Januar    xgo6. 


STAA  TSWISSENSCHAFTEN. 

Erlakgen  «  b.  Palm :  Verfuch  einer  Beantwortung 
der  von  der  Kurßchßfchen  Leipziger  ökonomifcken 
SocietcU-  aufgegebenen  Frage:  Welches  find 
diehefi/n  Ermünterungsmittel  zur  Auf- 
nahme des  Ackerbaues?  Eine  im  Jah^e 
1804.  gekrönte,  nunmöhr  mit  vorzC^UchcrRück- 
i^ht  auf  die  ökonomifche  Literatur  ganz  neu  be- 
arbeitete und  fehr  vermehrte  Preisfcnrift,  nebft 
einer  gleichfalls  neuen  Einleitung,  welche  den 
grolsen  Werth  und  die  Nothwendigkeit  der  ßc- 
Forderune  der  Landwirthfchaft  zur  Abwendung 
der  drückenden  Theurung  und  des  daraus  ent- 
ftehenden  Elends ,  wie  auch  das  Verhält^ifs  des 
Ackerbaues  zur  Fabrlcation  und  zum  Handel 
hiftorifch  und  politifch  darfteilt,  für  Staats- 
-wrrthe,  Oekonomen,  Kameraliften  und  PoDzey- 
beamte ,  von  Dr.^oA.  Paul  Hart ,  Prof.  d.  PhiL 
und  Kameral  -  Wiflenfchaften  zu  Erlangen.  i8o6« 
L  u.  407  S.  8- 

Bey  dem  gegenwärtigen  Zuftande  der  Literatur  ift 
es  den  gelehrten  Gefellfchaften,  welche  Preis- 
fragenaufgeben, anzurathen,  dafs  fie  fich  möglichft 
»XI  den  Gränzen  fehr  fpecieiler  Ge^enftaude  naltsn. 
•*£la5«Prei.sfrage  kann  Gelehrte  veranlagen,  (ich  mit 
senauer  Beobachtung  und  Erforfchung  folcher  wif- 
.{eiifchAftlicherGegenftändezu  befchäftigeii,  die  ohne 
beioadre  Veranlaflung  vemachläffigt  werden«  Di« 
alli^emeinen  Fragen  hingegen  könnten  zwar  wohl 
Männer,  di^  ^it  dem  ganzen  tJnifange  ihrer  Wiffen- 
fchaft  vertraut, find,  auffordern,  die  erften  Gründe 
in  ihreqnZufamn^nhange  vollkommner  als  bis  dahin 
darzuftcUen^ .  und  diecanficbt  zu  erleichtem  9  wo 
keine  neue  Entdeckung  mehr  zu  machen  ift.  Aber 
iie  pflegen  vielmehr  nur  die  Veranlaffoiig  zu  geben, 
dafs  aus  den  unzähligen  .Qüchern»  die  wir  über  £aft 
alle  Gegenftän^e  des  menfchlichen  WilTens  befitzen, 
•  das,  was  zu  der  Beantwoitung  der  aufgeworfenen 
-Frage  hergezogen  werden  kann,  zufammengetragen 
-'W^erde.  Damit  ift  denn  keinem  Lefer  geholfen«  Der- 
jenige, -welcher  eine  gute  fyXteraatifche  Kenntnifs  mit- 
bringt, findet  nichts  neues ;  und  derjenige,  dem' es 
-daran  «fehlt,  wird  nicht  hinlän dich  hel<ihrt,  Mral' ia 
'dem  Vortrage  immer  Lücken  bleiben  müden. 

Dals  hier  anzuzeigende  Werk  gehört  zu  den  Com- 
pilatiooen,  die  von  keiner  eigenen  Anficht  der  Sache 
.zeugen^  und  keine  befriedigende  Belehrung  gewähren. 

hk  .der  fioleitupg^  deren  Inhalt  liier  um  fo  vid 
kürzer  angegebea  werden  kw»,  dt  der  ausnehmend 
- :  . .  A.  L.  j8.   igo6.    Erfier  Band. 


lange,  oben  abgefchriebne,  Titel  des  Buchs  fiie  fchciii 
charakterifirt ;  in  der  Einleitung  foUeot  die  drey  gn>^ 
fsen  National -Gewerbe,  Ackerbau,    Fabriken  und 
Handel   gewürdigt,    die   Folgen    des    Agriculturr« 
Fabriken-  und  Mercantil -Syftems  Ai/for{/^A dargelegt, 
und  die  Nothwendiffkeit  und  der  Nutzen  einer  gro- 
ssem und  zweckm^sigem  Beförderung  des  Acker- 
baues gezeigt  werden.     Der  Lefer  wird  zu  dem  Ende 
aus  dem  alten  Aegypten,   Carthago,  Sicilien,   nach 
Japan  und  Jiindoltan,   und  dann  wieder  immer  ab- 
fpringend  in  europäiiche  und  andre  Länder  geführt». 
Aus  fehr  vielen  Büchern,  guten  und  fchlechten,  wef^ 
den  Behauptungen  angefonrt,  Stellen  abgefchrieben,  , 
Bemerkungen  hinzugefügt;  —  aber  die  mannichfal-  ^ 
tige  Leetüre  ift  im  Kopfe  des  Vfs.  nicht  zu  einer  durch*  ^ 
dachten  Kenntnifs  eediehen,    oder  er  hat  mehr  dar- 
nach geftrebt,   weimüfige Beiefenheit^u  zeigen,  als 
Gedachtes  vorzutragen.    Die  Hauptabhandlung  felbft 
zerfallt  in  zweif  Abfchnitte.    *  Erfier  von  den  befttis 
Ermuntcrungsmitteln  zur  Aufnahme  des  Acket'baues 
.überhaupt  und  im  Allgemeinen,      Zweuter  von  den 
Aufmunterungsmitteln  im  Eihzehien  tmd  insbefondre. 
Diefer  angekündigte  ATfe^fjr^^  Abfchnitt  fehlt  inzwi- 
fchen,  unaes  findet  fich  keine  Anzeige,  ob  tr  etwa  in 
einem  bcfondern'  Buche  nachgeliefert  werden  folle. 

Den  Weg,  den  der  Vf.  m  der  erßen  Abtheilung 
'einfcMagen  wollte,  zeigt. fchon  da^  Motto  auf  dem  Ti- 
tel an.  Docet  nos  ipfa  natura .  quid  opbrteatfierL  Der 
Vf.  ift.  dem  SyfteiAe  zugethan,  w;elches  eine  allge- 
meine und  unbedingte  Freyheit  des  Handels  veriangt» 
Die  Bücher  der  fog^nänuten  Oekonomiften  und  Sntitk 
werden  nebft  andern  aus  derfelbeii  Schule,  von  ge« 
ringerm  Gehalte,  unter  der  grofsen  Menge  angeführ- 
ter SchriftfteUer  vorzüglich  äusgefchriebeii  und  ee-" 
priefen.  Alles,  was  fich  für  ihr  Syftem  Tagen  läist» 
.ift  von  fo  yielwi  vorzüglichen  Schriftftelleili  fo  oft 
•und  fo  gut  vorgetragen,  däfs  es  fich  nicht  verlohnt, 
fich  bey  einer  neuen  Ueberarbeltung' des  Bekannten, 
'Zumal  iri  der  oben  charakterifirten  compilatbrifchett 
Manier,  lange  aufzuhalten.  Aber'die  Freyheit  des 
J^ornhandels  hat,  nebft  allem,  was  fonft  zur  Konf- 
•Polizey  gehört,  nicht  allein  von  jeher  als  einer  der 
wichtigften  Gegenftände  der  Staatsverwaltyng  zu 
heftigen  Bewegungen  Anlafs  gegeben;  fqndern  die 
Fragen  darüber  haben  gerade  ]etzt  durch  den  eilige» 
tretenenNothftand  fo  vieler  Lander  ein  neues,  auf<?erft 
.  lebhaftes,  IntereCfe  erhalten.  Die  theoretifchen  Unter- 
fuchungen  darüberhaben  an  fich  felbft,  wegen  ihrer 

Senauen  Verbindung  mit  den  höchften  Orundfatzen 
er    philofophifchen  Rechtslehre   und   StaatswifTen- 
ikihaft»  «eigne  Schwierigkeitelt  und  stielen  Reiz  in  der 
E  MecÜ. 


p 


is 


ALLO,    LITERATUR- ZEITUNO 


3« 


^  Meditaüoii.  Dds  unter  einander  ftreitende  Interefle 
yerfichiedener  ClalTen  von  Staatsbürgern  zieht  aber 
vollends  die  Discufiionen  der  Theoretiker  in  das  ge*- 
meine  Leben.  Die  erfte  Bedingung  der  Exiftenz  in 
diefer  Welt  ift  Nahrung  des  Körpers  >  und  daher  wer- 
den alle  Streitigkeiten,  die  fich  «uf  diefe  luientbehr-. 
liehe  Grundlage  aller  menfchlichen  GefelUchaft .  iie- 
ziehn»  fo  wenig  in  der  wiffenfchafdichen  Welt,  ab  in 
der  politifchen  jemals  beygelegt  werden.  Die  Mehr- 
fceft  der  Schriftfteller  hat  lieh  feit  länger  Zeit,  vorzOg- 
Uch  iit  Deutfohland,  für  die  uneingefchränkte  Frey- 
hci^  des  Komhandels  erklärt.  Gerade  diejenigen  Claf- 
Jlen,  die  durch  ihre  perionliohen  Verhältniffe  am  mei- 
ften  Gehör  bey  den  Regenten  und  ihren  Rathgebern 
zu  finden  hcaffen  können,  die  ClalTen  der  Gutsbefitzer 
und  der  Pächter  der  in  Deutfchland  fo  anrehnlichen 
-Domanialgüter  find  voUkommea  mit  der  herrfchcn- 
den  Theorie  einverftanden.  Diefe  angefehenen  Claf- 
fen  fchreyen  gegen  jede  Befchrankung  des  Handels 
mit'  ihren  Producten.  Deüeu  ung^chtet  hat  noch 
.keine  Regierung  gewagt,  die  Grund^Ltze  anzuerken- 
nen imd^i  befolgen,  die  bey  jaien  BeyiaJl  finden 
vrüf-den.  Es  fcheint  dem  Rec.  hier  der  Ort  zu  feyn,  * 
die  Urfachen  diefer Erfcheinung  aufzuklären,  und  die 
Verhältnifffe  auseinander  zu  fetzen»  welche  erwogen 
werden  ifiOffen ,  um  ein  verftändiges  Urtheil  über  das 
Betragen  der  Regierungen  zu  fallen:  da  die  l'heoriö, 
auf  der  die  Forderung  einer  allgemeinen,  unbedingten 
Freyheit  beruht,  von  andexerHand  bey  Gelegenheit 
einiger  Schriften  über  die  gegenwärtige  Theurung  und 
^Mancel  ausführlich  und  vollftändisr  dargelegt  ift. 

Der  Rechtsgi-und ,  auf  dem  die  Forderung  einer 
%eftänd2ffen  und  uheingefchrSnkten  Fr^heit  des  Korn- 
handeis  beruht,  ift  das  Princip,  dafs  freyefienufezung 
des  £iga3thums>  wie  einige  Schriftfteller  wollen,  den 
einzigen,  -wie  andre  lagen,  den  vornefamften,  und 
nach  aller  Urtheile,'  wenieftens  einen  dar  erheblich- 
iten  Zwecke  der  bfirgerlichen  Welt  ausmacht.  Die- 
fer Grundfatz  föhrt  zu  weit.  Ohne  fich  hier  auf  eine 
metaphyitfche  Deduction  elnzulaffen,  wie  weit  das 
urfprangliche  Eigeinthumsrecht  des  Menfchen  gehen 
jnöfire,  darf  man  fich  nur  darauf  berufen,  da&  die 
;e  Freyheit  in  der  Verwaadung  des  ^genthums, 


vo 


aller  Polizey  und  in^^wifiem  Mafse  der  ganzen  bür- 

«erlichen  Gefetzgebung  ein  Ende  machen  wtlrde. 
Venn  die  VerhältnifTe  umer  den  Menfchen  fich  zu  ei- 
Ber  Staatsverfaffung  ausbilden :  fo  wird  znsleich  mit 
«liefer,  undncfarrÄ/^,  beitimmt>  wie  das  Eigenthum 
entftehn,  benutzt  w^rd^.  Obersehn  foUe.  Jeder  Re-^ 
giemn^  muis  es  vorbehalten  hleiben,  die  Beftimmuii* 
gen,  die  hier  nöthig  find,  feftaifetzen,  und  fogar  fie 
iKach  Umftänden  ateuändem.  Liberi^  and  property^ 
|»erfönlich8  Freyheit  und  TOUkommnes  Etgenthnmi, 
jk  der  WahHjpracb  der  Engländer:  und  dennoch  fiUlt 
es  keinem  em,  dem  Souverain  {King  in  ParHameni, 
Könige  und  Reichsftänden)  das  Recht  ftreitig  zu  ma-« 
chen,  Cefetze  zu  geben,  dip  die  Freyheit  in  dw  Be*> 
3Qutzung  des  Eigendiums  gar  fehr  beCchränkem  Das 
einzige  Bey^ieT  der  Acte,  wodurch  kurze  Pachtun- 

S«  v«rbgtettiS[ivl>  um^  hiocvofaw»  iiA  z«  ii6w«r 


fen.  Das  Recht,  w^hes  im  inetaphyfifchen  Syfteirie 
figurirt'y  mufe  aUb  wohl  in  der-  wirklichen  Welt  auf- 
gegclbQn'werden. 

Wgs  als  Recht  nicht  gefordert  werden  darf,  kann 
aber  vielleteht  eis  nützlich  und  politifch  nothwcfndlg 
erfcheihen :  und  von  diefer  Seite  wird  das  Syftem  der 
uneingelchrähkten  Freyheit  des  Kornhandels  mehren- 
theils  vertheidigt.  Die  Gründe  diefer  Behauptung  be- 
ruhen auf  folgendem.  Die  Cultur  des  Bodens  leidet 
allemal,  fagt  man^  fo  bald  der  Fleifs  und  die  Lnduftrie 
fn  der  Benutzung  ihrer  Producte  befchränkt  werden« 
Niemand  wird  mit  Eifer  und  Anftrengung  aller  Kräfte 
arbeiten,  wenn  er  nicht  vollkommne  Sicherheit  hat, 
von  feiner  Art)eit  felbft  den. Nutzen  zu  zidien.  Bey 
woUfeilen  Preifen  leidet  der  I.#andbauer:  bey  theuera 
.  mufs  0r  daher  gewinnen.  Verbote  der  Ausfuhr  ftö- 
ren  den  natürlichen  Preis,  und  befchränkcn  daher 
denlGe^vinnft,  x>hne  Erfatz:  denn  der  kOnftlichen 
Wohlfeilheit  des  Getreides,  welche  durch  Verbote 
verur facht  wird,  fteht  keine  künftliche  Theurung 
durch  Gefetze  zu  Gmiften  der  hauenden  ClafTe  gegen- 
über. Sie  find  alfo  ungerechte  üebervortheilungen 
der  cultivirenden^  *und  weil  doch  am  Ende  alle  £in^ 
wohner  vom  Boden  ihre  erften  ßedürfhiffe  ziehen» 
der  gefammten  Einwohner ,  die  reichlicher  und  wohl- 
feiler leben  würden ,  wenn  man  die  Cultur  durch  un* 
eingefchränkte  beftändjce  Freyheit  begünfti^te. 

Diefes  mufs  analyfirt  werden.  Jeder  Staat  (die 
kleinen  Stadtrepubliken  ausgenommen,  die  gar  Kein 
Territorium  haben)  fafst  m^ey  Claflen  von  Einwoh- 
nern in  fich,  deren  mannigfaltige  Mifchung  und  \\Ar 
fSltfc  verwickelte  Verhältniffe  die  Eigenthümlicrhkcit 
des  Ganzen  bilden.  Erßtichf  folche,  die, den  Boden 
cultiviren,  um  die  Producte  zu  verkaufen.  2w$yUn$^ 
folche,  die  nur  ^u  eignem Bedürfhiffe,  ganz  oder  nur 
zum  Theile,  bauen.  Drittens  ^  folche,  die  gar  nicht 
bauen,  und  alle  Lebensmittel  kaufen.  Die  erfte ClaSe 
ift  dabey  intetefiirt,  dafe  nie  eine  Konafperre  verfügt 
werde.  Die  zweyte  kann  zum  Theil  unmittelbar  bey 
den  Mafsregeln  der  Regent^  gleicheOltig  feyn :  näm- 
lich diejenigen,  die  fi^n  im  feltnen  Falle  befinden  mö- 
gen, nie  zu  kaufen,  und  nie  zu  verkaufen.  Die  übri- 
gen, nebft  der  dritten  ClafTe,  leiden  fo  entfetzlich 
bey  dta  enormen  Variationen,  die  ift  den  Frachtpreis 
'fen  entftehen,  daüs  ihr  Oefchrey  oftmals  auch  zurUn-* 
zeit  Schritte  der  Regierung  veranlafst,  fehr  oft  abcft- 
auch  mit  Gnmde  fordert,  dafs  Mafsregeln  ergriffen 
werden,  fie  vor  dem  Verhungern  zu  ficnem:  So  bald 
diefe  Gefahr  eintritt,  werden  die  härteften  Schritte 
notfawenfUg ,  um  Leben  und  Gefundheit  der  'Einwoh- 
ner zu  erhalten.  Gegen  die  Folgen  einer  exorbitan-^ 
t«i  Theurung  ift  keine  re/Htmtio  in  integrum  möglich. 
Die  Regenten  dürfen  es  daher  nie  darauf  ankommen 
lalTen,  undttas  E^nperiment  machen,  das  ilmen  fo  zi> 
verfichtlich  empfohlen  wird;  und  der  entfchiedenfte 
Theoretiker-  foll  wohl  den  Muth  verlieren,  feine  un- 
eingefchränkte  Freyheit  zu  behaupten,  wenn  vor  fei* 
nen  Augen  die  Möglichkeit  entfteht,  die  ärmeren 
Claffen  feiner  Afitbüreer  dem  Mangel  wdA  vielleicht 
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Wie  tmttdlich  mannidifahlg^ift  ntm  die  Mifcfanng 
jener  drey  Ciaffen  von  Landeseinwohnem !  Jede  Mo- 
dification  derfetben  erfordert  aber  ei^e  Rückfichten. 
Und  wie  ift  es  möglich,  allgemeiae  Gefetze  des  Ver- 
fahrens anzugeben,  die  allen  dlefen  Verfchiedenheiten 
eleich  anpaßend  und  zuträglich  feyn  folienl  £inLand, 
aas  grofse  Gn  tsbefitzer ,  leibeigne  Bauern  undiiuechte> 
kleine  und  wenige  Städte  hat,  kann  bey  der  uneinge- 
fchränkten  Freynelt  der  Ausfuhr  beftehen,  fo  bald 
das  kleine  BedOrfnlCs  der  5^dte  gedeckt  ift,  und  die 
Herren  durch  Aufficht  genöthigt  werden ,  für  die  Conr 
fuintion  ihrer  Leute  zu  forden;   wekbes   mancher 
Leichtfinnige  vielleicht  vernacnläffigen  könnte,  fofchr 
es  auch  fein '  «gnes  Interefle  fordert.     Ein   andrer 
Staate  in  dem 'die /riy^ü  Einwohner^  die  nicht  bauen; 
fehr  überwiegen,   mu&  dagegen  ganz  andere  Maxi"- 
meu   befolgen.      Er  mufs  entwecler  Veranftakungen- 
treffen,    cOe  Nahiningsmittel^des  grofsen  Haufens, 
jm  Falle  enormer  Theurung,    zu*  mäfsigen  Preifen 
herbeyzufchaffen^    und  wie  Könnte  er  das,    fo  bald 
das  Land  von  beträchtlichem  Umfange  ilt?  oder  er 
mufs  die  Ausfuhr  verbieten  y  damit  der  grofse  Haufe 
nicht  verhungro ,  während  einige  wenige  reich  werden« 
£in  dritter  ^at,  der  wenig  bauet  und  viel  verzehrt, 
kann  gar  nicht  beftehen,  wenn  ihm  feine  Lage  nicht 
Hülfsmittd  fchaffit  (fo  wie  in  Holland),  oder  andre 
VerhakniCfe  veritatten ,  durch  eigne  Anftalten  für  feine 
Mcnfchen  zu  forgen.    Die  Läse  des  Landes,  Leicb- 
Hgkeit  oder  Hintiemiffe  4er  Zufuhr,   Capital- Ver^ 
xnög^d,.  Verwendungsart  deflelben,  Zahl  und  Kräfte 
der  Kaufieufe,  SHten  der  Einwohner  überhaupt ,  ha- 
ben nicht  wemger  Einfluüs  auf  die  Grundfätze  jeder 
Regierung  in  .^fehung  der  Kompoiizey.     Es  mufs 
alfo  bewiefen  werden ,  dafs  in  Jedem  Falle  die  Verbote 
der  Ausfuhr    entweder  unwirkiam  und  fchädlich, 
:Oder  dafe  fie  tmauftfithrbar  find^  wenn  man  den  Re- 
gierungen aqrathen  will^  fich  durcbatts  aller  Ausfuhr- 
verbote zu  enthalten. 

Bey  allen  Räfonnements^  wodurch  man  die  ün- 
unrkfanAiit  der  Ausfuhrverbote  beweifen  will,  und 
nicht  allein  bey  diefen,  fondem  bey  den  Unterfu- 
chungen  Aber  andre  Theile  der  Kompolizey,  wird 
gewöhnlich  eine  fehr  irrige  Berechnung  zum  Grunde 
gelest^  indem  man  von  dem  vermuthlicben  Confum- 
tionsc^ürfi:iüre  des  ganzen  Landes  auscefat.    Diefes . 
kommt  aber  gar  nicm  in  Betracht,  ibndem  nur  der 
Theil  des  Becniriiiifles,  der  durch  Kauf  und  Verkauf 
in  die  Hände  der  Cpnfumenten  gelang.    Alles,  was 
Producenten  zu  ihron  eigneaa  Beaür&ifTe  zi^en  und 
aufbewahren,  hat  keinen,  waoiigftens  keinen  unmit- 
telbara:!  Einflufs  auf  den  Preis  uim  auf  die  Verformung 
der  Ciaffen,  die  ihr  BedürfiiÜs  bezahlen.    Durcnaus 
bey  allen  Mafsregeln  der  Kompoliaey  mülTen  daher 
die  oben  gedachten  grofi^n  und  nrmnnich£»ltigen  Ver- 
ichiedenmite»  der  innem  Verhältniffe  jedes  Staates 
in  Erwägung  geaogen  werden»  Diefe  beftimmen  eben- 
falls, wie  viel  ein  Ausfuhrverbot  in  yedtm  Staate  wir- 
ken m:^,   und  es  ift  vergeblich,    nach  alkemeinen 
Maximen  zu  forfchen,  ohne  auf  diefe  und  ftjbr^  viele 
%pdre  Umfiättde  JUlckficbt  zu^  ti9tm$su 


Daf^  alle  Komfperren  duivhsLus  fchädiich  fcyen, 
wird  aus  dem  Grunde  behauptet,  weil  dadurch  die 
Productioh  zurückgehalten  werde.    ,i'Freyheit,  heifst 
es,    Freyh^t  allein  befördert  Induftrie  und  Fleib. 
Die  BeforgnÜs,  dafs  der  vollkommene  Genufs  ihrer 
Früchte  durch  Ausfuhrverbote  entzogen  werden  mö- 
ee,  Tchreckt  jeden  ab,  Kräfte  und  Vermögen  auf  die 
VerbelTerung  des  Ackerbaues  zu  wenden,  und  diefe 
Beforgnifs  wirkt  fo  nachtheilig,  dafs  keine  künftliche 
Mittefder  Aufmunterung  etwas  dagegen  ausrichten.'* 
-Aber  auch  diefes  ift  ganz  £üfch.    Es  -ift  nicht  £owohl 
die  Productlon»  die  durch  die  Sicherheit,   es  werde 
nie  ein  Ausfuhrverbot  eintreten,  befördert  wird,  als 
vielmehr  der  Handel  mit  den  Producten.    Der  Kauf- 
mann kann  eine  fo  koftbare  und  unfichereSpeculatfon 
•nicht  mit  Erfolge  machen,  wenn  er  fürchten  mufs, 
dafs  feine  Bemühungen  durch  unerveartete  Ausfuhr- 
verbote geftört  werd^.     Aber  ift. es  dem  Gänzen 
yortheilhaft,  den  Handel  mit  den  erften  BedÜrfniffen 
des  Lebens  fo  unbedingt  zu  befördern  ?  Gewifs  nicht 
allgemein.    Ift  der  Handel  in  wenigen  Händen  (mid 
ein  fo  gefährlicher  Handel,  der  fokheK)*äfte  erfordert*'' 
als  der  liornhandel,  ift  immer  nur  eine  Unternehmung 
für  wenige),  fo  iit  es  fehr  rathfam,  durch  al|e  mög* 
liehe  Veranftaltungen  des  Gefetzgebers  den  grolsea 
Haufen  der  Ein/^onner  gegen  die  GeWinnfucht  joier 
kleinen  Zahl  zu  fchützen.      Der  Producent  bennddt 
fich  gar  nicht  im  Falle  des  Kaufmann^    Er  hat  ficliere 
Abnehmer  in  feinen  Mitbürgern.    Die  Sicherheit  des 
Verkaufs  ift  aber  ein  weit  gröTseres  Aufmunterungs- 
mittei  der  Productioii,   als  die  Hoffnung  zufalligen 
grofsen  Gewinnftes.    Der  Producent  kann  die  Mög* 
--nchkeit  einer  Kornfperre  als  ein  unvorhetgefehencs 
Ereignifs  betrachten,  etwa  fo  wie  auf  einer  andern 
Seite  Miiswachs  und  HagelTchlag.    Er  braucht  fie  gar 
nicht  mit  in  den  Anfchlag  feiner  Berechnimgen  auf^ 
zunehm^ti«    Das  Land  hat  immer  Abnehmer,  die  im 
Ganzen  im  VerhältnifTe  zu  den,  Koften  und  dem  Er* 
folge  der  Production  bezahlen»  wenn  fie  gleich  nicht 
immer  das Rifikoxles Kaufmanns,  der  Rnk  UngewifCe 
bin  und  nach  Verhältnifs  mannichfaltiger  Umftände 

fekauft  hat,  um  wieder  zu  verkaufen,  mit  bezahlen» 
)aher  wird  nicht  leicht  ein  Producent,  der  feine  Sa- 
che verfteht,  und  fich  von  Handelsfpeculationen  ent- 
hält,  zu  Grunde .  gehen ;  da  hingegen  einzelne  Koi*n- 
händler  zwar  fehr  reich  und  gefcnwind  reich  werden» 
weit  mehrere  aber  das  ihrige  verlieren.  Die  Regie- 
rung eines  Landes,  dem  es  an  einer  verhältnifsmäfsi- 
gen  Zahl  von  einheimifchen  Abnehmern  fehlt,  wirrf 
nie  fperren,  das  verftehi  fich  yon  felbft.  Beft^t  aber 
die  ganze  Population  des  Landes  (fo  wie  in  Irland) 
aus  wenigen  erofsen  Eigenthtbnern,  deren  Landbau 
daher  allenfalß  mit  den  Unternehmungen  des  Grob-* 
handeis  verelichen  werden  kann,  und  einer  zahl- 
reichen Klalte  von  Arbeitenden  ohne  Landeigenthum : 
fb  ift  es  hohe  Zeit  für  den  Gefetzj^eber,  zuzutreten» 
.  und  eine  heffere  Vertheilung  des  tigenthums  zu  be- 
günftigen ,  wenn  er  nicht  den  fchrecklichften  Stürmen 
moffgefe^Tst  feyn  will,  föbald  Tbeurung  cntfteht.  Die 
Bef öi^derun^  der  Coltur  de$  Bodens .  erfordert  mithin 
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keineis Weges  eine  imemgefchräiikte  Freyhitit  des  Han- 
dels.   Die  einzelnen  Beyfpiele  von  Provinzen ,  die  im 
Ueberfluffe  und  bey  vromfeilen  Preifeh  blieben,  die- 
weii  fie  nicht  fperrten,  während  andere  Länder  fpero- 
ten  und  darbten,    be weifen  gar  niehts.     Es  kommt 
^  auf  die  mannichfaltisen  imd  höchft  compiicirten  Uni- 
Itände  an.     Vielleicht  fperrte  man  an  jenen  Orten 
nicht,    weil  aus   befondern  Urfachen  Ueberflufe   da 
war-      Vielleicht  war  die  Zufuhr  den  HindernifTen 
und  Schwierigkeiten  nicht  ausg^fetzt,   unter  denen 
'ande)re  Länder  erlagen.    Wie  man  aber  bey  der  Ua- 
terüichung,  von  der  hier  die  Rede  ift,  Holland  zum 
Beyfpiele  anführen  könne,    ift  ganz  unbegneiflich« 
•Ein  'Land,   das  zum  Seehandel  geleged  ift,  dem  die 
•Zufuhr  aus  der  ganzen  Welt  offen  fteht,  das  Geld  im 
.Ueberfluffe  hat*,  und  deflm  Einwohner  den  Handels- 
geift  im  höchften  Grade  beiitzen,    und  den  Handel  . 
aufs  voUkonimenfte  verftehes:    was  hat  dieCs  Land 
mit  andern  gemein, -denen  aUes  diefs  fehlt?  Bis  dahin, 
4a  die  Luftichi££fahrt  im  voUkommenften  Gange,  feyn 
vdrd,  mufe  die  NachbarfchafE  des  Meeres  bey  allen 
Tragen  Ober  den  Handel  mit  in  Anfchlag  gebracht 
werden.    £in  einziger  folcher  Umftand  verändert  aUe 
Maximen  der  Staatswirthfchaft.    Da  wo  der  Handel 
nicht  die  vornehmfte  Quelle  des  Natiöndwohlftandes 
ausmacht,  wird  man  lieh  wohl  hüten  muffen,  das  In- 
tereffe  der  Landeseinwohner,    die  nicht  unmittelbar 
dabey  gewinnen,    dem  handelnden  Pr^zu  geben. 
Wo  der  Feldbau  zum  auswärtigen  Hai^del  nioct  die 
-HauptquelleMes  Nationalwohlftandes  ausmacht,  mufs 
der  Handel  mit. den   nothwendigen  Subfiftenzmitteki 
fehr  forgfaltig  beachtet  werden ,    und  darf  gar  nicht 
frey  feyn.     Die  Poüzey-Anftalten  vieler  Länder  g6- 
hen  mit  gutem  Grunde  darauf,  den  Gonfumenten  dem 
Producenten  näher  zu  bringen,  um  die  Variationen 
im  Preife  .zu  vermindern;    Das  ganze  Syftem  innerer 

£  Regulationen  mufs  nllt  den  Gefetzen  über  die  Ausfuhr 
armoniren,  uiid  wenn  man  fo   unbedingt  Freyheit 
der  Ausfuhr  fordert,    fo  folgt  daraus   gar  vieles  in 
Anfehung  der  übrigen  Gefetzgebung,  woran  derjeni- 
•  ge  wohl  nicht  gedacht  hat«  der  jene  Forderung  aus 
allgemeinen  Gründen  aüffteilt. 

Es  bleibt:  alfo  um*  noch  das 'einzige  übri^,  da£s 
-alle  Kornfperrcn  unausführbar  feyen.^  So  dreift  dieCs 
aber  auch  behauptet  wird,  fo  ift -es  dennorh  ganz 
irrig.  Es  ift  ein  feht  gfofser  Unterfchied  unter  der 
Ausfuhr  zu  Schiffe  u»d  auf  der  Axe.  Es  kommt  alfo 
zunachft  darauf  an ,  ^ob  ein  Land  grolse  Ströme  habe, 
und  wohin  diefe  fahren.  Im  Lände  kann  fehr  viel  im 
Kleinen  auf  Nebenwegen  und  im  Einzelnen  ausgeführt 
werdea.  "Die  Lanc^r,  deren  Gefetze  fehr  fcharf 
find,  und  welche  eine  grofse  Militärmacht  zur  Dif- 

{»ofition  haben,  wodurcn  fie,  den  öffentlichen  Vor- 
chriften  nach«  alle  Ausfuhr  hindern  wollen,  erfah- 
ren oft,  dafs  folche  Verbote  eher  als  Prämien  für  den 
Defraudantea  wirken,  und  dais  fie  nur  den  Wächtern 


etwas  zuwenden.  Abe^'groiseFrafchtftra&en  könnea 
beachtet,  und  die  Wafferfahrt  kann  fehr  nachdrücJe- 
lich  gefperrt  werden.    Dazu  bedarf  es  unreiner  ftren- 

fen  Aufißeht,  die»  durch  wenige  zuverlällige  (und  gu^ 
izahlte)  Diener  geführt  wird.  Die  Verbote  der 
Ausfiuhr  auf  Strömen  find  von  fo  ganz  mimittelbar 
einleuchtender  Wirkfamkeit,  dafe  man  in  den  Kur- 
hannöverfchen  Staaten  mehrere  Male  die  Erfahrung 
gemacht  hat,  dafs,  fobald  Wefer  und  Elbe  gefperrt 
werden  y  die  Preife  des  Getreides  auf  der  Stelle  fehr 
anfehnUch  fallen.  Gegen  folche  Thatfachen ,  da  gar 
keine  Complication  der  Umftände  eintritt,  i&  nichts 
einzuw.enden.  Noch  im  laufenden  Jahre,  da  wegen 
der  Verforguqg  eines  ^ofsen  feindlichisn  Heers  die 
Ausfuhr  verboten  war,  ift,  ungeachtet  diefer  ver- 
mehrten Zahl  von  Gonfunienten »  Maugel  und  Theit- 
ruug  dafelbft  hey  weitem  nicht  &uf  den  Grad  geftie- 
^en,  als  in  den  Provinzen,  wo  man,  den  groben  und 
vornehm«!  Producenten  zu  Gefallen»  die  freye  Aus* 
fuhr  allzulange  verfuttet  hatte* 

Jede  Regierung  thut  daher  wohl,  genau  zu  erwä* 

fen^  was  Imr  Anordnungen  dep  .UinftäifidenN  ihres 
«andes  angemeflen,  und  ausführbar  find,  .und  nichts 
zu  verordnen,  was  nicht  bewerkftelligt  zu  werden 
vermag  —  wenn  fie  es  ändern  k^nn:  denn  oftmals 
tritt  der  Fall  ein,,  dafs  eine 'Regierung  allerdings  ge- 
nöthigt  ift,  etwas  zu  verordnen,  davon  fie  felbit  eme 
höchft  mangelhafte  Ausführung  vprherfieht,  blols 
-weil  die  Bedürfniffe  des  Publicum«  eine  folche  Verfft- 

Smg,  in  fo  fern  fie  möglich  ift,  verlangen,  und  die 
egierung  in  der  allgemeinen  Achtamg  imken /würde, 
wenfi  fie  ein  in  ^  Augen  fallende  Bedürfnifs  ganz 
2u_  vemachläffigen  fchiene.     Im  J.  i'jSff.  Mrarf  Mira- 
•beau  dem  königlichen  Minifterio  vor:   qu^U^contrefai'. 
fait  te  fKort^  und  diefs  that  eine  fchreckliche  Wirkung,; 
das  Publicum  ward,  gewöhnt,   zu  der  Nationalvext« 
üunmlung  hinauf  zu  fenen,  und  von  deren  unau&öi^li- 
chen  Thätigkeit  alles  zu  erwarten ,  den  Regenten^  aber 
als  überflfimges  Ziefath  der  ,  Staatsmafchme .  zu   be- 
trachten.   Ein  Regent  befindet  Üch  oft  in  der  ünaiH 
-genehmen  Lage,  durchaus  etwas  thunzu  muffen,  was 
es  auch  fey;  Heber  £chlechte'Mafsregeln  zu  ergreifen, 
als  gar  keine.      Jeder  Schrift fteller  thut  aber  wohl, 
•wenn  er  fich  forgfültig  hütet ,  durch'  apodictifche  Vor- 
fchriften  des  Thuns  und  Laffens,  die  für  jeden  Re- 
genten, jedes  Land,  und  alle^möglichen  Umftände 
Saffen^  follen ,  feine  Lefer  in .  dem  Wahne  zu  beftär- 
en,  der,  zum  cröfsten  Ungeniache  der>Welt,  feit 
eineni  Menlchenäer  fich  fo  fehr  verbreitet  hat,   als 
ob  die  Angelegenheiten  der  Staatsverwaltung  aus  all- 
gemeinen Urundfitzen  fo  leicht  beurtheilt,    und  die 
Vorfteher  des  gemeinen  Wefe«s  von  jedem  zurecht 
gewieCen  werd^i  kannten ,   der  ohne  Kenntnifs  der 
eigenthämlichen  Verhältniffe  des  Landes,    und  nur 
nut  einigen  allgemeinen  theoretifchen  Raifonnements 
ausgerüfiet,  als  Hofmeifter  auftreten  will.  - 
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AmstckdaMs  b.  P.  den  Heogft:  Examtn  dujjfßhni 
äe  DnpUis  $t  rplmy  Jur  larigim  dt  la  Kefigiou 
ßfofaljme  $t  chriiiennt  par  ^  F.  mn  BtiA  CalSon^ 
ProfeUieur  de  MathrnoAtiques  \k  Tuniverfite  de 
Leide  et  meznbre  de  iaSociete  Batave  des  fciences 
a  Hartem/  Ploce  qui  a  reoipofte  le  prix  ds  la 
Sooiete  de  Teyler  et  qui  a  ete  traduite  du  Hol- 
laDiiois  de  ion  aveu«  igos.  155  pp.  .8«  ( <  RtUr« 

Die  Syfteme  oder  vidtnehr  HypoAefcn,  welche 
Dupuis  nfid  f^otnii^  über  den  Uriprung  der  Re- 
ligionen, UQd  nom^ntlich  der  iOdifehen  und  cVriftli« 
chen,  aufgefteilt.  haben,  waren  fo  einfeitig  uild  un-^ 
philofophiich,  und  verriethen  fo  wenig  Kenntnifs  der 
ReÜsionsgelbhichte ,  insbefondex^  1  aber  der  in  der 
Biber  enthaltenen  Religion,  fo  wenig  Geift  und  Ge- 
fchmack  in  dc^r  Arficht  und  Auflöfung  derReligions- 
niythen,  dats  fie  infofem-  nicht  eiirmd  ^erth  waren, 
zum  Geeenftande  einer  Preisfrage- geniacht  zu  wer- 
den. Allein  beide  Männer  haben  ^ohfonft  durch  ihre 
Gelehrfahikeit  und  Talente  einc^n^gi^fsen  Ruf  erwor- 
ben; die(s,  in  Verbindung  mit  cler  Unwiflenheit,  der 
Nachbeterey  und  dem  Leiehtfinne  vieler  anderer, 
konnte  leicht  ihren  Hypodierm  Beyfall  verichaffen, 
und  viele  rdc^  nur  wider  (He  Bibelreligion,  fondem 
wider  alle  Keligion  einnehmen.  Infofem  war  es  gut, 
die  Sache  zur  «OTFentli^ben  und  fr-eyen  Unterfuchun^ 
aijszuftellen.  "  Dazu  kitrrt  noch,  daU  eine  folche  Un- 
terfuchung  •ftianche'  Eriäuteif-ungen,  Bemerkungen 
und  Refiutate  herbeyftlhren  konnte,  wekhe  nicht 
biofs  ali  Widerlegungen  jener  Mypothefen,  fondern 
fchonan  lieh -Werth  hatten.  Die  vorliegende  Preis- 
fchrift  zeichnet  fich  durch  beide  Vorzöge  aus.  Man 
kann  durch  fie  Jfene  Hypothefcn  als  völlkommen  wi- 
derlegt anfehen,  und. auch  die  Me^ode  der  Widerle* 
gung  ift  mufterhaft ;  zugleich  ifcber  £ndet  man  ver- 
frhiedene  Punktein  ein  Lieht  gefetzt,  welches  vauch  . 
ohne  Rdckiicht  auf.  das  beftrittene  Syftem  willkom- 
men feyn  mufs. 

Duputs  und  Fahiff  find  Mffhner  von  verfchiede- 
nem  Geifte,  felbft  diejenigen  ihrerSchriften ,  von  wel- 
chen hier  die  Rede  ift,  nnterfcheiden  fioh  fehr  iron 
einander;  allein  darin  ftimmen  fie  ttberebi ,  dafs  beidcf 
behaupten,-  jüdifche  und  chriftliche  Religion,  luid 
überhaupt  jede  pofitive  Religion,  feyen  nichts  alsAnbe- 
tung  der  Natur,  befonders  der  Sonne  $  d«(S  Monds 
und  der  Sterne  unter  uneigentlichen,  bildlichen  Be-; 
nennungen ,  und  die  Lehren  -  dittfer  -  Roligionat'  ievea 
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aus  fol^hen  urfprflngtichefi  Elementen  durch  Betrug 
der  Priefter  und  durch  Herrfchfucht  der  Regenten 
gefchmiedet  worden«     f^olmy  hat  übrigens  feine  Meir 
nuntf  m^loT  in  einem  ichönen  Gemälde,  ais  io^eintf 
gelehrten  und  phildfophifohen  UnteffAicbung  darget 
ttellt.  Seine  Buinen  find  ein  sn  mehreren  Rückfichten  eiji 
fchöner  hiftorifclier  untt  moralifcber  Roman',  in  wa- 
chem jedoch  die  Linie,  welche  die  Dichtung  von  der 
Wirklichkeit  trennt ,   Oberall  deulUch   gezogen ,  ift» 
Die  einzelnen  Gemälde,    welche  das  Ganze  büdee^ 
ziehen  an  und  erregen  Sehnfucht  nach  der  Entwicket^ 
lung ;  fo  dafs  die  zweckmafsigfter  Widerlegung  eine» 
folcnen   Buchs  ^^ichfaUs   ein  folcher  Roman  feyit 
dürfte ,  in  welchem  die  entgegengefetzte  Meinung  mit  ^ 
eleicben  Reizen  der  Darftdlung.  vorgetragen  würden 
Uebrigens  betrachtet  t^alpejß  das  Chrmenthum  als  tl»> 
nen  anegorifchen  Gultu&  der  Souie,  unter  dem  Na.r 
men  Ckr0us  oder  §^fi^ ,  welcher  grolscntheils  durcb 
einen  relieidfen  und  politifchen  Betrug  aus  der  Jp^rfit 
fehai  und  andern  orientaiilchen  ReUfiioAi^n  g^ofCemii 
fey.     Für  die  J«*undsimentalartikel   Ues.  «hnftliche» 
Glaubens  gi^t  er  folgende  aus :   Im  Anfang  ^abea 
ein  Weib  und  ein  Mann  durch  ihren  Fall,  das  Uebd 
und  die  Sünde  in  die  Welt  gebracht;  der  Mann  wurde 
durch  das  Weib  zum  GenuUe  einer  v^botenen  Frucht 
verleitet;    diefes   Paar  wurde  aus  dem  hiramUfche^ 
Garten  vertrieben  und  ein  Cherub  verfchkrfs  ihnon 
den  Zugang;  von  diefon  Weibe  loUte  ein  Kind  abr 
ftammen ,  welche<(  die  Sdilange  tödten  imd  die  WeJH 
i^efreyen  foUte ;  diefer  Befreyer  war  Jcfus  von  Nazar 
retb;  objgleich  von  göttlicher  Natur,  lebte  er  in  feiner 
Kindheit  niedrig,  dürftig,   arm  und  in  der  Dunkel- 
heit;   wurde  durch  böte  Menfchen  getödtet,    aber 
glorreich  wi^er  auferweckt;    flieg  in  den  Himmel 
und  regiert  dafdbft  ewig.    Diefe  Dogmen  aber  hält . 
Volney  nur  fßr  eine  Allegorie  über  die  Abwechfelüo^ 
gen  der  Jabrszeiten  und  den  Lauf  der  Sonne  im  Zodiar 
kus,  welche  der  Betrug  der  Priefter  perfonificirt  hat, 
DuffuU  in  feinem«  Origim  it  tpus  les  cuttes  ift.  in  der 
Hanptfache  derfelben  Meinung ;  aber  diefe  Werk  ift . 

fdehrt  und  methodifch,  und  qualificirt  fich  daher 
elTer  zu  einer  melliodifchen  Prüfimg  und  Widerle? 
fung,  dergleichen  die  Tiv/tr^feGefeDfchaft  verlaust 
at.  Hr.  8.  C.  hat  es  daher  mit  Recht  zum.GrunM 
gelegt.  Dwpuis  betrachtet  in  feinem  Werke  die  Reli- 
gionen und  Theologieen  aller  Völker  und  Zeiten  als 
eine  Gefchichte  der  Natur  und  gewiffer  Phänom^e« 
welche,  in  die  Hülle  der  Allegorie  oder  Fabel  geklei- 
det, Qegenftahd  der  Glaubenslehre  und  des  Cultua 
wurden.  Diefe  Idee  wendet  er  auch  auf  das  Chri- 
fientbnm  in  >  tflid  behauptet  zugleich»  dafs  es  lammt 
F  dem    ' 


.* 


jietA  Tttdendittm  ans  der  Zoroaftriüchen  Rdigionher- 
yerg^gpagenAy y  daCs  es  aus  diefer  erklärt,  werden 
mßS^^dSk  es  eigentlich  ffanz  auf  der  Allegorie  Ge« 
nef.  a.  beruhfe,  welche  die  Juden  von  den  Perfem  ge- 
borgt haben,  und  dats  die  Exiftenz  Jefu  eben  .fo  .we- 
nig ein  hiftorifches  Factum  fey ,  als  die  Unterredung 
der  Schlange  mit  don  Weibe  u.  t  w.    0er  Vf.  der 


andrer,  in  unferen  Zeit«i  wrgelireebteii,  Einwürfe 
nicht  me^ir  ftaik  genug  few  >¥ürdeo»  aber  wider  die* 
ien  Qegner  vollkommen  ninreichen.  .  AUdann  jprOfit 
er  die  GrOncte,  auf  welche  Dtipuis  feine  Memuni« 
Itützt» .  Diefer  behauptet,  dafs^die  wahre  Bafis  der 
Fabel  von  Jefus  und  feiner  Lehre  in  der  Zeit  liege, 
zu  welcher  die  Chriften  das  Fefl  fnmr  jungfräulicksm 


j^eisfehrif^  zeigt  fefar  evident,    dafs  weder  das,  weg.   Xictert  und  {einet,  jiuf er ß^haMg  £eyern,    wie  dem» 


Dn^ff.Chriftenthum  nennt  und  eigentlich  nur  rö- 
piifchkatholitcher  Lehrbegriff  ift,  tibch  auch  das  ur- 
^rangliche  reine  Chriftenthum  aus  einem  Cuitiis  dev 
VTatur  unter  den  Perfem  habe  entftehen  können.  Er 
beweift  dabey  felbft  eine  freyere  und^  reinere  Anficht 
des  Chriftenthnms ,  als  man  aus  den  Niederlanden 
lier  gewohnt  ift;  und  wenn  auch  ein  atifgeklarter 
Themoge  von  Profeflioh  und  ein  Gelehrter,-  welcher 
mit  dem ,  was  in  Deutfchland  för*  die  Gefcfaichte  der 


auch  diefe  beiden  Begebenheiten  urfprQnglich  die 
Uauptgegenftände  des  Glaubens  derGhtiften  ausmach* 
ten,  .an  welche  man  i:ioch  viele  anilx'e  Üiftorien 
anli^ntlpfen  könnte.*  Hr.  Ä  C  bem^kt  dag^en ,  dafs 
das  urtprüngliche  Chrlftenthnm,  wie  es  im  N.  T. 
liege,  gant  r^nd  ear  nichts  von  Feften  wilTe,  und 
ftellt  darauf  eihe  Unterfuchimg  übet  die  beiden  ange« 
führten  Feftein'der  hieher  gwiörigcn  Beziehung  au. 
Dupuü  niey^t,  die  erften  Qiriften  haben  allgemein 


Religionen  in  neueren  Zeiten  gefchehen  ift,  vertran-    Weihnachten  am  »;  December  gefeycrt;    und  da  die 
tar  wäre,    manches  noch  tiefer  erforfcht  und  Vda    Sonne  dn  diefeili  Tage  (eigentlich  am -21.)  fär  alle  Be* 


stiehreren  Seiten  beleuchtet  hätte:  fo  entfpripht  doch 
die  Schrift;  nicht  nur  ihrem  Hauptzwecke  vollkom- 
men, fondern  ift  auch  noch  auf  andere  Weife  lehr- 
Mich.  Ihjpuis  bringt  die  ganze  chriftUchc  Religion 
ibif  drey  Hauptlehren  zurücSc:  i)  vom  Urfprunge  des 
Vebeb  und  dem  Saodenfalie,   2}  vbn  der  Wiederher* 


wohner  der  nöixllichea  Hemifphäre  den  küraeften 
Tag  macht,  nachher  wieder  in  die  höhern  Zeichen 
fteigt^  uod  daher  diefer  Tag  von  den  meÜten  alteii 
Völkern  .dmrcb  religiöfe  Fefte  gefeyert  wird :  •  fo 
fchliefst  er,  daSs  auch  die  Chriften,  initem  fi^  an  die* 
fem  Tage:die  Gitmri  ihres  ffe/u^i  JEieyerteq,  fo  wie  an- 


fiellung  der  Menfcheii  durch  Jeium,  2)  von  der  Tri*  dere.  Völker  die  Sonne  duren  einen  fymboüfchen  Cul* 

aität.    Diefer  Ordnung  fojgt.aucli  unter  Vf.  und  haur  tus  ehren  wollten ,  .obgleich  die  Idioten  unter  ihnen 

delt  alfo  im  erßen  Kauitel  vom  f^erkättniffe  der  ckriJUi'  dabey  an  die  Perfon  Jefu  dachten,  wie  die  unter  an* 

dun  und  jüdifihen  ketigian  xnr  Zoroaßrifcken  über-  d^n  Völkern  an  Ofir%$  oder  an  Bacchus  gedeicht  ha* 

umnft^  und  inshf&niire  der  LAr'e  vom  UrfprUnge  d^s  ben.    Unfer  Vf.  seigt,  dafs  die  Chriften  cUs  Ceburts* 

Vebehf  nach  Genef.  3.     Hfer  wird  vorndimlich  ge-  feft  Jefu  am  2K*Jieo*  nicht  vor  dem  vierten  Jahrbun* 

toeigt,  dafs  aus  hiftorifchen  Gründen  das  Judenthum  dert  gefeyert  haben,  und  entwickelt  fcharflinpig  die 

nicht  aus  der  Zorbaftrifcheti  Aeligion  habe  entfprin-  Urfaäicn,  warum  fie  feit. diefer  Zeit  allgemein  das 


]Een  können ;  dafs  namentlich  die  Nachricht  vom.  Ur- 
q)runge  des  Uebels  in  der  Geuefis  nicht  aus  einer 
perlifcnen  Quelle  habe  fiiefsen  können ;  dafs  die  Ge* 
«lefis  und  der  'Zendaveft  in  ihren  Nachrichten  vom 
Ursprünge  der  Wek  und  des  Uebels  fehr  von  einan- 
<ler  abweichen,,  und  dafs,  wo  fie  auch  züfammenftim* 
men,  entweder  einfe  gemeinfchaftliche  Quelle  oder 
vielmehr  eine  Abftammung  der  perfifehen  Lehre  von 
der  iüdifchen  angenommen  werden  mQffe;  dafs  die 
£rzanlimg  GeneL  3.  g^nz  und  gar  nicht  aus  alten 
aftronomiichen  Traditionen  und  allegorifc^en  Be- 
fcjireibungen  vom  Laufe  der  Himmelskörper  entftan- 


Feft  auf  diefen  Tag  gefetzt  haben.  Uiefe  Urfachen 
kommen  darauf  zurück ,  dafs  die  Chriften  fich  be» 
mUhten,  ihre  Fefte  denen  der  Heiden,  unter  welchen^ 
fie  lebten,  conform  zu  machen,  alfo  an  dem  Tage, 
wo  die  Heiden  ein  Sonnenfeft,  ,  z,  £^  die  Römer  die 
Brumatiä  und  die  NaialesSotis  invicti  feyerten,  gleich- 
falls ein  Feft  zu  feyern,  und  dafs  fie  zugleich  einen 
Itarken  Hang  zu  ^egorifehen  ,und  myftSchen  Aus* 
drücken  und  Erklärungen  hahcn,  und  daher  Jefum 
die  Sonne  oder  das  Licht  der  Welt  nannten  und  das 
Feft  feiner  Geburt  am  Spnnenfefte  i^eginsen.  Was 
das  0/Ifr/r/>  betrifft,  fo  meint  i>iimiff^  es  fey  eigent- 


4len  feyn  könne ;  dafs  man  fie  vielmehr  entweder  als  lieh  das  f^eft  des  üebergungs  der  Some  von  den  ujo- 

«ine  orientallfch  eingekleidete  wahre  Gefehichte  oder  tern  Zeichen  in  die  obere  oder  des  Frühlingsanfangs 

als  eine  fii<>ra/f/4:i^  Allegorie  y  als  eine  lehrreiche  Dich-  gev^refen,   und   daher  am  Tajge  des   Frübßngsäqui- 

tung  zu  betrachten  habe,  und  dafs  es  falfch  fey,  dafs  poctiums  gefeycrt  worden«     Sein  ßeftreiter  erweift, 

das  gauze  Chriftenthum  auf  einer  durchaus  buchftäb-  dafe  die  Ju^en  ihr  Fafcha  und  die  Chriften  ihr  Öfter* 

iichen  Erklärung  diefer  Erzählung  beruhe.     Zwtutes  feft  niemals  am  Aequinoctium  gefeyert  haben,  unge- 

Kapitel:  Vom  Dogma  der  fViederherfleüungr  der  Men^  achtet  di^. letzten: lehr  darüber  ftritten,  zu  wdcher 

fchen.    Dupuis  erklärt   die    ganze   evangäifche   Ge*  Zeit  es  gefeyert  werden  mplfe.    Noch  folgt  in  dUefem 

fchichte  für  eine  Fabel,  welche  auf  einige  aftronomi*  Kapitel  eine  Unterfuchung  über  die  Parauelen,   \vel- 

fche  Phänomene  gegründet  fey.    Jefus  ift  die  Sonne»  qhe  Dupms  zwifchen  den  chriftlichen  Weihnachten  tmd 

die  Apoftel  find  die  zwölf  Zeichen  des  7*hierk reifes,  Oßer>  uud  ^vifched  den  Feften  anderer  Völker  zieht. 

ItfariaiftdieConftellation  der  Jungfrau  u. f.  w.  Der  Vf.  Es  zeigt  fi:ch)    dafs  unter  allen  civilifirtcu  Nationen. 

derPreisfehrift  führt  dagegen  zuerft  die  Hauptgründe  des  Atteitbnms  die  Aequinoctien  undSoJiftitien  durch 

für  die  Authentie,  Integrität  undGlaubwünlixikeit  dep  gi'ofse  Fefte  gefeyert  ^vurdeii,   dafs  .aber  die  Anwen- 

]}Ocher  des  N*  T«  an^  welche  zw^r  zur  Widerlegung  4ung  ajif  den  iifconoimfebeu  Vxiprux^  der  chriftli- 

;  cheit 
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eheajefte ,  J9  des  ChrifteiiAums  felbfi^  grundlos  ift* 
Drittes  Kapitel :  l^om  Dogma  von  FaUr^  Sohn  und  Geiß. 
Hier  wird  der  Untertchieddiefcr  Lehre»  wie  fie  inder 
Schrift  enthalten  jft ,  von  den  fpatern  fieftiinmungei^ 
-weiche  man  zo  ihr  hinzugefetzt  hat,  ins  Cicht  ge- 
fetzt; wider  Oupuis  geeeigt ,  dafs  jene  ihren  Urfprang 
jDcht  im  Piatonismus  haben  könne«  und  viel  Treffen- 
des ober  die  Beichaffeuheit  der  Belehrungen  der 
Schrift  voB  Oott  überhaupt  erinnert.  Zuletzt  wer- 
den noch  die  Ur&chcn  angeführt,  waium  das  Chri- 
fteathttin  nach  und  nach  in  Lehren  und  Gebrauchen 
foiche  Veränderungen  erlitten  hat,  durch  welche  es 
der  Religion  andei*er  Völker  ähnlicher  würde,  als 
es  anfangs  gewefen  \yar ;  zugleich  aber  wird  gezeigt, 
dafs  auch  andere  Religionen  vieles  vom  Chriftenthum 
borgten« 

V 

CRKrKi.D ,  b.  ter  Meer :  Hiflorifcke  und  ffychotogl- 

/che   Bemerkungett   Über    Pieüßen  und    Pietismus^ 

'    von  Gr.  fT.  Kraufe.  1804.  401  S.  g.  (i  Rthlr.  8  gr.) 

Hatte  auch  der  Vk  in  feinem  Kreife  keine  befon» 
dere  Veranlaffüng  gefunden,  fo  war  es  fchon  an  und 
für  fich  der  Mühe  werth,  den  Spenerfcken  Pietismus, 
unJ  die  ^anze  Individualität  derPietiften  fammt  ih- 
rem Benehmen  im  gemeinen  Leben  von  allen  Seiten 
nziparteyifch  zu  beleuchten  *  fowohl  das  Lobenswür- 
dii^e  bemerklich  zu  machen,  was  der  Charakter  des 
Pietismus  mit  fich  füh^t,  als  auch  das  Verwerfliche 
zu  ent\vickelh ,  was  in  feiner  Denkart  und  den  Aeu- 
üsernugen  oder  Folgen  derfelben  liegt.  Rec.  mufs  ge- 
sehen, dafs  er  den  Pietismus  nirgends  fo  unbefangen 
und  fo  vielfeitig  betrachtet  gefunden  hat,  sds  in  die- 
fem  Buche.  Aufser  einer  richtigen  Beurtheilung  der 
verwerflichen  Prindpien  deffelDen,  weifs  der  Vf. 
auch  noch  aus  eigner  ^fahrung  feine  pfychologifchen 
Bemerktti^en  emzuweben,  welche  das  Saure  und 
Intolerante  des  pietiftifchen  Charakters  näher  an  das 
Tageslicht  ziehc(i«  Für  einen  an  wiilenfchafüiche 
Leetüre  gewöhnten  Lefer  dürfte  vielleicht  die  Brief- 
form, und  die  davon  luzertrennliche  VVeitläuftigkeit, 
vorzüdich  Im  Anfange,  etwas  langweiligfes  haben: 
allein  iär  die  gröfste  Klaffe  von  Lefem ,  denen  diefes 
Buch  eigentlicn  frommen  foll,  ift  dadurch  alles  ge- 
hörig deutlich  ff^word^n,  und  für  fie  die  gewählte 
Form  anpaflender,  als  eine  ftreng  wiffenfchaftliche 
Abhandhing,  befonders  da  Sprache  und  Stil  nicht 
ohne  AnucSimlichkeit  find.  Weim  nun  gldch  diefe 
Briefform  keinen  genauen  Auszug  leidet,  fo  wollen, 
wir  doch  den  Hauptinhalt  noch  etwas  näher  ange- 
ben, um  das  Publikum  zur  Lefung  diefes  Buchs  zu 
reizen.  Nachdem  der  Vf.  das  aUmälige  Entftehen 
der  Ndgung  eines  fonft  gebildeten  Menfchen  zum 
Pietismus  entwickelt  hat,  befchreibt  er  den  Pietismus 
des  Pk.  *y.  Spenervoid  A.  H,  Franke,  wie  er  aus  dör 
reügiöfen  und  theölogifchen  Bildung  damaliger  Zeit 
hervor  ging,  und  zum  Geföhlschriftenthum  wurde. 
Dainit  ftelit  er  alsdann  den  ganz  an<lern  Geift  und 
die  ganz  andern  Bedürfuiffe  unferw  Zeit  in  Kontraft, 
um  zu  dem  Refohat  zu  komip^l,  was  von  der  fonft 


guten  Spimrfehen  Methode  für  uns  noch  anwendbar 
ley.  Darauf  zeigt  er,  nach  einer  hiftorifchen  B<iur* 
theilung  der  Klagen  über  den  jetzigen  Verfall  der 
ReÜgion  mid  Moralität,  der  denn  doch  nicht  viel 
größer  ift,  als  zu  Spener'sZeXty  dals  det  erfte  Haupte 
grundfatz  des  echten  Piedsmui^  von  einem  gänzUchem 
moräliTchen  Verderben  der-menfchlich©a  pJatur,  fo- 
'  wohl  unbiblifch  und  unpfychologifch ,  alis  auch  ge- 
fährlich für  die  moralifche,  Bildung  fey.  Er  verleit« 
zur  Verkentiung  und  HerabvVürchgung  der  raenfch» 
liehen  Kräfte,  fö  wie  zum  Trübfinn  und  zur  Schwer^ 
muth,  einer  GerrrOthsftimmung,  die  der  echten  Tu^ 

fend  durchaus  tingünftig  fey.    Aüfserdem  mache  der, 
^ietismus  Gefühle  zur  rfauptfache  in  der  Roligion^^ 
wotiurch  er  zu  einer  religiöfen  Empfitideley  wierd^ 
welche  nabhtheilige  Wirkuxigen  auf  den  Cnarakter 
habe.    Die  Idee  f femer  von  emein  engern  Ausfchuffe 
äeY  Au-serwählteri  leite  von  felbft  zur  Intoleranz,  und 
diefer  religiöfe  Eifer  oder*  auch  diefe  Glaubei^wutb 
üehme   felbft  einen   moralifchen  Anftrich   an,    wo-» 
durch  er  nur  noch  gefährlicher  lind  unvertilgbarer 
werde.      Endlich    feyn    die    eigentlich    pietiftifciiea 
Ideen    als  Motive    emer   reinen   SitBichxeit   wenig 
brauchbar.    Das  Gute  der  pietiftifchen  Stimmung  be* 
ftehe  darin ,  dafe  fie  bürgerliche  Ruhe  und  Stille  för- 
dern, und  von  auffallenden  Thorheiten,  ausfchwei« 
fendcu  Ergötzlichkeiten,,  und  lärmendem  Freudeuge*» 
nufs  zurück  halte;  -aber  indem    fie  hierauf  zu  viel 
Werth  lece,  mache  fie  gegen  die  ftreiige  Erfüllung 
einzelner  Pflichten  Gleichgültiger.    Sie  bewähre  alfo 
zwar  vor  einigen  Untugenden ;  leite  aber  dagegen  zu 
andern,  die  eben  fo  verwerflich"* blieben,  zur  Intole» 
ranz  und  Verketzerungsfucht,  ziun'geiftlichen  Stolz, 
zur  heimlichen  Schadenfreude  und  zum  ftillen  Genuis 
der  gereitzten  Sinnlichkeit,  da  fie  den  offenbaren  ver* 
fchmähe.    Darauf  werden  die  Urfachen  aufgefuch^ 
die  in  imfem  Tagen  dem  Pietismus  fo  manche  Gön- 
ner und  Freunde  verfchaffen,  und  ip  einer  gewiffi*n 
Verftimmung  des  Gemüths  gefunden,^  deren  Quellea 
fehr  verfchieden  feyn  könnten.-    Als  die  vorzüglich- 
ften  werden  indeffön  angegeben:  Heucheley,  Maftgel 
^n  gründlichen  Studium,  nidraiirche  und  geiftige  Ver-! 
zweiflung,  wovon  unter  andern  di^  neuere  ßnilöfo*. 
phie  eine  Hauptveranlaffung  fey,  und  liebenswürdige 
Schwärmerey  für  Sittlichkeit  und  Menfchenwohl,  die* 
durch  den  Geift  der  Zeit  hervorgetrieben,  und  durch"; 
luiglückliche  Schickfale  genährt  werde.    Die  Reful-j 
täte  fallen  endlich  dahin  aus ,   de^s  der  Pietismus  als 
Bildungs  -  imd  Beflerungsmethode  für  die  grö&ere 
MenfchenklafTe  nicht  zu  empfehlen  fey. .    Dem  An- 
fcheine  nach  wirke  es  zwar  lehr  kräftig  auf  die  Her- 
zen der  Menfchen;  allein  die  Mittel,  durch  deren  Ge- 
brauch er  fo  wirkfam  werde,  feyn  weder  zu  billii/fen^ 
noch  in  unfern  Zeiten  anwendbar,    und  der  Erfolg 
feines  Wirkens  fey  nicht  Sittlichkert,  fondern  religiö- 
fes  Empfindein  und  Schwärmen.     Sein  waTircr  Name  " 
Ueibe  allV»  PjetiHerey. .—     Aus  diefer  Kurzen  lieber- 
ficht  des  Inhalts  njufs  fich  fchon  die  Vielfeitigkeit  er- 
geben,   womit  der  Vf.  feinen  Gegenftand  behandelt 
lat,  und  eine  Probe  feiner  Darftdiuug  wird  zeigen, 

-  mit 


I 


4S 


A.  L.  Z.    Ntim.  (S.    JA  WAR  igo«. 


41 


tnit  welcher  iClarHeit  nod  Wahrheit  er  ihn  zu  behan- 
deln weifs  S.  ^12.  f9  Pietismus  ift  feinem  eigeiithümli- 
chen  ipharakter  nach  Gefüdtschriflßntkum.  Er  fetzt 
*  das  wahre  VV,efen  der  Relidon  in  gewiffe  befonders 
^arJke.undleUiaftie  Empfindungen.  Ihm  ift  die  echt 
chriftliche  Frönuni^keit  ein  tiefes  Gefahl  der  Scheu 
4U)d  Ehrfurcht  vor  uottes  Macht  und  Heijigkeit ^  ein 
eben  fo  lebhaftes  Gefahl  eigner  Verdorbenheit  und 

Sanzlicher  Verworfenheit  vor  Gott,  ein  Gefahr  der 
rackendften  Schaam  und  Angft  vpr  Gottes  Richter- 
Gerechtigkeit  ^  und  wenn  dieics  überwunden  ift,  ein 
Gefühl  der  Innern  Behaglichkeit .  und  Ruhe  über 
feine  unverdiente  Begnadigung^  eia Gefühl  des  Danks 
lind  der  Liebe  für  denjenigen ,  der  feine  Schuld  ge- 
bürgt und  getilgt  hat ;  ein  Gefühl  der  Gegenwart  und 
intern  Würdigung  einer  höhern  Macht ;  ein  Vorge- 
fühl der  ewigen  Seligkeit  in .  der  Vereinigung  mit 
Chrifto  und  allen  Gläubigen.  Je  reiner«  lebhafter 
und  .ununterbrochener  dieie  Gefühle  in  dem  Herzen 
des  Pietiften  auffteigen;  je  leichter  er  fich  diefelben 
hervor  zu  rufen  wens ;  defto  echter  imd  gewilTer  ift 
ihm  fein  Gerecht-  und  FrommCeyn.  5o  iebt  und  webt 
^  alfo^g^eichfam  ftets  mit  und  in  fich  felbft,  in  dem- 
jepigen »  was  wechfelsw^ife  in  feinem  Innern  vorgeht ; 
findet,  in  deu  auffteigenden  Empfindungen  bald  die 
herzljchfte  Befriedigung  und  Seligkeit,  bald  beängfti- 
gende  Zweifel  und  Unrjahe^  vergifst  aber  auch  oft 
Iber  dicfe  innere  Befchäftiguns,  die  ihm  feip  alles^ 
das  höcl^e Ziel  phriftlipber  Vollkommenheit  ift,  das- 


jenige,  was  aufser  ihm  vorgeht,  und  le^  dihei:  auök 

auf  diefes  Aeufsere  dem  Anfeheine  nach  wenig  >^erth 
u.  f.  w.*'  Alles  fehr  wahr.  Indeffen  mufs  dckjhRec. 
noch  bemerken,  dafs  der  Vf.  den  Religionsgefoblea 
hin  und  wieder  zu  fehr  allen  Wertb  abzuiprechen 
£cbeint,  welches  in  der  Beftreitung  des  t^ietismus  .nur 
zu  leicht- des  Gegenfatzes  wegen  möglich  war.  Rci- 
ligiöfe  Gefühle  bleiben  ftets  ein  Hauptftilck  jeder  Re> 
ligion.  '  Sie  felbft  geht  vorzüglich  hervor  aus  der 
Anndimg  von  etwas  Uebermekiichlichen  und  Ueber- 
-finnlichen ,  aus  dem  Gefühle  von  Schwäche  und  Ab- 
hängigkeit, von  Scheu  imd  Ehrfurcht,  von  Bewunde- 
rung und  Dankbarkeit.  Sie  wird  vollendet  durch  die 
Ahndung  von  einer  beffern  künftigen  Weit,  und 
durch  die  Vbrftelluiig  von  einem  Vergeltun^zuftande 
in  derfelben.  Es  wird  femer  der  gröfste  Thcil  voö 
Menfchon ,  der'  feinen  Verftand  nicht  cuhiviren  kann, 
faft  nuirvon  Religionsßefüblen  geleitet ,  und  zwar  oft 
confequunter  als  der  irudicrte  Theoloc;.  Nur  müffe»- 
bey  dem  V  erftändigen  die  Rell^ionsgetflhle  ftets  tf«r- 
nunftntaßig  feyn,  und  vor  der  Vernunft  verantwortet 
werden  können,  wenn  fie  nicht  in  Aberglauben  und 
Schwärmei*eY  ausarten  foUcn.  Naph  einer  folchen 
Vimunftmc^igktif  würde  alfo  Rec.  das.  Gefühlschri- 
ftenthum  des  Pietiften  beurtheilt,  und  hiemach  dar* 
übei*  eptfchieden  haben«  —  Hin  und  wieder  kommt 
ein  Ausdinick  vor,  der  Provinzialismus  zu  feyn 
fcheint,  .z.  B.  S.  256.  „was  fagft  du  Mvr  duf$  ue^ 
fchicUu  ftatt  von  diefir  Gifckkkti  '\ 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


*  TilkMM«L06iB.  Berlin  t  ui  d.  RcaUchulbnchb,  s  Ueher 
Üe  Gründung  der  GebSkude  auf  mis^emmuerten  Brunnen  ^  von 
P.  Giily»  Kon.  Pxear».  Geb.  Ober  Baureth.  I804.  30  S.  gr.  4. 
■1.  einer  illuminirten  KupFt.  (16  gr.)  —  Auch  durch  diefa 
»cihrift  hat  der  gemeinnateig«  Vf.  lerne  vielen  Verdienfce  nm 
Anfebreitnng  bveuebbarer  RenntniCTe  in  der  Rattkunfc  ver- 
■lebn«  Er  hatte  zwar  fcbon  in  der  Berliner  ßammlung  natz« 
Itcher  Aoflätze,  die  Bankunft  betreffend,  die  Grdndtfne  der 
Oebande  auf  ausgemauerten  Brunnen  befchrieben.  iJiefer 
Gegenftand  hat.  indefTea  immer  den  Grad  der  Wichtigkeit, 
dau  er  die  Abhandlung  io  einer  etwas  ausfnhrUchern  Sciirift 
i^erdiente,  welche  ihm  dann  aneh  in  der  gegenwärtigen  ge- 
worden ift«  Hier  ift  des  Gefagte  belter  geordnet ,  die  Baaart 
auaführllcher  befchrieben  U|id  mit  mehrern  eigekeuBemerkun* 
(eu  aber  verfchiedeiie  der  Sache  nicht  fremde  Piebengegen« 
uknde  Termefart.    ^ 

Zoerft  erzSblt  der  Vf. ,  dafa  ein  Berliner  Bfirger ,  Na- 
maaa  Benjamin  George  ^  der  ficb  durch  Aafffihrung  vieler 
grofser  Gebäude  um  die  Stadt  Berlin  verdient  gemacht  hat, 
von  felbft  auf  diefe  Art  der  Gtiifid Legung  gekommen  ift  und 
6t  bey  feinen  Gebäuden  zuerft  in  Berlin  aiisgeffib'rt  hat. 
Dann  zeigt  er  an,  dafs  er  in  Fkilihert  de  Türme  Schriften 
Ichon  diele  Bauart  erw^Shnt  findet,  dafs  er  bey  feinem  Auf« 
enthalte  in  Paris  folgende  Schiift  hierdber  erhielt:  Memoire 
Jur  les  travottX  des  Conßructions  kjdrauHquee  y  par  Alex* 
andre  le  Goux  de  Plaix,  £x-  Officier  du  Genie,  etc.  Paris 
fnX«  d.  L  fl.   (1802.)  9  in  welcher  nicht  allein  diefe  GrOn- 


dtingf art  umftä'ndlieb  befchriebets  und  fehr  ingepriefeii ,  fon- 
dern  auch  von  ihrem  Alterthume  gefagt  wird,  «aft  tit  fchvh 
13^0,  in  CUimate  Ui  Oftindten  flbUcb  gewefen  fey.  Ana  diefct 
Schrift  liefert, er  einen  zweckmäfsigen  Auszug  mit  Beurthei» 
long  derfelben,  und  zeigt,  dafs  diefer  auch  für  Brücken-  Pfei* 
1er  vorgefchlagenenGrandungsart  in  den  dieiften  Fallen  [nicht 
zu  traue»  feyn. mOchte,  bef^nders  da,  wo  eine  Wegfpiilung 
des  Grpndes  möglich  ift^  Diefe  zu  verbaten  räth  iwar  der 
Vf.  eine  Umgebung  von  SpuntwSnden  an,  die  &eylich  dem 
Uebel  auf  einige  Zeit  fteiiern  kann;  aber  wenn  auch  ihr  Grund 
angegriffen  wird,  ihre  Dienfte,  bey  eignem  Verderben,  verfagen 
mufs.  '  Gelegentlich  wird  auch  der  Grclndungsart  mit  an  zu- 
mauernden Kaften .( ctfi/^oM^ )  erwähnt,  und  von  ihrer  dJirch 
Erfahrung  gefundenen  Hinfälligkeit  mehr  aU  ein  Bevfpiel  ge^ 
geben.  Hieraiichrt  wird  auch  ein  Beweis  ftir  das  Alteniium 
diefer  Bauart  aus  Ahdollaiipki  hißoria  Aegypti  compendium^ 
arabiee  ei  iatine,'  partim  ipfe  vertit^  »artim  a  Pocockio  vet* 
fumy  addendum  eurai'it  natieque  illuftravit  Ji  White  ^  6tc. 
(Oxonii>  lSoa4.)  gezogen,  kqs  welcher  erbellt,  dafs  die 
Damme,  wdche  in  A Ägypten  Zarhiyga  heifsen»  dort  fcbpn 
im  Zwölften  Jahrhundert  auf  ausoeriianerte  Brunnen  gegrOndet 
wurden.  Zuletzt  lehrt  d^r  Vf.  die  Conftructioo  dieier  Bauart, 
mit  iitx  von  ihm  gewohnten  Deutlichkeit  und  Beftimmtheit, 
und  bisgleitet  feinen  Unterricht  mit  recht  fchdnen  Zeichnungen. 
Da  diele  auagem^uerte  Bror.nen  kein  grufses  ftarkes  Bauholz 
erfordern»  und  von  Feld  oder  Bruchfteinen  cemacht . werdem 
kennen  ,*  fo  werden  £e  dem  Suate,  der  auf  Holzfparoog  den- 
ken mufs ,  wichtii;. 
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^  Mittwochs^    4en  g.  Januar   igo6< 


RSCHTS  GELAHRTHEIT. 

MEISSEN,  b.  Erbftein:  Perjuch  einer  aJlgefneinen^ 
Hermemvtik  des  Rechts.  Von  Dr.  Kar.  SaL  Za» 
ehariae^  öffentl«  ord.  Rechtslelirer  zu  Wittenberg«. 
1805.  Vm  u,  167  S.  8*    (16  gr.) 

Hr.  Thibaut  hat  in  feiner  Theorie  iertogjfchen  Ans- 
Itgung  recht  fcharflinnig  viele  unwiderfprech« 
Ikhe  (wenn  auch  mit  unter  fcnon  lange  anerkannte^ 
Blöken  der  bisher  vorgetragenen  Hermeneutik  auN 

Ifedeckt,    ohne  darum  auch  hier  etwas  in  der  Haupt* 
ache  völlig   befriedigendes  an  die  Stelle  zu  fetzen« 
Sein  lehrreicher  Tadel  mufste  aber  die  Auf merkfam- 
keit  auf  dicfes  Feld  leiten,  und  der  von  ihm  ausge- 
ftreute  Same  virird  gewifs^noch  bey  fortgefetzter  Rei- 
nigung und  Wartung  fchöne  Früchte  tragen.      Zu 
den  dadurch  mit  veranlafsten  Schriften  darf  man» 
wie  uns  dünkt,    diefen  Verfuch   eines  bekanntlich 
fehr  tfaätigcn,    fcharffinnigen  und  kenntnifsreichen 
Rechtslehrers  zählen.    _  Dem  Anfchein  nach  ift  der- 
felbe  zum  Theil  zur  Grundlage  bey  Vorlefungen  be- 
ftimmt,     wenigftens    fcheint   der  'gröfstentheils    in 
Aphorismen  gekleidete  Vortrag  diefs  zu   beweifen; 
and  da  ift  denn  die  Vollftändigkeit  der  Hauptfactien 
nach  der  gewöhnlichen  Anficht  fowohlals  die  fcharf- 
finnige  Erörterung  und  Beleuchtung  einzelner  Punkte 
dank  Dar  anzuerkennen,  —    Die  Anordniuig  desG<ui*> 
zen  ift  folgende : 

Einleitung. 

I^  Von  der  Aiulegang  überliaupc. 

1)  BegriFF  der  Autltgungtkuiiri^ 

3^  Theile  der felb«n. 

41  Von  den  verfchiedenen  Arteo  dM  Hermeneutik* 

O  Verbaltnifs  der  Hermeneutik  zn  andern  WifTenfchAlti«« 

Allgemeine  philofophifcHe  Auslegungskunft* 

Einleitung. 

n  BegrifF  der  Wirfenfchaffc        * 

2^  Eintheilung  derfelben. 

^3  Grandfatze  der  allgemeinen  philof.  HermeneDtik* 

Formalei  Princip  der  all? .  philor  Herrn. 

Materitlea  Prinoip  der  allg.  phÜof.  Merm. 

Portalat  der  Hermeneutik. 
4)  Bedingungen,  unter  welchen  eine  beftimmte  in  derEr- 

£«ibrnng  gegebne  Rede  allein  ansge legt  ^werden  kann» 

Er/t  er  A  h/c  A">»  1 1  ^      Theoretifcher  TheiL 

i.  Kap.  Theorie  der- gram matifchen  Aoslegungr 
I^  Gegenfund  der  grammat.  Aual« 
2)  Grtindnttze  der  gran^mat.  Aual. 

Formaiea  Princip. 

Materialea  Princip.        *  r 

A.  jU  Z.  igois.    Erfier  Band. 


3)  Bedingungen,  unter  welchen  die  gramttiat.  AuaL  ei- 
ner gegebnen  Rede  allein  mdglicn  ift. 

f.  Abth.    Regeln,  nach  welchen    die  UndentUcbkeit 
der  i^ebranobteu  Worte  su  heben  ift. 

//•  Abth.   Regeln,  na€:h  welchen  die  Vieldeutigkeit 
der  gebrauchten  Wox^ip  fflr  den  einselaea  B&L  zu. 
,  beCtimmen  ift« 

tt.  Kap,  Theorie  der  logifchen  Aualegusg» 
I^  Gegenftand  ^mt  log.  AuaL 
2}  GraadHitze  derfelben.  / 

Formaiea  Princip  der  lo^.  AutL 
Materialei  Princip  derfelben. 
3)  Bedingungen ,  unter  welchen  di^  log.  AusL  einer  ge« 
^ebnen  Risde  allein  mägUch  ift.  ' 

J.  Abth.  Regeln  für  die  qualitative  Autlegong. 
I^  Gegenftand  der  qualit.  log.  Anal. 
X^  Grundfdtze  derfelben. 
Formaiea  Princip. 
Materialet  Princip.  - 
^  Bedingungen,  unter  welchen  eine' qualit.  log. 
Aosl.  in  einem  gegebenen  Falle  allein  mfig« 
lieh  ift. 

//.  Ahtk.  Regeln  filr  die  quintiutive  lo^rifo^e  ^q^. 
legung. 
I^  Gegenftand  der  qua^tit.  log.  AuaL 

2)  Gruudfiitze  derfelben« 
it\  Allgemeine 

i)  Belondre 

n  ffir  die  auadehAende  Auflegung» 
2)  für  die  befchränkende  Auslegang. 

3)  Bedingungen,  unter  %velchen  eine  quanttt.log. 
AuaL  einer  gegebnen  Rede  allein  möglich  ift. 

Zweyttr  Abfchnitt.     Praktifeher  TkeiL 

Formaiea  Princip  der  praktifchen  Hermeneutik.  . 
Materiälea  Princip  derfelben. 

I.  Kap.    Von  dem  gegen feitigen  VerhSltniffe  der  Reg#1a 
lür  die  grammatifche  Aualegnng. 

1^  Von  dem  gegenfeitigen  VerbfiltnilTe  derjenigen  Re- 
geln ,  nach  welchen  die  Undeutlichkeit  der  gebrauch« 

ten  Worte  zu  heben  ifb  , 

« 

1)  Von  dem  gegen  feitigen  VerhSltniffe  derjenigen  Re« 
geln ,  nach  welchen  die  Vieldeutigkeit  der  gebrauch« 
ten  Worte  zu  beftimraen  ift. 

3)  Von  dem  gegenfeitigen  VerhSltniffe,  ivorin'die  eine 
und  die  andre  Art  der  angefahrten  Regeln  zu  ein  an* 
der  fteht. 


\ 


//.  Kap.  Von  dem  gegen  feitigen  VerhSltniffe  der  Regeln 
für  die  logiXcne  Aualegung. 

1}  Von  dem  gegenf.  Verb,  der  Regeln  für  die  quallMr 
tive  log:  Autl. 

2)  Von  dem  gegenf.  Verh.  der.  Regeln  ffilr  die  quantitn- 
tive  log.  Ausl. 

•3)  Von  dem  gegenf.  Verh.,   ^^orin  die  eine  und  die 
andre  der  angefahrten  Regeln  zu  einander  fteht. 

m,  Kap.  Von  dem  gegenfeitigen  VerhSltniffe ,'  worin  diiT 

trtimmatifche   und  logifcbe   Aualegung   zu    einan- 
et  fftehn.  v 

O  AU- 
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Allgemeine  Auslegungskunft  des  Rechts/ 

Einleitung* 

i)  Begriff  der  jaTidifchen  Hesmendutik»  ^ 

i^  EiDtbeilung  derfelben.  ^     ' 

3^  Arten  derfelben. 

43  Begriff  der  allgemeinen  philofopliifcli  -  jaridifchen  Aus- 
legungsknnft. 

5^  Eintneiliing  derfelben. 

tlj  Qr undfaue  der  aÜgem.  jorida  AoaL 
Formales  Princip. 
Materia) es  Princip. 

'^f)  Bedingungen,   unter  welchen  eine  jaridifche  Willens- 
erklärung überhaupt  allein  aufgelegt  werden  kann. 

Erftcr  Ahfcknitt.     Theoretijcher  The  iL 

L  Kap.  Theorie  der  fframmatilchen  Aosl.  des  Rechts. 
O  Gegenftand  derselben. 
X)  Oruudfätze  derfelben. 
3^  BedingtiDgen' derfelben« 

I.  Abth,   Regeln  ,  -  nach  welchen  die  Undeoilichkeit 
einer  juridifchen  Willenserklärung  zu  heben  ift. 

IL  Abth.  Regeln  •  nach  welchen  die  Vieldeutigkeit 
einer  }iiri£  Willenserklärung  zu  beftimmeu  ift. 

11,  Kap,  Thtoiie  derlogifcken  Auslegung  des  Rechts* 
"^  Gegenftand  der  )aridifch  -  logifchen  AuiL  > 
Gruttdfatze  derfelben. 
Bedingungen  derfelben. 

/•  Abth»  Reseln  für  die  aualitatiTe  logifche  Auslegnng 
juridifcner  Willenserklärungen. 
O  Gegenftand »    2}  Grundfätze »     3)  Bediognngen» 
(wie  ^ben.) 

IL  Ahth,  Re^vln  Für  die  qu&ntiutlve  log.  Ausl.  jarid. 
WilleiuerklSrung^n  (wiedey  wie  obeii^ 

Zweiter  A hfc kniii^    Praktifcher  JkeiL 

Wir   glaube»  >    nach   diefer    vorausgefchickten 
UeberCcht>  unfre  Bemerkungen  über  tue  Behandlung 
des  Vfs.  kürzer  faffen  und  dochverftändücher  vor- 
tragen au  können.^  Was  alfo  zuvörderft  die  Anor(jU 
«ung' betrifft :  fo  lie^  unftrcitig  die  allgemeine  Her- 
meneutik der  juriftifchen   zum  Grunde,    und'  beide 
haben  auf  lammtliche  vom  Vf.  al^ehandelten  Punkte 
unftreüig  ihr  Augenmerk  zu  rkh'ten.     Darum  kann 
man  oenn  gewifs  des  Vfs.  Behandlung  nicht  geradezu 
verwerfen.     Indeffen  kommen  in  der  Au^egüngs- 
kuuft  des  Rechts  alle  die  Hauptpunkte  der  allgemei- 
nen wieder  zur  Sprache;  und  fo  m<k^te  denn  doch 
'die  Abhandlung  der  juriftifchen  Hermeneutik  an  Klar- 
heit, Feftigkeit  der  Beziehung ,  Kurze^und  Intereffe 
gewinnen,  weto  nicht  beides  getrennt  würde,  fon- 
dem  der  Vortrag  der  juriftifchen  nur  nach  der  aUge- 
joneinen  geordnet,  und  durch Beweife  daraus,  die  lieh 
|a  leicitt  von  den  pofitiven  Gründen  unterfcheiden  laf- 
en,  unterftOtzt  würde.     Wir  hoffen,  dafs  man  in 
d}efe  Erinnerung  keinen  Mifsverftand   hineintragen 
wertle.     Begründet  kann  die  hcfondre  Hermeneutik 
•hne  die  allgemeine  nicht  werden ;  aber  ohne  ihr  die- 
fen  Grund  zu  rauben,  kano  doch  die  Betrachtung  des 
darauf  Begründeten  fogleich  mit  der  Betrachtung  des 
Gi-undes  v^erbunden ^werden :   fonft  müfste  nach  des 
Vfs.  Behandlung  der  Jurifk  uch  bey  der  allgemeinen 
aller  Bcyfpiele  imd  Rückfichten  aus  der  jlm-iftifchen 
enthidten ,   um  die  es  ihm  doch  eigentlich  zu  thun  ift. 
Wir  mOflen  fogar  geftehn»   dals  diefe  Schrift  felbft 


unfer  InterefTe  erft  dann  rege  machte,  als  wir  die  all* 
gemeine  und  die  juriftifche  Hermeneutik  darin  neben 
einander  lafen.  -—  Es  wäre  fogar  die  Fragte ^  ob  auch 
fonft  eine  in  den  einzelnert  Kapiteln  anders  geordnete 
Zufammenftellung  der  Materien  nicht  der  klaren 
Ueberficht  noch  vortheilhafter  gcwefen  wäre«  W  e- 
nigftens  find  die  bey  jeder  Abtheilung  der  grammati- 
fcnen,  logifchen»  qualitativen  und  quantitativen  Aus- 
legung immer  wiederkehrenden  Betrachtungen  des 
Gegenftandes ,  formalen  und  materialen  Frincips, 
der  Bedingungen  innuckficht  auf  Undeutlichkeit  und 
Vieldeutigkeit  doch  immer  nur  Refultate  aus  den 
vorher  aufgeftellten  allgemeinen.  Grundfätzen,  bey' 
deren  jedem  die  fc^eich  damit  verbundne  Ahleitimg 
aus  dcmfelben  wonl  leicht  belehrender    geworden 


wäre. 


In  Anfehung  der  Gränzbeftimmiing  der  Herme- 
neutik hat  Hn  Z,  einen  Unterfchied  zwifchen  dem 
Erklären  (der  Sachen)  und  dem  Auslesen  (der  Zeichen 
oder  Worte)  gemacht,  und  auf  das  letzte  allein  den 
Gegenftand  diefer  WiiTenfchaf^  zweckmäfsig  und  mit 
Gewinn  für  die  Behandlung  befchränkt.  —  Den« 
noch  mufs  man  wohl  poch  viel  genauere  Gränzen 
ziehen ,  um  gapz  feit  und  ficher  in  dem  wirklich  für 
diefe  Kunft  ge^isncten  Gebiet  wandeln  zu  können« 
Wir  Avollen  z.  B.  nur  erwähnen,  daCs  es  eine  dop- 
pelte Art  von  Auslegungsregeln  des  Rechts  gebe; 
i)  über  das  Verehren  und  die  Zweckmäfsigkeit  def- 
felben  zur 'Auffindung .  des  Sinnes,    dea  der  Gefetz* 

feber  im  Gefetz  ausdrücken  wollte,  den  er  damit  ver- 
and  7  und  a)  über  die  rechtliche  Gültigkeit  eines  auf- 
gefundnen  Sinnes.    Jenes  find  blofs  technifihe  Regeln» 
und  hängen  faft  nur  von  der  Logik  ab.    Nun  toUte 
zwar  im- Allgemeinen  der  durch  ue  aufgefundne  Sino' 
des  Gefetzgebers  auch  der  eigentlich  gültige  feyn;   er 
ift  es  auch  ungezweifelt,  und  mu£s  es  faft  immer  feyn, 
wenn  die  Meinung  des  pefetzgebers  gewiß  ift.    Abor 
wenn  fie  blofs  wwirfche'mlich ,  alfo  eine  andre  möglich 
ift,  wohl  gar  noch  mehrere  möglich  find:  fo  können 
leicht  gefetzUche  Regeln ,  nach  welchen  die  Wahl  un- 
ter mehreren  mö^licben  Bedeutungen   beftimmt  ift, 
doch  den  Rechtsguehrten  beftimmen,  felbft  zuweilen 
gegen   die  technifcb  und  pfychologifch  wahrfchein- 
ßcnere  zu  entfcheiden.    Nicht  immer  geben  demnach 
Ibeide  Arten  von  Regeln  daffeibe  Refultat;  wenigftens 
laden  die  letzten  Regeln  hlofs  eins,  die  erften  oft  meh- 
rere zu ,  zwifchen  denen  in  Beziehung  auf  die  Gefetz- 
lichkeit  nach  den  letzten  Vorfchriften   entfchieden 
werden  mufs.    Darum  gehören  auch  nur  die  erften 
für  die  Ausleguneskunft>  die  letzten  für  das  Rechts- 
fyftem.    Wirklicn  handelt  der  Vf.  in  der  Hauptfache 
auch  nur  die  erften  hier  qb,  xmd  in  Anfehung  diefer, 
aber  auch  nur  diefer>  ftimnien  wir  dem  Vf.  bey,  wenn  er 
(Vorr. S. Vil.)  fagt:  „Könnten  wohl  die  henneneuti- 
fchen  Regeln,  die  das  römifche  Recht  aufltellt,.  als 
verbindende  Gefetze  betrachtet  werden,   fo  bald  fie 
mit  den  Grundfätzen  der  allgemeinen  Hermeneutik 
im  Widerfpruche  ftünden  ?  Ift  wohl  das  römifche  Ge- 
fetzbuch auch  in  fo  fem  verpflichtend »  als  es  blofs 
wüTenfchaftlicbe  Grundfätze  aufft^t?"  •-    Gewifs 

nicht» 
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nicht ;  aber  jene  von  uns  unterrchiedenen  juriftifchen 
Regeln  find  eben  nicht  wiffenfchaftliche  Grundlatze, 
fondern  gefetzliche  Vorfchriften. 

In  der  Aüsführung'felbft  finden  fich  manche  fehär- 
{ere  Beftimmuhgen ,  als  man  bi$h<er  hatte.  So  jft  es 
der  Klarheit  der  Behauptungen  ungezweifelt  vortheil- 
baft,  dafe  der  Vf;die  RegeT:  eine  jede  Rede  fey  nach 
der  Abßckt  des  Redners  auszulegen  \.  14.  u.  a.,  durch- 
feine  Aeurserungen  auf  die  Ab  ficht,   die  der  Gefetz- 

Ifeber  hatte,  eine  beftlmmte  Forftellung  zu  erwecken,  be- 
chränkt.  Mit  Hn.  Thlbaut's  aufgeltellter  Bedeutung 
von  Abficht,  wonach  fie  blofs  den, Sinn  des  Gefetzesi 
felbft  bedeuten  foU,  wird  man  nicht  leicht  einverftan- 
deß  feyn  :i  denn  diefer  ift  ja  das  am  finflende  Refultat 
felbft,  nicht  die  Quelle,  aus  der  es  fich  ergeben  foll. 
Inileffen  wird  doch  bey  Hn.  Z.  immer  noch  die  nicht 
berührte  Frage  zu  beantworten  üb^-ig  bleiben :  in  wie 
icm  ift  die  Auslegung  nach  tler  Abficht,  die  der  (Je- 
fctKcber  durch  Sie  Brfolgung  des  Gefetzes  erreichen 
wottte,  za  beftimmen  ?  —  Diefe  Frage  ift  auch  durch 
die  von  Hn.  Tlükaut  entgegengefetzte  Auslegung  nach 
dem  Grunde  ^es  Gefetzes  keineswegs  erledigt,  weil 
eben  der  Ausdruck;  Grund  des  Uefetxes ,  mehrere 
JBeifeutungen  hat.  Eben  dieCs,  und  dais  in  dem  Worte: 
ratio  legis ,  vielleicht  bis  auf  fünf  verfchiedene  Bedeu- 
tungen zu  fondem  find ,  auf  deren  einige  manche  bis* 
her  gebrauchte  Regel  durchaus  faHch^  auf  andre  ge- 
hörig verftanden,  ganz  richtig  angewendet  wird, 
macht  immer  noch  eine  neue  Bearbeitung  der  ganzen 
Lehre  zu  eineÄi  hohen  wiffenfchaftlichen  Bedttrfnifs; 
unri  diefs  wird  noch  dadurch  defto  mehr  erhöht,  dafs 
man  allgemein  von  dem  ganzen  römifchen  Gefetzbuch 
eine  der  wirklichen  Befchaffcnheit  deffelben  nicht 
ganz  anpaffende  Anficht  hat.  —  Hr.  Z.  hat  fich  auf 
das  römifche  Gefetzbuch  meiftens  nur  in  fo  weit  ein* 
ge)a(fen;a]s  es  felbft  Regeln  der  Auslegung  enthält^ 
und  es  dabey  wieder  nach  feiger  bekannten  Meinung 
davon  als  „  em  in  feinen  Fokerungen  dargeftelltes  Na- 
tnrrecht"  behandelt;  aber  (fas  innere  Veriiältnifs  def* 
felben  ift  dabey  nicht  berührt,  imd  alfo  für  das  oben 
erwähnte  BedorfeiCs  hier  weiter  nichts  gefchehen* 

.  Salzburg  ,  in  d.  Mavr.  Buchh. ;  Sammlung  der  wich- 
tigften  Satzburgifchen  Gefetze  feit  dem  ffähre  1790 
bis  zum  Schtuß  der  HochßrjUichen  Erzb^choflic%en 
Regierung,  Herausg^eben  von  D.  ^  T.  Zauner. 
^805.  3365.  gr.g.  onne  Vorrede,  Innaltsanzeiee" 
undRegifter.    (iRthlr.) 

Die  gegenwärtige  Sammlung  ift  zwar  als  eine  Fort- 
fctzung  desjenigen  Auszugs  der  Salzburgifchen  Lan- 
desgeletze  aneuTehen ,  welchen  Hr-  /f.  fchSn  vor  meh- 
reren Jahre»  veranftaltet  hat;  fie  un^rfcheidet  fich 
aber  von  jenem  Auszuge  darin ,-  dafe  in  diefer  Samm- 
lung die  Anordnungen  voUftändig  und  in  chronolo- 


gungen,  die  entweder  nicht  unter  der  Autorität  der 
Staatsgewalt  herauskamen,  oder  nur  einen  voraber- 
gehenden Gecenftand  zum  Zweck  hatten.    Laut  der 
vorrede  des  Herausg.  hat  der  auch  als  Schriftftelier 
gefchätzte  Rechtsgelehrte,  G.  M.  Lamyreäiy  von  fei- 
nem Regenten  den  Auftrag  erhalten ,  mr  die  Salzbur- 
gifchen  Lande  ein  Civilgefctzbuch  zu  verfertigen.^  Da 
eine  Anzeige  aller  in  diefe  Sammlimg  au^enummenen. 
Gefetze,   ileren  68  find,   in  diefen  Blättern  zu  viel 
Raum  einnehmen,  auch  für  den  Ausländer  nicht  in- 
tereffant  feyn  würde:  fo  wollen  wir  nur  einige  der 
merkwtipdigften  VerordnungÄi  auszeichnen.  Num.  IX.^ 
XV  u.  XVI.  fchreiben  zweckmäfsige  Vorkehrungen 
zur  Verhütiuig  des  Lebtnjigbecrabens  \'or.    In  einer 
diefer  Verordnungen  wird  me  bekannte  öufelandfche 
Schrift:  über  die  Ungewißheit  des'  Todes ,  den  Aemr 
tern  empfohlen,  und  ilmen  erlaubt,  fich  folche  auf 
öffentliche  Kofteh  anzufchaffen.   Num.  XL  verordnet 
die  Aufliebung  des  JudenzolJs,  geftattet  aber  (|en  Jur 
den  den  Hancßl  nur  unter  gewiffen  Einfchräiikungen, 
weil,  wie  es  in  der  Verordnung  heifst,  die  Bildmi|(. 
der  Juden  in  den  deutfchcn  Staaten  noch  fo  fehr^yer:^ 
nachlälOgt  werde.    Num. XVI.  will,  da(s  alle  zu  Romk 
oder  fonft  wo,  den  Landesgefetzen  entgegen,  erfcbli-t 
ebene  Khecopulationcn ,  nach  Geftalt  der  Umftände» 
als  ganz  ungültig  und  kraftlos  erklärt»    und  folche 
von  Kom  zurflckKommenden  vermeyntlichenEheleutc^ 
wieder  gänzlich  von  einander  gefchieilen  werden  fol^ 
len.    Num* XXL  verordnet  unter  andern»  dafs»  wen» 
eine  Partey  Rcftitution  wegen  verftrichener  Revi**^ 
fions  -  Nothfrift  verlange,  und  rechtsgenilgend   be- 
weife,  dafs  ihr  Sachwaner  allein  die  Schuld  der  Ver- 
laumnifs  trage,  fie  vorderfamft  zur  Regrefsklage ge- 
gen ihren  bevollmächtigten  Sachwalter  hinzuweifen  ley» 
und  erft,  weim  diefer  wq[en  Mittellofigkeit  nicht  Er- 
fisitz  leiften  könnte,  (ollen  ReftitutionsprocelTe  geftat^ 
tet  werden,  la einer  Verordnung  unter  iVum.  XXVIIL 
werden  diejenigen  weltlichen  Beamten  und  obrigkeitli- 
chen Perfonen,  welche  ohne  ex^iebUche  Urfachen  unter* 
laffen ,  an  Sonn  -  und  Feyertagen  dem  öffentlichen  Got- 
tesdienft  in  der  Frühe  fowom,  als  wenigftcns  am  ge* 
wohnlichen  Monatfonntage,  auch  Nachmittags,  mit  iV 
rer  Familie  bevzuwohnen,^bedroh€t»  alle  Hoffnung 
^uf  weitere  Beförderung  zu  yerlieren.     In  einer  Ver^ 
Ordnung  Num.  XXXVI.  gegen  herumziehende  Luftig- 
macher  und  Schaufpicier  werden  diefogenanntcnXae& 
-habertheatmr  wegen  Nachtheils  ftlr  die  Amts-  und 
häuslichen  Gefchäfte  verboten.     Nach  Niun.  XL.  fol- 
len  die  von  den  Erbgerichtsherren  angenommenen  Be- 
amten vor  ihrer  wirklichen  Aufteilung  von  dem  Hof- 
Ticht  in  Abficht  ihrer  Gcfchicklichkeit  geprüft  wer- 
Die  Verordnung  imter  Num.XHL  enthält  eine 


sn. 


genauere  Beftimmung  in  Abficht  auf  die  vom  Richter 
ertheilte  Verlängerung;  einer  gefetzlichen  Frift*    Diß 

Y  -o — o *^      unter  Num.  XLIa.  eingerückte  Einftaiidsordnung  ent- 

gikher  Ordnung  geüefert  werden.  Sie  enthält  aber  .hält  ei^c  ziemlich  genau  beftimuite  Norm  für  Ent- 
nur  die  wichtisttenSalzburgifchwiLanttesgefetze^  wel-  fi:heidung  der  Rechtsftre^igkeiten,  welche  bw  Ans- 
ehe feit  dem  Jahr  1790  bis  zum  Schlnffe  der  erzbi-  Übung  des  Näherrechts  vorfallen  können.  Nach  die- 
fchoflichen  Regietung  ergangen  find,  und  ejrftreckt  fem  Uefetz  fteht  der  Retract  nur  denjenigen  zu,  wel- 
uch  nicht  auf  folche  Bekanntmachungen  und  Verfü-    cne  entweder  in  einer  allgemeinen»  oder  in  einer  be- 

m-  fonderu 
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fondem  Gütergemeinfchaft  ftehen,*oder  ficli  derge- 
ftait  im  ungetheilten  Be£tz  einer  Sache  befinden, 
ciafs  einem  jeden  ein  abgcfonderter  Theil  davon  eigen- 
thtlmlich  und  ausfchlielslich  zugehört.  Das  Näher- 
recht auö  dem  Rechte  der  Verwandtfchaft  und  Nai:h- 
barfchaft  ift  aufgehoben.  Das  erzliifchöfliche  Patent 
Num.  LXVIII.,  worin  der  ehemalige  Regent  den  falz- 
burgifchen  Unterthanen  die  unfrey willige  Abtretung, 
der  Regierung  bekannt  macht,  befchliefst  diefe Samm- 
lung. Niemand,  wer  Gefühl  hat,  wird  den  AbCchled, 
wefchen  der  Landesherr  von  feinen  Unterthanen  hier 
nimmt,  ohne  wehiYiüthige  Empiindung  lefen; 

•     -- 
.  Hamburg,  b.  Perthes:  Bin  ITort  Uber,Def$nfwn(^. 

Nel^ft  einem,  Bemerkungen  über  Rüfeaus  Crimi- 

nalfaU  und    drey    gerichtliche  Vertheidigungen 

enthaltenden.  Anhange.    Von  A.  C.  IVotterSj  b. 

R.  Dr.   1805.   163  S.  8.   (16  gr.) 

•  Den  Anfang  diefer  Schrift  machen  Bemerkungen 
Aber  Defenfionen  überhaupt,  welche  aber  weder  neu^ 
Sioch  gehörig  geordnet,  noch  vollftändig  find*  Gleich 
der  Begriff  \  i.  ift  zu  enge,  wenn,  es  heifst:  Ver- 
theidigmig  im  engem  Sinne  fey  die  fchriftliche  Aus- 
führung alles  dcilen,  was  dazu  geeignet  ift,  Leben, 
Vreyhcjt  und  Ehre  eines  Angefchuldigten  zu  erhalten, 
lind  überhaupt  jedes  Strafübel  von  ihm  ?u  entfer- 
nen. —  Oiebt  es  nicht  Vcrtheidigungen  zur  Alildc- 
nmg  der  Stra£e?  Ein  beftimmtes  Detail,  wie  eine 
Vertheidigungsfchrift  zweckmafsig  zu  verfallen  fey, 
welche  MittelundVorbereitimgen  derDefcnfor  habe, 
um  eine  foJche  Schrift  gründlich  verfertigeti  zu  kön- 
nen, kömmt  in  diefer  Schrift  durchaus  nicht, vor; 
konnte  auch  auf  den  drey  Bogen,  welche  aUein  den 
allgemeinen  Grundiatzen  gewidmet  find,  nicht  darge*- 
ftelit  werden.  Im  Anhange  ift  l)  eine  gute  und  aus* 
führliche  Erzählung  des  von  Rüfeau  begangenen  Ver- 
brechens enthalten.  Damit  CQntra(tirt  der  Entwurf 
einer. Vertlieidigiuig  für  Rüfeau  fehr  fonderbar.  In 
der  erften  wird  oeKauptet,  R.  habe  bey  völligem  Ver- 
ftandc  feine  That  begangen ;  in  dej-  zweyten  wird  das 
Verbrechen  i)D.dargeTtelu,  als  ob  es  in  ein^m  Zuftan- 
de  verübt  worden  ley»  wo  alle  Freyheit  des  Willens 
aufhörte )  und  wird  auf  NachlalTung  aller  Strafe  an- 
getragen« —   AVenn  werden  denn  endlich  einmal  die 


Defenforen  fich  überzeugen,  dafs  die  Kunft  der  Ver- 
theidigung  nicht  in  Verdrehung  anerkannter  Xhat- 
fachen  liege !  Am  Ende  folgen  drey  Veitheidigungs- 
fchriften,  welche  weder  2us  Mufter  zu  empfehlen^ 
noch  \ für  fchlecht  zu  erklären  find:  i)  für  Guftaf 
Segerftröm «  Schiffscapitän ,  und  3 )  delTen  Rheder 
P.  £•  Brodien,  wegen  beabfichtigter  W^fetzung  fei*< 
nes  Schiffs ,  3 )  für  S.  I.  Schmidt,  wegen  jundermords»« 
In  den  beiden  erften  Vcrtheidigungen  liegt  wieder  eilt 
Xonderbärer  Contraft.  In  der  erften  wird  Brodiea 
als  frey  vom  Verdachte, des  Verbrechens,  wovon  die 
Frage  ift,  dargeftellt;  und  in  der  zweyten  wird  Se-> 

Serltröm  zum  Theil  auf  Koften  des  Brodien  verthei- 
Igt,    und   ein  Theil   der  Schuld   auf   dieim    ge- 
fcnoben. 


P  AD  A   G   O   G  I  Ü 

V 

Breslau,  in  d.  Meyer.  Buchh.:  'Jahrbuch  fltr 
SchulUhnr  in  kleinen  Städten  und  auf  dem  Lan* 
de,  von  einer  Gefellfchaft  von  Schullehrem. 
Herausg.  von  ^ok  Andr.  Anton*  1804.  VIII  u« 
215  S.  8.   (iSgr.) 

-  Die  beiden  Abliandlungen,  mit  welchen  diefefi 
Jahrbuch,  eröffnet  wird,  über  Unterricht  in  Vor- 
kenutnifCen  zum  Lefen,  und  über  Vorbereitung  der 
Kinder  auf  den  katechetifchen  Unterricht  9  find  nicht 
nur  fclbft  fehr  dürftig,  fondern  auch  auf  eben  fo  dürf- 
tige Lefer  berechnet.  Wer,  wie  S.  26.9  den  Satz» 
dafs  jedes  unrcchtn^^fsige  Begehren  nach  dem  Ei^en« 
thum  des  Xächftcn  für  uns  die  fchädlichften  Folgen 
habe,  fo  difponiren  kann:  i)  ftörea  wir  dadurch 
unfere  Ruhe  und  Zufriedenheit;  2)  übertreten  wir 
Gottes  Gebot;  2)  verfündigen  wir  uns  an  unferm 
Nächften  und  an  uns  {eÜ>(\;  4)  find  wir  felbft  in  dem 
unrechtniäfsigen  Befitze  des  Eigenthums  untres  Näch- 
ften höchft  unglücklich ,  —  föUte  doch  wahrhaftie  felbft 
noch  in  die  ^hule  gehen,  anftatt  Andere  belehren 
zu  wollen.  Ueßer  die  hier  gelieferten  Katechefen 
köpncn  wir, ebenfalls  kein  vortneilhaftes  Urtheii  fal- 
len. Spnft  enthält  diefes  Jahrbuch  noch  Auszüge  aus 
Schriften  und  Recenfionen  und  IVlifcellaneen ,  unter 
welchen  einige  nicht  ganz  imintereffante  Notizen  vor«*, 
kommen. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


OcKOKOMiB.  Schleswig  y  b.  Rökt:  ße/ohreihunf  und  Ak* 
hildung  eines  Dampfapparats»  Eine  dte  ^vohlfeiDten^  be» 
qaemfcea,  reinlichuen  und  holzerrparendlen  Kocfaeinrichtnn- 
gen  für  kleinere  und  grOfsere  HaunhaUungen ,  von  Jok*  Andre 
ftn,  Secre(ar  Sr.  DurchL  des  Herzogt  zu  Auguftenbnrg. 
I804.  26  S.  8.  Mit  zwey  ICupfrtl  (7  g*"»)  —  Di«  Kodigerafie 
beftehen  aas  verzinntem  Eueablecb »  oder  man  kanu  iie  auch 


4  • 

von  d^lnaem  Kupferblech  verfettigett  laflen.  Diefe  Kochge» 
-fötiie  hangen  in  einem  Ofen,  deruntetf  mit  ern'^m  KefTel,  wei^ 
in  &ch  W«(rer  beEndet,  verfehen  ilt;  Wird  qua  daf  WaCTer 
bis  zum  Kochpunkt  erbitu,  fo  find  die  Qefalse  darüber  mit 
ftark  erhitztem  Dampf  umgeben.  Die  beygefügten  Kupferta- 
Teln  machen  mit  der  gnnzen  Einrichtnng  fehr  leicht  bekaaat^ 
die  Reo.  fehr  zweekraKltig  zuk  faya  foheiat. 
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HüRHBKRG,  b.  Grattoiauer :  Areläv /Ur  die  TheBrie 
der  Heitkunäe ,  herausg^ebeu  von  Dr.  ff.  fföf. 
Ddmiing,  (votwi.)  Prof.  zu  Würzburg,  und  Dr. 
m.^^H&rfek,  (MH.  und)Stadtphyt  zuWürzb. 
fi^  Band.  1804.  399  S.  8.    (t  Rthlr-  8  gr)' 

Bcy  der  leichten  Empfänglichkeit  der  jetzigen  deut- 
fchenMedicin.für  neue  Lehren;  bey  dem  öftera 
Wechfel,  welchem  die  Hülfswiffenfchaften  derfeibeiV 
die  Philoföphie  und  Chemie  ^  unterworfen  gewefei^ 
fifld;  bey  der  Gefchäftigkeit,'  mit  welcher  io  viel«» 
auch  die  jün^ftea  Aerzte,  neue  Lehrgebäude. ^auf- 
führen;.bey  <fer  Zudi-inglichkeit,  mit  welcher  jeder 
dcrfelben  fein  neues  Syftem  dem  Vcrftande  der  Lefer 
is  einzig  möglich  und  wahr  auftiöthige'n  will:  bey 
der  ganz  unläugbaren  Wahrheit,  dafe  eine  guteTheor 
rie  die  wahre  mid  einzige  Stütze  dcir  Medicin ,  a^ 
Wiffenfchaft  uijd  als  Kunft,  f ey  —  ift  ein  Archiv 
für  die  Theorie  nicht  mir  ein  höchft  nützliches,  fon- 
Jern  wahrbaft  nothwendiges  Untetnehmen,  Schlech- 
terdings mürfen  pber  dabey,  gpte  Archivare  angeftellt 
v/erden.  Jpnge  Männer ,  welche  nur  das  Paradoxe 
lieben,  und  nicht  wiffen,  was  zur  Medicin  ge- 
hört, indem  fie  noch  keine  Krankheit  gefehn  ha- 
ben ;  leichtgläubige ,  befchränkte' »  unoultivirte 
Köpfe,  düernur  das  Neue  füi^  ^ut  und  wahr  halten: 
fteife,  unbeiigfame  Ai>hähger  äh  dem  Alten  fuid 
dazunicVit  gefchickt  Den  Herausgg.  wird  inan  fo. 
leicht  nicht  die  Fähigkeit  beftreiten ,  der  Unterneh- 
mung gewaclifed^zu  ifeyn.  Hatte  der  verftorbne /^iwi;. 
ting  auch,'  wie  dem  Rec.  verfichert  worden,  keine 
Praxis :  fo  war  er  doch  fonft  ein  zu  gnter  Kopf,  als 
dafe  er  fich  ,  trotz  feiner  Liebe  ZMm  Sonderbaren,  je 
ganz  aus  den  Regionen  der  medicinifchen  Wahrheit 
hätte  verlieren  fmlen».  Nei^  auch  vielleicht  Hr.  N. 
ein  wenig  Äuhi  allerneueften'Syrtöme:  fo^wird  ihm 
doch  die  Ufibung  ainKrahkcäiibette,  die  ihm  zuTheil 

5 e worden  ift,  bald'  über  die  Gränieh  und  den  Werth 
effelben  Belehrung  verfchaff eh.  S6  finden  wir  alfo 
nichts  Erhebliches  an  den  Herai^.^g.  stu  tadeln.  Wii: 
wollen  fehen,  wias  Üe  uö5' gegeben liaben!  Hin  eutes 
Voruitheil  erweckt  fchpn'  das  BekenntniCs  S.  yll,i 
daCs  wif  noch  nicht  auf  eine  vollkommene  Theorie 
Anfpruch  machen  köntfen ,  dafs  felkft  die  neuern 
(und  vorzüglich  die  neüeften)  JBey träge  vider  Berichr 
tij^uug  bediarfen,  dafs  wir  nüch'nicht  Ib  weit  vorge^, 
rückt  feyea,  -um'  eine  Theorie  aufftellen  zu  können,' 
welche  Befriedigung  gewähre-  nur  Vorarbeiten  wol- 
len alfo  die  Herausgg.  liefern.  Das  Archiv  berückr 
A.  UZ.  im^  EefiefjBiim'  ^ 


iichtigt  zwey  Hauptmomentc :  a)  eigene  Bearbeitung 
der  Theorie  im  Oanzen  oder  in  einzelnen .  Theilen, 
b)  Prüfunguud  Berichtigung  der  Sätze  und  Meinungen 
anderer,  jDer  Inhalt  diefes  ^r/lVfi  Bande»  ift  foigen7 
der*  L  Id^e»  zu  einer  Theorie  der  anßeckenden  Krawliei- 
ien^  nebft  einer  Prüfung  der  wichtigften  über  diefbü 
Gegenftand  vorgetragenen  Meinungen ,'  von  D&mling. 
Der  Vf.  hat  fchon  einmal  diefc  I^pothefö  vorgetr^ 
geji;  aber  vielen  VVidferfpruch  gefunden.  Hier  fetzt 
er  fie  nochmals  aus  eidander,  und  nimmt  auf  mehrere 
.Einwürfe  der  Gegner  Rückficht.  Seine  Meinung  i^ 
kür:4ich,  dafsid^r  Anfteckung^ftoff  entweder  alsTnijt 
4emfelbexl  geXchwäi^gerte  i^ft,  oder  durch  unmittel* 
bare  Berührung  zwifchen  dem  mehr  oder  -^enigejr 
ooncentrirten  Anfteckungsftoffe  in  trockner  oa^ 
tropfenllüffiger  Geftalt  ui^d  der  zarten  oder  ver^'un?- 
deten  Epidermis  anfteckp. .  Das  Gift  wirke  tbeils  auf 
die  fe&en  TheiJbe,  die  es  berühre,  und  ändere  die 
^Energie,  ihrer  Lebensthätigkeit  ^entweder  dureh  Vcrt- 
mehrung^oder  Vermitiderung  ihrer  gegen\yärtigea 
lleizfumme,  tbeils  wirke  es  auf  die  Lymphe,  wel- 
che Jn  den  refcn*birenden  Geföfsen  enthalten  ift,  e> 
werde  ihr  nicht  aC&uiilirt,  fondern  theile  ihr  vielmehr 
.eine  fremdartige,  dem  Organismus  nachtheilige  Qu»^ 
htät  mit,  die  an  intenfiver  Stärke  immer  mehr  ger 
winne,  bis  fie  endlich  ftark  genug  fey,  um  allerley 
Kraijikheitserfcheinungen  luid  felbft  wahrnehmbare 
Mifc|mngsverwderungen  in  den  feften  Theilen  her*- 
Vorzubringen.  .  (Rec.  für  feinen  Theil  hält  diefc 
Hypothefe  nicht  rür  unrecht.  Es  ift  freylich  nicht  zu 
Jäugneu,  dafs  die  Einwirkung  auf  die  Lebcnsthätig^ 
jkeit  und  daraus  entfpringcnde  Verftlnunung  in  dem 
empfindenden,  umi  bewegenden  Syfteme  hinreiche» 
die  Production  ähnlicher  Krankheitsformen,  als  die 
anfteckende  war,  tax  erklären ,  tsrie  man  aus  dem 
Wechfelfieber,  den  Krampfkrankheiten  u«  f.  w.  err 
ficht;  aber  die  Anftei^kung  ift  defto  leichter  einzu- 
fehen,  wenn  jiian  auch  eine  alsbaldige  Einvyirkung 
auf  die  Säfte  zu  Hülfe  nimmt.)     IL   yerfuck  elnßr  ge- 
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nauem  Seflimmung  des  Gefetzes  der  If^ecMelerregung^ 
vom  t)T.  .Gntfeldi  in  Altona.  Es  gebeFälfe,  wo  nack 
.Vermindenmg  ;der  Totalfunimc  der  erregenden  Por 
leiizen  indivicmeller  Organismen  einzelnp  Gebilde  eine 
geringere  Receptivität  und  gröf$ere  Energie  der  Tbä- 
ti^keit  erlangen,  als  fie  vor  diefep  Verminderung  be- 
f^lsen,  und  umgekehrt,  dafs  nach  Vermehrjung  der 
Totalfuipme  der  incitirenden  Pjptaizen  individuellei: 
.Organismen  einzelne  Gebilde  deHelben  ^'ihen  grpfsenr 
^rad  von  Receptivität  und  geringer^. Energie  der  Thä* 
tigkeit  äufsern,  als  vordem,  ßiefe  etWßrt  de^:  Vf.* 
nach  den  fehoto  aoderwärts  ang^ebenen  Qäetzen  dec 
H  Wech- 
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Weclifelerrmxtig»  dats  die  einzelnen  Organe  fich  nicht 
nur  wechfelfeitig  zur  Th^tigkeitbeftimmea,  fondern 
auch  in  derfelben  auf  einen -gewiffen  Grad  befchrän* 
ken,   dafs  eine  gewiffe  Proportion  von  Energie  der 
Thätigkeit  zwifchea  beiden  Itatt  finde,  welche  flmfjge- 
hobeu  auch  die  befchränkende  Zurückwirkung*  auf- 
hebe,  dafs  alfo,  fobald  das  Normal^^erhaltnifs  in  der 
Energie  der  Thätigkeit  dar  verfchiedenen  Gebilde  ge- 
ftört  fey ,  auch  die  AfTöciation  der  Thati^l^eiten  ^n- 
aincr  uebilde  abnorm  werde.    (Det  Aunatz  ift  feht 
durchdacht,  aber  etwas  dunkel  gefchrieben,  wie  das 
tneifte,  was  der  Vf.  fchreibt.)     111.  rerfuck  über  deh 
frniamentdlen  77i^i/  der  Krankhelt^tekrt ,  von  Horfeh. 
jDer  Vf.  zeigt,  dafs  auch  nach  der  Ertregungstheoirie 
"tein  fokher  Verfttch  noch' ttbris  bleibe,   und  unter- 
nimmt einen  folchen  nach  naturtmilofophifchen  Cnincf- 
iatzen ;  ift  aber  doch  auch  hienn  nicht  ganz  mit  dem 
Stifter  derfelben  zufrieden.    Das  Wefcn  der  Krank- 
'heit  fetzt  Hr.  H,  in  Abweichung  der  beftimniten  Dif- 
ferenz der  Factoren  der  Erregbarkeit  Von  ihrem  Nöts 
tnalverhältniffe  uhtcr  fich;    Krankheit  ift  Form  des 
Organismus,  ihreUrfache  kann  daher  nicht  aufset 
*dbmfelben  liegen  u.  f.  w.     (Man  licnnt  nunmehr  die 
tophiftifchen  Demonftrationen  diefer  Schule  zu  fehr, 
•als  dafs  wir  dem  Vf.  weiter  folgen  folltcn.   Man  fängt 
immer  möbr  an,  einzufehn^   dafs  auch  fie"  zu  einer 
"wahren  Begrftndung  der  Medicin  oder  zu  Begrün- 
dung der  wahren  Medicin  nicht  die  rechten  feycn !) 
IV.   Ueber  die  Entrundung,  vom  Dr.  Gutfetät  in  Al- 
tona*    Die  Entzündung  gehöre  zu  den  ziifammenge- 
(etzterii  Formen  des  iftbelfeyns.    Im  entzündeten  Ge- 
"bilde  fey  i)  Schmerz.    Das  organifche  Gebilde  ift  Ge- 
genftanu  des  Gemeingefühl^  geworden^  das  fetzt  eine 
abnorme  Erhöhung  der  SenhbiUtät  voraus.     tHe  er- 
iiöhte  Senfibilitit  leucrhtet  aber  auch  aus  der  Haftic- 
Iceit,    mit  wdchie»  die  Irritabilitätsäufserungen ,  & 
Wechfel  von Contraetion  undExpanfion  erfolgen,  aus 
der  Leichtigkeit,  'mit  welcher  eben  diefe  Aeufserun- 
gen  bey  Anwendung  ftärkerer  Reizmittel  einen  enor- 
«len  Grad  von  Inteitfitat  erreichen  und  aus  der  Em- 
pfindlichkeit der  Organe,  die  fonft  unempändlich  wa- 
ren, hervor,     i)  Gefchwulft;  fie  l^mmt  von  Tegel- 
widriger  Anhäufung  der  baf^e  innerhalb  der  Gefifse 
und  von  abnormer  Anhäufung  von  Flüffigkeiten  ^au- 
Iserhalb  derfelben  in  dem  Zwifchenraume  des  Zellge- 
webes. -  3)  Hohe  Röthe:  fie  hangt  vom  Eindränge 
Tdles  Blt?ts  in  GcfSfse,  weiche  im  normalen  Zuftande 
kein  Blut  führen,    ab;    helles  Schariachroth  deutet 
auf  beträchtliche  Oxydation,  dunkelroth  auf  Anhäu- 
Ibng  des  Kohlenftoffs.      4^  Hitze;   fie  fetzt  abnorm 
▼ermehrten  Fortgang  der  neproduction  voraus.    Wir 
Äiflffen  alfo  bey  der  Entzündung^ abnorm  verminderte 
Irritabilitä)  tmt  abnorm  vermehrter  Senfibilftat  und 
Röproduction  annehmen.     Nach  den  verfchiedenen 
Hauptfyftemen  imd  einzelnen  Organen  zeipjt  fich  auch 
die  EntTündung  in  ihren  Erfcheinungen  abweichend. 
Bey- Entzündung  in  denTheilen  des  fenfiblenSj^ems, 
Hirn,  Rückenmark,  Nerven,  wo  dieSenfibimat  vor 
der  Irritabilität  imd  Reproduction  die  herrfchende 
'Function  ift>  hMM  beibnders' die  FhfinoHiene  ^er  ab- 


normen SenfibiKfitt  ins- Auge;  weniger  die  der  enor- 
meja Irritabilität, -mehr  die  ü&k  at^oermaq,  quantitativ 
vemiehrten  und  qualitativ  verändertei^  S^prbduction« 
(Das  letztes  folgt  smer  eigentlich  nicht  aus  der  theorc^ 
tlfcheir "Annahme.)'*  Bey  £ütssQnduAg  'des  irritablen 
Syftems   ift   die   Congeftion    das  hm^orftechenclfte 
Symptom.    (Auch  hier  fcKeint  uns  einige  Willkür  zu 
herrtthen,   da  nach  der  obigen  Theorie  bey^jecler 
EntzünduMg  Congeftion  da  ift.    Sollte  jsicht  die  Acti- 
vitat  und  Faflivit&t,   die  Sthenie  odef  Afthenie  der 
-Entzündong  mehr  in  Anfchlag  gebiacht  wcrdesr?) 
fiey  Entzündufig  des  Reprodactionsfyftems»  der  aus 
dem  Zf^lkevvebe  gd^ildetcn  Häut^»   Drüfen  u.,f.  v\r. 
iind  die  Phänomene  der  abnorm  vermehrten  Repro* 
duction  überwiegend.   (Welche  find  die?  Sollte  nicht 
4iier  befonders  cüe  Congeftion,  d.  h.  ein  vermehrter 
Zuflufs    nährender:    Feuchtigkeiten    hen'orftcchend 
feyii?J     Im  entzündeten  Organe  leiden  fowohl  clio 
blutfünrenden,    als  lymphathch  -  arteriöfen  Gefafse, 
'wahrfcheinlich  Venen  imd  Arterien.    Das  entzündete 
Organ,  wenn  dife Energie  der  Thätickeitdeffelben  im 
Verhältniffe  zu  der  der  übrigen  (Jrgane  betrachtet 
wird,  befindet  fich  im  Zuftande  d<ir  Afthenie j  es  ift 
alfo  unrichtig,  von  hyperfthenifcher  Entzündung  zu 
fprechen.,    (uoch  gilt  das  alles,  was  Hr.  G.  bisher 
angegeben  hat,  nur  von  der  fthenifchen  Entzündung 
untt  die  afthenifche  hat  er  lÄierklärt  gelaffen.)     Auen 
kann  die  Entzündung  fo  wen^  aus  blofswr  Hyper- 
fHienie,  als  blofser  Afthenie  der  ihr  unterworfenen 
örganifchen  Gebilde  erklärt  wefdfen.     Die  Heilung 
der  Entzündung  müfste  alfo  allemal  durch  ftheni& 
rende  Mittel,  örtlich  auf  den  entzündeten  Theil  an- 
gewandt, vollführt  werden ;  aber  dagegen  m\ifs  maa 
erwägen ,  da£s  die  Seiifibilität  der  entzündeten  Gebilde 
fehr  erhöht  ift,    dafs  alfo  noth wendig,   wie  bey  di- 
recten  Afthenifen,  mit  gelindatl  Reizmitteln,  kleinen 
<jaben  ü.  f.  w.  verfahren  werden  mufs.     Die  Heilung 
kann  vollführt  werden,  wenn  die  Senfibilität  herab 

Scftimmt ,  '  wenn  die  Irritabilität  erhöht ,  wenu 
ie  Reproduction  befchränkt  wird.  —  Hiemach 
ift  die  Wirkung  der  fthenifirenden.  Stick -und  Waf- 
ferftoffhaltigen  Mittel,  ferner  der  Säuren ,  derMetall- 
öxyde  zu  beurtheilert.  Es  können  folglich  bey  der 
Entzündung  fowohl  fthenlfirende  als  afthenifirende 
Mittel  angewandt  *\^erdten,  ]e  nachdem  der  Totalzu- 
ftand  des  Organisintts  verfchiedtal  ift.  Denn  um  eine 
Entzündung,  als  eine  elnzelrte  Form  des  Uebelfeyns 
zu  heben,  bedarf  "es  weder  diefer,  noch  jener  (allem). 
Wenn  die  Entz(lnduftg  g^meinfchaftlich  mit  aidem 
Formen  des  Ufebelfeyris  einen  allgemeinen  Krankheits- 
tüftand  zufammenfetzen  hilft :  fo  heifcht  fie  nur  dann 
befondere  Rüt^k ficht,  wenn  aus  ihrem  langem  Ver- 
weilen Gefahr  der  Zerftörung  wichtiger  Organe  zu 
fürchten  Ift,  oder  fie  zur  Unterhaltung  des  uebel- 
feyns des  ganzen  Organismus  viel  beytilgt  und  ihre 
Fortdauer  deffen  Reilune  erfchwert.  HÄec.  hat  diefe 
ganze  Theorie,  die  im  W efentlichen.'fcnon  von  Pafck- 
Taub  und  Harn  aufgeftellt  ift,  weitläufig  angcfrlhrti 
weil  fie  von*fo  großen  Folgen  für  die  Heuknnft  felbft 
iCu    £r  beketim  auch,  daS&  fi«  viel  Anziehendes  und 

Aus- 


u' 


^Nüm.  g.    JANUAR   I806. 


6^ 


Aiis^^a-geöug  Ar  VitMÜSae  FäUe  und  die  Anwen- 
(fung  der  altem  Methode  in  einigen  dcrfelben  habe. 
Er  gefteht  jedoch  wiederholt ,  dafe  er  dabey  diie  Dif-. 
ferenz  zwlfchcn  fthenifchcr  und  afthenifcher  Entzttn- 
dt&eiiicht  recht  emfi^e;  Äich  die  Mogliclikeit,  wje 
iD  Cn^ganea,    mro  die  Scmibilitat  im  Norfnalzuftancle 
tSberwi^end  ift,  Entzündung  eutftehn  könne,  nicht 
recht  erkenne»,  weil  dafelbft  ja  ohnehin  das  nämliche 
Verhaltnife  derTriplicität  ftatt  findet,  welches  Hr.  6. 
bey  der  Entzündung  aufftellt.     Oewifs  fordert  auch 
die  Theorie  bey  der  Anwendung  auf  die  Praxis  viele 
Vorficht.)     V.  Beweis,  dqßäasNervenfyßem  das  Or- 
gan  der  Sen/tbitUHt  in  allen  TTteiten  desmenfMichen  Or^ 
ganismus^   und  daß  folgtick  die  LebensikHügkeit  allere 
Organe  von  ihm  atniHngig  fij ,  von  Döfuting.     V I.  Be^ 
(fvcttiBirg  der  von  den  Sckrifyieüern  aufgejbmien  Gefetze 
dar  Isrtgbarkeit     Eid  fehr  nOtzUcner  AufTatz,  ^a 
man  unlangbar  zu  übereilt  mil  der  Gefetzgebuog  der 
dviiamircben  Fhyfiologie  und  Pathologie  verfahren  ift. 
möge  fieh  nur  dfie  neuere  Schule  vor  ähnttcher  lieber- 
eilang  hüten !    Ihr  fcheiat  befonders  die  antithetifcbe 
Abnier  geßhrlich  zu  feyn,  z.  fi.  Organifation  ift  nur 
rfa,   wo  Inneres  und  Aeufseres  entgegensefetzt  ift; 
(Ue  Thätigkeit  des  Organismus  ift  gegen  I'Üles  auCser 
demfelben,  die  Thätigkeit  der  ganzen  Aufscnwelt  ge- 
gen den  Orj^anismus  gerichtet  u.  f.  w.     Aufeer  Jie- 
len  Antithelen  halten  wir  befomlers  den  oft  ius  My« 
fhfche  foUenden  "Witz  der  neuern  Philofophie  und 
Medicin  fbr  fchädlich,  wovon  man  fp  viele  Proben 
bey  G'örres  findet.    Witz  kann  nur  feiten  die  Stelle  ei- 
nes philofophifchen  Bew^fes  vertreten.    Der  Vf.  hat 
mit  feiner  Abhandlung  wirklich  mimcher  neuphyfio- 
lofiifchen  Idee  mehr  Seftimmtheit  und  Wahrheit  ge- 
g^^en,  und  wir  bedapem  aufrichtig,  dafs  der  Raum 
uns  nicht  vereOnnt, '  feiner  Unterfuchung  ins  Detail 
zu  fo%en.     Unter  andern  bcftimmt  er  auch  die  Tri- 
plicität  im  Organismus,  die  Senfibilität,  Irritabilität 
und  Reproduction   richtiger.     Sißnfibilität  ift  z.  B. 
nach  ihm  nichts,  als  die  organifche  Empfänglichkeit, 
fie  kann  nicht,   wie  Schelling  will,  als  phynKalifches 
Phänomen  betrachtet  werden:,  fie  *ift   dynamifcher 
Tbätigkeitsqu€lll,^nicfat  felbft  Thätigkeit,  nur  Bedin- 
gung  der  organifchen  Thätigkeit,    die   wir   Con«' 
tractionsvermögen,  Irritabilität,  nennen  können  u» 
f.  w.    Rec;  glaubt,  dats  auch  die  angenommene  Pola- 
rität des  Organismus  mancher  Bericntirang  bedürfe^ 
und  fordert  ilesk  Vf.  auf,  feine  kalte  und  unbefangene 
PnIfuAg  aoch  auf  fie  auszikleluieh.     Ueberhaupt  find 
wir  der  Meinung,   dafs  die  Theorie  der  Heilkunft 
allerdings    durcb   gegenwärtiges    Archiv    gewinnen 
werde,  und,w.ikpipfien  alfo  d^n  Unternehmen  ^uten 
Fortgang.    Wir  fürchten  auch  nicht,  dafs  es  Jurch  . 
die  aneinigeRedaction  des  Hn.  Hnrfch  verlieren  werde, 
Ja  dem  fd.  Dönäing  zwar  Scharffirai*  nicht  abzufpre- 
chen  wart  ^h^  eben  fo  \^enig  auch  eine  ^ewiffe  Ein- 
feitigkeit  und  hartnäckige  Vorliebe  zu  eigenen  An- 
fichten ,  von  denen  er  nicht  leicTit  abzubringen  war. 
Möge  Hr-  H.  fich  nur  nicht  von  Jer  Speculation  zu 
weit  fahren  laflen !    Mög^  er  nie  vergelten,  dafs  nur 
jene  Tjieorie  der  Medicin  die  einzig  wahre  vnd  wohl* 


thätige  fey,  welche  die  Kunft,  die  Krankheiten  defc 
menfchlichen  Körpers  zu  heilen,  am  ücherften  lehr^p, 
und  am  meiften  erleichtere ! 

Arnstadt  u.  Rudolstadt,  b.  Lanjghttii  »•  Kid» 

f;er:  FoUßändlge  Anleitung  zur  Zergliederungs- 
unde des  menfchtichen  Kdrpers,  Vpn  franz^afpar 
mffelbach,  Profektor  am  anat.  Theater  zu  Würz- 
burg. Erften  Bmdes  erßes  Heft.  Oßiologie^  Mit 
aKpfrt.  1805.  186  S.  4-    ( i  Rthlr .  la  gr. ) 

Die  bis  jetzt  erichienenen  Sohriften,  wdche  eine 
Anleitung  zur  j^raktilchen  Zergiiederuugskunft  ent- 
halten, venlienm  alle  mehr  öder  weniger  den  Vor- 
wurf der  UnvoUftändigkeit  oder  Unzweckmif^gkeit. 
Die  Bereitungsart  der  Theile  ift  gewöhnlich  nur  nadi 
dem  einmal  hergebrachten  Schlendrian  angegeben  i  die 
Anweifung  zu  einer  zweckmäfsigen  Unterfuchung 
der  Nerven  aber  ift  nirgends  mit  Ausführlichkeit  und 
Deutlichkeit  abgefafst  zu  finden,  anderer  Lücken  in 
einzdnen  Doctrinen  nicht  zu  gedenken.  Der  Vor* 
wurf  der  Unzweckmafsigkeit  aber  fällt  Jbgar  auf  das 
beliebtefte  Buch  diefer  Art:  auf  Ä/<rÄ^V  Anweifung 
zur  praktifchen  Zercliederungskunft.  Die  Beizung 
der  Knochen  mit  verschiedenen  Farben ,  welche  darin 

fslehrt  wird,  und  andere  dergleiehen  Kunftftückchen, 
önnen  wohl  Gelegenheit  zur  Verfertigung  von  Spiol- 
werkcn  aus  den  Theilen  des  menfcblichen  Körpers 
eeben,  aber  gewifs  nichts  zur  genaueren  Erkenntnifs 
der  Structur  deffelben  beytragen.^    Eine  Anweifung 
zur  praktifchcn  Anatomie,    welche»  abgefehen  von 
allen  unnützen  Experimenten ,  mitVoUftändigkeitund 
Genauigkeit,  die  mechanifchna  Hülfsmittel  anzeigte, 
deren  man  fich  b^ienen  mufs,  wenn  man  fich  eines 
richtige  KenntniCs  von  der  Lage  und  Befchaffenheit 
der  einzelnen  Organe  erwerben  will,  würde  alfo  ge- 
wifs  für  die  jetzigen  Zeiten  fehr.brauchbar  feyn.    in 
diefer  Hinficht  mufs  des  Vfs.  guter  Wille,  eine  bef- 
fere  Anleitimg  zum  Präpariren  zu  geben,  gelobt  wer- 
den,* weniger  Lob  Vercueitt  aber  die  Ausführung  fei- 
nes Unternehmens.    Um  das  Nachfchlagen  in  ieinem 
anderen  Handbuche  dem  Lehrlinge  zu  erfparen ,  will 
der  Vf.  immer  zuerft  die  BeCchreibungen  der  Theile 
üefem ,  welche  in  jeder  einzelnen  Abtheilung  der  Ana* 
tomie  betrachtet  werden ;  in  einem  zweyten  Abfchnittc 
aber  die  künftliche  Zubereitung  cüefer  Theile  lehren. 
Demnach  enthält  diefes  erße  Heft  die  Befchreibimg 
der  Knochen  und  ilire  Zubereitung.     Die  Befchrei- 
bungen  der  einzelnen  Knochen  find  älerdings  gut  imd 
zweckmäfsig,  indem  mit  vieler  Deutlichkeit  die  Lage, 
Eintheilung,  Subfbmz,  Verbindung  und.  der  Nutzen 
jedes  Knochens  angegeben  ift;  aber  vor  dai,  fchon 
in  andern  Handbüchern  vorhandenen,  Befchreibungen 
haben  doch  die  gegenwärtigen  nichts  voraus^  als  oafe 
die  Anlage  und  verbindimg  weicher  Theile  mit  den 
Knochen  mit  mehreirer  Beuimmthcit  angegeben  ift. 
Die  Reinigung  der  Knochen  durch  Fäulniis,  die  Zer- 
legung der  Kopficnochen  und  die  Zufammeiifügung 
der  einzelnen  Ivnochen  zu  einem  künftlichen  Skdette 
w^deniniiem  zweyten  Abfchnitte  gelehrt;  aber  bey 
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weitem  nicbt  init  der  Vollftäadigkgit,  mit  welcher 
cöele  Gegenftäntle  fchpn  in'  den  äiterea  Henribachern 
abgehanaek  worden  find :  denn  die  verfqhiedenen  Ar- 
ten, nach  welchen  die  Befrevung  der  Knochen  von 
den  weichen  Theilen,  die  Tremjung  der  Kopflino- 
ch«i  und  die  Vereinigung  aller  Knochen  zu  einem 
Ganzen  bewirkt  werden  kann,  und  gar  nicht  üi  Er- 
wähnung gebracht  worden.  Dem  Zergliederer  ftehea 
abcrauch^aufser  den  angeführten  Hülfsmijteln  zur  Un- 
terfuchung  der  Knochen  noch  viele  andere  zu  Gebote, 
welche  von  dem  Vf»  eanz  mit  Stillfehweigen  übergan- 
gen wenren,  z.  B.  das  Zerlagen  der  Knochen»  die 
Zerlegung  der  Zahne  durch  Zerfchlagen  derfelben» 
die  Darlegung  der  Sttuctur  der  Knochen  auf  die  noch 
kürzlich  yon  Scarpa  fo  glücklich  benutzte  Weife,  u. 
f.  w.  Wenn  man  daher  dem  Vt  auch  noch  fo  febr 
Gerechtigkdt  in  Rückficht  feiner  anatömifcheu  Kennt- 
niffe  wiederfahren  lalTen  muCs :  fo  f ölst  daraus  den*' 
noch  keineswegs  die  Billigung  eines  Ünternehniens, 
durch  welches  die  greise  Zam  ausführlicher  anato^ 
mifcher  Handbücher  noch  ohne  Noth  vermehit  wird» 
Die  beiden  Kupfertafeln  find  von  If^einrauck  nach 
Zeichnungen  von  Laubreis  r^ht  gut  gearbeitet»  Die 
darauf  bdindlichen  Figuren  ftellcn  drey  Meffer ,  eine 
Pincette,  eine  Kneiozange  und  eine  Einrichtung  zum 
Durchbohren  der  Knocnen  vor,  AUe  diefe  Werk- 
zeuge aber  haben  (das  zum  Präpäriren  der  Nerven 
bcftimmte  Meffer  ausgenommen  \  nichts  Ausgezeich- 
netes« .Das  letztere  hat  nur  an  der  Spitze  eine  kurze, 
etwas  convexe  Schneide,  und  kann  daher,  ohne  fo 
Idcht  anctere  Theile  zu  verletzen,  in  tiefe  Winkel 
und  enge  Räume  gebracht  werden.  Rec^  glaubt  wohl, 
dafs  der  Vf.  mit  cten  MefTem ,  wie  6e  hier  abgebildet 
fin/t,  alle  Unterfuchnngen  an  Leichnamen  recht  gut 
wird  vornehmen  können;  allein  nicht  deswegen«  weil 
fie  einen  Vorzug  vor  anderen  Meffem  haben,  fondem 
deshalb,  weil  fich  der  Vf.  an  den  Gebrauch  derfdben 


gewöhnt  hat.  Daher  hatten  die  Abbildoagen  ^  welp 
che  nur  den  Preis  des  Budis  erblühen,  fagllch  weg- 
bleiben können. 

JpARTS,  b.  Levrault  u.  SchöH:  Lam  des  maladei  ds 
laeampagne^  ou  indications  -de.  diff erents  r^me- 
des  fimples,  neu  coüteux  et  facllea  *k  adminiftrer, 

{)our  gucrir  les  maladies  les  plus  communes  A^^s 
a  campagne  .  > .  ,<parPoinfot,  auteur  de  Tami  des 
jardiaicrs.  18044  117  S.  8-,   (16  gr.) 

Eine  felt&me  Erfcheinung !  Kr.  Poinfot^  ein  geift^ 
.lieber  Gierten -Schriftfteller  un^  ein  Buchdrucker  zu 
Aveuches  verbinden  fich  hier,  der  eine»  Rechte  ge- 
gen allerley  Krankheiten ,  von  föiner  feligen  Mutter 
ererbt-  und  der  andere  fein  vortreffliches  BruchbancC 
(welches  ajjer  nichts  Eigenes  hat)  der  Welt  anzuprei- 
fen^  Man  kann  fich  denken ,  was  für  köftliche  Erb- 
ftücke  hier  Preis  gegeben  werden.  „  Gegen  die  ff^ind- 
koUk  hilft  Wafferkrefle  in  Milch  gekocht  und  zwr- 
fchen  zwey  Tüch€jrn  auf  den  Unterleib  gelegt.  Ge- 
gen andere  Koliken  hilft  Baumöl."*.  .  „Gegen  Ohren- 
Jehmerzm  hilft  Opiutn  -  Tinctur  ins  Öhr  getröpfelt.** . . 
Gefchwüre,  die  von  Froßbeuten  eiitftanden  find,  heilt 
der  Vf.  mit  gebrannten  Auftcrfchalen ,  wovon  das 
Pulver  aufgeftreut  und  hernach  eine  Salbe  aus  Wachs, 
Od,  Butter,  Terpenthin  und  Branntwein  aufeefchla- 

fjeH  wird.  Vortrefflich  ift  die  Anleitung  zur  Behand- 
ung der  .yfluxion  depoitrine:^  Aderlaffen  macht  die 
Hauptlache  aus;  dann  werden  15  lebendige Krebfe  gc- 
ftoisen  und  zwifcbcn  zwey  Tüchern  auf  die  Bruft  ge- 
legt. Sie  bleiben  15  Stunden  liegen,  bis  fte  ganz  ab- 
fcheulich  ftinkcn ;  dann  werden  fie  abgenommen. .  . 
In  der  Tbat  wollen  wir  nun  nicht  mehr  über  die  Zei- 
ten des  Serenus  Samanicsis ,  Gilbert  von  England  pnd 
Bertiard  Gordon  fpotten :  denn  das  Jahr  1804«  lieferte, 
ähnliche  Prpducte.        '     ' 
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TsCMicoLobit.  Quedlinburgs  b.  Ernft:  Bqnerkungen  Uher 
den  Bau  der  Schornßeine  und'  den  dadurch  eni/tehmden  Rauch 
in  den  Küeßtea  und  Stuben^  nebCt  ein^r  «weckmaUtg^n  Schörn- 
ftetobcdeokuag  gegen  das  Bauchen  Aer  niedrigpii  Schornfteine, 
aus  MhU  eig«9ea  gemachteo  Erfahrungeo«  Zum  ßefcen  der 
hiefigeii  Armeü,  vjdh  IPyC,  von  Schauroth  ^  K9a.  Preufs.  pea* 
rii[>nirtjeA  ObriXt-Lieisl;enBiit.  I804.  39  S*  8«  bu  7  illuin.  Knfrn. 
( !0  gr.)  «*  Der  pabiotiCch  geßnuu  V£  »«cht  in  diefer  hcht- 
vniien  Schrift  feine  Erfahr  inigen»  <Üe  er  über  dat  Babchisa 
der  Schiqrn&eine  an  feinen  eigenen  eem^cht,  nebfc  den  Mit: 
teln ,  die  er  twecknnSrsig  befunden  hat«  auf  eine  von  allem 
Privat '  Eigpnnntse  entFernte  Weife  beMnnt.  Die  Erzählung 
fo{cher  Tbatfachen  iffc  allemal  beUhrend  «lind  der  Knnft,  de- 
rMt  Gegen&^*nd0  fie  betreffen,  odtzlicb.  GejneiingUch  wer- 
den febnii  bekannte  Wahrheiten  dadurch  beftätJgt  und  alte 
Vorurth^ire  bder'IrrthanacT*.%yidcrl<»et.  Per  Vf.  ilt  der  Mei- 
nung, dafa  dt«  Verengerung J  weicne  feine  ßchornfteine  in 
den  geEt'hleiften  Stellen  durch'  die  NachUffigkeic  der 'Maurer 
erlitten  bitten«  die  tlaunturraofae  von  dem  Rauchen  derfelben 
geweCea  fejr»juid  Terfici^ert«  dab  11  tut  Schon  feit  zweyijahrear 


diefem  Uebel  dadnrdi  abgeholfen  fe^,  dafe  er  1)  die  Schora-* 
fteine  bia  auf  den  Anfang  der  Schleifung  habe  abtragen»  und. 
zwar  wieder  fe  ge£cbl«in,  aber  mit  eeliöriger  Erweiterung» 
nicht  allein  in  der  gefchleifcen  Strecke,  fnndern  mit  nocn 
grfifperer  oberwarta  hin^  \vieder  aufbauen  4a(Ten;  und 
2)  dafs  er  eine  zweckmafaigere  Bedeeknng  gegen  den  Regea 
ala  die  gewilhnlicbe  habe  auffetzen  laffen.  Einige  andre  in 
den  Bachern  vnrgefchUgen«  und  gepriefene  Mittel,  fo  wio 
die  Umbanung  der  Schcrnfteine  durch  einen  andern  Mauer« 
meifter,'  haben  nichtf  geholfen.  Er  beftatigt  alfo  dnrch  feintt 
Erfahrungen  die  Richtigkeit  der  ron  Chr^/eiius  und  Huth  %%* 
gebenen  Vorfchriften ,  gegen  welche  in  eipigen^andern  Schrif« 
ten  Bedenklichkeiten  waren  geHufpert  worden.  Befondera  waroi 
ift  fein  Eifer  gegen  die  Uowiffenheit  und  fchlendriansmafsl^e 
NacihläTfigkeit  der  meiften  Manermeifter.  Mit  zwey  der^^ei* 
chen  firb  febr  viel  Zutrauenden  Männern  konnte  er  feineit 
Zweck  nicht  erreichen;,  aber  fogleich  und  vollkommen  n\t 
einem  b^ofaen  Maurer  •  (^efellen .  den  er  unterrichtetet  lAd 
der  willig  aoafabrte»  waeihm  angewiefea  war. 
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P  \ff  J  LOSOPBIE. 

Wien >vb.  Degen:   C  Im  Reinhol df  Anleitung  zur 

-'  Kenmtniß  und  Beurtkeitung  der  Philöfophie  in  ihren 

fämmtlicken  Lehrgebäuden.      Ein  Lehrbuch  ftlr 

Vorlefungen  und  Haadbnch  für  eignes  Studium; 

1805.  XVI  u.  942  S.  8.   ( I  Rthlr. ) 

Es  ilt  fehr  begreiflich ,  dafs  bey  jeglicher  Anleitung 
zur  Kenntuifs  der  Philöfophie  cne  Ueberzeugung 
des  Schriftfteller^  der  Mafsftab  wird,  nach  welcnen> 
die  verfchiedenen  Syrteme  früherer  und  fpatcrer  Zeit 
^urammengeftellt  und  beurtheilt  werden;  dafs  diefe 
Ueberzeugung  ihnen  zugleich  nur  einen  Theil  der 
Wahrheit  zueignet,  deren  vollen  Bcfitz  eigentlich  nur 
der  SchriMtelfer  felbft  hat.  Beides  trifft  denn  auch 
in  vorliegender  Schrift  zu,  v/orin  jedoch  der  Vf. 
feine  KenntniCfe  und  den  ihm  eigenthümlichen 
Scharf&nn  aufs  neue  bewahrt  hat.  Das  BardiU- 
fche  von  dem  Vf.  modlificirte  und  v^lendete  Lehr- 
gebäude ift  zur  Zeit  der  Mafsftab,  mit  welchem  er 
alles  mifst;  die  Wahrheit,  durch  welche  er  den.  ihr 
entgegenftehenden  Irrthum  erkennt ;  und  lo  wie  nach 
Eardui  kein  Mcflias  der  Philöfophie  kommen  wird» 
fo  ift  auch  vor  ihm  keiner  da  gewefen ;  und  die  frü- 
hem PhiloCophen  waren  nur  feine  Vorläufer  und 
Propheten.  Rec. ,  der  den  raeOianifchen  Ideen  in  der 
Philöfophie  nicht  beyftimmen  kann,  unc^  der  auch  ijß 
Bardiliy  fö  mancher  feiner  Vorzüge  ungeachtet,  einen 
folchen  Melfias  nicht  erkennt,  w3l  einige  Hauptlatze 
aus  diefer  Schrift  Tiervoriieben,  und  fie  mit  Bemer- 
kungen, Fragen  und  Zweifeln  begleiten ,  denen  als- 
dann jeder  Lefer  Beyfall  gewähren  oder  verfagen 
mag. 

Das  Wefen  des  Widerfnruches  befteht  (nach 
S.  184  f-V  in  der  Verwechfeluhg  und  Vermengung 
des  Denkens  und  Vorßellens^  xmd  der  davon  unzer^ 
trenniichen  Verwechfelung  und  Vermcngung  des 
Seyns  anßch  und  der  Erjcheynung.  Die  wirkliche  De- 
aionftration  in  der  Philpfophie  enthüllt  diefen  Wider- 
0>ruch ,  hebt  ihn  auf,  und  hebt  die  Wahrheit  heraus* 
Es  kommt  aber  auf  das  JVefen  des  Widerfpruchs  an, 
welches  nicht  im  Befondem  imd  Concreten  zu  erken- 
nen^ foxidem  nur  zu  verkennen  ift.  Was  ift  nun^er 
Widerfpruch  im  Allgemeinen,  (d.  h.  ein  Wider- 
(pruch  ohne  Etwas  W iderfprechendes ,  da  ein  Etwas 
fchon  ein  Befonder^s  ift)  was  ift  der  Widerfpruch  als 
foleher?  Er  ift  (S.  19LJ  dasjenige  Vorfteflen,  welches 
cfiis  fchlechthin  Unmiichbare  und  Untrennbare  mifcht 
und  trennt.  (In  diefer  Auseinanderfetzung  find  fchon 
zwey  Angaben  über  das  Wefen  4^  Widerfpruches 

uf.  Ln  Z.  i8o6.    Erfi$r  Band. 
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enthalten.      Nach  der  erften  befteht  er  in  Venneii- 

fjung  und  Verwechfelung  des  Deukcns  mid  Vorftel- 
ens;  nach  der  zweyten  milcht  uud.trenntei:  das  Uq- 
nüfqhbare  ;und  Untrennbare.  Zu  {^rage^  vvr^e  •-  Ift 
<lasDcl^ken  und  Vorftellen  ein  Etwas  oder  &n.  Nichts  f 
ift  Jas  Unniiichbar^  und  Untrennbare  e^l  Etwas  oder 
ein  Nichts?  Nichts  und  Nichts  u  f.  w<  giebtiuie  eine^ 
Widerfpruch ;  das  fchUchtlün  ff^jderfprechende  $,  190. 
mufs  allo  wohl  ein  Etwas  feyn.  Dann  ift  es  .aber  ein 
mehr  oder  weniger  Concretes,  und  das  Wefen  des 
Widerfpruchs  wäre  denn  doch  an  einem  Ben/biete  ge- 
zeigt, was  es  eben  nicht,  follte.)  Das*  fchleohtni]|i 
Unmifchbare  und  Untrennbare  als  folches,  ift  d^ 
Identität  dls  folche,  mit  der  NichtidentUät.^  fplcheif. 
(Das  Beyfoicl  ift  richtig.  Der  Begriff  des  Ewen  und 
der  Begriff  des  Fielen  wY^^w  fich  entgegen,  kunnea 
alfo^nicbt  vermifcht  werden,  und  doch  findfie  wech- 
felfeitig  durch  einander  bedingt,  fie  können  alfo  auch 
nicht  gf^'^iiii^  werden.  Uns^ählige  andere  Begriffe ' 
(teilen,  als  folche,  in  derfelben  llamifchbarkeit  und 
Uptrennbärkeit.  Die  Begriffe  von  Wärme  und  Kalte- 
ftehen  fich  entgegen ,  fie  können  alfo  nicht  vermifcTit 
werden,  und  doch  ift  keiner  von  ihnen  ohne  den 
andern  denkbar ,  alfo  können  fie  auch  nicht  getrennt 
werden.  Allerdings  befteht  in  dem  Auffalfen  des 
wechfelf^itigen  Unterfchiedes  und  Zufaramentreffcns^ 
des  Entgegenfetzens  und  Gleichfetzens,  die  Klarhek 
und  Richtigkeit  der  Gedanken.  Aber -was  fbflen  iinis 
Beyfpiele  ?j£s  galt  ja  den  Widerfpruch  an  fich  ohne 
Beylpiel.)  Das.  JVIifchen  und  Trennen  der  Identität, 
als  foleher,  und  der  Nichtidentität,  als  foleher,  go^ 
fchieht  im  Vorftellen tmd  ift  der  Widerfpruch,  als 
folchen  (Herrfcht  hier  nicht  Dunkelheit?  Nach 
diefer  Auslage  ift  der  Widerfpruch  im  Forßellen;  nach 
jener  frühem  aber  machte  das  Verwechleln  und  Ver- 
mengen des  Denkens  und  Farflellens  das  Wefon  d^s 
W idSrfpruches  aus.)  Identität  und  Nichtidentität 
werden  durch  diefe  Mifchung  und  Trennunjg  bloß. 
Was  ift  aber  die  Identität  ohne  Blöfse,  die  Identität 
als  folche?  Sie  ift  (S.  tQ}.)  die  Anwendung  der  Iden- 
tität ats\fDicher.  (Ein  feltlamer  Ausfpruch,  wenn  wir 
ihn  wörtlich  verftehen  wollen«    Identität  wäre  dann 

fleich  ihrer  Anwendung  und  diefe  jener.  Was  foQ 
iefs  he^en?  Ift  aber  daanit  gemeynt,  die  Identität 
könne  nur  riclitig  angewendet  werden ,  wenn  fie  un- 
gemifcht  mit  und  un  getrennt  von  der  Nichtidoitität 
angewendet  wird:  foftützt  fich  dieCs  auf  die  f rühera 
Aeu&erungen,  und  giebt  auf  unfere  Fragen  keinen 
Befcheid.  Was  foU  diels  lehren?)  Der  Widerfnruch 
ift  die  Nichtanwendung  der  Identität  als  foleher. 
Identität  und  Nichtidentität  muffen  nicht  getrennt 
I  '  uni 
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vsid  gi^ifcht ,  lofd^rn  mnitrfihkisn  vl^  Virknttfft  Vfe^^^  Ijfis  und  des  Nexn^  durch  die  Analyfis  imd  den 
den.    Die  Anwendmig  der  Ideiitititt  als  folchcr^  im  Nexus."    (S-\a04.  205.  200.  aio.)     Hieraus  refidtiirt 
Voritellen,  ift  das  Denken,  wekbei  aU  Renken  im  fnäterhin:  dasSeifniktfichMdAeObfectwUHi.alsfolchef 
Vorftellen  oder  im  Bewuüftfeyn  (welche  beiden  auch  die  Erfckemung  ift  die  StiSjectivität  als  fotche;  die  Ob^ 
.an  andern  Steüeir  van'Hn.  jg,  neben  eitKüider ^genannt  jecüotmt  i(t  Ternndefüng  ün(t' Ausdehnung,  die  Sui^^ 
werden)  angewendet  wird.    Der  Wid«rfpruch  ift  das  je^ütfftHt  ift  das  Veriinderhche  und  Ausgedehnte. 
Scheinbare  Denken,   das  Nichtdenken,^  welches  als  Auf  die  hier  kürtdich  dargeftellte  Weife  ift  nun. 
das  Denken  in  feiner-Arfwendung  vorgefteUt  wird,  dem  Vf.'das  unwandelbaTe  Vcrnäitnifs  zwifcheri Seyn 
fDenk^  und  Nichtdenken  ftehen.Jm  Widerfpruch.  an  fich,  Erfcheinurig  und  Schein ,  oder  die  Wahrheit* 
voUkomnien  richtig}'  aber  v^er  hat  je  daran  gezwei-  begründet,  imd  er  fieht  in  der  Mannichfaltigkeit  al-r 
feit?  Nur  darüber  befteht  der  Zweifel,  ob  jene  An-  1er  übrigen  philofophifchen  Lehrgebäude  .pur  eine 
gaben  über  den  Widerfpruch,  über  das  Unmifchbare^  fcheinbare  Philofophie;    Diefe  Scheinbare. Phüofopnip 
^wirfUittrennbare  dtJf"  Identität  imd  Nichtidentität  und'  zeigt  Ach  als  pofiti^e  und  negative  Speculatioo. .  Sene 
der  daraus  fich  ergebenden ,  oder  vqti  ihnen  vorausge-  nimmt  einen  undeutlicheuli^gnii  von  dehi  Unterfchiede 
Tettten    Niphtverwechfelmig   und    Nichtvermenteung  zwifchen  Erfghdnung.,  Seyn  an  fich  imd  Schein  für 
desf  Denkens  mid  Vorftcllens   nach  Reinholdifchtn  den  deutlichen ,  als  tolchen»  an:    diefe  aber  hält  dio 
Definitionen  demonflrhrt  werden    können.      So  viel  Uncicudichkeit  .jenes  Begriifes  für  fcmechthin  im ver* 
Rec.  einfehen  kann ,  ift  alles  Bisherige  aus  den  erften  nieidlich.    Die  Wahrheit  wird  alfo  entwetler  pofitiv 
unbewiefenen  Behauptungen  auf  Reinholdifche  Art  oder  negativ  verkannt.    Die  pößtive  Speculation  hält 
hergeleitet ^  aber  nicht  bewtefen.)    Das  EigcnthürnJiche  entweder  als  Dogmatismus  Atn  jbtoßin  Schein  des  Un- 
der  Identität,  ids  der  Identität  in  ihrer  Anwendung,  terfchiedes  zwifchen  Erfcheinung  tind  Seyn  an   fich 
ift:  dafsfieajs' die  Identität,  Ä«rÄtr  a^tferi  Vorausfetztj  für  den  jähren,  odör  ße  hält  aus  Skepticismus  deik 
ibndem  in  ihrer  Auwendimg,  als  die  Identität, /c&fer/rf-  UnterCphied  zwifchen  Erfcheinung  und  Seyn  an  ficU 
%in  gefetzt i  dieThefis,  als  folclie,  ift.     Die  Nicht-  überhaupt  für  btoßeH  Schein. /•Aixch  der   Dogmatis- 
identität  fetzt  die  Identität  fchlechtJiin,  als  Thefis,  mus  ift  entweder  pofitiv  oder  negativ,  ,  Der  pofitivft 
voraus;  aber  die  Niclrtldentitcit  wird  von  der  Identität,  Dogmatismus  beftcht  entweder  im  Objectiviren  des- 
tiin:  zu  ihrer  Anwendung,  VörÄii^/xf/^/ar^.    (Diefe  bei-  Subjectiven,  und  ift  Metaphyßk ;  oder  er  befteht  in* 
den  Ausfagen  ftehen  S.aoo  und  201.    Rec.  findet  fie  Subjectivirön  desObfectiven,  imd  iftTransfcendental- 
im  Widerq»ruche  mit  eiuahqer,*  da  die  Identität  in  philofophie.    bie  Metaphyßk  ift'  entweder  dualifti- 
Ihrer  Anwendung /rÄ/f^Artm  ß^^/^te^  f^yri^  und  doch  icher  Realismus,  oder  pannieiftifcher  Realismus,  oder 
2u  ihrer  Antvendung  die  Nicntidentitat  vorausfetzen  materiialiftifcher  Realismus ,  oder  idealiftifcher  Realis« 
'  foU.)    Das  Wefen  der.  Anwendung  der  Identität,  als  mus.    Zum  dualiftifchen  Realismus  gehört  J5^j  Cartes 
folcher,  befteht  in  der  Unmifchbarkeit  und  Untrenn-  und  Malebranche;  zürn  pantheiftifchcn  Realismus  ge* 
barkeit  ihrer  vier  Elemente,  nämlich  der  Identität  hört  Spinoza  und  die  frühem  Eleatiker,  zum  mate- 
:öls  der  Thefis,  der  Nichtidentität,  als  der  Hypothe-  rialiftilchen  Realismus  gehört  Mirabaud  in  (einem  iSy- 
fis,  der  Disjunction  von  beiden,  als  der  Äntithefis,  ßemt  de  ta  Näture;  zum*  ideaÜftifchen  Realismus  ge- 
imd  der  Conjunction  von  beiden,  als  der  Synthefis.  hört  LeibnitZy  und  nähert  fich  unter  allen  Lehrern"* 
,,  Die  ^nm(/2rAirarJ«i  der  Identität,  als  der  Thefis^  in  ih-  der  pofitiven  Speculation  am  meiften  der  wahren  >Phi- 
Tcr  AntUkeßs  und  Synthefis  mit  der  Nichtidentität  als  lofophie,  nämUch  dem  rationalen  Realismus  iZ^ff^o/ir. 
der  ffypotheßs s  iit  die  Anatyßs ,  als  folche,^in  der  An-  Leibnitzens  Nachfolger,    tVotf,    entfernte  fich  fchön. 
ivendung  der  Identität,  da.s  JVefen  der  Analyfis.    Die  wieder  von  <liefer  Höhe,  und  näherte  fich  dem  Empi- 
tintrennoarkeit  der  Identität,  als  der  Theßs,  in  ihrer  rismus,  der  ipäterhin  durch  Federfche  undPlatner- 
Anüthefts  und  Synikefts  mit  der  Nichtidentität r  als  der  iche  Lehrbücher  in  der  deutfchen  Welt- geltend  ge* 
Hypaikefisy  ift  der  Nexus  ^  als  folcher,  in  der  An  weh-  macht  wurde.    Kani  ging  zuerft  über  vom  objectivene 
düng  der  Identität,  das  Wefen  des  Nexus.    Die  Ana-  zum  fubjectiven  Dogmatismus,  der  fich  hernach  als 
lyfis  und  der  Nexus  in  ihrer  Unmifchbarkeit  und  Un-  Wiffenfchaftslehre  oder  reintransfcendentaler  Idealis- 
trennbarkeit'  find  die  Anwendung  der  Identität,    als  mus  darftellte,  und  endlich  in .  den  abfoluten  Dogma- 
•folcher,  und  diefe  ih  jenes.    Die  Anwendung  der  Iden-  tismus,  oder  das^fogenannte  Identitätsfyftem  überge- 
iität,  als  folcher,  und  mit  ihr  der  IViderfvruchy  in  gangen  ift.    St?;^^air>rf  ift  diefes  Identitätsfyftem,  weil 
feinem  Grunde  und  Wefen,  wird  im  Vorftellen  fo  lan-  es  tiur  die  bloße  Identität,  die  Mutter  alles  Irrthumg 
ge verkannt,  als  fie  in  demfelben  w/Vä^  ä/^"  Anwendung  hat;  hätte  es  keine  bloße ^  fondem  die  Identität  als 
der  Identität  vorgefteUt,*  folglich  im  Verftellei^  nicht  folcht,  fo  wäre  es  mit  dem  rationalen  Realismus  einer- 
ctffßchfeibß  ungeti*endet  ift.     Diefe  Anwendung  der  lev,  und  hätte  die  rechte  Identität,  die  Mutter  aller 
Identität,  fl/^yb/rÄer,. auf  die  Anwendung  der  Identi-  Wahrheit. 

tat,: als  folcher,  im  Vorftellen ^  ift  aber  die  Analyfis ^  Aller  diefer  ;70;to*i;^« Speculation  fteht  die  negativ» 

•und  der  Nexus,  auf  die  Analyfis  und  den  Nexus  im  entgegen,  deren  Sachwalter  ^acnbi  ift.    Auch  Hr.  Ä- 

Vorfteüen  angewendet,    oder  "zur  Analyfis  und  zum  beklagt  fich,  wie' manche  Andre,  Aber  ^die  Urdmt^ 

Jf exus  im  Bewußtfeyn  erhoben,  die  Analyfis  und  der  Hchkeh  der  Jacolilfchcn  Lehre.    Rec,  der  die  Schrif- 

yJexus  im  Vorßellen  von  der  Analyfis  und^iem  Nexus,  ten  diefes  Wdtweifen  auf  merk  fam  gclefen  hat,  fand 

|ils  folchem,  das  voUftändige  Betimßiie erden  der  Ana-  in  ihnen  nicht '^röfsere  Schvvieiigkeiten  des  Verftänd- 

1  '  ••''-*  nüfes. 
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niffes»  all  in  dnden  gehaltreichen  philofophifchen 
Schriften.    Er  begreift  aber  auch,  dais  es  manchem 
Lefer  (cheinoi  muis,  9lf{ej  ^acobi  dunkler  als  alle 
tübrigen  Philofophen.    ,Urfache  davon  Ift  die  iBlgen- 
thümüchkeit  feiner  Ueberzeugung  und   feines  Vor- 
trags.  Ajadre  Philofophen  wollen  die  Erkenntnifs  der 
Wäirheit  demonflriren^  wollen  in  Begriffen  ein  voll- 
ftandiges  Svftem  der  Wiffenfchaft  aufführen,  fie  ar- 
beiten nur  iDr  dieJenZweck^  leben  nur  in  rfir/irr Hoff- 
nung, in  diefem  Triiunph.    Die  Mathematik,   heifst 
es,   ift  eine^folche  dcmonftrative   evidente  Wiffen- 
fchaft,. warum  follte  es  nicht  auch  Plülofophie  wer- 
den können?    ^OQohi  fa^t :  diefs  fey  unmojgllph,  weil 
die  Wahrheit  der  Matnematik  auf  AnfcMUung  be- 
ruhe, eine  folche  Anfiliauwig  aber  der  Philoiopliie 
fehle.    Was  man  als  Surrogat  vorbringe,  um  diefen 
lAangelfzu  erfetzen,  eine  intcllectuellc  Anfchauung, 
eiifeen  Begriff ,    z.B.  Identität  u.^f.  w.,    könne  wohl 
den  Erfinder:  imd  feine  Anhänger  täufchen ;  fey  aber 
in  der  That  ein  blofses  Nichts.    Um  diefes  zu  zeigen, 
pflegt  ^acobi  die  philofophiüchen  Syfteme  nach  ihren 
eignen  Priucipien  zu  widerlegen ,  welches  gefchelien 
ift,  wenn  gezeigt  wird,  dafs  Se  nicht  leiften,  Aväs  fie 
iu  leiftcn  vorgeben.    Es  giebt  nach  feiner  Ueberzeu- 
^un^  in  der  Philofophie ,  3s  einer  niclit  mathemailfchen 
Wifienfchaft ,   eilte  andre  Erkenntnlfs  der  Wahrheit, 
welche  aber  durchaus  nicht  eine  Erkenntniß  aus'  Be* 

ijr^en^  die  fich  auf  Anfc hauung  beziehen  muffen,  fft; 
ondem   welche   auf  einer  urlprünglichen  Voraus- 
fetzung  der  Vernunft  beruht.    Diefe  Art  der  Voraus- 
fetzüng  ift  nach  ihm  dasjenige  in  der  Philofophie,  was 
in  der  Mathematik  die  Änfcnauung  ift ;  weil  fie  aber 
nicht,   wie  die  Aufchauung,    unmittelbar  zum  De- 
monftriren  in  Begriffen  gebraucht  werden  kann:  fo 
kann  die  Philofophie  auch  keine  demonfti'ative  Wif- 
fenfchaft« feyn,  Wie  die  Mathematik.  Nun  fragen  Alle, 
denen  das  Wiffen  in  Begriffen  höchfter  Zweck  ihres' 
Philofophirens  ift :  Was  nutzt  eiine  folche  Erkenntnifs* 
der  W^rheit,  die  zugleich  eine  Erkenntnifs  der  XJn- 
wiffenheit  ift?  Er  antwortet  tmt  Sokrates  und  Ptato: 
Diefes  ift  die  hochfte  Erkenntnifs ;  uYid  nennet  fie,  zum 
Un^rfchiede  von  der  Erkenntnifs  in  Begriffen,  Gtcm- 
itn.  —    Aber  wir.begreifen  dieffe  Wahrneit  im  Glau- 
ben, nicht!  —    Sie  iit  ihrer  Natur  nach  eben  nicht 
IM  begreifen;  aber  es  l^fst  fich  dieTäufchung  begreif- 
lich machen ,  wenn  man  in  der  Philofophie  eine  andre 
urfprüngliche  Wahrheit  zu  befitzen  meynt.  —  NatOr- ' 
lieh  muis  das  Eigen thftmliche  diefer  Vorftellungsart, 
welches  dem  gemeinhin  angenommenen  Grundfatze: 
was  wahr  ifl,  muffe  fich  begreifen  und  beweifen  taffen^ 
durchaus  widerfpricht.  Vielen  als  lauter  Dunkelheit 
erfcheinen.    Die  bilderreiche  Spra.Ghep%ir<7^i'^,  wel- 
che thcils  aus   der  Noth.der  Sache,  tneils  aus  des 
Mannes  innerer  Lebendigkeit  und  Kraft  hervorgeht, 
vermehrt  noch  diefe  Dunkelheit,  zumal  bey  folchen 
Lefern,  die  ftberall  beffer  Terminologie,  als  denGeift 
der  Rede  verftehen. 

In  der  fchriftftellerifchen  Individualität  unferar 
Vfs.  finden  fich  Gründe,  weswegen  befonders  er 
^acobi's  Lehre  undeutlich  finden  tmdfonach  auch  un- 


richtig auslegen  mufsf  welches  er,  wie  esRec.  fchfeint^ 
zu  Zeiten  thut.    Hr.  A  ift,  ungeachtet  feines  foufti- 
geqWechfels  derUeberzeugung,  doch  ftets  entfchied- 
ner  Sachwalter  der  Erkenntn^  ans  Begriffen  geblie- 
ben, und  hat  in  der  Erbauung  pbilofpphilcher  Syfte- 
me und  in  der  Vertheilung  jegficnen  Satzes  und  jegli- 
chen Begriffs  im  Gebäude  ein  ungemeines  Talei^t  vmd  > 
ungemeine^  Scharffinn   bewiefen.      Eine  andre  Er- 
kenntnifs,   als  die  aus  Begriffen  ^   ift  ihm  keine  Er^ 
kenntniß;    imd  nur  die  Wahrheit,    welche  fich  be- 
weifen  läfst,    ift  ihm  Wahrheit      Gerade  an  tliefer 
ivveifelt  Reinhold  nicht,  und  ^aeobis  Eiqficht  befleht 
eben  in  der  Einficht  jler  Unmöglichkeit  einer  Demun-. 
ftration    philofophifcher  Grundwahrheiten.      "Wena. 
deswegen  ünfer  Vf.  S.  162.  von  der  negativen  Specu-' 
lation  fagt,  „fie  weifs  nichts  anders,  als,  dafs  von 
dem  an  (ich  Wahren  nur  ein  blofses  ^Scheinwiffen  mög-  , 
lieh,  und  d^fs  die  erkenntnißlofe  Kenntniß^  der  Glaube^ 
die  allein  wahre  Kenntnifs  des  Wahren  fey,"  fo  ift 
zu  bemerken ,  dafs  ^acobi  nie  feinen  philofophifchen 
Glauben  als  ScHei^wiffen  und  erkenntnißlofe  Kenmtnjßl 
charaktei-ifirt  hat,  wie  auch  aus  obiget^  Angl&ben  des* 
'Rec.  erhellen  kann;  fondem  daCs  bfofs  »Reinhold  ihm' 
von  dem  ^Standpunkt  feines  demonftrirenden  Syftemi' 
diefen  Charakter  leiht.     S.  166.  fteht:   „Die  t<>r«le-r 
rutig,  dafs  Jacobs  einen  deutlichen  Begriff  von  .dem 
Grunde  feines  FOrwahrhaltens  aufftellen  folie,  ift mv-, 
gereimt."    Der  Grund  ües  philofophifchen  Förwahiv» 
halten s  nach  ^aiobVs  Lehre  ift  dei;;,  dafs  fich  dSe'Täu- 
fchung  deiner,  welche  nichts  anders   als   etwas  De*, 
monftrirtes  erkennen  wollen,  he  greiflich' mvic\\ei^  Ififtf;» 
Abeif'  freylich  in  Reinhold's  Sinn,  wo  der' (SrUnd  dei$t 
Fürwahrhalteus  eine  Detnonßraüon  feyn  riiufs,  kana 
ffacobi  feinem  Fürwahrhalten  diefe  Demonftratiön  in 
Begriffen  nicht  geben  wollen.  Eben  fo  hcifst  es  S.  167^ 
von  jenem  Glauben:  „ihm  fey  der  Grund  der*  MSgZ 
tichkeii  feines  eignen  Fürwahrhalteus  unbegre^kk  ** 
Nicht  allein  die  mgluhketb^  fondem  ^ie^Nothu^endig^ 
keit  eines  folchen  Fürwahrhaltens  &xxrc\i  Qlauben  ohne 
Beweife  foUen  in   der  Jacobifchen  Lehre  dargethon 
und  begreiflich  gemacht  werden.     Der  Hanjptfcfiler 
Jacobifcner  Philofophie  befteht  nach  unferm  Vf.  darin, 
dals  fie  fich  bey-  dem ,  was  fie  Demonfltriren  nennt, 
einen  verhüllten  Widerfpruch  vorftellt.    Durch  feine 
Enthüllung  würde  dann  der  Widerfpruch  im  Grvmdi 
und  mit-  mm  die  negative  und  pofiüve  Speculation  auf- 
gehoben.     Der    rationale   FieaUsmus    bliebe   allein , 
übrig. 

Kec.  kann  hier  den  Widcrftreit  beider  Philofo* 

fhen  unmöglich  naher  beleuchten ,  er  wollte  nur  eine 
Jeberficht  des  Werkes  geben,  und  würde  deri  De- 
monftrationen  des  fationalm  Aealismus  BeyfaU  ge- 
währen, fobald  fie  ihm  Demonflratiotfen ,  d.  h.  noth- 
wendig  Überzeugende  Beweife  zu  feyn  fchienen.  Jetzt 
dtaucht  ihm  dasSyftem  auf  unbewiefeneVörausfetziui- 
gen  gegründet,  und  fortgefetzt  durch  ein  Spiel  Jogi- 
Icher  Formeln  und  Abftractionen.  * 

Arnstadt  u.  Rüdolstadt,  b.  Langbein  u.  Klü- 
ger :  Unterricht  in  der  Moral  nach  dem  neuen  phih^ 
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fophifchen  Grwtdßiziii^  und  in  einer  fokratifchen 
Malier  vorgetragen;  vorzüglich  zum  Gebrauche 
beym  häuslichen  Unterrichte  der  Kinder  beftinimt 
yon  §f.  J.  SifenmanM.  1805.  14a  S.  8-    (4gr-)     . 

•  Die  Vorrode  diefer  Schrift  enthält  manches  Tref- 
fende über  die  befte  Metl<ode  des  erften  Unterrichts 
JHfder  Moral,  z.  B.  ddfc  man  cliefe  felbft  Jüngern  Kin- 
tieni  in  einem  fyftcnutifchen  Zufammenhange  fafslich 
vortra»'en  könne,  luid  daCs  der  Unterricht  nicht  fpie- 
lend  nutgetheilt ,  fondern  vorzüglich  auf  richtige  und 
chButliche  Erklärung  der  Begriffe  und  Pflichten  nach 
fökratifcher  Methode  berectinet  feyn  mülTe.  -Allein 

^  der  Vf.  ift.  felbft  diefen  Grundßtzen  nicht  üljerall  treu 
i»ehlieben.  Schon  der  Titel:  Moral  nach  den  neuen' 
St/a/  Grundßitzen,  enthalt  etwas  Unbcftimrates ,  ob 
inan  gleich  aus  dem  Werk^  felbft  ficht ,  dafs  der  Vf. 

.  noch  die  Kantifchen  Moralpriacipien  darunter  verfteht 
untl  einen  reinen  Formalismus  aufftellen  will  (S.  17.). 
Er  verföhrt  aber  in  der  Ausführung  keineswegs  con- 
fequent,  fondern  deducirt  manche  Pftichten,  zum  Theil 
wenieftens,  aus  dem  Glückfeligkeitsprincip ,  z.  B; 
S.  5t-  54-  55«  81*  loi-  u.f.  w.  —  Nach  des  Rec.  Dafür- 
halten und  eigenet  Erfahrung  paffen  reine  Formal- 
»rincipien  nur  für  den  Menfchen  als  bloCs  geiftiges 
Wcfen  (Noumenon^.  Der  Moralift  mufs  aber  den 
ganzen  Menfchen  ins  Auge  faffen  und  auf  ihn ,  als 
«n  vemUnfUgßnnliches  Wefen,  einzuwirken  fuchen. 
Je  mehr  in  dem  Menfchen  noch  die  Sinnlichkeit  vor- 
herrrchend  ift,  defto.mehr  mufs  der  Lehrer  zuerft 
dahin  ftrcb^,  durch  analoge  Einwirkung  auf  diefe 

'  dkn>  Menfchen  für  höheren  Unterricht  empfanglich 
zu  machen ;  und  je  mehr  Reize  das  Lafter  aufbietet, 
die  SiMÜchkeit  des  Menfchen  für  fich  zu  gewinnen, 
defto  mehr  mufs  der  Moralift  nicht  blöfs  durch  ka-^ 
teKorifche^Ver.pflichtungsgründe,  fondern  auch  durch 
Motive  und  jErmuatcrungsgrflnde  jenen  exitgegen 
wirkwi.  Dicfs.wird  ganz  vorzüglich  zu  beherzigen 
fevn  beym  iugendunterricht,.  wo  der  Rath  des  VfS.: 
um  eine  Pflicht  zu  erfüllen,  folle  man  an  das  Sitten- 
gefetss   und  die  Tugend  denken ,    fich   feiten   allein 


wirküam  bewcifen  möchte.  -  XJeberhaupt  .fcheint  der 
Vf.  zu  wenig  Sorgfalt  auf  genaue  luvlividualifirung 
der  eiuzelnenrflichtbegriffe  gewandt  zu  haben.  Auch 
mochte  es  befonders  in  den  gegcfnwärtigen  Zeiten-eine 
mierläfsliche  Pflicht  des  Jugendlehrers  feyn,  fchon 
beyui  erften  Unterricht  moralifche  und  religiöfe  Bil- 
dung in  genaueftcr  Vereinigung  zu  bezwecken.  Nur 
durch  innige  Verbindung  der  moralifchen  und  reli- 
giufen  Grundfatze  kann  dem  Indifferentismus ,  der 
.Selbftfucht  mid  einem  verderblichen  Myfticismus  kräf- 
tig gewefirt  werden.    * 

Der  Vf.  verfpricht  auf  dem  Titel,- feinen  Unter- 
richt in  fokratifcner  Manier  vorzutragen;   allein'  faft 
überall  wird  dasjenige,  was  erft  durch  die  Unterre- 
dung aus  dem  Geniütii  des  Lehrlings  gkfichfam  her- 
vorgelockt werden  foll,  fchon  an  die  Spitze  der  Un- 
terredung geftcllt  .und  nur  durch  den  Dialog  \*eiter 
ausgeführt.    So  wird  felbft  S.  26.  die  Formel  des  Sit- 
tengefetzes  ganz  apodiktifch  aufgeftellt,  ohne  aus  dbr 
Verimnft  des  Zöglings  entwickelt  zu  feyn,  und  ohne 
dafs  in  der  Folge  die  einzelnen  Pflichten  auf  diefelbe 
zurückgeführt  werden.    Nicht  feiten  Jäfst  fich  der  Vf. 
Mangel   au   nöthiger   Beftimmtheit  der  Begriffe   zu 
Schulden  kommen,  z.B.  wenn  er  S.34.  fagt:  „Pflicht 
iit  ^^e  iolche  Handlufig  y  die  vom  Sittengcfetz  gebe- 
ten  wird,**  da' fich  Pflicht  doch  eben  fo  lehr  aurOe- 
finnung  bezieht.     Auch  fagt  der  Vf.  rieich  auf  der 
folgenden  Seite  felbft:   »Die  Hauptpflicnt  gegen  dich 
felbft  heifst :  Achte  Dich  felbft !       S.  35.  90.  werden 
die  Begriffe  H^Urde  und  If^erth  unrichtig  als  gleich? 

feltenifgcbriucht.  IVurde  beCtzt  der  Mcnfch  als  In- 
egriff  derEigenfchaften,  welche  ihn  vor  demThiere 
auszelcluien:  irerth  mufs  er  fich  durch  fein  eigenes 
Verhalten  felbft  geben.  S.  53.  behauptet  der  Vf.: 
„IVeiche  Menfchen,  die  nicht  arbeiten  wollen,  find 
immer  unglücklich y^  waches  der  Erfahrung  wider- 
fjpricht.  Als  Sprach  -  oder  Druckfehler  find  Kec.  be- 
fc>nders  folgende  aufgefallen:  S.  22.  genmnt^  S.  25* 
felhes  fnr  dajfeWe^  S.vga.  wegen  welche»  ftatt  'welcher, 
S.  41.-  verdrilßlg  ftatt  überdrUJ)}g,  S.  74.  ^4.  .nehme 
ftatt  nimnu    o.  38.  Z.  7.  ift/ör  wegzuftreichen. 


KLEINE.    SC  HR  I  F  T  E  N 


MATttMATilU     Bcr/irt,"».  K.  i.Vfi.:    Da*  Afirolabe  mh- 

rUi  Und  der  neue  HöhenmeJTcr.     I803.    38  S.   g      m.  2  Kpfra. 

tA  tt  )  —     Nach  der  Vjcrficherung  des  VF».,  dieaul  eigene 

«ßlÄckte  Verfuche  gegrandct  ift,  follen  die  beiden  biW  be- 

-  rfthriebenen  InftriimeDie  eben  fo  vifl  in  Hmhobt  auf  SchneU 

lUkeit  ,i.id  Richtigkeit  ^^,^f^^i  ^fi-^'a^"^^  t"?''V' 
;^d  der  Mefsrifch.  In  Rückficbt  euF  ^^e  BouTfole  irtdicf« 
leicht  möclich;  was  aber  den  Melstilch  belnfFt,  lo  könnte  er 
allerdings  wohl  koftbarcr  als  x^ :is  Aßrolabe  abrege  reyn;  aber 
fn  Hinficht  der  Genauigkeit  and  *^hngkeit  )a  felblt  der 
Sthnelligkeil,  dflrften  des  Vfs.  angehihrte  Oründe  wohl  nicibt 
hinreichen,  diefem  voratiigUchrtea  aller  Mefs -und  Aufnahme. 
Inftramente  lo  geodStirchem  Gebrauche  deo  Rang  ftremg  *u 
machen:    Dm  Aßroiabü  abrege  tat  di«  Geftalt  eines  Scheifer- 


fchen  Proportional -Zirkels,  indem  es  aus  zwey  mefftngeneo, 
«m  ein  Scharnier  drehbaren,  Linealen  bettebt»  mit  einem 
fchmaleo  dritten  Lineale,  das  fich  Ober  jenen  beiden  nach 
Belieben  nnd  £rforderuirs  ▼erfchieben  UTst,  Terbunden^  Alle 
d,rey  Lineale  haben  die  n<Jthigen  Abtheilangen.  -Ueber  die 
Verferttgnng  diefea  Inftruments  Ufst  fich  der  Vf.  nicht  üm- 
fcandlich  aus;  aber  wohl  über  den  Gebrauch  defTelben.  Daf* 
Xelbe  gilt  von  dem  H^heamefTer,  der  eine  Shnliche  Con* 
rtrnriion  hat.  Als  leicht  tragbare  Infcrumefite  haben  beide^ 
Werth.  Aber  ein  englifcber  TaCchen  -  Spiegel  •  Sexunt  voa 
Troughtwt  möchte  doch'  genauere  Refultate  der  >2effung  lie> 
fem,  gnd  in  fo  fern  er  nicht  .mehr  koftet,  nnd  noch  beque* 
mer  fich  tragen  lafs^»  den  Vorzug  verdienen. 
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S  TAA  TSmiSSENSCHAFTEN. 

f 

WlUüburQv  b.  Baumgärtaer :  Aügemünes  Archhß 
ßhr  Sicherheits  -  nnd  Armenpflege ,  von  Grnner  und 
Hartleben.  —  jErßes  Heft.*  18Q5.  W  S.  a.  (Der 
gansK^  Jaiirgai^.  woujefk^  Heften  5  Ivthlr.} 

vUiigbar  verdien^  di^  ont  ^öffentliche  Sichenuig 
na^  ArirteKipfiege  ;fl>2weckeDden  Anftaltdn  die 


\] 


nach  MögUchkeit^l^erte  und  durch  ladoienz  es 
'Wieder  ms  Stocke&|p>ithcn  liedse.  Die  Horausgeber 
}iaben  bereits  dlin^rmre  anderweitigen  Bemühungen 
ihre  Comneteaz  dazu  beurkirnjclet ,  und  auch  das  vor- 
liegende  Heft  beweift  e^f^.  difs  fie  Kraft  genug  be« 
fitzen ,  um  ein  der  Au£nfiei)<£uiikeit  würdiges  Jourxi^d 
diefer  Art  zu  liefera.  .  . 

Gleich  der  erße  AufTatz,  dei;  die  EinfeÜäng  zu 
dem  Ganzen  macht ,  fteilt  folche  Ideen  auf,  die  von 


fronte  Auf merkiantKeity    ttnd  doch   find  vielleicbt  Kenntnifs  und  Scharfem  Beobachtungsgeift  zeugen, 

dn^  im  Allgemeinen  —  denn  rünniliche  Ausnahmen  Nach  ihnen  foll  Fürfonse  für  Arme  nicht  blofs  Sache 

iütes  übefafl  und  von  jeher  gegeben  ^^  ,m^r  und  einzelner  bürgerlicher  Gommunen;  fondem  Sache  des 

häufiger  flberfehen  und  vemaqniaffiget  worden,  als*  Staats,  nicht  blofs  Gefühlsprodüct,  fondem  ein  Pro«» 

ebea  dieTe.    fiefonders  traf  diefes  Scmckfal  die  Siehe-  duct  des  Hechts  feyn ,  und  zum  Recht  leiten.    Sicher- 

TuA^sinftitute ,  und  fchiefc  Anikhten,  verwirrte  Be-  heits-  und  Armenwefen  foU  fich  mit  einander  verbin- 

friffe,    tiefgcwurzelte  VomrthedJe,    iSgoismus  und  den  r  oder  diefes  der  Sicherheitspolizey  zurück  gege^ 

igennatz,  talfch  berechnete  Spaliiwnkeit,.  oder  fich  ben  werden  u*  f.  w.  •  Die  hierbey  gemachten  Bemer- 

feibft  betrügende  Politik  bereitete  e^  ihnen.    Auch  kiuigen  find  fo  wahr,  fo  gegründet»  dofs  Aec*  gern 

hg  in  eben  diefen  Fehlem  der  Qrund,   dafs  di^  Ar*  mehrere  abfchreiben  möcmey-tim  defto  auftnerkfamer 

pienpilege  und  die*  dahin  gehörigen  Anftalten  fo  fehen  auf  fie  zu  machen*  -Diefe  Ideen  nun  in  eine  nähere 

das  waren  und  wurden,   was  fie  feyn  folken.    Erft  -  Verbindimg  mit  einander  zu  bringen,  fie  gewiffcrma'* 

Isen  au  einem  Syftem  zu  \'erarbeiteh ,  die  dahin  gefaö* 
rigen  VorfcMage  anderer  mitzutheilt» ,  und  näher  zu 
ptmen^  ilt  Zweck  diefes  Archivs,  defCen  Tendenz 
und  Inhalt  «ntA^aHsb  fchoo  aus  der  Ankündigung  def- 


tafcrm  iCeitalter  war  es  vorbehalten,  den  Sinn  für  das, 
was  Pflicht  und  Recht  und  Humanist  gebieten ,  mehr 
Ztt  wecket,. jene  Anflehten  und  Begriffe* mehr  zu  be- 
richtigen, unid  die  Aü^ierkfamkeit  der  Zeitgctaoflbn 
und  Machtinhaber  mehr  auf  (üefe  Anftalten  hinzuleiir   ieUwi  kenaet^ 


ken.  Es  tratfen  mehrere  Männer  von  Geiftimid  Krafk^ 
in  verfchiedenen  Gegendeh  und  Landern  auf,  die 
durch  ihre  Beobachtungen,  Ideen,  Plane  eto.^  das 
BefTere  zu  befördern  imd  den  Regi^*unken  und  hö^ 
hern  JSehörden  das  Vollenden  des  gr«HSc«  Werk« 
leichter  zu  machci^  fich  angelegen  feyn  liefsen.  Man 
hörte  fle  auch  zum  Theil'>  und  es  ift  allerdings  recht 
viel  för  Siche^nmgsinftitiite  und  Avmenpflege,  befotu- 
ders  feit  dem  letzten  Viertheil  des  vorieen  Jahihun^ 


-i  Der  zweyM  Auflatz  handelt  von  militärifchen 
Verforgungaonftaken  mit  befomlerer  Rückficbt  auf 
FranknBiclu  Inftitiite  und  neuere  Gefetze  fbr  Soldaten» 
Invaüden,  Wittwen  .und  Waifen.  Rec.  mufs  den?, 
w«s  der  Vf.  diefer  Abhandlung,  wrfirfcheinlich  Hr. 
Krie^snth.Gmiifr,  Ober  den  Sahdätmltattd,  über  die 
traurige  Lage„  .welcher  diefer  Stand  gröfstentheils 
Preis  gegßben  wivd,'  und  über  die  Folgen^  die  diefe 
Lage  ^rzeiigt,    über  die  Mbthwfindigkelt  ihn  heller 


derts,  gefchehen.  ^  Aber  bey  4em  jEÜlen  ift  noch  inmior  als  gew6lmBcb^zu  befolden  und  zweckmäßiger  aufs^r 
genug  ^  thun  übrig ,  und  der  würde  fich  felbft  tiw-  den^Dienft  zu  befchäftigen,  (agt,  durchaus  Deypflich* 
lohen,  der  mm  alles  für  vollendet  tmct  die  Acten  -tau  ^'ur  eine  Bemerkung  hätte  er  ^env  weiter  ver* 
für  gefchloffen  halten  vvolite.  Nicht -nur  in  der  Aus-  folgj&ulefi^,  n^Liplicb  S.  15;"  wo  der  VLfagt:  ^Ift 
fahrung  der  aufgefteMten  und  gegel^enen  Ideen«  und  -d^nn  Tt'agelöhnerV  und /  I^dwerkerarbeit  das  Oe- 
Plane  itt  viel  zurffck,  fondern  mah  iA;  felbft  mit  dier  ^haft^einesSoldiiteki?  ift  es  feinem  Stande  nur  ange* 
fen  Ideen  bey  weitem  noch  nicht  aufs  reine,'  und  j^  ^i^fen?i  'iuad  yntd-ffAiSittidemAr,  eine  müitäri^e 
der,  der  dazu  auch  nur  ein  Scherflein  beyträ^  vei^-  Entartung  daraus  folgen  müflen?"  Sehr  :\vahr;  aber 
dient  Dank;  -^  denn  es  gilt  der  Sache  "ilerMenfch^  -wie  TpS  ddr  SoldolT  ani' kweckiiiaftigften  hefchäftiget 
heit  und  des  Wohls  der  bflrgerKohen-Oefellfchaftv  »werden?  Dicfe  Frag^,  der»  Wichtigkeit  der  Vf, 
die  uns  das  Heiligfte  feyn  müflen.    In  diefer  HiiUicht    Xelbft  fiihlt  und  zu  deren  Beantwortung,  gleich  im  Ein^ 


verdienen  dmn  auch  dre  Herausgeber  des  vx>rlieg^fl^ 
den  Archivs,  Hn  Krifegsrath  Gtnntr  zu  Bcrlici,  und 
Hr.  ProfeffW  /Jarl/^^w  zu  W^Jlrzfeai^;  allen  Dank 
fthr  ihr  Untettiehmen,  und  es  würde-  fehr  zu  be- 
dauern -fi^r  vwemi  das  'HnbUKiiAi  da&lbe  n^cht 
A.L.Z.  1801^    £f^  Bwnif. 


gang  der  AbhaodlliBg  <S.  la*  ein  Wiuk. gegeben  iCt: 
^  Der  Soldat  di^io  zur  Befahötaung  der  äufeem  und 
jnoem  Sicheihett  des  Staats , '  und  di$  Armee  eines 
Landes-  fey  künftig,  ia  Friedensz^jiten  Beyftand  und 
executivvr!  Aim  dei«  ioneitt  Polizey^  und  werde  dar 
^  durch 
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durch  eine  ftets  auf  die  gefahrvoUfte  und  nützlichfte.  überlatTeib  ob  fie  es  der  Mühe  werth  halten,  (ich  gkr 
Weife  thätige  Staats  -  Bürgerklaflfi  ,.**  (föchte  Rec.^  cen  die  Einwendungen  des  Vis. ,  die  zum  Theil  auf 
wohl  gern  in  «iner  eigenen  Abbandlun^  näher  exo't^    MifsVerfl^ndnilTen  zu  beruhen  fcheinen;»  zuverth^idi- 


tert  lefen,  da  dadurch  erft  das  Ganz6  an  innerer  Hall-* 
barkeit  gewinnen  würde.  Eben  fo  wahr  ift  auch  das, 
was  der  Vf.  über  fein  Haupttheina :  über  die  Verfor- 
gung  der  Invaliden  und  ihrer  und  der  Soldaten  Witt» 
wen  und  Waifen  fa^t.  Sie  ift  im  Allgemeinen  noch 
fehr  traurig ,  und  felbft  die  Aeufsenuig  des  Vfs  >  dafs 
Pfeiafseii  in  Hinficht  auf  Invaliden  und  äire  Vei^forv 

Eung.  eine  Ausnahme  macht,  und  ,9 jeder  foetkekide 
ivaiide  immer  ein  Betrüger  ift"  möchte  wohl  eiiier 
kleinen  Einfchränkung  bedürfen:  denn  man  könnte 
leicht  auf  den  Gedanken  kommen,  dafs  hier  jeder  In- 
valid, durch  di6  Lage,  in  die  er  vom  Staat  verfetzt 
wird  und  durch  das  was  er  erhält,  durchaus  gegen 
Kahrunffsforgen ,  di^  maiichmal  zum  Betteln  verlei- 
ten, geichützt  werde,  welches  doch  wohl  nicht  der 
Fall  ilt. und  auch  nicht  feyn  kann;  obgleich  Rec.  gern 
zugeben  will,  dafs  der  bettelnde  InvaM  häufig  ein 
Betrüger  ift.  Noch  trauriger  ift  aber  in  den  meiften 
liändem  die  Lage  der  Soldaten-  Wittwen  und  Wal- 
len. Der  Vf.  icnlagt  zur'  Verbefferung  d^elben  im 
allgemeinen  militärnche  Arbeits  -  und  Waifenhäufer, 


{jen;  gikubt  aber,  dafe  diefe  Vertherdigunff- nicht 
chwer  zu  führen  feyn  möchte,  und  die  Sache  viel- 
leicht fchon  durch  Abänderung  oder  Verwechfeliing 
der  Namen  und  Benennungen,  der  £ntfcheidung-iiä- 
hfir  gebracht  werden  könnte.  KUins  Auffatz  im  23.  B. 
der  Annalen  über  diefenGegenftand,  wird  hierzu  viel 
bcytrageli*  :   .        ;;  .      * 

Die  linter  Nr.  4.  aufgeftellte  Gallerfe  europäi- 
fcher  Sicherheits  -  und  Armejianftalten  befchäftigt  lieh 
diefsmal  mit  den  öffentlichen  Sicherheitsanftalten  von 
Paris.  Der  Vf-  des  Auffatzes ,  Hr.  Grüner,  befchreibt 
fie  nach  eigner  Anficht  fehr  genau  und  mitSachkenot« 
nifs,  und  es  ift  fehr  zu  bedauern,  dals  er  uns  keine 
Auszügel  aus  den  Rechj^un^n- und  ProtoccJlen  gebea 
konnte.  Seine  Nachrichten  beftätigen  übrigens  das 
auch  fchon  von  andern  vor  ihmgefaUeteUrtheil,  da(s 
diefe  Anftalten  noch  an  grolsen  &ebrechen  und  Mäa;* 
g'eln  leiden  und  bis  jetzt  unter  die  am  meiften  vex^ 
nachläfligten  inftitute  gehören,  wenn  fich  auch  diefe 
VernacluäQfgung  gar  wohl  erklaren  und  manches  zur 
Entfchuldigung  derfelben  lägen  läfst.    In  diefer  Hin- 


oder ftatt  diefer  Erziehung  und  Verpflegung  bey  Pri*^  ficht,   um  ein  billigeres  Urtheii  vorzubereiten,  thut 
vatperfonen  vor  j    doch  bricht  er  nicr  viel  zu  ge-  »der  Yt  auch  einen  Rückblick  auf  die  frühere  Ge- 


Xclwind  ab  ^  und  kommt  fog^eich  auf  das,  was  Frank- 
reich für  Invaliden ,  Soldaten >  Wittwenimd  Waifen, 
beGonders  durch  das  Gefetz  vom  ig.  April  1803.  ge- 
4han  hat,  vieUeicht  um  durch  die  Gelchichte  feine 
Ideen  und  Vbrfchläge  noch  mehr  zu  hegründeä/und 
2u  erläutern.  Er  excerpirt  diefes  Gefetz  und  giebt 
uns  dann  dne  detajllirte  Nachricht  von  dem  Parifec 


fchichte  derCßlben. .  Er  zeigt,  in  welchem  elenden 
Zuftande  die  6e£angnifl!e  von.  Paris  fchon  eheclen^ 
vor  der,  Revolution  waren,  wie  diefe,  fo.wie  alle  la- 
ftitute,  fo  auch  die  Gefangenaiiftalten  verfchlimmerte» 
und  wie  auch  die  Directorialrecierung'  den  übergro- 
fsen  Mängeln  und  Fehlem  denelben  nicht  abhdfen 
könnte ,  lo  fehr  auch  Franrois  von  Neufchateau ,  aU 


Intralidenhaus  oder  PaUaft,,  mkd  defiCooi  Einrichtung.    Minjfter  des  Innern,    fich  für  ihre  zweckmäfsigere 
Hat  der  VL  uns  diefe  Nachricht  zur  Nathdhmungge-    Einrichtung  und  Verwaltung  verwendete.    Erft  unter 

geben::  (a  wCUifchten  wir  doch  auch  wohl  den  Ko-  der  jetzigen  Regierung  wurde  mit  mehr  Kraft  fAr  fie 
lenanfchlag  beysebracht  zu  lefen. '  Denn  Ree.  slaubt  gewirkt*  Aber  freylich  fo  wie  alles  Gute  nur  allma- 
noch  inunet,  dais  das.  wa^s  bey  xmd  durch  folcne  In-  fig  gedeiht,,  fo  kann  auch  in  einem  kaum  reorganifir« 
ftitute  auf  eine  fehr  koftfpiehge  Art  bewirkt  wird,  ten  grofsen  Staate  erft  nach  und  nach  das  BeCteire  zu 
in  der  Regel  auf  andere  Art  wohlfeiler  und  wohl  Stande  gebracht  werden.  Und  dann  fehlt  es  auch 
«beu  by  zweckmiB^g  gefcheben  könne.  Solche  grofse  noch  immer  der  Regierung  an  Geld ,  in  welchem  Geld- 
JSaufcr  venirfachcfn  viele  Bau^  und  Reparaturkoften,  lilangeldie  meiften  Gebrecnen  derParifer  —  und  faik 
heifchen  ein  ftarkes-Qfficianten-Perfonale,.  die  f^a-  «Her  —  OdEangniffe  ihren  Grund  haben»  Der  Fond 
rirt  werden  muffen,  und 'find  für  die  bOrgerUche  Ge-  derfelben  ift  auf  die  Einkünfte  des  Octroi  angewiesen ; 
iellfchafk  nicht  immer  wohlthStig :  denn  in  ihnen  «her  diefer  ift  fehr  fchwankend ,  und  jene  werdet 
keimt  und  gedeihet,  aulser  tielen  andern  Uebehi,  am  ^md  mQffen  oft  zu  ai|dem  Ausgaben  verwendet  wer- 
erften  der  Same  der  Unzufriedenheit  mit  der  bürger-^  den !  Indeffen  ift  doch  fchon  manches  zur  VerbefTe- 
Üchen  Verfaffung..  Frankreich  hat  felbft  dea  Beleg  rung  gefchehen,  befonders  dadurch,  da&  man  Arbeit 
dazu  geben«  Aber  matk  h^bt  nun  einmal  dort,  vor-^  ia  mehrere  Gefängniffe  eingeführt  hat,  welche  vorhin 
nehmfich  feit  dem  Zeitalter  Ludvrigs  XIV.,  folche  An-  nicht  ftatt  fimd«  Die  GefuignüTe  und  Sicherungsan- 
ftalten:: denn  der  Fränzofe  iiitereffirt  Bch  für  dasj^  ftalten,  die  der  Vf.  näher  beßhreibt»  iind  mit  Ueber- 
was  gUhizt  pehung  der  Abtey  und  des  Tempels ,.  die  Hr.  ß.  nä- 

Ber  Vf.  des*  ilrMn»  AtifIat2es->  Hn' Regienm^-^  bet  kennen  zu  lernen  >  keine  Gelegenheit  fsmd,  fol- 
advoeatAcAr  zu  Darmfts^dt,.  prüft  undrecenfirt  das»  gende:  La  grande  fora  y  ein  Aufbewahrungs^eßing* 
was  fiTAgiislir,  Grwier,  und  derStaatsminiftertroii^r«  nifs,  das  zwar  den  Zweck  der  SicherfteUung  durch 
■ffM  Ober  die  Beftinununff  der'Beflerungsanftalten  ge^  Haft  ganz  erfüllt,  alle  übrigen  Zwecke  aber  aufser 
lagt  haben.  Er  ift  mit  Ihren  Ideen  nicht  zufrieden,,  Acht  iäfst.  In  die  Behälter  nlr  gefahrliche  Inquifiten 
ob  er  gleich  felbft  noch  ^eine  eigene  au%efteUt  hat,,  dringt  weder  Licht  noch  Luft.  Un^eipilichkeit  und 
londern  diefe  erft  kfinftigiki  der  Polizeyfama  bekannt  ekelhafter  Schmutz  find  überall  einhehnifclu  La  pi' 
zu  madwi  mlprichü    Aec»  mxü  e&  dielen  HßtxoL  üU/orsi^  eia  Str«f|ge£ingnil&  für^  eingefiüogeiie  öffent- 
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liehe  lied^lidlie  T>inMn.  Attcir'hieir  die  vorige  Klage 
über  Unreinlichkeit  und  üble  Ger Qche,  über  Mangel 
und  Unardnung.  Das  farchterUchfte  Toben,  Lär- 
men und  Zapken  herrfcht  hier.  463  Mädchen  und 
oft  mehr,  |iaben  nur  £m  ^eheitztes  Zinjmer!  Sie  find 
fichfelbft  aberlaffen,  und  es  gefchieht  gar  nichts,  für 
ihre  fittliche  Belferung.  Si  Atagii,  das  erfte  Zucht* 
haus  fürs  mäiinliche  Gefchiecht,  in  welchem  aber 
auch  auber  den  Züchtlin^en,  Schuldner  und  dergiei* 
eben  find.    Baiimwollenlpinnen  befchäftigt  die  Oefan* 

5eneQ.  Ejncn  Dr^ttheil  des  Erwerbes  bekoimtit  der 
^achtlins«  weivx  er  das  Haus  verläCst,  für  den  zwey- 
ten  erhält  er  zweymal  wöchentlich  Fleifch  und  fejn 
Bette,  der  dritte  fallt  der  Regierung  zumKoftenerfatz 
anheim.  Dbs  zweyte  Zuchthaus  für  mannliche  Ver- 
Becher  ift  Bicetrt;  das  Ganze  dient  aber  zu  mehrern 
Zwecken,  und  nur  eins  feiner  Gebäude  ift  ein  Zucht^ 
haus,  wohin  die  auf  die  Galeeren  oder  zu  mehr  als 


Abhandlungen,  thefls Ueberfctzungen ,  die  in  dasRK- 
litflrfach  einfchlagen.  Im  irjUn  Heft  für  das  J»  igpi- 
lefen^ir:  Nachrichten  von  einigen  bey  der  preulsi- 
fchen  Armee  vorgefallenen  Kriegsoperatioheu  und  Ge- 
fechten. Sie  find  aus  der  bekannten  Lebensbefchrei- 
bung  des  General  von  Zieten  genommen.  Das  zwijfU 
Heft  enthält;  i)  des  General -Major /W#/«rforjÖ&  Rede 
über  die  veränderte  Art  Krieg  zu  fiüirea,  und  ihren 
EinfluCs  auf  die  Qrganifaüon  einer  Armee,  a)  Eine 
Abhandlung  über  die  Jäger  zu  Pferde  >  ihre  Eüiricfa- 
tupg,  Beftimmung  und  Uienft.  3)  Praktifche  Maxi- 
men über  den  Gebrauch  und  die  Wirkung  des  Ge- 
fchüt^es  und  der  Wurfmafchinen;  ing^icnen  über 
die  Bahn  der  Kugehi  und  Bomben,  aus  Biny  Sobvu 
Memoiren  in  den  englifchen  Transactionen  über- 
fetzt 

Bas  rr/f  Heft  för  das  L  igoa..  hat  folgende  AV 


handlungen;  |).  Veränderung  des  fchwedifchc» 
zeim/ahr^er  Zuchthausftrafe  Condeninirten  kommen.  &riegswe£ens  unter  puftav  Admph ,  üherfetzt  aus  den 
Piemeirten  find  leider  unbdchäftiget;  Frechheit,  In-  militärifchen  Denkwürdigkeiten  luiferer  Zeit»  Hauo» 
fiibordiaation ,  trotzige  Sittenlofigkeit  find  hier  zu  ver  1798. 1  von  JP.  &,  Der  Ueberletzer  bemerkt  ttbri- 
Haufe.  Amerften  kann{es  mit  unfern  Fefttuigsge*  eens  lehr  richtig  ^c^en  denVf.ikdafs  die  ehemalige 
£bi£oilfen  verglichen  werden.  Di^  Zuchthäufer  fürs  Ichwedifche  Lehnsver£allung  der  in  den  übrig,en  curo* 
weihliche  Gefchiecht  find  SU^Lateare  uad  tes  MaiiUmiU  fdifehen  Ländern  nicht  gleich  war.  Siewuiste  näm- 
Us,  Jenes  ift  das  voUkommenfte  unter  allen  Parifer  lieh  von  keiner  Erblicmceit ;  '  auch  hatte  Schweden 
Zuchthäufern«  E&  zeichnet  fich  befonders  durch  die  gewiffermafsen  fohon  eine  ftehende  Armee,  die  nüiv 
darin  herrichende  Ordnung  und  Sauberkeit  au&>  und  wenn  es  nothie  war»  durch  Ausfchreibungea  und  den 
empfiehlt  ficb  durch  die  Art  und  Weife»  wie  die  Ge-  dortigen RoistuenO:  recrutirt  ward.,  a)  Gedanken  über 
£u]geiien  beCchäftiget  werden.,  E$  werden  hier  neben  die  iSepackun^  der  Cavalterie  von  ISt  &  u;  H.  Das« 
dea  grobem  Arbeiten  die  feüiften  Ndiereyen  und 
Sdckereyen  gemacht.  Das  zweyte  Zuchthaus  für 
weibliche  Verbrecher  fteht  in  jeder  Hinficht  weit  un- 
ter jenem»    La  Concurgerit^  iit  ein  Aufbewahrungs- 

rnifs,  bekannt  auä  derSchreckeh«zeit  und  das 

Qtefte  unter  allen  Parifer  öefangniHen:  Das 
höchft  elende  Lokale  macht  die  Ls^e  der  Gefangenen 
zur  unjdücklichften.    Auch  ihre  li^rforgung  ift  fehr 


was  die  Gavallerie  nach  dem  fchweduchen  Reglement 
alles  nüt  aufs  Pferd  nehmefi  mu{s>  ift  nicht  ^allein  für 
Mann  und  Pferd  äufserft  befchwarlich  und  drückend^ 
fomtern  benimmt  derfelben  auch  die  Leichtigkeit  fich 
zu  bew^en^  di^ii  ihr  in»  Felde  doch  fo  nothwendig  ift.. 
Der  YL  will  daher ,  dafs  der  Reiter  nichts  mehr  als. 
was  er  ftündlich  gebraucht,,  mit  fich  aufs  Pfertl  neh- 
men,, alles  übrige  aber  von  den  gewöhnHchen  und 
dazu  Hinreicheac^nTrofspf erden  auf  dazu  eingericiv 
tete  Trofekarren  Tolle  fortgeführt  werden*  Fünf  fol- 
che  Trolspferd^  könnten  alsdann  bequem  alles^  das 
fortziehen»  was  fetzt  fieben  fchwer  braackte  Pferde 
führen.  3)  Anmerkungen»  betreffend  das  Treffen 
bey  Stäke  den  19.  Auguft  1719.»  und  die  damak  ia 
den    fogenannten   Scheeren    getroffinen   Anftalten. 


maDfeihaf^.  Wehe  befonders  denen»  die  hier  erkran** 
ken !  Für  Kranke ,  fagt  der  Vf. ,  habe  ich  nie  eine 
Ichlecht^re  Behandlung  gefunden..  L$  Dipot  dtPolici^ 
ift  der  Aufenthaltsort  derer,  welche  auf  polineywidri- 
gen  Handlimgen  ertappt  worden,,  bis  zum- Verhör 
and  zur  Beftrafimg  oder  zur  Loslaffung»^^  —  Mehrere 

Bemerkungen ,  die  ficb  als  Refultate  aus  der  gemach-  _ 

ten  Befchreibung  ergeben , .  befchlieisen  den  Tchönen  Wenn  gleich  in  diefcm  Treffen  weder  Gefangene  ge<^ 
AaflatZy  fo  vne  eimge  Rionfiamn  und  Ineher  gehö--  macht»  nochSiegeszeichen  erobert  wurden;  Ib  wurde 
rige  ii/l9rifcki  NachrkkUn  das  ganze  Heft.  doch  dadurch  dUe  Hauptftadt  und  die  könieHche  Fa- 

-     ~  milie  bey  der  Landung^    der  Rufl&n  in    der-tbce*" 

\  nannten  orandcampagne»^  durch  die  Tapferkeit  ^r 

KRIEGSIFIS^SEirSCRAFTENJ  Südermannländer»    Mter  Anführang    d,es   Obriften 

Cr/%/<«t>/^r  «r      K    riAUn*       Ck^rt.»     iT^i^mM^^mm»   Fuchs»  gerettet»  und  der  viel  ftärkere  Feind»    der 

äStw^^  fffSi    fich  den^iderftand  nicht  vermuthete,    mit  großen 

T^^^^ü^^^  Verluft  zurückgefchlagen.     Mit  Recht  venvundert 

1802.  ao3S.^8.  -  lör  Ar  ig«,  l.  2.  Haftet  1804.    ^^  derVL,  da^  manfiiamals  zur  Vertheid^un^  der 

Küften  keine  Scfaeerenflbtte  errichtete,,  damaa  doch 

jaus  dem  Verkauf  von  Bremen  Geld  bdioimnen  hatte» 

und  in  Schweden  Holz,  genug  dazu  vorrathig  war; 

Vnfere  JLiefer  kennen  diefe  von  Zeit  zu  Zeit  erichei--   allein  Schweden  hatte  dvnals  nech  weder  eilten:  JSA^ 

nende  Schrift  bereits  aus  der  Anzeige  des  Anfangs-  nnfvard  noch  Chsfnnmm,    Im*  s;fe^#ytipfi  Heftlefea  wir: 

derfelben  filr  das  J.  jgoo.    Sie üefinrt  tbeils  eigene   j)  Gedanken  tä>erdieCavaUeri^  vouGLIn.  Itkauf  die 

»  .  ^  ^  Itxhr 


«IS(»*  su^a.  9»  "^  MUT  ^K  IJ5KJ2»  !•  2.  aajtet  1004«. 

IQ9  S.  —    för  Ar  I803.  I.  Bäftet.  igod.  97  S.  8- 

idchriften  der  müitärifchen  Uefellfchart  für  die 
ahre  igoi.  iSoa.  und  i^pj»,, in /ttiff  Heften.)^ 
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Führung  des  SSbels  bey  der' Gavalleirie  fo  viel  an^ 
Uommt ,  worin  die  Mannfchaft.doch  nicht  genug  ge- 
übt wlrtl :  fo  ^t\A.  der.  Vf.  ätisftihrliche  Vorfehrffteii, 
wie  ^lerFplbe  fo  wohl  beym  Hieb  ais  Stofs  mit  Vortheil 
7.U  führen  fey.  Auch  mufs  das  Seitengewehr  der  Ga- 
vallerie  zu  beiden  eingerichtet  feyn.  Eine  beygefOgtc 
TabeUe  zeigt,  wie  die  Gavallerie  ihr  Seitengtwehr  zu 
eebrauchenhabe,,  wenn  fie  auf  den  Feind  trifft^  wenn 
2c  ihn  verfolgt  oder  von  ihm  verfolgt  vdrd*  a)  Lehrt 
wie  der  Reiter  geübt  werden  müfle,  fein  Pferd 


nach  dcn^  Umftänden  gehörig  zu  tummeln.  Der  VR 
räth,  beym  Exerciren  der  Cavallef ie  nicht  immer  mit 
cezogoii^^  S^bel  manövriren  zu  ialTen.  Er  handelt 
vom  rechten  Seiilufs  des  Reiters  zu  Pferde,  dem 
Schritt,  dem  Trabe,  Galopp  und  der  .Carri6re  und 
was  dabey  zu  beobachten  ley.  3)  Ueber  das  Aus* 
ftcckcn  und  Aufnehmen  des  Ucbunjgsfeldes',  aus  dem 
h'infU  Krigs  Maga:fin .  im  Auszug  llberfctzt.  4)  Be- 
richt von  der  Stiftung  und  den  Arbeiten  der  italiani- 
fchsn  AcaJemie  der  Kriegs wilfenfchaffceit  im  J.  igoa.« 
aus  ihren  zu  Mayland  gedrpckten  Schriften  überfetzt. 
0  Rede  beym  Antritt  des  Präfidiums  in  der  Schwe- 
difch  militärifchen  Oefellfchaft  den  3*  Februar  igo3n 
yon  M.  ^  üjörnßiernay  Obcrften  imd  JJirector  der 
Artillerie,  ^vorin  derfelbe  mehrere  bey  der  fchwedi^ 
fclien  Artillerie  anzubringende  Verbefferuügen  an- 

Das  oben  mit  angezeigte  erlli  Heft  £Ör  igoi-  ^t- 
hält;  l)  Bericht  von  den  Arbeiten  des  franzöüfchen 
Kriccsarchivs  während  des  Jahreaio.,  aus  iles  Kriegs- 
miuiftcrs  ^rrthürs  Amtsbericht  an  die  Confuls ,  über- 
fctzt.  a)  Ueber  das  mÜitÄrifche  Unterwcifungswerk 
in  Schweden,  von  G  V.  T.  Man  liefet  hi«r  eineOe- 
fchichte  der  ^tiiegsakademie  zuCarl$)>erg»  worin  von 


Ihrer  Stiftung,  der  Ördt^n^  nifd ^ekonoinfe,  dem 
X^nterricht  und  dein  Etatderielbcn,  zu  deffen  Unter- 
.haltung  jährlich  53,575^Wr.dttgefchlagen  find,  gehan- 
delt wird.  3)  Ueberfetzung  eines  in  T  rier  angeftell- 
ten  Verfuchs  über  die  Starke  imdFeftigkeit  der  römi- 
ichen  Mauerziegel,,  und  von  der  Bereitung  und  An- 
wendung ihres  Ivlörtelsj  vom  Ingenieur  Capitan  A.^. 
Lider  c  . 

Aufser  dtefen  Abhandlungen  find  auch  einigeH 
Heften  nodi  unter  dem  Namen :  Militärifcfae  Nachrich- 
teuj  einige  Recehfionen  voii  in  Schweden  herausge- 
kommenen militärifchen  Schriften  angehilngt,  \vot^ 
unter  wir  hier  nur,  aufser  eirtfcen  Ueberietzungen, 
folgende  Orirfnalfchriften^in  fcnwedifcher  Sprache 
bemerken  wollen ;  nämlich :  Krißskonßin  { die  Kriegs: 
wiilenfchaft,  von  E.  von  der  Lancken^  Stockholm 
1800. ;  Inftruction  für  das  Hufarencorps  der  Brigade 
des  königlichen  li^breciments  und  deffen  Dienft, 
erßir  Band,  von  ^.  ff\  Ömfkdtd.  Örebro,  1803,3 
Tagebuch  über  die  Bloqkade  von  Genua,  von  einem 
dabey  gegenwärtig  gewefenen  Schweden,  Stockholm 
1801.;  OfirgrifeHga  tanpar^  unvorgreiflic)^e  Gedan^ 
ken,  über  das  was'  eigentlich  einen  guten  Soldeten 
ausmacht,  und  über  die  Eigenfchaft  ehier  fchwe- 
difchen  Nationalarmee ,  von  &  jR.  von  Effen ,  Stock- 
holm 1903. 

Wir  zeigen  ^ey  diefei:  Gelegenheit  noch  an ,  dafe 
diefe  vorher  fo^enanntc  Krigsmanna  SHOfkapet  zu 
Anfang  diefes  Jahrs  den  Namen  einer  Königlichen 
KriigsttnffenfehafU '  Maiemte  erhalten  hat,  welche 
aber  von  der  fö^enannten  Krigsakademie  zu  Cnrls^ 
berg  ganz  verichieden  ift,  in  welcher  tetztern  120 
^iige  Catletten  zum  Land  •  und  Seedienft  erzöge« 
ttna  unterrrciftet  werden« 


KLEINES  C  HR  I  F  T  E  N. 


RECHT«Gti.AHliTHSiT.  Jloflock  xxüd  Leipzig,  >.  Stiller  1 
Qottkard  Heinrich  U^erfitok^M  -  d.  R-Docti»,  >u  Löb^ck. 
AhliandlufiB  vom  SetDrau^ft  -^  vw  der  y'erhimrun^r  —  W^ett 
tbrer  Brauchbarkeit  für  Richter ,  Sachwälde,  Kauclcute,  Mack- 
ler una  Schiffer,  au«  dem  Lateinfcben  ins  Deuttche  uberfetÄ. 
(von  D.  J.CKoppe)  IgOX  122  S.  S.  <8  gr. )  -  D^rSüeprdteß, 
oder  -  «ach  einer  gewohntichern  Bcne»nanj  --die  JTerklw 
rung,  ift  eine  eidliche  Auafage  des  Schiffer«  «nd  ftmer  Leute 
über  die  ScbÄdem  and  ZufiiUe,  vrelche  :iyHhrend  der  Seereif« 
dem  Schiffe  nder  den  Waaren  begegnen;  befonders  wird  auch 
die  über  Jiefe  Ansfag^n  gefertijfte  öffentliche  IJrkuft de  mit 
ienem  Namen  bezeichnet.  m^^Rs  pflegt  der  SchifFer  die  «- 
Stellten  An-aben  itii^teitek  mit  ^ner  verwahrUchen  V^rfiche, 
rnns  ( pi-oteßano)  wegen  feines  NichtveTfchrtldeofl  und  geho- 
riff  anRe^^'andtPr  Sorg^iU  zu  begbitcn  Diefcr  imWefen  nicht 
noduveniiiire  Zufatz  hat  de«  iNamen  Sgeproteß  veranUfst.  Der 
Sache  felbft  \U  der  niederdentfche  Ausdruck  Verklarung  enge- 
meffcncr.  Da  diefe  An«fagen ,  wenn  fie  in  gehöriger  Form 
vorkommen,  demnachft  bey  den  Ober SecverluCt  und. ^hadcn 
entfoehendeu  Streitigkeiten  die  Stelle  rechtsgültiger  Bewcife 
vertreten  in  diefem  Betrachte  aber  viel  eigenthumlicbes  der- 
felben  eiAtriif  fo  verdiente  die  Sache  allerdings  eine  nähere 
rechtliche  ünterfocbimg,  welche  der  Vf.  in  feiner  Uaugural- 


behrifc :  de  pröteftu  maritimo  *—  von  der  Verktariing  -•  GSi* 
tingea  ISO),  dbernafam.  Auch  deifi  I^eberfetzer  gebrihrt  dat 
•Lob  einer  febr  aöczUchen  Unternehmung,  da  eine«  Tbteils  der 
Inhalt  manche  intertffirt,  die  der^r^SmiTcbea  Sprach  niobt 
kundig  find ,  nnd  andern  Theils  die  Schrift  auf  diefem  Weg^ 
in  den  eigentlichen  Buohhandel  kommt,  folglich  allen;  die  Tidk 
ihrer  mit  Nutzen  zu  bedienen  haben ,  zugänglicher  ^wird ,  als 
'«e\vuhnUch  akademifche  Probefchriften  es.  fc4i  fevn  pflegen* 
L)ie  Bew^eisart»  ivovon  ^^ehandelt  wird,  weicht  m  mebrena 
Rückfichten  von  der  Regel  juridifcher  Beweife  ab ,  befonders 
auch  darin,  dafs  Noth wendigkeit  und  Mangel  anderer  Mittel 
die  Wahrheit  zu  erforfclieu ,  -  auch  den  Zeugen-  in  eigener  Sa» 
che  zuUTfig  gemacht  haben.  Das  römifche  Recht  enth^t 
fchon  Spuren  davon-  X-2.U.3*  C  denau/ragiij,  (XI  >  5.) 
Die  verfchiedenen  RechtsFrageiT,  "welche  hiebey  vorkommen, 
findet  m&n  in  der  'vorliegenden  Schrift  nach  allgemeinen 
Grund  Tatzen ,  mit  Beziehung  auf  einzelne  Vorfchrifcen  der  be- 
fondern  Seegefetze  grÜtadiiSi  nnterfucht  und  ausgeführt .  Der 
von  Hn.  D.  Koppe  angewandte  Fle^iCi,.  eine  ricnti^e  Ueber- 
fetzung zu  liefern,  leuchtet  überall  hztvoj;  auch  lind  einige 
Aumerkungeu  von  ihm  beygefiigt,  Dafs  d^r  Vortaraf;  fflblt 
wohl  einige  Abkarzungen  leiden  indchte ,  bat  der  Üebe^feizer 
nicht  zu  verantworten» 
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MATHEMATIK. 

St.  PfiTERSBURG,  gcdr.  b.  der  Kaif.  Akad.  d.  Wif- 
feafch. :  Povulän  AflranomU,  von  Friedr.  Theodor^ 
Schubert^  Mitgliede  der  Kaif.  und  Kön.  Akade- 
mien zu  St.  Petersburg  und  Stockholm.  Erßer 
Theil:  Gefchichte  der  Aftronomie  und  fpharl« 
fcbe  Aftronomie.  1804«  337  S.  8«  ni.  4  Kpft. 
(^iRthlr.  ggr.) 

Man  darf  hier  keinen  Auszug  aus  dem  gröfsem 
Werke  fuchen,  das  tler  Vf.  unter  dem  Titel: 
Theoretifche Aftronomie,  im  J.l7ij8-  i^  drey  Thefleö 
io  4.  herausgegeben  hat.    Auch  kein  Votksbuckyroüixm 
der  Vf.  fcbreiDöi,  *  wo  man  (f.  die  Vorrede)  „für 
Layen  die  glanzendften  Facta  einer  VViffenfchaft  hexs 
anhebt,    zu  deren  Ergründung  es  ihnen  an  Willen) 
oder  Kraft)    oder  Ge^genlieit  fehlt»    wo  man  den 
Mangel  an  Ordnuiig  unci  Gründlichkeit  durch  Decla- 
'  mation  zu  erfetzen  nicht)  die  erhabenfte  Witfenfchaft 
zum  Spiele  der  Phantafie  herabwürdigt,  und  der  fchon 
±u  fehr  fiinge^ifCßneift  Sacht ,  über  Dinge  zu  uitheilen, 
die  man  nicnt  verfteht)  neuen  Stoff  darbietet.  **  Unter 
populärer  Aftronomie  verfteht  der  Vf.  vielmehr  eine 
für  Gelehrte  aus  jedem  Fache  und  für  gebildete  Men- 
Ichen  aus  jedem  Stande*  beftimmte  Schrift)   welche 
DeutHchkeit  und  ^oHftändigUeit  mit  Gründlichkeit 
Tereinigt)  ohiiä  jedoch  den  Lefer  durch  den  nur  inrei» 
nigen  zugänglichen  Pfad  der  mathemotifchen  Analyfe 
und  aftronomifcher  Rechnungen  zu  führen,  welche 
überall  .wcnigftens  den  Gan^  der  SclilüfCe  anzeiet^ 
ohne  fie  zu  entwickeln,  und  die  Art  und  Weife,  klar 
und  begreiflich  macht,  wie  man  zu  jedenuaftronomi- 
fchen  Satze  gelangen  konnte.    Populär  über  Wiffen- 
fcliaften,    zumal  über  die  aftronomifchen  zu  fchrei- 
ben,  die 'für  jeden  Stand,  jed^s  Zeitalter,  jede  Nation 
fo  viel  Intereffe  haben)   und  daher  überall  Liebhaber 
finden,  kanU)  wie  Rec.  immerhin  der  Meinung  war, 
nur  das  Werk  eines  vollkommenen,  aber  keineswegs 
eines  oberflächlichen  Kenners  der  Wiffenfchaft  felbft 
fevn ,  wenn  nicht  ejne.  Menge  falfcher  und  fcfaiefbr 
Begriffe  in  l/mlauf  gefetzt  werden  foU.    Man  wird  es 
datier  dem  würdigen )  um  die  höhere  Sternkunde  fo 
verdienten,  Vf.  Dank  wiflen ,  dafs  er  fich  der  Mühe, 
ein  Buch  diefer  Art  zu  liefern,  in  dem  gegenwärtigen; 
feinem  Zwecke  genau  eotfprechenden  und  in  einzel- 
nen Stellen,  wo  eine  lebhaftere  Darfteilung  niöglioh 
war,  auch 'in  einer  blühenden  Sprache  gefchriebenen, 
Werke,  unterzogen  hat.  —    Dar.  Vf.  will  die  Aftro- 
nomie in  zwey  Bänden  abnand^lh.   'l>er  erlie  Band  be- 
greift mm  f)  Gefchkktß  der'St^rnkn^$.    MitVergna- 
AL.  Z.  1806.    Erßer  Band, 


lu 


Jen  wird  der  denkende  Lefer  dem  Vf.  in  der  Erzäh« 
Jung  der  wichtigften  Xheile  der  aftronomifchen  Ge-; 
fchichtc  folgen  >  cUe  hier  yon  den  ältcften  bis  auf  dl« 
neueften  Zeiten,  herab  durchgeführt  wird,    und  eiii 
lebendiges  Gemälde  der  aUmänligen  Erweiterung  und 
Vollendung  einer  Wifüenfchafi  darbietet)  in  welcher 
die  erhabenften  Kräfte  des  menfcblichen  Geiftes  ficli^ 
entfaltet  haben.  —    Die  Verdienfte   des  Ftotemäiis, 
Werden )  Ib  wie  es  vom  Vf,  anderswo  fchon  gefche-, 
heU)  auch  hier  gehörig  ins  Licht  gefetirt,  und  diefeCf 
Aftronom  wegen  des  von  ihm  nicht  erfundenen,  fonderu; 
blols  nach  ihm  genannten  SyftemS)  und  wegen  feiner^ 
Epicykel  gegen  mifferechtc  Vorwürfe  vertheidigt.  — 
Folgende  aftronomilch  *  theoloeifcheBemerkimg  macht 
der  Vf.  bey  Erwähnimg  der  Ueberrefte  der  ältcften, 
Sternkunde.     Nach  i  Mof.  7,  ii,  13.    und  Kap.  8fi 
X4 — 18*  blieb  Noah  auch  noch  einige  Zeit,   nachdem' 
der  Erdboden  fchon  ganz  trocken  war,  in  der  Arche, 
und  verlängerte  feinen  Aufenthalt  bis  zu  12  Monaten 
(oder,   w^  Mondsmonate  zu  verftehen  find,  bis  zu 
354  Tagen)  tmd  noch  11  Tagen,   alfo  genau  bis  zu 
365  Tagen :  darin  findet  Schubert  eine  Hieroglyphe, 
wodurcn  der  Vf.  der  Genefis  die  eigentliche  GröCse 
des  Sonnenjahrs   andeuten  wollte.    —     Die  wichtige 
ften  Erfindungen  hängen  oft  vom  Zufalle  ab.    Unter 
mehrern  andern-  Veruältniflen  zwifchcn  Umlauf  und 
Entfernung  der  Planeten  hatte  Kepler  einft.  auch  das 
wahre  einzig  richtige  verfucht,    aber,,  durch  einen 
Rechnungsfenler  irre  geleitet,  folches  als  unftatthaf^ 
Verworfen.     Einige  Monate  nachher,    am  15.  Ma}i 
1618)    fi^  ihm  ein,   obige  Rechituogen  noch  einmal 
dürchzufehen ;  er  verrechnete  fich  diefsmal  nicht,  und 
eine  der  gröfsten  Eutdeckmigen  war  gemacht:.  Wie 
viele  Jahrhunderte  vielleicht  wäre  fie  noch  ungemachl 
geblieben)  wenn  Kepler  an  feine  erfteReclmung  niclu 
mehr  gedacht  hätte ! ,  --    S.  124.  vergleicht  cter  Vf* 
Kepler  und  Newton  mit  einander.    ),  Kepler  entzifferte 
zuerft  die  Schrift,  in  welcher  die  Gefetze  der  Bewe- 
gung am  Sternenhimmel  jgefchrieben  waren  »^  und  die 
vor  ihm  niemanci'zu  lefen  vermocht  hatte;    Newton^ 
entdeckte  ein  noch  allgemeineres  Naturgefetz,    von 
dem  die  Keplerjchen  nur  eine  nothwendige  Folge  find. 
Der  eine  war  blofs  Aftronom,  der  die  MäiJiematik 
als  unentbehrliches  Hülfsmittel  gebrauchte-  der  an- 
dere fah  die  ganze  Aftronomie  nur  als  einen  einzigen' 
Folgefatzder  allgemeinen,  von  ihm  erfundenen,  inatne- , 
matifchen    Theorie    wirkender    Kräfte    an.      Jener 
fchrieb  ein  Gefetzbuch      diefer  den   Geiß  der  Gefetze ^ 
Ift  es  aber  leichter,  über  den  Geift  der  Gefetze  zu 
philofophiren ,  wenn  man  ein  Gefetzbuch  fcnon  vor 
nch  hat«'  und  zwar  ein  fo  vollkommenes,  dafs  ihwi 
L  jener 
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OdAJmttbmt  g/mem  Reiniwit  bis  in  das  }(k^ 


wahrfehdiiUcfc  Ichrdbai:  wr  twey  Iihrfiiiiulertenf 
vorausgefetzt  9  ck&  er  unter  Heben »  damals  allein  be* 
kannten  bewi^chen  Körpern  die  lechs  ältorn  Blace- 
ten  und  den  Mcufd  ^verftanden  hat.  —  Im  tweifUm 
Banden' welcher  dem  eryfeni  bald  nachfolgen  foU,  ver- 
wenn  fie  Kfpt$r  nicht  a  poßeriori  vorher  gefunden  fnricht  der  Vf.  vollends  die  theorifche  und  phyfifche 
Idttte.    Indiefer  Rackficht  kann  man  Kepler  Newtan^s  -  Aftroinomk  abzuhandeln;  den  Unterfchi^d  zwifchen 


MBCr 

SeO^lail  <iifgf»1rn<jrt  ift:  fo  darf  man  au^h  zwei- 
idbi  pb  JKttiitM  den  phjfifchen  Qnind  der  Oefetze 
des  Himmels  otme  Keplern  jemals  entdeckt  hatte,  ob 
«r  diefeGefetze  a  friori  wflrde  haben  ^Mef^^konneut 


l^iehjrer  nAmen«  und  es  jft  fehwer  zu  entücheiden, 
welchem  von  beiden  dje  Astronomie  mehr  verdankt, 
wenn  man  gleich  das  erhabenere  und  umfaffendere 
Genie  NewMs  anerkennen  mufe.**  —  Die  Vater* 
ftadt  Kepler's  heilst  bey  unfrem  Vf.  IPiel:  fo  ibhrei- 
llen  franzöfifohe  Schnftfteller  den  Ort,  fiuch  Fiel;  er 
heifst  aber  eigentlich  ^i?i/  ( bey  Leonberff  im  Wirtem- 
bergifchen).  Juleis  ik  der  wahtfckeMuhere  Geburts- 
#rt  des  Mannes,  von  welchem,  nach  Awfy,  „fich 
die  Ueberlegailieit  ^er  Neuem  über  die  Alten  datirt» 
der  das  morfche  Gebinde  des  Alterthums  zertrüm- 
merte, um  Aber  demfelben  ein  neues  dauerhafteres 
aufzufahren,  und  der  wahre  Stifter  der  ganzen  neue- 
ren Aftronomie  ward,  eines  Gefchenks,  das  Europa 
aus  der  Hand  Germanieos  empfing.^  Indefs  bleiben 
Bach  dem  Berliner  aftronomilchen  Jahrbuche  1790. 
S.  i66.  aber  den  Ort,  wo  Kepler  geboren  worden^ 
noch  einige  Zweifel  übrig,  von  denen  das  nähere  bey 
Hanfek   in.  feiner  Ausgabe  der  Ejrißolae  Keplert 


licipzia  171g.  Pol.  nachgefeh»  werden  kann.  —  Anf 
die  Geichichte  der  Sternkunde  läCat  der  Vf.  in  diefem 
Bande  II)  noch  die /phäriff he  jlfraiumie  in  dr^  Ab- 
fehnitten  folgen ;  er  handelt  mer  von  der  tauchen 
Bewegung,  von  der  Spiere  mit  ihren  Kreifep,  voa 
Beftirnmung  der  Mittagsiinie,  der  Polböhe  «und  der 
Lage  der  Sterne  g^en  den  Aequatoil' ;  femer  von  der 
Sonne,  der  Lage  ihrer  Bahn,  denFixltemen  und  den 
Jahreszeiten ;  endlich  vom  2«eitmafse,  der  Länge  des 
Jahrs ,  der  mittlem  und  wahren  Zeit ,  der  oeographU 
fchen  Län^e  der  Oerter,  und  von  dem  Aut-^und  Un« 
tfergange  der  WekkOrper.  Im  erflem  AbTchnitte  ind 
WoTs  zum  leichtem  VerftänonÜs  des  Folgenden,  ei- 
sige wenige  Vorberdtunasf&tze  aus  der  äenen  Geo«- 
jnetrie,  von  Linien^  Flachen»  Winkdn  und  ihrem 
Malse  entlehnt;  auch  wird  eine  allgemeine  U^eber- 
ficht  von  dem,  was  die  ebene  und  fphariicheTrigono- 
metrie  lehrt,  gegeben.  Der  Vf.  seht  überall»  was 
fenft  bey  foeenannten^  populären.  Aftronomien  nicht 
immer  der  Fall  if^,  nicht  nur  von  grOndlichen  und 
beftimmten  thepretifchen  B^riffen  aus,  fondem  er 
ift  auch  bemaht,  vom  praktifchen  in  der  Aftrono- 
nie  feinen  Lefem  eine  deutliche  Vorftdtung,  we^ 
nigftens  im  Allgemeinen»  zu  verfchaffen,  und  ihnen 
Zu  zeisen,  welche  Wen  und  Verfahrungsarten  man 
einfeh^igt,  z.  B.  um  die  Länae'  des  Sbnnenjahrs,  die 
Schiefe  der  Ecliptik  und  Lage  der  Aequinoctial- 
]^unkte,  die  R^ctafcenfion  und  Abweichung  der  Sonne 
und  derFixfteme,  die  Polhöhe  zu  beltimmen,  wie 
man  die  wahre  Zeit  für  jede  Beobachtung  aus  corr»- 
A>ondirenden  und  andern  Höhen  findet,  aftronomi* 
Jche  Uhren  berichtigt,  Quadranten,  Mikronteter, 
aftronomifche  Netze  braucht ,  u.  f.  w.  S.  aas«- 

wofite  der  Vf.  ^att:  vor  anderthalb  Jahrhunderten^ 


fphärifchey»  theoxilcher  und  phyfifcher  Aftronomie 
erläutert  er  durch  folgendes  CSeicnnifi^.  Der  Himmel 
ift  die  groDse  Uhr  des  Univexfitin,  die  Oberfläche  die* 
fer  Sphäre  ift  das  Zifferblatt,  die  feheinbaren,  yön  au* 
fsen  uchtbarexB,  Bewegungen  find  die  Zeiger.  An  Je- 
der Uhr  fallen  zuerft  Zifferblatt  und  Zeiger  ins  Ge- 
fischte: dainit  mufs  man  auch  anfangen,  wenn  man 
den  '  Himmel  ftudiren  will ;  und  die  WifTenfchaft» 
ivelche  deffen  Zifferblatt  lind  den  Gang  der  Zeiger 
genauer  unt^rfuchen  lehrt,  helft  die  fpkarifche  Aftro- 
nonne.  Nun  kommt  die  theorifcke  Aftronomie, 
nimmt,  die  Uhr  auseinander,  und  lehrt  die  wahren 
und  iifnem  Bewegungen  der  Räder,  und  die  Art, 
wie  die  letztem  zuiamniengefetzt  find ,  näher  kennen: 
Indem  man  in  der  Unterfuchung  der.  Räder  immer 
weiter  fortfchreitet,  gelangt  man  endlich  bis -zum 
letzten  Rade,  und  zum  Pendel,  der  mittelft  der 
Schwerkraft  diefem  letzten  Rade  und  damit  der  gan« 
zen  Mafchiene  den  Anitofs  giebt :  diefe  letzte  Trieb*, 
feder  der  bewegten  s  Natur,  ifemiom^^  allgemeine 
Schwere,  ift  der  Qegenftand  der  pkjififchen  Aftro- 
nomie. 

Bambsro  u.  WOrzbuho,  b.  Göbhardt:  HcaMuA 
der  EtementararitkmetH  m  Ferlmdumg  mU  der  Ele- 
meniaratgebra ,  zum  Gebrauche  fQr  Anfänger» 
von  jfM&.  Metz.  1804.  348  S.  8*  (l  Rthlr.  la  gr*) 

Philolbphie  und  Mathematik  fckieinen  fich  in  un- 
Hern  Tagen  freundfchaftlicher  als  diemids,  die  Haiid 
zu  bieten;  das  Gepräge  diefes BAndniffes  niöchte  Red 
zti  den  Charakteriftuchen  des  gegenwärtigen  Lehrr 
buchs  rechxfen,  welches  fich  eben  dadurch  vor  viel^ 
andern  vortheiUiaft  auszeichnet,  dafs  fein  Vf.  beicfej^ 
WifCenfchaften  huldiat.  Glücklicherweife  findet  man 
fibrigens  die  Sprache  <ier  neuem  philofoiAiifchen 
Schiuen  grofseniheils  nur  in  der  Vorrede;  im^uche 
ielbft  merkt  man  wenig  davon.  Hier  ift  der  Vf.  nur 
Mathematiker,  und  der  Einflufo  des  Studiums  der 
Philofonhie  ift  hier  nur  in  fo  fern  bemerkbar ,  als  da* 
durch  ftrengere  fyftematifche  Anordnung  der  Mate- 
rien, und  grössere  Beftimmtheit  in  Erklärungen  und 
Eintbeiluneen  befördert  werden,  worin,  bdTonders 
was  die  ericere  betrifft»  manche  auch  fibrigens  treffli- 
che Mathematiker »  und  felbft  einige  unter  denen,  de- 
ren Schriften  der  Vf.  in  der  Vorrede  als  (eine  Quel- 
len nennt,  minder  «^ewiflenhaft  find,  als  fie  vor  den^ 
Richterftuhl  der  Pnilofophie  verantworten  können; 
den  hier  mit  Recht  gepriefenea  KSfiner,  den.  auch 
Rec.  als  feinen  lichrer  verehrt  9  nkht  ausgenommen« 
Faft  ibllfce  man  lasen,  dafs  diefer  toffor  etwaa  darin 
fietzte,  fyftematilcne  Anordnung  zu  vemachläiliaen» 
wJQ  er  deniaaucb  px  genie  bey  Oel^enheit  denrhi^ 
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Nuiti.    i|.    JANUAR    x8o6^ 


iofofhm  iUBBik  oite  faMo  WA'  sieM.  Jeder  Yer- 
aOnm^  Lehrer  der  Mathematik  wird  mit  der  Bemer« 
linng  in  der  Vorrede  &  JÜUH.  einverftaoden  hyo^ 
daüs  die  vom  Leiöbtem  zum  Schwerem  fortfehreitende» 
«ad  Co  die  Zuhörer  allmälig  in  da&  Innere  der  V^ilTen« 
(chaft  einfahrend^  Methode  allein  zweckmäfslg  fey. 
Das  midmm  rmpit  in  rsm  würde  wohl  nirgends  übler 
angebracht  feyn ,  als  in  der  Mathematik.  Zur  Ueber- 
ficht  des  Plans  des  V£s.  mag  folgende  Ueberficht  des 
Inhaits  dienai. 

Die  EmUtKMß  enthalt  Bemerkungen  Ober  das 
Verhältnils  der  Arithzuetik  zu  den  übrigen  Theilcn 
der  Matbefis  imd  ihrer  Abtheilubg,  nebft  einer  Erklä- 
rung der  mathematlfchen  Terminologje.  ~     Das  erftt 
Kapitel  handelt  znvörderft  von  /  den  Grundbegriffen, 
iron  den  Zeichen  der  Operationen  und  Verhättnifle» 
und  Ton   den  erlten  Grundfitzen,  fodann  im   irftcn 
Theüe  von  den  vier  Stammrechnungen,  wie  der  Vf. 
^gam  fchicklich  nennt,  und  zwar  i)  mit  ganzen 
Ziffern,  a)  mit  ganzen  Buchftaben^rö&en ;  hienächb: 
hn  zwejfUn  Theue  von  den  Abmcfmngen  ganzer  2iah- 
Jen;  das  moeißi  Kap.  von  den  Stammrechnungen  in 

Sebrochencn  Zahlen ,  und  zwar  i)  von  den  gemeinen 
Irüchen,  a)  von  den  nicht  gemeinen  ^  nänilieh  befon- 
ders  von  den  Decimal  uncTSexagefimalbrOchen ;  das 
dritti  Kap.  von  der  Rechnung  mit  Potenzen  und  VVur* 
zelgröisea,    und  zwar    i)  von  Erhebung  gegebener 
Grölsen  zu  Potenzen,    a)  von  Ausziehung  der  Wur* 
2cin,  j)  von  der  Rechnune  mit  Wurzelgröfsen;    das 
vkrU  Kxi^.  von  VerhäitniiXin  und  Proportionen  ent« 
häh  in  fernem  irßin  Theile  vorläufige  Lehren  von  den 
mr  Elementaral^ebra  gehörige«  Problemen  und  Glei- 
chungen,   nimlich  i)  von  cuefen  überhaupt,  fodann 
tQ  insbdbndere  von  cieirKlaiTe  der  beftimmten  fowohl 
cmfachen  als  zitfammengefetzten  Gleichungen,    und 
dsxn  von  der  Klafle  d^  uhbeftimmten  Probleme;  in 
feinem  zitejften  Theile  ab^  von  Verhähnifien  und  r  ro- 

£'>rtionen  überhaupt  und  den  arithmetifchen  Insbe* 
ndere,  in  feinem  drittin  Theile  von  geoinetrifchen 
VerhSltniflen  und  Proportionen ,  und  In  einem  ^m- 
Aai^r  von  der  goldnen  RaieL  Der  Vf.  vermeidet 
den  gewdhnlichim  Namofi  Regel  de  tri»  der  freylieb 
ein  veriStflmmete^  ^^ß  ^^^^  ^^^  b^eift  übrigens 
auch  darunter  die  zii&nmengefetzten  Pronortionen, 
die  in  gemeinen  Rechenbüchern  unter  den  Benennun* 
tfen  von  GefeUfchafts -,  Vermifchungs-,  Reefifche*. 
Settearegd  u» d.d.  vorkommen ,  die  theils  von  ihren 
praktifcben  ZwecKen,  theils  von  ihren  Erfindern,  theils 
von  der  Forn]  xles  Anlatzes  hergenommen  find.  Das 
filnfte  Kap.  handelt  von  deii  Progreffionen ,  i^  der 
arithmetiichen,  2)  der  gepmetrifchen,  wo  aucn  die 
nnendhch  abnefam^den  neifaen  betrachtet  werden. 
Das  feclute  Kap«  von  den  Logarithmen ,  trägt.  ^)  die 
Theorie,  dann  ,B)  die  Anwemiung  derfdben  vpr, 
Jn  einem  Scktußammgi  zum  Ganzen  wird  von  den 
Permutationen  und  Combinationen  gehandelt. 

Wir  haben  diefe.  kurze  Anzeige  des  Jnhalts  nicht 
durch  .  Bemerkungen  unterbrechen  wollen ,  um-  un- 
iem  Lefen»  den.I^berblick  der  guten  fyftonatifchen 


Anordnung  zu  erleichtem.    Wir  wollen  jetzt  nocir 

einige  hinzufügen. 

Die  Verbindung  der  Algebra  mit  der  Arithmetik  ' 

ift  nach  Rec.  Urtheu  ganz  zweckmäfsm^  Nur  kann 
man  bey  der  jetzigen  Geftait  der  WiflCenrchaft  die  Buch- 
ftabenausdrücke  felbft  in  den  Lehren  der  gemeinen 
Arithmetik  nicht  vermeiden ;  und  wenn  lüan  fie  um- 
gehen will:  fo  verfiUlt  man  entweder  in.weitlauftige- 
wöi-tliche  Expofitionen ,  die  am  Ende  doch  nicht  lo 

Et  belehren ,  als  eine  Formel ,  oder  man  mufs  auf 
weife  mancher  Lehren ,  z.  B.  der  Ausziehung  der 
Wurzeln,  Veracht  thun.  Unter  AnfSngem,  für 
welche  diefes  Buch  beftimmt  ift,  mu&  man  aber  dann 
freylich  nicht  die  irfien  Anfänger  d.  h.  weder  Kinder 
verikehen,  denen  erft  das  &hlen  und  die  vi^r 
Stammrechnungen  beygcbracht  werden ;  noch  alle  die 
Menfchen ,  die ,  ihres  Gewerbes  wegen,  das  Rechnen 
^iii{/(rft  lernen^  fondern  Jünglinge  die  zam  fcientififeken 
Unterricht  reif  find j^"  eine  Bemerkung,  die  durch  die 
oben  angedeutete  Stdle  in  der  Vorrede  veranlafst 
wird,  wo  der  Vf.  die  einleitendi  Mediode  der /furv^t« 
bmfendm  entg^en  fetzt,  da  bey  dem  Anblick  ^er  ai«> 

Sebraifchen  Miene,  die  das  Buch  gleich  vom  Anfang«^ 
erein  macht,  (indem  z.  B.  gleich  auf  der  i3tenSe£te 

00  und  —  erfcheinen),     der   Verdacht  .  entfteWm  , 

könnte,  dafs  der  Vf.  felbft  weniger  introductorifch 
als  invaforifch  verfahre. .     . 

Oieich  in  der  Einleitung  finden  wir  Betete  ztt 
dem  obigen  Lobe  philofophilcher  Beftimmtheit  m  De«' 
finitionen  und  Dtftinctionen.  So  wird  S.  3.  ganz  rieh* 
tig  Quantum  und  (^$a$UUas  unterfchfeden ,  wofür  die 
deutiche  Sprache  ebenfalls  zwey  Wörter,  Gröfse  und 
Grofsheit  hätte,  wenn  dem  letztem  durch  competentt 
SchrifcfteUer  das  Bürgerrecht  Mgeben  lyOrde.  uröCM 
(Quantum)  ift  das  Object  der  Mathematik,  dieis  be» 
trachtet  die  Gröfte  entvveder  in  oMraeto  {reiti)  odei^ 
an  beftimmten  Gegenftinden  der  mtur  und  Kunft 
(der  Vf.  nennt  hier  blois  Natnrobjecte\  Nun  kann 
b^ derOröfse in  ab/häcto  entwecler  blöfs  die  Grtß-^ 
h$U(fuantha^)  oder  auch  e6&  B^cht^enheU  (auaiitas) 
betrachtet  werden,  in  welcher  letatem  I^inbcntnam* 
lieh  die  Gröfsen  entweder  abgefonderte  (disenta} 
oder  ftetige (cantinua)  find.  . 
']  Nur  noch  ^iirl^jfur  Bemerkungen  über  einzelne 
Stellen.  S.  12»  und  as*  wird  die  Neunerprobe  —  . 
nicht  mit  Unrecht, trO^idb  genannt:  es  hatte  mit  ein 
Paar  Worten  hinzugenigc  werden  Können ,  warum? 
und  wdche  Wafarfcheinhchkeit,  richtig  gerechnet  zu 
haben,  fie  gebe  (worüber  Buffens  Bey  träge  und  deCbn 
Rechenbuch  nachgelefen  zu  werden  verdienen).  — 
Die  Lehre  von  entgegengefetzten  Gröfsen  ift,  wie  fich 
y/oa  detn-  Vf.  erwaiten  liefs ,  s ut  und  grüzKÜich  be« 
handdt.  Bekanntlich  ift  diefe  Lehre  neueriich,  befon- 
ders  von  Ktiget  und  S^ffe ,  verfchiedentlich  erörtert 
worden.  —  Dafs  die  Dedmalbrflche  erft  S.  99.  vor«- 
getragen  werden ,  ift  zwar  in  der  Anordnung,  die  der 
Vf.  sewählt  hat,  confequent;  üpUte  es  aber  nicht  bef- 
fer  (eyn,  diefe  gleich  mit  den  ganzen  Zahlen  zu  ver- 
binden?    Die  Rechnung    nufc    Sexagefimalbiücheft 
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mochte 'kaum  die  hle^  gewaMte  BeliancUuag  «r£qr* 
dex-n.  —  Die  Lehre  von  l^ermutationen  uuu  Com- 
binationen,  die  erft'ii)  dem  SchluCsan hange  mehr  ker- 
wähat  als  yorgctrageji  ift,  wQrde,  wie  es  .Re^i. 
fohoiot,  ,  gerade  in  ouefem  Buche»  welches  AlgQbna 
mit  Arithmetik  iii  Verbiadung  bringt»  einen  früliern 
Platz  und  eine  ausführlichere  Behandlung  verdient 
haben,  die  unter  den  Händen  des  Vis,  gewifs  fehr 
gut  £erathen  feyn  würde,  und  wovon  er  bey  ilerBino- 
minäformel  S.  121;  hätte  Gebrauch  machen  kön- 
nen, -r  Hin  und  wieder  findet  niaii  andere  als  die 
gewöhnlichen  Benennungen^  meiftens  gut,gpwähj;t^ 
z>  B«  WahtffitZj  RadicafnoU..  .  ,  TTäge  ftatt  Tage  ift 
6inPr0^incialismus,  Terminen  ftat^Gueder  ibheint  einet 
UB^öthige  Aenderung.<7-  In  Anfehung  des  typographi- 
fchen  f<vs&ber  Bücher  vyär^  zu  wüulchen,  .c&fs  die 
O^cineQ  nicht  nur  für  forgf^ltigere  Cprrectur,  foa- 
dern  auch  für  beffere  Zeichen  und  gehörigen  Vor- 
rath  dei^felben  forden.  So*  find  hier  die  Pluszeichen^ 
Wurzdzeichen»  Reichen  der  Majorität  imd  Minor!« 
tat  theils  picht  gut  gebildet»  theils  nic^t  allenthalben 
•inerley.  Doch  kann  man  im  Ganz^i  mit  dem  Druck 
zufrieden  feyn,;  .... 

.  OfFENBABR,  K  Brede*.    Anleitung  zur  Arühmetik 
filr  Anfänger y  \on ^.^.'Hoffmonn.  1804.  2578.  g. 
*       (i6gr.) 

Der  Zwedc  des  Vif.  wac  nicht ,  «in  .vollitSndiges 
Kau&nannifches  Rechenbueh,  fondern  Qine  faCsliäie 
Anweifung  für  die  erften  Anfänger  zu  liefern:  daher 
fchränkt  er  fich  auf  folgende  Materien  ein :  Behand- 
lung der  ganzen  Zahlen,  und  Brüche»,  einfache  uiid 
9Rifammengefetzte  R^el  de  tri,  Gewinn  und  Verluft- 
GefellfchaftS'-  und  Verniifchungsrechnung;  Ketten- 
regel und  Ausziehung  der  Quadratwurzel.  Der  Vor- 
trag ifb  deutlich,  nur  fait  *z\^  ausführlich  imd  wort^ 
reich;  oline  ^achtheil  der  «l^eutlichkeiti  und  f^l^ft 
mit  V  ortheil  fürdiefelbes  h^tte  alles  KütTzer  gefagt 
werden  können.  Die  weitl^uftigen  jExpofitionen  ge- 
Jbören  mehr  für  den  müadlicjaen  V  ortrag  als  für  Ssa 
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fchrifüiichen. .  U^eriili'  3ft  ifie^FoAA  der  madiemati^ 
üchen  Methode  beobachtet  "worden,  indem  jeder  Pa- 
^agrajph  die  Ueberfchriften:. Erklärung,  Gi^mdfatz, 
Lenrlatz  u.  f«  w.  führt;  was  auch  gär  nicht  zu  tadeln 
ift.  Kürze  ohne  ^Schaden  der 'Deutlichkeit  gehc>rt 
aber  aubh  zuir  mathämatifchen  Methode.  Dafs  die 
Decimalbrüche  übergangen  imd%    da  doch  am  Ende 

Suitdi'dtwui^ehi  vorUqmmen ,  ift  nicht  zu  biüigeo. 
^  ire  Behandliing  hätte  gleich  nach  oder  boy  den 
Rechnungsarten  in  gauzep  Zahlen  gelehrt  werden  Tol- 
len. Dieler  Mangef  beft-emdet  unx  fo  mehr,,  d4  der 
Vf.  fein  Buch  durch  matheniatiCcheu  Vortrag  aus* 
zeichnen  will.  Mehrmals  ftelit  ein  Comma  in  einer 
Reihe  von  Ziffern,  wohin  es  gar  nicht  gehört,  da 
bekanntlich  diefes  2^ichQh  datu  bef^ramt  lit,'  die 
Ganzen  von  Decimalbrüchen  äbzüfpndei'n.  Wären 
letztere,'  wie  es  fich  in  einem,  iblchen  Buche  £eliörte^ 
abgehandelt  worden:  fo  würde  der  Vf.  nicht  z.  B. 
S.  25X.  fo  gedehnt  haben  fchreiben  dürfen: 

1/12T  =  iiJUlA*  Ä  11  g^    gOQgo    -4-     ggPg'     ' " 
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Wenn  der  Vf.  durch  folclies  Detail  deutlich  211  wer* 
den  glaubt,  fo  dürfte  er  wohl  irren. 

Ueberdiefs-fmd  in  der  eben* abgiefchriebenen  Stellt 
ein  Paar  Druckfehler,  die  aber,  nicht  der  Muhe 
werth  lind.,  gerügt  zu  werden.  Es  hätfe  kurz 
und  gut  fo;ftehen  folleii': 

Dafs  bey  Ausziehung  der  Quadratwurzel  irnmer  zu^ 
erft  nur  eine  2^ffer  der  neuen  Klaffe,  herunter  gezo* 

§eo,  fpdann.  das  doppelte  Prpduct  jerft  abgezogen, 
ann  zum  Refl;  die  folgende  Ziffer  der  neuen  KufTe 
fenommen,  imd  min  endlich  das  Quadrat  der, letastg^- 
mdeqen  Ziffer  der  WurzeJ  abgezogen  wird,  ift  eine 
aus  flbergrofsem  Beftreben  nach  Deutlichikeit  verur- 
fachte  unnöthige  Weitläuftigkeit.     Ke  quid  mmis  /    • 
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KL  EI  NE      SCHRIFTEN. 


RBeRTtG«LA<tsLf niy. .  Marhar0\  Ui  ^  n.  acad.  Buohh.s 
Verfuck  einer  Kritik  dfr  Ten  Huf el and  und  Feuerhäck 
behaupteten  Dcductiqn  der  Prinzipien  de*  heutigen  deutfchen 
Trivatrechts.  \on  Dr.  Ludwig  Jacob  Ulrich,  I804.  56  S.  kL  g.  — 
Kec.  zweifelt  fehr,  ob  dlefer  Verfuch  irgend  etwas  dazu  bey- 
trag»n  werde^,  ein  definitives  Unheil  Aber  die  {Vtrettfrage  von 
der  Exiftenxt  den  QndUen  ijjad  der  Bearbtitiuigaart  des  allge- 
meinen deuüchen  Privaujechta  vorzubereitej%.  Schon  die  Art- 
derDarftellung  der  vcrfdiiedenenMeinuti^en  hierüber  giebt  aa 
erkennen',  dais  Hr.  U.  Jen  richtigen  Gehcbtspankt,  von  dem 
ens  eine  Kevifion  derfelben  unternommen  werden  tnuU ,  ver-, 
fehlt  hat :  er  fondert  die  Meinungen  in  Hinficht  der  Onetlen 
des  deutfchen  Privatrechta ,  —  in  Hinitcht  ihrer  Auadehn an g, 
und  —  ihrer  Anwendbarkeit.    AUe^n  jede  der  verlchiedeAen 


Anfichten  wird  dnrch  eine  sulkmmenhanffeäde  Gedankenreike 
gehalten,  die  fich- nicht  aerftiickeUi  llffit,..obne  der  ganzen 
Vorftellung  ihren  eigenthämlichen  Charakter  au  benehmen. 
In  der  kaum  erreichbaren  Abficht,  die  Runde^che  Meinung 
mit  derTa/ihger/chen  und  Hufelandfchen  zu  verei  nig^n,  bildet  der  . 
Vf.  fich  $*  50.  folgenden  Begriff  vou  der  ^iffenfcbafc  des  d.- 
P.  Rechts :  fie  ift  •,  die  t|^oretifche  Darftellqli^.  aller  acht  deut* 
fcher ,  zu  dem  Privatreclit  im  weiterit,  Siwve  gehöriger  Wahr^ 
heiten ,  welche  heut  zu  Tage  iii  wekrern  deutfchen  Provinzen 
tiuirklivh  Amvendung  haben ,  oder  doch  Jiahen  können  und  foll* 
ien.*\  "Was  muls  Hr  l/.  fflr  einen 'Begriff  von  einem  gemeinen 
in  Deutfchland  geltenden  Rechte  sum  X3rnnde  le^en?  Was  er 
fich  wirklich  darunter  denkte  hat*  er.mit  keiner  Sylbe  eröffnet, 
und  hierauf  kdmmt  doch  wahiüch  bey  diefsrMaurie  alles  aiu 
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NATURGESCHICHTE. 
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Leipzig,  b.  Martini:  lUußrationes  pfantarum  im- 
j^erfeck  vel  nondum  cognüan^y  cum  centüria  ico- 
num,  recenfeote  Pttr.Sim,  Paäasy  Equ.  aur.  etg. 
1803.  Fafc.  /.  IL  Tab.  l  —  31.  (ao  Rthlr. ) 

1   ler  grofse  Natiirforfcher,  delTen  ruhmvolles  Le- 
^^  ben  ganz  der  Beobachtung  geweiht  war,  liefert 
iiD5  hier  aus  dem  rcichaa  Schatze  feiner  Bemerkun- 
gen eine  treff&the  Monographie  einer  Familie,  die, 
luianfehnlkh  im  Aeübem ,  gt^ch  intereffant  in  Rdck- . 
ficht  Ihres  Baues  und  in  Hinficht  auf  den  manniichfai- 
tigen  Nutzen  ift.,  den  fie  deiti  menfchlicheaGefchleohte 
gewahrt.    Es  find  die  Salzpflanzen  (Halophyta) ,  wel- 
che Hr.P.  hier  untcrfucht.    Da  der  gröfsteTheilder- 
felben  in  den  afifatifchen  Steppen  verbreitet  ift,  und 
durch  Cultur  in  Garten  oft  lein  Anfehn  verliert :  £0 
herrfcfate  bisher  in  diefer  Familie  viel  Verwirrung^ 
.welche  nur  ein  Mann  z)i  Idfen  im  Stande  war,  der 
eine  fo  feltene  Gel^enbeit  hatte,  die  meiften  diefer 
^>etvächfe  an  ihren  Srandoiten  felbft  zu  unterfuchen. 
Sehr wUnlchenswerth  wäre  es  freylich  gewefen,  wenn 
H.r.Pofios'  auch  die  afrikanifchen  und  amerikanifchen 
Mitg^ede^  diefer  Familie  hätte  onterfuchen  können ; 
allein,  da  dieCs  im  getrockneten  Zuftande  bey  diefen 
/nehreittheijs  faftigen  Gewächfen ,  lehr  mifslicn  ift :  fo 
wöflen  wir  iirimer  dankbar  und  zufrieden  mit  dem 
feyn ,  was  er  uns  hier  gicbt.     In  der  Vorrede  fucht 
«r  die  Gattunsscharaktere  zu  verbeffem:    Sälicornia 
ha^  keinen  Kelch,  fondern  die  Schuppen  des  Katz- 
'  chens.,  die  zu  dreyen  ftehen,  enthalten  cUe  Befruch- 
tungstheile,  und  im  angefchwoUenen  Zuftande  Aea 
Saamen.    Tix^.P.  iindet  zwifchen  diefer  Gatttmg  und 
der  fflppuris  eine  VerwaadtCchaft,  die  Ret.  dann  erft 
als  natürlich. anerkennen  würde,  wenn  das  Keimen 
der  Hippmri$  gehörig   beobachtet  worden  wäre;   fo 
viel  ift  ausgemacht,  da&  Hippuris  eben  fo  wenig  als 
Saururus  zu  den  Na^aden  mit  Recht  eezahlt  werden. 
Keine  Na  jade  hat ,  fo  viel  wir  wifien ,  Schiraubengäng« 
-und  einfallende  Mündungen,   imd  diefe  finden  ficn 
•beide  fowohl  b^T  Bippuris  als  bey  Saurarus.  S  a  Ifo  la 
hat  n^diün.dem  ichneckeBförmigen  Saainto  eine»  nach 
der  Blttthe,  fnForm  einer  Blumenkrone,  fich  ausbrei- 
tenden Kelch.    Hierdurch  luiterfcheidet  fie  fich  von 
Suaedh^  v/elche  fTofier  zuerft  unter  dem  Namen /.fr- 
chea  von  SalfotaicYd^^  und  wozu  nun  befonders  SaU 
fola  fnuricata,   alHffima,   trigyna  und  fälfa  gfAiÖren. 
Da  auch  diefe  >  yvj^  andere  Sa^otae^  einen  fcnneck^n- 
fOrmig  ge:tvuttdenen  Samen  haben ^  fo  meynt  Att  Vf., 
g^ören  diefe  bdden  Gattungioi  *m  den  ji^t^ioneis. 
A.  L.Z.   i8o6-    Erßer  Band. 


Allein,  wer  den  Samen  der  Salfola  a»fSrnerk(kiti  h^ 
trachtet j  fiildet  doch  bald ,  dafs  'die  Windiingen  nicht 
vom  Körner  des  Samens  fetbft,  fondern  .ton. den  bm- 
gen  Kotyledonen  gebildet  werden,  die,  Ar^lioh  nicht 

fnz  auf  diefelbe,  aber  doch  auf  ähnliche  Art,.  Ja  dät 
ermidalien,  im  Gyrosarpus  und  der  Badcmia  Contj 
m  erf  gevnmden  find.  -  IJey  Ä  rofactu  widerruft  der 
Vf.  ftüjfchweigeiKls ,  indem  et  der  dicken  Kotyledo^ 
oen  beym  Keimen  ausdrücklich  erwäluit.  Aber  Mm 
wichtig  ift  der  Umftand ,  worauf  Hr.  P.  hierbey  aui^^ 
merkfam  hiacht :  die  fehön  grüne  F^rbe  des  Embry«» 
ötiSi  der  doch  vom  Zutritt  der  Luft  uml  des  Lidvtt 
röUig  atisgefehloffen  ift;  gerade  fo  fchön  srün  hat 
Rec.  auch  den  Embryon  des  NeHimbmmfpeckgUftty  mit* 
ten  im  Dotter,  gefunden«  Dadurch  wird  zunächft 
Humboldts  Idee  beftätigt>  dafs  zur  Erzeugung  de^ 
grünen  Farbe  niclit  nothwendig  das  Sonnenlicht  er« 
Fordert  wird,  fondern  dafs  auch  andere  Stoffe,  na*- 
mentlich  der  Wafferftoff ,  zur  Entwickelunff  derfeK 
ben  beytragen  können.  Ob  min  der  Uebenchufs  ail 
Soda  in  d^n  Säften  der  Saifolarum  hietu  bcn^trägt« 
wagt  Rec.  nicht  zu  cntfcheiden*  Auch  die  Potifcnemß 
haben  ein  gewundenes  Saamenkom;  der  Kelch  be^ 
fteht  aus  Spreublättern;  der  Antheren  2«ahl  ändert 
von  t  bis '5  ab,  aber  fie  find  allemal  oben  verwachfeou 
Ueber  den  Eiaflufs  des  Bodens  auf  den  Salzgehalt  diefei 
Gewächfe  macht  Hr.  P.  einige  intereffante  Bemerkun>^ 
gen..  Auf  Salzboden  geben  fie. Soda,  auf  anderm  Bo^ 
den  aber  Pottafche.  Salfola  proßfata  sab  ihm,  auf 
fteinigem  Boden  in  Taurien  gezogen ,  bleiche  Theile 
Soda  und  Pottafche.  Die  Würzelcnen  oer  keimenden 
und  jüngei*n  Salzpflanzen  find  im  Verhältnifs  zuiA 
Pflänzchen  immer  fehr  lang;  äufscrft  kurz  aber  di€ 
Wurzeln  erwachfener  Pflanzen.  Daraus  folgt,  dafs 
die  SalzpAaneen,  da  fie  in  der  Jugend  immer  mehr 
Salz  unu  Soda  geben ,  den  Salzgehalt  aus  der  ErdeV 
die  andern  Stöfß  aber,  wodurch  fie  fich  in  der  Folge 
vorzüglich  ernähren ,  aus  der  Luft  anziehen. 

Wir  gehen  nun  zu  den  hier  abgehandelten  Pflan- 
zen felbft  über.  Es  find  feigende:  i^  Salicornim 
aceiariay  die  wir  fonft  immer  als  Abart  der  S.  her- 
froffA  betrachteten,  und  die  Fahl  als  var.  S.  purwu- 
rafans  aufführt.  Sie  unterfcheidet  fich  hauptfäcidich 
nur  durch  den  mehr  aufrechten  Stand,  clurch  die. 
rotlie  F^fbe  und  durch  die  Dicke  der  Aehren.  Wir 
haben  fie  auch  häufig  an  falzigen  SteUen  in.  Deutfeh* 
land.  2)  Sälicornia  proßrata^  mit  niederge« 
ftreckteiti  Stiel  und  an  der  Spitze  gebogenen  Aehren» 
)  Sai  pygnidea  mit  fchnurförmigem  Stängel  und 

ugelichten  Gelenken,    blofs  am ^kafpifchen  Meer. 
4)   SaL  flrobi4a<tß,  wohin  Hr.  P.  mit  Unrecht  & 

M  Ott 


i 


1» 


ALLa    LIOrERATXJRi'eEITUNG 


9a 


iruciatß Forfk  Ti^hL  5)  Salfotiaia^vrozaS.tmh 
bicaL,  und  peffoliata  F-arfk.  gerechnet  werden^  die 
gieichwofaJ  yäU  (ftMtrrN^)  dav^  iinterfcheidpt. 
6)  Sal.  cafpica.  Dsüon  Anabafes.  7)  A.iatarka 
(A.  aptttflla  L.)^  Warum  ift  doch  d^  Name  ohne 
JKoth  geändert?  8}  A.  cretacea*  Die  übrigen  zahlt 
Hr.  P.  nicht  zu  dieter  Gattung.  Hierauf  Salfolae: 
o)  Salf.  proßnUa  ^  wobey  d^s  S^M>nym:  Kalifrutico^ 
jUm  imcanum  Buxb.  cent  L  tab.  15.  angeführt  wird, 
lifo  tab.  II.  fig.  2.  wegfallt.  Das  erftere  bezog  tmU 
liinowy  jedoch  zwpifelnaft,  auf  S.  arbarefeens.  Auch 
mrd  Gtnelin  flor,  ftb,  IIL  tab.  20.  fig.  i.  hierher  ge- 
rechnet. 10)  'Salf.  dcfyanüia  {S.  tamßora  ömel.  jun^ 
Reife  1.  tab. 47- )  nicht  S.  tanata  Pali.  11)  5.  rigida 
(Sivermiculata  J^)..  Auch  dne  unnöthige  Namen- 
veräaderung.  la)  ^-  taricina.  Diefs  ift Buxb.  cent.  I. 
t.  II. ^g.  2.  und  utneLflor.ßb.  HI.  1. 19.  fig.  i.,  fonft 
fonit  S,proßratä  immer  verwechfelt.  Hier  aber  ift  die 
fchneckenförmise  Windung  des  Samens  offimbar, 
dU  S.  proftraia  blofs  zufammen  gefaltete  Samen  han 
X^)  JSl  iiwirouks.  (  Gmel.  florJio,  III.  t.  21.)  14)  ü 
ÜUraria,  (?  Saif.  wientatis  Gmtt.jun,  Reife,  IV« 
t.  <.) .  Auch  pafst  Buxb.  cent.  1.  tab.  15.  fig.  i.  ziem«* 
Bcnnieher.  15)  S^  gemmafcens.  Barre L  ic.  n.  J13. 
kommt  ganz  damit  überein«  Der  jüngere  Gmslm  fand 
diefe  Art  am  turkmanilchen  Ufer^  des  kafpifchen 
Meers.  16)  S.  Arbufcula.  ij)  S.rofacea.  iS)  S,fpü 
^oto,  mit  der Synonymie :  S.  glauca  Mar/chatl  von 
Bieberfl.  Kali  fruticofum  fpicatum  Buxb.  cent.  1. 
tab.  13.  und  Tournef.  cor.  p.  ig.  19)  S.  pilofa. 
Ijiefs  wäre  Barrel,  n.  79.  ffablizl  und  Güldenßädt 
fenden  fie  'in  Ghilan  und  Aderbidfchan  am  kafpifchen 
Meere.  20 1  S.  lanata.  21)  S.brachiaia.  22)  5.  bae- 
cifera  (Anaoc^  foliofa  L.)  23)  S.  Spinifex  (Anabafis 
fpinoßßma  L.).  24)  S.  tamarifüua.  25)  S.  eoUina. 
dd)  S.tmoftt^ora(Uisnopodmmoppoß^oUumLj^^ 
:37^  S.  Kali  mit  ffenauer  Angabe  der  Varietäten« 
38)  S.  Soda.    2Q)  tS.  fHonandra. 

Noch  ein  Paar  Worte  über  die  Kupfer.  Sie  find 
von  dem  Künftler  gearbeitet,  der  Hn.  P.  auf  feiner 
letzten  Reife  begleitete.  Kec.  kann  abei*  in  das  Lob 
flicht  einftimmen ,  welches  der  Vf.  feinen  Gefährten 
^rtheüt«  Die  2^ichnungen  mögen  beffer  feyn ;  aber, 
vraren  die  Aftragalen  fcnon  nachläffis  gesurbeitet  und 
Jbefonders  nachlaffig,  oft  ganz  falfcn,  colorirt:  fb 
trifft  diefer  Tadel  ganz  vorzüglich  die  Halophyta. 
Die  meiften  find  fo  roh  gearbeitet,  die  Farben  find  fo 
icUecht  aufgetragen.,  oaCs  man  defto.  weniger  feine 
Empfindlichkeit  über  den  hohen  Preis  bergen  kann. 

Berlin,  b.  Schüppel:  Caroli  Ludoviei  JVilU 
'  denow  hortus  BerolinenfiSy  five.icones  et 
defcriptiones  plantarum  rariorum  vel  minus 
cognitarum,  quae  in  horto  regio  botanico  Bero- 
linenfi  excoluntur  (coluntur.  ^xcolo  vitieas,  colo 
vites.  PtinY  Fafciculus  / — IV.  1803  — 1805. 
fol.  maj.    (Jedes  Heft  4  Rthlr.  4  gr.), 

.    Die  Erftlinge  des  durch  dep  Fleifs  und  die  rühm- 
liche Betdebuuokeit  des  wurdigpo  Vfis.  lUid  durch 


die  anfehidich  vermelirten  Fonds  der  Anftalt  fehr  Ter- 
.vollkommneten,  undglcichfam  neu  gcfchaffencn,.bota- 
nifc^en partes  dpr^kad^iieeu Berlin.  Hr-Prof.  £R1 
will  jährlich  wenicftens   zwey  Hefte  herausgeben, 
und  fechs-  foloher  Hefte  foU^i  einen  Band  ausmachen. 
Man  kann  nicht  anders,    als  dem  Publicum  Glück 
dazu  wünfchen,  dafs  es  in  diefen  Heften  meifterhafte 
Befchreibuugen  und  fehr  richtige,    von  Gümpel  ge- 
zeichnete und  von  Haas  geftocbene  Abbildimgen  er- 
hält, die  den  Jacquinfchen  an  die  Seite  gefetzt  wer- 
den konoen.     Die  Wiffenfchaft  hat  alfo  wahren  Ge^ 
winn    von    diefem  Unternehmen  zu  hoffen.      Der 
Werth  der  genauen  Befchreibimgen  wird  dadurch  er- 
höht, dafs  das  Vaterland  üud  die  Cultiir  eines  jeden 
Gewächfes  forgfältig  angegeben  ift. 

In  dem  erßeu  Hefte  und  folgende  Pflanzen  be* 
fchrjeben  und  abgebildet:  i)  ^Tripfacum  monO' 
ßachyon^  Jpica  ßntplici  androgynay  aus  SCid-Caro- 
lina.  7)  Pranperia  artemifioi'ies^  Xanüuum 
fruticofum  JAnn.  fuppL  Der  Charakter  diefer  neuen, 
von  Cavanilles  zueVft  aufgeftelken,  Gattifng  weicht 
darin  von  dem  Charakter  des  XantUum  ab,  dafs  der 
Fruohtboden  nicht  mit  Spreublättchen  befetzt,  fon- 
dem  kahl,  der  gemeinfchaftliche  Kelch  nicht  ge* 
fchuppt,  fondem  einblättrig  und  gezahnt,  die  Frucht 
eine  vier ßicherige  Steinf r ucnt  ift.  Von  Franferia 
ambrofioides  Catr.  uuterfcheidet'  fich  diefe  Art 
durch  doppelt  halbgefiederte,  gezähnte  Blätter  und 
mit  blattartigen  Anfätzen  angefafstc  Bl:^tiele* 
3)  Feßu^a  uni^/floides,  panicula  conttacta/fpicutis 
compreßis  oetofloris  muticis^  fotiorum  vaginis  apice  bar- 
batis:  aus  Carolina.  (Ift  im  parifer  Garten  als 
Uniota  nova  bekannt.)  4)  Parthenium  tntegru 
folium  (ift  fchon  von  Schkuhr  tab.  293.  und, 
was  die  Zergliedempg  der  Blüthen  betrifn,  belTer 
abgebildet).  5)  Hypecoum  patens^  fitiquis  ar- 
cuatis  teretibus ,  petalzs  binis  majoribus  obtufe  trilobis. 
Sie  ift  aus  Aegypten.  6)  Ammannia  aegyptia* 
ca^  fotiis  lanceolaHs  baß  attenuatis  fefftlibus^  caule  te-^ 
reti^  floribus  apetatis.  7)  Ammannta  auriculata^ 
fol.  lanceolatis  baß  attenuatis  auriculato-cordatis^  caule 
tetragono.  peäuncutis  trißoriSy  floribus  octandris  peta- 
loideis.  Auch  aus  Aegypten.  g)  ITurmbea  b^aU 
Jata^  racemo  muit^loro y  coroUis  ovaHs  rugoßsy  tacu 
fUis  limbi  rectis  breviffmis.  Aus  Penfylvaniöa.  (Ift 
wahrfchcinlich  J7f /off fax  angußifolia  Michaux. 
flor.  americ.  I.  ai2.)  Aber  mit  Recht  unterfcheidet 
der  Vf.  fie  von  der  Helomas  durch  die  einblättrige, 
mit  fechs  2^iinen  verfehene  Blumenkrone.  9)  Pru- 
nella  petffylvanica,  fol.  petiolaOs^ovato  tamceota^ 
Hs  baß  deiftatiSy  catycis  labits  aequatibus^fitperiori  fy^n- 
.eato  triarißaiOy  .caule  adfcendente.  10)  Hieracium 
nigrefc'enSf  caule  nudo  paucifloro,  peduncutis  calycu 
.busque  glanduhfo  -  fmbefieniibus  mgrefcen&bus  ^  fotiis 
oblongis  pethlatis  bäji  dentatis.  11)  Mol  Ha  diffnfa^ 
caule  ramofo  diffufo,  foL  fpathulaüs  verticUlatis  fubfe^ 
ms,  ealycibus  margine  membranaceo.  Ift  Polycarpea 
Tenerlffae  Lamark.  (und  Ll^fflingia  pentandra  einiger 
.bötanifchen  Gärteu),  Die  neue  Gattung,  dem  Baron 
voH  Moll  isk  Salzburg  zu  Ehren  genannt  j  gehört  zur 
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erften  Ordnung  der  fttnften  CladTe,  hat  einen  fünf- 
hlattrifen  Kelcn,  eine  fünf  blättrige :  Blumenkrone, 
nnd  eide  einficheriee,  dreyklappige  Samenka]>feL 
Ur.  /ü^  rechnet  auch  Achyranthts  fteüata ,  tetmifoHa 
und  Ctloßm  corynibofa  dahin.  12)  Agroßis  tenui- 
flora.    Aus  Nordamerika. 

Im    zwetfien   Hefte:     i)     Cyprljieiium  pu- 
befcenSj    Ubio  nectarii  fup.  obtongo  .  triangulari  ob- 
^jo ,  »»/•  pitatis  breviori ,  foL  pubefcentibus.    Aus  Nord- 
amerika,   a)  Sinapis  integrifotia,    fitiquis  gia^ 
bris  paUnäAi&Sy  foL  obwatis  indivifis  dupticato  -  denta- 
Hs  laevibus.    Aus  Oftincüen.    3).  Hudfonia  ericou 
des,    4)  Hieracium  taevigatunu    (Hat  Rec.  aus 
Penrylvanien  als  Ä  pankulatum  erhalten.)    5)  Petar- 
gonittm  €  an  arte  nfe ,    pedunculis.  fubbifloris ,  foliis 
trl^tUis  apice  dent/atis^  floribus  pentaiidris  tetrapeta- 
lis,   camUe  fuffruticofo^    von  den  canarifchen  Infelu. 
6)  Cleome  pungensy   floribus  hexandris^   foL  qui- 
natis  vifcoßs ^  cauie  fpinqfo:    Aus  dem  wärmern  Ame- 
rika.    7)  Rapbanus  cheiranthiflorus^    ßliquis 
biloculmribus  laevibus^  fot.   radicalibus   lyratis  obtußs 
dentatis^  cautinis  pinnatifidis  ^   laciniis  lanceolatis  actitis 
fub  integerritnis.    A us  Spanien,    g)  Salvia  Forsko- 
lei.     9)   Lepeehintajpicata^    eine  neue  Gattung, 
die   in  Italien   fbnft    ulricia   pyramidata    genannt 
wurde.     Hr.  //^  beftimmt  den  Gattungs  -  Charakter 
dergeftalt :  Ca  l.  büabiatus,    Co  r,  lab.  fup.  bißdum ,  inf, 
iripartikim  lacinüs  fubaequalibus.   St  am  i  na  difiahtia; 
den  fpecififchen  Charakter  aber :   L.  fpicis  peduticuta- 
üs  bracteatis,  foLovcAis  crenatis  baft  truncatis.     Eine 
andere  Art  erhielt  Hr.  IF.  aus- Sibirien :    L,  clino- 
podifolia^  .  flor,    terminallbus    verticillato  -  capitatis^ 
foi  oilongis  remoU  ferratis  baß  ottertuaHs.     10)   Mes- 
imbrianthemum   tricolop^    foL  amplexicaulibus 
dißinctis  punctaüs  lineari-fpathutatis^  fiibtus  convexis 
fitperne  fiitco  exardüSy  caute  brevijßmp  herbaceo.  11)  Si- 
te ne  kirta^    petalis  bipartitis  obtußs^  ßor,  folitariis 
UrrmnatHms  ^  caL  ctavatis  10  ßriatisy  foL  lanceolatis  baß 
citiaUs,  (Der  5.  ^i/kT^a  zu  nahe  verwandt.)    12)  Fiola 
blanda,  acautis^  foL  cordaiis  obtußs  ptaninfculis  gta- 
briSy  petalis  imberUbus.    Aus  Nordamerika. 

Im  dritten  Tiefte:  i)  Prenanthes-cordata^ 
ealffcibus  muttifl&ris ,  fol  eordatis  dentatis  ciliatis ,  flora" 
Kbus  obtöngis  integerrtmis .  floribus  nutantibus  race- . 
mofO'panmUails.  Aus Penrdvanien.  2)  Centaurea 
ßrantinea  (ift  C  acaulis  Forsk.  ghmerata  FahL% 
Warum  ward  nicht  einer  diefer  Namen  be)4>ehalten? 
3)  Solanum  Humboldtii^  fchwerlich  von  S.  Pfeu- 
do •  lycoperfc^m  verfchicden.  4^  Ko chia  dentata, 
Diefe  Gattung  i4't  fchon  von  Roth  in  Schraders  Journ. 
igoo.  S.  307'.  beftimmt.  Hr.  /PV  zieht  Salfola  radiata 
Desfont  in  am:at.  du  muß  %,  S.sg.  hiehor.  5)  SaU 
via  Chamaedrt^s  ftimmt  mit  S,  cbamaedri^oi- 
des  Cavan.  freylich  fehr  überein;  aber  liier  fehlen 
doch  die  catyces  ßeltato-  vllloft.  6)  Lobe  Ha  göode- 
nioidesj  caute  erecto  ßtnpücijpffw ,  fol  pubefce^'tibusy 
radlcatibus  obovatis  itiiegerrimis ,  fr.utiriis  ta^^ceotatis 
apice  fi^crenatis  y  floribus  racetnofs^  corollis  fuperne 
fiffis.  Aus Penfylvanien«  f)  Itex  C affine.   8)  Eup^a- 


torium  teuer ifoUum^ittd. fpee, plant.  9)  Chr^s^ 
antkemum  arstieum.  10)  Pefarganium  in^ 
odorutn^ .  umbeUis^  muttißoris  eapiUitis^  fol  cordatO' 
üvatis  obfotete  tobatis,  caulibus  teretibus.  11)  TriU 
lium  pendutum  (in  den  Abh.  der  fierh  naturf.  Ge» 
fellfch.  B.  III.  S*  421.  fchon  befchrieben).  la)  Ficu^ 
venofa  Ait.  -     ■       .  - 

Im  vierten  Kelte :  i)  Pelarffonium  penieiU 
latu'm,  pedunculis  fubbifloris ^  fol^  ovatis  incifo^fet' 
ratis\}  junior ibus  retrorfum  fcaibris.  2)  Numpbaem 
advena.  i)  Nymphaea  odorata.  4)  Hemio^ 
uitis  deatbata^  frondibus  bipmnaüfidis ^  pinnutis füb^ 
rotundo ^ ovatis  crenatis  fubtus  pulverutentis.  5)  Acro* 
ftichum  Catomelanos.  6)  Centaurea  pu- 
befeens  Willd,  foec.  plant  7)  Saxifraga  verna^ 
tis  (S-virginienßs  ASichaux).  8)  Anemone  tha- 
tictroides,  9)  Convallßria  pubefcensy  foL 
attemis  amplexicaulibus  ovatis  fubtus  pubefcentibus.caufe 
teretiufculo  fulco  exarato^  pediMculis  ariilaribus  fubbl^ 
floris,  AusPenfylvanien.  10)  Hypochoeris  hifpU 
da^  calycibus  hirtis,  caute  ramofo^  fol.  lanceolatis  aen* 
tatis.  11)  Leontod^n  ohovatus,  12)  Borbonia 
alatay  fol  ovatis  leviter  eordatis  mucronatis  nmlU- 
nerviis  denticulatis ,  caule  alato.    Vom  Kap. 

•  London  :  Exotic  botany^  confifting  of  coloured  figni 
res,  andfcientiBc  defcriplions  of  fuch  new,  beau- 
tiful  or  rare  plants,  as  are  worthy  of  culti- 
vation  in  the  gardens  of  Britain;  \"itn  remark$  , 
on  thcir  qualities,  hiltory  and  requifite  modes 
of  treatment.  By  ff  am.  Edw:  Smittu  The  figu- 
res  by  ffames  Sowerby.  —    Vol  L  n.  i — 6.  8. 

Wieder  ein  Unternehmen,  welches  der  Wiffen* 
fchaft  und  Kunit  Englands  Ehre  macht  und  zur  Be« 
fördcrung  der  Natur -Kenntnifsnicht  wenig  beiträgt. 
'Nach  Art  der  EngUßiBotany  wird  neben  der  vortreff- 
lichen Abbildung  der  PBanze  von  Sowerby  die  bota- 
nifche  Beftimmtmg,  das  Vaterland  u.  f.  w.  kurz  von 
Smith  angegeben.  Die  Pflanzen  find  grofstentheils 
atis  Neuholland  und  Indien ;  manche  aber  noch  sar 
nicht  in  englifche  Garten  eingeführt,  fonrfcrn  Hr. 
Smith  kennt  fie  blofs  aus  trockenen  Exemplaren; 
Wir  wollen  fie  einzeln  durchgehn.  i)  Humen  ele- 
ganSy  eine  neue  Gattung  aus  der  neunzeluitcn  Claße, 
erften  Ordnung,  neben  Eupatorium  und  Piqueria. 
Sie  unterfcheidet  fich  durch  einen  locker  gefcnupp- 
ten  dreyblüthigen  Kelch,  nackten  Fruclitbodcn  und 
durch  den  Mangel  einer  Sanienkrone.  Lady  Hume 
zu  Ehren,  die  diefe  Pflanze  zuerft  zog,  wird  fie  ge- 
nannt: fie  ftammt  aus  Port- Jackfon.  2)  Dilleniß 
fpeciofa.  3)  Blandfordia  nobiiisy  zurfechften 
Claffe  neben  Ato'e^  von  welcher  fie  fich  durch  den 
Stand  der  Staubfäden  auf  der  Blumenkrone  und  durch 
die  eefchuppten  Samen  unterfcheidet.  Dißfe  Art  ift 
aus  Port-Jackfon.  4)  Gompholobium  grandi* 
ftorumy  7ur  zehnten  Claffe ,  neben  Podaliria.  Der 
glockenförmige  Kelch  hat  fiUif  tiefe  Einfbhnitte;  die 
filume  ift  fchmetterÜngsförmig,  die  Narbe  einfach 
und  zugefpitzt,  dieHöUekugeficht,  einfächerig  und 
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vitUatnig.  Eben\lafaer.  5)  Rhoioiiiniron  ar- 
bonum^  mit  lanzetf örmigeB ,  unten  weichhaarigen 
Blättern  tmd  Doldentrauben  .ani>  Ende  der  Tciebe. 
Aus  Oljtiadien.  6]  Gtaucium  fulvf{m,  iftwahr- 
fchieitilich    eine   Al>art   von    Ckelidonium   glauciutiL 

I)  J)iuris  futtci^t^  fieknQptliqh  machte  SmUh 
•zuerft  dicfe  Gattung:  doch  verbefferte  Sufartz  den 
ton  ihm  angegebenen  Charakter  dadurch,  ^lalis  er 
Hiebt  die  Bluinenkrene  als  neunblättrig,  fondern  den 
j^elch  als  fieben blättrig  angab.  Bey  cüefer  Art  find 
die  beiden  unterften  iQchblätter  dreyn^  länger  als 
die  Lipjpe.  8)  Di»ris  aurea,  fchon  von  SufOrtM" 
In  Ac^a.  handling.  igoo.  befchrieben.  Wie  die  vorige 
Art  aiis  Neuholland.  9)  Dindrobiuf»  fpecia- 
ftk  m.  Die  Gattung  ift  von  ^Snoartz  in  Schröders  Journ. 
I-^oo.  S.  234.  befchrieben.  Diefe  Art  ift  fehr  fchön, 
Vttd  wächit  auch  in  Neu  -  Sttd  -  Wallis.  Die  Lipp^  ift  . 
fireylappig,  und  die  Blumen  ftehn  in  IVauben. 
xo)  pendrobium  tinguaeforme  {SuHhrtz  in 
Sokraders  neueni  Journ.  B.  I^  St  i.  8.96.) ;  aber  nicht 
von  den  Infein  der  Südfee,  fondem  aus  Neuholland. 

II)  Dsndrobium  spunetatum^  mit  vielblatiger 
aufr^li^t  ftehender  Aehre«  12)  Ipomopfis  ele- 
gans  (Cantua  ooronapifaUa  I^iilA).  Von  der  Can- 
Uta  unterfcheidet  Hr.  Smith  dicfe  Pdanze  mit  Michanx 
durch  die  winkligen,  nicht  geflügelten  Samen,  durch 
(Jen  häutigen  Kelch  und  durch  das  ganz  verfchiedene 
"Anfehn.  Z3)  Ipomopfis  iuconfvicua^  unter- 
fcheidet fich  von  der  vorigen  durch  den.  fchr  äftigen 
$tängel  und  die  kleine  Blumenkrone,  die  nicht  fän- 


ger  als  derKelch  ift.  14)  Stratioies  alifmoides^ 
von Roxburgh  an  Lady  Hnme  gefandt.  15)  Ditatris 
torymbofa.  '  16)    Linumtrigynumy    aus  Oft.- 


i 


Vri CO- zu  feyn.  ig)  Bignonia'undutata^  aus  Oft* 
Indien,  hat  einfache,  glattrandige,  lanzetförmige, 
wellenförmig  gebogene  Blätter.  19)  Teiratheca 
ericaefolia^  init  \virbelförmigen  Blättern,  eine 
fchöne  Art  aus  Neu  -  Holland,  ao)  Tetratheca 
landul ofa ,  mit  mehr  zer ftreuten  Blättern ,  eben 
b  fchon,  als  die  vorige  Art,  und  eben  daher, 
ai)  Tetratheca  thymtfolia,  mit  oblongen  Blät- 
tern, die  zu  vieren  ftehn.  22)  Mirabitis  long'u 
flora.  ai)  Hametlia  patens,  24)  Dillwynia 
ericaefolia^  zur  aehnten  Claffe,'  nebe«  Podatiria. 
Der  Kelch  ift  zweylippig,  fünfzähnig,'  die  Blumen- 
krone fchmetterlingartig,  die  Narbe  welchhaarig, 
die  Hülfe  einfucherig  aufgeblafen,  mit  zwey  Samen. 
Auch  diefe  Art  wäcmt  in  Neu -Holland,  und  hat  li- 
nienförmijge  feil  wach  gezähnte  Blatter;  die  Bhimen 
ftehn  am  £nde  der  Triebe.  25)  Ditlwynia  flori- 
bunda,  mit  rauhen  höckerigen  Blättern  und  Blu- 
die  in  den  BJattachfeln  fitzen.     a6)   t^iminc^ 


men 


ria  denudata  (Pultenaea  juncea  Witld.)^  unfers 
Erachtens  nicht  hinreichend  von  Putteneea  unterfchie- 
den.  27)  Paffiftora  fuberofa.  2^  Thelymi 
tra  ixioides  {Swartz  in  Acad.handL  igoo.)«  Wir 
freuen  uns  auf  die  Fortfetzung ! 
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Omomomii.  Frankfurt  a,  M. ,  b.  Varren trapp  o.  Wen- 
^•r :  DU  GalUrie^  aus  Knochen ,  ein-  angenehmes ,  wokf/eiUe 
mnd  kräftiget  Nahrungsmittei ,  tleren  leichte  Bereitung  in  al* 
ien  Haushaltungen  und  Hospitälern  \  und  deren  fVichtii^keit  fär 
Kranke  und  'Arme,  von  Anton  Alexis  Cadet  da  f^aux.  Ver- 
waltet des  Soldatenhüfpitals  zu  Paris,  Mitglied  des  CoUe- 
eiuma  des  Ackerbaues ,  de»  Handel •  nnd  der  Künfce  in  dem 
Mtnlfteriiun  des  Innern;  u.  f.  w.  N^ch  dem  franzöUfcheA 
prigvnal,  welches  kt'irzUcb  auf  Befehl  des  Miniftoriums  ge- 
druckt nndanagetbeilt  wurde,  ilberfetzt  und  mit  Anmerkuiy- 
S'  en  bpßlcitet^  I8O3.  SS  S.  g.  (6gr  )  —  Von  der  Erßndnng 
es  Pepinfchen  Topfs  an,  bis  jetzt,  hat  man  jich  itfter  be- 
mflhc»  die  nahrhaften  Theile  aus  den  Knochen  zu  ziehen; 
vorztfglicb  aber  bftftand  dicfe  nemifhuni;  darin,  das  Gerutb 
dazu,  nämUch  den  Tupf ,  zu  verbeffern ,  ihn  der  Ablicht  ge- 
mafser  einzurichten ,  und  befonders  die  dabey  etwa  ni(W* 
liehe  CeFahr  zn  miodern.  Die  Ansziehiingsait  unfers  Vts. 
ift  nicht  fo  umftandlich ,  indem  He  blofs  durchs  gewöhnliche 
Kochen  bewirkt  wird ,  und  der  wefentliche  Handgriff  dabev 
befteht  in  der  Zerftofsung  der.  Knochen.  Er  wurde  dnrcn 
4e.a  Htind  auf  «Uofen  H«nd^rlFf  gebracht»  der  bloJs  difTohi 
Z«*rniali»en  der  Krochen  mit  den  Z.Yhnen  die  nährenden 
Thcit«  daraus  erhält.  Der  Kiinrhen  fev  rtbrig<»n9  eine  voa 
der  NdUtT  felbft  gebildete  Fleif<4ibrnhtaTeK  «nd  ein  Ffnnd 
Knochen  g«bc  fo  viel  gute  Brühe  al«  feohs  Tfiind  Tleifch ;  da- 
her ein  an»  Knochen  bereitetes  Fucter^l ,  eiu  Mefferfiriff ,  ein 
Putzend  Kndpfe.  etis  Knochen    eben   fo   viel  X^üpfe   Stippe 


feyen,  die  m»a  dem  Armen  rtobe.  Dmrchs  gewShnlicbe 
Kochen  der  Knochen  in  ganzen  Stocken  verlieren  die  Kno« 
cheo  wenig  an  Glillerte,  (leshalb  feyen  die  fchon  ausgekochr- 
ten  Knochen  zerkleinert,  noch  fehr  gnt  zum  Bereiten  der 
Fletfchbriihe  anzuMreaden.  Au«  7  Pfund  Knochen  erhielt  der 
Vf.  I  Pfund  8  Unzen  Feu,  3  Pfund  8  Unzen  Gallerte  Mnd 
2  Pf (}nd. trockne  Knochen  •  Maffe  blieben  zurCiok.  N^teh  Laf- 
fus  Beobachtung  ki^nnen  anch  die  Fifch|;raten  htezn  dienen, 
itnd  zwar  aiicfa  die  G ritten  folcber  Fifche,  deren  Fleifch  fOr 
die  Seeleute y  welche  fie  fangen«  nicht  geniefsbar  ift».  z;  B« 
4at  f!er  HayBfche.  Duroh  die  beypeffigten  Anmerkungen 
wird  verfchied«»ne.«  herichn^.  —  Ei^cn  ^var  es,  daf*  die 
Hirnde  zvvyr  eine  Suppe  an.«  Knnf^hen  hpreitet,  gern  fr^fsen; 
fie  tfbrr  fogteicb  rerachtetiin ,  als  ihnen  Knochen  vorgevror- 
fen  wurde e. 


■Im 


Frankfurt  a.  M, ,  in  d.  Jäger.  Bttchh.:  Das  Hauptfach' 
lichfte  über  die  leichte  Bereitung  der  Brühi*  und  Gallerte  ai£s 
K'iochen^  als  ein  angenelimes,  wnhlfeilcs  und  kraldges  Nab- 
rnngsmittel  für  alle  Uauthaltungen,  Kofpitdler,  Kranke  und 
Arme  angelegentlich  empfohlen,  von  A.  4«  Cadet  de  ^aux^ 
\  er>valter  drs  Soldaten hofpitals  zu  Paris  und  Mitglied  meb- 
r«*rer  GefellTuhaften  ondAca^mieen.  Aus  demFranznfifchen. 
JS03.  8  S.  8.  (^gr)  —  Bin  bloff  er  Auszug  äuB- Cadet  de 
Vaux  Schrift,  wovon  bey  Varrentrapp  und  Wenner  zu  Fraoji« 
l'urt  am  MayQ  die  eben  angezeigte Ueberfetzang  er(chien«n  ift» 
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■    ERt>BESeH^EIBUNG. 

Paris,  b.  Dentu:  l^oyagt  h  ta  Louiftans  0t  für  U 
kontinent  äe  TAmerique  jeptentrionale  fait  dnns  Ictf 
annees  1794^  1798  etc.  par  JBT***  D***,  ornfe 
d'une  belle  Carte-  An  XL— JSjpa.  VIII  u.  38a  S. 
g.    (i  EtUr.  aogr.) 

£b««ia/.  b.  Charles:  ySeconi  vouagi  ä  ta  LouU 
ßäM  fäi(ant  fuite  au  prämier  de  Pauteur  de  1794 
i  1798  etc,  par  Bauart/  di^  Loziires.  —  Toms  L 
AnXt,  — V803.  XVIU.414S.  rpwir.AnXI.-n 
180}.  41p  a  8».    (3  Rthlr.  oo  gr.) 


Diefe  Bücher  vnirden  gefchrieben  {^ich  nachdem 
Spanien  die  feit  1769»  in  Befitz  gehabte  Provint 
Louifiana  an  Frankreicn  abgetreten  hatte»  uiad  die 
Abficht  des  V£s.  war,  die  Wichtigkeit  der  ^cqui« 
fitioa  durch  die  an  Ort  und  Stelle  eingezogenen  Naph-r 
richten  zm  zei^.  'Denn  foUte  der  VI«  auch  nicht 
ieibrt  m  I^ufiwa  gewefen  Ceya ,  welches  ans  der  Vor* 
reJe  zum  erften  VVc^jc^e»  wo  «r  fioh.ttbtr  d^  Mifs- 
trauen  der  Spahior » .  die  ihn  1795*  nnd.  Solgendt  Jahre 
feine  Reife  za  vollenden  verhindeit  haben ,  befoh  wert^ 
vnd  ans  deni  Titel  des  zweyten  Worka»  der.  einer 
xuoften  lleife,  die  doch  wirklich  nicht  Statt  gefiin* 
den  hat«  erwähnt»  wafaricbeinlidi  gemacht  inrerdeii 
kann :  fo  hat  er  fich  doch  mehrere  Janre  in  der  Nihe 
auf  San  Domingo  aufgehalten»  erft  als  Advoeat  ilie 
Gerechtfiune  der  Coloniften  vertheidiat«  darauf  1788« 
fich  einzig  auf  die  Gefchäfte^  eines  Pflanzers  ei^^ 
fehrankt;  b^d  nachher  aber  die  Stelle.eines  Colonel« 
hfpectenr  aber  ein  Dragoner  ^  Regiment  Obemonr* 
men,  und  nennt  fich  jetzt  am  Ende  der  Zufchii^  an 
alle  ehrliche  GoloniGten »  die  Opfer  der  von  den  JSb- 
erophilen  vemr&cihten  ReviolitAio|i»  HÜ^riographen 
aar  Marine  und  der  CoJMDnieQn.  ta  wie  weit  er  ciurch 
em  Patent  des  Kaders  dwe»  berechtiset  fey»  könne» 
ivir  nicht  lagen«    An  Ldb^rOchen  der  jetzigen  Re* 

E'erung  in  Frankreich  hat  er  es  eben  fi^  wenig  fehlen 
ffen ,  als  an  Ausfällen  auf  die  neuen!  PhUmophent 
die  jetzt  in  Fraiäkroieh  unter  einer  gewiilen  Clafle 
von  Scfariftftdkm  Mode.  find.  Doch  ohne  ROdk* 
icht  aiil  diele  Amswüohüe. wollen  wir  jetzt  dea  InheH 
naher  anoeben^  fo  fehler  .es^anch  wird»  ein  Werl^ 
das  aus /£>  hetecog^nen-  Theilea  be&Mit^^.und  mfach 
keinem  ffut  aiigelegten*  Plane  ^bgefafst.ift,  von  un* 
zweckmSTsigenDignelfionen^  von  leeren  und  kraf^ 
loCtti  Dedanatiooen^  von  ermOdenden:  WiederheJnm 
gen  ftrotzet»  in  der  fifirzeaech'  felMft  HauptzQgeft 
darznfteüen. '  Zuerftidin  Gelbfaichte  von  LoulfiaM^ 
Nach  einem  iingldädiifaan  .Vecfwhe  eines  Httr  di  kk 
A.  L.  Z.  1806.    MitfUt  Band: 


Saa$h6itttMometIbervÜU  x<98..dieMamlmgdesMm 
fifippi  entdeckt,  und  als  er  den  Fluls  hinauffuhr,  ihi 
Namen  des  Königs  Ludwig  XIV;  von  dem  angran- 
zenden Laude  Befitz  genommen.  1730.  wurde  £oui- 
üana  der  indiCphenCompagnie  entzogen  und  umnittcl- 
bar  der  Regierung  unterworfen«  Die  Capudner  und 
Urfelineriun^  betrugen  fich  viel  beflei;»  als  die  5^ 
fuitc^n,  die  man  riSs.  oder  1766^  zum  Rückzug^ 
nöthigte.  Um  die  Zeit  wuide  die  Nation  der  Natchä, 
welche  eine  Verfchwöning  gegen  die  Franzofen  an- 

fezettelt  hatte,  ausgerottet»  und  die  mit  dem  Lebeil 
,  avon  kamen^  fiOchteten  zu  den  Ghicachas.  In  dem 
Kriege  mit  diefeni  yolke  173Ä,  hatten  die  Franzofeö 
es.  auch  mit  den  Englandern ,  die  auf  der  Seite  def 
Chicachas  Ächten ,  zu  thün.  St  Ludwigs  Kreuzt 
.  werden  zur  Belohnung  der  Tapferkeit  unter  diekrie-f 

5er  vertheilt,  und  der  Vf.  nimmt  daher  Gelegenheit, 
en  Ordensbrüdern  und  der  neu  errichteten  Ehren-, 
iegion,  die  feiner  Meinung  nach  ein  Kreuz»  um  au^ 
die  VViederherrteUunu  der  Rebgion  hinzuweifen ,  zum 
Abzeichen   haben   /oute»   eine  Lobrede  zu  halten« 
176a»  wurde  Louifiana  en  S^ien  abgetreten  zur  Be* 
Zahlung  der  Kriegsko&en^  welche  Frankreich  fchid. 
dig  war  »und  1764.  erfuhren  die  Einwohner,  dafs  fie 
einen  neuen  Herrn  bekommen  fiätten.    Der  fpanifchtf 
Gouverneur  jUUoa  Jie&  die  Einwohner  nicht  ihrem 
Qeuen SquverSn  huldigen»  und  nehm  doch  viele  Neue- 
runaen  vor,  die  fOr  druckend  gehalten  wurden.  Man 
machte  ihm  dagegen  Vorftellungen,   und  er  kehrte 
plötzlich  nach  J&nropa  zurück.    Dfe  Deputirten,  die 
nach  Frankreich  gegangen. waren,  um  der  Regierurfg 
ihre  Noth  zu  khigen,   erfuhren  von  dem  Minift^ 
Choileul»  daCsUUoa  ftuher  als  ße  angekommen  wäre: 
und  den  fnanifchen  Hof  gegen  fie  aufgebracht  hätte: 
Der  Ir%der,  Orelly»  der  an  ÜUoa's  adle  Statthalter 
wurde»  hefsfichdazu  gebrauchen»  die  Abfichtcp  de& 
Hofes  auszufahren,  liefe  zwölf  der  vornehmften  Eiiii 
wphner  in  Louifitoa  geSngen  nehmen,  und  fechs  da; 
von  zur  ewigen  Oefangnilsllrafe,  und  die  andern  zünt 
Tode  verurtheilen.  .Worin  eigentlieh  ihr  VerbrecheA 
heftanden  h^he,  wird  nicht  gefagf.    Auf^Fnrf^rach^ 
des  franzöfirohen  Hofes  wurtten  die  Gefangenen,  die 
nach  Havanna  gebracht  waren,-  bfefreyt.    Nach  Veri 
lauf  vdn  fechsMonaten  wftr  AM^fpfiBfrcheHof  genö- 
thi|^,  Orelly  zurOckzurufin  -^  def  als  ein  WüthericH 
,  befchrieben  wird.    So  weit  der  hiflforifche  Theil  bi$ 
S.>r4a.»*^  der  oft  durch  andere  Bemerkungen  untöi^- 
brachen  vrird.    Der  folgende  handelt  zuerß  von  derti 
NUtzen-derColomeenhn^ Allgemeinen  für  dasMtitter- 
land»  und  darauf  im  bunten  Oemifeh^  von  den  Vbr- 
«^«Lo«ttlia«enib  dei^HeMedetaiii  fohlerfiaftetfiear'^ 
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^JB^.f ^**7!!  ^l««g?  voo.  Gcgmäämtea^Vift  7i"<ih  ^OTm^^jriuTana  ■  l^i:au^m%^uzQtmica  Regimcnte     als 

1  iieil  aut  bau  Domingo  beziehen  vphne  alle  Ordining..    FäUndrich  ang^fteUt  wurde ,  fich  init  den  Wilden  vnid 

Wir  heben  aus  der  Menge,  die  atff  dJcfem  Öcean^dft    Ärttten\a;^r  hmrtnfchlug,   fich  ankaufte  und  von 


Bemerkungep  fchwimmen^amr  mnig»^tiei  *■■  6^96^ 
Alle  Karten  geben  eine  falfche  Vorftellung  von  der 
IbC^  -Cut4^;die  <5cb  no^h  viel  Weiter  nach  \Veft«i 


Coti¥ei»8iMr  {4w»-SchQiwag.  der  Familie  will 
ihn  der  Vf.  nicht  nennen),  d^fleii  fchlechtes  Verfah- 
ren und  Einverftänilnils  nüt'deiri'  Feinde,  er  öffentlich 


erltrecl^h  »^^  S.  .1,61»  Neu-  Orleans  ift- jetzt  von  Back-  gekannt  gemacht  hatte,  cler  Intrigveu  und  Aufvjde- 
ffemep,  erbaut«  und  Jiat  viel  Aehrdiches  mit  Philadel-  gelang  beTchuldigt,'  dfey  Jahre  lang 'in  ^in  hartes  Oe- 
jähjia.t  MotfiUih  <^rph  den^  Handel  mit  Pelzwerk  und  Engnifs  ^irigefp^rt,  und  darauf  heimlich  nach  Frank- 
^ii  •  i^xf"- ^^^5**®  ?^^^*-  ~  S.  167^  Löuifiänaf  enthSlt  reicti 'sefchiiikt  ^ürde:  Hier  wuirde  er  x^urcli  die 
fllc  Ffla^izco  des  Aeifs^Ä  und.  geaaäf»gten  Erdftrichs 
lind  die.  yerwundertis würdige  JNieBge  von  Thierön, 
die  fich  davon  erjoähren,  beweifetr  Se  Fruchtbarkeit 
des  Landes.  —  S.  178.  Zu  den  von  einem  klugen 
Gouverneur  zu  beobachtenden  Regdn  gehört  auch 
die,  dafs^die  Klöfter  unangctaftcl  bßiben.  -^  'S*  I8S* 
Die  Behandlung  der  Wilden  erfordert  viete  Klugheit 
vm  Vorficht,  und  diefe  um  defto  mehri  du  fie  nach 
S'  ?^7-  J!^^K  J6Q>PPO  Manh  aufbwiigen  können^,  -^ 
S.  199-  Die  Sklayen  dafeibft  lebea  glücklich  mid  zu- 
frieden, und  müffeu  vor  den  Nigrophilin  in  Adiit 
cenommon  werden.  —  8.315.  Die  Volksmenge,  ohne 
die  VViiden  und  Neger»  beläuft  fich  kaum  atff  30.000 
Seeleut.  Oer  hidigobau  brachte  jährlich  500,000  Pia- 
Sr^  ^}^»^^^^^^^^  ^weto.er  verhefTert  Mr«rde,  da9 
Hundertfache  ^inbringeiL    .JEBc  jährltcke  Einnahm© 


vom  Tabaksbau  betffi%  150,000  Piaftert  uöd-Vonidcn 
Holznutzungei».  l3tO0MK)o  Pfafter.  DjeGypreffeli  Löui- 
ßanens  übertreffe^  au  Göferdite  Fichten  ^d  Tanöen 
4es  nordamerikanifchea  Freyftaates.  Das  Pelzwerk 
gebt  einen  Gö}¥inn  imhi  iqo^ooO  Kaft.  —  S.  941.  Ein 
Verzßichnifs  von  14*  indiauifeheD  Nation^,  die  der 
yf.  zu  keunen  yerficbert,  —  &  156.  Zum  AÄbäü  des 
J^ndes  müfeemai^Dei^^  &27i. 

Die  Geletze  mr,  die  Colmima  bedürfen  einer  grofsen 
Jleform.  Nirgends  find  mehr,  als  in  San  Domingo. 
Siü  find  aber  Ott  ipi  Wid^rfprucb  mit  einander  ^  und 
ändern  fich  mit  jedem  ncjuen  Gouverneur.  Die  heften 
für  j^ne  Infel  find  die  in  dem  Zedtraum  von  1740,  bis 


reichend,  Franjkjqeich  mit  den  wichtigften  Bedörfnif^ 
fen  zu  verforgen.  —  S.  341.  Widerlegung  der  Ein- 
wOrfe,  die  gegen  den  üPr  Frankreich  aus  dem  Bo- 
fitze  von  Louifiana  zu  hoffenden  Nutzen  gemacht 
werden.  Sie  weiden  fehrfcurzahgefertigt.—.  8.348— 
36a.  ein  Wörterbuch  «ua  den  Sprachett  der  I^udo«' 
weffierimtdderChipu«to,das,  fo  kurz  es  auch  iftydo^ 
finig«  Begriff  von  der  Bdfehaffenb^  der  SArachetf 
tmd  ihrem  Zahle«. Syftem  giobty  welches  Mt  wiida^ 
vnrrifire  eingerichtet  ift  und  fftr  loo  und  loooorbrfon- 
¥ere  Benennungeo  hat*  i 


Machinationen  rem^sTeihde§;  der  vob  der  Regierung 
einep  B^ef^hl  zur  ^ürüc}ikunft  auszuwirken  gefacht 
hatte,  in  die  Baftille  gebracht,  wo  er  indefe  nur 
Ja  -Tage  fitzen  blieb.  Seiae-Unfchuld  kam  endlich 
an  den  T^»  Es  dauerte  aber  zehn  Jahre,"  ^e  er  über 
feine  Gfigner  fiegte.  Seme  Frau  und  Kinde^  komm^i 
aus  Louiuana  nach  Frankreloh,  tt^d  fe%  .Gl4ok  (wird 
17^.^  durch  feine  Erhebung  zum  FeldmarCehalll  veai 
li&rauf  izürtt  Oeoeral  eluiv  Brigade-  vollenctetl  Als  d& 
Rdvolution  arnfing,  lebte  er  in  grofser  Zurückgezo- 
genheit', die  aber  doch  nicht  verhinderte,  da&  er 
nicht  17^3.  mit  vielen  andern  als  verdächtig  denua- 
ciirt  una  eingekerkert,  aber  nach  aefatTageaSwiedeK 
«af  freyeD  J^jJ»  geCetal  -wurde.»  Nach  den  i8.>Bru? 
maire-  hatte -er  das  Glikek^  demRofsen^Holdcä  j^nes 
Tages  «ViörgofteBt  uitd  mit  der 'Achtung  aufgeDonimao 
2*  werden,  die  cän~9^hriger&rHictmann,  deffeo 
Dienftjrfir«,  wenn  man  nach  Gewohnneit  die  in  den 
Goknleen  zugebrachten  Jahre  dop|>elt  zähkv  fcrf  Jahre 
betragen,  verdient.  Von  den  vielen  eingeftreueten 
Bcnffierkdngcn  heben  wir  nur  euie  aus,  dfe  wir,  da« 
mit  nichts  von  ihrem  Stachel  veriöreii  gfihe,  nicht 
flberfetzen ,  fondem  abfebreiben,  wollen«  ^11  Fronet 
ok  fmämiration  U0Jmfqu^ä  PenikimßqfmB  am  mMU  bietitSt 
futüM  itmm  komme  ffrkiiux^  on'fff  aceemimmt  k.kmts 
tm  /*y  taffe  frcmUment  de  Umi  et  ton  y  iraite  tes  matöres 
ks  plusfirieufes  aoec  ceUe  Ugireti-  ^rfttti-  k*tar&etire 
maHonat.  Ceß  Fempire  okity  ate  plus  trefprü  et  k  tnoins 
de  redomoijfaneei  Le  befoin  du  changement  occafiotmi 
par  nn  fond'^naturet  d^k$eonfhfiee ,  faüau^mey  dorne  au^ 
wUritey  rktat  hekiffAredkm  goä^  paffigery  et  qu^U  y 
ftthitkeloieveti/atiteeäe  tdm^de  jourMlilre.  BMeSpluL^ 
defung,  die  tins  zum  Nncfaduiken  auffordme,  hat 
uns  für  viele  andere »  wobey  wir  .gähnen  mufetet% 
Ichadlos  gehalten. 

Refkxums  cokmkdes  S.  B95  ^  336*  wurden  xüeder- 
gtfehriA^nv  als  Spani«  i%oa.  Lotdfianä  an  Frai^» 
tdich  stufOi^kgegeben  hatte.  Von  dea  Wilden «  ihrer 
Alt,  die  Jahre  und  Monate  su  zählen,  Geographie» 
Ari^metfk^  Politik,  den  Namen >,  die  fie  ih^  Na* 
tione»  geben  u.  f.  •  S.  306—217.  Dfo  Tabelle  der  Fra- 
gen  und  Antworten )  liouifiana  betreffend  S.  221. 


KäCte  mit  geringer  Mähe  noch  viel  «ö&er  feyn  kön- 
Der-  erfk  Theil  der  fogenaBBten  zwejten  Beife«  Äen.  -^  vo«  §.  236-  an  ift  iaft  mäir  die  Rade  von 
die  eigentlich  eine  Sammlung;  vamahderweitiMn  Be-  9m  DomlngiD,  als  von  Louifiana.^  jo^oboMann  guter 
mexkungea  fihqr  l49iafiita&  jft^  dMt  fe  wie  4tt^  erfter»   fcaaaöfifcher  Trupi^en,  dlemÜeaMonataSeptembef 
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las-  Mifi  fielt  'Ulfft^,  worden  den  tJ^bernfuth*  der 
N^er  büd  dainpren,  und  9Ue  ihre  Oberhäupter  bis 
antden  unterften  Corporal  gefangen  nehmen«  —  S.  245. 
.  Der  Neger  ift  von  Natur  zor  SkTaverey  geboren  y  und 
aie  ift  in  Afrika  ein  Verfnch  geinaobt,  dteSkkverey 
abzufchaitehi.  —  S.-38c*  Die  iMnlat innen  wenlen  als 
verfchmifc|g|e  Hetären  ^ond  abgefeimte  Verehrerinnen 
Terheäratlheter  und  unvcrhejratheter-McrnnJsperfonen 
gefchildert.  — »  S.  339.  Noten  zu  dem-  vorher-gegan* 
genen  Text. 

Der  z»$ffU  Theil  entldQt  eine  weitläuftige  Ab- 
handJtmg  übo*  die  thierifche  Bauin\^oIle  (cok>H  ani- 
matj  oder  das^Infect  Fliegenträger  (parte -mouches), 
das  vi^  AehnUches  mit  dem  Seidenwurm  hat,  fich 
von  den  Maniokblättern  nährt,  und  von  den*Schlupf- 
tirelpon  oder  Ichnevmonfli^en  mit  einem  Gefpinnlte 
fiberzogen  and  bedeckt  wird ,  das  blendendweifs  und 
viel  reiner  und  feiner  ais  Baumwolle  ift,  S.  i  -^  ^2*  — * 
¥in  bolaliifches   alphabetifch  geordnetes   Haudbuch 
$.33—71«  ift  nicht  viel  mehr  als  blofse  iNomencla^ 
tar.  —    Zu  dem  Wörterbuch  der  Congo  -  Sprache 
S.  log  '•^  146»  ift'  ^ne  Einleitung  S.  71  — 106. ,  worin 
fOD  den  Lindem  in  Afrika^  wo  diefe  Sprache  gere- 
det wird,^  Nachricht  gegeben  ivird.  Wir  können  Kein 
fondeiÜches  Zutrauen  zu  der  Wahrhaftigkeit  des  Vfs. 
hf^en,  da  er>'S:  96*  verfichert,  da(s  vor  dem  Sklaven- 
knidel  det*  Evropäer  in  Afrika  die  Einwohner  die 
ftbeiflflffisen.Mciilbben  grfchlachtet  und  gefreffen  hätr 
ten.   Er  fieht  dah^  denädavenhandel  dds  eine  groCse 
Woiihhat  fiär  Afrika  an,  zudem  da.  die  Sklaverey  in 
dm  Golonieen  ein  leerer  Nariie,    und  der  afrikani- 
fehen  Freyfaeit  weit  vorzuziehen  fey.  —  Verzeichniis 
d«r  Waaren ,   die  in  dem  afrikanifchen  Handel  ge- 
hmiii,  werdaa  könn^ ,  &  147  -^  186.  -r-  Arzneyen^ 
irönjt'fidi  die^micli  den  CoJonieen  reifenden  Chirurgi 
Verfehen*  muffen  »  S,  l$6— 253.  Mit  diefem  Verzeicb- 
siis  mxtfs  maa  das»  was  Ober  die  Aerzte  und  Wund- 
.  ärzte,  die  Medicinal- Pflanzeil  »die  Behandlung  der 
Kranken ,  und  andere  zur  Medicin  gehörige  Gegen* 
ftaode  in  den  Golonieen  gelagt  ift  S.  253  —  ^ag*  >  ver^ 
binden.  —  Ueberdie  Beförderung  der  Agricultur  in 
den  Colomeen,.di9  zu  dem  Endzwecke  in  den  Golonieen. 
tefohlcnermafsen  zu    eriichtendeh  Kammern,    und 
dieOfänzen^die  dieGoJonial- Akademiee»  bey  ihren 
gelehrten  Bemllfaungen  nicht  tiberfchreiten  foHen  »  (  fie 
icllen  z.B.  fich  nicht  um  Politik  bekümmern),  S.  339  ^ 
aSs»    Die  Ahniuigen  des  Vfs*  von  dem  Flor  der  Go* 
hnie&kj   dafs  fie  die  Karthäuferklöfter  Frankreich« 
werdeni^fiideni  wo  die  der  Ver^gnOgungen  und  des' 
Wirrwarrs  in  der  Hauptftadt  müden  Menfchen  den 
Reft  ihrer  Tage  in  Aube  und  Eingezogenheit  zubrin- 
fioi  würden,  find  zur  ZdtjDoch  weit  von  ihrer  Er*- 
ndlung  entfernt. 


G  S  S  CHICB  TK 

Parts»  b*  Demonvüle:  SUmoins  fmrfirvit  h  thl 
flaire  des  expidUians  en  Egjfpte  et  en  Syrie^  wcl- 
iaaäL  kft  ann^  6^  7  et  g^   par  ffacquu  miat^ 
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Man  darf  hier  weder  eine  Vollftändi^  pragmatifche 
Gefchiehte  erwarten,  noch  den  Vf.  4ür  einen  Xena- 
phon  oder  Pojfelt  haken.  Er  war  damals  noch  ein 
junger  Maim,  der  üünftling  Bertfners;  als  Kriegd- 
Goitimiflar  hatte  er  das  Ungemach  nicht  zu  dulileto* 
dem  die  Soldaten  unterworfen  waren;  Wein  und  VVei* 
ber,  l4ebeundSchmäufe,  das  waren  die  Punkte,  iim 
die  fich  bey  ihm  alles  drehte.  Mitunter  fid  es  üun 
wohl  ein,  dem  grofeen  Schauft>iel  etwas  näher  zu  tre* 
'ten,  einzelne  Scenen  aufzufaffeh,  und  fich  an  dem 
Grofsen,  Romantifchen ,  Heroifchen  zu  ergötzen, 
welches  diefer  Fddzug  fo  reichlich  entwickelte;  abclf 
nie  nahm  er  fich  die  Mühe,  dem  groben  Gange  der 
Begebenheiten  und  Thaten  fdbft  na<?hzufpüren,  oder 
fQr  Wißenfchaft  und  Kunft  zu  fammein.  Darum  find 
diefe  Mlnurires  gröfstentheils  nur  eine  Sammlung 
Anekdoten ,  flüchtig  aufgefafst,  oft  nicht  einmal  gut, 
fondem  im  Ton  eine»  jungen  ftourdi  erzahlt,  worun- 
ter jedoch  manches  Bemcrkens\yerthe  vorkommt* 
DieTäufchungender  Kiminung  (mirage)  erfuhren  die 
Franzofen  in  jenem  flachen  Lande  ungemein  oft  ;r  nKin  . 
fandte  fogar  einmal  ekien  Haufen  aus,  um  einer  be» 
trfichtlichen  Anzahl  Reuterey  zu  begegnen,  die  eine 
noch  gröfsere  Menge  Kameele  begleiteten.  -•  Als  man 
naher  kam,  fand  man,  dafs  es  optifche Tau(chun|( 
war.  Bonapitrte  trug  in-Aegypten  keinen  Hut,  foA* 
dem  ein.  Schnupftuch  tun  dei  Äopf  gewickelt^  Bei^ 
thier  war  ihm  mtnner  zur  Seite.  Folgende  Anekdote 
ift  fehr  charakteriftifch :  ZweyKrie^-CommiflarieÄ 
'  bekommen  den  Auftrag ,  in  emem  Dorfiä  Mehl  und 
Getreide  aufeufuchen«  Sie  dringen  in  die  Wohnung* 
des  Scheikhis,  dorchfuchen  alles,  und^  welch  eiü 
glückliches  Abenteuer!  gelangen  endlich  in  das  Se^ 
raU  des  alten  Seheikb,  wohüi  fich  drev- Midche<^  ge^ 
flüchtet  hatten.  Sie  waren  zwar,  geixeht  Hr.  Nnot^ 
nicht  anfserordenthch  fattbfch;  aber  in  der  Wüfte 
lernt  man  vorHeb  nehmen.  Unfer?  Kriegs -C<mimif* 
farien  triumphirten  fdiion;  aber  wenige  Augenblicke 
noch ,  und  fie  fahenfich  angeführt.  Der  alte  Scheik)^' 
zu  beforgt  für  die  Tugem  feiner  Damen,  hatte  fie 
mit  furchtbaren  eifernen  Gürteln  dergdtalt  barricaiir^ 
ibfs  jeder  Aneriff  fruchtlos  wer.  Unfere  Heldei^ 
unfähte  diefe  V^rfchaifzun^en  zu  beftürmon,.  begnügt 
ien  fich>  ihren  Unmuth  an  dem  EigentKum  des  eifer^ 
fik;htigen  Scbeikh  auszulaffen.  FoUc^  Mr.  k  Cmmifr 
fährt  4e  gnerre  taut  crachi  i  Die  Sokfaten  waren  mi 
die  Gelenrten  ungemein  aufgebracht»'  die  jenes  altct 
Land  vorher  zu  reizend  geicmidert,  und  daciurch  det^ 
Kreuzzua  veranlafst  hatten;  alles  Ungemaöh  würdig 
auf  Rechnung  der  Gelehrten  sefetzt,  mnd  diefe  be]p 
jeder  Gelegenheit  gemifshand^  Artige  Gefii^chte 
eijies  nächtlichen  Zugs  längs  den  Ufern  des  Nils » 
nach  Wardan,  um  ficn  mit iJefiux  zu  vercia^en,.  wq 
die-  graufamen  Krokodile  nnferai  Heldfii^  manches 
Schrecken  einjagen»  Scbildcmng  der  Mamlucken 
und  der  Art,  wie  fie  zu  Pfercle  fitzen;  hierdurch  wa- 
ren fid  dtf  firanzofifchett  Reiterey  i^  überlesen. 


m 


A.  L.  Z.    Num.  t3.     JANUAR  i8o6. 


Der  Mamhick  ift ,  gJeicK  dem  Centanren  des  alten 
TheCTaliens»  nijt  feinem  Pferde  wie  ^ufaiiitnen  mgoi- 
fen ;  jedes  Mannöver  nimmt  er.  mit  unaachahmucner 
Schnelligkeit  und  Gewandheil  vor.  Seefchlacht  bey 
,  Abujkin  Als  Bonanarte  die  erfte  Nachricht  davoii 
eirhielt»  fagte  er  zu  Sucy,  dem  General  *  Kriegs -Cpm- 
mlDar:  m  Wir  haben  nun  keine  Flotte  mehr.  Wohl- 
es wir  mQffen  entweder  hier  bleiben ,  oder,  grof$ 
wie  die  Alten,  uns  durchfchlagen.**  Aufruhr  in  Ka* 
hirah«  $childenuig  einer  türkifchen  Gafterey,^^di# 
Hr*  fif»  tnit  wahrer  liiebe  entworfen. 

Nun  geht  es  nach  Syrien,  defTen  Bevölkerung 

4er  Vf.  auf  a,  305,000  Seelen  angiebt.   Bey  £1- Arifcn 

,  kam  fionaparte  mit  feinem  Generaiftabe  m  ein  Dorf, 

,  yffQ  er  Kleber  fachte,  es  aber  ganz  von  Mamlucken 

Jefetzt .  fand.  Seine  Geiftesgegenwait  zog  ilin  aus 
iefer  grofsen  Gefiihr«  Fade  ift  des  Vfs*  Bemerkung^ 
4ie  er  tehr  oft  wiederholt:  IVlan  mufs  an  den  Fatalil- 
mus.  glauben..  Viel  weifs  fich  der  Vf.  mit  feiner  Bele- 
(enheit  in  der  Bibel  un4  im  Taffo ,  die  ihm  g^Qcklich 
ffäiug  in  Glaga,  Jaffa  und  Efdod  zu  Statten  kommt. 
>V  ober  mag  es  aber  der  Hr.  KriegscommifSr  wilTen, 
dal^  Pythagoras  den  Berg  Karmel  bewohnt  habe? 
Inter^fiant  ift  feine  Schilderung  lier  Einnahme^  yfon 
Jaffa  und  der  Belagerung. von  S.  Jean  d*Acre.  Bona*' 
parte  befuchte',  nacn  einem Treffni,  allemal  die  Ver« 
IP^nndeten-  felbft ,  erkundigte  fich  mei^fchenfireundlich 
aach  ihren  Wunden,  und  tröftete  als  Held  die 
Heldeiu  Vor  Jean  d*Acrc,,  meynt  der  Vf.*  fpyen 
doch  nicht  die  nothigen  Anftalten  gemacht  worden ; 
flürch  die  fchnelle  Einnahme  von  J^fa  iicher  gewor* 
4en,  habe  man  die  bedeckten  Wege  in.aller  Eil  gear- 
^tet;,  und^'gegen  den  Hau|>tthurm  (wo  Sidpev  Smith 
commandirte)  nur  drey  kleine  Stücke  von  la  Pfunden 
gerichtet.  Ali  jL.ebensmittiein  felilte  es  in  Syrien  nie; 
Oetreidc  und  VVein^  una  felbft  Rum,  im  UeberfiuCsgi 
AiMBT  die  Peft  und  die  ungefunde  Befchaffenheit  des 
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rai^en  doch  elM  grolseMeiigB  Menfehen  hin. 
Her  Vf.  mu£ste  elnft  von'  Jean-  dVUre  mit  einige» 
Dragonerid  nach  Ka'ifb  am  Strauüo  des  Meeres  Ixin« 

frühen;  hier  fegelten  einige:  englifiche  Kanonier -Schar 
uppen ;  unfere  Franzofcu  neckten  die  Englauger  mit 
Piftoieiäfchüflen,  und  diefe  erwiederten  fie  mit  Jiano^ 
,nen ,   deren  Jiugeln  aber    über    dai  H&uptern   der 
Spafsmacher  wegflogen.     Zug  d^  Generals  Murat 
nach  dem  Jordan ,  wohin  ilin  Hr.  AI  begleitete.    Tod 
des  aübelicbten  Generals  Ca^relli.    Rückzug  nach 
Aegypten,  welches  die  Franzofen,  nach  denllnfälleD 
in  Syrien,  als  ihr  zweytes  Vaterland .aptahen.    Vor 
der  Landfehlacht  bey  Abukir  (agte  Bonaparte  zu  Mu« 
rat:   „Diefe  Schlacht  wird   über  das  Schick£d  der 
Welt  entfcheiden. **     Murat  fehlen  den  ganzen  Sinn 
diefer  Worte  nicht  zu  falTen;  abep  Bonaparte  hatte 
fchon  Briefe  aus  Europa ,  die  ihm  die  NothvYendig« 
keit,  fich  an  die  Spitze  des  Staats  zu  ftellen,  bewie 
&n.    Bald  darauf  fegelte  er  auch  heimlich  ab.    Kle** 
ber,  dem  er  den  Oberbefelü  übergab,  war  nicht  da* 
ica  gemacht,  fich  Liebe  zu  erwerben.    In  mehr  als 
morgenländifchem  Pomp  beleidigte  er  dorch-  Stolz 
und  Härte  alle»  die  fich  ihm  näherten.     Sein.  Tod 
ward   farchterlich  gerächt.     Defto  liebenswardiger 
er  fehlen  Defaix;^  fein  Aeufseres  war  fo  einfach  als 
(eine-  Sitten.    Einft  badete  er  fich  im  Nil :  am  Ufer 
ftanden  Soldaten,  die  für  ihre  Pferde  Waifer  Ichöpf« 
ten;  fie  baten  den  General,    dea  fie  nicht  kannten» 
ihre  Eimer,  wo  es  tiefer  fey,  au  füilen.     Er,  ohne 
fich  zu  erkennen  zu  gei^n^   nahm  ihnen  die  Eimes 
«b ,  fchöpfte  und  trug,  üe  ihnen  an^  Land.    Auf  der 
Rückreile  hatte  die  mannfchaft  des  SchifEs,  worauf 
£chi  der  Vf.  befand,  noch  den  Unfall,  in  Soiaoca  auf 
Sicilien  gelingen  genonunen  zu  werden.    Defaix  ret* 
tete  fie  durch  feine  EntCchloffenheit;  auch  hatte»  fit 
Paffe  von  Sidney  Smith  und  gingen  unttr  htittifcher 
Flagge. 


■p 


KLEINE     SCHRIFT  E  N. 


TlcnitaLOOit.  Mrtwkkt ,  V  Korn :  Be/c%rnhimg  der  An^ 
JktHgung  und  Av/deokwm  eingr  ^rmriheüha/ten  Art  der  Lekm^ 
JekindeUi .  weleheifex  mekt€tm  tamdlickem  GebAmdm  mU/mtef 
0hhmiiend  und  wetter/^t  i^^nvht  wordpf  von  If",  Bode»  Köo« 
Biu-lnfpector  n.  f.  w.  IV04.  IS  S.  4.  ta.  |  Kpfrt.  (g  gr.)  — 
Pte  hier  bef«briebene  Art  4er  Lebnitchindeln  ift  v^n  denen, 
mfAf^OUly  in  feia«r  Landbaokidift  fowiM«  «1#  «aoh  in  iti* 
ncr  Befohreibnog  der  Banfr  abbeUe^^e»  LebmCohindel « DI*  ^ 
aber.  empf^kUa  hat»  benrln^cUc^  verfc;hiedaa, ..  Nach,  der; 
Verrieb  er  ung  de«  vfi.  rqllefk  ße  eotfohiedene  Vorzfice  vor  le* 
^en  haben  \  denn  Atiig^  bey  Brieg  und  X'arUnfark  In  Scbie- 
fien  damit  gedeckte  IKicher  habeiT  feit  neuii  Jahren  keiner 
Eeparator  bednsft«  und  bedfirfen  deren  anoh^noch  fe  bald 
ü^cnt;  da  Inaiectn  die  nach  QiiiVe  VorCchrift  cn  Borne  ^n- 

Sefisrticten  Lennuchiodel  •  £>acher  ichon  ii|i  dritten  iahre  hin- 
gen Reparaturen  unterworfen  gewefen  lihd.  Auf  jeden  Fall 
rerdient  diefe  httr  fehr  deaclich  befchriebene  Lehmfchindtl 
eile.  AofmerkCamkeit  deci  Oekoaemen  und  Beumeifter;   undt 


Hr.  B.  kann  fieher  auf  den  Denk  felnr  Vieler  redinea,  tnm«l 
da-  er  ^e  Anfertigung  diefer  Lehmfchindeln  und  die  Au^ 
leBttttf  derfelben  n>  ▼oUfjtSndig.  «ad  wftiniluDb  lehrt»  dal» 
Jeder  danach  feiae  Handwerlutente  inCurniren  kenn.  Wie 
wflnfcken  daher  dieler  gemein nattigea  Schrift  bald  eine  all* 
gemeinere  Verereitnng  und  eine  Empfehlung  Ton  obenher« 
Wat  den  Urfprung  dieTer  vellkonimnern  Iflethode  betriffc,  fo 
yreift  man>nnr ,  dafa  die  mit  folcken  Sohindeln  bedeekten  DI» 
eher  in  Ungarn  unter  dem  Nenren  von  iktkmmer  SpmkdMmem 
fehr  im  Gebrauche  find,  und  nach  der  Verficherung  mehrerer 
gtaubwördiger  Sachkenner  dottJO — 30  Jahr,  ohne  einer  Re- 
paratur EU  bedSrfen»  liegen,  nachher  aber  auch  noch  leicht 
enaznbeffern  find, -ohne  dafa  man  die  alten  Schindeln  her? 
tt^ter  SU  nehmen  nGthig  h«tte«  Reo.  >e|;nagt  ßefa  mit  dienet 
kurzen  Anzeige,  in  der  Hoffnung,  dafa  die  wifsbegierigen  Le« 
fer  fich  mit  dem.  Inhalte  diefer  lehfreieli««  Sduifit  bald  felbXc 
bekannt  machen  werden. 
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SCHÖNE    f^ONSTE. 

Bbrlin»  b.  Sander  in  Comm. :  Bitdirbueh  fUr  My- 
Aotogie  y  Archäotogis  und  Kuvß.  Herausgegeben 
von  A.  Hirt ,  kön.  Preufs,  Hofrath ,  ord.  Mjltgl. 
der  kön.  Ak,  der  W.  und  Prof.  bey  den  Akade- 
mieen  der  bildenden  Künfte  und  aer  Baukunft.- 
Erßes  Heft:  Die  TempelgoUer.  1805.  XVlIIu. 
102  S.  snr.  4.  init  12  Kupfert.  u.  26  Vignettoi. 
URthlr.)  *^  ■ 

ßey  dem ,  uoter  unfern  Landsleuten  erwachten,  Sinn 
för  die  ahe  Kuhft  ift  jfides  Unternehmen  tchatz- 
bar,  das  diefen  Sinn  nährt  und  zweckmäfsig  ausbil- 
det.   Da  mit  dem  ernften  Treiben  der  i|lten  Litera- 
tur, die.  Dank  dem  alten,  Vorzugs  weife  noch  in  den 
Gymnafien    Deu^chlands     berrfcnenden    Geift    der. 
Gvundlichkeitl    bey  iws  fo  manche    verdienftliche 
Pflanzfchule  hat ,  die  gelehrte  Behandlung  der  Mytho- 
logie \md  der  ganzen  Archäologie  nothwendig  ver- 
bunden ift:  fo  mufs  mal»  wünfchen ,  -dafs  jene  mytho- 
Jogifchen  und  archäologifchen  Schulftudien  durch  die 
Keiuitnifs  der  4ten  Denkmäler  belebt  und  nun  auch 
für  Gefchmack  und  Konltfinn  fruchtbar  gemacht  wer- 
den mögen.    Denn  hier  ift  nicht  von  einer  Ver\del- 
fältigung  der  seitherigen  Zweige  des  Gvmnafialunter- 
hchts,  vonHinzufücung  eines  neuen,  nie  Rede,  wo- 
zu Rec.  nach  befter  Ueberzeugung  feinen  Beyrath  zu 
geben  (ich  ein-Gewiffen  machen  \^rde,  fondem  nur 
von  Vcrbefferung  eines  fchon  für  nothwendijg  aner-: 
kannten  Theils^  um  durch  planmäisigere  und  reich- 
haltigere Betreibung  deffelben  in  der  Totalausbüduiig 
des  Jünglings  mehrere  verftändiee  Zwecke  zn  glei- 
cher Zeit  zu  erreichen«    —     Ilundert  Holfsnuttel, 
Mythologie  imd  Alterthumskunde  durch  Anfchauung 
iruchtbarer  zumachen,  liegen  da,  aber  zerftreut  in 
koftbaren  Kupferwerken  imd  unter  keinen  gemein* 
fchaftlicfaen^Gefichtspiyikt  gebracht,  fo  dafs  feloft  der- 
jenige, dem  bändereiche  archäologifche  Bibliotheken 
zu  Gebote  fteheo,  nur  mit  gr9&er  Mühe  eine  Ver^ 
gldchung  -der  Darftellungen  deffelben  Gegenftandes 
unternehmen  kann ,  indem  das  eine  Werk  nur  Sta- 
tüenundBöften,^  das  andere  Gemmen,  oderVafen- 
gemälde  oder  Münzen  enthält,    oder  nur  das  Ver- 
zeichniCs  einer  einzelnen  Localüunmlung,    fo  dafs, 
txm  etwa  die  bildliche  Darfteilnng  des  Bacchus]  in  den 
übrig  gct>liebenen  alten  Werken  zu  überfehn,  eine 
Menge  Bücher  neben  einander  zu  gebrauchen  find. 
Fragte  aber  nu^  gar  der  Schulmaqn,  fra^  derPri- 
vatlehrer,  was^  er  zur  Erläuterung  und  eigentUcteon 
Bdebunc  der  Mytholome  und  der  dxmH  verwaiid^ 
.  A.  iL  Z.  igo6.  ßrfier  Band. 


Zweige  für  eine  Kupferfammlung  beyni  Unterrichte 
anwenden  und  anfcnaffen  foUe,  die  dem  jetzige» 
Stande  der  Wiffenfchaften  angemeffen  fey :  fo  konnte 
man  ihm  gar  keine  folche  nacnweifen. 

Zwey  Verfuche,  diefc  Lücke  für  Deutfchland 
auszufallen,  das  Arckaologifche  Mufenm  (Weimar^, 
Ind.  Compt*  i8^i.)  und  die  Encyklopädie  aer  Alten- 
ihUtner  (Leipzig,  b.  Baumgärtuer,  in  eb.  demf.Jahr^ 
zeigen,  dafs  von  verfchiMenen  Seiten  her  diefs  Be- 
dOr&üb  gefühlt  wurde;  aber  es  ift  von  jedem,  diefer 
beiden  nur  Ein  Heft  erfchienen ,  ohne  grofse  Aus- ' 
ficht  zur  Fortfetzune,  fey  es  daft  dicfs  in  der  Kälte 
des  Publiciyns  und  den  Zeitumftänden  lag,  oder  auch 
in  dem  Plan  und  der  Anlage  diefer  Unternehmungen, 
der  bey  beiden  allerdings;  etwas  Unbcgränztes  und 
dem  oben  erwähnten  Zwecke  weniger  Zufprochen- 
des  hatte. 

Um  fo  «rfireulicher  ift  es,  dafs  mit  Hn.  Hirts 
Bilderbuch  ein  ähnliches  Werk  beginnt,  deffen  Um* 
fang  befchränkt  ift  und  worin  die  folge  der  Gegen- 
ftände  an  die  gewohnte  Anordnung  in  den  iLdhrbü- 
ehern  floh  anfchliefst,  das  fich  alfo  fchon  durch  diefe*- 
leichtere  Ueberiicht  denen ,  für  die  es  berechnet  ift, 
ficherer  empfiehlt ;  —  deffen  Unternehmer  durch  eine 

Seiehrte  Beichäftigung  mit  dem  Alterthum  und  felbfl: 
urch  einen  langen  Aufenthalt  in  Italien  allen  Beritf 
'  dazu  hat,,  und  der  noch  überdiefs  mit  einem  wackern, 

Sieichfalls  auf  jenem  claffifchen  Boden  mit  dem  Geift 
er  Antike  vertraut  gewordei^ien  Künftler,  Hn.  Erd^. 
mann  Hummel^  für  ZHsichnuiig  und  Stich  in  Verbi»* 
düng  getreten  ift*  Z^gt  fich  alfo  nur  die  Ausführung 
diefes  Qeiien  Untemenmens,  deffen  Intereffe  fioE 
fchon  durch  die  bereits  darüber  laut  gewordenen  1^ 
deutenden  Stimmen  bewährt  hat,  den  Anforderun- 
gen und  Wünfchen  der  Sachverftändjgen  im  Ganzen 
gemäfs:  fo  bleibt  nichts  zu  wünfchen  übrig,  als  däfa 
es  rafch  fortgesetzt  und  auf  folche  Art  die  erwähnte 
Lücke  in  unferer,  der  Bildung  der  Jugend  beftimmten^ 
Literatur  bald  au3gefüllt  werden  möge^  Und  zu  dio- 
Xer  Ho&ung  berechtigt  der  ~  vomeffende  Anfang 
gleich  dadurcn ,  dafs  es  theils  nicht  in  fo  kletnenPar* 
cellen  erfcheint,  wie  jene  erwähnten  Untemehmuii- 
^sn,  fonden(i  bereits  in  diefem  «ryf^  Hefte  einen 
nahmhaften  Theil  feines  reichen  Qegenftandes ,  nämp. 
lieh  den  Abfchnitt  von  den  Tempägöttem,  liefert^ 
theils  dafs  Hr.  Hofr.  Hirt  erklärt,  es  li^e  von  feiner  * 
Seite  keine  kaufmännifche  Speculation  zum  Grunde^ 
er  bezwecke  blofs  den  öffenüichen  Nutzen ,  und  aller 
Gewinn ,  der  etwa  aus  dwn  Vteirkauf  diefer  Hefte  er- 
wachfen  möge,  foUe  dem  fleiCsigen  Zeichner  und 
Kupferftedier  zugewendet  wecd»,  damit  diefer  defto 
O  dher 
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eh^r  für  feine  Mühe  entfchädigt-rrerde,  -^  ete  Uiw-  der  IleroeDj  theüs  ntch  Staminen ,  theils  nach  Epo 


ftand,'  der  Wy  der  nothwencüffen  Koftbarkeit  eines 
iplc}ieii  Kupferwerks  im  Verhäftnifs  zu  .den  Kräften, 
der  Käufer ;  für  die  es  zunächft  beftimmtifl,  fehr  in 
'  Betrachtung  kömiht  und  für  die  Vollendung  der  Sadfw 
eine  gegründete  Hoffnung  erregt.  Ge£chieht  die(s.: 
16  haben  unire  Lehrer  der  Jugend  in  diefem  Zweig 
der  KcnntnifFfr  (und  folglich  zugleich  ]edel-»Ttem  es 
um  Selbftunterricht  darin  zu  thun  ift)  ein  Handbuch, 
'das  ihnen  die  Stella  des  Auszugs  aus  dem  Montfaucon 
iiron Schatz 9  —  und  das  war  Joch,  aufrichtig  zu  fa- 
ngen, bi3  letzt  bey  aller  feiner  Gefchmacklofigkeit  das 


•chen-  und  Völkerur  abgetbeüt.  *•  Aid/4xe  mythologi- 
fchen  Gegenftände  folgen  dief  Claffen  der  Wetücämjpfe 
und  Spide,  die  religiöfen  Verrichtungen,  Opier, 
Todtenfeyenr u. -dgh  Aufliefe endhchlJildnifre  be- 
rühmter Perfonen  uQd  hrftorifche  Monumente  über- 
haupt, der  Griechen,  Römer,  Aegypter,  Aethioper, 
Pejpfer.  Das  Werk  wird  alfo  AehDiichkeitmit mont- 
faucon haben ,  nur  dafs  diefer  letztere  Altes  und  Neues 
Gutes  und  Schlechtes  unter  einander  giebt;  der  neue 
Uateroehmcr  hiugegeii  die  Fortfehritte  benutzt,  wel- 
che das  aixhÄoioailche  Studium  feit  hundert  Jahren 


einzige,  diegefammteArchäologieumfaffende,  Kupfer-    gemacht  hat,  una  namentlich  die  vielen  Merkwürdig- 
Ibuch  diefer  Art  —  auf  eine,  wi6  fich  verfteht,  %yiel   /Reiten  und  bildlichen. Darfteliungeh,  init  deni^u  ganze 


^kritifchere  imd  vollkommnere  Weife  erfetzen,   und 
'den  mannichfaltigften  Nutzen  gewähren  wird. 

^     Der  Vf.  giebt  die  Zwecke  feines  Unternehmens 
fo  an,  dafs  Einmal  zu  däm  in  jederLehranftalt  eingc- 
'f ührten  Compcndium  der  Mythokfgie ,  es  fey  nun  diefs^ 
'Welches  es  wolle,  hier  ein  Gompendium  in  Bildern 
'geliefert  werden  foUe,  damit  dadurch  jener  Buchftabe 
»der  Göttergefchichte,  der  ja  doch  von  lauter  bildli- 
chen Vorfteliungen  handelt,  Leben  und  Anfchaulicli- 
'  Jceit  erhalt^ ;  —  Zweitens  liefert  es  zugleich  die  Haupt- 
-Tnbnumente  der  bildenden  Künfte;  und  da.  diefe  den 
Mafsftab  geben,  nach  weJcliem  der  Grad  von  Cultur, 
•fien  ein  Volk  erftieg,  zu  würdigen  ift  Wo  belegt  es 
-das  anfchaulich,  was  die  Alterthumskunde  von  den 
Stufen  der  Ausbildung  bey  den  alten  Nationen  lehrt 
-und  behauptet,  und  verfinnlicht  eine  Menge  Punkte 


hervorgehobene  Städte  und  die  Menge,  der  feitdemi 
anfgefunfleuen  Campanifchen  Gefäfse  diefes  Fach  be- 
reichert haben. 

So  weit  diefer  allgemeine  Plan  nun  im  erßen  Hefte 
ausgeführt  ift,  verJietit  die  Behaniilung  der  Gcgen- 
ftände»  fowohl  von  Seiten  des  Anordners  undX^oiri- 
mentators,  als  des  Künftlers,  aufrichtigen  ßeyfall. 
Die  Tempelgottheiten ,  die  man  hier  abgehandelt  fin- 
det, find:  Siaturn,  Rhea,  Jupitef,  Juno,  Neptim, 
Ceres,  Apollo,  Phöbus,  Diana,  Vuüvan,  Minerva, 
Mars,  Venus,  Mercur,  Vefta,  Pluto,  Proferpiua, 
Bacthus ,  Aefkiilap ,  Hygea  imd  Telesphorus ,  Mi- 
thras,  Lunus*  Ifis,  Hebe,  Iris,  Victoria,  Fortuna, 
Fatum,  Nemefis,  Spes,  Von  allen  diefen  find' hier 
die  vorzüglichften  ächteii  Abbilduncen ,  die  uns  aus 
dem  Alterthum  noch  übrig  fihd,  geßefert;    man  mag 


über  ihr  religiöfes  und  häusliches  Leben,  ihre  Fefte,  *  einen  diefer  Artikel,  welchen  man  wiU,  mit  den  zeit- 
.Spiele  und  Sitten;  ^—  und  endlich  Drittens  wird  es  herigen  mytholögifchen  Kupferwerken  vergleichen! 
durch  die  ßetrachtune  jener  Hauptmonumente  die  fo  wird  man  immer  finden,  wie  viel  reicher  imd  ver- 
Bildung des  guten  Gefcnmacks  in  artiftifcher  Hiiificht  "*  ftandiger  hier  die  Auswahl  der  Abbildungen,  und 
befördern,  den  Siim  für  die  grofsen  \Verke  der  alten     virie  viel  umfeffender  der  Commentar  ift.    Der  Text 


'Kunft  üben  und  fchärfcn ,  und  als  praktifche  Einlei- 
tung in  die  Kunftgefchichte  dienen. 

Alle  Kupfer' werden  in  Uniriffen  gegeben  ^  und 
wenn  diefs  mit  folcher  Präcifion  und  fo  ftrenger  Be- 
obachtung des^ntiken  Chfnrakters  gefchieht,  lo  ift  es 
in  der  That  vollkonunen  hinreichend.  Durch  öko- 
nomifche  Benutzung  des  Raums  ift  wirklich  auf  den 
J2  Kupfern  und  den  Vignetten  des  erjlen  Hdftes'ein 
folcher  Reichthnm  von  antiken  Bildwerk  geliefert 
worden,  als  man,  ohneSelbftanficht,  fich  kaum  vor- 
f teilen  wird,  und  man  kann  daraus  abnehmen,  \vie 
»viel  von  den'  alten  Kunftfchätzen,  jiach  gfefchehencr 
Beendigung  diefes  Werks ,  hier  der  deutfchen  Jugend 
jFür  einen  verhältnifsmäfsig  geringen  Preis  zum  öf- 
ten»  Anfchaoea  und  zum  vergleichenden  Studiren 
Torliegen  wird.  '  • 

i  Jedes  Heffc  foll,  wie  das  erfle^  13  Kupfertafeln 
-und  eine  betrachtliche  Anzahl  Vignetten  enthalten. 
X)ie  Aifcfnahme  des  erften  füll  beftimmen,  wie  bald 
•fich  die  Hefte  einander  folgen  werden.  Es  wird  die 
onythologifche  und  hiftörifcne  Ordnung  beobachtet  und 
'die  Monumente  werdeniiach  beftimmten  Claffen  zufam- 
inen  gereiht.  Die  Claffe  der  Tempelgötter  nimmt  das 
erße  rieft  ein  J  in  den  folgenden  werden  die  Unter- 
*götter  und  Gemea  erfcheinen;  weiterfaia  die  Mythen 


lafst  keine  Wendung  einer  Fabel  unberührt,  imd  ift 
davon  ein  antikes  Bildwerk  vorhanden:  fo  wird  es 
entweder  hier  in  Nachbildung  geliefert,  oder  doch 
erwähnt,  und  auf  das  Artiftifche  daran,  auf  das  Be- 
deutenile  und  Ueberdachte  im  griechifchen  Kflitftler- 
verfahrc»  aufmerkfam  gemacht,  fo  dafs  in  der  That 
jene  drey  Zwecke,  die  fich  der  Vf.  vorgefetzt  hatte, 
erreicht  werden.    ^ 

Ueber  vieles  folcher  mythologifcher  Scenen  be- 
finden fich -noch  unedirte  Werke ,  und  befonders  Bas- 
reliefs in  Rom,  auf  die  der  kunfterfahrne  Commen- 
tator  ^aus  feinen  Collectaneeu  hier  zuerß  hin  weift. 
Will  man  fagen,  dafs  diefs  für  den  Jüngling,  der  in 
diefes  Studium  hier  erft  eingeführt-  werden  foll,  und 
dem  auch  das  Bekannte  nocn  neu  ift,  zti  viel  gegeben 
fey:  fo  mufs  man  wenigftens  einrcJamen,  dafs  ein  fol- 
ches  Zuviel  nicht  fonderlich  fchaden  kann ;  es  weift 
vielmehr  auf  d^s  hin,  was  dem  jungen  Forfcher,  vor 
dem  die  Welt  noch  offen  da  liegt,  durch  einen  Be- 
fuch  in  Italien  für  neuer  Genufs  bevörfteht,  und  was 
überhaupt  in  diefem  Fache  noch  gefchehen  kann  und 

mufs. 

Weniger  Cef ällt  uns  die  Ungleichheit  in  der  An- 
führung cfcr  Orte  oder  Sammlungen ,  wo  fich  diefs 
oder-  jenea  hier  genannte  alte  Werk  fijidet;  zuweilen 

find 
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find  diefe  Ort^' angegeben,  zuweilen  wieder  nicht. 
Uns  fchieint  es,  als  rahrä  diefs  oft  ^her^  dafs  tier 
Vf.  durch  Noten  und  Citationen  feinem  Bilderbuch 
ein  gefälliges  und  populäres  Anfehn  nicht  benehmen 
wollte;  allein  ficher  wird  es  die  Mehrzahl  feiner  Le- 
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wir  etwa  die  Reliefs  ausnehmen  i  wo  die  MeereMdt- 
tinnen,  wozu  auch  Venus  gehörte,  auf  Seeb&clw^ 
und  andern  Seeuligehenern  fitzend  erfcheinen. '  —  Ah 
lein  in  Berlin  felbft  befindet  fich  ein  fchöner  antikei; 
Carneol,  der  diefe  Venus  Vulgaris  nach  jener  Idee 


fer  freiien  und  dem  ganzen  Werke  einen  foJiden  Vor-    des  Skopas  vorftellt,  wie  fie  auf  einem  Ä)ckc  reitet 
zag  mehr  geben >  wfenn  künftig  bey  allen  Monumen-    und  ihm  fchmeichelt.    (S.  fTinckelm*  Defcr*  du  Cab* 


ten,  wo  es  möglich  ift,  der  Ort  ihrer  Aufbewahrung 
angegeben  wird.  Solche  allgemeine  Anführungen, 
wie  z.  B.  S.  20.  bey  Gelegenheit  der  Giganten ,  „  ein 
ähnliches  Ungeheuer  ficht  man  auf  einer  antiken  Pafte 
gebildet  im  Alleinkanipf  mit  Jupiter,"  gcbeil  keine 
Autorität;  wie  leicht  war  hier  hinzu  zu  fetzen,  dafs 
fich  diefe  antike  Pafte  mit  der  in  der  That  fehr  fel- 
tcnen,  oder  vielleicht  einzigen  Vorftellung  in  der 
Stofchifchen  Sammlung  {IVinckelm.  Defcript  p.  50. 
Nr.iic),  und  alfo  jetzt  In  Berlin  befände. 

Manche 
fifin  und  ihre 

Nebenelnanderftehen  det  Figuren ,  auf  die  fie  gegrün- 
det find,  hier  zur  gröfsten  Evidenz  erhoben;  fo  die 
Bemerkung  Ober  cBe  Familienähnlichkeit  und  doch 
Charakterverfchiedenheit  zwifchcn  Jupiter  und  Ne- 
ptun S.  26.:  yjDifi  Gefichtsformen ,  die  Anordnung 
des  Haupthaars,  der  gerollte  Bart  find  in  beiden  fehr 


de  Stofch  Nr.  579.  S.  lao.)  ' 

Die  äufsere  Einrichtung,  Druck  und  Stich  de» 


Anfang .__  

Text  eingedrückten  W^f.#«/?«,  <^<^  l^-^;^  \^_'=*7;  y^- 
zierungen,  fondern  zum  Ganzen  gehörige VorlteiüMi' 
gen  find ,   hat  man  die  ty pögraphifche  Elecattz  da«  j 
Buchs  erhöhen  wollen;    allein  Hec.  wünfcht,   aall  . 
man  diefe  Vignetten  für  die  künftigen  Hefte  aufge- 


Bemerkungen ,  die  durch  ihren  Scharf-    ben  utid  lieber  ^in-  oder  zweyKupfcrplatten  mehr  bey- 
Neuheit  überrafchen,  worden  durch  das    fügen  möchte,  die  dann  eben  fo  viel  und  mehr  enthal- 
ten würden ,  als  jene  Vignetten.    Denn  abgerechnet, 
dafs  das  .Eindrucken  der  Vignetten  auf  die  Textesbo- 


feh  mit  fo  vieler  Mühe  ver!)unden  ift ,  und  dadurch 
eträchtlicheri  Aufwand  macht  ( der  hier  möglichft  zu 
vermeiden  ift)  :,fo  nimmt  fich  eine  Vignette  auf  dem 
deutfcheh  dünnen  Papier  feiten  gut   aus,. indem  dia 


ähnlich;  doch  zeigt  fich  das  Grofse,  das  Mächtige,  Zeilen  des  Rückdrucks  immer  durchfchimmerrC 
Ehrfurchtgebietende  an  Neptun  nicht  in  dem  Grade,  Auch  können  leicht  Verweqhfelungen  gefchehen,  wi« 
wie  an  dem  altern  Bruder.     Die  Geftalt  des  Meer-  .hter- wirklich  S.  15.  Z.  4.  v..  u.,    mid  in  der  dritten 


beherrfchers  ift  fchlank  und  rafch/  von  derbem  und 
ftraffem  Muskeibäu ;  überhaupt  hat  fein  Körper  et- 
was von  der  Rauheit  des  Elementes ,  über  das  er  ge- 
bietet ;  doch  das  Gewaltige  in  den  Schultern  und  der 
Bnift  des  altern  Bruder^  ift  in  feiner  Bildung  nicht."  — 
Und  eben  fo  fein  und  ti*effend  find  auch  cfie  Nuancen 
unter  den  andern  Götteridealen  entwickelt,  fo  dafs 
diefem  Theile  des»Commentars  der  ßeyfall  gewifs  ift. 
Unter  den  pofitiven  und  hiftorifchcn  Behauptungen 
hingegen  fteht,  bey  der  Kürze  des  Textes,  manche 


Zeile  des  Artikels  Jupiter,  wo  es  beidesmal'heifseÄ 
mufs:  VignetU  7.,  und  S.  17.  Z.  i.,  wo  FignetU  (>. 
citirt  feyn  foUte.  Sind  alle  Abbildungen  .auf  befon-  - 
dern Kupfertafeln  bey  einander,  fo  dats  man  fiekünt-  - 
tig ,  befonders  gebunden ,  neben  den  Textband  legen 
kann,  fo  ift  dieTs  die  bequeiiifte  unter  allen  möglichen 
Eindchtungen  für  ähnDche  Werke,  anftatt  dafs  bey 
dem  Beziehen  auf  Vignetten  ein  läftigesHin-  undHer*- 
blättern  nicht  vermieden  werden  kann.  ^  i 

^um  ScWufs  noch  eine  Bemeirkuiig  über  den  «Ger 


ohne  Beweis  da,  die  nicht  gegründet  oder  doch  uicht    danken  des  Vfs.,  den  er  in  der  Vorrede  S.  XI.  hin.}- 
#   c  ,_      ....      »T^        ..    y    ..  r      A    .     n      r  x^   _   /.    wirft:  „es  möge  nun  jemand  ein  ähnliches  Werk  im 

Grofscn  verfucnen,  und  alle  in  Europa  zerftreuten 
Monumente  fo  in  Glaflfen  neben  einander  geftellt,  in 
treuen  Abbildungen  liefern. "  Gewifs  y  ein  unternehf 
mcn,  deffen  bloße  Idee  jeden  Kunftfreund  begeiftem 
kann !  Das  wäre  dann  ein  neuer  Montfaucon  in  einer 
Vollkommenheit,  wovon  der  alte  nur  die  entfernte 


fo  ficher  ift.  Ueber  einiges  diefer  Art,  das  fich  auf 
Autonfie  antiker  Monumente  in  Italien  bezieht,  ift 
Hr.  Mirt  fchon  von  einem  andern  genauen  Alterthums- 
forfcher,  der  den  Vortheil  der  Kenntnifs  der  Origi- 
nale nrit'ihm  gemein  hat,  in  Anfpruch  genommen 
worden ;  anderes  fcheint  auch  dem  Rec.  zu  ficher 
vorgetragen.'   So  die  Anga!>c  S.  48.»  dafs  'die  imter 


dem    Namen    eines   macedonifchcn   Alexanders    im    Idee  giebt!   AUein  der  Vf.  fügt  auch  gleich  feine  Aus- 
Dresdner  Mufeum  bekannte  3ta'tuc  urfprtinglich  ein  ,  rufungen   ifber   die  unermeßlidlien  Schwierigkeiten 


Aiitinous  als  Bacchus  gewefen  fey.  Die  Sache  kann 
fich  fo  verhalten  haben;  aber 'diefe  Art  der  Erzählung 
lautet  fo,  als  fey  das  ein  hiftorifches  Factum,  was 
doch  nur  eine  wohlausgedachte  Hypothefe  ift :  denn 
felbft  über  die  Frage,  ob  Alexander  d.  Gr.  nicht  den- 
noch wirklich  auf  fernen  Münzen  portraitirt  fey,  fin- 
det noch  üngewlfsheit  ftatt,  und  Hr.  Couftnery^  der 
hieraus  einen  G^enftand  langer  und  forgfältiger  Un- 
terfuchungen  gemacht  hat,  tritt  neuefter  Zeit, beja- 
hend dafür  auE  —  So  heifst  es  S.  59. :  „  Scopas  ftellte 
die  Venus  Pandemos  auf  einem  Bocke  reitend  vcr; 
folche  BSIdongeo  find  nicht  auf  uns  gekommen ,  wenn 


eines  folchen  Unternehmens  bey,  und  wir  ftimmtn 
mit  ihm  darin  ein.  Was  fich  aber  für  diefe  fchöne 
Idee  thun  läfst,  und  was  weder,  die  Kräfte  eines  Bear- 
beiters noch  Verlegers  überfteigt,  ift,  wenn  Mono- 
frraphieen  einzelner  oder  einiger  verwandter  mythö*- 
ogifcher  Wefen  unternommen  würden*  So  Avürde 
es  einen  fchönen  Stoff  geben,  alles  noch  vorhandene 
antike  Bildwerk,  den  Junker  VorfteUind,  aliu  Sfci- 
tuen,  Büften,  Bronzen,  Basreliefs,  Gemmen,  Mün- 
zen, Gemälde,  aufzufuchen,  diefe  in  treuen  Nach- 
bildungen neben  einander  zu  fteUen,  mit  genauen 
NachweifiiDgen,  wo  fie  fich  jetzt  finden,  und  wo  von 

ihnen 
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ihn«  g^^ndk^t  i&,  dabey  die  verlovnea«  dea  Jupiter 
d9rrteaaulen  Werke,  von  deuco  die  Alten  noch  ipre- 
oken,  aufizuzählen,  und  folglich  nun  in  dem  dazu- 
kommenden Commentare  den  ganzen  Mythus  vom 
lupiter  zu  erfchöpfen. ,  Die  reichen  Artikbl  von 
Apollo^  Minerva»  Venus,  vyären  fchon  Aufgaben, 
w§che  auszufahren  kein  gemeiner  Muth  erfordert 
t^ürde,  und  doch  wieder  von  der  Art,  dafs  die  VoU- 
tedung  niöht  als  eine  Unmd^chkeit  erfcheint.  IVIit 
foder  lolohen  Monographie,  die  fich  durch  Suppie- 
ttunite  zur  hÄchftmöghchen.Vollftändigkeit  erheben 
'  warde,  wäre  dann  ein  Theil  des  grofsen  archäologi- 
fchea^  w««^ii*cLirftüefert,  nach  welchem,  wie  nach  ei- 
nem unerreichbaren  Land  derScIinfiMsht,  jeder  Kunft- 
freund  einen  aitw,  immer  erneuten  Wunfeh  in  feinem 
Herzen  trägt ! 

LüBKCK,  b.  Bohn:  WiUulm  DBmont^  ein  einfacher 
Roman  von  Etmtherie  Hochberg,  igos«  340  S.  8* 
(i  RtUr.  xa  gr.) 

Diefes  Kunftwcrk  einer  weiblichen  Hand  verrath 
mehr  Geift  als  die  meiften  ephemeren  Werke  des 
(chönen  Gefchlechts,  ja,  als  oie  meiften  Werke  der 
beliebten  und  verrufenen  Gafle,  zu  der  es  gehört. 
Die  Anlage  zeigt  Sinn  und  Konft;  aber '  eine  Kunft, 
die  aus  der  Fülle  der  Empfindung  und  der  lebendigen 
Theilnahme  an  dem  Gegenftande'  der  Darftellung  von 
lelber  quillt;  alfo  der  heften  von  allen;  in  der  Aus- 
'  f fthrung  fpricht  uns  überall  ein  fchöncs  und  reiches 
Oemüth  an;  das  tiefe  Gefühl  entfaltet  fich  leicht,  und 
bekleidet  fich  mit  einem  zarten  und  aiimuthigen,  oft 

Sewählten  und  vollendeten  Ausdruck.  Die  V  fn.  hat 
ie  Briefform  cewahlt :  es  ift  mcift  die  Heldin ,  wet 
che  fchieibt.  >Vas  auf  der  einen  Seite  Erleichterungs- 
«rntfebl  der  Schwiepigkciten  war,  erfcheint  auch  als 
fchicklich  in  einem  Roman,  welcher  vornehmlich 
•«Ke  inöere  'Gefchichte  einer  fchönen  Seele  darftellen 
Sollte,  und  nicht  als  architektonifches  Kunftwerk, 
fondem  als  eine  rührende  Mufik  der  Gefühle  erfchei- 
aen  wollte.  Daher  ift  auch  die  Gefchichte  der  äu- 
fsern  Verhältniffe,  durch  die  fich  das  Gefühl  in  man- 
«ichfaltisen  Modulationen  bis  zum  befriedigenden 
Au£Echlms  fortbewegt,  wie  der  Faden,  der  eine  Blu- 


menfchnur  zufanvnenhält ,  der  minder  bedeittende 
und  beachtete  Theil.  Adt^iaidensHerz,  ihreBeküm- 
memifle  und  Freuden  (uid  der  Mittelpunkt,  des  Intec- 
effc,  nach  welcliem  fich  alles  übrige  lenkt,  in  wel- 
chem alles  fich  auflöft.  Die  Strahlen,  die  von  da  aus- 
gehn,  erleuchten  und  erwärmen  auch  die  übrigen 
umgebenden  Geftalten^  denen  es,  für  fich  betrachtet, 
zu  lehr  an  lebendiger  Fülle  und  rundender  AusbiL- 
dung  fehlt.  Diefs  gUt  vornehmlich  von  dem  Charak- 
ter der  Männer,  die  wir  eigeiitUch  nur  durch  das 
Medium  einer  weiblichen  An&hauung  kennen  lernen, 
wodurch  ihre  sdanzende  Einfeitigkeit  erklärt  und 
entfchuldigt  wird.  Aber  auch  in  Dümonts ,  von  ihm 
felbft  entworfenem  Leben  zeigt  fich  eher  die  weibliche 
Hand  der  Pretmdin,  als  des  ^lannes  kräftiger  Strich. 
Auch  fehlt  es  in  diefer  Erzählung  zwar  uictit  an  ro« 
mantifchem  Ihtereffe:  aber  an  vollftändiger  und  zier- 
licher Entfaltung  und  an  der  Ausbildung  des  Details, 
die.  der  Vfn.  im  Brieflkil  befler  gelingt.  Manche  Ge« 
ftalt  geht  zu  eilfertig  vorbey,  nur  als  Umrifs  und  zu 
fchwach  gefärbt;  und  die  einzelnen  Reflexionen  und 
Züge  flattern  zu  fehr  aus  Mangel  feftex  Verbindung. 
Die  freyere  Form  des  Briefes  mildet  tliefs ;  der  lyrie 
fche  Gans  deffelben  fordert  es  oft;  aber  die  Erzäh- 
lung will  Ruhe,  Stetigkeit,  Innern  Halt  und  Aus- 
führlichkeit. In  den  Briefen  ift  die  Freyhcit  meift 
S lücklich  benutzt;  nicht  nur  für  die  Hauptfachc,  fon- 
em.auch  für  manches  gefällige  Neben  werk,  das  mit 
anmuthigem  Scherz  den  emften  Ton  des  Ganzen  an- 
terbricht  und  erheitert. 

Ausgezelchnet  ift  in  diefom  Rom^m  d$:!  frey« 
Schwimg  edler  Gefinnungen  und  die  fchone  und  cha- 
rakteriftifehe  Mifchung  des  GroCsen  mit  weiblicher 
Zartheit  und  Mildigkcit.  Nur  an  einigen  Stellen 
fcheint  uns  die  ftrenge  Scheu  verletzt,  mit  welcher 
dem  gebildeten  Menfchen,  und  dem  Weibe  insbefon- 
dere,  die  Heiligkeit  alter  Sitten  und  würdiger  Grund- 
iatze  jederzeit  zu  verehren  geziemt.  Von  diefer  Art 
ift,  was  S.  85-  von  den  unfinnigen  Gefetzen  und  un* 
natürlichen  Pflichten  der  Ehe^  und  S.  165.  von  einem 
Himgefpinnße  von  Tugend  gefiigt  wird;  beides  an  Stel- 
len, wo  keine  Leidenfchaft  den  allzukühnen  Aus*- 
bruch  der  Freyheit  gebietet  oder  entfchuldigt« 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


llicvTt6VLAtt«Tinrr.  Läb^k^  W.  GrcentW«:  Aecej^o- 
rtes  md  hihihikeeam  juris  Luhecenfis^  «dornaue  a  Ckrißtmto 
Mcqiao  CarftmM^  J.  U.  L*  I803.  4»  S.  4.  (Ugr)  —  Bey 
.d€r  Mease  von  Schri&en,  befonden  Ueinen  Abh^ndltinffen 
nnd  Aunatsen,  über  dat  LAbeckCch«  Reebt  fiad  voUftandige 
litcrarifcbe  N«chweiran|«D  fOr  diejeiixceo,  wcloke  diem 
Statut  intercffin,  von  nicht  gtriogem  Wenhe.  Seit  ITT^., 
4a  BUncka^*s  hMioik§cm  jurig  Luh.  erfchitn,  hat  diefer 


Theil  der  Literatur  Icbon  ««flcben  Zvwacfaa  bekomlRM. 
Der  Vf.  der  vorliegenden  Acoeffionen  hat  daber  einen  lobept* 
wertben  Fleifs  ang^ewandt,  theita  den  Ge^aoch  Jener  Bibliö* 
thek  dtircb  Ancabe  der  Samminngen,  worin  diele  oder  jene 
kleine  Schrift  fiok  befindet,  zu  erleiebtern%  tbeila  aber  aiieb 
die  feitdem  iiStbig  gew6rdeaen  Nacbtrfige  cn  liefern.  Einer 
nabern  Anzeige  der  innem  Einrichtung  bedarf  ee  bi«r  nicbti 
da  diefe  moc  der  angefahrten  fiibliotkek  fdies  bekAant  iCt« 
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Freitags,    den  17.  Januar  1806. 


RÖMISCHE   LITERATUR, 

i)  OÖTTiNGEN,  b.  Dietrich:  M.  TuBli  Ctceronis  de 
legibus  libri  tres  ad  optimorum  exemplarium  fidetii 
reccnfiti  atque  pröoemio,  argumentis  et  indice 
rerum  inftnipti  a  ^a.  Fried.  Ivagner.  1804.  96  S. 
gn  8-  ( Druckpap.  5  gr.  Schreibp.  8  gr.  Velinp. 
12  gr.) 

Eben  da  f.:  Commentarins  perpetHus  iftM.  Tuttü 
Ctceronis  de  legibus  libros  tres  confcripTus  a  ^.  F. 
Wagner.  1804-  184  S.  gr.  8-  (Druckp,  14  gr. 
Schrp.  rs  gr.  Velinp.  i  Rthlr.  2  gr. ) 

1)  Ebenda/.:  S.  Curtii  Ruft  de  rebus  geßis  Alex^ 
andri  Magm  libri  fuperftites  ad  opt,  eJcempJarium 
fidetii  recenfiti  atque  prooemio  et  indice  rcru'm 
inftnicti  a  Fr  id.  Schmieder.  1803.  331  S.  gr,  8- 
(Druckp.  aogr.  Schrp.  i  Rthlr.  6  gr.  Velinp. 
2  Rthlr.) 

Eben  da  f.:  Commentarius  perpetuus  in  0.  Curäi 
Bufi  de  rebus  geßis  Alexandri  Magni  libros  — ' 

.  confcriptns  a  F.  Schmieder.  1804.  35a  S.  gr.  8« 
(Druckp.  20  gr.  Schrp.  i  Rthlr.  6  gr.  Velinp. 
2  Rthlr. ) 

\  1er  Herausgeber  von  Nr.  i.  Hr.  Dir.  Wagner^  in 
•*--'  Lüneburg,  hatte  fich  fchon  durch  feine  Aus- 
gabe von  Gicero's  erflem  Buch  übei:  die  Gefetze,  vor- 
gearbeitet; weiter  fortgefetztes  Studium  des  Cicero 
und  feiner  Quellen  haben  ihn  jetzt  in  Stand  gefetzt, 
viele  dunkle  Stellen  auf/uklareii  imd  einige  verdorbne 
zu  verbefiem.  Die  wahre  Urfache  der  Unverftänd- 
lichkeit  tmd  Verwirrung  in  fp  vielen  Stellen  fcheint 
aber  freylich  tiefer^  liegen,  als  dafs  fie.die  fphar£- 
finni^fte  Kritik  und  Ex^geCe  heben  könnte,  wir  mei- 
neu  darin,  dafs  (Cicero  s  Abhandlung  vermuthlich 
nur  ßruchftück  ift,  erfter  Entwurf,  ennangehid  der 
letzten  Ausbildung  in  Sprache  und  Sacheti,  wahr- 
fcheinbch  erft  nach  des  Vfs.  Tode  aus  einem  flüchtig 
gefchriebenen  Concept,  woriu"  manches  durchftri- 
chen,  zwifchen  d^  Zeilen  und  an  den  Rand  gefchrie- 
ben  fey n  mochte ,  ans  Licht  geftellt. 

Richtig  ift  die  Anficht  des  Herausgebers 9  daJGs 
Cicero  kein  eigentliches  Syftem  des  Natur-  oder  Ver- 
nunftrechts in  unferm  Sinne  aufTtelleii  wolle,  fondem 
nur  zu  zeigen  bemülit  fey,  llecht  und  Gefetz,  wel- 
ches damals  in  Rom*  die  Verwirrung  der  Zeitum- 
ftände  theilte,  fey  nicht  menfchlicher  Abkunft  noch 
blofses  Machtgebot  der  Gewaltigen ,  fondem  es  fey 
göttlicher  Natur,  wie  fchon  ^eno  (Cic.  N.  D.  I,  14.) 
gefagt  hatte:  Naturalem  legem  divinam  ejfe^  eamque 
vkn  obünere  resta  imperantem  pi^ohibentemque  contraria* 
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Auf  diefe  fefte  Bafis  feine  Gefet^ebung  gründen^ 
läfst  er  gleichwohl  nicht  etwa  nur  Gefetze  der  reineta 
Vernunft  folgen,  fondem  er  nimmt  Rückficht  auf 
dieMenfchen,  wie  fie  find,  vorzüglich  auf  di^jlö«. 
mer,  auf  ihre  ertrbteDenkungsart,  ihre  Sitten,  Ö«* 
fetze ,  Eigenheiten ,  und  giebt  ihnen  wahrhaft  nsxio^ 
nale  römifche  Gefetze,  in  welchen  allen  fich  aber  die 
Vernunft  oder  das  ewi^e  Naturgefetz  ausbricht: 

Der  Bearbeitung  der  Ckeronifchen  Abhandlung 
liegt  Davies's  Ausgabe  zum  Grande ;  die  Kritik ,  to 
enge  Gränzen  ihr  auch  der  Plan,  der  Ruper^cbin 
Sammlung  ah  weift,  liefs  fich  keinesweges  umgehen  r 
dieSpracherklänuigen  erhalten  fich  in  zweckmäfsiger 
Kürze:  die  Entwicklung  und  Prüfung  der  Ciceroni^ 
fchen  Ideen  ift  dem  Herausgeber,  wia  billig,  Haupt» 
fache,  und  wiird  von  ihm  mit  einer  gcwiflen  Aus- 
führlichkeit, hier  und  da  mit  .Weitläuftigkeit,  ver- 
handelt. 

_  ,  ■  •  » 

Der  Commentar  zu  den  Gefetzen  über  die  Reli-  * 
gion  vom  achten  Kapitel  des  zweyten  Buchs  an  fcheint 
uns  vorzüglich  ergiebig  an  guten  und  prüfum;swer- 
then  Bemerkungen^  deren  einzelne  auszuzeichneii 
zweckmäfsig  kyrx  dürfte.  Cicero  fchickt  (K.  7.) 
eine  Vorrecfe  Air  Empfehlung  des  Gefetzes  (K.  6,  14.  ' 
de  ejus  legis  laude  dicam)  vorauf,  nach  dem  Vor- 
gang von  Zaleucus ,  Charondas  und  Plato.  Was  dem 
-Zaleucus  anlangt,  fo  macht  Quintus  die  Einwendung^ 
^uid^  quodZateucum  ifium  negat  uUufH  fu^e  Timaeus? 
wobey  die  Bemerkung  wohl  nicht  überflüffig  gewefen 
wäre,  dafe  diefe  unbeftimmte  Angabe,  nach  Anlei- 
.tung  der  vom  Herauseeber  beygebrachten .  Parallele 
odAtt.  6,  I,  wahrfcl;ieinjich  dahin  zu  deuten  fey,  dafs 
Timäus  geläugnet,  dafs  Zaleucus  Gefetzgeber  der 
Locirer  gewefen.  Vergl.  Hetfne  opusculaV.  2.  p.öaf. 
Cicero  antwortet:  At  Theopkraßus  auctar  haitd  dete- 
rior,  mea  quidem  ßntentia;  meliorem  multi:ftominant^ 
conmemorant  vero  ipßus  cives,  noflri  tlientes,  T^crL 
Gewifs  ift  diefe  Stelle  verdorben. und  wird  %^rfchie^ 
den  gelefen ;  aber  auch  die  vom  ,Herausg.  vorgetragne 
(es  ift  nicht  deutlich,  ob  feine  eigne)  Aenderung: 
At  Theopkr.  auetpr  haud  deterior, .  mea  quidem  fententia 
melior  et  mulH  eum^nominant,  ,thut  uns  nicht  ganz  Ge- 
nüge. Wir  glauben  nicht,  dafs  jene  auf  den  Tiraäos 
fich  ftützende  Einwendung  aus  dem  Munde  des  Quin- 
tus,  fondern  vielmehr  des  Atticus  fey,  der  fich  als 
Freund  des  Timäus  fehr  fchicklich  auf  diefen  beruft. 
In  der  angeführten,  ganz  ähnlichen  Stelle  des  Br.  an 
den  Atticus  heifst  es:  Quis  Zaleucum  leges  Locris 
fcripfiffe  non  dixit?  num  igiturjacet  TTieophrafluss  fi  id 
a  Timaeoy  familiari  tuo,  reprehenfum  eß?  D^inach 
lefen  wir  in  der  Antwort  des  Cicero ;  At  Theopbraflm, 
*  auclor 
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mutor  tumd  deUrior,  mea  quidemfintentia,  famitiari 
tuoyst  fimiü  nomimmt  In  dem  Gefetz  felbft  K.  8>^o. 
lieft  der  Herausg.  Augures  fignis  et  aufpküs  pro  du 
gia  {{Ctr  poftea,  ftatt  deffen  Ijxmbin  las  pofiera) 
vidento.  Gut  wird  j.  21.  erklärt:  Augures  tetnpla 
Hb  er  ata  habento  durch  ad  adfpectum  Überaß  weil  der 
Auqur  leinen  Platz  zum  Angurium  fo  nahm,  dafs  er 
nach  allen  Selten  hin  freye  Ansficht  hatte,  Dafs 
K.  9,  22.  Caute  vota  reddnnto,  nach  des  Herausg.  rich- 
jSgcr  Bemerkung,  vom  Thun  eines  Gelübdes,  nicht 
von  der  Bezahlung  defTelben,  gefagt  werde,  beftätigt 
fich  auch  aus  Cicero's  Conimentar'über  diefes  Gefetz 
"  K.  i6>4i.  diligentia  votorum^  votijponpo.  DenZiifam- 
menhang  des  Gefetzes  mit  den  Folgenden  giebt  der 
Herausg.  fehr  gut 'an. 


i 


Vom  zehnten  Kapitel  fängt  Cicero  an  feine  Rell- 
ions  -  Gefetzc  weiter  aus  einander  zu  fetzen  (fuadet). 
Heich  beym  erften  Gefetz  K.  8>  I9.--'  Q«'  fecus  faxit 
(d.'li.  ad  divos  non  adit  cajh),  deus  ipfe  vindex  erit^ 
jund  dem  Commentar  dazu  K.  10,  25.  vraefentis  poenae 
metu  religio  confirmari  videtur  nimmt  aer  Herausg.  An- 
ftofe.     Wenn  er  den  Cicero  mit  fich  in  Widerlpruch 

Sjlaubt,  weil  er  K.  6.  niit  deih  Plato  gefagt,  das  Ge- 
etz  muffe  nicht  alles  durch  Gewalt  und  Drohungen 
erzwingen:  fo  bedenkt  er  nicht,  dafs  Cicero  und, 
Plato  dort  blofs  davon  redqn,  dafs  man  durch  empfeh- 
lende Exordien  die  Gemüther  für  zu  gebende  Oefetze 
empfänglich  und  ihnen  geneigt  zumachen  habe.  Eben 
&  wenig  widerfpricht,  welches  der  Herausg.  glaubt, 
hier  Cicero  dem ,  was,  er  im  Prooemium  zu  den  Reli- 
gionsgefetzen  K.  7.  gefagt;  denn  ob  er  dafelbft  gleich 
die  pietas  auf  die  Achtung  gegen  die  Götter  und  ge- 
^en  dje  moralifcheVVeltordnung  gründet:  fo  fetzt  er 
doch  ausdrücklich  hinzu:  UiiTes  autem  effe  opiniones 
Jias^  quis  neget,  quuni  intetUgat^  quam  ntultä  firmentHLr 
jure  jurando ,  quantae  falntis  ßnt  foederum  retigiones  ? 
-quam  muttos  diviHifupp.licii  metus  a  fcetere 
revocarit?  In  K.  12,  2^-.rerias  compoßtor  anni  cotu 
ferre  debet  et  ad  perfectioiieni  operttm  rujticorum  ift  uns 
die  Cöpula  verdächtig  und  fclieint  aus  den  Endbuch- 
ftaben  des  voranfteheiiden  äebet  entftanden  zu  feyn. 
Dafs  diefe  Feftcjiicht,  auch^  unter  andern  ^  fondern 
jlberall  nach  vollbrachten  Landarbeiten  gebalten  wer- 
deh  follen,  fagt  auch  das  Gefetz  K.  8>  19-  ferias  in  fa- 
enulis  f  i.  c.  inter  famutos.)^  operibus  patratis ^  habento: 
itaque  ut  cadant  in  annuis  amfracHbus^  defcrivtum  eßo. 
In  dem  Satz:  Flures — faceräotes,  et  refponaendi  juris, 
et  cofifitendarum  (wofür  der  Herausg.  finnreich  vor- 
fchlägt  doncipiendarum)  religionum  facuttatem  adferunt, 
haben  die  beiden  letzten  Worte  Irrungen  veranlafst, 
da  fie  nach  dem  Sprachgebrauch  zu  fagen  fchienen: 
Die  Menge  derPrieftergab  Veranlaffung,  fetzte  andre 
in  den  Stand,  Recht^efcheide  zu  ceben,  und  die  Reli- 
gion auszulegen,  oder  rcligiöfe  rormeln  abufaffen, 
wogegen  der  Zufammenhanp  vielmehr  <fcn  Sinn  ge- 
bietet: die  Anzahl  der  Pri^^fter  macht  es  möglich 
iT/flr,  adfermit  filr  habest  ^  po/ftivt  refyovdere  ctc.^,  dafs 
ne  über  alle  die  Religion  betreffende  Rochtsfracen 
antworten  und  den  Cnltus  einer  jeden  Gottheit  ausle- 


Sren,  In  der  Epifode  von  der  DsvinaHon  K.  t3>  32. 
cheinen  uns  die  zwey  Anflehten  des  Marcellus  und 
des  Appius  (warum  nennt  der  Herausg.  die  letztre 
mirafane?)  deuflicher  imd  einfacher  ausgedrückt,  als 
dem  Herausg.  in  feiner  nicht  recht  klaren  Anmer- 
kung. Marcellus,  fagt  Atticus,  Geht  die  Augural- 
Wiflenfchaft  für  eine  Erfindung  der  Staat^klugheit  an; 
dem  Appius  dagegen  disciptina  Veßra  quaß  divinare  vi- 
deatur  prqrjus  poße ^  fcheiiit  ture  Bisäßlwa  auguralis 
wirklich  und  wahrhaftig  glcichfam  zu  weitTagen. 
Dui'ch  quafi  wird  die  Perfonificirung  angedeutet,  iiie 
klt        ' 


die  Vorfehung  der  Stoiker  das  alte  wahrfagende  \V  eib 
(anum  fatliicam  Stoicorum  -n^ovoixv)  nennt.  ..^er  Her- 
ausg. macht  darauT  au&nerkfam,  dafs  Cicero,  der 
fpäterhiu  in  feinen  Büchern  von  dem  Divinationsver- 
möuen  wie  iMarccUus  über  diefe  Wiffenfchaft  dachte, 
noch  damals,  als  er  die  Bücher  von  den  Gefetzen 
fchrieb ,  weniger  aufgeklarte  Vorftellungen  hierüber 
hegte  und  die  disciplina  auguralis  für  eine  verlorne 
Wiffenfchaft  hielt,  die  einft  wirklich  unter  den  Rö- 
mern als  Divlnation  vorhanden  gewcfen.  Dafs  es 
aber  mit  diefer  Erklärung  aufrichtig"  gemeint  fcy, 
fol^c  daraus,  meint  der  Herausg.,  weil  Cicero  keino 
Urfache  gehabt  habe,  fich  geeen  feinen  Freund,  den 
Epicureer  Atticus ,  zu  verftelßn ,  bey  welcher,  ßemer- 
kung^jedoch  der  Herausg.  wohl  nicht  bedachte,  dafe 
fich  Uicero  zwar  nur  als  im  vertrauten  Gefpräch  mit 
Atticus  undüuintus  (welcher  letztre  übcrdem  in  die- 
fem  Stück  orthodox  wa^)  begriffen,  vorftellt,  aber 
doch  wirklich  feiii  Werk  für  Jas  Publikum  beftinimt 
haben  wird,  gegen  das  er  indefs  mit  der  Spräche  frcy 
heraus  zu  gehen,  ebenfaUs  wohl  kein  Bedenken  haben 
konnte,  da  fchon  ein  Augur  in  einer  Schrift  die  Au- 
gural wiffenfchaft  als  Dlvination  beftritten  hatte.  Un- 
mittelbar vor  dem  vierzehnten  Kap.  kann  etwas  ausge- 
fallen zu  feyn  fcheinen,  weil  der  ganze  $.  21.  in  den 
Religionsgefetzen  K.  8- >  an  difefcr  Stelle,  wo  ihn  die 
Reihe  des  Commentirens  träfe,  von  Cicero  gar  nicht 
berührt  wird»  Richtig  fafst  der  Herausg.,  was  K.  15, 
36-  von  den  Eleufinien  gefagt  wird.  Cicero  unterfagt 
olle  nächtlichen  Myfterien  der  Frauen,  aufser  den 
Sacris  Bonae  Deae,  Atticus  legt  für  die  Eleufinien 
ein  gutes  Wort  ein.  Der  urbane  Cicero  antwortet: 
Ego  vero  excipiam  „  freylich  wohl  möchte  ich  fie  aus- 
nehmen** denn  fie  haben  grofse  Verdienfte  um  die 
Menfchen.  Gleichwohl  find  die  nächtlichen  Sacra 
folchen  Mifsbräuchcn  unterworfen,  dafs  ich  fie  in 
meinen  für  Rom  berechneten  Gefetzen  nicht  dulden 
kann.  $.  37.  ift  dunkel :  ßacerdos  imprudentiam  con- 
fitio  expiatam  metu  tiberet ,  wofür  der  Herausg.  vor- 
fchlägt:  imprudentiam  conßlü.  '  \ 

Ueber  die  Mufik  bey  öffentlichen  Spielen  "hatte 
Cicero  Kap.  9,  22.  folgendes  Gefetz  gegeben:  Lu- 
dis  publicis  ^  quod  ßtte  curriculo  et  •  ftne  certatione 
corporum  fiat,  fojrularem  laetitiam  in  cantu  et  fidi- 
bus  et  tibiis  moderanto*      Nun  vergleiche  man   damit 
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fergfiltig  Gcero^s  2riSntennig  Kap.  15,  38.,  tind 
mau  wird  wahiicheuilich  noch  mehr  Auffallendes 
darin  finden  als  der  Herausg»  Ungewöhnlich  ift  die 
Cntheilung  der  circenfifchen  und  fcenifchen  Spiele: 

r'umfiint  cavga  circoque  divifiy  welche  Worte  wir 
un  Gloflem  halten.    Ludl  pubtiei,  —  ßnt  corporum 
certaäones  ift  unbequem  aus^ecirückt,  imd  es  werden 
gpinaftifche  Spiele  anbefohlen  (fint)^    von   denen 
doch  hier  gar  nicht  tcu  reden ,  das  Gefetz  ausdrück- 
lich erklärt.  .  Zu  curriculis  equorum  fcheinen  uns  die 
üVorte:    usque  ad  certam  vktorlam  in  eirco  conßitutis^ 
ein  tnOfsiger  Anfatz  'eines  Interpoktors.    Dem  Her- 
ausg.  ift  nur  das  letzte  Wort  verdächtic ; .  die  folgen- 
den, cavea^  cantu^  voce  acfidibus  v^beubrt  er  unfers 
Erachteos  richtig;  in  cavea  cantus  voce  acfidibus*  Fol- 
tcnde  freyere  Aenderung  würde  das  Ganze  in  Ein- 
Klang  mit  den  Gefetzes  -  Worten  bringen-:  ^am  iudis 
jmblids,  ff.  ludi  publici ) ßne  (i.ßnt)  corporum  certa-^ 
thne  (L  certationes )  ^  cur/u  et  pugilatione^   luctatione 
curriculisqtu  equorufH  j   confiet  (i.  conflitutis)  in  cavea 
cantus  voce  u.  T:  w.    $.  39.  ftellt  Cicero  die  alteMufik 
mit  der  neuen  zufämmen:  .lila  quldem^auae  folebant 
quondam  compleri  feveritate  jucunda  Liviants  et  Naevia- 
msmodisy  nunc,  ut  eadem  exfitftent^    cervices  —  tor- 
qnentfc.  hiflrtones,    lUa  muffen  freylich,  M^ie  derHer- 
ausg.  bemerkt,  die  Plätze  feyn,    wo  die  Zufchauer 
fitzoi;  aber  da  fcheint  doch  ein  Subßantivum  unent- 
beizrüch  zu  feyn •   daher  wir  lefcn  mochten :    Caveae 
fBidem^  quaepUoant  quondam  compleri  —  modis ,  nunc 
nt  eaedem  estfultent.    Vcrgl.  Aen,  5,  340  f.     Hie  to- 
tum  cavea e^confeßum  ingentis  et  ora  Prima  patrum 
magnis  Satius  clamoribus  imptet.  Der  Ausdruck 
aber:  loca,  caveae  exfultant,  hat  eben  fo  wenig  hartes, 
welches  doch  der  Herausg.  meynte,  als  weim  wir  fa- 
een:  d^  Parterre  ift  in  Bewegung,  klatfcht,  pfeift. 
f.  41.  vrird  poena  vtolatae  retigianis  juflam  recufationem 
non  hab^t  nach  dem  Zufammenhang  und  dem  Gefetz 
einzig  ricbtiff  von  der  Strafe  erklärt,  welche  auf  nicht 
vollbrachte  Gelübde  fteht.    Defto  auffallender  ift  die 
uoinittelt>ar  an  diefe  Worte  angeknüpfte"  Abfchwei- 
iiuig  von  Kap.  i6>  4. :   Quid  ego  hie  fceteratorum  utar 
tcempUs?  bis  zum  Schiufs  des  I7ten  Kapitels,  wo  Ci- 
cero von  den  göttlichen  Strafen  derer  handelt  (nicht, 
welche  OeUihue  nicht  erfüllt  habdn ,  fondern ) ,    wel- 
che ihn  ins  ipxil  gefchickt,  feine  Laren  von  ihrem 
Sitze  vertrieben,  und  an  ihrer  Stelle  die  Bildfänle  der 
Gottin  Licentia  errichtet.    Dem  Herausg.  fcheint  es 
vorbehalten  gewpfen  zu  feyn,  auf  diefen  befremdli- 
chen Auswuchs  zuerft  aufmerk  fam  zu  machen,  und 
die  ganze  Stelle  fowobl  ihrer  Ungehörigkeit  als  auch 
vieles  AuffaUenden  in  Sprache  und  Stil  wegen  för  dem 
Cicpro  unt^rgefchoben  zu  erklären.    Wenn  wir  ge- 
gen den  letztern  aus  der  Sprache  hergeleiteten  Grund 
auch  noch  Zweifd  haben,  da  diefe  Mängel  in  dem 
unvollendeten  Zuftand  des  Werkchens,   iri  Corrupte- 
len  und  Internolatioften  ihren  Grund  haben  können, 
und  uns  die  tUnüchtheit   der  Stelle   noch  nicht  aiLS- 

Semacht  fcheint :    fe  treten  wir  dem  Herausg.  doch 
arin   unbedingt   bej,    Jaf«   hic^T  diefe   AusWhrung 
durchaus   nicht  Platz  Haben  k^n.    Aber  vielleicht . 


wo  anders?  Im  erften  Gefetz  Kap.  fe,  19.  fagt  Cicero: 
Wer  die  Pietät  gegen  die  Götter  verletzt,  deus  ipße 
vindex  erit,  und  in  der  Erklärung  darüber  Kap.  10, 25.: 
,  Quod  au^em  nofC  homo  judex  y  fed  deus  ipfe  viidex .  con- 
flituitur  y '  praefentis  poenae  metu  religio  confirmari  vide-, 
iur.    Hier  oder  nirgends  fchlofs  Cicero  feine  Her- 
zenscrleichterung  über  die  göttlichen  Strafen ,  welche 
feine  Verfolger  getroffen ,  an :    gewohnt  von  feinea 
Thateutund  Angelegenheiten  und  von  den  Auszeich- 
nungen zu  fprechen,   die  ihm  vori  den  unfterbllchen- 
Oötterrt  zu  Fheile  geworden,  fand  er  die  Gelegen^  ■ 
heit  zu  lockend,    um  nicht  auch  hier  etwas  davon 
ciniüefsen  zu  laden ;  aber  es  fcheint  nur  eine  leicht 
und  nachläffig  an  den  Rand  beygezeichnete  IJigr^ffion  » 
'ZU  feyn  j  beftimmt  zu  gelegnerer  .Zöit  forgfältiger  be^ 
handelt  und  in  einem  föhicklichen  Zufammenhang  in 
den  Text  angereiht  zu  werden.      Leider  fand  der 
Abfchreiber  nicht  die  rechte  Stdle,    für  die  fie  be- 
ftimmt  war,    und  da  er  auf  eine  den  Worten  nach 
dazu  paffend  fcheinende  Kap.  16»  41.:  Poena  violatae 
rtligionis  Jußam  recufationem  non    h^bet,   ftiefs:    fo 
fücKte  er  hier,  unbekümmert  um  den  genauem  Zu- 
fammenhang,   die  Stelle  vom  Rande  ein.     Und  nun 
noch  einige  Bemerkungen  über  Einzelnes  diefer  1  pi- 
focle.    W  as    Cicero  eilend    an    den  Rafld  fchroibeii 
mochte,  dürfen  wir  nicht  zu  genau  nehmen*     Unihia 
.tum  perditorum  hominum  Jcelere ,  disceßu  meo,  religio- 
num  juira  poUuta  funt.     Richtig  wird  vom  Herausg. 
das  Üeberflüffige  von  tum  bemerkt,   da  discejfu  meo  - 
Zeit  und  Sache  deutlich  beftimmten;  düfsfietere^  diS'- 
ceßu  meo  fo  gepaart,, einen  falfchen  Sinn  geben  könne; 
dafs  nicht  omnia  religionum  jura  verletzt  waren ,   fon- 
dern blofs  die  gegen  Cicero's  Lararium^  welcher  Ta- 
del freylich  die  zu  hohe  Meinung  des  Cicero  von  Geh 
trifft,. der  in  feiner  Angelegenheit  den  ganzen Götter- 
ftaar beleidigt,  gefchändet  glaubte.  ZuTubtilift  wohl 
.der  Herausg.,  wenn  er  bey :  putfus  ß  delnbris  ir,  qtU 
illafervarat  fragt  9  ob  denn  Cicero  erft  aus  Rom  ver- 
trieben worden,    nachdem  man  fchon  den  Tempel 
der  Licentia  errichtet  habe,   weil  diefes  nämlich  un- 
mittelbar vorher  erzälJt  worden.     Ctrcnpifpicite  cetera 
ter  animo  (niHhenini  adtinet  anemquam  noininarij^  qui 
ßnt  rerum  exitus  confequuti.    Hier  nimmt  der  Herausr. 
theils  an  t^/^rii^r  Anltofs,  ..theils  an  der  Parenthete, 
die  er  nicht  begreift,  vermuthiich,  \veil  er  qnemquam 
auf  einen  Menßhen  bezieht»  wozu  wir  vielmehr  exi- 
^lem denken,  und  das  Ganze  fo  faffen:  „Wendet  fc- 
gleich  euren  Blick  von  diefer  Verletzung  der  Reli* 
gion  auf  die  Begebenheiten,   welche  darauf  erfolgt 
find:  denn  es  wäre  überÄüffig,  euch  eine  einzclu  ?u 
nennen. "     Cicero  hatte  bey  feinet  Abreife  eine  Pal- 
las, die  er  zu  Haufe  verehrt  hatte,  imCapitol  mit  der 
InfchriftraufgcfteUt':    Palladi  Romae  cuß)dL    Er  felbft 
fagt:  eam  ex  noflra  domo  in  ipßus  patrls  (in  ihres  Vc- 
tcrs,  des  Jupiter)  domum  detutimus.    Der  Herausg« 
findet  Jupitors  Benennung  zu- nratt  und  glaubt,  duts 
ein  mehrlagendes  Wort  hier  geftanden  habe,   welchrs 
vielleicht  in  der  angeführten  Infchriff:  zu  finden  fey; 
wir  begreifen  nicht,  wie.     Fita  cruciati  atque  dedecore 
l^lt  der  Kerausg.  mit  andern  Kritikern  für  verdorben, 
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und  gidst  Tearctfs  Omjectur  vüw  cruciaü  dtd$core;s 
aber  dadurch  wird  die  Concinnitat  ^rftört,  indem 
lenen  Worten  cntfprkht :  fepubura  ac  ju/lis  exlequla- 
rum  Auch  fagöi  jene  Worte  nach  der  Figur  Uendia- 
dvoin  eben  das  was  PearceV  Conjec^r.  Der  Her- 
'ausg.  fragt,  yfie  luclus  aftinU  uater  die  menfchlichen 
Strien  gerechnet  werden  könne ;  aber  das  thut  auch 
Oicero  nicht,  fondem  er  fagt  nur,  die  Meufchen  ßi- 
"hen  oft  fQr  göttliche  Strafen  an ,  was  gewöhnliche 
OJcbel  des  Lebens  wären,  die  auch  die  Guten  trafen, 
-aU  der  Tod ,  Schmerz  des  Körpers ,  Traurigkeit  des 
Semüths  u.  f.  w.  Am  Schlufe  diefer  Stelle:  Tanttm 
monam,  eruiduplkem  poenam  effs  divinam  tritt  der 
^erausg.  denen  bey ,  welche  ^rir*  g^z  durchftrei- 
chen ;  luis  fcheint  cemi  das  paffendere  Wort  dafür  zu 
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rERMJSCBTE  SCffRIFTEN. 

.  Schwerin,  b.  Bärenfptung:  Tafckenbuch  dir^- 
fakrung  ßr  gebildete  Ufer.  Jahr  1804.  Nebft 
einem  Anhange  von  vermifchten  poetifchen 
Verfuchen,  von  Ekrenkaus.  313  S.  8*  (i  Rtlün 

8gr.) 
Deffelben  Buchs  Fortfetzung  für  18Ö5.  278  S,  S. 
(iRthlr.  8gr-) 

"  Der  Vf.  will  in  diefen  Tafchenbüchem  kut  der 
Vorrede  zu  Nr.  2.,  feine  Gedanken  Ober  die  f^orkom^ 

'nunheüen  im  Leben ,  und  die  Reflexionen  mittheilen, 
zu  welchen  ihn  feine  Erfahrung  vcranlafst  hat,  und 
memt,  „ein  humanes  Publikum  werde  fchon  zufrie- 
den feyn,  wenn  er  als  SchriftfteUer  n« 
auftrete,  und  wenigftens  nichts  Schadhches  und  Sit- 

lenverderbendes  in  leine  Arbeiten  laufnehme;"  allein 
Rec.  mufs,  felbft  auf  die  Gefahr,  für  inhuman  von 
dem  Vf.  gchaljen  zu  werden,  daran  zweifeln,  dafs 
jene  Lefer  fo  genögfam  feyn  .werden.  P^s^^"?«« 
Gute,  was  diele  Tafchenbücher  unter  der  Rubrik: 
ADonhthecmen  luid  Lakonismen  enthalten,  findet  man 

•fchon  anderwärts  gedruckt,  und  das  übrige,  wsw 
hier  zum  erftenmal  erfcheint,  ift  durchaus  fo  mittel- 
mäfsie  oder  fchlecht,  dafs  es  auch  wohl^noch  etwas 
befferes  mit  in  die  Fluth  hinabziehen  könnte.  Zum 
Beleg  für  diefe  Behauptung  nur  ein  Paar  Proben  aus 
dem  Anhang  von  poötifcheu  Verfuchen,  die  in  Nr.  i. 
den  meiften  Raum ,  ungefähr  zwey  Drittel  des  gan- 
zen Tafchenbuchs ,  einnehmen ,  und  welche,  emige 
etwa  ausgenommen,  die  der  Vf.  fonft  woher  entlehnt 
zuhaben  fcheiiit,  faft  aUe  von  cleichem  Gehalt  fijid. 
Ein  Gedicht  mit  der  Ueberfchrift :  In  Doctorem  gu- 
ris  Promoto  (um)  fchliefst  fo : 

ThrSiicn ,  di«  die  Tuj^cnd  weint , 
Mindern  \  und  als  Menfchenlreund 

Andrer.  Wohlfahrt  griittdea: 

Läfft  Belohnung  finde« 
Am  erruDgeuen  Ziel. 


Sieht  derexnft  mit  heicerm  BUok  (Wtrf  X 

Auf  der  Ta{[e  Kelh*  znrack » 
Die  ihm  ift  verAoffen , 
Wenn  die  Seen*  gefchioflen » 

Und  des.  Vorhang  fieL 


"> 


i    j 


Die  Elegie  auf  den  Tpd  eines  Vaters  in  Nr.  i.: 
fo  wie  die  Elegie  auf  den  -Tod  Kants  in  Nr.  a.  finil 
.nichts  als  leerer  Wortfchauni»  blolse  phrafeologie. 
So  heil]st  es  z.  B.  in  der  letztern : 

Denkehd  und  forfchend  n^eb  Wahrheit  betritCt  du  die  dtm» 

kein  GemHeker 
Der  kritifohaiSickumg  foernft»  ondi  Ich^uchtttft  dieSolut* 

ten'  der  Nacht; 
Den  VorJumg  •  mit  weloiem  fo  lang  da*  Chaos  des  Men/ck* 

Ihhen  WiJJefis 
Umhüllt  war,   zogfi  da  zarUck;   man  fah  durch  SiMeyer 

niehi  mehr* 

_  ^^^^         .  ^^^^  ^  t 

■■^         ^^^a        a^^ni.       ^vv 

Zufammenfetzungen  wie  wotkenverichwägert  fcheincN 
dem  Vf.  hßfonders  zu  gefallen;  daner  fo  viele\ähnli* 
che  z.  B.  Hochgenüfs  umraufehter  Sinn ;  .  der  nacht- 
dunkle Fittig;    der  Blitzftuhl  des  Bichters.     Dabey 
find  Reime,   wie  Ä^  und  freundlicher^  fchon  undZ) 
tien.  erbleichend  und  fchweigtfid;  Sinn  und  htähn ,  er 
reichen  und  neigen  fehr  häuug.    Wefs  Geiftes  Kinder 
die  altdeutfchen  Denkfpniche,  fcherzhaften  Gefund  • 
helten  und  Devifen  im  neuern  Gefchinack  find>  davon 
.  nur  ein  Paar  Pröbchen.    An  der  Spitze  der  'erfteni 
ftehen  folgende: 

Gute  Worte: 

Die  Kraft  dtf  euten,  Worts  ift  Oh  er  all  zu  fpüren 
Durch   ihn  (£e}.  kann  man   am    Haar   den  Elephanttn 

•  fflbren. 

Kleine  Leute: 

Denk  nicht,  ein  jeder  Bufch^  der  kitin« 

Sey  darum  leer :  e«  kann  ein  Tiger  drinnen  £eyiu 

Unter  d«i  Gcfundheitcn  verfrfimäht  der  Vf.  ftir  feine 
gebildeten  Lefer  auch  die  fclüüpfrigften  nicht.  Fol- 
gende Verfe :  . 

Du  branchft  dich  nicht  erft  äumudrücken 
Ich  feh  et  fchon  an  deinen  Blicken , 
Du  willft  ein  Gleichen  guten  Wein, 
Und  einen  Ruft  -^  hier  wird  ea  feyn. 

haben  fo  fehr  denBeyfall  dcsVfs.,  dafs  er  fie  inNr«  2. 
noch  einmal  unter  den  Devifen  im  neuem  Gefchmack 
wiederholt.  Auf  die  Gcfundheitcn  folgen  in  Nr.  1. 
fehr  alltäigUche  Auffätze  in  Stammbücher.  In  den 
beiden  kleinen  Kinderfchaufpielen ,  oder  Handlungen 
ßr  Kinder,  wie  fic  der  Vf.  nennt,  denen  die  AelUrn 
itire  Aufmerkfamkeit  gönnen  ^  ift  weder  ächte  Kinder- 
fpra<^he  noch  Poeßc.  Die  Anekdoten  in  Nr.  a.  fcheiut 
der  VF.  <  hne  weitere  Auswahl  aus  irgend  einer  unfe- 
.  ror  vielen  Sammlungen  der  Art  entlehnt  ^  haben ;  fo 
wie  die  Gedanken  über  die  Kotrüdie  eigentlich  Geliert 
angehören,  aus  deffen  Briefci  fie  niir einigen  unbe- 
deutenden Verandemmgea  in  derX^iction  genottäneo 
find. 
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2)  Ebenda/.:    Q.  CnrUi  R^  de  rebus  gefUs  Aletr 

aniri  Magni  —  —  a  Friede  Schmteder  etc.  .  , 

Ebenda/.:    Commet^ariusi  perpetuns  in  Q.  Cnrfü 

Ruß  de  rebus  geJHs  Jhxandri  fiSagni  «—  coo- 

fcrijytus  a  Vi  Sckmisder  etc. 

{Bt{fiMeff  der  in  ffum.  15.  itbgtbr^ohmm  Recmtflom») 

Der  Herausg.  von  Nr.  a. »  jetzt  Director  in  Brieg, 
eiebt  folgende  mit  Ekiucht  abgefafste  Schilde- 
Hing  des  Curtius :  n^f  '^^-  ^^^  griechifcben  Sprache, 
deren  Kunde  zi«r  Bearbeitung  der  Gefchichte  Alexan- 
ders anumgan^cbnothwendig  war,  nicht  fehr  ki^- 
dig;  vcin« Krie^swefen  hatte  er  fo  wenig  Begriffe, 
dats  man  talt  keine  Befchrelbung  eines  Treffens  oder 
einer  Belagerung  bey  ihm  i^echt  verfteht  (vergl.  des 
Herausg.Anm.  zu  j^o,  la.);  einen  unwiffendemGeo-  . 
eraphea  a)'s  ihn  wiru  man  nicht  leicht  finden.      Er 
tcheint  den  gröfsiten.Theil  feines^  Werkes  aus  dem- 
.  Ghechilchen  Überfetzt,   aber  an  den  meiften  Stellen 
aus  traben  Quelien  geichöpft  zu  haben.    Einiie  Stel- 
len kflen  V0rfnutheii>» .  idals  er  den  heften  Gelchicht'- 
fchreibcr  Alexanders  f    Ptolemäus»    vor  lieh  gehabt 
habe*  den Dlodor  von  Slcilien  überfetzt  er  bisweilen 
wörtlich^  anderwärts  ift  er  bald  viel  ausführlicher  im 
Einzelnen«  bald  verlädst  er  ihn  ganz;  auch  den  aufge- 
bJasnen  Schriftfteller  Hege&as   fcheint  efr.  nicht  ver* 
nachlalfigt  zu  tiäben;  aber  dasmeifte  fcheint  er,>  \v|e 
Dicdor,  dem  Cliiarch,  einem  nicht  glaubwürdigen 
Schriftfteller  zu  verdanken,*  indem  er  vielleicht  aus 
dem  Tim^nes  un^  den  andern  Qelchichtrchreibern  . 
hie  und  da  Zußtze  macnte.    Daher '  ffefchah  es ,  dafs 
er  bisweilen ,  wenn  zwey.  Schriftfteller  die  nämliche 
Sache,    aber  jeder  auf  leine  eigne  Weite,  erzählen, 
diefe  abrweichenden  Barzahlungen  derfelben  Sache  fo 
zufammenftelke,  als  bet3*äfen  ne  verfchiedene  Sachen.  , 
Aber  er  beging  nocK  viele  anc^re  Fehler  ih  deir  Ge-  , 
fchichte  nn^in  dßn  Befcpreibungon  yon  Merk  würflig-  ^ 
keiten  thelt^  di^cti.  clgue  Schul4^  t^eils  durch  die  fex- 
ner VonnänriQ:j'\  '  Es  find  kaum  drey  Stellen,  wo  er 
das  Falfchevoni.  Walj^i^  2u  fond'ern  verfuchthat;,  er 
felbft  beken^jtA '  er  (ch reibe  mehr   ab  als  er  glaube,  ' 
und  wage  es'hichf  ,*  das,  was  ihm  zweifelhaft  ffy ^,  fijr  . 
gewifs  auszugeben;    aber  auch  nicht  das^'  was  er  * 
4.  L.  2r  ho6.    Btfifft  Band. 


fiberkommen  habe,  zu  verfchweigen  (9»l,  34.)>  ^ 
gebe  das  Ueberlieferte  unverßlfcht  7,  8>  it*  (Der  un- 
kritifche  und  unordentliche  Compilator  hat  .die  ^m« 
fich  über  andrer  forglofe  und  leichtfinnige  Behand^ 
lung  der  Gefchichte  9«  5t  si.  aufieuhalten:  Tanta  amh 
ponefiiium  vetufla  rerum  monimenta  vel //ecurüas^  •  v^, 
:par  knie  Vitium^  eredulUas  /ülL)  Bisweilen  siebt  er 
War  zu  dem  Verdacht  Anlafs ,  einiges  ausgedacht  zH 
haben,  um  Gelegenheit  zu  dichterachen  Schilderun- 

{(en  zu  findcQ,  z.  B.  4,  3,  16.  Oft  ift  er  in  dcrfirzah* 
ung^  von  lUeiniglceiten  weitläaftig  und  läfst  dagegen 
das  VV^fentliche  aus.  Nie  giet>t  er  diie  Jahre  an ,  i^"" 
ten  die  Jah^szeitcn.  Ob  er.  gleich  im  Ganzen  niefit 
einen  Panegyricus  auf  den  ALe;)cander  «anzukOndigqii 
fcheint:  fo  leuchtet  docli  die  Begierde,  feine  Bcreq- 
fanikeit  zu  zeigen,  allenthalben  dcrgeftalt  hcrvc^» 
da(s  er  jede  Veranlaffung  dazu  er^rciit  und  Vorzüge 
lieh  das  Wunderbare  dem  GewifTcrn  vorzuziehen 
fcheint.  Ueberhaupt  bcfleifsigt  er  fich  keineswegs 
des  hiftorifchen  Stds.  Seine  geJc^müc.Kten  Redqn 
verrathen.  den  Rcdekfinftler:  in  den.ifchi^derung^ 
weife  er  oft  nicht  Mafe  zu  halten,  fprfcht  hoAträ- 
bend  und  trägt  zu  ftark  rhetorifche  Schminke^  aiifv*** 
Alles  wahr  von  vielen  einzelnen  Stelleu*  nur  lafTe  man 
ihm  die  Gerechtigkeit  wiederfahren,  aafsTeine  Spra- 
4:he  im  Ganzen  würdig,  feine  Beredfamkeit  mannJiqh 
und  kräftig  ift.  Des  Herausg.  Hypothefe  ,über  det| 
Vf.  läuft  darauf  hinaus ,  Curtius  fey  ein  Späterer  Be- 
dekünftler,  ungevyifs  welches  Jahrhunderts,  dem  es 
um  ein  Prachtftück  fcin#r  rhetorifchen  Kunl^  zu  thun 
gewefcn,  und  der  den  wichtigen  Stoff  nur,  wie  der 
romanhafte  Clitarch ,  darum  gcwälilt,  um  durch  ihn 
feinem  Werk  grölsern  Glanz  zu  geben,  i^nbekür^- 
mert  fibrigens  um  ächte  Quellen  und  Nachrichten 
über  fcinenlgefeyerten  Helden.  Von  der  Literajurg^ 
fchichte  des  Curtius  handelt  der  tierausg.  nur  kurz, 

fleht  jedoch  genaue  Nachricht  von  einigen  wenig  gek- 
annten alten  Ausgaben  deffelben,    nämlich:*  Ba^» 
b.  Beinr.  Petri.  1556.  8-    Lugd.,  b.  Gryph.  1569.  ia# 
1588-  t2*    Lugd.,  b.  Pauli.  Frellon.  una  Abr.Cloque«» 
min.  1597.  la.    Lugd.,  b.  Jac.  Rquffin.  l6ti. 

-  Seiner  Ausgabe  l^e  der  Herausg.  den  Freia^' 
hi;^-  Snakenburgfchen  Text  zum  Grunde,  der  ab^, 
uian  kann  wohl  fagea,  faft  auf  jedem  Blatt  nachHand^ 
fchriften«  nach  eleu  Urtheilcn  der  Kritiker  .und  aeS' 
Herausg.  felbft  verbcffert  erfchi^ni.  ^cheinbai-c  OIq^  * 
fen  oder  Interpolationen  find  durch  Klammern  anjae« 
tieutet.  Die  Olympiaden  und  die  Jahre  vor  Chjc^Tto 
find  über  jeder  Seite  des  Textes'  angegeb^b  ~  Dai^  ift 
die  eine  Hälfte  von  des  Vfs  V^rdicntt  um  den  Curtius,' 
viel,  recht  vid  für  Berichtigung  fdnes  Textes  gelei- 
Q  ftet 
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ftet  zu  haben.    Die  Weitläufigkeit  fcheüend  wetten 
wir  uns  mit  wenigen  BfyfpieleA  begnügen.     Ip  c^r 
ß^e^on  dem  Oordifchen  Knoten  3,  iv'lj.  /»ries.  vin- 
culoruM  ita  adßrieki,  uty  nnde  nexns  inciperet  qwnrefe 
sonderet  y  nee  raUona  ne^vifu  pm^ipifoßity  foimm^^iU' 
grejjo  iryecerat  curarn^  ne  in  amen  verteretur  irrit»m  in- 
geptum^  fällt  die  Befergnifs  Alest^ders  auf,  dei^  b^y 
der  Unternehmung  wie-bcy  der  Ausfährtme  des  Wag»-  - 
ftücUs  fich  kühn  und  keck  zeigte,  während  nur  feine. 
'Macedonier  über  den  Ausgahg  bsforgt  waren.    Ein- 
zig richtig  ift  daher  die  auf  Handfchrirten  gegrflndete 
.'Berichtigung:    Serie  vtncutorum  ita  aäflricta  -^/^^ 
'ifi&e'adgre/Tüs  (Macedohibiu)  injecerat  curam.  Eirte 
-j^cHviffe  Wolfe. fpürt  der  Heradsg.  3,  7,  8-  auf-  den'n 
'Wenphier  Alexander  bey  Iffus  fractt  utrum  ne  ultra 
yfrSgrediendum/oret,  an  toi  opperienai  tffent'müites  növi, 
'fuös  ex Macedonia  hdventare  confiabat?  fo  ift  nichts  da- 
'von  bekannt,  daCs  man  nwie  Truppen  crwartot,  "noch, 
dafs  hfernach  welche  angekommen.  .  Auch  g^denl^t 
'Parmenö*s  iV°tvVort 'ihrer  nicht,    fondem  fagt  nur, 
"man  f olle* hier  ftöhen  bleiben,  wöl  der  Ort  zu  eineih 
^Ti:eff(Elh'*voriaglich  g'efchickt  fey,  welcher  Rath  auch 
'ypm  Alexander  angenommen  wm*de:  itaque  inier  an- 
' 'ßußids  faltus  hoftem  bperiri  jiatttiU    Orund  jgenug,  die 
'Worte :  milUes  rtovi ,  quos  ex  Macedonia aiwentare  con- 
ßabat^  für  unächteri  Zufatz  eines  Menfcheji  zu  hahcti, 
^er  nicht  begriff,  dafs  hinter  an  ibi  öpperiendi  ejfent  vx 
'erganzen  fey  hofles.    Jene  Worte  hätten  in  Klammehi 
'  dngizwän^zu  werden  venlient,  deren  fich  der  He't- 
^'aus'g.   im  Texte  folgender  Stelle  3,  10,'  i.   bedient: 
^!prl6res,Ptrfite  ivtonditufn  et  trucem  juJtuUre  ctamorem* 
Reddittir  et  a  Matedonihus ,  major  (e^ercitus  impar  nk- 

*  meroy  fed)  jugis  monfmm  vaßisque  faltibus  repercuffia : 
fßippr  fitnper  circumjecta  nemora  pefraeque^  quantam- 

'  cunqui  a^cepere  votem ,  mßltiplicato  Jona  referuHt. 
'  Wenn  das  Oefthrey  der  Perfer,    wie  auch  ülodor, 

*  fegt,  ihtijr  'grofsern  Zahl  wegen  ftärker  war,  und 
'  das  Öefchrey  der  Macedonier  nur,  wie  Curtius  ver- 
'muthlich  aus  eigner  Piiaut:Hie  berichttt,    dufrch  das 

Echo  erft  grois  wurde,    wie  konnte  Curtius,  nach 

der  gewöhnlichen  Interpunctioil,  fegen:   Redditur  et 

o  MacedonUms  major  ^  exercUus  impar  numero  ^  fed  etc. 

Wenn  man  aber  mit  dem  Herausg.  exercitus  impar  irt«. 

mei'o  filr  GloCfem  von  major  nimmt,  und Jed,  welches 

'^di^tneiften  Handfchriftcn  nicht  haben,  durchftreicht, 

'  ^  gehöret!  fnajirr  repercuffus  zufammea  und  gehen  auf 

«  den-  verftäfkten  -WiederhalL     Wir  geben  zu  überte- 

•gen ,  ob  mau  nicht  hier  mit  Verfetzung  eines  cinzij^en 

'  Portes  abkommen  könne:  Rtdditnr  et  a  Macedonwus 

exercitus  impar  numero ,  fed  major  Jugis  etc.    „  Audh 

die  Macedonier  erheben  ein  ihrer  Truppen -Zahl  wp- 

'  jgG^  cefingeres  (impar)  Feklgefichrey,   das  aber  lati- 

ter  irt  den  Bergen  wiedertönt.*    Wie  mati  dber.die 

Strfle  erb l5ren  oder  Jefen  mag,.fo'fdheinf *l}e*tfoch  itii*- 

"ttter  HfefelbeSchwietigkeit  zu  drückert,  dafs  der  Hefte 

■'W^ederh'all  jn*  fö  gut  das  •Krlegsgefchrey  dcrTerftr 

aJ«  der  ^Macedoniei-  habe  verftärkcn  mölTen,  woran 

CjirtiUs  bev  feiner  Ausmahlung  diefer  Scene  vielleicht 

\dJcIu gedacht  bat,  es  fey  denn»  dals  er  fich  dadurdh 
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rechtfertigen  liefs,  dab  die  Stimmen  des  maccdoni- 
ibhctti  Heeres  aaHlen-Sergei^  ^rarrTdentn  fie  ueirin^ 
waren,  fjtärker  wieHerhaUeo  jfiocÜien.^s  dlexiA:  Per- 
fer, deren^lehrzahl  auf  den  Höhen  ftanden.     Um  die 

-Sol^UeruAg^  fteg-Stohelwagen  -des-  Danus  4«  9>  4-  hat 
fioh  der  Herausg.  als  Erkmrcr  und  als  Kritiker  gleich 
Verdifcnt  gemacht.  Wir  erwähnen  nur  der  Kürze  hal- 
ticr*,  wie  er 'in  letzterer  Eigen  fchafnöe*  Stelle  *i5ehai>- 
delt  hat : .  utritnque  a  jugo  iernas  direxerantgladios :  et 
hter  radios  rotarum  pTura'  fpicnta  eminebam  in'adver- 

rfunu  Da  es  fchwi^r  zu  begreifen  ift,  wjle  innerhalb. <ler 
Speichen  der  Räder .äsielsefo  angebracht  jfeyn  konn- 
ten, dafs  fie  diefelbe  Richtung  wie  der  Lauf  des  >\a* 

:9B»s  (in  aivetJumX^^v^^  jxdA  yns  <iiefe  Vonach- 
tung  d^  Feinden  fo^deirjich  fäjr  Schad^ ,  habe  thun 
können:   fo  ift  es  zu  billigen,  dafs  der  Herausff,  nach 

.eliugen  Handfchriftcn  gladios  ftatt  radios  lieft,  und 
rotarum^  als  Interpolation  wefiftreicbt.  Vom  am  Joche 
YJ^arendieSpiefse  awifchen  den  vorragenden  D^eo  an 

.^hreinxeciuen  ^XaJfsie*  Eine  höchft  Hiei(kward^  Ent- 
deckung machte  dei*  Hei;auag«  bey>4,^2^  g^«  aa.,  wei- 
che der  hohem  Kritik  zugerechnet  zu  wera^sn  ver- 
dieuf.  Äiel"  komm^  atrf  ^einmal  sSvifbhon  die  Äciril- 
derung  deffen ,  was  vor  dem  Treffen  bey  Gfiugali^da 
vorhefgingi  zwey  Paragraphen  vor,  die  durchaus 
nicht  auf  das  Oertliche  mid  die  übrige  ßefchaftenheit 
deffdben  paffen,  föndern^ offenbar  der  Jäefchreibung 

'  des  Treffeus  bey  Iffus  attgehörifen  und  mit  dem  Über- 

'einftimmen,  was  .von  letzterm  fhfeils  im  dritten  Buch 

'  des  Curtius  felbft,  theils  im  Arrian  undplodor  fteht. 
Nun  findet  fich  aber  wirklich,  dafs  die  crftcm  Zeilen 

'  diefer  Stelle  faft  wörtlich  aus  der  Befchreibung  der 
Schlacht  bey  Iffus  im  Juftin  n,  9-  entlehnt  find,  und 
die  Vermutnung  des  Herausg.  ift  höchft  wahrfcheia- 
lich,  dafs  das  übrige,  was  nicht  im  Juftin  gefunden 
wirdi,  in  dem  Vollftändigerfi  Werlc  des  Trogus*Pom- 
pejusgeftanden  habe,  von  Wo 'die  Stelle  durch  einen 
^Inierpülator  wegen  einer  eewiflbn  AehnÜchkeit  in,ein 
paar  Umftänilen^  die  der  Herausg.  angiebt,  mit  der 
Schlacht  bey  Gaugamela  hier  eingefchwäfzi  oder  viel- 
leicht nur  als  Parallele  an  den  Uand  gefetzt  worden- 
W^hrfchefhlich  hatte  aber  Curtius  in  feinem  Befchrei- 
bung  det  ^hbcht  bey  Iffus  den  Trogus  vor  Augen, 
und'diefer  rhetorißrendiBSchönfchreiber  könnte  leicht 
unter  die  Haupfquellen  voü  *Curtius  Werk  gehört 
haben. 

Die  andre  Hälfte^  Von.  de$  Herausg.  Vcrdienften 
um  den  Curtius  fetzen  wir  Vorzüglich  in  feine  hiftori- 
fchen  Erläuterungen,  wfilcKe 4^1  rin  beft eben,  dafs  er 
die  mechifchen  Quellen  des  I>iodor,  Anrian,  Plö- 
tar/cn  u.  f.  ^.  Stdle  für  Stelle  r^it  dem  Curtius  zufani- 
mclnhält,  letztjerp  aus  jenen  theils  ergänzt  theils  be* 
riphtigt,  die  uhgeheliern  geogradhiibhei^'  lind  hifto- 
'rifchen  VerftOfse^efl^lb/Bn  außeckt,  ,un<f  überhaupt 
Manche- Punkte  iii'  dei'  Gifchichte  de*- Teldzttgb  Alex- 
anders aufklärt.  Wiir  feheh  diete  Ausgabe  des  Cur- 
*tius  ds  ein  würdige's  Seiten ftUcU'  zli/des  Herausg. 
Bi*arbeitung  von  Arrian^  Fekiziig  Alexanders  und 
deq  liÜlCis  an.  '  .^      . 
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ias  ^    '»  Ntfm.  i«.' JANUAR    igoöl  ,      *a6 

ZirStA  fVR'iESCBICHfE.  «egen  den  Bifchof  txx  Laödaff  ^^Jf^^^Mj  /  ^^J^ 

London,  bJohnfonziWem^rxo/iÄ./i/'.o/Gi/i.rl    tpfarne  rjrts  ^f'i'.^pPP  ^f^^^ 

^;4o«  K^.KJnfcpif     A^-.«r  a.Hf;^«     ,^5**,  Kso    bmnon   04  Stunden    zurammengcfchneben    »nj»  oer 


SS;  f^ol  S  Ä  eSs^Ä  J>^«"<>^  ift  I"hak  nnd  ßiction  tiefer  Str^^hri^^^ 

u        '  w?v:  A^^*^ir^™^^f?^V°®i?^S       c  vorzüglich,  dafe  ieine  Freunde  folgendtn  Schlufe  die- 

iuinc.    With  w  Appendix  confifting  chiefly  of  fe/ &0  ak  S^  feines  acht  kosmopoliti^ 

Original  Letters  ancf  kpers.  X8O4.  53i  S.  8-  SeSL  u^^^^^  beUh- 

Schon  im  J.  1792.  gab  der  auch  in  DeiitfcKland  als  ten:  „rimphre,  ftnaiif,    tke  onmkfoUni  eontroüer  qf 

gelehrter  Forfcher  des  Altferthums  und  als  kühner  events,  wHo  ruleth  im  Ae  kingdom  ofme»  amd  giym  tt 


Kritiker  wohl  bekannte  Gitbert  mke/ield,   feine  Le-  tö  wt^tnfoivir' ht  witk  (Dan.  4,  33.^  tocönßderlüs  cre^- 

benssefcbichte  heraus,  ad  deren  Fortfetzung  er  aber  iure  inan  in  ^is  mofi  momewtous  crißs  of  cur  pffairs.  -r 

durch  feinen   frühzeitigen   Tod  (am  9.  September  io  a^nmate  everyjmiimnt  of  national  hoJHli^ 

igoi.  im  46  Jahre  feines  thätigen  Leberis)  gehindert  hreaft;  ihai  Ae  horrii  cireumßances  ofwar  andjJmgk' 

^rurde,    Zwey  ferner  Freunde,  Hutt  und  IVainewrigkty  ter  wum  no  where  exiß ,  but  in  tke  bloodif  pagi  of  hiflorjt^ 


befbrgten  nicm  nur  eine  neue,  von  Ä^.  felbft  noch  as  awfut  memtn'iaU  offavage  unregineratiaman.  tori^ 
fehr  vermehrte  und  ver belferte  Ausgabe  der  tHemoirs  gati  the  forrou^s  of  tke  dißnßM  African^  and  to  coM-- 
oflumfelf,  ^ondjem  fetzten  auch  im  zweyten  Thcil  die    penfäU  wiA  agu  of  confolatwn  tke  years,  in  whteh  he 


Erzälüung  feiner  Lebensumftände.  von   179a  — igpt-    nasfeen  adverfiUf  {?i.i^  isO  —  ^  eoußrm  and  com- 
(worunter  die  zw^yjäbrige  Gefängiiifeftrafe,  die  fich   fort  the  gloriotis  martyrs  of  iruih ,  kumanüjf,  andfrei^ 


^.  durch  grofse  l/nvorlicHtigkeit  zuzog,  das.  wich-  dorn,  whether  in  bonds  or  exite;  to  mulüply  tki  P^^^^ 

tigfte  Factum  ift)  fort,  und  ftlgtea  einen  äusgewähl-  of  tkeir  fellowers ,  Htat  rißng  ginerations  may  caU  ihem 

tcn  Brief  wechfel  rwifclieri   IK  und  feinen  Freunden  bleffed!  -^  to  overpower  tke  detuflve  flame  of  infatußte^ 

(wozu  auch  die  deütfchen  Gdehrten  ffet^ne  und  ^9^(1-  Juperßition,  by  tke  predominant  rßdiance  of  ^  J^.J^f 

A^  gehÖrlSen ),  nebfli  einigen  Urtheiien  über  den  fite-  rigkteounaß^    tke  pure  and  undefiled  religion  of  ßefus 

rarifchoi  und  ßttlichen  Charakter  des  Verftorbenen  C^iß!  —  to  coiifolidate  all  flefk  with  tke  cement  ofevan^ 

hinzu.     Unter  dealetzterti  zeichnet  fich  die  Charak-  getical  fraternitu  and  benevolencel  to  karmonice  all  keartr 

tcriftik  von  deni  freymüthigen  D.  Parr,  JFakefield's  witk  tlie  fympathetie  influencei  of  unity,  peace  and  co^ 

vieljahrisem  Freunde,     der   auch    die  Herausgeber  cord/" 


(Th.  /.  S.  XV.)  durch  Briefe  und   andere  Notizen  Schade  nur,  dafs  der  Mann,  der  fein  SYmbd.um; 

rdcUich  unterftützte,    vortheilhaft  aus.      Auch  die  Truth  and  Freedom  ('AXjjaei*  ««1  Xlaf^ijtr»«  f.  Vol.  iL 

Charakter  -  Schilderung  'von   einem  Oeiftlichen  Aey  S.  3.)!  fo  fchön  realiürte  und  fich,  fo  lang«  er  lebten 

cng/ifchen  Kirche  läfst  Bch  cut  lefen.    Die  Herausge-  ^  einen:  ^every  friend  to  trütk  and  tiberty  (Memoire 

her  berichten  von  ihr:  ^wnich  deferves  tircuUar  atten-  of  kin^elfijoa.  S.  405.)  zeigte,   durch  die  Heftigkeit 

Hon,   OS  deriveifrom  an  intimate  perfonal  knowtedge  of  fones  Temperaments  und  Charakters  uöd  durch  ei- 

mamfyears.*'    Der.  a»-gymflrn  verdient  auch  um  des-  nen  gewiffen  politifchcn  Libeitiuismus  zu  Schritten 

willen  fchön  Beyfall,    weil  er  fo  billig  über   einen-  verleitet  ward, -welche  kein  befonnener  und  VorficU- 

Mann  urtheik,  der  ein  Apoftate  von  der  Higk-  Üturck^  tiger  Mann  zu  billigen  vermag. 

war.     U^.  trat  nämlich  nicht  lansre  nach  feiner  Ordi- '  ,.,     i_      .«•         .    i_         1"        j  r«  ä^i,  \^  Tf^i>Hß^ 

Noch  muffen  wir  bemerken,  dafs  ficn  im  Unwer- 

Magazine  (Vol.  ///.  Nr.  XIV.  1805.  Jan.  S.  18  ff. 

Artikel,  aus  der  en^jJilclien  Kirche,  und  lebte  ieit  der    --"^- «v  JOS  ® ,l«^|*,^i"^^°  5^TK^""frw^rT.^P 
Zdt  als  Diffenter  oline  öffentliche  Anfteilung,  eine    JJber  Gilbert  Iflikefiell  felbft,  Sls  über  ^^e  Her^^^^^ 

Zeitlai^alsLchi-er  an  einer  A/?&««irg-A^rf^*S,cUrm  ^er  unferer  iW^oi^irj    5^^Ä^.ß^  f/u^h^^^^^^ 

aber  alT  privatifin^nder  Gelehrter  zu  Nottingh^  und  S^^fse  VVeitXchwafigkeit,  S«chtigkeit  und  Ueb^^^^^^ 

Hacknev  ^  'Vung  wichtiger  Züge  m  W.  Charakter  vorgeworten. 

^/war  eiher  der  rüftlgften  Polygraphen  in  Eng-  D^r  Vf.  dießr  Stricturen  hat  fich  G^^^^^^^^J^^^ 

land;  feine  ^hlreichen  phifologifchen,  theologifch|i  ^f^^p'^ji"^'    Schon  früher  hatte  ^^'  ^bga«  (^^^ 

und  iolitifchen  Schriften. fragen  alle,   bey  unve^rkenn-  fi'^J^^fl^^i'^/  S^  «  ^^^  ^?^'  ^-  ^fl^JÄV  £t 

bareTzekhen  des  Genies  und  eines  vielfeitig  gebilde-    f^r^H^'  ^^^-  ?'  ??^  ^'^  ''"*  ^'''?^  ÄS^  ^ 
ten    Gdftes,     das    Öeptägc    der    Eilfertigkeit   und  :  Verftorbenen   als  Gelehrten    und   Schnftfteller    ge- 

SchreibfchndUgkcit  an  der  Stirn  und  crmangeln  der  «>lhidert. 

Feile,  ~Man  erltaunty  wenn  man  Th.  IL  S.  462.  lieft, 

dafs  er  zur  AbfaPfung   dör  Memoirs  of  kimfelf  nicht  Paris,  b.  d.  Gebr.  Fournier:   Dictionnatre  p^^W^ 

■lehr  als  2rtt7ö//rage  brauchte.    -Und  doch  war  es  -ein  de  BibtiograpHie  ^  contenant  plus  de  17000  articles 

Band  von  405  S.  gr.  g. !  Das  zieoüich  ftarke  Pamphlet  de  Livres  fares,  curieux»  eftimes  et  recherches, 

avec 
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avec  ks  märqu^s  cönnues  poar  diftinguer  les  edx- 
'  tions  origindes  des  coutrefactioos  qui  en  ont 'at6' 
€aifces  et  des  notes  inftitictives  für  la  raret6  ou  le 
meritc  de  certains  livres ;  on  a  fix6  la  valeur 
d*api:«s  les  prix  auxqueis  le^  livres  ont  et^.  portes 
dans  les  ventes  les  plus  famcufes ,  fuh/i  du  catalo- 
gue  des  ^ditxons  cum  notis  variorum,  ad  ubim 
Delpbini'etde  celles  impr.  par  les  jltdes^  leisElze- 
virs,  BaskerviBe  etc.  Far  f.  ^.  Ftmmkr.  1805. 
VIII  u.  405  S.  g.  ( a  Rthlr.  20  gr. ) 

An  bibliographifchen  Werken  fehlt  es  bekanntlich 
in  Frankreich  nicht;  nur  find  die  meiften  zu  bände- 
reich. Diefem  Nachtheile  wollte  der  Vf.  durch  diefe 
compendiöfeLexicon  abhelfen;  und  gewifs  würde  er 
fich  dadurch  ^  allgemeinen  Dank  erworben  haben, 
wten  er  aus  jenen  das  liefte  ausgehoben  und  mit  dem 
Noüeften  vtt'mehrt  hätte ;  zur  zweckmätsigen  Aus- 
führung eines  foJchen  Werks  fcheint  es  ihm  aber 
eben  fo  fehr  an  hinreichenden  Kehntniffen ,  als  an  Ge- 
nauigkeit gefehlt  zu  haben.  Daher  findet  man  hier 
viel ,  was  man  fchwerUch  in  einem  Lexicon  diefcr 
Art  erwartet,  und  vermifst  dagegen  manches  andere. 
Hierzu  gehören  befonders  neuere  Ausgaben  älterer 
Werke  die  angefahrt  werden ,  wie  z.  B.  RajfnouarcPs 
Ausgaben  von  rascat,  zwey  ganz  neue  Ausgaben  von 
Olivter  de  Serres,  Tkiatre  cTAgricultmre  etc.  u.  m.  a. 


Arbeit,  ^o  una  letuc*  uic  x>uaga««.  ^c*  *>,««.*v,i.^« 
Autaren  zahlreich  genn^ ;  und  auch,  an  Ueberletzun- 
|pen  fehlt  es  nicht*,  oft  aber  vermifst  man  die  neueften 
und  heften,  wie  CorayV Ausgabe  von  Heliodors  Aeth., 
die  ff^olfifche  Aasgsihc  Homers,  (da  doch  manche  an- 
dere Ausgaben  cteutfcher  Philologen  anceföhrt  find), 
die  Ueberfetzungen  der  Horazifchen  Gedichte  von 
Battiüx  und  Daru,  mehrere  Ovidifche  von  St.  AngB 
«.  a.  m.    Auch  fällt  es  auf,  zuweilen,  wie  bey  Zhr- 


den  oft  Ubft  fransöfife)^  Antofe»  aiifipK|dg  aufge- 
fahrt  oder  \'erwechrelt ,    und  z.  B.  unter  Amifuetit  du 
Perron  eine  Schrift  feines  Bruders,  unter  Ckenier^eat 
Vater,  Vf.  der  hiftorifcben  Unterfuchungen  Aber  die 
Mauren,  ein  Jltlatre^  u.  f.  w.  genannt.   Doch  trifft 
man  nicht  eben  auf  unrichtige  Namen  (denn,  dät^  man 
z.  B.  D* Atembert  ^  unt^  IfjmvÜley  wie  hier  gedruckt 
unter  Dy    jyAgo^  aber  unter  A.  Tuchen  mufe,    ift 
eine  gewöhnliche  Iticonfequenz  der  frahzdfifchen  Bi- 
bliogra]phen);    dahingegen  findet   man    au^ländifche 
balaan  einer  unrechten  Stelle,  wie  z.  B.  AbhontJteim 
und  Ahaürdtwem  (unter  A.  fitatt  unter  H^  Und  /iT.) 
bald  verdruckt  oder  vei-Itamraelt,  vacAkef^de,  Aldz- 
reker,  Bealtic^,  (fuBeatüe),  Trkh^  Stock  u.  dgL  Selbft 
alte  Klaffiker  find  diefem  Sc hidiiale  nicht  ganz  ent- 
gangen :  S.  126»  findet  man  eine  Ausgabe  von  Epha^- 
p'wn,  die  S.  169.  unter  //irf7A(¥^iaii  nochmals  mit  einer 
andern  Preisangabe  vorkommt;  HippolUus  Itt  in  Syp" 
politus  umgefcnaffen.    Eine  andere  NacÜäflj'jgkeit  ift 
die,  wenn  gleich  nur  felteno,  Wc^Iaflung  der  Jahrzah- 
len bey  manchen  Bacfaern,    wie  hey.  aArmuiId  und 
Broußofiet^  der  einzelnen  Tbeile  der  Arts  et  Metiers^ 
und  der  Encyclopidie  mithodiqueK  -*-    Bey  allen  diefen 
Mängeln,  die  den  Werth  der  Arbeit  für  den  gelehrten 
Bibliographen  fehr  vermindern ,  der  fie  allenfalls  als 
ein  Verzeichoifs  der  in  franzöfifchen  Buchhandlungen 
und  Bibliotheken  gewöhnlichen  Schriften    braucnen 
kann,  mag  fie  immer  noch  für  franzöfifche Buchhänd- 
ler, befonders  folche  die  mit  fremden  Werken  und 
alten  KlafGkern  handeln»,  nOtzIich  feyn.    Diefen  wer- 
den auch  wahrfcheinlicb  die  beygefügten  patalogen 
der  Aldinifcben,  I;lzcvirifchen  und  andern  Ausgaben, 
die  nach  fo  vielen  Vorarbeiten  nicht  viel  Mühe  Koften 
konnten,  da^ikenswerth  fc^einen,  wiewohl  fie  ungern, 
fclbft  bey  den  neuern  Ausgaben  voti  BarboUy  die  Pi-eife 
verniiffen  und  bey  den  jDia<>^/f^if  Ausgaben  lieber  den 
Preis  der  einzelnen  als  den  Preis  aller  Ausgaben  ei- 
nes Formats  im  Ganzen  angegeben  fehen ,  und  über- 
diefs  wohl  auch  ein  Verzeichnii's  der  Stereotypen -Aus- 
gaben wünfchen  dürften. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


A«2VWC«LAHliTMSlT.  franJjitri  a.  M. ,  b.  KornftT  :  •  Aftf- 
Aicinifcke*'Kreb*hilehltin^  eder  Kunft^  das  wenfchUche  Ubm, 
Mu  vAurztn,  in  ßeyfpieltn.  I8^  Iö6  ^  «'  0?,P^-  i*^* 
Sach«  hat  ihre  awcy  Beitc«.  Vt  beröhmtc  VI,  der  MtHsro^ 
hiotik  glaubte  an  ein«  Kunft,  dat  nienfchlichc  Leben  -zii  ver- 
liOK^rnrder  Vf.  der  gegenwärtigen  kleinen  fichriU  Mipt  in 
B«vrnlelert ,  daft  wir  in  der  Medicin  fchon  iSngU  eine  Kanlt, 
daa  menfchliche  Leben  «h  verkflrzen,  befefTen  haben.  Wer 
wUd  ihm  diefe  ßehauptnng  ftreitig  machen?  Er  fchwjnge 
daher  immerhin  feine  Geifcel  über  Aerzte,  welche,  der  Ana- 
tomie onkondig",  bey  Sectionen  bald  die  Harnblale  tur  den 
l^lagen ,  bald  den  FroceJJks  vtrmifynms  für  einen  Spulwurm 


V 

gehalten  haben;  aber  Aerzte^  welche  in  ihren  MifchungeB 
allerley  Quid  pro  quo  fowohl  in  der  Gabe,  .aU  Verbindung  ver* 
Ichreiben;  aber  die  Charlataherien  und  die  Unwiffenheit 
mehrerer  Aerzte«  Wundärzte  und  Gebnttahelfey »  um  fich  in 
ihrem  Gefchuft  ein  unverdientea  Anfehen  zn  geben  und  den* 
noch  ganz  PalCche  Methoden,  die  Kranken  zu  heileii\  an« 
wenden.  Wer  .wird  et  ihm  veraigen  ?  Bidendo  dicere  verum  ! 
Vnn  allen  Jenen  Angaben  werden  Beyfptele  au^efceUt,  de* 
neh  an  GlatibwürdigKoit  nichtie  abgeht ,  aU  die  auagefchria- 
benf*n,  hier  nur  mit  einzelnen  Bachftabeii  angezeigten 
Namen.  Daa  ScfaHftchen  beTchilafst  mit  einem  fatirifche« 
Epilog. 
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G  E  S  C  H  IC  ff  T  R 

Paris  »;b.  BuifTon:  Mimoir$s  de  M.  le  Baron  de  Be^ 

fnwäl^  Lieut.  gen.  di$s  armees  du  Roi  etc.^  icrit^ 

par  Im  mim$^  imprinUs  fwr  fon  Mamfirii  original 

.  et  fubtUs  par  fomxieuUur  Ußofnentoiri^  contewM 

bmimcaup  de  parüculßritSs  et  ctanecdotesfurla  CöUKi 

für  Jts  Mmijlres  et  les  Regnes  de  Louis  XF.  jt 

Louis  XFL  et  für  les  hinemens  du  tethps^  prece* 

des  d'ufle  Notice  ykr  ta  vie  de  PAuteur.    An  XIIL, 

(1805.)  3  Vols-  374,  376  u.  438  S.  8.   (4  Rthlr.) 

Dief(^'  Werk  ift  nicht  allein  als  eioe  hochft  inter- 
cfTantc  Darfteilung  der  Sitten 'und  Schilderung 
der  Charaktere  aller  bedeutendem  Perfonen  am  Hofe 
Ludwigs  des  XV.  (in  feinen  letzten  Jahren)  und  Lud* 
wigs  des  XVL   eine   fehf   anziehende   Leetüre:     es 
ift  wegen  der  Rolle,  die  diefe  Perfonen  in  den  gro- 
fsen  Begebenheiten  unfrer  Tage  gefpielt  haben ,  «von 
nnfcliätzbarem  Werthe  för  den&efohichtfchreiber  der- 
fclben.    Die  vorbereitenden  Urfachen  der  Revolution 
find. iiHPfien Schriften  von  Afofiiiiar,  Meilhan  und  andern 
fchon  hinlänglich  entwickelt,  in  fo  fern  fie  in  dem 
Geiftc  des  Volks  und  den  StaatsverhältnilTen  lagen. 
In  den  Memoiren  dos  Exminifters  Bertrand  de  MoUe- 
viüi  find  die  Schritte  des  Königs  und  feiner  Ratheeber 
^vahrend.  der  letzten  Jahre  der  Regierung  des  un^ück- 
Hehen  Monarchen  ausführlich  dargelegt.    Man  lieht 
da  fchon  hinter  die  Couliffen,  undbeffreift,  warum 
alles  fo  ausfeilen  muCste»  was  mit  folcner  Kraftlofig- 
keit    und    Unentfclüoffenheit    unternommen    ward. 
Nimmt  man  hiezu   die  Ivenigen  Züge,  die  fich  in 
Keckeres  Schriften  Enden,  und  wodurch  die  Schritte 
des  Regenten  in  den  erften  Jahren  der  Revolution  er- 
klärt werden:    fo  hat  der  Gefchichtfchreiber  fchon 
hinländiehe  Anzeigen,  die  einzelnen  Begebenheiten 
begreiflich   äu  macnen.    .Die  von  Hn.  von  Befenvat 
nachgelaffenen  Schriften  vollenden  das  Gemälde  der 
Zeiten.    In  ihnen  fleht  ma|i  die  Perfonert ,  auf  die  in 
der  fpatern  Gefchichte  alles  ankam,  entftehen,  fich 
entwickeln ;  man  lernt  fie  in  ihrem  Privatleben  ken- 
nen, und  darf  am  Ende  -gar  nicht  mehr  fragen,  wie 
es  doch  möglich  war,  fich  fo  zu  benehmen.     Aus 
diefem  Geficntspunkte  gehören  die  Memoiren  von  B. 
zii  den  vorzüglichften  Vermächtniffen  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  an  die  Nachwelt.    Nebenher  enthalten 
fie  in  dem  erßeh  Theile  «och  manche  merkwürdige 
Züge  zur  Gefchichte  der  Sitten  unter  der  Regierung 
Ludwigs  XV.  * 

Der  Vf.  war  ta  Solothurn  jgeboren.    5ein  Vater 
hatte  dctt  Soften  ^es  fraijzöfiTcnen  Gefandten  in  Po- 

jl.  L.  Z.   1806.    Er^er  "Band. 


len  bekleidet,  und  war  als  Generallieutenant  und 
Oberfter  der  Schweizer  -  Ganlfe  goftorben.  Der  Solm 
trat  aJfo  in  die  Welt,  unter  Verhältniffen , ,  die  ihm 
den  .glänzendften  Weg  in  der  Armee  und  bey  Hofe 
eröftneten,  und  feine  natürlichen  Fähigkeiten  fetzten 
ihn  in  den  Stand,  fie  zu  benutzen^  Söine  ausgezeich- 
nete Bravour  erwarb  ihm  in  dem  Feldzuge  von  1748. 
die  Achtung  der  A^'^^ee.     Eine  Redoute  ward  bo^, 

,  ftürmt.  B.  war  der  erfte,  der  hinaufkletterte,  imd 
rief  feinen  Cameraden  ^ü :  Morbleu  cette  fituation  ci 
Weft  pas  commode  (er  konnte  fich  mit  blutigen  Händen 
kaum  halten)  et  on  ffy  tiendrait  pas,  fit  «y  avait  pai^ 

.  des  coups  de  fufils  h  gagner.  Die  Redoute  ward  ge- 
nommen. Das  Bonmot  ging  durch  die  ganze  Armee» 
Was  hätte  dem  f^janzöfifchen  NationaJchafakter  an* 

genehmer  fcyn  können,  als  diefe  Dreiftigkeit,  Luftig- 
eit,    diefer  Witz  im  Augenblicke  unvermeidlicher 
Todesgefahr  ?    B.  kam  aus  dem  Feldzuge  als  Mfite- 
chal>de  Camp,  mid  machte  den  Krieg  von  1757.  als 
Adjutant  des  Herzogs  von  Orleans  (Vaters  des  letz- 
ten) .      Seine  Stelle   als  Oberfter  in   der  Schweizer- 
Garde  gab  ihm  Gelegenheit  zu  den  genaueften  Ver- 
bindungen am  Hofe.    Es  ift  bekannt,  dafs  die  Stelle 
eines  Colonsl  ginlral  des  Suijfes   eine   der  erften  in 
Frankreich  war.    Der  Herzog  von  Choifeul  hatte  fie» 
nach  ihm  der  Graf  von  Artois.    Mit  diefen  kam  B. 
daher  von  wegen  des  Dienftes  in  unriiittdbare  Be* 
rührung.     Ungeachtet  der  gefiahrlichen  Verbindun- 
gen mit  d«r  königlichen  Familie  kam  B.  durch  die 
erften  Unruhen  der  Revolution  glücklich  hindurch, 
und  ftarb  bald,   nachdem  er  1789.  den  Händen  des 
Volks-  entriffen  vvar.    Die  Memoiren ,  die  er  hinter- 
lafCen,  und  welche  der  Sohn  feiner  genaueften  Freun- 
din,    Atßx.  ^of.  Sigur    (Vf.   eines   unbedeutenden 
Buchs :  für  les  Femmes) ,  herausgegeben ,   beftehen  in 
einigen  Auflatzen  über  die  Einriclitung  der  Schwei- 
zer Regimenter  und  die  Verbefferungen ,   deren  fie 
fällig  wäre,,  einzelnen  Anekdoten,    Auflatzen  über 
militarifche  Operationen  im  Kriege  von  1757.,  abgc- 
riffeiicn  Gefchichtserzählungen  aus  den  frühem  2&i- 
ten  Ludwigs  XV.  und  einer  zufammenhärigenden  Er- 
zählung t'er  Gefchichte  des  Innern  Hofes  Ludwigs XVX^ 
und  feiner  Gemahlin,  in  deren  iutimfte  gefeflfchaft- 
liche  Verbindungen  er  auf  das  genauefte  verwickelt 
war.    Aus  den  Aufßtzen  Ober  militarifche  Einrich- 
tungen leuchtet  ein  treffender  Veiftand  hervor,  und 
eine  Enerye  des  Charakters,  welche  damals^  fchön 
anfing  f^hr  feiten  zu  werden.    Wir  Überiaffen  die  ße- 
nutzu'-ig  und  Beurtheiliuig  des  Theils  der  Memoiren^ 
der  die  Feldzöge  angeht,  den  Kennern  der  Gefchichte 
d'js  fiebenjährigen  ^egs.  Von  allgemeinerm  InterelT© 
Ä  ift 
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ift  die  Erzählung  der  Begebenheiten  am  Hofe  zu  Ver- 
faillcs.    In  ihr  herrfcht  durchaus  ein  Gefilhl  für  eclle 
Anwendung  von  Kraft,  far  Anffand  im  Betragen,  In- 
fereffe  au  aem  wahren  Wohl  des  Königs  und  Hofes. 
Man  mufs  fich  nut  in  die  Vcrhältniffe  des  Vfs.  den- 
ken, und  maii  wlrd.Acbtung  für  ihn  empiinden.    Er 
war  ein  Hofmann,  zu  dem  Umhange  der  Grofsen  ge-^ 
bildet;  feine  Beftimmung  war  diefer  Umgang.    Man 
mufs  nicht  nach  Patriotismus,  Liebe  zum  Volke  und 
derd.  fragen*    Die  Perfonen  des  Hofes,  die  AJiniftcr 
und  die  es  werden  konnten :  die(c  waren  ^s,  die  ihp 
intereffiiten.    Aber  fein  richtiges  Urtheil  und  gutes 
Gefilhl  gaben  ihm  Rathfchläge  ein ,  die  das  Wohl  des 
sanzen  Reichs  beförderten,  indem  fie  den  erften  Per- 
loncn  der  Nation  ein  würdiges  Betrs^en  lünflöfsen 
fo)lten.  Ehe  wir  zu  der  Gefchichte  des  Hofes  des  un- 
glücklichen Ludwig  XVI.  und  feiner  Gemahlin  über- 
gehen, woran  der  Vf.  fo  viel  Antheil  gehabt,  wollen 
'  wir  aus  den  frühern  Zeiten  einiges  auszeiclinen.    IJic 
Sittenlofigkdt,  welche  am  Hofe  des  Regenten  einge- 
'rifTen  war,  und  fich  während  der  Regierung  Lud- 
wigs XV.  immer  weiter  verbreitete,  iftoekannt.    In 
Her  erften  Hälfte  des  igten  Jahrhunderts  war  fie  auf  den 
höchften  Grad  der  Unvcrfchämtheit  geftiegen.  Kach- 
her kam  man  etwas  von  diefer  letzten  zurück,  und 
cler  empfindfameTon  in  der  Literatur,  der  herrfchend 
wcrd,  warf  einen  Schleyer  Ober.    Man  hat  fogar  be- 
zweifeln wollen,*  ob  wirklich  die  Frechheit  m  den 
erften  Ständen  der  fran2öfifchen  Nation  fo  weit  ge- 

{ fangen,  als  die  Gefchichte  und  einige  dreifte  Schrift- 
teller  glaublich  machten.      Das,  was  Soulavie^  ein 
höchft  unzuverläffiger,  pqrteyifcher,  und  dabey  ver- 
JTatilcr  Compilator,  und  andre  erzählen,  hat  den  An- 
fchein  eines  Romans,  oder  wenigftcns  ausgeputzter 
tuid  mit  Erdichtung  üb^rladner  Darftellung.   mfenval 
erzälilt  einige  AncScdoten,   welche  das  vollkommen 
beftätigen ,  was  SoutavU  von  den  hitriguen  des  Her- 
zogs von  Richelieu  mit  den  Prinzelfinnen,  Töclitem 
des  Herzogs  von  Orleans,  Regenten  von  Frankreich^ 
erzähl  L     Anekdoten  von  den  gefellfchaftlicben  Ver- 
gnügungen des  Herzogs  von  Luxemburg  und  feiner 
G^mahbn   (die  in  RouJJeau^s  Bekenntnilten   als  eitie 
Frau  von  den  edelften  Gefinuungen  gefchildei-t  wird. 
Weil  fie  vemiulhlich  zu  Roußeau  einige  Male  ihre  Zu- 
flucht nahm,  fo  wie  fVielamPs  Dionyfius  zum  Plaio^ 
um  den  Ekel  unaufhörlicher  Zerftrcuuiigen  und  finn- 
licher GenrilTe  mit  der  Abwechslung  einer  philofophi- 
fchen' Stimmung  zit  -würzen).    Diefe  Herzogin  von 
Luxemburg  betrank  fich,  wie  gewöhnlich,  bey  einem 
Abemleffen  der  luftigen  Bande,  und  lief  einem Opem- 
ianger,  den  man  dazu  eingeladen,  hatte,  und  der  ihr 
^zu  wohl  gefiel,  auf  die  Strafse  nach,  mit  lautem 
Rufen :  je  te  veux^  je  le  veux. 

Vom  Herzoge  von  Choifeul,  mit  dem  der  Vf.  in 
genauen  Verhältniffen  geffanden  9  wie  bereits  bemerkt 
,  worden,  wird  eine  intereffante  Schildenmg  gemacht. 
B.  fagt  zwar  felbft,  dafs  Choireul  nur  für  feine  Zeiten 
^  ein  ausgezeichneter  Mann  war;  daCs  er  hx  einer  an- 
dern Periode,  wo  alles  in  einem  i^röfsern  Stile  ge- 
dacht werden  mufs».  kein  grofser  "Minifter  gewelen 
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wäre.  Aber  bcy  dem  Könige  Ludwig  XV. ,  bey  diefem 
Hofe«  unter  diefcn  Menfchen,  ra^e  er  hervor:  er'  be- 
fq^fs  Kraft,    vkid  wenn  gleich   (etn  Leichtfinn,    fein 
Selbftvertraueh ,    feine   fiicoAfequenz,    keine  Eigen- 
fchaften  find,    bey  denen  man  ein  grofser  MiniTrer, 
ein  grofser  Mann  feyn  kann :  fo  hatte  er  tloch  Ver- 
ftand,  Intereffe  unct  Eui^rcie.     Seine  Gegner  hatten 
nii:ht5>  als  die  kleinliche  Neigung  zti  übelwollender 
Intrigue,  die  immer  die  Zufluctit  nichtswürdiger  See- 
len ift,  welche  zum  Trolle  ihrer  eignen  Unfähigkeit 
etwas  hervorzubringen,  was  es  auch  fey,  alle  klei- 
nen Mittel  ihres  kfeinen  Geiftes  anweiiden^  2u  ver- 
hindern ,  dafs  kein  andrer*  etwas  thue.     Ueber  die- 
feil Intriguen^eift  warChoifeid  erhaben,  und  er  fetzte 
äUen' folohenKünften  immetnur  die  änftändig^Offen- 
heitentgeg^,  mit  der  er  dem  Könige  geracie  heraus 
alles  fagte,    was  er  über  die  Sachen  cfachte. '    Lud- 
wig XV.  fehlte  es  nicht  an  Verftande,  luid  er  fühlte 
wolil  den  Werth  der  überlegnen  Kraft  feines  Mini- 
fters.     Aber  ein  gänzlicher  Mangel  an  jdgoer  Ener- 
gie verdarb  alles.     Es  ift  bekannt,  dafs  er  die  Zügel 
der  Regierung  denen  überliefs,.  die  ihm  durch  einen 
Zufamm^fluis  von  Uniftänden,  oft  gegen,  £eine  EiU' 
ficht  imd  Wahl,  zu  Miniftern  aufgedrungen  wunlcn. 
Er  felbft  machte  den  Zufchauer  bey  dem  grofsen  Spiele, 
wovon  das  Schick fal  feines  Volks  abhing:   er  fagtc 
oftviais  vorher,   was  für  Schritte  gefchenn  würden, 
die  er  doch  felbft  miCsbilligte,    und  wohin  man  ihn 
nächftens  bringen  würde.     Eine  Anekdote,  die  Be- 
fenval  aus  Choifeuls   eignem  ^lunde  erzählt,    zeigt 
noch  beffer  als  alle  andern  fonft  bekannten ,  wie  weit 
die  Nullität  des  Königs  ging.    Choifeul  that  ihm  Vor- 
fchläge,  die  Ungeheuern  Mifsbräuche  in  der  Haushal- 
tung des  Hofs  zu  reformircn.    Mon  eher  anU^  erwie- 
derte  Ludwig  XV. ,  tei  vokries  dans  nus  maifon  fönt 
enormes;  mats  il  efl  impofftble  de  les  faire  tceffer:    trop 
de  gems,  et  furtout  trop  de  gens  puißans  y  fönt  mter- 
ejfis.     Tous  tes  minißres  aue  f(A  ens  ont  formt  U  profet 
^u  mettre  ordre  ^  mais  ^rayts  de  rextmtion^  ils  Tont 
oBandontiL     Le  Cardinal  de  Fleury  itait  bien 
puiffanty    puisqu*iP  itait  le   maitre   de    la 
Trance^    it  eji  morty  fans  ofereffectuer  aucune  defes 
idt^s  für  cet  objeU     Ainji  croyez  moi^  calmez  vous^  et 
taifflsfubßfler  un  fnal  wcurable.    Unter  Ludwig  XVL 
fimrte  doch  Necker  aus,  was  Ludwig  XV.  für  tinr 
m&glich  gehalten  hatte. . 

Zidetzt,  als  er  in  die  Arme  der  Dubarry  ge(un- 
ken,  und  alles  königliche  Gefühl  in  die  Emptodun- 
gen  einer  abgeftumpnen  Sinnlichkeit  aufgclöft  w^ar, 
gelang  es  den  Intriguen  einiger  Hofmänner,  die  fich 
der  i^iaitreffe .  bemächtigten ,  vor  welcher  Choifeul 
.  fich  nie  hatte  beugen  wollen,  ihn  zu  entfernen.  Nach 
Ludwig^'s  XV.Tode  ward  Frankreich  von  feinem  ver^ 
achteten  Gouvernement  erlöft.  Ludwig  XVI.  hatte 
die  heften  Gefinnungen^  und  wollte  das  v5ute.  Aber 
er  felbft  zeigte  bald  dafi  IV(angeI  an  Knerfie,  c  hnc 
den  kein  Regent,  und  . am*  wenigften  in  einem  Icb- 
haftpn  nnrulns-eu  Volke,  feine  Stelle  behauptet.  Un- 
glücklicher \v  eife  fiel  er  vollends,  durch  den  Einflufs, 
den  er  Xeinen  Xanten  Terfiattete»  ip  die  Hände  des 
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Maureoas,'  dir  fdbft  nur^daraof  bedacht  war»  fich 
£eiaes  Foftens  lax  verfichem ,  über  alle  Gefchäfte  von 
Wichtigkeit  eleidigültik,    fobald  fein  eigner  Credit 
nicht  tUiinjttelbarintereilirt  war,  nur  die  lächerliche 
Seite  aufluchte ,  und  dem  Könige  alles  leicht  zu  ma- 
chen bemQlit  war.     Wie  ein  Mann  von  diefer  Ge- 
infithsart  einen  Ib  nnbelchränklen  Einflufs  Ober  einen 
Charakt^  als  Ludwig  XVI.  gewinnen  und  fo  lange 
behamiten  können,   nt  imbegreiflich.   .  Gleich  nach 
der  Tnronbefteigung  ward  der  allgemein  verabfcheute 
Herzog  von  Aiguilion,.    der  Feind  und  -Nac^hfolger 
des  Choifeul,  der  Fi'eund  der.Dubarry  (die  er,   wie 
Jßefeavat  isLgtj  durch  ein  bey  folchen  Weibern  unfehl- 
bares M^ä  an  fich  feft  hielt)  entlalTen.     Aber  man 
verftattete  ihm,  in  Paris  zu  bleiben.    Um  ihn  her  bil- 
dete fich  ein  Zirkel  von  Unzufriednen  und  Gegnern 
der  Staatsverwaltung,     Unter  Ludwig  XV.  war  das 
Publicum  an  eine  gränzenlofe  Frechheit  im  öffent- 
lichen Urtheile  gewöhnt,   und  der  Geift  der  Oppo- 
fition  hatte  fich  der  hohem  Stände  bemächtigt.     In 
den  Prinzen  von  Geblöte^   die  zu  den  Zeiteti  Lud- 


Feinde  denken  foUte.  Das  wenige  ^  was  von  ihr  in 
Neckers  Werken  vorkommt,  wider fpricht  fchon  dem 
aiigedichteten  Charakter.  Hin  und  wieder  fintlct 
man  auch  in  andern  Schriften  ein  billigeres  Urtheil, 
feitdem  ihr  fchreckllches  Schickfol  und  die  edle  Arr, 
wie  fic  es  ertragen,  den  Empfindungen  eine  andere 
Richtung  aegeben  hat.  In  B^y^ura/j  *  Erzählungen 
lernt  man  fie  genau  kennen.  Sie  hatte  wii'klich  nicht 
Kraft  eenug,  um  fo  viel  übles  zu  thun,  als  man  ihr 
zugefcnrieben  hat,  und  nichts  weniger  als  den  Wa- 
len dazu.  Ihx;  Charakter  war  Cinft,  fagt  J5.j  aber 
fehr  leichtfinnig,  mufs  man  hinzufetzen,  wenn  man 
feine  Ei-zählungen  aelefen  hat.     Sie  mochte  gern  Un- 

JkkckUche  zu  untentiUzen,  und  fand  einen  befondern 
refallen  in  der  ßefchäftigung  mit  dem  Guten ,  was 
fie  ausrichtete.  Grofse  Liebe  zum  Vergnügen  9  und 
lebhafte  Koketterie  1^  ihr  B.hey]  erregt  aber  keinen 
Verdacht  der  Ausfchweifungen,  die  ihr  fohäufig  Schuld 
gegeben  find .  Rien  abfolumeiU  de  determini  dans  Ja  facon 
ae  penfer.  Safan^iliariU  nuifait  äfa  confjdiratlo^J ;  et  tt 
nialntien  que  les  circonftances  ou  tes  confeits  hii  faifoieut 


vrigs  XiV.  nur  die  crften  unter  den  unterthäni^^   fömjent  prendre,  choquakni  dans  ta  femmt  aimable;  ac- 


Geift  des  Widerftrebens.  Ludwig  XVI.,  der  eng- 
lifcheSchriftfteller  las,  und  ficli  gern  aus  ihnen  un- 
terrichtete, hatte  dennoch  eine  lehr  gut  gegründete 
Abneigung  gegen,  allen  Einilufs-  engÜfcher  Politik, 
und  ge^en  die  Bekanntfcbaft  mit  ihr,  in  Frankreich. 
Denn  cU  gab  es  keine  Verfammlung,  wo  die  Oppq- 
iition  gegen  Minifter  und  ihreMai'sregeln,  zum  Heften 
des  Volks ,  unbefchadet  der  Staatsverfaffuni;  und  der 
königlichen  Würde,  auf  welcher  jene  beruhte,  wirk- 
fam  feyn. könnte.  Oppofition  der  Grofsen  war  Re- 
bellion oder  Infubordination.  Oppofition  der  Parla- 
mente fülirte  fogleich  eine  Dcsorganifation  der  gan- 
zen Staats -Jyiafcnine  herbey.  Das  nothwendigfte  zu 
ihrer  Aufrechthaltuog  wäre  alfo  gewefen  v  eine  fehr 
ftrenge  Zucht  unter  den  zahlreichen  Mitgliedern  des 
königlichen  Haufes  %u  halten.  Hatte  Ludwig  XVI. 
nur^einen  Funken  von  dem  Gelfte  gehabt,  mit  wel- 
chem Ludwig  XIV.  fich  die  Grofsen  feines  Reichs 
unterwürfig  erhielt:  fo  hätte  es  der  Revolution  an  ei- 
nem Anführer  befehlt  >  und  wenn  gleich  das  Volk, 
wie  che  Freunue  der  Revolution  von  ihm  rühmen, 
felbft  das  groise  Werk  vollbracht  hat,  und  keinem 
Menfchen  ein  entfcheidender  Antheil  daran  zugefpro- 
chen  werden  mag:  fo  hätte' die  Sache  doch  unmög- 
lich fo  gehen  künnen ,  als  v^lr  gofehen  haben ,  wenn 
der  Herzog  von  Orleans  ^die>RoÜe  gefpielt  hätte,  die 
einem  Prinzen  voq[i  Geblttte'  zukam. 

Der  König  liebte   feine  Gemahlin.     Diefe  un- 

gückliche  Priiizeffin,  die  durch  mancherley  zufällige 
niftände  und  durch  viele  Ränke,  zum  G^enftan- 
de  der  National -Abneigung  gemacht  worden,  wird 
von  Bifenval  der  zu  ihren  vertrauteften  Freunden 
gehörte,  ganz  anders  ecfchüdert,  als  man  fie  fich 
nach  den  gehäfiigen  UrUieil^n  imd  Erzählungen  ihrer 


S;ekannt  hat,  der  beftandig  in  dem  engen  Kmfe  ihrer 
'reimde  und  Freundinnen  gelebt,  der  in  vielen  der 
wichtigften  Angelegenheit«!  ihr Rathgeber  war«  weifs 
nichts  von  den  voreebh'chen  ßcmühunaen  zuOunften 
des  Kaifers  Jofeph  Tl.  Sie  dachte  überhaupt  nicht  an 
Einfluls  in  Staatsfachen.  Nur  in  fo  fem  perlonlichc 
Verhaltniffe  zu  dem  Könige  und  zu  deffcn  Uoigeblrn- 
gcn  fie  in  die  Politik  hineinzogen,  mifclite  fie  fich  da- 
rein. Der  alte  Maurepas  fürchtete  ihren  Einflufs,  und 
fuchte  ihn  zu  hindern.  Sie  felbft  filhlte  zu  Zeiten, 
dafs  Ludwig  XVL  eine  unwürdige  Rolle  fpiele,  und 
dafs  die  Gemahlin  diefcs  Königs  fich*wöhl  benifcn 
glauben  dürfe,  ihm  fähige  Männer  zu  Älhiiftern  zu 
enjpfehlen.  Aber  die'iiatörliche  Gleichgültigkeit»  die 
leichtfinnige  Liebe  zu  gefellfchaftlichcm  Vergnügen, 
der  umlbcrwindliclie  Hani»,  fich  gehen  zu  feiten, 
lähmten  alle  ihre  Entfchlüffe  einzeh^cr  Augenblick e, 
Sie  lebte  nicht  wie  die  Königin  eines  dem  äufseru 
Pompe  uml  Glänze  unterwürbgen  eiteln  Volks,  fon-. 
dem  als-eine  vornehme  Dame,  die  hoch  genug  fteht, 
und  reich  genug  ift,  dieUnabhängigkeit  zu  gctiiefsen, 
die  ihr  höchftes  Gut  ausmacht.  Sie  lebte  ganz  in  ei- 
nem kleinen  Zirkel  ^von  Freunden ,  die  fie  wirklich 
zärtlidi  geliebt  zu  haben  fchcint.  Die  Herzogin  von 
Polignac,  Gräfin  Diane  von  Polignac,  die  Cicisbeos 
djbefer  Damen,  Marc.  v.  Vaudreuil  und  von  Adlic* 
mar,  einige  andere,  die  fich  daran  fchloffen,  und  zu 
denen  Bejenvat  gehörte,  machten  ihre  tägliche  Gc- 
fellfchaft  aus.  Di«  angenehmfte  Art,  die  Abende 
mit  ihr  Innzubringeu;,  war  das  grofse  Intereffe  des 
Lebens.  Die  Stürme  der  Regierung  hatten  imver- 
meidlich  einigen  Einflufs.  auf  die  Ruhe  dicfes  Priv^at- 
Icbcns,  weil  der"  gute  Ehemann  diefer  Coterie -Kö- 
nigin einmal  König  der  Nation  war,  und  die  Art, 
wie  er  diefes  Qefcnäft  trieb,  felbft  in  die  Cabinette 
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jenes  gerclirchaftllchen  Zirkels  hinein  bemerkbare 
Folgen  hatte.  Alle  Grofsen  des  Hofs  waren  .albri- 
eus  ausgefchloffen.  Unter  Ludwig  XlV.  war  es  eine 
Jngnade,  die  man  nicht  überleben  zu  können  glaubte, 
wenn  einem  der  Hof  unterfagt  ward.  Marie  Antoinet- 
tens  Hof  ward  verachtet  und  geflohen.  Die  Licenz  der 
Sitten,  der  hcrrfchende  Ion,  jeden  Zwang  im  Betra- 
gen zu  fcheuen,  den  eine  cynifche  PhHofophie,  eine 
Auglomauie,  eine  Erfclüaffung  aller  Triebfedern  des 
Oeiites  uaJ  Herzeus,  erzeugt  imd  gep^egt  haben, 
fanden  ^re  Rechnung  vortrefflich  dabev.  Diefer 
Ton,  der  am  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
durch  gan^  Europa  herrfchend  geworden  ift,  war  in 
Paris  aufs  hochite  geftiegten.  Bey  folchen  Sitten,, 
bey  folchean  Zuftande  aller  moralifchen  Triebfedern, 
bleibt*  nichts,  als  die  Gewalt  eines  militairiibhen 
Despotismus  übrig,  um  die  Bande  der  bürgerlichen 
Gcfellfchaft  zufammen  zu  halten.  Aber  zu  eine-n  fol- 
chen 'militiiirifchen  Despotismus,  der  gegenwärtig 
vor  unfern  Augen  alles  leiftet,  was  man  zur  Aufrecht- 

rganifirten  Rei- 
XVI.  nicht  ge- 


haltung der  ^Ordnung  in  elnenfi  desorfi:anifirten  Rei- 
che noch  hoff  eil  darf,  war  Ludwig 


macht. 


(^Der    BefoklufM  folgt.') 


NATURGESCHICHTE. 

Brrlin,  b.  Oehmigke  d.  ä.:  D.  C.  L.  Willdi- 
now^s  —  AnleUting  zum  Selbßäudlum  der  Bota- 
nik\  ein  Handbuch  zu  öffentlicnen  Vbrlefungen. 
1804.  666  S.  13.  m.  4  Kpfrt«    (i  Rthlr.  20  gr.) 

Man  füllte  glauben ,  es  fey  nicht  fchwer,  Botanik 
für  Geh  olme  Lehrer  zu  ftudiren.  Denn  da  zur  Er- 
kennung der  Pflanzen  nurKenntnils  der  äufsernForm 


er  fördert  wird :  fd  (cheiat  es  fo  gar'  feKwiefrig  nicht 
zu  feyn,  durch  Befchreibune  oder  durch  einige  vre- 
nigc  Kupfer  die  Gegenftände,   worauf  es> ankommt^ 
kenntlich  zu  machen.     Der  Grund  jener  Schwierig- 
keit liegt  darin,  dafs  die  Kennzeichen  der  Gattung 
fehr  oft  nicht  auf  alle  Arten  derfelben ,  tmd  eb^n  fo 
oft  auch  auf  Arten  anderer  Gattungen  pafTeti.      So 
lange  diefe  Schwierigkeit  nicht   gehoben   wird,    fo 
lange  man  Syfteme  macht«  die  weder  ganz  n^tOrlicfa^ 
noch  ganz  kflnftiich  find,   ift   an   ein  Selbftftudium 
nicht  zu  denken.    Was  uns  der  Vf.,   ein  bekannter 
vortrefflicher  Botaniker,  hier  liefert,  ift  zwar  nicht 
bcftinunt,    jene  Schwierigkeit  zu  heben ;'    verdient 
aber  als  Handbuch   zu  Vorlefbngen   unfern   Dank. 
Nur  die  nutzbat'en  oder  fchadlichen  Pflanzen ,  befon- 
ders   in   medicinifcher  .Rücklicht,    find  aufgefühi-tp 
ihr  Gebrauch  ift  genau  angegeben,    mid   die  Kenn- 
zeichen der  Gattungen  find  genau  und  treffend  be- 
ftimmti    Alles  ift  in  deutfcher  Sprache  verfafst.     Das 
Linn6ifche  Syftem  ift  unverändert  beybehaiten.     Zu- 
gleich kann  diefes  Buch  dazu  dienen,  den  Arzt  an 
die  Pflanzen  zu  erinnern^  von  denen  die  Arzneymit- 
tel  genommen  werden,  indem  diefe  hier  alle^  auch 
die  aus  fernen  Ländern ,  aufeefahrt  find,  ob  fie  gleich 
nicht  einmal  in  den  GewäcTishäufem  in  Dcutfchland 
vorkommen;    wofür  manche  vielleicht  noch  mehr 
cinheimifche  Pflanzen  hier  aufgeführt  zu  fehen  wün- 
Xcheu  möchte..  —     Uuftreitig  ift  diefes  Buch  unter 
^  allen  Handbüchern  diefer  Att  das  vorzflglichfte,  und 
'Anfängern  vor  allen  andern  zu  empfehlen:  denn  in 
den  meiften  ähnlichen  Büchern  findet  man  die  Kenn- 
zeichen der  Arten  und  Gattungen  geradezu  aus  den 
altern  Ausgaben  .des  Linneifchen  ^ftems   mit  allen 
Fehlem  wiederum  abgefchrieben  oder  überfetzt.   Di« 
beygef ügten  Kupfer  imd  genau  \md  deutlich. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


ALUStMitKS  ßpRApHKUKDK.  ^  Roflock  ti.  Leipzigs  b.  Seil* 
Ur:  Idten  uher  die  hbchße  hiftoriJlkeAnJichi  der  Sprache^  von 
Zmft  MoriU  Arndt,  der  philof.  Facnlcit  Adjnoct.  I805.  45  S. 
j^  /^  gr. )  — -  Der  Titel  diefer  Schrift,  einer  Rede  bey  irgend 
einer  akademifchen  FeyerUclikeit ,  ift  dazu  geeignet.  Auf« 
merkrrftnkeit  za  erregea.  Gegen  die  Mitte  derfelben  erklart 
fich  der  S't. ,  nm  wk«  e»  ihm- eigentlich  %>i  thnii  ift:'„das  Wnn» 
derbara  der  Sprachen,  fagierS.  IS..  ihre  Eutftehun^,  ihre 
Aii«b»^^«»g»  if"*®  Maniiiclifaln«k''.it  bey  den  verfchiedenen 
Volkein,  «ndanwh  wieder  ihreVerwaudtfchaft,  haben raanrfiA 
ii^handelt:  da«  kl«^iu«  Hiftarifche  der  Sprachen ,  durch  ihre 
Kunde  und  Veigleichnng  die  Verwandtfchaft  nnd -Abftanii'' 
miinj;  der  verfchtedenen  Volker  nnd  Volkjftamme  zn  lihden, 
nnd  dadurch ,Licht  in  die  Gefchichte  zu  bringen,  hat  manche 
fieifsige  Forfcher  befchaftfgt ,  und  befchüftigt  fie  noch."  Vm 
folche  Kleinigkeiten  bekümmert  fich  nun  Hr.A.  nicht;  ihn  be- 
fchflfcigb  d»a  HöchTte;  nnd  d^efea  kündigt  er  uni  alf«  an: 
„Wir  wiinrcbeH  d<trauf  hinzii\v£iicn ,  ob  nicht  in  )^d er  Spra- 
che t;erade  djs  Ciiarakteriftilcbe  des  Klima  und  ii<*r  Nation, 
wo  he  henP'ht«  in  näherer  Verbindung  ftehe,  als  man  glau- 
ben «lochte i   wir  fachen,  ob  wir  aiclit  etwaa  Nothwendigea 


und  Rwige«  finden  mdgen,  etwas  Allgemeines  und  HiftQri- 
fches.  ••  Diefes  ift  nun  Ereylicb  etwas  Gemeines ,  woran  min 
Ton  jeher  geglaubt  hat;  aber  dadurch ,  dafs  Hr.  A  dem  Satze' 
AlUemeinheit  und  Notb wendigkeit. gegeben  bat,  ift  er  non« 
mehr  das  Höehfte  geworden.  —  Doch  leidet  diafc  Allge- 
meinheit  und  Nnthwendigkeit  eine  Einfchranküng.  „Wenn 
in  d.yi  meiften  Ländern,  fagt  Ht.  A.  S.  21.,  das  Klima  und 
der  diefon  gem/ifs  beftimmte  Menfch  ^lie  Gefetze  und  Gottes- 
dienfte  und  Sitten  macht:  fo  kann  man  doch  die  verderbli- 
chen und  fjft  ewigen  Wirkungen  nicht  Idugneo,  wodurch 
Gefetze,  Cultns  und  Weifen,  welche  ein  nnglackliches  Un- 
gefähr brachte,  gegen  Klima  und  Meufchen  anftreben  kön- 
nen." Der  Vf.  fpricbt  hier  auch  von  verderblichen  und  ewi- 
gen Wirkungen,  als  wenn  es  iblche  geben  könnte.  H«r^n 
wir  Ihn  felbft  darüber  S.  13.:  „Wie  weit  reiche  ich  aus  mit 
der  ewigen  Dnipmheit  von  Urfaehe  und  Wirkung,  die  doch 
einmal  veralten  füllte,  diefem  langen  Narren  feil  der  £rfah- 
rnojr ,  das  noch  immer  fo  viele  TWJpfe  zieht?  **  Von  8. 20.  fangt 
der  Vf.  an,  feineqHauptfata  ans  der  Sprache  der  Griechen  und 
Rdmer,  und  auch  der  Franzofen  und  Deotfcbes,  zu  belenok* 
ten.,  wobey  mit  unter  artige  Bemerkungen  vorkdnuaea. 
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Dienstags^    den  21.  Januar  i8o6« 


G  E  S  C  H  I  C  H  T  K 

Paris  ,  b.  BuifTon :  Mlmoires  de  M.  le  Baron  de  Bi- 
fenval'etc* 

{Be/bhiufi,der  in  Nmn,  17«  uhgehrbchenen  Reeenfion.) 

In  dem  innern  Hofzirkel  war  Befen/üal  unftreitig  der 
•  klügfte ,  und  feine  BetriebfamKeit  fürs  Gute  wirk- 
lich belsrer  Zeiten  wördig.    Hof-Intrigue  war  fein 
JEIement,    in  dem  zu  leben  er  einmal  berufen  War. 
Hof-Intrigue  das  einzige  !Mlttel,  das  ihm  zu  Gebote 
ftand.     Er  wandte  fie  an,   vorzdgb'che  MSnner  an 
das  Ruder  zu  bringen.    Er  war  der  treue  Rathgeber 
der  bekannten  Minifter  und  Marfchälle  von  Segür  und 
vonCaftries,  und  leiftete  ihnen  oft  erhebliche  Dienfte. 
Minifter  find  mit  den  grofscn  Angelegenheiten,  die 
von  ihrer  Leitung  abhängen,  fo  befchäftigt,  dafs  fie 
ihre  perfönlichen  Verhältniffe,  von  denen  es  am  Ende 
abhängt,  wie  lange  fie  fich  in  'ihrem  Poften  erhalten, 
oft  aus  den  Augen  verlieren.     In  England,  wo  die 
ganze  AufmerkUmkeit  des  Mihifters  auf  den  Zuftand 
feiner  Partey  im  Parlamente  gerichtet  ift,.  bedarf  er 
vertrauter  Freunde,  die  ganz  frey  von  täglichen  Oe- 
Ichäften  der  Regierungsdepartements,    bloCs  auf  die 
Stimmung  der  wichtigiten  Parlamentsglieder  achten, 
und  auf  mcfe  wirken.    An  einem  Hofe,  wo  die  Um- 
gebungen des  Regenten ,  und  perfonliche  Verhältniffe 
zu  ihm  eptfcheiden ,  bedarf  der  Minifter  treuer  Freun,- 
Je  unter  Äen  Hofleuten,  die. ihn  nicht  in  die  elenden 
TracafTerien  des  tätlichen  Hoflebens   hineinziehen, 
aber  von  dem  benacnrichtigen,   was  ai;f  feine  Lage 
wirklichen  und  erheblichen  Einilufs  hat« 

JB^y^ift'a/ erzählt  ausführlich ,  wie  er  der.  Königin 
gcrathen,    fich  felbft  beym  Könige  Anfehn   zu  ver- 
Icbaffen,  indem  .fie  ihn  aus  Maurepas*s  Hiinden  zöce, 
und  fähige  Minifter  empföhle^.  L)ie  Königin  fühlte 
einige  Augenblicke  die  Wichtigkeit  desRathes.  Aber 
ein  Ball,    ein   andrer  * gefellfcnaftlicher  Zeitvertreib, 
fchwächten  das  Intereffe.    Sie  verfprach  dem  Befenval 
einft,  den  Herrn  von  Segür  zum  Kriegsnünifter,  und 
einen  Herrn  von  Ennery  zum  Miiiilter  der  Marine 
zu  empfehlen.    Aber  vier  Tage  vergingen,  ohne  dafs 
fie  glaubte,  den  Augenblick  nnden  zu  können,  mit 
dem  Könige  vertraulich  zu  reden,  der  doch  ftets  bey 
feinem  MUstrauen  gecen  andre  Menfchen,    welches 
das  natürliche  Gefüm  leiner  Schwäche  und  Mifstrauen 
in  fich  felbft  erzeugt  hatte,  und  von  Maurepas  fehr 
befördert  ward,  gern  von  der  Königin  frcymüthigen 
Rath  anhörte."  Öer  Augenblick  war  verfäumt.    fein 
Zug,  der  diefe  Königin  fehr  charaktefifirt,  ift  fol- 
gender :  La  ducke ffe  de  Polignac ,  (agt  B. ,  dnoßtaire 
A.  L.  -2:   1806.    Erfter  Band.  ^  '^"^      ' 


des  penßes  tes  plus  c achtes  de  la  reine ,  jouiffant  4^  toute 
ßteonfiance,  la  dirigeoit  comme  eile  voulait^  non  pa's 
pour  fa  conduite  particuliire,  mais  für  les 
gratids  objets\  et  difpo/ait  entierement  du  credit  im. 
inenfe  que  cette  princejje  avait  fiir  Je  roL  Dicfe  VerV 
traute,  welche  von  der  Könijgin  in  einem  folchen 
Grade  geliebt  ward,  dafs  fie  fich  einft,  als  die  Her- 
zogin auf  ihren  Abfchicd  beftand,  weil  fie  fich  ver- 
nachläffigt  glaubte,  vor  ihr  auf  die  Erde  warf,  und 
mit  einer  riuth  von  Thränen  das  Verfprechen  al> 
drang,  dafs  fie  bleibep  wolle,  diefe  Favoritin,  die  in 


frofsen  Dingen  alles  über  die  Königin   vermochte, 
onilte  fie  nicht  in  den  kleinen  Perfönlichkeiten  de^- 


Anhang  wird  hier  fehr  vortheilhaft  gcfchil- 
3ert.  Freylich  gehörte  der  Vf.  zu  der  Clinue:  aber 
die  Partey,  die  den  Hof  ftürzen  Wollte  und  geftürzt 
hat,  hatte  zu  yieL  Intereffe  dabey,  alle  Perfonen  ge^ 
häffig  zu  machen ,  die  den'  Könie  und  die*  Königin  'zii- 
nächit  umgaben,  als  dafs  man  nicnt  das  MaVte  von  dem;  - 
was  gegen  die  Polignacs  verbreitet  worden,  für  a'b- 
fichtliche  Verläumdung  haltrn  follte.  '  Wenn  fie  aber 
auch  wirklich  vollkommen  fo  gute  AJenfchen  warepL 
als  B.  erzählt:  fo  habep  fie  doch  der  unglücklichen 
Königin,  die  fie  um^bisn,  dadurch  unendlichen  Scha- 
den gethan,  dafs  fie  fie  in.  dem  Coterie  -  Getft«  be- 
ftarkt,  dafs  fie  nur  die  Annehmlichkeiten  dqs  Privat^ 
lebens  an  den  Hof  zu. verpflanzen  traphtjet^n,'  wo  maü 
auf  folchen  Genüfs  Verzicht  leiften  müfs-  .Wenn  Kö- 
nige aufhören,  mehr  zu  fcheinen,  als  gute  Bürger': 
fo  leidet  auch  das  Anfehn  der  königlichen  Würde.  Je 
weniger  dann  die  Illufion  mitwirkt, .  defto  mehr  mufs 
wirkliche  Gewalt  erfetzen ;  und  der  König ,  der  an- 
fängt, bürgerlich  zu  leben ,  raufe',  freh  zugleich  Vii(^ 
fchnefeen,  alle  Ba^de  fkienger  Subordination  dcft{) 
ftärker  anzuziehen.      *  .    i        -     , 

Nächft  dem  Könige  und  der  Königin  itt  der'  Graf 
von  Artois  der  Geeenftax^d  des  Haffes  der  revolutio- 
nären Partey  gewcfen.  Der  Vf.  hat  auch  mit  diefeiA 
in  fehr  nahen  VerhältniCfen  geftandto,  wozu  die  Stelle 
eines  Colonel  ginirat  des  Suiffes^  die  jener  Prinz  be- 
kleidete, dieV erartlafTung  gab.  Befenval  fagt  von  ihm 
viel  Gutes,  üfid  das,  was  er  von  ihm  rühn)t,  iftVat 
nicht  unglaublich.'  Er  legt  ihm  die  Eigenfchaften  brfy, 
die  gerade  bey  einem  franzöfifchen  Prinzen  wünfcKens* 
werth  waren.  Ehrgefühl,  Anftand  im  Betragen,  kör- 
perliche Gefchicklicnkeit,  Muth,  Leichtigkeirim  Be- 
nehmen. Die  Ausfchweifuhgcn ,  die  man  ihm  fo  bit* 
ter  vorgeworfen  hat,  find  nicht  gröfser  geweferi,  als 
man  von  je  her  gewohnt  war,  an  jungen  Prinzen  zu 
S  cnt- 


^39 


ALLO.   l/TE 


entfchüldigen^  In  Frankreich  gilt  eine  cewifTe  Würde 
der  perfönllchen  AiifFQhrung  fo  via,  dafe  man 
hätte  glauben  muffen,  der  Graf  v6n  Arteis,  würde  die 
Liebe  des  Volks  gewinnen.  Wie  mächtig  der  Geift 
der  Zeiten  gegen  die  königliche  Familie  und  gegen^ 
alles,  was  nach  königlicher  Autorität  fchraeckte, 
fchon  fehr  frühe  in  Bewegung  gefetzt  war ,  beweifet 
recht  ein  Vorfall,  der  (ich  1778-  zutrug,  und'  den 
Btf^  als  Augenzeuge  erzähl^.  DieHei*zogin  von  Bour- 
bon,  Schwefter  des  letzten  Herzogs  von  Orleans,  und 
diefcs  fittenlofen  Meufchen  würdige  Schwefter,  war 
durch  eine  betrogne  Hoffnung,  der  Graf  von  Artois 
Werde  ihren  Reizen  huldigen,  gegen  ihn  aufgebracht, 
und  beging  auf  dner  Maskerade  eine  Ungezogenheit 


angehende  Enrenfacne  auszumachen.  Ein  Zweikampf 
zwifchen  zwey  i^r^nzen  voni^  Geblijte!  Was  konnte 
tias  Parifer  Publicum  wohl  mehr  intereffiren!  Wirk- 
Jich  nahm  es  an  diefeYn  Vorfalle  den  lebhafteften  An- 
theil.  Aber  ungeachtet  der  Graf  von  Artois  fich  xiach. 
3^^' Erzählung  ganz  io  gegen  den  Herzog  von  Bour- 
fcon  und  gegen  die  Damen  betrugt  als  die  Gefetze  der 
Chcvalerie  verlangen  <  nahm  das  Publicum  dcnnoph 
Partie  gegen  ihn.  Der  Bruder  des  Königs,  der  erfte 
im  Range  aller  Unterthanen ,  ein  nmger  fcnöner  Prinz, 
brav  und  galant  wie  ein  Ritter !  IDcr  Gegner  von  kei- 
ner Seite  werth  ein  gröfscres  Intereffe  zu  erregen. 
Der  Herzog  von  Bourbon  hatte  wirklich  nichts  für 
fich,  \las  tven  Vorzug  rechtfertigen  könnte,  den  Pa- 
ris ihm  gab,  als  nur  diefcs,  dafs  er  ein  Gegner  des 
Bruders  feines  Königs  war^  Diefer  Vorfall,  wodurch 
der  Graf  von  Artois  die  Gunft  des  Volks  wieder  ge- 
\vinnen  mufstc,  wirkte  nichts.  Es  ift  überhaupt  in 
jder  Richtung,    die  die  Vorurtheile  des  Volks  neh- 
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^eblich  bemüht  man  fich,  nachzufpüren ,  warum  die 
£inbiluungskrafl:  diefes  reizbaren  Volkes  gerade  jetzt 
dlefe  Richtung  nimmt.  Es  war  Mode  geworden,  den. 
Hör  zu  verachten*  und  die  Regierung  zu  tadehi. 
I^Iecker,  der  in  der  Folge  verfucnte,  durch  die  öf- 
*f entliehe  Meinung  zu  h^rrfchen*  hat  es  erfahren,  dafs 
fn  einem  VoUce,  das  fich  von  der  Mode  beherrfchen 
läfst,  kefne  lolche  öffentliclie  Mieinnng  erzeugt  wer- 
kten kann ,  die  einen  foliden  Credit  begründet. 

.  Die  Reform  der  Mifsbräuche  in  der  Verwaltung 
der  Juftiz.  war  feit  langer  Zeit  ein  Gegenstand  der 
^ufmerkijamkeit  aller  thatigen Minifter  gewefen-  Der' 
Stf  eijt  niit  den  ^Parlamenten ,  in  den  die  königliche 
Autorität  bey  jedem  neuen  Finanzedicte  verwickelt 
'ward,  brachte  das  gefiirchtete  und  gehafste  Corps 
der  Magiftratur  imtper  wieder  vor  die  Augen  der  Mi- 
nifter,. wenn  fie  es  auch  noch  fo  gera  vergeffcn  hät- 
te«; und  die  grofsen  Mifsbräuche,  die  natürlicher 
Weife  in  der  Verwaltung  der  Jufüz  entftanden  waren, 
weil  die  Parlamente  Gc/i  we^iien  ihrer  prätendirten 
Rv*chte  als  StdlveVtreter' der  Reichsftände,  üud  we- 
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gen  der  Käuflichkeit  ihrer  Stellen  fdr  ganz  ilnabhän* 
gig  hielten ,  hatten  fchon  lange  YvoödeiiKende  Männer 
von  Gewicht  in  der  fogenannten  kaute  3/l{mfiraiHT0 
befchäftigt.    Unter  diefen  zeichnete  fich  der  rräfident 
von  Lamoignon  aus.    Die  freundfchafUiche  Verbin- 
dung zwifchen.  ihm  tuid  Befiftval  veranlafste  diefen, 
einen  Verfuch  zu  machen,  ihn  zur  Kanzlerftelle  zu 
erheben.    Einige  hier  eingerückte  A'ufßtze  des  Hn. 
v.  Lamoignon  über  die  Reform   der  Gerfechtigkeits- 
flegd,  Imd  nicht  von  fo  allgemeinem  InterefU^,  fich 
Ser  dabcy  zu  verweikn.    Aber  es  verdient  angezeich- 
net zu  werden ,  wie  der  ganze  Anfchlagj  die  bportel- 
taxen,  ProceCsordnuug  11.  f.  w.  zum  ßeften  des  Volks 
zu  verbeffera,  vereitelt  ward.    Die  ängftliche  GeSvif- 
fenhaftigkeit  des  Königs  ward  benutzt,   um^  ihn  zu 
bewegen,  dafs  er  den  Auffatz,  den  er  felbft  billirte, 
zum  Gutachted    an    das   Parifer    Parlament   fandte. 
Kein  Collegium   refornprt   fich  felbft.  .   Kein  Colie- 
giüm  kommt  zu  der  nötliigen  Einheit  in  Entwürfen, 
zu  der  Beftinmitheit  des  Entfchluffes ,  wodurcli  allein 
heilfame  Neuerungen  möglich  y/erderi.     Jeder',   der 
etwas  Erhebliches  unlernenmeii  vsrill,  lalTe  es  fich  ^e* 
fagt  feyn,  dafs  die  Gegner  der  guten  Sache,  alle  i!ie- 
jenigen,  die  aus  Mifsgunft,  aus  Neid  geg^n  Talente 
und  Verdienfte,  aus  Trägheit,  aus  Seh wachheit  des 
Verftarides  und  des  Herzeus,  allen  nützlichen   Ent- 
würfen von  grofsem  Umfange  entgegenarbeiten^    ge- 
wonnen Spiel  nahen ,  fobald  he  es  dahin  bringen ,  dafs 
unter  dem  Vor.vyande,  Willkür  zu  verhindern,  ganze 
Corpora  in  die  Verhandlung  gezogen, werden:   und 
niehr,  als  alle  andere,  folche Corpora ,  deren  ßeftim- 
mung  dahin  fuhrt,  die  Sache  felbft  nichts  zu  achten» 
wenn  nur  die  Form  beobachtet  wird. 

Unter  dem  Minifterium  des  Gr.  Vergehnes,  der 
nach  Maurepas  Tode  am  meiften  Einflufs  über  den  Kö- 
nig gewann,  nicht  w|eÜ  er  überlegene  Talente  zei^e, 
fonciem  weil  er  fich  vor  allem  befieifsigt  hatte,. den 
alten  Günftlingdes  Königs  für  fich  zu  gewinnen,  und 
'deffen  Credit  mm  als  eine  Erbfchaft  zufiel,  ward  eine 
üitrigue  gefpielt,  um  das  Anfelm  eines  Premier -Mi- 
uifters,  welches  Ver^ennes  geradezu  zu  fordern  nicht 
Kraft  genug  hatt^ ,  oadprch  zu  erfchleichen,  dafs  er 
zum  Haupte  eines  Finanzrathes  ernannt  ward,  wel- 
chem alle  Minifter  in  Anfehung  der  Geldangelegen* 
heiten  tmtergeordnet  feyn  follten.  Befenvals  Ei-zäh- 
lung  ftellt  ein  Gemifch  von  Hof-Intrigue  fdenn  die 
Damen  wurden  auch  hierein  gemifcht^  und  von  Ge- 
fchäftsintrigue  dar,  das  den  König  nicht  allein  bey 
den  höhern  Staatsbeamten  verächtBch  machte,  fon- 
dern das  Pubiicuni ,  welches  nach  imd  nach  Mitver- 
trauter aller  Auftritte  zu  Verfailles  ward,  über  die 
äufserfte  Schwäche  der  Adminiftration  belehrte. 

Der  ProceCs  des  Cardinal  von  Rohan  vrar  wieder 
eine  Gelegenheit,  d^ii  Regenten  herabzufetzen.  Die 
Sache  felbft  ift,  wie  alle  Uneingencmmene  bald  ein- 
fahea,  fehr  einfach*  Ein  paar  Meufchen,  die  Zucht- 
hausftrafe  verdienten  und  erhalten  haben ,  mifsbrauch- 
ten  den  Namen  der  Königin ,  um  einen  von  unbegreif- 
^l.icher  Verblendung  ergriffenen  Hofmann,  den  Cardi- 
nal voui  Koh4in,  zu  betrOgeuL.    Aber  der  Strom  der 
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Zeiten  ging  fo  hodi  gegen  den  Hof,  däfs  das  Wider- 
finniefte  wahrfcheinlich  gefunden  ward* 

Nun  kommen  die  grofsen  Begebenheiten,  welche 
die  Revohition  herbeygeführt  haben.    Calonne's  Plane 
zur  Reform  des  Finanzwefehs  waren  vortrefflich  aus- 
gedacht.   Necker  hatte  die  Mifsbräuche  angegriffen 
imd  beynahe  zerftört,  welche  die  Flnanciers  auf  Kbr 
ften  der  Nation  bereicherten.    Calonne  ging  weiter; 
er  griff  die  Exemtionen  der  Geiftlichkeit  und  der 
Grofsen  an;  bewies  aber  ehen  fo  viel  Leichtfinn  in 
der  Ausführung,    als  Verftand  im  Entwürfe.     Mit 
Dilcredon  hätte  er  feinen  Plan  der  erften  Verfamm- 
lung  der  Notablen  annehnnlich  machen  können;    An- 
battdiefezu  gewinnen,  liefs  er  üch  auf  einen  Streit 
mit  Necker  über  den  Urfprung  der  Uebel  ein,   die 
^eV\oben  werden  Tollten ,  und  brachte  dadurch  Perfo- 
uea  gegen  fich  auf,  die  er  wenigftens  hätte  neutra- 
L'firen  müITen.      Gegenfeitig  ward   die  Eitelkeit   der 
Häupter  und  der  !^arteygeift  der  Anhänger  gereizt« 
Die  trockenften  Difcuffionen  über  Rechnungen  Svur- 
den  Modefache,  und  die  Damen  errichteten  auch  hier 
ein  Tribunal.     Die   Marechale  de   Beauveau  wird 
ausdracklich  als  dzs  Haupt  .du  parti  Necker  genannt. 
Bev  ibr,  verfammelte  fich  die  Geiftlichkeit,  welche 
ficJi  an  Necker  anfchlofs. »  Aus  dem  folgendeh ,   wel- 
ches eine  intereffante  Ergänzung  der  Gefchichte  der 
erften  Zeiten  der  Revolution  aithält,    zeichnen  wir 


zu  Hagen  Hagenfens  Regierung,  der  rfri*  *c  Merk- 
Würdigkeiten  von  des  eben  genannten  Krönuogsjahr 
1^41.  an  bis  zu^Oluf  Hagenfen  enthalt.  Eine  AJthei- 
luM,  wobey  freylich  mehr  auf  die  Menge  und  Wich- 
tigkeit der  Begebenheiten,  als  auf  die  gleiche  Lange 
der  verfchiedencn  Perioden  Rückficht  genommen  lit. 
Die  Begebenheiten  von  der  Zeit  der  Vereinigung 
Norwegens  mit  Dänemark  foUen ,  nach  dem  VI.,  zu- 
lammenhängend  mit  der  dänifchen  Gefchichte  voMe- 
tragen  wercTen  (S.  234-0  •  Von  jeder  Periode  werden 
zuerft  die  Namen  und  Unternehmungen  der  verichie- 
denen  Könige,  fowohl  im  Krieg  als  i4n  Frieden,  aut- 
gezählt,  und  alsdann  über  die  Staatsverwaltung,  Oe- 
fetze,  das  Kriegs wefcn,  die  Erwerbszweigc,  die  bitr 
ten  und  GebÄuche,  die  Religion  und  den  Zuftand 
der  Wiffenfchaften  vor  und  nach  Einführung  des  Chn- 
ftenthunis  üctrachtungen ,  wie  lie  die  Beftimmung  die- 
fes  Handbuchs  erfordert,  angefteUt.  Auf  Uebertrei- 
bungexi,  wie  z.  B.  S.  138-,  wo  von  dem  König  byerre 
gefagt  wird,  dafs  *s  ihm  nur  an  einem  Schauplatz^ 
r,  wie  Gallien,  Deutfohland  oder  Italien  ßefehlt  habe, 
.Vm  ihn  einem  Julius  Cäf^r,  Friedrich  deni  Einzigen^ 
oder  dem  Ausgezeichneten  upferer  Tage,  Bonaparte, 
an  die  Seite  zu  fetzcn.,'Vftöfst  man  feken:  aber  lobensr 
werth  ift  es,  wenn  der  Vf.  in  Svcjrres  Schilderung 
den  Einflufs  anerkennt,  welchen  die  Li<^}>e  zw,"^^ 
Wiffenichaften  in  feine  Bildung,  wie  in  die  Bildung 


noch  einen  Zug  aus,  der  den  Charakter  des  Hn.  v.B.    aller   grofsen  Fürften,    hatte,    and   daraus   folgert; 


DCKannten  verorccnens  ae  j.eze'nation)y  tanci  lern  aicn  ciurcn  J^eiung  eines  autcu  aju^ii^  "^y--- 
Advocatdie  eigenhändige  Ordre  des  Königs:  LiBaron  Die  Ilülfsmittel,  deren  fich  Hr.  5.  bedient  hat,  lina 
de  htfmal  repoUßera  laforce  var  la  force.  Mit  diefem  Sturlefens .  Torfaeus  und  Schöfiings  Schriften  über  die 
Docwnaite  konnten  alle  Anldagen  niedergefchl.agen  norwegifche  Gefchichte;  doch  rühmt  er  auch  ciie 
wcrdeo,  wenn  anders  noch  irgend  einige  Rückficht  'Winke  und  Bemerkungen,  welche  er,  zutolge  der 
auf  die  jRaichtcn  eines  untergeordneten  Militär -Com-    Vorrede,    einem  Gebhardi,    Potitoppidan ,    Langeun, 

Thorkelin,  Nyerup  u.  a.  zu  verdanken  hat.  —     vvo- 
Her  kommt  dem  Vf.  die  fchlimmc  Meinung,  welche 
er  S.  135.   von   der  Kant•fchen^  Philofophie   äufsert. 
und  wie  gehört  die  Aeufserung  derfelben  in  em  hiltp- 
rifches  Handbuch? 


untergeordnet 
maiufo's  genommen. werden  folitej  .aber  B.  warf  die- 
fen Zettd^ins  Feticr,  mit  den  Worten:  er  könne  nur 
ra  neuen  Verunglimpfungen  des  undücklichcn  Mo- 
narchen Veranlallung  geben.  Am  I.  März  1790«  ward 
erfrej  gefprochen,  Saxh  aber  bald  darauf. 


Kopenhagen,  b.  Schubothe:  Det  norske  Biges 
IT^hrii.  £n  Haandbog  ved  (Gefckichte  des  nor- 
wegifehen  Reiches»  Ein  Hamlbucn  von )  Dr.  Gu- 
ftaf  Ijidw.  Baden  y  Landsdommer,  Heirredsfoged 
etc.  2804.  XVI  u.  263  S.  8.  (i6gr0 

Was  des  thätigen  Vfs.  1796.  erfchienenes  und  nach- 
Ijcr  auch  in.^  Deutfche  überfetztes  Handbuch  zum  Oe- 
brauch  in  niedern  und  Jiöhern  Schulen  für  die  Ge- 
^  khkhte  Dänemarks  feyn  foU;  das  foll  zufolge  der  Vor- 
rede vorliegendes  CompenJium  fflr  die  Gefchichte 
Norwegens  fcifteri.  Der  Vf.  erwirbt  iGcb  dadurch  ein 
umfo  viel  gröfseres  Verdienft,  da  es  bisher  an  einem 
folchen  Buche  gänzlich  fehlte,  und  da  dicfes,  nach 
Rec.  EinGcht,  feinem  Zwecke  völlig  entfpricht.  Es 
zerfällt  4n  drey  Hauptabfchnitte,  deren  erßer  die  Ge- 
fchichte von  Harald  Haarfager  bis  Harald  Haardraad €9 
der  ztt^^jf^^.die-Begebenlieiten  unter  Qluf  Kyrre  bis 


Neubüro,  b.Deininger:  Mythologie  der  nordifchetß 
und  andern  deutfchen  Völker^,  \on' Fr.Sfoh.Schetler. 
1804.  XXVI  tt.  200  S.  8. 

Eine  äufserft  ärmliche  Compilation,  ohne  alles  Quel- 
lenftudium,  und  ohne  diegcringfteBeurtheilung.  Die 
Vorrede  enthält  einige  Auszüge  aus  einem  lierderrchen 
Auffatz  in  den  Hören*  und  dem  Bardenalmauach ;  abpr 
nichts  über  den  Plan  und  Zweck  des  Vfs.  Für  die  Ju- 
gend ift  die  Schrift  ihrer  Schlechtigkeit  wegen  nicht  ge- 
eignet, auch  ift  die  nordifche  Mythologie  tvberhaupt 
kein  Gegenftand  für  den  Schulunterricht.  —  Die 
Einleitung  handelt  von  der  nordifchen  Literatur,  d'  n 
Barden  und  Scalden ;  allein  äufserft  unvollftändig ;  da- 
bey  wimmelt  De  von  IJnrichtiglxcitcn.-  Wir  wollen 
nur. eine  Probe  von  dcjr  SorJoTigkeit  geben,  womit 
der  Vf.  compilirt.  hat.  S.  XlVlI.  fagt  er:  „di6  Scal- 
den haben  ihren  Namen  von  Skall  i( Schall),  den  fie 

im 
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im  Singen  vonficli  gaben.  ScMde,.fagt  Gräter^  be- 
deutet nach  der  wahrfcheinlichften  Ableitung  ver- 
tiönftiee,  kluge  oder  witzige  Männer."  Wie  Ttim- 
inen  diefe  Angaben  überein?  Die  nordifche  Mytho- 
loßie  theilt  er  in  fQnf  Hauptftücke  ab.  Hier  folgt  er 
wörtlich  Hn.  Gräter,  und  obgleich  Rec.  von  den  An- 
lichten  diefes  Gelehrten  fehr  weit  abweicht:  fo  liegen 
dlafer  Darftellung  doch  wirkliche  Denkmäler  zünf 
Grunde.  AberS.  135.  beginnt  mit  einem  Mde  ein 
ganz  neuer  Abfchnitt  unter  dem  Titel :  Nationalgötter 
der  Deutfchen.  Hier  findet  man  alle  ToUheiteri  un- 
f erer  altern  Antiquare  eines  SchediuS ,  Arnold  u.  f.  w. 


bunt  durcheinander;  vieje  Gottheiten,  die  hier  vor- 
komiTien,  erinnert  fich  Rec.  fönft  nirgends  gefunden 
zu  h^^en;  auch  die  Wenden  rechnet  Hr.  S^  zu  den 
Germanen;  (in  der  Vorrede  S.  IX.  fchlofs  er  die  flavi- 
fchen  Götter  mit  Hn.  Gräter  von  der  nordifchen  My- 
tholojgle  aus)  er  führt  daher  einen  Flinz  (der  be- 
kannüich  nie  ^xiftirt  hat),^aen  Triglaf,  Sv-antevit^ 
Gurcho  (Kurcho)  u.m.  unter  den  deutfchen  Kational- 
göttem  auf.  Kritik  und  Literatur  find  dem  Vf.  eben 
fo  fremd ,  als  die  Kiinft  der  iDarftellung.  Ein  paar 
Stdciie-aus  dem  Bardenalmanach  ma<;hen  eine  würdige 
Zugabe  zu  diefem  Buche  aus. 


■^■"^•" 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


VntMitCHT«  ScHftirrsH.    l)  Hopenhagen .  b.  Fopp :  N^gu 
am  Berttlein:'-it  KrißianBrorfon,  PraeU  ved  Oarnifonsme- 
WVi  or  Arrefthoui.  I805.  lg  5.  %.     (  l4  gr.) 
„igh.  oj^  ^  ^  ^^  ^     . .   Q^  Oifthlanderen  P.  H.  NiJTen.    Af  Chr. 

lin.  1805.  3a  8-  %'    ^\V)      ..     ^  j  ,    ,j     «,  ^ 


Brcrfon 


!))    Bhendar^    b.  Seeft:    Mordtren  med  koldt  Blod^ 
«Her  SÄ.  NiJJen,   af  IT.  von  Thanck.   Capiuin.,  I805.   8  S.  8. 

^  A)  Ebenda  f.  t  b.  Soldin  r  Proeedure  og  Dom  etc.  t  5«» 
-*en  etc.  iVioii  P.  H.  SijTtn  etc    1805.   32  S.  8-    (»r-)    _, 

k)  Ehendaf.h,  Heraaiig. r  Morderen  af  Tunffind  «to. 
Dugmagenfvenden  Dmmm,  af  W.v.  Thanch,   CapiUui.     180$. 

8  5.  8.    (Iß**) 

Diefe  Scbriften  wurden,   »ebft  verrchiedcnen   aftdeni 

unbcdenteiidetn,  durch  drey  in  Zeit  von  wenig  Woche|r*« 

^rts  Verbrechern  von  fehr  verfchiedener  Art  ToUzogeoe  Hio- 

«chtiincen  veranlafrt;  Hertzlein  erfchofa  aas  grimdlofem  Ver- 

dachte  feine  Geliebte;  Niffen  t«dteto  durch  GiFt   feine  rei- 

chen    SchwiegeräUem    aua    Habfuoht;    Damm    fchaitt    aui 

SchAVcrmuth  und  Lebensaberdruf«  einer  alMn  Frau  den  Hala 

abt   ^Wt  wurden  auf  diefelbe  Art*  durcbt  Beil,  vom  Leben 

zum  Tode  gebracht,  doch  mit  dem  Unterfchiede,  dala  der 

Erfte  fogleich  begraben ,  die  Kopfe  der  beiden  ietjptcn  aber 

cnoch  eine  Zeitlang  »urSoban  «usgeftellj  wurden.    Ea  ift  kein 

-Zweifel,  dafa  VorfaUe  diefer  Art,  befonders  wenn  fie  fioh 

Co  fcbnell  hinter  einander  her  ereignen ,  Oelegenbeit  zu  fehr 

«üttlichen  Volksfchriften   geben  könntenj    aber  daan  gehö- 

Ten  M$nner,  die  mit  der  gehörigen  Menfchenkennrnifa  einen 

Vorortbeilsfreyen  Blick    a«f  ^le    reranlaffenden  Verbrechen. 

und  mit  einem  richtigen  Ürtheile   t.ber  die  wahren  Bedurf- 

niffe  de»  Volka  die  Gabe  einet  leichten  und  ansiehenden  Voi> 

toafi  verbinden.     Allen  Werth  iiann  Bec  vorUegenden  Schrif- 

i#n  der  Ko.  BroHhn  und  v.  Thaneh  nicht  abfprechen ;  fie  tra- 

le»  dat  Gepräge  der  Gutmüthürkeit  ihrer  Vft ,  find  mit  leb- 

lafiem  Gefühle  fürs  Gute  gefohrieben   und  laffen  «»  nicht 

•ifänxlich   an  lehrreichen  und  warnenden  Winken  füra  Volk, 

wia  fie  die  VorfaUe  erfordern ,   fehlen.     Wa»  Rec.  tadelhaft 

ßodet,     ift    hauptffichlich    folgende*.      Der   Vf.   iron  PlÄ  I. 

und  2' hatte  fich  in  feine«  Schrifteti  mehr  ah  Prediger  zeigen, 

wnd  auf  feinen  Beruf,  die  beiden  Verbrecher,  dcwcn  er  all 

Seelforger  bevgegebcn  war,  zur  Erkenntnifi  ihrer  Verbrechec^ 

»0  fuhren  und  zti  ihrer  Beffernng,  fo  weit  er  vermochte,  bev- 

zutraßen,  forgfSltigereBöckficht  nehme«  muffen.    Äec  weifj, 

wasfich  gegen  die  fog/inannte  Bekehrung  einea  Dehnquenten 

mit  und  ohne  Grund  einwenden  Ufst;  aber  er  weifi  auch, 

daft  da»  menfchlichcHerz/fclbft  in  diefer  mif«lichen  Lage, 

.»icht  fo  canz  unzugfmgiich  ift,  wie  man  auiM^e/rxBefchrej. 

buhe  in  Nr.  7.  2u  glauben  m  Verfuchung  gerath.     Man  erhalt 

luch  nicht  ein  Wort  daröber,  wa»  bey  dem  einen  und  dem 

andern  Verbrecher  durch  die  hdufigen  Befucbe  de»  Vf».  bev 

denfelben  auagörichtet  worden  w5re;    und  dief»  foUte  doch 

von  einem  Prediger,  der  fich  einmal  dazu  berufen  fohlt,  das 

tttbUcam  von  fehtc»  letttea  Gefchähe»  bey  Delinquenten  zu 


benachrichtigen,  fchlechtardinga  nieht  mit  Stillfchwvi^en 
abergangen  werden.  Dagegen  ersihlt  er  in  Nr.  I.:  „er  habe 
bey  jedem  Befuche  de»  Delinquenten  fo  ganz  feine  Faffung 
verloren ,  dafa  feine  Unterredung  mit  ihm  niemala  die  fi^^^^' 
*  Ten  Mrare,  welo&e  er  fich  im  Voran»'  vorgefetat  hatte  ;*^  und 
in  Nr.  2.  verfiohert  er  gar?  »iMenfehen,  wie  Niffea,  könnten 
Xeinen  Glauben  an  Gott,.  Vorfeh ung  und  Unfterblichkeit  be/- 
nahe  «rernichten  •  vrenn  er  nicht  £0  unaualSfcblich  in  Jetner 
Jüatar  (?)  gegründet  Ware*'  u.  f.  w.  Wa»  foll  man  doeh  von 
der  Tttchtigkeit  dea  Vfa.  au  feinem  Berufe  al»  Religiontlehrer 
tmd  Arrefthauspredicer  halten  ?  Auf  allen  Fall  ftebn  folcHe 
Jlekenntniffe  von  Bcbwache  in  einer  Volkafgh^ift  am  anrecb* 
xen  One.  Uebrigen»  ift  Nr.  2.  in  jedem  Betrachte  beffer  ge- 
rathen ,  al»  \^^,  I. ,  worin  fich  der  Vf.  von  feinem  guten  Her- 
ieen  verleiten  lieft,,  die  Apologie  eine» groben  Verbrecbera  ca 
Ichreiben« 

Dem  Vf..«  von  Nr.  3*  vnd  5.  ItaAn  man  e»  in  feine» 
Lage  eher  verr.rlhen,  dafa  er  fo  viel  zur  Entfchuldigvng  de» 
nnglQcklichen  Damme  fagt  —  der  an  Hertclein»  Hinrichtung 
fo  viel  Wohlgefallen  fand,  daA  er  wenig  Tag6  nachher  den 


Mord  beging,  einzig,  wie  a na  allen  Umftandea  erbellt,  ip 
der  Abficnt,  am  auf  eine  ähnliche  Art,  ^e  H.,  aoa  der  W^ 
zu  kommen;  —  ein  merkiyürdigea  Beyfpiel  von  d^n  fcbi 


^S* 


liehen  Eindrücken  öffentlicher,  auf  eine  z,p  feyerliche  und 
mitleiderregende  Art  veranftalteterHinrichtnngen  1  —  Dennoch 
'hatte  auch  er  nicht  vergeffen  follen«.daf»  lelohe  Schriften, 
ivenn  fie  für  da»  Volk  beftimmt  find ,  mit  der  nrdfaten  Vor- 
geht verfafat  feyn  mOffen,  wenn  ?ih  nicht  fehaden  CoUea. 
Niffen»  Charakteriftik  in  Nr.  5.  ift  gefchickter «, Ab fcheo  ge- 
gen da»  Verbrechen  zu  erregen ';  nur  hatte  der  Vf.  fich  nicht 
einer  fo  gezierten,  unnatCIrlichen ,  mit  Bildern  fiberladenen 
Sprache,  die  ihn  S.  3.  «Sthigt,  in- drey  befondern  Anmer- 
kungen zu  faeen,  was  er  eigentlich  im  Texte  fagen  -wollte 
und  fagep  muute,  bedienen  foll^n;  eip  Fehler,  der  am  vre- 
'«ligften  in  einer  Volkcfchrift  zu  verzeihen' ift. 

•Nr.  4.  enthalt  den  anafahrlichen  Froeef»  .wider  Niffen; 
der  Umftand,  daf».4nan  diefen  Frocef»  drucken  lief»,  den  -wi« 
der  Damm  ( beider  Hinrichtungen  gefchahen  an  demfelb«ii 
Tage,  nach  derh  Zw^ifchenraume  von  Auf  zwey  Stunden) 
aber  nicht,  erregt  die  unfchuldige  Frage:  warum?  Bec.  ift 
freylicb  kein  peinlicher  Richter;  aber  er  glaubt  doch  anaeh« 
men  zu  dSrfen,  daf»  zwey  fo  ganz  verfehiedeae  Verbrecher, 
ivie  D.  und  N. ,  w«nn  nun  einmal  die  Todeaftrafe  eni  beiden 
vollzogen -werdien  mufate  ,  niehi  auf  Eine  nnd  eben  diefelbe 
Art  hätten  fterben  und  die  Hand  derJnftiz  mit  gleicher  Schwere 
hätten  fühlen  muffen.  Freylich  hat  N.  dieAbficht  feine»  dop- 
pelten Morde«  (Habfucht)  nicht  bekannt;  aber  ^^  ging  un« 
vriderfpreohlich  au»  allen  Umftandea  hervor  und  tiber  eine 
andere  AbficKt  fchweigen  die  Acten.  Aber  fchon  «la  zwie* 
fuokt^  Mörder  erwartete  das  Volk  gewifa  mit  Grund  an  ihm 
eine  hd'nere  Strafe,  als  an  Damm.  —  Irrt  Ree.  in  diefer  An- 
ficht der  Sache:  fo  hat  feinirrthum  allein  darin  feinen  Grund, 
daf»  von  Seiten  der  JuTtiz  die  Frocediir  gegen  N.  %  nicht  aber 
gegen  D.,  publicirt  wurde.  • 


l« 
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ALLGEMEINE   LITERATITR-  ZEITUNG 


IMHO 


Mittwochs^    den  aa.  Januar    i8o6* 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

Bfrmn  ,  a,K.  d.  kön,  chirurg.  Pepiniere  i».  b.  der- 
felben  :  JMnfeum  anatomicum  ^  peraecemetquouex- 
eurrit  lu&ra  tnaximo  ftudio  congeftuin  indefeffo- 
que  labore  confortuin  a  ^olu  GpttL  ff^aiter ,  Coiifil. 
intim«  Aauti  et  Phyf.  Prof.  uriniar.  etc.  nunc  — 
publici  juiüs  factum,   igos«  a  u«  514  S:  gr.  4. 

I  len  Leiprn  diefer  Blatter  ift  es  aus  einer  frühem 
-*^  Anzeige  (Intcll.  Blatt  der  A.  L.  Z.  1804.  Nr.  10.) 
fchon  bekannt,  daCs  Se.  Maj\  der  König  das  Walter- 
fclie  Cabinet  für  die  von  dem  Eigenthamer  verlangte 
Summe  von  ioo>ooo  X^^'^^'i  erkauft  und  mit  wahr- 
haft  königlicher   Groftmuth  zum'  öffentlichen   Ge- 
brauche für  die  mecK  chirurg,  I.ehranftaltGn  zu  ßer- 
Uu  unter  der  Aufficht  des  Hii.  Geh.  R.  IT.  haben  auf- 
ftellcn  laffen.     Die  hohe  Eleganz,  oder  vielmehr  die 
Pracht,    mit  welcher  letzteres   gefchehen   ift,     ent- 
Ipricht  dem  innern  Werthe  diefer  unvergleichlichen 
Uüllection,    fo  wie  fie  auch  der  Würde  des  Eigen- 
thums  eines  grofsen  Monarchen  gemäCs  ift.     Uutei* 
allen  offen  tliclien  und  Privat -Sammlungen  von  folcher 
Art,  die  Reo.  auf  feinen  Reifen  gefehn  hat,  ift  ihm 
keine  vorgekommen,  bey  welcher  die  innern  und  äu- 
tsera  Vorzüge  in  einem  10  fchouen  und  mufterhaften 
Verhaltxiiffe  itehen ,  als  es  hier  der  Pall  ift.     Unläug- 
bar  hat  ficK  deV  um  das  Studium  der  Anatomie  durch 
Lehre  und  Schriften  höchft  verdiente  ehrwürdige  Ve- 
ter*an  dadurch  pihMouument  in  den  preufsifchen  Staa- 
ten errichtet,  das  fein  Andenken  felbft  auch  bey  den- 
jeiigen  erhalten  wird,  welche  bey  einem  folchen  Mu- 
leum  nur  den  Fleifs,  die  Kunft,   den  Reichthum  und 
den  äufsem  Giauz  bewundern,  ohne  in  den  Geift  def- 
feHjen  drangen  und  den  Wiffenfchaftlichen  Nutzen  da- 
von würdijgen  zu  können. 

Der  Haüptgegenftand  diefer  Sammlung  ift '  die 
Anatomie  des  me njchlichen  Körpers  ^  und  zwar  fowbhl 
IUI  gefunden  und  vollkommenen,  als  im  kranken  und 
uiivolll<.ommenen  Zuftande  ddTelben;    aus   der   ver- 

Sleichcnden  Anatomie  kommen  einzelne  wichtige 
tJickc  vor,  welche  ebenfäll?  zu  beiden  Abtheilungen 
^ehuren-  Dafs  die  verfchiedenen  Arten  der  künft- 
Jchen  anatömifchen  Bereitungen ,  z.  ß.  die  Injection, 
das  Seciren,  die  Maceration,  das  Skeletiren.,  Trock- 
nen u.  f.  w.  in  der  höclifteu  Vollkommenheit  dabey 
angewandt  worden,  'war  von, einem  fo  grofsen  Ana- 
tcnuker  fchon  zum  voraus  feü*  erwarten,  und  ift  auf 
eine  unübertreffbare. Weife  dar^ethan:  an  Menge  der 
äi'Norft  glücklich  injicirten  Arterien  und  Venen j 
Welche' mit  bewundernswürdigem  Fleifse  gearbeitet 
A.  KZ:  I806/  Erfler  Band.     *    --    ^     .        • 
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und  In  der  inftructivften  Anficht  dargefteiit  worden 
fo  wie  der  mit  mufterhafter  Nettigkeit  aufs  forefäl- 
tigftc  verfolgten  Nerven ,  dürfi:e  wohl  keine  anato- 
mifche  Sammlang  in  Europa  mit  der  Walterichen  ia  - 
Vergleichung  zu  ftellen  feyn.  Von  der  Corrofiou 
und  mikrofkopifchen  Präparation,  mit  welcher,  be- 
kanntlich ,  ßch  befouders  die  beid^  Hunter  und  /w- 
6frfci«A».befchäftigten,  hat  Hr.  ä^.  keinen  Gebrauch  zu 
machen  für  gut  gefunden. 

Dafs  das  VValterfche  Cabinet  in  der  Zahl  der 
darin  enthaltenen  Stücke  fehr  anfehnüch  ift,  erhellt 
aus  dem  vorliegenden  Verzeichniffe.  In  diefem  wer* 
den  3092  Numern  aufgeführt,  nämlich  1150  in  Wein- 
geift  und  andern  Flüfligkeiten  aufbehaltene  phyfiolo- 
g^föhe  und  pathologifche  Präparate  von  Menfchen  und 
Thieren  (worunter  mehrere  in  grofsen,  mit  Spiritus 
ganz  angefüllten,  aus  dem  reinften  Spiegelglafe  ver- 
fertigten und  mit  Zinn  gefafsten Kaften  vorkommen)- 
800  getrocknete  ^on  eben  derfelben  Art;  282  Steine 
von  Menfchen  und  Thi^en,,  auch  allerley  Concre- 
mepte;  839  Knochen  von  MeiifcBen  und  Thieren,  im  ' 
natürlichen  und  widernatürlichen  Zuftande,  ganze ^ 
Skelete  u.f.w.;  21  Stücke  von  verfchiedener  Gattung 
Unter  allen  diefen  find  die  feltenften  Mifs^eburten* 
höchft  merkwürdige  Beyfpiele  von  krankhaften  Thei- 
len,  von  Varietäten  in  der  Bildung  u.  f.  w.  Da  Hn 
IV.  über  50  Jahre. zu  diefem  Mufeum  gefammelt  und 
feinen  Zweck  mit  unermüdct^m  Fleife  und  Eifer  ver- 
folgt, auch  (wie  er  bereits  in  feinen  ObfervaH.  anat 
vor  30  Jahren  angegeben^  jährlich  200  Leichen  und 
drüber  auf  dem  anatömifchen  Theater  zu  Berlin  ge- 
habt,, und  (feiner  eigenen  glaub wtlrdigen  Anzilge 
zufolge^  zulammen  über  gooo  Leichen  tlieils  felblt 
zergliedert,  theils  durch  feine  vielen  Schüler  unter 
feiner  Anleitung  hat  fecireu  laffen;  fo  war  es  ihm 
möglich,  in  diefem  Fache  etwas  zu  leiften  was 
felbft  den  gcaitfenften  Gegner  des  Hn.  W.  und  fei- 
nes Studiums  —  vyenn  es  einen  folchen  geben  könn- 
te —    zur  Bemmderung  und  zum  Lobe  zwingen    ^ 

Der  befchrankte  Raum  diefer  Blätter  erlaubt  es 
nicht,  die  wichügften  und  Irfirreichften  Stücke  aus 
dem  vorliegenden  Cataloeus  auszuzeichnen.  Rec 
hatte  fchon  den  Anfang,  dazu  gemacht,  und  mufste 
fem  Vorhaben  aufgeben,  weil  felbft  von  diefen  die 
ZaM  zu  crofs  ward.  Ein  mageres  Verzeicbnifs  fol- 
cher Stücke  kann  auch  die  Lefer  der  A.  L.  Z.  nicht  - 
intereffiren ;  und  diejenigen  unter  denfelben,  welche 
Anatomikcr  oder  auc*  nur  Aerzte  und  Wundärzte 
fmd ,  werden ,  wenn  fie  nicht  Gelegenheit  haben  foU- 
tcn,  dieSanmüung  felbft  zu  fehen,  wenigftens  fuchen, 
1.     •    •  *  jie 
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die  hier  angezeigte  Schrift  tu  Oefichte  zu  bekommen 
und  die  ihnen  lehrrekhTtdn  Stüoke  Tms  der  Befchrei- 
öung  kennen  lu  ierAcn.  Sie-  werden  ihre  Müiie  da- 
bey  Gelohnt  finden.  weÜ  Hr.  /T.  die  Präparpte  nicht 
Wofs  nainlwft  gemacht,  fondem,  zum  Theil  mehr» 
zum  rheil  weniger,  umftändüch  befchriebea  hat. 
Mit  diefer  lateinifchen  Schrift  mufs  aber  die  ältere 
deuüche  (Anatomifches  Mufeum,  Berlin,  1796.  4.),  in 
wdeher  fioh  der  Vf.  .bev  der  ßelbhreibuirmaiicher 
rraparate  noch  ausführlicher  erklärt  hat,  nothwen- 
aig  verglichen  wenlen. 

In  det  Vorrede  fägt  Hr.  fT.,  er  habe  anfangs  den 
«an  gehabt,  nicht  allein  diefes  Mufeum  noch  um- 
itandiicher  zu  befchreiben,  und  befonders  in  dcm- 
jen^en  Abfchaitte,  welcher  die  krankhaften  Theüe 
eiithalt,  den  Site  und  die  Urf-ache  der  Krankheiten  in 
Menlchenund  Thieren  zu  vergleichen ,  fondern  auch 
cüe  Abücht,  warum  er  jedes  einzelne  Präparat  ce- 
macht»  zu  fagen,  und  alle  Handgriffe  aozugel^n. 
welche  er  bey  der  Art  ihrer  Bereitung  und  b^r  der 
Injection  mit  Queckfilber  und  mit  verfchiedentÜch 
getarbteu  Maffen,  „weiche  letztern  weder  unter  dem 
iviikrofkop  anders  erfcheinen,  noch  durch  die  Ge- 
walt des  Jeuers  verändert  werden,*»  angewandt  habe: 
diefen  Vodatz  aber  habe  er  aufgegeben,  um  das  vor- 
legende Buch  nicht  zu  grofe  au  machen.  Er  giebt 
^bey  einige  Hoffiiung.  dafs  fein  Sohn  dereinit  die 
Nerven  der  weibÜchen  Brflft»  und  der  männÜehen 
Gefchlechtstheile,  auch  die  Verbindung  des  gbern 
und  untern Gekröfe^- Geflechtes,  nach  fcSen  Präpara- 
ten betreiben  und  in  Abbildungen  darfteöen  wQe. 
Uer  ErfflUung  dieser  angenehmen  Hofinung  mufs  je- 
der  Freund  des  anatomifchen  Studiums  mit  Verlai- 
«n  entgegen  fehen,   zugleich  aber  auch  wOnfchen, 

*^e^set/eiuf,"  wie  Hr.  /T.  ficb  mit  Danke  gegeiJ 

'!f*Xk"^'*"°?,  5*°^»  *>«  G^öck  haben  möget  lüe 
Ausffthrung  diefes  Vorhabens  zu  leiten  und  tfie  VoU- 
endung  deflelben  zu  erleben. 

Rec.  aber,  welcher  zAvar  picht  zu  den  Schülern 
desHn.  Geb.  R.  AT.»  wohl  aber  zu  feinen  wärmften 
Verehrern  gehört,  kann  bey  diefer  Gelegenheit  den 
Wunfch  ni^it  unterdrOcken,  dafs  es  dem  durch  Al- 
ter untJ  Verdienfte  an  die  Spitze  iUer  jetzt  Idjcnden 

^^^^w'^**™  fteflenden  „/wi/or"  (es  fcy  priaubt» 
diefes  Wort,  womit  Haller  nur  präktifche  ZeraÜede- 
rer  auszuzeichnen  pftegte,  auf  das  treffendfte  hfer  an- 
zubringen) ceßülig^  feyn  möge,  aUe  Handgriffe,  de- 
ren er  üch  bey  feinen  Präparaten  bedienv  und  ins- 
b^ondere  die  verfchiedcnen  Mafien,  ^Velche  er  zur 
Injection  aMewaudt  hat,  ausftthrlich  un  \  genau  an- 
zugeben.^  Ein  Mann,  welcher  fo  viele  Jahr^  .hin, 
durch  Verfiiehe  gttnacfit  und  diefe  mit  dem  glück- 
lichften  Erfofce  belohnt  gefehen  hat,  niufs  lÄnche 
Vortheile  befitzen,  die  Ändern  fremd  oder  wenig- 
ftens  nicht  gelädig  find.  Es  kann  nur  die  kindifche 
Eitelkeit  oder  der  kleinliche-  Neid  in  Abrede  feyn, 
dafs  nicht  jedermann  alles  Hn.  W.  fogTeich  nachma- 
chen könne  und  werde.  Durch  dirfes  offene  Ge- 
uandimis  elaubt  Ree..  welcher  nir^h«-  hUfe  aU  Q/>(irtfh. 
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fteOfer  in  diefem  Fache  und  alsBefitzer  eines  nicht  un- 
bedeutenden anatomifch«»!  Cabinets  artheilt,  fon- 
dem  audi  al^  praktifcher  Zergliederer  eine  Stimme 
zu  haben  berechtigt  ift,  weder  fich  ifelbft,  noch  fei- 
nen Eunftgenoflen  e^as  verseben  zu  haben.  Un- 
ftreitig  warde  Hr.. IT.  durch  die  Erfüllung  diefes 
Wuntehes  nicht  nur  feinen  Verdienft«i  um  me  A  (la- 
tomic  die  Krone  auffetzen,  fondeni  auch  einen 
aberzeugenden  Beweis  voir  der  Liberalität  feiner  Den- 
kungsart  und  fd<ift  von  der  Dankbarkelt  gegen  fei- 
nen Königlichen  Wohlthäter  geben.  :  ° 

« 

Frankfürt  a.M.>  b.'WiImansr  Medici^ifche  MifceU 
ten  aus  dem  Nachlaffe  des.Prof.  Raofe  zu  Btaun- 
fchweig,  herausg.  von  D.  Ludtrig  Formey  ^  GR. 
IL  LA.  zu  fierlin.  1804.  aäo  S..8*    (18  gr.) 

Der  Tod  des  Prof.  Ä.  war  für  die  Arzneywiffen- 

fchaft  ein  wahrer  Verluft.  Dafe  der  fleifsig^e  Mann 
unter  andern  in  deni  von  ihm  zu  befonderer  Bearbei* 
tung  gewählten  Fache,  der  Staatsarzneykunde,  noch 
manches  Gute  geliefert  haben  würde,  das  zeigen  auch 
diefe  Bey  trage,  welche  jedoch  nicht  alle  von  ihm  her- 
rühren»  Sie  enthalten  unter  zwölf  Rubriken  folgen- 
des :  i)  Reuidlrte  Ordnung^  nach  welcher  die  Apotheket 
in  den  'kon*  ftreuß^  Landen  ihr  Kunßgewtrbe  oetreiben 
foUen^  Rec«.  ift  ddrin  aufgefallen  >  daf^  noch  auf  An- 
fchaffen.  der  fchlefifchen  Ataywürmerlatwei^  gefehen 
wird,  obfchon  die  VYirk£amkeit' jener  Latwerge  eben 
nicht  durch  glaubwürdige  Erfahrungen  beftatigt  wor- 
den ift.  2)  Gutachten  des  Ober-Sanitäts-Coltegii  zu 
Braunfchweig  über  eine  verfuchte  Vergiftung  eines  Man- 
nes durch  feine  Ehefrau^  von  R^  In  einer  Bierfuppe 
erhielt  der  Mann  gepulvertes  Glas,  worunter  Arfenik 
befindlich  war»  Die  Frau  felbft  wollte  nicht  Arfenik, 
{bndem  Brechweinftein  gegeben  haben.  Recht  fchöa 
und  gründlich  wird  gezeigt,  dafs  nicht  das  feepul- 
verte Glas,  nicht  deröi"ecnweiafl:ein,  nicht  eia  Tan- 
tillum  Arfenik ,  welches  in  einer  nicht  ausgerein igten 
Giftwage  hangen  geblieben  fey,  wie  der  Apotheker 
ausfagte,  fondern  höchft  wahrfcheinlich  eine  reich- 
lichere Gabe  des  letztern  allein  Urfache  an  des-  Zu- 
fallen des Manaes,  heftigem. Erbrechen,  heftigon  Ko- 
liken, Betäubung,  Zittern,  Schwäche  u.  f.  w.  ge- 
wefen  fey»  -  j)  Sek0nnimachung  des  O.  SanitSts  -  Cot- 
Iqgii  zu  Braunfchweig,  dett  Qiftueriä^f  betreffend- 
Nur  bekannten  Perfonen  darf  es  abgereicht  werden, 
i)  Ueber  den  fTerth  medicinifck  gerichtlicher  Unter- 
suchungen^ das  männliche  Unvermögen  betreffend^  von 
Formey^  Diefe  AbhandL  fangt  ein  wenig  pomphaft 
folgendermafsen  an:  Noch, immer  umhüllt  ein  neili- 
ges Dunkel  das  wichtige  Gefchaflt  der  menfcW.  Fort- 
pftanzung  u*  f.  w*  Sie  zeigt  aber  fehr  wahr  und  deut- 
sch,, wie  gering  der  Werth*  folcher  Unterfuchungen 
fey>  da  gar  keine  zuverlaffigen  Zeichea  der  Impotenl 
Statt  filmen,  den  gänzlichen  Mangel  der  Ruthe  und 
der  Hoden  (doch  ohne, daß  diefe  im  Unterleibe  ver- 
borgen liegen)  ausgenommen.  5)  Einige  Refultate  der 
'GeburtS'^  Sterbe-  u*td  Trquungslißen  des  Herzogtliums 
BrMf^chweig  und  FBrßenthums  Btanftßnb^rg ,  vom  J. 
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igoo— 1801.    Die  Volksmenge,  die  179t,  nur  191,713; 
Seelen  betrug,  hat  fich  im  Jl  1801.  auf  203,975  ver- 
mehrt, wovoa  99,890  mamilich,  und  104,08s  weib- 
lich waresß*    Üas  grössere  Verhältoifs  der  Gehörnen 
za  denGeftorbenen  köimnt  im  J^igoo.  ganz  auf  Relbhr 
Dane  des  platten  Landes.    6)  GutachUn  des  k.  preufs* 
0.  ColL  medic.  über  eme  nrnÜmMlichi   f^irgifiung. 
Die  fehlerhafte  Obduction  zeigte  blofs  die  Gangranef* 
ceaz  in  den  meÜben  Etbgeweiden,  ohne  weiter  auf  die 
Urfache  derfeiben  Rückficht  zu  nefunen,  oder  che-; 
mifche  Unterfochungen  mit  -dem  Inhalte  des  Ver- 
dauungscanals  angeftellt  zu  haben.     Das  Gutachten 
fiel  daSer  auch  zvf  eifelnd  au^.     7)  lieber  die  Mögiich- 
kii  des  Schwangenüirdens  auch  ohne  Empfindung  der 
WoHfift  von  SeiUn  des  (f^eibes.  Von  D.  AlUrs  in  Bre- 
men.   Der  Vf.  nimmt  fie  aus  mehrern  Gründen  und 
Thatfachen  aus  feiner  Erfahrung  (denen  Rec.  einige 
hinzufäjgen  könnte)  an.    8)  Ueber  die  frütizeitige  Kr- 
inMniSder  If^uth  beu  Hunden.    Am  erften  Tage  der 
bevoritehenden  Wuiu  zeige  der  Hund  eine  gewiffe 
gröCsere,  doch  liftige  Freundlichkeit,,  welche  Auf* 
flierkfamen  leicht  auffalle.     Am  zweyten  werde  er 
nun  (choD  heifsig,  mürrjfcji  u.  f.  w.     9)   Gutachten 
des  herzogi«  braunfchw.  O.  San»  Coli,  über  eine  Kupfer- 
vfr^^tnrtg.    ( t)er  Fall  kommt  Ree.  noch  problema- 
tifcn  vor.    Faft  durch  ganz  Deutfchiand  i(t  die  hier 
ane^ebcne  Art  der  Zubereitung  der  Würfte  die  näm- 
liche, und  es  mfiCsten  folglich  ähnliche  Vergiftungen 
bey  weitem  häufiger  vorraUen ,   als  man  hört.    Die 
Sache  fcheint  uns'aahöir  nicht  hinreichend  unterfucht.) 
10)  Reglement  y  nach  wekhem  fich  die  Mater iatißen  und 
Drogi^n  betf  dem  Debit  der  ^Arzneywaaren  richten  foU 
In.    il)  Auszug  aus  einem  Gutachten  des  herzogi. 
^raonfehw.  O.  San.  Coli«  über  die  Tadesart  einer  von 
änrtm  Mamte  gewaHfam  mißhandelten  Frau.    Ein  vor^ 
z^Jjcb  fleilsig  bearbeitetes  Gutachten,  welches  be-^ 
weift,  wie  erofsen  Werth  es  für  eine  medicinifch- 
|[erichdiche  Meurtheilung  habe,  wenn  man  auch  die 
luridifche  Unterfüchluiff  mit  zu  Rathe  und  Hülfe  zie* 
nen  dürfe,  wie-dieC?  der  Fall  hier  ^ar.      Der  Vf. 
zeigt,  dafs  auch  bey  nicht  fehr  in  die  Augen  fallenden 
Kopfverletzungen  dennoch  eine  fchlagflüffige  Todes- 
art nach  dneriblchen  Prüeeley  um  (b  eher  erfolgen 
kunae,  wenn  der  Gepnlgjäte  beraufoht  ift,  wie>hier. 
Es  ift  jedoch  bey  diefem  raile  fehr  zu  bezweifeln,  ob 
die  nach  S.  199.  c.  Betrunkene  fich  Wirklich  heftig 
geärgert  habe>  wie  vorausgefetzt»  aber  nicht  erwie- 
fen,  im  Gegentheile  eher  zu  läumen  ift.    lo^  Vi  [um 
repertum^  iaegeu  des  unehetumen  Kindes  der  Mannt 
Menerin^  welches  ausltfaifgel  an  gehöriger  Pflege 
nach  der  Gebart,  diefem  vifuns,  repertum  zu  Folge, 
ftarb.    Wir  wünfchen  >  daß  der  Herausg.>  Hr.  Cm. 
Tormeff^  diefes,  oder  ein  ähnliches  Werk,  fortfetzen 
möge,  da  die  Staatsarzney künde  wii'klich  ein  noch 
fehr  unbebautes  Feld  der  Medicin,.  und  doch  fOr  den 
Staat  felbft  von  to  großem  Nutzen  ift.  Die  hohe  Stufe 
der  Cultur  ,  auf  vmcher  die  Phyfiologie  und  Chemie 
ftehn,  macht  zwar  an  die  jetzigen  gericntllchen  Aerzte 

Küfsere  Anfprüche,  als  vordem;  defto  noth wendiger 
d  aber  auch  für  axigehende  Stadt-  und  Land-Fhy« 


ficos  Mufter ,  nach  denen  fie  fich  richten  xoiA  auf  wel* 
che  fie  fich  beziehen  können,  um  den Neckereyen  der^ 
Defenforen  und  UitheilsverfaCfer,  die  leider  oft  wei* 
ter  nichts  thun,   als  das  ärztliche  Benehmen  tadeln» 
defto  ficherer  zu  entgehn. 

Fürth,  im  Bureau  f. Literatur:  Handbuch fUr Mtti" 

ter  zur  zweckmäßigen  Behandlung  der  Kinder  im 
den  erßen  Lebensjahren ,  von  D.  JF.  A*,  Schmidtfnüt^ 
/er.' 1804.  £fyf^  Abtheüung.  090  S..  ^eyi^Ab* 
theilung.  214  S.  12.    (i  Rtlilr.  g  gr.) 

So  wenig  auch  Rec.  medicSnifchen  Volksfchi-ifteiK 
hold  ift,  fo  fehr  wünfcht  er  die  gegenwärtigein  die 
Hände  aller,  um  zweckmäfsige  Kinder -Er  zienungbe- 
forgter,  Mütter,  v  Die  Gränzliiiien  diätetifcher  Vor- 
fchriften  werden  hier^geuau  yorgezeichnet,  und  in 
allen  krankhaften  Vorfällen  wird  auf  Einholung  ärzt- 
licher Vorfchriften  hingeAviefen.  —  Diefes  Schrift* 
chen  erfchien  fchon  früher  unter  dem  Titel:  Tafchen- 
buch  für  die  phußfche  Erziehung  der  Kinder.  Dz  def* 
fen  in  imfern  Blattern  noch  nicnt  Erwähnung  gefchdi» 
fo  folgt  die  nähere  Inhaltsanzeige  jetzt.  —  In  der 
erften  Kindheit  wird  der  Gruiuf  zur  künftigen  Ge- 
(midbeit  gelegt,  der  Einflnfs  der  Gefundheit  der  Ael- 
tern  auf  Kinder  ift  daher  von  grofeer  Wichtigkeit» 
(Hier  find  die  Anlagen  zu  Erbkraökheiten  fehr  fafs- 
nch  für  Layen  dargeftellt»  für  Aerzte  lüogegen» 
wegen  zu  grofseit  Antheils,  der  den  Siften  nie- 
bey  eingeräumt  wird,  nicht  hefriedigeind  vorgeträ« 

fen.)  Die  Entwickelung  und  Veränderungen  der 
rucht  in  den  v^fcbiedenen  Zeiten  und  Wochen  der 
Schwangerfchaft  find  gut  auseinander  gefetzt.  Die 
Sbrjge  für  Reinlichkeit,  troül<.ene  Wäfehe,  gute  Luft 
und  der  Gebrauch  der  Bäder  werden  durch  überzeu«» 

ä'pnde  Gründe  beftens  empfohlen  ►  Nur  lauwarme  Bä- 
er  ftärken  und  beleben,  kalte  Bäder  hin^gen  find 
für  Neugeborne  höchft  geßhrlich.  (Möchte  doch 
das  Moden  -  Vorurtheil  fo  mancher  Aehem  ,  ihre  Kin- 
der durch  kalte  Bäder  frühzeitig  zii  ftärken  ,  endlich 
der  Vernunft  und  Erfahrung  welchen!)  In  einern 
Alter,  in  welchem  das  kalte  Baden  ge»hrlich  und 
zweck  widrig  wäre,  wird  das^  kalte  Wafchen  als  nütz,* 
lieh  empfohlen.  Die  LuftverbeileruBg^  in  den  Kinder^ 
ftuben  durch  Räucherungen  mit  Weihraizch,  Maftix 
u.  dgl.  findet  Rec.  verwerflich.  Die  Hauptzwecke 
de»  Wickeins  und  der  erften  Bekleidung  der  Kinder 
find,  warmem  Verhalten  und.  zweckmäCsige  Unter? 
ftützung  des  noch  zarten  Körpers.  Auch  Ree.  iiiifs- 
bill%t  fehr  das  .Entblofstfeya  des  Kopfes  in  den  erften 
Wochen.  Nicht  inuner  itt  das  Schreyen  Folge  voa 
Schmerz,  fbndern  auch  woh)  zuweilen  das BeTtrebeo^ 
die  Kräfte  der  Lungen  imd  Refjpiratibns.-Werk2seitge 
in  Thätigkeit  zu  fetzen*  Das  Wechfeln  des  Tragens 
auf  bdklen  Armen  wird  hier  fehr  empfohlen.,  v  or 
einem  Jahr  wird  das  Reifen  mit  Kindern  gemifsbiUigtl 
Mit  Recht  wird  der  uAeingefchrankte  Gejbraucb  cfer 
Kinderlafbchen  verworfen..  Die  heften  flüchtigen  Stoffe 
gehen  durch  das  Abfieden  der  Kuhmilch  verloren. 
Auch  Rec  ili  aus  Erfahrung  dem  Rei£&->  Ckaften-» 

'  Ro- 
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RofiriTO  - ,  Dattel  - ,  Feigen  -  Waffer ,  als  Getränk ,  we- 
Eeu  Erzeuguag  von  Blahpngen ,  Grimmen  und  grüner 
:>tüKle,  nicht  gewogen  In  den  Abfchnitten  von  den 
Ausführungen,  von  den  Säugammen ,  von  der  Sorge 
für  dieBrüite  der  Säueenden  werden  allenthalben  gute 
Winke  und  Vorfchriuen  gegeben.  Im  Anhange  von 
einigen  Krankheiten  der  Säuglinge  werden  die  ge- 
yrölinlichften  Krankheiten  angeführt,  auf  folche  l^y 
leiten  aufinerkfam  gemacht,  zweckmäfsige  diäteti- 
fche  Regeln  empfohlen >  und  hier,  wie  allenthalben, 
werden  vernünftige  Mütter  durfch  triftige  Gründe  an- 
gewiefcn ,  fich  iri  Kinderkrankheit«!  fogleich  an  einen 
gefchickten  Arzt  zu  wenden. 

Die  zweyte  Abtheilung  enthält  eine  Diätetik  für 
Kinder  von  i  -*7  Jahren»  Vorförge  für  die  Lungen, 
die  Haut,  'Verdauungs Werkzeuge,  Herz,  Gefafs- 
Cyftem,  Sinneswerk^euge,  Knochenbau  u.  f.  w.  In 
cuefem  Alter  findet  kein  Unterfchied  in  der  phyfifchen 
Erziehung  in  Abficht  des  Gefchlechtes  Statt  Die 
Greiftescuftur  der  Kinder  foll  erft  dann  angefangen 
werden,  wenn  die  phyfirche  Entwickelung  zu  ßinem 

fewiffen  Grad  von  Vollkoihmenhcit  gediehen  ift.  Die 
raglehrmethode  wird  als  die  7wan^lofefte,  mithin 
die  befte ,  empfohlen.  Die  befte.Gefe*llfchaft  filr  Kin- 
•der  find  ihre  Adtem,  Gegen  das  Zufammenfchlafen 
von  Kindern  verfchiedenen  Gefchlechts.  Kinder  muf- 
fen fpielen,  heifst,  fie  muffen  fich  nach  ihrer  Art  be- 
tchafUgen.    Nachtheile  des  Schlafens  i|i  ganz  kalten 
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Zimmern.  Von  der  diätetifchen  Behandlung  fchwach- 

lieber  Kinder.  Nothwendige  phyfifche  Eügenfchaftea 
4es  Erziehers ,  der  'Erzieherin,  u  eher  die  phyfifche 
Erziehung  älterer  Kinder. 

« 

.  Erfujrt,  b.  Hennings:  Die  jlpothekirfdmfe,  oder 
s  Verfuch  einer  tabe&rifehen  Darßellung  der  gefamtt^ 
ten  Pkarmacie ,  zum  Grebrauch  bey  dem  Unterricht 
uild  zur  Vorbereitung  für  diejenigen,  weiche  fi(ch 
einem  Examen  uuterwerf<si  wollen.  Von  D.  ^o&* 
Barth.  Trommsdorff  Prof.  auf  der  Univerfität  za 
Eifiut,  wie  auch  Apotheker  und  Mitglied  der 
SanitätscommifQon  dafelbft  v.  ,L  w*  1^3.  ^  ful. 
(i  Rthir.)  • 

Für  das  Ganze  hat  der  Vf.  zehn  Tabellen  beftimmt. 

Die  erße  giebt  eine  altgemeine  Ueberßcht  der  Phannacif-; 
die  zweyte  handelt  von  den  nöthigen  Inflrumenten  und 
Geräthfchaften  ^  zu  deren  Erklärung  auch  ein  Kupfer 
beygefügt.ift;  die  dritte  ift  für  die  rohen  Arzne^ftnittel 
'und  pharmacevtifch  '  chemtfchen  Operationen  beftimmt, 
und  die  vierteliis  zehnte  giebt  die  lieber  ficht  der  pfiar- 
macevtifch  -  chemifchen  Präparate.  Die  zweckmäfsige 
Einrichtung  diefer  'I*abellen  erleichtert  die  Ueberficnt 
des  Ganzen  fahr,  und  fie  werdön  ihrer  Abficht  ficher 
cntfprechen.  Sie  find  übrigens  eine  Nachahmung  der 
von  Fourcroy  entworfenen  Tabellen  des  Syftenis  der 
theoretifchen  und  praktifchen  Chemie. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 
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QoTTESöSlahäTHEIT.  Berlin^  b  Mrf'nrer:^  Verruch  ^' 
ner  R^aiitwiortiittg  <)er  Frafje^  Oh  eine  allgemeine  reine  Ver^ 
rtun/treligicn  in  diefer  fVeit  mag /ick  und  von-  der  Umfcnaf- 
Jung  oder  Ahjchttf/ung  der  chrifdichen  Reiißion  zu  erwarten 
■  /tfv  ?  von  Johann  Chriftian  Jani,  Ocneraif«»».  der  Alfmark 
Vin.l  Priegnitz  ISOS-  88  S  g.  (Sgr.)—  Der  Vf.  diefer  Schrift 
hat,  laut  feiner  Erklärung  in  der  Vorrede,  nicht  filr  eigrtnt- 
lirhe  Oelclirte,  fondern  vielmehr  für  ftnchc  Lefer  «crcnTie- 
ben,,die  bey  dem  feit  einiger  Zeit  angefangenen  Niederrei- 
ffien  alter  und  Aufbanen  neuer  Lehrgebäude»  wovon  üe  in 
Schriften  nnd  Journalen  benachrichtigt  werden,  nicht  zu  be- 
iirthetlen  ^ffen,  ob  fie  dort  oder  hier  mehr  Sicherheit,  Licht 
and  Mittel  zar  Forderung  ihres  grofsen  Lebenszwecke  Zu  fin- 
4en  hoffen  können.  Insbefondere  hat  er  feine  Schrift  jungen 
Predigern  nnd  Candidaten  beftimmt,  welche,  durch  ii^.  ab* 
weichenden  pfailofophifchen  nnd  theologifchen  Lekrmeinun- 
gen  irte  geworden ,  nicht  wilTeji ,  was  fie  feibft  glanbt«  und 
andern  vortrage»  follcn. 

Wenn  wir  gleich  dem  Ganzen  mehr  Gründlichkeit, 
forgfSltigere  Nachweifung  und  Prüfung  der  entgegengefctztea 
Meinungen,  hin  und  wieder  weniger  Bitterkeit  i«  der  Dar- 
ftclUmg  dcrfelhcn ,  fo  wie  in  den  Schilderungen  .dea  herr* 
fehenden  Tndifferentismuft  und  Sitten  Verderbens »  z.  B.  S.  ^Z.  85*f 
mid  uberhan^it  eine  gefsliigere  Form  wflnfchen  möchten :  fo 
ftimmenwir  doch  gern  dem  S.  ß.  vorkommenden  Wünfche 
bey,  dafs  nicht  allein  von  den  Öffentlichen  Lehrern  der  Reli- 
gion» fondern  auch  von  denen,  welche  in  hohen  Stünden 
upiJ  Aemtern  rlnrch  ihr  Anfehn  und  Bevfpi«! '  am  kr^'ftigften 
mitwirken  künnten.,    deoi  Verfall  d,er  Menfcbheit   und   des 


Chriftenthums  entgegen  gaarbeite(  werden  mSge,  nnd  zweifei« 
nitht,  dafs  der  poptuare  vortr<ig  und  die  gutgecn/?ynte  Abüchc 
des  Vis.  manche  Lefer  für  dieflgute  $dche  und  für  feine  Ver- 
theiiiigung  derfelbPn  gewinnen  werde. 

In  der  Rinleitang  behauptet  der  Vf.,  dafs  die  Vernunft- 
religiou  zu  unl^rn  Zeiten  von  vielen  vorzilglich  empfohlen 
werde,  w^eil  dadurch  «ine  Vereinigung  aller  Religionspdr« 
teyen  zu  Stande  gebracht  werden  könne.  Er  feibft  zweifelt 
zwar  nicht  an,  d(>r  innern  Möglichkeit  einer  folcben  allgemei- 
nen Weltrehgion;  fucht  aber  in  der  Abhandlung  felblt  aus- 
fuhrlich darr.nthun,  dafs  fie  bey  der  fo  groffen  Verfchipd«fn- 
heit  der  Denk-  im d  Hendl ungs weife  derMenfchen,  und  nach 
der  bis herigen.ErfüHrung  niebt  Statt  haben  k9nne.  .fiiereiitf 
wird  gezeigt,  dafs  es  weder  Jefu  nocli^der  Apoftel  Abücht 
war,  eine  allgemeine  Vernnnftreligion  einzurühren;  dais 
eine  Religion ,  welche  fich  auf  überhnnliche  Z^eugnifte  isnd 
Beweife  beru^,  deshalb  keiaeaw^gs  vernunftwidrig  und  v  e^- 
w^erflich  fey,  nnd  dafa  die^  chnfcliche  Religion,  welche  shuI 
den  ganzen  Menfchen,  als  fianlich  vernünftiges  Wefeo,  he* 
rechnet  fey,  allen  billigen  Forderungeii  Genüge  leifte. 

Unter    andern    eingeftreateai   treffenden^  BenuBrkimge«  , 
zeichnet  Rec.  nur  fblgende  aua  (S.  I^.):  dafs  es  äufserft  zweck«  ' 
raüfsig  fey,  im  Unterricht  fSimmtliche. Beweisarten  für  daaDa- 
feyn  Gottes  mit  einander  zu  verbinden,  da  fie  vereinigt  mehr 
Kraft  bekommen;  f«  wl«  iti  der  Seele  feibft  theoretifcke  und 
praktifrhe  Vernunft,  Verftand  und  Gewiff^n  nicht  zu  tren- 
nen   find»    und   in   ibrat  W^rkungeit   lehr    oft   zvS^mmtw 
flielaen.  < 
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P  H  I  L   O   S   O   P  SIE. 

Paris  y  b.  Henrichs :  Hiflolte  comparie  des  Syßmes 
de  Pkitojofhie  y  '  relativement  auic  Principes  des 
CoDfioiaances  humaines.  Par  ^.  M.  Degerando^ 
Correfpondant  de  Tlnftitut  national  de  rrance, 
des  Academidens  de  Tui*in,  de  Lyon;  de  la  So- 
ciete  des  Arts  de  Gen^ve»  de  celles  d*Emulatiou 
de  Laufaniie,  du  Haut-^Klün»  de  rAthenee  de 
Crenoble  etc.  An.  XII.  1804.  Tome  fr  emier. 
LXXV  u.  476  S.  Tome  fecond.  5x1  ST.  Tomo 
troipme.  581  S»  g.  (5  Rthlr») 

Defe  Werk  ift  in  n^ehr  als  einer  Rückücht  eine 
.    Erfchcinung,  welche  Aufmerkfamkeit  verdient. 
DieFraozofen  haben  aufscr  Deldndex's  fahr  unicriti* 
(ehern  uQd  Hnphüofonhifchein  Werl^e,  kein  voUftän- 
diges  Werk  floeic  die  Gefchichte  der  Philofophie;  das 
{c^awärtige  macht^daher  fchon  darum  iß  der  fran* 
itöhfchen  Philofophie  Epoche,     dafs  es  eine  Lück» 
fällt:  aber  auch  noch  befonders  durch  die  All  und 
Weile  wie  es  diefelbe  fällt.    Es  zeichnet  iich  durch 
tine  fchöne  lebendige  Darfkllung,  einen  beftimmten 
Plan,  einen  das  Ganze  beherrfchenclen  Geift,  durch  , 
Studium  der  Quellen,   und  einen  gewiffen  Grad  von 
.Gründlichkeit»  und  auch  das  Detail  nicht  verfchniä- 
.Bender  Genauigkeit  ausT  welches  den  franzöfirchen 
Werken  die(er  Art  bisher  faft  gänzlich  fehlte.  Hierzu 
Icommt  noch  eine  fehr  gute  Kenntnifs  der  ausländi- 
fclien  Literatur-,  vorzüglich  der  deutfchen.    Der  Vf. 
kennt  nicht  nur  die  vorzüglichften  Wer&e  der  deut- 
fchen Nation,  welche  in  dem  achtzehnten  Jahrhun- 
dert faft  einzig  mit  Rühm  die  Gefchithte  der  Philofo- 
phie nicht  allem  bearbeitet,   fondern  auch 'erweitert, 
•und  ans  dem  rohen  Chaos  hiftorifcher  Kenntniffe  em^ 
porgehoben   hat,     im  Allgemeinen,   fondern  er  hat 
auch  Eberhards,    Meiners ,    Tiedemanns,    FUBebomSf 
'Stäudlif/s,  GarveSy  TVniifmaffiix  Schriften  geiefen,  und 
^mofieiilt  iie  feiner  Nation  zu  fcmerm  Gebrauche,    Er 
denKt  t(}!>erhaupt  von  der  dieutfchen  Nation  in  Rück- 
ficht auf  wiflenfchaftliche  Cultur  fehr  ganftis.    JJEi^ 
fofefavante,  £agt  er  T.  7.  S.  6}. :  ^dqit  Jans  daute  ohx 
irudUs  de  FAUemagne  une  fegiHme  reconnoiffance  pour  Iß 
tili  et  remutation  qu'its  ont  mortis  pendant  ie  dernier  ßü-^ 
ile  dans  c$s  diffirentes  reckerchesy    le  befoin  qn*Üs  ont 
pris  £y  iclairer  toutes  tes  parties ,  de  ritablir  les  teoctesy 
iefkfixer4e  fensy  Sapprecier  fes  autoriUs^  d^exafniner 
toHtcs  lesfaces  des  objets;   U  convtent  für  tont  aux  icru 
vom  francais  de  s^aider  de»'feconrs  de  cette  nation.  taba- 
fuufe  et  nous  amons  &  annancer ,    en  notre  particul{er^ '' 
Us  obUgations,  que  mms  tfüons  aux  guidesj  quelle  a 
friUs;   il  y  0»  Ii^zt  er  aber  hinzu»  cependant  dans  ' 
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presque  tous  ces  ouvrages ,  quelques  fois  trop  de  pro- 
iixitiy  quelquefpis  une  difproportion  manqu^  dans  le 
deßeiny  quelques  fois  une  granae  obfcuriti,  presque  töu^ 
jours  une  aridiU,  un  manque  d'interk,  une  negUgence 
de  fiyle,  en  un  mot  un  defäut  Sagrimeni  dans  les/qrmes, 
qui  laijfe  apercevoir  une  ridaction  trop  imparfaite^  et 
ne  permettrait  pas,  en  les^traduifantUtteralement,  de 
teur faire  obtenir  parmi  nöfis,  iout  le  fuccis  doniits  fönt 
dignis  pour  le  fond  des  chofes.  Es  iU  fchon  viel,  dafs. 
ein  Franzofc  einen  fo  richtigen  Uuterfchied  zwifchen 
demlnh^teund  der  äufsern  Form  macht,  ußA  dem 
erften  noch  feinen  wahren  Wer th, zuerkennt,  wo  die 
letzte  nicht  dem  eigenthümlichen  Geifte  feiner  Nation, 
der  fonft  leichte getällise  Formen  alles  find,  zufagen 
kaim.  Er  wünfcnt  daher  auch  eirte  nähere  V^rbin- 
duiig  zwifchen  ^den  deutfchen  und  franzöfifchen  Ge- 
lehrten zum  Vprtheil  der  Wiffenfchaften  S.  439.  On 
ne  faurait  trop  dep torer  les  priventious  reciproques  et  fga- 
kment  injußes ,  ^  ilevent  une  forte  de  bmirihre  entre  les 
titirateurs  francais  ei  les  Rtirateurs  allemands.  Ilsfem* 
bleraient  defiinls  y  par  la  diverfiti  de  teurs  nUrttes  et  de 
leurs  defauts  ä  itablir  entr'  eux  le  plus  utile  commercb^ 
le  plus  neureux  ichange,  Dans  ce  commerce ;  Jes  Alle- 
wands  fourniraient ,  fi  Pon  peut  dire  äinfi,  la  matüre  wf- 
tniere  des  produits  phUofophiques\  et  les  Franfais  s*ac' 
quittercUent  Mr  les  tnßrumens  et  la  niaifi  -  ctoeüvre. 
Es  Jiegt  jecloch.  am  Tage,  dafs  die  Deutfchen  weit 
mehr  von  den  Tranzofen,  als  diefe  von  jenen  bisher 

{;elernt  haben ;  und  dafs  es  alfo  hauptfachlich  von  den 
etzten  abhängt,  ob  die  von  dem  Vf.  gewürifchte  nä- 
here Zufammentretung  beider  Natiiuien  erfolgen  folh 
Gewifs  aber  kann  für  diefe  nichts  fo  förderlich  fevn, 
als  wenn  mehrere  Schriftfteller  wie  Hr.  Degerahdo 
fich  mit  den  eigenthümlichen  Verdienften  der  Deut- 
fchen bekannt  machen,  und  fie  laut  an^crkeimea 
durch  Eitelkeit  nicht  gehindert  werden. 

^  Doch  wir  abfti'ahiren  vöü  diefem  GefichtspunUte, 
und  bleiben  für  jetzt  bjofs  bcy  dem  wiffenfchaftlichen 
ftehen.  Die  U\e^  des  V£s:.,  die  Gefchichte  der  einzel- 
nen philofophifchen  Syfteme  aus  der  ganzen  Maffe  der 
Gefchichte  der  Philofophie  abzufondern,  und  jene 
Syfteme  hjiuptfäclüich  aus  dem  Gefichtspunkte  aufzu- 
falten, wie  fie  diö  Fundamentalfragea  über  den  Grund 
der  Gewifsheit  und  Realität  der  menfchlichen  Erkennt^* 
»if«  beantwortet  haben,  ift  e£öe  glückliche,  dem  Vf. 
eigenthOmliche  Idee.  Denn  es  ift  fehr  wahr,  was 
der  Vf.  S.  XVIII.  fagt,  die  ünterfuchung  über  den 
Grund  und  die  Princioe  der  menfchhchen  Erkennt- 
nifs  ift  zwar  nicht  als  das  einzige,  doch  gls  eines  der 
vomehmften  Objecte  der  Philolophie  anznfehen ;  der 
Grundpfeiler,  auf  welchem  fie  felbft  als  Wiffenfchafi 
ruhet.    Die  Unterfiichiuigea  darüber  find  daher  faft 
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fo  alt,  als  die  Philofophie  lelbft;  fie  habea  immer  den 
jPhilofpphen  am  meiften  zu  fchaffen  gemacht,  und  find 
die  Haujpturfachen  ihrer  Trennung  und  Entzweyung. 
Alle  wSyfteme  der  Philofophie  find  ein  Verfuch,  diel^ 
Hauptproblem  zu  Idfen,  und  die  Anficht»  welche  ihre 
^  Stifter  von  der  menfclJichen  Erkeuntnifs  und  ihren 
'Prii?cipren   hatten,    greift  mit  dem  *  entfchiedendften 
EinBuüe  in  die  ganze  Kette  von  Ünterfuchungen  und 
Methoden  ein,   derpn  Verbindung  ihre  ifyfteme  aus- 
machen.     Eine  Gefchichte  der   philofophifchen  Sj- 
iteme  aifs  diefem  Gefichtspunkte  hat  alfo  nicht  allem 
ein  ^ofees  Intereffe,    fondej^ti  gewähret  auch  noch 
den  Vortheil,  dafs  fie,  ohne  in  clas  Detail  einzugehen, 
'  einen  leichten  Ueberblick  von  allen  philofophifchen 
Syftemen  jgiebt,  und,   was  vorzüglich  für  Franzofen 
wichtig  ilt,  den  mühfameü  Weg  der  gefchichtlichen 
Forfchung  für  den  Vf.  und  den  Lefer  abkürzt.    Der 
Vf.  erwartet  aber  noch  einen  weit  wichtigern  Vor- 
'theil  von  diefer  Behandlung  der  Gofchichte  der  Phi- 
lofophie.   Er  glaubt,  durch  fie  den  Trennungspunkt 
der  |ihilofophifchen   Syfteme  felbft    aus  dem    Wege 
räumen ,  und  den  fo  lange  gedauerten  Kampf  auf  dem 
i Gebiete  der  Philofophie  in  einen  ewigen  Frieden  ver- 
-wandeln  zu  können;    auf  dem  "Weg  der  Gefchichte 
•will  er  fich  Rcfultate  famnieln,    durch  welche  das 
•Hauptproblem   der  Philofophie  über   die  Principien 
der  menfchlichen  Erkennthifs  felbft  befriedigend  se- 
'löfet,  und  die  Anfprüche  eiitgegengefetzter  rarteyen 
•mit  einanuer  «ausgeglichen  werden  loilen.    Le  trßvait 
m  nous  entreprenobs  peut  donc  itre  lonfxderi  comme  Cef- 
if  (f ««  traiti  de>  Philofophie  für  les  qüeßions  premieres^ 
de  cette  fcienee ,  mais  Sitn  traiU  concU  (faprh  la  mitkode 
ta  plus  prudente]  quoique  ta  plus'negUgie,  d^ apres  ta 
'fnithode  des  ey^periences ;  nous  ofons  donc  foffrlr  encore 
somme    m    effai    de    philofophie    experimen- 
tale.  — :   .A«ch  diefes  ift  eine  fenr  gute  Idee,    Aller- 
'^ings  l^ann  die  Gefchichte  der  Philoiophie  fchatzbare 
iHefultate  der  Art  darbieten ,  wenn  fie  von  einem  phi- 
•lofophifchen  Kopfe  bearbeitet  wird;    fie  kann  zwar 
.felbft,  infofern  fie  au  Data  gebunden  ift,  keine  unum- 
ftöfslichen  Printjlpien  für  das  Philofophiren  aufftellcn; 
aberaus'demfelben,  an  der  Hand  leitender  Principien, 
heilfame  Maximen  abziehen ,  und  Stoff  hergeben,  aus 
.^welchem  ein  indifrectes  Probemittel  der  Wahrheit  der 
aufgeftellten  Syfteme  abgezogen  werden  kann.    Es 
Icommt  bey  einem  Syftem  alles  auf  die  Principien,  fo^ 
•wohl  die  conftitutiven  als  regulativen,  und  clann  auf 
-die  Yerknüpfung  der  einzeüien  Sätze  mit  jenen  an. 
Die  GältigKeit  dör   erften  kann  nicht   aus  der  Ge- 
&hichte^  fondem  nur  aus  derj&itik  des  menfchlichen 
JCrkeputnifsvermögens  dargethan ,  aber  ihre  Brauch- 
barkeit zur  "Begründung  eiiie^  Syftems  der  menfchli- 
4:hen  Erkenntniife,  und  alfo;  eine  Art  von  hypotheti- 
ichcr  Giftigkeit  durch  die' hiftorifche  Probe,  vermöge 
«leren  man  nachfiehet,  ob  ßch  die  Folgefätze  alle  aus 
dem  Principe  herleiten  laffen ,  ob  keine  Erkenntniffe 
Übrigbleiben,  welche,  wenn  das  Priiicip  wahr  wäre, 
fich  aus  dcmfelben  müfst(5n  ableiten  laflen,    imd  die 
auf  die  Art  nicht  begründet  werden  können;   ob  die 
Folgefätze  alle  unter  einander  imd  mit  ihren  Gründen 
-sufammenftimmen,    gewonnen  werden«*    Aber  lun 
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dlefe  Probe  mit  den  mannlchfaltigm  Syftemen  anzu- 
ftellen,  müfsten  nicht  die  Principe  aus  ihrem  Zufam- 
naenhange  geriffen  und  ifolirt  dargefteÜr,  fohdern  das 

Sanze  Svftem  in  feiner  ganzen  Individualität  mit  'aUem 
araus  hergeleiteten  dargefteHt  weitlenf»   ,um  an  dem 

,  letzten  die  Brauchbarkeit  der  erften  auf  die  Probe  zu 
ftellen."     , 

Hr.  Degerando  fcheint  feinen  Plan  keiner  folchen 
vorläufigen  Prüfung   unterworfen,    keine   Unterfu- 

.  chungen  über  das  dabey  zu  beobachtende  Verfahren 
und  die  leitenden  Principien  angeftellt  zuhaben.  '  Er 
vertrauet  feiner  natü);lichen  und  künftlichen  Logik, 
feinem  nach  Jndicationeü  .'des  gemeinen  Verftandes 
gebildetem  Syfteme  des  Eklecticismus ,  um  in  der 
Verglejchimg  der  Syfteme  das  Wahre  und  Falfche, 
das  Haltbare  und  Grühdlofe  herauszufinden ,  und  über 
die  tieffiunigften  Forfchungen  nach  dem .  imgefähren 
Mafsltabe  der  Schätzung  ihrer  Urfachen  imd  Folgen 
(T.  ///.  S.  98,)  ein  entscheidendes  Urtheil  auszufpre- 
eben ,  und  felbft  nach  demfelben  Mafsftabe  dem  Kri- 
ticismus ,.  welcher  allein  nicht  nach  ungefährer  Schät- 
zung, fondem  nach  der  gründlichften  Uoterfuchujig 
des  Erkenntnifsvermögens  Gränzen-,  Umfang  una 
Principien  des  philofopnifchen  Wiffens  beftimmt,  (el- 
nai  wahren  Werth  und  Unwerth  zu  würdigen.  Es 
ift  leicht  voraus  zu  fehen,  dafs  der  Franzofe  den 
Deutfchen  in  allen -diefen  Punkten  nicht  befriedigen 
werde;  er  veri'äth  keine  tiefe  Kenritnifs  von  dem  was 
Philofophie  feyri  und  kiften  folh,-  fie  ift  ihm  blofs  eine 
oberflächliche  Metaphyfik,  die  überErfahrungsgegen- 
ftände  gefällig  räfonniret,  und  der  alias  Abftracte,  je- 
der Schritt  über  die  Erfahrung  heraus,  bald  eineThor- 
heit,  bald  die  unbegreiflichfte  und  leichtefte Sache  von 
der  Welt  ift;  er  macht  daher  keine  grofsen  Foderim- 
gen  an  philofophifche  Syfteme:  Beßätlgung  und  Er- 
weitenmg  der  Erfahrmig  ift  sules,'  was  er  verlangt. 
Pfychologie  und  Logik  find  die  einzigen  Grundlagen 
und  Grundftoffc  der  Philofophie.  Coiifeguenz  und 
lyftematifche  Einheit,  .wiffenfchaftliche  Bündigkeit 
find  ihm  nur  Nebendinge :  er  ift  kein  Freund  von 
Theorieen;  Refultate  welche  mit  dem  gefunden  Men- 
fchenverftande  übereinftimmen ,  diefes  ift  die-  vor- 
nehmfte  Eigenfchaft  des  j»hilofophifchen  Wiffens. 
Philofophie  der  Erfahrung,  welche  kein  Dogmatis- 
mus ,  keiii  Skepticismus ,  weder  Rationalismus  noch 
Empirismus,  weder  Idealismus  noch  Materialismus 
ift,  fondern  aus  allen  diefen  das  Gute  und  Brauchbare 
nicht  nach  beftimmten  Maximen  imd  Principien ,  fon- 
dern nach  blofser  Idlofynkrafie  des  Geifes  ausgelefen 
hat,  ift  die  Philofophie  unfers  Vfs.,  die  einzige  wel- 
che ihm  diefes  Waujiens  würdig  ift.  Bey  aller 
Befchränktheit  imd  Einfeiti..keit  des  phüofophi- 
fchen  Geiftes ,  und  des  philofophifchen  Wiffens ,  bey 
dem  Mangel  an  gründlicher  Mnficht  in  dc^i  wiffen«- 
fchaftlichen  Charakter  der  Philofophie  und  die  Bedin- 
gungen ihrer  Möglichkeit  kann  man  doch  nicht,  läug- 
nen,  dafs  der  Vf.  durch  einen  natürlichen  hellen  Bliclc 
und  guten  Gebraiich  der  Logik,  nicht  felfen  fehr  helle 
Blicke  in  die  philofophifchen  Syfteme  ffethan^  ihre 
Grundfehler  und  Mängel  fcharf  durchlchauet,  und 
über  die  Philofophie,  ihre  wilfenfchaftliche  EntwiR- 

kelung 


*5r 


Num,    aö.    JANUAR    1806. 


VSß 


1 


keltuig  und  fernerie  Caltiur  richtige  Bemerkimgen  ge- 
macht hat :  und  wenn  man  auch  nicht  immer  mit  oen 
GrOuden  leiner  Urtheile  einverftanden  ift:  fo  mufs 
man  doch  oft  ihre  Refiikate  selten  lalTen.  Auch  da, 
-wo  er  nach  feinem  Standpunkte  eiil  philofophifches 
Syftem  und  auf  die  wiflenlchaftliche  Cultur  der  Philo- 
ibphie  abzweckende  Unterfuchungen  nicht  gehörig 
würdisen  ^  oft  nicht  einmal  richtig  verftehen  Konnte, 
erhält  leine  BeurtheUung  doch  in  der  Rückficht  Inter- 
effe,  als  wir  daraus  den  Zuftand  der  philofophifchen 
Cultur  in  Franlcreich  abmeffen ,  und  in  manchen  An- 
flehten em  Emporftreben  ahtideii  können. 

Hr.  Degeranäo  hat  fein  Werk  in  zwejf  Theile 
geordnet,    in  dem  erßen  giebt  er  eine  kurze  Darftel- 
lung  der  philoföphiichcn  Syftenie  in  Beziehung   auf 
tlie  Pnncipioi  der  mehfchlichen  Erkenntniffe ;  in  dein 
streifte»  ftellt  er  Betrachtungen  über  diefelben  an,  oder 
liefert  vielmehr  die  Refultate  aus  der  hervor  gegange- 
nea  hiftorifchen  Darfteilung.    1h  dem    erßen  Theile 
nimmt  der  Vf. /B«/ Perioden  an.    i)  Von  Thaies  bis 
Sokraics.    2)  Von  Sokrates  bis  auf  das  Ende  der  rö- 
mifchea  Republik«  *  3)  Von  der  Entftehmig  der  römi- 
fchen  Monarchie  bis  auf  die  Araber.    4)  Die  Periode 
der  Araber  und  Schblaftrker.-    5)  Von  der  Mitte  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts  und  der  Wiederhcrftellung 
der  WifTenfchaften  bis  auf  die  neueren  Zeiten.    In  je- 
der Periode  unterfcheidet  er   die  Hauptfchulen  und 
Nebenfchulen  wie  in  der  letzten ,  die  Schule  des  Baco^ 
des  DsscarUs  und  Lelbnitz.     Bacos  Schule  theilt  Geh 
fai  die  Schule  des  Materialismus  welche  Hohbes  und 
Helvetiusy    und,  des  Idealismus  welche  Berkeley  und 
H%me  an  ihrer  Spitze  haben.     Descartes  Scliule  in  (jie 
der  ächten  Cartefianer,  des  Malebranche  und  Spinoza; 
die  des  Leibnitz  in  die  des  ff^otf  und  Kant.    Da  nicht 
me  voUftändige-Gcfehichte  der  Phllofophie,  fondern 
eine  Gefchichte  der  PhUofopheme  über  die  Gründe 
der  menichUchen  Erkenntnine  Zweck  der  Vf.  war  : 
fo  band  er  fich  nicht  ftrenge  an  die  Zeitordnung,  fon- 
dem  ordnete  diefe  dem  Uefetz  der  Aehnlichkeit  un- 
ter; er  fte&t  in  jeder  Periode  diejenigen  Syfteme  zu- 
iammen,  welche  aus  einer  ffemeinfchafüichen  Quelle 
entftanden  und  in  den  Principlen  und  Methoden  einen 
ähnlichen  Charakter  haben.    Diefe  Methode  hat  auf 
der  einen  Seite  den  Vortheil,  dafs  die  Vergleichung  ähu- 
lichcr  Syfteme  dadurch  erleichtert  wird ,  imd  man  mit 
ernenn  Blicke  Qberfehen  kann ,  wie  eine  Idee  fich  all- 
nuihlig  ausbildete,  und  aus  einem  Stanuiie  mehrere 
Aefte  hervortriebfen.    Aber  auf  der  andern  Seite  ift 
fie  auch  in  fo  fem  nachtheilig,    dafs  fie  die  Verket- 
tung der  Urfachen  und  Wirkungen  unterbricht,  und 
der  Antheil,  welchen  ältere  und.  gleichzeitige  Bege- 
benheiten auf  den  Charakter  eines  Syftems  und  den 
Geift  feines  Stifterjs  hatten,    feiten  gehörig  beachtet 
werden  kann.    So  ftellt  das  zehnte  Kap.  die  Reihe  der 
Piiilofophen  auf,  welche  der  Experimentalm ethode  des 
Baco  treu  blieben :  Ga/Jendi,  Locke,  Thomafus.  Tfchirn- 
häufen^  Gravefa^de    Memfterhuis ,  Herder ;  das  ;f olgende 
handelt  von  dfer  Verbreitung  der  Baconifchen  Schule  in 
Frankreich  und  England ,   wo  iinter  andern  folgende 
Denker  auftreten :  Üondillac,  Foltaire^  Rouffean^  Bohnet 
Cond&rcet,  Hutchefon,  Adam  Fergujon^  Adam  Smithy  Reid^ ' 


Beaüle,  Osiaatd.  In  dem  laten  Kap.  kommt  der  Vf. 
erft  auf  Hobbes  und  Hume,  und  in  dem  iStenÄag.  aur 
Descartes.  Es  ift  aber  einleuchtend,  dats  die  len- 
denz  der  Lockifcken  Philofophie  durch  den  Carteiianis^ 
mus  beftimmt  würde,  und  Reid,  BeaiHe,  i^Uwori 
u.  a.  fich  dem  Skepticismus;^des  Hmne   entgegenr 

fetzten.  ^       -i  • 

Uebrigens  mufs  man  dem  VF.  die  Gerechtigr 
keit  wiederfahren  laffen,  dafe  er  die  VorfteUungs- 
arten  der  Philofophen  über  die  Gründe  der  menfchlj- 
eben  Erkenntnifs,  über  den  Urfprung,  Gewilsneit 
und  Realität  der  Erkenntnifs  meiftenthefls ,  lo  weit  M 
fich  ohiKs  tief  eindringende  Unterfuchungen  ergeben, 
richtig  aufgefafst  und  dargeftellt  habe;  ^  dafs  er  dann 
oft  vid  Scfiarffinn  beweift,  und  durch  die  Vergiei- 
chung  ähnlicher  Behauptungen  oft  viel  Licht  verbrei- 
tet: er  giebt  oft  meifterhafte  Schilderungen  und  Ge- 
mälde von  den  pliilofophifchen  Syftemen,  welche 
durch  ihre  Klarheit,  Lebendigkeit  und  treftcnden 
Sinn  oft  überrafchen.  Deffen  ungeachtet  kann  man. 
nicht  fagen,  dafs  er  immer  tief  eingedrungten  iey  m 
die  Tiefen  des  menfchlichen  Verftandes;  er  verweilet 
oft  nur  bey  der  erften  Anficht,  von  welcher  üch  ewl 
Syftem  dem  erften  Blicke  darftellet,  und  vermeidet 
faft  immer  in  den*innem  Gliederbau  des  Ganzen  ein- 
zugehen, und  in  diefem  die  Belege  für  feine  UrtheiJe 
über  die  Principien  aufzufuchen.  Seine  eigne* Urtan- 
runsrsphilüfophie  macht  ihn  oft  einfeitig  uqd  ober- 
fläciiiich-  alle  Philofophen  welche  die  Erfahrung  zum 
Führer  gewählt  haben,  werden  zu  günftic  beurtheilt, 
und  kleine  logifche  Bemerkungen ,  Regeln,  1-ntdeK- 
kungen,  welche  einen  fehr  untergeordneten  Werth 
haben,  jfo  erhoben,  als  wenn  von  ihnen  ctas  emn 
Jleil  der  Philofophie  abhinge.  So  ruft  der  Vf.  //.  V* 
S.  15.,  nachdem  er  dieRegeln  des  Nachdenkens ,  w^ 
che  Carteßus  in  feiner  Abhandlung :  de  meihodo ,  au& 
ftellte ,  aus :  „  lois  ßdmirabtes ,  qui  fuffiraient  aujfi  a  If 
fcknce,  f%  ta  fcience,  commetacru  Descariesjeredui- 
fait  a  ta  meditation ;  tois,  que  nous  ripitons  tous  les  jours 
fous  une  autre  forme ,  quoiqu'en  oubliant  trop  fouvent, 
quelfut  leur  VerUabte  auteur;*'  und  von  Pascal  fagt  er 
5.49.:  Pascal  aajoutS.  commeonfait,  deux  excellen^ 
tes  rigles  ä  ta  methode  de  Descartes,  celle  d  ex-^ 
pliquer  toujours  tes  expreffions  qui  demeu* 
rent  obfcures,  et  celle  de  prouver  anffi  ton* 
tes  les  pr&pofitions  qui  reftent  douteufes. 
"Eben  diele  Vorliebe  zu  dem  Empirismus,  verbunden 
mit  einer  gewiflen  Nationaleieenliebe,  rechnet  es  dem 
Gaffendi,  den  er  überhaupt  als  den  erjlen  Urheber  der 
neuen  Philofophie  des  menfchttchen  Geiftes 
aufUnkoften  des  gröken  Locke  lobt,  zum  Verdienft  an, 
den  Urfprung  aller  Ideen  aus  den  Sinnen  bewiefen 
zu  haben.  S.  305.  TouUs  tes  Idies  ont  leur  arigine 
dans  tes  fens :  tes  anclens  Favaient  dit ;  te  Baco»  francais 
le  demo^tre.  Bewiefen?  Man  wird  natürlich  neugierig 
feyn,  diefen Beweis  zu  hören.  Er  lautet  fo:  Alle  Vor- 
fteliungeri  find  entweder  unmittelbar  aus  den  Sinnen 
entfprungen,  oder  mittelbar;  durch 2^uJamfHenfetzung 
wie  iSlenlchenraord ;  oder  durch  P^ermeirung  und  Ver-^ 
minderufig .  wie  Riefe,  Zwerg;  oder  durch  Analogie^ 
wie  die  Vorftellung  einer  Stadt  die  man  nicht  gefeheo: 

hati 
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•  hat,  ojder  die  Vorftellung  von  Gott-  Mit  Recht  kann 
nian  aber  erwiedern :  die  Stoiker  und  Epikuräer  haben 
das  gefagt ;  Gaffendi  hat  das  gefagt ;  aber  keiner  hat 
es  bewicfen.  .Indeffen  wenn  dieiSs  Einfeitigkeit  ver- 
räth,  dafs  er  alles  Gute  auffucht^  was  feumKuhme  fei- 
ner ErfahrungsphilofopWe  ift  gefagt  worden,  orfer 
gefagt  werden  kann;  oder  wenn  er  eben  fo  forcfältig 
alle  Ausfprüche  der  Denker ,  worin  fich  eine^Abnei- 
gung  gegen  die  Metaphyfik  äufsert,  zi^faninienftellt: 
Vi  ift  es  auf  der  andern  Seite  nicht  ohneintcreffe,  diefe 
uhgünftigen  Urtheile  einer  grofsen  Reihe  von  denken- 
den  Köpfen  gegen  die  Metaphyfik  zu  betrachten,  aus 
weichen  man  nicht  fchliefsen  kanb,  wie  der  Vf.  gerne 
thun  möchte,  dafs  eine  Metaphyfik  nicht:niöMich  fey, 
ibndem  dafe  fie  noch  nicht  cfen  Weg  zur  Wiffenfchaft- 
einjgefchlagen  wÄi'.Uuter  den  neuern  ^hilofophifchen 
Syttemen  ift  ihm  die  Darfteilung  d^s  Spinozißi/ctien  und 
Leibnüzifchen  am  heften,  und  det  Knntifchen  am  we- 
Digften  gdurigen.  Jenes  nicht  ftrenc  wiflehfchartlich 
verbundene,  mehr  aus  einzelnen  grollen  Gedanken  be- 
ftehende,»  mehr  axJrCombinatiqnendesphilofophifchen 

'  Witzes  ^  Trennungen  und  Zergliederungen  des  aiia- 
Ktifchen  Scharfßnnes  beftehende  Ganze  liefs  ilch  von 
emem  Franzofeh  leichter  auffaffen  alr  der  Ideengäng 
des  ftreng  wiffenfchaftlichen  auf  den  feiuften  Abftra- 
ctiorien  und  Zergliederungen  beruhenden ,  das  Wiflen 
nicht  findenden  fondern  gründenden,  das  Wahre  nicht 
cehme»den  fondern  erforfchenden  Kantlfchet^  Syftems, 
Zude^n  ging  der  Vf.  an  Leibnitzens  Pnilofophie  mit 
Luft  und  interelTe ;  eben  der  Leichtigkeit  wegen,  wo- 
mit fich  feine  kleen  auffaffen  und  darfteilen  liefsenj  an 
die  Kantifche  niit  Schüchternheit ,  und  Verdrufs  wegen 
der  Anftrengung,  die  ihr  Studiuin  erfodert;'  auch 
wohl  wegen  d^  Strenge,  mit  welcher  fie  jeden  Dog- 
matismus, den  em piriichen  ^vie  den  rationaliftifchen, 
umftöfst.  Wenigftens  kann  er  feinen  Unwillen  nicht 
ganz  verbergen,  wenn  er  fich  auch  gröfstentheil«  unter'- 
derüeftalt  des  vornehmen  Tons  verTteckt.  So  heifst  es 
Z.B.  i/.T.  5.239.:  nCette  certitude  apodictique, 
ofi  ahf&lue  devient  le  fujet  de  Pune  des  prStentions  les  plus 
fnarqnies  et  les  plus  fmgiiHeres  de  rEcohKauüenne.  Elle 
penfe  avoir  ie  Privilegs  exclaßf  jfitabUr ,  d'une  maniere 
tnconteßable  la  certitude  ap^oäictique  des  fciences 
fnathemaüqius ^  et  de  toittes  les  Jc'wxes  a  priori.'  Man 
iehe  auch  S.  231.  256.  Das  Hauptmoment  der  kriti- 
fciien  Philofophie  ift  die  Untcrfcheidung  der  analjti- 
Ichen  und  fynthctifchen  Urtheile,  vorzüglich  der  rei- 
nen, die  Unterfuchung  ihrer  Möglichkeit,  und  da-^ 
durch  die  Möglichkeit  der  Krkenntuiffe  a  priori.  Dic- 
fes  Problem  und  die  Auflöfung  deffclbeii  ift  von  dem 
Vf. kaum  berührt;  xmdwas  follte  er  auch  lange  dabey 
verw(?ilen,    da  fynthetifche  Urtheile:  a  priori 


als  ein  Widcrfpmch  unmöglich,  eine  Verfündigttng 
gegen  die  gefnnde  Ijygik  find  (///.  T.  S.517.)?  DieEr- 
fahrunL^sphilofophie,  zu  welcher  er  fich  bekennt,  hat 
keine  fo  großen  Aufprüche  und  Fodermigen ,  fie  ver- 
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heifst  nicht  Viel,  aber  leiftet  dagegen  deftd  mehr;  wenn 
man  es  nur  nicht  ftrengg  ninnnt,  kqine  apodiküfche 
Gewifsheit,  fondem  nur  Wahrheit  in  Bauich  und  Bo- 
gen verlangt.    Diefe  Philofophie  der  Unbeftimmtheit 
ift  cmes  von  den  Haupthinclernifren  des  Verftehens 
und  richtigen  BernTtheilens  der  kritifchen  Philofophie. 
Und  wdnii  man  fich  in  die  Lage  des  Vfff.  bey  diefer 
Denltart,  bey  der  Entfernung  beider  Nationen  in  Spra- 
che,  Anfichten,  Geiftescharakter  imd  Denkart,    ber 
dem  Mangel  an  literarifcheii  Hölfsraitteln,   bey  «der 
Menge  von  Schrifterf'undUrtheilen  über  die  kritifche 
Philofophie   von   ganz    entgggcngefetzter  Richtxinfc 
welche  emen  wifsbegierigen  Kopf  mehr  verwirren  aU 
belehren  muffen,  'denkt:  fo  muts  man  fich  noch  wun- 
dem, dafs  er  doch  wenigftens  Ä3«^f  eignem  Geifte,  fei- 
nen wjffenfchaftikhen  Zwecken  fo  vide  Gercchtiirkeit 
wiederfahren  läfst,  und  das  Skelett  der  kritifchen  Phi- 
lofoplüe ,  in  welchem  aber  freylich  der  lebendicc  Geilt 
yerUojjen  |ft,  noch  fo  ziendich  richtig  dargpftelk  hat. 
Denn  dafs  es  auch  hier,  obgleich  der  Vf.  gröfstentheils 
nur  Refultate  und  Formeln  ausgezogen  hat,  nicht  an 
Unrichtigkeiten  fehlet^  kann  man  fchon  im  voraus  er- 
wairteu.    Wir  heben  nur  ein  einziges  dasHauptrefiiTtat 
betreffendes  BeyfpiiJ  aus.    „Die  Materie  unferer  Et- 
kenntnifle  heifst  es  S.  207.  wird  uns  gegeben :  indeffen 
dürfen  wir  fie  doch  liicht  fo  betrachten,  als  ob  fie  die 
Eigenfchaften  der  uns  afficirenden  Dinge  ausdrücke- 
Sie  bietet  uns  nur  Erfchcinungen  (aparences)  dar.  Hier- 
bey  dieAnmerkung :  ^  Qu'on  m  me  demande  pas  d^eau 
ftiquer  davantage  la  fmguliire  uxifiencB  de  aes  apa. 
rences  phinotntnales  qui  no^s  fant  domUes,  que 
nous  emprmtons,    qui  p'appartiennint  eependant  poini 
MX  objets;    qui  ne  fönt  point  nous,   qui  n$  fönt  point 
hors  de  nous.  Cefi  tci  un  des  myfieres  du  criticisme,  qu'g 
faut,  potir  le  moment  refpecter^  jusqu'  a  ceaue  le  tetns  de 
rexamen  foit  arrivi. "    Und  doch  hat  er  diefcs  Geheim- 
Aifs  weiter  unten  S.  035.  ganz  verftändlich  darcelcÄt; 
und  cloch  kommt  er  lelbft  oft  darauf  hinaus,  dafe  wir 
dieDmge  nicht  an  fich  erkennen  lu>nnten,  z.B.T.  //. 
S.  66. :   Sfin4a  fuppofe  aue  Hous  jfonvous  connaüre  la 
grandeloide  la  caufaliti  en  eile  ^  mime,    dans 
Jon  reff  ort  intime  et  fecrct;    apres  avoir,    pofi 
un   Probleme    auffi    infoluhle-  de  fa  nature  ioL 
^Ißl^'^lnepasfegarer?  Das  letzte  Kapitel  des  erflen 
TIicjls  fchildcrt  die  Scliix^kfale  der  Kantifchen  Philofo- 
phie, die  Aufnahme  die  fie  gefunden,  dieGeener  und 
Freunde,  und  die  neuen  durch  fie  veranlafstcn  Syfteme 
\onRetnhold,  Echte,  ScheUing,  Bardili,  ^zw^iliutz 
und   nicht    ganz    voUftändig,     aber  doch    ziemlich . 
richtig,  wciFfich  der  Vf.  nur  an  einige  Hauptgedan- 
ken,die  er  meiftentheils  wörtlich  pberTctzt,  uÄdan  die 
Hauptanficht  halt,    welcljc  diefe.  Syfteme  darbieten. 
Eine  Skizze,  wofür  fie  auch  der. Vf.  fclbft  nur  aus^ 
gicbt,  welche  aber  bcvyeifet.Klafi^  er  kein  unaufmerk- 
famer  Zufchauer  der  neucrn^reigpiffe  auf  deniGeBiete 
der  l'hilofophie  war. 

u/s  folgt,)  .  ' 
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PHILOSOPHIE. 


Paris,  b.  Henrichs :   Hjpoire  comparie  desSyßlmes 
de  Philofophk , rar  ^.  M.  Degerando  etc. 

1   |er  j!;«w^  Tbeil  enthält,  das  ^fonnement  über  die 
•1^  au^eftdlten  Facta,  Refultatc  aus  der  Gcfchidite 
der  Ph£fophie.    Ungeachtet   hier   die  Fehler  und 
^chwachoi  des  Eoipirismus  noch  fichtbarer  werdicn 
als  in  dem  H^en^  io  behält  et  docb  immer  qoch  feia 
eigenthamlicnes  latereffe«    .Es  ift  erftlich  eine  neue 
Idee^  eine  Art  vi^  Meta]Miedl(Otik  auf  die  Qefchichte 
eiaer  Wiflei^chaft  KU  grOodea »  aus.  dem  wa^igefche' 
ben  ift,  GruncUatze  mr  die  Bearbeitung  der.WifTeaT 
fchaft»  aus  dem  Widerftreit  entg^ngefetzter  Syftcme, 
ein  Syftem  des  imiem  Friedens,  cfer  Vernunft  mit  ikh 
{elbft,  und  aus  den  (manxüchfaltigeh ,  Verfuchen  die 
Hauptprobleme  in  AnfehuM  der  menfchlicb^n  Er** 
keiintBi{a*zu  Jofen,    eine  voukomii(iep  befriedigende 
Anflofuag  -zu  gewimten*    tJod  .weoa  man  auch  bey 
einigen  itreij^en  Federungen  an^iViCFeiifehaftliche  Uie- 
ittühungen  im  Toraus  gegen   die  MO^ichkeit  einer 
geüngenden' Ausführung  nnit  Recht  milstrauifch  feyn 
wok:  (o  i(t  dock  auf.oer  andern  Seite  nicht  zu  ver-* 
ItenDcn,  dafs^aitf  diefem  .Wege  doch  andere  nützliche 
Refiütate  über  den  Gang  der  Wiffenifchaft/  gefimdeii 
werden  können ;  ein  Gewinn,  welchen  die  Gefchicht- 
fchreiber  bisher  zu  ,fehr  vernachläffiget  haben.    Wir 
Iiören  air^^fiif  ^if^r^ipen-^^rsuizofeA  i^r»di«(9  wich- 
tigen G^genftänd^  fprecheii ,  aer  zugleich  die  Partey 
des  Emmri^mus  xijmmt,  und ''ans  diefem  Gefichts- 
{mokte  die  verfchiedenen  philofophifoben  Syfteme  be- 
ortheilt     Es  ge&sbteHl^  jetzt  feiten^*  dafft  fich  Fran* 
zofen   über  vhilofbpiiifche  Gtagenflaöde  vernehmen 
lafTeH;  das'^Wdrk  gewifiptttladürch  Wn:  individuelles 
Intei^e,  «lirdcfae^'liocbrdedur^  fteigt,(  dafs  feiten 
Franzöfenr  lb^yertraüt:^u^  den-^lSiiiibnäftlicheö'.Ver- 
dienften  fremder  Nationen  find^  als-Hr.  Degerando. 
Wir  erhöhen  hierdurch  deit  Vortheil,  dafs  wir  eiden 
deTto  bdlem  und  vbll^ndigern  Blick  in  den  philofo- 
phifchen  Oeiftescharaktdif  ^der  fcanlöfilc^eii  Nation 
tfauxrl^nDto.  1  ^ 
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Der  Ofloig  cLes  1Vr&.  ifr  fdli^der;:.  Noelidem  j» 
in  dem  erßen  Itapitel  den  Zweck  diefes  Theils  ent- 
wickelt Uat^  zieldtier  jh  dem  'zweyiMÄ  allgemeine  Rc« 
bdtate  aus  <ter  GefclUihte  der  Philofophle,  und  fbcht 
diefe  überhaupt  aüf^Bfnen  allgemeiiien  Gefichtspui^t 
urOck  zulfimrea; 'jnidem  drittem  tbeik  er  einige  all-^ 
.   A.  L.  Z,  1806.    £ryz^  Bafidt. 


{gemeine  Betrachtungen  über  die  Entftehung  der  phi^ 
ofophifchen  Syfteme>   und  in  dem  vierten  über  ded 
Urlprung^philofophiCcher  Vorurtheile  mit ;  dann  ftellt 
er  in  dem  fllnßen  und  ftqhsten  den  Gang  <ier.  philofoi 
pbifch^n  UnterfuchHagen  .des  Alterthums   upd  detf 
neutern  Zeiten   in  einem  raifoanirenden  UeberbUck 
dar;  uud  zeigt  in  dan  ßebenten^  was  die  bisherigem 
Forfchiingen  vorzüglich  in  Anfehung  der  GrundfätzQ 
der  menfcnÜchenErkenatniCsnoch  zuwünfchen  übrig 
geladen  haben.    Die  folgenden  Kapitel  enthalten  nun 
aliffemeine  Betrachtungen  über  die  fpeculative  Philo-, 
fophie,  .übet  deyd  Dogmatismus,  Idealistnus,  Skeptin 
cismus,  £mpirJsxRti5 ,  jCriti<;isinu&,    Uqd  die  Er/ab^: 
rungsphilofophie.  ':t)as  Refu^t  des  zweien  Thetlt 
ift^  dals  weoer  Dosnmtismus,  noch  Idealismus »  nocti 
Skeptidsmus ,  nocn  Empirismus ,  dieHauptprobielM 
der  Philofojphie  über  dax  Urfpmn^,    die  Gewifsbeit 
*  und  ReaUtat  der  Erkenntnifs  befriedigend  aiefgelö^ 
haben;  dafs  der.Kriticisinus,  ungeachtei:er  ^ene  Frot 
bleme  mit  der  gröfsten  Schärfe  und  j^eftiiinntbeh  aisff 
gelteUthatto>  und  auf  eine  Aus^eiohung  «terStreüt^ 
punkte  zwifchen: den  .entgegeQgeiettieii  SyCbemen. atisi 
gegangen  fey,  doch  diefeibeuKlipi^  nicht  habe  titt?t 
meiden  können,  fandern  von  neuen)  in  Dogmatismus« 
Skeptioismus ,  Idealismns  und  Empirifimus  verfallen 
fey ;  die  einzige  wahre  und  ächte  Phiiofopbie  &y  da» 
h^r  die  Erfsihrungspbilofophie«.  weloh^  gar  wolu  ton 
dem  Empirismus ,  mit  dem  iie  n\ir  zu,  oft  värwech* 
feit  wacden,  zu  unterfeheiden  fey;  diefe  verefnig^  die 
Vortheiie  und  vermeide  taH6  Fehler .  und  Mängel  der 
genannten  Syfteme«    Der  Dogmatismtts  ift  der  Hang 
zu  Behauptungen^  die  fich  nicht  beweifert  lauen,  oder 
mit  dem  Willen  die  Gränzea  der  Erkeinnbarkeit  zu 
überfchreiten ,    welcher  aus  Mangel  hinlanghoh  betf> 
ftimmter  Pxincipien.iüber  die  Erkenntnifs  und  ihre 
Gränzen  entfpringt.\   Der  SkeptiUismuis. nimmt  ü\le% 
Wiffen  in  Alufpruch«  :  Der  Idealisitius* '  fpriohe  aüeik 
Erkenntniffen  ;ius  <ier  iiinern  Thätigkeit  des  Geiftes^ 
der  Emniriactus  allen  EiAdrücken  des  Innern  tmd  äu«* 
fsern  Sinnes  die  obiective  Realität  zu.      Durch  bUA 
diefe  Syfteme  wird  der  menfcbliche  Geift  einfcitig,  ee 
verkennt  feine  wähne  Sphäre,,  und  bildet  fichErkenntt 
nifskräfte  ein^    «die  cK  niebl  hat,    odex"  befiaebt.fiek 
fdbft  des  Gebrauchs. X^er.wjrkliohenKrimie.  iDlA 
Erfabnmgspb3ofophie.vedrmei4e&  diefe  FehleiS-.fie  ift 
die  edniDge  »wahre  Phj|oiG9}»hie4   welche  alle.  JiledürCt 
niffe    des    menfehlichen    Geiftes     befriedigt,     alld 
menfbUiohen  Kräfte  in  Harmonie  fetzt.  «—    Dege* 
rando  unt'erfcfaetdet  die  Etfahrunesphilofophie  von 
dem  fimpirisaitts;   aber  chireh  fm  ^unzureichende 
X  Merk* 
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Mei*kii^e.  Der  Emmristnus  und  di^  £r£ihriuia«^  Jer  Mütd^  ein&c  Nation  lierköif&nen  konftite^  de- 
jpKjlöfopkie ,  fiigt  eF^rhal^n  beide  einerley  Data ,  die  r^u  beOere  Köpfe  hcUffs-^v'impßim^  Jkjomr^  -.  amis 
Thatfacheo.  l'ür  den  eji*&e»'aber  bleibea  diefe  xhkrt,  dis  formen  ßmples  .^t  cks  apercus  nfpdeit^  acca»- 
zerftreut^  -unbelebt;  .keine  allgemeine  Wahrheit  tritt  tumis  Jurtout  ä  ta  varUU  und»  wie  der  Vf.  fie 
zwifchen  fie,  trin  -fie mx^zabilden-umt' üireR  -ReCultirtieii- -liäbft-  T.  •  Ji^ -^««Htj^v  -be^- eineF  rundem-  Gelegenheit 
^e  gröfsere  Ausdehnung  zu  geberi«,.  In  der  Erfeh-  £c)iildcrt. 
runffsphilofophie  erhalfen  fie  hingegen  eine  Frucht'-' "  * 
barKeit,  wie  fie  allgemeine  Gefetze- eFfodera-,  durch« 
welche  jene  gereiniget  werden,  ü^r  Empirismus 
lieht  ntrrdasÄeufsere  des  Tfempels  der  Natur;  dieEr- 
lahrungspliilofopfaie  dringt  in  ihr  Heiligthum  ein« 
Der  Empirismus  ift  ein  Inftinkt,  die  Erfannuig  eine 
Kunft.    Der  Empirismus  ficht  nur  Phänomene ;    die 


-  — B§-wÄrde  ftb«rflÄi'ß^  fcyn  j  -dseCen  Friedeiisvor- 

fchlag,  deflen  lluzulanghcbkcit  der  Vf.  felbft  aus  der 
Gefphichte' der  Wiffenfchaft,  auf  deren  Belehrungen 
er  fo  vielAVerth  legt,,  hätte  .einfehen  köimen,  im 
Detail  vorzulegen ,  und  ihn  Stück  fiir  Stock  zu  zer- 
gliedern ;  oder  zu  hören,  wie  der  Vf.  die  dem  Enipiris- 
Erfahrung  fteigt  von  Wirliuhgen  zu  Urlachen  hinauf/    mus,^er  in  feiner  Spraclie, der  Erfabrungsphilofophie 


I>er  EmpiHsmus  fchüefst  fich  'in  das  Gegenvfrättigd 
ein;  die  Erfahrung  lieft  in  dem  Vergangenen  das  Künf- 
tige. Der  Empirismus  gehorcht  als  ein  fiiinder;  die 
Erfahrung  fragt  mit  Methode.  Alles  ift  veränderlich 
iind  flüchtig  für  den  Empirismus ;  die  Erfahrung  eitt- 


»uogsphilofbphie  nur  dem  Grade  nach  unterfchiedea 
&id^  Wie  Erfahrung  ohne  und  mit  R^eocipn«    Der 
Unterfchibd  Verfchwindet  aberdiefs  fchon  durch  die 
▼biüdem  Vf;  gemachte  Unterfcheidung  zwifchen  dem 
ftröbem  und  feinem  Empirismus,  der  nichts  anders 
ife  als 'Empirismus«  mit  Räfonuement*     Die  Fragen, 
^e  c&e  Erfahrung  felbft  eiffftehe,    wie  aus  bloTseit 
Wahrneiinitirig  objective  Erkeuntnifs  werde;  wie  die 
Erfohrun^,  wen^fiefich  auf  nfciits  als  Wahrnehmung 
tind  LogiK  ftötzt/  zu  Gründfätzen  und  allgemeineii 
Gefetzeu  kogime,    welche  jede  Wahrnehmung  anti- 
cipiren,  diefe  Fragen  beunruhigen  ihn  nicht  im  min-^ 
deften.    Er  nimmt  die  fertig  gcfwordene  Erfahrung, 
unbekümmert  9    wie 'fie  zu  Stande  gekommen,    um 
daran  das  Räfonnei/ient  anzuknüpfen,  undfo  ift  ihm 
die  Erfillinmg,  die  einzige  Quelle  aller  Erkenntniffe. 
Das  was  nur  Refujtat  tieferer'Förfchungen.feyn  kann, 
macht  et  zum  Principd^r  Philofophie,  .und  aus  die- 
fem  Grunde  kann  er  die  philofopmfchen  Verfuche  des 
gröfsten  Denkers  über  die  Gründe,  Gefetze  undGrän-^ 
.  «ben  der  Erkenntnifs  nicht  aus  dem  gehörigen  Stand* 
punkte  betrachteti  und  würdigen.    So  führt  unferVf. 
die  Philofophie  in  ihre  Kindheit  zurück,  auf  den  er-^ 
ften  Ständpunlct  der  Wahrnehmung  und  der  Reflexion, 
und  glaubt  darin  einPro/ect  des  afigemeinen  Friedens 
unter  alten  philofophjfehen. Parteyen. gefilbden  zu  hsH 
ben,  welches  auch  wirklich  der  Abgeht  entinrechen 
würde,   wenn  er  ein  Mittel  finden  könnte,  ciiö  Ver- 
nunft'zum  Schweigen  zUtbringen,  dafs  fie  ui6lit  felbft 
llbertdie  Erfehrang,    wdk^he  ihr;  ein>;iger  Text  und 
Cbmmemar'<7.uglelen  fe^  folI,\iichtFi!ageii  auEwerfe^ 
ich  befiüe<rKgi  mit  •Antworten, 'dJe  kenite  jjentworteil 
fih<l ,  fiuidern  fichdem  Inftiiictüinti  dön* dunkeJn Ger» 
filhle  des  gemeinen  Mcnfchenverflan^es  «in  die  Arnie 
werfe,    und  fich  >nit  dem  Helldunkel  der  ^fühlten, 
aber  nicht  orkannterr,  WaVi^beit  begmige.    Man  fleht,' 
dafs  dieser  Voffchkg  (ftun?^  ei^igeuc  Frieden  «iiur  aus 
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gemachten  Einwürfe,  dafs  die  Möglichkeit  gewiffer 
allgemeinen  und  notnwendigen  UrtneHe,  die  Eiitfte- 
hungr  fo  vieler  weder  aus  der  Anfcbaimng  noch  aus 
der  Ileflexion  zu  ei*klärenden  Begriffe  durch  ihn  gar 
nicht   eridärt  werden  kann,    zu  beben  jTucht,    inid 
dadurch  die  UnvoUkommenheit  diefer  Art  za 
en  einl^uelitenld  b^fttftlget  hat:  oder  endlich 
dafs  die  Ei'frtirtiiigsphilofopnle,  als  ange- 
waiidle  Philofophie,  Wohtihi-en  Werth  behaupten,  aber 
nie  als  erfte  Philosophie  betfachtet  -w^fden .  könne, 
(Auf  die  fittlichett  Wahrheften  hat  er-  faft  gar  keine 
Rückficht  genommen,    er  ift  fchon  zufriedte,    die 
UnHiöglichkeit  ihrer  Ableitiing  aus  der  äufsem  Sinn- 
lichkeiUerkannt  -zu  haben.)     ntdeflen    behält    diefes 
Werk,   wie  wfr fchon  angedeutet  haben ,  durch  den 
Oeiftv  in  dem  esf  gefchriebenift,  düi:ch*feiffe  vielai 
intereiTanten  Bemerkungen  die  es  enthält,  und  durch 
den  mannkhfältigen  Stoff  zu  Verglelehungen  über  die 
deutfche  und  franzöfilche  Oeiftescultur^  d^n  es  dar- 
bietet, noch  immer  einen  grofsen  Werth,    und  ver- 
dient durch  eine  Ueberfetzung  weiter*  bekannt  ge* 
macht  zu  werden. 


'  STA^TStriSSENSCßATTtfT. 

Hamkovbr,  b.  HahA:    VirfUckeinir  ausfükrlicken 

prakti/iken  Anleitung  zur  Gründung  einer  votthom- 

'  menen  M$dicimit'  v^ajjung  und  Polizey^  von  D. 

Ludwi  ^ofi-  SckmUtmann ,  prakt.  Arzte  zu  MeUe. 

Mit  eiifer  * Voi^rede  veri  D.  L.  F.  A  Lentiu ,  Leib- 

1    '    arzt  in  Hannorer.  T$o4. '  £rfkr  Tfaeii.  368  S' 

'Zwetfier  TheiL  340  Sj  g.  (2  Rtbku  8  »gr. ) 

■  '.1"       ..I»'       ,  j 

Ein  reichhaltiges  y  verftändig  aneelegtes»  gelehrt 
ausgeführtes  ,•  nützliches  Werk,  delfen  Vf. ,  voll  rei- 
noiii  Eifers  für  Menfchoiwohl,  aas  reicher  Erfahrung 
und  mit  feltaier  Belefenheit  die  Mängel  des  'Medici-* 
nal  -  Wefens  frevmflthig  aufdeckt  und  überall  zweck- 
Mä  (kige  iVoif chl^i  e«  mrer  Enffi^nung  thnl«  :  « ' 

-  1  Zuerft.xlechl:  der  Vf.  die  Ur&chen  d^^  UnWefcns 
der  Quack falber^  auf:  er  findet  flc^/  wierbülig,  in 
der  Oilwiflenheit  und  dem  Aberglaube»  des- i^emei- 
aan  AJanues;  dann  in  den  Künften^  die  die  Mediicafter 

.j. '.*      ••.       ^     .  ^      .  an- 
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aii\reirdfeit  Bterauf  kommt  er  ra  den  priviledrten 
AerzteD,'  deren  UnwilTenheit  oft  eben  lo  grois  ift, 
ais  die  der  poack£alber.  Er  zeigt,  dafs  die  Medicin 
Idbft,  als  Kanfty  einen  hohen  Werth  habe,  und  iich 
loä  aJlen  ihr  gemachten  Vorwürfen  befreyeri  laiTe. 
Ifarmaflid  man  €e  von  der  Schul-  Phiiofomiie  tren- 
nen, and  fie  als  Kunft,  nicht  als  WifTenfchart,  behan- 
4da,  Zum  Beweife,  dafs  man  !n  diefer  Rückfiöht 
mit  Sicherheit  handeln  kOnne,  führt  er  eine  Menge 
Kur- GefiDhichten  an,  die  Rec.  mit  Interefle  gelefen. 
hat,  wenn  auch  dfitge  dei^felbea  ohne  Nachtheil  hät- 
ten weggelaffen  werden  können.  Der  Vf.  wendet  fich 
dann  zn  dem  Apotheker  -  Wefen,  deffen  Mängel  ei: 
kräftig  zeichnet.  Unter  andern  tadelt  er  die,  durch 
berflhmteDispenfatorien  eingeführte,  Namen  -  Verän*- 
derung ,  die  Rec.  doch  im  Ganzen  fehr  Ternünftig  fin^ 
det,  wenn  fie  gleich  hier  imd  da  übertrieben  KtrKaH 
Kitrkum  ftatt  mtrum ,  und  Natrum  futfuricum  cryfiaHi* 
faitum  ftatt  Sal.  Gtmberi^  gränzt  freylich  etwas  an 
Affeetation;  •  ab^  lobens werth  ift  dagegen- eewifs 
der  grO(ste'Theil*dier  übrigen  Namen  -  veränderun- 

Jen:  JJqnor  anrnonü  acitkt  ftatt  Spiritns  'Windereri; 
aH  aciücum  ftatt  Terra  fotiatatartari;  Ltmörkalicar- 
bomei  ftatt  Oleum  tartari  per  detiquium.    Kec.  glaubt, 
dafs  man    als  Richtfchniir  hätte  annehmen   müflen, 
dafs,   wenn   der   herkömmliche  Name  talfche  oder 
{chwankende  Nebenbegriffe  veranlafst,  er  verändert 
^werden  mOfle.    Dt^s  iu  mit  Nitrum  und  SaL  Glauberi 
gar  nicht  der  FaU;  diefe  konnten  alfb-  eben  to  gut  als 
Tartarus  vitriotatus,    tartari/atus.  bleiben.     Der  Vf. 
tadelt  alle  Namen- Aenderung,  und  führt  den  Aus- 
{pruch  des  gröfeten  Namen  *  Schöpfers  neuerer  Zei- 
len, IJtuifs ,   dafür  an ,    wogegen  fich  freylich  noch 
msDcbes  mit  Grund  eimvenden  lafst.    Hierauf  wird 
deräolsere  Zuftaud  derWundarzüeykunft  beleuchtet, 
und  die  chirurgifche  Schule  zu  Berlin  jnit  Recht  als 
Müfter  empfoluen.    Den  Bcfchlufs  des  erßen  Theils 
machen  V^rfcliläge  imd  Verbelferungen  des  Hebam- 
men-Wefens.*  -  ^  ' 

Im  zweuten  Theil  wird  zuvörderft  die  übcrmä-, 
üigc  Vervielfältigung  der  Aerzte  getadelt.  Junge* 
Acrzte,  die  von  Univerfitäten  kommen,  foUten  nicht 

äleich  anceftellt^^^ei^den :  fo  \venig  mafi  Candidaten 
er  Theologie,  fogleich  nach  vollendeten  Studien, ein 
PreJigtamt  anvertrauet.  Damit  fie  den  Studenten- 
Ton  völlig  ablegen,  fioh  vom  Schuiftaube  befreyen, 
und  mehr  Erfanrung  fammeln,  foUten  fie  mehrere 
Jahre  noch  Geholfen  älterer  Acrzte  feyn.  Die  Zahl 
der  Aerzte  müfste  eben  fobeftimmt  und  eingefchränkt 
feyn ,  als  die-  der  Prediger  und  Apotheker.  Ueber 
die  Bildungsanftahen  junger  Aerzte.  Gerechte  Kla- 
gen -über  Venrachläffigung  der  alten  Sprachen.  KJa- 
cen,  di^  '^ndlfcK  gehört  werden'  milffeu,  wenn  die 
Cultur  der  Aerzte  und  Jhrer  Kunft  gewinnen  folI„ 
R'c.  fagt  es  mit  voller  Ueberzeugung :  Alle  koftbarc 
Inftitute  auf  XI njvcrfi raten  helfen  zu  nichts^- wenn  diu 
Subiecte,  die  fie  benutzen  foUcn,  nicht  beffor  vorbe- 
reitet auf  die  Univerfitat  kommen.    Wird  es  auf  doo 


nieder»  Schulen  nicht  ^vieder  Grundfate,  tfafs  das  Stu- 
dium derKlaffiker  (und  zwar  ein  emftes,  nicht  äfthe- 
tifch  -  fpielendes  Studiilm  )  die  befte  Vorbereitung  zur 
Erlernung  derMedicin  ift;  werden  dagegen  auf  Univer- 
fitäten nach  wie  vor  Leute  zum  Unterricht  angenoihmeni^ 
die  zu  allem  in  der  Welt,nur  zu  keinem  Gelehrten,  Berut 
4iaben:  fo  mögen  die  Regierungen  noch  £9  vide  Ko« 
ften  auf  die  Einrichtung  glänzender  Inftitikte  verwen- 
den 'f  eine  reelle  Verbeüerung  des  Medicinal  -  Zuftao- 
des  werden  fie  dadurch  nie  bcwrkenw  Eben  fo  wich* 
tig  ift^die  Wahl  der  Lehrer  der  px*aktifchen  Medicin 
auf  Univerfitäten.  Kein'  Lehramt  fördert  m'ehs 
Klugheit,  Unbefangenheit^  reiben  Sinn  für  Erfah* 
tung  und  warmen  Eifer  för  das  Wohl  der  Men* 
fchen,  als  das  Lehramt  dev  praktifchcn  Medicin.  Ein- 
dringender hat  niemand  die  wahren  BedarfniCTe  der 
medicinifchen-Lehranftalten  gefchildert,  als  der  Vf., 
und  es  ift  zil  \Vünfchen ,  daß  die  Vorftehejr  des  Me^ 
diciual  -  Wefens  und  des  öffentlichen  Unterrichts  dztf 
hier  Gefaxte  beherzigen  mögen !  .  .  NothwendigUeit 
der  Eintheilung  eines  Landes  in  Phyfikats  -  Bezirke^ 
unH  der  Befoldung  der  Staatsarzte.  Ueber  dieinedi- 
tfinifühen  Landes-  CbUegien,  die  nicht  mit  jungen^ 
unerfahrnch  IMännern,  fondern  mit  einigen  Vetera«* 
neu  in  der  Kunft,  die  man  im  ganzen  ßezirke  des 
Staats  auswählt,  befetzt  werden  muffen.  W^ie  feho 
wird  dagegen  gefehlt?  Wird  das  Ober-Tribmiat 
das  Kaminer-  Gericht  mit  folchen  jungen  urterfahnien 
Männern  befetzt,  als  die  oft  in  die  oberften>ledicinaJ«« 
Coilegien  aufgenommen  werden  ?  .  .  Endlich  folge» 
treffliche  Abnandlungen  über  die  Sittlichkeit  der 
Aerzte  und  des  übrigen  medicinifchenPerfonals;  über 
die  befte  Einrichtung  der  Hofpitäler  und  anderer  An- 
ftalten  und  die  richtige  Benutzung  derfelben. 

Jeder  Freund  derMenfchheit  wird  dem  Vf.  dafdr 
danlcen,  dafs  er  in  diefem  Werke  DiJige  zur  Sprache  ge«» 
bracht  und  Vorfchläge  gethan  hat,  von  denen  fich  der 

Söfste*  Nutzen  förttas  Wohl  des  Staats  und  derMen- 
len  erwarten  läfst.  Schade  nur,  dafs  det  oft  fehr 
breite  und  weitfchvveifige  Vortrac  das  Lefen  erfchwert, 
Kec«  deutet  hiemit  nicht  auf  die  oft  fehr  zweckmäfsigqn . 
Beyfpiele  und  Excurfe :  fondern  er  findet  die  Diction 
if  nr  <^was  a'fiatifch.  „  Nicht  erwägen  und  berechnen." .  • 
„Das  Glück  und  die  Wohlfahrt  tördern  und  vermeh; 
ren.**  .  .  „Die  vielfältigen  grofsen  Mängel  und  Ge* 
brechen -mit  anftändiger  Freymüthigkeit,  anfchauli-* 
eher  Klarheit  uiid  unumwundener  Wahrheit  zur  Spra- 
che bringen  und  zur  Söhau  ftelien,  das  daraus  er- 
wachCßiidc  Unheil  zergliedern  und  darlegen/*  .  .  .Das. 
find  Beyfpiele  von  weit fch weifiger  Diction,  die  die! 
guten  Eindrücke  ftören,  welche  das  Lefen  diefet 
Werks  fonft  hervorbringt« 

TECHNOLOGIE. 

-Lfiuuua^  in  Fleifchcrs  Buchh.:  Ueber  Cultur^ 
künfllicke^  Bildung  und  Fällung  des  Schiffs  -  Bau^ 
Holzes.    Eine  von  dem  hoh$^  Admiralitäts  -  Col* 
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.^o  pi  Köf&nhsgea  durch  die  Landbauslial« 
tiings  -  GeißUichaft  daCelbft  gekrönte  Preisfchrift. 
Entworfen  yon  Herrmann  rrUdrUh  Becker ,  Forft- 
Infpector  der  Stadt.  R^ftock,  u.  L  vf.  1804. 
184  ä-  8-  m«  I  Kpt  (18  ^r.) 

^ .  Die  Prc^fraga  das  Admiralitats  •*  CoUegiums  vfi 
Kopenbagea  erftreckte  fich  auf  folgende  Punkte : 
a)  Welches  Erdreich  ift  das. hefte  zur  Ziehung  fol- 
cner  Holzarten,  die.  die  Schiffs  werfte  erfordern? 
und  wie  maifen  diefe  Baume  gewartet  werden? 
^)  Kann  mau  d^rch  irgend  eine  Koinft  dahin  gelan- 
gen, die(en  Bäumen  die  erforderte  Form  zu  ^eben, 
ohne  ihnen  dadurch  zu  fchaden  ?  3)  Wann  mOfien  die 
Bäume  gefalle^  wqrdto?  4)  Ift  es  vortheilbaft  die 
Khide  abzufchalen»  ehe  man  fie  fället?  und  wann' 
und  wie  nmls  f&e  alsdann  abgefchälet  werden?.  Der 
Vf.  der  hier  angezeigten,  mit  BeyfaU  aufgenomme- 
nen, Schrift  beantwortet  diefe  Fragen  einzeln  in  vier 
Abfchnitten.  In  decn  erfien  beschreibt  er  nach  vor- 
^ngefclückten  allgemeintti  Beiperkungeo»  die  verfehle- 
Ben,  zum  Schiffsbau  tauglichen ,  in  Deutfchland  tmd 
Pänemark  fQrtkonnueQden  Hplzarten;  zeigt  an. 
«vas  lie  jede  insbefondere  fDr  Bod^n  brauchen ,  und 
lehrt  ihre  Auslaung  und  Anpflanzung  in  zvreck- 
mäfsiger  Ki\rze  mit  Erwähnung  der  Schriften,  aus 
Vielehen  man  fich  \yeitern  Raths  erholen  kann* 
Die  hier  angeführten  Hölzer  find :  die  Traubeneiche, 
die  Älafteiclie,  die  Buche,  die  Ulme,  die  Efche, 
der  Hurnbaum  pder  die  Hagebuche,  die  Pappel, 
der  Pktanus»  der  Tulpenbaum,  die  Mahagoni- 
Switenie,  die  aber  eigentlich  nicht  hieher  gehört, 
to  wie  die  meiften  im  neunten  Kapitel,  weil  fie  unfer 
nordifches  Klima  nicht  vertrsigen;^  der  Lerchen- 
baum, die  gemeine  Kiefer,  die  wcymouths- Kiefer, 
die  Fichte »  die  Weifstanne ,  die  Ceder  vom  Libanon, 
die  immergrCi^  CypreCb»  der  Lebensbaum ,  die  viis 


finifche  Wachholder.     In  4tm  MMhn  AbCsfaBttte 

handelt  der  Vf.  von.  der.  natürlichen  rjfitftebung  des 
Krummholzes,    von  der  BUdung  des  &uminholzes 
im  AUgemisinen ,    tmd.  bejahet .  die  Fmge:    ob  man 
durch  irgend. eine  Kunft  den  fiaum^i  die  ^umSchÄfÜB- 
bau  e]:forderliche  Foi:m  geben,  könne  ?  Dann  von  der 
Bildung   des  geradep  Schiffhpl^es«^  «welche; allemal 
bewirkt  wird ,  wenn  man  die  IJäume  gaa«  ihrer  Na- 
tur und  Befchaffenheit  gemäCs  behandelt  und  gegen 
alle  ihrem  geraden  Wuchfe  nachtheiligen  Ein^rirkun- 
^en  fchützt.       Es  wird  insbefondere  gelehrt,    wie 
)aian  gerade  Eichen,    Buehen,    Pappeln  und  Nadel- 
hölzer ziehen  könne.    Hierauf  von  der?  Bildung  des 
jungen  Holzes  ^  Schiffs  •  Krummholz.»  welche  nac^ 
des  Vfs.  umf^ändlichen  und  durch  gute.  Zeicboungea 
erläuterten  V^rfchriftdu,  am  heften  durch  mit  Schraa- 
benzwixieen  angebrachte    Form  -  Modelle  '  bewirkt 
Mrird.     vornehmlich  verbreitet  er  Ikh  Aber  die  Art 
und  Weife  die  zu  einem  Linienfchiff  erforderlichen 
Krummhölzer  zu  äehen»    «wie  uns.  dünkt»     ganz 
2weckmär<;ie.     In  dem  drUtin  AbGdhnitte»  fiahrt  der 
yf«  erft  d|e  iMeinimg  mehrerer»  befonders  berühmter, 
Fprftmaiiner  über  die  rechte  TJiät  des  Holzhiebes 
.an,  und  theilt  danp  feine  eigene  mit,  die  dahin  aus* 
fällt,  nach  vorangegangenem  Büfonnement ;  dafs  al* 
les  Schiffbauholz^nur  in  den  Winter  -  Monaten ,  Ja- 
nuar und  Februar,  gefället  werden  mOffe,  weil  die 
Erfahrung  lehret,    däfs  nur  folchem  Holze   rechte 
Dauer  zuzutrauen  fev.    Endlich  entfchekiet  fich  auch 
der  Vf.  in  dem  i^/iWftm  Abfchnittp;  *f ür  die  Nutzfofi^- 
keit  des  Abfchalcns    der  Rinde  >Yor   dem  .Füllen^ 
nachdem  er  die  Buffonfchen  Verfuehe  vorangefidDuckt 
und  gezeigt  hat,    dafs  der  Schlufs  von  der  Feftig^ 
keit  und  der  Schwere  des  Holmes  auf  ^e  Dauer* 
hafti^keit  deffelben,  ungegrüadet  fey»  aua^CrüodeB 
^  jb.xfahraog« 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


NATvaoSBliiCHT«,  Erfurt,  b.  Bey«r  n.  Muringt  B^ 
metkuns^n  über  die  durch  das  Ahfihülen  der  Baumrinde  vtr» 
mehrtg  fruchtbarkeit  der  Obltbäumet  yon  Anfelm  Ckri/toph 
Spitz  ^  Oberk^tminerer.  IS02.  15  $..8.  (l  gr.) 

Ehen  dafe l  hft :  P&Hgefetzu  Bemerkumgän  ^  —  'IgOfi. 

^  S.  %.  (4  S'«) 

Hier  findet  man  eine  BeftStigung  der  yon  Reichan  fchon 
ftnngebeneit  and  von  Medicus  vorzBgUcti  yerth^idigten  Methode, 
aurch  das  Rinden*  Schfilen  di«  Fruchtbarkeit  der  BSttme  «o 
^ftrmabrefei.  l&.  5>l.  nrtheilt  febx  verft^rndtg :  dab  dfefe  Me* 
«hode  vorsaglich  nur  bey  folchen  BSpmen  anwendbar  fey»  d^# 
sa  geil  in  HoU  und  Lanb  wacbfen;  dann  bey  rolchen,  die 
eine  höakerige,  riffi^e  Rinde  haben,  dafi  man  aber  bey  Pflau- 
men*.  Pfiri^e«-  and;  Aetikofea-  BSuniea   died  Verfahren 


nicht  anwenden  dCrfe,  weil  diefe  BSrnit-an  fioh  C^on  dem 
HarzfluITe  ansgefetat  fevn.  Dennoch  kann  man  dlefea  Mittel 
nur  immer  als  ein  heroifchei  betrachten,  und  ea  fördert  vo» 
Seieeri  alleseic  hinreichende  Kriifte  und  eine  Menge  nodi  gang' 
barer  Gefiifse  in  deminnern  d«r  Splint -.and  HnlElagekt,  £irca 
w^f  Itbe  der  Nahrnngafaft  aufftetgen  könne.  Die  Theorie  nSm« 
lieh  Von  der  Einwirkofis  des  Baamfch£len«  auf  die  Fruchtbar* 
keit  glaubt  Reo.  daraus  nerleiten  sa  können»  daCi  dadurch  ii^ 
Anfetzen  junger  Splintlagen  verhindert» der  Nahrungsfaft  durch 
die  ini/ern  Geföfne  mehr  in  die  Krone- getrieben  Wird,  und 
Xtatt  dea'*>Vachithuma  im  Umkreife  melic  det  Trieb  nach  oben 
befördert  wird.  Da  zi^alaich  dat  GekhSh  der  I^tnr  in  der 
Bildung  der  Rinde  mit  tier  Entwickelnng  ^^t  Fruchte  zufam* 
menhan£t:  fo  wird  hier  beym  Erfatz  der  RiodA  die  BildOiif 
der  Fruchtaugen  vorsögUch  befördert. 
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BxKLiK»  in  d.  Reallbhulbuchh. :  Ardm  der  Agru 


durch  wechfelfeitige  Verbindung  der  cihcmifchen  He- 

mente  erzeugt  und  gebildet  werden,  und  zwar  vom 

/*.t     '   T«    j    1.    j  T     j    '  xL        j      r."         Waffer  nach  feinen   Eigenfchaften ,    vom  Alkoiiol« 

ciUhirchemie  für  denkende  Ifndw^  ron  den  Säuren  und  i^Mrir  der  Seh wefeißure ,  nebft 

^uL  ^^^8P^^.  ^**^"iK^'  r^r^'^^^J!^  ihren  eigentlichen,  erdigen  und  metallifchen  Mittel- 

$^wi  Be^htungen ^  ä^Pkyß  und  Chemu  für  f^         \^  Kohlenfäure  und  deren  Verbindung  mit 

rattöiife  Landu^,  Gütkerb^itzer  und  Freunde  4^^  Alkalien  und  Erden,  fo  wie  der  Salpeter-,  Safe- 

Ar  Bkanomifchen  Gewerbe.     Herausge^.  von  D.  ^.^^  uL.^^u^^s..^^   «-,^k  ;-w,^«  «^*,*.^ui.  ir^-u:^_i.:.. 


und  Phosphorfäure,  nach  jenen  neutralen  Verbindung 
£en.  Die  Fortfetzung  diefes  Syftems  wird  in  dem 
rollenden  Bande  erfcheinen.  In  dem  erften  Hefte  des 
voniegIsLden  Bandes  unlerfucht  der  Vn  in  einem.be* 

D  fondern  Auflatze,  von  welchem  fich  auch 'ein  Auszug 

er  Zweck  diefes  Archivs  ift»    die  wichtigften    im  neuen  allgera.  Journ.  d.  Chemie  IL  S.66g,  bandet»  ^ 
P'niYlArklincmn.  FrfüKmintrpn  iinrl  RAnKrirr^HMi.    die  Fragen:    was  ift  Dünger?    Vras  wirkt  dcrfelbe 

beym  Ackerbauc?  und  welche  Mittel  können  als  Sur- 
rogate des  natürlichen  Düngers  mit  Zuverßcht  ange* 
wendet  werden*?  Der  Vf.  rat  bey  diefem  wichtigen 
und  gründlich  behandelten  Gegenftände  vorzügnch 
folche  Gutsbefitzer  vor  Augen,  deren  GrundfMickö 
ifolirt  von  gröfsem  Stadteniiegeti ,  in  einem  unfhibbt« 
gebunden  fejn,  fondeni  nur  ib  oft  ein  Heft  erfchei-  baren  fandigem  Boden  beftehen,  welche  aus  Mangel 
nen.,'^  ein  hinreichender  Vorrath  von  auserkfenen    nn  Wiefen  nicht  den  gehörigen  Viehftand  zu.  halten 

vermögend  find,  wegen  ihrer  abgefonderten  Lage  ihre 
'Natura  -^Erzeugnifle  nicht  ins  üeW  fetzen ,  «iid  bey 
dem  Mangel  an  Arbeitern  und  dem  erforderhchen 
Dünger  nur  einige  ihrer  Ländereyen  bebauen  und  be- 
nutzen können.  Da  nun  bey  dierer  Lage  der  natürll* 
che  Dünger  erfetzt  werden  mufs,  und  die  fogenannt^ 
grflne  Dt^ncung  als  eine  khnftliche  in  vielen  Uegendeü 
gebräuchlicn  ift,  wo  man  Erbfen,  vorzüglich  aber 
Buchweizen  (Heidekorn),  wenn  fieherancewachltn - 
find,  unterpflügt:  fo  zeigt  der  Vf.,  dafs  nacn  dem  gc\s 


Sigßsm.  Friedr.  HermbflHdt.  —    Erfien  Bds.  erßes 
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|er  Zweck  diefes  Archivs  ift»  die  wichtigften 
Entdeckungen,  Erfahrungen  und  Beobachtun- 
gen, welche  der  Ackerbaukunft  durch  die  Phyfik 
und  Chemie  in  jedem  Jahre  fo  reichlich  dargeboten 
werden,  den!  denkenden  Landwirth  auf  eine  bequeme 
Art  in  die  Hände  zu  liefern ,  •  und  ihn  dadurch  zu 
neuen  Verfuchen  anzureizen.  Die  Erfcheinung  die- 
fes Archivs  wird  übrigens  an  keine  befdmmte  Zeit 


Materialien  darzti, vorhanden  ift.~    In  dem  erften  in 

mehrem  Heften  fortlaufenden  Aufiatze  liefert  der  Vf. 

indemVerfuche  einer  kurzen  Darfteilung  Aet  chemi- 

fchen  Hementargefetze,  welche  mit  der  ausübendea 

Ackerbaukunft  m  der  engften  Verbindung  ftehen, 

«nSyftem  einer  Agriculturchemie.   In  der  Anleitung 

zu  diefem  find. die  Begriffe  von  Ackerbaukunft  und 

ihi-en  Hülfswiflenfchanen  enthalten,   wo  in  Hinficht 

der  Chemie  die  organifchen  und  unorganifchen,  die 

«iclch<hrtigcn^    gemengten  und  gemifcnten  Körper, 


ib  wie  die  bey .  inrep  Zerlegung  vorkommenden  Pro-  Wohnlichen  Verfahren  mehr  natäriicher  Dünger'  auf 

ducte  und  Edlucte  näher  beftimmt  werden.    Bey  der  einen  Quädratftifs  Land  komme  »-^  als  von  jener  gVönen 

Aufzahlung  der  gegenwärtig  angenommasen  Elemente^  ^*'* — - —     — '^*^^   — ^  '^'^ — ^ —     ^-''—^ 
niüfete  aber  jetzt  doch  ftätt  der  Agufterde  die  Ochroit- 


Düngüng,  welche   noch  aiifserdenj,    befonders  wie 
der  Buchweizen,    nicht  alle   nöthi£;en  Beftandtheile 


erde  ihren  Platz  erhalten,  wenn  fich  diele. nicht  nach  einer  vegetabilifch  -  animalifchen    Düngung    enthält, 
VauqueÜns  weitern  Verfuchen    ds  das  Oxyd    des^   Unter  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Gewächfen^ 
fchwcdifchen  Ccrium  -  Metalls   zu  betätigen   fehlen.  Welche  der  Vf.  in  Hinficht  ihces  Gehdites  an  Schwe- 
in dfem  ^^if  Abfchnitte,  welcher  die  nähere  Betracht  fei-  und  Phosphor  waffer  ftoff,  fo  wie  an  Kohlenftoff^ 
^g  der  chcmiifchen  Elemente  enthält)  wird  von  dem  durchweiche  fie  fich  dem  natürlichen  Dünger-dähern^ 
Wirmeftoffe,  demLichtftoffe^  demSauerftoffe,  dem  tinterfüchte,  fand  er  vorzüglich  die  mfehreften  Oift- 
Kohletiftsoffe^   dem  Wäfler-,    Salpeter-,    Schwefel r  pflanzen,   vyie   den  Schierling  (CöniUm  nuicutatamX 
und  Phosphorftoffe,  von  det  Elektricität,  und  .bey-  das  Bilfenkrailt  {Hyofcyanmi  niger  et  albus),  den  ge- 
ISufi'g  vom  Galvanismus ;   femer  vom  Kali,  Niatrum  meinen  Stechapm  (Daiura  flrofnonium) ^   das  Kraut 
und  Ammonium:   vop  aer  KaBc-,  Baryt-, -Talk-,  von  Jen-Grundbirben  (Solaffumtuberofuth)^   fo  wie 
Thon-  und  Kiefelerde,  und  unter  den  Metallen  vom  Einige  Ri1be;narten ,  voi-zO^ich  die  Kohkübe  (Brajfieu 
Eifen,   Kupf  r,    Bley,-    Zinn  und   Manganes   oder  Navobraßca)  ^  die  Wafferrübe  fÄr.  rapaj) ,  die  rot  he 
Braunftein  gehandeh.    Der  ;«ir^^^  Abfchnitt,  wdcher  ftübe  (Beta  rubra  vulgaris)  yäid  die  Runkelrübe  (Beta^ 
in  dem  xwp^ten  Hefte  S.  304.  folgt ,  bandelt  von  den  Ctcla)  !n  jenen  Beftandtheilen  zu  brauchbaren  künft«* 
Froducten  od^r  mehr  gemifchten  Stoffen»    v^dche  lich^i  DQngungsmittejn  geeignet*    Die  eigenen  Ver- 
A.  L.  Z.  1806.    Erflet  Bernde  Y                                                                  fuche 
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fuche  des  Vfs.  zeigen  nun «  da&  fich  von  jenen .  Ge- 
wächfen  c|ie  Itohl-,  Waffer -.  und  Runkehrüben  zu 
diefem  Gebrauche  im  Grofsen  am  zweckmäfsigften 
anwenden  laffen,  indem  ein  Morgen  Land  mit  folcheu 
2U  beiacn,  zwey  Pfund  Samen  Nfar^lert,  deren  Preis 
16  ^r.,  auch  wohl  nocli  weniger  zu  flehen  kommt^ 
und  wofür  kein  natürlicher  Dünger  gefchafft  werden 
könnte.  Bey  einem  guten  mit  Rüben  befäeten  Boden 
läfst  man  folchen  im  Herbfte  pflügen ,  die  Rüben  da- 
durch theils  2erquetfchen  theils  zu  Taijc  auswerfen, 
im  Winter  ausfrieren ,  worauf  das  Feld  im  nächften 
Frühjahre  wieder  gepflügt  und  nachher  beftelk  wer- 
den kann.  Ein  fclüechter  Boden  fordert  aber  eine  ge** 
domelte  Düngung  diefer  Art,  wo  feine  Beftelluag 
erlt  im  dritten  Jahre  möglich  wird»  Da  in  demJ*lug- 
ÜEUido  die  Roben  nicht  einmal  iiufgehen  würden:  u> 
mufs  diefer  Boden  in  dem  crften  Jahre  mit  Rüben 
von  einem  andern  Böden  gedüngt  werden ,  im  2\vey^. 
ten  Jahre  ift  er  dann  fchon  fähig,  felbft  Rüben  zu 
tragen,  welche  wieder  unter  den  Boden  gebracht, 
ihn  zur  Beftellung  gefchickt  machen.  —  Die  folgen- 
den Auffatze  wird  man,  ungeachtet  fie  zum  T neil 
fchon  bekannt  find,    doch  gern  in  diefem  Archive 


vereinigt  finden ,  wie  3)  Ä  C.  C.  Sckraders  Abhand- 
ig über  die  erdigten  Beftandtheile  dos  Roggens, 
Iche  neuem  Vex^iuche  auch  in  dem  neuen  ^Igem. 


we 


Joum.  der  Chemie  111,  523.  enthalten  find.    4)  ^.  H. 
Haßinfratz  Abhandlung    über    die    Ernährung    der 
Pflanzen.    5)  Lavoifier's  Refultat  über  einige  Verfu- 
che  .i^i  der  Landwirtbfchaft,  und  Bemerkungen  über 
ihr  Verhältnifs  mit  der  politifchen  Oekonomie ;  aus 
den  jlnn.  de  Chim.  XV,  270. ,  und  in  den  ehem.  Aiuia- 
len  1797.  n.  047.    6)  Gf.  Pearjbns  Verfuche  und  Beob- 
achtungen über  die  Beftandtheilc  der  Kartoffeln  oder 
Grundbirnen;    aus   dem  Repertory  of  ArUllly  383» 
und  im  allgem.  Journ^  der  Chemie  Vlll.  641.    7  )  yon 
Humbolds  Beobachtungen  über   die  Abfoi-ption   dea 
Sauerftoffs  vermittelft  der£rden,  und  Bemerkungen 
über  den  Einflufs  diefer  Operation  auf  die  Acker- 
baul^unft:  aus  dem^wrif.  dePhyf,  lY,  323.  und  Gren's 
Ann.  d.  Phyf.  1,  501.    Hier  liättenauch  wohl  die  Be- 
ftatigungen  diefer  Erfahrungen  durch  van  Mons  im 
aUg.  Journ.  d.  Chemie  III,  245  u.  731.,.  fo  wie  die  ge- 
genfeitigen  Erfahrungen  von  Saulfüre  im  ffourn»  de 
fhyf.  an  6.  470.  und  in  Gren's  Aniu  der  Phyf.  I,  505. 
und  von  Berihoüet  in  den  Ann,4e  Chimie  XXXV,  213., 
und  in  Gilberts  Ann.  d.  Phyf.  VII,  gl.  fo  wie  andere 
daf.214.  nebft.t;./7ttfifi^o/rftr  Antwort  mffourn.  de  phyf. 
an  7.  13a.,  und  in  Gilberts  Ann.  d.  Phyf.  I,  509.  und 
defien  weitere  Verfuche  in  den  jinn*  de  Oiimie  86. 
125.  und  in  d«i  Ann.  der  Phyf.  I,  511.  beygebracht 
werden  können,  oder  würtlen  in  der  Folge  beyzufQ- 
n  feyn.     8)  Ueber  den  Einflufs  der  Beftancttheile 
QS  Bodens  auf  die  Vegetation,  von  Otit^^  aus  den 
Anzeigen  der  Leipziger  ökon.  Societät  M.  M.  1799« 
ög.,  auch  im  alle.  J.  d.  "Chemie  VIII,  305.    9)  Veber 
die  Natur  und  Wrkungsart  der  Düngunfismittel,  von 
P^rmefitier  ^    aus  den'^wir.  de  Chimie  Xl.  428«    und' 
Grens  Journ.  d.  Phyfik  VII.  431.    10)  Verfuche  und 
Anmerkungen  über  die  Sumpf  •  oder  Moorej^de»  ihr« 


de 


ungleiche  Befchaffenheit,  und  ihren  Schaden  oder 
Nutzen  beym  Ackerbaue,  aus  Ny  Journal  uti  Huf- 
kaäningen  17^«  13-  und  in  den  ehem.  Annalen  1797* 
U,  267.  Die  uiifriichtbarfte  ift  die  falzige  Sumpferde 
der  Seeköfteni  die  fruchtbarere  ift  fchwarzgrau, 
brennt  auf  einer 'glühenden  Eifenplatte  faft  ganz  ohne 
iScliw«felgeruch  weg,  und  findet  fich  in  Brüchen; 
durch  einen  Gehalt  .von  Kalkerde  oder  Mergel  wird 
fie  zum  Gebrauch  bey  dem  Ackerbaue  noch  vorzügli- 
cher, und  ein  geringer  Eifengehalt  fchadet  ihr  hierzu 
nicht.  11)  Sfnitkfon  Tennant  über  die  verfchiedenen 
als  iDün^et"  anwendbaren  Kalkarten ;  nach' dem  allg. 
Jourri.  der  Chemie  V,  42^.  12)  ff.  Göugh  in  Ken- 
dall  über  dife  Quelle  der  JSahrung  laftiger  Gewächfe; 
aus  dem  neüef^en  chemifchen  Arcniv  I,  525.  13  )  Die 
fchemifche  Unterfuchung  der  Paudrdtte,  welche  Bri- 
det  bereitet,  und  in  der  Bibliothique  phy/tco-iconomi- 
ane  XI  annee  II,  41.  befchrieben  ift.  14)  P.A.  Gadd's 
Erörterungen  über  die  verfchiedene  Wirkimg  de$ 
Herbft  -  Erdfroftes  beym  ^^ckerbau  und  bey  Anpflan- 
zungen; ai,is  KongL  Fetensk.  Acadetniens  nya  Hand- 
tingar.  'I795-  a.  27^.  in  den  ehem.  Annalen  1799. 
I,  343.  i^)  Verfucne  über  den  Einflufs  des  Sauer- 
ftoffs auf  das  Keimen  der  Samen ;  ein  Auszug  aus  dem 

I.  Kan.  der  Recherehes  efuniiques  für  la  Vigitation^  par 
Tlieoa.  de  Sauffure^  Paris  an  12.  und  deffen  cheiui- 
fchen  Unterfuchungen  von  der  Vegetation ,  aus  dem 
Franz.  überfetzt.  Leipzig.  1805.  8- 

In  dem  zweyten  Hefte,  find  folgende  Aufiatze  ent* 
halten:  i)  Veriuche  und  Beobachtungen  über  die  £x- 
cremente  vom  Hornvieh  und  ihre  Fäulnifs,  vomHn. 
Geh.  Rath  Thaer  und  Hn.  Einliof,  welche  fich  auch 
im  neuen  allgem.  Journale  der  Chemie  III,  276.  be- 
finden. 3)  Derfelben  chemifche  Unterfuchung  zweyer 
Torfarten,  befonders  in  Rückficht  auf  Torf düngiyig; 
ebenfalls  im  neuen  allgem.  Journ.  d.  Chemie  ,.II^4cx>. 
4)  ff*  Carradori  Veruiche  und  Beobachtungen  über 
den  Einflufs  des  Sauerftoffs  auf  das  Keimen  der  Sa- 
men; aus  dein  ffourn.  de  phyf.  LIII,  253.  und  allgem. 
Journ.  d.  Chemie  IX,  635.  5)  Hajfenfraz  Bemerkua* 
gen  über  den  Schnee  und  Regen,  fo  vvie  über  ihre 
Verbindung  mit  dem  Sauerftofr,  und  über  ihren  Ein- 
flufs auf  die  Vegetation ;  aus  den  chem:  Annalen.  1798* 
6)  Ueber  die  Bereitung  der  Chefter  Käfe.  7)  Fan  Mo- 
rum  Beobachtung  über  das  Entftehen  des  hoUändi- 
fchen  Torfs;  aus  den, Ann.  du  Muf.  d*hißoire  nuturelU 

II,  91.  und  in  Gilberts  Ann,  der  Phyf.  XIV,  507. 
auch  XVIII,  236.  8)  Hn.  Prediger  Heims  Beobach- 
tungen über  die  aufserordcntlich  lange  dauernde  ve- 

Setanilifche  Lebenskraft  verfchiedener  Samenarten  ia 
er  Erdel  Der  Vf.  bemerkte,  dafs  Waü  (Refeda  lu- 
teota)^  welcher  bey  Austretung  eines  Flufles  einen 
Fufs  hoch  mit  Sand  und  Sclilamim  bedeckt  wurde, 
binnen  18  Jahren  in  diefer  Gegend  nicht  mehr  hervor- 
trieb. Als  aber  nachher  jene  Bedeckung  zur  Erhö- 
hung eines  Fufsweges  abgetragen  worden,  kam  auch 
an  den  entblöfeten  Stellen  der^Wau  wieder  zum  Vor- 
ichein.  Eben  fo  fand  man  nach  der  Demollrung  der 
FeftungswäUe  von  Bückeburg  in  Wefiphalen,  den  dar- 
auf 
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3uf  folgenden  Sommer  r  diefc  Platze'  dicht  init  Wau 
überzogen ;  daher  der  Same  deffelben  mehre're  Jahr- 
hunderte in  der  Erde  leine  Lebenskraft  ei:halteB  ha- 
ben mufste.     Der  Vf.  fand,  auf  ^'nem  Theile  feiner 
lindereyen  die  Wucherblume.  (Cfirysanthenmm  fege- 
hMi») ,  welche  befonders  auf  den  Plutzen  häufig  her« 
yorKam,  wo  der  untere  unfruchtbare  Lehmen  fehr 
fchwach  mit  gutem  Boden  bedeckt  war.  ^  Durch  den 
fortgefetzten  Kleebau  auf  diefen  Plätzen  blieb  endlich 
die  Wucherblume  gänzlich  an  15  Jahre  weg,  ibis  von 
einem  ftarken  Regen  die  neue  fruchtbare ^rde  weg- 
gefchlenunt  worden  >  und  der  Lehmen  wieder  ^u  Tage 
»g,  wo  auch  die  Wucherblume  wieder  hervorkam. 
Auf  einer  Thonmergelichicht  zeigte  fich  Crepis  foe- 
Uda,  von  welcher  eine  mächtige  Schicht  von  Höhlen- 
kalkftein  abgeworfen  worden  war,    und  wo  diefer 
Sameaach  mehrere  taufeffd  Jahre  erhalten  feyn  mufste. 
Hkmach  muffen  auch  die  Ereigniffe  beurtbeilt  wer* 
den  9  dals  zuweilen  nach  dem  Seftreuen  der  Lände- 
reyen  mit  Afche  oder  Gyps  rother  Wiefenklee,  fo  wie 
andere  Gewachfe  hervorkommen ,    welche  man  nie 
auf  diefen  Plätzen  fand.    9)  Erfahrungen  und  Beob- 
achtungen über  die  Veredluiig  der  Baumfrüchte,  vom 
Hn.Rath  Treffz,  aus  dem  Tafchenkalender  für  Na- 
tur- und  Gartenfreunde  voii  1803. '  10)  Hri.Prof.  IVill- 
äenow's  Bemerkungen   über  die  vorige  Abhandlimg, 
das  Ueberpfropfen  der  Bäume  betreffend,  widerlegen 
des  Hn,  Triffz  Grundfätze,  in  fo  ferri  er  die  Entfte- 
hung  der  Obftvarietäteti  dem  Pfropfen  zufchreibt,  da 
£e  hingegen  durch  den  Samen  und  deffen  mannichfal- 
tiger  Cußur  in   den  verfchiedeneh  Himmelsftrichen 
entftehn,  und  die  künftlichen  Mittel  des  Pfropfens, 
Aeugelns  u.  f.  w.  nur  deshalb  nothwendig  werden, 
da  6ch  diefe  Varietäten  nicht  durch  den  Samen  fort- 
pftanzen.     11)  von  Sauffilre  von  dem  Einflufie  des  Bo- 
dens auf  die  Beftandtneile   der^  Püanzen ;   aus  dem 
ffonrn.  de  Phyf.  LI,  9.  imd  im  allgem.  Journ.  d.  Che- 
mie IX,  644. 

Erfurt  ,  1>.  Beyer  u.  Maring :  DU  Seidenraupe ,  oder 
voOflandiger  Uiderricht  in  der  Erziehung,  IVar- 
iung  und  Pflege  der  Seidenraupe^  Gewinnung  und 
Zugutmachung  der  Seide.  Ein  Handbüchlein  für 
Privat-  und  Staatswirthe  von  ^oh.  Clirißian  Gött- 
kardy  der  W.  W.  Dr.  u.  f.  w.  1804.  169  S.  8^ 
(i2gr.  oder  54Kn) 

Nachdem  der  Vf.  feixi^erftes  Werk  Ober  die  öko- 
Bomifche  Thierpflege  herausgegeben  hatte,  kam  er 
auf  die  Bearbeitung  der  Lehre  vom  Seidenbau,  zu  der 
er  fich,  der  Vorrede  zufolge,  durch  Verfuche  im  Klei- 
nen vorbereitete,  um  manches,  was  bereits  bekannt 
war,  noch  mehr  zu  berichtigen,  oder  manche  Dun- 
kelheit zu  erhellen ,-  welches  ihm  dann  auch  meiftens 
wohl  gelackt  if^. 

In  der  Einleitung  wird  das  Hiftorifche  des  Seiden- 
baues kflrzlich  dargeftellt,  und  von  Deutfchland  be- 
fonders gefagt,  daCs  der  preufsifche  Staat  am  erften 


den  Seidenbau  eingeführt,  das  Jahr  1714.  iher  als  da* 
'erfte  bemerkt,  da  eine  Verordnung  wegen  Beförde- 
rung diefes  Nahrungszweiges  erfchieii.  Gegen  die  Be- 
merkung dbrigens,  dafs  man  feitdem  damit  fortge- 
fahren habe,  mufs  Rec.  erinnern,  dafs  der  Seiden- 
bau feit  jenem  Jahre  äufserft  wenigen  Fortgang  hatte^ 
und  hie  und  da  nur  glefchfam  zum  Spielwerk  gebraucht 
wurde,  bis  endlich  der  grofse König  feine  Nation  da-^t 
liin  brachte,  mit  vollem fernfte  das  Werk  anzugreifen«! 
Auch  ift  weiterhin  zu  erinnern ,  dafs  von  den  öeiden- 
%virkerftühlen  in  Berlin  nicht  auf  den  Betrag  der  Land- 
feide  zu  fchliefsen  ift,  indem  die  dortigen  Fabrikstn* 
ten  ihre  meifte  rohe  Seide  aus  Italien  ziehen ;  daher 
die  Seidenbauer,  denen  das  Pfund  Landfeide  etwa 
mit  6,  Rthlr.  bezahlt  wird,  nicht  auf  die  Koften  ihrer 
Bemühung  kommen,  und  daher  natarlicfaer  Weifa 
niit  dem  deideifbaue  mehr  und  mehr  nachlaffjBn.  Ret, 
mufs  es  daher  dahin  geftelit  feyn  laffen ,  ob  der  Staat 
mehr  daran  gewinnt,  wenn  er  die  ausländifche  rohe; 
Seide  ohne  londerUchen  Impoft  einfahren  läist,  oder 
diefe  Seide  höher  impoftirt,  un)  den  einländifchen 
Seidenbau  nicht  nur  zu  erhalten ,  ibndern  ihn  auch 
immer  mehr  empor  zu  bringen.  s 

Am  Schluffe  des  Buchs  macht  der  Vf.  feine  Lefet 
mit  den  Schriften  üb^r  den  Seidenbau  bekannt,  deren 
von  160^.  an  bis  auf  unfre  Zelten  42  theils  gröfsere 
theils  kleinere  Werke  angegeben  werden.  Es  fehlenr 
aber  in  diefem  Regifter  zwey  claffifche  Werke.     Da» 

gröfsere  derfelben  föhrt  den  Titel:  Anweifunß^y  dii, 
eidensaürmer  auf  Mattin  zu  ziehen  u.  f.  w. ,  crTchien 
zu  Potsdam  1785.,  kam  aber  nicht  recht  in  den  Buch- 
handel. Der  Vf.  ift  Matteo  Uverati,  einer  der  kö- 
nigl.  vor  einigen  Jahren  verftorbenen  Sänger,  der, 
ehe  er  in  die  Königliche  Capelle  kam,  in  Dänemarl^ 
und  Polen  den  Seidenbau  glOcklich  betrieben  hatte« 
In  dem  fUnfien  Kapitel  dieier  Schrift  findet  man  die 
Befclijreibung  des  cbinelifcheh  beweglichen  GefteUs» 
nebft  dem  Kupfer  dazu ,  und  im  achten  Kapitel  ein  Mit* 
tel  wider  den  etwanigen  Mangel  des  Laubes ,  das  be- 
kanntlich  bey  uns  zuweilen  durch  fpätere  Nachtfröfte 
verdirbt  In  andern  Schriften,  wie  o^ch  in  der  vor* 
liegenden,  werden  zwar  andere  Vegetabilien -als  Stell* 
Vertreter  des  Maulbeerblatts  genannt;  allein  die  Er- 
fahrung lehrt,  dafs  die  Würmer,  wenn  fie  ejnige 
Tage  hindurch  Von  andern  als  Maulbeerblattefn  le- 
ben muffen,  entweder  erkranken,  oder  weniger  tind 
fchlechteresCefpinnft  liefern*  Nach  Liveraü  uAl  man 
im  Auguft  etwas  Maulbeerlaub  pflQcken,  es  trock- 
nen ,  und  fodann  mit  der  Vorficnt  verwahren ,  dafs 
es  nicht  in  Stücken  zerbreche,  und  befonders  kein 
Staub  dazu  komme«  Im  folgenden  Jahre  läfst  man 
einen  Theil  diefer  aufgetrockneten  Blätter  in  fieden-^ 
des  Waffer  werfen,  Avodurch  fie  in  einer  .Minute  wie- 
der grün  werden ,  hierauf  abtrocknen,  und  den  Wür- 
mern fo  lange  geben ,  bis  fie  ihre  erfte  Häutung  er- 
reicht haben.  »Sollten  aber  die  Bäume  alsdann  noch 
nicht  Laub  getrieben  haben:  fo  foll  man  einen  acht 
bis  zwölfjährigen  Bamn  tfiglich  mit  warmen  ^nur 
nicht  heiben)  Waffer  begicSseuj  wodurch  derlelbe 
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tHl  eher  ah  die  aadern  ttäume  feine  Blätter  helrvor- 
treiben  Avird.  So  bald  man  aber  ihm  fein  Laub  ab- 
geaovtkmcu  liat»  mufs  er  wieder  mit  kaltem  Wailer 
begol^  werden..  Noch  gedenkt  Liverati  der  Heilung 
einer  anfteckenden  KranKheit  der  Würmer,  von  de* 
ren  Heilung  bey  andern  Schriftftellem  nichts  zu  fin- 
den ift  üiefe  Krankheit  ift  die  Gelbfucht:  fie  findet 
fich  ,  wenn  die  WOrmor  eben  fpinnen  wollen,  und 
kann  ein  allgemeines  Sterben  veranlaflcn.  Man  mufs 
die  WiSrmer,  die  gelbe  Flecken  am  Kopfe  bekom-.' 
Kien ,  die  fich  in  der  Folge  über  den  ganzen  Leib  ver- 
breiten ,  eiligft  ausfuchen ,  und  gegen  zwey  Minuten 
htng  in  einen  Eimer  kaltes  Wailer  eintauchen,  und 
fie  nierauf  auf  trockne  Matten  hinlegen ,  auch  ihnen 
nicht  eherEutter  geben,  als  bis  fie  ^anz  trocken  find. 
Auf  diefe  Weife  kommen  beynahe  die  Hälfte  fo  glück- 


lich durch ,  daXs  fie  ihra'GoooQS  fpimien  k5nnen. 
Diefe  Krankheit  entfteht  gemeiniglich  von  der  in  deim 
Zimmer  eingcfchloitenen  Gewitterluft  Man  mufs  da- 
her in  dlefem  Falle  die  Fenfter  bey  2^iten  öffnen  ,  dafs 
die  erftickende.Luft  nidit  auf  die  Würmer  wirke.  — 
Das  zweyte  in  obgedachtem  VerzeichnifTe  fehlende 
Buch  führt  den  Titel:  KmrzB  und  grüniticke  Atiwtu 
fitng  znr  Wartnmg  und  FUttemng  der  SMenwürmer. 
Berlin^  bey  Decker,  1769.  Und  hieneben  hoch  be^ 
eben  demlelben  id  gleichem  Jahre:  Afateifkng^  wi§ 
mt  denen  Cacons  zu  verfahren.  Ein  Büchlein  von 
\\  Bogen.  Diefe  Schrift  wut^de  im  Lande  unter  dem 
gemeinen  Manne  ausgebrütet ,  und  bdehrte  ihn'  hin- 
reicliend^  fo  wie  dasX.iveratifche  Werk  hauptftchlich 
denen  zu  empfehlen  ift,  welche  den  Seideiihftu 
Grolsen  treiben  wollen. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


MoAGOOnu  l^<t^/Matt,  h,  Eagocsey!  Reglement  /Ur 
dmt  königiichß  Lyzeum  zuW^rfishmt*  I804.  406.  Fol.  D«atfoh 
und  polnifcli  c^g^n  einafider  Ober.  (8  |r.)  —  Mit  fehr  viel' 
Etnfii^t  and  Bekapntfchaft  mit  dea  VorCGhlS^en  tii^d  Fort- 
fcbritten  im  Fac)«e  des  Sthulwefent  ilt  diefet  Reglement  al»- 
iefafst.  wir  wiffen  nicht,  von  «vem,  jedoch  betrifft  et  nur 
dafl  AUf;emeine,  befÜmmt  saerft  den  Zweck  dea  Inftitots ,  w«l- 
oKer  in  ßildunfr  det  Gairtes,  in  Veredlung;  dea  lUrzena  und 
ja  der  Vorbereitung  suc  Univernttit  gefetzt  wird,  jedoch  ^fo, 
4a fa  beCondre  Nebenclaffirn  (üif  die  Bildung  za  bilrgerlichen 
öefchäfcen»,  die  eine  wifrenfchaftliche  Cultar,  doch  ohne  ei- 
gentliche SchulgeUhrfannkelt,  bedflrfen,  mMo  far  Kaufleate, 
Kanftier,  Ofliciere  u«  f.  f.  find  ;  ^nn  feigen  die  LehrgegenftSiide 
uflid  die  i^efarform ,  elfo  Sprachen »  unier  welchen  wie  billig 
die  dentCche  Sprache  oben  ap  fteht,  und  durch  6  HauptcUC 
fen  gelehrt  wird;  aneh  dem  Polnlfcben  find  6  HanptcUffen 
Ingpuieilt;  dann  folgt  daa  FrancSGfche,  Lateinifch  6  Haupt* 
etallea,  Graeebifpb  «CUfleo,  HebrSifch  2  Glalfen,  EngUrcb, 
kaUSniCch  nnd  fUiflifcfa.  In  diefen  AbCehnitt  hat  fich  ein  Pa« 
raf^taph  veriören ,  der  den  Unterricht  in  der  ArchSoloeie  nod 
ilytholo'gie  hetrlfift.  aber  in  d^n  Abüehnitt  gehört,  der  vom 
wiCfenfcnaftUchen  Unterrichte  handelt.  AUdann  Mf,t  der 
^ffenfchafeliche Unterricht  1  Geographie,  wie  billig«  fJnrt  in 
der  tinterften  Claffe,  mit  dem  preub  8taat^  an,  5  Claifent 
in  der  vierun  CLafte  alte  Qeograiphle  u.  £  w.  Gelcbicbte  in 
3  Gl  äffen,  beginnt  ipit  imr  4ten  Ctaffe  der  deutfchen  Sprache, 
und  nicht  früh «r«  d.enn  ala  pragmatifche  ErzShlung  der  Ver- 
gangenheit pafft  fie  far  daa  FaffungavermSgen  dea  Knaben 
^ifiht;  t\^  fetar  einen  fcbpn  gebiideteo  Verftaod  nnd  verfcbie- 
dene  Vorken ncniffe  voratia.  EineVorbereilungiclaffe  zum  Sta- 
dium der  Oefchichte  mfcht  den  Anfang,  w^orin  der  Unter- 
richt ^agmentarifch  in  Lebenabefchreibungen  un|d  ErzShlung 
einzelner  merkwürdiger  VorfSUe,  die  lntereffe*filr  den  Kna- 
ben haben,  befteht.  Daran  fcbtielat  fich.  die, vateilandifche, 
dfo  die  pelnifche,  bia  Zur  Aafi3f«UBg  Polena;   dann  ^olgt  die 

Sretifaifene ,  und  fo  fozt ,  doch  ethnographifch.  In  der  2teo 
Haffe  folgt  die  Gefchiehte  der  Griechen  undQSmer,  mit  Hin- 
ficht auf  daa  Verftehen  d«*r  griechifchen  und  rdmifchen  Claf- 
fiker.  In  der  dritten  Claffe  macht  «ine  OuUavgefchichte  den 
Befehlufa,  nach  Tab^l^n:  vpran  gekn  ^e  Hälft wilTenfchaf- 
ten»  Chronologie«  Numismatik,  hiftoriTcbe,  Kritik  u.  f.  w. 
Madiemacik;  ('^Claffen:  da,  die  Pädagogen  darüber  noch  un- 
eluig  find  ,  ob  der  Unterricht  mit  den  auagedehnten ,  oder  mit 
den  intenfiven  GrSfaen  beginnen  foU ,  ob  diefe  Wiffenfchaft 
gleich  mit  ihrer  ftrengen  Methode  gelehrt,  oder  die  Schaler 
mebr  mit  den  ReCoUttea  derCelbea,   and  ihrer  Anwen^dung 


änf  das  preKtifebe  Leben ,  «nClngtieli  hifterifck  bekaant  ge- 
macht werden /feilen :  fo  bleibt  deiji  Lehrer  dtefer  tVtlfea- 
£chaFt  die  >Waiil  der  Methode  oaeh  Ceiner  fiinficht  frey.  Na« 
tnrbefchreibiYng.  t'echnologie«  Natuirlebre.  Chemie.  Di« 
hierflber  mitgeth eilten,  doch  nur  allgemeinen,  Ideen  ond 
Vorfcblage  find  eben  fo  vortrefflich  ,^  ala  die  Qber  die  Bildang 
dei  VerUandea,  wozu  wilTenfehaftliche  Logik  nur  fo  weiu 
ala  fie  dem  Zwecke  dea  Inftituta  angemeffenift,  und  prak* 
tifehe  l^ogik  od^tiT  pragmatifche  Antkropolegie  •  in  demOeilke, 
■wie  Engelt  Funk,  Kant^  diefen  Zw^eig  der  Verftandeacultai^ 
bearbeitet  haben ,  bef^mmt  werden.  Der  Vortrag  foll  eroma* 
tifch,  dtalogifch  feyn,  weil  daa,  wva  der  Sohdler  lernen  foll, 
in  ihm  fcheu  vorhanden  ift,  und  nnr  som  Be^vufatfevti  m- 
bracht  vrerden  darf.  Verbunden  damit  find  fchrinliiSi« 
Uebungeu  und  deutfche  Diaputationen.  A^fthetik ,  Darftel« 
lung  und  Beurtheilang  multerha&er  Beyfpiele,  Mvthologie, 
ArcBaologte.  Anleitung  zur  LectGre,  wozu  die  Schiilbiblio- 
(hek  niitUich  feyn  wird.  Declamirdbnngen.  Bildung  des 
moralifchen  Gefoiila.  Der  Religionann terricbt  wird  dnrcji 
▼erfchiedne  Lehrer  der  verfchiednen  Kirchen  ertheilt.  Daitia 
fel|[en  im  dritten  Abfchnitte  Knnfttibgn^en;  Calligraphie » 
Zeichnen  ,  Mufik ,  Tanzen ,  Reiten ,  Fechten.  Der  Lections* 
plan  wird  nach  den  von  fffmmtlichen  Lehrern,  eingereichten 
Eutwilifen  vom' Director  aiugearbeit^t  und  vom  Epnorat  ge- 
prüft, welche«  ihm  die  gefeultche  Kraft  für  «daa  Schulhiflbe- 
}ehr  ertheilt.  Norm  ift:  dafa,  voirzüglich  im  Spraohitnter- 
richte,  die  Zahl  der  Scbdler  in  den  nntern  ClafTen  bia  zur 
dritte»  nicht  fiber  30,  von  Tertia  an  nicht  Ober  50  fteigen 
Ibll.  Im  Utzten  halben  Jahre  vor  deih  Abgange  auf  die  Uni- 
v,erfit2tt  foll  den  Abiturienten  eine  enc^klopadifche  Uebet ficht 
derFacultatawiffenfchaften  ganz  hiftorifeh,  und /eine  Befehrei« 
bung  der  deiufchen,  befoudera  preefaiföhen ,  Univerfi taten, 
mit  lehrreichen  Winken  für  den  Jangling  gegeben  werden. 
Für  I^ichtftudirfende  find  noch  NebenclafTen,  w^ohin  eigent- 
lich der  Unterricht  im  Italiffnifchen,  EngUfchen  und  Rnffißhea 
gehört.  Üie  nähere  Rertimmung  f(ul  erft  bock  erfolgea. 
Schutbibliothek.  Daa  Ephorat  reicht  die  von  deto  Lehrern 
vorgefchlagenen  Bileher  mittelft  gutachtlichen  Bericlita  de» 
Rammer  zur  Entfcheidong  ein.  Auch  die  verzOglu^hften  lite- 
rSrifohen  Jenrnale  werden  in  der  Bibliotliek  genauen ,  aber 
niemaU    auageliehen.      Tätlich  6  Sehniftuaden.      Wir    Ober* 

f:ehn  der  Kifrze  wegen  die  übrigen  auf  andern  grofaen  Sishn« 
en  mcift  ilbliehen  Einricditongen ,  und  ftigen  nnr  noch  hinzu, 
dafa  diefa  Reglement  in  einer  gutpn  Dicti'on  und  Oberhaupt 
hitchU  xweckmiCiig  abgefafat  fey,  «nd  ala  MuiMr  is  feimer 
Art  empfohlea  ftd  werde«  verdient. 
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NA  TUR  GESCHICHTE. 

\!fiEN,  b.  Geirtinger:  Fungi  auftriäd^  iconibus  il- 
luftrati.  Defcriptioncs  ac  hiftoriam  naturalem 
completarn  adcUdit  Leopoldus  T^i$ttiunkk.  — 
Oiffterreichs  Sckwämnu ,  in  fein  ausgemaltth  Ab- 


bildungen  dargcftellt,  mit  Befchreibungen  und 
einer»  ausführlichen  Naturgefchichte.  El^ße, 
ZiDtyte,    dritte  Lieferung;    leit  18O4.    brofchirt 


mit  geförbtem  Umfchlage.    gr.  4.     (Jede  Liefe- 
rung 2  fl.  45  Kirzr.) 

Do-  rflhtnlichft  bekannte  flei&ige  Vf.  d^  vorlie* 
gencten  Werks  macht  fich  durch  daflelbe  unr  die 
Mycologie  überhaupt,  und  um  die  näherehBekannt- 
Cbhaft  mit  Oefterreichs  Pilzen  auf  eine  lobenswürdige 
Art  verdient.    Unverkennbar  find  der  Flel£s  und  cUe 
Genauigkeit,  die  er  bey  der  Unterfuchung  und  Be* 
khreibiuig  feines  Gegenftandes  bewiefen;   treu. und 
gefällig  die  Darftelluugen  ^er,  unter  feiner  L^itun^ 
an  dem  Werke  arbeitenden  Künftler,    durch  deren 
GefchicUlichkeit,  fo  wie  überhaupt  durch  feine  äu- 
(sere  Eleganz  es  fich  fäglich  mit  ähnlichen  Pracht- 
werken meffcn  kann.     nee.  beforgt  nur*    dafs  der 
immer  gröfser  werdende  Luxus  in  lirtchcrn  >  die  blofs 
fer  wiflcnfchaftliche  Zwecke  gefchrieben    werden  > 
die  Verbreittmg  derfeiben  unter  die  vom  Glücke  ge- 
wöhnlich nicht  Übcrmäfsig  dotirte  ClafTe  der  Geleni'- 
tea  erfchweren  muffe:    und*  kann  daher  die  ßemer-' 
kung  nicht  unterdrücken,  dafs  es  denixVf.  gcfallci^^ 
hubcu  möchte,   durch  Beobachtung  einer  »gröfsern, 
dem  Verdienfte   feines  Werks   nicnt  nachthoiligen 
Oekonomie,  mehrern  Gelehrten  des  In-  und  Auslandes 
zum  Genufle  deffelben  zu  verhelfen.    Schon  der  dop* 

f)e]te,  auf  den  gefpaltencn  Sei|:en  einander  gegenüber 
teilende  lateinifche  und  deutfche  Text  ift  ein^  wenn 
gleich  för  die  allgemeinere  Verbreitung  des  Werks 
aienlicber,  Loaxus,  der  aber  nun  noch  dadurcji  ver- 
mehrt wird,  dafs  der  Vf.  fich  gelegentlich  in  äftheti- 
fche  und  moralifche Bemerkungen  «inläfst,.  die,  wenn 
fie  auch  feinen  Anfichten  und  Gefühlen  Ehre  machen, 
und  emen  ÜebÜchen  Blick  in  den.  humanen  Charakter 
des  Beobachters  tliun  lafCen,  doch,  dem  Käufer  de$ 
Werks  um^  mehrerer  Urfacbefi  Villen  als.  ^berfiüfGg 
vorkommen  möchten.  ^ 

Was  die  Einrichtung  des  Werks^  lelbft  betrifft: 
fo  giebt  der  Vf.  bey  den  bereits  von  andern  beÜQhrie- 
benen  Art^n  erft  die  Diagnofe  mit  4en  Worten  des 
dem  Namen  beygefetzten  dchriftftellers  (mciftentheil^ 
Perfoons)i  dann  di,^ynonymieV  dann  eine  od«r,iHeh'» 
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rere  deutfche  Benennuogen ;  hiwauf  eine  ßeJküÜB 
(Charakteriftik)  des  Schwamms  (Pilzes)  von  dem 
Mffcelio  ( Wuraelbtefeftijra&g)^  aufwärts,  und  dann 
eine  Defirivtio  aUfn/9  kiporia^  .  welche  <  die  enveftette 
Charakteriltik,  den  Aufenthak»  Erzeugung,.  Art  des 
Wachsthi^ins ,  Zeit  der  Erbheinungw  Dauery  dib  Va? 
rietät^ ,  den  Küchen  -  upd  anderweitigen  Gebrauch 
und  fonftige  vom  Vf.,  oder  von  andern  gemachte  Be«- 
obachtuugen  enthält,  wobey,  wie  gefagt»  Fletfs  und 
Genauigkeit  unverkennbar»-  aber  eine  zu  grofse  Uiri^ 
ftandlicnkeit  nicht  feiten  für  den  Lefer  drdckend  jft.» 

Die  ^rfie  Lieferung  beginnt  mit  dem  Agäricuit 
{PrateUaJcatnpißriSf  oder  dem  gemeinen  Cham- 
pignon fTab.  L  fig.  I.  0.^.].  Das  ahcetium  befteht 
aus  byXTusartigen,  fiftigen,  anaftomoürenden  Faden» 
die  an  den,  einem  Nervenknoten  (Ganglion)  ähnti'- 
cheU)  Verfchlingtuigcn  Knöpf chen  bilden,  aus  denen 
4as  Encarpipn  (Fruqntkorper)  hervorwäcfaflt,  — -  vrel- 
ohes  nun  nach  allen  feinen  charakterüHfcbön  Thei* 
Jen  bßfchrieben  wird.  Bej  diefer  Gelegenheit  dringt 
lieh  dem  Vf.  eine  Aehnlichkeit  des  jungen  Frucht- 
körpers mit  der  harmlofen  Kindheit  des  MenCcben 
auf,  welche  Stelle  wir  uns,  als'  eine  Probe  jenet* 
oben  erwähnten  Abfchw^ifungcn,  in  denen,  fich  der 
Vf.  zu  gefallen  fcheint,  fo  wie  feines  bin  und  wie^ 
der  fehr  gefchmüiekten,  faft  pretiöfen,  Stils,  <her- 
zufetzen  erlauben,  AmabÜis  iftfantia  .Enearfinm  knjus 
fungi  dißingmt  corpttffuh' grate  infarcto,  encephalo  g^. 
bojb  ftipitem  abbreviatum  parumper,  fuperante ,  veio  alte 
öbtegente  ornnia  aUribata  fexuum  propinquae  fticrtis  ad- 
ulßtorios  natiHos.  Sic  pueri  gravili  fna  ineptia  et  ju^ 
cunda  plenitudin^  amores  ßbi  couciliant  aliorum^  fie  te- 
fterae  aetatis  qfpectus  et  noftros  animos  ad  hilatitatem 
intJi^t^  qnod  non  ingrati  affectns  depravatio',  neqne  cu^ 
ramm  fnolefliffimarum  rimintfcenUo,,  fed  innöcentls  fett^ 
citatis  imago  aique  naturalis  iwtigritatis  elegantia  nobis 
ideam  infpirani  beatUndinis ,  qna  frui  videntes  credimus 
ipftfrui.  Eben  fo  fagt  er.  unter  Nr.  7.  von  dem  jga^ 
ricus  außriacns  bey  Bemerkune  der  zahlreich  neben 
einander  ftehenden  gröfsem  und  kleinem  ^dividuen! 
Sanatum  ae  fn/mme  vtmrandum  Embtima^fnijDmae  fra- 
Urnitatis  praeßd^t  hoic.  fungi  fpeder^  in<  qua  individui 
majpra  pims  juis  expatißs  juniores  temrioresqm  contra 
folis,ra4ioSi  plmiiarum  ventorumque  noxas  come  obte- 
güntßtque  tuifntur.  .—  Verwandt,  aber  duix:h  bedeu- 
tende Merkmale,  von  diefpr  Art  verfchieden^  ift  die 
Praiella  edutis  Perf.  (Kugemucken  in  Wien), 
die  d;er  Vf.  im  Verfolge  ak  eine  eigene  Art  abhan- 
deli^  und  darfteUen  wird.  UmftäncUich,  und  nicht 
ohne  bedi^kUphogi  Reiz  a«£.xli^.  Luftecnheit^  felbte 
J5  des 
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Dqs  Haüpt^'Unterfe^eldungszeictien  beftehtf  bey  die*  ^ 
fer  Wandelbarkeit,  in  dea  zimmtfarbeoen  LanieUea 
von  un^eicher  Lange,  die  an  den  Strunk  angewach- 
fen  üna  und  an  demfelben  etwas  herablaufen.    Man 
findet  ihn  immer  in  Haufen  neben  einander,  aber 
aicti^  an  der  Baus  verwachfen ,  im  Julius  bis  Octobc^r, 
auf  vermoderten  Wurzelftöcken  abgehauener  Bäume, 
yornehmlich  der  Buche.  Keine  Art  erfcheint  häuiicer 
auf  den  Wiener  Märkten.     15)  Merutius  Cantha- 
relluSj  der  gelbe  Pfifferling,  Eyerfchwamm  [Tab. 
Vlll.  f.  15.].    Ift  ab  fehr  fchmackhaft  bekannt  und 
beliebt.     Sein  gemilderter  Pfisffergefchmack  verliert 
fich  vollends  bey  der  Zurichl;ung.    Roh  verfpeifet  foll 
er  heftiges  Bauchgrimmen  vemxr fachen.  £r  wird  häu- 
fig zu  Markte  gebracht.      16^   Boletus  cinnamo- 
metis   S^i*\    der    zimmtfarbene  .  Locherfchwamm 
[  Tab.  VlII.  f.  i6.  ].    Der  Vf.  endehnt  feine  Befchrei- 
bung  aus  ^acquin^s  CollectantiSy    nach  welcher 
iüefe  Art,  die  aem  Boletus  perennis  fehr  ähnlich  ift» 
fiah  von  diefem  durch  den  regclmäCsigen  Hut,  durch 
den  Mangel  concentrilbher  Ringe,  durph  den  genaii 
\n  die  Mitte  des  Huts  fich  verlaufenden  Strunk  und 
die  weit  gröfsern  Löcher ,  unterfcheidet«    Man  findet 
ihn  im  Junius,  gefellis,  im  Schatten  der  Eichen,  zwi« 
fchen  Moofeü.     i^)  SoUtus  turidus  /VfjC   B,  bo- 
innus  Bott.y   der  SaupUzIing,  Kuhpilzling  [Tab.  IX» 
f.  17^].  Die  dunkelrothe  Farbe,  die  diefer  rilz  in  der 
Jugend  hat,  Vrird  ftets  unreiner  und  geht  endlich  ins 
Schwarzgrüne  über.     Das  Fleifch  und  die  Rohren 
.  find  innerlich  fehr  Ichön  gelb:  allein  diefe Farbe  geht, 
io  bald  man  fie  der  freyen  Luft  ausfetzt ,  in  Blau  über, 
und  diefes  wird  mit  jedem  Augenblicke  du|ikler>  und 
verwatideh  fich  zuletzt  in  eine  eben  fo  häfsliche  als 
verdächtige  Sbhwärze.     Man  hSit  ihn  deshalb  auch 
fbr  giftig.    Er«  findet  fich  oft  nach  feuchter  warmer 


Witterung  fohon  am'Bndd  At^JvMi..  tg)  Pk^ltus 
impudicus  JJnn.y  der  bekannte  Gicht-  oderStiok- 
fchWämm.  Das  KlffCilmm  fleioht  in  mdirem  Häii- 
fichten  vollkommen  einem  thierifchen  Cye^  do  bal4 
der  Fmchä^rper  (Encarpium}  feine  Reife  ^an^  hat^ 
zerplatzt  der  Wulft  in  3 — 4  Lappen,  und  läiSt  deM 
Hut  dur<5hdringen.  Uebrigens  ift  die  Geftalt  die£e« 
Pilzes  eben  So  au£FaIIead,.  ab  der  ihm  eigene  Oeftank 
unerträglich,  ift,  welcher  dem  Vf.  demjenigen  fehr 
ähnlich  zu  feyn  fipheint,  „der  aus  den  halb  verfaulte« 
Leichen  venerifcher  Perfonen  ausduftet,  wenn  xhaa 
fich  noch .  das  Annehmliche  von  dem  Gerüche  des 
Meerrettigs  hinzudenkt.**  — :  Der  Pilz  erfcheint  nicht 
alle  Jahre  gleich  häufig,  gewoluilich  vom  Julius  bis 
September.  Schon  die  ^ten  ^nipfahlen  Hin  in.  der 
Gicht;  der  Vf.  meynt,  dafs  er  mit  bellerm  Nutzen  in 
krebsartigen .  Gefcnwüren  anzuwenden  feyn  möchte^ 
vrozu  die  Chinefen  feinen  Gefchlechtsverwandten  I^kal- 
lus  Mokußn  L*  mit  Erfolg  benutzten. 

'Uebrigens  fehlt  bey  den  hier  durchgegangenes 
dr^  Heften  diefes  Werks  noch  die,  auf  dem  farbigea 
Umfchlage  des  trßin  verfprochene,  Einleitung,  nebft 
dem  Haupttitel.  Es  find»  wieRec.  amSchluue  di^fefi 
erfiihrt^  unterdefs  fchon  zw.ey  neue  Lieferungen  .er- 
tchieneu,  welches  ihn  Jehr  fteut,  da  bey.  einem  et- 
wp  l^g  ausgefponnenem  Werke  theils  die  Unge- 
wifsheit  und  die  K.urz&  Spanne  des  menfchiichen  Le* 
bens,  welches  uns  longos  vetat  inchoare  Ißkares^  theils 
die  Kaufluftigkeit  der  Abnehmer,  für  die  Beendigung 
deffelben  allerdings  fürchten  läfst«  --?  Neben  diefem 
Werke  beforgt  der.thätige  Vf.auch  noch  unter  dem 
Titel:  Mycologifches  Cäfinet,  eine  in  Wachs  nach 
lebendigen  Originalen  gearbeitete  Sammlung  der  hier 
befchricbenen  r ilze ,  welche. nach  dem  Zeugnifle 
kundiger  Autopten  befoqdeirs  gut  gerathen  feyn  foH.- 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


I^BCHKOtOGiC.  'ttuttgaf^tf  in  d.  Erhard.  Bii^hTi.; 
Vehir  die  Sckädlichkeit  der  Däfrtme  und  Deiche  im  Aiigemei' 
rttn  und  in  hyäratechnijeher  JÜUok/ichty  vom  Landb^Himeifcer 
Meerwein  xa  Kmmendingefi.  I8ö«i.  7C^  S.  g.  (S  gr.)  —  Diefe 
kleiee  Schrift  betrtffc  einen  .fehr  intereffanten  GegenCt^nd» 
deffen  BelierziguAg  aUeä  Re^i^ongen«  befonders  aber  den 
Direetoren  de«  Waflerbauea ,  auf  deren  GutacfateB  uifd  Vor* 
fchiiige  die  Regierang  verfagt,  recht  fehr  «n  empfehlen  if^* 
I^dmUch  ? .  fowQhl  die  wahre  Urra,chB  der  Verfand ungen  faft 
aller  Fliiffe  an  ihreii  Mtindungta  und  der  immer  hiiuäger'ein- 
tretenden  üeberrchwemmungen ,  als  auch  AiB  dagegen  xa 
treffended  VorkehrvTigen.  Der  Vf.  ift  der  Meinung:  daf» 
die  £11  grofse  Weite,  welche  man  den  Flirffen  U'fat,  haopt- 
Dlcblioh  die  Erhöhiuig  ihrer  Bitten  hev/irl&e,  und  dala» 
wenn  man  jene  .  nicKt  ein  fehr  an  ke,  die  bisherigen '  Mittel« 
nKmlioh  Anlegung  lier  Deiche  und  Dumme,  die  Ueber- 
fchwemmungen  alcht  z^eckmä&ig  verhilten  kSnnen.  Für 
diefen  Gedanken  fpricht  ia  de»  Tfaat  die  Erfahrung,  qickt 
biofe  tti^  der  Gegend  der  MSndungen,  fondern  auch  in  hö- 
ber ■  liegenden  fegenden,  wo  .man  angenfcheinlich  ßeht» 
dafada*  wo  der  Flufs  fich 'w^ei£  ausbreiten  kann,  die  roei- 
U^  Ufela  uid  Vttfandungea  entftehn,    welche  theilt   sa 


Ueberfchwemmangen^  theiU  zu  fchSdltchen  Richtangen«  die 
der  Flufs.  nimmt.  VeranlaHnni^  geb^n.  Hydrotekten  füllte« 
alfo  an  folchen  O^^n  mehr  aiit  Verengung  und  zweckm^Isige 
Leitung  dos  Stroms,  als  apT  fcblechte ,  w^nig  helfende»  De« 
fenfions  D^mme«  denken.  Kschdem  d^r  Vf.  einige  Be* 
haiipcungen  des  berühmten  Wiehekings  be^rthetU  hat,  fin« 
det  er  folgekide  Urfachen  der  Ueberfchwemmungenc  Verfan» 
dune  der  FlUffe ,  die  iich  vermehrende  Zahl  der  fafeln,  die 
FluUkrümmen  oder  Serpentinen,  die  Deichengen,  die  zweck- 
widrigen KJribben  nnd  Bauw^erke  an  den  concaven  UFern» 
welche  den  Strom*  einengen,  tiefe  Kolke  ^bewirken.  Eis« 
ftonfnngeit  nnd  Anfehwellungen  zur  Folge  haben;  und^  feh- 
le^nafte.  Vereinigungen  und  Separaeione«  der  Fliiffe.  W 
fifan  aber,  hierin    d^m  Vf.  Recht  gieht:' fo  hat  man  and 


enn 

rer- 


Kindlicher ,  grflndlichei-  nnd  belehrender*  aiiagelaiTen  habe« 
«achtem  Was  mtn  hier  lieft,  (ind  gröfsteii theils  Wiederho- 
liuigen  lyid  ober flä'ch liehe  Aeufserungen  im  Allgen\einen,  die» 
vrenn  fie  auch  nicbtt  Ui^hn^ef  eAthaken»  doch  weöig  be« 
lehren. 
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DiewrSt^g^^    den  38*  Januar  i%66. 


i«Bi* 


ERDBESCHREIBUNG, 

PHILADB1.PH1A,  b.  DQbfon:  TAe  ^(mrnal  ofAn- 
driw  EUicotty  kte  commiffioner  on  behalf  of  the 
miited  ftates  during  part  of  the  year  1796»  the 
years  1797,  1798^  179Q,  aud  part  of  the  year 
1800 :  für  determhiing  tWbounuary  between  the 
ygnttd  ftates  and  the  poCfeflions  of  his  catholic 
majefty.  ia  Am<&riQ|,  '^ontaüung.ofcaßonal  remarks 
€f  Afjituation  *  foit ,  rivers ,  natural  producüons , 
and  difeafes  of  tke  different  countries  an  the  Ohh^ 
Uiffifippi^  änd  Gnif  <]f  Mexico,  with  fix  inaps, 
coirtprehending  the  Ohio,  the  Miflifippi  from  the 
mouth  of  the  Uhio  ta  the  Oulf  of  Me3j:icd>  the 
whole  of  Weft Florida,  and  part  of  Eaß:  Florida« 
To  which  13  added  an  Appendix  containing  all 
the  aftronomical  obfervations  mad{  ufe  for  deter- 
miriix^  tholjoundary,  with  maoy  others,  made 
in  dinj^ent  parts  of  the  country  for  fettling  the 
geographica!  po&ions  of  foine  important  points, 
wito  maps  ol  the  boundary  on  a,.large  fcale; 
Ukewife  agreat  number  or'thermomctrical  ob- 
fervations made  at  differeqt  times,  and  places. 
18P3-  f  49  S.   4« 

-  ■      *     «  . 

V  loe  febrintereffante  Reifebefcbreibung ,  in  weicher 
-■^  nicht  blofe  der  Geograph ,  fondem  auch  der  Na- 
turlüftoriker,  Aftronora  und  Arzt  eine  Menge  von 
intereflanten  Eeobachtungen  findet.     Hr.  E.  reifete 
von  Philadelphia  doroh  einen  Theil  von  Maryland  bi$ 
nach  Pittsburg;  ilonn  deo  Ohioflufs  hinunter  bis  zu 
feiner  Milnduuff  in   den  MiDSfippi».  welchen  letz- 
tern Fhifs  er  b&  Natohez,    den  Pertfluis  und  Nißu- 
Orleans  verfolgte.     Von  hier  ging  er  nach  Mobile, 
Penfacola   und  S^  Mark^    und  um  Floridas  Kttftep 
lind  Biscasia  zu  der  hifel  St^  Simon  in  Georgia,  nach 
St.  Mary,  und  dentFlufs  hinauf  bis  beynahc  zu  Ceinem 
Uriprunge  aus  dem  OkefonoKe-  Sumpne.    OaUippolis 
wird  von  armen .franzöfifcheK» Familien  bewohnt,  von 
denen  in  dem  Jahre ».  in  welchem  der  Vf.  reifete,  fehr 
viele  durch  daß  gelbe  Fieber^inweg  gerafft  wurden, 
welches -nach   jSn.  JCs  Verficherung  in  dem  Orte 
felblt  entftand,   und  durch  'Unreinlicnkeit  der  Ein- 
wohner, 'F^ulnife  .einer  grplsen  M«nge  thierKcher 
und  vegetablUfcher  Stoffe,  eine  Meiiire.  kleiner  Seen 
u.  a.  hervcwgebracbt  wurde.    Die  ßefchreibünjg  des 
MifTifippi  ift  lehr  umftändlich  und  genau ,  fo  daß  alle 
Krümmungen ,  unfein  und.  Sümpfe  deffelben  aufs  weit- 
läuftigfte  darin  befchrieben  und  durch  Karten  erläu- 
tert werden.    Was  man  Floridas  Riff  nennt <  fcheiut 
aus  Rerallenfoadken zu befteben ,  digeioe  girpfseLa^ 
-  A.  L.  Z*  1806.    ßtfiBf  Band^. 


von  Kalkerde  umgeben ,  und  die  lieh  vom  feften  Laov 
de  bis  zur  Mündung  des  Gulf- Stromes  erftrecken*. 
Diefe  Lage  von  Kalkerde  ift  mejftenthells  horizontal, 
und  wahncheinlich  eine  Fortfetzung  von  derjenigen, 
welche  man  zu  Apalachy  trifft.  Auf  diefer  Steinlage, 
welche  als  ein  Schutz  gegen  das  fodliche  Vorgebirge 
von  Oftflorida  dient,  und  die  Gewalt  des  Gulf -Zornes 
abwehrt,  liegen  alle  die  unzahligen  Infeln  und  Klip« 
pen,  welche  den  Schiffern  fo  äulserft  cegibrlich  find; 
Viele  diefer  Infeln  find  offenbar  aus  Korallenbahken 
entftanden ,  die  nicht  blofs  wie  die  Aufterbfinke  wach-' 
fen,  fondern  diefelbea  auch  an  Grobe  übertreffen. 
Die  vorzüglichften  Kranklieitcm  am  untern  Thaüe  des 
Ohioflufles,  am  Miffifippiftrome,  und  in  den  beiden 
Florida*s  find  Gallenjfieber,  die  zuweilen  fehr  gelinde 
find ,  manchmal  aber  dem  wahren  gelben^  Fieber  glei«> 
ihen.  Ein  gewifler  Genei'al  Sinclair,  welcher  die 
Arzneykunde  ftudirt,  und  fich  mehrere  Jahre  daüelhft 
als  Gouverneur  aufgehalten  hätte,  vcrficfaertedemVf.s 
dafs  das  gelbe  Fieber  in  den  füdweftlichen  Landern 
eine  endemifche  Krankheit  fey.  Im  Jahre  1797.)  wo 
die  Einwohni^  des  vorher  genannten  Landftrichs  axfi 
Gallenfieber  litten ,  herrfchte  die  Ruhr  unter  den  fpa«* 
nifchen  Soldaten ,  uiid  war  im  Allgemeinen  tödlich. 
Arzneymittel  waren  durchaus  unwirklam,  welches, 
nach  der  Meinung  einiger  angefeliener  Spanier,  dem 
Mifsbrauclie  des  Cayenne  -  Pfeffers  zuzuichreiben  ift, 
wodurch  die  Eingeweide  für  die  Einwirkung  der 
kräftigften  Arzneymittel  /abgeftampA:  find.  Die 
Krankneitsformen  und  in  den  füdlicliem  Staaten  und 
in  den  beiden  Florida's  nicht  fo  Verfchieden;  wie  in 
den  mittlem  nnd  nördlichem  Staaten ,  welches •  wie 
Hr.  E.  glaubt,  von  der  m6hlr  gleichförmigen  vVitto- 
runjg  herrührt.  Die  Bemerkungen  des  Vfs.  tlber  den 
Uriprung  des  gelben  Fiebers  in  den  nördlicbem 
Staaten  find  äufserft  intereflant ,  und  ftimmen  mit  den 
heften  urtd  neuem  Schrjftftellern  überein,  die  näm- 
lich faft  einftimmig  verfichcra ,  dafs  das  gelbe  Fieb^ 
in  Nordamerika  im  Lande  felbTt  entftehe,  und  nicht 
von  Weftindien  dorthin  gebracht  Werde,  w;elches  fie 
^ufs  deutlichfte  bewcifm. 

Die  fechs  Karten  von  dem  Ohio  und  Miffifippi^^ 
dem  .Golfe  von  Mexico,  dehi  ganzen  wrftlichen  und 
einem  Theile  der  öfdichen  Küfte  von  riörida,  find 
mit  einer  folchen  Genauigkeit  vei'fertigt,  dafs  der 
Seefahrer,  der  diefe  Küften^  befahren  mufs,  auf  die» 
richtige  Beftimmung  der  in  diefen  Flüflen  längftden 
Küften  liegenden  Klipj^en  und  Sandbänken  mit  Zuver- 
ficht rechnen  kann;  ein  Vortheil,  den  ihm  die  bishe- 
rigen Karten  diefer  Gegenden  cewifs  nicht  gewähr- 
ten.   Die  Inftrumeate»  deren  üchdef  Vf.  bediente^ 
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um  die  geographifche  Länge  der  Oerter  zii  be&im- 
^lerL,  waren  ein  ^ctor.  wn  fechi^Jlü£g  Radius,  womit, 
fr  dlcZanJth-JUiltanieu  der  Steine  beobachtete ,  iiebft' 
eiueni  kicinern  yon  19  Zoll  Radius,  wenn  der  grö- 
fsere  nicht  trausportÜRfc  w«r44»^  konate^ ,  £ecaer  eiu 

Srofses  achroniatifches  Fernrohr  ijiit  einer  zweyhun- 
ertmaligen  Vergröfserung  für  Gegenftände  am  Rim 


aas  n]ii*y^an>ilirk  und  fefir  '  alltäglich  gerathen  ift. 
Die.bedfiutendern.Ge^aftQAde^  z,lJ.  der  PflaDzengar- 
ten,  die  Biblioäiek»  laDiaette  u.  f»  w.  (nd^tnlt  rhap* 
fudircHer  Kürze  abgefertigt,  und  die  unbedeutenden, 
Sa  wia.  fie  hier-  aiih^efahrr  werden»,  voa  gar  keinem 
Intjereffe.  JOie  Hälfte  des  Büchleins  füllt  dde  ßefclird- 
bung  der  Sammlung  der  Antiken  im  Louvre    (jeut 


Eingang 
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mel,    ein  Paflage-lnftrument  nebit  ^Iray  S«K«^  Mmßg^Nmp^lmfi^^  ttad.deg.Vi>iaagt^eiml;.dfig>Jelbft 

Bcym  künftlichen  Horizonte  fcheint  Hr.  E.  den  Ge-  ge^Uligen  Bemerkung  an,  dafs  ^r  (tue  ipfe!)  davoc 
iairaüch  des  W affers  dem  des  Queckfdbers  vorzuziehn;  eine  ctetaillirtere  ScHilderüng  liefere,  ak  man.  fie  in 
wprin  wir  ihm  aber  na6h  umern  Erfahrungen  nicht  irgend  ehier  Reifebefchreibung  antrifft.  Und  -was  ift 
Ikjftinnnen  können;  überliaupt  ift  diefes  Inltrument  nun  dieCe  Schilderung?  Niclits  mehr  und  nichts  we- 
WOM  B^enbirgey^  Ntewlofid  u.  a/bey  weitem  .beffer  nigerals  eine  faft  wörtliche  Ueberfetzung  des  räfon- 
^elchrieben.  DasVerfahren  des-Hn.^.,  um  die  geo-  ,nirten  Catalogs  diefer  Sammlang,  den  jedör  Keifende 
graphifche  Breite  aus  2^uith*Diftanz6n  von  ftlnf  Fix-  tOr  einige  Sous  am  fingaifg  kauft, 
ftemen.zu  beftimmen,  ift  mit  einer  Sorgfah  undGe- 
nauigkeit^gefchehen ,  die  für  die  Richtigkeit  der  Beob- 
achtungen bfli^en,  und  dem  Vf.  Ehre  maelien«  ^r* 
laubten  es  die  Umftande,  fo  wurden  tägliche  Beftim^ 
jnungen  der  Zeit  aus  correfpondirenden  Sonnenhöhen 
gem^t^  wo  nicht  feiten  aus  vierzehn  correfpondi« 
Tenden  Höben  die  mittlem  Refultate  nur  nm  zehnte 
Theiie  von  Secunden  von  einander  abwiche.  *Die 
verfcbiedenea  Längen  beftimmungen,  vermittelft  des 
Abftandes  der  Sonne  und  des  Mondes,  find  mit  der 

Söfsten  Genauigkeit  angeitellt,  und  bey  öftern  Wie- 
rhofaingen  nur  fehr  wenig  in  Ihren  Refultaten  ab- 
weicbcncL  Sonderbar  fcheint  es  uns  indeffen,  daGi 
bey  einer  iblchen  Arbeit  keinOhronometer  gebraucht 
wordm,  deflen  Re&ütate  hier  fo  fchön  mit  denen  des 
Ab&andes  hätten  vel^licbeu  werden  k'dnnen.  Noch 
findet  man  Beobachtungen  mit  d^m  PalTage-Inftru^ 
xnente,  nehft  einer  ziemlich  miverftändlicheu  Befclirei- 
bung  eines  m^hfamen  Verfahrens,  die  Mittagslinie 
der  Standpunkte  zu  beftimmffi,  wdiches,  unferer 
Meinung  nach ,  weit  einfacher  auf  folgende  Art  hätte 

äefchehcoa  können.  Das  hiftruYnent  hatte  man  anfangs 
urcb  correfpondirende  Höhen  ungefähr  in  die  Mit- 
tagsfläctie  bnngen ,  und  dann  vermittelft  einer  bcnch- 
tJgten  Uhr  die  Zeit  beobachten  können,  wenn  die 
Sonne  durch  die  Fläche  des  Inftruments  ging.  Der 
Unterfcbied  zwifchen  diefer  Zeit  »nd  der  Mitt^sz^it 
wilrde  den  Zeitv^inkel  sieben  haben,  und  man  hätte 
vermitteift  eiiies  Kugekireyeckes ,  in  deTTen  Spitze  die 
£oune,  der  Pol  und  das  Zenith  gewefenj^  aus  dem 
•  Comj^Iemente  der  Polhöhe ,  demjenigen  der  Sonnen- 
abweichung und  den  Zeitwinkel ,  fehr  leicht  den  Azi- 
Yiuthwinkd,  oder  deri  Abftänd  des  Inftruments  von 
4er  Mittagsiläche,  berechnesEi,  und  daflelbe  darnach 
berichtigen  können,  welches  zu  diefan  Bdnife  hin- 
Knglich  genau  ge wefea  feyn  Wücde. 
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AltkkbuHg,  in  d.  Schnuphafe.  B'uchh. :  SReie  tmf 
Paris  von  einem  Augenzeugen^    1805.  318  S»  8» 

Des  AugenzeugnifTes,  das  diefer  Titel  verkündet, 
tinfieachtet,.Jäfst  ßch  von  diefea  Stielten  doch  nichts 
anders  fagen,  als  dafs  fie  fügüch  andern  Augen  und 
Schriften  «bgeboi^^t  feyn  können,  und  übrigens  die 
^  "^  *^^  ihner  Simm  mii  Üareni  fcihallie  aacb»  di^rcb- 


> 

Bravkschwsio,  b.View^:  St^ißifcher  Umriß  der 

ßnmtUchen  Enrapäifcken  SißaüH—  und  ihrer  au- 

ßereurofßäifehen  BefiUungen,  Von  Georg  HaffeL  — 

Zwt^  Hefte.  1805»    Zul^mmen  VI  u.  300  S.  foj. 

(4RtWr,.8grO 

Diefes  mit  fehr  genauem  Fleife  gearbeitete  Werk 
hat  eine  fo  verftaiidige  Einrichtung,  dafs  es  ohne 
Zweifel  da;S  Erlte  feiner  Art  werden  lind  bleiben 
könnte,  wenn  SlaHßik  überhaupt  jetzt  möglich  wäre. 
JOer  Name  diefer  WiCTenfchaft  fcheint  etwas  Beßehen^ 
des  anzudeüf idi ,  was  ohne  irgend  eineli  ßßen  Grund 
eines  herrfchenden  Syftems,  irgend  eine  angenom'* 
meiie  Heiligkeit  verabredeter  Tractaten,  fich  nicht 
denken  läfst.  Wie  kann  Statiftik  feyn,  wenn  Will- 
liür  jährlich  ändert,  und  man  es  gefchehen  läfst,  oder 
nicht  hinderte  kann.  Wo  Statiftik  ift,  wird  Sicher- 
heit, Haltung  vorausgefetzt;'  voa  der  £4ntheiluog  der 
Zimmer  eines  in  voller  FUtthme  ftehenden  PaUafts  läfst 
fich  nicht  wohl  ein  fbr-die  Zukunft  brauchbttrer  Piaj9 
entwerfi^n ;  auch  nicht  von  fichcrm  Befitztbum  fpre«- 
chen ,  fo  lang  eine  Verfteigening  währet.  Mit  einem 
Wort,  als  Darfteilung  deS' jpolitifcheiv  Schauplatzes, 
wie  er  um  Oftern  1805.  gewefen  ift,  als  ein  Gelchichts* 
factum,  ift  diefes  Buch  lehr  gut;  abef,  wenn  Statir 
ftiken  jetzt  geibhrifiben  werden  Ibllea:  fo  vrQrden  wir 
iede andere  äs  die  politifchen  Veiiiäkniffe^  zam  Grunde 
legen:  eher  nach  den  Gebürgeo,  äureB  Ketten  und 
Armen,  den  Flufsrevieren,  denKüften,  du  weniger 
ünftäten  Natur  nachgehen,  und  bey  fiefchrdbung  der 
"^Länder  und  Städte  nur  anmerk^i,  wem  fie  vor  einer 
ifteuenU'mkehruiig  aller  Dinge  zwebört  haben  und  füf 
^en  Aügenbtek  zugeftdlen  find.  Allein,  es  ift  natOrlicfab 
tbfs  der  Vf.^die  aeuften  Ereigniffe  nicht  vorEerfah; 
Staatsdiene?,  deren  Amt  es  war,  haben  fie  fich  nicht 
fo  vorgeftellt.  Wir  nehmen  das  Buch,  wie  es  an  fich 
ift.  und  in  fo  fera  können  yirkr  die  Idee  nicht  anr 
ders  als  billigen ,  eine  voUftandigere,  ffiitematifcheFe 
Ueberficht  zu  liefern.  Zwey  herrfchen4e  Mächte  fdas 
ift  etwa  der  Plan^:  Frankreich  iwd  ftu&land.  Andere 
zwey»  vfelche  die  politifche  Exiftenz  der  übrigen  29 
giraütfrgii  vbaben^  Oeftreioh  und  PveufiMU    fites  i^et 
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hrifchßi  MuTßfm,  Britamm^.  Jeder  Mf^cht  werdan 
lucbt  nur  cUe  aaC^ereurapajifchen  BeritzüOj^eo ,  fondern 
auch  die  kleinerQn  Staaten  zngeordnet,  welche  uivter 
ihrem  TC»lierrfghenden  ^iofluue  ftehen :  aUb  der  fran^ 
afif^chem  (nicbt  frflnkifchett;  fie  nennen  lieb  Fraiifois, 
vüxm Kranes;  aber  man  meyiite»  dyrch^i«  Erinnerung 
db  gan?:  s^era  Volks  eine  Nähf^rung;»  Anglei9hwpg 
za  begründeo*  auf  dafs,  \sfir  etwaL,xiici}t'ffa»izSßfch  ge- 
£nut  beifseo  mochte»  fich  nicht  zu  fcheuen  habe,  rar 
Franken  zu.icyn),  die  Ha|binfel  jenfeits  der  Pyrenäen, 
die  itsdiänilcben  Staaten,  Hetvetien  (der  Schwiizer- 
naine  möchte  an  beflere  Zeit  erinnern)  und  Wailts^ 
der  rußfcken^  dieTi^rkey,  die  Geben  InfcJu  MPd^can- 
diuaviefl  (etwas- fchvyaukend  und  kaum  für  den  Au* 

i^enbfick^  find  Kriege  mit  den  Türl^en  und  Schweden 
o  uralt,  und  kennen  fie  nicht  .wiederKommeu  ?): 
dem  dffnkhifch '  preußifchen  Einflufs  wäre  Deiitfchland 
(mit  pofsen  Au^snähmen ,  wie  wir  fehen )  und  Ra- 
gufa nebft  dem  kletn^en  Gemeinwefen  zu  Pogliza  bey- 
{eurdoet^  Britannwis  Einflufs  wird  auf  Sardinien  und 
lalta  b^ranzt  (.'^^-)*     ^^°^  folgt,  ein  allgemein eiC 
Blick  auf  Europst,   und  dann  Oeftreich,  Freufsen» 
DeutfqhlaQd,  Regula  und  Pog^za;  jede^.Land  nacb 
eijier  tabeilarifchen  Angabe  feiner  Zufarnnienbildun^ 
aus  ver&biedenen  Theilen,  feiiner  uhyfifchen  Lage 
ttud  Befcfaaffenheit»  derEinwohnerzanI»  derProducte 
(eines  Bodens  und  der  Induftrie  feines  Volles ;  hierauf 
feiner  Finanz.-  undJBdri^syerfafluug»  alles  diefes  nicht 
aliein  im  Allgemeinen  ^  fondem  Provinz  fO^  Provinz: 
Die  Quellen  pflegen  /angegeben. zu  werden,  und  find 
virkUch  die  z^verMQlgften;.  l>a(s  ihre  Abgaben  üZ/fj^^i^ 
richtig,  dafs  üe  es  meißens  feyn ,  felblt  das  wird  kaum 
jemand  glauben,  den  Erfahrung  -oder  nur  neuerlich 
Krag  von  den  Mängeln  des  Tabellen wefens ,  felbft 
anter  der  genaueften  Ke^'crung»  wohl  unterrichtet 
haben.  Alßin,  kein  VeitafTer  kann  im  Qanzen  etwas 
anderes  Ümn,  als  die  unte^  öffentlicher  Autorität  von 
dam  vei:ordneten  Bdiörden  au&enommenen  Tal>eUen 
in  fo  fem   benutzen,  als  derielben  Refultat  imn>er 
doch  mehr  oder  wenigerf^der  Wahrheit  nahe  kömmt. 
Hd.  Hälfet  ik  die  Gerechtigkeit  zu  leiften,  dafs  er  mit 
guter  Kritik'  eine  Angabe  aus  der  andern  ta  berich- 
ligea  gefvcbt  hat»  nnd  ihm  diefes  in  den  meift^n  uns 
bäannten  Fi^en  möglichft  gelungen  ift^  Er  liefert  ei^ 
Ben  iinbefc^hfeiblichen  KeicEthuih  voii  Notizoi ;  man 
mnfs  ecftranen ,  wie  viel  die  WifTenfchaft  in  den  20  Jah- 
ren fdt  Ran^it  zpg^snommen.  Die  bey  Anlafs  der  letz» 
ten  aufserordenüicfien  Reichsdeputation  zu  Tage  ge- 
fönlerten  Evaluationen  find  zw.ar  meift  unrichtig ;  zu 
fiel  perfönliches  Interefle  wirkte  dabey;  doch  Ufst 
fich  nicht  läugpen.,  d^s  einiger  Gewinn  auch  daraus 
Eerchöpft  werden  konnte!    Es  totregt  dne'lbnderbare 
£mpfindunje,  fp  ftarke  Volksm^ge.»,Iblchen  Betrieb, 
folcne  Httlftguellen  ,  und  nebenbey  ^-^  zax  febeb ,.  was 
wir  fehen;  wein;  quaeetm^  honunesnftOnt,  nmrignftt^ 
eed^ccmt\   piriuti  omnia  partnt;  jmd  Virtns  ift  Kraft 
(EntfchlofTenheit,  Anftrensung,  Beharrlichkeit). 

S.  4*  der  aäg.  lieber pcht  hätte  wohl  nicht  efagt 
werden  foUen,  dafs  die  dftreichifcfaen  Cplonieen  in 
Afia  und  ACnkanarjaMi7iStii/aii^^[e1)en  find;  e$  ift 


t  * 

eherläch^lich,  fi^e  zu  er  wohnen«  ^Of  CMUfi^JiSrH^vj^x. 
JHLöiüg  tlu()olfs  zweyter  Sohn  nicht  Jonann,  foiulem 
wie  lein  Vater  zu  nennen,  und  Herzog  Albrecht  IL 
erwarb  1336.  keine  kiburgiüchen  Güten  S.  10.  und 
fünft  bemerken  wir,  dafcderVf.  zwarÄpAr/r'i  VVerk 
(lb9r  die  deutfcben,  nicht  aber  das  noch  merUvirardi* 

fere  über  die  flawilchcn.  Ue^wphnet"  der  öftreichiCchea  - 
lonarcliie,  noch  .£^0^  Reife  nach  Dalmatietf^  un4* 
feine  Befc)ireibu;ig  vo^  \Veftoftre4ch  vor  fich  hatte« 
Es  ift  Rohrer  ein  wahrhaft  forfchender  und  fehr  wohl 
auffaffendpr  Mann.  S.  I J.  möchten  wir  wiffen ,  was 
^er  Vf.  um  Fjume  iiiX'Sxühen  findet  y  fo  ein  Volk  wac 
m  der  Vyelt., wohl  nie^  JvenR  er  siher  Scj^then  fiieyut^ 
fo  iit  diefer  allgemeine  Name  für  die  Bezeichnung  ei- 
pes  Völkchens  nicbtsfagcnd.  Nacb  S*  30»  warl  das 
>Viener  Lojtto  von  17550 — 1769»  3»4$o»ooo  Gulden  für 
die  Schatzkammer  ab;  der  Einfatz  betrug  23  Milliu> 
nen,  die  Gewinne  7,  die  Unterhaltung  der  Diener^  . 
fchaft  2,89O,00P'Guldeii,  und /b/^/kÄ  fielen  achtMil- 
Jipnen  in  den  Beutel  der  Pacntcr,  genau  gerechnet; 
wären  es.  917^10,000  Btjblr«.  ^  S.  31,.  find  die  öftreir 
ql|ifchen.Staats(chulden  1^5,  auf  800  ^li|I.  augefchla-  . 
gen:  £e  betrugen  i8o(«  die  Sunvne.  von  985,  und 
man  hat  von  A^^lungen  nicht  viel  gehöi:.  .  Das 
Militär  wird  S.3a.  zu  493,000,  offenbar  um  die  Hälfte 
zu  hoch,  gefchätzt*  Es  fimlen  fich  mehrere  Angabei|  . 
in  dem  Buche,  wo.  die  Zahlen  zu  hoch  foheineu, 
IJeber  N^uohätel  iit^  Pr.  S.  5.,  zi^  hart,  dafs  es  wild 
un^  unfruchtbar  fey:  dc^.Beylatz,  emfigen.  Anbau'^ 
mildert  den  Ausforucn  nicht ;  denn  ohne  enßßgffß  An- 
b/m  wäre  von  den  meiftei^  andern.  Juändern  diefef^ 
Monarchie  nichts  bedere^  zu  fagen.  DeutfcMä  $•  48-; 
Jene  Gebürge  im  Salzburgifcheu  heifsen  Tauem  odec  , 
Tauren^  nicht  Tauernen.  Wo  bey  einem  Fürften-- 
thum,  wie  z.B*  W4dek»  die  Schätzung  der  Finanzai 
zwifchen  aq5,ax>Rthir.  und  ^50,000  Giuden  fchwankt* 
hätte  doch  wOhi  rm't  zwev  Worten  der  Schlültel  einer 
fo  übergrqisen  Verfchi^enheit  gehoben  wer(jlen  foli 
len«  Eben  fo  S.  147.,  wo  die  Grafen  von  Erbach  75 
oder  i3i6i0OO  Gulden  aus  ihrem  Lande  bezi^en.  Sol- 
che Angaben,  unerläutert,  find  fo  cut  wie  keine« 
Bey  Ragufa  war  ^ppendini  mit  anzufi^hren.  S.  1691 
wird  der  Einflufs  von  Oeftreicb  auf  die  iiiir#rr  Regie- 
rung von  Ragufa  als  der  ftärkfte  bemerkt;  es  möchte 
aber  ichwer  feyn ,  Beyfpiele  aäzuführeo.  Die  Benen- 
nung RefmblickeUe  filr  nagiiUi,  das  bey  (0,000  Men-* 
fehen  hat,  ift  fonderbar,  wenn  man  in  diefen  Tabek 
len  die  Herren  von  500,  von  1000,  2000  Unterthana» 
doch  nicht Gräfchen,:pder Herrchen,  genannt  finde^, 

VERUISCBTR  SCHRIFTEN.  . 


GuMANfxii:  mßonifik^poütifehe  lUifeeBen  mtt^dem 
'  •     ^ahrlmfräert  der  Conträfiti  ftlir  Unbefangene  Lef er. 
X805.  294S.   8.  ( I  Rthlr.  8  gr. ) 

Allerdings  befchäfdgte  der  Ausbruch  der  franzöfi- 
fchen^Revolutiott  eine  lllenge  erhitzter  Köpfe  und  Fe- 
dern, die  Meinungen  für  und  wider  durchkreuzten 
fich ,  jede  neue  Begebouheit  entfernte  die  verfchietien 

den- 
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denkenden  Partejto,  imd  als  nach  einer  nur  zu  lan- 
gen Reihe  von  Jahren,  die  unendlich  fchmerzliche 
Wehen  Ober  einen  grofsen  Theil  der  Erde  verbreitet 
hatten ,  die  Ruhe  eöiigermafeen  wieder  zurückkehrte, 
da  ftanden  beide  Parteyen ,  ohifie  dafe  eine  der  andern 
die  Krotie  des  Sieges  Matte  entwinden  können,  mit 
Öner  gewiffen  deichboltigiceit* einander  gegenüber: 
fnan  näherte  fich ,  bekannte  —  geirirt  zu  habeii ;  und 
fo  fehr  man  vormals  glaubte,  mit  der  grofsen  Politik, 
mit  der  Gefetzgebung  und  der  heften'  btaatsverfaffun^ 
im  Reinen  zu  feyn ,  ixi  fehr  fühlte  man  nun ,  dafs  bis 
zvL  diefem  Ziele  noch  viele  ungebahnte  Wege  zu  ebnei^ 
fejft  würden.  Eigeütfich  foflte,  nach  diefen' Erfäh- 
rungen, die  Zeit  vorüber  feyn,  um  über  Politik  zu 
^leniifircn ,  und  fchwerlich  wird  das  eröfscire  Publi- 
cum an  Scluriften  diefef  Art  einen  aufrallend*  warmen 
Antheil  nehmen ,  am  wenigften ;  wenn  damit  Satird 
oder  bitterer  Tadel  über  neuere  Staatsein riclitungeq 
verbunden  ift.  Auch  die  Klugheit  v^idcrräth  es ,  und 
die  S.  ij— 15  enthaltenen  Pltmiertyen  einiger  Spieß-: 
bürget  hätten  füglich  in  dem  Schrdtfepulte  des  Vfs'. 
üngedruckt  liefen  bleiben  können.  In  die  namliöhe 
Claff«  gehört  Plr.  3. :  Rede ,  welche  im  Laufs  des,  neun^ 
zehnten  Jahrhunderts  in  irgend  einem  Volks-  Staats- 
oder  Gejetzgebungsrathe  gehalten  werden  k^nte.  Ein 
Fragment  aus  einem  Traum.  Nr.  4.  Der  neue  Phala- 
rh'  Wahre  Scenfe  aus  einer  Duodez -Refidenz,  vor- 
gefallen einige  Jahre  vor  der  Revolutiorr.  •  Der  Grat 
Colibri  verlangt  von  feinem  Finanzminifter  Von  Schuft^ 
400  fl.  \  die  von  let^erm  duirch  die  Beftrafung  Junger 
Leute,  welche  in  derNeujahrsnacht,  durch*  cfen  Sond 
des  Miniftcrs  Verleitet,  Unfug  trieben,  zufammenge- 
-  bracht  werden.  Dem  Vater  war  von  dem  Souverain 
verfprochen,  dafs  die  StrafgMder  des  Sohns  zurückge- 
geben'werden  follten-i-  aber  diefs  Vcrfprechcn  blieb 
unerfüllt.  Wenn  dfefe  Scene,  wie  der  Vf.  vörfichert, 
ftch  vor  der  Revolution  zutrug,  wie  konnte  denn  der 
Cfaf  fchon  von  Jacobinem,  von  den  alliirten  Heeren 
in  Paris  u.  f.  w.  reden  ?  Nr.  jj.  enthält  FJnfölle  und  Ge^ 
dankenfpäne  aus  der  Brieftafche  eines  Sonderlirigsi 
uiiwl  unter  diefen  mehrere ,  die  einer"  ernfthaften 
Uebetlegung  w^rth,  aber  nicht  geeignet  find,  hier 
nacherzäiilt  zu  werden.  Gegen  ffewifleReifeftde,  von 
welchen  det  Vf.  behauptet,  dais  fie  die  ßefchreiburiff 
ihrer  Reifen  ail  Buchhändler  verkaufen ,  ehe  fie  die 
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Reife  antreten ;  fchWingt  er  feine  Oriffel  dicht  ohne 
Grund.  Auffallen!  find  ^Inige  Stellen,  .welche  aus 
dem  in  Mannheim  Igoa.  mit  kurf.  privilegio  exclufwo  er- 
fchienenen  katholifchen  Katechismus  eingerückt  wer- 
den, da  doch  die  weifen  Kurförften  von  Pfalzbaiern 
und  Baden  allen  *  Religionsparteyen  gleiche  Rechte 
tind  gleichen  Schutz  an^edemen  lallert.  Hier  einige 
Fragen  nebft'  den  Antworten.  .  Ff.  Wenn  c^ner  den 
wahren  Glauben  nicht  hätte,  führte  aber  dennoch 
ein  frommes  Leben,  konnte  er  daün  nicht  fclig  wer- 
den? Antw.  Nein;  keine  Frömmigkeit  ift  ohne  den 
Wahren  Glauben  zur  Seligkeit  genug,  ja  es  kann  nicht 
einmal  eine  wahre  Frömmigkeit  feyn ,  ohne  den  wah- 
ren Glauben.  Fr.  Werden  jene  Menlchen  feiig,  wel- 
che aufser  dem  katholifchen  Glauben  fterben?  Antw. 
Nein,  fie  werden  nicht  feiig.  Fr.  Willft  dutlann  fe 
viele  taufentl  Menfchen  vcrcbmmen?  Antw.  Gott 
und  ihr  Unglaube  verdammt  fie,  ich  nicht,  u.  f.  w. 
Nr.  6.  Das  Geßingniß  zu  Klinzel ,  befchriebeu  vom 
Legrand 'Molerat,  Bat.  Chef  des:  Genie -Corps,  über- 
fetzt aus  dein  Recueü  des  Weni*  et  Actes  de  Ja  Soc,  des 
Sciences  etjirts  du  DSpattement  du  HHnt  T^ner^ ,  ßant 
h  Mcwence,  Eine  unterhaltende 'Erzählung  der  Leiden 
und  Freuden  franzöfifcher  Kriegsgefangener,  v/clche 
im  J.^.aus  Italien  nach  Klinzel  oey  Ofen  transportirt 
wurden,  und  nach  einer  zwey  und  zwanzig  monatlichea 
Gefangenfchaft  durch  den  Frieden  ihre  Freyheit  er- 
hielten. Die  Nr.  7.  erzahlte  SehatzgrHbergeßMchW 
enthält  ein*  fchaudernaftes  Bejfpicl  von Sittenverderb- 
nifs.  Unter  den  Ftibetn  fUr  große  Kintet  haben  die 
meiften  eine  politifche  Tendenz,  und  find  nicht  ohne 
Wertli.  Nr.  9.  Der  revollttionäre  Kalender ;  unter  die- 
fer  Auflchrift  eine  Reihe  von  Beobachtungen  über  die 
Zeiten,  welche  demfelben  fein  Dafeyn  gaben,  und 
über  die  Contrüfte,*  auf  die  man  ftöfst,  wenn  jene 
Zeit  mit  den  feit  Kurzem  erfolgten  Umänderungen 
verglichen  wei*den.  Der'  Vf.  entwarf  clen  Auffatz  tu 
der  2^it,  als  man  allgemein -die  Abfchaffung  diefcs 
Kalenders'  weiffagte.  Nr.  to.  Ueber  neuere  Myßik^ 
Ift  VorzttirfiA  gejpn  mehrere  Stellen  der  Schrift  Fu- 
röpa  B.  1k  Heft  i.  S.  71.  'Von  Schlegel  gerichtet,  den 
mehrere  der  Frömmeiley  -ergebene  franzöfifche  Jour- 
nalifteA  als  Beweis  angcföhrf  habeii ,  dafs  felbft  Pro- 
tcHTtanten  die  Reformation  als  ein  Unglück  be« 
trachten; 
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Thiioxogif..  KUthen » >.  Ane :  Llber^  campenitofas  X?)  aA 
Cplidam  et  accnratam  cogniti onem  con^or/ortiin,  diJJimUitudi» 
m^tk  et  affinitatum  in  litif^uA  lwina,%  congAftot  fttidiA''  M.  ioA. 
(}A/V»A.  VQllhtdin^.  ^804.  Ö4'S.  8.  .(4  gr.)  —  Eio  alphabe- 
tiichea  Verzeicbnifs  voja  lateinircnen  Wörtern,  auch  barbüro- 
latinis,  dj^etbeilf  fionverwandt  fi^cf,  thelU  daallHgleicbe  oder 
Kotgegengeleczte  aiudr Sckeo.  D«r  Druck  ift  an  vielen  SteHen 
durch  Scnuld  dea  Sclireibers ,  Seuera  oder  Correctors  eocfteUt. 


q^emiJbet  iöeiim  'amoenum  bedeute?    Cempendifte  iftiibri« 
xgeoa  daeBüehl«!»;  daCk  ^eia  4lier.«ui  Uhir.  .porhffendio/uj  rpy, 
mocbteq  wir  wede^  in  ^Bexiebiing  auF  den  Velrle^er,   nock  aat 
die  Labein  lerneude  Jueeiid  behaupten* 
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GESCHICHTS. 

VLkwsüko^  b.  Bohn :  GmndzUge  der  tFeUg$fihichi$ 
in  der  Maaier  de?  fei.  Prof.  ßüfch ,  um  mit  def- 
fen  Grundrifs.der  Welthandel  verbunden  zu  Wer* 
den,  vom  Profeflbr  Hegewffch  zu  Kiel.  1804. 
it67  S-  g.    {i  Rthlr.  4  gn) 

Wohl  verdiente  Büßt  ins  Werk  fiter  die  Welt- 
handel neuerer  Zeit  von  einem  fo  verdienft- 
vollen  Hiftoriker)  als  Hr.  Hegiwifch  ift,  ereänzt  zu 
werden:  denn  noch  immer  iteht  es  in  Hinucht  auf 
GrdndUchkeit  und  Gediegenheit  unerreicht  da.'  Auch 
best  Rec.  die  angenehme  Hof foung«  dais  eben  diefer 
Schriftfteller  uns  bald  mit  einer  nevifion  imd  Fort« 
fctzttug  deflelben  beichenken  werde,  .obwohl  keia 
Vorbericht,  welcher  bey  diefer  Schrift  überhaupt 
ganz  fehlt,  nähere  AuffcmüfTe  hierüber  giebt. 

Hr.^.   hat  die  OPtnali/hfcke  Methode  gewählt^ 
und  zvvar  nicht  blofs  deshalb,  weil  iie  in  BUfcKens 
Werke  Statt  findet,  fondem  weil  fie  nach  feinem  Daf 
Erhalten ,  der  cthnographifchen  fo  wohl  als  fynchro- 
niftifchen  Methode  bey  d^m  erften  Unterricht  durch- 
aus vorgezogen  werden  muffe.     „  Vielleicht,  fa^  er 
S.17.,  wird  die  Wahl  diefer  Methode  meinem  Werke 
liicht  gftnftig  feyn;  zuverfichtlich  aber  hoffe  ich»  dafs 
meine  Gründe  mit  der  Zeit  bey 'denen,  die  fie  aufs 
/frengfte  prüfen,  Ueberzeugung  bewirken,  und  fo-r 
nach  meinen  Behauptungen  über  den  Werth  der  ver- 
fchiedenen  Methodei>  al^emeinen  Beyfali  verfchaffen 
werden.     Sollte  dgnn   mein  Buch  veranlafTen,    dafs 
die  lynchroniftifche  Methode, ^  von  der  ich  in  vollen 
Ernite  glaube,  dafs  fie  das  Erlernen  der  Gefchichte 
ohne  Noth  und  r<{tttzen  unendlich   erfohwere,    und 
dafs  fe  manchen  guten  Kopf  davon   al^efchref^kfe 
habe,  aus  dem  erften  Unterricht  verbannt  werde:,  fa 
würde  ich  etauben,  der  Wiflenfchaft  {elbfi^und  ihren 
kunftigai  Liebhabern  in  Deutfchland  einen  nicht  uo-? 
wichtigen  Dienft  erwiefen  zu  haben.**     Und  welches 
find  denn  nun  die  Gründe, -welche  den- Vf.  zur  Wahl 
dj^er  Methode  beftimmt  haben  ?    Vornehmlich  fol- 

Sende  :•  i)  Die  fvnchrbnifttfche  Methode.,  fagt  er 
•  isi*y  fcneint  mir  durchaus  nicht  für  Anfänger  zu 
feyn.  Sie  erfchwert  das  Erlernen  der  Gefehichte, 
fiatt  es  zu  erfeichtern.  In  aUen  Fächern  der  Wi(rea> 
icliaften  muffen  wir  .damit  anfangen,  die  einzelnen 
Gegcnftande  nach  einander  kennen  zu  lernen.  Die 
Richtung  der  Ein^dungskraft  auf  einefi  aiitzdnen: 
Oegenft£id,  Jbis  wii:  ^nen  völlftändigen  Begriff,  von 
ihm  haben,  4ft  die.erftö  Oneration  des  Verftandes, 
42e  ihm  felbft  die^  wtt^liche  Logik  vorfchrediti  wwa^ 
A.:L'Z.   I806.    Erpr  Bmd. 


er  einen  leichten  und  fiebern  Weg  zur  Erkenntniüs 
gehn  will.  Erft  nachdem  er  fich  eine  deutliche  und 
vollftandige  £rk«:intnifs  von  mehrern  Gegenftänden 
nach  einander  erworben ,  darf  er  fich  eine  zweyte 
Operation-,,  das  Vergleichen  erlauben;  er  wird  fie 
dann  ohne  M<;^e  und  Schwierigkeiten  vornehmen 
können.  Will  er  aber  mit  dem.  Vergleichen  anfan- 
gen: fo  wird  die  Au&nerkfamkeit,  weil  fie,  ehe  fie 
ihr  Gefchäft  mit  einem  einzefaien  ^legenftande  voll- 
endet hat ,  izngleich  auf  einen  zweyten  gerichtet  i% 
doppelt  angcftrengt,  eetheilt,  zerftreut;  fie  wird  an 
dem  einzelnen  G^emtande  manches  Wichtige  über- 
sehen ,  blofs  weil  ue  ihn  zu  fohr  in  Beziehmig  auf  den 
aiidem  betrachtete  Aus  diefenl  Grunde  hat  mir  die 
fYnchroniftifche  Methode,  zum  erfte»  Unterricht  in 
der  Gefchichte,  von  jeher  eine  verkehrte  Methode 
gefchienen;  fie  befteht  in  einem  beftandigea  Verglei- 
chen ganz  verfchiedener  FoI]|en  von  Begebenheiten, 
dieikrn,  zwar  in  einerley  Zeitraum,  aber  auf  gans^ 
verfchiedenen  Theilen  der  Erde,  auf  ganz  verfchiede^ 
nen  Theatern  ^ufetragenf.     2)  Bey  allen  Befchäfti- 

'  gungen  mit  der  txefchlchte  mufs  die  chronologifclie 
JFolge  der  Begebenheiten  unfemi  Geclächtnifs  gegen- 
wärtig feyn.  Das  hiftorifche  Studium  mufe  affo  da- 
mit anfangen,  fich  diefe  efarönologifcbe  Folge  hin- 
länglich bekannt  und  geläufig  zu  machen ;  folglich  ih 

,  die  annaliftifche  Methode  die  zweckmäfsjgfte ,  wenn 
man  Gefchichte  zu  ftudiren  anfingt.  Man  bilde  fich 
aber  nicht  ein ,  dafs  fie  desw^en  nichts  anders.,  als 
-eine,  trockene  Darftellung  von  Jahreszahlen ,  Namen 
^d  nackten  ThatfarhenTeyn  muffe.  Durch  wenige, 
am  rechten  Ort,  leicht  hingeworfene,  aber  wohlge- 
wählte^  bedeutende  Züge ,  kann  fie  nicht  allein  felir 
unterhaltend  gemacht  werden,  fondern  aucli  zum 
ethnographifchen  und  fynchtoniftilchen  Studium  vor- 
bereiten. 

Rec.  erkennt'  die  Gültigkeit'  diefer  Gründe  gegen 
die  fynchroniftifche  Methode  bey  dem  erilen  Unter- 
richt in  der  Gefchichte  vollkommea  an.  Indem  diefe 
Methode  die  Begebenheiten  zerreifst,  fonach  ihrreil 
Oeift  und  Leben  raubt,  und  den  Lefer  durch  eihri 
Reihe  leblofer  Fragmente  mit  fich  fortreifet,  macht 
fie  das  Gefehichtsüudium  eben  föTchwieiig,  als  troH- 
ken  und  uiiiiltereflai>t.  Handbücher,  wie  z.B.  ütRt* 
merfihen  find,  obwohl  dief^fich  in  Hinficht  auf  Gründ- 
lictü^eit  udd  VoUftändigkeit  fehr  vortheilhaft  aus- 
zeichpen,  find  auch  nach  unferm  Dafürhalten  die 
tweckWidrigften  Hülfsmittel,  die  man  felbft  reifern 
Jünglingen  oey?n  Anfange  eines  emften  Gefchichts* 

üudiuj8i&i9'd&eHiad^.gehm  kann 

Bb  Aber- 
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Aber,  fo  fehr  auch  Rec.  mit  Hn*  H.  -wüxdcht, 
dafs  die  zweckwidrige  fvncbrpB^tifche  iVJethode  aus 
dein  Unterrichte  verbapnt  vi^rdsn  dichte ;  10  wenig 
kann  6r  itt  diö  Folgerung  deffelben  einftimmen,  daß 
deshalb  einsüs:  die  annalutilcheMetliade  gewählt  wer^ 
den  muffe.  Auch  diefe  hat,  in  IJinficht  auf  den  Un- 
terricht, grofse  Unvollkommenhritefl.  Denn,  audi  * 
fie  zerreibt  den  natürlichen  Zulammenhang ,  beCon« 
ders  grölserer  Begebenheiten ,  die  feiten  an  den  kur- 
zen Zeitraiim  eines  einzigen  Jahres  ^knüpft  find; 
praubt  fonach  dem  Verftaqde  die  Mögliäikeit  der  Verr 
]uiüpfan£  des  Gegebenen,  eben  dadurch  aber  auch 
4^m  Gec^chtnifGß  (eine  wichtigfte  Stütze,  hemmt  den 
Schwui^  der  Einbildungskrän^  die  gern  das  Ganze 
^mf^fen  und  Anfchaulichkeit  erhalten  möchte,  |a 
neckt  und  quält  diefe  recht  eigentlich,  indem  iie  von 
einem  Schauplatz  der  Gefchicnte  zum  andern  hüpft, 
un4  macht  das  Gefclüchtsftudium  für.  den  Anfänger 
wo  möglich,  i>och  trockener,  leblofer  und  uninteref- 
{anter,  als  es  ihm  je  bey  der  fynchroniftifchen  Me- 
thode werden  konnte,  indem  die  Rubriken  der  letz- 
tern in  der  Hegel  doch  immer  noch  weit  reichlialtiger 
find,  als  die  dürft^en  Fächer  des  annaliftifchen.  ifniT 
verfalhiftQiqikers,  —  Wer  nach  der  fynchroniftifchea 
Methode,  fagt  Hr-  H^  S.  I(ii*,  unterrichtet  wird, 
JCchcint  mir  in  dem  Falle  eines  Schälers  der  Maler- 
kunft  y^ju  feyn ,  den  map  in  einer  Gallerte  herumführte^ 
l^fft  ihn  alle  die  Köpfi^  dann  dieStellun^gen ,  darauf  die 
Draperieen  u»  f.  w.  bemerken  liefse :  Wie  fauer  würde 
«fian  es  einem  folcbeu  Jünglinge  mßtiiea,  eine  rich- 
tige Idee  von  jedem  der  vorhandenen  Gemälde  auf- 
zufaffen  j  —  Diefer  Vorwurf,  der  in  feiner  vollften 
Starke  nur  die  verkehrtefte  fynchroniftifche  MeÄode, 
z.  B.  eine  folche,  wie  die  Remerfctu  ity  tri  Kit,  kamt, 
dem  fo  eben  Gefagten  zufoke^  dem  Weinitlichen  nach 
auch,  auf  die  annaliftifche  Methode  angewandt  ;wer- 
den.  Nicht  für  den  Anfänger,  fondem  nur  für  dea 
Kenner  der  Gefbbichte  fcheinen  uns  univerfalhiftor 
rifche  Aunalen  geeignet  zu  feyn;  diefem  ift  es  er-. 
wünfcht,  von  einer  gefchickten  Rand  ein  Reperto- 
rium  zu  befitzen,  in  welchem  er  die  Jahre  der  Be- 

Sebenheiten,  welche  ihm  vorher  fchon  an  fich  und  in 
ireni  Zufammenhange  bekiinnt  find,  DacUchlagen 
und  überfch^en  kann.  Auch  Hr.  H^  würde  woM 
jchwerlicb  fo  fehr  den  Lobredner  der  annaliltüchea 
Methode  gemacht  haben,  wenn  nicht  theils  ein  ge- 
jrechter  Ha£s  gegen  die  bisher  übliche,  äofser/t  ver- 
kehrte fyochroniftifche  Methede,  theils  eine  ihm 
wohl  felbft  unbekanme  Vorliebe  für  die  Oekonomie 
des  Werks,  das  er  ergänzen  woUjta,  feinen  Blick 
voii  andero  m<>güchen  Methoden  zu  weit  abgewenr 
^itt  hätte» 

Nicht  die  Gcfchichte  Ibli  fich  aacb  unfern  Me* 
thodesi,  fondem  unfre  Metböden  ioUtn  fich  nach  der 
Gefchjchte  und  dem^  was  wir  von  ihr  wÜXen,  rich- 
ten« Was  man  auch  von  hohem  und  höcfaften  An- 
fichten  der  univer£^lea  Gefchichte  fagen  mag,  der 
Inhalt  derfelb» ,  fty  weit  er  uns  erreionjbar  ift,  tf fst 
fich  kurz  und  einfiach  ausdrflcketi.  Hr.  K  hat  den^ 
Seiben  mit  der  ihm  gewfthqüch»i  filaffhcit  &  wL 


treffend   fb   dargeltellt:    „In    der    Gefchichte   des 
menfchliiphen.QelchleahljS  läfst  fich  eiAe  ^cceHxop^ 
von  Volkern  wahrnehmen,  defen  dns  nafÜ  dem  aiir 
dern  grofsen  Einnufs  auf  die  übrigen  und  auf  den 
§aoaeu  ^u&and ,  wenigfteus  eiaes  fear  grofsen  Theils, 
des  menfchUcheA  (^d'chlecfats  hatte.      Jedes  diefer 
Hauptv^ölker  ragte  entweder  durch  feine  Cultur  oder 
diureA  feine  Macnt  oder  durch  beides  über  die  andern 
empor,   und  nachdem  cs^   während  einer  von  dem 
Schicki]al  beftimmteii  Periode,  dicfen  Bang  behauf^tet 
hatte>  mufste  es  ihn  einem  andern  Vojl^e  überlaQJ^. 
Diefe  Bemerkung  mufs  jedoch  gepaner  beftimnit  wer- 
den ;    fie  pafst  eigentlich  nur    auf   den   Theil  des 
raenfchlichen  Gefchlechts,   der  fich  Von.  den  Orän- 
zen  Oftindiens  und  der'  afiatifchen  TatareV,    oder 
vom  Sindflufs  ungefähr,  weftwärts  bis  an  das  atlan- 
tifche  Meer  erftreckt.     Diefer  Schauplatz,  auf  vvet 
chem  fich  £aft  alles  zugetragen,   was  von  der  akeu 
Gefchichte  bekannt  ift,  gebt  im  Süden  nicht  über  die 
afrikänifchen  Küftenländer  am  mitteUändifchen  Meere 
hinaus  {  im  Norden  aber  bekam  er  mit  dem  .Verfolg' 
der  Jahrhunderte  inwver  weitere  Gränzen«    Vou-d^em 
Theile  des  Menfchengefchleehts  innerhalb  diefer  un« 
gefahr  angegeba:ien  (Jränzen  gilt  es  eigentlich,  dafs 
feine  Gefchichte  von  der  Urzeit  an  eine  zufammcn^ 
hängende  Kette  von  Begebenheiten,  die  wie  Urüachea 
und  Wirkungea  mit  einander  verbunden  find,    aus- 
macht«   Innerhalb  diefes  Bezirks  find  Macht  und  Cul- 
tur von  Often  nach  Weften  gewandert,    und  wenn 
wir  die  Cultur  der  'heutigen  Europäer  bis  zu  ihrer 
«rften Quelle  verfolgen  wollen:  fo  werden  wir,  in« 
dem  WUT  ihrem  öange  bis  ins  höchfte  Alterthitm 
nachgehen,  immer  weiter  nach  Often  hin  bis  an  die 
Gränzai  von  Oftindien  und  der  afiatifchen  Tatarey 
geleitet«**     Nach  diefeui  eben  fo  einfachen,  als  wah- 
ren Inhalte  einer  für  uns  möglichen  Univedalhifto- 
rie  fcheint  es  Rec.  eben  nicht  fo  fehr  fchwer  zu  feyn, 
eine  zweckmäfsige  Darfteilung  derfelben  zum  Behuf 
des  Unterrichts  auszumitteln.*     Der  Gruiid  der  ver^ 
kehrten  Methoden,  welche  man  bey  ihr  meiftentheilt 
beobachtete,  lag  vorzüglich  darin,    dafs  man,  ftatt 
von  d^  au$zugehn ,  was  wir  wirklich  von  ihr  wif- 
fen,  vielmehr,  einzig  von  dem  ausgegangen  ift,  M^as 
B)än  von  ihr  wiffen  möchte.  -^    Hätte  man  das,  was 
man  wirklich  befafs,  zuvor  gehörig  überfckaut:    fo 
hätte  man  über  die  Anordnung  deffelben  nicht  lange 
verlegen  feyn  können.  ->     Schon  daraus,  uafs  die, 
innernalb  des  von  Hn.  H.  richtig  gezeichneten  Krei- 
fes,  in  Hfnficht  auf  Macht,  Cultur  und  Einfiufe  herr 
vorragenden  Völker  der 'Hauptgeeenftandunferev 
Univerfalhiftorie  üeyn  muffen^    geht  nach   unferer 
Ueberzeügung' Üar  uervor,  dafs  die  ethnögrapbifche 
Methode  in   derfelben    vorberrfehend   feyn    mdrfew 
Deshalb  finkt  die  unlvarfelle  Gefchichte  keineswezr 
zu  einem  .Aggregat   von  ^ecialgefchichten  herab': 
denn  fie  nimmt  nur  jene  hervorragenden  Völker,  und 
an^ar  in  fo  fem  fie  hervornffiten,  in  ikrai  Kreis  auf» 
Vornehmlich  wiphtig  A  •me .  ethnographifche  Dar- 
ftellung  in  Beziehung  auf  das   fpüh^e  Alterthum^ 
Schon  das  Eigttie  uikI  Fremde^  .waa  diefes  £ür  uns 


^ 
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hat,  nocji  mAur'iAjer  dia 'Armuifa  derMÜTtoxie,  die 
ja  Beziehung  auf  dafiejbe  bekanntlich  (b   äiiüserft 
grofsiit»  machen  es  fchleclithin  nothwendi^,   alles, 
was  wir  von  den  f^r  uns  äitefteu  Völkern  wifGen»  in 
(iiGenia^de  ztttammaazulragen,  d.  i.  ethnographUch 
ilanii&^e«u    .  Oder»    wenn  man  die  verhauenen 
Trtlmmer  dat  alten  Hiftorie  noch  mdir  zertrQm'mert^ 
welches  bey  der  annaliftifchen  Methode  ^erad6  fb  der 
Fall  ift,  wie  bey  der  fynchroniftifcbeo»   wie  foU  da 
eioe,  auch  nnr  einigermafsen  lebendige ,'  An£chauung 
des  einft  £0  grö£sen  üanzen  möglich  feyn?    Alan  fehe 
m  den  bdten  univerfalhiftorifchen  Compc^odien ,   in 
welchen  dÜe  {ynchronifti£che  oder,  annauftifche  Me- 
thode berrfcht,   die  Gefcbiphte  des  frühem  Alter- 
diums  nach»  und  man  wird  finden,  wie  in  allen  den* 
idben  die  TrQmmer  der  einft  fo  herrlichen  Zeit  recht 
tkentlidi,  wenn  wir  üb  fagen  dürfen,  in  armfelige 
Scnerben  zerfcblagen  fificL  -^     Von  dem  Jahr  I46. 
y.  C.  his.476*  n.C.  dreht  fich  die  ganze,  uns  bekannte, 
univerfelie  üefcliichte  um  die  Qelchichte  der  Römer; 
alles  verfinkt  gleichiam  in  diefer.    Hat  daher  der  Uni« 
?erfalhi&oriker  nur  die  frühem  Völker,   befonders 
die  der  macedonifeh-afiatifchen  Welt  an  ihrer  Stelle 
richtig  gdchiki^rt:   fo  ,^ebt  ihm  jetzt  die  Hiftorie 
ielbft  die-  einfache  Weitung,  alles  an  die  alles  ver* 
Schlingende  Gefchichte  der  Homer  anzureihen»'  Aber, 
fragt  man ,  wird  diefe  etbnocf  aphifche  Methode  auch 
bey  der  verwickelten  Gefchidite  der  neuern    imd 
auttlem  Zeiten  anwendbar  feyn?     Wir  antworten; 
auch  dieGeichichte  diefer  Zeiten  ift  bey  weitem  nicht 
fo  verwickelt,  als  man,  befonders  nach  den  gewöhn- 
heben  Ctarftellungen ,  fich  diefelbe  vorftellt.     £s  ift 
Tforoehnilich  ein  Völkerftamm,  der  germanifche,  um 
Aen  fich  die  mittlere  föwohl  als  neuere  Gefchichte 
'rehti  wod  die  Bildungsgefchichte  diei'es  Stammes  be- 
hebt  10  der  Entwiekelnng  einiger  Erfcheinungen ,  die, 
wenn  mau  nur  das  Ganze  mit  feftem  Blicke  urafafst^ 
und  die  au&em  Schickiale  der  germanifchen  Völker» 
weiche  die  Uni  verfidgefohichte  nicht  angehen  ^  gehö» 
rig  abfondert,  auf  wenige  Grund -Elemente  zurück- 

fefährt  werden  können.  '  Ja,  noch  einfacher  würde 
ie  Ijarftellung  diefer  Zeiten  dann  feyn  y  wenn  der 
Um verfalbiftoriker ,  wie  es  ihm  als  folchem  gebührt, 
4ea  Gang  der  gwmianifchen  Bildung  in  ftrenger  All^ 

Semeinheit  verzeichnete,  und  das  Ailgehieine  nur  an 
er  Gefchichte  einiger  der  bedeutendften  ^crmani« 
ichen Staaten,  gleicbum  als  anfieyfpielen,  erläuterte; 
eine  Vereinfachung,  zu  der  er  hier  eben  £0  befugt 
üt,  als  in  der  Gefchichte  Griechenlands,  wo  fein 
Blick  hauptlaclilich  auf  Athen  und  Sparta  gerichtet 
ift;  janocnmehr,  da idie  neuere  Staatenhiftorie,  wie 
billig,  eigene  DarfteUungen  und  ^enen  Unterricht 
lor<fert.  Wird  die  mituere  und  neuere  Gefchichte 
in  foloher  Einfachheit  dargeftellt :  fo  find  die  Genua- 
nen  das  iim  edvo«,  deren  Gefchichte  der  Uniyerfal- 
hiftoriker  in  diefem  Zeiträume  vorz<)glich  zu  befchrci- 
ben  hat.  Freylich  gidk  eseinig»  Völker,  wie  z*  B» 
die  Araber,  welche  Nebenpartieen  in  dem  Gemälde 
diefer  Periode  bilden^  aber  werden  diefe  nur  an  ge» 
höriger  Stelle. nMt  geCchickter  Hand  epifodifch  ein- 


geflochten :  fo  wird  jene  Kin^chheit  keineswegs  ge- 
ftört  weiden.  —  Reinethnog^aphifch  darf  indefs 
der  Uuiverfalhiftpriker  keineswegs  verfahren;  es 
giebt  mehrere  Stellen  in  der  univerfellen -Gefchichte^ 
wo  fynchroniftifche  Ueberfichten  nothwendis  iind^ 
weswegen  Rec.  oben  auch  blofs  behauptete,  uafs  die 
ethnographifche  Methode  in  der  Univerfalliiftdrie 
vorherrfchend  feyn  niöde.  *  Man  könnte  daher  un- 
fore  Methode  die  ethnographifch  -  fynchronKtifche 
nennen.  Ua  ße  offenbar  von  felbft  aus  der  Natur  ei- 
ner für  uns  möglichen  Üniverfalhiftorie  hervorgeht  ^ 
fo  hält  fie  Rec.  fehon  darum  für  die  richtigfte.  Ob 
und  in  wie  fem  fie  vo??  jenen  Mängeln  und  Nachthei- 
Icn,  welche  mit  der  fynchrQniftifchcn  fowohl  als  an- 
naliftifchen  Methode  verknüpft  find,  Frey  fey  oder 
nicht ,.' diefs,  tiünkt  uns,  mul^  jedem  von  felbft  klar 
fevn ,  dem  unfere  Winke  verftändlich  find.  Genauer 
fie  zu  würdigen  und  zu  erörtern,  verbietet  uns  der 
Raum  diefer  Blätter.  Ganz  hingegen  konnte  Rec. 
diefe  Erörterung  um  fo  weniger  unteriaffen,  je  er- 
freulicher es  für  ihn  war,  dafs  endlich  einmal  wieder 
ein  bewährter  Hiftoriker  fich  mit  Emft  und  Nach- 
druck über  herricbende  Verkehrtheiten  im  Ge^ 
fchichtsvortrage  erklärte.  Faft  mit  zahllofen  Gom- 
pendien  werden  wir,  wie  in  den  meiftcn  Wiffenfchaf»- 
\ten,  fo  befonders  auch  in  der  Hiftorie  überfchwemmt, 
und,  welches  noch  fchlimmer  ift,  jeder,  der  ein 
Compekidium  verfertigt,  wähnt,  es  ftehe  völlig  in' 
feiner  Willkör,  welchen  Plan  und  welche  Methode 
er  bey  demfclben  befolgen  wolle;  die  Strafse>  fagett 
fie,  fey  ja  brt'it  0enug.  Eben  diefe  leidige  Breite  ift 
es,  die  unferZeJtalter  entehrt:  denn  überall  geht  die^ 
Cultur  immer  mehr  in  die  Breite,  faft  nirgends  in 
die  Tiefe  und  Höhe.  —  Wir  gehen  von  der  Me- 
thode, die  in  diefer  Schrift  herrfcht,  zu  ihr  felbft 
über. 

Eine  klare,  heitere  Anficht  der  EKnge,  erne  na- 
türliche, lichtvolle  Darftellung  derfelben,  ein  rich- 
tiges, felbftftändiges  Urtheil,  ein  cründliches  Schö- 
pfen ^aus  den  Quellen  der  (Gefchichte,  endlich  eind 
ffewiffe  weife  Uterarifche  Spai-famkeit,  —  alle  diefe 
iigenfchaften ,  welche  die  hiftorifehcn  Schriften  des 
Hn,  Hegewifch  auszeichnen',  find  auch  in  diefer'  vor- 
herrfchend. Nur  ift  jene  Sparfamkeit  hier  öfters  zu 
frofs,  und  wenigftens  bey  einzelnen  Partieen  faft  in 
)Orftigk^it  ausgeartet,  fo.dafs  es  Rec.  nicht  klar, 
ward,  welche  Grnndfätze  den  Vf.  bey  der  Auswahl 
der  univerfalhiftorifcbenFacten  geleitet  haben.  Ueber- 
diefs  wird  überden  Reflexionen  und  dem  Charakte- 
rifiren  der Thatfacben  die  Erzählung  derfelben,  wel- 
che  doch  den  wefentlichcn  Charakter  def  hiftorifchen 
Darftellung  ausmacht  nnd  in  Compendien  vorzüglich 
nOthig  ift,  bisweilen  völlig  hintangefetzt.  Die  Re- 
flexionen felbft  find  indefs  meift  trefOich,  nur  weni- 
gen mufste  Rec.  feinen  Beyfall  verfagcn.  Wenn  es 
a:.  B.  S.  ^i.  heifst:  man  kann  die  Entltehung  grofser 
Monarafaieen  nicht  anders  als  durch  die  Gewak  krie-* 

ferifcher  Völker,  und  die  Entftehung  kriegerifcher 
^ölker  ni^  ander«  als  durch  den  fchädlichen  Ein- 
flufs  des  Jägerlebens  auf  den  fittlicben  Ch^akter  der 

Völ- 
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Völker  erklaren :  To  glkubt  Rec. ,  dafs  Andere ,  be- 
fonders  Beeren,  in  leinen  Ideen ,  das  Anwachfen  der 
aüatifchen  Staaten  zu  grofsen  Defectieen  weit  befrie* 
digender  erklärt  habe.  Eben  fo  tchelnt  uns  das  Ur- 
theil  über  die  Relieion  der  Phdnicier,  welche  S.  40. 

Eeradezu  abfcheulicn  genannt  wird,  weil  iie  mitMen- 
;henopfern  verknü^  war,,  hart  und  einCeitig  zu 
feyn.  Treffend  hingegen  wird  S.  44«  an  dem  BevTpiel 
der  Griechen  und  anderer  Völker  gezeigt»  wie  die 
Cultur  eine  langfam'  wachfende  Frucht  fey,  die  prft 
in  vielen  Jahrhunderten  zur  Reife  gelangt.  S.  59.  wird 
den  Cvriechcn,  wo  von  ihrer  Pflanzftad^  Byzanz  die 
Rede  ift,  ein  eben  fo  fchönes^  als  wohlverdientes 
Denkmal  gefetzt.  Die  Anlegung  diefcr  Stadt,  heifst 
esy  macht  den  Griechen  Ehre,  theils  durch  die  Wahl 
des  Orts  in  Anfehung  feiner  Lage  zur  Handlung» 
theils  als  noch  fortaauerndes  Denkmal  des  •dem 
/griechifcben  Charakters.  Die  Griechen  waren  keine 
Welteroberer,  wie  die  Römer;  aber  Anbaiier,  Ver- 
fohöiierer  der  Erde  waren  fie, ' fo  fehr  es  je  ein  Volk 

fewefen  ift  —  Einfi^ch,  aber  wahr  und  wichtig  ift 
^  65«  die  Bemerkung,  welche  auf  Veranlaffung  der 
agyptifchentReJigioh  gemacht  wird:  es  ift,  heilstes, 
ein  grofser  Unterfchied  zwifchen  etwas  heilig  halteisi 
und  etwas  für  eine  Gottheit  halten«  Wer  diefen 
Grundfatz,  fügt  Rec.  hinzu,  nicht  fefthält,  (und 
wie  feiten  vr^rd  er  bey  Beuräieilüng  der  Religionen 
des  Alterthums  feftg^halten!)  kann  auch  in  uafenn 
'  chriftlicben  Europa»  ja,  in  einzelnen  kleinen  Pro- 
vinzen deffelben,  eine  Menge  Gottheiten  'finden. 
Was  c|er  Vf.  'S.  87  ff*  .über  die  Bildung  der  Chinefer 
uqd  die  !Mätiner,  welche  fie  ihnen  gegeben  haben, 
£agt,  ift  fehr  beherzigungswerth*  —  Der  Zeitraum 
von  der  Geburt  Chrim  bis  auf  Conftantin  den  Gro- 
fisen  ift  viel  zu  kurz  abgehandelt.  Ueber  das  Chri^ 
ftenthum,  Xeinen  Stifter,  feine  Entftehung,  Ausbil- 
dung luid  Ausbreitung  in  dem  römifchenHeiche»  find 


kaum  ein  oaar  Worte  cefagt»  Uebertiaupt  ift  f  ^^^ 
oben  er  wannte  Sparfamkeit»  befouders  in  Hinficht 
auf  die  Gefchichte  der  höhern  Bildung»  faft  in    dem 

Enzen  Buche  zu  groCs.    Auch  das ».  was  über  die  £jit- 
ihung  und  Ausbilduug  der  Hierarciue  gefag^    ifiw 
hat  uns  wenig  befriedigt«    Einfeitig  fcheiiit  uns  vor- 
nehmlich das  Urtheil  über  die  falfcbenDecretalbriefe. 
Die  Anfprüche  des  Bifchofs  von  Rom  an  das  Ober- 
richteramt, heifst  es  S.  igs.»  an  die^  Oberherrfchaft 
in  der  ganzen  chriftlichen  Kirche,  felbft  über  Kaifer 
und  Könige,  lind  haupttachlich  auf  einen  Betrug  ge- 
-gründeU  Ein  Betrug  hat  fie  fo  viele  Jahrhunderte  g^- 
tend  gemacto.  —  mnunermehr  würde  nach  Rec*  im- 
nigfterUeberzcugung  die  pfeudoifidorifche  Jfrdichtung 
Eingang  gefunden  haben.  Wenn  ificht  der  Glaube  am 
die  Autorität  der  Päpfte  tief  in  der  Bildung  und  dem 
Meinungsfyftem  der  damaligen  Europaer  gegründet 
cewefen  wäre.    Auch  beym  ilitterthum  wird  S.^  190  L 
die  bildende  Hand  der  Kirche  viel  zm  wenig  hervor- 
gehoben.   S.  oog.  heifst  es:  durch  den  Scholafticis- 
mus  kamen  die  bis  dahin  verrofleten  Denkkräfte  wie* 
der  in  Bewegung.  —    Aber ,  fragt  Rec. ,  kann  man 
denn  die  fich  iaii^am  entwickelnden  Kräfte  eines  Kin- 
des verroftete  i&äfte  nennen?    Oder,  mit/ welchem 
Recht  ^  will  man  gerade  bev  den  Germanen  keine  Pe- 
riode  der  Kindheit  annenmen,  d.  i.   mit  welchem 
Rechte  betrachtet  man  das  Mittelalter  einzig  als  die 
Periode  des  Untergangs   der  altrömilchen  Cultur, 
nicht  aber  auch  als  eine  Periode  ,des  Werdens  und 
der  Bildung  der  Neu  -  Europäer«  ' 

Einzelne  hiftorifche  Unrichtigkeiten  habelt  wir 
nur  wenige  bemerkt.  Allem -Bisnerigen  zufolge  ift 
alfo  das  Ganze  eine  fchätzbare  ErgäYiZfting  des  Büfchi- 
fchen  Werkes»  oder  wenn  man  lieber  will,  eine 
fihline  Samnitung  tr^Uher  Noten  zum  großen  Text  der 
t/niverfatgeßhichte. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


OCKOKOMft.  Stuttgart ,  b.  Brliard :  Laichte  utuL  grUnd» 
Uche  j  durch  Erfahrungen  erprobte  Anleitung ,  die  Weine  durch 
forgfuUige  Anlage  und  Bau  der  Weinberge^  wie  auch  durek 
gute  Pflege  und  franung  in  der  Kelter  und  dem  Keller  zu  iiev 
edlen ,  und  auch  in  fehl  eckten  Weinjahren  aus  einem  geringen 
und  fi/kiern  t  einen  guten  trinkbaren  t  und  der  Gefundheit  dien; 
liehen^  Wein  zu  bereiten.  I804.  II6  8.  g.  ^8  gr.)  *-  Oiefe  An* 
ieUung,  der«iv  Vf*  Heb  mter  der  Vonrede  M.  Kalb,  Pf.  zu 
Kfirnbach,  neout«  ift  zwar  tiaaptfachlich  fSr  das  Vaterland 
des  VFs.  gef clirieben ;  doch  laffen  fioh  auch  -viele  Regeln  Für 
das  Allgen^eine  abitrabiren.  Er  .Tagt  viel  Gotet  von  der  ilit* 
iagfdei-  Weinberge^  *  deffe'n  Lage,  Boden,  Anawahl  der  Tran -< 
benftöcke  u.  f.  -w.  —  vorzflgUen  fOr  den  Neckarwein  bereeh» 
net;  doch  kann  ihm  Reci  bey  dem  kleinen  Catalog  einiger,  am 
Neckar  gewöhnlichen,  fchwarzen .  rotben  and  woifsen  Trau- 
ben nicht  beyCtimmen ,  vrenn  er  fagt:  Der  fchwarze  Burgun- 
der traube  nicht  gar  gerne*  <!•  <•  <r  fey  nicht  fehr  fruohtbar. 
fijr  ift  vielAehr  einer  der  .aachtbairften*    Nur  find  feine  Trau- 


ben feiten  grofs ,  und  die  Beeren  kletn.  «*  Wa«  aber  den  $^et- 
ieliner  oder  die  rathen  Fleifoktrauben  betrifft :  fo  taugt  er  nicht 
snm  Burgunder,  weil^iefe^  wohl  fjinf  Wocben  frOner  zeitigt 
als  jener.  —  Vom  6au  der  Weinberge  f^gt  der  Vf.  viel  Gutes..] 
Nur  find  feine  ProvinzialwSrter  nicnt  m  allen  Weinlundern 
verftandlioh.  -Ueberbaupt  hStte  er  die  im  Wtrtembergifchen 
Üblichen  Ausdrdcke  letklSren  qnd  verftandlioh  ei  machen  feilen. 
Nicht  jeder y/einliinder  weiCa  z.  £. .  was  Atfu/en,  Abzielen,  FeU 
gen ,  Abfatz ,  Malzig  fnyn ,  den  Wein  ftreichen  (hellen ,  fafaen 
Moft  einem  alten  oder  jungen  Wein  zngnben  n.  l.w.)  heifse.  -^ 
Zum  Herbfren  und  Keltern  ^  zu  den  Wäffern,  zur  Wartung  des 
Weins  im  Keller,  zum  AkUtJJhn  de*  alten  und  neuen  Weins  u. 
f.  .w.  giebt  er  gute  Regeln ,  und  aber  die  Verbefferongs mittel 
Tür  den  Wein,  ^efond^s  das  Schtßnen  der  Weine,  Farbege- 
bang  und  Vermifchung  der  Weine  Sufsert  er  richtige  Grund- 
fatze.  -^  Im  Anhang  vertheldigt  er  den  Ausdruck  in  der  Vor- 
^de:  „kein  Gottrage  dem  BeHtzer  reehr  ein,  als  ein  Wein- 
berg;" aber  hier  nuu  daa  Lokale  aiieitt  catCcheidMi. 
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sc  Hö  N-ß    KÜNSTE, 

WiEN^  b.  Pi4:hler:    J?iifA.    Ein  bMfches  GemHtdt 
in  4reff  Itgüi^,  von  CaroHmaPt^^hkr ,*  geboracn  tM» 


•• 


Seit  Fl?/?  uns  in  feiner  jn»  Recht  beminderten  Luife 
eine  Reihe  idyllifcher  Gemälde»  zu  einem  Ganzen 
YerVnüpft,  aufgeteilt,  uiid  Goethe,  veranlafst  durch 
diefes  ftrhone  Denkmal  des  t^ojßrchen  Kunftgenies  in 
Herrmann  undDorothee,  bey  cfemfelben  Gebrauche 
ländlich  poetifcher  Scenen  und  Charaktere,    noch 
mehr  Interefle  <fer  Handlung,  den  technifchen  Theil 
Ticlleicht  mehr   vemachlafßgend ,     angewendet  hat, 
haben  verfchiedene  Dichter  mit  mehr  oder  weniger 
Glück  fich  in  diefem  neu.  eröffneten  Pelile  verfucht. 
Diefen  sefellt  fich  nun  auch  die  Vfn.  des  vorftehen- 
daaGedUc^«5>  bereits  feekanm  durch  ähnliche  l^^ei- 
ncre  Verfuche>  bey»    Betrachten  wir  den.  von  ihr  ge- 
%ihltfeii  StofiF,  wfe  er  in  ikw*^  btblifchen  Urfcunien 
?or  uns  Üogtv  nnd  ifejoe  Tauglichkeit  für  moderne 
idyllifche  Benandluag:   fo  finden  wir  allerdihjgs  man- 
ches, wses  ihn  ft)r  dieielbe  gefchickt macht;  aber  auch 
nicht  ^9  eniges ,  was  iich  kanftUcher  Darftellung  zu 
entgehen,  oder  gar  gegen  diefelbe  zu  fträuben  fcheint« 
£s  treten  dann  die  Fragen  ein :  wie  hat  die  Vf  •  i  hn  aufge-- 
nonunen,    behandelt?    wie  filr  ttie  ächte  Kunft  zu 
nutzen  verftanden?     Und    welches    ift  der  übrige 
Werth  ihres  Gedichtes,  von  Seiten  de^  Anforderun- 
gen an  äufsere  Vollendung?    Wir  mögen  mit  dem 
Worte    JdylU.  den  Begrin    einer  naiven  ländlichen 
Schilderung  überhaupt,  oder  die  Darfteilung  folcher 
Zuftände,  in  denen  das  im  künftlichen  Menlchenver- 
tiü  verlorne  unbefaneene  L^ben  ppötifch  fchon  wie- 
der herg^t^Ut  ift»  vertcnflpfen:  fo  bitstet  diefes  kleine 
FamiL'engemaldet  wie  69  uns  in  den  biblifchen  Denk- 
malen at]^eftellt.  ift,  entworfen,  wahrfcheinllch  für 
einen  genealpgifchen  Behuf  imd  einem  Manne  zu  Eh- 
ren ,  auf  Aea  die  jadilche  Nation  mit  Recht  ftolz  zu 
fcyn  Uriaehe  halte,  manche  Scepcn  an,  die  idyllifch 
'genannt  zu  werden  verdienen.     Doch  hat  mehr  das 
Zufölli^  daraujp  die  Umgebung,  der  Grund  und  Bo- 
den, wor^HTdie  einfache  HanSiine  vorgehet,  tinen 
idyllifchen  Schein ;  einen  Schein  y  der  befonders  em* 
pmidlkiileGesiather  Moht  verlocken  kann»  dem  We- 
len  nach  fchon  den -Stoff  für  idyllifch  zu  nehmen. 
Was  ift  der  Inhalt  der  Erzählung?    Eine  HraSlitin, 
die  nach  Moab  mit  ilnrem  Manne  ausgewandert  war, 
verlor  dort  nicht  nur  den  Mann,  fondern  auch  ihre 
beiden  v^beiratheten  Söhne:  fie  f«£st  den  EndbhluCs, 
nach  ihrem  Vaterlipides^^rircK zu kenrea;  ihreSchwie-* 
A.  L  Z.  1806*   ßrjUr^  Band. 


gertöchter  hängen  fich  an  fie.  Sie  geht  einem  uoge^ 
wißen  SchickfEue  entgegen :  Wie  wird  fie  aüj^enom» 
men  werden?  Eine  von  diefen  Schwiegertöchtern 
IZtf^A  verläfst  fie  nicht,  ungeachtet  ihrer  dringwde*. 
Bitten,  ihr  wahrfcheinlich  trauriges  JLoos  nicht  mi| 
ihr  zu  theilcn^  Die  andere  giebt  ihrem  ZuredeH 
nach.  Diefe  fchon  in  dem  bibliiohen  Texte  mit  rüb* 
render  Wahrheit  gefchilderte  Begebenheit  erregt  die 
Erwartung,  wie  fich  ihr  Schickfä  enden  werde;  und 
indem  fie  ein'fchönes  VerhältniCs  zärtlicher,  duft^ch 
Bande  des  Bluts,  der  Gewohnheit  und  Sitte  mit  ein* 
ander  verwandter  GemQther  vor  uns  a^ffcÜie&t,  eiftif 
hält  fie  wirklich  einen  nicht  undankbaren  Stoff  eines 
idyllifchen  Gemaides.  Die  Vfh,  hat  Auch  diefen  TheÄ 
ihres  Textes ,  der  Hauptlache  nach  ihn  unverändert 
bey behaltend ,  mit  zarter  Weiblichkeit  beh«aideiL 
Man  vergleiche  z:  B.  S.  13  —  19.     Wir  heben  jiur  ci-^ 

fiiges  aus  der  Sceae  aus :  i6.  — 

1  "^         .  ^  • 


Aber  ei    fclithtelte '  KütH  .  da»  Haupt    und 


1 


«itr 


/    Ichlollen  j  , 

Spirkh  die  Worte  Aichfc  attt«  die  Vergeblichen,  daf«  ich  dick 

yb// und  naoh  Moab  inrack  zu  den  Meimi^en  kehren  mit 

Arpa. 
Nur  die  Luft  lie\vegf^  du    damit,    doch    nie  mein   Ge* 

miltbe. 
Da^.ÜkentfchloIlGen,  nnd  feft,  und  wanket  nimmer.    Du 

.  )>ift  mir 

.  Veteir  und  Mutter <  die  früh  ich  verlor,  und  Heimach  iiAd 

Gatte. 
Sieb ,  es  lebet  fein  Bild ,  des  Vielgeliebten ,  in  deinen 
theoern   ZOgen,    ich  höre   den   Laut  der   verkLungenen 

fiifsen 
Stimm  in  der  deinigen  wieder ,   er  rdEt  mir  die  ÜebliobeA 

Bilder  j 

Mein^  gtacklichften  Taf e  zurtick.    Oarom  o  du  liebe 
Mutter  verftoOi  mich  «licht!  leh  habe  har  dich  auf  der  Welt 

fficAr* ! 
.     Lala   mich  leben   bey   dir»    und    bey  dir  fterben!    Di^ 

we  tu  auch  hingehft;  'mit  kindlichem  Sinn,  unA  bleibe« 

•  wo  du  bleibiL 
Deiii  Volk  werde  das  mein'   und  dein  Gott  könFtx»  der 

meine.  **        \. 

Und  wenn  einft  dich  der  Pfeil  dea  Todeteng^U  geilet  • 
fterb  ich  mit  dir  zugleich.    An  deiner  Seite  begraben 
Mich  >lie  Nachbarn  alsdann  ,  gerührt  von  uaferer  Liebe.      ' 
8ieh,'diefs  ilt  ihein  leider  Entfohlufs;   und  ich  fchwor  ea^ 

bev  meinen 
,   Göttern»  bey  deinem  Gott  dem  Unhchtbaren,  weleban  ds' 

anßehft. 
Wa«  auch  |  fiber  mein  [  fchuldlos  1  Hanpt  fein  |  heiliger 

Wille  . 

Za  verhingea  beücbliefat,  ob  Bdfes,  ob  Gutes;    fo   foli 

doch 
nur  die  Stunde  deaTode  roa  dir,  o  Matter»  naiohrfoheldeau** 
5.  x6  — lg. 

Co  Diefe 
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Diefe  Rede  hat,    wie  die  ganze  Sdene,    rOfa*  jtmg  und  fchOn  ift.     Boas»    aufinerklam  auf  ihre 

rende  Wahrheit.    Nur  würde  fie,-  g^rihigter,    und  Schönheit  wie  auf  ihre  Zttchtijkeit,  macht  ihre  Be- 

olipie  manche Jclein^  Fehler  im  Hexameterbau,  Pros*  kanntfehaft,  £igt  ihr  freuadlicne  und  dUiroater  liedeu' 

odie,     Sylbenmeflung    und  Sprache    noch    eröfse-  tende  Worte.     Freudig  erzahlt    fie   ihre  Aufnahme 
ren  Eindruck    hervorlHriiigei^.    -Wir :  haben   oisher  -  und  Bewirthung  von  Boas  derMutter,  die  ihr  das  Ge- 

vom  Inhalte  der  erßen  IdyUe  geredet»  fie  Cchliebt  da-  beininiCsreiche  der  Regien  des  Boas  erklart  und  die 

mit,  dafs  vor  den  '(^horen  Bethlehems,  wo  die  crwa-  Hoffnung  nährt,    Boas  könnte  vielleicht  der  Gatte 

.chenden  Gefflhle  des  Wiederfehens  der  alten  Heimath  Ihrer  geliebten  Ruth  werden,  "wenn  der  Befitzer  des 

und  der  bekanpten  heiligen  Stäten  mit  lieblichen  Far-  Gutes  auf  Xein  Hecht  Verzicht  thäte.     MuUß  überläfst 


ben  gefchildert  find,  Naemi  von  einer  jängern  Freun- 
An  am  Brunnen  von  Thamar  erkannt  wird.  ^Diefe 
Ferfön  und  diefe  Erkennungsfcenc  ift  ganz  von  der 
Erfindung  der  Vfn.,  und  fie  ift  füy  das  Folgende 
Ijlücklicb  erfonnen.  Weniger  motivirt  erfcheint  aber 
Sie  plötzliche  prophetifche  Begeiftertmg  der  Naehii, 
ühd  ihre  Ahndung  (S.  aa-):  \ 

■4 

\     dsSs  iht  nahe  venomndi  fiy   der  fitrftUckc  Sänger  und 

Anhetri 
\:    Btnes*  Orhfitntt     der    kommt  ^      den    ErdkreU  Jelig    «k 
.f         *;  mucken. 

©ie  Pjlgerinnen  find  nun  am  Orte  ihrei^  Beftimmuni 
angekommen.  Sie  find' in  Bethlehem,  Juda  (li.  IdS. 
Wie  verändert  findet  Naemi  alles  1  die  meiften  Freunde 
Ihres  Mannes  find  todt,  manche  behandeln  fie  kalt, 
das  Gut  ihres  Oatten  ift  nach  Landesfitte  an  den  Ael- 
tdftenr  übergeben ;  Tage  der  Noth ,  des,  Mangels  be- 
dräuen fie ;  nur  die  am  Brunnen  gefundene  \  remidin 
bleibt  ihr  treu ;  die  Aemte  bricht  an ;  eine  Ausficht 
ftr  kir^cheii  Unterhalt  mit  ihr.  —  Wir  mr.ffen 
hier  bemerken,  dafs  in  der  von  der  Vfii.  benutzten 
biblifchen  Erzählung  ctasPoetifche  hier  fcbon  aufhört* 
Die  Wittwe,  dieauch  dort  unfreTheÜnahme  auffor- 
dert, erfcheint  ^etzt  fchon  mehrmals  eine  anftellige, 
beynahe  möchten  wir  lagen  kupplerifch  gefchäftige 
Alte,  die  auf  die  Schwiegertochter  einen  jPian  baut, 
diefe  und  mit  ihr  fich  felbft  unterzubringen.  Was 
:inan  auch  zuir  Entfchuldigung  der  Sitte  des  Levirats- 
;  rechtes  anfahren  kann,  ue  in  fchön  künftliche  Ein- 
i^ichtüng»  und  der  Rath  der  Na^mi,  den  fie  der  jflit- 
em  fcHöncn  Ruth  giebt,  nächtlicher  Weile  fich  zu 
oas'zu  l<%en,  ift  keineswegs  mit  der  patriarchali- 
fchen  Unhelangenheit  zu  verwechfeln.  Hier  alfo  tritt 
das  Schwierige  des  Stoffes  ein.  Man  ift  be^erig. 
Wie  die  Vfn.  fich .  herauswinden  wird.  Von  ihrem 
weiblichen  Zaitgefilhle,  wie  von  ihrem  Oefchmaeke 
war 


f 


fich  des  Herrn  Willen,  den  fie  doch  auch  in  ihrem 
Herzen  vernimmt.    L>ie  driiU  Idylle  fcliüdert  das  im- 
mer me^  fich  entfpinnende  Verhältoifs  zwiicYita  Boas 
und  RiUh,    .  Beide  verli^beQ  f^oh  allipfthligh  in  einan- 
der.   Man  findet  lücr  die  gewöhnlichen  Symptome.  . 
Die^entimentaiität,  die  zur  Schau  geftellt  wird,  ift  of- 
fenbar zu  mqdcrn  und  contraftirend  mit  dem  übrigen. 
Von  dem  bekannten  platten  Rathe  ift  natürlich  keine 
Rede;    die  Kataftrophe  wird   hervorgebracht  durch 
eine  moderne  Uebcrrafchungsfcene.    l^uth  findet  Boas 
in  demGebafche  eines  Hains  fchlafend.     Innig  bewegt 
betrachtet  fie  die  geliebten  Zöge,  den  ftolzen  Wuchs, 
die  Würde  in  den  Minen  des  ihr  fo  intereffant  gewor- 
denen Mannes.    Es  wird  Abend,  und  jetzt  (S.  84*)' 

— •  Zirtlich  beforget 

fiahu  iirh  Ruth  mit  fcliachterneiii  Schritt,   und  bo(  dei 

'  Gebarches 

Blühend«    Raftken     hinab    und     B*cht     mit    sicterbdeo 

HSnden 
.1    Heber  det  fchlummemd^«  Haupt   die   Role«laabe,   dar 

Dornen» 
Welche  die  zarte  Hand  ihr  blutig  riuen ,  nicht  achtend. 

Boas  erwacht  indefTen.  Es  verftehf  fich,  dafs  diefe 
nicht  ungefchickt ,  freylich  zu  modern  angelegte 
Scene  eine  Erklärung  nach  fich  zieht.  Was  folgt,  ift 
nach  derOefchichte  behandelt.  So  hat  die  Vm.  ihr 
mifsliches  Problem  gelöfet,  und  das  Diffonirende  ih- 
res Textes  zn  mehr  poötifehcr  Haml^onie  zu  ftimmea 
gefucht.  Es  ift  ihr  auch  gehingen,  den  einzigen 
Punkt  ausgenommen,  dafs  cue  neuere  Sentimeotalitat 
zum  übrigen  Einfachen  nicht  ganz  zu  paffen  fcheifit. 
An  Schönheiten  einzelner  Stellen  fehlt  es  dem  Gedichte 
nicht ;  nur  ift  manches  zu  umftändlich,  zu  üppi£  aus^e* 
mahlt ;  auch  hat  der  nachgebildete  erientaiifche  Stil 
nicht  durchgängige  Haltung,  wenn  z.B.S.32.  von  d«i 
Schtangengetßetn  der  Rene  die  Rede  ift:    fo  ift  diefe 


an 


Anftöfsige,  a^s  nach  unfern  Sitten  Indecmte,  zu  ver- 
wifchen,  und  das  Verhältnifs  zwifchen  Boas  und 
Naörrii  feiner  einzuleiten,  und  unferer  Theilnahme 
dadui-ch  näher  zu  bringen.  .  Die  Mittel,  die  fie  zu 
ihrem  Zwecke  wählt,  find  'zum  Theil  etwas  wohl- 
feil,'  es  ift  nicht  zu  läugnen;  aber  ein  zarter  Sinn 
ift  m  ihrer  Handhabnnc  nicht  zu  verkennen. '  SMth 
bietet  fich  felbft  an,  Aenren  zu  lefen,  um  die  arme 
Schwiegermutter  zu  unterftfitzen ;  die  gefundene 
Freundin  ift  es,  die  ihr  in  der  Folge  den  Rath  giebt. 


darauf  geweiiOet  feyn.    Tadeln  muffen  wir  z.  ß.  Hexa- 
meter wie  folgende.: 

Und    fie  I  finden   fonft  I  mt^nOi  |  Ruh    »I»    i«  I  Hawf« 
'  det  t  Manne» 

'—        —        —'       —       —        S.  15.  ^ 

Aber  ]  trOb  und  |  ^chtKc^  |  wird»  im  den   amen  Vei « 

ljAf»nen, 
Welcher  zm  \  rück  in  die  |  tieimath  |  kommt  nach  lan|ef 

Entfernung,  .    . 
'  Und   nun  |  allea  ver  |  «lidert  1  findet  die  |  Frennde  ^ 

ftoTben. 


fifcb  an  den  Acker  des  reichenlJoas  zn  halten,  (S.U.!  Diefe  fcWepoenden  Hexameter  beleidigen  das  tJnr  um 
49— 52.)  um  ihres  Namens  mehr  zw  fchonen,   da  fie*  fo- mehf ,  ali-fie  hintet  einander  kommen,    is.»^^ 


MS 


•  V^   • 


PQ'rfirf.  afc,  JANüAK    itfo«. 


r. 


909' 


find  auch  in  p^olUfcli»  wfe  S.  48;  —  'S.  40^fin4pt 
ficb  der  Ausdruck' Übärmu  zarty  was  in  doppeltem 
Scne  äk  falfcher  Daktylus  und  ipipo^tifches  Wort 
bcldctiget.  S.  44.  kommt  ein  Heiumeter  mit  fieben 
Füfsen  vor: 

c 

\3ad  der   erft^eboren«'  S<4in    Atte  Sohopfung    jnftoilieh 

Diefe  und  andere  Flecken  wird  d^  gteiftreiche  Vfn. 
bey  einer  Denen  Ausgabe  gewife  wegzuvyifchen  beflif- 
feu  feyn, 

*  '    '  '   •  •      .      *        •  " 

CoTHA,  b*  Süeuddi  \md  Keil?.  BiMoUeti  UaHana. 
PoHi.  Vol.  7.  Cek&y  contiene  il  primo  tomo  della 
GenUaUmffße  Imr&iß  ik'  TürqiMto^  Tc^^.^  >I804. 
299  §•  8-  (15  gr.) 

Die  Verleger  geben  weder  in  einer  Vorrede  noch 
lontt  nähere  Wacnricht  von  dem  Plane  cliefer  -BiA/io- 
Uca  \JialmM\^  was  für  Dichter  diefelbe  enthalten  wird, 
noch  irelch«?  AYisgabe  fie  dem  vdrliegenden  Abclriicke 
der  Gerufatemme  tiberata  zum  Grunde  geiegt  haben. 
Ihre  Abücbt  fcheint  alfo  blgfs  zu  feyn ,  JMachdrückc 
der  vorzQgfiehften  Dichter  um  einen  mäCslgen  iPreis 
anliefern,  ohne  fich  um  die  ßefchaffenheit  und  kriti- 
fche  Behandlung  des  Textes  genauer  zu  belvilmmern. 
Dadurch  wird  aber  das  Beaörftiifs  des  Publikum^ 
nur  halb  befriedigt ^  denn  es  weifs  nun  nichts  ob  es 
eine  gute  oder  fi^techtei  richtige  oder  fehlerhafte 
Ausgabe  erhält;  welches  doch  bey  klaflifchen  Wer- 
kea,  befonders  aus  einer  fremdta  Sprache,  und  aus 
einer  fo  alten  Literatur  wie  die  italiänifche,    nicht 

g eichgültig  ift?    Von  den  meiften  ältci^n  Autoreu  der 
aliäner  find  die  früheren  Ausgaben ,  welche  den  fpä- 
tera  zum  Grunde  ii^en ,  nach  verfchiedenen  Hand- 
fcVvriftcn,  welche  manche  verfchledene  Lesarten  ent- 
Ikalteo,  gemacht.    Daher  ift  es  gewiflermafsen  noth- 
treiu%,  dafs  man  ?u  einer  neuen  Ausgabe  die  vor- 
nehmuen  älteren  vergleiche,   oder  wenigstens  unter 
ilcn  neueren  eine  folchö.  Wo  diels  bereits  eefchehen, 
zum  Grunde  lege,  und  das  Publikum  darüber  in  we- 
nigen Worten  belehi^e,  um  deij  Arjgwohn  zu  vermei- 
den, dafs  der  Ahdruck  ohne  Wlahl  nach  dem  erften 
beften  Exemplar  gemacht  fey,  wo  denn  gewöhnlich 
die  Fehlex**deffelben  iioch  durch  neue  vermehrt  wer- 
den.   Beym  Taffo  findet  fich  ^ylich  eine  genager«. 
Verfchiedenheit  der  Lesarten,   als  bey  den  früheren 
Dichtem ;'  andeflen  yerdionteiv  doch  auch  diefe  ange- 
merkt zu  werden.     Auch  beiinrfen  m^j^he.  Stellen, 
um  verftanden  to  werden,  einer  Erklärung;    da  nun 
die  Sprachmeifter  feHen-  im  Stande  find «  ihren  Schrift- 
iteller  gehörig  zu  erklären,  und-ftemLefer  gewohn* 
höh  auch  die  dazu  nöthigen  Hülfsmittel  fenJen:   (b 
foflten  dergleichen  .Ausgaben,  befonders  wenn  fie  für 
ein  fremdes  Publikum  gemacht  werden,  immer  mit 
den  nötfaigra  Erklartii^en  verfehan  feyn.    Von  allen 
diefen  Fordatniwta  hme»  die  Herausgeber  keine  an* 
fich  zu  machen  für  gut  befunden,   und  das  Publikum 
mufs  nun  freylich- wdhl  mit  dem  zufrieden  feyn,'  was 
fie  ihm  ^ben.    Rec.  weifs  nicht,  ob  das  ihm  zur  An- 
zeige mitgetfieilte  Exemplar  von  dem  zweyt€9  cor- 


tecteren  Abdrucke  der  Gerufatenmi  ift,  *»*  *5iX^ 
leger  vor  einiger  Zeit,  ftatt  deußrften  von  Druckten- 
lern  wimmelnden,  demPubliko  verfprachcn-  Er  yer- 
muthet.es,  da  er  bey  genauerer  Durchlefung  öniger 
Gefänge  keine  fo  enlfteUende  Druckfehler  gefund«« 
hat,  cüe  einen  Umdruck  nothwendig  machen;  döcU 
hat  er  es  auch  nicht  fo  correct  gefunden ,  als  zu  wön>* 
fchen  wäre:  denn  der  fllnfte  Gefang  hat  ihm  19,  unÄ 
d^r  fiibente  25  Druckfehler  anzuftreichen  gegebene 
Man  fleht' nicht  ein,  warum  hier  der  irß$  fheii  der 
Gerufalemme  mit  de^n  neunten  Qefänge  und  wctitviel- 
mehi:  mit  dem  zehnten  fchiiefst;  da  doch  die  letzte» 
zehn  Gelange  an  Stapzenzahl  hocli  üiti  etwas  ftarKer 
find  als  die  erften. .  Für  die  Gröfse  des  Formats^  konn- 
ten die,  Lettern  wphl.  ^twas  gröfser  gewählt  lep, 
.wäre  es  aiich  nur  um  der  Augenfchwächc  unteres 
Zeitalters  willen,     . 


» t 


R6 MISCHE    LITERATUR. 

'  AtTbKA,  b.  Hammerich:  SsxtusJureJiusnctor  de 
Vwis  miirilms  Urins  Ramae  et  de  Caejanbus. 
Zum  Gebrauch  für  Schulen ,  befonders  far  den 
zweyten  Curfus  in  der  lateinifchen  Sprache,   mit 

''  'fortlaufender  Erklärung  aller  vorkommenden  Re- 
densarten ,  und.  brftandiger  Anführung  der 
Spracln-egeUi  nach  der  gr oktraBröderTchen. 
Grammatik,  herau^egebeiv  von  ^,  ^v  ^*'*v^» 
(Subrector  in  Flensburg- )•  liM^  493  ^  '\ 
(iRtWr-) 

Die  beiden  hier  vereinigten  Schriften  des  Juretius 
Victor,  find  nicht  unpaffend  für  den  zweien  Oxvim 
in  der  lateinifchen  Sprache:  denn,  wie  Hr.  Ar.  rich- 
tig angiebt,  feine  Erzählungen  von  den  berühmten 
Männern  Roms  find  leicht  gefchrieben ,  geben  kurze 
Penfa,  die  der  Lehrling  leicht  überfieht,  machen  niit 
den  merkwürdigften  Perfonen  der  römifchen  Rc-. 
publik  bekannt,  und  führen  mannichfoltige  Gelegen-, 
heit  herbey,  nützliche  Sachkenntniffe  zu  entwickeln. 
Ift  die  Gefchichte  der  Kaifer  dtwas  fchwerer :  fo  ilt 
der  Schüler  dann  auch,  wenn  er  zu  diefer  kommt, 
durch  die  erfte  Hälfte  des  Buches  fchon  vorgeübt  und 
geftärkt.  Der  Text  ift  nach  der  Ausgabe  von. 

2fai«iL  abgedruckt:^ in  den' i^.nmerkungen  mdefs 
fcheint  der  Herausgeber  zuweilen  anderen  Lesarten 
zu  folgen,  ohne  dafs  er  es  anmerkte.  Z.B.  de  vir. 
ilt.  c.  a.  ift,  wie  uns  dönkt,  unrichtig  gedruckt:  qnae 
(virgo)  aqnae,  eauffa  facrciHim,  hauriendae  defcetfde- 
tat;  und  in  der  Anmerk  r  „der  Ablat.  canSa  fteht  oft, 
nacheinem  Worte ,>ftatiprop*fr,  wegen.  -  Nach 
ledern  Kapitel  folgen  nicht  wie  der  Titd  yer- 
inricht,  dae  darin  vorkoiWnenden  Redensarten^  fon- 
dem  -  alle  darin  vork^tinmenden  Vpcabeln;  z.  E. 
nach  Kap.  i.:  »Äw,  regis,  »••König;  Jlbanus,  fh 
Um\  die  Stadt  Alba  in  Lätium  betreffend,  dahin  ge- 
hörig, Albanifch,  einEinwohnerdarirf"  (kürzer:  al-^ 
banifch,  ein  Albaner,  von  Alba,  einer  Stadt  in  Lä- 
tium); „Aoä^ö  «i,  i^iMii,a.  haben,  befitzen,  halten, 
anpeUen{'.^)y  verwalten  {'t);   do,  dedii-dM^m,  dare, 

geben. 
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eben,  erthtilcin  woU»  gehen  {11),  thun  (?),  ftecken. 
ingeu,  werfen,  zugeben,  auslegen  u.  f.  w."  Un4 
diefe  langweilende  Einrichtung?  —  „unr  keinem 
Schüler  ejiie  EntfchulcUgung  zu  gQftatten ,  dafe  er  fich 
nicht  vorbereiten  könne ;  denn  wolle  man  den  Schür 
1er  aufs  Lexicon  verweifen:  fo  ermüde  felbft  der 
Fleifeigere  fehr  bald>  und  verliere  dabcy  gar  zu  viele 
SSdt;  und  der  langCamere  Kopt  bleibe  ganz  zurück. 
Wenn  e$  fo  fchlimm  wei:den  foll :  fo  jnufe  es  dem' 
Schüler  an  aller  An  weifung  fehlen,  ein  Lexicon  zu 
sehrauchen :  upd  dann  möchte  es  doch  wohl  im  zwejf- 
nn  Curfus  hohe  Zeit  feyn ,  ihm  dazu  Anweifung  zu 
geben ;  oder  das  Le^con  muls  nach  dem  Mufter  des 
Sbtfi   angefahrten  Artikels   „dan  gearbeitet   feyh; 

äann  geht  viel  Zeit  verlor  en,~  „die  angewandte  Mülie 
t  faft  umfonft,"  und,  fetzt  Rec.  hinzu,  der  Lehr- 
ling wird  zu  dem  Leichtfinn  verwöhnt,  aus  Einem 
'W>orte  alle  Bedjdutun^en  herzuleiten.  *  Wenn  es  aber 
▼iclleicht  an  einem  ßr  Anfänger,  zweckmäfsigen  la- 
teinifchen  WorterÄuche  fehle»  möchike^  {oder  wenn» 
v«as  häufig  ift,  das  etwa  vorhandene  gute  Wörter- 
buch nicht'  in  den  Händen  der  Schüler  unterer  Klaf- 
fen feyn  follte :  fo  hatte  ein-gttt  gearbeitetes  Wörter- 
V  erzeichnife  hinten  angehängt ,  vorgeübt  auf  dea  Ge- 
brauch des  Lexicons,  den  Schüler  in  regerer  ThStig- 
keit  erhalten,  und,  Mrorauf  bey  Schulbüchern  wohl 
zu  fehen  ift,  viel  Raum  get^ait.  Zwar  verkauft  der 
Verleger  r  Alph.  10  Bogen  um  i  Rthlr.:  dennoch  ift 
diefer  verhältnifsmäfsijg  wohlfeile  Preis  zu  hoch  für 
ein  einzelnes  Schulbuch  in  untern  Klaffen.  Und  bey 
einer  veränderten  Einrichtung  hätte  derHwaußg.  eine 
bedeutende  Bogenzahl  fparen  können.  —  ZAveck- 
'  mäfsig  find  die  Nachweifungen  auf  die  Bröderfckt 
Grammatik,  um  die  im  erßen  Curfus  gelernten,  und 
im  zweuten  zu  wiederhohlenden  Regeln  der  Syntasc  in 
Beyfpiden  anfchaulich  zu  machen.  Und  hierin,  wte 
in  dwi  Aufzählem  der  Vocabeln ,  zeigt  fich  der  Her- 
ausg.  als  ^nea  fleißigen  Schulmann,  der  eewiCs  in  fei- 
nem Amte  neben  tüchtigen  CoUegen ,  {Königsmann, 
U^olf^  Ueberfetzer  der  Republik  des  Piaton  und  mch- 
rererCiceronifchen  Schriften),  auch  das  Scinlge  red- 
lich beyträgt,  dem  Flensburg]  fchen  Gymnafium  den 
Namen  der  Gründlichkeit. ujatcr  c^etf  Holfteinifchen 
Schulen  zu  erhalten. 


LBiP^xO'»  in  d.>.Wttda[Umn!icIie9  .Bucbh.r  T.  Lm 
Patav'mi  hijloriarum  libri\m£njf^£antx>mnes  e 
recenfione  Arn.  DrfikenboTchii  cum  indice  reru 
locupIetllT.  Acceflit  praeter .  varietätem  l^ctt.  Gr 
nov.  et  Crever.  'GlojJariumLivianum  curante^fi 
GuU*  PrniflL  ,  Editio  aoya  emendatior.  Toni. 
XXn, u.  638  S.  Tom.7/.  608  S.  Tora.  ///.  550 
Tom.  Iy.X2SS.  vu.1%  Bog.. Sacbregifiter.'iSoi; 
Tom.  F.  GlolIa4um  Livianum«  1804*  794  S.  8<r 
(6Rdilr.  8gr.) 

Daa  GloIÜariafli  auoh  nnter  dem  befondem  Titel: 

€8offariiM  LManiak&id  lndegi  tatiäSttfÜs  aM)iiifiäo- 
ris*    Ex  fchedisiwüf.;  Q.Ernefiu  >  Em&idavit^lufi- 
. ..    misque  accefiioBibus  IftcvpbtaVlt  ixodofr.  Hm. 
Schäfer.  1804.' 

G[ÄLLE,  in  d.  Waifenh,  Buchh.;    71  LiuU  Pataum 
hiflorianini  tibri  qui  fuperfunt  omnes.    Ed.  n.ora ; 
emendatior.     Tom,.  /.    i8o3-  572  S.     Tom.  //• 
1803.   540  S.    Ti^m,  /Zf;  724  S.  8.  (i  RtWr, 
^      16  gr.) 

*  Von  Emefffs  jAi]Sga1l)e  des  Liviusift  d^efs  die  dr'M 
Aufiagjc,  über  welcher  iter  Heräusg.  Ijtarb ,  als  er  fd« 
iien  geiammelten  Vorrath  zur  Verbeffening  und  Vex* 
VoUftandigune  des  Gloflariums  noch  nicl^t  verarbeitet 
hatte,  welchem  mühfeli^en  Gefchäft  fich  der  al^ 
Philolog  rühmlichft^  bekannte  Hr.  M,  Schäfer  un- 
terzog, der  auch  die  Corrector  befolge  ^  —  nefüo 
quo  jato  fit^  fagt  er,  ul  in  tale  pijhinutn  faepius  de* 
trudar,   —    Das  Gloffarium  .h^t  aufserdem  dadurch 

(;ewonnen ,  dafs  diefer  forgfältige  und  gründlich^  Ge- 
ehrte vieles  verbelTerte  und  an  mehreren  Stellen 
kleine  Zufätze,,  beftehend  in  Kritikeli,^  lErklärun- 
gen,  Citaten  u.  f.  wi,  maphte.  S.  560^  find  wir  auch 
auf  eine  glückliche  Verbefferimg  in  Plato's  Republik 
T.  6.  p.  2^X.  Bin.  geftpfsen,  wo*  ite^  inamv  ac«*  w  j}^«- 
v«v  getefea  wird.  •      •    . 

W  eiche  RecenHon  bey  dem  Hallifch^n  'Abdrucke 
befolgt  ift,  wird  nicht  gelagt;  doch  orgiebt  fich  baldt 
dafs  er  weder  ganz  mit  der  Emeftifchen^  noch  mit  der 
Zweybrflcker  übercinftimrat.  Ueorigens  ift  die  Ein- 
richtung der  HaUifchen  Ausgaben  zu  bekannt^  um  ei- 
ner nähern  Charakteriftäi  zu  bedürfen. 


«■ 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


TscRvaLecit.  Etfiftaeh^  b.  Wittekina  :  Kurx^  und  faft- 
liehe  AnweifunM  zu  einer  zUfeekm&foigen  und  v^nün/ii^en  Be^ 
hrndluag  der  Tetfchenuhren^  nehjh  einer  Anleitung  folche  richtig 
nmek  der  Sonne  zu /teilen  und  deshtUb  die  MittagHinie  zu  fin- 
den; mit  angehängter  Aequations-  Takelle  zum  Gebraifeh  für 
jeden  übrenbeßttcr,  herausgegeben  tob  Q.  F.  I^enderotk  I804» 
Sa  S.  8.  m.  I  Kpf.  (5  g»-)—  Dief«  kleineSchriCt  kann  )efßnu 
aet^ineXafcbfnuhr  befitet»  febr  nüulich  leyn,  indem  er  fich 
dArat»  feil»  Uicht  baUkrt*  wie  er  mit  [^iuer  Uhr  umgehen 


tm^ 


mflfCe,  wenn  er  mit  ihr  cnfried'en  feyii  wtIL  Sddr  w«hr  iftef* 
daffl  der  Uhrmacher  nvcht  immer  äöhuld  hat,  wenn  die  yoo 
ihm  reparirte  Uhr;  nicht  ordentUcli  geht.  TbeiU  seiWit  eüi« 
verkehrte  BehandlupgÄiyeife  fehr  bald  wieder,  da»»  wai  der 
Rnnfder  in  Ordnung  gebr^cut  hatte;  th^ils  hahen  faft  alle 
Uhliejt,  wemgCtena  die  meHten.  ifar^  'Eigenheiten,  die  omn 
4Qrch  BeoWachjaHg  kamen  Uvni.  Auf'Colebeatifaierkum  ge- 
macht SU  weaidea»  muCi  «Ma  aus  Dask  «iteiuMik    • 
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PHILOLOGIE. 

Halle  ,  in  d.  Renger.  Buchh. :  Ferfüch  einer  attge- 
meinen  Sprachlehre,  Mit  einer  Einleitung  über  den 
Begr^  und  Urfprung  der  Sprache,  und  einem 
Annange"  ÖÄ^r  die  Anwendung  der  allgemeinen 
Sfrackkkre  auf  die  Grammatik  eiftzetner  Sprachen 
Tind  anf  die  Paßgräpkie,  von  ^fok.  Seuerin  Vater^ 
Prot  .der  Theol.  u.  morgenländ.  Sprachen.  1801. 

Mannichfaltige  und  gründliche  KenutnifTe,  philo« 
fophifcher  Geift,  und  liebenswürdige  Befchei- 
denheit  lind  Eigenfchaf^en,  durcl;!  die  der  VI  lieh 
fchon  feit  mehrern  Jahren  ausgezeichnet  hat, .  und 
Avir  fehn  üe  auch  in  diefer  Sclirift  mit  grofsem  Ver- 
jüngen wieder  zufamnicnwivken.  So  manche  treff* 
.khe  Ünterfuchungen  über  allgemeine  Sprachlehre 
>vir  auch  fchon  haben ,  fo  wiru  n)dn  doch  unfenn 
Vf.  gern  und  nicht  ohne  Nutzep  auf  dem  Wege,  den 
er  ucH  durch  eignes  Nachdenken  gebahnt  hat, 
folgen. 

Er  bemerkt  zuerft,  dafs  die  allgemeine  Sprach* 
Idire  die  wefentücben  Theile  der  Sprache  durch  Zer- 
gliederung der  1'heüe  eines  Urtheils  aufzufuqhen  ha- 
oe.  Er  unterfch^idet  alfö  zuerft  die  Bezeichnung  des 
Subjecä  und  Prädlcats  in  den  Subftantiven  undAd- 
jectiveo.     Durch  diefe  aus  d^r  lateinifghcn  Gramma- 
tik efltlehnteti  Benennungen  wird,   wie  uns  dünkt ^ 
die  allgemeine  Aniicht  der  philoCophifchen  Gramma- 
tik fchon  ein  wenig  verwirrt.    Man  follte  lieber  Sub- 
jictsworUr  vind  rrHdicatsw'Orter  A^iiXr  i^%Qi\.     Denn 
das  Prädicat  des  Urtheils  wird  im  Deutfchen  durch 
das  fogenannte^i/i/fr^iiim,  im  Lateinifchen  lind  Grie- 
chifchen  durchs  Adjectivum  bezeichnet.     Der  Menfch 
iß  gut,  hämo  efl  bonus.    Das  deutfche  Ad jectiv  entftcht 
cru  vom  Adverbium  bey  der  Concretion,  wie  der  gute 
MenfcL,    Ueberdem  liegt  im  Lateinifchen  in  dem  Be- 

i griffe  des  Adjectivs  fchon  die  Declinabilität.  ^  IVenn^ 
äh'rt  unfer  V£.  fort,  der  Sprachgebrauch  (wir  fetzen 
diefen~  se wohnlichen  Ausdruck  n)r  d^n  von  Hn.  y^ 
wir  wiuen  nicht  warum,  vorgezogenen  Sprackgewohn- 
keit)  die  Bedeutung  gewiCfer  Laute  fo  feftgefetzt  hat, 
dafs  fie  als  Subjectsbernffe  vorkoitmien  können,  de- 
nen im  Satze  ein  Prämcat  bey  gelegt  weride :  fo  nennt 
man  diefe  Laute  Suißantive^  Aber  auch^  ein  Ad- 
jectiv,  der  Infinitiv  eines  Verb!  kann  als  Subjects wort 
gebraucht  werden ,  und  doch  *  nennt  man  fie  nicht 
Subftantiva.  Z.B«  Sapiens  efl  rex.  Scire  tuum  nihil 
ijl:  Will  man^  alfo  den  Ausdruck  Subflantivum  für 
Subjects  wort  behalten :  to  müfsteer  unires  BedünUens 
4*  L.  Z.  1806.    Erfler  ßand.^ 


fo  elfklärt  Werden:    Ein  Wort,  das  urfprUnglich  hc- 
ftimmtwar,  das  Subject  eines  Urtheils  auszudrücken, 
ift  ein  Subftantivum.    In,  der  Folge  kann  ein  folches 
auch  zur  Bezeichnung  eines  Prädicats  gebraucht  wer- 
den: z.  ß.  der  Menfck  ift  König  der-Tluore.    Man  Hat 
gewifs  früher  gcfagt:   Rex  eß/apiens;     alfj  Sapiens 
CStotcofum)  efl  n^x.     Ferner:    Wenn  der  Sprachee-  ' 
brauch  die  Bedeutung  gewiffer  Laute  fo   feftirefctzt 
hat,   dafs  fi«j  den  Inhalt  der  Begriffe  der  Subftantive 
«rweitern,   welcher  auf  eine  geringere  Anzahl  von 
Merkmaien  eingefchränkt  ift:    fo   nennt  man  diefe 
Laute. Jdjeciive.     Wir  würden    blofs  fagen:   Wenn 
Wörter  urfprüugÜch  beftimmt  waren,  Prädicate  aus- 
zudrücken, fo  heifsen  fie  Prädicats  Wort  er;  dergleichen 
im  Lateinifchen  Und  Griechifchen  die  Adjectiva     ini 
Deutfchen  die  Adverbia  qualitatis^  find.      Denn  *erft- 
Uch  eilt  der  Begriff  von  der  Erweiterung  des  Subjects 
durch  da^  Prädicat  niir  von  fynthetifchert  Urtheilen 
nicht  von  apalytifßhen.    Zweytens  Ift  es  dem  Adiectiv 
oder  Prädicat$woiÄ  als  folchem  gleichgültig,  ob  es  in 
einem  fynthetifchen  Urtheile'  das  Subject  ei^eitert, 
oder  in  einem,  analytifchen  mit  ihm  zum  Theil  idenUfch 
ift.    So  ik  dretf/eitig  ein  PrädicsitsyvoTt:  ich  mae  den 
fynthetifchen. Satz:  diefer  Tifch  ifl  dreyfeüig;  oder  den 
analytifchen:  das  Dreyeckiß  dreyfeitig,  ausfprecht^n: 
Endhch  follte  die  obage  Erklärung  beftimmter  etwa  fo 
ausgedrückt  fep.:  wenn  der  Sprachgebrauch  Wörter 
zu  ßezekhnuiig  folcher  Begriffe,  die  den  Inhalt  der 
Begriffe  der  Subftantive   erweitern,    feftgefetzt  hat 
u.  L  w.  .  . 

Nun  ift  alfo  noch  der  Ausdruck  filr  xlie  Verbin- 
dungdes Subjects  und  Prädicatsim  Urtheile  zu  betrach- 
ten.  Darüber  fagt  Hr.  F.  folgendes:  „Wenn  der 
Sprachgebrauch  die  Bedeutung  gewiffer  Laute  fo  feft- 
gefetzt hat,  dafs  fie  die  Affertion  des  Urtheils  und  das 
Prädicat  deffelbenzufammen  angenommen  ausdrückpn  • 
(o  nennt  man  folche  Laute  /'^rfta;  z.  B.  grünen,  wir- 
ken u.f.w.;  wenn  aber  für  die  Affertion  des  Urtheils 
ein  befonderer  Laut  feftgefetzt  ift,  welcher  bev  dem 
Ausdruck  des  Urtheils  jieben  den  Prädicatslaut  cefctzt. 
wird :^fo  nennt  man  denfelben  Ferbumfubflan Uv u m 
z.  B.  feyn,  Hierbey  follte  die  allgemeine  Sprachlehre 
zuförderft  davon  ausgehen.,  zu  bemerken,  dafs  der 
Ausdi-uck  efl  oder  ifl  in  unfern  Sprachen  kein  reiner 
Ausdruck  für  die  Copula  im  Urtheile  ift.  Diefer 
müfste  in  einem  blofsen  Jawort  f)der  Verneinungs- 
worte  beftehen.  Das  Vevhyxm  feyn,  eben  weil  es 
Verbum  iU,  ift  fchon  durch  die  Form  der  Zeit  äffi- 
cirt:  zeigt  alfo  neben  dem  Ausdruck  der  Verbindurie 
des  Prädicats  mit  dem  Subjecte  zugleich  entweder  die 
Gegenwart,  oder  die  Vergangenheit,  oder  die  Zu, 
^^  kunft 
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kunft  diefer  Verbindung  an.    In  4en  Satten:  Deus 
Clique  bonus;  Deus  minime  malus  ift  die  Copula  rein 
ausgedrückt;  hingegen  in  den  Sätzen:  homo  eß  vivus^ 
hämo  fuit  vivns ,  honio  erit  vivtis  ift  der  Ausdruck  der 
CopuJa   fchon  mit  dem  Ausdrucke   des  Modus  der 
Zeit  verbunden.    Der  Begriff  des  Verbi  ift  auch  nicht 
voUftändig  dadurch  angegeben ,  dafs  es  die  Affertion 
des  Urtheils  und  das  Frädicat  zufammen  ausdrücke, 
iondern  es  gehört  nothwendig  auch  der  Ausdruck  des 
Zeitverhältuiffes  ?um  Begriffe  des  Verbi.     Das  Wort 
unglücklich  enthält,  neben  das  Subjectswort  gefetzt, 
fchon  die  negative  Affertion  nebft  dem  Prätlicate  in 
ficb",  und  iö:  deshalb  doch  keinVerbum.    Uie  Adver- 
bien bef9hreibt  Hr.  V,  aJs  W'örtcr,  die  eine  zu  dem"^ 
Begriff  eines  Prädicatslautes  hinzutretende  üigenfchaft 
ausdrücken,    l^amitßnd  aber  blofs  die  Adverbia  qud- 
ii^afij  bezeichnet.    Es  mufs  alCo  nach  den  Worten: 
hinztitretefide  Eigefifchaß,  noch  eingefchaltet  werden : 
oder  ein  Verhältniß  deffelhen,    Diefs  kann  nun   i )  ein 
Gröfsenverhältnifs   feyn   (adverbia  quantkatis)y  und 
diefes  wieder  entweder  a)  ein  Zahleiiverhältnifs  (ad- 
verbia numeri) ,  [  es  fey  nun  ein  beftimmtes :  homo  ter 
cecidit;   oder  ein  unbeftiinmtes :  homo  faepe  peccaviL^ 
qder  b)  ein  Gröfsenverhältnifs  des  Raums ^   wie:  die 
Stadt  iß  weit  entfernt;  oder  c)  ein  Gröfsenverhältniö 
der  Bewegung,  wiefchneU^  langfam;  oder  i^einGrö- 
fscnverhältiüfs  des  Grades,   wie:   der  Menfch  iß  f ehr 
arm.     2)  Ein  Orts-  oder  Zöitverhähn|fs,  theiis  die 
Stelle  im  Räume  oder  der  Zeit  zu  bezeichnen,  wie 
hier^  dorty  rechts^  links;  oder  geßern^  heute ^  morgen^ 
ihmaU,  jetzig  künftig;  theiis  die  Beziehung  der  Bewe- 
gung im  Räume  nach  ihrem  Richtungspunkte,    wie 
ißinc^    introy  furfum  ^    deorfum.      Nun   giebt  es  aber 
auch  Adverbia,  we]che  nicht  das  Prädicat,  fondern 
ilie  Copida  afficiren ;  dahin  geholfen  diejenigen ,  wel- 
che die  Bejalumg  oder  Verneinung  in  Anienung  der 
Gewifsheit   verftärken,    wie  Jane  y    plane  y    profecto; 
oder  Jie  fchvyächen,  -wie  die  Adverbia  dubitandi;  oder 
die  Behauptung  ein fch ranken ,  wie  hactenus.    Richtig 
ift  die  Bemerkung  des  Vfs.,  dafs  man  unter  dem  Na- 
men der  Partikeln  die  verfchiedenften  Arten  der  Wör- 
ter unter  einander  geworfen  hat.    Man  dachte  näm- 
ü.ch  blofs  an  die  Eigenfchaft  diefer  Wörter,  wonach 
Äe  fich  nicht  flectiren  lieisen,  welches  denn  doch  bey 
den  adverbiis  quatitatisy  die  gradus  comparationis  ha- 
ben, nicht  einmal  zutrifft.     Am  heften  wäre,  diefes 
Wort  ganz  eingehen  zu  laffen,  oder  es  auf  die  Verbin- 
dungswörter  (cofijunctiones)   einzufchränken.       Der 
Vf.  geht  zu  den  Präpofitionen ,  mit  welchen  er ,  wir 
zweifeln,  ob  richtig  und  fchicklich  genug,  die  Cafus 
der  Nominum  in  eine  und  eben  diefelbe  Claffe  fetzt. 
Ihm  zufolge  find  Präpofitionen  oderCafus  folche  Wör- 
ter, die  den  Bezug  des  Begriffs  eines  Prädicatslautes 
mit  einem  Subjectsbegriffe  ausdrucken,    der  dabey 
nicht  als  dasSubjcct  des  Satzes  gedacht  wird,  fondern 
zu  näherer  ßeftitnmung  des  Prädicatsbegriffs  dient. 
[Die  Präpofitionen  (ein  fehr  ungefchickter  Ausdrnck 
der  lateinifchen  Grammatiker  für  diefe  VVörterclaffe) 
drücken   das  Verhältnifs    der   Bewegung  oder   des 
Ruheftandes,  welchen'das  Prädikats  wort  angiebt,  ge- 


gen ein  andres  Subject  in  Anfehnng  des  Orts  und  der 
Zeit  aus;   als:  Der  Herafd  ging  vor  dem  Könige  her; 
der  Hut  liegt  unter  dem  Tifche,    Eigentlich  beziehen 
fich   diefe  Präpofitionen   allemal   auf    ein   Subftantiv. 
Wenn  fie  aber  einmatin- der  Sprache  erfunden  find, 
fo  werden  fie  auch  den  Zeitwörtern  vorn  angefügt, 
wo  fie  dann  die  Bedeutung  'der  verbarum  fimplicium 
mehr  oder  weniger  ^afficiren.     Die-  Cafus   hingegen 
find  ganz  etwas  anders.     Nur,  die  Sprachen,  diekeiDe 
cafifs  nominum  haben ,  helfen  fich  init  den  Präpoiitioneii, 
wie  die  Engländer  mit  ihrem  of  und  to^     Die  Cafas 
find  Abänderungen  der  Endfylben  in  den  Normmbuiy 
um   damit  gewilfe  Beziehungen   des   Begriffs   diefer 
Wörter  kürzer  auszudrücken.    Ktopflock  nannte  den 
Genitiv  die  Verkürzung;    aber   alle  Cafus    find  ver- 
kürzte Ausdrücke   gewiffer  Bedeutungen.      So  der 
Accufativ,  welcher  den  Gegenftand  der  Behandlung 
ausdrückt:   ich  fchlage  den  Menfcheny  ift  eben  fo  viel 
als:  ich  fchlage  auf  tun  Mcnfchen  zu;  der  Dativ  driJc/ct 
den  GegcAi'tand  der  Abzweckjing'    der  Genitiv  das 
VeHiältnifs  des  Befitzes,     der   Folg^,     oder  irgend 
eines    andern    Zufammenhangs    eines    Subjects  mit 
demandern,    beicte  aber  'veiNkürzt    aus.       Ohne  ei- 
nen Genitiv  miifste  man  entWeder  eine  PräpoGtion 
brauchen,  wie  der  Engländer,- oder  man  möiste  im- 
mer ,umfchreiben;  alfo  etwa  ftatt  der  Uhterthan  des 
Königs  immer  fagen:  der  Unterthan  y  welchen  der  Kg- 
nig  hat.  Nebenher  befördern  die  Cafus  auch  die  Deut- 
liciikeit  in  der  Redeverbinduhgtfehr. 

Scharffinnig  entwickelt  der  Vf.  die  fpeciellen  Ar- 
ten der  Nominum,  der  Zeitwörter  und  ihrer  Mcdo- 
rum  imdTciTiporum,  auch  die  Arten  der  Con junctio- 
nen.  So  entwickelt  fich  auch  derFacfen  eignen  Nach- 
denkens fehr  gut  in  der  Einleitung  ober  den  Bcgr/ff 
lUid  Urfprung  der  Sprache.'  In  Abficht  des  letztern 
wünfchten  wir,  dafs  der  Vf.  mehr  Rückficht -genom- 
men hätte  auf  de  Brojfe's  und  Fuldet^s  Theorie ,  dafs  in 
den  Spracltvyerkzeugen  des  Menfchen  nicht  blofs  die 
Anlage  zurti  Sprechen  als  Fähigkeit  gebraucht  zu  wer- 
den, fondern  ein  wirkHcher  Trieb ,  I^ute  anch  ohne 
Nachahmung  hervor  zu  bringen,  liege,  und  dafe 
ihre  Laute  urfprön glich  fchon  mit  gewiffen  Gruüd- 
vorfteUungen  und  ürgefühlen  harmoniren. 

Uebrigens  kann  ^iefe  Schrift  fehr  bequem  zu 
Vorlefungen  Ober  die  aUgemeine  Sprachlehre  ge- 
braucht werden ,  in  welcher  Hinficht  auch  das  ange- 
hängte fehr  voUftändige  und  gut  geordnete  Verzeicii- 
nifs  der  Schriften  diefes  Fachs  dankenswerth  ift. 
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ALLE,  b.  Buff :  A.  ^.  Siheßre  de  Sacy  —  - 
Grundßtze  der  allgemeinen  Sprachlehre  tn.etnem 
allgemein  faßlichen  Fortrage  y  als  Grundlage  aues 
Sprachunterrichts  und  tkit  befondtrer  Rückmt  avf 
die  franzöffche  Sprache  bearbeitet.  '  Nach  der. 
zweyten  Ausgabe  überfetzt,  und  ^'^^^f^l 
kungen  und  Zufitzen,  befonder^  in  RücUlicnr 
auf  die  deutfche^Spxdiche ,  herausgegeben  ^'^^^^ 
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hafm  Sevefin  Faier,  Prof.  zu- Halle«  1804*  ^L  u. 
38a  S.  8.    (iRtblr*  i6gr,) 


Allerdings  verdienten  die  mit  grofsem  Beyfall  in 
Frankreich     aufgenoriimenen    Principe^     de    Grßm- 
maire  glntraU  eines  berühmten  Spracnforfchers,  de- 
rcD  zweute  Ausgabe  in  del-  A.  L.  Z.  1804.  Nr.  144. 
umftändiich   gewürdigt   wurde,    vo^   vielen   andern 
Werken  auf  deutfchen  Boden  verpflanzt  zu  werden ; 
und  zum  Glück  wurde  diefs  Gefchätt  von  einem  Ge- 
lehrten übernommen ,  der  fich  fchon  durch  mehrere 
eigne  Arbeiten  als  gründlicher  Sprachkenner  rühm- 
lich bekannt  gemacfit  hat.     Nur  von  dem,  was  er  da- 
bey  geleiftet  hat,   wii'd  hier  die  Rede  feyn.     Es  kam 
darauf  an,  dicfes  fchätzbare  Buch  für  deutfche  Le- 
(er  eben  fo  brauchbar  zu  machen,  als  es  für  franfeö-^ 
MAewar,  welche  der  Vf.  fammt  ihrer  Sprache  be- 
ftäiiilig  im  Auge  hatte.     In  diefer  Abficht  war  zwar 
nlchi  völlige  Umarbeitung,    aber  doch  eine  Ueber- 
fetzung  erforderlich,    wo,    wie   hier  gefc heben  ift, 
nicht  blofs  an.  dietStelle  der  franzöfifchen,   deutfche 
Bevfpiele  gefet7^t,    und  franzöfifche  Namen  in  deut- 
fche verwandelt  wurden ;  fondern  wenn  auch  die.be- 
fondre  Rückficht,  welche  der  Vf.  sui  feine  Sprache 
«ahm,  in  der  Ueberfetzung  eben  fo  auf  die  deutfche 
Sprache  genonmien  Avurc^e.    Man  wird  es  indefs  Hn» 
F.  Dank  wiffen,  dafs  er  die  Rückßcht  auf  beide  Spra* 
chen  beybehielt,  weil  fonftxla«  Werk  von. feiner  Ei- 
^ccthümlichkeit  und   nächften  Beziehung   fehr .  viel 
Würde  verloren  haben.      Zu  jenem  Zwecke  ift  nun 
von  ihm  eine'beti'ächtliche'^  Anzahl  von  Zufatzen  ia 
den  Text  fei bft  eingefchaltet  worden,  und  zwar  ^ da, 
"WO  es  nothwendig,   oder,  weuigftens  nützlich  war. 
Sie  6nd  durch  Klammem  abgefondert,  meiftens  aber 
auch  fo  dngericjitet,  dafs  fie  den  Gang  des  Original- 
textes nicht  unterbrechen.      Einer  der   ausführlich- 
Ifeo  füefer  Zufatze  findet  fich  Abth.  III.  Kap.  6.,  wo 
auf  eine  ähnliche  Art,  wie  de  S.  im  vorhergehenden 
Kap.  den  Eingang  einer  Trauerrede  BoffueSs  in  Hin- 
ficht auf  die  Wortfolge  analyfirt,    Eng  et  s  bekannte 
Lobrede  auf  den  König  zum  Theil  zergliedert  wird. 
Noch  ausführlicher  ift  S.155  ff.  die  nähei'e  Entwicke- 
lung  der  Lehre  über  die  Tempora,  in  einer  lichtvol- 
len FJarft^lung,  wobey  es  dem  Ueberf.  auch  darum 
zuthun  war,  feine  in  einiger  Hinßcht  abweichende 
Meinung  über  diefen  Ge^enftand  aufs  genaucfte  mit 
Gründen  zu  belegen.     Schon  durch  dielen  Zufatz  al- 
lein würde  die  gegenwärtige  Ueberfetzung  einen  be- 
deutenden WerSi  erhalten:  denn  man  wird  die  von 
Hii.  K  verfuchte  Entwiekelung  diefer  an  fich  fchon 
Fchwierigen,    und  durch  mancne  bisherige  Behand- 
lung nocn  fchwieriger  gemachten  Lehre,    fehr  ein- 
leucntend  und   befriedigend  finden.      Ganz  in  dem 
Geifte  des  Originals ,  entfiielt  er  fich  übrigens  aller  Be- 
ßreitung  der  von  der  fieinigen  abweichenden  Meinun- 
gen.   Hr.  y.  behält  den  von  de  S.  gemachten  Haupt- 
unterfchied  der  Zeitformen  bey,  nämlich  in  abfolute 
imd  relative;    nur  erklärt  und  beftimmt  er  ihn  ge- 
nauer fo:  „Alles,  was  vor  der  Gegenwart  liegt,  der 
Zeit  joach  früher  ift,  ift  Vergangenheit;  Alles t  was 


Wunder  Gegenwart  liegt,  derzeit  nach  foäterift, 
ift  Zukttf*ft.     Alle  EreigniCfe  der  erftern  Art,    alle 
Punkte,  jvelche  auf  der  grofsen  Zeitlinie  von  der  Ge- 
genwart aus  nach  erfterer  Richtung  liegen,  find iVae- 
terita;  alle  Ereigniffe  der  zweyten  Art,   alle  Tunkte 
der  von  der  Gegenwart  aus  nach  der  zweyten  llich- 
tung  laufenden  Linie,   find  Futura.    —      Alle  diefe 
Punkte,  d.  i.  Ereigniffe,  find  Praeterita  abfoluta  und 
Futura  abfoluta,  wenn  jedes  für  fich,   und  blofs  ihr« 
Entfernung    von    der   Geeenwart    betrachtet   wird; 
nicht  ein  gegenfeitiges  Verhäitniß  mehrerer  diefer  ein- 
zelnen, Ereigniffe ,   welches  fie,  neben  ihrer  gcmein- 
fchaftÜchen  Lage  in  eiuerley  Richtung,  unter  einan- 
di^r  haben  möchten."  r— / —     „ Im  jDeutfchen  haben 
-wir  folgende  fechs  Fofmen  für  Zeitverhältniffc:   ick 
lefe,,  ich  iabe  gelefen^  ich  werde  lefen^  ick  lasy  ich  hatte 
gelefen,    ich  werde  getefen  haben.     Diö  erftern  drey 
find  Tcmpc)ra  abfoluta ,  die  letztern  drey  find  voraus- 
gehende Tempora  retativa. "     Von  den  eigfentlichen 
Zeitverhältniflen    werden   fehr    richtig    die   vielfach 
möglichen  Modificationen  des  Begriffs  unterfchieden, 
wefchen  daS  Verbum  ausdrückt.  -^  - —     AuCser  dert 
eingefchalteten  Zufatzen  find  auch  noch  einige  wenige 
Anmerkungen  unter  dem  Texte  beigefügt,  vvelche 
theils  die  Deutlichkeit  einiger  Stellen  befördern,  theili^ 
noch  einige  Beyfpiele  mehr  aus  den  morgenländifcnen 
Sprachen,  vornelimlich  aus  der  hebräilrhen,  hinzu- 
fet^en.     Uebrigens  ßezieht  fich  Hr.  F.  in  Anfehung 
feiner  Von  de  Scuys  Grundfätzen  hier  und  da  abge- 
henden Meinungen  auf  feinen  Verfuch  einer  allgemei-* 
nen  Sprachlehre,  und  feine. kritifche  Ucberficht  des 
Neueften,  was  fürPliilofophie  defSpraclieiuDeutfch- 
land gefchehen  ift;  er.geftelu  aber,  dafs  er  in  man- 
cher Hii?ßcht  jetzt  felbft  dem  fcharffinnigen  Vf.  die- 
ser Sp'achlehre  beypfljchte.     Dafs  die  gewöhnlichen 
grammatifchen   Kunft Wörter    lateinifch    beybch  alten 
wurden,  ift  fehr  zu  billigen,  und  gewifs  der  allge- 
meinern  Verftändlichkeit  fehr  beförderlich.      Wie 
leicht  fie  mit  deutfchen,  aber  min^ler  bekannten  und 
weniger  in  den  Sprachgebrauch  aufgenommenen ,   zu 
v^rtaufchen  gewefcn  wären,  zeigt  S.  XI.  dus  Vorbe- 
richts.   In  dem  beygefügteti  RegifteY  wird  ztigleich  auf 
die  eben  genannten  beiden  Schriften  des  Ueoerf.  ver- 
wiefen,tind  dadurch  dieVergleichung  feines Ürtheils 
über  die  nämlichen  Gegeuftände  fehr  erleichtert. 


SCHÖNJL    KÜNSTE. 

» 
Leipzig  u.  Elberfeld,  b.Büfchler:  Poeüfche  Ver- 
fuche^   von  Ferdinand  Wolf^   Kan.   Praem.  und 
Prof.  d.  Philof.  I803.  240  S.  8*    (i  Rthlr.) 

Verfuche  genug,  witzig  zu  feyn,  und  beforiders 
der  ^igrammatifch  -  erzählenden  Manier  PfeffeVs 
nahe  zu  kommen,  ^ird  man  in  diefer  Reimfamm- 
lung  finden ;  aber  das  Poetifche  wird  man  in  ihr  ver- 

Sebens  fuchen.      Einige  wenige   nicht   ganz  unleid- 
che  Studio  ausgenommen,    find  die  meiften  fchaal 
und  mifi>lungen^  weder  durch  Erfindimg  noch  Ein- 

klei- 


A.  L.  Z.    Nuim -37.     |,AI>IUAR:i8o6. 


klddung  voA  bedeutendem  Werth.;  Von  beiden  Ar- 
ten inogea.hier  ein  paarPröbchen  Itehen.  Erträglich 
ilinoch: 

Die  Preisfrage. 

'    Ein  Weifer  GriecbenUndf  verhiers 
Dem  Sterblichen  ,  der  ihm  bewies  , 
Dafa  er  zh frieden  w3re , 
Ein  Landgut,  wie  ein  Paradies» 
Da  kam  ein  Mann,  befchwert  mit  Ehr« 
Und  Gold  und  reich ftem  Edelftein  , 
Und  fprach:  dein  Paradies  ift  mein. 
Wie?  Tpracb  der  Weife,  gnugte  dir 
Dein  Gut,  to  kamft  du  nicht  su  mir. 

Aber  unleidlich  ift  folgendes,  das  mehrere  feine» 
Gleichen  hat :  -  ^ 

DU  Küchenmagd'  und  Johann. 

Die  Magd» 

Ich  bitte ,  Tag  er  mir , 
Was  ift  die  Toilette 
Wohl  für  ein  Wand^ehier? 

Johann, 
Ein  Schmiertlfch ,  Jan|;fer  Nette« 


ai« 


Ohne  Druckort:   Poeiifch  f^fuchi*'   VoaWiih^tm 
CalezkL   ( 1804. ) .  117  S.  8»    il^  gr.).  ^ 

Um  dieCen  Dichter  ganz  kennen  zu  lernen ,  braucht 
Rec,  nut  einige  Strophen  des  erften  Gedichts,  das  er 
Antwort  der  mufen  genannt  hat,  hier  abzufchreiben ; 

Mit  lautem  Klopfen  in  dem  Bufen , 

Ganz  im  Gefühl  der  Bangigkeit, 
Nah^ich  wie  manchef  lieh  den  Mufen« 

Mich  ihnen  mit  Ergebenheit. 

Und  ßehe »  wenn  noch  nicht  vertiehea 

Der  ,,  Hippogryf^von  ihnen  war'. 
Um  dtefea  —  denn  icli  wolle  fliehen 

Zum  Helikon ,  hoch  t!lber*|  Meer  I 

Sie  fehenftumm  fich  an,  nnd  neigen 

Mit  fanftem  Lächeln  dann  %\\  mir. 
Und  fprechen:  Du  willft  auch  befteigen 

Das  ungeaähnite  \vilde  Thier? 

Bleib,  Schufter,  fein  bey  deinem  Leiften, 

So  fagt  ein  altes  Sprüchwort  fchen ; 
Drum  rathen  wir  es  dir  am  meiften. 

Denk*  nimmer  an  die  Lorbeerkron'l 

Warum  folgte  denn  der  Vf.  dem  Rathe  der  ^lufea 
nicht?    WirWich,  wem  nicht  zu  rathen  fteht,    dem 
'  fteht  auch  nicht  zu  helfen. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


OsilBMTALisCRS  LtTCiiATV».  Halle  u.  Erfurt  y  b.  Hen» 
mngl :  De  uju  Palaeographw  Hebraicme  ad  explUanda  Biblia 
fmcra,  Difwtatio  inaug.  theoL  quam  publ.  examini  offert 
M.  fo.  Joach.  Bellermann.  I804.  44S.  4.  m.  3Rpfrt.  (15  n.)  — 
Diefe  Schrift  könnte  wenigftens  die  Idee  einer  hebrSifchen 
Faläographie  erwecke»!  Verdienft  gennp  für  eine  Gelegen- 
h«itsfchrift ;  oder  vielmehr  alles,  was  iich  von  fo  wenigen 
Blättern  erwarten  Jäfst.  Der  Vf.  theik  feinen  Anflatz  in  drey 
Abfqhnitte,  wovon  der  erße  die  Hauptmomente  der  Palao- 
graphie;  der  zweyte  ihren  Gebrauch  h1r  <die  Erklärung  be» 
haudelt;  der  dritte  zehen.  geftocbene  Schriftproben,  vorsilg- 
lich    aus  Erfurter  Handfchriften,    arläutRVt.      Nachdem    det 


Vf.  die  Definition  und  Einiheilung  der  Paläographie  vorange 
fchickt  hat,  geht  er  zur  Gefchichte  der  Schrcibekunft  überT 
deren  Epochen  er  alfo  ordnet —  hieroglyphifche,  fyllabtfche, 
alphabenfche.  Dief«  letztere  ift  nach  Herodok  eine  phönioi- 
fche  Erfindung,  welche  Cadmus  nach  Griechenland  gebracht, 
und  von  der  auch  daa  jirdifchc  Volk  Gebranch  gemacht  hat, 
l>och  ift  Hr.  ß.  nicht  in  die  neuem  Discuffionen  eingegangen, 
'welche. «her  das  Alter  der  phciniaifchen  Schrift  durch  die 
Wolßfchen  Prolegomenen  zum  Hmner  veranlafst  worden  iindi 
Diefes  Alphabet  legten  die  Juden  weg  nach  dem  Babyloiu- 
fchen  Exil ,  und  erhielten  dafür  von  Efra  afryTifche  Schritt- 
züee.  Hier  hätten  die  palmyrenifchen  Infchritten  nicht  ver- 
geffen  werden  follen,  welche  zur  Zeit  die  SUefcen  Denk- 
mäler der  Qu  adratfchrift,  und  alfo  das  erfte  palaographifche 
Datum  in  der  zweyten  Periode  der  bebrüifchen  Schreibekuiift 
Ijad.  Ueberhaupt  wäre  hier  noch  Verfchiedenea  z«  beleuch- 
ten gcwefen.  Warum  haben  die  Juden  unter  den  Chaffamo- 
neern  noch  ph5incifche  SchHft  gebraucht,  wenn  die  affy- 
rifche  fchon  zur  Natioiialfchrift  erhoben  war?  Denn  dafa 
viele  achte  chaffamoneifche  Münzen  vorhanden  Hnd,  darüber 
dürfte  wohl  fchwerlioh  feit  der  Bekehrung  des  Ha.  Pr.  Tych- 
Jen  irgend  ein  Zweifel  fevn.  Rec.  hat  derer  felbft  mehrere 
gefehen ,  die  gewifs  «cht  lind.  Warum  haben  die  ^gyptifchen 
Juden  unter  den  griechifchen  Königen  den  Pentateuch  noch 
in  phönicifcher  odc»  famiritanifcher  Schrift  gehabt?    Ana  ei- 


nem folchen  Buche  nSmlieh   ift   bochft   wahrfcheinlich    di« 
altjcandrinifche  üeberfetzung  gefloffen.    Diefe  Fragen  follten, 
wo  man  damit  htfchüftigt  ift,  die  zweyte  Epoche  der  jadi- 
fchen  Schrift  feftzufe^zen ,  nicht  ganz  abgewiefen  werden.  — 
^  Nachdem  der  Vf.  vtreiter  von  den  Vocalpunkten  und  Accen- 
len;  TOn  den  Abfcfareibexn  und  den  Regeln,  ivelche  He  za  be- 
obachten hatten;  vom  Schreibmaterial  und  dem  Aenfaem  der 
Bücher  geredet  hat,   geht  er  zum  zweyten  Abfchnitte   über: 
vom    Gebrauche    der    Paläographie'   zur    ßibelerklärung.    — 
Diefen  beginnt  er  damit,   dafs  er  die  ähnlichen  Schri^zngc 
nnd' die    daraus    entftehenden    Verwech feiungen   betrachtet, 
und  durch  viele  Beyfpiele  erläutert.    Dann  zeigt  er,  wie    an- 
.dereWorttheilungen  möglich  find,  und  wie  durch  folche  dun- 
keln Stellen  nachgeholfen  werden  r;ann;  wie  die  literae  ma' 
jusculaet    minujtoulae ^  ß^fptnfae^    Kri ^     Chtib ;    einige;  ver- 
meynte  grammatifche  Figuren  und   die    fogenannten  formae 
mixtae  aus  der  Paläographie  ihre  Beleuchtung  erhalten :    al- 
les, wie  es  von  einem  Gelehrten  zu  erwarten  ift,  der  feinen 
Gegenftand  inne  hat.  —    Aber  was  diefen  Auffatz  befonders 
intereffant  macht,  find  die  mitgetheilten  Schriftproben  aus  ei- 
nigen Manpfcripten ,    dergleichen  viele    vorangehen    muffen, 
bevor    fich    eine  hebrätfche  Paläographie  zu   Stande  bringen 
läfst,  welche  aus  Vergleichung  der  Handfchriften  einen  gro- 
fsen   Theil  ihrer  Refultate  erwirbt.     Die  erften   vier  Proben 
find  aus  Erfurter  Handfchriften ,;  welche  hey  Kennicott  und 
Ro£ft  mit  den  Numern  160. ,  601.,  C02. .  603.   bezeichnet  find. 
Die  fünfte  ift  aus  einem  Pentateuch ,  welchen  der  Vf.  felbft 
befitzt.    Die  fechste  aus  einem  Buche  >  welches  Ra/clirs  Cöni' 
mentar  über  das  ganze  A.  T. ,   mit  Ausnahme  der  Chronik, 
enthält;   die  fiebente  ^\xg MafckTs  Commentar  über  den  Pen- 
tateuch   und   Megilloth,     welchem,     da   er    die   24    erften 
Hauptftücke  von  Genefis  mangelte,    die   abgebenden  Stücke 
ana  Jarcfai  vorangefchrieben  wurdet :  dem  nämlichen  Buche 
find  beygebunden  Auszüge  ana  Rafcbi    Ober   die  Haftbaren. 
Die  achte,    neunte   und  zehnte  Probe  find  auB  Fragmenten, 
die  Hn.  B,  angehören. 
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3ed^  Beyfpiel,    durch  welches  die  muftermÜsige 
Schriftauslegungsmethode  des  Vfs.  anfchauücher 
gemacht  und  unter  dem  nach  GraadJicfakeit  ftreben- 
den  Tbeihder  tbeologifcheB  Nachwelt  verbreitet  wird, 
mufsiiöchft  wilikommeA  fe^n.    Ree.  hat,  fo  oft  er 
eine  folche  durcli^cf Qhrte  Unterfüchukig  ftnüirt,  ii«r 
noch  dieren  Wunich,  dafs  der  Vt,  welcher  bey  fei- 
aeo  unatisgefet^een  Befchaftiaungen  mit  dem  ganzen 
N.  T.  über  viele  eiavelne  Steilen  und  exegetifch-kri- 
tifche  Probleme  feine  eigene  Anflehten  und  Aufiöfun- 
gen  ohne  Zweifel   gefanden,    ganze  Bücher  deffel- 
ben  aber,    wabrfchcMlich  weil  er  das  Eigene  nicht 
mit'demJSebaimeren  vermifcht  geben  wollte,  nicht 
für  UasPilblioitt)!  bearbeitet,  hat,  für  die  Schrifitfoir- 
« fcher  weoigftene  in  kürzeren  Aufiatzen  und  Scholien 
jenegemis  denkwürdigen ,  ihm^igenthümlichen,  Bc* 
merkufigen  aus  feinen  Papieren  auswählen,  und  da- 
durch em^  grdfsere  Anzahl  wifsbegiertger  Verehrer 
\msr  VardieiÄie  an  dem  Nutzen ,  welclvm  feine  aka- 
•deioitche  Vbvldnogen  fchon  fo  lange.  Zeit  ber  ftütea, 
AnAeä  uelflnteQamn.nt&chte^  Die  Jugendkraft  wagt, 
veHbcht,  erfinnt  und  ^vfindet  jr  der  Mann  prüft,  com- 
trinnt,:  erwdfit,  ordnet.    -Sollte  nicht  der  Veteran, 
ein  Noffett^  ein  Qriesbiwh,  ein  Schnurrer  u.a«  lieh  feibft 
die  Freude  lind  die  Ydbftemingene  Belohnung,  an- 
dern aber  ^en  perennirenden  Gewinn  und  Oeiiufs  zu 
fcbaffen  heftiiHmt  feyh,  die  xvjchtigften  Ansichten, 
weiche  ih^  #irt<kBiggeabter  Blick  Ober  v«ifchtec4enc 
Theiie'feisiee  Eädifarin  vxnichaedeneil  Epoi^ben  feines 
Stadiums  lA  Völler  iBarhoit'  gelzeigt  hat^  lia£h  den 
Haupt^gen  mit  fefter  Haind  zum  .^enigften  zu  flcis- 
zireo  luid  durch  diefe  für  den  WifsBegierigen  fchon 
zureichende  Akfsenlinien  und  Fingerzeige  nndern,  de- 
nen es  ein  wahrer  £mCt  mit  der  dache  ift,  ein  Mafd- 
ffßa  rotat  vsfiigiä  nm$s  zuzuwinken*    Ein  einscelner 
Uchtftrahl ,  ito  tftifi^eitttNires  Sameokom ,  in  dasGe- 
mfith  eines  jüngeri^aFprfchax^^ingefenkt,  (wiediefs 
ehedem  daoLrth  ^Emjhh^iociörfmi  vt^  durch 

die  Otia;  Parergas  SpicÜegia  etc..  oft  in  einem  zufäl- 
ligen Wurf  'glOckticiier'^  als  unti^r  einem  mühfainen 
Apparat,  möglich  war! )r  kaan  die  erwünfchteften 
Entwickekbsen' hervorbringen,  während  im  Gogen- 
theil  i^tft  bjdd  gewefeoe  Säifiler  die  eigenthflmiich- 
fteh  Bartieen  angehörter  Vbiiefungen  als  frühreife 
Frflditft  lies^elbddflDkcM.,  «ber*  bloCl'  ia  uogirAndb- 
A.  L.  Z.  1806.    ErfiiT  Betnd. 


chen  imd  unvolUtändigen  Ausführungen,  in  Umlauf 
zu  fetzen  wiCfen ,  bald  unberufene  Federn  ihre  unzu- 
vei^läfligen  Nachfchreibereyen  und.halbvarftandenen 
Excerpte  als  ächte  Eri^chaft  von  einem  beiOTerer  Monu- 
mente würdicen  Lehrer  unter  die  Menge  ausfireuen, 
auf  jeden  Fall  aber  fo.  manche  ächte  Perk  in  den  Pä- 

.pieren  des  unermüdeten  Forfchers  auf  die  Seite  ge- 
worfen wird,  weil  nicht  geübte  Augen,  unT  (ie  her- 

•  auszuwählen  und  mit  wahrer  Achtung  und  Delicateffe 

Segea  den  Erfinder  geltend  zu  machen ,  in  der  Nähe 
nd.  *  •   ^  '        .  i- 

L  Obff.  ad  OraHonetn^    quam  voeant,  dominicam^ 

■  Matth.6.  Luc  II.  (I8öi.)  find  in  der  A.  L.Z.ifchcfa 
angezeigt  II.  Eine  der  wichti^ten  und  überweifend- 
ften Erörterungen !  Difp.  deSpirituSancto.primis 

'  Ckrißiams  ab  Apoßotis  per  impofitionem  mannnfft 
tradito.   Act  Ig,  i — j.   8>  14  ff-   10,  44.- u.  f.  w; 

•Joh.  der  Taufer  hatte  leine  Schüler  das  ßoLnrt^f^^mi 

'  (Ambui)  iv  nrnffi-^tlf.'  durch  den  MeiSas  ervrarten  lat 

-len,  weicheir,  v^  dter  Ootthek  feibft  nirfit  kärglich 
(oüx  ix  jiAft^ou.)  Job*  3,  34*  35.  begeifrert,  ri)en  fo  an- 

.deriß  zu  begeifteni  fähig  fey.    Nach  der  erften  Stelle  • 
aus  der  Apoftelgefchicnte  nun  waren  einige  von  Jo- 
hannes getaufte  fo   früh  aus  ludäa  weg  und  idann 
nach  £[^efus  gekomtnen,  dafs  fie  noch  nicht  hatten 
erfahren  kennen:  der,  welchen  der  Täufer  als  gewifs- 

'konWnend  {6 i^x^fAgvo^)  auch  fie  Erwarten  lehrte ,-fey 

.als  Kwpi*^,  lU4ffias,  in  Jefcis  dem  Nazarener  wirk- 
lich aufgetreten.  Eben  diefe  wüfsten  daher  auch  nicht, 
dafs  das  itvtvfxa.  xj.,  deffen  Fülle  (einem  Eingetaucht- 
werden gleich)  der  Tgufer  vom  Mcffias  erwarten 
iiefsr  jetzt  fchon  bey  Manchen  in  der  Wirklichkdt 
fich  zeige.  i(vgl.  Joh.  %  39.  oiJrr«  i}v  -rrv.  «7*)  ßi<j  Jahhi 
kannften  fie  blofs  die  lohanneifche  l*aufc,  gerade  wie 

-  Apotlo  Apg.  rg,  d5*  auch  ^wiffr«|u#vo^  jümvov  to  'ß0t'7rr%(rftx 
*1m«wov,  zwar1>elehrt  war  von  dem  Wege  des  Acmi, 

:  d.h.  von  der  de«>  Meffias  würdigen  Anleitung  derMeji- 

-fchen  zu  ihrer  ächten  Beglückung  (  x«T>yx»JK^v*^  ^-  «'**^ 
T.  K^o*«),  noch  aber  nicht  die  Meflia.^dee  auf  den  e|;- 
fchienenen  Jefus  bezog.     Öd  nun  Paulus  jene  Tsi#- 

•linge  des  Joh.  Vom  Erwarten  auf  das  Dafejrri'dfes  M€^ 
fias  in. Jfefu  P^rfod  lungcftihrt  hat,  und  Ae  durch  dje 

•Taufe  felWt  darauf,  dafs  Jefu  der  Name  Herr  zu- 
komme, eihweihti  ib  werden  fie,  wie  diefes  pfVcho- 

-loffifoh^zü  erwartet  ift,  für  dieErfüUting  der  lange  g*-  ' 

^nährten  Hofftiurfg  enthufiasmirt.  $0  bald  darauf  T^., 
durch  Auflegung  der  Hände,  diefe  Gebärde  der  fpi- 
cieüen  Auszeichnung  ihrer  Perfonco,    fie  für  den 

•Di^ft  des  Mefifeas  Jefiis  nach  erneuerter  Taufe  bq- 
-fcmders  auszeichnete ;  fo  überrafchle  fie  die.  heHlge  ttL 

'geißifMttg  {ifkl^tSQ'i^^lj.  irr-  «Ärot/^j.i^rdrfac  Äe-Von 
£e  dem 


«9 

«lem  wlrkBelim  JAe&aa  owartetai«  Bey  Ümea ,  :«reü 
jBe  auiser  Paläftina  läi^er  gewefei  wßreß  und  alfo 
fikht  bl^fs  palaftinefifiiüh-jüdi£ch  redeten,  zei^  fich 
diefe  Begeiflenuig  znnächit  dadurch,  isSs  fie  in  vier- 
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vira  vi  et  raümu  IkcnH  HUrofoL  Att^  15.^  forzüglich 
um  zu  jaseigeOf  daCs  di^  vier  unter £a|^en  Punkte  in 
Verwi^dtlcfa^  mit  ^em  -  Gßtzendien^' ftaiden^  voü 
wefcheni  fieh  die  gewefenen  Heiden,  ne  möchten  }Ü- 
fcluedenen  Spracl^en  davon  za  reden  und  ihre  Uebesx  di£che  £xofeI^ea  oder  unmittelbar  zum  Chriftenthum 
ieugcmgen  freymüthig  herauszulagen  anfingen;  oder,    Uebereetretenc  feyn,    um  der  Juden  willen »    denen 


wie  Hr.  N^  ficn  ausdrückt:  fitran  4Mnc  tucenß .  •  -pro- 
iaquebaittnr  atäsqtu  nüebimtur  furfiuukrim  .Hoc 
tnm  iß  i/h$d  vBticinari^  «^«^sfrev»»,  ut  Jfaepitts  in 
\petummi  facro ;  non:  fiitüra  praedicen!  So  deducjrt 
der  Vf.,  dafs  t«  ttv,  »7.  die  Incitation  einer  gdttlich 
lerveglen  Geifteskraft  war,  weiche  als  Urfacoe  von 
den  mannichfachen  Effecten  der  Charismen  iwter- 
,lefaieden  werden  mOffe.  Denn  bald  fokte  aus  der  hd- 
.  ügen  Bc^eiftening  ein  Reden  in  gewiuen,  entweder 
.für  den  Hörend^  oder  den  Redner,  oder  fttr  beide, 
ausiändifchen  Sprachen  ( Apg.  a,  4.  ftvtvfM  ütiw  dm^ 
.^^€77.),  bald  die  Ausfibung  anderer  vim Gottes  Wohl- 
wollen gegen  die  Menfchon  (x«e<<)  zeugenden  Anla- 
gen fdotesj  I  Kor.  12,  4-  7*^  unter  andern  das  M3^pn, 
.ivelches  dfer  Context  I  Sam.  IC^  6.  lo.  l8>  ^  -f*  vgl« 
Luc«  I,  67.  41.  als  carminä  fädra  proloqm^  Ntun.  11,  as« 
Tgl.  Exod.  18  >  26«  alsjudicia  pr^tMneimrt  beftimmt« 
Bey  den'Sama)ritanem,  wekhe  der  judaifche  Chrift 
leicht  fttr  zurQckge£et2t  und  werth  derZ^urftckfetzune 
Jbätte  halten  können,  bringi^  die  Apoftel  aMichtticE 
J^pg.  II,  sa  f«  gleiche  Begeifterune  durch  ihren  per» 
ionlichen  Kinflms  und  das  mndea^^en  hervor,  cmne 
daf»  dort  ein  ^Xiiaa^  x«Xtiy  folgt,  weil  die  famaritsii- 
£che  Sprache  iUbft  keine  fremde  war«  Ueberhaupt 
tft  alCo  mi.  «^.  ein  Mov^tma^^^^fitrorfacir  (Apg.  4, 
29«  )>  der  häufiff  trieb  zum  XmXm  tk  miKtu  rou  f«ov. 
Jon.  3,  14«,  und  zwar  fur«  ttoco^^  «iifi^9i«<.  Loc^  21, 
^  £etd  OS  itfiifii9nmm,  wo  Matth.  lo^  19!.  JpitUim 
JPüiris  ve/M.  St^>hanu8  ift  voll  von  hiriiit  ei  fapkm^ 
Ma.  Selbft  das  durch  den  jMLeffias  er  lt.  zu  bewirkende 
^ttverehren  i>  nv^yfMun  ^n.  tlXvi^iot  erklärt  Hr.  N.  hier : 
jmüt  Sigeißinmg  u.  f.  w»»  im  Gegenfatz  gegen  das  Kalte, 
JEngfaeriige  des  iCüditohen  Particularismus :  daan  die 
Samariter ,  im  Verkehr  mit  andern  Nationen  menfch- 
üchcr  geworden,  erkannten  den  Meffias  als  allgeme^ 


^v:  300  Mofe  in  aHen  ^nagogen  an  den  Sabbaten, 
auch  £eit  iie  Chriftoa  waren,  vorgelefen  wurde»  auch 
durch  UnterlalTung  von  Dingen,  merwelche  unter  an* 
demUmftänden  kein  Verbot  nothig  wäre,. besonders 
bey  Mahlzeiten  (Agapen)  möglichftfo  entfernt  halten 
Tollten.  Omnem  fiigUndarumfnadwn  t^mnai  Deeretum. 
Iiis  rebüsi^  quns  mt  in  arbitrariis  profelffti^ 
plurimi  arti  €orum  haberw  folebant^  fic  ^ 
doii  non  obfcuram  juäicabant  conHnere  fign^icationim 
iäotolatridi  9  out  dnmi  ob  $0  non  admoium  aüeni;  ac  nt 
kas  quidem  ömnes  complectitury  f$d  eas 
iantummodo^  quat  fe  per^  convivia  prodi- 
renU  S.  96.  97.  So  klar  diefes'dem  Rec;  wird  bey 
den  drey  erften  Unterfagungen  f/5MAt5«Tov»  wn/rw^ 
«f|ui«ro{  ( vgl.  Levit.  17^  lö  f . ) ,  fo  fehr  muis  er  doch 
bey  der  tt^pv»««,  ungeachtet  allerdings  auch  fie  oft  un- 
ter den  Attributen  des  Götzendieimes  feyn  konnte 
(Num.  25«  I  Gor.  10«),  zweifeln,  dals  fie  habe  ge- 
hören können  unter  ea^  quae  profetgti  pkrnmqui  in 
arbitrariis  judicabant,  und  dals  auch' in  diefem 
Punkt  (f.  S.  iio.)  dißreti  amctorts  non  vohi0ru»t  quid- 
qnam  propentre  novis  CkrifHäms^  quod  kifui  caufo 
aebennt  fngere,  h.  e*  fifoH/ecam  mM. .  •  fei 
^nod  mtUs  wwefentibus  mürmUindmn  ijm.  *  Um  fo 
mehr,  als  Hr.  ff.  unter  tt«^«!«  ommm  yengris  irnrni- 
indinem  verfteht  (S.  i<^-)>  uiüjbte  wohl  diefer  PunKt 
ein  bleibend  und  allen  Chriften  oknikin  verbotener  gt- 
wefen  Teyn,,  weisen  alfo  das  Decrct  entweder  gar 
nicht  erli  hier,-  oder  mit  grofser  Uaterfehektüne  von 
de»  dxey  andern  temporären »  aus  blonderer  Kikck- 
ficbt  auf  dieSynagogenvorlduagpi  des  mötaifehen  Ge- 
fetzcs  beliebten  UnteriagnngeB J^itte.  verfaieten  Xalieo« 
Rec«  geft^t,  dafa  er,  tneils  weil  iro^vM«  etwas  an  fich 
Verbotenes  feyn  mufs  und  fol^'ch  zn  den  drey  übri- 
gen Arten  von  Verboten  nicht  pufirt,  thc»b  weil  man 
juen  Retter,  tov  o^mtsi^«  r^  w^^mm  Job«  4,  49.  ^Diefe  wohl  zur  Schonm^  d^  Juden  an  Verbot  Ober  die 
Begeiftemng  ftiegy  }e  höher  der  MeflSas  gedacht  wmr-  äuien  abfcheuliche  ^pcäfen  erwaoten  foUle,  das 
de^  Joh.  7«  38-»  imd  foigjich  fchon  da  man  den  Aufer-  Wort  fnff^i  hier  für  ein^eiGhobcii,  ed^  vorderbt 
Jtandet^en  (ah.  Daher  Job^  10,  22«  die  Aufforderung :  su  halten  geneigt  i^t.  Zum  Sehlnfle  deutet 
jlecipiit  Spir*  51  £  wo  man  vielleicht  noch  treffieoder:  der  Vf.  auf  Verwandtfchaft  diefer  Materie  mit 
Sumiie  fyobis}  Spir.  S.  überfetzen  könnte!}  n  Wer-  der  G^htchU  dir  Nikolaiten.  Möchte  Er  den  Vorfatz, 
.  det  begtfnert  zum  Lehren,  Vorftehen**«.!  w.  Durch  ifiefe  zu  eriäutem,  bald  erfüllen!  IV.  Difp»  aua  iUn- 
^fiandeauflc^ea  weihten  in  der  Folgezeit  Gemeinde-   flratur  ro  mnvfiot  dyimenßnii^  Rom.  i,  4»  'Hr.  iv»  übet- 

kitt:  NaUisi/lßiiuDri,  i ginin  Dßüierss^fi  e;ns-kn- 


«orfteher  (pnsbvtiria} ,  mj^  oder  ohne  Apoftel ,  neue 
Xehrer  und  Miumnare  (Apg.  13^  ^'^ß-i*  ^^  unter 
den  Presbytern  felbft,  nach  eben  di^r&elle,.  auch 
^MfbjTAi  waren  ^  fo  z^gt  es  ikrb,  was  fär  ein  xj^^^t»» 
.)Tim^4,  14.  (nainiicH  begexftertör  Lehrer  und  Ord- 
.ner  ivui  Minjonar  zu  feyn,  or^otTfvciv,  oT(ocr«<«v  ^mXip 
^  Tun.  1,  x^)  Timdtheus  erhalten  hatte,  Ibwohl  im 

.ir^fbjrf i«^  oder  durch  Tr^ok^obor«^  in '  muro»  7y^o^j|7»Me^ 
als^  M  nhBatrfm^  rmu  x^^***  d/^  Paulus^  a  Tinx  i,  ^ 
Dieferv  nebft  einer  ^ew^en  Gemeindevorfteherfcbaft, 

Ipatte  ilm  daza  loit  dxefe^  HL  ik 


mamUufpicMnr^  demof^ains  aüUm  Dei  fitms  vi  di- 
Vin0  (#w  d9v«(»fi  cf.  a Cor.  13,  4.)  per  refnmctionim 
omortmsy  fi  quidem  rmti4>  hmbtütmr  Spiritus^ 
9»f  tum  fmnciifieavit,  h.i.  vis  iSms,  qnm  facttu 
irat  Smctus  feufitims  Deir  Luc.  4, 94.  Joh.  io>  36.  Luc 
▲  18.  V.  Profuf.  m  Oal.  3,  aa  Die  Quinteffenz  ift, 
dafert  9ni^im\h)  des  Abraham  zu  Paulus  Zeit  wa- 
ren©* in  TrMTccni  v.  7.  die  ächtgliubigenMefBoner oder 
Chriften  v.  16.  29.,  nicht  alfo  die  Juden,  auch  mcht 
die  Heiden^  ala  üolche»  £MKlem  tls  das  aus  beiden 

Thef- 


SM 
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^ 


TheflBn^JMrtfaMfeDrHtetndNeM  {xmmi  Tcnm^  aCor. 
^  5'  '7*)*  Duf0mcn$0fi»mmj  fagt  Paulus,  gehöre  die 
ilem  Abraham  zogeiagte  iDannichfache  GlückfcÜigkelt 
durch  ReligiÄfitat  ( v.  f.).  Die  mof.  GefetZEobung  abet 
Irj^,  vm  VOTcdiuneeii  sm  verhMm,  in  Wirkfamkei^ 
irahjtnd  ma  bis  diefe  ächte,  Eioe,  Abrahahiitifche 
fainilie  ki  der  Wek  hervoitretew  Sie  fey  promulgirt 
Airch  Engel  Gottes  ( mit  Auszekhnwng )  und  durok 
eine  MittdsperfoA  ( da  Ach  die  alten  Hebräer  Jeho vak 
zu  hören  vM'beten  hatten  )•  Diefe  Mittelsperfon  aber 
ift  nicht  Mittetsperfoa  des  Eimn ,  nämlich  des  antffjM 

Jh  rov  ^hßftULfi^  des  a<Tf^^«j  a  in^y^tXron,     Gott,  d^T 

Sine,  hingegen  ikfcGon  deflelben.  Vg].Rom.3,>a9f. 
»licufus  iße  ieyz  ihm ^ angehören,  gelten,  natzen  u. 
iw.    Stünde  nur  vor  i^o^  nochrov  „diefes  Einen ^^ 
So  würde  Reo.  ganz  lieh  befriedigt  fühlen.   VL  Di  ima 
DH  im  coeÜt  Urrisque  famiUa.    /Ve/.  «ef  tUufir.  locum 
EpheL  3,  T  5.  #<  alias  ivAftolarum  Pantin.  Simul  ilJußratkr 
/$f»MV  Loc.  3, 14.  KecenürtinA.L.Z.18oi.  Nr.  213. 
Auch  ffefiel  es  dem  Vf. ,  felbft  S.  17g.  auf  jene  Rec. 
freundneh  prüfende  Rüokiicht  zu  nehmen,  10  wmt  fie 
'dkLeieaniw  diA^n^  9ü6^xiot^  betraf.    DieWagfchale 
icheint  noch  ta  fchw^anken.    Nach  feiner  jetzigen  An- 
ficht halt  Rec;  lieide  Lefearten  für  eieichbedeutend, 
-weil  er  n4«»ut  wiit  «t«'«'»»»  Mimfchentiibe  ^  för  fynonym 
bait.    So  möchte  die  dritte  SSeile  in  Appofition  ft^eo 
«B  m^,   „Preis  fey  Qott  in  Himmelshöhn,  .denn 
auf  Etdeo  ift  (fterch  Eirleheinung  des  Meffias,  des  all- 
fereitienden  Königs)  Friede,  unter  Menfcben  ein  WoM- 
pGnntfeyni "     Oder^   wenn  naaa   «iidfoxift^  vorzieht^ 
■nai;  das  aweyte  Versglied  verlangevt  fe^: .  :*  •ipi^n 
ffv  Mfmirotq  eißdootm^    j,denn  aut  Erden  ift  Friede 
«nter  wohldenkendeD  Menfchen.**     FOr  Lucas,  als 
tmen  PatUm^dun  Chriften^,  mochte  diefer  Sinn,  das 
iti^anftiti«, ^Oel.  f,  aa),<dle  allgemeine  Friedensfkif- 
[^  dmh  den  Meffias  L  betreffend,    vörzOgÜch 
mkSg  {^  nnd  ihm  die  Aufbewahrung  der  Hirten- 
mfm  wsrther^nBcheii*    Das  Uebrige  der  Abhandl. 
erldirt  auch  Hebr.  is,  m  f.   Ephef.  r,  9^  10.  21,  yot- 

trefflich.  ^-  Das  Schwierigfte:  #v  wirm  ^nadi)  frarroe« 
T«  h  rti^  viftivel^  «.  rm  in»  r.  ynf^^  eridärt  Hr.  ff-  d^rch 
i&t  Einheit  des. Himmels  und  der  Erde  fttr  die  Chri- 
fteo.  ^  In  beiden  Räumen  denkt  Paulus  nur  Eine  Got* 
tesfamiäe.,  Auch)  möchte  Rec.  hinzusetzen,  machte 
nan  von  dem  Meffias  abhängig  ekie  Iblche  Einrich- 
tung (ein  Ibiches  »T«^dr5«i  Ephef.  a»..i4»)  dcsHimmds 
nnd  der  Erde,  dafe  einfk  för  die  Chriften  wieder,  wie 
weiland  im  Paradiefe,. die  Himmelsbewohner  von  der 
irdeüicht  langer  gefchieden  feyn  wQtden.  '  VIL  Jni~. 
madinr.  de  Ckirograpkö  deteto  et  auctoritate  a  Deojöer 
Omßumyrmcmäms^deit'gcUi'.  Col  2^.  14.' 15.  DasCfai- 
fographinn  Sit  mcht  die  Sündenfchuld  v.  del.  y  fon* 
dem  das  h  i^yptnoft  (Befehlen  von  relativer  Noth Wen- 
igkeit, £  Ikm.  €  virf.  ^^.}  beftehende  niofaifche 
Cefetz,  T»  y^ft,yim  iyTrrvrrMfxfißO)/  iv  XtBok%,  ^  Gor.  3,  7. 
(Solke  es  inctit^befonders  deswegen  fo  genannt  feyn, 
weil  die  Judea  darauf  viel  fetzten,  dafs  die  Gmnd- 
gefetze  mit  dem  Finger  Gottes  gefchrieben  Gottes 
^eigene  Haindfchrifk  ^yraren?)  r^  xm^'  )fiuMv  und  0  ifv 
wvmtrm  4t^  ij^  Alf  uns  J^uden  Betreffende  und  das 


IM  ^MiM  fPüngi.  [l  diu  nihitiehe  ArgimuMitj^oii 
beyJretrae  Apg.  15»  10.  ^y»»«  «^  «mt»  •«  ^«rfjf«  iu»*" 
>Mh«  i^ei^  i^X^^^f^*^  0«e*m9au.}  Diefes  Wcgfchaffeu 
(V  medh  ißtterej  hiefs  «ugfeich  auch  ,,  Heben  jenes 
miimjks  mmtes  alkfs  hößte  admm*",  Tacit.  /ß/for.  5^  s» 
Dadurch  warett  denn  auch  entkleidet  ihrer  fvürde  jene 
d^x^w^  ^^^  )c»^|4tti  I  Cor.  %  i&  ygi  Lue»  t%  ii«  Die 
«uf  dem  Sluhle  Mofe's  gahen  durch  jQdifche  aroi^c'« 
t^  ii^iMr«ii.  ^  «Vre*  mtreh  ikn^  nämlid^  Chriftus. 
Vlll.  Animadw.  ad  toe,  Pani.  GoL  2, 16^23*  Als 
'Fortfetzung.  «  ^^n  o^xift  r.  ^fXXwrm  vergleicht  der 
Vf.  mit  H^MTrip»  "t.  Cicero's  exprejfmn,  non  adutnbra^ 
tum.figmm  (pro  Coelio  e.  5.)  oder  fotida  ei  expreß 
effigiesrermm  (de  Offie.  3,  17.)  ift  mit  «fetMv  r.  ir^aTf**- 
rm  dafelbft  ähnlich«     ro  iw  cmfim»  fo.  ivrtvy  rov  X^«tnroy, 

res  ipfae^  ip/um  petuä  ewrpns,  ,cf.  v.  9.  cujus  non  niß 
umbrae  apnareba^fub  lege  Mof.  Jeu  quidquid  eß  donö- 
rum,  fuod  kuperture  nobis  vult  Deus^  reßiet  in  Meffiä. 
Zu  ^^Xm  99 1  detectatus  per,'  vgl.  i  Macc.  4, 42.  ^«* 
:A»vrf«  iv  VOM«,  Mattb.  ^,  43.  coli.  P(.  aa,  9-  rotweiWÄ» 
-Pf^awui  t  auch  Apg*  30^  191.  wird  mit  r«w#»vow  t*  ^r 
xn^  Levit  16,  U9*  31.  appetkui  vbn  inferre  (deprimendo) 
und  rmntiwuatSi^  (vKrTtfit^^in)  Phil.  4«  13«  verglichen. 
i^X9bq^ox§M  eommenticia  rätigio.    vgl.  (^^fXeifirrcio«  ete- 

Jantiarum  cupidior.  IX.  Djfp.  in  loa.  i  Theffal.  5, 19— 
a.  ffßivwfiv  erklärt  fich  hier  durch  den  Gegenlatr 
idmfmnyi^iv  a  Timoth.  I,  6.  irvfV|i*«  ift  mens  divinitus 
eolU^bratUy  de  üs  quat  perüneni  ad  votuniatemDei  i  Coi<w 
14«  y^  33.  [Im  Grunde  bleibt  überall  die  Nr.  II.  es- 
wietene  JBedeattmg:  Hauch«  Trieb,  Kraft  der  Be- 
geifterung  mit  der  Richtung  auf  das  Chriftenthma 
und  alle  demfelben  diaaende  Charismen.}  Im  V or^ 
beygehen  wird  ßann^wt  iv  n\ß^  Matth.  3,  IJ.  vom 
Feuer  der  göttlichen  Strafen  gegen  die  zuvor  gerügte 
Unverbefferliehkeit  der  Juden  erklärt,  v«irnehmlich 
nach  dem  raUnnifchen  Sprachgebrauehp  wichen  Conr. 
Iken  m  kiBfXkDiffertaOoHn.  pkiM^.  <ib^.  (Lngd.  B.  1794t) 
p.3s&  erwiefen  hat  coB.  Xrri^sbach*  Commentar^cr^ 
ik^  Partie.  I.  p.  ss^-jo.  (vgl  Marc.  9,49.  ^nfi  «Ai(W^«*.) 
Bey  der  wf ö^jfrf«  erklärt  ich  Hr.  A^  gegen  die  hlofe 
eroichtflte  Bedevtmg,  ^ob  dadurch  &^Gabey  dit 
Schrift  aifszulege»,  »igedeutet  würde.  AUenKngs 
war  der  »r^<»^Tjj<  in  gtnz  anderm  Sinne  der  JuslegiT 
der  Orakel,,  oder  der  fULvtim,  Uebrigens  war  .die 
Prophetle  gerade  bey  den  Thefisdonichern  in  Geffihr 
verachtet  zu  werden.  %  weil  man  ihnen  mündhche  und 
fchriftlicbe  Behauptungen  des,  Apoftels  (i«'  Xa-y^v  i 
6i'  eViorc Ajj<  Ar  jJjuwv)  Ober  die  Erlcheinui^  Jefu  allzu 
chronolqgifch  erklärt  hatte.  Der  Vf.  überletzt:  doUm^ 
perfpicue  loquendi  cavtts^  ne  atiis  pcflfonendam  pu- 
tc^i^/ und  holt  dafüt,  «(tf4^i|r«i  feyen  i'Cor.  14.  omnes 
-uniuerje ,  qui  doceani  amt  docere  poßint.  Diefs  fcheint. 
mm  aber  doch  das  Charäkteriftilche  der  Propheten 
bey  Aegyptfem  >  Juden  u»f.  w.  nicht  gewefon  ztr  feyn> 
:be&nders  da  fie  vom  den  ^Att^^oLXw^  immer  unter- 
fchifedeö  w^den.  Ein  protoqui  (Herausiagen)  legt 
ihnen  fchon  das  Etymon  des  W  örts  bey,  gleichfam  pro- 
faru  Die  eigentnümliche  Art  deflelben  aber  beftand 
inf  der  begeiftertep  FreynitKbiekeit  und  in  der  redne- 
Tifohen  Mer  diobterifcben»  Mdlichea  Darftdilung; 

der 
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otleir  die  Gegenwart  (gegefiwartige  VolksHerAK0ua& 
Sitten verderbolb),  als  di^  Zükiinft  erze»g,ead»  litßr 
tref&H.  Auch .  L*yeu  <  Arnos ,,  c^r  HaupHn^tm  Corj- 
uelius  Apoftg-  IQ,  44,  45-  vgl., 19,  iS*)  war^  ^nidim 
Weife  Propheten,  ßey  di^fem  .4&jiftaftd  der  Proph^ 
tic  tnifchtr  ßch  leicht, Ünoirdnung  ein,  Es.  war. dar 
herein  ^<0tx^iv«iv  tmv  0i>^X«>v  (näQiliob  dei^  rutijg  s^hJÜar 
4>enen)  nödiig.  In  eben  diefemSiane  foUen  fio  fi&b 
«tt  Theffaldnick  »tferqe  halt^  an9  n^to^  ttimy<;  tto^^i}. 

r»t;,   ^ön  allem,    was  nicht  gut  und   wplilanCtändig 
•MtXpv)  ifu"     Schein,  wie  Zjti/r*r.übjerfet2te,  ift  e»^ö< 
nie.     X.  Die  bekannte  grOndliche  Abhandlung  y^iM- 
mäiiw.  infenfnm  liln'arumfik:rarumfHoralem^  wodurcl^ 
Kant  (denen  theologikhe  KenntniCfe^euft  nur  auf  das 
ällicre  theologifche  Syftem  ans  der  2^it  der  Baumgar^ 
ien  u.  f.  v^.  cingefcbränkt  .waren )  den  Gebrauch  der 
Schrift  bey  Ehren  erhalten  zu  können  und  zu  miii' 
fen  mefvnte.    Jene  Gewaltthätigkpit ,  weLphe  bjey  man- 
chen Pnüofophen  ganz  an  deip  Tagesordnung  ift,  hi- 
ftorifche,  anthropologifche,  phyiTiche  u.  f.  w.  Th^ 
fa^^hen,  wenn  fie  ficb  nicht  fo^leich  ijijren  Speculatio- 
nen  fügen  wollen,  durch  ifgend  eine  aprioriCebeWenr 
dUngtoh  dennoch  zu  unterwerfen,  hatte  in  diefem 
Falle  felbft  Vater  Kant  befchlichen.    Seine  PJbilofophiß 
hätte  es  nicht  nöthig  gehabt»  die  aus  einem  andere 
Oebiet  (moi^alifcher  Ideen  \  h^rbeygerufene  Hülfe  auf 
eine  fo  herrifche  Weife  denen,« -welche  aus  Ürkuai- 
den  der  religiöfen  Menfcbengefcliichtd  den  Monfcbefi 
belehren  wollen ,  Jauf?:undüiigen^  hätte  Er  feÜrft  nur 
^en  Gruhd,    warum  der  Spnifftgebrau^'h  fieh  ihm 
nicitit  filgte ;  tiefer  au%efucht.    Seine  felfcbe  Vpüaus- 
-fetzuög  war,  dafs  der  Schriftgebrauch  mildem  Glau- 
ben an  Infallibiiität  aller  Thefle  der  Schrift-jiothwen- 
dig  zufannnenhange.    Mit  diefem  Glauben  verbunden 
wäre  denn  die  Sctvift  nach  dem  Wortümi,  mancher 
Ausfprftclie-  tmd  Erfolge  oft  feiner  moralifchen  Reli- 
giorislehre  entgegen  gewefen.     D.iefer  iollte  fie  aber, 
es  kofte  Avas  es  wolle,  dien^  \  vi&eiHi .  gleich  voraus 
zu  fehen  war,  dafs  eine  hineio^etragene  Deutung  für 
das  an  fich  Wahre- nur  eia^  Folie;  von  fehr  zweifel- 
haftem Werth  feyn-könnte.    Allein  die  Vermifchüng 
zwey  ganz  verfcniedener  Gattungen  von  Erkenntnil- 
fen ,    oeTi  idealifcben  des  MordlphiloibpbeA  und  d^ 


jlUmählieh  durch^  miudMJHfivfey'FeS^  «M'  im^  aas 
<ter  Erl^rung  ficb  bilde^df»  deA.üeligiöfen  Lebrni- 
«Hreisheit,  wurd^sn)ich  au  üTm^Cwiehey  ümiein  Pfair 
iofopliem  über  das  cadJcole.ßgCQ  upd.  eini^eb  ähali- 
ishen )  dadurcb  una^urtdeiÜicm  gfferäcbtf  ^la£  üwn^and 
lange  in  jene  vermeyati^ohe  NothweodiglMft;  den  hi- 
iGtorifcben    $ion   dem  ^^priorifchiin  >  Ziweck^    aufzu- 
opfetn,  einging.  -  Man.  ojrang  vielmehr  deftö  iiürker 
auf  Wegräumung  der  fchon  angezeybßlon  £alfchen  Prä- 
•mif fe ,  und  hidt  deftö  f efter  daraut,  dafs  ohae  die- 
felbe  die  Schrift  (diefes  all^eoieia«  bekannte  Volks- 
-buch  voll  Menfchenkenn^i^  und  anbliauHcher  Le- 
bensweisheit) durchaus,   nur  .aber*  nicht  hiofs  ab 
.Lehre  und  Ermahnung,  fondem  eben  fowoU  als  War- 
nung durch  das  erzählte  Böfe  ^:  und  duixh  Rüge  der 
•meift  in- ihr,  felbft  von  Zeit  zu  Zeit  verbefferten  Irc- 
'meinungen  ihrer  Urheber ,  als  niemals  untrüglicher» 
immer  aber  periectibler  Menfchen,    ftir -die  morali- 
fche  RcUgipfitäj:  einen  wichtigen  und  un.enibehr&cfaea 
.Gebrauch  habe  ui^d  behalte,  ohne  da& »ihr  ein  aiz<ie- 
rer,  als  der  liiftorifch  natürUeheiSiim  aufgedrungen 
wurde.    Diefs  Eine  warnende  ^eyfpiel,  was  2eigt  es 
deutlicher»  als  däfs  die  apiöorifchen,  idealifchen  Ein- 
richten,  wenn  fie  wahr  find,   auch  mit  dem,   was 
dem  Menfchengefchleehte  £^e  gefehichtllche  £at* 
'Wicklung  gabiuid  noch  giebt,  in  einer  ungceewungJ- 
nen  H^urmonie  fteh<Hi.     Wollten  nur  4i^  oft  :i^za  ejl* 
fertigen  %iM  dalier  allzu  gebii^iriibheii  SfuneheT  der 
.  Ph^lofophie    ( welche   ohnehfai ;  mit  4er  i  Philofophie 
felbft  nie  zu  verweehfelo  find)  .erfibifich  di0Zeit  und 
MüliQ  nehmen,   um  «iwdrderft  vbn*b«id»Q  Sphareo 
mit  uneing^nümmenem  Gemüth  mehr  als  ob^fläch* 
tiche  Ken^tniffc  2u  erhalten,  und  ckhn.  die  Eine  Ga^- 
;tung  von  Einfichien  neben  der  .andern,  ölme  Ueber* 
.  f^rung^  VQtjfi  Heterogenen-  in^  Hi^t^ofaen^»  gelten  za 
laijfen,  was  6e  ihrer  iNatur  nHok  mtmxxtvemh.    Die 
.Einfeitigkejtt,* einen  Theil  men&blnheirTKtä^  Dod 
.  ihrer  Producta  ge^n  den  *  andern  znmriNichfes  bera^ 
fetzen  zu  woUew,    vörrälh  ininner  eviea  Mangfel  p- 
wtfer  Kenntniffe  und  eipen  der  Eilfertigkeit*  cntgaa- 
genen  Fehtfcbliifs.    JBey  Kant  rfreyiich ,  dem  fo  viel 
umfaffendeu 'und  tiefen  ^Denker,    kam  dergleichen 
.etwas  nui:,  wie  im.  gi^gttiwärtigen:Fall,  bej  Nebea- 
partieen  vor ' 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


LlTKRATUfiGMCÜieitaTB.-  -  trüfikfurt  «.  d:  Oder:    La 
Cioj .  Franioßfchcn  Artillerie^  Gen^i^ls  und  VerfafC^ri  dies  Ro- 


wurderi.'  Ein  AalUn^  eeigt  dil»  Abficlit  AMer  Verdaatfchiini?; 

„«««w- — , -— ^.: ^-,^ -fie  geht  4abiti.  die  la  FrtnUfuct«.  4^'GL-  efrchieuaae  Uebet- 

:    dct  ffefShTlichefUmgaog  {Uaifon^  dangereufi/^^  -91»'    .Uuvm^  dpa  aaf  fiam  X}t«l.«g«l»d«M)t^  ^flqi»^«ia  (179S.)   v<9- 

\ifche  hiachrichunm    A.  d.  Franzöf.    I8C4,   24  i?.    kl.  8.    —      ^ugiweife' yor   der  .rrüherq^  .die  l^SS»  in  Lein»ig^  herau^kaiBt 

"    •    •  •         ••    *         ^       '^'^     --^  -*  **-     -*—        zu  empfehlen.    Dieis  itt  aber  äueh  alles  »was  üch  tUier  4i«ffi 
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'Dicfe  Nachrichten  lind  aus  dem  Momtönr  vom  13.  Dec.  1S03. , 
diefelben  die' im  Int.  BL  ISÖ4.  J^,'lt^  im  Auszüge  raitgetheilt 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Landshüt,>.  Krüll:  Teütfcttis  Privatrecht ^  vonD. 
KrUä^  Churpfakb.  Hofrathe  und  Prof.  d.  R.  zu 
Laiidshut«  1805.  XX^I  u.  337  S.  gr,  8-  ( i  R^Ur* 
8gr.) 

\U  vo  tragea  kein  Bedenken ,  diefem  Comi>endiuin 
V  Y  das  Lob  der  grdfsern  ZweckmafsigKeit  vor 
manchen  andern  neuera  bey^ulegen.  'Zwar  ift  Hn« 
Runde*s  eiitfchietthes  Verdienft  uin  diefes'  Lehrfach, 
das  er  (ich,  wenn  auch  nicht  durch  Metjhode  und 
Anordnung ,  doch  durch  Reichhaltigkeit  und  und 
Richtigkeit  der  Materialien,  ervvorbca  hat,  bisher 
immer  noch  nicht  übertroffen  worden:  aber  fein 
Lehrbuch  Ift  durch  die  grof^e  Ausführlichkeit  wirk- 
lich mehr  zum  Handbuch  als  zur  Grundlage  von  Vor- 
lefuDgen  brauchbar;  und  fo  ift  denn  ein  kürzer  ge- 
fafstes,  und  doch  mit  Vcrftond  bearbeitetes,  allerdings 
erwünfcht;  nur  darf  man  freylich  diefs  relative  Lob 
doch  noch  für  kein  unbedingtes  nehmen. 

Der  denkende  Kenner  dieses  Fachs  wird  natür- 
lich, gleich  nach  dei*  gewählten  Methode  y-  worauf  feit 
länger  als  einem  Decennium  die  Aufmerkfamkeit  wie- 
der rege  geworden  ift,  fragen;  indelTen  fich  vielleicht 
durch  die  Aeafserun^en  darüber,  und  das  Verfahren 
darnach  wenig   befriedigt  finden.   —     Nach  Anfüh- 
rung der  ddrfiraer  erfchifenenen  Schriften  bis  auf  UU 
rlch*s Kritik  (^Marb,  1804.)  herunter,  hat  der  Vf.  in 
der  Vorrede  bis  S.  Vlll.  Hehr'  ganz  der  Hufehndi/chen 
Darftelhmg  gemafs  erklärt;  dann  aber  heifst  es  wei- 
ter: ilas  aÄeufaJls  fo  gefunJene  «  Aggregat  wird  zwar 
niemal  gemein  geltend  prädicirt,  aber  in  wiefern  feine 
einzelnen  Sä}:ze  mit  allen  oder  doch  den  meiften  par- 
ticularrechtlichen  Norm^  zufammenftimmen,'*  (alfo 
darauf  foll  es.  ankommen  ? )  „  für  eine  gerhein  brauch- 
bare Sammlung  überall  geltender  Erfahrungsregeln 
aasgefprochen  werden  k&nnen.**  —    Nach  S«  IX.  Tol- 
len die  deutfchen  gemeinen  Gefetze  von  den  Quellen 
des  deutfchsn  Privatrechts  nicht  aiisgefchloffeu  wer- 
den, weil  z.  Bt  Zunitwefea  u.  f.  w.  zum  Theii  durch 
RcichsgeCetze  'beftioimt  feyn  (ja  wohl  in  einzelnen 
Punkten  t .  ab^r  nicht  in  d^n  Hauptgrundlagen  der 
Lehren )•    Nach  des  Vf s.  Meinung  follen  die randiktin^- 
des  rihnifchsmJRecikts  nichts  als  diels  enthalten  (gewifs; 
aber  behaupten  denn  die  Hn.  Hufeland  und  Feuerback, 
dafs  fie  Pandditeh  des  römifchen  Rechts  vortragen 
\vollen?  Qder  foll  fchbn  der  Name:  Pandekten  mit  je- 
dem andern  Recht  unverträglich  feyn?).  —    In  der 
Anleitung  des  Lehrbuchs  felbft  find  aUe  Jene  in  der 
Vorrede. g^uds^en  Beliaufrtqngeii  zum  Theii  beybe- 
A.  L.  Z.^  1806.    Erßer  Band.     " 


halten,  zum  Theil  noch  unbefthnmter  und  fchwas^ 
kender  vorgetragen.  Nach  (.  i.  ift  M<^tfches'R^ht 
die  möghcmt  ( ! )  fvftematjfcne  Darftellung  ua{l  Ent- 
virickelung  der  pontiven  Rechtsbeftimmungen ,  wel- 
ch&  in  Rückficht  (?)  auf  Deutfchland  nacii  äell) darin 
vorkommenden  Verhäitniffen  (?)  gülUg  find;*^  und 
nach  $.  3.:  ,,foll  genuines  deutfches  Frivatrecht  im* 
cncern  oder  eigentuchen  Sinne  die  Natur  der  Privat* 

f;eichäfte  entwickeln,  welche  den  fremden  in  Deutfeh- 
and  aufgenommenen  Rechten  unbekannt  auf  deutfchetß 
fioden  entftanden ,  **  (  und  dennoch  ift  z.  B.  das  Vrach«^ 
•feirecht  mit  vorgetragen,    das  gewifs  nicht  auf  deut- 
fchem  Boden  entftanden  ift?)  „durch  einhMmifche 
Gefetze  und  Gewohnheitsrechte  ihre  Beftimmung  er- 
hielten und  noch  heut  zu  Tage  durch  ganz  Deutfch- 
land gelten.''  —  Es  wird  nocii  einmal  9.4.  ausdrücke 
lieh  mit  Runde  behauptet ,  dafs  es  „  wirKlich  ein  ge- 
meines  deutfches   Privatrecht   im  juriftifchen  Sinne 
|ebe;"  und  nachher  ohne  weiteres  die  WiffenfchaftT 
olglich  als  folches.  gemeines  Recht,  abgehandelt;  ob- 
leTch   der  Widerfpruch  mit  S.  VIL  uhd  VIH.  der 
/orrede  klar  ift,  wo  beftimmt  gefäat  worden:  der 
größte  Theil  der  dcutfchprivatrecntlicnenSätze  könne 
nicht    als    gemeingeUena    augefehen    werden.      Die 
übrigens  6.  4.  untergeftellten  Gründe  find  die  Poffi- 
fchen.  —  Vidleicht  wird  man  denn  doch  aber  das  am 
meiften  auffallend  finden,  dafs  $.6«  ^  das  gemeine  deut- 
fcbe  Privatreoht  in  gemeines  und  bejonderes-*  getheilt 
werden.  —    Unter  diefem  unbeftinunten  Lichte,  in 
welchem  der  Vf.  alles  diefs  betrachtet,  ift  ek  denn 
auch  nur  erklärbar,  wie  ihm  der  WiderfpruCh  entge- 
hen konnte,  Ayenn  er$.4.,  um  ein  gemeines  deutfches 
Recht  zu  beweifen,  den  allgemeinen  Gewohnheiten 
allgemeine  Gültigkeit  beyl^ ,  und  $.  iA.wiMer  mit 
Iln.  Hufetand  fagt :  „  Den  allgemeinen  deutfchen  Ge- 
wohnheitsrechten käme  nur  das  Prädicat  der  AU- 
Semeinheit  un  hifto^ifchen,  nicht  aber  im  ftnpug  juri« 
ifchen  Sinne  zu.*'  —    Aufser  diefen  Bemerkungen 
kommt   über    die  Methode  wenig    genaueres   vor: 
denn  das   §.  15.  gefagte  ift  ziemlich    unzureichend, 
und  „  die  auf  die  hiitorifche  Unterfuchiuig  de»  Ur- 
fprungs  verfchiedener  Rechtsinftitute  gegründete  Ent» 
wickdung  der  Natur  der  Sache*'  kann  doch  offenbar 
nicht  erfchöpfend  feyn.    Neben  der  Methode  ift  öey 
einem  Compendium  zunächft  auf  die  Ordn^^g  2u  fe- 
hen.    Sie  richtet  fich  in  den  Hauptabthfv/ui^en  nach 
der  beliebten  Sonderuag  in  Perfonen  ^i^id  Sachenrechte ; 
man  'findet  hier  manchas  Eigne  iizi  einzelnen ,  -  und 
dabey  zuweilen  finnreiche  Beftinimunsen;  aber- fehr 
häu£[g  zeigt  fich  der  Zwang  der  den  Materien  ange- 
than  ift«    Vm  die£s  zu  belegexi«  woUen  wir  aur  einige 
Ff  Haupt- 


m 
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Rauüt2ilee  der  Anordnung  tngi^bexi  und  mit  ein  paar 
WinKen  Degleiten : 

I.  UiUerahth,  Aügemeina»  Perfonemreelit  (iaRflekficht  «oi 
allgemauM  -btoff  lieha  V^ifbi^^^ iflüa^. 
I«  Mfckn^    Rechtlicher  Uoterfehi^  zwifidien  Einheiim« 
l!ohen  nad  Fvemdea* 
I.  Staats bürgenecbt. 
-    fi.  ^emdfitigsrecht  (H^loAon .  tVaehrteoer). 
U.  Ab/bhtu    Rechtlicher  Unterfchied  zwifchen  Freye|i 

ni.  Mjfikn.    ReektL  Uoterfehied  der  Barger  in  Rück* 

ficht  auf  £bre  ond  Ebrloßgkeit. 
ly.  Ab/ehn.    RecbtL  Umerfcbied  der  BQrger  iaROckficht 

auf  Religion. 
V*  AhMn.    f  «nilienznrund. 

I.  Tft    Rhe.  .     .        > 

.II.  Tit.    Oewllt  der  Aelcern. 

III.  7?^  VorasandfcbaTt  (Auf  welche  Art  eehört 
denn  napb  unferm  Recht  die  Vormundfchart  zum 
Familienaarund?  nnd  zDmat  die  mit  ahgehan« 
delte  Cnratel  des  weibliehen  Gefchlecfats  ?) 

U.  Umtrabtk.     Befonderea  Perfonearecht   (in   RGdtficht 
anf  die   heCandern  SundeaverhSltnifle   der  Bürger). 
(Handeln  denn' aber  die  in  Abfchn.  I  — IV.  fchoo  ah* 
'gehandelten  Lehren  nicht  auch  von  ^e/öni/ern  Standet^ 
verhaltnifrcitt  ?  ) 
I.  Ahftkm.    Adelfund. 
I.  Adel  überhaupt. 
IL  Rechte  des  Adelau 

a)  Allgemeine  Ueberfiolit; 

h)  Beiondre  Abhandlung. 

A)  PerfOnliche  Rechte 
aa)  dea  Adela  aberbaoptv 

>b)  d9»  alten  GVfohlecntiedel« » 
ec)  dea  landfaffigen  Adela  (Beltimvt  denn  dSe 
LaildfSffigkeit  einen  befondern  Stand  ? ) — etc. 

B)  DingUche  Rechte.    ( Hiebe v    heiftt  ea  fegari 
,»Da  nier  von  dem  Adeißmnde  die  Rede  ift,  dia 

Senannten  Re^te  aber  in  nn mittelbarer  Bezie* 
nng  auf  den  Beiitz  einea  Rittei^guta  (tehen : 
fo  wird  fchicklicher  davon  in  der  Lehre  vom 
Bachen  gehandelt**  —  Nicht  fchicklicher 
blo£i;  fottdern  fie  geh&ren  durohena  nicht  zum 

IL  Ah/chn.    Bfirgerftand. 

L  fii.    Bladtrecht.  ( Waa  in  aller  Welt  hat  denn  dae 

Recht  der  Stadtgemeinde ,  zu  der  ja  auch  Adelige 

gehören  kdnnen,  die  Verf affong ,   der  Stadtraä» 

dae  Stadtverm0gen  mit  dem  Btairde  zu  thon?) 

n.  7i>.    SudiMrgerrecht.    (Xj^'^^u  KS*^"*"**"  P<itt* 

den  fich  auob  alle  diefe  Verh£ltoiUe  mcht  aot  d«n 

Sund ;  doch  dleia  kannte  noch  eher  hingehen  ala 

.  das  Folgende.) 

HL  77^    Bürgerliche-  Nafcmag.  (Hingt  deeb  gewife 

vom  Orte  vonUSgÜeb  ab,  und  der  adelige  Stifdte- 

aiawohner   kann  fie  wie  der  Uaadlige  treibe^. 

Sonft  ift  hier  aueh  die  wichtige  Lehre  vom  Han* 


IV.  Ttt,    Von  den  das  Bigenthaof  befehrSakeades 
und  befchwerenden  Sacnenreehten.  \Hier  ift  tioz 
vom  Grundzins  *  und  Erhsineraelit ,    vom  Zehent* 
recht»    vom  Frofanreiht  n.  f*  "w.  die'^Rede;    and 
doch  war  bejrm  Eauemfkande  von  Frohnen ,  Zio- 
£tu,  Grnndzinreji»  ZenntOA»  joad  im  Titel  Yom 
nicht  Jrtyen  Eigentiuu»  von  Zinag^iltcrn  nnd  Erb- 
zii|ag£ltirn  die  Rede.    Sollte   eine  folche  Zerftuk- 
keidng  fOf  die  Natürlichkeit  der  Anordnong  be- 
weifen  ?  Wie  hemmen  feraev  Tontinen ,  Wittwen- 
peniionen  u.  £  w.  nnter  die  Sachenrechte  }.  191.? 
t)nd  wie  die  Bemerkung:     «^lodefTeo  w^irkt  die 
Eintragung  einer  yeratrfserung  ^  in    daa  Hypotbe- 
kenbncn  fOr  üch  noch  keine  OCi&igkeiY  der  Hand- 
lung«** zu  der  Lehre  vom  Ffandre^äit  f.  192«) 
.IL  Ah/chn,    Erbrecht.    {^B^  ift  keii»  Wort  von  den  g^ 
nchuichen  Teftamenten  ,  die  koch  v^nM  deotfcheo 
Urfprunga  find.^ 
IIL  Abfehl,    Dingliche  Rechte»  welche  lieh  auf  Sachea 
beziehen ,   die  nicht  blofs  ala  <y^^n{xSakAe  de«  P£* 
vateigentbuma   angefehen   wei^ea    kSnnen.    (Die 
Anordnung  xii  alfo  blefa  negativ »   nnd  die  voi^gacra- 

fenen  Lehren  fini  poiitiv,    und  'Ton   ganz  andern 
refichtsp unkten  abhangig,  nach  denen  £e  aucA  hif 
ten  geordnet  werden  fallen :  denn  ea  ift  hier  rorrc- 
traeen:  daa  Forft*  und  Jagdrecht,   Bergrecht,  6^1- 
recht,  Privatrecht  der  Wege,  daaPoft«,  Fracht -ond 
Fuhrwefena,  daa  WalTerreeht  mit  dem  Strand-  und 
Grundrechte;  aber  ohne  daa  Seerecht»  •-*  ond  *n^ 
lieh  daa  Deich  •  und  Siehlrecht. ) 
IL  Vnttrmbth    Perföaliche  Sachenrecnta. 
1.  Ahfckn.    Eigenheiten  dea  deut£ohen  Recfatt  bey  Vtr- 
tragen,   die  ihre  gefetzliche  Baftimmnng  aus  den 
r^imifchen  Rechte  erhalten. '  CHier  ift  der  Auspfan' 
düng  {^pignoratio^  unter    den  Nebenvertragen  ge- 
dacht;  welcher  Vertrag  kommt  dabey  vor »   und  aa 
welchen  Haoptvertragfchliefflt  fie  ficb  an?   Sie  er* 
folgt  ja  bey  einer  Rechttverletaitng ,  oder  Befcbadi« 
giing,  durch  Selhfthüife. ) 
in.  Abfchn.    Vertrage,  welche  dem  deutfchen  Eecbt«^ 
gen  find. 
L  Wechfelvertrag  (nur  einer?). 
IL  Rentenvertrag  C  oben  11.  Abch.  L  Unttvabth.  I.  AW 

lehn.  IV.  lit  war  fchon  Renteare€^^ ). 
lU.  Au^ngavertrag.  (Am  a.  0.  war  Iclian  Aoidinf^ 

oder  Autcragsrecbt. ) 
-IV.   Verlagrvertrag. 
V*  AfFeooranz. 
VI.  Badmerey. 
VlL  Bergevertrag.  (Und  doch  verher,  wie  fchoo  «•' 

gezeigt»  ^rani^- ttiiil  &ua4irrcA//) 
VUf.  Lebenvertrag.  (Lehngfiter  kamen  feboa  a.  ''^* 
HL  Tit  ver,  mit  der  Bemerkung:  die  Lehre  davon 
hj  freylich  ein  emißkiHkur  xEeil  dea  deotfcb«n 
Privatrccbtf .  pHegte  aber  ala  eine  eigne  Dilciplu> 
behandelt  zn  werden,  Ift  dea  ein  metbadifeh  so* 
reichender  Grund?) 
nc.  Haue  - ,  Tamilien  •  und  Bttmmvtrtri^. 

Wir  fiherlaffieii  es  niin  usfera  iLefem  >  zu  entfeheide^ 
ob  fie  diefe  Aoordmuig?  «atOrlich  finflen,  vod  oh 
durch  diefen  neuen  Verfiich  die  Wahrfcbeiidichk^ 
ein  befriedigend  mi  fiimypy^bfi  ngffifl^'gy l^m  des  deut* 
^  '^?;  *«*'f^*^'^«*'J^  Äaiia«g««ar.  'kecA^e   fcben  Privatrechts  nach  d^^T^nehin  dem  rdmifcb^ 

yur  nicht  ah. ) 


delarecht  viel  zo  kurz,  ^nnd  dagegen  die  Lehr« 
von  den  Handwerkern  offenhar  in  detaiHitt  abge- 
handelt ) 
HL  AifOM.    B4nenifta«d.v^WMvoRenda  hier  abgehen 


Bm^:  WngteUea  yom  Äa«4e    ReJhtrwöirn  UnteiS^  ^T  nicfcf 

einmal  semälsen)  Abtheilung  m  jms  perfonarumj  ^ 


U*  Mik.    Ba%henrechte.  .     . 

L  Vnurmhth.    Dingliche  Sachenrtchteb 
L  MJehn,    EÜenth  um  und  die  ^aOe^  theOa  beToktJbi» 
k^nde  thefla  befchwerende  Saeh^iveehiei 
1»  7^^    Sigenthom  Überhaupt. 
II.  TfV.    Freyea  Eigentbum. 
QL  tu.  nicht  firejeaiEig^iftbyiin 


« > 


rem  und  in  feffongm  zu  erbauten »  etwas  gewonn^ 
habe?  Ohnehin  ift  vom  Aemterrecht,  £ri^$recht^ 
Seerecht  (aufser  Aflecnranz  nnd  Bodnwrey)  u.  a^ 
tinchts  gefagtt  <and  man^^ies  nicht  nnbedeuteode  ^ 
l^mra  UM  gelegentlich^  z.£L  die  gerichtliche  A«ii^^' 


NAm.    a).    .PEB.RU AH    a«Q6. 
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J«uig  opd  ^e  Hyj(iqäM)MQbaG)idr  fiml  S.  S90.  in  einer 
liote  hlots  mit  einer  Rackweifnng  auf  ein  pa^r 
SchrififteUer  abgefertigt  —  Dafs  bey  der  Ausfüh- 
nmg  vieles  ans  dem  gemeinen  Rechte  voraus  gefetat 
wird,  ift  fiehrzn  billigen;  aber  eben  darum  nicht  zu  be- 
trafen ^  warum  <$.  250»  das  aUgemeinfte  voll  den  Verträ- 
gen enthält.  VVas  epdlich  die  Alotmo/iM  betrifft:  fo 
jDafTeji  wir  gleich  anCugs  etwas  bemerken»  was  viel- 
leicht ur  Empfehlung  (Befes  Buchs  bey  manchen  Le-    „ _   _ 

ieroy  die  Hn«  JCs.  fonfiig.e  Schriften  kennen»  ^erei-    Sind  denn  $•  i^g«  die  Beftimmunf  der  Zmsarten  unter 

iven  Eat-    Nr.  a.  und  4.^0  verfchieden»  daisdie erftenieÄtf«»- 


Gefellemnifammenküiifteb  und  G^IeUnftlade  ge(agt 
worden  j  ift  offenbar  xlea  Reichsgefetzen  nicht  ge^ 
maus.  —  $•  155.  ift»  wie  an  mehrern  Orten»  von  eir 
ner  Vermuthun^  die  Rede;  aber  dabev  hkht,  wie 
freylich  d^  meitten  Recbts^elehrten  diet&  verlaumen» 
Wi  den  YDchtieim  Unterfonied  zwifchcn  der  hiftori- 
fchen  und  jurimfchen  Venmithung  (der  fraefk^nücnf 
hominis  und  juris)  aufmerkfam  xeinacht»  der  manche 
Streitigkeiten  entCcheiden  und  berichtigen  würde.  -7 


chcu  mochte.    Er  hat  ficb  hier  aJierJpecuiativen 
Wickelung  ^us  allgemeinen»  zuri^  Tbeil  willkürlich 

Eeaildeteo»  Ideen  enthalten,  und  bloCs  rein  pofitiv  al- 
^>  vorgetr^en.    I>a8  meifte  fo  vorgetragene  ift  rich- 
tig, oder  doch  unter  gewiffen  Vorausf^ungen  zU- 
Wmg.    Gleichxvohl  fehß  es»  um  der  blofs  itreitigen 
Behauptungen»    wie  in  der  Lehre  von   der  iNach- 
keaer  elc»  nicht  zu  gedenken»  doch  nicht  an  einzel- 
. neu  ganz  irrigen  und  nicht  wohl  zu  vertbeidigenden 
Behauptungen ;  z.  B.  $•  2.  dafs  d^  lilMri  fmiorum  nur 
den  nmern  Ausgaben  des  Corporis  juris  romam  angc- 


3.  una  4« 
geU  genannt  wird?  und  hat  jeder  Grund -und  Boden- 
Zins»  zumal  wenn  er  nach  $.  159.  das  etgMtticht.Ztns- 
gut  begründen  foll»  nothwen4ig  die  Ueberkflung  ei- 
nes Orundeigenthums  oder  ein  aufgelegtes  Capital 
zum  Grunde  feiner  Ernftehung^  und  zum  Kennzei- 
chen feines  Begriffs?  —  Ift  döin  kein  ünterfchied- 
zwifchen  ErbsinsgOtem  und  £mphyteufen  (nicht  lun- 
phitcttfen»  wie  der  Vf.  immer  fchreibt)>  f.  $.  igQ-^und 
weim  keiner  ift»  wamih.wixti  diefe  römifchi  Lehre  im 
diutfclmn  Rechte- vorgetragen  ?  -    Wie  kann  $»  i8i* 


hängt  feyn,  $.  8^  da(&  beym  mittlern  deutfchen  Recht  das'Meyefditig  eioe^Oerlchtsanhängiigkeit  feyn  fol 
nur  JetSacbbmfmegelundRichtfteig»  ikts  lachfifche  ien?  -  Wie  Kann  $.  1^2.  Autonomie  als.eme  be- 
Weichbild und  Kaiferrecht»  und  der  Schwabenfnie-  fi>ndre  Rechtsquelle  von  Verträgen  und  letzten  Wii- 
fei  als  Quellen  genannt  lind;  und  dafs  im  deutlchen  Ien  unterCchieden  werden!  —  $.  185.  6i;id  Erbgüter 
rivatrecbl  nur  das  neue  Recht  feinen  Platz  hier  fin-  iind  Stammg^ter  vermifcht.  —  Hat  denn  der  Grund- 
herr immer  ein  Näherrecht  beym  Verkauf  eines 
Jfauernguts  (f-  187.)'?  $•  ÄOOw  ift  hievorf  fogar  ein  all- 
gemeines üerkommcn  und  Uebereiurtimutung  aller 
Landessefetze  behauptet?  -  $.  I88-  find  vorbebaltne 
und  angelegte  Zinien  unterfcmieden»   und  von  den 


den  füll.  (Nicht  das  neue»  fondern  das  heutige  gia- 
hört  dahin.  Viele  Recbtsquellen  aus  der  Periode  des 
Deuen  gelten  iu>torifch  nicht  mehr;  und  dagi^en  hür 
bea  Gefet^  des  Mittelalters  noch  zuweilen  unbezwei- 
felten  ^influis.)  -      VtTie  kommen  $.  la.  Sehröter  und 


Wtflphat  unter  diejenigen  Schriftfteiler»  die  fich  um    2infen  überhaupt  gehandek;  und  doch  $.  191»  wieiter 
die  Vervollkommnung  des  Syfiems  des  deutfchen  Pri-    das  Rentenrecht  abgehandelt»  das  doch  nach  der  ge^- 


^atrechts  unverkennbare  Verdfienfte  erworben  haben? 
Wiekaau  der  Fifeherifchen  Literatur  des  deutfchen 
Rechts  f  aj.  ein  nentfchiedher  Werüi*  bey  gelegt 
wercfen?  Verlm^»  wie  es  $.  ag.  heifst,  das  Reichs-^ 
indigenat  qllein  f  reyheit  der  Perfon  und  Bekenntnifs 
zu  einer  -aufgenommenen  Religion?  Ift  denn  kein 
Staatsbflrgerrecbt  verträglich  mit  wirklicher  Infamie 
(i  j.  29. )r  SollX^.  45.)  «  »icht  heifsen:  »Der  Bflr- 

Ser  fey  Okject  des  Staatsfchutzes  ftatt  Suifject  ?  Ift  denti 
er  Anfang  der  Gütergemeinfchaft  fo  ganz  allgemein 
an  die  Befcbreitun^  des  £heb^tes  gebunden  (f.  72.)? 
Es  giebt  doch,  ^ewifs  mehrere  Particulargefetze,  nadi 
deooi  fie  fowonl  früher  als  fpSter  anfängt.  —  Ift  es 
wohl  genau»  dafs  nach  $.84.  die  vollkommene  Legiti- 
xoation  alle  römifche»  nicht  aber  deutfche  FamÜicn- 
rechte  beylegen  foll?  -  §.  85. 136.  i^u  u.  a.  find 
Slellen  ans  Reichsgefelzen  onedahrt»  die  theils  nicht 
exifdren»  theils  das  ^  wolbr  lecitirtfind»  nicht  be- 
weifen.  —  S.  g6*'DievaterbcheBeyhülfe  begründet 
•car  keiiiq.  AnbndcniDft  der  Kinder.  --  f.  108-  Syn- 
dicen  ( nicht  Sndicen  )  Können  nicht  f&r  fynonym  mit 
detn  Stadtmagiftrat  genommen  werden.  §^  123.  ift 

m  drittes  mdglicHes  Verhaknifs  der  Vorftadter  ganz 
jberaangent.  -.  .^  J^  ift  das  hefte  neue  Buch  aber 
das  liandelsrecfat  von  Hn*  v.  UarUks  nicht  ange- 
fahrt. Was  bedeutet  $.  127.  die  Abtheilung  io 
SfiN^iklbi  onct  iirmriM  Han^  Was^f.  IJS:  von 


5 ebenen  Erklärung  nur  das  Rocht  der  aufgelegten 
anfen  ift*  -^  Wie  dem  Zinsherrn  $.  188-  als  Re^el^ 
alfo  auch  bey  fchlechten  Zinsgiltem,  das  Abfonde- 
ruogsreebt  im  Cencurfe  beygefcgt  werden  könne»  be- 
greiten  wir  nicht »  felbft  das  Hypothekenrecht  als  Rc- 

Sel  liefse  fich  bezweifeln.  —  Auch  dleAbleitung  der 
iefuenifs  der  Zehntherm  fortzuzählen  aus  aili^cmei. 
nen  örönden  u.  a*  aus  dem  Zehentrecht  $.i89*  diVrfte 
wenig  aberzeugend  feyn.  —  $•  194.  gelten  die  Bann- 
rechte uur  immer  gegen  die  Einwohner  eines  gewif- 
fen l>iftricts?  — :  $.  197.  Ift  es  fo  ausgemacht»  dais 
das  Erblofungsrecht  nur  bey  einem  Familiengut  ftati^ 
finde?  —  Nach  $.  204.  foll  das  Gefpildereq^t  nur  bey 
wirklichen  Zerfchlagungen  ganzer  Landgüter  oder 
Höfe  ftatt  haben.  —  $.  224.  ^nd  unter  den  Urfachen 
zur  Aufhebung  der  Einklndfchaft  mehrere  angeführt, 
die  rechtlich  diefe  Folge  nicht  haben  können.  — • 
$•  258-  find  Meytm  xmd  Hufelani  beym  Ziiisfufs  fOr 
das  Gegentheii  voa  dem  angefahrt»  was  fie  wirklicl) 


gefagt  haben.  •:—  Ueber  Axt  wichtige  Frage  von  der 
Zurückzahlung  eines  Darlehns  nach  einer  Geldvcrän* 
derung  (nicht  blofs  bey  verändertem  Münzfufs)  ift 
$•  258*  ganz  kurz  etwas  faft  unverftändÜches  »  und  fo 
weit  es  verftandcn  werden  kann»  gewils  falTches  vor- 
gebracht. —  Womit  kann  es  bewiefen  werden,  dafil 
es  nach  $.28j-  »»znr  wefenttichen  Form  der  Aßecuranz-t 
Verträge  gehöre»  dafe  der  Verficherer  gegen  die  fo- 

gleich 


iji 
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leich  zu  zahlende  Prämie  die  Polizza  ausftelie?'^  — 
^^uch  find  Bodmerey  und  Grofsavantour  -  Goirtract 
nicht  einerley ,  und  der  Bergevertrag  kani|  nicht  Über 
die  an  Bord  gebrachten  Waaren  gelchloffeu  werden; 
v^ie  jenes,  $,  S84. ,  diefs  $.  285^  g^agt  wird.  Vor  al- 
len andern  enthalten  die  $.262  —  279.,  dievomWecb- 
felrecht  handeln ,  mehrere  Be weife,  dafs  der  Vf.  mft 
dem  Weclifelgefchäftc  wenjg,  wohl  noch  weniger  be- 
kannt ift, '  als  felbft  andre  Kechtsgelehrten,  obgleich 
man  fogar  von  den  meiften,  welche  darüber  gefchn^- 
ben  haben,  nicht  viel  genaue  und  volirtancuge  Ein- 
ficht  davon  rühmen  kann.  Wenn  z.  I^*  verfprlcbt 
denn  der  Wecfafelausfteller,  eine  Summe  bezahlen  zu 

.  laffen  ($.  262.)?  Warum  foU  denn  gerade  die  Angabe 
der  Summe  in  tTorten  za  den  wefenitichen  Beftandttiei- 
)en  fovvohl  des  traflirten  als  des  eignen  Wechfefs  ge- 
hören (A.  265O?  oder  auch  zu  jenen  dieZufage  kflnf- 
tig  Zahlung  leivten  zu  wollend  ielbit  der  Name  deffen, 
wdchem  die  Zahlung  geleiftet  werden  foll;  und  an- 
ders mehr?  —  Warum  in  aller  Welt foUen  ($.  266-) 
'Bürger  nicht  wechfelfiihig  leyn  ?  wer  i&  es  denn 
noch?  —  Indoffator^  das  mehrmals  vorkommt,  ift 
\t^ohl  ein  Druckfehler ;  die  Formel  des  Indoflaments 
{j.  267.)  aber  veraltet.  —  Der  $.  271.  ift  inerkwüp- 
clig:  y^Aufser  der  Valuta  wird  bey  traffirten 
Wechfein  noch  ein  befonderer  If^ecUilcofirs ,    oder 

.Agio  erlegt,  welches  u.  f.  w.  JZu  dMem  E$ide**  ^alfo 
blofe  des  Wechfelcourfes  oder  Agios  wegen?)-  ^be- 
dient man  fich  auf  grofsen  Hande&j^tzen  der  öffen^- 

^  lieh  aufgeftellten  Mäkler  etc.  **  *—  Wach  $.  272,  wird 
irik  Avisbriefe  angezeigt,  „in  wie  vielen  Brieten  traf- 

,  lirt,  ingleichen  ob  Sola-,  Prima-,  Secunda-oder 
Tertia-  vyechfel  ausgeftellt  worden  fey."  (wie  ift 
denn  das  erfte  und  zweyte  verfchieden?)  — ^  $.  273. 
^,Die  Präfentation  der  Wechfel  befteht  in  der  Vorzei-. 


gung  dcrfelben  an  dem  beftimmten  Orte ,  um  fich  die 
darin  benannte  Geldfumme  ausbezahlen  zti  laffen,  ** 
Alfo  nur  in  diefer  Abfioht?  -  Jeder  Kenner  ficht,  dafc 
nun  der  Gefiehtspunkt  der  ganzen  Lehre  verfehlt  ift. 
Unmöglich  kennte  auch  fonft  vom  Präüentanten  blofs, 
dafs  er  „entweder  die  Eigentlrifmer  des  Wechfeis 
(elbft,  oder,  fein  Mandatar  fey,**  und  dals  feine  Haujpt- 

S flicht  mit  in  der  Abfoderung  der  Zahlung  felbft  be* 
;eh)&,  gefagt  werden.     Zu  unfern  2^tcn  itt  er  fehr 
häufig  beides^  angegebne  nicht,  und  hat  auch  oft  mit 
dem  letzten  Gefonäft  gar  nichts  zu  thun.  —     §.  274. 
f^Die  auf  Sicht  geftellten  Wechfel  müffep  langlt  bin- 
nen 2iLStunden  bezahlt  werden.?    (Diefsgilt  nur  von 
den  fätnem  gleich  auf  Sicht  geftellten.     Von  den  viel 
häufigem  einige  Tage,.  Wpchen,  Monate  nach  Sicht 
zahlbaren  kommt  kein  Wort  vor.)  —    Was  $•  276. 
von  der  Prolongation  gefagt  wird ,  ift  bey  tr^rteu 
und  felbft  bey  ^eignen  indoffirten  Wechfein  im  allge- 
meinen fchlechthin  falfch.  'Man  h€rre  nur:    „Eine 
Prolongation  Ober  die  Verfellzeit  erfbdert  ^Einwilli- 
gung der  beiden /Theile,  xles  Gläubigers  und  Scbuld- 
ners.r  —    Dadurch  wird  da^  WecHfelrecht  fortdau- 
ernd  gemacht,  und  die  Wechfelverjährung  aufffefchd- 
ben»*  ,—    $.  276.  Braucht  der  Notar  beym  Wechfel- 

Eroteft  inuner  zwey  Zeugen?  Errichtöt  er  die  förin- 
che  Urkunde  in  des  Tr^faten  HatiCc  oder  da,  wo 
diefer  die  Zahlung  zu  leift^  hat?  Wird  blofs  gegen 
den  Traffaten  proteftirt?  Wird  bey  nicht  erfolgter 
-Acceptation  der  Wechfel  immer  an  deni  Orte  der  Zah- 
lung zurückbehalten?  Wird  bey 'verweigerter  Zah- 
lung Wechfel  und  Proteft  immer  zur'ückgefchickt?  — 
So  viele  Mängel  wir  aber  auch  bemerluich  gemacht, 
haben:  fo  heben  fie  doch, immer  die  oben  gerühmte 
Zweckmäfsigkeit  diefer  Schrift  im  allgemeinen  nicht 
auf. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


MÄTHiEMATtK.  •  IVtf^,  in  Comm,  b,  Barth:  Betrachtunj^en 
über  einige  GigenßÜnde  def  Elementargeometrie ,  von  B.  Bol' 
mnno.  I804.  65  S.  8.  1  K.  (g  gr.)  —  Der  Vf.  meint,  man 
habe  bisher  die  erften  Lebrfätee  der  Geometrie  imr  per  ptti- 
lionem  principii  enviefeh ,  ind^m  man  nur  bey  den  Sätzen  von 

Serader  Linie,  von  Parallelen,  vonDreyeckei),  Grundfatae  von 
^r  Ebne  voran  «gefetzt  habe,  die  erft  aus  der  Lehre  vofi 
X)reyecken  bewielSn  werden  mufsten,  oder  man  habe  doch  eine 
flicht  zu  duldende  prohationem.  per  aliena  et  remoia  da  bey  be- 
gangen; befonders  findet  er  es  lehr  anftöfsig,  den  Begrift  der 
Bewegung  dazn  zu  gebrauchen,  wie  Käßner,  Kant  u.  a.  ge- 
than  hUtten.  Votftellnng  der  Bewegung  fey  nicht  möglich 
ohne  Vorftellung  eines  b>eweglich<Jn  Obiects  im"  Räume,  daj 
man  vom  Räume  felbft  nnterfcheide.  Ute  Vv)rfteUnng  eines 
Ob|ecci  aber  fey  empirifch,  oder  tirenigftens  fey  die  Voi^tel- 
lune  eine^  vom  Ki^ume  unter fchiedenen  Dinge«  in  einer  Wif 
rentchftft  dfe  vom  Baume  felbft  handele,  frei^id artig ;  die 
Lehre  von  d^  Qew.egung  'fftze  die^vom  Räume  fchon  voraus 
tt.  f.  w.        -  ^ 

Rerc.  Ift  weit'  entfernt ,  fowohl  den  W^rth  folcher  Unter- 
taohuogea  der  erftft«  GrOnde  einer  WiCTenfohait  überhaupt»  als 


anch  insheronilere  den  Fleifs  und  Scharf finn  der  in  den  vorUe* 
geiiden  Unter Fnchnngcn  iichtbar  Wt,  zu  verkennen:  indefffu 
Kann  er  doch  nicht  uen  Aeufsrernngen  des  ein fichts vollen  Vf^> 
derfeiben  bej-pHiohten.  Zn^rörderU  kennt  Rea  keine  Grund' 
fütze  von  Ebenen,  die  erft  aus  der  Lehre  von  Qreyecken  ifewie' 
fen  werden  mCifsten  11  nd  doch  fchon  bey  diefea  ror4usgefea(t 
wurden.  Dbr  Begriff  eines  Dreyecks  fchlief«t  unluugbar  den 
Begriff  ^^n  Ebene  in  üch;  der  von  Parallelen  fetzt  diefen 
ehrfifallr  voraus.     Ferner  fcheint  Re<j.  der  Begriff  der  Bcwe» 

fung  gar  nicht  ein  ttlienvm*  et  remotunt  in  der  Geometrie  tu 
eyn.  Es  wird  dazu  kein  empirU/cher  Begriff  eines  Objects  ge* 
braucht.  Wir  eonftruiren  den  Begriff  einer  Linie  a.  priori* 
indem  wir  nur  einen  Punkt  ßch  fortbewegend  vorftellcn :  fo  viel 
Kee.  lieht. iTt  hier  von  keiner  Einmifchnhirein^s'eynpirifchenBe' 
griffs  ein^  Objeots  die  Rede.  Rtne  w^tere&tOrtei-iiag  w^de  die 
•  Gränzen  diefer  Anzeige  iiherfchreiteii,^  —  l^imer  verdienen 
Männer,  die^von  Zeit  zu  Zeit  nachfehen ,  ab  der  Grund  eines 
Gebtinides  hoher  fey,  und  ohne  Anmafsuna  und  Herabfeuong 
der  vorigen  Baumeifter  darüber  ihre  Metnnng  fägen ,  Dank 
und  Aufmunterung.  Oh  findet  ficii,  ^fa  da»  alte  Uiuerwerk 
Dooh  recht  f^ft  i£t. 
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ARZNETGELASRTHEIT. 

GöTTiKGEZf,  b.  Dietrich :  \  TTor/  Ferdinand  Be- 
ckers —  Abhandlung  von  den  U^trkungender  äuße- 
ren fFHrme  und  Kalte  auf  den  lebenden  menfcht'uhen 
Körper^  eine  gekrönte  rreisfchrift,  neu  b^earbei- 
tet  \mA  herausgegeben  von  dem  Verfaffen  1804« 
127  S.  8-    (20  gr.) 

« 

Hr.  B.  fetzt  in  derEualeitung  vorläufig  alsGefichts* 
puikt  der  Unteduchung  (feit:    ^dafs  es  mehr 
die  innere,  als  die  äufsere  \^rnie  ift»  von  welcher 
der  mehr*  oder  minder  re^e  Gang  de$  Lebens  ab* 
hänge.**,  DennaduraaiTen  zuerft  dieVerbältniffe  der 
thierifchen  Wanne -Entwicklung  zu  den  Veränderun- 
gen der  äufsem  Temperatur  aufgefucht  werden ;  die- 
les  im  erflin  oder  {mvCologifcnen  Theile,,  in  dem 
zweytm  oder  pathologifchen  werden  die  Wirkungen 
der  tafsem  Wärme  und  Kälte  betrachtet,   und  der 
dritte  oder  therapeutifche  begreift  die  mediciniCche 
und  diätetifche  Anwendune  der  Wärme  und  Kälte, 
Das  Läten  felbft  ift  die  Quelle  der  thierifchen  W  arme ; 
ii^  wird  entwickelt  durch  die  chemifche  ^erfetzung 
des  Bluts  in  den  Lungen ,  den  Procefs  in  den  Gefäfs^ 
endes,  durch  welchen  das  oxydirte  Arterien  -  Blut 
mit  Kohlen-  und  andern  •  phlogiftifchen  Stoffen  ge- 
fchwäogert  wird,   durch  die  Aifimilation,  Nutrition 
•und  Secredoncn,     Die' Temperatur  des  thierifchen 
Körpers  bleibt  bey  einem  verfchiedenen  Grade  der 
änfsern  die  nämlicne;^  fie-wird  durch  diefclbe  defto 
weniger  verändert,  je  höher  die  Stufe  der  Organifa- 
tion  ift,  auf  welcher  das  Thier  fleht,  je  mehr  fich 
das  Individuum   dem   Normalgrade    der  Gefundheit 
nähert.    Der  Menfch  lebt  unter  allen  geographifchen 
Breiten,   niedrigere  Organifationen  find  an   ein   be- 
ftiramtes  Clima  gebunden.    Die  Wärme  befördert  die 
Hautausdüiiftung,  die  Sccretiön  der  Galle,  der  ölig- 
ten  Materie,  welche  die  Haut  und  Haare  überzieht, 
des  Ohrenfchmafees ,  der  Schmiere  der  Littrc'fchen 
Drüfen ,'  des  Eiters ;  fie  vermindert  die  Abfonderunc 
des  Harns ,  des  Bronchial  und  InteftinaKchleims  und 
des  Speichels.     Duvch  die  Kälte  werden  alle  Secre- 
tionen ,  welche  unter  dem  Einfluffe  einer  höherti  äu- 
fsem TemperÄur  in  reichlichenn:  Mafse  Statt  finden, 
vermindert ;  dagegen  die  Ausfondenmgen  des  Harns, 
des  Schleims  uud  der  Thränen  verftäAt.     Das  Ve- 
nenblut nimmt  in  einem  warmem  Medium  eine  hel- 
lere Farbe  «n ,  das  Verhältnifs  des  Serums  wird  grö- 
fser;  in  einem  kaltem  wird  es  dunkler  und  entnält 
weniger  Serum.    Der  Wechfel  der  Stoffe  in  den  Ge- 
fäben  ift  in  einem  warmem  Medium  geringer,  in  ei- 
A.  L.  ^  1806.    Erfier  Band.       '     ^ 


nem  kalten  beträchtlicher;  in  jeneni  Falle  wird  we-: 
niger,  i^i  diefein  mehr  Wärme  frey  gemacht.  IDie 
Stoffe  der  durch  die  Wärme  vermehrten  Secretione^ 
find  plilogiftifch ,  die  der  durch  Kälte  vermehitoa 
find  oxydirt:  jene  :ncnüt  der  Vf.  dephlogißißrende^ 
diefe  desoocydirende.  Nach  tü^ferErörter^ng"fetzt  der 
Vf.  den  Satz  feft:  «Jie  Blutoiaffe  wird  diirch  die  Ein* 
Wirkung  d^r  äufsem  Wärme  oxydirt,  durch  die  Ein- 
wirkung« der  Kälte  desoxydirt.  Der  Jnftinct  leitet 
den  Menfchen  iu  einem  wärmern  Clima  und  zu  einer 
wärmern  Jahreszeit  mehr  faucrftoffhaltiffe  Dinge  zu 
gemeinen,  in  einem  kältern  Medium  ficn  mehr  mit 
animalifcher  Koft  und  geiftigen  Getränken  zu  nähren« 
Die  Wärniecapacität  der  Körper  nimmt  zu ,  wenn  üe 
oxydirt  werden.  Die  Oxydation  der  SäftcnmaCG^ 
und  damit  ihre  Wärmecapacität,  «nimiut  zu  mid  ab 
im  geraden  Verhältniffe  der  äufsern  Wanne;  die'  fen- 
fible  Wärme  im  Innern  mufs  alCo  zu  und  abnehmea 
im  umgekehrtea  Verhältniffe  mit  der  äufsern  Wärmel 
Aus  diefem  Gefetze  läfst  fich  die  Beharrlichkeit  ^ex 
Temperatur  des  lebenden  Körjpers  bey  dem  verfchit> 
denen  Grade  der  äu&ern  erklären.  Mit  vieler  Be- 
lefenheit  hat  der  Vf.  die  Thatfachen  angeführt,  wel- 
che zur  Beftäti£;ung  diefes  Gefetzes  dienen«  Der 
fchnelle  Wechfel  der  äufsern  Temperatur  hat  eine 
bben  fo  fchnelle  Capacitätsänderung  der.  MaflTe  des 
thierifchen  Körpers  zvr  Folge ;  diefe  wird  durch  eine 
thätige  Reaction  des  Organismus  bewirkt.  Je  nach 
der  Verfchicdenheit  der  Individuen  kann  eine  folche 
Veränderung  fchneller  oder  Jangfamer  vor  fich  gehen« 
und  daher  ertragen  einige  den  plötzlichen  Wechfel 
djer  Tenmeratur  ohne  Nacntheil ,  während  andere  ila- 
durch  erkranken.  Der  erfte  Impuls  der  Wärme  und 
Kälte  trifft  das  Nervenfyftem ,  durch  welches  eine 
Reaqtiqn  derSecretionsorgane  verhiittelt  ift,  vermöge 
deren  das  Verhältnifs  des  Oxygens  iu  derSäftenmaflc 
imd  mit  diefem  die  Wärmecapacität  derfclben^entvve- 
der  vermehrt  oder  vermindert  wird. 

In  dem  zweyten  Theile  der  Abhandlung  werden 
folgende  Gegenltände  erörtert :  die  äufsere  Wärme 
bringt  im  erlten  Augenblicke  ihrer  Einwif-kung  eine 
Veränderung  der  innem  hervor ,  die  nach  den  im  er* 
ften  Theile-angegebenen  Bedingungen  beftimmt  wird, 
aber  ftets  nur  einige  Grade  beträgt.  Eine  mäfeige  Er»- 
höhung  der  äufsern  Temperatur  mufe  daher  ein%  Zu- 
nalime,  ihre  Minderung  ein  Ermatten  der  Lebensthä- 
tigkeit  zur  Folge  haben.  Durch  die  Wärme  wird 
das  Volumen  der  Säfte  vermehrt,  durch  die  Kälte  ver- 
mindert;  daher  entftehen  unter  dem  Einfluffe  einer 
hohem  Temperatur  Cbngeftipncn ,  Blutilüffe,  Schlasr- 
flttOe.  Das  Zunlcktrete^  der  feften  Theile  in  ein^ 
^S  enger« 
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ence^Bdum  unter  dem  Einilufle  der  Kälte  geiclüi^ 
luclit  »ach  denGefetz^i-fdes  Organismus,  Xondera 
nur  info  fem,  als  diefedT^*cli•den  Aleehanismus  über- 
i¥ältigt  werden.  Man  kann  es  daher  nicht  als  eine 
erhöhte    Energie    der   Lebensbewegunge»  'MfeheA» 


(tärkt  ^  jedoch  aut  der  Eiiifchränkung,  dafs  diefes  in- 
nerhalb gewiffer  Grannen  Statt ,  hat.  Diefe  Behaup- 
tung vntd  di\rch  Aufzählung  der  Krankheitserfchei- 
nungen,  weiche  man  in  verichledeneu  Climaten  und 
LebMsaltafii'  beobachtet,  unteritützt.     Auf  daffelbe 


Wenn  die  äußere  Wärme  fo  hoch  ^eigt,  dafs  da-,  Refultat  führen  die  Erfahrungen  der  Aerzte  über  den 


durch  die  innere  und  mit  ihr  das  Volüihen  der  Feftfen 
Theile  zunimmt:  fo  mufs  auch  ScIi wache  der  Lebeu»- 
bewegimgen  eintreten.  Diefs  ift  Folge  der  zu  fchwa- 
chen  Reaction  der  Lebenskräfte,  nicnt  der  mechani- 
fchen  Expanfionskraft  der  Wärme.  In  fo  fern  .man 
jede  Einwirkung  des  Aeufseren  auf  die  Receptivität 
<ied  Innern  Reizung  nennen  kann:  fo  mufs  man  anneh- 
men, dafs  Wärme  und  Kälte  beitle  auf  den  Organis- 
mus reizend  wirken.  Einwirkungen  von  hohen  Gra- 
den äuf&erer  Wärme  und  Kälte  mülTen  die  Thätigkcit 
der  fecernirend^n  Organe  fo  fehr  Erhöhen,  dafs  da- 
durch Entztlndungen  und  zwar  fthenifche  Entzündun- 
gen entftehn;  wenn  die  Einwirkung  zu  heftig  ift,  oder 
zulange  anhält:  fo  mufs  in  den Äcretions- Organen 
ein  Zuf^ttd  von  Schwäche  eintreten^  (ßey  diefer  Ge- 
legcntaft  wird  RöfcMaübs  Anficht  von  den  Secretionen 
beleüjntet^  widerlegt,  und  der  alte  Satz:  wo  mehr 


Einflufs  der  Jahreszeiten  auf  die  Conftitution  des  Kör- 
pers«    Wärme  erzeugt  Krankheiten,  welche  auf  er- 
nöhter  Reizbarkeit    beruhen    (Fieber    und    Nerven- 
krankheiten);  Kälte  fclc he,   denep  vermehrtes  Wir- 
kung« vermögen  zum  Grunde  liegt  (inflammatorifche 
Krankheiten ) . .  „  Das  Blut  wirkt  auf  die  feften  Theile 
um  fo  weniger  reizend,    je  mehr  durch  O^^ydation 
feine  Wännecapacität  vermehrt  wird ;  hingegen  \virkt 
es   defto   reizender,    je   melir  feine  Wärmecapacität 
durch  Desoxydation  vermindert  wird.  **    Düren  die- 
fenSatz  wirdclas  vorhergehende  erklärt,  und  zugleich 
das  Verhältnlfs  des  Sauerftoffes  zur  Reizbarkeit  be- 
ffimmt.  —    Als  ßeyfpiele  werden  die  Erfclieiniifl^en 
und  dastUrfachliche  des  Scorbi4s  und  des  Faulfiebers 
zergliedert;   bey  jenem  findet  Mangel  an  Sauerftoff, 
bey  diefem  Ueoerflufs "Statt;   jenfer  wird  durch  ver- 
minderte Reizbarkeit,  diefer  durch  erhöhte  charak- 


Keizift,  dahin  geht  der  Zuflufs  der  Säfte,  behauptet.)    terißrt;  jener  ift  ein  Product   der  käitern  Oimate, 
Nach  den  im  ^ryk»  Theile  angegebenen  allgemeinen    tind  wird  durch  Wärme  geheilt,  diefes  herrfcht  vor- 


Gefichtspunkten  werden  nun  die  Erfcheinungen  an 
den  Secretibns- Organen  unter  dem  Einfluffe  der  ver- 
fchiedenen  äufsern  Temperatur  näher  erörtert.  Bey 
deir  Betrachtung  des  Einfluffcs  der  Wärme  lihd  Kälte 
auf  den  lebenden  Menfchen  innerhalb  der  Gränzen 
der  Gefundheit,  ergeben  fich  dem  Vf.  folgende  Reful- 
tate:  durch  Wärme  wird  die  SenfibjJität  erhöht,  durch 
Kälte  vermindert;  hingegen  die  Irritabilität  durch 
Kälte  geftärkt,  durch  Wärme  gefchwächt.  In  der 
gröfste«  Kälte  geht  die  Irritabilität  endlich  iil  unem- 
pfindliche Erftarrung- aber, '  und  bey  der  gröfsten 
Hitze  crlöfcht  die  Senfibilität  in  emer  ganzlichen 
Kraftlofigkdt  der  Bewegungen.  Diefe  Sätze  werden 
durch  die  Vergleichung  der  EigeuthOmlichkeiten 
dei*   Bewohner  der    verfchiedenen  Zonen   erläutert. 


zAglich  in  heifsern  Climaten,  und  Kälte  ift  das  Itaupt- 
{achlichftis  Mittel  dagegen.     Eine  Zufanimenftellung 
der  in  verfchiedenen  Graden  der  Breite  vorkommen- 
den Krankheiten   (eine  Art  geographifchen-  Patholo- 
gie) und  der  beftändige  Gyclus  der  Krankheiten  nach 
dem  Wechfcl  der  Jahre  zelten  foUen  die  bisher  vorge- 
tragenen Sätze  beftätigen.      Der   Vf.   fchliefst  diefe 
Darftellung  mit  folgender  Aeufscrung:    ^So  finden 
wir  Zwilchen  der  Erftarrung  der  am  Äle  verfchwin- 
denden  Reizbarkeit  und  der  Ohnmacht  des  unter  dem 
Gleicher  erlöfchenden  Reactionsvermögens,  zwifcheo 
den   Extremen    von  Oxydation   und  Desoxydation, 
welche  an  beiden  Endpunkten  in  den  Chemisni  zu- 
rück zu  finken  drohen,  -— .  in  der  Mitte  alle  krank- 
liaften  Verhältniffe  defr    organifchen  Kräfte ,   deren 
Steigen  und  Sinken  man  matnematifch  nach  den  Gra- 


Die  Contractilität  fcheint  fich  in  Beziehung  auf  die 

Einwirkung  der  Wärme  und  Kälte  zu  verhalten  wie  ,  den'clergeographifchen  Breite  würde  nachweifen  kön- 

die  Irritabilität.     Der  Bildungstrieb  wird  durch  die  nen ,  wenn  niclit  die  mehr  oder  weniger  feuchte  Luft, 

^ärme  tliatigergemacht,  durch  die  Kälte  befchränkt.  die  Seen  und  Gebirgsketten  der  verfchiedenen  Länder 

1«  ^^«  i,^.T — jT. ^^-ir—  j.-.  n-t.-i- 1 —  >  L     11  mancherley   Abweichungen    nothwendig   machten." 

Ein  Normalgrad  der  äulsern. Temperatur,   der  allen 


In  den  heüsen  "^nen  reifen  die  Menfchen  Ichneller, 
fieleben  lUXrzer,  als  in  den  kältern.  In  den  kältern 
Climaten  äufsert  fich  der  Bildungstrieb  in  Hervor- 
bringun^  grofser  Körper  doch  nur  bis  zu  dem  Grade, 
wo  mit  dem  überwiegenden  Herabfinken  derSenfibili- 
tät  die  übrigen  organifchen  Kräfte  gefchwächt  wer- 
den.   Je  meiir  fich  der  Bildungstrieb  in  Hervorbrin- 


Menfchen  angemeflen  wäre,  läfst  fich  thermome- 
trifch  nicht  beftimmen.  Die  Ausdrücke  warm ,  kalt^ 
gemäßigt ,  iauwarm  bezeichnen  ftets  relative  Begriffe, 
fie  erlangen  erft  durch  die  EigenthOmlicld^eiten  des 
Mediums  und  des  Individuums,  die  mit  einander  in 


g^ng  gi'okev  Mafien  erfchöpft,  defto  weniger  kann    'Berrthrung  kommen ,  eine  nähere  Beftimniung.     Das 


er  nch  durch  eine  grofse  Anzahl  Individuen  äufsern. 
In  fo  fern  die  Wirkungen  der  Wärme  und  Kälte  Stö- 
rungen in  dem  Verhältniffe  der  Lebenskräfte,  und 
dadurch  Krankheitsanlagen  oder  wirkliche  Krankhei- 
ten hervorbringen,  ftelit  der  Vf.  folgenden  Satz  auf: 
die  R?izempfäriglichkeitwird  durch  vVärnv^  vermelirt, 
durch  Kälte  vermindert;  hingegen  das  VVirkungsver- 
mögen  durch  Wärme  gefchwächt,    durch  KälW  ge- 


Sonnenlicht äufsert  auf  den  mcnfehlichen  Körper 
Wirkungen,  welche  die  Wärme  allein  nicht  hervor- 
bringt; es  befördert  vorzüglich  einen  Procefs,  durch 
den  der  Kohlenftt.ff  im  Malpighifchen  Schleime  prä- 
cipitirt  wird.  Es  fcheint  überhaupt  in  den  ivör* 
pern,  aufweiche  f-s  fällt,  nach  ihrer,  fpecififchen 
^hialität  mehr  < »der  weniger  Wärme  frey  zu  werden, 
und  diefe  hier  irey  gewordene  Wäeme  als  eiu  ^eiz 
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SU  wirfceiiv  der  fichbaki  über  aUeTheilc:  Säfte,  dpswegen  bedient  man  fioh.  flurerzur  Hebvn^ 


der  Haut  verbreitet  -^  Diefe  Wirkung  kann  fo  hef- 
tig werden^  düts  man  fie  mit  den  Wirkungen  des  Sei^ 
delbaltes  vergleichest  kana,  Die  länger  dauernde 
Einwirkung  der  Kälte  npindert  die  innere  Wärme« 
udJ  hemint  den  Gang  alier  tliierifchen  Functioneif. 
Bey  einer  kui-zen  J!)auer  wird  zwar  auch  im  erlten 
iiiigenhlicke  die  innere  Wärme  und  die  Hautthätig^ 
keit  gemindert;  aber  der  Organismus  ftrebt  fogleicn 


derCongeftionen,  topifcher  Entzündungen,  Zerthei- 
lung  der  Hämorrhoiden,  Stillung  der  Blutflüffe; 
fie  mindert  die  HaUtausdünftung»  djie  Ephidrofis  heilt 
Hian  durch  Kälte;  fie  vermehrt  die  wäffrict^n  und 
fclüeimigten  Secretionen ,  durch  kaltes  Trinken  wird 
die  Verftopfung  des  Leibes  häufig  gehoben.,  beym 
Ileus  find  kalte  Ümfchläge,  kalte  löyftiere  u.  f.  w. 
lehr  Avirkfam.     In  fo  fern  die  Kälte  die  Reizbarkeit 


den  Verluft  durch  innere  Reaction  zu  erfetzenV  und    vermindert,  das  Wirkungsvermögen  erhöht,  wird  fie 
die  Wärme  fteigt  höher  als  fie  zuvor  war;  fie  wirkt,    ein  wichtiges  therapeutijches  Mittel;  unter  diefe  Ru- 


fofort  als  ein  neuer  Reiz ,  daher  das  Gefühl  yon  ver- 
mehrter  Kraft  nach  einem  kalten    Bade.     Feuchte 
Luft  bewirkt  eine  weit  gröfser^  Erkältuug  als  trpckene. 
In  dem  therapeutifcnen  Theile  wird  die  Anwendung; 
der  Wärme  und  liälte  nach  den  bisher  entwickelten 
Sätzen  vorgetragen.      Der  erfte  Impuls  der  äufsern 
Wärme  geht   aufs  Nerveufyitem;    daher  betrachtet 
man  fie  mit  Recht  als  ein  k^ampfftillendcs  Mittel  (üb, 
wie  der  Vf.  meynt, '  die  brennenden  CyÜnder  hieher 
gehören,  bezweifelt  Kec.  fehr)..    Die  Vermehrung 
der  innern  Wärme  durch  Evhöhung  der  äufsern  leitet 
auf  die  Anwendung  derfelben  bey  fchleichenden  Fie- 
bern,   Schwäche    des   hohen   Alters,    Wafferfucht, 
Cachexie.     Wärme  vennehrt  die  Expanfion  der  :)ätte, 
daher  ihre  Benutzung  zur  VV^ietWhcrl^teilung  unter- 
drückter Hämorrhoiden.    Die  vVänne  befördeit  die 
(von  dem  Vf.  fogeuannten)  dcphlogiftifirenden  Se-^ 
cretionen;  daher  flire  Wirkfamkeit  bey  AusfchlagST 
krankheiten,  der  Rofe,   öicht,  Rlieumatism,  Scor- 
but,   Luftfeuche,   unterdrückter  monadicher  Reini- 
gung: fie  mindert  die  desoxydirenden  Secretionen; 
daher  ihr  Nutzen   beym   Katarrh,    Durchfall,    der 
Ruhr,  den  Schleimhämorrhoi;ten  u.  f.  w.i  fie  beför- 
dert dieThätjgkeit  des  lymphatlfcheti  Syftems :  daher 
veronfaet  man   bey  VV affer fQchtigen  Schweifs-  und 
wanne  Sandbäder,  warme  Bäder  bey  Skrofeln  u.f.  w.; 
fie  erhöht  die  Reizbarkeit,  und  deswegen  ift  fie  nütz- 
lich denen,   deren  Reizbarkeit  durch  hohes  Alter, 
,  tibermafsige  Mufkelbewegung  u.  f.  w.  erfchöpft   ift. 
Hier  erfordert  fie  eine  längere  Anwendung  und  ge- 
naue Beobachtung  des  Zuftandes   des  Wirkuhgsver- 
mögys.    Die  Wärme  ift  in  fthenifchen  Krankheiten 
anwendbar,  in  fo  fem  diefe  durch  phlogiftifche  Aus- 
leerungen gehoben,  und  diefe  durch  die  Wärme  be- 
fördert werden.      Ihre  Anwendbarkeit   befchränkt 
fich  bey  fthenifchen  Fiebern  auf  eine  mäfsig  warme 
Temperatur  d^r  Luft  bey  einem  geringen  örade  der 
Sthenie,  und  bey  heftigem  •  Sthenieen  auf  den  nach 
dem  Aderlalj^  eintretentlen  Zeitpunkt  der  Crife.     Der 
erfte  Impuls  der  Kälte  wirlct  als  ein  Reiz  auf  den  Or- 
ganismus.    Will  man  fich  ihrer  in  diefer  Hinficht  be- 
dienen :  fo  mufs  man  fie  plötzlich  und  nur  kurz  an- 
wenden.    Hierauf  fiTilncIct  fich  ihr  Nutzten  bev  der 
Amaurofe,  beym  ATeteürifrii,  bey  foporöfen Zufallen; 
die  An -vendung  des  kalten  Tropf bades  bey  paralyti- 
fchen,  arthritilchen  und  andern  Befchwenlen.     Die 
Kältc^  vermindert  die  innere  vv'änne,  unil  darauf  be- 
ruht ihre  vVirkfamkeit  bey  fieberhaften  Krankheiten, 
z.  B.  beym  Typhus  j  fie  vermindert  die  Expanfion  der 


brik  bringt  der  V^f.  ili?e  Anwendung  bey  Krämpfen, 
beym  chronifchen  Erbrechen,  bey  Atonieen  verfehle« 
dener  Art,  beym  Nervenfieber,  Faulfieber  u;f.  w., 
bey  der  Rhachitis ,  den  Scröfeln ,  den  Kopfverletzun- 
gen. In  hyperftheni fchen  Krankheiten  ift  die  äufsere 
Mite  nicht  anwendbar,  weil  es  uOmöglicli  ift,  durch 
fiedle  innere  Wärme  zu  vermindern,  ohne  clafs  die 
iecundäre  Wirkung,  Erhöhung  des  Wirkungsver- 
mögens, einträte.  Die  Aiuvendungsartcn  der  äufsern' 
Wärme  und  Kälte  führt,  der  Vf.  alle  namentlich  auf.' 
Ueber  die  diätetifche  Anwendung  findet  man  out# 
aber  bekannte  Regeln,,  mit  einem  ftetcn  Rrickblick 
auf  die  vjörauisgegangenen  Refultate  der  Unterfuchung. 
Den  ß^fchlufs  macht  eine  Kritik  der*  Brownifihen 
Meinung  i'lber  diefen  Gdgenftand,  nach  den  in  der 
Schrift  felbft  vorgetragenen  Grundfätzcn. 

'  Rec.  fahßoh  fowohl  durch  die  Wichtigkeit  desGe- 
genftandes,  als  durch  das  eigenthümlirhe  Intercffe  der 
Schrift  veranlafst ,  einen  ausfithrlichen  Auszug  zulie-  , 
fern;  er  glaubt  dadurch  dem  Vf.  einen  Beweis  gegeben 
zuhaben ,  wie  fehr  er  den  Werth  feiner  Arbeit  zu  Ichät- 
zen wcifs,  und, erlaubt  fich  um  fo  eher  einige  Bemer»» 
kungen  über  einzelne  Gegenftände,  "die  inm  theils 
nicht  gehörig  dargeftellt,  theils  nicht  hinlänglich  er- 
fchöpft zu  feyn  fcneinen.  .Bey  allen  bisherigen  Un- 
terfuchungen  und  Behauptungen  über  die  Wirkungen 
der  äiifsern  Wärme  und  Kälte  hat  man  fich  noch  nie  ' 
darxlbe^  vereinigt,  was  jnan  warm  und  was  man  kalt 
nennen  wolle;  noch  nie  die  Gränzen  beftimmt,  bey 
welchen  das  eine  aufhören  und  das  andere  anfangen 
foUe.  Der  Vf.  fagt  mit  Recht,  ein  NormaJgrad  der 
äufsern  Temperatur,  der  allen  Menfchen  gleich  gut 
bekäme,  läfst  fich  nicht  ansehen ;  dennoch  betrachtet 
er  verfchiedene  Grade  derselben  als  die  ürfache  be- 
ftimmter  Merkmale  an  dem  thierifchen  Körper.  Es 
hätte  nach  Rec.  Meinung  einer  genauerli  Zufammen- 
ftellung  der  Erfcheinungen  bedurft,^  und  wenigftens 
der  Verfuch  angcftellt  werden  follen,  diefe  Vcrhiilt- 
niffe  in  Zahlen  auszudrücken.  Der  Verfuche,  die  in 
der  Abficht  angeftellt  wurden,  den  Einflufs  der  äu- 
fsern Temperaturgrade  auf  den  menfchlichen  Körper 
aü^zumitteln,  find  wenige;  der  Vf.  hat  fich  daher 
vor7.ngb'ch  darauf  befcliränkt,  die  Erfcheinungen, 
welche  ficli  unter  den  Extremen  der  climati fchen  Tenv 
peratur  ergeben,  zumGrundezu  legen.  Diefe  Gnuid- 
lage  kann  nur  unter  der  genauen  Erörterung  der  con- 
CUrrironden  JBedingungen  gültig  feyn,  und  auf  eine, 
fölche  Erörterung  fcheint  dem  Kec.  zu  wenig  Rück-  . 
ficht  genommen  zu  feyn.     Die  vei'fchiedenen  Grade 
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der  Tcnlperatur  werden  al$  die  alleinige  Urfache  meh- 
rerer Erfcheinungen  angenommen,  an  welchen*  fie 
nur  einen  geringen  Antheil  haben  mag.  Die  Haupt- 
idee des  Vis.  ,  dafs  unter  dem  Einflulte  einer  höhern 
Temperatur,  durch  Vermehrung  der  desoxydirten 
Secretionsftoffe  das  Verhältniüs  an  Sauerftdff  im  Kör- 

£er  vermehrt,  und  dadurch  die  Wärmecapäcitat  er- 
öht.  werde;  ^dafs  bey  einer  niedrigem  Temperatur 
das  Gegentheii  Statt  finde,  fcheint  Reo.  glacklich  auf- 
gefafst  zu  feyn  j  aber  gegen  Einwürfe  gefchützt  ift  fie 
keinesweges ,  und  der  Lefer  fa£st  um  fo  eher  Mifs- 
tirauen  gegen  ihre  Richtigkeit ,  je  deutlicher  eine  ge- 
wiffc  Aengftlichkeit  fichtbar  ift,  mit  welcher  der  vf. 
den  Erfcl^einungen  hier  und  da  Zwans  anthut,  um 
fie  unter  diefe  Anficht  zu  ordnen.  Die  Organifationen 
in  den  heifsen  Climaten  fcheinen   fich  nicht  fowohl 
durch  einen  reichlichem  Gehalt  an  Sauerftoff ,  als  viel- 
mehr durch  einen  fchnellem  Combuftionsprocefs  zu 
charakterifiren ,    wovon   die   phlogiftifchen  Excrete 
efne  Folge  find :  bey  den  Producten  der  kaltem  Cli- 
mate  findet  ein  langPamerer  Procefs  Statt,  und  als  Fol- 
ge deffelben  .mtlffen  d|e  oxydirten  Exqretc  angefehen 
werden.    Der  Vf,  fcheint  die  lebendigen  Kräfte  des 
Organismus  bey  diefer  Darftellung  zu  wenig  in  Be- 
tradit  gezogen  zu  haben.  — »  Wenn  der  Vf.  die  durch 
den  ElnfluCs  der  Temperatur  vermittelten  Scretionen 
als  Princip  feines  Entwurfs  einer  vergleichenden  Pa^ 
thologie  der  Ghmate  und  Jahreszeiten    aiifftellt:    fo 
fcheint  er  Rec.  zu  weit  zu  sehen.    Das  von  ihm  fo 
genannte  Faulfieber  ift  beynahe  unter  allen  Zonen  ein- 


Kehnirch;  die  Hypochondrie,  deren  Vaterland  er  felir 
^Veitnach  Süden  rückt,  ift  eben  fowohl  in  den  nörd- 
lichen Ländern  zu  Haufe.  Hi6r  fcheint- es  Rec. mehr 
auf  die  Erhebung  ^über  die  Meeresfläche,  den  Druck 
der  Atmofphäre,  Feuchtigkeit  der  Luft  u.;f.w^.  anzu- 
kommen^ als  auf  dien  Grad  der  Tfemperatur  allein. 
Das  gelbe  Fieber  betrachtet  der-  Vf.  als  eine  von  der 
Natur  vcranftaitete  ffewaltfame  Gapacitatsveränderung ; 
diefe  Behauptung  ^heint  etwas  gewagt  zu  feyn ;  aus 
der  Erfahrung  laffen  fich  weder  erhebliche  Grunde 
dafür  rioch  dawider  vorbringen,  —  In  deni  thera- 
üeutifchen  Theile  wird  der  Mangel  einer  genauem 
Beftimmung  der  Temperatur  gerade  noch  fünlbarer; 
mit  dem  Ausdrucke :  Wärme  und  Kälte  wirken  als 
Reiz ,r ift  nichts  gewonnen,  beide  Begriffe  haben  eine 
zu  grolse  Breite,  als  dafs  fich  etwas  beftimmtes  dabey 
denlien  Hefse.  Rec.  mufs  geftehen ,  dafs  ihm  diefer 
Theil  am  wenigften  Genüj^e  geleiftet  hat,  indem  er  in 
demfelben  keine  auf  Errahrung  gegründete  Kritik^ 
fbndem  eine  blofse  Aufzählung  empirifcher  Thätfachen 
imter'den  aus  der  Abhandlung  fich  ergebenden  Rubri- 
ken gefunden  hat,  bey  welcher  die  Hebung  der  öfters 
auff;menden,Widerfprüche  nicht  verfucht  wurde. 

Der  Raum  diefer  Blätter  geftattet  dem  Rec-  nicht, 
mehr  ins  Einzelne  zu  gehen.  Die  bisjierigcn  Bemer- 
kungen haben  keinesweges  den  Zwccl^ ,  den  Werth 
der  Arbeit  des  Vfs.  hcrabzufetzen ,  der  fich  als  einen 
denkenden  Kopf  und  wohl  unterrichteten  Mann  leci- 
timirt  hat,  und  zu'  den  fchönften  Hoffnungen  berecn- 
tigt-    - 
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STAATfWtstfWtCHAFTSK.     Teuiojtien:  Rom  und  Frank* 
reich.    I804. 

chnng  dci  . 

mit  xiem  xi^rifcl  . 

nie  Geift  und  Kenittairt,  aber  nicht  ohne  grofse  AfFeeUcien 

und    in    eiiyem     af^alUnd     abfprecbtnden    To^ie    abgefaff 

ten    SchriSt,     feKr     richtig    bemerkt«     grSfttentheila     irrjg* 

penn  die  Gleichheit  xwifchen  England  und  Cartbago  trifn 

blofa  zufällige ,  einzelne  UtiiTtande ,  wahrend  das  übrige  Innre 

und  AeaCieTe  fehr  verfchieden  ift,   nnd  die  Engländer  nicht 

daran  denken  können,  auf  dem  feften  Lande  Erok^erangen  zu 

machen;  ^vie  denn  auch  der  Satz:  dafs,  wer  Herr  des  Meerea 

'ift»  auch  Herr  des  Landes  fey,  blofs  unter  der  Vorausfetzung 

gilt,  daÜs  die  Stärke  der  Landmacht  mit  der  StSrke  der  Seemacht 

in  gehSrig^m  Verhältnilfe  ftehe.    D^gtgen  ift  die  erfte  Hälfte« 

siSmlich   die   zwifchen  Frankreich   und  Rom,   richtig.     Daa 

zeigt    der  Vf.,    nach    vorausgefchickten  Betrachtungen    aber 

den  republikanlfchen  Eroi^erun^sgeift  überhaupt,   durch  die 

Vergleichung  beider  Staaten,    fowohl  dem  Innern    alt   dem 

Aeufs^m  nach.    In  beiden  zielen  alle  Einrichtungei)  auf  die 

Teftigkeit  ab :  daher   infonderheit  Krieg  das  einzige  Stndiam« 

Eben  fo  find  beide  nach  ihren  äufsern  Verhältniflen  den  an« 

derki  Nationen   an  Kriegskunft  und  Politik  überlegen.      (Der 

Vf«  meynt,  die^  Römer  an  Politik  noch  mehr:  aber  wiir  dächteji» 


die  Schwache  der  Feinde  Frankreichs  hatte  anch  das  Vthfr- 

Sewicht  der  franzöfifchen  Politik  hinlänglich  bewahrt.)  In* 
e£s  nieynt  der  Vf. ,  diefe  Vergleichung  wSrde  noch  faöcbfteni 
zwanzig  Jahre*  gältig  feyn;  dann  wurde  eine  gaaz  andere 
Welt,  die  Fabelwelt,  beginnen,  dje  mit  der  Vorwelt  gar 
l^eine  Vergleich nng  znl äffen  könne  (weil,  w^nn  w^ir  ihn  recht 
▼erftehen«  alsdann  das  feit  Karl  dem  Grofsen  in  Europa  vof 
bereitete  echte  rechtliche  Verhaltnifs  der  Suaten  unter. etnaa« 
der  beginnen  w^erde  )  •    "  ^ 

Sonft  hoffen  auch  wir  einen  Fortfehritt  der  Menfchbeit 
zum  BelTern ;  aber  wir  find  in  diefer  Hoffnung  fehr  befcheiden, 
in  RClckficht  auf  Mafs  und  Zeit.,  und  wir  können  nicht  vtf 
hehlen,  dafs  wir,  auf  die  von  dem  Vf.  ansedrobte  Gefahr 
hin,  verlacht  und  bedauert  zu  werden,  car  lehr* daran  zwei* 
fein,  dafs  die  Menfchbeit  nach  dreyhundert  Jahren  nach  Er« 
reich nng  ihres  Zwecks  noch  mehr  über  die  politifchen  Strei* 
tigkeiten  hinr.us  feyn  vrerde,  als  jetzt  in  den  anfgeklaKea 
Ländern  Europ^ns  über  die  religiäfen«  ob  es  gleich  auch  tait 
den  letztem  noch  nirgends  aufs  reine  gekommen  feyn  mag. 

Was  der  Vf.  -—  das  fey  noch  zum  Schlaffe  bemerkt. —  über 
Bonaparte  fagt«  fcheint  nm  die  Zeit  des  Lilneviller  Friedeni 
gefchrieben  zu  feyn,  und  wurde  wahrfcheinlich  jetzt  anders 
gefafst  werden. 
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PHILOSOPHIE. 

Jena  ,  b.  Göpferdt :  iR^/^0 ,  Gla/uhe  und  Ahndung^ 
von  ^ocoft  Friidrkk  tri$s.  1805.  XII  il  ii^  S.  8- 
(iRthlr.  8gr.) 

Den  neueren  myfüfchen,  geheunnifsvoUen  und 
üefTcheinendeo'  philofophifchen  Schriften  ent- 
gegen, in  welchen  die  Vernunft  den  Degen  an  die 
intellectuelle  Empfindung  abgiebt,  und  die  vergöt- 
terte Schnecke  oen  Apäl  und  die  Athene  bald  aus 
dem  Olymp  verfcheuchen  wird  ( Vorn  S.  V. ) ,  hat  der 
Vf.  in  vorliegender  Schrift  die  Refultate  feiner  Spe- 
culation  dem  Publicum  mitgetheilt.  Es  herrfcht  darin 
Befoonenheit  der  Sprache,  Deutlichkeit  der  Gedan- 
ken, und  ein  modifidrter  Kriticismus,  den  wir  fchon 
aus  andern  Schriften  des  Vfs.  kennen,  und  gegen 
welchen  wohl  in  einzelnen  Theilen  manche  Einwen- 
dung zu  machen  feyn  möchte,  der  aber  doch  feiner 
Haupttendenz  nach  des  -philofophifchen  Wahrheit 
höchft  nützlich  ift.  1 

Man  hätte  fich  vieles  Streits  überheben  können, 
fiigt  der  Vf.y  wenn  man  von  der  Unterfcheidung  der 
Erfcheinung  und  des  Seyns  an  fich  ausgegangen  wäre, 
vrie  diefe  im  Volke  gewöhnlich  ift  Das  ewige  Seym 
bey  Gott  •  ift  das  ^yn  an  fich ,  -  von  dem  wir  nur 
die  Erfclieinung  fehen.  ScheUing  braucht  diefen  Ge- 
geofatz;  aber  er  verwechfelt  wieder  Erfcheinung  und 
biofsen  Schein,  und  Tnacht  die  ganze  Materie  zum 
«vx  tir  einiger  Alten.  In  oller  Erkenntnifs  werden  Ge- 
geaftande  in  Beziehung  auf  Exiftenz  erkannt  Von  ihr 
ußterfcheiden  fich  blöke  Bilder  imd  Phantafi^,  blofse 
Vorftellungen«  Diejenigen  ErkenntniOe  find  An- 
fchauungen»  deren  wir  uns  durch  Wahrnehmung  un- 
mittelbar bewufst  find  Das  Denken  ift-ein  mittel- 
bares Bewufstwerden  deffen,  was  wir  in  unfern  Er- 
kenntniflen  nicht  unmittelbar  wahrnehmen  können. 
Urtheile  find  jederzeit  mittelbare  Erkenntnifle,  und 
fetzen  eine  andre  Erkenntnifs  voraus.  Urtheile  find 
immer  um  einer  andern  unmittelbaren  Erkenntnifs 
wahr,  welche  ihr^  zureichenden  Grund  enthält,  aus 
der  fie  abgeleitet  werden;  So  lange  diefer  Grund  felbft 
wieder  in  Urtheilen  befteht,  fo  lan^e  heifst  jene  Ab- 
leitung fckliißen  oder  bewiifen.  Die  Wahrheit  aller 
Urtheile  entfpringt  eigentlich  aus  den  Grundfatzen, 
aas  denen  die  oberften  Beweife  geführt  werden.  Diefe 
Qrundrätze  muffen  aber  am  Ende  aus  einer  unmittel- 
baren Erkenntnifs  unfrer  Vernunft  entfpringen.  Aller 
Unterrchied  von  Wahrheit  und  Irrthum  in  unfern  Er- 
kcnntniffen  geht  nur  auf  die  mittelbare  Gewifsheit 
der  Urtheile ,  und  der  Irrthum  kann  niemals  die  ua- 
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mittelbare  Erkenntnifs  unfrer  Vernunft  antaften.  (V< 
fteht  Rec.  den  Vf.  nicht  unrecht,  fo  begreift  er  nicht 
diefe  Ausfage,    Da  die  mittelbare  Erkenntnifs  im  ab- 
leitenden Schliefsen  und  Beweifen  befteht:  fo  ift  ein. 
Irrthum  iri  derfelben  nur  durch  Fehler  diefes  Schlie« 
isens  und  Beweifens  möglich  ,  welche  fich  logifch  er^ 
kennen  laffen,   und  alfo  leicht  zu  heben  find.    Die 
unmittelbare  Erkenntnifs ,  worauf  alles  ruht,  macht 
aber  die  Schwierigkeit,  und  ihrcAuffafTung,  Beftiin* 
mung  und   ihr  Verhältnifs   zu  dein  mittelbaren  £r- 
kenatniffen   veranlafst  am  leichteften  den  Irrthum. 
Hat  jemand  z.  B.  eine  verkehrte  Anfchauung,  fo  wird 
durch  diefe  Verkehrtheit  die  ganze  auf  fie  geftützte 
Reihe  von  mittelbaren  Urtheilen  irrig  feyn ;  ift  aber 
die  Anfchauung  richtig ,  dann  auch  die  aus  ihr  her^ 
vorgehende  Demonftration.)    Es  giebt  eine  emplrifchi 
Wanrheit ,  welche  die  ErkeAntnlfs  vollftändig  £6  dar- 
fteilt, wie  fie  in  unfrer  Vernunft  unmittelbar  vorhan- 
den ift,  und  es  giebt  eine  tranfcendentale  Wahrheit« 
wenn  wir  von  einer  U^bereinftimmung  der  unmittel- 
baren  Erkenntnifs    mit    ihrem  Gegenftande    reden. 
Wahrheit  ift  die  Ufebereinftimmung  einer  Vorftellung 
mit  ihrem  Gegenftande.     Wir  finduns  nun  nicht  un- 
mittelbar be^vufst,-dafs  wir  die  Dinge  fo  erkennen,' 
wie  fie  auch  an  fich  find:  denn  in  unirer  Erkenntnifs» 
Z.  B.  in  der  finnlichen  Anfchauung,'  kommen  die  Ge- 
genftande nicht  unmittelbar  als  die  Gründe  ihrer  Gül- 
tigkeit vor,  vielmehr  beurtheilen  wir  in  innerer  Er- 
faSirung  da$  Fürwahrhaltcn  nach   ganz  andern  Ge-^ 
fetzen ;  ja  wir  können  uns  nicht  einmal  die  Möglich- 
keit denken ,  vde  (ich  ein  Beweis  fohren  liefse »  dafä 
die  Gegenftande  unfrer  Erkenntnifs  auch  an  fich  find. 
(Rec.  nndet  durch  diefe  Aeufserunc  den  ganzen  bis- 
ner angegebnen  Standpunkt  des  Vre.  verrückt.    Die 
ALnfchauung  follte  eine  unmitUlbare  Erkenntnifs  feyn» 
die  Beweife  foUten  ftets  niu:  eine  mittelbare  Erkennt-  • 
nifs  liefern ;   wie  läfst  fich  nun  der  Gedanke  faüen» 
die  Wahrheit  der  unmittelbaren  Erkenntnifs  durch  ei- 
nen mittelbaren  Beweis  darzuthun?    Diefer  mufs  fich 
auf  jene  in  feiner  Wahrheit  ftützen,  nicht  jene  auf 
dieCen.     Ferner :  wenn  die  Wahrheit  in  der  Ueber- 
einftimmung  einer  Vorftellung  mit  ihrem  Gegenftande 
befteht :  fo  ift  entweder  in  der  Anfchauung  zugleich 
eine  unmittelbare  Gewifsheit  einer  folchen  Ueberein- . 
ftimmung  gegeben  ,oder  es  ift  überhaupt  keine  Wahr*- 
heit  in  den  Anfchauungen ,  weil  fie  ja  zur  unmitt^- 
baren  Erkenntnifs  gehören,    und  nicht  wieder  ver- 
mittelt werden  können.   Vollkommner  Idealismus  ift 
unvermeidlich ,  wenn  die  urfprüngJiche  .unmittelbare 
Erkenntnifs  nicht  Realität  in  fich  lelher  hat)    Unfro 
Jinnlichen  Anfchauimgen  gegebner  Objecte  find  ur- 
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fpranglich  nur  fubjectJv  gültig ;  ijuxQriittelbsuc  diurcU  ixe 
werden  die  Dinge  alfo  nicht  &  Dinge  an  fich  erkannt 

leyn;nvenn  ro  abet  nicht  zugteich  objectiv  ift,  fo  ift 
auch  in  ihr  keine  Wahrheit,  gs  müuen  DMtS&Vy-^i^ 
erkannt  werden,  wenn^Ee  eine  wahre  Anichauung 
feyn  foU.  Dinge  an  fich  find  dieß  freyliöh  nlcJit,  in 
fo  fern  lie  erkannt  werden :  denn  das.  Ding^  an  fidh  ift 
ein  Begriff7  der  Etwas  von  aller  Erkenntnifs  Unab- 
h^Rgiges  bedeuten  foH»  in  der*  That  alfo  durchaus 
nk/ifeA*  enthalten  mufs ,  weil  weder  die  unmittelbare 
noch  die  mittelbare  Erkenntnifs  von  ihm  etwas  aus? 
Jagt.     DieAnfch^uungaft  fubjectiv  und  objectiv  zu- 

f"  leich,  das  Ding  an Jtch. aber  ift  wedec  Qbject  noch 
ubject,  foniern  eine  von  aller  Anfchauung  und 
fo  nach  -auch  von  aller  Erkenntnifs  entblöfste  Ab- 
itractibn,  mit  welcher  fich  philbfophifch  nichts  an- 
fangen läfst ,  und  welche  man  doch  nicht  entbehren 
kann,  fobald  man  Geh  in  das  Spiel  mit  derfelben  eia- 
[efüffeu  hat.)  Daraus,  dafs  unfre  Erfahrung  nur  Er- 
cheinungen  und  nicht  Dinge  an  fich  erkennt,  leitet 
^er  Vf.  einen  Glaubten  au  (las  Ewige  her,  und  in  die- 
fem  an  die  Healität  des  hochften  Gutes,  als  das  erfte 
Vorausgefetzte  in  jeder  endlichen  Vernunft.  Dief<9r 
Glaube  entfpringt  in  dem  VVefen  der  Vernunft,  es  ift 
alles  Wiffeu  an  das  Endliche  gebunden;  der  Glaube 
aber  fafst  das  Ewige ,  und  die  Ahndung  vereinigt  und 
Tßrbindet  Ewiges  und  Endlicnes.  (Mit  die£en  Sät?.en 
ifi  auch  Rec.  cioverftandcn.  Nur  begreift  er  nicht, 
wie  ße  aus  dem  Begriffe  des  Dinges  an  fich  folgen. 
Das  Ding  an  fich  ift  eine  reine  Negation ,  welche  Tich 
der  endlichen  Erkenntnifs.  weder  gleichCetzen ,  noph 
entgegenfetzen  läfst.    Aber  wenn. die  Vernunft  in  der 
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Alindimg«  Wiflen  heii^t  die  Ueberzeugtmg  ^ner  voll- 
ftäncÜgen  Erkenntnifs  »  derea  Qieg^tlQde  durcji  An- 
fohaimpg  erkannt  wcrdeii;  Glaube  hmg^w  ift  eine 
nothwendige  Ueberzeugurig    aus    Blofservernixiift, 

kann ;  Ahndung  abjßr  ift  eine  nothvvendige  Ueberzeu- 
gung  aus  blofsem  Gefühl. 

.  .  JCU&.  U^jffsn  bezieht  üctL.auL  die  Natur,,  auf  das 
Dafeyn  der  Dinge   unter  einer  nothwendigea  Ver- 
knüpf ung.    Wir  erkeniien  in  der  rfatur  daß  beharr- 
liche Seyn  der  Materie,  als  des  beweglichen  Subftiats 
von  allem,  was  ira  Räume  ift;  in  ihr  aber  ift:  afles 
durch  Bewegung  und  bewegende  Kraft,  und  mit  die- 
fer  durch  gegenfeitigen  Zus  und  Stofe  beftimmt,  fo 
dafs   am  Ende  durch  ein  blofses  Wechfelverhältnife 
^on  Zug  und  Sto£s  in  den  gegenfeitigen  Bewe^ngen 
der  materiellen  Subftanzen  uns  die  ganze  Welt   der 
Materie  begreiflich  wird.  Dagegen  eriicnnen  wir  den 
Oeift  zunäcnft  nur  durch  unfer  inneres ;  in  diefem  aber 
nehmen   wir  nichts   wahr,  als  beftändigen  VVechfel 
von  unfern  Thätiglieiten  im  Denken,  Fühlen,  Wol- 
len, Leiden  und  rbun.    Die  ganze  Welt  des  Leben- 
digen uiid  Geiftigen  ift  ein  Gorrelat  zur  materiellen 
Welt.    Mathemalifche  Gefetze  beftimmen  die  Alate- 
•ifie,  vir  keilnen  den  Mechanismiis,  nach  denen  Maf- 
fen   fich  in  Verhältniffen   gegen   einander   bewegen, 
felbft  die  chemifchen  Erfcheinungen  der  Ddrchtlrin- 
gung»  Mifehuug  und  Entmifchung  werden  nach  und 
nach  einer  mathematifchen  Phyfik  unterworfien.     Das 
Verhältnifs  der  Materie  zum  Geifte,  und^des  Geiftes 
zur  Materie  liegt  aufs^rhalb  der  Gränzen  des -Erklär- 
lichen, und  wird  nur  in  unauflöslichen  (Qualitäten  ins 
VViffen  aufgenommen.     Wir   dürfen  nicht  das  Seyn 


en^pirifchen  Anfchauung  urvl  der  mit  ihr  gegebnen^  der  Vernunft  in  dem  des  Leibes  für  begründet  halten,^ 


objectiven  Erkenntnifs  nirgends  ein  erftes  AblSolutes 
&idet,  fondem  immer  nur  ein  zweytes  Bec^ingtes^  in 
ihrem  Wefen  aber  das  Sitreben  nach  dem  Abfoluten 
Regj'iindet  ift:  Co.  macht  fie  nothwendig  die  Voraus- 
setzung diefes  Abfoluten  j  und  glaubt  daran,  weil  ihp 
die  unmittelbare  Anfchauung  deffelben  fehlt.  ISuj; 
Vermögeeiner  folchen  Vorausfetzung  des  höheren  Ab- 
foluten und  der  Entgegen&tzung'(feffelben  mit  dem 
Endlichen,  kommtdieeijkennende  Vernunft  auf  den  Be- 

f^iff  eines  Dinges  an  Jicn^  da  in  der  blofsen  Anfchauung 
ugleich  die  Erkenntni($  de3  Dinsfes  felbft  gegeben  iit 
und  die  Vernunft  fich  fchon  hön^n  erhoben  haben 
mufs,  uiti  nach  etwas  mehr,  als  dem  Inhalt  jener  An- 


fo  wenig  ^Is  umgekehrt  das  Seyn  der  Materie  aus  dem 
der  Vernunft  zu  begreifen  hoffen ;  fondrarn  beide  Er- 
kenntnifsarten  find  gleich  urfprünglich,  und  bleiben 
in  unfrer  Vernunft  unvermengt  neben  einander  ftehen. 
Des  Materialismus  reicht  nur  hin ,  um  die  Verhält- 
niffe  von  Materie  zu  Materie  zu  erkjären;  wie  uns 
aber  innerlich  der  Geift  und  die  Materie  im  Verhält- 
niffe  zum  Geifte  erfcheint,    wird  dadurch  nicht  be* 

friffen;  vielmehr  find  diefe  beiden  innem  und  äuEsern 
Irfcheinuogsweifen  gleich  urfprün^lich*  Diemathe- 
matifche  Erklärung  können  wir  nicnt  auf  eiJ9c  einziehe 
Quajitat  aus  der  Empfindung  ausdehnen,  wir  ei*klä- 
ren  immer  nur  Bewegung  durch  Bewegung  bis  zur 


i^phauung  zu  fragen.)   Die  Philofophie  des  Vfs.  (S.öoO^   Bewegung  im  Organ  unlQrs  Leibes  luid  feiner  Ner- 


geht  deswegen  aus  von  der  ßefchränkimg  unfers  Wif- 
iTens  j  welches  fich  gemeinhin  zu  viel  anmafst^  fie  wei- 
j^t  den  Glauben  an  das  Ewige  auf,  und  läfst  ihn  im 
Endlichen  lebendig  werden.  Die  Dogmen  laffen  fich 
äfo  nach  drey  icledlen  Grundfätzcn  ordn^,  von  de- 
nen das  erfte  das  Prinqip  der  Befchränkung  des  Wif- 
fens  ift,  das  andre  das  Princip  des  Glaubens,  das 
dritte  das  Princip  der  Ahndung.  Es  giebt  eine  Phi- 
lofophie  von  allen  drcyen,  welche  ihre  Moth wendig- 
keit und  Ünvermeidlicnkeit  fOr  die  endliche  Vernunit 


ven;  das  Qualitative  bleibt  aber  immer  abfolut  davon 
getrennt»  ynd  entzieht  fich.  d^  Gemralt  der  Mathe- 
matik. 

Dem  Glauben  mangelt  dieEvidenz  der  Anfchauung, 
er  entfpringt  in  der  Tiefe  unfers  VVefens.  Die  philo- 
foplürende  Vernunft  mufs  ihn  in  Schutz,  nehmen ,  in 
ihm  das  Palladium  der  Vernunft,  erobern  und  verthei- 
digen.  Wiffen  wie  Glauben  entftehen  beide  in  der 
Vernunft.  So  vrie  ich  nicht  beweifen  kaim^'dafs  ein 
Gott  fey,  fondern  nur,  dafs  jede^  endliche  Vernunft  ei- 


avif^veift.     VVir  glauben  zwar  nur  an  das  Ewige,, aber. .  nen  Gott  glaube:  fo  kann  ich  auch  nicht  beweifen, 
v^ir  wijjen  um  imfern Glauben  und  wir  wlff^  um  unlr^.   dofe  Matene  fey»  fondern  nur  dais  jede  endliche  Ver-. 
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fionft  wifl^^,  es  Yei^'MiEtenrl^  ^  I>6r  Vorzug,  den  das 
Wiflen  vor  dem  Glauben  voraus  hat ,  Uegt  in  der  An- 
khauung.    Alles  WilTca  beruht  auf  Begriffen ,  wd^ 
che  ihre  Realität  arf  der  Anfchauung  erjproben,  und 
aillo  nnr  eine  Anwend^ang  der  Reflexion  auf  die  An^^ 
khauong  etitbalten,  Daj^egen  entfpringt  das  Bewu&t«- 
fevn  des  Glaubens  urfi  der  Ahndung  rein  aus  der  Re- 
flexion ,  und  hat  \aekit  Grundlage  als  diefelliftgeniaekte 
(Rec.  würde  lieber  fa^en,  unnnttelbar  mit  ihrem  Da** 
feyn  gegebne)  Idee  der  Vernunft.,    Jedes  Intereffe, 
welches  uns'  über  den  technifclien  an  die  Erde  gefef- 
felten  Konftiieils  erhebt,  es  mag  fich  inWahrheiti 
Schönhdt,  oder  in'  Tugend  und  Recllt  ankündigen, 
hat  einzig  ans  der  Idee  iekiteh  Urfppung.    Keine*  rh** 
lofophie  nat  eftieti  Werth^  wenn  fie  uicnt  auf  dieldfetf 
ausgebt,  Logik  und  Metaphyiifc  find  nur  VorbereF* 
tungen  dazu.    Die  Idee  aber  geliört  dem  Glauben,  und 
eben  damit  wird  die  Wichtigkeit  der  Glaubenslehre 
felbft  ausgefprochen.   Der  Glaube  fteiit  fichdar  in  der* 
Ueberzeiigung  von  dem  Dafeyn  G(>ttes,  der  Frey  hei« 
des  Willens  uiul  der  Unfterhiichkeit  der  Soelew*    Die 
Ideen  der  Frevhrft  und  Ewigl<eit  entwerfen  wir  uns 
nicht  willkürlich,  und  glauben  hernach  andieRea- 
htät  des  Phantoms,   welches  wir  felbft  gefchaffeii  ha-» 
ben;  fondern  die  Vernunft  glaubt  rein  aus  ihremAVe- 
(eo  an  die  höchfte  Realität ,  und  entwirft  fich  nachher 
jene  Ideen  nur,   um  ihren  Glauben   aüsfprcchen  zu 
Küunen.     (Vortrefflich.     Wenn  der  Vf.   in   diefem 
Sinne  die  Ide^n  filbflgemackt  nennt,  ift  Rec.  mit  ihm 
eifiverftanden. )     Beweife  giebt  es  nicht  für  die  Rea- 
lität diefcr  Ideen.    Wer  irgend  weifs,  was  ein  Beweis 
ift,  wird  fich  von  dem  ße weifen  überhaupt  fo  grofse 
T)inge  nicht  verfprechcn.    Der  Glaube  an  das  Ewige 
kommt  urfprüngiich  und  unmittelbar  auS  dem  VVefen 
der  Vernunft  noth wendig  zum  WiCfen  um  das  End- 
liche hinzu.     Die  Kantifche  Darftellung  führt  auf  eine 
Verlegenheit  blofs  deswegen,  weil  Kant,  ftatt  mmiit- 
telbarden  Glauben  an  das  ewige  Gut  ^f«/;2:fife^^t/>ff ,  ihn 
auf  irgend  eine  Art  bett/eifm  wollte.   Daffölbe  gilt  vori 
der  Unfterblichkeit.  Mit  dem  erften  Bewufstieyn  der 
yreyheit  unfers  Willens,    ohne  welches  das  Sitten- 
gefetz  gar  keine  Bedeutung  hat,    ift  zugleich  fchon 
minDäJeyn  aufser  der  Natur,  alfo  mein  ewiges  Da* 
feyn  unabhängig  von  Raum  und  Zeit  ausgefprochen: 
denn  eben  diefes  denken  wir  ja  in  der  Idee  aer  Frey- 
hcit.    Die  Freyheit  der  Willkür  (Rec.  würde  lieber 
fchlechthin  fagen:;die  FnfyÄ^if)  l^efteht  in  der  abfo- 
luten  Autonomie  cfes  Willens  darin ,  dafs  er  ^ed&fi  Ge- 
fetz, welches  für  ihn  gelten  foU,  nur  fich  felbft  giebt; 
dafs  er  in  der  Natur  niemals  zur  Uandlimg  beftimmt 
werden  kann  durch  irgend  einen  äufsern  Antrieb, 
fondem  nur  duroh  fich  felbft..    (Mit  dirfen  Beftim- 
mung  ift  auch  Rec.  einverftanden ;  nur  kann  er  die 
Autonomie  des  Willens  nicht  als  eine  ff^ftkür  beftim- 
meu,  vermöge  welcher  es  möglich  wäre,  diefes  oder 

i'enes  zu  wolten,  im  Grunde  aber  keine  urfprflngliche 
ieftimmung  des  Willens  Statt  fände ;  fondem  Rec.  ift 
Obet^ngt,  dafs  eine  folcheurforünglicheBeftimmung 
zugleich  mit  dem  Willen  da  ift,  daß  der  Wille  immer' 
Etwas  Willy  dafs  die  Freyheit  des  Willens^ ebeu.in.  dem. 


Wollen  des  Guten  Befteh^,  uörf  dafs  die  Aftttonornie 
des  Willens  fich  in  der  Unabhängigkeit  von  aflemNa- 
.turmechanismus  , bewähre,  diefes  Gute  zu  wollert. 
Jedes  Gebot  ift  ninr  der  Ausdruck  eines  föfchen  ur- 
fprnnglichen  Willens.  Di^r  \yille  unterwirft  fich  nicht 
ifem  Gefetz,'  wie  es  S.  T(i9.  hqfst,  fondern  dajiGefetz 
Ä'  Zeuge  feines  Dafe  vrr^.  f.       ['  ^  ^'* 

.  Eine  Erkenntnl«  des  Ewigen  im  Endlichen  dei: 
Natur  ift  nur  durch  reines  Gcfüm  möglich,  und  die  . 
Erkebntnifs  durch  daCfelbe  nennt  der  Vf.  Ahndung  des 
Ewigen  im  Endlichen.  Wir  ahnden  in  der  S<mön- 
heit  und  Erhabenheit  det  Natur  die  Idee  einer  hö- 
hern Welt.  Der  Schwärmerey  wird  hiedurch  ein 
Ende  gemacht , '  weiche  eine  wirkliche  Erkenntnifs 
des  Ewigen  durch  Anfchauung  oder  Begriff  zu  be- 
fitzen vorgiebt.  Für  das  reine  Gefühl  findet  eine 
äfthetilbhe  Beurtheilung  der  Zweckmäßigkeit  ftatt- 
An  diefe  Beurtheilung  allein  kann  fich  die  Ahndung 
smfciiiiefsen.  Die  gewöhnliche  phyfiologifche  Beob- 
achtung der  Zweckmäfsigkeit  in  der  Innern  Züfam- 
itienftimmung  der  Theile  in  einem  fich  felbft  erhal- 
tenden Naturprodukte  ift  nichts,  als  eine  Umkeh- 
rung der  Gaufalrfeihe  fflr  die  Beobachtung,  in  wel- 
cher die  Worte,  Zweck,  Abficht  und  Mittel  nur 
bildlich  eiilgefflhrt  find*  Die  Teleologie  der  Natur 
ift  eine  Beurtheilung  derfelben ,  als  eines  Ganzen,  un- 
ter Gefetzen  der  Schönheit  und  Erhabenheit.  Die 
Harmonie  an fc baulicher  Formen  in  ihrer  Zufammen^ 
ftimniung  mit  dem  Verniögen  der  Begriffe  überhaupt 
rfennen  \'<rir  Schönheit,  und  in  ihrer  Uebereinftim- 
mung  mit  den  Ideen'  der  Verntuift,  Erhabenheit  der 
Natur.  Alle  Ahndung  findet  in  der  Schönheit  und 
Erhabenheit  der  Natur  den  einzigen  Stoff,  an  dem  fie 
fich  eieichfam  verkörpern  kann.  Die  Schönheit  in 
der  iVatur  ift  entweder  die  gemeine  Schönheit  im  le- 
bendigen Spiel  der  Formen  und  Geftalteit  um  uns 
her  j  oder  die  hohe  Schönheit  des  Ideals  der  Schön- 
heit, in  welcher  uns  die  Vernunft  mid  ihre  Idee  felbft 
zur  Erfchcinung  wird.  Diefe  hohe  Schönheit  betrifft 
die  Schönheit  der  Seele,  und  ift  nut  der  Tugend 
ganz  einerley.  Tugend  ift  nicht  etwa  eine  Analogie 
dea  Schönen,  fondern  die  innere  Schönheit  felbft. 
Das  Gefühl  in  der  Ahndung,  welches  durch  die  Be- 
urtheilung des  Schönen  und  Erhabenen  geweckt  wrd, 
ift  «weyerley :  Andacht  ""oder  Begeiherung ,  Enthu- 
fiasmus.  Andacht  unmittelbar  durch  die  Ahndung 
der  hohem  Ordnune  der  Dinge  in  aller  Betrachtung 
fbhöner  Formen ,  oder  des  Erhabenen ;  Enthufiasmu« 
aber  vorzüglich  durch  das  Schöne  der  Seele,  indem 
diefs  nicht  nur  zur  Beviomderung,  fondem  zugleich 
zur  Nachahmung  aufregt.  Die  Religion  beftent  in 
einem  .Gefühl  der  Ahndung  des  Ewigen  im  Endlichen, 
ihr  Wefen  befteht  weder  im  Handeln ,  noch  im  Wif- 
fen,  fondern  im  Gefühl;  und  was  fie  für  Handdln 
und  Wiffen  feyn  foU,  das  wird  fie'erft  durch  das  Ge- 
fühl. Kein  Bewufstfeyn  der  Tugendverpflichtung  ift 
ohne  den  Glauben  und  die  Ahndung  der  Reb'gion. 
Die  Ueberzeugung  durch  Ahndimg  hat  das.  Eigen- 
thümliche,  dafs  dasjenige,  v^as  wir  in  ihr  erkennen, 
uns-  doch,  immer  eio^  nothwendiges  Gehcimniß  bleiben 

mu&« 
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xnuGs.  DflS .  Geheiismifs  bey  den  Gegenftäacfen  »der 
Ahndung  Ift  von  der  Art,  dafs  es  für  unfre  Vernunft 
ihrem  Wefen  n'ach  nie  aufgeklart  werden  kann.  Die 
transfcendentale  Staarftecherey  wird  nur  auf  eine  pbir 
lofopbifche  Verblendung  liinauslaufen*  / 

Nach  der  Angabe  des  Hauptinhalts  des  yorlie- 
genden^Buchs ,  delfen  Geift  imd  Vorzug  unüre  Lpfer 
ohne  Erinnern  wahrgenommen  haben  werden,  fey  es 
ims  erlaubt^  ein  paar  Bemerkungen  hinzu  zu  fügen. 
Die  erfte  betrifft  eine  Aeufs^eruag  -des  Vfs,  in  der 
Vorrede,  wo  erS.XL  vpn  dem  efoterifchen  Unter- 

♦  jricht  feines  iphUofophifchen  Kriticismus  redet,  und 
angiebt,  dieier  beftehe  in. einer  anthropoiogifchen Qe-, 
ducüon  aller  philofophlfghen Grundüätzo.  .Dieb  klingt 
pun  dem  Rec,  fehr  empxrifch,  und  er  begreift  nicht, 

.  wie  man  fich  mit  einem  folchen  Empirismus  begnü* 

Jen  könnci.  Der  Vf.  unterfcheidet  freylich  eine  phy- 
otogifchr- medkinifche  Anthvofologie  von  einer  pkilo^ 
fophifchen.  Im  engften  Sinne  verfteht  er  unter  der 
.  letzten  die  Vergleichung  der  äufsern  Zuftände  des 
Körpers  mit  den  innern  des  .Gemüths.  Wie  aber 
3vird  er  dprch  die  Vergleichung  der  ^uflHnde  zu  dem- 
jenigen gelangen,  was  mehr  als  Zuftandf  ift,  was  vor 
allen  Zuttänden  vorausgefetzt  wird ,  überhaupt  zu  ei- 
nem Erßen  der  Erkeuntnifs,  einem  Erßen  der  Wif- 
fenfchaft ,  womit  doch  die  Philofophie  anfangen  foU. 
Gilt  es  eine  Deduction:  fo  kann  man. wohl  von  denv 
Erften  das  Zweyte,  aber  nicht  vom  Zweyten  das  Er- 
fte deduciren. 

Die  zweyte  Bemerkung  betrifft  einige  Aeufse- 
rungen  über  pacobL  Der  Vf.  fagt  S.  27.  ^£u:o6i  habe 
gejgen  Menielfohn  behauj^tet,  durch  alle  logifchen 
Weitläufigkeiten  könne  nie  eine  unmittelbare  Gewife- 
heit  erhalten  werden ,  fondern  es  fehle  noch  immer 
ein  erftes  Vorausgefetztes ,  als  der  eigentliche  Quell 
von  GewiCsheit  und  Wahjrheit;  nur  hätte  ^acobi  die- 
fen  unmittelbaren  Quell  zu  unbeftimmt  üiit  ^n  Wor- 
ten Glaube  und  Cmienbarung  benannt,  .und  ihm  fey 
der  Weg  noch  nicht  bekaiuU  gewefen,  auf  dem  mau 
fich  näher  in  Rückficht  diefer  unmittelbaren  Erkennt- 
nifs  der  Vernunft  orientiren  könne.  Des  Worts 
Glauben  bedient  fichnxm  in  demfelbeo  Siniie  unfer  Vf. 
felbft,  und  in  wie  ferne  diefer -Glaube  ein  Quell  un- 
mittelbarer Wahrheit  ift,  mufs  auch  in  ihm  etwas 
offenbart  werden ,  welches  wolil  die;  Meinung  ffacobfs 
ift.  Verfteht  aber  der  Vf.  unter  dem  näher  oriei^ti- 
renden  Wege ,  feine  anthropologifche  Deduction :  fo 
wiffen  wir  wirklich  nicht,  was  dabey  fonderlich  ge- 


wbnnen  werden  kamt«     ladeiif  der  Vf.  denOIaubeo 
im  Wefen  der  Vernunft  entfpringen  laust,   lehrt  er 
vollkommen  wie  äfoQobi;  indem  ^r  die  Ahndung  in 
die^Philofonhie  einftihrt,  fagt  er  daffe^be,  was  ^ßcM 
fchon  vor  inm  gelagt  hatte,  ^und  es  ift  unbegreiflich, 
wie  er;S.  64.  behaupten  kann,  di^e  Eii!iführung  der 
AlmcCung  in  die  Philofophie,  fey  vor  ihm  noch  keinen 
Phüofojphen  eingefallen,    S.  71«  giebt  der  Vf«  an,  wo- 
durch üch  ^aoobi  von  ihm   unterfeheidet.      ^acob'u 
iagt  er,  „nannte  die  unmittelbare  Erkeiuitnifs,  wel- 
che allem  Schüeisen  vorausgeht,  Glauben^  im  Gegea- 
fat;&  dßs  Wiffens  durch  Sgolüffe»      Aber  einfolcner 
Wortgebrauchift  uns  zu  allgemein ,  indem  wir  nicht 
nur  mit  Glauben,  fondern  auch  mit  WifTea  und  Ahn- 
dung Arten  der  Ueberzeugung  benennen,  denen  ua- 
mittelbare  EfkenntnüTe,  und  nicht  blofa  erfchloHene 
zukonunen."     Hiemit   vergleiche  man,    was  S.  74. 
fteht:    „Der  richtige  Unterfchicd  des  Wiffens  und 
Glaubens  geht  al&>  darauf  bin, '  dafs  das  Wiffen  kine 
Qegenftande  aus  der  Anfchauung  nimmt ;   der  Ciaube 
aber  nicht,  auf  das  Nicht -Sehen  und  doch  Glauben." 
Etwas  Anders  hat  unfers  Wiffens  ^dcobi  niemA%.  vor- 
getragen, es  ift  der  eigenfte  Geift  leiner  Lehre,  und, 
)ene  anthropologifche  Deduction  abgerechnet,  kön- 
nen wir  den  Unterfchied  der  Lehre  unfers  Vfs.  von 
der  Lehre  ^acobi's  nicht  aufiinden. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

'  Elberf£ld,  b.  Büfchler:  f Reden  an  Gebildete  ans 
dem  weiblichen  GefcklectOe ,  von  Friedr.  Ehrenberg, 
ref.  Prediger  in  Iferlohe.  1804.  328  S.  gr.  8« 
m.  I  Kpfr.    (i  Rthlr.  12  gr.) 

Das  Puhücum  verdankt  feit  kurzem  dem  Vf.  einige  in 
einem  guten  Geift  imd  einer  edeln  Sprache  verfafstePo- 

Slar- Schriften  über  Lebensphilofophie  (das.Sclück- 
;  Euphranor,  oder  über  die  Liebe,  und  mehrere), 
welche  den  Rec.  fchon  im  Voraus  mit  einem  günfticen 
Vorurtheil  för  diefe  Reden  einnahmen",  die  uch  ober 
edle  Weiblichkeit,  weibhche. Bildung,  vi^eibliche  Wür- 
de, weibliche  Häuslichkeit,  weibüchen  LebcnsfiDn, 
weibliche  Fülle,  reines  Herz  des  Weibes^  weibliche 
Schwäche  und  weibliche  Seelenftärke  in  einem  Vor- 
trag voll  Licht  und  Wärme  ausbreiten ,  und  das  Gemüta 
aller  gebildeten  oder  für  Bildung  empfänglichen  Le- 
ferinnen,  wenn  es  nicht  verwwirloft  ift,  ergreiföi 
muffen*     . 


i^*"** 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


.^..^..^  benutzt  habe,  daüi  er  im  Stfinde  feY,  einen  wili^d' 

chaftlicben  Geg enftand  einigermalsen  grapdlicb  %\k  beurtbu- 

-  -         ^         -        ^  -^  ordnen.    I>i«i«* 


geherig 
fchaftliG 


RcchtsgclaurtbciT.    G6'mn^6n,  b. Baier:  üeberdiepe' 

«;«?j/fl/>.  Ein  Verfiiph  von  B.JiC.Ptf^r/,  d.R.B.  I804.  52 S.  8. — 

Der  Vf.  Jiat  mit  diefem  Verlach  eine  Probefcbrift  geliefert,  wb-  len,  und  feine  bedanken  darfiber  richdg  zu  ordnen.    ^^^^I^^ 

XU  ihn  der  Genufi  eines  Stipeodii  Verpflichtete.    Von  der^lei-  Forderungen  genüge  die  vorliegende  kleine  Schrift,  dttBu  ^' 

eben  Auffätzen  ift  kein  Gewinn  fQr  die  Wiffenfcfaaft  zu  ver-  fultate  übrigens  dahin  gehn ,  dafs  der  Klüger  den  0^«°^  _i 

langen.    Die  Kritik  mufs  mit  ihnen  zufrieden  feyu,  wenn  ke  nerKla 

fo  viel  beurkunden,  dafs  der  Vf.  dea  Unterricht  feiner  Lehrer  feiner 


Ige  und  feiner  Replik,  der  Beklag  ninge|{cn 
£inredea  und  der  Dnplik  bewfifea  mOUC. 


eer  den  Gr«oo  *«* 
So^eEendenGr»»* 
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ST  JA  TSfFlSSENSCHAFTEN. 

GöTTmöEjy,  b.  Dietrich:  l^erfikk  äiner  Entwäke- 
lung  dir-  nachth^itigen  Fötgen  einer  gar  zn  großen 
Menge  des  Staiitspapiergeßes  für  einen  Staats  von 
jt.  van  Coeverden.  1805«  176  S.  ft.    (18  gr*} 

Die  nachtheiligen  Folgen ,  welcJie  eine  übertriebene 
Meng^  Staat^apiergeld  in  eiitein  jeden  Staate  {(y- 
vrohkfüf  cuQ  eiozdüLien  Unterthanen  als  für  cUe^s^ze 
Gefellfchaft  felbft  hervofbrlngeo  mtifs,  findet  man  in 
diefer  Sclirift  ziemlich  richtig  zufamm^igeftält.    Sie 
zerfallt  in  zwe^  Abtheilnngen«  wovon  die  erfie  die  Be- 
griffe von  Geld,  VVaare,  Metall-  und  Papiergeld  ent- 
vfickelt,  die  ändere  die  Folgen  einer  zu  jgr^fsen  Maffe 
Staatspapiergeldcs  darfte&t.    Die  Grundiatze,  wonach 
der  Vf.  die  Begriffe  entwickelt,  find  die  von  A.  SmM 
xmdBüfck^  deren  Namen  billig  hätten  genannt  werden 
foUen.-  Nach  der  Vorrede  hätte  inan  erwartet,  dafs 
der  Vf.  fein  Thema ^mehr  durch  fiefchichtliche  Belege 
ausführen  wüirde,  da  er  fast,  daß  er/insbefondere  zur 
Abfaffung  feiner  &hrift  dadurch  bewogen   worden, 
iafs  er  ^  Gelegenheit  gehabt  habe,  die  Folgen  des  über* 
mausigen  Staatspapiergeldes  in  einem  Staate,  der  fchon 
{ehr  tief  gefünKen  iit,  zu 'beobachten."  •  Allein  man 
friift  wenig  hiftorifche  Erläuterungen  an>  dip  Über 
alkemeine  Zeitungsnotiz^  'hinausgingen ;   man   lieft 
flicnts  ols  allgemeine  Sätze,  die  Niemanden  unbekannt 
feyu  können,    der  mit  Stnith's^   BUfclisy    Tliornton^s 
imd  anderer  Schriften  vertraut  ift.  *  Selbft  die  weni-^ 
gen  hiftorifchen  Angaben,  die  dem,  der  Belege  zu  fei- 
ner Theorie  fucht,  willkommen  feyn  könnten,  find" 
nicHt  zuverläCfig,    Denn  der  Vf.  hat  nichts  ypn  feinen 
Verhältniffen  bekannt  gemacht,  wojraus  man  wiffen 
köante,  welchen  Staat  er  felbft  beobachtet  habe,  wiö 
lange,  und  unter  welchen  Um ft änden  diefes  gefcbchen 
fey.    Wahrfcheihlich  ift  es  Oefterreich^  da^  er  au* 
Wgner  Anficht  kfAmt.     Was  er  S.  76*  78«  von  Sachten 
anfahrt,  ift  ganz  falfch.      Es  heilst  dafi^ibftr   „Die 
CalTenfcheine  wurden  in  Umlauf  gefetzt  zur  Zeit,  wie 
der  Staat  init  Schulden  beladen  luid  der  Credit  des 
Staats  fehr  fchwach  war.    Sie  riffen  fich  deshalb  auch 
gleich  von  dem  haaren  Gelde  los,  und  ihr  Preis  fiel 
fop.G.  unter  Pari-mit  dem  baaren  Gelde.   Durch  Ab- 
bezahlung  der  Schulden  hob  fich  aber  der  Staatscredit 
allinählig  wieder,    und   mit  fteigendem  Credite  des 
Staats  ftieg  duch  der  Prds  der  Caffenfcheine  allmäh- 
lig  dem  baaren  -Oelde  näher ,  und . jetztj»  wo  der  Cre- 
dit des  Staats  ganz  wieder  hergefteUt  ift,  circuliren 
fie  mit  dem  baaren  Oelde  sanz  pari,  ungeachtet  keine- 
Ca&  da  ift,  bey  welcher  fie  können  gegen  baares  Geld 
A.  L\Z.   i%o6.  "^  Erßer  Band. 


jimgefetzt  werden.  **  Man 'ficht,  dafs  der  Vf.  von  den 
fachnfchen  Stiaiatspapieren  und  Papiergelde  gar  kein6 
Kenntnifs  hat.  .  Er  verwechfelt  die  Steuer -Cfaffen- 
fcheine,  wielcl^e  Staats  -  Obligationen  find,  und  nie 
als  Papiergeld  angefehen  werden  können  4  mit  dert 
Cäffenbiüets. .  Nur  letztere  mächen  das  fächfifche  Pa- 
piergeljl  aus,-  find  erft  1772.  eingeführt,  und  haben 
nie.über  a  p.  C^verloren.  Audi  exiftirt  far  diefe 
Wirklich  eine  Hauptaus wechfelupgs  -  Caffe  in  Dres- 
den*, iyelche  alle  CaffenbiJ^ets ,  jedoch  tniC-j^  p.  C. 
Verluft,  gegen  baa^res  Geld  verwechfeln  niuis ,  und 
auch  in  den  Provinzialftädteri  follen  nach  dem  Edicte 
vom  aten  May  1772.  dergleichen  Gaffen  errichtet  yver- 
den,  fo  bald  es  nöthig  ift,.  welches  jedoch  bisher 
nicht  für  nütliiß  befunden  vvorden,  da  die  Cäffen- 
biüets allenthalben  in  Sachfen  mit  |  oder  1  p.  G, 
Verluft  gegen  Metallgeld  umgfefetzt  werden  können. 
Die  Stenericheine  aber«  welche  jn  dem  fiebenjäh^igen 
Kriege  viel  mehrmals  6o,pkC,  verloren,  ftehen  jet^ 
nicht  nur.al  pari,  fondern  tragen  off  3  —  5  n. C.  Agio. 
Wenn  alfo  dje  hiftorifchen  Angaben,  die  der  Vh  in 
AiffehuQg  anderer  Staaten  macht,  nicht  richtiger  find,  • 
als  die  über  Sachfen:  jfo  ftehtes  fchlimm  um  die 
Schlüffe,  die  daraus  gezogen  werden. 

-  Aber  auch  unter  den  thepretifchen  Sätzen  kom- 
men viele  vor,  worüber  der  Vf.  fich  aus  den  Auto-^ 
Ten,  die  er  Vor  fich  gehabt  hat,  hätte  eines  Beffem 
belehrep  können,  wenn  er  fie  mit  Aufmerkßiml^eit 
ftudirt  und  die  Wahrheken  in  voÜetn  Zufamitienhang« 
au%^fafst  hätte:  So  wird  der  durch  Montesquieu  und 
Hufne  in  Umlauf  gekommene  und  von  mehreren  fchon 
gründlich  widerlegte  Satz:  „dafs  nämlich  der  Preis  der 
jVIetalle  von  dem  Verhältniffe  abhänge,  in  welcheni 
der  Werth  der  ganzen  Mafle  der  edeln  Metalle  zu  denr 
Werthe  der  ganzen  Maffe  aller  andern  Waaren  fteht^ 
die  gcgea^edle  Metalle  angeboten  werden,"  hier  noch' 
als  ein  Axiom  aufgeftellt.  JDer  Vf.  meynt  8.46^  vi^enn 
dasrim  Umlauf  vorhandene  Geld  an  Werthe  1000  Mill. 
Pfd.  Silber  betrüge,  und  die  zum  Verkauf  ausgebo- 
"teneiK  Waaren  gleichfalls  diefen  Werth  hätten ,  dann* 
würde  das  gehörige  Gleichgewicht  im  Geld-  und  Waa- 
renpteife  vorhanden  feyn.  Nähme*  aber  der  Wer,tli 
der  JVJetalle,  die  das  Geld  ausmachen,  ab  oder  zu t 
fo  würde  der  Preis.der  Waaren,  wenn  die  Quantität 
derfelben  bliebe,  fallen  oder  fteigen  muffen.  Einö  : 
;ganz  falfche  Vorftellung.  Es  ift  i)  falfch>  dafs  ein  i^ 
crofser  Werth  in  edeln  Metallen  in  einem  Lande  vor- 
handen feyn  muffe,  als  der  Werth  der  dadurch  in 
Umlauf  zu*  fetzenden*  Waaren  beträgt,  wie  der  Vf. 
durchgängig  annimmt.  Das  Geld  ift  ein  Hebel',  der 
in  taulena  mnden  diefelbigen  Dienfte  leifteb  kann, 
li  nnd 
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und  daher  kann  mit  i  Million  Tbaler  der  wahre  Werth 
von  loo  und  mehr  Millionen  Thaler  Waare  bezahlt 
werden,  und  ein  Land  wird  Xeine  Zahlungen  mit  deiio 
weniger  haarem  Gekie  verrichten  können,  je  mehr  es 
GefcHicklichiceit  in  Kaufmann sgefchäften,  ]e  mehr  es 
Credit  hat,  und  je  bequemer  f^ine  Zahlungsorte  lie- 
gen. Es  ift  daher  auch  2)  faifch,  dafs  mit  der  Ab- 
nahme oder  Zunahme  der  üeklraaffe  die  Waarenpreife 
fallen  oder  fteigen  müfsten.  Denn  die  Schnelligkeit 
der  Circulation  kaün  eben  fowohl  die  Maffe  erfetzen, 
als  die  Langfamkeit  derfelben  die  Vermehrung  des 
iDi;ldquantum3  nothweitdig  machen  kann,  ohne  dafs 
xiiefes  dep  geringften  Einfiufs  auf  den  Waarenpreis 
}iat<  Ein  fancher  Grundfatz  fiihrt  zu  falfchen  Folgen. 
iSip  geht  es  iiuch  Hn.  van  C.  „  Vor  der  Elntdeckung 
jiFun  America,*'  fart  er  S.  50.,  „ftand  in  Europa  der 
Detailpreis  der  eoeln  Metalli"  fehr  hoch  über  ihren 
Werth,  *'  Wenn  er  noch  gefagt  hikte :  der  Preis  der 
Metalle  war  vor  der  Entdeckung  .von  America  hoher: 
ib  liefse  fich  etwas  dabey  denken;  aber  da  er  felbft: 
den  Werth  in  die  Quantität  der  auf  ein  Ding  verwand- 
ten productiven  Kräfte  fetzt:  fo  ift  diefer  Satz  nicht 
«inmal  mit  den  eignen  Grundfätzen  dies  Vfsu  zu  rei^ 
xncu.  Denn  ficher  kaufte  vor  der  Entdeckung  von 
A^nerica  ^Siemand  ein  gröfseres  Product  productiver 
Kräftie  in  Waaren  für  fein  Metall ,  als  dieies  an  pro- 
ductiver Kraft  gekoftet  hatte.  Wenn  aber  damals 
weniger  Metall  mehr  Waare  kaufte  als  jetrt:  fo  kam 
fiieCes  blofs  daher,  weil  die  Gewinnung  von  weniger 
Metall  mehr.productive  Kräfte  forderte  als  heut  zu 
Tage ,  folglich  einen  gröfsern  Werth  nach  der  E^fi- 
iQit;ion  des  Vfs.  befafs.  Aber  über  iliren  Werth  wur- 
d&a  «tamals  die  edeln  Metalle  fo  wenig  bezahlt,  als  fie 

Jetzt  unter  demfelben  bezahlt  werden.  Offenbar  hat 
lier  der  Vf.  die  Quantität  der  Metalle  mit  ihrem 
Werthe  verwecbfelt.  —  5s  ift  Schade,  dafs  die  vie- 
len richtigen  Bemerkungen,  welche  die  Schrift  ent<- 
hält,  mit  dergleichen  falfchen  Grundfätzen  und  Fol- 

{ren  durchwebt  find,  die  hey  reiferem  Nachdenken 
eicht  hätten  vermieden  werden  können.  Ueberhaupt 
hat  der  Vf.  das  ^anze  Syftem  ftaatswirthfchaftlicher 
Begriffe  noch  nic^t  gehörig  durchdacht.  Sonft  würde 
er  auch  nie  particuläre  Sätze  als  allgemein  aufgeftcUt 
Jiaben.  So  lagt  er  z.  E.  S.  165. :  „  Der  Zinsfufs  fteigt 
ift  einem  Staate,  »fo  bald  der  Nationalreichthum  nicht 
wächft,  und  fteigt  immer  höher,  fe  mehr  jener  ab- 
nimmt; hingegen  fällt  er,  wenn  der  Nationalreich- 
^um  zunimmt,  und  fällt  immer  niedriger,  je  mehr 
«  znaSmmt.*'  Diefer  Satz  gilt  nur  unter  befondern 
Ümftänden.    So  allgemein,  wie  er  hier  ftebt,  ift  er 

J^anz  falfcfa.  .  Wenn  in  einem  reichen  Lande  die  Ge- 
chäfte  abnehmen,  Handel  und  Gewerbe,  befondcrs 
«die  ausländifchen,  in  Stockung  gerathen:  fo  nimmt 
in  derThat  die  Nationaleinnahme  ab;  aber  da  die  Csh 
pitale  von  aufseft  unter  f^Jchen  Ümftänden  in  Menge 
Zurückkehren:  fo  wird  der  Zinsfufs,  der  Verminoe« 
Hing  des  Nationalreichthums  ungeachtet,  finken.  Wird 
aber  deshalb  der  Nationalrelchtfaum  vermehrt?  Im 
/ü  -liehen  Rufsland  fchiefst  die  Blüthe  des  Handels 
ic^eU  empor;    %die  Ac^kerproducte  .erhalten  Zuf 
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nach  Odeffa;  der  Zinsfufs  fteigt  enorm  wegen  der 
häufigen  Nachfragen  nach  Gapitalien,  ^io  dort  vor- 
tbeilhafte  Befchäfümi^  finden  können.  Ift  hier  das 
Steigen  des  Zinsfulses  ein  Zeichen,  dafs  der  Natio* 
nalreichtlmm  in  Abnahme  geräth?  So  irrt  man  fich 
leicht  beyFeftfetzuneallgemeiner  Behauptungen,  wenn 
man  nicht  vorher  alle  mögliclien  Verhältnilfe,  unter 
welchen  fie  gelten  oder  nicht  gelten  können ,  ^lurcb- 
dacht  hat. 

Ohne  Drackört:  Betrßckt^ngen  aber  den  Kierikai- 
und  Mönchsgeiß  im  neunzehnten  ^ßhrhunderi^  mit 
befonderer  ilückficht  auf  die  Ehelougkeit  der 
Geiftlichke;^  im  kfitholifchen  Deutfchland.  Zur 
Beförderung  der  Sittlichkeit.  —  Ein  Wort  zu 
feiner  Zeit.  —  Von  A.  F.R.  Mit  dem  Portrait  des 
Domvicars  Bäur  in  WUrzburg.  igos«  446  s.  8- 

Sdfaon  das  Motto  ans  Fauft  von  Stromberg:   gebt 
ihnen  IV^iber  ^  daßße  menfchtich  tverden^  charakteri£rt 
den  Inhalt  dieies  Werks,    das  zunächft  durch  die 
Aeactionen  des  'biichöflichen  .Vicariats  zu  WOrzburg 
gegen  die  aufgeklärten  Verfügungen  des  kurf.  baier* 
leben  General- Landes rCommiffariats  veraolafst,  und 
den  Grund  feines,  Dafeyns  in  einem  die  Mifsbräuche 
der  katholifchcn  Kirchengewalt  verabfcheuenden  Her- 
zen zu  haben  fcheint.      Der  Vf.  hat,   wie 'er,  fagt» 
feine  Erfahrungen,  die  er  in  feinem  Amte  während 
fechzig  Jahren  machte,  niedergjefchrieben ,   und  fich 
endlich  überzeugt,  dafs  der  katholifche  Pfaffen-  und 
Kloftergeift  das  erfte  und  wefentlichfte  Hindernifs  fey, 
welches  der  Wiederherfteilung  des  echten  Kirchen* 
fyftems  entgegenftehe,  und  dais  das  allgemeine  Sitten- 
verderben von  der  Ehelofigkeit  der  GeiftUchon  her- 
rühre.   In  diefer  Hinficht  räth  er,  die  geifthohe  tmd 
weltliehe  Obergewalt  zu* vereinigen,  und  den  Cölibat* 
abzufchaffen.    Man  mufs  es  dem  lebendigen  Gefühle 
des  nicht  ungerechten  Unwillens  zu  gute  halten,  wenn 
er  nicht  ganz  in  -den  Schranken  eines  feften  durch 
Grundfatze  berichtigten  Syftems  bleibt,  und  den  Aus- 
druck auf  Koften  der  Wahrheit  und  der  Anftändigkcit 
fchärft.      So  ift  z.  B.  die  Vorrede  ftatt  der  Einleitung 
nichts  weniger  als  gründlich,  und  das,  was  er  gegen 
den  Vf.  der  Schrift :  über  das  landesherrliche  Patro- 
natrecht  —  eine   neue  Erfindung  (Frankfurt  1804-) 
vorbringt,  meiftens  Deckmation,  wobey  die  Wahr- 
heit wenig  gewinnt,  die  gute  Sachd^'aber  vielvcrliart; 
und  eben  fo  find  die  Aphorismen  über  kirchliche  Re- 
formen zur  Begründung  einer  Organifation  des  katho- 
Kfchen  Kirchen wefens  S.  372. ,  und  die  Bemerkungen 
über  das  VerhäkniCs  des  Schul-  und  Kirchenlehramts 
zum  Staate  S.  393.  fehr  gut  gemeint,  aber  im  Ganzen 
ein  Gemifch  von  haltbaren  und  unhaltbaren  Sä1;;zen ; 
und  wenn  er  glaubt,  dafs  die  Härte  der  Ausdrücke 
nicht  in  ihm,  londem  in  der  Saehe  liege:  fo  mufs  er 
doch  wiffen,  dafs  fie  mehr  erbittern,  als  ziirecht wei- 
fen,   mehr  wider  die  Sache,    als  für  fie  einnehmen 
kann.     Z.B.:  der  Kutte  entfchlüpfte  Bifcköffe,    ge- 
mattete Bonzen,  -Pfaffenfudeley,  Schmutz,  ünflath, 
wohlgefüttert  werdende  Wollülainge  in  Epikurs  Stäl- 
len, 
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ien ,  Peftmenfohen  u.  C  w*    l)ie  Vorfchlä«  des  Vfe. 

{;ehen  dahin :  i )  die  fogenaadntea  Cathedra  -  und  Col* 
^atitiftsgeiftlichea  aus  dem  Stande  der  Geiftlichkeit 
herauszuheben  -  da  fie  die  Güter  der  Kirche  im  Mü- 
fsiggange  verfcnwelgen,  und  als  reiche  frauen-und 
kinderlofe  Menfchen  zur  Verführung  der  keufchen 
Töchter  und  Gattinnen  mehr  Mittel  in  den  Händen 
haben,   d.  h.  beiTer  bezahlen  luid  ftattlicher  kldden 
können,    als  der    Laie;     2)   die   Mönche  in  ganz 
Deutfclüand  aufzuheben ,  da  ihr  Beruf  eben  fo  unnütz 
Ift,  als  derder  Stifts^eiftlichen,  und  ihr  Chorfingen 
weder  ftlr  Jemand  auf  der  Erde,  noch  .für  Jemand  im 
Himmel  Nutzen ,  aber  fiir  Keller  und  Küche  den  gröCs- 
ten  Schaden  hat:  denn  ihr  Singen,  Brüllen,  Heuleo, 
Kreifchen  erzeuge  trockne  Lungen ,  und  mache  ftarke 
Anfeuchtungen  nothwendig;    3^  keine  andern  Geift^ 
^chen  zu  dulden,  als  folche,  welche  das  Amt  haben, 
das  Evangelium ;  Jefu  Chrifti  zu   verkQndigen,    und 
den  öSentlichen   Gottesdienft  abzuwarten;    4)  alle 
Priefter ,    die  utiter  dem  Namen  SacerdoUs  fimplices 
bekannt  find,*  zu  fufpendiren,   und  zum  Diaconate 
zuruckzuweifen ;  unct  wenn  endlich  5)  aufdiefeArt 
der  geiftliche  Stand  gefäubert,   und  von  feinen  un- 
nützen  und  demfelbeif  fchadlichen  Mitgliedern,  gerei- 
nigt fey :  fo  muffe  den  Prieftern  ihr  Recht  zurückgege- 
ben werden^  dafs  fie  fich  verehelichen  dürfen«     Hec. 
tritt  den  meifted  Vorfchlägen  bey;  aber  aus  andern 
Gründen,  als  der  Vf.  anfilhrt,   yorausgefctzt,   dafc 
der  Regent  des  Staats  liberal  genug  denkt,  die  hohem 
gei Wichen  Pfrönden  nicht  fflr  Mittel  zur  Verforgung 
einer  privileglrten  Kafte,  die  er  nirgend  anders  mit 
Anftand  unterbringen  kann ,  zu  halten ,  oder  dafs  er 
im  Fall  einer  hypothetifch  nothiwendigen  Beybehaltupg 
fie  zweckmafsig  zu    befchäftigen    verftcht;    dafjs  er 
Pfarrer  und  Schullehrer  hinlänglich   befoldet,    um 
ihre  Stellen  nicht  durch  Mönche  verfehen  laffen  zu 
muffen;  dafs  er  in  dem  bevorftehenden  Concordat 
es  durch  verftändiges ,  weifes  und  kluges  Benehmen 
dahin  einzuleiten  lucht,   dafs  den  meiften  Regellofig- 
keiten  kraftvoll  und  auf  einem  Wege  begegnet  werde, 
der  ihm  die  Mittel  unwiderfprechlich  gewährt,  diefcn 
edeln  Zweck   zu  erreichen;    und  wenn,    wie  Reo. 
überzeugt  ift,     die   Aufhebung    des    Cölibats    viele 
Tebel  in  ihrem  Urfpmnge  vernichtet :  fo  gebe  man 
das  Recht  zu  heiratnen  unbedingt  zurück,  und  laffe 
die  Ausübung  diefes  Rechts  nur  durch  die  Nothwen- 
digkeit,  welche  die  Individualität  fordert,  befchränkt 

fcp!  .  ^ 
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Wenn  fibrigcns  auch  das  Werk  des  Vfe,  kein 
bedeutender  Beytrag  zur  Staats wiffenfchaft  ift  (denn 
die  Gegenftände  def&ben  find  von  andern  beffer  und 
grandlicher  erörtert,  als  von  ihm):  fo  ift  es  doch 
von  einer  andern  Seite  intereffant,  dadurch  nämlich, 
dals  man  daraus  die  fchönen  Verfuche  der  pfalzbaier- 
fcheo  Regierung,  überall  Licht  zu  verbreiten,  eben 
fogut  daraus  kennen  lernt,  als  die  Gegenwirkungen 
der  Geiftlichen,  fich  im  Schatten  zu  erhalten.  Zuerft 
kommt  hier  S.47.  die  .Bitte  des  geiftlichen  Alumnats 
zaWüxzburg  an  das  kurfürftl.  General  •Landescom* 


mK&riM  vom  Jan.  Ift34.  v6r,  Worin  die  Alumnen  ver- 
möge der  durch  ein  Refcript  vom  i8-  Dec«  1803.  gege- 
benen Erlaubnifs ,  die  Collegien  der  Profefibren  Pai^ 
lus und  SkcliiUing  freguentiren  zu  dürfen,  um  höch-^ 
ften  Schutz  gegen  die  von  Seiten  eines  fürfthifohöfli- 
dien  Vicariats  auf  das  Alumnat  g&nachten  Angriffe 
»achfuchen.  —  Zwar  ift  diefe  Vorftellung  ajas  einigeii 
Zeitungen  bekannt ;  allein  weniger  der  Erfolg  davo% 
und  vorzüglich,  dafs,  wie  S.  289*  angegeben  ift,  dlp 
unbedingte  £rlaubniCs,  die  den  Alumnen  gegebem 
war,  modificirt,  das  Anhören  diefer  Collegien  nur 
jenen  Clerikern,  die  ihre  katholifch-theölogifchen 
Studien  vollendet  hatten,  geftattet,  und  die  Gerecht-  , 
farac  des^Bifchofs  in  Difciplinarfachen  beftatigt  wuX" 
den.  —  Sodann  theilt  der  Vf.  S.  59.  einen  geiftlichen  Hir- 
teribrief  vom  2.  May  1804.  über  die  Predigten  der  Seel- 
fbrger  in  |  der  Stadt  und  auf  dem  platten  Lande  mit« 
worin  theils  das  tuigebührliche  Predigen  über  philo- 
fophifehe ,  politifche  tmd  ökonomifcne  Gegenftände 
verboten,  tneils  die  Verbreitimg  des  Einfluffes  der 
neuen  Phüofophie  und  der  Regierung  gehemmt  wircj. 
Die  Geschichte  derjenigea  Perfonen,  die  als  Opfer 
ihrer  Freymüthigkeit  und  liberalen  Denkart  litten, 
ift  aus  der  Zeitfchrift  Ar  aus  bekannt ;  neu  aber  ift  di©  * 
Verordnung,  die  Verhäßniffe  zur  geiftlichen  Ge>^alt 
betreffend,  vom -16.  May  1804.  S.  34a.»  worauf  wir 
hier  blofs  verweifen  muffen.  Zum  Schlufs  berühren 
wir  noch  die  intercffanten  Nachträge»  die  der  Vf.  zu 
(FetUrs)  Gefchichte  des  Kateohismuswefens  lieferet 
S.  274.    Ein  Beyfpiel  als  Probe^    Frage :  „Wenn  das 

'  Chriftkindlein  üch  verfteckt  hat,  wo  kannJi  du  e^ 
wiederum  finden?  Antwort:  „Ich  finde  es  biswei- 
len im  Stalle  in  den  Krippen,  bejTn  Oechfelein  und 
Efeleia,  bisweilen  in  demSchoofs  und  an  denBrüften 
feiner  Mutter;  unterweilen  in  dem  Arm  des  alte^i 
Mannes  Simeonis,    oder  in  dem  Tempel  bey  zwey 

"  Turteltäublein ;  es  verbirgt  fich  eine  Zeitlang  iuEgyp- 
ten ;  find  ich  ihn  nicht  zu  Nazareth  in  feiner  Mutter 
llaus,  fo  treff  ich  ihn  an  zu  Jerufalem  unter  den 
Doctoren  fitzen ;  an  dem  Kreuze  aber  mufs  er  'mir 
werden :  da  ift  er  angenagelt,  und  kann  nur  nicht 
entlaufen.  ** 

HEiDvx.iiBii(}  u.  Mainz  :  BiytrHge  oder  Varfchlagf 
zur  Erleichterung  der  Menfchheit  in  den  bürgerlj' 
chen  Gefeüfchaften.  —  Erfter  Beytrag.  Nach  der 
Natur  vereinfachtes,  folglich  leichteres,  jedoch 
hinreichendes  und  durctiaus  gleich  vertheiltc^ 
Finanz  -  und  Steuer  -  Syftem  für  Europa ,  von  Por- 
tugal bis  nach  Rufsland.  Von  einem  alten  Ka-' 
meraliften  und  Lehrer  der  Staats wirthfchaft.  l.8o4* 
175  S.  8*  4iif&er  der  Vorrede.    (J5  gr.) 

Per  VorfcWag  des  Vfs.  befteht  darin ,  ftatt  der  vie- 
len indirecten  orückenden  Steuern  eine  Art  Nätural- 
zehend  von  dem  rohen  Ertrage  der  Aecker  und  den 
fremden  eingehend^  Waoj^en  einzufahren.  Dem 
Vorwurfe  der  Ungleichheit,  den  man  einem  Natio- 
nalzehend  von  den  Aeckern  machen  könnte,  fuchf 
er  durch  die  AeuCserung  zu  begegnen,  es  könne,  nach 

Ver- 
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Verfchiedenlieit  der  Güte  der  Accker  und  der  dazu 
erforderlichen  Gulturkoften,  ein  ffrölserer  oder  klei- 
nerer Theil  filr  die  Naturalabgaben  beftimmt  wer- 
den, und  überhaupt  wll  er  nicht  gerade  den  zehnten 
Theil )  fondern ,  nach  den  Bedürlniffen  des  Landes» 
den  soften,  3often,  soften  u.  f.  w.  gehohen  willen« 
Es  ift  alfo  der  dixnte  royal  von  f^auban ,  nur  mit  an- 
dern Modificationen,  ein  Impot  en  nature^  fo  Avie  ihn 
'Dubais  de  Cranct  im  National -Convent  1795.  ohne 
Wirkung  vorfchlug,  wie  auch  der  Vf.  S.  137  f.  felbft 
anftlhrt.  •  ' 

^  Der  Vf.  fcheint  ein  franzöfifcher  Bflrger  zu  feyn, 
oder  hat  wenigftens,  wie  er  anfahrt,  Befitzungen  im 
franzöfifchen  Gebiet,  und  das  Druckende  des  dorti- 
gen. Auflage -Syftems  hat'ihu  hauptfäclilich  bewogen, 
feine  gutgemeynten  Vorfchläge  über  die  Vcrbeflerung 
des  Abgaben  -  Syftems  initzutheilen.  Die  fpeciel|en 
Umftände,  welche  der  Vf.  gelegentlich  über  den 
X)ruckder  franzöfifchen  Abgaben  und  ihre  Erhebungs- 
art anftihrt,  und  die  Vergleichungen,  welche  er  mit 
den  alten  Abgaben  unter  deutfcher  Herrfchaft  an- 
ftellti«  machen,  die  Schrift  imch  interelTanter^  als  die 
'vorgetragenen  Finanz  vorfchläge.  Denn  der  Vf.  ver- 
räth  nicht  diejenigen  Kenntnilfe,  welche  dazu  gahö-  . 
Ten,  um  alle  Schwierigkeiten,  welche  ein  folches  Sy- 
ftem  mit  fich  fühii:,  zu  würdigen.  Der  Vorfchlag, 
den  erthut,  dafs  auch  ausländil'che  Waaren  bey  der 
Einfuhr  den  Zehend  entrichten  foUen,  verrät]:i  allein, 
dafs  er  über  die  Natur  einer  folchen  Auflage  nicht  ge- 
ntig nachgedacht  hat.  Denn  offenbar  wäre  ja  dieles 
ein  abermaliger  Zehend  auf  die  Landcsproducte;  felbft. 
d4  jene  blofs  mit  diefen^aoiletztV bezahlt  werden,  lind 
der  Ausländer  lieh  die^^^,  die  inm  der  Zelintner  läfsty 
gerade  fo  theuer  bezahlen  lallen  wird,  als  er  fürs 
Ganze  gefordert  haben  würde,  wenn  ihm  kein  Ze- 
'hend  wäre  abgefordert  worden. 

Das  Douanenwefcn  ift  mit  ftarkcn  Farben  ge- 
fehildejrt,   und  alle  die    nachtbeiligen   Wirkujigen, 


welche  die  ehemalige  R^e  in  Frankreich  her%'or* 
brachte,  und  über  die  von  den  damaligen  Schriftftel- 
lern  fo  bitter  geklagt  S^urde,  find,  wo  möglich >  noch 
ftärker'  vorhanden ,  alc  fonft.  Der  Staat  empfängt 
durch  alle  das' Volk  marternde  Aiiftalten. wenig,  die 
BlutCauger  viel.  »,  Aus  den  voriges  J.ahr  zu  Paris  öf- 
fentlich im  Druck  erfchienenen  Berechnungen  der 
Kinnahnie  und  Ausgabe'  von  dem  verhaften  Douanen- 
wefen  vom  J.  6.  7.  S-»**  heifst  es  S.  na.,  „blieben  der 
franzöfifchen  National -Caffe  nicht  2  Millionen  Fran- 
ken rehn  übrig;  welches  auch  ganz  natürlicli ift^  wenn 
man. in>  Erwägung  zieht,  was/das  ungeheure  Heer 
von  Zollgardeu,  lo  die  Grunzen  rings  um  Frankreich 
herum  in  2  —  3  Linien  Tag  und  Nacht  bewachen,  zu 
unterhalten  koften,  indem  der  xgeringfte  2oliluiecbi 
tätlich  i}vFrankün  oder  4a  Kr.,  die  ooem  aber  clop- 

J)dt,  drey-  und  vierfach,  fo  viel  bekommen;  der  vie- 
en  GefchenkeJ  womit  fich  der  jncifte  Theü  \'X)n  ih- 
nen durchgängig  nach  einander  beftechen  und  auf  die 
Schlummerer  bringen  läfst,  und  der  Fänge  oder  ßeufe^ 
welche  der  andere,  von  ihren  beftochenen  Kamera- 
den heimlich  miterriphtete  Theil  diefer  Rhein-  uai 
Meer  -  Crocodille  zu  machen  pflegt^  nicht  zu  gedeii- 
ken. "  Die  ZoUbedienten  werden  mcfUswÜrdige  Men- 
fchen  genannt,  financier  francais  wird  der  feinße  Geld- 
fchneiaer  überfetzt.  Von  fich  felbft  erzahlt  der  Vt 
S.  105.9  dafs  er  von  feinem  frifch  angebauten  Gute 
Gamelshaufen  auf  dem  Hundsrückan  bey  Kaftcllhaim 
(ohne  den  Erbzins)  .^jiilein  an  Orundftcuern"  bisher 
mehr,  als.  der  reine  Gutsertrag  war,  an  die  Coiitri- 
butions- Empfänger  zu  zahlen,  durch'Execiition  und 
•Verfteigerung  der  Früchte  gezv/ungen  worden  fey— 
und  er  hiabe  deshalb  diefes  Gut  der  franzöfifchen 'Re- 
gierung zur  Sequeftration  und  auf  einige  Jahre  in  Pacht 
gQbei;i  laffen,*  um  jedermann  zu  überzeugen,  wie  un- 
gerecht er  behandelt  worden  fey,  und  was  filr  Un- 
gereimtheiten und  Erpreffungen  das  franzöfifche  Fi- 
nanz-Syftem  autorifirt  habe. 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


.CntiAit.  ^  Erfurt,    bf  Beyer  u.  Maring:    Ueber  die  Dar» 
Teilung  der  reinen  Gallus^pinre  aus  den  Gaillip/eln ,  mit  Hin* 
'JIM   auf  die  Richter/ehe  Scheid un-f^^nethode.      Von    D.  JoA. 
Bartkolom,  Trommsdor/f,    Proffd".  Chemie.     I804.  If;  S.  8- 

Ebenda/:    Veber   die  Gewinnun^sart  des  leichten  Salz* 
athers  nach  E  äff  es  Vorfchrift.    Von   Chriftian  Frifsdr.  Such- 
'plz,  Apotheker  zu  Erfurt.    IS04.  3Z  S.  3.  (beide  Abh.  9  gr.) 

Die  erfte  Abhandlung;  betrifft  die  Wiederholung  de^  Rieh- 
.^erfchen  Scheidungsmetbode  .einer  reinen  Gallusfäure  durch 
ikAch  Richters  Vercahrea  dargefcellten  wafferFrey^en  Alkohol, 
die  aber  deM  Vf«  di>oh  nicht  ganz  nachWunFch  g«lang«  unge- 
achtet er  eine  Menge.Verfuche  darüber  an ftellte ;  derVf.gUubt, 
duf»  ßch  iihmei*  etwas  Gerbeftoflf  einmifcbe ,  dar  fioh  dann  nicht 
'wieder  trennen  lafft. 


In  Anfehnng  der  zweyten  Abhandlung  nachte  Hr.  ?• 
fchon  an  andern  Orten  bekannt,  dafs  ihm  die  Ba(Te*fche  Me* 
thode,  leichten  Salzather  zu  bereiten,  durch  gefchipolzenes 
falzfaures  Natron ,  SchweFeifaure  und  völlig  wafferFreyeo  Al- 
kohol nicht  gelungen  fey,  und  diefs  Mifslingen  wird  hier  wie- 
der durch  neue  Verfuche  beftiitigt.  In  der  Folge  aber  erhieU 
er  doch  diefen  Aethejr  noch,  da  er»  ^tt  gefcbmolzenen  falz* 
/auren  Natron^ ,  blofs  abgeknifcertes  anwandte.  Der  VF.  fetzt 
das  Gelingen  in  die  behutTamFte  Regierung  des  Feuers  und  io 
die  grofstmOglichfte  AbkOhlung  der  Vorlage  und  der  itherbal- 
t'igen  Flaffigkeit.  —  Warum  befolgte  der  Vf.  dlere  BehutfatS" 
keit  nicht  gleich  auch  -bey  den  Verfüohen  über  die  anabgedO' 
4erte  fiaffe'fohe  Vorfchrifc? 
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Freytags^     den  7.  Februar  1806. 
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NATURGES  CHICH  TE. 

Berltn,  b.  Müller:  Sußematifche  Bsfchreibung  einu 
ger  Egelarten  y  fowonl  nach  ihren  äufsem  Kenn- 
zeichen als  nach  ihrem  innern  Bau.  Von  D.^f)Wi. 
Frid.  Phil.  Braun  ^  StadtphyfiUus,  auch  Land- 
Hebammen  -  Lehrer  zu  Neu  -  Ruppin.  1805. 
74  S.  4«  m.  7  111.  Kupft.  (i  Rtlilr.  16  gr.) 

I  L  fo  wenige  Naturforfcher  mit  der  Helmin tholo- 
•■-/  gie  fich  befchäftigen :  fo  mufs  uns  jeder  Beytrag 
711  ihrer  Bereicherung  fehr  willkommen  feyn,   und 
Kec.  hofft,  dafs  der  Vf.  dielar  Abhandlung  auch  fer- 
ner dem  .erwählten  Fach   die  'Stunden  femer  Mufee 
fchenken  werde«     Man  fieht  auf  jeder  Seite  das  Be* 
ftreben  des  Vf&»  fo  viel  möglich  jeden  Punkt  aufzu* 
hellen;'  und  wenn   or  nicht   überall   darin   gleiches 
Glück  hatte:  fo  lag  es  wohl  haujptfächlich  daran,  dafs 
ihm  nicht '  genug  litcrarifche  Hilfsmittel   zu  Gebot 
ftaijcien.    £r  befcliäftigt  lieh  fait  ganz  allein  mit  den 
Arten ,  die  er  gefehen  iiat ;  J[ahrt  jedoch  in  der  Ein- 
leitung noch  einige  apdere  des  trefflichen  O.  F.  Müller 
an,  die  ihm  unb^annt  geblieben  find ;  noch  mehrere 
wurde  er  bey  j^.^  Modeer  gefunden  haben,   der  (A^ 
Journal  Uli  Jjushaflniji^en,  1795—  i?970  eine  Mono- 
graphie der  Egel  geliefert  hat,  die  dem  Naturforfcher 
uiieutbehriich  ift;    ein  Paar  andere,  jedoch  zweifel- 
hafte, find  im  ßrften  und  zweiten  Theil  der  Schriften 
der  Linneifcke»  Gofellfchaft  in  London  befchrieben  und 
abgebildet.  —    Im  ^r/?^»  Abfchnitt  handelt,  unfer  Vf. 
von  den  Egeln  überhaupt:  er  fimlc^  fie  von  allen  VVilr- 
inern  auffdlend  verfchieden ;  doch  find  unter  den  Ein- 
gcweidewörmcrn  nicht  wenige,  die  ihnen  nahe  ge- 
nug kommen,  nämlich  diejenigen  Saugwürmer,  wel- 
che an  beiden  Enden  eine  Oerfnung  haben,  und  die 
kadolptti  In  tViidemann's  Archiv  unter  dem  Namen 
AmphiHotdta   ki    eine    eigne   Gattung  gebracht   hat; 
wje  nahe  dicfe  den  Egeln  kommen ,  beweifet  der  Vf. 
felbft,  der  das  AmpUißpma  des  Frofches  hier  als  einen 
Jieuen  Egel  aufgeführt  *hat.      Es  ift  auf  der   andern 
Siüte  unmö'^lich  ein  für  das  Syftem  brauchbarer  Cha- 
rakter, den  er  von  O.  F.  Müller  für  die  Gattung  ent- 
lehnt, namlicb:    Vernhis  os  taudamque  dilatanäo  pro- 
^rediens,  da  diefs  mir  auf  das  lebende* Thier  pafst; 
in  der  Form  des  gaxizea  Thiers,  und  befondei's  der 
Endtheile,  hätte  er  unftreitig  einen  bcffcra  Charakter 
gefunden.,'    Imlem  er  diefe  Würmer  im  Allgemeinen 
Deftimmt,  fpricht  er  auch  von  den  fogenaniiten  Au- 

f;en  der  Egel,  die  ihnen  wohl  nur  mit  Unrecht  zuge- 
chrieben  worden  find;  er  fand  bey  feinen  Zercliede- 
xuiigen  nichts ,  das  diefe  angebiicnei)  TboiliS  a&  Am- 
A.,£i'^.   1806.    Erßer  Band. 


gen  dargeftellt  hatte,  'und  die  Thiere  ^vurden  weder 
durch  plötzlich  an  ihr  Glas  gebrachtes  Licht,  noch 
durch  die  Flamme  des  umher  angezündeten  Schlefs- 

SJvers  beuüiTihigt,  obgleich  fie  vorher  völlig  im 
unkelu  waren.  Ihr  rorfchen  mit  dem  Munde 
fpricht  auch  für  die  Abwefenlieit  der  Augea,  da  fie 
fi)nft  deffen  überhoben  feyp  könnten.  Der  Vf.  hält 
diefe  Flecke  für  Werkzeuge  des  Gefühls,  welchen 
Sinn  fie  in  hohem  Grade  befitzcn.  Im  zweyten  Ab* 
fchnitt  befchreibt  er  dieJßgel  insbefondere,  welche  er 
in  zwey  Familien  bringt*  E^e  Familie ,  Hirudo  teres^ 
ctaviformis,  ovipara.  1)  Hirudo  Gulo,  elongata^ 
, de preffa  l^wnA  doch  ohtxi  teres?)  labio  fuperiori  acumh- 
nato  punctis  nigris  decem  in  anteriore  parte  capitis^ 
Diefs  ift  die  bekannte  H^fangutfuga^  die  der  Vf.  nur 
anders  nennt,  wie  er  denn  häufag  der  übeln  Mode  fei- 
ner Vorgänger  folgt,  neue  Namen  zu  machen,  da  das 
doch  zu  nichts  führen  kann.  Auf  der  Oberlippe  hat 
der  Vf.  zehn  fchwi^rze Funkte  entdeckt,  die  man  wegen 
der  Undurchfichtigkeit  des  Thiers  vorher  überfehen 
hat.  Die  Anatomie  des  Darmkanals  und  der  Ge- 
fchlechtstheile  ift  ausführlich  imd  durch  gute  Abbil- 
dungen erläutert.  Wunderbar  ift  es  aber  Kec,  dafs 
der  Vf.  Pouparts  Rückenmark  weder  bey  diefem, 
noch  dem  folgenden  Egel  dafür  erkennen  will.  Hatte 
der  Vf.  Mangiti^s  (in  Reils  -Archiv  für  Phyfiologi* 
B.  2.  ^.  T.  überfet^te)  Abhandlung  über  die  Nerven 
des  Blutegels  u.  f.  w.  gelefen ,  fo  wäre  er  vielleicht  von 
feinem  Zweifel  zurüclc  gekommen.  Der  Vf.  hat  voil 
den  Knoten  jenes^Nervenftranges  nie  Faden  abgehen  fe* 
hen ;  allein  diefs  lag  wohl  an  feiner  Unteruichung-j 
fo  wie  Mangili  fie  fand,  hat  auch  Rec.  fie  immer  ge^ 
fchen,  und  ueht  fie  noch  jetzt  an  einem  in-VVeingeift 
aufgehobnen  Präparat.  Der  Vf.  hat  vielleicht  di^ 
Thiere  frifch  uiKerfucht,  vielleicht  immer  von  det 
Rückenfeite:  wenigftens  wüfste  Rec.  fonft  nicht  zu 
erklären,  wie  jefte  Nervenfaden  fich  feinem  Meffer 
hatten  entziehen  können:  von  der  Bauchfeitc  fieht 
man  alles  leichter,  befonders  aber,  wenn  das  Tliiet 
vorher  einen  halben  Tag  in  Weingeift  gelegen  hat. 
-Uebrigens  will  der  Vf.  aus  feinen  Verfuchen  auf  völ- 
lige  Empfindungslofigkeit  des  Theils  fchhefsen ;  be- 
kanntlich aber  find  ffumboldt  die  gahanifchcn  Verfu*- 
che  mit  diefem  Theil  geglückt  ( über  die  ger^»izte 
Muf  kel-  und  Nervenfafer  S.  i.  S.  260.}.  Durch  eine 
feftere  härtete  Haut  können  diefe  Egel  durch  blofses 
Saugen  kein  Blut  herausbringen,  noch  weniger  in  be^ 
deutender  Menge,  und  der  Vf.  bezweifelt  daher ,  dafs 
man  dlefeuEgel,  wie  hin  und  wiedex-  erzählt  wird, 
itatt  des  folgenden  im  Nothfall  habe  anwenden  kön^ 
i>en.     a)   Hirudo  Veuaefecton  elongata  depre/ja 
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ientifera ,  labio  fuperiori  truncaio  xwn  jmnctis  iecm  ge- 
msllis^  liniisflauis  dorfatibus  fex.  Soiut  H.  medicinalis* 
vex*  Ausdruck  dentifera  ift  aaicbt  gut  gewählt,  und 
xnikröfkopifclie  Charaktere  muffen,  fo  lange  wir  ih^ 
rer  entbehren  können ,  in  keino  naturhiftorifche  Be- 
ftimmUng  aufgenomn^en  werden.  Die  Befchreibung 
des  faxenden  Organs  und  der  übrigen  Theile  ift  wie- 
der fenr  gut«  Das  Verhältnifs  des  €äafiefogaen  Bluts 
zum  Gewicht  des  Körpers  diefßr  Egel  fand  der  Vf. 
wie  zwey,  oder  wohl  gar,  wie  dreyzu  eins.  Warum 
manche  ölutegel  nicht  fangen  wollen ,  hat  der  Vf. 
auch  fkicht  erklären. können :  fehr  nichtig  ift  aber  die 
Bemerkimg,  dafs  es  dem  Wundarzt  mülfc  zur  Pflicht 
gemacht  werden^   die  £gel  vor  der  Anwendung  zu 

Erüfei) ,  und  Avenn  Egel  von  ihm  angelegt  werden  fol- 
^n,   mir  folche  mitzubripgen,   von  denen  er  weifs, 
dafs  fie  leicht  fangen,  da  hierauf  oft  fo  viel  ankommt. 
Da  die  Blutegel  als'  Inftrumente   betrachtet  werden 
muffen,  ift  es  auch  beffer,  dafs  der  Chirurg  fich  der- 
gleichen hält,  obgleich  hier  und  da  der  Apotheker  fie 
Yorräthig  hat.    3)  H.  Gatearia:,eloHgatay  teres  da- 
vaeformis,    guttata  in  uiroque  taten:    capite  gateatOy 
parte  poßeriore  jmnctis  4  nigris  in  forma  quadrati ,  ante- 
rioribus  majoritms ;  pede  ungulae  equinae  fimili.    Eine 
etwas  fchwerßillige  Beftimmung  von  dem  Fifchegel, 
ff.  pifchim.    Der  Vf.^hat  ihn   nicht  lebend  gefeheu) 
(Rec  fand  ihn  noch  kürzlich  in  einem  kleinen  Bache 
auf  .Potamogeton  crifputn)'y    die  Anatomie  ift  daher 
auch  nur  mangelhaft.    Der  Vf.  vermuthet  wegen  der 
Aehnlichkeit  des  innern  Baues,  die  diefermit  dem  vo- 
rigen Egel  zeigt,  däfs  er  ähnliche  fchneklende  Organe 
befitze;  und  vieJleicbt  bey  Kindern  ftatt  jenes  ange- 
wandt werden  könne,  der  zuvtr eilen  zu  ftarke  filutun- 
g€9i  bey  ihnen  err^;  dllein  ^ec.  bat  jeneOrcane  bey 
«cm    Fifchegel   nicht    gefunden.    4)  H.  vulgaris: 
$longata  deprejfa,  dorfofufco- nigra  y  ventre  flava  ^  fufco^ 
eapite  puncüs  acta  nigris  omatp»  Nur  äufsere  Befchrei- 
|»ung,   da  der  Wurm  im  Leben  zu  lebhaft  ift,  «ach 
dem  Tode  aber  zu  fehr  zufammenfchrumpft,  um  eine 
Anatomie  zn  geftatten.  Die  Poupartfche  JLinie  fcheint 
fchon  durch  (ue  Bedeckungen  des  Thierchens  durch. 
5)  H.  Btochii:  elangaia  teres^  claviformis ,  mnutatOy 
nferrucis  cmgulata;    cixpiti  campanntato  ^  labiis  pmpiUis 
praetextis.    Es  ift  dieis  die  M^murtcata  Linn^^  ivel- 
cher  der  Vf.  einen  fehr  unfchicklichen  Namen  giebt; 
ila  die  Würmer  nämlich  fo  oft  nach  den  Thieren  ge- 
pannt  werden ,   in  und  an  denen  fie  fich  ^aufhalten, 
fo  foUte  man  fich  doch  wohl  nicht  nach  Naturfor-* 
ichern  benennen.      Der  Vf.  hat  das  in  Weinseift 
aufbewahrt  gewefene  Thier  unterfucht^  und  die  Ana- 
tomie ift  nicht  genügend^  da  der  Vf.  keine  Verglei- 
:  chung  an  mehrem  Exemplaren  anftellen  konnte.    So 
wenij^  Rec.  fonft  geneigt  ift,  Beobachtungen  zu  be- 
zweifeln, kann  er  fich  doch  kaum  überwinden ,  dem 
Vf.  unbedingt  Glauben   zu  fchenken,    wenn  er  be- 
hauptet, Pounarts  Linie  ohne  Knoten  gefunden  zu  ha- 
ben: füllten  aiefe  nur  fehr  fein  gewefen  feyn?  Zugleich 
will  Rec.  den  Vf.  aufmerk fam  darauf  machen ,  ob  er 
nicht  bey  diefem  Wurm  (Tab.  4.  F.  4.)  felbft  Nerven- 
£iden  abgebildet  habe,  die  votf  jener  Linie  etitfpria*- 


f^,  <}bgleich  er  (ie  bey  Nm.  allgemein  laugnete? 
)  Ä  Parafita.:  elongata  teres^  anmulata  alba,  capiti 
avati ,  cum  punctis  binis  trianguiatis.    Der  Vf.  hat  diefe 
Egel  an  den  Krebseyern  gefunden ,  wenn  fie  faft  den 
höchiten  Grad  der  Ausbildung  erreicht  haben,  nnd 
von  der  Mutter  aülserhalb  des  ICörpers  getragen  wer- 
den ;  in  (Jer  Gegend  des  Vfs.  kommen  fie  im  ApriJ 
und  May,  oft  in  ziemlicher  Menge  vor»  nad  obgleich 
fie  kaum  |  Zoti  lang  find^    verrathen  fie  fich  doch 
gleich  durch  ihre  milchweiise  Farbe.    Der  Vf.  weife 
nicht  zu  entfcheiden,  ob  die  von  JRedi  bey  dem  Krebs 
gefundenen  Thierchen,  welche  Müller  zu  den  zwei- 
felhaften Eingeweidewürmern  rechnet,   hieher  gehö- 
ren ;  wahrfcheinlich  hat  er  alfo  Redi  nicht  verglichen 
können  5  denn  aus  deflen  Befchreibung  uncl  Abbil- 
dung fieht  man  fonft  gleich ,  dafs  fie  gar  nicht  die  ge- 
ringfte Aehnlichkeit  haben:  Redi  nennt  feine  Würmer 
larghetti ,  fpianati  con  quatche  femigttanza  a*  femi  roß 
det  Cacomero  etc.    7)  Hirudo  Tuba:  teres,  clavaUf,  , 
pellucida ,  ventricofa ,  in  ovis  extremitate  Mtincte^i  valit 
mobilia  pede  globifarmi.     Diefer  angeblich  neue  Egel, 
aus  dem  Darm  des  gemeinen  Frofches,  ift  nicht«;  wei- 
ter als  Fafciola  Ranae  ^ß.  Not.  Ed.  Gm  et..  Dißomä 
fubclavatum  Zederi^  oder  jetzt  jimphißoma  fubclavatum 
bey  Rudolphi  und  Zeder.  Die  Befchreibung  und  Abbil- 
dungen find  fehr  gut,  und  es  ift  viel,  dafs  der  Vf.  den 
Wurm  trotz  feines  abweichenden  Bau's  zu  den  Egeln 
brachte:  dafs  er  nicht  auf  den  Wohnort  fah,  verdient 
keinen  Tadel:  denn  nach  dem  Aufenthalt  mufs  kein 
Thier  beftimmt  werden.    Zweyte  Familie,  H.  dikta, 
wntre  ptano  vel  (ex)  eavato ,  darfo  etevato*    Julias  /^ 
eumferens.    i)  H.  bioe^ulata:  elongaie^  äitatata ,  pei- 
tucida ,  margine  incijo ,  Mrio  fuperiore  acuminato  pwfcUs 
duobus  nigris  in  capiii  maculaia.    2)   H.  tefintata: 
däatata^  cinerea  (o  - )  viridis ,  punctis  octo  nigris ,  ferii 
duplici  digeßiSy    tineis  quatuor  flavis  punctata     äifco 
punctis  mar ginata.    3)  li.  complanata:  ditatata  ci- 
nerea ,  duplici  tuberum  ardine  in  dor/o ,  margine  Jerrat^^ 
puncHs  6  in  ferie  duplici  tongituifinati.     ^  H.  vari- 
egata:  dilatata ,  dorfo  etevata  papilhfo ,  capite  proetri- 
nente^    puncta  (^is)  nigra  quatuorawergeniia,   fofU- 
rhra  majara,    Bey  dea  vorigen  hatte  der  Vf.  Afüiier^s 
Benennungen  behalten ;  diele  Art  aber  ift  wiedier  mit 
einem  neuen  Namen  belegt,  Müller  nannte  fie  H*  maf' 
ginata;  fo  wie  die  folgcride  unter  dem  Namen  //•  Ay^ 
lina  bjekannt  ift.    5)  H.  papittofa:    dilatata  cifurea 
fufca ,  corpore  ovato  articulato  ( gefedert  ift  doch  der 
Wurm  nicht  eigentlich),  capite  acuminato,  ftriis  tri- 
bus  minutiffimis  nigris  in  labio  fuperiore  ;  in  Mere  abao^ 
minaU  papiiis  feptem  gaudins.    6)  H.  alpinas  nigri- 
cans ^  ventre  cm  medium  bilineato^    corpore  ab  ore  it 
cauda  nuüa  depreßione  diflincfa.    Der  Vf.  hat  die  Be- 
fchreibung diefes  Wurms   aus  Dana  entlehnt;    ma» 
fieht  aber  gleich  aus  der  Befchreibung  und  Abbilduög» 
dafs  es  kein  Blutegel  feyn  kanii ,   und  Dryiflndet  (  Ca- 
iaL  BibL  Banks  T.  a.  p.  joi.)  bringt  auch,  wieHec. 
eben  fieht,    Datia*s  Wurm  2u  den  Planaricn;    ^^ 
Vf.  ift    wohl  durch  den  Namen  getäufcht  worden. 
Den  Befcblufs  macht  die  Erklärung  der   von  dem 
VL  felbft  mit  Jb  lei&  beforgtw  Abbildungen. 


9»t 

ERiLiJfdKif)  b.  Paim:  SjfßemaUfike  Nomenctaiur 
Mber  wiitand  Hn.  D.  ^ac.  ChrifL  Si^häffers 
Mätürtich  amsgemalte  AtMdungen  regensbmrgifcher 
InfikUm.    Vdn  D.  Gf.  F.  IV.  Panzt^  u.  f.  w. 

Auch  unter  dem  Titel: 

B.ßac.  Chr.  Schaeffiri  komim Iifictomm  eira» 
Maüsbonam  iMdig&iorum  inumsratio  fyflematica 
opera  et  fttidio  D.  G.  W^.  F.  Panztri  etc.  I804. 
XVI  u.  26äS,  gr.  4.  (6litblr.) 

Ans  mehrem  Grönden  hätten  SchSffirs  Abbildun- 
gen r^eosburgifcher  Infecten  langft  eines  vollftätidi- 
gen  kiTtlfcben    Commentars    bedurft:    denn    einos 
TheiJs  find  jene  Abbildungen  nicht  immer  mit  dem 
Düthkcn  Fleifse  und  der  erforderlichen  Genauigkeit 
^L&getertigt,  andern  Theils  aber  ftellen  fie  manche  in- 
fecten-Art  aus  allen  Ordnungen  vor,  welche  in  an- 
dern entomologifchen  Werken  fehlen. 

Eine  folche  Arbeit  begann  zwar  vor  mehreren 
Jahren  Hr.  Hamr,  der  Hn,  SehHffer's  eigene  Samm* 
lung  bey  deffen  Lebzeiten  benutzen  konnte,  mit  üeyfall; 
allein  ^r  fahrte  fie  nicht  ganz  aus,  denn  in  ,der  erften 
Ausgabe  vom  J.  1*7^.  lirferte  er  nur  die  zwey  erffen 
lÄn^eifekin  Ordnungen :  in  der  zwölften  vom  J.  1791* 
aber  gar  nur  etwa  die  Hälfte  dererftem,  undalsHr.Ä 
aach  Schiffers  Tode  und  nach  dem  Verliauf  von  def- 
fen  vSaoimlung  zu  arbeiten  aufhörte,  fehlen  alle  Hoff- 
nung verloren,  endlich  einmal  einen  vollständigen 
Text  zu  den  Ivanen  zu  erhalten,  ah  ganz  unerwartet 
Hr.  Panzer  damit  auftrat.  Durch  die  Palmifche  Ver- 
lagsbandlnng:,  welche  nebft  dem  Verlage  der  Schaf- 
ferjchen  Werke  auch  die  Original-  Malereyen  zu  den 
Täfeln  in  den  lernen  an  fich  gebracht  hatte,  aöfgefo- 
dert,  glaubte  er  Beruf  zu  diefer  Arbeit  zu  hanen. 
Auch  ichienen  Hn.  P.  dabey  weit  gröfsere  Vor- 
-tbeile  als  manchem  andern  Entomologen  zu  Gebote  zu 
ftehn,'  er  lammelt  nur  wenige  Meuen  entfernt  von 
den  Gegenden,  wo  einft  SchHffer  fammeke;  er  ftand 
und  ftcnt  gewifs  noch  mit  reg^isbur^^rifchen  Entomo- 
logen in  Verbindung;  er  hatte  als  Vf.  der  Infectcn- 
Fauna  Deutfchlands  ein  günftiges  Vorurtheil  für  fich» 
und  endlich  konnte  er  auch,  der  Vorrede  zufolge^ 
fich  des  Vortheils  der  Benutzung  ,»der  fehr  gut  g^ra- 
tbenen  Original  -  Malereyea"  ernreuen.  Unter  fo  äu- 
Iserft  gOnftigehUmftänden  war  eine  Arbeit  zu  erwarten, 
die  nichts  zu '  viMinfohen  übrig  liefs.  Dennoch  fcheint 
Hr.  K' der  Arbeit  keines wegsgewachfen  zu  feyn.  Der 
noch  am  heften  geluhgene  Ineil  des  Unternehmens 
ift  derjenige  >  welcher  den  Nomenciator  über  die  Eleu- 
Aeraten  in  fich  fafst;  allein  hier  waren  auch  gerade 
die  wenigftenHinderRifle  zu  befiegen>  dz  Harr  er  ^  lUi- 

fer.  Schneider,  Herbßxxud  andere^fehr  verdienftvoDfe 
ntomologen  Hn.  P.  einen  fo  fiebern  Weg  gezeigt  hat- 
ten, dafs  er  ihn  nur  zu  verfolgen  brauchte,  um  nicht 
irre  zu  cebn.  Bcy  den  übrigen  Ordnungen  aber,  wo 
Hr.  P.  uch  mehr  felbft  übenaffen  war,  finden  fich 
viele  unrichtige  Beftimmungen ,  welches  ganz  -befon- 
ders  bey  der  Ordnung  der  Uloffaten  der  i«  <ul  ift.  Auch 
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kann  Hr.  P.diefeirrthümer  keineswegs  fitfniir  Wieinr 
bare  ausgeben,  unter  d^m  Vorwande,da£s  dieOriginalr 
Malereyen,  die  er  benützte,  feine  Beftimmüögen  recht* 
fertigen ,  und  nur  die  fchlecht  gerathenen  Figuren  im 
Werke  fie  zu  verdammen  fchionen.  Denn  fchwerlich 
läfst  fich  annehmen,  dafs  der  Kujpferftecher  andere 
Arten  geftochen  haben  foüte,  als  cfer  Verfertiger  der 
Original- Malereyen,  entwarf. 

Rec.  :wird  zu  dto  Belegen  feines  Tadek  auf  ver- 
zeichnete Figuren,  worunter  man  fich  mancherley  den** 
ken  konnte,  jgar  nicht  Rückficht. nehmen,  fondern 
nur  folche  wählen,  deren  Deutlichkeit  unbezweifelt 
ift.  Er  wird  ferner  fich  hier  auf  die  Ordnung  der 
Staubflügler  einfchrän  ten :  da  der  Raum,  welcher  die^ 
fer  Anzeige  beftimmt  ift,  nicht  geftattet,  fich  weiter 
auszubreiten. 

Kennt  Hr.  P,  einen  Schmetterling  nicht :  fo  ift  ex 
fofort  bereit  ihn  für  Abart  eines  anttern^  oft  fehr  yeri 
fchiedenen,  zu  erklären ;  £a  ftellen  nach  ihm  die  Figu- 
ren 6.  7.  udd  8.  der  tab.  Xll.  Abarten  der  Gr.  vibicariq  , 
vor  j  doch  ift  fig.  6.  eine* eigne  Art  und  zwar  jjetraria 
und  fig.  7.  und  g.  wieder  eine  eigne  Art  und  zwar  re- 
mutaria  Hübners.  Femer  nennt  i^.  die<?.  mbrlcata 
tab.  LI.  fig.  IG.  eine  Varietät  voi)  Pyrpurpnratis  und 
Tort,  tripunctata  //irft«.  tab.CXVlI.  ßg.Y-H-eineVar. 
von  Tort.  ßueUana:  In  denfig.  1. 1,  der  tab.  CXXIX. 
erkennt  jeder  Anfänger  N.  petrorhiza  Bark.  ( N. 
comma  If^.)\  Hr.  P.  aber  eine  Var.  der  N.  tanacetu 
Fig.  3.  der  tab.  CCLXVIIL  ftellt  unverkennbar  eine 
häufig  vorkommende  Abart  von  G.  averfata  vor,  Hr. 
P.  fieht  fie  für  eine  Abbildung  einer  Var.  von  Scop. 
fpataceata  an,  welche  im  ganzen  Werke  nicht  fteht» 
obgleich  er  .fie  mehrmals  darin  zu  finden  glaubt* 
Merkwürdig  wäre  allerdings  die  Varietät  der  weibli- 
chen Gf.  betmaria^  welche  nach P.  tab. CCLXXV.fi^.  3.^ 
vorgeftelit  feynfoU,  der  dafelbft  deutlich  abgebikicte 
Spauner,  nicht  gröfserals  vauaria,  mithin  ein  IHgmiM  . 
gegen b$tularia t  ift  G.jubQtaria  Thunbergs. 

Dafs  Hr.  P.  Arten  verkennt  und  verwechfelt,  darf 
gar  nicht  befremden,  da  er  nicht  einmal  Gattungen  zu 
unterfcheiden  weifs.  Der  ft^ickter  tab.  CVlli.  fig. 
A^  5.,  ohne  Fehl  nquana  Hrs.y  ift  nach  ihm  eine 
Mute  und  zvj'zt  flrigilis;  der  Zünsler  tab.  CXiX. 
fig.  7.  g.  unverkennbar  temnätis,  wird  von  ihm  für  ei- 
nen Spanner  -  moniliata  gehalten ;  der  Spanner 
tab.  GCXXXVII.  fig.  i.  2.  ofienbar  nienfuraria  Scej^ 
wäre  nach  ihm  Crambus  probofcideus ;  der  Span- 
ner mit  ftark  gekämmten  Fühlern  tab.  CCLVI.  fig.  l .  2. 
yetmuthhch  Jlüb^ners  caefiata^  wird  für  eine 
Eule!  und  noch  dazu  für  die  flavicinda  erklärt ;  das 
tab.  CGI  V.  fig.  3.  abgebildete  Thier  würde  in  der  Gat- 
tung Semblis  eine  fonderbare  Rolle  fpielen,  da  es  zur 
Gattung  Epkemtra  gehört. 

Was  foU  Rec.  von  Flüchtigkeiten  fagen,wie  folche, 

.  durch  welche  die  fig.  7.8«  dertab.  XXIX.  als  Lt^o/l^ua- 

dra ,  und  die  fig.  9,  10.  .der  nämlichen  Tafel  als  B.  Caja 

beftimmt  wurden ;  durch  welche  die  Beftimmung  der 
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{^.  '5.'  6.  dtr  tab.  CXKXV*  ganc  unterblieb,  und 
durch  welche  die  beiden  erflern  Figuren  der  tab. 
CLXXXIX.  za  jfpcU.  capimna  angezogen  wurden,  da 
doch  erftere  nur  diefe  Käferart,  letztere  aber  nur  eine 
Leptara  vorftellt? 

Nicht  feiten  erlaubt  fich  der  Vf,   neue  Namen 

2u' machen,      da,'   wo  bereits   recht    gute  vorhan-^ 

^den  waren,     und   oft   glcbt    er ^  den  Gegenftänden 

^  bereits  vorhandene,    nur  nicht  die  richtigen.     Bey- 

fpiele  des   erften   diefer  Fehler  find:    daß   N.   Hg»' 

ßri  tab.  CV.  fig.  3«  4.  den  Namen  lüeratß ,     7.  api- 

j.  8-  den  Namen  rufellay  Ich. 
.  fig.  4.  den  Namen  gemina- 
tarius  erhielt.  Beyfpiele  des  zweyten  Fehlers  mögen' 
unter  hjmderten  folgende  feyn :  /%  Argus  ftatt  Aegon 
tab.  XXIX.  fig.  3.  4.,  T^rw«  ftatt  Alcon  tab,  XCVllL 
fig.  5.  6.,  N.hrunnta  {\3lXX  radicea  tab*  GXXXIV.  fig- 
I.  2.,  Sef.  Ihpuliformis  ftatt  tenthrediniformis  tab. 
CCXXIV.  fig.  I.  2.  u.  f.  w. 

Uebrigens  ift  der  Preis  von  6  Rljhlr.  für  andert- 
halb Alphabet  ungewöhnlich  hoch. 

Xeipzig^   b.  Crufius:    Beytrag  zur  geognoßi/cfien 

Kenntftiß  des  Biefengebirges ,   fchltßfiken  Antlieils^ 

von  ^ob.  Friedr.  Ivllh.   von  Charpentier^    Chur- 

fürftl.  Sächf.  Berghauptmann  u.  H  w«  1804*  80  S^ 

-      gi:'4-  (3^tWr.) 

•  Den  Eingang  macht  eine  Zueignung  an  den  Hrn. 
von'  Gersdurf,  auf  Meffersdorf,  in  Form  eines 
freundfchaftlichen  Briefes  ^  deffenGegenftand'dic  zum 
Theil  mit  Crvftallen  ausgefetzten  Kugeln  find,  die  in 
den  iiieiften  Crebirgsarten  angetroffen  werden.    Gern 


lind.  Auch  erklärt  er  ficli  (S.  6.)  gegen  die-faft 
herrfchenri  gewordene  Meinung,  dafs  felbft  hohe 
und  welLlä oftige  Gcbirgsmaffen ,    aus  weichem  Brey 


feformt  feyn  £gjlten.*  Die  B6o%acbtu]2gen  auf  dkm 
liefengebirge  felbft  beginne«  nait  einer  Schilderung 
feiner  äufsern  Form,  und  um  diefe  anfchauUch  darzu- 
ftellen ,  find  zwey  grofse  Platten,'  von  Nathe  copirt; 
bej'gefügt  worden.  Eine  dritte  entlialt  tiur  die  Um- 
riue,  mit  Zeichen  und  Ziffern ,  damit  man  fich  defto 
leichter  darauf  finden  könne. 

Granit  ift  in  diefem  Theile  des  Riefengebirges  die 
herrfchende  Gefteinart,  und  (S.  39.)  allenthaibeB  ge- 
fchichtet  und  durch  fenkrec^te  SpalUmgen,  die  ein- 
ander nach  verfchiedenen  Richtungen  durchkreuzen, 
in  prismatifchen  und  rhomboidalifdica  Maffe»  abge- 
theilt.    Häufig  findet  man  z\^ifchen  dem  Granit  auch 
üneusfchichten ,   und  beide  Gebirgsaiten  in  einander 
übergehend.      Am  nördlichen  Abhänge  diefcs  Ge- 
birgs,  in  der  grofsen  und  kleinen  Schneegrubc,   fin- 
den fich  fogar  grof^e  Bafaltmaffen  im  Granit;  aber  dk 
in  der  Tiefe  liegenden  herabgeftürzten  Steinmaficn, 
fo  wie  die  ftarke  Vegetation  verhindern  (S.  66.)  aÜes 
weitere  Forfchen  über  das  Eindringen  des  Bafaites  in 
den  Granit.     Er  bildet  eine  eiqgcjchloflenc  unförm- 
liche Maffe,  die  fich,   da  fie  kein  .Ausgebendes  hat, 
nicht  mit  einem  ftreichenden  Gange,    auch  mit  kei- 
nem Gebirgslager  vergleichen  läfstj  ja,   man  würde 
von  ihrem  Ualeyn  keine  KenntniCs  haben,  wenn  fie 
nicht  durch  die  am  Abhänge  des  Gebirgs  entftandeDe 
keffelfürniige  Vertiefung,   oder  beym  Entftehen  der 
fogenaunten  grofsen  Schneegrube,    zufällig  entblöfst 
worden  wäre.    Der  Bafalt.  wird  fo.  genau  charakte^ 
ilfirt,    dafe^man  nicht  befürchten  dari,    er   fey  mit 
feinkörnigem  Hornblcndefcliiefer    vervvechfelt  wor- 
den,   wie  Fälle  dagewefcn  find.     Da  wo  der  Bafak 
den  Granit  berührt,  auch  an  mchrcrn  Orten  feft  da- 
mit verbunden  ift,    beftehet  der  Granit  aus  weif^^eo 
kleinen  Feld fpat- Cryftallen,  von  meift  erdigem  An- 
feJien.    Man  trifft  auch  in  dem  Bafalte  felbft  biswci*  • 
len  Granititücke  an,    die  fcharf^kig,  und  an  ihren 
Seiten  feft  mit  itmi  verbunden  find.    Von  Erzlager- 
ftälten  fand  fi^h  in  di^fejn  Theil  des  Riefengebiiges 
nirgends  etwas. 


KLEINE      SCHRIFTEN,. 


Vjrm  18 CHTB  Schriften;  Ohnf^^JX\c\onx  Sud •  Teutfckf 
land  im  Jahre  1 S04.  oder  Bemerkungen  über  die  Cefchichte  und 
ge^eniuürtige  Lage  von  SckurnbeH ,  Bayern  undOeßreick.  IS04. 
,7S  S.  8.  (l  FL  12  Kr.)  —  Rec.  hat  diefe  Schrift  drcymal 
fiiit  der  gröfsten  Aufmerkfamkck  durchgelefen ,  war  aber  nie 
£ö  glückilch,  ein  Refultat  herauisn finden.  ■  Nach  dena  Ein- 
lange S.  4^<foUi:e  man  eine  Aufläfung  der  Ftagen  erwartend 
r^was  (welches)  war  der  Zuftand  diefer  Lander  vor  den  letz- 
ten Veränderungen?  Wie  verhält  fich  zu  diefeii  die  Entwicke- 
liing  ihret  innern  Verhültniffe?  Was  ift  vob  beiden  zu  erwar*^ 
te«?  u.  f.  w."  Allein  S.  5.  bekennt  der  Vf.  felbft  in  ^Lllet^Ue- 
xni\di,  „dafs  es  anmafsend  feyn  "würde,  wenn  die  gegenwar- 
tifi;*!n  Bcme^kiiw*en  zurAbficht  haben  foUten.die  obigen  Fragen 
V(>Uk(»mmeii  £u  löfen/'  £9  wUl  nach  S.  6.  nur  im  Allgemeinen 


darauf  hinweifen v  "waa  in  den  bisherigem  Begebenheiten  fni 
Land  and  Volk;  Natur,. Charakter,  Verfaffnng  aMgemeffcn  j^e- 
Wefen  fey,  oder  niciit,  und  was  nach  diefer  Häcklicht  die  ge- 
genwärtigen. EntWickelungen  vejfprechen?"  Den  InliaU 
diefer  Schrift  bezeichnen  ddher  folgende  Auffchriften:  Na- 
türliche Gran  sen,  Vülher '  Unterfcheidungen.  VcrattetcVar' 
men.  VerhaltniJJe  der  fiiddeutfchen  Länder.  Entjcha'äignngs' 
Länder,  Auswanderungen.  Wechfel  der  Aufkiürung.  fVivn. 
Manchen.  fVärzhurg.  Die  /ckwäii/chen  Staaten.  Zngohe  über 
den  KaiJhniceL  Was  nun  unter  dlelea  Auflchrift^^n  gegeben 
wird,  hnd  allgemein  behauhte  Dinge,  oder  leere  DecTaniaiio- 
nen.  -Diefe  hangen  ilberdem  oft  fo  wenig  mit  der  Veranlaf- 
fang  zufammen,  dafs  der  Vf.  oft  felbft  nicht  gewufst  «a  lia* 
.ben  fcheint,  was  er  eigentlich  wollte; 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Fahis,  b.Deii^:  Foyage de I.Hornemann  dßns 
.  tAfl^uefepUntrhnatedepuisteCairejusqu^iMour'' 
zomk^  capUäU  duRotfaume  de  Fezzan ,  fuivi  cTEclair^ 
Clemens  für  la  Ghgraphie  de  fAfrique^  par  M. 
KenndL  Traduit  de  TÄnglais  par  — —  et  aug- 
meot^  de  Notes  et  d'un  Memoire  lur  les  Oaüs 
coinpofö  principalenient  d'apres  les  auteurs  ara- 
bes  par  Z,«  JLangüs^  mernbrb  de  Tlnftitut  national 
de^  dciences  et  de>s  Arts  etc.  Fremüre  Partie. 
&f asic  Farüe.  an  Kl.  (1803.}  476  S.  g.  (sRtbIr.) 

Der  Vorbericht  laet,  dafs  die  AuMcht  iber  dide 
UeberfetzuDff  Ssa  Herreh  Buaehe  und  Langl^f 
aDYertraaet  fey.  .Wie  fielen  Antheil  der  «rftere  daran 
genommen  hat,  erhellet  nicht  aus  dem  Boche.    Hr* 
umgtes  hat  fich  aber  durch  viele  Anmerkungen  unter 
dem  Texte  und  durch  hinzueefQgte  Abhandlungen 
darum  fehr  verdient  gemacht.  Jene  jerlüären  vornehm- 
lich die  In  'ß^memann^s  Reife  vorkommenden  araU^ 
fchen  Wörter,  welche  er  oft  aus  Unkunde  derSprache 
{ehr  unrecht  gelbhrieben  hatte,  und  erläutern  die  Geo- 
graphie der  Gegenden,  wovon  die  Rede  ift.    Einige 
abgerechnet,  die  nur  tfXt  Anfänger  gefchrieben  find, 
^B.  was  Sultan,  DMran  ift,  find  fie  lefenswerth;  fie 
wdrden  aber  noch  iWihr  Werth  Haben ,  wenn  die  ara- 
biT(4iai  Wdrter  auch  mit  arabifchen  Buciiftaben  ge- 
druckt wären.     Hier  einige  derfelben.    Da  die  Berge 
Hamtfch,  welche  Homemaitm  zwifchen  Siwäk  und 
ttnrzuk  paffirte,  in  keiner  andern  Nachricht  erwähnt 

werden,  fo  will  Hf.£.  den  Namen  in  boroudje  C^.r^y 

ITaUe,  Mauern  y  ändern  (S.^i.),  wozu  wir  döcnkei- 
Beo  hinlänglichen  Grund  fehen,  .weil  der  UrQpnmg 
derOerter-  fo  wie  der  übrigen  kigennamen  fehr  m 
tkht  auszümitt^In  ift.  —  S.  77.  meynt  Hr.  Z,.,  dafs 
Bomemann  Lugihi  von  einem  Dattelbaum  gebrauche, 
«md  klagt,  dafs  er  in  den  vielen  von  ihm  nachgefcl^a- 

f^en  Büchern  diefe  Art  yoa  Dattelbaum  nicht  voi^e* 
[luden  habe.    Hätte  er  bey  diefer  Stelle  das  in  Wei- 
^«nar  gedruckte  Original  von  ITs  Rei£e  verglichen, 
^reiches  ilun'liiclu  unbekannt  geblieben  ift,  und  wor- 
aus er  $«463 — 473.  Berichtigungen  ieiner  nach  dem 
^eüfchen  gcmacntenUeberfetzung anführt:  fo  würde 
V  be»aierkt  haben  ^  dals  nicht  der  Dattelbaum ,  fon- 
dem  das  Getränke  Lugtln  heifse,  wovon  die  Ety- 
molone  unbekannt  fche^in^  —    S*  141«  Note  (3)  än- 
dert Hr.  £•  den  in  dem  ooglifchen  Texte  vorkommen- 
den Namen  dar  Gologuinte  banded  in  Uandaly  unter- 
lÜstaher  Si  tf  I«,  an  qsinnem,  dab  ^  dentfche  Ori^ 
A.UZ.  ig66.    Erfter  Bmd. 


Iginal  kandui  Q^^itJo.)  lefe,  alfo  Jene  Berichtigung 

beftätige.  —  Richtiger  wird  S.  471.  bemerkt,  dafs 
«urembutla  zigoUan ,  woraus  Hr.  L.  S.  141.  nichts  ma^ 
eben  konnte,  im  deutfchen  Original  zurinbutu  zipot- 
hm  (Zwiebeln)  heifsen*  Der  Plattdeutfche  findet  iiÄ. 
letzteren  Worte  Zipolle ,  das  auch  in  andern  Spracheu 
vorkonunt.  Nach  dem  Gotius  S.  281.  heifst  eine  Zwie^ 
bei  zipollim  etc.,  und  zipoUim  ^th^j^jo  ift  nach  einer 

fehr  gewöhnlichen  Verfetzung  der  Wurzelbuchftabei^ 
dergleichen  auch  in  unfrer  Sprache  Statt  findet,  wo 
vrir  im  gemeinen  Leben  Eller  ftatt  Erle^  Betuta  alvfut 

Linn.,  fägen^,  aus  f^)^  oder  vielmehr  {*yt^^<9QS 
entftandcn.  Hr.  Ly  vergleicht  zurinbulu  mit  dan  ara- 
bifchen fumbaulon^  halt  alfo  das  r  für  einen  epenthcr 

tifchm  Buchftaben ,  und  zieht  ^t^  60t.  S.  U^^/fpic^ 
nardi  hieher.  Wemi  wir  ihm  mm  gleich  in  Anfehumr 
der  Epentkeßs  beypflichten :  fo  fcheint  doch  jenes  Wdrt 
nicht  das  rechte  zu  feyn,  weil  die  Araber  nicht  leicht 
^>  das  weiche  z  der  Franzofen,  mit  U**  verwedhfeln. 

Zwar  befchreibt  P/i»«iJx  AIra  nardi  als  ein  Zwiebel- 
gewächs, imd  die  von  den  Engländern  in  dem  Kriege 
mit  Tippo  Sultan  entdeckte  wohlriechende  Gr^ 
jurt,  weiche  fie  für  die  Narde  der  Alten  erklärte^ 
ift  mH  zwiebelartigen  Wurz^  verfehen.      AUein 

bhÄ^-i^t  J4^-  Nardenzwiebet  kann .  unmöglich  AU 
tium  cepe  Linn.  feyn.  Denn  nicht  der  orthographi* 
f eben  Zweifel  zu  gedenken^  müfste  fie  viela;iehr  wohl- 
riechend feyn,  und  inflorefcentiam  Jbkatam  habei^ 
Wir  verfucnen  daher  eine  andere  Erklärung.  Viel- 
leicht fpricht  man  für  \M^J  (  GoL  S.  1075. )  cophims, 

ecmiflrum;  Kjty^fh  ^  wie  man  dafelbft  ftatt  ^^f\k 
{GoL  S.  1094.)  ^^^  f^gt.  Dann  wäre  das  Hör- 
nemannCche  (2>Aya3f  ^^y^j^Jk   fo  viel  als  ein  Korb 

vo&.Jlwiebelny  oder  Korb  •  Zwiebeln  r  nach  der  Analo- 
gie von  Cunaflertaback,  d.  i.  recht Ichöne  Zwiebeln,  der^ 
gleichen  aus  Fez  über  Spanien  in  Körben  von  flipa  te- 
nßdffima  und  Paimblättem  nach  Hamburg  kommei^ 
und  Hornemann  hätte  ^yv^i^  inig  als  integrirendea 
Theil  zum  Namen  der  ZipoUen  gezogen. 


Noch  vnchtiger  als  die  Noten  find  die  Anhänge, 
wbvon  der  zwejfte  ganz  von  Hn.  L.  ift.    Es  find  daria 
die  Nachrichteu  üoer  die  dreyOales,  Arabifch  ^^o^ 
LI  .  .  ^       .   *al/ 
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hai^  häuptfachlich  aus  arabifchen  Autoren  mfaimn^ 

Den  ^amen  Oaßs  leitet^er  Vf^^on-dem  koptijbhen 

•tA>>f»  eini  Ji^onrtitng  ^  ein  bewohnter  Ort^  vioxaüs  die 

Griechen  Avoco-^  gemacht  haben,  her.      Die  äufsere 

Oafis  oder  Hammons  Oafis  helfet  bey  tien  Aiabeiii     ehiel,  -wo-ficüc  findet 

Santariah^  und  ift  eioerley  mit  iSite^/i^  wovon' H^,  Ä- ..  .     v 

fault  nach  den  Berichten  ''einiger  Einwohner  in  Ale- 

xandrien,  die  in  Siwah  gewefen  waren,  dem  Vf.  eine 

Nachricht  mitgetheilt  hat  (S.  390 — 403.).     Ueber  die 

inneren  Oafes,  die  grofse  und  Weine,  verbfeitet  der 

Aufenthalt  der  Franzofen  Jn  Aegypten  nicht  mehr 
.  Licht,  als  man  vorher  hatte,  und  was  die  Araber  da- 

Ton  erzählen,  ift  fabelhaft.,  Die  wightige  Bemerkung 

4es  Hn.  Marsdefiy  dafs  die  Sprache,  der  Siwaher  d|e 

der  Berbern  fey,  veranlagt  den  Vf.,  eine  Abhand- 
lung feines  bey  der  Belagerung  von  Acra  verftorbe- 

nenpreundes  Venture,  über  die  Berber  Sprache,  die 

er  zwey  Jahre  zu  Algier  ftudirte,    und  worüber  er 

jeine  Grammatik  und  Lexicon  fchrieb,  einzufchalten 

(S.  413—450-).  Die  Berber  bedienen  fich  iraSchrei- 
.ben  der  arabii*chen:'Buchftaben  mit  dem  Zufatz  dreyer 

Serfifcher.  l)ie  Sprache  felhft  hält  Mr.  jMngles.itnt 
em  Hn.Marsdet  für  die  verdorbene  punifche.  Sollte 
die  Meinung  gegründet  feyn :  fo  hat  die  Sprache  mehr 
von  andern  fremden  angenommen,  als  von  der  pu- 
Aifchen  beybehalten,  wobey  wir  als  bekannt  voraus- 
fetzqn,  darfs  die  punifche  vpn  der  phöpicifchen  oder 
liebräifchen  abftamme.  Aiehnlich  find  die  Berber  und 
hebräifche  Sprache  in  einigen  Pron(^minibus'perfQnahb. 
und  der  Verbindung  derfemeh  mit  deni  Worte,  Wozu 
fie  gehören.    Ta  (i)  fö*r  die  erfte,  ik'för  die  zweyte. 


-^fehe  vmd  freymüthige  Lob,  das  Hr.  L.  den  vrackern 
Bni^aen-Reniuä^  On^lm/  und  ^far«dtffi^rtheüt,.  liefet: 
i>  hat  man  hier  ^iiie^  nevea  Beweis*,  dafs  f^ahre  Ge- 
lehrfamkeit  ohne  Leidenfchafi;  ift,   und  Yerdienfte 


ih  n>r  die  dritte  rerfon  des  Singular  find  offenbar     (tapfer),  'Und  einem 


Brün[n,  gedr.  b.  Trafsler:  Topographie  des  k.  k. 
Antheils  an  Schießen^  VerfäCst  von  "Keginald  Knei- 
fet^ Friefter  de^  vOrdens  der  fironunen  Schulen. 

Erfier  Theil.  1804-  270  S.  8- 
•  •    •  , , 

Diefer  Band  ift,  des  Titels  ungeaentA,  'noch  gar 

nicht  topographifchen,  fondern  hiftorifchen  und  ftatif* 
tifclien  Inhalts,  und  erftreckt  fioh  auf  ganz  Schiefien; 
die  eigenuiche  Topographie  des  k.  k.  Antheils  foll 
erft  im  zweyten  Tneile  folgen.  Der  Vf.  giebt  uns 
hier  zuerft  in /^^Ait  Abfchnitten  eine  Ueberpdit  der  po- 
JUyiken  ^Veränderungen  Schießens  von  den  Quaden  und 
Markomannen  an,  ,bis  auf  die  neueften  i^iten,  fo 
gut  er  £e  zu 'geben  v^mag i  denn  er  k^uit  nicht  ein- 
mal Gebhärcus .  Oefch.  aUer  wencBfch  flav.  Staaten 
nV.  Band,  der  dieGefchichte  von  Mähren  undScIil^- 
fien  enthfilty.  H^rtlich  fdhiccht  ift  der  ^rffe  Abfchnih, 
tiiro  der  Name  Schiefien  von  2h  (bdfe,  quad)  abgelei- 
-tet,  und  eine  Reihe  von  unmerk würdigen  Namen 
tker  qftadift:her  iu»d  markomanmfoher  Föpftan  aufge- 
'-führt  ^ird.  Nicht  viel'  beffcr  find  die  folgen^n  Ab- 
fcbnitte,  WG^  der  V£  hie  Und  da  fei&e  U^n^unde  der 
flaviföhen  Sprache  an  den  Tak  legt.  So  nennt  er  B(h 
leflaw,  den  Hcrzoe  von  Krakau  und  Schiefien  zu  An- 
fang des    lt.  Jahrn.,    immer  Chohri  -ftalt  Chrobry 


Bolefkw  zu  Auf.  des 
ia.*JahiHh.  giebt  et  den  Namen  Krziwousky  (ftsrft 
Krziwoufti,  Krummmaul).  Beo.  übergeht  manches 
andere  Mangelhafte,  und  befood6rs . die  mager«  Dar- 
ft^llung  der  Regierung  des  K.  Matthias  Gorvinus  in 
Schiefien ,  eines  Mbnaixhen ,  der  aia9  diefem  zerftok- 
kelten  und  *unter -fich  felbft  uneihigem  Lande  doch 
eine  etwas  geordnetere  Provinz,  weim- auch  durch 

Aber  fieiftfehrunbedeutend  gegen  die  grofse  Verfehle-   'gewaltfame,   vielleioht  ffrofsentheils- durch  die  Um- 

•denheit,  von  welcher  wir  belfer  urtneilen  würden,    .Sande  abgenöthigte  Malsregeln  zu  bilden  ^erfuchte. 

wenn  die  Grammatik  des  Hri. /^w^«ir^  ntfch  dem  Wün- 

.fche  des  Hn.  Langtes  gedruckt  würdtf^;  dne  Ve^fchie- 


.^,  1,  n.  Die  Berber  bilden  die  Verba  von  *dem  Im- 
perativ« Sie  haben  tüeras  c^ormativas  und  praefor- 
pMtiffüs  .beym  Conjugiren  wie  die  Hebräer,  nur  nicbt 
in  derfelben  Bedeutung*  Mache  heifst  es  her.  Du  haß 
gemacht  tesker d.^er  ift  t  und  d das  hebräifehe n i  mir 
wird  diefes  nicht  als  t^räformativ  im  Praeterito  ge- 
braucht.   Alle  Aehnli'chkeit  ift  nicht  abzufbrcchen. 


denheit,  die  lieh  am  tneiften  in  den  Wörtep)  felbft  zeii^t. 
.Selten  ftöfst  man  auf  eitis,  das-man  mit  eiuerti  hebrtii- 
fchen  oder  arabifchön  vergleichen  kann.  DieZ^hlgn  bis 
IG  h^ifsen:  i  oüan^  '2  tkenat,  zkerady^  qouz,  S  fi^fn- 
;fnus^  6fcdis,  1  [et.  8  ^^»»,9  viza.  lomeraoua.  Von 
diefen  laffen  fich  höchftens  2,5,  6,  8>  9  "^1^  ^^"  ^e- 
bräifchen  Benennungen  vergleichen.      Zuweilen  hat 


Hingegen  mufs  er  fich  etwas  bey  der  Art,  wie  der 
yf.  die  Rdigiohshandel  in  Schiefien  darftellt,  verwei- 
len. Der  Vf.  wirft  dabey  S.  128-  den  proteftaijtifchQn 
Gefchichtfchreibern  vor:  »dafs  fie  verwaisen,  Ge- 
fchichtfchreiber  zu  feyn ,  und  nur  die*  grobe»  Fehler 
ihrer  Gewiffens  -  und  Rellgionsfreybcitsgcn offen  zu 
bemänteln  fuchen:  die  Gefchichte  möflfe  blofs  und 
hakt  feyn.**    Wie  ift  rtun  diefe  blofse  «nd  nakte  Gc- 

^^  ., __„      fchichte  aus  den  Händen  des  Vfs.  hervorgegangen? 

Hr.  L.  die  Aehnlicfikeit  in  dem  Wörterbuche  be-  S.  126.  billigt  errcjehtTehr,  dafs  kath^lifche  Gnind- 
merkt,  und  wenn  auch  diefes  noch  bey  einigen  hätte  hen-n  auf  ini*em  Grnnd  toid  Jiqdm  k^inc^'-pixsteftan- 
gefehehen  können :  fo  fchönt  es  doch  noch-^Weifcl-  tifche  Kirche  errichten  üefsen.  'AiTilebrern  Orten 
haft  zu  bleiben,  ob  wir  )«e' orientaKfchen  Sprachen  lobt  er  jene  öfteir.  Kegenten ,  die  duröh  ihre  von  Jc- 
zur  Stamm -Mutter  der  von  den  Berbern  geredeten  fulten  Beichtvätern  eingegebene  Intoleranz  Ströme  von 
machen  dürfen,  oder  ob  nicht  vielmehr  diele  nur  zu-  MenfchenbIntvergofren*,"jLänaer  Verheerte,  und  ihre 
fallig  einige  arabifpheVVörter aufgenommen  hat."  Die  eigenen  Kronen^  äfufs,  S^lel  fetzten,  'wegen  ihW 
hei  Jen  fchönen  Karten  von  dem  nördlichen  Afrika  Staatskliigheit  imd'ihr^s  fttodhäften  Oeiftes*  Wenn 
xmd  der  Reiferuute  de»  Hu.  ^örw^maw»  find  Nachftiche  eine  ganze  Stadf  pnd  Ge^^nd  zum  profeftantifchcn 
der  englifchen  Originale.    Wenn  mäii  das  unpart^yi*    'Lehrndgriffe  überging»  und  Hlre'bishft^  kathoüfclien, 

^  C        T  .«      •         vOÄ 
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Ton  den  "Einwohiierki  ielbft  eUift  ei^auten  JKirehep 
2um  protefuntüchea  Giiltus  eiiirichtete :  f o  war  diefe 
»ach  imferm  Vf.  die  gröOste  Ungereofatitfkeit,  und 
«ichts  ift  oaeh  ihm  (S.  158.)  billiger,  als  das  bhitver- 
pefsende  Reftitiitioiisedict  "vom  J.  1609.    -  Unfer  Vf. 
ilt  ein  Piariit  «^  und  man  möchte  fo  geni  die  Pro- 
teftanten,  die  von  der  jetzigen  Erziehung  der  Jugend 
durch  die  Oeiftlichkeit  in  der .öfterr.  Monarchienichts 
Gutes  erwarten ,  däniit  beruhigen ,  dafs  der  jene  Er- 
ziehung meifteatheils  beforgende  Piariftenoraen  vor- 
zaglich  durch  cbriftliche  DuldGimkeit  au6gezeichn«t 
fey.    Derfidfente  Abfcbn.  handelt  von  den  ekemgligM 
FitrHentägin ,  lUm  Kriegswefen^    Privilegien,   Lehns- 
verfafTung,    Steuern,    Polizey  und  Juftizvierwaltung; 
die  befiere  Ordnung  in  allen  diefen  Gegenftanden  rührt 
doch  vom  K.  Matth.  Corv.  her.   TDer  aekte  Abfchnitt 
«nthäJt  eine  Rsligions-  und  Refonnations  -  GefchkhU  des 
Landes,  ganz  in  dem  obeii  angegebenen  Tone  des  Vfa. 
Die  jetzige  preofstfche  Kelitfionsduldimg  und  die  un- 
geftörte  Ausübung  der  kathol.  Religion  in  preufs]f<^ 
Schießen,   fchehien  (\^\\  Beyfalt  des  V£s.  zu  haben t 
welcher  im  neuHUnAhichn.  die  Riihe  derkathoL  Bifckofe 
-V6n  Schießen  mit  dem  jetzigen  Bifchofe  zu  üreslan» 
F.  JofepK  von  Hohsnlohe  Bartenftein  bdchliefst^  Der 
xelmU  Abfchnitt  wm :  Charakter ,  den  Sitten  und  der 
Sprache  der  Sehtefiery  ift  fehr  unbedeutend,  und  zeigt 
den  Mangel  an  ftatiftifcber  Umficht  und  Beobach- 
tungsgabe des  Vfs«    Gdudtreicher,  doch  auch  nicht 
befriedigend,  ift  der  elfte  Abfbhn.  von  den  Künßen  und 
WVfenfclk^Un.    Der  V£  bezeugt  keine  Liift,  die  Fort- 
^cKritte  der  wÜTenfchafrliDhen  Bildung  feit  der  pren- 
isifchen  Befitaiehmung  S.  234.  weitläufdger  zu  verfal- 
len; folche  Angaben  würden  auf  den  .öiterr.  Antheil 
dchkfiens  zu  viel  Schatten  werfen ;  nicht  eibmal  Gaar^ 
wV  verehrlicher  Name  erfcheint  bey  unferm  Vf.>  der 
rfesSchleliem  vorwirft:  dafs  unter  ihnen  noch  kein 
neuer  Autor  far  das  Theater,  entftanden  fey.     Der 
zwölfte  Abfchn.   befdmmt   Schießens.  Gränze,   GrVpße 
und  Bevölkerung ,   letztere  viel  zii  niedrig  auf  2  Mill. , 
wovon  aufs  preufsifiehe  Schießen  -1,600^000  Menfehen 
'gereclmet  werden«    Im  dr etf zehnten  Ahfchn.  wird  eini- 
eesaas  des  Hn.  Zimmermannes  Bey  trägen  zur  Bcfchrei- 
bung  Schießens  über  die  Producte  und  den  Handel  ab- 
gefcnrieben.    Vom  gegenfeitigen  öfterr*  «nd  prenfe, 
IZoU-  und  Mauthfyftem  nimmt  uiifer  Vf.  keine  No- 
tiz; fe  etwas  liegt  aufs^  feinem  befchränkten  ftatifti- 
fchen  Qeßchtskreifer    Im  vierzehnten ,  fünfzehnten  und 
ftchzehiuen  Abfchn.  werden  die  Berge,    Mineralpro- 
ducte,  Flüffe,    Fifcheattungen ,   Bäder  und  Gefund- 
beitsbrunnen  auf  das  flüehtigfte  aufgezählt;  im  fieben- 
z^ÄÄ/fudieüeberfchwemmungen  der  Flüffe,  dieTheu- 
nmgs-  und  Peftjahre  chronologifch  angegeben;   im 
acmehnten  das^l^^MuSchlefiens  heraldiich  uxkI  hiftp- 
rifch  -  dfirfde  genug  erläutert. 

Der  Annan^  van  preuß.  Schießen  insbefondere  ift  in  • 
jedem  Handbucne  derStatiftik  des  preufsifchen  Staats  [ 
beffer  bearbeitet.  Bey  den  Angaben  von  der  prcufs*  ^ 
^rmee  hatte  er  noch  die  Rangilfte  vom  J.  17^4.  vor^ 
fich.  Die  ktaigl.  preufs.  Einkünfte  aus  Schlehen  "biv 
{timmt  er  auf  mündliches  Hörenfagen  auf  23  Mill. 


JlsichsthaterK(!)  DasLandCßhalts«  odier<>tditfyftem 
befteht  nach  unferm  ftaatskundigen  Vf.  darin  ($.  270.) 
dafs  nur  Adelige  herrfchafdiche  Landgüter  oefitzen 
foUexi  u.  f.  w.  Rechofft ,  dafs  der  xwef/te  Theil  diefes 
-Werks  lehrreicher  und  intereffaater  ansfallftn  werdi^ 
•als  der  erfte. 


ST  JA  TSiriSSENSCnAFTEN. 

Lripzig,  b.  Richter:  Vieber  die  Sitefung  des^olJU' 
ftandes  in  verfchiedenm  Verhaltniffen,  Ffir  Staats  -9 
Tinan?-  und  andere  Höhere  una  niedere  Beamte^ 
Obrigkeiten ,  Rittergutsbelitzer,  Oekoaomeh, 
Advocaten,  Erzieher,  Oeiftlicheund  allejdiejeni» 
gen,  welche  Pflicht  und  Intereffe  veranlafst ,  über 
die  Verhältniffe  diefes  Standes  nachzudenken. 
Von  CarlFerd.  Menke.    1804.  XII  u«  198  S.  gr.  8* 

(14  gr«) 

In  diefer  Sammlung  werden  verfchiedene  Abhand- 
lungen geliefert,  die  bereits  .einzeln  in  Zeitfcbriften 
Slefen,  .und  mit  Beyfall  aufgenommen  waren.     In 
r  Tbat  findet  man  fich ,  obgleich  der  weitlä^ftige 
Titel  Mifstrauen  erregen  konntet  und  die  Schreibart 
nicht  £ehr  einladend  iU,  doch  durch  den  Innern  Go- 
halt  angenehm  überrafcht,    und  wir  haben  mehrere 
vorzügnch  brauchbare  Bemerkungen  gefunden , '  die 
.umdeftofchätzbarerfind,  da  lie  wnmuich  dasReful« 
tat  der  Erfahrung  und  eigener  Beobachtungen  find, 
die  der  Vf.  in  Hinficht  desXandm^nns  zu  machen  Ge- 
legenheit hatte.     Es  find  überhaupt  zwölf  Auflatz^: 
l)  Vorfchläge  zur . Verbeflerung  der  Scbulerziehung 
auf  demi«ande;    a)  über  die  vortheilhafte  Verwen- 
dung des  Frohndienftes  auf  herrfchaftlichen  Kammer- 
Sütem  in  Dienftgeld:  3)  über  den  Hofgefindr  Zwang«' 
ienft,  befonders  aut  groisen  Kammergütem  (wob^ 
mit  .Recht  die  Verwandlung  in  Dienftgeld  empfohlen 
wird);  .j[J  über  das  Branntwein -Unw^en,    wpjfL 
•noch  ein  mcht rag  gehört  (vielleicht  etwas  übär^k- 
ben,  aber  doch  fichcrlich  aller  Beherzigung  wert^j^; 
.  5 )  über  das  Fundament  des  Eides  in  Bezicnung,  ^uf 
die  neuem  Erziehungsmaximen   (fehr  eioleuchite^de 
Einfcharhing    der    Unentbehrüchkeit    der   Begriffe 
künftiger  Straf en  undBelohnutigen  für  den  gemeinen 
Mann);   6)  über  Sektenwefen  und  deffen  Verhinde* 
rung  (vorzüglich  in 'Rückficht  auf  die -Erfchwerung 
des  Volksunterrichf  s  )  j  7)  über  den  verkehrten  Eifer 
der  Kaazelredner,  als  eine  (nicht  allgemein  er^cannte 
und  doch,   infonderheit  auf  die  Gebildetem,    ftark 
wirkende)  Uriache  der  Abnähme  kirchlicher  VeV* 
fammlnngen;  gj  Revifion  und  Kritik  der  Mittel,  wo- 
durch  eine  Ernohung  der  Schulbefoldung   möglich 
.wird  (der  Vf.  berührt  nur  einige,  verwirft  die  Va- 
caturcaffen  und  Befördenmg  dcr.Obitzucht  aus  un- 
•zulänglichen  Gründen ,  und  empfiehlt  den  Seidenbau 
und  die  Führung  verfchiedener  Rechnungen  als  nütz- 
liche Nebcnejnflnfle) ;  9)  Aphorismen  über  die  -Noth- 
wendigkeit  und  die  Grundlatv^e  zu  einer  Verbefferung 
dertiiedern  Schulen ;    10)  Gedanken  über  einige  Ge- 
genftande  der  Nationalerziehung  (vorzüglich  in  Rück- 
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ficht  auf  Nqtiiwehctigkek  nnd  Allgemeinheit  des 
Krlegsdienftes )  fehr  gut  und  anwendbar);  11)  aber 
tten  Verfall  der  ftädtnchen  Braunsrhrung  ^^nd  deffen 
Urfache-(haupt(achUch  Vernachläffigung  des  Betrie* 
'hes  liefet  ftädtlfchen  ZwangsgerechtigKelt,  wobey. 
der  Vf^  gelegentlich  wichtige  Gründe/beybringt^  wa- 
mm  den  Landftädten  der  noch  Übrige  Feldbau  nicht 
darfe  entzogen  werden);  la)  über  die  Publication  der 
Oefetzc  auf  ^[em  Lande :  (der  Vf.  bemerkt  fehr  richtig, 
däfs  man  für  eine  groCsere  Bekanntheit  forgen  müd^ 
und  empfiehlt  .zu  dem  Ende  unter  andern  den  im  Für* 
ftenthum  Erfurt  und  Überhaupt  in  preufsifchen  Lan- 
den eingeführten  Gebrauch,  dafs  me  Gefetze,  Män- 
^late  und  Vetordnungeb  in  öffentliche  Blätter  einge- 
rückt w^den ,  und  ]ede  Kirche  und  jede  Geoieinde 
eia  dergleichen  Intellig^nzblatt  erhält  )• 

.  Der  Vf.,  welcher,  wie  wir  hören,,  in  Dresden 
als  Hof-  und  Juftiz-Kanzleyfecretär angeftelit  ift,  und 
nicht,  wie  auf  dem  uns  zugekommenen  Exenlplare 
durch  einen  Druckfehler  .tteht,  Manka^  fondern 
5fffiileheirst,  zeigt  fich  in  diefer  Abhandlung  als  ein 
Mann  von  vielei:  praktifcher  Einficht  und  guter  Beur* 
'theilungsjkräft;  Elgenfchaften,  die  ihn  fernen  Obern 
Wohl  bald  zu  einer  Stelle,  welche  ihm  einen  gröfsem 
Wirkungskreis  zum  Heften  feines  Vaterlandes  eröff» 
net,  empfehlen  werden« 

München,  b.  Scherer:  PtükJophifche  und  potiüfike 
Unterjuchung  über  die  XechtmäßigkeU  der  Zünfte 
mnd  Polizeif'  Taxen  und.  ihre  ff^rkungen  auf  die 
bürgerliche  Gefeärchaft,  mit  befonderer  Hinficht 
auf  Ftchie^s  gefcmoffenen  Handelsftai^t.  Von  Gtf- 
parwnBagens.  1804.  XXIV  u.  152  S.  S^  (14  gr.) 

Der  Vf.  diefer  mit  Einficht,  Unparteylichkeit  und 
aller  nöthi^en  Bel)utfamkeit  abgefafsten  Schrift  zeigt 
fehr  gut  beides,  die  Widerrechtlichkeit  gefohlollencr 
Ztlnfte,  mithin  auch  der  Taxen «  luid  ihreUnverträg* 
Hchl^eit  mit  dem  Intereffe  des  Staats  und  der  Einzd- 
ilenj  und  bey  der  erftern  Betrachtung  widerlegt  er 
jnöch  befonders  die  entgegenftehtjoiden  Behauptungen 
aas  "FichUts  ohnehin  im  Ganzen  weder  haltbaren  noch 


anwendbaren  Syftem.  Aach'  die  fttr  die  Zünfte  ge- 
wöhnlich angeführten  Gründe,  fo  wie  die  Schwierig- 
keiten ,  weiche  ihrer  Aufhebung  inx  Wege  ftehen  fol- 
lea,  hebt  er  auf  eine,  unferesBedtlnkeiis,  überzeu* 

fsude  Weife;  und  fo  wie  er  im  Detail  meiftens  alle 
linwendungen  treffend  beantwortet,  und  folche  Mit- 
tel vorfchlägt,  die  leicht  und  ohne  anderweitigen  Nach- 
theil zum  Zweck  führen,  wie  z.B.  die  Belchränkung 
des  Perfonale  befoldeter  Stadtmagiftrate>  denen  doch 
nur  die  Pplizeyaufficht  obliegt,   wenn  ihre   aus  den 
Stadtkaffen  zu  nehmenden  Befoldungen  zum  Theil 
durdb  den  Verkauf  folcher  Gewerb  -  Befugniffe  als 
Stadtgerechtigkeiten  herbeygebracht  werden:   fo  ent- 
wickelt er  auch  fehr  gut  die  Mittel ,    wodurch  der 
Staat  den*  höchftmöglichen  Flor  der  Gewerbe   ohne 
einen  iolchcn  Zcivang  eri'elchen  kann;  Dahin  gehört  die 
Forderung  eines  gewiffen  Vermög^s  und  einer  hin- 
länglichen Gefchicklichkeit,  wo  die  eine  oder  die  an- 
dere Bedingung  zur  Sicherheit  des  PüblicuoLS  noth- 
wendig  ift;  ferner,  bey  einer  übrigens  möglichftua- 
heüchrankten    Concurrenz,     fortdauernde    Aufdcht 
der  PoUzey  auf  etwanige  Mifsbräuche,   fo  dafs  die 
'Taxen  fich  nur  auf  folche  Falle  befchränken,  wo  Ge- 
werbe  ganz  im  Einzelnen  ^  und  mittelbar  oder  unmit- 
telbar als  Regal  getrieben  werden,  wie  z.  B.  Munz' 
und  Poftwefen,   Zölle,  Weggelder,   Krahnengelder, 
Accife,    Waag-  und  Hallegeld,    Mahlfatz  u.  dgl.; 
jmgleichen  wo  die  an  öffentllchait  Orten  yorzunch- 
mende  Arbeit  die  uqbefchrönkte  Concurrenz  nicht  zu- 
läfst,  wie  Packträger,  Ablade,  Fuhrleute  u.  a..  Wo 
er  bey  den  einzemen  Erörterungen  fpecrelle  That- 
{achen  und  ftatiftifchc  Data  anfah^,  nimnit  er  folche 
billig  aus  folchen  .deutfchon  Provinzen,  der^i  Verfaf- 
fung  und  Verwaltung  er  mit  den  Forderungen  d^ 
Recntsund  dfer  Politik  am  meiftenübereinftimmend  fin- 
det, und  darin  wird  ihm  jeder  Unterrichtete  ficher- 
lich  bey  pflichten.  Uebrigens  können  wil*,  (bnachficb- 
tigwir  gegen  geringere  Fehler  der  Prefte find,  doch 
nicht  nngerügt  lalTen ,  dafs  der  letzte  Bogen  völlig  ver- 
druckt ift,  lo  dafe  der  Inhalt  und  der  letzte  Theil 
des  Textes  auf  denfelben  Blättern  abwechfelnd  Seite  udi 
Seite  ftehen. 
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VsKMicCBTV  ^cHRiFTOi.  Hßgcnslttirf^:  Hiftorifihe 
-und  ßaaisrechdiche  Betrachtungen  über  ^ie  Reicksritierjchm/t 
in  Franken  f  Schwaben  und  am  Rhein.  I804.  QZ  S.  8*  (lOgv-) 
Min  unbe^eiitendetBeytiagza  ▼iel«ii  Shnltolien.  Der  Vf.  fetzt 
zwtr  den  Urfprung  det  Reichsritter fchaft  in  daf  dreyzehnte 
Jalirli ändert»  glaubt  aber  doch,  da^a  die  FOrften  befugt  feyen» 
die  HitgUeder  derfelben  ela  abtrfiimige  Vafallen  und  Unter-' 
thanen,  natrh- dem  eigenen  Beyfpiele  Oeftreicba ,  ihrer  itandee- 
liohett  zu  upterwerren*  Man  könnte  wohl  esnihal  die  Ver* 
fliehe  auF^eben,  die  Unmittelbarkeit  der  Reich«ritterfcha&  «» 
voa  gcyriffen  fpStern  Anmaff uagen  ift  nicht  die  Kede  —  aixa 


rechtliehen  Gründen  zu  bekämpfen,  de  die  meiften  FSrfre« 
der  Reiohakreife ,  auf  die  fich  die  Sehtzongen  der  Reiohtriuer 
einfohranken ,  wohl  fchwerlieh  andere  und  belfere  Recbif 
titel  für  ihren  Befitzftand  aa&oweifen  haben.  Die  politifiken 
Gründe,  hingegen  dürEten  ^vohl  von  allen  kleinern  unjnitte!bft' 
ren  Gebieten ,  die  noch  in  den  gröftem  Territorien  zerftreuc 
find »  düe«  Retchflt£dte  etwa  anagenommen ,  gelten.  Und  die 
Zeichen  der  Zeit  (Rec.  fchreibt  diel«  zu  Ende  dea  J.  180S») 
laffea.  erwarten «  daft  man  fie  woM  lavch  luch  und  nach  ge- 
gen all«  geltend  machen  wird. 
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Paris,    fc.  Barba:    r?r  polüiquijde  Louis^Pki- 
lippe  ffofepk  äsmitr 
igoa.  3348,  8-  (14  gr») 


lifpe  ^ofeph  äsmitr  Duc  SOrtisrns.    An  X% 


Unter  allen  äcbriften  übec  die  Gefchichte  dieCes 
verächtlichen  Bofewicbts  ift  keine,  welche  uns 
(o  gjLanbwürdig  fcheint,  als  die  gegenwärtige,  dere]| 
nngenanoter  Vf.  bloCs  bewährte  Thatfachen  aufzu- 
nehmen fucfate,'  und  fie  auch,  wenn  bleich  nicht  im- 
mer, in  d«n  Ton  eines  kalten  Erzählers ,  doch  ohne 
merkliches  Int^eCfe  für  irgend  eine  Partey ,  darftellt^ 
Per  H.  von  Orleans  war  in  feiner  Jugend  nicht  bds-r 
ardg^   allein  eine  vernachläfBgte  Erziehung  überlief 
ferte  ihn,    bey  mäfsisen  Veritandeskräften»    feinen 
ausfchweifenden  Leioenfchaften ,    die  lange  nur  auf 
\Volluft  zu  gehen  fchienen,    und  er ft  in  der  Folge 
eiaen  Strich  von  Ehrgeiz  annahmen,    mit  djem  Ach 
auch  vorzüglich  feine  Rachlncht  vereinigt^;   und.  in 
diefer  Stimmung  ward  es  ihqi  tun  fo  leichter,  zu  allen 
Schandthaten  überzugehen,  ds  er  ohnehin  keine  Mö- 
raljtat  hatte,  und  von  Jugend  auf  durch  eiiie  befon- 
dere  Verftimmung  feines  Kopfes  hart  uad  unempfind- 
lich zu  feyn  fehlen«  Ueherdidfs  war  Geiz  ein  Hauptzug 
feines  Charakters ;  und  wenn  er  gleich  zu  Zeiten  vei:- 
fchwendete:  fo  dachte  er  doch  uhablafßg  auf  neue 
Geldqueiien ,    die  er.  lieh  durch  aUe  mögüche  Mittel» 
ohne  das  mindefte  Gefühl  für  Moralität  und  SchifcV 
Ikhkeit,   und  felbft  durch  die  fchändlichften  Verbre- 
chen, eröffnete.'    Seihe  ^äteren ,  anfcheinend  ehrgei- 
zigen oder  herrfehrflclitigen  Plane,  wozu  er  ilch  mehr 
hergab  als  dafs  er  fie  f^bft  gefchaffen  hätte,    waren 
.ebenfalls    jenen   niedrigen   Trieben   untergeordnet: 
Habgier^  1191  ausfchweifend  leben  zu  können,  und 
Hachfucht  waren  der  Sporn*  feiines  Ehrgeizes,  und  lie- 
fseiTihn  feine  natürlicne  Indolenz  und  Feigheit  auf 
kurze  Augenblicke  überwinden,,  ohne  .jedocTi  ihn  in 
.den  Stand  zu  fetzen  etwas  mit  fortgefetzter  Anltrengung 
Und  ausdaueriKlem  Muth  zu  übernehmen.     Was  man 
^Ifofooft  von  feinem  tief  angelegten  Plan»  fich  auf  den 
tranzOüfchen  Thron  zu  fchwingen,  gefagthat,  erlbheint 
^ach  diefer  unparteyifchen  DarftelTung  gröfst^ntheils 
^Is  ungegn^dett  wie  auch  iain  anerkannter  Charak- 
ter es  erwarten  liefs.    jUirabean ,  vom  Hofe  unkluger 
>ireife  vemachlaffigt,    brauchte  ihn  eine  Zeitlang  als 
^iffrument,   das  er  als  einen  Puppenkönik  auf  den 
Thron  fetzen. wollte,  .um  felbl^  als  erfler  Minifter  zu 
^errfchen :  und  in  diefem  Sinn  wurden  die  Gräuel  des 
StcH  und  6tenOqtobers  1789-  veranftalt^t,  die  Orleans 
durch  fein  G^d   unterftützte,  und,   fo  viel  er  yes^ 
^  A.  L;  Z.  i^iaS:   E^fitr  B<mi.  - 


mochte,  thätig  beförderte,  aber  ohneKrafk  undMutk 
zu  zeigen,  die  erforderlicli  gewefen  wären,  das  Ver- 
brechen zu  vollenden  und  es  zu  benutzen.    Seitdem^, 
fcheint  Mirabeau  ihn  verlalTen  zu  haben:    Orleans« 
fiihr  indefs  immer  fort  durch  Korn wucher  und  andere, 
fch mützige  Mittel  Unruhen    unter '  der  niedrigften 
Klaffe  des  VoU^  zu  erregen ,  hauptfachlich  aus  Rache», 
weil  der  König  ihn  durchaus  nicht  zum  Grofsadmiral 
machen  wollte.     La  Fayetii  deckte  das  fchändliche 
Spiel  auf,  und  der  König  verzieh  ihm  unter  der  Ba^ 
dmgung,  feine  Speicher  zu  Offizien,  und  fandte  ihn,  unter 
dem  Vorwand    eines  wichtigen  geheimen  Auftrags» 
nach  England ,    um :  die  Geunnungen  des  Hofes  in 
|lückficht  auf  die  Niederlande  auszuforfchen,  wobcy 
man  ihm  die  Ausficht  vorfpiegeJt^,  vielleicht  fdbft  rie^ 
ffierender  Fürft.zü  wetden.    Als  fich  aber  die  Aus-* 
uchten  änderten,    kiam  er  eigenmächtig  gegen  da« 
^undesfeft  von  17QÖ.  zurück ,  und  ward  durch  feino 
CÜeptenVon  der  Gefahr  der  Anklage- wegen  der  Ver^ 
brechen  vom  5te]i  und  6tenOctober  gerettet,  obgleich 
jS'Iirabeau  gefilffentüch  vermied,  feiner  Sache  fi^  anr 
zunehmen,  und  es  fogar  bedauerte,  dafs  dieUmftänd^ 
ihm  nicht  geftatteten,   ihn  felbft  anzugreifen.     Nu« 
fuhr  er  immer  noch  fort,  fich  zu  den  Jacobinem  zu 
halten;  indefs  fchieii  es,  dafs  er  fich  mit  dem  «König 
ausföhnen  wollte,  als  diefer  ihm,  nach  Eröffnung  der 
Gefetzgebenden  Verfammlung,  diu  fo  lange  gewünfch«- 
ten  Admh*alspöft*&n  gab.    Er  bezeugte  feinen  lebhaf- 
teftenDank,  und.  fand  fich  fogar  am  nächften  Sonntag 
bey  dem  Lever  des  Königs  ein  j  allein  die  Hofleute^ 
^welche  von  diefer  Ausföhnuns  nichts  Wüfsten,  begeg- 
neten ihm  fo  fchmählig,    dais  er  weggehen   mutste^* 
ohne  jemand  von.  der  königlichen  Familie  gefeheü  zu 
habai.    Nun  brach  feine  Wuth  und  Rache  vollends 
durch  alle  Schranke».    Er  nahm  fehr  thatigen  Thek 
an  dem  Infurrections  -  Klubb,  der  fich  zu  Gharenton 
verfammdte;  wufcte  nih  den  Angriff  vom  10.  Aug. 
und  unterftützte    die  Marfeiller   mit  Geld,     ^oca 
mehr  Theil  nahm  fer  an  den  Mordthaten  am  3.  Sept.; 
iiifonderheit  -fcheiüt  er  den  Tod  feiner  Schwiegerini 
derPrinzeffin  von  Lahthalle^    veranftaltet  zu  haben* 
wie  e]^  fchon  früh  ihren  Mann,indeni  er  ihn  in  alle 
feine  Ausfchweifungeü  zog,  zti  Grunde  richtete,  und 
fo  beider  grotses  Vermögen  an  fich  brachte,  wotey  eir 
denn,  als  man  die  Pikö  mit  ihrem  blutigen  Kopf  unter  fei- 
nen Fenfterh  auffteckte,  von  der  TafeX  woran  ergerade 
mit  einigen  Gäften  faCs,aitfftaiid,andas  Fenftertrat,  fich 
aber  gleich  wieder  fetzte,  und  ganz  ruhig  fagte:  Ak  ta 
malheurufe !  favais  bien  pridit  qu'elte  finirait  mfira- 
Uetnent.    Als  er  in  den  National  -  Convent  gewähk 
war,  fpielte  er  die  elende  Farce  mit  dem  Namen £^a^ 
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tiU\  fcUttg  fich  bald  za  der  Partey  dc^  Berges ,  trad 
bef o^dßrte  auf  aüe  Wetfe  erft  die  Anklage ,  nachher 
die  yegriftrtheilung  d&  Königs.  "Matf^  zwaog  die  Gi- 
roadift^n  in  jene  zu  willigen,  ja  zum  Theil  lögar  den 
König  Äum  Tode  zu  verurtheilep »  weil  mtn  fie^-fer 
Royatirten  ausgab«  fo  dafs  fie  ihrer  eigeaen  Sicherheit 
das  Opfer  bringen  zu  mOflen  glaubten:  Incletten  wäre 
das  Torfcsirrtheit  doclr  nicht  erkannt  worden ,  wenn 
zycht  Orleans  Geld  und  Verfprechungen  gefpendet, 
Ratte.  Am  Tage  vordemUrtheusfpruch  lud  er  die  be:^ 
deutendftcn  Deputirten  des  Berges  zu  einem  grofseii 
Mitta^mahl,  unter  diefen  oxkch Lepelleüer SUrargjta^ 
der  hch  mit  fllnf  und  zwanzig  feiner  CoUegen  verbuit^ 
Äen  hatte,  nicht  für  den  Tod  zu  ftinjmen^  geniäfs  ei- 
nem Eide,  den  er  lärigft  fchon  bey  fich  felbftgefchwp- 
itn  hatte.  Aliein  Orleans  wufste  ihn,  -der  an  feinen 
ttnermefslichen  ReichthClmern  mit  ganzer  Seele  hing, 
fheils  ihren twe^en  fo  in  Furcht  zu  fetzen,  theib. 
Airch  die  Ausächt  einer  Verbindung  mit  feiner 
Familie  fo  zu  exalth-en,  dafs  diefer  ihmfchwur,  mit 
leinen  Freunden  für  den  Tod  zu  ftimmea,  und.  auch 
wirklich  das  Vej-fprechen  liielf,  welches  ihm  nach«^ 
fcer  das  Lehen,  kpftete.  Dumonruz\izm  zw^t  nach 
Paris  kurz  vor  dem  Tode  des  Königs  >  wie  er  fagte, 
liiti  ihn,  wo  möglich  zu  retten,  zu  welchem. Ende  er 
fceimlich  treue  Officiere.  und  Soldaten,  an  drey.bis 
Vier  taufend  Mann  hinein  gebracht  haben  will :  allein 
^  ift  fehr  wahrfcheinlich,  dafs  feine  Abficht  vielmehr 
tfaratrfgiedgj  den  älteften  Sohn  des  H.,  der  bey  fei- 
ber  Arnie^  war,  auf  den  Thron  zu  fetzen,  und  dafs 
er  erft,  als  er  fah,  daCs  dJefs  wegea  der  allgemeiriea 
Verachtung  worin  der  Vater  ftand^  nicht  möglich 
wäre,  zurfVckgieng ,  um*  atidere  Planfe  anzufpinuen. 
DiefeVerachtUttff  erreichte  den  höchften  Gipfel  durch 
<fie  Art,  wi^  Orleans  bey  allen  drafy  Fragen  an  dei^ 
berüchtigten.  IJrtheils-  Tage  gegen  den  König  fprach» 
worüber  Cich  ii\  dem  ConVent  aUgemein ,  felbft  in  det 
wöthendften  Secte  des  Berges,  das  lautiefte  Murten 
erhob»  An  dan  Tage  der  Hinrichtung  war  er  auf 
der  Brücke,  die  ganze  Zeit  lang,  lächelte  als  der 
Kopf  fiel,  blieb  noch  bis  er  auch  den  Leichnam 
hatte  wegnehmen  fehen ,  und  eilte  nach  feinem  Luft- 
fchlofs  nincy,  wo  er  mit  feinen  Mitfchuldige» 
fchwelgte.  Allein  bald  genug  fah  er  ein,  dafs  er  ge- 
täufcht  wäfe^  da  feine'  Freunde  nicht  das  mindefte 
Ar  ihn  thatcn,  üiiti  er  vielmehr,  der  gröfstca  Furcht 
?reis  cegeben,  nun  fein  Vermögen,  felbft  feine  Bf- 
bliotbek,  feine  Oemahlde  und  feine  gdchnitfenen 
-Steine  hergeben  mufste,  um  fich  nur,  wo  möglich,  ge- 

fen  Ankk^edekretr*  tu  fchützen»  Dennoch  ward  er 
?hon  im  April  1793.  in  Dumouriez^s  Sache,  wiewohl 
«nfchnldlg  verflochtet  und  nach  Marfeifle  gebrach^ 
nm  dort ,  gleich  andern  Perfonen  der  königliclien  Fa- 
xaili^  ehutweilen  verwahrt  zu  -vVerden;  und,  ob  er 
gleich  auf  das  erfte  Verhör  yor  dem  Crimina%ericM 
des  De]>arteme]its  der  Rhonemünduneen  losgefprochen 
ward ,  jerf9ch  ohne  feine  Freyheit  wieder  zu  erhalten  : 
fo  befaßte  doch  bald  darauf^  Robespierre  ihn  In  diäs^ 
Anklage- Dekret  gegen  die  Gironaiften,  theils  um 
fich  diefes  inui  Mtig  gewöf  denen  Phantoms  zu^  enil^ 


(HgM>  theils  um  das  Widrige  in  der  Anklage  gegen  die 
Giroxkli(ten  durch  A-ufoRieruns  eines  von  allen  ge* 
hafsten  Menfchen  zu  mildern.  Man  brachte  ibp  zu- 
rück  nach  Paris,  gerade  während  der  Hinrichtung 
der  21  De^tirten  am  lo.  Sept.  1793«^  und^  nach  ei- 
ner künden  Qcfangenfchaft  in'  der  Concierserie,  avo 
man  ihn  ziemlich  ^ut  belianddte,  und  ihn  fo  vid 
*  weifscn  Champagner  trinke«  liefs,-  -ah-er  wollte,  ward 
,  er  ^uf  ein  einziges  Verhör,  .nach  welchem  fein  Client 
Vcidil  ihn  mäfsig  genug  vertheidigt  hatte,  am 
'7.-Nov.  i^qg.  hingerichtetj^'  auf    eben    dem- Platz, 


knöpfe  :(a  feinem  Geficht,  die  es,  fon^  entftellten,  ge^ 
bleicht,  und  in  Temen  letzten  Aügenbfickcn  unterhielt 
er  fich  giir  andächtig  mit  feinem  Beichtväter.  Kein 
Menfch  bedauerte  ihn,  uhA  fciii  Anden)<.en  ift  fo  ver- 
achtet, dafs  man  es  als  einen  Vorwurf  will  angefeben 
wiffeii,  ihn  gekannt  zu  haben.  Aüfter  feinen  öffent- 
lichen Vcrbreclien -fällt  ihm  noch  eine  JVIengd  anrietet 
Schandtbaten  zur  Laft,  deren  Andenken  im  Finftcrn 
fchleicht.  Zu  diefen.  gehört  nämefntlich  fein  falfches 
Spiel,  ein  Tident,  das  er  einem  berüchtigten  Meifter 
Vurtuis  abkaufte,  und  womit  er  in  Engloiid  unge- 
heure Summen  erwarb  \  dann  die  Ermordung  u^ 
Banquier  Pinet^  der  ihm  fein  Portefetaille  von  vierzig 
Millkmen  auf  feinem  Schlöffe  '  Rincy'.anvprtrauetci 
worin  das  Vermögen  vieler  Perfonen  be^riJFfcri  ^^ar. 
Uuter  diefen  hatten  einige  endlich  von  einem  verab^ 
fchiedeten  Kammerdiener  des  Heürzögs  Nachweifungen 
erkauft,  die  zu  einer  gerichtlichen  Anklage  hingereicht 
hätten,  aber  dennoch  fruphtlos  blieben,  weil. Orleans 
ihn  auf  eine  oder  die  andere  Weife  au^  Fi:aal<reich 
Veirfchwinden  liefs. 

[  Lsipzia,  b.  Leo:  Die  Attirthfhner  der  Mannusßhnt 
aus  der  Feder  des  Grafen  K.  C.  zw  Upft.  1804" 
198  S.  4.  (mit^  Vignetten.) 

Den  .deutfchen  Altcrthümem  find  allerdings  noch 
manche  neue  Anflehten  abzugewinnen,  demtorfcher 
bieten  fie  noch  imnper  ein  reiches  Feld  för  neue  En^ 
decVungen  dar.  Um  aber  auf  dcmfelbeB  mit  befferm 
Glück,  als.  bisher  von  viden  gefch^ren  ift,  zu  arbei- 
ten, bedarf  es  nbthwendig  eines  nicht  gemeinen  Gra- 
des von  Kritik,  gaoauer  ttekanntfcbaft  mit  <i«i  Q«* 
len,  und  vor  aUen  Dingen  einer  gänzUchen  Vcr2Jcn^ 
leiftung  auf  den  unfeBgen  hiftorifchen  PatriotisinuSj 
,  (der  die  Dinge  immer  in  einem  fchönetn  Lichte,  a^ 
ße  haben,  lieht,  und  den  rechten  Geßchtspunkt  ort 
wider  \Villei>  verrückt.  Der  Vf.  diefes  WerKs  i« 
ab  ein  warmer  Patriot  cjer  gewöhnlichen  Vorfteiiung 
von  d^t  Vortrefflichkeit  des  altdeutiche9  Lebens  trea 

feblieben,  und  in  dirfem  Geifte  hat  er  feine  Uebcr^ 
cht  unfrer  Vorzeit  gefchrieben;  er.  behauptet:  »»^ 
Gefchichte,  der  Zeit,  den  Sitten  niid  dem  CharaKtcr 
unferer  Nation  ganz  treu  und  wahrhaft  %^^f^\j'^ 
feyn.-  Allein  Rec.  ficht  fich  genöthigt,  diefei^J5f' 
Bcheiiuig,  feibffaaf  die  ÖdFabr  vito  dem  Hfl.  OräW 
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j 
Bcrfkr eiiiett  kufMeütfcien  Mami gehalten  2u  werden, 
zu  widetfprecheu ;  0t  mufs  vielmenr  geftehn,  dafs  die 
Schrift  äuc^  aicht  die  mädefien  Forderungen  der  Kri* 
tik  erfüllt  und  hart  alle  Fehler  ^     die  oen  Werken 
der  älteren   deutfchen  Alterthumsfprfcher  eigea  zu 
{^^n pflegen.'  Dor  Vf.  fcheint  nichts  von  dem>  was 
ii/ neuem  Zeiten  über  feinen  Gegeuftand  gofchrieben 
iü,  za  keuaeo*:    unaofhurlich  verwechfeit  er  deiit* 
iches,   {kandifcnes,    galifehes' Alterthuni;   ihm   find 
al'e  Quellen   glekh;    und   endlich  hat  er  keine  be- 
fti:nmte  Idee  von  Je^  Granze  der  deutfchen  Antiqiii- 
tat<Mi:  er  hat  d<cher  ganz  unzweckuiäf&ig  mehrere  Ge- 
brauche und  Inftitute  des  Mittelalters ,  z.  B.  dieHanfe, 
das*  Ritter wefen,  das  Vehmgericht  iil  fcifte  Darftel'- 
lu»g  aufgenommen.   , Auf ,  jeder  Seite  tWfft  maö  ent- 
tveiler  evident  falfche,    oder  durchaus  unbewlefen^ 
läiurft  veraltete  Sätze;  bisweilen  ift  ^s  imbegtelflicU^ 
v?\e  der  Vf.  darauf  gekommen  ift. .  Zur  Begründung 
diercs  Urtheils  ^ögen  folgende  Stellen  dienen.    S.  i. 
^Cnter  xieknNamneu  Thmßon  Verführten  unfere  Urvtter 
Jen  einzigen  wahren  (icAty    und   unter  :defm  Namen 
ßfannus^  dachten  fie  fich.den  erften  Vater  dej5>Ien-    .  *;"    .  -h-^^ 

fchen,    den  wir  Adam  nennen.      S.  2.    Es   wurde  ,S  C  H  Ö  N  B     K  Ü  N  S  tB^ 

Deutfchland  bald  nach  der  allgememen  %rachenver-    .  aä.«-.—«     k   Kw^Mmi^^    r^^^^l^m^    von  AWMm 
wirrung  bewohnt,  und  dieCiefchichdchrdfeer  nehmen       ^«A'iBümG,   b.  Krieger.    Kombmnm,  von  ^»«if 

an,  dafe  die  Deutfchen  von^einem  Urenkel,  des  Noak  ^^^'  ^3^  ?•  8-                                         .           .  i 

demAscfnaSy  einem  Sohne  Gomers  und  einem  Enkel  Der  Vf.  diefer  Blätter  tritt  befqfieideD  auf.  Er  hat  Sinn 

Sapkets  abftamme».    S.  19.  Auf  den  Schild  fetzten  die  für  das  Schöne,und  zeigt  einTalent,  das  Aifmunterimfi» 

Deutfchen  einen  fo  ^hoheit  Weith* ' tla£s  &t  in  aUen.'ih-  nicht  Abfdhreckuiig  verdient,  lind  einer  feftereii  öil- 

ren  Gelangen  und  Gedichten  ihre  Könige  5r<;WJifif^i^  düng  und  mäufilicneren  Reife  werth  ift.    Noch  ver- 

moDton,  welches  fo  viel  heifsty  al9  diejenigen,  wel-  kandigen  zf^ar  feine  Arbeiten  die  unfichire  Jngefid; 

che  Schilde  trag^.  —    Befonders  reich  an  folchen  noch  vernimmt  man  in  feinen  profaifchen  Auffötzen 

oft  lächerlichen  Fehlgriffen  ift  der  Ab£ohnitt  iZ^/i^H  wie  in  feinep  poetifishen  häufig  mehr  den  WJeder- 


föhlen  habwi,  -  damit  auf  dieCe  Weiß  dir  V^^^^ 
heit  und  der  Unwiffenheit  vorgebe^fgt  werde.  Doch 
diefe  Proben,  dfe  ohne  Auswahl,  wie  fie  zuerftin  die 
Augen  «den,  ausgehoben  find,  werden  hinreichena 
feyn,  die  Lrfer  ielbft  urtheifen  zu  laffen;  auch  di^ 
D^rftdlung  ift  äufstitft;  dncorroct,  und  dieProfe  de^ 
Vfs.  contral'tirt  fehr  -rtiH  den  vielen  Stellen ,  au5.  neuer«  ^ 
Dichtern,  wodurch  er  fie  zu  heben  gefucht  hat,  — 
Der  Zw^eck  des  -Buths  fcheint  übrigens  nicht  blpfe 
hiflbrifch ,  fondern  zugleich  moraliteh  z^  feyn ;  die 
Gefinnungen,  die  der  Vf.  äufsert,  find  durchaus 
deutfch,  edel  und  bieder  j  mit  Abfcheu  wendet  «rücli 
van  de»  v^xdortnw  Sitten  der' Zeitgenoff en,  und  er- 
hebt auf  Koften  der  cuttivirtcren  Nachkommen  diö 
Uüfchuld ,  die  Einfalt  mid  die  reinen  Tugenden  mm 
rer  rohen  Aitvordem :  aber  nach  grade,  däucht  es  uns, 
fey  es  Zeit^  eine  fo  befchränkte  Anficht  aufzugeben; 
iHid  ftatt  einer  übelveiftandneu  Aupreifune  der  Ver- 
gangenheit lieber  die  hoUeh  Vorzüge' der  Gegenwart 
richtig  zu  fchätzeh;  .       ^^^ 


itr  Teutonen  S.  40. ,  wo  m^  auch  nicht  eine  einzig» 
der  neuem  Ideen  über  diefen  Qe^^enftand  findet.  Nach 
dem  Vf.  follen  die  Deutfchen  die  fieben  Planeten  an^ 
gebetet,  in  dep  älteften  Zeiten  wafarfcheinlich  die  p%- 
trjarchalifche  Religion,  wie  fie  von  Noah  und  Jauh^ 
aiif  ihre  Kinder  gekommen  ift,  gehabt  haben  u.  t  w* 
S. 41:  heifst  es:  „Unter  alte  Seltenheiten,  denen  man 
i;öttliche  Verehrung  erwies  s  gehöret  femer  der  Thü- 
ringer Bifterich ,  wovon  in  Sondershaufen  das  Origi- 
Bai  befindlich  ^  es  ift  ein  altwencUfckes  Götzenbild^ 
ü.  f.  w.  (bekanntlich  hs^hea  neuere  Unterfuchungen 
eigeben,  dafs  xierfogenannte  Bifterich  nichts  weniger 


Idang  fremder  als  eigener  Töne ;  aber  reges  Gefühl, 
eine  wenn  auch  nicht  felbft  biWende,  doch  nicht  un^. 

Slücklieh  corabinirende  Fantafie  und  heitre  Anficht 
es  Lnsbeqs  find  in  beiden  nicht  zu  verkennen.  \\e» 
niger  jedoöh  hat  Rec.  für  die  erfteu  fich  intereffirea, 
können,  als  für  die  andern.  Die  tentinientale  Laune 
und  der  hurfloriftifche  Witz,  mit  dem  wir  darin  be- 
dient Werden  (man  vergl.  die  Numem:  lU.  Reife* 
IV.  Blumen.  V.  Vorrede  die  amSchluffe  fteht,  ohne 
uns  gerade  fiir  diefe  Sonderbarkeit  durch  pikante  Ge- 
danken fchadlos  zuhalten),  haben  zu  viel  Prangen- 
des, Gefliehtes  und  erinntnrri  2SiSean  Pauls  M($nier^ 


als  ein  atees  Idol  ift;  aber  was  hat  er  auf  jeden  Fall  ki.  lucht  eben  an  feinen  GeiJF:  Unter  den  Gedichten 
den  AJterthömerB  der  M$mnu$jhhne  zu  thun?)  S.  521.  möchten  wir  vorztt^ch  ausheben:  S.  83*  d^  -^Vy^r 
Es  hat  uns  Liicaa  als  Dichter  einen  Solchen  altdeuk-  4is  Tages.  S.  95.  Des  Wandrers  Morgenlied y  und 
fchen  Hayn  befchrieben^  zwar  feinen  Hayn  bey  der  mehrere  der  Diftk;heny  z.  B.  S.  ^13.  Warnung.  S.  lix» 
Stadt  Marfeiile,.  aba:,das  hindeit  uns  nichts :  denn  die  Die  beiden  Kofeo.  Die^erften  emjrfehlen  fich  durcK 
Religion  der  alten  Gallier  und  der  altta  Deutfohea    *  .      .    _  ^  , ,     .    ^  . 

war  völlig  einerley.  Sl.  loi.  Die  Freye»  hatten  vor 
dem  Bürgerlichen  und  vor  dem  Bauerftand ,  -^  ^as 
-Recht,  in  den  Veifamnüuiigex\  atu  jerfcbeirien.  (Wof 
*H»rmag  det  Vf.  es  doch  wilTen,  dafs  unfre  Vorfah- 
^eii  fchon  einen  Bürger -und  Baii^mftand  kannten?) 
^  103.  EKe  Rokndsfaulai  find  voa  Karl  dem  Greisen 
^richtet,  feinem  Vetter  Roland  —  zum  Andenken. 
S.  117.  In  dem  alten  Deutfchland  foll  Thnisko  feine 
^'^feue  zueift  in  lieder  gebracht  und  abamfingen  be^ 


holde  Naivetat,  die^  letzten  .durch  Gefühl.  Auf  das 
Technifcbe  folite^indefs  der  Vf.  mehr  Fleifs  wenden. 
Hexamet^,  wie  folgender : 

.     ,  'Mamkerliebt,  fo  Ufjt  maa»    {  lodre  f*  feurig  ia  Glaf 

i  -*     '      •     ;aefi '     .      -- 

könnea  immöglicb  jetzt  mehr  geduldet  werden,  da 
man  über  die  Gefetze  des  Hexameters  fo  vortreffliche 
Theorieen  und  JVlufte^  hat.  Die  Dichterweihe  S.  n 
ift  zu  offenbar  RenunilcQsz  aus  einer  bekannten  Volß^ 
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fchenldyWe,  Auch  find  mehrere  hier  aufgenommene  Ge* 
dichte,  z.  B.  Dpras  Reize  S.  57.»  Billet  an  Bora  S.  59., 
das  IMblingsörtchen  u.  L  w.  zu  gehaltlos ,  als  dafs  man 
den  Vf.  au&nunteru  könnte,  fie  für  eine>küxiftige 
.Sammlung  aufzubewahren;  andere'  find  nur  ftellen- 
weife  gut»  v^dienen  aber  die  Feile.  S.  64*  ift  nicht 
üur  das  Metrtmi  falfch,  auch  das  Bild: 

—    —    Mit  TbrSo€ii, 
Bangen  ^  beifsen  Tbranea  der  Lieb*  usil  Wehmuth 
Will  ich  1  tief  dem  |  Blatt  es   ar^i  brennen,  daft  ich^  HÜ« 

cheu,  dich  liebe. 

Im  Badelied  S.  54*  veniiifst  man  be£bnders  in  den  letz- 
ten Stropben  die  fchöne  Mdodie ,  die  in  einigox  wdit. 
^JiTie  lahm  z.  Bl : 

^da«  Haupt  uic  Schilf  bekrSiiKt,  bin  ich  dem  Gottt 
Der  Marmotflnten  gleich ,  ii/fflf  er  Acmmr  A<er 
mnd  äort  ein  Nymtchen  aus  der  MufchelgrotC« 
Und  rpherzet  bald  vertraut  mit  mir. 

Unerträglich  ift  S.  68-  der  Ud)ergang: 

So  klagt  mit  r^hi  fohm'achtenden  zärtlichen  TSnen« 

Doch  wir  geben  zur  Probe  nun  auch  eines .  der  beffe- 
ren  oben  ichön  angefahrten  Gedichte.  Wir  wählen 
das^  Kürzere.  S*  45»  möchte  vielleicht  noch  vorzu^e* 
h^n  feyn. 

JHt  Fe^ir  iis  Tagu. 

In  hoher  Feyer  ruht  das  iuYige  Laben 
:    Der  herrlich  mich  nmblafaenden  Natur, 
'     Vad  fdyernd  h5r*  ich  aus  der  grfiaen  Flur 
Der  Lerche  Jubellied  sum  Himmel  fchweben» 

Wie  alles  mit  der  Freude  leifem  Beben 
Den  Tag,  der  hell  herauf  im  Olanse  fuhr» 
80  froh  begrO&et !  Und  ich  foUu  nur 
'     Das  Hers  «US  tiefer  Trauer  "nicht  erheben? 

Wie  heilig  weht  Gefanj  und  Andacht  mir' 
Bntgegen  aus  des  Darlehens  Linden  hier! 
Wie  feyemdto  als  aus  dem  Schoofs  der  Saatep. 

Das  Lied  der  Lerche  durch  die  LOH^e  drang» 
Jirfcballet  zu  der  Orgel  frommen  Klang 
per  Kirche  Lied':  ,,fn  allen  meinen  Xhiun.** 

.  Bkrlin,  in 'd:  Schilppel.  Buchh. :  FrükHngsatma- 
nach.  Herausgegeben  vori  E.  H^  Bothe.  (Ohne 
Jahrzaht).a44S.  i^'  (i  Rfhlr.  la  gn) 

Diefer  Alinanach  enthält  manches  Treffliche,  nebea 
Tielem  Guten  und  ^nigem  fehrMittelfnäfsisen,  fo  wie 

Sian  es  in -den  meiften  Tafchenbüchern  der  Art  zu 
nden  gewohnt  ift.  Zu  dtei  Trefflichen  geholt: 
&ÄmeV  Apologie  über  Befchuldigung  des  Murrfinns, 
das  Veilchen  von  M.  —  (das  übrigens  an  ein  ähnli- 
ches itaÜänifcbes  Gedicht  fehr  erinnert)  und  einige 
Züge  aus  QleiJnCs  Charakteriftik  i  vom  Herausgeber^ 
Vi^  Gutes  haben  Kiamr  S^nUdt,    Gramberg,  und 


» 

einifie  andere  bCTgetrage«.  -i  •  Von.  des  Wer  tnitg^ 
theilten  alten  Volkdiedem  find  einige  zu  fehr  mddcr- 
nifirt,  andere,  z.  B.  Haus  Markgraf,  ai  platt.  Odct 
w^r  wollte  das  für  Poefie  ausgeben :. 

Und  als  fie  (die  Mutter)  an  die  Haide  kaa»^    ' 
Da  gingen  die  Gldcklein  dibam .  dibam  l 
Und  als  fie  an  den  Kirchhof  kam , 
Die  Tochter  nmn  in  die  Erde  neinßmkH 
Die  Mutter  fetzt  lieh  auf  *nen  breiten  Stei«^ 
Vor  profs  Leid  fprang  ihr  Her»  enttwey. 
Das  Kind  in.  der^  Wiege  lac  blutroth  » 
-    Er  ftach  fich  ajich  wohl  lelber  todt, 
ut  das  kein  Jammer »'  if^  das  keine  Noth  l 

Jawohl!  jawohl! 

'  Bey  künftiger  ftrenger  Auswahl  wird  diefes  Ti- 
fchenbuch  miter  der  grofsen  Menge  äh&licher  ficb 
nicht  verlieren!  •   ^ 


Pirna,  in  d.  Verlagsh.:  Anwüfang  tu  dir  Kuf^ 
JCu^erfliche  zh  itluminiten.  Nebft  einer  kleinen 
Abhandlung,  wie  man  Kdpferftiche  und  Ge- 
mälde leicht  abcopir^i,  Farbeil  mifchen  und  Pa- 
ftelilarben  machen  kann,  nebft  andern  Sachen 
mehr.  Zum  Gebrauch  für  ^nge  Leute,  heraus- 
«geben  von  F.  A.  Cairfo.  (  C)hne  Jahrzdü.)  94  S. 

Die  Manier,  Kupferftithe  zu  illuminif^ea ,  wie 
Äe  hier  gelehrt  wird ,  verhält  /ich  zu  der  Aberii- 
fcfaen,  oder  einer  ähnlichen,  fstvva  wie  ^ie  ftcife 
Frifur  einer  Bauembraut  fich  zu  dem  freyen  Lok- 
kenfniel  einer  idealifchen  Schäferin  verhalt.  Die 
auf  dem  Titel  erwähnte  kleiae  Abhandlung  ift  gerade 
Tclf  und  eine  hdbe  Zeile  lang,  und  dennoch  um  voll« 
zwölfft:ehalb  Zeilen  zu  lang,  vorzüglich  wegen  des 
höchft  einfältigen  Schluffes  derfelben.  —  Aus  der 
länä;eren  Abhandlung:  lieber  Anlegung,  Ferti^fung 
ued'  Erhöhung  der  Parben'wifl  Rec.  nur  den  Anfang 
mittheilen,  welcher  alfo  lautet:  „Um  deutlich  zu  fa- 
geu,  was,  das  Anlegen  und  deHen  vornehmfte  Eigea- 
Ichaft  fcy:  fo  verftehen  die  Künftlcr  hierunter  ^riM^ 
Farbe  ^  womit  einige  Naturgegeiiftaode,  '  Kleider, 
Thicre,  Landfchaften  oder  oMere  Nebengemälde  und 
Theile,  nach  Erfordernifs  des  Werks  oder  Stellung 
dejfen ,  fo  man  gebrauchen  muß^  auch  ihre  Eigenfchaft 
Farbe  und  Grund  folches  erfodert  und  mitbringt,  be- 
zeicluiet  werden.  **  Rec  darf  wohl  nur  (agen,  dafs 
das  ganze  Machwerk  in  diefem  Geift  und  Ton  abge* 
fafst  ift,  um  eines  Ürtheils  über  die  beygefiWen  Tin- 
ten -  und  Farben  -  Recente  von  alleriey  Art  öberhobeii 
zu  feyn.  Das  Ganze  ift  wahrfcheinlich  blofs  aus  »- 
ner  Plünderung  der  Weisheit  eines  Künftlers  aus  ei- 
ner Augsburger  Bilder  -  Fabrik  entftanden. 
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»  '      *    '        • 

Lkydeit,  b. Haak  q«  Cpmii. :  ^faiii  Ottonis  Sluu 

teri  I^ectuMis  Andocidtae^-     Interjecta»  fiini 

I^d.  Caff.  Vodckmuxii    Iii^Ue  et  ^o.  Luxacii 

in  Andacidim  AiumactverfioDes:  .itein  Donnulla  ex 

codicibus  Mss.  excerpto.    .i8P4p  XX  u.  a9a  S« 

(aRthk.4gr.) 

I  jnter  den  zehn  attifeKea  Recfaiern,  welche  den  Na-* 

^  mea  d«r  zehn  griechifehen  Redner  fahren ,  und 

bekanntlich  y$otn   leL  ReUki  zulctM  hloransge^ebeA 

find,  ift  Ändaeklst  einer'  der  allerälttlften,  und  ichcn 

deswegen  interefiant,  wenn  wir  auch  nicht  wO&ten^ 

dafs  die  Alexandrinifchen  Kritil<.er  ihn*  für  wflrdig  g^^ 

acket  hattesi»  feine  Reden  in  den  erften  öderclalli'* 

&hen  Canon  orat.  graec.  aufzunehmen.     Der  Cha* 

Takter  feiner  vier  noch  übrigen  Reden  ift  kuofdoSf 

dnfocfa,  ohne  Figuren  und   rhetbrifche-Zierrathen» 

«id  desweg^it'Vc«»  den  fpatem  griech.  Geiehrteift  odep 

Bedekilnftlent  iliöht  Mtln  geudek;  aA>ef  ¥»sA  und 

Energie  ifc' in  tfo^tfelbeii*  nicht  zA  vek^^in^eik    Dazu 

kommt  iiocll*deF  W0rth,  den  dftfe  Rcdeo  $tt  hiftorr- 

fcWUinlioht  rerdienen ,  da  Andocides' zvlh  einer  ange* 

feWea  altattlfchen  Familie,  die  den  UiyiTes  und  Mer« 

kurunt^r  ihren  Ahnen  aufeäUte,  entfproiten,  an  deif 

mandhe^y  Begebenheiten  fefoes* blühenden,  w^efh 

den  and  witier  einporgrünende*  -Vaterlamles ,'  hfAbvh 

ders  an  dem  peloponnetifchen  Kriege,    als'KMiegar, 

Buthfehaf^er  und  Staatsmarin  lebhaften  Antheil  nanmj 

Es  war  älfo  eirt  fehr  giflcidicher  Gedanke  des  Vfs:, 

Profeffors.zuDev^mer,  von  feinem  würdigen  Lehrer, 

dem  How  Prof,  ^h  Luxäc  zu  Leyden,  umepft«tzt, 

den  Anfang  feiner  literarifcheh  Laufbahn  mit  diefem 

Werke  zu  machen,  welches  in  den  erften  ffenf  KapiV 

telü  das  L^ben  des  AndwAde^y  in  den  Übrigen  fecM 

den  Text  fcffitft  i  und  toi  z^völfteri  Kap.  den  Lyfias  zum 

öegenftunde  der  Erlättterting;  hat. 

Sehr  eSnhehmend  ttncF  \n  guter  Latinittt  be- 
fchreibt  d*r  Vf;  in  der  Vorrede  den  Gong  feiner  Stu- 
dien, welchV^  1797.  ztt  Leydeii  ahfittfe,  als  Mr.  Ln* 
29C  gewifEa^  JStnf^n&e  -wiegen  fich  ztiril^kgezosen 
hatte,  lind  RuUnkMl^  Alters  YäSbet  Aibht  mehr  M» 
^mGl«Kkt»aMn  fidH  t^fi}^t{ers*H^:  tn^iot  feJheraiH 
nnd  hiert  *fti]pT^fiit<rt|rfcftnigfti  ift  Humanforibu^; 


Hn.  TMXcfit'lMiti  «flfeÖjpsöpöeift he  Sammlung  der  Si* 
bTUinächenOraWeledlren,  f  d  abeir  dacUlier  auf  den 
Cedankeö,  fiqhr'am*  Aödbcides'  tu  V^rfucheni  ohne 
ficb  dhrdi  mt^tR»vfVi9t  "deiaer  hre  ntidiMi  <2«  IfiffeiH 
A.  L  Z.  1806*    JEryiir  BiVuA.     . 


welche  behaupten ,    dafs  die*  Kritik  nicht  filr  junge 
ijUiorfiahnie  Leute  fey :  vielmehr  ift  diefem  Alter  das 
feinfte  Geföhl  finr$  Schöne  und  eine  Fülle  der  Erfin- 
chuigskraft  eigen ,  die ,  gepaart  mit  gehöriger  Sprach- 
kentitnifs,  jene  EinwürlNs  widerlegen.     Auch  waren 
alle  Kritiker,  die  etwas  geleiftet   haben,    fchon  als 
Jünglinge  ausgezeichnet ,  ds  IMnken,  die  beiden  Con* 
ter,  d'Arnand,   ^h.  Pierfm  u.  a.     Hr.  Sluiter  war 
dann  fo^löcklich,  vom  Hn.  Luzac  aus  dem  Valckenaer- 
fchen  literar.  Nachlaffe  vortrefflicho^Beyträge  zu  er- 
halten ,    welche  jener  bjerahmte  IJumanift  Ichon  iui 
J.  175Ä  aiedergtefchrieben  hatte,  und 'Von  JIn.  Lnzac 
hin  und  wieder  Überarbeitet  wdnieh   find.     Auch 
theilte'ihm  der  letztii^  eiüige  eigene  fchäAare  Bemer- 
kungen mit.    Codices Mss.  find  jedoch  nicht  gebraucht 
worden,  weder  von  Fatckenaer.  noch  vom  Vf.;    in- 
deffäi  hat  derfelbe  Randanmerkungen  aus  einer  AI- 
dina  in  der  Leydenfchen  Univ.  Bibirothek  bentitzt, 
weleher  fie,  wie  er  vei^ritithet, 'aus  einem  voh  Mbnt- 
Jkücon  m  D!ario  Ital.  S:h&.  17.  238.  ferwähntert  dodh 
iMticaiHis  kfygefehrieberi  wurden.  '^A'üf  die  Vorrede- 
folgt ein  feines  läteinifchej?  Gedieht  ^uf  den  Vf. ,  von 
dem  mit  Recht  gefchätzten  Hihd  berühmten  Kenner 
und  B^fchatzer  der  alten  klaffifchen  Literatur  in  der 
,  batavifchen  Republik,  Hn,  Hieronymus  de  Bofch. 

Um  die  BefcHaPfenheit  uiid  den  Werfe  diefer  fpUr 
fchfit^aren  Arbeit  kenntlich  zu  machen,  wollen  wji; 
fie  den  HaiiptfaeheM  nach  durchgehen.  Das  erße  Ka- 
jpttel  handelt  von  dem  Stile  des  Andocides  imd  den  Ur- 
theilc»!  des  Alterthums  Ober  ihn :  Abkunft  und  erfter 
Auftritt  des'  Andocides  im  Staate;  Hier  macht  der  Vf. 
&  9*  wahrfcheinlich ,  dafs  fein  Urgrofsvater  niphtCTm- 
fiÄf  hieft,  wie  S.  5^.  Tom.  IV.  Reisk.  fteht,  fondeni^ 
CMias,  wozu  er  gffchlckt  Herodot.  VI,  121.  benutzt. 
Akdocide^  y^ätd  geboren  Ol.  78;  l.,  alfo  neun  Jahre 
vor  Z.y/>0^  Geburt.  Sfein  Vater  war  Leogoras^  ein 
luxuriöfer  Voiksredner,  deffen  auch  Ariflophani 
Nuk  108.  erwähnt,  \vo  Hr.  S.  mit  Athenaeus  p.  387.  A., 
KMer  und  Brum%  unter  ^aflnaevov«,  worunter  If^te- 
tand  und  Hermann  Piferde  verftehen ,  *  wirkliche 
Fkafane  verfteht.  Sjehlr  gut  wh^d  der  Unterfchiecf 
stweyerErzahkm^envdn  ArfobWij  Reift  nttdGdandt- 
fchaft  betherkfc  •  A3s  AriftokWt  widerfetzt*  er  fich 
dem  AttUüates'miA  Nkiäs^xmA  hält  bey  diefet  Gele- 
genheit die?  nöwi  vorhändtie  Rfede  cantra  AUibUdenk 
Wetehe  aber  TaiftoT  und  mif  ihm  ffefHjhrhuis  ad 
TftoffK  Majg/  p.  810.  B*  'ffer  unecht  hlfelteu  und  den/ 
Redntfr  Phaeast  zufcHrieben.  Alfein  fihon  Ru  k  n'k  e  ni 
Hiftor.  crü.  (hratt.  Grtstc.  p.  135'—  rjo.  bey  JUisklf 
V<^  VUI.V  bewte  .dS^  Ed&hek'  ^Itöet  Hkfe; '  und 
Nn  noch 
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noch  absfahrlScher  yalckenaer^  aus  deflea  Adverfarlis 

die  ganze  Apologie  iDitgetheilt  wird  p.  17 — 26.    Ein 

fchr  fchätzbarcs  und  mufterhaftes  Beyrpiel  der  kriti- 

fehen  Unterfuchung,  welches  Mchon  dadurch  ein  gün- 

ftiges  Vunirtheil  erhält,  dafs  auch  ßuhnhen,  bciynahe 

die  nämlichen  Gründe  gebraucht  hat,   er,  der  fonft 

fo  ungern  von  feinem  trefflichen  Lehrer  und  Freund    welche«  bekanntlich  von  Gorgias  und  Antiphon  da- 

Ä»f/f^Äm  abzuweichen  pflegte.    Jjne  ähnliche  Ver-  Jfelbft  ^uerft, gelehrt  wurde.    VieUeicfatJiOrte  ^dp. 

theidigung   erhält  auch  die  Rede  de  Face  p.  »4  ff.    ciäes  als  Jüngling  dewGargias.     Das  Meifter^ftttck  ift 


Sieben  bis  acht  Jahre  nach  dlefer  Rede  ftarb  Andoci- 
des  als  Verbannter  in^  hohen  Alter^  weil  er  ange- 
klagt worden  War,  in  feiner  Gelandtfchah  nachS^rta 
fich  fchlecht  betr^en  zu  haben.  Den  Ufeber^ang  zum 
literarÜJcbea  und  kritllchenl^heile  des^Werks  macht 
eine  kurze  Darfteliung  der  fieredtfamkeit  in  Athen, 


und  die  von  Fatcken.  för  unecht  gehaltene  contra  Alcii 
hiadem  p.  217.  Das  zweute  und  dt-itte  Kapitel  bandelt 
von  dem  Kriege  .der  Atnenienfer  luit  den  Syrakufa- 
nern  xmd  der  Verftümmeluug  der  Mcrkursftatuen 
(Hermae) ,  an  welcner  Andocides  auch  Thqil  genom- 
men zu  haben  befchuldigt  wurde*  Diefe  Kapitel  find 
etwas  weitläuftig  ausgefallen.  Sie  enthalten  mcift  ganz 
bekaitnte  Sachen ,  und  die  ausführliche  Abfclpveilun^ 
über  die  Hermen  S.  32 — 50.  liefert  in  guter  Ordnung 
das  fonft  fchon  Bekannte.  Das  S.  32«  ^geführte  Epi- 
gramm ift  von  Leonidas  aus  Tarent,  und  nicl^t  vom 
Ifermocreoh.  in  BranVs  Analect^  .Tom.  L  p*  220. 
Nr.  XXXV.  S.  36.  yerbeffert  er  in  Harpocratiop.  V» 
*E^^jLau\  '£(^wv  flrro«  rif  anftatt  9^«M*v  ^^'  T-  Im  Püirfan* 
I,  17.Jp.  39.  {GoiFac.)  liefet  er  Xi^ov  t«  ftatt  Xäo*  t«. 
Den  nipparchus  fchreibt  er  S.  37.  noch  dem  Plato  zu. 
S.  41.  verbeffert  er  im  Harpocrat.  T(tx/^X«<  o  '£^^ 
das  zwcvmal  wiederkehrende  ^tv-Trov  richtig  in  ttoT- 
ftot.  Öie  fchwierige  StfBlJiß  bey  Aifchines  Orcut* 
l^*  35*  ^«  38.  R^^h'  ift  unerläutert  geblieben«  ha  Pau^ 
Jan.  II,  38,  7.  fin.  verbeffert'er.  0^0^  ir«^'  0  in  ittt^ivituß^ 
wie  auch  lohon  Facius  vermuthet  hatte:  .doch ift  da- 
lelbft  Stflburg^s  U^tfVMV  vorzuziehen.  Das  vi^ri^  und 
fU^fße  Kapitd  begreift  die  Obrigon  Schickfale  des  An^ 
docides:  leine  Reifen  als  Kaufmann,  ui^d  vergebliche 
Verfuche  nach  Athen  zurückzukommen*  Nach  Ver-* 
treibuug  der  dreyfeig  Tyrannen  kehrt  er  zurück. 
fixxti  kommt  er  wieder  in  die  Höhe,  geräth  aber  bakl 
in  grofse  Noth,  indem  er  die'eleufiniichen  Myfterjen 
verletzt  zu  haben  befchuldigt  ward:  doch  wird  ei? 
losgefprochen,  nachdem  erdielElede  diJMyfierüs  ge^ 
halten  hatte.  Diefe  Befchuldigung  rührte  von  einem 
Vetter,  Caüias,  her,  welcher  eine  Waife^  von  wel- 
cher Andocides  der  nächfte  Verwandte  war,  und  wor*  ^ 

Über  derfelbe  gefetzjich  difponiren  konnte,  ßlr  feinen    imtrvß  avmi^  rü^ixiurni^if  Er  zeigt  deswege. 

Sohn  Hipponicifs  anfprach.  Als  Andocides  diefelbe  Gebrauch  von  nm^Miwi  t»  iitixav/^/iiä^  welches  ci* 
nicht  heraushieben  wollte,  erregte  Qi//iAf  die  Anklage*  nerley  ift  mit  ii^jtirf.m  to  d»x«c?iii^iov«  vom  Archon* 
Bey  diefer  Gelegenheit  fchalt^t  der  Vf.  eine^ gelehrte  ten,  der  die  Sache  unterfuc^H  und  dann  ai(i  da(s  com- 
Erläuterung  über  die  verwaifeten  Tochter  zu  Athen  petente  Gericht  verweifet,  Einem  Sehator  aber  kam 
ein,  welche  zwar  von  der.  Belefenheit  des  Vfs.  zeu-  diefs  eben  fo  wenig  zu  als  den  Heliaften  und  Areo-. 
get,  aber  nichts  Neues  cbrbietet  Bey  Hefyck.  muCs  pagiten.  Zudem  war  es  eine  Acokfatia  de  viotatis  Mjf- 
nach  Luz£^c  iu''ß7''^'j?B»  gelefen  werden  ttXovqmi^^^  rticht  ßeriisj  alfo  aq^ßth^t  folglich  umlste  fie  bey  dem  j^* 
'Tr.Xovc^/ov ;  c|enn  */ä/7  v^m  weiljjichen  Ge£chlechto,(agt^  cfum  Xex.f(;k:roru^' sa^pvs^f^  werden,  ypn  welchem 
Alan  fVi^Xjj^oi  und  .f^xAij^;  wpnach  g]fo  die  Lißfxica  ßt^irikfCrat  üblich  viraf.  Sa  gut  die^f^och  wsgefahrt 
z.u  verbefTcrn  find,  nxAq^^»  9,  nichtauph  oj  und  cVi*  ift,  fo  Iß&t  üch  .^qch  auiS^lflie  tusn^  übhclie  (iesart 
»9A04,  i.  Damit  ftimmt.auch  Stepha^u.s  in  Th^fi,  vertheidigep. .  Diete  Siichß  haffe  naouich. damals  £0 
L.  G.  Die  fchwierige  Stelle^r^afii.  p.  55.  Reisk.  über  vieles  AulCehn  gemacht,  ufid  w^  in  ihrer  Art  fo  fel^ 
4ie  ocfr}}^io(^ift  nicht  ganz  klargeworden,  unge^htet    ten  und  einzige  dafs. fie  von  dem  dazu  bevollmächtig- 


die  Rede  de  Myßertis^  worin  er  fich,  durch  eine  w- 
jet^i«  verklagt,  vertheidigte,  und  behauptete,  weder 
gefehlt  zu  haben,  noch,  wegen  der  nach  Vertreibung 
der  30  Tyrannen  verkündeten  Amnleftie,  SfrzSe  zu 
verdienen ;  alfo  weder  von  den  Tempeln  und  gottes- 
dienftlichenFeyerlichkoten,  noch  vom  Forum  aus- 
refchkifen  oder  «hnr/uot'  zu  feyit.  Nun  folgen  eine 
Menge  Verbcfferungen  des  Textes,  der  dacmrch  au- 
fserordentlich  gewonnen  hat,  und  von  welchen  viel« 
fTalckenaer^n 9  andre  dem  Vf.»  einige  Hn^ Lmzac  gehö- 
ren« .Weun  unter  den  erftern  febr  viele  find,  vfdche 
Reiske  auch  giefianden  hat:  fo  ift  die  Wahrheit  der. 
VerbelTerung  durch  folche  zwey  Zeugen  zi^pilich  er- 
wiefen;  andre  hätte  Reiske  bej  andern  finden  kön* 
nen«  wäre  er  in  den  philologifchen  Büchern  diefer 
Art,  in  den  foe^nannten  Ubris  criticis^  belefener  ge- 
wefen»  oder,  nätte  er  die  wunderliche  Abneigung 
gegen  Adverfarien-  oder  CoUectaneenb^cher,  ohne 
wdche  man  ip  keinem  gelehrten,  am  wenigften  in 
dieCem  Fache  fertig  werden  kann^  nicht  gehabt.  Zur 
Probe  nckch  die  erheblichften»  hier  mittheilbareiii 
Beyfpiele  von  den  Ben^erkungei^  und  Vor£chlä£e% 
bey  denen  wir  hie  und  d%  einiges  anführen  wollen  f 
P.  3,  33.  ed.  Stephan,  (die.  Seitenzahlen  diefer  Au^. 
hat  Miske  am  Rande  oben  bemerkt)  ftand  vielleicttt 
ir«/(Mv  ftatt  f  ri^i^,  wie  p.  6>  27.  nach  FatcL  Hr.  Sluü 
Ifr  verbe(f(?rt  eben  fo  in  Xenoph.  Hellen*  II,  3,  4& 
p..  loa  ed*  Schneid*  (^84-  ed.  Mori  \  P.  8»  15.  hat  Hr.  51 
tv^ficv«4  unbeachtet  gelaflen,  ob  ihm^l^ch  wohl  be* 
Hannt  feyn  muf$te,  dafs  diefe  Form  nicht  fOr  Attifch 

? ehalten  und  daför  -cv^Vc^f  vorgezogen  wird.    VgL 
^.A.  IVolf.  odDem^ßhenk  Leptin. p.ai6.  {HaiisSaxM. 


der  DigrelTion  p.  149—153.  Über  die' i»*Tjj^,  wohin 
er  fehr  fcharfiuinlg  die^ciden  Stellenvjnt  lAviU^  IV^ 

.33.  Vl^  ij.  bezieht ^^  und .  y w^  jMfigtifi/^m,,  ^erftehtt 


ten  Senate  (qv  .^«^  ovV^x^'rMg  nafh  p.  g,  14.)  verhan- 
delet wurde.    Hier. trat  vfxsi  Speußppfu  ipit  dem  An- 

Jvaye  ^y^^  fM^  M^e  Bc^Mj^gtcn  clem.Kiqhtar  zum  wci- 

'    ...»  KfU 
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Num.  36.    TE3RÜAR    180*. 

tern  proeeflnaBfcliäi  Verfahren  übergeben  werden    Piytaneo  fitzenden  WcMerwegM  der  a»^^Äetol*5a 
WJten.  A«chbeyJ)ffifo/tt/p.ii5a,9.  Äwt.  heifstes:   "Appeliationen    (7?«^«^  i^ia^^ui)    den  Namen  auch 

«ÜTrciÄ^eir  rÄ  iitx^wrtvrJv  ^v  ^   ßovA,^  iror*o«  «Lux*,     füiuten.     Bisher  hielt  m»i  daför,^  dals  ai^  1«^.?^ 


ffj»^  ff«e«do^»  jf  — ,  und  Andocid.  p.  9,  26.  (V-  32. 
Ifift.),  aas  welcher  Stelle  auch  erheilt,  du fs  diele 
Rede  im  Senate  gehalten  ift,  und  nicht,  wie  Hr.  S. 
incpt  S.  137.,  vor,  tler  Hetiaea.  P.  5,  5.  wird  voii 
Hfl.  5.  oi  Ao^ioi  rih  ttariy^fo^my  richtig  verbeffeft  für  01 
i^yot  r.  X.  j  d.  i.  die  Antiquare  von  Ankla.^ern ;  wo  er 
fiefs  Wort  und  «vof»ia^«  lautfchreyen^rufen ,  erklärt, 
wiewohl  das  letztere,  das  bty  Schneiietf^f^iehiu  fchon 
Ton  H.  Stephanus  im  Thtfauro  Gr.  Ling. '  Tom.  II. 
D.  1444.  C-  hinreichend  erläutert  ift  Die  übrigen 
Worte  4liefer  «teile  halten  wir  für  echt.  P.  7,  22. 
wcifs  fich  Reiste  aus  deni  (p^ix.^^  0  ti^x^aoifxf\9i  niöht 
zü  finden i  und  brin^'ein  Paar  unftatthafte  Vernm*'- 
thnngen  bey.  Richtieef  und  gelehrter  zeigt  Hr.  Stuu 
Irr,  dafs  Pfuynickus  der  Tragi Ker  hier  gemeynt  fey^ 
snigldcb  wird  Fabrieius  Bibt.  Graec.  Vol.  Lp.  687. ' 
».  7J2.  angefahrt,  und  an  der  letztem  Stelle  (vol.  IL 
p.  402.  ed.  Hartes)  dahin  verbeflert,,  dafs  Phryniehus 
pms  PoffphraAnumis  und  PhrynichUs  tragicus  eben  fo 
gut  eine  Perfon  find ,  als  Pkrynkttus  comicus  und  Ptmf- 
nic^ms  Eunamtdae  fitius .  nach  dem  Schot,  zu  jIrißopX 
Av.  75a  und  Ran.  13'.  P.  9,  5.  ift  die  Stelle  noch  ver- 
rforbe«,  und  kann  nur  durch  einen  guten  Codex  MS'. 

werden,     ^«rfociif ^  fagt  da :  i^tl  ?ri*Af?tv  ? 

■<  »Tfo^ov.'  Valckenaer  verbeffert:  ^i^i  wäXov 
rtfÄ^,  •<  r^o'^v,  o?v.,  oder;  was  Hr.'Luzac  vorzieht 
und  lobt:  inl  frcSXov  XttrroyvufAoifaL  {.deftij  Alter  noch 
nicht  Oller  nidht  mehr  aus  den  iiahnen  erkannt  wird, 
dfo  im  erffen  Falle  noch  nicht  recht  abgerichtet,  re- 
fraetarius,  pervüa»^  avotß«\  ^tr.;  nach  unTerm  Gefühle 
BBdUrthefle  helfst  das,  den  Schriftfteller,  nicht  den' 
IjfcröfiAr,  zurechtweifeo,  und  es  wäre  belTer  für  den 
Buhm  grofse^'  Männer  geforgt,  wenn  man  derglei- 
cfaeDfinfalle,  die  ihnen  zur  unrechten  Stunde  kamen, 
lieber  ganz  unterdrückte,  als  anpriefe.  Mehrere  <^er- 
|leichen  Veränderungen  übetgebea  wir   mit  Still- 


hercefteQt 


Stamme  (?)vÄ>,)  die  fünf  würdigften  feyen  ausgewählt 
worden,  alfo  fünfzig,  wozu  noch  der  ArchowRex 
kam.    P.  17,  12.  o\  rfv«Tiroo?>#v  «»£i>«v  to»  ir>«5r«v  hält 
Hr.  S.  für  falfch,    und  ibm  ftinunt  Hr.  Imuk  bcy: 
„Si,  tma  titer a  nmiata,  fcribamus  ^ivccrtn^my^^  falvut 
eß'locus.^     Tf^TT«  alfo  und  die  Gompofita  haben  iiu-. 
Perf*  Medii  nicht  t^t^o^«,  fondern  rlroaTr«.    DiefelbQ. 
Meinung  hatte  auch  Moms,  welcher  deshalb  ad  I-^n- 
giti.  C.  32.  p.  170.  im  Oemoß.  p.  324, 27.  «Wt* rM<poTf« 
in  äCv«r£T^07röT««  umändern  wollte.    Allein,  diele  drey 
Geehrten  befanhen  fich  nicht  a  uf  die  Stellen  der  Alten,  . 
worin  das  Gögentheii  vorkommt.    Schon  H.  Stejfhan$is 
führt  im  Theßuro  Gr.  L.  lU-  p.  i6aa  ein  Beyfpid  aus 
Arißophan.  2Vk*.  858-  an,  wo  Bmnlfs.Nott  nach- 
zufehn  ift:  Ti^  i'  fuil«a*<  ?ro4  T^rgo^«4J  MitzweyStd- 
lerf  M$yiefctii»es  Orät.  p.  i^q.extr.  und  p.S45-iZ^^^* 
kann  Rec.  noch  dienen,  wo  «»«Ttr^o^oT««  und  dvare- 
Tfo^oT«  fleht,  von  U^rflnm.    Diel  B^mfrkung,  dafs 
*E£ij7«7<y5fl^  blofs  de  focro  refpondere  zu  Athen  bedeutet 
habe ,  ift ,  wite  es  fchetet^  toreffend.  Doch  vgL  Ru h^k*- 
ad  Tim.  Tax.  p.  139  fq-  cd.  2.    Sehr  gut  be weifet  der 
Vf.  S.  i«6  f.,  dafs  Ljfiuis  die  ihm  zugefchriebcne  Rede 
contra  An^oeidem  mAit  verfafst  habe,  fondern  dafe  fi« 
wahrfcheinlich  als  «ine  Rhetoricktion  ins  Zeitalter  des 
Demetrms  Phafereus  gebore.     Eine  Schöne  Verbeffe- 
rung  des  Hn.  S.  in  idficfer  Rerfe  p.  104,4:  "»tt  A  «ji 
ift  rfv*TA  impune.^  Sehr  gut  erweilet  er  S.  19a  f.,  daw 
Andacides  die  Rede  deStdüH  vor  der  deMgflerüsp^ch 
Ol.  92,  a.  gehalten  habe. .   P.  2^,39vl»efct  Hr-  Luzac 
fehr  ricntig  ^#t«/ta«v  anttatt  pn  ulnov.    S.  228.  A.  wer«' . 
den  die  Verloren  gegangenen  Red6n  des  Andoetdestt' 
was  ausführlicher  bäeuclitet  als  in FahricUBiblU^th^: 
Gr.  Vol.  IL  p.  760.  Hartes.    Schätzbar  ift  das  zwdlftOi, 
Kapitel  über  Lyfias  Reden ,  wofüir-  man  dem  Vf *  uni. 
fo  mehr  verbunden  feyn  mufs,  da  eslUndbeumerkniirij 
en,  höchft  wahrfcheinlich  aus  einem  Venediger  Co-' 


fchweigjBn.    i*.9v  t2.  ^^^  ifro(bV9.-"Vattltim.  verbtf?  -ddx  JerifWHaiJ^gäfchrteben,^ciith^   die  entweder 
fert  miOMTro.     Allein  Thucyd.  V,  42.  hat  auch  das     die  Vermuthungen  der  Kritiker  beftätigen,  oder  neue 


Activurn-,  ire^cibantttr.  Cap.  VIL,S.  131, ^.  giebt  Hr.  S. 
^  P- 1<^  43-  einen  kurzen  AbriJfs  vd|i  den  Ephcten 
aus  den  Vorlefungen  fipines  Lehrers  Wja.  Luzac  über. 
Jen  athen.  Staat  und  das  attifche  Recht,  von  denen 
auch  wir  mit  ihni  wünfchen,  dafs  Hr.  Lazac  fie  einft 
der  gelehrten  Welt  mütheil«!  möge.  Die  hier  über» 
4e  Epketen;  angötohrt«  VorfteÜungsart  weicht  von- 
der  gewöhnliehen;  y^ie^e- Krebs  in  Ovufc.,,  Heyne 


L^arten  angetan. '.  Aus  den  eigenen  Bemerkungen 
des  Vfs.  zeicnnen  Vrir  die  gelehrte  Digreffion  von  den 
^£vdex«au$,  S.  255—^61.,  welche  er  richtig, mit  den 
triumviris  eapitahbus  zu  Rom  vergleicht.  Sie  hatten 
9iM  ^risdutio^  die  untere  Inftanz  in  Kriminalfällen; 
und  beftraften  den  üeberwiefenen ,  oder  brächten  ibh 
im  Gregentheil  zu  einem  hohem  Gerichte.  Die  Ora-? 
tio  f wiebris  ^  welche  fich  unter  Ly/f  Ar  Reden  äadet^ 


fünfzig  aas-  dem 
Äichter  Wurden 


rus'djxTchs  Loos  ausgewählte 
frchon  Rex  facrarum  entweder 
ins  Palladium,  oder  Delphinium,  oder  Prytaneum 
^ch  der  verfchiednen  Art  des  Verbrechens  und  Form 
^er  Vertheidigung  als^  eiu  Oberapnellation^trjibuöal 
^ulammenceruTen,  v^o  er  ihr  Prafident  war.  Vor- 
^sweife  heifsen  die  Kriminalrichter  im  PaUadio  fo, 
>riewobl  aberbaupt  alle  ira  PaUadio^  Delpbinio  imd 


und  Hey  «  e  in  den  jGötting.  Anz.  vom  J.  1794.'  S.  428*  • 
doch  hat  Ramusy  ein  gdehrter  Däne,  m  der  Com' 
mentatio  de  fermonilms  fknebribm..  qi^i  pubtice  ^^^ef^ 
habeboHtur  {Hqfniae  1793.)  p.  20  fqq.  die  Echthi6it 
lüBitbeidi^,  wiewohl  wenig  befriedigend.  Aus  einem 
Codex  MSS.  Orationum  Dernoßhenis,  denen  diefe  Rede 
beygeftagt  ift,  in  der  Leydenlchen  Univ.  Bibliothek, 
zeichet  der  Vf.  7»m  Schluffe  noch  die  Varianten  die- 

ler 
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fi*'RÄle  ««;-*  Üitfere  Lrfar  werden  ajis  djefer  kur- 
zen AiiBeige,  die  manche  den  Scharflinn  des  Vfs. 
ehrende  Kritik  vorheylaffen  mufste,  hinlänglich  *  den 
W  erth  diefer  Monographie  erkennen»  und  die  Gelehr- 
famkeit  fowohl  als  den  Scharfblick  des  jungen  Vfs^ 
^velcher  jetzt  etwa  2a  Jahre  alt  feyn  mag,  würdicen 
können.  Wie  viel  Tjreffliches  dürfen  \vir  von  ihm 
und  feinem  Freuiule,  dem  Prof.  Ph.  Wilh.  van  Heusde 
za  Utrecht,  de£[en  er  S.  183.  niit  gehörigem  LoBe  et:- 
Avfihnt,  nicht  noch  erwarten,  da  beide,  von  folchca 
Lehrern  Jahre  hindurch  unterwiefen,  gleich  bey  ih- 
r^m  Eintritte  in  die  gelehrte  Welt  fo  empfehlende  Pro- 
bte ihrer  Talente  ablegen!  Wenn  imfer  Wort  bey  ih- 
nert  etwas  gilt^  fo  ermuntern  wir  fie,  auf  diefem,  den 
WffTenfchaften,  ihnen  felbft,  und  ihrem  Vaterlande^ 
dem  die  grieohifchcn  und  römifchen  CJaffiker  fo  viel 
verdanken,  ruhmvollen  We^e  beharrlich  fortzu wan- 
deln welcher  fie  einem  llemfterhuis ,  Valckenaer» 
Ruhnken,  WyttenbachwdJLuzac  jaigrfeÜen  kann^ 

LITERJlTÜRQESCmCHTB. 

:HADERSLEBEir,   «dr.  b.  Sene»>M;g:   Stmdbuch  der 

.     neuern  ieutfchenlJttra^mr^glmgt.  ^^^^ 

aus  verfchietienen  Wiffenfohaften  eme  klaiSficirt« 

Auswahl  guter  und  brauchbarer  Bücher  enthalt^ 

mit  kurzen  kritifchen,  aus  der  afkgemmmn  diui^ 

fchen  Bibtiotkek  herausgobobenen  Bemerkungen» 

;    zum  Behuf  einer  chatakteriftifcheo  Bücherluinde. 

Erller  Band.       Erziehung   U9d    SdmlmtirrUkU 

igoi    274  ä     ZweyUr  Band,   PhUoiagk.     Erft$ 

Hälfte.    1803.  Jo*-S.'  8.  (iHthk.  li.gr.^ 

Eiiiveninglückter  Verfuch,  die  allgemeine,  d^utfche 
Bibliothek m  eh«?  Nufs  zu  bringen.  ^Es  find  nähilich 
Äe  in  derfelben  recenßrten  Bücher  m  em  gewifTes 
Faehwerkti  naoli  eitter  fehr  unordentlichen  Urdnungy 
gebracht,  und  die  Urtheale.  über  diefdben  ^us  den 


dort  befindlichen  Recenfionen^  Mggeaagati    Als  der 
Compilatbr  an  die  erfte  Hälfte  de^  zwegten  Bandes, 
welohe<tie  griechifchen  und  römifchen  Clafliker  um« 
fafst,  kam,  nielt  er  es  für  zweckmäfsig,  feine  junsen 
Literaturfreunde  zuvörderft  mit  dorn  G^ft  und  Cn»*, 
rakter  der  einzelnen  Schriftfteller  bekannt  zo  machen)^ 
bevor  er  die  Ueberficht  der  in  der  allgem,  deutfchea 
BibL  angezeigten  Ausgehen  und  Ueberietzungpn  gäbe.. 
Zu  dem  Ende  liels  er  üch  die  Mühe  nicht  verdrieisei^v 
„die  in  der  allg,  d.  Bibl.  (die  fein  Orakel,  fein  Ein 
und  Alles  zu  feyn  fcheint)  gelegentlich  angebene  und 
hin  und  wieder  zerftreute  cliaralUeriftifcfae  Züge  der 
Alten  zu  fammeln,  und  zu  einem  Gemälde  zu^eatwer«. 
fen^"     Man  erwarte  aber  ja  nicht  Notizen  Obier  .dif; 
fammtlichen  Claffiker  und  ihre  Ausgaben,    fondem 
nur  folche,  von  denen  und' deren  Ausgaben   die  all- 
gem.  deuttche  Bibliothek  redi^t.     Sehr  ungleichartig 
lehen  die  aus  verfchiedenen  RecenConen  verfchiede* 
ner  Recenfenten  zufammebgeitückeUen  Bemerkun^a 
über  die  einzelnen  Claffiker  aus,    und  ähnliche  Ce- 
brechen  und  Unebenheiten  bemerkt  man  inden-Urr 
theilen  über  die  Ausgaben.     Dörings  Anmeikungen 
zum  CatuU  werden  S.  i85>  fchätzbar,.  grüs^ücb»  vor* 
trefflich  genannt,  und  ein  paar  Sileilen  darauf  beifsen 
diefelben,  in  der  Anzeige  der  Ausgabe  eines  einzel» 
nen  Gedichts  von  Catull,  leer  an  Gehalt.  VomZwey* 
brücker  Cicero  werden  S.  152«  nur  elf  Bände  angege- 
ben^ und  gela^,  „es  v^ürden  noch  einige  Binde  hin-^ 
zukommen.'     So  £ag^  nämlich , damals  die  aUg.  d. 
Bibl.,  und  ihr  Epitomator  wufste  noch* nicht  einmal«, 
daüs  diefe  Ausgajje    feit   vielen    Jahren    vollftäi^dig: 
e'xiftirt*     Der  Vf.'verfpricht  zwai-,  „fo  Gott  Lebea. 
und  Gefundheit  giebt**,  eine  baldige  Fortfetzung  fei- 
ner Compilation ;  da^uns  aber  nichts  davon  zu  Geficht 
gekommen :  fo  yermutheö  wir «  ei*  wird  zu  der  Ein- 
ficht gelangt  feyn,"  dafs  weder  Plan  noch  Ausfüliriing^ 
feines  Werks,  et was^iäuf^. 


1    .. 


-<4-  - 
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ii     ■  *   • 

W^r^tÄ  fchoÄ  rdehn  z.  ß.  mifder 

^vn^ii^oar  i<r  BildBiffe  ift  c»  nichts  «U  Spaff);  nicht  min* 

Klbfi  i?n Jt  fift  aof  }^^^  ©ajTh«*,.o* 

ifc^ftiuRMies  airf  i«n  Bühnen . UeatrcbUndf  nennen,  dat 
llt :  derlUmpf  der  neaeren  id«alifchen  O^mani«  mit^der 
iti«  Ätüruibkeit  in  thrÄwnreichen  OyiÄÄ»  a«  der  Wm*. 
ijchkeit  ^u  häüsUchen  fi^beni.    Dafct  aie£am  fitofit  Jiunoh» 


lu feige- Seite  abgewoiineA  'werden  kdane,  t^al>tti  4ef  VL  de#, 
Herodea  ond  Tfeft  hier  und  da  mit  Glfick  bewiefen;  und  Je-' 
difos  darauf  ekie  nau^^  gtißvaiie  Weife  (mO^  ev  fieb  dabey 
mvti  diet»  oder  auf  Jene  Seit«  neipan)  diafea,  frvylioh  fcbon 
z^o^Uah  o£t  behandalte. Thema  ^earbaicet»  -wiad  «10t- wiUkom«> 
roen  fajrn.  Aber  ^ejUch  mflrate  aa  etwaa  Oriflnallerea  feyn « 
ata  in  diefem  Buhnanjchwarm  aai|;eti£cht  wird  •  wo  die  £rinoe« 
rnAg  an  den  Harede»  ond  dt«'Naehlfferey  dea  gefeerelt^n  Ka- 
tasa  und  daa  Prinsan  Zarhwb  abatall  ina-Aon  rprinet:  Ob 
man  daharsleiah.Aekt.  dala  ^^mm  Vß  kein  fdi&dmr  Koikfilrf 
fp  hat  er  ßcadock  felbft  in  dieKlafti  dev'.aiamilich- unterfahr d^ 
neten  setatu,  and  er  wird  denen,  ant  weleha  ar  lÜahalc; 
wohl  fcnwarliah' wehe  i^nn. 
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ORIENTALISCHE  LITERAT ÜK 

Leipzig,  b.  Crafius:  Inßitutiones  ad  fundamenta 
Linguae  Perßcae  y  cum  Cnriftomathia  maximarn  var- 
Um  ex  auctoribus  ineditis  coUecta  et  Gloffario  Ioch- 
pleti.  Edldit  Friderkus  IFttken.  iSoj.  446- S.,  ncbft 
XVI S.  Vorrede.  8-    (a  Rthlr.  16  gr.)       - 

I  Y^deich  das  Studium  der.  perfifchen  Sprache  in 
V^'  Deutfchland,  luigeachtet   der  vermehrten  An- 
zahl der  Liebhaber,  vergleichungsweife  noch  als  eine 
{eltnere  Saehe  angefehea  werden  mufs ,  un^  nächlt 
mehrern  Hülfsmitteln  zur  Erlernung  erft  vor  einem 
Jahre  die  Dombayifche  Grammatik  (f.  A.  L.  Z.  1805. 
Kr.a4i;)  erfchienen  ift :  to  können  doch  dief^  Jnftäutiones 
des  Hn.  Hauken  ^  eines  jungen  Orientaliften,  deffen  Ta- 
lente fehr viel  verforechen,  um  fo  weniger  als  überflüffig 
oder  entbehrlich  oetrachtct  werden,  dafiein  Hinficht 
der  fchönto  Chreftomathie  und  d^s  beygefögten  fQ^ 
dieAnfänger  fehr  brauchbaren  OlofCprü  einen  unftrd- 
tigen  .Vorzug   haben.      Der  letztere  würde,  gröfser 
lep,  wenn  die  zahlreichen,    vonS.  439 — '44.6.  an«- 
eehängten,    Addetuta  et  Carrigeuda  hätten  wegoleiben 
Kdnnen. 

In  der  auf  das  Dedicationsblatt  an  Hn.  Prof. 
Ek\iom  ip  Göttingen  folgenden  Vorrede  Spricht 
derVh  vqb  cler  Veranlaffung  und  Befichaffenheii  feir 
lies  Buchs.  Hiecb^  kommen  S.  VL  ein  paar  Stellen 
vor,  die  ELec  ni^ht^billigen  k^nn,  D|e  eine  ift  der 
tinbefcheidne  Ausfpruch  des  Vfs«,  da  er  alle  diejeni- 
gen, weicfhe  den  pcrfifchen  Epiker  Ferdewfi  (F^r- 
auffi)  dem  Homerus,  den  nafiz  (Hhafts)  dem 
Anacreon^  dem  ffaratius  und  dem  Pindarus  an  *die 
Seite  gefetzt  haben,  vet  q^afi  de  tripode  als  Män- 
ner verurtheilt,  die  fich  nierdurch  lächerlich  gemacht 
hätten.  —  lÄe  andre  fagt  uns  zur  Beurtheilung  der 
vorhandenen  perfifch^n.  ififtoriker.  Dichter  und  an- 
drer SchriftfteÜerv  daCs  in  His  fcriptoribus  mira 
efl  faffim  ven-uflas  atque  elegUntia,  in  ätiis 
verofocis  tM  korrida  barbaries  aut  fucus  ineptus 
Uctorem  prudentem  pffendit.  «r-  Von  Irrthümem  und 
Mängdn  wird  der  Kenner  die  clafßfclien  Schriften  der 
Perfer  nicht  Ipsfprechen*  aber  fowohl  die  horrida  bar» 
hartes  als  den  fiicus  ineptus  mufs  er  dem  Vf.  zurück* 
geben,  oder  er  mufs,  falls  diefe  harten  ungegrönde- 
ten  AusdrOt^ke  fo  emftlicli  nicht  gemeynt  feyn  foUen, 
als  üebach&äblich  lauten,  eben  dlefelben  in  gleichen» 
Sinne  auf  die  claffifchen  Autoren  Griechenlands  und 
Latiens  anzuwenden  berechtiget  feyn.  —  Ueber  fol- 
che  «mttb^egte  Abfprecbungen  einer  jugendlichen 

A^  L.  Z.  1906.    Erfier  Sand. 


SelblVgenügfamk^it,  diö  leider  Ton! der  Zeit  jgewor* 
den  find,  hinweggefehen ,  verdieilt  die  Arbeit  des  Vfs* 
ein  vorzügliches  Lob ,  und  der  Vf.  felbft  alle  Auf-riun-^ 
terung.  S.  VII  u.  VIII.  zeigt  der  Vf.  die  Ouellen  an; 
aus  welchen  die  noch  unedirten  Stöcke  feiner  Chr% 
ftomathie  cefchöpft  find.    Es  find  Codices  der  göttitf 

fifchen  Üniverfitätsbibliothek.*    Bey  dem  Stück'  au^ 
'irdufPi^s  Schahftämeh,  aus  der  Gefchrchte  Alexanr 
ders  entlehnt,  konnten  zwey  verfchiedne  Codices  ver* 

i'  Jüchen  werden,  die  mit  A  und  B  bezeichnet  worden 
md.    Zuletzt  fucht  der  Vf.  fich  noch  bcfonders  we- 
?en  der  angenommenen  Harrififchen  Methode,    die 
ytvpora  des  Zeitworts  zu  beftifnmen ,  und  wegen  der 
Wahl  der  dritten  Perfonen  des  Präteritums  als  Grund- 
lage ihrer  Ableitung  zu  rechtfertigen.  Man  findet  diet 
fes  angenommene  Syftem  von  S.  32  —71.,  wo  es  um- 
ft^ndlicher  auseinander  gefetzt  ift.    W^s  die  Ableitung 
der  Tempprum  belangt,  fo  wird  diefelbe,  S.  X  — XJL 
der  Vorrede,  auch  noch  in  einem  Schema^ nach  der 
hergebrachten  Weife,  da  man  den  Ittpperativ  zur  Grun(£ 
Jage  annimmt,  dargeftellt.     Dafs,  und  wiefern.  Rei^ 
in  der  S.'32— 79.  der  grammatifchen  Inftitutionep  at)"- 
gehanjlelten   Lehre   von   dem  Zeitworte,   befondcM 
auch  in  Hinficht  der  aufgeftellten  Vorftellungsarf  von 
den    rerbis  irregutaribus  f.  defectivis ,    mit  dem.  vZ 
nicht  üb'ereinftimmen  kann,' wird  der  Lefer  aus  dem- 
jenigen beurtheilen,  \vas  bey  Gelegenheit  der  Anzeigt 
der  Dombayifchen  Grammatik  bereits  hierüber  ^e- 
äulsert  worden  ift.     Die  Inßtuteones  od^FtmdinMt^ 
L.  P.  gehen  von  S.  i  — 108.  Die  Regeln  find  fehr  iixftT, 
^efafst,.  enthalten  wenig  Neues,  auch  einiget  Irrig* 
und  nicht  genug  Beftimmte;   das  Ganze  hat  aber  .da- 
durch einen  Vorzug  erhalten,   dafs  die  Sätze  durck 
tut  gewählte  Belege   aus  den  Schriftftellem  erkftrt 
nd,  worin  dem  Vf.  fchon./iT.  ^nes  vorausgeg^gefi 
ift.   Aus  des  letztern  GranimatiK  hat  der  Vf.  mehrere 
diefer  Exempel  wi^derhtJt,  andere  aber  vielffieHr  ^hS 
feiner  eigenen  Belefenheit  beygefügt.  —  Pars  L  hon^ 
delt  de  Jcriptura  et  pronunctatione  perfarum.     Diefer 
Theil  zerfällt  in  drey  Kapitel.     Cap.  i.  de  con/onanti 
bus.     Cap.  a.    de  vocalibus  ßgnisque   orthographici^. 
Cap.  3.  ae  Tono.^    Angehängt  ilt  S.  7.  eine  kleine  II^- 
zählung  aus  Ssadi^s  Baumgarten.    Sie  foll  zur  eifteaj 
Üebung  im  Ausfprechen  und  Lefen  dienen ,  ift  abef 
zu  dielem  Behuf  zu  kurz,   weil  fie  nicht  mehr  alf 
zehn  Zeilcri   enthält,    und  noch  dazu  metrifch  ift^ 
Pars  IL  de  partibus  orationis  zeif-fällt  in ^  acht  Ahr 
fchnitte.    Sect.  J.  de  nomine  fubßäntivo  handelt  Cap.  i. 
di  genere  nominum  fiibßantivorum ,  Cap.  5.  de  declina* 
tione  (de  numero  de  cafibus,  und  Paradigmata) ,  Cap.  3. 
de  articutü.    Sect.  II.  de  nomine  adjeetivo.    Sect.  IlL^e 

o  pro- 


•»l 
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ffMofüMhu.  Sect.W.  ii  Vtrhoz  G«p. i.  Ctmöms  g$- 
meraksy  Cap.  3*  ii  verbi  perfici ,  UmparUms  et  modis 
($•  I*  perßcarum  tempornm  cmm  temporibus  aliortm  fer^ 
mmnum  eafnparatiö^  §.  2.  temparum  et  modarum  forma^ 
Ib,  (.  3*  Paradigmata  verbamm  aaxUiarimm^  i.  4.  Po- 
tadigmata  verborum  regutarmmy  und  $.  5.  Je  tetnwh 
mm  verbi  verfiel  ßgnißcatiane  et  i^/ii);  C5ap.  a«  j^  fVr« 
itf  irregularums  ßve  defectivis ,  Cap.  4.  ae  y  er  bis  im- 
perfohaTibus.  Sect.  V.  de  Adver büs^  VI.  de  ConjuncUo- 
mifus,  Vlh  de  Praepofi^mbus,  Vm.  de  Jnterjectioni' 
bui M ExclamatumUms.    Hierauf  folgt  ^n  Appendix 

mdvartemfecundam:  denuf^  Pars  tll.  EU,-     ^^  auxgenommeDen   araoiicnca    i^*«.cu   ucx    «« 

#»oWia  iftiaarieryA^^^  davon  der  eiM    Dinge,  ingleichen  die  daher  entlehnten  Nomina 

in  rfrfv  Kapitek  de  Denvattone,  und  der  andre  m  drey    a^.  nhUrai^tii    wenn  fii»  ^ärfHntithä  Bedeutung 
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^  Sache  ift  jßar  nicht  fo  willkai]i<4i,  als  £ch  der 
Vf.  mit  andern  leiner  Vorgänger  vorzufteilen  fchein^ 
und  objdeich  die  bisherigen  Sprachlehrer  ebenfalls 
nichts '  Beftimmteres  Hierüber  vorgetragen  haben :  Ib 
ift  es  doch  aus  dst  Aufmerkfamkeit  auf  den  Spracb* 
und  Schrift  -  Gebrauch  keinem  Zweifel  weiter  ausfi;^ 
£fetzt^  dafs  die  Perfer.  die  arabifchra.  Wörter  mit  der 
faminla#n  Endung  8  nach  gewüTen  befiinunten  R^ 

geln  entweder,  in  &-  oder  in  O^  endieen.  Da  näm- 
Ech  die  Perfer  in  ihrer  Sprache  Ans  fiUMiekeGdMtch 
der  arabifchen  Sprache  nicht  kennen :  fö  brauchen  fie 
die  aufgenommenen  arabifchen   Namen  der  kblo{t% 


V    j*j;i    j-  r^        r^      u     I  1-:    T-*     D  f  ui  f         S[    fiantwa  abßracta,  wenn  fie  per/Hntiche  Bedeutung  an- 
Kapiteln  i^CJwiipp/fliöfi^hamlelt.    Den  ßefchlufs  macUt    -^ehmcn /nach  dnem  dunketa  Oefctz  des  Spra?be 

brauchs»  den  man  in  den  einzelnen  Fallen  aus  cfer 
Lektüre  fleÜsig  anmerken  muis«  theils  mit  der  En- 


Pars  ly.  Syntaxis.  Diefer  ift,  wie  überall,  äufserft 
mager  und  mittelmäCeig  gerathen,  und  enthalt  drefß 
Paragraphen,  von  S.  loi  —  log*  Da  Rec.  der  Kürze 
wegen  den  Vortrag  diefer  Inftitutionen  nicht  im  De- 
tail beurtheilen  kann,  fo  begnügt  ejr  fich,  zur  Beftä- 
tigung  feines  obigen  allgemein9n  Urtheils  nur  einige 
wenige  Bemerkungen  ragen  zu  laffen,  die  als  Belege 
des  mn  und  wieder  eingefloffenen  Irrigen  oder  nicnt 

Senug  Beftimmten  gelten  mögen.  Gleich  in  dem  erßen 
[apitei  des  ^yifiiTneils  ift  die  angegebene  Ausfprache 

des  Buchftaben  ^  und  die  des  p  nicht  richtig,  da  j to- 
ller bey  den  P^rfem  wie  k  oder  e  vor  a,  o,  »»  und 
diefer  oey  den  Arabern  wie  das  franz.  «  in  man^  rien 
etc.  lauten  foll.  Beides  kann  allen^s  als  Ausfpre- 
tiherey,  ^ber  nicht  als  wahre  Pronunciation  angege- 
ben 'werden.  Ueberhaupt  beruhet  die  Schreibart  des 
Vfs.,  wenn  er  die  Auslprache  der  perfifchen  Worte 
abit  lateinifcher  Schrift  verdeutlichen  will,  auf  unan- 
nehmlichen Grundfatzen.     Wer  wird  ihm  beypflich- 

tefl)    wenn  er  z.  B.  r^fj^^  Carizm^    W^[^  ^^> 

kihfch ,    (jMHV-ri  pif^fek ,     (2}üOc(  akmudtHy 

^  ahn^  ^JÜLX^  fiMiuftk,  r^^y^  cukbiher, 
«.X&O  dbcther^  j^yj  thu  etc.  fcbreibet?  auf  der  sm- 
dem  Seite  dagegen  folchen  angenommenen  Principien 
ganz   untreu,     z.  B.   f^4tmäi  fchir^    (^^-^W^A  zem'm^ 

eubffi^   Jl6  edem  etc.     Warum  nicht  auch 


duBg  sJL,  z.  B.  \Ji^  Wohlgefallen ,  U^^ 
(Schutz,  Feftigkeit)   eigner  Name  eines  periiicbefl 

Dichters;  theils  mit  der  JSndung  ^,  z.  B.  oZi? Haar- 
locke^ theils  aber  fowohl  mit  <J^  als  mit  &-,  z.  B. 
OCiJsJU  «nd  AaIoL.  Herrfchaft,  ^aX5  und  O^ 
Empörung,     Or^^Jü»"  imd  ls,£ss^Xli  Memorial, 


Loos,  TheÜ,   iJVay  und  ijJU 
ÜÜ?  und  Kji9^  GafteU,     LÄßÜI 


diefe  Worte :yj:AiAr,  zemihn^  cuhbefth^  ahlem?  Nächft- 
dem  ift  es  ein  grofser  Mangel,  dafs  4eT  Vf.  in  feiner 
ICtr  den  Anfänijer  geGchriebenen  Sprachlehre  die  ganze 
Pars  L  mit  lo  wenigen  und  unzulänglichen  Regeln 
abgefertiget  hat ,  dafs  niemand  im  Stande  f<$yn  wird, 
das  Perfiiche  daraus  gehörig  tefen  zu  lernen,  wenn  er 
nicht  noch  andre  Hülfsmitt^,  oder  einen  guteil  münd- 
lichen Unterricht  daneben  benutzen  kann.  Im  dritten 
Kapitel,  de  Tono,  bekennt  der  Vf.  feine  UnWiflen- 
lieit,  und  "fertiget  feine  Schüler  in  ficben  Zeilen  mit 
der  Hinweifung  ap  diejenigen  ab,  welche  ab  ipPs  Per-* 
fis  perßce' legere  et  loqui  dicucerunU  —   S.  10.  heifst  eui 

ä  feminiHd  pterumqui  feri  (non  ubivis)  in  O  mntatä. 


und 

AbhantUung,  ajtX^ 
und  &ßVf  Göttin,  eÄÄvö  und  äJU^i  Elfenzwcr- 
^n.  Ebenfalls  auf  beiderley  WeiO»,  mit  v^  und  &-i 
gebrauchen  fie  die  Nofnina  fubßantiva  concreta  des  ptr- 
fonlifihen  Gefchlechts  der  unvernünftigen  Tbiere,  z.B. 
OA^  und  ö^l-^Efelin,  OjJt3  und    »r*>,   Kuh 

iJC^lyJ  und  ^^^vt^  Holztaube.  D^^egen  erhalj^ 
im  Perfifchen  die  aus  dem  Arabifchen  entlehnten  M- 
mma  propria  toeantm  et  regionum^  ingleichen  die  No- 
mina fnbflantiva  eontreta  des  p^JHnUchen  Gefchlech» 
der  vernünftigen  Gefchöpfe;    und  die  Adjecüvo  und 

Participia  allezdt  allein  die  Endigung  Ä*,  z.  B.  ^^ 
Mecca,  «^äjÜ^Xm.  Ssultkania;  ää*^  Chalif,  ^j^ 
Scherifin,  &3yijw  Freundin,  Geliebte ;  euJlA.  \J^ 
aufrichtige  Freundfchaft.     S.  II.   Perfihdiehe  Pberoi- 

Endung  yb  flr  die  fTörter  auf  L.  Hier  fehlt  die 
Bemerkung,  dafs  die  Nomina  animanHum  auf  m  ^1^' 
falls  üb  hinzufttgen,  z.  B.  üVjyW  Prinzeffinflen; 
und  hierzu  die  nöthige  Reftriction,  dafs  nämlich  fo> 
ches  blofs  alsdann  Statt  findet,  wenn  das  (^  ein  (j  v^ 
cate  oder  radicale  vere  quiefcens  ift.  Denn  wo  das  ^  itfr 
und  lautbar,  d.  i.  wirklicher  Mitlauter  itt^  wird  nach  der 
aligemeinen  R^el  nur {^  hinzugefügt ,  z.  B.  i^^r^ 
die  Chofsroen,  i:}[^  die  Divs,  tJ^^U"  die  Stiere. 
S.  15.  M.  ift  die  Xiehre  von  dem  perfilcheB  ßiadangf' 


Focat  CU<^^^)  ebiB  fp  wenig  Yoil&äiidig  jeingetra- 
gen  V  als  es  von  andern  gefchehen  ift.    Rec.  hat  hier- 
öber  im  AUgemeinen  bereits  in  der  Anzeige  derDom- 
bayifchen  (Grammatik  das  Nöthige  erinnert.     Schon 
das  qutm  recitandp/impir  nptMnti&,  unrichtig, — 
Hiermit  mag  die  berichtigende  Anzeige  eines  übrigens 
brauchbaren  Hfllfsbuchs  befchloilen  feyn.    Zur  Em- 
pfehlung delTelben  nur  noch  die  Bemerkung,  dafs  die. 
von  S.  III — ajo.  laufende  Oireßamathie ^  auf  welche 
von  S.  233  —  43g.  das  brauchbare  Gtoßarium  folget^ 
fowohl  in  dem  pro/aifchen  als  in  dem  poet\fchen  Theile, 
fehr  gut  ausgewählte  Stocke  enthält.    Der  Vf.  arbti- 
tet  nun  nocn  zur  Erleichterung  des  Gebrauchs  feiner 
Chreftomathle  ein  Auctarium  aus,   welches  noch  im- 
ter  der  Preffe  ift  und  die  Stücke  der  Chreftömathie  ^ 
in  lateinifcher  Ueberfetzüng  xnit  den  nöthigen  Bemer- 
kungen enthalten  wird.    Er  hat  uns  übercjuefs  die  Hu 
Jlonam  Satnanidarum  aus  Mir'chond  verfprochen.   Beide 
Arbatea  werden ,  die  erfte  den  Anfängern »  die  aiulr# 
den  JEennern»  fchr  willkommen  feyn. 

PHILOLOGIE. 

l)  WüRZBUlta,  b.Stahel:  ^ae.  Bajfir  Paedagogus 
latifms  girmanae  juventutis^  five  Lexkan  germ0> 
mko  -  laHtmm  et  latino  -  germanicum.  Oeutfch  -  Lol- 
teinifchcs  und  Lateioifch  -  Ueutfches  ff^örUrbuclh 
Eitfte  Auflage,  durchaus  von  Neuem  umgearbei- 
tet,  vermehrt  und  verbeffert  von  C.  Ph.  Mayer^ 

'  Prof.  der  Oi:aminatik  am  Gymnaf.  zu  Würzburg. 
Deutfeh -lateinifcher  Theil  XIV  u.  948  S.  Late^- 
nifch  -  deutfcher  486  S.  1805.  gr.  8«  (2  Rthlr. 
12  gr.) 

s)  Leipxic},  b.  V.Kleefeld:  Lateinifch-detUfckis  und 
Dtutfeh'taUinifchis  Tafchenworterbuck  nach  SchU 

'  Ur*s  und  Bamr^s  grdf^ern  Werken  in  gedrängter 
Kürze  und  mit  nöthiger  Aus  wähl  abgerafst,  auch 
hin  und  wieder  mit  Zufatzen  und  mehr  als  60a 
neuen  Wörtern  vermehrt ,  vornehmlich  zum  Ge« 
brauch  in  Schulen^  wie  apch  für  diejenigen,  de- 
nen einige  Kenntnifs  der  lateinifchen  Sprache  nö- 
Ihigund  nützlich  ift.  Jjateinifch  -  deutfcher  Theil 
XIVU.543S.  Deutfeh -lat.Th. 428$.  i8oi.gr.  £2. 
(iRthhr.  13  gr.) 

Wie  jede  Provinz  ihre  eigenthümlichen  beliebten 
Schulbücher  zujiaben  pflegt,  diebey  Kind  und  Kindes 
Kind  in  Anfehen  bleiben,  10  erhält  fich  der  alte  Bauer 
in  feinem Kreife noch  immer  in  Ehren,  und  wird  nch 
vielleicht  noch  lange  darin  erbalten ,  da  man  ihn  jetzt 
ia  einer  fehr  berichtigten  und  vervoliftändigten  Ge- 
ftalt  hat  ans  Licht  treten  laffen.  Seine  vorzügliche 
Brauchbarkeit  fär  Schüler  foll  anf  der  Einrichtung 
beruhen,  dafe  in  dem  deutfch- lateinifchen Theile  bey 
jedem  Nennworte  der  Genitiv,  das  Gefchlecht,  die 
etwanigen  Ausnahm^i  in  der  Abänderung ;  bey  dem 
Zeitwort,  ob'  es  ein  Activum,  Neutrum  u.  f.  w.  ift, 
meiftcns  fein  iPerfectum,  Supinum  u.  f.  w.,  der  Ca- 
{u$t  den  ee  regiert,  die  Anomalien  ang^eben  find. 
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Der  deutsch -lateinifche  Theil  ift,  wie  Ichon  die  _„ 
tenzahl  lehrt, im  Verhältnifs  zu  dem  iateinifch-deut- 
fchen  fehr  angefchwellt  und  durch  Taufende  von 
Wörtern  vermehrt  worden.  Es  fcheint  daher  rdais 
man  es  vorzüglich  auf  diefen  Theil  abgefehen  und  das 
Werk  infonderheit  zum  Gebrauch  beym  Ueberfetzeii^ 
aus*  dem  Deutfchen  ins  Latpinüche  oder  bey  «"ieneo 
lateinifchai  Ausarbeitungen  beftimmt  hat.  C  btei- 
nifch  -  deutfchen  Theile  find  die  mehrbchen  Bedeo* 
tüiigtii  der  Wörter^  ohne  weitere  Erläuterung ^  blo($ 
angegeben.  VermilTen  wird  die  Jngend  die  SeMidii* 
aung  der  Kürze  und  Länge  der  Sylben. 

Das  TaCbhenwÖiterbttch  Nr.  dw  verdient  Liebha^- 
bem  und  Anfängern  empfohlen  zu  werden.  Es  lei* 
ftet,  was  der  Titel  verfpricbt«  Freylich  enthält  es 
nicht  fo  viele  Artikel,  als  der  umgearbeitete  Bayer  £ 
abet  ihrer  mehrere  find  beffer  und  fruchtbarer  bear* 
beitet.  Die  in  den  deutfch  -  lateinifchen  Theil  neuauf* 
genommenen  Wörter,  deren  Verzeichnifs  die  Vorrede 

r*  bt,  beftehen  zum  Theil  aus  folchen,  welche  erft 
den  letzten  Jahren  ausgeprägt  worden,  und  ihre 
Ueberfetzüng  hatte  mitunter  eigne  Schvderigkeitcn« 
Die  Men^e  neuer  Wörter,  mit  denen  unfre  Sprach« 
jetzt  bereichert  wird ,  dürfte  bald  ganz  neue  ieutfelu 
lateinifche,  franzöüfche,  englifche  u.  t  w.  Wörter* 
bücher  nöthig  machen. 


WiBv,  b.  Doli:  Latemifehe  md  deutfeke  Gs/präch* 
Ein  Verfuch ,  durch  diefe  pjraktifcne  Uebung  An- 
Ringern  das  Lateinifchreden  zu  erleichtern.  Her- 
ausgegeben von  IC  A.  Mojer.  1804.  VI  u.  964  S. 
gr.8^    (30  gr.) 

Diefer  praktifchen  Anleitung  zum  Lateinifchreden 
sehen  voran  die  Zahlwörter,  Monate  und  Tage,  der 
R.  Kalender,  Redensart^  des  gefeUfchaftUchen  Um- 
gangs, lateinifch  und  deutfch;    dann  eine  Auswahl 
aus  Erasmus  CoUoqum  familiär  ia  ^  die  keinen  wiCTen- 
fchaftlichen ,  fondern  gemeinen  Inhalt  haben ;  fodann 
Terenzens  Selbftpeiniger  fehr  abgekürzt,    und  end- 
lich noch  Idiotismen  und  Sprüchwörter  der  lateini- 
nifchen  und  deutfchen  Sprache.     Dem  lateinifchen 
Text  geht  durch  das  ganze  Buch  eine  deutfche  Ueber- 
fetzüng zur  Seite.    Aber  diefe  ift  oft  gar  zu  ängftlich 
dem  Lateinifchen  nachgebildet,. auch  wohl  gegen  die 
Grammatik  und  mit  Provinzialausdrücken.    S.  44. : 
„  Demiphon   bergtkjihlagte  ihrer  dreif  über  et\vas.  *• 
„So  wurde  Demiphon  noch  vid  unfchlflffiger  als  vor 
und  eh.  '*    Unrichtig  ift  &  45.  das  Lateinifche  wie  das 
Deutfche :  „  Quoto  die  recurrit  dotnr  ?  Quote  die  rar^ 
ras?  imo  quoHdie:  faepius  quam  Euripus,  qui  fepüe^ 
recurrebat  fretum  angußum  inter  Beötiam  etJEu^ 
boeam  de  die^  et  tantö  quidem  impetUy  ut  naves  Jecum 
raniat.""    „Und  alte  Tage  kehrt  der  Anfall  zu- 
rück ?    Jtle  Tage  fagen  Sie?   ^7^  wokt  alle  Tage :  öf^ 
ters  als  Euripius ,  der  die  Meerenge  zwifchen  Beotien 
und  Euböa  fiebenmal  des  Ta^s  mit  fdichem  Unge- 
ftüm  durchlief,  dafs  er  Schiffe  mit  üch  fortrieß.*' 
S.  46. :  »  f^ide  ne  ex  immodico  out  intempe/tivo  ßHdio 

COH" 


^ 


A.  L.-2.'^ilii^.'3f.-'  rfeBft'ÜAR'1806. 
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conciliarU  hoc  mati.^    ^^  Sehen  Sie  zu^  daß  Sie  äek.  w  <Uefem  Buche  an  eiitem  äer  IföTget'SMien  A Wicht 

diefe  Krankheit  nicht  etwa  durch  unmäfsige  und  un-  entfprechenden  Plane;  wie  fchoa  die  obige  Anzeig» 

2eitigc  Anftrengung  herbeyzogen."*    Uebrigens  fehl^  der  gewählten  Stücke  bcWeift. 

•  •  *  * 


K  L.E  I  N  E     SCHRIFT  E  N. 


AazMSYGBLABXTHiiT.  Würzhurg  ^  b.  Stahel:  Hcrmoipii 
Jojeph  Btänninghaujen ,  ^er  Arzney  -  und  Wundarzneyktinft 
boctor  ,*  chcrrf.  pfalz  •  bayerifcher  General  •  StabA  •  Chirargat 
bey  der  frankifch^n  Infpection,  der  k.  k.  med.  cbir.  Academie 
zu  Wien ,  und  der  GefeUfchaft  der  Wiffenrchaften  und  Könfte 
SB  >9ain£  MÄKgUeii  f  über  die  EaeJUrpadon  der  Balggt^httfiäße 
fon  Haife ,  uiui  über  eine  neue  Metkode  >  diefelbe  mit  Sidierheii 
zu  verrichten.  Nebft  eineni  Anhange  über  die  ^ierhej)erte  Gc* 
iartizmnge.  I805.  lOf)  S.-  8-  «•  1  Kpfrt.  { 12  gr.)  r—  Ob* 
kleicb  die  mei^n  beilberen  Balggefehwaiße  durch  'die  gins« 
Ucbe  Aa«rcbneidttng  oder  OeEFireng  des  Sacki  und  ZerftÖTMOg 
deffelben  durch  Aeumittel  und  £iterung  geheilt  ^rerden  kdo» 
pen:  fo  giebt  et  doch  FhIIc,  wo  diefe  Methoden  nicht  z.urei- 
ohend  find,  und  andere  HQlFsmittel  erfonnen  und  angewen* 
^et  ^Verden  muffeii.  Ein  foleher  Falt  ift  dem  Vf.  »'Teinev 
ffaxifl  Torgekommett';  and  da  die  von  ihm  befolgte  Kbrait 
^n  ähnlichen  VorÜiUen  empfohlen  eu  werden  verdibent«  fo  wird 
JKec.  dieansfflhrlich  befchriebe^e  Krankheit«  •  und  Operatiopa^ 
gefchichte  in  einem  gedrängten  Auszuge  mittheilen. 

Ein   übrigens  gelVinder,    wohlgebauter,    junger  Soldat 
liatte  £wifeb«n  de«  Lofttöhrenkopfe  und  dem  ebern  Theile 
des  Bruftbeins,  etwas  nach  der  linken  Seite  zu,    eine  febt 
harte,  unfchmerzbafte  und  leicht  bewegliche  Gefchwulft  von 
der  Gröfsc  eines  kleinen  Uühnereyes,    die  der  erfahrne  Vf. 
durch  die  Exfilrpation  wegzunehmen  entlehleTfen  ivar.  WSh- 
jend  der  Operation  zeigte  fich  iitdeffeh,  dafs  die  Gefchwulft 
birnförmig  ^var,  tief  an   dem  Oefophagns  feft  fafjB ,   auswärts 
von  der  linken  Carotis   begrSuzt  war,  und  hinterwärts  fo  feft 
auf  einem  ftarken  Afte  der  Art,  thyteod.  in/,  lag,   dafs  es  un- 
möglich -war,  die  Exftirpation  zu  vollenden,  ohne  diefe  Ar- 
terie«   deren  Blutung  durch    die  Compreffion    fo  wenig,   als 
durch  die  Ligatur  ohne  Nachtheil  des  Kranken  geftilU  werden 
konnte,  zu  verletzen.    Nachdem  der  Sack  gefpaUen,  nnd  ein 
gelblichtes    fchleimichtes  Waffer   ausgeleert   war,   fand  man 
den  Sack  in-wendig  knorpelhart,  mit  Knochenlamellen  untcr- 
mifcht,  die  Haut  deffelben  ungewöhnlich  feft,   und  an  man- 
chen SteUen ,   befonders  nach  hinten  zu ,  w^ohl  drey  Linien 
.  dick.    Ab  die  ZerftSrung  diefes  Sacks  durch  AetzmitteL  und 
Eiterung  war  alfo  nicht  zu  denken.     Öer  Vf.  legte  deswegen 
eine  einfacbe  Schlinge  um  den  Grund  der  ftark  hervorgezoge- 
nen Cyftis  t  nnd  fchnitt,   nachdem  der  Faden  feft  zugezogen 
war,  den  gröfsten  Theil  des  Sackes  ab.     Der  kleine  zurQck- 
bWibende  und  unterbundene  Theil   zog   ßch  fohnell   in  die 
Tiefe  der  Wunde  zurück.     Die  Blutung  jeiner  betrachtlichen 
Vene,  welche  lieh  einige  Stunden   nach   dem  Verbände    er- 
neuerte, ward  durch  einen  mit  Weiugeifc  getränkten  und  tief 
.in  die  Wunde  gebrachten  Schwamm  gefcillt.    Der  öftere  Heiz 
zum  Hüften  und  hSnüge  Schleimauswurf,  welcher  fich  nach 
der    Operation    zeigte,     bSrte    am    vierten    Tage,    wo    der 
Schwamm    aus  der  )^'unde  genommen  wurde,  eäitzlich  auf. 
Am  dreyzehnten  Tage  w^ar  die  Eiterung  noch  fehr  betracht- 
lich, und  weil  fich  das  Unterbundene  Stiick  des  Sackes,  wel- 
ches anderthalb  Zoll  tief  in  der  verengerten  Wunde  lag ,  nocb 
nioht.abgefoudert,  und  der  Faden  wahrfcheinlich   nicht  itill- 
reiehend  eingefchnitten  hatte:  fo  zog  man  die  heraoshange|k- 
den  Unterhindungsfäden  durch  eine  Kleine  unten  fchief  Aj^^' 
fchnittene  filbcrse  Rohre»  die  man  bis  «n  den  Gniud  der 


'<!:: 


Xchwulft  fchob,  wahrend  die  FSden  ftark  angezAfea,  und 
bachher  befeTtigt  wurden.  Am  ein  nnd  zwenztgften  Tage  fiel 
das  Röbrchen  mit  den  Faden  und 'dem  anterbundeneo  Sacke 
eui  der  Wände»  in  deren  Tiefe  fiob  noch  immer  fiicer  anfam- 
«elte,  bis  zaerft  tlFglich  ein  langes»  allmShli^  kürzer  gemach* 
tes  Stdckchen  Wachsfchwamm ,  und  zuletzt  eia-Aetzmittel  eio- 
gelegt  wurde,  worauf  fit^h  die  Fiftel  am  llÜnati^ge  der  Ope- 
ration fchlofs  und  feft  vernarbte. 

Hey  diefer  Gelegenheit  führt  der  Vf.  mehrere  ebeili 
fremde»  theila  eigene  Beobachtungen  über  Balggefchwullt« 
en,  w^elche  diefe  kleine  Schrift  für  dea  jungen  Wundarzt  iioc^ 
belehrender  machen. 

In  einem  Anhange  macht  der  Vf.  die  fernem  VerberTe- 
runeen  feiner  im  J.  l$oz.  befohrtebenen  Geburtszange  be&annt. 
Diefe  Zange  ift  beynahe   15  Zoll,  alt  franz.  Mafs,    laog,  (!ie 
Länge  der  L5ffel,  von  der  Axe  an  gemeffen,    beträgt  etwAS 
ifber  die  Hälfte    d^r.  ganzen  Zange.^     pie  Becken  kr  0  mm  an|r 
fängt  gleich  bey  der  Axe  an,   und  It^igt  lill'mänlig  fo  weit  aut- 
w^arta,  dafs  die  Enden,  der  Üffel  3|  ^oU  Ober  die  Horizonul- 
Rache  erhoben  find.    Die  Ropfknlmmung  verhält  fich  fo,  difj 
der  Sinus  da,  wo  er  -am  weitefteii  ift,  2  Zoll  nnd  g  Linien 
bat.    Die  gröfste  Weite  der  Zange  ift  nur  2Z0U  von  derSpiue 
entfernt.    Uer  Vf.  hat  jetzt  die  Zangenfen&er  nur  23  Zoll  nii- 
iShen  laffen  (die  Weite  beträgt  lO  Linien).     H'i^  Lunge  der 
Fenfter,   worin  fich  ein  Theil   der  Co'nyexität  der  Kopfkno- 
chen,' und  ein  Theil  der   eefafsten   ilopfbed eckungen    löfX» 
die  folglich  zur  Erfparung  des  Raums  im  Becken,  nn<l  zur  fe- 
ftern  Haltung  des  Kopfs  das  Ihrige   beytragen .  bat  dnrcbtoi 
lieinen()ntzeq,  kann  aber  fchaden:  denn  bey  der  Applicatica 
der  Zange  können  gefchwollene  Gebnrutheile  fich  in  die  Uo- 
gen  Fenfter  einlegen,  und  beym  Fortfchieben  dea*  Inftrumenu 
ua  den  immet  enger  werdenden  Spalten  geouetfcht  und  ge- 
zerrt werden.     Wenn  das  Fenfter  kurzer  ift,  fo  kann  der  an* 
durchbrochene  Theil  des  Löffels  auch  dunner  gemacht  wer- 
den, ohne  an  feiner  Stärke  zu  verlieren.    Der  Tbeü  der  Zao- 
•genlöEföl,  welcher  zwifchen  dem  äufserf&eo  Eaide  '^ts  Feo/teri 
und  dem  Ende  des  LölTels  felbft  ift,   beträgt  lO Linien,  ond 
kann  daher  ohne  Nachtheil  der  Stärke  diinner  gemacht  wer- 
den ;  er  hat  eine  flache  Concavität  erhalten  ;  um  üch  beffer  an 
die  Convexität  des  Kopfs  anlegen  zu  können.    Die  dritte  Ab- 
änderung ift  die  •  dafa  die  Beckenkrümmung  durch  die  ganic 
Handhebe  fortläuft,  wodurch  alfo  die  ganze  Zange  eine  kram* 
me  Linie  formirt.    Mit  dieler  krummen  Zange  kann  auch  be/ 
eefchw^ollenen    Geburstheilen ,    und    beym    höchftmoglicben 
Stande  des  Kinderkopfs,  gemächlich  gearbeitet,  und  der  Kopf 
ohne  Verletzung  des  Mittelfleifches  entwickelt  werden:  denn 
die  Zange  gewinnt  eigentlich  durch  die  fortgefetste  Krumm  eng 
a  Zoll,  nnd  ihre  Form  beftimmt  die  Richtun|;,  nach  welcher 
der  Geburtshelfer  arbeiten  folL    Rec »  der  heb  in  einer  auf 
gebreiteten  Praxis  auch  bey  den  befchwerlichlten  Entbindun- 
gen —  man  wird  fich  wahrfcheinlich  wundern  —    noch  im- 
mer der  Levrerfchen  oder  einer  ähnlichen,  aber  etwas  U'agprn 
Zange  bediente ,  findet  die  Conftructton   der  ßrfinnihghaurfn- 
£ehen  Zange  allen  Forderungen  fo  eiufpreohend ,  dafs  er  fich 
diefer  Zange  gewifs  bedienen  wdrde » "wenn  er  einlt  die  Notb- 
wendigkeit  einfähe,  fioh  von  feiner  getreuen  al^ecFreandifli 
der  LevretToben  Zange ,  treniiea  zu  mtifTefi. 
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VERUISCHTB  SCHRIFTEN. 

STOCKH01.M,  b.  LUidh:  Kongl.  Fetinfkaps  Acade^, 
iidens  Nj/a  HandHngar.  .  Tom.  XXy.  för  ar'igoa, 
^11.  —  De€:  ( Neue  Abhancflungen  der  Königl, 
Akademie  der  Wiffeofchaften.  XXl^.  Baiid  tilr 
das  Jahr  1904.    Erjles  —  viertet  Quartal, ) 


\ 


n  dem  erßm  Quartal  des  Jr  ig04*  finden  wir:  l)  die 
^  xiTfytf  Fortfetzung;  der  Befehreibung  i\ßS  Kirch* 
(\>icls  fiiooteki  in  Lappland,  von  £•  ^*  Grape.    Der 
Vf.  fet2t  hier  noch  feiue  Nachrichten  von  den  Lappen 
fort,    und  befcbreibt  ihre  Hennfchiitten  und  derm 
£/iirichtung  und  Kegierung«.  und  dann  befot|ders  die 
Sitteu  und  Gebräuche  derXapnen,    die  eben  fo  fehr 
einer Verbeflerung  bedürfen,  aJs  ihreKleidung.5-  und 
Nahnuigs&rt.    Die  Liebe  zum  Branntwein  ift  bey  ih- 
nen fehr  grofs ;  fie  gebcu;  ihn  fchon  KindeiU  von  drev 
bi3  vier  Jahren  zu  trinken»     Nächlt  der  VoUerey  ift 
der  Rennthierdiebftahi  eins  ihrer  herrfchenden  Lafter« 
Sie  reden  Jedermann  n^tduan^vonfich  felbftaberfpref 
chcn  fie  imPl^ral:  Wir.   Noch  halten  viele^  auf  Segen- 
fprecken  und  andern  Aberglauben,  und  befonders  Rau- 
ben üe  fich  in  allen  Nöthen  durch  Verfnrechen  von 
Gefclienken  an  Kirchen  zu  retten,    Ihr  öeld  vergra- 
ben fie  oh  in  die  Erde :    fo  auch  ihre  {Ubernen  und 
l^upfornen  Geiäf^y  ohne  weder  Frau  noch  Kindern 
die  Stelle  wifTen  zu  laETen,    Mit  ihren-Heirathen' wer- 
(ieii   fie   bald  fertig.      Branntwein,    Butter,    Brod, 
Reiinthieirkäre  und  Rennthierfleifch  -find  ihre  hoch- 
zeitlichen Gerichte,    und  bey  Tifch  wird  von  allen 
un.l  jedem  Taback   geraucht:    von  Tanz  wiffen  lie 
nichts.    Die  Weiber  gebaren  fehr  leicht ;  den  Kindern 
läfst  man  allen  Willen.    Die  Leichen  derer,    die  im 
Sommer,  wenn  Ce  fich  in  dem  Felfengebirge  aufhal- 
ten,   fterben,   werden  fo  lange  eingegraben,  bis  fie 
fülche,    wenn  im  Wiute,r  ScUittenbahn  wird,    nach 
der  Kirche  fahren  können.    Eingekleidet  werden  die 
Leichen  niclit,  fondern  in  dem. Gewände,   worin  fie 
fterben,  begraben:  aber  Strümpfe  von  crobetfi  Tuch, 
und  befonders  dic^e  wollene  Hamlfchunc  werden  ih- 
nen augezogen,  der  Bait  wird  abgefchoi^en  und  das 
Geficht  mit  Tüchern  bedeckt.     Ihr  ärgfter  Feind, 
den  fie  haben,  ift  der  Wolf,  der  ihren  Kennthiören 
fehr  nachftellt,  und  von  den  jgetödteten  Rennthiereu 
Zücrft  die  Zunge,   als  c;incn  Leckerbiffen,  verzehrt, 
(wird  fortgefetzt.)    2)  Verüiche,  aiitT  den  mehreften 
FJeclitenarten  einen  Farbeftoff  zu  hohen  und  fchonen 
Farben  zu  berG;iten.    Die  achte  und  letzte  Abthoilung, 
vom  Leibmedicus  li^eflring»     Der  Vf.  bat  damit  nun 
feit  zwölf  Jaliren  Verfuche  angeftcUt,  die  felbft  auch 
A.  L  Z.  igo6.    JEryfef^  BanA.  • 


für  den  Botaniker  belehrend  und  nützlich  ffavirordeii 
find.     Er  hat  das  Vergnügen   gehabt,    dafe  ^^  au« 
roehrern  Flechtenarten  bereiteten  Farben  fchon  in 
doiügen  Fabriken  angewandt  worden.  Mehrere  arme 
I^ute  können  fich  mit  £infammlung  und  Verkanf 
derielben  etwas  verdienen.    Er  theilt  diefe  fo  wenis 
bekannte  und  benutzte  Gcwachfe  in  Anfehung  der 
Fai-be,    die  fie  geben,  in  zwey  Klaffen:    SMftantiva. 
die  ohne  befondere  Bereitung  einen  natürlichen  Far* 
beftoff  abgeben ,  und  Adjecüva,  deren  Farbeftoff  erft* 
durch  die  Bereitung  entwickelt  vyerden  mufs,    und 
zeigt  dann,  welche  diefe  find,  und  wie  fie  niüflen  bereitet 
Sverden.     Für  die  Wollen fabriken   verfprechcn  fie 
doch  zur  Zeit  nk^ht  fo  viel,  als  für  die  Seidenfabri- 
ken, da  fie  dör  Seide  eben  folchen  Gianz  geben  und 
eben  fo  beftändig  find  als  die'  chinefifchen  Farben. 
Durch  Zufatz  vonlCochfalz  und  Salpeter  hat  der  Vf.  die 
Farben  befonders  feft  gemacht.     Auch  hat  «r,    wo 
fonft  der  Farbeftoff  daraus  nicht  gut  zu  entwickeln 
gewefen,  folches  durch  Anwendung  von  ungelofch- 
tem  Kalk  und  Salmiak , erbalten.      Er  hat  fieben  ver- 
fchiedne  Methoden  zur  Ausziehung  des  Farbeftoffs 
befchrieben.     Die  hier  noch  zuletzt  von  ihm  ange^ 
ftellten  Verfuche  betreffen  befoncfers  die  Uchenes  %e^ 
tatinofi  Un. ,  die  doch  am  wenigften  Nutzen  für  die  ifr^ 
bereyen  haben,  die  fnUiculoß  L.  (  Cladoniae  ackar. ) 
und  Heliapodia  achar.    Befanders  find  die  Lieh.  «ncuL 
ks  L.,f%bnlatus  Ach.,  adnncus  A.,  pungens  A.,  für. 
caim.A.,  fpinofusA.,   ghbiferus  L.,  fragilU  L.  und 
rangtferus  L.  nach  den  verfchiedenen  Methoden  dc5? 
Vfs.  unterfucht.    3)  Peziza  Cacabus^  ein  neuer  mul 
befonderer  Erdfchwamm  roii  Java ,    befchrieben  von 
S.ß.  LjunßJu    Der  Probft  ff.  Brandes^  der  fich  viele 
Jahre  in  Oftindien  aufgehalten,    hat  die  Zeichnumr 
dem  Vf.  niitgetheilt;  Brandes  fand  ihn  an  der  Wurzel 
eines  Baums  bey  Batavia.    Er  war  fehr  weich,  faft 
wie  gi-ünes  Papier,    drey  Fiifs   hocK,    aber  2«  Zoll 
breit,  und  hatte  einenStilder  i62kill  hoch,  hohl  und 
3  Zoll  dick  war.    (Alfo  gröfser  als  R  acetabnlum  L. 
mit  dert  er  fonft  m  Geftalt  Aehnlichkcit  hat,  tiur  clafs 
diefer  letztere  ohne  Stil  ift,)    Er  wird  hier  befchrie- 
ben: Peziza  Cacabus:  fiipitata,  cinerea,  3  pedalU 
globofo-  campanulata,    extus  plicata,    margine  ßriata 
Jhpitefiflulpfo  incrajfato,    .mit  Zeichnung.     4)  Eine 
BauchwafTerfucht,  worin  In  mehrern  Jahren  f^nxe  un- 
gewöhnliclte  Meuge  Waffer  abeezapft  ward,  von  «)?  L. 
Odaehns.    Eine  Unterofficierstrau,    die  vier  Kiiiden 

g boren  liatte,  mnfste  nach  des  Mannes  Tode,  in 
ienft  gehen ,  wo  fie  viel  auszuftehen  liattc.  Sie  be- 
kam 1796.  ein  langwieriges  intermittircmles  Fieber, 
das  bey  fclilechter  Cur  und  Wartung  im  Sept.  1797 
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in  eine  eigentkche  BauohwafTerfiicht  ilberging.  >  Sie    termir  der  firendbaiL  Kalte  an  |  des  Jahres  <Iauert, 


war  3^  Jahr  alt»iils.^e.ip  ApriLi7^.  ins  lazsupetb 
^fgenpi^iAeo  warcl ,'  wo  fieim,Otetober  igo^.,  ife^hs 
Ahr ,  naclidetp  iRr  Jas  VVaffer  zuerft  abgezapft  war. 


an  Entkräftung  -ftarb«  ^  Dfe£»  Abeapfcn  des  -Waffiera    -iäer^^Äe-Mbege 


fs  jnur  (plche^  Thierje.  un4.  Cewä(;bfe.  «ebtp  kpnne, 
die  fich  dafür  .paffen.  AÜdn  aufser  ^^3re;^it  nur  di^ 
fem  Klima  eigenen  Naturalien,  imdet  man  doch  auch 


war  die  einzige  Erleichterung  ihre?  ^Schmeraenit  Es 
gefchah  in  allem  52  mal ,  jedesmal  fewifchen  fünf  bis 
neun  J£annm^7  wrichcs  zufauiiiiRu  fffthieud  \Smf  g«i* 
zen  Krankheit  340  Kanälen  betrug,  und  bald  lllar,^ 
kaldtrödc,  balrf  gfelfelioh ,  bald  röthKch  ausfah.  So« 
ganz  aufserordentlich  ift  d^r  Fall  doch  wohl  nicht. 

J'  )  Anbruch  zu  Bergfalz  in  Weftgothland,  von^.  Pol- 
eimer.  Da  das  Sal^zu  den  Lebensnoth wendigkeiten 
gehört,  woran  es  in  Schweden  ganz  feWt:  fo  wtlrde 
die  Entdeckung  von  Bergfalz  im  Lande  äufserft 
wichtig  feyn.  uiQ  hier  beichfiebene  Gegend  ift  ein^ 
Ebene,  zwey  Meilen  lang  und  eine  breit.  Sie  hat  alle 
mögliche  Kennzeichen,  dafs  (ie  ehemals  Meeresgrund 
gewefe»  feyn  muffe ,  und  dafs  das  Meer  fein  Salz  da- 
lelhft  in  fefte  Lager  abgefetzt  habe*  In  den  gegrabe- 
nen Gruben  fammelt  fach  Salzwaffer.     Der  Landes-    „  _     - ^ ^ 

hauptmann  Ribberg  hat  fchon  172^1.  daraus  durch  ei-     «ne  grofse  Plage  fnr  Meufc'hen   und  Thiere.   Der 
nen    Salpcterfieda-   wirkliches  Sdiz    kochen   laffen.     Oeflrus  Tarandi^    mnd  Oeßru's  Trorfipe,  wovon  jeucr 


iftBfitGewaehfej  die  man  auch 
in/üdliqhen  Ländern  antrifft,  wohin,  befonders  eine 
Menge  von  Infektartön  gehören.  Das  vomehmfte 
Itkimik  dech  hier  behaimtlich  dss  Hennthi^)  das 
fich  imSpmmer  von  Gras,  Laub,. Beeren  und  Schwäm- 
men näärt ,  im  Winter  aber  durch  den  Geruch  das 
Kennthiermoos  unter  dem  tiefften  Schnee  zu  finden 
weifs.  Ihre  Oekonomie  wird  befchrieben.  Ein  Reim- 
thief  das  zum  Fahren  gebraucht  wird  ,  l^oftet  5  bis  6 
Rthlr.  Banco.'  Das  Alter  diefer  Thiere  erftreckt  fich 
nahe  an  15  Jahre. '  Auch  von  den  Krpnkheiten  der- 
felbwi  wird  geredet.  Unter  den  RaüT>th|eren  thut  der 
Wolf  den  meiften- Schaden.  Falken  und  Eulen  find 
feiten.  Zugvögel  kommen  zu  Anfang  des  Sommers 
in  Menge  an,  und  brüten  dort  ihrje  Junge»  aus.  Die 
gröfste  Anzahl  von  Vögeln  dafelbft  ift  die  vonSeerö- 
geln^   Mäci<^a  find  irit  Sommer  in  un?jähMger  Menge: 


Aber  der  feine,  auf  dem  VVaiTer  fliefsende,  Sand  verhin- 
dert, dafs  man  nicht  durch  ^ewöhnlkhes  Brunnen- 
Graben,  die  Erdfchichten  entdecken  kann,  wodurch 
oas  Sakwafler  hervordringt  j  auch  kami  das  nicht 
durcb  gewolttilicbe  Erdbohrer  gefchehen.  Der  VL 
fchlägt  dazu  efnen^  auch  in  Dentfcliland  nicht  unbe« 
kannten,  Bi-unnetibau  vor,  vermirtrfft  deffemnah  aiif 
den  feften  Salzftock  kommen  könne.  Der  dort  be- 
findliche Alauirfcbiei>er  könnte  ztim  Sieden  At&  Salzes 
Sebraucht,  und  im  Winter  durch  die  Eisgradirung 
ie  Anlegung  weitläufiger  Gradirwerke  vermindert 
werden.  &  Erfahrungen  und  Beobachtungen  über  die 
ungleiche  Nal^ur  der  Winde  und  ihre  ungleiche  Wir- 
kung auf  die  elektrifche  Materie  der  Erde,  und  ztr 
folge  deffen  auf  die  natürliche  Fmchtbarkeit  des  Bo- 
zens, von  E.  WHsßr'öm.  Eine  für  Naturkuntte  und 
Oekonomie  fchr  wichtige  Ahhandhinc;  die  aber,*  da 
fie  fich  auch  ftcts'  auFdas  dortige  Xokale  bezieht^ 
Rieht  gut  einen  Auszug  leidet.    7)  DieSonnenfinfter- 


feine  Eier, in  die  Rückenhaut,  diefer  in  die  Nafenlo- 
eher  der  Kennthiere  legt,  und  fQy  folehe  eine  grofse 
Plage»^  Mehrere  dort  befindliche  fotaft  unbekannte 
Arten  von  Infekten  find  sotifaykull,  Qjkenfel,  u.  a- 
faeibhricfapen.  üutef  denSchmetterlihgcfxi'iÄ  Treija  arti 
gewöbnli^hften ,  EmUa  am  feltenfJKen.  Die  PfiaIHnen 
verdienen  dort  kaum  den  Namcn^  der  NÄclitftdter,  d» 
tie  auch  des  l>ges  und  im  Sonn<c»nicliein  herum  flie- 
gen. Die  dortigen  Pflanzen  find  \«on  Unnf  ümj  LUj^ 
Ikad  befchrieben ;  doch  findet  man  auch  mehrere  tui' 
l>ekannte  Arten ,  befonders  von  Riedgras  und  Moofen. 
Der  Mangel  an  Zimmerholz  wird  gewiffermafsen  da^ 
durch  er  letzt,  dais  das  Holz  wege»  feiner  gröfscm 
Feftigkeit  länger  dauert.  Die  Pflai^d  erhalten  dort 
gefphwinder  ihren  vollen  Wachsthum  und  ihre  Reifei 
als  in  lildlichen  Gegenden.  Auf  dem  PfarAofe  hat 
man  ^  mehrere  unferer  Kiichengewächfe  angebauet. 
Erbfen  werden  nicht  reif,  und  Aepfei,  Birnen,  Daumen 
und  Kirfchen  dort  wohl  nie  fortkommen.   Man  füllte 


»ifs  in  Abo  den  ag.  Anguft.    g)  Die  Mondfinfternifr  ftichen  den  Lappen  mehr  zu  gewöhnen,  isJändifcbes 

den  II.  u.  la.  September  igoa.    9>  Der  Durchgang  Moos,  Angelika •  u.  d.  m.  zu  fammeln.     Zuletzt  eio 

des  Merkurs  durch  die  Sonne  den  ä.  November  1802,,  Verzeichniis  der  dortigen  Prediger  feit  1672^  «"^  ^' 

alle    drey  obfervirt  von   G.  O.  HSUßröm.    10)  Die  oige   meteorologifche   und    aftronoihifche  Tabellen. 

Mondfinftemifs  vom  12.  September  1^02.,  beobachtet  2)  Zufatz  zu  den  Verfuchen,  Flechten  zum  Färben  zu 

zu  Ltmd,  von  Lidtgriti.  gebrauchen,    die  in  den  vorigen  acht  AbtheiliUJgea 

Das  zweytg  Quartal  enthält :   i)  die  dritte  Fort-  überfehen  oder  hernach  erft  gemacht  worden ,  nebft 

Setzung  der  Befchreibung  des  Kirchlpiels  Enonteki  in  Berichtigungen  einiger  Namen  derfelben,  von^.  P»  f^^' 

Lapplanrf,  von  E.  IL  ff.  Gräpt:  Zuerft  von  den  dort  ftrin^.  Die  Flechtenarten*  womit  hier  theils  ganz  neue 

fowohl   bey  den  Lappen  als  den   Neuanbauern   im  Verfuche  a^geftellt,  theils  folthe  fortgefetzt  worden 

Schwange    gehentlen  aberj{lätthifcht?n  -  Einbiklungen,  ISnd :  /,.  Lacteu:iy  Orvims,  Adfpergillus,  Confluens,  Atro^ 

Meinungen  iind Gewohnheiten ;  hier  in  allen  37 derfd-  rens  Diflenii^   Nitidus,   Calcartus-\'  Ciner^s  (c^'^f^^f 


ben  gefammelt.  Doch- dergleichen  trifft  matt  beyaBen 
VöHiern  unter  dem  gemeinen  Mann  und  in  deirRok- 
kcnphiloiophie  gewöhnlichinraancherley  lächerBcheh 
Geflaken  an.'  Wichti^r  ift  was  der  Vf.  zweytens  von 
*  dendort  beündlichen  Thieren  und  Gewächfen  anfährt. 
Man  foUte  glauben  >  dafs  an  einem  Ort>  Wo  der  Win- 


vornehmften  Parbeflechten,  die  auf  Wolle  eine  hohe 
und  fchöne  Scharfachferbe,  und  auf  Seitle  Rofenroth 
giebt,  durch  dören  mehrere  und  vervollkommnete  A^" 
Wendung  viele  Cochenille  erfpart  werdwi  kann.).  Fer- 
ner: L.Ater,  Gfttmofuy  Glmcoma  ^  Swortxü^  Parel- 
bis,  Ufjmefifis,  £panmit,   Ctntrifugus^  Af^ii^^\ 
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Ibcimküfjmdt  CM^us.    3)  HiftoiifehelJ^eberficht  des 
Froblem&  voa  der  Figoir  der  Ei-dc ,  nebft  den  Anlei-r' 
timgen  za  dor  neuen- Gt*adfnefluo^  inLa]^land,  und 
ihrer  definitiven  Refultate^'  dargeftellt  in  (ten  Verhält- 
iliiTeA  welche  die  pbyfifeh  -  mathematifchen  VVififen-' 
fchaften'  davon  fordern^  von  ^5^.  Svanherg.    Der  Vf. 
war  einer  de*  vornehrnfton  Aitronomen ,  welclier  die 
im  J.ir802.  ron  fln,  C.  IL  MeUmderhjelm  vorgefchJa* 
gene*,  durch  die  Akademie  der  -VViffenfchaften  veran- 
ftaltete,  und  vom  Könige  freygebig  unterftotzte,  neue 
Gradmeflung  verrichtete.     Er  giebt  hier  zuerft  eine 
fanunarilcbe'  üebcrficht  alles  deffen ,  was  von  den  äK 
teften  Zeiten  bis  zu  dieler  neuen  Graditielfung  über 
die  Frage  von  der  Dimenfion  der  Erde  gefchriebe'n, 
ttnd  zu  ihrer  ^uilöfung  gethan  worden,  ^ub  Arijl&U- 
ks  und  Eratoflhenes  an,   bis  HuygBnSy  Newton y  Macr 
täuriH^   Ctairaut]  und  befoiiders  Von  dem,  was  durch 
die  fid>en  Vornehmftreo   Gradmeffungen   im  vorigen 
Seculo  beftimmt  worden»      Man  fand,    dafs  vorher 
Fehler  vo^egang^n  feyn  jiiufsten ,    und  um  folchezu 
berichtigen  5  ward  die"^ neue  Gf  ad meffung  in  Lappland- 
äiiäeftelfi,  deren  Refultate  der  V/.  zweytens  hier  ent- 
wickelt.   *Nach  Iferechnung  der  Refraction  findet  man 
die  Angabd  der  Meffmig  von  Böuguer  in  Peru  9 .  53  Me» 
ter  zu  grofs,  die  der  neuern  franzöfifchen  3  ***  .  07  zit 
klein,  und'  der  neuem  in  Lappiand  18  ^  .31  zu  grofs. 
I>iewahrfcheinliohfte£llipti(5ität»  welche  ue  geben«  Ift 
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I  wobey  der  totale  Fehler  41 ,.  21  Meter  beträgt» 


Hfld  wonach-  der  neue  &anz6filbbe  Grad  um  3  ^^  •  83^ 
rennehrt,  und  der  neue  lappländifche  um  2Z^ .  87' 
vermindert  werden  mufs^  der  Peiiianifche  abe^ 
bleibt  wie  ihn  Bouguer  •  angegeben  hat.  Wenn 
drey  Gradraefinngen  um  ».«-Meter  geändert  wer» 
den:  fo  dafs  der  Pcraanifcne  um  4"^  •  74  vermin- 
dert, die  neue  fi^anzöfifche  um  i '"  .  120  vermehrt^  und 
die  neue  lapplandifche  um  .7°^ .  17  lUeiüer  angenom- 
men wird :  fo  ift  die  ElÜptlcität  s»  — — .    Die  wahr- 


fkhejnlichfte  Ellipticität  ift 


309.1 
,  und  die  kommt  her- 

ms,  vrean  jmax  den  Peruanilchen  Grad  nnveran- 
dertläfst,  den  neuerh  franzöfifchen  mit  i"» .  50  ver^ 
mehrt,  und  den  neuen  lappländifchen  um  8>"  •  Q7  klei- 
ner annimmt.  4)  Mioerographifche  BemefKungen 
Ober  die  Flözen  in  RättwiK  und  den^angränzenden 
Kirchfpielen  in  Dalekarlien ,  von  fT.  Bifinger*  Diefe 
Flöze,  die  an^das  Sevegebirge  ftofsen,  find  w^^n 
der  dortigen  AnbrQche  voj(i  Schleiffteinen  ,  Kalkftein 
inid  Erz  pwar  bekannt,  aber  aufser  dem  w«fiigen  was 
Ctonftedt  und  Titas  davon  haben,  noch  nicht  fo  wie 
hier,  genau  unterfiicht.  Der  Vf.  giebt  von  ihrem  äu- 
{sem  Anfehen,  ihrer  Ausdehnung  und  ihren  Gran- 
zen,  der  Lage  tmd  der  Gränze  der  Schichten,  der 
Senkung  -der  Lager,  den  Steinarten  und  Petrificaten 
darin ,  imd  ^KlHch-  von  dem  dort  gefundenen  Erzen 
«ad  ihrem  ökonomifchen  Nutzen  TSlachricht.  Eine 
Karte  und  Zeichnung  macht  alles  deutlicher. 

Das  dritte  (^u^tal  hat  folgende  Abhandlungen: 
t)  Mertenji^f  eine  neue  Gattung  des  SckUngengrafes» 


von  Dr.  C.  L.  WUUtnow^  Prof:  deY  Botanik,  und  Nat» 
Hift«  in  Berlin,  mit  2SeicIu)iu)gen.  ^Sm'Uhin  England, dem- 
man .  eine  heilere  Eantheilung  diefer  Pfianzengattung 
zu  danken  ha;^  unterfuchte  befonders  die  Gattung,  de- 
ren Capfehi  mit  einem  elaftifchen  Ringe  verfehcn  find. 
Der  Vf.  hatte  hingegai  in  den  Schriften,  der  Erfurter 
Akademie  £ür  mützliche  VViffenfchaften  auch  die  uu- 
terfucht,  deren  Capfel  li einen  folcheii  Ring  hat,  und 
eine  Gattung  davon  unter  dem  Namen  Todea  auf^e- 
ftelit.  Bey  nähe]%r  Unterfuchun^  fand  er  noch  eine 
andei^  fiqh- jener  nähernden,  aber  doch  davon  verfehle- 
denen  Gattung,  der  er  nach  St.  M,  Martens^  in  Bre-. 
men,  den  Namen  Mar^n/i^ ^iebt,ulid  deren  Charak- 
ter er  fo  beftimmf :.  Capßilae  Mvahes  inforis  fubrotun- 
dh fuperßciei  inferioris  Jrondis  absque  indnßis:  -Er  be^ 
fchreibt  davon  folgende  fünf  Arten:.  Mei't*  furcata^^ 
dkhotoma^  pectinata,  bifida  und  truncata.  Er  vennu* 
tbet  dafs  des  Prof.  und  Ritt.  Thunbergs  Potypodmm 
glaucumia  feiner  Flora  ^apon.  auch  zu  diefer  Gattung 
gehöre.  2)  Aninerkimgen  und  Zufatze  zu  der  vori- 
gen Abhandlimg,  von  O.  Swartz.  Er  fchlägt  vor, 
dan  Charakter  der  MarUnßa  genauer  fo  zu  beftim- 
raeai  Capfutae  numeYofae ^  f^bfeßlles;  uMoculares ^  fe- 
mivalves  in  puncHs  fubi^tumis  ßiperßdiatibns  fparfis  covh 
fertae^  absque  indnfio.  Auch  einige  Arten  beftimmt 
er  näher,  und  tritt  WiUdsnows  Vermuthung  wegen 
Tkunb.  PolfpiHÜnm  glauciim  bey«  3)  Petromyzon  Pta^ 
nen,  ein  bisher  in  Schweden  nicht  gekannter  Fifch^ 
von  A  Osbeek.  Bloch  hat  diefe  Art  Neunaugen  fchon 
befchrieben  und  ihr  den  Namen  beygelegt*  in  Schwe** 
den  hat  ihn  Osbeek  zu  Haftfldt  in  Halland  auerft  ent'- 
deckt,  und  befchrieben. .  4^  Triaeus^  eine  neue  In- 
fekteneattung,  von  C  P.  Thunbergs  mit  Zeichnung, 
Der  CbaFakter  ift:  Anttnna4  ^rfMaiae:  Clava 
quädriarticutata.      Articutis   tribits  tunatis   ultimo 

.  globofo^ .  ThoxAx  quadratus  angulis  acutis.  Corpus 
Jintarioblongum^  farfi  tres.  $\  Laeeriu  Ttjtja; 
eine  neue  ädechfe  ans  Java^  \on.ff.  ^,  Ljungky  mit 
Zeichnung.  Man  findet  fie  häußc  m  Batavia,  wo  fie 
fich  in  den  Häufern  aufliält  tmd  befonders  von  Mük- 
ken  lebt,  die  fie  des  Nachts  fänct.  Die  fpecififchen 
Kennzeichen  find:  Lacerta  Ttjtja:  eauda  tereti 
mediocri  fufcofafciata^  pedibms  pentaaactwfis  unguicula- 
tiSy  corpore  cinerea  ^  vütis.  quatuor  fufcis  aentatiSm 
6)  Exempel  von  einer  in  eine^  Stock  Con«dharz  ger 
fnndenen  lebender  Fliege,  von  ^.  ^tif^  i)ieCs Stück 
Harz  hatte  über  20  Jahr  in  des  vfs.  Materiallcammer, 
und  vielleicht  lange  vorher  in  den  amerikanifchen  und 

*  holländifcben  Magazinen  gelegen.  Die  Fliege  fing 
iich  gleich  an  zu  regen>  als  fie  unter  des  V^i^  Hän* 
den,  da  er  etwas  von  dem  Copäi  aUbhabte,  auf  das 
unterliegende  Papier  fiel,  ftarb  aber  am  dritten  Tage 
darauf.  7)  Von  einer  unförmlich  aufgetriebenen 
und  in  eine  ichwamm  -  oder  fettartige  Malle  verwan- 
delte menfchliche  Milz,  von  C  HJ.  Blom.  Der  Vf. 
befchreibt  die  Krankheit,  die  vorgeblich  angewandten 
Heilmittel,  und  das  was  er  nacn  dem  Tode  in  deirr 
ausii,emergelten  Leichnam  fand.  Die  Milz  war  in  ei- 
nen uaförmlichen  Klumpen  verwandelt,    eine  halbe 

Elle  lang,  und  nach  unten  |  Elle  breit,  die  5  Pfund 

wog, 
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wog;  obÄii  war  diefc  M^e  tm  die  Leber  angewach- 
fen.  Die  Maffe  fah  wie  ein  unreifer  Lycoperdon  Bo- 
Viß(iy  wie  fettes  Fett,  oder  wieVie  Gehirnfubftanz  ei- 
nes Menfchen  aus,  war. aber  doch  kein  Fett.  Der 
Vf.  erinnert  fich  hier,  an  den  Kirchhof  des  Saints 
mnocens  in  Paris.  8)  Nachricht  von  einer  in  Weft- 
bothnien  gefundenen  Loria  Pyrrhuia  nigra  nndHininio 
Urtica  i»'ha^  von  D.  E.  Nezin.  Der  Dompfaffe,  der 
drey  Jahr  in  eiaem  Bauer  am  Fenfter  gehangen ,  be- 
kam 1796.  beym  MauJerh  ftatt  feiner  gewöhnlichen, 
ganz  fchwarze  Federn,  rhörte  auf  zu  fingen,  war  aber 
fönft  g^fund  und  frifch.  Als  er  im  folgenden  Jahr 
wieder  mauferte,  bekam  ei^  fei°^  vorigen  Federn  und 
feinen  Gefang  wieder,  und  lebte  io  mehrere  Jahre. 
Da  die  gefangene  ^weifsgraue  Schwalbe  nicht  munter 
und  Icbbaft  war :  lo  fchreübt  der  Vf.  ihre  Far|>^  einer 
Krankheit  zu ,  welches  bev  dem  Dompfaffen  der  Fall 
nicht  war.  \  9)  Ein  unvollkommen  gebildeter  Foetus^ 


ien,  um  dadurch^ine  immer  ^elüh  fiarke  Ifitze  zu 
bewirken,  wird  zwar  jetzt  .wenig  gebraucht;  der 
Vf.  findet  den  Athanor  aber  in  einem  chemifchen  La- 
boratoriuln  von  gro&em  Nutzen.  -  £r  hat  fclbfb  einen 
Äthanol'  mit  einem  Sogenannten  faulen  Heinz  nach 
Ludolphs  Befchreibuug  aber,  mit  einigen  Veränderung 
gen  emgerichte)^,  der  volle  drey  Wochen  Nacht  und 
Tag  in  gleichem  Gs^nge  blieb.,  und  liefert  hier .  eine 
genaue  Befchreibung  deiTelben.  11)  Methode  durch 
oonvcxe  Glafer,  und  durch  die  entftehende  Farben- 
bf-echung  die  Bewegung  Und  das  Verhüten  des  Lichts 
währena  einer  Sonnennnitemiis  zu  erfahren,  von  £. 
Ifäsflräm^  *mit  Zeichnung.  Der  Vf.  machte  den  Ver- 
fuch  damit  bey  ciper  am  24.  Jun.,  eingefallenen  Sonnen- 
finfteniifs,  die  doch  noch  ^lafsgebender  ausgefalba 
feyn  wQrde,  wenn  die  Finfternifs  total  oder  -rijugför- 
mig  gewefen  wäre.  12)  Wirkung  der  natürlichea 
Pocken  und.  Kuhpocken  welche  dieselben  Perlbnen  zu 


von  E. .Arvidf on ^  mit  Zeichnung.  Es  war  eine  durch  gleicher  Zeit  hatten;  dem  CoUeglum  Medicum  cinge- 
die  Wendung  zur  Welt  gebrachte  todte  Mifsgebuit,'  landt  von  dem  Stadtchirurg  Mag.  Holm  in  Gotheu- 
die  zu  den  a^^üux/fj. gehörte.  Nur  der  Kopf  war  mifs-    bürg,  und  aus  dcffen  Amtsbericht  ausgezogen,  von 

^.  L.  Odkelius.  ^Die  Kinder  Oberftsinden   beide  fehc 


geftaltet.  Offa  Bregmatis  und  fronüs  fehlten  ganz, 
und  vom  osoccifüis  fand  fich  blofs  der  procefjus  Jfhe^ 
roideus  u.  f.  w.  Auch  fehlte  die  Hirnfchale  und  dan 
was  fie  fonft  enthält.  Der  Vf.  fchreibt  diefer  Geburt 
weder  mechanifchen  noch  chemifchen  Urfachen,  fon- 
dern der  Schwäche  des  Mannes  und  der  Befchaffen^ 
heit  des  Samens  bey  der  £mpfängni(s  zu.  loj  Vom 
Athanor,  von  O-  v.Engefiröm.  Diefe  längh  bekannte 
und  von  den  Alchemiften  gebrauchte  Einrichtung, 
wo  die  Kohlen  daraus  von  feJbft  in  den  Ofen  hinabfal^ 


gut,  \tnd  fowolil  die  natürlichen  Pocken  als  die  Vac- 
cine hielten  jede  ihren  ungeftörtcn  ordentlichen  Gang. 
I)ie  Syipptome  der  erften  fchienea  durch  letztere  et- 
was gemildert  zu  werden.  13)  Beobachtung  derSon- 
nenfinfternifs  in  Abo  den  17.  Aug.  1803«,  von  G.  G. 
Hällflröm.  14)  Eben  diefe  Sonnenfinfternifs  beobachtet 
zu  Lund  1803.  den  17.  Aug. ,  von  A.  Lidtgrln.  15)  Die 

MondfiAft^rnifs  obfervirt  zn  Lnnd»  den  96»  Jan.  1804«^ 
von.^.  IMtgreu. 


(D^r  BefeklufM  /^Igi.) 


KLEINE      SCHRIFTEN: 


lUcHTsGCLAllRTHitiT.  Oline  Drnckoit!  Commentar  über 
die  BulU  fabfts  Pias  VJL  von  I.  tehr,  IgOS-  dieVerfetzufig  des 
Erzhijchöfl,  'SeuhU  zu  Mainz  auf  die  Kirche  zu  Regensburg  be- 
treff and.  1805.  63  S.  8-  (4  g'O  -^  Die  wichtige  Urkunde  wo- 
durch der  Karflirrt  Erzkanader,  bey  feinem  Aufenthalt  zu 
Paris  die  päpfcUche  Reftatigung  desjenigen  erhielt,  was  das 
deiitfche  Keicb  in  Anfehung  der  Translation  des  Erzbifchüfli-  * 
phen  Sitze»  Und  der  Metropolitan-  Gerecbtfame,  bereits  in 
dem  j'IngCten  Retcba -  SchlnTs  verfägt  hatte,  verdiente  aller* 
dings  elua  ^pciblicirtifche  Erörterung.  Der  ungenannte  Vf.  bat, 
auf  eine  fehr  freymüthige,  jedoch  befcheidene  Art,  jene  pSpft- 
licheRuUe,  in  deutfcber  Ueberfetzung ,  analylirt  Undroitgrofs- 
tencheils  paffenden  Bemerkunj^en  begleitet.  Was  von  püpftli- 
cher  Machevoilkornmenheii  darin  vorkommt ,  vrird  nach  ^iem, 
bey  allen  tolchen  elnreitigen  V^leibnngen  nnd  fieftStigungen, 
h^rgebraf:hten  KanzleyfDl,  ala  blofse  Forroalititt  betrachtet#> 
Der  Vf*  befcreitet  die  Oriindfatze;  a)  dafs  dem  Knrf itrften  Rrz- 
kanzler,  als  einzigen  gelftlichen  KurfOrften ,  das  Ritstbum  Re- 
gensburg, in  feiner  unveränderten  Gthalt^  znr  Dotation  mit 
an^ewiefen  v/orden,  damit  auf  diefe  Kirche  die  Erzbifcuofli- 
che  g«*grundet. werden- könne,  utid  b)  dafa  derfelbe,  in  diefer 
Abücht,  von  den  Vermittlern  und  dem  Reich ,  eventuel  -^  auf 
den  Tod  dea  Bifchofs  Jofeph  Conrad  —  zum  Bifchof  zu  Re> 


gensbnrg  bertimmt  worden  fey.  Der  erzbifcb^ni che  Stuhl  Tef 
n^Tmlich  von  den  bircb^flichen  ganz  Verfchieden)  blofs  dai 
rürftenthotn  ,  nihbt  das  fiirntliumBegen^bitg  fcy  Hern  Kur-^r^- 
kanzler  von  d»n  Vermittlern,  nebft  anclern  Entfchadi^tinvent 
b&rcinunj:  worden ;  und  derfelbe  w0r<ie  feinen  erzl^ifcbtiflichen 
Sitz,  neben  dem  bifchoflirhen ,  niclit  nur  in  der  Stadt Repcns- 
bnrg,  fondern  auch  in  jedem  andern  fetlife  mittelbaren  niü- 
tbum  feines  Kirch fnrengela  haben  aoffchlrg^'n  k(7nnen.  Daft 
aber  der  Papft,  nach  Inhalt  der  Bulle,  dutch  den  Tod  des  Bi* 
f^jiofs,  Jofepb  Conrad,  veranl^Oift  worden  feyn  folle,  für  die 
>Viederbefetznng  des  Rifsthum»  Regensburg,  und  für  die  Be- 
diirfniffe  des  diffeitsrheinifchen  Mainzer  Rifsthums  zu  forgeDt 
f«y  nur  aus  der  Abficht  des  Kur^  Erzkanzlers  erklärbar,  feine 
f^mmtliche  Do  ationslande  in  ein  ErzbifsFthum  zu. vereinigen, 
welche  di^rch  diefe  BuUe  bewirkt  worilen  fey.  fiey.der,  am 
Schlufs  derfelben  dem  Reichs  -  Erzbifchof,  mit  t'otbehalr 
pünftlicher  ßeft«7tigung,  uberlaffenen  iLinrichtiing-eines  Metro- 
poiitanhapiteU ^  wird  bemerkt:  dafs,  nach  der  Analogie,  mit 
dem  erzbifchoflichen  Stuhl  auch  das  Mainzer  Kapitel  auf  He- 
eensbnrg  transfcrirt  worden ,  und  es  blgfs  der  Zarfcgefniii  des 
Kur •  Erzkanzlers  bevznmelTen  fey,  wenn  er  von  feinem  welt- 
lichen Rechte,  das  Regensburger  Domkapitel  auftulölen»  kei- 
nen Gebrauch  habe  machen  wollen. 
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FEJtMlSCBTE    SCHRIFTEN. 

Stockholm  ,  b.  Lindh :  Ktingt.  VeUnfkaps  Acade» 
miins  Nylz  Handiingar  etc. 

Im  vifr^fn Quartal  lefen  wir:  i)Geographifche Breite 
•■-  und  Lange  der  Oerter  in  Südermaiuuand ,  Nerike 
und  Oftgotmand »  obfervirt  und  beftinunt  im  J.  1802», 
TOQ  C;  P.  Hältflröm.    Man  hat  dadurch  der  Karte  von 
SuffennannlaiKl,  wiekbe  durch  dief  Freygebigkeit  des 
uro  Schwedeos  Geographie  fo  verdienten  Hn.  Baron 
Hermelins  erfcheint,    alle  mögliche  Zuverläffickeit» 
6xt  nur  immer  ohne  Trianget  erhalte  werden  Kann^ 
zugeben  gefucht,  und  fich  dabey  delTen  Spiegel-  Sex- 
tanten o<^  Chronometers   bedient/    Die  Hefultate 
ilie&rObfervationeti  find  hier  genau  angegeben.  Auch 
find  verfchiedeae  Tabellen  über  den  Gang  des  Chro- 
nometers, die  Verfchiedenheit  der  Lange  der  Oerter 
u.  f.  w.  beygiKfagt.    2^  Pjfrala  media  ^  eine  neue  fchwe-. 
difche   Pflanze,  ^tdecKt    und  befchrieben/vön  O. 
Swartz.    Der  Vf«>  dem'  die  fchwedifche  Flora  fchon 
fo  viele  Entdeckungen  zu  danken  hat,  hat  aufser  den 
fünf  bisher  in  Europa  bekannten  Arten  der  Gattung 
P^ota^  nämlich  P.  rotumüfolia  minar,  fecunda^  um- 
ma  und  umbeUata*   noch  eine  fechste  entdeckt«  die 
bisher  mit  der  rotundifotia  vermiicht  worden,    aber 
doch  von  dierfelben  wirklieb,  verfchieden  ilt«    Sie  ift: 
Pifrola  media y  flaminibus  rectis^   piftUto  fubdeetinato; 
peiuncuto  tortiU ,  racemo  muttifloro ,  mit  ihrer/  Abbil- 
aung  in  Kupfer.    3)  Ardea  atricapitta ,  ein  neuer  Vo- 
gel von  Sierra  Leone,  dort  gefunden  und  befchrieben 
von  A.  Afzelius.    Der  Vf.,  welcher  fich  drey  Jahre 
an  den  Guineifchen  Küften  aufgehalten  ^    hat  dicfe 
kleinfte  Reiherart  in  Afrika  an  der  englifchen  Colonie 
Sierra  Leone  gefunden^  und  befchreibtfie:  Ardea  atri- 
Papilla  ^   capite  crißato^  fuper  nigro-  einer eo  viridique 
Varia ,  fublus  cinerea :  remsgibus  apice  atbis.    4)  ^  Aus- 
ztig  aus  dem  meteorologischen  beym  Obfervatorium 
zuUpfala,  J.  1804.  geführten  Tagebuch,  worin  fo^ 
Wohl  die  Höhe  des  JSarom^ters  und  Thermometers, 
alsdieHShe  des  Niederfcblags  (Nederbörd)  und  die 
Befchaffenheit  der  Witterung  imd  Luft  in  jedem  Mo- 
nat angemerkt  ^d.    Im  .ganzen  Jahr  waren  nur  105 
heitere  Tage.     5)  Auszus  aus  dem  Meteorologifcben 
Tagebuch  y  gehalten  in  (fer  Stadt  Umeä,  im  J7 1801., 
Von  D.  £.  Naxin^  ;iuf  deiche  Art  eingerichtet.    Die 
gröfste  Ka^te  war  im  December :  —  36*4 ,  und  die 
«röfste  Warme  im  Jul.  +  ay^'g.    Die  Mittelhöhe  des 
Thermometers,  fttr  das   ganze  Jahr  war  +  x^»  46'. 
Hierauf  folgen  noch  einrpaar  Auszöge  aus  einigen  an 
A.  L.^  1806.    Erfitr  Band. 


die  Akademie  x804«  eingefandteft  Abhandlungen ,  die 
eine  vom  Hn.  Au.  Gcwn^  Es  ift '  bekannt ,  dais  in 
Schweden  die  hölzernen  Häufer  gewöhnlich  mit 
Braunroth angeftrichen  werden,  fie  mögen  aus  blofs 
mit  3er  Axt  behauenen  Zimmerholz  aufgeführt  oder" 
mit  Brettern  befchlagen  leyn.  Das  königliche  Com- 
merzcoUegium  hatte  die  Frage  aufgegeben :  ob  man 
nicht  zum  Anftreichen  der  Häufer  ehie  etwas  hcUer^ 
und  angenehmer  ins  Auge  fallende  Farbe  anwenden 
könne,  'die  doch  nicht  koftbärer  und  eben  fo  dauer- 
haft  üey ,  als  die  braunrothe  Farbe.  Diefe  Aufsähe 
hatte  Hn,  Gf»  zu  feiner  Abhandlung  Anlafs  gegeben i' 
Ueberhaupt  ilt  hier  nur  von  einem  Anftreichen  mit 
Wafferforbe  die  Rede.  Der  Vf.  zeigt  dabey  die  Vor- 
züge des  Braunroths.  Will  man  eine  hellere  und 
fchönereTarbe  haben:  fo  müfste  das  doch  mir  Gelb 
oder  Hellroth  fevn:  denn  Blau  und  Grau  ift  theils  koft: 
barer,  thesis  unbeftandiger^  und  fälk  noch  weiiigei^ 

r  ins  Auge.  2ki  der~gelben  Foriie»  fchlagter,  Wenn 
nicht  koffbarer  als  das  Biraoaroth  feyn  foli,  ver^ 
fchiedene  Ockerfarben' vor,  die  man  in  Schweden  bey 
den  Aiaunwerken  und  der  grofsen  Kupfergrube  bef- 
reitet. Zur  hellrothen  aber  fchlägt  er  vor,  das 
Braunroth  mit  etwas  Kreide  oder  Kalk  zu  verfnifchen» 
und  handelt  von  der  Bereitung,  denPreifen,  der  Dauer* 
haftigkeit  u.  f.  w.  diefer  Farben ,  und  dem  Auftrieb 
deiiäben.  Die  zweyte  ift  ein  Auszug  ausHn.v*  Gedda 
Abtiahdlung  Aber  die  Kriebelkrankneit,  die  fich  in 
einigen  Landesorten  zeigt ;  der  Vf.  fcheint  die  Schuld 
befonders  darauf  zu  fchieben,  dafs  arme  Leute  den 
frifchen  Roggen,  worunter  fich  befonders  Mutterkorn 
befindet,  fo^eich  ehe  er  etwas  in  der  Scheine  gelegen 
und  gefchwjtzt  hat,  zu  Brod  verbacken^  Ani  dchmls 
wird  noch  aus  dem  Tagebuch  der  Akademie  des  von 
Hn.  Hamemann  erfundenen  Wegemeffers  gedacht^ 
der  mit  den  von  Elvius  nach  en^fcher  Art  zufam«- 
mengeletzten  Wegmeflem  in  mehrern  Stücken  aber- 
einftimmt.  Ztdetzt  das  reiche  Verzeichnifs  der  Ge- 
fche^ke,  welche  die  Akademie  an  Büchern,  Model- 
len und  Naturalien  erhalten  hat. 

Altbnbxtrg,  b.  Peterfen:  Ueber  die  Bildung  des 
Schulmanns  und  (die)  F'erbefferung  des  Votksunter^ 
riehts ,  zur  Veredlung  der  Mänfcnheit ;  auf  zehn- 
jährige prüfende  Errahrung  gegründet,  von  ff^il^ 
heim  Chriftoph  Thurn^  Lehrer  an  der  Schule  zu 
Catzenelnbogen  im  Nafiau  -  UfingiCphen.  1803^ 
Ii8  S.  8-  (12  gr.) 

Der  Vf.  i  deffen  Schrift  nur  von  der  Blldun  ?  des 

LandfchuUebters  und  von  .Verbefferung  des  Land* 

Qq  fchul- 
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icbulwefens  handelt,  ift  kein  Fretind  der  Sminatkn; 

er  glaubt  9^  dafs  unfere.Gymnafie.n^  diefemZwecHe  ge- 
fnal^  modificirt,  die  bellen  ^il^ngsiuiftalten  für^ie 

Senännten  ScihuHehrer  feyn  wttrden.    Rec.  ift  langft 
er  Meinung  gewe£en»  .dals  es  zur  Bildung^der  laxkdr 

5nr 


erklärt  fich  Hr.  7%*  dahin ,  ^afs  alles ,  was  aufser  der 
Schule  vorgehe^  Sache  der  AeUevar-upd  derOlnrigkeit 
fey.  •  Rec.  Hajin  diefer  MejiiXMig  fnirl^  vbivOimmeiii 
Denn  follen  die  Lehrer  zugleich  die  Erziener  ihrer 
^chiüer.feyn:  fo  geboren  ^e  Handlungen  der  Zög- 
linge In  ihren  Kreis  j  Aeltern  und  Lehrer  muffen  in 
einem  fdiclien  Verhältniffe  ftehen ,  dafs  in  ihren  bei- 
derfeitigen  Verfügungen  nur  Ein  WiUe  ausgedrOckt 
werde.  Sollen  nun  vollends  die  Polizeybehörden  in 
die  Schuldisciplin  eingreifen :  £0  ift  es  um  die  morali- 
fche  Erziehung  der  Jugend  gefchehen;  ein  legaies 
ZüchtiguogSfyuem  tritt  an  deren  Stelle.  Sowohl  der 
befchriebcne  Kreis  derUnterrichtscegenftände  für  die 
Landjugend ,  als  auch  die  empfonlne  Meiho^  ver- 
dient Beyfall ;  jedoch  nehmen  wir  den  Vorfchlag,  den 


fchuliehrer  der  koftbarenSeminarien  fo  fehr  gar  nicht 
bedürle  j  sds  es  uns  der  Modetbn  Tdrfpiegdt ;  indefleB 
haben  ihn  doch  die  Gründe  des  V&l  nicht  befriedigt« 
Der  Stolz ,  welchen  derfelbe  an  den  in  Seminarien  ge- 
bildeten .Schullehrern  tadek,  fällt  den  Seminarien 
nicht  zur  Laft ;  wir  möchton  die  Quelle  defTelben  li^ 
her  in  dem  mit  Unwiilenheit  gepaarten  Stolze  man- 
ches Predigers  fuchen.  Richtig  erklärt  der  Vf;  die 
Gehaltserhöhung  der  Schullehrer  für  das  erfte  Mittel 
aller  Schulverbeflcrungen ;  allein  warum  fucht  er  fo 

^giftlich,  wir  mochten  lagen,  warum  betUÜ  er  bey.  lOndern^bey  dem  aus  e  und  i gebildeten  Wörtctienet 
KirchenkSften  (-  kaften),  gut  dotirtenPredigerftelloi  was  von  Eyem,  Hühnern;  Gänfen  ü.  f.  w.  vorzure- 
(und  den  fo  TAmr eichm  fcUichte»?  — Yu. f.w.  hei^um,  den,  billig  aus,  und  verweifen  den  Vf.  auf  Stevkam* 
um  die  Erhöhuttgsmittel  aufzutreiben  r  Einer  ift  ün-  Uebrigwis  ift  der  Stil  diefer,  zum  Theil.  benerzi- 
fer  H'err  und  Meifter,  und  diefer  Eine  —  heMst  &aat;  gungi^vverthen,  Schrift  oft  iücorrect,  und  in  Verbin- 
nur  diefer  foU  hergeben,  was  Noth  thut;  uxkI  es  neh-.  düng  der  hieen,  wie  in  Zttfammenreibtmg  der  einiel- 
taen  ?  -*-  woher  er  alles  abrige  nimmt.  Der  Vf.  ver-  :  noo  Alaterien  ftdf. 
iällt  bey  feinem  Beftrfeben ,  jede  Hungerguelle  in  fein,  . 
doch  immer  armfeliges ,  fiächlein  einzuleiten,  in  man- 
che Ungerechtigkeit.  So  foll  man  von  allen  Seiten 
Enge  Leute  aufmuntern,  fich  dem  Studium  derTheo^ 
gie  zu  widmen.  .  Aufmuntern !  —  abfchrecken  foUte 
man  jeden ,  da ,  wie  in  di&  Rec.  Gegend ,  der  Predi- 

Ser  faft  verhungeraznufs,  ohne  dafs  eine  einzige  Pre«* 
igerftelle  unbeletzt  bleibt,  oder  die  Gemeine  auf  diev 
seringfte  Verbefferung   ihres   Lehrers  bedacht    ift. 
Wenn  ein  Sterbexider  in  feinem  Teftamente  eine.nOtz-, 
liehe  Aiiftalt  bedenkt:  fo  mag  diefs  feinen  Nachruhm 
lerhdhen;  allein  ihn  aMS^iiig'M,  von  feinem  rechtmäfsig 
.erworbnen  Eigenthume  etwas  in  den  Scfaulfonds  zu 
^ebea  —  unter  welchen  Rechtstitel  foll  düefs  gebracht 
^werden?  Die  Freylchulen  follen  abgeCchaft  werden! 
nein!  allgemein  eingeführt  foUten  fie  werden.    Und 
Ann  gar  die  Schulvwanzen !  Wie  konnte  .es  doch  der 
Vf.  übers  Heri  bringen,  diefes  böfe  Mittel  zur  Ver- 
befferung derSchulgäi^te  vorzufchlagen ,  felbft  wenn 
er  den  Prediger  viluuriren  läfst?  Diefs  find  Abwege, 
auf  die  man  noth  wendig  geräth,   wenn  man  Beden- 
ken tra£;t,  fich  der  rechten  Behörde  zu  nähern.    Die 
Schullenrer  werden  von  Hn.  Tä.  faft  durchweg  als 
iaule  Bauche  dargeftellt;  eineUngereditlgkeit,  die  er 
diefen  Männern  abbitten  mufs.    Wenn  uch  diefelben 
jetz(  der  SchMle  noch  nicht  ganz  widmen :  fo  hat  diefs 
den  natürlichen  Grund ,  dafs  fie  noch  nipht  ge^ig  ge- 
nug find,  um  körperlicher  Nahrungsmittel  entbehren 


zu  können,  dief^  folsBch  in  einem  fremden  Reviere 
fuchen  müiTen,  weil  m  dem  ihnen  angewiefenen  diefe 
irdifchen  Dinge  überfehen  worden  find.  Am  Ende 
der  Schrift  wird  auf  Errichtimg  eines  SchuIcoUe^ums 
gedrungen,  um  den  Schullehrer  der  hierarchnchen 
Gewalt  manches  Predigers  zu  eptreifsen ;  aUein'Bi  der 
Mitte  derfelben  Schrift  mufs  der  Prediger  den  Schul- 
lehr-er  moniren ,  und  über  ihn  das  Cenloramt  verwal- 
ten. Der  Vf.  fcheint  aMb  mit  feinen  Ideen  noch  nicht 
auf  dem  Reipen  zu  f«yp.    In  Anfehung  der  Discijplia 


SC  HO  NE    KONS  TS. 

Leipzig  ,  b;  Breitkopf  und  Härtel :  Der  Rabe.  Dra- 
matifches  Mährchen  aus  dem  Italiäiiifchen  des 
Karl  Gözzlj  von  C.  A.  K^ßgner.  1804.  120  S.  g. 
(12  gr.) 

Bey  jeder  Uebcrfetzung  der  geniaUfchen  dramati- 
fcheu  Mährchen  des  Carlo  Gozzi  mufs  zugleich  man- 
ches für  uhf^i:  Zekaher  und  Publikum  verloren  g^ 
hen',  da  fo  vieles  darin  feine  Wirkung  der  bekannten 
individuellen  Veranlaflung  des  Vfs. ,  fo  wie  den  be- 
fondern  Abficfaten  deffelben  und  auch  der  gaöz  ver- 
fchiedenen  Einrichtung  des'  italiänifchen  Theaters 
Hauken  dürfte ;  indefs  find  die  verfchiedenen  Bemü- 
hungen,* die  deutfchc  Lefewdt  näher  mit  den  heiteren 
Dichtungen  diei^  trefflichen  Kopfes  bekannt  zu  ma- 
chen,, nicht  ohne  Erfolg  geblieben,  und  allerdings  init 
Dank  zu  erkennen.    Vorzüglicli  ift  hier  die  frflhefte 

I>rofaifche  Ueberfetzmig  des  Hn.  Hofrath  fFerAes,  da 
ie  die  ganze  Sammlung  enthält,  und  mit  Gcift  Treue 
und  Fleifs  vereint,  nicht  wie  unfre  jüngere  Schrüt- 
ftellerwelt  jetzt  fo  gerne  thut,  zu  vergefjeh;  auch 
ift  fie  gröfstentheils  bey  der  in  Jamben  verfflfetcn 
SckilUfßhen  Ueberfetzung  zum  Grunde  gelegt.  Hier 
tritt  nun  wieder  ein  neuer  Bearbeiter  auf,  der  uns 
einen  nicht  unglücklichen  Verfuch  einer  Verdewt- 
fchung  des  Gozzi  giebt,  di^  den  Wunfeh  erweck^«' 
Vf.  möchte  uns  mehrere  Stücke  liefern.  Bey  noch  ge- 
nauerem Studium  feines  Originals  und  fortgefetzter 

^^^ ^        ^aVl 

hat  es  auf  eine  genaue  Ueberfetzung,  nicht  freyeBcar- 


üebung  werden  feine  künftigen  Bearbeitungen  noch 
vollkommener  werden  als  die  gegenwärtige.  Oer  vi. 
hat  es  auf  eine  genaue  Ueberfetzung,  nicht  freyenear- 
beitung  angelegt,  und  Jamben  gegeben,  wo  das  Uri- 
ginal  Jamben ,  Profe,  wo  ey  Profe  hat.  Das  i«  i«^ 
üch.  Allein  er  hätte  noch  mehr  Flei£s  auf  ^ine  Jaifl- 
bcn  verwenden  können;  fie  find  befonders  gcgen^^s 


1^ 
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Eiide  de»Allckii  Wt> dtt  Vf.^Öi^ukt  iitl  Pulbil  l^f- 
lalTea  zu  haben  fchdnt »  ziemlich  nachlälfig  imd  vnge* 
lenk.    Z.  B.S.82.: 

—    -^    ^    und    ' 
dt«  AnCwort  warde  ihm  dtra^if  enhtilt 

Das  aA  den  Schlafs  des  Verfes  geftellte  Verbindunes- 
wort,    der  Hiatus  in:    temrekwm:  der  Mangel  aUer 

Cäfur  und  die  ganze  profaifche  Stellung  der  Verfe 

hllea  hier  unangenehm  auf. 

Auch  gehören  Jamtien,  wie  folgende,  S.  104.  ge- 

wife  nicht  unter  die  guten : 

Ich  ieh  war  d«r  Verrüther »  dar  Rnehlofe 

Za  dem  gradfamen.  S^luITe  mich  ▼erftanden 

Den immerflicfiendeo  Thronen,  nein  man  kann  S.  Xlt. 

Der  Vf.  hätte  Oberhaupt  die  akatalektifchen  Jamben 
beflerloUea  abvrechfeln  lafTcn  mit  den  rsinen  Jämbetf: 
fo  wdrde  er  mehr  HarmoAie  in  fie  gebracht,  und  un- 
fer  Ohr  beffer  befriedigt  haben.  Auch  beleidigen  die 
häufigen  einfylbigen  Worte  am  SchlufTe,  die  einen 
neuen  Satz  anfangen  :-Z.  B.  S.  100. 

UnJeküldig  war  meih  iieurer  Bruder«    Ich 
hmo  ihn  verraihen^  — • 

Schwerlich  möchte  auch  folgender  Jaoib  Beyfall 
finden: 

Da  baft  |  d««  Le  |  ben  Zwi  |  er  mir  |  gegeben* 

Schon  die  veraltete  Form  des  Worts  Zwur^  noch  mehr 
aber  feine  Dehnung  zu  zweySylbenmibfallt.  Offenbar 
ift  die  Pt^fe  dem  Vf.  beiler  gelungen ;  doch  läfst  auch  Ge 
manches  zu  wünfchen  dbrig.  Wir  bemerken  noch 
folgendes :  In  dem  Perfonenverzeichnifs  ift  bey  Pan* 
tatom  Admiral  aus  der  {GtudecUt  wie  der  Vf.  fchreibt), 
Giudedca  (gewöhnlich  ta  Zuicca)y  ansegeben  als  eine 
Strafse  von  Venedig.  Hs  ift  keineStralse,  fondem  eine 
befbndre  Infei  bey  Venedig,  von  gemdnen  Leuten^ 
meift  GoadoÜeren,  Gärtnern  u.  f.  w.  b^ohnt,  wie 
defswegen  Pantalone  S.  4.  fast :  .  wo  Zmcckimr  find, 
hats  keine  Gefahr  mit  *nem  Schiffe.  Ob  die  Worte  des 
Pantalone  S.  5.  y^  ancuo  fM  tremaua  un  paco  te  taver- 
nette'*  gut  Oberfetst  find,  y,auch  ich  zitterte  etwas  mit 
Hafenangß^*  zweifeln  wir  fehr.  Ueberhaupt  ift  von 
dem  unnachahmlichen  Tone  des  Pantalone»  wenn  ihn 
(chon  der  Vf.  gut  aufgefaSst  hat^  doch,  manches  verlo- 
ren gegangein*    Man  vergl.  z.  B.  folgende  Stell«: 


VeptrdoutC  9nzB  di  i^po% 
•k  che  ailegrezzaJ  Oh  fhe 
nozze,-  ch0  avemo  da  far  a 
hmtombrofa  !  t  me  dir^  xhe 
fin  matio  a  finiir  altagrtzza 
de  Rositf  in  eta  de  fittancin^u* 
annii  ma  00  finto  'a  dir  nozz9t 
we  par  anca  de  fentir  quetim 
folita  ragäszadjt,  de  rave  in 
compofla^  deeor,  Zi  pelai, 
de  gatti  fcartegait  f  devtnto 
unputello.  {^pajjando  dinanzi 
9H!t  prineipejja,    cha  verrm 


Ich  faume  keinen  Aagen- 
blich.  Ach  welche  Freude» 
welcher  Jabel !  Ho  Was.wol- 
ien  ^r  für  eine  HochaVit 
in  Frattombrofa  halten!  Ich 
n^fate  mich  *a  Piarrcn  heip 
Isen  9  daff  ich  in  meinem  f dnf 
und  fiebzfgfcen  Jahre  mich 
noch  auf  eine  Hochzeit  Ib 
freue:  aber  w^enn  ich  daa 
Wort  Hochaeie  h5re ,  fällt  mir 
aabh  daa  tolle  Jnngehmfihr- 
cheaein:  Vom  fettig,  abge« 


|Mteitl*i^>  fildpoel«.  4Ma/#  ».'g»gttta  lUttta  nnA  Kmen. 

eoiifli^era*  ohi  Jemo  t  no  gka    und    ich   werde    zum    Kinde 

fori  uuue  lagrtmt  na*  (ß«ht  an   dte  Prinz«ilfin  vor- 

über»  die  weitaend  kommt}. 

'  ^  Ei  lieb  N&roben,    wenn  <Ui 

fcdren  wirft,  wer  wir  R na» 
vrirft  du  nicht  lo  viel  vreiheA* 

Warum  der  Vf.  S.  j.  grtdera  cotta  ciu^ma  (zankt  mit 
d^n  Galeerenfklavcn)  ausgelaCfen,  wiffen  wir  nicht; 
eben  Xo  fehlen  S*  7-  in  der  Ueberfchrift  deMlL  Scene 
^te  donne  verrano  condotte  da*  fervi,  e  piaii«nrfo  die 
letzten  Worte  ganz.  Opprejfa  della  meßlzia\  S.7.  giebt 
der  VL/ckwermüthig;  die  Worte  fagen  wohl  mehf. 
Su  quejta  fpiaggia  S.  7-  auf  dieferu  Platz ,  wörtlicher 
hier  mu  Ufer:  trudi  vatieini  S.  10.  ift  nicht  genau 
ausgedruckt  durch :  Schreckenswort.  Die  Stelle  o.  i^ 
i  täo  invoi,  che  d'unfrqteUo  amante  raroejjiwpio  a*  de 
nojtri  aß  granfegno  Sicate  o  ^eunaro  ift  doch. offenbar 
zu  kurz  gegeben  durch :  ^ 

und  lobe  deine  feltae  Bruderliebe. 

ebend.  fna/  mfortunio  ia  mia-felicita  fcemar  potrebbe? 

Wie?  und  welcher  Unftern  ^5nnte 

Daa  GlClck  fiermindem »  dae  mir  heute  ward* 

Die  letzten  Worte  ftehen  nicht  im  Texte.  S.  ao.  feh- 
len die  Worte  »mit  dem  Schwünge^"  die  hier  nicht 
fehlen  durften.  S.  25.  ift  efiero  in  vißa  ganz  weggc- 
kffen.  S.  a6.r non  e  vile.er  iß  nicht  ohne  Macht  für : 
it  iß  nicht  feig.  Üiefe  Bemerkungen  werden  darthun, 
daß  der  Vf.  die  Feile  noch  mehr  anwenden  dQrfte ; 
indeCs  können  fie  dem  Lobe,  das  wir  im  Ganzen  der 
Arbeit-geben ,  nichts  benehmen« 

Meinihgen  u.  Hildbvrghattsen  ,  b. Hanifch's  W. : 
mtibal^s  Anflehten  des  Lebens.  Ein  Roman  in 
vier  Abtheilungen,  von  Emß  Wagner.  Erßtr 
Band.  XVI  u.  148  S.  Zweiter  Band.  350  S.  8- 
(Ohne  Angabe  der  Jahrzahl.  Das  Werk  erfchien 
zur  OftermelTe  1805.)  (2  Rthlr.) 

Vorliegender  Roman,  der  feine  Entftehung»  wie 
der  Vf.  felbft  in  der  Vorrede  bemerkt ,  zunächft  Goe* 
ihe*s  Meifter  verdankt,  gehört  ficher  nicht  in  die 
Klaffe  der  gewöhnlichen.  Er  zeichnet  ficb  aus  erft- 
lieh  dadurch,  daCs  er  wirklich  ein  Roman  ift,  zwey- 
tens,  dafs  von  feinem  Vf.  das  gilt,  w^s^ean  Paul  den 
Romanfchreibem  als  das  AUerwichtigfte  Zuruft: 
9,  Freunde,  habt  nur  vorzüglich  wahres  Genie,  dann 
werdet  ihr  euch  wundern,  wie  weit  ihr's  treibt.** 
Wenn  auch  vielleicht  nicht  alle  einzelne  Theüe  diefes 
geiftreichen  Werks  mit  der  Sorgfalt  und  Sicherheit 
ausgearbeitet  feyn  möchten,  die  man  von  einem 
Schrift fteller,  der  fo  genialifch  auftritt,  erwarten 
kann :  fo  ift  doch  die  Idee  des  Ganzen  eben  fo  richtig 
gedacht,  als  die  Ausführung  gelungen.  Es  fey  uns 
erlaubt,  ehe  wir  diefes  Urthcil  näher  beftimmen. 
Ober  die  von  dem  Vf.  in  der  Vorrede  angegebene. 
Theorie  des  Romans  vorher  noch  einiges  zu  erin- 
nern. ' 

El- 


^3« 


A.  t.  Z.    NiiiiL'3i|.   V£]|RUA1^  igo«. 
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Er1)emerkt  darin  fehr  riohtigj  da{$  der  Roman 
nicht  &nem  Strome  gleichen  darf,  der,  an  allen  Punk- 
ten nnabfehbar,  ewig  rinnt,  nirgends  .weilet,  imd 
tin^  überall  zu  Fremdlingen  macht ;  fondern  vielmehr 
einem  breiten  tief en  i&^ ,  mit  vielgeftaketenümgebun- 

E»,  fo,  dafs  wir  aus  einer  jeden  feiner  romantifchen 
fergruppen  nach  der  andern  hinüberfchauen   kön- 
nen, ohne  dafs  fic  uns  ^ntfiiehen,  dafs  feine  Spiegel 
uns  das  eigene  Bild  wiedergeben ,    i^id  feine  Geftade 
.nns  zur  fchönen  Heimath  werden.   .Wenn  er  aber  be- 
hauptet, der  Roman  verfchmähe  im^  Darftellung  aus 
dem  gemeinen  Leben ,  femer ,  man  muffe  ihn  zu  einer 
allgemeinen  Fundgrube  von  Moralen  und  Sentenzen 
machen,   und  endSich,    die  Form  des  Romans  liege. 
^dem  Dichter,  der  feinem  Zeitalter  Schönes  undTrerS- 
liches  zu   verkündigen   habe«    am  allernäckßen :    fo, 
•/nöchten  diefe  Sätze  wenigftens  einer  crofscn  Ein* 
fchränkung  unterworfen  fcyn.    Denn  nicYit  jede  Dar- 
ftellung  des  Natürlichen   eignet  fich   füjc  die  Kunft» 
sfnch  wenn  fie  der  Dichter  noch  fb  fehr  zu .  adeln 
wüCste;    das  Moralifche  ferner  und  Sentenziöfe  hat 
im  Grunde  nichts  mit  dem  Romane  gemein»  der  zwar, 
wie  jede  Poefie,  lehren  foll  und  lenrti  aber  nur  — 
was  Richter  &  fchöa  ausdrückt,  wie  dieblunre  durch 
ihren  D\ift,  und  durch  ihr  blühendes  Schliefsen  und 
pef&ien;  und  endlich,  da  der  Roman  an  die  drama- 
tifche  und  epifche  Form  nur  glänzet,  oder  aber  aus 
^beiden  hervorgegangen  ift :  fo  machte  er  für  das  poe- 
tifche  Genie  weni^ftens  nicht  am  allernächften  liegen, 
un>  ein    freyes  Werk   der  kunft  hervorzubringen* 
VVas  übrigens  noch  in  der  fehr  gehaltreichen  Vorrede 
von  döm  Wefen  des  Romans  geuitheiJt  wird,  -find 
zum  Theil  goldene  Worte,  die  wir  jedem  Roman- 
fchreiber  herzlich  anempfehlen,    dem  es  Enift  ift, 
tiber  das,    was  er  fchreibt,    auch  gehörig  nachzu- 
denken« 

■  ■  • 

Das  Werk  felbft  zef fälk  in  vier  Abfchnitte  j  die 
der  Vf.  nach  den  vier  Jahreszeiten  benannt,  gleich- 
fam ,  um  fchon  von  aufsen  die  Blüthen  ifnd  Frucht- 
knoten,  die  hellten  und  verworrenen  Geftalten  diefes 
Lebensgemäldes  anzudeuten. ,  Die  Begebenheiten  ent- 
wickeln fich  heiter  und  ungefucht;  es  ift  ein  rein 
menfchlicher  Genufs,  der  den  Lefer  von  Anfang  bis 
zu  Ende  fortreifst,  und  der  nur  feiten  durch  etwas 
Fremdartiges  geftört  wird ,  wie  z.  B.  durch  das  flache 
Spiel  im  ßritten  Abfchnitte,  wo  der  Vf.  feine  vom 
wein  begeifterte  Helden  fich  die  Zeit  mit  —  Wort- 
verdrehungen vertreiben  iäfst. 

Die  Mannidifaltigkeit  des  poetifchen  und  des  ei- 
gentlich romautifchen  Lebens  möchte  ip  tVilhelm  Wei- 
ßer unftrejtig  gröfscr  feyn,  als  in  diefem  Romane,' 
der^bft  an  fein  Vorbild  erinnert,  ohne  es  zu  copiren; 
man  wird  aber  die  Hauptperfon  des  Romans  vieJleiicht 
hier  .noch  intereffanter  ifinden.  Wir  machen  daher  mit 
Recht  auf  diefes  Werk  aufnjerkfam,  deffen  geiftrei- 


cher  Vf.  noch  manclie  faartlu^  yntlvf 
verfpricht. 


*         •  *  . 

Berlin,  b.  Unger:  PcX^ckes  Tafchenbuch  für  dat 
^a*r  1806.  Von  Fru4rkkSchlegßU  igo^  432  S.  8. 
(i  Rthlr.  8  gr.) 

Das  intereffantefte  in  diefem  Tafchenbuche  find 
die  Brirfe  auf  einer  Reife  durch  die  Niederlande ,  Rhein- 
gegendert,  die  Schweiz  ^  und  einen  Ttieil  van  Frank- 
reich  (S*  259  —  390.),  wahrfcheinlich  voin  Herausge- 
ber felbfn  Sie  zeugen  von  feinem  Beobächtungsgeift, 
Kenntnifs  und  regem  Sinn  für  die  Schönheiten  der 
Natur  imd  Kunft.  Ob  mit  den  Poöfieen ,  die  diefes 
Tafchenbuch  enthält,  die  Lefer  fo  zufrieden  lep 
werden ,  wiffen  wir  nicht.  Sie  find  nach  dem  Hoch- 
geichniacke  der  neueften  Poefie  zubereitet,   und  mo- 

fen  bey  den  Anhängern  derfelben  ihre  Bewunderer 
.  nden.  Rec.  gefteht  aufrichtig,  dafs  weder  das  IfeJ- 
[dengedicht  in  Romanzen,  Roland^  nach  Turpins 
Chronik  (S.  i  — -  i6l.),  noch  die  Trutznacbtigall 
(eine  Auswahl  gciftlicher  Volkslieder  nach  FrUi- 
rieh  Spee  und  einigen  andern  S.  125-:- 256.)  ihm  Ge- 
nüge gethan.  Die  Chronik  ift  im  Spanifchen  Ro- 
manzentone, mit  Aflbnanzen  ^erfteht  üch,  und  Auf- 
nahme vieler  Wort  -  und  Sprachformen  aus  der  Pe- 
riode der. Minneianger  bearbeitet,  wie  2.  B. : 

Ja  auch  an  den  Waeenrade 
Siehfc  dt;  dre^erbande  Stuck; 
Nabe,  Felge,  Speiche,  «ben 
:  Oder  ^vahxiich  du  bift  ftnmpf. 

Wie  das  alfo  w^argefchlichtet» 
Fraget  weiter  Ferrakut , 
Nach  der  Jungfrau ,  die  im  Sehoofe 
Ohne  Mann  daa  Kind  doch  trug.  «^ 
„  Wie  im  Mayen  alles  grünet 
Manche  roth  und  weine  Blntfa, 
Wo  keia  Sfiemann  nimmer  Diete , 
Alfo  auch  Maria  thut."  —    8.  65"-*>66. 

Nur  fo  fortgefahren !  unfre  fchöne  Literatur  wird 
fich  bald  eines  herrlichen  Reichthums  zu  nlhmen 
haben :  Penn  die  Eingeweihten  der  Schule  werdoi 
uns  mm  bald  alle,  auch  die  heillofeften^  Chroniken, 
unter  die  wir  übrigens  mit  nichten  die  Tkirpinfchi 
zahlen,  fo  bearbeiten:  die  Manier  ift  bequem.  Kein 
Wunder,  dafs  die  neue  Schule  fo  viel  Dichter  in  kur- 
zer Zeit  hervorgebracht  hat !  Auch  Friedrich  Spee, 
(jgeb.  1615.  geft.  1635.)»  fürchten  wir,  werde  nur 
wenige  Lefer  intereOiren,  da  viel  zu  viel  hierauf  ein- 
mal von  ihm  mitgetheilt  ift.  Nur  zwey  oder  drey  Ge- 
dichte, z.  B.  S.  224.  das  Todtentied,  S.  25a.  Lobgefang 
u.  f.  w,  fcheinen  uns  das  grofseLob  zu  verdienen,  das 
ihnön  der  Vf.  in  der  Vorrede  giebi  In  vielen  ift  der 
religiöfe  biidernde  Ton  doph  zu  tändelnd,  ja  oft  Jäp- 
pifcn.  Von  den  wenigen  angehängten  vermifchten 
Gedichten  zeichnen  wir  aus  Sl  424. :  Klaggefang  am 
Grabe  eines  Jünglings. 
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Lcrpzu»  in  d.  Weidmann.  Buchh.:  Caroti.  CkrL 
flioMi  Tittmänni  opu/cula  theolagka.  igoi. 
XÖC  u.  677  S.  8.  (sftthlr.) 

Die  faiar  gsTamineken  AbhandliiBgai  fchrieb  dsc 
wÜrdigB  Vf.  in  den  Jahren  1775  — 1788*9  da  er 
noch  db'akademifcher  Lehrer  auf  aer  Univerfitfit  zu 
Wittaberg  fitaml.     Sie  wurden  damals  faft. durch« 

S4ieQA&  mit  B^yfiül  au^enominen ,   und  dlefen  ver* 
esteo  6e  auch  wirklich ,  indem  fiefichdunah  gründ* 
üche  philologilcbe  und  hiftorifch&Kenntnifie,  durch 
eine  liberale  Auslegungsart,  und-  ehirch  manches  Ei* 
^ene  in  den  Anfichfeen  des  Vis.  Ibhr  trortheiUiaft  aus- 
zeichneten.   Seitdem  hat- aber  der  Gang  des  theologi- 
fchen  Studiumseine  ganz  andere  Wendung  genommeiiy 
welches  auch  .eine  merkliche  Veränderung   in  der 
iheoiogifcheD  Denkart  zur  Pbige  gehabt  bat.   .Üurcb 
die  Grundßtze  der  kritifchen  Philelbpfaiev  und  die 
dadurch  noch  mehr  geweckte  und'begfln&igte  höhere 
Kritik  ift  in  den  neueften  Zeiten  (tberali  mehr  aufge* 
räumt  worden.    Manche  rar  30  Jahren  noch  fidt  all* 

f^mein  anerkannte  Sätze  find  leit  cliefer  Zeit  aufe  neue 
härfer  unterfucbt  und  auch  ernftliofa  beftritt^ti  Nvorr 
den;  und  andere  damals  neue  und  fri&yere  Aeufserun« 
gen  find  min  fchon  wieder  antiquirt»  und  durch  un- 
sere, den  aufgeftelltenPnncipiengeinäfsere«  fiishaup* 
tungen  verdrangt  worden.  Der  Vf;  äufisert  ^dähet 
lelut  die  Be£brgni(s »  dafs  vielhicht  jetzt  düefe  veran«^ 
ftaltetc  Sammlung  vielen  mifsfallen  werde.  Diefes 
^ird  aber  doch  nur  bey  folchen  der  Fall  feyn  können, 
die  gar  zu  entfchieden  fih:  ihre  angenommenen  Grund* 
iatze  und  Hyfiothefen  find,  und  deswegen  fchiechter- 
dings  nichts  ieCen  odei^  auf^ftellt  hawn  wollen ,  als 
tras  mit  Uirer  fv^jectiven  Anficht  zufanEunenftimmt. 
Dem  wirklich  .  u&paxteyifchen  und  befeheidenen 
Theolo^n-,  der  niqht  unbedingt  allem,  was  d^s  Zeit* 
aher  aufbellt)  huldigt,  fondern  es  fich  überall  zum 
GnindCatz  macht  9  das  .^«vtr  daiet^^prs  'zu  befcdgen, 
wird. diele  Sammlung  lun  fo  viel  mehr  willkommen 
fevn,  da  die  ein^eliien,  alsGdiegenheitsfehiiften  er- 
fcliienoien  r  Abhandlungen  zum  i^Mai  ganz  vergriffen 
fiad.  Wenn  er  aueh,  mit.  den  eigentiiehen  Fort« 
felnittcn  des  Zeitalters  vertraut,  manches  nim  anders 
ai^ffafst,  als  es  in  «fiefen  Abhandlungen  cEargeltellt  ift: 
^  wird  er  ck>cfa  diis  viele  gut  nnd  gvündlidi  entwik* 
^^ke  in  den  einzelnen  Aufiatsen  nicht-  .tterkeonen, 
^'^^^  es  immer  der  Make  werth  achten  i»  die  hier  auf- 
%^ft^ten  Behauptungen  und  Erläiiterungen  mit  den 
>>^tii  B«ft^ranii:ngeD:uad  Anfichteafläiei:  y^'^v-^pi 
J,  U  Z.  X806.    M^fUr  Band. 


zu  halten.  Der  Vf.  ift  (elbft  ein  Freuidd  der  freyen 
Unterfuchung;  aber  nicht  ohne  Urfaehe  klagt  er  über 
die  thiotogia  inerudüa  und  den  Naditheil,  der  daraus 
entfpringt.  Was  er  von  den  Mängela  und  Fehlent 
des  Zeitalters  in  der  Vorrede  fagt,  ift  freylich^ofi 
ftark  ausgedrückt;  aber  im  .Ganzen  verdient,  es^  bei 
fonders  von  jungen  Theologen,  beherzigt  zuwerden^ 
vornehmlich  das ,  was.  er  von  der  Befcheldenheit  bey 
der  Unterfuchung  fagt.  Doch  wir  eUen  zur  nahem 
Anzeige  diefer  Sammlung.  Sie  enthält  folgende  Ab« 
handlungen :  x  )  MeUtemata  fiKrt^  in  ivangelii$m  ^oam 
0ir.  Der  Vf.  redet  zuerft  von  der  Vortrefflichkeit 
und  dem  Hauptzwecke  des  Evangeliums»  und  liefert 
darauf  eine  fortlaufende  Erklärung  von  Kap.  1 7^4»  421 
Er  beftreitet  insbefonderedie  Meinung,  dafs  derEvai^ 

Selift  gegen  die  JohannesiQnger  g^fchriebenhabe,  fin« 
et  es  am  wahrfcheinlicnften ,  dafs  Jonannes  frtthct 
als  die  andern  Evangeliften  gefcUrieben,,  und  die  Ab^ 
ficht  gehabt  habe ,  gegen  die  verkeimen  Vorftellun»* 
gen  der  J^den  von  dem  Meffias  und  ihre  Bbfcbuldi«- 
gungen  gegen  Jefum  zu  zeigen,  dafs  Jefus  der  wahrt 
verheiüsne  MeCGas-,   und  nicht  ein  blo&er  Menüch^ 
fondem  der  Sohn  6otle$  felbft  fey.    Der  Inhalt  det 
Vorrede  ift  auch  das  Thema  des  gsMizen  Buchs:«  iS^ 
vatör  nojUr  non  ante  paucaf  annos ,  non  inde  a  nativitati 
ßaeffs  coepit.  fedjam  diu  ante  ex^itit;  e^tUjam  ante 
fmmBmn  candiiumt  vmndumqm  ipfe  cneavit;   efl  enüt 
Deiu.Jed /actus  eß  homo,  et  agendo  perpetiendmie  gn- 
neris  humani  redemtor.    In  der  Erklärung,  die  Hr.  tI 
von  A«^04  giebt,  welches  er  mit  L.  Falla^  Beza^  Crm- 
mer  und  mofche  durch  promiffns  Überfetzt,  wird  ihm 
jetzt  nicht  leicht  jemand  beyßimme?.    So  fehr  er  fie 
auch,  zu  beftätigen  bemüht  ift,  fa  bleibt  fie  doch  g^^ 
fucht;    Der  damalige  jüdifche  Sprachgebranch  gieht' 
eine  weit  leicntere  und  natürlichere  Erklilrung  an  die 
Hand.    In  dem  Verfolg  kommen  treffliche  %>rachb^ 
merkungen  vor;  bis  wellen  wird  aber,  doch  zu  viel  in 
einzehien  Worte»  gefunden*    De»  Sinn  des  4.  V.  wird 
«Ifo  beftimmt :  in  eo  efl  vis  vivi^ca ,  feu ,  poüet  vi ,  vitam 
St  fahtem  tribusndi  ribus  ornntbns.  eaque  vi  mtitur  im 
frimis  ad  fatutem  hmninum ;  V.  14.  ift  fi*yoY«M|4  Tr^r^ 
jUiMspairis  unus  talis^  3^^  ^^  rerum  natura  fui  nvm 
habet  ßmilem.  ^Diefe  Benennuug,  fall  nicht  von  der 
mefliänifchen  Würde,  fondem  von  der  sommunio  m^ 
htroe  zu  verftehen  feyn.    V.  29.  ift  «V^e«  deov  expiatof 
fervatar  a  deo  miffus  et  conßüutms.    Bey  Kap.^.  untere 
fcbeidet^fich  der  Vf.  fehr^  von  der  Anficm;  anderer 
Anleger.    Nicodemus  ift  ihm' nicht  der  furchtfame^ 
ftoke,  liftige  und  heochledfche  FbariiSer,  vilie  ihn 
axMiere  daruellen,   fondem  eia  reqhdbhaffener  und 
redlich  gefinnter  Üc^ßlit»  wiees^  dmals.  vidUeicht  nitt 
Rr  ;    fehr 
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fehr  wenige  geben,  mochte.  Das  Betragai  Jeluztiet 
diefes  deutlich  genug :  iet^d  Jelus,  nalKn  ihn  nicHt  ^* 
kin  fehr  liebreich  auf,  fondern  er  belehrte  ihn  auch 
über  die  wichtieften  Dinge  genauer  und  beftimmter, 
als  feine  andern  Freunde  und  Jünger  >  die  eines  falcbeii: 
Unterrichts  noch  nicht  fähig  waren*  Auch  dasjenige, , 
was:  Johannes  in  dem  Verfolg'  vön  Nicodemus  be* 
kierkt,  zeigt  ihn  von  einer*  guten  Seite.  Nicodemus 
kam  alfo  in  der  heften  AbGent  zu  Jefu,  um  fich  bey 
hfuy  airf welchen  er  aufmerkfam  geworden  ^var ,  vorf 
dem  MeCGas  Und  dem  Glück,  das  man  von  ihm  zu 
erwarten  habe,'  zu  unterrichten.  Wenn  man  aus  die- 
fem  Göfichtspunkte  das  Gefprach,  wovon  nur  die 
Hauptmomente  aufgiezcichnet  find,  betrachtet,  fo  be- 
kommt manches  eine  pudere  Anficht.  Die  v.  4.  be-' 
merkte  Frage  that  Nicodemus  nicht  deswegen,  weil 
«r  den  Sinn  des* Ausdrucks  ^fwaj^ijv«/  av«Sfv  nicht  ver-. 
ftand,  fondem  weil  er  an  einer  folchen  Umänderung 
des  jüdifchen  Volks  zweifelte,  und  fie  entweder  für 
nicht  nothwendig,  oder  nach  der  Befchaffenheit  des 
Volks  nicht  für  mdslich  hielt.  EMe  Antwort  Jefu  v,  5. 
bezieht  fich  daher  eigentlich  auf  die  Juden.  Jefus  be- 
haupiiet,  dafs  eine  folche  Umänderung  durchaus  noth- 
wendig iey,  und  zeigt  zugleich,  wie  fie  gefchehen 
künne^  nämlich  durcn  die  Taufe  oder  Annahme  des 
Chriftenthums  und  durch  die  Lehre  felbft,  wodurch 
ihre  Begriffe  würden  berichtigt»  und  ihre  G.efinnun-< 
gen  veroeflert  werden  können.  Die  ganze  Abband- 
jtting  enthält  viele  fchätzbare  Bemerkungen.  2 )  Jtd 
tocnm  Lmoi  Cap.  2,  g  — 14.  Auch  hier  findet  man 
manche  fchdne  Erläuterungen '  aus  dem  Sprachge- 
inrauch. .  Bey  V.  14.  werden  die  verfchiedenen  Mei* 
aungen  über  diefe  Stelle  kurz  angefahrt  und  gewür- 
digt. Der  Vf.  beftimmt  den  Sinn  alfo :  tawlitur  Dens 
4n  coeto^  tauditmr  m  Urrß;  nam  infigniUr  mmathamkes* 
Die  einzelnen  Worte  werden  genau  aus  dem  Sprach- 

febrauch  erläutert.  3)  Ad  Iqca  ^.  40,  7  —  9.  et 
Tebr.  10,  5 — 7.  Hr.  T.  nimmt  den  4a  Pf.  als  meffia- 
mfch  an,  ohne  Bch  auf  die  Schwierigkeiten  einzulaf- 
Sen,  diediefer  Erklärung  entgegenftenen.  Schwerlich 
rhxd  ihm  jemand  beyftimmen.,  der  den  Pfalm  genauer 
luiterfucht  hat.  Dafs  in  dem  Brief  an  die  Hebräer 
eine  Stelle  daraus  auf  Chriftum  angewendet  wird, 
karai  nichts. für  jene  Erklärung  enucheiden.  Die 
Lefeart  ffwfAd  in  der  alexandrinifcneR  Verfion  hält  Hr» 
T.  für  unecht,  und  zeigt,  dafs  die  wahre  Lefeart 
MTioi  gewefen  fey.  Paulus  wählte  aber  aMfi«,  weil  die- 
fes  mdr  feiner  Abficht  entfprach,  und  diefes  foll  hier 
4en  gaiszen  Menfchen,'  corous  et  anintus,  bezeichnen. 
Hr.  / .  giebt  den  Sinn  der  stelle  in  dem  Pfalm  aKb  an : 
m^nfacrißcia^  nen  Qblatiönes  übiptacent^  fei  obedientiay 
qmaiem  me  doeuißiy  oder  nach  der  Paulinifchen  ErkHl- 
Tung:  feä  corpus  animusque  ^  quaemiki  dediJH;  non  höh- 
iaums  et  piacutis  detectaris.  Jgitur  decfaro  kifce ,  pars- 
item  iffemey  ef  te  promffknL  Tua  ego  mmndata  exfeqni 
geftio,  tmajuffa  aninte  tnfixa  habeo.  4)  De  notionefH' 
cerdüUs  in  epifiota  ad  Hibraeos.  ßrneßi  hat  bekannt- 
lich die  gewohidicfae  Lehre  von  dem  drev^£achen  Amt 
Ghri&i  beftrittcB»  Diefe  Abhandlung  ift  ein  nei»er 
Beitrag  dazu«'   IXe  ei|;ftAtliQbe  Bedeutung  de»  hehr^ 


jfo  ift  mimßer  princiiüs  und  iiueli  iei.  Wenn  daher  die 
Beiiennung  Priefter  /von  Chiifto  gjebraucht  wird :  fo 
bezeichnet  di^er  Name  fein  ganzes  Gefchäft,  nini^ 
rium  adfdtiUem  humanamy  und  drückt  eben  das,  was 
^mn^f  ift»-  au«.  '.Wenn  Paulus  von  Jefu  als  «fx<c?<^< 
redet  f  fo  betrachtet  er'  ihn  nicht  blofs  in  feinem  irnli« 
fchen,!  fondern  auch*  in  feinem  erhöheten  Zuftande 
Qis^4m  mfiaurator  et^  datar/almtis.,  .Vfixd  Jefus  mit 
den  leviti(chen  Prieftern  verglichen ,  fo  gefchiehet  ts 
wegen  der  Unähhlichkeit,'  um  nur  die  Srliabenhelt 
Jefu  zu  zefigen.  In  Anfehung  des  letztem  kann  Rt^c. 
dem  Vf.  ^icht  ganz  beyftimmen.  5)  Detommra^ 
Ckrißi  cum  angelis  in  epißöta  ad  Hebraeos  C.n.  Der 
Vf.  zeigt  den  Grund ,  warum  hier  Chriftus  mit  den 
Engeln  verglichen  werde,  und  wiePaiulus  den  Beweis 
filAre ,  um  den  Vorzug  Chrifti  zu  zeigte«  £r  bezwei- 
felt es  auf  keine  Weife,  dafs  der  zweyte  Pfalm  vom 
JKifeffias'zu  erklären  f^y.  Da&  aus  v.14.  nichts  fördi^ 
Lehre  von  den  Schutzengeln  folge,  wird  richtig  be- 
merkt. 6)  SentenHa  §fa€obi  Apoßati  Cap.  IL  deßäe, 
operUms  etjuß^tcatione.    Sehr  gut  wird  der  Gefichts- 

Junkt»  woraus  man  die  Stelle  anznfehcn  bat,  be- 
immt,  und  wie  die  Worte  nian^i  1^«  und  ^<x«iov(j3« 
zu  verftehen  find,  um  den  anfcheinenden  Widerfprach 
zwifehen  Jacob  imd  Paulus  zu  entfernen.  '  DerHaupt- 
£itz,  wovon  der  Apoftd  ausgeht,  ift  K.  i,  14.  Jacob 
verfteht  unter  tti^tk  profejjlo  reUgt&nls  ^  t^y«  bezeich- 
net ihm  umhiffftM  JmMum  et  cuHmm  retigmk.ßuüm 
miitmtiSy  und  inuuw^^t  i(t  la»dari  beneficüe  afßn^  Al- 
tes diefes  wird  aus  dem  Zufammenhange  mit  dem 
Sprachgebrauch  näher  gezeigt.  Die  Stäie  K.  o»  14* 
wird  afo  überfetzt:  Qmd  prafuerit^  fi  MtsreUgienis 
prcfeßi&nem  verbis  jactetj  non  vero  /aem  exprimii 
(rrofiteatur  qmidem  retigianem^  neaue  tarnen  ef^trvti^ 
H  canvenienter  fentiät  et  agat?)  ff  um  retißiotns  pro- 
fejßo  nuda  (mera  notUia,  Jen,  religio  per  je  JptdüU} 
enm  beatmn  reddere  pqßit?  Die  fidnae  Stelle  von  K.  U 
14.  bis  zu  Ende  des  zweyten  ift  in  der  Udbarfetzung 
beygcf Qgt.  j)  Df  vocaautU  oeeanamiße  fidutis,  Di^ 
Art  und  Weife,  vrie  Gott  dieMenfchen  zudem  durch 
Chnftum  geftiftet»  Heil  fahrt,  nennt  man  eecenofiM^ 
fatu^;  denn  oixovofxm  bezeichnet  modum  alicujusrn 
ten^atae  out  peragendae.  Unkteinifch  ift  die  gewöhn- 
liche Benennung:  ordofiUtttis;  richtiger  würde  man 
es  durch  tuodus  tenendi  falutem  ausdrücken.  Da  ^^^ 
Schrift  verfehiedene  Ausdrücke  davon  gebraucht,  k) 
unterfcheidet  man  gewöhnlich  als  Theile  derfelben 
vocatiOi  iäummatiay  converfiö,  poenüentiaf  regin^otWt 
jufhficatio^  ren&vatüfy  fanetificatia,  padficaüay  ado^i 
unia  fnyftica  et  gtorificatio.  Der  Grund  diefer  verfcJ^ 
denen  Benennungen  wird  gezeigt,  und  die  B<^^i^ 
die  nach  dem  Sprachgebrauch  damit  zu  verbindet 
find  y  werden  genauer  entwickelt.  Sehr  richtig  wjxd 
bemerict,  dafs  jene  Wörter  nicht  gut  gewähft  fi««, 
um  die  Wirkutagen  des  Geiftes  Gottes  in  da»  M^ 
fchen  näheir  zu  erklaren  r  und  mit  Recht  wird  Über 
die  Verwirrung  und  die  Schwiei%keiteo  geklagt»  öje 
durch  die  gewöhnliche  Abfondcrung  derDogm^*^*' 
entftanden  find,  g)  De  mkobitätiüne  fpia^it^^s  ßif'J^ 
Die  v«richiedeneii  Meinung»  des  Theologe  von  cg 
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kr  äiAoMDUfei  wtnfaft  gejnUft «  nnd  die  St^oi ,  die 
davon  handdlo,  näher  uaterfacntuud,  aus  dem  Sprach- 
gebrauch erl$u^at*    Der  Vf.  erklärt  fich  gegen  die- 
)enigeny  welche  die  inhabitatio  ß  ß  von  der  evt^yti»/./. 
überhaupt  unterfcheiden,  uod  fie  von  einer  befondern 
Wohltka^^  von  dem  j£ffect  der  Rechtfertigung  erklä- 
reo*    In  tuifei^2eifien  ift  wohl  efaie  Beftjreitung  diefer 
Behauptung  ^ight  luehr  n^tbie.     9)  De  opereJ^irUus 
JancU  jatuiaru  ,  Diefe  AbhancUung  ift  mit  der  vorher- 
gehenden fehr  fibereinftiinmend.      Ma^.  findet  darin 
gute  Erläuterungen  über  einzelne  Stellen ;  aber  auch 
vieles »  was  blofs.in  der  altem  Dogmatik  wichtig  war. 
lo)  Dt  ^er§  Ckrißi  falutarL     Der  Vf.  unter fcoeidet 
^  opus  Chrifii  praeUKÜum ,  freufens  ü  fuiurum ,  und 
redet  alsdann  von  den  Wirkungen  delEelbon,  der  libe-. 
ta^  a  föiw  ^  inftauratio  feticitatis.    Auch  diefe  Ab- 
Viandlung  hat  jetzt  weniger  Interefie»    als  bey  ihrer, 
eilten  Erfcheinun^.     ii)  De  refurrectioke  mortuomm, 
hiifkk  CkriftL  Wir  haben  nic^t  allein  die  deutlichere 
Erkenotnifs   von   dem  künftigem   Leben  Chrifto  zu. 
danken,    fondern^  die  .Schrift  lehrt  uns  auch»,  dafs 
Chriftus  durch  feine  Allniachtskraft  die  Tpdten  wie- 
der erwecken  werde;   Hier  werden  nun  die  Stellen, 
Job.  5,20 — 27.  und  I.  Cor.  15,  aj — ag*«  näher  er- 
läutert.    Bey  der  erftem  Stelle  wird  die  Meinung»    ben ,  in  der  Theologie  dürfe  nichts  geändert  werden 
dafs  hier  von  der  moralifcben  oder  geiftlicben  Auf-    t)ie  Theologie»  als  menTchUche  Ermidung  ufidWif- 

ruft )  und  aus  dem  Zu-    fenfchaft  bettachtet,  ift  nicht  unveränderlich;  fie  ift 


in  der  Verbindung  oder  in  der  Sache  fdbft  eine  Dun- 
kelheit fanden ;  andere  find  aus  dem  A.  T.  >  entvveder 
aus  dem  hebr.  Text  oder  der  alexandrinifchen  Ver- 
fion  äf^tftanden ;.  von  noch  andern  ift  das  N.  T-  felbft 
die  Öueiie,  und  wieder  andere  verdanken  ihr^Dafeyn- 
den  Liturgieen ,  Lectionarien,  Evangeliarien,  alten 
UeberfetzuDgen  oder  den  Schriften  der  Kirchenväter. 
Von  allen  diefen  werden  mehrere  Beyfpicle  angefiUirt, 
und  wenn  fich  auch  ge^en  einzehie  mit  Grund  etwas 
erinnern  läfst ;  fo  ift  doch  manches  fehr  richtig  als . 
Oloffema  bemerkt.  Darauf  werden  die  Regeln  ange* 
geben ,  wie  man  die  GlofCemata  von  der  ecnten  Lcfe- 
art  unterfcheiden  könne,  welches  allerdings  mit  Vor- 
ßcht  gefchehen  mu£s.  Wir  muffen  cUefes  zum  Nach- 
lefen  empfehlen.  13)  De  di/crimine  Tkcologiae  ei  reli- 
gidnis.  Der  Vf.  bemerkt,  dafs  fcfaon  die  Kirchen- 
väter ^rtar^  und  7Vi*^«4  fehr  richtig  unterfchieden,  dafs 
man  aber  in  der  Fo%e  auf  diefen  Unterfchied  nicht- 

Seachtet  habe,  bis  endlich  in  neuem  Zeiten  mehrere 
arauf  aufmerkfam  machten.  Der  Unterfdiied  zwi- 
fchen  Theologie  und  Religion  wird  fehr  gut  ausciii- 
andergefetzt.  Zulet2t  werden  einige  Folgerungen. 
daraus  abgleitet ,  die  allerdings  richtig  find.  Ur.  T* 
bemerkt  vorerft,  dafs  diejenigen  irren,  welche  glau- 


erweckung  geredet  werde,  geprüft^ 
ümmenhaiige  gezeigt,  dafs  von  c^'^r  eigentlichen  Auf- 
erweckung  die  Reoe  fey.  Bey  v.  2j*  v^^ird  bemerkt» 
da£s  v«e(  av^qmnw  fo  Viel  als  feruator  et  MeJUa^  fey; 
and  dais  Chriftus  alfg  fagoi  wolle,  ihm  fey  diele 
Macht  verliehen,  weil  er  der  Erlöfer  der  Mcnfchen 
fey.  In  der  andern  Stelle  find  ol  rov  xfi^ov  a.  Chriflo 
rtiemtL  Die  (bWier^en  Worte  v.  ag.  werden  alfo 
ciklart:  Wenn  alles ^.  und  der  Tod  felbft,  werden 
überwunden  feyn:  fo  wird  Chriftus  das  Reich,  d^s 
er  als  Meflias  abe^r  die  Menfchen  gef flhrt  hat ,  dem 
wieder  zurackgeben^  von  dem  er  es  empfangen  j^t, 
d.  i.,  er  wird  nicht  mehr  Aber  die  Welt,  wie  jetzt, 
regieren,  es  wird  kein  befonderes  Reich  Ghrifti  auf v 
Erden  m^r  ftatt  hiiben^^  foudem.nur  ein  Gottesreich 
üejD.    In  dem  Verfolge  der  Abhandlung  wird  gezeigt, 

dafs  Chriftus  die  veruienftliche  Urlache  diefer  Wo&-    „        •  -r .  «. 

tbat  fey,  indem  der  Tod  eine  Strafe  der  Sünde  fey,'  man  ^«(ef,  iractatares,  Sie  befcliäfitigten  uch  haupt- 
wdcbe  Chriftus.  vded^  du&^oben  habe«  In  diefer  ftchlich  mit  Erklärung  der 'Schirift,  nach  und  nach 
Darftellung  der  Sache  werden  fetzt  wenfm  dem  Vf.  "wurde  aber  immer  mehr  dazu  erfordert»  15)  Der 
beyrtimmen,  weil  man  die  Stelle  der  Schrift,  worauf  noxis  ex  infiitia  tinguarum  doctrinae.  ckrifliaftae  iflatis^ 
diefe  Behauptung  gebaut  wird,,  aus  einem  anderä  6e-    £ine  fehrfchün  ge{chr|ebeneund  intcreffante  Abhand* 


aUmälig  entftandcn,  und  nach  der  Verfchiedenheit  der 
Zeit  auch  verfchieden  behandelt  worden ;  fie  hat  auck 
jetzt  hoch  die  Vollkonmiehheit  nicht  erreicht ,  dals 
fie  keiner  Verbeffentng  bedftrfte ;  jiber  f reylich  mufs 
diefe  Verbefferung  mit  der  gehörigen  Befcneidenheit 
und  Ehrfurcht  gächehen ,  und  darf  nicht  in  Verwe-; 
genheit  ausarten,  f  O/s  andere  wird  erinnert,  dafs 
es  allerdings  zu  loben  fey,  dafs  man  in  den  neueften 
Zeiten  dicTKeligipn  ganein  verftändlich  und  populär 
vorzutragen  fuche:  iiber. das  gelehrte  Studium  der 
Theologie  d^lrfe  dfabey  nicht  vernachläffirt  wenlen* 
Was  er  von  der  fogeniannteii  populären  T'heolosie 
fagt,  will  Rec.  zur  Ise^erziguug  empfehlen.  14)  De 
ijkealogis  veterum.  In  den  frühem  Zeiten  des  Chriften- 
thums  nannte  man  die  gelehrte  ^rkenntiüfs  der  Reli- 
gion ^Xe^e^  uiid  *)^9i^,    I>ie  Theologen  nannte 


fichtspunkte  betrachtet,  la )  De  ghffematis  N.  Teßch 
menti  recU  inveßigandis  et  a  verbis  genmnis  accwrate  diß 
ctmmdis*  Eine  felir  ichätzbare  Abhandlung,  die  von 
jedem,  der  fich  mit  der  Kritik  des  N.T.  abgiebt,  ver- 


lung,  die  wir  zum  NachlefeU' befonders  empfehlen  müf"^ 
fen,  da  es  zu  weitläuftig  werden  xvürde,  daraus  hier  et-* 
was  anzuführen.  Wir  zweifehTnicht , '  dafs  viele  diefe^ 
Abhandlungen ,,  die  fich  überhaupt  durch  den  fchöiien 


dient   gdlefen    ^u   werden*     Der  Vf.  unterfcheidet    lateinifchen^Stil  befonders  auszeichnen »  mit  Vergnü* 
gloTas'uad  gioffemata.    Die  erftem  find  die  Wörter    gen  lefen  werden» 
f<äbft,  wektoe  erkl^  werd^i  und  einer  Erklärung 


bedOrfen;  die  andern  aber  die  Erkläruugen  fotcher 
Wörter.  Von  den  letztem  ift  eieentlicn  hier  die 
Rede.  Zuerft  vrird  von  den  ver&hiedenen  Arten 
derfelben  und  ihren  Quellen  gehandelt.  Einige  rüh> 
rea  von  den  Auslegern  her  ^  die  in  den  Worten  ^  oder 


FnAKKFtTRT  2.  M.,  Ik  MoIut:  Afffbtute  Einkeä  der 
JletigioH  und  l^iemunß,  dargefteHt  für  den  den- 
kenden und  fahlenden  Menfcnen,  von  Ph^Friedr^ 
G — X»    ^t  belbnderer  ROckfidit  auf  die  Kir- 
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cbefnangelegenHeitien  des  Unken  Rheinüfen'.  igös- 
9jBög.  kL8.    (lagr.) 

Dem  Herausg. ,  ^.  B.  Engelmatm  zu  Frankfiirt  am 
Mayn,  kam;  laut  der  Vorrede»  das  Mamifcript  die- 
fer  Schrift  zufällig  zu  Oeficht ;  fie  flörste  ihm  Liebe 
imd  Achtung  fQr  ^ea  Vf.  dn ,  d^  auf  einem  Dorf e 
wohnt ,  und  fpäterhin  erkannte  er  in  ihm  durch  Cor*  . 
refpondenz  einen  alten  Freund.    Der  gute  Ton  und 
die  edle  flttliche  Tendenz  des  Auflatzes  bevrc^^n  ihn 
^r  Bekanntmachung  defTelben ;  zwar  ift  er  nicht  mit 
4]len  Behauptungen  des  V£s.  einverftanden :  allein  er 
konnte  fich  nicht  entfchlieben ,  den  Fhils  feiner  Rede 
zu  unterbrechen ,  und  fo  ift  die  Abhandlung  ohne  be* 
richtigende  und  Mifsvedtändniffen  vorbeugende  No-» 
ten  geblieben.  Diefs  Ürtheil  des  Herausg.  macht  auch 
Rec.  zu  dem  feinigen.    Mit  jugendlicher  Wärme  brei- 
tet fich  der  Vf.  aber  das  erhabene  Gifetz  ßtükher  Frif^ 
heit  aus ,  welches  ihn  ganz  begeiftert  hat ;    mit  ihm 
ging*  eine  neue  Wdt  vor  ihm  auf:  denn  er  fand  ein 
Aeues  Organ ,  mit  welchem  er  jetzt  diefe  Welt  be- 
trachtet ;  die  finnliche  Anficht  derfelben  ift  verfchwun- 
den,  und  die  fittliche  Anficht  ift  an  ihre  Stelle  getre- 
ten -  er  trägt  eine  überfinnliche  Welt  in  feinem  Bufen» 
und'  diefer  ift  fein  ganzes  fittliches  Denken,  Wollen 
lind  Handeln,  geweiht     Wenn  er  jedoch  hieraus  ju- 
belnd lind  frohlockend  Gott  und  Ut^rblifhkeU  deda- 
cirt:  fo  möchte  man  wohl  feinen  Darfiellungen  et- 
^as  mehr  Licht  wQnfchen|  auch  ift  die  Andacht  fei* 
nes  an  Gott  gerichteten  Gebetes  S.  41  —  48.  in  der 
That  bcwunderungswcrtli>  weifm  man  lieft:,  dafs  ihm 
Gott  nur  das  rein  AbfoluUMtj  das  übrigens  gar  mcht 
iiharakterifirt  und  aberhaupt  mckt  in  das  Gibiet  des  Den^ 
khts  hiraigezogen  werden  kann.    Er  felbft  fablt  auch,. 
dafs  man  ilin  fragen  werde,  wie  es  möelich  fey,  daCs 
er  mit  folcher  Inbrunft  diefs  rein  AbTolute  anbeten 
könne?  Hierauf  antwortete  er  aber  wie  Fichti^  dafs 
nicht  der  Verftcmi^  fondem  allein  Ars  Herz  fich  dafür 
ib  fehr  zu  enthuliasmiren  imd  diefs  Nmtrum  in  einen 


allmächtigt^ii,  ftdchfk  weiren''tidd'ttdfifadiftSA  gütigen 
Gott  zu  verwandeln  vermöge,  vor  dem  fick  wie  vor 
einem  pcrfönlichen  Freunde  das  ganze  volle  Herz  aus- 
fchotten,    und  das  fich  mit  unausfprechltcfaer  Liebe 
umfa(Een  lafXe.    So  wenis  es  Rec.  möglich  war ,  dem 
Vf<  in  diefen  myftifchen  Anfichteki,  fo  wi6  itifc  andern 
Theilen  feiper  SchHit,   ganz  zu  folglsn:  fe  ift  doch 
fein  Eifer  für  eine  moralische  IMfguin\  ab  die  aisrnfe^ 
ligmachende ^  ihm  fehr  achtungs würdig,  iktiA  es  freute 
ihn ,  dafs  er  der  Religion  ^Ju  die  Gerechtigkeit  wie* 
derfahren  lälst,  von  ihr  zu  bekennen,  ds^  fie  rein 
moratifck^  ffToteflantifch,    und   in  jedem  Individnum, 
das  fie  fich  zu  elgien' mache,  ins  Unendliche y^^r^M 
fey.    Möchte  nur^  lagt  er,  dos  chriftßche  Xiehramt 
laännem  anvertraut  werden  ^  dife  von  dem  hohen  Be- 
rufe, Veredler  der  Menfchheit  durch  eine  reinfitt- 
liche  Lehre  zu  feyn,  feUrigft  durchdrungen  find'-!  Aber 
er  bedauert  auch,  dafs  man  jenfeits  des  Rheins  kern 
Geld  habe,  um  nach  den  BedürfnilTen  unferer  Zeit  ei* 
neu  Mann  anflHndig  zu  befolden ,  der  das  leiften  könnte^ 
was  er  von  eineo^  chriftlichen  I;ehrer  des  neuniehn- 
ten  Jahrhunderts  verlangt.  —    Noch  mu£i  Rec.  md* 
den,  wie  der  Vf.  das  oben  vorkommende  Wort:  er*. 
iejlanttfck,  nimmt.    Er  verfteht  unter  dem  Protcitan- 
tismus  nicht  etwa  die  flehende  Lehrnorm  der  fymboli- 
fchen  Bücher  der  Lutheraner  nnd  andrer  AKatholi- 
ken; er  erklärt  im  Gf^oitheil,  der  Wahrheit  gemärs, 
den  Proteftantismus,  10  wie  er  in  mehrern  Gegenden 
herrfoht,  fQr  nichts- anders,  als  ftlr  verlarvttn  Kaiho- 
Udsmus*    Wenn  er  alfo  die  Religion  Jefu  proteftan- 
tifch  nennt,  fo  ift  feine  Meinung  diefe:  „Der  Geift 
diefer  Lehre  ^eftattet  nicht,  d^i^  fich  eine  unwandel- 
bare,  für   alle  Jahrhunderte  beftehende  Lehmorm 
bilde,  die  das  Gebiet  der  ReligionskenntnifTe/rA/fl^^ 
und  keine  weitere  Aufklärungen  in  derfetben  mehr 
erlaube,  fondern  fie  ift,  ihr^r  Natur  nach,  eine/orf- 
fchmtende  VeranfieUtmng  zur  ßttiickretigiofen  BMeng 
der  Menfckhdty 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


Mmtibmatw.  Berlin^  1».  Dieterici:  DmrftiUwtg geame^ 
trifcher  ff^akrheieen  für  den  KUnfiler^  Kmufmäfm^  und  Uher» 
Amupt/Ur  den  Nicht-  Mathematiker,  voQ  S,  Smchs^  kön.  Ober* 
Hofbauamts -Infpectofr.  IS04.  S6S.  f.  ni.'4Kpfn.  —  Diefe 
Schrift  ift  blofj  fflr  Leute  beftimmt,  welche  Rechnen  uod 
MeCTen  tind  Zetöhnen  frans  mefehienenmSftia  bev  ihren  Oe« 
febaltea  vetrichten »  ohne  Verlencea  ni^eh  Urflnden  und  Be- 
weifen.  Der  Vf.  meynt  in  der  Vorrede :  et  Uefie  fich  im  AU* 
gemeinen  fehr  v/oht  nach  Regeln  bendeih»  ohne  mit  den 
CytOnden,  auf  v^lcfaen  Re  beranen,  bekannt  tu  feyn;  und  ea 
Tey  iaher  wohl  keine  Frage  mehr,  ob  die  vielen  «nd  wiohti* 
gen  Vorfchriften«. welche  die  Mathematik  ona  liefert,  encK 
Ton  dem,  der  mit  ihren  Beweismitteln  unbekannt  ift,  mit 
Nutzen  lebraacht  werden  kdnsea.    Ja  es  fey  fogar  iiothwen* 


ag ,  diefe  Regfein  ^ou  ilnren  grOfstMdieik  ^«fgedeehten  Vor« 
derfStxen  und  BeweifjNt  au  trennen ,  om  fie  fo  f3r  das  gewOha- 
liehe  Leben  cenieCtbarer  zn  machen.-  Diefen  UeberseaguacM 
niin  ift  der  VF.  bey  Ausarbeitung  diefer  Schrift  gefolgt,  die  um 
&eylich  nicht  viel  Mabe  gekoftet  haben  kann,  aber  doch  du 
Verdienft  hat,  dafs  das,  was  fie  enth&k,  riditig  nnd  orden^ 
lieh  Torgetracen  ift.  Dafi  flbrigeöt  der  Wt,  ein  Verehrer  d« 
Mathematik  Jey,  und  feinen  Sohülern  daa  Stndiam  4i«f«r^»' 
fcnfchaft  i^hrfcheinUch  weiter  empfehlen  -wird,  Ufst  ficn 
ans  den  Aeufierungien  hauthmafsen,  da  er  fagt:  „Unter  allea 
^Viffenfohaften  greift  w^hl  keine  fo  fehr  ins  pi^ktifchc  Leben 
ein,  als  die  MaUiemasik.  Sie  ift  die  Mutter  alles  Wiffene,  oa 
fie  beweg»«  fieh ,  ^«  am  eisvMi  MitttlpBak»»  aUe  Uolte  vaI 
Qtwerbe.** 
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RECHTSXSELAHR  THEIT. 

Lei?xig,  b.  Cfufnis:  Gefckuüue  des  KurßrfUkh- 
Sächpfihm  OberhafgerUtUs  zu  Idifzis  von  feiner 
trßen  Entßihung  1483  am  bis  zum  Ausgang  des 
XVIIL  ^iiArhmnderts  j  n«Mt  einer  kurzen  Dor- 
ftiUungfemer  geguaaHrtigen  Vetfalfung  voa  Chrh 
lUw  C^^ttfrlid  Kretfcbmann^  Kurrarrllich  •  Sach- 
Uchem  Oberhd^erichts  -  Actuär*  1804.  478  S.  8* 
(iRthbr.  xa^r.) 

Das  K«rla<Mtfche  OberKafgericht  2u  Leipzig  ?er- 
dSedt  fcKon  feines  Alters  wegen  unter  den  ho- 
hem deuriclien  TerritOrialgericHten  eine  vorzüelicbe 
Aufifnerkiamkeit.  Da  es  nämlich,  'wie  auch  wf  dem 
Titel  djflfer  Sdhrift  bemelrkt  worden  ift,  fchon  1483* 
gestiftet  wur4e:  fo  macht  es  eine  merkwürdige  Aüs- 
iKihme  fOti  (fer  gewöhnlichen  Resel ,  dafe  die  neuen 
«ocb  )ehs(  tidftmefi^ieB  Hof^ericnte  als  Gopten  deü 
Rdcbskarilihargericnts  anso^eben  und  zu  beurtheilen 
find.  Attchh^t  esw^n  feines  Alters  hoch  manche  £ir 
gendirunliehkritGR  von  der  luftizverFaffung  des  Mittel- 
alters beybehalten»  wohin  z.B.  die  vierteljährigen 
feyeriichen  Oerieht^iitzungen  gehören.  ^  Schon  iuer- 
lui^  bist  fich  beurtheilen  t  dafs  eine  pragmatifcheGe- 
frhicbte  diefes  Gerichts,  mit  einer  zweckmäfsigen 
Birftellung  feiner  gegenwartigen  Verfafluhg  verbun- 
<fen,  zu  msfBchen  migemein  intereßanteh  Bemcrkui»» 
:ea  fibe^  «He  ctentfche  JuiHi^pfiege  ia  einz^en  LäiH 
em  Ankfs  geben  könnte.  Allein  die  gegenwärtige 
Schrift  ift  blois  als  eine  Materialien  -Sammuing  zu  be- 
trachten ,  wobey  jedoch  der  Vf.  löeht  nur  die  fchon 
gedruckten  Naenrichten  grdfstentheils  benutzt,  foo- 
Qcrn  auch  manche 'El^gSn^üngen  dei4elben  zos  fchr^- 
iichen  Acten^utfd  Urkunden  beygef&gt  hat.  Sfimmt- 
liehe  auch  fchoil  in  ändern  Schnften  äfindUche  Ober- 
hofgerichtsordnungen  find  wörtlich  abgedruckt,  kei- 
neswegs aber  die  durch  diefelben  in  der  VerfafTung 
imd  c&m  Gefcbäftsgang  diefes  Gerichts  bewirkten 
Veränderungen  ai^egeben.  Dagegen  werden  viele 
Thatfacheii  aus  deratiffiemeinen  föchfifehen  Gefchichte 
a^geJFnhrt,  die  gar  kaneh  Einftufs  auf  den  Haupl- 
gegcnftand  äufeerh,  fo  z.  B. 'Todesfälle,  firwerliun- 
gen  und  Theilungen  des  iachfifchen  Haufes,  durch 
>velche  die  Gerichtsbarkeit  des  Oberhofgerichts  nicht 
die  mindefte  Veränderung  erlitt.  Femer  wird  S.  137  — 
^70.  der  ganze  brftdcrlicneErbvergletch  vom  22.  April 
^657.  deswegen  wörtlich  eingefchtStet,  weil  darin  ver- 
thiedne  das  Oberho^erieht  betreffende  Punkte  voir- 
kommcu,  die  aber,  wenn  ^eieh  der  Vf.  das  Gwjen- 
theU  behauptet,  fl^güch  ton  den  Übrigen  PnnkMi 
A.  L.  )Z.   1806.    Erpr  Band. 
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hatten  getrennt  werden  können.  Endlich  findet  man 
&  ^3.  das  nach  dem  Tode  der  verv^ittweten  Kurfär» 
ftin  Maria  Antonia  am  23.  Api^M  1780.  aus  dem  Hof- 
marfchallamie  zu  Dresden  erlaffene  Tra|ierreglenient, 
(b  wie  in  dem  Anhang  fuft  D*  xücf  knrfiklififche  Hof- 
•Ordnung  von  1764.  in  alphabetifcber  Ordnung;  wel-: 
che  Vorfchriftea  viel  zu  allgemein  find,,  um  ihnen 
hier  einen  Platz  anzuweifen. ' 

In  der  Darftelluhg  von  der  gegenwärtigen  Ver- 
fäffung  des  Oberho£gericht$  wird  zuvörderft  von  dem 
Perfomdi  deffMsu  gehandelt,  wöbey  wir  eine  genaue 
Angabe  der  kurnlrftlichen  Befoidungen  vermifsten, 
welche  die  ordentlichen  Beyfitzer  geniefsen»  Auch 
Ift  S.  249.  beyzufügen,  dafs  wegen  Ernennung  det 
Oberhofgerichtsaffellord  Bericht  von  dem  geheimen 
Concilio  an  das  Cabinet  erfuttet  werden  mufs,  \yefl 
•fie.  unnnittelbar  von  dem  Kurfbrften  abhängt.  —  In 
^  dem  folgenden  AbCchnitt:  von  den  Fetfammlmngen  des 
-  Gerichts  j  ift  zu  wenig  von  cten  Deputationen  zur  Güte 
gefagt,  die  einen  wefentbchien  und  eigenthömlicheii 
Äug  von  der  Verfaflung^  des  Oberhofgericbti  ausma- 
Schien;  beionders  hätten  diejenigen  Sachen,  in  wel- 
chen diefe  Deputation  Befcheide  zu  geben  berechtiget 
Ift,  genau  angeführt,  auch  bemerkt  werden  follen, 
tiafs,  wenn  gegen  einen  Befcheid  Läuteruxig  einge- 
wendet wird,  diefe  von  den  Beyfitzem  zu  Recht  un- 
-tcrfucht  lind  entichieden  wird.  —  Die'  vollen  Ver- 
-&mmlunge»  des  Gerichts  (das  Plenum)  werden  zwar 
S.265.  erwähnt,  ohne  dafs  jedoch  derGegenftand  der- 
felben,  der,  wie  bey  dem  Reidwk'ammergericht,  in 
VerfafTungsiachen  befteht,  angegeben  ift.  Bey  dem 
'  Geriehtszwatige  des  Oberhöfgerichts  konnte  fich  der  Vf. 
weit  kürzer  feflen ,  wenn  er  Wofs  die  allgemeine  Re- 
gel auffteike:  dats  dalTelbe  fowohl  Ober  immittelbare 
ais  mittelbare  Perfonen  und  Sachen  concurrente  Ge^ 
riehtsbarkeit  mit  der  Landesregierung  ausübe  ^  und 
nun  fogleich  die  Ausnahmen  von  diefer  Regel  folgen 
liefe.  Uebrigens  werden  in  Anf^ung  diefer  Ausnah- 
men manche  noch  nicht  öffentlich  bekannte  Refcriptc 
bemerkt,  %Velche  dem  iachfifchen  Staatsrechtsgelehr- 
ten angenehm  feyn  werden.  Der  den  iachfifchen  Hof- 
g »richten  eigne  Inhibitivprocefs ,  der  manche  Vor- 
eile gewährt,  wird  biols  berührt,  nicht  aber  ents 
'wickdt  und  erläutert.  Defto  ausftlhrhcher  werden 
(S.  299  —  304. )  die  beym  Oberhofgericht  «blichen 
Gurialien  angegeben.  Den  Befchluß  machen  einige 
Bemerkungen  über  dis  Eide,  wo  zugleich  ein  den 
if.  März  1800.  ergangenes  Refcript  wegen  der  bey 
dem  Jttdenekle  zu  beobachtenden  Feyerßclikelten  mif- 
getheilt  wird.  In  dem  Anhänge  find,  aufser  einigen 
Nachti:agen  zor  Gelchicht«  des  Oberfaofgerithts  und 
Ss  der 
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der  fchon  oben  erwähnten  Rangordnung^  fönende 
BeylMen  beygeftkgt:  i)  Verzeichpifs«  der  Herren 
Obernofrichter  und  Vice  -  Oberhof  richter  von  1485-^ 
1800.  a)  Verzeichnifs  der  Herren  Ordindriarum  Fa- 
culL  JHrid^  Lipf.  von  1483  —  i8oa  Da  der.  Ordina- 
rius der  Leipzi^ßr  Juriftenfocultät  in'  den  Montagigen 
Sitzungen  des  Überhof gerfchts,  wo  Refolutionen  und 
Weifungen  abgefaCst  werden ^  den  Vorfitz  führt;  fo 
ift  diefes  Verzeichnifs  nicht  unzweckmäfsig,  und 
ift  wie  das  vorhergdiende  mit.Fieils  ausgearbeifef. 
3)  Neuofte  Sporteltaxe  des  Oberhofge^hts  rom  J.  178J. 
in  alphabetilcher  Ordnung. 

'"  /• 

Havtnovbik,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Das  Weide  -  Stcfft^ 

.  von  C.  Es  Munter^  DoctoK  und  Procurator  bey  der 

Juftiz  -  Canzley  zu  SWle.  1804-  36Ö  S.  8-  (i  Rthhr.) 

Ein  Scfariftft^Uer,  welcher  wiederholte  Winke  der 
Kritik  [vergL'die,  von  einem  andern  Mitarbeiter  ab- 
gefaüste,  Recen&on  des  Rqßtaufcher  -  Ruhts  (A.  L.  Z. 
1792.  Nr.  321.)  und  des  Frachtfakrer  -  Rechts  (igoi. 
Nr..i89.)l  beharrlich  vernachläffigend,  mit  beh^li- 
chem  Selbltdünkel  [vergL  2.  B.  die  Vorrede  und  S.  34. 
6a.  67.  75.  183-  ^9«  371.  366.  ]  auf  diefelbe  Art  zu 
fcnriftfteUem  tortfährt,  jaiich  nicht  entblödet,  dieb 
zufanunengeftoppelte  Machwerk  d«n  Raßfchen  Kau 
fer  —  in  deflen  Titel  übrigens  das :  Aüemnüberwind- 
tkkfter ,  nicht  gehört  -*-  zuzueignen ,  ein  fokher  Schrift* 
ImLer  verdient  allerdings  eine  ftrengere  Kritik. 

Was  der  Vf.  hier  unter  dem  Tit^l  eines  fTeide- 
Jtechts  ^ebt,  ift  ein  herzlich  trockenes,  dürfiiges 
Weide -Recht!  Wir  haben  nicht  leicht  etwas  Begriff- 
leereres ,  Trivialeres  und  Planloferes  gelefen ,  als  diefs 
Werkcheo.  Zunächft.  und  vorzüglich  auf  die  Kur- 
braunfchwdgTchen  Lande  berechnet  —  warum  er- 
wähnt der  Tatel  diefer  Befchränkung  aber  nicht?  -^ 
enthält  es  einige  trockene  Und  dm*ch  einander  gewor- 
fene Satze  aus  den  Hannöverfchen  Landesgefetzen  und 
Rechtsfprüchen  (wobey  der  Vf.  nicht  Über  Pt^fen- 
dorffy  itrubeuj  vwtBmow^  Hagenumn  und  feine  ei- 

{^ene  Praxis  hinausgeht),  welche  ohne  weitere  Um- 
tände  zu  allgeitiein  gültigen  RechtsprJnciniai  erho« 
ben  werden;  den  übrigen  Inhalt  diefes  Werkchens 
f iiilen  heterogene  und  oberflächliche  Cotnnilationen 
aus  Poefie  und  Profe  und  £pifoden  aus  faft  allen  Thei- 
len  des  menfchlichen  VVilTens;  mali  findet  hier  etwas 
von  Allem,  nur  nicht  von  denjenigen  Grundfätzen, 
auf  welche  es  eigentlich  ankommt;  vergebens  fucht 
man  allgemeine  Grundlatze  und  zweckmäfsige  De- 
ductionen  aus  denfelben.  Eine  genauere  Angaoe  des 
Inhalts  diefes  Buchs  mag  d^s  darüber  gefaliteÜrtbeil 
xechtfertigen. 

Gleich  das  I.  Stück  —  das  Werk  ift  in  27  Stücke 
fC^pitel)  abgetheilt  — '  v^ii  Grundflücken^  «ithält,  nach 
fb jgender  Definition  eines  Gniüdftücks :  ein  Gr.  Stück 
ift  ein  Laüditilck  oder  ein  damit  unzertrennlich  zu- 
üamnienhaneendes  Gebäude  ( wobey  S.  7.  die  Bemer^ 
kung  gemacnt  wird»  „.dafs  einGebaude,  atKgebrochen 
in  feine  einzelnen  Theile  aufgelofet,  wiecfer  zu  der 
Glaile  der  beweglichen  Sachen  herabfiid^e'')»    auf 
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44  Seiten  eine ,  fich  felbft  und  jede  Logik  ftets  durch- 
kreuzende, Reihe  der  fchlepnendften  uild  Qberfloflig- 
fteh  Benicrkungeii  über  fremdartige  Gegenftände,  Db- 
terTuchungen:  obTörfe'lJTorffoc&n?)  zu' den  be^veg- 
lichen  Sacheti  ^hören  u.  dgL ;  ein  Umrifs  der  Lehn 
von  rebus  divtni  et  humani  juris  ^  von  rebus  facris, 
fauctb^  retißiops ;  publiets  u.  dgl. ,  kurz  die  ganze  Lehre 
dA  rerum  dwifiane^  )a  fogar  weitläufige  Bemerkuogeo 
Aber  das  Retract  -  Recht ,  befonders  in  den  kur  7  braim- 
fch weig*fchen  Landen ,  die  Lehre  von  herrenlofen  Go- 
lern  und  andere  Gegenftande,  die  wohl.fchwerhchir- 

fend  Jemand  in   einem  Weide -Re<rhi  fnchen  wfri 
Jnter  diefen  Bemerkungen  findet  man  BefaauntongcQ 
von  folgender  Art:  z.  B.  nach  S.  IJ.  h^diealt-deut- 
fiche^  Propk'ietät  zu  dem  Staate  oder  ddten  Farfteo  in 
keinem  weiteren   (?)  VerhältniRe   geftanden;  naci 
8.13.  beftand  der  Unterfohied  zwifchen  Erb-  und  er- 
w^orbenemGut  in  dem  agnatifchen  Retract  am  erftern; 
cÜe  Bemerkiing  (S.  20.)  über  den  Urfoi^ng  der  Saa- 
ten verdient  nacngelefen  zu  werden ;  o»  2i.  \ermi(cht 
der  Vf.  dfftnbar  jidefffotm  und  SsgOtitn;  die  Bemer- 
kuns  (S.  38f)»  dafs  Graben  von  demjenigen,  auf  dcf- 
fen  Beden  iie  find»  unterhalten  wierden  muffen»  iftb 
allgeipeint  als  fie  hier  fteht,  und  ans  dem  Grund^ 
auf  welchen  fie  gebaut  ift ,  yrohl  nicht  richtig.   Auch 
das  IL  St«:  tum  den  Aeckeru^  gehöjrt  zu  den  Mi 
Was  hi^  von  den  römifchen  Aeckern,  jogranfcfiei 
Gefetzen»  Hypotheken  -  Bücl^m  n.  dg^.  vorkommt 
ift  fo  oberflächlich  und  fo  a^ser  V^rbinduii^  mit  dem 
eigentlichen  Gegenftande^  dafs  e&  ftlg^ch  fiitte  weg- 
gdalTen  werden  können.    Diefs  ift  auch  der  Fall  in 
Anfehung  d^s  III. St. :  von  den  fTiefen.    Im  IV.St. :  vo9 
der  iFei&^  nähert  fich  endlich  cter  Vf.  feinem  Gegen- 
Itande;  allein  ohne  ihn  zu  ergreilen«   Der  UnteKchied 
zwifchen  den  romifchen  Öffentlichen  Weiden»  welche 
verpachtet  vi^aren,  und  den  Privat* Weiden»  wefcl» 
entweder  auf  eigenem»  oder  auf  fremdem  Grund luid 
Boden  ausgeübt  wurden  ^  ift  iiier   richtig  bemerkt 
Im  V.  St.  wird  von  der  Aps»b§mß  der  ff^eUeGericilr 
fame  auf  JPrivat' {Felden  gehandefc    Bey  der  beto»- 
ten  Fra£e :  ob  im  Collifions  ^  Fall  das  praedium  dofm- 
noM  oaer  das  fraedium  ferviens  den  Vorzug  h^^  • 
kennt  der  Vff  nur  Bichter,  Aickst^  l^ejfer  und  Stre- 
ben ,  welqhe  er .  aber  ohne  Bezeichnuoe  ihrer  Werke 
anfahrt,  alle  andern ,  mithin  gerade  die  wichtiefteB 
Schriften  über  diefen  Gegenftand,  ja  felbft  Schriften, 
die  er  aus  jedem  Compendium  kennen  lehnen  ka^D} 
werden  mit  Stillfchw^gen  übergangen.  Die  Meinung 
des  Vfs.  über  diefe  Frage  geht  übrigens  dahin,  da» 
dem  praedio  dominanti  d^r  Vorzug  gebühre»  ^^^ 
nach  ausdrücklichen  Gefetzen,  der  Eigenthümcrfl^ 
dienenden  Guts  durchaus  nichts  unternehmen  A^* 
Wodurch  die  unbefchränktefte  Ausübung  einer  er- 
rungenen Servitut  auch  nur  im  mindeftenleiden  koD' 
ne,  diefs  aber  gefchiehet,.wenn  er,  im  Fall  ftr  be«» 
Heerd«!  ermangelnder  Fütterung,    die  Heerde  <W5 
Guts,  das  die  Servitut  erworben  iSt,  mit  feinem  vjene 
verdrängen  wollte ;  eine  Meinung,  welcher  Reo-  bey- 
-tritt.    VI,  Fan  der  Ausübung  d^  IFeide  Gereckm 
0i^gemmeu  IFßidtn.    VÜ.  l/iber  dii  Frßgß^  ^ 
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aW  doch  fehr  wahr,  dafe  der  Vf.  auch  kcipeii  «inzi- 
iS  neiern  SchriftfteBcr  -.die  «^fahrten  P^ 


fTebü'Snvüttt  nU  Perfonat-  Geredttfami  fms^iSbt 

wtriUi?    Vin.  '^om  der  Trifte  befonders  von  der  auf 

fremden  Gmndftacken  (nur  diefe  fafst  der  Vf.  nach 

S.  144.  »ins  Auge"),  Unterfchied  zwifchen  ihr  und 

iet  fmäus  Uineris;  diefe  firvitus  actus  ift  hier  fehr 

dornig  ateehandelt]  (S.  148.  mufs  es  nicht:  Niemand^ 

hndem:  ^emand\  neifsen).    IX.  F'on  der  Koppstwilde, 

X.  FoH  der  Et^erbung  der  Weidegerechtfame ;  ietztre 

wird  hier  als  Servitut  angefehen*  und  jn  Anfehung    luiuw     *^v*  v^»-  ---  ^^--r  r--  ,    «-  .   ^  ^a^^  Pr^n^iw 
ihrer  Erwerbung  ift  nichts  Eigenthümliches  und  Be-    (S.  17.)  das  Feudal -Wefen  fthuf  *>f  J?*'^^^ /"";^\ 
fondres  vorgefchrieben j  der  Vf.  trätf  aber  deffen  un-    pien  auf;    (S.  68-^u.  3|^6.)  «"^^^'^7^^*11.^^  „I*! 
geachtet  vonS.  163 — •'i79.-incl.  die  Lehre  von  der  Er- 
werbung der  Servituten  vor;  was  hier  fteht,  ift  aus 
)edem  C^inpendium  2u  lernen.      XL  Von  dir  Auf- 
tefwtg  dir  iPeidebe/ugniß  und  der  Trift.   Hier  werden 
die  gewöhnlichen  modi  tollendi  fervUutes  vorgetragen, 
Xn.  Fon  der  Vuttzucht.     Diefs  ganze  Capitel  hätte 


fionen  der  kurbraunfchweig^hcn  öwrichtshofe  ge- 
hören nicht  hieher  -  benutzt  hat-  feine  g^n^e  Lite- 
ratur befteht,  aufeer  den  g?^ö»mhchen  Scl^^ftd^ 
lern.  z.  ß.  Uufir,  .aus  dten  Truftern,  che  nur 
ftr  die  Cultur  -  i^d  Dogmen- Gefcbiehtf^.  einigen, 
Worth  haben,  oft  ganz  am  unrechten  Urte  ange- 
führt.^ Der  Stü  ift  U  preciös    bdd jiu^te^^^^^^ 


die  alUrgnädigßi  Landesherrfchaft,  (S- 1«?- «•  i?^-) 
hohes  Miniftenum,  (S.  lai.  u.  355-)  j>a<^^sgothaiiche 
Verordnung;  -auch  die  Anführung  der  Landes- Ui-. 
cafterienohne  Aitikel,  z.B.  S.  14.«.  ^4^,67-  86.  I73:> 
und  das  verftorbenen  SchriftfteÜern  ertheilte  Frddi- 

cat:  Herr,!.  B.  S.  31.  32.  33-  37-  39-  ^S^;»  f%f'$^' 
färUA  ungedruckt  bleiben  können,  es  hat  auf  das  /Wi^rfr,  z.B.  beyStf^fre«  (nicht  Sir«frf,  weder  Vt.^^^ 
W^de-Recht  keinen  Bezug.     XIU.  Van  der  Ifandr    gewöhnlich  nennt)  S.  31.  u:  37.  und  Pltfendorff  5.39- 


fungt  tegm  Viehhandel :  ivT  einem  Weiderecht  die 
I^efire  von  der  \Varidlungsklage  und  von  der  actio 
quanti  tumoris  !  I  Diefe  Ideen  -  Affociation  ift  wahr- 
£ch  ftark;  eben  fo  ^t  hatte  hier  die  Kochkunft, 
das  Jagdrecht,  die  Reitkunft,  kur^S  altes  vorgetragen' 
werden  können,  was  shifs  Vieh  nur  einigen  Bezug 
bat  Das  XIV.  St. :  v^deu  Hiirten^  und  das  XVte :. 
wn  der  Pfändung^   actione  de  pa^perie^  legis' 


u.  17a. 


Ztt/ 


GöTTiiiOBN,  b.  Vandenhöck  u.  Ruprecht:  Theo. 

mhitus  Paraphrafe  über  iie  M^^^^M^'A^ 
nians.  Aus  dem  Griechifclien  überfetzt  und 
mit  erklärenden  Anmerkungen  begleitet,  Er^ 
BanA  1804.  331 3r  gr.  8-  (x  RtWr.) 

AquiliM  md  He  paßUy  hat  auf  den .Gegenftand    .   Je  feltener  ein  Unternehmen  von  <*?r.^T?tS?S^ 

diefes.  WerKS  eine  nähere  Beziehung;  Schade  indef-    Ait  bey  der  gegenwärtigen  Lage  des  civibitncnenani- 

fcn,  dafe  die  Bearbeitung  nicht  von  derfelben  aus-    diums  und  des  Buchhandels  ift,  defto  menr  m 

geht,  fondern,  MülUr*s  Vromtuariam  ähnlich ^  alles, 

was  den  G^enftand  nur  irgend  berfihrt,  zufammen- 

tragt."  XVL  Von  der  Maftung,  Auch  hier  bringt  der 

Vf.  feine  beliebte  Eintheilung  in  ^um  fructum  cauja- 

Um  et  non  eaufatetn  -&.  276.  an.    AVIL  Von  den  Pfer- 

ün.    Der  X^r  ^smA  hierOber  auf  des  Vfs.  RoßtaU- 

fcher-  Reckt  yerwieten,,  Rec.  hätte  aber  doch  gerne 

da^'enige  Wer  'gelefen ,  was  in  Äiifi^hung  der  Weide 

der  Pferde  Reclitens  ift>  und  hält  diefs  f&r  zwecks 

inafsiger,  als  die  S.  287.  befindliche  Epifode  Aber  die 


wünfchen,  dafe  weder  Verfalfer  noch  Verleger  voÄ 
der  Fortfetzung  deffelben  abgefchreckt  werden  mö- 
gen. Die  Paraphrafe  des  TheophiJus  hat  und  behalt 
Ihren  von  Sachkundigen  längft  anerkannten  Werth  tar 
die  ßründhche  Eioficht  des  römifchcn  Recht?,  wenn 
fie  auch,  vwe  der  Ueberfetzer,  Hr.  D.  ff.  C.  rimkez^ 
Göttingen,  in  der  Vorrede  infonderheit  aus  der  Art 
d6s  Vortrag  zu  zeigen  fucht  (und  vieUeicht  ielblt 
dortOi  1, 1.  §:  I.  angedeutet  wird),  nichts  weiter,  aJs 
'  Collegienheft,  ein  exegetifcher  Vortrag  über  Jufti- 


Scvthen.'   Aber  viras  findet  man  hier  nicht  alles!  nians  hdtitutionen  feyn  foflte.  Würde  dprch^ 

XvIII.    Von  dem  Hamviehe;    in  Beziehung  auf  das  jTcheUeberfetzuBg  nur  fi     •  •  ^  -    -     *    -  ~  •  «vr»«rA   1»^ 

Weide -Recht  kein  Wort:  imd  doch  10  vole  Seiten!  riftennun  den  gnechii^el 
XIX.  Von  den  Schafen,  £aft  eben  fo.   XX.  Von  denZie^ 


gen.  XXI — XXII.  Von  den  Hunden  und  den  Katzen; 
im  Weide -Recht!  Auch  kommt  dalTelbe  hier  mit  kei- 
oem  Jota  vor.  XXIII.  Von  den  GSnfen  und  Enten* 
XXIV.  Von  den  Hühtiem  und  Peetern.  XXV.  Vou  den 
Tauben.  XXVI.  Von  dem  contractu  Socidae. 
Diefe  wichtige,  faft  gar  nicht  bearbeitete,  Lehre  auf 
5  Seiten  iufeerft  oberflächlich  behandelt.  XX VII. 
Vm  der  Aufhebung  der  Gemeinheiten  y  gehört  gar  aicl|t 

hieher.     Diefs  wäre,  die  Anzeige  des  Inhalts  einer    vz«.u»^..,  ^^.   ^.«-^ , ,   „        ^   1  tr-t  t    ' 

Schrift,  die  zu  denjenigen  Werken  gehört,  wdche    felbft  fprachnchtiger  feyn  könnte^  öo  wrd  B.  1.  i .  ^ 
der  Vf.  in  der  Vorrede  iiValw  ohne  Text  nennt;  wirk-    4.  i.  von  den  Gefetzen   gefagt :   „Die  fich  em  ^eder 
lieh  hat  letztem  Rec.  faft  ganz  vermifst,  und  dagegen 
{aft  nichts  als  weit  hergeholte  Nöteö  gefundien. 

Eine  ^anz  vorzfighche Rllge  verdient  es,  dafs  der 
Vf.  die  Literatur  des  behandelten  Gegenftandes  fo 
{äozlich  vemachlätfigt  hatj   es  ift  kaum  i^lauhlicl^ 


fo  viel  bewirkt*  dafsjunge  Ju- 

^  «««-  v.^    . ^IwjuText  mehr  zur  Hand  nah- 

xnen^  fowäre  fcSion  daraus  der  Gewinn  offenbar.  F(jr 
diefe  allein  hat  der  Ueberfetzer  feine  Arbeit  brftunmt^ 
und  aus  diefem  Gefichtspunkte  allein  mufs  felbige  be- 
urtheilt  werden.  —  Dcif  Reizifche  Text  liegt  zum 
Grunde:  j«loph  ift  in  einigen  Stellen  Ffl*ro^  befolgt. 
EHe  Ueberfetzung  felbft  ift  treu ,  und  mit  Fleifs  gear- 
beitet. Dafs  fie  minder  fliefsend  ift,  davon  liegttrey- 
lieh  dieUrfache  in  dem  holprichen  Stile  des  Origi- 
nals. Allein  vrir  glauben  doch,  dafs  fie  in  tnancheft 
SieDen,  der  Treue  unbefchadct,   grfchm^digCT 


/ 


Staat  felbft  gegeben  bat ,  und  in  demfedben  auch  gc- 
fetzliche  Kraft  "haben,  folche  heifsen  borgerliche  Qe- 
fetze."  So  Würde  fich  ebendafdbft  f  3-  beffer,  und 
felbft  den  Worten  des  Originals  angemeffener  aMo 
Oberietzeo  Men :  »^SachdemTsrir  die  er&fe  Abtheilung 

■dor 


s«r 
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der  Gefetzt,  in  natüriiche»  ir^cerrechtlicbe  und  bOr- 

Serliche,  angezeigt,  auch  den  BegrifT  einer  jeden 
Jaffe  beftinunt  und  mit  Beyfpielen  erläutert  haljen, 
kommen  wir  jetzt  zu  einer  ?;weyten  Abtheilung  der- 
felben/'  Auf  der  andern  Seite  fteht  I,  2.  pr.  der  Zu- 
fatz,  dar  hier  nach  den  Worten:  „dafs,  wer  jeman- 
den das  Lfben nimmt,  wieder getödtet wird/'  in  einer 
Parenthefe  gemachtift  (»weil  eszweckmäfsigift,  die- 
fien  auJEdiefdbe  Weife-zu  beftrafen,  wie  er  verbrochen 

hat**),   im  Texte  nicht Die  Anmerkungen  find 

eb'enndls  bloXs  für  Anfänger  berechnet^  und  aitbalten 
deshalb  nur  die  nothwendigften  Erklärungen ,  Berich- 
tigungen und  Ergänzungen.  Hauptföchach  find  die 
Q^elfen,  aus  welchen  Juftinians  Werk  gefchöpft  ift, 
bey  jedem  Titel  und  Paragraphen  nieift  wö.rtlich  an- 
gegeben, auch  hin  und  wi«ier  erläutert:  fo  dafs 
Tneophilos^  zugleich  als  Commentator  nicht  nur  über 
tfnzelne  Stellen  der  Pandekten  und  des  Codex,  fon- 
dem  auch  über  die  JVagmente  der  aüfser  den  Pan- 
dekten uns  noch  übrig  gebliebenen  juriftifchen  Glaf- 
fiker  gebl-aucht  werden  kann.  Mitunter  ift  Theo- 
j^iilus^  b^onders  in  hiftori(^hen  Daten,  berichtigt. 


mitunter  auch  gerechtfertigte  Zu  alle  dam  bot  fchon 
der  Reizifche  Apparat  dem  VI.  hinlänglich^  Stoff 
dar,  und  die  Auswahl  ift  für  den  Zweck,  den  er  fich 
vorgefetzt  hatte ,  im  Ganzen  gut  getroffen.  Nur  liier 
undTJa  ftlefsen  wir  auf  gar  zu  bekannte  Dinge,  vrk 
fie  jedes  Compendium  der  Rechtsg^fcliichte,  oder  je- 
der Inftitutionen - Gommentar  an  uie.Hand  giebt,  z.B. 
die  Erklärung  des  Worts  Vodex  S.  a,  und  cße  ohnehin 
nur  oberflächliche  Notiz  von  den  drey  altem  Codici- 
bus ,  die  wir  Hier  lieber  weggelaCfen  haben  ivürden. 
Dagegen  wäre  es  auch  für  Anfänger  nützlich  gewe- 
fen,  noch  mehr  auf  Variationen  oder  kux'ze  Erläute- 
rungen im  Text  der  Inftitutionea ,  wie  z.  B.  ^  i.  pr. 
in  dem  Worte  vif*ow<r«,  und  I,  l.  5. 4.  duo  iSafi^  —  gÜ^ 
aufmerkfam  zu'  machen. 

m 

Wir  bemerken  noch,  dafs  der  vorliegende  Band 
das  erfle  Buch  des  Theophilus  enthält.  Das  ange- 
tiängte  Verzeichniis  von^Pruckfehlern  bat  ^lurch  ein 
nachgeliefertes  befonders  gedrucktes  Blßit ,  das  wir 
ebenfalls  vor  uns  haben,  noch  manche  Zußtzc  er* 
halten,  *    . 


^riM 
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ßTAATfWfiSfWCHAmt«.  Berlin,  h.^yiMurtri  VorfcklUgfi 
«ur  F^rmekrifng  dc9  ft'ädtifcktn  JVoklftamUs^  in  iiefondeF6> 
Besiehaag  a»^  <ii«  berliner  äU«r  Stind«,  vorzagUok  ab«r  auf 
Kaafleace  undFa^nkanCttA.  VoaX.  F.  Wt^mt,  Kmgt-^uni 
Domaloen  •  Rath  in  Berlin.  IfOS-  9^6.  iü.  8- (S  «tO  —  Den  Vf. 
handele  hier  in  driy  Abtkeilnn|{eD  .1)  von  det  au  verhStenden 
Thenronft  de«  Brou,  Fleifchea  and  Holaea.  2)  Von  der  Ver- 
mefarnng,  VerbelTerung  und  Erleichterung  der  Erwerbsmittel, 


Wege  feine  CafT^n  baU  aaileWen  kSnne«.  '^  l^acb  S^da 
kennt  der  Vf.  %ein*  befTern  Mittel,  Wolle  und  FlaeHf  wohl- 
feiler zn  maeben.  al»  die  Antfuhrrerbote  diefer  Prodacte. 
WeviQ  Anafoiinrerbece  Mrirklicb  diefen  Zweck  erreichen,  fo 
Wird  eine  MenfchenclafTe  argaer  geroaobt«  vm  erae^abdre  tn 
bereichern;  und  wenn  Cie  diefen.  Zweck  nicht  erreichen  (wi« 
denn  das  die  Erfahrung  fattfam  gelelut  hat'}«  fo  bewirkea  fie 

^ t  I.  •!.  *^*  immei*  zunehmende  Verarmung  beider  Stande,  indem  fie 

|»efonders  in  ROckficht  auf  lUntleute  and  Fabrikaateiu    3)  Ven    «die  Fredaccien  und  dann  .auf  den  natO^Üchrten  wWe  die  Fi- 
Kirche  und  PoUzey ,  Sit»en  und  Sittlichkeit,  Luxos  und  Notb.     brikation    ▼^rmtetdeim.  —    W^   tpmm    die  filbatilcben  Vw 


Als  eine  Schrift,  welche  den  Namen  eines  praiktifchen  Staats 
Wieners,  der  sa  dergleichen  GegenUSnden  hinreichenden  Be« 
ruf  hM>  auf  dem  Titel  fuhrt,  nahm  Reo.  fie  mit  wm  fo  ge- 
Jpanntercr  £f Wartung  in  die  Hand,  da  ^ttt  das  Pjiblicom  mit 
kleinern  und  gröfscrn  Schriften  über  diefe  Gegenfrande  aber- 
fchwemmt  wird»  die  nicht  des  Drucks  «nd  Papiers  werth 
•find;  aber  diefe  Erwartung  wurde  nicht  befriedigt.  Man  ßn- 
•dee  aber  die  fcier  erwähnten  intereffanten  Oe^nTtande  feiten 
nichtige  Begriffe,  noch  weniger  neue  und  latereffaote  An- 
Echten.  -^  Der  Vf.  erkllrtt  Da  die  fenige  Thenrnne  fiok 
durch  natatUche Mittel  «icbt  heben  lade,  fo  muff»  man  kC^n&- 
liche  anwenden:  —    das  Geld  fejr  dem  platten  Lande  nicht 


ichUge  S.  43.  liefet»  fo  «lü&te  maii  daa  Lam^  bedauere,  in 
dem  ein  fölches  Verfabrea  eingeHihrt  würde»  npd  nun  «at« 
fich  billig  woodem,  wie  ein  Matf.rt.  dem  ea  doch  um  V«- 
mebrong  des  Wohlftandes  atf  tbun  ift,  ond  der  über  dielet 
Gegenfuiid  ein.  Bnoh  fohreibt^  fitsh  fo  rerirrea  konnte.  — 
S.  46.  will  er  nocb  mehr  Spinner  ine  Land  «eben ;  als  wena 
wir  von  diefer  unglücklichen  Meafcheödalfe  nickte  jetat  feboi 
zu  viel  hntcent  —  Was  den  Vorfchla»  wege»  Vermcbxane 
des  Seidenbaues  in  ^der  Kurmark  betr{m:  fo  hat  doch  woW 
die  firf abrang.  hijilaji|^ifih  «ntfiahieden ,  dafs  mit  grofi«« 
Aufwände,  d0r^«nderwnHa  angeUgt  den  Recekehum  des  Ua- 
des  anverhaltnutimäfsig  mehr  erhcüiet  haben  w9rde ,  eisi  febr 


Tehr  nütalich ,  -weiLman  bey  Artikeln  der  Nothduxfii  eine  will 
'karliche  Behaodüing  au. verh&ten  Tuchen  müfle;  aber  eben 
diefe  TaKen  fipd  ja  die  willkürlich fte  Behandlung  der  Käufer 
und  der  Verkäufer.  —  lJt»begü«e»ten  Söhlaehtetmeiftern  fdU 
'4er  Staat  Vorfchufs  geben  l*  warum  nicht  auck  ünbeggieiceu 
Bäckern,  SohabiiUMsbeni  u«  «/?  I>«v  SU9t  wdrde  eof  di«feqa 
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ARZNETGELAHRTMEIT.   ^ 

Kopenhagen ,  b*  Brummer:  Pharmacopoia  Danica^ 
regia  autoritate  a  collegio  Saititatis  regio  xnedico- 
chirurgico  Hafhieiifi  coufcripta.  1S05.  VIII  und 
184  S.  ohne  3}  Bog.  Regifter*  4-  (l  Rtblr.  12  gr.) 

I  len  Haupt  werth  einer 'Pharmakopoe  (ucht  man 
^  iosgemeia  io  eiaer  zweckmäfsieen  Auswahl  der 
ArziKjmittd.  .  Dem.Rec.  fehlen  diete  beliebte  Aus.- 
wähl  immer  eioe-gewidCe  Anmafsuag  der  Vf.  zu  ver« 
mhen:  dena.wie  kann  die  Erfahrung,  und  auf  dier 
(er  nmfs  doch  diefe  Auswahl  vorz(lgUcli  ücb  gründen» 
voo  (Irey  oder  vier  Aerzten  ffro£s  und  efitfcheidend 
genug  feyn,  um  Ober  die  Wirkfamkeit  aller  Ar^ne]r- 
injttel  und  f^bft  der  Formen  derfelben  ein  Endurtheil 
iprechea  zu  kOtmen  ?    Saflt  man :  es  würden  dabey 
^h  die  Stiramcn  der  är^tucfaen  SdbadftfittUer  zu  Ra- 
die  gezogen:  fo'mftfstewohlaisdann  auch  xunir  ttber 
das  Mimmrccht  euerer  SchnItfteHer  entichieden  Wor« 
im  feni.     Und  foUten  die  in  ttem  Laad^    wo  die 
>ene  PWmakopöe  eingeführt  werden  Ibll,  praklici- 
^(Icn  Aerzte  nickt  weaigftens  ein  eben  fo  geltendes 
Stimmrecht  bey  dasfer  Auswahl  haben,  als  d£  Schrift« 
Heller  des  Auslands  ?.  Noch  kennt  Reo.  keine  Phar- 
Jl^opöe»  bey  wekfaw  diefe  Auswahl  allgemein  gebii« 
m  worden  wäre;    bey  allen  haben  die  gelehrten 
Z^irfchriften  die  AUfiiahmeeiiiigierMittel  getadelt  und 
^^  Nichtaufnahme,  anderer  cemi  (shiUigt.    Und  ^modi- 
Dcirt  Geh  diefe  Auswahl  nicht  immer  nach  dem  är^t- 
wehen  Zeitgeift  des  Jahrzehends,  in  welchem  die  Phar- 
makopoe ahgefafst  tvird  ?  Lehrt  aber  nicht  die  Erfahr 
i^^g  dafs  die  Moden  in  der  HeiimilteUehre  d)en  fo 
oft  nur  Töchter  vom  Vorurtheil  des  Anfehns,  eben 
b  oft  unftät  und  widerfinnig  find,  al^  in  der  Kleider-. 
^acht?    Wepn  in  einer  Pharmakopoe  vor  zehn  Jah« 
^dieSchncerofe,  diefchaftlofe.Xragmtwurzel,  die 
Aämpfifchen  Klyftierlpecies.,    die  Maywurmlatwerge 
^  i'  w.  gefehlt  hätten:  fo  würde  man  diefen  JMangel 
,^  gerügt  haben ;  jetzt  übergehndie  Vf.  und  dieRcc. 
!^er  Pharmakopoen  diefe  Mittel  mot  StiUfchweigen ; 
boch&wahrfclMinItoh  werden  in  einer  Pharmaikopde^ 
^Uahis  igi5«  wieder  Mittel  übergangen  werden  dar-. 
'^>  die  jetzt  iek  Auf  ftehenl  In  der  That  hat  dief<^ 
AusTrahr  auch  mehr  eiHen  mcrkantäifehen  als  einen 
j^ziLHchen  Zweck;    man  benntzt  fie  vorzüglich. zur 
^^rechmmg  der  Apothekertaxen ;    auf  die  arztjiohe 
[i'x»  kann  i^  mir  einen  böchft  imtirecten  EiuSub 
^•^en:  denn  die  Apotheker  find   fogar  verbindlich 
^n>acht,  auf  Verlangen  der  Aerzle,  d&e  in  der  Phwrn 
"^^f^  virwieÜÄcnMittd  wiedcx  .to  ä/^  Apother, 
^^L.  Z.  4go6.    Erfiir  Band. 


ken  zurük  zu  rufen !  Ware  aber  auch  diefe  Auswafajl 
noch  fo  vortrefflich  und  noch  fp  zweckmäfsig  einge- 
richtet: fo  würde  fie  ihren  guten  Zweck  doch  fenif 
oft  verfehlen  und  die  ärztliche  Praxis  lehr  oft  keinen 
Vortheil  von  ihr  haben;  weiluotorifch  der  £igenput;| 
und  fchon  der  Katifmonnsgeift  der  Apotlieker  dieijea4 
Zweck  und  «diefem  Vortheil  insgemein  dadurch  ent- 
gegen wirkt ,  dafs  dieie  felecteu  Mittel  unecht  oder 
vcrfäifcht,  oder  verdorben  dispentirt  weiden*  Eine 
Pharmakopoe  ift  eigentlich  ein  polizeyliches  Gef^tz- 
buch  Ober  den  Arzneyvorrath  der  Apotheker;. es  ift 
alfo  wahrlich  nicht  hinreichend  wenn  die  gebrauch- 
lichften  und  wirkfamlten  Arzncymittel  darin  ^lamhaft 
gemacht  und  den  Apoth^em  befohlen  wird ,  fie  yorr 
räthig  zu  haben;  es  ift  npth wendig,  däfs  darin  ^uch, 
ausdrücklich  und  genau  die  Pefchaffenheit  eines  je» 
den.  Mittels  gefetzlich  beftimmt,  oder  die  Kennze^ 
eben  der  Echtheit  und  Güte  deriäben  feftgejbtzl« 
Und  der  Apotheker  verantwortlich  g^maeht  werdfy 
wenn  er  Arzneyea  dispenfii^,  welche  nichjt  d^^  gefetz* 
liebe  Beicfaaffenheit  haben.  Eiqe  eidliche  Verpflich- 
tung der  Apotheker  ^iuf  die  Eghtheit  und  Güte  ihrer 
Arzueyen  und  der  Aerzte  zur  ftrengen  Aufficht» 
fruchtet  hier  wenig  oder. niclits :  denn  febr  viele  Apo- 
theker und  Aerzte  befitzen  nicht  einmal  die  zurBeur* 
theilung  diefer  Echtheit  und  Güte  erforderlichen 
KenntnÜTe.  Dem  Rec.  fcheint  allb  der  Hauptwertb 
einer  Pharmakopoe  nidbt  in  der  Auswahl  der  Axzr 
pcymittel,  die  immer  einfeiti^^  unftät  und  upfichi^r 
feyn  wird*  fcmdern  vidmehr  jn  einer  richtigen,  gcr 
nauen  und  deutlichen  ßeftimmnng  der  echteti,  uoyer-' 
fälichten  mid  unverdorbnen  Bcfcnaffenheit  der  dariö 
aufgenommenen  Arzneymittel  zu  iiegon*  Natürlich, 
dafs  alfo  Rec.  in  der  Vorrede- zn  der  neuen  Dän^chen 
Pharmako^e  ungern  die  Worte  las:  duplex  inpru 
tnis  nos  jolliciias  habuit  ießdirium,  altenm,   nerenu^ 

diorum  apparatus  juflo  nimts  augeretur ^,^;  alif^ 

rem  eo  Undstis  ut  Medicis  praetkis  copia  effet  inter  medt 
camenta  vir  tute  pMtia,  ea  detigettdi  eic.  Scfcon  feit 
zehn  Jahren  war  dem  Publikum  eine  ReyÜion  der  Im 
J.  1772.  herausgekommenen  dänifchen  Pharmakopoe 
angekündigt,  n^an  erwartete  üe  Jiait  einiger  Ungediüd/: 
denn  da  die  altert  Phannakppoe  für  %n  damaliäeft 
Stand  :der  Heilkundie  und  der  Chiw^  fich  fehr  1^ 
theilliaft  ausgezeichnet  hette :  fo  konnte  man  mk 
Recht  hoffe»,.die  neue  werde  den  Ruhm,  wdic^n  fiek 
die  altere  erwarb,  noch  mehr  verdienen,  zum^ 
da  die  Woge  ilui  zu  erlangen,  jetzt  gebahnter  fipd,  der 
Zeitraum  zur  Prüfung,  Unterfuclning  und  Eatfchei- 
düng  gewife  nicht  zu  beengt  war,  mS  die  Vf.  in  ei- 
ner Stadt  wohnen,  wo  der  S^el  mit.  dm 
Tt 
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aus  ^'(reIchen  cBe  exotifchen  Heihnktdi  bezogen  mev" 
i^^fiyosilmefi  Wicht  m^l^ej  di^^^cbte  Befchaffräheit 
derfelben  durch  eigne  An$cUt  zq  beftimmen«  DieEr- 
Wartung  des  Pubükunis  ift  endlich  befriedigt,  ob 
auch  delTen  Hoffnung  erfiÜJ^fey,  dasmoeea  di^Le» 
fer-aus  diefer  Anzeige  beuriheilen.  .  Zu&rderft  er- 
wartet man  wohl  ein  Urtheil  übfer  die  Auswahl  der 
Arzneymittel ,  aufwdch^  die  Vf.  der  Pharmakopoe 
fo  vielen  \yerth. legen,  und  da  fcheint  es  denn  dem, 
Rec.  noch  fchr  die  Frape  zu  feyn :  ob  fie  die  Auf- 
nahme folgender  Mittel  vor  dem  Richterftuhl  der 
ärztlichen  Kritik  rechtfertigen  können :  agaric,  mn* 
fiar.y  rai.  alkannae  (da  zuni  Farbegeben  die  Cocci- 
nella  vorräthig  ift),  gum.  bidelH  fdas  fie  felbft  aus  den 
empL  mehtot.  verwiefen  haben),  ftk  btccabtrgae^  Oleum 
betulin.^  flor,  et  Ab.  carda  mines^  ^rad.  chinaey  fem.  cp- 
trelt. ,  cortex  carihaeus,  fem.  cucumis^  hbi  rec.  pjnarae^ 
frnct.  (ynoßate  fruct.  fags ,  foL  flamnl.  jevis  und  fmlfa- 
tut.  nigric.  (die  faft  gar  nicht  mehr  gebraucht  wer: 
den, ) ,  fem.  efucae ,  oL  jafmini ,  ot.  bergamoHe  { blofse 
Parfüms )  flarax  cahmita ,  ßtfrax  Uquida  Uuama  heva 
(die  feft  gar  nicht  mehr  echt  tu  haben,  und  wofür 
man  nur  Kunftgemifche  erhält,)  tort.  faymidat  cort.  et 
Kgn.  mahagani,  ftores  tiliae  biiccae  oxjfc  aceos^  rubi  cha- 
maimoHiy  pruneotaty  caffia  fißula  und  Jemen  nrtkae. 
Von  der  Phnbatdriarnffurzel  tagen  zwar  die  Vff-  fie  fey 
major  atqne  fortior  ^  hlnc  efficaciar  dis  die  rad*  vaterian. 
fyioefh. ;  in  die  altere  Pharmaköj^e  war  jene  Wurzel 

fir  nicht  aufgenommen ,  Rec.  möchte  doch  die  n6uen 
rfahninsen  der  Vf.  keimen,  zufolge  welcher  fie 
diefen  aultallenden  Ausfpruch  wagen !  Viele  Aerzte 
des  dänifcfaen  Reichs  werden  dagegen,  und  zwar  mit 
Recht  fragen :  aus  welchen  Gründen  die  rad.  arnicae^ 
hritanmcite,  cofUrajervae ,  heOebori  atbi^  faeoniae  tor^ 
mentUtae  und  zedonae^  die  cort.  caffiae  Hgneae,  cinamof- 
meae  (der  doch  für  die  V^.  ifelbft  Bedarfhifs  ift, 
denn  ue  brauchen  ihn  zur  Eßent.  aramatica  und  zum 
TturiakJ)^  den  vfens  qiumus^  die  hb.  chenopödii  mex'u- 
eani,  ertffimi  heder.  terreflr.^  Cini  cathart.  (oa  jetzt  faft 
gar  keine  guteS^nesblätter  zu  habien  find),  fyßma" 
ehlae  pmrpur. ,  tnari  vori ,  fempervixri ,  die  fleres  mUce- 
foH  nobile  fem.  eicutaey  die  Faba  St.  Imatü  reßna  he- 
derae  und  die  timaces  w^gelaffeu  find  ?  die  alle  mehr 
WirkEamkeit  haben  und  wenigftens  in  Deutfchland 
9uch  sebi-äuchlichcr  find,  als  eine  grofse  Zahl  von 
denScnützlingeh  derVf.  —  In  der  tnateriapharmaceu- 
Uta  ift  jedem  Mittel  erft  der  ofBcinelle  Name  vorge- 
fetzt,  als  denn  die  Benennung  in  der  dänifchen,  nor» 
.wegifchen,  isUndiichen,  lapplandifchen  u.  f.  w.  Spra- 
che (viele Mittel  haben  nur  euien  folchen Namen,  aus 
welcner  Si^rache  ift  diefer?  immer  nur  aus  der  Däni- 
fehen?  hanen  die  andern  genannten  Nationen  alsdenn 
keinen  Namen  dafür  oder  neifst  tir  wie  der  Danifche? 
und  wo  mehrere  folche  Benennungen  fteben,  z.  B. 
bey  der  acetofeUa  vier,  welches  ift,  da  alle  gleich 
curfiv  gedruckt  find,  der  Dänifcbe  und  welches  der 
Norwegifche,  Isländifcheetc?  und  wo  nurzwey  fte- 
licn ,  2.  B.  bey  der,  acaeia  neßra ,  aus  welcher  Sprache 
ift  derzweyte?),  endlich  auch  ein  oder  einige  deut- 
Iche  N^en ;  alsdann  ftebt  die'  Liaaeifcke  BweojDiiing 


bey   den  Pflanzen,    mit  Angabe  der  Klafte  und  der 
Ordnung,  (y^um  mögen  die.  Vf£  J>ey  den  Sahen, 
Kalken  und  Erden  nicht  den  neuchemif^heu  Namen 
beygefetzt  haben?  überhaupt  ift;  die'Terminologie  der 
yiX.  ijehr.buQl  und  uuitat!)»  und.eine  gedrängte  (fm- 
cincta)  Befchreibung;  Inerauf  folgen  nun  die  in  tue 
Sinne  faxenden. Charaktere,  der  (Mchmack,  der  Gö- 
nioh,  und  (kme  nicht  aUeatfaalbe&)  dle-Geftalt,  der 
Standort,  die  ßnlammlungszeir  und  vorzüglich  (m- 
^primis)  die  Kennzeichen  derOüte  (diefs  inprimis  wird 
Inder  Foke  anders  überfetzt  werden  muffen),  wd 
bey  den  Pflanzen  endlich  die  Anzeige -der  Abbildung 
in  Oeders  Flora  Danicä.     Wäre  £e '  gecfrängte  Be- 
fchreibung jedesmal  vollftändig  und  charakteriftifch, 
und  \^äre  wirklich  vorzflgUcS  auf  die  Angabe  der 
Kennzeichen  der  Güte  Bedacht  genommen  worden: 
fo  würde  Rec«,  der  diefen  Theil  einer  Pharmakopoe 
fbrden  wichtigften  hält,  mit  der  freudigften  Theil- 
nähme  das  Publikum  laut  und  unbedingt  aufforderß, 
diefen    Hauptwerth   der   PHarmakopde    und  diefes 
grofse  Verdienft  ihrer  Vff.  mk  Dank  anauerkcnnen, 
und  diefer  Anerkennung  feine  aiienfalfige  Uiizalirie' 
deaheit  mit  der  Auswahl  der  Mittel  und  einiger  an- 
dern kleinem  Mängeln  willig  aufiniopfem.    Aber  lei- 
der find  die  meiften  Befchreibungen  weder  voiiftäiidig 
noch  treffend,   und  die  Angabe  der  Merkmale  der 
Güte,  welche  natürlich  auch  die  Merkmale  und  Ent- 
deckitagsmittel  der  Verfallchungen  in  fich  begreift« 
fehlt  bey  vielen  Mitteln  entweder  ganz  oder  ift  man- 
gelhaft.   Um  diefs  zu  beweifen  wiD  Rec.  nur  Ober  die 
nach  den  drey  erften  Buchftaben  aufgeführten  Mittd 
hier  feine  Bemerkungen  mittheilen.    £Me  Geftalt  der 
hb.obrotam  abf^ntkü,  acgtafeltae,  acöniä.  OHOgeleiHs, 
a^ifolH^    qfartj    belladomuu^    ehaerefoliiy    Aelidon% 
cocÜeariae  y  derflär.  chamomill.  roman,  und  des  borax, 
des  boviftae  etc.  find  gar  nicht  befchrieben ;  andcrelfe- 
febreibungen  &nd  mangelhaft,  z.  £4  baccae  berbi' 
ris:  cotoris  jmtehrg^  rubriy    cotoris  expertesy  faporii 
grata  acidiyfubadfbringeniis;  campe fc an.  tignr,  if* 
rum  admodum  et  eompactumy  cotaris  rubriy  oaoritvix 
»lUus  faporis  dulce  americartiSj    lenUer  fitbadflringen' 
Us;  canetlae  alb.  cortex  in  Juperßcle externa  p(^f 
fim  vet  ex  albo  flavefcens  ^  vet  virejcensy  vet  exfufco  ru- 
bens  y  fnbtas  autem  albicans ,  faporis  acriufculi  et  arm^ 
tki;  cortex  peruvianus  flavns:  ex  eademri' 
gione  ut  prior  (cori.  chinaefufi.)  attatusy  craffior  H 
magis  tignqfus ,  qui  cotore  cinnanomeo  et  prüicipio  amar$ 
fiibaromatico  omnibms  aliis  chinchonae  corücibus  antetcl- 
lU.    Mehrere  Befchreibungen  find  wörtlich  aus  d<^ 
Preuisifchen  Pharmakooöe»  z»B.  i^maen,  flor>  0^^ 
eaCi    arfenkumy    bismmikmny    camphora  etc*     9^V^ 
Alaun  hätte  noch  angegeben  werden  follen^  dals  der 
zerfliefsbare  untauglich  fey,  weil  er  kupfer-  und  &r 
fenhaltig  ift.    Bey  der  anmgaUU  ift  auch  die  Verwechr 
felung  mit  al^ne  media  übergangen  yhej  der  angi^* 
die  Hamburgifche   EntdecKung   einer,  gcfihrlichea 
Sorte  nicht  benutzt :  beym  amtimon.  crüd.  ift  nicht  aa- 
geführf}  dals  man  iich  zvm  Arzneygebnuicb  nur  ö|^ 
untern  fpitzigen  Theils  vom  Kuchen  bedienen  foJi^ 
^^A  u^.,  A^^  u^e^u^iK^^^  de£felb«n  hätte  däsP^- 
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r.  a  'Pkmrm.  jjifg.  S.  112.  gebraucht  'werdm  fol- 
DiQ  amkawird  auch  mit  der  Inuta  fatUima  und 
der  t^pockams  taacutata  verwechfcit.     Die  Verfäl- 
fchuDg  des  Aff  halts  imt  Pech  ift  nicht  bennerkt;  die 
Vff.  ^ehaapten  der  Perubalfam  löfe  fich  in  AlkohtA 
ganz  auf«     Wer  mag  Hecht  haben ^  fie  oder  der  ach^ 
tungswdrdige  Vf.  &SZ'  EhMs  Mtfr  das  Londnsr  Apö^ 
Aikärbaeh^  Mambrarg  2790.?  Die  Verlglfchuiig  dides 
Baifams  mit  gemeinem  Syriqp,  mitCcwaivabai&m  und 
mit  Terpentin  ift  nicht  angeführt.    Die  Bekanntma^ 
chung  der  Redaktion  der  Salzburßifchsn  msd,  -  chimr^ 
gifchen  Ztitungj  dafs  die  rad.  bartMnas  von  den  Mate- 
haüften  zuweilen  iiiit  rad.  beäadonnae  und  fymphiii 
Termen^  werde ,  ift  nicht  benutzt.    Bejm  ßovyl  ift 
die  Einfammlungszeit  vergefüm»     Die  Verfaifchung 
des  Borax  mit  Alaun  und  mit  Steinfalz  hätte  auch  an- 
gezeigt werden  foJien.    Von  den  verfchiedenen  Sorten 
der  takaobohnen  und  welche  der  Apotheker  haben 
fall ,  ift  nicht  ein  Wort  gefogt.    Die  friibhgrane  Farbe 
des  Xttjepniffls  fcheinen  die  Vff.  mit  unter  die  Kenn« 
zeichen  der  Echtheit  zu  zäU^i ,  dafs  man  zuwelled 
kamphorirte& Rosmarinöl  dafür  erhält,  ift  nicht  er« 
Mrähnt    Die  Verwechfelung  des  carex  arenar.  mit 
den  fch  wachem  earicibus  d^ieha^  hirta,  nnd  fpicata 
ift  uicbt  bemerkt.     Der  yerfchiedenen.  Sorten  der 
ftigen  und  der  Mandeln  erwähnen  die  Vf.  nicht.   Der 
Verfälfcfauufl  der  GeurürzneAen  mit  nachgeküitftelten^ 
uad  mit  folchcn,  denen  das  Oel  fchon  ausgezogen  ift,' 
wird  auch  nicfaft  gedacht.    Beym  Ca/hnum  find  die 
Beutel  nicht  gehörig  befchrieben;  dieVfF.  fagcn,  vor« 
zü£;lich  werde  das?  üanzlger  *  Prenfeifche,    rolnifche 
Wd  Dttiiifcheeefchättt,  und  f (Igen  dann  hinzu:  infe- 
rhris  notas  fsäja&s  banßm  sß  caflorium  Buffisum  ut  ei 
Mglicnm  ex  America  feptentrionali  aUatmn;  bekannt- 
Ikb  verkaufen,  aber  dieMateriaüften  alle^guten  Sortoi 
unter  dem  Namen  TUrkifcker  oder  MofkowiHfcher  Bu 
i^giU,  und  wie  konnten  die  Vff.  fagen,  dasEnglifche 
oderCanadifche  fey  auch^ii^  bonumy  da  es  insgemein 
verfäifcht,  und  auch  unverfälfcht  fchlecht  iu,  und 
ielbft  in  feiner  Grundmifchung  vou  dem  Ruflifchen 
abweicht?  Vom  ff^ßcks  wird  keine  Verfaifchung  an- 
gegeben«   Die  ^ruffa  in  tametlis  fey  beffer»  allein  auch 
uiefe  wird  mit  Kalk,  Gyps,  Talk  und  weifsemThon 
verfallcht.  ,  Eigentlich  wird  der  fp^allrath  in  Vf  eingeift 
nicht  aufgel5ft.      JDiefer  nimmt  nur  einen   kleinen 
Theil  ölicntes  Wefen  von  ihm  auf.    Dieflar.  ciamam^ 
fomcm.  mit  gefüllter  Blume  t^usen  nicht  zum  Afzney- 
gebranch,  auch  haben  die  Vf^  den  Unterfchied  der 
Edelkamillen  von  den  genmnen^  und  diefer  von  den 
Ackerkämillen  nicht   angeftihrt.     Wenigftens    vom 
Kalberkropf  und  von  der  Hundspeterfilie  hätten  die 
tTtxteHcJicidungszeicheii    des   ScAertings    angegeben 
Verden  follen,  da  beide  auch  gefleckte  StängeT  haben» 
l^leBefchreibung  der  rad*  cohtmbo  ift  fehr  mangelhaft^ 
picht  einmal  daft  man  fie  in  Scheibe^ftücken  erhält^ 
^^t  angegeben^  eben  fo  mangelhaft  ift.dieBefchreibung 
^^r  rtmn  China  ^  deren  drey  Lagen  und  fehr  faferich» 
^4r  Bruch  nicht  einmal  bemerkt  find.    Der  Saffram^ 
^rd  auch  mit  Ringelblumen ,  langgefchnJttnen  Gra* 
«^tUttthea>    und  mit  Aeräiicherten  Riadfleifchfafeiii 
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vfermiCcht.  Beydenyd>«**ififtdieBemcrkifflgabergaii- 
gen,  dafs  die  kleinern  fehr  runzelichteu  mit  zulam- 
mengefchrumpften  Kern  nichts  taugen.  Diefe  Bemer- 
kungen in  den  erften  drey  Buchftaben  könnten  fchoa 
hinreichen ,  um  ein  Ürtheil  zu  fällen,  in  wie  weit  dte 
Vff.  das  z wey te  Bedingnils  einer  zweckmäfeigen  Phart 
Inakopöe  befriediget  haben ;  doch  mag  ein  kleine» 
curforifeher  Nachtrag  aus  den  öbrigen  Bttchftaben 
noch  einige  Data  liefern.  Wie  maneelnaft  ift  die  Bet 
fchreibung  der  Geftalt  der  rad.fiUcis:  craffa,  ra- 
mqfa^foris  fquamofa^  badio-  nigricans ^  inti^  jpallida? 
Die  Brbtheit  des  Gi^afakharzes  lafllen  itie  Vff.  noch 
mit  verfüfsten  Salpetergeift  prüfen!  Die  BefchreibuM 
der  fclvwarzen  Nieswurz  ^^  eines  Mittels  das  fo  vielfach" 
verwechfck  und  ver£ällcht  whrd,  ift  höchft  unvoll- 
f tändig:  die  Wurzeln  die  man  ftatt  dcrfelben  erhält» 
find  niont  Einmal  genannt,  auch  ift  ein  Hauptkennzei,? 
chen,  dafs  bey  der  echten  Schwarznieswur/el  die 
Fafern  nicht  unmittelbar  aus  dem  Kopf,  fondem  aus 
den  kurzen  gegliederten  AeTten  derfelben .  kom^^en^ 
nicht  augegeben. .  Naeh  der  Btefchreibung  der  ofafa^-, 
penwurzet  erhalt  man  fie  blofs  in  Scheiben,  da  man  iie 
Joch  auch  in  birnförmigen  Stücken  und  Ubfli  auch 

tanz,  in  der  &röfse  und  Focm  der  kleinen  Rettige, 
ekömmt.    Die  Verwechfelung  des  fFaJferfenchils  mit' 
den  Samen  des  ftum  laU-  et  angnßi  fot.  und-  der  dcuta. 
virofa  w^rd  nicht  bemerkt.      Bey  dem  Qna^nholz 
wird  kein  Zeichen  der  Echtheit  angegeben;    beym' 
Schurerfpath  nicht  die  Unterfcheidungsinerkniale  von 
FluCs-,  Halk-und  Bleyfpath,    und  beym  Schwefel 
nicht  die  gefahrliche  Verunreinigung,  mit  Arfenik» 
Blofe  nur  in  ROckficht  dafs  rahl  in  Kopenhagen  lebte^«'. 
bemerkt  Rec«  dals    die  neuem  botanifcheÄ  Beftim* 
mungen  von  den  Mutterpflanzen  des  cart.  anguflierae^ 
der  corikum  ctunae^  der  rod.  tpecacuanhae^  d6s  Opiums^ 
(papaver  Orientale)  und  dem  TacuMo/iac  nicht  ^u^^' 
nommen  find.    Die  Mutterpflanze  des  officioelleiivxK^; 
nits  nennai  die  Vit  acanU  napikn^f  man  nimmt  aber i 
in  Deutfchknd  und  höchft  wanrfcheinlich  auch  in  Da* 
nemark,  wo  der  AkomtnapeU  auch  nicht  wächft,  das 
aconit.  neomontanum.    Wfirum  das  SaL  angtic.  und  fed- 
tizenfe  vereinzelt,  da  beide  Sms  find?  VfOiXk  bey  dem 
Schweinefchmeet  njj^h  jdrey  Talge  ? 

•^     {D€rBt/€kluf4/^igi.) 

C     B     X     M     I     A 

ExFtTRT,  in  d.  Henningsfchen  Buchh.  :*  PrcKiifclu 
chemifche  Tabellen^    für  Aerzte,  Apotheker  und; 
Liebnaber  der  Chemie;   zur  leichten  Ueberficht 
bey  Unterfuchung  d^r  einfachen  uad  zufiimmea"*  • 

fefetzt'eh  Körper  in  chemifch  -  pfayfifcher  Hin*  ' 
cht,  und  deren  Verhahen  zn  den  i^egenwirken^ 
den  Mitteln,  von  ff^thetm Chriflian Meifer ,  Doctor 
nnd  Apethdier  zu  Schwwia  im  Meinin^chen. 
Erflet^  ThcU.  1806.  7  Foho  Bögeti.  {14  gr^ 

Der  Vf.  diefer  Tabellen  hat  zur  Abficht ,  denjeni- 

E[i  Theil  des  Publikums,    der  zwar  nicht  in  der 
ge  ift  die  Chemi^  ex  profejß  zu  fiudiren>  gleich- 
wohl 
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tvt>M  liber  die  Natufkörper  ntch  ihren  efaemifchen  Ge- 
lbalte zum  Gegenftand«  feines  Gelchafts>  oder  feiner 
Wiffenfchaft  machea  mufs«  einen  Leitfaden  in  die 
Hando  «u  geben»  wodurch  fie  diefes  auf  die  zweck- 
asalsigfte  Art  erreichen  können«  Er  wählte  zu  die* 
fenr  Behufe  die  tabeUarifche  Darftelluag,  und  auf 
«une  folche  Art^  daCs  er  feinen  Zweck  gewifs  nicht 
«erfehlen  wird«  Strenge  logifche  Anordnung» '  Deut*> 
Üchkeit  der  Be^inUPfe,  AusfQhrlichkeit  und  Prä* 
cifion  zeichnea  feine  Darftellungen  fehr  vortheilhafk 
aus« 

Gegenwärtiger  erfler  Theil  enthalt  auf  fechs  Fo- 
Bobogcn  drey  Tafeln ;  derJiehnU  Bogen  enthalt  Ti- 
telblatt und  Vorrede.  Diele  drey  eriten  Tafeln  ftel- 
len  den  theoretifchcn  Theil  der  Cjiemie  auf,  und  auf 
dre)  poch  nachzuliefernden  Taföln  verfpricht  der 
Vf.  den  praktifchen  Theil  zu  bearbeiten.  In  der 
ci*ften  Tafel  Ducht  der  Vf.  auf  die  cheinifchen  Ver- 
wancftfchaften  ak  Bedingung  zur  Zerlegung  der  zu* 
ftimmengefetzten  Körper  aufmerkfam  zu  macnen;  mir 
giebt  er  uns  ganz  die  Bergmaimifche  Anficht,  ohne 
auf  Bertholtets  wichtige  Afßnitätslehre  Rückficht  zu 
nehmen.*  Hierauf  folgt  eine  Betrachtung  der  efnfe- 
chen  Körper  (beffer  Materien)  in  phyftfch -  chemi- 
fctier  Hinücht.  Unter  den  Erden  yermiffeir  wir  hier 
ungern  die  Yttererde,  deren  Exiftenz  doch  nun  au^ 
ßer  allem  Zweifel  gefetzt  ift.  Unter  den  Metallen 
Hätte  noch  von  Tantalura,  Cerium,  Osmium  und 
liridium  etwas  mehr  angefahrt  werden  muffen,  auch 
hätte  der  Vf.  das  Rkhterfike  Nikolan ,  fo  wie  die  neue 
itietallifche  Subftanz^  die  vor  einiger  Zeit  TrommS' 
rfof^  entdeckte ,.  wenigftens  anführen  (oBeh.  Die 
z'weyte  Tafel  enthält  vorzüglich  die  Säuren.  Die 
Amelfenfäpre  hätte  wegfiülen  können,  da  fie  nichts 
anders  als  eine  Zufammenfetzung  aus  EffigÖure  und 
Aepfelfäure  ift,  'wie  die  Verfuche  der  franzöfifchen 
Chemiker  ftreng  erwiefen  .^aben,  da  hingegen  die 
Honigfteinfäure  nicht  mehr  unter  die  problematifchen 


Säuren  geh^M,  nach  JQipp^Ifcr  gentueä  •  Vhriucheiv 
Der  Vf.  hat  fich  ftreng. nach  Trammsd&rffs  fyftema- 
tifchem  Handbuch  der  tjhemie  gerichtet ,  aber  wahr- 
fcbeiniicb  oicbt  die  neue  Aitsgri^e  baautzt:  denn 
fonft  würde  er  wohl  auch  aaftatt  der  Crellfchen  Fett- 
iaure  die  Tkinard/dn  Fettfinre  mifgefteUt  liabov 
wdche  allein  nur  auf  den,  Namen  einer  eigentlichea 
Säure  Anfpruch  machen  kaon,  da  die  erftere  blofs 
eine  unreine  EXfigfSure  ift.  Auch  hatte  der  Vf.  den 
Zuftand  der  fflroxydirten  Salzfiure  ana^>en  IbiJeii» 
den  Ulis  neuerdings  Chemvix  in  b^tx  tr^Kchen  Ab* 
Handlung  kenn«  gelehrt  hat.  Die  dritte  Tafd  «it- 
hält  eine  nähere  Betrachtung  der  Beftandtheile  des 
Pflanzen -und  Thicrreichs  io  pbyfi&her  and  chemi- 
foher  Hinficht.  So  gut  aucndiefe  bearbeitet  ift: 
fo  erlauben  wir  uns  doch  folgende  Bemerkungen. 
In  dem  Pflanzenfchleime  und  den  Hamen  kann  rnao 
nicht  hiois  Kohlenftoff  und  Waflerftoff  als  Beftand- 
theiie  annehmen ,  ibndem  man  mufs  auch  den  Sauer« 
ftoff  als.  einen  Bei^andthcil  anfchen:  &cßa  beide  ge- 
ben  bey  der  trocknen  DeftiUatioii  eine  ^bedeutende 
Menge  koldenftofffaures  Ga6,  das  ohne  die  Gegen« 
wart  des  Sauerftoffs  nicht  gebildet  werden  könnte. 
])ey  denn  OerbeftoK  hätte  auf,  Trammsdarffs  neuere 
Entdeckungen  Rilckficht  genommen  werden  kön- 
nen^ der  viele  von  Prouffs  irrigen  Angaben  widerlegt 
^at.  Die  Subftanzen  des  Thterrelcfas  hatten  etwas 
voUftindiger  aufgeftellt  werden  ibUen,  nunal  da  der 
Vf.  noch  Kaum  auf  diefer  Tafel  dazu  ühtia  behielt 
Dann- wären  ficher  die  intereflanten  Thatfiicnen  nicht 
je|)lieben,  deren  Entdeckitngen  wir  den  franiiö« 
fifcEen  ScheidekOnftlem  verdanken,  die  zuerft  da9 
l^rgebSHde  <fer  ammditdien  Chemie  begraodet 
haben* 

Die  angefilhrten  kleiMn  Mängel  entziehen  dem 
'\Verke  indeffen  nicht  viel  von  leiner  Brauchbar- 
keit; und  wir  wünfchen  daher,  dafs  der  Vf.  bald  den 
vi^rfprochenen  zweyUn  TheH  nachliefern  möge. 


MMM^ 
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AazvrsTocLABftTRCiT.  Stuitgan^  in  d.  Ebner.  Runfth.: 
Einige*  über  Eifen-  and  S^tw^Maltigc  Oefimdbrunnen  und 
Bäder  in  Vergleichung  mit  der  Mineralquelle  auf  der  Nekkar» 
irM  Mu  Bare  in  der  Gegend  von  StuUfort.  -  Vom  D.  Melwiiz, 
]£t  einem  Kupfer,  welcliea  die  norcUicho  Anficht  der  Intel 
d^fcellt.  Ig03.  3  Boj^en.  8.  <I*gr.)  —  Der  Zweck  diefer 
Bliitter  ift  eine  Emptdblnnf  der  geiMnattA  Quelle ,  di«  noch 
durch  keine  Badeeniult  eemeinnatsip  f  em«cbt  worden  ift. 
Se^shfselHi  Untea  ihres  WarCers  eiithiUea  ^l^^  Grao  erdigte 
Mittel -uad  Neutiraltglze,  (nachfi.  16.  heübomtei;:  4^  ^'^n 
BitterUlfe,  igj^  Oraa  Kochfels.  $  Gran  kohleolanre  Kalk- 
erdo.)  1^  Grän  Ei^a,  S|  CobiksoU  Luhl^iure,  und  16^  Ca- 
Vikzoll  SohweSeliofc. '  Rm.  wOsfeht  der  biedern  Ab£cht  des 

•  -  -  . 


V£s.  den  befteo  Erfolg ,  indem  er  jedoch  «ugleicli  bedanera 
miifs,  dafs  die  S.  35.  initgetheilte  Vergleich lujgstabelle  iiber 
dife  Beftandtheile  des  Berger,  Mein  berger,  Sdiinxnacber,  und 
Nenndorffer  Waljert  fo  fehr  oberfi  ich  lieh  iMid  oitbeftimmt. 
)a  unrichtig,  «tiMefaUen  ift:  mea  kann  doch  .s.  B.  ieCzt  nidit 
mehr  fagen ,  daU  die  Men|^«  der  fldchtigesi  Beftandtheile  dft 
?9enndorfer  Waffen  noch  nicht  beftimmt  foy^  dala  daa  Mein- 
berger  iinr^  Cabik^oU  fchwefelartise  Luft  enthalte  u.  d.  gl. 
Die  Hypoekefe  (S.  29.  },  dafa  anch  Kxe  SHbftansen  in  dit  ein- 
fimgendep  Geiafse  Öbergehen,  möchte  wohl  iroä  Jidehrerfii, 
ala  vom  Rea,  mit  Gruad  heawei^ek  worden,  obaleich 
letzterer  w^ohl  weifs ,  dafs  der  Vf.  nicht  der  Ecftt  ift»  der  so 
Ounftea  einet  Badet  diefe  Idee  urgiri. 


■*«k««wa*i 
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Mittwochs^    den   19.   Februar    i8o6« 
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ARZNErGELAHRTHEIT. 

EopENH^GEN,   b. ;  Brummer :     Pkarmacopoea  Da- 
nica  etc. 

(  BefcUt^fi  der .  in  NufiL  42.,  mhgA^tchmtm  Ifttcmßotu  ) 

Im  zwtytm  Theil  haben  4iie^  Vf f.  auch  die  neuchemi- 
fche  Nomenklatur  eingeführt;  aber  die  alten. und 
neum  Natnea  unter  einander  nach  dem  Alphabeth 
geordnet,  luidbey  dem  alten  Namen  auf  den  neuen 
rervWefen,  unter  welchem  die  Zubereitungs^irt  an£0* 

Sebeo  wird ,  und  auch  unter  di^em  führen  lie  wiener 
€0  alten  mit  curfiver  Schi'ift  a&.    Rec.  kann  diefe 
Einrichtuiig  nicht  billigen ;  er  findet  die  in  der  Preußi- 
Jcben  Pharmakopoe  getroffene  kürzer  und'  zweckmSUi* 
ger,  wenn  einmal  die  ilauptnomenklatur  die  neucbe- 
mifche  feyn  follte«  wenn  nicht,  dann  die  Einricht;ung 
im  Uppyiken  und  Vtdenburgifcken  JJi^penfaiarien*  Hoc. 
läHgnet  die  Vorzüge  der  chemiCchcn   Nome^iklatur 
ganz  und  gar  nicht;  aber  daljB  bis  jetzt  noch  faft  iede 
neue  Pharmakopoe  lieh  auch  eine  eigne  chemlTche  No- 
menklatur anmafst^  mufs  durchau&  oft  zu  mancherley 
Qad  auch  gefährlichen  Verwirrungen  Anlafs  geben. 
So  lange  cuefe  Nomenklatui  noch  keine  fefte  xorm 
und  Einheit  hat,  und  noch  fo  fehr  der  Veränderung 
und  Ve^idfächun^  unterworfen  ift,  dafs  ein  chemi- 
fchesPräpslxat  invicrPharmakopöeeo»  auch  vierver- 
fchiedene  Namen  erhalten  kann,  darf  fie  wahrhaftig 
noch  keine  Anfprüche  auf  die  Rechte  einer  Kunft- 
A)rache,  zamal  in  einer  gefetzlichen  Schrift,  machen« 
Der  Apotheker  wird  zwar  allniahlig  mit  der  Termi- 
nologie feiner  Landespharmakopöe  vertraur werden; 
aber  die  Anothekergenüifcn,  die  bald  imPreufsifchen, 
bald  im  Holfteinifchen,  bald  im  Oeftreichifchen,  bald 
im  Heffifchen  %    bald  im  Würtembergifchen  u.  f.  w. 
coBditionir^,^mltf£Ni  fich  am  Endp  in  der  Synony* 
tnik   der  j^rmaceutifchen  Nomenklatur    durchaus 
verwirren.    Gelegentlich  wünicht  hier  Rec»,  die  Bild- 
Her  der  chenüfchen  Nomenklatur  möchten  auch  dar- 
auf Rückficht  :aehmen,  dafs  ein  Name  nicht  aus  zu 
viel  Wörtern  beftehe.    Es  möchte  feyn,  dafs  er  den 
Aerzten  mehr  Zeit  koGtet;    aber  wie  leicht  ift  dn 
Wort  in  der  Eüe  übergangen ,  und  wdches  gefährli- 
che Mifsverftau^cbiifs  dann  möglich  ?  und  dafs  (ich  je- 
des abbrevjfen  laffe^  ohne  dafs  es  mifsverftanden  wer- 
den könne,  wie  z.  B.  wenn  ein  Arzt  in  der  £ile  auf 
^nem  Recept  abbrevirte :  Kali  Sulphp/r.^  der  Apothe- 
ker iuinn  dann  Katijmlpkurkufn  (tari  vüriotaU)  oder 
^i  futphuratum  (afp*  fiäpkftr.  Salin.)  lefen»    Zwar 
b^ben  die  Vf.  der  däiiifche^  Pharmakopoe  die  No- 
menklatur d^r  Pre^iibhen  a^enommen^  und  R^, 
A.  £.  Z.  1806.    Erpr  Sandi 


Aec.  billist  diefi^  vielmehr  als  wenn  fie  ein^  neue,  umf 
wenn  auch  beffere,  fiit  ihr  Werk  ausftudiert  hätten; 
aber  warum  haben  fie  djefelben  nipht  durchaus  beybes^ 
halten?  Was  ift  dadurch  gewonnen,  dafs  fie  für  iaif»,' 
fulphur*fimpL,  ierebinth,,  anifaK^  balfam.terebintk.,  bat-   ^ 
fam»  vitae  Hoffm. ,  dra  viridis ,  iUxr  pectoral.  eleet.  ape^ 
riens^  elix.  acidum^    elx.  pare^oric.  gelatina  liquiritiae, 
tiquor  ammanii  p^o-  oleoßfuccm.  liquor ßypticus  LooffUi 
u.  f.  w.  nicht  cii^  preufsifcnen  Namen  beybehalten  na- 
hen? Den  Merc.  folub.  Hahn,  n^nen  fie  wohl  daruiii 
kydrarg.  oxudatufn  nigr.  und    nicht ,  oxydulatumy 
weil  fie  die  I^aecipitation  niclit  blols  auf  deo  fchwar- 
zen  Niederfchl^g  einfchränken,    fonderh  fie  Co  lang 
fortfetzen   lalTpn,  als   noch   Queckfilber  nlederiSllt; 
zwar  ift  als  denn  das  am  Ende  niederfallende  aller* 
dings  ein  etwas  mehr  oxydiites Queckfilber,  aber  zu« 
gleich  jft  auch  hydrarß.  nürico  -  ammmiatum  damit 
vereinigt;    ihr  neuer  ISame  ift  alfo  cloch  nicht  echt 
«himifcli«     Womit  aber  die  Vff,  bey  ihrer  Billigui^ 
der  neueren  Nomenklatur  fich  entfchuldigen  w(3lep« 
dafs  fie  noch  den  obfoleten  Unterfchied  zwifchen  Kf* 
fernen  und  Tinkturen  gelten  liefsen,   ficht  Rec.  nicht 
.ein ;    auch  nicht,  warum  fie  die  Benennung  Mixturß   « 
ganz  ausgefchloffen  haben«    Ueberhaupt  i{%  ihre  No- 
menklatur ein  feltfarnes  Gemifch  von  Altem  und  Neuem. 
Die  neue  ift  im  erßen  Tkeil  nicht  jedesmal  bey  den 
Mitteln  angegeben ,'  von  welchen  fie  im  zweyien  Th^ 
gebraucht  wird ;  fo  ift  z.  B.  der  chemifche  Name  caf- 
caria  ußa  bey  calx.  tart.  depurat ,  beycretnor  iarU  nicht 
angeführt;    auch  in  den  Vorfchrinen  zu  dem  Berc^- 
.  tungsarten , kommen  noch  alte  Namen  vor,    wo  die 
neuen  hatten  gebraucht  werden  follen ,  z.  B.  in  d/^r 
Vorfchrift  zum  half,  vitae  extern,  fteht  ftatt  kali  car* 
bonici^  faL  tartar.y   zu  infuc*  fenn.  eompoß  tartßr.fp^ 
lub.  ftatt  tartar*  ammoniat.  zu  piluL  foetia.  oleum.  c.,f. 
dißilUA. .  ftatt  oleum  animale  foetid.  zum  pulv*  rrfrig^. 
nitrum  depurat  ^  ftatt  kaL  nitricum,.      Genug  von  der 
Nomenklatur,   in    diefer    Pharmakopoe ;     Rec.   eilt 
zu  andern  Bemerkungen  über  ibren  zweiten  Thei}. 
Die  Vf.  hätten  allerdings  durch  ein  Zeichen  beftim- 
mcn  Collen,  welche  Vorlchriften  als  officinel  gelten  unk 
welche  nur  als  Magiftralformel  angefehen  werden  muL- 
fen;  dieLinimenta^  Electuaria  {theriaca  ausgenommen) 
Elaeofacckara  y  die  aqua  futphurato   äcidula ,  der  tiquor 
myrrhoBy   liquor  nervi'fus  ^  jliq.  barytae  fallt ,  die  viM. 
aethiop.  das  ung.  cerußae  camphoraU.  unguent.  opthalm. 
rifdr.  Können  alle  nicnt  lange  ohne  zu  verderben  vor- 
räthig  gehalten  werden»    Dadurch  dafs  fie  die  Magi- 
ftralvorichriften  nicht  ausgezeichnet  iiaben ,   wurden 
die  Yff*  vielleicht  verleitet,  däfs  fie  gar  keiiie  Formeln 
ZH  Sameninllcben,  Jalapen,  Molken^  kalten  Auf gülleii, 
Xtu     ^  *  ■  "  Mor- 


^ 
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MorfeOen  etc.  angeführt  haben^  nach  des  Rcc«  Mei- 
nung folUe  4u<ieaei\Pharmakopde  Voa  allen  Arzney- 
'•^for^ieji,  Wioi.in.Röckßcht- der  Bereitungsart  etwas 
eignes  haben,  wenigftens  eine  oder  zwey  als  Norm, 
Müfter  oder  Beyfoiel  aufgeftcUt  werden.  Bie  Aus- 
wahl welche  die  vff.  im  ««r^y^«»  Theil  getroffen  ha- 
ben ,  wird  die  Stimmenmehrheit  ajuch  fenwerlich  er^ 
halten :  fo  entbehrtc-Rcc.  -fehr  ]geme  Mfam.  im9Wff.y 
cornu  cerv.  fine  igne  ppl\ ,  ejjentia  vincetor. ,  und  gti  ur- 
Bäni,  die  pajjulae  faxativaey  die  tinct.  caihdrtica^  die 
Mnctura  opii  ammoniata  und  die  tincL  opii  fpitituofäy 
deren  Heilkräfte  entweder  fehr  unbedeutend  oder 
doch  unentfchieden  find.  Bey  den  folgenden  gleich 
wirköiden  Mitteln  ift  immer  auch  eins  \'on  beiden 
übcrflüffig,  aquafdenicut.  und  anifi^  empi.  de  gwn.  ar- 
monicco  c.  ajja  foetid. y  und  empL  foetid.^  empL  diä- 
chtfL  ßmpL  vctid  empU  noricum  effent  trifoL  fibrin. 
und  cenU  minor ^  el.  deß.abfynth,  und  tanacetiy  thymi 
'und  majörani,  unguent  fuiphur.y  und  ung.  contra  fco- 
hiera  ofaffl  und  wozu  das  extr,  ligni  ^guafac. ,  da  die 
refinaeuajac.  nalio,  unter  d^n  einfachen  Mitteln  vorrä- 
thig  ift?  wozu  znch zwey  fpecies  fumalesif  Das  acidum 
mtri  concentrat ,  oleum  com,  cetv.  foetid. ,  oleum  Uni  und 

oleum  fägi,  bereiten  die  Apotheker  nicht  felbft;  fie  reolij  einige  "find  unbedeutend  abge^ndöit,  z.  B.  add 
hätten  allo  im  erßen  Theil  und  nicht  hier  au%efilhrt  tartäric.  aether  Juiphurtel  baryta  nmriat.  c.  c.  Warum 
werden  foUen. .  Hingegen  vermifstRec.  «cirf./orfiWÄ^.     *^^''^*~  ^^^  xtcc  ^...  j.n.'/i-.   _..i_.  ^y.      ir_i_i-^^..i..«. 

aethhps^  mar  Hat,,   antimon.  diaphoret^    aq.  fahriae  aq* 

thamömilLy  zumal  da  von  beiden  auch  kein  deftillirtes 

Oel  vörräthijff  ift,  aq.  vulnerar.  Tkid.y  cuprum  ämmo- 

fiidf. ,  ixtr.  flor.  arnicae^  rad.  catom.  aromat,,  myrrk, 
'aquo/,  mic.  vomic^  faponar,^  forUtae  extr.  cort.  pif^uv. 
*'iuid  rad.  valerian.  frigid*  parat. .  magiß.  bismu^iy  zu- 
mal da  Wismuth  im  erßen  Theil  aufgenommen  ift, 

Soda' depurat.  Sapo  medicat.^  fpir.  cinamöm.  ferpilLy 
^r.  oder  tinct.  fapontSy  fyr.  aceti^  crocl  und  zingtbar.^ 

iracL   aconit.    cotocynt.    aigital.^,   galbäni   gum.  pino^ 

mßrt.  eydofiiat.VLtid  unguent.  oxygenat.  Sonderbar  auch, 

daß  diö  yff.  gar  keine  Vorfchrift  -zur  Pülveryng  fol- 

cher  Mittel  gegeben  haben,    wobey  gewifs  Kunftre-     ^^. —   ««...  ,     .. 

geln  angewandt  werden  mOfTen,  z.  B.  putv,  croci,  tm€.    wäre  beffer  nach  dem  Gewicht  beftimmt.    Bey  a^^' 

mofihat.  nuc.  vomic.^  rad.  ari^  gum.  arab..  tragcminth.^  -  w7rie>/.'ift  nicht 'beftimmt  >   dafs  das  acidy,  fittph-  ^^"' 
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kffung  immer  ein  greiser  Mangel  emer  Pharmakopoe 
fey  j  nicht  alle  Apotheker  können  umd  wollen  genau 
nach  den  ge^^ebenenf  Vorfchriften  arbeiten,  viele 
Aerzte  find  mit  diefen  Kennzeichen  nicKt  genau  be- 
kannt; es  fehk  aifo  aa  einer  Clontrotte,  ob  der  Apo- 
theker das  Mittel  ^ht  bereitet  hat ;  er  felbft  weifs  es 
vielleicht  nicht  immer :  denn  auch  nicht  alle  Apothe- 
ker haben  die  dazu-  gehörigen  Kenntnifle,  Es  bleibt 
alfo  durch  diefe  VVeglaffung  ein  höchft  wichtiges  Be- 
dörfnifs  der  pralctifchen  Arzneyk«nft,  die  Sicherheit 
dals  alle  Mittel,  die  der  Arzt  verfchreibt,  echt  und 
gut  find,  unbefriedigt,  folglich  ein  Hauptbedingnifs  ei- 
ner gefetzlichen  Pharmakopoe  unerfiült.—  Wiebejm 
erflen  Theil' will* Reo.  aucn  liier  nur  die  drey  erften 
Buchftaben  im  Detail  durchgehen,  und  aus  den  übri- 
gen nur  einiges  ausheben  was  ihm  befonders  eine  Be 
merkung  zu  erfodem  fcheint.  Auf  diefen  erften  i6 
Seiten  find  wöitlich  aus  der  Preußi/ihen  Fheimtämk 
aufgenommoi:  acet.  aromat.  \xnd  eoncentrati  add.  m- 
Zom^  mHriat.y  nitrtc.  'tenue;  phöfphoric*^  fitmic,^ 
aether  acetic. ,  ammonium  cärbonic. ,  -  a/mmon*  pfro-  oka- 
fum ,  aqua  laurocerafi ,  und  metijjae ,  argent»  nikic,  /«- 
Jum\  aqwi  fulphurati} '  add. ,  calcariafulphuratontitici 


hmmoniäc  etc,  colocynth.  boti\arman.  conchar.  etc.   Da- 
durch fehljt  es  diefcr  Pharmakopoe  auch  an  Beftim- 
mtnig  der  Feinheit  der   Pulver.    Noch  foinlerbarer, 
'dafs  fie  felbft  die  Anfilhrunc  der  Bereitungsart  von 
^MiltelA  vergeffen  konnten,  die  fie  Tiur  Bereitung  an» 
derer  Mittel  vorfchreibej) ,  z.  B.  der  crtta  fura  öder 
iepurat.  zur  Bereitung  des  acidi  citrici  lind  tartaric.i, 
des  crocus  metaltor.  y  tm  butyrum  anüpton.  ^  des  catcfa- 
!!*•  zur.  Rectification  des  Alkohols^  der  Soda  depurata 
'  7XLT  Soda  pttofpkorata ..  des  lixiv.caufHci  zum  tapis  caür 
^ic.y  der  tinct.  falls  tart..   zur  tinct.  antimon.  japovat^ 
(des  nitri  depurat.zum  fal.  polychr.  feign.  und  mh.  ri?- 
friger.    Zwar  haben  die  Vff.  in  der  We^laffung  der 
-Kennzeichen  der  Echtheit  und  Reitiheit  der  zufeerei- 
fieten'  und   zwfarrtniengefetztcn   Mittel  ihres   zweiten 


laifen  die  Vff.  acet.  deßiUat.  nicht  über  Kohlenpulver 
abziehen?  er  wird  dadurch  feltner  brenzlicht  und 
fta'rker;  auch  erhält  man  mehr-  Das:  primo  fsrniil 
pktegmay  quod  abüciendum ^  'ift  unrichtig,  das  erftty 
was  übergeht ,  ift  eine  verdünnte  ^erfüfste  Effigföurc 
die  nicht  weggeworfen  zu  werden  braucht.  Der  Rp- 
feneffig  (8  Pfund  EfGg  und  i  Pfund  Rofen)  wird  we- 
nig VcÄi  den  Rofen  enthalten.  Der  Himbeereffig  ift  «n 
mit  wenig  Et&g  verdünnter  Himbeerrob ;  warum  be- 
ftimmten  allein  nur  hier  die  Vff.  den  Effig  nach  Mais 
und  nicht  nach  Gewicht?  Nicht  4  Theile,  fofldem 
wohl  i6  TheUe  Effig  laffoi  fich  zum  acet.  fatt^rni  mit 
Bleyoxyd  fättigen ;  wozu  diefe  Verfchwendun^  0« 
Mennigs?    Das  Eindicken   bis  ziiiti'extract. /(f^^^j 

'    ' '  ' v 

centr.  feyn  mufs;  die  Kryftallen  foUtfn  vermittelft 
Kohienpulver  gereinigt  werden.  "Wenn  der  Apothe- 
ker keine  weitere  Kennthifs  von  der  Bereitong;««^ 
bcid.  mfmat.'üorydat.  bat,^als  die  Vorfohilft  der  Vtt.: 
fo  ift  er  Wirklich  fehr  übd  Hermen.  A"f» 
bey  der-Deftülatton  des  add/Hitrk.'ctmenir.-^^  ^^^ 
acut,  futphur.  contentr.  rectificat.  tiiufe  mit  viel  meni 
Vorficht  verfahi^en  werden,  -wenn  d^r  Arbeiter  nicm 
Gefahr  dabe\'  laufen  foll,  als  hier  angegeben  ift;  i»d«^" 
diefs  liefert  die  Vorffchrift  mt  eoncentWrten  S^.% 
föure  keine  reinei'e  Säurie  als  dJe'geWÖHnli^'VerKam 
Kche  aucTi  ift :  tind*  waxHirtibtetitiJteto  die  Vn-  b«J  ?. 


Zum  Fitriolgeiß 


,                ^  fechs  Theile  Waffer;    w^a^m'feben  ^ 

Theüs  mehrere  bedeutende  Pharmacopöecn  zu  Vor-  *  warum  keine  gereinigte  VitWoMaure?  -denn  ^^^  i^ 

•gäiii]c<^r^  und  fie  find  nur  im  Uopifchen  Difpevfatarium  Tollte  zu  innerlichem  Gebrauch  ge'**'^"^^,  ^^.  jbrc 

und'hie  und  da  in  der  O/rffr^rgj/JrÄ^  Pharmakopoe  Dsls  acid-iort.  derVfiF.  v^ird  fchmut^g^^^fenen,^  .^^ 

h^ygefiigt;  aber  Rec.  ifttiberieugtj   dtds  diefe  Weg-  .Prüftxög  tlerfclböi  attf  Gyps  lifad*  Sdiweftfww^  ^^. 


Reiriiüuriff  des  Vitriolöls  TiPVyjfteiKfrj  VörfbWag  tuem^ 
%^ioi^m1t  nehmen  dibWft.  elh  Theit»««  ""J 

m  nur  dj«' 
len  wercl«B; 
sfehen;»!"« 
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«nficher ;  Vumtiim  BiiäüUfbs^s  Rotlifclildge  nicht  ange^ 
waadt  weiden?  Bey  der  DeftiUation  des  EfflgHtherif 
hätte  woW  bemerkt  werden  Collen,  dafs  man  die  Mi^ 
fchung  fchnell  in  gdindes  Sieden  bringen  maffe,  weil 
foaft  die  Aetherbudung^aiär  unToUkoinmen  und  lang- 
(ain  vor  fich  jgeht.*  lÄr  Ae^ur  pkosfkörht.  ift  über- 
haupt keine  für  den  Arzne^ebräucn  fiebere  fierei- 
lun^,  weil 'fie  fic^  leicht  wieder  zerfetzt,  und  nach 
der  Vorfcbrift  der  Vff.  wird  fie  ohnehin  fehr  fchwach 
ausfallen,  w^I  der  nach  ihrfer  Bereitungsart  erhaltene 
Schwifelätker  ieYix  (chwach  und  imrein  il't,  alfo  wenig 
Phosphor  ^uflöfcn  wird.  Aus  welchem  Grirad  mö- 
gen Wühl  die  Vff.  au^  der  Bereitungsart,  cles  äfwmoiu 
murlaU  fMrtiai.  in  der  preufsifchen  Pharniakopoe-hier 
de-ii  Zufatz  der  Solpcterftiure,  wodurch  die  Außofung 
ubJ  die  Oxydation  des  Kifens  befördert  wird  ^  Weg- 
gelalTen  haben?  wollten  fie  ernftlich  verbeffem:  to 
mtten  fie  die-DöVj!y«rtt«yirA^  ßeroitmigsart  aufnehmen 

follcn.  Warum  beym  at/'.  catcar,  ufl,  nur  acht  Theile 
^V'aiTer  aufgegoffen  werdeftt  follen ,  ift  dem  Rec.  unbe- 
greiflich ;*  es  könnte,  wohl  viermal  fcviel  genommifn 
werden.  2um  deflillifUn  Anis  ,  Fenehel  und  Peter- 
ß/iemüoffer  haben  ^iö  Vff.  auf  ein  Theil  Samen  neun 
Theile  Waffer  vor^gefchrieben  und  fechs  Theile  ab- 
ziehen laffen;  die  Waffer  menge  ift  zu  gering,  das  ab- 
fezogene  WafTer  wird  voller  Oeltropfen  fchwimmen, 
cren  nothwettdige  Abfcheidung  nicht  einmal  ange- 
fahrt ift.  Die  aqua  anthos  compoßta  gehöht  nicht 
hieher,  fondern  unter  die  Spiritus.  Zu  aqua  carho- 
nata  fdite  doch  deftillirtes  Waffer  genommen  wer- 
den? Die  aqu.  inel'iff.  compoß,  -foMte  tioph  fpiritnöfa 
oder  vinofa  heifsen.  üew  aqua  cinam<imi  vinofa  ift  der 
Zufatz  von  eben  fo  viel  fpir.  vini  Yectificati  zu  ftark, 
die  Hälfte  wäre  hinreichend ;  bcffer  aber  noch ,  wenn 
es  mit  Zimmtgeift  bereitet  würde.    Sonderbar  dafs 

die  Vff.  bey  dem  aq*  cerafor,  die  aufzugiefsende  Waf- 
ferquantitat  beftimmen,     und  fie  bev  dem  Kirf chlor- ^ 
Uerwaffir  der  Willkür  der  ApotheRer   überKefisenr 
Auch  oey  der  Vorfcbrift  zu  den  aq.  meliffae^  menüiae 
trifp.  menAi.  pifhr.  und  fhr.  fambuc.  Brtdcl  ein  auffallen- 
der Unterfcnied  von  der  Bereitungsart  der  oben  ge- 
nannten Waffer  ftatt;  hier  foll  man  zu  2  Pfund  Melif- 
fen  fo  viel  Waffer  giefsen  als  genug  ift  und  20  Pfund 
überziehen! !  Der  W^ngeift macht  das  Btey waffer  oft 
zu' reizend ;- er  foUte  alfo  dem  vorrSthigen  nicht  bey- 
gemifcht  fcynvYonderjtj  erft.  auf  äiztliches  VerJangen 
zugefetzt  werden.,     Der  bat/am  SapQuac.  foUte  noch 
campkoreU*  heifsen ,  und  xioch  der  ahe  Name  half,  öfo- 
ieldoe.  bewefügt  (ejn  ;  in  der  Vorfcbrift  der  Vff.  ift 
das  Verhättrilfs  der  Seife  zur  Flüffigkeit  gVinger  als 
jetzt  gewöhnlich,  und  auch  keinSahmakgeift,  (ondern 
nur  r.ectifipi£ier  WeÄfigeift  genotnlnen ;  ihr  Bolfam  ift 
•lifo  dualer' und  fch wacher  »als^'in  andern- Phermako- 
>6ee!i;.  dte!te  ^kef-  Und  ftäirker  iffahe'r*  iür'/balßm. 
Urebü!^  ^^^.Mgüfnf^dJige^v.*^  (Jasüeaus  zwey  diea- 
chen  Theilen  Lerchenternentlvin  «od  Tei^eatbiiv6l 
und  anderthalb  Theilen  gelben  Wachs  bereiten  laffen ; 
sewifs  eine  äufserft  reizend«  Mifchune ,  die  viel  Be*** 
nutfamkeit  b«Y  ihrer  Anwendung  erfortlert,  und  wenig- 
fteos  kein  Volksmittel  fe]^  dar^was  die  gewöhnliche 


fixim.  V^    TPEfi-RtJÄK    i«»i.    A 
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Di^ftH4aIbedo4hic>öfki(^  Diii45nffA^%rciftinagsi|& 
des  falzfaureh  Baryts  ftimntt  mit  der.  Preu&Uchen 
Hberein ,  aufser  dals  diefe  die  Barjtorde  mit  6  Theile» 
Waffer  Verdünnen  und  dann  eru  in'^klaure»  jene 
aber  fie  lege  artis  darin  auflöfen  laffen ;  diefe  laffeo 
die  in  wSfer  wieder  aufgclafte  faisfaure  BarTtmafl« 
blofs  filtriren ,  abrauohen,  und  die  erhaltenen  ^ryftal- 
•len  (bgleich  aufheben ,  )ene  lalTen  diefe  in  Waffet  wie* 
dier  aufj^elö  ste  Maffe  vor  dem  Filtriren  mit  etwas 
kohleniaurem,  Baryt  digeriren,  und  die  nachher  erhal- 
tene^i  KryftalJen  vor  demiTrocknen  erft  in  kaltehi 
Walter  aßwafchen.  Wenn  nichts  mehr  für  die  Rein- 
heit diefes  Mittels  gefchehen  follte :  fo  konnten  audi 
diefe  Abänderungen  erfnart  werden«  Rec.  wtirdfi  die 
Kalkfckwefe lieber  nicht  clurch  Kochen,  (ondern  durch 
H&lühen  bereiten  laffen ,  das  erfte  giebt  Hvirotfaions' 
'Scbwefelkalk ,  der  leichter  verdirbt  als  der  einfache 
Schwefelkaik.  Bey  carba  ppL  foUte  die  obere  Lage 
nach  dem  Ausglühen  einen  halben  Zoll  dick  alsmior 
der  brauchbar  weggenommen  werden.  Die  carbo 
Spongiae  der  Vff.  iit  untauglich ,  der  Schwamm  darf 
unter  beftänrligem  Umrühren  nur  fo  weit  geröftet 
werden,  dafs  er  fchwarzbraun  und  pulverbar  wird» 
Warum  »Nufsöl  zum  Bleycerai?  und  welcher  Apothe- 
ker wird  vyohl  aus  4  Unzen  Wachs,  einer  Unze  Oel, 
eben  fo  viel  Bleyextract  und  13  Unzen  Waflcr  dieCs 
Cpral  verfertigen?  Die  Oelzucker  find  an  |zu  fchwach; 
überhaupt  ift  die  Beftimmung  ihres  Oelgehaits  Sache 
des  Arztes  und  nicht  der  Pharmakopöcen.  Im  Elix» 
acid.  der  Vff.  betragt  die  Schwefelfäure  nur  den  fünf- 
ten Theil,  und  es  ift  nicht  einmal  angegeben,  dafs  fie 
conceDtrirt  und  gereinigt  feyn  miffTe.  Bey  den  Blei^ 
pflaßem  ift  keine  neue  y  ei^befferung  benutzt«  ,£mpL 
cicuL  und  hyofciam.  ohne  Dickfaft,  fchimmeln  zwar 
minder,  wirken  aber  auch  weniger.  Ferrum pulverif.y 
und  kein  Aethiops  marHal. !  das  erfte  ift  zum  innerli- 
chen Gebrauch  fchon  zu  grob,  und  reizbaren  Perfo- 
nen  wegen  des  Waffeaftoffgas,  das  der  Magenfaft  dar- 
aus entwickelt,  oft  fchädlich.  Wie  konnten  die  Vff. 
die  in  jeder  Kückfioht  untaugliche  Vorfcbrift  zum 
mere.  fublimat.  corrof.  beybehalten  ?  Beffer  hätten  die 
ViS.heym  Aethiops  antimon.  die  Vorfcbrift  des  Urhe- 
bers befolgt,  als  beym  merc.  oocydat.  nigr.  Beym 
tiq.  mrnuon.  eaußic:  ift  das  DeftiUat  um  die  Hälfte  zu 
wenig  aricegeben.  Lieber  gar  kein  tiquam.  myrrhoi 
als  nach  der  Vorfcbrift:  murrha felecia  fohatur  in hU- 
dromßllUe  ^quaiutum  iklmitÜL  Welche  unreine  Magneße^ 
die  weder  aus  gereinigten  Bitterfalz  noch  mit  reinem 
Minerallaugenfilz  bereitet  wird!  Das  pulv.  alter  ans 
wird  bey  langem  Aufbewahren  fchwarz,  und  der 
Goldfchwefel  darin ,  zerfetzt  fich.  Den  fchwächften 
-  /if  *  tmod,  fftin.'  haben  nun ,  nach  dej  Vorfcbrift  der 
Vff.,  die  dänlfchen  Ai^otheken;  ein  Theil  Schwe- 
Jiyäther  -und '  fechs  Theile  Alkohol.  Vier  Opiattink- 
[iMr^n  fiiidj.zu  viel,  die  tinct.  opii  ommoniaL  und  die 
^tifK^p^opii'fumHkqß»  und  ärztlich  uadchemifch  betrach- 
tet, entbenrlich.  Warum  bey  utfgi  naepr.  litan.  und 
^euUrümUOch  die  ake  jnühfame  Bereitung.c^nrt?  Wozu 
zwey  KrHtzfalben?  Statt  der  ^ores  zinci  ift  zincum  prae- 
ÜfUc^.  oder  zinc.  atb*  oxt/dat.  Pharm,  borujf.  voige- 

fchrie- 
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fchriebto,  bd(&MM«li]bd)ii^ht>ikierley!  denn  <te 
^w.praecimt.lft  kein  Oxtfdam  zi9ieL  Aus  der  altea 
tlänifchefiPbarnnakopöevon  1772,  haben  die  Vff.  die 
Vorfohriften-  zu  o^^Aiop.  antffii.  aq.  talc.  viv. ,  oy.  iHetiffl 
eorOpaf. ,  (iffi/i  cerafor. ,  cinamom.  kungaric.  balfam.  ce^ 
Jfkatic. ,  faponac. ,  umverfaL ,  vitae  extern,  y  bu^/r.  majaran. 
'eH4whrid.  com.  terv.  fine  igne  ppL  etecU  mend^.  empi. 
alb.  eocLy  ifchieat.  mercßriale^  flictic.  getatin.  timirit. 
fHerc.  fublitnaU  corrof.  •  mercur.  praecifft.  ruber,  ßqüor. 
"mjfrrhae^  paffutae  taxat.  fituL  aetluop.  pilut.  foetii. 
putv.  alterans ,  taxativ.  vertnifug.  fpirit.  cochlear. ,  cart* 
anritt t  lavend.  fmpL  und  (ompof.  fyr.  cort.  aurant., 
und  taudan.  liquid,  wörtlich  beybebalten.  Die  coh 
nones,  welche  in  der  alten  Pharmakopoe  jeder  Haupt- 
""arzneyform  vorgefetat  \^aren ,  6nd  in  der  neuen  fenr 
2weokw«lrig  weggelaffen  worden ;  fie  waren  ^ewifs 
-eben  fo  nöthig  m  die  canones ,  welche  die  Vff.  in 
diefer  neuen  Pharmal^opöe  der  mdt.  pharmaceuL  vor-, 
anfetzten. 

P  A   D   A   a    O   G   I  JL 

'  GLÜckSTADT,  h.d.königl.Buchdr.Auguftin:  Kate- 
chefationen  verfchiidenen  Inhalts  zürn  Gebrauch 
für  iugendlehrer ,  von  ^.  J^  Cläfen^  D.  d.  Ph. 
und  Rector  in  Wilfter.  1804.    Xll  ü.  23a  S.  8- 

Hr.  C.  ift  der  Meinung,  dafs  alle  für  BOrgerfchu- 
len  gehörige  Lehrgegei^ftände  katechetifch  vorgetra- 
gen werden  muffen,  Wenn  diels  foviel  hei&en  foU, 
als  dafs  der  Lehrer  in  jeder  Unterrichtsftunde  mit  fei- 
nen Schülern  eiiie»  von  katechetifcher  Gelbhicklich- 


keit  zeugende  Unteri;6duog  'ek&uleibeii  fachen  und 
flicht  ununterbrochen  fort  dociren  muffe  f  fo  hat  er 
Reoht.  Will  aber  der  Vf. »  Mde  es  beynahe  fcheiot, 
foviel  damit  fagcn,  als  daCs  alles»  was  den  Schalem 
auf  einem  kürzer»  Wege  mi^etheilt  werden  kunn^ 
wie  hiftorifche  Kenn tniffe  aller. Art»  erft  durch  kantt- 
lieh  angelegte  HQlfs  -  und*  Vorbereitungsfragen  her- 
aus .  katechiürt  werden  muffe : !  fo  kann  Rec. »  der 
übrigens  die  Katechetik  fehr  fchfitzt,  ihm  nicht  be- 
ftimmen.  Die  hier  gelle*  tten  14  Katechefea  bezie- 
hen Geh  theils  auf  moralifch  -  religiöfe  Wahrheiteo, 
theils  auf  Natur«  und  Sprachkunde  u.  f.  w.»  und  be- 
weifen»  dafs  Hr.  f.  nicht  ohne  katechetiiches  Taleot 
fey.  Nur  fcheint  es  ihm  noch  an  der  Gewandtheit, 
die  auf  dem  kürzeften  Wege^  ihr  Ziel  zu  erreichen 
weifS)  zu.  felüen.  Nicht  feiten  wird  durch  du 
swecklofes  Verweilen  bcy  Nebenfachen  der  \Veg 
zum  Ziele  ohne  Noth  verlängert.  Statt  mebreret 
Beyfpiele  führen  wir  nur  ein  einziges  an,  welches 
.  zugleich  zum  Beweife  dienen  kann»  welche  Sonder- 
barkeiten auch  zuweilen  jin  gedruckten  .Katechefea 
vorkommen.  Bey  Gelegenheit  des  aus.  dem  Glauben 
an  Gottes  Allwiffenheit  gefolgerten  Satzes »  dafs  wir 
uns  vor  fchlechten  Reden  hüten  foUen»  konnte  fich 
JrJLr.  C.  fo  weit  vergeffen  und  S.  51.  fo  fortfahren: 
Nenn  (fo  fchreibt  er  immer»  ftatt:  nen^e)  tnir  einige 
fehlechte  Reden !  Hiebey  fällt  dem  Rec.  jener  Kate- 
chet ein,  der  bey  Erklärung  des  zweyten  Gebots»  als 
.  vom  Fluchen  die  Rede  war»  die  vertammelte  Jugend 
fragte:  Könnet  ihr  mir  nicht  einige  Flüche  nennen? 
worauf  die  Kinder  ui  der  Kiixhe  nach  Uerzensluft  zu 
fluchen  anfingen. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


GOTTCtfOSLAHATHEiT«  Xo/Mn&n^tfn ,  b.  Schulx  s  Luefhog 
.  1  den  evBn$elUk  •  chri Selige  Religion,  indreuet  til  Brng  i  de 
danake  Skoler.  (  Lehrbuch  der  ev.  ehr  iß  liehen  Religion ,  einge* 
richuc  zum  Giebraoche  in  den  daiiifchen  Schalen.')  I804. 
I2D  S.  12.  (  2  CT' )  —  Diefet  aaf  königl.  Befehl  zum  Leitfadea 
-beym  Unterriebt  der  danifcben  Jagend  ins  CfariCBentbanae  be- 
fdminte  Lehrbach ,  entfpricht  völlig  der  Erwartnna ,  welche 
man  von  ihn  haben  wird,  fobald-man  weif»,  dafs  oerRifchof 
des  Stifu  Seeland,  Hr.'  Balle ^  At^en  Vf.  ifc  Eine  nahe  an 
AenffftUchkeit  granzende  Sorgfalt ,  dem  hergebrachten  Lebrbe- 
griftder  lutherifohen  Kirche  kein  Wort  und  kein  Jou  an  ver- 

Seben,  herrfcht  durch  die  ganze  Schrift;  und  wenn  auch  nor 
er  grofsere  Theil  der  daniTchen  Jagend,  wie  nicht  cn  zwei« 
fein  ift ,  mit  Fleifs  und  Treue  nach  diefem  Lehrbuche  unter- 
richtet  ^rd:  fo  hat  man  wenigtkens  in  Dänemark  keinen 
'  Grund  zn  der  von.einigen  der  neueften  Schtk£tfteller  int  kate- 
ehetifchen  Fache  in  Deutfrhlaud  geSufsevten  Meinung :  als  tfb 
die  vielen  neologifchen  Religionsfehrbücher  unferer  Tage  den 
Verfall  der  Mdralltat  und  Religiontiit  unter  dem  Volke ,  wo 
nicht  bewirkt,' doch  erleichtert  h3tt4n.  Auch  die  danifchen 
Scbriftfteller  klagen  beynaht  einmathig  aber  di^fen  veroieyii« 


■  1 

ten  Verfall;  und  doch  ift  diefet  B«//e*fcbe  Laadeskafiacbiimos 
mit  dem  kirchlichen  Syftema  fo  in  aller  Abficht  einverftaad^, 
dals  er,  von  diefer  Seite  betrachtet»  gewifs  frhon  vor  50  Jahren 
niufterhaft  hStte  heifsen  kdnnea!  — >  In  acht  Abfchnitten  wiri 
gebandelt  —•  von  Gtitt  and  feinen  Eigenfeh aiten ,  von  Goctts 
V^erken ,  von  des  Menfchen  Verderben  doroh  die  SlXn^A ;  von 
Jefn  Chrifto  unferm  ErlSfer;  von  der  TbeilhaftigmacfauBE  d^ 
Sfinders  an  der  durch  Cbriftnm  erworbenen  Gnade  und  Selig- 
keit; von  den  FrOcbten  des  Glaubens  in  tfinem  heiligen  Leben 
(diefer  Abfchnitt  ift  anch  Überfchneben ;  vkm  den  MitJtten, 

.  B«d  enthSlt  von  S.  56^94.  alles,  was  der  Glajibige  Crott  oad 
Jefu,  fich  felbft  und.  feinen Nebenmenfchen  fdialdig  ift);  ven 
den  HiilFsmitteln  zur  Stärkung  dei  Glaubens  und  zam  Wachj- 
thum  in  der  Gottesfurcht;  von  des  Menfchen  letztem  Zuftand.  -^ 

'  Es  ift  Beyfallswerth ,  dals  das  Buch  niöht  in  Fragen  und  Aiit- 
vrorten,  fondern  in  kurzen  zufammenbSngenden  Sataben  die 

.Lehren  apfftellt;  weniger  gefallt  Rec,,  dafs»  zafolce  der  Vo»> 
erinnerung,  eben. daffelbe  Bach  zam  UntefTicbfte.low9hl  dar 

*  erften  Anlanger',  als  der  fähigem  Jugend ,  dienen  foll.    Sooft 

'  find  die  hier  erth^lten  Winke  eam  nufczUcben  Gebcaucbe  die- 
(es  Lebrbncfaes  fcbikabar. 
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OFEH,^ixi  cL  Druck,  d.  Pefthcr  Unirerf. :  ffac,  ofof. 
WwUrty  Cbemiae  et  Botanices  Profefforis  — -  — 
Protufiones  ai  Ckemiam  Secuti  decimi  noni»  tSoo. 
XII  tt.  270  S.  8.  .    • 

Ebenda  f.:  Acceßones  navae  ad  prolußonem  ftMm 
frimam  et  fecundam,  1803.  Mit  fortlaufenden  Sei- 
tenzahlcsn  371  — '467.  8«   1803. 

Jena;  b.  Frommann :  ^ac.  ffof.  IVinterCs  —  —  -Dar- 
ßeänng  der  vier  ßeflandiheite  der  anorganifchen  Na- 
tur. %ine  Umarbeitung  des  erflen  Theils  feiner 
ProIuHonen  und  Accefuonen  von  -dem  Vetfaffer. 
Aus  dem  Lateinifchen  überfetzt  von  Dr.  ^oh, 
Schnßer^  Affiftenten  des  Vfs.,  mit  einer  Vorrede 
Yon  Ritter.  1804^  XXXXVI  u.  528  S.  gr.  8.' 
(aRthlr.  4gr.) 

Wet  ilem  Gange,    welchen  die  Chemie  in  de^ 
letzten  zehn  Jahren  genommen,. genau  gefolgt 
ift,  wird  fcbon  lange  das  Bedarf nifs  einer  ganz  neuen 
Darfteilung  derfelben  als  Wifrenfchaft  gefühlt  haben. 
Abgefehen  auch  von  dem  Einfluffe,  wachen  die  ver- 
tnderten  Anfichten  in  der  Philofophieauf  Aenderung 
ihrer  Form  haben  mufsten ,    da  mancher  eigentliche 
KatQrforfcher  vielleicht  diefen  nicht  gelten  laBTen  wür- 
de, wurde  diefe  Reform  auf  dem  Wege  der  Erfahrung 
felbft  von  Jahr   zu  Jah^  dringender  herbeygeführt. 
Laooißer  hatte  zwar,-  theils  durch  Auffindung  vieler 
lu  feiner  Zeit  fehlender  Glieder  in  der  grofsän  Kette 
chenüfcher  Erfcheinungen ,  theils  durch  befCere  Ein- 
reihung derfelben ,   den  wefentlichen  Dienft  der  Wif- 
fenfchatt  geleiftet,  dafs  das Syftem  derfelben,  vollftän- 
diger  una  vdllkoramenej:  in  fich.  gefchloiTen,  gleich- ^ 
fam  zu  einem  Ganzen  organifirt  aufgeftellt.  werden 
konnte.  Dem  tiefer  blickenden  kopnte  es  aber  gleich 
Vom  Anfang  an  nicht  entgehen,    dafs  diefes  Syftem 
mehr  ein  künftlichcs  als  natürliches  war,  dafs  es  fich 
feine  Gränzen  wülkOrlich  gefteckt,  und  manche  Er- 
fcheinungen  nicht  becückfichtigt  hatte,  weil  fie  nicht 
gehörig  hineinpaffe;^  wollten ;  dafs  es  endlich  durch 
ejne  beynahe  geflUIentliche  VernachläfGgung  der  Im- 
I^nderabilien ,  die  gerade  die  wirkfamlten  roten:(en 
irm  chemifchen,  Proceffe  find ,  fogar  auf  den  eigeiitli- 
<^lhen  Lebensgeift  Verzicht  gethan  hatte,  aus  dem  fich 
^^ein  dl0  Geftalten  des  ewig  wechfelnd^  Proteus  der 
^atur  erklären  laffen.    Durch  die  nachfolgenden  Be- 
mühungen, vorzfl^ch  der  franzöfifchen  Chemiker, 
^^che  voA  itÜefeinlSunftwerk  bezaubert  waren,  wur- 
d^  es  zwsur^inn&ffender  und  gleichfam  nach  allen  Di- 
^enfionen  vergröfsert ;  aber  dadurch  die  Zttge  deffel« 
A.  US^  1806.    trfter  Band.,^ 


ben  nur  zum  Theil  verzerrt,  und  der  eigentliche  Le-- 
bensgeift,  der  ihm  fehlte,  nicht  eingehaucht.  Der 
tief  i'orfchende  Berthoflet  ftellte  iwar  in  feiner  chemi« 
fchen  Statik  gewiffe  Gefetze  in  ihrer  gröfsten  AUge* 
meinheit  auf,  und  reinis^te  diefen  Theil  der  WiCfen- 
fchaft  von  herrfchenden  Irrthamern ;.  aber  auf  eigent* 
liehe  Erklärungen  liefs  er  fich  nicht  ein,  und  fo 
konnte  fein  fonft  treffliches  Werk  höchliens  nur  als 
Beytrag  zur  Theorie  dienen.  In  Deutfehbnd  blieben 
die  gangbaren  Compendien  dem  herrfchenden  Syfteni 

{getreu,  und  banden  fich  gröfstentheüs  fklavifch  an 
eine  Form.  Um  fo  unerwarteter  n^ufcte  die  Erfchei- 
nungfeyn,  ai\%  H^riterl  y  ProfeUor  der  Chemie  in  Pefthv 
den  Köhnen  Verfuch  wagte  j  dem-oben  erwähnten  Bo- 
dürfnifTe  alyzuhelfcn,  und  eine  wirklich  u#nfaOende 
Erklärung  des  eigentlichen  Lebens  der  anorganifchen: 
Natur  aus  feinen  fetzten  Principien  aufzufteUcn«  &hon. 
im  J.  i8oa  erfchienen  von  dcmfeHten  Predufiones  ä4 
Chemiamfeeuü  decinU  nonif  wozu  im  J/I8P3*  die  Accef- 
fiones  novae  kamen.  Erfteres  Werk  erregte  im  An- 
fange nicht  viele  Aufmerkfamkeit,  bis  D.  ^.  C.  Oet* 
ßed  durch  einen  guten  Auszug  aus  demfelben  in  dem 
erften  und  bis  jetzt  einzigen  Stücke  feiner  Materialien 
zu  einer- Chemie  des  neunzehnten  ff ahrhunderts  die  Che^ 
miker  aufinerkfamer  darauf  machte.  Durch  die  neu^ 
Darfteilung  ift  nun  die  neue  Winterlfche  Chemie  be* 
reits  in  noch  gröfseiii  Umlauf  gebracht,  und  hat 
fchon  die  verfcmedenften  Urtheile  veranlafst.  "  Nach 
einigen  foU  durch  fie  das,  was  bis  jetzt  zerftreutA 
Bruchftücke  waren,  zu  einem  in  der  That  organi- 
fchen  Ganzen  vereinigt  worden  feyn ,  das  in  fich  ielbft 
feinen  Lebensgeift  habe,  und  die  vorzüglichften  Ten- 
denzen, aufweiche  c^ie.  wichtigen  Entdeckungen  der 
letzten  zehn  Jahre  in  der  chemifchen  Sphäre  hinlei'te- 
ten,  foUen  hier  gleichfam  fchon  an  ihrem  Ziele  ange- 
kommen feyn  ;  nach  andern  foll  das  ganze  Werk  mdir' 
die  Ausgeburt  eines  fchwärmerifclien  Kopfes  fevn, 
der  unfere  durch  die  Fackel  der  Indaction  erleuch- 
tete. Chemie  wieder  jnit  den  Träumereyen  einer  neuen 
Art  vonAlchemie  verdunkdri,  und  uns  auf  deii  Stand- 
punkt^eines  van  Helmont  und  Paracelfus  zurückbrin- 
gen. woUe^  Die  Wahrheit  mag  wohl  in  der 'Mitte 
zwifchen  zwey  fo  entgegengefetzten  Urtheilen  liegen. 
U^tnterl  hat  unftreitig  die  -chemifche  Welt  mit  Oeift 
aufgefafst,  und  Geift  in  ihre  Darstellung  hineiritretra- 

Sen.  Er  gehört  zu  den  genialifchen  Nafürforfchem, 
ie  neue  Bahnen  brechen,  und  auf  einen  hohem  Stand- 
punkt fich  erheben,  als  derjenige  des  gemeinen  Ta- 
Selöhners  in  dem  Gefchäfte  der  Naturforfcbung  ift. 
eine  Anfichten ,  weit  entfernt»  blofse  Specuiaticnen 
über  die  Natur  zu  fejn^  find  meiftens  auf  Erfalurung 
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gegründet ,  und  auf  dem  Wege  der  Induotion  will  er 

urchaus.  nur  za.  feinea.  i^emeinften  Refultate^  ^e- 

r^t  feyii.  Der  Vorwurf,  dafs  feine  Anflehten  Miren 
,  nprüng 'der  neuen  ^  zuniTheil  fo  verfchrieenen  Na- 
turplülotuphie  verdankten ,  ift  völlig  ^undlos.  Das 
Zulammentreffen  mit  derfelben  in ,  einzelnea  Haupt- 
ideen, z.  ß<  in  der  Idee  von  dem  in  der  ganzen'  Natur 
durchgreifenden  Dualismus  iCt  fehr  begreiflich,  wenn 
man  an  die  gemeinfchaftliche  Wurzel  aenkt,  auf  Wel- 
di^r  äuöh  d£efe  Naturphilofophic  entfproffen  ift,  fo 
fehr  fic  diefcn  ihr«i  Urfprung  verkennt  und  yerläug- 
jiet.  Dier  Gang  beider  ift  aber  fonft  im  Wefentlichen 
ganz  vcrfchiedcn,  und  ITinterls  eignes  Zeumifs  in  d^r 
lX3teo  Note  feines  Werks  ift  in  diefer  Hinficht  am 
entfcheidendften.  Als  Ganzes  betrachtet  zeichnet  iich 
Winterls  Darftellung  durch  feine  Form  fehr  vortheil- 
haft  aus^,  es  ift  ein  grofser  Zufammenhang  in  allen 
Theilen ,  und  aus  wenigen  einfachen  Principien  geht 
gleifhfam  auf  eine  ungezwungene  Art  die  ganze  Man- 
nichfaltigkert  der  chemifchen  Erfcheinungen  hervor« 
Von  diefer  Sdte  betrachtet  erfcheint  diefe  neue  Dar- 
fteilung als  ein  mcifterhafl^s.Kunftwerk  von  feinhe*t 
und  innerm  Zufamni^nhang.  Es  ift  aber  leider  au<;h 
nur  ein  Kunl'twerk,  durch  das  der  Natur  in  vielem 
Stucken  Zwang  angethan  zu  feyn  fcheint.  Pie  ftren«» 
ge  Induction  würde  feinen  Vf,  nicht  fo  weit  gebracht 
|;iaben^  die  dichtende  Einbildungskraft.  füUte  die 
Lücken  der  Erfahrung  aus.  .  Es  £nd,  um  diefeil 
fchönen  Zufammenhan^  herausbringen,  und  eine  fo 
limfafTende  Theorie  aurfteUen  zu  können^,  viele  Diu- 

c  willkürlich  anffejiommen,  von  denen  nichn  blofs 

ie  Erfahrung  nichts  ansfagt,  fondern  die  felbft  über 
die  Erfahrung  gehen.  Es  ^iebt  keine  nochfo  grofse 
PägradoXie,  die  fich  der  Vf.  nicht  erlaubt  hStte,  um 
Einheit  in  das  Ganze  zu  bringen,  und,  wie  es  icheint, 
Auch  um  Mon  allen  bisherigen  Theorieen  mich  nicht 
eine  Spur  übrig  zu  laffen.  Die  Grannen  der  Geifter- 
Hnd  Körpetwdt  find  gleichfam  durch  ihn  verrückt  ^ 

worden.  Schwere  und  Räumlichkeit  haben  hier  ihre  .  fich^ohne  Beftimmung  im  eigentliqhen  Sinne "charak 

Bedeutung  als  Zeichen  der  Materialität  verloren ,  die    terlos  und    todt;'- ihren  Charakter  und  eigentüchA 

anorganitche  Welt  hört  nicht  blofs  in  feinem  Syftenie     Wirkfamlceit  •verdankt  fie  erft  der  Begeiftung  durcli 

gleich  feinem  gro-    das' Säure-  oder  Bafe-Pnncip,  welche  nicht  blofs  im- 


% 
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eiolliaimea,  ohne  uns  jedoch  in  efiae  genauere  Kritik 
einlaHen  zu  können  y  wo«u  hier  der  Ort -nicht  ift 
Was  die  Säurefl  iind  Bafen  zu  den  thatigften  Stoffea 
in  der  chemifchen  Sphäre  macht »  feiner  Natur  nacb 
näher  au  beftimmf^,  ift  unfb'eitig'  eines  der  wichtig- 
ften  Probleme  füt  die  Wiffenfchafu     Es  ift  der  Vor- 

Sang  ii>rer  Anziehung  zu  einander^  und  ihrer  Verbin- 
ung  mit  einander  zu  einem  homogenen  Gaazien,  gleich- 
fam  die  Grundform  des  chemifchen  Proceffes  über- 
haupt.   Man  hatte  an  dem  Sauerftoffe-ein  folches  ge- 
meinfchaftiiches  Printip  da:  Wirkfamkeit  aller Säuieti 
zu  finden  jgeglaubt^    aoer  diefer  Sauerftdff  im  Sinne 
der  antiphlogiftifchen  Chemie  war  theils  nicht  in  allea 
Säuren  nachzu weifen,  theils  war  mit  feinem  Dafeyn 
nicht  immer  ,die    beftimrote  Wirkfumkeit  gegeben  i 
woraus'  mit  Wahrfcheiniichkeit  ffefchlpffen  werdeo 
konnte,  dafs  feine  Wirkfamkeit feibft  eineabgeleitete» 
und  folglich  das  höhere  Princip  für  diefelbe  noch  auf- 
zufuchen  war.    Ein  ähnlicher  allgemeiner  Gruodfto/iP 
für  die  fiafen  war  eben  fo  wenig  gefunden  worden. 
It^mtert  trägt  nun  die  in  den  letzten  Jahren/  bereits 
von  einigen  bekannten  d^utfchen  Chemikern  aufge- 
ftellten^Anficliten  über  ein  imponiderables  Princip  der 
Acidität  und  Alcalinität  in  einem  viel  gröfsern  Um- 
fange vor,    und  wendet  diefelben  auf  die  Erklärupg 
der  mannichfaltigftcn  £rfcheinungen  an.    Mit  Recht 
dehnt  er  den  Begriff  von  Säure  und.  Bafe  weiler  aiili 
ris  er  gewöhnlicn  genommen  wird ,  inttem  er  im  wei- 
tem Slrnie  zu  den  Bafen  auch  da»?  Waffer  und  den 
Alkohol  rechnet;    er  zeigt  die  Unftatthaftigkeit  der 
gewöhnlichen  Merkmale  zur  Unterfcheidung  derSaa- 
ren  und  Bafen ,  und  findet  den  wefentlichen  Charak- 
ter 'derfelben  in  -der  Begeiftur^  durch  ein  eigenthflm- 
liches  Princip ,  jener  durch  das  Säure  - ,  dieler  durch 
das  Bafe-Pnncip,   von  deren  wechfeifeitiger  Anzie- 
hung gegen  einander  alle  Erfcheinun gen,  welche  Ba- 
fen und  Säureh  im  Conflicte  mit  einander  zeigen,  ab- 
hängen foUen.     Die  Materie 'ift,  ihm  zufolge,  to 


-auf  anorganifch  zu  feyn ,  und  Hebt  _ 
fcen  Thiere,  fondern  ihre  wirkfamften  Kräfte  haben 
felbft  den  Charakter  geiftiger  Kräfte,  und  der  Ar. 
^haeus  van  Helmonts  ift  hier  in  wahrer  Verklärung 
wieder  erweckt.  Dadurch  mufs  ff^mterls  yVevU.  vie- 
len fehr  anftöfsic  werden ;  indefien  warum  feilten  wir 
auch  gegen  folcne  üfeerfpannte  Ideen  nicht  tolerant 
feyn,  wenn  fie  fichbefcheiden,  nur  da  ihren  Platz 
einzunehmen,  wo  die  Erfahrung  doch  ewig  eine 
iiücke  laffen  wird,  tind  auf  dem  Gebiete  von  diefer 
nichts  BelTeres  verdrängen!  Diefs  fiilt  denn  auch 
grofsentheils  von  diefen  eöcentrifchen  Ideeh,  fie  kön- 
nen wegfallen,  ohne  dafs  das  viele  Treffende-  und 
Brauchbare  in  dem  Werke  dadurch  verloren  ginge. 

Eine  gedrängte  Darftellung  der  Hauptanficnten 
des  Vfs.  mag  diefes  vorläufige  allgemeine  Urtheil 
näher  belegen ,  wobey  vvk-  uns  da  einige  Aiiinerkun- 
gen  erlanbc*n  werden ,  vvo  unferc  eigenen  ErfaRrun- 
fea-init  den  Behauptungen  «des  Vfs.  nicht  ganz  über- 


ponderabel,  fondern  felbft  immateriell  feyn  follen; 
das  Vermittelnde,  was  die  Atomen  pder  die  todtc 
Materie,  den  blofsen  Stoff,,  in  Stand  fetzt,  fich  mit 
den  Säure --oder  Bafeprincip  ^u  verbinden,  nennt  er 
Band\  dem  er  jene  Art  von  geiftiger  Natur  beylegt, 
indem  es  fogar  in  feiner  Thätigkeit  Zwecke  beaDficn- 
tigen ,  ein  Vorgefühl  feines  künftigen  Zuftandes  u« 
dgl.  mu  haben  loU,  und  aus  diefen  wenigÄi  Elemen- 
ten den^Stoff,  begeiftenden  Principe,  und. Band,  ver- 
bunden mit  dem  Liichte,  die  zufammen  die  vier  fie' 
ftandtheile  der  anorganifchen  Natur  ausmachen,  «na 
ihrer  Wechfehvirkung,  geht  nun,  ihm  zufolge,  d^s. 

Stanze  Leben  der  anorganifcbfen  Natur  'hen'^or,  ufl" 
längt  die  gränzenlofe  Manmchfelti^ceit  a^cr  ihrer 
Erfcneinungen  ab.  »  Die  Beweife  für  diefe  Sätae  tragt 
der  Vf. ,  nachdem  er  im  erften  Abfchnitte  die  gewöhn- 
lich aufgeftellten  Unterfcheidungsmerkmale  zwifcnen 
Sauren  und  fiafeti  einer  nahem  ftüfong  imterwprfcn 

hatte, 
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hatte,  inte  As  MaüiihOblctinitt^n  vor;  der  letzte  oäer 
achte  Abichnitt  ftellfe  eine  npue  Theorie  der  Elektri* 
ci&t  des  Galvanismus  und  Magnetismus  auf. 

Den. Hauptbeweis  für  die  Unabhängigkeit,  Ab- 
sefondertheit    und  Trennbarkeit    der    oegeiftenden 
PiinciDien  von  dem  eigentlichen  trägen  Stoffe  führt 
der  Vr.  vorzfiglich  durch  die  Darftellbarkeit  der  Säu- 
ren undfiafen  in'fehrvcrfchiedneri  Zuftänden  von  Be- 
^eiftungy    oder  von  :jener  eigenthtiinlichen,  fie  cha- 
rakterlarenden  Wirkianikeit,  die  fie  in  der  ErfcheiT 
Dxing  zu  Säuren  oder  Bafen  macht,  ohne  dafs  Entzie- 
hung oder  Mittheilung  von  ponderablen  Stoffen  hie- 
bey  znm  Grunde  läge,  durch  die  Uehertragbarkeit 
derfelben  von  einem  Subftrate  an  das  andere  und  die 
damit  im  Verfcütnifs  fteliende  Entgeiftiing  des  einen 
und  B^eiftun^  des  andern ;  en<liicn  durch  die  Wirk- 
lamkeit  der  Glühehitze,  der  Klektricität  und  des  Gal- 
vanismus in  Erhöhung"  und  Verminderung  der  Begei- 
ftungy  ohne  rfafs  aucii  hier  Mittheilmjg  oder  Elntzie- 
hung  Fon  gewichtigen  Stoffen  Statt  fände.    Die.  anti- 

J)hWiftifche  Cheniie  hat  bereits  verfcliiedenfc  Zu- 
tantle  der  Säuren,  vöSkommene  und  unvollkommene,  von 
verfchiedenen  Graden  aufgeftellt.  Der  Grund  diefer 
Verfchiedenheit  liect  fftr  diefe  in  dem  verfchiedenen 
quantitativen  Verhältniffe  ties  ponderablen  Saiierftoffes. 
>lit  diefen  Zuftänden  find  die  von  fTinterl  aufgeftell'* 
tcn  verfchiedenen  Zuftämie  von  Begeiftung  einer  und 
derfelben  Saure' nicht  zu  verwechfein-,  da  fie  von  je- 
der, döi  fogenannten^  unvollkommenen  fowohl  als 
vollkommenen  der  nehmlichen  Art,  von  Jeder  befon- 
ders  gelten,  und  fich  keineswegs  auf  das  verfchieden^ 
Verhaltnifs  des  ponderablen  Saiierftoffes  beziehen. 
Wenn  die  Anziehung  der  Säuren  und  Bafen  zu  einan- 
der auf  der  Thätigkeit  zweyer  eigenthiimlicher  Prin- 
cipien  beruht,  die  fich  in  diefem  Vorgange  wechfel- 
feiüg  binden ,  erfchöpfen  und  in  ihrer  EieenthOmJich- 
l<eit  zerftoren :  fo  können  die  Säuren  m  den  Neu- 
traifalzen,  welche  dieiRefultate  diefer  Anziehung  find, 
fich  nicht  mehr  in  demjenigen  Zuftande  befinden,  in 
welchem  "fie  in  den  Procefs  eingingen.  Die  Schwie- 
rigkeit machte  di0  Austreibung  der  Säuren  aus  den 
Salzen  unter  Umftänden,  wo  fie  das  durch  das  ßafe- 
princip  crfchöpfte  SäurepVincip  nicht  wieder  an  fich 
ziehen  können.  In  den  gewöhnlichen  Fällen,. wo  man 
eine  Säure  aus  einem'  Salze  durch  eine  fogenannte  ftär- 
kcre  Säure  austreibt,  tritt  diefe  der  erltern  ihr  Prin- 
cipab,  jmd  die  ausgetriebene  erfcheint  daher  durch 
diefe  Wiedervdilendung-  als  eine  vollkommene  5äure. 
Wintert  richtete  daher  fein  Augenmerk  auf  folche Säu- 
ren, die  durch  blofse  Hitze  aus  ihren  Salzen  dusge- 
trieben werden  können.  Er  fflhrt  namentlich  die  aus 
dem  kohlenfiiurai  Kalke  durch  Hitze  ausgetriebene 
Kohlenfiure  als  eine  folche  entgeiflete  Säure  auf,  und 

Siebt  mehrere  Merkmale  an ,  an  denen  man  fie  von 
^r  vollkommen  begeifteten,  auf  dem  gewöhnlichea 
Wege  durch  Säuren  aus  dem  kohlenüuiren  Kalke  aus«» 

i|etriebenen,  unterfcheiden  könne.  Wir  haben  die  Vep» 
uche  fowohl  aus  porzelknenen  als  irdenen  Retorten 
und  unter  fonftiger  mannichfaltiger  Abänderung  der 
Uaftäiide  wiederholt;  aber  die  Befoltate  WtnHkfft 


nicht  befrötlgt  gefondeii.    Wenn  uns  deich  in  diefeii 
Verfuchen  eine  theäweHe  Zerlegung  der  Kohlepiaur^ 
vorzugehen  fehlen,  indpm  wir  die  dabey  erhakencjk 
Gemifche  von  Stickgas  und  Sauerftoffgas  av«  Grün- 
den nicht  wohl  einem  Eindringen  von  aufsen  zufchrei- 
ben  möchten :  fo  kam  doch  keine  Spur  von  einer  fol* 
chcn  entgeifteten  Kohlenföure,  die  zwar  das  Kalk- 
waffer  niederfchlagen ,   aber  nichr  wieder  auflöfen, 
das  Lackmuspapier  nicht  föthen  foll  u.  f.  w.,  zum 
Vorfchein;  fondern  das  r  bis  ans  Ende  erhalt«ie  Gas^« 
das  vom  W alfer  abforhirt  wurde,  verhielt  fich  wie 
'gewöhnliche  Kohlepfaure,  IqCte  das  von  ihm  nieder- 
gefohläjgen^  Kalk  waffer  wieder  auf,  rothetc  die  Lack- 
mustinktür  u.  f.  w.    Prießleys  Schriften ,  die  der  Vf«. 
bey  djefer  Gelegeheit  als  günftig  £Qr  feine  Erfahrun- 
gen anführt,  enthalten  gerade  gegentheilige  £r£ah-. 
rangen.    Wir  konnten  eben  fo  wenig  die  abgeflumpßi 
oder  entgeißete  fckweßichti  SHure  durch  Austreibung 
aus  dem  Tchweflichtfauren  Kali  erhalten.  —  Auch  das 
völlig  neutrale  fchweflichtfaure  Kali;  gab  die  fchwef-^ 
lichte  Säure  mit  ihren  unverkennbaren  Merkmalen  für 
Geruch,  Gefchmack  und  für  andere  Reagentien,  2*B. 
Rofentinktur ,  und  felbft  ein  jgrofses  Uebermafs  .des 
im  reinften   ätzenden  Zuftande  angewandten  Kali*s 
war  nicht  im  Stande,  die  fchweflicTite  Säure  auf  diÄ 
von  ^i^ter/  angegebne  Art  abzuftumpfen.  Es  gereicht 
dem  Vf.  mit  Recht  zum  Vorwurfe^,  dafs  er  nicht  alle 
Umftande  im  gröfsten  Detail  angab,  die  zum  Gelin- 

fen  der  Verfuche  erforderlich  Ihid;  und  fönderbar 
leibt  es  immer,  dafs  die  meiften  Chemiker,  die  bis 
jetzt  die  /iP7»^^rfchen  Verfuche  wiederholten,  nicht 
diefelben  Refultate  wie  fTinterl  Erhalten  i<x)nnten.  Die 
Abftumpfuug'dcr  Säure  foll  im  Verhaltnifs  mit  deU 
Menge  der  Säfe.ftehen*  Säuren,  welche  mitzWey-^ 
fachem  Verhältniifs  von  Bafe  entfäuert  werden ,  nennt 
r/ehr  entßiuerte,  jene,  welche  mit  drcyfachem  Ver-t 
aitnifs  entfäuert  werden,  garfehr  entßiuerte.  In  ei- 
nem folchen  doppelten  Zuftande  von  minderer  und 
von  grofserer  Entiauerung  will  er  den  Schwefel,  der. 
nach  feinem  viel  ausgeJenntern  Begriffe  von  Säure 

fleichfuUs  zu  diefer  Claffe  von  Körpern  gehört ,  bey 
er  Austreibung  aus  det  SchwelFelleber  als  fiüßgem 
Schwefel  dargeftellt  haben. 

CDcr    Sefchiufj  folgt.') 

NATURGESCHICHTE. 

NflRi9DCRG,  b.  d.  Vf.i  Deutfchiancb  Fauna  in  AbbtU 
düngen  nach  der  Natur  mit  Befchrrfbungen.  Von 

:  ^acob  Sturm.  —  Fünfu  Abtheil.  Die  Infecten. 
fryi^i^  Bändchen.  Käfer. 

^  Aoph  Dnter  dBm  Titel: 

J)eutfchlands  Infecten.  Von  ^acoh  Sturm.  —  J&*- 
ßes  Bdch.  Käfer.  Mit  20  illum.  Abbildungen. 
1805.  Vorrede  u.v£^l<^^t,  54,  Befchreibungen 
071  S.    8. 

Der  fieifsige  und  als  genauer  Zejcbner  von  Natur- 
körpern rühmlichft  bekannte  Vf.  hat  fchon  feit  meh- 
rem  Jahren  ein  durch  Abbildungen  und  Befchreibim- 
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gen  erlaütettes  VerzeIohni&  der  Thlere  und  Pflanzen 
unfres  Vaterlandes  in  Heften ,  nach  den  ThierkJafTen 
und  nach  der  Eintheilung  der  Pflanzen  in  Pbanogamea 
und  Kryptogamen  georcmet,  herauszugeben .  angefian^ 

fön.  Achtzehn  I^ofte  der  Flora  und  vier  Üefte  dei; 
^auna  find  uns  d.  von  bekannt  geworden;  von^  den 
letztem  flnd  drey  den  Amphibien  und  eins  den  Wdr* 
mern  gewidmet.  Das  vorliegende  Werk  liefert  in 
einer  etwas  veränderten  Form,  und  mit  eipem  aus- 
fdhrlichern  Texte  den  An££Uig  der  LifectenklafTe« 

Die  Einleitung  enthalt  nach  einer  kurzen  XJeber- 
ßcht  der  Naturgefchlchte  der  Käfer  die  Aufzählung 
und  Befchreibung  ihrer  äuDsern  Theile  nach  KnocKf 
N.  ßevträgen  zur  Infectenkunde,  durch  die  vom  Lu- 
canus^Cervus  genommenen  Abbildungen  Taf.  i.  u.  a.' 
fahr  fchön  erläutert.  In  Anfehung  der  Kinnladen- 
theile  aber  hat  Hr,  Sturm  die  Maxiila  diefes  Käfers 
nicht;  richtig  ausgelegt;  beffer  auf  Taf.  16.  die  Kinn«» 
lade  des  Hißer  untcotor.  Denn  was  er  für  den  ihnern. 
Zahn  der  Kinnlade  S.XIV.  Taf,  II.  fig.  F.  «.  hält,  ift 
einTheil  des  Stantms,  und  fig«  3-  und  i.  find  die  Zah- 
ne. Um  einen  tafterförmigen  aufsern  Kinnladenzahn 
vorzuftellen ,  mufste  er  einen  Käfer  aus  der  Gattung 
Carahus ,  Cyclvrus  oder  andern  wählen ;  am  Liußnus 
ift  diefe  Form  iricht  fichtbar. 

Nach  der  Einleitung  folgen  die  Gattungen;  U- 
ihruSi  GiotrwpiSy  Scarahaeus^  Onitis^  Copris^  Ateu- 
shusy  GumnopUurus  (nach  llliger)^  Jphoaius^  Hißer. 
Von  jecler  Gattung  find  die  Oattungskennzcichen,  die 
von  den  Antennen,  den  Mundtheilen  uivi  der  Fufs* 

Sliedcrzahl  genommen,  und  jedesmal  durch  Abbil- 
ungen erklart  find,  die  in  Deutfclijand  vorkommen- 
den Arten  mit  ihren  Kennzeichen,  ihrer  haupt- 
ßqhlichften  Synonymie,  ihrer  Naturgefchichte,  und 
oft  mit  minder  oder  mehr  uiuftändlichen  JJefchreibun- 
gen,  alles  in  deutfcher  Sprache ,  geliefert.  Vonjedcr 
Gattum;  ift  diejenige  Art  abgebildet ,  deren  Theile 
zur  Erklärung  der  Gattungsmerkmale  vorgeftellt  find, 
und  zuweilen  find  noch  Abbildungen  anderer  Arten 
hinzugefügt,  die  entweder  noch  gar  nicht -abgebildet 
waren ,  oder  mit  andern  verwechfelt  wurden. 

Eine  fleifsige  Ausführune  in  dej:i  Befchreibungeii 
\md  Abbildungen,  und  die  ßenntzung  der  neueften 
und  heften  Vorjgänger  fiipd  unverkennbar-  in  diefein 
Duche,  das  auch  dem  in  feinem  Fache  bewanderten 


5» 

Entomologen  des  Neuen  und  Brauctibaim  gttug  iie< 
fert,  um  es  in  feine  Bibliotli§tk  aufzunehmen.  Aber 
Rec.  darf  auch  nicht  das  ihm  tadelnswürdig  {cheinende 
an '  dieüer  neuen  Unternehmung  des  Hn.  Sttirm  ver- 
fchweigen.  Was  da«  Werk  überhaupt  betrifft,  fo 
nüfsfälfi  un^  cUe  notlji wendige  Concurrenz  mit  Paft- 
zer*s  Fauna  bifectorum  Germaniae,  Wenn  auch  hier 
nur  (blche  /Abbildungen  geliefert  werden,  die  in  Pim- 
zers  Werke  fehlen;  10  ka^n  diefs  doch  nur  eine  Zeit- 
lang wäliren:  denn  fiber  lang  oder  kurz  mOffen  fieia 
der  Panzeriichen  Fauna  ebenfalls  vorkommen,  uod 
zwar  von  eben  der  Hand  gezeichnet,  die  gegenwärtig'» 
Darftellungen  liefert,  da  oekanntlich  Hr.  Sturm  aucn 
der  Mder  des  Panzeiifchen  Werks  if^.  So  billig  auch 
die  Preife  find ,  um  die  der  Vf.  feine  guten  Arbe/tea 
verkauft;  fo  ift  es  doch  leicht  zu  berechnen,  dals, 
foUte  er  feine  ynternehmung  von  einem  fehr  grofsen 
Umfange  wirklich  yoUenden,  der  Preis  des  Ganzen 
beträchtlich  feyn  würde,  wodurch  eine  Entfchöldi- 
gupg  des  Vfs.  wegfällt.  Ihn  befonders  aber  tnfit 
der  Vorwurf,  dafs  er  uns  erft  vor  Kurzem  änVet- 
zeichnifs  feiner  Infectenfammlung  oder  entomologi- 
(ches  Handbuch  2u  liefern  angefangen  hat,  das  wegen 
der  Aehnlichkeit  im  Plane  und  in  der  Ausführung 
neben  diefer  neuen 'deutfchen  Infectenfauna  gar  nicht 
beftehcn  Jkann,  ja  dadurch  faft  ganz  entbehrlich  ge- 
macht ift.  .      . 

Noch  aber  ift  car  nichts  verloren ,  und  wenn  der 
Vf.  unfern  aufrichtigen,  für  ihn  fowohl  wie  für 
die  Infectenkunde  gutgemeynten  Vorfchlag  befolgen 
will:    fo    kann    er  feinem  Werke    eine  Wendung 

Sehen ,  die  bs  nicht  allein  den  Befitzern  von  Panzers 
afectenfauna  unentbehrlich,  foiiderji  felbft  andern» 
die  jenes  Werk  fich  nicht  anfchaffeo  können,  fehr 
willkommen  machen  mufs.^  Er  fahre,  nämlich  fort, 
die  Gattungskennzeichen  duroh  folche  treffliche 
Zeichnungen  zu  erläutern ,  wie  er  hier  angefangen 
hat;  gebe  von  jeder  Gattung  und  jeder  Familie  der- 
fclben  Eine  Art  als  Beyfpiel,  und  verlalle  die  Ani- 
Zählung  aller  Arten  und  die  Abbildung  der  unabgc- 
bildeten;  oder  liefere,  wenn  er  diefs  nicht  ganz aiif- 

{;eben  mag ,  nur  ein  Vcrzeichnifs  der  bisher  in  Deutfch- 
and  aufgefundenen  Arten,  ohne  fich  weiter  ins  Ein- 
zelne einzulaffen.  An  der  guten  Aufnahme  einer  fol^ 
chen  wahrhaft  nützlichen,  bisher  vergebens  gewünfch* 
ten,  Unternehmung  darf  man  gewifs  nicht  zweifelfl' 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Pad/V60«tk.  Magdeburg ,  b.  Keil :  Amoeifung  zum 
ßrieffifireihcn  jfUr  BUrgerJchulcn»  Von  J.  C.  F.  Baumgarten  t 
l.chier  derETWcrbfchnletiiMagdebtirg.  I805.  II2S.  g.  (6gr. ) 
Hr.  B' ,  von  %velchem  wir  fchon  einen  BrieCCteUer  fffr  Land- 
fchulen  babfu  (f.  A.L*Z.  17(;9.  Nr.  254.}.  liefert  iiier  eint 
für  Lehrer  in  Bürgerfchulen  bertinirote  Anweifung«  Sie  fan^C 
nach  einer  kurzen  Einleitung  über  den  Werth'des  Briefrehrei- 
bens ,  mit  einigen  ortbogtapfiilchen Regeln  «u,  unter  welchen 


• 

«ticli  die  willkfirliche  Regel:  fTmnn  wird  aiUmal  von  ^^ 
Zeit,  und  wenn  von  einer  Bedingung  gebradoht,  vor^i4^^| 
Itellt  fodann  einige  Prägen  auf  ^  deren  Beantwortunc  als /Of' 
fibung  zum  Brief fcb reiben  dienen  foU,  nnd  befchUeist  nuc  ^^' 
nigen  cum  Tkcil  nicbc  fibei  gerathenen  Modellen  an  ^/^r^* 
andern  GefchSftsaufTstzen  nnd  BrldSruBgen  einiger,  beiootf«" 
in  Bdiccen  Torkoipmender  fremder  WSrter.  Ala  HOlfiHiocta  titf 
Lehrer  ift  die  Anleitung  sukttrsoniL  enthalt  sa  wenig  VoteUft 


}53- 


Nüm.     45, 


$54 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Fnytags,    den  21.  Februar   igo6. 


C      ff     E      M      J     E. 

Ofsn,  in  d.. Druck,  d.  Pefthcr  Univerf.:  ffac.  0of. 
n^tnierl-^r^  Protußones  ad  Chemiam  Seculi  de- 
cimi  9oni  etc. 

Ebendaß:  Acceffiones  novae  ad  protußonim  fuam 
primam  et  fecundam  etc, 

Jena»  b.  Fcomroann :  ^ac.^of.  Winterrs Dar- 

fieUuKg  der  vier  Beßandtheile  der  anorganifchen  Na- 
tur u.  f.  w. 

(SejMufi  der  in  Mim.  44.  mbgehroektnm  ,Ree9nf(&n,) 

Eine  erofse  Verfchiedenheit  in  den  Erfcheinungeo, 
weK:he  die  Säuren   bey  ihrer  Austreibung  aus 
Salzen  zeigen ,  beruhet  nach  U^mtert  auf  einer  weTent- 
Uchea   und  durch  vieles  durchgreifeifcten  Verfchie- 
denlieit  der  Säuren,    ob   iie  nämlich  ein  zufammenr 
haltendes^  oder  nach  der  gewdholichen  Sprache  der 
Chemiker  ein  einfaches,  oder  ein  zerfallendes,  d.  h. 
zufammengefetztes ,    Subftrat  haben.    Das  Zerfallen 
diefer  letztem*  foU  auf  der  Vernichtung  ihres  $äure- 
princips  beruhen,  mit  deflen  Verminderung  die  Ab- 
nahme ihrer  Anziehung  zu  den  Bafen  im  Verhältnifs 
itehe,  mhrend  die  Anziehung  der  Säuren  mit  zuCam- 
menhaltendem  Subftrate  damit  zunehme.  Ueberhaupt 
beruhe  die  Anziehung  der  Säuren  zu  den  Bafen  von 
der  Seite  der  erftem  auf  einem  gewiffen  VerhältdiiTe 
des  Säureprincips,  welches  in  den  Säuren  zurück- 
bleibe, das  bey  richtiger  Sättigung  im  umgekehrten 
Verhältniffe  der  Quantität  der  Anziehung  ftehe,  wel- 
clie  fie  gegen  die  Bafe  ausüben  und  wecnfelfeitig  von 
der  Bafe  erlcideh,  woraus  dann  U^tnterl  das  unglei- 
che Mengenverhaltdifs  im  Sättigungspunkte  erklärt. 
Stärkere  Sänren  nämlich  haben,  roen  weil  fie  ftär- 
ker  iind,  und  weil  ihr  Säureprincip  wegen   feiner 
fchlaffern  Verbindung  mit  dem  Subftrate  eine  grö- 
fsere  Wjrkfamkeit  hat,     d.  h.   leichter  an   andere 
Stoffe  übergeht,  mehr  von  ihcem  Säureprincip  ver- 
loren,    weswegen  dann    auch  mehr    ilavon  erfor- 
dert wird ,  um  die  Attziehung ,  welche  nur  zwifchen 
einem   beftimititen  Verhältniffe  beider  begeiftendcn 
Principien  beftelrt,  zu  befeftigen,  als  von  den  fchwä- 
cliern  Säuren ,  die  mehr  davon  zurückhalten. 

Auch  von  dem  überfauern  oder  hyperbxydirten 
Zuftande  der  Säuren  ftellt  IVinterl  ganz  andere  An- 
flehten auf,  als  die  gewöhnlich  herrfchenden.  Es  ift 
auch  hier  das  Immaterielle  begeiftende  Princip,  def- 
fen  üebermafs  und  p-öfsere  Freyheit,  oder,  wa<5  auf 
eines  hinauskömmt,  fchlaffere  Verbindung,  diefen 
Zuftand  bewündet,  und  er  erklärt  die  £ntftehung 
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diefer  Säuren  fehr  gut  im  Zufammenhange  mit  feineii 
übrigen  Hypothefen  aus  den  Umftänden ,  unter  wel- 
chen iie  entstehen,  namentlich  ihre  Bildung  durch 
Glühehitze.  Rechtgläubige  Chemiker  der  herrfchen- 
den Schule  werden  ein  grofses  Aergernifs  daran  nah- 
men ,  wenn  fie  hier  die  rancliende  rotke  Beimpfe  aus- 
floßende  Salpeterföure  und  das  rauchende  NordhHuJer 
yüriolol  in  eine  GlafTe  zufammen  als  übervollendete 
Säuren  aufgeftellt  finden ;  —  in  Hückficbt  auf  die  letz- 
tern möchte  Rec.  nach  eigenen  Unterfuchungon  dem 
Vf.  bejrftimmen,  und  för  erftere  fpricht  ihre  grofse 
Analogie  in  ihrem  ganzen  Verhalten  mit  dem  rau- 
chenden Vitriolöl. 

Auch  von  den  Bafen  nimmt  Uhnterl,  fo  wie  von 
den  Säuren,  verfchiedene  Zuftande  der  Beseiftung 
an.  So  wie  die  Säuren  durch  die  Bd'en ,  fo  fernen  um- 
gekehrt diefe  durch  jene  abgeftumpft  werden  —  und 
m  den  Neutralfalzen  fdllen  fie  daher  gleichfalls  im  ab- 
geftumpftcn  Zuftande  exiftiren.  Hier  ift  die  Schwie- 
rigkeit der  Daürftellung  im  abgeftumpften  Zuftande 
nach  jyinterl  noch  gröfser,  als  bey  den  Säuren. 
Theils  ftcht  die  Feuerbeftändigkeit  der  Säuren,  theils 
vorzüglich  der  Umftand  im  Wege,  dafs^mehrere  die-. 
fer. Baten  in  der  Glühehitze,  die  zur  Austi*eibung  der 
Säuren  erforderlich  ift,  durch  Anziehung  des  Bafer 
princips  aus  der  Wärme  fich  wieder  zu  vollkomme- 
nen Bafen  herftellen.  Doch  celte  diefs  nicht  von  allen. 
So  foU  namentlich  die  Bitterialzerde  nach  der  Austrei- 
bung der  Salziaure  abgeftumpft,  und  zugleich  zum 
Theil  in  Kalkerde  und  Thelyke,  (nach  Wintert  ein  ei- 
genthümlicher  Stoff  bafifcher  Natur,  der  ein  Beftand- 
tneil  lehr  vieler  Körper  feyn  foU,)  zerlegt,  mid  Luft- 
faure  entwickelnd,  eben  fo  die  Aldunerde  in  zwey 
Befitandtheile  zerlegt  zurückbleiben.  Befonders  wirk- 
iam  fpUen  fich  die  metailifchen  Säuren  zur  Abftura«- 
pfung  der  Bafen  beweifen,  und  £0  will  namentlich 
Wmterl  durch  den  Procefs,  welcher  den  minerali- 
.fchen  Ghamaeleon  giebt,  und  den  er  allein  in  Rück- 
fieht  auf  die  befondern  Handgriffe  dabey  ausführli- 
cher befchreibt,  die  Pottafche  im  entgeijteten  oder  fa- 
den Zuftande  darceftellt  haben ,  in  welcnem  fie,  aufser- 
dem  dafs  von  uirem  vorhergehenden  ftarken  Ge-* 
fchniack  faft  keine  Spuf-  mehr  übrig  ift,  die  merk- 
würdige Elisen fchafi:  Defitzen  foll,  mit  dem  Waffer 
als  eine  Luft  zu  verfliegen ,  welcher  Wintert  durch  die 
wirkfamften  Säuren  weder  die  tropfbare  noch  ftarre 
Form  wieder  geben  konnte.  In  einem  ähnlichen  Zu- 
ftande Ibll  die  Kalkerde  aus  dem  KalkwafTer  durch  die 
gefchmacklofe  Pottafche  niedcrgefchlagen*  werden. 

Auch  Ober  das  Wefen  und  die  Grundürfache  der 

Cauftieität  fteUt  der  Vf.  ganz  neue  Anflehten  auf.    Es 
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'    dasTrincip  d^r  Cdufücitat  eine  Säure,  und  zwar  .  auch  dl0  fchwacUten  Säuren  den  caußifchen  Zuftand 


eine  Modification  des  Sauerftoffs  oder  der  von  ihm 
foffienafaDten  Waflprßure  feyn.  Wir  raüffcn  geftehn, 
dafs  utis  die  ftlr  diefe  ganz  paradoxe  Meinung  ange- 
fahrten Griinde  gar  nicht  befriedigt  haben.  Uriniert 
rafft  gewöhnlich  zum  Er  weife  feiner' Behauptungen 
alles  zufamnien , '  was  auch  nur  ganz  entfernt  daiiin 
gedeutet  werden  kann;  er  beurlvundet  zwar  dadurch 
eine  fehr  ausgebreitete  Lecti^re  und  einen  feltenen 
.  wifrenfcbaltlichen  Witz,  aber  nicht  immer  efgicht  fich 
dadurch  die  Wahrheit.  So  liefsen  fich  z.  ß.  die  Ver- 
Sixche Priefllefs  eben  fo  gut  auf  Stickfioff ,  womit  fTm^ 


fo  fchneüj^ernichten.'  Indeffen  kanä  der  Vf.  diefe 
gle|ch&m  nur  eingefchahete  Lehre  von  der  I^atur  des 
Aet^ftoffes  immerhin  anheben,  es  entfteht  dadurch 
l^eine  eigentliche  Lücke  in  dem  Canzen ,  deden  ei- 
gen tliclu:  Stützpunkte  die  beiden  begeiftenden  Prin- 
cipien  find,  deren  ref^es  Leben  und  durchgreifenden 
Ejxiflufs  auf  die  Beftimmung  aller  chemifchen  Erfchei- 
nun^eu  vor;Eüglich  trefifencr in  dem  fUnften  «Abfchoitte, 
welcher  von  der  AllgemeinhcU  des  Säuft-  und  Bafi- 
Prinzips,  und  in  dem  feckftea  Abfchnitte,  welcher  vou 
der  Verbindung  des  Säure-  und  Bafe-Princips  unter 


^^rfj  y^wdraffiö  am  nächften  übereinkommt,  als  auf  ßch,    und  ihrem  Producta,    dem  JVärmeßoff,   hahddr, 

Sauerftoff  deuten;   denn  die  aus  dem  kohlenfauern  entwickelt  wird,     ßefonders  verdient  in  jenem  Ab« 

Kalke  am  Ende  durch  eine  hohe  Temperatur  ausge-  fchnittenachgelefen  zu  werden,  was  der  Vf.  über  hv- 

triebene  Luft' verhielt  fich,  wie  Prießleu  ausdrücklich  peroxydirte  Suren  und  über  den  Beytrag  des  Sauer- 

bemeriit,  fchlechter,  als  gemeine  atmolphärifche  Luft,  Itoffgafes  zur  Bildung  der  Säuren  fagt.  -  Es  ift  hier 

während  man  aus  der  VVinterrfchen  Cilation  gerade  nicht  blofs  der   durch  das  ganze  Werk  zu  bewun- 

das  Gegentheil  vermuthen  follte.    Auch  kömmt  hie-'  dernde  Q^ti  fehr  heterogene  Gegenftände" unter  aJ/ 


bey  die  ßefchaffeuheit  der  gebrauchten  Rötorten  feh|r 
in  Betracht.  Eben  fo  erklärt  fich  viei  ungezwunge- 
ner die  Entftehung  des  W affers  aus  dem  mit  Kafkc 
fechsmal  nnch  einander  deftiliirten  Oele  aus  der^Mit- 
wirkune  der  m'cht  auscefchloffenen  atmofphärifchen 
Luft.  Wenn  vollends  mntert  einen  Verfuch  GmeUn*s 
über  die  Zerfetzung  des  Salpeters  in  der  Glühehitze 
anführt;  fo  begreift  man  nicht,  wie  er,  nachiiem  die 
hoUändifchen  Chemiker  feit  >enem  unbedeutenden 
Verfuche  fo  vortreffliche  Unterfuchungen  über  die 
Natur  des  Rückftandes  von  diefer  Zerfetzung  ange- 
ftelit  haben,  noch  Folgerungen,  wie  fie  fich  in  feinem 
Werke  finden ,  daraus  ziehen  konnte.  VVenn  die  ßa- 
fcn  ihre  Caufticität  verlieren,  fo  follen  fie  nicht  un- 
mittelbar die  ganze  Kohlenfäure  anziehen,  fondern 
diefe  (bU^ur  Verwandlung  ätzender  Bafen  in  kohlei^ 
Mure  nuiF  mit  einem  ihrer  fleftandtheiie,  nämlich  der 
Ambronie,  als  Ergänzungsmittel  dienen.  Auch,  zur 
Erhärtung  diefer,  fo  wie  jener  andern  Behauptung, 
dafs  der  Aetrftoff  nicht  vollkommen  mit  dem  Sauer- 
ftoffigafe  übercinftimme,  fondern  eine  blofse  Modifi- 
cation deffelben  fey,  wird  abermals  eine  Stelle /V/V/t 
Ujts  citirt,  in  der  wir  aber  gleichfalls  auch  nicht  den 
entfernteftcn  Beweis  für  diefe  paradoxen  Meinungen 
des  Vfs.  finden  können,  da  offenbar  die  Luft,  die  in 
dem  PrieftleyYchen  Verfuclic  nach  der  Abf<)r]>tion  der 
Kohlenßiure  durch  das KaJkwaffer  zurückblieb,  fchon 
vorher  in  dem  Lnftgemenge  exiftirte,  auch  diefelbe 
weit  gefehlt,  auch  nur  eine  entfernte  Modification 
■  des  SauerftofiFgafes  zu  feyn,  fich  in  dem  einen  Falle 
al«  brennbare  >  in  dem  andern  mehr  als  phlogiftifirte 
Luft  verfiielt.  Was  der  Vf.,  zum  Erweife  des  Da- 
fcyas  der  Caufticität  auch  im  abgeftumpften  Zuftande 
der  Bafen  angeführt  hat,  hat  uns  eben  fo  wenig  be- 
friedigt«  Woran  anders  erkennt  man  die  Caufticität, 
als  gerade  an  dem  immer  ftärkern  Hervortreten  der 
eigentbch  bafdchen  Eigenfchaften ,  insbefondere  der 

Srofsen  Anziehung  gegen  Säuren ,  und  wie  läfst  es 
ch  wohl  denken,  dafs  in  dem  vollkommen  caiifti- 
fchen  Zuftande  die  Bafeü  eine  Säure,  denn  eine  folche 
ift  doch  der  Aetzftoff  des  YSs.^  enthalten  follen»  da 


gemeine  Gefichtspunkte^u  briiigen,^  fondern  auch  kr 
feinfte  Beobachtungsgeift  des  praktifchen  Chemikers 
unverkennbar.  Die  von  dem  Vf.  ganz  neu  auFge* 
ftellte  Hypothefe  über  die  Zufammentetzung  des  vVär* 
meftoffs  aus  der  Verbindung  der  beiden  begeiftendeD 
Princinien,  deren  Tendenz,  VVärmeftoff  zu  bilden, 
gleichlam  das  Grundnrincip  aller  Wahlanziehungen 
ausmache,  ift  in  demjechflen  Abfchnitte  auf  dem  vVege 
der  Induction  feh^  walirfcheinüch  gemacht^  und  der 
Wäm^eftoff  erhält  durch  diefe  Theorie  gleichfam  erft 
(eine  grofse  und  vielfeitige  VVirkfamkeit  in  der  che* 
mifchen  Welt.  Je  trefflicher,  aber  gerade  der  Gang 
ift,  den  der  Vf.  genommen  hat,  um  zu  diefen  Refiu- 
tat^n  zu  gelangen,  um  fo  fonder  barer  contraftiren 
dann  gewiue  ganz  paradoxe  und  durch  Erfahrung  auf 
keine  Weife  begründete  Behauptungen  delTelben  über 
andere  Eigenfchaften  des  Wärmeftoifs,  die  fich  in  die* 
fem  Abfchnitte  finden.  So  fchreibt  er  z.B.  dem  VVär- 
meftoff, der  doch  ihm  zufolge  das  Product  der  Ver- 
bindung zweyer  nicht  blofs  imponderahler,  fondern 
felbft  logar  zweyer  immaterieller  Principieu  iit, 
Schwere  zu !  Und  man  höre  den  Beweis  davon.  Di« 
Verbindung  beider  Eiektricitaten^  der  pofitivcn  und 
negativen»  die  fich  unter,  der  Form  des  elektrifchea 
Funkens  zeigt,  foU  reiner  Wärmeftoff  feyn,  und  die- 
fes  elektrifche  Flämmchen,  wie  der  Vf.  es  nennt,  foU 
feine  Schwere  ganz  deutlich  dadurch  erweifen,  da£s 
es  bey  der  Uebereinanderftdlung  zweyer  mit  entge- 
gengefetzter Elektricität  geladenen  Gonductoren  ftets 
von  dem  obern,  diefer  möge  übrigois  der  pofiuve 
oder  negative  feyn,  herabfalle!  Hier  hat  der  Scharf- 
blick des  Vfs.  genauer  gefehen,  als  der  Blick  aller^ 
Elektriker  feit  50  Jahren,  die  fich  bis  jetzt  nicht  ge- 
trauten zu  entfcheiden ,  ob  die  Elektricität  vom  nega- 
tiven'zum  pofitiven  Conductor  oder  umgekehrt  über- 
gehe, und  die  am  wenigftea  ein  fekhes  Herabfelfeff 
bemerken  konnten !  Und  dann  möchten  wir  den  V t. 
fragen,  warum  das^elektdfche  Flämmchen  ein  Privi- 
legium vor  andern  fchweren  Materien,  die  cbenfpe- 
cinfch- leichter  als  che  Luft  find,  haben  foll,  nicht 
wie  diefe  durch  den  ftärkern  Druck  von  unten  n^r^ 
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la  die  Höhe  gehobea  ztf  werden?    Oder  ift  vielleicht 

gar  das  clektrifche  Flänimchea  oder  der  reine  War- 

meftof f  des  Vfs.  fpecitifch  -  fchwerer  als   die  Luft ! 

liier  ift  der  Fall,  dafs  die  kecken  Hypothelen  des  Vfs* 

ihren   Platz  da  einnehmen^  wo  iiocn  das  Gebiet  der 

Erfahrung  ift;,     und   bcffere  Ekifichten \  verdrängen* 

XJebrigeus  ftiinmei;i  wir  ganz,  dem  bey,  was  der  Vf. 

über  den  wefentlichcn  Unterfchiod  der  eigentlich  per- 

jnaneiiten  Luftarteu  von  blufscn  Dämpfen  am  Ende 

dieCes  Abfchnitts  behauptet,  und  feine  Ideen  treffen 

hier  auffallend  mit  einigen  bedeutenden  Kinwendun- 

feil  de  LiHs  gegen  die  antiphlogiftifche  Theorie  zu* 
uiinien. 

Es  fehlte  noch  zur  Vervollftändigung  diefer  Dar- 
ftellung  die  Betrachtung  des  wichtigften  Agens  in  der 
Natur  und  die  gehörig^  Würdigung  der  Kolle»  die 
daffelbe  in  der  chemilchen  Sphäre  ipielt,  des  Lichts. 
üieler  Betrachtung  ift  der /i^^^wi^  AbTchnitt,  van  dem 
Lichu  und  j einer  tvirkung  auf  den  K^ätmeßoff^  gewid- 
inet, .  und  ^auch  das  Licht  weife  der  Vf.  trefflich  für 
feine  Theorie  zu  benutzen,  und  dem  Ganzen  anzu- 
paiTen.  Das  Licht,,  das  vorzüglich  dazu  beftimmt  fey, 
die  anorganifche  Natur  in  Tfiätigkeit  zu  fetzen ,  äu- 
fsert   ihm   zufolge  feinen  wichtigen  Einflufs  durch 
zwey  relative  Kräfte ,  deren  jette  blofs  negativ  ift:  es 
bebt  nämlich  einerfeits  die  Anziehung»    welche  die 
Beftandtheile  des  Wärmeftoffs  unter  einander  haben, 
auf,  und  andererfeits  hebt  es  das  Band,  durch  wel^ 
ehes  diefe,  wenu  ße  zerfallen  find,  an  den  Stoff  ge- 
knüpft werden,  auf;  jede  diefer  Wirkungen  übt  es 
aber  nur  befonders ,   d.  h»  hey  Ausfchlielsung  einer 
liurch  die  andere,^  aus,  fo  dals  es  bey  dem  Anta^o- 
Bifmus  zvvifchen  dem  Bande  und  der  Anziehung  der 
^eiftencfen  Principien  bald  das  Band  durch  Aufhe- 
bung der  Anz^hung,  bald  die  Anziehung  durch  Auf- 
hebung des  Bandes  begünftigt»     Der  Vf.  mufs  diefe 
^usichliefsung  der  einen  Wirkung  des  Lichts  durch 
cüe  andere  annehmen,  weil  nach  feiner  Anficht,  wie 
tr  £cb  ausdrückt,  „wir  >  wenn  Anziehung  und  Band 
eleicbzeitig  ihrer  Wirkungen  beraubt  wären,  in^k'ol- 
lern  Lichte  kdnen  Wärmeftoff  und  keine  ßegeiftung 
haben,  die  Atonien,  Band,  Geift  und  Licht  zwar  das 
Chaos  der  Alten  darfteilen  würden  >  aber  gar  keine 
Wirkung  begründen  könnten«  ^    Um  diefe  entgegen- 
^efetzten  Wirkungen  auszuüben »    be&tze  das  Licht 
iolchc  Mifchnngstheile ,   die  öur  eine  dcrfelben  her- 
Torzubringen  jgeeignet  feyen.    Der  Vf.  nimmt  hierbey 
Torzüglich  Ritter /Verivicht  zu  Hülfe.    Der  veüchen- 
firbige  Strahl  foll  auf  das  Band  wirken,  und  diefes 
aushebe» 9  die  zerftörende  Wirkung  des  rothen  Strahls 
hingegen  nur  auf  <lic  Anziehung,   welche  zwifchen 
den  Beftandtheilen  des  WärmertofFs  Statt  hat,  fallen» 
Diefe  Richtung  de»  rothen  Strahls  auf  die  Anziehung 
(oll  auch  dorch  die  Beobachtung  Herfchets  beftäfigt 
werden,     nach    welcher    der   rothe   Strahl    aufser 
&:h  eine   ftärkere  Wärme  als  alle  übrigen  Strahlen 
hervorbrinse,,   welche  Anhäufung  des  Warmeftoffs 
auf  eine  Verminderung   feiner  Elafticität,    und   alfo 
offenbar  auf  eine  Verminderung  der  Anziehung  der 
beiden  MÜchungstheile   deffelben^    die  ia  die  Be- 


dingung feiner  Etafticitat  fey,  bindeiite*  Hier  fcheint 
doch  cfer  Vf.  mit  allen  angenommenen  Begriffen  in 
Widerfpruch  zu  gerathen ;  da  ja  Erhöhung  der  Tem- 
peratur im  Gr^n&  nichts  anders  ift,  als  erhöhte  Ex- 
panfivkraft  oder  Elafticität  der  Wärme..  Im  letzten 
Abfchnitte,  der  von  einigen  Erfcheinungeu  hauLlclt,i 
welche  die  zei:legten  und  nach  Wiederverbindung 
ftrebenden  Beftandtheile  fißs  Warmeftoffs  zum  Grun- 
de haben  y  wendet  endlich  unfer  Vf.  feine  vier  grofeen 
Agentien  auf  Erklärung  der  elektrifchen  >  g^lvani- 
fchen  und  magnetifchen  Erfcheiimngen  an..  Jene  und 
ihm  zufolge  weiter  nichts,  als  die  reinen  Anziehung«-- 
erfchekiungen  der  begeiftenden  Principien,  die  zwi- 
fchen den Ifolatoreu  angeliäuft  find,  zueinander^  und 
zwar  foll  die  pofilive  iilektricität  einerley  mit  dem 
Bafeprincip,  cfie  negative  Elektricität.  einerley  mit 
dem  Säureprincip  feyn.  In  den  galvanifchen  Erfchei- 
iuingen  folien  die  begeiftenden  rrincipien  noch  das 
Band  mit  fich  bringött,  wodurch  fie  iii  Stand  gefetzt 
werden ,  mit  der  Materie  Celbft  in  Verbindung  zu  tre- 
ten, diefe  zu  begeiften,  und  fo  z.  B.  das  Wafier  in 
waScrfaure  und  waderbafifcne  Luft  zu  verwandeln  ^ 
endlich  in  den  magnetiCchen  Erfcheinungen  füllen 
gleichfdls  die  beiden  b^eiftcnden  Principien'  das^ 
Thätige  (eyn,  und  die  magnetifche  Anziehung  und 
Pplarität  begründen;  nur  dafs  im  Magnetismus  eine 
Aneinanderreihung  des  Säure-  und  Bafeprineips  bey 

Sfinzlichem  Verlufte ihres  fonft  eigefiAüinlichen^^rc-- 
ens,  fich  zu  Wärmeftoff  zu  verbinden;.  Statt  habe,  und 
das  Streben  derfelben ,  fich  zu  verbindeUi  im  Magnete 
ia  ^i\  blofses  Streben,,  fieh  nur  zu  vermifchen,  über* 
gegangen  fey.  Die  Erfcheinungen  des  Turmalin«  rech- 
net übrigens  der  Vf.   zu   den   magnetifcben.     Diefe 
ganze  Anficht,,  und  befonders  die  Ausführung  derfet* 
Den  im  Werke  felbft,  giebt  reichlichen  Stoff  zu  Be* 
merkungen ^   wir, dürfen  jedoch  zu  der  bisherigen 9. 
beynahe  fchon  zu  ausführlich  gewordenen»  Ueberficht 
des  Ganzen  kaum  noch  etwas  hinzuCetzen»     (<jur  in 
Beziehung  auf  jenes  Ib  thätige  Principe  das  derVf.. 
Band  nennt,  n|ögen^hieF  noch  ein  paar  Worte  zum 
Schluffe  dienen.    Nach  den  Prädicaten,  welche  der 
Vf.  clemfelben  an  verfchiedenen  Orten  beylegt,   ift* 
daffelbe  eines  der  wunderbarften  Dinge,  und  nälier 
betrachtet,  wohl  gar  tin .Unding.    Für  fich  fetbft  hat 
es  durchaus  keine  Verhäitniffe' zu  unfemSinnorganen^ 
ift   fchlechterdings  kein  Gegenftand.  der  Wahrneh- 
mung für  ims ;  aoer  es  ift  nicht  blofs  filr  fich  ganz 
charakterlos y  fondern  es  theilt  auch  den  Stoffen,  mit 
denen  es  verbunden  ift»  keinen  Charakter  mit;    es 
itiodyicirtdieEigenfchaften  derfelben  nicht  im  gering-^ 
ften*    So  ift  es  wohl  etwas  Geiftiges?  wird  man  fra-, 
gen^     Auch  das  nicht;    es  foll   Seh  vklmefar  denv 
Stoffe  fchon  etwas  nähern,  eine  gröbere  BeCchaffciv- 
heit  als  der  i)brige  immaterielle  Theil  der  Natur  hal- 
ben. Wer  mag  fich  wobl  von  diefemMittddinge  zwi- 
fchen Geift  und  Körper  eine  deutliche  Vorftelhuig  ma- 
chen können?  Was  die  Qefetze  der  Wirkfamkeit  die- 
fes Bandes  betrifft:  £b  find  auch  hierüber  d^ Behaup- 
tungen des  Vfs.  eben  fb' willkührlich»  gewagt»  und 
alle  Erfahrung  umütofsend«    £s  find  weoer  pnyfifche 
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noch  (^emitöhe  Beweguxigsgefetze,  denen  xliefes  Band  - 
gehorcht:' Wir  erfahren  nichts  von  einer  Expanfiv- 
Kraft  defielben,  noch  von  einer  eigentlich  chemifchen 
Verwandtfchaft;  es  wird  vielmehr  durch  Inftinkt  be- 
lebt, und  handelt  nach  Ideen  von  Zwepken^  ohne 
dafs  man  aber  eigentlich  vrüfste,  was  das  für  Zwecke 
find,  ob  der  Zweck  der  Selbfterhalttuig,  oder  der 
Verbindung  mit  andern,  d.  h.  der  Selbftzerftönmg! 
Wahrlich  ein  folches  Agens  ift  weniger  noch,  als  eine 
QuatUas  oceulta  der  Alten !  Defrgleichen  Darftellungs- 
arten,  wie  noch  fo  manche  in  dem  Werke  fich  finden, 
itiogen  för  den  Vf.  ihren  fubjectiven  Werth  haben, 
fie  mögen  zu  feiner  wiffenfchadMichen  Welt  gehören, 
fie  können  fich  auch  in  feine  Denkart  fo  verwebt  ha* 


Ben,  dafs  er  kaum 'mehr  Von  ilynenwird  ahlaffen  kön- 
nen; aber  auf  allgemeinere  Gültigkdt  können  fie  kei- 
nen An  fpruch  machen,  die  Wiffenurhaftfiehtfieals  Com- 
menta  opinionum  an^  die  der  Strom  der  Zeit  verfcblingt. 
Wenä  üe  das  einzige  Verdienft  diefes  Werkes  aus- 
mttchten ,  fo  möchten  vnr  demfelben  wenige  Theil- 
nähme  verbürgen.  Es  ift  Ihm  aber  ein  höheres 
und  bleibenderes  Verdienft  eigen,  neue  Bahnen 
der  UnterfuchuQg  eröffnet,  neu^  Richtnngspunkte 
für  di^felbe  aufgestellt  zu  haben ,  und  diefes  Verdienft 
wird  fich  durch  die  Früchte  der  Arbeiten  derjenigen 
Chemil^er  bewähren,  die  dem  geiftvolien  Vf.  auf  fei- 
Aer  Balm  nachwandeln. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


ysHMiscirra  ScHEirrsK«  Berlin^  b.  Maurer:  Auch  Etwas 
iibtr  die  gegenwärtige  Lage  der  LandJekuUehrer  und  deren 
ttwanige ,  omte  vieien  Zufikufi  de*  Lanaesherm  rnögUcke »  Ver* 
befferung ;  mit  beftlindiger  Hinßcbt  «af  dit  Bemaui/hhe  In* 
fpeciion-  Vnn  Chrifnmn  Benedikt  Olör/eld^  kSni^L  Infpector, 
Propft  o.  erfcem  Prediger  in  Bernau.     1805.   VI  n.   100  S.   8« 

iijgr.)  —    Hr.  G;  nimmt  lieb,  ala  ein  braver  Rlr^ben-  und 
Ichulemnrpector ,  der  Notb  feiner  nnter  ihm  ÜBehend««  Stadt- 
lind  vorsOglldb  LandfebMllebr«r  an;  dab«r  ea  ibm  wobl  so 
Terzeibfltt  il^.  wenn  er  in  diefem  Boche  etwaa  vreitlauftif  • 
aber  doch  mit  aller  Bf^fcbeidenneit,  eriShlt,  was  er  theil«  2ar 
Verberferiing  ihrer  Lage,  ohne  die  oft  beftOrmte  kdnigl.  Milde 
in  Anfpracb  zo  nehmen,  gethan  bat,  noch  an  thnn  willene 
ift«  oder  thnn  sn  künneo .wOrtfoht.   £a  ift  diefa  ein  erweokejp- 
^a^Beyfprel  für  die  Herrn  Collegeti,  ^relchea  in  diefer  Hin« 
ficht  Verbreitung  verdient.      Denn  fo  vor^gUch  traurige  die 
Lage  der  Bejrnauifchen  nnd,  Mriewir  wiffen,  anderer  mittel- 
niiirkifoher  LandfchuUehrer  ifc,  fo  dafs  die  Stellen   der  Meh- 
reften,  mit  allen Emolamenten  gerechnet,  jährlich  nicht  liber 
50  RthYr.  betragen:     (b  find    doch    nicht  allein   in  d«a  rei* 
fihera  Provinzen  noch  einaeln?  fchlecht  dottrte  SohulftVllen  ' 
genug ,  fondern  anch  andere  Klagen  des  Vfs.  find  faft  allge- 
mein.   Dahin  gehSren  k.  B.  die  Kargheit  des  eegen  den  Schnl- 
nnterricht  gleioln^ii^tigen  Landmanna  in  Bezanlang  des  Schul- 
geldes, welcher  im  "Sommer  feine  Kinder  gar  nicht  cor  Schule 
fchtckt,  und  das  geringe  wSchentliohe  Schulgeld  fOr  die  Win— 
terfchule  noch  dadurch  abbricht»    dafs  er  die  Kinder  einige 
Tage  in-  der  Woche  zu  Hanfe  behält;  nnd  die  wenige  Unter- 
fcatzung»  fogar  auch  Verachtung,  welche  der  Landfcnallehrer 
bey  der  Geriehtsobrigkeit  findet,  wenn  er  Sber  die  SchmSle* 
rung  feiner  Dieufteinkanfte  klagt.     (Gegen  die  ietstexe  Be« 
fchwerde  hat  Rec  felbft  fchon  der  bcfhem  Behörde  den  Vor- 
(oblag-  gethan,    in  jeder  DiScea  eine  eigene  SchnlcommiXfion^ 
/von  wenigen  Perfonen,  aber  mit  executiver Gewalt«  zu  errich-' 
ten.  )^  Hr.  G.  fnohte  den  Leiden  der  Landrchollehreti  feiner 
Infpection  aiif  mehrere  Art  abzuhelfen.     Auf  die  nur  zn  ge- 
gründete Befchwerde  der  Scbnlmeifter,  dafa  die  Bauern  die 
ihnen  «n  entrichtenden  Brote  immer  kleiner  nnd  fchlechter 
lieferten-,  wirkte  er  bey  dem  knrmarkfchen  Obercenfiftorio  die 
Verordnung  aus  »data  jedes  an  die  Kdfter  und  Schulhaltor  za 
Eefemde  Bret  16  Pfd.  w^iegen  m^ffe.    Dm  Oberhaupt  die  fiin- 
gepfainen  den  Predigern    und.  Scbulmeiftern   manche   her- 
Ummlicbe  Oef2lle  Itreitig  macbteu ,    und  die  £ntfcheidung 
d^aber  in  den  Geriffatsftuben '  aufgehalten  oder  abgefchlagen 
.wurde«  fo  Üefs  er  fich  von  dem  Conßftorio  antonfiren.  Ab- 
fchriften  von  den  Matrikeln   und  Beftaltnngen  eineofordem, 
aadi  weUbeik  er.  auiB  die  Baeiafiriobtigtcta  adgUch&  fehfltzte. 


Wegen    unvermeidlich  er   VerabfSnmnng    der    Sommerfcliiile 
führte   er  eine  Sonntagsfchule   ein,    welche,     nachdem  Äer 
Frflh-Gottesdienft  fiel,   entweder  vor  oder  nach  demfelben. 
in  der  Kirche  gehalten ,  und  für  vvelche  die  Scbnllebrer  eine 
VergStn na  erhielten.     Er  wirkte  ferner  den  Witcwen  andWai- 
fen  ein  h^bes  Gnadenjahr  aus«  hielt  die  LandfchuUehrer  aoi 
der  FenerVergatigungsanftdlt  bevzutreten ,  und  brifchte  es  dt» 
hin,  dafs  jührlioh  neun  oder  zehn  feiner  Infpeetion,   w^elche 
er  jedesmal  in  Vorfohlag  bringt,  ein  Brmittttertinfrsgefcheak 
aua  d6m  Unter ftUtztmg/üttds  erhalten.      Nook  betrSchtlichet 
^rar  die  Hülfe,  die  er  wenigstens  vielen  fchlecl^t  dotirten  Schnl- 
f teilen  feiner  Diöces  dadurch  verfch äffte,  dafs  von  dem  jdihr- 
liehen,  Ueberfchuffe    ^^r    reichern  KircnenfSrarieto ,    welcher 
der   kSnigl.   Amtskirchen  •  Revennenkaffe   sngefendet    wird, 
5  -^  10  Rthlr    zu  Gehaltsverbefferungen    fchlecht   befoidecer 
Schulmeifter  abgegeben  wurden;  fo  wie  die,   daÜs  auf  feine 
Vorftellung  bey  neuem  Verpachtungen  &ex  KircheniTcker  uni 
Wiefen,  den  ScbuUehrern  einige  Morgen  Acker  oder  Wiefe  ia 
Erbpacht  gegeben  wurdeii ,  weil  die  mehreften  von  ihnen  gar 
kein  Feld  •  oder  nur  geringe  und  mehrentheila  unfruchtbare 
Gartenfleeken  bey  der  Schulwoimung  hatten.  Mit  Recht  dringt 
er  unter  feinen  VorfcUageu ,  dem  gedrdckten  Stande  der  Und- 
fchullehrer  aufzuheihsn,  vor  allen  andern  darauf,  den  Ranef 
anzuhalten,  dafs  er  das  Schulgeld  nüch  dem  Lairdfchulre^le* 
ment  von  17^*  bezahlen  mllfle,  wodurch  ihm  ja  keine  oeoe 
Abgabe  aufgelegt  werde.     Das  Schul reglemeot  verordnet  n^ffi' 
lich^  da£i  das  Schulgeld  nicht  wöchentlich,  fondero  viertel- 
jährlich,   und  zwar    ohne  Riickficht.    i^e  6h  ein  Kind  die 
Srhule  befucht,  oder  inderfelben  gefehlt  hat,  bezählt  werden 
folle.     Ein    trefflicher  Antrieb    für  1  die  pflichtlofen  Aelterc. 
ihre  Kinder  ununterbrochen  zur  Schule  zu  fchioken;  und  doch 
ift  diefe  weife  kSnigl.  Verordnung  noch  in*  fo  wenig  Diucefea 
durohgefetzr ,  weil  viele  Gerichtsobrigkeiten  tbetk  dem  fo  ge« 
nannten  geiftUcfaen  Stande  abgeneigt  find,  theils  fich  vor  der 
'wachfenden  Aufklärung  ffirchten.    nr,  G.  erwähnt  noch  meh- 
rerer Leiden  des  unbe&h  atzten  LandfcbuUehrerftandes,  wel« 
che  Rec  aus  eigner  Erfahrung  SeftStigen  kann,  nnd  die,  fo 
oft  fie  auch  fchon  ausgerufen leyn  mögen,  wiederholt werUea 
muffen,  bis  fie  Gehßr  finden.     Andere Vorfchlage  aber,  die  er 
zur  Aufnahme  der  Landfcbnlftellen  thut,  ^möchten  weniger 
Beyfell  finden,  z.  B.  die,  wie  er  meynt,  nnndte  verwendetea 
Vor  -und  Znfchüffe  zvi  Anlegung  und  Erhaltung  der  Erwerb« 
fohtften,    eur  Verbe£ferung    der   Landfchnlen    aifziiwendea; 
Stra^eld er' hierzu  zu  affigniren  (die  ja  überall  fchon  ihre  aa- 
derw^eitigeh  Anw^eifungenbaben);  F.iufammlungen  bey  Hoch* 
selten,  Kinduufea  und  andern  .Gelagen  u.r.\^. 
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ERDSES  CHREIB  UfTG. 

London,  b.  Ofteil:  Travels  offinryears  and  a  half 
in  the  United  States  of  Americct  during  xy^g-  1799- 
igoo.  I80I.  and  tgoa.  dedicated  by  permiffion  to 
Thonuks  ^efferfonjEsq.^  Prefident  of  the  United 
^tates,  hj^ohn  Davis.  1803.  454  S.  8*  (4  Kthlr/ 
aogr.) 

I  pk  Gelehrfamkeit  und  Literatur  in  den  Nord- 
•*-^  unerikanlfchen  Freyftaaten  mit  dem  ^^nbau  des 
Landes  nicht  gleiche  Fortfehritte  machen,   ;ft    be- 
kanot,'  und  wird  auch  in  dein  gegen vvartigen  Buqhe, 
wo  über  die  geringe  Lefela(t  u^id  deniVlangel  an  Ach-i 
tung  gegen   die  arzieher  der  JugeUvi  geklagt  wird, 
an  nienreren   Stellen .  verfichert.      Wären  aber  auch 
diefeZeugniffe  nicht  vorhanden,  fo  wilnlen  {ichon  die 
bleich  nach  der  Zufchrift  abseLlrucktö^^  Briefe  des 
V  fs.  und  des  Präfidenten  zum  Öeweife  dienen,  dafsin 
diefem    Erdtheile    Aufklärung    und     Gelehrfamkeit 
noch  auf, einer  untern  Stufe  ftehen.    Der  Vf.  berich- 
tet dem  f^räiidenten ,  dafs  er  die  auf  feigen  vielen  Rei- 
fen geiammelten  Bemerkungen  über  den  X^harakter» 
und  die  Sittea  c|er  Einwohner  in  einem  Buche  in  Ord- 
nung bringen  wolle,  und  bittet  um  Erlaubnifs,   fie 
diem   Pralidenten    zuzueignen*  ^    Diefer    findet    fich 
durch  diefe  Ehrenbezeugung  von  einem  raufgeklärten 
iudänder^  (enliehtened  Fore^gner)  fehr  ffefchmeichelt> 
ti/id  wunfcht,  dals  feine  eigenen  unreifen  Bemerkungen, 
die  er  vor  einigen  Jahren  über  den  nämlichen  Oegen-, 
ftand  gefchrieben,  von  dem  Vf.  beftatieet  oder  be- 
richkiget  werden  mögen«  *  Wenn  man  niefes  ehren- 
Tolle  Zeugnifs  des  Hauptes  der  grufsten  Republik  ge- 
gen das  Buch  felbft  hält,  fo  mufs  man  ficn  verwun- 
dern ,  wie  es  nut  einem  folchen  Lobe  hat  ausgezeich- 
net werden  können.    Denn  wenn  man  gleich  /Zur  Ent- 
i^chuldigung  des  Hn.  Jefferfon  anführen  Kann,  d^fs  er 
das  Buch  im  Manufcript  noch  nicht  gefehen  hatte» 
als  er  die  Erlaubnifs  zur  Dedication  ertheilte :  fo  war 
ihm  doch  der  Mann  nicht  unbekannt,  und  er  hatte 
(eine  Poefieen,     die  höchft  elend   find,     feine  Ro- 
&iane,   dj^,  nach  Ci^nen  Gedichten  zu  fchliefsen,   er- 
bärmlich feyn  mAÖen,    feine  Ueberfetzungen ,    die, 
Wenn  fie  auch  gut  feyn  follten,  noch  lange  nicht  ein 
Solches  Lob  begründen  können,  gelefen,   und  von 
dein  Herumtreiben. delfelben,  und  den  Fufsreifen,  mii 
irgend  wo  eine  Hauslehrerftelle  zu  bekommen,  ge- 
hört.   Einen  (blchen  Mann,  dem  höchftens  eine  Fer- 
tigkeit fich  in  feiner  Mutterfprache  gut  auszudrücken, 
^d  einige  Belefenheit  zugefchrielien  werden,  kann, 
^er  aber  im  Buche  felbft  als  ßin  Autor  voii  geringen 
J.  L.  JZ.   19*.    Srßeir  SctHd. 


Eenntniflen  erfphelnt,  und  der  faft  gar^chts,  als  wai? 
auf  ihn  felbft  eine  Beziehung  hatte,  in  f^nen  Reifen 
vorbringt,  mit  d^m  Prädikat  .eines  jfi*/5sr^*tor/^ii  von 
dem  Chef  einer  grofsen  Nation  beehrt  zu  finden ,  ift 
befremdend,  und  läfst  fich  nur  alsdann  ^klären« 
wenn  derjenigen,  die  etwas  n^hr  können  als  hinternir 
Pflüge  einhergehen,  äufserft  wenige  find,  geiftige 
Vollkommenheiten  und  literarifche  Produkte  untef 
die  Seltenheiten  gehören,  und  der  Präfident  durck 
jias  übertriebene  Lob  feine  Achtung  gegön  literari- 
fche Verfuchezu  erkennen  geben,  und  insbefomiere 
Ausländer  e;:miintprn  will>;  die  AuflkläruAg  in  J^^ 
rika  zu  befördern. 

Aus  den  zerftreuet^  Notizen  fanimeln  wir  fol^ 
^gendes  yon  dem  Xeben  des  Vfs.    Er  ift  in  England 
geboren ,  hat  von  dem  /3ten  bts  zum  2often  Jahre  al^ 
Matrofe  viele  Seereifen  gemacht,  war  zweyinal  in  In- 
dien,- ift  mit  St.- Helena, üatavia,  Johanna,   Bombay 
und  Tillicherry,  und  mit  Goa,-  Cochin  und  Anjenga 
fehr  wohl  bekannt,    hielt  fich  vier  Monat  in  Cdnton 
auf,  '  eritieg  den  Tafelberg  am  Vorgebirge  dei^  gu- 
ten   Hoffnung^     und   claubt    fich    daher   über-  den 
ff^elch  Touriß^  der  mit  der  Befchreibung  eines  Sturms 
auf  feiner  tahrt  über  den  Sevemflufs  ein  ganzes  Ka- 
pitel anfüllt  *  weit  erhaben.    Auf  was  für  eine  Weife 
er  fich  fo  viele  Kenntniffe  erworben ,  dafs  «r  auf  den 
Gedanken    kommen  .  konnte ,     als   Hauslehrer    fein 
Glück  in  Amerika  zu  mQchen,  woher  ^r  die  Belefenheit 
in  ajlten  und  neuen  Autoren  habe  (er  kennt  auch 
Kotzebue  und  Jf^erthers h^den\  wann  er  den  Seedienft 
verlailen,  und  in  welchem  Alter  er  fich  nach  Amerika 
eingefchifft   habe,    darüber  finden  virir  keine  Aüf- 
fchlaffe.    Er  reifete  in  fo  dürftigen  Umftänrfen  nach 
Neuyark,  dafs  er  fich  nur  einen  Platz  in  der  Kammer 
vor  der  Kajüte'  miethen  konnte,  wollte  in  Neuyork 
Hauslehrer,  werden,    wurde  aber  von  einem  Budi- 
Händler  gedimgen^  Bonapdrtes  Feldzüge  in  Italien  aus 
dem  Franzöfifchen  ins  J^gliiche  zu  überfetzen.    Als 
das  Buch  Beyfall  gefunden  hatte,    fchrieb  er  Briefe 
zweyer  unglücklich  Verliebten ,  wobey  eine  wahre  Ge^ 
fchichte  zum  Grunde  lag.  Die  Elegie  auf  ihren  Tod  ift 
äufserft  matt.  Damit  die  Lefer  fich  von  dem  poetifchen 
Schwünge  und  der  lieblichen  Harmonie  feiner  Verfe; 
(denn  man^^ftofst  oft  auf  elende  Reime,  die  er  und 
feine  Freunde^gefertig«t  haben)  einen  Begriff  machen 
können:    fo  wollen  wir  das  Ende  der  Elegje  her- 
fötzen:  «  .  ., 


K«  fwains  and  nymphs  wiih  KemUh  and  beaüty  otownd 
Scarce  ht  rour /oof/tefs  preßt  the  hallourd  ground 


i 


Wken  the  leud  bell ,  Jfow  *  echoingjrom  the  walle  « 
Z* 


■»      »  «; 
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^ .    Buttt^ading  ligiuly  »*er  xke  iwtr*^  grace 

Drop  iht^Jhduemr  iheir  memr^M  ftmn  yint  ctuve» 

Er  reifet  darauf  nach  Philadelphia ,  wo  uns  die  Nach- 
richt von  deti  alten  griechifchen  Mathematikern^  die 
der  Stifter  der  öffentlichen  Bibliothek  gelammek  hat^ 
und  warunter  ein  Ptolemäus  war ,  \icn  ihm  Fabricius 
in  Hamburg- 1672.  (denn  fo  lefe  man  S.  43.  Note  ftatt 
'772')  gefchenkt  hatte^angezogen  hat.  Das  gelbe  Fieber, 
wölcnes  in  Philadelphia  wathefe,tnachtc  es' nicht  räth- 
üch,  dafelbft  lange  zu  verweilen.  Er  reifet  nach  Char- 
lefton ,  wo  er  zur  Erklärung  klaffifche  SchriftTteller 
am  CoU^G^ngeftelh ,  aber  nach  fechs  W  ochen  wie- 
xler  entlaflen  wird,  weil  er  des  Abends  immer  langer 
ausblieb  als  die  Qbrigen,  Mitglieder.  Er  wurde  dann 
l^uslehret  bey  einiem  Pflanzer  in  Goofohatchie,  ei- 
nem  anbedeutenden  Dorfe  27  englifche  Meilen  von 
Charlefton.  Er  hatte  Mufse  g^ug,  Gedichte  zu  fer- 
tigen, die  in  der  Gharleftoner  Zeitung  abgedruckt 
wurden,  und  den  Beyfall  des  Hn.  Dennie,  des  Redak- 
teurs der  einzigen  gelehrten  Zeitung  in  den  Preyftaa- 
ten,  erhielten.  Sein  Salarium  war  aufser  freyer  Kolt, 
iCigctrroSy  wovon  der  Vf.  ein  fo  grofser  Liebhaber 
ift,  dafs  er  fie  und  Bücher  zu  den  ihm  unentbehrli- 
chen BedOrfniifen  zahlt,  zweifelsohne  eingefchloflen ) 
So  Guineen^  Die  feiner  Erziehung  anvertrauten  Kin- 
der v^faren  ein  Knabe  von  14 Jahren,  ein  aufserordeot- 
Bcher  Liebhaber  der  Jagd,  und  zwey  junge  Mädchen« 
Wie  urtd  worin  er  unterrichtete,  und  was  für  Fort- 
fcliritte  die  Zöfflinge  machten,  davon  wird  nichts 
oder  our  im  ABgemeinen  gefprochen. 

DerStatiftiker  erhält  aber  auch  nicht  mehr  Beleh- 
run^  als  der  Pädagoge  von  dem  Vf.  Der  Anbau  des  Indi- 
|(osiftin  CaroUnafauganzaufjgegeben.  Die  Stapetwaare 
aft,  Reifs;  Baumwolle  wird,  wo  der  Boden  es  zoläfst, 

{gebaut.  Von  den  Vögeln  und  andern  Thieren  wird 
ehr  oberflächlich  gehandelt,  und  zur  Rechtfertigung 
ffefa^,  dafs  der  \S^  das  Studium  der  Naturproducte 
Deftändig  als  ein  dem  Studio  des  Lebens  untergeord- 
netes betrachtet  hatte.  (Wenn  wir  laber  docn  nur 
Spuren  angetroffen  hätten,  dals  er  es  in  diefem  zu  eini- 
ger Vollkommenheit  gebracht  hätte ! )  Von  d^r  grau- 
fernen  Behandlung  der  Sklaven  ^  w^che  vorzüglich 
den  Frauen,  die  gemeiniglich  lieh  in  diefem  Welttheile 
«1er  Herrfchaft  in  den  l^Lufern  anmafsen ,  vergewor- 
fen werden  kann,- finden  fich  merkwürdige  fieyfpiele 
S.  90  u.  f.  Pa  die^  Einwohner  von  Caix)iina  inrei;i 
Wohnort  oh  verändern,  fo'  hatte  der  Vf.  in  Gefell- 
ichaft  der  Familie,  in  welcher  er  lebte,  GeWenheit 
die  Ufer  des  Flufles  Afhley,  SuUivan -  Infel,  und 
Charlefton  zu  fchen.  In  diefer  Stadt  herrfcht  ein  grofser 
^  Luxus,  fo  daf^,  wer  weder  Pferde  noch  Sklaven  hat, 
'  verachtet  wird.  Die  Furcht  ^For  dem  gelben  Fieber 
trieb  den  Vf.. aus  diefer  Familie  1799.;  er  befuchte  ei* 
Ben  Freund  aus  Irland  in  Georgetown ,  der  Lehrer  an 
einem  Erzlehun^s  -  Inftitut  war,  imd  mit  welchem  er 
über  die  ameriKanifche  Poefie  und  GeleHrfamkeit, 
welche  beide  fein  Freund  verachtete,  eine  Unterre- 
dung hatte,  und  fegeke  nach  fiieu*  York»  wo  er  eina 


Hauslehrer- Stelle  für  loo  Guipeeö  jährlich  antrat. 
.Die  gute  Aufnahme  eines-von  ihm  gelchriebenen  Ro- 
mans veraolafste  ihn ,  bald  emen  andern ,   der  länget 
war,  weil  die  Amerikaner  auch  in  Hinficht  der  BQ- 
^eher  viel  «uf   die  Quantität  haken,    zu   fchreiben. 
Nun  hatte  er  Geld,    nach  Waf hington  zu   reifen, 
und  hier  hörte  er  die  Red6,  die  Jefferfon  beym  An- 
tritt feiner  Präfidentfobeft*  ifloi.  im  Capitel  zu.  den 
verfammelten  Ständen  hielt.     Wenn  man  liefet,  dafc 
der  Präfident  au  Pferde  ohne  Gefo%e  und  Bedienten 
nach  dem  Cäpitol  fieritten  ift,  und  mit  eigenen  Hän- 
den die  Zügel  des  Pferdes  an  die  Pallifaden  gebunden 
hat,  fo  kontraftirt  diefer  Aufzug  fehr  fonderbar  ge- 
gen die,  welche  man"  neulich  in  deni  weftlichen  Eu- 
ropa gefehen  hat.    Nach  der  Zurückkunft  des  Vfe. 
in  ßJeuyork ,  wurde  ihm  von  dem  Vicepräfideut  Burr 
(dem  nämlichen,      der  vor  kurzem  ein  unglücldi- 
ches  Duell  hatte)  eröffnet,  dafs  er  dem  Chef  des  Fi- 
nanzdepartements als  ein  Mann,  der  die  Feder  gut  zu 
führen  wiffe,  von  ihm  empfohlen  fey.    Trunken  von 
dem  Glttcke,  das  ihm  anlächelte,  gab. er  feine  Haus- 
fehrerft^Ue  auf ,  verfügte  fich  nach  Waf  hington, /wo 
•er  ietzt  nur  wenice  Einwohner,  und  die  Strafsen  mit 
Gras  bewachfen  fand.    In  einer  Unterredung,  die  ein 
Neu  -  Engländer  mit  einem  Virginier  über  JB^ii;.  Frank- 
lin hatte ,  zeigte  der  Virginier ,  dafs  Franklin  vieles 
von   andj^rn  geborgt  hätte,    insbeföndere  feine  be- 
rühmte Grabfchrift  aus   GentlemarCs  Magazin   1736. 
Februar.    Sieben  Häuptlinge  der  Charockefen  wären 
angekommen,  um  fich  in  dem  europäifchen  Lantiba« 
unterrichten  zu  lalTen,  und  waren  mit  dem  Chef  des 
Denartemcnts  in  einer  Conferenz,    als  der  Vf.  fich 
nielden^liefs;.     Endlich  erhielt  er  zu  feinem  Verdrufs 
den  Befcheid,  dafs  er  ihm  ganz  unbekannt  wäre,  dafs 
der*  Davis,  von  dem  er  mit  dem  Hn.  Burr  gefprocbeir, 
ein  ganz  anderer  wäre,  und  dafs  keine  Stelle,  auch 
nicht  einmal  für  dlefen  Davis ,  offen  ftüBde« 

Der  Vf.  geht  darauf  nach  Vicgihla  und  am  Occo- 
quan ,  da  wo  diefer  in  den  PotomaH  fällt ,  liefs  er  fich 
abermals  in  das  Joch  eines  Hduslehrei^  von  einem 
Quäker  fpannCn,  der  aber  den  Unterricht  blofs  auf 
Lefen,  Schreiben  und  Rechnen  befchränkte.  Da  in 
der  Nähe  ein  Grab  eines  indiaiiifchen  Helden  von  den 
Landsleuten  desErfchlageneu  befucht wurde:  fo  wird 
verfchiedehes  von  der  Lebensart  der  Indianer,  und 
die  Gefchichte  desCapitän  Smith  t^nd  der  von  ihm  ge- 
liebten Indianerin  Pocahontas ,  die  fich  in  den  Jahren 
1606  —  1616.  zutrug,  eingerückt  (S.259  —  295.).  Wir 
laffen  es  dahin  geftellt  feyn,  wie  weit  dei^  Vf.  Recht 
hat,  dafs  er  der  erffe  fey,  der  die  rührende  Gefchichte 
der  Indianerin  vorgetragen  hat.  Uns  hat  in  der  gan- 
zen inJianifchen  Epifode  die  paAetifche  Rede  der  In- 
dianer ziun  Andenken^des  Verftorbenen  (S.  254.1155.) 
am  heften  gefallen.  Länger  als  dr^y  Monate  konnte 
der. Vf.  unter  den  Dummköpfen  am  Occoquan  (wie 
er  fie  zu  nennen  beliebt)  nicnt  aushalten,  und  nach« 
dem  er  einen  Freund,  derVorfteher^nerEndehuogS' 
Anftalt  auf  Long  Island  war ,  befucht  hatte ,  be^ab 
er  fich  nach  Fhibdelphia,    Baltimore  und  Wafliing* 

ton, 
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ton ,  wo  9T  die  Debatten  in  dem  damals  rerfamineltiai 
Con^efs  über  die  Aufhebung  der  auf  die  geifiig^i 
Getraake  gele^eu  Accife  anh&rte,    und  trat  wieder 
io  die  Dienfte  eines  Pflanzers  in  Virginia ,  der  ihn  ai^ 
{  Jabr  zum  Erzidier  feiner  Kinder  arniahm«    Hier  er** 
richtete  er  eine  lichranftalt,   die  auch  von  entfernten 
Schülern  und  Schülennnen  befucht  wurde«    DieSchü- 
1er  werden  nicht  fehr  gerüiunt.      Einer  von  ihnen, 
Jchon  cegen  30  Jahr  alt,  aus  J«rfey,  wollte,  ob  er 
gleich  das Tifchlerhan^lwerk  gelernt  hatte,  doch  eine 
£chule  eröffnei^,    und  hielt  dazu  die  Kenntnifs  der 
lateinifchen  Sprache  für  nöthig.      Am  nieten  fan- 
den &e  an  der  Geographie  Gefchmack,  und  ein  junges 
Mädchen  gewann  den  Shakefpeare  fehr  lieb.     Die 
Schule  oder  Akademie  wurde  dem  ehemaligen  TifcK- 
fer  aaTertraut,  und  der  Vf.  fchiffte  fich  igoa.  zu  JäW- 
timorc  ein,  um  nach  Cowes  auf  der  Infel  Wight  zu 
le^iiL    In  dürftigen  Umftänden  hatte  er  England  ver- 
lauen ^ und  er  konnte  als  ein  Gentleman,  der  fich  ei- 
nen Pütz  in  der  Kajüte  gemleHiet  iiatte ,  nach  Eng- 
land zurückkehren.      Dafs  Scefahret  fehr  abergläu- 
bifch  find,  weiCs  der  Rec.  aas  eigener  Erfahrung.  Es 
ift  ihm  aber  neu ,  dafs  fie  auf  ein  an  das  unterfte  Ende 
eines  Mafts  genageltes  Hufeifen  ein  grofses  Vertrauen 
fetzen.    Der  Vf.  fpricht  davon ,  als  wenn  er  felbft  in 
aliexn  Emftxiiefem  Hufeifen  eine  grofse  Kraft  beylegte 
S.  405.  406.     Rec.  gJaubt  hierin  nicht  zu  irren ,    da 
er  an  dem  Vf.,    wenn  er  von  theologifchen  Sachen 
fpricht,  mehrmals  wie  S.  452.  eine  den  Methodiften 
eigene    Sprache    bemerkt    hat.      M'ethodiften    fiml 
aber  dem  Aberglauben    fehr    ergeben,     und  haben 
in  dem  letzten  Decennio  England  mit  einer  Menge 
Ton  fchlechten  Büchern  Oberlchwemmt,    worunter 
wir  auch  gegenwärtiges  zu.  zählen  tms  berechtiget 
luvten. 


Dortmund,  b:  Mallinckrodt:  Briefi^  gefckrieben 
auf  einer  Reife  nach  Paris  im  Jahr  1804. ,  vou  ^.  F^ 
Benzenberg^  Doctor  der  Wekweisheit  und  Pro- 
feffor  der  Naturkunde  ia  Dttffcidorf.  Erfkr 
Theil.  1805.  307  S.  8.  mit  8  Kpf.  (3  Rthlr.) 

"Noch  jährlich  wächft  die  Anzahl  der  deutfchen  Be- 
fchreibungea  von  Paris  und  des  VVefens  und  Treibens 
der  Parifer.  Da£s  bey  diefer  Schreibfeligkeit  über  ei» 
Uen  und  denfelben  uegenftand  viel  Wiederhohingen 
Vorkommen  muffen,  ift  eben  fo  unvermeidlich  als  läitig. 
Es  wäre  aber  zu  wünfchen,  dafs,  wenn  in  einzelnen 
fächern  der  Wiffenfchaften  ausgezeichnete  deutfch« 
Männer  .nach  Paris  reifen  und  es  ihreConvenienz  for* 
dert,  ihren  Reifebericht  ins  Publikum  zu  bringen,  fie 
fich,  als  competente  Bem'theiler  der  ihr  Fach  betref- 
fenden Gegenstände,  hauptlachlich  xmr  auf  die  Mit* 
Teilung  der  Notizen  und  Beurtheilungen  diefes  indir 
^dueUen  Fachs  befchränken  möchten.  Diefen  Wunfch 
Erregen  von  neuem  diefe  Briefe,  in  denen  ein  gutes 
^rittheil  hatte  wegfallen  können,  wenn  der  ourch 
^einc  Verfuche  über  die  Umdrehung  der  Erde  rühm- 
^ch  bekannte  Vf.  fich  in  diefen  Sclu*gnken  hätte  hal- 


ten wollen.  Gern  hAten  wfr^ihm  die  föhr  oberfläch- 
lichen Beurtheilungen  der  Theater^    das    Gemälde 

'  von  dem  Paküs  royal^  die  bogen  itefchreibungen  der 
Reit-  und  Bauiliber -  Kljafte  des  Fwüöohi,  der  Vor- 
-ftellungen  auf  Pierre^s  matre  fnechanique  erlaffon.  Die 
Wden  letztern  find  f Qr  den  gebildeten  Mann  langwa- 
lig  genug  anznfchauen ;  aber  noch  un«idiich  Jan^wei-» 
liger  ift  es ,  fie  auf  vielen  Seiten  befchrieben  zu  lefeu. 
X>efto  wiUkommner  ift  uns  in  diefen,  in  einer  fliefsen« 
den  und  abziehenden  Schreibart  abcefa&ten ,  Briefen 
der  Naturkundiger  und  Mathematiker  ,^  aUenthalbea 
wo  er  von  Ge^eimänden  redet,  die  diefe  Fächer  berüh- 
rert.  —  Die  KeifebBfchiteibunß  hebt  von  der  Rhein- 
pa{Iage*bey  Neufs  an,  wo  in  Achen  ein  intereOantcr 
Ausflug  nach  dem  Kahlenß^g  bey  Efchweiler  ge- 
macht, und  diefer  mit  feinen  trefflichäi  Mafchkien« 
werken ,  fo  wie  in  4en  folgenden  Briefen  das  grofse 
Mergelflöz  des  Petersberges  bey  Falkenburg  mit  feir 
nen  romantiCchen  Höhlen ,  äufserft  inflmctiv  befchrie- 
ben wird.  Verfchiedene  hier  und  in  der  Folae  eingc*- 
ftreuete  Bemerkungen  über  das  Land,  überMenCchea 
und  Sitten  haben  auch  ihr  befonderes  Intereffe ,  und 
gewinnen  noch  durch  den  leichten  und  angenehpiea 
Vortrag.  —  Die  aber  Paris  mitgetheilt»!  bedeutend- 
ften  Bemerkungen  und  NacKricnten  betreffen  fol- 
gende Gegenftände  des  fpeciellern  Gefichtskreifes  de^ 
vfs. :  einige  der  vorzilglichften  Merkwürdigkeiten 
des  Mufeums  der  Naturgefchichte  und  Gharakter- 
zoichnuneen  verfchiedener  dabey  angeftellter  Profel^- 
foren  und  andrer  Gelehrten;  die  Sternwarte  untl  de- 
ren Apparat,  bey  welcher  Gel^enheit  manches  feV 
Wah^e  über  die  Einfeitigkeit  vieler  franzufifchenGe- 

.  lehrten  in  Beurtheilung,  befonders  der  Verdiente  der 
Deutfchen  um  die  Wiffenfchaften,  gefagt,  aber  «ein 
Latande^  und  der  geiftvoUe  als  Gelehrter  und  als  Menfch 
gleich  intereflante  Laplace  u.  a.  davon  billig  ausge- 
nommen werden. —  Ein  komifches  lutej|:mez^9 
macht  Hr.  Meräer  mit  feinem,  dem  Vf.  aufgedrunjge- 
nen,  Syftcme  über  die  Ruhe  der  Erde,  worin  er  uch 
fo  wenig  felbft  verfteht,^  als  er  fich  andern  verftänd- 
lich  mactit.  —  Von  den  acht  Kupfertafeln  diefes  «r- 
ften  Theils  ift  die  erfte  Tafel,  die  Lage  der  Kohlen- 
flöze von  Efchwcüer,  als  inftructiv,  die  vörzüg- 
lichfte^.  die  übrigen,  des  Pantheons,  des  Pflanzengar- 
tens, der  Sternwarte,  find  läimft  bekannt  —  und 
die  fechste  fehr  mittelmä&ige  Tafel,  die  grofse  Gallerie 
des  Mufeums  der  Naturgefchichte,  giebt  von  dem 
grofsen  und  herrlichen  Ganzen  diefes  Sads ,  doch  nur 
ieine  fehr  unvollkommene  Idee. 


NEUERE    SPRACffKUNDE. 

TüRiNGEH ,  b.  Cotta :  Teutfcher  Eletnentat^'  Buck^ 
nicht  für  Schüler  und  Kinder,  fondern  Sprach- 
und  Schul  -  Lehrern  zur  Prüfung  und  Beherzir 
gung.  i«os.  88  S.  4*  (12  gr.)     . 

Da«  Befte  an  diefem  Buche  find  einige  zuletzt  aa« 
gehängte  Bemerkimgen  über  Fehlet  guter  Schrift* 
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fteller/iPweJRutf,  fferäer,  Paulus  u.  a.  in.Verwicke* 
lung  der  Perioden ;  die  Hauptlache  aber  ift  leider  wieder- 
ein  neverVerfuchjtmfre  Recht fchreibung  al)zuändern. 

iVlit  folch  einer  Unternehmung  gelaiijg  e^  fchon 
l)ey  den  Römern  dem  grofsen  Selbfthcarrlcher  Clau- 
dius fo  wenijg,  dafs  er  .mit  allen  kategorifchen  Impe- 
rativen der  Tyranney  doch  keine  neue  Buchftaben 
«inzuführen  vermochte.  In  Frankreich  War  Saiftt- 
pierre  und  felbft  Voltaire  gleich  ohnmächtig,  und  hey 
uns  foÜten  die  Beyfpiele  Zefens^  Butfchkys  und  ihreif 
Genöflen;.  neuerlich  aber  Klopflocks  im  grellften  Ab- 
Itiche  mit  Hemmer ,  Mäizke  und  Richter  wohl  endlich 
jeden  kaltblütig  überlegenden  Neuerer  von  fo.un« 
nützen  Entwürfen  abfchrecken. 

Der  Urheber  diefps , -neuen  Verfuchs  zeigt  fich 
'deutlich  als. einen  Schwaben,  und  ift  wahrfcheinlich 
ein  Jünt'er  aus  der  Schule  der  Hn.  Fulda  und  Nafl^ 
Avelche  Si  ihrem  deutfchen  Sprachforfcher  beicits  irn 
J-  "^777-  f^^^  eben  die  Grundlafze  predigten.  GnAnd- 
lichkeit  undScbarffinn hat  er  mit  ihnen  gemein;  aber 
^ie  jugendliche. Wärme,  fcheint  es,  treibt  ihn  noch 
mehr  zu  glauben,  dafs  die  Umbildung  nach  feinen 
Ueberzeugungen ,  doch  wohl  ganz  Deutfchland  auf- 
merkfam  tuachen  und  fo  wm  einftimmigen  Beyfall 
zwingen  muffe.  Wahrfcheinlicher  möchte  es  ihn  we- 
ifiig  bemerken,  mit  Kälte  belächeln  und  bald  vcrgeffen, 
'Er  will  aus  unferm  ABC  das  c,  q,.v,  ä?,  y,  ph  und 
ih  ganz  verbannet,  wifßen;  doch  mögen  fie  noch  in 
fremden  Wörtern  gebraucht  werden.  Er  fchreibt 
alfo  nach  der  Abftammung  <jweUe ,  Kitten  (cydonium) 
Sppheil,  Gweetßlber.  Kitakf alber.  '^Dagegen  .foUen 
'H  ö'  ü  und  noch  ein  offenes  J,  das  doch  völlig  eben 
fo'  wie  ä  klingt ,  als  einfache  Selbftlaute ,  desgleichen 
Wnrfcfl,  ^yirfc  oderlaach  Art  der  Polen  s  imd  ftarke- 
res  fl  aufgenommen  werden.  Das  f^ck^  und  die 
Dehnung  der  Selbftlaute  durch  Beyfatz  des  h  und  e' 
^eym  i  loll  ganz  vvegfoJlen.     Die  Doppellaute  au  und 


ri\  oder  vielmehr'  liebelt  at  foUen  unlerfchierfen  -wer 
den ,  nachdem  fie  den  Ton  auf  dem  a  oder  u  und 
haben,    z.   B.    r&uch    (funms)y    rauch   (viUcfus)! 
wiich  ( fnoÜis  )  y   weich  Q  cede  )  ^  \Lnd  fogar  verfahr  hei 
und  fchreien ,  eine  Stsidtfchlüffen  im4  ein  Meffer  fchleif 
f$n.    Durch  den  Umlaut  foU  fich  Au  in  aü  verwan- 
deln, z.B.,beU^übeny  a»  aber  in ^»^  z.B.  Teubchen. 
Dienen y  Riemen^  Bier^  gieng  foUeii  als  Doppellaute 
gefprbchen,  die  Zeitwörter  fri/J,  rang^  fproß  ix^  d-  gl. 
zum  Unterfchicd  von  den    gleichlautenden   Haup!- 
Wörtern    geciehnt  werden.      Erfchrekkm   (terrere), 
-foll  von  Erjchrikken  (terreri)^  fefi  (firmus)  von  FiH, 
» Wette  von  Witter  in  der  Ausfpracne  unterfchieden 
werden.    Zu  vielen  diefer  Seltlamkeiten  hat  nun  frej- 
lieh  die  fchwäbifche  Mundart  verführt^  eben  fo  wie 
KUkpfiock  der  P^iederfachfifoheib  folgte.      Aber  wie 
kann  ein  Gelehrter  fich  doch  anma£eni  dergleichen 
dep  ganzen  Volk  aufzudrängen?  Und  folite  er  nicht 
bey  wiederholtem    Nachdenken  jn  manchen  feiner 
Vorfchläge    felbft    die    Folgerichtigkeit   vermilTen? 
/Wozu  dient  der  verdoppelte  Mitlauter  in  fauffen  und 
greiffen  ?  da  jeder  Doppellaut  gedehnt  ift.  '  Wenn  das 
>/ für  weich  gilt,  wie  Roß:   fo  kann  doch  unmöglich 
Roffiy  Hajfy  Fäffer^  Bi/je  die  richtige  Ausfprache  er- 
geben, fondern  man  müfste  hier  das  har^e  fl  verdop- 
peln.    Wenn  ch  dem  griechifchen  x  gleicn  gilt:    10 
kann  Wachs ,  Lachs  nicnt  wie  fax  iwd  laxus  klingen, 
fondern  man  müfste  Waxs  fchVeiben.-      Weim.  e  ganz 
wie  ä  lautet :  fo  fchreibe  man  doch  auch  diefes  und 
alfo  nicht  helty  Krefte ,  fondern  hält ,  Kräfte ,  eben  fo 
wie  mächtige  Nächte,    Wenn  der  Kürze  wegen'Sachche 
cefchrieben  werden  foll:    fo  mu£s   es   auch  Rackcke 
heifsen.    Auch  find  des' Vfs.  Seligheit  S.  27..    EinzeUy 
ZwtUy   unter f cheideten  S."X.    Stunde   nemmende  S,  51. 
,Knüe  S.  6^.   offenbart  Fehler  wider 'Sprachgebrauch 
und  Aehnlichkeit  fowohl  als  gegen  die  Ausfprach^ 
welche  alfo  kein  Sachverftändiger  gut  heifsen  kaiui. 
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KLEINES  CHRIFTTEN. 


KwCMSKGSscmGHTt.  NUrnherß ,  in  d.  Ledmer.  Buchli. : 
Der  erße  deutfthe  Kirchen-  und  Ketzer-  Almanack,  mit  erlaa- 
ternden  Anmerkungen ,  aU  («i«)  ^^^«iner  Bey  trag  znr  Refor- 
mationsgerchichte .  heranagegeben  Von  Georg  Brnft  Waldau.^ 
I8O4.  30  S.  8.  C^  ß'^O  "^  Thomas  Murner,  der  beifsende  Spöt- 
ter aller  Böligionspartcyen ,  aus  deffen  Schriften  fich  aber 
•an(ih  fo  viel  Ober  Sprache  und  Sitten  der  Deutfchen  feiner  Zeit 
lernen  lafst*  hatte  tchon  vor  dreyfsig  Jahren  einen  Biographeii 
an  Hn.  Waldau  gefanden  /der  ihn  damala  als  einen  Mann  be* 
trachtete,  welcher  Liuhern  die  Ehre',  Reformator  der  Religion 
zu  fctn,  nicht  gegönnt,  und  aua  Neid  den  ßeraühungcu  def- 
lelben  fo  heftig  entgegen  gearbeitet  habe.  Seitdem  hat  er 
feine  Meinnng  fSber  denfelben  geändert,  und  glaubt  vielmehr 
mit  andern,  Mumer  habe  nicht  fowohl  Luthern  fchaden,  als 
iich  ßcber  ftellen  wollen,  um  dii  beleidigten  Mönche  zu^b^- 
-f^nftigen:  eine  Vermuthung,  für  die  fich  allerdings  viel  facen 
iüfstT^  Unter  feinen  feltenen  Schriften  ift  fein  abfohedliches 
Pasüiiill  gegen  die  proteftantifchen  Cantoni  der  Schweiz  dife 
allerfeltenfte.  Sie  wurde  fogVeich  wnter druckt,  und  ihr  Vf. 
aus  der  Schweii  gejagt.    Hier  wird  £e  genauer  befohriebeu« 


Es  find  zwey  FoUubogen  im  Jv  T527.  tnit  der  Auffchrift  ge« 
drudkt:  t^Der  Lutheri/chen  Evangelißrhen  Kirchendieb  und 
Ketzer '  Kalender»^  Nach  einer  heftigen  Vorrede  wider  Zk;m|/« 
und  Oeeolampüdius ,  (den  er  Hufijhhihder  nennt,  \veil  er  ei- 
gentlich Haiu/chein  hiefs,)  folgt  der  Kalender  felbft  Zueilt 
eine  Anzahl  Zeichen  in  Holxfchnitt^n ,  nebft  ihrer  Bedeatung; 
z.^  B.  «ine  H^urjh,  bedeutet  gut  Fleifchfreffen  am  Freyta^ 
Samftag,  und  andern  verbotnen  und  verbannten  Tagen;  ein 
brennendes  Scheitholz^  bedeutet  gut  evangeUfche  Ketzer  bren- 
nen, und  im  Hauch  zu  dem  Teufel  fenden;  n.  dgL  m.  Sodano 
lio turnen  die  Jiwöl/  Monate \  wo  aber  nicht  alle  Tage  mit  Na* 
men  belegt  find ;  z. B. den 6. Jänner :  Martinas  Luther,  an 
Ketzer  und  ausgelöf/etier  Mönch;  den  20  Janner:  Ulrich 
Zwing  l'i^  einKirchendieb  wid  ein/tdlzer  FigenJreJJfer  in  der 
k,  Gefchrifftt  ein  Geizer  des  A.  Evangelions,  und  ein  Luten- 
fMager  def  A,  und  N,  Tefiathents  >  und  Magtfter  artium  in  Theo* 
logiai  den  27*  März:  Flora^  eine  Römerin^  und  leine  gröfit 
dicke  viereckigte  H^r»  •—  Witz  genug  aus  einer  Francifcaner' 
Kutte! 
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toa  315  S. 

ßii  VartrifflkhkeiHn  der  Dnkmäler  und  dU  tTahr^ 
keiUn  der  Kunden  voa  Jthmed  H^affif  Efendi,  Ge- 
fchichtfchreiber  der  hohen  ottomamfchen  Pforte» 
die  ftets  mit  dem  Segen  des  Ewigen  verherrlichet 
werde»  unter  der  Leitung  des  oemflthigften  Die* 
Hers  feines  Herrn ,  des  flJImächtisen  Oottes ,  Ab^ 
darrakmam ,  Moderris  und  Vorfteners  der  kaifer- 
liehen  Drückerey^  im  Monate  Scbaban  d.  J.  12x9^:» 
liovemb.  1804. 

I  lieCs  ift  der»  nicht  wie  gewöhnlich  am  Anfanoe 
*^^4eä  Buches  t  ivndorn  am  Ende  deffelben  ftehende» 
»ahifche  Titel,  tler  mit  Ende  des  Jahres  1S04.  in  der 
Diiickerey  von  Scutari  6rfchienanen  tUrIMchen  Ge-- 
fciiichle  des  ReichshiftoriogFaphen  Il^e0.  Es  ift  be- 
kamt»  dab  feit  Anb^inn  des  pttomaajfchen  Reiche 
die  Afloalea  deffelben  unter  öffentliclter  Autoritlt  z^ 
lammeagetrageii»  ittid  von  Regierung  zu  Regierung 
kund  gemacM  worden  find-  Bey  derlErrichtung  der 
erften  lluchdnickerey  in  Conftantinopel  b^^nn  maa 
mit  dem  Drucke  diei!er  Annalen  vom  taufenden  Jahre 
(i«rHed£Ghirir{iS9iO«  <"*>•  ™it  derCeCchichteiVUnia'^, 
9uf  welohe  (tie  Fortfotwng  .?oo  den  üiftoriographe» 
i^VM»  mh^tMfMk,  S$mt,.Sei4tkir^  Subk  und  ümi 
Suleimem  JS/^di  hi«  wm  Jahre  uük  (trsaO  folgte. 
Uie  Naoh^eJger  Ix9fs  1^  H^ftpiiogranhen  vom  J.  116C 
bi«  iiga.  Hi9xw^HtAmMedMckmßdEfnM,  Tfchrfch. 
mifü^,  Uußi^ildi  VAd  mMiheU  Baffim  Efeudi,  wel- 
cbm  iHifer  ^cftgmwibRdfur  V£.  in  diffem  Amte,  das 
eraocb  rar Slm49»  vm  ntfp  neben  a»d^rva  wiehti- 
ftea  Staataiintoni  (denn  er  wiur  Staatsfiacratär»  Bot« 
lahafiMTf  RrtitfiOTigrfnbatt)  fßii  voUw  mau§  Uk/mt^ 
b€kltf4ciu 

JL  L.  Z.  i8o6.    Brfkr  Bmä. 


Die  ge^^wfirtige  Gefehicfatt»  wMet  fidi^uomit^ 
telbar  an  £»V  Werk  AnfioMiefat.  mit  dem  J*  iiM. 
(1754A  beginnt,  und  mit  dem  J»  i«9|f.  (^4^)  «ndec, 
umfafst  allo  den  Hintritt  Sultan  Uakmud'^,  dii  ^^f^ 
rimgea  der  Sultane  Onuau  und  Uufiofduij  und  denMh 
gieniMsantrittSlütanyf^iiyflbMMdr.  Die  fOnf und  anvan- 
Eig  erUen  Jahre  diefes  Zeitrauma  faUen  in  die  Epoche 
der  vier  letzten  Voifahrer  WaMEfwdis.  die  fieben 
letzüBD  in  die  Epoche  feiner*  eigeneo  Gefchiditlbhrei- 
jbung;  man  foUte  daher  erwarten,  hier  ein  von  fiaf 
^rfohiadenea  Hiftoriogrqihca  zufitmmeiigeftaokeke^ 
Werk  2u  finden ,  allein  das  Qaote  ift  aus  äseq^  Oulfe 
und  aus  W^4  Etemdis  Fteder  gefloflen»  wte  er  dieft 
in  der  V^f^  un^  Suchtede  fofiendermaben  eiWart. 
Seine  vier  Vorfahrer  hatten  ficn  i^ufserft  viele  Nach- 
iiffiffkeiten  nicht  nur  des  Stils,  fondem  auch  der  Da- 
teniammluttcsnSdiuiden  kommen  laCba.  HgfumBJfeii 
Mohmnd  EfSmdi  war  ein  verdienftvoller  Abnn,  abek^ 
gimz  ttnfiimg>  das,  was  er  wuCste,  nur  leideotüdi 
gut  niederziuchreiben.  Seine  Gefohicfate  tmalste  gant 
4lberarbeitet  werden  >  wenn  fie  nurlcferlichfeyttiälte* 
Mit  feinen  Nachfoigem  war  diefs  mehr  oder  weniger 
der  Fall.  tTaff'f  J^endi  erhielt  alfo  vxmi  Sultan  SeUm, 
der  die  Fortfetzung  der  Reichsannalen  iredruckt  zn 
fehen  wOnfchte,  den  Auftrag,  die  Bruchftacke  feiner 
Vor&hren  vn  ordnen,  und  mit  einander,  und  unroit^ 
teiter  an  feine  eigene  Oefebichtfchreibung  anzufchii»- 
Isen ,  und  zum  Drucke  fertig  zu  machen.  Diefen  Aufr 
trag  vollzog  er  nach  Kräftm ,  und  brachte  im  J.  igoj. 
die  Reichagerchichte  vom  J.  1x66.  (1759.)  bis  zum  X 
J2I7.  (i8os.)>  d.  i.  den  Zeitraum  der  eben  veriloflenen 
funjkw  Jahre ,  ausgearbeitet  und  zum  Drucke  fertig 
dem  &iltan  dar,  imd  die  erjle  Hälfte  diefes  Werks^ 
die  R^ieruogen  der  Sultane  Osm&u  und  Mußaplm  in 
fich  bereifend,  tritt  nun  hier  wirklich  vor  die  Augen 
der  Welt.  Wiewohl  nun  fowohl  ff^sMf  Efendfs  als 
(einer  Pmfahrer  Werke  vielleicht  weniger  den  ehren- 
vollen Mamen  einer  wirklichen  Gefchichte,  als  den 
einer  Reichschronik  verdienen,  fo^branehen  wir  wohl 
nicht  erft  auf  das  Intereffe  diefer  Werke  flharhim]^ 
als  ko&barer  Quälender  uns  noch  zn  wenig  bdiann^ 
len  ottomanifchen  Gefchichte,  aufmerküun  an  lam^ 
eben;  dit  Kric^  der  Türken  und  ihre  Eroberui^dE 
und  uns  aur  Gentige  befehrieben  worden  j  vrir  kennen 
die  Thronfolge  und  die  wichtigften  Thaten  depr  Ott»« 
m«iifchen  Siutaneni  in  ib  weit  diefdben  aitf  euro« 
latfehe  Micfate  vrirkten»  ms  XsfcaiU^  Ubgud,  Om^ 
emier  ^  LaCrriec^  nnddenunmriibhenOefeMohdchffei'* 
bern:  abw  was  die  Vorfi&  des  Inneren,  tfe  Oe«, 
fohionle  der  Provinzen,  düe  Monumente  der  Sultanen» 
dkl  rdigiOte  Stiftungen»  die  titerarUbhan  Anftahnn, 
Aan  ^^  '  die 
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die  Aufnahme  und  den  Verfall  dbr  Wiffieofchaften  und 
der  Geretzgebung,.  die  ]}iograp)üe  upipdienter  Staate*. 
pi&nn^T  jimd  Gelehrten  la^trifft;  |o  kennt  Europa  hie^i 
•von' wohl  grofstentheils  lehr  wenig;  und  gerade  über 
alles  diefes  gewähren  die  unter  ö»entlieber  Autorität- 
zufamtnengetragenen  Annalcn  des  Reiches  Kenntdifs, 
und  Belehrung.    Seltner ,  aber  indefs  doch  immer  öf- 
,  ^  ter  >  als  man  es^von  den  Hiftoriograplien  einer  f&r  £A9 
defpdtifch  gehaltenen  Regierung  erwarten  follte,  fin- 
cten  yvütaztiA  freyxnatm^e' Bieirierkmi^en  üb^  die 
Fehler  imd Gebrechen  derfelben,  AtifrchTülTe  über  lUe 
'  «walusen  I^fachen  und  BeweggrOode  wichtiger  Ver- 
änderungen) Anfichten  der  uulseren  Staatsverwaltung 
und  Blicke  in  das  Innere  des  Serails.    Endlich  entha^ 
ten  diefelben  eine  genaue  und  fortlaufende  Anzeige  der 
"Geburten  und  Stcrbofälle  aller  ottc^anifchen  Prin7c^ 
jund  Prinzeffinnen ;  der  Veränderungen  der  höchften 
Staatsäfhter  ibwohl  an  der  Pforte  und  bey  Hof,  als 
jun  Dcftrerdarat  und  in  der  Armee;    der  Hof  -  und 
Heligionsfefte,    der  Ebrenerhebungen  und  Hinrich- 
tungen»  der  Soldvertheilungen ,  der  Audienzen,  der 
Xnveftituren  der  Öffientlichen  Feyerlichkeiten  und  Ge- 
bäude.   Freylich  ift  darin  faft  alles,  was  cbriftliche 
{Nationen  und  europäifche  Mächte  betrifft,  mehr  oder 
weniger  fchief,    unrichtig,    einfeitig  und  falfch,    je 
nachdem  UnwiOenheit  und  Reli^onsvorurtheile  die 
Lauterkeit  der  Quellen  tfObte^  aus  denen  der  Hifto^ 
nograph  oder  aas  Minifterium  felbft  feine  Nachrich- 
ten fchdpfte.    Das  (erft  zu  unfern  Zeiten  geänderte) 
Syftem,  an  keinem  Hofe  ftehende'Minifter  oder  Agen- 
ten zu  unterhalten,  und  überhaupt  mit.chriftlicnen 
flachten  fich  fo  wenig  als  möglich  zu  bemengen «  be- 
vrirkte  nothwendig  eine  falfche  Anficht  aller  äufserer 
Umjgebungen  und  VerhaltniiTe.  Was  die  Pforte  davon 
Wulste,  ward  ihr  entweder  durch  europäifche  Agen- 
ten felbft  (deren  fich  immer    kreuzendes  InterefT^ 
nothwendig  auf  die  Wahrheit  ihrer  Nachrichten  und 
Darftellmigen  Einflufs  habeli  mufste),  oder  durch  die 
von  Zeit  zu  Zeit  bey  FriedensfchlQlTen  und  Thron- 
t>efteigun^en  an  europäifche  Hofe  abgefandten  anfser* 
.ordentlicnen  Bot(chafter  beygebracht,  fo  dafs  es  kein 
^Wuuder'ift,  wenn  das  Miniiterium  und  der  Hiftorio- 
grapn  von  europäifchen  VerholtnilTen  entweder  gar 
Nichts,  oder  durch  das  Glas  der  Politik  und  des  Isla- 
inismus  alles  gelb  und  grCkn  iahen ; '  die  von  Z,eit  zu 
Zeit  eingefcfaaiteten  Relationen  der  auiserordentlichen 
Cefandten«  und  die  hier  imd  dort  eingeftreuten  Re- 
flexionen des  Gefcliichtfchreibers  dienen  hiezu  als  Be- 
lege; die'  letzten  find  öfters  aufserft  albern,  und  die 
erlten  nicht  feiten  äuCserft  komifch.    Allein  diefe  fal- 
sche Anficht  chriftücher  Nationen  und  europSifcher 
VeriiältttiOTe  darf  uns  deshalb  Über  den  Werth  diefer 
Werke,  in  fo  weit  diefelben  das  Innere  des  ottoir^a- 
ntfchen  Reichs  betreffen,  zu  keinem  ungerechten  Ur- 
'    tbeile  Verleiten;   der  Türke,  der  feine  Gefchichte  aus 
den  Byzantinern  ,^oder  aus  den  Cnronikm  des  i6ten 
Jahrhunderts  lernen  wollte,   würde  nicht  weniger 
daröbear  erfbiunt  feyn ,  als  vdr  Aber  die  Urtheile  öttit>- 
nuinifcdiisr'Gelchicntfchreiber  in  chüftlich^  Sachen.' 
Laust  uns  daher  bey  Jedem  vty:  «las  Seme^  UAd  die 


Wahrheit  nirgends  anders  fuchen ,  als  an  der  Quelle. 
rDIeb  QuelleiH)ttoxnaaif(^r  G^hichte  find.dcmi  für 
luis  lue  Änn^tn  ,des  R^ichg;  aber*  4ie  Arinalai  des 
Reiclis  nicht  ausfchlufs weife:  denn  auch  hier,  wiean- 
<i«P9WOrift"der  Hiftoriegraph  uicht  iioiner  der  befte 
,Gefchichtfchreiber. feiner  Zeit;  diefe  Quellen  find  für 
^uns  das'  Corpus  fcriptoruM  ottomanicorum  •  überhaupt, 
*jbmA  wenn  wir  der  Aaoalen  vorzugs«ieifa  erwähnen, 
fo  gefchieht  es»  theils  weil  diefelben  allein  mit  dem 
Stempel  der  öffentlichen  Autorität  gezeichnet,  theik 
.weil  diefelben. von  aUen  ottomap.  Gefchichten  aJlcia 
dtiröh  den  Druck 'mehr  gemeinnützig,  und  dauurch 
auch  in  Europa  mehr  zugäOjglich  geir^acht  find.     Wir 
zweifeln  nicht,  dafs  der  veräienftvolle  Vf.  des  tabUa^ 
de  f Empire  ottaman.  Ibwohl  diefe  als  ändere  chfUtche 
GefthJcntswerke  bey  der  Bearbeitung  de*  hiftorifcben 
Theils  feines  Werkes  benutzen,  und  dadurch  den  In- 
halt derfelbfui^  insgemein  mehr  bekannt  machen  wer- 
de;   wenn  wir  aber  nach  dem  Geifte  des  jünoft  er- 
fcMenenen  Voriau£ers  diefes  Werkes,  worin  Daf« 
aus  Mirchondy    dem  Shahname  und  griechifchen  Gc- 
fchichtfchreiberri   nicht  in  ein  Ichoa^  tJaiizes  g^ 
fbhmolzen ,    fondem  blofs  aneinander  gelötbet  wor- 
deu,  urtheilen  foUen:  fo  bliebe  felbft  tiach  der  Her- 
ausgabe eines  in  diefer  Manier  verfaüsten  Werks  über 
die  ottomanifche  Gefchichte,  worin  mehrere  bisher 
unbekannte  Quellen .  benutzt  wurden,    die  Ertcbei- 
nung  eines  Kunftwerks,  das  den  Namen  einer  voll- 
kommenen Gefchichte  des  ottomanifchen  Reichs  ver- 
diente, noch  immer  ein  hohes  Delideratum  der  euro- 
päifchen und  afiatifchen  Literatur.    Bis  zur  Erfüllung 
diefes  Wunfehes  deun,  oder  wcnigftens  bis  zur  Er- 
fchcinun^  des  verfprochenen  Werkes  des  Hn.  Mou- 
radja  IfOhßony    begnügen  wir  uns  mit  der  bloto 
inhahsanzeige  des  vor  uns  liegenden  Werkes ,  indem 
wir  die  Titel  der  einzeben  Abfohnitte  überfetzeij 
und  hi^  und  da .  einzelne  merkwürdige  Vorfälle  mw 
Anflehten' herausheben. 

Um  aber  l{^(^^  EfendTs  hiftoriographifches  Ver- 
dienft  wenjgftens  in  Vergleichuhg  mit  feinen  Vor- 
gangern zu  würdigen,  ift  es  blofs  Gerechtigkeit,  zu 
geftehen,  dafs  er  fich  durch  Klarheit  und  Zierli* 
Keit  des^Vortrags  vor  feinen  unerträglich  fchwölfo- 

Sren  Vorgangem  Sami,  Schäkir,  S»bki  und  7«ri  gar 
ehr  zu  feinem  Vortheile  auszeichnet.  Er  fteht  dem 
Ucmia  an  edler  Einfachheit,  und  dem  Rafchid  an  Bftn- 
digkeit,  aber  vidleicht  keinem  von  beicfen  an  Wahr- 
heitsliebe nach.  Diefe  letzte,  erfte  Tujgertd  desUe- 
fchichtfchreibers  wird  befonders  durch  die  SteUen, 
wo  er  felbft  als  hanilelnde  Perfon  auftritt,  z.B.  in  f^ 
letzten  FeldzOgeri  des  rufMchen  Kriegs,  ^d'*"^  ° 
öfters  zerfchlagenen  Ünte^Höidlungen  i  welche  aern 
Frieden  von  Kainardfche  vorausgingen,  beurk«»««' 
Seine  Bemerkungen  über  die  ünwiflehheit  ^ff^' 
Kiren  törkifchen  JWinifter  und  Feldherren  ^^  J^J 
und  treffend.  Dafa  aber  f  da  die  meiftcn  f^^^C 
,  tractatenjin  den  vorigen  Gefchichten  ginz  «^«^7^ 
tet  find)  weder  derFriedenstractat  von  K««^^^"j 
nooh  die  denrfelbeB  vorausgegangenen  »aw«««  "^^^ 
di^omatilchen  Act^tftcke  hier  zu  fiodcn  bud,  rnm 
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weM  d^n  Miniftbriüdi  Im  Gate  gefckriebea  werden^ 
mKi  beweiiet  deutlich-,  wie  verhalst  diefejT Friede  dem 
ganzea  Reiche  ^ewefien  >  uod  noch  fey,  indem  man 
picht  einmal  |et2t  nach  dreyf$ig  Jahren,   und  bey  fo 
"Veränderten  Umitänden,-  die  Kundmachung  deffelbea 
f&r  dienfam  hilt.    Da  U^af/if  den  Inlialt  der  Miftorio* 
giaphen,  derttiAnnalep  «felri^r^Redaction  anvertraut 
wcrdoi,    vermuthlich  fo  treu   als    mdglich   liefern 
wollte:  fo  yerfällt  er  hie  und  da  in  Wiederholungen; 
Reo.  aber,  der  eines  diefer  Werke  feiner  Vorgänger 
m  Aljljpte  gefehen,   kann  verfichern,    dafs  es  durch 
ß'a0jf  Be^irbeitung;^ an* Ordnung,   Karze,   uiid  be« 
fond^s  atn  Stüe  ungemeio  gewonnen  habe.    Uebri^ 
ms  hatte  ft^Mif  (cter  ftibft  h>  viel  in  diplomatifchen 
Gdchäften  georaucht  worden  ift^  mid  die  Europäe): 
hochacbten  gelernt  haben  mufs)  unftreitig  anch  dann, 
ipveiiii  vom  Feinde  die  Rede  i(t,  angemelfenere  Aus* 
drteke  brauchen ,  und  bey  der  heutigen  lange  nicht 
jRefar  fo  £uiatifcheu  Stinnn^ng  de^  Volkes  die  alten 
abgeoutuvi  Ausdrücke  von  h9Umvirianmtim  Uuglätf- 
bigen^  abgotterifchen  Emporern  und  unglUchbißimm' 
ten  J^ewkhtern ,  womit  die  Ruflen   beehrt  werden*, 
feinen  Vorfahrern  überlalTen  foUen.    Ungeachtet  die- 
fer Flecken,  welche   gleichfam  als   die   angebörnen 
Mattennale  aller  tOrkifchen  Gefchichtüchreiber  ange- 
fehen  werden  mflflcn,    gewährt  d^e  Lefui^  ,die1es 
Werkes   vieles  Intereffe  und  Verffnü'gen,    und  wir 
wfinfchen  nur,  dals  nicht  Rückficmten  filr  noch  le- 
beade  Perfbnen  den  Druck  und  die  weitere  Heraus« 
gäbe  der  fchon  fertigen  Fortfetzung  diefer  Ahnalen 
bis  zum  Tode  des  regierenden  Sultans  verbieten  mö- 
gen.   Denn  wenn  gleich  jn  diefen  Werken  der  regie- 
rende Grofsherr  nie  getadelt  werden  darf,  fondem 
immer  gelobt  werden  mt^r  fo  erlaubt  lieh  der  Hifto* 
Tiomph  doch ,  die  Groffweßre  und  Minißer  feiner  Zeit 
flicht  erft  nach  ihrem  pnyiifchen ,  fondern  oft;  gleich 
Bach  ihrem   moralifchen  Tode    (durch  Abfetzung 
oder  Verbannung V  etwas  fchärfer.zu  beurtheilen, 
eben  am  dadurch  oie  höchften  VVillensausfprache  des 
Sultans  vor'den  Augen  der  Welt  zu  begrQnden«     Die 
baldige  Erfcheinung  der  Fortfetzung  wird  alfo  wohl 
zonächft  von  dem  Wilien. des  Sultans  abhängen,  der 
das  Inftitut  der  Druckerey  vorzOglich  begünftiget. 
Auch  zeichnet  fich  der  Druck  diefes  Werkes  durch 
Kelnheit,  und  befonders  durch  die  Weelaffung  aller 
Schnörkeln,    womit  die  Annalen  Subhfs  und  IzzVs 
iQgefnilt  find,  fehr  vortheilhaft  aus.    Erfchiene.nun 
rfic  Fortfetzung  fTaßlfs,   und  würdö  dann  auch  die 
Hiftorie  SaadeddirCs  (deren  Druck  einmal  in  Wien 
gefangen  worden,  und  welcjbe  die  Annalen  von  der 
Stithmg  des  ottomanilehen  Reichs  bis  aufs  Jahr  1000. 
<}.  HecHch.  enthält)    durch  Druck  ans  Licht  beför-- 
den :  fo  be&l^en  wir  die  ganze  Folge  der  ottomani-^ 
^hen  Hiftoriographen  vom  Beginnen  des  Reichs  bis 
aiif  imfere  2^en ,  nämlich : 

Saadiddin  oder  Chodfche  tarichi  vom  Urfprung  des*. 
ottom*  Reichs  bis  aufs  Jahr  iqoo.,  d.  1.  1591. 

# 

Naima  vom  J.  d.  H.  1000—1071.»  d«  u  Vt  J«  1591«- 
1659- 


'   Bafehid  vom  J.  d,  H.  1Ä71  --  rrjsl ,  cT.  i,  v.  J.  i659— 

1722. 
•    Tfthelebifade  vom  J.  d.  H.  1135  —  11420    d-  i-  v.  J; 

1722  — 1729. 
Samt,  Schakir  und  Subti  vom  I.  dl  H.  xua  — XiS7-ij 

d.  i.  V.  J.  1729  — 1744. 
Jzzi  vom.  J.  d*H.  1157  — n66.,    d.  i.  v..J.  1744""^ 

1752. 
Wafftf  vom  J.  d.  H.  1166.  >  d.  L  I7|2,  bis  auf  dep 

neutigen  Tag* 

Pa-beyden  Aemtervfsrleihungen  |n  diefen  Wer- 
ken fq  oft  von  den. höchften  Staatsämterp  die  Rede 
|ft,  deren  Benennungeii  t^is  jetzt  kaumi  die  vyenieftcu 
irgendwo  treffend  abeJ'Xetzt  v/orden  fiud:  fo.  glaubt; 
{lec,,*  hier  der  Inhaltsanzel^  keine  /jTori-,  fondern 
eine  Sach  -  Ueberfetzung  der  Titel  der  oberften  S^«its* 
iUnter  vorausCchicken  zu  müCfei^. 

;  -  •         1 » 

Siaatsdepärtement ,  oder  du  Pforte.  • 

Sadr  ajam  Grofswefir  oder  Vicefultan ;  Kiajabei 
Vicegrofsweßr;  i?«j^fiirfi  Staatskanzler;  Tfihaufclu 
»B^RefehsmarfcbaH;  Äg-Ziii^rfti  Viceftaatskanzler; 
Tefchrjfatdfchi  Oberftceremonienmeifter;  Mektubdfcki 
Staatstecretär  des  Rei€fEfendi,  yfm^^/^&iKabinetsli^re- 
tär  deffclben;  Nifchandfchibafchi  Siegelbewahrer; 
Kapidßhilarikyaffi  Oberftkiiminerer ;  Kiqjakat^,  Ka- 
binetsfecretar  des  Kiajabei ;  R£is£lendi  Kejfedari  crftec; 
Commis  des  ReisEfeadi ;  Tßhai^elibafehüuffedami  diXo 
des  TfchaufchbafchL  Unter  dem  Tfehaitfckbäfohikeiien  ? 
Mühßraga  Staatscitator;  -rfj&r&A/cA 
her;  «Ttf^^ÄiExecutionsführer;  aas  Corps  cicr  7/1*^11- 
Jchen,  deren  einige  Gerichtsdienery  andre  Amtsboten ^ 
lioch  andre  eine  Ehrettgarde  find.  KalemipadifchaiA 
Staatskanzley;  Begtikkalemi  Dej^artemeAt  des  Staats* 
archivs ;  TamvilkaTemi  Departement  des  erften  Staats- 
expedits, Ruuskfltemi  dito  des  z weyten ;  Wumejis  Staats  - 
und  Kabinetsconcinift :  Dhaankatibi  Secretär  in  der 
Staatskanzley;  Bujukteskeredfchi  erfter  Staatsrcferendär, 
Kutfckukteskeredfchi  dito  zweyter;  //am^At  Staatsrefe- 
rent der  einlaufenden  Relationen  ;  Kanuniychi  Staats- 
refexentder  abgeforderten  Archivsauszüge. . 

Fmcmzdepeiriement\  oder  das  DefterdaraU 

Vier  Defterdare  ofler  Finanzminifter  ftehen  .die- 
fem  aus  32  Kammern  beftehendcn  Departement  vor. 
Jede  Kammer  hat  mehrere  Commis  (Chalfa)  und  Se- 
cretare  (Ktatib) ,  und  einen  eigenen  rrafidenten  (Ctw» 
dfctm).     Diefe  Kammern  (Katern)  find  i)  Bujuknis^^ 
mame  Hauptftaatsbuchhalterey;  2)  BafchtfuAaffebsHiiupt' 
rechnungskammer ;  3)  Anatoti  Mohäffebe  Kechnnngs- 
kammer  für  Anatolieh;    4^  Suwarimokabele  Haupt-. 
c9ntrolle  für  die  Kavallerie; '5)  Sipahkalemi  Kammer. 
der  Sipalüs,  6)  Sililidarictemi  der  Silihdaxs  9  i)  Hare-. 
mein  mohafjebejfi  fOr  Meccä  und  I^ledina,    8)  Dfctüfte 
mokaffebejft  d^r  Koiptüeuer^  oyKalemijetalemi  Kanmier» 
der  Kanzleygebahren,  10)  menßtkalemi  der  Poftgebilh- 
x^fk^j-ii)  Addedagnamkalemi  der  Viehhutgebührcn , 
.  12}  ili^trto/atta/^mi  der  Staatsgefalle  überhaupt;  13)  Mo-. 

lie- 
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14)  Eviskoposkaltm  in  Kircheniacjben ;  isfKutfcfiukmO' 
tR$ßttokaffebeffi  IW:hnan^dcgminer  der  firummcn  Stiftung 
gen ;  1  SjKmtfchukmdnami  Kammer  del*  Mai'lhe » 17)  Pia* 
demokftoelM  Uer  Infanterie^  ig)  SaUane  Mokataa  der 
GuaclengeMer ,  19)  Cbcfi  Mottataa  dör  befpndern  Staats^ 
einkttn/te:  ao)  BßyukkalaakakfHi erfte  Rechnungskam- 
mer  der  Urftnztroppen,  aj)  KitÜilmkkalMAatem  dito 
zweyte,  sa)  MaaenmckakMjpkalim  des  Mflnz-  und 
Berg-w«f«is;  93)  IJUmboUrnAatciäkukmi  Kammer  der 
Staatspacbten  von  Konöantinapelt  64)  Bruffanuiu^ 
taakaUm  cUto  von  Bruda,  a«)  K^amokataakßltm 
dito  von  Kaffii  (uxiffeachtet  daueibe  Ungft  in 
ruffifchen  ;  Händen  iftf,  a6)  4ito  Ton  Amtania; 
^T)  r^iHdUtfbifoAnweirttngskamnier;  ag)^  AAMb/Mri 
der  Leibrenten;  ^)  Ikfterdarmektoi^ckikmtemi  gehei- 
me Kanzie]^  des  Finanzminifters ;  3^  Ualikanekatend 
Kammer  der  Staatspaehtuilgen»  11)  zhnmHkaUmi  der 
Staatsfchuiden,  3a)  MökakfaAaJmi  des  Fiscns.  Je^ 
der  Prafidept  dider  3a  K^mmesn  wird  darnach  be- 
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Itlhrer  dos  Fiacus ;  Charmfchibgfchi  Kof  ffteKareinndbt- 
01er;  Gt^mMBmm  MauthdJjreolQr ;  MmhuAEmm 
Ob^rftkacheadirector.;  ArfmEmim  Kocnanffeher; 
SfhebirEmm  Polia^ydiirector ;  *  JSarMk^ma  Emm 
Manzdiredor;  Mimm*«fchi  aauaufTebcr;  KOTai^fcki 
Metzgereyenauffoher ;  JktntpkmaJSmm  AjiOmor  da 
Pulirerftiipipfen. 

Gemraliiät  der  regutären  Arm^. 

^  IußfUitU:  l)äinitfchMHagM»f:hf^üdf!fiuidc}^^ 
ren;  a)  Bofl0ml/chib0f$ki  G.  d.  Boftandfohie ;  3)  rom^dU. 
^0/riU  O.  der  ArtUlerie;  4)  T^foral^H  4es  Fuhr* 
wefens:  s)DfiMe4/ilu des MtmiJtion8weCen&:  6)  /41- 
gumJfiki  tler  MineHrs;  7)  ObmffJptfr^i^fiU  d«r  Bombar- 
dier*s;  $)  Boftmaßkii^fnAt^ckiß  d.  i.  dar  aaii  r^guür- 
ten  Trappen.  Ca/oalUri^:  0)  SipakilarsEoffi  Ceneml 
der  Sipabis;  lo)  Gen.  d«r  Smimrg;  11)  Q.  d^  Com 
Gur$lhtttenm^  l»)  G«  dar  Gm^tmMßmri  13)  Oc  der 
OW4/3imjmmi  14)  O*  dar  01^4/ikmJm'* 


lDi$  f^rtfefunf  /•tgt.y 
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KLEINE     SCHHIFTSK 


Aiis%ncyCaLA8lT«tn^  Dresden^  1».  Waltbcr :  Ottl^  fSea- 
94eiQkUt  M€4i6iiiae  et  canrufl^e  il«fbKorifl  «C  Iftponb  pedeftrit 
^teetoriU»  |jix#»ioM .  ooi  pueerc  lagato«  «  NieieiBearehel  dm« 

tabol««  aenea«.  iSofx  442*  4-  (12  gr.J  .—  Diel«  lefemweitlie 
SchriCt  iTt  ei^ntUob  die  vom  Vf»  am  aten  April  4ea  ver.  Jährt 
XU  Wiiteaiyerj;  oline  Vorfett  vertheidigte  Itiiogural-lDifrerta- 
ii^n«  welebe  futt  des  alten  herausgefchnitteaea  Titeb  vorfse^' 
bend^in  neaea  erHalteo  bitt«  ßch  aber  vor  )f  oev  deob  daduirok 
apfzeickofec.'  4^  dif  dr«y  dabey  befindUohen  KnpEer  Ulaaul« 
nizt  find.  -^  ÄQ9  dem  Schaue  feiner  viereehvjihngen  Erfah- 
rungen' tbeilt  ^tr  Vf.  hier  drey  Beohacbtuogen  m^t ,  die  ihm 
▼erKttcUck  wi<ohey[  and  daher  feiikem  Zyßreäim  angeaieffen  ca 
Cayn  {ehienen.  Oie  tfjle  hecvifb  einen  Hodeubruek  ««on  auÜMr* 
QiMlenllidher  QrSfee;  feine  LSnge  i^m  Banchringe  bi«  «um 
fioden  des  Hodenfackt  betrag  14$  Zotit  oben  und  unten  war 
cry,  in  der  Mitte  aber  8*^  2oll  breit«  der  tfanze  Umfang  de« 
Hodenfacka  b^tnix  in  der  Mit^  2d  2oU.    Der  Penis  war  feft 


ganz  zurilckgeiegea ,  dnd  ragte  mir  im  obmu  Theile  dea  Broebe 
Mrie  eiti  Nabel  hervor.  Der  linke  Bauobring  war  fo  weit,  dafa 
man.  feh^  letrbt  mit  der  ganmn  Hind  berei»  bonmmi  lonnte. 
Im.fifu^htacfc  felbft  waren  der  gr6Cite  Theil  dea  Mageac«  daa 
Pankreas,  bilde  Netse,  eile  dOnne  imd  dicke  OedJrme,  wie, 
aoch  der  Bodea  der  UrisbUfia  eatbalten.  Darob  diefe  wider* 
natarliobe  Herabfenkuag  der  genaaaieq  Eingeweide  warea, 
vrie  leicht  eintafeben  ift,  aiieb  die  Leber  oaa  MiU  %9»  ihrer 
natfirlichea  Lage  verstrrt.  Die  SamenbUtchan  Itgen  aekea 
dar  VerbinluDg  der  Schembeiae.  Die  Nieren  aad  Hamgtnge 
haitea  ihre  naiBaliob«  Lage  and  BeCehaiElenbaie  bahaltea.  Dm^ 
ZwemCeU  ab«  war  in  der  Idittf  mad  iiaberCstta  etwaa  berab* 
aaaogea.  JUfcai^tUoh  fiad  die  WaadSrate  in  ROckfiobi  der 
ftiohtang«  aach  welcbv  der  Sobniit  bey  der  Operation  iti 
Braoba  gemacht  werden  muCi ,  rerfehied^ner  Weinang ;  Hr.  O. 
b2b  fiefa  darab  vielfütoge  llnterfaabaagaa  dee  Lanfs  dar  epi- 
galkrifcbcn  GeCsfea  kmjfm  Dafeya  aiaea  Bruaba,  aad  darob 
oMibrere  Irfibrni^gait  Hh^^ungL^  defi  aa  aai  6Amtti9n  £^ 


dSa  Mitte  dar  'boganfSrmig  iaagedahnteif  Beaabnaget  aa  toi- 
aber  Richtaag  ao  daeehCAaeiden ,  dab  der  Behnitt  mit  dem 
wegreabten.  ik  daa  Sobambei^s  aiaen  l^eebtwinkal  nudx; 
durch  die  natarliche  Lagt  der  gedacbtaa  GeGUae  verleitet, 
fcbnitt  er  ehedem  einwaru  und  verunglflckte.  Die  ztoeyte 
Beobaditong  betrifit  ein  fikr  gro/se*  Sitmeom  des  Setze*  in  «i* 
aam  wetbUäien  Körper,  welebea  beym  Leben  der  Free  »r 
eine  CvnccßfiMa  rüfraiaaräia  jabaieen  ward«.  Ea  ift  in  RSck* 
(cht  feiaer  Snfeara  BefobaSeahaU  uad  Verbindnng  mit  daa 
benaohbarun  Theilen  fehr  anaffihrlich  befchrieben ,  und  durch 
Kupfer  erlnutect.  Seine  Suhfune  war  an  einigen  Stellen  2o« 
faerft  feft,^and  hart  wie  Knorpel;  en  tadem  aber  fo  weidi« 
dafa  ea  mit  dea  Flnaem  äarriebea  werden  kaaata»  SeiM 
Pareaahyma  war,  niobt  mit  Fett •  famNrn  mit  einer  ^allcit- 
artigen  koaguhrteo  Lymphe  angeffillcoa  Zellgewebe.  K\\t 
abrigeti  Eingeweide  dei  Unterleibea  befanden  ficb  in  einem 
mehr  oder  weniger  wldematiHrlichen  ^(tande.  fintsandun; 
beider  Netaa  fcbeiat  dem  Vf.  aar  Ratfmbanc  diafea  Tameis 
Oelagaobeit  gegebe«  an  babep.  Dl^driitw  Beobaab|ailg  be- 
trifft den  Kaijerßihiäiu  Der  VCi  gieb^  eiche  nor  eine  genaoe 
lefeoawertbe  BeTehirei^ang  van  dem  Znftanda  dea  Kfirpari  ei« 
ner  am  fjinfcen  Tage  naeb  4em  Raiferfdiaitt  geftorbeo» 
^aaenaperfon ,  foadera  befcbreibt  aueh  die  aa  Uir  veiricb« 
•ete  OparatioB  ftlbft,  tmd.  eine  «oa  <ibm  dexa  ealaBdeae  var- 
einigende  Binde.  Er  falbft  war  aanr  Gebalfia  feiaee  FreuodM 
Weihe  ^  welcher ^e  Operation  vetrichtete.  Der  Qaerderclh 
jtieffer  der  oberd  Oeffnnng  des  kleinen  Beekena^etmg  4  Zoll 
4  Linien ,  der  fobiefe  Dmrcbmellbr  3  ZoH  5  Ltaiea .  aad  die 
CMtt^aift  aar  2  taXk  aad  I  Uaie.  Weaa  tir.  Ok  Bbrigeaa  fifb 
dafa  m4n  die  Kreidende,  weil  Sa  «eh  afbamrdeatfieh  M^ 
die  Operaüoia  IcrAubtet  babe  jnii;  Gewalt  argseifep  and  im 
dea  befitandwen  GefchrMea  wcsget^  den  Mnnd  anhAten  mSl* 
fWn?  Cd  wird  er  wahrteheintidb  diefei  bart  febf inende  Ver- 
fahren aa  recbtfertigen;wifCea.  ZaUmt  £ad  «edb  eiaaae  Xbeba 
an4  eine  EtÜeiaraag  4ar  mm  dM»Amfim§^  Kifi^  mpr 
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Dk  Vcrtnffßckkeiten  dtr  Denkmaler  und  die  Wahr- 
heuender  Kunden  voa  Ahmed  Waßf  Efend,i  u.£  w. 

(  Uttfii^wtg  der  in  Sumf  47*  t^gihrpohenmi  Rtem\ßmn* ) 


n 


J9!^  J.  1166.  ft.  d.  Hedfeh.  1752.  r.  Chr.  Geb.    Abr 
fetzuag  des  Kiagaheg  und  Verleikuns  der  Stelle 
<les  Tarfana  Emim.     Verleihung  von  PalohasftcUenk 
Verleihung  von  Ulemas würden.  Verleihungdes  Rangs 
eines  Begierbegs  an  den  erften  Tfchaufch  des  Diwanst 
Verleibung  von  Richterftellcn.    Verleihung  der  Wür- 
de eines  Pafchaan  den  Beglerbeg  von  Bosnien.     Dito 
an  deo-Capltain  Mohamedbeg.    Auszug  der  Karawane 
oachMekk^.    Feft,  eegebm  vom  Boßandfckibafchi  auf 
der  Wiefe  Avahimagas,  Verleihung  von  Pafcha's-  und 
Begierbegsftellcsi.     Se.  Maj.  der  Sultan   bezieht  de^ 
Patiaft  der  Walidefultanin.    Ableben  des  Gommandan- 
ten  von  Belgrad.    Feft,  gegeben  vom  oberften  Stalle 
mcifl:er.     Se.  Maj.  der  Sultan   bezieht  den  Sommer- 
pallaft  zu  Befchiktäfcb«    Aemter Verleihungen.     Der 
uTulswefir  baut  eine  Mofchee  und  ein  lUofter  für 
Derwifche.  .  Abfetzung  .der  zwey  Kapaskers '  odet , 
Oberlichter.     Auszahluns  ^  von  zwe^  Quartalen  des 
Truppenfoldos«    Gewöhnnche  ^dreijährige)  Aende- 
fiuig  der  WolVföden  (  FHirftcn )  der  Moldau  und  Wal- 
lachey.    Feftlicher  Befuch  des  (im  Serail  aafbewahr- 
teo }  Kl^idungs&dckes^  des  Propheten.      Feyer   des 
fiairams.    Feft  des  Janitfchardbaea^  dem  Grofswefir 
gegeben.  '  Ableben  des  JMbiMifii^ä  KaadEfendiy    vor« 
uiaiigw  Muftis      Eine  kurze    Lebensbefchreibung, 
i^mmt  einer  Wfiffdigung  feiner  literarifchen  Verdiente 
Md  Werke,  worunter  fich  die  poeti£chen  Paraphra* 
&ai  mehrerer  berahmten  Caffide^  als  Bor  da  ^  Ltm^a^ 
ifamfija  U.  (.  w.  befinden.    Aemterverleihungen.    Feft, 
rom  Wefir  dem  Sultan  geceben.     Aemterverleihun« 
£60.'    Se,  Maj.  der  Suhan  bezieht  wieder  das  Serail, 
s^er  des  zweyten  fiairams.     Nachrichten  aus  Per- 
^^    .SoUmafifofehkj  Statdiakeriu  Bagdad,  berich- 
tet: Nach  NMwfchaki  Jode  feyen  Kerimekan,  ßtußa- 
K'  ^han^vUiiijlfadckemi  deren  jeder  nach  der  oberlten 
rrfehaft  trachtete.    Kerim  wird  von  Afad  zu  Iffen*» 
^^  gefbhlageft,  und  diefer  belagert  die  Feftang  Perl. 
Der  Statthalter  voh  Bagdad  ift  wider  einen  Stamm 
^ßefidiUHy  der  das  Gebirge  Sandjchar  nahe  bey 
|^<>Uul.unficher'machte,  ausgezogen,  und  batdiefef- 
^A  zom  Oehorfam  gebracht.    Drcytaule^d  Famäieii 
A.  L.  JZ.   1806.    Erfler  Band. 


derfelfoen  erhalten  Pardon  unter  der  Bedinmtig,  daft 
fie  fidh  Icünftig'  um  Maredin  hjerum  anfSffig  rtV^hei 
foUen,  und  300  Köpfe  der  Widerfpeuftigen  werdeif 
nach  ^ Conftantinopel  gefchioltt.        • 

Das  J.  1167.  Chr.  175}.  A  bieben  dc^s Statthaltei^s  roJi 
Saida.  Anftellung  eines  neuen  Dffterdars^  ^eisEfenlß 
und  Teskeredfehi. '  Rückkehr  der  Flotte  (Vom  Arcmpen) 
lagus).  Soldauszahlung.  Verleihung  der  Bichterftellerf 
von  Konftantlnopel  und  Kairo.  Abfemfung  der  gewöhnt 
Gefchenke  nach  Mekka.  Feuersbjrtinft;  Verleihung  voik 
Ulemaswürden.     Ausftaffiruhs  des  auf  dem  StappÄ 
liegenden  Dreydeekers;     Es  ift  der  Gebrauch ,  dafi 
die  Minifter  urtd  Grofsen  des  Reiches  verfchiedene 
Spenden  an  reichen  Zeugen  und  Stoffen  machen,  lirä 
die  bald  fertig  werdenden  Krlegsfchiffe  damit  auszu^ 
fchmücken.    Weitere  Nachrichten' aus  Perfien.  AJad^ 
ckan  erobert  Peri ,    fendet  'die  Gefangenen  nach  Ru- 
mia,  und  geht  felbft  nach  Ifpahan.    Die  Gefangened' 
fin(ftn  Gelegenheit,  ihre  Eskorte  zu  übemimpelnund 
fich  zu  befreven ,  und  plündern  die  Gegend  um  Hama- 
dan ;  Kerimehän  ftöfst  mit*  6000  Mann ,  die  er  zufam- 
mengerafft  hat,  zu  denfelben.    Afadchah  mit  einem 
Corps  von  derfelben  Stärke,   begegnet  feinem  Feinde 
nahe  .  bey  Jefdedfchird ,   und  wird- gefqhlageh  :  feine 
Truppen  gehen  zu  Kerimchan  über ;  er  felbft  flüchtet 
nach  Ifpahan.     Der  Scheich  Alikütichan  befindet  fich 
in  Hamadan,  und  Kerimchan  nicht  weit  von  Ifpaharf. 
Diefe  Nachrichten ,  vom  Statthalter  von  Bagdad  eia- 
gefendet ,  werden  auch  von  den  übrigen  Oräpzcqm- 
mandanten  beftätigt.     Neue  Feuerfpritze.    Mohamedi 
Oeburtsfeyer.   Veränderung  des  Kiajabti ,  des'Münf- 
und  Küchendirektors.    Ernennung  eines  Sora  Emirilr 
Ankunft  des  jährlichen  Tributs  aus  Aegypten.    Ver- 
leihüns  des  Rangs  eines  Begierbegs  an  den  vormaligefe 
Janitlcnarenaga.     Se.  Maj.  der  Sultan  wohnt  jh  deir 
Mofchee  des  Sultan  Möhamed'^tY  I^efung  des  Bochaiyl 
bey.      Feuersbrünft.     AemterverJöiliung  iirid  Trurr- 
penbezahlung.    Tod  des  ChätilEfendi,  öfles.  berühm- 
ten Staatsmannes.    Verleihung  von  Ül^maJJwürden',- 
dito  von  Pafchaftellen.     Feuersbrünft.     Efne  kail'er*- 
liche  Feluka  und  Boot  fertig  gewordisn."  Der  Drey- ' 
decker  im  Arfenal  wird  vom  l?tappcl  gelaffen.  '  Dife 
Karawane  von  Mecca  bricht  auf,  und  (fie  Flotte  läuft  ' 
aus.    Luftpartie  des  Sultans  nach  Saa.lalbdd  oder  Kial- 
fetchana.     Veränderung  der  beiden  Obemchler  vort  ^ 
RMmiti  und  Anatolu    Soldauszahlung  für  iweV  Quar- 
tale.   Der  Grofswefir  wohnt  dem  "Stückgiefsen  bey. 
Feuersbrunft.      Brfuch    des   Kleids   des   Propheten. 
Feyer  des  BaJram.  S.  M.  der  Sultan  fendet  dem  Greife- 
Wefir  ein  Pferd  als  Gefchenk.     Der  Janitfcharenaga 
glebt  jdem  Gr^swefir .  ein  Feft.     Verleihung  von  Pa- 
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fchaftellen.  Der  Grofswefir  eiebt  ein  Feft  dem  Sultan. 
Bau  eines  Bücherfaals  im  Galata  ferai.  Der  Sultan 
&ftet  eine  Bibliothek  fammt  ihrem  Auffeher  in  dem 
zur  Erziehung  der  für  das  Serail  beftimmten  Itfchegtan 
gewidmeten  ualata  ferai.  (Da  diefes  Gebäude  unmit- 
telbar in  Pera,  dem  Aufenthalte  aller  Europäer,  gelegen 
ift:  fo  ift  es  um  fo  mehr  feltfam^  dafs  weder  irgend 
ein  Reifebefchreiber,  noch  felbft  Toieritu  von  dem 
Dafeyn  diefer  Bibliothek  Kaintnifs  gehabt  hat ;  was 
ftdoch  fich  theils  aus  der  ftrengen  Ckufur  diefes  £r^ 
2iehufBgshaufes,  theils  aus  der  Sorglofigkeit  der  Ein* 
frohner  Pera's,  von  dem»  was  lie  auch  am  nächften 
ttmgiebt»  Kennttiiis  zu  nehmen,  leicht  erklären  läfst* 
IJebrIgeos  dürfte  dieCs  neugeftiftete  Bibliothek  wohl 
idcfat  vielmehr  als  die  gewöhnlichen- Schul*  und  Reli- 

g'onsbtlcber  enthahen.^  Hinrichtung  des  Sandfckak- 
i  Afis.  Verleihung  aer  Richterftelfe  von  Damafk» 
«md  Tod  des  vorigen  Oberrichters  von  Anatolien» 
LutfaHah  Efendu  Häagunff  eines  Diebes.  Der  Ober- 
mauthner  giebt  ein  Feft  dem  Sultan.  Stückgiefung. 
Erdbeben.  Tod  des  Soldfchreibers  ffetmif^.  Rück- 
kehr des  Sultans  in  den  Winterpallaltt  Fever  des 
zweyten  Bairams«  Verleihung  der  Statthalterichaften 
von  Rumelien  und  Widin.  Tod  des  Scheich  ^ffitf 
Efendifade.  Literarifcbe  Verdienfte  deCTelben,  befon- 
ders  im  theologifchen  Fache*  Abfetzung  des  Kiajabei^ 
4es  Grofswefirs. 

Das  J.  II  6g.  Chr.  1754.  Einrichtung  der  Bibliothek 
3m  Galataferai  mit  Bachern.    Feuersprunft.     Befuch 
des  Sultans  im  Galataferai.      Ankunft  des  Scheich 
JUurad.    Er  hat  das  Grab  des  Vaters  des  Propheten 
bey  Nabiga  nahe  bey  Medina  entdeckt,    und  gezie* 
mend  ausgeftattct.    Audienz  des  Bailo  von  Venedig. 
Tod  Sultan  Mahmuds.  Sein  Lob.  Er  kam  mit  35  Jah- 
ren zur  Regierung,   ^er  er  25  Jahre  rühmlicn  vor*, 
ftand.      Nacn  feiner  Beftattung  ward  Ostnan^   Sohn 
des  Sultan  Muftafa,    fogleich  als  Sultan  anerkannt. 
Beftäti^ng  des  Grofswefirs  und  Mufti  in  ihren  Stel- 
len.    Feyer  der  Säbelumgürtung  (Krönunc)  in  der 
Mofchee  Ejub\  worauf  der  Sultan  die  Mofcnee Sultan 
Idohameds  befuchte.     Erlaffung  der  gewöhnlichen 
Krönun^sfteuer.     feuersbrunft.      Die  Sultanin  Wa- 
Hde  fendet  dem  Grofswefiir  Dplch  und  Pelz.     Ver- 
iheilung  der  gewöhnlichen  Kronungsgefchenke  an  die 
Truppen.     Ankündigimg  des  Regierungsantritts  an 
fremde  Höfe.     Die  dazu  ernannten  Gefandten  find: 
Jttiaga  von  Sifchtok  nach  Polen ;  DirwifchEfgftdi  nach 
Rufsland;  ChaWEfendi  nach  Wien.    Gcburtsfeyer  des 
Propheten.  Veränderung  des  Oberftkämmerers«  Der 
Kanal  von  Konftantinopel  gefriert.    Ernennung  eines 
XJaja  der  Walide.    Abfetzun^  des  Mufti.    Verleihung 
der  Statthalterfchaft  von  Trabefon  und  Anatoli.    Ver- 
leihung von  Pafcbaftellen.     Erbeutung    maltelifcher 
&hiffe.     Tod  des   Napf  IVlufiafaEfenSi ,    eines  ver* 
dienten  Staatsmannes.    Aemterverleihuns»    Tod  des 
Kara  OtatilEfendi^  vormaligen  Mufti.    Abfetzung  des 
Gi'ofsw^firs  Muffafapq/cka    (der  nach  Mitylene  ver- 
wiefen  ward),  und  Ernennuns  des  vormaligen  Ober- 
•richters  an  feine  Stelle,  Haktmfade  AUpafctia^     Dör 
Quijfeki  Aga  wird  BoßMdfchibafckL    Abtetzujlg  ver- 


fchiedener  Perfonen  von  Hofamtero ,   «md  Erhebung 
Anderer  zu  Ulemaswürden«    Der  Grofsherr  fendet 
dem  Grofsw^fir  ein  aufgezäiuntes  Pferd.     Tod  des 
GroCsceremopienmeifters  IzziEfendi;    der  vormalige 
Hiftoriograph  des  Reichs  9  an  deffen  {gedrucktes  Wem 
fich  dieles  anfchliefst.     Verleihung  der  Statthalter- 
fchaft von  T  rapefon  an  den  KaimaSainu     Soldauszah- 
luim«     Rechaungsr«vi%>n   des  Oberaanthners  und 
def^n  Arreft.  Abfetzung  des  JCofmdanpafcka  und  Er- 
nennung des  SoUimam  Kapudan  an  feine  SteUe.   Wtlui^ 
din  Efandi  wird  Kaja  dßs  Grofswefirs.    Ein  Jude  ge- 
hängt wegen  Mord»    Tod  des  Beelerbeg  von  Merafch. 
HalmiEnndi,  vormaliger  Defterdar,  von  feiner  Statt- 
halterfchaft nach  KonlUntinopel  zurflckberufen.  Ab- 
fetzung  des  BoßanJtfchibafctUy  und  Auszug  der  Pferde 
des  Siutans  auf  die  Weide  nach  BaafetGnana.    Au5* 
laufen  der  Flotte  nach  dem  Archipelafinus.    Der  Snltas 
bezieht  den  Sommerpallaft  von  Befctuktafoh.    Abfet* 
zung  des  Grofswefirs  und  Ernennung  des  erften  Def- 
teroars  Naiti  Abdallah  sca  feine  Stelle;  Einige  hdkead^ 
AusMle  und  Wordjpiele^  den  vorigen- \Vefir  betref- 
fend, welche  der  Vf.  aus  dem  eigenen  Muode  der 
genannten  Perfonen  vernahm.    Der  Ob^rftwaffentra- 
ger  des  Sultans  erhäk  die  Würde  eines  Pafcha.    Ver- 
änderung   der   zwey  Oberrichter.      Abfetzung  des 
Mufti   und  Ernennung  Feisallab  EftndSs  an  deffea 
Stelle.     Bairamsfeyer.      Feuersbrunlt.     Klciderord- 
nung,  befonders  wider  die  grofsen  Kragen  der  Wei- 
berüberröcke  eerichtet.      Verleihung   verfchiedeßer 
Pafcbaftellen.     Feft,  dem  Siütan  gegeben  vom Grofs- 
wefir.    Wiedererbauung  der  ( abgebrannten )  Mofche« 
der  Otakdfchls.     Audienz  des  deutfchen  öeiandtes. 
Tod  des  Generals  der  DfehebedCchis.     Verleihung 
von  Ulemasftellen.    Abfetzung  des  Kiaja  des  Grois* 
wefirs.    Tod  des  Defterdars  Sehdfchet  Eßendi  und  Aa« 
ftellung  des  Halimi  Efendi  «n  feine  Stelle.    Abfetzung 
des  Grofswefirs  imd  Ernennung  Atipafckets  an  feine 
Stelle.    Er  bekleidete  fein  Amt  gerade  ^  Tage,  und 
ward  nach  Scio  verwiefen.    Abletzuii|g  des  RiisEftfA 
Abdu    Er  war  ein  unerträglicher  Mann  von  grob^ 
Art,  der  daher  fchlecht  für  £an  Amt  nafstc.    Oei' 
Kaifer    bezieht   den  Winterpallaft,   und  Feyer  des 
zweyten  Bairams.   Abfetzun^  des  oberften  Verfchnit- 
tenen   BefcHraga.     Derwifch  Efendi  kommt  zuiück 
von  feiner  Ge&idfchaft  nach  Rufsland.    Auszug  aas 
feinem  Journal,  worin  feine  Reife  nach  Petersour^ 
die  empfangenen  Frjeundfcfaaftsbezei:;gungeB ,  das  Ce- 
remoniel  fdner  Audienz,  ein.  maskirter  Hof  ball  n.a» 
.  befchrieben  werden.    Sehr  grofse  Feuersbrunft.    D* 
die  Pforte,  d.  i.  der  Pallaft  d^  Gro&wefirs,  auch  m 
Flammen  aufging :  fo  ward  bis  zur  Wiedercrbawing 
deffelben  dem  Wefir  der  Pallaft  der  Esnudultanea  ip 
Kadiigaliman  (Partms  ^uiianl)  ahgewiefen. 
,     DasJ.1169.  Chr.  1755.  Der  abgefclÄie  Gtofswrettr 

erhält  Pardon,  -wird  von  Famaaugufta,  wo  er  i»" 
Elend  war,  als  Statthalter  in  Kairo  angeftellt.  Wie- 
deraufbauung  der  abgebrannten  Gebäude.  Venv^^' 
fung  ins  Elend  des  Sia  Efendi,  Richters  in  MeKKa. 
Ab&tzun^r  des  Janitfcharenaga.    Verleihung  von  ra- 

febafteUen  (oder»  was  dalJCelbe  ift^  vonRoisfefaweif^}- 
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Abfetznng  und  Verweifung  de«  oberftcn  Kämmerers. 
Abfetzimg  und  Hiarichtung  des  Grofswefirs  Jtipafika 
iwregen  erwiefener  Beftechhcfakeit.  Den  Sultan  reute 
jedoch  feine  Hinriehtung.  Das  Siegel  erhielt  Moka- 
mi4  ScudEfnuUf  vormaliger  Kiaja  des  Wefirs.  Sold- 
auszahlung.  Befuch  deS  Sultans  in  derStückgiefise- 
Tej.  f Gewöhnliche)  Ueberfendung  des  gefchmück«- 
ten  Zekers  vom  Sultan  an  den  neuen  Wefir.  Ismail 
Eftndi  erhält  den  Rang  eines  Oberrichters.  Rück- 
kehr der  Flotte.     Ffrifadi  vnrd  crfter  Imam  des  Se- 


JÖamaäßäe  FeisaUah.  Der  Sahan  zieht  nach  Kam 
Agadfch.  Tod  des  vormaligen  Hauptes  der  Scherife 
Kya^endL  Zweyte  Bairamsfeyer.  Mohanudaßa^ 
Oberltwäffenträger  des  Sultans,  erhält  den  Rang  eines 
Pafcha.    Stillimg  einiger  Unruhen  in  Merafch. 

Das  J.  ii70.jChr.  1756^  AnftcUung  und  Beförderung 
verfchiedencn:  Ägas  des  Hofftaats.  Feft,  vom  Wefir 
dein  Sultan  gegeben.  Soldauszahlung.  Abfetzung  und 
Verweifung  des  Oberrichters  von  Natollen.  mohO' 
nteds  Geburtsfeyer  imd  kaiferi.  Gefchenke  an  die  Gro- 


Tails.  Der  Richter  von  Ezuk  in  Ruheftand  verfetzt.'  fcen  des  Reichs-  Tod  des  Prinzen  Mohamed,  Sohm 
Verleihung^on  Rofsfchweifen.  Vollendung  der  Mo-  Ahmeds^  liegt  in  derMofchee  feines  Vaters  begraben, 
tchee  Nur  osraani.    Sultan  Mahmud  legte  Jen  Gnmd'  Abfettung  des  Wefirs  Mußdfapafcka  imd  Ernennung 


TU  diefer  Mofchee,  die  unter  die  fchdnften  Konftan- 
tinojpels  e^ört)  int  J.  1162.  OsmOH  feyerte  die  Wei- 
he cferfelben ,  und  fie  behielt  feipen  Namen.  Rettung 
ones  (ai^  den  Stadtmauern  Konftantinopels)  gefehei- 
totcn  Schiffes.  ABfetzung  des  Defterdars  Halimi 
imd  Ernennung  Ahmed  Efendfs  an  feine  Stelle.  Hin- 
richtung JTaraC/i'maM/ad^^  vvegenErprelTungen.  Tod 
des  Turakpafcha.  Abfetzunjg  des  Hauntes  der  Sche- 
rife. Der  Kiaja  des  Grofswefirs  erhalt  aen  Rang  eines 
Pafcha.  Erfeheinnng  eines  Flammenmeteors  zu  nächt- 
licher Zeit.  Ibrahim  Efendi  wird  Kücheninfpector. 
Soldaaszahlung.  Feuers  brunft.  Eine  Seltenheit.  Der 
engl.  Gefandte  denunzirt  der  Pforte  eii^  maltefifches 
Schiff,  das  mit  englifcher  Flagge  nach  Könftantinopel 


Ragibpafcka^s ,  diefes  wahrhaft  grofsen  Staatsmannes 
Sein  Vorfahrer  ftürzte  fich  felbft,  indem  er  den  Ragii 
dem'  Sultan  mit  zu  grofser  Hitze  (um  ihn  zu  entrer«> 
neu)  zur  Stafthaltenchaft  in  Syrien  empfahl.  Der 
Sultan,  eingenommen  durch  das  Lob  (eines  Grofs- 
wefirs, befcnlofs,  einen  fo  vortrefflichen  Mann,  wie 
Jtagib^  ni^ht  ungebraucht  zu  lafien,  und  verlieh, 
ihm  die  Stelle  feines  warmen  Empfehlers.  Der  vo^ 
rige  Defterdar  Hatimi  Eftndi  vom  Elend  zurückberu- 
fen. Soldauszahlun^.  Die  (abgebrannten)  Kafemn 
der  Adfchemogtams  H^ektuten )  und  der  Janitfcharea 
wieder  ayfgebaut.  Tod  des  Gontrolleurs  des  Tribut«« 
departements.  Ankunft  Ragib^s  und  feyerlicher  Em-* 
pfang  delTelben.    Abfetzung  des  Defterdars  und  Xw 


dito 
Ver- 


kam (was  denn  befondersmit  einem  Seitenblick  auf   jabei.  dito  des  Oberßkämmerers ,  dito  des  Mufti, 
Malta's  heutige  VerhaltniCfe,  und  auf  die  Anzahl  der    des  KeisEfendi.    (Man  ficht,'  wie  viele  wichtige 
ottomanifchen  Schiffe ,  die  ohne  Gefahr  einer  Annun-    andenmgen   Ragib's  Eintritt,  auf  einmal  nach  fielt 
ciadonunterfremderFlaggefegeln,  für  eine  wahre  Sei-    zog.)  '  '  '  - 

tenheit  gelten  mag).    Dem  Abdi  vaid  ^ehim  Mohamed  '  '    .  Das  J.  117t.  Chr.  1757.    Tod  Sultan  Osman^s  und 


Efendi  wird  das  Elend  nachgefehen.  Verbot  der 
IiermeUnpelzeför  die  hohen  Staatsbeamten,  die  nichts 
als  Zobel  tragen  foUen.  Ab(etzung  des  Fürften  der 
Wallachej.  AbfetzuKg  des  GroCsweQrs  Saidpafcha 
und  Ernennung  des  vormaligen  Grofswefirs  Munafa- 
fafcka  an  feine  Stelle.  Ankaufen  der  Flptte.  Tod 
des  BafchbakikutL  Wegnahme  eines  Corfaren«  Ab- 
can^  des  jährlichen  Schatzes  nach  Mekka. '  Tod  der 
Wandefoltanin.  Sie  liegt  in  der  Mofchee  Sultan  Os- 
nans  begraben.  Sie  betete  täglich  die  Sera  Ichlafs 
vor  dem  Schhfengeheii  funfz^nhundertmal.  Aus* 
Zug  der  kaiferL  Pferde  auf  die  FrQhlingsweide^  An- 
kunft des  neu  ernannten  Grofswefirs  in  Kunftantino- 
peL  Aenderung  der  zwey  Oberrichter»  Verleihung 
?on  Hofinntiem.  Eine  kaifcrl.  Fehika  ins  Wafler  ge- 
laflen.  .  Tod  des  Schönfchreibers  Tfchitebi  EfendL 
Der  Sultaa  zieht  in  den  Sommerpallaft.  FeuersbrunfL 
Soldauszahhing«  Tod  der  Pxinzeffin  Zobeide,  Toch- 
ter Ahmeds^  tiegt  in  der  Mofchee  der  VValide  neben 
ihrer  Muttpr  bej^rabta.  .  Befuch  des  Kleides  Moha- 
meds.  Bairdmsreyer.  Der  Tfchaufchbafchi  erhält, 
den  Rang  .eines^  Pafoha.  Tod  des  Muftqfapafckal 
Grofse  FeHersbrttnl^,  die  gröCsteJeit  Konftantinopels 
Eroberung.  Bau  der  Feftwig  ^gri ,  auf  der  Weftleite 
von  Mitylene,  ein  befeftigter  Hafen  zur  Sicherheit  wi- 
der Cor(aren.  tVaßif  Efendi  befi(5htigte  denfelboi  auf 
feiner  Rackkehr  von  der  Gefandtfchaft  nach  Spanien. 
Anltellung  verfchiedener  Agas»  Abfetzung  des  Mufti 


Thront)efteigung   Sultan   Mußafa^s.      Sultan    Osman 
regierte  j  Jahre  weniger  a  Tage,  ein  guter  freygebi* 

fer  Fürft,  unter  deUen  Regierung  (ch  aber  grofse 
Jnglücksfälle,  als  grofse  Feuersbrünfte ,  Pcft,  Plün- 
derung der  Karawane  von  Mecca  u.  f.  w. ,  ereigneten. 
Hier  werden  die  verfchiedencn  Ceremonien  der  Be- 
ftättung  des  Verftorbenen  und  der  fogJeich  darauf 
erfolgenden  Huldigung  des  neuen  Sultans  umftändlich' 
befchrieben.  Säbelumgürtung^  Abfetzung  des  iTir-. 
taraga^  des  Säihilaraga,  des  Kapud-ßn^afcha  y  des 
Leibarztes^  des  Geheimjchreibers  des  Serails  und  meh- 
rerer andrer  Perfonen  bey  der  ganzen  Coalition  von 
Ragib's  Feinden,  der  diefelben  durch  Aufdeckung 
einer  wider  ihn  noch  vor  dem  Tode  OsmofCs  gefpon- 
neneu  Intrigue  ftürzte.  Der  Kislaraga  und  Kaffudan- 
pafcha,  die  den  nahen  Tod  des  Sultans  fahen,  mach- 
ten den  Aofchlagy  Ragibpafcha  ins  Serail  zu  rufen» 
und  ihni  im  Namen  des  fchon  fterb^nden  Sultans  das 
Siegel  abzunehmen,  das  dann  der  Kapudanpafcka  er- 
halten follte.  Ragib  erhielt  Wind  davon,  verfteckte 
$Qh  eilends,  und  war,  ungeachtet  aller  Nachforfchun* 
gen,  nicht  zu  finden^  bis  der  Tod  des  Sultans  kund 
ward,  wo  er  dann  dem  neuen  Herrn  die  Intrigue 
durch  ein  aus  dem  Serail  an  Ihn  gefchnebenes  BUlet 
aufdeckte,  und  fo  über  alle  feine  Gegner  triumphirtcr 
Der  Geheimfchreiber,  Welcher  Wind  davon  gegeben 
hatte,  fiel  ebenfalls,  weil  der  Sultan  keinen  M^fchea 
um  fich  haben  wollte  ^  der  die  GeheimnÜIe  des  Serails 

ver- 
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'veaaHeäu  N«c3ifeliiviig  der- Throiibefteigiiiigsfteucr 
Vertheüura  der  Gefcheake  an  cBe  «Tiiippen.  Verlei- 
hitag  von  Refsfch weifen.  Ecnenhuns  von  Gelandtea. 
Asmi  Ahmed  Efendi  nach  Wien,  Schehdi  OstHan  Efendi 
nach  Jlufslana«  Mokamed  Aga  nach  Polen.  Ab- 
fetzung  des  Oberrichters  von  niumelien.  GroCse^^on- 
ferenz,  wie  dem  Unwefeii/der  Araber^  welche  die 
Karawane  nach  Mekka  geplündert  hatten ,  zu  ftcuerh 
iey,  in  Gegenwart  des  Sultans.  Cemeffene  Befehle 
4m  den  Etniraltiadfch.  Reviiion  und  Regulirung  der 
Einkünfte  von  Mekka  und  Medina.  Die  Gelder  der 
Air  diofe  zwey  Städte  beftimmten  frommen  Stiftungen 
'^vurdeo  feit  einiger  Zeit  veruntreuet  und  verfchleu- 
den.  Unter  den  Augen  des  Sultans  und  auf  Veran- 
laffung  des  Grofswefirs  wird  eine  heilere  .Verwaltung* 
decfelben  veranstaltet.  Kleiderqr^lnuzl^,  die  Juden, 
Griechen  und  Armenier  betreffend.  Abfetzung  des 
iCiaja  des  Grofswefirs.  Verleihung  von  Rofsfchwei- 
fen  an  >den  Janitfcharenaga.  Befuch  des  Sultans  im 
Arfenal.  Verleihung  einer  Beglerbegftelle.  Loslaf- 
fung  von  Gefangenen.  Einladung  des  Kutfckuk  Mufls^ 
fa  Faftka  nach  SLonftantinopel,  Schwager^  des  Grofs* 
herm ,  mit  defTen  Schwefter  Zeineb  vermähh ,  war  er 
über  15  Jahre  in  Afieft  abvy^efend  gewefep.  Hinrich* 
tong  des  Aga  der  1  urkomanen  wegen  verübter  Grau* 
&nmeiten  an  feinen  Untergebenen.    Der  Dreydecker, 

{renannt  Meerfchloß ,  wird  vom  Stappcl  gelaffen.  Ab- 
etzung  des  Kulkiajcu  Vermahlung  der  Sultanin  Atf^ka 
(Schwefter  des  Grofsherm)  mit  mokamedvafcha. '  Ab- 
fetzung  des  ReisEfendL  Jmhamed  SaUhEjßndi  wird 
Mufü.  Soldauszahlung.  Tod  des  Gouverneurs  von 
Belgrad.  Abfetzung  des  Richters  von  Konftantinopel« 


Ueherichufs  der  Eankünfte  vmi  Meklfa  «nd  Medini. 
2nfoige  der  eingeführten  bcfieren  Verwaltung  kom- 
men taufend  Beutel  mehr  ein.  Abgang  dcar  gewohor 
liehen  Gefchenke  nach  Mekka.  Kutfckuk  Mußofu 
p0fchm  wird  Siegelbewahrer.  Abfetzong  des  Secre- 
tars  des  lüstaraga*.  Aemterverleibungen.  Vermäh- 
lung der  Schwefter  des  GroCsherrn  ScMkgful$anin  mit 
dem  Grofswefir.  Die\Feyeriichkeitea  der  Vorlobuaf 
und  Vermählung  befchrieben.  Kückberufuaf  einiger 
Verbannten.  Hlncicfatun£  des  Emirat -Hadfsh  Effaai- 
fofcha*  Verleihung  von  Kofsfch weifen  an  dtn. Jüajs 
des  GroCswefirs.  Auslfufen  der  Flotte.  Tod  des 
Oberrichters  von  Rumelien,  und  BeCä^uag  feiner 
Stelle.  Soldauszalüung. .  Verbannung  des  oberftea 
Waffenträgers.  Abfetzüng  des  JaniticbareDaga  und 
Defterdar£fendi.  Bairamsreyer.  Aemterverleibungea 
Ankunft  des  Statthalters  von  Silütiien,  und  Helug 
in  KonftaotinopeL  Verleihung  von  RoCsfe^weifea 
iW  den  Saralifade  Feisaäahptfcha.  Abfetzüng  des  hti\y 
«rztes.  Der  Sultan,  der  verkleidet  vor  den  Stadt- 
thoren  fpatzieren  ging,  befahl,  einen  Kurier  des  Fütr 
ften  der  WaUachey  anzuhalten,  und.liefs  die  Briefe 
deffelben  in  (einer  Gegenwart  erbrechen.  Darunter 
fand  lieh  einer  des  Leibarztes ,  ddr  vom  Fürften  ficii 
eineGunft  erbat,  wodurch  nicht  nur  er,  fondem  auch 
der  Fürft  in  des  Sultan^  Ungnade  gerieth.  Abfeteuns 
des  Fürftens  der  Wallachey»  Sein  Fürftenthum  wird 
dem  bisherigen  Fürften  der  Moldau ,  und  diefles  dem 
bisherigen I^ortendoUmetCcher  verliehen.  DerOberft- 
ftaUmeuter  erhält  Rofsfch w^ife.  Abfetzüng  des  Münz; 
iiirectors. 

{Uie  Bonfttzung  folgt.) 


<m-d. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Scr5nb  KRKfTi.  Odenfe^  b.  Hcmpcl:  Forfdg  dt  en  Theo- 
rh  for  'dei  ^dvortes  For^drag  £  Veltalenheden  etc.  (  Verfuck 
tiner  Theorie  der  aufeern  Beredt/amkeit  u.  f,  w. )  «f  Sören  N. 
Joh.  Bloch,  Dr.  i  Fil.  ete<  I805.  VUI  u.  go  S  «.  (6  gr.)  — 
Der  VE.,  4eni  als  Oberlehrer  an  der  KachedraUcbule  zu  Oden- 
fe  die  Ertbeilung  dei  Uncerricbta  iu  der  däoiCchen  Sprache 
jind  den  fchönen  Wiffenfchaftcn  obliegt»  Termifste  ein^rweck- 
m«ilai«e«  Lehrbuch ,  nach  welchem  er  die  Schiller  der  ober- 
ften  Claffe  zvx  Dcelamation  und  Action  anleiten  konnte.  Und 
wirklich  fehlt  e«  der  dSnifchen  Literatur,  wenn  man  Ba^ 
holms  geiftliche  Redekonft  ananimmt,  worin  abet  diefer  Ge- 
genftand  liur'kurz  und  unvolUtSndig  abjebandelt  wird,  an 
einem  Xolchen  Buche  gSnzlxch.  Er  entlchlpra  fich  älXb  zur 
Ausarbeitung  der  vorliegenden  Schrift,   und  band  fieh  dabey 

Senau  an  dea  Hn,  Prof.  Haafa  »•Grundrifa  der  allgemeinen  und 
efondera  reiuen  Rhetorik;"  weil  ihm  anfeer  allen  Schriften 
«her  dielen  Gegenftand  keine  bekannt  war,  welche  de^fel- 
ben  „fo  confeduent  und  aach~  fo  beftimmten  und  riohtigeA 
Grundfatzen  behandelt  habe,"  ala  diefe  (Vorr.  S.  III.)«  *-  I<l 
der  Einleitung  wird  die  Wichtigkeit  der  cinfaern  Berdditfam» 
keit  bewiefen ,  ued ,  xr9M  aater  Dedamation'.tRid  Actio«  za 
^orltehn  f«y.  kürtr tiUnMtt.    Du  Bafth  Celblt  mm^QXt'm  *m§j 


Havptabdbeilnngen .  in  deren  er/ter  S.  3  ^  19.  die  ah/oUtt, 
und  in  der  zweiten  S»  20^80.  die  relative  Schönheit  d«r  De« 
clamation  und  Actioii  abgehandelt  -wird.  Die  Anadräoke  «iü 
pathologifchen  Zuftandes,  welche  f  4J  --«Sg.befehriebeB  wer- 
den,' geboren  inzwiüchen  itielpr  fQr  den  Sdhjivfpieler,  aii  fSr 
den  Redner.  — •  Der  Vf.  ift^üfarigena  feinenr  lädfiBerhaften  Vor« 
ganger  Mamfi  nicht  blind  gefolgt;  und  fowehl  dat,  wai  er 
von  ihm  aufgenommen  hat,  ala  ivas  ihm  eigen thCfmlieh  ^U 
findet  man  hier  auf  ^ine  fehr  zweekmfifsi^e  Art  bearbeitet 
Doeh  rermifat  Reo.  ungern  ^affeode  Recdtt  £Br  die  AusCpra« 
che ,  •  befondera  fOr  .die  nichta  weniger  aXi  leiehte  Analprack^ 
vieler  Wörter  der  dänilohen  Sprache«  wegegen  in  der  lob« 
jectivenSemiotik  der  Declamation  und  Action  befondera  S.  55^ 
manches  W^U^^'l'che  und  mehr  SpeciMlet  vorkommt,  el* 
Reo.  fflr  ein  folches  Lehrbuch^  dienlich  tu  foyo-lbheiBC."^  lA 
Öalten  \,  ^nd  die  heften  deutToken«  «n^ifcbAn  und  fraa* 
tSlüchen  Schrxftfteller ,  welche  über  die  aufsere  BeredtJCaai« 
keit  mehr  oder  weniger  euaf(|hrlich  gj^fchrieheti  kaben  ,  oam* 
halt  gemacht;  Rec.  Wqndert  fich»  onter  den  Deutfclvena  we« 
der  Martudl  (deffen  Beft.  d.  Kenzelrednerff  doch  felbft  tat 
Dfiaifehe  aberleut  ift),  nodi  Bmkrdt^  ttsd;  oanr  ide«  Süglaft« 
data  «iebt  einmal  Sherpdmi  «a  findea. 
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4>Uüt  ü^f«  cj^^y  etc« 

JQk  f^ortrefflichieiten^  der  TtentmSfer  ^ufid  'die  'JP'afir^ 
'HeiUn  äer  Xwidin  yoä  Atimsd  Waß{f  Efendi  u.  f.  av^ 

(Piar^fitsfUttg  der  inr  Nanu  48:  kh^ehruchenm  Retenfiori.^ 

IJa«  Jlit^.'  Clfef.  1758.  •  Röe^bfehr  :>**f»«l  Ef§ndS9 
^  n>h  'feiner  Geündtfckaft  nach  Wkö.  iSef o  Journal 
t«  0xten]^.^  Es-  brfteht  ij'r/few^  aa^  feiRei-  MarTchrutis 
wo  befondei's,  die  V'erftüinnielungen  von  Namen  fehr 

täufig  finit,-  'als?  ^^^Oepwrßk\l^ -LV^ Aj^gc 

SckwäehMtf  (j^^jfi  IJeopoidßadt.    Ferner  aus^  der  Be- 

fchreibrmg  fehi^  feyerlichen  Einzuges,  Audienz  u.  f.  w. 
Der  Turegte'  Tfteil  enthält  einige.  Notizen  von  Öeutfch- 
hnd  überhaupt,  ^lie  fehr  fond erbat  auigefeU'eh  find. 
Z.  ö.  Dcnkföhländ  Wfri  vrm  ti'eun  Königen  (Elntirres) 
und  einem  KaiTer  (Impercttat)  regiert.  '  Der  mach- 
tigfte  Rtofarfr  ift  dör  von' Ptandxtmr  (  Brand^iibürjg% 
der  die*KaifeHh  Ktihigin  TUT  Ehe  wOnfchte,  diefelbfe 
aber'atfs  Kixrf&rtt  (Lectoran)  nicht  erhalten  konnte. 
Dann  einigp Notizen  Aber  Ungarn^  von  demfeiben  Ge- 
halte ials  me  Vöi]  Detjtfchland ;.  rfanri*  ober  Oefterreichs 
FinanfelVfteitr,  Die  Vörzüdfchften  Quellen  feiner  Staats- 
einkünfte fcyeadfe  Malrtbgehtiferen ,  d^r  Sperrkreir^cr, 
md  dfe-Theatfereinnahmeü  —  Der  rfrk^  Theil  Ift 
cftte  BÄfcbreibmig  Wiens  und  des  CSiarakters  fdner 
Einwohner.  Sie  lieben  fehr  die  Sßatziergänge  und 
das  Schlafen  bis  an  den  hellen  Tag;  um  Mittag  fpei- 
fen  fie,  fahren  Nachmittags  fpatzieren,  gehen  Afcrends 
in  die  Oper  und  'Kortiödie^  und  dann  m  die  Gefeli- 
fchaftenzunt  Souper. ,  Abfetzung  des  Richters  von 
KonftantinopeL  '  Tod  des  vormaligen  Grofswefirs 
Hakimfadeattpäfcha.  Er  ^feat*  dfey«nalörDfäwefir,  zwey- 
mal  unter  Sultan  Mäiimud\\\xna  einmal  unter  Os*ran. 
Kurze  liebens^befchreibung  deCfelben,    Proben  feines 

foetifchen  Talentes,  Be/bhneidungsfeft  der  zwey 
ohne  des  .vorigen  Grok'^eürs  ^lipafaia,  wobefy  mehr 
denn  hundert,  andre  Knaben  befcbnitten  wurtlen. 
llackkehV  des  pttomianifchen  Oefafidten  aus  Föten. 
Auszug  aiis  feinem  Journale,'. enthält  nichts  al^  die 
Marfchrute'  ijilcb  Wärfchau  tfrid  die  Ceremonite  der 
Audienz.  EutfiieViun^  einiger  SfkJkve^  aus  derh  Bagno. 
Nachricht  von  eincni  Sege,  den  der  Emirhad/ch  über 
die  arabifbhen  Stämme  (welche  die  Karawane  angrif- 
fen) ar£bchten  hat,  nämhch  In  der  Nähe  von  I^ehe- 
dida  übef^dfe  ßeni  ffark  Die  t5er  Iriiame  ixr  Mekkaü 
^.  X.  Z.  1806.    Erfler  Band. 


rufen  dafür, den  Sulta»  als  firfl^ (Siegreich Jauy.    Des* 
gleiche«  trieb  der  Statthalter  von  Dfbherda  unwert  voA 
■MaäH^  die  fyrifcbcn^  Stamme  Ä«f  Anifa  zu  Paireih 
HhkHneds  Oeburtsfeyer.     Vei^fchiedene  Vorfaic ,  sdbl 
Aemte^Yerleihim'^u.  dgl.   Tod- des  vormaKgen  Qrofs«^ 
wefit-s  ffaiß  Abdaüahpqfcka.    J^ekersbrmrftl    5oldaüi* 
iiahlung,    Erbauung,  von  Kornmagäzineh'Mr^  Arfen^ 
für  hunderttaufefld  Kilots.  Sendung  des  JÜbä;^  EfenOk 
nach  Kairo,    uni  durch   ernftliche  Drohungen   Att 
Beghen-,   die  ficfc  den  jährlichen*  Tribut  zu  zahleil 
weigern,  zvm  Gehorfam  zu  bringen.  Abfendur)^  kai- 
.  ferlicher  Gfefclfecnke  afn  den  Statthalter  vöA  Därta^Uus 
und  Nkpolis.,  uncl'Unterftützung  deffelbeti  mit  Trup% 
pen   wider  dief  tvideri^ipenftigen  arabifchen  Stän^meJ 
rifririchtung  des  ^/dwft^  von  Tfcfhorom.    Abfetzim^ 
des  Cha^s  der  Krhn.-  Arreft  des  Fürfteh  der  Wallal 
chcy,    Kbnßanthu      Verleihifog  einer  B^Ierbegftell6 
an  den-rwejteh  Defterdai^,  und  der  Würde  eines  Psft 
^ha  an  (len  Beglerbeg  von  Trtbefqn.     Geburt  de^ 
Prlnzeffin  HeibetäSahjitltan ;   das  bev  difefer  Gdecfen^ 
heit  gegehenB  ß6nmma,  d.  i,  die  dreytägige  lünhimai 
tion;  und  die  Erinftieuttgen  ^  ^ie  bey  dreier  Geleffeu^ 
heit  dem  Volke  gegeben  wyrdeh,  befchrieben.    \b*- 
gang  des  jährlichen  Oefchenkes  nach  Mekk*.    Ver- 
mählung der  Chanumfultanin  (Tochter  der  Sultaniü 
AifcHa)  mit  Miribeg.      Verleihung  ,von  Staithiilter^-^ 
fchaften.     Soldauiszahlung  für  zwey  Quartale.     Ab* 
fetzung  des  Kiajabeg.    Die  Truppen  von  Slwas  und 
Erferum  werden  befehligt ,  die  an  den  Oranzeii  ftxei- 
fenden  f^esgis  in  Ordnung  zu  haltten.    Abfetzung  deä 
Oberrichter$  vop  Rumelien ,' und  andre 'Veränderung 
gen.     Gelfehrte  Difputationen  der  C/tentas  in  öegenv 
w^rt  des  Sultans.      Hinrichtung  des  Infijfkiaja  und 
Verleihung  von  Satanit.    Baitamsfeycfr:    DerOberft- 
Waffenträger  erhält  Rofsfchweife.    Verfchiedene  Vor- 
falle.    Verlobungsfeyer  der  neugcbomen  Prinzeffih 
Heibetaüahßtltanin  ipit  dem  OberftwaffenträgerÄi^/ä- 
pafclm.      Der  Sultan  bezidit  den  Sommerpallaft  von 
Sefchiktafch.    Abfetzung  des  Mufti  Saleft  kfendi  und 
Ernennung  Aßm  IstnaU  Efendi's  an  deffen  Stelle.   Zu- 
räckrufung  Ivelieddin  Efmdi^s  aus  dem  Elende.    Tod' 
des  ReisEßndi  und  Abfetzung  des  Tfchaufchbaßhi.' Ver- 
fchiedene  Vorfälle,  als  zweyte  Bakamsfeyer  u.  f.  w* 
Abfetzung  des  Oberrichters  von  Rumelien  und  des 
Richters  von  Konftantinopel.    Beginnen  und  Einftel-* 
Itmg  dei;  Arbeiten  zur  Vereinigung  des  Fluffes  ^a- 
karia  mit  dem  See  Saffandjcha.    ßfefer  Vorfchläg  ward 
fchon  im  J.  900.  (1494.)  von  Sinanpafcka  ih  Anregung 
gebracht.     Eine  Commiffion  von  Geomelern  und  Hy^ 
draulikem  unterfuchte  und   niveilirte  das 'Terrain, 
und  ftattcte  einen  Bericht  über  die  Ausführbarkeit 
Cäc  de« 


m. 


ALLO.    L;LT^RA'YPR  -  Z.EITUNO 


m 


des  Vorfchlogs  ab;  der  Tlu&.Sakaria  CoUte  Dämliqh,   A^interveiicihung.    Soldauszahlung.    SUatscoDferenz 


mit  dem  See  von  Sabandfcha  unddiefer  mit  dem  Meer- 
Ijufeyyoö  Nikoh^dfion  ^'etbqnden  werden.  Dadurch 
wurue  nicht  nur  die  Zufuhr  der  Lebensmittel  aus  dem 
Innern  des  Landes  für.  die  HauptftacjJt  uogemein  er- 
leichtert worden  feyai»  fondem  befonders  for  das  See- 


in Gegenwart  des  Sultans,  und  Abfetzung  des  Mit 
Hfidjcn.  Der  alte  ScheriJF  wird  wie3ter  eingefetzt. 
Äfendefufigen '  einiger  Staatsbeamten.  Erdbeben  txl 
Da^ii^fkus  uqdSaida.  Der  Grund  zur  fc honen  Mo- 
fcnee  Laleli  in  Konftantinopelgelegt.    Einige Vorfäfle 


wefen  durch  den  erleichterten  Transport  des  Bau* -- uftd  ^Verääderuhgen.     Der  Beglerbeg  von  Tripolis 


liolzes  aus  den  grpfsen  Waldungen  in  diefer  Gegend 
der  gröfste  Vortheil  entftanden  feyn;  es  unterblieb 
aber  damals.,  La  J.  1064*  (1653.)  befdnunte  Sultan 
Mohamed  einen  gewiffen  Hindiogn  zur  Ausführung 
diefer  Unternehmung,  der  aber  fo  vieje  Vorft^Uun- 
g^n  wid^r  den  für  einzelne  Qüterbe&tsser  daraus  er- 
waqhfenden, Schaden  machte,  dafs.es  auch  dajnais  un- 
terblieb. In  djiefem  Jahre  wurde  es 'abermals  aufee.« 
friichti  blieb,  aber  wieder  ohne  Erfolg,  wiewohl *aer 
Keis^B^fi^di ,  der  General  der  JDfchebedfqhi,  und  meh- 
re^e  gefchickte  Erdmeffer  fich  durch  Augenfchein  von 
dler  T  hunlichkeit  des  Vorfchlages  überzeugt  hatten. 

;  Das  J.  ^173«  Gtix.  1759;  Abfetzung  des  Kapudan: 
jpafcha*  ^  Kinfpcrrrung  der  Thürhuter  des  Serails,  wel^ 
che  der  Sultan  des  Nachts  nicht  auf  ihrem  Poüi^eii 
{andl  Verjchiedepe  Vorfälle,  als:  Audienz  des  ne^- 
j>olitapifchen  Gefandten ,  der  den  Ilintritt  des  Königs 
von  Spanien,  die  Thronbefteigung  Karls  als  König 
von  Spanien,  und  Ferdinanids  als  König  von  Neapd 
Aotificirt  u^  f.  w.  Abfetzung  des  Scherifs  von  Mekka. 
JRSoffaid  Ihn  Said  wird  at^gefetzt,  und  die  Würde  fei«> 
nem. Bruder \^cÄa^  verliehen.  Beftätig^g<tes  Stattr 
hal^ters  von  Damask.  Hinr^htung  de^  vormaligen 
Defterdars  .HatimiEfendi  wegen  aufgedeckter  Belte* 
chußgea  uad  Geldfchneidereyen ;  eine  kurze  Lebens- 
befchreibung  deiXelben.  .  Einige  befondere  Vorfälle. 
Ein  Haufe  B^aliondfchrs  will  mit  Gewalt  einige  ein- 
«efperrte  Freudenmädchen  befreyen.  Der  Richter  von 
Konftäntinopel  eirhält  ,  einen  Ehrenpelz.  Wider he2,> 
ftellung  der. Ordnung  iq  Aegypten;  ein  für  die  innere 
Gefchichte  diefes  iandes  intereffanter  Artikel.  Die 
jlorthin  abgelandten  Commiffäre  und  der  dortige  Gour 
yernew* .  Muftafapafcba ,     gehen    mit    den    Itörigcn 

Begs,    nämlich  ffoffhin  K«ij[ckbefch  und  Riswan  Kiaja,   ßafmbeg.    Ernennung' eines  ObcrfUcämmerefs.    Der 

der  Garan-    Statthäter  von  Bosnien  feiner  Stelle  entfetzt.    Tod 


erhält  die.  Würde  eines  Wefirs,  d.  i.  oen  dritten  Rofs- 
fchweif.    Bairamsfcyer,    Aemtervefleihungen.    Aus- 
laufen der  Flott^.  Hinrichtung  Abdarralwibegs.  Tod 
des  Alkafultan^  feine  Stelle  erhalt  Makfudperai.    Ab- 
fctzung.)c{er  beiden  Oberrjchter.  T-Abfetzung  des  Def- 
terdars und  des  ReisEfendi.     t)er  erfte  Stallmeifter 
wird  als  Commiffär  nacn  Mekka  ernannt,  um  die 
dprt  in  Verfall  gerathe^en  Wafferleitungen  wieder 
herzuftellen.    Der  Statthalter  von  Karamauien  abge- 
fetzt, und  der  vormalige  Defterdar  in  JRuhe  verfetzi; 
Ende  der  Begebenheiten  diefes  Jahrs.     Fünf  fchöne 
alte  Säulen ,  die  bisher   in  Konftantinopel  noch  IZ2^ 
verbraucht   gelegen  hatten,  ^^werden   zui^  Bau  der 
neuen  Jdofchee  a^s  3ultans  Laleli  (die  tulpc^fornüg^ 
von  dei:Geft:4t  ihi^JC  Minare  fo  genannt.)  verweodet. 

Das  11174.  Chr.  1760.  Soldauszahlung.  Aemter- 
veränderungen.  Vollendung  der'neueb  mofcbee  in 
Skutari,  von  der  Mutter  de$  Gtolsh^rn  erbaut  imd 
reiclilich  geftiftet.  Abfetzuag  des  Boftandfchlbafchi. 
Tod  de^  Kafchgari  Abdaärahßfindi,  .  A\?fetzung  uiid 
Verbannung  de?  Richters  von  Skutari^  ubd  einige 
Sterbfälle.  Klßi^erordnung;  Zobel  -  ,uibd  Hermeüa- 
pel^  den  gemeinen  >Leuten  zu  tragea.  verbotea.  Seit- 
ner. 2ju^alij.  die\au£  dein  fuljtanil^beta  Admlr^lfcbif^'c 
befincllii:hen  Sklaven  bemächtigen  fich  deffelben,  wäh- 
rend, die  Commandanten  deffelben  ia  Sppcbp  am  Ufer 
find,  und  fliehen  mit  günftigem  Winde  dav<?a  {j^^ 
Malta )[.  Die  "beiden  Cammandanten  wenden  för  ihr« 
UnvQrlichtigkeit  enthauptet.  Der  Öbetftftallmeifter 
wiixl  Kapudanpafcha.  Verleihung  von  Rofefchweifen. 
Tod  des  TrchededfckiJbdallahpafchq.  .  y  erlpihung  voa 
drey  Rofsichweiien .  an  den  erfien  Defterdar,  uM 
Verleihung  der  Defterdarftelle  m  Jiamipafihafade  M^ 


einen  förmlichen,  von  beiaen  Seiten  unter 
tie  der  Scheiche  der  Mofchee  Alefher  unterzeichneten, 
Vertrag  ein,  vermöge  deffen  fie  fich  verbinden,  den 
gewöhnlichen  Proviant  nach  ^Mekka  und  Ronftanti- 
nopel  richtig  abzuliefern ,  den  Sold  der  Landesmiliz 
alle  4rjey  Monate  auszuzahlen,  die  fultanifchcn  Be- 
fehle zu  vollziehen ,  den  Statthalter  und  Richter  anzu- 
erkennen, die  Widerfpenftigen  auszuliefern.  *  Diefer 
Vertrag  wird  im  Departement  Bafch  Mahaffebe  ein- 
protocoliirt,  380  Beutel  als  Betrag  der  Sorra  oder 
jährlichen  Geldes  nach  Mekljca  einkaffirt,.  15000  Er;- 
deb  Getreides  nach  Su^s  abgeführt,  aooErdeb  für  die 
Ulemas  von  Kairo  beftimmt,  und  als  Schuld  von  den 


des  Copunandanten  von  Widin.  '  Aus^iiig  des  jährli- 
chen Gefchenkes  nach  Mekka.  'Tod  des  vormaligen 
Grofswefirs,  und  dermaligen  Gouverneurs  von  Haiep, 
AbdaUahpafcha.  Seine  Lebensbefchreibung.  Abfet- 
zung  des  erften  DeAerdars.  Geburt  der  Prinzpüiu 
Schah  fultan.  Aemterverleihungen.    Verfchiedeüe  ße- 

febcpheiten.  ,  Kerwtckan  in  Perfien  unterliegt  feinen 
einden,  flüchtet  fich  nach  Kars  und  Bagdad,  und  ruft 
den  &hutz  der  Pforte  an,  Soleimanpafcha  von  Bag- 
dad ^hält' den  Befehl,  ihn  mit  Arabern,^  Kurilen 
und  Artillerie  zu  unterftutzen.  Aber  auch,  diefe  Trup- 
pen würden  gefchlagen,    und  Kerimchan  flob  nacn 


RQckftänden'an  die  Pforte  1009  Beutel  nach  Konftan^,    Tiflis.    t>er  König  von  Preufsen  erhält' auf  wieder 


tinopel  gefendet,  und  2060  Gentner  Werg,  loo  Cent- 
ner Bindfaden,  und  50  Ctr.  Draht  aus  dem  Hafen 
von  Alexandria  ins  Arfenal  von  Konftantinopel  abge- 
Üefertr     Abfetzung  des  Sutlbalters  von  Tfcheldir. 


holtes  Anfuchen  cüe  Freyheit  des  Händeis  und  Wan- 
dels für  feine  Unterthanen  in  den  ottomannif oben  Staa- 
ten, laut  dem  hiervon  in  dem  Staatsarchive  ^^^^^^K 
gen  In&rumente.    Ti>d^des  vomuUigeo  MuAi  ^m 


m 


X 


Num-  4#.    l'llBlltTAR    i8<jr<: 


«^ 


AbiaUahEf€fUH ;  eaa  fierühmter  Gelehrter »  Epitomator  * 
des  (Jf*r^^ü|y^»    Verfoffer  des  ^^Ü  Oäxfi^  in 

Verfen  u.  t  w.  Der  Sultan  bezieht  den  Sommerpallaft, 
in  Karaagadfch.  Fpyer  des  zweyten  Bairams.  Ab" 
tetzung  &s  Getreidein  fpectors. 


Das  J.  1175.  Ghr.iyöl.  Verfchiedene  Todesfälle, 
Grofses  Gewitter  ^  fchlägt  in  die  Minares  verfchiede- 
ner  Mofcheen  ein»  Stiftung  der  Bibliothek  des  Grofs- 
Atefirs  Ragibpafcha  (y.  Toäerini).  Abfetzung  des  Ober- 
licbters  von  Natolien  und  des  Oberhauptes  der  Emi^ 
reo.  Abfetzung  des  Kiajabiis;  dito  des^JUufü.  Acm- 
terverleihungen.  Der  Sultan  bezieht  das  Serail.  Ge- 
burtsfcyer  mohameds.  Dem  AbdarrcAtnafifofcha  wird 
die  Würde  von  drey  Rofsfchwöifen,beftätigt,  und  der 
Richter  von  Konftantinopel  abgefetzt.  Einlaufen  der 
Flotte.  Tod  des  vormaligen  Grofswefirs  Saidpafcha. 
Er  begleitete  in  feiner  Jugend  feinen  Vater  auf  def? 
fen  Gefandtfcboft  nach  Frankreich,  braühte  dann.^as 
Abgränzungsgefchäft  von  Bosnien  zu  Stande,  ging 
hierauf  felbft  als.Gefandter  nach  Paris,  ward  SiegeP 
bewahrer,  Stätthalter  von  Aegynten,  Grofswefir. 
Soldauszahlung.  Tod  des  Damaafade.  Geburt  des 
Prii^n  Setim  (heut  regierenden  Sultans)  Mittwochs 
am  äyften  Dfchema(iel-ewel.  Die  Feyerlichkeiten, 
Illuminationen  u.  f.  w.  dauerten  volle  fieben  Tage« 
Eine  Menge  glücklicher  Chronographen ,  fowohl  auf 
die  Geburt  als  fpätere  Thronbefteigung.  ZurOckllel- 
lung  des  nach  Malta  entführten  Kriegsfchiffes ,  durch 
Verniitteluiig  Frankreichs  (welches  das  Schiff  vom  Or- 
den kaufte)  und  mit  erlöften  ottomanifchen  Sklaven  zu- 
Tückfandte.  Ankunft  eines  ^  Gefandten  des  Beherr«^ 
kher«  von  Fez  und  Marakko.  Abfetzung  des  Kapu- 
ianpafeha ,  mit  fßUfamen  •  l Jmftänden  begleitet.  Er 
veifote  fich  ivimlich  hartnäckige  den  Befehlen  des 
Groisherrn  zu  gehorchen.  Aegyptfiche  Begebenhei« 
ten.  Die  Beghen  fenden  Abgeordnete  nach  Konftan« 
tmopel,  um  die  Zutllcknifung  des  auf  die  Vollzie* 
hung  dcnr  iultanifchen  Befehle  ftreng  wachenden  Statt- 
halters Ahmedpafcha  zu  verlangen.  Auszug  der  Sorra 
Jüid  Hinrichtimg  Aid&  Sortainfpektors*  Ankunft  des 
jährlichen  Tributes  aus  Aegypten.  Feuersbrunft. 
Aendening  <tes  Oberrichters  von  NatoHen.  Der  Bo- 
ßandfchibc^chi  erhalt  drey  Rofsfchweife.  Abfetzung 
des  Mufti  Bekir  Efendijade  Ahmed  Efendi.  Aemter- 
Verleihung.  Tod  des  Statthalters  von  Bagdad,  SoteU 
^npafcha^  66  Jahre  alt,  von  den  Arabern  der  l^ater 

ies  fFurfpfeils a^»^ ^^  genannt,  ein  Mann  voU  Kraft 

iindThätigkeit,  Ein  kaiferliches  Handfeh  reiben,  das 
hey  Gelegenheit  eines  Zwiftes  zwifchen  ihm  und  nto- 
^€imed^ajcha  erlaffen  ward,  Avird  hier  eingefchaltet. 
^urücKoerufung  des  ff^elied-din  von  der  Verbannung 
*^Bd  Verleihung  dniger  Ulemasftellen.  Tod  der  Prin- 
^^OiQ  HßAetallSnfultanift y  3  Jahre  alt. 

Das  J.  1176.  Chr.  176a.  Verleihung  von  drey  Äofs- 
l^htveifen  an  den  Commandanten  von  Belgrad.  Ver- 
^^ibung  von  UlemasfteUen.    Tod. des  Statuialters  von 


Aegypten ,  tFefirinkirpafcba*  Er  vf  ar  befördere  ein  be* 
rühmter  Dfchiridwerfer  ^  und  hatte  als  folcher,  als  er 
in  feiner  Jugend  den  Gefandten  B£is  Mußafa  Efendi 
nach  Wien  begleitete,  äort  in  Gegenwart  des  Rsufer^ 
Proben  feiner  GefchickUchkeit  und  befondern  Ge- 
wandtheit abgelegt.  Verleihung  des  Hangs  eines 
BegUrbegs  an  den  Alaibeg  von  Siwas;  Verlchiedena 
Ziifälle,.  ak  der  Tod  des  Scheichs  von  Aja  Sofia^ 
Starkes  Gewitter.  Verleihimg  von-  drey  Roisfchwßi- 
fen  an  Hßtnfa  Hamid  Efendu  Veränderung. des  Ober-» 
richters  von  Rumelien.  Geburt  der  Prinzeffin  Mihr^ 
makfultanin^^  ij.  Hebielachir«  Soldauszahlung.  Ver-^ 
fchiedene  Züfiälle.  Der  Blitz  fchlagt  im  Hafen  ein« 
Abfetzung  des  Wefirs  Abdipafcha  von  Belgrad.  Ge- 
burt der  Prinzeffin  MUirfghakfultauin ,  23.  Dfchcmafiel* 
ewel.  Raif  hmaübeg  wird  Intendant  der  Münze« 
Verfchiedene  Todesfälle..  Soldauszahli^ng.  Verfchie- 
dene  Zufälle.  Vollendung  des  Baues  der  Bibliothek 
des  Grofswefirs.  Die  fchon  vollendete  Kuppel  ftQrzt 
ein.  Eine  üble  Vorbedeutung  beftatiget  durch  dea 
bald  darauf  erfolgten  Tod  des  Grofswefirs  Bagibpch, 
^fcha.'  t#ebensbefcnreibung.  diefes  grofsen  Staatsman- 
nes und  Gelehrten.    Seine  berühmteften  Werke  find 

^yjtlt  &A^  das  Schiff  der  fTt/fenfchaften  arabifch 

über  verfchiedene  Gegenftände;  eine  Sammlung  voa 
Gafats  türkifch,  und  eine  Sammlung  von  Gefchäfts** 
aüilätzen  Jnfcha.  Er  fiqg  auch  eine  ^eberfetzung 
Saadis  und  mirchonds  an ,  die  aber  durch  feinen  Tod 
unterbrochen  ward;  Hinrichtung  des  Adfcttem  Alu 
äga.  Aemterverleihungen.  Verbannung  des  Atar 
Efendi^  weil  er  die  Hand  gegen  einen  der  Ulema  auf- 
hob. Bairamsfeyer  und  Aemterverleihung.  Verlei- 
hung von  Ulemaswürden.  Verbannung  des  AbdeU 
kerim  Efendi.  Feuersbrunft.  Auslaufen  ckr  Flotte* 
Verfchiedene  Vorfälle.  Zweyte  Bairamsfeyer.  Ah^ 
fetzung  des  Defterdar  Efendi.^ 


Das  J.  1177.  Chr.  1763.  Verleihung  von  Ulemas- 
ftellen. Abfetzung  des  Tfchaiufchbafchu  Feuersbrunft« 
Schleifung  eines  Kaffehaufes,  Unfugs  wegen.  Zor- 
ftreute  Vorfälle.  Mohameds  Geburtstever.  Abfetzung 
des  Grofswefirs  Hamfapafcha  und  Anftellung  dos  vor- 
maligen Grofswefirs  Mußafapafcha.  Tod  des  Kütnit 
Ahmedpafcha,  Ankunft  des  neuen  Grofswefirs  za 
Konftantinopel.  Antritt  der  Gefchäftsführung  deffel- 
ben.  Tod  des  Kutfchuk  Muflafapafcha.  Der  ßegler- 
beg  von  Adna  erhält  den  dritten  Kofsfchv^eif.  Voll-' 
endung  des  Baues  der  kaiferl.  Mofchee  Lateti,  Der 
Öberftftallmeifter  erhält,  drey  Rofsfchweife.  Tod  der 
Prinzeffin  Mihrmahfuttanin.  Hinrichtung  des  Statthal- 
ters von  Iiinia  und  Ueberfendung  von  Rebellenköpfeo. 
an  die  Pforte,  s  Bairamsfeyer  und  Aemterverlpihungcn, 
Aufnihr  der  Einwohner  Bagdads  wider  ihren  Statt-^ 
halter  Atipafcha^  angeführt  von  einigen  Leuten  de6 
verftorbenen  Pafcha,  die,  mit  diefer  iSnennung  nicht 
zufrieden,  den  neuen  Statthalter  austrieben  und  ums^ 
Leben  brachten,  Verlobung  der  Prinzeffin  Satihe* 
fultanin  mit  dem  Kapudanpafcha*  Auslaufen  der  Flotte 
und  andere  Vorfälle* 

Dal 


A.  L.  Ä'  Ki«i»c  44^  "r£B«.ÜAlt*i8o«. 


#9» 


«         • 


' '  Bits  ?•  1x78.  Cte  1764.  Ikrte^ifch  Efendl  als  Oefand- 
ter  nach  Moskau  erneiuH,  auf  Begehren  der  Kaiferi», 
di^,  me  der  Vf.  erzählt,  mit  Htüife  der  Ortofs  und 
tfiif  Kofteh  des  Lebens  ihres  Gemahls  den  Thron  be- 
ftiegen  hatte,  um  ihr  zur  T  hronbefteigung  Glück  zu 
Wflnfchen.  Befchneidungsfeft  des  Sohns  des  Orofs- 
tfefirs.  Verfchiedene  Zufälle.  Hückkehr  des  Resmi 
Ahmed  Efenii  von  feiner  Gefandtfchaft  nach  Preufsen, 
feine  ganze  Relation  in  extenfo  eingefchaltet,  fehr  an- 
ziehend i*nd  unterhaltend.  {Akmed  Efetuü  zeigt  fich 
durchaus  als  ein  Mann  von  richtigem  Blick  und  ge- 
funder  Beurtheilungskraft.  Sowohl  der  topographi- 
fche  als  hiftorifche  Theil  feiner  Relation-  fragen  den 
Stempel  der  mtlriichften  Wahrheit  und  Tretie.  Man, 
fieht  daraus,  daTs  die  Pforte  von  den  damali'gen  poli- 
Cifchen  Begebenheften  Enropa's  genau  genug  unter- 
richtet war.  Wiewohl  för  europäifche  Lefer  eigent- 
tjch  nichts  Neues  daraus  zu  lernen  ift :  fo-  würde  eine 
Üeberfietznng  des  ganzen, Gefandtfchaftsberichtes  in 
frgend  e'nem  h'iftorifchen  Journale  eine  in  Deutfch- 
fand  eewife  fehr  willkommne  Erfcheinung  feyn.  Die 
Anficht  des  erften  ottomanifchen  Gefendten  im'  nörd- 
lichen Deutfchland,  feine  politifchen  Beobachtungen, 
feine  Charakteriftik  des  grofsen  Königs  -u.  f.  w.  häbe& 
llen  Werth  der  Eigenthümlichkeit.  Das  Ganze  nimmt 
ai  Seiten  ein.  Wir  begnügen  uns  auch  hier  mit  des 
kurzen  tnhaltsanzeige.)  Veraalaffung  dqr  Gefandt- 
fchaft, auf  wiederholtes  Anfuchen  des  Königs.  Reife- 
befcbrelbunff.  Befchreibung  von  Chotyn ,  '  Kaminiek^ 
Ltmberg,  Krakau^  Warfchau^  von  Polen  und  feinen 
Bewohnern,  Nationaltracht,  Lebensart  u. f.  w.  Fbrt- 
fetzungd^r  Reife.  Die  Neugierde,  einen  ottomani- 
fchen Gefandten  zu  fehen,  habe  die  Leute  drey  bis 
vier  Tagereifen  weit  auf  feinen  Weg  hcrbeygelockt, 
BefchriBibung  von  Berlin.  Schönheit  der  Gebäude  und 
der  Bewohnerinnen.  Porcelainfabrik.  Botanifcher 
Garten.  Kirchen  ohne  Bilder.  Abneigung  der  Pro- 
teftant^n  gegen  die  Katholiken.    Grundlage  der  Ver- 

f  röfserung  des  preufsifchen  Staats  durch  Schlefiehs 
roberuttg  und  Tleinrichs  kriegerifchefn  Genius^  weit 
ausgeholt  durch  Belege  der  Gefchichte  von  verfchie- 
denen  Erobefrern ,  welche  Reiche  geftiftet  oder  ver- 

fröfsert  haben.  Friedrich  l\abe  feine  beiden  Brüder, 
chweftern  und  Neffen  immer  gerne  um  lidh  gefe- 
henj  b^fonders  fi\v  dte  Verpflegung  verdienter 
Öfficiere  und  Invaliden  Sorge  getragen;  darauf 
gefehen,  dafs  Uefonders  die  Öfficiere  yJrÄüw^  Män- 
ner feyen;  feine  Armee  in  beftändijger  Bewe- 
gung erhalten.  Verfchiedene  Details  cfer  Militär- 
difciplin:  Waffenübuhg,  Uniformirung;  Viele  grii», 
^vorüber  man  fich  denn  in  Europa  luftig'  gemacht 
habe,  als  ob  diefs  aus  Vorliebe  iiXt  die^  Mostimen  ge- 
ichehe.  Literarifche  Talente  des  Königs,  gleich jge- 
flbt  als  Schriftfteller  in  Ptofa  und  Verfen.     Als  Be- 


lege ffiefct  Resini  Efendi  die  t/ebeifetÄuIg  eines  Schr^ 
be^.^  Friedrichs  an  di6  KaiferS|i<-Kuni^in,  und  einer 

Soetifchen   epitre  deffelben;    welche  inm  bey  feiner 
lückkehv  durch  Polen  niit^jetheilt  wurden,   liefchrei- 
tJiing  der  iMafk  Brandenburg.     Erzahlmig  der  erften 
Streitigkeiten,  Schlofieh  betreffend  u.  f.  w.      l^aßlf 
Efendi  fchliefst  endlich  diefe  Relation  mit  dem  Be- 
merken,   dafs  alle  dIefe  Begd>0nheiten  beute  zwar 
weltbekan^it  fey^n,  dafs  al>er  nach  ^0  oder  40  Jahreo 
fich  kein  bewahrter  Zeugie  mehrfincCen,  ttnd  daher  vie- 
les, was  ausgemacht  wahr  ift,  als  im«egr&fidet  be- 
zweifelt wenfen  würde,  weswegen  er  dann  die  ganze 
Gefandtfchaftsrelation   der  Reiphsgefchicfate   einver- 
leibt ^t.    Tod  des  ReisEfendi  Elhadfch  Abdu    Ver- 
fchiedene Vorfalle.    Lage  des  Nakfihi  Mnjtafapafchs, 
aus  Verdrufs  geftorben.      Abfetzung  des   TfchiifA 
bafchi*     Hinricluung  eines  Banquiers  wegen  Veruw- 
treuimg   von  Waifengeldern.     Tod  des  Statthalters 
Ton  Kairo.     Verfchiedene  Begebenheiten,    als  Ab- 
fetzun^  des  Chans  von  der  Krim  b.  f.  w.    Verfchie- 
dene Abfetzungen  und  Aufteilungen.    Tod  des  Prin- 
zen Sultan  Nomany  Bruder  des  Grofsherra,  43  Jahr 
alt.      Vorläufer  des  KriegSr«  in  Georgien.      Die  Ein- 
wohner Georgiens ,  fich  verladend  auf  rufßfcbe  Un- 
terftützung,  weigern  fich,  den  gewöhnlichen  Tribut 
zu  bezahlen.     Der  Statthalter  von  Tfcheldir  als  coni- 
mandirender  General  dorthin  eruannt.      Sokiauszah« 
lung    für    awey  Gararlali.      Verfchiedene   Vorfalle. 
Aehiter Verleihungen.     Abfetzung  des  Kiajabei.    Ab- 
fetzung  des  GrofsweRrs   Mußaßpafoha   und   Erneii* 
nung  des  Mohßnfade  Mohamedpafchia  an  feine  Stelle. 
Feuersbrunft  in  der  Stückgiefserey.    Hii«wrichtung  des 
Tfcheparfade  Ahmedpafcha.  *  Ankunft  des  Giofsweßrs. 
Hinrichtung  des  vorigen  Grofswefirs,  angeWich^r  Er- 

!>reffungen   wegen«    Kurze  Leben<:beft^h):*eibuns  def- 
eiben.     Verfchiedene  Begeb^nh^lten^  als  .A^laoTefl 
der  Flotte  u.  f.  w.  * 

Das  J.  1179.*  Ghr.  1765.  Tod  'des  Sfatthalterrf 
von  Dfchedda.  Aenderung  des  Oberrichters  von  Ru- 
melien.  Der  Begterbeg  von  Halep  erhält  den  dritten 
Rofsfchweif.  Ernennung'  eines  Richters  von  Coa- 
ftantinopel.  Geburt  der  '(noch  heute  lebendfe«)  Prin- 
zeffin  Beichanfultanin  y  am  2.  Sehaban.  Gewöhnliche 
Feyerlichkeiten.  Soktauszahlung.  Wiederherftellung 
von  Derwifchenklöftern ,  die  io  dei*  letzten  Feuers- 
brunft niedergebrannt  waren.  Verfchiedene  Vor- 
falle, als  Bairamsfeyer,  Aemterverleihungen  u.  f.  w. 
Grofses  Erdbeben,  ,^littwochs  am  13«  Zillndfcfa^ 
lammt  mehrern  .nachfo]||^Hden  leichten  Stöfsen,  den 
ganzen  Monat  hindurch  verfpärt.  Der  aiigericbtete 
Schaden  zum  Theil  a«s  den  Stiftungen  der  Mofcbeeo, 
zum  Theil  aus  d^m  öffentlichen  Schatze  vergüt€l^ 
unter  Aufficht^ eigens  hierzu  ernannter  Commißare. 


(D/e  Fortfttsung  folgt,) 
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Donnerstags^     den  27.  Februar  1806. 


G  E  SC  EICHTE. 

(Jüüiif  ÜU^  OL^y    etc. 

Vk  ForUrifflichkehen  der  DitikmBler  und  dtt  Wakr^ 
heUen.der  Kunden  von  Ahmed  fTaffif  Efendi  u,f.w. 

{f^fttzung  der  in  Num,  49.  mh§thr%9kmen,  Reeenfian.') 

DasJ.iigo.  Chr.  1766.    Beylf^ng  der  cyprifcheii 
Unruhen  durch  Abfendung  von  Truppen.    Ver- 
fchiedene  Todesfälle,   und  Abustzung  des  Oberrich- 
ters von  Rumellen.    Erbauung  eines  neuen  Bend  d.  i. 
Waflerdanimcs,  wodurch  das  Waffer  eines  Thals  ge- 
dämmt, und  itor  die  Verforgun'g  von'Konftantinopel 
gefamraelt   wird,   im  Thale  von  Aiwat  (^hinter  den 
crofsen  WaCferleitungen  von  Burgas).  MonamedsGe- 
Durtsfeyer.     Feftliche  Verfammlung  zum  erften  Un- 
terrichte des  Krodprinzen.    Ein  hergebrachtes  Feft; 
die  Ulemas  verfammeln  fich  in  Gegenwart  des  Gi'ofs- 
herm,  und  der  Erzieher  defTelbeit  beginnt  den  Unter- 
richt cleffelben ,   worauf  dann  alle  Anwcfenden.  zum 
Handkuffe  gelalTcn  und  bewirthet  werden.    Verfchie- 
deue  VorfäUe,  als  Aenderungen  von  Richtern  u.f.w. 
Ernennung  eines  Richters  von  KpnftantinopeL    Auf-  * 
bruch  der  Truppen  nach  Georgien.    ^Der  dahin  als 
Feldherr  ernannte  Statthalter  von  Tfcheldir  nimmt  die 
Schlöffer-Bori-und  Siantfcho  ein,   und  lafet  in  dem 
letztea  den  von  der  Pforte  wider  den  Fürften  Salomon 
als  Bcherrfcher  ernannten  Tahmuras  zur  Befatzutig  ^ 
Turuck,  belagert  und  erobert  Salonions  Sitz ,  die  Fe- 
ftung  SojaTy  und  nimmt  die  Unterwerfung  Georgiens, 
delTen  Einwphner  um  Verzeihung  bitten,  im  mmen 
der  Pforte  an.    Auszug  des  jährlicheiL  nach  Mekka 
beftimmten  Qefchenkes.     Einlaufen  der  Flotte   vom 
Archipelagus.    Feuer  im  Hafen.    Geburt  d^s  Prinzen 
Sultan  Monamed,  Sonnabends  den  9.Schaaban.   Sold- 
auszahlung.   Abfetzung  desKapudanpafcha,  dem  das' 
Feuer,    c^  im  Hafen   entftand,    zur  Schuld  gelegt 
ward.     Feuersbrunft.     Theblogifchc  Difputation  in 
Gtegenwart  des  Gröfsherrn  von  lao  Ulemas,  im  Mo- 
nate Ramafan.    Tod  des  Statthalters  von  Aidin,  Ab- 
d^rrakmanbafchä'.     Bairamsfeyer.     Aemterverieihun- 
g^n.    Abtetzang  des  Chans  der  Krim^  Setim  Gerat ; 
^nd  Ernennung  Artlangtrais.     Ulemasanftellun^en. 
ll>rakinUfeg  erhält  arey  Rolsfchwetfe.     Verfcbieaene 
Vorfälle.     Grofsherrüche  Gefchenkej    Söbiff  vom 
Stappel  gelaffen  u.f.w.     Tod  de^  Statthalters  von 
Kars,  Kiaja  Mohammedpafcha*     Abfetznng  des  Mufti 
I^erifade ,  und  Ernennung.  Weiiedd\^tfenf»s.,   Ratdm 
A.  L:  Z.   I806.  -Ermr  BcmA. 


Mohamedpafcka  wird  Statthaher  in  Kairo.  Auslaufe« 
der  Flotte,  und  zweyteßairamsfeyer.  Kurze  DaHtei- 
lung  der  Unruhen  zu  Medina.  Zwifchen  den  Ein- 
wohnern Mcdina's  und  den  benachbarten  Stammen 
Ben!  Ali  und  Ben!  Sofer  war  eine  tödliche  Feindfchaft 
ausgebrochen,  die  nach  manchem  Raub  und  Mord' 
durch  Dazwifchenkunfb  des  Pafcha  von  Dfcheda  mid 
d/es  Scherif s  von  Mekka  beigelegt  Ward.  Aegypti- 
ichc  Angelegenheiten.  Uebertretung  des  von  den. 
Beshen  ßhriftlich  eingegangenen  Verfprechens ,  fär 
dieismal  nachgcfehen  aus  Onnmacht.  V  erielhungea 
von  RoDsfch weifen. 

Das  J.  iigi.  Chr.  1767.  Ankunft  eines  GlQck-^ 
wanfchungsfchreibens  vom  Kaifer  von  Marokko. 
Verfchiedene  Vorfälle;  der  Grofshenr  bezieht  den 
Sommerpallaft  u.f.w.  Tod  des  vormaligen  Mufti 
EbubehrEfenJUfaie  AhmedEfendu  ^Der  Grofsherr  be- 
fichtigt  den  neuerbauten  Bend  von  Aiwat.  Verlei- 
hung von  Ulemasftellen.  Tod  'des  Nilifade.  Wieder- 
herltellung  derWafferleitun^en  von  Mekka,  wodurch* 
die  Waffer  von  Arafat  und  Ilonain  hmeihgeleltet  wer- 
den. Nachrichten  von  der  Flotte;  einige  zum  Vor- 
tfaeile  der  ottomanifchen  Schiffe  ansgelShl^ene  Ge-^ 
fechte  mitMaltefern.  Feuersbrunft.  Tod  <fes  Ober- 
richters von  Bimielien  Nafis  FeisallakEfendi  und  des 
Sabät  HalilEfendL  Aemterverleihungen.  Aeuypti- 
fche  Angelegenheiten.  Der  vormange  Statthalter 
Hamfapaßka^  und  der  eben  von  Mekku  zurückge- 
kommene Mirdhidfek  ' Ahmedfßfcha  waren  in:  Kairo. 
!bie  Häupter  der  mifsvergnüeten  Begheh  Salehbeg  uncf 
AlibfgBolutkapan  diu  der  Wolkengreifer,  mitentotzt 
von  Alikiaja  und  dem  Scheich  Hamam^  hielten  fich  in 
Oberagypten.  Ihr  Gegner  Hofeinkifehkifckemptängt  den 
neuen  eben  In  Alexandria  angekommenen  Statthalter 
Rakimpafckay  wird  aber  bald  nachher  von  Alibeg  ge< 
fchlagen,  der  mit  feinem  Anhange  in  Kairo  einzieht, 
fich  der  Pforte  unterwirft,  um  die  B^ftätigung  des 
Scheichalbeled  zu  erhalten,  und  bald  darauf  fnr  die 
erhabene  Beftätigtmg  500  Beutd  nach  Konftantinopel 
Qbetfendet.  Die  Einkünfte  des  Diftriotes  von  Boli 
werden  den  Schreibern  des  Mufti  angewiefen.  Ver- 
fchiedene Vorfalle;  Aemterverleihungen.  DerOberft-- 
ftallmeÜter  erhält  drey  Rofsfchweife*  Tod  des  MoJ^- 
finfade  AhnedEfendi^  gewefenen  Oberricbters  von  Ru« 
melien. 

Das  J.  1182.  Chr.  1768.  Abfetzuhg  des  Statthal- 
ters von  Kairo  Räkim  Mohamedpafckaj  theils  Alters» 
theils  natürlicher  Langfamkeit  wegen.  Aemterveiy 
leihunc  imd  einige  VorraJle  in  der  Gegend  von  Achas?*. 
cha.  £>er  Pafcha  treibt  die  Rebelkn  diefes  Platzes^ 
die  ihn  verjagt  hatten  f  zu  Paaren.  Geburt  dtr  noch 
D  dti  jetzt 


jetzt  lebentlen  PrinzeflinChaclidfchefuhaninj  Montags 
den  7.Moh»rrern.  Tod  des  Kislaragaß^  Verweif ung 
feinem  Iraauis  ;us  Elend,  und  grofsnerrliche  Befehle, 
die  Aerzte  betreffend,  fer  ftarb  durch  tJnwiffenheit 
feines  Arztes ;  hierauf  erging.der  ßcfehl ».  cjafs  könfiüg 
kein  Arzt,  ohne  gehörig  jgeprüft  geworden  zu  feyn, 
in  Konftantinopel  eine  Bude  öffnen  ddrf^.  Beyleguhg 
der  Unruhen  inMantenegico»  von  Mönchen  angezet?- 
teJt.  Der  Oberftftallmeifter  ChaUlaga  erhält  drey 
lU^fsfch weife«  Truppen  werden  an  die  Gränze  ge-, 
fcbickt;  die  polnifcjhen  Unruhen  liefsen  einen  nahen 
K,rieg  befürcnteu;  feöbstaufond' Manu  werden  tor- 
l^lusw^ifezur  Verftarkung  von  Bender,  Ghotyn  und 
Qtfchakpw,  beordert.  Verbot,  neue  Bäder  in  Kon- 
it;a(iti4aopsl  zu  errichten,  indem  derer  ohnehin  g«Qug 
ftnd, .  Qehurts.feyer  des  Propheten,  und  .Verleihung 
vwa  Uie;nasft eilen.  Abfetzung. des.  Grofswefirs  Moh*- 
finfad$  Aföhatnedwfcha  uod  Erkennung»  des  SUihdar 
Jiamfapßfchaan  tlcffeo  Stelle.  Tod  des  rrotomedicus. 
Sßlotmn  vc«i  Georgien  unterwirft  ßch  der  Pforte,  und 
wird  als  Fürft  wieder  eipgefetzt,  mit  der  Bedingung» 
dafs  Sojar  gefcWwfet^unddfer  Mönch»  der.  die  Unrä- 
ten ^öfstentbeils  angeftiftet  hatte,  eiogefperrt.war« 
den.  tollte.  A^unlk  des  Grofswefirs  zu  &onftantioQ- 
pei«.    Abfetzung  desr  AeisEfiendi...  Aemterverleihun- 

§en«    Grofse  Conferenz  in  Gegenwart  des  Sultans,  ob 
er  Krieg  .Bodt  Rufsland  zu  erklären  fey.    Die  tractät- 
widrige  EinmiCchunct  Rufsl^nds  in  Polens  Angel^n«^ 
Veken  erlaube  der  rfocte  nicht,  Jänger  xuhig  zuzu- 
fehen;  es  ward  befdiloffen ,  dem  ruiufchen  Minifter 
eine  kate^rifcbe  Erklärung  abzufordern^  ob  Rufs-. 
}and  feine^Vuppen  aus. Polen  zurückziehen,  und  mit 
Garantirung  Dänemarks,    Preufsens,'  Englands  und 
Schwedens  den  Frieden  aufrecht  erhalten  wolle ,  oder 
nicht.  Der  ruQifehe  Minifter  wird  vorgefordert,  und/ 
da  er  die  verlangte  Erklärung  nicht'  auf  der  Stelle  zu 
geben  vennochte,.  in  die .fieben  Thürrne  geworfen, 
i]tnd  der  Krieg  erklärt.     Abfetzung  des  Cnians  der 
Krim  Makfikl  Geraickan.    Abfctzuns  des  Grofswefirs^ 
Hamfapafika^  vjad  Ernennung  des  Nißhandfchi  Meka^ 
mtdkmmo^tfcha  an  dellen  Stellen     In  den  verfdüede^ 
9en  Gefanren,  die  Hamfapctfcka  während  feiner ^att* 
halterfbhAft  in  Kairo  zu  beftehen  hatte,  foU  er  vieles 
von  feinem  Gcifte  und  der  Kraft  feines  Gemüthes  ver-^ 
loreahabef),  und  daher  in  einem  fo  kritifchen  Zeit- 
punkte zur  Fübrting  des  Krieges  untauglich  befunden 
Wiörden  feyn.    Tod  des  Mufti  IVeHeddin ,  und  -Ernen- 
nung  de&  Pirifade  OsmanEfendi  an  feine  St^e.    Ver* 
jchiedede  Vorfälle»    Der  Defterdar,  wiewoU  ela  ge> 
fchickter  Unanzmann,  wird  feiner  Grobheit  wegen 
abgefetzt»    Aemterverleihungenk    lüfis  Muftafapajcha 
erhält   drev   Rofsfehweife.      Soldauszahlung»      Er- 
Bennung.einefi  Kamidanpafcha«    Auszuj;  des  Grofs- 
wefirs als  Oherfeldherr  wider  die  Rüflen  uiiter  den 
gcnvöfanlichen  Ceremonieen   einer  feyerliclien-  Ver* 
Smimlnng  aller  Ulemas,  Vortrageo  von  Rofsfcbwei- 
len.  Schlachten  vonr  Schafen  u«Lw.    Tod  der  Prin* 
aeffiii  Mihrfcha:hfultanin,   Tochter  des^  Grofsberm» 
Feyerlicher  Aufizu^  der  die  fultanifche  Armee  beglei- 
taiden  HajidwesksstaiEte.   H^nfbnicb  des  Growe* 
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firs  felbftx  nacjidem  er  und  der  Mufti  vom  Sultan 
feyerlich  befchcnkt  worden  find^  Der  J^apudanpafcha 
erhält  drey  RofefQhwejfe.  Nachricht» vOm  Tode  des 
Chans  der  Krim.   Verleihungen  von  Ulcmasftellen. 

'  Das  J.  1I83.  Chr.  1769.  Per  Grofsherr  erhält 
de^i  Beynamen  6ri)^«  d«  i.  Siegreich,  wegen  des  verei- 
telten Arilbhlages  der  Ruffen  auf  Chotyn.  Die  nöthi- 
gen  Befelile^^  dafs  cUefer  ßeynäme  Iciliutig  dem  Kaifer 
auf  allen  Kanzeln  im  Gebete  ,(C^o^h^)t  beygdegt  wer- 
de^  ergehen  durchs  ganze  Kelch. 

GRIEeSlSCHE    LITER A TUR 

Leipzig,  b.  Hinricbs:   Srvo^Mvro;  'Avx/?«o-^,  ditt- 
piditione  Cyri  minoris*   Curavit  KM»  Eothe.   ito^. 
'     368  S.  8.  (i  Rthly.) 

Die  Abficlit  dlefcr  nützlichen  Handausgabe  ift,  das 
Lefen  der  Anabafis  auf  Schulen  zu  befördern,  die 
fich,  bev  der  grofsen  Mannichfaltigkeit  und  Wich- 
tigkeit ihres  Inhalts,  durch  den  einfachften  hilturi- 
fchen  &il,  und  dureh  eine  glü(?kli che,  anniuthii,e 
Dar n:ellung  empfiehlt.'  ,»In.  dem'  letzten  Punkt,  lagt 
der  Herausg.,  übertrifft  diefs  Werk  Xenojohovi 
BeUenica^  fo  wie,( meiner  Meintmg  nach)  durcn  Ver- 
meidung langer  Räfohnements,  und  lichtbar  morali- 
fcher  oder  poiitifcher  Beziehungen.,  fowobl  die  Kvro» 
pädie  als  die  fokraUfchen  D.emwilrdigkeiten***  Der 
Text  ift  gröfstenthcils  n^ic^Zeune  (wanim  nicht  nach 
U^eiske?)  abgedruckt,  und  in  viele  einzelne  AbfchiiJlte 
mit  dcutfchen,  die  Erwartimg  erregenden,  Ueber» 
fchrifren,  zerlegt«  Zeune's  Wortregiftor,  der  ße- 
ftimmung  diefer  Ausgabe  gen^s,  bakt  vermehrt  baU 
verkürzt»  ift  angehängt. 

* 
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1)  (Angeblich)  Frankfxtrtu.  Leipzig}:  Denkttuf- 
iigkdUn  aus  der  Lehinsgefchkkte  des  KaiferL  Kvf 
fifihen  Etatsraihs  JU.  A.  IVeikard.  Nach  fei- 
nem Tode  1}x  lefexk  tgoa*  IV  u^  554  S*  gr.  8» 
(aRthlr.  la  gr.). 

a)  Bremen,  b.Seyffert:  Zimmermannes  VerhM^ 
niffe  mU  der  Kaiferin  Katharina  IL  und  mit  dtm 
Herrn  JVeikard.  Nebft  einer  Anzahl  Orieinal- 
Briefe  der  Kaiferin.  Von  H.  M.  Marcard]  leib- 
medicus  zu  Oldenburg  und  erftenx  Arzte  zu  Pyr- 
mont, igaj.  XVIU  u.  396  &r  gr.  8*  ( ^  ^^^' 
16  gr.),         ' 

Die  zufällig  verdatete  Anzeige  von  Nr.  i.,  derzwcy- 
ten  Autobiographie  des  Vfs.»  wurde  bereits  inil.  18^» 
entwotfoi,  und  fie  ericheint  hier,  einige  unöede«" 
ti^ide  Veränderungen  abgerechnet,  wie  fie  daina*^ 
niedergefchrieben  wurde.  Was  Rec.  (der  mit  (ktB 
Aiftohiographen  hie  in  perfönlichen  Verhältmm 

ftand^  ftbftr  WpJkard^^trf^..  nU  »r  nnrlt  lebte  fcT  ftar» 


fiand)  über  fFe^kard  tagte ^  als  er  noch  lebte  ( 
am  as«  JuL  igo^ )  >  blieb  unverändert»  «^ 
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lieber^  deft  fonderbarea  Bayfatz  auf  dem  Tjtel: 
«Nach  feinem  Tode  zu  lefen,"  tucht  der  angebliche 
Herausg*  den  Vf.  in  dein  kurzen  Vor  berichte  auf 
eine  —  foUen  ,wir  fag^eip,  fophiftifche,  oder  ironi- 
fchc?  —  Weife  zu  rechtfertigen.  Zu  der  Aeufse- 
rung  des  fogenannten  Uerausg.  y  wenn  *  er  fi(igt; 
»Uebrigens  kann  doch  Niemand  dem  Verfaffer.ab- 


ftteckt^  freylich  aber  bald  voröber  ift.  Ftif  T^dber 
ift  abir  der  VVittweuftand  mir  mehr  Bitterkeit  und 
Traurigkeit  verbunden. '*  Und  S.  116.:  »Ein.rauher 
Mann  9  der  eine  w1ii:dige  Frau  mifsbandelt»  wird  bey. 
ehrlichea  Männern  eben  fo  widri^äii  FJndruck  mar 
ohen>  als  die  an  dem  würdigen»  ailgeinein  gefchätz* 
teo  Defahff  verübte  Flegeley  des  en^ifchen  Oberma- 


iprechen,  da£s  er  in  allei^; feinen  Schriften  und  Unter-  trofen  KeUL'\  (Flegeiey  ift  ein  l3ebling.sausdruck 
iiehmungen  meifteus  (?)  fuchte  auf  der  Ldindftrafse  des  Vfs* ) — •  Medkimfch'pnkUfche  T^ufbahn.  \)  Phy-^ 
zu  bleiben,    und  immer  feinem  Axiom  treu  war:,  ßkat  z»  Brlickenau.    2)  Medicinifch'pf'aktlf che  Laufbahn 


in  Fulda.  })  Laufbahn  in  Bufitand.  4)  lieifi  nach  Ctier- 
fan  und  Ausreift  ßus  Rußland.  Dafs  nicht  hier  >lan* 
cbe.^  vorkomme,  was  nicht  nur  in  dem  Leben  einc9 
Gelehrten  überhaupt«  /ondern  insbefondere  auch  ei- 
ni^  Arztes:,  isE^ifJ^M/Ansig  genannt. werden  k6ope;  dafs 
nicht  dieCe  Abfchnitte  yoi'züglich  auch  intereffunteBey* 
trage  ^ur  Gharakteriftik  der  Hofe  eiithalten;,  dats 
nicht  die  erzäTilten.  TliatCachen  wahr  feyn  foUten» 
wollen  wir  zwar  nicht  bezweifeln,  da  wir  nicht  das 
..  _    ,  G^entheil' bezeugen  köilnen,  und  ihm  ceri^  glauben, 

irt  man  endlich,  dafs  der  Vf.  „im  J.  1742.  am  Ende    wenn  er  S.  365.  von  fieh  Ceihft  fagt:   ,»lch  lüge  nie-, 


Adzu  klug  iß  dumm^^  wird  diefe  Autobiographie  den 
beften  Beweis  oder  Gegenbeweis  liefern.    . 

Der  Vf.  hat  die  wichtigeren  Abfchnitte  feines 
Lebens  mit  (Jeberfchriften  bezeichnet.     Er  beginnlt 
mit:   Geburl,   Knabenatter.     Nachdem  über  das  ^Zu- 
fällige der  Geburt  und  der  Erziehuqg,  über  Regie- 
TUQ>sz\vaii|g  und  Glaubenszwang  (wo  aj^h  der  ^len- 
kVkeuVvanJei  der  deutfchenFürfteneerügt  wird),  über 
katbolüchen  Unterricht,  den  fein  Vater > und  er  felbft 
ffeuo/Teo,    Verfchi4^{enes  bßvgebracht  worden» 


er- 


Aprils zur  Welt  gekommen,,'*  (erft  S*  389.  beftimm- 
tecy  claf»  er  am  27*  April  geboren  fey).  Sein  Geburts- 
ort war  das  Dorf  £(ömershag  im  Fuldaifchen,  eine 
kleine  halbe  Stuiuie  von  dem.  Kurorte  Brückenau. 
Wie  er  zu  dem  Unglück  gekommen  fey,  eine»  ge- 
kraiiuntten  Rückgrat. zu  haben,  und  was  es  für  Ein- 
flufs  auf  feine  Schickfal^  ha^e»  wird  hier  erzälilt» 
S.  12..  heifst  es:  j%lch  hatte  fchon  al»  Kind  den  Feh- 
ler, der  mir  faft  ^?)  intimer  geblieben,  und  oft  fehr 
nachtheilig  geworden  i&,  nämliqh :  -  ich  war  zu  gut, 
freygebig,  mitthellend.  Man. mag  es^Sch wache  hei- 
fseu."  S.4X. :  ^Ich  mufs  hier  erinnern,  dafs  eine  se- 
witfc  Schüchternheit  bey  der  fVeikard'icheti  Familie 
"war.*"  Und  S.  44. :  „^^.us Schüchternheit  i'ührte  auch 
2um  Theil  meine  Vorliebe  zur  Einfamkeit.  '*  Hier, 
wie  oft,  eine  Digrcffion  —  über  die  Schüchternlmt. 


und  wer  mich  genauer  kennt ,  wird  überzeugt  feyn, 
dafs  ich  nicht  cia  einziges  verteiltes  oder  unwahres 
Wort  gefichriebeii  habe;  ^  allein  wir  fragen  doch,  ob 
die  vVanrheitineinemfo  derbenoder  platten  Tone  ge- 
fagt  werden  mufs, 'dafs  man  von  iS(:Ac^f?/enfpricht,  von 
SchßfsköpfeHy  von  Schafkopfsperiodin,  \an  Schaf kopfszei-, 
ten;  youfchtechtenKerUn,  \oq  gefetzten,  kemhaften,rchef$^ 
Kerkn,  von  m/irabten  Kerfen ;  von  etoem  alten  Knetfier^ 
mit  dem  ein  Phyßhat  befetzt  worden,  oder  von  SchtiM-, 
g^tn  in  Folio  ?  l>>ageii  ,•  ob  die  Wahrheit  Überall  und 
unter  allen  Umftänuen  gefagt  werden  mufs?  Fragen, 
o4>  nicht  ein  Scbriftftelier,  der  gelefen,  vielleicht  viel 
gelefen  wird,  und  der  felbft  oft  verfkrhert,  es  fey  ihm 
nicht  wenig  daran- gele£^^  in  oinein  güiifticen  Lichte 
zu  erfcheinen,  die  grolse  Pflicht  doppelt  auf  (ich  habe» 
durch  kelnerley  Art  von  Renommifterey  im  Schrci- 


Der  Unparteylichkeit  zu  Liebe- untferläfst  Rec.  nicht,  beii  üble  Eindrücke  zu  verai^laffen,  und  mittelbar 
zu  bemerken,  daCs  in  einer  folchen  DigrefGon  (S.  61.  öder  unmittelbar  Schaden  zu  ftiften?  —  Es  folgt  ein 
6:.)  der  Vf.  einen  Ausfall  auf  die  A. X.  Z.  thut.  —  Ahfchnitt,  betitelt:  AufenAalt  in  Frankfurt ^  Matfnz, 
§üttqlingsalter,  Unfuerfität^ahre.  Hier  (S.  103. 104.)  Aachen.  Auch  eine  Reite  nach  Holland,  mit  der  Priu- 
«zahlt  der  Vf.  u.  a.,  wie  ihn  folgende  Stelle :  »„Wo    zeflin  voA  Holfletu-  Beck  oder  Bapatinski,  in  deren  Be* 

fchrerbung  wohl  nicht  Alles  denkwürdig  feyn  möchte* 
In  diefem  Abfchnitte,  wie  öfters,  ÄBotria,  betref- , 
fend  die  politifchen  Begebenheiten  damaliger  Zeit^ 
Auch  hier  wird,  polemißrt.  S.  437.  find  dem  Vf* 
„  Narren  oder  Engiänder"  Synonyma.  Das  gewöhn- 
liche Beywort,  womit  er  Engländer  bezeiclinet,  ift 
„grob»*"  In  Aachen  ift  die  Sittenlofigkeit  in  ^fe^ 
hiing  der  Luftdirnen  grofs;  in  Spsot  etwas  geringer, 
Sb  440.  ein  Paar  Beyfpiele  von  Defpotismus ;  das  eine 


n  »  haben  Sie  ftudirt  ?  Sind  Sie  in  Göttingen  ge wefen  ?  „  „ 
»So  hatte  man  mich  in  meinem  Leben  lehr  oft  ge- 
»fragt,  und  eben  fo  oft  in  Verlegenheit  gefetzt. —  Von 
9)  der  Zeit  an  habe  UM  allen  Studirenden  aus  Ldbes- 
»kräftengeratheUf  wenn  es  nurirsend  möglich  wäre, 
jjnachGötlingen  zu  gehen.  ^  —  mit  einem  bekannten 
medicinifchen  Schrirateller  in  Sfreitigkeit  verwik- 
kelte.  —  Epifode  über  das  Heyraihen,  odbr  ein  Ku- 
fjtel  jfUr  jene ,  welche-  noch  nicht  gehevrathet  find.  In  die- 


iem  Kapitel  befonders  ffehk  es  nicht  an  Paradoxieen»    fchaudei-haft.    S.  40.  liefet  man  von  dem  „  Jenenfer 


an  fchiefem  Witze,  an  einer  feltfamen  Mifchung  des 
Ernfthaften  mit  dem  Scherzhaften ,  über  einen  für  die 
Menfchheit  fehr  wichtigen  Gegenftand  ^  z.,  B.  S*  133^» 
heifstes:  „Allemftl  thut  es  empfindlich  wehe  fwenn 
Eheleute  durch  den  Tod  getrennt  werden),  vielleicht 
jnft  fo,  als  wenn  man  fich  an  den  Ellenbogen  ftöfst, 
loelches  eine  fchmerzhafte ,  böchft  unangenehme  Em- 
pfindung Üt>  welche  fich  big  in  die  Fln^erfpitzexT  tr- 


Oraket,  Hufeland;  wo  zwey  gleichnamige  Gelehrte 
mit  einander  verwecbfelt  find.  [In  der  Folge  immer 
Guarin  ftatt  Cfuarin  (Leibarzt  in  Wien);  ingleichen 
Sartenberg  ft.  Hardenberg  (prenfsifcher  ^Äraiifter); 
In  der  obigen  Reife  nach  Holland  immer  Hoppe  filf , 
Sope.'\  Diefer  Abfchn.  ift  unterzeichnet :  „Qochi'ie-, 
ben  den  12.  Junius  iSoiv,"  und  zwar,  wie  nian  aus 
dem  Torhergehenden  fieht«  von  Heilbroun  ans»  wo 
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Hn  [n  damals  wohnte«  —  Badekur,  Fehden,  Die 
Kur  wurde  zu  Baden  Jm  Badenfchen  gebraucht.  Bey 
Oelcgeuheit  diefcr  Kur.manches  Uubeaeutende.  Die 
Fehactk  betreten  befonders  des-Vfs.  Streitigkeiten 
wegen  feiner  Anhangigkeit  an  den  Brownianisniuss» 
wo  wir  für  das^wige  Schimpfen  felbft  in  dem  Schim- 
pfen feiner  Gegner  keinen  hinlänglichen  Rechtferti- 
gungsgi*und  finden,  ob  ihn  gleich  der  Vf.  2u Ende  des 
Nachtrages f  S.  554.,  darin  finden  will. 

Nr.  a.  hat  Rec.  mit  einem  peinlichen  Gefühle  ge- 
lefen.  Mufs  es  nicht  ein  folches  Gefühl  erwecken, 
wenn  man  genödiigt  ift ,  fidi  durch  eine  Menge  Be- 
fchuldigunsen  durchzuarbeiten ,  die  der  undankbare, 
äufserlt  heftige,  cvnifche  ff^eikard  feinem  Wohlthäter 
Zimmermann  macht?  einem  Z.j  der  zwar  auch  ein 
Feuerkopf  war,  der  aber  bey  der  Felide  mit  ff^eik, 
nicht  nur  als  der  beleidigte  Theil  erfcTieint,  fondem 
auch  bey  weitem  nicht  in  eiiiem  fo  entehrend  leiden- 
fchaftlichen  Zuftande,  wie  fein  Gegner,  fich  darfteltt. 
Für  jenes  peinliche  Gefühl  indeffen  findet  man  eine 
fehr  angenehme  Schadloshaltung  in  den  angehängten 
dregßig  franzUßfcken  Briefen ,  die  Katharina  JL  und 
Zimmermann  einander  fchrieben.  Hr.  Jii.  hätte,  wie 
er  verfichert,  die  2Uihl  diefer  Briefe  noch  fehr  ver- 
mehren können :  allein,  um  den  Raum  zu  fchonen, 
wählte  er  hauptlachlich  diejenij;en  aus,  welche  zur 
Erläuterung  der  Verhältniffe  dienen,  worin  Z.  mit 
der  Kaiferin  fund,  und  die  vorzüglich  als  Beweife 
von  der  Nichtigkeit  der  fTeikarSMxen  Befchuldigun* 
^n  ^egen  Z.  gebraucht  werden  können.  Und  in  der 
That  konnte  Hr.  M.  kein  zweckmlifsigeres  Mittel 
wählen ,  lun  zu  zeigen ,  wie  fehr  fT*  iu  der  Ausgabe 


feiner  Autobiographie  von  1802.  feinem  Freunde  Z, 
Unrecht  gethan;  wie  er  diefen  feinen  Wohlthäter 
eben  fo  fcnnöde  behandelt  habe,  als  mancl^en  andern 
Gelehrten,  der  das  Unglück  hatte ,  mit  ihm  in  Streitig- 
keiten zu  gerathen ;  wie  fehr  er  Thatfache'n  verunftaitet 
und  verdreht  habe ;  wie  unbefchreiblich  leidenfchafüich 
und  feiner  ffanz  imd  gar  nicht  mächtig  er  gewefen  fey, 
fo  bald  er  iich  für  beleidigt  hielt,  in  welchem  Falle  er 
an  dem  präfumirten  Beleidiger  durchaus  nichts  Gutes 
mehr  wollte  gelten  jafTen ,  Tondern  ihn  als  einen  In- 
begriff moralilcher  und  intellectueller  Schlechtigkeit 
betrachtete.  Wie  verdächtig  hierdurch  die  in  Nr.  r. 
aus  S.  365.  der  /j^fükarcf'fchen  Lebensgefckkhte  ange- 
fiührten  Verficherungen  JV^s  von  {einer  Wahrheitj- 
liebe  werden ,  brauchen  wir  nicht  zu  erinnern. 

Aus  den  geifirreichen  Briefen  der  Kaiferin  theilten 
wir  gern  etwas  mit:  aber,  wie  vielmüfsten  wirdi 
abfchreibcn !  Sie  machen  der  Güte  ihres  Herzens  eben 
foviel  Ehre,  als  ihrem  Verftande.  Und  in  Z's  Brie- 
fen wird  man  ebenfalls  den  Mann  von  Oeift  nicht  ver- 
kennen, fo  wie  auch  fein  Herz  in  einem  vortheilhaf- 
ten  Lichte  erfcheint.  Folgende  köftliche  Worte  i^ 
doch,  die  den  Inhalt  -eines  Zettelchens  ausmachten, 
welches  die  Kaiferin  einigen  polemüblien  Blättern ,  die 
ihr  IT.  einft  zugefchickt Tiatte,  bey  ihrer  Zurflckfen- 
düng  beylegte,  können  wir  nicht  umhin,  den  Lefem 
mitzutheilen.  Sie  lauten  alfo :  „  Die  Herren  Gelehr- 
ten thäten  wohl ,  wenn  fie  das  Zanken  und  Schelten 
bey  feiten  laffen  wollten.  Denn  dabey  ift  wenig  Ehre 
zu  verdienen."'  Schade  nur,  dafs  die  Gelehrteu  fo  oft 
Veranlaffuitg  finden,  manchen  Regenten,  bey  deren 
Fehden  obemlrein  Menfchenwerth  undMenfcbeiJeben 
fo  fehr  gefährdet  werden ,  etwas  Aehnliches  zuzurufen. 


mmm 


KLEINE     SCHRIFTEN- 


TCCHKOLOCIS.  Pirna  y  \n  6.  Verla|r»h.!  GrUndh'cher  vnd 
n'oUßündiger  Unterricht  ^  auf  die  hUrzefte  und  leicktefte  Arg 
die   heßen  Aifuavite^    Liqueure  und  gehrannten   Waßer  4fhne 

frofie  Koßen  Jeihj}  zu  fabriciren,  als  Breslauer  ^  Danziger, 
Micot  ZiaimtwajYer  und  andere  Sorten  mehr,  Nebft  einem 
uncriiglichen  Mittel,  den  Branntwein  delTen  Liebhabern  gSn«- 
lich  abzncewöhncn,  nnd  einer  kurzen  Anweifunfr,  Bier,  Ef* 
iig,  Pimfch.  Bifchoff,  Chocolade  und  andere  Sachen  mehr 
sa  Verfertigen.  Auf  vieljahrige  Erfahrungen  gegrandet,  her-^ 
aufgegeben  von  C.  A.  Bejskc,  Ohne  Jabrzahl.  (I803.}  I02  S.  g. 

^g  gr.) Diefer  Unterricht  gtebt  zuvörderft  eine  AnweiTnng, 

den  gemeinen  Getrerdebranntwein  zu  bereiten ,  waa  «of  dem 
langen  Titel  nicht  einmal  angezeigt  ift  Die  Anweifung  er- 
ftreckt  fich  aber  nur  auf  i  Uresd.  SchffL  Getreide»  alfo  auf 
Sadel  -  Brennereyen ,  dnrch  die  nur  Getreide  und  Holz  ver- 
fckwendet,  und  dem  Brenner  faule  Tage  verfchafft  werden ; 
Brennereyen ,  die  billig  von  den  Regierungen  gar  jjicht  ge- 
mattet werden  follten ,  da  fie  nie  den  Vortheil  der  grofsen 
Brennereyen  gewähren,  weil  die  Koften  an  Feuerung,  Hefe 
und  ZeitverhiPt  ßch  bey  einet  kleinen  faft  eben  fo  hoch  be- 
laufen, als  bey  einer  grofsen  Breunerey;  oder  der  Ertrag  an 
Branntwein  ift  bey  einer  kleinen  Brennerey  nach  Verbalt- 
aifs  geringer,  als  bey  tintr* groben.    Unfer  Vf.  belummt  auf 


I  Dresd.  SchfQ.  Koggen  21  —  30  Kannen  Branntwein;  —  i»«f» 
ift  unrichtig,  40  Kannen  mufs  der  Regel  nach  ein  Sc  he  (Tel  ge- 
ben. —  Wie  weit  (ich  aber  die  Kenutnifs  des  V£s«  in  Acr  Be* 
-reitung  des  Getreide  -  Branntweins  erftreckt,  ftebt  man  «ui 
feiner  Forderung:  das  zum  Branntwein  zn  nehmende  WaUerf 
w^enn  etwas  ordentliches  dabey  herauskommen  follc,  müfl« 
«inen  innerlichen  Spiritum  haben*  Auch  empfiehlt  er,  vxt 
beffern  Gehrung  der  Meifche,  wenn  fie  nkht  recht  Kneni 
w^olle,  Sauerteig  hinzntothun.  Welcher  Unfinn!  —  2°** 
Firben  des  Branntweins  nimmt  er  unter  andern  auch  braune« 
Brafilienholz,  BlaufpShnei  zur  grauen  Farbe,  -den  Sam« 
vom  Weizenaiker;  was  foU  das  feyn?  zu  CramoiC,  Anutr^ 
tum  paxifer ,  foU  heifsen :  'Amaranthus  haccifer.  oder  ricbu» 
ger:  Fhytolacca  deeandra  Linn.  Aus  allem  dieiem  wird  oi>* 
diefe  Anweifung  fcbon  beurtheilen  können.  .  Di«  Aqa>'<*| 
Reeepte  find  aus  andern  Schriften  zu fammenge tragen ,  u^t 
find  eben  fo  entbehrlich,  wie  Jene  Anweifung.  Um  dsa 
Branntwein  abzugewöhnen ,  toll  man  3  Gran  Brecbweinftei« 
in  einer  Portion  Branntwein  euflSfen,  und  diefel  etliehe  Mal  wie- 
derholen.  Zoim  Schlüfs  lehrt  der  Vf.  auch  die  Bterbrsaerer 
aus  Getreide«  fertigt  aber  diefe  ganze  K.q^«  Toa  der  10  ^^ 
ZVL  fagen  ift .  auf  xwey  Seitea  sb. 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

Berlin,  u.  Leipzig  >  b.  Adamfon :  KSnig  Oedipus. 
Eine  Tragödie  des  Sophokles^  in  den  Versniafsen 
des  Originals,  aus  dem  Griechifchen  überfetzt. 
U8S.  8« 

Es  ift  nicht  zu  laugnen,  dafe  von  den  vier  Verfu- 
'  chen  einer  inetrjfchen  Ueberfetzun^  des  Sopho- 
kles, di^  wir  bcynahe  zu  gleicher  Zeit  erhalten  ha- 
ben, der  gegenwärtige  eines  Ungenannten  den  An<^ 
forJeningen ,  die  man  gegen>värtig  an  einen  Dolmet- 
fcher  der  alten  Meiftfervverke  der  Kiaffifchen  Literatur 
zu  machen  berechtigt  ift,  nach  am  eheften  Genüge 
thut,  wenn  fqhon  auc1i  diefer  hinter  dem  Ideal,  das 
feioein  Urheber  eewifs  lebhaft  votfchwebte«  noch 
ziemlich  zurOck bleibt.'  Offenbar  hat  der  Vf.,  mit 
den  Schwierigkeiten  feiner  Aufgabe  nicht  unbekannt, 
und  von  Grund fätzen  ausgehend,  dabey  ausgerüftet 
mit  gehöriger  Sprachkenntnifs ,  mit  Geiüt  unvl  GefiAhl 
und  einem  fefteii  Zwecke  gearbeitet.  Er  giebt  uns 
dariibci  in  dt:iii  Vorberichte  Rechenfchaft.  In  das 
Cefetz,  'fagt  er  S.  VII  daC^  die  Form  ftreng  nachge- 
lildet  werden  muffe,  ftimme  ich  vollkommen  über- 
ein:  „Aber  es  fcheint,  als  wollte  diefeS^ite  anfangen, 
die  Ueberband  zu  gewinnen.  Diefs  wönfchte  ich  am 
wenifften  an  Sophokles  zu  erleben,  für  deflen  Geift 
tni  Ausdruck  man  eben  fo  leicht  zu  viel,  als  zu  y^^ 
fligthun  kann." 

Wirklich  hat  Hr.  Aß,  dcffen, Ucberfetzuujg  allein 
^t  diefer  des  Ungenannten  verglichen  zu  werden  ver- 
dient,   da  fie  von  Seiten  der  Sprachkenntnifs   und 
Xrene  nicht  wenig  geleiftet  hat.    Ober  dem  Beftre- 
taen,   den  Buchftaben  treu  zu  geben,    oft  Geift  und 
-Ausdruck  des  groffien  Griechen  vemachläffiget.    Die 
l«etzte  Seite  ift  es  auch,    von  der  die  neue  Verdeut- 
Whung  den  Preis  vor  jener  behauptet.    Der  Ausdruck 
Vit  würdiger  und  edler,  jund  dem  Genius  des  Griechen 
mehr  annähernd.    Zwar  bleiben  auch  hier  noch  man- 
che Wftnfche,  die  der  Fleifs  des  Vfs.  gewife  bey  einer 
üeberajrbeitttng  zu  befriedigen  im  Stande  fejrn  wird, 
zurück.     Wer  Jindefs  die  Schwierigkeiten  eines  fol- 
chen  Unternehmens  kennt,  wird  des  bereits  geleifte- 
tea  üch  freuen ,    und  von  den  Fehlern  zv^deich  mit 
Achtung  gegen  das  Talent  des  Vfs.  fprectien.    Als 
I^roben  gWcKlichen  und  gdftvollen  Ausdruckes  he- 
'^en  wir  folgende  Stellen  aus :  wir  wählen  gleich  aus 
der  Eingangsfcene  die  Rede  des  Pi'iefters : 

0  Otdipot,  M«clith;al>tr  meinet  Vaterlands 

Da  fiehtt,  wie  ah  wirßuend  und  Teirarnrndt  find 

^.  L*  Z.  i8o6.   Erfier  Band. 


Um  deinen  Altar,  Jene,  die  nicht  allto  ^veit 

Schon  fliegen  mögen;  }ene,  vom  Greiialter  fchwer. 

Die  Friefter,  ich  des  Zeva,  und  dort  der  Juuglinge 

AiMwahl.    £•  fitxt  die  andre  Seh  Aar  Rez^veigeter 

Auf  dem  Marke  Tetfammelt,  vor  djcr  Fallaa  doppelter 

Wohniinff  und  an  Ifmenoa   feherifcbem  Herd. 

Die  Statu  Ja  ^  wie  du  f eiber  auch  anfcbauteft,  fekr  ' 

VmkSLmpfi  dtr  Heerfturm^  vorsutauchen  ftrebt  bereite 

Umfonft  ihr  Haupt  aas  Tiefen  blutgen  Wogenfchwalls« 

HinTcbwindend  mit  den  Keimen  reicher  Erdenfirucbt, 

Hinfchwindend  mit  Viebberden,  ungefegneter 

Geburt  der  Weiber;  auch  der  fenervc^e  Gott 

Treibt  mit  Verfolgung,  #rai</^  Seuche t  diefe  Stadt, 

Von  dem  geleert  wird  iCadmoa  Herrfcberbaus  und  vo« 

Wf>hkUg  und  Angfcfchrev  Hades  fch warmes  Reich  erfüllt  . 

Den  GTSttern  nun  dich  ntmmer  gleich  anjehend,  ich 

JSoch  diefe  Kinder- ^     fitzen  wir  an  deinem  Herd, 

Jedoch  der  Männer  Erften  in  det  Lebens  Gang 

Erachtend,  und  in  gottgefandten  FSguagen» 

Der  anfgelöfet  zu  de»  Kadmos  Stadt  gelangt. 

Den  Zins  der  graufen  Sangvin,    den  vfit  äargereicbc.. 

Und  das  Ton  niemand  unfrer)9  zuvor  belehrt, 

rioch  durch  Erkundung ;  nur  mit  Gott  beyftand  allein,' 

So  Tagt  und  glaubt  man,  haft  du  uns  empor  gelenkt, 

r^un,  o  vor  allen,  Oedipus  gewaltle  Haupt, 

UmRehn  wir  dich  nur,  alle  zu  dir  ningewandt,  > 

Dafi  du  erBnueft  Hflife ,  wenn  von  Göttern  wo-    - 

Ausfprnch  du  börteft»  oder  auch  von  Menfchen  Radi^ 

Denn  ftets  Erfahrungsreichen  fehn  wir  ja  zu  meift 

Aufblabn  den  Ausgang  ihrer  Rathsverkundungen. 

Aul,  o  des  Volkes  Hort,  erheb*  uns  wiederum. 

Auf  hilf  mit  Verficht:  Wie  dich  auch  fchon  diefes  Land 

Erretter  ansrOhmt  um  den  dargereichten  Schota!  ^ 

Doch  diefer  Herrfchaft  nimmermehr  gedenken  \trir, 

Erft  hergeftellt  zwar,  doch  fodanu  zurSckgeltürzt« 

r^ein,  unzerrilttbar  nuii  erheb' ^lns  wiederum. 

Hit  gutem  Voeelfluge  fchon  ^ewährteft  du 

Einlt  uosErlöIung:  Solchem  gleich  erfcheine  nun. 

Denn,  Tvenn  du  herrfcheft  ob  dem  Land^,  wie  bisher, 

ifts  menfchen  reich  wohl  fchoner  dir  als  ausgeleert ; 

Denn  nichts  ifc  wahrlich  weder  Feltuiig,  weder  Schiff, 

Geleert  voi^Mannfehaft,  unbewohnbar  innerhalb. 

Schritt  und  Klang  des  hohen  Sophokleifchen  Ko- 
thurns ift  in  diefen  Verfen,  wie  uns  dankt,  meife 
glücklich  erfafst:  Nur  fürchten  wir,  in  den  curfiv 
gedruckten  Zeilen  möchte  die  den  Worten  zu  fehr  fich 
anfchmiegende  Treue  auf  Koften  des  Genius  unfrer 
S|>rache  und  der  Verftändlichkeit  wahrzunehmen 
feyn.  Z.  B.  ijXikoi  ^^os-^^ed«  (von  welcherley  Alter) 
wird  doch  durch :  wie  cUt  wir  fitzend ,  nicht  gut  aus- 
gedrückt. Hr.  Aß  hat  diefe  Bedeutung,  die  wegen 
des  folgenden  nicht  wohl  verwifcht  werben  darf,  um-- 
gansen:  dafür  ift  feine  Ueberfctzung  hier  wirklich 
auch  weniger  hart. 


Du  fiehft ,   Beherrfcher  meines  Landes  Oedipus 

Die  Schaar  des  Volkes ,  welch*  an  deinem  Opferherd 

Hier  fitzet  —  — 
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Pie  Verfetzung  im  gten  und  loten  Vers  ift  offenbar 
euch,  wenigftens  für  unfre  Ohren »  ^u  hait,  fo  \yic 
tat  igitn  die  Ausbflung  <fes  Artikels  die'»  Eben  djefs 
gut  von  der  angezeichneten  Wendung  im  ißten  und 
I9ten  V.    Hr.  ^  giebt  jene  Stellen  fo :  ' 


Denn,    wie  du  ielbft   fiehft,    fcAiw^iiktr  die '€tkdt  iiT 

heftiger 
MxI^kSmtnn^    jettt,    «hrfs  niüht   ibt  Haupt   Tie   mebt 

vermag 
Empor    sü    hebea     tuB    dem    Scfdund    det     blntgen 

Sie  eefat  zu  Grunde  mit  dei  Lande»  blShtid^  San,        geocb  Könnt«, 
Zu  urmid«  mit  der  Riiftder  ^uüfat  und  mit  de«  Weibs 
Ui»2citger  Nachkun/t :d^nn  der  fiamitkeiiivilde  Gott, 
Die  graufe  Pteft,    ftiirztauf  die  Stadt  and  mordet  Re. 
So  ivird  geleert  das  Kadmosbaus ,    und  reieb  §/efäUt 
iDer  fcbwarze  Hades  mit  Gefeufz  und'Rlagefcbrey: 
Wir    fitzen    jetzt    an  deinem   H^^eerd*,    und  fch&tz*  ich 

auch 
>Iit  diele m  Volk  dich  einen  Gott  nicht  gleich,   doch  bift 
Du  unter  uns  der  erfte  Mann  im  Ungemach 
.    Des  iiebens,    wie   be^   MisgeCehick  w*  CStterhand, 

n.  f.  w* 


Da  der  Vf*  doch  von  dem  Metnun  des  Originals  et- 
was -nachlaffeB  nHi£Rt0!  fo  hätte  wohl  nach  meh 
mtchgeMfen  werden  ktoa^,  ^nmdetttfehe  Obren  jiocli 
"beffer  zu  befriedigen,  als  fie  hier  befr'iediget  wer* 
4eii»  £kiige  Stilen  find  gar  «h  prafaifoh^  andre  zu 
rauh ,  und  wie  der  Vf. : 


tlakoLix   ^eaipxT^  —  «ß  *^ 

«I^OVO-Zf    )]|q    —    ^-* 


Vernichtend  fchoh  Laios 
'  Verjährt  Orakel ,  ftöfst 
Es  aus  die  Menfchheit, 


fehen  wir  nicht  ein :  Wit  Würden  es  fo  überfetzea: 

Schon  ja  yer^velket,  es  driftit  za  niehta  da 
Werden  der  alte  Spruch  an  Lajos; 
Kandlich  erlifcht  Ichon  Apollos  Ehr*, 
Und  das  Heilge  finket. 


Der  Lefer  wird  iinden :  Diefe  Ueberfetzung  ftelit  an 
Kraft  des  Tons  und  Würde, des  Ausdrucks  im  Gan- 
zen genommen  der  des  Ungenannten  nach:  Befon- 
ders  ift  Nachkwft  (roxoi)  in  dlefem  Sinne  gegen  den 
Sprachgebrauch,  und  Sclüund  (^trcti^i)  gegen  die  ei- 
gentliche Bedeutnn^  des  griechifchen  Worts:  aber  die 
an  jener  gerügte  Harten,  wenn  fchon  Hr.  AßSotiü, 
von  andern  nicht  frey  ift,  wohin  i.  E.  feine  fo  häufi- 
gen Zufammenziehun^en  gehören:  gewäkr'n^  hUr\ 
.€il*n  u.  f.  w.  wie  iu  n)lgendem  Verfe^ 

Was   drangt   euch,    mir    za    diefen    Setzen    herzaeH'n 

Oediputn  !•  Sofene,  %, 

findiet  man  doch  hier  nicht.  Man  fiehf  übrigens  aus 
4er  angeführten  thröbe,  dafs  der  Vf.  auch  auf  das 
Svlhenmafs  viele  Sorgfalt  gewendet,  und  dabey  die 
Kegein  derjenigen ,  dit  als  Meifter  geachtet  zü  wer- 
den verdienen,  befolgt.  Kur  in  den  Chören  wich  er 
in  einigen  Stellen  von  dem  Üriginal  ab,  da  es  unfrer 
Spraclj^e  doch  nic^t  möglich  ift,  eine  folche  Reihe  von 
kurzen  Sylben  auf  einander  folgen  2u  laflen,  und  eine 
zu  ängftfiche  Nachbildung  hier,  wie  die  Erfahrung 
lehrt,  immer  den  peinlich ftenOhrenzwang  nach  ficlv 
^ieht.  So  ift  z«  B^  die  Aiitiftrophe  S.  896  etc.  iö  ge- 
geben: 

—  et/x  ^ri  Tov  a5<)CTov  fifii  — 

♦ 

I9ie  Ferne  dem  heiligen  Mittel 
Nah*  der  Erde  verehrend  icä, 
r^och  je  der  Aba7«*r  Tempel 
Hoch  dazu  Oijrhpia 
Wenn  folches  jich  iUigeHjbheMtek 
I^'cht  zufamt  den  Menfchen  zeigt, 
I>och  dir,  Oewaltger,  wenn  mail  recht  dich  anruft, 
Zevs  Weltregent  reya  nicht  verhallt, 
rj<Tch  dftiner  ftets  endlofei»  heiligen  Hexylchüft 
Vernichtend  fchon  Imio* 
Verjährt   Oakel.  ftöfst 
B:   ans  die  Menjbhheit :  nimmermehr      "^ 
Cii^izt  no<*h  Apoll on  koch  verehrt  l 
'  Hinjinket  die  Gottheit. 


Vielleicht  wären  auch  in  o'^y  etx»ve«^  <lie  gewöhnli- 
chere Auslegung  >,ie^^»iiii»  recht  höreß^*"  vor;cu;uehn. 

(Ncin  Gewaltiger,  wenn  dein  Ohr  recht  hdret, 
Zevs,  AU herrfch ender ,  nicht  verborgen  bleib*  es 
Dir  und  deiner  unvergänglichen  Macht  Aicfat.) 

Detrtlicbeft  Aveni^ens,  wenn  wegen  einer  ähnliche» 
Homerifchen  Steüe  11.  «.  540.  die  Erklärung ,  wenn  d» 
reckt  fo  gen^nnei  wirft,  Vorzug. verdient,  x'^äre  ät 
Ueberfetzung,.  wenn  man  dich  mit  Recht  verehret, 
denn  fonit  fchiiefst  der  Satz  eine  Zwcydeuti^keit  eiiv 
und  man  kann  es  auch  nehmeti  füt:  wetM  man  dick 
richtig  verehret,  was  gegen  den  Zufammenhang  ift.  — 
Sonft  hat  der  Vf.  den  R'Ufikifehen  Text  zu  Grunde  ge 
legt,  und  auf  die  wenigen  Verän  Jernncen  fferrtnanns 
in  diefer  Tragödie  darum  noch  nicht  ROckficht  oeh- 
men  woUen,  weil  er  fife  noch  nicht  genug  geprüft  211 
haben  glaubte.  In  den  jambifchen  Ttimetern  hat  et 
ftatt  der  1  fibrachen  und  Ds^tyfen  atoweilen  Anapa- 
ften  gefetzt,  aber  fich  forgfiiltig  gehütet,  diefe  in  die 
gleich«!  Stellen  zu  bringen.  Er  hat  ferner  das  Mu- 
iter  des  l^ojßßhen  deutfcheö  Homers  bey  feiner  Hach: 
bildung  vor  Augen  gehabt,  «nd  fich  beftrebt  home- 
rifch.zu  feyn,  wie  Sophokles  es  felbft  ift.  Die  gnfc- 
chifchen  tarnen  hat  er  fich  die  Frevheit  genommen 
zuweilen  nach  ihrer  Quantität  a»  fKÄBislireli:  «•  '*• 
▼.300.: 


_T  t». 


O  alles  fchauend  Tirefia«,  Vfrkpndliches 
Unfägliches  auch  u.  f.  w. 

i:ben  fo  mit  Merope,  Polybos.  Erhettik  ficW«^ 
auf  roßens  und  Schlegels  Äutoritit.  Rec.  z^;reireft  1^ 
d^fs ,  ob  l^oß  feinen  Gmndßtzen  zufolge  ( f.  ^f^r 

fung  der  deutfcken  Sprache  S.  19.)  Polybos  ^^^^^^^^l 
fich  würde  erlaubt  haben.    Von  Seiten  nea<^  i^r^^^ 
ruhgen  oder  kritifcher  Verbefferungen  faudep  w 
nur  weniges,    v.  541.  lieft  der  Vf.  nach  der  ^^^?  ' 
ferung  eines  nicht  ^namiCen  Kritikers  ^•«^''  "^ 


•OS 
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Ift  isicfefK^ehi  &Mb«n  tbdriclit.  voll  Vermeffenheit » 
Gai»ft  ohne  Reic^itliadii «  tttae  Freunde  di«  Gewalt 
Za  Mi«0(.  4i<  droreh  Volk  und  Oold  gefangen  wird. 


Die  Lesart  ^ebt,  manmufs  6s  geftehen,  wegen  des 
letzten  Gliedes  durck  f^otk  und  Gold^  einen  paffende- 
reo  Sinn;    S.  6i&  lieft  der  \rf.  wieder  für: 

Bach  der  VerbeflGening  eines  Kritikers: 

Sc%a»e ,  4&ß  nicitt  Z&m  ikh  flürxf.  Die  Lesart  iß: 
fcharffinnig^,  aber  fie  fcheint  unnöthig.  Auch  fcheint 
Aie  feinere  in.lirect«  Warnung  aii  den  König  in  der 
^aa^baren  Lesart   mehr   Soiihokieifch   zu  feyn,    als 

imt  minder  feine  geradezu  tahrende  in  der  vom  Vf. 

benutzten. 

Leipzig,  im  Tnduftrie- Comptoir:  Verfuch  eimr 
AeHketik  der  Toilette,  oder  VVinRe  für  Ddmcn, 
fich  nach  den  Grundregeln  der  Malerey  ge- 
fchmackvoll  zu  kleiden.  Herausgegeben  vxm 
Ernfl  MülUr  und  F.  G.  Baumgä*'tner.  14a  S.  8- 
Mit  18  bunten  und  fchwarzen  Kupfern. 

Ein  S^itahet,  wie  das  unfrige«  das  über  derfieach- 
tang  der  äufserea  F^ormen  fo  oft  den  inneren  Gehak 
Oberfieht>  und  das  daneben  fo  reich  an  Kunft-  Theo-. 
rien  und  Bücher-  Speculationcn  Oberhaupt  ift.  Hat  ja 
wohl  auch  einen  Verfuch  einer  Aefthetik  der  Toilette 
hervorbringen  muffen  I   Ob  daher  gleich  keine  Jahr- 
zahl auf  deiti  Titel  zu  fehen  ift,   und  fich  diefs  Werk 
daher  in  Reihe  und  Glied-mit  den  Schriften  y^  gedruckt 
in  die/im  ^ahre "  ftellt:  fo  wird  ihm  doch  ein  fcharf- 
fchüger   Literator^   iler  mit  unferem  Zeitalter  ße- 
/cheid  weifs,-  auch  ohne  andere  Data,  immer  ziem- 
lich richtig  fein  Geburtsjahr  anweifen  könpen.    Rec. 
ift  alfo  auSi  weit  entfernt  davon ,  mit  den  Herausge- 
bern über  die  Idee  zu  diefem  Buche  und  über  die 
Ausführbarkeit  derfelben  zu  ftreiten,  da,  nach  feiner 
Anßcht,  der  Geift  der  Zeit  fie  trieb,  mit  diefem  Bu- 
che die  hülfsbeddrftige  Damenwelt   zu  befchcnken, 
und  fie  alfo  nun  als  Werkzeuge  einer  höheren  Macht  an- 
sufehen  und  zu  bedauern  find.  Bey  voller  Freyheit  und 
Unbefangenheit  des  Oeiftes  würde  es  ihnen  vfelfeicbl 
Hngeleucntet  haben,  d^fs  eineKunft,  ivie  die  Putz- 
feuoft,   wegen  ihrer  ewigen  Abhängigkeit  von  Con- 
vention, Lanne  und  Mode,  feften  Gi*und(atzen  und. 
Regeln  nur  fdtcn  gehorchen  kann  und  will;   dafs  in 
^iner  Angelegenheit,  wo  faft  nie  die  befonnene  Ueber- 
ie^ung,  loDdem  meiftens  nur  der  augenblickliche  Ein- 
w.  einer  entfewiten' Tonangeberin  entfcheidet,   die 
Theorie,  je  breiter  und  wichtiger  fie  fich  macht,  um 
Ib  weniger  beachtet  und  befolgt  wird;  und  dafs  ein 
Buch,. das  halb  weife  und  halb  galant  feyn  wiU,  und 
unfeine  14a  Seiten  Text  18  folche  bunte  und  fchwarze 
Kupferblätter  fchliefst,    wie  das  gegenwärtige,   von 
der  galanten  Damenwelt  als  zu  fch werfällig,  und  von 
^fnfthaften  Richtern,  als  bunte,    auf  den  Kauf  ge- 


machte Waare,  znr  Seite  gefchobeA  werdcÄ  yfitd.  — 
Rec.  unterfchreibt  ^ern  einige  der  hier  aufgehellten 
allgemeineren  GruütUätze  als  wahr;  abei;  das  Detail  der 
weitläuftigeren  Ausführung  hah  er  weder  für  geord- 
net und  gründlich  genug,  noch  für  zweckmäfeig: 
und  er  zweifelt ,  dafs  dieier  Verfuch  einer  Aefthetiit 
der  Toilette  auf  die  Toilettfen  felbft  einen  befonderea 
£influ(s  haben  werde.  Allgemeine,  ecliteGefchmacks- 
biklung  kann  aUein  geichmack volle  Bekleidungen 
Bchern.  So  lange  wir  aber  jene  noch  nicht  bftben^ 
werden  wir  in  diefen  immer  ein  uJificheres  Schwanket 
vori  Extrem  zu  Extrem  fehen ,  das  fich  nur  zufällig 
manchmal,  eben  wenn  es  die  Mode  fo  will ,  authdem 
wahrhaft  Schön)en  nähert. 


Frankfürt  a.  M.,   b.  \Tihnans:   Poetifche  Frag'- 
mentey  von  Tian.  1865.  sai  S.  8*  (20  gr.) 

Diefes  Bändch^  enthält  zwey  dramatifche  Skizzea 
Von  ungleichem  Werthe,  und  einige  Romanzen  voa 
gleichem  Unwerth.  Der  Vf.  ift  nicht  ohne  Talente^ 
wovon  mfinche  feiner  Produete,  dieRec.  inTafchen- 
btlchem  und  Journalen  gclefen  zu  haben  fich  erinnert^ 
Beweife  geben.  Aber  der  unfelige  Hang  zur  empfiad- 
famen  Myftik ,  die  man  bey  einer  grofsai  Menge  juiih 
ger  Schriftfteller  jetzt  tiifft,  fcheint  auch  bey  unferem 
vf.  noch  vorherrfchend  ^u  feyn.  Schwerlich  würd«' 
er  fonft  folche  Verfe  dichten : 

Wai  ift;  die  Herrlichkeit  der  Weit , 

Und  aller  {"i)^  was  dem  Sinn  gefüllt  •»» 

Ich  wUl  ihm  froh  entfagen.  (?) 
Die  irrdifche  Kette  fällt  Von  mir,  - 
Und  Jefu ,  nur  zu  dir »  zu  dir 

WUl  iofa  mein  Sehnen  tragen. 

Das  Fragment  de^  Dramas :  Hildgund ,  ift  nicht  ia 
diefem  Geftihmack  gearbeitet,  und  läfst  uns  hoffen^ 
dafs  der  Vf.  zu  dem  wahren  und  reinen  Ideal  viel- 
leicht zurückkommen  werde.  Doch  es  läfst  fich  aus 
diefem  kleinen  Bnichftück  von .  dem  Ganzen  noch 
tiicht  urtheilen.  Das  zweyte  Di-ama,  der  Prophet 
von  Mekka ,  ift  von  weit  gering«rm  Werth*  Untet 
andern  läfst  fich  Mahomed  fo  vernehmen : 

Mein  doppeltes  Leben  knüpft  mich  theilmgife  an  das  Ge- 
fchuft  der  Welt,  und  theilweife  an  das  üeberirrdircbe. 
Wenn  die  Geftirne  um  Mitternacht  hocdi  Über  meinem 
Scheitel  ftehen,  fo  fallen  mit  ihren  fenkrechtca 
Straten  aUerley  wuttderüi^  Lichtet  in  meine  SeelA 
ti.  f.  w. 

Die  cingemifchten  Chöre  werfen  übrigens  whrklicli 
eis  vTunderliches  Lieht  in  diefes  Drama ! 


ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

Münster,  b.  Waldeck;  Früchte  des  Afiaüfchen 
Geißes.  Von  Anton  Theodor  Hartmann,  Pro- 
rector  des  Friedrichs  -  Gymnafiums  zu  Herford 
(gegenwärtig  Lehrer  am  Gynxnafium  zu  Olden^ 

bürg). 


.407 


A.  L.  Z».  Kam.  ir.   FEBRUAR  igotf. 


barg).    J^ce^^  Thefle.  1803.  420  S.  imd  397s.  8« 
(2  RtUr.  aogr.) 

Diefe  Schrift  macht  keine  Anfpröche  auf  wiflen- 
fchaftlichen  Werth.  Sie  ift  bloTs  für  Dilettanten 
^efchrieben,  und  will  diefe  dadurch,  dafs  fie  ihnen 
ein  anfchauliches  Gemälde  von  der  eignen  Denk- 
Vorfteilungs- und  Empfindungs weife  der  Afiaten  zu 
entwerfen  bemüht  ift,  nicht  nur  ergetzen,  fondem 
auch  belehren.  Diefeii  Zweck  kann  fie  fchon  er- 
reichte, wenigftens  wird  es  keinen  Lefer  gereuen, 
diefen  Flüchten  einige  Stunden  der  Mufse  gefchenkt 
zu  haben.  Hr.  'Ä  hat  fich  fchon  durch  anflere  Ar- 
beiten als  einea  guten  Kenner  der  orientalifchen 
Sprachen  und  als  einen  gefchmackvollen  Bearbeiter 
der  Denkmäler  des  orifentalifchen  *  Geiftes  gezeigt : 
fo  dafs  man  ihm  alfo  auch  hier  fchon  im  voraus 
eine  gute  Auswahl,  Treue  in  der  Ueberfetzung  und 

Sefaliige  Einkleidung  zutrauen  darf.  Die  meiften 
tücke  in  diefer  Sannnlung  gehören  Indien  an,  und 
find  nach  dem .  EngUfchen  eines  ^nesj  Dalrumplg 
u.  a.  bearbeitet,  ölofs  von  der  erften  Erzählung 
Theil  I.:  Dujchwanta  und  Sakuntala  fagt  der  Vf^ 
dafs  fie  aus  jOatrtfmple's  Oriental  Rcpertoty.  Vol.  //• 
Nr.  3.  London  1794-  (einem  fehr  feltenen  Werke, 
wovon  nur  160  Exemplare  abgedruckt  wurden )  ge- 
.  jaommen  fcy.  „Woher  ich,  heiCst  es  Thl  /.  S.  IV. 
den  Stoff  zu  den  übjigen  echt  -  morgenländifchen- 
Dichtungen  geborgt  habe,  wird  der  gelehrte  Orien- 
talift  leicht  crrathen ,  und  der  blofse  Dilettant  nicht 
zu  wiffen  verlangen." 

Wir  glauben  bey  einer  folcheh  Sammlung  nichts 
weiter  thun  zu  können,    als  dafs  wir  einige  rroben, 

~  fowohl  von  dem  mannichfaltigen  Inhalt,  als  von  der 
Behandlungsart  des  Vfs.  ausheben.  Tb.  /.  S.  6^. 
lagt  Sakuntata :  „  Die  Berührunc  eines  Kindes ,  wd- 
ches  inunferen  Armen  liegt,  ilt  weit  füfser  als  die 
Berührung   fchöner    Kleider,    oder   Frauenzimmer, 

*  oder  WaUers.  Der  Brahman  ift  der  erfte  unter  den 
Zweyfüfsigen,  die  Kuh  ift  die  erfte  unter  den  Vier- 
füfsigen;  der  Gurü,  (d.  h.  der  Brahman,  der  alle 
heiligen,  vom  Gefetz  vorgefchriebenen,  Gebräuche 
bey  der  Empfängnife,  Geburt  u.  f.  w.  beobachtet) 
unfer  jgeiftiger  führer,  verdient  vor  allen  andern 
Menfcnen  Terehrt  zu  werden ;  aber  die  Berührung 
eines  Kindes  läfst  alle  andern  Gefühle  weit  hinter 
fich  zurück."  Der  Ueberfetzei^  hat  hierbey  fol- 
gende Anmerkung  (dergleichen  er' zuweilen,  we- 
wohl  fparfamcr  als  man  wünfcht,  mittheilt):  Ich 
erinere  mich  jnicht,  eine  ähnliche  Bemerkung  an- 
getroffen zu  haben;  aber  die  Wahrheit  und  Rich- 
tigkeit diefer  Beobachtung,  die  einen  natürlichen 
Zug  menfchlicher  Gefühle  ausdrückt,    ift  fehr  ein- 
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leochtend.**  Theil  L  S.  384^:  ^Abu  Newas,  der 
durch  feine  fphwänkevollen  EiniäUe  fo  berahmt  ift, 
^g>  ^ic  ci*  ^es  Tages  einen  |runkenen  Men- 
fcheiT  erblickte,  herzlich  an  'zu  lachen,  und  fehlen 
fehr  erftaunt.  „Warum  lachft  du?  fira^e  ihn  je* 
mand.  Bift  du  nicHt  alle  Tage,  wie  Er?**  „Bey 
meiner  Treue,  antwortete  er ^  ich  hatte  noch  nie 
einen  Menfchcn  in  diefem  Zuftaode  gefehen:  denn 
ich  beraufche  mich  vor  allen  ^und  ernake  den  G^ 
brauch  meiner  Vernunft  erft  nach  andern  wlo 
der."  — ^^  Eben  derfelbe  hatte  bey  Gelegenheit 
einer  Schmauferey  ein  Glas  in  der  Hand.  Zu  fei- 
ner Rechten  einen  Kamm  frifcher  Tnuben;  nnd 
zu  feiner  Linken  eine  Hand  voll  Rofinen.  So 
oft  er  trank ,  als  er  eine  Beere  von  der  fri- 
fchen  Traube  und  eine  Beere  von  den  Ro&neiu 
Man  fragte  ihn  um  die  Urfache^  diefes  fbnderU- 
ren  Benehmens.  „Diefs  ift,  entgegnete  er,  (las 
Bild  der  Dreyeiiiigkeit ,  der  Vater,  der  Sohn 
und  der  heilige  Geilt.'*  Rec.  hätte  gewünfcht,  dafs 
die  Quelle  diefer  Anekdote  angeführt  wäre. 

Im  zwetften  Theile  find  auch  einige  poetifchc 
Stücke  mitgetheilt,  die  aber  meiftens  in'^Profa  über- 
fetzt  find,  obgleich  die  Zeilen  abgerückt  wieVerfe 
ausfehcn.  Die  Ueberfchrift  „  Sonnett ,  '*  welche  eini- 
gen längern  Gedichten  gegeben  ift,  will  nicht  recht 
paffen.  Folgende  Ode  voii  Hafiz  S.  314— 315«  ver- 
dient Auszeichnung : 

Ohne  MSdchen  and  oTine  Becher  ife  die  R0fe«    -^ 

Oder  der  muntere  Frühling  freudenleer. 

Ohne  der  Lerche  lieblichen  Gefan^  ift  der  Hein^ 

Und  der  bunte  Garten  freudenleer. 

Ohne  die  Tulpen-  Wangige  ift  die  Blume t 

Und  die  vraUende  Fichte  freudenleer. 

Selbft  Zucker  -  triefende  Lippen  haben  keinen  Weitlii 

Fehlt  ein  Kufs.  der  Freude  verleiht.        * 

Wein  nnd  Rofenlauben  ergfitMn;  doch  Und  lÄtt- 

Ohne  unfere  Liebe»  freudenleer. 

Ohne  die.Gluth  lebendiger  Reitze, 

Ift  die  Kunft  des  Mahiera' freudenleer. 

Hafiz!  Dein  Leben  ift  eine  verachdlcbe  MAac^t 

Die^  bey  Feyerlichkeitcn  keine  Freude  gewabrti 

Dem  Stil  des  Ueberfetzers  fehlt  zuweilen  die  FcjIc 
Theil  //.  S.  267.  heifst  es :  „  Was  verlangft  du  von 
mir,  fragte  er  den  fchmeichelnden  Dichter,  o^^ 
Prachtliebende  Khalif?"  Es- foll  heifscn :  /ragte  der 
prachtliebende  Chaliphe  den  fchmeichelnden  Dich- 
ter. Aehnliche  Nachläffigkeiten  kommen  hin  üdü 
Frieder  vor.  S.  fl62.  Z.  5.  mufs  es  Barmeeiden  l^ff 
Barmeniden  heifsen,  Druck  und  Papier  find  vorzüg- 
lich gut. 


Mriki 
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^onuakends t    4«n  i.  März  l8o6. 


NEUERR  SPÜJCHKUNDK 

HsLMSTÄDT»  bej  Fleokeifen:  Bemfrkungin  Über 
die  deutfche  Sprache^  Eine  Vorarbeit  zu  einer 
kritifcheB  Grammatik  dei:  hochdeutfchen  Sprache^ 
von  ^.  H*  P.  Seidißflüfksrt  Rector  des  Gymr 
Da^Bis  2U  Lippftadt.  1^4*  VIU  u«  313  S.  g. 
i"gr.) 

V 

I  liefe  Sclirift  ift  aus  zwey  Programmen  erwachfeo, 
•*--^  denen  der  Vf.  öhiic  Zweifel  in  der  gegeiiwärti- 

en  Geftalt  ein  gröfseres  Publikum  verfch«ufen  wollte. 

Virklich  verdienen  (ie  auch  daflelbe,  da  der  Vf.  zu 
unfern  denkenden  befferen  Sprachfbrfchern  gehört» 
ob  man  gleich  nicht  allen  feinen  Bemerkungen  bey- 
pflichten  kann.  Er  felbft  wünfcht  in  der  vorrede 
eioe  unparteyifche  gründliche  Prüfung  derfeiben,  um 
davüu  zumBehufe  ßiner  herauszugebenden  kritifchen 
Grammatik  der  hochdeutfchen  Sprache,  welche  auch 
auf  dem  Titel  des  obigen  Buches  erwähnt  ift,  Ge- 
brauch machen  zu  können.  Da  aber  der  Raum  di&- 
fer  Blatter  nicht  erlaubt,  alle Betiierkuugen  zu  würdi- 
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voraoftehende  Abhandlung,  unter  der  Ueberfchrifl : 
£ricar  —  er  ift' gewefen.  Sie  enthält  eine  neue  Theo- 
rk  der  Temporum  eines  Verbi,  bcfonders  des  Unter- 
fchledes  zwifchen  deip  deutfchen  Imverfecto  und  Per» 
fictOy  und  verdient  fchon  deswegen  alle  Auf  merk  fam-^ 
keit.  Damit  aber  der  Lefer  m  den  Stand  gefetzt 
werde,  felbft  urtheilen  zu  können:  fo  gehe  die  Ge- 
dankenfolge des  Vfs*  voraus,  und  zwar,  fb  viel  als 
möglich,  toit  deffen  eigene  Worten^ 

„Man  hat  bisher  den  Unterfchied  der  Terapo- 
nim  eines  Verbi  an  der  ZeltHnie  zu  beftimmen  ee- 
focht,  aber  mit  welchem  Erfolge,  liegt  am  Tage.  Ich 
will  daher  diefen  Weg  verlaffen ,  und  die  Granzfchei- 
'lun*  nach  dem  Saume  verfuchen.  Alles  was  in  der 
Erfahrung  ift^  und  gefMeht^  ift  und  gefchicht  im 
Räume, -und, zwar  jedes  Einzelne ^  in  einem  beftimm- 
^en,  befchrähkten.Rauirfe<  Unfer  Verhältnifs  gegert 
a Wen  befchrankten  Kaum ,  ift  entweder  einfchliefletidy 
oder  ausfcMießend^  d.  i.  wir  befinden  uns  entweder 
ttWtfrAa/t  des  Raumes,  in  welchem  etwas  vorgeht, 
oder  wir  befinden  uns  außerhalb  deflelben.  Im  erfte» 
J*lle  maffen  wir  (hier  blofs  in  Rückficht  auf  da$ 
^^ütfche  Tmfiffectttmvnd  Perfeetum)y  wenn  wir  von 
^^t  was  m  dem  befchrankten  Räume  vorgefallen 
^^  >  fprechen  ^woileti,  das  Imptrfectnm^  im  zweyten  FftUh^ 

A.  L.  2i  1806.    Erßer*ßand, 


das  PejfeQtum  gebrauchen.  Die  Befchrfinkung  und  Be- 

Sränzung  diefes  Raumes  hanet  aber  von  dem£in-odei^ 
Lusfchlicfsungsverhältnifle  s2)>  w;elches  zwifchen  dem»^ 
•  welcher  erzählt,  und  dem,  welchem  erzählt  wird; 
Statt  findet.  Der  eine  befindet  fich  in  einem  gewif(ettf 
Räume,  fo  fem  ein  anderer  aufser  demfelben  ift,  und 
beide  befinden  fich  viriedcr  in  einem  und  demfelben; 
aber  ausgedehnterem  Räume,  fo  £em  cinDntter  wie^ 
der  aufserhalb  diefes  ausgedehnteren  Raumes  ift.  Z,  Bl 
Es  fürbt  ein  Fürft!.  Der  Kammerdiener  ift  bey  dem* 
fterbenden  Fürften.  Jener  fprjcht  den  andern  Tag 
mit  einigen  Hofleuten  von  dem  Fürften  und  la&v 
Der  FOrft  fiarb  felu-  lanft^.  Diefe  Hofleutc  fprec&n" 
mit  andern  Hofleuten  und  fagen:  Der  Fürft  ^  fehi^ 
üanft  geßorben.  JDie  Hofleute  gehen  vom  Schlofle  irf 
die  Stadt,  und  fa^en  zu  einigen  Stürgtirn:  geftent 
fioHf  unfer  Fürft.    Diefe  Bürger  erzählen  andern  Bür^ 

gsrn :  gcftem  ift  unfer  Fürli  geftorben.  Ebeir  diefijl 
ürger  fchreiben  ihren  auswärtigen  Bekannten  *  ^e^ 
bemftarb  unfer  Fürft  v.  Lyr.  Au?  diofem  B^yfpiele 
Seht  man,  dafe  dicfelbea  Perfoncn  ihre  Naciirjfchf 
bald  im'imperfecto  bakl  im  Perfecto  of^Shlen,  wovon 
der  Grund  nicht  die  Vergangenheit  eines  Punktes  in 
der  grpisen  Zleitlinie^    fondem  die  verfchiedene  Be* 

fränzunz  des yRaumes  ift,  welcher  die  Handlung  oder 
ie  Begebenheit  einlchliefst. "  — 

Um  Tdie  t^rage  zu  beantworten,  ob  der  Unter* 
fchied  der  Temporum  eines  Verbi  verniittelft  der  Zeit 
oder  des  Raumes  zu  beftimmen  fey,  kommt  alles; 
wie  man  dem  Rec.  leicht  einräumen  wh-d  y  auf  rieh  * 
tige Begriffe  fowohl  von  tlem  Temjnis  eines  Verbi,  als 
auch  von  Zeit  und  Raum  an.  Hätte  fich  der  Vf.  diefö 
Befirrlffe  mehr  verdeutlicht,  fo  würde  er  keinen  FeH- 
gritf  gethan  haben.  Das  Tempos  eines  Kerbt  nämlich 
ift  diejeni^  Form  deflelben,  vcrmittelft  welcher  der 
Begriff,  den  man  durch  ein  Verbum  bezeichnet",  nach 
der  Zeitfolge  dargeftellt  wird.  Schon  der  Be^rrifF  an 
und  für  fich ,  d'en  man  durch  ein  Verbum  bezeichnet, 
indem  nur  entweder  ein  Zußand  oder  eine  Handlung 
der  Gegenftand  eines  Verbi  leyn  kann,  ift  blofe  in  dei* 
Zeituorßellmg  möglich.  Denn  jeder  Zußand,  unrf 
jede  ffandlUnß  ift  etwas ,  das  nur  als  etwas  Succeffwes 
gedatht  werden  kann.  Selbft  der  Begriff  von  dem 
einfachften  Zuftande :  ich  bin,  fchliefst  etwas  Succefli*. 
ves  oder  Fortfeh  reitendes  in  fich.  Nun  aber  ift  ja  die 
Zei^  nichts  anders  als  die  Form  der  innem  An- 
ichauung,  durchweiche  uns  finnliche Dinge  sd^fttccef- 
/!i;#oder  nach  fiMffifrkommendeErfcheinungen  gege- 
ben werden ,  und  die  Zeitfolge  ftellen  wir  uns  daher 
als  eine  ins  Unendliche  fortgehende  Linie  vor,  wel- 
che au^  nack  iiuamUr  äamtußudeu  Thwien  befteht. 
F"  ^  Der 
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per  Rmtm  hingegen  ift  die  Fonri  der  äufsern  An- 
fehauung,  durch  welche  uns  finnÜche  Dlnge^  als  neben 
^Mnder  ^vorgehende  Errcfieinuogen»  gegebea  werden. 
Soll  alfb  der  Uoterfchied  der  Teniporum  eines  Verbi 
keTtimmt  werden:  fo  mufs  dieds  vermitteirt  der  ZeU^ 
»icht  aber  vermitteirt  des  Rmmes  gefehehen.  Unfer  Vf. 
fclbft  fagt  im  Anfange  feiner  obigen'Erklärmig :  ^  alles 
was  in  der  (aufscrn)£rfahruiie  yt  und  gefehieht,  iß  und 
gefckieht  im  Räume;"  der  B^riff  aber  von  dierem 
S^if  und  G^/cAlA^ift  ja  die  Hauptfache,  von  welcher 
9ian  beyderBeftimmuug  fowöhl  eines  /^^rfrum als  eines 
Temrms  delTelbcn  ausgehen  muts,  und  nicht  anders 
jnöglich,  wie  wir  eben  gezeigt  haben,  als  in  der  Zeit* 
worftellung.  Da  nun  der  Vf.  auf  ein  unrichtiges  Prin- 
cip  baute,  fb  konnte  es  nicht  anders  kommen,  als 
dafs  er  ficii  Ausnahmen  erlauben  mufste;  dicre  find 
aber  fo  ausgefallen,  dafs  lie  die  Hanptrcgel  wieder 
uniftQrzen.  So  heilst  es  S.  lo.;  „Dagegen  ift  es  felir 
wohl  erlaubt,  im  Perfeet  zu  erzählen,  ob  man  fich 
gleich  in  dem  Baume  befunden  hat,  in  welchem  das 
Erzahlbare  vorgefallen  ift«  ber  Augen  -  und  Ohren- 
aeii^e  kann  die  Holle  des  blofsen  Erzählers  überneh- 
men; aber  der  Fall  läfstfich  nicht  umkehren.  Wer 
ein  Vorrecht  befitzt,  kann  fich  deffen  entaufsern, 
^er  ..wer  ein  folches  nicht  befitzt  y  darf  fich  deffen 
xiicht  anmalsen.'*  —  Fahlte  denn  der  Vf.  nicht,  dafs 
durch  diefe  Ausnahme  feine  obige  Hauptregel  un- 
kraftig  gemacht  wird?  Nach  der  Hauptregel  foll  ^»an, 
wenn  man  fich  innerhalb  eines  Raumes  beßnäei^  und 
von  dem  fprechea'  will,  was  darin  voigefiiUen  ift,  das 
hnverfectum  gebrauchen  \  hing^en  nach  diefer  Aus- 
jdahme  kann  man,  wenn  man  nur  ein  Augen  «oder 
Ohrenzeuge  ge wefen  ift ,  auch  das  Perfectum  gebrau- 
chen^ ob  man  fich  gleich  innerhalb  des  Raumes  be* 
funden  hat,  in  welchem*  das  Erzählbgre  voraefallen 
ift.  Was  hat  denn  nunr  der  Hörende  oder  Lefende 
für  ein  ficheres  iVlcrkmal  (  welches^^  doch  der  Vf.  nach 
dUen  feinen  Aeufserungen  beabfichtigt),  um  fogleich 
tos  dem  gebrauchten  Tempus  den  wahren  Sinn  abzu* 
juchmen  t  Warum  behauptet  denn  der  Vf.  in  feinem 
oben  angefahrten  Beyfpiele,  daüs  der  Kammerdiener, 
-der  bey  dem  fterbenaen  Fürftcn  war,  habe  im  Imper- 
fecto  erzählen  muffen:  Der  FUrß  ftarh  fehr  fanft? 
Nach  der  Ausnahme  konnte  er  auch  fagen:  Der  Fürfl 
iß  fehr  fanft  freflorben.  Dann  aber  wird  es  ja,  nach 
des  Vfs.  eigenen  Regeln,  für  den  Lefer  oder  Hörer 
völlig  ungewifs,  ob  Set  Kammerdienef  fich  bey  dem' 
fterbenden  Fürften  befunden  habe  oder*  nicht 9  wel- 
che Ungewifsheit  eben  durch  die  neue  Theorie' aus 
dem  Wege  geräiunt  werden  fällte. 

Ferner  Tagt  der  Vf.  S.  la.:  ,»Die  Anwendung  der 
gegebenen  Regel  (der  obigen  Hauptre^ei)  kann  bey 
der  erfte>'  Perfon  violeicht  noch  etwas  fcnwierig  fchei- 
neä,  weil  wir  bey  eigenen  Handltmgen  immer  in  den 
Haum  der  Handlung  cingefcUofEen  find,  und  nach 
der  Natur  der  Sache  eingelchloflen  feyn  möffen.  Es 
.  kumite  fcheinen ,  als  wenn  wir  in  diefem  Falle  immer 
iagen  müfsten:  u/tr  waren;  wir  erhielte^;  ich  Jchrieb 
u.f.  w.wekhes  doch  nicht  KjL**  Xhellem  felbft  gemach- 
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teuEinwmrfe  b€g^Del  der  Vf.  (S.  13.)  durch  folgende 
neue  einfchränkende  Regel ;    „  Bey  Erzählungen  fol- 
eher  Vorfälle,  von  welchettwir  nicht  iße\  wirkende  Ur- 
fache  find,  muffen  >vir  in  den  Raum  des  VorgefaUnen 
eingelQhloffen  gewefcn  feyn ,  wenn  wir  im  Imperfecto 
erzfihlen  wollen.  .  Eine  folche  Einfchliefsuog  eioes 
Dritten ,  jn  Beziehung  auf  uns ,  mufs  auch  in  dem 
vorliegeaden  Falle  vorhand^ea  feyn.    Diefe  EinfchJie- 
Isung  in  einen  und  eben  denfelben  Raum  kann  fich 
erßens  auf  mich  und  den  Dritten ,  dem*  ich  etwas  von 
mir  erzähle,    beziehen;    z.   B.  ich   bin   mit  einem 
Freunde  in  einer  Oefellfchaft,  fpreche  dafelbft  mit  Ca- 
jus  über  eine  Sache,^  und  fage  nun  an  einem  der  foJ« 
genden  Tage  zu  meinem  Freunde :  ich  Jhrack  bey  M. 
mit  Cajus  über  die  Sache.    Wäre  mein  Freimd  Dicht 
mit  in  jener GefeOfcfaaft  geweren,..fa  müfste  ich  lagea: 
ich  habe  neulich  bey  M.  mit  Cajus  gefprochen.  Di« 
Einfchliefsung  kann  fich  nun  aber  zweitens  auch  aii 
jedes  Dritte,  es  mag  diefes  Dritte  eine  Pjerfony  Hani 
lung,  Begebenheit  u.  f.  w.  feyn,  beziehen.    Man  wird 
ügm:  ich  fckrieb  vor  vier  AVochen  gerade  einen  Brief 
an  ihren  Bruder,   als  er  auf  mein  Zimmer  trat,  und 
nicht:  $ch  habe  gefchrieben.   Dagegen  wird  man  fagen: 
i€h  habe  vor  vier  Wochen  gerade  in  der  Stunde  einen 
Brief  an  ihren  Bnider  gejchrieben,  in  Avekher  er  zu 
Hamburg  geftorben  ift.    im  letzten  Falle  bin  ich  von 
dem  andern  getrennt,  im  erften  mit  ihm -vereini£;t.^ 
So  weit  unfer  Vf.    Alfo  abermals  eine  EinfchränUüog, 
Tiach  diefer  dQrfen  wir  nur  fplche  Vor^Je  (wenn 
wir  im  Haume  des  Vorgefallenen  eingefchloffen  gewc- 
fen  find)  im  Imverfecto  erzählen,    von  welchen  yf^r 
nicht  bewirkende  Urfach  ceweien.    Merkte  denn  aber 
der  Vf;  nicht,  indem  er  Uch  diefe  Einfchränkun^  er- 
laubte, da£s  er  abermals  etwas  (die  wirkende  Urfach) 
zur  Beftinunung  macht,    deffen  Begriff  nur  in  der 
Zeitvarfellnng  möglich  ift?   Und  was  foU  man  zu  fei- 
ner weiteren  obisen  Auseinanderfetzung  fagen?  Na- 
türlich nichts  anders,  als  dafs  man  feine  Gefetze  nic'ir 
annehmen  kann ,  da  er  von  einem  unrichtigen  Prin- 
cipe ausgegangen  ift.     Sollte  man  denn  aber  bislier 
gar  keine  Regel  gehabt  haben ,   wie  der  Vf.  mevaU 
toch  welcher  man  das  Imperfectnm  vom  Perfecta  ficner 
unterfchieden  hatte?    Es  iit  wahr,  unfere  Grammati- 
ker find  in  den  Regeln  über  den  Gebrauch  der  Tem- 
Iorum  fehr  unbeftinunt.  Unfer  achtungswerther  Jii- 
mg  JE.  B.  fagt  in  feinem  Lehrgebäude  der  deudcben 
Sprache  (Th.  i.  S.  J79.)  vom  Imperfecta:  ^es  wird 
überhaupt  gebraucht,    wenn  eine  liandiung  erzam^ 
werden  folT ,  welche  in  Anfehung  des  Redenden  als 
erft  kurz  vergangen  dargeftelit  werden  foll; "  aber  wie 
unb^iedigend  ift  das !  Indeffen  hat  fich  Rec.  die  Sa- 
che immer  auf  folgende  Art  gedacht,  und  ^^^"^Jf 
fich,   dafs  fie  auph  von  andern  auf  eine  ähnliche  Art 
ift  vorgetragen  worden.     Das  deutfche  hnperfif^ 
nämlicn  ift  dasjenige. Tempus«   welches  vergang^ 
Handlungen    oder    Zuftünde  als   gegenwärtig  oder 

f  kickzeitig  in  Beziehung  auf  andere  i^dlanfen  oder 
uftände bezeichnet;  dasPerfecttm  hingegen das}emg< 
Tempus ,  welches  etwas  (^ergangenes  eis  ^^S^^-^ 
ohne  alle  Beziehung,  auf  etwas  anderes f   ^^^ 
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««V» 


Weimmair4iere>Crkfirmig'nmiGri^^  fb  paf- 

fen alle  oben  angeführte  Beyfpiele  des  Vfs,  zu  derfel- 
beu ,  ohoedais  man  ncHhig  hat,  2»  Ansnahmeo»  die 
fich  einander  widcrfprechen,    feine  Zuflucht  zu  neh? 
men.    Im  erflen  obigen  Beyfpiele  konnte  der  Kammer** 
diener )  je  nachdem  er  das  Serben  alis  gegenwärtig 
oder  gleichzeitig  auf  andere  Handlungen  und  Um* 
itan Je  bezog,  oder  nicht,  entweder  fagen;  der  Fdrft 
ßarb  fehr  üuift,  oder:  derForft  iß  fehr  fanft  geßorbin. 
im  irßgn  Falle  bezog  er  feine  Rede  auf  gleichzeitige 
Handlangen  oder  Umftände,  die  er  aber  ver^hweigt, 
und  dem  Zuhörer  hinzu  zu  denken  überläfst.     Im 
zwitfte»  Falle  t>ezoger  das  Sterben  als  vergangen  auf 
keine  andere  Handlung  oder  keinen  andern  Zulland, 
oder  mit  andern  Worten ,  er  bezeichnete  den  Tod  des 
larften  als  vergangen  ohne  alle  Beziehung.    Hätte  er 
aber  irgend  etwas  genannt,  womit  er  das  Sterben  des 
Turftea  als  gleichzeitig  in  Beziehung  gefetzt ;  £0  hätte 
er  (ks  Imperfectum  gebrauchen  muffen  1  z.  B.  als  ük 
m  das  Zimmer  traty  flarb  der  fUrß /ihr  fanfL    Hier 
kann  es  nicht  heifsen:  ißderjürfifehrfanftgeflorben:. 
denn  das.  Sterben  wird  als  glekkzcitig  mit  dem  in  das 
Zimmer  trsUn  angekfindigt«    Unfere  Regel  wird  auch 
völlig  durch  den  Sprachgebranch  betätigt*     Hr,  Ä 
fcheiot zwar,  laut  der  Vorrede,  den  Sprachgebrauch 
Dicht  hoch  anzufchlagen ,  indem  er  S:  VIL  äufsert: 
»Ueberhaupt  möchten  wohl  alle  kritifcbeUnterfuchun- 
gen  aber  Sprachen  ins  Lacherliche  fallen,  wenn  fie 
dem  Sprachgebrauche  untergeordnet  feyn  foUtenf** 
aUein  hat  Hr«  iS..  wohl  bedacht,    dafs  die  krittfohe 
Sprachunter fuchnngen  darauf  hingeben,    die  Gründe 
aufzufinden,  auf  weichen  der  Sprachgebrauch  bel'uht, 
und  dafs   der  Sprachgebrauch  nichts  anders  als  ein 
Abitruck  des  bey  allen  Sprechenden   nach  Reichen 
Gefetzen  wirkenden  Verftandes  ift?    Der  Sprachge- 
brauch kann  woM  bisweilen  durch  irgend  einen  tjrttr 
Aao  /  oder  Zufall  in  einem  einzdnen  Falle  von  der  all« 

![emeinen  Analogie  abweichen:  aber  im  Gabzäti  be- 
olgt  er  R^elmäfsigkeit  und  Einheit*  —  Was  das 
zweyte  Beyipiel  des  Vfs.  betrifft:  „/dk  Jpraek  bey  M, 
mit  Cajns  über  die  Sache,  und :  Ich  habe  neulich  bey  M. 
mit  Cajuv  über  die  Sache  gefprocken:  fo  läfst  es  lieh 
gleichfalls  unter  unfere  RegcJ  ftellen,  ohne  daf»  wir 
Aöthig  haben ,  uns  Ausnahmen  zu  erlauben,  oder  uns 
zu  widerfprechen.  Im  erflen  Falle  bezieht  hch  das 
Imperfectum  als  gegenwärtig  oder  gleichzeitig  auf  et- 
was das  man  ficti  ninziidenkt:  z.  B.  als  du  binzuka» 
neft,  oder  als  wir  vom  Tifcne  aufgeftanden  w^ren 
«.  r.  w.  Stünde  das  l^zte  wirklich  dabey :  fo'  mi^te 
^sis Imperfectum  gebraucht  werden«  hn  ziereytenJvüe: 
ich  habe  neutieh  Ui  L  w*  gebrochen  y  wird  das  Sprechen 
ds  vergangen  ohne  alle  Beziehung  auf  eine  andere 
Handlung  dargeftellt,.  und  aUo  mußte  das  Peffectum 
getetzt  werden. " 

Vid  befriedigender»  als  diefe  Theorie,  ift  der 
Unterfchietl ,  den  der  Vf.  (S»  21  -  35.)  zwifchen  den 
fch>vierij>en  Conjunctionen,  da,  weit,  als  und  indem 
andebt ,  und  die  Sache  ift  weit  phüofophifcher  behan* 
deit,  als  es  in  unfern  fynomfmifchen  Handurörterbttchem 
gefchehen  aft.     Befunders  ift  diels  mit  da  und  weU 


derFaU;  Danävaiich  {^ebl,  nadi  &MSr»jlttcl«rx  Be- 
ftimmung,  den  GFriiMt  von  etwas  an,  und  weit:  d|e 
Urfache.  Grund  aber  wird  von  ihm  ganz  recht  auf 
das  Gedachte,  Urfache  aber  auf  das  Geßtehende,  U^irk^ 
lickey  bezogen,  oder  npt andern  Worten:  der  Grund 
ift  das,  worauf  eto  £AtÄttl beruht,  Urfache  aber  das- 
jenige, was  eine  Handlung  oder. einen  Zußand  be» 
wirkt.  Er  fafet  daher  S.  aa.  de»  Unterfchied  zwi* 
fche^i  jenen  Con)uncliönen  ^  kurz  fo  zufammen :  Dm 
begründet  oder  beweitet  ein  Urtheil^  weil  giebt  die 
Urfache  an,  warum  ^was  tßj  oder  gifchi^hi* 

Einen  auffallenden  Mifsgriff  hat  der  Vf.  in  der 
Feftfetzung  des  Unterfchiedes  atwifchen  wofin  und 
worein ,  darin  und  darein  gethan.  £r  fa^t  S.  46. :  „  Ob- 
gleich d0r  zwifchen  worin  und  worein  obwaltende ün- 
tcrfclüeJ  iimgft  von  accuraten  Grammatikern  ante- 
gebcii  worden  ift:  fo  fehlen  doch  die  Schriftftelfer, 
mitunter  fe)ir  klafBfche,  fo  oft  gegen  diefcn  Unter- 
fchied ,  dai^  eine  Anfrifchung  der  Kegel  nicht  über- 
flüffig  zu  feyn  fcheint.  Alle  Zeitwärter,  mit  welcheir 
diefe  Beziehungswörter  in  Verbindung  gefetzt,  wer- 
den können,  enthattin  den  Begriff  einer  Ruht  odef 
eiuer  Bewegung.  Die  erßen  erfordern  worin  u.  f.  w. 
Die  zu^eyten:  worein,  darein'* ti.  f.  w.  Nach  diefer 
Regel  dürfte  man  aifo  nicht  fragen:  warin  geheß  du? 
Antwort:  in  VYafler.  Ferner:  woriu  läuß  diefe  Kette? 
Aptwcfft ;;  in  .eigeni  QBhäufc :  denn  gehen  und  taufm 
find  ja  Zeitwörter,  welche  den  Begriff  einer  Bewe- 
.  gung  enthalten*  Aber  jeder  Deutfcbe  » .der  feine  Spra- 
che verfteht»  fragt >  wießben  angegeben  ift»  und  citt 
ganz  richtig«  Wie  find  denn^-aber  nun  waripixxm 
worein  verfcnieden?  Worem  zeigt  das  2Set  an^  .  wohia. 
eine  Bewegung  gerichtet  ift:  wor'm  aber  den  Raum,  in 
Welchem  etwas  i/f  oder  gejchieht.  Man  htstjan  aifo  nach 
dem  verfchiedenen  Sinne»  den  man  aij$4rück^n  wiB^'; 
SaEin :  worein  legß  du  den  Ring?  und  wori»  liegt. der 
Jung? 

Sdir  bemerkenswerth  fcheint  dem  Reo.  das»  wa« 
der  Vf.  (S.  76— gö»)  über  die  Conftruction  der  2ieit- 
Wörter:  hoßen^  verftchem^  hteiden,  lehren  v.  f.  w.. 
fagt,  imd  den  Satz  aufl^ellt,  dafs  jedes  active  und  ^; 
fblches  mit  eineift  Acculative  verbundene  2eiteoort^ 
fobald  es  ueutrate  Bedeutung  ^mninunt,  den  Dativ  er- 
beifche*  —  Auch  die  Abhandlung  von  S.  83*  an  n 
lieber  die  jfusmdrzung  der  fogenmmUn  unregelmäßir 
gen  Farmen  deutfcher  Zeitwörter  itt  lehr  Yßichtlß.  DerVf» 
zeigt  hier,  da/s  zwar  durch  die  Umwandlung  jener 
imregetmSßigeu  Formen  in  regefmäßige^ne  gewiOe. 
Einheit  in  die  Sprache  gebracht  werde;  aber  dab 
diefe  Einheit  von  den  Vortheüen»  die  jene  unre|el- 
Biafsigen  Formen  gewähren,  flberwogen  werde.  Be*' 
fonders  aber  muffe  man  diefe  Formen  bey  denjenigen 
Verbis  zu  erhalten  fuchen,  die  ftlr  das  Ac^vum  eine* 
x^elmäfsige  und  für  das  Neiürum  eine  unregelmSfsige- 
Form  hätten  >  z.  B*  Jchmelzen.  Activum :  fckntetzte^ 
fchmetze,  gefchmelze;^entrnmi  fchmotz,  fchmilz,  ge* 
fchmobeen.  Ueberhaupt  ftellt  er  folgende  Refultate 
auf:  i)  Die  Scheidung  des  Subjectiven  (Neutrum) 
und  Objectiven  ^A<^vuqx)  durch  e^ene  Formern  befor- 
dert 
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dert  die  rfkidiolikbt  knä  liiftimtfiAeät  der  deutlbkeb 
Sprache ;  2)  ditt  Scheidung  des  Sabjectfven  tmd  Ob* 
|ectiven  durch  eigene  Formen  liegt  als  Bililuxigsprln- 
pip  in  der  deutfcHen  Sprache^  Diefen  RediütateD  ftlgk 
tr  fokeade  Bemerkung  bey:  ,,Wemi  4iefe  Refuhate 
iis  rientig  anerluinm  werden,  fo  ift  eben ifedürch der 
nrähte  \Veg  arurfbrtzu&txenden  Ausbiktung  der  deat-' 
fbhen  Zeitworter  gewiefea.  •  Es  ift  dadurch  nämlioh 
flie  Umfchaffung  irgend  einer  fiibjeativea  Form  in  die 
febjeetive  durchaus  yerhoten^  /wenn  die  BedeutnAg 
des  Zeitwortes  nicht  objöctiv  ift 9  fiebot^fi  ift  dage?» 
gßq:  i)  Die  Uuifchaffung  der  fubjactiyen  Forilri, 
wenn  4ie  Bedeutung  ob jectiv  ift.  *  2)  I)ie'''VVlederaiix-. 
nähme  der  .veralteten  und  äusgemÄrdten  fiibjfectiveit 
Forraeh,  wenn  die  Bedeutung  fubjectlv  ift;  3)  die 
Einführui^g  einer  doppelten  Form,  einer  fübjectiven 
und objecti Ven ,  wenn  die ßedeutungeines Zeitwortes 
ßibje4^iv  und  objectiv  zugleich  ift,  —  Wir  könnten  hoch 
'ijianches  aus  diefer  gehaltreichen  Schrift  ausheben^ 
^ein  der  Raum  diefer  Blätter  veirftittet  es  nicht.  Nur 
^och  eine  Anmerl<ung  erlauben  wirtms  öbeif  An,  Ä 
&;hreibart,   dia'bey  einem  Manne,   der  fo  viel  über 


uofereSjdipicheiMcfigedafifat  hat,  ifiicht  folbrglos feyn 
fehlte.  Da.  heifst  es  2.  B.  S.  4.:  „dne  folche  Arbeit 
kon(ite  allenfalls  als  ein  wohlangebrachtes  Notabene 
Air  den  Rotnanfchr^Hller  voo  Nuteen  feyn,  wofern  er 
<iie  Stunde  der  Beflerang  nicht  fchon  faffirt  wHrg; 
(Wie  unideutfcfal)  for.die  Sprache  felbft  wäre  fie  ohne 
Gewinn."  Auf  eben' diefer  Seite:  „Waren  Sie  geftern 
ftoch  im  Konzerte,  fragte  mich  einmal  ein  Qntäam.'* 
(Warum  dennuicht j^futfüi?)  S.  37;:  Bier  <kutet  ei- 
nen Ort  an ,  an  welchem  man  fich  dermalen  befindet. 
(Warum  demi  diefes  veraUete  Wort?)  S.  46.:  Ob- 
jg^leicKder  obwahende  Unterfchied  längft  von  accnrtt^ 
Un  Grammatikem  angegeben  werden  ift.u.  f.  \v.  (Man 
follte  denken ,  .  das  deutfche  gemm  wäre  wohl  dem 
firomdea  ßC€^ra^  vorzugehen,  de  es  den  Begriff  deSe/- 
ben  gaxut  ericKdpIt. ) 

Doch  wir  brachen  ab ,  und  ermuntern  zum  Be» 
ibhluisHn.5.,*  doch  ja  alles  aufzubieten,  um  uns  baM 
die  verfprochene  kritifche  Gtamm^tik  der  hochdeut- 
schen Sprache  zu  liefern. ; 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


'  CvsMt^.  Märhttrg^  gedr.  mit  BayThifFer.  Sclitifteii ; 
6«J»>'  Ja^  Oenieinntitsige  theMifchgr  KenHim/fe,  Ein  Frogramn» 
Ar  AnWöndigung  f«««r  YorWungtii  im  Spmmjer  I805.  TOtt 
Ö.  PerdinaHd  Wurzer  »  Kurbeflu  Ho&adie,  ord-  P^ofc  d^Cbem.. 
«."Pham.  «of  der  üniverßUt  Marbarg,  der  Rom.  Kaif.'AkM-. 
cUr  NatutforCober  u.  Ti«Ler  andern  gelehrten  GeleUlch.  Mit- 
gttedeL  21  S.  S. .—  Maa  mufs  der  Univcrßtiit  MarbuT«  Glöck 
währclien,  daft  rföe;  tron  dem  vei ftorbenen  Mtffiük  mit  Rnhm^ 
belAeMet«,  Lebl«rf»eUe  dmrcb-Hii.  mii««r  Wieder  fo  gut  be« 
fetet  wutde.  Wie  fehr  diefer  eine  folche  Stelle  verdiente,  wifr 
fen  alle  die,  welcbe.ibn  ak  Cbemiften  mid  als  Schriftfteiler 
iftnneii;  Will  «an  aber  wiffen,  wi«  leidenrebaftlich  er  feiner 
tiebliiiÄwifi«nfcbaft  huldiget,  o«i  mit  wie  gegründeter«*'. 
\wutnnr man  hoffen  darF,  dafs  diele  in  leiaem  neuen  Wir- 
kuMskreife  zablreicbe  Verehrer  finilen,  lind  einen  ausgebrei^ 
teteh  I^uteen  ftiften  tverde:  fo  lefe  man  diefes  Programm, 
v^orausanch,  gelegentlich,  einiae  f^iStzJiar«  Züge  von  dem 
Herzen  de»  Vf«.  hervorblicken.  Ana  wclthem  GeScbtapunkte 
€t  iaintn  Zuhörern-  dea  Gemeinnützige  ohtmifcher  Kenntniff^ 
d4«tariellen.fuclie,  erhellet  aus  folgenden»  auf  S.  6.  befindli- 
chen Worten:  „Zur  gcfammten  Naturkunde  ift  die  Scheide- 
kunft  der  einzige  Weg.  Auch  ift  fie  eine  fruchtbare  Mo»» 
zahlreicher  Könfte  gcxvotden ,  ttnd  f aft  m  aUe  wofate  fie  fich 
^nen  entfcheidenden  EinHufi  zu  verfchaffen. "  Diefe  Stelle 
kann  men  zugleich  ala  den, Plan  anteheit.  wornach  er^  feine 
Materie  behandelt  hat.  Mit  dem  wohlthatigen  Einflufs,  den 
die'Sciieldekunft  ärtf  die  riauthaltnngakanftlofsert,  wird  der' 


ihr  Werk.  Auch  der  Ackerbau  hat  von  ihr  feine  Vervollkottfin- 
muhe  zu  erwarten.  Dem  fiicr-  undEfligbraner,  demBiMnte- 
-^einbrexmer,-  dem  itfirkt  -  «nd  PudetfafcrikantMi  o.I.  mt.wä- 


den  \A  Zaktmf«  noeh  mehr  Vertiieile  ditrcih  diefelbe  emaeli' 
fen,  wenn  fie  mehr  Zotrauen  zu  rechtlichen  Chemikern  ge- 
f afat  heben.  Auch  die  Beveitinig  dea  WeintM^  ein  chemifcbet 
Procefs.  Waa  hat  nicht  die  Phf  fik  durch  die  Entdeckongeo, 
welche  ihr  die  neuere  Chemie  in  Anfebung  der  Luft,  daiWal' 
fers  und  dea  Fenei-s  mittheilte »  fur^AufkÜirungen  rtwonnen! 
Weder  ßergban  »ooh  Mineralogie,  weder  mihtariicbe,  noch 
medicinifche  Wiffenfchaften  keimen  der  Scbeidfkttnft  enfbeff' 
ren.  An  diefe  vrrfchiedenen  Vertheile  der  Chemie  fchliefsJ 
fich  zuletzt  noch  einer  an',  ?u  dem  ^tx  Vf.  S.  lg,  mit  den\\ot' 
cen  übergeht r„  Der  wichtig Cte  aber,  und  durch  nichts  zacofli* 
oenfirende  Nutzen ,  den  uns  chemifche  Kentttniffe  gc^vä^IW, 
befteht  In  der  Vervollkommnung  anfers  intellectuaU^n  nnd 
moralifchen  Werthes,  der  jedem  ibrer  Verehrer  in  dem  Maafje 
zu  Theil  wird,  }e  mehr  er  in  ihr  Heiligthum  einzndring«a 
vermag;"  worüber  ar  ßch  mit  viel  Wirrroecund  Eiiipßna""^** 
Mrb'reitet,  dafs  man  es  dem  Gemälde  mnficht,  wie  fehr  e«  «i« 
Abdrnck  feiner  eigeneti'Ar»  zu  empfinden  ift.*  Wer  wird  «» 
den  Wunfcfa ,  tvootit'Hr/fTi  fchlielk,  er  mftee  dnreh  tt^tx^xt 
feiner  Ziihfirer  in  fienut^uns  feiner  chemifcJien  VomSge  ^^^ 
manche  Wunde,  die  daa  Scbickfal  feinem  Herzen  icblttg.  Vi± 
Wucher  entfchadigt  worden  •  **  nicht  mit  einikimmen'. 


'  VstMWCim  ScHitirrKK.  M>«Äattyjnrb.  Nitifcbe:  D« 
fHMbre-  SpUl,  oder 'Anweifnngdaffdlbe  in  weni£  ^^^^^^ 
erlernen.  JNgebtt  «inen  (m)  Unteitiol^imSeminiüefin«-  19^ 
32  S.  S.'  —  Unter  mehrern  ähnlichen  Anweifunge»  ▼«*''*■* 
lieb  die.  fchlecbtefte;  fo  kammerUch ,  mager  tind  luieriieat' 
Xtch  abge£aCit,  dala  fie  geradezu  fU  nicna  wertk  iftr 
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J^ontBgsi    den  3.  März    i8o6* 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

i)  Ohne  Druckort:  ^uck  einBMraß  zur  Gefekichte 

der  Orgmifation  dir  Coburgs  Sasäjetdifcken  Lande^ 

durch  den  geheimen  Rath  und  dirigirendenMini- 

fter  von  Kritfckmann^  geliefert  von  Karl  Aug.  von 

It^angsnheinh    Erfter  TheiL    Du  .GrfckictUe  der 

Dienßenifitzung  des  Präßdium  cur  Landes  -  Regie-- 

fung  und  der  Sufpenfion  des  Recknungi-  Deuarte- 

mentsund  die  von  dem  Vf.  erkobene  recktlieke  Kiage^ 

mit  einem  Urkusdenbuche.    Vorr.  4g  S.   Text 

183  S.    Urkuhdenbuch  243  S.    Zweyter  TheiL 

Rejiiltate  der  feitkerigen  Finanzoperationen  des  Hn. 

V.  K. ,  mit  befonderer  Rückßckt  auf  die  S.  Coburg- 

Saalfeldifcken  Hausgefetze ,  init  einem  Nachtrage 

zur  Klage  des  Vfs^  und  einem  Urkiindenbuche. 

1805.  182  u.  203  S«  (beide  Theile  %  Htblr.  6  gr«) 

ft)  HiLDSUKOHAUSKir,  b.  Hanifch:  Des  Vice-  Prä^ 
ßdenten  vo'n  fTangenkeim  Sendfekreiben  an  den 
Hn.Prof.  K.  ^.  Lange  zu  Berlin^  als  Heraus- 
geber Mi  Nofdlfchen  merkur ,  und  öffentlich  legi- 
timirten  An^vald  Sr.  Excellenz  des  dirigirenden 
Staatsminifters,  Hn.  Tkeodor  von  Kregckmann. 
i8os>  VI  u.  126  S.  8*  (la  gr.) 

3)  Häberlins  Staats  -  ArcUv.  51.  Ä^/f.;  Nr.  VI. 
Gefckickte  der  DlenHentfetzung  des  Präftdiunts  der 
S.  Coburg'  Saalfeldifcken  Landes-  Regierung: 

4)  Ohne  Druckort :  Gegenerklärung  auf  das  Publi- 
candum  vom  14.  Jul.  i8oA.  in  Betreff  des  heyROp" 

)el  und  Hqrnier  zu  Frankfurt  *am  Mayn  für  das 
^'arftl. Haus Sachfen- Coburg-  Saatfeld  eröffnete 
Anlelieus  Von  660^000  Fl.  1894.  43  S. 

Die  Adminiftration  des  Coburgifchen  Hn.  Mini- 
fters  von  Kretfchmann  ift,  grofsentheifs  durch 
delTen  eigene  VeranlarTung,  vor  den  Richterftuhl  des 
aufgeklärten  deutfchen  Publikums  gezogen  worden. 
Das99fteund  iciote  Stück  des  Jahrgangs  1804  diefer 
A.  L.  Z.,  hat  unfere  Lefer  mit  den  erften  darüber  er- 
fchienenen  Schriften  bekannt  gemacht,  y 

Indem  jetzt  aufzeigenden  Werke  Nr.  T.  wird  ein 

^egenftand  dalrgeftellt,  welcher  in  einem  hohen  Grade 

die  Aufmerkfamkeit  jedes   deutfchen  Staatsdieners, 

wir  können  wohl  fagen,  jedeis  für  Wahrheit  und 

echt  warm  fühlenden  deutfchen  Mannes  verdient. 

Der  Vf.  ward  am  6.  May  180J.  zum  Vice»  Prafi- 

^^nten  der  Landesregierung  in  Coourg  ernannt.    Ne- 

^^n  diefem  Amte  wurden  ihm  fpäterhin  die  Stellen  eines 

y^icedirectors  der  Coburgifchen  Staatsbanquen  u.  t.  w. 

übertragen.    JDie  Cöburgifche  VerfaCfung  bringt  esr 

A.  L.  Z.   1806.    Er^er  Band. 
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init  fich,  befonders  feit  dem  merkwürdigen  Hausge- 
fetze vom  I.  April  1802.«  da(s  die  Landes-  Regierung 
zugleich  das  Finanz -Collegium  ausmacht ,  und  |n  den 
wichtigsten  Theüen  der  Finanz  -  Verwaltung  den  Ilc^ 

Senten  und  den  Minifter  controlllrt.  Die  Erfüllung 
et  gedachten  Amtspflicht  ift  in  deiii  Hausgefetze  der 
Lanaesregierung  durch  folgende Pifpofition  befonders 
wichtig  gemacht  worden.  Jedes  Mitglied  der  Landes- 
Regierung  foU  in  feinem  Dienftcide  ausdrücklich  mit 
verpflichtet  werden »  nie  in  Schulden  2u  willigen» 
welche  zu  einem  andern  Zwecke  als  dem  des  allge- 
meinen Landesbeften  und  zu  Erhöhung  der  Staats- 
einkünfte gemacht  worden  find  —  bcy  Strafe  derCaf- 
fation  und  der  Verantwortlichkeit  der  Mitglieder  und 
ihrer  Erben  für  die  gefetzwidrig  gewirkte  Schuld.  — 
Der  vorgefchriebene  Weg  um  uire  Pflicht  auszuüben, 
ift  übrigens:  erft  befcheidene  Vorftellungen».  dann 
der  Recurs  an  das  Reichsoberhdupt. 

Unter  dem  27.  Decembcr  1803.  erhielt  das  Präß- 
dium der  Landes  -  Regieruns  (Hr.  Geh.  Rath  GöbeJ 
und  Hr.  v.  fVangenkeim)  im  Namen  des  Hn.  Herzogs 
vcai  dem  Minifter  den  Befehl,  „ungelaumt  Vor- 
fchläge  zu  machen,  wie  die  Domänen  -  Gefälle  auf 
eine  uJche  Art  beygetrieben  werden  könnten,  dafs 
keine  Verlegenheit  "bey  den  CaiTen  eintrete?"  Die  Re- 
gierung hatte  fchon  vorher  an  die  Kammerämter  den 
•  B)efehl  ertheilt,  die  Intraden  beyzutreiben  und  binnen 
-^  vier  Wochen  einzuliefern.  Da  auf  jenes  Rcfcript  nur 
geantwortet  Averden  konnte,  dafs  jule  Gefälle  unnachr 
Yäßlick  beygetrieben  werden  müfsten:  fo. wollte  die 
Regierung  die  Berichte  der  Kammerämter  erft  ab- 
warten, ehe  fie  ihr  Gutachten  erftattete.  Durch  ein 
zweytes  Refcript  vom  18.  Januar  t8P4*  «^ber  erinnert 
und  zugleich  befehlt ,  über  den  Znfland  der  Caffen  zu 
berichten ,  ftattete  das  Präfidium  diefen  Bericht  untev 
dem  7.  Februar  ab.  Das  Refultat  deffelben  war,  dafs 
in  dem  Etat  fnrdas  Rechnungsjahr  vom  x.  Jun.  1.803. 
bis  letzten  May  I804.  wahrfcheinlick  em  Deficit  von 
102,108  Fl.  (refp.  von  8o,253j  und  noch  aufserdem  ein 
wahrfcheinliches  Caffen bedürrnifs  von  118^684  Fi.  rhnl, 
fich  zeigen  werde.  Um  fich  vor  aller  Verantwort- 
lichkeit zu  fchützen,;  führte  das  Präfidium  an,,  die 
Regierung  hätte  bereits  vorher  durch  Separatberichte 
zu  des  Hn.  Herzogs  Kenntnifs  gebraolit,  dafs  manche 
Poßtionen  bey  den  Etats  überfpannt  worden ;  führt^  zu- 
gleich auch  an ,  dafs  von  den  dem  Berichte  beygefüg- 
ten  frühern  Erläüterxmffen  (auf  Befehl  desMinifters  r) 
manche  nicht  hätten  vcülftändig  im  nmndo  aufgenom- 
men werden  dürfen.  —  In  jenem  Berichte  kommen 
noch  folgende  Ausdrücke  vor,  die  wir,  da  derfelbe 
das  eigentliche  CörpM  delicti  coniütaiTtf  hier  forgfäl- 
Ggg  tig 
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tig  herausheben  woUeiK  Das  PräCdium  fiufsert  über 
den  CarTcndefect :  dafs  ße  nicht  einfehen ,  wie  derfelbe 
mit  BeyfM  des  Hausgejeizes  Oberhaupt  gedeckt  wer- 
cbßn  foJiter  er  wörde,  wenn  er  nicht  in  fehr  kurzer" 
Zeit  gedeckt  werden  könnte,  die  noth wendige  Folge 
aach  £ch  ziehen,  dafs  dieXaETen  noch  vor  Ablauf  des 
Etatsjahrcs  nicht  mehr  zahlen  könnten;  —  däGs  der 
Credit  des  Landes  fürchterlich  erfchüttert  werden  oder 

Sanz  zu  Grunde  gehen  könnte.  Unter  den  manchen, 
urch  die  Natur  der  Sache  herbeygpführten  VorfcWä- 
Sen,  fpricht  das  Präfidium  auch  vöii  der  Nothwen- 
igkeit  der  Einzahlung  ^ewifter  50,000  Fl.  in  die  Bank, 
weil  fonft  die  in  der  Bankordoung  bey  fürfUichcn 
Ehren  und  Wünlen  ertheilte  Verficberuiig.  unerfüllt 
bleiben  würde.  Endlich  zeigt  das  PräCdium  unter  an- 
dern zu  hoch  angenommenen  Pofitionen ,  dafs  an  dem 
,  von  dem  Miuifter  feinem  Herrn  verkauften  Rittergut 
'  Erkersreuth  wenigstens  4241  Fl.  rheinl.  jährlich  ver- 
loren gingen. 

Der  eingereichte  Bericht  hatte  die  Dispenfation 
,  des  PraPidiums  (und  des  Regier ungsraths  Feder)  in 
einem  Refcripte  vom  14.  Februar  Zßv  Folge,  in  wel- 
chem im  allgemeinen  von  der  ganzen  Regierung  gefagt 
wird,  dafs  fie  eigenmächtig  die  Verhältniffe  gegen 
das  Landes-  Minifterium  verkenne,  auch  von  Perfo- 
nalitäten  die  Rede  ift.  ^Die  Leitung  der  Regierungsgi- 
fchäfte  wurde  inzwifclun  bureaumHfiig  dem  Minißer  über- 
tragen. Zugleich  wurde  deni  Vicepräfidenten  v.  ff^» 
durch  ein  befonderes  Refcript  bekannt  gemacht,  fich  ' 
bey  einer,  in  Gegenwart  der  berzoglicnen  Agnaten, 
der  gefammten  Landes-  Regierung  und  der  landftän- 
difchen  Bevollmächtigten  zu  beutenden  Gonferenz» 
worin  der  Minifter  öffentlich  Rechenfcbaft  able- 
gen wolle,  einzufinden ,' ff ii(f  alle  Defideria  vorzubrin- 
gen,  welche  er  (v.  IV.)  vorzubringen  für  nützlich  und 
nötttig  erachten  werde.  (IndefTen  ernielt  er  auch  in 
demselben  Refcript  den  Befehl,  alle  Regierungsacten 
ad  Regißraturam  fogleich  abzugeben.)  —  Die  Vor- 
ftellung  der  Regierung  gegen  die  Leitung  der  Ge- 
fchäfte  en  bureau  durch  den  Minifter,  und  die  Bitte  um 
"Wiedercihfetzung  des  Prafidii  wai^en  vergebens.  Die 
Vffe*7tUchen  Conferenzen  nahmen  am  20.  l^ebmar  ihren 
Anfang.  Der  Vf.  machte  gleich  in  der  erften  feine 
Erinnerungen  gegen  die  Lecalität  des  Erkersreuthcr 
Guts-  Kaufs  (l^s  kommen  nierbey  viele  Particulari- 
taten  vor,  die  für  die  meiften  Lefer  curiofa  feyn  wür- 
den: alieia  wir  begnügt  uns,  auf  die  Recenfion  in 
•  ^)r.  99.  der  A.  L.  Z.  von  1804.  zu  verweifen.  Dafelbft 
wird  angeführt,  dafs  der  Hr.  Minifter  endlich  das 
Gut,  welches,  ihm  fo  vielen  Verdrufs  gemacht  hat, 
ziirück  genommen  habe.  Das  Factum  ift  an  fich 
richtig.  Der  Vf.  erzählt  aber,  dafs  es  nun  des  Hn. 
Erbprinzen  Durchlaucht  erkauft  habe,  wodurch  frey- 
lich in  der  Zukunft  die  Sache  von  neuem  zur  Sprache 
kfjnimen,  eine  neue  Verlegenheit  entftehen,  und  die 
Regierung  dereinft  in  eine  bleiche  Lage  wegen  des 
Hausgefetzes ,  welches  ungulcklicher  Weife  überall 
im  Wege  ift,  gefetzt  werden  dürfte.)  Eine  befondere 
Aufn^erkfamkeit  verdient  die  von  aem  Vf.  gemachte 
Bemerkung ;    der  Br»  Minifter  habe  übel  gehandelt^ 


•    ■   .     .  .  . 

dem  Herzog  jenen  Kauf  aus  dem  Omnde  anzurathen, 
weil  das  Gut  an  der  böhmifche^  Gräoze  gelegen,  zu 
einem  Contrebandhandel  vortrefflich  geeignet  fey:  es 
könnte  aber,'  da  der  Hr.  Herzog  wegen  Salfeld  ein 
böhmifcher  Vafall  wäre,  ein  fokher  Handel  von  der 
Krone  Böhmen  für  Velonie  ausgelegt  werden.  —  Am 
Schluffe  der  erften  Conferenz  fragte  der  Vf.  an:  oj  «r 
nun  als  fjräßdent  mit  feinen   CoUegen  wieder  arbiitin 
dürfe;  worauf  Serenijfmus  fich  äußerten^  daß  fotckes  nun 
wohl  kein  Bedenken  mdir  haben  unddieDispenfationwudtr 
aufgehoben  werden  könne.  .  Hr.  v.  W.  wünfchte,  dafs 
deshalb  ein  eigenes  RefcHpt  erfolgen  i;iiö<bhte:  worauf 
Sereniffimus  äufserten,  dafsHöchfÜiefelben  das  erfor- 
derliche würden  beforgen  laffen.     Dagegen  erfchien 
aber  noch  an  demfelben  Tage  ein  Refcript,  woJurci 
die  vorige  Verfügung  aufrecht  erhalten  wurde.  Aus 
dem  Grudde,  weil  du  widrige  Simn^ung  mehr  «» ali 
äbgenofkmen  habe,    wovon  das  Beiragen,   welches  k\^ 
der  Präßdent  v.  W.  in  der  Conferenz  zu  Schulden  iom- 
men  laßen ^  den  Beweis  darlegte;  damit  war  die  Ver- 
warnungverbunden, dafs  künftig  f',egen  fulche,in  des 
Hn.  Herzogs  Gegenwart  gefchehetide,  Ausfälle  diegfr 
bührende  Anndung  eintreten  dOi'fte. 

Um  alles  anzuführen,  was  den  Vf.  graviren  kann, 
bemerken  wir  noch  folgendes,  hi  <iet  zwevten  Coa- 
ferenz  fagte  derfelb^  zu  dem  anwcfenden  Hnt  Erbprin» 
zen  von  Leiniiigen,-und  des  Hn.  Erbprinzen  von  Co- 
burg Durchl. :  Der  Banquerot  fey  unvermeiitUch ,  im 
JPalT  nicht  in  den  erften  Tagen  des  iyiärz  entweder 
durch  die  Leipziger  Anleihe  oder  durch  fonft  ein 
Mittel  Geld  herbey  gebracht  werden  könne,  um  die 
laufenden  Etats-  Ausgaben,  die  aufgekündi^n  Capi- 
talieu  und  das  Deficit  am  SchlafTe  tdes  Etatsjahrs  zo 
decken :  indeffen  fey  diefer  Zuftand  nicht  fo  abfolut, 
dafs  nicht  dem  Hn.  Herzog  noch  genug  Reffourcefl 
übrig  blieben,  wenn  anders  ETnfchränkungen  beliebt 
worden. 

Der  Hr.  Herzog  flbertrug  mittlerweile  dieÜfl* 
terfuchung  des  Finanzzuftandes  dem  Hn.  Erbprinten 
Yon  Leiningen ,  feinem'  Schwiegerfohn ,  der  dazu  fei- 
nen Geheimen  Rath  Lange  fubftituirte.  Die  Dnrch- 
laucbtigen  Hn.  Agnaten  10  wenig  als  die  ftändifcheD 
Deputirten  waren  mit  der  von  dem  Minifter  abgeJe^ 
ten  Rechnung  zufrieden  ^ewefen :  maif  behielt  Cefa 
eine  weitere,  unter  RückTprache  mit  der  Regierung 
anzuftellende,  Prüfung  vor.  Von  dem  allen  gefchafi 
nichts.  ^  Der  Subdelegirte  las  blofsyUn  Gutachten  deo 
26.  März  vor,  deffen  Refultat  wa>»  dals  der  Finaoz* 
zuftand  nicht  fo  fchlimm  fey,  als  ihn  der  Rederungs* 
Bericht  darftellte.  Uebrisens  konnte  Hn  (&h.  Bath 
Lang  demfelben  nicht  anders  als  die  Gerechtigkeit 
wieqerfahren  laffen ,  dafs  die  darin  enthalteoen  Be- 
hauptungen fehr  wahrfcheinlich  feyn ,  und  dafs  auch 
fein  Gutachten  fich .  nur  in,  den  Gränzen  der  Wabr- 
fcheinlichkeit  halte.  (Die  Richtigkeit  diefes  Gutach- 
tens wird  fowohl  von  den ßHndtfchen Deputirten,  ^Isven 
den  Agnaten ,  als  auch  insbefondere  von  dem  Ff  ^^Sf^ 
fochten,,  aus  dem  Grunde,  wHl  der  Subdelegirte  äit 
Coburgifche  Verfaffung  nicht  ge  mg  gekannt,  und  fff^ 
ihm  viele  Ausgaben  und  viele  Data  verfchißifg^  ^') 
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Mit  der  Voiiefiemg  jenes  Gutachteos  endigte  fich  die 

Commiffion,  und  drey  Tage  darauf  erfolgte  die  Ent- 

laflung  des  Ha.  von  JVangenhem.    In  dem  Kefcripte 

werden  im  wefentüchen  folgende  Grilnde  angegeben : 

weil  derfelbe  die  Zahlungsunfähigkeit  nicht  nur  in 

den  Berichten  9    fondern  auch  an  öffentlichen  Orten 

lant  veckOndiget  habe*  (Hr.  v.  IV.  iagt  in  feinem  Schrei* 

lien  an  den  Herzoge  dafs  er  das  Gegentheil  davon  er* 

weifen  köane,  intern  erinder  Zei^>  da  folches  hätte 

ire^hehcn  muffen ,  an  öffentlichen  Oertern  nicht  er* 

fchienen  fey,  auch  Krankheits  halber  nicht  habe  er- 

(cheinen   können»)    DUJes  DUnflvergeken ^     heif$t  es 

ferner,  könne  um  fo  weniger  mit  gleichgültigen  Aü- 

geu  angefehen  werden,  da  er  durch  fein  BenBumen  in 

denConf^renzen  gezeigt,  dafs 'nicht  Liebe  und  Dienft- 

eifer  die  Triebfedern  der  gemachten  Anzeigen  ge\ye- 

(eu  wären.  > 

Diefs  find  die  Hauptmomente ,  die -wir-  ausgeho- 
ben liaben»  um.gleichiam  vor  den  Augen  des  deut- 
fchen  Publikums  den  Prozefs  zu  inftruiren.  Wir  ftel* 
leu  uunmehr  einige  Fragen  auf,  von  deren  Beantwor- 
tiiDg  die  Entfcheidung  der  Haujptfacire  abhangen 
dar tte,  ohne  indeffen  uns  ein  Urtheil  darüber  anzu- 
Eiafsen. 

Kann  ein  Landesherr,  infonderheit  ein  deutfcHer 
Landeshen:,  einen  feiner  Diener,  den  er  nicht  unter 
der  Bedingung  der  Aufkündigung,  wie  einen  Dienft- 
boten,  angenommen  hat,    ohne  gegründete  Urfache 
feiner  Uienfte-entlaffen  ?  Ift  die  unterfuchung  diefer 
L'rfachen,  ift  die  Entfcheidungf   welche  den  Staats;: 
dieacr  feines  Lebensunterhalts ,  vielleicht  feiner  Ehre 
beraubt,  weniger  als  eine  Schuldklage,    eine  Juftiz- 
lacheV  und  wenn  fie  eine  Juftizfache  ift,  erfordert  fie 
nicht  ein  gehprig  befetztes  Gericht,  eine  gefetzmäfsige 
Uutcrluchung,  eine  VertheidigmiK  des  Angefchuldi^ 
leu  uml  ein  Erkenntnifs  nach  beltimmten  Oefetzen  r 
ift  es  eine  gerechte  Urfache  der  Abfetzung,  wenn  ein 
StaaLsdiener ,  fowohl  wegen  feiner  allgemeinen  Amts« 
pHicht,    als   weil    er   dazu  befonders    aufgefordert 
vrurde,  feine  Meinung  freymüthig  fagt,   auch  wenn 
fie  etwas  enthielte,  ^vas  man  nicht  gerit  hörte?  Ift  es 
eine  gegründete  Urfache  der  Dienitentlaffungo  wenn 
man  jemancbm  einen  Irrthum  vorwirft?    hätte  aber 
ein  blofser  Irrthum  bereits  folche  traurige  Folgen» 
^vie  rnufs  die  Unterfuchung  über  den  angebuchen  irr- 
thum befchaffen  feyn,  damit  man  giewifs  feyn  könne» 
dier  Unterfucheude  felbft  habe  nicht  geirrt? 

Wenn  man  unter  diefcn  Urnftänden  vielleicht  auf 
&a5?Rcfultat  käme,/dafs  der  Irrthum  allein  kein  Grund 
4er  Dienftentlaflling  fey,  fondern  nur  wenn  böfer 
Wille,  Nachiäffigkeit  in  Erwerbung  der  nöthigea 
Kenataiffe,  Unterlaffung  der  üb^nommenen  Amts- 
pflichten und  Amtsverrichtuogen,  und  Unwiflenheit 
in  den  zur  Erfi^llunff  feiner  Pflicht  erforderlichen 
enntnitren  hinzukommt;  fo  wird  es  darauf  beruhen, . 
0^  dem  Vf.  oder  feinen  Collegen  diefs  mit  Grunde 
^cfvle  Schuld  gegeben  werden  können?  (Ihre  Ar* 
l^^itfainkeit  «-giebt  fich  aus  dem  ZeugnifTe  des  Mini* 
fters  felbft:  von  dem  Vf.  insbefondere  fagt  er,  dafs 
derfelbe  im  Monat  Januar  1804.  au&er  feinen  PriÜidial*' 


Gefchäften  allein  aiii  Numem  erledigt  habe.)    Soll 
die  Aeufserung  der  Vf.  des  Berichts  vom  7.  Februar,. 
wie  ihnen  zur  Vorbeugung  des  beforgten  Unglücks 
kein  hausgefetzmäfsiges  Mittel  bekannt  fey,  for  eine 
gänzliche  UowiCfenheit  und  Unfähigkeit  anren  Aem«» 
teni  vorzufteh'dn ,   angefehen  werden,    da  der  Minl- 
fter  der  Regierung  ihcfe  Mittel  nicht  angegeb(jii  zu 
haben  fcbeint?  (Der  Vf.  will  feine ßeforgnifs  dadurch 
rechtfertigen,   dafs  er  anführt,   es  hätten  wirkh'di 
mehrere  Gläubiger  nicht  befriedigt  werden  können, 
eine  Gemeinde,    die  zu. fordern  gehabt,    hätte  maa 
durch  Drohungen  an  das  vorgefetzte  Amt  zum  Schwei- 
gen gebrach): y  und  in  Frankfurt,  habe  ein  Anleihen 
von  der  Mngeheuem  Summe  von  66b,ooo  FLnegocürt 
werden  muffen.'    Der  letzten  Operation  widcrfpre- 
chen  auch  die  .Herren  Agnaten ,  als  einer  hau^cletz- 
widrigen  Unternehmung.)     L^fenswerth  ift  das  von 
dem  Vf.  angeführte  Teltament  des  unvergefslichen 
Herzogs  Ernft   des  Frommen   (von  1654.)»     worin 
in  der  herzlichen  Sprache  jener  Zeiten  und  des  bie- 
dern Teftators  befonlen  wird,     wenn  einem  Diener 
etwas  ungleiches  imputirt  werden  wollte,    denfelben 
darüber  gebührlichen   zu.  vernehmen,    und  da  fich 
gleich  auch  etwas  erweisliches  befindet,    die  gra4^^ 
admonitionum  zu  beobachten.     Der  Rec.  kämi  nicht 
umhin  zu  bemerken,  dafs  es  übeHiaupt  in  demGeifte 
der  £ächfifchen  Verfaffuog  liegt,  die  Staatsdiener  nicht 
ohne  gerechte  Urfathen  und  ni^ht  ohne  vorherge- 
hende rechtmäfsjige  Unterfuchung  ihrer  Aemter  zu 
entfetzen.    Es  bedurfte  daher  einej  Landtagsfchluf*  - 
fes,    um   den  Patrin^onial  -  Gerichtsherren  in  Anfe- 
hun^  ihrer  Gerichtsbalter  ein  gröfseres  Recht  bey- 
zulegen. 

^  Wir  gehen  zum  Verfolg  der  Gefchichte  fort. 
Der  Vf.  wendete  fich  bittend  an  den  Hn.  Herzog,  er- 
hielt aber  die  traurige  Refolution ,  dafs  von  einer \Vie^ 
d^ranftellung  .in  den  H.  Dlenften  und  von  einer  ^en- 
fion  nie  die  Rede  feyn  könne.  Aus  Mildi  wwri  ihm 
fein  bisheriger  Rang  betfbehalten*  Hr.  Geheime  Rath 
Oöbel  ertlich  Penfion. 

Der  Vf.  lUagte  nunmehr  bey  dem  Reichshof rath^ 
(im  Jul.  I804.),  und  diefer  erkannte  ani  33.  Jnl.  die' 
.Rerichtserftattung:  wogegen  man  im  Coburgifchen 
vier  Frifterftreckungen  fuchte  («lic  letztern  vmrden 
am  7.  May  1805.  auf  Einen  Monat  gegeben).  Mitt- 
lerweile —  am  13.  October  iScxi.  —  wwcde  dem 
Vf.  angedeutet,  die  herzoglichenLande  zu  rSumen, 
weil  fein  Aufenthalt  dafelbft  während  der  Dauer  ei-  • 
nes  von  ihm  gegen  Höchftdiefelben  geführten  Pro- 
zeffes  unftatthaft  oder  unthunlich  fey.  Diefe  Urfa- 
cl\en  wurden  jedoch  auf  einoi  erftatteten  Landes- 
Regienings-  Bericht  dahin  modificirt,  dafs  ihm  Jiicht 
wegen  der  beym  Reichshofrathe  ahgefteQten  Klage, 
ibndem  wegen  feines  vorigen  fträf^icben  Betragens 
im  Dienft  gegen  den  Landesherm  und  den  Miniftet 
das  Verbot  gegeben  worden  fey;  welches  jedoch  nur 
auf  djeKeßdenz  eihgefchränkt  wurde.  (Der  Vf.  be- 
Ctzt  aber  dort,  und  fo  viel  wir'wiffen  fonft  nirgends 
im  Coburgifchen,  Haus  und  Hof^,  und  mufste  alfo 
mit    Weib    und    Kind  —  feine  Gattin  war   damals 

fcUvira»* 
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fchwanger  —  fein  Eigepthum  mit  dem  Rflckea  aa* 
fehen.  —  Jenes  Verfahren  wurde  indeilen  durch  ein 
allerhochftes  unclaufulirtes  Refcript  yom  12«  Februar 
1805«  cafßrt:  wogegen  aber  von  Coburs  aus  eine  neue 
Vorftellung,  da(s  oer  Vf.  das  kaiferlion^Refcript  ob- 
et  fubreftitie  erCchllchen  Iiabe,  nach  \Vien  gieng. 
Die  Schrift  Nr.  3.  enthält  diefen  Bericht ,  in  wetchM 
das  Virfahiren  bloß  als  eine  Pölizeif' Maßregel  gegen 
den  von  U^an'genheim  darg-efletlt  wird.  Unter  an- 
dern wi^-d  dem  Vf.  darin  Schmd  gegeben,  dafs  er  den 
Hn,  Herzog  öffentlich  in  der  Conferenz  Felonie  vor* 
geworfen  habe  (wir  geftehen,  dafs  wir  in  d.er  oben 
angeführten  Erklär uDg  des  VL  keineswegs  diefen 
Frevel,  fondcm  nui^  einen  Tadel  des  Minifters  finden 
können),  und  daCs  er,  wie  feine  Druckfchriften  be* 
wiefen,  immpr  darauf  ausgehe,  Staat^papiere  zu  er- 
hafchen  und  verrätherifch  ins  Publikum  hinaus  zu 
geben.  (Der  Vf-  aber  behauptet,  dafs  die  mitgetheil- 
ten  Papiere  theils  gedruckte  Verordnungen,  theils  an 
ihn  ergangene  ReTcripte,  theils  feine  eigene  Briefe 
und  die  Concepte  der  von  ihm  verfertigten  Berichte 
wären.)  Bey  deni^höchften  Reichsrichter  haben  in- 
defien  alte  jene  Vorftellungen  keinöi  Eingang  gefun- 
den ;  vielmehr  ift  nicht  nur  die  Verbannung  des  Vfs. 
aufgehoben,  fondern  auch  feine  Wiedereinfetzung 
und  EAtfchädigung  vor  kurzem  erkannt  worden. 

Das  Werk  des  Hn.  von  Ifangenheim  fowohl  als 
die  Gegenerklärung  der  Durchl.  l£n.  Agnaten  enthalt 
auch  noch  eine  fenr  fcharfe£ritik  der  Kretfchnumn- 


Jchen  Finanz-  Adminiftration.  Wir  enthalten  uns  bis 
jetzt  noch  hierQber  ein  Urtheil  zu  fäUen,  und  verwei- 
fen  auf  diefe  intereflanten  Schriften  felblL  Obgleich 
wenig  Hoffnuns  vorhanden  ift,  Hr.  von  Krttfchmam 
werde  die  Recntfertigung  derfelben  öffentlich  vor 
dem  deutfchen  Publiko  übernehmen:  fo.  wünfchen 
wir  e^  doch  aufrichtig,  da  die  von  ihm  im  lahr  1803. 
hei^usgegebene  Druckfcfarift  diefs  erwarten  lieis« 
und  das  Ausbleiben  der  Fortfetzung  das  dentfcb« 
Publikum  fehr  leicht  zu  ungleichen  Urtheilen  veran- 
laflen  könnte.  Das  Gefetz  welches  wir  uns  auferlegt 
haben ,  uns  blofs  auf  die  Gefcl^ichte  der  Dienfteot- 
fetzung  des  Vf.  zu  befchränken  u!nd  nur  die  rechtli- 
chen Gefichtspunkte  anzugeben ,^  verbietet  uns,  maiH 
che  andere,  auf  die  Hauptfache  nicht  Bezug  habende^ 
ärgerliche  Dinge  zu  referiren. 

Der  Vortrag  des  Vfs.  ift  nicht  von  Wiedertiolm* 

Sen  frey..  Durch  eine  kürzere  und  sedrängtere 
chreibart  würde  er  Platz  zum  Abdruck  mehrerei 
Beylagen  erhalten  haben,  anftatt  dafs  er  jetzt  viele 
nur  nach  ihren  Ueberfchriften  hat  anführen  können. 
IndefEen  wer  wird  verlangen ,  da£s  ein  IVIaxui,  der  üch 
in  einer  fblcben  Lage  befindet,  der  eilen  mufs ,  um 
feine,  vor  dem  Publikum  fchwer  gekränkte,  Ehre  zu 
retten,  der  vielleicht  dadurch  fefbrt  bey  denjenigen, 
in  deren  Händen  fein  Schickfal  ift,  eine  leichtere 
Ueberficht  der  Sache  und  einen  vortheilhaften  Ein- 
druck hervorbringen  wollte,  wer  wird  verlangen, 
dafs  ein  Mann  unter  folchen  Ümftänden  alles  gehörig 
abmeffen  und  feilen  foile  ? 


(0#r  Be/ehlufs  /olgi,) 


KLEINE      SCHRITTE  N, 


Arzniygbiahrtheit.  Brmunfckweig  ^  b.  Fleckeilen :  Rtir 
twiMMtm/el  bey  Scheintodten  und  piiftzlic^  yerungläckte/u  Vor- 
zSgltah  fter  Nicbtürzte.  X803.  ein  3ogen.  8«  Cj  p.)  ^*  Wir, 
barben  bekanntlich  RettangttaFeln  gentat  ^  und  hätten  diefe  ^ 
-aus  der  Feder  4ea  Hn.  L.  A.. Kraus  in  QöCtingen  fehr  ^ohl' 
entbehren  können ,  zumal  da  Jie  über  ihren  Zweck,  nur  bi» 
zur  Ankunft  eines  Arztes  Rath  zu  ertheilen  •  hinansfchvreift« 
und  dadurch' fich  d^n  Raum  bezeugt,  far  ihren  Zweck  deutlich 
und  befcimiMt  genug  an  feyii.  Was  foU  im  erßen  Abfchnitt : . 
allgemeine  RettungemUul^  die  Stelle  wegen  des  Sauerftoffgas 
beym  Lufteinblafen ,  and  was  die  ElektricitSt ,  der  Galvanis- 
mus,  der  Sanerftoffgas  felbft,  und  die  Biechmittel  unter  den 
Mitteln  für  den  Layen-  Gebrauch?  Glaubt  der  Vf.  wirklich 
durch  Salpeter  oder  Braun ftein  auf  ein  Höhendes  ßlech  oder 
auf  Kohlen  geftrent,  ein  zweckmSfsiges  Sauer ftofigas  zu 
erballen?  Warum  hat  er  die  Mittel  nicht  in  der  Reihe  au^e- 
ftellt,  w^ie  ße  angewendet  werden  mfiffen?  ohne  nShere  An* 
weifung  kirnn  kein  Nichtarzt  die  Rohre'  zum  Lufteinblafen  in- 
die  Stimmritze  (  Lu&rSfare  ?  )  einbringen.  Ztveyter  Abfchnitt. 
Allgemeine  Regelm     la  den  folgenden  ß^^kn  Abfehnitcea 


werden  die  Behandlungen  der  perfikicdenen  Arten  van  Schetn* 
iod  und  Lebensgefahren  angegeben.  Die  Ertrunkenen  muffen, 
nicht  blofs  behittlam »  fondern  auch  mit  dem'Kopf  oben  aui 
dem  Waffer  gezogen  werden ,  der  Laye  darf  lie  weder  elek' 
txiftrennoch  galvamfiren«  und  warum  diefe  Reitzungen  frSJier 
a^  die  warmlen  UmfchUise?  Halt  der  Vf.  wirklich  ein  Tropf- 
bad aus  6  Fufs  Höhe  für  das  letzte  und  alfe  wirkfamtte  HüUs* 
mittel?  Des  Aderlaffes  gedenkt  der  Vf.  bey  >ß.rhenkten  gar 
nicht.  Dm  Erdbad  erkl&t  der  Vf.  bey  vom  Blitz .  getroffenes 
f clr  fchSdlich ;  virie  darf  ein  junger  Mann  to  abzufprechen  w* 
gbn?  Bey'  BlITen  von  tollen  Hunden  foilea  innere  Mittel  mein 
dazu  dienen,  den  Kranken  zn  ^ngfcijgen  als  ihm  zu  nutzen; 
wolle  man  Ja  einige  geben  t  fo  muffe  es  der  Kreide  weder 
^nffen  nocn  ahnden.  Was  foll  bey  Arfenikvergiftung  <!n 
Sehwefel  mit  einigen  Tropfen  Anies-  oder  Fenchelöl?  Die 
Anweifung  Scheikitodte  zu  retten »  welche  der  Vf.  noch  vor 
Ablauf  des  Jahrs  1S03.  verfprach »  ift  noch  aicht  erfchienen ; 
verloren  fcheint  dadurch  nichts  zu  feyn,  als  dais  mau  nnn 
nicht  weifs,  wodurch  der  lugendliche  Vi.  zu  manchem  dreiltes 
Abfpredien  verleitet  Worde. 
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FEAMISCHTR  SCHRIFTEN. 

I)  bimß  Druckort:  ^ft^A  #ifi  Beytrag  zur  Ge- 
fcnicl^  der  Orgatdfation  der  Coburg  -  SaalfetdU 

J^en  Landi^ gellefQi;t  von  Karl  Aug.  von 

WängenküfH  u.  f.  w.        . 

ij)  HiLDBUROHAUSKM«  b.  Honifch:  DisVtce^  PtH^ 
MankH  von  Wangenheim  Sendfihreiben  am  den 
Ha.  Prof.  K»  ff.  Lnage  zu  Berlin,  u»  f.  vr. 

j)  Hat eHins^ Staats '  Archiv.  $1.  Hefl  Nr.  VI. 
GtfetakU  dar  Dienftentfetzung  des  Präßdmms  der 
S.  Coburg  *  Saalfelaifchen  Landes-  Regierung. 

;  '4)  OHtfe  Druckort.'  Gegenerklärung  auf  das  Publi- 
candtim  voh  14.  Jul,  1904.  ü.  f.^v. 

(B«/Ukl»/}  dst  in  Num.  53*  mhgebr^Gktntn  RMm\fiOiu) 

^^U  ^s  die  G^enerkläning  Nr.  4.  «jolangt :  fo  kön- 
vT  nea  wir.  4-*  ^es  ift  hier  blo»  von  unferm  indi- 
fidaeilen  Urtbeile  Ober  einen  Recbts£all  die  Rede  — 
nicht  anders  als  den  Herren  Agnaten  Recht  geben,  dafs 
fie ein  Befingnils  hatten,  den  in  Frankfurt  aegocürten 
ilnleihen  zu  widerfiprechen,  imd  in  Beziehung  auf 
die  kaiferlicfae  beftatigte  Primogenitur  •  Copftitution 
vom  3.  November  I746.«  die  durch  das  Hausgefetz 
ID0  igM.  nidit  aulgehoben  ift,  jode  ohne  ihre  Ein- 
Willigang  .gewirkte  dchvld  und  Verpfandung  als  nuU 
and  nichtie  zu  betrachten.  ^    . 

Rec,:fOgt  ndch,  veranlafet  durch  das  berahmte 
Hausgefetz  vom  l.  April  igoa.  eine  doppelte  Bemer- 
küng  hinzu.     JS&  Ift  allerdin|»  *tine  erhabene..  Idee, 
eine  Idee  die  das  vortreffliche  Herz  jdes  edlen  Regen- 
ten Gobutgs  «rgreifen  und  Imtreifsen  mufste,    dafs 
nimlich  der  Regent  in  einigen  der  ^wichtigften  Staats- 
handlangem  &ch  felbft  durch  feine  Räthe  die  .Hände 
bindet,  um  eine  gute  Staatswirthfchaft  zu  jeder  Zeit 
aothwendig  zu  madben,  fie  gleichfam  zu  eirzvringen« 
Aber  in  wekher  krltifchen  Cage.  befinden  fioh  dabey 
dkBätbe  .^es  folchen  Landes,,  wenn  der  Fall  ein- 
tritt, dafs  fie  i^uben,  ^ch  einer  Unternehmung  ihrea 
l^egenten  entgemi  fetzen,    ihn  bey  dem  oberftem 
iReichsrichter  vielleicht  gar  denunciren  zu  niüflen^ 
Auf  der  einen  Seite  trdbt  fie  hierztt  an,  ihr  geleifte- 
•er  Eid,  ihr  GewilCen,  fuyl  die  fchwere  Vefantwort-, 
liebkeit,  die  fie  inp.  .llpterlailungsfalle  auf  ßch  und 
%hre  Erben'  laden.    Auf  der  andern  Seite  muffen  fie 
den  Unvrilleo  deflepi  fCVrchteq,  der  ihr  ganzes  Glück  in 
4»  Hindeo  hat.  Wahrlich,  vrird  nicht  zugleich  ein  Weg 
ausfindig  gemacht,  dafs  fie  i)icht  nQth^l  haben,  vor 
den  Fol^  ihrer  Fitsypiüthiskeit  ziuzltterp,  (Qine  Garann 
tieihrea  WfM9in4<B»)Fi41»^a.Q^  ph^ejQbrügens  fiphizik 
4.  L.  Z.  1906.   Erfler  Band. 


emancipiren,  nur  ihre  heilig  angelobte  Pflichf  thaten; 
fo  ift  die  Lage'eines  folchen  Staatsdieners  höphft  kri- 
tifch  und  fo  geeignet,  dafs  mancher  talentvolle  unil 
rechtfchaffene  Mann  künftig  Bedenken  tragen  dürftig 
fich  diefer  Gefahr  auszufetzen :   welches  fücden  Staiit 
nicht  anders  als  nachtheilig  feyn  kann«    Die  zweyte 
Bemerkung,  die  wir  zu  machen  haben ,    bezieht  nck 
insbefondere  auf  das  Coburgifche  Hausgefetz  aliein. 
Irren  wir  nicht,  fo  enthält  die  dritte  Bemerkung  def- 
felb^  einen  w^en  feiner  Folgen  höcbft  wicht^ed 
Widerfpruch.    Es  heilst  dafelbtt:  Damit  nicht  unter 
deifi  Vorwande  des  allgemeinen  Landes  Beften  oder 
Erhöhung  der  Landese|nkünfite  fiUr  die  Zukunft  Schul- 
den gewirkt  werden ,   die  nichts  wenicer  ah  diefen 
Zweck  haben,  fondern  vielmehr  zurBemedigung  der 
Privatneisung  des  regierenden  Landesherm  beftimmt 
find:  fo  1^11  von  nun  an  keine  Schuld,  fie  mag  Namea 
haben  wie  fie  will,  ^nit  Ausnahme  derjenigen,  welche 
im  vorigen  §.  aufgeführt  find,  als  für  den  Nachfolger 
gültig  und  zählbar  ahgefeheii  werden,    als  wetin  das 
Zeugnils  der  Regierung  darunter  fteht,  dafs  fie  wirk- 
lich zum  Beften   des  Laniles  verwendet  worden   ift. 
Nun  befinden  fich  im  zwevten  §.  unter  den  ausgenom- 
menen Fällen  diejenigen  Schulden  ausdrücklich,  wd- 
che  zur  Verbeflerung  der  Landeseinkünfte,    wegen 
unverfchuldeter  Ungiücksfölle ,    wegen  Ankaufs  vom 
Qütam i\  Em^rhebung.  der  La^desindüftrie »  Errkh- 
iungallgemeio^r»  gemeinnütziger Anftalten  und übex»- 
haupt  zum  L^des  Beften  und  wovon  ein .  bleibendekr 
Nutzen  für  das  ganze  Land  nachgewiefen  'werden 
kann,  find  gewirkt  woi^n«^  .Wie  at  das  zu  verfte- 
hen?  Heilst  das  nicht  fovielals:  Die  Einwilligung  vni 
das  Zeugnifs  der  Regierung  ift  notbwendig  zu  desir 
Schulden,  die  unter  aj^m  Vorwande  der  Betorderung 
des  allgemeinen  Beften*  gewirkt  werden ;    und  diefe 
Einwilligung  ift  in  diefen  Fällen  nicht  nöthig?  Auch 
werden  die  aufmerkfamfn  Lefer  nicht  unbemerkt  laf- 
fen,  dafs  die  Fällen  in  welchen  das  Zeugnifs  derRe- 

Sierung  nicht  nöthig  ift,  fo  allgemein  angegeben  wen-- 
en  find,  dafs  dereinft  ein  weniger  edel  denkender 
Fürft  die  fchöne  Abfieht  des  Hausgefetzes  auf  hunr 
dert  verfchiedenen  Wegen  zu  elu£ren  Gelegenheit 
finden  dürfte. 

Rec«  fchliefst  mit  einigen  Erfahrungen,  die  er  in 
feiner  eigenen  Amtsführung  gemacht  hat,  und  die 
er  nicht  et^va  auf  den  vorliegenden  Fall  direct  bezo- 
gen haben  will.  S^e  Icheinen  ihm  fo  wichtig,  dafs  fie 
nicht  oft  genug  gefagt werden  können,  wenn  fie  auch 
nicht  ganz  ne|i  wären.  Mose  es  doch  nie  dem  Rath«» 
geber  eines  Regenten  einfallen,  diefen  zu  bewegen, 
4a£s  er  aus  der  Sphi^re  des  R^onten  in  di^es.IV^it 
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fters  abergehe ,  dafs  er  den  der  Erörterung  noch  be-    und  Nr«  IL  mitgetheilt  wird.    Obgleich  gegen]  diefes 


theile,    am  aller weniffften  aber  aIle-«Ue  Handlungen. «gdeÜJtun^.jies  .  Mandats  .bewirkte.     III.  Kaifertukt 

luadJdeen  feines  Rathgebers  unbedingt  zu  den  feini-  JlißichS'ExecutionS'Subdelßgations^C(nnm^ionzuFraf^ 

gen  mache.     Die  edelVten  Kräfte  tihd  Tugendett  der  fii^t  ähtrjfa^n.' '  Unter  d^efer  allgemeinen  Rubrik  fio- 

Staatsdieoer  werden  fonft  gelähmt  werden.    Dürfen  d^  man  die  ProtocoUe  der  drey  eisten- Präliminar* 

fie  es  noch  wagen  zu  wideriprechen  und  einen  Irr-  Sitzungen  gedachter  Commiffion,  worin  unter  andern 

thüm  zii  berichtigen ,  wenn  fie  nun  als  G,egner  ihres  der  Schlufs-  gefa£st  wurde :  dafs  man  in.  Zukunft  die 

eigenen  Htrm  auftreten  mttffen?  Möge  nie  der  Eifer  Gefchäftsbehandlung  nach  einer  dreyfachen  Abthei- 

tfeibft  fnr  das  Gute  den  Rathgeber  eines  Regenten  fo  lung:  für  das  Süftentationstve/en ,  das  Schüldepweie«, 

4H^fclt  führen ,  dafs  er  die  Verlältniffe>  die  Kräfte,  und  und    dSe  Reg[ulirüng  der  Rreismatriciü  Awalbmao 

.«ie  ßedül-finiffe  feines  Landes  vergelte  f '  iriögen  ihm  Wollte.    IV :  Zur  ^Außlärüng  einiget[güätsverf^h^^ 

*efonders  die  Landesverfaffung  und  die  Gerechtfame  in  der  Pfalz.    Enthält  eine  digefneine  UebWficm  von 

•des  Volks  heilig  feyn!    Das  Aneehehme  mufs  deth  <len  Anfprüchen  der  pfalziicbea  Staatsdtener  und  Kn- 

Nhtzlichen,   das*  Nützliche  dem  Noth^v'e^digeH  wei-  fianiften,  'womit  die  von  ein^m  beträcltelictMm  Theile 

chen«    Es  ift  beffer,  dafs  in  einem  Lande  diefefodct  derfelben  bey  der  Execntic/nscömniiflioa- 'eingereichte 

•jene  an  fich  J^bensWeithe  Einrichtung  der  Form*  'die  V «rftMlim^ \ I>ir.  V.  unjj  VI»),  zv  verbindei;i  ^fi;  Änf 

In  einem  andern  yielleicht  gröfsern  Staate  hdlfam,  Ict^-tere  aber,  ^irfölgte  die  Nr.- VlK  bejrgefiftgte  Rpfok- 

«uweilen  wohl  ga*  nothwenÄg  """^  *  ^-  ' "^    "•^--     ''^'' ^^j---o 1_:.  s_  ..  ?.  .      .  

fehle,  als  dafs  fie  thirch  die  Verl 

tigkeit'lind  durch  Auflöfung  des       ^           ^            ^  ^                                      .             ^_^       ^_ 

trauens,  diefes  fchönen  Bandes  zwilclien  dem  Regen-  Mafsgabe  des  Deputatidns  -  Hauptfcl^'ufTes'in  Abficht 

ten  und  den  Borgern,  erkauft  werde.  ihr^r  bisher  Uezognen  Gehabte  befriedet  .und  derfel- 

»  .   •                                                                /,:•:..  ben  ihre  bisherige  ßefoldung  in  vollem  M5rfs  nBclifi- 

••      fchaüer.    Oder  Archiv- nierl^ürdiger%or|ffe  TtSZt^f''?''^-:'fl^iu'^^::!^-^J^'"f?i 

:  .     Welche  auf  den  tQieviUerP^iedenÄcJdreTffil^  S^H'}*'^Ä    ''^'«•"^r'^rfSiT^w*^^ 

Ziehung  des  Hauptfchluffes  der  aufserordenÜJ-  ?*J;^*'JÜ?*L ^^ ^  !/-?''*'*''  »•  '^*""*'*'.i*'  ^-t 

chea  iVeichsdeputation  vbm  35.  Hornung  igoj.  J^J*"«« '»f  YÄ*"*".?  Ü^T'^IJ'i^'   "^'/J 

■   Bezug  haben.  ^Är^r  Band.  (rfr%  Hefte)  V«4  '^''^ '^  **'^- *  n^^^f ^*^^^Sl*S«Je*e«. Pjrit»^^^^ 

10  S^/'  ji  .1  ,  '  .  ^  \  i!-  ;  wurd«^  In  derfelben  behauptet:  dafis  ^^gl*itiioh  der 
Der  voibsdglichfte  Zwebk  (fiöffe^^itfet^^ft'fSft  d^^  ReicWdq^utaiioncfghlt^ft' in  Aiifehuhg  d«f  |lecbte  und 
•Mitiheilun-g  der  dem  Küreri^arizler  uti^dc^miRurfÖr»-  Pflichten  der  Penfioniften  und-  Gläubiger  der  «ig«- 
iten  «von  HefTen  durch  dbn  Deputat»*fi4bauplfd>lnls  taufcht^rt  Länder,  zu  Welchen  dicf^Rheinf falz  gäiore, 
in  dem  Kurrheinifchen  und  Oberrheinifchefi  Kreis  gar  nichts  verfQge,  und  dahet  über  äiefe»  FalJ  «'ine 
übertragenen  Ejceciitiong^om>«ifrion.  Doch  eil^häJt  authentifche  Erklilrung  der  geletcgebandeB  OeWalt  ni 
•ie  auch  noch  manche  andre  fchätzbare»  ActeriftOcke  erwarten  fey.  VIH.  XicIamaiUm  der  Km¥fMz^t\ii^ 
4rod  Auffätze,  wie  folgend^  Afizeigd  5tirf^<?'liihölts  he^  StaatsglBubiger.  Dadi^en  Gläubigern  wege^iWec For- 
weifen wird ,'  bey  weichet»*  feh  an  ditf  Nurtiern '  der  der-uii^  «tu  3y6do;oco  PI.  eine  SpedaHiyfKÄhöh  -ist  <fij 
«wey  erften  Öefte  die' mäftsän*  übrigen  wörclto  »an-  rheinpfäfefchwi  Obettälnter  Mcid^lb^rg  uh*W^^^'* 

fchliefsenlaffen.  '    '^*  l  ^'  ^  •        ^  •     -.  ''L*''    -'<'  terficWt  WJ^r:  fo  wu*d«i  dii  uleweft  Befiittr.  dirf«' 

1)  Brßin  Baiides  er/?ii"IWftr' '  1.  Ft^rfienm'^  vter  Länder  gleichfalls  inr  ßefriedigttfig  ^dötfelboD «»•««* 

Meinpfatzifchen  ^General -  lattäeS'  Comniffhfiats  '  Gtie  wiefen  mit  Vorbehalt  des    Kegreffds  'gegen  P^^' 

der  an  das  ReichskammirgeHchi  zU  Wtfzt'of^y'  Die  tmt  Bayern^  welches  in  der  SohuldverfchrSbü»«-^^ 

Jrioranten  wurden  von  den   n^iten^  Befitzern  der  <Bf-  nur   die  ^  bemerkten  Aemt^er^  -   Tondeni   duca  i^r 

eits  .fifelegenefn  Rhein?fch^  Pfätzifcrheh  Länder  we^en  fehiedrieStflt>ke  der  Of>erpftit»iMur$p^ii}itH^ 

der  Hjlfte » ihrer  ßefokhii%«i  an  «»fefe  -  riayerft  ^er-  iind'abferdtefsif*Rwtttll€hel«t|rfiirftriai«Eif^ 

wiefen^  welches  fich  aber  deswegen  weigerte 'dlefö  Generat-ftvpothök  vierfi^ii^':Matte^''''Ä*'**"^8^ 

La* zu  übernehmen ,  ^«1  drfi Gfeöitl-Landes ^om-  di*fer Refolrftiott  €frfe4gtefeitePa#^U«tta^fl##tu^' 

ftiiffdriatzu  einer-Z^if6rgjil*ifiVtwor<ien  f^y ,  wo  öHö  Üt^V.)\  itefehinufelkkiS^^feiJ^d«!«  ttiirW^ 

Hoffnung  den  Ueberrhein  \*ieilei'  iii  tt-langen,  längft  Ziehung  derfelb^n  noch  v'etSfiifeftiie-tJiitÄ'häfiWliingöJ 

verfch^vunden   gewefen, 'mithin  diefes" äl§ 'öine  Laft  ttepflog^n  werdei»  {B^^s*  ilwiry*|fr;  Älv).'    '^J^ 

der  diffeits  rheinifchen  ^'Prövinx   angeffe'heH   werde»  fteft  1  —  Vi.    Domkofifri  zA  Trier^*enigigen  f^VJ^ 

muffig  Es*  wurde  dahtfi*  g^g^i  erftere  hcrjr  dorn  Rei^h^-  Weilhur g.    C^9  pomkäbiteli  Tjd^lPrier  trtf  «T^B^,  "^* 


di^fleiti^'  Reft»  'i^on*  <1^  ehmialJi^'ptl  KurfQrf^enthum 
TriÄ.     t)ie  Sache  t<rurde  anfangs  vor  einer  Cöm'iAif- 
^B  in  Regensburgr  nachher  .aber  zu  Frankfurt  ver- 
bandet, wo  endlich  fowolü  hierüber  als  auch  ober 
'Ae  hintv^dkornüienen   Anferöche  der  Trierifchen 
Brf  -  Civa  -  und    MiÜtär  -  Dienarfchaft  am'  ;2.  Jtly 
1904.  ein  Mamty6rgteJch  zu  Stande  kam ,  der  in  der 
Fortfetzidig  A.  3.  Nr.  I.  mitgetheilt  wird.     VlI.  St. 
Stephans-  §^t  zuM'ßinp:  entgegen  die Reißhsfladl Frank- 
furt und  Cpnf.      In  diefer  Angelegenheit    kam  der 
j.  76.  des  De]9UtEition5jfchluiTes  zur  Anwendung,  nach 
wachem  die  'dieffeits  Rheins  gelegenen  Reuten  und 
Gefalle- xler  auf  dfet  liAkeii  Rheinfeite  aui^hobenen 
Stifter,  dete-aöif' der  rechteh  wohnönclen  Stifts •- Indi- 
tidüen-  letieridHLngljk^h  g^laffen  werden  foJlen  ^  und  erft 
TiachihTem*T6de  hierüber  anderwärts  von  deni  Lan- 
Aesherm    verfögt  werden    darf.       Einen   ähnlichen 
faüenthäk' Vlll.  BiUerfl'ft  St.  Alban  zu  Mainz  entge^ 
gen  Kurhtffen^  den  Landgrafen  von  Heffen-  Darmftadt 
und  C&hf.:  fo  Mrie  ailth  Bl  a.  H.  i.  Nt.  III.     IVormfer 
Ko^e^atßlftef  ^sfum^ff.  Andreas ,  Paul  und  Martin ,   ge- 
gen Sie  derrniiltjgen  Befitzer  der  dieffiits  xheitiifchetiSiiftS'' 
guter.    IX.  De^  Kur  knd  Oberrhebiifchen  Kreifes  SchnU 
denwifen  betreff'efid.    Mit  diefena  Auf  (atz  fteht  der  fol- 
gende inVerbintfung:    X.  Des  Kur-  und  Oberrheini- 
jchen   Kriffes   Matrikelttefen    betreffend;    beiden  Nu- 
mero abbr  mufs  das  B.  2.  H.  3.  N.  i.  enthaltene  Pri- 
vatÄitachtcn  ides    kurerzkanzlerifchen  *Subdelegaten 
Bnd.  Geheimeni^aths  Reiöhsfreyherrti   von  KieniAfgeto 
über  diefe  Gegenftände  beygeftügt  werden.   —    Die 
allgemeinen   Grundfätze   über  die   Vertheiiung   'der 
Kreisfchulden  und  Abgaben  des  Deputations  -  Haupt- 
fchluffes  weWen  hier  auf  die  eigenthrtmlichen  Ver- 
haltniffe  des  Kur- und  Obertheinifchen  Kreifes  ange- 
n^eadet.    Der  Brtrag  ihi^r  Schulden  Wird  bey  erfterm 
zu  2CX>>ooo  Fl.  an  Capital  und  zu  40,800  FI.  an  rück- 
ftändigen    Intereffen    angegeben:     bev   letzter m^- zu 
450000  FL;  auch  werden  über  das  IVlatrikularwefen 
diefer  Kreife,  fo  wie  über  den  Unterlialt  des  Reichs- 
kammergerichts, welches  durcrh  die  Abtretung  des 
linkpn  Rheinufers  eipen  j^hr^ichen  Verluft  vpn  7115 
RtlJr*  erlitt^  hat,  manche  intereffa^ite .Notizen  mit- 

getheilt.    • 

Die  nooh  rückftändigen  Actenftücke  der  folgen- 
dert  Hefte- find  gröfstentheüs  B.  2:  H,  i.  enthalten, 
Vid  fQhrcri  fpJgeude  Rubrtken. 

1  Naffau-  SaarbrUckfche  Diener fchafi  und^läubu 

biefe  Anfpröche  gründe«'  iich  vorzüglich  darauf: 
da^  nach  dem  0n  if.Apnl  tf^^.  erfolpten  Abfterben 
des  letzten  JUg?flten  in  4^t  ^ia^rSnlCKer  Linie, .  die 
I}liiMer£rb6:jftfieIben  g^i^wiordcQt.ilt^  üad  in  diefer 
Hißuohr  dttrdi'dan  fi  12. -des*  Deptttatäojie -^ Haupt* 
fchlixlTcs  *  dSeffeifigö'  Erttfchffdlguntjslintte/  •  erhalten 
ÖL  Die  tJniernandlüjjigto  hiöiüWr  Vjj^ren  nocl^ 
nicHt  eeendigfc"  II.  Tranzöftfcfie.iißicUlUrNqi^  der  Vfir^ 
haltniffe  zwifcken  Frankreich  und  Kurpfalz  -  Bayern  in 
Betr^  der  Uberrheinifchen  ehemalig  Kurpßtztfch-und 
Zwtubrüchifchen  Staatsdiener.  Die  in  gpgpnwartiger- 
Note  vpn  Frankreich  behaupteten  Grundlätze »  i;iach 
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welchen  Pfalzbayeni  zum  TTnteHUik  dief^f  fftaatsdia- 
Her  foU  verpflichtet  feyn;  können,' Wie  dör  Hertut- 

feber  Vnit  Recht  behauptet,  auch  auf  den  vorigen 
Stil  angewendet  werden.-  IV.  Fürßbifchof  ZH  SpiUir 
contra  Se.  Kurßrßjiehe  Durchlakcht  zu  BtMt. 
Durch  einen  in  der'ßeylage  mitgeth<5ilten  Vertrag 
vom  aa.  März  1803,  wurde  dem  FOrftbifchof  vom 
Speyer  von  dem  Kurfürften  vpii  Btaden  eine  Suftebt» 
tionsfumme  von  44,006. Fl.  ansgefetzt,  die  man  in  der 
Folge  unter  dem  Vor  wände  zu  vermindern  fuchte» 
dafs  der  FürCtbifchof  x)  verbunden  fey,  fowohl  ddi 
Weihbifchonind  dicgeiftlichen  Räthe  fanynt  allea 
zum  bifchöflichen  Generajyicäriat  gehörigen  DikafteS- 
tialTund  Kanzley verwandten  aus  fenem  Deputat*  m 
befolden,  als 'auch  alle  Lafteh  desgeiftlichen  Fifcut 
auf  feine  Rechnung  zu  übiernchmen;  2)  fich  einen  Ab? 
zug  von  11,000  Fl.  an  der  %xrtrifgsmäfsigeA  Suftent©» 
tionsfumme  muffe  gefallen  laffen ,  weil  fämmtliche  int 
Gefrreichifchen  angelegte  Hochftiftscapitalien  mit 
Sctjueftration  verkümmert  wären.  Zugleich  fordert^- 
d^r  Bifchof  eine  Entfchädigung  von  Baden  für  ein 
rföiöhfalls  von  dem  kaiferf.  königLHöfe  fequeftrirtiis 
Capital  von  50,000 FL,  welches  ihm  für'  feine?  Anfprit- 
che  auf  die  Vorräthc,  Ausftäpde  und  Rückftände  als 
Eigenthnm'  geblieben  war.  —  Wegen  aller  diefeic 
Forderungen  erliefs  die  Executions-'Commiflion  ein 
POrfchreiben,  deflen  Erfo]g  aber  noch  nicht  be»» 
kannt  ift. 

Biberach,  b.  d.  Gebr.  ^Cnecbt:  Üeber  das  rellgwje 
und  fittUche  Verderben  unfers  Zeitalters ,  und  aik 
Mittel  Htm  abzuhelfen  oder  es  zu  vermindern-  In 
freund fchaftlichen  Briefen.  Herausgegeben  von 
ff.  M.  R.  1805.  335  S.  kl  8-  .    : 

Das  fehr  gewöhnliche  Thema ,  welches  diefer  Ti- 
•  tel  ankündiget ,  ift  in  diefienr  kleinen^Wcrke  mit  Ein- 
ficht, Mäfsigung  und  reifer  Beurtheilung,  aber  fehr 
unvollftäudig,  bearbeitet.  Der  Vf.  oder  Herausg.  — 
die  EntftehuiicsgcfchichtQ  des  Buches  ift  uns  gleich- 
gültig —  maclit  keinen  AnfpiTJch ,  verftändigen  Beob- 
achtern des  Zeitalters  etwas  Neues  gefagt,  zu  haben; 
aber  er  hat  richtige  Bemerkungen  und  Urtheilß  über 
die  Eigcnthttmiichkeiten  unferer  Tage  zufamnÄeüge- 
ftklltf  und  kann  dadurch  die  Meinungen  derer  leiten, 
welche  unfern  religiöföu  und  fittliclien  Zuftand  ent- 
weder mit  zu  fchwaxzen  Farben  malen,  oder,  in  ein 
zu  vortheilhafte^  Licht  ftellen.  Die  Vergleiphung 
des  gegenwärtigen  Zeitalters  mit  den  vorhergehenden 
wircf  vermieden.  Der  Vf.  .meynt,  es  fey  unmöglich 
die  Frage  zu  entfcheiden,  ob  jenen  oder  diefein  der 
'  Vorzug  gebühre:  denn  tinfere  Zeitgenoffen  bep.bacbr! 
teten  wk-'felVfr,  über  unt^e  Vorfahren  urthcilten 
wir  nui^  aus;  frem/der  Beobdfbhtung.  Das  kann  aber 
Kein  Crund  feyn,  uns  von  der  Schätzung  des  religiö- 
fen  und  fiftlicnen' Zuftandes  der  Gegenwart  u;id  der 
y|rgiiiup»heit  'abzubflhci».  Wir  fiqden  ja  wohl 
ScnriftfteUer  der  Vorzeit,  denen  wir  foviel  Beobach- 
tungggeift  4ind  Unparteylichkeit  zulrauen  können, 
als  uns  felbft.     Und  für  eine  blofs  überflüffige,  nur  * 
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für  muffige  Speculanten«  jwelche  lieh  auf  einem  wei- 
ten Felde  des  Streites  herumtummeln  wollen ,  gehö- 
.Tige.  Sache  ift  die  ZufammenftelluM  des  »Vormals** 
und  „Jetzt"  nicht  zu  halten,  DieKenntnifs  des  letz- 
tern wird  dadurch  erft  recht  deutlich  und  lebhaft. 
Es  werden  auch  weiterhin  die  Eigenthamlichkeiten 
«nfrer  Zeit  in  religiofer  und  moralifcher  Hinficht 
nicht  aufgeführt,  ohne  auf  die  Vergangenheit  zurück- 
znfehen.  Es  mufs  folglich  eine  Ueberficht  derfelben 
jii  verfchiednen  Perioden  möglich  nad  die  Abwäeiuig 
4er  Gegenwart  und  Vergangenheit  zur  Beurtheuung 
tffolgtec  VerbeQerungen  ^er  Verfchlimmerungen 
{tatthaft  feyn.  —  Das  Ünterfcheidende  unferer  Tage 
wird  nur  m  eine  höhere  Gultur  des  Verftandes  und 
in  clie  Aufklarung  über  Religionslehren  und  Uebun- 
gefi  gefetzt;  beides  aber  wieder  nur  als  Eigenthum 
einer  kleinen  Anzahl  von  Menfchen  dargertellt«  Auf 
Beförderung  der  Verftandesbildung  und  die  Vertil- 
gung, des  Aberglaubens  wirken  auch  nach  unferm 
Vf. ,  faft  einzig  und  allein  alle  die  Mittel  hin ,  welche 
zur  Verbeffeniog  unferes  Gefchlechtes  dienen  foUen: 
der  öffentliche  Keligionscultus,  die  Schulen,  die 
Volksfchriften.  Ganz  überfehen  wird  das»  was  in 
unferm  Zeitalter  zur  Schärfung  des  GefQlils  fQr  das 
Schöne  und  des  Urtheils  darüber  —  zur  Verbelle- 
rung  des  Gefchmacks»  gefchehen  ift,  und  daher  der 
£innuls  davon  z«  B.  auf  Verfeinerung  der  äufsern  Sit- 
ten« auf  das  ftcigende  Uebergewicht  der  Sinnlichkeit» 
auf  den  Verfall  des  Religionscultus »  nicht  gewürdigt. 
Zu  wenig  berückfichtigt  ift  die  Einwirkung  der  grö- 
f$em,  aoer  zum  Theil  einfeitigen  und  übereilten 
Auflclärung»  nicht  blofs  in  Religionsfachcn,  fondem 
auch  Über  Menfchenrechte  und  Staotsverhältnifle  auf 
die  Sittlichkeit.  Eben  fo  der  unbefchreiblich  grofse 
Nachdiettf    welcher   aus   Erweckung   der   Lefeluft 


durch  die  Volksfchrltiten  fflr  di»  Säten  der  mittlem 
und  niedern  Stände  hervorgegangen  ift.   .Unter  d 
Urfachen^  der  Sittenverfchlimmenmg  foUt^  die  Sor^ 
lofigkeit  vieler  Regierungen  und  ÜnterobrigUeite 

Siegen  gegebene  bürgerlicne  Gefetze»  nicht :verge(Ieii^ 
eyn.    Bec.  ficht  in  feinem  Vaterl^mde  ^e  Si^en  gaos 
unverkennbar  dadu,rch  fciilimmer  werden»  daüs  nacli  • 
Befolgung  der  wichtigften  Verordnungen  wenig  nach- 

Sefragt  wird»  und  fich  fo  bey  den  niedern  Sauden 
ie  Meinung  feftgefetzt  hat»  es  hänge  von  ihnen  sb, 
wie  viel  fie  von  bürgerlichen  Gefetzea  befolgen  woll- 
ten ;  welche  Meinung  denn  fehr  leicht  auch  auf  da 
moraiifchen  Gefetze  übenietragen  -vjßitd»  -^  All» 
Mittel»  welche  bisher  zur  Verbeflerunc  i^iferesZe/N 
alters  gebraucht  worden  find»  findet  der  VL^imi 
in  der. Art,  wie  fie  gebraucht  worden  fiind,  als  unm- 
länäich  za.  ihrem  Zwecke«  Natürlicli.  würde  dei 
recnte  Gebrauch  diefer  vpreinifijten  Mittel  mehr  be 
wirken.  Der  Vf.  verfpricht  uch  das  meifte  ?oa 
einer  Verbindung  der  weifeftcn  und  heften  Menfcheii 
an  einzelnen  Orten  und  der  kleinern  Gefellfchaft  zn 
einer  grofsen ,  in  der  Abficht  fich  zuerft  felbft,  und 
dann  ihre  Zeitgenoffen  auf  eine  höhere  Stufe  fittli- 
cher  Vollkommenheit  zu  heben.  Nächft  diefer  fcheint 
ihm  das  wirkfamfte  Mittel  die  welfere  Erziehang  der 
Jugend  in  den  höhern  Ständen.  Wet  wird  ihm  nicht 
beyftimmen !  Wer  aber  auch  nicht  mit  ihm  beklagent 
daCs  jene  Verbindung,  wie  diefe  Erziehung,  unter  die 
frommen  Wünfche  gehört!  Von  VerbeUerung  der 
niedern  Schulen  hätte  noch  viel  eingreifender  können 
gefprochen  werden.  —  Uebrigens  wird  niemand, 
Für  den  die  wichtigften  Aneelcgenheiten  der  Menfch* 
heit  Interefle  haben  ^  diefe  Kleine  SchrÜfc  eines  wahr* 
fcheinhch  jungen,  aber  einfichtsvoUen  Mannes  lefnii 
phne  fich  davon  angezogen  za  fülüen. 


KLEINE     SCHRITTE  H. 


OSKOifoMiC.    Breslau  u.  Leipzig*,  b.  Korn:    Ueher  Holz* 


Die  Holzerfparünjß  loil  in  dieier  öcdrite  durcti  emige 

Jlelmehr  verbeffertere  Heiz-  nn^  Kochä/en  bemrkc  ^Hrerden«- 
^iaff  ift  freylichein  fcbon  oft  behandeltes  Themtf;  der  Vf.  aber 
kennt  die  vorhandenen  Schriften  und  Modelle,  und  elaabt,  daft 
feine  VorfcbriCiten  vor  denfelben  einen  Vorctie  verdienen.  Er 
bat  erßUeh  iLnm  Stuben  •  Heizofen  Korte*s  daulenofen  xan 
Grunde  |;elegt  und  xweckmSfsiff^verandert.  Er  beftebt  demnach 
in  einem  Fenerkaften  von  gegoTfenem  Eilen ,  worauf  eine  Säule 
Von  Ziegeln  fteht,  welche  durch  eine  von  Topferarbeit  ver- 
fertigte'nppel  mit  nochzwey  neben(teb enden,  gleichfalls  tbd- 
nernea,  SSulen  verbunden  ift.  Die  beiden  NebenHiulen  ruhen 
auf  einem  nuten  ftehenden  Kanal  aus  Mauerziegeln.  Per  ganz« 
Ofen  koftet  a6  Rtbbr.  15  gr*  und  erwltmt  eine  Ki;b^  von  11  El* 
len  Lange  und  5|  Elle  Hohe  und  Breite,  die  faft  beftandig  von 

Kommenden  und.Gehenden  gedffne^  wird ,  mit  1  Pfund  Holz 
und  6  Pfund  Steinkohlen  bey  5  —  0  auf  g  Stoadta »  wie  eine 
beygefagte  Tabelle  die  mebrcm  Verfv^a  BOab  voUftlndiget 


erlSutert  nnd  deffen  |ete  Wirkung  bekräftigt.  Taf.  r.  i^  t^' 
les  durch  illuminirte  Zeichnungen  deutlich  und  zar  ritcbar« 
beitnng  vorgeltellt.  Diefe  Idee  hat  der  Vf.  zweyteiu  euch  aut 
dieKochcSfen  anzuwenden eefucht,  und  At^y  MmgalUs^^*^ 
benuat.  Be^r  demfelben  wird  nicht  in  der  Stube  fondem  vm 
eufsen  geheitzt,  und  entweder  ^n  der  Stube,  oder  auch  iiV^^*|,^ 
anftoÜBenden  Gefindeftube,  oder  in  der  Jiache  gekocht,  p^^^. 
Ofen  hat  zwey  Samlen  nnd  in  dem  Kochofen  eine  Kocb  •  vn^ 
Bratröhre  und  einen  Waffertepf  und  Pfanne.  {Nach  des  yn*A|[* 
gäbe  mag  er  etliclieaoRthlx.  koften.  Er  kann  aber  auch  wob^' 
Feiler  eingerichtet  werden»  wenn  z.  B«  die  Säulen  nicbr  rnaa 
fondern  viereckig  aus  Ziegel ftdcken  gebaut  werden,  »»nj 
Zeichnung  Taf.  II.  verdeutschet  auch  diefe  Idee.  —  J»  ^» 
fich  aus  Zeichnung  nnd  Befebreibung  diefer  Holzfparf^ea  «[* 
theilen  Uiats  foäaubtRea  dafa  £e  Mtdiateensw^rth  iifl«» 
befonderi  da  der  Heitzofen  an  fich  tchon  eine  ni^t  ^Vff'- 
tete  Form  hat,  und^mancherlev  Verzierungen  zulalft,  «04  <u« 
ZufammenfeiBung  nicht  fo  groll  «ad  fohwierijt  wie  bc/  n<*' 
c^eiH  aadtra  Spam en«  ift. 


m^t^ 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNÖ 


Mittwoch*,    den   $.  Mürz   1806. 


aOTTESGELAHRTBEJT. 

Lkipzto,  b»  Barth:  Perfuck  einer fyßematyeken  EnU 
wtcUung  aller  in  der  Dogmatik  vorkommenden  Be- 
griffe nach  den  fymbolifcken  Büchern  der  proießan- 
tifck  -  lutherifcken  JGrche,  ^  Nebft  der  Literatur, 
vprzügljch  der  neuem , '  über  alle  Theile  der 
Dogniatik,  von  Kart  Gottlieb  Bretfckneider  ^  Ad« 
lunct  der  philofouh*  Facultät  u.  Privatlehrer  der* 
Philofophie:  auf  aer  Univerf.  Wittenberg,  1805. 
XVlsLU55iS.  8.  (iRthlr.  ig  gr.) 

Hr.  B.f  der  feit  Kurzem  das^  Publicum  mit  meh- 
rem  Producten  feines  Flelftes  befchenkt  hat, 
giebt  für  das  gegenwärtige  den  Gefichtspunkt  auf  fol- 
gende Weife  an:  »Bey  der  grofsen  MaCfe  der  vorhan- 
ilenen  dogmatifchen  S!chriften  vermifste  ich  doch  im- 
vier  noch  eine,  virelche  di(f  dogmatifchen  Hauptbegriffe 
richtig  entwickelte,  die  G#/^tt9ig  derfelben  nach  dem 
kirchlichen  Syfteme  genau  angäbe,  auf  die  Schriften 
berühmter  Theologen  und  die  in  denfelben  niederge- 
legten verfchiedenen  Anflehten  der  Sachen  hiftorirch 
Rückficht  nähme,  in  einer  reichhaltigen  und  gröfs- 
tentheJls  voUftändigen  Literatur  die  weitere  Ausfüh- 
rung der  hier  zufammengedrängten  Anfichten  näher 
verzeichnete,  und  zunächft  auf  den  Candidaten  der 
Theologie,  der  die  Refultate  des  kirchlichen  Syftems 
In  Angemeflenbeit  zu  den  fymbolifchen  Büchern  un- 
fcrer  Kirche  kqnncn  letnen  will,  fo  wie  ailrf  den  Pre- 
'liger  berechnet  wäre,  der  die  neuen  Forfchungen  im 
Gebiete  der  Theologie  mit  dem  kirchlichen  Syfteme 
in    einer    literarifcnen    Verbindung    zu    erblicken 
wünfcht." 

Der  Gedanke,  eineZufammenftellung  der  d^kna- 
tifchen  Haiijptbcgriffe  unferer  Kirche  zu  liefern  Tv^r- 
dient  allen  Beyfall,  zumal  da  wir  noch  keinen  gelun- 
genen Verfuch  diefer  Art  haben :  denn  Schmerjahts 
Theologiadefinitiva  etc.  iftfür  unfereZeitei|  nicht  mehr 
brauchbar,  und  TieftmnksCtnhvr  des  proteftantifchen 
Lehrbegriffs  hat,  bey  mehrem  Vorzügen ,  den  Feh- 
ler ,  dau  fie  Alles  aufclie  Refultate  der  Kritifchen  Phi- 
lofophie zurückführt,  und  alfo  einfeitig  wird.  Die 
Theologie  der  Neuern  ^  oder  Darftellung  der  chriftl. 
Glaubenslehren  nach  den  neueftcn  Berichtigungen  von 
Kitzfeh 9  Erfurt  1790.  8»  (deflen  Hr.  ß,  nicht  erwähnt) 
foUte  etwas  Achnliches  leiften ;  allein  theils  ift  fle  un- 
vollendet geblieben  (da  fie  nur  die  Prolegomena  der 
Dogmatik  iimfafst),  theils  hat  fie  den  Fehler  einer  all- 
^ugrofsen  Weitfeh weifigkeit  und  Unbeftimmtheit  in 
den  Begriffen.  Wir  muffen  alfo  das  Unternehmen 
des  Vfs.  vollkommen  billigen,  und  feines  Verfuch  im 
jl.  L.  Z.  1806.    Zrflir  Band. 


Allgemeinen  für  vorzüglich  brauchbar  erklaren.  Maa 
'  kann  fich  deffelben  als  eines  Repertoriunis  bedienen^ 
worin  man  die  Meinungen  unferer  vorzüglichftea 
Dogmatiker  verzeichnet  findet,  und  man  erfpart  Zeit 
undMühe,  die  man  fonft^uf  das  Nachfcblagen  ver- 
.  wenden  müfste. 

Allein  damit  wc^en  wir  nicht  fagen,  dafs  diefe 
Schrift  den  Grad  von  ZwcckmäfÄgkeit  und  Brauch- 
barkeit erreicht  habe,  den  fie,  unfers  Dafürhaltens, 
haben  könnte  und  foUte.  Zuförderft  glauben  wir, 
dafs  die  Form  eines  IfUrterbuchs  zu  dqm  Behuf  des 
Vfs.  beffer  fgewefen  wäre,  als  die  Anordnung  der 
Materialien  nach  den  Titeln  des  Syftems.  Oder 
wollte  Hr.  A  Ja  dem  Syfteme  folgen:  fo  konnte  er 
die  Definitionen  der  voniehmften  Dogmatiker  unter 
gewiHe  Rubiiken  bringen,  nach  der  Zeitfolge,  oder 
nach  einer  ihm  fonft  gefälligen  Methode.  Auf  diefe 
-  Weife  würden  wir  eine  Dogmatik  in  Tabellen  erhaJtem 
haben,  deren  Nutzen  gcwifs  grofs  gewefen  wäre. 
Auf  eine  innere  Verbindung  der  Hauptbegriffe  hätte 
denn  frevÜch  Verzicht  geleiftet  werden  muffen ;  alleia 
gerade  cfiefs  wäre  zwecKmäfsiger,  als  das  laxeBand, 
wodurch  Hr.Ä  die  Verfchiedenheit  der  Anfichten  zu 
vereinigen  gefucht  hat.  Dadurch  hat  er  fich  mehr 
dem  Gefchäft  des  Syftematikers  genähert,  und  wirk- 
lich bleibt  man  bey  manchen  Titeln  zvveifjeihaft,  ob 
man  eine  DogmatiK  (worin,  zumal  nach  der  Sitte  dec 
neuern  Handbücher  und  Compendien ,  auch  die  Ver- 
fchiedenheit der  Meinungen  beygebracht  wird) ,  oder 
eine  Darftellung  der  Hauplbegriffe  vor  fich  hat.  Am 
häufigften  ift  cuefs  in  den  Proleaomenen  unter  der 
Rubnk :  Religion,  Offenbarung,  Chriftenthum  u. f.  w. 
gcfchehen.  Das  llaifonnement  aber,  das  hie»  einge- 
webt wird,  jft  theils  nicht  immer  treffend,  theils 
bleibt  es  bey  mehrern  Punkten  ganz  aus,  fo  daCs  man 
häufig  doch  mir  ein  Definitionen -Rcgifter  erliält. 

Hiermit  hängt  zufammen,  dafs  bey  den  einzelnen 
Materien  nicht  immer  das  gehörige  Verhältuifs  beob- 
achtet ift.  Manche  Titel  und  zu  weitläuftig,  andere 
wieder  zu  kuirz  ausgefallen.  Wollte  man  lagen:  das 
Verhälti^fs  riohte  «eh  nach  der  forgfältigern  oder 
vernafijbläffigtem  Bearbeitung,  welche  die  Dogmen; 
itC  der  neuern  Zeit  gefuntlen  haben :  fo  würde  diefe 
Entfchuldigung  nur  zum  Theil  gelten  Können.  In  ei- 
ner  Darftellung  der  Hauptbegriffe  des  lutherifcnen 
Syftems  verdient  das  Aeltere  eben  fo  gnt  beachtet  zu 
werden ,  als  das  Neuere  und  Neuefte.  Aber  gefetzt 
auch,  <iafs  wir  der  vorzüglichem  Berückfichtigung 
der  neuem  Anfichten  den  Vorzug  gäben :  fo  hat  den- 
noch der  Vf.  nicht  das  gleiche  Maß  beobachtet.   Wir 

erinnern  alfo  nichts  dagegen »  daüs  dio  duxch  die  neuere 
lii  -  .#.  .  phii^j. 
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Philofophie  vorrüfflich  wieder  in  Anregung  gebrach- 
ten Materien  von  Keligion ,  Offenbarung,  Theopneu- 
ftie  u. t  w.  voUftändiger  als  andere,-  wo  diefs  weniger 
der  Fall  war,  abgehandelt  find.  Die  Lehre  von  der 
Trinität  (S.224f.)  ift  ungleich  dürftiger  aufgefallen,  als 
die  Lehre  Von  Gott  S.  179  —  223.  Die  Lehre  von  den 
Engeln  wird  blofs  als  ein  Anhang  zu  dem  Dogma  von 
der  Vorfehung  und  Weltregiening  beygefQgt,  und 
auf  wenig  Seiten  S.281 — 288«  abgefertigt;  ja  von  den 
Dämonen  und  dem  Teufet  wird  S.  283.  fogar  nur  in 
neun  Zeilen  (wozu  S.  286.  noch  einige  liter.  Notizen 
kommen )  gehandelt.  Und  doch  ift  grade  diefe  Lehre 
in  neuern  Zeiten  ein  wahrer  Zankapfel  derThecÄo- 

Sen  und  Phllofophen  gewefen.  Desgleichen  kann  die 
ibhandlun^  über  die  Taa/i?S.  438 — 443-  keines we- 
ges  als  befriedigend  angefehen  werden.  Der  Kinder- 
taufe finden  wir  weiter  gar  nicht  erwähnt,  als  daf^ 
S*  442.  die  vornehmiten  Bücher  darüber  ohne  alle  wei* 
tere  Vorerinnerung  verzeichnet  werden;  Das  heifst 
doch  aber  nicht  „  alle  in  der  Dogmatik  vorkommen- 
den Begriffe"  darftellen!  Des  Exorcistnus  ift  auch 
nur  S.  442«  in  einer  Note,  und,  wohl  zu  merken, 
blofs  literarifch  erwähnt  Von  den  Anabaptiflen 
kommt  kein  Wort  vor. 

Gegen  die  Zweckmäfsigkeit  der  Literatur  muf- 
fen wir  auch  im  Allgemeinen  eine  Erinnerung  ma- 
chen. Wir  verkennen  den  Fleifs.und  die  Sorgfalt 
nicht ,  womit  Hr.  Ä  feine  literarifcheii  Notizen  bey- 
gebracht  und  in  fo  reichlicher  Fülle  mitgetheilt 
hat,  dats  er  (was  doch  viel  fagen  will!)  in  mehrern 
-Punktep  felbitÄ^t  {^Commentarii  hißor.  aecretorum  rrf. 
chrifl.  ei  formutae  Luth.  Leipzig  igoi.  8.)  übertrifft. 
(Einige  kleine  Unrichtigkeiten  und  Paroramata  wol- 
len wir  unten  angeben.)  Auch  wollen  wir  nicht  ur- 
giren,  dafs  die  X/eberladung  mit  einem  Schwall  von 
üchertiteln  befonders  dem  Anfänge^  eher  nachtheilig 
als  nützlich  feyn  dürfte;  allein  die  Anordnung  derfel- 
ben  muffen  wir  in  Anipruch  nehmen.  Hr.  B.  hat  fich 
feine  Arbeit  leichter  gemacht,  als  wir  es.zut.i  Beften 
der  Lefer  wünfchen.  JEr  pflegt  gewöhnlich  die  Defini- 
tionen der  Dogmatiker  der  Reihe  nach  hinzufetzen, 
und  fie,  jedoch  nicht  immer,  mit  einigen  Erinnerun- 
gen zu  begleiten ;  dann  folgen  zum  Schlufs  die  Schrif- 
ten, worin  man  weitere  Beiehrung  fuchen  kann.  Al- 
Ipn  hier  fehlt  die  fo  nothwendige  Scheidung  des  He- 
terogenen. Diefe  Bücher -Reihen  leifteir  weiter  keine 
Dienfte,  als  die  in  den.  theologifchen  Bücher -Ver- 
zeichniffen;  man  hat  nun  zwar*  zufammen ,  was  im 
Allgemeinen  über  einen  Artikel  geliefert  worden  ift; 
aber  nun  mag  man  umherfuchen,  bis  man  das  Spe- 
cielle,  was  man  eben  zu  wiffen  wünfcht,  auffindet. 
Sollte  alles  recht  brauchbar  werden:  fo  mufste  im 
Te»t  bey  jedein  einzelnen  Punkte  auf  die  Note  ver- 
wiefen  werden.  Aber  hierbey  ift  nicht  wenig  Beur- 
theilung  und  eine  vertraute  Bekanntfchaft  mit  der  Ma- 
terie und  ihrer  Literatur  erforderlich.  Als  Bevfpiel 
können  die  fchön  angeftlhrten  Titel  von  den  Engeln 
und  von  der  Taufe  dienen,  wo  von  wefentlicnen 
Punkten  der  Text  gar  nichts,  und  die  Noten  etwas 
Verfchiedenartiges  und  naph  keinem  Princip  Zufam- 


mengeftelltes  liefern.  Eben  diefs  ift  der  Fall  in  der 
TripUHtslehre^  wo  am  Schlufs  S:  235-*-249r  ein-  gai- 
'ze%  Heer,  von  Zeugen  aufgeftellt  wird.  Aber  die  Aus- 
sigen diefer  Zeugen  find  fo  verfchiedenartig  und  zum 
Tneil  einander  widerfprechend,  dafs  es  Wirklich  nö- 
thigware,  diefes  Zeugen -Rotul  anders  zu  ordnen. 
.  In  dem  Artikel :  vom  Sohn ,  S.  236  ff. »  find  überdiefs 
Logohgie  und  Chrißotogie  nicht  gcjhörig  von  einander 
geßhieden. 

Uebrigens   ift  es  ,zweckmäfsig,    dals  bey  allen 
Dogmeh,  worüber  fich  unfere.fymboüfchen  Bücher 
erklärt  haben,  die  Definition  oder  Expo^on  derfel- 
ben  vorausgefchickt  und  auf  die  Harmonie  oder  Dif- 
ferenz der  ßeftimmungen  in  den  verfchiedenenS\Tn- 
holen  Rückficht  genommen  wird.    Man  erhält  fc- 
mit  zuglqich  die  C^nefis  des  lutherifchen  LehrbegT&. 
•Was  wir  hier  aber  noch  vermiffen,  find  die  Beftim- 
mungen    unferer    eigentlichen   Syfteniatiker ,    eines 
Cheptnitz^  Abraham  Calov^   Quenßedt^  ^oh.  Gerlmi, 
Ge.  Calixt  u.  a.     Wir  finden  durch  das  ganze  Buch 
hindurch  von  altern  Dogmatikern    unferer  Kirche 
blofs  Buddeus  und^  Baumgarten  benutzt,  worauf  die 
Meinungen    eines   Ammon^    Doderlein^    Eckermau, 
Henkt.,  Moru^^  Seinhard^  Stäudlin,  Storr  u.  f.  w.  fol- 

§en.  Nun  und  wir  ^war  weit  entfernt,  den  Werth 
er  beiden  zuerft  genannten  Dogmatiker  hcrabfetzen 
zu  wollen,  wuj  find  vielmehr  gewojint,  in  Buddeus 
einen  der  vorzüglichften  theologifchen  Denker  feiner 
Zeit  zu  ehren;  allein  als  die  Kepfäfentanten  unfers 
kirchlichen  Lehrbegriffs  mögen  wir  fie  doch  nicht 
gelten  laffen.  Wer  wird  nicht  erwarten ,  dafs  z.  ß. 
in  der  Lehre  von  der  Offenbarung  und  Infpiration  die 
Meinungen  eines  Calov,  Quenßedi  und  Gerhard,  äit 
hierin  conftitutiv  wurden ,  angeführt  werden? 

Meiftens  ift  der  Vf.,  wo  qr  felbft  Definitionen 
giebt^  Reinhard  gefolgt,  wogegen  wir  um  fo  weniger 
einzuwenden  haben ,  da  i?. ,  nach  unferer  üebenea- 
gung,  die  Lehre  unferer  Kiyche  vor  mchreni  9ßdetn 
Theologen  am  richtigfteri  gefäfst  und  in  feinen  Ertt- 
fungen  treffend  und  körnie  ausgedrückt  hat.  Nach 
demfelben  wird  S.  89.  die  Infpiration  fo'definirt:  „Die- 
jenige Thätigkeit  Gottes  "  {Reinhard  bat:  Jbiritus  dy 
vini  efficacia,  und  diefs  ift  biblifch  -  bettimmter), 
j,  durch  welche  er  die  Lehrer  der  Offenbarung  ^y 
~  dem  Vortrage  derfelben  vor  Irrthum  bewahrte.  *  Ap 
diefer  Anficht  ftimmen  auch  fcKon  Storr  (deutfche 
iDogniatik  S.  175  ff.)  und  Griesbach  (populäre  Dog- 
matik fi.  Ig.)  überein.  Aber  unnöthig  war's,  ^^^ 
der  Vf.  S.  90  u.  ^i.  diefe  Definition  noch  zwcymal 
wiederholte,  da  er  es  den  Lefern  überlalfen  konnte» 
diefen  Begriff  auf  die  Lehrer  der. Offenbarung  und 
auf  die  heil.  Schrift  überzutragai.  Ueberhaupt  hii\» 
manche  Wiederholung  vermieden  und.  m^nr  ftnrz® 
und  Präcifion  im  Ausdruck  bewiefen  werdep  tollen. 

S.  436.  heifst  es:  „Uebrigens  zählt  Metanckthon 
bekannüich  drey  Sacramente :  Baptismus ,  Caena  Vf^ 
mini,  Abfoluüo,  quae  eß  facramentum  poenütnüae;  l^ 
ther  aber  {Catech.  maj.  4^  bapt.  p.  534.)  ^ur  zwey> 
Taufe  und  Abendmahl :'  denn  die  Taufe  hegreift  aucü 
(wie  er  p.  549.  lagt)  das  dritte  Sacrament,  dießuis«^ 
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mit  in  ißch;'  ifuae  fpoenittnüa)  nihil  aliud  ^,    quam 

baptismus  (d.  1.  hier  das  Ablegen  des  alten"  Adams) 

^ive  ejus  itiratio  —  regreßus  (p.  550,)  quiäam  etreditus 

ai  baptismum.*     Richtie!'  Aber   es  hätte  bemerkt 

-werden  follen,*dafs  auch  Luther  Anfangs,  wie  Me- 

lanchtkon^dfey^SaiCTzmento  annahm.     S.  die  Schrift 

mn  der  babylonifchen  Gefanffenfchaft.    Opp.  ed.  Jenenf. 

T. IL  n.  263  ff.   Vgl.  Piancks  öefch.«  des  proteft.  Lehr- 

begrifrs,  Tb.  I.  S.  287.  300.  u.  a.  '      / 

Bey  Abhandlung  der  Aemter  und  Reiche  Chrifti 
S.  381  ff.  find  die  Meinungen  zu  fehr  vereinzelt,  fo 
dafs  fie  fich  nicht  bequem  überfehen  laffen.  Von  dem 
grophetifcheö  Amte  war  fchon  S.  363  —  36^.  $.  70. 
(nicht  $.  69.,  wie  es  S.  381*  heifst),  und  von  aem  ho- 
h^npiiefterlichen  S.367.  gehandelt  wordeh.  Hier  aber 
vernüfst  man  die  concentrirte  Darfteilung.  In  der 
Leire  von  der  HöÜmfahrt  Chrifli  S.  354*^355.  hätten 
Avir  einige  beftimmtere  Aeufserungeri  über  die  An- 
seht der  Formula  Concord.  |j.  788»  •  „  Totam  Chrißlper- 
fomm,  Deum  et  hominem,  poji  fepulturam,  ad  inferos 
dfcendiße,  Satanant  deviciffe,  pdteflatem^hferorum  ever-- 


je  et  Diaboto  omnem  vitn  et  potentiam  eripuiffe"  ge- 
wünfcht.  Die  Dogmatiker,  welche  von  diefer  Mei'-^ 
nung  abwichen,  z.  B.  Baumgartet^y  Döderlein  u.  a;^ 
haben  des  grofsen  y*  poetifchen  Gefichtspunktes  diefer 
Lehre  gan:dich  verfehlt.  Auch  Schmidt  und  Reinhard 
(p.  380.;  ea  animi  Chrifli^  corpore  fo{utiy  actio ^  qua 
animis  eorum ,  qui  diluvio  perierunt  ^  qv^aedam  (?)  nuft' 


TQbingl  1796.  liefert  keinef  ^Thebrie-  det»  Dogmen^ 
gefchichte,  fondern  Dogmaia  über  die  Theorie  der.  GeA 
Jchichte,' und  gehört  alfo  gar  nicht  hieher.^  S.  163.  Voa 
Münfcher^s  Handbuch  der  chriftlichen  Dogmcngefch.' 
find  nicht  alle  drtey  Theile  in  einer  zweyten  Auflaga 
erfchienen.  Zu  Münter's  Handbuch,  überfetzt  voa 
Everty  mufe  noch  ein  zweytet  Theil  hinzucefetzt 
werdeiil  Der  Vf.  der  S.  2Ö4.  aufeeftlhrten  Neuen 
Coiljectureh  über  die  Schriften  des  äßen  Bundes  i.  ß. 
I.  St.  Düffeldorf  1794.  8-  (wovon' Hr.  5.  urtheiltc 
„Die  Meinung- des  Vfs.  ift  mir  nicht  bekannt. ")»ift 
der  Paftor  /T.  Chr.  Ludw.  Schmidt  jxi  Willmerode.  Es 
frfchien  auch  noch  ein  zweytes  Stück;  dann  abTgr 
Würde  die  Fortfetzung  unterbrochen.  Der  Plan  d«s 
Vfs.  ging  auf  ein  voUftändiges  Repertoriurii  nicht  nuc 
Aber  die  Urgefchichte,  fondem  auch  über  das  ganze 
A.  T.  Unter  den  nicht '  angegebenen  Druckfehlern 
haben  wir  noch  S;  65;  Z.  5.  d^ao-xoixf//^  ft.  iiao^x^vj/^,  luidr 
S.  515.  corporis  ft.  coi^poribtut  bemerkt.  •       - 

B.J^KMEVfyh.Sey^ierJL:  Rftlgion^  wahre Reiigion^  Chru 
flenthüniy.  Cqnfeßon^   katholifche  Confejjigny   Prote- 
,.    flanüsmus^  Lutnerifche'y  Reformirte  Confejfion.  Skiz- 
zen mit  Anwendungen  z\ir  Beförderung  richtiger 
Erkenntnifs  und  cnriftlicher  Bruderliebe.  1804: 
135  S.  8.     (10  gr.)        ...... 

Der  Vf.,    welcner  ein  als  ^Schriftfteller   berühm- 


ciai/it,  in  iAris-facris  haud  patefacta)  lind  blö£»  bey'<foi»-e.xte»4ra£MrHtirter  GeÜUicher  in  Brenne  zu  feyn  fcheint, 

biblifchen  Bucnftaben  ftehen  geblieben.  (dem  man  bey  feinen  fchönen  Talenten  nur  weniger 

Wir  haben  uns  noch  mancherley  angeftrichen, ;.  Eilfertigkeit  und  defto  mehr  Vollendung  in  der  Schrift- 


worin  uns  der  Vf.  nicht  Genüge  gelcifter  zu  haben 

tcheiut;  \?\dr  laffen  es  ^ber  bey  dem  Angeführten  be- 

Tveiklen.    Da  Hr.A  auf  die  Literatur  einen  fo  lobens- 

werthen  Fleifs  verwendet  hat:  fo  ift  er  es  fchon  werth» 

dafs  man  ihn  in  einzelnen  Angaben,  wo  er,  wie  diefs 

feft  unvermeidlich  ift,  geirrt  hat,  berichtige.     Wir 

wollen  einen  kleinen  Beytrag  hierzu  liefern.    Manche 

Schriftfteller  -  Namen  find  unrichtig  gefchrieben ,  z.  ß. 

S.  26.  CaUiefen  ftatt  Callifen;  S.  97.  Sextro  ft.  Sextroh; 

S.  103.  lügen  ft.  11  gen;  S.  ^1%."^ Moldenhauer  ft.  Motden- 

hawer  u.  a.      S.  98-  wird  eine  Abhandlung :    Ahtvei- 

chende  Vorßellitngen  der  neuteß.  Schriftßeller  über  einen 

^ni  denfelben  Gegenfland  von  D.  7%.  angeführt.    Der 

Vf.  fupplirt  Thi^;  allein  fo  viel  wir  wiffen,  ift  nicht 

diefer,  fondern  der  Prediger  Timm  Verfaffer  diefer 

Abhandlung  und  einer  grölsern Schrift,  die  denfelben 

Titel  führt:  Sammlung  c^bw eichender  Vorfteüungen  u. 

£  w.  Leipz.  1803.  8-     Die  S.  57.  angeführte  Schrift: 

^^^eue  Erklärung  des  höchft  wichtigen  Paulinifchen 

Q^genfatzes :  Bucnftabfe  und  Geift  u.  f.  w. "  Jena  1799.' 

%.  rührt  vom  Stiftspfarrer  Böhme  in  Altenburg  ner, 

fo  wie  die  ,;  freymüthigen  Unterfuchungen  über  Jefum, 

den  Sohn  Gottes,"  Halle  und  Leipz.  1798.   f.  S.  238. 

vom  Conßft.  R.  Hajfe  in  Königsberg.     Ebendaf.  die 

Abhandlung  yon  Augußi:    „  Arius,  •Athanafius  und 

Paulus  u.  f.  w.'*  fteht  ausführlicher  in  deffe^  ,>Apo- 

logiecn und Pafallelen  theolog. Inhalts."  Gera  u. Leipz. 

I800.  8.  S.  112  — 157.    Die  S.  162.  citirte  Abhandlung: 

C'  f.  Rößler  Differt.  de  theoria  hißoriae  dogmatum, 


fteüerey  wünfchen  möchte,)  benutzt  die  unfeligen  Par- 
teyftreitigkeiten  in  Bremen  ^  um  theils  das  Vernältnifs 
der  Gonfeffionen  überhaupt  zu  einander,    theils  das 
Nichts  des  Ünterfchiedcs  zwifchen  der  lutherifcheh 
und  reforrairtenConfeffion,  befonders  für  den  grofsen 
Haufen,  aus  einander  zu  fetzen  (der  oft  nicht  weifs, 
Vvörin   diefes  alles   eigentlich  befteht),  und 'daneben 
allen  chriftlichen  Religionsparteyen  die  grofse  Wahr.- 
heit  einzi^fchärfen ,   oafs  fie  bey  aller  ä^ifsern  Tren^- 
nung  durch  den  gemeinfchaftlichen  Glauben  an  Chri- 
ftus*  in  einer  höhern  Geißes-und  Herzens-  Verbindung 
ftehen ,  welche  fie  mit  einer  echt  -  chriftlichenBruder- 
liebe  zu  cultiviren  verpflichtet  find ,  um  endlich  ein- 
mal  die  Unduldfamkeit ,  den  Sektengeift  und  Partey- 
hafs,   die  dem  wahren  Chriftenthume  duroliaus. zu- 
wider find,  aus  ihren  Herzen  zu  verbannen.  *  Voran 
gehen  indeffen  noch  einige  befondere  Abfchnitte  über 
Keligion,  wahre  Religion  und  Ghriftenthum,  die  der 
Vf.  für  nöthig  hielt,  „um  zu  zeigen,  wie  weit  ent- 
fernt er  von  Religionsmengerey  fey,  und  was  er  für 
das  Wefentliche  des  Chriitentnurts*  halte;    auch  um 
zugleich  einigermafsen  dahin  zu  wirken,  dafs  dieChri- 
ften*  nicht,  indem  fie  die  Schale  zu  kräftig  fafsten,  den 
Kern  herausdrücktQt»  und  fahren  liefsen.       Das  heifst 
mit  andern  Worten  wohl  nichts  anders,  als,  um  feine 
Orthodoxie  zu  beurkunden ,  und  diefe  auch  bey  an- 
dern zu  erhalten.    Ob  diefes  gerade  hier  nothwendig 
war,  wo  das  Hauptobject  des  Vfs.  Stoff  genug  zu  ei- 
ner Schrift  für  fich  gab,  fo  b^d  er  nur  vollendeter 

^  aus- 
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ansgearbHtet  wurde,  als  es  hier  gefcliehon  Kt»  läfst 
Rec.  dahin  geftellt  feyn;  fo  wie  er  überhaupt  nicht 
«lies,  was  der  Vf.  S.  34  ff.  ChrifteiJthum  nennt,  für 
biblifches  Chrifteuthuiii  haiten  kann,  wenn  es  gleich 
kirchliche  Dogmatil^,  ift.  Ueber  manche  Punkte  hat 
nämlich  die  beffere  Exegefe  längft  zum.  Nachthdl  der 
Dogniatik  entfchieden,  daCs  fie  nicht  weiter  a|s  bi* 
blifdi  behauptet  werden  können,  wovon  Kec-  zum 
Beweife  nur  die  einzige  Stelle  Plül.  2,  7, :  „er  ent- 
äufserte  fich  feibft,"  anfahren  will,  die  def  Vf.  S.  35- 
du*ch:  „er  leerte  fibh  aus  von  feinen  göttlichen  Vor- 
lagen, enthielt  fich  derfelben,  wo  er  üe  nur  za  feinem 
Vortheile  hätte  gebrauchen  können,"  erklärt,  wo- 
von jedoch  in  der  ganzen  Stelle  keine  Spur  ift.  Viel- 
mehr .ift  der  Ausdruck  ix^^qe  laa/rov  hier  völlig 
gleichbedeutend  mit  dem  andern  iracTrciVMo-fv  cfturovj 
er  gleich  dabcy  fteht.  Dpch  darüber  will  Rec.  hier 
nicht  ftreitcn:  denn  es  ift  fchon  fonft  bekannt,  und 
ergiebt  fich  auch  au^iefer  Schrift,  dafs  eine  genaue 
Exegefe  die  ftarke  Seite  des  Vfs.  gerade  nicht  iit,  lind 
dais  er  eben  deswegen  auf  viele  unrichtige  Anfichten 
der  Bibel  jeeräth.  Vielmehr  will  er  lieber  verfichem, 
dafs  diefe  Schrift  fehr  gut  f at  Unkundige  dienen  kann, 
den  unbedeutenden  Unterfchied  zwifchen  dem  luther« 
fchen  und  reformirten  Lehrbegriff  und  Cultus  ken- 
nen zu  lernen ,  und  dafs  fie  wegen  der  trefflichen  To- 
leranz-Maximen alle  Achtung  und  Empfehlung  ver* 


dient.      Ein  paar  hüjtorifche  Funkte  iiatten  sndeflen 
noch  vorzüglich  angeführt  zu  werden  verdient;  dafs 
nämlich  die  VVittenbergfche  Concördie  im  Jahr  1538« 
auch  von  den  Schweizern  unterzeichnet,  und  dadurch 
beide  proteftantiüche  Parteyen  feibft  in  Hinficht  des 
Lehrbegriffs  (äufserlich  weuigitens)  vereinbart  feyn;  ^ 
dafs  ferner  Luther  fich  bey  diefer  Gelegenheit  wegen 
der  ftreitigcn  Vorftellung  vom  Abendmahl  fo  human 
und  duldiam  geäufsert  habe,    als  es  nur  irgend  ein 
Toleranzprediger  unfcrer  Zeit  thun  könne.      „Er 
nehme  eben  fo  wenig,  als  die  Schweizer,   an,  dab 
Chriftus  fichtbar  oder  unfichtbar  vom. Himmel  nieder- 
fahre,  um  im  Sacramcnt  eegenwärt^  zu  feyn.    Er 
laCTe   es  vielmehr  der  götuichen  Allmacht  befohiea 
feyn,  wie  uns  der  Leib  und  das  Blut  Chrifti  im  Abenrf- 
maiile  gegeben  werde,  und  bleibe  fchlecht  und  m- 
fältig  bey  den  Einfetzungsworten.      Wenn  fich  i\t   ^ 
Parteyen  auch  noch  nicht  völlig  verftänden :  fo  fey  es 
doch  jetzt  das  heHe^  freundlich  gegen  einander  zuje^ 
und  fich  zu  einander  das  Beße  zu  verfehen.  '*      Der 
letzte  Punkt  ift  es  nun  gerade,  den  die  luthcrifchen 
Prediger  in  Bremen  bey  der  neuen  Veränderung  des 
Kirchenzuftandes  dafelbft  verletzt  glaubten.  -  Rec.  ift 
zu  wenig  genaj]  mit  der  ganzen  Lage  der  Sachen  be- 
kaimt,  als  dafs  er  ein  beftmmites  Urtheil  über  diefen 
ganzen  leidigen  Streit  fällen  möchte« 
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SfAATSwiBSCtiAeUAVTiv.  Manchen t  b.  Scherer:  Ueher 
die  Trennung  der  legislmtiven  und^  exeeudven  Staatsgewalu 
£in  Beytrag  za  Beurtheilung  des  Weitht  landttandircher  Ver- 
fafrnneen.  Von  D.  Jok.  Jao.  fVagner.  I804.  IV  n.  99  S.  S« 
(lO  gr.)  -^  Abgefeben  von  dem  manohmai*  aHectirten«  maach* 
mal  loh werfalligen  Vortrag,  und' eioer  uogewöhnUchen ,  un* 
Tere«  Bedilnkens  iinafljgemefrenen  Terminologie,  empfiehU 
jBcb  dieCe  kleine  Schriu  durch  fcharffinnige  Ideen ,  die  man 
in  unferen  politlfirendcn  Zeiten  Telten  genug  entwickelt  fin- 
det. Der  Vi.  zeigt  in  dem  rr/zr«  Abfchnitt,  Stetaiswi/JcnJcha/e 
überMriebea .  daf«  die  Maj^iftiit  jedet  Staau  ihrer  Natur  nach 
•ine  und  untKeUbar  fey ,  und  folgert  daraus  in  dem  zweycen 
Abfcbnitc,  oder  der  Politik^  daf«  die  vermeinte  Kunft,  durch 
Theilnng  der  MajeftSt  den^  Defpotiamus  der  Vch-ften  entgegen 
z«  %virken,  anfeinem  nichtigen  und  verMrerflichen  Grun<{e 
beruhe,  and  in  den  F<4gen  ihre  eigenen  Zwecke  vernichte. 
Aui  die  fem  Gefichtspunkt  betrachtet  haben  Landft^'nde  und 
^avlamenter  mir  wenig  Werth.  Ei  giebt  fo  wenig  ein  gewif- 
fea  Mittel ,  das  Staatsoberhaupt  vor  der  Anwandlung  des  Defpo- 
cismus  zu  bewahren.  aU  dieHeilkuude  Mittel  kennt,  ein  Hirn 
vor  dem  Wahufinn  zu  fichem.  Für  iiie  beften  Mittel  hält  er 
noch  ungebundene  Prefsfreyheit  und  volle 'Poblicitat  der  Re* 
gierungs^ten.    la  Anfehung  Aea  letiteren  &nd  wir  v^HÜg  ein- 


verftänden,  wo  et  dergleichen  Acten  glebt;  die  erftere  ab» 
haken  wir  in  dem  Mafse  nicht  anwendbar,  \ind  glauben  viel« 
mehr,  dafs  diefs  Mittel  gar  leicht  dem  Staat  andere  fchwtte 
Krankheiten  zuziehen  kann ,  vrovon  wir  in  unfern  Tagen  ^ 
rphrnerzbofteften  £rfahrungen  gemacht  haben.  Sehr  treffen' 
Sufsert  er  fich  dagegen  nocn  am  Scblufs  über  den  Werth  eka 
feften  OrganiHrung  des  Miniftei'iums  und  der  RegiernDpcol» 
lef^ien.  ^tnd  die  hier  angeftellten  Manner,  fagt  er,  einhcliU- 
voll  und  ihrer  Pflicht  getreu:  (o  können  fie  dem  Defpooimus 
der  Fürften  oft  Einhalt  thun,  indem  fie  das  klare  Recht  ihm 
entgegen  halten ,  und  lieber  ihr  Amt  verlaffeii ,  als  ihre  Pflicbt ; 
und  mehr  krSnnen  feibft  rechtfchaffene  Landftiinde  (ftindi« 
fche  Deputirte)  nicht.  Diefer  Behauptung  pflichten  wir  auf 
das  voUkommenfte  bey,  und  Mranfoben  fie  um  delto  nekr 
einzufchHrfen,  da  wir  uns  fiberzeugt  halten,  -dafs  durch  Ver* 
breitnng  eines  folchen  Sinns  unter  Beamten  des  Staats  prak- 
tifch  unejidiich  viel  mehr  Gates  gewirkt  wird,  alt  durch  alle 
knnftliche  Verbeffcrungen  und  lleftimmungen  der  Conftitu- 
tion;  und  dafs  umgekehrt  eben  fchlechtdenkende ,  nachlif* 
fige  und  pflichtvergeffene  Minifter  hauptfdohUchSehuldanden 
Bdfen  find,  daa  manche  Regenten  thun,  und  daher  eine  be* 
botfame  Wahl  derfelben  nach  genauer  Prüfung  ihres  gaaicB 
Charakters  eine  ^ache  von  hSchfter  Wichtigkeit  Hu 
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Voin^trstagSj    dem  ^  März  i8o6. 


R^CBTSUELABJLfHEIT. 

OLonfBuma^  iH'd/ScfauIze.Biichh.:  J9il  Ruk^Uhrt 
ffM  itop  Leihmckt  dtf fr  ifim  AltmiAMe  auf  diut- 
fckm  BamirgütiTH^  nach  gemeinea  und  befooderti 
R^tiea  —  w> A  Dr.  Gbrir.  LiMlie^.  JbfMb ,  Hera. 
Holft«  OUmb.  RegieningsalTeiror  u.  Landesarchi«» 
van  JBias^  Tkeife.  t9o5*  XXXII  u.  566  S.  8« 
(3  Rtfair.  10^  gr.) 

E$  wird  den  Kritikern  feiten  fe  gut»  daCs  fie  etwas 
ün  Ganzen  vollendetes  und  m  feiner  Art  voll- 
kommnes  dem  Publicum  .bekannt  zu  machen  hüben ; 
bey  dle&m  Werke  aber  finden  wir  uns  zu  unferm 
Vergnügen  wirklich  in  einem  folchen  Falle.     Wir 
halten  uns  um  (b  mehr  verbundeli ,  auf  fo  ausgereicht 
nete  Producte  kräftig  aufmerkfam  zu  machen,  als 
gerade  in  der  Jurisprudenz,  vielleicht  vor  allen  an« 
dem  Flcherü ,   befonders  aber  bey  der  Bearbeitun« 
einzelner  Lehren,  dörAntheil,  den  Geift  und  ifmfaP 
ferideUeberficht  daran. haben,  gewöhnlich  am  \Venig- 
ften  beachtet  und  gewflrdigt  wird,   und  darum  die 
Verfaffer  folcher  Schriften  fich.oft  fttr  das  Befte,  das 
fie  geben ,  gar  nicht  belohnt  und  aufgemuntert  feben. 
Menfdls  Mbt  man  Reichhaltigkeit  und  Vbllftändig» 
l^eit  der  Materi)en ,  Scharffinti  in  derEntfcheidung  dn* 
ttlntr  Fragen ,  und  gute  Anordnung ;  imd  fckon  die^ 
fes  Lob  kann  und  wird  durchaus  niemand  der  vorlie* 
genden  Schrift  vfejrfagen.  *  Aber  Ä  giebt  noch  ein  viel 
Höheres;   es  hängt  im  Allgetneinen  davon  ab,  dafs 
man  nie  den  OegenHiand  feiner  Bearbeitung  ifoUre^ 
tJni  diefs  zu  vermeiden ,  um  tiichts  zu  übcnchätzen. 
Um  keine  Lehre  und  keinen  Satz  zu  weit  und  zum 
Nachtbeil  der  fonft  geltenden  auszudehnen,  ift  nim 
eben    eiöe  ununterbrochene  Rtlckficht'  auf  di^  ge- 
lamnite  geltende  Jurisprudenz  unerlafslich ,   mit  der 
JQcler  kleinfte  Theil  im  paCTendften  Zufammenbange 
Uehen  mufs.    Gegen  die  Verletzung  diofer  Forderun- 
gen aber  ift  man  £aft  nirgends  weniger  auf  der  Hut, 
äs  in  den  Materien  des  geutfcben  Rechts :  und  eben 
deswegen  maflen  wir  um  defto  fefter  eilcliren,  dals 
uus  gar  keine  gfoßträ  Schrift  über  eine  einzelne  deut- 
fche  Rechtslehre  bekannt  ift ,  die  jenen  Forderungen 
^  einem  fo  hohen  Grade  entftirochen  habe,  als  diefe« 
W'ir  haben  des  Vfs.  erfte  Schrift:  #*fr  die  hUrknt^ 
^irüifchafi  auf  itutfckenßauergüUrn^  wodurch  er  fich 
deinen  wur^genSohn  feines  um  das  dentfche Recht 
[^hoch  verdienten  Hn.  Vaters  darfteilte,  frQher  (A- 
^.Z.  1707.  Nr.  Ig.)  mit  verdifeötem  Lobe  ansezeigt; 
^'^er  amen  nicht  die  Schyvächen  imd  das  noch  etwas 
^gewilTe  VerfAten  in  der  Behandlung  Törfchwicgea. 
A.  L.  Z.  1806.    ErJUr  Band, 


«un  ift  aus  dem  vid  verfpreehenden  Anfänger  eiti 
fehr  achtungswerther  Meifter  geworden ;  hiei'  ift  alles 
init  fefter  Hand  fcharf  und  beftimmt  hingezeichnet, 
nichts  über  die  Gebühr  ausgedehnt  alles  genau  begräntt 
und  unterfchieden ;  aber  auch  in  diefer  Befchränkung 
Tein  und  ohne  Schwanken  dargefteüt.  Die  RückficK 
ten  auf  die  Hufelandifchen  Erinnerungen  über  die  Me- 
thode folcher  Lehren  find  durch  das- ganze  Buch  un- 
verkennbar ;  dafür  aber  wird  auch  Hr.  Hitfeland  diefe 
Ausführung  im  Ganzen  wohl  aWnden  heften  bis  jetzt 
erfchienenen  Typus  für  feine  Methode  anerkennen. 

.    Die  ziff$y  fchon  auf  dem  Titel  genahhten  TKcfffe 
diefer  Schrift  find:    L    Gefchichte  und  Oefeizkunde. 
Ui  Sgftem.   —    Den  erßm  Engt  er  ($.  1.)  mit  de^ 
Beftimmung  des  BemfCs  der  Leibzucht  an ,  und  fetzt 
diefen  unzweydeutt^  feft.     Doch  könnte  vielleicht 
noch  etwas  in  der  Ejntwickelung  und  Beftimmung  ge- 
wonnen werden,   wenn  gleich  anfangs  voratigäitelft 
wäre,  was  nachher  fehr  gut  bemerkt  ift,  dafs  JLW»- 
zuchi  überhaupt  den  lebenslänglichen  Unterhalt  einet 
Perfon ,  die  L^fA^eikrA^  auf  Bauergütern  aber  oder  der  y//- 
tentheU  die  Leibzucht,  welche  einer  Perfon  bey  Auf- 
löfung  der  rechtlichen  Verhältniffe,   in  welchen  fi*^ 
bisher  zu  einem  Bauerhofe  'ftand ,  aus  demfel^ben  an- 
gewiefpn  worden,  bezeichne.  —    Nun   folgt  gleich 
eine  Sonderui^  der  in  der  Ldlx^cht  enthaltenen  Vor- 
theile  und  ihrer  VeranlalFungen,  welche  die  nöthigen 
Unterfcheiduncen  der  RechtsverhältnifTe  trefflich  vor- 
bereitet. —    5.  2.  ift  mit  Aufzählung  der  verfchiede- 
neh  Rechte  -an  Bauergütem  und  Beziehung  der  Leib- 
zucht darauf  bemerkt,  dafs  däfs  Inftitut  hauptßchlich 
her  Ck)lonatffOtern  einhehnifch  fey.    Dann  folgt  die 
Gefchichte  der  Entftehung  des  Inftituts.     §.  3  — -  ^. 
(Was  hierund  fonft  von  Vermuthungen  gefagt  ift,  wrtr-» 
tie  noch    genngerm  Widet-fpruche  äusgeTetzt  feyn , 
wenn  es,  \Tie  faft  bey  allert  Materien  des  deutfctien 
Rechts  gefchehen  follte,  ausdrOcklkh  auf  hiftorifche 
Vermuthungen,  ffraefumUones hominis ,  die  blofs  den 
Beweis  unterftützen,  nicht  abet,  wie  die  praeJumUo. 
nes  juris,  ^nz  überflüflig  machen,    ein^efchränkt 
wäre.)     Es    fey  übrigens  ,^üöfs    Inftitur  veranlafst 
1)  durch  diedeutfchefirbverläflung,  vermlhelft  einer 
•Uebergab^  bey  lebendigem  Leibe ,  bey  der  man^  fich 
doch  häufig  <rt«  lebenslangen  Befitz  und  Genuß 'aller 
ÜbcreelHflicn  Güter  oder  eines  Theik  derfelben  vor- 
li^dten  habej    a)  durch  dasPrincip  der  deutfchen 
EiMolge  im  Orundeigendium  (das  von  der  Verbind- 
InhKeit  5fmn  Kri^sdienfte  ausging) .  —    $.7,  ift  die 
irjf^  (wahrfcheinlTchc)  Spur  der  Leibzuchi  unter  Bau- 
ern im  J.  jfe.^  f.  g.  eine  iveit  fichrere  aus  dem  farft- 
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lieh  -  Salinlrclien  Antheile  des  vonnaligen  Hochftifts 
Münfter  vom  J.  1363.  aufgefunden.  £1  dielem  <.8* 
näinlicli  find,  zujglelch  'dbe  hieheir  gehöricen  Stellen 
ans  den  weftphäliföhen  Hausgenouenrecnten,  und 
hierauf  $.9-*- 47.  folcheaus  cßnrcrfchiedeneii  Lan- 
desordnungen, oder  einzelne  Landesgefetze  über  diefe 
Lehre  fehr  reichhaltig,  und  wir  glauben,  voUftändig 
abgedruckt,  und  zumTheil  vorlaufig  durch  aUerhand 
aus  grofser  ßelefenhelt  gefloflene  Nebenbemerkungen 

tber  die  Arten  und  VörhältnÜTo  der  Bauern,  auf  die 
ch die  Gefetze  beziehen ,  erläutert*  Die  ausftthxlichfte 
und  genauefte  unter  allen  diefen  Verordnungen  über 
die  Leibzucht  ift  die  Fuldaifche  vom  J.  1773.  S.  196  — 
215.    Nach  diefer  Grundlage  entwickelt  ilr,  R.  \.  48« 
ieine  Beftinunungen  über  die  Behandlung  der  Materie. 
£r  lagt  dabey  zur' vorläufigen  Eutfchukligung :   „Es 
ift  leicht,  geviafTe  abftracte  vSätze  hierüber  (über  die 
Methode  und  über  den  Einflufs  des  gemeinen  Rechts  ) 
auf zufteilen ;  aber  fehr  fohwer  ift  es,  ihnen  eine  fol* 
che  Beftimmtheit  zu  geben,    dafs  ihre  Anwendung 
auf  einzelne  Fälle  gar  Keinen  Schwierigkeiten  unter- 
:wonfen,wäre.*'  —    Gewifs  hat  diefe  feine  Schwierig- 
keiten:   aber  die  Ausführung  des  Vfs.  zeigt  auch 
'deutlich,  dafs  man  bey  dem  von  ihm  befolgten  Ver^ 
fahren  alle  überwinden  kann.    Wie  feft  er  dabey  zu 
Werke  ging,  zeigen  fchon  feine  femern  vorbereiten- 
den Erklärungen:    „Der  Begriff  (das  Wefentliche) 
des  deutfchen  Inftituts ,   wie  er  im  Eingange  diefer 
Schrift  au^eftellt  worden ,   ift  — .  aus  Particularver- 
«rdnungen  abftrahirt.    Diefer  Besriff  ift  nun  die  Ur- 
quelle, woraus  die  eigenthümliche  Natur  der  Sache 
und  damit  folche  Grundfätze  abgeleitet  werden ,  wel- 
.che,  fobald  Vertrage,  befondreGef^ze  oderGewohn- 
lieiten  Lücken  laflen,  —  nicht  blofs.in  einem  oder 
dem  andern  Lande,  fondern  überall  zur  Anwendung 
Icommen  muffen,  wo  fich  das  Inftitut  findet.'*     Wir 
-wollen  hierbey  nur  in  Bezns  auf  das  oben  fchon  Er- 
wähnte einfach  bemerken,  dalsUT.HufeJand  i^  feiner 
Einteitunß  t»  das  deutfche  Privatrecht  den.  Zweck  der 
Wiffenfchaft  darin  fetzt :  ^  die  Theorie  von  —  Infti- 
tuten  aufzuftellen ,  damit  i)  dieParticul^rgefetze,  wel- 
che jene  Inftitute  feftfetzen,  verftanden,  imd  2)  falls 
fie  für  manche  Rechtsfragen  keine  Beftimmunsen  ent- 
halten, 6i^{e  Lücken  durch  Folgerungen  aus  dem  Be- 
friffe  und  der  allgemeinen  Theorie  ausgefüllt  werden 
önnen.**    Nach  $.  ai.  cbcnd.  füll  der  Begriff  ^des  ab- 
zuhandelnden Inftituts  allein ,  fo  wie  er  in  den  Pai;ti- 
culargefetzen  enthalten  ift,  der  Theorie  zum  Grunde 
gelegt  werden,  u.f.  w.    JMan  ficht,  wie  der  fcliarffiti- 
nige  V^  auf  alle  diefe  Vorfchläge  Rückficht  genbm- 
Bien  bat ,  und  wird  es  in  der  Foke  noch  mehr  fehen. 
-So  gefteht  er  fogleich  luit  Anfühning  der  Hufeland- 
fcheo  Schrift,  uud  zum  Thell  Benutzung  der  eignen 
Worte  derfelben ,  „  den  Quellen  dies  r«>tnifchen  Rechte 
im'  Ganzen  Gültigkeit ,  und  den  für  Gattmiaen  gege- 
benen Begriffen  und  Rechtsfätzen  Anwendung^  zu, 
fobald  die  eigenthümliche  Natur  des  Inftituts  erlaubt, 
daffelbe  uiiter  eine  gewiffe  Gattung  zu  bringen.  —  Jn 
die  gleich  folgende  Empfehlung  CTofeer  Vorficht  — 
4s^  nicht  Rechtslät^e  für  generifcn  angenonunea  ^Y€JC- 
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den,  welche  blofs  fflr  eine  befondere  tSmifcbe  Sfem 

f;egeben  find;  — ^  und  des  MÜstrauens  gerai  alle  Ana- 
ogieen,  ftimmt  Hr.3»/ei^ffd,  dem  man  VermifcbuiiE 
des  zu  fondernden  wohl  nicht  leicht  vorwerfen  y/ho^ 

Jv&yfii:^  vollkommen  ein:  felbft  im  Innern  des  römi- 
chen  Rechts  mülste  nocn  weit  mehr  als  bisher  gefon* 
dert  Werden.  -—  $.  49.  hat  der  Vf.  die  TermuiBlogie^  die 
^  mit  R.echt  als  ein  vorzügliches  Holfsmittel  anfieht, 
wieder  mit  grofser  Belefenheit  und  Unbefangenheit 
angegeben  und  erklart.     (Den  Ausdruck  Anjchlag 
hat  Hr.  Hufeland  aus  Fifcker's  Lehrbegrhf  der  Cam- 
rat'  wui  Potizetfreckii  Th.'  L  $.  62*   e&tlehnt;   aber 
freylich  deutet  ichon  die  Note  dabey  von  neuem  aui* 
die  (Jnzuverläffigkeit  diefesfaftin  jeder  Zeile  unfichero 
Schriftftellers. )  *—  $•  5a  führt  der  Vf.  die  an  Zahl  und 
Gehalt  fehr  geringe  Literatur  über  diefe  Mater»  an. 
Was  er  S,  a83-  von  JUöllers  DilTertation  fagt :  „Er Wt 
den  Lcitftern  feiner  Vorganger  (das  rpmuche  Äechu 
nur  varlaffen,  um  <->»  oft  im  Dunkeln  zu  tappcD, 
pafst  faft  auf  alle  Schriften  über  deutfche  Rephtslehren 
aus  jenem  und  den  zwey  folgenden  Decennieo. 

Der  zwejfte  Theil  enthält  nun  das  zu  jenem  Z\feck 
und  nach  den  obigen  Regeln  aufgefteUte  Syflem,  def- 
fen  Anordnung,  fich  ihr  Lob  auch   dadurch  verge- 
wiflert,  dafs  afies  in  einer  fehr  natürlichen  Folge  aus 
dem  vorhergehenden  der  Erläuterung  .und  dem  Be- 
weife  nach  entwickelt:    Erfier  Abfchn.   Grundfatztt 
auf  welchen  die  Rechtslehre  von  der  Leibzucht  beruht. 
I.  Haujptft.  Vorbereitende  Unterfuchung  Über  die  Natur 
und  Wirkung  der  Güter-  Uebartraßung.    Die  hier  vor- 
kommenden Unterfcheidungen   find  auffidlend^  klar 
und  als  Grundlage  zur  Entfcheidung  der  einzelnen 
Fragen  unter  vertebiedenen  Gefichtspunkten  vollkom- 
men hinreichendL   „Eine Hauptquelle  von  IrrthOniem 
ift  es  gewefen,' dafs  man  die  Altentheüs-ßeziebuflg 
mit  der  ihr  gewöhnUch  vorangehenden  Abtretung  des 
Bauersuts  an  den  Nachfolger  für  ein  einziges  Rechts^ 
gefchäft  gehalten,  -^  die  Xieibzucht  als  eme  Vergel- 
tung für  3ie  Wirthfchafts  -  Abtretung ,  und  beides  zu- 
fammengenommen  als  einen  läftigen  Vertrag  ange/efaeD 
hat."  —    Beym  aufgefahmen  Ehegatten  und  beym 
Interims wirth,  die  zur  gehörigen  Zeit  dem  Anerbefl 
das  Gut  abtreten  muffen ,  kann  die  Wirthfchnfts  -  Ab- 
tretung den  Grund  ihres  Anfpruchs  auf  die  Leibzucht 
nicht  ausmachen;  aber  auch  felbft  die  mit  grö&erm 
Sehein  als  ein  einziges  Rechtsgefchäft  fich  ankün<«- 
gende  Gutsübergabe  des  bisherigen  Colonus  mit  Ab- 
tretung der  Leibzucht  wird  doch  wegen  des  groisen 
Mifsverhältniffes  zwifchen  dem  Werthe  des  Guts  uii« 
des  Altentheils  die  Prüfung  nicht  aushalten.    Bey  der 
Nachfolge  im  Gut  allein  betrachtet  find  vcrfchiedenc 
auch  dem  römifchen  Recht  bekannte  Recbtstitel  döiK- 
bar;   neben  diefen  abev  befonders  das  urfprilDgucD 
deutfche  Inftitut  4er  Güterübergabe,  eine  wahre  an- 
ücipirte  Erbfolge.    Dafs  auf  diele  von  mehrern  W- 
vinzialgefetzen  wli'klich  gebaut  worden ,  ift  genau  oe- 
legt^    Sie  ift  indeffen.  nur  einidfucceßofingufaris.y^^^^ 
denn  eine  fucceßo  univerfatis  oluie  einei^Todesfail  un- 
gedcnkbvift.  (Vielleicht  hatten^ier bey aUerRicWi|- 
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Icdt  defliea,  was  ^  Vt  been  wiU ,  doch  die  Ausdracke 

Sreoauer  gewählt  werden  follexi,  da  die  Römer  wenig- 
tens  ehemals  fuccijfionis  univerfates  ohne  Todesfdl 
kannten. )    Diefe  £rf r ühung  des  ErbfaUs  kann  frey- 
willig geichehen,  und  ruht  dann  auf  einem  Erbver^ 
trage;  dabey  ift  die  gntsherrliche  Eijawilligung  nicht 
nomwendig;    gleickwohl  oft  durch  Gefet^e  vorge- 
icbrieben.    Erzwu^lfen  kann  aber  die  Guterabtretung 
vom  Gutsherrn  nie  anders  werden ,  als  wenn  Colonat- 
verhältnifle  vorhanden  find ;  doch  auch  hier  ohne  be- 
fondre  Gefetze  nur  dann»  wenn  des  Gutsherrn  Rechte 
auf  keine  andre  Art  zu  fiebern  wären,      per  evea* 
tuelle  Nachfolger  aber  kann  auf  diefs  jW  tertii  keinen 
Anfpruch  fi-ünden.    Nebft  diefem  läfst  fich  die  Ueber- 
gabe  durch' Kauf,  Taufoh,  Schenkung,   Uebergabe 
zum  Bra'utfchatz,  älterliche  Vermögenstheilung  recht 
vrohl  denken ;  und  fodann  find  auch  darauf  die  römi- 
IcWi  Gründiatze  über  jene  Gefchäfte  anzuwenden, 
wena  nicht  befondre  Verhältniffe  des  Guts  u.  f.  w. 
ai^egenftehen.     Manche  Eigenfchaften  der  Bauer- 
güter begründeten  indeffen,  wenn  fie  nicht  voilkom- 
men  freye  Güter  find,  eine  Vermuthung  für  das  deut-. 
fche Rechtsgefchäft    (die  alsdann,  aus  der  rechtli- 
chen Natur  d^elben  abgeleitet,  allerdings  nicht  blofs 
hiftorifch,   fondem  juriftifch  ift).*    Bej  der  Ueber- 

fabe  von  Colonatgütern  ift  fär  eine  eigenthümliche 
Jebeitragimg  (juriftifch)  zu  vermuthen,  und  durch 
einen  gezahlten  Weinkauf  wird  fie  meiftens  zur  Ge- 
wiisbat  kommen.    „  Bey  weniger  ftrengen  Colonat-« 
verhaltnifTen  und  eingefchränkteren  gutsherrlichen  Ge-i 
rechdamen  haben  die  Pacifcenten  -—  f reyere  Hände  in 
Bedingung  eines  •—  Vorbehalts  des  Widerrufs,  der 
Proprietät,    oder  des  vollen  Eigenthums. "      Doch 
denkt  man  feiten  etwas  ^anders,    als  eigenthiUnliche 
liebotragung.     Bedingt  man  fich  die  Leibzucht  als 
ein  Kecht  auf  eine  frmde  Sache :    fo  ift  es  vollends 
eotfcfaieden ;  nur  ift  nicht  immer  jede  perfönliche  Ver- 
D^ichtung  zur  Pflege  imd  Alimentation,  jede  andre 
Leiftung  gerade  als  eine  Leibzucht  anzufehen.  (Zur  He- 
buDg  der  Schwierigkeit,  welche  die  väterliche  Gewalt 
folcnen  Verträgen  entgegenfetzt,  find  mufterhafte Un- 
terfcheidungen  beygeoracht,  bey  denen  weder  für 
das  deutfche,    noch  für  das  römifche  Recht  etwas 
von  ihrem   noth\y endigen  Anfehen  verloren   geht.) 
^Einige  Laridesgefetze  machen  Verti'äge  diefer  Art  wi- 
<lerruflich;    aber  keins  ausdrticklich  bey  Colonat- 
gotern.    Die  zuweilen  vorkommende  Güterübergabe 
mit  Vorbehalt  der  Herrfchaft  ändert  die  bisherige 
Rauptanficht  nichtj,   hält  aber  doch  ausgedehntere 
Aecnte,  als  die  des  i*ömifchen  Niefsbraucners ,  zu* 
Tück.  —   (Man  fieht  hinlänglich,  wie  durch  diefe  ge- 
trauen Unterfcheiduii^gen  die  Löfung  aller  folgenclen 
Rechtsfragen  vorberdtet,   und  alfo  auch  hierdurch 
Hn.  HufeTancTs  Forderung  ($.  ai.  Not.  a.)  entfpro- 
chen  ift:  „Es  können  oft  von  einem Inftitute  mehrere 
Arten  gelten ,  deren  Begriffe  alsdann  zu  fondern,  \ußd 
^t  ihren  Folgen  zu  entwickeln  find.  **) 

n.  Haaptft.  ReehtsgrÜnde  zur  Leibzuckt:    i),g^ 
gen  den  Gutsherra.  la  der  Regel  hat  diefer  woU  oicnt 
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Recht  zum  Widerfpruch,  doch  zur  Si<5hei1lng  feiner 
Rechte  räumen  ihm  viele  Colonatordnungen  eine  ent- 
fcheidende  Stimme  bey  Auslobung  der  Xeibzuchten« 
(^icht  fchon  das  gemeine  Äecht,  wenn  feine  Rechte 
wirklich  leiden  ?  )  „  Gegen  den  Gutsherrn  f  ey  der  Aor 
fpruch  auf  eine  Leibzucht  fchon  iix  der  erften  Verlei- 
huxi|f  des  Colonatrechts  öder  in  der  Geftattung  der 
Theilnahme  an  domfelben  gegründet.'  In  de'm  Colo* 
natrecht  nämlich  ift  ohne  Zweifel  fchon  das  Recht 
auf  lebenslangen  Unterhalt  aus  dem  Hofe  begriffen.*' ; 

INach  faft  aUen  particulären  Verh^ltniflen  ganz  un- 
treitig;  aber  flielst  diefs  aus  dem  Begriff  r  Wenn 
auch  Hr.  Ä  diefs  S.  341.  nur  für  eine  natürliche  •^ 
alfo  nicht  wefentliche  —  Folge  des  Colonatrechts  er- 
klärt :  fo  können  wir  felbft  davon  uns  nicht  überzeu- 
und  eben  fo  wenig  von  der  Allgemeingültigkeit 
es  —  in  n?anchen  Gcubnatordnungen  ungezweifclt 
ausdrücklich  anerkannten  -—  Satzes  d.  342. :  dafs  nur 
derjenige  Anfpruch  auf  eine  Leibzucht  von  dem  Co- 
lonate  machen  kann,  -welcher  daffdbe  beweSnkauft 
hat.)  —  fl)  Gegen  den  Nachfolger  im  Colonate.  Hiec 
ift  wieder  die  trefflichfte  Genauigkeit  in  den  Sonde- 
rungen :  Nach  römifchem  Recht  hat  bey  Uebergabd 
einer  eignen  SteUe  der  Anfpruch  nur  binnen  den  Grän- 
zen  der  bekannten  Alir^entationspilicht  Statt ;  fonft 
aus  .der  Natur  der  Sache  wenigftens  xlann,  wenn  das 
dem  Abgehenden  zuftehende  Inventarhim  beym  Colo- 
nat  bleiben  foU.  (Alfo  genau  genommen  denn  doch 
ohne  Particular- Gefetze,  die  nicht  feiten  entfchciden» 
nur  wenn  fie,  fich  fo  vergleichen !)  Auf  ähnliche  Weife 
ift  die  gefetzHche  Leibzucht  auf  frenylem  Colonat  des 
Aufkömmlings ,  des  Interims  wir  ths  und  gebrechli- 
cher Kinder  im  Allgemeinen  hinreichend  dcducirt» 
und  immer  durch  Vergleichung  der  Gefetze  erläuteit* 
„Dagegen  fehTe  es  gänzlich  au  allgemeinen  Rechts- 
grtinden,  aus  welchen  demjenigen  Ehegatten  eiil  AI-, 
tentheil  aus  dem  Colonate, zugeicanden  werden  könn- 
te-, der  .fich  tmt  tbitm  l^ibzüchter  Aeiielh^n  vethtvr-^- ' 
thet.**  Selbft  der  fftr  des  letzten  früher  verftorbnen 
Ehegatten  beftimmte  Altentheil  müfste  an  den  Hof  zu- 
rückfallen. Uebrigens  fey  zwar  nicht  die  Eiabrin- 
gmig  eines  geWiifen  Vermögens  zum  Erwerb  eine9 
Alteutheils  nöthig  (wie  Hr.  K.  mit  Zurücknahme  ei- 
ner Behauptung  in  feiner  fröhei-n  Schrift,  gegen  die 
wir  auch  in  der  vorher  genannten  Recenlion  unfre 
Bedenklichkeiten  vortrugen,  jelyjt  richtig  angiebt); 
Btur  könne  das  vertragsmäfsig  eingebi-achte  in  der  Re^ 

§el  nicht  zurückgefordert,  vielmehr  mftffe  oft,  dafe 
er  Vertrag  ganz  erfüllt  fey,  von  der  Seite  des  Auf- 
kömmüngs  bewiefen  werden.  —  Der  Leibzuchtsver-^ 
trag  fey  in  Rückficht  des  Gegenftandes  ein  Leibrenten« 
vertrag,  als  folcher  ein  grwagter  Vertrag,  ui^d  nach  " 
den  Grundfätzen  ein«^  p^>^  fpei  zu  beurtheilen.  Li 
Anfehung  der  Form  aber  fey  der  Verti'ag  t^ber  aufge- 
legte LeiP^ucht  zu  den  ungenannten  Contracten  zu 
rechp^n  (diefe  bezweifeln  wir,  aber  der  Einflufs  die- 
fer Anficht  ift  zu  gering,  um  hier  einer  genauem  Uu- 
terXuchung  werth  zu  feyn  ) ;  der  Ober  vorbehaltne  ein 
pactum  adjectum.  Die  Entftehuug  der  Leibzucht  durch 
ktxl^  IViuensvirordnungen  ftehe  unter  den  römifchen 
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V^totdaxmfM  iSber  diß  Isgü»  d^  Nießbrauchs»  d^r 
jahrlichen  Leiftungea  und  Alimeate.  —  SichUrlkUk 
BeßiUung  der  Lelbzucht  könne  zufolge  des  römifcben 
Rechts,  doch  feiten,  vorkomnien;  Erwerbung  durch 
Verjährung  auch  nur  in  einiger  Hinficht. 

m.  Hauptft.  Natur  des  Liibzuchtsnchts.  Aber« 
mals  ein  Kapitel  voU  fcharfünniger  Unterfcheidunjgen 
und  Beftimmungen  mit  ununterbrochner  Rückfoht 
auf  den  allgemeinen  Zu(amma»hang*  —  Depi  Zweck 
nach  habe  die  L^ibzucht  die  Natur  von  AlinuiUen} 
diefe  aber  feyea  den  Gegunfiänden  nach  theils  Nutzun- 
gen von  Sachen,  und  in  Co  fern.jf^a  in  nm,  ohjicüv^ 
dmalicke  Rechte,  theils  Leiftungen  aller  Art ,  und  fo^ 
nacnjtfra  f»  jMf/aMM,  objectivpiffdnticheKechie.  Den 
Subiecten  nacm  fey  er  filr  den  verpfliclUeten  Theil  ein 
fnbjfectkidingikhes  Recht,  für  den  berechtigten  blofs 

Kirfonlich.      (Der  allgemeinen  Anficht  von  di^ea 
echten  werden  Unbefangene  üiren  Beyfall  nicht  ver« 
lagen;  ^fie  lä&t  fich  aber  auch  noch  voUftändiger  in 
den  allgemeinen  Zulammenhang  der  Rechte,   ißLhh 
mit  Befall  der  romifchen  Gefetze,  verflechten,  wo« 
von  bald  einmal  mehr  in  einer  neuen  Unterfuchung 
über  diefe  neuerlich  mehrmals  zur  Sprache  gebrachte 
Materie. )    Der  Vf.  fahrt  nun  weiter  fort,  nach  jenen 
HauptrAckfichten  die  Abhängigkeit  diefer  Lehre  von 
der  romifchen  Lehre  von  den  Alimenten  anzugeben, 
«lann  zu  entwickeln,  dafs  wirklicher  Vorbehalt  von 
Gütern  zum  Eigenthum  keine  Leibzucfat  £ey,  beVCo^ 
lonatgAtern  inc^ITendieVermuthung  gegen  fich  habe; 
'  wirkuche  Nutzungsrechte  von  Gatern  zu  den  Servi« 
tüten  gehören  9  und  als  Niefsbrauch  zu  betracht«! 
leyn;  eben  fö  auch  (und  nicht  eingefchrankter)  die 
abgefonderte  Leibzuchtswohnung«  angefehen ,  der  In« 
fitz  und  das  Leibzuchtsrecht  an  beweglichen  Gütern 
aber  mit  RückGcht  auf  Nebenumftande,    und  meift 
eingefchrankter,    beftimmt   werden    muffe.      Diefe 
Rechte  gingen  aber  ihres  Zweclvs  wegen  nicht  durch 
den  Untergang  der  Sache  verloren  (ein  recht  gutes 
Beyfpiel    von   feftbegründeter  Einfchränkung   einer 
im  Allgemeinen  anwendbaren  romifchen  Rechtslehre)« 
Das  Leibzuchtsrecht  laffe  fich  als  eine  ReaUaft  des 
Colonatrechts  fchon  gemeinrechtlich  begründen;   es 
beftimmten  aber  viele  Particulargefetze  es  fo.     Auf 
allen  Fall  fey  es  indeffen  rathfam ,  es  durch  Vertrag 
zu  begründen;  nur  fey  zu  diefer  Begründung  keines« 
wegs  eine  Uebergabe  erforderlich. 

JZterry/fr  Abfchn.  Entiaieketung  der  einzelnen  Rechts^ 
iferhHltntfß  de»  LeibzUshUrs»  I.  Hauptft.  Rechtsverkäli^ 
ni^e  in  Vorausfetzung  einer  beßeltenden  Leibzuckt.  Das 
Befitzrecht  des  Leibzüchters  ift  nach  Savignifs  Auf« 
kläruhgen  beftimmt.  Das  Vyäufserungsrecht  in 
Rückficht  auf  verfchiedne  Gegenftände ;  die  Frage: 
ob  der  Altfitzer  auf  die  Leibzucht  heyratkwn  könne; 
der  Gebrauch  und  Fruchterwerb ;  die  Unterfuchmig : 
ob  Mifswacha,  HaÄclfchlag  u.  f.  w.  den  Auszug  min- 
dre?    die  Wiederherftellungder  Leibzuchtsmicke; 


Zeit-v  u^  OrtbeftHnmung,  Sichenuig  der  Leibzncht, 
Verpflichtung  des  Leibzüchters  zur  Caütion;  Beer* 
buog,  BeercBguBg,  Zahlung  der  Schulden,  Succef- 
fiodsfihiekeit  des  Leibzüchters,  Erb^lge  und  Ab« 
findune  feiner  Kinder,  Verbindlichkeit  zu  Laften, 
VerhäSsiifs  gegen  den  Gutshernt  (Zinfen,  Frohnden, 
Mortuarium),  gegen  den  Landasherrn  und  gegen 
die  Dorfgemeinde  und  mit  einer  rehr  genauen  unter* 
fcheidung  und  immerwährendem  Rückblick  auf  die 
abw^chraden  Verhältniffe  äufserft  belehrend  erör- 
tert.  ~  ( Einige  Zweifel  lie&en  fich  S.  452.  g^en  das 
Realrecht  wegen  AevfrKheru  Laften  machen.) 

IL  Hauptft.  Anorimeng  und  BezUkuug  der  Lab' 
zuchL    Hier  find  die  Erfordemüfe  in  der  rerfon  des 
Leibzüchters  fowohl  als  des  Uebemehmers  dßt  VTiitii* 
fchaft,   das  Notherben  (wobey  S.  505.  g^en  änige 
Behauptungen  Zweifel  übrig  bleiben  könnten),  & 
Einwilligung  des  Gutshei^rn,   die  Eotrlchtutiff  eines 
X#audemiums  (dieS.517.  vorgebrachten  neuen GrOnde 
für  die  Nothwendigkeit  der  Lehenwaare  heyro  In- 
terimswirth  möchten  doch  noch  für  die  Allgemein- 
heit nichts  beweifen),  die  obrigkdthche  Beftätigung* 
die  Einwilligung  des  Ehegatten ,  die  Beftimmung  des 
Objects  mit  genauer  Vergleichung  der  Particolar- 
gefetze  beftimmt  und  genau  entwickelt. 

III..  Hauptft.  Abänderung  und  Beendigung  der  Leib- 
Zucht.  Die  Beendigung  besonders  durcn  Untergang, 
Confolidation  und  Confufion ,  AufiÖfung  des  Rechts 
deden,  der  die  Leibzucht  befteih  hat,  Tpd  des  Leib- 
Züchters,  in  einigen  Fällen  durch  Wegziehen,  durch 
Heyrath,  Ehebruch,  Hurerey,.  Mifshrauch,  Nach- 
lafs ,  Verjährung.  Um  nicht  zu  weitlaufüg  zu  wer« 
den,  wollen  wir  uns  nicht  in  ein  weiteres  Detail  ein- 
laffen,  und  eben  darum  noch  ein  jpaar  ErianeruDgea 
gegen  einzehie  Stellen  unterdrücken,  befonders  dj 
wir  zur  Charakterifirung  diefes  vorzOgUchen  Werks 
und  zum  Beweife  unfers  urtheils  darüber  fchon  hia* 
längliche  Belege  gegeben  zu  haben  glauben. 

« 

NATURGESCHICHTE. 

Berlin,  b.  Mylius:  Kurzer  Entwurf  der  Natur- 
gefchichte  zum  Gebrauch  in  höbern  Schulen,  von 
C.P.Funke.   1804.  419  S.  8-    (.1  Rthlr.) 

Ein  zweckmäCsIges  Handbuch  zur  Grundlage  von 
Vorlefangen.  Es  befteht  aus  tebellarifchen  lieber- 
fichteh  der  Eintheilung  der  Naturproducte  jedes  Rei- 
ches und  jeder  Ciafle;  in  Anmerkungen  darunter 
werden  mit  wenigen  Worten  die  Haupt]^^ettitande 
des  Vortrags  angegeben ;  die  wiöhtigften  Gattungen 
und  Arten  find  mit  ihren  deutfchen  Kennzeicheu  nach 
Linniy  Btwnenbach  u.  a«,  und  mit  ihren  lateinifchen 
Namen  aufgeführt.  —  Nach  unferm  Urtheile  würde 
dldfer  Entwurf  noch  brauchbarer  feyn,  wenn  die 
Kunftwörter  mit  ihren  Erklärungen  hinzugef&gt 
Waren. 
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ARZNETGELAHRtHEIT. 

RirooLSTADT,  b.  Langbdn.und  Kklger:  Samn^ 
tung  feltner  und  auserlefener  chirurgifcker  Beobactu 
tun  gen  und  Erfahningen.  Herausgegeben  und  mit 
Bemerkungen  und  Zußitzen  begleitet  von  D.Soh* 
Bartkel  vpm  Siebold,  des  H.  K.  IL  llitter,  Kur- 
Pfalz  -  Baierifchein  Rathe »  öffentl.  ord.  Prof.  der 
Clürurgie  und  der  chirurg.  Klinik  an  der  Julius- 
Maximilians  -  Uuiverlität  und  Obcrwundartte  am 
Julius "  Spitale  zu  Würzburg  u.  f.  w.  Erjler 
Band.  1805,  a84  S.  gr.  8*  n^it  3  Kupft.  (i  Rttdr. 
W  gr.) 

Diefe  Sammlung  foU  eingefendete  BeytrSge  enthal- 
ten, welche,  wenn  fic  auch  nicht  geradezu  Uli- 
Dich  bearbeitet  find,  fich  doch  durch  die  Darftellun- 
gen eines  fclteper  beobachteten  Factums ,  das  f ör  den 
praktifchen  Arzt  am  ichirurgifchen  Krankenbette 
wichtig  iö^  auszeichnen;  ferner  ^inenTheil  der  Fort- 
fetzung  des  chirurgifchen  X^g^bucbs  Siebold^s^  des 
Vaters,  und  dann  alle  jene  merkwardigen  Fälle ,  die 
dem  Herausgeber  theils  in  der  chirurgifchen  Klinik 
ain  Juliusfpltale  zu  Würzburg,  theils  in  der  Pnvat- 
praxis  vorgekommen  find.  Die  letzte  Abtheilung  der 
vSchrift  ift  in  diefem  Bande  noch  nicht  ausgefüllt;  weil 
die  fplend^d^n  Kupferftiche,  welche  die  meiften  Bey« 
iräge  des  Herausg.  begleiten,  diefen  Band  zu  fehr 
vertheuert  liaben  würden.  Das  .Unternehmen  des 
Hn.  Herausg.  verdiente  gewifs  den  Dank  aller  Wund- 
ärzte, wenn  es  fich  auch  nur  auf  die  Bekanntmachung 
der  lehrreichen  und  feltnen  fieobachtiincen  Siebold*s^ 
do^  Vaters,  .befchränkte.  Dafs  aber  auch  unter  den 
eiii^efeudetcii  Beytragen  mancher  gehaltvolle  Auffatz 
vorkomme,  wiru  der  Lefer  am  heften  aus  einem  ge- 
clrängtea  kritifchen  Auszuge  derfelbea  beurtheilciDi 
können« 

• 

I»  Beobadutungen  über  die  CaßraHon..  Die  erfte 
«ind  zweyte  Beobachtung  ift  vom  a.  K.  Leihwuudarzte 
^eVimr  Eoten  von  ZeHerfud^  in  Wien,  welcher  keine 
Unterbimlnng  machte,  fondem  die^It^^ng  dadurch 
ftiilte,  dafs  er  zu  wiederholten  malen  mit  kaltem 
Waffer  durchfeuchteten  Badefchwamm  an  den  ent- 
sweysefchnittenen  Samenftrang  drücken  und  die 
\Vunae  beftandlg  mit  kaltem  Waffer  fomenHren 
liefen —  Reo.  findet. diefe  Methode,  der  Anjireifun- 
gen  dts  Hn.  v»  JSeUer^s  ungeachtet,  unficber,  unbe- 
quem und  nicht  feiten  fc^ädlich:  denn  die  Blutung 
ans  einer  Schlagader  kann  doch  wohl  nur.  durch  die 

A.  L.  Z.  1806.    ErfieM^  Band. 


^  Unterbindung  Ccher  gcftillt  werden  >  nur  die  Unter- 
bindung verichliefst  die  Schlagader  ganz  gewifs  Ika 
a//w  Fallen,  und  wenn  fic  auch  in  einigen  durch  die 
Einwirkungen  kalten  Waffers  oder  reitzender  Mittel 
zufammengozogien  werden  foUte:  fo  find  ,diefe  docli 
immer  nur  Ausnahmen ,  welche  wnfer  Verfahren  in 
allen  Fällen  nicht  leiten  kunneo.  Die  Unterbindung 
ift  bey  wekem  bequemer,  als  das  wiederholte  An- 
drücken eines  naffen  Schwamms  und  anhaltend  fort* 
gefetzte  kalte  Fomentationen,  welche  einen  geübten 
üehülfen  erfordern,  und  die  gefchwinde  Heilung  der 
Wunde ,  zumal  in  gefchwächten  Individuen ,  nicht  be- 

"  fördern  werden.  —  Die  dritte  Beobachtung  vom 
Hofr.  und  Prof.  Ficker^  in  Paderboni ,  ift  in  mancher^- 

^  ley  Hinficht  fehr  intereffant.    Ein  alter  Wafferbruch 
war  fchon  mehrmalen  durch  die  Palliativ- Operatio» 
cehoben.    Nach  der  letzten.Punktion  entdeckte  der 
Vf. ,  dafs  der  Hoden  verhärtet  und  «ine  Vereiterung 
im  Scrotum  entftanden  fey.    Eine  bald  nachher  er- 
fcheinende  Pneumonie  ward  durch  die,  wie  es  fcheint, 
zweckmäfsiff  gewählte  ftlienifirende  Methode  geho- 
ben,  aber  der  Eiter»   weichem  durch  einen  hinrei- 
chenden Einfchnitt  ein  Ausweg  geöffnet  war,    ver- 
mehrte fich ;   der  Schenkel  an  der  nämlichen   Seite 
ward  oedematös  und  zuweilen  äufserft  fchmerzhaft. 
Der  Patient,  welcher  Anfangs  nichts  von  der  Caftra« 
tion  hören  wollte,  ward  täglich  fchwächcr,  und  be- 
kam auch*  an  der  andern  &ite   einen  Wzdlerbrucli, 
den  der  Vf.  fpäterhin,    nachdem  die  Gaftration  ge- 
macht war,    durch  die  Einwicklfing  des  Hodenjacks 
vergebens  zu  beben  fuchte.    So  viel  Rec.  weiß ,  ift 
diele  Kurart,    welche  gewifs  Aufmerkfamkeit  ver- 
dient, bey  Wafferbrüchen  noch  nicht  verfucht.    Der 
Vf.  machte,  nach  dem  Wunfche  des  Kranken,  end« 
lieh  die  Gaftration,  weil  fie  dooh  immer,  fo  unficher 
bey  diefen  Umftänden  auch  der  Erfolg  war,  diejeni- 
gen Bedingungen  fetzte,  unter  welchen  eine  Heilung 
möglich  war»    Bey  der  Operation ,  welche  wegen  der 
Verwachfung  des  Hodenfacks   mit  der    entarteten 
Scheidenhaut  des  Hodens  befchwerlich  war,    wurd<i 
die  Schlagader  des  Samenftrangs  einzeln  unterbunden« 
Anfänglich 'fehlen  die  Operation  wohlthSti^  auf  das 
Befinden  des  Kranken  zu  wirkea;  aber  die  Befferung 
dauerte  nicht  langer    Schmerz  und  Gefchwulft  de^ 
rechten  Schenkels  nahmen  alimälig  zu;  auch  die  linke 
Hüft-  und  Lendengegend  fing  an  fchmerzhaft:  zu  wer- 
den f h^ber  dem  rechten  Bauchfinge  fühlte  man  eine 
lÄngl|chte  Verhärtung  im  Unterleibe;   auch  der  linke 
Fuls  fchwoll  an,  die  fchlaffe  Wunde  «eiterte  weni^ 
und  heilte  bis  auf  einen  kleinen  Theil ;  zu  den  hefti- 
gen ScbönkeUchmensen  gefeilten  fich  noch  ein   be« 
LH  ibhwer- 
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fchwerliches  Athmen,  Beattgftiguag,  Stiche  JLd  der 
IjnkcnBruftfeite,  Herzklopfen  und  ausfetzender  Puls. 
Alles ,  was  die  Kräfte  nur  irgend^  erhalten  konnte, 
ward  fruchtlos  angewendet,  Der  Tod  folgte  zwey 
Monate  nach  der  Operation.  Die  Leichenöffnung 
zeigte  eine  beträchtliche  WafTeranfammlung  in  der 
linken  ^  Brufthöhle  und  im  Herzbeutel,  der  rechte 
Pfoasmuskel  war  von  feinen«  Urfprunge  bis  nahe  an 
feine  Infertion  in  eine  ftcatoiliatöte  Maffe  ausgeartet, 
wodurch  die  Gfefäfse  und  Nerven  zufammen  gedrückt . 
ivaren*  Die  Nieren,  Harngänge  und. der  abgefchnit- 
tene  Samenilrang  waren  gelund.  —  'Miihrere  Beob- 
achtungen vom  Medizinalrath  uncf  Prof.  ff^nter  in 
Landshut. .  Er  cafirirte  bisher  15  Kranke  und  ünter^ 
band  allezeit  den  ganzen  Samenftrang;  weil  cterfelbe 
befallen  auf  eine  bedeutende  Strecke  an  der  Krank- 
heit'^des  Hoden  Antheil  genommen  hatte.  .—  Rec. 
findet  hierin  keinen  Grund  zur  Unterbindung  des 
ganzen  Samenftrangs,  obfchon  er  mit  dem  Vf.  den 
zuweilen  eintretende^  Starrkrampf  nicht  von  jener 
UnterbinJungsart  herleitet.  —  Von  den  15  Ojperir- 
ten  ftarben  zwey,  wovon  einer  den Starrkrampr  meh- 
lere  Tage  nach  bereits  abgelöfeter  Ligatur  oekam. 
Kauftifche  Bäder  hält  der  Vf.  zur  Heilung  diefes . 
Uebels  nicht  hinreicHend,  worin  ihm  wahrfcheinhch  . 
'  viele  Wundärzte  beyftimmen  möchten.  IL  Esfterben 
nickt  alle  Kranke ,  welche  der  Arzt  fUr  unheilbar  hält^ 
bewiefen  durch  die  Gefchichte  eines  eingeldemmten 
und  operirten  Hodenfacksbruchs  von  D.  IVendelftadt^ 
Kur-  Errf^anzlerifchem  Phyfikus  und  Geburtshelfer 
der  Graf fchaft  VVetzlar*  Em  feit  mehr  als  20  Jahren 
periodilcb  an  Krämjpfen  im  Unterleibe  und  Leibesver- 
ftopfune  leidender  Mann,  hatte  feit  15  Jahren  einen 
Hodenuckbruch ,  welcher  oft  Vorgefallen  und  wieder 
zurückgebracht  war.  Er  wurde  in  der  Regel  -(?) 
durch  ein  halb  und  halb  elafdfches  Bruchband  zurück* 
gehalten/,  drängte  fi<rh  aber  beym  Heben  einer  fchwe- 
ren  Laft  hervor  und  klemmte  ßch  ein.  Als  die  Ein- 
klemmung ungeachtet  einer  zweckmäfsigen  Behand- 
lung am  iiebenten  Tage  noch  fortdauerte :  fo  machte 
der  Vf.  die  Operation  und  brachte  den  mi&farbigen 
fchwarzblauen  Darm  zurück.  Anfänglich  dauerten 
die  Zufälle,  wie  es  bey  einer  fo  hehigen  Darmentzün- 
dung wohl  nicht  anders  zu  erwarten  war  — '  fbrt> 
dann  kamen  zuweilen  noch  Anfälle  von  Beangftigung 
und  Leibfchmerzen  \  ungefähr  in  der  filnften  Woche 
nach  der  Operation  war  er,  dem  Anfchein  nach,  ge* 
fund,  bis  2>vcy  Wochen  fpäter  abermals  eine  fo  hef- 
tige, mit  Erbrechen  vieler  unverdauter  Steifen  verbun- 
den^ Kolik  eintrat,  dafe  der  Tod  bald  folgte. — 
Was  diefe  Gefchichte  cigewhch  beweifen  foU ,  Dcwei- 
fet  fie  nicht,  Obfchon  den:  D.  Hom,  welcher  den 
Kranken  ilach  der  Operation  behandelte,  *  einigemal 
für  das  Leben  deffelben  beforgt  war :  fo  folgt  ctaraus 
Äoch  nicht,  dafe  der  Kranke  in  der  EntzüiKltingspe* 
riode  fterben  und  fchon  damals  für  unheilbar  gehalten 
werden  mufste»  Die  Entzündung  konnte  in  v  ereite- 
rung  und  Verhärtung  übergehen,  und  unter  beftimm- 
ten  iJmftändfen  erft  einen  i^ätemTod  herbey führen^ 
iviees  ^uch  hier  der  fall  war:   denn  Rec^  zweifelt 
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gar  nicht,9  dltf^  man  bey  der  Leichenöffnung  eine  Ver- 
engerung   ah    der  entzüiidet   gewefenen  Stelle  des 
Darms  gefunden  haben  würd^^  -r     HI.  Beobachtung 
einer  aus  der  bey  einem  Leißenbruch/cknitte' äurchgi- 
fckniUeuin  ^w^m  Bauckdecienarterie  sntßundenen   mi 
glücklich   gefliilten   Blutung ,  .  von  ^.    IJägele ,    Kur- 
Pfalz -BaycrifchemGeneralr  Stabs  Wundärzte  imd  Leh- 
rer der  Anat.  .und  Chirurgie  zu  Daffeldorf.    Rej  ei- 
nem Bruchfchnitte  ward^  der  Bauchring  einen  halben 
Zoll  lang  gegen  den   Nabel   zu  erweitert  und  die 
BauchfchJagacTer    durchfcbnitten. .    Meiirere   in  ,die 
Wunde    eingebrachte   Stöcke    Fcuerfchwamm   und 
Charpic  füllten  die  Blutung  nicht.     Der  Vf.  brachte 
den  Zeigefinger  in  die  VVunde,  machte  mit  dem  Dau- 
men einen  Gegendnzck  auf  die  Gegend   der  ScUig- 
adery  die  er  zuweilen  rieb,  und  liefs  nach  drey  vier- 
tel Stunden  langfam   mit  dem  Drucke  nach.    Hier- 
durch ward  die  Blutung  geftillt.  —     Diefer  Fall,  für 
deffen  Mittheilung  der  Vf.  Dank  verdient,  beftätigt 
die  an  eiriem  andern  Ortp  bekannt  getnachtien  Verlu- 
che  des  Rec. ,.  nach  welchen  die  Bauchfcfalagader  beym 
aus-  und  aufwärts  gerichteten  Schnitte  nie,  bey  cier 
Erweiterung  nach  ein-  und  aufwärt^  nur  dann  ver- 
letzt werden  kann, .  wenn  'der  Schnitt  zu  ^rofe  ge- 
macht wird,  ^-    IV.  Gefchichte  einer  Nervenanfchv^ 
tung^  von  D.  C./f.  Neutnann^  ausübendem  Arzte  zu 
Meifsen.    Nach  einem  Schlage  auf  die  untere  Seite 
de5  Vorderarms,  ungefähr  in  der  Mitte  deffelben  ent- 
ftand  eine  Oefchwuut  von  der  Gröfse  einer  Efbfe, 
welche  in  30  Jahren  an  Gröfse  und  Empfindlichkeit 
zunahm.    Man  machte  den  Verfuch,  fie  zu  extifpi- 
ren,  fand  aber,  dafs  fie  nichts  anders  fey,  als  eine 
knotenartige  Verdickung  eines  Hautnerven,   delTeö 
Berührung  fo  fchmerzhaft  war,  däk  man  es  för  rath- 
famer   hielt,    die   gröfse   Empfindlichkeit   der  ße- 
fchwulft   vorerft  *  cmrch    äufsefe    Anwendung   des 
Opiums .  und    Terpentinöls    zu    mäfsigen    und  fe 
dann    durch  Aetzmittel   zu  zerftören;     diefer  Eoi- 
zweck  ward  erreicht  und  die  Wunde  beynahe  ge- 
heilt,    als    der   70jährige  Patient    nach   einem  hef- 
tigen Falle  auf  dem  Kfe   apoplektifch    ftarb.     fo 
einem  lefenswerthen   Zulatze  macht   der  Hc^ausg^ 
her  einen  von  ihm  beobachteten  Fall  einer  Nerven- 
anfchwellung  und 'mehrere  ähnliche  Beobachtungen 
von  Ckefetden,    Camper,  van   Gefcher,   BUfet^  Hmiy 
Dubais,  Heffeliach  u.  a.  bekannt,  welche filr  dieDia- 
gnofe     diefer    merkwürdigen     Gefchwulft    wichtig 
find»  —    V.  Vom  Nutzen  des  Bruchweidenrinden*  Ex- 
trakts betfm  kalten  Brande,  von  D,  Gf.  H.  ThÜow,  Pri- 
vatlehrer, Profektor  und  Mitdirektor  dfes  klinifchen 
Inftituts  zu   Erfurt.  ^    Nicht   fehr   erheblich.  - 
VI:  Btu/as  9ber^deu  äußerlichen  Gebrftueh  der  Vitriol- 
mittel  in  befonderer  Beziehung  auf  das  nriräkutofe  Steim 
waffer,  von  D.  A.  ^.  Schütz,  ausübendem  AriXe  zu 
Bifuchfal.    Eine  Maffe  aus  i  Pfund  (aviligewicbt) 
weifsen  Alaun,  4  Pfund  grünen,  |  Pfund  blauen  Vi- 
ttiol,  2  Loth  Grönfpan,  \  Loth Salmiak  x*ird  zuP«"" 
vw  geftofoen  r  dann  läfst  mn  fie  in  eiüem Hegel  f*« 
gtüheöden  Koklen  in  eine  breyartige  Msrffe  zergehe», 
m^  milcht  fie  wohi '  unter  einander  und  lä£st  .fi^  |<> 
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kühler  Luft  wieder  ▼erhärten.    Etwa  nach  24  Stun- 
den werde  fie  wieder  zu  Piriver   geftofsien  und  fein 
zerrieben.    Zwey  Loth  diefes  Pulvers  werden  mit 
zwey  Pfund  Waffer  in  einer  Bouteille  wohl  gemifcht 
und  znrkahen   oder 'wannen  UmfciQägenv  mnd  z«m 
'Warchen  bey  frifchen  und  veralteten  VV^unden,-  bey 
hitzigen    und    kalten    Gefcfawalften ,    Brennmälern, 
Kratz -.und  anderm  Hautausfchlag,  bey  Ent^ilndung 
der  Augea,   Qvetfphungen  und  bey  Froftbeiülen  nach 
den  Beobachtungen  c^  Vf.  mit  grofsem  Nutzen  ge- 
bnucht«    weiches  ihm  jeder   Wundarzt,    der  nicnt 
blofs  auf  di4' quantitative,  fondern  eben  fo  fehr  auf 
die  qualitativ«  Verfchiedenheit '  der  Reitzinittel  Rück- 
Ccht  nimmt,  gern^  glauben  Avird.  —    VII.  Beobaclu 
iying  eines  eingekkmmten  brandig  gewordenen  Schenkel- 
iarmbruchs ,  welcher  durch  die  Operation  ohne  Zurück- 
\o^ng  einer  Fißel  glücklich  geheilt  ward ,  von  D.  B.  H. 
Zb^kty  ausübendem  Arzte  zu  Cahla.    Enthält  nichts 
Ar'eues,  autser  dafs  der  Vf.  bey  der  Operation  eiuei) 
Querfchnitt  durch  die  äufsere  Bedeckungen  machte, 
welches  bey  mdricheh  SchenkelbrQcheh  Nachahmung 
yer  iient.   —     VIII.  BeohdchtUng  einer  Eiterung  der 
Stirnhöhle  y  von  D.  C.  F,  Ddrner  ^  ausübendem  Arzte 
und  Wundarzte  in  Stutt^rd.     Der  Vf.  machte  die 
Trepanation  aber  der  autgetriebenen  Stirnhöhle  und 
bewirkte  nachher  die  Vernarbung  ohne  bedeutende 
Deformität  —     IX.   Btobachtung  einer    Speichetfiflety 
von  demlelben.    Durch  die  ComprefGon  der  Parotis 
ward  in  kurzer  Zeit  die  Heilung  herbeygeführt.  -r 
X.  Gifchichte  einer  Auftreibung  der  Geßchtsknochen  ^  die 
wahrfcheinlich  einen  in  der  Oberkieferhöhle  befindlichen 
Polypen  zum  Grunde  hatte  ^   von  D.  /iT.  C.  Eichhorn^ 
aus  Wertheim  am  Mayi».    Nebft  einer  Abbildung» 
Aus  des  Vfs.  akademj^hen  Streitfchrift:  de  Poli/piSj 
fficiatim  de  Potupis  in  antra  Highmort,  Gotting.  1804. 
öberfetzt.  —    aL  Heilung  eines  Btutfchieramms  im  Ge 
fehle  bey  dnem  dreyvierte^Hhrigen  Mädchen  durch  die 
Abbindung ^  von  i.  ^,  Dotzauer^  Leibchirurg  bey  Sr» 
Diirchl.  des  Herzogs*  von  Säcnfen  Hildburghaufcn. 
Bn  Muttermal,  wekhes  fich  vom  untern  Rande  der 
Augenhöhle  bis  über  den  gröfsten  Theil  des  Backens 
verbreitete  und  bey  nahe  zwey  Zoll  hoch  w;är,  wurde 
zuerft  durch  die  i#igatur  etwas  zufammengefchnürt 
tind  dann  abgefchnitten.    Die  Blutung  war  beträcht- 
lich, aber*die  Zufälle  naclt  der  Wegnahme  übrigens 
fehr  unbedeutend.    Die  Heilung  erfolgte  in  der  vier- 
ten Woche  ohne  eine  groftö,  das  Geficrit'  entftellend^^ 
Narbe  zu  hinterlaffen.  —    Das  Bemardfche  Aetzmit- 
Hy  welches  der  Herausg.  in  cUeCpm  Falk  vorzieht, 
^ürde  eine  fö  gefchwinde  imd  fchone^Heilung  sichL 
(hervorgebracht  habeiiu«^—*    XU.  Vöte  dem  Nutxih  des 
Merc.  fubli^*  carr'of  ats  AetZ'-und  HeUungtmit- 
Uls  beif  Krebs-  und  andern  tffsarUgen  Öefchwttreny  ^on 
D.  H.H. Zinke,  zuCahW.    Def  Vf. zieht  jenesQueck- 
füberpräparät  dem   Cgsridfchen  MiHel  vor,    weil  €S 
ücherer  und  ohne  heftige  Zufälle  zu»  »erregen  ange* 
'vi^endet  werden  kann*  —    Rect  hat  die  trefflichen 
Wirkungen  des  Casmifchen  Mittels  zu  oft  etfahren„ 
^sdafser,  ftatt  deffelben ,  dasiatefaure  (,>Mckrdber 
^^en  tollte  9  befondera  da  diefeis,  bey  einem  reichli- 
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chen  äufsern  Gebrauch,  unang«ehmi4'?T33ettv^Kun* 

gen  haben  möchte.  ^  ,  .  .    ♦      >   ' 

°  II.  Fc^tfetzung  des  ctururgißhe»  Tagebuchs  deü 
All..  C  et  von  Siebold  (des  Vaters);  Ae$  H.RvR.  R^t^ 
jers,  Kür  -  Pfalz  -  Bayerifchen  Medicinalraths  und 
Prof.  an  der  JuÜu$ -MaximiÜahs  -  Univetfität -^ 
Würzbürg  u.  f.  w.  —  I^r  ehrwürdige  Veteran  d» 
deutfchen  Chirurgie  ergreift  die  Feder  wted»,  ♦mi 
Wieerfich  ausdrückt,  einen  und  den  andern  wichi* 
tigen  Fall  aus  feiner  vieljäh^'ieen  und  mannfchfaltig-» 
ften  chirurgircjien -Praxis  mede^^ufchmben,  feye» 
auch  nun  au&  der  Ui;f*che,  daÄiiit  felnfe  *ntfertiteii 
Freunde>  Schüler  und  alle .  diejenigen,  för  welbhe 
fein  chirurgifches^thun'undliaffetivon  jeher  In t^ 
effe  hatte  l  feiner  einmal  wieder  fich  freundfcTiaftllcMt 
erianern.  Was  ihm  felbft  von'  der  göttlichen  Vorßciht 
nicht  vergönnt  feyii  föllte^  würde  ifeln  Sohn^  dem  er 
fein  feit  Anfange  feiner  Praxis  b^  jetzt  geführte!^ 
cliij^urgifch^s  lag^bnch  zum  heften  Gebtauche  über* 
laffenliabe,  ficher  vollenden.  Vorerft  giebt  derf 
Vf.  ein  chronol9gifches  Y^s^cichoife  dller  Seh riftferi 
und  Joumalftücke  an,  in  welchen  er  wichtige chirur- 
gifche Fälle  mitgetheilt  hat,. und  macht  diefey^rtotch-^ 
nifs  dvrch  einen  kurzen  Auszug  *eder  Schrift  urtt  to 
lehrreicher,  da  viele  derfelbeh  leiten  geworden  lind. 
Den  Anfang'  des  fortgefetzten  Taeebuchs  machte 
1.  i)it  glüciliche  Leitung  einer  betrHclitlichen  wid  g^ 
Jährliche  Blutergießung  aus  der  verletzten  (innernjf 
Brußfchlagader  in  die  Brußhöhte  durch  die  Parace^ 
tefis.  Die  Stichwunde,  welclie  rtlt  einerrt-Federmelw 
fer  gemacht  war,  befand  fich  an  der  lirikenSeite'ln  der 
Nähe  des  Bruftbeins  2^vi^chender  fünften  und  fechten 
wahren  Rippe.  Der  Patient  konnte  auf  der_  gefun- 
den,, niqht  auf  der  kranken  ^eire  Iregen.  X>W  Er- 
fticküngszufälle  und  die  zunehm^nd^SchwächfeW^hi^. 
fen  dieTaraceiiteßs  nothwemhg.  SicSvai'J' z\*<^5ft3heAr 
der  vierten  und  fünften  falfch^ii  Hippe  vif  r  ^'»^g^r 
breit  vom  Rückgrade  uiicf  eben  fo  weit  Vom  Winket 
des  Schulterblatts  gemacht,  und  einefo  grofsöMcw» 
fcharlachrothes  flüffiges  Blut  ausgeleert,  cräfs'dei-'Vtu 
dai-aus  vorzüglich  auf  eine  Verletzung  der  arter'^ 
mamm.  int.  fcUofe.  Zu  wiedefholtert  Thqleii  ftol^  bevirt 
Verbände' eine  beträchth'che  Menge  Bli^ts^aus  dee 
Wunde,  vor  der  Operation  Ward  Einmal  ima^nacf» 
derfelben  nocli  viermal  züt  ÄdAt  ^afleH  üri*  rfcr^l^ 
tient  bis  zum  achten  Tage  nach  der  Opei^ation  fehr 
'  fchwächend  behandelt.  Am  sQften  Tace  war  er  bey- 
nahe  geheilt.  —  So  gegründet  auch  die  Bemerkung 
dps  Herai>sgi  zw  f^ynfcbeint,  dals  die  fchwäclteiule 
Behandlung  zu  lange  fortgefetzt  und  dieUrfacbe  einer 
fchlechtto  Eitönirtg  ^d  gdlöre».  Verda^ng  aoyor- 
l!en  fey:  fo  gWubt  Kec.^ftuch  aoch^  dafÄiauf  Keinem» 
^idtsrif  Wege  die  BJotung^  eiher  beträchtlichen  Arte- 
iriev  welche  nicht  uiUer&niclen,  züfammengedrückt 
oder  mit  fogenannteuftyptifchen  Mitteln  berührt  ^Ver- 
den ko9nte,  fo  gefchwind,  als  aur  Abwendung  der 
Lebensgefahr  nöthig  war,  geftiHt*  wäre.  Denn  tlafs 
die  Paracentefis  hierzu  mcm  Mn /eichte,  ifr  fof>ffe*i-* 
.bar,  als  da£s  die  fcWechte  Eiterung  und  andrt-e  Fol- 
gen allgemeiner  Schwäche,  gegen  die  drohende  Le- 
bens» 
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beosgefahr  nicht  in  Betrachb  kommen.  —  IT.  Eine 
ungewöhnliche  und  tödüvdke  Auffreibun^  der  Oberkiefer- 
hme  diorck  eine»  Polypen.  Nejjft  einer  Kupfertafel.' 
Aus  >Pr./Cir.  Becker  Dljf.  de  ivtfolito  ntüxulae  fuft-^ 
riorSs  iutnore  aliisque  ejnsdmmorbis.  Herbifol.  1776.  — 
m.  Qefciüchte  der/Ieilung  eines  beträchtUctien  Beinfraßes 
M  den  Ceßchtsknocken^  mit  ff  Uterhin  erfolgUm  plUlztich 
^idtiichem  Leber abfcejk ,  derjich  in  den  Herzbeutel  öff- 
nete, —  IV.  Glücklicher  Ausgang  einer  Trepanation^ 
welche  bejf  einem  ll^ahnßnnigen  ^  emes  Eiterextravafats 
unter  dem  Stirnbeine  taegen,  vorgenommen  werden 
mußte.  Ein  religiöfer  Walinfinniger,  der  wenig  fprach, 
ficK  oft  auf  dieKnie  warf  und  den  Kopf  an  den  Boden 
ßiefs^  bekam  plötzlich  eine  fchwappende  mit  Blut  un- 
terlaufene Gefchwulft  über  dem  Stirnbein ,  die  lieh 
ikngft  der  Pfellnath  über  die  Seiteiiwandbcine  verbrei- 
tete. Der  Vf.  leerte  durch  einen  Einfchnitt  viel  flüf- 
figes  Blut  aus,  und  fand  die  HimtJchalo  vom  Pericra- 
Mium  entblöfst-  Der  foöft  ruhige  Kranke  fang  und 
fprach  jetzt  beftändig.  Einmal  bemerkte  der  Vf. ,  dafs 
beym  Hüften  eine  braunrothe  Jauche  durch  verfchie- 
deaeOeffuungen  in  der  hier  noch  bemerklichen  Stirri- 
ndth  hervordrang.  Der  Vf.  griff  auf  der  Stelle  zum 
Trepan ,  durch  deffen  wiederholte  Anwendung  eine 
ziemlich^e  Menge  Eiter  und  fchwfälzbratiner  Jiufche 
ausgeleert  wurde.  Der  Patient  ertrug  die  Operation 
unter  Singen,  Pfeifen  und  närrifchemGefchwätz,  un4 
ö^h  balu  erfolgter  Heilung  ward  er  ruhiger  ,8  höfli- 
cher und  weniger  gefprächig.  In  einem  Nachtrage  be- 
merkt der  Herausg.,  daf$  jener  W  ahnfinnige  noch  jetzt 
nach  i6  Jahren  lebe,  dafs  er  den  gröfsten  Theil  des 
Jahrs  toll  und  von  den  ehemaligen  religiöfen  Ideen 
frey  ley,  dafs  man  an  der  trepanirten  Stelle  eine  tiefe 
Orube.  })emerke,  und  dafs  die  Trepanation  an  der 
Stelk  de«  Organs  der  Gutmüthigkeit, .  nach  GaWs.  Be- 
Ctimmung,  verrichtet  fey,  —  V.  GHlcklicbe Ausrottung 
einer  im  Geßchte ,  am  Ohre  und  am  Hälfe  ausgebreiteten 
SackgefchwtiUt.  Nebft  einer  Kupfertafel.  Nach  die- 
fer  wichtigen  Operation  zog  fich  der  Mund  fchief 
OTchder  eutgegengefetzten  linken  Seite,  auch  fcliwöll 
diefe  Backe  beti-ächtlich  an.  Der  Endzweck  bey  die- 
fer  mühfamen  und  fchmerzhafteii  Operation ,  die  De- 
formität zUr  heben ,  ward  alfo  nicht  yölllg  erreichtr  — 
Rec.  hofft  durch  diefen  Ausziig  die  Aufinerkfamkeit 
^ar  Wundärzte  auf  jdiefe  iehrreiche  Sammlung  von 


Beobachtungen   gerichtet,    und  den  HVnnfich,    dals 
der  zweite  Band  bald  erüöheiaen  möge »  gerechtfertigt 

zu  .haben. 
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Brjeslait  u.  LeiP2ra.  Die  Heilkrqfi  des  Mofchus, 
aus  dem  Latelnifchen  des  D.  B.  L.  Trottes  ^  als 
Refuitat  neuerer  Erfahrungen  dar^ftdlt,  von 
Af.  Ä  Mendel,  der  HeUk.  D.^  ausübendem  Arzte 
und  Geburtshelfer  in  Breslaus,  f;  vr.  Ig04.  XIY 
imdagoS.  g.  (iRthlr.) 

Die  herrfchende  Idee,  in  dem  Werke  des  verfior- 
benen  Trolles  ift  diefe :  Der  Mo&hus  wirkt  mit  er: 
ftaunlich  grofser  Kraft  auf  die  Nerven»  duxcbdriagt 
das  ganze  Nervenfyftem  und  fetzt  es  in  Bewegung; 
er  befchleufligt  und  yerftarkt  den  Blutumlauf,  ver- 
mehrt dadurch  die  thierifche  Wärme,  verdünnt  und 
delmt  das  Blut  aus  mid  veraulafstCongeftionen.  Nach 
diefen  Vorderßtzen  werden  die  Erfahrungen  anderer 
unter  den  Rubriken  einzelner  Krankheiten  aufgeführt, 
auf  eine  fehr  ungenügende  Weife  die  dem  Gebrauche 
des  Mofchus  günCtigen  widerlegt  und  der  Schlufs  f  e- 
Zo^en:  dafs  der  Molchus  ein  entbehrliches  und  gefabr- 
liebes  Mittel  fey,  an  deffen  Stelle,  der  Mohnfaft  mit 

frofseni  Vörtheil  gefetzt  werden  künne.  —  Der 
lebcrfetzer  geht  in  den  Zufätzen  von  dem  Grund- 
fatze  aus ,  dafs  der  Mofchus  ein  flüchtig  reizende» 
Mittel  fey,  das  in  feijaer  Wirknngsart  mit  dem 
Mohnfaft  nahe  überein  ftimme,  aber  doch  nicht 
durch  ihn  erfetzt,  werden  könne.  *Er  nimmt  fei- 
nen Gebrauch  in  einzelnen  Krankheiten  in  Schutz, 
führt  die  Beobachtungen  und  das  Räfonnement  der 
neuern  Aerzte  zum  Beweife  feiner  Meinung  und  zur 
Widerlegung  der  Trallesfchen  Behauptungen  an; 
diefes  jgelchieht  ohne  alJc  kritifche  Beleuchtung  gaüz 
nach  dem  gefchmacklöfen  Zufchnitte  der  Compilatioa 
feines  Vorgängers.  —  Die  Schrift  enthält  keine  ein- 
zige eigene  Erfahnmg,  fondern  lauter  nunmehr  all- 
gemein bekannte  Dinge,  und  daher  unterläfst  Rec. 
einen  Aiiszug  daraus  zu  liefern;  er  glautt,  dafs  der 
Herausg.  einen  weitläufigen,  jedoch  für  ihn  kcioes- 
Wegs  mühGamen  Weg  gewählt  habe»  dem  Publikum 
zu  ragen,  dafs  er  den^loibhus  für  ein wirkfames  Arz- 
neymittel  halte.  Dit  WifTenfchaft  hat  übrigens  durch 
feine  Arbeit  nicht  das  m^uiefte  gewonnen. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


VamMTSCKTC  ScKUxrNw.  BrauHjeku/eig t  b.  Schröder:  4it^ 
weifung  fUr  ü^ .  Liebhaher  dtr  $ymckteL  Ein  Beytrag  suf 
nSbcrn  Kenn tnif«  und  B«han^lun«  ^efesiVo«U.  1804.  ao  Ä.  g. 

i'3Är  S  —  Ob  gleich  der  Vr.  nicht  bloTs  ausjgelchxiebeti; 
xjndeni  die  Wachteln  felbft  bfob achtet  hat t  (o  enthalten 
diefe  Blätter  doch  nichts  neuei  und  unbekanntet,  und  alles 
was  darin  fteht,  kann  man  leicht  ron  dem  erltftn  be- 
<* «* i&.^ii 1  «■■■•«        Ti»    Fühlftn  lo^ar    manche   llinse. 


len  dOrfen,    nSmlkh  4ie  genauet^^rdiretbini^  des  fo  ang^ 
nehmen  Waditelfangs ,  der  fic^  mit'Worten  fehr  wohl  aogebea 
lafst,   und  eine  deutliche  Angabe  eines  ewe.ekma£slgcn  uni 
fohOnen  Wachtel kä'figs.    £s  ift  fibrigens  nicht  nötbig ,  wie  liier 
forgefcbrieben  wirdt    dafs  man  den  Wacliteln .  d>2s  Tags  mehr 
«^  einmal  frif^hes  Waffer  reiche,    und  to  gar  ungegrundfL 
was    darin    Iteht,     ISM»  man   icicnü  j«»    *q««    ""•«»    w     dil«  die  Waebteln « ia  der  Stube   frey  liernm  lauFend^befT« 
jien    VoffelfteU.er  lerne«.      Es   fehlen  fogar   manche  Hinfte,     als  im  Käfig  Cbigea.    Dieft  d^mt  «or  mweÜML  aufgezogaa« 
die  fohlAclitecdiogs   in    ei»«»  folchea  Anweifung  nicht  feh-     Wachidb. 
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PHIL   O  S  O  P  Hl  B. 

Posen  u,  Lkipzia^  b.  Kölin:  ' JPhihfoptue ^  GeßlZ; 
gebung  und  Aeflhetik  in  iivren  jetzigen  Firhällnfffen 
zurfiUlichen  und  ^ßhelifchen  ßMung  der  Deutfchen*, 
Eine  Prci^fchrift».  geki^önt  von  der  literarifchen. 
Gefellfchaft  der  Hüinahitat  zu  Berlin.  Von  Gott- 
lob Benj.  Gerlack  y  Feldprediger  beym  kön.  preufs. 
Dragoner  Regim.  von  Katte«  1804.  is'  &og.  Ü* 
CxKthIr.4gr-) 
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In  der  Eitpleittttig  wird  die  ;l>e«AtvfQrtet^i  Farage  f<> 
angegeben :  In  wisfera  crteiahttirix  uiut  iMiganftigt 
der  gegenwärtige  .Zaftofid  ^er  herrfchendeH  Schiu- 

Jhilolophiei)    Ber   Gefetzeebung    uod    der  Xohönen 
Laufte  ctas  Streben  der  ZSit^noffen,  felbft  d«r  irniiir. 
der   gebildeten  Stände  h.:  in  DcutfoUond,    Moh  «iner 
köhern .  m^ralffched  und»  STtiitAifcben  Gultur  ?  tih  Abr. 
bamiiuzjg  zerfilItan..drey:TheJk,^uDd  j^dtc  Thell;!«! 
zwcvAbfchoittcvii  I»  EtfiflUfe;derl*errfah^e«Scl«iil-i 
phil6rophie    l)'i(af  dJa.£fttldM«Q*I  ^)  €a^A^  ,äftltetin 
khe  Gulfur;    IL,  Eio/luEii  du»  jetztgali  Zuftandes  der 
Gofetzgebung  t)  aof  die  Etliche  und  a}4iif  die.äfthe- 
tifche  Gultur;    UI.  'Einfliifs  des  gegen vBjärtigen  Zu- 
ttaades  d^r  £&tii&aen  KuHfJte  u»£.W.'  i'Jbi9'A.u$mlirmig. 
Idftet  das  näcHt,  >rft»>lnau, .vQ»-<!sb>e^'|fM^^o>^» iVw^^ 
ßrift  zu  envarten-  beisecljtigt  ift,  .  rDie.VJnterfticljw- 
gen  fin^  dutchduB  oberilächUdb  i!  die  Anficbttöid^^r 
Gegepftände  dicht  feIten>.Yiea'fehlt,  die  Rbfuhate.unbe«- 
ftimint  und  zweydeutig,  ^und  der  Vortrag  ohne  Geift 
und  Energie,    Wir  wollen,  zu  «üofem  Urtheilo -«inige 
Belege  gelten;   in  ekie  .audführliche  Darlegung  des 
Plans  und  nähere  P^Oluiig  des  ^Inhalts  diirfea  wir  i^n^ 
nicht  eiDlatteii »  da-  die  Schrift  vcuv  Jkeiner  Seite  ;(n;\val; 
Ausgezeichnetes^!  uAdiiür  Wiffenfchaft.und J&ujilS^ 
BemerkeuMPertbea  d^hielet.,  ,  .^ .       ....... 

XJdtor  det  jetzt^herrfohenden  ScbuIpliUorophie 
verfteht  der  Vf.  den  KrUkisnms^y  und  unter  diefem 
die  philofophifche0  Syfitäme  von  Xa^  bis  SthlÜng; 
von  dem  TjAterfehied^  diefer  befo^ideri»  Sy ferne  wird 
fo  wenig  etfwäs-^efilgfc^  rälsrmao:  vo^  .dem  g€^enwärtlr^ 
gen  Zulxande^  des  l^hilbfophie  ilb^rhaujM: .  untek:richtet 
ivird.  OhnOv  ati»  eriUären,  wbviii  dlo  ImtiTche  Me-. 
dtode  zu  pUlofoJi^'iten  bäftebt^  Wird^von  ihr  bebaup-' 
tety .  dafs  fie'  durch*  diel  Trenuung  der  ^tKeoreUfchea 
von  der  praklKchün  PhOofopfaie  Tdie  doph  Vor  Kant 
fchon  geichohen  .war)  die  AiiAvierkfamkeitTnehr  wiA 
vorher  auf  das'.Wtefen'dJsrjMomlität  hiage^kt  haW^ 
da£s  fie  oß'enM^iäphißktn'ydefth^i^ 
die  £ngTÜflklttnguder<i^(i^r/u^  .und  det^ 

ptakttfoWljlfiewuinifit  »Wkeuve  u.idglL^  X^ec.KJCiti- 
J.L.Z.  iip6.    ErJUr  BmL     . 


cismus  Kants  wird  ein  negatives  Syftem  der  Philofo- 
phie  genannt,  weil  es  daräue,  dafs  es  keine  Meta- 
phyfik,  kein  Syftem  der  reinra  Philofopbie  gcberf 
könne,  uod  von  ihm  öder  der  Kritik  der  reinen  Vier* 
Auqft,  denn  beides  ift  dem  Vf*  eiiierley,  gefagt,  dafi 
fie  fich  auf  die  Infallibilität  der  Ariftptelilchen- Logik 
ftatze:  denniCaif^  habe  aiis  diefer  Logik  dieKatego- 
rientaWr  heraus  deducirt,  und  auf  fie 'fyÄthctifche  Ur- 
thcile  a  priori  begründet.  Fol^nde  Stelle ,  in  wel- 
cher der  Vf.  dem  Kantifchen  Kriticismüs  dfe  Nativi* 
tat  ftdlt,  *  beurkundet  feine  Befiignifs,  über  dfefc* 
G^euftand  zu  uirtheU^n,  zu  trieffend,  als  däis  vrir  ß^ 
wm  ganz  herfet«u  (oüten«  ^Niir  eine  wahrere  und 
nach  tiefer  g«beiidi^Be«rOndun]5.dBr^rfiik7f«rfii»^  rfw 
Denkens ,  welche  zugleich  die  Uahaltbarkeit  der  vori- 
gen Verjuche  einleucntend  darthun  kann ;  vermag  den 
Kriticismüs  in  der .  Grundfefte  zu  erfchattern .  Ein 
P^tfcHer  aim.Nekkarftxota  hat. auf  dne  geniälifehe 
Weif0  die  Ar^t  ver/ucbt,  ..Durchidiefelbe  hat  er  d- 
tlke9  .der  gröfsten  Ve^hcjdiger.  derr  Kalitifcheäi  Philo- 
sophie zu  £e^m  Schüler  und  tfogar  zu  feinem  Apoftel 
gemacht.  Ünterftotzt  vo/idiefen  beiden  k  ahnen  Geg- 
nern ( Bardili  ugd  Renthotd)  werden  nun  taufend  klei- 
ne philofophyihe  /i^i?r««iiherbeyeilen,  um  den  ehrwür- 
digen S^v$mba^m^fi^  Uirk^ciataus  zw  benagen y  bis  et 
Undlich  4^/ ^m'^ßodön.ftüröt,  und  ifeine  urizahligert 
Sprüfslinge*'  —  nur  dpch  woW  d^nwaltrer  und  tiefet 
begrBndeten^Ban^ciien  Kriticismüs 'ausgenommen  — 
„  mit  erfäcken  wird.  •?. : 

-  D^ ganze  ^yJ^.Theil  beantwortet,  eigentlich  dai 
gar  nicht,  was  in  der  FrageJJbgt,  fondem  enthält  im 
^ften  AbfcbftitliJ  Weijter  nicbt^,  i  als  eine' auch  nuf 
f<;hr  mapgelhafte»  und  auf  die  prak tifche. Phlldfbphii 
JCants,  mix  welcher  es  der  Vf,,aüäfcliliefslich'zu  thutl 
Jiat.  eingefchränkteDarftftUung  billiger  Lehren^  woir* 
In  fich  der  fogeriannte  Kriticismüs  von  der  auf  das 
Glückfelijgkcitsprincip  gebauten  Moral  unterfcheidet; 
was*  die  neue  richt^ere  Lehre  der  Kritik  der  pi\ 
Vern.  zur  höhern  fittlichcn  Vervollkommnung  der 
Menfchh«it>  auchrin  den  gerihgorn  Ständen  biÄ<jetzk 
beygelTagei^j  ^h^^  davon  erfömt  «nan:' Jiiqhts,  wiii 
^man  denn  aiich  .davon,»  djr.  Natur  delrSbche  riach; 
'flie  etwas  "Wird,  erlahren.  koalien;  daher,  auch  das  Re* 
fiidtat  der  erften  himdert  Reiten  langen  Abhandlung 
nur  dahin  geht ,  dafs  der  Kriticismüs  zwar  dazu  ge- 
eignet fCTi  das  Streben  nach  einer  höhern  fittiichcÄ 
Cultyr,  lejbft:  unter  den  mindei:  gebildeten  Standen  in 
DeutfcWand»  ,:^  -erJcicJtiterA  upd  zu  h^ünfügen^  — 
^iridWoW  fkP^  da?  mit,  ni<?)it5  ^erwie&n  worden  v  — 
dafe  ,e$  aber  unmoclich  fcy ,  mit  Zuverläfligkeifc  zu 
Jjefti|n/)i^n^  Vie.Yiftl  W.fehpjizu  Gunften  der  Sittlich* 
Mm«.  keit 
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keit  gewirkt  habe,  und  noch  wirken  Werde.     Das 

ehizige  Wahre  an  dg:  Sache  ift»  dals  die  Kantifche 
Woivlphiloibphio' die  prHktUk:hea/VV>hrheiten  iß  ih; 
rem 'ganzen  tfmfange -und  Zufaminenhange  richtiger 
und  deutlicher  dargeftellt,  und- da^iurofc  ui*fore.Kr- 
kenntnifs  in  diefem  Felde   berichtig  und   erweitert 


4iQ 


zarackhaltfln  ^  er  hätte  zeigen  foUen ,  in  wiefern  die 
WiCrcnfchaftsl^hre  Einfl^ui«  auf  die  ScfaiegeUchen  Dich* 
tun jgtn  gehabt.  ha1)e.^  plifs  Dichter  gegel^eneo  plalo 
fophifchen  Stoff  bearbeiten  können,  und  Ideen  auch 
auB^ifar  kritifclien  Philofophie  benutzt  und  eingeklei* 
clet  haben,  ift  etwa^  Bekanntes.    Aber  darauf  kommt 


hat  DiefeBefchaffenheitder  praktifchÄi^hiloroptiie'  6s*  hier' niöht  dllein'an,  fondern  auch  und  hauptfäch- 
und  ihrer  Lchren>  unddafsnsanduMhfie.w^i&^-wie  4M».ckikHilr^«iwi  "wa  4iirch  die  krltirche  PbiJofo- 
man  handeln  foU,  ift  allerdings  von  hohem  Werthe;  phie  auf  den  Gefchmack,  die  Formen,  die  Behand- 
|ber  fic  hat  doch  nur  in  fo  fern  unmittelbare»  Eiri-    Jungsart  n\  den  ^.Werken  der  fedeädeb  und  bildenden 

K^üuft^  der  gegenwärtigen  Zeit  Einflufs  gehabt  habe, 
welches.' denn  die  Werke  und  die  Merkmale  an  da- 
felben  find,  durch  die  fich  diefer  Ei AÜufs  offenbart^ 
und  in  wiefern  durch  die  ftrenge  Scheidung  dcsMe;?- 
len  von  den  Erfcheinungen,  der  Poefic  von  derPröla» 
und  der  fchonenKünfte  von  einander  felbft,  eineAea- 
derung  in   der  Darftellung  der  Kanftwerke  und  in 
der  Art  und  Weife,  fie  2ii  beurtheilen,  bewirkt  wor- 
den.    Davon  findet  man  aber  hier  nichts^  föndern, 
,  ganz  andere  Dinge,  die  mit  dem  Zwecke 


ßufs  auf  die  Sittlichkeit,  als.  die  Menfchen  felhft  den 
Geift. diefer  Lehre  ergreifen,  und  darnach  handeln. 
J  or  der  kritifch  - prakSfchen  Philofophle  gab  es  Men«» 
fclien  von  hoher  Sittlichkeit i  dife  In  ihrem GeSfte  han- 
delten, ob  ße  fich  gleich  des  BüchftatKins  deHelben 
picht  bewufst  waren,  und  nach  ihr  wird  es  Menfchen 
yon  eben  fo  tiefier  ünßttlichkeit  geben ,  vielleicht  fol-^ 
che,  die  fie  dcnBuchftaben  nach  kennen,  ohne  fich 
ihreft,Gei(t  eigen  zu  machen.  .  Hat  fich  nach  der  Ein- 
führnag  der  prakt.  PbilofophieÄwwfir  und  feiner Schü-* 
icr  ia  das  Publicum  die  Zahl  der  Tugendhaften  ver-^ 
?iehrt,  die  der  Lafiberhaften  und  dcftr*  nioralifchen-lif^ 
differentiften  vermindert?  giebt  es  nVehr  Beyfpide  hcM 
her  Seelcngröfse  und  eineS  feften  guten  Willens  auf 
Thronen,  in  Pailaften  und  Häufern,  als  vor  ihrer  Er- 
fcheinung?  .  wcnicer  fchädliche  Wirkungen  ^  Mifs- 
braiuebsi  der  Macht,  des  R-öichthums ,  ^  des^Äandes? 
weniger;  Falfchheit,  Heuchdey,  Geii,V«rfch Wen- 
dung, Woiiuft?  wo  find  die  Kcnhzdcbcn,  die  attf 
eine  vertnehite  und  weite»  verbreitete  Herrfchaft  der 
Vernunft  bin  weifen  ?  u.f.w.  Dai?  wäre  es  eigentlich 
gc wefeo , .  woratif  die  Antwort  ha tt«>  gerichtet  feyn 
foliea.  Das  Refultat  mochte  iausfalleki,  wie  ^s  wollte, 
es  hätte  fich  den  Menfchen  m4  d*n  höhern  und  nie- 
dern  Ständen  viel  Treffendes  und  Nützliehcs .  fagen 
Jfrffen,  das  nun  nidit  gefagt  ift. 
.-  Der  ;»0^ey/^  Abfcbnitt,  der  fich  mit  dem  Einflufs 
der  kiltifchen  Philofophie  oder  der  Kritik  der  Urr 
theilskraft  auf  die  Hervorbringung  fchöner  Kunft- 
>verke,  und  auf  dife  Bildung  und  Berichtigung  des 
Oefchmacks  befchäftigen  foilte,  giebt  dafür  ßetrach- 
twg«n  über  den  von  äw<  zuei^ft  beriierkten  Unter- 
schied zwifchenrifthetifoherund  teleolo^her  An- 
ficht  und  BeurtheÜQi^  der  Gegenftände;' aber  das 
Scböiue  und  Erhabaie,  an  fich  imd  in  Vergleichüng 
des  einen  mit  dem  andern;  über  das  Wefen,  den 
Z^yeck  und  die  Eintheilung  der  äfthetifchen  Könfte 
imd  einen  Verfuch,  die  Dunkelheiten  der  Kritik  der 
Urtheilskraftt  aufzuhellen;  In^Aiifl^ting  des  ei§^nt- 
.  Üchen  Gegenftandes  der  Frage  fchrtokt  fich  die  Ant- 
wort auf  dieblofse  Bemerkung  ein  ,<  däfs  Tragens 
(nicht  Tiedchens)  Urania  ^anz^das  Gepräge  der  kri- 
tifchen  Philofophie  trage,  dafs  die  Scmerfihe  Mufe 
fich  mit  den  Grundfatzen  derfelbcn  genähret  habe» 
dafs  ohne  die  Ftcktifctu^  Ififfiftfchafistekre  wahrfchein- 
lieh  VeineLucinde,  kein  Athenäeuniy  kein  ScktegeU 
fcher  MuJenaManach  fKjSüten  würde,  ob  zum  Be- 
dauern des  Pubücums^  mag  der  Vf.  ftieht  entfchd- 
den,  da  fcbon  andere  vef  ihm  danlber  gerichtet  hät- 
ten.  Aber  gerade  dial€i$  Vriheil  bitte  2er  Vt  flicht 


wie 


der  Ünievfticiiiiirg  in  gar  kemer  Verbindung  ftehen. 
So  hat  -^r  Vfr  z.  B.  viel  mit  einer  focMiännten,  vur 
ihm  noch  von  keinem  benützteti.  Anficht  der  Kritik 
der  Urthdiskraft  zu  thun,  die  manche  Dunkelheil 
derfelben  aufhellen ,  und  die  Expofitionen  des  Erha- 
benen tind  Schönen  feftcr  begrOnden  foU.  Wenn  man 
aber  das  uiusufamoienhängenad  und  auf  falfche  Anfleh- 
ten gegründete  Raifonnemertt  .gelefen  hat:  fo  wei(s 
mart  nichts  was  aufgeliellt  worden^  und  wodurch 
die  E!kpofitionen  desKrU^ben^n  und  Schonen  fefter  be- 
gründet feyn  folien.  Gleich  zu  Anfangdiefes  Räfonne- 
mehtsfteht  die  irrige  Behauptung,  dasAefultat  derUn- 
terfuchungen  der  Kritik  d.  reinen  Vem.  falle  dahin  aas: 
„dafe  es  keines- ^xmfcltiitiven,  fondern  relative  Priuci- 
pien  gebe,  dafs wfr  zwar  von  demGegenftandeaf^^^' 
ricri  hinauf  zu  Grundßtzen  a  priori ,  wie  der  gemeine 
IVfenIchenyerftand,  hinattffteigen,  aber  nicht  von^^o 

fefimdenen  allgemeine^' Principien,  wie  es  dkh- 
änger  derdogmatifdhenSyftemethäteni  herabfteigea 
könntm."  So  fteht  es  Wort  für  Wort  S.  107.  olme 
alle  Einfchränkiing  und  nähere  Beftimmung,  und  der 
Vf.  weifs  aus  feinem  Kant  nicht,  dafs  der  Verlmd 
Ar  das  Erkfenntnifsvermöcen^  die  Urtheilskraft  tot 
das  Gefbhlsverm5gen,  nnn  di^  (Vernunft  für  das  Be- 
gehrüngsvermögen  conftitutiv  fey;  nicht»  von  örje» 
progrelSven  oder  fynthetifchen  Methode  des  Phrno- 
phirens,  ihrem  Zweck  und  Nutzen.  NachS.  nj» 
kann  die  SbmticUtiü  durch  Schönheit  ein  Symbol  dei 
Sittlichkeit  werden;  kann  fich  die  Menfi^hheit  Wahr- 
heit und  Sittlichkeit  durch  äfthwifche  Darftellungeö 
undphilofophlfeheDemonftrationen  zueignen.  &''^.' 
,ilnclem  Kant  die  Urtheil;8hraft  m  die  aßet^cke  ^ 
in  die  UleotogifehBy  oder  in  die  JubjMiVi  und  objicm 
dntheihj  fo  bezeichnet  er  die  bddcnHauptfti^^^Il 
worauf  der  Menfch  zu  den  erhabenften  Gütern,  ^^ 
kiit  und  SiUtichkiit,  wandern^  kann."  Diefe  ift  ^^^ 
Anficht,  die  noch  kein  Menfch  vor  dem  Vtgeww 
hat,  und  von  der  er  fagt>  er  wfeUe  die  Wahrheit  a&' 
felben  darlegen,  und  &nnfotgem^  ohne* fich  """°J 
Stfultati  zu  bokOimoen:  denn  diele  wttden  eben^ 
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Trahr  fieya  müffeoV  als  die  Gdnehifiönen  von  wahrer! 
Präiniffen«     Vob  den  noch  übpgcn   beiden  Theilen 
tönnen  wit  weiter  nichts  fagen^  als  dalüs  fie  in  dem- 
[elben  Oeifte  abgefafst  find;    i>oohr  uiag  zum  Befchlufs 
noch  folgende  Bemerkung,  ihrer.  Eigenheit  «wegen, 
\äer  ftehen.    Izn  zwe^Un  Abfchn. .  des  .Tswevtm  Tneili« 
wird  näniÜch  ausgeführt  ^  di£s  der  vermehrte  Wohl- 
fand  der  arbeitenden  KMfe,.  che  Verbefferung  der 
Erziehung  und  des  Odterriohts»  und  die  Schätzung 
und  Unterftdtzung.  der  Gelehrten  und  &ünftler>  zur 
huhem  äfthetiCohen  .Bildung   bis  in  die   «iedrigften 
Staude  herab,  in  d^n  köni^L  nreu£s.  Staaten  bey ge- 
tragen hatten.     Zum  Beweis  oes  vermehrten  Wobi- 
baades  in-  diefen  Ländern  wiVd  nun  angeführt:  dafs 
zuGunften  der  ajrbeitenden  Klaffe  eine  erflaunsnswertho 
Devolution    dadurch    hervorgegangen,    dafs  in  dem 
llaße,  als  ihre  Arbeit  und  ihre  Producte  im  Werthe 
gfitütgai^  der  Werth  des  Geldes  zur  Hälfte  wohlfei- 
kr  geworden  fey,  und  alfo  die  Geldeinkünfte  der  hö- 
liern  Stande,  vorzöelich  der  Staatsbeamten ,  der  Milis 
tarperfonen,    der  Juftiz-  und  Finanzbedienten,    der 
GeiftUchen  H^d  der  Schullehrer  zur  Hälfte  von  inrem. 
Werthe   verloren   hätten.      Ein  Tagelöhner  icönne 
ietzx  uebft  feinem  Weibe  in  einer  nur  mittelmäfsigen 
iLandfiadt  12  gr.,  und  in  der  Acrnte  wohl  noch  mehr 
Tagelohn  verdienen;    mehr  hätten  Militärperfonen 
bis  zum  Grade  eines  Hauptmanns,  Subalternen  in  deft 
LandescoUegien,     viele  Geiftliche  und    die   meiften 
ScfauUehrer  bey  mehr  BedQrfniffon  .aucK  nicht;  man 
könne  alfo  leicnt  glauben,  dafs  der  auf  diefe  Weife 
erhöhte  Wbhlftand   bis  zum  Tagelöhner  und  Gutsr 
unteilhanen  hinab,    fehr  zu  einer  hohem  äßhetifchen 
Cultur  bcytragen  loonne.    Unter  Leuten  diefer  Klaffe 
&Qde  man  auch  fchon  nette  Formen  ah  Meublen  und 
KJeidang ,  einen  veredelten  Anftand ,  verfeinerte  Sit-^ 
ten,  und  hin  und  wieder  fchon  äfthetifche  Bildung  der 
Kinder;   auch  würde  au^  Unterricht  in  Mufik  und 
Tanzen  Rflckficht  genommen  u,  f.  w.      Eine  folche 
Revolution^  durch  welche   den  höherh  Klaffen  der 
Werth  ihres  Geldes  zur  Hälfte    herabgefetzt  wird, 
indefs  die  Tagelöhner  und  Gutsunterthanen  fich  von 
ihrem  Gelde»   neben  dem  nothwendieen  Unterhalte, 
auch  noch  Luxusartikel  anfchaffen  Können,  ift  in 
der  That   eine.  f^. .  erftaunenswerthe  —    Xräu- 
»erey. 
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Halle  ,  b,  GebaucrV  Methodik  des  Sffentlicken  Unter- 
richtes m  Bürger-  umd  Landfehuten.  Von  Friedrich 
Fricke  (damds)  Feldpredi^er  (  zu  Sagan. }  Erßer 
Theil.  jUlgemcine  Methodik.  1B03.  XVJIlu, 
31SS.  8-(iRthhr.) 

Auch  unter  dem  Titel:  '  .    , 

Aügemebis  Methodih  des  öffentlichen  Unterrichtes  für 
.    Bürger-  und  Landfchmun^    Von  FriedriA  FHchi^ 
Feldprediger  — • 

ledern  praktifchen  Schulmanne  und  allen,. die  fich 
"z^  Lehrern  in  luedem  Stadtichukn  aushsiden-^woUei^ 


können  wir  diefe  Allgemini  Jßeüafiik  mit  der  grufse«' 
itsnUeberzeugung  und  mit  der  gewiffen  Zuficbemng 
empfehlen,  dafs  fie  das  Buch  nicht  ohne  Ver* 
gnügen  und  ohne  vielfältigen  Nutzen  lefen  werden* 
uiderfen  ift  es  doch  nicht  ganz,  was  der  lltel  zu* 
nächft  erwarten  läfst,  und  was  es,  nach  der  vom  VL 
felbft  angegebenen  nächftenBeftlmmung,  werden  foUte» 
In  gewiüer  HOckficht  fafite  diefem  das  fchon  fein  ei** 

gmes  Geftihl.  „Der  Vt.,**  lieifst  es  in  der  Vorrede 
XIL,  „ftrebte  fehr  (dahin),  die  Methodik  det 
Form  einer  Wiffenfchaft  nahe  zu  bringen.  Man  wird 
auch  diefes  Beftreben  hin  und  wietler  wahrhehmen ; 
aber  es  ift  ihm  nicht  seiungen. "  Doch  diefs  war  es 
nicht  allein;  Der  Vf.  hatte  zunächft  den  Zweck, 
durch  Ausarbeitung  diefes  Werks  ein  Jahrbuch  der 
Methodik  für  Siminarien  zu  liefern.  Auch  das  ift  e$ 
nicht  geworden,  und  konnte  es  vielleicht  nicht  wer-^ 
den ,  da  der  Vf.  die  zweyte  Abficht  dainit  nicht  nur 
verband,!  fondern  auch  in  allen  Thoilen  am  mehreften 
im  Auge  behielt,  dafs  es  zugleich  „auch  ein  Handy, 
buch,  ein  RathgeberfÜr  den  Lmrer  in  den  auf  detnTiUk 
angezeigten  ^Schulen  fcyn  foUte. "  „  Daher ,  fetzt  tter. 
Vf.  hinzu,  „rührt  bey  manchem  Abfchnitte  (Rec. 
würde  fagen,  faft  Überall)  die  gröfsere  Weidäuftig-' 
kcit,  als  einem  Lehrbuche  eigentlich  zukommt.^ 
Ueberhaupt  aieigt  der  Vf.  eine  gewiCfe,  dem  Schul- 
manne leicht  natürlich  werdende ,  und  an  ihm ,  als 
Schulmanne,  nicht  leicht  zu  tadelnde  Aufgelegtheit 
dazu  t  alles  ins  Breite  und  Weite  aus  einander  zu  le* 
gen.  Dadurch  nun  wird  für  den  Seminariften  und 
für  den  Anfänger  im  Schulfache  dasJtathgebendeHand^ 
buch  nur  defto  lehrreiche^;  aber  eben  dadurch  hört 
es  auch  ganz  auf,  Lehrbuch  zn  feyn. 

A\ich  die  Anordnung  des  Plans  dief^  Allgemein 
nen  Methodik  kann  Rec.  nicht  zweckmä&i^  finden.  Si^ 
enthält  in  zwsu  Hauptabtheilungen  „  Al^emeiue  Re» 

}reln ,  i)  den  Unterricht  in  Hinficht  auf  Lehrgegen« 
tände,  und  2)  die  Behandlung  der  zu  unterrichten* 
den  Kinder  betreffend**'  Bey  letztem  wird  hier  durch- 
aus nirgends  auf  £rziehung  und  Schulzucht,  fondern, 
wie  in  der  erßen  Hauptabtheüung,  einzig  auf  den  Un- 
terricht RüoKficht  genommen.  Davon  Konnte  auch, 
nach  der  ganzen  Abfieht  hier  allein  die  Rede  feyn. 
Abcir  ebpn  d.eswegen  greifen  denn  die  nähern  Auscin- 
anderfetzungen  der  Regeln  beider  Haimtabtheilungen 
vielfaltig  fo  in  einander,  dafs  theils  Wiederholungen 
unveraicidlich  wurden,  theils  Din^e,  die  zufammeii 

fehörten,  und  die  zufammengeftellt  in  deutlicherem 
lichte  erfchienen  feyn  würden,  auf  eine  unangeneh- 
me Art  getrennt  werden  mulsten.  Diefs  läfst  fchon- 
die  Uöberficht  des  Inhalts  erwarten.  In  der  erßen' 
Hauptabtiieilung  werden  die  Regeln  über  den  Vor«, 
tsßg  folcher.Gegenftände  gegeben,  welche  i)  zum  kör-r 
petliohen  Wohlfeyn  gehören,    2)  das  Gedächtnifs,* 

J)  vornehmlich  den  Verftand  befchäftigeri,  und  4)  die^ 
doralität  betreffen.  Dann  folgen  Regeln  5)  über  die 
Mittheilung  mechanifcher  Fertigkeiten,  die  in  deri 
Schule  gelenrt  we|den  muffen,  vtnd  6)  über  die  ver- 
fchiedene  Behandlung  leichter  und  fcnwerer  Gegen- 
ftiadear  Die  'in  der  zweyten  Hauptabtheüung  gegebe- 
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Ben  Regefn  dber  'beäihen  fieh  auf  die  Verfchiedea- 

faeiten  i)  des  Alters,  2)  des  Gefchlcchts,^  3)  der.S«er 
leiikräfte,  und  zwar  des  Gedächtnifres,  des  Verftan- 
des  und  derMoralitat  (des  Willens)»  endlich  4)  des. 
Standes«  Schon  der  erfte  UeberblicK  diefes  fo  aage-% 
legten  Plans  läfst  es  «r warten,  dafs  die  einzelnen  Aus* 
£ührungen  in  einander  überfliefsen  xnüffen,  und  das. 
wird  denn  der  aufmerkfame  Lefer  auch  Oberall,  und 
vorzüglich  bey  der  Vergleichuug  der  zwet^ten^  dritten 
YiSiAvterten  Unterabtheilung  der  erfien  Hälfte  mit  der 
drittin  in  der  zweyien  Hälfte,  in  voller  Mafse  finden. 

» 
Zu  dem  allen  kommt,  dafs* der  Vf.  manches  mit 
berührt,  was  in  einem  I^athgebenden  Haudbuche  im- 
mer* fteben  mag,  in  ein  Lenrbuch  aber,  nach  wel* 
chem  Seminariften  unterrichtet  werden  foUen,  gar 
Bicht  gehört,  und  dafs  er  den  Feliler,  der  gerade  bey 
einem  Lehrbuche  am  gewiCTeften  auffällt,  etwas  ganz 
anderes  zu  fagen,   als  man  eigentlich  {äsen  wollte, 

far  nicht  immer  zu  vermeiden  weifs.  Von  Beidem 
ann  die  einzige  Stelle  S.  29«  ein  Beweis  werden: 
^Der  Vorgefetzte,  der  fich  von  Amts  wegen  in  die 
Methode  und  Art  des  Vortrags  mifchen,  und  hierin 
mehr,  als  freundfchaftlichen  Rath  geben  will,  über- 
fchreltet  die  Gränzen  feines  Amts,  und  handelt  defpo- 
tiCch."  Cxewifs  gehört  diefer  Satz  gar  nicht  in  ein 
Lehrbuch  für  Seminariften.  Vermuthlich  aber  wollte 
auch  der  Vf.  ganz  etwas  anderes  fagen,  als  er  wirk- 
lich fagt,  und  dachte  hier  nur  an  vorgefetzte,  die 
nicht  fdhft  vom  Handwerk,  nicht  felbft  ScliulmSnner 
und  Methodiker  find.  So  etwas  widerfährt  ihm  öf- 
ters. l\ec.  will  nur  poch  einige  Beyfpiele  davon  an- 
führen. S.  85-  fpricht  er  von  (/denken,  die  der  Kopf 
iüibin  muls.  S.  94  u.  107.  .find  ihm  bey  Mufchinen 
Wind  und  VVafTer  IverkKtngi.  S.  9B.  r»  Wenn  ihr  Acht 
habt,  fo  könnt  ihr  in  dem  Auge  eines  Andern  das 
kleine  Bild  von  dem  erblicken^  was  ^  gerade  iieht.  "^ 
S.  130.  ^Allemal  bleibt  der  Grundfatz  der  erfte:  da(s 
man  dem  Gedächtniffe  nie  zu  Hülfe  kommen  mufs, 
fo  lange  der  Verftand  noch  der  Hülfe  bedarf. "  S.  a23» 
^üer  Lehrer  mufs  feine  fchätzbaren  Gefchcnke  den 
Kindern  mit  Undank  aufdringen/' 


Weniger  bedeutend  Verden  alle  cfiefc  Fehler  des 
Buchs,  die*  wir  nicht  unanafeaeigt'*laffen  durften,  fo 
bald  man  daffdbe  nicht  mehr  als  Lehrbuch,  ibncieni 
nur. als  lehrreiches  Handbuch  für  pjraktÜbhe  Schul- 
männer, und  befojidetrs  für  Anfänger  ia  der  Met  ho« 
dik,  betrachtet.  1'  Als  ibldbes  enthalt  es  gewils  einen 
Wahren  Schätzt  von*  ErEihh^lgen  und  «träOichen  B^b- 
mdrkungcn;  imd'  wüiin  es  iiix  den,   der  fiber  Schul- 
Methodik  fchon  Vieles  las  und  dhcfate,  nur  wenig  ci- 
gentlicb  Neues  auf f teilt  r  fo  fagt  es.  in  eiaer  fa&  überaii 
reinen  und  gefälligen  Sprache  doch  fehr  viel^  was  im- 
mer noch  lauge  nicht  allgemeiaigbnüg  erwogen,  an- 
erkannt und  zur  Ausführung  gebracht  ift.-    Ganz  be- 
fonders  empfehlen  wir  das,  was  über   de&  Nutzet 
mehrmaliger,  und  ftufen weife  anf  das  AUgemänere  • 
fich  begränzendcr  Wiederholungen ,   fbwom  mit  An- 
wenduifg  auf  Verfiandesdbungen  S.  56 — lio.,  als  mit 
Anwendung  auf  hiftorifche  Gegenftände  S.  ijto — 125. 
gefagt  wird,  jedem  jungen  Manne,  der  durch  Schul- 
unterricht wahrhaft  n  atzlich  zu  werden  den  eroftii' 
chen  Willen  hat.    Ueberhaupt.kfTe  fich  r^iemand  von 
dem  Lcfen  diefes  Buchs  durch  die  vir^ni^er  anziehea- 
den  erXten  $$.,  wo  der  Vf.  es  nur  mitallgemeuiera 
Bemerkungen  zu  thun  hat,  und  wo  er  vtreniger  in  fei- 
nem Fache  ift,  zurilckfchreoken.      Offenbar  gefallt 
er  da  weit  mehr,  wo  er  als  praktiföher  ScbuLnaun 
erfcheiut  und  bcftimmtere  Regeln  fttr  den  Unterricht 
in  niedem Stadt-  und BOrgerfcnulen  giebt.'  Deswegen 
glaubt  Rec.  denn  auch  daraufrechnen  zu  dürfen,  daüs 
der  zweyte  Theil»  der  die  befondere  Methodik  nnd  in 
derfelben  „die  Rögehi,   welche  auf  die  Eigenheiten 
einzelner  Kinder  und  Lehrgegenftände  Rückücht  neh- 
men,'* enthalten  foll,  gewifs  nicht  wönig^er  und  viel- 
leicht noch  mehr  Werth ,  als  diefe  allgemeine  Methodik 
haben  werde  >  und  fieht  djhcr  der  Fortfetzung  diele» 
Werks  ^  dem  er  jedoch  keiae  gar  ^u.  gi*o£se  Ausführ- 
liclikeit  wOnfchen  kann,    mit  Verlangen  cutg^en. 
Das  ganze  Werk  foll  dann  mit  einem' Anhange  Icßfe' 
fsen,     der   „einzelne  Vorfchriften  aber  , die  Schul- 
zucht" enthalten  wird,   und  ivobin  der  V^  auch  in^f 
in  der  allgemeinen  Methodik  alles  verweiftt  was  daraiu 
nur  irgend  Bezug  hat. 
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Techkoiooib.  Pirna »  in  d.  VerUgshandl.  t  Anleitung 
ma.  der  Kun/h^  Weine  zu  maohettf  Nebft  «iner  Anweifang^  wie 
der  Mo/t  behandelt  werden  muft ,  wie  man  den  Wein  ftark  ma' 
chen  kann^  wie  man  trüben  Wein  läutert,  wie  man  dem  Weine 
dinen  guten  Gejehmack  gehen  kann,  wie  man  gelingen  und 
vardorbenen  Wein  zu  den  beften  umibandeln  kann,  .wie  mangA" 
ien ßinjbhlag  maehe.,.und  andere  Sacken  mehr»  Zum  allgemei- 
nen Gebrauch  für  WeioTcfaepken  und  Wirthe ,  berausgegebea 
von  S.  F,  Lang'emeyer. ^  Ohne  Jahrz.  (lSo3.)'93S.  g.  (Sgr.)  — 
I51icht8  mehr  und  hich't«  v/eniger,  als  eine  Anzalil  geiammleter 
«pd  fcboA  b«kaaiiter  Rezepte  f  Qr  Weine;    Aber  von  eiaer  ei- 


kDsitUchen  Anleitmkf ,  Wein  zu  nnchen,  wie  det  AnUtig  •^ 
TiteUverfpriqht,  findet  man  hier  kein  Wort..^  Die  Vorfchr^' 
ten  werden,  auch  zum  Tbeil  dadarch  unbrauchbar,  ^^^' , * 
ProvtnzialUinen  enthalten^  die  man  nicht  Sberall  «^'^"^*f'Y 
a*  B.  Bellvorfte r  Wein  Geleger,  haintigea  GeUge»,  ^^-yr^Z 
Wein.  Anzieht  vom  Weine,  Weii*  .'^R^eJcher  coj^-^t  ^'[,f^ 
Spund,  Bdding  futt  Bottig,  Haufenblatter  ftatt  Haoibiaic 
SaWer  ftatt  Salbey;  und  Kronwurzel,  Stein wnrzel,  ^^as  nn» 
das  fffr  Kräuter?  —  Im  letztern  Reoepte  empfiehlt  der  Sa«»* 
1er  g  den  Weio  alleoMl  im  Z^iobi^  dei  Lr«  wen  9bvi^^^  • ' 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags^    den   10*  März   1806« 


ERDBESCHREIBUNG. 

i)  London,  Ix  Phüipps:  Travels  in  Turkey^  Aßa- 
minor  ^  Syria  and  a^ofs  the  defert  into  Egypi^  du- 
rlng  the  years  1799.  1800  and  1801.  in  contpany 
icith  the  turkifk  army  and  the  britifh  Military  Mf- 
fion,  To  which  are  anaexed  Obfervations  on  me 
Plague  and  otf  the  diseafes  prevalent  in  Turkey  and 
a  Meteorological  Journal ;  Dy  IFill.  tPittman^  m.  D«, 
0/  the  Royal  Artillery ,  Membre  of  the  Roy.  Col- 
lege of  Surgeons  in  ^ondon  etc.  1803.  595  S.  .4. 
figRthlr.) 

2j  Leipzig,  b.  Rein :  W.  U^ittman's ,  d.  Arzn.  K.  Dr. 
Reifen'" in  der  Eurapäifehen  Türkey,  Kleinafien,  Sy- 
rien und  Aegypten,  in  den  Jahren  1799  —  1802. 
Nebft  Bemerkungen  Über  die  Pefl  und  andere  in  der 
Türkey  kerrfckende  Krankheiten,  wie  auch  einem 
meteorologifchcn  Tagebuch,  aus  dem  Englifchen^ 
rrdi  Anmeriungen  und  nnt  Desgenettes^s ,  Larrey^ s, 
Pugnefs,  Sotira's  u.  a.  Unterfuckungen  über  die 
Pefl  übertetzt  von  ^.  A.  Bergk.  — .  Erßer  Band. 
1804.  XIV  u.  293  S.  m.  (16)  iUum.Kpfm.  Zweyter 
Bd.  1805.  VI  u.  347  S.  8-  ni.  4Kpfrn.  (5  RtHlr.) 

Zwirchen  dem  Mirz  und  Julius  1799.  erreichte  eibe 
Anzahl  enghfchcrOEficiere,  unter  General  AoAter, 
nach  der  Beftimmung  ihrer  Regierung,  den  Grofs- 
vezier  auf  feinem'  Zuge  gegen  Aegypten  zu  begleiten, 
rfie  tfirkifche  Hauptftadt.    Der  Vf.  war  bey  dieler  mi- 
iifarifchen  MifGon   als  Arzt  angeftellt.  -  Aus  feinem 
Reifejournal  eHtftand  diefe  blofs  als  Tagebuch  geord- 
nete Befcbreibung  deffcn ,  was  ilim  felbft  aufgefallen 
\var,  und  was  er  aus  einzelne^)  Mittheilungen  feiner 
Gefellfchaft  gefammelt  hatte.    Sein  Product  zeigt  ihn 
als  einen  einfachen  Beobachter,  welcher  giebt,  was 
und  wie  er  gefehen  hat.    VVir  wollen,  aufser  demTo- 

f)ographifchen ,  wo  es  etwas  eigenes  enthält,  das  Mi- 
itärifche  und  Medicinifche,  als  die  Gegenftände,  für 
welche  der  Vf.  nicht  blofs  vorübergehend  fich  zu  ei- 
niger Ausbeute  iiiterefiirte,  für  wifsbegierJge  Lefer 
benutzen.  '  .. 

Der  FeldK^g  wurde ,  4p  Tage  vor  dem  Ausmar- 
*  fcliiren ,  durch  Weihung  der  grofsen  türkifchen  Riichs- 
ftfhne  öffentlich  bekannt  gemacht.    Wenn  diefe  Stan- 
dorte, wie  es  feyn  mufs-,  gerade  um  die  Mittagszeit^ 
\i»ntcr  Gebeten  aufgerichtfetift,  fo  werden  12  6chafe 
Sefchlachtet  und  cfer  Schaft  mit  dem  Blute  derfelben- 
beftricheA'.    Ift  w<Äl  diefe  Cefemönife  als  Symbol  der 
Schtddlofen , '  dereti  Blut  dter  Krieg  vergieisen  wird,' 
oder  etwa  al^  ein  Heft  ehemaliger  Kriegsopfer  zu  er- 
l^ären?    Auek  sm  dem  Bairamsfefte  werdra  imTem« 
A.  L.  Z.   1806.    Erf^  Band. 


pelzuMecca,  und  überall,  von  den  Türken  Schafe; 
als  Opferv  gefchlachtet.  Die  türkifchen  Artilleriftcii 
wurden  von  den  Engländern  nicht  ungeübt  gefunden. 
Sie  lernten  durch  die  englifche  Miffion  fchon  mit  glü- 
henden Kugeln  fchießen.  Wer  weifs,  wann  und  W(i 
fie  die  neue  Kunft  gegen  ihre  Lehrmeifter  gebrauchen 
werdeil !  Die  Million  verweilte  la  engl.  Meilen  von 
Conftantino^el  im  Dbrfe  Buyukdere  am  Kanal,  nicht 
weit  vom  Eingang  ins  fchwarze  Meer.    Der  Name : 

großes  Thal 9  fipO  ^4iy^^  ift  der  angenehmen  Lage  an- 

S^meOener.  Vgl.  Paulus Ssimmh  merkw.  Reifen  in  den 
rient,  S.  333.  des  6.  Thls.  In  der  Nähe,  bey  Le- 
vant  Chiflik  (Seemanns  -  Landhaus } ,  waren  für  die 
gemeinen  engl.  Soldaten  Baraken ,  wo  auch  ein  türki- 
iches  Corps  regelmäfsig  exercirt  wurde.  Die  Hitze 
war  (Ende  des  Junius)  neben  ftarkem  Regen  aufser- 
ordentlich;  unter  den  Soldaten  herrfchte  lÜc  Ruhr. 
Der  Thermometer  ftand  6  Uhr  Abends  im  Schatten 
auf  84^  bis  88°  Fabrenh.  Am  28-  war  Aernte  von 
türkifchem  Weizen.  Auch  hier  wurde  mildem  Drefck- 
wagen  eedrofchen.  Um  diefe  Zeit  wollten  fich  die 
türkifchen  Finanzen  (trotz  manchen  europäifchen) 
mit  fchieehteren  Geldmünzen  helfen.  Die  Münze  des 
Sultans  im  Vorhofe  des  Serail  prägte  Silbermünzen, 
im  Verhältnifs  von  blofs  30  p.  Cent  wahren  Gehalts 
zum  Nominalwerth.  —  Das  tUrkifche  Admiratfchiff 
Sultan  Selim,  auf  welchem  der  nach  Aegypten  aüs- 
fegelnde  Capitain  Pafcha,  Namens  Kufchui  und  KtU^- 
fchuk  Huffein  f  der  kleine  H.),  ehemals  ein  georgifcher 
Sklave,  nachner  des  Sultans  Jugendfreund,  jetzt  der 
Gemahl  von  deffenSchwefter,  feine  Flagge  auffteckte, 
tinig  lao  Zweyundvierzigpfünder  und  noch  mehrere 
kleine  Kanonen,  war  aber  ein  ohne  Proportion  ge- 
bauter, fchlechter  Segler.  Die  militärifctie  Chirurgie 
der  Türken  war  fo  gut  beforgt,  dafs  den  bey  Jaffa 
V,  Verwundeten  erft  zu  Conftantinopel  die  Kugeln  aus- 
gezogen werden  mufsten.  An  Selim  II L  fand  der 
Vf.  eine  leutfeUge,  fchöne,  ausdrucksvolle  Phyfiogno- 
mie.  Durch  feine  Erziehung  mehr  mit  Europa  be- 
kannt, gewann  der  Sultan  Sinn  für  Nachahmung  der 
Europäer  bey  feinen  Land-  und  Seetruppen ,  ohne  die 
Liebe  der  Türken  zu  verlieren.  S^in  in  einem  illu- 
minirten  Kupfer  beygefügtes  Sruftbild  foU  fprechend 
fep. 

Um  die  Mitte  des  Augufts  gab  e|  reife  Melonen 
und  Weintrauben  in  jener  Gegend  des  Kanals ,  doch 
beobachtete  der  Vf.  erft  am  4.  Öctober  Weinlefe.  Von 
Krankheiten  fand  der  Vf.  die  englifche  bey  Kindern^ 
die  Blindheit  bey  Erwachfenen ,  die  Hautkrankheiten, 
Gefchwulften^ .  Flechten  auf  dem  Kopfe  u.  f.  w.  als 
Nnn  ^  Fol- 


4^7 
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Folgen  der  fetten,  unthätigen  Lebensart,  auch  des 
iininärsigen  Gebrauchs  von  Tabackund  Opium,  fehr 
verbreitet.  Mehr  als  scxxd  fogenannte  Atrzte  follen  zu 
Conftantmopd  feyn,  Avelche  der  leidenden  Menfch- 
heit  fich  annehmen ,  oder  viebnehr  zu  ihrem  Vortheil 
fich  ihrer  zu  bedienen  wilTen.  Ein  Italiäner«  Riitne^ 
wurde  vom  Sultan  und  felbft  im  Harem  des  Serails 

jgegen  einzelne  Bezahlung  gebraucht.  Der  türkifcha 
Leibarzt,  einUnwifiender,  zog  dagegen  500oPf.Sterl. 
Gehalt.  Da  die  natürhchen  Blattern,  wegen  der  ge- 
wöhnlichen warmen  Behandlmig,  zu  Conftantinopel 
injmer  große  Verheerungen  verurfachten :  Co  war  es 
eine  grofse  VVohlthat,  daLs  Lord  Elgin,  der  engllfche 
Gefandte,  durch  Einimpfung  bey  feinem  eigenen  Kinde 
die  Einimpfung  der  Scnutzpocken  um  diefe  Zeit  felbft 
unter  den  Tunken  wirkfain  empfahl.  Von  dem  war- 
men Baden  und  Reiben  der  Türken  giebt  der  Vf.  im 
VI.  Kap.  eine  medicinifch  beftimmtere  Befchreibung, 
als  die  vielen  fonft  gewöhnlichen  find.. 

Nach  einiger  Zeit  >vurden  die  DardaneÜen  vifitirt. 

^  Auf  dem  Admiralfchiff  des  Capitain  Bafcha  üah  der 
Vf.  die  Artillerie  pünktlich  manoeuvriren ,  auch  wur- 
de gute  iMannsziAcht  gehalten.  Huffein  erklärte,  dafs 
er  cTiefe  Ordnung  dem  Capitain  des  Saturns ,  Sam.  Hoody 
verdanke,  der  vor  Sir  Sidney  Smith  auf  der  Station 
Tor  Alexandria  commandirt  hatte.  In  der  Charakter- 
fchilderuDg  des  Grofsadmirals  bemerkt  man  leicht, 
dafs  d^  Vf.  deQ  damaligen  Freund  feiner  Nation  in 
demfelben  feh.  —  Die  L^enti^  oder  Seeleute  der  Tür- 
ken, find  meift  au«  Griechenland  und  dem  Archipel* 
Wie  leicht  könnte,  wenn  diefe  Unzufriedenen  Muth 
und  Hoffnung  fafsten,  das  ganze  nach  dem  Vf.  jetzt 
etwas  auflebende  Seewefen  der  Pforte  die  Beute  eines 
feindlichen  Angriffs  werden,  vornehmlich  wenn  er 
von  Ruffen  käme,  denen  als  Glaubensverwandten  die 
Griechen  näher  vertrauen  würden.  DieDardanellen- 
fchlöffer  hat  fchon  Eton  in  feinem  wichtieen  Ueber- 
blick  des  türk.  Reichs  als  fchlechte  Vertneidigungs- 
afiittel  befchrieben,  die  eine  engllfche  Flotte  leicnt 
(fo  leicht,  als  den  Sund?)  paffiren  könnte.   OhneLar 

.  vetten  li^en  hier  Kanonen  von  30  Zoll  im  Durch- 
meffer*  Des  Vf^.  Oefellfchaft  fah  einen  Türken ,  in 
einer  fulchen  Mündung  fitzend,  feine\MittagsmahIzeJt 
haheu.  Da  die  Artilleriften  den  Engländern  bewei- 
ilen  wollten,  dafs  ihre  grofse  Granit-  oder  Marmor- 
kugeln im  Prellfebuffe  bis  auf  die  andere  Landfeite 
hinüberreichten,  fcbofs  der  Kanonier  dort  eine  auf 
dem  Felde  fitzende  Familie  yon  drey  Perfone^  zufam- 
men.  —  Einem  türkifchen  Admiral  koftete  Bonapar- 
te's  Entfernung  aus  Aegypten  den  Kopf;  er  hätte  die 
AUwiffenheit  haben^foflen,  ihn  zurückzuhalten» 

Der  Vf.  befuchte  jetzt  und  dann  wieder  auf  der 
Rück  reife  aus  Aegvpten  auch  die  Gegend  von  Troya^ 
Was  Choifeid  Gouffier  mit  einem  Firman  des  Sultans 
nicht  auszurichten  vermochte,  das  erreichten  fetzt  die 
xnilitärifch  -  bi^^'lnftigten  Engländer.  Der  Mai-raor- 
block,  auf  dem  die  ßgeifche  Infchrift  fteht,.  und  wel- 
cher einft  der  Pfeiler  einer  hermetifchen  Säule  war, 
würfe  nebft  einem  merkwürvligen ,  aber  verftümmei- 
ten^  Basrelief  gJtdckJüüch  für  £n|^andac9[uii*irt.  Möchte 


es  nur  jetzt  auch  von  dort  aus  bald  wieder,  wenig- 
ftens  durch  genaue  Abbildungen ,  für  die  Aiterthums- 
forfcher  zum  Gewinn  werden,  und  nicht  fo  lange, 
bis  crft  du  grofser  Commentar  darüber  zufammea- 

febracht  ift,  in  neuer  Verborgenheit  verfchloffen  blei- 
en !  —  Den  jetzigen  Namen  von  Alexandria  Troas 
fchreibt  der  Vf.,  wie  meiftens  die  Europäer,  E^h 
StamBuL  Wie  aber  foUten  ditt,  Türken  jene  Ruinea 
jlltconßantinopet  nennen?  Wahrfcheinlich  verwechfeln 
die'Reiknden  Efcondribul  (Alexandersftadt,  Nova  Ate- 
xandria)  mit  ]enem  bekannteren,  etwas  ähnlicheo 
Laut. 

Beym  22.  Januar  maclit  der  Vf.  die  Anmerknng, 
dafs  damals  die  aufgefangenen  Depefchen  von  A^ 
fi-anzofifchen  Armee,  die  fo  vielen  L#ämi  getnarhf, 
und  durch  den  Druck  bekannt  geworden  feyen,  (fpi- 
tere  demnach',  als  die,  welche  mA\  virährend  ib^i^ 
parte*s  Anwefenheit  in  Aegypten  aus  England  auch 
in  Deutfchland  verbreiteten  an  Lord  Elgin  zu  Con- 
ftantinopel überbracht  worcien  feyen.  Am  15.  Ju&ius 
ging  Hr.  ^.  nach  Aegypten  unter  Segel.  Bey  Adam 
Dglu^Bey  zu  Abydos  traf  ^  6  bis  8  Paar  za  Lnft- 
'kämpfen  unterhaltene  Kämpfer,  ^n^ eiche  noch  die 
alte  Sitte ,  nackt  und  mit  Gele  befchmiert ,  fich  zur 
Schau  zu  geben,  fortfetzten.  Unter  den  Infeln  des  Ar- 
chipelagos  traf  es  fich ,  dafs.  der  Vf.  Patmos  befacbep 
konnte.  Die  ausfchliefslich  von  Griecben  bewohnte 
Stadt,  ungefähr  200  Häufer  ftark,  li^  an  «ooFub 
über  der  Meeresfläche.  Das  Land  ift  kärglich  bebaut 
und  wenig  fruchtbar.  Zu  Stanchio  fand  fich  noch 
der  berühmte  Platanus,  defTen  Stamm  34.  Fufs  im  Um- 
fang hat.  Die  Ausbreitung  feiner  Aeftenat  im  Durch- 
nieUer  190  Fufs,  und  beirhattet  das  Grab  eines  tör- 
kifcllen  Heiligen ,  einen  Brunnen  und  ein  Kaffeehaus. 
Zu  Limaffoe  auf  Cypem  hatte  kurz  zuvor  ein  Ueo- 
fchreckenzug  Bäume  und  Gras  verwüftet. 

Am  ^.  Julius  war  ^affa  erreicht,  wo  der  ?on 
Kleber  au.^  Aegypten  zurückgetriebene  Grofsvezier 
mit  feinem  undiiciplinirten  Heere  campiite.  DerHs« 
fen  ift  durch  feine  felfigt  abhängige  Küfte,  die  gcffaJ- 
tige  Brandung,  die  llarke  Strömung  nach  Weften, 
auch  durch  Fdfen  und  Sandbänke  bey  fchlecbtem 
Ankergrund,  gefchützt.  Hier,  wird  behauptet,  ha- 
ben die  FranzoTen,  ungefähr  eine  League  weit  gegeo 
Gaza  hin,  auf  den  Sandhügeln  4000  Einwohner  voa 
Jaffa  und  5  bis  600  türk.  Soldaten  aus  der  Befotzung 
von  El  Arifch,  erft  vier  Tage  nach  der  Einnahme  von 
Jaffa,  unmenfchlich  ermordet.  Auch  behauptet  der 
Vf.,  man  habe  ihm  jene  Sage,  dafs  die  Krannen der 
franzöf.  Armee  zu  Jaffa  beym  Rückzug  nach  Aegy- 
pten auf  Befehl  des  Obergenerals  vergiftet  worden 
ieyen,  nicht  allein  durchaus  bcftätigt,  fondern  esfejr 
ihm  auch  in  Aegypten  Jemand  <  warum  nennt  er  die- 
fen  Jemand  nicht?)  gezeigt  worden,  der  den  t^jj^ 
lifchen  Befeh}  vol^Kogen  habe.  ( Der  cj^tfche  Üebert 
hat  in  einer  Note  aus  drey  arkiem  Engländern  JVoti- 
zen  gefaramelt,  welche  ebenfalls  dieCp  Ver^ftuog  be- 
haupten. Er  bemerkt  aber  auch,  da&  i^rr/y  in^ 
ner  Relation  hi^orique  et  chirurgicah  etc.  ®°^-^ 
ibhnitt  habe»  der  von  lortfcba^ung  auch  der  g(^|^ 
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lieh  Kranken;  befon<lers  der  Peftkranlicn ,  aus  Sy- 
rien»  wie  über  Jaffa,  handle.)  Eine  lächerlicheSage 
hatten  die  griechifchen  Priefter  zu  Jerufalem  (K.  iXT), 
Bonaparte  nahe  ihnen  drohen  laflen ,  den  Freyheits- 
bauni  auf  der  Steile  des  Kreuzes  Jefu  aufrichten,  und 
den  erften  Gi'enadier,  der  beyifi  Angriff  der  Stadt 
bliebe,  ins  heil.  Grab  begraben  zu  lafTen.  So  fucht  die 
moderne  Bellona  auch  cue  Waffen  der  Zunge  und  der 
Meinung  för  fich  anzuwenden ! 

Lange  mufste  die  englifche  Miflion  im  Ulrki{cl>eD 
Lager  bey  Jaffa  harren,  wo  der  Vf,  die  Unordnung 
der  Stellungen,  des  willkQrlichen  Schi^fseus  mit  Ku- 

5 ein  zur  blofsen  Luft,  des  AufTtands,  befomlers  der 
Lrnauten.(Macedonier,  Thracier  u.  t  w. )  über  Man- 
ie] an  Sold  u.  dgl.',  der  Gefechte  von  Corps  gegen 
]orps,  die  bis  zur  Peft  treibende  Unreinlichkeit,  den 
Mangel  an  Volk  und  an  Kriegszucht  u«  f.  w.  nicht 
VUglicfa  genug  befchreiben  kann.    Mit  dem.  16.  Aug. 
allen  Stils  tiefs  die  Peft  das  erftemal  nach,  da  fie  meift 
tiater  den  Mamluken  gewüthet  hatte.  Augenkrankheu 
in  fand  Hr.  R^.  'unter  den  Einwohnern  äufserft  ver- 
breitet; er  fchreibt  fie  dem  Mangel  an  guten  Nah- 
niogsmitteln  und  den  häufigen  ErKältungen  zu,  weil 
bey  täglichem  fchnelleih  VVechfeln  der  Temperatur 
die  armen  Leute  nicht  verhältnifsmäfsig  leichtere  oder 
wärmere  Kleiduns  zu  wechfeln  haben.    Noch  fcheint 
aber  hierdurch  nicht  ganz  erklärt,  warum  vornehm- 
lich die  Augen  leiden !    In  der  Folge  macht  er  auch 
auf  den Einnufs  des  Windes  und  feinen  Flugfandes  auf- 
merkfam.     Auch  ift  wohl  nicht  zu  überleben ,  dafs 
,  die  SoBBenltrahlen  im  Orient'  gerade  den  Kopf  am 
meihtn  angreifen,  fo  daÜs  viele  am  Sonnenftich  plötz* 
lieh  fterben. 

Die  engKfche  Gefandtfchaft  erhielt  ungewQnfcht 
lAufise  genug,  Jerufalem  und  die  heiL  Oerter  zu  be- 
tttchen.     Sicher  ift  noch  niemand  fo  feyerlich  dort 
berumgefohrt  worden,  als  Gen.  Köhler  \md  feine  Ge* 
fel/fchaft.      Schade,   dafs  niemand  dabey  war,   wel- 
cher die  Gelegenheit  zu  genaueren  Erforfchungen  zu 
benutzen  die  Vorbereitung  hatte.    Der  Vf.  nimmt  al- 
les, wie  man  es  ihm  igab,    z.  B.    Ramla  fey  Ari- 
nathäa,  d.  i.  Ramathaim  u.  f.  w.     Die  Sodomsänfel 
werden  hier  Orangen  voll  Afche.     Vom  todten  Meer 
nahm  der  Vf.  zwey  ßouteillen  VVafler  nach  England, 
deren  cbemifche  Anälyfe   hier  —  nicht  g^eben  ift*  * 
Eine  denkwürdige  Anekdote  ift  es,  dafs  ein  türki- 
fcher  Santon  die  griechifchen  und  armenifchen  Pri^ 
fier  durch  feinen  Einflnfs  auf  den  Pöbel  rettete,  der 
fie  nach  der  Landung  der  Franzofen  in  Aegypten  als 
Veniächtige  morden  wollte.    Eingerückt  ift  eine  ße- 
fchreibung  aller  heü.  Oeiter,  von  den  dortigen  Mön* 
eben  felbft. 

Der  merkwürdigfte  Abfchnitt  des  er/ten  Theils 
folgt  S.  aio  f.  am  Ende  des  X.  Kap.  und  im  XL    Beob- 
achtungen über   Klima,    Boden,    Producta,   Sitten> 
Krankheiten  u.f.w.  des  paläftineiififchen  Syriens,  wel- 
,  cl>es  der  Vf.  vor  Augen  hatte»     Am  14 —  20.  Dec. 
ftc^rb  die  Gemaldin  de^  General  Köhlers,  und  diefer 
f^ibft  tn  der  Peft  im  Lager;  im  Jan.  wurde 'die  Krank-  * 
li^t  mikLer«.    Unterrichteud  ift  auch  die  mit  Kupfecn 


verzierte  Notiz  über  die  verfchiecfenen  Menfchenarteri, 
aus  denen  eine  türkifche  Armee  zufammen  gefetzt  ift*  , 
Nicht  ^smz  richtig  aber  fagt  S«  241.:*  By  tite  word 
Mameli^ke  is  MpRed  0  naüve  of  a  dißant  region» 
Mamluck  ift  wortlich  elh  Sklave,  woher  er  auch  leyn 
mag.  Richtiger  wird  S.  246.  ancegicben,  dafs  es 
beClere  Pferdeu/Hrter  nicht  gebe,    äs  die  arabifchen 

Knechte  >  imd  dafis  ein  folcher  i?m .  heifse»     (vuw 

findet  fich  rmch  Cqfteü*  p.  2492.  erft  in  Jpätem  arab» 
Schriftüberfetzungen.  S.  28S-  hingegen  wai^d  der  VL 
unrichtig  berichtet,  dafs  in  the  araSik  languageThiah 
impties  a  viltage.    Vielmehr  bedeutet  Xaj  eine  Irr^ 

wüße,  und  wird  befonders  von  der  Wüfte,  in  welcher 
Möfe's  Ifraeliten  einft  nomadifirten ,  gefagt. 

• 

Das  XIL  Kap.  ift ,  weil  darin  der  Durchmarfch 
durch  den  noch  immer  zu  wenig  bekannten  Erdftrich 
zwifchen  Jaffa  und  Aegypten  befchrieben  wird,  und  ' 
diefer  Zug  diefsmal  mit  einer  landeskundigen  Armee 
zum  T*heiT  auf  Quellen  und  Standquartiren ,  bey  denen 
felbft  die  Franzofen  nicht  verweilten,  geführt  hatte, 
seographifch  fehr  merkwürd^.  Schon  cüe  uralten  ■* 
Heerzüge  der  AfTyrcr^  Perfer  u.  a.  nahmen  diefe 
Strafse.  Und  hier  ueht  man  die  Möglichkeit.  Unge- 
fähr all^  15  engl.  Meilen  waren  für  die  Landeskundl* 
gen  Quellen  und  Lagerplätze  aufzufinden ,  dei*en  Da«» . 
leyn,  weil  es  nicht  auf  Menfchenkunft  beruhet,  als 
uralt  angenommen  werden  darf.  Von  Gaza  an  kann 
der  Zug  Schritt  für  Schritt  am  heften  mit  unferm  vor* 
trefflichen  Geographen  Aegyptens  ( /.  M.  Hartmanns 
Erdbefchrpibung  von  Afrika.  Th.  I.  Hiinburg.  1799.) 
S»  85p — 870.  zmam mangehalten  werden,  welcher  die 
durch  die  Bonaparte*iiphe£xpedition  möglich  gemach«^ 
ten  Notizen  iA)ch  nicht  einmal  benutzen  Konnte,  und 
doeh  auch  In  dicfem  Abfchnitte  viel  greiftet  hat. 
S.  257  f.  fah  und  durchzog  H^.  ein  fchlechtes  StSdt*  . 
chen ,  welches  die  Araber  Esdttd  nannten*  Er  will  es 
mit  dem  biblifchen  f/fa^/parallelifireB.  Darauf  kommt 
der  Marfch  bald  nach  Mezdet.  Diefs  foU  dann  AsioA 
feyn,  weil  der  Vf.  allerley  Ruinen,  Säulen 'a.a.  er- 
blickt^ die  er  des  alten  A^crire«  würdig  hält»  Sollte 
nicht  eher  das  alte  Afehdod  in  Esdad  verftöckt  feyn,. 
welches  in  feinem  heuern  Zuftande  fich  einft  bis  zu 
den  beym  jetzigen  Mezdel  übrigen  Ruinen  erftreckt 
haben  mag?  Die  Gegend  von  Gaza  fand  (S.  264  fi>) 
Hr.  /iT»  in  der  Mitte  des  März  äufserft  reizend.  Der 
Landungsplatz  bey  Gaza  aber  ift  fehr  jgefährliclu 
( Auch  Ichon  desw^en  kann  (kost  diefen  feinen  akep 
Namen  nicht  als  ^i%<raivf^  (Vorrathsort)  getragen  ha* 

ben»    Vielmehr  war  fie  tfyt  Gßzza  d,  i.  diffieitis  aper-^ 

turael)  Der  nächfte  nicht  ftarke  Marfch  führte  bis 
Kahnyounes  (S.27I.)  »ein  kleines  Städtchen  in  der 

Ebene,  am  Rande  der  Wüfte.**  Kahn  {^y^  bedeutet 
ein  Karavanferai.     .Qb  yönnes  mit  Jonas,  Johannes 

oder  fcnvr;  C^^i  zu  vergleichen  fey,  bleibt  dunkeL 
Ungefähr  16  engl  Meilen  weiter  kam  Zaca^   ^ch 

Sckeih 
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Scheik  Sawifch  genannt  Man  überfehe  diefe  Veranlaf- 
fung  zu  Aenderung  der  Ortsnamen  nicht.  Sie  zeigt, 
dafe  Orte  zuweilen  nach  neuen  Scheiks  (Herrn)  be-. 
naniit  werden,  Bey^/^i-f/t/i  wurde  derZiig  am2wApr. 
von  einem  Hagelxetter  mit  Donner  und  blitz^  über- 
fallen. Gegen  das  Ende  des  Aprils  fiel  (S.  2Qr.)  bey 
S2lvin\e\iR^gen^  bey  fehr  dumpfer,  ermattender  Luft* 
In  der  Zwifchenzelt  aber  tobte  hie  und  da  ein  heifser . 
Chamfinwind f  wie  aus  einem  heifsen  Ofen  (S.  2780- 
Auoh  fahman  eine  fchöneSpieglung  {Mirage  S.  2g3.\  — 
ZuElArifch,  j6MeilenvonZaca^S.273.j,  drittenalb 
Meilen  von  dem  Meerufer,  campirten  die  Türken 
farglos  mitten  auf  dem  Todtengarten  (S.  277.),  und 
zogen  Geh  neue  Anft^kung  zu.  Man  fieht  hier  ein 
liebliches  Kupfer  von  diefem  einft  To  berühmten  Rhi- 
iiocorura.  Von  einem  dortigen  Fluffe  aber  ift  keine 
Spur.  Hr.  ff^,  rü^mt  blofs  das  frifche  Regenwaffer. 
2fwcy  Stunden  davon  f  S.  281.)  folgt  Meßudifchy  die 
letzte  Quelle  vor  der  Wüfte,  welche  Hartmann  noch 
nicht  anführen  konnte.  Hier  fand  fich,  wenn  man 
2  bis  3  Schuh  tief  gi\ib,  fogar  in  der  Nähe  des  Mee- 
res ,  füfses  Waffer  in  Menge.  In  andehi  Strecken  der 
Wüfte  bis  Katieh  ift  viel  Salzgrund,  und  gerade  da 
zeigte  fich  die  Spieglung.  Barrahcat  ift-  ein  dem  Vf. 
(S.282.)  noch  eigner  Ortsname.  Etwa  Barrah  Cat,  die 
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Wüfte  Cat?    Der  nächfte  Ort  30  M.  welter  (S.  283.) 
i{t  Birel  habt;  ohne  Zweifel  einerley  mitBirlehali  bey 
Hartmann  S.  866.  Entweder  Habt  oder  Hali  ift  Schreib- 
fehler.    15  M.  weiter  folgt  Teah^  welches  von  Catieh 
nur  i\  M.  abliege. '  Erft  am  folgenden  Tage  fand  fich 
ein  Fluis  (riverjj  übbr  den  fonlt  eine  groise  fteinerne 
Brücke,  führte.     Hr.  fiT.  hält  ihn  für  einen  Nilarm 
(S.  287 •)•    Was  Hartmann  S.  867.  als  Bierdodare  ange- 
geben fand,    heifst  hier  Bir  denadar  (S.  287 •)•     Ks 
Salahieh ,  wohin  man  nun  kam ,  rechnet  der  Vf.  von 
Khanyounes  an,  eine  Entfernung  von  ungefähr  150 
engl.  M.    Kantarah  aber  fetzt  Hr.  IT.  nicht  erft  nach 
Salahieh,    fondern  auf  .die  nächft  vorhergegangene 
Tagreife  S.  288-  9   wogegen  bey  Hartm*  Catarah  als 
folgend  ^rfcheint*     Erft  am  7.  May  kam  der  türki- 
'fche  Zug  bey  Korin,  16  M.  von  Salahieh  an,  wo  die 
Cultivation  ichon  wieder  ziemlich  ftark  war.    Der 
Thermometer  fticg  am  ii.  zu  Belbeis,  der  näcUtfol« 
genden  Station ,  des  Abends  auf  97°  in  einer  KapeUe, 
und  104''  im  Zelte;  Morgens  hier  bis  loS*'^  Mittag 
bis  112^.    Die  Erde  bekam  breite,  tiefe  Spalten,  wa- 
che denMarfch,  felbft  der  Pferde,  hinderten  (S.305.). 
Im  December  ftand  der  Therm,  im  Schatten  nie  übor 

73"  (S.499-)- 

(Der    Befckluf»  folgt.) 
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STAATswisscViCHAFTiH.  Karlsruhe  ^  b.  MflUer:  Bemer. 
kungen  Uher  die  Einrichtung  des  Beamtungs'  und  Stadt*  Amt» 
oder  Landfehreiberey  •  Sportelnwejens  in  den  BadiJ^hen  Landen» 
Nebfc  Ktatt.  Vom  Jnfti^ach  BauritteL  I804.  54  S.  8  mit 
VlII  TAbcllen..  ( lo  gr.)  —  iDie  Beamtungsfiorteln  im  Baden- 
fchen  werden  erhoben  von  Protokollen ,  Citatianen  •  ürtheln, 
Berichten,  Gebart! •  und  Lehrbriefen»  BeftiTtieiingen  und  Sie« 
ceUi,  BittfchriFten  und  Vorstellungen ,  ReqaiTitionen,  Unter- 
fuchungen ,  rechtlichen  Verbandlungen  ,  Extracten ,  AbfchAf- 
ten,  Atteftaten,  Tanzeetteln,  Proclamationfl  -  und  Copula« 
tinnsfcheinen ,  Paffen  und  flbrigen  bey  einer  Beamtung  vor* 
fallenden  Gefehäfteii;  6it  Stadt',  Amt»  oder  Landfehreiberey 
Sporfe/njiingtgen  von  Kauf«  uiid  Taufchbriefen,  Obligationen 
und  Hypotheken,  Inventuren,  TheiTnHgefi,  Rechnungen,  Ka- 
pitalien ,  Theilzetteln ,  Steigerungen ,  Karten  ,  *  Ehepakten , 
HeirntVif briefen ,  VerpfründungscOnCracten,  Teftamenten,  Co* 
di^illen,  Vermachtniffen  und  einigen  zufälligen  Ertrafen. 
Nun  machte  man  fchon  feit  dem  Jahre  1^7^  in  deilt3adenfchen 
faft  allgemein,  wiewohl  nicht  in  allen  Aemtern  zii  gleicher 
Zeit,  die  Elurichtung,  dafa  die  Beamten  auf  fefte  Gebilde  ge* 
fettt,  die  Spnrteln  aber  ihnen  entzogen,  und  in  herrfchi^ft« 
liehe  Adminiftration  gegeben  MFurden,  fo  dafa  die  Verrech* 
nung ,  ohne  weitere  Vergütung ,   zu  den  Dienftoblieeenheiten 

fezogen  ward.  Man  hatte  dabey  die  wohlthKtige  Abucht,  den 
IrCrag  der  Sportein  zu  ergrflnden,  die  Untertnauen  vor  dar 
8portelfucht  eigennfltziger  Diener  zu  iichern,  und  ai|a  dem 
^twa  durch  jene  Adminiftration  erw^achf enden  Gewinne  einen 
Kapitalfonds  zu  bilden,  der  feiner  Zeit  zum  Beften  der  Unter* 
thanen  und  ihrer  Erleichterung  durch  Verminderung  der  Taxen 
verwandt  werden  Tollte.  Der  Erfolg  entfprach  aucl|  zum 
Theil  der  Erviranang;  et  ergab  fich  namlicb  bey  den  aber  den 


Rftrajr  der  Sportela  gezogenen  Balancen ,  naoh  den  hier  mit- 
eetheilten  Etats,  ein  namhaE^er  Ueberfchufa,  unangefehen  die 
beträchtlichen  Summen ,  vrelche  unrichtiger  Weife  znin  Auf« 
wand  gerechnet  wurden.    Allein  da  dief^r  Ueberfchufs  in  dea 
letztern  Jahren  nicht  vermehrt,  auch  fchon  feit  1785.  keioGe« 
neralextract  weiter  ausgefertigt  ift,    ja  fbgar.  feitdem  einige 
Beamten    wieder    auf  Sportein  -  gefetzt  find:    fo  fchien  maa 
farchten-zu  mOTTen,  dafa  4io  Sportein  nicht  mehr,  für  die  Herr- 
fchaft  verrechnet  werden  feilten ,   fondern  dafa  vielmehr  mr 
Erleichterung  der  Unterthanen  die  Abfichc  nur  dahin  frebe, 
die  Sporteln  mehr  gleich  zu  machen ,  und  wo  es  thunlich  ift,  ta 
mindern  und  henuiter  zu  fetzen.     Dagegen  erhebt  fich  aoa 
der  Vf.  mit  Einficht  und  Warme.     Er  zeigt,   dafs  die  Einweti- 
düngen  gegen    die  verfuchte   Einrichtung  •unerheblich   fi&d, 
dafs  dadurch  vielmehr  erb ebliohe  Vor t heile  erreicht,   undie- 
fonderbeit  dieGebäbrenfohneiderey  vcillig  unmöglich  gemiclic 
wilrdc.      Auf  der  andern  Seite  wOrden,  wenn  die  Sportebi 
wieder  den  Beamten  zufallen  foUten,  nur  die  eintragUchfteii 
Arbeiten  gefördert  werden,  Gebahrenfchneidereyen  gar  leiebt 
vorfallen,  die  Gefchaftsbehaudlung  leiden,  eine  genaue  Ren- 
fion  unterbleiben  (ein  virichtiger,  von  dem  Vf.  evident geroacli- 
ter,  und  fonft  eben  liberfehener  Punkt),  die  vorige  IJogleicK* 
heit  in  den  Befoldungen  gegen  andere  fürftliehe  Diener  wo 
nicht  gant,  doch  grölstentheila  wieder  verlieren.     Wollte  mio 
aber  die  jetzige  Einrichtung  beybefaalcen,  welches  fo  viele 
^chtige  Grflnde  allerdingaw^flnfchens^verth  machen:  fojielie 
fich  den  etw«  hie  und  da  befundenen  Mtinseln  fehr  leicht  ab* 
helfen,  wozu  der  Vf.^ einige  aneemeffeneVorfcblage  tbut,  Hie 
uns  dem  Zweck  völlig  zu  ent^rechen  fcheiaen,  und  ficber 
alle  Beherzigung  verdienen. 
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t)  LoNOoK,  b.  Philipps:  Travels  in  Turtey^  Aßa 
mitiory  Sjfria;  and  acrofs  the  äefert  into  Egypt^  au- 
ring  the  y^ears  1799.  1800  and  igoi.  •—  —  by  im. 
Wittman  etc. 

2)  Leipzig»  b.  Rein :  W.  Jl^tmafCs  —  Reifen  in  der 
EurapSifdien  Türkey ,  Kleinafien ,  Syrien  und  Acgy^ 
jrfr»,  in  den  Jahren  17997-I802.  —  —  überfetzt 
fon  ^.  A.  Bergk  u.  f.  w. 

{Befiklufi  der  in  Num»  59»  mhg^rcokenm  Reemißm») 

Am  28-  Junius  beeann  fchon  die  Uebernbe  von 
Kairo.    Vom  AilL  Kapitel  an  eiebt  deswegen 
der  Vf.,  welcher  in  Aegypten  fclbft  das  Militärifcha 
gar  nicht  berührt,    feine  während  des  Befitzes  von 
Aegypten  seinachten  Bemerkungen,    Der  längft  be- 
kannte SpEinx  -  Kopf-  ruht  nicht,  wie  man  bisher 
claubte,  auf  einer  dazu  paffenden  Thiergeftalt*    Seit 
die  Franzofen  den  Sand  wegfchaffon  liefseo,  zeigt  es 
fich  (S.324.),  dafs  ein  35  Schuh  hoher  Kopf  undjlal^ 
aus  dem  Fellen^ehauen,  das  Ganze  ausmacht.   ^Wie 
mancherley  Hypothefen  hat  man  nicht  auf  die  leere 
Vorausfetzung,  dafs  hier  eine  Sphinx,  gleichfam  als 
Mvfterienwacnter,  vor  den  Pyramiden  aufgeftellt  fey; 
ffebant'    Am  Ende  ift  bey  dem  fteinernen  caloflalit 
kben  Bruftbild,  das  jetzt  als  wirklich  übrig  bleibi« 
gar  mcH  an  iiae  SptünXy   fondem  an  .ein  aftes  Idol 
zudenken!)  —    Im  Apguft,  wahrend-idei:  Mil  überr 
ftrömte ,  nahm  dennoch  die  Hitze  und  der  Staubwind 
ooenräglich  zb.  —    Beyläufig  wurde  Hr«  ^,  .durch 
einen  Abeffynier  von  A'fictfV  ylaubwürdigkcic  in  fer- 
nen Kupfern  über  Jibeffynifciie  Gennftände.  (S.  3^3-) 
verfichert;   Mit  unferm  berühiiitenliandsmann,  Hamt^ 
nter^  befuchte  der  Vf.  die. Pyramiden  von  Saccara  und 
<te  dortigen  Katakomben  von  Mumien  der  Menfchen, 
Vösel  u.  f.  w.     Der  heilige  Vo^el  Ibis  ift^  (S.  340.) 
nacn  dem ,  was  Hr.  U^.  in  den  Vogelmunüen  genau 
wterfucht  zu  haben  verfichert,  gerade  der  von  Bnue 
in  der  nämliclieD  Beziehung  befchriebenef  in  Unter- 
if^t^  jetzt  (iltene,  Alm  kannisi    (^j&a:^  bedeutet 
^n«  kriechende  Thierfe,  atif  welche  irgend  ein  Vo* 
l»^l  Jagd  macht.    Der  Name  Abu  hannes,  paler  reptu 
^^^w  aucupio  obnoxiontm^  pafst folglich  auf  denSchlan- 
Senfänger ,  Ibis ,  recht  gut ,  weil  der  Beyname  pater 
öfters  ironifch  gefetzt  wird. ) 

XIV.  Kap.  Auch  zu  Altkahro  yritd  in  einer  kopti* 
ichen  Kirche  (nahe  der  armenifchen  Kapelle,  welche 
«iieGebeipe-des  befl.  Ceorgbefitzen  will)  eine  Grotte 
S^zeigt,  wo  Jefus  apf  der  Flucht  mit  feinen  Aeltern 

A.  L.Z..  1806.    Erfttr  Band. 


verborgen  gelebt  habe.  Man  wollte  dlefc,  nutzbam 
thre  rucht  blofs  dem  dadurch  bekannten  Matarea  M- 
fcn !  Nach  S.  346.  nennt  man  den  Lotiubtmm  arabifch 
Camoup.  ^j9  und  ^*^j^=^  ift  fonft  als  ein  mehr 
allgemeiner  Name:  braßca,  bekannt  Auch  ronk 
Berge  Mokattam ,  öftlich  von  Kairo,  behauptet  d«r 
vr.  (i.  351.),  wie  von  dem  Pyramidenb«r«e(S.«^U 
dafs  er  hauptfächlich  aus  einem  gelbto  iGUcftefn  bi! 

SSff  i^"  ^^"'  ^*'*£P  Ä  .*°^  *»«««•  Unter  dem. 
arabifchen  Name»  ri#  finden.  (S.  353.)  die  Araber 
atU^  jenem  Berge  einen  Stein,  Wdchen  fie  zerfto&ea 
und  in  oinenTeig  verwandeln,  womit  fie  Pferde,  wd- 
che  den  Grind  rthemange)  haben,  beftreichen  und 
kuriren.   Diefe  Methode  fcheint  leichter,  als  die  ümr 

»II  f®!^"^*'*?'  %^"^*  ^^^  ^"  incruftiren.  Der 
Mffet  ift,  wie  der  Vf.  S.  354.  bemerkte,  fflrAeg«, 
pten  wie  gemacht.  Er  ebt  in  dem  überfchwemmö» 
Sumpfland  fo  gerne,  als  auf  trockenem  Boden.  *^ 
Mehrmals J)richt  der  Vf.  von  Matabuts,  wo  nichU 
wiefonft  öfters,  eme  Art  von  Einßtscüem,  vielmela 
ein  Gebäude  verft^nden  feyn  mu&.  Diefe  (z.B.  5.36«.) 
erläutert  tich  durch  Vergleichung  des  arab.  ScJIm 
tnanfio  venalu,  gldichfam  quairatum.  -^J 

V 

Das -XV.  Kap.  betrifft  vomehmheh  Kairt^,  deflfeä 
Mauern  nach  S.  365.  nicht  mehr  als  .3  franzöf.  Meilen 
m  Umfang  haben.  Die  CitadeÜe  wird^Ä.  bSJ 
Mokattam  aus  dominirt.  ManmOnzte  zu  Kairo  aber 
nur  zu.  »5  Procent  vom  wahren  W#»rt»j  (S^fa  \  ta 
den  beffpran  Häufern  find  Zimmer  "mii  sVingKnnen 
«wohnlich.  Jed«8  Kaffeehaus  hält  feine  lErzähler. 
CRhaplbd«»!),  welche  Verfe,  Mährchen,  eia^W 
Movifos  u.  dgl.  für  kleine  Gefchenke  rfer  Gälte  zum 
Selten  geben.  --,  Vieles  Hervorftechende  in  der  Stadt 
wird  mit  dem  Namen  Jofephs  bezeichnet.   Nur  ift  da- 

alSÄdiken!  '  ^°"*'""  *"  ^'^»»°  ^^'P^ 

A  ^?>^Ä  V-^^J^  den  Anekdoten ,  welche  daiw 
„^*t.  *5f  *'r..''"'  Anfteckung. nicht  ohne  eine  ge- 
wiffe  Prfdifpofmon  oder  Opportunität  verbreitet,  ift 
(S.  384.)  eine  der  auffallendsten,  dafe  ein  Barbie^i« 
Kairo,  welcher  immer  an  Peftkianken  feine  Badei^ 
kunft  ausgeübt  hatte  (die  äeyptifche  Heilkunde  hält 
auch  bey  der  Peft  au/'AderTa'lfen!)  und  daher  längft 
für  anfteckunesfrey  galt,  in  feinem  96ften  Jahre  dwh 
noch  an  der  Peft  Äarb.    Am  20.  Nov.  war  zu  Kairo 

V&l  *^h^*^f«i"i.^*^'  "'*  '^^»'  Donner  und 
Bhtzrai.    Eben  folches  Wetter  war  kurz  zuvor  in  den 

agyptifch  -  arabifchen  Wüftea  von  Suez  her.      Man 
"**®  ficht. 
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fieht,  yme  wenig  auf  die  Verfichoming  manclier  alten 
Durchreifenden ».dafs  esio.Aegyptei^nicht  regne,  zu 
bauen  war!  —  Der  Nil  fiel  fchndl,  und  man  fing 
eilends  die  Saat  an.  Im  November  und  Peceinber  find 
felbft  die  füdiichen.  Winde,  welche  im  Julius  und  Aut- 
guft  oft  durch  ihre  Hitze  plötzlich  tödten ,  nalskaJt, 
weil  fie  über  den  abdönftenden  Boden  der  Nilübcr* 
Ichwemmung  lange  daherftrichen.  Doch  verloren 
nur  Maulbeerbaume  und  Weinftöcke  ihre  Blätter  bald ; 
andere  Bäume  und  Gefträuche  behielten  faft  immer 
€twas  Granes.  Am  Tage  fchien  die  Sonne  fehr  ftark. 
"■^'-^  Aben^te  und  Nächte  viraren  defto  kälter. 


XVII.  Kap.  ,  Ueber  die  Meffungen  des  Nils  giebt 
f  S.  403.)  eine  fiifchrift  der  Franzofen  an  dem  Mekias 
«der  als  Norm  errichteten  Meffungsföule)  auf  der  In- 
lel  Roudah  eine  beftimmte  Anficht  ^er  :^u  beobach* 
tenden  VerhältnilTe.  Die  Infchrift  fagt :  „  Im  neunten 
Jahre  der  franzof.  Republik  (igoo.)  dem  I2|5ten  der 
Hegixah,  30  Monate  nach  der  Eroberung  Aegyptens 
durch  Bonaparte,  hat  MiHon^  General  en  eher,  den 
Jlilskias  wieder  herrteilen  laffeii.  Der  Nil  war  bey  nie- 
drigem Waffer  am  loten'i  age  nach  demSolftit|um  des 
Jahrs  8«  an  dejr  Mefsföule  3  Ellen  10  Zoirtief.    Er  be- 

Sann  zu  Kairo  zu  wachfen  am  i6.  Tage  nach  jenem 
olftitiura.  Am  io7.Taffe  nach  demielben  überftieg 
BT  den  Schaft  diefer  Säule  um  2  Ellen  3  2k>lL  Am 
tlS  Tage  begann  er  abzunehmen.  Alles  Bauland  war 
llberlbbwemmt.  Das  ungewöhnliche  An  wachfen  bi$ 
zu  14  Ellen  17  Zoll  [nämlich  über  das  niedrigfte  ge- 
wöhnliche Waffer  ]  läfst  ein  überflufsreiches  Jahr  hof- 
fen. -Der  Schaft  der  Säule  ift  16  Ellen  hoch;  die  Elle 
Jiat  54  Centimeters,  und  ift  in  24  Zolle  eingetheilt»'* 
(13  dergl:  Zolle  machen  einen  engl.  Fufs.  i  Elle  ift 
sal  engl.  Inch. )  Der  Nordwind  kann  das  Fallen  des 
Kus  um  IG  bis  15  Tage  läitger  hinausrücken  y  indem 
4er  den  Abflufs  aus  den  Nämändun^en  hindert.  Am 
^.  Oct.  1801.  hatte  der  Nil  am  Meldas  ig  £Uen  und 
A  Zoll  ganze  Tiefe ;  alfo  i  ZoH  mehr  als  im  vorigen 
Jahre.  Man  hält  diefs  £Qr  das  höchfte  nTOglicbe  An^ 
wachfen.  Das^  ftejgende  Nilwaffer  ift  apfangs  klar, 
nach  einigen  1  agen  wird,  es  grünlich 9  InacUicr  ber 
Jtonmit  es  eike  Ockerfarbe  (S.  558-)-  Nfchftvor  und 
bey  dem  Anfange  der  Ueberfcbwemmung  verbreitet 
fich  mancherley  Hautausfchläge.  Auch-  c&  Franiofen 
Wagten  über  „  bouton  du  Nil.  ^     ' 

XVIII.  Kap.    Am  19.  Febr.  igoa.  begann  des  Vfs. 
'  Rückreife,  von  Kairo  aus.     Das  fchöne  Rofette  ift 

wesen  der  Sümpfe  der  Peft,  Elephantiafis  u.  dgl^ 
mehr  als  andere  ägyptifche  Orte  ausgefetzt.  Der 
fchon  feit  Homer  berühmte  Bogaz  (S.  420.)  entfteht 
iriurch  das  Hmausftreichen  des  Landes  auf  beiden  Sei- 
ten in  den  Flufs.  Er  hat  die  Geftalt  eines  halben  Mon- 
des. Selbft  die  Kühnheit  englifcher  Seeleute  wagte 
fich  umfonft ,  ihn  bey  ftürmifchem  W  etter  zu  paf- 
firen. 

XIX.  u.  XX.  Kap.  Störmifchcs  Wetter -treibt 
des  Vf^.  Schiff  auf  das  fehr  fefte  Infelchen  von  Caftel 
JlofTo)  ehemals  Ciftene,  alsdann  nach  Rhodns.    Von 


diefem  fchAnea ,  gefunden  Eylande  ^e1>t  er  xneliri 
gute  Notizen.  Stanco,  Stmos,  Seio»  Mitylene,  ^ 
nedos,  Sigäum  wuüden  berührt  Za  Scio  —  ei 
Infel  von  22  Städten  und  50000 Einwohnern,  grolis 
theäsGriechen ,  welche  viele  Frcyheit  geftieCsen,  1 
zur  Hälfte  in  der  Stadt  Scio  wohnen  —  waren  G 
chea  und  Griechinnen  in  ihrem  Schmuck  wegen 
Marienfeftes.  S.  442.'  befchreibt  die  fefUiche  Wei 
tracht  umftändlich.  D^s  Klafter  Nahakmonee  ( vf«  ^irfl 
<M.  von  der  Stadt  Scio,  eine  Stiftung  vonConrtantia^ 
füttert  4oPrieftcr  und  mehr  als  250  dienende  firaderr 
Ju  einem  naheuThale  ift  ein  alleu  Infein  im  Archipoj 
lagus  gemeinfchaftliches  Leproforium»  Eine  fei/en-' 
'grotteamMeer,  drittlialb  Stunden  nordwärts  van  Jer 
Stadt,  heifst  Homers  Schule.  Der  Vf.  ift  $.446*^ 
gutmüthi^,  zu  glauben,  Homer  habe  Scio  je^äUt 
as  his  reMencey  at  Hu  time^  kefollowed  the  avocii6f»of 
a  'Schoolmaßer* 

XXI.  Kap.  Von  ConftanCinopel  aus  reifte  da 
Vf.  über  Varna,  Galatz,  Siliftria,  Yaffi,  Krakau, 
nach  Wien.  Unter  andern  lernte  er  auch  (8.483) 
Dr.  Galt  kennen,  deflen  Lehre  Ober  die  FuDCiiouiA 
des  Gehirns  ihm  —  geßkrtich  fchien.  Der  namiiche 
Mann  erzahlt,  mit  einem  gewiffen  Kitzel,  den  be« 
kannten  Einfall  eines  luftigen  Kopfes,  welcher  an  da 
Tollhaus  fchrieb :  ^fepms '  Ubique  Secundtis ,  Hä 
Prinms.  So  weit  vermag  eine>  gewiffe  Altgläubigkeit 
durch  ihre  Folge,  die  Geiftesbefcfarünktheft,  der 
Engländer  von  sewöhulicher  Bildung  mit  der  Denk- 
art des  gewöhnlichen  Oefterreichers  in  VerwanA- 
fchaft  zu  bringen  !  Die  übrige  Reife  über  Regensborgi 
Würzburg,  DüfTeldorf  u.l.w.  ift  im  gewöhnlicken 
Stile  freuender  Engländer  ein  biofser  Durchflug, 
überall  fruchtbar  an  den.wichtigeh  BemerHungen :  od 
die  Wege  gut  waren ,  um  welche  Stunde  man  ankam« 
dafs  die  PoftillioBs  in  Deut&hland  den  Pferden  ^ 
imd  Brot  gebttt  ti;  dgl.  ra. 

^  Intercffanter  fchlietst  das  Ganze  durch  eines  An- 
hang mediciniiicfhen  Inhalts,  i )  Ein  medicinifcfaes  vom 
Juli  igoo.  bis  iMärz  ig02.  in  Syrien  und  AegypteD  ge- 
führtes Tagebuch  über  Kremkkeitm,  nebft  dem  Einfiufie 
der  Witterung  auf  diefelben.  Der  Vf.  giebt  mehrere 
voUftändige  Krankfaeitsgefchichten  von  bdsarti^ 
Fiebern  ,•  Peft ,  Luftfeuche  u.  £.  w.  Von  den  76  M^- 
nem,  welche  die  englifche  Midion  ausmachten»  ^'^' 
ben  an  Krankheiten  25.  2)  Ein  befonderes  Tagebuch» 
die-Aj?  betreffend.  Dr.  White,  ein  Schiffschirur- 
gus,  wollte  die  .Peft  als  nicht  anfteckftnd;  zeigen,  ^' 
oculirteßch  felbft  aus  einer  Peftbeule,  und  rieb<i«ö 
Eiter  hie  und  da  ein>  bekam  aber  Beulen,  und  «afJJ 
am  vierten  Tage  .(S;  519.).  Die  fchlirnrnfte  Zeit  1« 
vom  *Mär2  bis  Ende  Juni,  während  der  trocmn, 
ftäubenden  Hitze  der  Chamfinwinde.  Zu  ConftantiflO- 
pel  hält  die  Kälte  die  Peft  :auf.  Wemi  der  NiJ  "^^ 
zugleich  die  Hitze  im  Juli  und  Auguft  in  Aogypt^^» 
wächft,  folglich  die  Trans fpiration  moijlicher  w***  > 
fo  fällt  die  Anfteekungsgefahr.  St.  Johannes,  "p 
man,  henune  die  Peft.   Die  Einreibungen  mit  vr^ 
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momOel»  nebft  wärmer  Diät,  nach  Batdmn  (S.  537.) 
foUen  zuSmyrna  als  ein  ffutes  Gegenmittel  fich  immer 
"vreiter  bewänren«  Der  Vf.  gebrauchte  fie  mit  Nutzen» 
(S-  4870^^<^b  *^y  einem  Typhuskranken,  3)  Ueber 
jlugenkrankkiüen.  Im  May  Ms  Auguft  waren  .Oph* 
thaTmie  undPforophthalmie  bey  den  englifchen  und 
tflrkifchen  Trappen  in  Syrien  und  Aegyptenfehr  häu- 
fig. Im  September  und  October  bey  kühlerm  Wetter, 
imd  während  das  Land  überfchwemmt«  alfo  der  Staub 

Selegt  war,  hörten  fie  auf«  Das  häuiigfte  ift  entzQn- 
etes  Anfchwellen  der  Augenlieder,  welche  ganz  zu- 
gedrückt werden^  und  in  einer  Eitermaterie  zufam- 
menkleben.  Hitze,  feiner  Sand,  Nachtluft  hält  der 
Vf.  ftir  die  nächften  äufseren  Utfachent! hiervon,  ne- 
ben der  Erhitzung  des  Kopfis  durch  Turbans ,  Shawls 
w.  f.  w.  Der  Vf.  g^bVauchte  vornehmlich  Waffer  mit 
Effig  und  Bleyeffig  ^Ae  acetite  of  lead) ;  auch  lieis  er 
Mnct^opU  zwischen  die Augenlieder  eintröpfeln,  nach- 
dem fie  vorher  mit  einem  ung.  kydrargyr.  nit.  nebft 
3  Theilen  nng.  arae  eingerieben  waren.  Die  Aegyp- 
ter  fcarfficiren  die  Augenlieder,, und  gebrauchen  dann 
gepulverte  Odläpfel  und  rohes  Aatimonium  in  Effig 
zu  einem Tdge  gemacht,  womit  fie  das  kranke  Auge 
ganz  bedecken.  Selbfl:  der  häufige  Gebrauch  des  An- 
timoniums  als  Mittel,  die  Augenwimper^  zu  fchwät- 
zen,  kaun  medicinifchen  Einflufs  haben.  Wurde 
vielleicht  diefs  Schönheitsmittel  um  fo  beliebter,'  weil 
es  zugleich  Gefundhötsmittel  g^n  ein  allzu  gangba-^ 
res  Uebel  werden  kann?  4)  Folgt  ein  meteoroTogu 
Jchef  ffaurnal^  welches  aber,  wie  eine  Note  des  Vis. 
lagt,  niebt  von  einigen,  in  feiner  Lageiunvermeidlich 
gewefenen,  „Un^enaulgkeiten"  frey  ift.  20  Kupfer 
von  Trachten  una  Profpectcn ,  neblt  einer  Heifeland- 
karte  und  dem  türkifchen  Firman,- weichen  der  Vf« 
als  Pafs  zui^ Landreife  erhielt,  zieren  das  Werk.  Der 
Sultan  und  der  Grofsve^er  find  Por(raits.  Unter  den 
flbrieen  zeichnen  fich  derMamluck,  der  Arnaute  und 
der  §cis  vortheilhaft  aus.  Die  Karte  gewälirt  nichts 
Neues,  Sehr  nachahmungswerth  ift  es,  dafs  die  Eng- 
länder die  gute  Gewohnheit,  Werken  von  fo  gemifcn- 
tem  Inhalte  du  genaues  JUgiflir  beyzuffigen>  nicht 
aufgeben. 

Der  Uehirf.y  welcher  feine  Arbeiten  diefer  Art^ 
wie  auch  fchon  der  Titel  der  gegenwärtigen  zeigt, 
gerne  mit  eigenen  und  fremdch  Zu^bea  ausstattet, 
erkläit  in  der  Vorrede,  dsSs  er  die  Vveitfchweifigkeit 
des  Vfs.  in  unbedeutenden  Dingen  etwas  befchränkt 
und  um  der  Lesbarkeit  willen  den  Sinn  oft  mehr  als 
die  Worte  übergetragen  habe.  Immöl*  eine  für  den  ge- 
nauen Gebrauch  der  Ausbeute,  welche  iulche  Werke 
neben  de;n  vielen  Alltäglichen  und  Bekannten  gewäh- 
ren, gefährliche  Freyheit,  wenn  man  fich  nicht  dar- 
auf veriaffen  kann,  dafs  der  Ueberf.  bey  dem  minder 
Bekannten  am  mciften  bey  den  Worten  geblieben  ift, 
und  nicht  mitunter  einem  kleinen  Schlummer  fich 
überlalTen  hat.  Von  den  Kupfern  find  nur  die.ReiCe- 
fcarte  und  der  Stellungsplan  der  türkifchen  Armee  bey 
Jaffa  als  völlig  unbed<{utenc| ,  mit  Recht,  vveggelaffen; 
die  übrigen  ijnd  faft  alle  fo  gut,  als  im  Original,  ha- 
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ben  aber  eben  deswegen  auch  die  Sonderbarkeit^  dafs 
alle  Figuren,  wie  dort,  in  einer  allzu  kurzen,  unter«* 
fetzten,  imbehülfllchen  Statur  gezeichnet,  einen  un» 
angeneh/nen  Anblick  micHen  und  von  dem  Wuchs 
diefer  Morgenländer  eine  fchlecfate  VorfteUung  er* 
wecken. 

Beym  Prüfen  der  Ueberfetzung  hat  fich  Rec.  fol- 

fende  Bemerkungen  gemacht.  Serai  ift  nicht  (nach 
•  8*)  eigentlich  ein  Falla/l^  fondem  ein  grofses  Ge* 
bände  überhaupt;  daher  auch  Karwan/irrai,  für  ein 
Hptel,  wo  Reitende  und  Waaren  Dach  und  Fach  fin« 
den.  Pafcha  heifst  nicht  ein  l^erwefer  oder  SUllver^ 
ireter'{S.  9.),  fondem  ein  abhängiger,  voif  einem  an* 
dem  gefetzter  Befehlshaber ,  wie  Fifir  ein  von  einem 
andern  Comraittirter,  gleichfam  mit  deflen  Aufträgen 
Belafteter.  —  Hie  und  da  geben  die  Noten  etwas  au« 
einer  Fouage  ^  Confianünople ,  Paris  I798-9  Welche 
noch  nicht  überfetzt  ift.  Diefs  ift  beflcr,  als  wenn 
diefe  fentimentale  und  vielleicht  nie  gemachte  Reife 
ganz  überfetzt  werden  foUte.  —  Twifled  riße- harret 
guns  (S.  9.  des  Orlg#)  find  giwundene  •  .  nicht  aberc 
zufammengeflochtene  gezogene  Feuerröhre,  wie  S.  \4g 
überfetzt.  Der  Name  des  Dorfs,  welches  der  Vr. 
BifhUtafh  fchreibt,.  ujid  v/orüber  die  Note  S.56.  zwei- 
felt, ift  nach  dem  Dfchihan  Name  ty'\  U 


Befchiktafch.     Das-Befte  über  den'gapzen  Kanal  von 
Conftantin^pel  giebt  Le  Chevalißrs  Foyage  de  la 
Propontide  et  du  Pont-^uxin  (igoo.)  mit  vdrzüdichen 
Karten.^ —  Wenigftens  folche  Dinge,  welche  der  Vf. 
anderswo  felbft  erklärt,  hätte  der  Ueberf.  von  Noten 
frey  laffen  können,  wie  Kiosk  S.  ii.,  vgl.  des  Vfs. 
weitläufige  ßefchreibung  S.  41.    Eben  fo  Hadfiki  S.  52., 
vgl.  den  Vf.  S.  75.    Noch  weniger  paffen  ReSexionen 
wie  S»76.  zu  Erklärung  des  türkilchen  Glaubens  an 
ein  Fatum ,  dafs  der  Menfch  die  erfte  tfefte  Urfache 
„bibftantiire.*'    Wozu  dergleichen  Scholafticismus  in 
einer  Reifebefchrcibung?    Ueberdlefs  ift  dps  Fatum 
nichts  SubflantUrtes  ^  vielmehr  die  ältefte  Spnr  einer 
über  alles,   was  man  als  SubftSinz  denkt,   hinaufge- 
rückten hloben  Idee  der  allbeftimmenden  Tbätigkeit. 
S.  ga-macht  fich  die  Note  Schwierigkeiten,  ob  das 
CkenneeaSff  im  Kanal  fo  viel  als  Chanack  Lakefi  fey. 
Zuvor  aber  S.  75.  hatte  fich  doch  der  Vf.  fclbft  deut- 
lich gd^macht,  da  er  von  dem  obem  Schlofs  SultanU 
oder  ( ! )  Ckeiwecaäy  auf  der  afiatifchen  Seite  der  Dar* 
danelien  fpricht.    Auch  S»92.  ift  bemerkt,  dafs  eins 
von  den  vier  Schlöffera  t  welche  die  Dardanellen  ver** 
theidigen,  zu  Chennecally  fey,  dem  europSifchen  von 
Kelletbahar  gegenüber;  die  beiden  andern  lieeen  an 
der  Mündung  der  Dardanellen,  das  eine  zu  Setelbahar 
irf  Europa ,  das  andere  afiatifche  zu  Kumkäti.    Ceclie^ 
vatier  am  angpf.  Orte  S.  14.  fagt,  dife  Türken  nennen 
das  Schlofs  der  Dardanellen  auf  der  Seite  von  Afien 
Suttanli  Kalejß.    S.  i68-  macht  der  Ueberf.  in  der  Note 
abermals  den  Philofophen.    „  Der  Menfch  bleibt  im- 
mer Selbftzweck;    und   wehe   dem,   der  foniectrig 
denkt,  dafs  er  ihn  (wie  beym  Niederhauen  der  Be- 
fatzung  von  Jaffa  gefchebea  feyn  YoUe!)  als  blofses 
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Mittel  zur  ErreiiShmig  von  elendep  Zwecken  herab-  ben  folL     Nach  dem  Original  S.  ^131.  waren  es 

würdigt/*     Sehr  wabr  ;    aber  hier  fehr  unpafTend  Grade.    S.  195.  fagt  der  V£,  der  Bazar  zu  Ramla 

angebracht.     S.  353.    fetzt    der  Ueberfetzer :    „  Da  fehr  teidUck  mit  einigen  wenigen  Früchten  rerfehen  gd 

wHireod  der  andern  Thcile  des  Jahrs  (aulser  Oct»  wefen.     Das  Original  fetzt:   very  indifferentlv 

und  NovO  überhaupt  kein  Tropfen  Reßen  ßHu^    Bey  f^kr  unbedeutend.    S.  197.  läüst  er  n^h  einem  Früh, 

weitem  nicht  fo  viel  behauptet  das  Original  S.  2li.:  ftacke  die  Reife  bis  gegen  neun  Uhr  fortfetzen.  Solche 

dnring  the  other  parts  of  the  year  a  drought  pre-  Stellen  find  wegen  Berechnung  der  Ortsentfernun^s^ 

vßils.    S.  ni±.  tne  latter  (tke  onions)  extrenmy  tnild^  .  nicht  unbedeutend.    Der  Text  lagt,  dafs  fie  von  nenn 

darf  man  nicht  überhauptliin'  überfetzen :  die  letztern  ühr  an  reifeten.    Nach  S.  ao6.  zog  der  Vf.  aber  den 


fiiid  vortrefflich  (S.  ftSSO-  —  S.  217.  fegt:  man  mache 
den  Pilaw  buflewingm  flefh  with  rice.  Der  Ueberf.: 
ivo  fie  den  Reifs  mitTleifch  beflecken.  Vielmehr  wird 
Pilaw  dadurch  gemacht,  da(s  man'  das  Fleifch  mit  dem 


Berg  Sion,  auf  dem  ^um  Theil  die  Stadtmauern  ht- 
ben  und  der  von  einem  Thale  durch  einen  Hügel  ge- 
trennt ift  u.  £  w.  Gers^de  umgekehrt :  whici  is  /^ 
parated  by  a  Valley  fr  om  the  kill  etc,.-^*  S,  217.  Der 


Heiß  langfam  kocht.  Diefs  ift  ßew.  S.  2i8*  onthere-*  XJeberf.  lafst  denken ,  der  V^.  habe  in  den  Ibgeoano- 
iienues  ^  whith  he  (the  Mamelucke  or  Cafhef)  vreyt  ten  Gvabern  der  Könige  noch  Leichname  angetroffen. 
ivithout  controuly  hcifst  nicht:   „deren  Angaben    In  ein! 


er  für  fich  bezieht. "  Der  Gafehef  mufa  fie  vieirnehr 
an.  den  Bey  abliefern,  er  macht  aber  feinen  Schnitt 
daran,  weil  niemand  Gegenrechnung  fahrt.  S.  22tl. 
Die  Waffen  der  Beduinen  bcftehcn  aus  einer  Mus)cete 
provided  with  matchlock^  flung  round  the  arm. 
TDer  Ueberf.  fagt  S.  a6s.  blofe:  in  einer  Muskete,  mit 
einem  Luntenfchloß.  S.  Iii.  erftaunt  man,  dafs  der  Vft 
bey  201  Grad  Hitze  im  Bade  fich  wohl  befunden  ha- 


einigen  diefer  Kammern,  fagt  er,  lagen  cüeLeicVi' 
name  auf  fteinernen  Bänken.  Des  Vfs.  tr^re  laid 
S.  x66.  drückt  biofs  feine  Mutlunafsung  aus*  u.  L  w. 
Wie  unglaublich  gering  wird  der  Werth  folpher 
Ueberfetzungen,  bey  denen  fich  der  Forfcher  faft  lue 
auf  ein  Genauigkeit  lorderndes  Datum  verlaffea  kann! 
Soll  denn,  mit  fo  manchem  andern  Ruhm  des  deut* 
fchen^iamens,  auch  endlich  vollends  das  alte  Lob  des 
,»deutfchen  Fleifses'*  zur  Ironie  werden? 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


VcEMiiCHTt  ScH^rmw.     Erfurt  ^    b.  Koick:     Wie  ift 
dttn  hafter  der  KVatfchtrtJ  und  Verl'dnmdun^sfucht  ^  v'or^Ug" 
2ich  unier  den  Frauenzimmern  t   "R  leiohtefteh  und  zweckmä' 
faigßen  abzuhef/en?  Ein  BocH  fffr  alle»  d«nen  ej  om  morali« 
IcKe  CttUar  de«  MaafchangefchleoKt«  zu^thüa  ifc     I805.   60  8. 
'   g.  (6  er.)  —     Die  obige  im  Reich«  Arn,  aufgeworfeoe  Frag« 
'  bat  viele  Federn  befcKäftigt.    Aach  uafer  Ungenannter  fahlte 
den. Drang,  zu  rede-i,  und  feine  Erfahrungen  und  VorfchlMge 
an  Mann  zn  bringen.    Und  welche  Vorrchlage?  '  Einige  wel- 
le« wir  doch  referiren,  nnd  zwer  meift  mit  den  Worten  de« 
Vfa. ,  weil  fie  in  andere  Sprache  nmgeretxt,  verlieren  wurden. 
Die  MSdchen  follen  nicht,    beym  Anfang   ihrer  Eruehnng, 
„xiimRcligion«nnterricht,angehaUen  werden,  der  ihnen,  weil 
ihre  Erkenninifi  daxii  noch  nicht  fähig  ift,  nur  Langeweile 
macht;*'  vielmehr  foll  man  „durch  AnfchanUchkeitr  Natur- . 
gefcbichte*     Erdbefchreibung ,    Sinken,     Lefea,    Sabreiben, 
Stricken.  Zwiraaa  ii.  d^l.  anerhänd  aatzUcbea  und  angeneh- 
me« Willen    xa   verbreiten    fuchen.**     Mit    dem  achten  oder 
neunten  Jahre  „mOtiten  fie  an«  den  Werken  der  Natur  auf 
(Gott  geleitet  werden,  ma(«ten  zu  den  grof^en  Urheber,  nach* 
^m  fieTich  fei iier  Werke  cefreut,  und  fie^ewundert,  durch 
feine  Erkenntniftt  durch  feine  Wohlthaten  zu  feiner  htwutk' 
^ernng .    Liebe   nnd   Dankbarkeit  £ef*n  ihn  hingefnhrt  wer* 
den.**«  Im  sehnten  oder  swölfitea  Jahre  würde  Chriftenthum 
gelehrt.     So  blieb  die  fpü'ter  gelehrte  Religion  erftlich  neuer, 
und  erhielt  sweycan«  mehr  Aafebti,    aie  der,  Inbegriff  ub^r 
milee  zu  Et4emendm.    Dritten«  faütten  die  Lehrlinge  eher  Gele» 
genheit,  bey  retfern  Jahren  die  Lehre  praktifoh  anzuwenden* 
und  felbft  darüber  aachaudenken.     Vor  dem  16.  Jahre  dflrfiten 
die  Müdchen  Uiebt  eoafirmirt  vrerdan.    Von  da  bi«  zur  Vereb- 


lichung  follen  fie  den  ganaea  Tag  unter  Anfficht  von  Lehren 
oder  Lehrerinnen   entweder  in  eizenea   InCtituteo  oder  b«f 
dem  ?farrer  der  Gemeinde  feyn.  -  Hier  treiben  fie  weibliche 
Arbeiten,   und  erbalten  dabey. Unterricht  in  Atx  ausfibeadea 
Moral  nnd  anderm  Wi ff en« werth en.    «»Hier  könnte,  ana  dem 
Lafter  der  KlStfcherey,   fo.wie  maachem  Andern,  an«  ^ea 
fchUnften  Gründen   nnd  ndt  dem  unUberwindliehften   Wefja 
entgegen  gearbeitet  werden.     Der  Pfarrer  opfert  dem  edel« 
Zwecke  fein  Befuchstmmer  auf,   in  dem  nun  gewifa  etvii 
befferea.  gewirkt  wird ,  at«  ffeintrinketr  und  Kucheneffen.    Zat 
Bibliothek  der  Anftalt  zahlt  jede«  Mädchen  einen  Thaler  odet 
Laubthaler»  ileit  ihr  die  Prau  Pathe  geben  kann.     Da«  Roma« 
oenlefen  nnd  der  Umgang  mit  dem  andern  Oefchlecbt  oba« 
gehängt  Anfficbt  mufs  bey  fchimpfekder  £itrafe  verboten  fna. 
Oie  Mädchen  mUfitenßch  beßundig^  und  alte  Uherein  kleiden. 
Weif«  follen  die  Oe^vSnder  leyn.    Der  Kopf  blof«,  da«  Haar 
in  lofea  Locken  oder  geflochten»    Hierdurch  bSrte   i)  die  A«* 
mulation  im  Putze  auf«   2)  würden  fie  &ah  de«  Lnxns  in  Klei- 
dern entwllhnt,  3)  w'ürde  der  reichhaltigfte  Stoff  de«  Riro«- 
niren«  brfeitigt,   wenn  man  bedenkt^  wie  fich  da«  ^veibIicb« 
Gefchlecht   vornehmem   und  gemeinern  Schlage  Aber  ditfe< 
oder  Jene  Auffatzchen ,  dief^«  oder  )enee  Kleiduagsftück  der 
Vorüoergehenden  aufhalten  kann;*  welchen  Reflexioaen  aai 
Cenfnren  daffelbe ,  und  die  e«* tragt,  unterwprfea  ift.  4)  Welch 
ein  fehöfier  Anblick  für 'die  Bewohner  einer  Stadt»    in  eimm, 
Zuge  weifier  Engel  die  kUnftigeh  braven  Gattinnen  der  SöhfUt 
und  Mutter  ihrer  Enkel  zu  fthauen»**     Die  Lefer  werden  tiai 
gern  der  Mühe  überheben,  noch  mehr  au«  diefem  verworniea 
Gefrhreibfel  auFZuheben.    Zur  Steuer  der  Wahrheit  fey  ei  ia* 
4e£»  gefagt,  dafi  einige Partieen  erträglicher  find. 
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Miitwüchsy    den  12.   März  i8o6. 


« 


NEUERB   SPRACHKUNDE. 

TVeissk3«fsls,  b.  Leylcain  u.  Leipzig,  b.  Barth 
in  Comm.:  Ulf  Uns  Gothifcke  Bibetüberfetzung, 
die  Hltiße  Germantfche  Urkunde^  nach  Ihrins^ 
Text  mit  einer  grammaiifch  wörtlichen  Lateinl' 
fchen  Ueberfetzung  zwifchen  den  Zeilen ,  fammt 
einer  Sprachlehre  und  einem  Glojfar^  ausgearbei- 
tet von  Friedrich  Karl' Fulda  ^  weiland  Tfarrer 
in  EnCngen  im  Wirtenbergifchen ,  das  Glojfar 
umgearbeitet  von  Jl/'.  F.  H.  Reinwatd^  Herzogl. 
Sacnf.  Rath  und  Oberbibliothekar  in  Meinin-' 
gen,  und  den  (der)  Text  nach  iÄr^*« j  cenauer 
Xbfchrift  der  ßlbernen  Handfchrift  in  Vfül^forg" 
fältig  berichtigt ,  die  UeberFetzuttg  und  Sprachlehre 
verbeffert  unairgUnzt^  auch  mit  lhre*ns  Lateinifcher^ 
Ueberfetzung  nebeii  dem  Texte  ^  und  einer  volt- 
flHndigen  Kritik  und  Erläuterung  in  Anmerkun- 
gen unter  demfelben,  lammt  einer  kiftorifch-  kriti' 
fchen  Einleitung  verfehen  und  herausgefi;eben  von 
Sohann  Üirißian  Zcdin^  Pr©cliff#»r  in  umt7.  an  do» 
Saale  bey  \V  eifsenfels  in  Sachfen ,  auf  Koften  des 
Herausgebers.  1805.  552  S.  4.  (sRthlr.) 

Wirklich  hat  d€»in  nun  alfo  Hr.  Z.  fein  grofses 
WageftQck  beftaridcn,  wozu  ihm  vor  einen» 
Jdhr  uey  Anzeige  feiner  als  Vorläufer  bekannt  g^ 
machten  Erläutemne  der  in  Italien  aufgefundenen 
Ueberrefte  der  Gothifchen  Sprache  (A.  L,  Z.  1805. 
N.  Ta.)  Glück  gewünfcht  und  nach  Verdienft  ge- 
weilsagt wunie»  und  fein  Werk  lobt  gewifs  allenthal- 
ben den  Meifter  als  eine  fcltene  Probe  des  beharrli- 
chen deutfchen  Fleifses,  /welche  ihm  neben  einem 
Hickes,  Warm,  f^ent,  SclütUr^  Bßdmer,  Oberlinu.^ 
Rettern  undi  Erhaltern  der  germanifcheo  Sprachalter^ 
thrmier  einen*  rttlMnlichft  verdienten  Platz,  anweifen 
wird.  Er  hat  es  dem  König  von  Schweden  als  Be- 
herrfcher  der  noch  übrigen  Godien,  Herren  des  filber^ 
n%\\  Codex  und  Freunde  der  Gelehrfamkeit  überhaupt 
und  der  ^ibel  insbefondere  gewidmet«  Nach  diefer 
herzKchen  Zufchrift  folgt  eine  Lifte  von  193  Pränu-  . 
meranteit  und  Subfcribenten,  wdche  zeigt»  dfiCj^  die 
Sache  auch  unter  Grofsen  und  fiift  überall  noch  Lieb- 
haber findet.  In  det  Vorrede  erklärt  fich  Hr^^^mit 
ungemeiner  Bcfcheidenheit  über  -  den  Werlh  feiner 
Arbeit,- unri  laCst  feinen  Voraängem  und  Geholfen 
billige  Gerechtigkeit  wiederfehren.  Hierauf  folgt 
eine  Nachricht  von  Fuldds  Leben  und  Schriften  aus 
fdnen  eigenen  Papieren,  welche  das  Eigenthümliche 
Wohl  des  Manbes  überhaupt  al3  befonders  anch  def 
Gelehrte»  febr»  angeothoi  iin4  lebend^  dgrftellt,  (9 
A.  Im  Z.  i8q6.    Er^  Band. 


*  >,  > 


dafs  es  Liebhabern  wahres  Vergnügen  machen  wird» 
.und  man  bedauern  mufs ,  dafs  von  feinen  ausgearbei- 
teten Schriften  nicht  noch  manches  an  den  Tag 
•kommt,  wie  befonders  über  den  Ifidor  und  Kero  und 
die  allgemeine  Sprache  und  Charakterfchrift.  Alf 
Voreinleitung  gieot  Hr.  Z.  zuerft  die  Gefchdchtc  der 
Gothen  und  uiret  Sprache  aus  Un.  Hofrath  Adelungs 
noch  ungedrucktcr '  ausführlichen  Gefchichte  der 
deutfchen  Sprache  gezogen.  In  diefer  ift  Ober  den 
erften  Sitz  der  Gothen  an  der  Oftfee  und  Weichfdt 
ihre  Züge  nach  dem  fcbwarzcn  Meere  und  Schweden» 
nach  den  Alten  von  Pytheas  uud  Tacitus  her  ein  neues 
Licht  aufgefteckt ;  befonders  werden  auch  von  dem 
als  grofsen  Eroberer  berufenen  Odin  die  gemeinei)  Er- 
zählungen berichtiget.  In  Abficht  der  fi;othifchen 
Sprache  erklärt  er  das  VerhäJtnifs  ihrer  Verwandt- 
fchaft  mit  andern  deutfchen  Mundarten  der  Wahrheit 
nach  dahin»,  dafs  fie  keinesweges  für  die  Mutter»  toßr 
dern  vielmehr  nur  Schwefter  der  Alemannifchen» 
Fränkifchen,  Angelßchfifcheh ,  HoUändifchen  und 
;5cnweüifclieii  von  einer  gemeinfchaftlichen  Stamm- 
muttcr  gehalten  werden  niflfle;  die  Uebereinkunft 
xnit  dem  Griechifchen  und  Latein  aber,  fo  wie  man- 
che Aehnlichkeit  mitSIawifchfen  und  Finnifchen  Wör- 
tern von  dem  gegenfeitigen  Verkehr  benachbarter 
Volker  und  Pflanzftädte,  befonders  der  Aufiiahme 
init  dem  Chriftenthume  herrühre,  oder  gar  nur  der 

{'enfeits  aller  Gefchichte  blofs  muthma&lichen  .Her-^ 
cunft  vieler  Völker  von  einem.  Angenehm  find  auch 
noch  am  Ende  die  Nachrichten  von  den  Ueberbleib- 
fein  der  Gothen  in  der  Krii^i  nach  Ruysbrück^  ^ofa- 
phat  Barbara  und  Busbek ,  welche  Reimggs  und  Pallas 
nicht  mehr  finden  können ;  desgleichen  zu  Töniis  in 
Niedermöfien nach ^a/a/ri^if  Strato,  umSiliftria  nach 
Ihre ,  wobey  Rudbecks  Vorgeben  einer  Verwandtfchaft 
der  Wlachilchen  Sprache  mit  dem  Cothifdien  wider- 
legt wird,  in  der  Thurotzer  Gefpannfchaft  in  Ungern 
nach  Büfching  und  um  Gotfchee  in  Mittelkrain  nach 
Valvafor.      Wenn  die  drey  letzten  nur  nicht  etw^m 

Eite  ehrliche  Deutfche  Anpflanzer  find ,  wdche  aus 
iebhaberey  des  Alterthums  fo  zu  Gothen  gemacht 
.werden, wie  die  fchwäbifchen  Waldbauem(Zimmarer) 
um  Vicenz  und  Verona  z«  einem  Uebeirefte  der  A- 
t^  Cimbern ! 

Die  Einleitung  von  Hn.  ^felbft  handelt  in  fünf 
Abfchnitten  von  üifilas  Leben,  feiner  Bibeiüberfetzung» 
der  filbemen  und  vVolfenbüttelfchen  Handfchrift,  der 
Bücherkunde  darüber  und  andern  Ueberreften  der 
Sprache.  Bündige  Kürze  in  dem  Auszug  der  Vor- 
-^änser  beftimmet  das  Mafs  und  eigenes  gründliches 
rtheil,  führt  zur  richtigen  DarfteUung»  to  dafs  der 
P  P  P  Lefer 
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Lerer  ihm  Mrn  folgt  und  in  Hauptfachen  gew!fs 
überaJl  zum  Beyfall  wie  von  felbft  aus  Ueberzeugung 
bewogen  und  zugleich  angenehm  unterrichtet  wir<l. 
So  ift  die  Frage  über  die  Sprache  disr  filbernen  Hand- 
fchrift  für  das  Gothifche,  und  den  Gründtext,  wor- 
aus fie  üb^rfetzt  fey,  für  den  Griechirchen  xnit  lateini- 
fchen  Lefearten  yerfetzt,  ohne  ^  eitläuftigkeit  entfchie- 
den ,  und  Hr.  Z,  behält  fich  S.  34.  ausdrücklich  vor, 
von  dem  kunftrichterlichen  Gebrauch  der  Ueber- 
jetzung  far  da.^  neue  Teftaineiit  noch  in  einem  andern 
Werke  ausfohrlicher  zu  handeln,  wozu  hier  nur  ein- 
aelne  allgemeine  Winke  durch  Vergldichung  mit 
jS/i3»^Äiifi  gegeben  und  zugleich  aus  einem  darüber  mit 
dem  großen  Mcifter  Hn.  Griesbach,  geföhrten  Brief- 
weohfel  lehrreiche  Bt^merkungen  mitgetheilt  werden. 
Befonders  ift  auch  zn  rühmen,  .dafs  pr  bey  aller  war- 
men Liebhaberey  für  das  gothifche  Alterthum  doch 
immer  nüchtern  genug  bleibt,  die'Ausfchweifungen 
anderer,  vielleicht  zu  fchwärmerifch  entzückten,  Lieb- 
haber gehörig  zu  v^rürdigen ,  fo  wie  die  Erklärungen 
des  gothifchen  Neujahrwunfehes  an  den  griechifchen 
Kaißr,  welche  Forßer  und  Gräter^  und  des  Liedes 
aus  .der  Krim  bey  Busbek,  ivelche  Peringfkiold  und 
JCnittei  auf  der  Folterbank  herausgebracht  haben. 
In  der  Bücherkunde  nur  ift  Hr.  Z. ,  vielleicht  aus  Be- 
ftreben  nach  VoUftändigkeit  und  genauer  Abtheilung, 
auch  Vertrauen  auf  dieAnfohrungen  anderer,  ein  we- 
nig zu  weit  gecangen.  Diefes  verleitet  ihn  zu  Wie- 
derholungen. Knittels  Werk  ift  z.  B.  unter  den  Aii<- 
Saben  imd  dann  wieder  unter  den  Wörterbüchern 
oppelt  aufcefflhrt.  Eben  fo  ftöheh  Miehaeler's 
iabulae  paralletae  unter  den  Sprachlehren  und  dann 
wieder  unter  den  Erläuterungsfchriften.    Auch  find 


Der  mphitas»  felbft  ift  nicht  mit  den  ihm  eigen- 
thümlichen  Gothifchen  Buchftaben  gedruckt,  welche 
den  Ungeübten  nur  abfchrecken.  un.cl  felbft  dem  heften 
Kenner  doch  nichts   helfen  würden,    da  fie  überall 
deutlich  un4  beftimmt  genug-  durch  ^i%  Lateinifchen 
erfetzt  werden.    Unter  jedem  Gothifchen  Worte  fteht 
mit  l^leiner  Schrift  eine  lateimfcheUeberfetzung,  wel- 
che  f(&  «eiiau  angejpafst  ift  ^  dafs  dadurch  allezeit,  felbft 
das  Gefchlecht,  der  Gafus  u.  f.  w.  im  Gothifchen  mit 
angezeigt  wird,  und  weil  alfo  diefes  ini  Zufammeß' 
hang  ämserft  fehlerhaft  und  oft  felbft  unverftündlich 
herauskonunt,  wie  z.  Rj^teneJ)rumy  fructus  bomm,  ad 
tibi:  fo  fand  Hr.  Z.  der  Deutlichkeit  Avegen  rath/am, 
auch  noch  die  |[leich£i41s  fehr  wörtliche  Ueberfctzoflg 
von  Benzelf   Lyi  imd  Ihre  in  einer  fchmaleo  5paite 
auf  beiden  Seiten  nach  innen  zu  mit  einer  mimeni 
Curßvfchrift  beydrucken  zu  laffen.     SoWolilUie\]r- 
ichrift  als  Ueberfetzung  hat  er  in  unzähligen  SteUea^ 
nach   der  Ihrifchen  Abfchrift  imd  Sprachahniichkeit 
zu  berichtigen  gefucht,  wotüber  er  m  uotergefctzten 
Anmerkungen  Kecbenfchaft  und  nähere  Erlautenin- 

fen  giebt,  auc'h  oft  die  Fehler  der  vorigen  Ausgaben 
emerkt,  verbeffert,  und  die  Richtigkeit  feiner  Be- 
hauptungen durch  kurze  Verweifungen  darthut.  Ken- 
ner werden  darin  feinem  mfihfanien  Fleifs  Gerechtig- 
keit wiedevfahrcn  laffen  und  befonders    auch  feiner 
Befcheidenheit  Ihren  ßeyfall  geben,'  dafs  er  die  bef- 
feriL  Lefearten  gleichwohl  nicht  iö  dreift  in  die  Ur- 
fchrjft  felbft  aufgenommen,    fondern  lieber  nur  in 
den  Anmerkungen  beygebracht  hat.     Eben  fo  viel 
L9b  gebühret  auch  feinem   Verdienft    um  die  Go- 
thifche Sprachlehre  Und  das  Wörterbuch,  welche  zu- 
fammen  etwas  fonderbar  und  nicht  recht  fchickücii 
mehrere  Stücke  der  Büfchingjfchen  S^Lmmlung  vorher     Utphilas   zweifter   Theil    genannt    werden.    Der 
fchon  einzeln  und  alfo  zweymal  angegeben.     FerePs    Sprachlehre  hat  er  die  Oothifch^  ßuchfteben  und 
Bunenfch|-iften,  DIatecttis  ye/irogathicay  Ihreclediä-   *^ne  damit  gedruckte^Scite  als.Brobe  voran  gefei^u 
tecHs  Sviogothica  und  de  mutationibus  Itng.Sviogothicaßj    Aber  zur  völligen  Befriedigung'' der  Liiebhaber  Ava'rt 
feine  Ndtae  ad '  catatogum  regum  fviogotkicorum  und    <löch  eigentlich  wohl  eine  Kupfertafel  mit  gewü« 
fein  fchwedifches  Diaßct-  Lexicon  gehören  gar  nicht    Proben  der  fo  nahe  übereinköitiraenden  filberoen  uivd 
bieber,  und  Sehöber*s  Bericht  von  altdeutfchcn Bibeln    Wolf enbüttelfchen ,  und  der  mehr  abweichenden  Ka- 
handelt  Zwar  auch  vom  Utphitas,  enthält  aber  eben   ^ennaifchen.  und   befonders  flüchtigen  Arezzcifchen 
lö    wenig   irgend   etwas  eignes  darüber  als   etwan    Handfchriften  erforderlich  geM^el'eu*    Auch  hätte  bil- 
te  Long's,  Hagemann^s  oder  XoritV  bekannte  ähnliche   fig-die  Ordnung  der  Buchftaben  nach  dem  Zahlweith 
'Werke.    Von  des  Niederläncters  ten  Kate  Werken  ift   iiergeftellt  werden  foUcn ,  wenn  auch  gleich  das  Wör- 
die    Gemeenfckap    unter    die    Sprachlehren    ffeftellt,   terbiich  der  Bequemlichkeit  we^en  nickt  danach  eifl- 


et 


_-^ iehtigung   

•fchen,  Franzöfilchen  und  Niederdeutfchen  feyn.  Ut-  Eigenthünikchfte  dabey  ift  wohl  der  Eiler,  womit 
hey  hat  nun  wohl  Hr.  Z.  feinen  S.  6<.  erklärten  Vor-  hehaufiteH  ^Cs  die  Gothifche  Sprache  nicht  hart  und 
ffatz  alles  zu  übergehen,  was  er  nicht  genau ' kenne  t*ätih  feyn',.  Vielmehr; eine. bewuiidernsw«rth§  Li^o^ 
wild  gründlich  beurtheilen  könne,  aus  der  Acht  ge-  für  de&i  Wfchllarnt  ini  Periodenbau  darin  herrfcbefl 
laffen.  Denn  .die  AenUiding  ift  ebenfalls  eine  weit 
ydllftäijidigere  Aüsfühnmg  crer  Gemeenfchopder  alteji 
fowöhl  als  neuen  deutfchen  Mundarten  nur  feiten  aber 
mit  Vergleichung  des  Franzöfifchen  mit  dem  Niederläni 
difchen  durch  alle  Theile  der  Sprachlehre  in  Abficht 
der  Bildungund  Beugrihg  der  Wörter,  dje  befonders 
im  «taetffenThtü  fehr  weitläiiftlg  auf  die  Wurzeln  der 
UngleichSiefseaden  Zeitwörter  angewendet  wird.  , 


foU.  Um  das  zu  beweifen^  lehrt  er  die  tiberhäufigeö 
Doppellaute  mit  griechifcher  oder  franiöfifcber  Zart- 
heit, das  heifst  im  Grunde  nur  halb  ausfpxeche^ 
üf'Wie  nfj  du'Vfie  o,  ei  wie  i  und  iu  wie  U.  D^^J  * "• 
aber  fehr  gewagt,  wo  nicht  gar  blofc  wiUlcflrlicn  cr- 
fchlidhen:  ^  Aus  der  Veränderung  griechifchervV  <^^' 
ter,' wie  JP^äiffiftei»,  EstfuM^s  u.  d;  «kibigt  es  io  ^y?" 
j^ig^  dafs^vieteiehr  das  Qe^ntbeUau^icfili^en^^ 
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Denti  hattefa  die  G^Iiaf  eben  fo  gefproch'eti  \vie  cGe 

Griechea:  fo  \iNlrdeB  fie^aatürlioli  bey  der  aUgeitieir 

nea  Nachahtnuog  ihrer  Schrift,  auch  <)beti  die  Buch* 

ftabeo.  gebcaucbt  habrä»  -Aber  td&e  fiiieltw^uiKl  Voll- 

mäuligKeit  des'xolien  iVoikes  « Veifalirtei>fi^  tiberall 

die  gemihirfet  volltönenden  Dbppellatite  Binzufchic- 

faes:  fo>md(2.fi;(}et2t. wohl  noch  xttRamhur^SgflHm 

und  MMiflmt^     dder.ia  h^p^  KoUes  tinkibaurner 

Saahn  ffiifus  gehört  wird.    Wenn  aber  fonft  im  Go 

thifchm  mancne  £adigungen>ichwankencl,.  z.  B.  bäjid 


das  in '  feiner  Ablagfe^  und  AusfaHftnigt^gleicfallS'  hdif 
verdient.  '^  Der  ungebildete  Lave,  der  äur  nach  dem  • 
Bunten,  dem  fogenannten  Feinen,  dem^  mephanllc^i 
Vollendeten,  oder  <  durch  irgend  et\viia)Unwefentlir 
-cheS'das.  Auge 'Be(techenc(en. greift,  <  um  feine  :\Vänd9 
2u*tapeziren'uiül  lexi^er  Uinderi  Liebhdbefey  zu  frO^ 
nen,  bedarf  eines*  VVerkes,  /  wie  dasi  gegcgawärtig^ 
freylich  nicht;  aber  defto  nützlicher- ift  es  dem  Kftnftr 
ier  oder  detÄ  gebildeten  ]L<iebhabcr>  der  echt^  Wertl^ 
vou^blofsem  Scheine  zu  unterfcheiden  verfteht,.  ^nd 


fokan  bald  fokim^  fok^ith^    fokUh  und  fokid  lauten,  «uch  in  dem  flachtig,   aber  geiftvoll  hingeworfene^ 

oder  eewifite  Beugung^  zufammein  gezogen  werden,  Umriffe   eines.  Baumes   oder    anderen,  malerifchen 

Z.  B.ßgUamfiÜa^  Sraggida  in  brcwa^  ttumtiida  in  Gegenftancles  die  Hand  des  Meifters  erkennt  und  zu 

üaurßa^  natnona  kx  namna :  fo  ift  das  naoh  dem  unbe-  würdigep  weifs.  •^.     Die  *yan  göfcbjcJaen  Malern 

fangenen  Urtheil  des  nicht  gerade  wie  Hr.  iZ.  in  die  nach-  ihren  eignen  Zdchnungen  oder  Genlälden  veij- 

fchone    Gothin    verliebten  Sprachlehrers   die  allge-  fertigten  Kupterftiche    haben    daher  JUx  den  Auge^ 

isknaske  Unbeftimmtheit  und  nachlaffige  Eil  des  mige-  des  gebildeten.  Kenners    und  Liebhabers  eißhn   unr 


badeten  Sprechers  y  welchjer  nach  genauer  Richtiirkeit 
nichts  fragt,  ara  weuigften  aber  Lidbe  zum  Wohllaut» 
wovon  er  Ma^  keinen  begriff  hatv  und  der  auch  in 
der  That  bey*  jenen:  Veränderungen  nichts  gewinnt, 
{oodem  eher  Verliert.  Das.  Wörterbuch  endlich  ift 
von  Ho«  Jt.  hauntßichlich  deswegen  umgearbeitet, 
weil  F.  es  feinem  Lehvgebände  ^zufolge  nach  Ordnung 
der  WuBzeln  eingerichtet  und  alfo  die  mit  zwey  iMit- 
laiÄeni  aufangenden  Wörter  immer  unter  den  letzten 
gefetzt  hatte,  z*B.  Bhd  unter  /.  quam  witer  w.  Hr.  J?« 


fielen  höheren  Werth.,  als  die  Arbeiten  des  blofsen 
[upferftechers,  der  nach  fremden  CompoQtioneit 
arbeil:et»...Mag  der  Letzte  auch  in  dcmrnecnaniCcheQ. 
Theile  ferner  Künft  einen  noch  fo  grofsea  Yorfpriuig 
haben:  fo  wird  jener  doch  in  den  vieQeicbt  roliAi^e% 
aber  dafQr  freyerendiiid  draifteren^  Zügen  feioer  Rar 
dirnadel  ein  weit  lebendigeres^  geiftv^olleres  Kunftr 
|»toduct  liefern  >  woran  der  echte  Kenner  fich  immet 
von  neuem  ergetzt,  and  derKünftler,  aufser  diefei: 
Ergetzung,    auch  Sto^  zu  dem  belehrendftcn  Stu- 


nat  es dabep-irän  beffer-na^h-clem  A  B  Q  g^ocdnatf    diinn .  £naaW>  ."^    Da  die  Kupfi^rftirbe  gefchickter» 


doch  d  und  Üt  als  gleichktlltig  beybehalten ,  übrig^^Tis 

aber  doch  jedem  Wurzdworte  die  Abgeleiteten  imd 

Zufammöicefetzten  beygefügt^*  alles  deutfch  erUlaft^ 

manche  IlSrlcitungen    und   viele  Anführungen   und 

Verbeflemngen. hinzu,  gethan.  ..  Diefes  hat  denn  Hn. 

^.  veranlaffet,  noch  einen  Nachtrag  zii  machen,  worin 

alle  nicht  nach  dem  ABC  ftehende  Wörter  aufge- 

lohn  und   ihre  'Wurzölii  na<^hg0|Wiefen ,    auch  fonft 

noch  manche    gute  '  Anfirncifkungcn    gemacht  '  find. 

t/eberhaupt  ift!  alfo  nnn  dii^rch  alle  cuefe  vereinten 

Bemühungen  das  dornige  Feid.  der  gothifchen  Sprache 

fo  gut  bearbeitet,   dafs  auch  dem  heften  Kunftrichter 

ichv^erhch  nafch*  etwas  micrhztibeffem  übrig  bleiben 

niöchte.   Defto  mehr  follten  befonders  alle  öffentliche 

Bibliotheken ,  die  e^  hoch  nicht  gethan  haben ,  eilei^ 

&ch  in  den  Befitz  diefes  -Werks  zu  fetzen. 

SO  ffÖJfE    KÜNSTE. 

Wien,  b.'Degen:  -Le  Pelntre  Graveur.  Par  Adam 
Bartfeh.  Prßthür  Volum-  igoa.  VIII  u.  402  S. 
SecondS oi.  ji^oj*  327  S.  ,  Troif.  Vol.  1803. 
100  S.  Qj^a^.  VuL  326'S.  Gnq.  VoL  498  S.  g. 
Ig  Rthlr.  16  grj)  , 

Eiendäf.:  Copies  faiie^  d^apris  des  Eßqmpes  trh 
rares  de  diffirens  maitres^  dicrite^  dans  ies  VoL 
Ir-V.du,  Peintrs  Graveur  ^  psLVjid.  Bartfeh.  1803  - 
1805..  QuerfoL.  « :      ,     . 

Xlr.  B.  verdient  den  Dank  aller  Künftler  und  ech- 


hftfonderfi  alter  Maler  jiber  zum  Theil  fehr  feiten 
und  nur  von  geübten  Augen  zu  erkennen  find:  fo 
find  möglichft  yöliftändige  Verzeichniffe  und  genaue 
Befchreibungen  derfelben  för  Künftler  und  Liebnaber, 
denen  nicht  ausgezeichnete  Sammlungen  zu,  ihrer 
Belehrung  offen  iteheri ,  faft  unentbehrlich.  Hr.  B^ 
,erwirbt  üch  daher  mit  d^m  gegenwärtigen  Werke 
kein  geringies  Verdienft :  und  Rec.  v^rünfcnt  ihm  fehr 
lebhaft  die  gehöirige  Unterftötzung  des  Publikum^, 
damit  er  iri  den  Stand  gefetzt  werde,  nach  dem  Mti- 
fterder  fchon  gelieferten  Verzeichniffe  und  Befchrei- 
bungen, noch  mehrere  nachfolgen  zu  laffen.  Die 
Hulfsmittel ,  welche  Hn.  A  zu  diefem  Zwecke  ^u, 
Qebote  ftehn,  find  fo  erwüufcht,  wie  möglith,  da 
.bekanntlich  Wien  fo  reiclj  an  den  trefflichften  Xuhft- 
Xammlungen  ift...  Die  in  diqfen  yi[l«/3änden  aelieferr 
ten  VeraeichniiTe  und  Berchrei^ungcn»  betrmeit  die- 
Werke  folgendem  ^dfter :  VM  Aken ,  Ahneloveeff^ 
Backhnifen.lie^a;  Berghem,  Bleker^,'Bck} ,  Bgpm',  Bö. 
reforn^  Andre  und  gean  Botlt^  Baut,  Breenberg^ 
'Bironkkorfi,  de  Bye^  van  der  Cabel^  de  Deyfler^  van  der 
Does^  te  Ducy,  van  Everdingen.,  Flamen^  Fyt,  Gi- 
yioets], : Johann  Und  'Johann  Gotitlfb  Gtckbety  Goitäus^ 
^Maekert^  vaüyiafften^^yan  den,ffeckeij,de  fiSiulch^  van 
Hoecke^  iföndlns,  migtenburg^  di^gfardin^  ^onkheer^ 
van  der'KY>og4n^i  de  Laer^  AmrisS'^  Mathant^  Mattu^, 
iroft  der'MeetyMeyering,  '^Jiiie^'Miki.'Molenaer^ 
yWo/jr«|,  derVatei:,;  MüUer,[  NifiwtfHk,  de  l^eue,  Net/tt^ 
pan  Nilikelen^  van.0Jfen6e£ck^.  van  Oßadf,^  Potter^ 
P.  V*  H.j  Roghmen ,  Tf einruh ,  Melchior  und  Theodor 


^fx  Kunfthebhaber,  befonders  der  Sammley^  ftlr  ßje    Roos^  RuisdaeL  ^usbraetk.  Saenredam^  Saftteven^  du 
H^ausgabe  diefes  Peintre  Grßveur^   eioesW  erkes,  ~$art ,  ISmei^  Sicfpl  Siorck  yVM  Swanevelt ,  Sweerts^ 

de 
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^iyädJUr^'  VM  Diek,  ian  Vttit,  VerfckmHng^  de 
Flieger,  den  Vyly  van  Uytenbrouck,  de  Ivael,.  Ivaterla, 
IFeemXy  Wmwermanf^  IFuck,  und  Zeeman.,—  Ei- 
nige ^  wiewohl  nur  kurze»  Notizen. von  dem  Lebm  Je- 
des Kanftlci^^,  und  etwas  weitläuftiger  Und' mit  vieler 
-Einficht  gefchriebene  Bemerkungen^  aber  die  Manier, 
über  das  Chsumkteriitifche  in  den  Arbeiten  emes  je»- 
■den,  und  über  dvt  Stufe,  auf  welcher  jeder  als  Känft- 
fcr  ftand)  ftebn  fehr  zweckmäfsig  an  der  Spitze  jedes 
Verzeichniffes ;  und  als  befonders  belehrend  ift  mit 
Recht  hier  zu  rühmen,  was  über  fTaterlo's  mechani- 
fches  Verfahren  beym  Bearbeiten  Heiner  Killpferplat- 
ten  g^fagt  wird.  Die  Aufzahlung  der  Werke  leibft 
itt  in5gfichft  vollftändig,;  und  mit  offner  Befcheiden- 
•heit  ^efteht  fes  der  VT.,  dafs  ar  hier  und  da  eine 
kleine  Lückölaffen  mufste,  weil' er,  nur  mit  wenigen 
Ausnahmen,  nichts  befchreiben  wollte,  als  was  er 
felbft  gefehen  und. als  echt  anerkannt  hatte.  Die  ße- 
fchrcibungen  fmd,  nach  den  verfchiedenen  Verglei- 
chungen  zu  urtheilen,  die  Rec«  zwifcben  ihnen  und 
den  Kunftwerken  felbft  hat  anftellen  können,  als  £u- 
6erft  genta  und  deutlich  zu  loben.  Von  jedem  Blatt 
Ift  die  Gröfee  nach  Parifer  Zollai  angegeben :  ein  )ß* 
^es  hat  eine  charakteriftifche  Benennung  nach  feinem 
wichtigften  Gegenftande  erhalten^  und  zum  leichte» 
reo  üebcrblick  ift  den  Befchreibungen  der  Werke 


leides  Meifters  allmnal  einb  Aofisifilung  der  befehrie- 
4>eneQStAcke  nach  dea  ihnen.  ertbdItBn  Ueberfchrif- 
ten  angdiangt.  Hr.  jBar^cA .  forgt«  alfp  auch  durdi 
•bequeme  Einrichtung  und  Ordnung  dafür,  die  Zufrie- 
denheit feines  PubUkums  Kü/veopclieaen.  ^ 

Die  radürten  Blatter  t(iinter(  Nr.  s.^ifchlie&en  ficli 
an  das  befchreibende-Werk  an^  und  auch  hier,  ver- 
dient Hr.  B.  als  praktifcher  Konftier  Lob«.  Er  hat 
mit  vieler  Gewandheit  die  Manieren  verfchiedener 
Meifter  nachgeahmt»  und  da  die  Originale  der  gs- 
lieferten  Blatter  gröfstentheils  höchft  feiten  find:  fo 
werden  diefe  glücklichen'  Kopieea  gewi£s  Ton  vielen 
mit.  Dank  aufgenonunen  werden«  Die  Abdrücke 
des  erflen  Heftes  £nd  auf  'gelhlicfa  gefärbtes  Paper 

gemacht,  um  auch  von  didler  Seite,  einige  Aehaljch- 
.eit  mit  den  veralteten  Originalen  zu.  erreichen.  In 
jedem  Hefte  befinden  fich.  acht  Blätter,    und  z\m 
im  erßen  dins  usLchPotter,    eins  nach  H.  Soos^  eins 
.nach  le  Dncq\  zwey  nach  VM  der  Felde  j  zwey  nach 
fTeeniXt    und   eins,  nach  IFbuvemutns;,  im  zweiften 
aber  eins  nach  Potter,,    eins  .u9clL.Heinrieh  Raosy  eins 
nach  le  Jhuq^^  zwey  nach  van  der  Meer,   eiäs  nadi 
van  der  Does,    eins"  nach  Melchiar  Roas^    und  eins 
nach  Berghem.    Die  näheren  Hinweifungen  auf  die 
Befchreibungen  dleCer  Blätter,    findet  man  auf  den 
XJmfchlägcn  der  beiden  Hefte. 


1^1.^ 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


VfitMlscuTS  ScUKiFTSM.  Mügäehurg  u»  Leipzig  ^  h.  Istxx^ 
iivLt'  Israel  oder  der  edle  Jude.     Eine  wahre Gefchiehte,  voi 


<äas  Gpcein  einer  Faniiiie  oft  auf  Kind  und  K^ndeskind  fort.- 
erbe«  indem  uns  drey  durcb  HechtTchaffenheit  und  Betrieb- 
tamkeit  auftgieteiclinete  Uraclitcn,  Vater,  Sokn  und  Enkel  vor- 
»•fahr^  werden.  Die  Hauptperfon  diefer  Gefcbidite,  der 
Kluge  und  &pinme  Urael  in  Halberftadt.  hatte  in  feiner  er« 
fcen  Jugend  mit  Armiitb  zu  kämpfen ,  fand  aber  durch  feinen 
Heifa  und  feine  Ehrliclikcit  Vertrauen ,  und  ^rhob  fich  all* 
mShlig  zu  einem  ferofsfen'Wohlfcand,  bey  welchem  er  nie  ei- 
feen  Fin^rbreit  ▼&  üer  0ahn*  der  Redlichkeit  abwich.  „U»- 
ter  manche*  atndeta  Tugenden,  diderigern  und  freudig  «u^ 
abu,  wat  er  ^tloia^rt  ^wohkh^tig.  Selbft  als  er  noch  fehr 
Wnfiiljar^  theilte  ler  .fcho'n ,  wo  ^  konnte  ,  19 och  ^ermeren 
"mit;  kaum  aber  war  er  fo  weit»  dafs  ef  und  die  Seini^en 
nodideirftig  leben  konnten :  fo  hielt  er  ein  frJrrtliches  Armen- 
%uch,  worin  er  alle Notblcidende ,  die  er  kannte,  «ufgezeich- 
net-hatte,  und  wo  bey  jedem  bemerkt  war,  wie  viel  er  allp 
J^loiiate  vpn  ihn^  bekomuse.  DieCi  %varen  ab^'nichtbloi^  arm^ 
Süden 9  nei^!  ,fehr  'vieU^  ja  bisweilen  M^meißen  darunter 
waren  Chrtfien,  *lhÄ  g^wifs  liiclit^tt  weni^  z«  ge.b«n,  legte 
er  alle  Jahre  den  zeanttn.Theil  feinet  reinen  Ce^lnr^ei  t>ey 
Seite,  und  thiBÜte -dieljfui  imi^  dergrüff^ten  Redltdikeit  dasife^t 
gende  Jab|-  hindurch  unter  llie  Armen  aus,  ode^  twaR4Fe  ihn 
zu  guten  Anftatten  ,pnd  nützlichen  Stiftungen  an.'  .Diefer 
zehnte  Theil  betrug  mit  der  Zeit  Hunderte^  ja  fpafterhin  wohl 
gar  Taufende  $  aber  dir  fromme  Iiraei  blieb  Jf einem  Vorhaben 
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cetreu,  und  fahrt«  es'gewilTenhifc  aü« 'bis  tn  fein  Ena«;* 
So  bezeigte  er  fich  auch  dankbar  dafflr.  dafs  maii  ihn  alt  Ait- 
ffinger  nnterftiitzt  haue,  rndem  tr  An0rrtirern  niid  i»Notk  be> 
findlicben  durch  Credit  und  VotfdhilCfe  'iu  Hfiife  ]uiKi,.'feD)fi 
dann,  wenn  er  dabey  grofsen  Verljift  für  £öh  mit  g^ofisr 
^Vahrfcheinlichkeit  vorhetfah.  2ui^  iimern  VerbefTerun^  ^P 
chrirtlichen  Wayfenhaufes  in  Halberfta^t  trug  er  viel  bey.  Hi 
Vab  Veranlaffung,  dafs  der  Kurfurft  von  Bad^n  in  feinen  Lab« 
Sern  den  Jnden  •  Letbzoll  aufhob^  and  er  vereiYiigte  fich  mit 
feinem  Sohn,  IsrAcLJaoobsfobn,  «ii^-Pankbarkeit  demRvr- 
furften  looo  Fl.  zum  fieften  einer  Armenan£ta|t  zu  übeiTei* 
clien.  In  feinen  letzten  iJebenstagen  befchloTs  er,  zürn'  Beftea 
<arme!"  HalberftSdtifcher  Judcti*  10,000  ttthÖ .  'tu*  fchenken.  t^n* 
geachtet  ihn  aber  der  TodPGbereiite;  eh*  er  dieJaSiifteii|f  W^ 
enden  und  ihr  durch  geriehtliehe  Vollziehung,  die  fQr  feine 
Etben  bindende  Kraft  geben  konnte:  fo  meldete  doch  fein  ein« 
ziger  Sohn  and  Erbe;  det^  BVaunfbhiyeigi/'cIxe  Hofl|gent,  Isriel 
Jacobsfohn,  gleich  nach  feines  Vaters  Tode  deJTen  gehabte  Ab« 
•iicht  der  Landesregierung  in  Halbevfcadt-«'  »zaltlte.  dal'.Os- 
pital  freiwillig  aus,  und  fügte  noch  ein  Qefchenk  von  4^ 
Bthlr. ,  fo  viel  als  die  jä'hrllchen  Intereffen  dea.  Gäpitals ,  von 
^eneu  Arme*unterfcützt  werden  foUen«- betragen,  liinze,  na 
^rme  fogleich  zu  er&auen»  -«*  Wen  die*  Lebtitre  dlefes-Bach- 
leins  gerShrt  hat,  der  ift  wohl  in  d^r  Stimmpiii^,  gern  etwu 
2AX  ßetorderting  der  Abiichr  bey  zutragen,  in  welcher  Hr.  fV^t/A 

{^rediger  in  Lochau  bey  Halle,  die fie  Schrift  abfafste.  Er  ver« 
ucht  nämlich  dadurch  Bey  trage  zu  einer  Orgel  zu  erhalteo, 
die  feine  arme' Gemeinde  zu  haben  nwunfcht,-  aber  aus  ihren 
fchwachen  Mitteln  allein  anzufchaCfen  niabt  termügtnd  ifu 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


1 ^ 


DonntrstagSi    rfe»  13.  März,  igod 


STjtATStriSSENSCHJFTEH 

CoTTiMaKK»  b,  Dietrich:  Uiber  dU  Erhaltung  dir 
öffentlichen  Verfaffung  in  den  Entfchädigunidanden 
nach  dem  DejmtaÜQns '  SchlvJfeyom  25^  FeSr*  1803« 
emt  Anwendung  auf  das  Herzogthnm  ff^eßphaleu^ 
von  D.  Sfuflus  Frkf.  Runde ,  Hof r.  und  ord»  Prof. 
d«r  Rechte  zu.  Gottjngcn.  1806«  70  uad  27a  S«  4. 
(jRthlr.  ggrO 

Diefes  Werk  wQrde  blofs  als  eine  Deduction  fdr 
die  Stande  des  Herto^hums  Weftphalen  gegen 
die  Uiotemehmungen  der  neuen  Landesherrtehaft» 
^felcher  diefes  Land  nach  dem  Reichsdeputatiotis- 
SchlufTe  von  1803.  zufiel,  der  bekannten  Vorzüge  vre* 
cen,  die  alle  Arbeiten  des  Vfs.  auszeichnen»  zu  den 
IchätzbarJten  Producten  des  neueften  Staatsrechts 
^zählt  werden.  Die  uneiygenommeoe  Anficht  der 
Dinge,  der»  gerade  Sinn ,  der  alle  juriftifchen  Kanfte^ 
die  Sachen  zu  Gunften  einer  PaiM»y  zu  verftdien,  ver- 
ichmäht;  die  Grandiichkeit,  gute  Ordnung  und  Klar- 
heit des  Vortrags,  empfahlen  diefe Schrift,  wie  andre 
Producte  derfelbcn  Feder.  Sie  ift  aber  nöcli  in  einer 
vreit  hoh^rn  Abficht  intereffapt  genug ,  näher  erwo* 
g»  zu  werden.  Sie  liefert  einen  fchätzbaren  fieytrag 
zu  der  Gefictiichte  der  grofsen  Veränderung,  weiche 
Deutfchland  durch  den  IJ^üneviUer  Frieden  erlitten: 
izfld  giebt  Gelegenheit  zu  lehrreichen  Betrachtungen 
über  die  neueften  Begebenheiten,  und  über  die  Den- 
kungsart  unferer  ZeitgenoGfen. 

Es  ift  allerdings  eine  fchreckliche  Periode  in  der 
Gfifchichte^  wenn  die  Staaten  durch  gewaltfame  Be« 
wegungen  erfchüttert  werden ,  und  grofse  Verände- 
ningen  in  ihren  äufserh  und  Innern  Verhältniflen  ent- 
ftehen.  ^tur  ein  verächtlicher  Leichtfinn  kann  der 
2eriiöning  fo  rieler  altenr  Verhältniffe  und  dem 
Schmerze  unzähliger  Menfchen  die  dabev  verlieren, 
mit  Gleichgültigkeit  zufehen:  hur  verblenaeteLeiden- 
fchaft  verfolgt  in  folchen  €3rifen  ihre  Zwecke,  ohne 
die  Uebel  zu  bdobitchten ,  die  unvermeidliqh  damit 
verbunden  find.  Jeder  der  einiges  ruhigen  Nachden- 
kens fähig  ift,  wird  durch  das  Spiel  unmoralifcheir 
Triebfedern, 'die  in  folchen  Zeiten  in  fo  lebhafte  Be- 
weetmg  kommen  ^  den  glücklichen  Erfolg  fdhlechtel: 
Atj^hten,  and  die  Ohnmacht  wohlgefinnter,  die  fo 
oft  einem  ^erj^ebhichen  Kampfe  unterlagen,  mit  einem 
ttleln  Umnutne  erfüllt.  Es  ift  ddm  denkenden  Manne 
^möglich,  mit  einmer  Zufriedenheit  in  der^Vclt.zu 
Jeben ,  wenn  feine  Cmindfatze ,  Abfichten  und  Wün- 
»^he  in  geradem  Widerfpruche  mit  <ler.  Richtung  ite- 
<^,  die.  dasjggnse*  Zeitalter,  von  einer  hfthem  Gewalt 
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erhält,  wenn  alle  öffentlichen  VerhältniJTe  einen  Cha- 
rakter annehmen,  der  mit  feinen  perfonlicben  GefiiK 
nungen  unvereinbar  ift.  Aber  wie  können  die  Alteli 
ganz  abtreten ,  eignem  GlAcke  und  der . Woldfohrt  ihr 
rer  Familien  entfagen ,  und  die  AngeWenheiten  ihres 
Vaterkiides  der  uner£dimen  und  leidenfcfa^ftlicken 
Jugend  flberlaffen!  So  fchwer  es  auch  ift,  g^wohntte 
Vorftellungen  und  Vorurtheile  aufzugeben ,  die  mit 
Gefühlen  des  Rechts  und  Unrechts  verwebt  find :  fo 
-ift  es  dennoch  Pflicht,  fich  aus  dem  unthätigen  Brüten 
Aber  mifsmuthigen  Empfindungen  herauszureifsen. 
«SVer  Kraft  des  (Giftes  und  des  Herzens  in^ch  fiOihlt^ 
der  bemühe  fich  vielmehr,  Gutes  zu  fchaffen,  der- 
gleichen in  jeder  Lage  der  öffentlichen  Angelegenhei- 
ten wenigftens  möglich ,  und  allemal  wenigftens  des 
Verfuch^s  werth  ift;  wäre  es  auch  nur,  um  fich 
felbft  zu  l^efriedißen.  Hierzu  ift  aber  vor  allem  eine 
ruhige  Unterfucoung  nöthig,  was  denn  unter  den 
neuen  Umftänden  in  der  Reihe  der  Möglichkeiten  ge« 
blieben ;  um  nicht  durch  falfche  Schritte  für  die  Er- 
haltung alles  Alten,  die  Bemühungen  zu  vereiteln, 
wodurch  einiges  gerettet  werden  konnte.  Das  grö- 
feefte  Verdienft  jpolitifcher  Schriftfteller  befteht  daher 
nicht  in  der  kräftigen  Darfteilung  des  Ungemachs  d^s 
alle  fühlen,  ohne  iiim  abhelfen  zu  können,  fondem 
in  der  Belehrung  Ober  das  Gute  was  ausfahrbar  ik^ 
.und  über  die  Mittel  dazu«  Jetne  Gemälde  mögen  Tft- 
dtus  imd  feines  gleichen  der  Nachwelt  hinterlafien* 
Für  unfre  Zeitgenoffen  muffen-  wir  uns  andre  Zweeke  ' 
vorfetzen.  . 

Es  ift  ein  Gegenftand  intereOanter  Snecuiationp 
wie  die  geiftllchcnTürftenthümer  in  Deutichland  al- 
lenfalls hatten  bevbehaltefn  werden,  und  nach  den  Be« 
dürfoiffen  der  Zeiten  j^f^ificirt  werden  können^  wento 
nicht  derReichstags-Schlufs  von  1803.  die  ganze  Ver- 
faflung  des  deutfchen  Reichs  erfchüttert,   und  eiil'e 

SänzlicbeAuflöfung  derfelben  vorbereitet  hätte.  Diefe 
peculation  ift  zwar  in  praktifcher  Hinficht  .troftiof. 
Kicht  blofe,  weil  die  Aufhebung  der  geiftlich^n  Stda* 
ten  einmal  ganz  unvermeidlich  war,    und  fich  kein 
; Mittel  mehr  denken  liels,,  fie  zu  erhalten,    nachdem 
der  einzige  Schutz  den  fie  in  cko  poUti&hen  Verhak* 
niffeh  des  Huifes  Oeftreich  fanden ,   der  üebermaclit 
'hatte weichen  tnüffen :  fondern  aüeh  wc^ete  der  innem 
Schwierigkeiten  die  der  V^rbefterung  im  Wege  ftaü«* 
den.  Die  Menfchen  hängen ,  wie  die  Gefchichte  unfe« 
rer  Tage,  und  die  der  frühem  Zeiteii  lehrt,  tfm  mei- 
ken   gerade   an  *den   unbß(ie«tenden    Kieini^keiteii;. 
durch  deren  Aufopferung  fie  die  Erhaltung  des  .w^- 
fentlichen  erkaufen  könnten,    Sie  vermögen  es<  äteht 
üb^r  fifih  acu.g«wianea0  .fich  vm  kleiaeo  Gewpl^nh«»- 
Q^q  im 
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ten  lind  Oenüffeii  Icstamachen ,  und  JTetzen  lieh  der  zflgliches  Gravamea  aufführen,  dafs  die  neue  Landes- 

Gefahr  aus,  «lies  zu  veiflieren,  um  nicht  Frey  willig  herrfchaft  ihnen  den  Uuldigungseid  abgefedert ,  ohne 

aufzuopfern,    was  ihnen  wenige  Augenblicke  fpäter  zuvor,  £0  wie  dieKurfürften  vonCdlln  zu  tBun  Tchul- 

Hut 'dem  wichtigern  abgezwungen  wirdr    -  -  dig  waren,  die  ßeftatigung  der  lancfftändifcben  Gt- 

Seculari&rt  fo|lte  emmal  werden.   Die  Einwohner^  rechtfame  und  Privilegien  zuzugeftehen ;  unter  denca 

der  geiftlichen  Staaten  mufsten   fich  neuen"  Landes-  die  Ei'biandes  Einigung  vom  Jahre  1590.  oben  anftebr, 

herrn  unterwerfen :  und  eine  grofee  ybränderung.vie*  ht  wekhem  Landes  *  Grundgefetze  vorgefchriebeo  ifr, 

kr  wefentlichea  VerlialtBifle.im  lonera  war  eine  un-  tiaCs  der  Landesherr  keinBünäniß  machen  fott^  okntWif 

vermeidliche  Folge  diefes  Wechfels.    Auch  diejeni-  fen  des  Capitets,  RUterfchaft  und  StadU. 
gen  geiftlichen  Lander ,  die FOrften  zufielen,  die  nicht  •         £s*  kann  einem  Kechtsgelehrten  nicht  verdacht 

von  dem  militärifchen  Geilte  ergriffen  find,  dem  fich  werden,  wenn  er  den  Auftrag  übernimmt,  eine  rccht- 

So  viele  Regenten  aus  Notwendigkeit  oder  aus  per-  liehe  Deduction  aller  Befch werden  der  Stände  eines 

•l&nlichar  iNeigung  ergeben,  konnten  demnach  lehr  Lnndes  gegen  den  antretenden  Landesherm,  nadi  (fen 

-wefentlichoi  Veränderungen  nicht  entgehen.    Denn  Grundlatzen    des    deutfchen    Staatsrechts   wd  der 

:diB  Regierung  eines  weltlichen  Fürften  hat  ihrer  Na-  Reichsgefetze  aufzuftelien ,  und  diefen  Auftrag  ohne 

-tur  nach  ganz  andre  Triebfedern  und  Mittel  dds  Rückfictn  auf  politifche  Verhaltniffe  ausfahrt.  Kbet 

Wohl  der  JLander  zu  befördern,  als  die  geiftlichen  diejenigen  find  zu  tadeln,  welche  die  Erhaltung  ftän- 

Regierungen,  in  welchen  man  unzählige  Spuren  des  difcher  Vcrfaffung  und  Rechte  auf  einem  Wege  fu- 

^Syitems  bemerkte,  wodurch  die  Hierarchie  fich  vpr«^  eben,  der  fo  wenig  gefchickt  ift  zum  Zwecke  zu  Iah- 

jpnials  einen  grofsei^Theil  der  Welt  unterwörfig  ge-  ren.    Die  alkemeine  Ausführung  welche  Hr.  Hofr. 

.macht  hatte.    Wenn  gleich  einige  vrohlmeinende  De-  Rande  vorauslchickt,  und  worin  er  aus  dem  Reichs* 

•Imirte  zur  Beruhigung  ihrer  Gewillen  und  fo  vieler  ^efetze  iind  den  Verhandlungen  der  ReichsdevuUtion 

Menfchen,  defen  Schidcfal  einer  fchrecklichen  Unge-  Be weifet,  dak  die  ftandifcbe  VeriEaflimg  desHemv 

»wifsheit  übergeben  ward ,  durchgefetzt  hatten,  diafs  thums    Weftphalen    unverändert    beftehen    bleiben 

.  die  Erhaltung  der  Staatsverfaflung  in  den  Ländern  die  mufste,  ift  ganz  bündig.    Man  wird  aber  in  derThat 

an   neue  Herren  '  flbergehn  foÜten ,    in  dem  neuen  Cchon,  ohne  alle  Rttckfidbt  auf  die  zubilligen  Vmitinie 

•Reichs-  Grundgefetze  ds  eine  Hauf^beftimmung  aus-  unfrer  Zeiten«  mifstrauifch  ge^en  die  Anwendbarkeit 

drücklich  aufgeführt  ward:  fo  war  doch  in  dem  Au-  einer  folchen  rechtlichen  Ausfünrun^,  wenn  mao  die 

S Anblicke  der  Befitzergreifiing  fchon  voraus  zu  Cehen,  Gründe  erwägt,    zu  denen  der  Vt.  hin  und  wieder 
aCs  diefer  Paragraph  auch  (elbft  von  denen  Fürften,  feine  Zuflucht  nehmen  mufs.     So  lieft  man  S^  la  dafs 
^  die  nur  das  Wohl  ihrer  neuen  Unterthanen  beabfich-  ein  auf  ftitlfchweigender  Uebereinkanft  mi  ii^ 
tigten,  nicht  ftrenge  befolgt  werden  könne.  ^Wäre  es  Laudjajfen  beruhendes  Herkommen^     zu  den  Quellen 
auch  möglich)   die  auf  gUtüsren  Verträgen  zw^chen  wohlj^egründeter  Rechte  gezahlt  werden  mOffe;  und 
.  den  vormaligen  Regenten  und  dem  Lande ,  auch  andern  diefs  ift  auch  ganz  richtig :    denn  in  der  VerfafTong 
,reichsgefetzHchen  Normen  beßehende  VwfcJfwng  unge-  aller  Völker  beruht  das  meifte  auf  einem  alimäligg«- 
ßort  zu  laßen,   wie  das  Reichsgefetz  vorfchreibt:.fo  bildeten  Herkommen.     Wenn  man  aber  erwä^,  >wö 
ibliebe  es  clennoch  zum  wenigften  zweifelhaft,  ob  ein  diefes  zu  ^ntftehen  pflegt,    wie  oft  Gewaltthati;l(fit 
.Xolches  Beharren  bey  den  alten  Rechten  zum  wahren  auf  einer  Seite,  und  gedankeniofe  VernaciilälBguHg) 
Wühl  der  Länder  dienen  würde.    Aber  es  ift  durch-  Nachgiebigkeit  eines  einzigen  bedeutenden  Alanües 
.  tius  unmöglich.     Die  gültigen  Verträge  zwifchen  vor-  £rmüdung  über  vergeblichen  Vorftellungen,  uiicl  viele 
maligen  Landesherrn  und  Ständen  rühren  zum  Theile  andre  foicne  Umftäiide  auf  der  andern  Seite,  ein  Her- 
aus Zeiten  her,  feit  denen  wcfentlicbe Veränderungen  kommen  begründen,    deffen  wahrer  Urfpniflg  «cj 
aller  grofsen  StaatsverhältniiXe  im  deutfchen  Reicne,  fehr  oft  ganz  der  Nachforfchuns  entzieht:   fo^j^ 
eine  Abänderung  vieler  ubtereeordneten  tmvermeid-  man  gleicngültig  gegen  dieUnterfuchung,  was  io  ^er 
rBch  gemacht  haben.      Hr.  Hofr.  ^«»i«  behauptet  Verfaffung  der  Staaten  rechtmäfsiff  fey,  und  feljfg^ 
-mit  aBen  Publioiften,    die  ihrem  Berufe  gemäfs  bey  r neigt,  auf  das  gegenwärtig  nützlicne  allein  RflckiicDt 
.4lem  klaren  Rechte  ftehen  bleiben,  dafs  die  auf  Koften  zu  nehmen,     bin  Staatsrechts-  Prozefs  kann  überaß 
der  kaiferlichen  Majeftät  erworbne  Landeshoheit  der  nicht  ohne  gewait£xme.  Verdrehung  der  Begriß|^  saco 
) dürften,  diefen  keine  neuen  Rechte  g»en  die  Unter-  den  Normen  des  gemeinen  bürgerBchen  Prozeue^  oe- 
>tbanen  geben  konnte,  welche  den  Kaifem  felbft  nicht  urtheilt  werden.    Da  giebt  es  -zwar  beftimmteyeietze 
ttukamen«     Aber  eine  folche  Unwandelbarkeit  der  über  die  Verjährung  und  das  Herkommen.    Demj^ 
»yerhältnifle  zwifchen  Landesfürften   und  Untertha-  meinen  Wefen  aber  Kommen  felbft  nach,  den  gewocüA^ 
men,  bey  einer  grofsenVeräsderabg  der  hbfaern  Ver-  liehen  Recbtsbegriffen/iir«  minorum  zu:  und  ^^JL 
•lifiltnifre,  mag  wohl  int  Oefetzbuche  und  im  Deorefe  flitutio  in  integrum  wird  fchwerlicfa  verfagt  ^^J^ 
eines  Gerichts  vorausgefetzt  werden,   in  der  wirkli-  können.    Wm  man  den  Beweis  einer  laeßonisener^ 
eben  Welt  ift  fie  ganz  uömöÄlich.     Wer  die  Bege-  zulalTen,  fo  bleibt  kein  Staatsvertrag  ^^f^^^o^^! 
•benheiten  des  achtzehnten  Jahrhunderts  mit  einiger  Nimmt  man  hiezu  die  Gründe  des  natürlichen  btaai' 
AnftnerHfamkeit  erwogen  .hat,    wird  erftaunen  und  rechts ,  ohne  die  Hr.  Hofr.  R.  felbft  nicht  ganz  ienjg 
:>efftummen,  wenn  er  ziE.  hier  lieft j   dafs  dieStände  werden  kann,  dn, er  S.  sjo-  die  EinwiUigung^J^^ 
des  Herzogtbttiils' Weftphalen  «als  «in  ecftes  und  vor-  ^n  Staatsgenojfenfchafiiaxt  AbändeningderStaats^^ 
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iaflung  d^bdert :  fö  k<Mnmt  man  voOencIs  in  ein  fo 
feft  Ter wickeltes  Gewebe,  dafs  nichts  übrig  bleibt,  als 
alle  feingefponnenen  und  zufainmcngedrenten  Fäden 
des  Räfonneraeots  durcfazufchnciden.     "' 

Die  Stande  des  Herzogthuni5  Weftphalen  hätten 
alto  befler  gethan,  auf  alle  rechtliche  Ausführung  ih- 
Ter  gefammten  Anbrüche ,  die  hier  fo  wenig  leiften 
konnte,  Verzicht  zu  thun,  und  die  Erhaltung  einer, 
dea  neuen  Umftänden  gemafs  modificirten,  ftändifchen 
Verfaffung  des  Landes  durch  kluge  Unterhandlung 
zu  fuchen.    Die  ftandlfche  Verfaffung  hat  fo  viel  vor- 
zaghches,  und  kann  auch  Atra  Rennten  in  fo  vor- 
dieilhaftfiin  Lichte  dargeftellt  werden,  dals  fich  von 
einem  folcfaen  Verfuche  allerdings  etwas  erwarten 
liefs.    Da  die  Befitzergreifung  mit  einer  Berufung  der 
Stände  verbunden  Mrard ,    ftatt  dafs  andre  Souveräne 
zu^eich  mit  der  Befitznahme  eine  cänzliche  Auflö- 
fuDg  derfelben  ankAndigten;    fo  zeigte  diefer  erfte 
Scluritt  des  eintretenden  P.egenten,  'das  er  verfuchen 
wolle,  das  Befte  des  Landes  mit  und  durch  die  Stande 
zn  beforjEen.    Es  wird  in  der  vorliegenden  D^uction 
als  eine  Sefchwerde  angeführt ,  dafs  der  neue  Landes* 
herr  den  Ständen  die  nöthigften  und  wichtigften  Rath* 
geber  und  Werkzeuge  ihrer  vorhabenden  Bemühiin* 
8^  gegen  Eingriffe  entzogen  habe,    indem  er  jene 
rerfonen  zu  feinem  Gefchäfte  der  Or^anifation  des 
Landes  aogeftellt    Wie  könnte  aber  wohl  ein  Regent, 
oder  derjenige  dem  er  dep  Auftrag  gegeben,  eine  neue 
ProTinz  zu  organifiren,  feinen  guten  Willen  fQr  ihre 
WohlMrt  beuär  beweifen,  als  wenn  er  Perfonen  zu 
Rathe  zieht,  die  vermöge  ihrer  vorherigen  Lage  mit 
allen  Umftänden  am  heften  bekannt  find.   Und  gewifs, 
i&r  wirklich  landes väterliche  Abßchten  kann  nichts 
vordieilhafter  feyn,  als  wenn  diefe  Alänner  aus  Ver- 
bütniffen  herausgezogen  wurden ,  die  fie  veranlaffen 
icoooten,  ein  j^roceflualifches  Verfahren  einzufchla- 
cen;  wenn  der  judftifche  Geift  aus  folchAi  Verhand- 
lungen ganz  verbannt  ward.     Auf  die  Gcfinnungen, 
die  Abfichten,  den  Charakter  diefer  Perfonen  kommt 
alles  dabey  an.    Laffen  fich  Mäpner  in  folchen  La^en 
verleiten ,  da$  Intereffe  ihres  Vaterlandes  den  Abfich- 
ten  und  Neigungen  mächtiger  Männer  aufzuopfern, 
um  Für  fich  ielblt  etwas  zu  gewinnen ;  oder  lafien  fie 
ficb  aus  Schwäche  ^t%  Charakters  in  verderbliche 
Plane  hin^einziehen :  fo  verliert  freylich  ihr  Vaterland 
die  fetzte  Stütze  und  Hoffnung.    %o  wenig  läfst  fich 
aus  der  allgemeinen  Anzeige  emer  politifcheu  Mafsre- 
gel  fchlieisen ,  wenn  man  nicht  die  handelnden  Peffo* 
nen  felbft  vor  Augen  hat,    oder  durch  eine  genaue 
Kenntnifs  des  Schauplatzes  in  den  Stand  gefetzt  ift, 
ihre  Unternehmungen  zu  beurtheilen.      Depi  Rec/ 
find  alle  Perfonen  des  D'armftädtifcheq  Hofes,    der 
angeordneten  OrganifatioAs-  Commiflion,    der  Weft- 

thälifchen  Stände  völlig  u;ibekannt.  Er  mafst  fich  da- 
ler  nicht  an,  über  einzeln^  VeriO^ungen  und  Vor- 
fälle zu  urtheilen;  und  befchränkt  feh  auf  die  Grund-' 
lätze  die  von  beiden  Theilen  aufgeftellt  werden. 

Nachdem  der  Vf.  im  erfUn  Abfchnitte  ^us  dem 
Reichsdeputations  •  Schluffe  vom  as*  Februar  1803» 
bewiefen   hat,    dals.  die  Stände  des  Herzogthums 


Weftphalen  befugt  waren,  die  Aufefehtlialtuhg  der 
ganzen  Verfaffung  des  Landes  zu  verlangen,  geht 
er^im  artfl^^yttf»  Abfchnitte  zu  der  Unterfuchung  der 
einzelnen  äefchwerden  über,  zu  denen  das  VermhreH 
der  nenen  Landesher rlbhaft  Anlafs  gegeben.  Folgen- 
des find  die  vornehmften  unter  ihnen,  welche  Veran- 
laffüng  geben ,  die  VerhähnifTe  deutfchcr  Fürften  und 
Stände,  und  das  Verfahren,  wodurch  beide  das  Wohl 
der  Länder  befördern  können,  näher  zu  prüfen. 

Die  erfte  Befcbwerde  betriffLdie  Verweigerung 
der  in  einer  Vorftellung  vom  30.  Aiiguft  1803*  nach- 

Sefuchten  Heftätigung  der  Privilegien.  Es  wäre  zu 
^Ünfchen,  dafs  man  diefe  Haupturkunde  hier  canz 
lefen  könnte.  Der  Geift  der  Verhandlungen  ernellt 
indeflen  fchon  aus  den  abgedruckten  Stellen..  Ganz 
nach  der  bey  folchen  Gelegenheiten  hergebrachten 
Weife  werden  alle  alte  Privißgicn ,  fie  mögen  zu  den. 
neuen  Umftänden  paffen  oder  nicht,  und  alles  was 
fich  zu  einem  Eingriffe  qualificireu  läfst,  zufammen* 
getragen.  Je  n^ehr  Befch werden,  defto  belTer.  Wenn 
nur  alles  recht  vollftändis  gefammelt  ift,  fo  denkt 
man  durch  das  Ganze  Eindruck  zu  machen,  und  un« 
ter  dem  vielen  gebetnen  etwas  zu  erhalten :  oiier  man 
ift  auch  zufrieoen ,  feine  Klagen  alle  ausgefchüttet  zu 
hal^n.  Die  Erfahrung  zeigt  aber,  dafs  diefs  Beneh- 
men zu  keinem  Zwecke  führt.  Solche  GravamM 
oder  Doltanc$s  haben  nie  viel  Eindruck  gemacht, 
Sie  fehen  zu  fehr  danach  aus ,  als  ob  nur  fro  fcrmm 
etwas  habe  gefchehen  foUen.  Um  etwas  auszurich* 
ten,  mufs  man  ganz  andre  Weg^  einfchlagen;  nicht 
fo  wie  in  einem  Civilprozeffe  vielerley  und  recht  viel 
fodern ,  um  nur  etwas  zu  erhalten :  tondcm  vielmehr 
alles  unwefentliche  canz  übergehen,  fich  blofs  an  das 
halten ,  was  ausführbar  ift ;  und  durch  die  BereitwU-^ 
Hgkeit  in  allem  nachzugeben ,  was  wefentliche  Rechte 
nicht  nahe  angeht,  ein  Eipverftändnifs  zu  l^e wirken 
fuchen.  Die  Imvilegien,  deren  Beftätigung  die  Stände 
verlangten,  gehen  im  Ganzen  dahin,  daLs  das  Her- 
zogthum  Weltnhalen  als  ^in  für  fich  beftehender,  ei^ 
nem  fremden  Fürften  zwar  unterworfner,  aber  von 
deffen  andern  Befitzungen  ganz  abgefonderter  Staat 
angefehen  werd^.    Dem  neu  acquirirten  Lande  foU 

Sanz  fi'emd  bleiben,  was  in  den  andern  Provinzen 
es  Herrn  vorgeht,  und  die  BedürfhifGp  einer  jeden 
follen  für  fich  erwogen  werden.  Auf  der  andern 
Seite  ift  die  Abficht  der  .Organifations  -  Commiffion 
dahin  gegangen ,  die  gefammten  Lande  des  Landgra- 
fen mit  einander  fo  viel  möglich  ift  zu  confolidircn. 
Jenes  ift  in  dzt  Mafse  als  die  Stände  verlangen,  un- 
möglich: diefes  ift  fehr  fchwierig,  und  mufs  mit  gro- 
kev  Feinheit  und  Schonung  in  der  Behandlung  ausge- 
führt werden  t  um  Ungerechtiskeit  und  Härte  z» 
vermeiden.  Es  ift  ganz  nnmöglicn ,  eine  einaielne  Pro- 
vinz ganz  als  ein  för  fich  befteiiepdes  Land  zu  behau» 
dein :  denn  die  Bedürfoiffe  des  Landesherrn  und  des 
Landes  hängen  nicht  von  den  Verhältniflen  eines  ein- 
zigen Landestheils  allein  ab.  Wie  kann  eine  deut- 
fche  Provinz  fich  fo  ifoliren?  Die  Kurbraunfchwei- 
gifcheii  Staaten  lind  vielleicht  das  einzige  Land  von 
einigem  Umfange  >  das  von  einem  fremaen  Souverän 
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Wn?  ohne  alle  Rflckficbt  auf  das  Intereffe  feiner  übri- 
gen grö&ern  Staaten  regiert  worden  ift»  und  regiert 
werden  kaqn.  Aber -wie  viele  Umftände  konunen  zu- 
lammen,  di^fs  möglich  zumachen!  Die  Entfernung 
von  Grofsbrittannien,  die  Abfonderung  durch  das 
/Meer,  die  ganzliche  Verfchiedenheit  der  Nation ,  die 
*fo  grofse  Disproportion  der  M^nfchenzahl ,  des  Reich- 
thums,. alier  Kräfte  des  Landes,  die  ganz  eigne Staats- 
v^rfaffung,  nach  welcher  die  hannövbrifchen  Lande 
an  der  brittifcben  gefetzgebenden  Verfammiung  keinen 
Theil  nehmen  i  und  inr  auch  nicht  untergeordnet 
feyn  kutanen.  VVed^r  Holftein  noch  Schwedilch  Pom- 
mern fteben  in  den  nämlichen  Verhältniflen :  der  deut- 
i'chen  Länder  nicht  zu. gedenken,  die  demPreufsifchen 
und  Oeftreichifchen  Scepter  unterworfen  find,  und 
fchon  lange /iwfoTheile  von  fremden  Monarchien  aus- 
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Stände  angehen;  und  nach  der Mlniftärial - Refolutioa 
vom  30.  Januar  1804«,  deren  einzelne  Punkte  hier  mit- 
getheiit  find ,  ift  es  nicht  die  Abficht  des  neaen  Re- 
genten gewefen,  diefe  wefentlichen  Rechte  der  Stande 
ungekrankt  zu  laffen.  Aber  felbft  unter  diefen  Haupt- 
pimkten  ift  keiner  ganz  ohne  Schwierigkeit.    Gleich 
der  erfte  betrifft  die  Concurrenz  der  Stande  zu  der 
Gefetz^ebung«    Der  Vf.  der  Deduction  fieht  mit  fei- 
nen Cliciiten   die  Mitwirkung   bey  der  gaozen  Ge* 
fetzgebunff    als   ein  ungezwcifeltes  Recht   deutfchet 
Landftänoe  an:    dahingegen  die  Minifterial- RefoJu- 
tion  vorausfetzt,  dafs  ne  nur  in  befondem  Fällen  ge- 
hört werden  mtttfen.    Es  fehlt  durchaus  an  buding* 
liehen  Entfcheidungsgrflnden  diefesStrates,  lad  aJi^ 
was  Reo.  Qber  die  eingcfchränkte  Anwendbarkeit  der 
Rechtsgrflnde  auf  Gegenftäqde  der  Staatfiverfaffuaj 
machen.  "Keine. deutfche  Provinz  kann  fo  unabhängig    behauptet  hat,    findet  auch,  hier  feine  Anwendung, 


von    andern,  denifelben  Landesherrn  unterworfnen, 
Ländern  regiert  werden. 

>  Das  vortheilhaftefte  für  alle  Provinzen  Eines  Re- 
genten ift  es  immer,  die  Stände  zu  vereinigen.  In  ei- 
ner zahlreichem  Verfammlune  der  Deputirten  des  gan- 
zen Landes  findet  man  mehr  Männer  dieKenntnif«  des 
Landes  mit  gutem  Willen  und  üefchäftsfahigkeit  ver- 
binden, als  in 'dem  kleinen  Convente  einer  einzelnen 
kleinen  Provinz.  Die  genieinfame  Verfammiung  der 
Stände  des  Ganzen  hat  andres  AnfehnjUnd  Gewicht, 
•wenn  fie  auch  nicht  mehrere  Rechte  hat,  als  die  Pro- 
Vincial-  Verfapimlung;  und  e;s  wifd  ihr  leichter,  die 
verwickelten  Vcrhäkniffe  mit  dem  Regenten  zu  fei- 
ner und  ihrer  Zufriedenheit  auszugleichen.  Wenn 
aber  eine  folche  wünfchenswerthe  Vereinigung  der 
Stände  zu  einem  Ganzen  nicht  ftatt  findet ;  und  Iic  hat 
oft  grofse,  in  manchen  Fällen  unüberwindliche 
Schwierigkeiten:  fo  muts  doch  ein  Centralpunkt  feyn, 
der  das  Intereffe  aller  mit  einander  verbundenen  Pro- 
vinzen mit  einander  in  Verhältnifs  fetzt. 

Schon  in   dieCen   Rflckfichten  hätte  eine,  unbe- 


Alle  innem  und  äufsem  VerhältnifTe  der  deutfchen 
Staaten  haben  fich  feit  einigen  Jahrhunderten  zu  (ehr 

Seändert,  als  dafs  die  Begriffe  und  fieftimmungcn 
er  vormaligen  Verfaffung  noch  anwendbar  feyn  toll- 
ten. Der  Ifegrlff  der  Landeshoheit  ift  nicht  allein 
neu ;  er  ift  nirgends  durch  gefetzliche  Beftimmungen 
über  alibn  Zweifel  erhoben,  und  gegen  Streit  gefi- 
ebert. Dicfer  Landeshoheit  zufolge  kommt  die  Po- 
hzey  -  Gewalt  dem  Fürften  zu.  Aber  auch  diefer  Be» 
griff  ift  neu,  und  fehr  fchwankend.  In  jedem  Lande 
ift  die  Obfervanz  über  die  Concurrenz  der  Stände  zu 
der  Gefetzgebung  verfchieden,  und  fcbwerlich  wird 
fich  irgendwo  ein  Vertrag  aufzeigen  ^laOen,  der  eine 
hinlängliche  Beftimmung  darüber  enthielte:  fo  wie 
aucjli  im  Herzogthum  Wcftphalen  keiner  exiftirte. 
Weau  man  die  Scliriften  desjenigen  Publiciften  liefet; 
der  das  in  den  neuern  Zeiten  heiTfchende  Syftem  über 
die  Verfaffung  und  Verwaltung  der  deutfchen  Staatea 
ausgebildet,  und  in  der  Anwendung  brauchbare  Be* 

gitfe  und  Grundlatzedarütier  aufgeteilt  hat,  (Püttgr): 
wird  man  bey  jedem  erhebliclien  Punkte  darauf 
geführt,  dafs  die  Grandlatze,  welche  die  Convenieoz 
unfrer  Zeiten  durchaus  erfodert,    nur  durch  alJge* 
meine  Gründe  und  Räfonnemeats ,    und  fehr  feken 
diefs  als  eine  blofse  Formalität  angefelien,  über  dLe/  durch    pofitive    gef^^tzliche   Beltimmungen    bewiefea 


dingte  aUgemeinn  Betätigung  aller  allen  Privilegien 
von  den  weftphälifchen  Ständen  gar  nicht  cefucht 
werden  muffen.    Eine  folche  Betätigung  wiricl  ohne- 


man  fich  wegfetzt;  fobald  die  Umftände  es  verlangen, 
oder  auch  nur  einen  Vorwand,  abgeben.  Was  hilft 
•in  unaufliörliches  Grezänk ,  das  in  jedem  Falle  durch 
Reverfalis  de  non  praejudicando  befanftigt  wird,. .die 
nur  zum  Vorgänge  dienen ,  im  nächften  Falle  wieder 
Rivtrfales  zu  ertneilen !  Und  es  gereicht  gewiCs  nicht 
aUemal  zum  wahren  Vortheile  des  Landes,  wenn  ein 

ärewiffenhafter  Regent  die  bestätigten   oder  gar  be- 
chwomen   alten    Privilegien    bucnftäblich    aufrecht 
hält. 

Unter    denen   welche   hier  aufgeführt  werden, 
ind  einige  die  allerdings  die  wefentlichen  Rechte  der 

{Der    Be/chlüf^  folgt.) 


werden  Können.  Es  ift  in  der  That  nicht  blofs  in 
Abficht  auf  die  Grundfätze  des  natürhcheo  Staats* 
rechts  wahr,  was  von  grolsen  Köpfen  längft  behauptet 
worden ,  dafs  die  Mepfchen  fich  am  heften  dabey  fte- 
hen,  wenn  fie  die  Fragen  von  den  Rechten  der  ober* 
ften  Staatsgewalt  und  dem  Grunde  der  Verbindlich* 
keiten  der  Unteithaneu.gac  nicht  zur  Sprache  brin« 

§en.  Auch  vom  pofitiven  deutfchen  Staatsrechte  gut 
as  nämliche.  Stände  und  Upterthanen  fahren  am 
heften  dabey,  wenn  fie  die  Nachfprfchung  und  jurifti- 
fche  Ausführung  ihrer  Rechte  uad  Verbuidlichkeitea 
zu  vermeiden  wiffen. 
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GoTTiNGKN,  b^Di/etricb:   (Jeher  die  Erkatimng  der 
^entiicheH  yerfaßkng  in  den  Entfchekügungstan' 


n  naeh  dem  Deputaüons  -  Schtujfe  vom  25.  Febr. 
X803.  — ^^  —  von  D.^fiusFr/id.  Sunde  u.  f.  vr« 

{Be/bkiufi  der  in  Num,  62.  mbgdfrßchenen  Recmßon,). 

Ein  andres  der  vorzOgUchften  tüid  unbeftrittenften 
Rechte   der  Stande    befteht    in   der  Befagnifs 
Steuern  zu  bewilligen  oder  zu  verweigern.    In  der 
Minifterial-Refolution   behält  lieh  der   Labdesherr 
vor,  TU  beftittnnen,  wieviel  die  VerhaltniiTe  des  gan- 
zen Staates  erfodem.    Diefe  Prätenfion  lauft  zwar  ge- 
radezu gegen  das  Recht  der  ftändifchen  Bewilligung; 
alle  Schritte  wdche  in  Gemälsheit  derfelben  gefche- 
hen  find«  können  nur  für  unbefugte  Ocwaltthätigkeit 
selten :    allein  ganz  ohne  alle  Schwierigkeit  ift  auch 
logor  diefer  einnicbfte  und  klarfte  Punkt  der  ftändi- 
ichen  Rechte  nic^t.    Die  vomehmfte  Veranlagung  zu 
öffentlichen  Beyträgen  liegt  in  unfern  Zeiten  fa(t  al- 
lenthalben in  der  Unterhaltung  des  Militärs.     Nun 
kann  es  zwar  freylich  nicht  von  der  Willkür  des  Fflr- 
Iten  abhängen,  die  Zahl  feiner  Soldaten  zu  beftimn^en, 
ttnd  die  Koften  vom  Lande  zu  fodpm.     Die  Reichs- 
gefetze  haben  fich  gegeft  diefe  Anmafsung,  die  gegen 
das  Ende  des  I7ten  Jahrhunderts' laut  ward,  fo  deut- 
M  und  iusdraeklich  erklärt,  dafs  jede  Weigerung 
der  Stände,  folche  willkflrlich  angefonnene  Laften  zu 
übernehmen,    ftlr  gegrftndet  und  recktmäfsig  gelten 
mufs,    fo  lange  die  deutfche  Verfaffung  noch  etwas 
Diehr  als  ein  blofser  Nante  feyn  foU.    Bey  der  wirkli- 
chen Anwendung  rechtlicher  Und.  poiitifcher  Grund^* 
iatze  über  diefen  Gegenftand ,  kommt  aber  alles  xtar- 
auf  an ,  was  untpr  den  Worten  der  kaiferlichen  Erklä«> 
rung  auf  .den  Antrag  der  Reichsftände  von  1676.,  er- 
heijchende  NtAh^rftza  vefftehen  fey,  und  worauf  fie 
angewandt  werden  können.     Der  MHitärg^ift,  der 
fich    fo  weit  verbreitiet  hat,   der  durch  feinen  Unge- 
heuern,   oft  zweckwidrigen  und  vergeblichen  Auf- 
wand das  Olück  der  Völker  untergräbt,  ift  das  grö- 
tsefte  Uebel  unfrer  2^iten,    Die  Erfahrung  lehrt  ver- 
geblich, dafs  kleine  Fotften  nichts  c|adurch  bewirken, 
wenn  fie  ihreUnterthanen  bis  auf  den  äufserften  Punkt 
der  Möglichkeit  anftrengen,  um  ehi  paar  taufend  M)ann 
mehr  mit  Exetcik'-  Reglemöats  znt]uäleh:    und  die 
Uehermacht  einiger  crofsen  Monarchieen  Könnte  für 
kleine  Staaten  wohltnätige  Folgen  haben  ^   wenn  fie 
diefen  das  Spiel  mit  Militäranltalten»  die  im  Ernfte 
nichts  leiften ,  unterfagte.    Wenn  aber,  fo  wie  es  iil 
mehreren Laxidem  derFall  wirklich  gewefen  ift^*dem 
d.  L.  Z.  1806.  ^£r/llr  Bwd. 


deutfchen  Reiche  fremde  VerfialtnifTe  und  eine  höberer- 
'  Gewalt,  gröfsern  MUitaraufwand  unvermeidlich  ma-' 
chen:  können  alsdann  die  Stände  einer  Provinz  fich 
von  ihrem  Antheile  an  einer  durch  unglflckliche  Um^ 
ftände  herbeygeführten  Laft  losfagen  ?  Können  fie  fich 
überhaupt  weigerfi,  an  irgend  einer  Laft  Thdi  zu  neh- 
men, die  den  negenten  unvenneicQicfa  trifft?  imd  fie 
ihren  entfernten  Mitunterthanen  allein  aufbürden? 
Nach  deutfchem  Staatsrechte  muffen  zwar  die  Fürften 
manche  Regieningslaften  aus  ihrem  Kammergute  ganz 
beftreiten,  und  dürfei^  ihre  Unterthanen  nur  zu  einer 
billigen  Mitleidcnbeit  ziehen,,  wenn  Hire  eignen  Kräfte 
nicht  zureichen.  "Aber- wie  fchwankend  imd  unbe- 
ftimmt  find  diefe  Grundiatze !  Wenn  die  Unterhandlung 
über  diefe  Gegenftände  fruchtlos  bleibt :  ib  verweifet 
der  Publicift  an  die  Reichsgerichte^  Aber  ohne  fich  ia 
die  Unterfuchung  einzulaflen ,  ob  diefe  wirklich  nach 
der  urfiprünelichenBeftimmung  dazu  geeignet  find,  die 
kaiferhcheAufificht  über  die  Staatsverwaltung  der  Für- 
ften zu  führen,  braucht  man  nur  die  Executionsmittel 
zu  erwägen,  die  ihnen  zu  Gebote  ftehen,  um  zu  der 
Ueberzeugung  zu  gelangen,  dafs  ihre  Erkenntniffe  nur 
feiten  etwas  gutes^ruchten  können^  Einen  Reichsgra- 
fen ,  der  etwa  das  Ländchen  zu  theuer  gekauft  hätte, 
und  um  höhere  Zinfen  feines  Capitals  zu  ziehen,  feinen 
Unterthanen  Steuern  aufdrinfi|en  wollte,  möchte  das 
Reichs-  Kammergericht  wohl  mit  Mandaten  in  Ord- 
nung halten.  Gröfserer  Länder  Befchwerden  erfodera 
Executions^  Mandate  an  fc^ohe  Reichsftände,  die  nach 
Bewegungsgründen )  welche  den  Rechtsbegriffen  und 
Erkenn'tniUen  gan2  fremd  find^  die  Aufträge  anneh- 
men, oder  ablehnen,  oder  vernachläffigen« 

Noch  fchlimmer  ift  die  Sache',  wenn  es  auf  die 
weife  Vertheilung  der  Laften  ankommt,.,die^  das  Land 
anerkanntermafsen'  übernehmen  mufs.  Unter  den 
B^ylajgen  der  Rundefchen  Deduction  findet  man  einen 
Recels  vom  Jahre  1654. 9  worin  die  Quote  des.Beytrags 
der*  Städte  zu  den  jgemeinen  Landeslaften  äuit  ewige 
Zeiten  feftgefetit,  und  dagegen  der  Ritterfchaft  eben- 
falls auf  ewige  Zeiten  eine  völlige  Befteyung  von  aller 
Mitleidenheit  zugefichertwird,  den  Fall  eines  Türken* 
krieges  oder  wirklicher  feindlicher  Invafiön  ausgenom- 
men* DieCer  Vertrag  ift  wirklich  vomKttrfilrften  von 
Colin  ^ftätigt  wordtifi.  Die  Städte  möjgen  fich  alfb  im 
Wohlftande  neben,  oder  finken  uncT verarmen:  fie 
zahlen  nie  mehr,  nie  weniger.  Die  Zeiten  mögen  fich 
ändern,  wie  fie  wollen;  diefe  Beftimmungen,  die  allein 
in  Zeitumftänden  ihren  Grund  haben,  folleü  unverän- 
derlich Ueiben.  Wenn  die  Ritterfchaft ,  —  io  fqhvver 
es  auch  zu  glauben  ift,  fo  imz  es  doch  einftweüen  sel- 
ten; —  wenn  die  Ritterfcban  ia  den  damaligen  ver-^ 
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\  hältniffed  zu  ihren  HinterfafTen  hiplänelichen  Grund 
hatte,, fich  felbft  eine  Befreyung  von  auen  damaligen 
öffeptÜcheu  Abgaben  zuzufprecnen,  und  auf  diefeAit 
mit  den  Städten  über  die  Rechte  eines  Dritten  zu  pacis- 
ciren :  foli  die  dreiftz-hingefehriebne  und  leichtiinnig 
mit  beftätigte  Claufel  auf  ewige  leiten  einen  hinlängli- 
chen Grund  abgeben»  alle  neu  eiitftehendeBedürfnIue 
des  Landes  auf  die  Bauern  zu  wälzen?  wenn  ßch  nicht 
etwa  die  l^ürken  einm^  wieder  ermannen ,  und  das 
.Keich  überziehen?  Der  Recefs  läuft  zwar  gerade  zu 
"gegea  die  Reichsgefetze,  denen  |u  folge  ritterfchaftli- 

■  che  Exemtionen  bey  Reichs  *•  und  Kreisfteuern  nicht 
gelten :  er  ift  alfo  an  fich  felbft  nichtig.  Aber  wer  darf 
als  Kläger  aufbreten«  um  die  Aufhebung  zu  bewirken? 
DerFürfthat  ilui  beftätigt,  und  nelleicht  läfst  fich 
gar,  eben  fö  wie  bej  einem  afidern  hiernächft  zu  er- 
wähnenden Priviiegio,  nachweifen,  dafs  die  Beftätieung 
ütuto  onerofo  erworben  worden.  Wenn  der  neue  ijan- 
desherr  an  die  Handlungen  feiner  Vorfehren  in  der 
Hegierung  gebunden  ift;  fo  darf  er  gegen  diefe  beftä- 

y  tigte  Urkunde  keine  Klage  erheben.  Die  Unterthanen 
haben  aber  keinen  andern  Vormund  als  ihn.  Sie  dür* 
fen  nicht  zufammen  treten,  Syndicos  wählen,  und  bey 
den  Reichsgerichten  gegen  die  Stände  Klage  erheben, 
um  von  der  Vertheilun»  der  öffentlichen  Laften  und 
der  Verwendung  d^r  öuentlichen  Gelder  Rechenfchaft 
zu  tbdern..  Sie  haben  gar  kein  jus  fianäi  in  judiäo. 
Alles  nicht  allein  den  Heichsgefetzen  und  der  Ver&if* 
Iting  nach,  ^fondem  auch  in  der  That  zum  wahren 
Wonl^der  Länder.  Als  Hr.  Hofr.  Ä.  im  J.  1793.  die 
Stände  des  damaligen  Bifsthums  Hildesheim  gegen  die 
Anfechtungen  der  Aufwiegler  verföchte  welche  -ver- 

'  mittelft  einer  Klage  bey  ctem  ReichsUammergerichte 
eine  Revolution  in  lurittifcher  Form  verfüchten,^  hatte 
er  nicht  allein  das  Recht,'  fondern  auch  die  WQnfche 
aller  wohlmeinenden  auf  feiner  Seite.  Aber  diefe  Sä- 
che  ward  bald  di^rch  einen  biUigen  Vergleich  zu  Gun^ 
ften  der  pflichtigen  Einwohner  beendigt.  Die  Hildes- 
heimifchen  Stände  Sengen  damit  an,  ihre  verbrieften 
Freyheiten  bey  Seite  zu  fetzen,  und  zu  überlegen,  was 
unter  den  obwaltenden  Uniftänden  billig  und  gut  fey. 
Wenn  die  Stände  eines  Landes  nicht  von  diefem  Geilte 
befeeh  find :  fo  bleibt  nichts  andres  übrig»  als  dafs  der 
Fürft  f^ine  Befv^ifTe  hohen  Pflichteki  zu  Liebe  über- 
Ibbreite.  >S^as  da  bey  herauskommt,  hängt  vom  Cha- 
rakter der  handelnden  Penonen  und  den  zufalligften 
Umftänden  ab.  Wenn  alfo  ^uch  dieSlände  die  jurifti- 
Iche  Befugnifs  haben ,  anf  ihrem  Herkommen ,  Rech- 
ten, Freyheiten  zu  beftehen :  fo  i(\\es  dennoch  ihre  erfte 
sioralifche  Pflicht,  die  Wohlfahrt  des  Staates;,  welcher 
eu  Gefallen  das  ganze  Gebäude  von  Rechten  und  Pflich'^ 
ten  aufgeftührt  ift,  nicht  in  Gefahr ^u  bringen;-  ded 
Eweck  nicht  den  Mitteln ,  und  die  Sache  niclit  der 
Form  dnfzuopfern.  Nur  durch  einen  weifen  Gebrauch 
des  Rechtes  dei*  Mitwirkung  bey  der  Vertheilung  der 

femeinen  Laften,  können  fich  die  Stände  als  wahre 
lepräfentanten  des  ganzen  Landes  beweifen :  nnd  nur 
dadurch  können  fie  fich  felbft  erhalten.  Indem  fie  das 
Intereffe  aller  Unterthanen  mit  ihrem  perfönliehenver- 
kindei^  IcliafliBii  fie  fich  .^aejStütz^  ia  der  öfStotUcbear 

V 


Meinung;  und  wenn  fie-am  Ende  durch  einen  gevirah* 
thätigen  Mifs  brauch  höherer  Macht  dennoch  fallen:  fo 
fallen  fie  wenigftens  mit  Ehre.  L)ie  vierte  Befchwerde^ 
übir  die  dtm  Lande  aufgedrungenen  ungewöhnlichen  La- 
ßen ^  und  wülkürliche  utnformung  der  y  erfaßung  hätte 
alfo  ganz  abgefondert  werden  foUen.     Hierüber  hatte 
man  eine  vornchtige  Unterhandlung  tcrfuchen  niflffen; 
und  wenn  es  recht  klar  dargelegt  werden  konnte,  dab 
die  gefoderten  Summen  für  die  Kräfte  des  Landes  za 
hoch  waren,  dafs  fie  das  Verhaltiiifs  deffelben  zu  den 
altheffifchen  Provinzen  überfchritten ,     und  dafs  d« 
Wohl  des  Landes  nicht 'fo  viel  erfodre:  fo  mochten  iie 
alle  Mittel  verfuchen,  die  ihnen  die  deutfche  Verfaffanj . 
anbot,  um  eine  willkürliche  Behandlung  abzuwem/en. 
Unter  den  Privilegien  der  weftphüifchenÄande 
die  hier  aufgezahlt  weraen ,   findet»  fich  vertdüedne, 
die  Privatvernältniffe  einiger  Klaffen  von  Einwokm 
angehen,  und  deren  Beftätiguktg  zum  Tfaeile  zu  erhal- 
ten war,  wenn  fie  einzeln  nachgefuchtwäre,  oboefic 
mit  Dingen  in  Verbindung  zu  fetzen ,  die  fo  viel  Be- 
denkiiobkeit  erregen  mufsten.  Die  berkömidiche  Ab- 
findung adlicher  Töchter  und  Schvreftem ,   zur  Auf- 
recfatnaltmig  des  Stamme. utes,  ift  von  Wertfae  filr  dk 
ganze  Staatsökononaie,  die  unter  häufiger  Verfpiitr» 
rung  alles  Grundvermögens  leidet ;  die  morKaDatifcheo 
£heu  hingegen,  die  im  Weftphälifohen  Rechtens  ^ra* 
ren ,  find  mit  den  heutigen  Sitten  nicht  wohl  zu  verei- 
•gen.    Noch  andre  alte  Frivilegien  find  mit  ^'uer  ptn 
Ordnung  der  Staatsverwaltung   nnz  unverträglich. 
Nach  einem  Privile^io  von  1662.  foiien  die  wiciitigfteB 
Landesfteliöi  mit  Eingebomen  befetzt  werden.  Man 
wird  in  der  Deductlon  gar  belehrt,  dafs  diefs  Privifc- 
gium  Hiulo  anerqfo  erworben  fey, '  weil  das  Land  dafür 
flbemomnfien  habe,  400oRthlr.  jährlich  zur  Unterhal- 
tung des  höchftenGerichtshofes  aufzubringen.  Im  Falle 
fich  nun  zu  den  Stellen,  von  deinen  hier  die  R^eift»  ooter 
den  Landeskindem  kein  taugliches  Subj^ct  fände;  bb^' 
diefer  Fall  kann  in  einem  fo  kleinen  Lande  leicht  ein* 
treten :  fo  hätten  dieStände  anfKoften  d^r  Uoterthani^ 
das  Recht  erworben ,  eine  fcMcchte  Verwaltung  i« 
dffentli<!rhen  Angelegenheiten  beizubehalten,  da^nit  (^ 
aufzubringenden  Gelder  unter  dem  Namen  von  Befol- 
dungen  einigen  Familienfc^inen  oder  Günftlingen  zuBjf 
Csen.  Auf  das  Anfinnen ,  diefes  Privil^ium  zu  beftäo- 

i  gen ,  ift  daher  auch  mit  giitem  Grunde  erwiedert  wor- 
den ,  es  werde  auf  junge  Wef^faäiinger,  die  ficb  qu^ 
ficiren.  bey  der  Anitelfing  im  fÜrftlichenDicDfte, vor- 
züglich in  ihrem  Vatei^ande,  nnd  wenn  fie  dazu  V^^' 

Jangentragen,  auch  in  den  übrigen  fflrßlich^  1^ 
den  Rückficht  genommen  werden.  Mehr  ttfodert« 
.das  wahre  li^erefTe  des  Landes  nicht» 


Ihrem 
za  fehen 
Lai 
hig 


Ein  andres  Privilegium  hätten  dieStände  felbft  20 
eignen  Vortheile  wlinfchen  nnflffen»  ^^^^^ 
Ml :  die  Befchrankung  des  Stimmrechts  auf  ^f 


reftpbälifcben 


Hier- 


dern  der  FaD  war,  fondem  fogar  auf  Eingeboro«-  ^.^ 
aus  waren  Ichon  .vormals  auffallende  liufsverha^ 
Antftanden,  intfem  derLanddroft,  den  dcr^^^frfji 
fatast^  und  der  gewiffer  msOsm  Prilfid^t  i^^^^ 
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war,  ofitmsds^  nicht  in  der  Verfammhing  erCcheiuen 
durfte:  fo  wie  es^  noch  vor  kurzem  piit  einem  Land* 
droften,  Grafen  von  Sohns ,  der  Fall  war.  Diefes  Sta- 
tut wodurch  die  eingebornen  Familien  &cb  auf  ewig  ia 
dem  Befitze  ihres  Anfehns  im  Lande  zu  erhalten  hoff- 
ten» fährt  bej  einer  Veränderung  in  den  Sitten  und  der 
Lebensart,  cae  attmählig  allgemein  geworden  ift,  und 
der  das  Herzogthum  NfVeftphalen  nicht  entgehn  wird, 
wenn  fie  gleich  vielleicht  dorthin  zuletzt  dringt,  eine 
gänzliche  Vernichtung  der  citt^rfchaftlichen  Rechte 
berbey.  D^nn  weim  die  Zahl  der  Berechtigten  fehr  zu- 
iammenfchnlilft :  fo  halt  fich  ihr  Recht  ungeachtet  des 
todten  Bachftabens  ihrer  Privilegien,  nicht  Tauge  g^en 
den  allgemeinen  Oeift  der  Zeit. 

Die  zweyte  Belchwerde  betri^  die  am  12.  October 
I803..ohne  landftäddifche  Conciirrenz  publicirtje  neue 
Landes-  Organifation.  Di»  Urkunde  darübcJr,  ^cbft 
ÖDem  zu^eich  bekannt  gemachten  ^erläuternden  Pa* 
teilte,  fijjid  unter  den  Beylagen  abgedruckt.  Sie  enthal- 
ten Dispofitjonen  über  die  tllnricntung  der  Landescol- 
lekien  und  Vorfchriften  über  die  Verüieilung  der  Ge- 
kinlfbe.    Die  mannichfaltigen  Regierungsverändcrun* 

ER  welche  derReichsfchlufs  von  l8»i.  im  Gefolge  des 
ineviller  Friedens  herbey  geführt,  haben  zu  mehre» 
ren  (olchen  Orffanifation^  -  Patenten  Veraulaflung  ge«- 
geben,  deren •Vereleichung  interefiant  ift ;  aber  doch 
vonsügUch  nur  aisoano»  wenn  man  die  vo^^her  heftan- 
denen  Eiarichtungen  und  die  BedürfnÜle  der  Länder 

taoao  kebot«  An  uch  Colbft  ift  em  Schema  der  Verthei- 
mgdtr  Gefchäfte  leicht  gemacht»    Uie  Klarheit  und 
Beitimmtheit  des  Ausdru^s  ift  faft  das  einzige,  vvo«* 
durch  eine  folche  Arbeit  fich  vor  ähnlich^oi  auszeich- 
Bet.  Den  Gehalt  der  einzelnen  Dispofitionen  kann  nur 
der  fcbätzen,  der  die  Sachenfelbft  in  der  Ausführung 
TorAusen  hat,  oder  zufälliger  Weife  die  Wirkung  ahn* 
lieber  Anordnungen  beobachten  konnte*    Im  Ganzen 
wird  der  Kenner  der  Welt  und  der  Getchäfte  immer 
inilstrattifch  g^en  Nftediatifch  geordnete  Reformen 
kju.  Mit  einzemeo  Verfügungen,  die  einzeln  getroff eb 
werden,  um  bemerkten  Mängeln  abzuhelfen,  wird 
leicht  mehr  reformirt,  als  durch  eine  nach  Principien 
Angeordnete  neue  Vertheilung  aller  Gefchäfte,  die  oft* 
nais  mehr  neues  in  der  Form^  als  wefentlich  gute^ 
Ii^afft.    Der  Fall  kann  eintreten»  da  eine  dnrcnaus 
>siändeste  Ortinun^  der  Dinge  nothwendig  wird» 
Sollte  diefe  aber  wohl  in  einem  bis  dahin  fremden 
Lande,  wenige  Monate  nach  der  Befitznahme  zweck- 
nafsigrgemacmt  weisen  können?  find  doch  erftreckt 
fich  das  Orgajiifatfons-  Patent  auph  auf  das  neuacqui* 
rirte  Land ,  das,  yrie  es  fcheint,  einer  Einheit  zu  gefal- 
len, die  fich  auf  dem  Papiere  gut  ausnimmt»  ihit  den 
ahen  Provinzen  in  Uebereinftimmung  gefetzt,  werden 
Mte.    Manche  Beftimmungen  über  das  Herzogthum 
Weftpbaleki  find  zwur  vorbenalteo>  und  man  hat  viel* 
lekrhtSchwierigkeiten  gefunden,  indem  man  die  Hand 
an  die  Ausführung  lesen  wollte.  Hoffentlich  ift  dabey 
mit  ^nüger  Zurackhdtuag  verfahren :  denn  es  wOrde 
in  der  That  ein  fchlechtes  Voruirtheil  für  die  B,egie* 
rungsweish^t  einer  Or^ni&tions-  Conuniffion  erre- 
gen,  wenn  fie  eine  entrernte>  i&  Lage»  Menfch^naxt 


»nd  früherer  Verfaffua«,  Bedürfniflbn,  ReBjgion  und 
Sitten  ganz  verfchiedne  Provinz  nach  einigen  theoretir 
fchen  Ideen  und. ^rmfeligen Formeln,'  mit  andern  Pro- 
vinzen in  voUkommnc .Uebereinftimmung  fetzen  wollte.. 
Ein  folches  Verfahren  erregt  überall  Abneigung.  Wif- 
fentlich  wird  aber  doch  keinRegent  fich. den  Hab  neuer 
Unterthanen  aufladen  wollen.  Seit  dem  Laneviller  Frie- 
den haben  fich  nur  zu  viele  Vorgänge  in  Deutichland 
ereignet,  die  den  lebhaften  VVunfch  erregen,  dafs  es 
doch  möglich .  fevn  möchte,  den  Regenten  felbft  vor 
die  Augen  zu  bringen,  was  es  eigentlich  ift,  was  iä 
ihrem.  Namen  "gefchieht.  Wer  fo  wie  Rec.,  einer 
SecuJarifation  in  der  Nähe  zugefehen  hat;  wergefehen 
hat,  wie  alle  fiinwohper  eines  Landes  das  eine  Verän- 
derung in  der  Regierung  erleidet,,  durch  diegefpannte 
«Erwartung  der  bevorftehenden  Neuerungen  erfchüt- 
tert ,  uml  zugleich  durch  die  Furcht  vor  der  Ueber- 
macht  gelähmt  werden ;  wie  viel  unvermeidliche  Krän- 
kung tfer  Gefühle,  wie  viel  uiiveirmeidliche  Nachtheile 
für  die  perfönÜchen  Verhältniffe  und  Verniögensum-' 
ftaude,  vorzüglich  aber  für  dieErwartiingto  &r  Meii- 
fc^n  in  den  höhern  lUalTen  mit  eioer  Secuhrifation 
verounden  find;  wer  das  alles  beobachtet  hat,  Hmd 
nicht  ganz  von  feineren  Gefühlen  entblöGst  ift,  wird  zil 
dem  iebhafteften  Wunfche  veranlafst,  dafs  die  Ausfüh- 
rifng  folcherGefchäftedoch  allemal  Männern  anvertraut 
werden  möge,  die  fich  nicht  blofe  in  cameraliftifcher 
Abßcht  empfehlen,  fondern  mit  den  EinGchte»  und 
der  Feftigkeit  des  Charakters,  die  dazu  nothwendig 
ift,  adle  Getinnungen  und  Inteieffc  für  das  Glück 
andrer  Menfchen  verbinden. 

All  der  Spitze  der  VertheUung  aller  Gefchäfte  ia 
dem  Or^anifations  -  Patente,  fteht  die  Anordnung  des 
Minifterii  für  das  ganze  Land.  Auswärtiges  Dejjarte-  • 
ment,  Finanzen,  Uepattement  des  Innern,  mit  ihren 
Unterabtheilungen  find  hier  aufgeführt,  fo  wie  in  grö- 
fsern#eichen  üblich  ift.  In  dielen  mufe  Jedem  einzel- 
nen Fache  ein  Mai]n  vorftehen,  der  der  zahlreirfieii 
Klaffe  der  ihui  unteraeordnetten  Staatsdiener,  als^pitt 
gerade  zu  diefem  Fache  gebildetes  überhaupt  zu  jimpo- 
niren  vermag.  In  kleinen  Ländern  mufs  fich  die  Ver- 
theilung der  Gefchäfte  mehr  nach  de»  Perfonen  rich- 
ten, die  man  eben  im  Oienfte  findet,  oder  darin  au- 
fteilen kann.  Man  hat  nicht  hinreichend  fr  eye  Wahl 
fiihiger  Männer  für  jeden  befondem  9^chäflskreis., 
Das  wohlgeordnete  Schema»  das  hier  aufgeftellt  wird« 
macht  aucn  einen  feltlamen  Contraft  niit  den  fpätera 
Besebenheitea  zu  Darmfta4t,  die  vermuthen  lafTen, 
dals  die  böchfte  Leitung  der  Gefchäfte  einen  ^anz  aiv* 
dem  Gang  genommen  liabe,  als  das  Orgaiii&tious^ 
Patent  anzeigt»  deffen  Hauptzweck  vielleicht  fcbon 
erreicht  fehlen  ,  als  die  ganze  Arbeit  auf  deni  Papiere 
fo  fchön  vollendet  da  ftand. 

In  diefem  ift  etwas  eigenthümliches  enthalten»  das 
einer  Bemerkung  werth  ift :  eine  Gefetzgebungs  -  Com- 
miffion,  die  aus  hin  und  wieder  in  andern  Collegien 
serftreueten  Mitgliedern  befteht.  Ein  folches  InfUtut 
kanj»  £ehr  viel  wirken*  Es  fehlt  mehrentheils  ia 
Deutfchland  an  MäAuern,  die  vermöge  ihrer.  Stellen» 
Veranlagung  haben  >  die  Mängel  der  Uefetzgebung  in 
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allenTheilen  zu  bemerken,  und  das  Recht»  Acfchlage 
zur  y erbefferung  bey  der  bOchften  Behörde  zum  Vor- 
trage zu  bringen.  Kin  höchftes  CoUegium  hat  felbft 
nicTit  leicht  die  Betriebfanikeit  die  dazu  nöthig  ift. 
Wer  da  fitzt,  hat  feinen  Weg  gemacht,  und  wenige 
Menfchen  behalten  alsdann  noch  Thfitigkeit,  neues 
auszudenken  und  zu  betreiben,  Hiezu  gehört  Kräfte 
Thätigl^eit,  Ehrgeiz  der  Tugend:  und  es  ift  daher  fehr 
gut  ausg^acht,  eine  folche  Gefetz  -  Cpmmiffioa  ohne 
Rückficht  auf  fonftigc  Beftimmungen,  Rang  und  Alter, 
willkürlich  zufammen  zu  fetzen.  Es  kommt  nur  dar- 
auf an^  fie  in  Thätigkeit  zu  erhalten ;  und  da  diefs 
ganz  allein  vom  Perfönlichcn  abhängt^  fo  hat  Reo« 
nichts  weiter  darüber  hinzuzuf&gen. 

In  welchem  Sinne  und  welcher  Ausdehnung  die 
weftphälifchen  Landftände  eine  neue  Organifation  der 
Adminiftrations  *  Behörden  als  eine  unrechtmäfsige 
Veränderung  der  Verfaffuxig  anfahen,  erhellt  fqhon 
aus^  der  erften  Befchwerde.  Sie  verlangen  eine  Con- 
currenz  bey  der  ganzen  Gefetzgebuhg :  und  da  es  fo 
leicht  ift,  die  Geletze  felbft,  ip  der  Ausführung^  und 
die  Staats ver&fTung  verraittelft  der.  Verwaltung  ;ibzu- 
äiidern :  fo  wünfchten  fie  wohl  nicht  nüt  Unrecht  auf 
die  Einrichtungen  indiefer  letztem,  Einflufs  zu  i^ben: 
defto  vorfichtiger  hätten  fie  aber  auch  in  ihren  Anf ode- 
rungen  feyn  muffen ,  die  fo  weit  gehen,  dafs  ihr  Sach- 
walter felbft  in  mehreren  Punkten -zui-ückbleibt. 

Die  Siebente  Hauptbeföhwerde  betriSt  einige 
aeue  Einrichtungen  das^  Religions  - ,  Kirchen  •  und 
Schulwefen  betretend.  Unter  allen,Gegenftänden  der 
Regierune  eines  Landet  erfodert  keiner  fo  viele  Rück« 
fichten  auf  die  D^nkungsart  der  Zeiten,  als  diejenigen, 
«welche  mit  Religionsbegriffen  zufammenhäneen ;  und 
die  Schwierigkeiten  welche  hier  entftehen ,  und  noch 
weit  gröfser  in  einem  Lande ,  -deffen  Einwohner  einer 
andern  Religion  zugethah  find ,  als  der  Regent..  Bey 
der  Beurtheflung  der  Mafsregeln  welche  im  Herzog- 
thum  Weftphalen  ergriffen  find,  *um  die  geiftlichen 
Behörden  in  ein  den  Grundfätzen  der  Organifations- 
Commiffion  angeineffenes  Verhältnifs  zu  K\ti\  weltli- 
chen zu  fetzen,  kommt  fo  viel  auf  Bekaiintfchäft 
mit  Localumftänden  an,  dafs  (ie  andern  überlaflen 
bleiben  mufs. 

Die  letzte  Befchwerde  betrifft  ein  landesherrli- 
ches Verbot,  ftandifche  2iuCammenkünfte  ohne  Bewil- 
ligung der  Regierung  zu  halten.  Diefes  Verbot  giebt 
allen  Eingriffen  in  ftändifcheRechte,  die  man  fleh  er- 
laubt Hatte,  den  rechten  Nachdruck,  da  es  auch  fogar 
alle  lüagen'  und  Befchwerden  zum  voraus  vereitelt, 
indem  es  alle  Mafsregeln  verhindert,  folchen  Kiaeen  Ein- 

Sang  zu  verfchaffen.  Hr.  Hofr.  Ä.  beweifet  fehr  bün- 
ig,  aus  den  Reichsgefetzen  und  der  Provincial-Ge- 
fchichte,  dafs  die  weftpnälifchen  Stände  das  Recht  ha- 
ben, ,  fich  ohner  Mitwirkung  des  Fürften  zu  verfam- 
trieln  \  um  die  Verfeffung  zu  fchützen.  In  mehrem 
dcutfcben- Provinzen  haben  die  Stände  ausdrücklichis 
Privüeeient  die  fie  autorifiFen  zdainmeazutreteD,  ohne 
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vom  Landesherm  berufen  zu  feyn.  Solche  Verlamm- 
lungen  können  aber  auch  in  der- Abficht  angeftellt 
werden,  um  das  Band  zwiCchen  Landesherm  und 
Un^rthanen  aufzulöfeil.  DieOrganifatiötis-Gommif- 
fion  hatte  felbft  eigenmächtige  Verfammlungen  ftändi- 
fcher  Ausfchüffegut  geheiisen;  fogar  die  Veranlaffunf 
dazu  gegeben.  Plötzlich  nahm  das  Verfaihren  des  Lan- 
desherm jeine  andre  W<»idlKig;  und' diejenf  gen  welche 
den  Ausfchofs  beruTen  hatten,  wurden,  darüber  zur 
Verantwortung  gezogen.    Rec.  fieht  in  diefeoi  Vor- 

Sänge,  fo  weit  er  hier  dargeftellt  ift,  eine  Beftatigung 
er  Betra^tungen,  die  er  über  das  ganze  ftandifche 
Verfahren  miteetheilt  hat.    Das  eigenfinnige  Wider- 
ftreben  gegen  die,,  den  neuen  Umftänden  angeon^eoe; 
Veränderungen  fährt  zuletzt  eine  gewalttbätigeEot- 
fcheiduDg  *des  mächtigem  Gegentheils  herber^.  Die 
Klage  beym  Reicbsho&athe  ift  in  ihrem  Erfolge  Ida 
zweifelhaft :  denn  in  allen  Staatsfacben  ift  das  PcS^^- 
rinm  wichtiger  als  das  Petitorium^    und  jenes  wird 
leicht  durch  die  Gewalt  behauptet; 

In  England  veranlafste  im  ijten  Jahrhunderte  ein 
Streit,  gleicn  demjenigen  der  uns  tiier  befchäftigt,  einen 
bürjgerüchen  Krie^;  In  änem  deutfchen  Fflntentbuia 
undim  r9ten  Jahrhunderte  kann  nicht  einmal  die  Frage 
entftehn ,  ob  es  fich  verlohne ,  alle  fchjrecklichen  Fol- 
een  eines  Ibichcn Unternehmens  zu  ertragen,^« den 
Nachkommen  die  alt^  VerfafTung  wiederzu  überliefern. 
Jede  EihmiTchung  fremder  Mäcnte,  zu  denen  deutfcbe 
Stande  ihre  Zuflijcht  nehmen  könnten,  'föllt  aber  in  un* 
fem  Zeiten  zuletzt  zum  Nachtbeile  des  Anrufenden  aus» 
fo  ffflnftig  auch  anfangs  der  Anfchein  feyn  mag :  und 
diejenigen  welche  die  Angelegenheiten  ihres  Vaterlan- 
des zu  fahren  haben,  laden  eine  fehwere  Verantwor- 
tung auf  fich,  wenn  fie  nicht  wenigftens  alles  verfu- 
chen ,  ein  Einverftändnifs^  zu  bewirken ,  das  jenär  ge- 
fährlichen Einwirkung  fremder  Autoritäten  und  Ge- 
walten vorbeugt. 

Die  Betrachtungen,  welche  hier  mitgetheilt  wor- 
den ,  find  vielleicht  m  ihrer  immittelbaren  Beziehung 
auf  das  Herzogthum  Weftphalön  Oberflüffig.  Ffir  das 
Interelfe  diefes  Landes  mö^cn  fiewohlzu  fpatkommen: 
und  die  Zahl  derer,  die  fich  für  die  Verfaffung  und  die 
Schick fale  einer  deutfchen  Provinz  genug  intereffirenj 
um  fich  mit  genauer  Prüfung  ihrer  Angdegenheitea 
zu  befdhäfitigen,  ift  vermuthlich  fehr  klein.  AberRe^. 
hat  geelaubt,  dafs« es  in  einem  Augenblicke,  da  die 
Verniuung  des  ganzen  deutfchen  Reichs  und  feiner 
einzelnen  BeiWmdtheile  bis  in  ihreOruivdlagen  ertbOt- 
tert  worden :  da  auf  das  behagliche  Vertrauen  auf 
Rechte  und  Herkommen ,  welches  bis  zu  dem  J.  I790< 
in  Deutfchland  bcijrfehte,  eine  allgemeine  Beforgniis 
.ttber  die  Zukunft  gefc^gtift;  und  kein  einziger^deut' 
Xcher  Staat  mit  Zu  verficht  auf  die  Erhaltung  feiner  bis- 
herigen Verhältnifle  rechnen  darf:  dfifs  es  in'einem  fol- 
chen Augenblicke  nützlich  fayn  )kdnhe.  Ober  da9 
Schickfal  einer  Provinz  Betrachtungen  anzuftellen,  die 
fich  auf  jede  andre,  welch'4  {n  ähnliche  UmftSadege- 
rath,  mit  Nutzen  autwendea  iaffen. 
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KRIEGS  fFISSENSCHAFTEN. 

Paris,  b.  Magimel:  Inßruction  pour  U  Service  et  les 
Manoeuvres  de  F Infanterie  Ugire  eu  Campagne; 
par  Gnyardj  colonel  du  ci*devant  premier  regb- 
ment  dPhuflards  a  pied/  An  XlII.  VIII  u.  69  S. 

Der  EioleitBng  zufolge  wufde  die  Nützlichkeit  der, 
leichten  Infanterie  bereits  im  L^  i78o«  durch  den 
ICriegsrath  anerkannt,  doch  dachte  dieler  nicht  daran, 
dem  von  ihm  errichteten  Jägercorps  die  geringfte  In- 
ftruction  Über  ihre  Manoeuvres  und  ihren  Fekidienft 
2tt  geben.  — -  Seit  der  Revolution  wurde  diefe  Waffe 
fehr  vermehrt  imd  durch  die  meiften  Generale  vor- 
zugsweife  gebraucht.  Alles  aber,  was  die  Jäger  im 
f  elde  seieiTtet,  haben  fie,  wie  der  Vf.  fagt,  blofs 
ihrem  Math  und  ihrer  Erfahrung  zu  danken.  «—  Die 
Inftruction  Friedrichs  I^  ( den  leichten  Dienft  betref- 
fend) hält  der  Vf.  für  unzuläffig,  weil  fie  mehr  den 
Kavallerie  -  als  deninfanteriedienft  betreffe.  Aus  die- 
fem Grunde  glaubt  er  nun, die  feinige  hier  vorfchlagen 
zu  dürfen,  unfTdiefs  meynt  er  um  fo  eher  thun  zu 
küDDen ,  da  er  feit  dem  Jahre  1792.  Chef  diefer  Waffe 
itt,  im  Felde  ftets  bey  den  Vorpoften  geftanden,  und 
ein  Journal  feiner  muitärifchen  Operationen  gehallen,- 
worin  er  alle  merkwürdige  Begebenheiten  eingetragen 
liabe.  Diefes  alles  habe  ihn  nun  bewogen,  diefes 
Werkcheü  Sr.  Majeftät  als  die  Refultate  feiner  Cam- 
pagne uiiterthänigft  darzulegen. 

Mach  diefen  vorläufigen  Bemerkungen  aus  der 
Hinleituns  wird  Rec.  aus  den  7  Kapiteln  des  Werks 
herausheben,  was  dem  Vf.  eigentnümlich  ift,  imd 
eine  ne«e  Anficht  gewährt. 

In  ach  dem  erßen  Kapitel  (oll  im  Kriege  ein  jedes 
Corps  (vvorunter  der  Vt.  eine  Halb -Brigade  oder  Re- 
giment verrteht)  leichter  Infanterie. aus  zwey  Batail- 
ions  und  jedes,  derfclben  aus  9  Compagnien  befteben, 
die  Zahl  der  Fechtenden  aber  unbeftimmt  feyn.  Diefe 
£ii3theilung  fcblägt  der  Vf.  deswegen  vor,  weil,  fei- 
^<^x  Meinung  nach,    drey  Bataillons  zu  einer  Halb- 
li^igade  leichter  Infanterie  zu  viel  fey ,  und  fie  der  Chef 
^"^  einer  Action  unmöglich  überfenen  und  jdirisiren 
^önne.  —    In  Friedenszeiten  foU  von  jedem  Corps 
^^chter  Infanterie  ein  Bataillon  reducirt,  iSmmtlicne 
Officiere    des    aufgehobenen    Bataillons  aber    nebft 
'^em  zweyten  Bataillons  -  Chef  beybehalten  werden, 
^^.^it  fie  nach  Umftänden  ihreCompagniep  fogleich 
^^'^er  orgaiiifiren  können*  «—    Die  2^hl  der  fchon 
^Ej^^haüdenen  Corps  diefer  Waffe  toll  durch  diefe  neue 
^'^ganifation  weder  gefchmälert,  noch  vermehrt  wer- 
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den,  fondem  es  follen  deren  30,  wie  vorher,  blei- 
ben. Auf  dem  Kriegsfüße  foU  ein  ähnliches  leichtes 
Corps  aus  folgendem  Ferfonale  beftehen :  aus  einem 
Oberjleny  einem  zweyten  Oberßen^  dem  das  Detail  u. 
£.w.  übertragen  ift;  zwex. Bataillons-  Oiefs;  zs^ejAd- 
jntants  -  Majors  ;  einem  ^Quartier .  Zaklmeyier;  zwey 
Fahnenträgen^  lg  Capital;  ig  Lieutenants  (Ober« 
Lieutenants,  Premier- Lieutenants),  ig  Unterlieute* 
nants^  und  aus  einem  ftarken  Depots  der  durch  4  Of- 
ficiere  commandirt  wird.  Nächft  diefem  befinden  fich 
beym  Corps  der  kleine  Generolftab  und  die  Arbeitet 
(ouvriers)^  wie  bey  der  Linien -Infanterie.  Auf  dem 
Friedensfnß  befteht  das  Corps  nur  aus  einem  Oberßeff. 
zwey  ßataiäoMS'  Chefs  y  wovon  der  eine  das  Detail 
fahrt;  einem  Quartier -ZahlfHeißer;  9  wirklicken  Capl^ 
tains;  9  Stabscapitains ;  9  Lieutenants;  ig  Unter -Ueu* 
tenants;  einem  Fahnenträger;  630  Unterofßcieren  und 
ffägem  —  70  Mann  auf  j^e  Gompaijnie  gerechnet  — * 
mit  Ausfcblüfe  des  kleinen  Generalltabs  und  der  Ar- 
beiter. In  Friedenszeitea  füll  die  zweyte  Fahne  beym 
Oberften  bleiben,  und  der  Officit^r  unter  die  Unter- 
lieutenants gezählt  werden,  —  Nächft  diefen  30  Re- 
fimentern  oder 'Halbbrigaden  foilon  noch  zwey  Corps 
Parteigänger  errichtet  werden,  wovon  das  erfte  ciie 
Kaifer liehe  y  das  zweyte  aber  die  Freye  Legion  beiiannt 
werden  foU.  Sie  follen  eben  fo,  wie  die  übrigen  leich- 
ten Truppen,  organifirt,  und  bey  befonders  wichtigen 
Expeditionen  gebraucht  werden.     , 

Im  zweyten  Kapitel  unteifucht  der  Vf.  die  Art 
Menfchen,  die  am  heften  zum  leichten  Dienft  paf- 
fen, und  meynt  nun,  —  worin  auch  Rec.  vollkom- 
men mit  ihm  einverftanden  ift,  —  daijs  man  hier  niclit 
auf  Körper  -  Grofse ,  fondeni  auf  fehlerfreye  Organi- 
fation,  Gerundheit  und  Jugend  der  Individuen  Ichea 
muffe.  Das  Minimum  und  Maximum  der  Gröfse 
nimmt  er  daher  zu  5  Fufs  und  5  Fufs  4  Zoll  an. 

Im  dritten  Kapitel  rügt  der  Vf.  mit  Recht  den  bis- 
herigen eingeführten  zu  engen  Anzug  der  Jäger,  def 
ihn  in  der  fo.  nöthigen  Bewegbng  hindert,  und  folg- 
lich die  feinem  Dienft  fo  nöthige  Behendigkeit  hemmte 
und  fchlägt,  diefem  Uebel  abzuhelfen^  nun  folgenden 
zweckmäTsigern  Anzug  vor :  Die  Kopfbedeckung  foÄ 
nämlich  aus  einem  Czako  beftehen,  unä  die  Haare 
follen  ä  la  Tüus  rund  abgefchnitten  werden.  Das 
Kopfwafqhen  mit  kaltem  Waffer  wird  hier  anempfoh- 
len, und  diefe  Reinigung  foU  wenigftens  alle  Monata 
einmal  vorgenommen  werden.  Nach  Rec.  müfste  diefs, 
wo  möglich,  alle  Tage  geichehen.  —  Die  oben  vor- 
gefchlagene  Kopfbedeckung  fand  Rec.  bereits  vor  zwey 
Jahren  bey  den  franzöfifcWi  leichten  Truppen  ein* 
geführt.  Back  und  U^eße  follen  von  eifengrauer  Farben 
Sss  und 
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Hnd  erfterer  mit  einem  karmofinrothen  Kragen  und 
ähnliche  Auffchlägc  aufgefchlagen,  aber  ohne  Rabat- 
ten feyn :  weil  der  Rock  von  oben  bis  unten  mit  «gro- 
fseu  metallenen  Knöpfen  zugemacht  werden  foll.  Die 
Wefte,  oder  di^  Gilet,  wie  fie  unfer  Vf.  nennt v  foll 
von  Tricot,  aber  mit  Aermchi  verfehen  feyn,  die  je- 
doch am  Gilet  bJofs  angefchnürt  weixten.  Das  Unter- 
kleid foll  aus  einem  eifengrauen  tuchenen  Pantalon  bc- 
ftehen ,  der  aber  fehr  weit  feyn  mufs ,  damit  er  den 
freyen  Umlauf  des  Geblüts,  und  hierdurch  die  freye 
Bewegung  der  Glieder  des  Jägers  nicht  hemme.  — 
Kächft  diefem  erhält  der  Jäger  noch  einen  HmmeU 
blauen  Kittel ^  den  er  alleTage,  auch  felbft  beym  Exer- 
ciren,  zurSchonung  feiner Montirung  anziehen  foll. — 
Ferner  befteht  fein  Equipement  —  wie  uufer  Vf.  die 
eigentlichen  Weinen  Montirungsftöcke  nennt  —  aus 
einem  Paar  Halbßiifeletten  von  Tchwarzem  Leder  mit 
dergleichen  Knöpfen ,  weil  diefe,  wie  der  Vf.  bemerkt, 
befler  als  andere  halten  follen,  und  Schuhe,  die  vom 
Corps  -  Schufter  angefertigt  feyn  muffen,  ohne  dafs 
jedoch  ihre  Form  und  ihr  Gehalt  angegeben  wird, 
nächft  diefem  erhält  der  Jäger  eine  fchwarze  ratirte 
llalskraufe,  die  aber,  wie  der  Vf.  bemerkt,  nicht 
zu  dick  feyu  darf,  weil  fie  fonft  den  Hals  zu  fehr  er- 
hitzen möchtft»  An  Parade -Tagen  wird  fie  mit  einem 
iveifsen  Strich  verfehen.  Die  Tornifter'foUen  viel 
kleiner  feyn,  als  die  der  übrigen  Infanteriften ,  und 
dennoch  alles,  was  zum  Kriege  difrchaus  unentbehr* 
lieh  ift,  enthalten.  Diefe  Bekleidung  des  leichten  In- 
fanteriften fchicn  Rec,  bis  auf  den  liimmelblauen Kittel 
lind  die  ledernen  Stiefeletten^  zweckmäfsig.  Da  der  Kit- 
tel nänilich  nicht  allein  zurScTionung  der  Montirung«- 
ftttcke,  fondern  wahrfchei^)lich  auch  als  Schutzmit- 
tel gegen  die  üble  Witterung  wird  dienen  (ollen :  fo 
wira  iiin  der  Jäger  im  Felde  lehr  oft  anziehen  muffen, 
folglich  leicht  befchmutzen,  und  überdiefs  wird  def- 
fen  helft  Farbe  zu  ftark  leucfhten  mid  dem  Feinde  bey 
Tage  das  Dafeyn  oder  die  Annäherung  diefer  fo  be- 
kleideten Truppen  bald  vcrrathen.  —  Rec.  würde 
die  graue  oder  braune  Farbe  als  zweckmäfsiger  vor- 
schlafen. 

Der  nun^olgende  Abfchnitt,  die  Bewaffnung  be- 
treffend, wird  nur  mit  wenigen  Worten  abgefertigt; 
jedoch  bemerkt,  dafs  es  bey  der  jetzigen  Bewaffnung 
verbleiben  foll.     Der  Vf.  meynt  aber,  dafs  es  unum- 
gänglich nöthig  wäre,,  die  bisherigen  Gewehre  .der 
inituern  Kürper^söfse  des  Jägers,   nämlich  zu  5  Fufs 
a  Zoll,  aiizupaden.     Der  Vf.  will  die  leichte  Infan- 
.terie  auf  zwey  Glieder  geftellt  wiffen,  und  zwar  foll 
die  Mannfchaft  in  Friedenszeiten  nach  der  Gröfse,  im 
Kriege  aber  nach  der  Anciennetät  in  den  Compagnien 
;eftellt  werden.    Der  Grund  hiezu  ift  folgender:  Sol- 
en nämlich  aus  einer  in  Schlachtordnung  ftehenden 
Halbbrigade  5/rt«tffr  f/Cc/flfw«r9^  herausgezogen  wer- 
den; fo  commandirt  der  Chef  der  Brigade:  Ölänker — 
vorwärts  — ^  irarfch  !  —    Auf  das  erlte  Commando- 
w.ort  tritt,  falls  der  Chef  die  AnTiah)  der  Rotten  vor- 
her nicht  beftimmt  hat,  aus  jedem  Peloton  flie  rechte 
riügel"-  Rotte,  aus.     Sollen  zwey  Rotten  heraus,  fo 
U?itt  dann  auch  die  linke  Fla^^d'-  Rotte  mit  heraus; 
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und  diefs  geht  bey  mehreren  abwechfelnd  vom  rech- 
ten und  linken  Flügel  y  fo  daCi  von  diefem  ftets  die 
geraden,  von  jenem  aber  die. ungeraden. Rotten  f^^^ 
fallen.    Hierdurch  gefchieht  nun ,  lagt  der  Vf. ,  Uafs 
infuner  eine  gleiche  Anzahl  alter  erfahrner  und  neuer 
unerfahrner  Blänl^er  zufammen  kommen  und  fo  einer 
den  andern  anleitet  und  übertragen  hilft."*  —     Diefe 
Idee  des  Vfs.  hat  gewifs  ihr  Gutes,  weil  hierdurch 
die  Truppen  bey  jeder  Gelegenheit  gemifcht  find,  der 
Unerfahrne  durcn  den  Erfahrnen  übertragen  winf, 
,und  erfterer  überdiefs  fich  durch  dpsßeyfpiel  desiötz- 
.tern  um  fo  eher  ausbilden  kann ;  allein  Kec.  wurde 
(diefe  Idee  dahin   modificiren,  dafs  er  alle  erführue 
Mannfchaft   nach   der  Ancieimetät  im  erften  Gliede 
vom  rechten  Flügel  nach  dem  linken,  die  unerfahnie 
aber  im  zwevten  vom  linken  nach  dem  rechten  Flagd 
ftellte.  .  Hienlurch  würde  die  Mannfchaft  gleichför- 
miger verinifcht,    und  nie  würden,    wie  diefer  Fall 
nacn  unferm  Vf.  eintreten  mufs,  zwey  Effahrne  vom 
rechten  Flügel  und  zwey  Unerfalirne  vom  linken  zu- 
fammen treffen.  —    Die  Karabiniers  (worunter  der 
Vf.  wahrfcheinlich  die  Schützen  verfteht)  fallen  nie 
mit  aus,  fondern  bleiben  immer  zufammen.   Die  J?/fl>^ 
isr  werden   durch   ein   gegebenes  2^chen  mit  der 
Trommel  oder  einem  hierzu  beftimmten  Hörne  einbe- 
rufen. Auf  das  erftre  Signal  ziehtJich  das  erfte  Glied  der 
Schwärmer  50  Schritt  zurück,  macht  alsdann  Friwt 
und  deckt  den  Rückzug  des  zweyt^n  Gliedes,  wel- 
ches tfich  nun  ebenfalls  50  Schritte  zurückzieht;  und 
diefs  wiederholen  diefe  beiden  Glieder  fo  Imiee,  bis 
fie  ans  Bataillon  gelangen,    worin   fie  foercicYi  ihre 
Plätze  wieder  einne||men.     Der  Brigade-CJnef  foll  da- 
her darauf  fehen,  dafs  diefe  Plätze  offen  bleiben,  da- 
mit die  Bläiiker  vor  der  Front  nicht  aufffehalten  wer- 
den.   Nach  Mafsgabe  der  Umftände  foDen  die  ßläa- 
kcr  durch  neue  aus  dem  Bataillon  tretende  aüfgenom- 
meti  werden.  —  Die  Blanker  follen  nie  mehr  als  100, 
nie  weniger  als  50  Toifen  vom  Bataillon  entfernt  (eyn, 
welches  \  fq  lange  das  Blänkern  dauert ,  das  Geweht 
beym  Fufs ,  oder  in  Arm  nimmt.  —    Rec.  billigt  das 
unmittelbare  Eintreten  der  Blanker  ins  Bataillon  nicht, 
weil  unter  diefen  Umftänden  delr  die  Blanker  rafch 
verfolgende  Feind  leicht  mit  denfelben  zuglach  ins 
Bataillon  eindringen,  und  diefes,  um  feine  eigenen 
Leute  nicht  zu  tödten,  nicht  feuern  kann,     ßeffer 
wäre  es   daher,    wenn   man    die    zurückgerufenen 
oder*  gedrängten  Blanker  entweder  auf  den  Flöguln, 
beffcr  aber  hinter  den  Bataillons^  oder  zwifchen  den 
Litervallen  fammeln,  und, von  da  aus  eintreten  liefse. 
Alles,  was  der  Vf.  in  den  übrigen  Kapiteln  und 
den  ihnen   zum  Theil   unterceordneten  Abfchnitten 
fegt,  ift  äufserft  dürftig  und  fticht  abgehandelt,  und 
fein  Werk  macht  daher  die  altem  bekannten  Schriften 
feiner  Landsleute,  als  z.  B.  die  eines  Foffi .  Gra^dmai- 
fon ,  auch  folhft  die  von  ihm  für  unzulälfig  befundene 
Inftruction  Friedrichs  des  Grofsen,  die^zu  Anfange 
der  Revolution  auf  Befehl  des  Königs  von  Frankreich 
gedruckt  wunle,  ilnrchaus  nicht  unentbehrlich,  fon- 
dern diefe  laffen  vielmehr  das  unn^ife  Werk  uufers 
Vfs.  weit  hinter  fich,  —    Sein  Werk  verräth  weder 
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befondefe  takliTcheKaintrufle,  nocb  grofseü  Scharf- 

(inn;    und  maa  forfcbt  vergebens  na<m  Kriegserfah- 

rungen,  die  doch  der  Vf.  gemacht  haben  wiU»  und 

auch  gemacht  haben  könnte ,  aber  von  denen ,  bis  auf 

einige  triviale  Bemerkungen,  nichts  zu  finden  ift.  Ein 

Beweis  von  der  niedem  Sphäre >  worin  er  fchwebt 

und  auch  fein  Publicitm  hält«^  wird  folgende  S.  31. 

beygefilgte  ?\  ie  lehren.    Sie  heifst:  //  faut  qu'un  Of- 

ßcUr  fache  fa*re  la  diflinction  (Tun  ridanty  (Fun  ipaule- 

mtttt  iTavec  nne  r'edoute;   les  premiers  fervent  ä  difendre 

tentrle  ffunviUage^  d'un  boiSy  d'un  pajfage  de  rivih^e^ 

a  mafquer  le  feu  des  postes;   enfin^   quand  ils  doivent 

iemr,  les  mettre  a  Pabrl  du  feu  de  Pennemi:   dans  ces 

premiers  y  il  fCy  h  ordinairetnent  pas  de  canon^  tandisque 

dans  les  redoutes le  ptus  fouvcnt  ü  y  ena  ^qu'elles  fervent 

h  frotSger  des  retrenchemens  et  qu'eüe^  fönt  toujours 

fputitiues  par  des  forces  fupirieures  a  celles  des  Avant '^ 

gardes  et  des  postes  ordinaires. 

Leipzig  u.  Geka,  b.  Heinfius:  Oberft  r.  Gf*** 
(Groß)  über  die  höhere  Taktik^  oder  kurze  Ueber- 
ficht  der  Veränderungen,  welche  der  letzte  Krieg 
in  dem  bisherigen  Kriegsfyfteme  nothwehdig 
machte.  1804.  293  S.  kl.  8«  niit  4  Kupfern. 
{1  Rthlr.  la  gr. ) 

In  der  Einleitung  äufsert  der  Vf.  zuerft  Beforgniffe 
Igegen  die  übei:handnehmende  Macht  der  Franzofen, 
cuid  ahndet  traurige  Folgen  für  Europa,  falls  es  diefcn 
\ietztem  noch  gelingen  Tollte ,   das  neue  Karthago  zu 
-unterjochen,    und    erklärt  fich^  dann   über  das  aus 
dem  amerikanifchen  Kriege- herftanimende,  und  dem 
Charakter  d^r  Frauzofen,   befonders   der  füdlichen, 
angeraeflene  Tiraillirfyftem  diefer  neuen  Meifter  in 
der  Krieaskunft    (wie  .der  Vf.   die  Ffanzofpn  S.  6. 
nennt),  dem  er  den-gOnftigen  Erfolg  ihrer  Feldzilge 
zuzofchreiben  fcheint;  eine  Fechtart,  die  allerdiliss 
bcy  andern  Armeen  in  Erwägung  gezogen ,  aber  wohl 
nicht  pedantifch  nachgeahmt   zu   werden   verdient. 
Auch  jgeht  der  Vf.  in  diefer  Einleitung  ferner  die  Be- 
kleidung, Bewaffnung  und  Dreffur  aller,  Truppen - 
arten,  10  wie  die  Bildung  brauchbarer  Officiere  und 
Generale  durch;  und   handelt  zuletzt  noch  von  der 
Erleichterung  des  Gepäckes  und  der  Verringerung 
der  Magazine.    Man  findet  hier  manche  richtige  Be- 
merkimg,    und   mehrere  zweck  mäfsige  Vorfcnläge; 
^ein  das  Meifte  ift,  wie  die  geringe  Zahl  von  30 lei- 
ten fchon  vernmthen  läfst,  nur  kurz  und  unvollftän- 
^ig  abgehandelt. 

Das  eijgentliche  Werk  ift  in  neun  Kapitel  getheilt. 

Öa«  erße  Kap.  (S.  31— 88«)  handelt  von  denJ^erriclu 

^^^^en  der  Feldingenkurs  u*'d  des  Generalßabs  im  Krie- 

^^*     Der  Vf.  fpricht  zuvörderft  von  den  Verrichtun- 

§®*>  des  Gencralftabs  und  von  deffcn  Organifirung  bey 

°^^  1  Franzofen  und  Oeftreichern ,  und  dann  von  dorr 

^^  ^mtniffcn  und  Fähigkeiten ,  die  ein  Officier  diefes 

'^^^rps  haben  mufs.      Der  Vf.   fagt  hiertXber  S.  33.: 

i'i^s  ift  nicht  gerale  nöthig,  ein  vollkommener  Inge- 

^^«Ur  zu  fcvn,  um  rn  diefer  Charge  (»ämlich  als  Ge- 

^e^aIftabs'oJficier)-guteX)ienJte  leiften  zu  Können."  -^ 


Hierin  ftimmt  Rec.  mit  dem  Vf.  überein ,  obgleich  die 
vollkommene  Kennthifs  der  einem  Ingenieur  ^[rülihigeti 
Wiffenfchaften  einem  Officier  des'  Generalftahs  au«h' 
fehr  zu  Statten  kömmt;  allein  jiiit  dem,  was  der  Vf. 
weiter  fagt,  nämlich:  „Mit  ein  wenig  gefundein  Ver- 
ftand  und  Theorie,  die  ein  jeder  eiimchtsvoller  Offi- 
cier leicht  begreifen  und  anwenden  kann,    gicbt  es 
viele  Mittel,  fich  zu  behelfen",  ift  Rec.  nicht  eluver« 
ftanden:    denn  diefe  Forderung,  famnit  dem  liierzu 
gelieferten  Beyfpieie  von  der  Aufnahme  einer  Gegend    * 
und  'Vei'gröfsenmg   eines  Plans  —  wozu  die  erfte 
Kupfertatel  gehört  —  ift  für  einen  Officier  vom  Ge- 
neralftabe^   an  den  man  gröfsere  Forderungen  zu  ma-   . 
cheiu berechtigt  ift,  zu  unbedeutend.  —    Hiernächft 
folgt  noch  Einiges  über  die  Führ\ing  der  Kolonnen, 
über  denUebergarig  überFlüffc,  wozu  die  2.3.  und  4« 
Kupfcrtafel  gehört;  über,  das  Aufiiehmen  der  Lager, 
über  die  Wald  derfelben    und  deren  Verfchahzung» 
Ferner  über  den  Bau  der  Sclianzen,  nebft  einigen  da- 
hin gehörigen  Banerkuifgen  über  die  Anftellung  der 
Arbeiter;  über  die  Höhe,  und  Dicke  der  Bruft^yebr 
u.  f.  w-     Einiges  von  den  Minen,   Verhauen,  *dem 
Aufnehmen  der  Wälder  und  Berge.   —    Das  zweyte 
Kap.  (S.  88 — 99«)  handeJt  von  dem  Dien/le  des  General- 
und  Flügeladjutanten  » und  des  Generaiquartierwei/fers 
im  Felde.     Das   dritte  aber  (S.  99 — 121.)  von  dem 
Dienfle  eines  Chefs  der  Pionnlers  ^  Pontonniers^   Guides 
oder  Stabsdragoner  im  Felde  und  von  der  Correfppnr 
denz.    Hier  fucht  der  Vf.  die  Nützlichkeit  der  Pion- 
'  niers  und  Sappeurs  aus  ihren  Verrichtungen  darzu'- 
thun,  und  lobt  die  Franzofen,  dafs  fie  verfchiedenc 
Bataillons  Sappeurs  auf  ihrem  Kriegsetat  haben.    Rec. 
ftimmt  über  den  Grad  ihrer  Niltzlichkeit  mit  dem.Vf. 
überein,  und  wundert  fich,  dafs  man  den  Nutzen  die-» 
fer  Truppenart   bey  den  meiften  Armeen  Xo  weniff 
einfieht ,  da  man  dergleichen  Arbeiter  im  Felde  doch 
ftets  gebraucht,  undman  fie  bereits  kurz  nach  Ein- 
führung der.  Artillerie  bey  den  nleiften  Armeen  unter 
dem  Namen  von  Guaftadoren,  Schanzbauern  u.  f.  w 
•einführte,   und  dem  Artilleriepark  zügefellte.     Das 
vierte  KsLjf.  (S.  12a  — 136):  Vom  Director  der  Hofpitä-    ^ 
ter;  von  dem  Commiffar  oder  den  Commiffarien  der  Le- 
bensmittel ^  und  Prof oß- Mar fchall. einer  Armee  im  Felde ^ 
enthält  manche  gute  und    menfchliche  Vorfchläge; 
hätte  aber  wegen  der  Wichtigkeit  feines  Inhalts  mdir 
ausgeführt  zu    werden   verdient.      Das  fiufte  Kap. 
(S.  137—^156.)  fagt  einiges:   Von  den  Pflichten  eines 
Conknandanten  der  Jlrtiüerie  im  Felde;  und  das  fechße 
(S.  157  — 168.) :    Ueber  die  Pflichten  eines  General-  Ma- 
jors y  oder  Chef  einer  Brigade.    In  beiden  finden,  fich 
manche  gute  Gedanken,    deinen  Anwendung  wün- 
fchenswerth  wäre;  aUein  im  Ganzen  trifft  auch  fie  der 
Vorwurf  der  Unvoliftändigkeit.  —    DüsfebenteKap. 
(S,  169  — 184*)  handelt:  ^hn  dem  Dienfle  eines  General- 
lieutenants oder  Divifionschef;. cltis  achte  {S.  185  —  226.) 
Von  einigen  befondern  Fähigkeiten ,  welche  man  in  dem 
General  en  chef  einer  Armee  zufindeti  wünfchen  möchte» 
Diefe  beiden  Kapitel  enthalten  ebenfalls  manches  Gutej 
allein  es  liefse  beb  zu  beiden ,  befondcjs  aber  zu  letz- 
term,  viel  hinzufetzen.     Die  Lofuns  diefes  letztem 
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Thema*s  iftäuTserft  fchwierigp  weil  es  eigentlich  die 
ganze  Kriegskuuft  m  fich  fafst ,  und  der  Theorie  nach 
^fuhi  ein  eignes  3uch  bedürfte«  Der  Feldherr  wird 
«,1s  folcher  geboren,  und  blofse  Theorie  vermag  ihn 
nicht  zu  bilden,  und  ein  Turenne,  AIontecQcoli,  Eu- 
gen und  Friedrich  hatte  fein  Jahrhundert.  Die  allei- 
nige Bildung  des  Feldherrn  durch  Theorie  gehört 
\7ohl  zu  den  pUs  defiderlis.  —  Das  ntunti  oder  letzte 
Kap.,  welches  durch  einen  Druckfehler  ebenfalls  das 
achte  heifst,  (S.  226  —284.)  fahrt  die  Ueberfchrift : 
Endliche  Betracktutngen  über  den  ntilitHrifchen  Zuftand 
von  Europa.  Die  Beurtheilung  dielies  Abfclmltts  über- 


lafst  Aec.  (einen  Lefern ;  ihm  aber  !clneo  das  darii 
Enthaltene  leidenfchaftlich  behandelt  zu  feyn.  Schilds 
lieh  folgt  eineDemonftration,  einige  geomatrtfche  un 
trißofiometrifche  ^ußöfungen  enthaltend,  welche  eigent 
lieh  zum  erflen  Kap.  gehökt.  —  Im  Ganzen  enthal 
diefs  Wcrkchen  manche  gute  Gedanken  und  vidi 
treffende  Bemerkungen ;  af ein  das  Meifte  darjo  ent 
baltene  ift  unvoUTtändig  abgehandelt  ui  ^  tu  wenig  ge 
ordnet;  auch  findet  man  fo  Manches  duiai,  was  nee. 
unmöglich  der  hohem  Taktik  unterzuordnen  vermag. 
Druck  und  Papier  ift  gut;  die  vier  erläuternden  Kup- 
fertafeln aber  vermifst  Rec.  in  feinem  Exemplar. 


KLEINE      SCHRIF  T  E  N. 


Gif CiilCHTl.  Manchen  •  b.  Lindaner :  -  Hiftarifcher  hb* 
T^fs  V4m  den  ttutfckcn  Kaiferwmhlen^  mit  jftUter  Hhi/iche  ai\f 
da»  baierjhhe  Kurrecht ,  vom  Anbeginne  der  deutfchen  Kcr- 
faffunm  In»  zur  yerkUndung  der  goldenen  Bulle*  Zur  Namens» 
feycr  Sr.  kurfarfti.  Durchiaacht  su  Pfalzbaiern  Maxtintlian  IV. 
in  einer  Öffentlichen  Verfammlung  der  knrfürfd.  Academie 
der  WiCfenfcbafteu  vorgetragen  von  Vincenz  v*  Falthaufent 
kurpFaUbaierfchem  geheimen  Staat«  -  Archivare  und  Mitgliede 
dielier  Akademie.  I804.  77^  4-  (8gr.)  —  Von  einem 
8chrtftfteUer,  welcher  im  Namen  einer  Akademie  der  Wiffea« 
fchahen  öffentlich  auftritt,  um  durch  VorleruM  einer  Ab- 
kandtane  &ber  einen  witfenrchaftlicben  Oegenltand  irgend 
ein  Feit  reyerlick  zu  begehen,  fordert  mau  mit  Recht,  dafa 
er  entweder  etwas  ganz  nenes  vortrage,  oder  wenigftens  eiuea 
fchon  zuvor  bearbeiteten  Stoff  grilndTicher ,  als  bisher  gefche- 
benWar,  erörtere,  und  dafs  die  Willen fchafit,  in  deren  Ge- 
biet feine  Abhandlung  gehört,  durch,  fein  Product  im  eigentU- 
'  chen  Verftande  gewinne.  An  den  Vf.  der  gi{genw^artigen  Ab« 
handlnng  ,  worin  ea  auf  die  Beantwortung  der  Frage  an- 
kommt »  ob  Baiern  fchon  vordem  Anfalle  der  Pfalz  das  Kurrec^t 
kefeffen  ha^e,  oder  nicht,  findet  eine  folch»  Forderung  um 
^  Jo  mehr  Sutt,  da  fchon  mehrere,  und  unter  dicfen  einige  be- 
yahmM  Gelehrte ,  a.  B.  Crollius ,  Fifcher  u.  a.  über  denielben 
Gegenftend  gefchrieben  hatten«  Allein  Hr.  v.  P.  nahm  ea 
nicnt  fo  genau.  Nach  S.  7*  ^^^^  feine  Ablicht  nicht,  fich  in 
eine  Unterfuchnnff  der  verfohiedenen  Meinungen  der  Staats- 
vechtigelehrten  Ober*  diefen  Gegenfund  einzolaffen,  noch 
•uch  in  hiftorifcher  Hinficht  etwas  Neues  zu  fagen  •  A>ndern 
allein  das)enlge  •  „w^as  die  Al|en  in  zerftreuten  Schriften  anf- 
*  bezeichnet  haben,  zu  fammeln,  von  dem  UngewifTen  das  Zu- 

▼erUffige  zn  fondem,  und  diefes  fo  zofammen  zu  ftellen,  dafa 
«1  dem  Lefer  eineJeichte  Anficht  ^tz  Ganzen  gewahre.**  Das 
Hauptthema  diefer  Schrift  ift  alfo  eine  aus  den  Quellen  zu- 
Xammengefetzte ,  luirze  Gefchichte  der  deutfchen  Kdnigswsh* 
leo,  woraus  vornehmlich  erhellen  füllte,  ^velohea  Einflnfa 
die  baierfch^n  Herzoge  auf  diefelben  jederzeit  gehabt  hatten. 
An  und  für  fich  ift  wohl  diefer  Plan  lehr  natarHch;  aber  die 
AusfShrung  gelang  nicht  zum  Beften.  Hauptfdchlich  bemerk- 
ten wir  zwey  bedeutende  Gebrechen  in  diefem  Abiifs.  Daa 
erfte  befteht  darin,  dafs  der  Vf.  eben  denjenigen  Punkt,  wel- 
cher «(er  wichtigfte  ift,  zu  oberflachhck  behandelte,  und  den 
Einflnfs  der  baieVfoheu*  Herzoge  auf  die  Königs  wählen  bey 
^f^eitem  nicht  äberall,  wo  es  roflglich  gewefen  wäre,  ausfdhr- 
tich  genng  zeigte.  So  wird  gleich  fem  nur  im  Vorbfey|^ehn  die 
Anzeige  hingeworfen,  dafs  der  Herzog  von  Baiern*  bey  der 
KrClnangsfeyerUcKieit  des  Kaifers  Otto  f.  das  Erzmarfcfaailamt 
kekleidet  habe.  In  wi«  weit  fich  von  diefem  Umftande  auE 
leine  Thcilnahme  an  der  Wahl  fchltefsen  lafCe,  davon  findet 
fliao  hiev  kein  Wort.  Von  manchem  Herzoge  wird  nichts  «n- 
ie»  bcttc^t«la  eh  d«£i  er  bej  ^  Wahl  zugegen  war,  waa 


wohl  auch  in  Anfehung  anderer  Fflrften,  die  kein  WabUedn 
hatten ,  Sutt  fand.  Bey  der  Wahlgefchichte  manches  Konip 
ift  sar  nicht  angegeben ,  ob  ein  baierfcher  Herzog  xngegen  ee* 
wefen  fey,  oder  nicht.  «^  Das  zweyte  Gebrechen»  welcliet 
nns  bey  der  Dnrchlefung  diefer  Schrift  auffiel,  ift,  difi  ^^ 
Vf.  nicnt  kritifch  genug  verfuhr.  Er  ftellte  hier  nnd  da  M«i' 
nuneen,  deren  Unrichbgkeit  langft  anerkannt  ift,  aii  ansg** 
macnte  Wahrbetten  auf;  legte,  um  einen  Beweis  für  fie^i* 
.zubringen,  gewiffen  Stellen  alter Schriftfteller  einen  Sian un- 
ter, ^en  fie  nicht  haben;  führte  zuweilen  folche  Gewöhn* 
manner  an ^  die  viel  zu  jung  find,  ala  dafa  fie  gSltige  Zear 
nifle  über  altere  Begebenheiten  ablegen  kannten,  nnd  b«ne 
fich  hier  und  da  auf  Zeagniffe,  deren  Echtheit  niebts  jreoi* 
ger  als  erwiefen  ift.  Wir  wollen  diefea  Urtbeil  dur^h  ein  pui 
Beyfpiele  rechtfertigen.  Offenbar  unrichtig  ift,  wa«  5.  \0> 
behauptet  wird,  dala  die  Wablfreiheit  der  deutfchen  Volkei- 
fchafcen,  und  befonders  der  Franken,  fich  bis  zurUnter^iu« 
kung  der  Merovinger  erhalten  habe.  Die  zum  Bewcife  ao^e* 
führte  Stelle  aus  Ammian.Maroellin,  L  20.  Impefitum  feute^i^ 


folchen  erkannte,  weil  der  Grolshofraeifter  (Ebroin}  difie 


feyerliche  Handlung  nnterlaffen  hatte,  lafat  fich  kain  Waiil- 
recht  der  Nation  foli^ern.  S.  37*  hättt  der  Vf.  nicht  WelierfBm 
de  eleetione  Lotkarii^  nnd  S.  4K  nicht  Amändum  de  pr^^^ 
acti»  ü  Frederico  in  imperiö  peracti»  blofs  auf  Cewom  A^* 
fehn  als  Zeugen  anfuhren  Tollen.  Leibnitz  hatte  bereits  i" 
der  Vorrede  zu  feinem  CwLjur,  gent.  dipl.  die  Echtheit  dwf' 
Schriften  bezweifelt,  nnd  feitdem  ift  B^  noch^on  ^^"j^? 
« anerkannt  worden.  Auch  fpricht  wohl  die  erftere  Scbrut 
nicht  von  einem  fchon  zu  Lothare  Zeit  feft  gegründeten  i^»* 
terfchiede  zv/ifchen  eigeatUchen  Wahlfurften  und  folcbeo. 
vrelche  keine  Stimme  hatten ,  fnndern  von  dem  bekannte^ 
Compromifs,  welches  bey  Lotbars  Wahl  allein  Statt  ««^ik 
hatte.  S.  54.  heifst  es :  ein  faft  gleichzeitiger  Gefcbichtrchrei* 
her,  nämlich  Urftijiu» ,  bezeuge,  dafs  Otto  der  Erla achte  <^ 
den  eigentlichen  Wahlfiarften  gehdrt  habe.  Allein  ^^«'^ 
gleichzeitige  Zeuge  w^ar  nicht  Urftißu»^  fondern  daa  njV 
mentum  hifiorioum  incerti  auctori» ,  Mrovon  j^t^er,  nur  der  n 
«usgeber  war.  ,  ,  .^ 

Noch  ift  ein  drittes  Gebrechen  diefer  Schrift  antofuluefl. 
welches  auf  Lefer  von  Gefchmack  einen  »oaneeiaebrneo^  ' 
druck  machen  mofs,  nämlich  eine  auffüllende  aorglongK<|". 
der  Schreibart.    GriSfstentheils  matt  und  waffrig,  ^^''^'^i^^ 
fich   faft  nie   Ober  das  Gemeine ,    nnd  von  Fehlern  geg^  ^ 
Rechtfehreibung  und  gegen  die  Grammatik  ift  btynahe  kei 
Seite  frey.    Nur  S.  53.  gerfith  der  Vf.  auf  eiiimal  in  eine  P«^ 
fche  BcEeifterung;  er  kommt  aber  bald  wieder  zu  acü  leia^ 
iind  sa  Zeanem  alten  waüjrigen  Vortrage  siirfiok« 
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OEKONOMIB. 

Rostock,  b.  Stiller:  Annaten  der  Metilenburgifcken 
Landwirthfetxafis-  Gefeäfcturft:'-^  £ijf?^rTheiL  igoj. 
«32  S.  g.    (i6gr.) 

Die  Mecklenburgifche  Landwirthrdiafts  -  Gefell« 
(chaft,  in  welche  die  erften  Stände  und  Guts« 
be^tier  des  Lamles  in  der  Abficht  zufammen  getreten 
£uJ,  die  Landwirthfchaft  dmxh  praktifche  Prüfung 
tiieoretirch/. entwickelter  Satze,  mithin  durch  Bey- 
Ipiele  zu  vefiboCTern,.  hat  fich  durch  Bekanntmachung 
voriiegeqder  Annalen  ein  neues  Verdienft  erworben, 
inäsxa  fie.l^iedurch  auch  das  au$ wältige  Publicum  in 
den  Stand  £etzt^  von  ihren  wohlthatigen  Bemühunceo 
Vörtbeile  zu  ziehen«      Nach  dem  entworfenen  Plan 
werdcD  in  diefer  Zoitfchrift ,  aufser  den  Statuten ,  Na- 
men -  Verzeichnillen  der  Mitglieder,    Preisaufgaben 
pnd  Preisyefthf ^ung^n «  die  Refultate  der  ^on  der  Ge- 
ieUfchaftaiigeftellten  Verfuche,  Erfahrupgen  und  Vor- 
icl^ga  ein^elne^',  l^jandwiithe,    gen^einnützige  Auf* 
itttzcy  Anfragen  und  Beantwortungen  mJBezugfauf  G,e>- 
eenftände  4or  Laiuiwirthichaft  geUefeii:  werden"«  £)iete 
Ku|)rikeii  £nd  .in  dem  vorliegenden  trflen  Theil  üehr 
zweckmäCsig  ausgefüllt,  und  wir  können  uns  daher 
om  fo  weniger  enthalten ,  von  dem.Jnhak  das  Interef- 
XiJitefte  we^ftens  bemerklich  zu  machen«.  Zu  c^n 
Verfucfieni«  welche  dieGeJellfchaft  ft^tü^enn^äfsü;  von 
iechs  gleichmäfsig  hbcF  den  Gegenff^d  des  Vermchs, 
und  das  dabi^y  zu  beobachtende  Verfahren,  inftruir* 
tenMitgliedea'n  aufteilen  liefs,  gehören:   der  yerfuch 
über  das  fogenamite  Kaften  des  Getreides,  das  Eggen 
der  bereits  aufgelaufenen  Hafer/aat,  die  Prüfung  der 
Klapmeierfchcn  ,Metl{0(|e,  Kleeheu  zu  machei),.der 
Verfuch,  pb  difj  I^r^pffeln,  dvrch  Beraubung,  ihrer 

JUiithen  im  Eirtragj^  .ergicbigpr  werden ,.  die  .Unter,- 
uchune  eines  vpn.|dem  EiyA^nA^tPaUfnJfin  in  Lonr 
don  ernmdenen  Hojzanfti^jcns  —  »un^  die  praktifche 
Auflüfuog  der  Frage:  ob  es  vortheilhafter  ift,  den 
Dünger  ^eji;;h  unter^vt^ckern)  oder  ihn  fp  lange  aus* 

febreitet  auf  dem  Acker  hegen  zu  laffen^  bis  er  allen- 
ills  durcngewaclifen  ift?  Die  bey  jedem  diefer  Ver- 
hiebe mil;  löekr-Si^fgfalt  angeftellten-  yucl  hier  abge- 
chuckten.^i^uuicbtimge^  iuKf  äuTserft  belehrend.  D^ 
Jl^fultat  p^  2ylet;?t  erwähnten  ^xnejigiments».  9b.es 
I5erathener.,i^t  .d^^Düipger  gleion  unterzuackern, 
tKler  ihn  pusaebreitet  einige  Wochen  auf  dem  Acker 
iegen  zu.  JaUen»  Jiel  mehr  zum.Vortheflj.der  letz«- 
tern  ^letliode  aps,  und  \yjr  dürfei?  hiernach  we- 
nigftens/  das  gle^^inäfsiae  Yerfohren  unffier  genjtei«- 
om  Lan^^ute  ^({jit /c^  r^ldenC  yerdaum^^ 

A*  L*  Z»   ifioo*    Eirflw  Sand,    '*''••  ^ 


^Is  es  von  manchem  Oekonomen ,  auf  blofse  Theorie 
geftützt,  gefchieht. 

Unter  den  Erfahrungen  und  Vorfchlägen  einzol- 
ner  Landwirthe  6ndet  man  eine  fehr  ausführliche  Ax|- 
leitung  zur  Vertilgung  des  Hfederichs.  Das  Verfall 
ren  des  Hn.  Rauer  S.  75  f.,  eUle  und  gefunde  ObfW 
bäume,  ohne  Anwendung  des.  Ocidirens  und  Pfro- 

!)fens,  b^fs  durch  öftere  Verpflanzung  zu  ei-ziehen» 
cheintuns  doch  zu^iüHfam  zu  feyn.  Sben  fo  ift  der 
Vorfchlag  zur  vortheÄhafteften  Düngervermehrung 
S.  89-  ßnnrefch  gcnuff  ausgedacht,  dürfte  aber  ii^  Rück- 
ficht der  Koften  und  der  künftlichen  Vonichtungen^ 
welche  erfordert  werden,,  nur  die  wenigften  Land- 
wirthe zu  nachahmendeu  Verfuchen  reizen,  Einea 
grofsen  Thell  Hiefer  Sammlung  nimmt  die  Beantwqr« 
tung  der  Preisfrage  ein:  ob  der  Mecklenburgifche 
Landwirth  ferner  noch  allein  .mit  dem  Ertrage  au^' 
dem  Kornbau  imd  der  Viehzucnt  fich  begnügen  kön- 
ne — >  oder  nicht  vielmehr,  um  beftehen  zu  könnem 
die  Summe  feiner  Erwerbzweige  vermeh|:en  muffe? 
Der  y£.  diefer  Beantwortung  ift  der  kprnannpvefc- 
fche  Kammerconducteur  ^.  ClFtfcher.  Er  ift  mit  dena 
jicoeßit  belohnt  worden,  ..Dem  Haupt •  lohalte  nadh 
wira  nur  auf  Verbeffcrung  der  Landwirthfchaft  durch 
Meliorirung  der  Wiefcn ,  vergrofserton  Futterbau  un^ 
Vermehrung  des  Düngers  gedrungen.  Die  S.  145. 
empfohlne  iengl|fche  Dnil  -  oder  Pferdeheckon  -  Wirtn- 
fchaft  wird  in  der  Praxis  immer  Schwierigkeiten  fii^ 

den;  und  ob , die  An  Wendungen,  welche  auf  die  Meck- 
Jenburger  Koppel-  Wirtlifchaft  gemacht  werden,  paf- 
fend find,  üaun  wohl  nur  von  praktifchen  Landwir- 
then  in  Mecklenburg  genau  beurthcilt  werden.     Wi^: 
find  begierig,'  die   mit  dem   erften  Preife  g^kröntfe 
Schrift  zu  lefen  >  welche  in  dem  nächften  Heft  gelie- 
*  fert  werden  foll.   Unter  den  Anfragen  einzelner  Landr 
wirthe,   die  mit  ihi^n  Beantwortungi^n  jedesmal  in 
den  letzten  Hauptabtheiluiigep  diefer  Annalen  gell^ 
fert  werden  Tollen ,  finden  lieh  hier  mehrere  interef- 
fante,  z.  B.  ob  die  Erfahrung  es  beftätige,  dafs  eine 
Kuh,   ohne  Nachtheil  für  deren  Gefundheit»  W^chs- 
.thum  und. Dauer,  fo  wie  für  die  des  Kalbes,  w^chea 
fie  zur  Welt  bringt,  fchon  früher  ak*  vor  EriTi^ichanr 
4es.  dritten  Jahres  "tragend  feyn  könne?   Ob  es  fico 
beftätjhge,  dafs  der  Kle^>  wen^i  er  eine  Reihe  von  Jahr 
^en  aiu,deffelben  Ackerfläche,  wepn  auch  mit  zwir 
fchendurch  abwechselndem  'fiprn  und  andern  «Früch- 
ten gebaut  worden,  endlich  auf  diefer  nicht  mehr  gc^ 
deihen  will?  Ob  IJaber  in  eine  Furche  gefäet,.  untar . 
gewiffeh  iXinftänden  eine  beffere  Aerrite  verfpräche» 
als,  folcher,  welcher  mehrere  Furchen  erhalten  hat? 
Obder  Kaftoffelb^u  ia  der  Brache  dm  ihn  nachfol- 
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genden  Winterkombau  Nachthefle  veruilaeht  htl^ 
-pder  Aieht?  Ob  e»  Mangel  an  Abfatz  in  den  Meck* 
leDburgif(;he^  Handelsftäuten  thier  vielifaehr  Mangel 
anlnduftrie  der  Landbewohner  fey,  dafs  man  fo  man- 
ches Hondelsprodttct,  wekhen  mk  der  Mee.klenbfir* 
Eifchen  Oekonomie  verträglich  ift,  und  in  Hamburg 
ihr  gut  bezahlt  wird»  nicht  bauet?  Auf  diefe,  (o. 
"wie  auf  die  mebreften  der  Qbrigen  Anfragen ,  deren 
Oberhaupt  iilf  hier  bekannt  gemaclit  find,  werden 
in  dem  aächltfolgenden  Abfchnitte  die  Bemerkungen 
Terfchiedener  praktifchen  Landwirthe  mitgetheilt, 
äie,  da  fie  reich  an  Erfahrungen  tind,  und  eine  mehr- 
ieitige  Anficht  des  Gegenftandes  liefern,  dem  Lefer 
itine  fehr  belehrende  Unterhaltung  gewahren« 

• 

Stuttöart,  b.  Steinkopf :  DU  Bienenzucht  nach  den 
neueßen  Erfahrungen ,  vorzüglich  zum  Gebrauche 
fOr  den  Bürger-  und  Bauerxiftand,  möglichft  fa(s- 
l^h  dargeftdlt  von  Friedr.  Valentin  An£rea^  Chur- 
Wirtembergirchem  Rath.  1804»  ^^S.  %.  (16  gr«) 

Ein  fehr  guter  Unterricht  für  den  gemeineii  Bienen- 
^"Wirth,  aber  auch  brauchbar  für  den  gebildeten.  — 
Nach  einer  Einleitung,  worin  der  VfT  dio  Vorzüge 
dJsr  Magazine  in  Strohdngen  vor  den  einfachen  Kör- 
«ben  oder  fogenannten  StuJpftöcken'auch  für  den  ge- 
meinen Mann  zeigt,  und  die  Vorurtheiie  widerlegt, 
'Welche  ihii gewöhnlich  von  diefer  nützlichen  Methotife 
abhalten,  trägt  er  feinen  Unterricht  in  Abfchnitte  Ü. 
^  w,  geordnet  vor.  Im  erflen  Abfchn.  redet  er  von 
den  notMgen  Einrichtungen  zur  Bienenzucht,  i,  Kap. 
Von  den  Bienenftänden.  <•—  fiey  der  Lage  derfelben 
«Icheint  er  die Nordbienenjttinde  (die  Ausflucht  der  Bie- 
gten gegen  Mittemacht)  fehr  zu  begünftigen,  und 
•glaubt,  dafs  man  fie  In  wenigen  Jahren  häunger  fehen 
-filrürde,  als  bisher.  Doch  getraut  er  fich  nicht,  fie 
-geradezu  zu  empfehlen.  Und  das  war  auch  wohlge* 
tnan.  Denn  fo  viel  auch  diefe  Richtung  gegen  Nor- 
-|(en  für  fich  hat,  da  fo  die  Bienen  im  Winter  ruhiger 
itzen  lind  weniger  zehren,  auch  nicht  fo  viele  Bienen 
im  Frühjahr  fimKommen ,  als  wo  die  Sonne  anlcheint, 
imd  die  Bienen  bey  Schnee,  kalten  Winden  u.  f.  w. 
Iieranslockt :  fo  haben  fie  doch  wefentliche  Fehler,. 
tfie  ihre  Vortheile  weit  überwiegen.  W  egen  der  ftar- 
i^etn  Kälte,  welche  die  Bienen  empfinden ,  fetzen  die 
-tolkreichften  Stöcke  fehr  fpäte  Brut  aiw  da  andere 
"mktagliche  Stöcke  oft  fchon  um  Weihnachten  anfati- 

fen,  in  der  Mitte  des  Stocks  Brut  einzufchlagen. 
ene  fchv^ärmen  daher  manche  Jahre  theüs  gar  nicht, 
^leils  feÜr  fpSt»  welches  der  Bienen wirth  natürlich 
lehr  ungern  fifeht  j  bleiben  in  der  Arbeil  nicbt  nur  lA 
Aier  Jahre^ei^  zurück,  und  Biegen  im  Frühjahr  nkht 
fo  bäid  aus,  als  die  andern;  fondern  fangen  auchMör- 

5ens  tpäter  an  zu  fliegen  und  einzutragen,  alsvrenn 
e  die  Morgerifonne  weckeä  könnte.  Ueberhaupt 
aber  ift  den  Bienen  tiie  Sonne  eine  Wohlthat; 
iKö  mittfi^iche  Lage  wäre  daher  dife  befte,  wentk 
fte  nicht  in  den  neifseh  Tagen  die  auj^failendea 
^nnenftrahlen  in  der  Arbeit  hinderten,  wo  fie  nicht 
lÄurch  Oebftude  u>  dgl;  Jgefchützt  find^    Daher  bkibt 


immer  die  Lage  :twifchen  Morgeti'^nd  Mittag  die  zu* 
trä^lichfte.  Hängt  fie  nieht  von  •  freyer  Wanl  ab:  fo 
meide  man  weuigKens  einen  feuchten  uiid  kalten  Platz, 
und  eine  Ecke,  wo  Windzug  ift;  Umftände,  woran 
der  Vf.  nicht  gedacht  hat.  -— •  Das  2.  Kap.  handdt 
von  den  Wohnuneen  der  Bienen,  un4  z>var  zuvör- 
derft  von  den  theilDaren ,  zufammengefetzten  Körben, 
fhier  fogenannte»  Ms^azmen  j  die  aus  Stroh  Terfertigt 
werden.  Sie  iflüflen  alle  inwendig  einen  Fufis  VVehe 
und  6  Zoll  Hdhe  haben.  Der  Deckel  kann  &;ewöli>t 
oder  platt  feyn,  nur  mufs  er  in  der  Mitte  eineOefi- 
nun  ff  von  a — 4  Zoll  Weite  haben ,  und  mit  mm  b^ 
fonaern  Strobdeckelchen  gefchloflen  feyn.  VltumAr 
tiaran  wenden  will,  kann  fie  auch  nach  Cbn/FiJdß' 
thode  von  Holz  als  viereckigte  Käftchen  von  gleicher 
Weite  und  Höhe  als  jene  machen  laffen,  wobeyec 
zugleich^  ein'T>lasfcheitx:hen  an  der  hintern  Seite  an* 
bringen  kann.  Anftatt  des  Deckeis  von  Holz  aber 
räth  der  VL  von  Stroh  geflochtene,  weil  fie  fich  nicht 
werfen ;  und  ftatt  der-FIuglöchcr  in  jedes'KaitclfeBodct 
Strohrinff  empfiehlt  br  emen  Rahmen  von  einer  Latte 
zu  2|  Z(ul  breit,  worein  das  Flugloch  3}  Zoll  lang 
und  einen  halben  Zoll  hoch  eingefcnnitten  Wird.  Bey 
dem  Schieber  von  Blech  oder  Schachtelhoh  mit  Lö- 
chern wird  nicht  bemerkt,  ob  er  von  oben  herunter 
oder  von  der  Seite  folle  gerichtet  werden;  das  ktztere 
ift  befler,  weil  er  leicht  von  felbft  zufallen  und  tue 
Bienen  veKcWlefsen  könnte.  —  Das  3»  Kao.  redrt 
votn  Einkauf  der  Bienenftöqke ,  entweder  als  ^chwä^ 
me  oder  überwinterte  Stöcke  im  Frühjahre,  und  wie 
fie  follen  transportirt  werden.       • 

Der  zwejfte  Abkhn.  handelt  von  der  Sehanihng 
der  Bienen  im  Frühjahre;  und  zwar  im  4.  Kap.  vom 
Bretterwechfeln  pder  Reinigen  der  Stöcke.  5.  Kao^ 
Von  Stöcken,  die  auffallend  viele  Todtc*aben,  wd- 
chto  es  enft weder  an  Honig  fehlt,  oder  die  weifdloJ 
geworden,  oder  wegen ' jJlzugrQfsen  leeren  Ranrntf 
im  Stocke  durch  Kälte  umgekommen  find*  Bey  &^ 
fer  Gelegenheit  befchreibt  er  das  Verkörzen  der 
Stöcke,  oder  die  Wegnahme  der  ttbörflaflige^'UDte^ 
fatze.  Im  6.  Kap.,  vom  Füttern  leichter  Stöcke,  we^ 
den  die  verfchiedenen  Arten  des  Füttems  aafeczahlti 
und  einige  Oi:undßtze  vom  Füttern,  nebft  einer 
Nothfütterüng  vot^  Oetften-  oder  Waizcnmalz,  vof- 
getfag^.  —  7.  Kap.  Vom  Verftdlen  oderVcrwecb- 
fein  der  Stöcke.  —  g.  Kap.  'Von  mrutterlofen  Stök- 
ken«  derieh  Entft^hui^g,  Kennzeichen  und  Abhülfe« 
Entweder'  durch  Vereinigung  mit  einem  leichten  unfl 
volkt«ichen  "Stock,  '  oder  durch  Einheftung  einer 
Bruttaffel.  ^  Im  o.  Kap.  ift  das  Rauben  der  Bicnei 
l>efonders  gut 'abgehandelt.      ' 

Driner  Abfchn.  Von  der  Vermkrultg  der  Bitm 
duHk  nmMicke  und  iUnfltidke  Schwärmt,  oder  Utr^rBi- 
"handlung  Im  Sommer.  —  'X(x  Kap^  Vom  Erwcitffti 
-der  Fluglöcher.  —  11.'  iCap.  Vom  Bntftehen  der 
Schwärme.  —  i^.Kap.  Von' den  fchädÜchen  Folgen, 
"die  das  videSchv^ärmen hat,  und  den  daher'nöthigcö 
Mitten  dagegen.  —  13.  Kap.  Vom  J^ffcn  der 
Schwärmt:  -r-  ,14.  Ka|).  'Von  küriftüchen  Verm* 
TUngsaneiii',  ^inid'  iwa^  tom  Ableg6nQachen.^tir 
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nng  dar  IDtartfdiai^'^fe  wU  za  allen  Oefchaftea 
Benftande,  räth  d«r  Vf.  die  Abendftttnden  als 
^  an.    Reor  findet  die  Mittagsamt  am  heften, 
^  die  meifteii  Bienen  im  Felde,  und  flberhaupl 
«meki  am  eifrigftenbefchafd^,  daher  theus 
an  behawdein ,  thrils  auca  nicfat  in  det 
^mg/t  beyfiunmen  find ;  da  fie  hingegen  Moiv 
"bendt  ück  am  fefaümniften  zeigen«  ^  Vom 
Wn  mit  Kürbchen  oder  Käftchen ,  die  Ton 
n  Stöcken  zufammengefetzt werden,  fagt 
^  —     15«  Kap.  Von  dem  Austreiben. 
ü  durch  Austrommeln.  — ,    i6*  K&p« 
ickeB  Vermehrung  in  Verbindung  mit 
Nachfchwärme ,  die  man  durch  FüU 
*lafst  hat.  und  zwar  von  Tolkrekhen 
*^  nicht  fchaden,  zu  den  Abl^em  zu 
Königin  haben  abgeben  molfen ,  in 
ias^Brutgeichäfit  und  die  Erzeugung 
*n  nicht  ib  lange  (bis  18  't'^g«)  ^^s* 
ein  zu  diefer ,  onn  eemeinen  Mann 
ih&m  foheinenden  Methode,  wird 
eisen,  und  fie  ift  ihm  auch  nicht 
^niger  das  Ausfuchen  der  Koni* 
üne  der  Nashfehwflrme  mit  Bö* 
n  Honigma£;azinen.    Allerdings 
?  Vor  ficht  bey  der  Bienenzucht, 
einer  Stöcke  zu  bloisen  Honist 
*.  weder  fchwärmen  läfst,  nocn 
da  «lan  nicht  zum  Voraus  wi& 
%  ««Mifsjahr  eiofiille,  da3  den 

^  Gefahr  fetzt,   faft  alle  feine 

•nn  er  ihnen  nicht  mit  Auf* 
reichen  Magazinen  zu  Hülfe 
icht  altemaldsL^  Unterfetzen 
thut:  fo  räth  der  Vf.,   die 
AT  Honigmagazuit;».  ^ .      imiea  Sticke  von  Zeit  zu 
«Jt  zu  verfetzen. 

Vierter  Abfchn.  F&m  UnUrfitzen  und  Fernfimzin  ' 
«r  aad#.  —  ig^  Kap.  ^Vom  Unterfetzen.  ^y  der 
J^  ztttoitrritÖfeti:^  verßUlt  der  Vf.  in  den  obigen 
fehler,  dafs  fSr  dazu  den  Menäh^kimmu  Bey  vi(3en 
tnterfatzen  und  allzufchweren  Stöcken  in  fehr  guten 
«eilen jähren  hätte  der  Vf.  nicht  nöthig  gehabt, 
f-  K>»:  »i>  Mifchienen  mit  Räderwerk  zum  aber- 
mahgen  Unterfetzen 'Zu  rathen.  .  Hat  der  Magazin* 
^cH  einmal  fbnf.  bis  feehs  Auffätze»  fo  find  gewib 
flie  zwey  oberften  voll  zugefiegelten Honigs,  und  man 
*3nn  einen  oder  zwey  AuHatze  auch  mitten  im  Soni- 
^r  abheilen  Mittag  (da  es  auch  gefchehen  fülle) 
l^ucm  abrchneideit^  ohne  die  Bienen  im  gerineften 
w  beunruhigbn,  ytt  öfters  ohri^  eine  «nzigö 'Biene 
aann  an^utifeffeny- Wären  aber  HÄhrere  Bienen  dar- 
™>  10  kÄun'^nTie^.iit  elhÄ^Eeke  des  OarfMs  ^us- 
*»opt^>u™d  dkm  WiMer  Vcquem  unterfetzen.  — 
JMUp/yqin  Vfertpflänzen,  d.  h.,  die  Bienen  mis  ei- 
^  voB4»^Kc*be  in  Magazine  zu  bringen;  Dazii 
weilet  der  Vf.  ait  1)  das  frühe  ünterfetzen  und  nicht 
L^^^^^^™*  Wenn  man  nun  gerade  ein  gutes 
'»«r  tnfft,  fo  können  die  Bienen  vier  Körbchen  roll 
«ööauea,  und  zwey  dabqr  mit  ^omg  anfölkm,  da 


man  dam»  dea  iotktk  Kprb  Beule  iiMehen  kmm.  --« 
s)  DasFOttem,  oder  Honiggeben.  3)  Das  Verftäxw 
ken  des  Volks  durch  Verftettui.  4)  Das  Austreiben--^ 
ift^.nach  der  urnftändlichen  Methode  des  V£s.,  dem 
Laodmann  sar  nicht  anzurathen ;  eben  -  fo  wea^ 
5}  das  Zerichneiden  des  Korbes,  wie  es  der  Vf.  enw 
pneUt. 

TÜnftiT  Abfchn«  Firn  Belumäkmg  dir  JfiMM  nach 
dir  Sekwmwxiit  aa  Kap.  Von  der  Spatlingsiraube* 
rey  und  feiner  vorzflglicbhen  Uriache,  der  abermals 
entftebenden  Weifellofigkät.  Ur&chen  und  Mittel 
find  hier  ganz  gut  angegeben.  -—  21^  Kap.  Vom  Ver* 
kOrzen,  oder  Wegnehmen  der  unteriiEen  Körbchen 
odertRäftchen,*  damit  die  Bienen  im  Winter  nicht  %a 
kalt  fitzen.  —  22.  Kqr.  Vom  Abnrttoieai  des  Honi^ 
und  feiner  Benutzung  ( Auslafiini  des  Honigs),  ios 
die  Zeit  zum  Abheben  der  AvSJtee  rith  der  Vf.  di^ 
wenn  es  einmal  fo  kalt  ift,  da(s  fieh  die  Kienen  engt 
sufammen  gezogen  "haben.  Reo.  aber  wiU  eher  ra*' 
then,  es  zwar.nichtzu  frfth,  leddoh  noch  bey  Icbftf 
neu  fpäten  Heiibfttai^en ,  unditwa]"  um  fUe  ^littogsz^ 
wrzunebmen ,  damit  nicht  nur  die  abfliegiendeii  Bi#r 
Den  fich  wieder  ohne  Schaden  zum  StooK  IwunRaln« 
fondem  tauch  iror  Nacht  die  abgdTohnitteneif  Aofeil 
und  Honigzellen  in  Ordnung  bringen  können ,  wozu 
man  Ta^s  zuvor  aUes  Nöthiffe  in  Bereitfchafk  fetzes 
mufs.  Vom  Honiffauslaflen  Tagt  der  Vf.  das  Nöthig^ 
fte  gut ;  den  Nacmionig  richtet  er  zum  Effigmacb^ 
ein.  Bey  Bereitung  des  Hanig^gs  .  rechnet  er  äul 
ein  Mafs  Syrup  (des  bereits  mit  Waflerausgekochteii 
Nachhönigs)  zwölf  Mals.Wafler ;  aber  acht  Mab  rm4 
beiTer  uncT rathfamer,  um  wenigftens  eher  zum  Eilig 
zu  kommen.  -*  23.  Kau.  Von  Ifereitung  des  WachfeSt 

Sitkfkr  Abfchn.  yon  dir  Behandlung  dir  Biinm 
din  WmUr  über.  24.  Kap»  Von .  ein%en  Feipdert  der 
Bienen  im  Winter:  Maufen,  imd  unter  .tkn  Vögeln 
vornehmlich  Spechte  und  Meifen.  ^^  25.  Kap^  Voi| 
dem  fchadlkheil  Binfiuis  deat  Sonne  im  VVinter.  Das 
Wegftellen  der  Stöcke  in  kaMe,  ftille  und  finftert 
Kammern  rflhtht  der  Vf.  fehr,  imd  zwar  mit  Recht{ 
allein  man  mufs  auf  etwa  einfallende  warme  Witterui^ 
wohl  Acht  haben.  —  16.  Kap.  Vom  Verüben  der 
Stöcke.  Welche  Bien^mvirthe  mit  dem  Vergrabe« 
ihrer -Biebeii  fo  glfteklich  gewefen,  rdüdnt  d^  Yfr 
nicht**  Nac^h  den  vielen  mluluiigentii'Etobe&  möchf« 
Bec.  keinem  dazu  ratbeii.  -^  27.  Ka|>4..Vom  Lüftm 
und  Reinigen  der  Stöcke. 

Siebenter  Abfchn.  Fon  din  Kranihiitin  dir  Biemn. 
98«  Kap.  V<m  der  Faulbrut.  Als  Urfacbe  giebt  er  an  t 
Verkaltung,  Volks veriisTt,  unreine  Fütterung,  an|{e^ 
fteckte  Köjrbe.    <a$«  Ki^  Von  ^let  Ruhr« 
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.  Bf^uK,  b. Maurer:  Georg  Cnttey llbirdUAm* 

wähl  und  Feredlung  der  Virzüglichßen  Hansthi&a 
Au3  dem  Englifchen  mit  Anmerkungen  von  Fran:i 
Daum;  mit  Kupfern  von  ITiUi.  1804.  XXIV  und 
iydS.  g.    (iRthln  4gr.y 

Das  dem  Rec.  unbekannte  Original  diefer  Schrift 

erichien  bereits  im  J.  1786.»  und  dann  im  J.  1794-  in 
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dtiefl^^yten'iiWindirtenAusgabtl'  Diefe  vninle  b^ 
diefer  XJeberfetÄuag  «um  Grunde  gelegt/  Hr.  Daum 
hat  aber  daS)  wa«  in  d&xi  Original  von  der  Zucbt  dec 
Kaninchen,  der  Efel  und  Maülefel^  der  Ziegen  und 
]pam(tirfehe  und  des  Federviehes  yorkömnit,  wegge* 
hfl^ni,  I  litid'  den^deutibhen>  Lsmdmrthen  nur  dasjäni^e 
mitgetheilt,  was  über  die  Zucht  und  Raffen  der  Pf  «ae, 
des  Rindviehs,  der* Schafe t und  .Seh vrekie- und  üt(er 
ihre  Veretilung  von  d^m  ^ngUlchen  Landwlrth  be- 
meifkt  wird.  Man  findet  hier  bey  jeder  Gattung  die 
Eigcnfchaftcn ,  die  ziir  Volikommenheit  eines' in  di* 
tfiduu^Fy>6  gehören ,.hiefiäcbft  die  yerfchiedeneu  Raffen 
üebff'lhi^n*Eigetiheiteii,  Vorzügen  und  Fehlern  her 
fchifeben.  i  -lifirf  weit  es  der  Engiändei:  in  der  Vered- 
l^g  be{bnd#r»4iis  Rihdviehs  und  der  Schafe  gebracht 
hart,  rair^VeldKemiEifer  er  fie  qpch  betrieibt,  und  zu 
vrdchen  Ungeheuern  Preifen  er  die  Pröductc  feinet 
induftrie .  ausbringt,  hievon  liefert  auch  diefe  Schrift 
Thatfachen ,  die  praktlfchen  Wirthen  in  üeutfchland 
beynaheunglaubhoh'ie^UitwerdeiL  '  Ochfen:  vjDodev 
kurzhömigen  oder  homMddfchen^Ailitwiegen  gemaijtBt 
g|^^dhiilit?Q  66  -«:iOoStone  tix  i4Pfii.  Zwey  fiel^nfähcif 
g^/ÖahfeA  des  Sir  Henry  Grey  auf  H&vick  nii  Northiam-' 

,  Berkind  >-  iwelche  im  März  1787-  gefchkchfcet  wurdenj 
v^ogen,  und  zwar  blofs  das  I*leuch,  ohne  Tall;  und 
Haut,  bey  dem  -einen  Ochfen  15a  Stone  9  Pfd.y  bey 
^  dem  andern  i^i  St.  8  Pfd*  Ein  Stier  von  der  Backe« 
Weilfchen  veredelten  RdfTo  wurde  gemäftet  im  J.  iSoö. 
«tt  Weihnachten. iQuf  deriiMarlUc  zu  Sm^thüaicTzüir 
Schau  ausgeftellt  und  verkauft.  Er  wog  au^gefchlach^ 
t^  165  Stone  7  Pfuud;  '  ;Backewell»  fleflen  Name 
fchon  erwähiat  wurde,  illt  einer  der  gi'öfsten  Vieh? 

•  Züchter i  und' hat  die  Raffe,  zu  welcher  das  kurz  vorr 
her  angeführte  Beyfpiei  gehört,  in  Leicefterfhire  ein- 
(g^lhn.!-  60  auffallend  das  aiige^ebeoe  Gqwicht  if^ 
^»ben  fo  (tkf  mufe  hian  üfcea:  die  nreife  erftaunen ,  di$. 
fbr^  eilizelne.Stüek&rdeTiArebedelteli  Q^tüDg  bezahl^ 
^efdeA.  •'  Iiifi  hijohi  iwurden  iti  Littlei  Rolkight  in 
OxÄ^i^Üfhim  dffentücK  ein  fünfjähriger  BuUe  für  xoSh 
ein  zweyjöhriget  für  aioV  eön  einjähriger  für  200,  eine 
Kuh  für  260  Guineen  verkauft.  A^n  14.  Nov.  1793, 
1f«rurde  auf  Hn.  Payels  Auction  ein  Bulle  für  400  Giii- 
Äeen  ijerKauft«*— %  und  der  berühinte  Backe  well  v.err 
zhYetketelWi:ibrühjahM79fi.  birieh  Bullen  füi:  1S2  ßuit 

'  fteen ,  'unt^däriBedingiiog,  dafs  derfelbe  xior  4  IVIo- 
tiate*yiM^i  Vämlich.TC^nuMoy.bis  zum  i.S^ember^ 
ziun  Be^ringeto  gebraucht  werden  foilte.  Ini^ien^  Ab- 
fchhitt  von  mh  Schafen  ift  der  Vf*-am  ausführlichften. 
In  einer  tabellarifchen  Ueberßcht  vergleicht  er.di§t 
r^jrfchirf^neni Raffen ,  deren  14  aufgeführt  find,  nach 
den  Abzeichen- de*  H.4rnen,  dfjj:,  Farbe  j  d.er  Gef^h^K 
und  Beine,  nach  der  Quiilität,*  dem  Gewicht  und  dem 
^^ej^etW^lle^y  (ovWie  njuii  dem  Gewicht  derHäm- 
i|^^\ud4  deinlAJter;  jn- wekhem  fie  gefdilächtet  wer- 
ben.* Pie  meh;:efte  Wolle  liefert  die  Liricolnfhirer 
]^affe.  Im  höchften  j^reife  fteht  die  Wolle  von  der 
Dunfaced  Ralfe  upd  von  den  SchottlSndlfchen  Schafen. 


|. 
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Im  Gewicht  des  Fl^ifeh^olabwiltlfeffififfitMie  Tees  wa- 
ter Raffe  und  Dartmore-Nater  die  Obrigeir«.   Eia  fehr 
auffallendes  Beyfpiel  hievon;ift  S.  99* «angeführt*  Doch 
alle  diefe  Ejgeiifchaften  ^  fiAÜ  <  nicht  binjreiebenii  9  ei^er 
dief^r  Gattungen  den  hochAa^n  «Wertb  za.gebep.    Viel- 
mehr wufsteder  fcbonjoftaufge&hmeBapKewetf.duxcli 
Aufmerkfamkeit  uitid  angekreagp^ififiis  eine  neue 
veredelte  Raffe  hervortobriiigeAV.a^*.*m 'VVertJi  alle 
abrigen  hinter  fich  iä&t.  1  Diefs  iftJ^rDifhleg  Raffe, 
die  nach  (|em  Wohnort  Backe wells  den  Nanien  fuhrt 
Sie  unterfcheidet  fich'vornäjnlich  durch  die  febr  dun- 
näiiKoochcQ,  durch  die  düntie.Haut,  fi^d  die  AnJ^c^ 
in  einihu  fnlhed  Alter  fettzu  werdei)e,:.wpzaBocb.aer 
Vorzug*  eines  feinfaferigen  fafdgen  FleiCch?s  komtnL 
Die  fÜanimel  diefor  Raffe  muffen  fchon  zweyjährig  ge« 
fbhlachtet  werden ,  weil  fie  alsdann  dea  9^^'ftea  Vor- 
theil  gewähren ,  und  wenn'  man  fie  länger  füitert,  &e 
zu  fett  filr  die  vornehmen  XafelOr  wrden..  .JSack^weU 
liefs  fich  ftlr  Rucke,  die  er  f ün. einer .Spflmgzeit  ver- 
miethete,  für  jeden  40Q  Guiaeeabcs^hleii^  u^d  nahm 
fremde  Schafe  zu  fichj  mtx  fie  ;ÄWcni»feine  Böcke  für 
IG  Gutneen  das  Stück  befpringeJk  sivi  laffen.    Der  Ver- 
edler hat  bey  diefcr  Raffe  U;inei^Ei)d:5we#k  t  ^ne  grofse 
Quantität  Ficifch  voä  der  heften.  Quaiilät  bey  weni- 
gem Futter  zu  erzielen,  erreicht*    Dem.'e;cperimen- 
tireaden  Laiidwiith  bleibt  nun  noch.pbrig,,cjie  Ver- 
edlung noch  weiter  tu  treiben,  tmd  diefer  vollkomn> 
nenii  Fieifdunalle«  durah*  neue. .  V^rmifchi^Dgen ,   da^ 
fcbätzbarfte  FJiefe,,«u  vjwjfqhaffe»..    Wir- liemerken 
^ocb  beym  Schbifs  Idif^fej?  Al^z^ge«  dAfe  dje  Ueber- 
fetzunc,  tfa  fie. nicht  ftferif ,<  fonderp  de^  Geniusi  der 
deutfchen  Sprache  angemcffen  ift,ifi.Qb  nait?V^rgnögen 
lefen  iäfst.  Die  TKunfer,  aufweichen  'dievorzüglich- 
ften  RaQen  des  Rindviehs  und  der  Schafe  abgebildet 
find ,  .empfehlen .  fich  d^rQh  Feinh^üiuöd  gröfs^entheils 
treue  DarfteUuag  ider  jede«.  Qjütung  eignen  Merk^ 
male.  .  -...    •  ,v  t.  ü.^» 

I  -  ?  ..  • 

I )  •  Leipzig  ,  b.  Graffe ;  Ver  ,tw2Ro4^fff^  i^^^^^x 
Bifcuit  ,  PaßeUtt.  und  TorUnpHcUrJ   1803.  324 S. 

8-  (iRthIr,4gr.)       ..     ^ 
,  a)  Eis^NACK,  in  d.  WitfekiijjqJ.  HoÖ)U9hh. :  RßQtpH 
-ij.  für   Lehrlinge   der  JfCo^hki^tffl,'  .Jijiifsfra^icn  Bt4 
;'.;.%•  Kgchitmin.    liJoj,  8-    U^g^t).  . 

*  Der  Unterricht  in  Nr.l/ift'ln  dtrTTiat  fo  HUftän* 
dig ,  dafs  der  Titel  nichf  zütiel  yerfpriiht. 

Wider. die  Recqpte. in  flSTr^a.  hat  Reo.  nichts  ztt 
fagen ;  defto  mehr  aber,  wider  die  Ünrephtfchreibupg 
fo  vieler  fra^ößfgheir  JKOchenluiif^worter,,  z.  B.  Fpf 

ft.  .^tanfiltirfn,,.  Degr^trtn  fiu  I>.^/{W^^»m.  Zuvyeilea 
mufjjQia  mit  der  frpp^jöfiichep-Sjäriiqho^f^^ht.  upbe^ 
kaniitgs  Fraue^n^^iw^mer  ftutzen,,weim^^s^icy^^.  ^:1^ 
liefet-:  Bßafen  ew^filles  ft.  Haafen  enßUU,  Sy^l^ü^  F^ff 
von  Capaunen  enfouK  ft*  FÜits  a^Cyr««* .  .    /  v  *      '• 
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i)  Göttin öEN,b.  Dietrich;  Anfangs gfUndi  der 
^  Naturfekre  zum'  Behuf  der  Vorlefui^en  Über  die 
Erperimenüilphifßk ,  von  Johann  Tobias  Mayer ^ 
KönigJ.  terofsbritt.  Hofi^h  und  *  ProfelTor  za 
Göttingeh.  Zweyte  verbefferte  und  vermehrte 
Anflap.  1805.  554  S.  8*  ohne  das  HegiCter. 
in.  3  Kpft.' 

d)  E.benduJ^,.  b.  Ebcnclemf.:  Lehrbuch  über  die 
pliyßfche  jtfironomie^  Theorie  der  Erde  und  MeUq- 
rotogie ,  von  ^.  T.  Mayer  u.  f.  w.  1805.  VIII  und 

I    |afs  Qründlichkelt,  Deutlichkeit,  und  sefchickte 
-«— '  Auswahl   des  Vfs.  Lehrbuch  der   Waturlehre 

iNr.  X.)  ^hr  varlhellhaft  auszeichnen,  virurde  in  der 
Vecei^ton  der  erfteii  Ausgabe  deffelben  (A.  Li  Z«  1802. 
IVr,  10- )  nach  Verdienft  gerühmt.    Eben  diefes  Lob 
Jkann  liier,  um  fo  mehr  wiederholt  werden,  da  der  Vf. 
in  diekr  zweiten  Ausgabe  auf  die  Fortfchritte ,    wel- 
che die  Phyfilf  in  den'  letztern  Jahren  gemacht,,  mit 
Hinvvcirung'auf  die  neuefte  Literatur,  Rüpkficht  ge- 
nomm^,  hat.    Di(*f$  ift  vorzüglich  in  der  Lehre  vom 
Catvapismusi  gefchehen :   dafs  der  Vf.  auch  in  diefipr, 
."Wie  im  Ganzem,    fich.  in  den  Schranken  der  Experi- 
mentalphyfik  gehalten,,  und  auf  die  neuen  Anflehten, 
welche  ScheÜing^   Steffens  und  Efchenmayer  gegeben 
Itaben,    iich  nicht  eingdäften  hat,    kann  ihm  f4r  fei* 
nen  Zweck  eben  fo  wenig  zum  Fehler  angerechnet 
werden,  ols'diefes,  dafs  er,  auch  in  der  Lehre  von 
der  Wärme,     der  Atomiftik  getreu  bleibt.    Öie  Ex- 
fB^^fnent^lpnyßk  foU  gemeinnützig  feyn ;  um  diefes  zu 
feyn,  tnu^  ne  fich  nicht  in  die  höhere  Regionen  der 
JviiMrpiiWöpÄfe  verftcigpn.    Um  in  dem  gröfsen  Bu- 
che df r  .P*Jatur  lefen  zu  Können,  mufs  man  erft  in  der 
Expcrinientalphyßk  fich  die  einzelnen  Züge  ihrer  er- 
Jhabcnen  Schrift  bekannt  zu  machen  fuchen ;  dazu  ift 
die    atonuftifche    Darftellung    wirklich    brauchba- 
jrer,,  als  die  dynamifche,    und  daher  möchte  es  felbft 
für, gute  Köpfe  gerathenef  feyii,   erft  diefe  gemeine 
JPhyfljt  in  der  atpmiftifcnen  Form  zu  lernen ;  wenn  fie 
iiaciiher  fähig  Werden^  die  dynamifche  zu  faflen ,   fa 
Ml  die  Berichtigung  leicht.    Hingegen  können  wir  es 
Äiclit  billigen ,  dafs  der  Vf.  bey  cueler  neuen  Ausgabe 
rfie  befcheidonen  Bemerkungen ,  welche  in  jener  Re- 
-9^nGon  öbeif^  ei>iige  ^gtclien   feines  Buches  gemacht 
.Horden,  gar  iiicht  beachtet,  und  diefe  Stellen ,  ohne 
^le    Gegeütbfmcrkuogen,   ungeandert    gelaffen    hat. 
C^ffenbar  ift  es  Gewinn  füi:  cUe  WiCfeaÜcbaft^  wenn 
4  L  Z.  igoÖ.  ^Er^  Band. 


die  Schriftftellcr    bey   jeder   neuen   Ausgabe   ilh-er 
Wed<^  ßch  beftreben^  die  Beurtheiluncen  der  vori- 

äen  zu  benutzen,  und  Mangel  zu  befbm,  welche 
.  em  Lcfcr  immer  leichter  b^merklich-  wenden,  als 
dem  Schriftfteller  felbft.  Li  diefer  Ueberzei^ttg 
können  wir  nicht  miterlaffen,  luer  noch  einige  B^ 
merkungen  beyzufügen.  Die  Orduung  machte  hie 
und.  da  einer  Verbefferung  bedürfen,  j.  159.  ift  fchon 
V9n  der  pfirabpltfclien  Bc^n  horizontal  oder  fcfaräg  ge- 
worfeaer  Körper  <lie  Rede,  obwohl  erü:  in  iien  fol- 
genden $$•  die  Lehre  von  der,. zufymmengefätztm  Bh 
weßung  und  vom  Parallelogramm  der  Kräfte  folgt. 
Schon  im  achten  Kapitel  von  der  Wärme.wird  $.  364. 
davon  geredet,  wie  das  Licht  die  Temperatur  der 
J^örper^erhöhe,  welches  eigentlich  erft  im  neunten  Kapi« 
tel  vom  Lichte  hätte  gefchehen  follen.,  Bey  derPorfi- 
fität  §.  39.  follen  fchon  die  fympathetifchen  jJinten  ffele- 

S entlich,  mitgenommen  werdcii,  deren  -Eigenfciiäft 
och  erft  im  chemifchen  Abfphnitte.  eirklärt  werden 
kann.  Die  Gräuze,  welche  mcn  in  Vorleiobgen  und 
Lehrbüchern  7.wifchen  Phyfik  und  angewanatcr  Ma-" 
thematil^  zieht,  ift  freylicli  nur  willkürlich;  der  Vf. 
hat  fie  fürile'n  grofsenllaufen,  welcher  Phyfik  ohn& 
tiefere  mathematlfche  K(*nntnifs  hört,  glücklich  ge- 
nug getroffen,  indeffen  fcheiut  in  der  Leiiret  von  der 
Scnwmigbewegung,  von  der  doch  ^ni.deDigeraainen 
Phyfik  nur  die  prima  Elementar  vorgetragen  wenlea 
können,  der  $.166.  fchon  zu  •weit. In« das  Gebiet tler 
angewandten  Mathematik  einzugircifen  Und  über  die 
Gränzen  hinauszugehen,  welche  der.  Vf.  fich  fowohl 
in  diefer  Lehre  als  im  Ganzen  gefetzt  hat,  indem  in 
diefer  Lehre  nicht  einmal  der  viel  letcht^ire  Satz  mit- 
genpmmen  ift,  nach  welchem  der  Radius\Fector  kk 
gleichen  Zeiten  gleiche  Flachcnräum«^  durchläuft,  und 
in  der  Lehre  vom  Hebet  der  noch  zur  gemeinen  PhjJ- 
.fik  gehörende  Satz  fehlt,  nach  welchem  der  wirkende 
Theil  einer  fchief  am  Hebel  wirkenden  Krafk  fich  zur 

fanzen  Kraft,  wie  der  Sinus  des  Wickels ,'  unter  dem 
e  angebracht  ift,  zym  Sinus  Tqtus  verhalt.  Die 
Cohäfwn  $.113.  kann  ^ohl  nicht  in  einigem  Abftaodf 
.wirken,  wenn  anders  Cohäfion  (eine  IVtrkung  det 
anziehenden  Kraft)  das  fieftreben  :der  Körper  ift,  in 
fchon  beftehender  oerahrung  zu  beharreUi^  Das  'Ge- 
setz des  Hebels  zu  beweifeu,. fängt  der  Vf.  f.  1^3; mit 
dem  JVinkelhebel  an ,  und  dehnt  dann  den  von  diefem 
geführten  Beweis  auf  den  geradlinigten  Hebel  aus» 
.  indem  er  diefen  als  einen  Winkelhebel  anfleht,  deffeü 
Arme  einen  Winkel  von  igo"  mit  einander  maoÜeii» 
Allein  einmal  ift  ein  Winkel  von  i8o*  doch.eigenuich 
eine  Conträdictio  in  adjecto^  und  zum  andern  kaim  det 
hier  vom  Winkelhebel  geführte  Bev^eis  ojk^t  auf  dea 
Vau  .      ge- 
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ceradlinigten  HeW  angewandt  werden^.. da^die  Can> 
&ntctü>n  «iiMft  Pai^Uetogranims  aus  den  Längen  der 
bai4en Hebelarme,  ais  Liaiea^  lind  dem  W^inK^>  wed* 
chen  fie  einfchliefsen ,  bey  diefem ,  nicht  Statt  nnden 
kann.  Bey  tien  JTaM^'find  der  «tzende-Zuftand^,  der 
mit  Kohlenfaure  gefättigte  und  der  Mittelzuft^nci,  in 
welchem  fie  fchon  beträchtlich  viel  Kohleniaure  ent- 
halten, aber  nicht  damit  gefättigt  find,  nicht  genug 
unterfchieden.  E^  heifst  $.  412.:  9,1m  reinen  ^w 
-Ibu^de-ift  diePottafche  —  {ehr  ätzen^t;  fie  hat  eine 
ftarke  Anziehung  zum  Waffer  und  zerfliefst  daher 
•üohan  durch  die  Teuchtigkeif  der  Luft*  (  Oleum  Tor- 
4ari  pur  äeliqulum  ).  **  Allein  daä  *fogenannte  Oleum  etc. 
ift  nicht  ätzöndes  zeriloffenes  Kali,  fandern  foleheSt 
^das  Kohleniaure,  nur  nicht  bis  7ur  Sättigung  enthält, 
n Die  Soda"  heifst  es  $•  414-:  ^ zerfliefst  nicnt  an  der 
•  Luft. "  Aileiri  das  reine  Natrum,  yon  dem  hier  doch 
offenbar  die  Rede  ift,  zerfliefst  allerdings«  Der  Vf. 
1;ir.0rde  fich  in  diefen  $$.  ohne  Zweifd  deutlicher  und 
^beftimmter  haben 'ausdrQeken  können,  wenn  ei^  nicht, 
.dem  Lawnfitrfchen  Syftem  zu  unbedingt  anhängend, 
fogar  vermieden  hätte,  die  unbequemen  und  fo  leicht 
"•Verwechslung  mit  den  diefe  Namen  führenden  Waa- 
ren  veranlaffendeh  Namen  Pottafche  und  Soda  abzu» 
fchaffen ,  und  die  viel  fchicklicnern  Kall  und  Natrum 
zu  gebrauchen.  Nach  $.  460.  ift  die  Kalkerde-  im  rei« 
"iien  Zuftdnde  weifs;  sanz  richtig.  Allein  warum 
.wird  denn  das  nicht  auch  $•  461.  von  der  Schwererde, 
und  f.  462.  von  der  Talkerde ,  gefagt ?  (So  hat  hihg^- 

{^en  Fourcroy  in  feiner  Philofophie  der  Chemie,  eben 
ofonderbar,  von -der  Talkerde  gefagt ,  fie  fey  fehr 
weifs ,  und  es  von  der  Kalkerdc  und  Schwererde  ver- 
fchwiegen).  Von  der  Schwererde  wird  $.  461.  gefagt, 
«iaCs  fie  unfcliftielzbar  fey,  da  fie  doch  mit  Holte  mr 
Lebensluit  aui  der  Kohle  fchmilzt;  hingegen  die  Un- 
»ichmelzbarkcit  der*  Katkerde^  der  ftreneflQffigften  al- 
4er  Erden,  ift  $.  460.  nicht  erwähnt.  |.  419.  wird, 
doch  ohne  Erklärung,  die  Erhitzung  des  ritriotöts 
•mit  Waffer,  genannt,  hingegen  $.411.  ift  diefes  bey 
dem  ätzenden  Kali  nicht  gefchehn.  Pafs  die  reine 
-Schwefelfäure  v^afferhell,  d.  h.  farbenlos  fey,  gilt  nur 
(vom  Acidum  futffhuricum ;  rectificirt  man  Norclhäufer 
tVitriöI  auf  das  vorßchtigfte,  läfst'  aber  vom  Anfange 
bis  zum  Ende  alles  in  eine  Vorlage  gehen :  fo  erhalt 
man  eine  Schwefelföure,  die  ganz  rein  und  doch 
bräunlich ,  obwohl  klar ,  ift.  Das  braunliche  rührt 
•dann  nicht  vom  Eifen ,  oder  von  halbverkohlten  orga- 
sifchen  Stoffeiv»  fondern  vo^  dem  mit  dem  AMo  JuU 
^hmric9  gemifchten  Acido  fütphurofo  her.  Auch  das 
dbgeaannte  Gteum  Vttrioti  glaeiate  (die  fternförmigeh 
Kryftalle,  Welche  fich  bey  derDeftillation  in  der  Vor- 
lage anlegen)  röhrt  von  eben  diefem  her,  und  entfteht 
Ibnon  in  mittlerer  Temperatur ;  dahingegen  das  öe- 
frieren  des  Acidi  futphurici  erft  in  grofser  Kälte  er- 
folgt.' Bey  der  Salzßure  $.  420.  kommt  die  oocydirii 
Salzffiure  nicht  vor,  fondem  erft  nachher  bey  den 
JLtiAarten;  dafs  fie  ohne  WalTer  Gas  ift,  kann  kein 
Grund  dazn  feyn':  dönti  das  gilt  ja  von  der  gemeinen 
Salzfäure  auch.  Nach  debi  ifnterfchiede,  welchen  eir 
jiige  ittotfoh«  Chemiker  zwücben  töfem  und  aüflüfeu 


machen ,  kann  man  wohl  nicht  Tagen,  dafs  die  Salpe- 
terlaure  mit  Salzfäure  das  Goid  löfe.-  Dals  alle  Säuren 
§•  4!l7.  a^s  Sauerftoff  beftdiep  ^  i£t  noch  niaht  erwie- 
fen.  In  dem,  was  der  Vf.  §.  445.  vom  Stickgas  fagt, 
hauen  B^ehmamts  trefßiche  und,  fo  weit4)is  jetzt  Che- 
mie entfcheiden  konnte,  entfcheideode  Verfuche, 
mehr  Rückficht  verdient.  Das  Queckfilber  $.  447.  ge- 
hört im  feften  2uftande  allerdings- zu  dttn  tMtr. hären 
Metallen.  Auch  einieeDruck£ahIery  wie  S.  15.  kathe- 
gflrifch  ftatt  kategarifih,  S.  ic6.  Hjfpothenufe  ÜattHiffih 
tfnufe ,  -T-  werden  noch  zu  berichtigen  fcvn. 

.Nr.  3.  das  man  als  eine  Beyla^e  zu  Nr.  i.  anzu- 
fehen  hat,  vereinigt,  wie  diefes,  ane  Eigenfchaften  ei- 
nes zweckmäfsisen  Lehrbuchs;  eine  <)erechtigke/t, 
die  man  dem  Vf.  durchaus  widerfahren  laflen  mufs^ 
wenn,  i^an  auch  mit  einzelnen  Meinungen  deQeiben, 
befonders  in  der  Theorie  der  Erde,  und  in  der  Me- 
teorologie nicht  ganz  zufrieden  feyn  könnte. 

'  D6r  irr^i  AWchnitt  (S.  1  —  84.)  bandelt  von  der 
bhyfifchen  Aftrononiie.  Zuerfi  nötnige  Erklärungen* 
Begriff  der  Wiffenfchaftfelbft:  Kreife,  Horizont,  Zc- 
nitn  —  Bewegung  der  Himmelskugel  —  Tagekreis 
u.  f.  w.'  UeberaU  werden  kurze  Begriffe  von  den  ge 
>  wöhnlichften  afuonomifchen  Operatipnen  angedeutet, 
welches  bey  dem  Vortrage  felbft  natfirlicti  das  Inter- 
effe  deis  Zuhörers  erhöhen  mnis.  — .  Ueber  die  Fix- 
fterne,  Planeten;  (von  Juno  konnte  natürlich  nur  we- 
nig vorkommen ,  v^^eil  fie  während  der  Abfaffnng  des 
Buchs  erft  entdeckt  und  beobachtet  wurde,)  Sonnen- 
bahn, Tagslänge,  Jahrszeiten,  Sonnen  jähr,  Sonnen«- 
tafeln,  Stern  -  und  Sonnentag ;  mittlere  Zeit,  Zeitglei- 
chung u.  f.  w.  —  Ferner  über  den  Erdkörp^r  insbe- 
fondere.  —  Allgemeine  Betrachtungen'  über  die 
wahre  Bewegung  der  Erde  und  die  daraus  hervorge- 
henden Erfchcinungen ;  beyläufig  von  Himmels-  und 
Erdkugeln ,  •  wobey  doch  einige  der  brauchbarften 
hätten  angegeben  werden  foUen.  —  Ueber  die  Figur 
der  Erde;  wo  S..Ä9.  die  Abplattung  -A^  ftatt  y^^  zu 
fetzen  ift;  seQgraphifche  Breite  und  Länge;  die 
brauchbarfteMetnode,  die  Länge  zu  finden,  Kflrzlich 
angedeutet;  hier  konnte  auch  wohl  von  derErfinilujig 
A^v Breite  und  von  den  ficherften  Längenbeftimniungen 
durch  Fenerfifgnale,  mit  wenigen  Worten  geredet 
werden.  —  Von  der  Sonne  und  der  Bewegmig  der 
Erde  uin  fie;  die  letztre  nebft  den Grundfötzen  oerfel- 
ben  geht  voran;  dann  von  der  Lage  der  Sonnenkugel 
gegen  die  Erdbahn,  und  der  Umdrehung  derfelben 
um  ihre  Axe.  —  Die  verfchiednen  Meinungen  fiber 
die  Sonnenoberfläche  und  die  Erfcheinun^en  zu  der* 
felben  find  nicht  fo  gahz  richtig  aufgefteflt.    Im  AU- 

femeinen  halteh  alle  neuere  En<lärer  derftlben.  diefe 
Tfcheinnngen  für  otmoJ^/rtifri/rAt  —  können  das  anch 
nicht  anders,  wegen  ihrer'anerkannten  Vei'änderlich- 
keit;  nur  dafs  fie  fich  auf  folgende  Weife  unterfchei- 
den.  Eifiige  halten  diefelbcn  fOr  wirkliche  Vorgänge 
in  der  Atmofphäre  der  Sonne  felbft;  und  zwar  thef- 
len  fich  diefe  wieder ;  efftireder  nehmen  fie  die  dun- 
keln Flecken  als  atmofphärifche  Bedeckungen,  und  die 
liqhten  als  hchte  Anhäufungen  und  Erhemm  gen  der 
wahren  Sonnenfnfaare  an ,  wi^  z;  £J  Schröter  id  feiner 
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Schrift  Ob^r  Aie  Sonnenflecken  nnd  Sonnenfackeln, 
Erfuft  1789. ;  —  oder  fie  halten  die  dunkeln  Flecken 
föt   durch  Zurack weichung    der  .Lichtrphäre    ent- 
blöfste  Sonneng^enden ,    cfie  helle  aber  fOr  durch, 
eben  diefe  Zurück  Wdchungziifatminengedrähgte  Licht- 
theile,  wi«  z.  B.  JSotff ,  l^cher  \md  Jurjchet^  welcher 
letztre  lnz\(rifchen  in  der  Erklärung  der  Fackeln  durch 
atmofphSrifehe  gläntende  Zerfctzimgen ,   und  in  der 
Erörterung  der  mehrfachen  veränderlichen  Erfchei- 
Dungen  aur  der  Sonnedoberfiäche  von  erftern  beiden 
abweicht.'  —   'Andere  halten  dagegen  diefe  Erfchei- 
Dungen  för  Gegenftande  der  Oberfläche  felbft,  die  wir 
mittelft  der*  verfchiednen  Verä^[iderungen  in  der  At- 
mofphäreyerfelben,  und  eben  danAn  fo  oft  verändert 
wahrnehmen.    Diefer  Meinung  find  von  Bahn  (f.  aftn 
Jahrb.  1795.  8:2260  "^^^  FritTch  (f,  flf.  Corr.  igoo. 
eirjler  Bd.  S.  179  u;  f.).    Der  erfle  giebt  die  Fackeln  für 
durch  den  zurtickgewichnen  glänzeilden  und  leuch- 
tenden atofiofphärilchen  Theil  von  der  Seite  her  er- 
leuchtete Sonnenhöhen ,  die  dunkeln  Flecken  aber  für 
Schatten  äii9,  welche  diefe  würfen,  und  fleht  in  dem 
Gan^^en  anniuthige  Sonneblandfchaften ,  welcher  Mei- 
nuog  auch  ScHtöier  (f.  aftron.  Beyträge  zweifter  Band 
S.  56  —  77.)  jetzt  nicht  abhold  ift.  —    Jf.  dagegen  er- 
klärt die  Fackein  fQr  wahre ,  fiberall  erleuchtete  Son- 
nenhöhen ,  welche  Ober  die  atmofphärifchen  dichtern 
Schichten 'hervorragen,  die  dunkein  Flecken  dagegen 
fbr  Okrftellüngen  ctes  an  fich  dunkefln  Sonnenkörpers 
/elbft,  xiie'Jchwcfrzer  oder  grauer  ins  Auge  fällen  ,*  je 
nachdem  me  untern  oder  nur  die  hohem  atmofphäri- 
fchen Schichten'  fich  erheitern.  —    In  einem  Lehr- 
buche, wo  auf  verfchiedene  Meinungen  doch  Rück- 
ficht genommen  wird,  muffen  diefe  zwar  kurz,  aber 
doch  voliftändig  und  in  einer  deutlichen  Ueberficht 
dargeftctlt  werden,  was  auch  der  Vf.  an  andern  Or- 
ten und  beyandernrOegenftändenfehr  gut  gethan  hat.  — 
Mach  einem  $.  über  das  Zodiakallicht  wird  weiter  von 
den  Planeten  und  ihren  Monden  geredet.    Alles  \iurz 
und  deutüch.  •  Dafs  bey  Angabe  der^Neigungen,  des 
Uralaufs,  der  Entfernungen  und  der  Gröfse'der  drey 
neuen  Planeteif,  Ceres,  Fallas  und  Juno,  die  Reful- 
täte  der  neueften  Elemcfnte  eines  Gauß  und  der  neue- 
ftea  Beobachtungen  eines  Schröter  noch  nicht  behutzt 
find,  kann  diefem  Bu<^he  unmö^i^h  ^zum  Vorwurfe- 
gereichen,  und  kann  das  Wahre  leicht  ans  v.Zachs 
mon.  Qofreiip. '  eisten  fiand,^  und  Sehröter s  oeuefter 
Schrift    über  diefe  drey  Planeten   genommen   wer^ 
den.  -^    Uebrigens  find  die  Uranustrabanten  nicht 
blufs  indem  jo  füfsigen  Herfchel,   >velci^es -ohnehin 
jetzt  nicht  menr  brauchbar  feyn  foll ,    fondern  ^uch 
durch  ein  2$  füfsii^e»  Teiefcöp,  welches  für  die  Mü<* 
ddter  Sternwarte  •  bearbeitet  vyar,   und  wodurch  fiö 
zunächft  entdiackt    wurden  j     ingleichen  auch    zum 
Tlieil  durch  die  20  füfsigen,  27  fülslgen  und  13  lühi* 
^iCL  Reflectoren    jfchon    fichtbar,    welche   die  Hn. 
V*  Hahn  und  Schrifter  befitzen.  •—    Votri  Mohde;    da» 
^cueft«  mit  guter  Auswahl.    Allein  das  Bild  des  Her- 
lunrchwingens   einer  Kugel  an  einem  Stabe,  um  die 
Hand  pcifst  zum  Umfchwunge  des  Monde^nm  -die  • 
Erde  toen  fo  wenig,  als  es  zum  Umfchwunge  der  Erde 


um  die  Sonne  paffen  wörd^.  Denn*  in'  diefem  FÄ 
würde  z.  B.  bey  der  nnvcrrückten  Neigung  der  Et- 
denaxe  gegen  ihre  Bahn  überall  derfdbePol  der  Sonne 
zugeneigt  feyn ,  und  der  eine  immer  Winter,  der*  ai^ 
dere  immer  Sommer  haben.  Bekanntlich  aber  ift  die» 
nicht  der  Fall,  und  die  Urfache  davon  die  beftandig 
gleiche  Richtung  der  Erdkugel  bey  dem  Fortrücke« 
in  ihrer  Bahn,  wonach  detfelDe  Sirahl  der  Sonne,  der 
im  nordlichen  Sommer  den  Wendezirkel  des  Krebfe* 
trifft,  im  hinter  auf  den  Wendekreis  des  Steinbocks 
fällt.  Auch  läfst  fich  die  Erfcheinung ,  dafs  dw  Mond 
während  feiner  Umwälzung  um  die  Erde  einmal  rop 
tire,  und  doch  diefelbe  Seite  der  Erdkugel  zuwende 
nach  Schröters  Winken  {erfler  tiand  der  Setenototi. 
Fragm.  S.  35. «.  6.)  fehr  deutlich  darfteUen.  Ja  es  itt 
begreiflich,  dafs  der  Mond,  wenn  er  niffe  rotirte» 
uns^während  £eines  Umlaufs,  nach  und  nach  gröCsteni^ 
theils  feine  ganze  Oberfläche  zuweifen  und  bekannt 
machen  würde.  Rec.  fcbeint  demnach  eine  Specula* 
tioh  über  die Urfachen  dieferErfcheinung  um  fo  melu\ 
und  befonders  in  einem  folchen  Buche  üoerfloffig»  d» 
die  Erfcheinvng  felbft  ohne  diefe  z«  erklären  ift.  -«• 
Von  den  übrigen  Planeten  nnd  ihrefa  Moi^den,  von, 
der  Bewegung  der  Fixfterne,  \ind  dem  Zufaramen* 
hange  des  VVeltcebäudes  und  deffen  Unermefslich«i 
keit.  —  Endlich  wird  von  den  Cometen  gekm^d*, 
wo  fo  ziemlich  das  Neneftfe'beygebracht  ift,  bis  auf 
die  Bemerkung  der  bisher  berechneten  Zahl  von  Co- 
meten, gröfsern  und  kleinern ,  wovon  Sode  (in  feiner 
Erläuterung  der  Sternkunde)  fchon  80  angegebea 
hat,  und  welche  fich  jetzt  bereits  über  ioo  be- 
läuft. 

.  Der  zwetfte  Abfchnitt  enthält  die  Theorie  der 
Erde» —  So  viel  auch  hier  auf  Hypothefen  beruht^ 
fo  hat  doch  der  Vf.  überall  mit  Deutlichkeit  und  Be- 
ftimmtheit  Erfahrungen  und  darauf  gegründete 
Schlüfle  darceftellt,  eine  gute  Auswahl  getroffen» 
und  das  Wahrfch&nlichfte  über  die  blofsen  Verniu- 
thungen  erhoben.  Nach  vorausgefchickten  'Elröwei 
rungen  aber  dieBeftandtheile  desErdlcörders,  fo  Wei^ 
wir  fie  kennen,  geht  er  zur  Bildungsgefchichte  des 
Erdballs  Ober,  und  fchlägt  fich  zu  der  Partey  derer, 
welche  annehmen,  dafs  eine  von  Nordweft  nach 
Südoft  g^iende-Fluth,  wovon  fich  bey  allen  altern  Völ- 
kern iNachrichten  vorfinden,  eine  Umbildung  der 
EA'doberfiäche  ver^nlafst  habe;  dafs  die  füdJichen 
Thi^re,  deri^  Knochen  fich  noch  in  doi  nordlioh«a 
Gegenden  unter  der  Erde  finden,  nicht  durch  eine 
Fluth  von  Süden  her ,  dahin  gefpült  wären ,  fondent 
dafelbft  einheimifch  gewefen ,  und  das  Cllma  iii .  den^ 
felben  wärmer,  als  gegenwärtig  gewefen  feyn* -rrt 
So  gut  fich  diefs  hören ,  und  fo  leicht  fich  eine  Ürfach 
denken  läfst,  welche  die  Veränderung  der  CJirturteii 
yeranlaffen  möchte:  (es  braucht  hier  gerade  vbn/kei-J 
ner  gewaltfamen  Revolution  des  ganzen :  Erdkörpera 
oder  einer  Verrückungder  Erdaxe  die  Rede  zu  leyn) 
fo  kann  doch  auch  derjRor/ffryjrÄ^»  Meinung  von  einer 
von  Süden  her  kommenden  Fluth  nach  fehr  gegen  den 
Vfe  das  Wort  geredet -und  angenommen  werden,  daft 
diefe  Fluth  jene  Thiere  todt>  öder  zam  Theil  ihre 
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IüiocIm]  t"  nffcli  eiAcr  gJiaüiGhen  Zerfturung  ihres 
-Wöholitzcs  in  unfre  Gegenden  geführt  habe,  womit 
^es  Vfs.  gaozes  K.äfpnnement  S.  99:— loi.  dahin  fiele. 
Veberhaupt  fcheint  djerfelbe  hin  und  wieder  in  den 
beiden  letzten  Abfchnit^n  zu  fehr  von  feinen  einmal 
^ngenommenep,. Meinungen  e|ngenommei^  zu  feyn, 
«nd  z«  w^nig  die  Gründe  feiper  Gegner  zu  ibe^iclT- 
ten.  Es  vtriFu  fioh  noch  ^iue  und  die  andere  Gelegen- 
heit finden,  lüeirauf  aufmerkfam  zu  machen.  —  Na^h 
diefen  Auseinanderfetzuugen  wird  danu  weiter  gere- 
det von  cler.  Gröfse  des  feuen  Landes  und  der  Iiifeln, 
von  den  Bergeii  und  der  eil  Höh^n,  belbndprs  wie  fol- 
flhe  durch  Barsimeter  gemellen  wprdeo,  vofi  den  feuer* 
ifpeyeoden  Bergen ^  den  Erdbeben,  und  den  Gebirgs- 
bölen; .  endlicli  von  dem  Gewäfter,  den  Quellen,  Ba- 
chen, Fllttffen  und  Strömen,  wpbey  Winke  über  den 
verfcbiedenen  Gehalt  der  Waffer,.  Über  die  Quellen 
und  WafTermenge  gröfsr.er  Flüffe  u.«dgl.  nicht  an) .un- 
rechten Orte  eewäJen  wären;  von  dem  Meerwaffer, 
dcffen  Befchaftenheit,  dem  Leuchten  deffelben,  und 
'den  Strömungen  des  Meers,  befonders  vo^,  Ebbe  und 
Fluth.  Hier  nättep  auch  die,  auf  die  Meeresftröinufi- 
gen  gegründeten ,  intereff^nten  VorfchJäge  ,zu  ^ner 
Seebrie^oft  .mit  ein  paar.  Worten  bemenU  werden 
können ,  worüber  in  der  Mon.  Correfp.  dritten  Band 
Sk-a^  u«  f.  ein  mebreres  zu  lefen  ift» 


eigentlich  ganz  an  die  Ldvayieryekejyor(tx3bmgsaitf 
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CHEMIE. 


'  IStiRKsräd^,  kl  d.  Stein.  Buchh.: .  SyfUm  dir  anü* 
fhtogißifchen  Chemie^  nach  den  neueften  Ent* 
•"  deckungen  entworfen ,  von  D.  Carl  JVÜkilm  §fuchy 
•*'  '  ordentl.  Profeflbr  der  Mcdicin  und  Chemie  auf 
*'  der  Ünlverf,  zu  Altdorf.  Erfter  Theil.  Thtmii. 
'^'    .1803*  399  S.  8.  (iRthlr.  12  gr.) 
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-  ^Bey  den  fchon Vorhandenen  guten  chemifchenLehr- 
l^oheni ,  konnte  es  dem  Vf.  nicht  fchwer  werden, 
da^'Vor  uns  liegende  zu  entwerfen.    Der  Vf.  hält  iicb 


nur  dafs  er  unter  den  unzerlegten  Ding^ 
Electricität  und  den  Galvanisnius  mit  auTfül 
läfst  ers  unentfchieden ,  ob  diefe  Wirkungen  nur  voa 
einem  oder   von  mchrern  Stoffen  abgeleitet  werdea 
ihnlTen.    ^  Uöchft  w^Iufcheinlichfagl;  er  S..  $5.^  fpielt 
das  Oxygen  eine  thätige  Ilolle  beyj;  den  eLectrifchen 
jErfchieinungeo ,.  und  jj^n  kann  n^it  Kecht  vermutheo, 
nach  allen    darüber   gemachten  «Erfahrungen,    dafs 
Electricität  nur  eine  andcrje  Form  des  Saueritoffs  fey, 
vielleicht  blofs  durch  mechanifcKe  Hülfsmittel  in  eine 
andere  Geftalt    gebracht»    feine  Intenfit^t  vermehrt 
oder  felhft  fchon  aus  einem  elaftifch  -  ilüffigen  in  ei- 
nen ftrahlendi^n  tCörper  verwandelt,'*    Zu^eidi  Wird 
hier  auf  die  Uebereiurtimmung  und.  Abw;ei9liuße  der 
Electricität  und  desGalvaiiisiims  liiiigewiefen.    Bättc 
nicht   hier  auch  der  Magnetismus   eine   Stelle  ver- 
dient? —  weuiiftcns  ift  er  dazu  eben  fo  gut  als  die 
Electricität  gec^ianet.    Eijie  Grundlage  der  «Salzlaure^ 
Boraxfäure  und  Vlufsßure.wird  zwar  unter  den  che- 
mifchcn  Elementen  aufgeführt,  aber  von,  diefea  Sia- 
ren  felbft  fey  erü  bcy  den  zufammeng^fetzten  Dingen 
zu 'fprecheu  (bekanntlich  hat.  man,  neuerlich  diefe. 
Säuren   felbft  mit  unter  die  unzerl^en  Dinge  ge- 
bracht).   In  der  Einleitung  giebt  der  Vf.  den  Begriff 
von  der  Chemie  überhaupt,  von  der  Nomenklatur  der 
Clicniie,  von  Kraft,  Vcrwandfchaft  u.  (•  w.     Hierauf 
kommt  er  zu  den  Elementen^   welche  allein  finnlicb 
darfteilbar  find,  als  Electricitijt,  Galvanismus^  Licht 
und  Wärme.     Elemente  welche  in  Verbindung  mit 
dem  Wärmeftp  ff  (kann  hier  das  Licht  >vohl  cbenfoJls 
Theii  haben  ?J)  darfteÜbar  find,-als:  Feuerftoff,  Stick- 
ftoff  und  Wafferfto^f.  ..TJann  folgen  die£lemente  wel- 
che fär  iich  allein  finnhcli  darftellbar  find,    als  der 
Phosphor,    die  Kohle,    der  Schwefel,    die  Metalle^ 
die  Erdeii  und  die  Alkalien,  wozu  auch,   wie  man 
jetzt  angefangen  hat,  der  Kalk,  der  jEfaryt  «und  der 
Strontian  mit  gezählt  werden^  —    D^er  zweyU  JSaüd 
fqhclnt  noch  nicht  herausgekonimen  zu  feyn« 


f 


KtEINE      SCHRIFTEN. 


^^  -  'VwMtiCHTS  ScHilifirsv.  Italh^  b.  Hemmerda  und 
MiWetCchkc :  D.  Martin  Luthert  Denhmml\  oAer  Beytrirg(  zpr 
yioliei^n  ^eanheilnDg  dei  .Untern<Uimenj»  dlerem  grofsetl 
llaona  ^iu  würdiges  penkmat  zu  erricliten»  von  der  vaterlan- 
difcb  -  licerarirchen  Gefelirohafc  dftr  GrafTchaft  Mansfeld.  Mit 
Luthers  Rildnif».  (1804.)  8Z  ß.  8.  (8  gr.)  —  Di«  hier  gelie- 
ferten wenigen  Bogen  und  ge^KrifTermaften  als  ein  Programm 
4hes  bekaikuMn  rnhmwardigen  patcloufohen  Unternehmenf  tn* 
zufeh^.'  Sie  enthalten  Nachrichten  von  4^m  Unternehmen 
fe^blt,  'deffen  Zweck  aps  dem  von  ditn  Unternehmern  ange- 
nommenen Oeficbtipunkc  dargeftcHt  wird,  um  die  mancher* 
\ky  tibeils  unrichtigen  Beurtfaeilnngen,  theits  fclitefieil  Aniich« 
ten,  ^womit  die  onentUchen  Blatter^  nberfflUt  vraren,  zu  be* 
Bioiitigeii«    £•  ilad  einige  lolciieif  JMurtheUungen  mit  den  dar« 


•of  erfolgten  Antworten  q.  f.  tr.  in  dieCs  Schrift  eingerückt^ 
und  in  der  sweyten  Abtbeilnng  derfelben  verÜcbiedne  eiage- 
gangne  Ideen  und  VorrchUige  zu  dem  Denkmal,  mitgetheütt  um 
ter  denen  mancher,  immer  zw^ar  ganz  eot  gemeinter,  aber 
doch  fehr  unreifer  und  unparrenderEiiJafl  ift.'  —  Da  dieGc- 
feUfchaft  zu  Mansfeld  in  öffentlichen  Anzeigen  verfprocbefl 
iiat,iie  werde  die  Oimmtlich  e inge^an^eq,  mit  Zeiolinnngtii  be* 
gleiteten,  Vorfchläge  und  Plane  dem  Pi^likmm  -r  (doch  wohl 
nur  dem  Ricbterftubl  einiger  bewährtem  Ko^^ner'^  —  lur  Be- 
nrtheilung  und  EntCcheidnng  vorlegen ,  fo  ift  der  weitere  Er« 
folg* zu  erwarten.  Das  als  rrontifpiec  gelieft^rte  Bildnifj,  ift 
voU  wahren,  kt!iftigea  Ausdrucke  des  ItlXoileXMn,  kubaes 
Mannet ,  und  recht  Wav  geatzt..  ;     ^  • 
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P    H    T   S    I   K.                       '  der  Wolke^  felbft  vorhanden  gewefen ;   vielmehr  fey 

.\r«"_                uT-v-^-u       yf/-            jtjj  dicfe  nur  der  ort,  aus  dem  cus,  aus  mehrern  Lufit- 

^^  S^'i^JI"^  *   b.  Dzetnch:  y*y«?ff*gr««i*  dtr    fchichten  angehäufte,  Waffer  berabftürze.  -  HUr^ 

Nalurlekre  zum  Behuf  der  Fitrhfnnßen  über  d^f    kommt  er  z,?  den  Bewegungen  in  dem  Luftkreife-zS 

Exvermuntalphjfßk^  von  Johann    Tobuu  Maj/ex,    Theorie  der -Winde;  IrtJrtert  dapn  die  Ifeftändigen 

phyfifcki 

ratogii^  tv«  <y,  ^.^»»y^  «.*.  ^.  ^^^  veränderlichen  Winden;    von  dep  Schnelligkeit 

{Btfchlufi  4ir  in  Num.  66.  ubgchrochmtm  Reoef[/iQn.)  der  Winde,  der  Wirbelwinde,  von  giftigen  Winden^ 

D  woran  er  auch  der  Electricitat  einen  gewilTen  Anthell 

er  letzte  Abfchnitt  betrifft  die  Meteorologie^  und  zuEchreibt;  «—  dcmn  geht  er  zu  den  wäiTerichten  Luft- 

ift  der  weitläufigfte.    Nach  einigen  vorliruiigen  erfcheinungen  der  Wolken  Und  Nebel  über«  die  ob^ 

Erläuterungen  ^handelt  der  Vf.  zuerß  von  dem  Zu-  nur  berührt  wurden ;  hierüber  iCt  er,  wie  überhaupt 

ftande  und  der  Veränderlichkeit  der  Atmofphare  in  in  diefem  ganzen  Abfchnitte,  ziemlich  ausfahrlich* 

Abficht  auf  il^ren  Druck,  i|hd  hiebev  vorzüglich  vom  über  Höhenranch^  befonders  von  dem  fehr  merkwflir' 

Barometer]  ferner  von  der  Veränderlichkeit  derselben  digen  von  1783* )  welchen  er  «her  von  dem  Erdbrande 

in  Abficbt  auf  die  Temperatur;  daher  von  der  Wärme  An  Island    (welches    Rec.  aber  fehr  unwahrfcheiir- 

und  Kälte,  worüber  iich  der  Vf.  gründlich  erlüärt.  lioh  ift)  als  von  dem  Erdbeben  in  Galebriea  herleiten 

itSeine  Meinung. ift  .(nach  Sk  l55.)Kdifs  j  Wenn  l^an  -möchte.  -^    Vom  Tha»  nnd  ßelf  handelt  ein-  eignes 

iich  die.  Wanne  ala  eine  durch  deiK>gaQt^fit  W^lraum  Kapitel.    Beym  Mehl-  und  HomgikaUi  fo  wie  bey  ait- 

verbreitete  feine  Fljlffig^eit  denkt,    von  der  jeder  -dern  unbekannten,  giftigen,  kleinen  Subftanzen,  wel- 

Weltkörper  fo  viel  angenommen  hat,   als  er  nach  der  che,  unftreitig  in  der  AtmofjphiUe  gebildet,  bis\Veilen 

Capacität  feiner  Materie  vermag,  dadurch  auch  die  mehrere  Pflatizenarten  befallen,   und  einenlehr»  eine 

eigentliche  Temperatur  mifers  ß-dkörpers  am  natür-  .andre  weniger  verderben,  ift  der  Name  rWgewiis 

üchften  erl^lärt  leyn  möchte.*'  —  lieber  den  Gefrier-  fehr  übel  angewandt.  -^    Vom  Reg^n^  wo,  wie  bey 

Punkt  und  die  Schneegränze;  Erwärmung  der  £rde:  4pder  Erörterung,  noch  :viel  dunkel  bleibt  und  natu/* 

£influfs  des  Sonnenlicnts ;   Abkühlung  der  Erde  und  lieh  bbiben  ii>uls»  r-^    Vom  Gewitter;  jöuch  hier  der 

Entftdiung  des  Reifs ;  Erklärung,  warum  in  der  «fad-  Schwierigkeiten  noch  fo  viele;  man  Geht,  wie  wenig 

liehen  Hälfte  der  Erdkugel  unter  einer  noch  fehr  .map  durch.  Efiklärungen   aus  blofser  Electricitat  <be« 
mäfsigen  Breite  fich4chon  Em -findet»    und  zwar  aus.  friedigt  wird,    und  das  Roüen  des  Donners  ift  bcy 

der  hier  fo  geringen  Menge  von  JLand;  —  mittlere  weitem;  auch  nach  des  Vfs.  Erklärung,  nicht  fo  be- 

Temperatur,  Maximum  der  Wärme. —    IVeUer  vom  greiflich  geworden ,  als  er  glaubt.    Inzwifche^i  ISfst 

Zuftände  der  Atmofphare  in  Rückficht  der  AusdOUr  'es  fich  hören,    dafs  durch   die  Erfchütterung  beym 

ftung.    Hier  von  denwaflericbtenLufterfcheintwgen;  Entladen  gewifs  leere  Räume  in  den  Wbiken  hervor- 

Eatitehung  dös  Eifes^  über  die  Verdunftung;.  aber'  -gebracht  werden',  wo  hiheiQ  fich  die  nnfg^bende  li^ift 

den  Hygrometer ;    mehrere  ErlSuterungen  über  die  Knallend  ftürzen  müße;    aber  diis  eigenfliGhe.  Rollen 

Schwere  der  Luft » ivelohe  nachgelefen  to  werden  ver-  des  Donners  ift  dadurch  bey  weitem  noch  nicht  hin.'** 

tiienen,    und  über  die  verfchiednen  Urfachen  derBa-  länglich  erklärt,    wovon  man  bis  jetzt  noch  nichts' 

rometerveiränderungen.  -^    Sodann  fol^  die  fietrach-  weiter  fasen  kann ,  als  dais  es  m  den  Erfchüttcrun*^ 

tung  des  Zuftandes  der  Atmofphare  m  Abficht  auf  geu  der  Wolken  feinen  Grund   habe. .  — .   Warus 

Elektricität«    Nachdem  über  Luftelektricität  im  all-  aber  fagt  der- Vfj..  über  das  Einfchlagen ,  die  Atmorphä- 

Semeinen  geredet,  worden,  macht  der  Vf.  von  eignen  reu  der  Gewitterwolken,    die  BeoDacht^uigen  an  Bar 

leinungen  Anwendungen  auf  die  Bildung  und  ßb-  tqmetern  wahread  der  Annäherung  des  Gewitter^ 

fcbaffenheit  der  Wolken  und  den  Resen,  welche  alleN  wodurch  z.  E.  begreiiflich  yvird,'  warum,  wie  nicht 

dines  einer  weitem  Prüfung  wert}i  find.    So  z.  £•  be-  wenige  Erfahrungen  aUeothalben  beftatigen  werden» 

tracntet  er  die  Wolken  als  Luftichichten«  wovon  im»  der  Blitz  oft  nangelegenei    hohe  Gegenftände  ver- 

mer  eine  das  WafTer  der  andern  anzöge ;  auf  die  Art  fchont,   und  ganz  niedre  trifft?, —    Warum  beym 

J^ffe  es  fich  erklären,  vide  oft  eine  gr^se  Menge  Wa&  Bagit  nichts  über  die  Verfuche,  ihn  durch Electiricität 

fesr  aus  einer  Wolke  henü^erftürzen  könne,    olme  |iacn7.ubilden ?  —    Sehr  feltm  (ind  fr^ylich  Hagels 

d^  man  anzunehman  brauche.^    da£s  dioOs  Waflec  in*  Ufttter  zur  Nacbtsejitj  ij92wifg|ieH  K^t/Til''.  in  der  5e* 

A.  I^  Z.^  ^06^  Erfler  Bmi.  Xxx                                                           ^i^id 
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gend  des  Ree.  rm  einigen  ^  Jabreü  allerdings  der? 
Reichen  erlebt.  —  Von?  Scknee »  der  uns  nicht  wenir 
cer  zu^  erklären  übrig  läfst,  Grens  Erklärung  über 
oen  Ausdruck:  ^es  könne  vor  Kälte  niclit  fchneyen** 
mufste  nicht  fo  geradebin ,  oder  >venigftens  mit  der 
Aeufserung  abgefertigt  werden ,  „  dafs  fie  fo  viel  als 
nichts  fage;**  zumal,  wenn  fie  der  Vf.  nicht  beCfer 
widerlegen  konnte.  Denn  wenigft^ns  lagt  fie  noch 
immer  foviel,  als  die  des  Vfs.,  und  Rec^  hak  es,  mit 
^ren ,  noch  för  fehr  wahrfcheinlich,  dafs  die  grdfsere 
Wärme  beym  Schnee,  f*olge  und  nicht  ürfach  detfel- 
|)en'fey,  wiewohl  er  es  ficn  nie  anmafsen  wird,  auf 
einem  fo  unfichem  und  mifslichen  Grunde  etwas  fe- 
•ftes  errithten  zu  wollen.  Jehnehr  wir  die  Atmofphäre 
.und  ihre  Erfcheinungen  beobachten ,  defto  mehr  er- 
.fahren  wir,  wie  wenig  wir  noch  davon  wiflen.  -^ 
Von  opüfdien  Lufterfcheinungen ,  —  Regenbogen ,  H^ 
fen,  —  Nebenfonnen  und  Nebenmonden,  —  Luftge- 
.bilden,  z.,E.  die  Erhebung,  das  Seegeficht,  die  Fata 
iMorcana  u.  t  w. ,  wovpn  in  den  geogr.  Ephem  fünfter 
•Band  S.  195^ —  222.  ein  mehreres  nachzufehn  ift.  — 
fVon  glänzenden  Lnßerfcheinungan ;  dem.  Nordlichte ; 
:von  Feuei*kugeln ;  vom  Himmel  gefallnen  Steinen; 
iSternfchnuppcn  und  Irrlichtern;  abferaÜ.das  Neuefte 
•und  Richtigfte»  —  Sollte  Rec. ,  aulser  döi  gemachten 
kurzen  Erinnerungen,  welche  die  Aufmerkfamkeit, 
-womit  er  diefes  Such  ftudierte,  bezeugen  mögen, 
oioch  etwas  für  eine  neue  Auflage  zu  verbefltern  wün- 
schen :  fo  wäre  es  befonders  das ,  daCs  der  letzte  Ab* 
-fchnitt  von  der  Meteorologie  in  der  Ordnung  yorgetra* 
•gen  würde,  ^lafs  allgemeine  Grundfatze,  Worin  über- 
all das  Wahre  von  den  Vermuthungen  gefchieden 
twäre,  den  nachfolgenden  einzelnen  Anwendungen 
•auf  die  atmofphSrifcben  Erfcheinungen  vorangiengen. 
>Bey  forgAltiger  Sonderung  derfelben  würde  ßch  der 
•>Vf.  manche  Wiederholungen  eriparen ,  und  dem  Le- 
gier die  Ueberficrht  des  Ganzen  fehr  erleichtern. 

m 

t  , 

4  *■ 

['  Tübingen,  b.  Heerbrandt:  P.  ft.  Nyften  neue 
anßen  muskutofen  Organen  der  Menfchen  und  roth- 
blutigen  Th'Ure  angeffeltte  gatvanifche  Verfuche. 
Aus  dem  Frahzöfifchen ,  von  Cltrifl.  Fried.  Dürner. 
1804.  Xyi  u.  140  S.  8*  nebft  einei' Tabelle. 

"  Di«  Schrift  Nyftens ,  welche  im  Brum^dre  des  Jah- 
wes XL  (October  —  Pfovembcr  1802. )  zu  Paris  unter 
-^m  Titel:  NouwBes  experienees  Gahaniamee;y  faites 
"für  tes  Vrganes  mufculaires  de  Vhomme  et  des  animaux 
'ä  fang  rouge  herauskam  ,  was  wir  darum  böVnerkeii, 
»Weil  derUeberfetzer  feine  Arbeit  mit  keiner  Nachriebt 
iiierüber  begleitet  Jiat ,  verdiente  eine  ^eberfetzung, 
^a  fie  mehrte  intereffätite  phyfiologifehe  Tliatfachen 
4Bnthält.  Im  erßen  Theile  befehreibt  fiämUch  der  Vf. 
iiie  Verfuche  die  ^r  an  eiiiem  guilk)tin>rten  Menfchen 
dTiicht  Volle  I  Stunden  iiach  feiner  Enthauptung  anzu- 
bellen anfing,  ürid  durch  welche  die  rrflhere  B^* 
bfiuptung  Äi//«;j;  dafs  die  Erregbarkeit  des  Herzens 
"für  mecpanifc|ie;Rj*i2fe  am  fp^teften  erlofche,  auch 
fflr  den  galväriifchen  Reiz  beftfifigt,  und  das  Herz, 
znsbelbnder6'«faei^i'  Hohlv^meoföek  mit-feinem  Ohy 


auch  V9n  diefer  Seite  als  das  Ultinmm  moriens  im  Kör- 
per erfcheint.  Der  zioeyte  Theil  handelt  von  der  an 
warm- und  rothblütigen  Thieren  angdtellten  Verb- 
chen ,  wobey  der  Vf»  vorzüglich  den  Einflufs  ver- 
fchiedner  Todesarten  auf  die  Modification  der  Em- 
pfänglichkeit der  muskuldfen  Organe  für  den  gal?a- 
n^fchen  Reiz,  fo  ^e  die  Beftimmung  der  Folge,  in 
welcher  diefelben  alknälig-abfterben,  zu  feineo^Au- 

Senmerk  nahm.  Die  Verfuche  wurden  an  Hunden, 
leerfchvveinchen  imd  Tauben  ongeftellt.  fiep 
Strangulationstode  zeigte  das  Herz  von  allen  muska- 
löfen  (ürganeii  am  wenigften  Dauer  der  Reizbarkeit. 
Im  dritten  Abfchnitte  find  einige  Verfuche  an  Karpfen 
und  Fröfcheh  erzählt.^  Zur  leichtern  Ueberficlit  rfer 
Refulta^e  diefer  fämmtlichcn  Verfuche  ift  hinten  eine 
Tabelle  angehängt.  Die  Ueberfetf  ung  ift  treu  und 
beynahe  buchftabuch. 

^RDBESCHREIB  UNG. 

1)  Bremen,  in  Comm.  b.  Seyffert:  Fußreife  durch 
Sachfen  und  deffen  romantijche  Schweizergegendtn, 
einen  Theii  der  Anhaltfchen^  BrandenHrg- uiA 
Braunfchweigifchen  Lande,  nach  Hannover;  m 
Sommer  1804«  Mit  einer  Anficht  vomKönigftein 
uhd  Lilienftein. 

AacbiUnte»  dem  Ti(el; 

VatertHndifcke  Reifen.  Erßer  TheiL  1805.  XXXVIH 
■     u.  10  S.  Inhaltsverz.  u.  287  S.  8-  (l  Rthlr.  8  gr.) 

2)  Hamburg  u.  Mainz,  b.  Vollmer:  Reifen  durch 
einen  Theil  Deutfchlands ,  vorzüglich  durch  Sach- 
fen ,  Thüringen ,  Franken  u.  f.  w.  nebft  freymüthi- 
gen  Bemerkungen  über  Cultur,  Bildung,  Sitt- 
lichkeit, Regierungsverfaffung  u.  f.  w.  diefer 
Lander.  196  S.  8»  (16  gr.) 

•  Jetzt  ift  Reifen  einmal  an  der  Tagesordnung,  und 
-unverkennbar  bleibt  es,  dafs  nur  zu  oft  Reifen  zu 
Fufse  und  zu  Wagen,  langfam,  fchneU  und  über- 
fchnell  unternommen  werc^en ,  '*-  UfH  eine  Reife  dru- 
cken  zu  laffen^  ohne  zu  fragen,  ob  dadurch  tflr  die 
£rd-,  Länder-  oderMenfc^eokunde  neue  Auf ichlafljß 
erworben  werden.  Unfre  Landsleute  ziehen  fich  lei- 
der Vorwürfe  der  Art  häufig  zu,  imd  die  Bcurthci- 
langen  folcher  Werke  mOisten  billig  nach  und  nach 
•fcharfer  werden,  fobald  es  am  Tage  liegt,  dafs  die 
öffentliche  Bekanntmachung  derfelben  in  keiner  Hin« 
ficht  für  das  lefende -Publikum  mit  Gewiim  verknüpft 
wai> 

Der  Vf.  von  Nr.  i.  der  fich  amEndc  der  Vorrcdei 
^Wilhelm  Lohmann^  in  Hannover,  nennt,  macht  unter 
■der  grofsen  Zahl  von  Reifenden ,-  weiche  fich  durch 
•den  Druck  ihrer  Bemerkungen  in  die  Zunft  der 
Schriftfteller  aufbehmen  laffen,  im  Allgemeinen  eine 
Tfihmliche  Ausnahme*  Ein  correcter,  nicht  überlade- 
:her  blühender  Stil,  eine  lichtvollere  Darfteilung  der 
obgleich  fcbon  vielfaeh  befchriebenen  Gegcnftandc» 
und  die  Bemühung,  das  Angenehme  mit  dem  Nützli- 
chen zu  Verbinden»  find  Verdiente,  die  man  dem  Vf« 

ein- 
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einräninfiB  kann*  «*-*  «Die  in  aolTagen,  vom  25.  May 
Ig04«  an  vollendete  Reife  geht  von  Liipxig  aus  über 
Jilachirn^  HubirUburg,  Meißen^  Dnsien^  Lofchwitz^ 
Mniiz,  den  K&mgßm^  SchMäaUy  zurück  nach  Dres^ 
dm,  den  PUmenßMn  Grunde  Tttarant^  Grillenbnrg^ 
Örnnitz^  Fertige  ff^atdutburg ,  Altenhurgf  Ltifzig^ 
JTdrlUxy  Koswig,  Branäinburg,  Magdeburgs  mim- 
ßadt,  IVolfinbUUil,  Braunfehwig,  durch  das  BUdis^ 
ktimfche^  nach  Mannaver  ^  in  die  Vaterftadt  des  Vis* 
2urück.  -^  Nun  zu  einigen  einzelnen  Bemerkungen. 
Bey  dem  kurzen  Aufenthalte  zu  Hubertsburg  tnut 
der  Vf.  einen  Rückblick  auf  den  merkwürdigen  Zeit- 

5 unkt  des  im  J.  1763.  dafelbft  gefchloffenen  Friedens, 
er  den  jetzigen  blühenden  Zuftand  von  Sachfen  zur 
Folge  hatte,  und^alsFreimd  feines  zeitherfounglOckli-^ 
chen  Vaterlandes ,  übcrläfst  er  fich  den  traurigen  Ge-' 
{ählen,  die  jedem  Patrioten  eigen  find.  (Die Stelle 
S.  ^. :  ^  auch  mein  Vaterland  genoß  die  Früchte  des 
ffgmsreichen  Friedens  •—  und  war  glUcklich^'^  bedarf 
mancher  Modilicatioixen.  Nur  in  wenigen  Diftricten 
der  kur  •  hannövrifchen  Lande  herrichte  einiger 
Wohlftand,  die  Auflagen,  welche  der  fiebenjahrige 
Krieg  nothwendig  machte,  um  die  Schulden  des  Lan- 
(fes  zu  tilgen ,  dauerten  fort,  fie  wurden  wohl  noch 
vermehrt,  und  nie,  erfuhr  das  Land,  wie  grofs  die 
Schuldenniaffe  noch  war.'  Dafs  einige  Klafl*en  der 
Einwohner,  vorzüglich  in  der  Haüptftadt,  die  Pacht- 
amtleute  u.  f.  w.  mit  Ihrer  Lage  fehr  zufrieden  waren, 
ift  weJtkundig;  aber  auch  eben  fo  gewifs  ift  es,  dafs 
die  Mehrheit  der  Unterthanen  bey  einer  andern  Ke* 

fierungsform  hätte  glücklicher  feyn  können ).  ''Die 
efcbreibung  der  vortrefflichen  Gegenden  von  Mei* 
isen  nach  Dresden  find  dem  Vf.  nicht  mifslungen« 
Der  Wunfeh,  dafs  die  dunklen  gewölbten  Thore 
von  Dresden  abgetragen  würden,  wird,  fo  lange  diefe 
Stadt  Feftung  ift,  unerfOlit  bleiben,  und  mit  fehr 
grofsen  Schwierigkeiten  würde  es  verknüpft  feyn, 
«as  Schlolsthor  niederzureifsen ,  um  von  dem^  grofsen 
Marktplatze  die  Ausficht  auf  die  Brücke  uild  die  Neu* 
ftadt  zu  erhalten.  Dem  fchönen  Militär  läfst  der  Vf. 
volle  Gerechtigkeit  wigderfahren^  und  die  Grenadier- 
garde zu  Fufs,  fo  wie  die  Leibgarde  zu  Pferde  erreg- 
ten fejne  vorzügliche  AufmerKfamkek.  Wenn  die 
Bevölkerung  von  Dresden  vor  dem  fiebenjährigen 
Kriege  bis  auf  60,000  geftiegen ,  und  nachher  fehr  ge» 
funken  war:  So  hat  fie  dagegen  in  den  lietzten  Zeiten 
hetrachtlich  zugenommen:  denn  fie  beträgt  '54,060. 
PiJlnitz,  der  Ivönigftein  und  der  Lilienftein  werden 
^efchrieben,  mehrere,  jedoch  nicht  unbekannte,  hifto- 
^ifche  Bemerkungen  eingeflochten,  dann  noch  die 
Meinung  beygefüj^,  dafs  der  Königftein  keineswegs 
^öberwindlich  ley,  wie  man  gewb5hiilich'  glaubt. 
Ipiefe  Behauptung  mag  der  Vf.  mit  Männern  vom 
^letier  verhandem,  und  auch  beweifcn,  dafs  die 
^ranzofen  im  letzten  Kriege  ähnliche  Felfenfeßen  er- 
ft^r'mt  und-  erobert  haben.  Luxemburg  und  Ehren- 
•ireitftein  gingen  ohne  Sturm  über.  Leichter  denken 
^Äfst  ßch  allenfalls  eine  Ueberrumpelung.  In  der  0er 
geiul  von  ThürmSdorf,  auf  dem  Ziegenrück,  be- 
Michte  deir  Vf.  den  fogenannten   kleinen  Viebskeller^ 


ein  von  z^rey  zulanunenceftürzten  Felfenmaffen  gebil- 
detes Dreyeck,  wodurch  eine,  geräumige  Höhle  ent- 
ftand,    die  bey  Gewittern  ein  Zufluchtsort  fAr  die 
Hirten  und  ihre  H^erden  ift.    An  einem,  nicht  fem 
davon  lictgenden,  fenkrecht  fteilen  Felfen  ift  zum  An* 
denken  eines,  im  sojährigen  Kriege  von  den  Schweden 
verfolgten,  Mädchens  aus  Pirna,    das. hier  Schutz 
fvichte<,  ihn  nicht-fand ,  und  in  der  Verzweiflung  .fich 
vom    Felfen    herabftürzte,    ein   Kreutz   eingehauen« 
Seit  diefer  Zeit  heifst  der  Felfen  die/Keufchheitsffrobe ; 
der  Vf.,  voll  Enthufiasmus  ob  diefer  That,  beßngt  das 
Mädchen  von  Pirna  oder  die  KeußMuUsprobe  in  einei^ 
Komanze  «von  16  Strophen  (nach  Borgers  Lenore)% 
dieaber  gan;^  mibliuigen  ift.  Schandau,  den  Gegenden 
um  diefe  Stadt,    fo  wie  der  fogenannten  fäcliBfohen 
Schweiz  widmete  unfer  Reifender  nur  einige  Tage; 
feine  Nachrichten  darüberhaben  kein  befoncßres  ver- 
dienft  der  Nc^iheit.      Die  Rückreife  nach  Dresden 
machte  der  Vf.  auf  der  Elbe :  die  wenigen  Bemerkun- 
gen welche  er  über  die  Stadt  noch  liexert,  find  oberr 
pächÜch  und  fie  bedürfen  keiner  £rwähnung.    Be* 
richtigen  mufs  der  Vf.  S.  134.  die  Nachricht,    dafs 
ndie  im  grolsen  Garten  befindlichen  Statuen  im  fie*> 
beo jährigen   Kri^e ,    als   die  Kaiferlichen  von   den 
Preufsen  aus  der  Gegend  von  Dresden  vertrieben  wui'* 
den,    ein  Opfer  der  rohen  blinden  Kriegswuth  und 
ein  Raub  der  Vernicbtung  geworden  wären.^'    S^hr 
befchädigt  wurden  mehrere ,  aber  der  Rröfste  Theil 
derfelben  macht  jetzt  die  im  Japanifchen  ralais  aufce- 
ftellte  Antiken  *  Sammlung  aus.  —    Von  Dresden 
wanderte  der  Vf.  chirch  den  Plauenfchen  Grund ,  und 
kam  noch  an  diefem  Tage  nach  Chemnitz.'  Von  Pe- 
ni^  aus  befuchte  er  das  gräflich  v.  Eanfiedelfche  Dorf 
Wolkenbiurg,  deCfen Kirche  wahrfcheinlich  die.prach- 
tigfte.  aller  Dorfkirchto  Kurfachfens  ift,   mit  einem 
iUtarftacke  von  Oefer.    Bey  Altenburg  bemerkt  der 
Vf.  den  Garten  des  geh,  R.  v.  Thümmel  (Brüder  des 
geiftvollra  Dichters^  die  fchone  Espianade  am  grofsen 
. Teiche,    die  auffallende  allgemeine  Wohlhabenheit 
der  Land-  und  Stadtbewohner,  und  die  von  dem  letzti 
veri'torbnen  Herzog  von  Gotha,  Emß  IL^  unter  des 
Hii.  von  Thfimmels  Direction  geftiftcten  prächtigen 
Armenpfleghäufer.     Nach  einieen  mit  Würde  geiag* 
ten  Worten,  dem  Andenken  J&nfi  IL  gewidmet,  ruft 
der  Vf.  mit  Herzlichkeit  aus:    Möge  der^Geift  der 
Humanität,   welcher  den  Vater  beieelte,   auch  den 
Sohn  des  £uten  Fürften  beleben ,  und  fein  Genius  ihn 
ftets  UTTifcnweben !  —  In  diefen  Wunfeh  ftimmen  alle 
BeivohÄer  beider  dem  Herzoge  von  Gotha  unterwor- 
fenen Fürftenthfimer,  um  fo  vollkomnmer  ein,  da  fie 
von  Ernft  I.  Zeiten  an ,    in  ununterbrochener  Reihe 
Fürften  ehrten,    die  das  Wohl  ihrer  Lande  und  der 
Unterthanen,  als  den  vor^üglichften  Gegenftand  ihrer 
Regentenpflichten  aniahen,   und  dafür  unendlich  ge- 
liebt wurden.  ^ —    Auf  der  fernem  fchon  oben  ange- 
führten Reiferoute  botea  fidi  freylich  keine,  Gegen- 
ftände  dar,'  die  nicht  fchon  von  frühem  Reifenden 
bemerkt  worden  wären,  und  der  Vf^;  befchUefst. feine 
Reife  mit  einer  kurzen ,  gutgeoAkieten  Betreibung 

feiner  Vaterftadt  Hannover.  ' 

Nr.  5. 


Nr.  a.  Der  ungenannte  Reifende,  ein  Familien- 
yatex*»  tritt,  nach  einem  rührenden  Abfchiede  von 
(len  Seinigen,  nach  einem  drey  Tage  langen  Fluge 
und  jp  zurflckgeleeten  Meilen,  in  dem  fOrftÜch 
tchwärzburgifch  londershaufifchen  Stadtchen  Greußen 
auf.  Hier  bewundert  er  das  Aeufsere  und  Innere  der 
fchonen  Kirche,  mit  Ausnahme  des  gefcbmacklofen 
Deckenftilcks ,  diö  Hölle  vorftellend,  hört  eine 
fclilechte  Predigt,  hefucht  die  Grabhügel  feiner  Aeltern, 
und  befteht  ein  Abenteuer  mit  einer  ia  feinem  Gaft- 
hofe  angekommendn  Dame,  Caroline,  die  ihn  für 
ihren  Eduard,  den  fic  auffucht,  anfieht,  und  die  dann 
nebft  dem  fich  toch  vorfindende^n  Eduard,   in  dem 

fanzen  BOcWein  eine  HauptrolTe  fpielt.  Auf  dem 
V^ege  nach  Sondershaüfen  nöthigt  ihn  ein  über 
dem  Aethersberge  (Ettcrsberge)  .aufgethürmtes  und 
fchwell  fich  näherndes  Gewitter ,  in  einem  Dorfe  Ob- 
dach zu  fuchen ;  er  tritt  in  das  erfte  befte  Haus ,  wird 
gut  aufgenommen.,  und  von  den  Söhnen  des  Land- 
mannes mit  einem  Trio  von  Hayde  (HaiftTvO  regalirti 
Dennoch  findet  er  die  Geiftescultur  in  Thüringen, 
vergliöhen  mit  vielen  andern  Ländern ,  noch  -uiireif« 
ImGafthofe  zu  Sondershaufen  macht  der  Vf.  die  Be« 
kanntfchaft  eines  jungen  Mannes,  in  deflenGefchichte 
auch  Caffcl  berührt  iK  nn«*  die  platte  Erdichtung  vor* 
kommt,  dafs  von  diefer  Stadt  zwey  Thore,  ein  adtu 
dies  und  ein  bürgerliches  nach  der  Vv^ilhelmshöhe  führ* 
ten.  Von  dem  unglücklichen  ff^ezet  einige  Nachrich- 
ten, und  die  Meinung,  dafs  durch  zu  fpäte  Hülfe, 
fein  Uebel  unheilbar  geworden  fey.  Die  bpöttereyen 
Über  das  Militär  in  Sondershaufen  hätten  unterdrückt 
werden  können.  Die  Reife  auf  den  K^ffkäufir  giebt 
•wieder  zu  einigen  fchwärmerifchen  Auswüchfes  .Ge- 
legenheit. Von  Sachfßfiburg  kommt  der  Vf.  nach 
j^rfurt.  Auf  diefcm  Wege  erfcheinen  ihm  die  Dörfer 
armfelig,  die  Einwohner  fchlecht  gekleidet.  Vor 
Erfurt  macht  er  mit  einem  jungen  Mann,  den  er  le^ 
lend  unter  dem  Schatten  eines  Baumes  trifft.  Bekannt- 
fchaft,  bezieht  mit  ihm  in  Erfurt  ein  Stübchon,  und, 
he  wollen  mit  einander  nach  Leipzig.  Als  Epifode 
wird  nun  die  Gefchichte  des  neuen  Freundes  gelie- 
fert :  er  ift  Eduard ,  für  den  man  in  Greufsen  den  Vf. 
hielt,  und  auch  Caroline  wird  gefunden.  Diefer  Zu- 
fall ändert  den  Reifeplan ,  und  der  Vf.  kommt  nach 
Gotha ^  wo  er  den  Wirth  im  Lobe  des  letztverftorbnen 
Herzogs  unerfchöpflich  findet;  Von  der  Stadt  nichts, 
als  die  falfcheNacnricht,  dafs  man  dasSchlofs  aus  al* 
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len  Hauptftrafsen  fehen  körnte,  woM  at>er  eine  er- 
-niüdende  Gafthofsfcene  zwi&hen  zwey  Phiioibphen. 
Von  Gotkh  geht  die  Reife  nach  JVeimar  zurück ,  uod 
über^^M,  Domburg  ^  Kambnrgy  Schulpforie^  Natm- 
burg^  Merfeburg^  nach  Halte  ^  und  fie  endigt  fich  mit 
den  Worten:  morgen  reifen  wir  (der  Vf.,  Eduard  und 
Caroline)  nach  Leipzig.  Rec.  wünfcht  glückliche  An- 
kunft, fetzt  aber  in  den  Vf.  das  Vertrauen,  er  werde 
fo  befcheiden  feyn,  die  künftigen  Bemerkungen  nicht 
durch-  den  Druck  bekannt  zu  inachen. 

» 

BuNZLAU,  in  d.  Officin  des  "Waifenhaufes:  Poß- 
und  Reife-  Bu^h,  das  ift:  atphabetlfches  Oerterver- 
zeichnifi  von  Schießen ;  oder  Anzeige  aller  Städt^ 
Marktflecken,  Dörfer,  Colonien^  FeldWöfter, 
Vorwerke,*  Mühlen,  VVirthshaüfer,  mit  deut- 
fcheu  uiid  polnifclien  Niimen;  und  zwar  nach 
der  Lage  und  Entfernung  der  Dörfer  zu  den 
Städten  und  Kreis  -  Stächen ,  und  diefer  zur 
^  Hauptftadt  von  Schießen,  Glatz,  Neu  -  Schlefien, 
Crouen,'  Kaiferlich  Schlefien  u.  f.  w,  \\n  weite- 
fteu  Umfange  des  Worts  überhaupt  Schlefien, 
wie  es  ehemals  war  und  jejzund  ( jptzt)  ift.  Für 
'Officiere,  Poften,  Herzhaften,  Beafnten,  Offi- 
ciantcu.  Schulen,  Keifende,  tmd  jeden,  der  et* 
was  hieher  gehuriges  nachfchlagen  will,  ?oa 
^^oh.  GotÜ.  Meißner.  1803.  XII  und  340  S.  g. 
(16  gr.) 

Was  diefcs  Buch  enthalt,  fagt  der  lange,  obMeich 
etwas  verworreoe  Titel.  Man  findet  in  lieben  I&lon« 
nen  die  Namen  der  Orte,  ihre  Entfernung  von  der  in 
der  vierten  Kolonne  angegebenen  Stadt,,  ihre  Lag« 
gegen  die  in  der  vierten  Kolonne  genannte  Stadt,  den 
Kreis,  in  weichem  der  Ort  liegt,  die  BeftimmuD& 
ob  der.in  der  erften  Kolonne  genannte  Ort  eine  StaJt, 
ein  Dorf,  oder  was  fonft  ift,  und  in  der  letzten  Eo* 
lonne  die  Beftimmung  des  Befitzthums  im  Allgeniei* 
tien,  ob  es  nämlich  königlich,  adlich,  ftäati(cb, 
gciftlich  u.  f.  w.  ift.  Dafs  ein  folches  Oitsverzeich* 
nife ,  wenn  es  mit  Genauigkeit  gemacht  ift,  für  eine 
bevölkerte,  gewerbreiche  und  kultivirte  Provinz  von 
mannigfaltigem  Nutzen  feyn  könne,  ift  nicht  zu  laug« 
nen,  und  nach  den  Vergld^hungen,  welche  Rec.  im 
Elnzdiren  aufteilen  konnte,  dart  er  verfichem,  dais 
diiifes  Verzcichnifs  mit  Genauigkeit  gefertigt  ift. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Oekomomis.  V//n*  in  d.  Stettin.  Bucbh.;  Neuefte  Er/ak' 
rangen  über  zweckm'äfst/te  Aufbewahrung^  Zubereitung  und  An' 
Wendung  de»  tbieri/chenUUngerst  als  einzig  ächten  antehlbaren 
Mittels  der  hßcbft  müglichtn  Fruolicbarkeit  de«  Bodens  ,  duroh 
welche  Regenten-  WohUahn  und  Völker«  Gluck  ficher  beFör- 
dert  vrird.  AUen  Pürften  und  Regenten  Deucfchlandt  ebrerbie* 
tlgft  gewidmet.  1803.  63  S.  g.  (5  gr.)  —  Offenbar  ein  zu  glän- 
zendes AushungefchiM ,  indem  die  Vorrchriften ,  welche  hier 
tur  AufbeM|hronff  des  DQngera  anter  Schoppen  oder  in  Gruben, 
ta  Diing^MifohttuSOB'»    zur  Veraitbrang  der  DaagermalTe 


11.  f.  yv.  ertheilt  ^verden  •  in  den  mehreften  Lehrbüchern  übet 
die  Landwirthfcha^Tt  und  in  den  altern  nnd  nenern  Ab^aodlua* 
gen ,  die  wir  fchon  über  vorliegende  Materie  befitzen ,  vorkom« 
men.  Die.ßefckreibang  der  Bebandlnng  des  AbleUd augers  in 
dem  eh  maligen  Flandern  S.  57  n,  fg.  mHcbte  vielleicht  nicht  all* 
gemein  bekannt  feyn.  Uebrigens  iit  es  auffallend,  dafs  ^ur/^u« 
lahimenrchreibimg  diefer  wenigen  Hoeen,  wie  man  ans  der 
Vorrede  erlieht,  die  rereinigten  Kr&e  mehrerer  Perlonea 
ndthig  gewefea  find. 


,\ 
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NATURGESCHICHTE. 

Paris 9  b.  Lcvrault:  AnncUes  du  Mufevm  national 
dHißoire  naturelle  par  les  ProFefTeurs  de  cet  eta- 
bÜCfement.  Tom^  L  igoa.  T.  IL  igoj;.  T.  III—  T. 
1804*  Jeder  etwa  500  S.  mit  ^Kpn'D.  4. 

Die  Männer,  welche  diefe Zeitfchrift  herausgeben, 
gehdren  unftreitig  zu  den  vor^Qslichften  Natur* 
forfchem    uöferer  Zeit,    und  ihre   Namen  werden 
ilberall  mit  Achtung  genannt.     Sie  gehen  ohne  Ab- 
weichung den  VVeg,  auf  welchem  man  ficher  ift,  der 
Wiffenfcnaft  Vortheile  zu  verfchaffen,  den  Weg  der 
Erfahrung.    Sie  verachten  alles  blofse  Raifonnemcnt, 
und  fchätzen  nur  Schriften,  welche  neue,  wenigftens 
in  Frankreich    unbekannte   Thatfachen    mittheilen. 
Seit  Lavoifier  fing  diefer  Geift  an  in  Frankreich  herr- 
Ichend  tu  Wfirden ,  nachdem  man  lange  genug  nut 
glanzende  Hypothefen  gefucht  hatte,    und  es  ift  zu 
wünfcben , .  dafs  er  fich  noch  einige  Zeit  gegen  die 
wiederum  häufiger  auflebenden  Hypothefen  erhalten 
möge.    In  diefem  Geifte  ift  auch  mefe  Zeitfchrift  ge- 
fchriebcn;  gewifs  die  vorzöglichfte  im  Fache  der  Na- 
turbefchreibung,  unter  den  zahlreichen  Zeitfchriften 
diefer  Zeit.    Die  Herausgeber  haben  nicht  allein  felbfc 
fchäfzbare  Beyträ'ge  geliefert,  föndern  auch  eine  gro- 
fse  Sorgfeit  und  hrenge  Auswahl  in  (1er  Aufnahme 
fremder  Abhandlungen  beobachtet.     Man-  lieft  hier 
gewifs  nichts  ganz  Sclilechtes,  ^aber  freylich   auch 
nichts  Heterodoxes,    was  den  feit  einiger  Zeit  in 
Frankreich   angenommenen  und  von  den  Herausg. 
begönftigten  S^temen  widerfpräche,   wie  fich  denn 
auch  nicht  läugnen  läfst,  dafs  fich  eine  Neigung  zum 
Iiterarifchen  Dcfpotismus  fchon  feit  mehrern  Jahren 
in  Frankreich  zeigt,  der  zwar  fonft  feine  fchlimmen 
Seiten  hat,  doch  aber  nicht  ohne  Nutzen  feyn  mag, 
um  der  Sucht  nach  Hypothefen,  welche  bey  diefer 
lebhaften  Nation  nicht  gering  ift,    Einhalt  zu  thun. 
Doch  wir  wollen  das  MerkWQrdigfte  auj?  diefer  Zeit- 
fchrift ausheben ,  die  fidh  auch  durch  fchönes  Papier 
und  fchönen  Druck*,    fo  wie  durch  vortreffliche, 
oft  von  Meifteriiand  geftochene,    Kupfertafeln  aus-^ 

zeichnet. 

Tom.X  Die  Gefchichte  des  botanifchen  Gartens 
m^d  des  M^feunis  erzählt  ^fuffjeu  in  Auflatzen,  wel- 
cVve  die  erlte  Stelle  in  jedem  Theile  einnehmen.    ^Et 
KtKiht  wurde  ^ßieu  erwählt,   dlefe  Gefchichte  zu 
fclireiben :  der  Mann  von  Iiterarifchen  Ahnen  durfte 
nur  zum  Thcil'Familierinachrichten  geben.    Häuy  lie- 
fen Beyträgc  zu  feinem  bekannten  Syftem  der  Kry- 
ftaUographrej«^  er  giebt  die  verfchiedeneh  Förmea  des. 
A.  L  Z.  1806.    JErjbr  Band. 


arfenikfauren  Kupfers  (Olivenerzes  nach  Karßen)  an, 
deren  Grundceftaiten  fich  nur  hypothetifch  beftimmen 
laffen;  und  da  fie  verfchieden  Icheinen:  fo  fucht  er 
ebedfalls  eine  Vcrfchiedenheit  der  Beftandtheile  aus 
den  verfchiedenen  Angaben  der  Chemiker  wahrfchein- 
lich  zu  machen.  £r  befchreibt  13  neue  Abänderungen 
von  der  Kryftallifation  des  kohienfaUren  KaU^fteins, 
und  zwey  neue  Abänderungen  des  gefchwefelten  Ei- 
f ens  ( Seh  wefelkiefes ).  Von  Hn.  Langsdorff  erhielt  er 
Brafilianifche  Topafen,  welqhe  nicht,  wie  gewöhn- 
lich, an  einem  Ende  abgefturapft  waren,  und  be^ 
fchreibt  folche  hier.  An  einem  diefer  Topafe ,  wel- 
cher an  einem  Ende  abgeftumpft  war,  bemerkte  er 
die  fonder  bare  Erfcheinung,  dafs  die  beiden  Enden 
negativ ,  die  Mitte  pofitiv  elektrifch  wurde.  Den  gel- 
ben ftrahL'^en  2^eolit  aus  ZweybrQcken  rechnet  er 
,zum  Prehnit;  mit  Recht,  da  er,  nach  des  Rec.  Prü- 
fung, viel  fchwerer  vor  dem  Löthrohre  fchmllzt,  als 
die  vier  Zeolitgattungen ;  den  Indicbh't  fieht  er  für 
eine  Abänderung  des  Furmalins  an,  wovon  ihn  aller; 
dings  nur  die  londerbare  blaue  Farbe  unterfcheidet. 
Von  Faujas  Saint  Fond  find  ebenfalls  mehrere  Ab- 
handlungen. Manweifs,  dafs  er  überall  erlofchene 
Vulkane  fucht  imd  etwas  flüchtig  in  feinen  Beobach- 
tungen ift.  Er  handelt  von  dem  Trafs  um  Andernach. 
Merkwürdig  ift  ein  blaues  Foffil  im  Bimsftein,  wel- 
ches Hauy  für  Pleonaftc  (Zeylanit  Karß.)  erkaniUe. 
Die  Steinbrüche  uni  Niedermennich  befchreibt  er  eben- 
falls aus  dem  vulkanlfchen  Gefichtspunkte.  Interef- 
fant  ift  die  Abhandlung  über  die  köUnifche  Umber- 
erde,  worin  er  zeigt,  dafs  die  ümbra  von  zerftörtem 
Holz  herrühre;  auch  bemerkt  man  hoch  zerftörte, 
aber  kenntliche  Stücke  von  Holz  dazwifchen  ze/ftreut. 
Eben  diefes  be weift  die  Analyfe  von  Broneniart  im 
zwfeyten  Theile  diefer  Annalen.  Auffallend  find  die 
Früchte,  welche  man  darin  findet,  und  welche  den 
Arekanüffen  gleichen,  wenigftens  gewifs  von  einer 
Palme  abftammen.  Fände  man  noch  in  den  Steinkoh- 
lengruben foffilc  Früchte,  fo  würde  man  wahrfchein-^ 
lieh  überzeugt  werden,  dafs  alle  Steinkohlen  und  al- 
les unterirdilche  Holz  von  unbekannten  Bäumen  her- 
rührt. .  Er  befchreibt  den  Abdruck  von  dem  Skelette 
eines  Fifches,  in  Kalkftein  bey  Paris  gefunden,  der 
zur  Gattung  Coryphaena  zu  gehören  fcheint ;  doch  im 
ftlnften  Theile  von  einem  Hn.  Barru  zu  Spams  ge- 
bracht wird.  Die  Nachrichten  von  dem  Vorkommen 
des  elaftifchen  Erdhafzes  in  Derby  fhire  find  nicht  hin- 
reichend. Fourcroy.  Die  vortreffliche  Abhwidlung 
von  Fourcroy  und  P^ananelin  über  die  thierifcffn  Con- 
cremente  ift  aus  dem  N.  Journ.  der  Chemie  bekannt. 
In  dem'2vveyt^  Theile  diefer  Annalen  ftellter  allge- 
Yyy  meine 
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meine  Betraditungen  über  diefe  Concremente  an ;  im 
dritten  liefert  er  die  Analyfc  vom  Blafenftein  einer 
Uüildinn ;  im  vierten  die  ünterfucliung  der  Bezoare. 
I>ie  Abliandlimff»tH>er  die  Ameifenfäurc  ift  ebenfalls 
aus  gedachtem  Journal  bekannt,  und  Hr.  Suerfcn  hat 
dafelbft  gegründete  Erinnerungen  gegen  die  Refultate 
derfelben  gemacht.    Eben  fo  il't  dieAnalyfe  des  Pollen 
der  Dattelpalme  in  vielen  Journalen  wiöderfiolt.  Dafs 
er  bey  der  Analyfe  der  reinen  Thonerde  von  Halle 
Afh  geirrt^  wahrlcheinlich  ein  untergefchobenes  Mi- 
neralzerlegt  habe,  beweifcn  die  Veriuche  von  Simon^ 
GeUten  und  Bachotz.    Desfontaines  befclireibt  verfchie- 
dene  neue  Pflanzen,    Tithonia,  fchon  von  H^illdenow 
aufgenommen;    Scorzonera  afp  er a  aus  der  Levante  j 
I3w»/&i*j  fiwiioyiijatis  Perfien,  ftrauchartig,   dem  D. 
prolifer  ähnlich,    mit  fteifcn,  'faft   ftcchend^n  Blät- 
tern; Carica  monoica  aus  Peru,  der  C.Papaya  ähnlich, 
mitvveniger  zertheilten  Blättern  und  gefurchten  Blatt- 
ftielen.    i)cr  ftehende  Artikel  über  die  feltenen  Pflau- 
zen,  welclie  im  ^ardin  ä.  plautes  geblühet  haben,  ent- 
hält viele  fchätzbare  Bemerkungen  und  genauere  Be- 
fchreibungen,   als   man  vorhin   hatten     Savigni  be- 
fchreibt  r^umphaea  coerutea,   eine  neue  Art,  welch© 
zwifchen  A\  Lotus  in  Acgypten  auf  dem  1^1  wächft 
lind  ^ch  foHis  revanäü^   antheris  avice  futmlato-peta- 
toideis  unterfcheiaet»  auch  blaue  Blumen  tragt.    Raß 
feneau-Ddliile  glebt  ein©  gelehrte  Abhandlung  von  dem  ' 
Xotus  der  Alten.    Theophraß  und  Hirodot  beichreiben 
offenbar  Ntfntpkaea  Lotus;    bcym  Atlienätis' l^ommt 
iV.  eoerutea  vor,  aber  fonderbar  ift  es,  dafe  N.  AT^- 
tumbö^  welche  die  Alten  unter  dfcm  Namen  der  ägy- 
ptifchen  Bohne  als  eine  ägyptifche.  Pflanze  deutlich 
nelbhreiben ,  nicht  mehr  in  Aegypten  wächft,    ^uf- 
ßm  macht  aus  Erica  Dabeori,  der  kapfei  wegen,  ein© 
ßlenziejja^  und  bringt  fie  zu  der  Ordnung  Jthododen- 
dra.    Das  i|t  kOnftlich  und  nicht  natürlich,  wie  denn 
überhaupt  fein  Syftem  ein  vortreffliches  künftliches 
Syftem  werden  kann ;  aber,  aller  Bemühungen  unge- 
achtet, nie  natürlich  werden  wird.    Bosc  bcfthreibt 
eine  neue  Eichhornart  aus  Karolina ,  Sciurus  captfira- 
ttis,  mit  fch warzer  Stirne,  weifsen  Ohrenfpitzen  und 
tveifser   Schwanzfpitze.       Dauiin    befchreibt     ein© 
neue  Art  von  Tanagra,    matimbiea  nach   dem  Auf- 
enthalte genannt.    Die  cnigenieinen  Bemerkungen  ent- 
halten einige  fchätzbare  Berichtigungen  der  Arten; 
aber  die  Charakteriftik   diefer  fcnwierigen  Gattung 
hat  dadurch  nichts  gewomien.    Der  Geyer  von  Pon- 
«fichery,  von  Sonnerat  dafelbft  entdeckt,   wird  von 
demfelben  befchrieben.     Die  Abbildungen  diefer  Vö- 
gel find  meifterhaft.    Merkwürdig  ift  Ge^röjf's  B©- 
obachtuiig,    dafs  alle  Kochen  ähnliche  Werkzeuge» 
wie  der  Zitteroche,  haben  ^  nur  find  die  Prismen  bey 
jenen  länger,  gekrilmmt,  und  haben  einen  Ausgang 
-unter  der  Haut.      Er  befchreibt    einen  Pteurotactes 
aus  dem  rothen  Meere»  deffen  Gronovlus  fchon  ge- 
€lenkt,  und  eine  neu©  Fif^hgattOne  aus  dem  Nil,  Po- 
fypterus,  aus  der  Ordnung  Branchiostegi ,  kenntlich 
an  den  »ielwi  RilckenflofTen.    Vortrefflich»  aber  kei- 
nes Auszuges  fähig,  ift  die  Abhandlunsr  von  LatreiUe 
Aber  einige  Wefpeaartw  md  Utfe  ^eftel:^  ^OecfelbQ 


•befchreibt  eine  neue  Cajftda  nebft  Larve  aus  Domingo. 
Kben  fo  wenig  find  eines  Auszuges  fähig  die  vortreff- 
lichen anatomifchen  Abhandlungen  von  Cwvier  über 
einige  MoUufca  uiul  Teßacea ,  über  die  Lhguta  analina 
( Patella Uftguis  Linn.)^  BiiUaea  (Bulla aperta  Linn^X 
Clio  boreatis  und  Tritonla.  wodurch  es  in  diefemdun- 
.keln'^Fheile  der  Naturbefchreibung  anfängt  Tag  zb 
werden^  Dufresne  und  ,Lar7'ark  theilen  die  Gattung 
Baianus  mit  Recht  in  vier  andere:-  Tubicinelle^  Coro- 
nule,  Bahne  ^  Anatife.  Latnark  Tiber  dieFoffilienum 
Paris.  Viele  Abl^andlungen  über  diefen  Gegenftand 
in  allen  Theilen  diefer  Ännalen  zerftreuet,  welche 
wir  hier  zufammenfaffen  wollen.  Sie  und  merkwflr- 
dig,  nicht  fowohl  wegen  der  Befchreibungen  der  Vcr- 
fteinerungen  um  Paris,  welche  fo  kurz  find  ydafs  man 
wohl  fchwerlich  danach  etwas  erkeimen  möchte,  {onr 
dem  wegen  der  lange  genug  vemacbläffigten  Einthsh 
lung  der  Cunchyiien  in  genau  beftinunte  Gattungen. 
Linni's  Eintheilung  ift  äuUerft  mangelhaft ,  die'iriei- 
ften  andern  Concbylioiogen  find  unfyftematifch« 
Schwätzer;  Bmguiere  leiftete  etwas  in  der  Encyklo- 
pädie,  am  meiftep  aber  unftreitig  Lämark  durch  diefe 
Abhandlungen ,  welche  wjr  genauer  durchgehen  muf* 
fen..  Die  dattung  Chiton  bleibt  unverändert;  PaUU 
wird  nach  den  Familien  fehr  gut  in  Pate&a^  Emar^- 
uukiy  Fiffurella^  Calyptraeä  getheilt*  Conus  und  ty. 
praea  bleiben.  Terebeäum  ift  richtig  von  Bulla  gt^ 
trennt.  Voluta  wird  fehr  getheilt ;  UBi^a  uoterfcuei- 
det  fich  durch  den  Kanal,  welcher  die  untern  Win- 
dungen \ox\  den  obem  trennt;  AnciUa  diyrch  die 
Schwiele  an  der  Bafis  der  Spindel ;  Foluta  durch  die 
gröfsarn  untern  Falten  der  Innern  Lippe  und  ftumofe 
Spitze ;  tditra  durch  die  kleinern  untern  Falten  der 
innern  Lippe  und  fcharfe. Spitze;  MargineHa  Aurch 
deu  dicken  äufsern  Saum,  und  'Cancellaria  duich  die 
Näthe.  Aber  der  Kanal  ift  an  manchen  Oliven  nirht 
merklich,  und  dagegen  ein  Hauptkennzeichen  dieler 
Gattung  nicht^  beachtet:  die  innere  ui\gezabnte  ge- 
wundene  SpindeL  Unter  den  ^ofsern  untern  Fähen 
der 


nere. 

machen,  ^ 

luta  und  AJitra  find  alfo  zu  vereinigen,  wohl  aber  die 
Kahnfchnecken  als  eine  Gattung  C^mbium  zu  trennem 
MargineUa  mufs  in  zwey  Gattungen  getrennt  >verilen, 
in  MargineUa  mit  verfteckten  Windungen,  undi^^ry- 
gia  mit  fichtbaren  Windungen.  Purpura.  So  nennt  er 
Schnecken  mit  Näthen  oder  Stacheln  und  einer  plat* 
ten  Spindel,  und  rechnet  Buccinum  LapUlus  dahii^ 
änderbar  genug,  da  diefe  Schneie  deutlich  ein^tf^- 
cinum  ift ,  wovon  fich  die  Schnecken  mit  wirkücn 
plattgedrückter  Spindel,  als  Buccinum  patutwn.  f^ 
cus  u.  f.  w.,  fehr  unterfcbeiden*  Boltm  gab  folcheo 
Schnecken  den  Namen  ThcAs.  Buccinum  vnxA  iom 
richtig  charakterifirt.  Tenebra  hei&en  die  langenÄ^ 
cina ,  beffer  Fertagium.  Harpa  ( befler  HarpaUs)  ricnt 
tig  charakterifirt  durch  die  ribbenförmiffcn  Anfctz^ 
C^ffis  (hefffer  Cafüiea)  fchon  von  vielen  ConchyliViO' 

Sren  jretr^nnt.    Strombus.  Das  Kemizeichen,  der  Aus- 
ohnitt  der  äuCiom  Lippe  g^ea  die  Bafi^t  i^^^  ^"| 
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angegeben.  RdflüUairia  (Sirbmbus  Fufus)  uiiterfchcii 
det  iich  dadurch,  dafs  der  Auslcnnitt  dicht  ain 
Schwänze  liegt,  und  könnte  wobl  mit  Strombus  ver- 
emigt  bleiben.  Murex.  Nicht  genau  be2eldmet.  ^Die 
kn^gerchwänzten(jl^iir^x  Tribnlus  etc.)  machen  eine 
kelondere  Gattung  (Murtx)  aus;  die  übrigen  (J^ur- 
fura)  unterfcheiden  ficb  durch,  auf  liegende,  nicht 
vcrwachliene  Aij^ätze.  .  F^fuf. .  Hieher  geböirtJi)  die 
langgezogenen  Arten  von  AJurex,  süsy  IWurfX  Gatus^ 
ohne  Ausfchnitt  der  äufsern  Lippe  und  ohne  Näthe. 
Rec.  nennt  diefe  grofse  Gattung  Neptunea.  PyrtAn^ 
mit  kurzen  Windungen,  glatter  innerer  Lfnpe,  ohne 
Käthe  und  Ausschnitt  der  äufsern  Ibippe.  fliehcr  Mu- 
fix  Metongetm,  canulicutaius  ^  Bulla  ¥%cns.    Sel>r  niina- 
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de  Berlin.    1805.    Zwey  Tlieile,    von  361  und 

328  S.  fi.  '  .     • .   .     . 


Der  im  J.  1798.  ohngefShr  achtzigjährig  yerftorbene 
Graf  Don  Hordt  hatte  vierzehn  Jahre  zuvor   d^  voa 
ihmfclbft  aufgefetzten  Memoiren  feines  in  der.! nat 
manniehfaltig  merkwürdigen  Lebens  dem  Kn-/^/*^- 
Borefhj  zur  Ueberarbeitung  anvertraute  nactimals  pe- 
«ielt  der  Graf  das  Manulcript,    bis  er  fich  erbitten 
IJfefs ,  dHflelbfe  einem  Bqchhändler  in  Berlin»  wekhera. 
er  auf hdfen  wollte,  zu  verehren:  jetzt  ericheint. die 
von  Borellg  zurückbehaltene  Abfchnft.    Bey  4em  ia-, 
t^rcffe  mehrerer  Kapitel  mufs  man. bedauern,  dals^ft 
Herausgabe  nicht  in  dieHamle  e^nes  IVlannes  getanen* 
tiirlicL    'tJie'erftern  ArtM  (Volema  ftoh.)  zeichneu    welcher  fur'genaue  hiftorifche  Wahrheit  ewen  temcr^^^ 
Ich  durch  die  hohlziegelförmigea  Erhöhungen  oder    Sinn  gehabt  hätte.    Erftlifch  ift  alle«?  Gbaraktenltilci^-& 
Knfitze  von  den  letztem  (Pyrula)  aus.    Pteurotome,    de$  Vortrags  ausgewifcht }   nie  hört  man  cto*i  aitea 
trefflich  charakterifirt  durch  den  Aüsfchnirt  der  äü-    Genefarfn  der  eigetithttmHchen  Naivetät  löiner^pra«.   . 
feem  Lippe  C^^f»  hßbutonius),    und  eben^fo  auch    che,  welcliedoch  mitVerbefferungdergraiuwatMcnea. 
Cerües  oder  Ctritkium  {Uurex  Atuco  et^.),  nach  Bru-    Fehler  wohl  hätte  erhaltten  werden  köimen..  /.wcy- 
luiere  durch  die  fchiefftehende  Mündung.    Trochui.    tens  bekommen  wir  einen  SchwaU  vAn  Note»,  iXer^^^, 
Cic  gewöhnlichen  Charaktere  werden  hier  wieder*-    viek  aus  dem  erften  heften  D'ut^ma^e  dts  hümnes  u-^ 
holt,  wodu«?h  ficli  diefe  Gattung  keineswegs  von     '-"^^    ..,.4...  .««  K^u.nnt^t,  RnnVi*.pn  r^o/üiir«.  .:^ft^- 
Twrho  unterfcheidet.    Die  am  Nabel  fpiralförmig  ge- 
drehte innere  Lippe  giebt  den  wahren  Charakter,  fo 
wie  durch  die  fpiralfOrmig  gedrehte  Spindel  fich  eine 

andere,  lüer  nicht  genaiuite  Gattung, /YoMa  f7Vof/if(j    — „  rr     r    j      wr-      ^ 

iolahraiMs)^   auszeichnet.     r«r*o; unterfcheidet  fich,    Herausgeber  hier  und  da  aufgefafst  find.    ,  Ware  e», 
iock  nur  undetrtlich,    wie  der  Vf.  felbft  erinnert,'   eitierlöy.  Ober  die  Einnahme  von  Bergen -OT-/iOom 
durch  die  oberwärts  abftehenden  Rinder  der  Mün-    dicfen  oder  jenen  urtheilen  zu  hören  (1,  asat-)     öQU 


nen  gar  nicht  gleicligOhig  war,   anzugeben,   ob  fie 
dem  weherfahmen  VL^ugehören,  oder  nur  von  dem 


jetoßoma 
fißres.  Solarium  (Trochus  perfpecHvus) ,  Delfhinuta 
(Turbo  Detphinns)  und  Scalariß  (Turbo  Solaris)  vtii- 
terfcheiden  fich  leicht.  Turriteßa  find'  die  langgezo- 
genen turbinesi  deren  Mündung  obM  eine  (<m  un- 
deutliche) Bucht  hat.  Bulla  gat  charakterifirt  ^  wp^ 
von  fich  f^uharia  durch  die  Falten  an  der  Balis  un- 


durch  den  Namen  des  Grafen  von  Hordt  beg^ubigt 
a*hteri?    Wq  die  dcutfche  Literatur  ihre  Lectiouea; 
beküiumt  (II,  171  ff.)»  foU  iwan  da-  etwas  oberfläch- 
liche Bemerkungen  des  Weltmafuns  oder  die.lNaie-, 
Weisheit  des  franzöfifchen  Proföffors  erkennen»)i^4- 
cher  findet,  dafs  unfere DicViter  (deren  es  doch  qiul* 


terfcheiden  folL  Aber  BnBa  biroßrir  -hat  diefe  ufdit,--^^»  -  ms  gebe)  digradi^t  teurs  produettons  lesptus 
und  gleicht  fqnft  A  Folva  fehr.  Beide  gehören  zur  eßimabtes  par  laprofondeur  des  teurs  penfies  ^  Uann 
"*  '     "'        ^  -    -  ^  "        wOrdett  v^ir'wiffeä,.  wie  der  Ton  zu  nehmen,   mit 

welchem  die  wohlgemeinten  Lehren  (II,  175-)   ^eÄ 
guten  Deutfchcn ,  qui  Ä  feine  enirent  dans  ta  ^d^i^J^f 
des  betles-leitrßSy  an  das  Herz  gelegt  werden.    Es.  ilt- 
wahr,  dafs  r*ach  dei- Schreibmanier  ihrer  Namen  zu; 


Bokenfchen  Gattung  f^yphoma^  mit  gefguxl^teir  äufse- 
rer  Lippe.  Wir  übergehen  die^  Land-  und  F^ufs- 
fchnccken,*  vw>  «ter  Vf.  oft  nur  nach  dem  Auf  enthalte 
die  Gattungeb  getrentit.hat,  fo  wie.  die  Schnecken  mit 
KShimerri,  ,um  night vzu  weitlaufüg  zu  werden.    Die 


Corref^dinz.mthÜU  aufeer  einigen  aus  andern  Jour-^   glauben  ift,  man  habe  fie  von  Hörenfaeen  gekannt. 


»alen  ichon  bekannten  Nachrichten ,  viel  Aber  dieCul- 

tur  der  Gewürzpflanzen  in  den  Colonieen,  und  eipe 

Verbefferung  des  Pfluges  von  dein  Präfidenten  ^ef 
firfon^ 

(P/t  Forif0i9ung  folgt,) 

t  - 

6ESCBICHTE. 

« 

Fakis,  b.  Buiffon:  Mimoirts  hifioriquis,  potiHquer 
^tnuliktires  de  M.'le  Gomte  de  Hbrdt,  Suedois, 
Lieutenant -general  des  armees  Piruffiennes  >  re- 
^ges  par  M.  Porellj/^  aocien  Membr«  de  PAcad. 


und  nie  einen  Blick  auf  die  gelehrten  Werke  gewor- 
fen: Girerar^ (Gerhard)  wenigftens  wnct  G/^rfir«  (Gle- 
ditfch)  muffen  ihrem  ehemaligen  Collegen  BoreUy 
auch  nicht  in  ^en  Memoire»  der  Akademie  vorgekom- 
men feyn.  In  der  That  fcheint  diefe  Seite  des  Buchs 
überhaupt  auf  feine  Rechnung  zu  gehören;  der  fehge 
Hr.  General  möchte  doch  wohl  feinen  alten  Freund 
Walldeck,   den  ihm  einmal   fo  wichtigen  SchwatoW 

^    "  '"  Wrectk  ntid, 

den  Staats* 
_  -_    ^    -  dkj  Stadt 

'Fifmai\  Wismar )  ,^   die  janiverfitat  Greifwatde ,    da$ ' 
Schlachtfeld  von  Üettingen  (hier  Sangen)  mit  ihrea 

wahe 


V 
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wahr«h  Namen  gelchrieben,  von  IFelner  und  Bifchoffs^ 
werier  1784.  wohl  gar  nichts  gefagt  haben;  auch  ift 
wohl  nicht  von  ihm,  dars  der  unglückliche  Ivan  1^764. 
Antiiitfti  Timrmi  verbrannt  worden  feu  (I,  65-)  • 
-  Diefe  Nachläffigikeiten  (welchen  wir  die  £aft 
durchgingige  Verlaunanife  der  Zeitbeftimmung  bey* 
fügen  ai<men,  die.  bis vireilen  verwirrend  ift)  abgerech- 
net, wird  man  das  Buch  mit  Vergnügen  und  nicht 
ohne  Belehmng  lefen.  hetzt&ce  ift  zuerft  über  den: 
elenden  Krieg  zu  finden,  wozu  Schweden  1741.  fich 
gegen  Rufsland  -hat  verleiten  laffen ;  alsdann  über  die 
nlederländifchen  Feldzüge,  welche  der  Graf  unter 
Wald  eck  .mitgemacht;  hanptfachlich  über  den  bluti- 

Ssn  Reichstag  zu  Stockliolm  1756.  und  den  unweifen 
efpotismits   der   damaligen  Atiftokraten ;    endlich 
Ober  feine  Krii^gefangenfchafi:  in  Petersburg,  und, 
die  «rfte  Zeit  Peters  des  Dritten.    Besonders  die  letz- 
ten zW^y  Artikel  find  durck  Wahrheit  und  Herzlich- 
keit der  DarfteUung  fehr  merkwürdig.    Nach  befon- 
ders  wichtigen  Beobachtungen  und  Notizen,  wie  etwa 
kein  anderer 'fie. hätte  beybringen  können,  haben  wir 
vergebens  gefacht;  auch  haben  die  letzten  Kapit<^  feit 
dem  fiebenjährigen  Kriege  wenig  Intereffe;  über  die 
Keifen  mit  Prinz  Heinrich  findet  man  wenig  mehr» 
als  in  den  Zeitungsberichten ;  auch  über  die  fchwedi- 
fche  Revolution   177a.  ift  Shtridm  gebraucht,   wo. 
\^ir  eigene  Nachrichten  erwartet  bitten.    In  wiefern 
iü  den  Papieren  des  Grafen  keine  folche  sewefen, 
Ol>erl^npt  wie  viel  der  Herausg.  weggeftrichen  und 
^fetzt,  bleibt  theils unbekannt,  theils  einer  gen anem 
Kritik*  ansgefetzt^  als  «fich  in  ^er  A.  L.  Z^  liefern 
läfst.      Der  Graf  v.  Hordt  hat  vielen  Feldherrn  und 
Staatsmännern  ein  nachahmungswcrthes.Bieyfpiel  der 
Vorforge ,  die  wichtigften  Erfanrungen  feines  Lebens 
aufzuzeichnoi,  hinteriaffen;  aber  deiXen  k9nn<^,.u|l^ 
fere  Gröfsen  immer  überzeugt  feyn ,  dafs  d^^  eigene; 
deutfche  Manier,   dafs  ein  gediegener  Verftand  und» 
gerader  Sinn  keiner  ausländüchen  Aufftut^ung  b^eflarf» 
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und  eine  gefunde  vateriandifohe.  Nahrut^  darch  frem- 
de. Ka<?he -weder  geiüefsbarer  noch  kräftiger  wird. 

'  Letfzt«,  b.  Weigel:  I^ben  des  Kurßrflin  Johann 
des  Beft^nMgen  von  Sachfen ,  des  groüscn  Beförde- 
rers der  Freyheit,  in  AngelegenYieiten  der  Reli- 
gion, unabhängig  von  menfmlichen  Machtfpiü- 
chenzu  dtaken  und  zu  urtheifen.  1805.'  144  S. 
g.  (raS.)  ;,         ' 

•     ,  •  •  •  I 

Eine  weitfchweifige   und   in   einem  fcUeppesden . 
Stile  abgefaCste  Compiiation.     Das  Meifte,  was  der 
Vf.  zufammen£etragen  hat^  ift  freylich  richtig:  dem 
es  fehlt,  dem  Himmel  fevDank!  nicht  an  einer  Mcn« 

fe  brauchbarer  Materialie^n- zu  der  Lebensgelchkhte 
iefes  KurfClrften..  Manches  hat  er  auch,  wie  er  (elbCt 
bemerkt,  mit  den  eigenep  Worten  Hn.  Hmrkh 
in  feiner  (achfifchen  Gefchiohte  vorgetragen«  Aber 
Wahl,  Stellung,  Beurtheiluug»  und  befonders  unpar« 
teyifc^e  imd  voUftändige  Gharakterlfirung,  find  Din* 

fe,  von  denen  der  Vf.  wenig  weifs.  Niemand  wird 
em  Kurfürften  Johann  feine  grollen  Verdienfte  um 
€^e  Reformation  abfprechen ;  er  hatte  aber  auch  feine 
Schwächen,  die  hier  gänzlich  abergad|^en  (Ind..  Wena 
der  Vf«,  welches  fich  feiten  zuträgt,  etwas  Eigenes 
lagen  will :  fo  verungläekt  es ;  wie  S.  I6.  die  GrOndek 
yrarum  Friedrii^h  der  WeiGe  in  die  Wahl  Karls  voa 
Spanien  zum  röm.  Könige  nicht  willigen  v^olite.  Die 
venetianifche  Stadt  Tarris  (S.  ja.)  wii'd  man  verge- 
bens auf  irgend,  e^ner  Landkarte  fuchen.  Auch  be« 
kam  Johann  nicht  im  J[.  4526.^  (wie  S.  dg.  fteht),  foH' 
4ern  fchon  im  vorhergehenden  Jahre  die  Kurwurde. 
Sein  Widerfpruch  gegen  die  röm.  Königswahl  Ferdi- 
nands ift  S.  103.  ganz  fchief  dargefteUt.  uer  Vf.  droht 
am  .Ende  der  Vorrede,,  dafs«  Wenn  fein.  Schriftchen 
nicht  ganz  .inifsfallen  fplke,  mehrere  ähnliche  folgen 
dürften.  Pagegen  mub  Hec.  ieines  Theils  auf  das 
feyerliclifte  protejitiren.    • 
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O^oMOMifi.     Rudol/tadi^  b.  Langbein  u.  Klafonr:    An,'. 
wnfung  zur  Kultur  einiger  dem  Landtvirths  zum  Anhau  vor* 
süMlitin.  zu  empfehlenden  Holzarten ,  und  zur  Behandlung  der 
Kop/iveiden;    um  von  folchen  eine  griffeere  Nutzung  aU  gc 
utbhnlich   zu  ziehen»     Zum  Unterrichc  für  Laadwirthe ,    Sdt 
iPlatE«  z»  flOt^en  nnd  in  Anbaa  zu  bringen^  Ton  Johann  Chri» 
ßoph  Gottlob  Weife i     Weimarrchen    LandFeldmctTer. .     J805. 
104  S.   8.    (8  gr-)    —     I^«'  Abficht  de«  Vfa.  gemafs  werden 
hier  die  Ulm«,  der  Ahom,  die  Birke,  die  Erle,  die  £fche>' 
die  Pappel,    die  Saal  weide,    die  ranhbUttrige  Sommerlindfl 
vndder  Lerchenbaum  »U  folehe  ftaume  befcbrieben.«  welche- 
wegen,  ibrjaa  fcbnell^n  Wuchfes  und  ihrer  übrigen  gaten  Ei^en* 
fchaften  die  Aufinerkr^mkelc  dea  deutfchen  Landwirth«  ver- 
dienen.    Reo.  möchte  hier  aber  noch  die  Kießtr  (^pinus  fylve- 
ßrh)  als  einen  föhneUwüobligen  und  zn  manchem  Gebrauch, 
fär  den  Landwirth  su  empfehlenden  Baam  nennen.    Die  Tor*. 
genannten  nenn  Hi>lzarten  Mrerden  ihrer  Natur  und  ihren  Ei- 
gpnfobafce^  nach,  fo  wie  die  Anancht  d^rfelben   aqs  den  Sa- 
men^ deutlich  und  fo  voUftSndig,  als  der  Zwetok  der  Abhand^' 
lu^g  ea  erfor4ei-t,  befchrieben.    Der  Vf.  geht  daran!  sn  der 


Anpflanznng  der.Holearteu  tlbeti^np^  nlMk •  aod  fpbreibc  ge* 
wiife  Rcübachtungsregeln  vor,  >Menn  der  Ei^lg  davon  got 
feyn  foll.  Diefe  Rcgehi  find,  die  Erfahrungen  der  ▼oriugM- 
ften.FojrtmSnn«r<.  wovon  fich  alfo  um'fo  Me/hr  eid  gutt^r  Er- 
folg erwarten  UCit.-  «-*  AU  eine«  beTondera  in  Breonboj^ 
«rmen  Qegenden,  vorzOgliobe  Aushülfe  hat  der  Vf.  die  Be- 
handlung dei?  Kopfweiden  hinzugefugt.  Diefe  ift  bafondexi 
für  denLandwirta  mit  man uichf altigen  anderm  Nutzen  v^* 
bqnden.-tmd  daher  hier  äti  ihrem;  rediten  Orte.  Die  oi» 
zur  Behandlung  derfelben  angegebenen  Regeln  find  atyripeni 
als  die  vorzOgUchrten  durch  Erfahrung  bewahrt  gefondeo. 
Zuletzt  wird  di*  Enitr€gli(»hkeit  einer  Wei<len^agedarg^tbafl. 
und  der  Vf.  glaubt,  dals  manche  verfchuldete  Gemeinde  iurcü 
folche  Anlagen  nicht  nur  mit  der  Zeit  ihre  Scfciylden  tilg»  1 
fondern  felblt  Capital«  gewinnen  könnte  »«und  diedesbalb  an* 
geftellten  Berechnungen  fch einen  nicht  übertrieben  z«  IfT^' 
Im  Ganfeea  verdient  oiefe  Anweifnng  einem  jeden  Landwirta. 
der  die  Abficht  Jiit.  HoUanljMa«»  medieAv  enp^^^^  ^ 
Werden. 
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NATÜHGESCBICHTB.      ' 

pAiytf^.]).  t^vrault:   Annßtes  du  Mufeutn  national 
SH'^tne  nafurille  etc,    *,*  .  ^ 

QFortfeuung  der  in  NuM.  68»»  ähgebrookenm  Jteeenfion.') 

Ti  ,  ' 

om.  II.  Hauff  über  die  labradorifche.  Horn- 
biemlc.  Sie  uatedbfaeidet  Skch  von  der  gemei- 
nen. C^mpAiÄp/tf;)  dadurch,  dafe  fie  fich  in  vierfeitige 
Prismen  tbeüen  läfst»  deiren  Seiten  mit  einander  rechte 
Winkel  machen.  Sie  zeigen  femer  Fugen,  welche 
noch  ejae  Theilung  in  dreyfeitige  Prismen  zu  erken- 
nen geben.  Auch  fandiRec.  das  Verhalten  .vor  dem 
Löthrohre'vwfchjedeh.  Oeirfelbebefchreibt  eine  neue 
Abänderung  der  Quarzkryftallifation ,  .und  eine  Ab- 
änderung von  Kalk fwit  mit  Eiftno3cyi  cxhne  Braun- 
ftein.  Faujas  Saint  Fond  Jiefert  in /diefem  Theiie  nur 
Nachrichten  von  fcyQiien  Knochen  und  Pfian«en<  £in 
Stück  tom-Ickzahn^  ein^  Elephantenv  dem:  afiatifchen 
Ähnlich^  in  Bäfalttuf  »liDepartement  de  l'Ardeche 

PefiiÄdenji"ein  groÖtrHayfifchzahn  hmiJKalkftein  bey 
aris  und  eine  ScuildkTötenfchalfe  in  Gyps  bey  Paris. 
BefchreibiingzweyerfQffilen -Köpfe  Von  Öobfen,  wie 
^i^  in  mehrern  GegenBen  gefiinden  werden.  Da  fich 
örofseThierc  diefe»  Art  iw  Indien  finden,  fo  vermu- 
tet dörVf.<  ^Cs  eine^Fluthdiefo  fowahl  als  dieKno- 
iiheb  von  Elephanten  u.  dgL  laiK  Indien  Uach  Sibirien 
ti.  f.  w^Jgebracht  habe. /Aber  alles  feitet  uns  vielmehr 
darauf,  anzunehmen,  dafe  die^  Originale  alier  diefer 
Thiere  nicht  «mehr  eaciftiren.  B^oc.  hat  Mammouth- 
lähneaus  Sibirien  vor  fich,  und  fiebt,  dqfs  fie  ei- 
nem vom  indüfchen  Elephanten  deutlich  verfchie<lenen 
Thiere  'zugehOirtön.  Merkwürdig  find  die  fofTiIen 
PflanzfenWätter  veü  RochtfattwDepart*  deTArd^h«, 
iU  0iiiem*j:.ager.  voh  feiitcm  Sond-  mit  Kaikerda  ie- 
menet  qifldmltieiieift'mäölftig«  Lager  von  balaJti- 
fchen  MaiseriÄi  gedecltft; '  Schaflfe,  dafs  auch  hier  JFl 
«Jles  vulkaoifch  fieht:  Man  Ärkenrit  Blätter  von  Po- 
pnlusiremuki^FägifiS^Caßania^  «^f..«rv^ -aber,  auch  fol- 
^e ,  welche  G4>ffiffpkmärbpreutn  gleichen.  Sehr  wahr- 
feKelnliA  filK*alfiy  ffiich^jene  Blätter  öicht  von  den  ee- 
tiatfnten^flanteil*'   Fiiar^y^^^  Analyl^  des 

-Waff<Ä^mjn^«l-  rt'W»^-  «cichnet  fich  dusch  nichts 
%'tw:  •  ^''Oi^f^M^4  tefchneibt '  Salßla  ^  radiata  ^  ♦  eine 
^•^ö  OaitiÄtg^^attSf  Nl  Amtrica,  fhlüo  tatoJanceolath, 
a^i^^atisj  '^WÜcB-^ieortfnuta  dmticutatä  äncio  ;  femineorbu 

tödUmunA-Sa^l^i  ttilti.^in».M*«&raii^ am  Kelche, 

befdliri^W  tidrt  'a4g«lflde^  Sonckus  dmanca^f  eme 
neüfe  A«-  A»-  Ae^eov  gMw^^^ftiomnlm^,  iolis 
•'♦  '^\JL  L.  Z.   I800.    ErfUr  Band. 


glaueis  rt/tneinatis  ^  (Unticutatis,  floribus  latiraUbus  ^  fi. 
ntine  rugofo,    Rheum  Ribes^  das  echte  Sibes  der  Ara- 
ber,   eine   fchon  von  den  Alten  gei'ühmte  Arzney- 
pflanze,  befcbrieben  und  abgebildet.     Eben  fo  Cb»-^ 
vokmlus  ^atapa^  welche  uacn  Thierif  de  Menonvilh's 
.Ns^ghrichten  die  echte.  Jalappa- Wurzel  liefert.    Der 
Vf. .  kannte  des  Portugiefen  Pak/a  Unteffuchungen 
nicht,  welche  dieC^  ebenfalls  zeigen«     Mkha»x  fand 
die  Pflanze  aucl^in  den  Floriden,  und^glaubt,  fie  laffc 
fich  in  Frankreich  cultiviren.   ^ßeu  beftimmt  einige 
.  neue  Gattungen ,  Ackarpha  und  Boopis ,  fchon  \oa 
>  Wilidenow  aufgenommen;  PiPh^iMa,  der  Nkotiana  nahe 
verwandt,  und  durch  die  hier  angegebenen  Kennzei- 
chen nur  wenig  davon  noterfchieaen :  denn  die  fotia 
floraUa  opfoßta ,  die  flqrfs  okulares  und  die  etwas  un- 
gleiche coroüa  reichen  nicht. hin,  eine  befondere  Gat- 
.tung  daraus  zu  machen«  JCKc  Bemerkungen  nber  die 
Annarai^eße  und  Nyctagineae  .zeigen  (ten  Zuwachs 
dleter  .Ordnungen.iff  neuem  Zeiten.    Detoßdolle  ftdit 
>die  voA  la  Rßche  zuerft  beftimznte  Gattung  Fieußmxia 
uwi^er  h^.    Er  x^chnet  dazu  Iris  tiripsiaia,  martini- 
.C4nfis^  pavonia^;  eduHs^  trkufpis,   Fieujpnacia  fpiralis 
la  Rocke y  und  zugleich  befcnreibt  er  eine  neue  Att 
.P%g^ff£uxia  glaucopisy    jetzt  fchon  in  manchen  dent- 
.Ichen  botanifctien  GiLrten   bnkannt.'   Di'efe  Gattung 
«hat  die  fZufamn^engewachferien  Staubfäden  von  Sifyriu^ 
\4hinm   und  .  blttmenbiattformigen  Narben   von   Iris. 
.Rec   räth.  bey  JEoichen  wahrhaften  Mittelgattungeti, 
wie  diefe  ift-,  und. oben  Satfola  fadiata  war,  die  Wie- 
dereinführung der  alten  zuiammengefetzten  Namen 
.an,  als  Ch^opodio -  Salfola ,  Sifyrinchio *  Iris  u.  f.  f.  Sie 
würden  eine  grofse  Erleichterung  für  das  Gedächtnifs 
.  ieyn ,  und  die  ^Charaktere  fogleicn  anzeigen.    Thouins 
Gartennachrichteh    enthalten   makiciie  Bemerkungen 
ruber  die:Cull3ir.yedchiedenef  Pflanzen,  ob  fie  gleidh 
meiftens  local  find.     Geqffrag  liefert  die  B^fchreibung 
AtOkA  .Abhilduag .  einer  Ziegenart.  au»  Nord  -Amerika 
von  der  fchlanken/Geftalt  des  Hirfches ,  aber  mit  gro- 
ssen WidderhörneHi4     Sie*  ift  in  der  Nähe  des  Mif- 
«fouri  unter  dem  50^  N.  ß.  und  115?  W.  L.  gefchoffen 
.worden.   Er  giebt  einfe  kurze  Niacjiricht  von  drey  wil- 
d«0 *^iicksa^\bouMetifis  aetlnt  er  fie)^   welche  düe 
Valien»  vpm  St.  Bernhard  .  dem  Mufeum  fchickte^* 
Er  hält  fie  för  die  wilde  Stammart  der  Hausziege. 
Man  vergleiche  damit  die  Befchreibung  und  Abbil- 
dung in  der  Menagerie  deS'^luüeiAns  und  die  Nach- 
richten revi  der  wilden  Ziegeln  Portugal  in  Linl(s 
llei£ehefchflreibuBg,  und  man  wird  es  auffällend  fii)-  . 
•den ii  dafs  diefe  über,  gaiiz«  Eurie^pa  - verbi»eitete  •  wildb 
Zi^e  fo  lange  unbekannt  bleib^tf  konnte.    Bey^  Gele- 
genheit eines  Irbncnmonsy  weii^s  dtts-Mufeilm'ei^ 
Zzz  liielt 
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hieh,  wird  die  Gattung,  wozu  es  gehört,  beftimmt,  pfiebk  er' die  Prafune  derfelbeii  auf  Elektricität.   Ein 

und  von  ymrrß  durch  die  fcharfe  Zungev  die  com-  ifoürtes  ^atte$  SWcK  d^rfeiben^icibt  er  Ober  Tuch, 

plete  Nickhaut,«  den  ßifanibputei  von  dem  After  und  und  bemerkt,  yermjtteift  jle{  .Voltaifcten  follectdrs, 

die  halb  verbundenen  Zelien  unterfchieden.     Befclireir  ob  die  felektricitäf  nar2ig,  glaßg  (negativ  oder  pofi- 


bung  einer  neuen  Krokodilart  von  S^  Domkigo,  dem 

Nil-Krokodil  fehr  ähnÜch,  aber  doch  verfchieden. 
Die  vordem  Zähne  der  untern  Kinnlade  durchbohren 
.die  pbern»  und  jpaffen  nicht  blofe  in  die  Höblnitgen 
derfelben.  Aeufscrft- merkwürdig  ift  CFs  Anatomie 
des  NilkrokodiJs ,  aus  deutfchen  Journalen  bekannt, 
und  iioines , Auszugs  fiähig.  Phafcohmis^  eine  neue 
Gattung  aus  iN.  Holland,  der  Geltalt  nach  dem  Opof 
fum  ähnlich,  aber  mit  dem  GebiÜe  der  Nagethiere, 
wird  kurz  charakterifirt.  Lactpide.  Erpeton ,  eine 
Äeue  Schlangenart  mit  einer  Reihe  von  fechseckigen- 
Schiidern  unter  dem  Bauche,  fonft  überail,  aufserauf 
dem  Kopfe 9  mit  Scliuppen. bedeckt.  Das  VaterlaiwI 
der  einen  hi^r  befphriebenen ,    nicht  giftigen,    mit 


tiv)  fey«"  -Eklige  AnomaS^ü- <#öhrt  er-felbft  an.    Die 
Erregung  eiuer  beftimmten  Elektricität  hängt  sber 
vonfo  mancheri  kleinen  Nebenumftänden  ab,  weiche 
wir  nooh  nicht  übferXehen  kouncn,    dals  ein  üolcbes 
Kennzeichen,  keine  Ueberzeugung ^gewährt.    Fa%jas 
Saint  Fond  üHer  einigeTel&äe"Fofmien^yon  Vefteiui 
nova  im  Vei'onefifcheoi.    GazoltCs  voFtref^iche  Samm- 
lung diefer  Föffilien'befindet  fich  jetzt  iu  Parts.  ü\ei 
werden  einige  deutliche  nicht  ,zu  bezweifelnde  Ab- 
drücke von  vogeUedern»  feräer^die  Abdrücke  vüo 
einer  Kigbbe  und  einem  unbekannten  Seetlüere  vüt- 
gelegt.    T)ie  grofse*  Seltenheit  der  Ornitbohten  mac^ 
die  Abdrücket  von  Vogelfedem  fehr  .merkwördig. 
D^flelben  Claffificatipiii   der  vulkanilcheu  Prorfucte: 


FülilCpitzen  verfehenen,  Art  ift  unbekaimt;  fie  kam.  fortgefetzt  im  fünften  Theile«    Befonders  von  den  er- 


in  der  Sammlung  doß  Erbftatthalters  aus  dem  Haag. 
Aus  eben  derfelben  Sammlung  erhielt  man  zwey  Ar- 
ten von  Eidexen  ( Qmleides  Laur.)  y  wovon  die  eine 
kleine  Füfce  mit  einer  Zehe,  die  andere  kleine  Füfse 
Jnit  vier  Zehen  hat.  Daudm.  Befchreibung  und  Ab- 
bildung einer  Spechtart  vbn  Porto  Rico,  niger,  futm^ 
Janguineus ,  ftants  fmpirciUis ,  mropgghque  atbit.  Fer- 
ner Merops  bicptor,  fufra  atraviotäeiks./ubtms  rofhis, 
nwnto  afbo  ;  cauda  longa  et  bHwrccdm  dus  Congd.    Ala^ 

\  dß  Hltrt^marinä  von  den  Philippinen,  wozu  als  Abar- 
toi  Buffon  iV.  ntL  S.  356  und  783.  fig.  1.  gehören. 
Strix  hudfonia  Wurde  im  Elfas  getundöo.  T^^iMmMr 
^natus,  aus  Congo.  Die  Gattung  Tupmambis  kommt 
fehr  mit  &pL«iir.  über^in,  und  LaurentCs  Beftim- 
»ung/owohl  als  Benennung  fcheineli  fehr  vorzuziehn. 
Cuykr  liefert  eine  vortreffliche  Anatomie  von  Äptyfia^ 
luid  eine  gelehrte  Abhandlung  über  die  Krebsarteti, 
welche  bey  den  Alten  vorkommen.  Comfpondinx. 
Van  Marum  berichtet ,  deir  Torf  entftehe  aus  Confer- 
ven.  XMefcs  ift  gewiÜs  nicht  immer  der  FaU.  Der 
meifte  Torf  in  den  nordifchen  Gegenden  erhält  nn- 
Itreitjffi  feine  erfte  Grnndlage  von  den  Sphdgnis.  Lm- 
UUßräiere  handelt  von  der  Cnltur  des  PhormimH  tena», 

.  welche  er  auch üi  Frankreich  im  Orofsen  für  möglich 
iält,.  Die  übrigen  Nächrichteny  befondej^s-  die  von 
Muanbotdty  find  aus  andern  Zeitungen  hekarint. ' 

,  Tom.  lll..  Hauy^  findet  keinen  wefentiichen  Ui<- 
terfGhied  z^vifchen  dem  iibirifchen  rothen  Schörl, 
welchen  Lkermma  Slberit  nannte,  und' dem  Stengen- 
ihöjri    Dafs  er  nach  Ihermin^s  Verfuchen  vor  dem 


lofchenen*  Vulkanen.  Man  findet  .hier,  trapparti^ei 
porphyritifche,  feldlpatige  u.  f..  w.  Laven;  nicht  mit 
der  ffehörigen  Genauigkeit  befchriebeto.  ,  Er  ghubti 
die  NeptuniftQU  und  Vulkaniften  ftrettea  nur  um 
Worte.  'Das  wohl  nicht,  indeffen  ift  die  Sache  g^na 
einfach.  Von  dem  Urfpnmge  der  Mineralien  wüleo 
wir  nichts,  weil  wir  kein  elnaiges  köimen  entftehen 
laffen;  es  ift  alfo  der  ail^erneine  Neptustiismus  wiedei 
Vulkanismns  eine  müfsigeHypothete;  ^er  aber  fagti 
der  Bafalt  ift  vülkaniCch9>  kiii^nt  ,eine  befomlere,  von 
det  allgemeinen  abweichende»; Bildung  die&s  Foffils 
Er  mufs  die  An^dögie  der  Bafaltberge  mit  noch 


an. 


brennenden  Vulkanen  durchaus^  zeigen ,  und  £d  lange 
diefes  nicht,  oder  nbr  durch Hülfshypothefen  gefcb^ 
hen  ift,  dürfen  Wir  .diei  balaitifcbeki  Mineiralien  nicht 
als  vulkanifcbe^in- endtaxSvftem,  wo  anan  keine  Uy- 
pothefe  dulden  darf,  auffteflen-.  üburfr^y«!  Analvfeder 
Meteo^fteine ,  hinreichend  bekannt  wegen  der  lieber 
einftimmunff  mit  den  andern  Analyfen»  wodurch  ebeor 
falls  Nick^el  darin  gefunden  wurde.  £b<»i  fo  kennt 
vMOk  bereits. aus  dem  N.  Jom-n.  derChemie  feine  Ui^ 
terfucfattngen  über  das  Platin  und  die  Entdeckung 
eines  neuen  flüchtigte  riechenden  Metalk.  Die  Fort- 
föt^ung  fteht  im  vierten  Thetle.  '  LAmdyle  eines  phos- 

ßorfauren  Eifensi  von  Isje  de'Fr^noe,^  in  kleioei^ 
cht  Ztt  trrainenden;^  zum  Theil  dtttchft^eineQdeiH 
i^mniTheil  undurch&htigep  blauen  Blattchen,  welche 
vorxlem  Löthrohre  erft  gelb  werden >. dann  au  einas 
metalUfch  -  glänzenden,  JKügekben  fdbm^li&eQ.  Dit  au" 
fsere  Befchteibung  ^it  alfo  fehr  mangethaft.  §iiffif^ 
Ueberficht  dfflr  Gattung  Cantna,  Yfota  noch  C*  4«^^^ 


Löthrohre  nicht  fchtoehse^üühre  von  zufällig  beyge- 

^lengten  JVlagnefiumoxyd  her*  Der  trefEliobe  Mann  fatia  aus  Peru,  nach  ernte  Zeichnung  von  Antohn  d$ 
mm  fich  zuweiten  durqh  ferne  lieblingshypothefl»  ff^ffiiu.  und  Ccordata  eben  dah^  Hhs  deffea  ^erbar 
kinreitse»,  dafs  die  Grundgeftalt  der  Kryftalten  im-  rhrni,  kmer  Pkh» pimata  Caf^an^m^iSUkrtacrnM 
mer  die  Gnandmifchung  darftfeUe.  Was  heifst  hier  Ruiz  -  Pav,  gefetzt  wrerden^  Cpfrifoliß,  nad  hx^ 
zuföllig  ?  Und  kann  man  wohl  einen  ficheiwn  Führer  folia  find  Abgebildet.  Solanum  corMüum  Lam.  befchri^ 
2ur  Kenntnifs  der  Grundmifcfaung  auffinden  >  al&  das  ben  und  abgebildet«^  ^  Verfehi^dnoe  neue  4fypmt^ 
Löthrohr?  £>a&  Verhaken  der  Mineralien  vor  demr  ff.tariafoimm,  trigpnmn.  4afie0  umh,  fmtifiins.fi^ 
Jelben  zeugt  offenbar  von  jener  Mifchung;  aber  der  ftU  linearOms  hrevürns  fafikutati^,  /Sofänr  mra^ 
Urffrung  der  Kryftallei^  ift  un^  noch  ganz  unbekannt,  aut  termmoHlms  fi^eonpnbofi^  ,9m  Pen?,  nach  ^rf^ 
Ab  ein  Kmuz^idm  dfuf  metaHifrhpn  Foffiliea  «or    äi ^i^^€  üßü^mv^    ff^  ßriUhot^mm^  ^ 
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fruL  c*  ff.  f9t&  mgafits  fittmiaiis  SrevUms,  fißribms 

farvis  im  ram^um  apke  et.  dtchatamia  fotitwrüs;  aus 
^em ,  naclx  Dombsy*s  Herb.  H,  fiienoides ,  tri^,  herb. 
€.  ff.  folüs  temceotatls ,  pedmncul&  termtimU  vipartUo  tnul- 
üflora^  flore  mdiclu^imia  unico,  caeteris  dfftantUms  /#- 
tuniitj  aus  Peru,  nach  Domhetf*s  Herb.    Sind  alle  ab- 

{ebütlet  nebft  IL  elatmn  Lam.    Derf.  be&hreibt  ver- 
:hieden6  neue  Aneoionen,  nebft  einer  Ueberficht  der 
Gattung.     Anenufne  fumariaefoiia,  eaute  un^loro  brevi^ 
folüs  bi^  amt  triUmaih^fohis  obhife  cmt  acute  tobatis^^ 
mualucro  Mph/Üü  mulmdo^    femmibus  lanatisy    eine 
AJedliche  Pian2e,  bey  Montevideo  von  Commerfon  ge- 
fimdeb.     Eben  daher:  A^tritobata,  folüs  fubcordaüs 
frefunde  tritobaHs^  üwolucfis  triptofUis  bis  trifidis^  cö- 
fiMis  MfdQdecapetalis*  .  Nahe  verwandt  mit  der  por- 
tagieufch^p.  jln.  pahnata.     £s  ift>  als  ob  gegen  den 
Södpol  dlefelben  Formen  mit  kleinen  Veränderungen 
Mutet  denfelb^n Breiten  wiederkehren.  An»  alba,  caule 
Jhnplici  fmbu9iißarOy  folüs  qmnquepatftUis  y    tobis  apke 
fnuato-dentatiXy  in/Ookuro  trvphyÜo  co*ifortni,  iius  Dan- 
rien  von  Patrm  erhahen.  .  An.  ifopyroides^'  fohis  longe 
s  petiolaHs  biterniUU.folioiisfubcuHeiformibusfinuatö^ 
uatis  invoimcro  triphifllo  iematOj  petulis  obhngis^  aus 
des  Vfs.  Herbarium*     Der  Standort  ift  unbekannt. 
Aehnliche  Bereicherungen  des  Syftem's  werden,  dem 
Vf.  wegen  des  fiefitaes  der  yortrefflichften  Herbarien 
leicht  werden. .  Derfelbe  giebt  eine  Ueberficht  der  Ast» 
tdrücben  Ordnung  Onagrat*  Hiezti  kommen  nun  auch 
Trapa,  MufiopkjfUmmy  Isnardid,  Ludwigia  und  Hip- 
purifi;  doch  letztere  zweifelhaft*   Die  Verwandtfchaft 
diefer  Pflanzen  mit  den  Oiiagris  lafst  fich  nicht  ]äug- 
:«en;  aber  die  zwey  bis  vier  zufammengewachfenen 
Nflffe  trennen  Trapa  und  Myriophuüum  Von  den  übri- 
gen.    Jsnardia  h|n^q^n  ift  ohueZ weif el  eine  Pßagra^ 
roiteau  beftimmt  ejnu  neue  Thoutnie^^  da  die  von  Inun^ 
berg  to  benannte  ein  Cktonantkus^  d&evon  SmUh  ein 
Endrachium  if^»    Sie  gehört  zuj^'naliQrEchAn  Ordnung'  * 
Sapindij  hat  einen  viertheiligen  Kelch»  vier  inwendig 
rauhe  Blumenblätter,  acht  Staubfaden,' einen  Staul^ 
'Weg,  drey  einlamige  an  den  Griffel  befeffigte  Kapfein, 
die  oben  m  einen  Flügel  auslaufen.    Beide  Arten,  TA. 
ßmplictfotia  und  trifoliata^    wachfen    auf  DpHUBgo* 
Thum  über,  die  Cultur  der  Bataten  ('C&mKftvfetus  m- 
iatas^  weiche  msm  anfängt  im  wämneni  Phuiki'eich 
zunaturaÜfiren,  nebft  Anzeige  cjner  fehr  frühateitigen 
Abart  dei*  Kartoffeln  aus  Penfv^^a^ien*      Glückliche 
Verfuche  mit  den  erftern  erzählt  Faujas  Saint  Fand 
iai  fünften  Theile.   Auch  handelt  Th^in  von  der  Cul- 
tur der  Heide  -  Arten  und  der  Dahlia ,  einer  Pracht- 
pSanze,.  welche  abgebildet  ift.     Geöffro^  tjrennte  auf 
fuffons  Behauptung»  dafs  fich  nur  echte  Beutelratte« 
in  Amerika  findad»  das  gefieckte  Opoffinh  aus-  New- 
^(^Uand  von  de»  ttbrigen,  unter  dtrtk-^Hmntikpaf^urHt 
^tj^rrinus.    Wirklich*  unterfchödet  es^  ß.ich  durch  'ibht 
Sc^  hneidezähne  in^er  obern  und  fechs.  in  der,. untern 
^^nnlade.     Hiezu  kommen  jetzt  viele  andere  Arten, 
^^:    27.  macrourus  (ITwerra  maculata  Shaw),   D. 
^^^gei^  durch  Maugi  von  Bandims  SasMctitioa^niU  « 
Erbracht ^  I>.  Tafa  (Tapoa  tafa  fTkiteJ,  D^peniciU 
Wi^  (Didelphis  peaieUleitB  Sh^wJ^  umI  {K  mmmust 


ebenfalls  durch  Baudins  Expedition  aus  N.  BoIIand 
gebracht.  Die  Gattung  ift  gut  .gebildet;  ihr.wefent* 
Scher  Charakter  ift  aber  mehr  in  dem  rauhen  Schwan-» 
ze  als  den  Zahnen  zu  fuchen.  Aber  die  VeranlafTung 
ift  fonderber.  Dafs  es  k^ine  Thierarten  giebt,  wel- 
che Amerika  und  den  übrigen  Welltbeileii  gemein- 
-icbaftiich  find,  fcheint  wohl  gewifs;  aber  Oattungeu»^ 
ciiefe  künithchen  Abtheilungen  fihd  beiden  genieics 
wie  die  Katzen-  und  Hundegattungen  deutlich  bewei- 
fen.  Dandin  über  eine  metiiodifcne  Eintheiking  der 
Bewegungsarten  deif^  Thlei^e,  Die  Clafien  find:  Ste- 
hen, i^weguug  ohne  Veränderung  des  Ortes,  An- 
klammemv  Amieften  oder  Ergreiten,  Gehen,  Klet- 
tern, Springen,  Kriechen,  Fortfchleppcn  und  Glei- 
ten, Schwimmen,  Fliege.  Diefe  Eintheiluns  ift  un- 
bequem ,  weil  jede  dieier  Bewegungen  nach  den  ver» 
fcbiedehen  Werkzeugen  auf  eine  äufserft  verfcbie- 
dene  Weife  gefchieht;  fie  ift  unnatürlich,  weil  di« 
verfchiedenften  Bewegungen,  2.  B.  das  Klettern  des 
-Menfchea  und  dos  Fortbewegen  *  des  Blutigels,  za<> 
-iammen  kommen«  Die  merkwürdigen  Bewegungen 
.der  Jnfuiiousthierchen ,  die  Arten,  wie  die  Schlangen 
klettern,  find  ganz  überfehen.  Das  ZufammenziehbA 
und  Ausdehnen  des  gerunzelten  Köi*pers,  wodurch 
fich  viele  Infectenlarven ,  vide  vollkommene  Infecten 
und  Würmer  mit  und  ohne  Küfse  fortfchieben^;  ift 
nicht  gehörig  angegeben.  Derfelbe  befchreibt  eine 
neue  An ,  l^niias  jgutturaßs  aus  Congo.  Zugleich  Be- 
Trnerkungen  über  drey  Vögel -Familien,  die  CoHuriens^ 
(lueniusj,  die  Moueheroäes  (Tifrannus  uhd  Bafcicapa) 
und  tes  Tourdes  (Tardms,  Mpieota,  Cahifrons,  Gar^ 
rutusy  OrioluSy  Formicieapa,  Sylvia,  Motadüa).  Lie- 
fet man  aber  die  Charaktere ,  fo  findet  man  keinen 
einzigen,  an  welchem.man  ficher  eine  Familie  ver  der 
andern  erkennen  könnte.  LatreiUe  hetchrcibt  fehr  ge- 
nau Apisjoarietina  Fabr.,  und  macht  daraus  eine  be- 
fondere  Gattung  Anthoj^hora.  Er  befchreibt  die  Po- 
Hnuri  im  Mpfeum ,  und  darunter  als  neu ,  P.  Argus 
Tttid  verßcotor.  Lamark  beftimmt  zwey  neue  Infecten- 
^attungen  aus  N.  Holland.     OiirofceliSy  eine  Käfer-  . 

J^attünfi  mitScheeren,  und  Panops,  eine  Diptera  mit 
onderbar  geftellten  Augen«  Die  erfte  zeigt  doch  auch 
die  fondarbaren  Formen  jener  Gegenden,  welche  fonft 
unter  deii  grö&ern  Thieren  dort  Häufiger  find ,  als  un- 
ter den  kleinen.  Derfelbe  trennt  fehr  richtig  die  äu* 
fsem  mit  gekerbtem  Sciüois,  unter  dem  Namen  Cre^ 
Hi^tay  von  den  übrigen.  Ckviers  Ofteologicen  des 
einhömigen  Rhinoceros,  des  Tapir  und  des  Daman  * 
(Hfrax  capsKßs) ,  des  Hippopotamus  im  vierten  und 
fünften  Theile  diefer  Annaien ,  fo  wie  feine  vortrdPf- 
lieben  Abhandlungen  über  die  foffilen  Knochen  in  den 
Gypsbergen  um  Paris  und  die  firffilen  Tapirknochen 
In  Frankreich  y  kennt  man  bereits  aus  deutfchen  Zeit- 
fchrifteh.  Die  letztem  find  fär  die  Geologen  viDn 
gröfster  Wichtigkeit;  fi^  zeigen,  dafe  kein  fofßleg 
Thier  mit  Sicherheit  auf  ein  •bekanntes  Original  ge- 
bracht werden  kanii.  Ja  hier  findet  man  zwey  ganz 
neue  Gattungen,  Palaeotherihm  uad  Anoptotherium,  be- 
ftimmt. Im  vierten  Theile  ift  die  Fortfetzung  diefer 
Abhandlungen^  worin  ein  faß  voüftändi^e«  Ueripp» 
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das  Ding  läfst  fich  guz  gttt  lefem  Wäs  Hr.  Af:  uns 
.voa  Gimälden  uad  &^ii^  malt  und  darfteUt,  ift  ds 
aUtäglichfte,  ift^  voii  der  Meng|3  feiaer  Vorgänger 
feit  10  Jahrea  Mt  unzählig  oft, gemalt  und  mitunter 
auek  —  gefuddit.    Die  Reife  wnrd  fcfaoa  im  h  1902. 


Tön  elssttrcPataiPÜkitinm  beichrieben  Wird. .  Im  f ünf- 
Jten  Theile  befchreibt  der  Vf..  auch  ein  faft  voUftändi- 
.ges  foffiJes  Skelet  aus  den  Gypsbergen  um  Paris  von 
einem  Thiere  aus  der  Qattun^  der  Opofrums,  einer 
Gattung,    welche  Amerika  ausfcbliefsUch  eigen  ift. 

Alfo  bedeutenden  Inftanzen  gegen  die  von  Pallas  zm-  'gemacht  y  und  was*  der  Vf.  davon -dan  Publicum  mit- 
erft  aufgeftellte  Hypothef^,  dsAS  eine  Ueberfchwem-  zutheilea  lieh  £edrunjcen  fofalt,.  und  höcbft  unbt- 
niung  aus  den  oftindifchen  Gewällern  die  foffilen  i^no-  deutende,  oberflächliche  Blicke  auf  die  bekannteftei 
eben  nach  Sibirien  und  Europa  gebracht  h^^.  Nach  Merkwürdigkeiten  von  Paris«  Auch  kdnen  eis* 
den  neuern  Unterfuchimgen  fcheint  es*  nicht  mehr  ^  zigen  neuen  G^enftand  hat  er  beobaöhtet,  -und  kei- 
.zu  bezweifeln,  dafs  die  nordifchen  Länder  einft  die  '  nen  andern  auch  nur  aus  einemneuen  Gefichtspunkt 
Thiere  und  Pflanzen  hervorbrachten,  welche  fich  doit 
.unter  der  Erde  finden^  daCs^fie  eioft  ein  wärmeres, 
.wenigftens  Thieren  und  Pflanzen  günftigeres  Klima 
Jiatten ,  und  endlich  dafs  der  Charakter  der  organi« 
fchen  Schöpfung  zwifchen  dem  amerikanifchen  und 
dem  der  alten  Welt,  das  Mittel  hielt.-  IntereOant  ift 
endlich  Ramonds  Beftelguog  des  Gipfels  vom  Mont- 
•Perdu,  des  höchften  unter  den  Pyrenäen*  Man  fin- 
det dort  keine  unverfehrte  Schicht;  fondem  nur  Trüm- 
mer von  einem  Kalkftein,  welcher  nach  des  Vfs.  Ao- 


angefehen  und  dargeftellt,  wie  man*  doch  von  eineiu 
deckenden  und  nicht  blofs  nachibhrdbendeD  Reifen- 
den  billig  erwarten  kann.      Vergebens   fucht  mao 
nach  Beobachtungen  und  J^iotizea  diefer  Art;  oder 
man  müfste  fich  de^n  begnügen  können,  »iie  z.  &.ia 
einem  erzählten  Reucontre  init   einer  GaÜeodime, 
die  Hr.  M.  für  eine  vornehme , Dame  an&h,  in  der 
Beichreibung  eines  aiitäglichen/Feftes  im  Garten  Ti- 
voli,   in   den  Sujets  einiger  nuttelmSfeigeu  Cben 
und  FarO0a ,  in  den  Schwänken  -  des  Baucfarecfners 


£abe  etwas  feinen  Sand,  Kohlenftoff,  F.ifen»  undeiii   .Fizjames  und  in. ähnlichen  dem  Vf.  erheblichen Sel- 


fiinkendes  Wefen  enthalten  folL 

(Der   EefehlufM  folgt.) 

ERDBESCHREIBUNG 

Leipzig,  in  d.  Joachim.  Buchh.:  Gemälde  Und  See- 
nen  aus  Paris.  Von  Dr.  ^.  F.  MUler.  1805.  176  S. 
.      .8.    (20  gr:) 

Es  ift  doch  nur  fehr  wenig,  wenn  inan  von  einer 
Ephemere,  wie  diefe,  nichts  weiter  fagen  kann,  als^ 


teohetten  von  Paris,  die  er  recht  mit  Wohlgefallen 
und  jausführlich.'  erzählt,-  zu  finden.  ^--  £iae  Prob^ 
feiner  Kenntnifs  in  der  franzöfifchen  fchönen  Lite- 
:Tatur  giebt  er  unter  3ua4era  Si  Mi. ,  wo  er  bey  Ce- 
4egenhe9t  des .  lebensiädgliGhen  Öoufuluts  von  R(mf 
femn'T  Grundfatz:  Le  ptenmr  (des)  Moi  (s)  fkt  un  Sol- 
da^  heureux^  fpricbt.  Jeder  NaaUng  wei6 ,  dafs  rol 
tair4  dieCe  Worte  dm  Tyrannen  rolyphoiit  ia  der 
Merope  fiagen  Iä£st« 


\ 
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KLEINE      S  C  H  R  I  tF  TEN. 


AMK£YGBLAKaTBSST.  Cituiftgen i  b. Di«t6ric1fi :  Bri^^inet 
Arztet  an  einen  Landp/arrer^  von  Karl  ^erd*  ßecker,  A.  itt 
Höxter.  1^64.  56  S.  g.  (6gr.)  —  Der  Inhalt  diefes  ßriefet 
befteht  in  einer  Anweifun^,  vrie  ein  Nichtarzt  einen  yernünf- 
tigen  Krankenbericht  abzafafTen  habe.  Nächft  diefem  erfrieEit 
lieh  der  V&,  welchem  das  Wohl  fei^ner  kranken  Brüder  am 
Herzen  liegt »  Ober  die  VerpacblafOeiing  ärztlicher  Hülfe  \inr 
ter  4«n  nieciern  St^'nden,  über  den  Mirsbrauci^  der  Heilmittel 
und  den  Unfug  der  Q^ackfalber,  Er  zkgt ,  dafs  der  MenfcE 
defto  mehr  für  fei^  Lebeii  und  fei^'e  Gefandheit  fbr^e,  je  cul- 
tivirter  er  fey.  Dtt  nnenltivirte  Menfob  legt  diif  das  Unwiäi* 
ti|;ere  einen  grSlaern  Werth ,  als  auf  d»B  Wioktigere ;  auf  fein 
Vieh  n;iehr,  alü  auf  feine  Menfohe«,  er  tr^up  den  ^Kräften  fei- 
ner Kattir  blindlings,  er  verehrt  dijs  Hauspiittel  und  Recepte, 
die  feine  Ahnherren^  fclroa  brauch ten,  abgottifch,  er  ^rant 
den  Qnackfilbern ,  welche  fich  zo  FeiBeit  FaHungikrSEteii  «her- 
ablaffen,  um  ihn  zu  beraoken»  .|^Uq  viel,  .£r  jobfuet  di< 
Koften ,  um  zu  einem  rechtlichen  Arzte  zu  gehen.,  und  be^ 
rechnet  nicht,  dafs, eine  Harufchau  ffir  2-»B  gr. ,  ein  Lotb 
Eiix,  pr^pr.  oder  petftdral,  fur'6-*8  gr. ,  ein  Krautörthee  für 
*jl  gr.  Qjld  einä  Salbe  aus  ranzichtem  'Fett  für  5  gr.  '^beh  To  viel, 
)a  nech  mehr  koftea«  and  webiger  heüen»  aU  dxt  Btfoeh  ei- 


w 
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nes  gttfchioli^n.  rechdiohen  Artces.  .Oft  legtfieh  der  Qoaek- 
falber  14  Tage  bis  3  Wochen  zu  dem  Kranken  ins  Haps.  ^^ 


Zugang _ 

leichtert,  wennvder  Landpfarrer  bl'y  v^emmetidcn  FjHw 
l^aen.gtttent  Bericht  Ober  «ie  KraiiMiQit'ab»i£arrep  "f^f^ 
wrde^  fo  daU.^ier.  Ai;zt  nicht  Jidtbig. ha be^  jeden  Kra»»« 
togleicR  zu  bisfuchen.  Das'  Schema ,  welches  der  Vf.  beyU«^ 
ift  gut;  <^s  bfeziehfc  frch^äof  Conftitntion  des  Kranl^eii ,  ürfa^^*" 
\ier  Krankheit,  VerUul  derfelben  und  die  gcyenwarojea 
Syunptome^  \Dief^  PnnkM  werden  in  cjnzelneo  Üuterabtftö' 
liingen  nSher  aus  einander  gefetzt.  Wir  zVreifelli  nicot  darin, 
dafs  dergleichen.Bericbte  in  den  meiften  Fallen  dem  Arzt«  "*' 
Üuge'leiften  werden;  nur  diran  zweifeln  wir  mit  Recht,  oj 
VftSe  Landfifan'er,  bey  der  Bequemlichkeit  tfnd  ^^^^'l^Z^ 
welebe'iliermelUMii  £eh  zum  Lebeflezweek  g^"""^.'  j  r« 
aesgleid^fi^iBeffi<^tft.fll^ffe^  mQgeB  —.und' .ob  ^^f^^T^Z 
hmiit  b?Jvdei;aXQ  lehr  gefjml^enenAnfehn  ^^^^^Z,M. 
feltj^illaür  ihre '^Gemeinden,  dergleichen  ßeriofcu  *^*"* 
fen  veraäiefet^Werdea  dürftisa« 
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NATURGESCHICHTE. 

Paris,  b.  Levrault:  ^nnaUs  du  Mufmm  natiantd 
d'Hiftoire  naturelle  etc. 

^Bejhhiufi  dtr  in  Nmru  69.  abgthrockentn  Reeenfimv,} 

Tom.  IV.    Fourcroff  und  P^auifuelm  unterfuchten 
den  Arra^iiit  ( exceotrifchen  KalkfteiniAitir/l.) 
«ns  Auvergne  m  Vergleichung  mit^  dem  blättrjgea 
Kalkfteine  aus  Island,,  und  fanden  fowohl  in  Rdck* 
£cht  der  Beftandtbeile  als  ihrer  Verhältniffe  nicht  den 
gerinsft«!  bedeutenden  Unterfchied.    Es  ift  bekannt» 
daCs  der  primitive  Kryftali  des  Arragonits  zwar  ein 
Rhomboeder,  aber  mit  andern  Winkehi,  ift,  als  der 
primitive  Kryftali  des  blättrigen  Kalkfteins :  aueii  wa- 
chen beide  Mineralien  in  andern  änfsern  Kennzeichen 
von  einander  ab.     So  fchätzbar  und  wichtig  auch 
Haniifs  Unterfuchungen  über  die  Kryftalle  find,    fo 
war  es  doch  eine  bK>fse  Hypothefe  (eigentlich  nur 
Vennuthung),  dafs  ihre  Grundgeftalt  von  der  Ver- 
fchiedenbeit  der  Beftandtbeile,    oder  dem  Verhält*« 
niffe  derfidben  herrQhre.     Das  Zulammentreffen  ei- 
niger Beobachtungen  begründet  noch  nichts.    Diefe 
Abhandlung  ift  alfo  fchätzbar,  weil  fie  Behutlamkeit 
in  diefer  ROckficht  empfiehlt,      f^auqueliu»    Analyfe 
des  Schmirgels  von  der  infel  Gerfey  (Jerfey)«  Er  fand 
darin  in  mindert  53I  Alaunerdc,    24I  Eifenoxyd, 
ia|  Kiefelerde,    i4  Ralk  und  i|  Verluft  durch  die 
Calcination.    Er  glaubt,  der  Kalk  rühre  von  beyfi;e- 
mengtem  Talk  her,  und  das  Eifen  fey  nicht  chendkrh 
mit  den  übrigen  Subftanzen  verbunden,  weil  es  fich 
vor  der  Zerlegung  deflelben  durch  Säuren  ausziehen 
laffe.    Ein  fonderbarer  Schlufs,  da  diefes  Ausziehen 
blofs  von  der  Stärke  der  Verwandtfchaft  zu  den  übri- 

f;en  Beftandtheilen,    auch  von  dem  Verhaltnirfe  der 
ctztern  6eftimmt  wird.    Er  glaubt  alfo  mit  Tennani, 
dafs  der  Schmirgel  zum  Cörund  oder  nach  Hauif  ziir 
Telefin  gehöre.     Bnmgniart  hat  die  MlneralwaiTer 
von  Balaruc^auf  die  gewöhnliche  Art  unterfucht. 
Laugier,    Analyfe  des  Meteorfteins  aus  der  Gegend 
Von  Apt,  Depart.  deVauclufe.  Kiefelerde,  Eifenoxyd, 
Talkerde,    Schwefel,    etwas    Magnefiumoxyd  und 
I^ickeloxyd  waren  die  Beftandtbeile.    Alfo  eoenfalls 
^tie  fonderbare  Zufammenfetzung.  '  Godin  SaintJUemin 
^^reitet  eine  fc4iöne,  an  d^  Luft  und  im  Licht  un- 
J^ränderlicbe  grüne  Farbe  aus  drcy  Theilen  Quack- 
^  her  -  Chromat  üpd  einen  Theil  Alaunerde  zuCainmen 
^^gtühet.     ffuffiiu  über  die  Gattung  Grewia.    Dirfe 
Gattung  enttiäit  einen  fehr  grofeen  Zuwachs   von 
^l^uen  Artbn  nach  Herbarien,  und  einer  nach  dem  Le- 
^^^n  befchiieben.    Von  allen  find  kune  .Zweige  abeop 
if,  L.  Z.  1S06.    &]^  Bmd. 


bildet.     Er  beftimmt  eine  neue  Gattung  GymnofMes 
aus  der  natürlichen  Ordnung  Corynilbiftrat ,  der  nip- 

(ia  nahe  verwandt;  aber  die  weiblichen  Blüthen  uit 
Fmfange  haben  keine  caralla.  Hieher  rechnet  er  eine 
Hhppim  minuta  aus  Commerfans  Herbarium ,  in  Buenos 
Ayres  gefunden.  Aber  diefe  Pflanze  ift  von  H.  mi- 
nuta^ welche  nach  Linni  flhres  peduncutatos  haben 
foU  und  wirklich  hat,  fehr  verfchieden.  und  Rec.  be- 

greift  nicht,  wie  Correa  dem  Vf.  faeen  konnte,  diefe 
flanze  fey  als  folche  in  den  englifchen  Herbarien  be- 

.  naunt.  Kec.  hat  in  Banks  Herbarium  Hippia  mintUa 
mit  deutlichen  floribus  pedunculatis  gefehen,  und  fogar 
Hn.  Correa  darauf  aufmerkfam  gemacht.  Die  hier 
abgebildete  Pflanze  «ift  der  in  Portugal  einheimifchen 
Hippia  ßolonifera  Broteri,  welche  qfuffieu  Zweifel- 
hart  anrührt,  fo  auffallend  ähnlich,  dals  man  fie  kaum 
unterfcheiden  kann.  Denn  was  Brotero  als  cproüa 
der  weiblichen  Blüthen  angiebt,  ift  die  äufsere,  etwas 
laxe,  aber  doch  mit  dem  Griffel_  dicht  ^erwachfene 
Haut  deflelben.  Die  beiden  andern,  Gr.  anthemifolia 
JXBd  pterofperma,  find  neu;  erftere  aus  N.  Holland» 
letztere  aus  Buenos  Ayres.  Die  Gattunj^en  Paullinla 
und  Opereularia  Gaertn,  erhalten  eben&Us  eine  an- 
fehnliche  Vermehrung.  Derfontaines  über  den  Thee. 
Tkea  bohea  fey  von  Th.  viridis  nicht  verfchieden.  Die 
Abhandlung  enthält  bekannte  Sachen.    Stevenßa ,  eine 

>neue  Gattung,  aus  der  natürlichen  Ordnung  SubiO' 
ceae^  von  Paiteau  befchrieben  und  auf  S.Dominso  ge- 
funden. Der  Charakter  ift :  Calix  Hmbo  bißdo  d^ciauo^ 
Corolta  tubulofa,  limbo  piano  6^-7  ßdo»    Stamina  6 — > 

Jfeffitia ,  fauci  coroBae  tnfertcr.    Capß^la  bitocularis ,  pe* 
ßperma,  apice  /^farium  dehtfcetis,  a  calice  veßiente  fo* 
moitis.    Geoffrotf  über  einige  Thiere  in  der  Menagerie 
des  Mufeums.    Interfeflant  ift  die  Beftimmung  des  Ja- 
guars, eines  oft  und  auch  ron^Buffon  vcrwechfeltea 
T  hieres.    Der  Jaguar  gleicht  dem  Panther  aufseror- 
dentlich ,  aber  er  nat  ein  ganz  anderes  Oefchrey ;  die 
fchwarzcsn  Flecke  ftehen  lange  nicht  fo  dicht  zufam- 
men ;    die  Flecken  auf  dem  Röokgrathe  find  ganz 
fchwarz;  nicht  im  Centrum  heller;  das  Ende  de» 
Schwanzes  ift  ganz  umher  fchwarz  geringelt.     Das^ 
•Paca  hat  eine  fonderbare  Tafche  am  Kopfe.    Der  ruU 
tur  Papa  ift  in  der  Jugend  ganz  fchwarz.    Nachricht 
von  Baftarden,  von  einer  Wölfin  urtd  einem  Hunde. 
DscsJguü  mufste  das  Weibchen  mit  Gewalt  und  dm*ch 
Wimden  zur  Begattung  z\vingen ,  welche  wegen  der 
fjpitzen  Warzen  und  einer  gefagten  Platte  am  männ- 
lichen Oliede  fehr  fchmerzhaft  feyn  mufs.    Die  Me- 
nagerie hat  den  Löwen  aus  Tunis,  einen  Elephanten 
und  einen  Tiger  durch  dfen  Tod  verloren.     Der  letz- 
tere liefs  fich  in  der  letzten  Krankheit  feine  Wunden 
Aaat  von 
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von  einem 'Hflildclien  lecken.  Pirameteiy  eine  neue 
Gattung  aus  N.  Holland,  dem  Opofliun  ähnlich,  mit 
einem  Beutel  wie  diefes ,  und  dem  GebilTe  der  Raub- 
thiere,  aber  anders  gebildeten  Zehen.  Die  Nägel  find 
laämlich  lang  und  gerade,  die  letzte  phatanx  ift  ge- 
halten ,  wie  an  den  Faulthieren.  Z wey  Arten ,  P.  na- 
Juta^  bisher  unbekannt,  und  übtfula  (Diäelphis  obe^ 
fiila  Shaw)  werden  befdirieben  und  abgebildet. 
jLä  CMdi  über  einige  imbefchriebene  %Thiere  aus 
N.'HoJland.  Zuerft  einige  Bemerkungen  über  diefes 
I^and,  welches,  wegen  der  gefineen  Strome  und  der 
tropifchen  Regen,  wahrfcheinlicn  einen  grofsen  in- 
ländifchen  See  hat.  Dann  kurze  Nachrichten  von 
Terfchiedenen  Amphibien  und  Fifcheh  diefes  Landes, 
und  Beftimmung  einiger  neuer  Schlangengattuneen, 
Trinarifurus ;  mit  Gifizahnen ,  einer  Reihe  Schilder 
unter  dem  Bauche,  und  einem  Schwänze  in  drey  Ab- 
iatzen ,  am  A&er  mit  kleinen ,  dann  mit  grofsen  und 
endlich  wieder  mit  grofsen  Schildern.    Aipjffurus,  mit 

Slattem,  vertical  ftenendem  Schwänze,  groisen  Schil- 
ern unter  dem  Bauche,  dickem  Hälfe,  wie  an  der 
firilienfchlange ,  ohne  Giftzahne.  Leiafilasma ,  dem  vo- 
rigen fehr  ähnlich,  aber  ohne  dicken  Hals,  mit  einer 

..  Reihe  kleiner  Schilder  unter  dem  Bauche  und  dem  ^ 
Schwänze.  Difleira^  dem  vorigen  fehr  ähnlich,  aber  . 
mit  Schuppen  unter  dem  Schwänze  und  dner  Reihe 
zweifach  gekielter  Schilder  unter  dem  Bauche.  Wenn 
znan  die  jetzt  bekannten  Gattungen  der  Schlangen  über- 
fieht:  fo  fällt  die  Art  auf,  mit  welcher  die  Natur  ver- 
fchiedene  Charaktere  nach  allen  Gombinationen  mit 

'einander  zu  verbinden  gefucht  hat.  Abgebildet  find: 
Bipes  (Chalcides)  iefuhjms^    Raja  cruciata^    Lophius 

'  Vr.  viridis  y  jiipvfurus  taevis,  lAtofelasmafiriata^  Di- 
ßeira  dotiaUiy   Ofiracton  14  acuteatus,  Tetroden  argen^ 

^ieusy  Syngna^hus  taeniolatus^  eine  fonderbare  Form. 
iMreiBe  über  Honigwaben  aus  Indien,  welche  von 
^er  Apis  indica  und  einer  neuen  Art  A.fociatis  kom- 
men. Er  findet  Unterfchiede  zwifchen  den  Bienen 
der  alten  und  neuen  Welt,  welche  etwas  gefucht  und 
durch  ein  Raifonnement  veranlafst  fcheinen,  wovon 
wir  fchon  oben  geredet  haben.  In  ganz  Europa  hält 
«nan  Ap.  mellivora  ^  nur  im  Genuefifchen  eine  andere 
Art.  jLamark.  Befchreibung  einer  neuen  Mufchelart, 
ITrigonia  margatritacsa.  Brugutere  hat  diefe  Gattung 
uacn  einer  foffilen  Mufchel  beftimmt,  aber  die  link^ 
Schale  nicht  gefehen,  welche  vier  platte  Zähne  hat. 
X.  glaubt  nicht ,  dafs  die*  Originale  der  foffilen  Mu- 
fcheln  unterg^angen  find,,  er  giebt  diefes  nur  von 
den  gröfsern  Thieren  zu,  und  vermuthet,  dafs  wir 
•jene  noch  in  den  Tiefen  des  Meeres  entdecken  wer- 
_^  den.  Aber  von  den  Gattungen  kann  man  diefes  nur 
gelten  laffen,  von  den  Arten  ift  es  auch  nicht  in  ei- 
nem einzigen  Falle  erwiefcn.  Ferner  Befchreibung 
dw  Oßrea  tubercutata.  einer  neuen  Art  aus  N.  Hof- 
land. Pi^roforna,  befchrieben  von  /Vr<?:f  (welcher  die 
Reife  mit  Baudm  machte),  em  Mnllufcum  corpore  ti^ 
bero\  fubconico,  extremitate  ampliore  aperto ,  vaciio ^ 
uverturae  margine  intus  tuberculis  cincfo.  Die  eine  Art^ 
j%  atlatUkum^  fand  ficb  im  atlaatifchen  Meere,  zwi* 


fchen  dan  3  u.  4^  N.  B.  tmcl  10  tt.  so*  Vt.  L.  von  Pa- 
ris. Sie  gab  im  Dux^keln  einen  hellen  Schein  von  fich. 
Keines  Auszugs  fithi^  find  Cuviers  Anatomieen  von  ei< 
nigen  MoOusken,  Nyale  und  Pneumoderma^  einer 
neuen  Gattung,  welche  beiden  mit  Clio  eine  befon- 
dere  Familie  bilden,  von  Thalia  Brown,^  Bijokora 
CSatpa  Forsk.)  und  Doris.  Inter elTant  ift  die  Unter- 
ibchung  der  Ibis -Mumien.  Der  Ibis  der  Aiten  ift 
alfo  nicnt  Tantalus  Ibis  Li«i9i.,.es  ift  ein  viel  kleine« 
rer  Vogel,  deffen  Schnabel  Aeholichkeit  mit  dem 
Schnabel  der  Doppelfchnepfe  (Numenius  Arquaia) 
hat,  und  fich  gänzuch  von  dem  Schnabel  der  ftf»^ 
lorum  unterfcheidet.  Ein  Vogel  aus  der  SanunJung 
des  Mufeums,  welchem  der  wahre  Ibis  fehr  gieicht, 
ift  hier  abgebildet.  Bruces  Abu  -  H^nes  gebort  da- 
hin ,  und  der  Vogel  mag  fich  jetzt  nur  noch  höher 
am  Nil,  als  Aegypten  liegt,*  finden.  Aber  mit  Un- 
recht nennt  ihn  (/.;  Numenius.  Diefe  Gattung  hat  ei- 
.nen  mit  Federn  bedeckten  Konf  und  anders  gf^bildete 
Fafse ;  der  Ibis  macht  eine  oefondere  Gattung  aus. 
Bamond  über  Vegetation  auf,  den  Gebirgen  enthalt  ei- 
nige t)ata  zur  botanifchen  Geographie,  denen  doch 
noch  Haltung  fehlt.  Dureau  de  la  Malle  über  die  von 
den  Alten  gekannten  Efchenarten.  Der  Vf.  kennt 
nicht  alle  Efchenarten  des  füdlichen.Enropa,  kana 
alfo  nichts  Beftlmmtes  darQber  fagen.  Rec.  kennt 
eine  heue  Art,  worauf  die  Charaktere  der  BwntliA 
und  Omus  fo  gut  paffen,  als  auf  Fraxinus  excelßor, 

Tom  V.  Statt  der  Gefchichte  des  Mufeums  macht 
den  Anfang  eine  Nachricht  von  ^ffieu  über  Kapitän 
Baudtns  Expedition  nach  Neul^lland.  Faujas  Saint 
Fond  geologifche  Reife  von  Mainz  über  Kreutznacb, 
Mart^tein  und  Kirn  nach  Oberftein.  In  dem  Ge- 
birge um  Oberfteki  fah  doch  der  Vf.  nur  Trapp  und 
nicht,  wie  fonft,  cUchte  Lava.  Die  Felfen  um  Am- 
Gefallen  -Fels  find  abgebildet.  Diq  Abhandkin|  ent- 
halt nicht  viel  von  Baieutung.  Fourcroy^s  und  Vom^ 
fi\etin^s  Analyfe  des  Ichthyopnthalmits.  Er  halt  i« 
ändert  siTheile  Kiefelercie,  28 Th,  Kalk,  rjj- 
Waffer  und  4Th.  Kali,  und  fchmilzt  vor  6tm  Loto- 
rohre.    Von  wem  die  Vff.  ihr  Mineral  erhielten,  fa- 

iren  fie  nicht.  Es  ift  offenbar  von  dem  Mineral  ver- 
chieden,  welches  Schumacher  be£bhreibt:  denn  das 
letztere  fchmilzt  durchaus  nicht  vor  dem  Löthrohrc, 
und  befteht  nicht  aus  trennbaren,  etwas  bi^ö»"^ 
Blättcl^en.  Ungeachtet  die  Angabe  der  BeftandAeile 
fehr  gut  übereinftimmt :  fo  weicht  doch  die  äufserc 
Charakteriftik  fehr  von  dem  Mineral  ab,  wefcbes 
Karßen  (-N.  Journ.  d.  Chem.  Th.  5.  S.  35-)  unter  tbe- 
fem  Namen  befchriebep,  und  Ä^  cheuiifch  unter- 
fucht  hat  Der  Ichthyophthalmit'von  Finngrufra  bcy 
Utö,  welchen  Bec.  vor  fich  hat,  kommt  mit A>iJ^^ 
Charakteriftik  überein ,  und  fchmilzt  nicht  vor  dem 
I.öth  röhre,  rauquelin.  Ober  den  Cerit,  wodurch  die 
Gegenwart  eines  neuen  Metalls  in  diefem  Mineral  b^ 
ftätigt  wird.  Es  gelang '  ihm  fogar  die  RctloctijitL 
In  grofser  Hitze  ift  das  Metall  flüchtig.  ^^H^^*'  !f 
fert  mehrere,  na'^h  don  Regeln  der  Kunft  afl^<;^^^^^^^ 
Analyfen:  des  Difthene  (Cyanit),  der  Afnphib.ie 
(Ilojnblemie)  yum  Cap  UeGates,  und  des  graucü^P^ 
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dote  ( Arendalit  oderThallit)  Ms  dem  Walliferlande. 
Zwar  enthält  der  Actioote  (Strahlftein)  etwas  Chro- 
mium»  weniger  Eifenoxyd  und.AJaunerde,  als  die 
Amphibole;  doch  glaubt  Laudier,  die  Analyfe  nähere 
beide  Mineralien  eben  fo ,  wie  die  Kryftailographie. 
Auf  diefe  Weife  läüst  fich  viel  vereinigen'.  Das  Löth- 
röhr  verräth  uns  viel  beffer  die  Beftandtheile,  als  die 
Kryftailographie,  und  Rec.  fetzt  den  Charakter  des 
Actinote  darin  1  da£5  er  fich  erft  weifs  brennt,  dann 
zu  einem  weifslichen  Glafefchmilzt;  Amphibole  hin* 

Segen  fqgleich  zu  einer  fchwarzen  Kugel  iliefst.  Eben 
erfelbe  befchreibt  und  unterfucht  eine  Steinart  vom 
Cantal  in  Auvergne,  welche  im  Hundert  aus  g^Thei- 
len  Kiefelerde,  g  Th.  Eifenoxyd  und  yTh:  VVaffer  be- 
fteht.     Sie   gehört  nach  der  äufspn)  Befcbreibung, 
dem  Verhalten  vor  dem  Löthrohre  imd  deii  Beftand- 
theilen  offenbar  zu  dem  Eifenkiefel.      Merkwürdig 
iltes,  dafs  das.  Eifenoxyd  in  diefer  Verbindung  mit 
rid  Kiefelerde  fich  in  reinem  Kali  auflöfte.     Sollte 
vielleicht  etwas  Magnefium  diefe  Auflofung  vermittelt 
haben?    Desfontaims  giebt  Nachricht  von  einer  Ab* 
handlung  Mirbels  über  die*  Anatomie  der  Pflanzen , 
.nebft  zwey  Kunfertafeln.     Sie  foil  zeigen,    d^^fs  die 
fantffts  tr achtes  uch  fchon  in  fehr  iungen  Pflanzen  be- 
findeo,  und  alfo  nicht  aus  den  wanren  Tracheen  ent- 
ftehen.    Aber  warum  enthält  ein  junger  Kür  biszweig 
yverngfauffes  trachies,  und  defto  mehr,  je  mehr  man 
fich  dem  alten  verholzten  Stamme  nähert?    Mirbels 
Werk  über  die  Pkyfiologie  vegetate  ift  das  Werk  eines 
Alannes ,  der  noöh  nicht  durch  das  Mikrof kop  fehen 

felepBt  hat.  ^ffieu  bereichert  aus  dem  Schatze  der 
ärifer  Herbarien  die  Gattung  Ijoüfa^  welche  mit 
Menizilia  eine  neue  Familie ,  Loafeae ,  ausmacht.  Seine 
Abhandltmgen  über  die  Verbefferungen  und  Bcftim- 
mungen ,  welche  die  natürlichen  Ordnungen  der  Pflan- 
zen durch  Gärhters  Bemerkungen  erhalten ,  erlauben 
keinen  Ausz^.  Turpm  befchreibt  eine  neue  Thouinia 
von  St.  Domingo,  pinnata  genannt^  und  giebt  eine 
Abbildung  von  .diefer  und  T.  irifotiata.  Perfelbe  be- 
fchreibt Tdas  Rki^s  arofnaticuni  aus  Nordamerika,  und 
bemerkt  zugleich,  dafs  Rkus  fftaveolens  in  Frankreich 
gewöhnlich  M^rica  trifotiata  heifst.  LatreUle  über  die 
Cattung  Avis  nach  feiner  Beftimmung  und  Befcbrei- 
bung verfcniedener  neuer  Arten*  Lamark  befchreibt 
einige^'neue  I'^otutae  aus  Neuholland ,  der  F.  vefpertitio 
ähnnch.  Er  beftimmt  eine  neue  Gattung  G0tathea^^ 
Welche  fich  von  Fenus  durch  vom  Schlofs  entfei'nte, 
an  den  Seiten  liegende  Zähne,  von  Maetra  durch  das 
«ufserhaib  liegende  Band  unterfcheidet.  Die  eine  Art, 
Galathea  radiata,  ift  nur  von  R^uguilre  goiannt.  Cu- ' 
^^ier  hat  diefen  Theil  mit  vielen  Abhandlungen  über 
Mollusken  und  foQUe  Knochen  bereichert.  £r  han- 
delt von  der  Gattung  Qnehidium  und  einer  neuen  Art, 
Onchidium  Peronii^  von  zwey  neuen  Gattungen,  PhyU 
tläia  und  Plenrobran^ha,  von  Dolabella-i  Teßacelta  und 
einer  neuen  Gattiui^  ParmaceHa.  Einige  der  Abhiind- 
luni^en  über  foffile  Knochen  find  fchon  oben  angcjPührt  j 
hier  muffen  noch  erv7ähnt  werden  die .  Abhaudiun- 
eu  über  die  foffilen  Hippopotamusknochcn ,  über 
asMegatherium,  ein  ungeheures  Thler  ausdeTTa-" 


s 


milie  der  Faulthiere,  wovon  fich  ein  £ift  vonftSodiges 

Skelet  in  dem  Mufeum  zu  Madrid  befindet,  iind  über 
den  Megalonix.  ^efferfon  hatte  diefes  Thier  für  ein  • 
Raubthier  gehalten ,  und  damit  die  Nachrichten  voo 
einem  noch  exiftirenden  grofsen  Raubthiere  am  Ohio . 
in  Verbindung  gebracht:  aber  Cuvier  zeigt  deutlich, 
dafs  diefes  Thier  eben&lis  zur  Familie  der  Faulthiere  ' 
gehöre;  eine  neue  Inftanz,  dafs  keinfoffiles  Thier  im 
Original  gefehen  worden  ift.  Mit  dem  Bos  Arm  ia 
Indien,  von  dem  man  als  ungeheuerm  noch  exiftiren- 
den Thiere  Nachrichten  haben  will,  imd  wozu.maa 
die  grofsen  foffilen  Ochfenknochen  rechnet,  möchte  • 
es  Wohlleben  fp  der  Fall  feyn.  De  ta  Torre*s  Nach- 
richt vom  letzten  Ausbruche  des  VefuvsJft  von  Toscan 
überfetzt.  Peron  über  die  Temperatur  des  Meeres  auf 
der  Oberfläche  und  in  verfchiedenen  Tiefen.  Am 
Mittage  ift  das  Meer  auf  der  Oberfläche  kälter,  als  die 
Atmoiphäre  im  Schatten,  lim  Mitternacht  wärmer. 
Um  die  Temperatur,  in  der  Tiefe  zu  erforfchen,  um- 
gab .er  das  Thermometer  mit  fchlechten  Leitern ,  und 
Befs  es  lange  in  der  Tiefe,  damit  es  dort  die  Wärme 
annehmen,  und. beym  Ansehen  nicht  leicht  verlieren 
konnte.  In  der  Nähe  der  KÜften  ift  das  Meer  auf 
dem  Grunde  warmer,  ^Is  in  der  Mitte.  An  den  Kü-» 
^en  von  Neuholland  fand  der  Vt^.  eine  auffallende 
Wärme  auf  dem  Grunde;  zugleich  wurden  viele  phos* 
nhörefcirende-Thiere  mit  aufgezogen.  Sollte  die 
Wärme,  welche  F.  denThieren  überhaupt zufchroibt, 
vielmehr  von  der  Phosphorefcenz  herrünren?  Fern 
vom  Lande  ift  das  Meer  «luf  dem  Grunde  viel  kälter, 
als  auf  der  Oberfläche.  Als  er  eine  wohlverftopfte 
Bouteille  tief  ins  Meer  hefs,  zog  er  fie  mit  eingedrück- 
tem Stöpfel  halb  voll  Waffer  heraus,  welches  trübe 
imd  fäuerlich  war.  Sehr  wahrfcheinlich  ift  feine  Ver- 
muthung,  der  Druck  der  Wafferfäule  habe  den  Stöp- 
fel eingedrückt,  und  die  Luft  mit  dem  WalTer  verbun* 
den.  Correfpöndenz.  Hr*  Graf  v.  Sternberg  gjebt^n- 
tereflante  Bemerkungen  über  fofGle  Pflanzen,  beton'* 
der?  über  ScUottheims  unterirdifche  Flora.  Zuletzt 
müilen  wir  noch. bemerken,  dafs  Deleuze  in  mehrern 
Theilen  Nachrichten .  von  verftorbenen  Gelehrten  lie- 
fert, welche  fich  durch  in  Frankreich' ungewöhnliche 
literarifche  Kenntniffe  auszeichnen« 

London:    The  Patadifus  Lottdinet^Sy  or  eoloured 
figures  of  plants,  cultivated  in  tne  vicinity  of  the 
metropolis,  by  IVill.  Hooker ,  pupil  o{  Franc.  Bauer  k 
•Efq.     N.  I  — 6.  4I    MitigKpfrt.    ' 

Der  Anfang  eines  Prachtwerks ,  welches  Andre  lert^ 
botanifFs  repopiory  erfetzen  foU.  Nadi  diefem  Anfang 
zu  fcfiliefsen ,  wird  der  künftlerifche  Thml  ungenieifi 

fut  ausgeführt.  Aber  weit  wenigeip  Beyf^  verdienet 
er  wiflenfchaftlichc.  Rick,  AnU  Satisbüry  ift  der  Vf. 
des  Textes;  wer  die  frühem  Arbeiten' diefes  Bots^- 
nikers  kennt,  wird  daraus  auf  den  Hang  zum  fara- 
do:>^en,  auf  das  Sträuben  gegen  alle  Gefötze  derKunftj- 
fprache,  auf  den  Alangel  amwiffenrohaftUchem  Sin^ 
und  aui^  die  Empfindlichkeit  fchiiefsen  können,  die 
aAab^duch' hlöir  gegen  ^mi^^  fFiäienow  und  andere  be* 

merkt« 
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rore,  fotiorum  tamints  i|  timam  laus,  fmguße  oi. 
cuneatis  (als  ob  es  auch  umgekehrt  keilförmige  Blat- 
ter gäbe ;    diefe  aber  find  nicht  einmal  keilförmig) 


merkt.  In  der  That'  ift  zu  bedauei'n ,  daCs  die  Bear- 
beitung des  Textes  in  foichc  flande  fiel:  denn  das 
Werk  verliert  dadurch  defto  mehr  au,  Brauchbarkeit» 
^e  mehr  einzelne  wefentliche  Medkmale  übergangen 
^nd,  die  doch  zur  genauen  Beftimmung*erfordert  wer- 
«den.  Die  Pflanzen,  welche  hier  dargeftellt  werden, 
fiudfolgende:  i)TrHtium  grandiflorutu.  Gleich 
bey  der  Beftimmung  diefer  erften  rflanze  bleibt  es 
zweifelhaft,  wohin  man  fie  zu  rechnen  habe:  denn  es 
wird  weder  im  Kupfer  noch  im  Texte  ausgedruckt; 
ob  die  Blume  gefticlt  ift.    Si^  fcheint  nickend  und  un- 

Seftielt  zu  fevn,  und  dann  wäre  es  freylich  eine  neue 
Lrt;    oder  ift  es  nur  eine  Abart  von  TV.  undulatum 

ITilld.  ( Abh.  der  Berl.  Naturf.  GefcUfch.  Ill^  421. >? 

2)  Protea  acuifolia.    Hier  beliebt  es  dem  Vf.,  der 

übrigens  wunderfcbön  gezeichneten  Pr*  nana  Tkunb. 

einen  neuen  Namen  zu   geben.*     3)  Bryöphyllum 

calycinunt.    So  nemit  der  Vf.  die  Cotyledon  pinnata 

Lam.  {encyctiU^  H^^y     I^cr  Name  ift  unglücklich 

'gewählt:  denn  jedermann  denkt  an  die  Aehtilichkeit 

der  Blätter  mit  einem  Moofe  (ß?»5ov),  die  doch  nicht 

im  Oeiingften  zu  bemerken  ift.    Sollten  die  Cotyle- 
don -  Arten  mit  acht  Cantheren  von  den  übrigen  ge- 
*  trennt  werden :  fo  müfste  diefs  auch  mit  der  C  loci- 

niata  gefchehn ,  und  dann  haben  wir  ja  fchon  die  G^- 

tutig  J^ereay  welche  offenbar  zu  der  natürlichen  G^- 
^tung  Coty/^rfo» -gehört.  4)  yaccinium  buxifolium 

ift  y^brachycerum  Mtchaux,  weichet  hier  zwar  eine 

andere ,  aber  nicht  viel«beffere  Beftimmung  erhält,  als 

bcy  Mkhaux:  denn  die  Blätter  heifsen,  zum  Unter- 

fchiede  von  r.  Viüs  idaea,  fubtus  aequata^  ftatt 

gpunctata   plana.      5)    Magnotia    annonaefolia^ 

sränzt  fehr  nahe  an  M  acuminata :  doch  ift  fie  aus 
'China  und  blüht  purpurroth.  Warum  vergleicht  man 
'yiic^t  die  neuen  Arten  mit  den  bekannten ,  und  zeigt, 
"worin  fie  abweichen?  Denn,  was  hilft  es  zu  fagen: 
'fotiß  faecius  grandia ,  petata  vatde  inaequalia  ?    Erlaubt 

man  fich  eine  folche  Sprache,   fo  verliert  man  feine    Unter  diefem  Namen  wird  hier  äne  Abart  von  AW 

Stinime  als  Botaniker.     6)   Gompholobium  pjo^    fAo^a  Lo^u^  aufgeführt,  die  fich  durch  mchts  von  der 

ralcaefo  tum:    eine  wirklich  neue  Art,    die  fich    letztern,  als  durch  die  köftlich  rothen Blumen,  unter- 

vom  Gotnfh. grandtflorum  {Smith  anoU  bot.  t. 5.)  durch  fcheidet.  Roxburgh  brachte  fie  aus  Bengalen  mit.  Die 
föU  ternata  fpatkulatö  -ttneana  patentia  unterfcheidet.  Zeichnung  und  Farbengebung  ift  meifti^haft.  15)  En^ 
IVIit  diefem Ausdruric  ift  die  gana-Di^^^^^  tatyptus  obliqua.     16)    Vahtia  fmmbucifolia 

^her  nr.  Saksbuiy    um  G^^  ilx  Georgia  rofeatVil Id.   17)  Diofcorta  tamifoliü 

'fpottÄt  alle  Gefctzc  fo  fehr,  dafs  er  folgendes  Unge-    Üt  D.bulbifera  Linn. 
beuer  voa  Differenz  giebt :  cauk  angulato  glabro  cum 


P^dalyria  fchreiben  ob  vexUlum  bafi  (itä^c)  lyratum. 
Das  wäre  aber  eine  ungramniatifche  Zulammenfetzung, 
und  die  Bafis  des  Wimpels  ift  auch  weder,  hier  uodi 
bey  andern  Arten  leyerförmig.  Daran  dachte  Lanu^ 
der  Erfinder  diefer  Gattung,  gewifs  nicht;  foodera 
er  hatt^xhe  feltfame  Grille,  den  alten  Heros  der  Chi. 
rurgiir .dadurch  zu  verewigen,     g)  Gladiotns  con* 
color  Ift  wirklich  GL  irißis,  fo  fehr  der  VL  auch 
ihn  zu  trennen  fucht :   denn  diefer  hat  vier  Furcbea 
in  den  Blättern.      9)  Aphyltanthet  juncto,  mt^ 
der  ein  neuer  Name   för  A.  monspelienfis.     is)  AIo- 
raea  odona,  eine  Abart  von  M.  iridioides.    in  Jc8 
Vfs.  Differenz  lieft  man :  folia  glabra  cum  mutto  rm 
intus,  rigida:  die  Blätter  find  aber  vielmehr  flaccida, 

11)  Protea  gtaucophylla^    ein  neuer  Name  für 
Pr.  acaulis:     aber   das   Kupfer   ift  unvergleichlich. 

12)  Aoffofndra  undulaefolia  (undutata),  eine  an- 
geblich neue  Gattung.  Gl. XIV.  Angiofperm.  Cal. 
5  phyllus.  Cor.  limbus  g  partitus  fubaeqUatis.  Antkeras 
ciliatae  fefflles  in  tubo  coroUae.  Es  foll  diefer  Strauch 
in  den  bengalifchen  Pagoden  -  Gärten  häufig  gezog« 
werden.  In  der  Abbildung  ficht  die  Pflanze  der  ^ 
flicla  infundibutiformis  oder  rofea  J^aht.  fo  ähnlich, 
dafe  man  fehr  in  Verfuchung  geräth,  fie  damit  zu  ver- 
gleichen und  Hn.  S's  Unterluchung  för  fehlerhaft  zu 
erldären.  13)  Cotonitla  viminatis.  Aus  diefer 
angeblich  neuen  Art  kann  man  wieder  nichts  machen, 
wey  die  Blattanfötze  verteilen  find?  Die  folia  heifsen 
'retufa  cum  mucrone  ( hat  ynan  auch  andere?)    Rcc. 

flaubt:  es  ift  C.  juncea.    14)  Caßalia  magnificu. 
Jnter  diefem  Namen  wird  hier  eine  Ah 
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OiKOif o&f IE.  Remherg,  gedr.  h.  KleVfadel :  Welche*  waren 
hhher  und  ßnd  n^ch  die  all  gemeinen  HindermJJe  einer  glück- 
lichen'Vorhauung  und  Heilung  hey  einer  bevrftehenden  oder 
^ohon  gegtnttfikrtigen  Seuehe?  Ein  Programm  von  Jofeph  Frie* 
-driok  Oouhard  d.  7.  •  der  Arxuey  und  Wundarzney  Doctor, 
.für  AnatoMie  und  Tbierhailkunde  SfEtntlichem  and  ordent- 
lichem Profeffor  der  medicinlTchen  Pacultfft  and  des  Mediei- 
«al-CoUegiuma  AffeCfor.  1803.  46$.  g.  •»-  Durob  die  Vieh- 
4b«ohe«  welche  iml*l79&'Wüthete4.iuid  d«n  dritten Theil  de« 


im  Lande  befindlichen  Viehfundea  an&ieb ,  wurde  der  VI  ▼«T« 
anlafst,  in  liefern  Programm  et  dem  Publicam  ans  Hers  in  le* 
ren»  dafs  die  Natur  der  Viebfettcbe  von  den  Aercces  nock 
bey  weitem,  nicbt  erforfcbt  ift,  nnd  dafs  diefer  Umftand,  fe 
wie  Voinrtbeile,  Unwiffenbett,- £i|;enfinn  nnd  Kartbtit  des 
Landmanns«  ingleicben  Schla^iffkeit  der  Behörden  in  Hand- 
habung einer  guten  Polisey ,  die  Hinderniire  find ,  welche  de 
glflckhcheo  Erfole  derVorbanoogs-  aud  HeilattgsaaltälteB 
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BIBLISCHE  LITERATUR.  <ihung  . ober  die' Bücher  der oCbmhiic  &  ii~qr»f< 

^^  F  J;i«^?«^^^^^  eher  und Oefetzgebung,  S.  135-099-  D^^Vf/UiiölS 

^  Einlettung  m  das  AlteTißment,  '^on  fPiUulm  nach  dem  vollgOltigea  Zeugnifs  des^wärdigen  Vo^ 

^'^t^Aif^^'^i^  *  ^^-^    ^'^'''^-*^'  r^^  redners,  diefem  (äion  vor  längerer  Zeit  Bi&  SdhS 

Hn.  Geh.  Kxrchearath  D.  Gf^^o^A.  ~    Erfiis  Gründen  7u  beweifen,  fticlrte,  dafs' üücbdffsiW^^* 

t^fUiüen.  ^^^^^  y„j  yi3rte  Bnch  Möfe  eine  Sammlung  fehr  ye/- 

Aach  unter  dem  TÜel:  fohi^enef,  orfprOn^lich "Weder  zufanunengehörigiMS 

Kritifcher  Verfuch  über  die  Glaubwürdigkeit '  der  ?P^**  JTS^  unter  einander  harnionirender  Aufffitzc 

5ft:ferrf^aro«*mitHiafichtaufdie(fefchichtfe  %?  dafe  das  DeuteronoiMum  einen  ^^^^ 

der  Mofaifchen  Bücher  und  Gefetzgebung.     gib  J^e,  und  forsch  ein  Oaniej  au^ 

Nachtrag  zu  den  fTaterfchen  UnterfÄngJn  übef  2^1,^^  r*  u  ^!^.'^L^^  ''*^f''*2:'^rt^r  ^^^ 

-       den  Pcn^teuch.   iSoö/ XVI  u.  299  S.  g.             j  ]?^f^^^**  v?f  ^^^^^^^^f"«' .  ÄS^l^^^^^^' 

**                     ^      ^             »  Pentateuehs  In  leiner  jetzigen  Geftält  in  eiiketiireH'fpr* 

E  tere  Zeit  zu  fetzen  fevn  möchte  5  als  feibft' diejenigen 

in  gehaltvolles  Werk,   das  lieh  durch'  Tiefe  der  Gelehrten,  welche  inn  dem  Mo  Fe  abf^recheti,  'dit^ii- 

Unterfuchungy  Sch^fe*und  Confequenz des  Ur-  nehmen  j^flegen;   dafsCdieieO'fielüuptung^  weder-  d^ 

tfaeils,   durch  Originalität  der  Gedanken  und  Anfich-  Xamarltanifche  Pentateüch*  nebft  fdMky  vejrmeinflic^ 

ten,  und  dureh  einen  gefUli^en  und  lebendieeri  Voi*-  "»ralten  HdTe  der'Sarrtiai^iter  geg^n  die^  todeny^mioh 

trag  empfiehlt  l  Soiclier  Bearbeitungen  bedarf  das  ¥kll  die  Alrfflndung  des^^Gefetibtich^'  m  Tempil'  ztfeif  7Mt 

der  Einleitung  dä$  A.  T.    Die  glückliche  Wiederh^r-  läes  Jofias^  uotih  fonft  et^abifa'dehr  bi(iD<^hejl^Bi^ 

(tellung  diefes  Studiums  durch  den  würdigen  £irMdft  dfacrn  des  A.  T.,  Wofeni  fie  rlcbfii;  verenden  x^üJI- 

begann  Zu  geiftvöll  utid  in  einer  zu  gefimi^en  Form,  den,  entgegenft?he,  blof&inäl»d^  Erzählungen  in «d^ 

als  dafs  die  Kritik  überall,   nach  käter  AbwSgwig  BQcbern  der  Chronik  ausgenommen;*  dafs^aDer-gegm 

triftiger  Grütode»  fn  die  Tiefen  des  Details  derT^or-  idlas  Alter  \md  die  durchguigige  Glaubwürdigkeit  ^u^, 

fcbutigen  Aber  das  entfernte  Alterthum*  ehigedrunjen  fer  Chronik«  erhebiiche  Kwelfel/fi^h  «ufftcUeds}fefe«il. 

feyn,  und  als  dafs  nicht  das  Heer  bequemer  Jflnge)^,  ftben'lüs  diefe,    itadtefi^  noch  aifögefeHte^  ^büA'  ^lik 

ftatt  auf  dem  Wege  des  verdleitten  Führers  ^  forlztge-  Druck  ¥dll)g  fertig*  Ifegeiide  Schrift  '«incMi'  Verlegt 

hen ,  ihm  blofe  nachgefprochen  haben  foUte.    Bej  ei^  übergeben  werden  foUte),    erfchibd'  ^aUrV- \4fiehnä 

ner  folchen  herrfchenden  Stimmung  fprachen  ficHan-  'Ahhmdtnng  Über  Mbjes  und  dU  VVrfd^  ifes*  'Pimh. 

dere  Ueberzeugungen  fekener  anders,    als  etwa  zeir-  iiuchs  in  deni  dritM$  TheiledesOenfniftentar&cterielbeii 

ftreut  in  einzelnen  Auf ßitzeh  und  in  Commentar^  zu  Über  den  Pentateucb.    Wenn  auch  dem  einen  WlrhiV 

biblifchen  Büohera  aus,  Ton  welchen  eine,  aber  Uots  heitsforfoher  an  foUhes  Zufeuinieiltreffeii  Ynlt'  eifteti;! 

literarifche-  An^igein  die  neueren  Attsgaben'derJ^A-  »ndernja  dem^  Wefentlichen  d^ 'Weges  der  ÜliY^Vll^ 

kornifchtn  Einleitung  gekomm^  ift.    Der  fehr  iprOnd-  rhüng  ufid  in  den  tiaüptfachen  d^r^Refiitltüte  ^le^^Ib^ 

liehe  D.  ^ahn  hat  nnläugbar   erofse  Verdienste  um  erfireuilch  feyn  konnte:   fp  wärer6fs  doch **befDn<^^ 

diefes  Fach:    aber  6e  find  weniger  bekahnt  und  gc-  für  den  jungem  Geirrten/  wefche»  höTf^^tl- durfte, 

nutzt.    Und  der  fcharflirtifg  entwickelten  V^rftelfem-  durch  ein  fehr  intereflanteä,  mit  Vieler  Anftrengiinfr* 

gen  in  Otmar*s  gedankenreichen  Fragmenten  Raubte  ausgearbeitetes  Buch  dem  edehrten  Publikum  vö!^ 

man  fich  entfchlagen  zu  dürfen,  wetiman  iamit  rer-  theUhafit  bekannt  zu  werden,    und  welcher;  bey  dei: 

bundene  Hypothefen  beftrdten  konnte.  nunmehrigen  Erfcheiming  deflelbeh  Ikaum'  den  t<Uiar 

Mit  dop()eltem  Vereiiügen  zeigen  wir  demnaeh  «nv^dienten-Schickfal  hftteentg^^h  kIMneh,  es'fttt 

das  Werk  eines  viel  verforeehenden,  junjen  Gelehr-  einen  Nachhall  des  Vaürfdkin  gehahen  ^uTeheii  *  '^ 

ten  an,  weichest  wenn  der  Vf.  mit  gleichem  Sinn  für  wäre  niederCchlagend  für  ihn  geweftsn,  alle'  fen^  Ai^ 

eigene  find  tiefe  Forfchung,  und  mit  gleich  regem  El-  ftrengung  vergeblich  aufi^ewenctet  zu  habef>.  -^    Bl 

fer  für  biblifche  Philologie  und  Oefchiche  fortfährt,  U^  ein  Verlüft  für  die  Literatur,    dals  iiicbt'  beide 

ihnen    eine   recht    vorzügliche  Ausbeuti  gewähren  Werke,  das  di  fTetttfche  und  das  fTaterfchen  zu  gljpich^ 

wird.    Schon  dieies  erfte  Bändchen  gewihrt  fie.    Es  Zeit  im  Druck  erfcmienen  find,    wie  fie  zu  gleicher 

zerföllt,    wie  auch  der  fpeciellere  Titel  befagt«   iil  Zeit  ausgearbeitet  wui^den;    jeder  von*  diefeh'eift^ 

twev  Thbile:    I.  eine  hiitorifck^  ktitfUte^  Unterfih*  henden  Feribhfera  hfitle  CürhebUche^lietMkMaijbn^K^ 

A.L.Z.  1906.    ErfiirBmd.  Bbbb                                                            nus* 


9l|  ALLO.  L^ERATÜR»  ZEITUNG  ^ 

aasfcliliefsIicheD  Eigentlium  gehalitj  iadem  der  ein«. .  fuchune  aber  diefelben  Ceh  nun  Bier,    indem  Hr. 


in  ff^meji!nenn\.vttfSt±en  elhellef.  '  Dfe  IMef  von  bd--  a^nOcfetzbudics  ^enau  würdigt:  Wir  könflen^Äerall 
den  Werken  hättftn.finh,.  durch  manchfi  Vcrfcbiftrien-,  unnnJSwJm.a^  Ans.  JoC^5,.£3^.hat  man  h^ 

bciten  des  .Ganges  hindurch,  zu  Einem  Ziele  geführt     kanntlicn  bewerfen  wollen,    dafs   diefes  Buch  vor- 

Ipfehen;   und  deutlicher  hätte  das  ZtrfateraentreffeH*  äavidifch  fe^ii  müfre.    Der  Vf.  vergleicht  S.  140.  fehr 

meinfchaftüchen  Fundes  gefprochen,  fo  wie  wir  es 
^  0»  inrder  ztt  »jenek*  Zeit  .erlchienene«  wackeren  Dif' 
firtcUh'dtsHn^  de  If^iite,  qua Deuteronomum  apriot 
fJkM  Pinhtmihi'^jBbris  diver/um  atius  4:ußHsdam  recen- 
tiU^ts  iuutoris  P^s  ejß  fnanfbraiur  {Jen.  1805O  ^"  ^^^ 

fansieo  Ausführung  dor  Abweichungen  der  Phrafeo* 
>gie  «tes  DiuUrmomum  von  der  der  vorher  fteheor 
,ileir  Bücb^^'^  rbey'tinax^ohea  Verfchiedenheiten  der 
.Weiidiulig  diefes  Arguments,  bemerkt  haben.  Die 
ßU  If^8tt0S>heSohxilt  würde,  wenn  wir  aus  der  vot 

riu^S  Uzenden  Pvobei,  urtbdlen  XoUen»  einen  lebiendir     ^-v-w  w^.-«.  „1,^  ^„x;>i,  «uii  auer  aucu  ucn- 

Mren  yorfchritt  der- Gedanken  und  durchgreifendere  Ken,  däfs  beide  Bücher,  wo  nicht  Einen  Vf.  gehabt 
ilJrtbeile  und  Refultate  vor  det  Ji^atir'khm  v«graus  ge^  i^aben,  doch  fwenn  ich  den  Ausdruck  brauchen  darf) 
4^btibaJ>ep»..wenQ.diefe,  chirchjui  jCchoi^emle  Rück-  'aus  Einler  Fabrik  hervorgegangen  find.  We^r  kann 
^ht.g^gedkoile' totg^engefetzte^Argumedteiund  Ein-     esyetk«tinen,  dafs  alle  hiTtortfche  Werke  unfers  Ca« 


•WC|rfey«eb  zwar   bey.  Andersdenkenden  den  Scheiß    nons  nach  Eniem  Plane  gefchiifeben  und  in  einen  un« 
^rdfser^r  Unparteylicnkeit  erwerben  niufs,  aber  auch     zertrennlichen  Zufamnienhang  gefetzt  find?  Sie  wa- 


aff^od  X*  Chrpn,  u,  8*^uud.Joab  liefs  den  Reft  der 
ta»It  leben;"  allb  noch  nach  Davids  Zeit  können Je- 
bufiter  Urtier  tudäcrti,  oder  wie  ösRic1if.i,^n.heifst, 
unter  den  ßenjamiten  zu  Jerufalem  wphnen.  ;Mit 
Hecht  vermuthet  der  Vf. ,  dafs  jene  ganze  NbtÄfon 
einer  Eroberung .  des  Jebus  in  den  Zeiten  Jofna's  un- 
gegründete  Fradition,  und  jene  Angaben  und  ßflcber 
aus  einer  (ieit  fe)en,  wo  es  fchön  in  Vergeffenheit 
gerathen  leyn  miifste,  daffs  erft  David  die  Stadt  er- 
obert, und  die  alten  Einwohner  aus  Gnade  hatte  leben 
laffen.  S.  147.  heilst  es  von  den  Büchern  der  Könige 
und  dem  ßuphe  Jofua:  „  Es  läfst  fich  aber  auch  den- 


eben  alle  gicichfam  eine  grofse  Epopöe  aus,  deren 
Hauptlield  Jehovah  auf  der  einen,  und  das  Volk  Got' 
t^  auf  der  andern  Seite  ift.    Von  dem .  aröfsten  Theil 


[«urch  viällekht  zu'  Weit  getriebene  Entfernung  von 
^em,  was  blofs  Hypothetifch  ift,  über  die  "V^rfol- 

^Ui^  der  Refiikate,  aiidtüber  die  Gombination  aller    ,, — ^ .«w«..     t  «..  «cui.giuiöicu  mci 

flin^^i^-ak  eiöenft  Ganzen; dtr  Oefchichtfe  tJes  Pjentar  -<J|pfer  hiftorifch^n  Schriftop,    von  den  Büchern  Sa- 

Jleiiicbs  blo^e  Winke  giebt.     Hoffentlich  wird  Hr.  pnpels  und  der  Könige  wiffen  wir  es  gewifs,  dafs  fie 

M,  lif^.' C^el^gönheiten  fihdj^ ,  künftig  noch  /p^ghe  d-  jerft  nad\  dem  Untergange  des  Staates  zufammen  gö- 

SenthümJic^  Wendungen  feines  Ganges  dem  denken-  fetzt  find:  mit  ihnen  ift  cue  Sprache  und  Darftellungs- 

1^  Pu^hUkum  initj^UliieMe«}-      ...                 .»  at  des  Buchs  Jofua  fehr  übereinftimmend :  womit 

Die    erbebljchften    Eigenthflnilichkeiten    feiner  viollen  wir  doch  beweifen ,  dafs  es  um  vieles  früher 

J^orfchungen  p^ebt  Hr.  de  Ir.m  feiner  wr  »ns  liegen-  verfafet  feyn  foll."    Ueber  das  Buch  Jofua  hatte  fchon 

Mm  Schrift,  und  ^S.wfir^  fm  noch  gtöfsffrer  Verluft  {ür.  Haffe)  u^  fieinen,  vonEkUhorn  und  Andern  zu  we* 

£\r-  die  theolckcsiJclie  -Literatur  £tewMen^-  virenn.dieCe  niü  genützten:    ^ttrSrhUm^  9^  UitMfu^^s.  ^MMtuia^mn»^ 


\Qli^^(ckkß 


über  das  4.  T.  (J^n,  1785.)  treffende  Unterfuchungen 
angrftellt.  Was,  aber  den  „  Einen  Plan  aller  hiftori- 
Ichen  Werke  unfers  Canops"  anbetrifft:  fo  find  wir 
dairit  weniger  einverftanden ,  und  noch  weniger  g^ 
füll;  uns  der  befonders  feit  /ferrfer  gewöhnlich  gewor- 
dene Aufdruck :  Efopöe  von  der  Ikichft  magern  und 
fragnentarifchen  Erzählung,  die  in  diefen  Büchern 
herrl«ht.  Von  eine^rley.Vor&ellung^n  und  Zwecken 
igejiendie  Vff.  derfelbei^  aus,  alle  diefe  Bücher  haben 


•^Vor/gn^altcinl'ebliebeii  wären.  Die£s  Ausfuhr w- 
{ki^n'^cr/alleaM  de)[^.;»ic(^^^^A>btheüi^g  (von  der  er" 
^fieu  redefQ  vdrhernaeh)  ^n  folgende  ir^  AbhancUun- 
ffSIKk^'  *^viüoH^  dern  gifeJikhtlicUtn  JZeugmJje  mnd  Spuren 
ji(on  dem  ficrhßnderfei^H.  dßs  Pentateuw.\  .ak  eines  gp- 
Jfkriebenen  (iiA»xen^S^il36-riS9»y  st)  Beusfeiß  aus  dem 
MUir  4is ^amarUamfykin  Codex  S.  188 — a^S-i  3)  Ueber 
4dm,  2iußand  d$s,  ]fyligißns€uttus  der  Ifrafiiten  in  Hinr 

.ßekt  fHifrdifi  Gtfei»gmng  des  pBntaUuckx  S.  223  —  vm^   ^z. ^  -, ^w,  -*^o,  ««^  v«^.^  «u^^tic*  ««./- 

^<  ;  :..Qan^nea  und  vorjsügljlch  wichtig  find  die  Äierl^  .einerlej  Charakter,  imd  fehr  wahr  wird  bemerkt, 
würdigen  RefuJtate  der  ifrittw  Abhandlung i,.v4Ql  weir  -dafe  .fie.ijle.in.  eine  Art  v«»  Zufammenhang  gefetzt 
ier/ift;..dipUnterfwfhi|ttig  über  den  Samaritanifcben  Co-  £nd;'aUu-  deshalb  find  fie  noch  nicht  „nach  Einem 
^x  u«fcd  Gultus  d^rqh.denVf.  gefördert;  b^de  Qer  J^l^e.  gefchrieben.**  Jene  Einheit  des  Charakters 
jfft^nd^  h^tteH^*  Ä^-  b^y  W^em  nlchüfq  ausführr  zeigt  fich,auC5er  der  Sprache,  befonders  darin,  daft 
pcl\pehwdf4'^t  Pp4  fp  tief  y^rfolgt.    Aber  auch  di^    ^-    "-      ^         '  '*  •  - 

J^vifiaißder  geßkichtUche^^  j^ugniffe,  und-  Spuren  wm 
4€m  iVJl^hqll\d^nfß1f^  des  P^nta^uch  als  etmßs  gefchriebe^ 
ften  <i0nzen{^  war  i^ehea  der,  obwohl  vnifaflenderen 
0yat0r%]ien  Untcrfuchupg  ^  defJTelben  ,  Gcg^ftandes 
fijüht|[  woniger  ^Is  vP^^tz.  .  Zwar  die  fqgenannten 
AJiftipniflp^^  au^.  dein.  P<^tatß«ch  in  ,ilqn  übrigen 
iüi^vb  fl«?Ä*  %•  w/erden.yon  wfer^n  Vfi  nicht  einzeln 


'^Uk 


O    ^X 


ße  alle  mir  oder  weniger  £chtbar,  aus  fich  mehr  » 
i>der  wenifier  leicht  au  einander  fchliefsenden  altem 
Aü^ßtzen.  ?:ufammeng.efetzt  find.  Diefs  ift  fo  fehr 
wahrr  dafc  felbft  die  Bücher  ßfras  und  Nehemias  ia 
mehrere,  eicht  verbundene,  Stücke  zerfiallen.  Man 
h^t  diefs jj zun  Thejl  anerkannt,  .  aber  ^ben  darin  fo- 
gleich  den Ifcweis  geiFunden ,  d^fs.die.hebräifchenVff. 
eigentliche  Duellen^,  und  (ien  Begebeuh^ten  gleich- 
m^^  'V2^M«lßA.voir  lieh  £?habt  Jiätten,    Gleich  als 

i       :.'•..         ob 


►*.  .^  * 
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eb  d»»  WAS  zat  Zeit»<ie$  l^xtls  2&er«  Schrift  war, 
deshalb  So  alt  sis  die  Begebenheit  felbft  leyn  niüfste. 
Ueberdem.  erhellet  ja  dabey  auch  g|ar  Dicht  fogleich, 
wii  vitt  ans  alten  Scnriftea  gefcböprt  fey.  Auf  jenes 
halb  erfchUchene  Vorgeben  gründete  man  «Ifo  die  hi- 
ftorifche  Autorität  der  lüftorifchen  Baqher  des  A.T., 
imd  nachdem  man  das^ätere  Alter  derfelben  im  GaH' 
zen  erwiefen  hatte,  nahm  man  inconfequent  genng 
d|e  iinzetnin  Nachrichten  för  eben  fo  zuverläfsig,  als 
fie  die  älteren  Theologen  aus  relieiöfen  Grundiatzen 

ärenommen  hatten.    Bey  unferm  Vf.  haben  wir  eine 
oiche  Inconfequenz.  nirgends  gefunden.  —    Doch 
wir  gehen  mit  demfelben  zu  den  einzelnen  Büchern 
zarQck.      Sehr  richtig  wird  S/  152.  bemerkt,    dafs 
wenn  die  Eaczähhiifg  i  dam.  8  ^  12.  wahr  ift,    damals 
das  Konigsgefetz  5  B.  Mof.  17, 14  ff.  nicht  vorhanden 
teyn  konnte.    Gonfequent  und  eingreifend  heifst  es 
^•155*-  nJHLiermit  ift  uns  alfo  ein  Recht  gegeben,  an 
der  Echtheit  eines  jeden  Pfalms  zu  .zweitem,  und  es 
muls  erft  von  einem  jeden  erwiefin  Averden ,    ob  er 
van  dem  angeblichen  Vf.  fey,    wenn  wir  ihn  als  ein 
hiftorirches&ocument  benutzen  wollen.**    Mit  vollem 
Grunde  zweifelt  der  Vf.  S.  ijfQ*,  ob  die  Rede  Davids 
I  Kein.  2.  fo  ganz  buchftäblich  wahr  fey.     Bey  den 
Reden  der  handelnden  Perfonen  t>ey:Thukydides  und 
Livius  denkt  niemand  anders ,  als  oafs  fich  der  Hifto* 
riker  in  die  Lage,  jener  Perfonen  yerfetzt,   und  fie 
fprechea  läfst.    Alfo  Ca^  aber  auch  die  dortige  £r- 
wahnuag  des  Gefetzes  Mofe  nichts«  weiter,    als  dafs 
der  in  der  Zeit  des  Exils  lebende  Vf.  des  Buchs  der 
Könige  dahin  eine  folche  —  bejdäufige  —  Erwähnung 
eines  gefchriebenen  Gefetzes  verlegt.    Ueber  die  Aui- 
findung  des  Gefetzbuches  unter.  Jofias  verbreitet  fich 
der  V^  von.S.  168— 179.  als  über  „die  ertti^  fickerät, 
factifchi  Spur  von  unforn  Mofaifchen  Büchern ,  wenig- 
ftens  von  dnemTheüe  derfelben,  dem  5tenBuch."  — 
S.  igQ  ff.  ift   ausgeführt,     dafe  wir  in  Esras  und 
Kehemias   Spuren    von    allen   Mofaifchen   Büchern 
£nden. 

Die  zmijfie  jener  Abhandlungen  bringt  es  zu  hc- 
her  Wahricheinlichkeit,    daß  die  Samaritaner   erjt 
/fit  Alexanders  des  Großen  ^Zeit  diejenige  rh 
iißiofe  CofifläuHon  erlangten^  welche  ße  auf  immer  als 
eine  eigene  rel^iöfi  Seele  von  den  ^uden  trennte^    im 
ta  et  eher  Trennung  erß  die  Einführung  des  PentaU%chs 
oder  jedes  andern  Bi^hs  voU  den  ffnden  her  unmUilich 
Y^cr.  Vf  rmuthet  hat  ungefähr  etwas  Aehnliches  .%/da 
in  feinen  trefflichen  Winken  in  Paulus  Memornbilien 
St .  7.   -    beftimmt  und  bevi^iefen  feid  jene  -Sätse  erft 
hl  er.    Die  Hauptmpmente  find  folgende :   Nich  liafs 
o^er  Eiferfucht  gegen*  den  Stamm  Juda,   und  auch 
»icht  einmal  gegen  das  Haus  Davids ,  lag  der  Tren- 
nung der  zehn  Stämme  zum  Grunde,   fie  verlangten 
eine  mildere  Regierung,  und  machten  ihr  Ile:ht  gel- 
tend, den  Königsthron  zu  befetzen,  auf  welchai  blofse 
Erbfolge  dem  Enkel  Davids  noch  kein.  Recht  gab,  da 
Doch  bis  auf  Saul  der  Zufammcnhang  unter  dei  Stäm- 
rne^  fehr  Jofe  gew.yfen  war,    und  noch,    als  David 
p^"5>n  KcVoig  von'Jurfa  war,  die  übrigen  Stumme  Jahre 
1^»^§  zauderten^  ehre  fie  ihn  anerkannten. '  Auci  nenn 


der  Mann  Gottes,  der  i.  Kön;  i^,  21  ff.  zu  Rehabcam 
fpricht,  die  Ifraditen :  Brüder.  Zwar  führen  beide 
Reiche  oft  Kriege  gegen  einander,  aber  andre  mal  iit 
Freundfchaft  zwifcnen  beiden  Kilnigen.  Die  aas  der 
polttifchen  Trennung  erfolgende  Trennung  im^  Rel& 

Sionscultus  war  gar  nicht  fo  auffallend.  Auen  nach  £rV 
auung  des  Tempels  zu  Jernralem ,  blieb  neben  dlefem 
Haupt-  und  National  -  Heiligthum  die  alte  Freyheit 
der  Gottesverebrung  (wie,  in  der  folgenden  Abhand- 
lung gezeigt  wird),    wenigftas  kann  das  Volk  am 
Ende  der  Regierung  des  JErbauers,  Salomo*s,  noch 
nicht  an  den  alleinigen  Tiempeldlenft  -  gewöhnt  gewe- 
fen  feyn.    Selbft  im  Königreiche  Juda  lag  ja  der  Tem» 
peldienft,  und  fogar  die  Verehrung  des.  Jehova  im 
ewigen  Kampfe  mit  auswärtigem  Götzendienfte.    Jetzt 
lurtheile  man,  ob  es  fo  fehr  auffiel,  wenn  Jerobeani 
den  Dienft  der  goldenerl  Kalber  einführte ,   ob  daraus 
ein  Religionshafs   entftehen  konnte?    Unter  jenem 
Kampfe  und  diefer  Verwirrung  fuchte  fich  eine  bef- 
fere  Religion  durch  die  Propheten  emporzuarbeiten» 
und  diefe  belfere  Partey  in  beiden  Reichen  war  durch 
nichts  getrennt,  wie  die  Gerchichte  deutlich  verrälh. 
In  Israel,  wie  in  Juda,  ftehen  Propheten  auf ,  durch 
die  Jehova's  Wort  verkündigt  wird,  und  diei  als  Män- 
ner Gottes  gehen.     Sie  betrachten  auch  die  Natiott 
der  zwölf  Stämme  als  Eine  vergl.  1.  Kön.  18,  31' ff- 
Befonders  aber  legt  der  Vf,  der  Bücher  der  Könige 
ein  vollgültiges  und  umfaffendes  Zeugnifs  der  tole- 
ranten Denkart,    die  zwifchen  beiden  Reichen  ge- 
herrfcht,   imd  zwar  alfo  bis^  zur  Zeit  des  Exils  ge- 
dauert hat,  in  der  ganzen  Anlage  deines  "Werks  und 
befonders  in  einzelnen  Stellen  z.  B.  i.  Kön.  17.  ab. 
Hierdurch  ergiebt  fich  die  Möglichkeit,  dafs  von  dem 
Stamme  Juda  her  ein  religiöfes  Gefet;5buch  in  das  Reich 
Ifrael  eingeführt  werden  konnte.    Was  nun  aber  die 
Samaritaner  betrifft :  fo  giebt  uns  dieGefchichte  keine 
beftimmte  Auskunft,  wie  fie  fich  vor  dem  Exil  gegen 
die  Juden    in    religiöfeif  Hinficht    verhalten    haben. 
Nach  dem  Exil  ericheinen  fie  zwar  in  den  Büchern 
Esras  und  Nehemias  als  „  Widerfacher  von  Juda.  und 
Benjamin.**    Aber  nur  die  Vff.  diefer  Bücher  fchci- 
nen  fo  argwöhnifch  und  erbittert  gegen  fie  gev«refen 
zu  feyn.    Parteylichkeit  gegen  die  Samaritaner  fpricht 
fich  in  diefen  Erzählungen  aus ,  da  diefe  den  freuudli-, 
chen  Antrag  thun,    fich  zu  einerley  Gottesdienft  mit 
den  Juden  zu  vereinigen,  und  alfo  keinen  Religions- 
hafs gegen  die  Juden liatten.    Sie  wollen  den  Gott  der 
Juden  mit  diefen  erft  nun  verehren,   und -hatten  alfo 
damals  noch  nicht  Einen  Cultus  und  einerley  Reli- 
gionsgebrimcbe  mit  den  Juden,    folglich  auch  noch 
nicht  den  P;fBt*ateuch.  So  we|t  reicht  das  A.  T.  Ueber. 
die  folgende  Zeit  finden  wir  bey  Jofephus  (Ant.  XL« 
7U.  80'  ^^^  ^^^  Satrap  von  Samaricn  Sanaballetes 
dem  Bruder  des  ffierofolymitanifchen  Hohenpriefters, 
dem  Manafle  feine  Tochter  zur  Ehe  giebt,    um  diö 
Freundfchaft  des  jüdifchen  Volks  zu  gewinnen,  dafs 
aber  jener Hoherpriefter,  und  mjtihm  das  Volk, vom 
Manaffe   verlangen,    dafs  er  entweder  feiner  Gattin 
oder  dem  Priefterthum  entfagen  Toll.     Diefer  erhält 
*bn  feinem  Schwiegervater  das  Verfprechen,  dafs  er, 
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wenn  er  Teioe  Töchter  sunt' Weibe  behalte,  felbftHo-    Ichen  Werke«  nicht  feQe,  worin  dler 

lierpriejter  eines,  dem  Hierofolymitanifchen  ähnlichen    iser  ihrer  Verbindung  mit  andern  betrachteten  Theile 

Tempels  werden  folle.    Au&er  ManafTe  follen  damals    dts  meofchlichen  Körpers  abgebildet  und  befchrieben 


noch  mehrere  Juden ,  fogar  viele  Priefter  in  ähnlichen 
rEhen  gelebt,  und  mit  dem  Manaffe  n|u:h  Samarien 
übergegangen  feyn ,  wo  fie  neben  dem  iierge  Garizim 
wohnen,    auf  dem,  mit  Bewilligung  Alexanders  des 


werden,  man  dagegen  an  folchen  noch  keinen  tleb^rfiub 
habe,  wdrin  iie,  in  ihrer  Verbindung  milden  benachbar* 
ten  Tlieilen,.  gut  dargeftellt  fey  en,  o^er  von  marf  eben  die- 
fer  Verbindungen  habe,  man  wohl  noch  gar  keine  foi- 


OFoben,  jener  Tempel  wirklich  erbaut  wird.    Bis  da-  -«he  Darftellung.    Hr.  /L  ift  Willens  ^   das  Publikum 


nach  und  nach  mit  mehreren  Darlkelluagen  diefer  Art 
zu  befcheHken,  wovon  die»  welche  jedesmal  einec, 
Heft  ausmacfatea,  \a  (ofern  auch  als  ein  Ganzes  tür 
£ch  betrachtet  werden  follen ,  als'fte  gewifle  in  nahe- 
rem  Zufamnenhange,  mit  einander  ftehende  Theäe 
zum  Gegenftande  h^ben. 

Die  äufserc  Einrichtung  ift  folgende.    Der  Text^ 
der,  wie  auch  der  Titel  zu  erkennen  giebt,  in  dcut* 
fcher  und  lateinifcher  Spräche  gegepüberftehend  ge- 
liefert ift,  befchreibt  zuerft  das  auf  einer  Kupfertafd 
Abgebildete  im  Allgemeinen ,  und  läfst  alsdenn  eine, 
-auf  die  Buchftaben  und  Numem  derfelben  lieh  bezie- 
hende Erklärung   folgen.     Den  Befchlufe   jener  Be- 
ichreibung  im  Aflffemciiien  macht  die  Darlegung  dts 
Nutzens,  den  die  Renntnifs  der  Theile,  nach  der  hier 
gegebenen  Anficht ^  bey  ihrer  Behandlung,    wennfie 
krank  find,  gewähren.    Daraus-,  daC^derfelbeGeseD« 
ftand  jedesmal  auf  zwey  Blättern ,  auf  dem  einen  biofs 
ip  Umriffen,   und  mit  den  Buchftaben  und  Numern 
verfehen,  auf  dem  andern  ohiie  diefe  und  völlig  fdhat- 
tirt  vorgeftelit  ift,  entftehen  zehn  Tafeln,  wovon  aber 
immer  zwey  mit  einerley  Numer  bezeichnet  find.  Di* 
Arbeit.erhält  dadurch  einen  bcibndern  Werth ,  dafs 
die  Zeichnungen  alle  von  dem  {VL  felbft  herrühren, 
und  die  Kupferplatten  von  dem  gefchickten  Kflnftler 
Hn.  Schröter  in Xelpzig  geftochen  wurden.    Der  Stich 
empfiehlt  fich  fehr  durch  eine  zarte  Verlbhmelzung,  die 
doch  der  Natur  in  der  Nachbildung  nic^t  untren  wirdj 
durch  eine  liebliche  Weichheit,  die  befonders  bevdea 
nicht  fleifchigen  Thellen  in  die  Augen. fällt.    (Das, 
ifimer  Zwilchen  den  zwey,  einander  gegenaber  liegen- 
dien  bedruckten  Seiten  zweyef  Kupfertafelri  1)efindli- 
che  lofe  Blatt  Fiiefepapier  follte  bey  dergleichen  Wer- 
ken nie  fehlen.) 

Die  in  diefem  Hefte  bearbeiteten  Theile  find  die 
NafefJiöieni  dde  Munäkble^  der  Schlund  und  der  KeUkofff- 
Die  erfle  Tafel  befchäftiget  (ich^mit  der  Hachenhöte  und 
den  Ge  bildenden  Theiien,  wo  unter  andern  viel  Lehr« 
reiches  ttber  die  Verbreitung  und  ^die  Wichtigkeit  der 
&A/ei«tlMHi^beygebrachtwird:  diezweiftej  drUtiy  vierti 

^^^    und  fpufite  aber  mit  den  verfchiedenen  Holen,  dcnito- 

Wer^e  foUen,    um,    in  ärztlichen  und'.wundanrtli-   /«•.,  Stirn»^  Oberkseferhötin^vi.Lw.  unter  verfchiedt 


hin  alfo ,  wie  aus  jenen  Ehen ,  und  der  erften  Abficht 
des  Sanaballates  erhellet,  kann  noch  kein  Religions* 
faafs  zwifcheu  Juden  und  Samaritanern  obgewaltet  ha- 
ben ,  und  letztere  keinen  feften ,  durch  eine  fchrift- 
liche  Norm,  wie  derPentateuch,  feftgeftelltenCultus 

Sehabt  haben;  (bndem  nichts  ift  wahrfcheinlicher, als 
afs  hier  mit  dem  Uebergange  des  ManafTe  und  ande- 
derer  jüdifcber  Priefter  zu  den  Samaritanern,  mit  der 
Einfahmng  eines  dem  Hierofolymitanifchen  ähnli* 
eben ,  priefterlichen  Cultus  auch  die  Vorfchrift  deffel- 
ben,  das  Gefetzbucli  zu  dep  Samaritanern  gekom- 
men ift» 

{Der  Be/ckluf^  f^igi*) 

ARZNErßKLAHRTBEIT. 

Weimar,  im  Verl.  d.  Landes- Induftrie- Compt.: 
Chirutgifch-  jinatomifche  Abbildungen,  ßr  Aerzte 

'  und  mindärzte ,  von  Johann  ChrißioH  Rofenmülter, 
Prof.  Anat.  et  Chirurg.  Ordin.  in  Leipzig.  Erjli 
Lieferung.  1805.  VI  u.  lg  S.  Text  u.  5  Kupfert. 
(eigentlich  10),  Royalfol.  (4  Rthlr.) 

Aach  unter  dem  Titels 

Joones  Chirurgicö'  Anatomlcae  in  ufum  Medicortim  ei 
Chirurgorum.    Ed4dit5?.  CR.  —  Fafeicutu^  I. 

Die  Verlagshandlung,  bekannt  durch  Ihren  Eifer 
in  Beförderung  nützlicher  tyj^ographifcher  Unterneh- 
mungen, una  befonders  wifferfchafÜicher  Werke, 
erwirbt  fich  durch  die  Herausgabe,  diefer  Chirur^ 
gifch*  Anatomifcken  Abbildungen  des  Hn.  Prof.  Rofen. 
müäer  ein  neues  Verdienft.  Ihre  Abficht  ift,  auf  die, 
von  ihr  beforgten,  und,  wie  man  weife,  beendig- 
ten Loder'tclien  Anatomifchen- Tafeln j  worin' nach 
und  nach  von  allen  Syftemen  des  menfchlichen  Kör- 
pers Abbildungen  und  Bcfchreibungen  geliefert  wur- 
den, ein  .(dem  Arzte  und  Wundarzte  ficher  will- 
kommenes) Werk  folgen  zu  lafTen,  welches  man 
als  eine  Art  von  Errfnzung«  von  VervoUftandigung 
de$  gedachten  Lödf riehen  antehen  kann*.  In  dieCem 


eben  Vorfällen ,  die  Ueberficht  und  Vergegenwärti- 
gung der,  verfchiedenen  Syftemen  angehörenden, 
verborgenen  Theile  zu  erieichtern,  diefe  durch  ein- 
fache Schnitte  in  ihrer  Lage ,  Geßatt  und  (Verbindung 
fichtbar  gemacht,  getreu  abgebildet  und  befchrie- 
ben werden.  Ucber  diefe  Abficht  erklärt  fich 
auch  Hr.  R,  in  dem  VorberichU^  wo  er  zu  erwcifen 
facht»  dafs,  ob  es  gleich  an  vortrefOlchen  anatomi-. 


nen  AnSchten,  mit  beftändiger  Hinfioht  auf  den  Nutzen. 
den  dieTe  Anflehten  in  den  Krankheiten  der  fie  betref- 
fenden Theile  in  fo  fem^verfchaffen,  als  fie  uns  Fin- 
gerzeige zu  ihrer  rechten  Behandlung  geben.  Es  wäre 
flberflaflg,  auf  die  Nutzbarkeit  diefer  Darftellungen 
nochmah  aufmerkfam  zu  rhachen ;  wofern  es  nicht  etwi 
dazu  diente,  den  befcheidenen  Vf.  zur  FortfeUaag 
feiner  l^enswerthen  Arbeit  zu  ennudteni« 


•  -^ 


569 


, 'M  iii-  "1  /i — .'  v*.'    '^imit ''  ».'1  n".".:.} 


AEt  GEMEINE  LITER ATUli.  ZEITUNG 


I. 


T- 


I   • 


•JC 


•  / 


«   • 


•» 


"•■^ 


T 


».». 


J}iinjt4»gSy*^d4m  agMUä-rJi  M%o6. 


ff 


»f 


^i 


;{ 


J.. 


BZBZISjpHtLIT.SRAr.UJl 
HAf«x.B»  «b.  Scbimmelpf^Ri^  u.  Comp.:    S0firsHg€ 


.t 


um  hefihderi),  zu  Äju 
:  orf^r  Opfer  für  ^ 
der  großen  Hohe  zu 


•  '     \  '        *'  '    '    "■  \  V»'    '«  ' 

.    %    ,  Auch  oioter  dem  Titel:  .    ,  , 

.  Kritifcker.  Vtefuch  über  die  Gkiil>wü<xligU«K  v^  v^^*r-iu  c-i,*.  ^    .k  ,4^    i  .  r*  m     «•  i*«  «r- 

Jodler  rfÄT  Gftronii  mit  Hinfichfrauf  cÜ^Gefchiohtc  -r*^^?^^-  r""  ^^f  ^'''^i'S''  ''Ä^^' .  ?^f^«"ter  ^. 

der  JWb/ai/iÄ«  Jfiriir  und  Gtfetegchung  u.  f;  w.'  J^^f  .^^^^  ^^V  /  '  •"^'?.  das  /^iipä  wtrd  gefeyert.  um 

^  .    >,        ^  .  ^^if^  vofi^  der  Htcliter  Zei^  an  ii/ar'gef eifert  worden.  — 

(B^Älufi  der  in  Num.'^ii.  mhgehroehenen  Reckf^fton.^  *  ^  Jjey  fener  fehr  gründlichen  ße\veli5fühi*unK  habep  wir 

D.  '  i       •' '  i'  «..  /ehr wönig bemerkt, wasderSot-gfalt des Vß. entgangen 

ei^«/?  Abhandlung:  üier  den  ZußanH  des  Riß^  wäre.  Z.B. Hof. j,  4.  Jerem.  7,41.23.  Wenikftens bet- 

gionscf^us ,der  ffraeUtm  iffffmßcfit'  ^e^  Gfetzge-  läufige  ErWalinung  hätte  ihdeffen  wohl  das  Haus  cjä 

t»«g  3^^  Pentaieucfis  ttellt  fö  vi^le,*  bisher  gär  zu  \Ve-  \^*»^^p:j  in  dem,  vorher  erwähntfett  Sichern  verdient 

nig  beachtete«     offenbar,  gefchichtllche  Data'^üfam-  welcher  in  dem, '  durch  eigenthahiliche  Ausdrücke 

men,  dafs' der  Eindrück  des  Refultats  fp  Oberzeugendy  )iinlänglich  ausgezeichneten«  neunteh  Kaplfcl  desßucbs 

als  diefes.neu  ift.    Nicht  blois  die  vort  andern,  z.  B.  der  Richter  vorkömmt,  und  unter  dielen  Urnftändeij 

von  Otmar  und  Vater ^   gezeigte; Nicht-  Beobachtung  und  bey.diefem  feinen  NaVnen:  Gott  des  Bnndei    car 

viel«- mofaifcher  Gefetzf ,  lafsTauf  ihr  Nieht-  Däleyn  'noch  |iich(t  (o  gewifs  ein  Götze'wdr^  wenn  ihn' dazj 


wo  ffekova  aUein  verehrt  w^rde 
mehrere  heilige  Oerte 
gotUsdienßtiche  Handlungen] 
fiiefer  mn/icht  eine  vSj 
iienftiSy  u^d Jeder 

opfert  als  Prießer.    Erß  ,  -  ^  l  *?     - •,—&♦-> 

dienfl  eine  gewiffe  priefter ticke  Einrichtung  ermten  .phifche  Bettimmung  gewünfcht.  Man  begreift  kaum, 
zu  haben.  Hey  der  Einweihung  des  Tempels  finden  wie  es  herkömmlich  geworden  Ift,  Mizpa  im  Stamme 
wir  Priefter,  fieUommen  bey,  David  und  Salbma  ab  Benjamin  för  den  Ort  zu 'nehmen,  wo  Samuel  ab- 
Hofbeamten  vor.  '  Aber  auch  nach  der  Erbauung  de^    wechfelud  Gericht  hält,  und  die  Volks verfammiungeii 

.Bicht.  7.  ao  u.  2t.  gehalten  werden ,  da  doch  die  leti- 


Tempels  dauert  jene Sr^heit  des  Gottesdünftfs  fort  ^  mak 
opfert  auf  Höhen.  Ifiefe.  Oi>f er  können  nicht  füt 
Götzcndienft  geJiall;en  worden  Teyni  ^"4  die  Prieftef 
können  j^och  keine  hierairchifche  Oewaft  iind  kei- 
nen Einflufs  auB'da^  Volk  gehabt* haben ;  da  jener  Ge- 
jbraucb  und,  auch  der  ewige  Kampf  mit  dem  Götzen* 
dicnfte  nfcben  dpm  Hicrololymitanifchen  Cidtus  fort: 
dauert.  Piefer  ganie  ZußaM  der  Frejfheit  und  Aus^ 
Mweifung,'ninmt  em.Ende  mit  der  findung  des  Gefetz^ 
iiichs  unUr^oßa. '  Die  Deductibn  der  VtetheU  der  heU 
tigen  Orte  ift  vorzüglich  gelungen;  zu  Silo,  zu  Sichern 
(wo  zu.  Jofuas  Zeit  eine  Terebinthe  bev  dem  «hpo 
des  Jehova  fteht),  zu  Mizpa  (wo  Samuel  die  in  ein 
Buch  gefcl^riebnen  Rechte  des.  Köni^hums  nin^  ^aaS 
niederlegt;)^  zu  B^Mi  Z^GUgdU  ^uKamath,  zu Betlh 
iehem,  zamhe  (wo  zu  Saul's  Zeit  fich  BS  Mann,  da$ 
A.L:Ziio6.    Erfler  Band.      *       '    ^      ' 


teren  gegen  den  Stamm  Benjamin  gerichtet  find,  und 
ein  Mizpa  in  Benjamin  nur  ein  einziges  mal  fo  vor- 
kömmt, dafs  viele  Gelehrte  es  mifÄiober  Wahrfchein- 
lichkeit  für  einerle^^  mit  dem  anderwärts  beftimmteac 
erwähnten  Mizpa  ini  Stamme  Juda  gehalten  häbei^ 
welches  wenigiteris  ganz  in  der  Nä!40  gewefen^  feyn 
müfste,  und  tu  jenen  Verfammluneen  wcnigftens  bdf- 
fer  pafst.  Indeffen  tt^  -»ifiS  gefchieht  auch  in  dem  je»- 
feit^en  Mizpa  ohne  Zweifel  das,,  was  Rieht,  ii,  h; 
Erzählt  ift,  und  wir  hättej^i  alfo  auch  hiier  einen  Ort 

fottesdienftlicher  Handlungen,  wenn  nicht  die  ganze 
lotiz  Verwechfelung  ift.  Samuels  Gerichtsort  ift,  der 
Analogie Bethels  undGilgals  nach,  woU  eher  der  nä- 
her gelegene  Ort  zwifchen  Jerufalem  und  Lydda ,  fonft 
würde 'man  überall  an  das  jenfeitige  Mizpa  denkeii 
Cc<5cf      '     -  /•  '  kön- 


fft 
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könnea:  — '^  B^  6er  ctkahtf  IpSterefi  Eiiöirictaoig  Zeit.   -Es  ift* in  einem  Oeifte  nfchricbes»  der  fich 

des  ievitifcheii  PriefteriUMms  h|nbl  nocl^  die  LöTiing.  t^hoj^  z|^ml]d^  jeiffr  ;räbbiiü{cti<k;  'Sdüi^arififendeii 

das  Vmftands  Obrir;  der  aber  nach  jen^  deotlSchta  -  und-  myftifcbed  PhiloTo^e   imd*  -meiner  Kalten  and 
ZeugnilTen  die  &cbe  felbft  nicht  zweifelhaft  machen^  fcbielenden  Theologie  nähert»  da  wir  in  den  frohe» 

kann:  wie  nämlich  der  S^mm  der  Leviien  kein'be*  r 60 BQcBerä'MvtlrGJogie  unEG^Iett  in  ihrer  einfachea 

iUmmles  nnd  zntoimenhangradesStilck  Land,  fon^  :«a|ürMphenGeßa}t  &nden;  im  Deuteronominni  hören 

dern  in  den  Gebieten  aller  zwöü  Slämme,  ^rftrcnte  wir  einen  UoraMen,**    »Hiar  lefen  wir  znerft  Ab* 
Städte  zum  Erbtheü  erSelt,  da  er  doch  nicht  von  )e-^**nialmuiigeh  Vomöeftimdienlte,  den  Manafle  dnfäbrti 

her  die  gn>fcen  Vbrtheile  und  Einkünfte»  .  wie  nach-  und  wogegen  Jeremias  ei^erfc.^**  .  „Das  Königsgefetz 

ber  dnrch.die  leTitiGchen  Vorfchriften  <lcs  fpiteren  und  mehrere  andere  (jefetze,z.  B;  Aber  die  lUchter 

Priefter-  Codex  hatte.    Indeflen  haben  fie  nachJof.si.  in  den  Thoren»  find  Zeichen  des  i^atecn  Alters  des 

stf^rzi^  Städte  erhalten ,  und  nicht  einmal  derStamo^  jftsdiai  Qpfer-ttndFeftgefetjDeJiiAdjEaiia^^ 

Benjamin  hat  fo  viele,   die  übrigen  Stamme»   au&ef  als  in  den  frOhßxren.:  Ba<^r^f.  ^Itti  .lieiitiKroiKlpiium 

luda,  Ephrtüm  init  Manaffe  und  die  jenlTeits  dein  Jorr  endlich  finden  wir  »erft  etwas  .von  einim  Ort,  iei9 

daa  fcheinta  deren  noch  weniger  erhalten  zu  Ifia*  ^fdu^vairwäklenifferoi'^  um  fihien  Hamen  dafAßwoh^ 

ben.  —    Jene  Refultate  verwendet  der  Vf.  vonS.asft.  "Ma  im  tAi^,  welche  z«  B.  ihit  3.  Möf.  so,  iaoff.  in 

;an  zur  itinirn  Kritik  des  PetUateuehs,  wofoev  ficb  der-  geradem  Widerrprache  fkeht»  diefe  Einheit  des  Gott»- 

Xelbe  zwar  häufig  auf  f^ater's  erwähnte  Abhandlung  diHißtr  —  to  deni  Tenmel  ZttJlä^alcm.  pas  Schlacb. 

bezieht,  aber  beibnd»^  einige  eigene  Anfichted  dar;-  ten«, aber  nicht  al|r  beuige Jiaqdlung»^  \vird. ^ Alof. 

legt ,  oder  fchon  eegebme  weiter  verfolgt.    „  Vpn  der.  la»  15  tf.«  erlaubt ,'  und  ^as  üpFerh  ausfchlielsliche; 
j^äii^en »  fo  berahmien  Mofdifekeu  ^ÜflskäUe  machte 
wohl  nichts,  als.  d^  Name  urp  hw  eines  Zeltes»  Yfü 
tiUth  anaere  Zelt^.wgren,  mofaifcH  und  g^Ichjchtlicb 
'vi'ahrV  dagegen  die  Bundeslade  itiufste'ejn  altes  Er b- 

Tttlck  aus  \Mofes  Zeiten  feyn.    Vielleicht  ift  die  Be-  und  Mangel  konnte  nicht  an  Fefte  deifken."    ^Mofc 

fchrdbüng  des  angeblich  Mofaifcheh  Gotteszeltes  liach  Toll  \lai;  raCTa  und  das**Lauf)hpti&frft  mitten  iü  dca 

dem  Davidfchen  gemacht,  vielleicht  liegen  dabey  nur  Begebenheilen,  clie  fie  yeraidaflen ,  feHjJft,  ja  noch  vor 

einige  wenige  wahre  Data  zum  Grunde.**  »»Es  ift  an  denfelben  g^efcjftet  haoei^  M^i<^^.yetgleicbc 
%ch  befVemdend  und.ungUi^Ii^h,  ,4afs  Mofe  fo 
'l^enau  beftimmte,  fö  küiiftlicH.  aüsgdTonnene  Ritual' 
'gefette  gegeben  habe.?  .  ^piefe  Qefetze  des  L^vitikus 
nnd  eine  Erfindung  und  Aufzeichnung  fpäterer  Prie- 
tfiter.     Ein  Priel^erthuix^.  mag  Mpfe  allerdings  einge» 

Ibhrt  haben;  aber  wie  viel  von  den  dahin  gehörigen  ^    .    .. 

'Ocfetzen»  auch  nur  der  Sache  nach,  Mofailch  ift,  wer  Tefte  iVur  an  dem  Einen  auserwählten  <)rte  zu  Jem« 

inag  daLS.beftimmen?'  Wäre  der  Stamm  Levi»  in  deifi  falem  gefeiert  werden.    In/deb  wie(ierholl;en  und  fo 

Sinn  und  auf  die  Art»  wie  (ie  nns  dert^entat^uch  da|^-  ^eiiau  beftimmteri  F^ftg^etz^  det*  frühem  Bacher  ift 

^ellt»  in  Mofes  Zeitalter  fo  ausgezeichnet ,   und  als  niqhts  V^.dem'Urte,  w,ö  dief0  Fefte  aefeyert  werden 

■Prieftercafte  fanctionirt   worden :    fo  wäre  dadurch  füllen,  aupli  Ayr  angedeutet.  Zvvar  ift  2.  Mof.  iJipT* 

eine  Hierarchie  begröndet  worden,   die  Mies  ausricH-  geboten»  'dafs  jährlich. dreymal  alle^,  was  männlich 

"ien  konnte»    was  die  Gefchichte  gar  nicht  zei^.^  ift,  v&rffthovatricheiukh  tolle;  aber  damit  i(t  noch 

XAuch  Hr.  tFohmänn,  in  deffen  Menfdieti gefchichte  jede  la^n^t  nicht  gefai^t,  dafs  man  dreym^  (nach  Silo  oder) 

'Begebenheit  der  hcbräifchen  Nation  JTeit  Ai^fcs  bis  zu  nacn  Jerufalem  wallfaMen'  mOUef.^^  denn  der  Heilig- 


l^echt  der  Frieft^r.!*  .»»DieFeUß  fcheinen  mehr  das 
Werk  det'Zeit  und  einet'  fucceffiy^  Ausbildung^  als 
einer  abfichtliohen  gjsfötzli^l^ien  Stiftui^lni  feyn.  Mo- 
fes in  der  a^abifchen  Wnfte  tmter  Gerahren ,  Uomhe 


denfelben  g^eftijftet  haHeiv  M^il  Vergleiche  2.  Mor. 
,1«,  kal»  wöniit  aber'  v,  '39.  im* Wider fpifüche  fteht: 
denn  fie  werden  durch  den*  Befehl  i^xA  Aufbruche 
Xkbcrraicht,  fta^t  dals  fie  nach  v.  \^  Vorbereitet  feyn 
müfsten.**  „Die  ^anze  Relation  verräth  fich  felbrt  als 
unwahr  durch  iure  Zweideutigkeit '  uUd  Schwan« 
kung.*'     „Nach  dem  Ueuterouomium  darfen  dieb 


Samuel  Folge  der  Priefterintrigue  ift,  mufs  dort  $«199. 
;higeben :  das  Anfehen  des  Honenpriefters  fcheine  voV 
der  Gewalt  des  alten  Sehers  Samuel^  völlig  verfch  wun- 
den gewefen  zu  feyn  —  und  zeiat  es  fich  denn  etwa 
jfiachner,'  dufser  in  den  fpäteren  leiten  desR^hs  vp9 


thamer  des  JehoVa  fi^d  wele.**  —  »Üot^r  ^^.^^  ^^^ 
werden  ail^  Forderp nj|;ei|  des  .D^nterdnomium  erfüllt, 
tni^  unter  jqfias  wird  ein  öefet^^bufsh  jgefunden;  aU^ 
Itimmt.aifu  zufammen  für  die  da'mauge  Einführung 
des-Deutei^onpini'^tn.  **,  —    Alle,  die  bisner  zufammen- 


-Jüda?)    nEind  fnccejftve  Ausbildung  der  Gefeücgehung    geftelltcn  Sätze  find  von  dem  Vf.  genau  erörtert 

lentdecKt  fi(?h   in  dem   Verhüttniß  des  DeuUrinomium       -    - 

.'aru  den  früheren  Büchern  des  Pentateuchsn^^  ' j,, Aus  der 
fpHteren  Abfajjung  und  Sainmlung  des  Deut&rdnomlum 
lafst  fich  die  ganze  offenbare  Verfchiedenheit  deffel- 
%en  erklären. ^  „Kap.  28-  ift  augenfcheinliche  Nach- 
ahmung von  3.  B.  K.  26«,  weiter  äusgcfpoiinen ,  aus- 
Irefchmückt  und  übertrieben.**  „ D«>s  &6uteronomium 
et2t  die  früheren 'Bücher  feiner  Anlagt  nach  vorauf. 
Aufserdem  begreift  man  nicht,  nach  welchem  Plane 
rfer  Sammler  gearbeitet  haben  foUte.**  „Der  ganze 
Chiüraktte^  des  Buchs  üägt  das  Cäprage  einer  fpät^ik 


mit  Beweisft eilen jbelegt.  VVehaßclVauch  gcgca  eirt- 
zelne  <Satz^  (  z.  B.  gegeo^nänchesr^  was  über  die  E"^' 
ftehung  des  Pafla  gefagt  ift)  etwas  einwetodeo  \^^'^ 
ynd  die  BeweiskraÖ.der  einen  ^elle  nifcht  fo  gro« 
ift,  als  die  der  andern :  fo  kann  hia|i  doch  d^"  ^^^' 
druck  und  die  Richtigkeit  der  Durchführung  im  G^* 
zen  nicht  verkennen ,  fobald  man  ohne  Vörurtheil  zUf 
Prüfung  diefer  Unterfuchung  hinzutritt.  Nur  >var 
unfere  Ivleinüng  imiTver,  dafs,  obwohl  dieAh&""'!Ä 
des  Deuteronomium  fpater  als  die  der  vorherigen  p* 

eher  ift,  do€ii  dafielbc  früher  als  diefe  abrigeoBOcb^ 
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als  Oukiei  da  gewefen  feyn'  möchte.  Der  Vf.  giebt 
fdbft  zu »  dals  mt  in  allen  Ervirähnungen  des  GefeU* 
bttches  Mois  im  übrigen  A.  T.»  und  in  allen  Bezie* 
hoiigeii  aiif  da(Mbey  entweder  beftimmt  Deuterone* 
nium  gemciiit  ift,  oder  gemeint  feyn  kann.  Im 
Gebrauch  alfor  mufs  diefiw  gevrefeu  feyn,  1>evor 
wir  irgend  eine  Notis  von  den  übrigen  Büchern 
findeo. 

Die  obigen  Refultate  find  dem  ganzen  übrigen 
A.  T,  gemäfs.  filofs  du  Bücher  d$r  Ckronik  enthaften 
einige  andere  Anficbten.  Hier  heft  man  mehr  und 
froher  von  Pridftem  undLeviti^tnuSf  und  von  der  Ab* 
fchaffimg  des  Dienftes  auf  den  Höhen ,  in  offenbarem 
AVidcripmch  mit  jmdern  wiederholten  nnd  deutlichen 
Angabea  der  Bibel.  Aus  den  üüchem  der  Chronik 
Ut  die  gewöhnliche»  Ton  dem  Vf.  fo  gründlich  wider* 
legte  Anficht  von  d6m  Zuftand  des'  Reiigiooscultus 
vier  den  Ifraeliten  und  der  ununterbrochenen  Beob« 
acütung  des.  mofaifchta  Gefetzes  hervorgegangen. 
Der  Vf.  mufste  alfo  be j  jenem  WiderfpmcM  den 
biftorirchen  G^alt  der.  verfchiedenen  Nachrichten  ua- 
tecfachen. 

Die  hmorifck^^irttifihi  UnUrfiuhimg  Mir  die  Bü 
dar  der  Chromat  macht  alfo  den  e^en  Hau|ittheil  die- 
fes  Werks  aus,  und  geht  voran»  um  auf  die  Refultate 
derfdben  das  Folgende  zu  beziehen  und  zu  ftützen. 
(Wirbaben  ^i'mgekehrt  die  Anzeige  der  Unterfuchun- 
sen  Aber  die  moudfchen  Bücher  vorher  gegeben ,  um 
mc  Wichtiglfceit  jen^  durch,  die  Anzeige  diefes  Ver- 
baltnifles  in  ein  helles  Licht,  zu  ftelien.)  Nach  einer 
Einleitung  über  den  Status  eauffae  betrachtet  der  Vf. 
L  S.  lo  -  4E.  das  genet^che  P^erkMtniß  des  zweiten 
Buchs  Samuels^  zu  dem  erßen  Buch  der  Chronik ,  und  der 
xweij  Btkher^er  Klhdge  zu  dem  zmeuten  Buch  der  Chronik* 
Der  Vf.  widerleg  ffehr  crüHdlich  und  überzeugend 
die  Eichhomifche  Hypoth^e,  dafs  eine  kurze  Lebens- 
befchreibung  üafviils  unct  Sälomo's  die  gemeinfchaftli* 
che  Quelle  der  Nachrichten  bis  zu  Saionio's  Tode  fey, 
und  clafs  man  diefes  aus  den  gleichlautenden  Ab- 
fchnitten  zufammenfetzen  ^  alles  übrige  aber  ft>r  -/.n- 
ßt^e  aus  andern  Nachrichten  und  für  üeberarbeituit* 
gen  halten  müfle«  ( Wem  ßült  hier  nicht  in  die  Au- 
gen, vQ^  diefe  Hypothefe  der  Eichhormfehsu  Hypo-  - 
thefe  über  die  Entltebung  der  drey  erfteren  Evange- 
lien aufs  Haar  ähnUch  iS.M  Hn.  de  U^eite's  Gründe 
finJ,  dafs*  die  Kxiftenz  einer  lolehen  fummariCcIicn  Bio- 
graphie .diefer  Könige  blofs  der  Hypothefe  zu  Gefallen, 
ttua  Uebcrarbeitiing  überall»  wo  man  &e  brauch^ 
angenommen  werde;  dafs  die  Annahme  keinen  Nutzen 
lind  kein  Licht  über  das  Verhältnifs  diefer  Bücher 
bringe,  nnd  dafs  aus  der  Zufammenfetzung  der  gleich- 
lautenden  Stücke  ein  fo  fehr  dürftiger  Autiatz  hervor- 
gehe ,  dafs  derfelbe  von  den  wichtigften  Factis  z.  B. 
im  Leben  Davids  von  feiner  Jugendgefcbichte»  Sauls 
Veindrchaft  g^en  .ihn»,  (einer  fiet^niahrjj^  Herr- 
schaft über  den  Peinigen  Stamm  Juda  u.  17  w.  nicht 
^n  Wort  enthalten  haben  würde;  ja  dafs  man  durch 
Ausfonderung  des  Harmonifchen  nicht,  einmal  gaAze 

Stacke  erhalte»  Letzteres  ift  iiater  aodera  mit  a«  Sam«  6« 
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.  vergl.  mit  i.  Ghrmi.  ty^  und  übeiiu^pt  alles  mit  hia- 
reichenden  Beweisftellen  belegt. 

li\z  fcm^xo  BichktmMckM^^ 
der  Bücher  der  Könige  die  Getchicfatea.  der  ILüni« 
lEon  lirael»  nnd  die  Gelohichten  der  (Cunige  von  Juda 
als  üeine  zwey  Quellen. gebraucht  habei  dskw^exk  ia' 
den  Büchern  der  Chronm  eben  diefelben  Gelchichten 
der  Künige  von  Juda»    nnd  deronächft  die  Quellen 
felbft  gebraucht  feven ,  indem  aulser  vier  aUgeSneine- 
ren  Werken  viele  InecieUe  Nachrichten  von  einzelnen 
Königen  citirt  werden»  und  dafs  in  den  Büchern  der 
Köni^  die  Gefcbichl;e  der  Könige  von  Juda  und  auch 
die  des  Gottesdienites  nur  nebenbejy     in  den  Bü^ 
ehern. der  Chronik  hingegen  mit  genauer  Sorgfalt  be* 
handelt  werde ,  ift  Anit  eben  fo  videm  Glücke  beftrit- 
ten.    Das  Foruriheit  eiuer  größeren  GtaubwBrdigkeit 
der  Bücher  der  Ckronik  hat  Ilr.  de  fTette  völlig  wider^ 
tegt.    Was  die  Bücher  der  Könice  betrifft:    fo  be* 
merkt  der  Vf«  9  dafs  es  in  der  GeUrhicfate  des  König« 
reichs.Jttda  an   merkwürdigen  Ereigniflen  gefeh^ 
dafs  in  die  Haui>tbegebenheiten  deff  Jben  das  ReioK 
Urael  verfiochtoi»    und  dals  letzteres  jk>liürch  das 
Hauptreich  gewefen  kj.     Hieraus  erkläre  lieh  das 
Verhältnifs  der  Behandlung  des  erfteren  Reichs  in  den 
Büchern  der  Könige.    Von  Rchabcam  und  Joas  fey^ 
au&fflhrlich  genug  gehandelt,  dagegen  von  fechsifrae- 
litifchen  Könieen  i.  Buch  i6.  uncTa.  Buch  13.  kurz 
genug.    Den  Keli^ionszuftand  habe  der  Vf.  der  Bü* 
eher  der  Könige  hinlänglich  berückfichtigt,  z.  B.  die 
Eimichtungen  des  Gottesdienftes  unter  David  und  Sa« 
4omo  uiid   befonders  die  Gefohichte  der  Propheten« 
•Aber  freylich  wiffe  er  nichts  von  dem  Levitismus» 
von  dem  die  Bücher  der  Chronik  fo  viele  befondcro 
Umftände  beybripgen,  —  weil  diefer  damals  noch 
Dicht  eingefülirt  war.    ( All^erdings  laCst  fich  gar  keia 
folcher  Plan  der  Bächer  der  Könige  denken ,  wie  ihä 
Hr.  Eichhorn  vorausfetzt  '^  denn  dann  mübte  der  V£» 
•von  Kehabeam  bis  zum  Hiskias  das  Reich  Juda  kaum 
berückfiehtigt»    mid  es  doch  von  Hiskias  bis  zuia 
Exil  , zum  Haufitgegenftand    feiner  Dai*ftelluntf  ge« 
macht  haben.)  •  Die  Vorausfetzung,    dafs  das  Buch 
der  Könige  vui»  Ifrael  .und  Juda,   welches  in  den  Bü^ 
ehern  der  Chronik,  und  die  Gefchlchten  der  Köhig^ 
wmJttda,  welche  in  den  Büchern  der  Könige  citirt 
werden,    einerley.  Werk  fey»   hält  Hr.  de  IvetU  mit 
Recht  für  unerweislicb.     Wo  die  Bücher  der  Chro« 
nike  fpeciellere  Schriften  citiren ,  und  nach  der  Eich* 
komifcben  Annahm«  auf  die  Qudlen   t^bk  zurück 
gegangen  feyn  follen,    müfife  man  demnach  gröfsere 
Abweichungen  vo»  den  Büchern  der  Könige  erwar* 
ten;  aber  auch  in  diefen  Fällen  finde  fich  wdrtlicha 
Harmonie  z.  B.  3.  Chron.  13,  ax  24,  fl?.    Ueber  diefa 
fogenannten  befondern  Quellen  der  Chronik  verbrei« 
tet  fich  der  Vf.  nicht  weiter.    Uns  aber  hat  es  immer 
gefchienen ,  dafs  e$  mit  denfelben  eben  nicht  weit  her 
lltv  und  dafs  diefe  Citationen  vidleicht  nur  ein  lltera« 
riücher  Prunk,   eine  Anzeige  newiffer  Theile.der  all- 
gemeineren  Werke  nnteir  beiondereA  Titeln  waren« 
a,  Chron.  iti,  14.  und  33,  3a  ift  diefe  ausdrücklich  ge» 
lagt.      Bemerjienswerai  Ift  aiicbf   tfafo  bey  Afu^ 

Ama- 
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'Ams^ü ,  -  uncF  Abis  das-  Buch  der  Käüige  ton  Joda 
und  lirael,  bey.Jofias  und  Jojakim  in  umgekehrter 
Ordnung  das  Hueh  der  Könige  von  Ifrael  und  Juda, 
und  beyJo&phat  und  Manaffe  das  Bneli  der  Kdni^ 
von  Ifrael  citrrt  ift,  da  es  doch  zu  des  ietztern  Zeit 
kein  Reieh  Ifrael'  mehr.  gab.  Das  b^Vc^tto  rö'^nn 
mufs  dach  fpäter  gewefen  feyn,  sis  das  tndSo  nw 
fdbft,  fo  wie  da$  fp£te  tt^^-n>*des  Buches  Ruth  jün» 
ger,  als  dieC^  Bueh  ift/  Vielleicht  fallen  die  allges- 
meineii'  citirtcn  Schrift^  -ziemlich  zufammen,  und. 
trMleieht  ift  dieCes  «thi»  «Quelle  der  einfeitirai 
ZufSbs^  des  Gh^Hmlften  gewefen^  wdche  Hr»  äs Jf^ 
charakterifirt» 

Die  nä^hfte  Unterfuehmig  geht  S«  41.  zii  dehi 
krütfikeii  Ferhäftniß  dir  bfidfin  Milathnm  fort,  2u  deft 
Fragen,  welches  die/rfiAfrn,  und  welch«  die  «ir- 
jprünglifherB  fey,  und  ent(bheidet  milGrund  in  Mden 
^  Italien  gigBn  die  BUcher  der-  Chronik.  In  diefen  zeigt 
der  Vf*  in  den  folgertden  Abfchnitten  c  Mansel  •an 
FrScifion,  NacktHffigkeU  uhd  temfÜiMrifeke  Mamer^ 
Wunderjncht,  groUie  'f^orRebe  fUr  ditf  Ln/Uem,^  denen 
Oberall  eine  HauptroHe  beygdegt  wird ;  jpavlejifcht 
und  unhiftorHche  Ehreiirethingen  desJudäi/chen^tMltus^ 
und  Ausfchmackungen  der  Begebenheiten  zu  diefem 
Zweck,  und  f^arliebe ßlr  ^4da  und  Haß  gegen  JfraeL 
Und  diefs  alles  ift  durch  eine  Menge  der  zum  Theil 
eclatanteften  Beyfpiele  hinJimriich  bewiefen.  Nur  ein 
paar  derfelben  zur  Probe:  Brey  Verfe  2.  Cbron.  i, 
14  -.  17.  ftehen  da  ganz  am  unrechten  Orte,  und  fte- 
liön  wörtlich  noch  einmal  2.  Chron.  5,  25.  an  dem  ge- 
fiörigen  Platze,  den  Oe  auch  i.  Kön.  10»  a6.  haben,  — 
in  die  Erzählung  von  der  Translocation  der  Bundes- 
•  lade  I.  Chrön.  14.  ift  ein  gar  nicht  dahin  gehöriges 
{Stock  von  Hirams  Oefandicfaaft  eingefchoh«n ,  wei- 
ches dafeeg^ft  %.  Sam.  j,  11 — 35.  an  feinem  paffenden 
iPUtzc  tteht  —  a.  Chron,  ig,  3*,  föU  Jehova  unmit>- 
telbar  gewirkt  liaben,  was  i.  Kön.  ^d,  32.  ganz  nattuv 
\\c\%  erfolgt.  —  Die  Leviten  leiten  die  gottesdieiifik- 
liehen  i*  Chron.  13.  und  15.  2.  Chron.  23.,  wo  von 
denfelben  2-  Sam.  6.  und  2.  Kön.  it.  gar  nicht  die 
*]|^e  ift.  —  2«  Kön.  12.  £nd  fie  erwähnt,  aber  nicht 
In  einem  vortheilhaften  iricbte*    Dieüs  haben  fie  bey 


der  DarfteUntig  .deffdh^n  fitgetafinheit  -  4.  Chroo.  24, 
—  14.  — .  Der.  Götzen-  nnd  lliöhen  -  Dienft  der 
önige  von  Juda  ii|  in  den  BüchQrjii  d^r  Chronik 

überall  vertpiiehft,  wo.  die.J^a^her  4pr  Könige  offea 

dtfvon  reden»  % 

Das  Refültat  des  Ccharlfimiigen  VfeM  daßmatUn 
'dteßm  2SußtZin  die  Bücher'  der  Chrotlik  keinen^  Qlaubin 
verdienen,   fteht  eewifs  feft,    wenn  auch  gleich  der 
Vf.*  eben  diefen  £^ct*n;.wenig{ter^  i^lfM^t  hätte 
die  Gerechti{fkeit  widerfahren  iaffen  können,   dais 
fie  auch^mancne  nnjpartc^ifche  alte^  ?jotizen  allein  er- 
halten ha^ei»«  z.  ll.  i.Chron.  .7..  von  Ephipaim,  md 
Kap.  11»  von  der  Sroberun^  Jerufalemsy   worüber 
a.  Sam.  p  uwodlftändig  ift.  i  A/Venu  &ch  der  Unmil; 
des  Vhi  Qbertjjooe  unhiftorilQhen  Zufptze»    als  Taa- 
•fchungeo,  zuweiten  etwas  ld>);iafil:  und  ftark  ausge- 
Xprocneu  h^t:'  Ip  hat  diefs  docb  keinen  Einflufs  aut 
•^e  l'orfchune  .w>d* Abwägung  des  GrOnde  gehabt 
amd.der  Ton  2qs  Vfst^bey^  der  ßarlegnng  derDelben  itt 
«liohts  wenigel' als  abfprecliead«    .  . 

Derielirwürdige  D.  örieibach  facht  in  einer  frfir 
anfprechcuden  Erörterung  in  der  Uoerede  S.  VIII  — 
XVi.  Lefer  zu  bef  uh^^ea;  die  Anftofs  nehmen  könn- 
ten an  Unterfuohu'bgeo,.  ob  alle  im  Pentateuch  ver- 
zeichneten Gefetze^  und  cler  levitifche  Cultus  von 
.Mofes  herrahren,  und  ob  die  Nachrichten  der  Chro- 
nik aber  diefen  Cultus  hiftorifch:wahr  feyen,  und 
verweifet  fie  liebreich  auf  denApoftel  Pauleu^  wel- 
eher  die  Gennghaltigkeit  des  £evltismus  und  die 
AeöhtmaCsiskeit  der  Abfchaffung  deffelben  eifrig  be- 
hauptet. l>ie  Methode  diefes  ApoftelSji  mit  welcher 
er  das  Judenthum,  bey  wahrer  Ehrerbietung  gegen 
-den  reinen  Kern  deffelben ,  behäpdek , '  ift  in  unfenn 
.Zeitalter  noch  mancher  ^ande^er  Anwendung  fähig.  — 
Die  Vorrede  fohlieCst.  tinit  dam»  Wunfche,  d^fs.  die 
Vorfehung  Hn.  de  If^ette  bald  in  e|ne  günftigere  Lagp 
vcrfetzen  mog^,  wo  deiielbe  forgep&eyer  mehrere 
Früchte  feiner  gelehrten  Studien  ^efer^i  .könne. 
VYir'itimmen  demfelbeo.vpn^Ujerfz^  fc^^y,  undfeheii 
•der  FojctüetzuDg  diefer  Beyträge  mit  Verlangen  enl- 

«ege». 
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fgion  iv«fvWf  (I  ^  _ 

TanbftuAmfn,  Namens  H.  -f.  Sm.  u.LMr.)^Afla^te  uiider  Vei< 
ledoing  af  P.  Holß;  Catheket  ( Katechet)  red  Fruekirke.  1^05. 
'25  S.  4}  (4  gr.)  —  £in  ^unf^er  Menfch ,  der  in  leiuem  ueunten 
^.ebensjtnre  in  etn«r  Krankbeit  Ofehdr  und  Bprache  verloren 
hatte,  le^te  am  Tage  feiner  Confirmation  die  hier  Riitgetheilten 
.Froben  voy  feinen  Uieligionskeantnifren  ab.  Sie  verruthen  ei- 
nen,'ftlr  , feine  Lage  feUenen,  Grad  dea  Nachdenkens  nnd  der 
lEinlichtiai  und  geben  zngleich  einen  fchCntn  Beweii«  wie 


,wohl  fioh  der  Lahrer  deffelben,  Hr.  Katechet P.Ko{/2,  daraoC 
verftanden  bat,  .feinem  taubftummen  Schuler  aus  dem  BidU- 
fcbeu  Religionslehrbuche^  wonach  er  u|iterrichtet  witrde,  g** 
rad.e  das  Anwendbarfte  und  WifTetiswfirdtglke  beizubringen.--- 
Dails  die  Antv^otten,  wie  £di  von  felbft  ver&ebt»  JtkrifdUk 

-gegeben  und  bey  derConlinn^tton  vorgdefin  werden  mnritea, 

.oaa  Veranlafftte  (nach  S.  g.)  den  Vater  des  KateoheteH.  Ha. 

.Prediger  Holft^  die  Confirmationsrede  fiber  Ef.  44,  5.  za  bal* 
ten.  Diefe  nier  aheedrnckte  Rede  enthalt  zu  viel  Kuniteiejr, 
aU  daCi  fie  grofse  mrkuhg  bitte  tben  kttiinen. 


'.  i-: 


57? 


Num.     y^, 


5?» 


ALLGEMEINE   LITERATUR -ZEITUNG 


Miitwock^^    li#if#26.  März  .x%o6. 


mtmmamtmättätä 


RÖMISCHE  LITERATUR. 


cero  denen  geantwortet  hatte»  die  das  Studium  der' 
Philofaphie  entweder  ganz  verachteten ,  oder  es  doch  - 
fehr  beichränkt  wiffen  wollten,  geht  er  zu  denen  über, 
die  fie  >veiiigftens  nicht  in  lateinifcher  Sprache  abge- 
handelt Avünfchten,  da  man  Griechen  genug  hätte. 
His  igitur  eft  difftcil'ms  fatisfacere  qui  fe  Laüna  fcripta 
dicunt  contemftere.  In  aui^s  hoz  primum  eßy  in  quo  ad- 
mir  er  ^  Hr.  Ä.  will  nach  fatisfacere  einen  funkt  fetzcii^- 


HALtE,  b.  KüÄiniel:  M.  Tu^tlii  Cicerpnis  de  Fu 
fiäms  bonorum  et  malorum  Ubros  quinque  ex  recen- 
fiöne  ^oamiis^  Davifii  qnni.  ejusdem  aniniadverfio- 
pibus  et  notis  integris  Pet.  Victmni,  P.  Manucii, 
Joach.  Catncrarü)  D.  Lambini  ac  Fulvii  Urüni 
diiüt  Rudolphus  Godeholdus  Ratk ,  D.  Plillof.  et 

Conr.  Gymnafil  Halenfis,  —  Accedunt  Gruteri  „„d  aa„„  Q^iß  _  i«  toftorlefen.  Aber- das  ift  ge-' 
notae  ex  (ex  P^lathiiS  codd.  et  editons  emenda-  gen  Cicero's  Meinung.  Mit  der  erften  Einwendung  war 
tiones  ad  libros  priores  duos.  1804.  5<^>>*gf-8«      ^  -  -  «'-  .      -  .  .     ^.o     . 

Ebeadaf.:  M.  Tutlii  Cicercnis  Tufaäafiarum 
difpuUUionum  Hbros  quinque  cuta  oomnientario 
ä^amUDavißi  edidit  üMi.  God.  RaA.  —  Acce-. 
dunt  Riäuerii  ^fiiiJ^'i  .emendationes  et  editoris 
praefatio  crkica.  1805.  28»  48«  U.96S.  gr.g*  ' 


Es  ift  eine  beyfoUs  würdige  Untemehmune,  die  Da- 
viefrfchen  Ausgaben  Öeeroniröhcr  philof.  Schrif- 
ten, (lic  in  Deutfchland  fckön  und  keftbariind,  durch 
fincü  neuen  A  bdruck  mehr  zu  verbreiten,  und  wir  won- 
frhen  es  eben  fo  fehr,  als -wir  Grund  hab<m  zu  hoffen, 
rfafs  Herausgeber  und  Verleger  zur  Fortfetzung  er- 
nuiiitert  werden.  iMancher  möchte  wohl  glauben,  e» 
fev  nicht  nöthig,  den  Ciceronirchcn  Text  wieder 
(drucken  zu  laffen.  Indeffen  daliierüber  die  Stimnten 
fchweriich  zu  ve^in^gcir  finrf,  und  man  doch  auch  in 
cten  Orighialausgaben  die  Anmerkungen  nicht  erhol- 
ten kann,  ohne  den  Text  mit  zu  kaufen,  fö  Kt  es 
v'ohl  das  ficherfte,  cftefen  «uch  in  d^m  neuen  Ab- 
clnickp  b^yzubehalten.  Diefer  Abdinick  ift  correct, 
uml  fällt  fchön  ins  Auge.  Der  Herausg/zeigt  in  lior 
Vorrede  an,  dafs  er  Vvillens  fey,  noch  mehr  Fleifs 
auf  ilie  phik>f.  Schriften  tie^  Cicera  zu  wenden ,  um 
onmal  dne  eigne  Bearbeitunsderfelben  ans  Licht  tre- 
ten zu  laffen,  haj:  auch  Einficht  und  BefchWdenheit 
gCTiug,  zu  geftehn,  dafs  dazu  noch  ein  Studium  von- 
mehreren  Jahren  erfordert  werde.  Mehr  alfo,  weil 
es  der  Verleger  woHte,  als  weil  es  ihm  felbft  darum 
TXi  thiin  war-,  gaW  er  jetzt  fchoti  eine  Probe  kritifcher 
Ctnijectureii.  Ma»  iieht  daraus,  dafs  Hr.  R.  bey 
▼ielen  Stellen  gezweifelt  hat;  und  Zwelleln  zeugt  im- 
'^er  ton  eignem  Nachtlenken^  und  von  einer  rrey- 
Jieit  des  Geiftes ,  die«  ßch  nkht  geradezu  dem,  wasr 
»»rfre  gefagt  haben ,  unterwirft*  Viele  diefer  ZweiM 
ordert  indrfs  bey  mehrwittiger  Revifion  verfchw»!- 
^en ;  viellwcht  daß  wk  durch' folgende  Bemerkmige« 

«faya  hejtragen.     .  ... 

*  ter.  T,  1.  q^Üem  mtemmn^d  fwm  revrehmdmt, 
^—  Der  Ausdruck  Ift  hier  ganz  deutlich:  wafrum 
'oflten  x^  aMW  il»  lör  id  kfen?    Cn»  Naek^ten  Oi- 

^'  L,  Z.   1806.    -Er/far  -Band, 


ei'  leicht  fertig  geworden,  weil  er  fich  gegen  die  Veräch-. 
ter  der  Philof.  auf  fein  Buch  Ctber  die  Philofophie  be^-' 
ziehn,  und  dicVorfchrift,  dabey  ein  gewiffes  MaCszu. 
hahen ,  mit  einigen  Worten  abfertigen  konnte.  Hin- 
gegen ift  es  fchwerer ,  fagt  Cicero,  mit  denen  fich  ab- 
zufanden,  die  die  lateinifchen  Schriften  rerachten. 
C.  3.  läuft  ja  die  Vulgata  egb  autem  tmrarl  non  queo 


ganz  gegen  den  Sinn,  daher  Manncius  und  LamhitK 
ganz  Recht  hatten,  fatis  mirari  non  queo  zh  lefen.. 
G.  5.  iagt  Torquatus,  er  gfaube,  Cicero-  fände 
wohl  deswegen  nur  kein  Behagen  am  Epicur,t 
quo&ifla  /Hatonis  r—  —  omamenia  neglexerit,  denn  das 
Kann  ich  kaum  glauben,  dafs  es  gefchehe,  weil 
dir\  (wir  lefen  quod  ea)  feine  Sätze  nicht  wahr 
fchainen  foUten ;  und  Cicero  antwortet :  Gerade 
umgekehrt,  mit  feinenl  Vortrage  nahm  ich  wohl  vor- 
lieb; nur  die  Sachen  befriedigen  mich  liicht  eben  fo. 
Wie  könnte  man  da  ftatt  ut  ea  —  tibi  non  vera  vldean- 
tur^  wie  Hr.  /f.  will,  mihi  für  tibi  fetzen?  C.  7.  fnae, 
tfmtat  (Eftcurus)  ea  corrumpU,  qitaefequHur  funt  tota 
Demöcritu  Warum  empfienlt  hier  der  Herausg.  die 
hesärt  fequufUnr  y  was  fehr  matt  ift?  da  fequitnr  doch 
den  Oegenfatz  ge^en  mntiXt  macht,  wie  Lambin  fchon 
bemerkte ftoch  durch  dieStelle  vorher:  Emcurus  au- 
tem^ m  qHibus  fequiinr  Democritum ^' non  fere  labitur^ 
btfratigt  wird.  Nfimlich  Cic(*ro  fagt :  wo  Epicur  vom 
DefnoKrit  ahweiohe^  mache  crs  fchlechter;  wo  ejr' 
ihm  folge,  fetze  er  auch  nichts  Neues  zu,  fondern 
fpreche  völlig  demDemokrit  nach.  C.  16.  darf  in  den 
Worten:  fea  con^a  femper  alit  aliquid j  atit  nicht  in 
aOieit  verändert  werden.  Die  Gerechtigkeit  fall  die 
Beruhigung  der  Oemütber  nicht  herbeyziehn,  fon- 
dern  durch  fich  felbft  erzeugen  und  pflegen.  C.  10. 
wdrde  der  Text  nicht  emendiit ,  fondcm  nach  Licn^ 
tl^erg*s  Ausdi-uck  trtrfchHntmbeffert ,  we^n  die  Worte 
in^  Phyfmis  pturmunt  pofitü  hinter  eafcientla  —  perfpici 
verfefzt  werden  foliten.  Denn  bekanntlich  verwarf 
Ep4ettr  faft  <iie  gat»?»  Logfk,  und  fchränkte  fie  auf 
die'Kanonrk  ein,  die  er  aber  als  einen  Theil  der  Phy- 
fik  awfah ;  auf  die  Phyfik  des  "Epicur  alfo  beziehn 
ßGh-4ie  W4>ite:'  m  fetentict  et  verborum  natuta  etc' 
Dddd  C. 
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was  cleii  höcbfteo  Geimfs  bey  Aiifchauung  der 
Denkmäler  gewährt ,  und  wir  erwarteten  um  fo 


behandelt  7U  Tehn.    Die  Mifchung  der  Trümmer  bei- 
der Welten,  der  antil^en  und  romoiitifchen,  die  lieh* 
oft  fo  wunderbar  Verfehlungen  in  einer  einzigen  Ruine 
deui  Auge  des  Betrachters  darfteliten ,  ift  es  unftrcitig, 

röm. 
mehr 
hier  ein  Gemälde  des  Contraftes  diefer  zwey  durch 
Kuuft,  Religion  und  Politik  fo  ve^fchiedeneu  Zeital- 
ter, in  denen  Rom  .beidemal  weltherrfchend  ward, 
ids  Hr.  Schlegel  bekanntlich  Riefen  Gegenftand  in  fei- 
nen frnhern  Gedichten  mit  vorzüglicher  -  Liebe  für 
die  Poefie  fchon  umfafst  hat« 

Wenn  wir  nun  diefe  Elegie,  als  ein  SeitenflOck 
zu  den  Göttern  Griechenlands  von  Schiller^  durch  ih- 
ren Inhalt  aufzuftellen,  beftimmt  werde^i:  fo» muffen 
wir  fie,  in  Rückficht  ihrer  Fortn^  weit  üb^  diefes 
GeiUcht,  das  bilsher  für  die  voUendetfte  £legie  in  un« 
ferer  Literatur  galt,  ja  felbft  über  alle  bisherigen 
Meilterftücke  der  neuem  Poefie  in  diefer  Dich- 
tungsart  überhaupt  erheben.  Je  vertrauter  man 
mit  den  Schwierigkeiten  ift,  die  fich  bey  der  Armuth 
unferer  Sprache  an  echten  Spondeen,  und  ihrem 
Ueberflufs  an  Trochäen,  dem  Bau  des  Hexameters 
und  Pentameters  ohne  alle  trochäifche  Füfse  entgegen- 
fetzeh,  defto  inniger  wird  man  das  jnetrifche  xa- 
lent  bewundern  müifen ,  dem  es  hier  in  einem  Gedicht 
voll  296  Verfen  im  elegifchen  Sylbenmafse  fo  vollkom- 
men gelungen  ift,  diele  Aufgabe  zu  löfen.'  Wir  ha- 
beii  in  der  i  hat  darin  nicht  einen  einzigen  Trochäus 
entdecken  können,  und  wenn  fich  Hr.  Schlegel 
auch  fchon  feine  Arbeit  durch  defto  häufigere  Ein* 
mifchung  daktylifcher  Füfse  una  den  öfiern  Ge- 
liraucb  der  mythologifchen  Nam^n  etwas  erleichtert 
hat:  fo  bleibt  doch  das  Ganze  in  künftlicher  Wahl' 
der  Spondeen  und  in  mufikalifchem  Wohllaut  in  der 
Compofition  der  Wortfüfse  gewifs  das  höchfte,  was 
die  neuere  Poefie  in  dem  elegifchen  Vorsmaafse  auf  * 
züweifen  hat. 

Strasburo,  in  d.  Treuttel.  u.  Würz.  Buchh. :  Ge- 
dichU  von  ^oh.  Sfak.  gfagle.  1805.  XllI  u.  276  S. 
8.(1  Rtlilr,> 

Diefe  Sammlung  entliält  Dichtiuagen  der  lyrifcfa^n, 
humoriftifchen,    epigrammatifchen   und  erzahletiden 


•  V 


KLEINE     S  C  H,  R  I  F  T  E  N. 


Matücmatt^il  Amßadt  und  Rudolßadt,  b.;Laii(biia 
u'. 'Klügere  An/angsgrUnde  der  Geomeirie  in  Verbindung  ihit 
der  Arithmetik  ffir  den  erfteji  Anfang  in  der  Mathematik.,  von 
.foÄ.  Chr.  H^h.  KicoM.  IS04.  104  S.  J.  (6  er.)  —  In  der  Vor- 
rede« belfst  es:  MMÜ  diefe  weniges  Bogen  für  den  erften  An- 
f^igin  der  Mathematik  beTcinrmt  wären:  fo  w«rde  man  nicht 
genaue  matbeaatifche. Strengt  in  den  Beweifon,  aber  eben 
fo-  wenig  eine  fdr  Kinder  FafalnchsDeatlichkeit  erwarten»  Un- 
ter Kindern,  diB  den  Anfang  mit  der  Mathematik  machen»  ver* 
ftehtRec  etwa  fokhe»  die  ziÜmJ^  zwJSlf  Jalir  alt  find,  und 


flUr  diefe  ^  fallt  flbrigenr  mert^  fi^'^  ^^  corpore  fane  ^a  i/c»  l^ftt 
Mx  Scsenige  der  (Beweife  diidt  "raMiehkeit  redht  .wofrl  verbln- 
dim.  Et ' e^etqaftirt  .febr ,  ^jo  ijtoicbcerdn . anfokanlirhen  Lebrea 
dJer  Qeometxis  kuxs  und.  zujb  Theil  oberßiiciiUcb :.  dagegen  ^ia 
Auszieh'ong.  der  Wurzeln ,  die  Proponione»  uii4  PrOgraffionee 
ntit  der  fitr  g^ndlichen  UnteMcht  parfenden  BacHiuben  He* 
s^ehiNWMg  ebgebatidelc  an  ftndeo.  Wat  von  ,$tereontccri*  nn^ 
Tngf»it»aR«tne  TorköoMBt ,  ift  fo  onbrfritdtg^tid«.  daf«  t%  beUer 
gaAX-  weggebUeban  .wäre. — ;  Die  beiden  aaii  dem  Titel  erwaha- 
ten  Rupfer  hat  &eo.  bdy  leine«  EixempUM  «iohl-i^^M^^ 


Gattung.  In  keiner  fchefnt  uns  das  Eigenthömliche 
einer  jeden  verfehlt,  in  keiner  das  Höchfte  erreicht 
zu  feyii.  hm  meiften  möchte  jedoch  der  Vf,  Talent 
£ör  das  leichtere  Lyrische  belitien,  wenn  er  fich  nur 
mehr  Beftimmtheit  und  Kraft  di^r  Diction  eigen  ma^ 
chen,  und  gewiffe  Keminifcenzen  vermeiden  wollte. 
Oft  ift  die  Weitfchweifigkeit  fo  grof«),  daCs  fie  Lange- 
weile macht,  wie  in  dem  Gedicht :  die- yiäa  Reale  i» 
Neapel y  und  Stellen,  wieS.  196.: 

Deia  ift  der  Gedanke, 

Wenn  die  Bruft  ihn  wabret. 
Spricht  ihn  aus  die  Zunge, 

Dann  gehOrt  er  allen  •— 

find  von  bekannten  Dichtern  längft  und  weitbefler 
gefagt  worden.  Kleinere  Geuichte,  >vie  z.B.  die  Hoff- 
nung, dc^  Minnefangcrs  Lied  (nach  einer  Elegie de& 
Pipvenzalen  FouTi^uet  im  13.  Jalirh.)  und  einige  andere 
der  Art  wird  jeder  mit  Vergnügen  lefcn..  In  der  hu- 
moriftifchen Gattung  hingegen  ift  der  Vf.  am  wenig- 
ften  glücklich.  Sein  Humor  ift  nicht  ein  filbemer 
Springquell,  der  durch  die  Lebendigkeit  feines  Stei- 

§en$  und  Fallens  erguzt,  fondern  ein  trägfchleichen' 
er  Wiefenbach,  der  den  Zuhörer  eher  einfchläfert 
als  erweckt.  Dabey  finkt  die  Darltcllung  oft  bis  zum 
Niedrigen  und  Geirieinen  herab,  z.  ß*  in  der  Rede 
Satans  an  einen  neuangekommeneu  Bürger  der  Hölle; 

Zu  eut  ift  }eder  Ort  Pffr  dicfi , 

oey.*s ,  welcher  dich  eApfange, 
Doch  halt,  ea  zeigt  <ait  einer  ßeh  - 

Grad  recht  für  dich ,  du  Hange ! 

9 

0 

AuF,  Teafel,  macht  die  Kall*  ihm  heiff  , 

Ohn'  ihm  daa  Fell  m  fehonen  «i» 
Und  wifft,  dafa  unter  »letneni  ßt  — , 
,  Der  Hund  foll  künftig  wohaea!   « 

» 

Platter  kann  man  fich  fchwerlich  ausdrfickenf  Die 
Samniluiig  beygefügter  Epigranimeii  lind  ebeiifolkvoü 
mittelmälsigeni  Werlhe,  doch  heben  Geh  einige  hcr- 
vor^  wie  z.  ß,  ' 

•   •    ■  Hie  -Sfeltuftg-eft.  ' 

UnilhcrtreFnich  erfchelnt  aU  Oratte  fie,  ala  MegiTre, 
Unfl  de^  L^tUnCo^aJft  S^lel^dVt  ih-  bezanbernd  iinf  vor. 

Alles  verrttag  fie  «nfchnn^fn ,  "Was  thr  nur  imnaergeluft«. 
Wäa  ift  aber  an  ihr  wahr?  und  waataulchet  uoi  ntirl 
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QESCBICHTE. 

^^füUit  OUpU  Oy^y    etc. 

ZXe  FortrejflickkiiUn  der  DenkmHter  mni  dk  fTahr^ 
kitten  der  Kunden  roxi  Ahmed  fP'affif  l^endi  u»f.  w. 

(Fortfiemng  dgr  in  Num^^  mkg^troekeiun  Rgeenfi^n,') 

I  jer  ^etcreyU  Baad  enthält  folgendes :  Begebenheiten- 
^  des  Jahrs  ilgj-  Chr.  1769.  Darfteliung  der  Grün- 
de» welche  die  Pforte  zum  Kri^  wider  Rufsland  be- 
wogen haben.  Der  mäclitigfte  von  allen  fcl^eint  das 
von  Potozkf  im  Namen  der  Conföderation  gemachte 
Verfprechen  gewefen  zu  feyn.  Man«verijpraGh  näm- 
lich, der  Pforte  fttr  gewaffhete  Hülfe  Poiio/s^fi  zu  Ober- 
laflen.  Hoffeinpafcha  zum  Commandanten  von  Chotyn 
tinannt. ,  Tocl  a^  Sekretairs  des  Janiticharencorps 
SublU  E/endi^  auch  einer  der  ottomaoifchen  Hiftorio- 
gnpben^  ddETen  Gefchicbte  mit  der  des  Samir  und 
okakkr  zufammengedruckt  erfchienen  ift«  Feindlicher 
UeberfaU«  Die  nuffen  verbrennen  die  Vorftadt  bey 
Chotyn,  werden  aber  von  Akafa  Mohamedpafika  zu« 
rOckgefchlajzea.  Ankunft  der  (tfli^klfchen)  Hau|H^- 
armee  inyabtfthi  und  Kriegsrath.  Der  CrdTswebr 
ift  fo  aufrichtig»  zu  seftehen,  dafs  er  vom  Kriegs- 
wefen  nichts  viel  verftefae;  man  befchliefst  den  Ueb^- 
gang  aber  die  Donau.  Verfchiedene  Vorf^le.  Potozky 
Kommt  ins  Lager  des  Grofswefirs  und  erhält  die  ftärk- 
&en  Verfprechungen  von  Beyftand.  Abfetzyng  des 
FQrften  der  Mdidäu»  und  Hiniichtung  defTelben  in 
KonFtantincqpel  wegen  angeblichem  EinverftändniCs  mit 
dem  Feinde.  Ankunft  verfchieclener  Pafcha's  im 
Hauptlager.  GroCser  Kriegsrath ,  und  Befchlufs ,  ein 
Cwfs  barmte  nach  Polen  zu  fenden,  weil  man  ver- 
nommen hatte,  dafs  ein  Dritttheil  der  zur  Belagerong 
▼on  Chotyn  beftimmten  Armee  aus  Polen,  beltände. 
Vier  Fetwa,  welche  deshalb  einen  Einfall  und  Stfd- 
{ereyen  im  pdbifchen  Gebiete  für  gefetzmäfsig  er- 
kannten ,  vnirden  äbgelefen ;  Uohßmedpafcha  ward 
»um  General  ernannt,  und  Potozkif  verfjprach,  /ür 
tefOoa  Marai  LiAenstfdttel  herbeyzulchatfen-.  Ver- 
ichiedene  VorfSUe«  Kaptangeri^  Sohn  des  regieren- 
den Chans,  wirA  mit  einem  Efarenpelz  bekleidet. 
Aufbruch  der  ottomanifchen  Hauptarmee.  Man  paf- 
^Tte  die  Donau,  fbhlu^  das  Lager  zu  Oißndepe  Mi, 
vnd  befchlots  damPt  g^fi^  Benckr  vptzurOckeA.  Der 
^^eräar  von  Bender  wird  abgefetzt,  weil  er  aus  Geiz , 
di^  Aofehaffung  der  nötbigen  Lehensmittel  fdr  die 
Armee,  vemai^töffigt  hatte.  Veribhiedene  Vorfälle. 
4*  L  Z.  1806.    Erfier  jBandi 


Der  Chan  von  der  Krim  kommt  ins  Lager,  (Ich  mk 
dem  GroGswefir  zu  beratbfchlagen.  Kricgsrdth.  Be- 
fchloffen,  zwey  Corps  d^ag^mie  abzufenden,  das  eine 
zur  Brfetzung  der  Moldau,  das  andere,  um  die  Ort^ 
Jtafawat  ^nd  Orckangrad  zu  decken ;  —  Kundfchafts- 
oachrichten,  dafs  ?ui  ßar  ein  ftarkes  ruflilphes  Corp$ 
ftehe ,  dafs  4000  Kolaken  in  der  Gegend  um  Kaminiek 
ftreifen  u.  f.  w.  Der  Chan  der  Krim  bricht  gegen 
Kaufckan  auf,  erhält  86,000  Piafter  Gefchenk.  Ab^„ 
fetzung  des  Statthalters  von  Haiep,  RedfcMpafckm. 
Aemterveiieihungen  und  RofsfchweifvertheilungetK 
Annäherung  des  Feindes  gegen  Chotyn,  gebroffne  Art- 
ftalten.  Mit  Beyziehung  des  Chans  bey  der  Krim 
wird  befchloIEen,  denfelben  durch  den  Statthalter  to^ 
Diarbekir  und  den .  Janitfcharenaga  mit  vorlaufig 
atofiooMMtkn  zu  verfüarken,  die  Magazine  zu  Ckandepe 
zu  decken,  MnA^affurmt  aoooAlbanefen  zu  befetzen-. 
Treffen  und  Niederlage.  Der  Commandant  von  CW 
tun  und  Abafa  Mokamedpafcha  verfolgen  unvorfichtig 
den  Fand,  und  werden  gefchlatgen.  Ver&hiedene Zu- 
falle. MiTsvergnflgen  und  Murren  im  Lager  wegen 
Mangel  an  Lebensmitteln ;  der  f  ürft  von  der  Molcku, 
LigurM,  abgefetzt,  an  feine  Stelle  kommt  Konfianün 
Scarlattu  ATipafcka  wird  zum  commandirenden  Ge- 
nerale um  Chotyn  ernannt.  Aufbruch  des  Lagers, 
und  Ernennung  eines  Seraskets  und  Commandanten 
von  Bender.  Die  Truppea  ingcn  an  gewaltig  aiis- 
■  ;Eureifseii,  ms  Maneel  an  Lehensmitteln ;  um  die  Zu- 
fuhr von  Ifabtfeki  und  IbraU  zu  erleichtem,  ward/fti 
pafcka  zumSerasker  ernannt,  der  fich  aber  lange  wei^ 
gerte,  das  Commando  anzunehmen,  bis  er  durch  Zu- 

fe*n  des  Oberrichters  der  Armee  fich  dazu  entfchJofs. 
Ir  erhieh  loo^ooo  Piafter  zur  Beftreitung  der  nöthi- 
fen  Koften,  und  Abafa  Ätofiamedpafeheh  xvird  an  fei- 
ner Statt  Commandant  von  Sender.     Da  die  Ruilen 
einige  Bewegungen  gegen  Ozakow  machen,  fo  werden 
5000  Mann^  und  as^ooo  Piafter  Kriegsgelder  dorthin 
abeefendet.    Hinrichtung  des  Kahramanpqfchß ,  State- 
haiters  von  Drukabni,  der  auf  feinem  Wege  nach  dem 
Lager  wie  in  Feindes  Land  prefste  und  plündeite. 
Abefa  Moliamdpafcka  erhält  den  dritten  Rofefchweili 
und  der  Kiajabeg  wird  abgefetzt.     Hinrichtung  des 
PfortendolmetfcbersA/xi^/a^^  verfchiedcner  ^rigu^u 
und  Widerfpenftigkeitefi  we^dX    Seine  Steile  eriiält 
Mickalabu      Belagerung  von  Cfitityn,    und  Marter- 
tod de»  Commandanten.     Die 'Feinde  eröffnen^ die 
Xaufgräben  an  zehen  Orteni     A|n  eilfiten  Tage  der 
Belagerung  wird  dpr  Commandant  durdx  die  Explo^ 
fion  einiger  um  ihn  herum  liegenden  Flinten  todtlteh 
verwundet.      Kurze    Lebensbefehreibung    deffeiben« 
Fwtfetzung  der  BelageruAg,    Abfetzung  d^  Orofs* 
Eeeo  wefirs- 
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weCrs  Mohmmei  Etnirpafcha  und  Ernenoong  Alipa^ 
Jchas  itatt  diefem.  Das  Murren,  der  Truppen  über 
deiiiMaagel  au  Lebensmittel«  und  das  Ausreifssu  der- 
Idben  hatte  den  Grofsherra  unzufiieden  gemacht, 
und  bewogen^  den  (}rofsweljV  nach  Dnmitoba  zn  ver- 
bannen. Verfchiedene  Begebenheiten.  Ein  Kapidjchi- 
bafcht  kommt  mit  3500  Beuteln,  d.  i.  1,750,000  Fia- 
Iterux  im  Lager  an.  Dem  Statthalter  von  Natoüen* 
aur  ßefcbleunigiing  feines  Marfches  werden  35,000 
Piafterver willigt;  das  HauptJager  bleibt  in  Otandepe. 
Die  Feinde  palfiren  Abfu  und  ftreifen  um  Ozßkow. 
lod  des^  Oberfeldrichters  Abdoäah  Efendi,  Verfaffer 
•eines  Coxnmentars  über  die  zweyte  Sura  des  Korans, 
lujd  mehrerer  Gedichte.  Eine  Brocke  wird  gefchla- 
Ä5^>  ,^*d  Truppen  paffiren  über  die  Turta.  Der 
i«  eind  fucht  diefelbe  mit  einer  Brandmafchinc  anzu- 
stecken, der  Verfuch  mifclingt;  die  Ruffeft  bringen 
die  vorgerückten  ottomanifcfien  T/'uppen  zwifchen 
zwey  Feuer,  und  nöthigen  diefelben  zum  Rückzüge. 
Ausfall  der  Ottomanen,  Jie  fchlagen  die  Ruffen  aus 
den  erften  Laufgräben  zurück  und  machen  goo  Ge- 
fci»gene.  Der  «ngefchwoUne  Fliifs  «erbricht  die 
Urücke.  yerfchiedeneÄ>harmatzel.  Die  Belagerten 
werden  von  zwey  Seiten  eingefchloffen.  Elender  Zu- 
ftand  der  Befatzung ;  der  Commandant  giebt  endlich 
die  längere  Vertheidigung  auf,  überläfst  die  Feftung 
J^l*^  *3oo  Kanonen  dem  Feinde,  und  zieht  ins  Haupt- 
l«iger,  Di^  ottbmanifchen  Generale  werden  entfchul- 
digt,  und  Alles  wird  aufs  unerbittliche  Schickfal  ge- 
schoben. Ankunft  des  Oberftwaffenträgers  des  Grois- 
Jiertrn  im  Lager  mit  Gefcheaken  und  Belohnungen  für 
die  wohlverdienten  Officier,     Hinrichtung  des  vori- 

fen  Grofswefirs  Mohamed  EtnirpafchcK  Der  Orofs- 
err,  niqht  zufrieden  mit  der  Abfetzung  deffelben^ 
und  venmitbüch  durch  deden  Feinde  aufgereizt,  fen- 
det  dem  erften  BefebW  der  Abfetzung,  &n  zweyten 
4ler  Hinrichtung  nach.  Lebensbefchreiburtg  diefes 
•  fehr  verdientea  Mannes.  Er  war  ein  Sohn  des  durch 
feine  Gefandtichaft  in  Indien  berühmten  ^fMaga^ 
begleitete  erft  feinen  Vater,  und  dann  den  nach  dem- 
..ielben  abermals  als  Gefandter  nach  Indien  abg^enden 
Salm  Efendi  dorthin;  bereifte  Indien,  führte  nach 
Sälim  Bfenäi's  Tod  feMt  die  Gefchäfte  der  Gcfandt- 
fchaft  in  den  kritifch^  ümftänden  der  Eroberung 
NadirfchaVs.  Auf  feiner  Rtickreifc  litt  er  Schiffbruch 
im  arabifchen  Meerbufen,  kam  dann  nach  Konftanti- 
»opel,  wo  er  dann  ftufen weife  bis  zur  hdchften  Würde 
^es  Reichs  gelangte;  ein  gefchickter  Schrfftfteller, 
wie  fein  Werk  Koftnhain  der  Fantaße  bewährt.  An- 
kunft des  neuen  Urefswefirs  im  Lager  und  Kriegs- 
rath.  Abafapafcha  nach  Jafly,  und  ein  Artillerie -Re- 
giment nach  Ifabdfchi  beordert.  Der  Silikdar  des 
Grofsherrn  bekleidet  döT' Grofswefir  mit  dem  ge* 
wohnlichen.  Ehrenpelze.  Aufbruch  des  Lagers  ge- 
gen IfabdfchL  Abfetzung  der  Sekretäre  des  ReisEfendi 
»nd  des  KiajabtL  Der  ferfte  Inifi  Sotitnan  Efendi  ein 
Gefchöpf  des  vorigen  Grofswefirs,  und  lehr  gefchätZ'- 
tcr  Dichter.  Proben  Seiner  Dichtkunft.  Ernennung 
eines  Seraskers  in  der  Moldau.  Der  Feind  hatte  Ge- 
kgenhek  gj^unden»  fich.  Jaffy'$  zu  bemeiCteni.   die 


Proviautfchiffe  am  Pruth  wegzunehmen,  und  feine 
Ablichten  fchienen  nun  auf  loraU  und  Galaz  gerich- 
tet zu  fcyn.  .DerCojtimandant  von  Ibrail  ward  daher 
zum  Scrasker  in  der  Moldau' ernannt.  Eingelaufene 
Nachrichten  von  Bender.  Der  Commandant  von  Ben- 
der verheert  einige  polnifche  Dörfer.  Ein  Fetwa  er- 
geht, vi^odurch  die  feindliche  Behandlung  aller  mit 
dem-  Feind  verftandenen  chriftlichea  Bewohner  der 
Moldau  füt  rechtmäfsig  erUärt  wird. ,  Die  ottomaoi- 
fche  Armee  bezieht  die  Winterquartiere  zu  Babatag, 
In  deu  vorigen  Kriegen  kehrten  die  Grofswefire  mei- 
ftens  im  \Vihter  nach  Konftantinopel  zurück;  da  es 
aber  voji  äufserfter  Wichtigkeit  war,  Galaz ^  Wa^diin^ 
Sitiftra  und  Ibrail  zu  decken ,  fo  blieb  der  GrofsweßT 
in  Babatagr  Treffen ,  geliefert  deni  Serasker  der  Mol- 
dau. Von  feinen"  Leuten.. verlaffen ,  von  denBewoh- * 
nern  der  Moldau  an  die  Ruffen  verrathen,  und  in  Ga- 
laz vom  Feinde  angegriffen,  fah  er  Geh  in  der  NoA- 
wendiskeit,  diefen  Ort  zu  verlaffcn.  «  Mohamedpafcka 
und  Chqfundaralipafcha  erhalten  den  dritten  Kufs" 
fchweif  ihrer  ausgeaeichnetoo  Tapferkeit  wegen.  Tod 
des  Seraskers  von  Bender,  Ahmedpafchtfade  AUpafduk 
Ein  verdicnftvoUer  Mann,  mit  dem  der  Vf.  3  Jahre 
lang  gelebt  hatte.  Ernennung  eünes  neuen  Serasken 
von  Bender,  und  des  ResnU  Ahmed  Efendi  zur  Stelle 
des  Kiajabei;  der  Statflialter  von  Anatolien  wird  ab^ 

fefetzt,  weil  er  unnütz  befunden  worden.    Treffefl 
ey  Galaz  und  Flucht  der  Feinde.    Um.  die  RufTeB 
an  der  Plünderung  der  Magazine  bey  Temarowa  za 
hindern,  rückte  ein  anfehnliches  Corps  nach  Gala^ 
veitreibt  daraus  den  Feind,  verbrannte  Xxnd  fchleifte 
die  Stadt.    Abfetzung  des  Grcßwejirs  und  Si!nennuiig 
-Patilpafcha^s  Statt  feiner.    Wiewohl  fnne  periiVnÜchea 
Verdienfte  allgemein  anerkannt  warea,  fo  wurde  ihm 
doch  Chotyhs  Verluft  und  mehrere  andere  Uniäilt 
des  Krie&s  zur  Laft  gele^.    Abfetzung  des  KiajabA 
Verfchiedene    Aemterveneihuncrea    und    getroffene 
Mafsregeln.      Abfetzung  des  ffchanfchbafeki.     Ab- 
fet^ung  des  Chans  der  iGrim,  Diwrietgeraly  und  Ein- 
fetzung  Kaplangerais  in  die  Chanswürde.     DewM- 
gerai  hatte  ficb  nicht  nur  durch  wiederholte  Geldfbr- 
derungen  lälBg,  fondern  auch  durch  manche  uner« 
fülltet  Erwartuj>geD,  die  man  in  feine  kri^erifcbeo 
Talente  gefetzt  hatte,  dem  Grofsherrn  uBangenehm 
g^acht.     Marfi^h  der  ottomanifchen  Armee  seges 
F^kfchat^y   Belagerui^  von  IbrMt  und  fferk§i  (öur* 
pada).     Abdipafcka^  Sierasker  der  Moldau,  fand  es 
nlr  nöthig»  die  Wallachei  zu  decken,  er  zog  die  Trap- 
pen von  Kusdfckuh ,  SUißrien  und  ^erhoi  ^n  ficfa ,  und 
befetzte  Fokfckan.    UnterdeCTen  gnffe»  die  RuIIeo  die 
Feftungen  fbrail  und  ^erkoi  aa,  ohne  diefelben  jedocb 
zu  erobern ;  fie  verbrannten  blofs  die  Vorftädte,  und 
zogen  Seh  dami  zurück*    Gefecht  bey  Krajowa.  Der 
Feind  hatte»  durch  Elnverftändnifs  mit  denfiewohneni 
einen  grofsen  Tbeü- der  Wallachey,  und  unter  andern 
Orten  auch  Slatina  an*  der  Alt  befctzt;  von  hier  aus 
wollte  derfelbe  auch  Krajowa  befetzen-,  ward  aber 
rom  Cömmandanten  Wedifis  zvrückgefchlageo;  ^ 
der  dem^Interefle  der  Pforte  treue  Woiwode  von  Kr*- 
jowa  ward  zum  Ftttitea  dtr  WaUachejr  ernannt*  ^^' 


989 


Kum.  74.     MÄRZ  i8o-6w 


tag  cfer-RoIsSphwcdfißy  d.  i.'  CrOffbiing  der  Campagoe« 
Abfetzmig  des'jiga  der  Janitfcharen,  der  bey  der 
tetzten  Affaire  von  Ibrail  nicht  die  gehörige  Hülfe 
geleiitet  hatte.  Der  General  der  Djchebedßhis  g<^^t 
nach  Ifubtfaki  ab.  Abfct^ung  des  Ktpuianpafcha  Ürch 
hmpajckay  dar  im«{chwarzen  Meere  unthätig  gewefeli 
•frar.    Bcfeftigung  einij^er  Schlöffer  uifd  Gränzfeftuii- . 

fen  ia  Morca  wider  lehidiichen  Ueberfall.     Neuig- 
eiten  (und  diefs  wirklich  fehr  fonderbare^,  vom  Cont- 
mandanten  von  Belgrad  eingefandt,  der  cia  in  richtige 
Erfahrung  gebracm  hatte,   dafs  di^  grofse  Reifcluft 
des  deutfchen  Kaiüers ,  der  feit  einigen  Jaiireii  Eui-opa 
.  durchreifte y  eigentlich  einer  Kran Wieit ,   welche  ihm 
diefe  beftändige  Bewegung  noth wendig  machte,  za- 
zufchreiben  fey.    VorTäufice  Begebenheiten  des  See- 
krieges. -  (Ein,  durch  das  nier  vom  Gefchichtsfchrei- 
ber  oes  Reiche  auf bewal^rte  Zeugnifs,  der  Unwiffen«> 
heit  in  der  Geographie »-'Tehr  merkwürdiger  Artikel.) 
Sie  läugneten  nämiich  geradezu  die  Möglichkdt  der 
Erfcheinung  einer  ruffiichen  Flotte  im  ArchipelagiTS> ' 
und  (potteten  derjenigen,  welche  ihnen  die  Verbin*- 
düng  der  JMordfee  mit  dem  mittclläudifchen  Meere 
dar^uthun  fuchtcn.     Erft  als  die  Flotte  wirklich  im 
Archipclaguaerfchien»  dachte  man  an  Vertheidigunga- 
anftalten.     Vereinigung  der  Maniotten  mit  den  Ruf- 
fen,  die,  wieder  Vf.  wgt,  durch  mehrere  dort  aus- 
geübte Graufamkeiten  ihren  magolifchen  Urfprung  be- 
urkundet haben  foUen.    Treffen  beyTripolizza;  Ein- 
verftjjidnifs  des  Feinden  mit  den  Einwohnern  von  /V  . 
trasy  wo  derfeibe  jedoch  gefchlagen  ward.*    Verlci- 
huffg  TonXJlemaswtirden.  Tod  des  Oberrichters  von 
Katolien^  Bafchmc^djchifade  Efeniu     Verleihung  ^von 
Ulema&ftellen.    Tod  des  Mufti  Pirifade  Osman  Efendu 
liebensbefchreibun^  deflelben;  Würdigung  feiner  li« 
terarifchen  Verdienfte,  die  ihm  mancn^  Oegn^  zu- 
gezogen hatten. 
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Berlin,  b.  L^agarde:   Handbuch  der  Gifchkhti  der 

'    Sy^^^^fi^^  Literatur^    von  ^»  Aug.  Rienäcker^ 

I)omkandldatcn  in  Berlin.     Mit  einer  Vorrede 

yom¥lsi.Vroi.KiifewetUr.  1802.  283 S.  8*(i8gr..) 

Der  Titel  >  nocli  mehr  die  Vorrede»  .erregten  die 
Erwartung  eines  nützlichen  Buches,  dergleichen  man 
aebea  den  bändereichen  Werken  berflhmter  Literato- 
ten   zum  Behuf  der  erften  Ueberficht  fchon  längft 
Wünfchexi  mufste;  die  Ausführting  bleibt  weit  ^unter 
den  Forderungen,  die  man  an  ein  folches Handbuck 
«Lu  machen  hat.     Viele  Fehler,    die  Hr.  R.  beging» 
find  fogar  von  der  Art,  dafs  fie  fich  blofs  aus  unrich- 
tigem mchfchreiben  eines  mündlichen  Vortrags,  oder 
^us  übereilter  Benutzung  erklären  laffen  dürften.  Da 
^jbn  und  Anordnung  der  Materien  nicht  fein  Eigen- 
^hum  fiad  -:-  er  nennt  in  der  Vorrede  ausdrücklich 
Mf^olf  und  Eichhorn  9  denen  er  beides  verdanken  will  — ^ 
Co  mag  Folgendes,  was  fich  bey  flüchtigem  Durcfa- 
^Jattem  darbot  y.  das  Eigenthümliche  charakterifireiu 


Wenn  S.  7.  der  Name  Pefasger  als  gemelnfck 
eher  Name  der  feuerft  nach  Griechenland  einwand 
den  Horden  angegeben  wird:  fo  möchten  wir,  f< 
wohnlich  diefe  Behauptung  noch  immer  in  hil 
fchen  Schriften  ift,  gern  den  Beweis  davon  fe 
S.  9.  kommt  üanrus  auf  /liw/i^Äwrudrigen  Seh 
nach  Arcos  9  fo  wie  früher  Cadmus  aus  motten  1 
Dort  foJite  es  wohl  heifsen,  funfzigpiAngGt^^  < 
war  es  beffer,  den-  griechifchen  Ausdruck  bey2 

fen;  hier  ift  vielleicht  nur  eine  Auslaffung  des  Set: 
.  la  ift  die  Rede  von  einer  unglücklichen  Fahrt 
Helten^und  Phrixus  ins  fchtoarze  Meer:  ohne  Zw 
ftatt  des  xmglücklichen  Rittes  der  Heilig  welcher 
bekannten  Meerenge  den  Namen  gegeben  haben 
S.  13.  wantlern  dieAeoHer  1064.  ^'  Chr.  nach  Thrd 
einem  Stück  Landes  in  Bö'otieu.  Die  Kürze  des  E] 
matorftils  überläfst  in  der  T^liat  zuweilen  flem  1 
zu  viel  zu  denken  oder  zu  fragen ;  wer  wünfchte 
nicht  nähere  Nachricht -von  dem  BöotUcken  Tkrai 
Anderwärts  kamen  uns  fonderbare  Vermuthun 
Urtheile  und  Zufammenftellungen  for,  z.  B.  S. 
wo  die  vielen  Gefetze,  welche  gegen  Solons  7a 
gegeben  wurden,  als  wahrfch^inliche  Veranlaf 
betrachtet  werden,  dafs  man-  in  diefer. Periode 
lieh  anfing,  Gebrauch  von  der  Schreibkunft  zu 
chcn.  So  wird  S.  32.  vom  Zeitalter  des  AÜtenaeus 
merkt,  dafs  es  nun  fchon  Vielfchreibcr  cab.  . 
nicht  weit  früher?  S.  58.  nimmt  mit  Hefioaus  das 
fclie  Gedicht  eine, mehr  didaktifche  ß^endung,  und 
Umftand,  dafs  darin  die  Göttergefchichte  derHauf 
genßand  ifl. ,  machte  es  gteichfamjpecutativer  u.  f.  w. ; 
gjdch  'im  Folgenden :  Die  HLeCodifchen  moraliO 
Ausfprfiche  finden  wir  einzeln  als  Sentenzen  in 
Munde  der  Gnomiker  —  an  diekosmogonifchen  Mf 
zheT Schließen  fich  die  Myßiker  o«  u.f.  w-  S.  61.  U 
Pythagoras  goldene  Sprüche  wflriWi*  von  fein  en^ 
iern  Schülern  gefamtfiät  und  in  Verfe  gebracht^ 
Es  foUte  wohl  heifseiu  von  fpätem  Bfthagot 
(nicht  9ber  Pythagoräem ,  wie  der  Vf.  Conft  mit 
len  andern  unrichtig  fchreibt).  S.  70.  fehlt  m 
ArthilmJiUs  und  Simonides  aus  Amorgus  der  dritte 
Jambographen ,  Hipjfonax;  wie  unter  andern  Ru 
ken  mehrere,  z»  B.  Antimackus^  welchen  doch  i 
Hartes  bereits  eingereiht  hatvo  S.  75.  lefen  wir 
nächften  Anlals  des  degifchen  Difuchoas  oder 
vereinten  Hexameters  und  Pentameters  „  die  ftatt 
in  dem  heroifchen  Alter  üblichen  Citharödik  dai 
crbÜchere  Aulotil^^  befonders  den  Gebrauch  der  ] 
fchen  Doppelflöte,  welcher  der  doppelte  Fers  gleicl 
zu  entfprechen  fcheint. "  Woher  diefs  mifsverftai 
feyn  mag?  S.91.  zählt  Hr.  R.  die  erotifchenProfai 
die  man- insgemein  mit  dem  modernen  Namen  Roi 
fchr eiber  heiest^  zu  den  Dichtern;  wofür  fie 
fchwerlich  feibft  mögen  gehalten  haben ;  glaubte 
aber  neuere  Theoricen  der  Poefie  befolgen  zu  düi 
warum  nahm  er  dann  nicht  vor  allen  den  Lucicot  u 
die  Dichter  auf? 

Von  S.  97.  bis  238.  geht  die  Aufeählung  der 
faifchen  Werke.     Hier  wird  uns  bcym  TEliucycl 
die  Anekdote  mitgetheilt^  er>  noch  ein  Zeitgenoß 
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rodoist  luibe  fohon  im  i6.  Jahre  feines  Alters  auf , den 
olympifchen  Spielen  ein  Stück  feii\er  Gelchichte  vor- 
gelefen  >  vrorOber  Herodot  Thränen  der  Bevrunderimg 
vergofs«  Eine  uns  ganz  neue  Art  von  Thränen ;  aber 
nicht  wenige^  neu  iit,  fo  umgekehrt  erzählt,  das  Ge- 
fchichtchen.  Und  gerade  derfelbe  Fehler  verunftaltet 
S.  102.  eine  Bemerkung  über  Xenophons  Anaba&s» 
ein  Werk,  das  hier  niAt  ganz  fo  anßinehm  und  aus* 

Siorbeitet  als  die  Heäemca  heiCst.  —  Die  LectQre  und 
;enntnifs  folcher  'Xenophontifchen  Schriften  foUte 
doch  auch  einem  Candidaten  nicht  erlaflen  werden,' 
der  über  dergleichen  Dinge  für  das  Publicum  comp!- 
)iren  will  Wie  fekfam  aber  mit  Unkunden  dieler 
Art  die  hin  und  wieder  ein^eftreuten  kritifchen  Ur- 
theile  über  Alter  und  Neuheit  mancher  Schriften  grie- 
chifcher  Autoren,  oder  über  Echtheit  und  Unechtneit 
derfelben ,  abftechen ,  fühlt  man  auf  eine  fehr  wider- 
liche W  eife.  '  Doch  auch  hier  fpbeint  Mehreres  auf 
Irrungen  und  MifsverftändnilTen  zu  beruhen ;  wie 
wenn  S^  56.  bey  dem  Gedicht  des  Q.  Smyrnaeus  erin- 
'  nert'wird,  nach  der  Mekmngiiniger  Gelehrten  beftän- 
de  es  aus  ^ifammengefetztenTragmenten  veifchiedener 
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Zeitaker  und  Verfaffer^  RecL  geftent,  deü  Ihm  noch 
kein  Gelehrter  .dieC^r  fonderbaren  Meinung  vorgekom- 
men ift.  .  Allein  der  FaU  kömmt  jetzt  oacn  und  nach 
allzu  häufig  vor,  dafs  Anfänger  naqh  geendigten  Uoi- 
vCrfitätsjahren  au^  Vorträgen,  zu  deren  Anhörung  fi^ 
im  Grunde  noch  unreif  waren,  und 'aus  dem  entett 
heften  der  darin  citirtenBOcher,  gedruckte  Hefte  und 
Handbacher  liefern,  die  ireyllch  unter  foJoheo  Um« 
ftänden  ein  leichtes  Fabrikat  'find«     Bey  dem  vorlie- 

§  enden  möchte  ßs  dem  Ree^  (bgar  nicht  fchwer  iver- 
en;  die  Vorlefungen,  woraus  es  gefloflen,  mit  Na- 
men des  Gelehrten,  der  fie  hielt,  und  mit  Angabe 
des  Jahres,  bis  zur  höchftea  Wahdcheinlichkeit  aus- 
zumitteln,  wenn  ea  der  Mühe  lohnte.  Gleich  das 
erfte  Citat  im  Buche  machte  uns  auftnerkfam,  Jlrnkm- 
ken  Or.  de  Graecia  artium  mfentrice,  da  es  gerade  ' 
auch  das  erfte  in  jenen  Vorl^imgen  war  ,  und  lo  noch 
eine  erofse  Anzahl  Bemerkui%en  und  fdbfifc  Ausdrücke 
aus  oenfelben.  Ja,  auch  die  von  S.  239»  angehängte 
jNotiz  von  ifeuern  Humaniften  ift  dem  Rec.  aus  an- 
dern Stunden  erinnerlich,  wo  derVf.iedoefa  gleich- 
falls einiges  verhört  oder  verfchridMoa  nat»   ^ 


KLEINE     SCHRIFtEN. 


lp:%PAGoeiK.  tiftpftmii^  b.  Lange:  VorfMmg^  ii%  In 
Xtppfiadi  getrennten  Schulen  su  &nem  Gänsen  mu  vereinigenf 
¥on  /oA  tieinr,  Philipp  SeidenßUcker  (  Rector  dei  Gymnaf.  in 
i.inpru4t}.  Zur  Anaeiga  der  Prfifung  und  Redefibniig  —  aa 
53.'  Sept.  I805.  60  S.  S.  —  Naehdam  dar  erandlicb  und 
anfaeklan  daokanda  Vf.  daVgatkan  hat»  daTt  dai  erfeaüteh« 
Sraiahattgawefcn  einea  Landea,  weon  ca  dan  Naman  ainaa 
wohlergaiiifiitCB  filhven  wolla »  aof  alle  Einwohnar  fich  alai* 
eher  Weife  etftrecken  mSffe,  ohDa  aof  diaGr^faa,  ftSrkera 
BeTolkertUig  n.  dgl.  Rdckficht  sa  nebinen ;  seigt  ar  fahr  ein- 
lanckcand,  daCi  aUa  Einwoiinar,  fia  m«gan  in  ScSdtan  odat 
io  DSrfam  wolmaii ,  einen  lelaiolyB  Anforuch  anF  MaDfohan», 
Vildune,  oder  auf  dia|eniga  Oeifceaautbildung  haben,  welch« 
dem  Menfchen  aU  faleham  aukomme;  fo  wie  dagegen  die  An- 
fcalcen  verfchiedaa  feyn  tnBfren,  waloha  aur  proIafTioneUen 
Bildung  fahren  •  und  &ch  aUb  auf  die  irdifcheh  BedürfnifTa 
des  Manfdken  baiieiian.  Vür  ^afa  Zwacke  müfa  der  6uat 
Sorg^  tragen:  denn  ar  ift  nicht  blafse  Sicharheitamafchuiei 
wie%e«Hch  «ihige  das  Paradoxe  liebende  Gelehrte  behauptet 
haben  •  fondarn  er  foU  das  HSchfte  der  Menfcbheit  Terwtrk- 
Hchen.  Non  gebe  dar  Vf.  an  dar  Untarfocbung ,  wta  diefa 
dnrge  }etat  fayn  kOnnta «  nicht  wie  fia  fayn  rallta ,  nnd  tbnt 
^o  den  eben  fo  naueu  ala  wohidarchdaobtan  Vorfchlag,  alLa^ 
m  dan  Mittalft2ldxen  vareinselten ,  euni  8ehulwefan  fbhon  ba- 
Idminteu  und  angewandten  Kräfte  aller  Confeffionen  sa  fani- 
mein,  und  daraus  ein  Ganze«  zu  bilden.  £f  ift  bekannt,  da(a 
in  dieCen  Sadtan  Jada  Paroohia  nnd  Kirahangafellfahaft  ihre 
aignan  Sehulan  hat,  die  niabtt  Zwaekmfiftiget  ans  richten  kdn« 
QiiV;  da  ein  Lahrer  ofb^  looScbfilet,  und  noch  drüber  •  beidar- 
ley  Gefahlechts .  von  all erley  Alter,  Ffihiskeiten  und  Kennt* 
nllTen  zu  unterriohtan  hat.  Er  ItaUt  aifo  dtn  paradoxen  ab^t 
wahren  Satz  auf,  nnd  baw^fttknt  ja  mehr  SchiAen  in  einer 
Mittelfudt  find,  dafto  Uieg»  ift  der  Verfail  dee  Scbnlwefena, 
und  empfiehlt  d9§  fei*  Priors  Hp^nn neulich  erfchianene  Schrift: 
die  Volkifohnlen.  Wie  riele  Fehler  gegen  den  geXunden  Men- 
CohanverfUnd  kiahay  flbaraU  gemacht  werden,  lenchut  leicht 


in  die  Angen.  Anfi  Irgfte  varTteüfi  aian  gegen  dte  beiden 
Hauptforderungen  t  1}  alle  Lehrlinge  ^  die  geaaeinfohaftlithea 
Unterricht  geaiefsen  •  muffen  gleich  reif  und  empßinalich  f8r 
den  Unterricht  feyn.  2}  Knaban-  und  Midchenlbhulen  mäX* 
fen  noB  dem  Zeitpunkte  an  getrennt  werden ,  in  welchem  die 
lungere  Vereinigung  anfangt,  fOr  die  Sittlichkeit  fowahl,  alt 
f^r  die  individuelle  fieltimmnng  nachtheilig  zu  werden.  DieA 
wendet  er  *nna  Inf  Lippfudt  an,  und  rith,  die  Tanunihcbee 
Parochialfchulen»  luln'er.  fowahl  als  reform.  Confe[£oa,  mit 
dem  Gjrmnafium,  ^woran  jetzt  vier  Lehrer  arbeiten,  an  ver* 
einigen.  So  w^dte  fieben  Lahrer  avfammenkommen ,  wel- 
che in  Verbindung  mit  den  Predigern  wOchentlich  204  Lehr* 
ftunden  der  ganzen  in  zehn  KlaUen  rertheilten  Jugend,  die 
auEs  höebfte  ZSOKCpfe  ausAnaebt,  artbeilen  könnten.*  Daraoi 
wflrde  noch  der  Vortheil  erwaahfen,  dafs  ffir  die  Midchen, 
wOlohe  4xty  Klafliftn  hindurch  mit  dan  Knaben  vereint  unter* 
richtet  worden ,  vom  nennten  Jahre  an  eiqe  eigne  Anftalt,  äie 
aus  Z'^^''ey  RUffen  beftinde,  errichte»  werden  kannte.  Die 
letzte  Klaffe  ift  fflr  die  zum  Studieren  beftimmün  Knabea. 
vom  15;  Jahre  a.n.  UnCtreitig  verdient  die  Idee  ^9$  V&.  den 
Obern  des  Schalwefens,  die* halfen  wollen,  zur  Baherzigan^ 
£ehr  dringend  emjpMilen  cn  werden.  Selbft  die  Hinderntif«. 
welche  fich  diefem  inrohldnrchdaohtan  Plane ,  vna  mehr  ab 
ainer  Seite  entgegenftellan ,  find  ihrem  Wefe»  naph  alle  nm 
Vf.  richtig  aufgeUfst  und'  dargeftellt  worden.  .Er  zeigt  unter 
andern,  dafs  das  Intereffe  der  Einwohner  fowbhl  als  der  Ne* 
benlehrer,  die  nun  Mitglieder  diefer  vereinten  Anftalt  wur* 
den »  dabey  befiSrden  werde.  Jetat  erbsU  hie  nnd  da  der  Hirt 
far  die  halbjSbri^a  HOtung  eines  Schweins  oder  einer  Zi^e 
-mehr,  als  der  riebenlehrer  tür  den  venzjfihngen  Unterricht 
eines  Rindes.  (WemfölU  hier  nicht  die  bekannte  Anekdote  vosi 
Reifer  Aoguftns  und  Hertidet  ein-!}  Der  Vf.  IchUgt  mit  gnt^m 
GmndojIieEiniiehung  von  vwey  («tberifehen  nnd  ^inerrefor* 
mirten  PfarrfteUe  nebft  zwev  Küfterfteilen  in  Lippftadt  vor. 
AUea  diefs  ift  eiu)euchtead^  den  Umft&ndea  angemeffan,  nnd 
äi  einem  edeln  Tone  vorgetragan^ 
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AfJüJf  ÜböU   cX^r^y   etc. 

i7i#  Fortreffllchkeiten  der  Denkmater  und  die  fTahr^ 
ketten  der  Kunden  von  Akfned  IVaßf  Efendi  u.  C  w. 

(  Fortfittung  der  in  Num,  74-  ^gebrochenen  Reeenfion^) 

I  |4s  J.  ii84-  Chr.  177a    Der  Vf.  beginnt  die.Gc- 
X^  fchichte  diefes  Jahres  mit  einer  poetifchen  ße- 
fchreibuiig  des  Frühlings,  ron  der  er  dann  :;^ur  Eröff- 
nung des  Feldzogcs  übergeht,  in  der  Manier  der  per- 
fifchen  und  arabifchen  Gefchichtfchreiber  Nadir-  und 
Tmurfchaks.    Todesfälle.     Aufbruch  des  ottomani- 
ichen  Lagers  von  Babtidag  nach  Ifabtfcku  Berichtigung 
der   topographifchen  Befchreibung  Babadag^s  ^    die 
Enweri  gegeben  hatte.     Sabadag^  eine  crolse  Snidt^ 
47**  L.  und  A$^  B.,  in  einer  fumpßgten  Fläche  zwi- 
fcnen  zwcy  Anhöhen  gelegen.     Sultan  Bajafed  (  wel- 
eher?)  baute  dort  die  erfte  Mofchee,  feine  Nacnfol- 

ircT  mehrere  andere.    Schöne  Gärten ,  fchlechtes  Waf- 
er,  die  Einwohner  träge,  diebifch  und  feige,  befon- 
ders  wi^ea  ihrer  Nacmäfiigkeit  in  Verricntune  des 
<}cbetes  berüfcmt;  den  Namen  erhält  fie  von  der  Grab-  ^ 
ftatte  eines  froimnen  Mannes  jBa^a,  der  am  Abhänge 
des  Bergs  (tag)  begraben  Hegt    Am  Ufer  des  See$, 
einer  Einbucht  des  fchwarzen  Meeres,  find  die  Rui* 
nen  eines  alten  Schlofles  zu  fehen.  Vortreff  liches  Obft, 
^och  ohne  Cultur.     Neuigkeiten.     Günftigc  Schar- 
mützel  bey  Krajowa;    V-erfuch,   die  Wallachey  zu 
befreyen.     Verbrennung  der  Flotte,  und  darauf  er- 
folgte Abfetzung  des  iStvudanpafcka.    Der  Kapn'dan- 
pai*cha  bohrt  ein  feindlicnes  Schiff  im  Grund  in  den 
feewäffern  von  Nanoli  (di  Romania) ,  und  fteuert  dann 
auf  Scio.    Die  ruflifche  Flotte  greift  die  pttoroanifche 
an.    Halfan  van  Algier  (nachmals  als  Kapudanpafcha 
berühmt),  der  das  ottomapifche  Admiraifchift  conj- 
inandirte»  entert  das  ruflifche,  das  vom  Commandan- 
ten  ddllelben  mit  Fleits  in  Brand  gefteckt  worden  feyn 
föll.  ( Nach  den  rufüCchen  Relationen  fteckten  die  Ruf- 
fcu  das  türk*  Admiralfchiff  durch  Granaten  zlierft  in 
Brand. )  -  Beide  verbrannten.  Am  folgenden  Tage  ver- 
brannten die  Ruilen  die  türkifche  Flotte;  um  cien  Ha- 
feti  von  Smyrna  zu  fchirmen,  wurden  am  Eingange 
deffelben  Schiffe  verfenkt,  auch  alleAnftalten  zur  Ver- 
teidigung der  Dardanellen  getroffen.     Marfch  des 
Celans  der  Krim*,  um  den  Feind  aus  der  Moldau  zu 
Vc^iben.  Kriegsrath  und  Beftimmung  des  Janitfcharen- 
^^  zum  Uebergange  über,  die  Dpnau »  wozu  er  fiah 
J.  L.  Z.  1800.   £r^  Bomdy 


felbft  freywillig  angeboten  hatte,  und  zur  Eatfetzung 
von  Jaffy,  woran  er  aber  vom  Feldmarfchail  i&iiitAii^oce^ 
verhimdert  wanL  Andere  ICriegsbegebenheiten  und 
Abfetzung  des  Kiajabeu  Uebergaiig  des  GroCswefirs 
über  die  Donau  in  einem  Kriegsrath  befchloffen ,  und 
die  nöthigen  Anftalten  dazu  getroffen.  Erlittene  Nie- 
derlage. Samanzow  greift  Sit  türkifche  Armee  an, 
und  zerftrcut  diefelbe  gänzlich.  Amebudmnfl^apqfcha^ 
der  den  Rückzug  deckte,  liefs  mehreren .  Flücht- 
lingen zum  warnenden  Beylpiel  Ohren  imd  Nafeti  ab- 
fcHneiden,  ohne  dadurch  dem  Fliehen  Einhalt  zu  thun. 
Der  Grofswefi^  hatte  befohlen,  mit  Zurücklaffung  al-/ 
1er  Schätze  fo  leicht  als  möglich  aufzubrechen ,  j^ber 
feine  Befehle  wurden  nicht  erfüllt,  und  die  Schätze 
fielen  den  Ruffen  in  die  Hände.  Bemerkungen  über 
die  Schädlichkeit  des  Reichthums^ in  Lagern,  und 
vde  Weit  beffcr  die'Ruflen  thaten,  blofs  Papier  ^  oder 
Kupfergeld  mit  fich  zu  führen,^  als  fich  mit  Gold  und 
Silber  zu  belaften.  Bey  diefer  Gelegenheit  wird  eine 
Anekdote  von  i&/sm,  dem  Eroberer  Aegyptens,  ein- 
gefchaltet,  der  Tags  vor  der  Schlacht,  welche  das 
Schickfal  diefes  Reiches  zu  Merdfeh  Dabit  entfchied, 
die  beiden  Heere  überfchaute,  und  ganz  traurig  ward 
über  den  glänzenden  Rcichthum  des  feindlichen ,  und 
die  Armuth  des  feinigen.  Sein  Wefir  aber  tröftete  ihn 
mit  dem.Verfjprechen,  der  morgende  Tag  werde  zei- 
zen ,  wie  viel  beffer  Eifen  als  Gold  in  der  Hand  des  SoL 
daten  fey.  Verfchiedene  Vorfälle.  Allgemeines  Avs- 
reifsen  der  Armee  nach  der  unglücklichen  Schlacht 
von  Kartal.  Ankunft  'des  Chans  im  Lager  und  Vor- 
fall bey  Ismail.  Ein  grofser  Theil  der  gefchlagenen 
Armqe  hatte  fich  nach  Ismail  geflüchtet ,  das  fie  nun 
zu  decken  fuchtcn.  Sic  wurden  von  Repnin  angegrif- 
fen und  mit  gewaltigem  Verlufte  zerftreut.  Abfetzung 
des  Aga  der  Janitfcharen  und  des  Fuh^wefens,  Nie- 
derlage der  Ungläubigen ,  und  Sieg  der  Recbtgläubl- 
fen  in  der  Krim.  Die  Ruffen ,  fich  fteifend  auf  ihre 
inverftändnifTe  mit  einigen  tatarifchen  Stämmen, 
dachten  auf  die  Eroberung  von  Or,  in  deffen  Nähe 
fie  fich  gelagert  und  verfclianzt  hatten.  Die  Türken 
griffen  fie  an ,  und  zwangen  fie ,  das  Lager  zu  verlaf- 
fen,  das  fo  feft  verfchanzt  war,  dafs  die  Eroberung 
deflelben  nichts  weniger  als  ein  Wunderwerk  des  Pro- 
pheten zu  feyn  fchien.  ff^aßif  bemerkt,  er  habe  hier 
einen  von  Enu/eri  feinen  Annalen  eingelchalteten  Ar- 
tikel über  den  Brückenbau  (der  damds  noch  ganz  et- 
Yiras  Neues  in  der  ottomanifchen  Tal^tik  war)  ausge- 
lafTen ;  die  Brücke  über  die  Donau  (von  Ifakdfcki  nach 
Karial)  wird  (vom  Winde)  zerriffen;  die  Üngläubi- 

{{en  bemächtigen  fich  der  Feftung  Kila  nach  einer  Be-. 
a«rung  voa  zehn  Tagen,  Wiewohl  fich  die  Befiatiung 
siii  nocE 
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»och  lange  hätte  verthcidigto  können :  fo  fanden  diefe 
verfluchten  Feigen,  wie  ße  der  Vf.  fchilt,  es  ft^r  un- 
thunlich,  fich  länger  als  zehn  Tage  zu  halten  ,  mid  erga- 
ben ßch  an  den  Fürfteh  Repnin.  Ariegsrath,  worin  man 
fich  über  die  Auffindung  der  wahren  Gründe  eines  fa 
beftändigeri  Mifsgefchicks  und.  die  flinwegräumung 
dieier  ürfachen.berieth.    Einige  mepteh  >  man  habe 
die  Wohlverdienten  zu  wenig  ermuntert;  andere, man 
habe  die  Janitfcharen  zu  viel  vernachläffigt ,  und  im: 
Äötze  Summen  an  die  Ijncendi  und  Turkommen  vor* 
fchwendet;  andere  endlich  hidten  förs  Hefte,  ohne 
vJel  übers  Vergangne  zu  grnbeln^  fchnell  auf  dieVer- 
theidigung  von  Ozahata  und  Akerman  zu  denken ;  end- 
lich befchiöfs  man,  den^Bog^^  von  Sutna  zu  fchirmen. 
Gefechte  des  Chans  und  deflen  Rückzug  nach  der  Krim, 
Verfchiedene  Vorfalle,  als  Vertheiluug  von  Geld  un- 
ter die  Verwundeten.  ^  Tagißani  Aliaga  erhält  drey 
Rofstch weife.    Er  hatte  fich  vorzüglich  in  der  Affaire 
bev  Ismail  ausgezeichnet.  Tod  des  SAm/  von  Mekka. 
AbiipaTcha  wird  zum  Commohdanten  von  Matfdiin, 
und  Ahafapäfcka  zum  Commaadanten  vt>n  Hirfowa  be- 
nimmt.     Tod  Ihrakimottfchas ^   läid  Verleihung  von 
Hofsfchweifem     Die  ungläubigen  bemächtigen  fich 
der  Feftungen  Akerman  und  Kiti,  und  fenden  einen 
AbgeordnetCÄ  an  den  Grofswefir,  mit  einem  Briefe 
des  FeldhiarfchaU  Romanzüw^  der  Ffiedensvorfchläge 
»achte;    der  Grofswefir  fandte  das  Schreiben  nach 
Konftantüiopel,  und  antwortete  feinen  von  dort  aus 
•rhaitenenlnftructionea  ffemäfs,.  dafs,  daOefi:erreich 
wod  Preufsen  bereits  verschiedene  Male  fich  als  Ver- 
mittler angetragen  hätten ^  man  fich,  ohne  diel^ben 
«ogehalten-  zu  machen ,   in  keine  unmittelbare  Ver- 
handlung  einlaflen  kenne»     Eine  Begebenheit    aus 
•ler  älteren  Gefchicbte  des  Isamismos  auf  die  gegen- 
wärtigen Zeitumftände  angewendet.  'Als  MostimaBen 
\Abdolmehk,. Feldherr  des  ChaMfen  Ömer    von  feinem 
Zuge,,  den  er  mit  8o»ooo  Mann  bis  nach  konftantino- 
pel  unternommen  hatte>  «ach  Damask  zurückkam, 
verfiel  er  auf  lange  Zeit  tn  Ungaade  bey  dem  Chali* 
fcn,  der  ihm  den  t^orwu^f  macnte,  da£s  er  fich  nicht 
nit  einem  Streifzuge  bis  Angora  b^nüget,  fiMidem 
fo  lüeler  Rechtgläubigen.  Leben  geopfert  habe ;  durch 
«Befe  Aeufseruug  des  Chali£en  rechtfertigt  der  Vf. 
den  Wunfeh  nach  Friede»,    befonders  nachdem  die 
Schlachte»  bey  Kartal  und  Ismail  fo  blutig  gewefen 
waren ,  und  nachdem  der^Feind  felbft  die  erften  An- 
frage  gemacht  hatte,    ilfc^rfg'^afu/ta«  wird  nach  Bu- 
kareft  befehligt.    Hijfümtdäinfrafcha  ftfrbt,  und  Hajhn 
▼oa  Algier  wird  Kaoucbsnfafcha  zum  Lohneder  Tapfer, 
kcit,  mit  der  er  öle  Ruffen  aus  Lemnos  (das  lch©n 
capitulirt  hatte)   vertrieb j     fogleich   wurden  neue 
Kriegsfchiffe  gebauet.     Briagerung  von  Ibrail,   und 
Beftimmung  des  Mektuidfchi  Efendu     Eia  ruffifche« 
Corps  pafürte  im  Inland  den.  Fruth ,  und  kam  Ober 
•  ßpkfckan  nach  Ibrail.    TyerMehtubdfchi  ward  befehfigt^ 
lar  die  Mittel  dier  Vertheidfgxmg  Anftalten  zu  machen. 
Die  Belagerer  und  Belagerten  erhalten  Verftäi-kung. 
Aemterverleihungen  und  fSiadengefchenk^     Sturm 
döT  Ungläubigen  und  ihre  Niederlage  nämlich  Bey 
Ibrail^  wo  dlie:  Befatzuog,  fich  tapiev  hält»  uad:  düa 


Ruffen  beyÜufig  200a  Manll  verloren;  Dank  den  gu- 
ten Anftalten  des  Miktubdfcki  Efendi.    IbräU  wird  ver- 
laGTen ,  und  die  Einwohner  ziehen  nach  Matfchifu  Das 
haker  des  Grofswefirs  wair  bis  auf  einige  taufend  Mann 
zu^mmengefchmoben«    In  Uatfcbm  murrten  die  Ein- 
Weimer ;   zu  Ibrail  war  die^Befatzung  des  langen  \Vi- 
dcrftandes,  ohne  auf  Hälfe  reclmen  zu  können,  über- 
dröffig:  fie  übetliefsen  daher  die  Teftung  dem  Feinde. 
Die  Soldaten  Xdie  meiftep  aus  Sinope)  Ichützten,  als 
Gründe  der  Üeberffab'e,  den  unerträglichen  Geftank 
der  unbegrabenen  Körper  und  den  wenigen  Sold  vor. 
Abreife  des  Miktübdfchi  EHiadfch  Abdar^rafaiEfSndi 
nach  Konftantinopel,  um-  dort  die  wahre  Befchaffen- 
heit  und  Lage  der  Sachen,  diellrfiicben  fo  vieler  miis- 
lungenen  Unternehmimgen,  uqd  die  Mittel  zur  Ab- 
Joiülfe  vor  den  Thron  zu  bringen»    Die  Hauptanhee 
rückt  in  die  Winterquartiere,  wo  der  Grofswefir  die 
verfallnen  Brunnen  wieder  herftellen  läfst.    Jbefii^'^O' 
hamedpafcha  wird  des  Ranges  eines  Palcha  von  drej 
Rofsfchweifen  entfetzt,  um  der  Janitfcharenaga  ver- 
liert feine  Stelle.    Abafapafcha^  ein  tapfei-er,  unennft- 
deter,  hfvoWverdienter  krieger,  bekannte  fdbft  mü 
Mifsmuth,  dafs,  uiigeachtet  der  uciffeheuemStimnieD, 
die  er  unter  feine  Mannfchaft  vertneilt  hatte,  er  im- 
mer in  feinen  Unternehfniuigen  unglöcklich  gewefen 
war,  und  dafs  er  wenig  Nützliches  geleiftet  habe.  Der 
Grpfsherr.,  der  hievon  Nachricht  erhielt,  fetzte  ihn 
ab,'  tmd  .verbannte  ihn.    (Yermuthlicb  wölke  i^W* 
wafduf^  der  da  fah,  dafs^  ungeachtet  alles  g*ten  wil- 
lens,  und  ungeachtet  aller  Anftreogung  des  Fdd- 
herrn,  mit  fokhen  impfen  nichts  auszurichten  war, 
durch  eine  fich  felbftSigezogene  Entfetzting  wenig- 
ftens  fdnett  Kopf  ficher  fteilen. )    Abfet^ung  des  Ckuns 
der  Krim,  eines  zwartapfi^ren,  abei;  unerfanrnen  jua- 
;en  Mannes,  dem  verfchiedene  Nachläffigkeiteii  zur 
iÄft  gelegt  wurde».     Abfetzurtg  des  Kiajabe'u  Ab- 
fetzung  des  Grofswefijrs  Chatj^lp^ka  und  Eniennunf 
des  SiUbdar  Mohamedpafcha  ai\  feiner  Äatt.    Ankmüt 
des  neuen  Otans ,  und  Berathfcblagung  vregen  der  Wio- 
terquavtiere.  Man  brachte  Konftaatinopei,  Adriaflepel 
oder   wenigftens  Schumna  in  Vorfcnlag,  und  der 
Grofswefir  dachte,    vom  Cfcaii,    der  eben  aus  Koa- 
ftantihopel gekommen  war,  eine  die  2!urückkehr  der 
Armee   begünftigende  Antwort  zu  erhalten.    W^' 
fer  aber  zog  fich  mit  der  Entfchuldigurtg  feiner  Ün- 
erfahrenheit  aus  der  Schlinge.    Man  verfchob  dabör 
die  Entfcheidung  auf  den  nächften  Morgen,  wonacn 
•inigem  Zweifel,   ob  ma»  Ea/brdfckik  -oder  Bahtag 
warnen  £oHt«j  fürs  Letztere  entfchicden  ward.   Lag* 
desVhans  der  Krim.     Da  er  in  Babatag  kein  ^^(^ 
Quartier  erhalten  konnte :  fo  lagerte  er  fickzweyStun- 
den  davon  in  dem  Dorfe  Kanbur.  Soldauszahlung  ^^ 
Geldverrheilungen,    Rückkefir  des  WtÜubdfchi,  des 
Gl!pfsweffrs  voä  KonftanfinoncL  Er  war  dort  zu  meh- 
reren Cenferenzen  „  fowbhl  bey  der  Pforte  ak  i/u  ^^ 
rafl.,.  gezogen  worden,   wobey  er  anrieth,  die  ^^ 
gulären  Truppencorps  beffcr  als  bisher  zu  uiiter- 
ftützen-,  fmiem  alle  an  die  zufämmertgeJaufenen  rro- 
vin:^n  -  Truppen  verfpendeten  Summen  nicht  nur^yeg 
gpwotSen  fbyai»,  fondcnt  auch  unter  d^  ^^^!!^ 
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Troppsn  MUsvergoigen  qndL  MatUofigkeit  hervor- 
brachten} zugleich  empfcrhl  er,  neue  Kanonen  giefsen 
zu  Jaflen*  -  Der  Sultan  billigte  lue  Vorfchläge,  und 
Terfpr^,  zur  £rinunterun£  der  Armee,  feioft/Aach 
Adrianopel  zu  xnarfcbiren«  Die  regulären  Covps  wur- 
den aufgemuntert,  und  der  Efendi  kehrte  mit  zwey 
Hajidfchreiben  des  Sultans  ia$  Lager  zurück.  Ver- 
fchiedene  Vorteile»  Ausgerifsne  utm  verlaufene  Trau- 
pen werden  züfammen  gelammelt.  DerFörft  derWal- 
kcbey,  Mmnotaki^  zieht  fich  bis  IPtiin  zurück.  Neue 
Kanonen  werden  gegoiTen  und  fehr  fchiiell  abgefendet. 
Toil  des  Prinzen  biütan  Bajafed^  45  Jahre  aJt*  Aexp- 
terverleihui^exi.  Verfchledeiic  Vorfälle,  uh,  £rh^ 
bung  der  Goldmünzen ,  der  Dukatc  Sentnahbnb  wird 
auf  120,  der  Fnndukli  auf  160  Paras  erholit.  Sooft  gal- 
ten dlefelben  12a  und  15a  Hiniichtung  des  Seixiskers 
der  Wallachey,  MohmiHdpafcha*  Der  Kiajabei  erhält 
d»Rang  von  drey  Rofjsfchweifen ,  und  Kesmi  Efendi 
(vormals  Gefandter  in.Berlin  )  wird  KiajabeL  Gnaden- 
ceichenke  des  Sultans  an  den  Weür  und  die  anderen 
Cenexale.  Verbannung  des  Aga*s  der  SilihdarSf  Zn- 
TüdineUmung  der  Coroiniflionen  einer  neuen  Janit- 
Icharenanwerbuag,  weil  fich  näjnlich  kaum  20Q  Re- 
kruten vorgefmioen  hatten.  Die  Ungläubigen  neh- 
men BeBtz  von  fferkoL  Kendfih  AU  wird  hiiigerlchtel, 
verübter  Gewaltthätigkeiten  wegen.»  Der  Feind  wagt 
einen  Ueberfall  auf  Totdfchiy  und  vertreibt  die  Be- 
^^^)>^i^gf'  Verlobung  von  Ulemasämtern.  Abfetzun^ 
des  Oberrichters  von  AnatoÜen,  und  Ernennung  e^^ 
ae$  andern^ 

Begebenheiten  des  J.  11S5.  Chr.  1771.  Die  Un- 
gläubigen liemächtigen  lieh  Jfabdfchi^s ,  und  der  Gro£s- 
weGr  bricht  auf  haen  jPabadagL  Ein  Corps  von  3060 
Trappenl  gingüber  die  Donau,  veirbrannte  dieBx;ücke, 

arengte  die  Palanke  mit  Pulver,  und  zerftreute  die 
swohner.  Ankunft  von  Geld  imd  Gnadeiigcfchenken 
^Sultans.  Eine  fonderbare Anekdote  (jawohl,  aber 
besonders  charakteriftifc^).  Der  Grolswefir  hatte 
mOijidlicfa  feiner  Generalität  zu  verftehen  g^eben ,  ihre 
Knaben  und  GünftKnge,  des  «ten  Beyfpiels  weeien^ 
aus  dem  Lager  zu  entiernm»  Dicfs  erregte  vieles  Mur- 
ren, aber  keiner  ward  fo  laut,  als  der  Staatsreferen- 
dar Tl^fiiä^  i^f»(C.  Er  meynte,  dafs  folcji  ein  Verbot 
die  höheren  Beamten  gar  nicht  angehn  könne,  indem 
z.  B.  bey  den  wiederhoken  Vtt'boten.desSukans,  wel- 
che zur  Steuerung  des  Luxus  das  Trafen  von  Edet- 
fteinen  unterlagen,  den  Gi^ofsen  des  Reichs  doch  im- 
mer ein  brillantirter  Dolch,  oder  fonft  ^o  eine  ^Xei- 
nigkeit  jgeftattet  und  nachgefeheft  werde;  'kurz,  er 
lärmte  fo  viel,  dafs  der  GroCswefir^zum  Schweigen 
gebracht  wurde,  zur  grofsen  Freude  feiner  Sinnes- 
genoffea..  Dagiffanialipa/cha  wird  zum  Commaj^an- 
ten  von  Totrc^an  ernannt.  Aemterverleihmigen..  Sieg 
der  Rechtgläubigfea,  und  Entlatz  der  Feftung  ^«^ribi. 
Details  diefer  Unternehmung,  welche  der  Seraskeir 
von  Resdfckuk  ausführte,  und  welche  die  ganze  Armee 
nüt  neuem  MutJi  belebte;  der  Serasker  aoer  erlaubt^ 
fich,  von- feinem  Siege ,  mit  Umgehung  des  Gröfswe- 
firs ,  unmittelbar  an  den  Sultan  Bericht  zu  evffatten, 
woduffck  zwÜohen  dieIea.beidenFeldherrea  pjn  Myig^f  r 


Hader  entfland.  Der  Grofsherr  feadet  dem  woUver- 
dienten  Jaoitf«  baren- Aga  einen  brülantirten  Dolehyund 
verleiht  d^m  Commaudanten  vooTuldCchi  den  dritten 
Rofsfchweif.  Sieg  der  Islamiten  bey  Kahn  (Caracat) 
in  der  Wallachey,  wq  üe.eine  ftreitende Partey  von 
Ruffea  zurilckfchlagen.  Kciegsrath*  Mehrere  Vor- 
fchläge  des  Grofswefir^.  fanden  als.  untliunlicb  keine 
2kiftimmung;  endlKb  befehlofs  man  nach  langen  D^ 
hatten,  die  Armee  mittelft  der  bey  Tuldfchi  befincH 
Heben  Flotte  überzufetzen ,  Und  einen  Angriff  auf  Is- 
mail 2u  wagen«  Der  Fqjnd  gebt  bey  Tuldfchi  über 
die  Donau,  und  zerftreut  die  ottomanifche  Flotte  y^d 
die  dort  befindlichen  Trtfppen«  Erfcheinung  des  Fen^- 
des  und  Gefechte  mit  demfelben.  Verfchiedene  klei* 
ne  Scharmützel  mit  den  Kofaken,  in  der  Gegend  vop 
Tuldfcha  und  Befchtcbe. .  Verfchiedene  Begebenltei- 
ten.  Lage  des  Seraskers  von  Widin,  Mottfinjadi  M^ 
kamedpafcha  (derüelbe,  der  in  europäifcben  l5ericbten 
MofunogU  heiCst).  Diefer  wackerei>Iann,  der  eigent- 
lich hatte  Grofsweßr  wejrden  follen,  fetzte  bey  Widm 
über  die  Donau,  mavfchirtc  auf  Kajowä  und  J&arakiu,. 
und  erwartete  dort  Verftärkun^  Aufbnicb  cte» 
Chans,  und  erfte  Nachricht  von  der  Erobermig  der 
Krim.  Er  hatte  fich  geweigert,  aufzubrechen ,  weno* 
er  nicht   die  verlangten  Geldfrnnnien  erhielte;    man 

Sab  ihm  alfo  hundert  BeuteL  In  der  Krim  felt)ft 
achte  er  w^nig«an  Kriegszurüftui^gen,  bis  erhiorter 
daD^  Or  von  3000:  RufTen  und  6000  nogaifchen  Tatarii 
belagert  werde.  Nach,  der  Eroberung  von  Orr  Kaffo 
und  Taman  figh  er  nach  Kon ftantinopel,.  wo  er  in 
Btt^uldere  abftieg,  und  vom  Grofsherrn-  weiter  nicht 
zur  Verantworturfe  gezogen  ward.  Niederlage  dier 
Ungläubigen  bey  CHbiirn  und  Ozakovv>  Niederla^ 
der  l^gläubigen  bey  Dfchurdfehowa  oder  ^erkoi. 
Der  Verfuch  der  Ruffen,  diefe  Feftung  durch  Sturin 
wieder  zu  erobern,  mifelingt.  DieferSieg  wird  mit 
nofser  Freude  im  Lager  gefeiert..  Verleihung  des 
Rangs  eines  Beglerbegs.  an  Ibrahimbeg^  Kriegsrath 
und  Abfenduns  des  Mektuhdfchi  Efendi  nach.  Konftan;- 
tinopeL  Der  JVlangel  an  Geld  und  Lebensmitteln  ,  die 
daraus  entftebeiulehäufigeDefertion  mache  dieUeber/* 
tragung  des  nächften  Winterquartiers  von  Babatag 
nach  Adrianopd  oder  Konftantinopel  rathfam ;  dipfer 
Wunfch.  der  Armee  wird  vor  den  Thron  gebracht.. 
Eröffnung  eines  BriefwechTdis  mit  Rufsland.  D^r 
Vf.  brachte  felbft  das.  erfte  Schreiben  der  Kaiferin  (?) 
ins  Lager,  und  die  Antwort  des  Grofewefirs  zurtk:k 
( ohne  dafs  von  deffen  Inhalt  etwas  erwähnt  wiixl  ).■ 
Verleihung  von  Aemtern,  und  Abfet^ung  des  Statt- 
halters von  Damaskus  mit  den  nähert^  Details  von 
dem  Zuge  des  verftorbenen  ^ßfr^^j  nach  Syrien  y  feine 
Vereiniffung  mit  Scheich  Datier.  Der  Serasker  von 
Dfchurdfehowa  überüendet "Gefangene  und  Waffen, 
die  dem  Feinde  abgenommen  worSen..  Drey  Officiere, 
eilf Soldaten,  fieben Kanonen ^  hundert  Flinten..  Eine 
Xehene  Anekdote ;.  die  Freymütbigkeit  des  Mektubdfchi 
in  Gegenwart  des  Grofsherrn  betreffend.  Er  Tpraclii 
nämlich  fe  frey  von  allen  Fehlern  und  Gebrechen*  dier 
Axmee-,  dafs*  man-  £ftr  feinen  Kopf  fürchtete;  Der 
Grofsh^  aber  nahm  feine  Freymütbigkeit  in.  Gnaden 
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auf.  Anffciff  der  ftüfTen  abgefclilagen  ^  und  Rfickzug 
'des  Grofswelirs  nach  BajardfchS.»  Ein  jpanifcber 
Schrecken  bemächtigte  fich  des  ganzen  Lagers  beyBa- 
batag,  fobald  man  vpn  der  Idee  des  Feindes,  dat- 
fclbe  anzugreifen,  gehört  hatte.  Alles  flüchtete  in  der 

fröCsten  Verwinrung.  Schlappe  des  Seraskcrs  von 
Vidin,  feine  pnze  Armee  zeritreute  fich  nach  allen 
Seiten*  Verfchiedene  Begebenheiten,  als  Aemterrer* 
leihungen  u.  f.  w.  *DagiMni  AUfofcka  wird  nach  Kof- 
fendfche  beftimmt,  lun  Truppen'  zu  lammein.  Vor- 
fall bey  Balardfclük.  Au/ruhr  in  der  Armee,  die 
Truppen  woUtep  nach  Adrianopel,  die  Einvrohner 
von  ßafardfchik  verlangten  Vertheidigung  wider  den 
Feind.  Mohfinjade  Mohamedpafcha  ward  Grofswefir^ 
der  unglflcklicne  Feldzug  hatte  die  Abfetzung  des  5i- 
tihdarfofeha  herbeygeführt.  Einige  Betrachtungen  des 
Gefchichtfchreibers ,  dafs  es  ungerecht  fey ,  die  un- 

f lacklichen  Begebenheiten  des  Krieges  immer  dem 
eldberrn  zur  Laft  zu.  legen.  Ein  franzöfifcher  Kö- 
nig habe  feinen  Fieldhcrrn,  wiewohl  er  Geben  Jahre 
hindurch  unglücklich  war«  dennoch  nicht  abgefetzt; 
im  achten  Jahre  habe  er  die  Feinde  gcfchlagen  ,*  und  der 
König  habe  dann  gefagt,  dafs  die  neben  vorhergehen- 
*  den  Jahre  nothwendig  gcwäfen  feyen,  um  durch  Er- 
fahrung die  Liit  und  Särke  ganz  kennen  zu  lernen. 
Der  Orofswefir  macht  die  erftcn  und  wicbtigften  An^ 
ftalten  für  die  Fortfetzung  des  Kriege^.  Verdiente 
Beftraf ung  einiger  unverfchimteB  Uaxuhftifter.  Mäh- 
Jud  Gerat  wird  zum  Chan  der  Krim  ernannt.  Die 
ganze  Familie  der  Gerai  ward  nach  Konftantinopel  be- 
rufen ,  und  dort  im  Pallaft  von  Dmc/idpc^ckaiti  Gegw 
wart  des  Kaifers  und  aller  Ulemas  der  neue  Chan  er- 
nannt, welcher  die  abtrünnigen  Tatarn  wieder  zu- 
rückzuführen verhiefs.  Weitere  Gefchichte  des  Chans. 
£^  werden  ihm  monatlich  35000  Piafter  zum  Unter- 
'  halte  feines  Hofftaates  angewiefen ;  da  aber  fein  Ge* 
folge  noch  mehr  fordert» :  £0  ward  er  durch  ein  Hand- 
fchreiben  zurecht  eewiefen.  Soldauszahlung.-  Et- 
kadfch  Abdor-  rahfdde  Efendi  (bisheriger  Mektiibäfchi ) , 
wird  ReisEfendi.  Eine  kurze  Notiz  feines  Lebens, 
und  Würdigung  feiner  Verdienfte^  er  warfchon  dem 


berühmten  Ragibpafcha  fehr  anempfoKTea  wordea, 
der  feinem  An empfehier  fagte:  er  fürchte,  fich  lächer- 
lich zu  machen ,  wenn  er -eine  £0  unanfehnliche  Figur« 
als  der  Empfohlene  hatte,  unter  die  Staatsbeaniten 
aufnähme.  DefCen  ungeachtet  ward  er  bald  nachher 
Mektubdfchi  u.f.w.  verfchiedene  andere  Vorfalle. 
Ankunft  eines  pr%ufsifchen  Officiers  von  Petersbure 
mit  einem  Briefe  des  FeldmarfchaUs  Romanze w,  wet 
eher  Vorfchlage  91  einem  Waffenftillftande  enthielt 
tüa  Rufsland  auf  Frankreich ,  und  die  Pforte  auf  Eng- 
land nicht  gut  zu  fprechen  wart  fo  konnte  von  der 
Vermittluhg  diefer  Mächte  keine  Rede  feyn ;  es  be- 
mühten fich  alfo  Qefterreich  und  PTeuCsen  um  dieTes 
Gefchäft.  Tod  cles  erden  Defterdars.  Asjkmft 
neuet  Geidfununen  im  Lager,  und  Tod  des  EthtdfA 
jikmedpafcka.  Kaiferliche  Gnadengefchenke  an  dea 
Grofeweür.  Rückfendun^  des  preufsifchen  GfBciers» 
dem  die  Reife  bezahlt  wird.  tteftälii^uBg  des  Janit- 
fcharenaga  in  feinem  Poften.  Auflauf  in  tralata  (der 
Vorftadt  von  Konftantinopel),-  wo  es  zwifchea  Jaait- 
fcharcn  und  Kaliondfchrs  zu  Raufereyen.  kam,  die 
jedoch  mit  ^er  Hängung  eines  Mannes  beyedegt  wur<> 
den.  Aemterverleihungen.  SiUeimanpaJcha  erhalt 
drey  Rofsfch weife.  WaffenlHUftand  und  Friedens» 
Unterhandlung,  durch  ein  kaiferliches Handfchreibea 

genehmigt,  auf  der  Grundlage,  dafs  die  Krim  unab- 
ängig  erklärt ,  und  die  Wallachey  der  Pforte  zurück- 
gegeben werde.  Romanzow  vemändigte  dem  Orofs« 
wefir,  dafs^  Gr.Orlof  und  Hr.  Ober^öw  von  der 
Kaiferin  zur  Verhandlung  diefes  Gefcnäftes  emenact 
feyen',  die  dann  in  Bukareft  oder  Dfchurdfchowa  zu* 
famnienkoramen  könnten.  Der  Chan  von  der  Kriffit 
»den  tf^an  hievon  ein  Gehein^nifs  gemacht,  der  aber 
davon  Wind  bekommen  hatte,  machte  deü  Unwiflen* 
den,  utid  unternahm  neue  Streif ereyen,  welche  bald 
den  Gr6fs wefir  compromittirt  hätten.  Der  vormalige 
Grofswefir  erhält  das  Gouvernement  von  Amabachti. 
Erhöbimg  einiger  Rlchterftellen.  Abfet2ung  und  An- 
ftellung^des  Oberrichters  von  Anatolieo ,  und  Veriai- 
hung  der  Richterftelle  von  Adrianopcl. 

{Der   Bc/chlufs  folgu^ 


KLEINE     sc  H^R  I  F  T  E  N. 


SchShi  KaKSTt.  Berlin  und  Wien »  b.  Natban  n.  Comp. 
(wahrfoheiDlich  zu  Hamburgs  b.  Vollmer):  Nßthan  der  Weifi* 
Schaufpiel  ▼nm  Lejjjing^  traveftirt  und  moderaÜiit  in  fOnFAuf* 
zögen.  1804.  n  S/g.  (8  gr.)  —  £mige  ganz  drollige  Einnrlle 
und  glncklicU'e  Verfe  abgerechnet,  but  Rec  wemigbens  diefer 
Travetcirong  )ceinei&  fonderUehen  Gefchmack  abgewinnen 
kennen.  %t  ift  dabe^ überall  von  keiner  feften  nnd  beftiram- 
ten  Richtang  auegegangen,  und  auch  die  heterogenen  Theile 
haben  niebta  Bemiximte«,  noch  C h ar akter ifufoh et.  X}%%  Seit- 
Tarnen,  um' nicht  2u  fagen.  Ungereimten,  findet  fich  dagegen 
daftosiehr.  Dahin  gehört  heCMdert  der  Eiofall,  LeJpngM^h 


alt  Derwifch  aufiereten  zu  lafCan,  und  dia*Vnart»  iha  oicte 
nur  viel  Abgefchm achtet  fagen  zu  UrCen ,  fondern  auch  feine 
Sinnetart  und  Handlungtweife  in  ein  aacbth eiliget  Licht  <■ 
fetzen;  Wer  unter  dem  Saladin  hat  gemejnt  feyn  Cpl^f**»  .^ 
rath  man  bald;  aber  auch  in  feiner  Zeichnung  nnd  die  Zog» 
theiU  verfehlt,  ch«tlt  jetzt  fchon  durch  Zaitenwechfel  v«r- 
hleicht  und  ohne  Wirkung.  Der  Schluft  ift  dnrchadt  anjer- 
bereitet ,  und  daher  m«hr  Afafertigong  dea  Lefert  *  all  Au«* 
lafung  oder  Entwickeliin^,  obgleich  dlefe,  wo  keine  eigcaB^ 
liehe  Venrrickelung  vdtautging,  fick  avck  oidK  orvfinM 
li«£i» 
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G  E  S  C  H  I  CJtT  E.  ,  tQrkirchen  Bevollmächtigten  begleiten  foUen;    alleia 

äi                    I      •  Mr      ••!••           iA\ir          I     ^  Oj#ifaii£/ei«iifandauf  eine  fehrfeiqe Art Aljttel,  ohne 

SctTTAKi:   j\.4.^jf\    uX4\X^    A>4'l    {^ym\ssr  donfelben  feine  Reife  anzutreten*    Der  Mot^lim  \on 

0  \  •  ir      Ä    f       %  *    M     *  -Kutahio  erhält  drey  Rofsföhweife.    Fortfetzunc  der 

^JuKA^I   lXadTj  x^A-i^    etc..  Reife  der  oftomapifchenBevoUmaditigten  über  ^r*i»r- 

Dk  Vort^ifflichkiHin  der  Denkmäler  und  die  fTäkr^  dfchowa  nach  Fok/chan.    Verieihung.der  Würde  eines 

ketten  der  Kunden  von  Ahmed  U^aßif  Efendi  u.  f.  w,  -wchfers  von  Konftantinopei  »  den  zweytcn  Bevoll- 

^  machugten,  lf(;ayiff^a^f^f9Ni«,  weil  nämlich  die  ruf- 

{Btfchlufi  der  in  Kunu  75.  dbgdfrmAtnm  Reetf^on^)  jQfcheM  Minifter  wider  die  Ungleichheit  des  Ranges 

T\  proteftirt  hatten,  indem  der  zweyte  ruCüfche  Bevoil- 

Hegebenbeiten  des  J.  II86.  Chr.  177a.  Der  Waffen-  mäqhtigte,  Hr.  v.  Oherskow^   fich  ebenfalls  als  Bot- 

'^  mUftand  wird  gefchlofTen.  AbdolMrim^  undDerrf.  ichafter  iegitimirt  hatte.    Ar^tatAeg  wird  Begterbeg. 

Efendi  mit  dem  Pfortendohnetfcher  SkarttUH  machten  Conferenz,  befondere,  mit  dem  preufsifchen  üeh(nq- 

ihre  Ankunft  in  iZe^d^fii  dem  Hn.  Simolair  ^  der  ruf-  .ten,  der  durch  ein  Memoire  infinuirt  hatte,  dafs  der 

fifcher  Seite  zur  Abfcbliefsuog  dqs  Waffenftillftands  Grofswefir  nicht  ganz  unthitig  Meilen,  und  durch 

beftimmt  war»  bekannt»  und  befchloffen  nach  einer  2u(ammenzi^ung  einiger  Truppen  wenigftens  einige 

Vntei:handlung.  von  dreyfsig  Tagen  die  Conventidh  Demonftrationen  machen  foUte,  um  dem  Feinde  Ach« 

ties  Waffenfbilftaods ,  die  aus  neun  Artikeln  beftand.  .iung  einzufiöfsen,    Anfang  der  förmlichen  Conferen- 

Die«  Convention  in  tflct#ni^  eingefchaltet.    Aufbruch  Jzen.    Nachdem  man  über  einige  Maafsrjegeln,  diePo- 

de$  Grofswefirs  na<;h  SehnmM;  Veirtheilung  von  Oe-  Jizey  des  Conferenzortes  betreffend,  fibereingekom* 

icheoken,  and  eine  Bdfchreib.ung  von  i&AfiMiia.  Eine  jnen,    und  den  Waffenl^ülftand  bis  zum  10.  Julius 

grofse  Stadt  von  vier*  bi$  fünftäufend  Uäuferhy  war^  verlängfurt  hatte)   fertigte  und  wechfelte  man  die  In- 

zuerft  von  Omireddinpafcha^    dem  Wefire  Sultan  Mu-  ftrumente  des  Waffenltillftandes  aus.     Refuttat  der 

T-arff ,  erobert  im  J.  d.  H.789>  Chr.  1387*  >  '"it  ange-  ferneren  Conferenzen,   und  Rückkehr   der  B^voU- 


xiehmen  Spaeiei^eSagen  umgeben  (feitdem  noch  fh^k-*  .mächtigten.    Gr.  Ortaf  proteftirte  wider  alle  Vennit- 

^würdig  geworden,  durch  des  tmfern  Ifajfanpdfcha^s  :tel\mff  vpn  Oefterreich  und  Preufsen,    und  beftand 

Orabmal  nahe  bey  der  Sitdt).    doldvertbeiluog  .und  vor  All^m  auf  der  Erkennung  der  Unabhängigkeit 

Onadengefchenke.  Verfchiedene Vorfalle.  Gefchichte  der  Tataren:    da  äie  ^ttomanifchen  Minifter  diefe 

des  Schnchatbeied  vpn  Kairo ,  Al^gs*   Eine  kurze  Ge-  nicht  ^if^^eftenen  konnten ,  Cq  trennte  man  fich.    Gr. 

fchichte  der  verfch:cdenen  Üptei'nehmuag^^ ,   und  Orlof  gieng.nach  Petersbyrg»    und  Hr.  Oberskow 

Scliicklale  diefes  äufserCt  kühnen  Mannes,  begleitet  blieb J>eymFeldmarfchall.    Bemerkungen  uberOjuraii 

-von  einigen  Bemerkungen  -über  die  beftandige  Zü£el-  .Efendis  ungefclücktes  Benehi?ien  und  fchiefe  Ver- 

"lofigkeit  und  UnwiCfenheit  der  igyptifchen  Beghe,  ,han^iinasweife.    JDie  ruffifcben  Minifter,  die  nicht  fo 

•ReligionsfaGhen.  .  Der  Fei^^ig .^i^^^j^^  nach  unartig  fejn, -Rollten,  ihn  geradezu  einen  Narren  zu 


^rrien-,  (aimnt  dem  Mwifefte*  da^l. er  überall  vorbrei-  .nennen.  i^SoA  doch  auch  feinBetrs^cn  keiilesweges  für 
ten  liefs;  im  arabUchen  Originale^ ^anz  lejia^efehsdtet.  .vemünft^  anfehen  konnten,  lagten:  der  Mann  mag 
£in  duröh  die  Zierlichkefit  des  Stiles  lowohlv  ^  fehr  vielen^  Verftand  haben,  nur  ift  fein  Verftand  von 
^Urch  die  Frerheit  und  Kühnheit  d^  Inhaltes  feht  in-  .(einer  Art,  die  wir  noch  nie  gefehen  haben.'  Der 
^effantes  Aktenltflck.  Es  nimmt  zwev  volle  S.eiten  Grofswefir,  der  fich  durch  die  Abbrechung  der  Un.- 
^in.,  Abufakeb  fteht  auf..pls  ^/i^fg>f  Q^ni^i; ; .  hier  Iterhandlungen  in  grofser  .Verlegenheit  befand,  ^ndte 
(»rieht  die  Erzähiung  eb,  und,die  Fort&tzung  derfcl-  idei^i  (Verfaffer)  Waffif  Efendi  mit  neuen  Auftragen; 
^e  weiter  «nten  wird  verlj^rMhe^^.  Verleihjung :  von  um  wo  mc^Uch  eine  kurze  Verlängerung  den  Vvälfen- 
^tdl^n  des 'Stabs  der  Ai'floee;)  AnKuqft  .des  Con^nan-  ftiUftands  zu  erhaken.  ^o/^/ i^M^r  be«gnete  dov 
^inten^.iifeMi  Tei^hÄki.    jll^^  An-  .Osman  Efendi,  und  bewog.ihn  zur  Rückkäir.    Die- 

^onftder  BdvnUmichti^en  der  Pforte  im  ottpmani-  ier  beklagte  fich   bitter  über  feinen  CoUegen,   den 
^^häa  bf^^f'    Thsr  ^üfdkand(ohi  ^  CtoMe^  und  Scheich  vpn  Aga  Sofia ,  der,  ftatt  die  Unterhandlim* 

^^SerScfa^b  der  Mt){ehee.votii^a  «Sb^  gehen  als Be-  >gen  vidrkfam  durchzufahren,   feine  Freude  und  Luft 
^oUmächtigfie 'der  Rf<^  ab,  begleit^fe  vinii  den  .öfter-  Igcdvibthabe,  Hühner  zu  füttern.    In  Dfchurdfchowa 
^trdch-  nn<&fetafsifefafnMlnifecarn>  depen  iedem4tS>P0P  .«ntertedejt  fich   ITaßf  Efendi    mit  den   öfterr.  und 
^^iafter  RMeoeld  aiifle^ier(M  .werdenf'  Alieh  der  in  preufs.  Miniftem,    die  ihm  zur  Fortfetzung  üeiner 
^Befchiftei^i^Bht  erfatoeJfnM(fr##  iä^    Mte  4if»   ^eife  ^9ßh  }fS[j^z\L  dem  Feic^arfchall  Romanzow 
A.X.Z.   1806.    ^JUrBawt  '  Gg'gg  rie« 
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Flethen,  dem  er  den  Brief  des  Oro&wefirs  flbergab, 
und  nach  manchem  Hia  -  und  Herredsn  die  Vemn- 

ferung  des  Waffenftillftaiides  auf  40  Tage  auswirkt 
)sman  Efenii  war  indeffen  ins  Lager  zurackgekehrt, 
und  hatte  durch  feine  Behauptung,  es  fey  unmöglieh, 
cinfe  Verlängerung  des  WaffenftiUTtandes  zu  bewirken, 
den  Grorswefir  fehr  betroffen  gemacht.  Defto  freu- 
diger ward  WaßfEfenii  mit  der  entgegengefetzten 
Nachricht  empfangen.  Er  ward  zum  Ameofchi  er- 
nannt,  und  eiiiielt  zur  Belohnung  feiner  Sendung  ein 
Lehn  in  der  Nähe  yon  Karahiffar;  diefs  Lehn  ward 
ihm,  wie  crfagt»  unter  der  Regierung  Ab Jolhamids 
durch  den  Eindufs  der  Prinzeffin  Esmamlhmin  wegge- 
nommen; das  Protokoll  der  Gonferenzen,  deren^e- 
iiiitat  er  hier  aus  dem  Oedächtnifs  niedcrfchrieb  j  ward 
ein  Raub  der  Fiammfen.  Verfchiedene  Vorfälle.  Aem- 
,  terverleihimgen.  Todesfälle.  Rückkehr  der  bevoll- 
mächtigen ottomanifchen  MiAifter  nach  Konftantino- 
pel.  Conferenz  zu  Konftantinopel,  und  Ernennung 
des  ReisEfendi.  Elhadfeh  Abdor  -  rafak  Efendi  als 
neuer  Bevollmächtigter  zu  den  Friedensunt^handhm- 

Sen  in  Bukareft.  Dem  ReisEfendi  war  beygegeben 
er^Bafch  MoturfO^dfeht  als  Bothfchaftsrath,  und  /Ta/- 
Äf  Efenii  als  Sekrerär  zur  Protokollf ührung  In  den 
Conferenzen  u.'  f.  w.  Sold vertheilung.  Aufbruch  des 
ReisEfendi  nach  Bukareft  überRusdfchuk  und 
Dfchurdfchowa,  wo  er  von  Hn.  Oberskow  bewill- 
kommt  ward.  Gegenfeitige  Oefchenke.  Am  folgen- 
den Tage  kamen  diefe  beiden  Minifter  in  einer  form- 
lichen Conferenz  über  eine  Verlängerung  des  Wafferi- 
ftillftandes  auf  vier  Monate  Überein.  Ankunft  des 
Statthdtwrs  von  Aramanien  im  Lager  des  Grofswefirs, 
^und  Knegsrath  über  die  Winterquartiere.  Der  alte 
Wunfch,  ^  die  Winterquartiere  nach  Konftantinopel 
•der  Adrianopel  zu  verlegen,  ward  abermals  laut; 
allein  die  vernünftigere  ftirtey,  welche  vorfteUte, 
dafs  Bian>keinen  Mann  mehr  bewegen  würde,  an  die 
Gränzen  zurückantkehren,  wäre  man  einmal  nach 
Konftantinopel  gegangen,  behielt  die  Oberhand,  und 
•  xian  blieb  in  Schumna.  Ati  Aga  erhält  drey  Rofs- 
fchweife.  Tod  des  Richters  &^  Lagers.  Aemter- 
▼erieihuMen.  Refuhat  der  folgenden  Conferenzen, 
und« Rückkehr  der  Bevolhnächtigten.  In  der  zweyten 
Confierenz  trat  der  ruffifche  A(ßnifter  mit  'EntfcKädi-  * 
gungsforderungen  auf^  allein  der  ReisEfendi  fchob 
diefelben  auf  cße  Ruffcn  zurück.  In  din  fbteehden 
kam  man  nach  langen  Debatteh  über  zehn;  Friedeni- 
artikei  überein,  cBe  jeder  befonders  unterzeichnet 
nnd'ausgewechfelt  wurden.  Aber  der  Stein  des  Aa- 
.  ftofses  waren  die  Feftungen  d^r  Krim  Kerefch  nnd 
Jenik'ala^  welche  Rufsland  behahen,  und  die  Pforte 
.  nicht  abtreten  woUtew  Man  af oumirte  die  weitern 
Conferenzen  auf  40  Tage.  Indeffen  kam  Hr.  Obers- 
kow mit  einen»  neuen-  vbrffchlage,  wo  mdn  die  Ab- 
tretung der  Feftungen  Kerefch  und  Jemikala ,  die  ga- 
Tantirte-  ünabhäi^gkeit  der  Krim ,  die  Anftelhing 
eines  Agenten  der  Moldau  an  der  Pforte,  die  Schlei- 
Ihing  von  Ozakow  u^  f.  w.  begehrte,  zum  Vorfchem. 
DieTe  VorfchlSge-  wurdten  in  Konftantinopel  gerade 
ata  unannehmbar  verwg^cfcSn«^  ind40iea  wuJCcb  der 
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im  Geheim  befehligt,  die  Negotiationen 
nicht  abzubraehen;  allein  unbeachtet  aller  angewand- 
ten Bomühui^en  dofT^ben  erulärte  Hr.  v.  Oberskow, 
nicht  weiter  m  Conferenzen  treten  zu  können,  und 
der  RetsEfendi  verÜefe-Bukareft.    Einige  Bemerkun- 

fen.  .  Der  eigentliche  Zweck  Rufslands  war,  die 
eftuhgeii  Jenikala'  und  Kerefch  zu  erhalten,  und 
Ginburn  gefehleift  zu.wiSen.-  Hätte  man  damals 
nachgegeben,,  fo  wäre  der  Frieden  für  die  Pforte 
ehrenvoller,  als  der  zn  Rainardfchi  ausgefallen.  Der 
Grofsherr  wacaucli  entfchloÜen,  den  frieden,  weim 
der  ReisEfendi  diefe  Punkte  eingegangen  hätte,  zu 
ratificiren,  aber  dann  den  ReisEfendi  zu  verbanneiiy 
um  das  Murren  des  Volks  zu  (tillen.  Der  ReisEüendi» 
der  hiervon  durch  feinen  Bruder  Nachrieht  erbalten 
hatte,  war  um  fo  vielmehr  behutlamer  imd  bedäcbl- 
licher.  Unter  andern  Gegenreden  des  ottomannilchen 
und  ruffifchen  MinSfters  wird  auch  des  Friedens  am 
Pruth  und  der  damaligen  Grofsmuth  der  Pforte  nicht 
ohne  bittern  Seitenblick  auf  Rufslands  s^enwärtiges 
Benehmen  erwähnt,  und  vom  Hn.  v.  Oberskow  traf* 
fend  beantwortet.  Verfchiedene  Vorfälle.  Aende» 
rung  des  Obemchters  von  Anatoben.  Verleihung 
von  Ulemasftellen.  Tod  des  erften  Afbnonomen  za 
Konftaiitinc^el,  Ckalit  Efendi;  feine  Stelle  erhielt  d« 
zweyteAftronom,  AbdaMah  Efendi.  Als  «nesbefoo' 
dem  Umftandes  in  der  Friedenstmterbandlung  en^ähnt 
Waffif  Efendi  auch  des  von  dem  ReisEfendi  auf  höchft 
eigenen  Befehl  des  Sultans  samachten  Antrags  von 
15  Mill.  Piaftern,  wenn«Ruisland  die  Feftungen  Ke 
refch  und  Jenikaia  fahren  lailEen  wollte.  Hr.  v.  Obers^ 
kow  erwiederte  fogleicli :  gehet  nur  die  vier  Punkte 
die  wir  verlangen,  ein,  und  ^unfer  Hof,  den  ihr  für 
bankerut  anfeht,  ift  bereit,  euch  diefelbe  Summe  za 

Sben.    Eine  Renlike,  \vodurdi  der  ReisEfendi  and 
,ne  S^kretaire  m  der  Unterredung  nicht  w^ig  ve^ 
legen  gemaeht  wnrdei^.  •    * 

Begebebheiten  des  J.  1 187.  Chr.  177 j.  Nemtwfd^ 
wird  beftimmt  wr  Vertheidigvng  W Äroas.  Kaifef- 
liche  Ermm^terungsbefehl^,  um  den  erloIbhenenMntn 
der  Truppen  wieder  anzufeuern«  Uebergang  der  Üa* 

{ gläubigen  bey  Tuldfchi  aber  den'Eanal  von  BaKa  2^ 
eben  Hirfowa  und  Siltftria.  Aufbrach  des  Grofew^ 
-firs  nach  Schumna^  £Ke  Feinde  werden  1>ej  R^f^ 
•dfchuk  geCchlafgen ,  det  Bruder  .des  Generals  Af«^ 
"Wird  bey  dirfer  Gelegenheit  gefangciiyundtnitTrfuinpD 
ins  Lager  gefOhrt.  Aenderung  <tes  Seraskers  von  Kfr 
rafii. .  Hinrichtung  des  Türkmefade.  Treffen  bey  Ka- 
rafu. '  ROekkehr  Detetetgeraickans  nach  der  Krim,-o^ 
die  tatarifcben  Volker,  die  es  gareut  haben  foll,  i^^ 
'an^ Rufsland  geliakim  tti'h^benv  »wieder  der  Wa^^^ 
•unterwerfen.  ^^ Aisings  Oefangennehmuns  nJad  Torf; 
(hier  wird  die  dbeft  abgebrochene  Gefcniehte  dicto 
igyptifchen  Begs  for^efetzt  .bis  znr  SoUacfat'bev  ^ 
teJtia.MTo  erblifeb.)  Uebergai^  der  Feinde  btyBaljai 
und  Beliigerung  von  Siliftria.  Fortgefeizte  ErzäU«)S 
der  feindlieben  Unternefammvgen  anf  SiUftria;  ä€ 
V^inde  werdM  ee^ftnenut.  Der  tmter  der  Leitia«  o* 
General^^t^^itif  N  und  fbtmkkitmtemonmeüe»^^ 
miMi&    ifm^^cha's  Lagir  wird  ^^^"^^^^ 
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Kaioantfclil,  wo  deir  tapfere  General  JFilßmatm  lileibn 
Aendemng  des  Seraskers  von  Resdrchuk  und  des  Ja- 
nitfcharenaea.  Vertchiedene  Vorfälle.  Per  Comman- 
dant  von  Widin  erholt  zum  Lohn  feines  wackeren  Ver- 
haltens ICO  Beutel  und  drey  Rofsfchweife.  Ankunft 
des  Statthalters  von  Anatolien,  und  deflen  ßeftim- 
mung.  TfcbiUbifade  EJJeid  Haffanaga  erhält  drey  Ro^s- 
fehweife.  Sio^  der  Rechteläubigen  auf  der  Infel  Skinko 
(Cos)  Aber  die  ausgefehimen  Truppen  des  Admirals 
Ortcfy  d&*  einen  Angriff  auf  Bodrum  (HaticamafusJ 
verfichert  hatte«  Der  Tfehaufchbafihi  wird  beordert, 
fich  mit.  dem  Lager  bey  Karafu  zu  vereinigen.  Ab- 
fctzung  des  SerasKers  von  Karafu.  Ankunft  der  Win«» 
tertruppen;  weil  die  Truppen  nie  länger  in  einem 
Feldzuge  als  fechs  Monate  aushalten  waUten  »  fah  man 
fich  gezwungen ,  für  eine  doppelte  Armee  zu  forden, 
und  andere  Truppen  für  das  Sommerlager,  andere 
fbr  die  Wintercampagne  anzuwA'ben.  Die  letzten 
kamen  nun  an.  AnKunft  einei*  neuen  FeldcalTe,  und 
Soldaustheilung.  Das  Lager  bey  Karafu  wird  zer* 
ftreut,  Omerpafcha  und  Ifperaga  gefangen  genommen. 
Der  ^anitfcharenaga  erhält  den  dritten  Rofsfchweif. 
Keuer  Angriff  der  Ungläubigen :  der  Serasker  von 
Bafarifchik  wird  gefchlagen,  und  der  R$isEfendi  als 
Feldherr  ernannt.  Die  Einwohner  von  Bauirdfchilc 
hatten  kaum  Zeit  zu  fliehen ;  die  Hälflte  rettete  fich 
nach  Warna,  die  andere  Hälfte  nach  dem  Balkan.  Die 
.Wintertruppen  hielten  fich  wacker  im  Gefechte  mit 
den  Kofaken;  aber  das  Feuer  der  Artillerie  hielten 
fie  niclvt  ^us.  In  dem  nacb  diefer  Niederlage  gehal* 
tenen  Kriegsrath  trug  lieh,  dpr  RflieEfendi  an ,  felbft 
aufzubrechen-,  und.  die  um  Jenibafar ,  Karafu  und  Ba- 
fardfchik  zerftreuten  Truppen  wieder  zu  fammeln. 
OlOckliches  Refultat  der  lofoenswerthen  BemOhungen, 
die  Feinde  fliehen  von  Bafardfchik.  DieRuffen,  wel- 
che BafardfchiH  befetzt  hatten ,  Waren  durch  die  fal- 
fche  Nachricht,  dafs  der  Grofswefir  felbft  in  Aneug 
fey,  fo  eiliff  verfprengt  worden,  dafs  der  ReisEfencU 
mit  feinen  ILeuten  das  Tleifch  noch  |n  den  Keffeln  ko- 
chend fand.  Hier  erhielt  er  Kunde  von  einer  Unter- 
jiehmunff  des  Feindes  auf  Warna ;  des  Nachts  ober 
ynrüre  bmd  das  ganze  oftomanifche  Corps  durch  eine 
Mine,  welche  me  Ruffen  unter  der  Mofchee  in  Ba- 
Surdfchik  angelegt  hatten ,  und  die  blinden  Lärm  ver- 
ttrfachte>  in  Unordnung  gjBrathen«  Die  Feinde  wer- 
den b<^  Warna  gefchlagen.  Ein  Corps  von  6000  M. 
Infanterie  und  3000  Mv  Kavallerie  fitchte  fich  Warna^s 
durch  einen  Coup  d»  main  zu  bemeiftem :  fie  werden 
mit  dem  Verluft  von  einigen  hundert  Mann  zurück- 


.ten  EinkünftOT  eipc  Mofchee  in  Sctitari,  ««I  baute 
_e  fchöne  MoTchee  LaleU.  zu  Konflantinopel,  >vo  er 
auch  begraben  liegt.  Die  Grofsvvefire  feiner  Zeit  wa- 
ren: Äwtea/rÄad|irch6Jahr;  Hamfapa/ckaemSahr^ 
ftarb  verbannt  in  Ai'abien;  Mußaphapafcha  andertham 
Jahr,  ward  nach  Mytilene  verwiefen,  wo  er  itarb. 
Mohfinfaäe  Mohamedpafeha  nacb  drey  Jaliren  abgefetzt  j 
Sitihdarpafcha  nach  17  Tagen  feiner  Würde  entfeUeU 
Nifchandfchi  Ethadfih  Emirpa/cha,  ^jA*«''^^'»*  ^^^ 
pafcha,  SUikdar  Möhamedpafcka,  und  d^nMohfinfade 
Mohamedpafcha  zum  zweyten  Male;  die  Atuf^s  eben 
fo  aufgezählt.  Erlaffung  eines  kaiferÜchßnHandfchm- 
bens,  wodurch  der  Grofswefir  beftätiget  wird.  Ver- 
leihung von  drey  Ro&fchweifen  an  Hajfanpafcha.  Abj 
fetzung  des  Mufti  Mirfafade  Mohamtdjaid  Efßndh.  1  od 
des  Babifade  und  Verleihung  von  Ulemasftellen.  Aeu- 
derung  des  Oberrichters  von  Natolien.  Abfetzung 
des  ProUmedicus,  nach  dem  hergebrachten  Oebrau- 
ehe,  vermöge  deffen  bey  jedem SterbefaJle  eines  Orofs- 
herm  der  Leibarzt  (er  mag  nun  denfelben  behandelt 
haben  oder  nicht)  abgefetzt  wird.  A-bfetzung  des 
jüngft  ernannten  Mufti  Seherifade  Mohamed  Eßt^u 
Abfetzung  des  Oberrichters  von  AnatoÜen  und  des 
Richters  von  KofiftantinopeL  Abfetzung  des  neu  er- 
üannten  Mufti  DnrifoAt  Mußapha  Efindt  (alfo  vier 
Mufti's  binnen  einigen  Monaten). 

Bteebcnheiten  des  J.  1188.  Chjr.  1774.  (Der  1  od 
des  Q-^'*^'^*^  ««^<*«^»A  iIaK  am  «»A.  Januar  177 A»«  der 

noch 

Nach  wiederholter  Gel ^     ^.  ^^...  ^  ,  ^ 

Kaiferin,  des  Todes  ihres  Gemahls,  des  Einflulfes  der 
Orlofs  und  der  abfichüich  vernachläffigtenErziehmig 
des  Grofsfürften  werden  die  Bewegungen  der  iio- 
faken  unter  ^gOlfchefs  Anführung  erzahlt.  Der  Vt. 
greift  hier  derZeitordnung  der  Üefchichtc  durch  ei- 
nige Betrachtungen  Ober  den  Tod  der  Kaiferin  vor; 
daffelbe  thut  er  auch  fchon  weiter  oben,  wo  er  bey 
Gelegenheit  des  zurückgefchhcenen  Angriffs  def 
RufÄi  auf  Siliftria  bemerkt,  dafs  die  ottomauifchea 
Truppen  den  europäifchen  an  Tapferkeit  überlegeo 
feyeff,  aber  an  Ordnung  und  Krieeszucht  weichen  i 
dafs  die  crften  den  zweyten  in  der  Vertheidiguug  voa 
F^tungen,  die  zweyten  den  erften  in  der  Feldfchlacht 
HberlMcn  feyen.  Diefe  Bemerkung  fey  durch  eiwen 
Ausfpnich  Bonaparte's  beftätigt.  Er  habe  gefagt :  „  Ihi 
offenen  Felde  feyen  zijhentaufend  Mann  regulirter 
Truppen  einer  ottbmanifchen  Aarmee  von  hundert- 
taufend gewÄchfen ;  aber  um  zehnf aufend  '^^^^*^^'^^^* 
einer  Feftung  zu  vertreiben ,  genügten  auch  bundert- 
taufend  Mann  nicht.    Diefs  habe  er  aus  eigener  Er- 


getrieben.    Einige  Vertheidigt^ngsanftalten.     Ernen-     

nung  eines  Tfekaufohbafchi  an  die  Stelle  des  in  Gefan-»  fahrung  gelernt."    (Das  erfte  zu  Abukir,  das  zweyte 

EenfchafI  geratheneti.  Hintritt  des  regierenden  Grofe-  zu  Akri.  j[   Der  Grofswefir  bezieht  das  Winterquar- 

erm  Sultans  Mußapha  in  einem  AJter  von  55,  und  tier  von  Sckunina.    Schutma  wird  mit  einan  Graben 

nach  einer  Regierui^  von  16  Jahren  9  Monaten.  Lob-  befeftigt.  Der  Wefir  Gdßkäffan  wird  als  berasker  voä 

rede  deffelbra.     JEr  fchcriite  des  Schatzes  nicht,  um  Tiesdfihnk  ernannt.    TrWRn  bey  Resdfchuk  und  Stlu 

den  Krieg  ulk  Naohdniek  fortzufahren,  deffen  übler  ßria.     Verfchiedene  Vorfälle.     Der  nreulsifche  Oe* 

Erfolg  nicht  ihm,  fondern  dem  Schickfal  zur  Laft  gc-  fandte  giebt  ein  Memohre  bey  der  Pforte  ei»,  wo- 

lect  werden  mufs.    Denkmäler  deffelben.    Er  hinter-  durch  er  Rufslands  friedfertige  Gefinnungen  garm- 


legt 

Kefs  drey  Priozef&nnen  im  Leben,    bereicherte  <ät 

Ulema'6  durch  poDsmüthige  Gefchftnkej  Itiftete  mit 


tirt;    Hierauf  fich  ftützend,  fchreibt  der  Urols wefir 
an  FeldmarfcbaU  Sowanzaw.^  dfr  ihm  aber  .antwortet, 

dab 


6o7 

dafs  ihm  von  diefen  Verfichenxngen  des  preüfsifchen 
Minifters  nichts  bekannt  fey.  Tod  des  Seraskers  des 
frhwai-zcn-  Meeres.  AemtcrverleihuBgea  und  Ver- 
llieilimg  von  Rofsfch weifen.  Kriegsrath.  Der  Aga 
der  Janitfcharen  nml  der  ReisEfendi  werden  nachfiJr- 
füwa  beftimmt.  Der  ReisEfendi  tragt  fich  aus  eige- 
nem Eifer  abermals  zu  diefer  kriegerifchen  Unter-' 
nehmung  Sn.  Aufbruch  desGroCsweurs  vortSchumna* 
IBS  Fek).  Angriff  des  Feindes  auf  Bafardfchib.  Der 
^Janitfcharenaga  und  ReisEfendi  werden  gcfchlagen. 
Der  ReisEfendi  tadelte  bey  diefer  Gdegenneit  mit  et- 
^vas  7.M  viel  Hitze  die  Nachläffidkeit  9er  Truppen, 
iind  liels  fogar  einige  Worte  yrider  den  Janitfcharen- 
aga  felbft  fahren ,  wodurch  denn  all  fein  Eifer  unnütz, 
und  er  felbft  nur,  verhalst  ward.  Der  Feind  dringt 
bis  ^enibajar  vor.  Verwirrung  und  grofse  Unord- 
nung im  Liager,  der  ReisEfendi  seht  nach  Konftan- 
tinopel.  Eine  allgemeine  Zügelloi^keit  der  Truppen 
und  Aufruhr  im  Lager  wider  den  ReisEfudiy  der 
kaum  fein  Leben  rettet,  und  dann,  zur.  fieloluiung 
feines  unermfldeten  Eifers  und  feiner  den  ganzen  Krieg 
hindurch  *fo  redMch  mit  dem  Degen  und  der  Feder  ge- 
leifteten  Dienfte,  «ntfetzt,  nachlirufEa  verbannt,  und 
dann  gar  in  Kutaja  eingefperrt  wird.  Ende  des  Kriegs 
und  ^hliefsung  des  Friedens  in  Kainardfchi.  Ver- 
^mmiüng  der  bevollmächtigten  beym  FeldiAarfchali 
jRjomanxow.  Ganz  kurz,  und  ohne  £jnfchaltung  des 
Friedenslnftruments.  Abtretung  der  Bukowine,  zu 
der  fich  die  Pforte  nolens  volens  verfteht.  Jzzet  Mo- 
ham4d  Efindi  wird  Kaimakam.  Verfchiedene  VorföUe. 
Aufbruch  des  kaiferlichen  Lagers;  Tod  des  Grofs- 
vrefirs  Mahfinfadefofclia  auf  dem  Marfche  nach  Kon- 
ftantinopd,  wird' in  Adrianopel  begraben.  Lebens- 
bcfchreiDuHg  deffelbai  und  Würdigung  feiner. Ver- 
dienfte.  Jzzet  Mohamedpaßfha  wird  Qrolswefir;  die 
Armee  kehrt  naph  Kon itantinopel  zurück.  Befchluß^ 
ein  eregi  vtont^fnentum  desVfs.,  der  fich,  lagt  er,  hie- 
durch  ein  immerdauemdes  Gebäude  aufgeführt  hat,, 
deffen  Erhaltung  keines  Moüweti^  d.  i.  Vervigdters 
eder  Bauinfpectors,  bedarf. 

SCHÖN  EKONSTK. 

EiSENACH,  b.Wittekind,  u. Arnstadt,  b/Larfg- 
bein :  Gedichte  von  Karl  Nekrlich.  1805V  160  S. 
gr.  8.    (8gr.) 

Der  Vf.  dieCer  Gedichte,  dem  es  .nicht  an  Anlagen 
fehlt,  fcheint  mit  dem,  w€ts  er  leiften  foU,  \mdwie  er 
es  leiften  foll ,  noch  nicht  aufs  Reine  gekommen  zuXeyn. 
Statt  ein  unendliches  Leben  des  Gemüths  individuell  aus- 
zufprechen,  befchränkt  er  fich  zu  oft  auf  Gegenftände 
feiner  Individualität,  und  auf  das,  was  ihm  ^s  Einzel-r 
nen,  aber  nicht  der  Menfchheit,  am  nächfteA  liegt. 
Statt  den  klaren  natörlichen  Ausdruck  zu  fuchen^ 
liebt  er  ferner  dunkle,  oft  gan:^  unverftandliche  myfti- 
Tche  Bilder,  .und  diefer  bizarre  Zug  feines  Geiftes 
laist  ihn  feiten  zur  einfachen  Darftellung  des  Schönen 
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gelangen.  Uebrigens  fchejnt  Hr.  iVl,  den  wir  aus 
&ahem  Producten  als  einen  exceutrifchen  S^warmer 
kennen  gelenit,  von  feinen  überfpannten  Ideen  aller« 
dings  zurückgekommen  zu  feyn.  Dife  dichterifchen 
Arbeiten,  die  er  uns  hier  vorlegt «  find  meiftens  mit 
befonnener  Begeifteruog  gefchrieben;  es  fehlt  ihi^ 
nicht  an  Zartheit  und  ¥u&  des  Gefühls,  anErnft  und 
W  ürde  der  Gedanken ,  an  Leichtigkeit  des  Ausdruckt 
und  der  Ideenfdlge.  So  ift  von  dem  Vf.  fifir  die  Folge 
noch  manches  zu  erwarten,  wodurch. er  den  Theil 
des  Publicums,  den  er  ^elleicht  ehemals  g^en  fich 
angenommen,  wieder  verfohnen  und  feiner  Mafe  ge- 
neigt machen  kann.  *  » 

Was  das  Einzelne  diefer  Poefieen  betriflfit,  {§ 
fcheint  dem  Vf.  die  Elegie  —  im  mo4ernen  Sione  — 
am  heften  zu  gelingen.  Faft  alle  feine  Producte  nä- 
hern fich  dem  Elegilchen ,  und  es  wäre  zu  wünfcheo, 
daCs  er  diefe  Dicntart  för  fich  befonders  ausbüdetCc 
Weniger  gelingt  ihm  das  Lied,  in  dem  er  oft  fogar 
bis  zum'  Mittelmäfsigen  und  Trivialen  herabfinkt 
Und  fo  wenig  auch  einige  hier  mitgetheilte  Balladen, 
Z.  B.  die  Harrnerin  u.  a.  unter  die  gdungc;{ien  zu  zäh- 
len feyn  möchten:  fo  ergiebt  fich  doch  aus  andern, 
und  befonders  aus  der;  die  vier  Graber,  dals  Hr.  Ä 
auch  für  diefes  Fach  Talente  befitzt. 

Zu  welchem  Unsefchmack  eine  falfch  aufgefarstf 
Idee  den  Dichter  veriekeft  kann ,  zeigt  fich  befonders 
in  der  Schilderung,  die  der  Vf.  von  einem  wahnfinni- 

;en  Mädchen  im  Julius -Hofpital  zu  London^  macht 

}a  heifst  es  unten^ndern.: 

DrObea   ein   praffendtr  Mann  batt*  ihr  fSr  Blumen  tut 

'«  ,  OoWe 

Ewig«  ThraiMa  grfdiiekr,  fchSniaeMd  (i)  nnd  brenneai 

-et.        .  HUdveU  (?) 

Schanrige  RalTe  von  dir;  ach  komm«  andl  ombaacho  ooek 

M«tn  dar  Uoheläd  Oofiche»  u.t;i/^. 

Oder  wenn  es  in  der  Skizze  eines  Gemäldes  von  Pail 
Mor^elfe  heifst: 

Eine  Verirrung  serfitiit,    getvirnc.     da#  Band  am  dea 

-,   ~   -    ,      - ,  -Flechten 

Und;  um  den  £ch5n«nHaU,  d^  fich  hcrontsr  mir  neigt. 
Kaffen  Reh  Perlen,  die  ein*  an  der  ander»,  in  doppeku 

Reihen 
^  ich  fcen»*  reiner  die  Seele  durch  fie !! 


g 


Was  endlich  den  Versbau,. und  befonders  den  Bat 
der  Hex;ameter  und  Pentameter,  die  in  diefen  Ge- 
dichten oft  wiederkehjreq,  betrifft:  fo  merkt  man  faft 
den  meiften  an,  dafs  fie  ohne  alle  Regel  4U3^d  Wohl- 
Klaijg  flitehtig  niedercefc^rieben  worden  find.  Vor- 
züglich ermüdet  der  häufige  Gebrauch  dw  Trochäea 
ftatt  der  Spondeen  das  Onr.  Solcl)^  .Mangel  fojitea 
jungje  Dichter  vorzüglich  vermeideii,  virenn  nicht 
durch  aufeerordentIi<Ae  Schönheit'  und  Originalität 
des  Gedankens  .der  mindec  v9Uk6n[uneQe  Ausdruck 
in  et>vas  entichuldigt  wiird^  «  . 
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Montags,,  iin  31.  März  i8o6* 


ERDBESCHREIBUNG. 

London»  b.  Phillips:  A  northern  Summer,  qr  Tra- 
veU' round  ihe  nalüc  through  Denmark^  Swiden^ 
R»ßla^  JPruffia  and  Part  of  Germany  in  the  year  ^ 
1804.    hygohnCarr,  E$q.,  Author  of  tUeStran*' 

ger  in  Fraiice  etc.  1805-  XII  u.  480  S»  4.  (Mit  11 
[upfcrn.)  (a  Llv.  2  Sli.) 

Bemerkungen  und.  Nachrichten ,  die  blofs  die  Indi- 
vidualitat das  Reifenden  betreffen,  dürfen  in  ei** 
ner.Reifebcfchreibung  wohl  nur  dann  Platz  finden, 
wenn'  fie  auch  für  xnenrere  P^rfbnen  'intereflant  find. 
Diefs  riauben  aber  mehrere  neuere,  Vorzüglich  en^^ 
lifche  Keifende  nicht,  die  ihr  Machwerk  durch  die 
trivialften  ReifebegesnifTe  anfchwellen  und  damit  den 
Lefer  angenehm  und  nützlich  zu  unterhalten  glauben. 
Der  Vf.  der  vorliegende  Reifebefchreibung  ^hört 
zu  diefer  KiatTe;  uiid  fein  Buch  Würde  bey  den  noch 
in  den  Kauf  gegebenen  Witzdeyen  und  oft  einfeiti* 
gen  und  feichtcn  Urtheilen  nicht  des  iDurchUÜttern^ 
werth  feyn,    wenn  man  nicht  darin  manche  Sitten** 
und  Charakterfchilderungen  und  manche  intereffante 
Anekdoten  fände,  die  der  Vf.  feinen  Verbindimgen 
inrico-npsdilchen  Hauptftgdten  dankt,    und  die  er 
in  einem  zwar  ^twas   gefuchtsen  und  häufig  durch 
eigiiet>der  frenide  Verfe  imterbrochenen,  fonft  aber 
ganz    angenehmen   Vorträge,    oft   fehr    freymüthig 
wiedef  gegeben  hat.  -  Wec  hier  daher  keine  «igent- 
'  lieh  fl^eographifchen  .un4  ftatiftifchen  Angaben  iucht 
und  }ene  Mängel   bey  dem  Lefen  überfehn    kann, 
wird  hier  eine  ziemlich  angenehme  und  hier,, und  da 
belehrende  Unterhaltung  finden.     Freylich  aber  find 
dergleichen .  Stellen  nur  nantes  in  gurgiti  va/lo.  ■  Die 
nähere  Anzeige  des  Inhalts  wird  dides  Urtheil  be- 
legen. . .  * 

Bey  der  'ollgemeinen  Bewafi&iun^  Grofsbritan* 
niens  bot  Devonfhire   allein  20,000  Freywillige  an, 
von  denen  aber  ivur  9000  gebraucht  wurden.    Unter 
den  Ueberflttfligen  befand  fich  aiich  dä$  kleine  Corps 
ans  To^yirr,    dem  Geburtsorte  des  Vfs.«    an  deflen 
Spitze  er  ftand.    Er  (hatte  alfo  Mu&e  zu  reifen,  „um 
IVlenfchen  und  Völker  zu  fchn  uud  zu  vergleichen»** 
^irie  et  anciebt,  und  wählte  die  baltifchen  Lander^ 
'Wveil  der  iGrieg  ihm  den  Süden  Europa's  verichldfs. 
'^r  begab  fich  daher  ^ber  Harwich  nach  Hufum.    Dafs 
^r  die  Ueberfahrtskoften  und  andre  Ausgaben  hier, 
^o  wie  die  folgenden  Reifekoften,    die  Münzforten 
jedes  Landes^   das  er  durchreif ete,  und  deffen  Geld- 
luid   Wechfel  -  Cours    fpecificirt^     mag    für  künf- 
tige Reifende  auf  diefem  Wege  feinen  Nutzen  ha- 
.,  A*  L.  Z.  igo6*    Erfler  Band.  ^ 


ben.  Von  Hufum  ging  die  Reife  über  Fteusbtirg 
(Flensburg) ,  Abenraae  (Apenrade) ,  Nadersteb  (Ha> 
Uerslebenjy  —  (die  Namen  find  oft  fehr  verkrüppelt j 
auch  ift  das  Buch  durch,  andre  Druckfehler  ent- 
ftellt,)  —  und  den  Ueinen  Bett  nach  Odetf/ee  und  Ny- 
borg,  und  von  da  über  den  grvßen  Belt,  Korföer  und 
RoefkUd  nach  Kopenhagen.  Statt  einiger  intereffantea 
Nachrichten  von  den  genannten  Orten ,  mit;Ausnahm«r 
von  Kopenhagen,  findet  man  hier  neben  ähnlichen 
wichtigen  Dingen,  dafs  die  dänffchen  PöftiHons  gern 
Schnaps,  trinken,«  was  der  Vf.  in  Flensburg  afs,  däfs 
eiri  Geldwechsler  zu.  Haiersteben  ihm  einen  neuen 
Thaler  aus  Bolton^s  Münze  abwechfelte,  dafe  er  auf 
feiner  ganzen  Reife  keinen  Efel  fah,  wie  ein  Schlag- 
baum in  Dänemark  ausfieht,  welche  Meubles  an 
dem  Speifezimmer  zu  Apenrade  waren  u.  f.  w.  Dirfe 
nur  aus  den  elften  Kapiteln  aüsgezeichnetpn  und  noch 
dazu  fehr  we^tläuftig  «rzählten  Kleinigkeiten  mögen 
hinreichen,  die  obige  Aeufserung  zum  Theil  zu  be-. 
weifen. 

Von  den  Merkwürdiglceitan  m  und  um  Kopenha* 
gen,  z.  B..  von -dem  Monumente  der  in  derSeefcnlacht 
ani  2.  AnriliSoi.  Gefallenen,  welches  aber  dem  Vf. 
für  ein  National-  Denkmal  zu  kleinlich  fcheint,  find, 
fo  wie  von  diefer  Sclilacht  felbft,  mehrere  gute  Nach- 
richten gegeben.  Man  war  damals  mit  Erweiterung 
d?r  fehr  ftarken  Kronbatterie  und  der  Anlegung  einer 
neuen  Lunette  unweit  davon  befchäftigt.  —  Dem  hu- 
manen und- echt  -  landesväteuJichen  Geifte  der^^dgfni- 
fchen  Regierung  und  den  hohen  Verdienften  de^  Re- 

Senten  widerfährt  alle  Gerechtigkeit;  .  nur  glaubt 
er  Vf.,  dafs  die  Ermunterung  des  Handels  und  der 
In4ufitr)e  för  Dänemark  wichtiger,  als  die  Vergröfse- 
rung'der  Kriegsmacht  wäre,  xla  diefes  Reich  wohl 
noch  lange  nur  unter  den  Mächten  des  zweyten  Ran- 
ges ftehn  dürfte.  —  Die  Sternwaifte  in  Kopenhagen 
loll  in  fehr  gutem  Stande  feyn,  u»d  unter  andern  ein 
treffliches  lafüfsiges  Teleskop  von  einem  dänifchen 
Künftler,  Namens  Alh  (?)  befitzen.  Die  Zahl  der 
Bücher  der  Univerfitäts  -  Bibliothek  wird  zu  4000,  die ' 
der  Manufcripte  zu  2000  angegeben.  Die  'erfte  Zahl 
ift  doch  wohl  zu  gering,  obgleich  bey  der  grofsen  kö- 
nigl«  Bibliothek  von  250,000  Bänden  die  Univerfität 
eine  gröfsere  eigne  füglich  entbehren  kann.—  In  dena 
Zuchthaufe  dafelbft  werden  auch  Rennthierhörner  z« 
Suppen  für  die  Süchtlinge  gerafpelt. 

Von  Kopenhagen  ging  die  Reife  über  Frederiks^ 
borg,  deffen  Lage  und  Bauart  nicht  fonderlich  gelobt 
wird,  und  Fredensborg  nach  Helfmgoer.  Der  Gou- 
verneur diefes  Orts  wohnt  im  feften  Schiofle  Kron^ 
borg^  welches  365  Kanonen  enthalten  foll,^iuid  feit 
Uhhh  obeii 
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oben  erwähnter  Seefchlacht  Fremden,  wie  der  Vf. 
Yielleiebt -zu  voreilig  urtheilt,  aus  Gefühl  der  Schwä- 
che verfchloflen  ift.  Da  liier  die  unglückliche  Köni- 
gin Mathilde  bis  zu  ihrem  Exile  gefangen  fafs:  fo 
nimmt  der  Vf.  Gelegenheit,    ihr  das  mit  dem  ihri- 

fen  verbundene  Scmckfal  der  Grafen  Struenfee  und 
Brandt  zu  erzählen ,  wo  Reo.  aber  nichts  Neues  ge-^ 
funden  hat. 

Von  Helßngborg  reifte  der  Vf.  grade  nach  Stock" 
holtHj  und  fend  fo  wie  andre  Reifende,  die  fchwedi-' 
fchen  StraCsen  vortrefflich,  und  die  Einrichtung  der 
Poften  für  den  Reifenden  eben  fo  zweckmäfsig,  als 
£[ir  den  dortigen  Landmann,  nachtheilig.  Der  Strich 
Ton  Gothland^  duröh  den  er  kam,  fchien  ihm  nur  we*- 
nige,  aber  zufriedne  fiewolineF,  defto  mehr  Nadel- 
holz-^A^'älder  und  Wiklniffe^  zu  haben.  Mehrere 
Bauern  fragten  die  Reifenden  nach  dem  Aufenthalte 
ihres  damals  lange  abwefenden  Königs,  und  der  Vf. 
mag  ganz  Recht  haben,  die  Schweden  für  fehr  an« 
hängiich  an  ihre  Regenten  zu  halten;  aber  aus  diefem 
Zuge  allein  folgt  das  noch  nicht. 

Ueber  Stockholm  und  feine  Umgebungen  finden 
fich  hier  verfchiedM  intereffante  Notizen,  die  aber 
einzeln  auch  nur  anzufahren,  der  Raum  verbietet.  — 
Von  des  berühmten ,  jetzt  an  tiefer  Melancholie  lei» 
detiilen  Sergejs  wahrfcheinlich  letztem  grofsen  Mei- 
fter werke,  der  koloffalen  pedeftrifchen  Statue  Gfi- 
ßavs  III.  in  Bronze,  die  240,000  Rthlr.  koftet,  und 
dem  Andenken  feiner  Siege  zur  See  von  Stockholm*« 
Bürgern  gewidmetift,  wird  mit  dem  verdienten  Lobe 
gebrochen.  Sie  war  damals  (im  Sommer  •804.)  bis 
auf  das  Poliren  fertiff.  —  Bey  der  Erzählung  der 
Ermordung  Gtt/?ai;*j  III.  ift  ein  Umftand  erwähnt, 
der  die  kaltblütige  Entfchloffenheit  des  Mörders  be- 
weifet.  Um  feines.  Opfers  gewiCs  zu  feyn,  fafste  An- 
kerftrötn  den  König  rbey. der  Schulter,  und  fchofs  erft^ 
als  diefer  fach  gegen  ihn  kehrte.  —  Von  Kart  XII. 
werden  einige  wenige  bekannte  ^  aber  unbedeutende 
Anekdoten  (S.  145  f.)  erzählt.  Sir  Stfdttey  Smith, 
der,  wenn  man  einer  etwas  weiter  hin  mitgetheilten 
Erzählung  glauben  darf,  eine  Art  Uivjnations-  Ver- 
mögen ..beßtzen  mufs,  foU  ihm  fehr  ähnlich  fehen» 
weshalb  ihn  auch  der  verftorbene  König  befonders 
liebte. 

Vor  der  Abreife  nach  Rufsland  befuchte  der  Vf. 
noch  Dannimora- und  Uffata,  wo  ihn  zwey-fehr  lle- 
terogene  Dinge  befremdeten,  dafs  nämHch  Oxen^ 
fiierna,  der  hier  begraben  ift,  noch  kein  öffentDches 
Denkmal  in  Schweden  habe,  und  dafs  dafelbft  die 
Profefibreü  der  Philofophie  —  vStiefel  tragen,  was 
er  aber  doch  aus  der  dortigen  Wohlfeilheit  des  Le- 
ders erklären  zu  können  glaubt;  und  fchiffte  dann 
»ach  Äbo  über,  von  wo  er  aber  bald  über  Friedrichs^ 
hamn  und  fTyborg  nach  St.  Petersburg  mit  möglich- 
fter  Eiie  reifete.  —  Die  Finnifc he  Sprache  hält  er 
(S.  i<>2.)  irrig  filr  efne  Mifchung  der  Ruffifchen  und 
Schwedifchen.  — '  Die  Differenzen  zwifchen  Rufs- 
land und  Schweden  über  das  Recht,  die  Gränzbrücke 
iiber  den  Kymene  2u  unterhalten  und  zu  bemalen, 
foilen  fehl;  ernfthaft  gewefen  xüaA  endlich  dahin  aus-* 


geglichen  feyn,  dafs  jeder  Theil  die  Hälfte  der 
Brücke  zu  beforgen*  habe.  — :  Das  Schwedifche  Pa- 
piergeld ift  in  Kufsland  Ütreng  verbotoi  und  wird 
cönfisicirt.*  — '  In  Wyburg  konnte  der  Vf.  den  nö- 
thigen  Poftbefehl.zum  Weiterkommen  erft  nuch  meh- 
rern Stünden  erhalten.  Er  vergleicht  fich  daher  mit 
einer  Maus,  die  leicht  in  eine  Falle  hinein,  aber 
Ich  wer  wieder  heraus  komme.  -  Diefs  mag  ein  Prob- 
eben  von  dem  Witze  jdes  Vfs  feyn. 

Die  Nachrichten  über  St.  Petersburg  und  feine 
Umgebungen ,  über  feine  höhern  und  geringern  Be- 
wohner und  über  die  Ruffen  überhaupt ,  nehmen  den 
gröfsten  Theil  des  Buches  (von  S.  217  —  415.)  ein, 
und  verbreiten  fich  faft  über  alles  Merkwürdige  die- 
fes  in  einem  Jahrhunderte  aus  wenigen  fchiechten 
Hatten  in  einem  Sumpfe  zu  einer  der  erften  Städte 
der  Welt  gebildeten  Sitzes  der  ruffifchen  Regenten. 
Einen  groisen  Theil  feiner  eigenthümlichen  Schön* 
heit  verdankt  St.' Petersburg  \  wie  der  Vf.  ganz  rich- 
tig bemerkt,  dem  Umftande,  dafs  es  das  Refultat 
eines  einzigen ^roisext  Plans,  ift  und  nicht  wie  andre 
HauDtftädte  £uropa*s  allmählig  mit  Zunahme  der 
Macht  und  des  Reichthums  ihrer  Nation  fich  zu  dem 
bildete,  was  iie  ift.  Hier  könnte  ein  Fremder  den- 
ken, „dafs  das  Ganze  von  einem  Kopfe  entworfeu 
uml  von  einer  Hand  ausgeführt  fey . "  Mit  gerechtem 
Stolze  zeigt. der  Ruffe  noch  das  kleine  Haus,  wdches 
Peter  der  Große  bey  Gründung  diefer  Staidt  bewohnte« 
und  der  Fremde  kann  bey  feinem  Anblicke  Jich  de^ 
Gefühls  echter  Ehrfurcht  nicht  erwehren.  Der  Vf« 
hat  vcin  demfelben  eine  Abbildung  und  einige  Naeh- 
richten  gegeben ^  i^nd  bey.^dieCer  Ge^gpnheit  eino 
fehr  charakteriftifche. Anekdote  von  jenem  groisen 
Manne  erzählt,  welches  alles  intereffant- genug:  fcheintt 
hier. wiedergegeben  zu  werden.  ■     •.  i 

„Das  Haus  oder  vielmehr  die  Hütte,,  welche 
Ptter  der  Große  während  der  GrQndunc  von  St^Pe* 
tersburg  bewohnte^  Iteht  links  von  der  Kaifcr*- Brücke 
an  der  Strafse  nach  der  Citadolle.  Die  letzte  Kaiferiii 
liefs  diefes  den  Ruffen  fo  heilige  kleine  Gebäude  mit 
einem  Gemäuer  von  Zögein  mit  Arkaden  umfaffen, 
und  g^gen  die  Verwüuungen  der  Zeit  bedecfken. 
-Es*  enthält  diey  fehr  niedrige  Zimmer,  alle  auf  des 
Erde.  —  Hier  trug  fich  während  des  Baus  der  Cita« 
delle  eine  drollige  Anekdote  zu.  Ein  Holiändifchcr 
Schiffer  hatte  von  dem  Baue  St.  Petersburg*s  und  voir 
der  Vorliebe  des  Kaifers  für  Schiffahrt  und  Handel 

f gehört-  Er  befchlofs  daher,  hier  fein  Glück  zu  ver- 
liehen, und  langte  mit  dem  erften  H;mdelsfchifCe^ 
da$  die  Newa  befuhr,  dafelbft  an. '  Ein  Empfehlungst 
fchreiben  an  den  Hafen  -  Capitän  von  einem  Bekann« 
ten  aus  Holland,  erfuchte  diefen<,  dem  Schiffer  eine 
JPracht  zu  verfchaffen.  Peter  der  G¥oße  arbeitete^ 
wie  die  Galliote  vorbeyfuhr  und  mit  zwcy  oder  drey 
kleinen  Kanonen  grüfste,  wie  ein  gemeiner  Zimmer- 
mann  in  der  Admiralität,  und  diefe  Erfcheinung  er^ 
freute  ihn  aufserordentlich.  Er  erkundigte  fich  nach 
den  Gefchäften  des  Schiffers,  und  befahl,  um  ßch  mit 
ihm  einen  Scherz  zu  machen,  dem  Hafen  -  Capitän» 
gleich  nach  der  Landung  zu  dein  Schiffer  zu  gehn 
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und  ihn  In*  die  Wohjiunjß  de^  Kaifers,  als  eines  küi-z^ 
lieh  dort  etablirten  Kaunnaüns  ^  denn  diefen  wollte 
er  vorftcileh  -  zu  weifen.  Um  den  Spafs  vollkom« 
men  zu  machen,'  begab  er  fich  mit  der  Kaiferin  in 
diefe  Uatte^.  wo  fie  iicn  völlig  bürgerlich,  .fo  wie  es 
einer  Kaufmannsfrau  ziemt ,  ankleidete.  Der  Kaifer 
nahm  den  zu  ihm  gebrachten  Holländer  fehr  gefällig 
auf^  und  fie  afsen  mit  einander*Brod  und  Käfe  und 
rauchten  eine  Pfeife..  Der  Holländer  fah  fich  Jnzwi- 
fchen  in  der  Stube  um,  und  fing  an  zu  glauben,  dafs 
der  Bewohner  eines  fo  ärmlichen  ürtcs  ihm  wohl 
von  keinem  Nutzen  feyn  würde.  Jetzt  kam  die  Kai- 
feria  herein ,  an  die  fich  der  Schiffer  wandte  und 
fagte,  er  habe  ihr  einen  Käfe  mitgebracht,  wie  fie 
ihn  wohl  noch  fo  gut  nicht  gegcffen  habe.  S^  dankte 
ihm  dafür  auf  eine  etwas  ilnkifche  Art.  Da  ihr  Aeu« 
fseres  dem  Schiffer  gefiel,  holte  er  aus  feinem  Ueber- 
rocke  ein  Stück  ^einwand  und  bat  fie,  es  anzuneh- 
men, um  Hemden  daraus  zu  machpu.  „Ha!  Käthei'* 
rief  Peßer  aus ,  und  nahm  die  Pfeife  aus  dem  Munde, 
„nun  wirft  Du  fo  fchön  und  fo  fphmuck,  als  eine 
Kaiferin !  Du  bift  eine  glückliche  Frau !  Solche  Hem- 
dßxky  wie  Du  jetzt  bekommft,  haft  Du  in  Deinem  Ler 
ben  nicht  gehabt./*  Zum  Dank  erbat  fich  der  Schif- 
fer einen  £ufs ,  den  fie  ihm  auch,  aber  mit  Sprödig- 
keit,  gab.  J^tzt  trat  Peter  des  Großen  Liebling  und  Mini- 
Iter,  ¥\\iit Menzikoff^  der  ihn  jn  Staatsangelegenheiten 
repräfentirte,  mit  allen  feinen  Orden  bekleioet  herein 
und  ftand  unbedeckt  vor  dem  Kaifer.  Der  Schiffer 
fah  diefs  mit  Erftaun^n ;  aber  Feter  winkte  dem  Für- 
ften,  fich  gleich  zu.entfernen^  worauf  der  verwun- 
derte Holländer  fagte:  „wie  es  fcheint,  habt  Ihr 
hier '  vornehme  Bekanntfchaft ? "  „Ja!'*  erwiederte 
PeUr^  „und  wenn  Ihr  hier  nur  zehn  Tage  bleibt, 
fb  ^ird  es  Euch  eben  fo  gehn.  Hier  giebts  foloher 
armen  Edelleute,  ^ie  der  aa  war,  die  MengQ,  und 
mich  .haben  fie  grade  ausgefpürt.  Aber,  Freund! 
hütet  Euch  vor  &n  Burfclien,  widerfteht  ihrem  An- 
lauf^, wenn  fie  gleich  fchmeicheln,  und  lafst  Euch 
nicht  durch  üu*e  Sterne  luid  Ontensbänder  und  der- 

Sleichen  Betrug  blenden.**  Diefe.  Erklärung  fetzte 
en  Fremdefi  wieder  ^twas  mehr  in  Ruhe,  der  tüch- 
tig rauchte  und  trank  und  mit  dem  koiferlichen  Kauf- 
mann einen  Handel-^  wegen  einer  Ladung  fchlofs. 
Es  war  diefs  gracle  zu  leiner  Zufriedenheit  gefche- 
hen,  als  der  öfficier  von  der  Wache  ^  die  eben  auf- 
gezogen, war,  hereintrat,  um,  feine  Order  zu  holen, 
mit  tiefem  Refnekt  und  blofsem  Kopfe  da  ftand ,  und 
eh^  ihn  Peter  nin^lern  konnte,  ihn:  kaiferliche  Ma- 
ji^ftät  nafiute.  D^  Holländer  fprang-  auf  und  fiel  vor 
dem  Kaifer  und  der  Kaiferin  nieder,  um  fie  wegen 
der  genommenen  Freyheiteu  um  Vergebung  zu  bit- 
ten. Peter,  der  über  den  Vorgang  vergnügt  war 
und  herzlich  lachte,  hob  den  erichrock enen  Suppli- 
kanten auf  Und  Üeb  ihn  die  Hand  der  Kpiferin  küf- 
f«n.  Dann  fcbenkte  er  ihin  1500  Rubel  und  eine 
Schiffsladung. uiul  befahl,  dafs  diefes  Schiff ,  fo  lange 
es  dauerte«  If^yL  Vpn.alim  At^^Qn  in  die  Ruffifchen* 
Häfen  einlaufen   follte.     Diefes  Privilegium  .  machte 


ffehr  bald  das  Glück  dös  Egenthümers.  *  Einer  mei? 
ner  Bekannten  hat  es  vor  mehrern  Jahren  öfter  zu 
Kronftadt  gefehn.  —  Rechts  an  der  Hütte  unter  den 
Arkaden Mteht  ein  von  Peter  dem  Großem  eigenhändig 

fezimmertes  Boot.  Es  gleicht  einer  grofsen  Jolle  auf 
er  Themfiy  und  macht  dem  kaiferlichen  Schiffszim^ 
mermann  wirklich  Ehre.  Wie  ich  in  meinem  Wa- 
gen auf  meine  Gefährten  wartete,  machte  ich  einen 
Abrifs  *)  von  dem  Haufe,  demBooto,  einer  Drofchka 
und  einer  Gruppe  vonmehrern  Ruffen  und  einein 
Amerikaner,  die  in  der  Nähe  war." 

ISäch  diefer  Ausfchweifung  folgt  Rec.  dem  Vf. 
femer  in  feinen  Streifcreyen  in  und  um  St  Peters* 
bürg,  begnügt  fich  aber  mit  der  Aushebung  einiget: 
kurzen  Notizen  und  mit  Hinweifung  auf  intereffan« 
tere  §tellen.  —  Die  Vergröfserung  Ä.  Petersburg's 
gehtdo  rafch,  dafs  allein  iin  J.  1)503«  an  500  neue 
Gebäude  errichtet  wurden.  Dcmungeachtet  foU  tii^^ 
Volksmenge  abnehmen.  —  •  Den  Ruffifchen  Natio-^ 
nal-  Charakter  ftellt  der  Vf.  in  ein  fehr  vortheilbaf- 
tes  Licht.  Den  etwas  weit  getriebenen  Erwerbgeift 
der  Ruffen  fucht  er  zu  entfcnoldigen ,  und  fchreibt 
ihnen ,  trotz  dem  harten  Drucke  der  Leibeigenfchaft^ 
Gutmüthigkeitj  Frohfinn,  Toleranz,  Geduld  ^unj 
Barmherzigkeit  —  auch  gegen  Thiere  zu.  —  Wohl- 
thuend  wirkt  die  Schilderung  des  milden  und  edeli% 
Atepcanders  nach   den   empörenden  Anekdoten   voa 

EHfabetVs  Graufamkeit  (S.  253  f.). Der; 

Graf  ScheremeM^  ift    einer    der    reichften   Grofsea 
in  Rufsland.      Er    befitzt    an    140,000  Bauern    und 
die  ihm  zugehörige  Stadt  Pawlowa  ift  das  Birmingltam 
Rufslands.      Er  macht  von  feinem  Reichthume  dea 
edelften  Gebrauch.  — ^^    Manche   ruffifche  Ehegatten, 
unter  den  höhern  Ständen  fehen  fich  jährlich ,    wenn 
das  Glück  gut  ift,  zweymal;  nämlich  auf  der  Strafse^ 
von    Moskau   nach   St.  Petersburg,    wenn  fie  ihre^ 
Wohnfitze  vertaufchen.  —  ^Das  fechszehnteKdimteV 
(S.  302—320.)  ift  mit  Erzählung  der  trauricen  Kata^ 
ftrophe  erfüllt,    welche  die  Regierung  KaiÜer  Paufs 
fchl<»fs;    Ueber  die  Wahrheit  dcrfelben  mögen  andere 
uitheilen.  —     InterefCänt  find  die  Schilderungen  \\Qt,^ 
Petersburger  Sonntags- Parade,   des  damaligen  dor- 
tigen engfifchen  Gefandten,  *Sir  Borlafe  Warren  ^  die 
Nachrichten  von  D.  Guthrie^s  Sammlungen,  von  dem 
Taurifchen  Pallaft,    den  Pauls  üble  Laune  in  eine» 
Kaferne,  und   deflen  prächtige  Halle,   in  eine  Reit- 
bahn umfchuf ;  und  von  dem  berühmten  Fefte^  wd- 
che5  Potemkin  in  d^mfelben  Katharinen  II.   gab,  — 
letztre  nach  Ön.  Goutd's,  .  eines  Engländers  Erzäh- 
lung, d^r  die  Auf  ficht  über  den  Garten  hat  und  nicht 
-««^enig  zur  Verfchönerung  des  Fefts  beytrug.    Ebea 
diefer  Hr.  Gould  fand  auf  einer  Reife,    die  er  als 
Begleiter  PotemkMs  nach  Bender  machte,  die  Trum« 
•mern  des  Haufes  auf,    in  dem  fich  KarlWL  gegen 
die   Jaiiitfcharen  vertheidigte.      Potemkin^   von  clem 
hier  einige  Anekdoten  erzählt  werden,  war  darüber 
fehr^froh  und  Üefs  es  wieder  hcrfteJÜen.  —    Unter 
andern  englifchen  WhinCs  verdient  der  eines  in  Pe- 
tersburg  angefeffenen  Engländers  Erwähnung,   der,. 
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um  auch  .dort  auf  vaterlandifchen  Boden  zu  gehn, 
feinen  Garten  mit  Erde  belegte,  die  mit  fchweren 
Koften  aus  England  gebracht  war.  —  Die  Frey- 
heits- Manien  welche  fich  auch  in  St.  Petersburg 
zu  ihrer  Zelt  zeigte,  heilte  Katharina  IL  dadurch, 
dafs  fie  die  ärgften  Schwärmer  ins  Irrenhaus  bringen 
und  fie  dort  durch  medicinifche  und  diätetifche  Ivlit- 
tel,  riaarabfcheren i  Veficatorien ,  Ausleerungen,  Fa- 
ften  u*  f.  f.  als  Wahnfinüige  behandeln  iiefs ,  wofü^ 
fie  der  grofse  Haufe  auch  nach  ihrer  Rückkehr  von 
da  zu  halten  anfing  und  auf  ihre  Declamationen  kei- 
nen ferneipn  Werth  legte.  Im  Falle  dief es  Mittel 
nicht  geholfen  hätte,  wir  das  weitlauftige  Gebäude, 
das  jetzt  den  Matrofen  zu  Baracken  dient,  zum 
Staats  ^  und  Criminal  -^  Gefängniffe  aufgeführt.  — 
Die  folgenden  Nachrichten  von  dem  Michailowfchen 
Pallaft,  von  der  St.  ICaaks- Kirche,  der  Akademie 
ilerKünfte,  auf  welche  Katharina'Ih  fo  grofse  Sum- 
men verwandte,  die  aber  noch  nicht  ausgezeichnete 
Früchte  getragen  haben  foUen,  —  ferner  von  Äo- 
mennoi  OftroWy    dem  Lieblingsaufenthalte  des  regie- 


wenig um  ihn*  Seine  Üble  Laune  vermehrte  noch 
der  roftoieifter,  der  ihm  für  das  Wrak  feines  Car- 
riols  nur  einen  Dukaten  bot.  Deshalb  Jcheinen  ihm 
„die  Wälle  diefer  Stadt  nur  da  zu  fcyn,  um  Gaft- 
freyheit  und  Edelmuth  auszufcldiefsen ,'  und  deshalb 
ift  Danzig  der  Sitz  der  ErprefTung  und  der  ünwirth- 
barkeit'.  —  Seit  der  Theilung  4ü11  fich  im  Ganzen 
die  Lage  der  Polen  ungemein  verbelTert  hab<en.  Eiu 
Wunder,  dafs  diefs  der  Vf.  fehen  wollte.!  —  Unter  dea 
wenigen  Notizen  über  Berlin  finden  Geh  auch  falfche. 
pie  ßiraenfiöncn  diefer  Stadt,  welche  im  Verbältnifs 
zu  ähnlichen  Ilamotftädten  fehr  grofs  find,  nennt  er 
klein;  fagt:  fie  Icy  faft  ganz  unter  einer  Regierung 
^bauet  und  deshalb  fo  regelmäfsig  u.  f.  f.  Erftrcs 
ift  nicht,  lind  letztres  nur  zum  Tneil  wahr.  Der 
Begleiter  des  Vfs  erluuiJigte  fich  auf  dem  Wilhelms- 

$latze  bey  ieinigen  Soldaten  nach  den  Namen  det 
ddherrn,  deren  Hild  faulen  dort  ftehn.  Da  diefe 
Leute  es  nicht  wufstea»  bemerkt  er:  „es  ift  auch 
iattfam  bekannt,  dafs  kein  lebendiges  Wefen  unwif- 
fchder,    als   der  prcufsifche  Soldat  ift!"*    Diefs  Ur- 


renden  Kaifers,  von  Gr.  Stroganoff's  Gärten,  ^di&  theil  des  Vfs.  Hat  ungefähr  gerade  fo  viel  Werth,  als 
Son^itags  dem  Publicum  offen  find,  von  dem  Winter-  feine  Lagerungen  gegen  Ftiedrich  H.,  die  maii  nicht 
naliafte  und  der  Eremitage  können  hier  nur  erwähnt    ohne  Unwillen  lefen  Kann.  —    Von  Bertin  ging  die 


pallafte  und  der  Eremitage 

werden.  Ausführlicher  bricht  der  Vf.  fS.  366  f.) 
Von  der  unter  dem  Schutze  der  Kaiferin  -  Mutter  bla- 
kenden, trefflichen  Erziehung^anftalt  fflr  junge  ad- 
Bce  und  burg«rüohft  Töchter.  Diefe  P&rftin,  wel- 
cn**  beyläufig  gefagt,  «in  ihren  Nebenftunden  die 
ICunCtdes  Medailleurs  mit  vielem  Erfolge  treibt,  be 


Reife  über  Lübeck  und  Hufum  zurück  nach  England, 
wo  er  aus  derfelbcn  das  endliche  Refultat  zog",  dafs 
diefes  Land  in  jeder  Rückficht  das  aliervolikom- 
menfte  unter  dem  Monde  fey.  .        ^ 

Die  Kupfer  find  in  Aquatinta- Manier,  von  T. 
Midland^  und  ftellen  mehrere  An  Echten  von  Städtea 


iucht  diefes  Inftitut,    welches  mit  dem  verbundenen   'vor,  die  der  Vf.  durcbreifete.    Manche  darunter  find 


Catharinen-Inftitute  goo  ^Kinder  enthüit,  gern  und 
oft,  und  die  Mädchen  drängen  fich  dann  zu  ihr,  wie 
'  za  ihrer  gemeinfchaftlichen  Mutter.  Unftreitig  ift 
Aefe  Stiftung  die  gröfste,  und  durch  die  unmittelbare 
Theilnahme  der  ölieder  der  kaiferlichen  Familie  ah 
ihrer  Leitung,  die  einzige  ihrer  Art  in  Europa.  Das 
Marien^  Inftitut  für  56  verwaifete  und  verlaffene 
junge  Madchen  ward  von  der  Kaiferiu  -  Mütter  ge- 
ftiftet.  —  Im  Findelhaufe  befeinden  fich  an  6000  Kin- 
der. Aber  grade  diefe  Ausdehnung  der  Anftalt 
fciieint  ihre  wohlthäti^en  Abfichten  zu  befchränken. 
Im  J-  1803*  ftarben  von '2500  aufgenommenen  Kin- 
dern 500.  -^  Die  Feftivitäten  bey  der  Vermählung 
der  Orofsfürftln  Maria  find,    fo  wie  die  darauf  fol- 

fende  Illumination  zu  Peterhof  ausführlich  befehde« 
en. Von  Kronfiadty    Oramenbaum,    dem  kaifer* 

•    liehen  Cadettenhaufe,    der  Juwelen -und  Pelz-Kam- 

*  mer,  von  Sarskofelo^    Gatfehina  und  Pawlowsk  findet 

Hian  hier  zum  Theil  wenig  bedeutende  Nachrichten. 

i>ie  weitlauftige  Erzählung  einer  Prflgeley  u.  f.  f. 

awifchen  den  Dienern  bey  ein  Paar  Kutichen  foU 

Kenntniffi    des     ruffifchen     Nationalcharltkters 


zur 


beytragen,    wäre   aber  gewifs    beffer  ganz  wegge- 
blieben. 

Die  Rückreife  ging  nun  durch  Livtand,  Kur- 
tand  nnd  Preußen  udch  ßerlin.  Nach  Danzig  hatte 
der  Vf.  keine  Empfehlungsfchreiben  mitgebracht, 
Qnd  die  betrleblkmen  Danziger   bekOmmertea  fich 


fehr  artig,  wie  die  Anficht  von  Kopenhagen,  Haga, 
St.  Petersburg,  der  Halle  im  Taurifchen  Pallaft, 
dem  brandenburger  Thore  in  Berlin;  andre  find- 
aber  oft  wie  es  fcheint,  abfichtlich  aus  einem  dürfti« 
gen  Gefichtspunkte  genommen,  wie  die  Anfichten 
von  Stockholm,  Upfala,  Narwa.  Auf  einem  Blatte 
ift  die  Anficht  einer  fchwedifchen  Dorfkirchc  in  ei- 
nem Fichtenwalde  gegeben ,  die  ärmlich  genue  aus* 
ficht.  Die  Kirche  i?t  von  deniThurme,  der  ficn  wie 
ein  mäCsJger  Tauben fchlag  auf  «inem  befondem  Gc- 
rufte  erhebt^  getrennt,  und  fcheint  nicht  viel  groüseri 
ads  ein  dcutfches  Hirtenhiuschen  zu  feyn; 
• 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Frank ruRT  a.  M.,  b*  Döring t  Hiflarifch  charaüe- 
rißifihe,  komifche  und  moralifche  Züge  aus  dn» 
Ijben  gebildeter  und  ungebildeter  Menfchen.  Erm 
Bändchen.  100  S.  8-  Zweytes  Bändchen.  154  S' 
Beide  ohne  JaWrzahl.  (Die  Vorrede  ift  vom  Blü- 
then  -  Monath  des  dritten  Jalirs  des  neunzehnten 
Jahrhunderts  datirt.)  (18  gr.) 

Ein  Mifchmafch  aus  Anekdoten  -  Sammlungen,  C«- 
fchichten  mit  einigen  Brocken  aus  irgend  einer  Sen- 
tenzen -  SaniniluDg  und  einigen  Reimen  aus  eiflwa 
CoUectaneen -  Buch,  nebft  verüc^edenen  eignen  po^ 
tübhen  Verfuchen» 


I 


■..i^rrn^ i^/'  t  Any^  /m  «  ^irmfitf/y  ff.  t  -^uf/^^^^r/e/^. 


.'i/.   <  ^//ff^-//f    fM   •  ^^i^^ty      /fffi2 . 


■2<^' 


\/f^^e/^/jt  f  /^/^/^/r/f  /Sf4. 


Zit^  ^.Z.I.rA^^.  j.A/. 


ALL  G  E  ME  I  NE 

LITERATUR  -  ZEITUNG 


VOM      JAHRE 

180    6. 





I»- 


Z.  W  E  Y  T  E  R     BAND. 


(MIT    EINEM    TitELKUPFEIL) 


^M^* 


A  P  R  I  i,,     M  A  Y,     /  U  N  I  U  S. 


■    •   "■     M— Kfcjbfc«^ 


HALLE, 

in.  der  Expedition  dieferZeiton^, 

und   LEIPZIG, 

In    i^t   kurfurftl.    fSchfifchen   ZeitUIlgt•Expediti^ll•^ 

180^. 


v 


»       \ 


r 

4      t. 


r>  •'■.'^.  f  irr -p  \r'y"%^ 


^^rf" 


« 


<r 


.t 


kf  *. 


r~5-  r 


* 


1 


T    » 


,P 


o 


r  > 


i 


♦  «»«•  •  to^^t 


M 


*  ».        '.I 


'    iJ*    .   i 


..  t 


1 

4 


.'        /        4   .1  *      i    1   ,    y 


T    » 


(         r 


,*  • 


n  n     J 


-  f 


mmimi 


^"l 


v^ 


f     i!.  r« '  :    ci'./  < 


B  e  n  z  e  n  b  e  r  g  s 

Verfuche  zur  Beflätigung:  der  Lehre,  von  der  Umdrehut^  der  Erde. 


•  < 


In  feigem  tmfterblicben  Werke :  de  Revotutumtims  ar- 
bium  caeUftmm^  h^tte  dergrofse  Copernicus  den  vor 
ihm,  fovlel  nianvreifst  von  keinem  Sterblichen  gcfafs- 
ten  Gedanken  ausgeführt,  dafs  die  mannichfaltigen 
fcheinbaren  Bewegungen  der  Planeten  fich  aUefammt 
aus  der  Bewegung  aer  Erde  erklären  lalTen,  indem 
er  antiahiti ,  dafs  fie  fleh  täglich  um.  ihre  Achfe  drehe;, 
und  dafs  fie  jährlich  Einmal  um  die  Sonne  fliege.  Die« 
fes  Syftem  machte  in  den  erften  50  Jahren  wenig  Auf- 
fehn;  aber  die  Erfindung  des  Fernrohrs,  die  Entdek- 
kuDg  der  Jnpiterstrabanten,  der  Sonnenflecken ,  der 
Umdrehung  der  Sonne  um  ihre  Achfe,  und  die  fichel- 
för mige  Geftalt  der  Venus ,  verfchafften  der  Aftrono- 
mie  «fie  Aufmerkfamkcit  und  die  Theilnahmc  der 
Welt;  tmd  alle  diefe  Entdeckungen  waren  in  den  Hän- 
den des  grofsen  Gahläi  eben  fo  viele  Beweife  für  die 
Cojpemicanifche  Weltordnung. 

Unter  dbn  Orihiden,    die*  man  g^gen  die  Bewe- 
gung der  Erde  anfahrte,  war  befonders  einer,  auf  den 
ctie  beiden  berühmten  Gegner  des  Syftems ,  Tifcko  tmd 
Bkeiotiy   ein  vorzügliches  Gewicht  legten.     Es  war 
diefer:  Wenn  man  aus  der  Spitze  eines  Thurms  einen 
Stein  frey  herabfallen  läfst,  fo  fällt  diefer  amFuCs  def- 
lelben  nieder;    wenn  fich  aber  die  Erde  bewege:  fo 
mnffe  der  Stein  weit  nach  Weften  fallen,    weil  der 
Thurm  fich  in  jeder  Secunde  um  600  Fufs  nach  Often 
bewegt.     Aber  hierauf  hatten  fchon  Cbpemicus  und 
Keppter  geantwortet:  dafs,  wenn  fich  die  Erde  bewe- 
ge,  fie  nch  auch  mit  allem  bewege,  was  auf  ihr  ifüt, 
und  der  Stein ,  der  vor  dem  Fälle  diefelbe  Bewegung 
nach  Morgen  hat,   wie  der  Thurm,  diefe  nicht  ver- 
liere, wenn  er  anfangt  zu  fallen.    Er  gehe  alfo  wäh- 
rend des  Falls  immer  mit  dem  Thnrme  nach  Morgen 
fort,  und  mOfle  natürlich  am  Fufse  deffelben  niedet- 
f ollen.    Eben  fo  fSilt  ein  Stein ,  der  apf  einem  fegeln- 
den  Schiffe  von  der  Spitze  des  Maftes  faüt,  am  Fufse 
deffelben  nieder,  obfchon  das  Schiff  nebft  dem  Maft^ 
fich  während  des  Falls  um  vielleicht  ij  Fufs  fortbe* 
wegt.    Tifcho  läugnete  dicfes ;  aber  die  Verfuche,  wel- 
che Gaffendi  im  lEsifen  von  Marfeille  auf  fchnell  fe^eln- 
den  Schiffen  anftellen  liefs,  beftätigten  es.  —    Auch 
die  Verfuche ,    welche  die  Academie  del  Gmento  in 
Florenz  anftellte,   bewiefen,    dafs  ein  Körper  feine 
erfte  Gefchwindigkdt  nicht  verliere,  wenn  noch  eine 
zweyte  hinzr  komme. 

In  dem  Jahre,  in  ^Vclchcm  Galitai  ftarb,  wurde 
NewUm  gebohren  ( 1643.),  vor  deffen  Geifte  dosSonnen- 
fyftem  mit  feinea  mannichfaltigen  Bewegungen  ftand. 
£r  war  der  erfte  ^   welcher  mit  Beftimmtheit  üagte; 


„Wenn  die  itörper  fenkrecht  feHen:  fo  bewegt  fich 
die  Erde  nicht;  —  aber  fie  muffen  nicht,  wie  die  ge- 
meine Meinung  ift#  nach  Welten  abweichen,  fondera 

nach  Often.-  ,       .   .^    .    ,       ;    .^ 

Wenn  die  Erde  fich  um  ihre  Acme  dreht :  xo  itt 
die  Spitze  des  Thurms  weiter  von  der  Erdachfe,  alf 
der  Fufs  deffelben.  Je  entfernter  ein  Körper  vom 
der  Achte  der  Bewegung  ift,  defto  gröfser  ift  fem 
Schwung,  und  folglich  mufs  die  Spitze  des  Thurms  , 
einen  gröfsern  Schwung  nach  Morgen  haben,  als  der 
Fufs.  Hat  man  in  der  Spitze  des  Thurms  einen  Punkte  . 
der  genau  fenkrecht  über -einem  Punkte  im  Bodep  iftp 
und  man  findet,  dafs  fich  deri*  der  Spitze  foH„eIkr 
nach  Often  bewegt  als  der  im  Boden:  fo  mul5  üph  die 
Erde  um  ihre  Achfe  drehen.  ^ 

Die  Art,  diefes  zu  unterfuchen,  ilt  lenf  cmtacrif 
Man  hängt  eine  genau  gedrehte  Kugel  in  den  oberftea 
Punkt,  \ind  läfst  lip  hangen,  bis  fiq  zur  Ruhe  kommt* 
Wenn  die  Erde  fich  um  ihre  Achfe  dreht,  fobekomn^t 
die  Kugel  diefelhe  Gefchwindigkcit  nach  Often,  die 
der  Punkt  des  Thurms  hat^  wo  fie  hängt.  Läfst  man 
fie  dann  ohne  Störung  los ,  fo  verliert  fie  während  des 
Falls  diefe  Gefchwindigkcit  nicht,  und  fie  fällt  nua 
nicht  auf  den  fenkreehteh  Punkt  im  Boden.  Denn 
da  die  Kugel  während  des  Falls  fich  mit  einer  gröfsern 
Gefchwindigkcit  nach  Often  bewegt,  als  der  Punkt 
im  Boden:  fo  mufs  fie  diefem  voreilen,  und  öftlicli 
von,  ihm  ni^erfallen.  Diefes  beträgt  in  unfern  Brei- 
ten  auf  250  Fufs  Fallhöhe  ungefähr  4I  Linie,  um  das 
die  Kugel  öftlich  vom  Lotbpunkte  im  Boden  niedertaUt, 

Diefes  lehrte  Newton  im  J.  1679.  Die  Nachrich- 
ten  hierüber  finden  fich  in  Birds  Gefchichte  der  kö; 
nigl.  Societät.  Die  Akademie  erkannte  die  Wichtig 
k«t  diefer  Verfuche,  welche  die  Umdrehung  der  Er- 
de Äuf  eine  fo  entfcheidende  und  in  die  Augen  fallende 
Art  bewiefen.  Sie  gab  ihrem  Sekretär,  dem  D^. 
Hookj  den  Auftrag,  diefe  Verfuche  mit  allem  Fleilse 
anzuftellen.  Diefer  that  es  auch,  aber  nur  bey  einer 
FaUhöhe  von  27  Fufs.  *  Diefe  Höhe  fehlen  der  Gefell- 
fchaft  zu  geringe;  fie  befahl  neue  Verfuche,  und  er- 
nannte eine  Comriniöion ,  die  ihnen  beyvrohnen  tollte^ 
Es  wurde  dazu  deir  ig.  Januar  i68o-  beftimmt.  -^ 
Hiet^  fchweigt  auf  einiftal  dife  Gefchichte  der  Akad.  von 
diefen  Verfuchen,  und  man  findet  weiter  keine  Spur  von 
ihnen.  ^  Ob  diefe fehr  feinen  Vcifnchemifslungen find, 
oder  ob  die  Akad.  ihren  Sek  retärjchonen  wollte,  bleibt 
ungewifs.  Vielleicht  daCs  auch  Newton  endlich  felbft 
hicht  wünfchte,  dafs  maJn  d^^  Frage  Aber  die  Umdre-  ^ 
hung  der  Erde  fo  fchwierigen ,  und  fo  leicht  mifshn- 

.      .  .  •  *  ^  genden. 
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gendenVerfiielien ausfetzen  möge;  —  fo  wie  er  auch  rlngfte  Zitterung  imThurme,  oder  der  kleinfte  Luft- 
wegen die  Beftimmung  der  Abplattung  der  Erde  aus  zug,  machte  fie  wieder  fchwingen« 
lochen  Gradmeflungen  war,  ^  die  nur  wenige  Grade  Guglielmini  beftimmte  durchs  Loth  den  Punkt  im 
Ton  einander  entfernt  lagen;  weil  hieb^y  der  Fehler  Boden,  dej  Mnau  unter  dem  Aufhärigepunkt  lag.  Er 
der  Meffung  grofser  feyn  konnte,  als  die  gimKetyM-^fandV  dafs  dW  Punkt,  welcher  aus  allen  Kugeln  das 
üse,  w£lcib»inai^  beftimme^wpllte.r  ^  ^litt^l  war,  um  8  Linien  nach pfte^ ,^1x1^ un^  5JLjinien 
•Auch  Wrhia-i^niiSe'  d^7  fliätige-  VifagMifs' '  ^^,  Süden  voiAJ^othjÄi^tfeW^^  -  feiirfei  *ftimmte 
«e  St.  Paufskircbe  nicht  zu  diefen  Verfuchep.  ob-  "^  femer  Berechnung  gut  überein,  und  er  oiachte 
fchon  pf  hier  eine  FaUhöhe  von  255  ParT  Fiifs  ^Ste.''**»^;V^J^t*^^^  J- 1792-  in  emer  kleinen  Schrift  un- 
Eben  fo  wenig  benutzte  Boiigmr  in  Paris  den  Dom  ^^^  dem  Titel  bekannt:  de  dulrno  terrae  motu,  expen. 
der  Ibvaliden,  wo 'fei:  fafteinl  gleiche  Fallhölie  hätte,  ^^ntts  ptu^ßco  matltemattcts  confinrntö^i  4fftf€ulu^'  . 
noch  iWflrio/^  die  Parifer- Stern  warte,  wo  er  Verfu-  ,  .^^Se  "l?^^  "!!S  •  1'  •  •  ^"^^  1  der^Wtozler 
€ke  über  den.  Widcrftand  der  Luft  hey  i68'Fufs  FaH*  i^.  ^^^  dafe  Gugttetmm  einen  doppelten  Fehler  m 
höhe  machte.  feiner  Theorie  begangen  habe;  dafs  die.  Abwei^ 
ii'  -  *Tv- j-a^Ä*:  1  1*^1*  W/nr*  \j  ^u^^v  o  cliüngen  der  Kugelniiach  Often  um  5  Liqi^u  von^^to- 
L  ^t^^'^f-^^^  ?^r^r  K.'  '^''¥"  ?^;  ^he  4n  baffe,  und  Jafe  nach  S^den  gAr  Heine  Ab- 
ÄTa  ?c/^''i^' ^^^^^^^^  fö  glaubte  maft  Wohl  ^^^j^^  ftatt  finde.  -,  Wahrfcl^einli^h  hatte  der 
.  Ricjt,  dafs^^es  n^ü§lich  fey,  fo  g^^^^^^^  Thurm  während  der  Ver&iche  von  GuglMmM  öine 
J^Hen ,  um  «here,ne  fo  kleitie  (Öröfse  zu  emfcheiden.  j^j^.^^  Krümmung  gemacht,  da  er  den  Lothpunkt  erft 
Wemgftens  finctomauTon  nun  an-^in  einem  Zeitraunie  ^^^^^  j^j^^,^^   ^^|  ^^^  Verfuchen  bcftimSrte.     Da 

r^J'^'Ä     TS^/!r?f^^^  zufällig,  die  Fehler  feiner  Rechnung  mit  4ea  Fehlern 

je  a«zufteBen.    Un4  diefe^Sft  urn^fd  auf  lallender,  da  feiner  Verfuche  übereinfti^imten:  fo  glaubte  er  irrig, 

die  Idee  dazu  i.on  einem  Manne  herrflhrte ,  den  2tnt  j  f^  ^.^^  Verfuche  genau  f^yeo ,  bis.  n^Ptaci  ih^n  den 

'  "^^^rS^  fl ""'  ^'^^'"  ^^'^^  ''''^  fucliTmVh'SmÄ^^^ 

dertejUWveilelii  wagte.  ^  ^^^    Diefer  Thurm  ift  einer  der  höchften  in  Deutfchr 

••       Nad^  uo  Jahren  unternahm  es  G«g/frff«wi     ein  land^  ^^  ganz  zu  phyfifchen  Verfuchen  vom  Bau- 

iünger.Geometer  in  Bologna,  dicfe  Verfuchd  ^uf  dem  melfter  Sonin  erhaiit.    Er  ift  402  parifer  Fu4s  hoch» 

Thurmedegli  Afmelii  anzuftellcÄ. .  Es  ift  diöfes  der-  unj  yveil  die  ganze  Achfe  des  Thurms  frey  ift:  fo  ift 

reibe  Thurm ,  auf  A^m  Rltcioli  vor  156  Jah^'e^  die  Ver-  eine  f  reye  Fallhöhe  in  ihm  von  340  Fufe,    lioch  konn- 

TucUe  üb6r  da^  Qaliläifche  Gefetz  Ahs  Falls  gemacht  ten'zu  den  Verfuchen  über  die  Umdrehung  der  Erde 

hatte.  —  *pie  grof^en  Schwierigkeiten,  die  fich  Gug-  nur  235  Fiifs  Fallhöhe  genutzt  werden,  weil  der  Luft- 

lietmini  bey  diefen  Verfuchen  entgegenftellteti ,    über-  zug  unter  der  Kuppel  zu  ftark.ift.  nDa  der.Thnrm  an 

'   Wand  er  durch  Scharf finn  und  Beharrlichkeit,  und  er  einer  volkreichen  Strafse  liegt:  fo  findet  beftändig  eine 

ruhte  nicht  eher,  bis  er  feinen  Verfuchen  dieGenauig-  kleine  Drahnuns  in  ihm  Statt,  und  die  Kugehi,  wel- 

Keit  glaubte  gegeben  ^u  habend  welche  nothwendfg  che  mit  aller  Sorgfalt  gedreht  und  polirt  war.en,  fie-p 

\var,  uni  diefe.fQ  wichtige  Frage  zu  ^tfchdden.    Es  len  nicht  «na*  auf  eine  Stelle.    Die  Fehlergranzc  war 

macht  G.  Ehrii^,   fich  wieder  an  Verfuche  gewaet  zi^  jg  Linien.    Um"  ein  ücheres  Mittel  zu  haben,  mufe- 

-haben ,  die  man.  feit  iio  Jahren  nicht  allein  aufgege-  teii  die  Verfuche'fehr  oh  und  an  verfchiedenen Tagen 

ben,  fondern  auch  fo  vergeffeq  hatte,  dafs  fie  in  d&ti  wiederholt  werden;   denn:  bey  einer  großen  Reihe  von 


überhaupt  möglich  fey,  die  Verfuche  fo  genau  zu  ma^  tel  nehmen.  —  Will  man  in  der  Genauigkeit  noch 
chen ,  dafs  man  im  Fall  der  Kugeln  bis  auf.  44  Linie  weiter  gehen : .  fa  mlcht  nuan  mehrere  Reihen  Verfu: 
^cher  fejr.  ■/','.        ..     .  phe,  und  nimmt  aus  jeder  das' Mittel.     Aus  diefen 

^^'"'  "^ "^     ■■-  -         '  tfi  Male  das, Mittel  genommen, 

5ache  nach  Inur  äufserft  weoig 
eichen,  kann;  weil  bey  unena- 

.     ^     .  ,  ^_... ... .-^-_  die  kleihep  Fehler  ebi»  fo  oft 

Kugeln  waren  fehr  forgfältig  gedreht  und  poliert.  Sie    auf  die  eine  Seite  fallen,  als  auf  die  andere,  nnd  fich 
Jiingen  an  einem  feiden  Faden,  der  von  piner  kleinen    alfo.  wechfelfeitig  gegen  einander  aufheben.  — •    ^^f 
Zange  gehalten  wurde,  welphe  ihn  beyin  geringften    dlsfp  U^eife  iß  es  dem  menfchen  gegeben,  fich  tiutficherem 
Drucke  losliefs*     25  Minu4»n.nadi  dem  Aufhangen    Sckritte  der  U^alirheit  «u  nähern.    - 
hingen  die  Ktigeln  fq  fUll,  dafs  ^lan.an  ihneii  im  Mi*  Das  Mittel  aus  31  verfchiedenen  JCugflB,  w.elcne 

krofkop  keine  Bewegung  bemerkte.   "Aber  diö  ge-    im  lieben  felir  ftillen  Tagen  mit  aller  Sorgfalt  losgc- 

lalfen 
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lafieb^^^areBs  \kfÄlM^  n^h'drten\Qa(d  t)  Lit^e nach 
Snderi.  iVbiimeieir-ii- Kugeln  waÄti  öi  nachOften 

gefillen,  ^  auf  die  Linie,  uiid  8  öach  Weften.  Aus 
er  gröfsern  Anzahl  der' Kitgein,  \r^\che  nafch  Often: 
.fiel ,  .fleht  man  fchon,  dafs  eine  Kraft  da  jft,  welchp: 
die  fallebdeKügelnäch Morgen  treibt.  —  DieZitte- 
rttng  des  Thurnis  bracht«  kleine  Fehler  im  Palld  deiT 
Krigelrf  hcrrdr;  nnd  daher  kcmntöö  auch  einige  Ku- 
ieiri  näfeh  Wrften  a^bweidhön.  Diefe  kleinen  Fehler 
oben  fich  irftfefs  gegen  ynanderauf,'und  dah*r  kam 
es-,  daAiaas  Mittel  aus'3T  Vrtrfuchen  fo  gut  mit  der 
Rechnwip^tfbereinftiinmte.  Nach  diefer  mufste  der 
Punkt;  um  deft  die  Kugeln  'fieleÄ^  4  Linien  nach» 
Often'vom  Lothpuhkte  liegen.  * 

•     .  Aber  die*  i|  Linien  Abweichung  nach  Süden  wa- 
fehlerhaft:  'denn  nach  der  Theorie*  von  la  P/ace^^ 


f 


Ten 


von  Dr,  Gau/t  \xnd  von  Dr.- Olber^mnis  die  Kugel  ge* 
Hau -nach  Ölten  falten,  tiFenn  die  Erde  fich  um  ihre 
Achfe  dreht.  Wahrfckeirilich  kam  diefe  Abweichung 
nach  Süden  von  der  ungleichen  Erwärmung  der  Luff 
in  dem  Thurme  htr,  die  an  der  Südfeite  wohl  immer 
•wärmer  Ift,  als'afi  der  Nordfeite,  und  daher  Strömun- 
gen  hat,  welche  die  Kugel  nach  Süden  treiben. 

Urh  hierüber»  zu  entfchöiden,  muffen  die  Verfu- 
cTie  unter  der  Erde  in  einem  Bergwerke  angeftellt 
werden;,  weil  man  hier  annehmen  darf,  dafs  die  Luft 
durch  den  ganzen  Schacht  gleichförmig  erwärmt  ift« 
Zugteich  hat  man  hiebejr  nicht.*?  von  «Jer  Dröhnung 
und  von  der  ZJtterunff  zu  befürchten,  welche  die 
KirchthOrme  immer  haoen. 

Dr.  Benzenbirg  fand  bey  ;einer  Reife  durch  diö 
Gräflchafit  Mark  im  Herbft  1803.  einen  alten  Kohlen- 
fchacht,  der  eine  Tiefe  von  ^6orufs  hat,  und  zu  die- 
sen Verfuchen  fehr  gefchickt  ift.  Es  ift  diefes  die  alte 
Rofskünff-zuSchlebufch  im  ßergrevier  Wetter.  Da 
auf  ciiefem  Schachte  nicht  mehr  gekohlt!  wurde,«  fo 
war  keine  Dröhnung  und  keine  Störung  zu  befürch- 
ten. Dr.  Ä  ei*hiät  vom  BeVcamte  in  Wetter  die  Er- 
laubnils, den  Schacht  zu'dfeien  Verfuchen  einzurich- 
ten ,  imd  er  liefs  noch  in  tiemfelben  Herbfte  oben  auf 
detn  Schachte  ein  kleines  Häusehen' bauen,  in  dem  er 
die  VerfUche  anftellen  wollte.  —  Da  aber  hier  noch 
zu  viel  Luftzug  war,  fo  liefs  er  den  Schacht  mit  .Bre- 
ttern ;und  Rafen  dicht  zulegen,  und  hing  die  Kugeln 
}hi9vendig  untc)r  Tage'  auf.  '• —  'Unten  wurde  der 
Schacht  niit  Stroh  und  Erde  verftopft,  fo  dafs  die* 
Luft  in'  ihm  völlig  ruHig  War.  Die  ftarken  Gruben- 
wafTer  machten  es  indefs  unritöglich,  die  Verfuche  im 
Herbft  von  180J.  zu  vollenden,  und  fie  konnten  erft 
mit  Erfolg  im  J.  i'864.  angeftellt  werden.  Die  Kugeln 
hatten  ungefähr  einen  Zoli  im  Durchtneffer,  und  wa* 
ren  forgfä^g  gedreht  und  polirt.  Sie  hingen  an  einem 
geplatteter!  Prerdthaar,  welches  in  der  Kugel  befeftigt 
war.  E^ne  feine 'Zange,  welche  auf  einen  Balken  ge- 
fchraubt'yvair,  hielt  das  Haar,  und  liefs  beym  Mring* 
ften  Drucke  die'Kugel,  wenn  fie  ftill  hiifig^  falfen. 

Das  Mittel  aus  28  Kugeln  lag  5  Linien  vom  Loth* 
punkte  nach  Often.  Nacn  der  "Rechnung  feilte  bey 
26a  Fufs  Fallhöhe  diefer  Pühkt^A  Linie  vom  Loth- 
jnnktef  üadi  Morgen  liegen.-  Der  Unterfchied  vo& 


fe  LinÜÄ,  awlfcl»^  äeÄVerfüch^rfunrf<aer'ftÄ<^nu^ 
ift  unbedeutend.     Er  rührt  von  kleinen  FeiiJirnitt' 
den  Verfuchen  her,    und  würde  bey  deiner  gr(Ms'örn' 
Atizahl  derfelhen  V^rf<;hivunderi  feyii.  -^    Die' Kugeint' 
wichen  vom  Mittel  bis  auf  15  Linien  ab.    ßteter-Un- 
terfchied  Würde  kleiner*  ggwefen   feyn,*  wäre   ^er 
Schacht' voitkomtaen   trdcTOn  gewefen,    luid  hätte 
nittht  bald  von  ditfer  bald  Von  jener*  Seite  ein  kleides- 
W tfffertröpfchen  die  Kugel  berührt.  —  Da  aber  diefe  • 
Tröpfchen  .bald  von  der  einen,  .IVald  von  der  ärid^rti* 
Sefte  kämen,  fo^hoben  ße  fich  ^^enr  einander-  a|ifV 
und  das  Mittel  ausf  allen' Verfuchen  Wich  daher  fo*We-; 
mg  von  der  Reehnun^^  ab.     Um  die  Vcrfdche' Völlig 

Rjriau  zu  machen,  mußte  mah'idie  Kugeln  durch  ein«« 
Öhre  von-  Tuch  fallen  laffen ,  welche  durch  den  gan-- 
zen  Schacht ^  hinunterging,  und  ällfe.  auffpi*hsiendö 
Waffertröpfchen  von  ihr  abhielt* 

*  Durch  diefe  Verfuche  war  es  ;  alfo  entfchieden : 
I )  dafs  die  Kugeln  von  einei:  grdCgen  Höhe  riicht  fexik- 
recht  fallen,  fondern  öftlich  von  ihrem  Lothpunkte 
abweichen.  »)  Dafs  keinÄ  Abweichung  nach'Südsit 
ftatt  findet,  wie  diefes. anfangs  einige  Geomöter  wegen 
dfes  Widerftandes  der  Luft  glaubten.  3)  Däfe  die 
Abweichung  der  Kugefe  nach  Oftcn.zwar  zu  kl^n 
ifti  um  an  einer  einzelnen  Kugel  bemerkt  zu  yrerden, 
dafe  man  fie  aber  durch  Anhäufen  in  mehrerii  Veirfu- 
chen  mit  Bcftimmtheit  wahrnelimen  kann.  'Auch 
ficht  man,  fobaM  man  diefe  Verfuche  zeichnet,-  daf^ 
eine  Urfache  da  war,  welche  die  Kugelil' mehr  nach 
Often  als  nach  Wefteh  trieb.  Unter  diefen  28  Ku- 
geln fielen  20  oftwärts  vom  Meridian  des  Lotbji^nkts.- 
Zu  den  Zeiten  des  Copemicus  hätte  man  indefs 
die  Umdrehung  der  Erde  durch  diefe  Verfuche  üicbt 
fo  beweiferi  können,  wie  jetzt;  weil  es  damals  noch 
zu  fehr  an  den  Kenntniffen  gebrach,  welche  yorher- 
gehen  mufsten,  um  nur  berechnen  zu  können;,'  wief 
weit  die  Kugeln  nach  Often  bey  einer  gegebenen  !^all- 
höhe  abweichen  'mufsten.  —  Um  diefes  zu  köntten^ 
mufste  zuerft  das  Gefetz  vom  Falle  der* 'Körper  eht-; 
deckt  werden,  damit  man  wuCste,  wie  Viel  Zeit  di^ 
Kugel  Ai  ihrem  Faible  brauche.  •  Ferriirt*muP5|e  mstffr 
deA  Widerftand  der  Luft  kennen,  um'  '^ü  beftimmen,' 
wie  viel  diefer  die  Kugel  in  ihrem  Falle  atifhaltfe. 

Da  diefe  Vferfuche  einen  fo  innigeti  Züfamrtien- 
hang  mit  dert  Verfuchen  über  die'Umdrehu^iff  der  Er- 
de hatten :  fo  wurden'fie  zu  gleicher  Zeit  iVh  lianl<>ür* 
ger  St.  Michdelisthurm  mit  der  Tertieniihr  di^t  Göt*-' 
tineer Stei»nWart6 angeftellt,  Welche HerHr;]geh.  Juftiz- 
rauiBeifne  deswegen  nach  Hamburg  Tchickte.  ■    '  ''  ' 

Iri  folgender  Schrift  .find  alle  diefe  Verfuche  um- 
ftändlich  befchrieben ,  und  alles  dasjenige  beygebracht» 
was  den  intereffirpn  kann  9  der  diefe  oder  äI;nllcho 
Verfuche  aufteilt;  ! 

Dortmu^jtd,-  b;  Mallinkrodt:  Vetfnche  aber  dai^ 
'Gefetz  des  Falts,  über  den  fTtdirftand  der  Lvft^- 
und  über  die  UtHdrehung  der  Erdi^  nebft  einei* 
Gefikichte  aller  frUktrn  Verfuche  von  QalilHi  bi^ 
aufGuglielffihiu  igoi^  540  S.  mit  8  Kupfer- 
platten, gr.  8.'^    •      •'  *  »T 

Diefe 
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j-  rPJ^^^'''**  *^*»  ^^^^  ^^  EiiiUitun«,  wddhe 
die  Ge£0hicbte  des  Michaelistfaurms  und  die  feines  Bau- 
mcifters  So»«  enthält,  iwiwAWchwtte.  Der  ^^^  han- 
delt von  der  Höhcnmeffung  desThumis,  mit  der  Schnur, 
ttit  Pendelfchwingungcn  und  mit  dem  Barometer. 
Verzdchnifs  der  höphlten  Thürme  von  Europa.  Un- 
terruchungeu  über  den  Gang  der  Tertienuhr.  Ver- 
gliche ü|?er  die  Anziehung  der  Sonne  und  -des  Mon- 
ges auf  iange  Lothe,  nebft  den  früheren  Verfuchen 
^erüber»  Von  Gr^t4,  Bouguer  und  Meyer.  Der  Vf. 
brauchte  bey  diefen  Verfuchen  Pandel  und  Lothe,  die 
340  Fufs  lang  waren.  —  Im.  zweyUu  Abfchn.  die 
Verfucbe  über. das  Gefetz  des  Falk,  nebft  der  Ge- 
*:hichte  diefer  Verfuqjie  feit  GalUäi.  —  Im  dHUen 
Abfchn.  die  Gefchichte  der  Verfuche  über  den  Wi- 
4erftand  der  Luft.  Verfuche  von  Riecioli,  von  Ma^ 
r lütte Newtons  Qefetz  des  Widerftandes.  —  Ver- 
fuche wn  Defaguliers  und  tuffire.  —  BernönÜls  Ver- 
liehe mit  gefchoUenen  Kugehi.  —  Verfuche  von  Ar- 
oms^fArcy,  Borda,  Hnttön  u.  f.  w.  —  Der  vierte 
Abfchn.  enthält  d^e  Verfuche  über  den  Widerftand 
der  Luft  im  Michaelisthurm  mit  der  Tertienuhr.  Hie- 
bey  wurden  verfchiedenc  Fallhöhen  von  25,  67,  144. 
a40,  3ai  und  340  Fufs  gebraucht.  Bey  jeder  FaU- 
höhe  wurden  60  bis  jo  Verfuche  gemacht.  Aus  die- 
fen Verfuchen  ergab  lieh,  dals  das  Newtonfche GefetÄ 
den  Wjdcrftand,  für  fchnelle  Bewegungen  zu  >üein 
giebt ,  und  dafs  felbft  Euler's  Formeln ,  die  er  nach 
Mobins  Verfuchen  mit  gefchoffencn  Kugeln  machte, 
den  Widerftand  für  die  Gefchwindigkeit  von  90  bis 
400  Fufs  noch  zu  klein  angebe.  Alehrere  Unterfü- 
^üngen  über  Eulers  und  Lamberts  Formeln  find  am 
tnde  des  Abfchnitts  vom  Deich- Infp.  Brandes  bey- 
gefügt.  —  Bey  diefen  Verfuchen  mit  der  Tertienuhr 
Wir  befonders  die  Genauigkeit  merkwürdig,  mit  wel- 
cher fich  die  mittlere  Fallzeit  aus  einer  grofsen  Reihe 
Beobachtungen  beftimmen  iiefs.  Bey  mehrem  Stadien 
lyich  die  beobachtete  Fallzeit  von  der  aus  der  Pendel- 
iinge  berechneten  noch  nicht  um  VW  Tertie  ab.  Aber 
Webey  wurden  auch  7  Reihen  Verfuche  gebraucht, 
TOS. deren  Beben  Mitteto  der  Vf.  wieder  das  Mittel 
Sfihm.  Vorher  war  der  conftante  Fehler  der  Uhr 
und  der  conftante  Fehler  der  Sinne  durch  120  Beob- 
«chtungen  bey  10  F.  Fallhöhe  fo  genau  beftimmt  wor- 
den ,  daft  zwej  Mittel ,  wovon  jedes  auf  6  Reihen  be- 
Yuhlie,  deren  jede  10  Beobachtungen  liatte,  noch 
nicht  um  V[5  Tertie  von  einander  abwichen.  —  Im 
Mften  Abfchn.  ift  die  Gefchichte  des  Copernicani- 
fchea  SyCtems ,  und  die  der  Verfuche  über  die  Um-' 
drehung  der  Erde  erzahlt.  Hier  zugleich  r  ein  voU- 
ftandigcr  Auszug  der  Schrift  von  üuglielminL  — 
Im  fecksten  Abfchn.  find  die  Verfuche  über  die  Um- 
i^ehung  der  Erde  in  Hamburg,  nebft  einer  kleinen 
Abhandlung  über  Genauigkeit  in  Verfuchen,  über  Feh. 
krgräwase  und  über  MiUelnehnen.  — .  Der  ßebenU  Ab- 
lehn,  enthalt  die  tieffinmgen  theoretlfcheh  Unterfu- 
ohungeu  über  diefes  Problem  von  Dr.  Gauß  in  Braun- 
ii:hweig,  von  Ur.  Olbers  in  Bremen ,  luid  von  la  Place 
in  Paris,  nebft  ciAem  Auszuge  aus  mehrem  Briefen 
t^n  Gugtielmim  an  den  Vf.  —   Im  achUm  Abfchn. 


die  V^fuehe  Aber  die  •  Umdr^Iitaig  der  Eide  im 
Kohlen fcfaachte  -zu  Schlehufch.  —  Dßx  neunte  Ab- 
fchn. enthält  die  Uoterfuchung  der. Frage:  ob.  die  Al- 
ten fchon  die  Copemicanifcte  Weltordnung  kannten? 
Man  hat  oft,  und  vorzüglich  in  Frankreich,  behauptet, 
dab  die  Copernicanifche  Weltordnung  lange  Ichoa 
vor  Copernicus  bekannt  war;,  dafs  eß  das  Syfteia 
der  Pythagoreer  :und  überhaupt  der  aufgekJärteftea 
Griechen  gewefen  -^  und  da  ^s  den  Griechen  zwar 
zu  fehr  an  KecyntnifTea  gefehlt  habe,  vm  es  zu  erfin- 
den: fo  hatten  diefe  es  von  denChaldäerti,  und  cüefe^ 
gemeinfchaftUch  mit'den  Indiern,  von  den  Atlaotideu 
erhalten ;  r-  ein^m  Volke  von  ausgebreiteten  Kennt- 
niffcn,  im  mittleren  Afieu,  vom  Norden  eingewaudert; 
deffenDafeyn  jenfpits  dem  Anfange  unfer^r  Gefchichte 
liegt,  und  von  delTen  Kenutpiffen  wir  nur  noch  einige 
Bruchttücke  in  Aßen  finden.  So  lehrt  Bailly  ia  feiner 
Gefchichte  der  Aftronomle,  und  er  nennt  daher,  fo 
wie  mehrere  Fränzofen ,  den  Copenücus  nur  den  Wit* 
deriierfleller  der  wahren  Weltordnupg. 

Um  die  Wahrheit  diefes  Ausspruchs  2u  beftiim 
men ,  ift  es  wohl  am  b,eften ,  dafs  man  vorher  die  Frage 
unterfuche:  Ob  fil^  Alten  die  wahre  Weltordnung 
kannten?  Und  follte  fich  am  Ende  der  Unterfuchung 
finden ,  dafs  fie  fie  nicht  kannten :  fo  wäre  es  doca 
wohl  erwiefen ,  dafs  Copernicus  fie  von  ihnen  nicht 
entlehnen  konnte. 

Der  Vf.  hat  in  diefem  Abfchnittc  alle  Stellen  der 
Alten  gefammelt,  in  denen  von  einer  Bewegung  Uci 
Erde  die  Rede  ift.  In  allen  diefcn  Stellen  wjrd.zwar 
von  der  Bewegung  der  Erde  geredet;  aber  nicht  von 
der  Copernicanifcnen  Weltordnung.  Blofs  Ariftarch 
von  Sani09.  fcheint  eine  Ausnahme  gemacht  zu  haben, 
wie  man  diefes  aus  einer  Stelle  fchlieteen  mufs,  welche 
in  Archimedes  bekannten!  Buche  von  der  Sandrech- 
nung  fteht.  «Du  weifst,**  faet  Archimedes,  ^dafs 
die  meiften  Aftronomen  die  Spnäi*e  Welt  nennen,  de^  • 
ren  Mittelpunkt  die  Erde  ift  Der  Halbmeffer  der- 
felbensaber  ift  eine  Linie  zwifchen  dem  Mittelpunkte 
der  Sonne  und  der  Erde.  Diefes  fucht  Ariftarch  zu 
widerlegen,  und  hat  deswegen  verfcliiedene  Satze  be- 
kannt gemacht,  aus  denen  folgt,  dafs  die  Welt  ein 
Vielfaches  von  der  durch  die  Sonnenbahn  begränztea 
Welt  fey.  Um  diefes  zu  beweifen,  nimmt  er  an,  dafs 
die  Fixfterne  und  die  Sonne  unbeweglich  w^^^4  ^^ 
die  Erde  aber  um  die  Sonne  in  einem  Kreife  laufe.  ^ 
Die  Fixfternfphäre  aber  habe  ihren  Mittelpunkt  in 
dem  Mittelpunkt  der  Sonpe,  und  iev  von  der  Gröfse, 
dals  de't  Ki*eis,  in  dem  nach  feiner  Vorausfetzung  iit 
Erde  laufen  ipufs,  fich  zur  Fixfternfphäre  verhalt^ 
wie  der  Mittelpunkt  zum  Umkreife. " 

•Eine  zweyteSt<elIe,  die  hiezu  gehört,  findet  ficb 
bey  PlntarcH,  wo  es  heifst:  „dab  Ariftarch,  bemühe 
die  Erfcheinungen  des  Himmels  durch. gewiUe  Berech.* 
nungen  zu  erhalten,  angenommen  habe,  dafs  der  Him- 
mel ruhe, ,  dafs  aber  die  Erde  einen  fchiefen  Kreij 
durchlaufe  und  zugleich  um  ihre  Achfe  gedreht  werde. 

In  welchem  Zufammenhange  Ariftarch  dasjenige 

Selagt  habe,  was  hier  Archimedes  vqa  ihm  amührt^ 
as  Können  wir  a^t  mehr  bef Raunen,  da  wir  hier- 
über 


über  nichts  weiter  hej  den  alten  Schriftßellem  finden. 
Wir  befitzen  aber  von  Ariftarch  noch  ein  Buch :  di 
magnUudinibus  et'dißantm  folis  etlunoi^  indem  wir  iha 
als  einen  fehr  vorzüglichen  mathematifchen  Kopf  ken- 
nen lernen.      Er  war  der  erfte,    welcher  auf  einem 
geometrifchen  "Wege  die  Entfernung  und  die  GrOfse 
ron  Sonne  und  Mond  zu  beftimmen  fuchte.    Er  that 
cilefes  in  einem  Zeitalter,  als  noch  gar  keine. Meffttn- 
^eu  ^eniacht  waren,  lind  wo  er  fich  mit  jedenii^  neuen 
Schritte  in  neiie  Schwierigkeiten  verwicKclt  fah,  die 
er  abei^  Init  feinem  hellen  Verftand  immer  glücklich 
aos  dem  Wege  räumte.    Das  Einzige,  was  er  bey  die- 
fen  Beftimmungen.  gebrauchte^  waren  die  Beooach- 
tungen  der  Mondfiimemifle.    Er  ging'  von  dem  Satze 
aus,    dafk  der  Mond  fein  Licht  von  der  Sonne  be- 
iLomnie.    Dann :  dafs  der  Erdfcfaatten  in  der  Gegend 
des  inendes  ±wey  Mond  breiten  betraee.    Und  end- 
lich :  dafs  der  Mond ,  wenn  er  isur  Hälfte  erleuchtet 
i&,  noch  3' Grad  von  der  Quadratur  entfernt  fcr.  Z^r 
Erläuterune  fchickt  er  einige  Sätze  aus  der  Optik  vor- 
aus, befobaers  den  Satz:  daiseine  gröfsere  leuchtende 
Kngel  mehr  als  die  Hälfte  einer  kleineren  erleuchte. 

Hinaus  folgert  er,  dais  die  Mondbahn  näher 
tey'als  die  Sonnenbahn,  und  dais^  weil  der  Mond 
aoch  znt  Hälfte  erleuchtet  fey,  wenn  er  3  Grad  von 
der  Quadratur  ift,  die  Entfernung  der  Sonnej  Von 
der  nxde  19  Mal  gröfser  fe j ,  als  die  Entfernung  des^ 
Mondes  von  der  Erde«  -*  Da  nun  die  HalbmefTer 
ficfa  verbalten  wid^  die  Entfernungen,  und  da  die 
fcheinbared  Halbmefier  von  Sonne  und  Mond  fielt 
gleich  find,  fo  folgert  er  weiter:  dafs  die  Sonne  19  Mal 

E^öfserimHalbmeffer,  oder  6915  Mal  gröfeer  im  cu- 
fchen  Gehalt  fey;  als  der  Mond.  (f.  SchäubmcVs  vor- 
trefflich gefchriebene  Gefchichte  der  Aftronomiebis 
auf  Eratofthenes,  S.  415.)* 

Da  damals  die  Parallaxen  noch  nicht  erfunden, 
imd  auch  noch  keine  genaue  MefTungen  der  Erde  be-. 
kannt  waren :  fo  fuc^t  er  nun  die  Oröfse  der  Erde 
aus  der  Gröfse  des  Schattens  zu  beftimmen,  den  fie 
in  der  Gegend  des  Mondes  macht,  und  deffcn  Gröfse 
er  aus  denMondfinftemiffen  kannte.—  Hiebey  mufste 
er  zuerft  das  Verhältnifs  vom  Durchmeffer  des  Erd- 
fchattens  zum  Durchmeffer  der  Sonne  beftimmen  -^ 
und  fo  bahnte  er  fich  allmälig  den  Weg,  das  Verhältr 
nifs  des  SonnendurchmefTers  zu  dem  aer  Erde  zu  fin- 
den. Er  fand  auf  diefe  Weife,  dafs  dleSonne  311  Mal 
grö&ör  wäre ,  als  die  Erde. 

Man  fieht  aus  dem  Gange,  den  Ariftarch  in  fei- 
nem JBuche  nimmt,  dafs  es  auch  ^on  ihm  gilt,  was 
Keppter  fo  fchto  von  Copemicus  fagte :  Fir  maxmo 
htginio  et  q«oi  in  hoc.exereilto  tnagni  mamenti  eß  — 
mnimo  tiber.  *-  In  diefem  W^rk  des  Ariftarch  findet 
fich  in4e^  nichts  \pp  der  Bewegung  der  Erdd«  Und 
wenn  res  dueh  feine  Abficht  nicht ,  waf ,  hier  davon 
zu  fprechen:  fo  fcheint  ks  ihm  docH  nicht  an  Gelegen- 
heit gefeMt  zu  haben^  ihrer  gelegentlich  zu  er-. 
wähnen.  —  Es  ift  ein  Verluft  far  die  Gefchichte  der 
Aftronomie,  dafs  i^r  von  feinen  Ideen  weiter  nichts 
wifien ,  al$  wa$  Arcmmede$  nnd  Plutarch  in  dto  bei^ 


Vtt 

Was  veranlafste  aber  Ariftarch^  die  Sonne  unbe« 
wedich  in  die  Mitte  zu  fetzen  ?  War  es  die  P)'thago- 
reilche  Idee  vom  Ehren  platze  ?  Er  wsf' von  der  Infel 
Samos,  dem  Mutterlancfe  der  Pythagoreifchen  Schule: 
Oder  wurde  er  durch  die  ünterfuchungen,  die  er  uns 
in  fiblnem  Buche  de  magnitudinibus  et  aißantüs  fotif  et 
lunae  erzählt,  darauf  geleitet,  däls  es  wafarfcfaein* 
lichcr  wäre,  dafs  die  grofiSe  Sonne  ruhe,  und  die 
311  Mal  kleinere  Erde  um  fie  herumgehe?  — '  D'vi 
gröfse  Entfernung,  die  er  den.Fixftemen  gab,  un^ 
gegen  welche  die  Erdbahn  mir  wie  ein  Punkt  erfchien^ 
fo^erte  er  vielleicht  aus  ihrer  fcheinbaren  Kleinheit« 
Diefe  Idee  bg  ihm  vorzüglich  nahe»  da  er  bey  feinen 
Unterfuchungen ,  de  fnagnüudkiibus^  gefunden^  daf^ 
die  groCste  Sonne  wegen  ihrer  Entfcrnunj^  fo  klein  er<^ 
fehlen  — ^  und  es  war  ihm  leicht,  die  £itfernung  2ti 
berechnen,  in  der"  die  Sonne  nitht  gröfser  erfchemeff 
\vürde,  als  ein  Stern.  .     ^ 

Ich  ftelle  mir  die  Sache  fo  vor :  Ariftarch  zeich^ 
nete  bey  feinen  Unterfuchungen  über  die  Entfernung 
von  Spnnie  und  Mond  wahrfcneinlich  ihre  Bahnen  unS 
Durchmeffer  nach  einem  verjüngten  Mafsftäbe.  —  Die 
Idee»  dafsxier  Kms,  den  er  für  cÜe  Sonnen tahu  be^ 
fchrieb,  nicht  die  Gränze  der  Welt  ley,  lag  i?ahe* 
Die  hohe  pytbagoreifche  Idee  von  der  Sonne,  verbun-  • 
den  mit  ihrer  Gröfse,  die  er  du^ch  Recluiung  be-^ 
fömrat  hatte,  veranlafste  ihn  vi^eicht,  eine  Figur^ 
2U  zeichnen,  in  der  die  Erde  einen  Kreis  um  die  Sonn» 
befchrieb.  — *    Er  wufste,  dafs  die  Erde  der  ^litte^r. 

J»unkt  der  Mondbahn  war  (er  lagt  diefs  beftisnmt  im 
einem  Buche),  und  er  wulste  ferner,  dafs  der  MondÜ 
!20  Mal  kleiner  fey,  als  die  Erde,  —  Und  fo  konnte 
ein  Mann  mit  einem  freyen  Geifte,  der  fich  lange  mit 
einem  G^enftande  befchäftigt,  darauf  gefilhrt  wer* 
den ,  den  Kreis  für  die  kleinere  Erde  um  die  ^röfserei; 
Sonne  zu  befchreiben,  fo  wie  der  Kreis  des  lueinereDL 
Mondes  um  die  gröfsere  Erde  ging. 

Durch  feine  Annahme,  „dafs  die  Eirde  iti  einen» 
fchiefen  Kreife  um  die  Sonne  gebe  und.  fich  zugleich* 
um  ihreAchfe  drehe,"  wurden  alle  damals  bekannten 
Erfcheinungen  erklärt:,  nämlich  der  täglicTie  Auf- 
und  Untergang  der  Geftime,  und  der  jährliche  Laufi 
der  Sonne  um  den  Himmel,  nebft  ihrem  Herauf-  unA 
Hinunterfteigen  in  der  Ekliptik.  —  Dafs  der  jäluH 
Qche  fchräibare  Umlauf  der  ^Sonne  um  den  Himmel 
fic\i  eben  f o  gut  durch  einen  jährL'chen  Umkmf' der 
Erde  erklären  kffe  «—  diefes  folgte  fo  leicht  ausi jeder 
Conftructiüon  der  Sennen-*  oder  Erdbahn,  dalsjaoaiE 
recht  gut  begreift,  wie  Ariftarch  hierauf  komiAent . 
konnte,  fobald  er  nur  deA  Verfuch  machte,  dte.fiah«^^ 
nen'ztt  conftruiren  tmd  mit  klen  Beobachtungen  zaver^ 
gleichen,  -^/Ed  wate  »nch "möglich,  dals  Ariftar^illi 
qpäter  auf  diefe  Satire  kdm,  ak  er  (ein  Bndb  de  iM^9^ 
tndinibus  Ichrieb,  und  ddfs  diefes  die  TJ rfache  warei^ 
warum  man  in  diefen^  nichts  von  deir  JSewegtipgdes. 
trde  findet.  ,  ^         ' 

'    ^b6r  alle  diefe  Sätze  von  Ariftarc)^  ^(varen  oocl» 
nicht  die  wahre  Wettordaung^  ;und  tibch-iiicht  das^  ^ 

Tonig^  )nr«s  dm^  Gojpeiiücus  und  f«ia£ucb  de  revolutio^^ 

mbv. 
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nßbusorbium  fober-ahmt  gemacht  lii^t  — -  die/u  war 
die  Planetentheörie.  .   '     . 

»  Vrß  clic  verwickelten  Bewegungen  der  Planeleii 
feu  erklären ,  konnten  fich  bekanntlich  die  Altrono- 
iherf  nicht  anders-  helfen,  als  durch  die  Annahme 
^loch  verwickelterer  Kreife,  die  fich  auf  die  verwar- 
renfte  WeUfQ  ^i^  und  durch  einander  fortbewegten.  — 
Je  me|ir^n.gle,Lchheilen  im  Planetenlatif  AltdecKt  wur- 
^eni  deftp  mehr  Kreife  mufsten  zur  Erklärung  ange-:^ 
iioipmw  werden,'  ib,d;ifs  einige  Aftronornen  59Spnä- 
r'^n üatteo^  welche  'die  Planeten  herumführten.  In 
^tiefen  SpKlren  -—;  fo  nalim  man  an  —  wären' die  Pia- 
iicten  befeftJgt,  iind  durch  die  manhichfalfigen  Be- 
ilegungen ,  welche  dicfe  Kreife  machten ,  patltünden 
äi§  .fonderbären  Bewegungen .  der  Planeten ,  welche 
m«  Aftronornen  beobachteten.  Ein^  gcmeirifphafl:- 
Cche  Sphäre . fchite  die  Planeten. von  Morgen  nach 
Abend  tägUdh  um  die  Erde.  Diefe  Sphäre  war  fejt^ 
/weil  fie  die  Planeten  drehen  mufste;  durchfichtig  ^  weil 
fie  cll6  hint^ep'^picht  verdeckerr  durfte  J*  utid  von  un- 

fehewrer  J)i^ke^  weil  fie  alle  Himmelskörper  in  allen» 
ntfernurtgfeö  von  ihrem  MiRelpunkte*  in  fich  fiaffeiy 
und  drehen  inülste/  Zugleich  wöi»  üiefe  Sphäre  Wie- 
der «i^fc^.jnj^ /weil  alle  übrigen  Sphfirei»,  Avdche  die 
PrivatbeVvegutfgÄi  1  jiodes  Planeten  machten,  wieder 
frey  dürGl^  fie  «indarch-  geheft  mufeten*.  Und  diefe 
FrivatQ^h^reo  gkigen  nvie  Gykteklen-  durch  die  allgc- 
ihcine  Sphäre^  weil  fie  annahmen,  dafs  die  Mittel- 
ptmkte  diefer  Sphären  fich  wieder  nuf  die  Peripherieeil 
andirer  Kreife  fortbewegten:  Ohne  diefe  Annahme 
ÄonnteW  'fie  das  Vor-  lind  Rftckwärtsgehen'  der  Pla- 
neten nipbt  erklären.       -•      -     .  - .  i 

DifSs  war  das  Syftetn  des  Ptoletaifius ,  des  be-i 
rühmten  j^lexandriiufchen  Aftronornen,  im  zweyten* 
Jahrhundert  uach  Chr.  Geb.  •  * 

Cppertoicus  war  der  Erfte  unter  rilen  Sterblichen,* 
der  die  Verwickelten  BeweguÄgän  der  Pianöten,  ih- 
ren Auf-  und  Untergang,-  ihr  Vorwärtsgehen,  ihr 
Stillftehen  unÜ  ibi)  Rückwärtsgehen  aji^f  eine  befrie- 
digende Weife  erklärte  luid  lo  das  grofse  Problem 
lotte.  Erliefe  die  Erde,  fo  wie  die  übrigen  Planeten, 
vm.die  Sonne  gehen, ^uöd  zwar' zwifchen  der  Venus 
und  dem  Mars.,  tmd  zeigte  nun,  dafs  die  verworremßn^ 
Bewegungen,  der  PXincten  gerade  fo  er/okcn  ;^iinffen,, 
wie  wir  fie  beobachten  9  weil  ihre  fcli€;inbftrc  Bpwe- 
giing  aus  ihrer  eigeneo  jBew^ung  iW  .äQ^/dßi^  l^e**: 
w^üBg  d3Br  Erdc.;iufami?Ti€ngeietKt.f^-,  .,  ,  ,  » 
'  «glätte.  Ariftarch  alle  fcheinbore  Hewegpiigea  der 
Platteten,  gekannt, -und  die  Beobaghtungen  gehabt,  d^* 
%äter  Hjpparch  und.Ptqlemäus  beöfsßn:  fo  hätte  er 
vibUücht  da$>ac|ig&  gefupdeA,.vyasianderthi|Jbta>if^n4 
Jahre  fpäter.  f^in  crofaer  ßpiftesv^fWai^ritejs,  CJqr^'* 
B&cui»  i£aBd.  —  .  War  di^es.  einmal  ^^^funden»  ,crai^n 
Mratile jes inichtr  wieder  verloren  .ge^^».weuii-aycih 
Vroik  iind  PrlelW  es  yt^{i»mm^u^  ^m  wenoi  aiy^h 
Ai]trpi|Ofi«e;p ,  >\üe .  Tycho;^  diß  i*«bre  yqn  dei-  Bewe- 
gung der  Erde  a\is  Engherzigkeit '  oder  Eif^rfupht 
^lid^  Mjsei^aMne^i  hatten:  fo  hätten  fie  doch,  wie 
mandietesanc^von  Tscnp\aij^^  fie  wßujigft^ens, als  Rech- 


i^^ngsh]npotIiefei  gebraudKt,  tim  cLpxPIaxieteoIaufdair- 
jnacKzu  bereghpcu  unct  (ich  ihre  Aroeit  zu  erleichtern« 
Das»  wa^-Ariftarch  von  d^r  Bewegung  der  Erde 
lehrte,  war  für  den  Aftronornen ,  der  die  Bewegungen 
aller  Himmelskörper  erklären  follte,  gefade  der  ua- 
wicfitigfte  Tlicil.  JDehn  die  Erfcheinungen  im  Sonnen- 
und  ip^  Mondl^uf  blieben  eben  ein&ch  und  genau  die- 
felben,  die  Erde  .mochte  fichum*4ieSpijne,dx'eneD,  oder 
dleSo^ine  um  dieErde.  Aber  de^  Planetenlauf  war  das 
tjiabyrinth,  aus  dem  cjüeAftr^ipoinen'uch  felbftpü^  ifa- 
^en  59  Zirkeln  nicht  herausfinden  konnten..  —  Des- 
wegen hat  auch  Hipparch*,  ^ef  gröfste.  Aftrönom  fei- 
nes Zeitalters,  und  der  VielledfJliit  nipht  über  100 Jahr& 
qach  Arift.  lebtef,  Arifiiärchs  Sätze  f dr  weiter  nichjts  g^ 
haken ,  als  f^r  b|pfse  PhiiqjTcyiheii^ej  wie  deren  diePni- 
lofonhen  danpls,  fo  wie  Wut ^9  zuHuiulecten  auHtell- 


rallaxenrechnung,  und  derBugriihdcr  dei-  ebeuen  und 
fphärifchen  Trigonometrie,  verzweifelte  an  derMög- 
uchkeit ,  die  Erlcheinungi^n,  i/h  Pla^ie^eolauf  b^frieal- 
end  zii  erklären,  und  erbegiiügl^  ficji  daher  damit 
[Ic^Itern  Beobachtungen,  zu  um  mein  und  fie  mit  dgu 
Jeinjgeu  bereichert  aurdieNachweEf^u  briqgcjDU  Hi})- 
parcn  berechiiete  die  ei^ften  Planetentafeln.,  und  die  fei- 
nigen  haben  alie^  fpäteren  2()po  J^hre  hindurch  zum 
•  Afiifter  gedient,  und  geraderer  nätte  ein  folchesSyfteirt 
zu  bcnjitzenjgewufsl,  wäre  es,  wi^  Bailly  glaubt,  da- 
i^als  wJrV)ich  'vorhanden  gewefen, '  Hipparch  lebte  in 
einem,  t^eitajtßr,  wo  noch  beyijäh  alle  die  Schriften 
exiftirten,  die  für  uns  verlorengegangen  find ;  und  fein 
bekannter  Scbarffinn  hätte  gewiß  aus  yofsen  Bruch- 
bücken  die  wahre  Wcltordnung  wieder- zufammenge^ 
fetzt,  wenn  damals  welche  davpn  vjDrhanden  geweleo. 
Und  unbemerkt  wären  ihm  diefe  bey  feiner  grofsenOe- 
lehrfamkeit  ficher  eben  fo  w.enig  geblieben,  wi^BaiHy» — 
Um  die  Epicyklen  zu  vermeiden ,  nahm  er  fchon  ah,  .da6 
die  Erde  niqut  im  Mittelpunkt  der  himnilifchen  Bewe- 

Sungen  fjtehe,  und  er  hätte  ficher,  wenfi  auch  nur  als 
Lechnungshypothefe,  angenonrunen,  dafs  die  Erde, 
gleich  den  übrigen  Planeten,  um  die  Sonne  laufe,  wenn 
€.C  gjewufst  hätte,,  wie  leicht  fich. aus  diefer  Annahme 
die  jErfcheinungen  der  Himmelsl^örper  erklären  und 
berechnen  liefsen.^  Und  gefetzt,  er  hätte  Gründe  ge- 
habt^ warum  er  feinSyftem  den  Uneingeweihten  nicht 
hätte  mittheilen  vsfollen :  fo  }i^tf  er  es  ja  machen  köo: 
neH)  wie  es  Copernicus  machen  wollte:  nicht  dasSy- 
Itemtelbft  geben,  fondern  Tafeln,  nach  diefem Syftem 
^^rechnet,  und  er  hätte  dann  fichei*  feyn  können^  ()a& 

,  weder  Priefter  n©ch  Volk  ein.gyftem  wüa'dieri  angc; 
{eiqdet  haben ,  defieü  Dafeya  fie  nicht  geahndet  hät- 

.\cxx.l^^'  Aber.Hjpparch^-,f1er^o0^jS^er,iler  älte- 
ren ^ft^pnomie,  der  .159  Jahre  vor  iSlir.  Gäi."leb):e^ 
weifs  von  der  Copernicanjlfchep  ,\Yeltordnung  nichts, 
die  damals  nach  der  Meinung  ^eünigei-^riTeuern  foll  b^ 
k^nntgewefen  feyn*  '  / 

DüflSldorf er" Sternwarte,  im^if^n.  1806. 

.   ^ph.  Frieirl  ft/in9^nberg. 
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NEUERS  SPRACHKUNDE 

Halle»  ini  Verlag  d.  Waifenhaus  -  Buchh. :  Fron' 
zößfche^  SprachUkre  für  Schulen.  Zunächft  fQr 
die  Lchranftaltea  des  König].  J^dggogiuins  und 
Waifeahaufes  zii  Ha  11^.  Von  FrU^.  Chr.  Kirch' 
hofj  Lehrer  am  EönigL  Pädagogfuni.  1803.  VIII 
und  206  S.  gr.  8.  ( la  gr.)  ^      ' 

Hr.  Kirchhof  ift  mit  dta  jetzt  gewöhnlichen  pral^ti- 
fchen  firanzöfifchen  Spracluehren  gar  nicht  zu* 
frieden :  denn  er  glaubt,  dafs,  da  der  Verfchiedenheit  der 
Zwecke,  die  fie  als  Gratrtoiatiken ,  alsWöiterbücher, 
und  als  Ueberfetzungsbücher  erreichen  foUen,  die 
«nauere  und  voUftandigere  Entwickelung  der  Rede- 
iheile  und  aller  Abweichungen  derfeiben  von  den  ge- 
gebenen Regeln  aufgeopfert  werden,  der  Begriff ,  wn 
er  von  einer  GrammatiK  hat,  ganzlich  verloren  gehen 
3nfl^.  Zwar  fpricht  er  ihnen  nicht  alle  Nützlichkeit 
ab;  aber  er  findet  fie  für  den  Schulfebrauch  unzurei 
•ehend,  und  eben  jdefswegen  eiitfcnloCs  er  fich  zur 
'üearbeitung  der  vorliegenden  Sprachlehre,  wozu 
shm,  feinex'  Verficherung  zufolge,  die  vorzügliqh- 
ften  altem  luid.  neuern  Grammatiken  nebft  dem 
IDictionnäre  der  Akademie  zu  Wegweifem  dienten, 
ohne  fich  eben  iclavifch  von  ihnen  nngehi  zu  laffen» 
befonders  wo  fie  in  der  Erklärung  aer  Kegeln  deiije- 
Yi igen  Grad  von  Deutlichkeit  nicht  hatten,  nach  wels- 
chem er  ftrebte^  Rec.  ftimmt'in  Jenes  Urtheil  info- 
fern ein,  ds'er  felbÜEnie  einen  beftimmten  und  feften 
Zweck  von  der  fonderbaren  Sitte  unferer  Grammati« 
kenfchreiber  fich  denken  konnte,  ihre  Sprachlebren 
zugleich  zu  Wörterbüchern  zu  machen ;  aber  anderer- 
feits  ift  es  ihm  auch  nicht  möglich,  nur  Einen  haltba- 
ren Grund  zu  findien.  Warum  eine  voUftändige  Bear- 
beitung aller  Redethcdle  und  jeder  Ausnahme  derfei- 
ben von  den  dargebotenen  Regeln  abfolut  unverträg*- 
lieh  jtiit«  der  Beftimmung  einer  praklifchen  Granuna- 
tik  fe jn  foll.  Da(s  uns  ein  folcnes ,  jede  Fordierung 
befriedigendes  Werk  noch  fehlt,  beweifet  keines- 
*wegs  für  die  unbedingte  UnmögliAkeit  der  Realifi- 
,Tung  der  Idee,  ^umal  da  noch  ^ar  kein  Verfiich  dar- 
über angeftellt  wurde.  Will  )a  Hr.  K*  hierin  einen 
ainumftöislichen  Beweis  fflr  feine  Annahme  fin- 
den: So  fetzt  Rec.  die  Behau]ptung  epttgegen,  daCs 
-wir  Diutßhej  trotz  der  Legion  von  tneoretlfchen 
franzöfifcnen  Sprachlehren,  doch  noclt keine  ein- 
zige durchaus  brauchbare  und  völlig  lückenfreye  be^ 
fitzen,  ;  (die  des  Hn.  if.  nicht  ausgenommen)  und 
man  alfo  fich  dem  Ideale  .einer  yollkommnen 
Sprachlehre  immer  noch  mehr  annäÜem  könne. 
A.  L.  Z.  1806.    Zweyter  Band. 


Man  prüfe  fie  fammtUch,  (n£mlich  dieienigen,  die 
fich  über  den  mittelraäfsigen  Grad  <fes  Werthes  erhe- 
ben), fo  wird  man  finden,  dafs  fie  ]sdle,ohne  Ap^- 
nahme,  folgende  Hanptvorwürfe  mit  einander  thei- 
leii :  i)  dafs  fie  theils  zu  viet^  theils  zu  wenig  enthal- 
ten. Zu  vUtf  indem  in  ihnen  nicht  nur  alles  als  fraii- 
zöfifchcSpracbregel  aufgeführt  ift,  was  mit  demDeu^ 
.  fchen  genaualbereinftinimt,  fondem  auch  mehreres  in 
den  SynUx  gezogen  wird,  was  der  Schüler,  wean.ec 
anders  einen  gründlichen  Elementarunterricht  genof-  * 
fen  hat,  noth wendig  fchon  wilTen  mufs;  *-*  nicnt  zu 

gedenken,  dafs  9ft  viele  Worte  über  manche  franzd- 
fche  Eigenheiten  4'erfchwendet  werden ,  liie  man  ficK 
nie  anders,  als  durch  eine  ileiCsige,  und  ^wie  fich  von 
ielbft  verfteht)  verftändige  Leetüre  »^^  welche  allein»- 
um  uns  fo  auszudrücken ,  einen  gewillen  Sprachtact 
giebt,  wird  aneigni^». können.  ^Zu  wenig,  indem  man 
vergebens  über  lehr  fchwierige  und  verwickelte  Falte 
Belehrung  fucht.  Was  das  jSuviet  betrifitt,  fo  ent- 
.fchuldigt  daffelbe  gewidermafsen  die  beftehende  Ein- 
richtung unfrer  Schulen ,  nach  welcher  von  dem  Un- 
terrichte in  einer  befondem  Sprache,  das  heifst,*voa 
der  Anwendung  der  Grundlätze-  der  aJIgemeineü 
Grammatik  auf  eine  folche,  die  Rede  ift,  ehe  noch 
eben  diefe  Grundfätze  rai^etheilt  wurden,  und  aUb 
der  Verftand  des  Lehrlings  durch  eine  folche  vorbe- 
reitende Uebune  und  Schärfung  des  Nachdenkeite 
eine  fefte  und  ficner  leitende  Richtung  erhalten  hat.  -^ 
s)  Dafs  fie,  im  Ganzen  genommen,  nur  eine  todte 
Körpermaffe  ohne  Leben  und  Geift  darftellen,  indem 
fie  gröfstentheils  ihre  Regeln  gleichfam  hiftorifch  und 
.  erzählend  vortragen ,  und  das  mit  einer  Umftändlich* 
keit,  die  erft  durch  eine  mülifame  Vergleichimg  der 
erläuternden  BSyfpiele  den  Sinn  jener  errath^  iälst* 
■Uebwall  defpotifirt  das  gramnK^che  fu:  volo;  fie 
jubeoj  feiten  wird  die  Regel  aus  dem  Natur- 
.  gange  der  Sprache  entwick^t;  daher  denn  di<^ 
nächfte  und  unmittelbare  Folge,  dafs,  indem  der 
Schüler  gleich  Anfangs  gewöhnt  wird,  die  Sprache 
als  blofses  Refultat  einer  willkürlichen  Uebereinkunft 
zu  betrachten,  nicht  aber  als  kraftvolles  Product 
ireyer  Vernunftthätigkeit,  er  bald  genug  dem  uner- 
träglichen Zwang,  unter  welchem,  die  grammatifche 
Herrtchaft  feinen  Verftand  hält,  froftige  Gleichgültige 
keit  und  entfchiedene  Abneigung  für  diefs  Sprachftu- 
dium  entgegenfet^t.  Endlich  3)  find  mehrere  Regeln 
fo  geformt,  dafs  man  glauben  foUte,  die  Vff.  hätten 
mehr  für  Franzofen,  als  für  Deutfcbe,  gefchrieben, 
oder ,  fie  dachten  fich  ihre  deutfchen  Lefnr  mit  einem 
franzöfifchen  Buche  in  der  Hand,  aus  welchem  erft 
fie  ihnen  jene  vordemonftcirten  und analyfirten^  jedoch 
A  mei- 
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meiftens  unabhängig  von  der  Art  dgjs  Gebrauches  der  mehrere  beftimmte  Individuen «nzeiffen  will,*  —  unjl 
deu^fchen  Redetheiie  und  von  dem  Verhältniffe  der  *er  findet  nun  als  Erläuterung:  £a  tectun  des  tu 
Skuifchcn**  Conftruction  *  zur  ffanzöfifchen.  — ,  Das  vresi  etc.  da  nian  ihm  doch  gefagt  hatte,'  dafe  £ifif  keia 
nnd  ungefähr  dffe  Hauptgebrechen ,  die  den  gemein-  Itefdnderer  und  lelbffltändiger  Artil<.öl,  fondfelli' ein 
fchaftlichen  . Charakter  der  befliern  in..J3eutfcbland..  aitö^dem  Attikel  und  einer  PräpofitionZufammenge- 
erfchienenen  franzöfifchen  Grammatiken  ausmachen.  letztes  ift,  nämlich  de  lest  Nicht  alles  gehört  fUraäe^ 
Die  Sprachlehre  des  Hn.  K.  kann  eben,  fo  wenig,  als  und  da  Hr.  K.  für  keine  beftimmte  Klaffe  von  SchQ- 
ihre. Vorgängerinnen 9 davon  frey  gefpl'ochen  werden»  lern  arbeitete:,  fo.hätte  er  doch  auf  die  BedürfnifTe 
und  wenn  gleich  Rec.  auf  eine  detaiilirte  Erörterung'  und  Forderungen  der  überall,  und  in  jedem  öffefitU- 
«diefes  Utolh'eils  fich  nicht  einladen  kann, ,  da  iie  nicht  chen  LeSirlnftitutfe,  un]gl6ich  gröfsern  An^hl  Äück- 
lueheri.  (ondern  in  eine  Kritik  der  franzöfifchen  fic^j; nehmen  foUen,  die  aus. Mangel  an  den  erforder- 
.  Gmmmiatikjen  überhaupt,,  gehört :  foviarä  er  doch  dieii%J^l^en''ror2rÄ^f<rÄ^  Talenten  nie/  thpils  fehr 

.Gelegenheit,   die  fich  imrprtgange  feiner  Prüfung    ipät,  für ^phüofdphifche  Sprachbildung*  Enrnpfängiich- 
.imbietet,    nicht  unbenutzt  laffen,    um  auf  manches    Keit  zeigt,  und  daher  lange  Zeit  ihr  Veritand  blofs 
-aufmeirkiam  zu  mächen.     Uebrigens  hält  er  es.  für    gramniatifcfa  beherrfcht,  aber  noch  nicht  logifch  re- 
Fflicht,  Hn.  AI  das  Zeugnife  zu  geben,  dafs  feine  Ar-    giert,  werden  muCs.    Im  Privatunterrichte,  wo  der 
beit  hie  und  da  theils  durch  zweokmäfsigere  Kürze,    Lehrer    freyer    wirken    und    feine   Methode  nach 
-Beftinuntheit    imd    Deutlichkeit    des    Ausdruckes,    derBefchaffenheit  des  Schülers  eiorichten  kann,  mag 
.theils  durch  eine  f ehlerfirey er e  Auf fteUungd^- Regeln,  ,•  immerhin  jene  kritifche  Behandlung  der  Artikel  bis- 
•mehrern  ähnlichen  Producten^  fowohl  dcutfchei ,  als  •  Wiien  zu  empfehlen  feyn ;    allein  in  einer  Schulan- 
franzöfifcher  Schriftiteller  deA  Vorzug  ftreitig  macht,   ftalt,    wo  viele  an  den  Sprachbelehnuigen  .  Antheil 
. Nur  Schade,  .dals  er  fich  zu  Neuerungen  verführen  ,nehmen„und  die  Abftufungen  der  Geif^eskraftei  des 
iiefs,  die  der  allgemeinem  Einführung  feiner  Schrift    Grades  der  Aufmerkfamkeit,  und  der  Lei^begierde, 
b^eutende  Hinderniffe  in  den  Weg  legen  dürften,    fo  unendlich  mannichfaltig  find,  ift  fie  durchaus  am 
'Was  diefs  für  Neuerungen  find,  dan\ber,  fo  wie  über    unrechten  Orte-,  eben  weil  fich  ihr.e  Anwendbarkeit, 
'Xnanche  andere  Punkte,  will  Roc.  nun  Bericht  erftat-    folghch  Nützlichkeit >  nur  auf  älne  fehr  kleine  Mino- 
ren, und  für  f^ine  en^genftehende  Meinung  immer,    rität  der  Lernenden  befcÄränkt,  die  die  Mutter  Natur 
fo  kurz  als  möglicli  ^  die  Gründe  anfähnren.  —    Ta-    mit  imgewöhnlichen  Gaben  und  Vorzogen  ausgeftat- 
deln  mufs  er,   i)  daJGs  Hr.  jT.  in  einer  Schulfchrift,    tet  hat.    Rec.  konnte  noch  inehreres  gegen  das  Ver- 
dib  nicht  dem  Lehrer  allein,  fondem  auch  dem  LehF-    fahren  des  Hn..A.  beybringen,  wenn  er  nicht  filrcli- 
.linge,  gewidmet  ift,  keine  Declinationen  ^md  Cqfus^    ten  müfste,  zu  weitläufig  zu  werden;  er  hält  aber  das 
und  nur  Einen*,  und  zwar  den  beftimmenden ,  Artikel  -eben  Gefagte  für  .zureichend  genug,  um  alles  übrige, 

Selten  läfst,  nämlich/^  für  das  männliche  Gefchlecht,    was  fich  noch  einwenden  M&t,    übergehen  zu  dür- 
afür  das  weibliche,    und  les  für  den  Plural  beider,  .fen.  -r    a)  Eine  eben  fo  verwerfliche  Nachabmunff 
-während  er  alle  übrigen,  gewöhnlich  adoptirten  Ar-  .franzöfifcaer  Sprachlehrer  ift  es,  wenn  der  Vf.  bloß 
tikeL  mit  ihren  Veränderungen  nach  den  Cafibus  üls    den  pa£Gven  Zeitformen  ,  z.  B.  aim^ ,  eu,  u,  dgl.  den 
refpective  ZuCammenfetzungen  aus  den  Präpofitionen  -Namen  Partkipien  zuerkennt,    dagegen  die  activen, 
'de  und  ^betrachtet,  .wodurch,  wie  er  fagt^derFran-  *e.  &.  aimant;   ofmt  äimi^   u.  dgl.     Girondifs  fm- 
zos  blofs  yerfchiedene  Verhältnifsbegriffe  auszudrük-    ples^   fo  wie  en  aitnant,  en  (^ant  aimi^  u.  dgl.    Gi- 
lden fuche.     Diefem  zu  Folge  fey  au  aus  de  le^  au    rondifs  parücuUs  nennt.    Rec.  giebt  folgendes  dem 
>aus  h  te,  des  aus  de  les,   a»x  aus  <i  4es  entftanden.    Vf.  zur  beUebigen  Prüfung:  a)  JjSe  gewöhnlich  fo  ge- 
•Was  für  den  aüererflen  Unterricht,  der  felbft  bey  fä-    nannten  .Glropdifs^    z.  B.  d^aimer, .  ä>  aimer,    en  ai- 
.higern  Köpfen  nur  mechanifch  uncf  finnlich  leitend    pumt  etc.'  ifairow  aimi,  ä  aivoir  aml^  w  ayant  akni  etc. 
'feyn  kann,  durch diefe  philofophifche Anficht  gewon-    correfpondiren  oft  dem  Gebrauche  der  Bkeinifcheo 
-Den  werden  foU ,   vermag  Rec.  um  fo  weniger  -einzu«    Ger.undien  und  erl^chtem  daher  ihre  richtige  An- 
fehen,  als  fie  bey  dem  Anfänger  als  fotchen  (denn  fo-    Wendung  demjenigen  Schüler,  -  der  mit  der  Beftim- 
gar  In  dem  Auszüge  aus  dieier  Grammatik,  die  wir  -mung  diefer  letztern  fchon  bekannt  ift;  b)  fcheiot  es 
unten  anzeigen  werden,   kommt  fie  vor),  eine  Ab-    uns  nicht  philofophifch  genau,  verfahren  zu    feyn, 
ftracüonsfähigkeit, .  ununterbrochene  Auf  merk  fam-    zwey  in  ihren  Beziehungen  und  Functionen  fo  ver- 
keit,   und  immer  gleiche  Nüdhternheit  des  Oeiftes    fchiediene  gramibätifehe  Formen  unter  einerley  Ru- 
vorausfetzt,  die  dochnaeh  denGefetaen  derEntw|ck-    brik^zubriogen.    Aimant^  'auantakMijfc^anti  aya^ 


-^ 


•hing  der  menfchlichen  Natur  gar  nicht  erwartet 'Wer-  /oi^Vn«  dgl.  bezeichnen  ein'ThuD,  Leiden  oder  Scyn 

•den  können.    Wie  mag  der  Vf.  glauben,  dafs  felbft  -^m  Otnme  des  vorausgehenden  Satzes  fetbfij   da  im 

cler  weiter  vorgerückte  Schüler ,  umdie  Beyjhiete  des  «Gegeatnexl  en  aimant^    enagänt  aihii,    u.  f.  f.  das 

Gebrauchs  der  ArtikeUmit  den  Rfegeln  in  ll^rmonie  ^  Thuu ,  Leiden  oder  Seifn  des  Subjectes ,  d.  h.  die  Art 

TM  bringen,  fo  bald  die  Fertigkeit  erlangen  wird,  un-  -and  Ä^^p^^-oder^fonfe  einpn  .nähern  und .  erläuternden 

)KT  duy  de  le^  unter  au,  a  le  u.  f.  f.  fich  za  denken.?  Urnftand  dif/ii'  Tltufis  u.  L  w.  anzeigen^  c)  Hr.  K>  hat 

Und  wie  fonderbar  mufs  es  ihm  vorkommen,  wenn  felbft  nicht  »i«hr ^  als  I5^active  rarticipien,  aufge- 

er  z.  B.  lieft:  „derFranzos  fetzt  den  Artikel  vor  ein  führt,  die-an  der  Natur  der  Adjectiven  und  der  Zeit- 

Subßantif  cammun^  von  welchem  er  ein  einziges  oder   *wöl:ter  Theil  jiehmen ,  imd  doch  wiU  er  ihnen  kei- 

°  ^  neu 
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näB  Jji.n(prv[eih  %n*  diefiiit  Benennung.  gtftattGi.  Nicht 
zu  ncjeakdh,  dofs  jmie  Anzahl  xiocn  mangeihart  ift 
(es  fehlen  z*B.iqUaUßaHt\,  agiffanty  x^artamani,  Ofpro^ 
tkant  y  ripugnfM).:  £o  hätte  doch  der  Vf.  auch  dreje- 
nigenrpaiuven  PiKrtiQi{>ifen  herzählen  foUen,  die  omie 
Unfchicklichkeit  dls  Adjedive  gar  nicht  benutzt  wer- 
den können»'  .  dl.Vü>afs<Hr.  K.  den  adoj^tirten  Gerun- 
dien an  ihrem  logifehen  äiiid  grammatifcheii  Werthe 
Abbruch  zu  thmi  fucht,^  ift* gerade  bey  ihm,  der  fo 
philofophifch  feine  Grammatik  anfängt,  um  fo  he^ 
fremdender,  aU  z.  B.  faimtTy  h  aimer,'  in  vielen  FäL- 
len  ebea  So  ^ut  Verfaältnifsbegriffe  ausdrücken,  als 
es  die  nämÜcnen  Präpofitionen  di  und  a  Vor  den  Sub^ 
ftaativen  thun.  Aber  die  Philofophie  richte  fich  auoh 
wegen  diefer  VernachläfBgung  an  ihm :  denn  indem  er 
durch  die  willkürliche  l^iaugnnn^  des  wefeiitliche« 
Charakters  unferer  Gerundien  ficß  der  regulativen 
Principien  zur  feften  und  fiebern  Beftimmutig  des  Ge*- 
brauches  derfelben  beraubt  hatte:  fo  mufste  er  fich 
bey  dieCem  to  wichtigen  und  fchwierisen  Gegenftande 
auf , die  gemeine  Rolie  eines'^ihiftorifctien  Ref^'enten 
einfchränken  und  namentlich  die  Verba  herzählen, 
welche  de  oder  a  hadi  fich  habeif.  —  fodlich  3)  ift 
es  nicht  minder  unpbilofophifch ,  Conjanctlfvind  Siib- 
jaueHfitür  identiicheBegrirfe  anzugeben  und  alfo  auch 
unter  conjunctiven  und^fubjunctiven  Partikeln  keinen 
Unterfchied  zu  machen.  Hr.  K.  fagt:  „Conjunctio- 
neu  dienen,. mehrere  Worte  f  AVörter V  und  Sätze  mit 
einander  zii  verbinden*"  -—  allein  da  cliefe  Verbindung 
auf  eine  zweyfache  Art  denkbar  il't,  nämlicti  coordi- 
nlrend  und  fubordinirend :  fo  folgt  daraus  die  natar- 
llche  £inthei]ting^r^n--ieoefdimi*ende*iin€l^fiibord!i^ 
rende  Conjunctionen^  ui\^  nur  die  letztern  erfordern 
den  Subjunctlv.    Da  nun  que  in  beide .KlalTen  "Igehärt. 

iinfofem  es  nicht  als  Beftandtheil  einör  iubjunctiven 
^artikal  .^iefe  reprafexLti^t,.oder  ai^k  infofern  es  nicht 
die  Stelle  der  bedingenden  Coniunction  ^  vertritt): 
fo  ift  es  ein  einfeitiges  und  zweckwidriges  ^Verfabrei^ 
es  in  den  Gonjugationsfchematen  allein  vordiefub- 
jnnctivcn  Zeiten  zu  fetzeh,;ünd  zwar  um  fö  mehr,  als 
die  fubjunctive  Form  des  franzöfifchen  Prifent  und 
JParfait  zugleich  auch  für  die  optative  gilt.  Zvveckwi- 
drig  ift  es  deswegen,  weil  (wie  R6c.  oft  die  Erfahr 
xiing  an  Schalem  machte,  die  nach  fbichen  Schematen 
von  einem  andern  Lehrer,  bey  derti  fie  vorher  gelernt 
hatten,  geübt  wurden),  die  irrige  und  lächerliche 
^leinimg  erzeugt  wird^  als  weiin  que  fchon  an  uo^ 
für  fich  und  abfolut  den  Subjnpctiv  erfordere,  was 
doch  fchlechthin  logifch  unmöglich  ift.  —  So  viel  im 
Allgemeinen.  Nun  wollen  wir  noch  einige  fpecielle 
Bemerk,ungen  beyliigen:  S.  35«  $•  aj.  aa  5«  Selbft 
klaffifche  !Schrifkltelfer  fchreibca  .ne  -  -  -maä  Mffi*  -<- 
S*  4a«  und  43.  Statt  defoi  foll  auch  en  geletzt  werden 
können;  tue  Widerleeunc .diefe^r  Behauptung  findet 
fich  aber  in  der  von  Iln.  A«.  ausdrOcklic^.gegeJ^epei^ 
Regel  S»  itz^  §.  103.  —  In  die  Conjugation^chema- 
ten  hat  ficn  der  übd  combinirte  Ausdruck  yii^nf  com» 
foß  eingefchlichen ;  richtiger  fagt  man:  futur  antt* 
rieur^  oder,  foffi.  —  S.  91.  Hier  heifstes:^  „auch 
fetzt  man  zuweilen  das  pronom  Ce  (ei)  vor  das  Verbe^ 


'ob^eitöhtder'Siftr,  iirf  däi  es  'fibli  mgentUch  besäehl, 
erit  nachfolgt;"  Die  Einfchränkun^  zuweUen  dft  ein 
mala  auts  und  wird  durch  die,  fie  begleitende,  Axi* 
merkung  noch*  ominöfer.  Rec.  erklärt  diefe  Hegd 
ittr  einen  reinen  Oernianifm,t  und  feine  Lefer  mögen 
Merüberaus  dem  be^^ebrsft^hten  Beyfpiele  felbft  un- 
^dieilen^  welches  fo  mutet:  ^,P  avoisfUeü^frtvu  que 
cekmi  dtgriide  grandhur  foroii  ta  caufede  ß  ruine.  -*« 
5.  93.  oJ  $161.  fehlte  dafs,*'wenn  zwey  Imperative  n 
durch  f^  oder  o»  verbunden  werden ,  der  zweyte  das 
Pronom  perfonnel  canjointhahen  kann.  — ^^^.  10Q.  adn,  ig. 
Hier  hätte  zugleich  der  entgegengefetzte  Fall  beyge«- 
fügt  werden  feilen :  c*efl  un  de  mes  voUins  qui  aeu  te 
mäkeur  d^Hre  incenäU,  Beym  Löfen  folcher  -Re» 
gehl  ift  der  Mangel  eines  leitenden  loschen  Princips 
irorzflelich  fühlbar;  denn  was  nützt  es  dem  Schüler^ 
ihm  blofs^'zu  fagen^  dafs  in  Phrafen;  wie:  Hifiochu^ 
fut  un  de  ceux  qui^  das  Ferbe  mit  dem  darauf  folgenden 
Ptonom  im  Pluriel  gefetzt  wird?  —  S.  126.  ad  £.  85* 
Hier  fehlen  die  Ausnahmen:  Charles-  QuintxmAüixte^ 
Quint.  —  S.  139.  oben:  je  taille  nt)es  ptumes  avec; 
ift  fchlecht  gefprochen.  —  S.  130.  ad  $.98. 'Hier  ift 
zu  ergänzen,  dafs  foi  mit  Anhäufung  des  Woictes 
fuime  auch  im  Nominativ  ftattfindet.  — .  S.  iGo*  wird 
zwargefagt:.  daß  die  tVorter ,  die  einen  ^weifet  [anzei* 
gen^  den  Sub Jone tif  erfordern;  allein  man  findet 
bald  que  mit  dem  Subjonctify  baldy?(ob)  mit  derh  In- 
.  dicativ  oder  auch  Optativ;  eben  diefs  ift  auch  der 
■Fall^^nach  veriteinenaen. Sätzen ,  ^ivie  z.  B.  nach' J^  ne 
faisete^  Hierüber,-  fo  wie  über  mehrete  tiefer  lie>- 
gende  grawimatifche  Gegenftande  beobachten  unfere 
'  wwnmatiker'eni  tiefes  btimchweigeii ,  vpn  einem  lo- 
ci fchen  Grunde  ift  bey  ihnen  ohnehin  feiten  die  Rede.  - 
Kec#  wird  bey  einer  andern  Gelegenheit  über  derglei- 
chen befohdereF^lle- feine  Urtheile  zur  Prüfung  dar- 
bieten»  -7-  S.  i6i./(.  156. -wird  amter.  andern  be- 
merkt: ndafs  que  den  Conjoncttf  (Subjmctif)  -evlovfr 


det),  wäre  gewifs  die  inconfequentefte,  d^e  je  in  ei? 
ner  Sprache  ftatt  fände, —  und  die.  fo.  cuitivirtCL  £ranT 
zöfifcne  Sprache  foUte  eines  folchen  Vorwurfes  fich 
fchuldi^  machen?  Wie  mag  Hr.  TT.  dem  Hier  W^ 
.Stellvertretendfn  que  eine  grammatifche  WirWo^nkeit 
*  2ufchreiben,  welche  die. von  ihm  repräfeatiriJen.Viei> 
faindungspartikeln  felbft  nie  hatten  und'  luiben  kön^ 
nen?  Auch  hat  er  (gleichfalls  nach  dem  WotganÄ 
feiner  Wecweifer)  eben  diefe  Letztern  untfer  dle^/«5- 
'  *       "  '"  ^      *  ^^'  '   nicht-HUtr 

nämlich: 
^  ^       .  ^       zujrcrfte- 

hen.  —  S.  171.  ad  c.  mufs  dieEinfchränkung  Iteheni 
„und  in  dem  erXten  Satze  ein  bejohender  Comparqtiv 
befindlich  ift. "  •*-  S:  176«  Bey  fuisque  und  patct  qu9 
hätte  zugleich  der  Unterfchied  von  t*efl  que  und  de  rv 

?^ue  angedeutet  Werden  feilen ,  worüber  nicht  minder 
aft  alle  Grammatiker  fchweigen.  — ^  S.  177;  avant 
aue  de^  etc.  fagt  man  längft  nichf  mehr.  —  S.  187. 
f.  20^*entre  quatres  jfeux.    So  iprich^  man  wohl  im 


A».^fc»,.?f 


•  7t.    APRIt  t%oL 


«^tieid eri  Xteben »  abtft  im  SchMbea  bekoitamt  ^ fMfiv 
eia  j  PlurUi*  —  Die  bezeicbofete  Ausfprabhe  des 
Hn.  K*  hätte  gleichfalls  hie  und  da  Verbeffefiuigfln 
jnöthig.  «So  z.  j}.  ift  es  falfch,  exameu  mit  einem  Na- 
fenlaut  hdren  zu  laden;  dergleichen  unverändert  in 
«las  Franzöiifche  aufgenommene .  fremde  Aasdrücke 
behalten  ihre  urfprflngliche  und  eigeothOmliche  Pror 
mmciaüon  bey«  —  un'ami  ichreibt  der  Vf.  ümami 
Itatt:  ön  ami^  allein  da, in  der  gemeinen. Umgangs- 
iprache'' die  weiblichen  f  nicht  gehört  werden:  ib 
würde  man  dort  nicht  willen»,  ob  der- Redende  un  am 
oder  une  amie  im  Sinne  hätte.  •—  Eben  fo  unrichtig 
ift  es ,  ntät  und  bruU  wie  nüih  und  brüih  zu  pronunci- 
xen.  —  Endlich  was  den  Unterricht  über,  die  vom 
XSeutfchen  fo  auffallend  abweichende  >.  aber  gewifs  in 
;rielen  Fällen  logifch  richtigere  franzi^fifcne  Inter- 
|>unktionsar^  betrifft;  fo  hat  Hr.  JT.  hierin  eben  fo 
wenig  etwas  nur  halb  befriedigendes  gegeben,  als 
^le  feine  Vorgänger,  keinen  ^ausgenommen.  —  Hie- 
init  fchliefst  Kec.  feine  Beurtheuung,  und  will  nun 
fioch  etwas  über  den  Anizng  aus  cuefer  in  fo  vieler 
Aückficht  empfehlungswerthen  Sprachlehre  fagen.: 

,  Ehend afe t bfi:  Kleine  framüpfche  Sprachlehre  für 
die  untern  Klaffen.  Zunächlt  für  die  Lehranftal- 
ten  des  König].  Pädagogiums  und  Waifenhaufes 
^u  Halle.  Von  D.  FrieSr.  Chr.  Kirchhof  y  Lehrer 
am  Königl.  Pädagogium,  1805.  kl.  8   (5  gr.) 

.    Diqfer  Auszug  ift  für  d\e  oBererflen  Anfänger  be- 
ftimmt  und  daher  fehr  abgekürzt«    Gleichwobi  findet 


jicb  eia  Syntax  von  fecfat  Seit^'^eliigefehobeni  def- 
fen  Zweck  um  fo  räthfeihafter  ift,  als  einerfeits  er 
Xelbit.  äufserft  dürftig  erfcfaeint  und  daher  unbrauch- 
bar wird,  andererfeits  der  ganze  übrige  magere  In- 
halt der  SchriA:  nicht  eimnal  föhig  ift,:  aur  richtigeii 
Anwendung  und  zum  deutlichen  Verftindnifle  feiner 
Regeln  vorzubemten.  Wosüi^aber  auch  ein  Syntax: 
für  den  Elementarfchttler?  Und.  wozu  Atr  1  diefen  der 
beygefügte:  Anhang  einer  kleinen. Sammlung  wn  Ger^ 
manifinen  und  GaUiei/nun?  Weit  zweckmäfsiger  vi^ra 
es  gewefen,  wenn  es  Hn.  K.  ge£all^  hätte,  die  obem 
gerügten  philofopbifchen  Neuerungen  flt>erhattpt  hiec 
zu  .vermeiden ,  und  aufserdem  vorzüglich  düie  Conju« 
gationsCchemate  mit  den  voUftändigen  dachen  Zeit- 
Benennungen  zu  verfehen.  Hiedurch  hätte  er,  wa& 
den  letztem  Punkt  betrifft,  den  Lehrling  beym. 
künftigen  Ueberfetzen  aus  dem  Franzöfifchen  ins 
Deutfche  nicht  nur  die  glückliche  Auswahl  des  paf- 
fenden Zeitausdruckes  der  Mutterfprache  erleicfatertw 
ibndern  auch  manche  Regel  Aber  den  Gebrauch  der 
franzofifcben  fubjunctiven  und  Optativen  Zeiten,  fo 
wie  der  (gewöhnlieh  fo  genennten)  GirimdÜs^  er- 
fpart ,  und:  die  .anficht  in  manche  andere  fchneiter 
befördert,  ohne  eben  viel  Worte  nOthic  zu  haben« 
Grammatiiche  Unrichtigkeiten  fand  indedfenRec.  hier 
nicht ,  eine  einzige  abgerechnet,  welche  jedoch  als 
Uebereilungsfehler  anzufehen  ift,  S.  39* -wo  es  heifst: 
y  wird  blois  von  local  Dingafi  gebraucht.  S.  4I4  fehlt 
die  Eintheüung  der  i^erbes  prönomitMUx. 


^m 


»* 


KLEINE      S  GH  RIETEN. 


CoTTfieiiAwiTiiliT.  Grimma^  h.  Goefchen!'  V.  S.  R. 
;^.^iijf.f/«ifr.'7i>t#it«im,  fntnmos  inTlfeologU  honore«  nonnorUi 
•omm  ;  ^«i  olim  ejni  ull  £iinc  inftuocioAe »  pia  Kratulanttix  Ui» 
tfhßw^  GhrlJ^  ^f'  Ptlia/tihio ,  eccL  SceinbacBi9Bfit  (ad  Botnun) 


At:fslegatig  des  ri  «c«  ietm  4fti9 
dm/Mt  »erden  f  gegen  die  im  Commentar  det  Hn.  Prof.  Taülu^ 
im^eftellM :  Wae  wird  feyn  uns  fc  necA  zn  thtn  ?  Die  Worte 
an  nch  laffen  unrcreitig  jenen  Sinn  wohl  cu.  Ob  aber  auch  der 
Gonteict?  Im  Vorhergen enden  lag  ^veuigfcens  zn  einer,  ohne«' 
liin.  fCIr  den  fönft  fb  tineigenniicttgen  Petrus  allza  eigennatsi* 
veni  An&'age  kein  Anlafs.  Der  reiche  Jaagling  hatte  nicht  ge« 
fragte:  vraa  er  filir  fein Onthand ein :m<  erwarten?  fondern:  vraa 
4^  noch,  wn  ▼ölUggntza  handeln^  «a  /Aim habe?  Auch  fprach 
^efus  tiXchft  ivvor  vom  nddiigen  Aufopfern  aller  Anfsendinge 
jgc^en  das  Gottesreich ,  nicht  vom  Ge'vsrinnen  irgend  welcher 
^ütiheüXe,  Und  wenn  Lukas  und  Markus,  nach  derFraje  des 
Fetrua,  Jefus  dieAusfiohc  eröffnen  lalTen,  daOi  dieApouel  fo^ 

f;ax  auch  etwaa  gewini|^/i ,  dafs  i^  nSTmlicb  durch  Rettung  vie« 
er  dem  Gaiite  nach  mit  ihnen  verwandten  Menfchen  fich  den 
Verliift  voo  Brüdern  u.  f.  %v.   aufweiche  als  auf  Feinde  des 


warJafelbftdi^sOewhienFel^eirtfii  dem Afinftigeii  7%im  der 
Apoitel,  ihren  Eifbr  Rlr  dasChriftendiumzu  verbreiten.  St6lst^ 
£ch  Hr.  F.  an  das  t^«i,  fo  ift  wohl  an  den  Sinn  des  hebrai* 
iJQhen  Futurum:  MUn^  dürfen  i^ectfuid  eße deh^rei  nokUJ^ 
zugleich  aber  auch  daran  zu  denken,  data  r^  i^  tctmi  vfcc» 
doch  nichts  anders  ift  als  njsS'iltd^,  Herrn  macht  nur  diegrSmii- 
rende  Dmfehreibung,  wie  in  fenen  Worten. des  Abendmalst 
revT$  irrt  re  em/m  rev ,  wo  gerade  das  ftreitige  eß  gar  nicht 
oder  nlch^  ein  Hauptwort  Atx  urfprikigUchen  Rede  war.  Wema 
dUch  ficii  der  Vt  auf  diC'iR^gelivon  der  l-etektigkeii  einer 


en 


Erklärung,  als  Kriterium  ihrer  Wahrheit,  dmite*  r»  «A«dcr» 
g  fagt  Lykurg}  beruft,  fo  ift  jene  Leichtigkeit  etwas  fehr  rela- 
tives. Einer  Auslegung,  welche  eine  philotoglfch  mSgliche,^ 
^nrenn  anch  gleiich  nicnt  die  häufiger  vorkommende ,  Wortbe- 
dentöng  zum  Grunde  legt,' wird,  nach  untrer  Einficht  die 
leichtere  d.h. die,  welche  £ch  am  heften  fOgtnnd  nalst,  wenia 
ihr  Sinn  dem  Vorangehenden  und  Nachfolgenden  nch  am  mei* 
ften  anfchliefstl  Das  Leichtere,  welches  die  hermenerdfche 
Regel  {^E-mefti  Jnterpr,  c.7«  f*  22.)  empBehlt,  ift  eben  nicht 
des,  "Was  bef  den  Wortesi  einer  Stelle  einem  leiobt  zo  Bliererft 
beyfallen  kann.    Nur  dem  es^änftel tien  und  e.rzwengenen  if^ 


.        ^  _,  ^  •^..ri^r.        ux»  diefes  Leichte,  wie  die  Wahrheit  felbft,  üe  fev  theoretifch  odec 

^hnfteuthums^he  etwa  (wie  Jefus  felbft  nach  Job. 7,  5.)  hatten      «raktifch  ,  entgegen.    Recl  bittet  übrigens  den  Vf.  difcfe  Bemcr- 
tVerüoht  thbrtmöffen^iick  erfetzctf  \*urden-:  fo  war  fürs  erlte,     fcongen  eli  Ausdruck  der  Achtung  und  Aofmerkfamkeit  anzu- 
fehen ,  welche  ihm  feine  ezegetilche  Befnühungen  za'  verdie* 
neu  Iphiep^n.  .     . 


•wenn  man  ^3atth«u8  «|it  den  beiden  andern  Evangeliften  ver. 

t leicht,  diefe  lilniiclit  au£  etwas,    das  ihnen  „dafür  werden 
>Mt2}e«**  erfi  ein  «nA/ffr/ir^tfrfTreyer  Gedanke  Jefu,  und' dann 
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vielen  Stellen  find  Lesarten  für  welche  d(e  Codd,  -^vik 

öndere   kritifche  Hölfsmittei   und  Grün(J[^  .fjbi-achen, 

\DUl  für  welche  zum  Theil  fchon  Morus  iti  den  Notea 

entfchieden  hatte,   wie  bilBg,   jetzt  in  den  Text  auf-' 

..         ,  .       ^^  .         ^  TT-r      •    /'      17  r  genommen,  und  Zufätze,  gegen  welche  jene  Hülfl- 

Atexandrim  Afruano  et  Hifpameni.    t  recepßone    ^.^^^i  „„ j  q^q,,,,^  g^j,  erkläi^en ,  herzhijft  aus  dem 

Fraticifci  Oudendorpn.    VokCelauum^t  Morum  >rexte  weggewiefen   worden.    Wir  haben  auf  diefe 

denuo  curavit  ^^    *^a^.  Oberlinus,    Argentora-  ^^Veilc  einen  wirWich  ^»^//liiH^  Tex^  crfiältem' Auch 

teufisvjiftxt.  btec- frafic.-adfcnptu^  1805.., XXIX  jj^  der  Text  mit  grolt>er  Sorgfalt  abgedruckt' uffd  mit 

u.  902  o.  Ä.  ts  rl.)*  lioch  gröfserer  durchgefehn  ivordcm,  fo  dafs  alifse*- 

J-      -  "den  wenigen  hinten   angezeigteH  Druckfehfcrrt'  dem 

ulius Cafelarhatte-dasOlöck, andern  fei.  Afowj  einen  ^ec.  wdter  kein^  aufgrftöfsen  find.  —    Die  Notfea 

Herausg.  zu  finden,  der  mit  gediegener  Sprachkennt-  der  iWö/'w>'/<^^^'^  Ausgabe  find  hier  mit  Recht  alle*und 

jiifs,  mit  fcharföm  Kicke  and  ruhigem  tieifse  an  das  voUfl^pdig   wieder  abgedruckt  wurden.     Zu*  diefetn 

Werk  ging,  tmd  eben  daher  feinen  Schriftfteller  fo  rein  find  die  oes  jetzigen  Herausg.  gekojnmen,  Welche  der 

•und  völlig  durchfchaute,  wie- es  von  eJNexTf  Manne  nur  Anzahl  und  noch  mehr  dem  Inhalte  nach  feltr  bedeu- 

irgend  möglich  war;    der  ferner  nach  einem  frften  -tend  find.      Sie  .find  zum  ThcH  kritifchert   Inhalts.. 


Wir  erhalten  in  ihnen  die  wichtigftcrt  Lesarl!ep  det 
Cörfi/. ,  welche  die  gröfsere  Oudevdörpifclte -Ansgähk 
enthält,  eine  V6iche  Nachlefe  aus  den  Arbeiteti  det 
altern  Kritiker,  die  kritiCchen  Vorfchlage  von^^iriii 
und  Benilty^  auch  die  Bemej^kungen  von  ^.  C. 
H.  (ar^nberg)  —  welche  aber  fehr  leiten  ciqigc  dan- 
'kenswierthe- Atisbeute  ^eben  —  und'  j^iriigier'  neuerer 
Gelehrten.  Diefes  alles«  ift  fehr  Weife  tuid  zweckmä- 
fsig  befnutzt  worden,  um  "die- aufgenoninT^neh  Vbrärt- 
derungen  in'^demText  zu  beftatigqti;  atich  hie  uiVd  da 
:die  Vulgata  fen  wrtheidigen,  die  QeWhichte-  der  Les- 
arten hachzuweifen.  Aufser  diefem  allen  ehthaftAi 
fie  auch  die  eigenen  kr^ilififtben  Entfcheidiingsgfnnde 
des  Herausgebers.     Ein  grofser  Theil  dprmnzuffÄ- 


Plane  mit  genauer  iiiYd  richtiger  Kenntnifs  feines  Pu- 
blikums in  w^lfei*  Sjparfamkeit  und  iA  befcheiden«t 
Reßgnatien  itiur  das,  und  foviel  gab,  als  er  ge- 
ben mufste;  'und  der  endlich  auch  felbft  in  einer 
Sprache  fiöh  vernehmen  liefs,  welche  des  bear- 
beitete» .Scbriftftellers  höcbft  würdig  war.  Es 
ift  alfö  fehr  erfreulich,  dafs  diefe  Beatheitung  bey 
einer  lieueii  Auflage  in  die  Hftede-  eineSr  Mannes  g&- 
kommen  ift^  welcher  'gleich  grnndlithe  Sptachkelaiit- 
jiifle  urtd  n^öh  weitläuftigere  hiftorifche  Kcnntftiffc 
befitit  als  feki  Vorgv^ger ;  allein  mit  eben  fo  grofseir 
'Nacht<<tT<heit  und  ßefchddenhcit  dte  Ausgäbe  nicht 
fiberfüllte,  und  die  Arbeit  feines  Vorgängers  nicht 
vertilgte,-  fondern,  dem  vorigen  Plan«  treu,  nur  dds 
jiachHoit€f:  -     - 

'rfes»©attzen 

WtftetvSö*tito'fftv'«inie'VOllftändiö^  literarifche  Näc^-  j^aftifäken  Nritg.  limT^^fähMfi  dem  Her^äti7g.' feiAe  auf- 
riebt Von- VleÄ  An  grif  fett  auf  »die  Glaubwürdigkeit  der  •  gebt-eiteteri  Kbnntpiffe  in  dicfcfh  Fächern  zu  GeboV, 
•Caefarifch^n  Commentarieft  und  ihrer  VcHheidigung,  'und  er  köiinte  '^ircW  die  Ai'beiten  mehrerer  f ranzöft- 
-voR^dentactifcfeen  »Evlavrtenmgeni  wttehe  iJef^erHftltfen  fch  er  Gelehrten ,  welche  zum  Theil  neutn.fiad  als  die 
♦läbeöi  titkli dem  Streite  xwifljhcnj  io  i *£<>«»  und  Öal-  »vor!^  Ausgabe,  tKeilS.^dem  vorigen  fifcrbn^^g.' unbe- 
'-hrAdrff  itb4^  diti  Z^itbeftimnruingM  cterEreigniffe,  d*^  kannt  geblieben  warto;  benutzen  /  TEs' ift  bSbhdefs 
m^ekir»<Ui^^MtaitSein.^ttAmt\^ei^  Dann  "fblat  Wön  diefer  Sei^^  dlefe  AüisgabcTifeHft-fchätzb^r.'Ab^^ 
*l|lÄfi  yn&^t  '-dkT' üiät»itHfd^  Abhaildiiin^-rfr  äuetö-  es'  fehlt*  atlch^  tticht' 'ari  gramtnatl/Wsn  tmd'  extqetifcIt'eH 
if^^w:'>h'nth(k^tidtikihdiB(hi^chä^  neuen  Hei*^nsg:,'  und  auch  diefe 

ner  Ereigniffe  nach  €ltm<Äöinlfid««  KaleiAr^VÖP.ujiÜ  nßÄd  grf^hrt,-'  trefferld  ynd  7?weckmSrsig.  -—    Boch 
nach  ,Gacfars  Ver{)eCEBrung  deffelben.  kann  fieh  Refc^  nidht  enthalten  einige  Stellen  zü-'be- 

-  • '  'Vmi^^iQ  ein^ietl«  Blicht  ftehd  fehr 
i^^miti  VtfflftSnA'gdlAhaßsörtteJgyn' Votan, '  ur 

'dW^^lMtftRete-.  ate^ine  itfcht'gfertÄgeErlefch^^  ^    ..  ^ 

ftlr  'deh  lH*h  -^    Be^T^^jt  fc!bff!jft  'ihi  Oan'z*h  qUe  etc.  i-  föhdoen'Aßhi  Recf.VdibßigörilStze  tii(Ms 

zv^at  'f«Hr'dfei*'»fef*i{/?tt» 'Adsg*<^  -^Wettiger  afe-riAtifJ^^^Tcrmuthet  »r  nliiimäk'multu 

'  A.  L.  Z.   iSo6.    Zwey^ter  Band.  B^           ,              .                                               tudo 
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tuäo  etc.  —  Ferner  fteht  ä.  bettö  GatL  V.  29.  auch 
jetzt  noch  die  gewifs^  Falfche  Interpunction ,  ,  nach 
^onvenijfeni  nävrihch  ein* Colon,  dach  acte f tum  aber. ein 
Comma,*da  man  Gerade  umgekehrt  bStte  abtheilen 
foilen.  Denn  beide  Sätze  qnum  majores  rr^.cpnvenif- 
fenty  quum  -    aeceptum  gehören  zu  Jero  facturos :  Hin- 

fegen  brevem  confutenäi  ejfe  occafionem^  iCt  ein  Satz  fflr 
cn.  Auch  b.  G,  VL  24.  mufs  durch  eine  andere  In- 
terpunction für  den  Zufammenhang  und  die  Deutlich- 
l^eit  diefeß  Kapitels  eefoi^  werden.  Rec.  ^vürdc  vojr 
itaque  das  Reichen  der  Parexithefe  fetzen  und  diefe  bey 
^iargiiur  £cb|iefsen.  In  di%fer.  Parenthefe  würde  er  ra- 
then  Qach  confederunt  ein  Colon  zu  fetzen ,  nach  op'nüo^ 
mm  ein  Punctum;  und  ferner  lefen  Nunc  hi  quoque  — 
Auf  alle  Fälle  gehört  diefe  ganze  Stelle  Itaque  —  lar- 
gitur  zu  denjenigen,  die  wir  als  Noten  anzufehn 
£aben ,  die  wir  unter  den  Text  fetzen ,  die  Alten  aber 
i»i  den  Text  aufnahmen;  und  fo  dafs'  der  erfte  und 
letzte  Periode  diefes  Kapitels  von  dem  Le£er  muffen  al^ 
;eoau  zufammengehörend  verbunden  werden.  -•-- 
ficht  ganz  accurat  jft  (L  b.  (S.  VI.  27.  das  Comnui 
Xküchfieura  weggefallen,  und  doch  die  Anmerkung 
luid  ErKlärung  &s  feiigen  Morus  ohne  Gegenerinne- 
rung ftehn  geblieben ;  allein  capreis  ift  in  eben  diefer 
Stelle  mit  allem  Rechte  aufgenommen  worden.  Die 
Stelle  d.  b*  Cw.  I.  gi.«  caßra  caßris  convertunt  hat  ^och 
noch  nipht  alle  nöthig^.  Hülfe  erhalten.  Denn -auch 
.die  Bentleuifche  Cptijectur  continu&nt  ift  noch  nicht  b^- 
^ietligend;  fchoh  weit  mehr  die  von  Gutfchard^  con- 
jferuntj  dieHr.O$^r/mS.827.  nachtragt.  Rec.  möchte 
lieber  das  convertunt  erklären :  ,,  Ungeachtet  der  Nach- 
theile, die  ein  Lager  hier  n hatte  (und  welche  fie  alfo 
hätten  befti^men  foUen,  fich  hier  nicht  zu  lagern), 
^fchreiteri  fie. doch  mit  den  .Verfchauzungen  des  La- 
ers  dii9  ganze  Nacht  über  vor,  und  wenden  ihr  Lager 
eni  des  v^^f«^^^!^^)  ^*^'  ^^  dehnen  ihr  Lager,  mid 


kommen  eine,  reiche  Sammlung  der  Fragmente  Cäfars, 
auch  dicta  Caefaris  und  zuJetzt..auch  Vrtheile  feines 
und  des  nächften  Zeitalters  über  feinen  fchriftftellefi- 
fchen  Werth.  Da  die  Ausgabe  bey^Uer  jetzigen  Bear- 
beitung allerdings  in  mehrerer.  Hinficht  einen  weitem 
Umfang  gewonnen  hat :  fo  ift  es  fehr  zu  billigen,  dafs 
wir  auch  diefes  alles  hier  finden.  In  der  angehängteo 
Mantifß  (S.  813  -  JjDOJfferden  fehr  fcbätzbare  An- 
merkungen und  Erläuterungen  jeder  Art  imd  eigene 
fowohl  des  Herausg.  als  folche  voj)  andern  Gelehrten 
.nachgetragen.  Jedes  der  vi^r  Regifter  der  vorigen 
Ausgabe  bat  -  Zufatze  und  Beftimmungen  erhalten, 
vv^elche  an  Gehalt,  aber  auch  an  Zahl,  als  fehr  bedeu- 
tend angefehn  werden  mtlflen.  Einzelne  folcher  Zu* 
fitze  anzufahren' wQrde  leicht  feyn,  aber  unnöthig. 


« 


ALLGEWEINt  SPRACHKUNDE. 

Paris,  in  d.  kaif.  Druckerey :  Oratio  domimca  CL 
Unguis  iretfaj  et^tropriks  ti^usque  Uuguae  charaäe- 
ribus  pierumque  expreffa*  Edente  ß.  ff.  Mared, 
Typographeii  imperiaÜs  adminiUro  generali. 
Anno  Repar.  Sal.  1805.  Imperiique  Napoleonis 
primo.  326  S*.  gr.  4* 

.         N       •  -  •.  -      .      -      . 

Seitdem  Q^nr.^esner^  Ct,  DurH  und.fogar  Leibnitz 
beyihrea  Sprachvergleichungen  in  Eraumg^ung  befier 
gc^wählter  Proben  die  Vaterunfer  dazu*. gebrauchten,  ift 
es.gleichfam  bertfchende  Sitte  geworden  in  diefer  Ab- 
ficQJ:  ganze  Sainmiun^en  davon  zu  machen.  Megifer^ 
Mauer ^  Reuter^  Müller  u.a.  brachten  bis  hundert  zu- 
fammen,  Chanüberlajfn  152^  ein  unvtriffender  Buchma- 
cher- Fritz  in  dem  orietltalifch-  und  o^cidentalifchea 
Spiractvneifter,  vorzüglich  mit  Vorfchub  des  Miftio- 
nar  ä.  Schula^  Über  200»  und  ekullich  neuerlich  der 
2war  die  FrontjB  ihres  Lagers,. der  Linie  des  Caefari-  ^panifche  Jefuiten  -  MiQionar  Abt  Lormfiervas  gar 


s 


fchen  gegenüber,  aus ,  und  alfo  ganz  nach  diefem  zu«" 
.  Davon  war  nun  die  Folge  quanlo  opere  procefferant  et 

caßra  protulerant  >  tanto  aberant  ab  aqua  longiusi  aber 
.  auch  was  Kap.  gSÄfoJgt  —  non  amplius  peaum  duobus 
.tniltibtis  ab  caßris  caßra  dißabant.  Die  j^wölinlicl^e 
,£rk]ärung  conimutant ; pfrmutant  thutdeniRec.  durch- 
.  aus  nicht  Genüge.    Noch  fiefat  Rec.  weh.  die  Stelle 

d.  b.  Civ.  III.  25.  duriusque  — .  —  -  expectabant  ohne 
'neue  Hülfe,  deren  fie  doch  nach  unterer  Meinung 
.noch  bedarf.  Die  Erklärung,  die  Morus  davon  ge- 
.geben,  ift  har^.    Ne|n^  nicht  nur  die  Syntax^  foiKicni 


über  300.  Alle  diefeSammlungm  aber  können  gleich- 
wohl mit  dij^fer  in  .Gegenwart  des  Papftes  ihm  zu  Eh- 
ren mit  den  von  Rum  gebrachten '  Lettern  fo  fchön 
und  prächtig  ^edruckton  Ausgabe  nicht  verglichen 
weraen.L  Jedes  Vaterunfer  ift  4mf  einem  eigeneaBlatt 
fchones  Velinpapier,' meiftens  iwr  auf  der  Vorderfeite, 
manche  aber  guah  auf  mehreren  mit  fehönen,meift?0s 
rojTsen  Buchftaben  in  einer  eierlicheir  rothen  £iiifa|- 
gefetzt,  und  m^  dieter  Abficht  verdient  Hn  M* 
als  B^ohdrueker  und  UorMßg^btfr  alles  Lebw  D»  er 
fich  aber. in  der  Zufchrift  zugleich  alß  Mitglied  der 


auch  die  Sache  erfordert^  .dalij.d^sG^nze  auf  die  P^^-  ^cieUts .  acofikmipaj,   id«Su^rtÄra«i  aW^  iiud  fiinf^ui 

pejanergezogen-vvferde;  diefe  erwarteten,  dafs  ^sm^t  (Ah^fe$}sjea/miiaci;^^a^^  fo,i*lte  .na«  aupp 

jedem  Tage  Ichwerer  werden  x^rdle  für  die,  Ca^^rj^-  wohl  io«  AM^h^  de$  ln«etn')ii«hr  ^weiikM^üÜMg^  ^^6' 

.Her,  die  Armee  überzufetzen,  indei^  die  Wjnterftör^e  falt  fftfi  VoMftfiiidiglcfclt  pndr  beCaixders  ftlr  genaueJip 

nun  anfingen  fich  zu  legen,    fie  felbft  alfo  mit  ihren  }&unftrjchCigkteii  Qpwarte«k  ik>Ueil«         1       . . 
iibexlegpnen  Flotten  $ee'  halten  und  die  Ueberfahi't  f    '    ;  j  r- 

der  Caeifariaper  defto   leichter  und  Ächerer  hindere  Die  Ortlnung  ift  nach  den  Wdttheilen  und  Lan- 


.der  iJeberfcnrJlt  beigelegt)  upd  Jiypan;   Die  Eriäut^-    Jicnlten  ^feöen  der  J^ ^Ige r^u  mactien  nny.;  x/*^**" 
rungea  fiucl  fjparfamer^    Dan%  folgf  ^  I^^  hinzu^    bräi&rliie  |iii4  Chaidaifche  nat  gac  igelAe  F«ii|ite,  >>^^ 


alte 
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alte  AFabifche  nach  Erpen  eine  fchönc .  ^rofse  Schrift 
mit  Vocalea,    das  gemeine  ,nach  einer  Handfchrift, 
aber  eine  kleine.     Das  Javanifche  ift  mit  perßfchen 
Buchftaben  gedruckt )    da.es  doch  ganz  ei^enthümli- 
cbe  hat.    Das  Mantfchuifche  ift  nach  Langles  bcricb- 
üget  und  mit'  Diiotifchen  Lettern  gedruckt.    Das  Ko- 
reanifcbe  nach  deqifelben  ift  dieler  Sammlung  eijgen-' 
thümlich.    Hingegen  fehlt  das  Forniofani(iphe  nach  ei- 
nem in  Amfterdam  1662.   gedruckten  Formulier  des 
Chrißendams  gänzlich.     Bey  dem  Chinefifchen  nach 
Hager  wird  bemerkt,  es  fey  prlmunß  fpecimen  textus 
mobitibus  ttffis  ediium;  es  find  ja  aber»  ohne  die  neuer* 
liehen  Veriuche  von  Breitkopf  (ogur  mit  aus  einzelnen 
Strichen  zufammengefetzten  Charakteren,  und  Klap- 
rotk^  zurechnen,  auch  fchon  MenztFs  Lexicon  fa- 
Uno '  finicum,   N(\^berg,  685*  4-  und    Fourmonts 
Grammatka  Paris ,  743.  Fol.  fo  gedruckt.    Auch  ift 
die  dabev  hinzu  gefügte  Anzeige  c^rAusfprache  durch 
fanf  Mu^ktönc  gar  nicht  paliend ,  weil  die  von  den 
MifBonarien  angenommeneu  Tonzeichen  eben  fo  wie 
in  andern  Sprachen,  Kürze  und  Länge,  Weichheit  und 
Härte,  Nafehlaute»  Hauchen. f.  w.,  keinesweges  aber 
raufikalifche  Hohe  und  Tiefe  anzeigen  und  das  ver- 
meinte Singen  der  ChineCen  im  Grunde  nichts  weiter 
iftals  pathetifche  Ausfprache  nach  ihrer  Volksfitte« 
Das  Georeifche  ift  nur  lateinifch  gedruckt,   und  es 
malTen  alfo  die  Buchftaben,    womit  bey  der  Pcopa- 
ffanda  fchon ,  629.  ein  Alphabetum  Ibericum  mit  dem 
Vaterunfer,  Glauben,  Geboten,  Litaney  u.  f.  w.  in  8» 
.und  Paolini  IHUionario    Georgiano  t  Italiano  in  4« 
auch,  643.  Maj^gioV  Sprachlehre  in  Fol.  gedruckt  find, 
verloren  gegangen,  ooßr  doch  nicht  mit  nach  Paris  ge- 
bracht feyn.     Eigentlich  aber  ift  auch  das  alles  nur 
die  gememe  weluiche  Schrift,  und  die    fehr  abwei* 
chende,  mehr  kritzliche,  geradlinige  und  eckige  Rir- 
chenfchrift  nur  erft  aus  dem,  von  den  geflüchteten  Za« 
renin  Hufsland  veranftalteten,  AbdrucK  der  Bibel  u.a. 

5ottesdienftlichen  Bücher  bekannt.  Die  Sprache  der 
^artarorupH  Crimorum^  wie  es  hiei^  heifst,  ift  ganz 
fonderbar  zwifchen  die  Perfifchc  und  Malaifche  ge- 
ftellt,  da  fie  doch  überhaupt  gar  nicht  zu  den  Afiati- 
fchen  gehört,  f«ndern  am  fchicklichften  bey  derTür- 
kifchen  ihren  Platz  gefundeh  hätte. 

Von  den  Griccbifdhen  ift  das  alte  mit  lapter  Vcr- 
lalbuchftabea  gedruckt,  das  neue  mit  grofser,  eins 
in  Verfen  mit  lehr  kleiner  Currcntfclirift  und  ein  ganz 
ungereimt  aus  allen  abweichenden  Mundarten  zuTam- 
mengeflicktes  mit  einer  Menge  Abkürzungen.  Das 
Partugiefifcbo^  ift  aus  einer  chriftlichen  Lehre  der 
Trankebarifchen  MifGoudrien  hergenommen^  und 
daher  fehlerhaft  nach  der  dortigen  Creolenmuudart« 
Unter  den  Franzöfifchen  ift  ein  altes  aus  dem  i^teü 
Jahrhundert  und  zwey  in  den  Mundarten  der  Provence 
und  Rouergue*s  diefcr  Sammlung  cigenthOmlich  und 
fchätzbar;  weniger  bedeutend  aoer  eins  in  Verfen. 
Das  Deutiche  zc4gt  Mangel  der  genauen  Kenntnifs, 
da  erft  gib  nnd  dann  wr^ieb,  kofhe\xnA  fiinimel  ge- 
druckt iO:,  eben  fodas  Isländifche  mit  itor  für  vor^ 
unfer.  Bey  dem  Slawifchen.  fehlt  die  alte  Glagblifche 
Schrift,  Vromit  fonft  in  Kirain  und  noch  neuerlich  in 


Rom  gedruckt  ward.  Das  Polnifche  üml  Böbmifcha 
bat  nur  lateinifche  Buchftaben-  ohne  die  nöthigen 
Punkte  u.  a.  Zeichen,  wie  bey  Fritz  j  und  das  foge- 
nannte  WlacBifche  nach  Raland  ift  vielmehr  Slawifcn ; 
auch  prangt  fogar  nach  den^felben  ein  Novazembli"' 
fches ,  verderbt  jE\uffifches ,  das  vermuthüch  die  Ruf-« 
Ten  beten,  wenn  fie  dort  überwintern.  Unter  den  feltr 
fam  zuletzt  folgenden  Itaiiänifchen  Mundai*ten  ift  ein 
fogenanntes  Griechifch-  Sicilianifches  und  Calabri* 
fches ,  beide  in  der  That  Arnautifche  Mundarten« 

Unter  die  Afrikanifchen  ift  nach  dem  Arabifchetf 
aus  der  Barbarey  das  Maltefifche  geftellt !  Das  Ahgo- 
lanifcbe  ift  eigenthümlich  aus  einer  in  Portugal  ge- 
drucktcfi  chriftlichen  Lehre  und  alfo  bcffer  als  n%s 
Fritz^hi  nach  d'Avity. 

Unter* den  Amerikanifchen  ift  ein  Canadifches, 
nach  der  Mundart  im  Gebirge  (fehr  unbeftimmt  in- 
Abficht  iXesi  Volkes)  ex  Mafjeo^  wie  es  heifst,  und 
ein  lllinefifches  aus  einer  Handfchrift  fphätzbar;   hin- 

f;egen  fehlt  das  Chilefifche  nach  Havefladt  und  Creo^ 
ilcne  aus  den  Dänifchen  Zuckerinfeln  nach  dem  ge« 
druckten  neuen  Teftament»  fo  wie  auch  von  Herons 
nur  acht  aufgenon;imen  find,  da  er  über  40  neue  ge- 
liefert hat.  Im  Ganzen  wird  alfo  die  Sammlung  bey 
aller  Koftbarkeit  unterrichteten*^Kennern  und  Lieb- 
habern wenig  Genüceleiften,  und  fiev^erden  vielmehr 
gern  noch  einige  Zeit  auf  die  von  Hn.  Hofrath  Ade^ 
hing  in  Dresden  mit  deutfchera  Fleifs  angefangene 
warten,  die  fich  durch  möglichfte  VoUftändigkeit 
and  fprachkundige  Anmerkungen  gewifs  rühmlich 
auszeichnen  wird  ,^  wie  fchon  cler  erfte  abgedruckte« 
und  nur  an  Freunde  mitgetbeilte,  Bogen  in,  Abficht  d«6 
Balkübhen  be)veifet. 


UTURA  Tt!RGESCniCHT± 

Paris,    b.  Dujardin  Sailly:     lAße  alphabSHque  des 
Auteurs  morts  jusqu'  en  1805.  131  S.  8-  (20  gr.) 

Diefe  von  Hn.  Dujardin  Sailly  zuerft  als  Beyla^e 
zu  feinem  Journal  typograph,  et  üibliogr.  boigenweiie» 
nachher  aber  als  ein  befonderes  Werkchen  ausgege« 
bene  Litte  der  feit  1700.  verftorbenen  franzößicheii 
Autoren  (weiter  hinaufreicht  es  nicht)  ift  allenfalls 
für  den  erften  Anlauf  brauchbar,  wenn  man  in  der 
Gefchvtindigkeit,  im  Allgemeinen,  wiffen  will,  ob 
ein  franzufiicher  Autor  noch  lebt^  oder  in  welchem 
Jahre  er  geboren  ward  oder  ftarb,  und  durdh  welche 
Hauptfchriften  oder  welche  Art  von  Schriften  er  fich. 
bekannt  machte.  Mehr  aber  darf  man  nicht  erwar- 
ten. Die  Notizen  find  nur  fehr  kurz  und  dabey  oft 
ungleich ,  ib  dafs  man  in  einigen  Artikeln  den  Todes- 
itag  fintlet,  in  andern,  wo  er  eben  fo  leicht  anzugeben 
war,  und,  in  Rückficht  auf  die  Wichtigkeit  des  Au- 
tors, wohl  noch  eher  angeführt  zu  werden  verdiente, 
nicht;  in  einigen  ift  das  lodesjahr  entweder  irrig 
oder,  gar  nicht  angegeben ;  .in  noch  andern  fehlt  zu- 
weilen gerade  die  Iiauptfchrift  des  Vfs#^  die  feinen 
-    —     .         r  Ruhm 
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rillimtc  Vf.  des  Werks- über  den  Platonismus  der  Kir- 
chenväter, foU  crft  gegen  das  Ende  des  igten  Jahrhun- 
derts gcftorben  fcyn ;  wahrlchelnlich  ift  jedoch  diefe 
wie  fo  manche  andere  Angabe  von  Zalden,  ehl  Druck- 
fehler. —    Vermifst  werden   die  Todesjahre  unter 


'5 

Ruhm  gründete;  und  mehrere, Artikel  ftehcn  hier 
ganz  mit  Unrecht.  Wir  heben  nur  einige  Beyfpielc 
von  bekannten  Schriftftellern  aus,  .zugleich  mit  eini- 
gen Artikeln  zur  Probe,  ünfenn  Vf.  zufolge  wurde 
^^^fi  Debry  bey  Raftadt  ermordet,  ungeachtet  er  be- 
kanntlich der  einzige  der  drey  Gefandten  war,  der  «andern  bey  den  Dichtern  Pezay^  St.  Lambert^  SevM; 
fein  LeiDen  rettete;  der  hier  als  Selbftniürdef  angege-  ferner  bry  H.  B,  Sauffitre  u.  a.  -^  Von  dem  doch 
hQtiC  Romme  war  der  Conventsdeputirte  ;*  der  Mathe-  wohl  ungleich  mehr  noch  durch  feine  ftaatswirth- 
matiker,  der  ftatt  feiner  hier  Itehen  foUte,  ftari)  erft  fchaFtiichcn  als  durch  feine  medic'inifchcn  Schriften 
vor  kurzem;  der  verftoi^eue  Dichter  S^g'ttr  ift  hier, ,  berühmten  Onesnay  heifst  es  blofs:  Quesnaif 
dem  Vornamen  nach,  mit  einem  feiner  noch  lebenden  ^rancols ) cHlbrc Mtdecin ;  tt^  an  1694.  trtonrul  ^»1774. 
Keffen  verwcchfelt.  —    Paradis  Raymondis^    deffen  -- 

Andenken  La  Lande  in  einer  Lobfchrift  feyertei  ftarb 
qicht  1792.  »fondern  erft  iSoo*      Souveram^    der  be- 


jScriviifur  la  fcience  qu'il  profrßbit;  und  von  dem  be- 
rühmten P.  Qtiesnet:  Orotorien  ^  connu  par  des 
ouvr.  de  pUteetfes  Riflexions  rnorales. 


K  L  E  I^  E     SCHRIFTEN. 


\ 


Römische  Litehatu».  /v/V/,  pedr.  b.  Mohr:  Cotmtien' 
tatio  prima  in  D,  Jun*  Juveualls  Sauras»  ScripGt  Car,  Frid* 
Heinrich ,  D.  ct  ProF.  P.  O.  46  S.  4.  r-  Der  V£.  diefcs  iiihalt- 
reichen  Programms  eröffnet-  daflelbe  mit  dem  Satie,  daft 
»line  Kritik  und  Hermeneitrik  keice  Fliilologie  und  kein  Stu* 
dium  der  alten  Literatur,  wie  Iie  feyn  folten,  gedacht  werr 
den  könne.  Ohne  ße  ift  keine  gelehrte  BehanJlnnc  irgend 
•iner  Wiffenfthafc  muglich.  Dicfi  fowohl  als  die  Schätzung, 
^velche  Juvettalis  dnrcn  die  von  Zeit  zu  Zelt  gebaUencn  Vor-^ 
leCnnven  des  eleganten  Juriften,  Prof.  Andr*  IVilh.  Cramers^ 
fiber  deffelben  Satiren  in  K.ieL  geniefst,  veranlafst  den  Vf.  feine 
Bemerkungen  über  diefen  SchrlftftelUr  in  Programmen»  -wel- 
che er  Namens  Ucr  Univerritdt  zu  fchreiben  hat,  mitzutheilen. 
Da  bekanntlich  die  Satire  den  Römern  ganz  eigenthumlich  und 
denGxiechcn  |:anz  unbekannt  >var:  fo  ift  es  befremdlich,  dafs 
Locilius,  der  Urheber  der  Satire,  diefer  Nachahmer  der  alten 
griecbilchen  (Komödie,  nicht  lieber  Comödien  gefchrieben 
jjau  Der  Neuheit  wegen  gefchah  es  fchwerlich.  Neu  war 
a  den  Hörnern  in  der  Kindtieit  ihrer  damaligen  Literatur  al« 
es  Literarifche,  undVerftofae  gegen  die  Vornehmen  undMuch« 
tigen  fcheuete  Lucilius  gewifs  auch  in  den  Satiren  nicht.  Ohne 
diefen  Zweifel  zu  heben,  und  zu  zeigen,  v^ie  es  kam,  dafs 
man  in  Roin  diefe  ÜngeftraEtheit  der  AthenienCer  in.  der  alten 
Comödie  nicht  geftatte,  fondern  •  dergleichen  Oegenftände  zu 
Frivatrecitatlonenlbcrtimmte,  zeigt  er,  dafs  Jiir<r/ur/ es  eben  fo 
gemacht,  und  fich  einen  grofscn  Huf  verfchafft  habe,  der  auch 
noch  nach  feinem  Tode  lange* fortdauerte.  Vergl.  Ammiatu 
AIarc.2S»4«  I  doch  diefs  verdient  noch  eben  fowohl  eine  ge- 
xiauere  Unterfnchung,  aU  verfchiedeucs  andre/was  beyMacro-  , 
bins,  S. Hieronymin»  ApolUnarisSidoniusn.a.  ihn  betreibend  zi^^ 
'findon  ift  von  dem,  der  zu  fachen  und  zu  finden  weifs ,  und 
tvovon  Cafaub.  ad  Sueton,  Domit.  c.  4*  ein  rcbühes  Ke}^rpieL 
eiebt.  Noch  zn  Sidonii  Zeit  wurden  die-Codiöes  feht  genaa 
Abgefch rieben.  Defto  nachlrtHiger  behandelte  m^n  die  Alten 
Yifl'ihher,  folglich  auch  dtn  Juvenal;  daher  die  Menge  fcfalecb- 
ter  Handfchriften  kurz  vor  der  Erfindung  des  Bücherdruckens. 
Juvtnal  hatte  das  Unglück,  bisher  keinen  Herabsgeber  zu  fin- 
den, der  hinreichend  Kritiker  und  Literator  zugleich  gewefen 
^are-,  daher  lind  die  SubHdien  zur  PeftTetznng  des  Textes  und 
«iner  richtigen  Recenfioh  deffelben  noch  par  nicht  gewürdigt 
«od  beurtheilt»  -welohies  doc^.vor  Kllen  Dinsen  zuerft  gefche« 
fcen  muffte,  da  überall  van  einer  fp.poifsen  Menge  Hand-, 
fchriften  gefprochen  -wird.  ^  Wie  unkrltifch  ift  es  nicht,  aus 
ganz  unbel;annten  Handfchriften  Lesarten  anznffihren,  einen 
Codex  fo  zu  citLren ,  als  waren  es  mehrere,  weil  er  von  meh^ 
rern  Gelehrten «  die  ihn  nach  einander  befafsen,  ausgezogen 
ward  u.  da;!.  Gleichwohl  verfprjcht  der  n^ uefte  i^eransgeber 
diofe  Satiren  heransacug^eben  „od  optinfornm  exemplarium 
fidem  reven/itaj,** '  Ganz  nach  dem  Geifte  des  jetzigen  Äeit- 

i^eri ,  denn  die  ganze  Aasgabe  zeugt  von  keiner  fondejrlichen^ 

'      '  .     ■  •  *      *         '    •  '• 


Urtheilskraft,  und  enthalt  herzlich  ^venig  branchbayes.  Was 
hilft  das  Preifen  der  Handfchriften,  %ve^n  fie  keinen  Nutzen 
für  Herichtiguns:  des  Textes  geben?  Kam  es  auf  die  Menge 
derfelben  an«  10  hätten  ftatt  der  43  leicht  100  aufgctriebeo 
werden  können.  Sehr  viele  giebt  Hr.  Dir.  Gur/itt  i4  einom 
Klofterbergifchen  Pro^^^rainm  vom  J.  ISOI.  an ,  fechs  befitzt  die 
Rhedingerfehe  iUbliotj^ek  in  Rrefdlan ,  27  die  Nation albiblro» 
thek  zu  Paris ,  und  fechs  daiüfche  hat  der  Vf.  felbfc  benutzt. 
^'ie  nützlich  jedoch  fulche  Verslehchungen  noch  find,  hat 
der  Vf.  vortrefflich  gezeigt.  Noch  geringer  ift  der  Vorthcil, 
den  ein  kritifcher  Scharffinn  dem  Juvenal  geleiftet  hat,  felbft 
in  der  neueften  Ausgabe,  wo  ein  beftandtges  Tappen, 
Schwanken  und  Fehlgreifen  fich  d/jrngc  Bey  diefer  Gelegen- 
heit werden  R.  Aug.  Heineckc^ns  Animadv»  in  Juvena' 
lis  Satirns  f.  Cenßira  editionunt  i-luperiiajiaruht^  Hai.  Sax, 
I804.  angefahrt,  welche  zwar,  nach  des  Vfs.  Drtheile,  verfchie* 
denes  Gute,  aber  mit  einem  anmafsienden  Stolze  fenthSlt,  Aet 
einem  AßUin^ex  Hbel  anfteht.  Am  rühmlich ften  zeichnet  ficli 
Jacobs  in  der  Kritik  beym  .hivenal  aus.  Endlich  bat  Juvenal 
noch  keinen  Herausg.  gefunden,  der  die  in  fein«*n  Satiren  lie- 
genden Sachen  gehön^  entwickelt  hatte.  Nicht  einmal  Lu« 
cian  ift  von  den  Erklarern  des  ./urert/i/^^techt  gebraucht  wor- 
den. Sehr  geiftreich  und  gelehrt  find  dann  die  Bemerkongeil 
felbft,  welche  der  Vf.  über  die  erfte  Satire  l>eybriagt.  und 
wovon  wir  nur  einigpa  ausheben  dürfen,     I— If. :  über  das 


tefen ,  indem  die  Acteurs  recitiren.  Zn  Rom  gefchab  es ,  be* 
fonders  unter  den  Kaifern*  Pronionis  plktanii  wo  über  dert 
Plataiius,  beruhuat  durch  plato*s  Ph^drns,  diid  fronto  fchöne 
Remerkungen  verkümmern,  Athenae.  V.  p.  U)%,  c.  liefet  er 
0(i)r«(/ä^aet  7r/«r4er6/  >^ms.i)f  l-Ko^  >vie  fcho'n  Mltfcnei*lic!i  ad  Hö- 
rat.  T.  1.  p.  456.  billigte,  der  eilende  SchweighSefer  aber 
überfah.  40.  Maculonus^  fonft  Maculonls,  verbeffert  der  Vb 
fehl 
rulae 
^orf. 

Thymelt  fuhmijfa  Latiko:  denn  die^eclc  ift^K'bn'iler  m/w«  ^V 
meU  und  dem  mimus^  Laiinus ,  die  ^nen'  eiferhilßbtigerfi  fibd^ 
mann  zum  Beften  kab^e;!  und  Terfübhetn;  »V^x^reffUcb  ift  ^^ 
ErUuternng  der  Verfe  55  —  57.  ^54— 15?.  ir»5-»m.die  wi> 
nur  anzeigen^  weilUire  auch  kurze  Dätrftellung  unterm  Räume 
zuwider  ift.  Der  fchöne  Stil,  die  huniane  Denkart,  «l« 
feine  Gefühl  bnd.  die  grofse^w^ohlben^HtzteB^ildenheic  empfcb* 
len  den  Vf. ,  zu  deffen  Befuze  wir  Kiel'  Glück  wfinfcbl&n.  uitd 
die  Abhandlung,  .welche  l^ein  Hura^nift  u»gcj^fen  Uffe* 
wird ,  und  wovon  wir  nur  einige-  Proben  haben  ■uführc*, 
k(>Bnefi.  ' 
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'   Donntrstags,    de«  3.  jipril  iSo6^ 


STAATSJTISSENSCHAFTKN. 

Ohne  Angabe  des  Druckorts :  Traduktion  (Fun  frag- 
ment  du  XVllh  TJvr€  dt  Polybe  irouvt  dans  Je  mo- 
naßiri  SU  Laun  au  Moni  Athos.  19/05.  go  &  8* 

Die  Abficht  diefes  erdichteten  (angeblich  auf  dem 
ßerce  Athos  gefundenen^  Fragments  geht  dahin, 
tVL  beweifen ,  dafs  iich  ein  weifer  und  mächtiger  Mo« 
Darch  unfrcr  Zeit,  anftatt  bey  dem  Syftem  einer  be- 
Mraffneten  Neutralität  zu  beharren,  lieber  an  eine 
Goalition  gegen  einen  durch  feine  Uebermacht,  und 
^asgrofse  Genie,  dasGlQck,  und  die  Unternehmungen 
feines  jetzigen  Beherrfchers  ganz  Europa  (wie  manche 
glauben  )  bedrohenden  Staat  nätte  anfcnliefsen  follen. . 

£s  wird 'alfo  angenommen,  dafs  Philippus  (der 
Dritte),  König  von  Macedonien,  nach  der  Schlacht 
bey  Cynoscephalae,  welche  ihm  einen  fehr  nachthei- 
ligen Frieden  mit  den  Römern  abzwang,  Gefandte 
wn,  den  König  von  Syrien,  Antiochus  den  Grofsen,  ab- 
gefchickt,  um  ihn  zu  einem  Bündniffe  gegen  Rom  zu 
vermögen.  Antiochus  habe  feinen  Staatsrath  berufen, 
nabe  zue^ft  den  Hannibal  um  feine  Meinung  befragt, 
darauf'  habe  des  Königs  Kabinetsrath  Polycrates  c&s 
Wort  genommen ,  unci  zuletzt  fey  gegfo  diefen  Cal- 
lifthenes,  Minifter  der  auswärtigen  Angelegenheiten, 
aufgetreten.  Diefe  drey  Reden  alfo  maclien,  bis  auf 
eine  kleine  Einleitung,  den  Inhalt  diefes  angeblichen 
Fragments  aus.  ^ 

Hannibal  bekennt  gleich  anfanglich ,  dafs  er  noch 
nicht  gewufst  habe,  Antiochus  fey  mächtig  genug, 
lim  zwifchen  Krieg  und  Frieden  zu  wählen.  Friede 
fiiT  einen  Staat  fey  die  Oewifeheit,  jede  Gefahr  von 
ihm  entfernt  zu  haben ;  die  Gewifsheit,  dafs  er  in  fei- 
ner innern  oder  relativen  Stärke,  d.  i.  feinen  Verbin- 
dungen das  Mittel  gefunden  habe<  feinen>  Feind  zu 
zwingen ,  ihm  den  Frieden  zu  laffen.  Er  befchreibt 
nun  den  Staat  des  Aptiochus  als  ^inen  Staat,  deffeu 
Theile  nur  dihrth  den  Oeift  zufammengehalten  wer- 
den Könnten,  durch  welchen  fie  vereinigt  worden« 
^  Nur-  ein-  Band  vereinigt  die  Theile  dietes  grofsen 
Reichs,  die  Kriegsmacht  und -der  Ruhm,-  der  es  um- 
giebt.  Mian  zeri*eifse  diefes  Band,  und  fogleich  mOf- 
ftn  geßhrlitjhe  EriniieBiMigJn  und  ßraufanie{f)  Verglei- 
chungen  eintreten.  Der  Thron  des  Antiocims  kann 
nur  durch  dasGoaie  derjenigen ,  die  ihn  errichtet  ha- 
ben ,  beftehen :  ifk:  diefer  Ckift  erlofch^ »  (o  ift  das 
Reich  aufgdöfet.  **  Er  fchildert  darauf  mit  feuri^ar 
Beredtfamkeit  dieEroberun^fucftt  und  die  argllftige^ 
Politik  der  Römer.  Er  wirft  dem  Antiochus  vor, 
Karthago  in  feinem  Kampfe  g^g^o  Roia  lacht  udt^r- 
'     A.  L.  Z*  1806.    ZwtffHr  ßani. 


ftützt  zu  haben,  weil  feine  Minifter  ihm  zur  NeutraB» 
tat  gerathen,  ihm  gerathen  hätten,  mit  Schlauheit 
den  Erfolg  diefes  Kampfes  abzuwarten ,  und  von  dem 
Sieger  für  diefe  f  uhige  Zurückgezogonheit  Belohnuil^ 

Sen  zu  erwarten.  Er  fchildert  endlich  das  Beaehtnen 
er  Römer ,  wie  fie  einen  Staat  nach  dem  andern  ang<i- 
Kiffen ,  und  über  ihn  durch  die  Schwäche  der  Für- 
in, und  die  Schlechtigkät,  Verderbtheit,  Dumm- 
heit und  Verblendung  ihrer  Rathgeber  triumphirt  hat- 
ten. So  fey  denn  auch  der  Krieg  mit  Philipp  ausge- 
brochen; djefer  FQrft  habe  alles  gethan,  um  Rom  mit 
Karthago  in  Fehde  zu  verwickeln,  ohne  etwas  zu 
feinem  Beyftande  zu  thun.  Dafür  habe  er  nun.  den 
Lohn  erhalten.  Er  liabe  fich  zwar  an  den  Antiochus 
ee wendet,  diefer  aber  fey  neutral  geblieben. .  So  fe^ 
nenn  'Pbili]>p  bey  Cynoscephalae  ODerwunden  ^  und 
unter  dem  Titel  des  Friedens  dem  Namen  nach  ein 
Schützling  und  Freund  der  Römer,  in  der  That  aber 
ihr  Sl^Iave  geworden;  .Jetzt,  da  er  von*  neuem  fich 
gegen  Rom  ruften  wolle,  und  Hülfe  fuche,  muffe  man 
fie  ihm  zugeftehen;  aller  bisherige  Zwi^ft  muffe  fich 
in  dem  allgemeinen  Hafs  gegen  Rom  auflöfen.  „  Philipp 
fordert  euren  Beyftand;  bietet  ihm  alle  Mittel  an; 
bittet  euch  Hülfe  vom  Ptolemäus  aus ;  ja  geht  zu  den 
Parthern ,  und  bittet  den  Arfaces  um  Beyftand ;  hier 
findet  ihr  Eigenfcbaften ,  die  ihr  nicht  mehr  habti 
RechtliMeit  in  Principien;  Mäßigung  in  der  Macht; 
Fefligkeii  in  Entfchließungen;  Muth  im  Unternehmen, 
und  Schnelligkeit  in  der  Ausführung.'*  ( Fürwahr,  Mrenti 
der  König  den  Hannibal  bey  einer  folchen  Impertir 
nenz  nicht  hätte  zur  Thür  hinauswerfen  laffen ,  fe 
war  er  nicht  unwürdig,  fie  anzuhören,  virenn  auch 
es  Hannibars  unwürdig  war,  fie  zu  fageh.  Wie  ganz 
anders  fpricht  der  wahre  Hannibal  ?  \Liv.  36,  7. ) 

behauptet,  nach  einigen  dem  G 


Polykrates 


enic 


allgemeine 

Vaterlands  und  feiner  Mitbürger  untergeordnet  wer- 
^en.  Es  fey  der  guten  PölitiK  gemäfs ,  Zweck  und 
Nutzen  der  Unt^nehmungen  zu  prüfen ,  den  Zweck 
mit  den  Mitteln,  den  Nützen  mit  d^n. Aufopferungen 
zu  vergleichen.  —  Die  Moral  der  Könige  fey  eine 
andre  als  die  der  Privatperfonen.  — •  Er  rätn  alfo 
nicht  blofs,  die  Neutralität  zu  behaupten;  er  räth^ 
den  Philipp  mit  der  blofsen  Hoffnung  einer  Allianz 
mit  ihm  hinzuhalten ;  und  weil  doch  die  Römer  un- 
verholen ankündigten,  fich  ^n  Herrn  der  Welt  ma- 
ohe"n  zu  wollen:  fo  foUe  man  einft weilen  diefer  Trun- 
kenheit fo  viel  als  möglich  nachgeben ;  diefes  Erobe* 
rungsfieber  werd^  zu  feiner  Zeit  fchon  eine  folche 
'  C  Schwäche 
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Sch^väche  tiaoh  äch  TSeheti ,  dafs  fich  Antiochus  fflr 
die  etwa  gemachten  Aufopferungen  reichlich  bezahlt 
machen  könne.  Einige  Unterthanen ,  die  den  Römern 
tiicih  gefielen,  aus  feinen  Staaten  verweifen;  einige 
Verletzungen  der  Neutralität  von  Seiten  der  Römer 

Seduldig  ertrageh ;  das  feyen  Kleinigkeiten ,  die  gegen 
en  gräXsern  Gewinn  nicht  in  Anfohlag  kämen,  do- 
gar  wenn  Rom  verlange»  dafs  Antiochus* gewiffe  ihm 
mifsfällige  Minifter  entferne,  mjaffe  man  ihm  zum  Be- 
huf der  ehrenvollen  Neutralität  nachgeben.  Durch 
iolche  Mafsreffeln  werde  Syrien  mit  der  Zeit. das  voll- 
ftändi^e  Uenergewicht  felbft  ^ber  die  Römer  er« 
halten. 

Die  Rede  des  Callifthencs  ftrömt  vom  feurigften 
Unwillen  gegen  des  Polykrates  Vorfchläge  über. 
DaCs  Philipp  eind  des  Antiochus  Feind  war,  berech- 
tige nicht,  gegen  ihn  immerwährenden  Hafs  zu  faf» 
fen.  ,tPie  Politik  der  Staaten  kennt  Eiferfucht, 
kennt  Gegcnftände  der  Nacheiferung,    Bewegunes- 

f runde  zur  Furcht,  aber  fie  kennt  den  Hafs  nicht. 
)lefe  Emnfindung  des  Haffes  wirft  ße  blofs  auf  den- 
)enigen,  der  die£xiftenz  des  Staats  bedroht,  auf  den» 
der  ihn  zu  v<srnichten  fucht,  und  der  die  Elemente 
feiner  eignen  Exiftenz  aus  der  Herabwürdigung,  dem 
Ruine  oaer  der  Vernichtung  anderer  Staaten  zufam- 
menfetzt.    Die  Furcht  vor  leiner  eignen  Zerftörung 
bringt  den  einzigen  Hafs,  den  fich  die  Politik  erlaubt, 
zum  Ausbruche,  und  da  diefer  Hafs  bald  die  herr* 
fchende  Empfindung  aller  andern  wird :   fo  löfcht  fie 
fie  alle  aus,  und  fo  lange  fie  dauert,' (und  fie  dauert 
falange^  als  die  Gehihr,  aus  der  fie  entfprang)  lenkt 
fie   alle  Empfindungen«,    unterwirft  fich  jedes  Inter- 
cfTe,  bele»>t  alle  Gedanken,  und  bewaffnet  alle  Arme 
auf  einmal.    So  lange  diefer  Hafs  beftelit,  kennt  die 
Aegierung  keine  andern  Antriebe,  als  die  feiniseo; 
alles,  wcas  ihm  dient,  ift  mit  ihm  verbündet;  aUes, 
vras  fich  ihm  widerfetzt^  ift  fein  Feind.     Die  Regie- 
rung hat  ein  Recht,   diefen  Grundiatzen  zu  folgen: 
jKena  obgleich  der  erfte  Zweck  jedep  Staatsgefellfcnaft 
ift,  zu  exiftiren,  fo  ift  das  fchreckBchiie  iJebel  für 
fie  doch' nicht  das  Aufhören  feiner  Exiftenz,  fondern 
die  Unterwerfung  unter  den  Willen   eines  andern. 
Wenn,  allb'  in  der  Welt  ein  Volk  auftritt,   dem  der 
Gcift  der  Zerftörung  wcfentlich  einwohnet,  welches 
alle  Arten  von  Verbrechen  wie  aus  einer  reichhaltigen 
MinezuT'age  fördert,  welches  mit  haffenswflrdigen 
Verbrechen  belaftet,  und  Ccrheufelig  duxrh  Morduia- 
ten,  fichnn  feinen  eignen  Herden  nicibt  halten  kann,- 
.weil  es  fie  durch  Gewiffens^bsifle  furchtbar  findet,  und 
dort  durch  Erinnerungen  gefchreckt  wird ;  wenn  die- 
fes  Volk  verfcbwenderifcb  mit  dem^  was  es  befitzt« 
und  nneriattiich  nach  Raube,  kein  andres  Glück  als 
Genüffe  kennt,,. und  keine  Mittel,  fie  lieh  zu  verfchaf- 
fen^  als  dafs  es  die  Nächbarn  plündert;  wenn  diefes 
Volk,  von  der  Rache  der  Götter  geiroffen,  fich  un- 
ter einer  Regierung  krümmt»  die  wilder  ift,  als  das 
Volk,  welches  fie  unterjochen  foll ;  und  wenn  es  von 
Reue,  Schande  und  Schrecken  zerriffen,  gkichwoh) 
eben  fo  lehr  feine  Tyrannen  zittecn  macht,  als  es  vor 
ihnen  erzittert;  wenn  «jla«  w^sig«  Sicheirboitaniiüel 
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diefer  sräuelvollen  Regierung,  welche  das  grauel* 
voUfte  Volk  beherrfcht,  diefes  ift,  das  Volk  immer 
hinanszujagen ,  um  fich  vor  feinen  Angriffen  im  In- 
nern zu  wahren ;  um  es  zu  hiactern ,  an  die  Schande 
feiner  Sklaverey  zu  denken;  v/^\n  fich  diefe  R^ie- 
rung  in  die  fchreckliche  Alternative  gefetzt  »hat,  ent- 
weder von  dem  Volke  zermalmt  zu  werden,  oder  ihm. 
immer  neue  Schlachtopfer  zu  liefern ;  wenn  diefe  Re- 
gierung ihren  Aufwand  nicht  anders  beftreiten  kann, 
als  dutch  Ausfaugung  der  Unterthaneh,  oder  durch 
Pländerung*der  Nachoarn ;  und  wenn  die  Furcht  vot 
einheimifchcn  Dolchen  es  zwingt,  die  Heere  fremtter 
Länder  zum  Streit  heraus  zu  mrdern:  dann  erhebt 
fich  der  Hais  in  der  Mitte  der  verwüfteten  Welt  Er 
allein  (?)  fitzt  dann  jm  Rathe  der  Fürften,  er  allein err 
fcheint  in  der  Mitte  der  Armeen ,  er  allein  ruht  am 
häuslichen  Herde,  und  er  allein  erhebt  fiqh  in  dea 
Tempeln  mit  dem  Weihrauche,  der  von.  d^i  Altarea 
zum  ^Himmel  hinauf  dampft.  Seine  unermüdJichn 
Stärke  vernichtet  alles  aufser  ihm  felbft,  fchafft  alles«, 
was  ihn  unterhalten  oder  ihm  dienen  kann;  erkennt 
Inder  Welt  nur  einen  Feind,  denjenigen,  den  feinci 
Verbrechen  gezwungen  haben ,  Feind  des  Menfchen«« 

fefchlechts  zu  wenfen.  Ihn  ftürzen,  ihn  in  fein» 
chranken  zurück  zu  führen,  oder  ihn  durch  eiae 
Regierungsveranderurig  zur  Verträglichkeit  zu  brin- 
gen, das  ift  der  Zweck,  den  er  fich  vorfetzL**  Die* 
er  Hafs  fj^  alfo  nicht,  gegen  Macedonien,  fohdem 
gegen  die  Kömer  zu  richten,  deren  Erpb^rnngsfucht 
und  weltftürmende  Politik  mit  den  brennendften  Far^ 
ben  gefchildert  wird.  Zuletzt  ergiefst  fich  C^fth»» 
nes  in  den  lebhafteften  Abfcheu  gegen  den  Satz,  da& 
Könige  ^ine  andere  Moral  liabeQ  tollen ,  als  andere 
Menfeben,  wad  fchliefst  mit  einer  affectvollen  Apo- 
ftrophe  an  den  Stleucus  Nicatar,  den  gro&ai  Vorfahren 
des  Königs. 

Betrachten  wir  nun  diefe  Schrilt  in  Anfehung  ilt« 
rer  Compofition ,  fo  gereicht  es  ihr.  nicht  zum  Vor- 
theü»  dai^  fie  fich  als  ein  Fragment  aus  der  Gefchichte 
des  Po|ybius  ankündigt.  Nicht  zu  gedenken,  dafs. 
Reden,  in  denen  folche üppige  WortßUe  und  ein  fo 
feurifies  Pathos  ausftrömt,  keineswegs  im  Gefchmacke* 
des  Polybitts  find,  der  überhaupt  fehr  fditen  Re- 
den anbringt :  fo  fehlt  es  in  diefem  Fragmente  nicht 
an  Stellen,  die  der  Gelichichte,  und  infonderheit  der 
Gefchichte  des  .Pplybius,  geradezu  w^derfprechen« 
Es  war  keineswegs  dem  Philipptis  nach  der  Sqblacht 
bey  Cynoscephalae  eingefdlen,  b^narAi3i,iioohus  Hülfe 

S^gen  die  Römer  zu  fuebei^;-  f(r  ftand  vielmehr  felbfk 
e^  Römern  im  Kriege,  gegen  diefei»  bey.,  (Pqfub.^ 
Exe.  leg*  T.  II.  p.'  554«  ed.  EmtJL)  Mehrere  Stellen, 
klingen  fo,  als  ob  der  Vf,  des  Fragn^ents  Car- 
thago  fchon  för  zerftört  gehalten  hätte,  zur  Zeit,  als 
fich  Hapnibal  beym  Antiochus  aufhielt.  Wir  neh-, 
men  aber  die  Redensarten:  Cärthage  n^itait  plus  -«^ 
Hcmnibal  fwrvwant  A^  Cartkage.,  lieber  filr  Hyperbeliv 
weil  der  Anachron^mus  zu  arg  wäre;  aber  Scher- 
lieh  hätte  dtr  bedäoiltige  Poly^ius.fich  iolche  Hyper* 
bela«  nicht  erkrubt.  -^  i  Wenn  es  von.  Arfaces  neifst 
S«^?}' ^  Jrfßi^e.mui  cjjfnfis  itwimsibta  tsgiaus^io  hatte 
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der  Vr.  TerarfiRn ,  'dafs  Antk*Tiu4  diefen  Arfaces  mit  J^ich  der  Abficht  des  Vfs.  follen  Tdr  ^^^^J^^fJ^ 

feinäi  untberwüMleht»  Legionen  fchon  vor  diefer  Zeit  «rgänzen :  und  der  Jiönig  blieb  bey  feuur  Neuiromt. 

nachdrücklich  befiegt  hatte,    ( Potub.  fr.  Hift.  X. T.  iL  Wir  wiffen  aber  aus  dem  Livius  35, 10. ,  dafs  er  nuht 

p»24ofqq.  ed.  EnSi.)  dabey  blieb,  fondem  mjt  dem  Kntlchlufre,  Krieg  zu 

Der  Vf.  hätte  wteitbefferzti  feinem  Z\vecke  kern-  ftthren»  aus  dem  Staatsrathe  ging.      Ex  confilw  tta 

men  könn^,  wenn  er  zuerft  einen  AetoBer  hätte «uf-  difiepm  eß,  «t  biUum  gtrerttur.    Daher  konnte  man 

treten  fallen ,  der  den  Philippus  wieder  gegen  difeRö-  ans  Montesquieu  (Grahdeur  ti  dfcadence  de*  Homams 

mer  aufzuhetzen  verfprochen,   od«jr  gor  j '  wie  Di-  Chap.  VL)  die  Stelle  Co  ergänzen : 

caearcbus  beym;  Livius  35,  la.,    Ubero  mendaeio  be-  et  le  Roi  entreprit  ta  guerre  eontre  fef  Bamaiiu,,mai* 

hauptiet  Mtte  paratum  ad  rebettandum  ejfe.    Diefem  itfitt  batttt,  etfenfitit  m  Afie  plus  effrayi  que  vaineu. 

llätte  Hannibal  beyftimmen,  und,  wie  er  wirklich  Im  Romains  ryfuivirent,iifut  vaineu  encore;  et  data 

gethanfaat(Liv>34,  60.),  dem  Antiochusrathen  kdn>,  '^fa  conflentatio»  it  confentU  am  traiti  te  plus  infame^. 

«en:  ut  in  Jtalia  bellum  gererefur  —  fi  nikit  ibi  tnovea-  ■      qu'UH  grand  Prince  ait  jamaii  fait. 

iur4icetttqke  mmtlo  Romano  viribus  et  eoptis  JtaUfu  ex--  Frevlich  pafet  dlefe  Ereänzung  nicht  zu  4er  Abficht 

Ura  Itatitm  bellum  getere,  neque. regem,  neque  gentem  ^^/.^  Fragment  gelafcnen  Lücke,  aber  mit  der  Ge- 

^am  paremRomants  #•    Nun  *>/«e  «ner  von  dtes  fchlchte  des  Antiothus  ftimmt  fie  buchftäblich  über-' 

Anuochns  Minjftern  cGe  Gründe  für  die  Neutralität,  ^j^  ,  ^yj^  ^^^^^^^  ^  ^    ^.h  dem  Vf.  einfaUei^,,  gerade 

«n  andrer,  wie  der  Acarnanier  Alexander  Uv.35,j8.,  einen  Fürften,  wie  Anüochus,  dcffeo  Unternchmune 

dieGrOndefürd»  Krieg  entwickeln  können:  fo  hätte  ^  klägüch  ablief,  mit,  eiaem  Monarchen  zuparalleT, 

es-ke«i^folcbe6  hafshchen  Canicatur,  me  der  Vf.  üfirenfder  den  KriM  bey  feineu  Heeren  un/ feinen, 

hl»  nnPolykrates  aufftelke,  bedurft,  und  fem  Cal-  Heerführern  mit  gilfster  Zuverficht  führen,  kaftni. 

lifthenes  h4tte  fich  viel  von  feinem  zornmOthigen  Eifer  Jennoch  aber  aus  weifer  mid  väterlicher  Fürforgp  für 

«rfparen,  und  ddfürhie  und  da  mehr ßefonnenheit  ziei-  f^j„^  Staaten  den  Frieden  fo  lange  vorzieht,  als  er  ri4t 

gen  können.                         ^  ,  , .  l^       _         ui-  •  der  Ehre  und  Würde  feiner  Regierung  und  feiner  Na- » 

Ware  nati  der  Vf.  der  Gefchichte  getreu  geblie-  ^^^  vereinbar  ift. 

Den  ( wie  es  durchaus  noth wendig  war,  fobald  er  fei-  ..   „     ,    ,          .     ,.,  .      ,.  <•     tt.  r  u..    -  cn- 

nea  Auf öbe  durch  den  Titel :  eil  Fragment  des  Pofy-  -.  ■     VieUeicht  hätte  der  Vf.  in  diefer  Hinficht  es  für 

hius,  maskiren  wollte):  fo  'hätte  er  auch  einen  atf-  gan«  überflüffig  gehalten,  fein  Fragment  zu  fchrciben. 

dern  Fehler  vermieden ,  der  dem  unparteyifchen  Le-  „wenn  er  folgende  Stelle  von  ^Montesquieu  a.  a.  tJ.  er^ 

fer  unangenehm  aufßUt.    Denn  in  diefem  Falle  durfte  w<^eB  hätte:  C'efl  um  ehofe  commune  de  votr  des  prin. 

man  billiger  Weife  nur  das  aus  der  Gefchichte  des  «f.  ß*}  /f  ««f  domterjine  batame.  ^  II  y  ^»  «^^  Pf*» 

Antiochus  auf  die  Begebenheit  iinfrer  Tag             "  "*    —  — .— 

Vf.  ins  Auge  fafste,  anwenden,  was  mit 

mVei^fc^nbare  Aehnlichkeft  hatte.   Jetzt  { 

In  Verfuchupg,  zu  glauben,  dar  Vf.  habe  ....^. ,  — 

In  feinem  Fragmente  yon  Hannibai  und  Callifthenes  craiudre  plus  ri*»  apres  avoär  entreprts^ 

Ober  die  Römer  ge&et  wird,  auf  Frankreich,   und'  Wenn  es  gleichwohl  in  einer  am  SchlufTe  des 

«Am,  «ns  über  d«i  fyrifchen  Staat  und  feine  Mafs*.  Textes  flehenden  Anmerkung  heilst:                           / 

regem  gefagt  wird,  auf  das  Kabinet  jenes  Monarchen,         r  •  j:  •,.      •  «-  j«  -.  «.<~-m<^  A^«frmi»itA» 

d^  er  1  ^.  deutlich  genug  bezeichnet,  und  dem  er  ^'fif  "  ?«*  «"^  "^  '^  "  f^*^*"  ßragment  de  . 

für  feine  Perfon  Gerechtigkeit,  Ehrliebe  und  uner-  roiyoe.                                 .     ^    „        j,^       ■ 

fchöpfliche  Güte  beylegt,  angewandt  wiffen  woUen.  i'o«^W  *Ji  «0«  /«  mmn*  du  Comu  d-Aurmgue* 

Es  ipnngt  in  me  Augen ,  dafs  beides  eben  fo  wenig  ..--.,          ^            .      .       ,  >        *     m.  -^n  • 

mit  der  Wahrheitsliebe  als  mit  der  Delicateffe  eines  «>  läfet  fich  begreifen,   wie  em  übxigens  geiltvoiier  ; 

politifchen  Schriftftcllers  beftehn  könnte.  .  Wenn  in  ^^^  woWdenkender  Mann,  wie  der  Hr.  Grat,  dieies  , 

einem  fojchen  Kabinette  über  Krieg  und  Frieden  ge-  Fragment  fo  koßbar  finden  konnte.-: Er  ift  niclit  der 

rathfchlagt  wird,  fo  können  die  Meinungen  getheilt  erfte  Ucbterfetzer,  den  die  auf  fein  Owgmal  verwandte 

feyn,.  aber  es  kann  keine  Stimme  darin  geben,  die  Bemühung  zürn  Vortheile  deffclben  beftach. 
wie  des  Vfs.  Polykrates  fpräche;  und  .wie  dann  auch 

die  Entfcheidung  des  MoBärcheis  ausfallt,  wird  fich  •»»    -.      utT«'i,.r-t'  ..^j  rj^methurL  dprPiu'^ 

keiner  d«  Rathleber  etwas  vorzuwerfen  haben,  und  K^T*' •^Ä'l*;^^^*^:™äSS2^  ^ 

»HT  elenden  FollLilaires  und  Sülletinfchreibei-ü  kann  j£t'A.T  ^1^  ?4  Ä    ÄonßftofVü  > 

es  einMen,  die  Vertheidiger  der  Meinung,  die  nicht  klußhea    von  Dr.  C  Q.  *>^'£'  '*f.^Xw  Jrhts  "< 

Am  Ende  der  Rede  des  OaUiftlienes  fteht  fol-  Der  Vf.  wollte  cfurch  diefe  Arbeit  ein  t,ehrbuch  * 

gendes:                                                 ^  liefern,  welches  dasSyftem  in  feiner  Verbindung  in 

Tit  fut  k  difcours  de  Caß^hems;    h  IM  fe  ttw-lmrzen  Sätzen  darftellt,  aber  auch  zugleich  die  Stelle 

amßltSt,  paraiffant  tris-itn»;  il  entra^dans  fis  aparte»  eines  kurzen  Handbuchs  vertritt,  das  die  Sätze  in  der 

mnSi  maU  fötjferaUsfeulUfuüfU,  it.  * .  .^           .  ßUrze  erläutert  und  ausführt,  zugleich  aber  auch  li- 
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teratifche  Nachweifungea*  zam  weiteren  Nadhkfeü 
liefert.  Im  Ganzen  hat  er  auch  feiiiea  Zweck  ziem«* 
lieh  erreicht,  obgleich' fein  Werk  nicht  zu  den  voll* 
andren  gerechnet  werden  dürfte»  indem  theils  man« 
ches  unbeitiuiint  und  fowohl  an  fich  als  verb^ltai£s* 
mäfsig  unvollftändlg  abgehandelt  ift,  theils  mehrere 
Urtbeile  bey  weitem  nicnt  den  Grad  der  Reife  haben, 
den  mau  in  einem  Lehrbuch  billig  erwarten  foUte» 
wie  z«  B.  S.  J35.  $•  16.9  auch  felbft  der.  Ausdruck  ge- 
wifs  nicht  mit  der  gehörigen  Sorgfalt  gewählt  ift,  wo- 
von fchon  die  aus  der  Vorrede  abgefchriebene  Be- 
zeichnung der  Behandlungsart  eine  auffallende  Probe 
Siebt.  Der  Begriff,  den  er  von  der  Politik  giebt, 
afs  fie  die  Wiffenfchaft  der  Klugheitsregeln  in  An- 
fehimg  der  Grundverfaffung  des  Staats  imd  bey  der 
Ausübung  der  wefentlichen  Majeftatsrechte  fey,  mütste 
in  Rücklicht  auf  den  fyftematifchen  Zufammenhang 
mit  andern  WifTenfchaften  noch  erheblichen  Zweifeln 
unterworfen  feyn,  fo  wie  daraus  gleichfalls  nicht  er- 
bellet, warum  diejenigen  nach  des  Vfs.  Meinung  ir- 
ren, weiche  fie  Staatslehre  oder  Staats  wiffenfchaft  nen- 
nen, welche  alle  phübfophifche  Staats wiffenfchaften 
ümfaffe :  dagegen  leitet  er  aus  jenem  Begriff  die  Ge- 

(renftände  der  Wiffenfchaft  voUftändig  genug  ab,  näm« 
fch  die  Grundlatze  in  Abficht  auf  den  höchiten  Zweck 
des  Staats;  die  klügliche  Einrichtung  eines  Staats  in' 
Anfehung  feiner  Form  überhaupt ;  die  verDchiedenen 
wefexüiichen  Majeft&tsrechte  in  Abficht  ihrer  klüg^ 


liehen  Alisübung;  die 'aus  dem  bberfita  Anfficlits- 
recht  flief$eaden  allgemeinen  Grund^ze  übet  dieVer- 
hältniffe  der  Pglizey-  und.  Staats wirthfchaft  und  der 
Finanzwiffenfchaft;   des  Staatsintereffe  im  AUgemo- 
uen.    Nack  diefem  Syftem  handelt  er,  nachdem  er  ia 
dem  erßen  Abfchnitt  den  Begriff,  die  Gefchichte  und 
Literatur  der  Politik,  auch  einige  £inleitungslehrei 
vorgetragen  hat,  in  dem  zweiften,  oder  dem  ^gemei- 
nen Theil,  von  dem  Staat  überhaupt,  deffen  Entite- 
bung  und  Endzweck;  in  dem  dri(^n^  von  den  einzet-^ 
neu  Kegierungsformen  und  ihrec^tweckmäfsigen  Eia« 
richtung;  in  dem  i/tfr^n,  von  diyr.  Majeftat  und  der^ 
Majeftätsrechten  überhaupt,  und^den  einzelnen  in 
befondere;  in  demfUnfteH^  von*  der  auswärtigen  Poli 
tik,    dem  Unterhandlungs -  und  Vertrags-  Gefsuii 
fchafts-,  guswäcUgen  Handels-  und  K^egs-  Hofaei . 
recht;  jn  dem  fechßen  (freylich  aber  nicm  nach  dcxL 
Regeln  eines  Syftems),  von  einigen  allgemeinen  poil^ 
tifchen  Gegenftänden ,    nämlich  vom  Staatsintereffe»* 
vom  polituichen  Tabell^nwerk,  von  der  poUtifchea' 
Rechenkiinft  (fefar  unzulänglich),  von  der  nolit^fchca' 
Moral  und  Moralität  und  dem  Unterfchiea  zwifchen< 
wahrer  und  falfcher  Politik«  r*^   Die  Bearbeitung  dee>j 
Literatur  ift  efbcnfalls  ziemlich  flüchtis,  und  man  ver-:  | 
mi&t  auch  hier  die  zweckmäfsigc  Voliftändiskeit  und  1 
Gleichförmigkeit,  welche  eine  der  erften  Forderun- 
gen an  ein  Lehrbuch  ift,    das  diefen  Oegexl&and  mit 
umfaffen  foU. 


MM 


1    PI      "^  ' 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


RiCHTtGtiAHtTHStT.  Ulm:  Dm*  Diöcefim 'Verhältfu/jt 
^thaii/cher  Sifchö/et  in  Anfehung  iatholifcher  Unterthanen 
und  'Einwohner  prmteftantifcker  Lande..  Zur  Belenchtang  des 
\,  4$.  art.  V.  dei  Oinabr.  Fr.  Inftruments.  Neblt  einer  Aaficht 
übaf  *di«  VethSl^mlCe  d«r  landeaherrl.  uod  kathol.  Kirchenze* 
walt,  im  Hinblick  auf  die  neüeftea  pabUcifeiCcheivEreignirfe*- 
Vom  Earftl.  Hohenlohe  -  Waldenborg.  geh.  Rath  a.  Oberamt* 
mann  Rdbel.  1SO(t.  114  S.  g.  {1  zr.)  —  Die  Abliebt  dec 
Vfs.  eebt bauptTSohlich  dahin,  die  Meinung  der  kacbolifchea 
Schr&ulteller  zu  widerlegen ,  \^elche  behaupten  :  dafi  die  Ver- 
ordnung desO.P.L  f.  48.  art.  V.  nur  die  Falle  angehe,   wo 

1)  von  einem  kathoUfcnen  Reg^otea  gegen  Proteftanten ,   und 

2)  von  einem  Proteftanten  gegen  feine  Keligionagenoffen ,  die' 
iBircbofliche  Gerichtsbarkeit  aofser  den  Granzen  feine«  Terri- 
toriuma  acisgeubt-w^rden' wolle ;  dafi  hing'egen'von  einer  Suf* 
pen^on  des  Ditfcellaarechta  und  der  geiltlichen  Gerichtsbarkeit 
inier  Ctuholic9s  fola^  darin  ai^ts  vorkomme*,  debtr  es  in 
Anfebung  diefer  lediglich  beym  alten  VerhSltoifs  geblieben 
(ey;  und  dals  iene  Stellen»  "wo  von  katholifchen  Unterthanen 
eineil  Lindes  die  Hede  Iby  •  welches  fich  zur  Zeit  der  Refor« 
macion  xuk  proteCtap tifchen  Lehre  bekannt  habe  •  wenigftens 
auf  folche  Regenten  oder  Uncerthaäeo^  keine  Anwei^dung  lei- 
le,  die  in  der  Folg[e  zur  katholifchen  Religfen  flbergegaacen 
feysen»  oder  dieAufcnahme  von  KathoHken  zu  begdnftigeu,  fch 
veranlaCit  gefiehea  h^itten.  £r  zeigt  mit  vieler  Deutlichkeit 
uiid  Confequenz\  dafa  bey  &ex  ausdrücklich  beltimmten  Aus* 
abung  aifbhdflicfaer  G^echtfamt  gegen  katholifcheEinwoh- 

«ifttf  pi«tflt«4rti£Bhe«  Ljui4«a  nach  dem  Belinluade  dft 


Normal)ahrs,  die  Modification  der  Religionaetgenfchaft  das 
Landesnerrn  keinen  llüter fch i^d  machen  könne,  als  welche 
nur  perfönlich,  ohne  reolitUphe  Wirkung  und  Einflufs  au! 
das  Land  fey,  mithin  den  Enftenti  d«s  Normali^hrs,  das  nack 
jenem  GrundgeTetz  den  MataCtab  'und  die  umfaffende  Befttm* 
mung  gebe,  rtidht«b9oderai könne;  *«-  .däfs  die  reine  kathol« 
Lehre  von  keiner  Eintheilung  der  DiScefen  wiffe,  welche 
erft  durch  die  bürgerliche  StaatsverFaffung  iW  Dafeyn  eriisl« 
ten  habe;  mithin,  da. die  Didceran-Oerecntfame  in  protefua« 
tifchen  Landen  nach  dem  Normaljahre  fufpendirt  feyen, 
ftatt  derfelbea  ßchgar  wohl  eine  •KirefaengewaU  des  kathol. 
Landesherrn  denken  laffe,  ohne  der  allgemeinen  Verfaffuii^ 
der  k4thoL  Kirche  zu  nebe  zu  treten.  Obgleich  diefe  Coutro* 
v^r9  fchon  vorhin  zwifchen  k^tHolifchen  und  protefuntifohea 
SchriftTtellerli  Tehr  betrieben  worden:  fo  ift  doch  derRevißoa 
derfelben  in  vdrltqrender  Abhandln n« ,  befoaders  in  Hin  ficht 
auf  die  durcb  das  EntfcbadignngawerK  entstandenen  Verhalt« 
uKfe,  di^  praktifcbeNatzlichkeit  nicht  abzufprechen«  In  de« 
erften  hiftorifchen  Theile  werden  die  Fortfcnritte  der  Hie'rsr« 
chie  und  die  desfallfigen  VertrSge  etwas  weitlanftiger  ab^eiiaa- 
delt,  als  es  der  Zweek,  den  UffCorting  der  Dittceun  -Biuchei- 
lung  und  deren  weitere  Ouraniladon  so  zeigen,  erFprderte. 
Am  Schlnffe  geht  der.  Vf.  v^^  V^chSltniffe  zwifcbem  der  )ae* 
deaherrlichen  und  kaithol.  Kircheagewalt  durch,  and  bemöht 
fich ,  folche  nach  der  Analogie  fiterer  Gefetze  und  Herkom« 
nien,  mit  Hinficht  auf  die  neue  Vetfaffung,  w^fohe  durch 
das  Eutfchadigungswerk  und  d«a  ^angbea  Rcidiifchltila  ert- 
lUndenilt»  zu  bäflinuMO*^ 
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FERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Dem  Ceirt  geht  es  Avie  dem  Auge»  das  alles  fieht» 
^  nur  iich  Telbft  nicht,  aofser  dafs  diefes  doch  bis- 
weilen des  Glücks  theilbaft  wird  9  in  einem  fremden 
Auge  fich  zu  fehen»  weswegen  es  noch  keinem  ein-' 

{gefallen  ift»  defTen  Dafeyn  zu  läugnen,  wie  man  öfter 
chon  des  Geiftes  Dafeyn  geleugnet  hat*  Und  doch 
bat  nichts  für  uns  ein  fo  hohes  IntetefTe,  als  cliefer- 
Geift.  Ob  er,  wie  er  fey,  und  ob  er  einft  fortdauern 
werde;  ob  Unfterblichkeit  ein  Traum  fey,  entfprun-. ' 
gen  durch  nächtliches  Wirken  der  EinbiidimgsKraft, 
die  in  den  Zuftand  des  Nichtfeyns  fich  nicht  verfetzen 
kann,  au%eregt  durch  leidenfchaftUche  Bewegiingen 
der  Seele,  jgcnährt  durch  Erfcheinune  eines  gäebtea 
Todten  im  Traume,  feftgehalten  von  Lfebe  und  Sehn* 
fucht,  in  Umlauf  gebracht  durch  Leichtgläubigkeit 
und  Haue  zuut  Wunderbaren ,  {lusgebilclet  von  rrie- 
{tern  undSchamanen ,  die  fQr  die  geraubten  Fi-euden 
der  £rde  Anweifune  aa  den  Himmel  gaben ,  und  nur 
geglaubt  von  einer  kränkelnden  Menlchheit;  oder  ob 
)enem  Glauben  Wahrheit  zum  Grunde  liege :  das  find 
Betrachtungen,  welche  unslelbft  für  das  an  fich  fo 
unan^enehine  Gerchäft,  mit  Hü.  fVdtzets  Geifterge- 
fcbichte  uns  zu  befchäftigen,  fchadlos  halten,  und 
unfcre  Lefer  wohl  sar  einladen  können ,  einer  Reihe 
gegen  diefelbe  erfchienener  Schriften  ihre  A^ifinerk- 
umikeit  zu  widmen« 


1)  ZwicKAUu.  LiRTPZTö,  b.  Schümann !  Kitian,  ich 
komme  wieder  !  Oder:  ^ieiner  Frauen  wirkliche  Er- 
fcheiniingnnch  ihrem  Tode.  Eine  wahre  Gcfchichtei 
Ix^m:  Äufzähliing  Jer  Abentiieuer,  die  mir ,  mei* 
tienHuitden,  tneinem  Freufide ,  dem  Advokat  Krumtn-' 
finger^  md  noch  mehreren  Freunden  dabeu  begegnet; 

,   ncbft  einem  Glaubensbekenntnijfe  über  die  mdgVuiu 
keit  der  Wieder  er fctumung  nach  dem  Tode  ^  von  D. 

'  Killan  Zebedflus  Spiznagel,  nicht  unrühmlich  be- 
kanntem Vf.  mehrerer  Schriften  aus  allen  Zwei' 
§en  einer  Philofophie,  die  weder  das  Komifchc 
erSchlegelfcheo,  noch  das  Anmafsliche  derKan- 
tifchen,  noch  das  Unhaltbare  der  Fichtefchen 
Schule  hat* ""  Aus  feirteni  Nachlaffe  herausgege*  , 
ben  von.dexÄ  Vf.  der  Aurora  Fortuns^  1805« 
Ho.S.  8. 


..  • 


a)  Bbrlin,  b.  Schmidt:  Meiner  JCatZi  wWkIkhe  Er- 

fcheinung^nack  ihrem  Tode»   £ine  wahre  ohnlangft 

erfolgte.  Gefchichte,    fftr  jedermann  zur  B^er^ 

*  ^günjg  und  vorzüglich  för  alt«  Weiber.    Zur  un- 

pm^r^heii: 'und  ^^gfiUtiged  PrO&og  von^^ 

*  ii  -2. 1806.    Zweifttr  BomäL, 


fanna  Eierkueken^  einer  tfojährigen  Jungfrsm.  Zehnte 
Auflage.  1803.  94  S.  8-    (i^gr.) 

Niefswurz  für  Hn.  Wolzels  Gehirn.  —  Die  Zettel 
auf  den  Büchfen ,  fiehtman,  find  lang  genug,  wäre 
der  NieCswurz  nur  von  n;iehr  draftifcher  Natur  1  Wie's 
jetzt  ift,  wird  man  zu  fehr  an  die  Wurradoctoren  er^ 
innert,  deren  Zettel  mit  dem  Inhalt  ihrer  Büchfen 
nicht  in  Verhältnifs  ftehcn,  da  wir  doch  hier  auch  die 
Arzney  fo  ftark  und  wirkfam  gewünfcht  hätten,  als 
möglich,  und  es  deft  Anfchein  hat,  der  Vt  von  Nr.  i. 
hätte  fie  wirkfam  genug  machen  können.  Es  ift  alfo 
feine  Schuld,  wenn  uns  der  Marktfchreyer  aus  dem 
Jahrmarkt  von  Plundersweilern  einfällt :  ' 

Ich  hofP  e«  foll  euch  wohl  behagen  \ 

Oeht*s  nicht  von^  Herzen ,  fo  gehfi*8  vom  Magen. 

Jungfer  Sufanna  (der  ^a  römifcher  Ti^iumphir 
ftatt  Triumphator  wohl  hingehen  kann)  mufs  etwas 
von  Haltung  der  Charaktere  gehört  haben ,  und  ^ält 
den  ihrigen,  als  60jährige  Jungfrau,  zum  Bewundern: 
denn  fie  wird  breit  und  langwqiüg  bis  zum  Einfchlafem. 

Wie  aber,  wenn  gerade  diefs  die  feinfte  Perßflage 
wäre?  Jft  es  nicht  ganz  die  Manier ,  in  welcher  Hr.  Iv. 
erzählt?  Und  wie,  wenn  auqh  der  erfte  Vf.  gedacht 
hätte,  du  fchreibft  für  Hn.  IV's  Publicum,  und  mufst 
wiflen ,  was  fich  für  diefes  fchickt ! '  Der  Vf.  von  Nr.  2. 

S"ebt  wenigftens  ^ehr  deutlich  zu  verftelien*  es  könne 
efes  PubüGum  nur  aus  aken  Wafchweibcm  beftehn. 
Es  wäre  für  den  Menfchenverftand  tröftlich,  wenn  er 
Recht  hätte.  Aber  es  mögen  wohLnoch  ganz  andre 
Leute  dazu  gehören ;  fonlt  hätten  fich  Männer,  wie 
einijge  der  tolgenden,  der  Mühe'nieht  unterzöge«, 
dieles  Publicum  eines  Beffem  zu  belehren. 

3)  Bhaunschweig,  in  d.  Schulbuchh. :  Sendfchreu 
ben  an  den  Hn.  D.  §f.  K.  JV.  über  die  wirkliche  Er. 
fcheinung  feiner  Gattin  nach  ihrem  Tode.  Ein  Nach* 
trag  zur  Volksmturtehre  von  ff.A.Helmuth,  Her- 
zog!. Braunfchw.  Läneb.  Superint. ,  Prediger  zu 
Calvörde  und  der  Herz,  deutfph.  Gef.  zu  Helm- 
ftädt  Ehrenmitcliede.   1805.  VI  u.  103  S.  8- 

4)  Leipzig,  im  Compt.  f.  Lit«:    Gedanken  über  die 
^menfchliche  Seele,  deren  Fortdauer  und  Erfcheinung 

nach  dem  ffode.  Veranlafst  durch  die  Schrift: 
Meiner  Gattin  wirkt.  Erfcheinung  n.  d.  T.  Von  H.  Gr. 
^awnabichy  Kirchenr.  u.  Superint.  zu  Sondershau- 
fen,  ^ff ^y^  verb.  Aufl.  1805.  3a  S.  8*    (6  gr.) 

Laugnen  können  wir  nicht,  dafs  auch  Hr.  H.  breit 
cenug  0sworden ;  allein  er  mag  frevlich  felbft  am  be- 
tten wmen ,  welchem  Volke  fdne  Naturlehre  eigeöt^ 
lieh  beftnnnt  (ey.  Sein  Buch  vwdieut  deilea  ungeach- 
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tet  Freunden  und  Feinden  der  WTchen  Spuck£efchichte 
beflens  empfohlen  zu  werden;  jenen,  weil  ne  kürzer 
und  zufammenliängender,  anftändiger  und  wohlfeiler, 
die  VVötzeliadc  erzählt  zuleien  bekommen,  als  aus 
Hn.  IV's  dicken  ßöchern  felbft;  diefen,  weil  es  zu!t 
Tilgung  des  Aberglaubens  allerdings  beytragen  kann. 
Der  Vn  fucht  alles  auf  eine  natürliche  Art  zu  erklä- 
ren ,  und  betrachtet  die  Vorfälle  aus  einem  dreyfacbea 
Gefichtspimkte.  So  lange  er  aus  dem  erften  betrach- 
tete, fehlen  er  unsbeydem  alles  erklärendes  gläubig- 
ungläubigen  Hennings  in  die  Schule  gegangen  zu  feyn. 
In  der  uns  umgebenden  Luft,  in  den  Katern,  Phalä- 
iien  u.  L  w,  fucnt  er  den  Grund  von  eiuigen  ßegeben- 
hdten ;  andre  hält  er  für  ein  Späfschen  luftiger  Brü- 
der, und  den  frappanteften  unter  allen  für  ein  Phari- 
tafiefpiel.  Die  Punkte  contrck  Adv.  K.  in  Sachen  der 
Wfcnen;  Spuckgefchichte  S.  46 — 50.  machen  deffen 
Glaubwürdigkeit  und  Ehrlichkeit  verdächtig  genug, 
und^man  hat  allerdings  Ursache  zu  glauben,  dais  weit 
melir  diefer  Adv.  JT.  als  Hinnchen  fich  ein  SpHßchen 
mit  Hn.  H^.  oder  ein  Attentat  auf  feine  nächtliche  Ruhe 
habe  machen  wollen.  Sonderbar  war  es  uns ,  S.  60.  zu 
lefen:  „Da  Sie  als  ein  aufgeklärter  Gelehrter  diefe  Er- 
fcheinung  erlebt  haben :  fo  ift  die  Frage  für  die  Menfch- 
heit  von  der  grofsten  Wichtigkeit,  ob  —  u.  f.  w." 
Als  ob  ein  Gelehrter  nicht  auch  ein  Narr  feyn  könn- 
te!—  Jedoch  ein  aufgeklärter  Gelehrter?  wirläug- 
nen  aber  geradezu,  dals  Hr.  ff^.  ein  folcher  fey,  und 
wer  uns  das  nicht  aufs  Wort  glauben  will ,  der  lefe 
nur  bey  dem  Vf.  S.  83  ff^nach,  und  fege  dann  felbft> 
ob  einer  y  der  fo  ins  Gelag  hinein  denkt  und  fchreibt, 
als  von  Hn.  IV.  gezeugt  wird,  ob  ein  folcher  aufge-. 
klärt  genannt  werden  könne«  Nur  einen  kleinen  Be- 
weis. Hr.  Ä^.,  nicht  begnüet,  das  Factum  erzählt 
zu  haben,  fucht  auth  die  mogtichkeit  des  Iftedererfchei- 
nens  von  Verfiorhenen  darzuthun^  Er  nimmt  an »  Licht- 
ftoff  fey  der  Grundftoff  des  Menfchen,  er,  diefer 
Lichtftoff ,  mache  mit'  der  fich  aus  ihm  entwickelten 
Seele  ein  unzertrennliches  Ganze  aus,  bilde  das  nächße 
Seelenorgan,  und  könne,  vereint  mit  der  Seele,  nach 
dem  Toae  noch  den  ganzen  Menfchen  vorftellen  imd 
feinen  Kaum  erfüllen.  Ohne  nun  hi^egen  ein  eignes 
Wort  zu  fagen ,  fragen  wir  blofs  nach  dem  Vf. :  Ob 
denn  auch  Männchens  Sterbekleid  ^  worin  ße  erfchienen 
feyn  folS,  zu  ihrem  Lichtftoff^  und  mithin  zu  ihrem  Seelen- ' 
orgcm  gehört  habe?  Hr.  /^.  w«fs  darauf  zu  antworten. 
Jfcw  freylich,  fagt  er  (Nr.  2.),  kann  Täufchuns  ge- 
wefen  feyn.  Wenn  aber  das,  warum  nicht  AJles? 
Da  befinnt  fich  Hr.  /Pl,  er  habe  zu  viel  zugegeben, 
und  behauptet  fchnell,  eine  abgefchiedne  Seele  könne 
wohl  auch  andte Bekleidungen  annehmen,  als  das  ge- 
wöhnliche SeelennegUg*.  Kurz,  der  Auf klärung  Hn» 
Jf^*s  ift  keine,  noch  fo  widerfprechendfe,  Behauptung 
unmöglicb. 

Der  Vf.  von  Nr.  4.  ift  der  Meinung,  dafs  der  Ton 
der  Wfchen  Schrift  nicht  fo  ganz  der  natürliche  und 

Jiaffende  zu  feyn  fcheine,  dafs  manche  Süßere  Gründe 
eine  Erzählung  venlächtig  machen,  dais  Hannchen 
nicht  alls^  wohl  fOr  ihn  geforgt,  indem  ihr  Gatte  alle 
'£hre  und  Reputation  fernem  Verbandes  dabey  znge*. 


fetzt  habe ,  und  fein  Herz,  dabey  in  Adfpruch  eenom- 
men  werde.  Von  S.  22.  bis  ans  Ende  wird  aas  Be- 
kannt^ gegen  die  Möglichkeit' und  Wahrfcheinlich- 
keit  des  VViedererfcheinens  Verftorbener  vorgebracht. 
Vu)n  Anfange  bis  S.  22.  über  Seele  und  Unlterblich- 
keit^  davon  nachher!  —  Gleiche  Tendenz  mit  die- 
fer Schrift  hat  > 

5)  Leipzig,  b.See^er:  Fortdauer  und  Zußand  des 
Menfchen  nßch  dem  Tode.  Eine  Schrift  wr  unfer 
Zeitalter,  wo  man  nicht  nur  nach  Weisheit,  fon- 
dern auch  nach  Erfcheinungen  üild  Gefpenftern 
fragt.  1805.  VlIIu.;286S.  8-    (iRthlr.) 

Auch  diefe  Schrift  fcheint  einen  Theologen  zum  Vf. 
zu  haben,  und  twar  einen  jungen:  denn  er  declamirt 
gern  und  fucht  zu  erbauen.  Faft  glauben  wir,  diefe 
Schrift  fey  ihm  aus  einer  Sammlung  von  Predigtest  er^ 
Mracbfen,  denen  er  hier  nur  eine  andre  Gef^t  zu  ge- 
ben verfucht  hat,  ohne  den  Predigtton  dabey  vemieh- 
den  zu  können.  Ge^en  Hn.  fV.  verweift  er  S.  180» 
an  Cannabich  und  Aealteichsanzeiger ,  von  S.  198 — 219» 
aber  foU  ein  Abfchnitt :  Erfcheinungen  der  Abgefchte^ 
denen  ^  gegen  Hn.  IV.  gerichtet  feyn.  Soll  fejfu^  —  ift 
e^er  nickt:  Der  Vf.  hält  es  wider  plen  Charakter  des 
braven  Mannes»  fich  über  feinen  irrenden  oder  fch wa- 
chen Bruder  luftig  zu  machen ,  und  das  Alafs  der  fa« 
tyrifchen. Lauge  zu  vermehren,  welches  man  in  ver* 
fchiedenen  Blättern  Über  ihn  (den  fchwachen  Bruder 
If^tzel  nämlich)  ausgegoflen  habe  (S.  202.).  Jeder 
auf  feine,  Weife!.  Rec»,  der  weder  fchadenfroh  noch 
boshaft  zu  feyn  glaubt,  der  die  Menfchen  liebt,  aber 
die  Menfchheit  höher  achtet 9  glaubt  überzeugt  zu 
ieyn,  dafs  es  beffer  lim  uns  ftehen  würde,  wenn  die 
alte  Komödie  der  Griechen  wieder  eingeführt  werden 
könnte,  als  jetzt,  wo  wir  nur  ins  Blaue  hinein  fatiri* 
.  firen.  MiTsbrauch  freylich  taugt  auch  hier,  wie  über* 
,all,  nichts;  ifts  aber  Mifsbrauchy  die. Waffen  der 
Satire  gegen  den  Einzelnen  zu  brauchen,  der  fich  ain 
Ganzen  verfündigt?  Und  am  Ende^  ift  nicht  eben  fo 
viel  Narrheit,  Dummheit  und. Bosheit  aus  der  Welt 
hinausgelacht,  als  gepredigt  worcjen?  Dafs  ja  doch 
die  Prediger  nicht  geeen  die  Satire^eifem !  Meynt 
denn  unfer  Vf.,  der  ücn  fo  ängftlicb  gebehrdet,  wenn 
er  y,in  die  Gefahr  kommt ^  witzig  fchtinen  zu  ufoUdn** 
(S.  213.)»  mit  dem  Abeudfegen,  den  er  S.  214I  aus 
Tiedens  Unterhaltungen  mit  Gott  in  den  Abendßundem 
hat  abdrücken  laffen,  mehr  auszurichten,  als  etwa 
ein  Ariftophanes,  Lucian,  Juvenal,'Sv^f^9  wenn  fie 
ihre  Lauge  über  die  IFotzels  ausgiefsen?  Freylich 
wohl»  jedes  Ding  hat  feine  Zeit  und  feinen  Ort>  Sa- 
tire mag  vielleicht  nicht  auf  die  Kanzel  gehören  ^wie- 
wohl hierüber  die  alten  Prediger  auch  anders  dach- 
ten); allein  gute, /tarke  Gründe  —  die  könpen  wir 
uns  doch  wohl  von  der  Kanzel  erbitten  ?  Die  Haupt- 
fache ift  überall  die  Wahrheit»  und  diefe  mufs  über 
jede  Rücklicht  gehen.  Die  Leute  mit  den  vielen  Rück- 
fichten, wenn  fie  Wahrheit  fagen  foUen,  fclieinen  — 
wBci  auch  0ut  Leffingzvk  reden  —  Kuppler  der  Wahr- 
heit» ^er  ihre  Liebhaber  find  fie  nicht.  Bey  dem  Vf. 
maoL  der  Omnd  wohl  darin  li^geki»  dafe  er  nicht  tief 
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genug  eingedrungen  ift  (nachher  meht  Ckber  ihn)}  und 
wir  ai4£reB  bekennen ,  c(ais  der  Vf.  von  Nr.  6*  feinen 
Zweck  beffer  erreicbea  wird ,  .als  ^r^ 

^  Dresdsn,  b.  Arnold:  Die  erfle  mirkteUrdige  Gel- 

flerßrfcheinung  des  neunzehnten  Jahrhunderts.  Kine 
ftrenge  und  freyintlthige  Kritik  der  Schrift:  M.  G. 
w.  £.  m,  i\  7*.  und  der  nähern  Auffehlüffe  dafüber. 
Für  Gläubige  und  Zweifler.  1805.  VI  u.  202  S.  8* 
(18  gr.) 

>,  Einige  —  fagt  der  Vf.  —  haben  die  Widerlegung 
durch  Spott  vermcht«  Diefes  Mittefl  ift  nicht. ganz  un- 
glücklicn  gewählt«  Indefs  wird  es  doch  nur  bey  dem 
Theue  des^.Publicums  die  meifteo  Früchte  I)rincen, 
der  vonder  NicbUgkeit  des.Gefpenfterglaubens  fchon 
ganz  überzeugt  ift  Einige  lachen  ein  Stündchen 
und  — *  fühlen  doch  den  iMan^el  eines  gründlichen  Ur- 
theils.  Andere  ärgern  fiph,  und  Hr.  ü.  /^.  fchreyt 
über  Unrecht.  Das  wollte  ich  vermeiden. "  Alfo  -^^ 
diefes  thun,  und  jenes  nicht  laflen !  Hn.  fK  xnuis  man 
auf  allen  VVegen  entgegen  wirken.  Schlägt  der  Mann 
nicht  vor,  daß  wir  in  den  Schulen  de»  Kindern  Glauben 
an  Geißererfcheinungen  einflößen  fallen?  Ex  mngue 
leonem!  Kinder  finden  ;<nch  ohnedem  leicht  und 
frühzeitig  in  die  Geifterwelt,  fpät  erft  in  die  Korper- 
welt, weil  fic  dort  nur  Phantai^e,  hier  Verftand  und 
mühfame  Beobachtung  brauchen.  Will  denn  nun  der 
Mann,  dafs  die  ganze  junge  VVölt  eiwh  ihm  gleichen 
foJie?  Leider  laufen  der  lyötzets  ohnedem  genug  um* 
her,  ui)d  von  kopflofen  Phantaften  wimmelt  es:  wenn 
nun  gai;  noch  die  Schulen  dahin  wirkten !    Ifts  ni.cht 

fenue,  da£s  es  auf  mancher  Akademie  gefchieht? 
rifcn  allb  die  Schellenkappen  in.  Scherz  und  Ernft 
gerüttelt !  Unfer  Vf.  thut  es  im  Ernft.  Er  zeigt  in 
jünf  Abfclinitten :  i)  dafs  die  Erzählungen  von  den  Er* 
ibheinungen  Verftorbener  an  fich  fehr  unwa^irfchein- 
lich  find;  a)  dafs  ficb  gegen  die  Glaub wüi'digkeit  der* 
)enit;en,  welche  wir  von  Hn.  IF.  erhalten  habcxi,  viele 
Zweifel  erheben  laffieo ;  3)  dafs  dasjenige,  was  in  ihr 
Wahres  liegen  mag,  fich  fehr  wohl  ohne  Beyhülf^ ei- 
ner wirklicnen  Erfcheinui>g-  erklären  läfst;  4)  dafs 
auch  die  Hypothefe,  wodurch  jene  Ei^fcheinun^  für 
möglich  erklärt  werden  follte,hochft  unbefriedigend 
ifi ;  5Ö  erklärt  er  fich  Ober  die  VorfcWäge  des  v  fs.> 
den  Uefpeofterglauben  nach  f(^iner  Methode  zu  ver* 
bannen,  und 'durch  ähnliche  Verfuche  Erfcheinungen 
Verftorbeneif  zu  veranlaflien«  hi  das  Einzeln^  diefer 
Schrift  einzugehen,  wird  uns  die  Mehrzahl  unfrer 
Lefer  gern  erlaflen ,  demjenigen  Theil  des  Pubiicums 
aber,  den  diefe  Begebenheit  mehr  interefliren  möchte^ 
könnet  wir  fie  als  eine  lehrreiche  und  zugleich  unter* 
haltende  Schrift,  als  das  Werk  eines  philofophifchen 
Kopfes  und  fcharffinnigen  Prüfers,  kurz,  als  die  hefte 
hierüber  erfchitfiene,  mit  intern  Gewiffen,  empfeh-* 
len,  und  empfehlen  fie  wirkiiclu. 

j)  Leipzig,  b»  Göfchen:  Eutkancfta*  Drey  Ge- 
fpräche  über  das  Leben  nach  dem  Tode.  Veranlafst 
durch  D.  ^.  K.  W-^is,  Gefchicku  d.  w.  E.  f.  G. 


n.  f*  T.  Heraüsgteeben  von*  Cl  M..M^eland.'  iffis^ 
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Auch  iint^r  den  Titel: 

C.  M.  IFielands  SHntmtliche  tVerkCs  —  Sieben  und 
dreyfiigfter  Band.  Euthanaßa. 

,  „Ach!  —  lUagte  ein  Freund  —  nun  fieht  xnan 
doch,  dafs  IVieland  alt  ift!  Auch  Er  |iat  der  Schwach- 
heit fejuen  Tribut  etajahltv  Wie  hätte  Er  fonft  geg«i 
ffotzet  gefchrieben?  Spürt  man  dem.  Buche  denn  die 
Altersfchwäche  fehr.  an?  Oder  foUte  es  im  Ernftc  mit 
IVieland  fo  weit  gekommen  feyn,  dafs  Kr,  um  feinen 
Schriften  Abgang  zu  verfchaffen,  ff^otzels  Namen 
zum  Aushängefcbilde  brauchte?"  Rec.  verfichert<5 
iiem  Freunde,  U^.ielands  Euthanafia  habe  ein  fp 
frifches,  jugendliches  Anfehn,  als  eins  feiner  Werkcy 
man  fühle  fich  dabey  fo  \yohl,  wie  in  IVtelands  Ofe- 
fellfchaft  immer,  und  dr  fülle  fich  nur  erinnern,  dafs 
der  Säuger,  des  Oberon.  fchon  früher  über  den  Hang 
der  Menfchep,  an  Magie  und  Geiftererfcheinungen  zu 
glauben ,  gefchrieben ,  im  Agathodämon  feine  Bekeunt- 
niffe  darüber  niedergelegt,  überhaupt  aber  an  Ent- 
.Wicklung  feltfamer  Verirrungen  defc  Geiftes  luid  Hei> 
zens  ftets  fich  vergnügt  habe;  diefs  alles.  foUe  der 
Freund  bedenken,  um  fich  zu:  überzeugen^ .  fTotzet 
komme  nur  dämm  zu  der  Ehre,  von  Juietand  einer 
(nicht  eben  erfreulichen)  Unfterblichkeit  übergeben 
zu  werden ,  weil  diefer  ihn  für  ein  tau^ches  Subject 
zu  feiner  Gallerie  von  —  Verirrten  halte,  und  in  der 
That  fey  es  ihm  gelungen^  das  nJue  Subject  fo  abzu* 
konterfeien,  dafs  es  mr  ^hq  Rarität  gelten  könne» 
Kurz*  Rec.  verwies  feinen  Freimd,  um  über  die  Eu- 
thanafia urtheilen  zu  können,  auf  S.  113.  derfelbea: 
„  /jTir  haben  alfo  dem  guten  D.  /F.  eine  Unterhaltung  zu 
danken^  die  niciu  eben  langweilig  geioefenfeyn  muß; 
und  das  iß  mehr,  als  ich  von  dem  größten  Theite  feines 
Buchs  rühmen  kann.''  S.  69.  heifst  es :  fi^er  mrd  auch 
einem  Filofofen,  wie*Hr*  IVötzel^  foflreng  auf  jedes  Wort 
lauern^  und  betf  allem  immernoch  dem  fTarum  fragen? 
Weil  es  Colcher  Leute  doch  geben  könnte,  und  det 
Vf.  von  Nr. 6«  diefe  befriedigt:  fo  ertheilte  ihm  Reo. 
den  Preis.  Hat  man  die  vsorigen  Schriften  ;gelefcn: 
fo  wird  man  bey  IVielqnd  nichts  Neues  finden,  der 
im  Wefentlichen  ganz  mit  tietmuÄ  übereinftimmt. 
Der  Unterfchied  zwifchen  beiden  Schriften  ift  aber 
ungefähr  fo,  wie  zwifchen  dem  Volke,  wuchern  die- 
fer feine  Naturlahre,  und  dem*  Publicum,  welchem 
jener  feine  Werke  widmet;  dort  weitfchweifige  Po- 
pularität, hier  Laune. und  Jovialität  bey  leichtem^ 
doch  nicht  geh^tieerem  Vortrage. 

Mehr  oder  weniger  ftimmen  alle  df efe  Vff.  dariik 
überein ,  Hr.  /T.  fey ,  trotz  feiner  Fauftgereehtigkdt 
und  Philofophie,  tneils  von  andern,  theils  von  ficb 
felbft  betrogen  worden.  .  Wie  ctiefs  letzte  möglich 
fey^  Xuchen  die  Vff»  von  Nx.  3  und  6.  durch  Beyfpiel« 
zu  erhärten:  ff^ieland y i^dem  er  ihn  als  einen  zeidi* 
net,  der  ßch  immer  felbft  bey  der  Nafe  hat,  um  fich 
daran  zu  fähren.  Bedarf  es  nun  noch  eines  Beyfpiels 
von  möglichem  Selbftbetrug  diefer  Axtt  fo  wird  man 
dalfelbe  finden  in 

8) 
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.  8)  Erfurt,  b.  Hennings:  AmatieBalbu  Eine  wun- 
derbare Vifioh ,  die  ich  felbft  gehabt  habe.  Von 
Theod.  Ferd.  Kai.  Arnold ,  d.  ^W.  W.  u.  R.  W.  Dr. 
u.  Lehrer  an  d.  Üniv.  zu  Erfurt.  1805»  300  S. 
8.  (iRtlür.)  \ 

Wir  geben  aus  der  etwas  weitläuftigen  Gefchichte» 
bey  dereo  Erzählung  der  Vf.  mehr  auf  Inhalt  als 
Form,  mehr  auf  das  Darzuftsllcnde,  als  auf  die  Dar- 
fteUuns:  fcheint  gefehen  zu  haben,  folgenden  Extract. 
Der  VT.,  weil  man  ihn  für  einen  Geüterbanner  hält, 
wird  auf  ein  Landgut  gebeten ,  um  dort  einen  Geift 
zu  vertreiben.  Der  fieiitzer  des  Gutes  macht  ihn  mit 
den  nähern  Umftänden  bekannt.  Aus  einer  unglück- 
'lichen  Ehe  hat  er  zwey Töchter,  die  er,  um  fie  ihrer 
fchlechten  Mutter  zu  entrelfsen,  in  einem  Erziehungs- 
inftitut  bilden  läfst^  In  ihrem  i6ten  Jahre  kommt  die 
ältere  nach  Haus ;  ihre  Schönheit  reizt  einen  der  An- 
beter ihrer  Mutter :  diefe  fucht  feine  Wünfche  zu  be- 
fördern ;  die  Tochter  fchlagt  ihn  aus.  Ein  edler 
Jüngling  gewinnt  ihr  Herz;  jener  entfilhrt  fie.  Ihm 
jedoch  wieder  entriffen,  wird  fie  Gattin  des  Gelieb- 
ten, der  aber  in  einem  Duell  durch  die  Hancf  des  Räu- 
bers fallt.  Amalie  wird  krank;  man  fürchtet  ihren 
'Tod ;  langfam  folgt  ihre  Genefung ;  der  Zeit  endlich 
gelingt  ihre  völlige  Hellung.  Graf  L.  bewirbt  fich 
UTn  fie ;  aber  —  ihr  erfcheint  jede  Nacht  der  Geift  ih- 
res ennordetcn  Gatten,  fie  erinnernd  an  ihre  Schwüre, 
ihr  ftreng  verbietend ,  dem  Grafen  ihre  Hand  zu  rei- 
chen. Ünfäglich  find  die  Leiden  der  ohnehin  zur 
Schwärmerey  geneigten  Wittwe,  und  dringend  des 
Vaters  Bitte,  den  Geift,  wo  möglich,  zu  vertreiben. 
Das  gelingt  auch  dem  Vf.  glücklich,  denn  —  das 
Ganze  war  Betrug.  Als  Wohlthäter  der  Familie  reifet 
der  Vf.  ab,  und  wecbfelt  eine  Zeitlang  mit  ihr  Briefe, 
die  erft  Amaliens  Ki^ankheit  melden,' dann  ihren  Ver- 
luft  furchten  laCfen,  endlich  ausbleiben.  Einft  zu 
Mitternacht  fitzt  der  Vf.  und  arbeitet  noch,  als  feine 
leichter  ungewöhnlich  und  ohne  Urfache  flackern. 
Nachdem  er  lange  diefes  vergebens  unterfucht  hat,  er 
endlich  Amaliens  denkt,  fieht  er  jetzt  auf  einmal  dicfe 
ftehen,  und  athmet  einen  Weihrauchsduft.  Daffelbe 
begegnet  ihm  in  der  folgenden  Nacht,  wo  er  mit  Ama- 
iSen  * —  ein  Gefpräch  fahrt.  Betrug  war  nicht  mög- 
lich. Die  dritte  Nacht,  wo  der  V£  das  Zimmer  ver- 
ändert hat,  kehrt  die  Erfcheinung  zunr  drittenmal; 
wieder  Gefpräch.  Am  Morgen  ^hlt  fich  der  Vf. 
krank ,  und  erhält  die  Nachricht ,  Amalie  fey  geftor- 
ben.  Alles  erfcheint  dem  Vf.  jetzt  verfchönert,  die 
Sonne,  der  Klang  der  Orgel,  feines,  alten  Fortepiano, 
diB  Speifen.  Er  geht  fpatzieren  mit  feiner  Schwäge- 
tio,  und  -^  beid$\e\i^Ti  am  hellifi  Tage  eine  weiblictie 
Lichtgeftalt  wl  fich  vorüberfchweben.  Abends  noch 
ein  Gefpräch  mit  Amalien.  Die  Krankheit  des  Vfs. , 
feine  Verfchönerun«n  : aller  Umgebung  nahmen  zu, 
und' während  diefes  2juitandes  dauerte  die  Erfcheinung 


15  Tage  lang  fort,  letzt  mußte  er  fich  legen,  und 
lag  ein  Vierteljähr  ohne  Bewufstfeyn»  Nach  (einer 
Genefimg  geht  er^inft  in  die  Kirche»  der  Gottesdieüft 
war  vorüber ,  und  er  —  erb^ckt  Amalien.  Sie  war  — 
nicht  geftorbea,  hatte  doinals  nur, in  einer  lange« 
Ohnmacht  gelegen.  j 

M  Ich  verficnere  —  fagt  der  Vf.  —  vor  Gott  vmi 
aller  Welt,  und  als  ein  ehrlicher  ^lann,  diefe  Ge- 
fchichte ift  wahr,  und  fo  wahr,  dafs  ich  in  jedem 
Augenblicke  fie  befchwören  will.  ^  Diefer Eid  könnte 
wenigftens  ungleich  mehr  Bedeutung  haben  ,^  als  jener, 
zu  wachem  fich  Hr.  IT.  erbot.  Zwar  wäre  bey  dem 
Vf.  auch  wohl  manches  zu  erinnern;  allein  daslafiea 
wir  gern  dahin  geftellt  feyn.  Nur  wenn  in  2^'teoy 
wie  dieunfirigen,  wo  die  Philofophie  von  dem  Pfade 
des  Lichts  und  der  Wahrheit  fich  wieder  in  das  Dm« 
kel  des  Pfaffenthums  verirrt  hat ;  wo  man  die  Refor- 
mation ein  UnglOck  für  unfer  Gefchlecht  zu  nennen, 
frech  genug  ift ;  wo  man  den  Abergiaut^en  das  Palla* 
cüum  der  Mcnfchheit  preifet ,  die  Phyfik  gern  wieder 
in  Magie,  die  Aftronomie  in  Sterndeuterey  verkrflp* 
pelte;  wo  die  Poeten  ihren  Olymp  von  Bettelmönchca 
organifiren  lafTen;  wo  Finfterlinge  auf  Akademieen 
die ,  durch  das  Mark  des  Alterthums  nicht  gieftärkten, 
Oeifter  unfrer  jQnglinge  durch  Schattenfpiele  an  Nacht 
und  Gefpenfter  gewöhnen,  während  zugleich  die  Je- 
fuiten  wieder  auftreten;  itallänifche  Poutik  die\\if- 
fenfchaften  nur  im  Dienft  ihrer  Speculation  und  des 
Kriegs  noch  ehrenwerth  findet,  und  die  Barbarey 
fchon  bereit  fteht,  mit  allen  ihren  Greueln  wieder 
Aber  das  verheerte  Europa  hereinzubrechen:  wenn 
zu  folch  einer  furchterregenden  Zeit  ein,  jenen  fcbau* 
dcrhaften  Tendenzen  des  Zeitalters  günftieer,  Ver- 
fuch  gelingt,  dann  ift  es  jedem,  dem  die  Menfchheit 
werth  ift,  neiliee,.  unerlafsliche  Pfljcht,  mit  aller  Kraft 
und  fchonungsTos  gegen  den  Veiifucher  aufzutreten. 
Muthi£r  herunter  eeriffen  jede  Maske!  GelindigUeit 
gegen  Verbrecher  ift  Verfflndigung  an  den  achtungs- 
werthen  Gliedern  der  Gefellfonaft;  die  gröfste  Ver- 
fflndigung aber  ift  der  Hochverrath  an  der  Menfchheit 
Wird  einer  aus  Schwachheit,  aus  Dummheit  dazuver- 
leitet :  fo  kann  ihn  der  Richter  zwar  bedauern ,  aber 
die  Strafe  an  ihm  vollziehen  lafTen  mufs  er.  In  wel- 
chem Falle  fich  Hr.  IVötzet  befinde,  ein  Finfterling 
ift  er  offenbar,  und  gehört  alfo  zum  mindeften  ib  das 
literarifche  Bedlam,  worin  er  freylich  jetzt  vornehme 
Gefcllfchaft  findet» 

Wir  wenden  uns  aber  jetzt  weg  von  dem  Schatte«- 
(piel  feines  GeifteSy  und  richten  den  Blick  auf  etwas« 
zu  delTen  Betrachtung  jeder  nach  allen  Anlagen  feiner 
Natur  ausgebildete  A^knfch  mit  immer  neuem  Intereflfe 
rurackkehrt.  DieVff.  von  Nr.  4,  5  und  7.  haben  die 
Gelegenheit  ergriffen,  ihre  Bekenn tniffe  tiieils  Ober 
Unfterblichkeit,  theils  über  die  Art  der  Fortdauer 
unfrer'Seele  nach  dem  Tode  mitzutheilen ,  und  hier- 
über find  wir  noch  eiae  kur^eRechenlbhaft  fchuldig. 


{Der  Bcfahluft  folg^ 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends,     den  5.  April  1806. 


VERMISCH TE  S CHRIF TEN. 
Anzeige  verfchiedener  Schriften  gegen  WötzeU 

(ß efc h  l ufs  V  on  Nu m,  8lO 

Hr.  Cannabkhy  der  (Ich  wahrfcheinlich  keiji  philo- 
fophifches  rublicum  als  Lefer  feiner  Schrift  ge- 
dacht hat,  dringt  weder  tief  ein,  noch  fagt  er  etwas 
Wcues ;    er  woflte  fich  nur  das  Verdienft  erwerben, 
fchon  ßekanntes  verftändlich  vorzutragen,     ßiswei- 
len  aber  ift  der  Ausdruck  unrichtig,   bisweilen^  der 
Gedanke;  —  manche  Behauptung  iit  gänzlich  unhalt- 
bar.    Nur  einiges  vollen  wir  bemerken.  .  Hat  wirk- 
lich (^.  4.)  das  Gehirn  mit  der' Denkkrafit  nichts  ge- 
mein r  Warum  wird  (S.  5.)  gefagt:  der  Gedanke  geht 
gleichfant,  aus  der  Sinnenwefi  heraus?    Darum,  weil 
der  Gedanke  unkörperlich  ift,  ift  er  noch  nicht  göttlich 
(S.  8.),     Das  öftere  Gleich/am  in  des  Vfs.  Philofonhie 
ift  uns  auch  (S.  12.)  fehr  verdächtig.    Der  Erbfehler 
bey  der  Lehre  von  der  Immateriautät  der  Seele  fin- 
det fich  auch  hier  (S.  13.).  —    Woher  weifs  der  Vf. 
(S.  14.),  dafs  die  feinere.  Hülle  der  Seele  lichtßoffartig 
ift?  DaCs  die  Luft  unzerßörbar^  erdige  Theile  aber 
zerflörbar  find?    Ueberhaupt  was  denkt  fich  der  Vf. 
vnter  zerflörbar?  —  Und  was  wollte  er  wohl  antwor- 
ten, wenn  wir  ihn  (bey  S.  14.)  fragten :   Ob  er  nicht 
glaube,  dafs  es  blofs  des  Menfchen  Schuld  fey,  wenn 
uiefer  nicht  richtig  denke,  ur theile,  wähle  und  hand- 
le? SoU  der  Mcnich  ein  zweytes  Leben  darum  begin- 
JUen,  weil  er  das  erfte  nicht  benutzt  hat,   wie  er 
l^onnte?    Wir  wiffen  wOhl,   was  der  Vf.  hat  fagen 
wollen :  allein  er  hat  es  nicht  gefagt.    Auch  dagageut 
dafs  in  der  Natur  alles  feinen  Zweck  erreiche,  nur 
der  Menfch  nicht  (S.I5.),  läfstfich,  nicht  ohne  Grund, 
mancherley  einwenden.  Der  moralifche  Beweisgrund 
fürUnfterblichkeit  ficht  (S- 16.)  ein  wenig  eigennützig 
aus,  und  wer  mit  folchen  AiWprüchen  aufträte,  was 
Wunder,  wenn  der  blofs  mit  der  Sentenz  abgefertigt 
würde :   Du  hcfft  gehofft ,  dein  Lohn  iß  abgetragen  !  — 
Die  Berechnung  S.^o.  in  der  Note  ift  —  beluftigend.  — 
S.  19.  weifs  man  nicht,    ob  die'  Gedanken  oder  die 
Sterne  die  Seele  felbft  find,  und   ein  ähnliches   Qui 
pro  quo  findet  fich  S.  4.  -*-•  Das  alles  aber  in  einer  -— 
zweyten  verbejferten  Auflage! 

Und  der  Vf.  von  Nfr.  5.  — ,  ja  9  wer  jene  Er- 
bauung fucht,  die  eigentlich  niclits  aufbaut,  der  fin- 
det bey  ihm  feine  Hechnimg!  Bisweilen  fpricht  er, 
als  wäre  er  fchon  einmal  im  Jenfeits  |;ewd[en ,  und 
überall  iffc  er  feiner  Sache  fehr  gewifs.  Wemi  er  aber 
S.  g9.  die  Einbildungskraft  als  Bürgen  für  die  Un- 
^erblichkeit  ftellt :  10  -möchte  Rec.  fie  (in  der  Qua- 
A.  I»  Z.   1806.    Zweiter  Band. 


lität,  wie  fie  vom  Vf.  vorgeführt  wird)  doch  nicht 
annehmen^  weil  er  fonft  den  Mann  im  Monde,  de» 
Käfer,  worauf  Trygäos  in  den  Olymp  fliegt,  und 
wer  weifs,  was  noch,  am  Ende  würde  glauben  muf- 
fen. Bürgfchaft  von  dem  Trieb  nach  Eigenthum  (S.  96.) 
und  von  dem  Ehrti'ieb  (S.  100.)  und  ähnlichen  Trie- 
ben nimmt  Rec.  vollends  gar  nicht  an.  Den  morai- 
theologifchen  Beweis  übrigens  für  die  Ünfterblich- 
keit  hat  diefer  Vf.  eben  fo  wenig  gefafst,  als  der  vo- 
rige. Hier  kommt  der  Dogmatismus  immer  ins  Spiel» 
wodurch  der  Beweis  dem  metaphyßfchen  ähnlicher 
fleht,  als  dem  moraltheologifchen.  Bey  dem  Beweis 
aus  dem  Chriftenthunt  hält  er  fich  am  längften  auf. 
Da  ergiebt  ficlis  denn,  dafs  der  Vf.  echtdogmatifch 
zwifchen  Unfterblichkeit  und  Auferftehung  nicht  un- 
terfcheidet.  .Wie  foUte  er  alfo  ftreng  unterfcbieden 
haben,  was  Chrillus^wxA  was  Paulus  behauptet.  Auf 
die  Verfchiedenneit  in  den  Charakteren  Beider  Rück- 
ficht zu  nehmen,  ift  ihm  nicht  eingefallen.  ^  Dennoch 
war  das  fo  nothwendig,  und  es  könnte  ja  wohl  feyn, 
dafs  Chriftus,  deffen  Lehre  dem  Fundamental -Arti- 
kel der  Sadducäer  nicht  ungünftig  ift,  fobald  man 
denfelben  nur  richtig  fafst,  etwas  canz  anders  be- 
hauptet hätte,  als' der  ehemals  zur  Sekte  der  Phari- 
fäer  gehörige  Paulus ;  wenigftens  läfst  die  Stelle :  *  Ich 
bin  die  Auferßekime  und  das  Leben  y  eine  noch  ganz  an- 
dere Erkläryng,  als  die  des  Vfs.,  zu,  fo  wie  die  Stelle 
im  Hiob  K.  19.,  welche  der  Vf.  S.  139.  ganz  richtig 
erklärt  von  Hoffnungen  für  diefes  h^en.  Jefus,  der 
die  Todten  Üire  Todten  begraben  läßt^  konnte  das  Le- 
ben wohl  meift  im  GegenTatz  jener  erften ,  der  geiftig, 
moralifch  Todten  nehmen,  die  übrigen  Jünger  aber, 
wie  tief  waren  fie  in  den  Sinn  ihres  Lehrers  einge- 
drungen ,  und  wie  viel  legten  fie  aus  dem  Judenthum 
ihm  zu?  Uebrigens  fcliliefst  der  Vf.  ganz  Paulinifcht 
imd  wir  billigen  wenigftens  das  an  ihm , 'dafs  er  lieber 
an  die  Auferftehimg  Jefu ,  als  an  die  Wiedererfchei- 
nuug  der  Dame  Wötzel  glaubt.  Hier  whrd  er  weit  we* 
nigecinconfequent,  als  unfer  Zeitalter,  welches  elner- 
feits  Chriftum  nur  von  einem  Scheintod  erwachen 
läfst,  aüdrerfeits  aber  lieber  an  Hannchen  glaubte, 
weil  hier  doch  ein  •—  Factum  fey.  Rec.  hält  fich  an 
das:  „Sie  haben  Mofen  und  die  Propheten:  glauben 
fie  denen  nicht,  fo  würden  fiB  auch  nicht  Rauben» 
.,weon  Einer  von  den  Todten  auferftünde. "  Kant  hat 
diefs  paraphrafirt:  „Nun,  da  wir  mit  aller  Anftren* 
gung  unferer  Vernunft  nur  eine  fehr  dunkle  und 
zweydeutige  Ausficht  in  die  Zukunft  haben ,  der  Welt- 
regierer  uns  fein  Dafeyn  und  feine  Herrlichkeit  nur 
muthmafsen,  nicht  erblicken  oder  klar  beweifen 
läfst;  dagegen  das  moralifche  Gefetz  in  uns>  ohne  ung 
£     -  etwas 
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etwas  mit  Sicherheit  zu  verheÜsen  oder  zu  drohen, 
vou  .uns  uneigennützige  Achtung  fordert,  übrigens 
aber,  wenn  diefe  Achtung  thätig  und  berrfchend  ge-r 
worden,  allererft  alsdenn,  und  nur  dadurch,  Aus- 
fichten ins  Reich  des  Ueberfinnlichen ,  aber  auch  nur 
mit  fch wachen  Blicken  erlaubt:  fo  kann  wahrhaft 
fittliche  Gefinnung  Statt  finden.**  Alfo  lehrten  auch 
die  Sadducäer  gegen  diejenigen ,  welche  eine  Unfterb- 
l^chkeit  darum  behaupteten ,  weil  die  Tugend  doch 
irgendwo  ihren  Lohn  finden  muffe.  Tugend  dürfe 
nicht  ajus  folcher  Hoffnung  geübt  werden.  —  End- 
lich :  das  abgenutzte  Gleicnnifs  von  der  in  einen 
Schmetterling  verwandelten  Raupe. foll  doch  wohl 
nicht  für  Unfterblichkeit  beweifen?  Höchfiens  be- 
weift es  für  die  Hypothefe  der  Seelcnwanderimg  in 
die  Runde.  Sonderbar  ifts ,  dafs  noch  keinem  hiebey 
fcheint  eingefallen  zu  feyn ,  die  Raupe  werde  ;2war 
Sc5hmetterling,' allein  der  Schmetterling  habe  keinen 
andern  Zweck,  als  —  wieder  Raupen  zu  produciren. 
Das  wäre  dann  eine  feine  Unfterblichkeit!  Das 
Refultat  von  allem ift,  die  beiden  wohlmeynenden  Vff. 
können  zwar  von  Gläubigen  zur  Repetition  fehr  gut 
benutzt  werden,  befriedigen  aber  den  ftrengeren Den- 
ker nicht.  Wie  fern  das  wahrfchcinlich  auch  nicht 
in  ihrem  Plane  lag,  kann  ihnen  kein  Vorwurf  darüber 
gemacht  werden,  wofern  man  nicht  zu  fordern  berech- 
tigt ift,  dafs  jeder  überall  fo  fcharf  als  möglich  prüfe. 

Weit  bündiger  und  fchärferphilofophirtder  Alder- 
mann  der  Dichterzunft,  und  follte  man  freylich  auch 
feine  Meinungen  nicht  unbedingt  unterfcHreiben  kön- 
nen: fo  wird  man  doch  geftfehen  muffen,  er  habe  zum 
Denken  geweckt,    manche  neue  Ausficht  eröffnet, 
und  uns  noch  überdiefsdas  eigne  Vergnügen  gewährt, 
einen  liebans würdigen  Greis  zu  hören,  der,  n^h  der 
dunkeln  Pforte,  durch  die  wir  alle  wandern  muffen, 
mit  einer  Heiterkeh  davon  fpricht,  wie  einer,  der 
irergnüet' von  dem  Gaftmahl  das  Lebens  auffteht,  um 
zur  Ruhe  zu  gehen.    Wir  hören  einen  Mann,  der  in 
den  Gärten  Epikur's  feine  Weisheit  lernte,  nicht  jenes 
Y erfchrieenen ,    fondern  d^s  wahren ,    der  Hochach- 
tung aller  Guten  fo  würdigen  Epi^cur's.  Oder  —  da  man 
ja  die  Verwandtfchaft  der  Epikureer  mit  den  Sadda- 
caern  längft  fchon  zu  Tage  gelegt  hat:  wir  hören  ei-. 
nen  echten  Sadducäer,  und  es  ift,  da  man  hierüber 
'  der  Pharifäer  fo  viele  vernimmt,   wohl  der  Mühe 
werth,  die  Behauptungen  eines  folchen,  olme  iüdi- 
fchen  Parteygeift,  zu  vernehmen. 
,        Wie  man  nicht  wird  läugnen  können,  dafs  der 
Glaube  an  UnfterbDchkeit  oft  feinen  Grund  im  Eigen- 
nutzhabe, der  nichtohne  Lohn  die  Tugend  tibenmaff : 
fo  wird  man  auch  geftehen  muffen,  dafs  es  öinen  Un- 
glauben geben  könne,  der  feinen  Grund  in  einem  rei- 
nen Eifer  für  die  Tugend  habe,  und  dafs  diefer,  einen 
gewUnfchUn  Zufammenhang  zwifchen  Tugend    und 
CHückfeligkeit  aufgebende,  Unglaube  gröfser  fey,  als 
wner  Glaube.  Aber  auch  weifer  und  dankbarer  könnte 
der  Unglaube  feyn,  als  der  Glaube:  weifer,  indem  er 
des  Lebens  Glück  mitMäfsigung  geniefst,  bewahrend 
jpuhigen  Gleichmuth  mit  Heiterkeit  auf  das  blickt, 
.  was  jede  Stunde  bringtj  richtig  unterfcheidcnd,  nicht 


alles  Undück  nennt,  was 'dem  Verzärtelten  tblches 
fcheint.  Kurz,  indem  er  dem  Ideal  des  Horazilchea 
Weifen  fich  annähert;  dankbarer,  indem  er  für  einea 
geringen  Dienft  nicht  übermäfsise  Belohnung  erwar- 
tet, tmd  das  in  dem  Raum  des^  Lebens  eingelchlofsne 
Gute  fchon  für  ^lnverhältnifsmäfsig  grofs  zu  feinem 
Verdienfte  hält.  Einen  Unglauben  diefer  Art  mufe 
JFiehni  im  Svaa  gehabt  haben,  als  er  wünfchte,  der 
Glaube  an  Unfterolichkeit  möge  nie  unter  den  Men- 
fchen  allgemein  geworden  feyn,  und  als  er  hoffte, 
„dafs  vnr  in  unferm  gegenwärtigen Menfchenleben  an 
Humanität  und  echtem Lebensceuufs  fehr  viel  gewinnen 
würden,  wenn  der  Sadducäilbtie  Glaube,  dafs  der  Tod 
allen  un&rn  jetzigen  Verhältniifen  und  Verbindungen 
ein  Ende  mache,  allgemein  werden  könnte*'  (S.aig-)* 
Rec.  bekennt  aber  doch,  dafs  er  nicht  eben  fo  £an- 
guinifch6'  Hoffiiungen  hievon  hegen  kann.  Wenn 
Wielottd  z.  B.  Hofft,  dafs  durch  £efen  Glauben  alle 
jäande  der  Liebe  und  Freundfchaft  ftärker  würden  zu- 
fammengezogen  werden,  wie  etwa  in  <len  Momenten, 
wo  wir  uns  von  einem  fehr  theuem  Freunde  ohne 
alle  Hoffnung  desWiederfehens  trennen  muffen,  feine 

Sanze  Perfon  ein  ganz  anderes  Intereffe  für  uns  cr- 
ält:  fo  kann  Rec.  nicht  einftimfhien.  Frey  lieh  wohl 
fuchen  wir  im  letztern  Falle* jede  Minute,  die  uns 
jetzt  mehr  als  ehemals  ganze  T^age  werth  ift,  zu  be- 
nutzen, um  jeden  leifeften  Wunich  des  Geliebten  zu 
errathen  und  zu  befriedigen,  ihm  jede  Unluft  zu  er- 
fparen,  jede  Befchwerde  zu  erleichtern:  allein  das  ift 
cfie  Stimmung,  wenn  nicht  von  Momenten,  doch  nur 
von  Tagen,  die  ein  Leben  nicht  ftets  gleich  zart -un- 
ruhig aushalten  kann.  Nicht  rf^r  Glaube ,  der  uhfer 
gegenwäitiges  Dafeyn  ins  Unendliche  fortlaufen  läfst 
(S.223.)»  vermindert  unvermerkt  das  Gefühl  der  vol- 
len Wichtigkeit  des  Gegen wärtigeü ,  fondern  der 
Glaube,  der  das  gegenwärtige  Dafeyn  ins  Langer» 
fortlaufen  läfst.  Vvir  fchlagen  einem  Freunde  heute 
etwas  ab,  weil  wir  es  ihm  Morgen  geben  können, 
ohne  den' Nachtheil,  den  es  uns  heute  felbft  zufügen 
würde:  anders  ift  es  in  einer  bedrängten  Lage  des 
Freundes ,  wo  wir  uns  über  ihm  felbft  vergeffen ,  an- 
ders wenn  wir  ihn  Morgen  nicht  mehr  haben  wer- 
den, wo  die  Betrachtung  der  Unmöglichkeit,  ihm 
Morgen  zu  dienen,  jede  andre  überwiegtl  —  Dafs 
durcn  fetteren  Glauben  an  die  heidnifche,  als  an  unfre 
chriftlich-philofophifche  Unfterblichkeit,  alles  das 
Gute  für  Wfelt  und  Menfchheit  bewirkt  werden  möge, 
was  der  Vf.  fo  zuverfichtlich  von  ihm  erwartet,  kann 
Rec.  mehr  wünfchen,  als  hoffen:  und  wie  fehr  auch 
ihn  der  herzerhebende  Gedanke  begeiftert,  in  dem 
Herzen  der  Nachwelt  jener  Unfterblichkeit  fich  txx 
verfichern,  die  wir  in  ünfrer  Gewalt  haben:  fo  kann 
er  doch  nicht  läugnen,  däfs  er,  ohne  den  Glauben  an 
eine  andre  Unfterblichkeit,  als  felbft  der,  welche 
den  Namen  Sokrates  apotheöfirt  hat,  fich  mit  feinem 

Stanzen  Wefen  in  einem  troftlofeii  Widerfpruche  be- 
angen  fehen  würde.     U^ietand  nimmt  es  mit  dem  mo- 
ralifchen Beweisgrunde  dafür  ein  wenig  zu  leicht,  hat 
ihn  nicht  in  feiner  Schärfe  gefafst;  den  Beweisgrün- 
den'aber  für  feine  Meinung,  daCs  wir  über  d%t  Hoff- 
nung 
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nung  der  Zukunft  das  Glück  der  Gegenwart  vemach- 
läfligeD ,  traut  er  zu'  viel  und  folgert  zu  viel  daraus« 
Er  i^eht  nämlich  den  Satz  desSeneca  als  Folgerung  dar- 
aus :  Sanabitibus  aegrotamus  malis^  tt  nos  in  rectum  ge- 
nitüf  y  ß  fanari  velimus^  natura  adjuvat^  welchen  Satz  er 
-auf  feine  Weife,  d.  h,  als  Komiker,  interpretirt.  Mag 
^s  nun  feyn ,  dafs  wir  in  der  chriftlichen  Sentimentalität 
*zu  weit  gegangen  find»   indem  wir  auf  Untergang  des 
Endlichen  an  und  in  uns  kamen :  fo  wird  doch  wohl 
'auch  nicht  zu  läugnen  feyn,  dafs  die  komifche  An- 
ficht des  Lebens,    wie  wohlthätig.  fie  fonft  auch  ift, 
doch  hitr  nicht  die'  rechte  fey.     Der  Komiker  läfst 
die  Idealität  in  der  Realität  untergehen,  und  das  darf 
nicht  gefchehen ,  wo  es  darauf  ankomn^t,  zu  zeigen, 
•  es  fey  Charakter  d^r  Menfchheit,  über  die  Menfch- 
heit  hinauszugehen.    Daher  entftehen  höhere  Forde- 
rungen, als  me  fogenannte  Lebensphilofophie  kennt, 
und  ein  anderer  Calcul  für  die  menfchliche  Ölück- 
feligkeit,    als    deffen    fich   die  £udämonie    bedient. 
Wenn  tneland  alfo  meynt,  die  Schuld  liege  an  uns, 
wenn  wir  in  diefem  Leben  nicht  fo  dückfelig  wür- 
den ,  als  wir  werden  könnten :  fo  möchte  er  fich  doch 
wohl  zum  Theil  irren.    Der  Gyniker  mit  feinem  Ent- 
behren,    der  Epikureer  mit  feiner  allvcrmögenden 
Klugheit  beym  Uenufs  rnufs  häufis  zur  Stoa  flüchten, 
und  bekennt  damit  ftillfchwei^end,    die  Natur  habe 
es  w^der  auf  Glückfeligkeit^^ein  abgefehen,   noch 
das  Streben  nach  Tugend  um  der  Glückfeligkeit  wil- 
len hk  uns  gelegt.     Ja,  wenn  blofse  Klugheit  unfer 
Höchftes  wäre!   Wie  nun  aber,' da  es  etwas  in  pns* 

giebt.  Welches  häufig  gebietet,  der  Klugheit  kein  Ge- 
ör  rta  geben?  Vergebens  winden  vnr  luis  von  Sy- 
ftem  zu  Syftem  durch  befchwerliche  Labyrinthe,  um- 
eine Ausflucht  zu  erhalten,  die  Vernunft  treibt  uns 
aus  allen  diefen  Stellungen  und  Verfchanzungen ,  und 
zwingt  uns  an  die  Stelle,  wo  zwifchen  Erkennen  und 
Wollen  der  Glaube  die  ungeheure  Kluft  ausfüllt.  Und 
warum  denn  nicht  glauben  ?  Ift  uii&e  Fortdauer  etwa 
ein  gröfseres  Wunder,  als  unfer  gegenwärtiges  Da- 
^feyn?  Unfer  ganzes  L^ben  ift  ein  fortwährendes  Wun- 
*dßr^  und  das  Wunderbare,  das  aus  des  Menfchen  in- 
nerer Welt  als  noth wendig  fich  ergiebt,  ift  kein  blo-* 
fser  Nachtfchatten,  keine.  Luftfpiegelung  der  Phan- 
tafie,  nicht  der  Traum  eines  Traumes,  wofern  man 
nicht  annimmt)  da&  ganze  Dafeyn  fey  ein  Traum. 
Doch,  da  fTieland  die Ünfterblichkeit  nicht  eigentlieh 
läugnet:  fo  würden  wir  unfre  Gränze  überfchreiten, 
wenn  wir  ausführlicher  feyn  wollten.  , 

Läugnet  siber^fTUland  gleich  die  Ünfterblichkeit 
nicht:  fo  fpricht  er  doch  demjenigen  Subftrat  unfres 
Menfchenwefens,  welches  nach  deffen  Tode  als  Sub- 
ftrat eines  hohem  Wefens  fortdauern  fol),  in  diefer 
Fortdauer  jene  Eigenfchaften  ab,  ohne  deren  Befitz 
Keinerfagen  könnte,  dafs£rfortdaure.  Ein  ganz  frem- 
des Wefen  tritt  an  dieStelle  des  jetzigen  Ichs,  und  alle 
individuelle  Ünfterblichkeit  hört  auf,TobaIddas^^te^^ 
fejfn  der  PerfonatücU  utid  dieErinnerung  (wie  /F;  will)  auf-; 
hört  Zwarlafst  Seh  mit  Zuveriaffigkeit  auch  hierüber 
nichts  ausiagen  ^  aber  natürlicher  ift  es  doch  gewüs  dem 


Menfchen,  fo  lange  die  Form  feiner  Vernunft  die  Norm 
feines' Denkens  und  Glaubens  ift,  fich  an  dasjenige 
zu  halten ,  was  diefer  Form  am  gemäfseften  ift.    On- 
ne  nun  das  künftige  Dafeyn  nach  der  Anajogie  des 
jetzigen  fymboÜfch  vorftellen  zu  wollen,  werden  wixf 
doch  bekennen  muffen,  daSs  dasjenige,  was  dieBedin^ 
gung  ift,    unter  welcher   der  moralifche  Endzweok 
allein  erreicht  werden  kann,  zu  deffen Erftreckungai-^ 
lein  das  moralifche  Wefen  unendliche  Fortdauer  zu  ver- 
langen durch  eine  Vernunft  fich  genöthigt  fleht,  dafs  ge- 
rade diefes  ak  vertilgt  in  feinem  Wefen- zu  denken  wi- 
derfprechend  ift.  Ohne  diefe  Bedingung  ift  keine  Fort-» 
dauer  da,  fondem .eine  völlige  Verwandlung,  welche 
anzunehmen  wir  keine  Befugnifs  haben ;  da  wir  hin* 
gegen  zur  Annahme  jener  von  unfrer  moralifchen  Na- 
tur genöthigt  find,    und  mithin  auch  7.ür  Annahme 
einer  Fortdauer  mit  Bewufstfeyn  der  Pcrfönlichkeit 
und  Erinnerung,  wiefern  ohne  tolche  eine  unendliche 
moralifche  Ausbildung  mit  Freyheit  nicht  gedenkbar 
ift.      Die  Gründe,  welche  fTteland  zur  Behauptung 
feiner  Meinung  vorbringt,   werden  nicht  überall  fa 
leichten  Eingang  finden,  als  bey  Selmar  und  Blandi'?^ 
nen,  die  ihm  den  Sie^  leicht  genug  gemacht  habe^«^ 
JUm  nur  Etwas  anzufünren :  fo  beweift  z.  B.  die  ange- 
nommene Präexiftenz,  deren  wir  uns  auch  nicht  mehr 
bewufst  feyen,  gar  das  nicht,  was  /iT.  klaubt.    Rec, 
nimmt  fie  nicht  an,  weil  fie  die  Entfcneidung  nur 
verfchiebt,  ohne  fie  beffer  zu  geben;   allein  gefetzt^ 
fie  föndc  Statt,  was  wäre  dann  dadurch  bewiefen?^Ge-» 
wifs  nicht  das,  was  ^.  will.     /^.  wird  doch  nicht 
eine  Präexiftenz  ins  Unendliche  annehmen  wollen?  AU 
fo  eine  begränzte.    Nuneut;  wir  haben  fchonartf^^^- 
mal  exiftirt.    Das  be weife  ich  mit  den*  Formen  un-, 
fers  Geiftes.    Das  Refultat  unfers  erften  Dafeyns.war 
die  Form  der  Anfchauung,  das  Refultat  des  zweyten 
die  Form  des  Denkeos,  unfer  drittes  Lebeb  ift  der 
Anfang  eines  moralifchen,  und  das  Refultat  deffelbea 
könnte  feyn  eine  Form  der  Motilität    In  einem  vier- 
ten^ Dafeyn  würde  z.  B.  uns  aufgehellt,  was  uns  hiel^ 
als  Leitftern  erfcheint,'  die  Ideen  der  überfinnlichea. 
.meraUfchen   Welt.      (Ein   Schwärmer    Jiönnte    uns. 
von   dem  Merkur  auf  die  Venus,    von  diefer  zur 
Erde  wandern  läflen,    und  dann   weiter  9    erft    un-» 
fere  Planeten  durch.)   /Gut,  lagt  man,    fo  ift  eine 
neue  Form  das  Refultat  einer  ganzen  vorhergegangc- 
lien  Periode;  wir  haben  diefe  Form,  ohnei  zu  wiflen^. 
wodurch   und  woher.     So  mit  der  Form  der  AiJ- 
fchau\mg,  fo  mit  der  des  Denkens;  wird  es  mit  der 
Form  der  Moralität  anders  feyn  ?  Allerdings !  Bcyni 
Anfchauesn  und  Denken  jind  wir  gebunden,  zu  mora- 
lifchen Wefen  foUen  wir  durch  die  Freyheit  des  Wil- 
lens (welche  IFielcmd  wohl  nicht  annehmen  wird» 
aber  fehr  mit  Unrecht)  iins  felbft  bilden.    Woran  wir 
die  Anfchauung  und  die  Denkkraft  geübt  haben ,  das 
ift  gleichgültig,  wenn  fie  nur  geübt  wurden;  woran 
wir  den  WiUed  übten ,  ift  vieUeicht  weniger  gleich- 
gültig.    Und  gefetzt  auch,   diefes  wäre  gleichgültig; 
fo  kann  es  doch  gar  nicht  gleicheftltig  feyn,  ztT  Wu- 
fen ,  daß  und  ob  und  wie  wir  ihn  übten ,  weil  die  Frey- 
heit alida  3  ohne  Bewufstfeyn  des  Vergangenen ,  uns 
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nicht  fördern  würde.  Alfo  ife  hier  ein  ganz  anderer 
Fall,  ds  dort»  iiad  die  Lethe  kann  zwar  wohl  uin  ein 
Elyfiuui  iliefsen  9  allein  nicht  am  Geftade  einer  neuen 
Welt,  wo  wir  nicht  bloCs  bleiben,  was  wir  waren, 
fbndcrn  durch  eigne  Kraft  höher  follcn,  wo  wir  nicht 
Schatten,   fondern  wieder  Wefen    find.      Vielleicht 

"  Strafe 


wohlthätig  feyn  werde,  ift  eine  gar  zu  meiifchliche 
Vorftellung.  Wird  denn  der  weifere  Vater  weinen, 
wenn  er  fein  Kindumfancen  von  einer  Noth  ficht,  die 
•r  als  fchüues  Mittel  zu  cTeffen  Bildung  erkennt?  — 

Wie  wenig  übereinftimmend  wir  in  diefen  Punk- 
ten mit  /^.  denken :  fo  finden  wir  doch  andere  Stellen, 
denen  wir  unfre  gänzliche  Zuftimmung  nicht  vcrfagen 
können:  z.  B.  dem,  was  er  über  Möglichkeit  des 
Wiedererfcheinens ,  über  Einwrkimg  und  Annähe- 
rung Verftorbener  auf  und  an  ims,  über  reine  Liebe 
zur  Tugend  fagt.  In  Stellen,  wo  er  uns  tiefere 
Blicke  in  fein  Inneres  thun  läfst,  zieht  er  die  Herzen 
wnwiderftehlich  an  fich.  Das  dritte  Gefpräch  indeCs 
hat  uns  weniger  befriedigt',  als  das  zweyte,  und  wo- 
zu ^die  Gefchiclite S.  339 — 250.  erzählt  worden ,  haben 
wir  nicht  recht  begreifen  können. 

TSicht  Athßnalla^  fondern  Euthanaßa  aber  hat  er 
fein  Buch  überfchrieben.  Damit  diefcr  Titel  fich 
.  rechtfertige,  und  mit  ihm  zugleich  unfer  Ausfpruch 
über  IVieiand  und  fein  Buch ,  Ttehe  der  Schliifs  deffel- 
ben  am  SchiulTe  unterer  Recenfion.  „Wer  in  der 
Welt  follte  mit  Ruhe  und  frohem  Muthe  an  den  Tod 
Jenken  können»    als  eia  fo  unfchuldiges  und  gutes 


Wefen,  wie  du?  Denn  ich  wenigftens  kenne*  dazu 
kein  anderes  Mittel,  als  das  Geheimnifs  des  alten  So- 
krates,  das  Bewußtfeyn  eines  u/ohtgef Uhr len  Lebens* 
Das  Bewufstfeyn,  das  man  nie  Büfes,  immer  nur  das 
Gute  gewollt,  und  nach  Vermögen  gethan  hat,  fetzt 
das  Gemüth,  vornehmlich  in  den  letzten  Stunden  des 
Lebens,  in  eine  heitere  Stille,  die  ich  einen  Anfang 
der  Seligkeit,  welche  uns  die  Heligiun  verfpricht,  , 
nennen  möchte.  Wer  fich  in  diefen  Augenblicken 
Gutes  bewuCst  ift,  traut  der  ganzen  Natur  Gutes  zu, 
ift  ohne  Furcht  und  Sorge  für  die  Zukunft,  lihd  er- 
wartet celaffen  und  getroft,  was, da  kommen  wird. 
Eine  foiche  Seele  fenkt  fich,  wie  ein  Kind  in  den  Bu* 
fen  der  Mutter,  mit  voller  Zuverficht  in  den  Schooi? 
des  Unendlichen ,  und  fchlummert  unvermerkt  aus 
einem  Leben  hinaus,  worin  fienie  wieder  erwachen 
wird,  Diefs  ift ,  nach  meiner  Ueberzeugung,  im  rein- 
ften  Sinne  des  Wortes,  was  meine  alten  Griechen  Eu- 
thana/ta  nannten ,  die  fchönfte  und  befte  Art  zu  fter* 
ben ;  und  da  fie  von  einer  Bedingung  abhängt,  die  im- 
mer in  unferer  Gewalt  ift,  warum  ßUten  wir  uns  ver- 
gebliche  Mühe  machen,  den  uridurchdringliclien  Vor- 
ang  wegzuziehen ,  der  das  Leben  nach  dem  Tode  vor 
luis  verbirgt?  —  Von  allem,  was  guten  Menfchen 
eewiß  ift,  das  Geu'ißiße  bleibt  doch  immer,  daCs  fie 
fich  nicht  betrügen  können,  wenn  fie  inrulügcf  Er-, 
gebung,  und  cleichfam  mit  gefchlofsnen  Augen,  bis 
zum  letzten  Attiemzug  das  Deße  hoffen. " 

Lafst  uns  mit  IFieland  hoffen,  undThoren  ihren 
Glauben  an  Kobolde  überlaflen.  Ohnedem  poltern 
jetzt  der  heillofen  Kobolde  zu  viel  in  der  Welt,  und 
es  thut  Noth ,  an  das  Bannen  emftlich  zu  denken* 


KLEINE      SCHRIF  T-E  N. 


YadAGOOIK.  Berlfn^  b.  ScIiSae:  Bey träge  zu  äinent  swecik: 
mäfsigen  Elemmitarunterrichie  fUr  mngehende  Stadt-  und  Land» 
ßshullehrer^  von  Joh,  Gottfi-.  Eger,  Schullchrer  beym  Hoch- 
löbl.  von  Giitiafchen  Reglmente  io  Derlin.  JMebft  zwey  Zei- 
chen- und  einer  Buchrtabenufel.  I8O5.  KU  n.  738.  g.  (Ug») 
Das  Buch  ift  ein  rühmliolic»  Beweis,  wie  weit  e$  ein  Mann, 
der  nur  di«  etTce«  Anfiiugigründe  des  menfchUchen  Wiffeni 
«a  Ithnn  hat.  bringen  könne,  wenn  er  darflbcr  nachdenkt, 
und  wie  fahr  er  fich  daiin  auszeichne  und  Achtang  verdiene. 
Hr.  E.  hat  fich,  wShrend  feine« 'dreyzchnJShTJgenöchulamt«, 
üb  vlbl  Krfahrnng  a^famtnelt,  fo  manche  eigne  Entdeckung 


Völlig,  durch  diefe»Buch,  erreicht  hat,  wai  er  c^dlurch  er- 
reicht  zu  haben  wäfffcht,  anrehei)d«A  SchuUebrern  dne« 
Leitfaden  zu  geben ,  nacH  .welchem  fie  Unterricht  upd. Schul- 
difciplin ,« mit  gutayi  Erfolge ,  beftimmen ,  fich  mancher  »ngff 
liohen  Sorge  überheben  und  unnöthige,  der  G^undheit  fchäd- 
liehe  Anftrengung  erfparcn  kSnued.  Gewifs  werden  dicfe  alle 
4aa  Bück  mit  grofsem  Nutzea  in  die  Hand  nehmen,  und  bey 


der  Deutlichkeit  und  guten  Darftetlungegabe  dea  Vfa.,  ohne 
Ichleppende  Weitlau ftigkeit,  in  kurzer  Zeit  mehr  daraua  ler- 
nen,  ala  au«  manchem  andern  Buche  deffelben  Inbaltt,  in 
w^elchem  mehr  wiffenfcha Etliche  Demonftration ,  als  prakti* 
fipher  Geift  herrfcht.  Vorgefetzten  von  Elementarfchulett 
»mpfehleu  wir  daher  daa  ^uch ,  um  es  in  die  Hände  dev  ihnen 
untergeordneten  Stadt-  und  Landfchullehrev  ^u  bringen.  Man. 
findet  hier  zuvfirderft  in  der  Binieiiung  Ikhj  gute  Bemerkun- 
gen über  den  Elementarunterricht  in  nffentlichen  Schulen 
fiberhau]H  beyfammen;  dann  folgen  7  Kapitel:  l)  von  der 
Uebiing  der  aufsern  Sinne;  2)  von  der  SelbUbefcbaftigung  der 
Kleinen  "in  der  Zeit,  wo  der  Lehrer  ^en  Gröfsern  .Uiiterriolit 
ertheilt;  3)  von  der  Erlernung  der  Buchftabenlaute  nach  den& 
Gehöre;  a)  von  der  Erleruung  der  Buchftabenzeichen;  5)  von 
'den  tätlichen  Unterhaltungen  mit  d^n  Kleinen;  6)  vom  erften 
Unterrichte  im  Rechnen;  7)  vom  richtigen  Sprechen;  und 
auf  diefe  noch  in  einem  Anhange  kürzere  Auffitze»  z.  B.  fib^r 
das  Gebet;  Hfiifsmittel,  das  fchlecbte  Lefen  mancher- Kinder 
EU  verbellern ;  vom  Herausgehen  der  Kinder  w&hrend  des  Un« 
terricbta  u.  ••  m« 


Bi  rieht  tguH  g. 

A.  L.  Z«  TS06.  Nr*  6%.  6.  50$.  Z.  $•  von  oben  lefe  man ;  Ehrgeiz  der  Jugend  fOr  Ehrgeiz  der  TugtnL 

•  —      ^ 


«s 


/     * 


N  u  la    ^3. 


4t 


ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


Montags t    den  7.  April  1806. 


■^i 


i«h 


GOTTES^ELAHRTHEIT. 

Liifz>  b.  Fcichtinger :  Co/i,  Romani  Presbyteri^  u$ 
vidittir^  Fragmentum  aciphatum  de  Canone  divino- 
rumNovi  Foederis  Librorum^  commentatur  Franc. 
FreindalUr^  CoUegiatae  ad  S;  Fiorianum  ecclefiäe 
CanonicttS  regul.  in  Academia  Licenfi  facrorum 
dogmatum  Prof.  pubL  ord.  1803.  50  S.  %.  ^ 

Ludw.  Muratori  machte  aus  einem  in  cckichter 
Majuskelfcbrift  -  fehr  fehlerhaft  eefchrlebenen 
Codex  der  Ambx^ofiaa.  Bibliothek  zu  Mayland  (vor- 
her des  Monafterium  Bobienfe)  im  ///.  Tom.  feiner 
Äntiquitates  Italkae  medü  aevi  p.  854«  das  fflr  den  Ka- 
non des  N.T.  merkwürdige  Fragment  bekannt,  wel- 
ches der  Vf.  durch  Unterluchung  der  Frage  über, den 
Urheber  deffelben »  und  duröh  Sinnerklärungen  er- 
läutert Das  Fragment  ift  ohne  Anfang  und  Namen, 
Der  Codex  fingt  mit  einer  Infchrift  von  Chryfofto- 
mus  an,  ift  aber  eine  Sammlung  nron  Mifcellaijiecn. 
JUnratori  hielt  feinen  Fund  für  eine  lateiuifche  Ueber- 
fetzung  aus  des  röm.  Presbyters  Cajns  Difputatioa 
mit  dem  Montaniften  Proclusy  welche  in  die  Zeit  des 
röm.  Bifchofs  Zephyrinus  um's  J.  aia.  fiel ,  und  in  wel- 
cher auch  eine  Erklärung  über  den  Kanon,  oder  eigent- 
lich über  13  Paulinifchc  Briefe  (alfo  mit  Ausfchlufs  de« 
Br.  an  d.  Hebr.)  vorkam  (f,  Eufeb.  Kirchengefch.  6 ,  flO« 
'  Hieron.  de  Scriptor.  eccU  c.  20.)  Er  wäre  demnach ,  da 
auch  nach  Photius  Bibthth,  Cod.  48«,  Cajus  ins  J.  iq6. 
gefetzt  wird,  -ziemlich  alt.  Hr.  Fr.  ift  geneigt,  den 
xiämlichen  Cajus  auch  in  der  Unterfchrift  der  Acta  ge^ 
nuina  Martyrii  S.  Potucarpi  (herausg.  von  Usher^  dann 
von  Ruinart  und  Gafura)  zu  finden ,  in  den  Worten : 
Acta  kaec  Cajus  defciripßt  e  Ma^ufcriptis  Ire- 
naeiy  Polycarpi  difciputi,  cuicoaevus  fuit.  Diefer  de- 
fcribens  e  MfpHs  aber  fcheint  ein-  blo£scr  Abfchr^er 
zu  feyn.  Das  einzige  Schere,  aber  auch  bedeutende^' 
in  diefer  Rückficht  ift,  dafs  jener,  wie  das  Fragment 
fagt,  inUrbeRomß,  fedente  (in)  Cathedra  UrbisRomae, 
icclefiaey  Pio  Epifcopo,  fratre  ejus,  von  Hermes  ver- 
fafste  Pa^  für  den  Vf.  des  Fragments  etwas  ;,Huper^ 
rime  noßris  t empor ibs^s  sorfcriptim''  war,  rfafjB 
diefer  fich  alfo  für  einen.  Zcitvcrwaadten  Pius  L  we- 

oigftens  ausgifebt.  *    „  ,  . 

Zur  kritifchen  und  exegctifchen  Aufklärung  de? 
Fragments  hat  Hr.  Fr  An  der  That  fehr  wenig  beyge- 
tragen.  Nicht  einmal  der  Text  ift  hier  [genau  afcge- 
drucltt.  p.  4.  fehlt  Z.  ä6.  in/emetipfo  nach  dicens. 
p.  6.  giebt  als  Text:  Apocalypfts  ^uoqu^^ohannis\  et 
Petri,  quam  quidam  e  noßris  legi  in  Eccleßa  notunU 
p.  43.  aber  fetzt  nach  Petri  noch:  tantam  rscipimux 
A.  JL  Z.   i8o6.    ZmjfterBand. 


Seine  ConjecturalverbeCTerungen  find  entweder  folcbe^ 
die  ^r  nicht  andeir's  gemacht  werden  können,  oder 
unrichtige.  Wir  können  das,  was  Hr.  Fr.  ant>ietet; 
und  was  uns  zur  Berichtigung  und  Erklärung  de$ 
noch  allzu  wenig  bearbeiteten  Textes  beyfiel,  nicht 
kürzer. vorlegen,  als  wenn  wir  den  Text  fdbft^,  und 
dabey  das  Kritifche  und  Exegetifche  iu  Parenthefen, 
folgen  laffen. 


Text  mit  Hn.  Frß .  Verbell«^ 

■  •  •  ^uihus  '  tarnten  interjuii 
(vieU.  Marcus)  tt  Uu  pofuit. 
Teriio^Tertium')  EvanggUi  /i* 
hruni  fecundö  (Jicandtttn )  Lu» 
com.  Lucas  ifu  medieus  poß 
ajcenfum  Chrifti  cum  eo  Paulus^ 
quaft  ut  juris  JYudioßsm  fecun* 
dum  adjumßjjett  numera  (^na* 
mine^  fuo  ex  o/mnione  ewi" 
fcrißhi  {conferipßJJeO.  Do* 
minum  tarnen  nee  ipfe  vidit  in 
.eame*  ei  idem  prout  aj^eaui 
(vgl.  Lnk.  1»  3.  9r«()|xoAov^i|? 
*^<  »ifJT^cuto**)  poiuit.  Ita 
tt  a  nativitaie  Johannis  inci* 
p^e  (Jnßipit) 


Quorti  9vanjteliorum  (Quar* 
to  Svangelii  liirum  )  Joiannis 
g  di/cipulis.  Cohortantihus 
canuifcipuiis  (den  Apoftelri} 
et  epijhopis  fuis  dixit:  conic' 
Junate  mihi  hodie  tridum^  et 
quid  cuique  fuerit  revelatum, 
alterutrum  nobis  enarremus» 
Eadem  nocte  revelatwfi  An» 
dreae  ex  apoftolis ,  ut ,  reeog' 
noJcenJtibus  eunetis  •  Johannas 
fuo  nomine  euncta  defcriheret. 
Et  ideo  licet  varia  ßngulis 
Evangeliarum  lihris  principim 
doceantur  •  mhil  tarnen  dif/ere 
credsntium  fidei  cum  uno  et 
principali  Jpiriiu  (Jint^  in 
Omnibus  omnia ,  de  nativitaee, 
de  pajjfione,  de  reßirreciione 
et  de  geminö  ejus  adventu. 
Primo  in  humUi^ate,  dß/pectus^t. 
quod  ro  »...i  fecundum  pote* 
jtaieregidi  praeeiurum^t  ouod 

F 


Text  ntoh  dedtRto«^ 

•  • .  ,quibus  tarnen  f  novt  mSGptv 

wenn  Markus  cemeint  ift ,  «uf • 

gefallen  feyn  J  interfuit*      Et 

ita  poßiit  C  die  Autorität »  wel« 

•he  den  Kanon  beftiniinte,  wei«'' 

ter  «nten  die  ordinatio  dijbi»* 

plinae  eccle/taßicae  genannt  1] 

tertio  Evangelii  librumfieuH" 

dum  Lucam,     Luoas  ifte  medi* 

eus  [  fc.  tfr«r] .     Poft  afcenfum 

Chrißieum  eum  Paulus»  qua* 

ß  ut  juris    [rov  $i«^ev,    der 

Rech tfch afFen h eit  ]  ßudio/um 

[  oder   naeh    de/  giäeklichea 

Emendation  eines  Gelehrten  in 

der  Lein z.  L.  Z.  quaß  itinerit 

focium}   feeum   adfuntfiffet^ 

nomine  ßio  ex  twahricheinlich 

yüo,  ejust  fc.  Paulis  ex]  opi* 

fdone   confcripfit;     domi^ 

num  tarnen  nee  tpfe  vidit  in 

eame.      Et  idem   [fc.  Lucas 

parieer  ac  Marcus  ^   firipfit^ 

prout  ajjequi  pftuit.      Ita  et 

änativitate  Johannis   incipii 

dicere. 

Quart  um  evangeliarum  Ja* 
hannis  [fc.  eß^  unius"}  e  dif* 
eipulis.  Cohortantibus  u.f.w« 
[Die  ganze  folgende  Anekdote 
bleibt  gleich.  Welche  Mähr« 
chen  aber  Entftehnng  '  de* 
Evangg.  fchon  am  .Ende  det 
Eweyteu  Ja^irhunderts !  ]  .  .  • 
a/^«rtf/rc2iff  [wahrfch,  altema* 
tim']  «  •  .  .  prinoipia  [ d.  i.  rei 
ehrißianae initia}  < .  • .  etprifu 
eipmli  irf  ifV  »(xv] 


•  •  •  • 


^* .  *  ß^^ff^o  ejus  adventu  f 

frimo  in  humilitate  deßtectAe 
der  Verachtung],    quod  ro 
•  irielL  quod  reero  eß"]* 
s  *'  Secun* 


•  •  • 


.43 

'  Text  mitRs.fr*#  Verliefferi^ 

futurum  eß>  Quid  trgo  nd* 
rumtJiJ^hannts  tarn  eonftanr 
'  isr  Jingulm  eiimm  in  tpijtöih 
fuis  proftrmt  •  dicens  in  (  d.  i.  • 
di^  Jemctip^o:  fuae  ^tfidimus 
CGuU*  noftrij  €t  murihus  audi' 
^inuit  et  manus  nmftrae  pal» 
paverunt,  hatc  fcripßmut,  Sio 
enim  non  Jolum  vtjbrem,  fid 
let')  auditorem ,  fed  et  fcripio» 
^€Oi  omnium  narahUium  Domi' 
#  per  ordinem  prqfitetur» 

Aota  autem  omnium  Apofto' 
iorum  fuh  uno  lihro  firipta 
/2in&  Lucmst  optime  Thea^ 
phile,  oomprekendit  %  tjuta  fuh 

fraefentia  ejus  ßngula  gere; 
antur  tjlcut'et  remote  {Jemo* 
te)  pafftanem  Fetri  lAct.  XU. 
meint  Hr.  Fr,  3  evidenter  de* 
eimriUf  fid  et  profeetionem 
Pauli  mh.Urhe  in Spanittm  prO' 
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..  T«xt  QAoli  4em.R0e. 

Seeandum  poi^ftate  regidi 
praeeiarum,  ^uodfuiurttm  efu 
Quid  u.  L  w. 


.  Mpiftola  (ipiflolae')  autem 
Pauli  quae%  a  quo  loeo  vel 
qua  caufa  direetaejint  volun* 
iatibüe  ( volentibujt)  intelligere 
ipfe  ijpfae)  declaranti  frimum 
omnium  Corinthiisfehisma  hae*^ 
reß*  interdicens  ;  deineepe  Col- 
iaciie  (fialaii»)  eireumcifio' 
9tem^  Romanie  autem  ordine 
Scripturarum  fed  etprincipimm 
earum  ejfe  Chriftum  intimane 
prolixius  feripjxt^  de  quibue 
Jingulis  nteefjk  eß  a  nohie 
dijputarif  cum  ipfi  Apoftolu* 
,  Paulus  fequens  fraedecejjbris 
fui  Johannis  ordinem  ■»  nanniji 
nominatim  feptem  eociefiisßyri: 
hatf  ordine  tali:  ad  Corin» 
*^hios  prima»  ad  Epheßos  Jh* 
tunda^  od  Pkilippenfes  teriiä% 
md  Coloffenfes  quarta .  ad  Ga* 
iatas  quinta ,  ad  TeJJalonicen* 
fis  fexta  >  ad  Romanos  fipti* 
pui.  Verum  Corinthiis  et'TheA 
falgr\icen/ibus  licet  pro^correa* 
iione  ( correptione)  iteretur^ 
Mna  tamen  X^pißola')  per  om- 
nem  orbem  terrae  Ecclefia  dif 
fufa  effe  dinofcitur  CdighO' 
fcitur^,  .  Et  Johannes  enim^ 
inApocalypfi  licet  feptem  eccle» 
ßis  firibat,  tamen  onmibue 
dieU. 

Verum  ad  Pkilemonem  una 
ai  ad  Titum  una  et  ad  Tbitho- 
i^um  dusu  ( dufOf  )pro  n^fieetit 


perardin&ml&ualMlß^tpro^ 

fitetur* 

Acta  autem  omnium  [?  3  Apo^ 
ßolorum  fub  uno  librojcriptor 
funt  Lucae.  [Te'3  optime 
Theopkile  f  eomprekendit  f  [  je« 
nei :  optime  Theopkile  !  kedeu* 
Cet  zugleich  3  quia  [dar8  3  ffh 
praefentia  ejus  ßngula  gere* 
bantur^  Sicut  et  remote 
pajjionem  Fetri  evidenter  de' 
ciarat »  [dem  römtfcken  Vf. 
dei  Fragments  ift  fenr  davum 
so  thun,  da£i  Petrag*!  lAärty 
rerthum  so  Rom  nicht  etwa 
aoa  dem  Stillfchwei^en  der 
Apoftelgerch.  bezweifele  -wipt» 
de ;  er  will  alfo  andeuten .  je- 
nes fey  eben  fo  durch  den 
fohnell  abbrechenden  Scbluft 
der  Apg.  ai^edeatet,  wie  die, 

Sleiehfalla  nicht  erzihlce,  Reife 
M9  Paaluf  nach  Spanien  3 /ie 
gt  profeetionem  Pauli ,  ab  Urbe 
in  Spaniam  prqficifcentis 

Epißolae-  u,  f.  w.  ipfae  de» 
eiarant»  Prima  omhium  Co* 
rintkiisfikisma  kaerefis  [  JveU 
chea  der  latein.  Genitiv  ift» 
fflr:  katrefeos"]  interdicens  n. 
f. Ttr.  Romanis  autem,  ordi» 
nem  iomrmynf']  firipturarum, 
fed  et  principium  cor  um  [  fe» 
Romanoruml  effe  Ckriftum^ 
intimans  prolixius  fcripßt* 
De  quibus ßngulis  [nec'\  ne* 
vejje  eß  a  nobisdijputari,  cum 
ipfe  Apus  Paulus  fequens 
praeeefforis  [niml.  ante* 
ceffcfris  in  fcribenda  ApocA 
fuiJokannis  ordinem,  non  nifl 

n»  r«  w. 


•  •  •  una  tarnen  (^pißohi)  per 
omnem  orbem  terrae  Eccle* 
fiaeltnr  die  Kirche]  diffu- 
fa  effe  dignofeitur.  •  . 


9^um  et  ad  Fkllemönem^ 
una  et  ad  Titum  Una  et  ad  Ti* 
motheam  duae  pro  affectu  et' 


Text  mit  Hn.  F^VVerbelTtr. 

at  dileeiionet  in  konore  tanun. 
Eceie/iae  catkolioae  in  ordi' 
natione  ecclefiafticae 
d  ifc  iplinae  fanctificatae 
funt.  Fertur  etiam  ad  Laude* 
.cenfes  (^Laodioenos)  alia  ad 
Alexandrinos  Pauli  nomine 
yfißiaa  (ßuas  afie^  ad  kaere* 
fin  Marcionis  C^gls  Epipkan. 
kaerm  lAL  }  a*  alia  *plura ,  quae 
im  catkolicam  eccleßant  recipi 
mm-poteß  ^P^unt^  Fei 
*enim  cum  meÜe  mij 
eongruit. 


Text  naeli  dem  Ree. 


me/lc  mifceri  non 


Epißolufane  Judae  et  Tuper 
firipti  Jokannis  duas  (  auae  } 
in  Catkolica  kabentur ,  e^  fa* 
pientiaab  amicis  Salomonis  in 
.honorem  ipßus  fcripta»  (Son- 
derbar allerdingt»  diefe  zum 
N.  T.'  gerechnet  zn  fehn !) 

Apocalypßs  {Apocaljfpßn) 
quoque  Jonannis  et  Petrt  (de(> 
len  Briefe  hier  fehlen!)  tan* 
tum  recipimus  t  quam  quidam 
e  noßris  legi  in  Eccießa  no* 
luntn 

.  Pafiarem  vero  nuperrime 
umporibus  /loßris  m  ifrbe  Ro" 
ma  Herma  confcripßt  fedente 
(^in")  cathedra  Vrbis  Romae 
eccleßae  Pia  Epifcopo^  ßatre 
ejus»  Et  ideo  legi  cum  quidem 
oportet  %  fe  Lfid'i  publicare 
vero  in  Eccle/ia  populo  (wie 
die^MontaniUen  gerne  woll- 
ten) neque  inter  propketas 
eompletum  numero  neque  iftter 
apoßolos  in  ßne)n  temporum 
poteß* 


dileotione  It^ümL  ßriptae  eft* 
tonll^  In  konore  tamen  Ecele* 
ßae  catkolidae  [alt  Dativ:  fflr 
die  KircneJ  tn  orwinattona 
eccleßäßicae  ^difciplinfie  £  bey 
Anordnung  des  kirchlich  en 
Ritoala]  fanctificatae  funt»  Fer^ 
tur  Iss.  Ciraunfertur'i  etiam, 
ad  Laodieenfest  alia  ad 
Alexandrinos.  Pauli  nomine 
fictae  ißnt"]  adkaer^n  Mar* 
cionis*  Et  alia  plura  [fumt']» 
quai  in  catkolicam  .ec^^fiam 
recipi  non  poteß.  [  •»  oeHtrmm 
Grficifmaa  nach  dem  Neu- 
trum] •    Fei  u.  f.  w. 

Epißolafane  Judae  etfuptr 
[fupra  3  faripti  tt.  f.  W. 


Apocalypßs  ^tmfue  (Co. 
tai)  JokanniA»  .  Ei  Fetri 
[fc.  apocalypßnlt  L  £ii/e^3 
tantum  recipimus  ^  quam  qui* 
dam  ex  noßris  legi  in  eccleßm 
nolunt,  ^ 

Paftorem  vero  Q.  H  w.  Et 
ideo  [weil  er  von  einem  fira- 
der  dea  Bifchoffa  ift  3  legi  cum 
[  Pfl/zo^tf/w]  quidem  opirt-tet , 
fe  [ipfum  H^rma  3  publicara 
vero  in  Ecclefia  populo ,  neque 
inter  propketas ^     completa 

f'vreiX  Idtifift  voil  >var3  numera 
der  Pr0{^heten3  neque  inter 
Apoßolos  in  fine  temporufm 
[=:  $9  r9#irvrf  All«  raii  rnmtm ,  da 
die  Weltalter  zum  Ende  pilea, 
q$  gUiohfam  zu  fpat  ift,  jetzt 
noch  alf  Apoftel  aufzutreten] 

poteß  .  .  '1  * 

Afßnoi  u.  f.  ^v.  nikilin  totutm 
[doTchaua  nichts  3  recipimus^ 
Das  Uebrige  fcheint  den  Sina 
za  haben,  dafa  jener  von  den 
Gnoftikern  Valentinus  u.  a. 
n^it  Hälfe  de»  Bafilides  ge* 
rchriel>ene  Pfalter,  von  dena 
Vf.  des  Fragments  fdr  den  Be* 
nünder  (  d.  i.  e^  Haujptbnch  ) 
der  kataphrygifchen  Sekte  in 
Allen  genalten  worden  fey* 
Sowfire  denn  wohl  i4/i«OTora0s 
za  lefen?3 

Als  Ueberfelzung  aus  dem  Griechifcheii  verrath 
fich  das  Fragment  oft  genug»  felbft  in  feinen  Fehlern, 
f.  in  Spaiüäm^  »*<  n^  Snmvtxf  Rom«  15»  ^4-  da«  ange- 
führte potifl  als  Atticlsmus ;  i  nfemeHpfo  f-  de.  Dafe 
der  FragniOTlift  eine  Apacaüfpfis  Peiri  fchätzte,  zeigt 
wider  den  Röm^.  Ilt  gleich  die  eigentliche  Stelle 
über  die  Apoe.  ^ohamis  dadurch  verdunkelt)  dafs 
man  nicht  weifs,  ob  das  quam  quidam  e  noßris  in  eccle^ 
fia  legi  netunt  auf  fie,  oder  airf  Apäc.  Petri  allein  geht, 
und  ift  ferner  die  Ableitung  des  Fragments  vom  Pi^esb. 
€ßjus.gl^ch  ganz  ungewils  imd  eine  bloCse  Möglich* 

Keit, 


*  Arßnoi  autem  feu  Valentini 
vel'Mitiadis  nihil  lA  totum 
redpimust  '9««  etiam  novum 
pfaimorum  librum  (nach  Ter* 
ttUL  de  earne  Ch\  c.  20.  gah. 
ea  Valentinifche  Pfalmen  !') 
Marcioni  confiripferunt  unm" 
cum  Baßlide  t  -AJianum  Cata* 
pkiygum  eonßitutotfem.. 
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^eit:    fö  bleibt  doc^  als  HiiiptrefuAtt:'  dais  es  ein 

griechifch  fcbreibender  vir  HcMafticus^  dem  des 
ifcb.  Plus  Zeiten  nabe  waren ,  ifi ,  w^her  zu  Rom 
von  der  Apocafypfis  ffoh.  io  vortheilhaft  dacbte,  dais 
er  fie  mit  Paulus  Bnefen  in  Parallele  ftellt  („^<f)b& 
gnim  in  Apocähfffi  etc.  *'}  und  offenbar  den  Apoftel 
als  Vf.  denelben  vöransmzt    Dafs  diefer  fie  früher 

Selcbrieben  habe  {prae C0 ff or  Pauli  m  fcrüindo  dar. 
urch  gewefen  iey),  kommt  auch  mit  TirtuBicm  über*  i 
ein,  in  foifern  diefer  {de  Fugd  iti  pirfecut  c,  9.  p.  187. 
ed.  Semter.)  auf  ähnliche  Art  annahm,  die  Apoca** 
lypfe  (ey  vor  dem  erften  Brief  des  Jobannes  gefchrie» 
ben  gewefen.  ^fohanms  pro  frairibus  quoque  amäms 
pcmndas  doctt  ( i.  Brief  |,  16. )  nadum  pro  Donmo.  Ih* 
mqui  memor  Apocatypfis  fuat ,  in  qua  (c.  21,  8«  v^l; 
TertuUian.  ik  c.  7*  p.  185.)  ümidorum  ixUum  audi£* 
rat^  d€^uo  fenfu  (als  eigenen  Gedanken)  admanet 
st  ipfe^  timonm  rejiciindum.  Timor  ^  inquit  (i.  Br«  4» 
i8.)  non  ift  in  dilictiom.  Dafs  das  Fragment  von  ei- 
ner |or(iJita^  difciplinai  eccteßd^icae  in  Aoficht  auf  die 
Sanctification  cfer  kanon.  Schriften  des  N.  T.  fpricht 
und  diefe  Semlerifche  Vermuthung  hiTtorifch  telegt; 
ift  unftreitig  wenigftens  eben  fo  v^ichtig,  als  das  dar- 
in über  die  Johanneifche  Apocalyjpfe  angegebene.  -** 
Uebrigens  ift  ein  neuerer  Verfuch,  dem  iPapias  das 
ganze  Fragment  beyzuleRen,  viel  unwahrlcbeinlichert 
als  die  Muthmafsung  aiif  den  Pnsb.  Cajus*  *  Der  alte 
Vf.  war  ficher  ein  Mann,  welcher  alles  aus  dem  Ge** 
fichtspunkt  der  damaligen  Kirche  zu  Rom  onfah. 

Zürich,  b.  Orell,  Füfsli  u.  Comp.:  Thotogifches 
Journal  für  ächte  Proteßanten.  Herausgegeben 
von  ^ofk  HHnr.  Bremi,  Prof.  in  Zürich.  Erflen 
Bds.  erfles  Stück.  1802»  I2|  Bog.  8-  (20  gr.) 

Diefes  Jonmal  foUee  fich  an  die  von  dem  feL  Corrodi 
herausgegebenen  und  in  Deutichland  mit  Beyfallauf* 

fenommenen  BeytrHge  zum  vernUfftigin  Denken  in  dar 
leligioH^  wovon  bis  zu  diefes  Herausgebers  Tode 
18  Hefte,  und  nach  demfelben  unter  der  Redacticm 
des  tf n.  Andreas  Keller  Pfarrers  zu  Illnau  im  Kanton' 
Zürich,.' noch  zwey  Hefte  erfchienen,  anfchliefsen ; 
aliein  das  Olöck  war  ihm  nicht  günftig;  es  blieb  bey 
diefem  erftin  Stocke  des  erflen  Bandes ,  und  feit  vierte-^ 
halb  Jahren  ift  nichts  weiter  davon'  in  dem  Publicum 
dk-fcfaien'en»  Vielleicht  kömmt  diefs  mit  daher,  weit 
Hr.  Br.  als  ein  überaus  kluger,  vorfichtiger,  bedacht*^ 
lieber  Mann,  in  feinem  Journale  einen  getviffen  Mit^ 
ielweg  gehen  wollte,  und  es  gerade  dadurch  mit  bei- 
den Parteyen,  den  Altgläubigen  und  den  Neuglaubu 
geUy  jenen  j  weil  es  ihnen  fchon  zu  frey  -—  diefen, 
weil  es  ihnen  bey  weitem  nicht  ft^ey  genug  war,  ver- 
darb. In  büreeriichen  Vet-häitnifTen  kdmmt  man  zwar 
nüt  cfiner  folc^en  Umficht,  'wobey  mani  allen  allesr 
zu  werden  fnebt,  oft  weit,   und  wer  Ehrbegierde 

fenug  hat,   um   in  feinem  bürgerlichen  Wirkung^ 
reife  eine    bedeutendere  Rolle  fpielen  zu  wollen, 
darf  es  an  diefer  Klugheit,    womit  man  £ch  unter« 
allen  Parteyen ,  fo  lange  es  für  einen  gegebenen  Zweck 
nothig  ift,  Freunde  macht »  nicht  fehlen  lailen;  dllein ^ 
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in  der  getritrUn-yi^t  kömiAt  filafi  damit  nicht  weit^  ' 
damufs  frey  herauseefprochen  und  entfi?hiedexfPar« 
tey  genommen  Werden;  da  müfs  man  zeigen^  dafg. 
man  weiter  geht  und  weiter  führen  will,  ds  nur  la 
weit  es  etwa  ein  Bürgermeifter  od^r  Antiftes  loci  fftr 
ihr-  befonderes  Reich  gei^then  ober  döehr  hoeh  ertrag^ 
hch  findpu ;  da  mufs  man  feiA  befonderes  Vaterland  « 
feine  tadichen  Umgebungen ,  die  incfividiiiellen  Zeit^ 
umftänoe,  in  denen  man  gerade  lebt,  cewiflermafseiit 
vergeflen,  über  fein  Zeitalter  üch  eroeb^n,  feinem 
Zeitalter,  dreift  vorgreifen ;  und  ihm  auf  einige  2^it 
ein  Aergemifs  feyn  können.  Auch  das  kann  diefem 
Journale  gefchadet  haben,  dafs  es  zwar  auch  für  Ge^ 
lehrte  forgen,  aber  dock  das  praktifche  Fach  mehlf 
bearbeiten  wollte,  wodurch  es  das  Vorurtheil  wider 
fich  erregte,  dafs  die  WifienfcHaft  einen  verhältnif** 
Bläfsig  geringern  Vortheil  daraus  ziehen  würde;  da^ 
hingegen  Cortoü  feinen  Beyträgen  mehr  InterefCtf  • 
für  gelehrte  TheoI%>gen ,  als  gerade  nur  für  1  theo^ 
logifche  Gefchäftsmänner,  weiche  durch  'andere  pe« 
riodifche Schriften  berathen  werden,  zu' gcber^wufste«^^ 
Doch  wir  wollen  es  gern  auf  fich  beruhen  laffeo; 
warum  diefs  Journal  nicht  genug  Aufmerkfamkeit 
erregt^,  um  ohne Sishaden  fortgefetzt  werden  zu  kpn-* 
nen,  zumal  da  es^  allerdings  auch  in  einer  für  feine« 
Veitrieb  fehr  ungünftigen  Periode  an  das  Licht  trat* 
Gewifs  hätte  es  ein  beueres  Schickfal  verdient.  Eine 
Ichöne  Schilderung  von  Zürichs  religiöfem  und  litera- 
riichetoi  Zuftande  irt^  achtzehnten  Jahrhunderte  in  ei- 
ner von  Amtswegen  'gehaltenen  Rede  des  Ghorhernt 
ffottmger,  gereicht  diefem  Journale  zur  währen  Zier- 
de; auch  empfehlen  fich  die  Beyträge  des  Chorherrii 
Nüfcheter,  Prof.  Bremi  und  Prof.  Ochsner  von  verfchie^  ^ 
denen  Seiten.  Was, diefer  letztere  Gelehrte  lieferte,  ' 
fcheint  am  meiften  in  dem  Geifte  der  Corrodifcheft 
Beyträge  gefchriebeh  zu  feyn. 

.        RECHTSaELAHRTHEIT. 

Schwerin  ^.  Wisn ak  ,  in  d.  Bödner.  Buchh. :  Ueber . 
//.  i^.  45.  und  die  Defcendentenfolge  in  Lehne  nacf{ 
Longobar dachen  Rechten;  vom  Poftdirector  i/m- 
fffyiiaifii  in  Schwerin.  1804.  175  S.  g.*  (lagr.) 

£s  giebt  wohl  keine  SteDe  des  Longobardifchefli. 
Lehnrechts'i  über  deierf  Snn  bey  gleicher  Klarheit* 
der  Worte  in  neuern  Zeiten  fo  fehr  geftritten  ivoi^en 
wäre,lls  diejenige,  deren  Erläuterung  die  gegenwär- 
tige Schrift  gewidmet  ift.  Was  die  Worte  des  Text* 
au^rücki^n ,  fand  man  zwar  nicht  im  mindeften  zwey- 
deutig;  afbeV  es  liefs  fich  fo  wenig  mit  der  yotausge* 
Hetzten  Natur  der  Lehen  und*  derXehnsfolge  vereini-j» 
gen,  dafs  man- Zwecke  der  Verordnung  ausfindig  ma^ 
eben  zu  muffen  glaubte,  mit  deren  Hülfe  man,  wöt 
nicht  die  verhiifste  Gonfeqtienz  herftellen,  doch  der 
Anwendung  des  Texts  Schränkte  fetzen  könntCb  Ge- 
gen- diefe  Behandlung  nun ,  die  feit  Gf.  L.  Böhmer  meh- 
rere Vertheidiger  gefunden  hat,  erklärt  fich  der  Vf. 
der  vorliegenden  Scnrift,  Er  hat  es  zunachft  mit  dem 

neue- 
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neueften  Verfechtar  d^r  BöhmeifTclKSn  Mc5iiud^\  dem 
Un.  von  KampZj  zu  tbi^n,  welcher  dorfelben  f^  Kur« 
sem  drey  befondere  AbhandlungeD   eewidmet  hat* 
Der  Vf.  fetzt  ganz  richtig  voraus  »..dals  man  »ach.  ei« 
Qem  befoqdern  Zwecke  des  G^fz^  gar  niobt  zuira«' 
^en.  hi^ch«,,  (q  bald ;qian^ zu  zeigen,  varmögev  da£3 
(laffelbe  feine.  £qtftehu;ngnicht  ^qer  ejgdnenpofitiven 
GefetzgebuDg  zu. danken, habe»  fondara  .au^  adfiderh 
bekannten  GrundCatzen  dps  Lchorecbts  abgeleitet  fey« 
£r  übernimmt  es  nun,  diefen  Beweis  zu  führen.    Die 
Vertheidige]^  der  bcfcWankenden  Auslegung  nehmen 
«n»  alle  Succeffion  ii^  Lehen,  die  der  Deicend^ten 
ibwohl  91$  der.Qp|latefalen,   fey  keine  univerfdle» 
(pudern  fingul^re  Succeffiop,  und<ier  Defcendent  wid 
4er  CoUater^l^  jrdrrdaqke  das  Lehen  nicht  dem  letzten 
Sefitzer,  fondern  dem  erften  Erwerber,  und  leite  ai«^ 
les  Recht  am  Lehen  von  diefem  und  deffen  Beleifinung 
und  Convention  mit  demLehnherrn  i^b«    Zu  diefer 
Vorausfetzung  will  nun  freylich  derang^thrte  Lehns* 
text  nicht  recht  paffen.     Liefse  fich  lüneegen  erwei- 
sen ,  dafs  nach  dem  Longobardifchen  Lehnrechte  alle 
Pefcenuentenfplge  ins  Lehen  eine  wjjihre  Erbfolge  fey, 
nicht  tituto  ßnguTari^  fondern  untuirfali  gefchehe,  dal» 
xnithin'der  folgend^  Defcendent  nicht  fo wohl  aus  der 
Belehnung  d€s  erften  Erwerbers ,  als  vielmehr  aus  der 
Belehnung  und  dem  Hebht^  des  letzten  Lehnsmannes 
und  Afcendenten,  unmittelbar  oder  durch  TransmifGon 
des  väterlichen  Folgerechts ,  zuip  alten  Lehen  gelange: 
£0  würde  es  auch  canz  klar,  warum  nur  der  Agnat, 
nicht  aber  der  Deicendent  d«|s  Lehen  behalten,  und 
die  Erbfchaft  ausfclüagen  darf.    Dem  Beweife  jenes 
$atzes  iftnun  ein  erofser  Theil .  der  gegenwärtigen 
Schrift  gewidmet.    Und  es  fcheint  uns  auch,  dafs  es 
dem  VfT  damit  gelungen  fey,  wenn  wir  .gleich  einige 
{einer  Gründe  nicht  für  fehr  durchgreifend  halten  kön- 
nen.    Es  find  kürzlich  folgende;   „Im  Longobardi^ 
fchen  Lehnrecht  fowohl  als  in  den  Inveftitur -Türkün- 
den  werden  die  Defcendenten  immer  als  Erben  be- 
zeichnet, Erbenv  kaargdBs  /r^'^tni  im Jlömifchen  Sinne 
genannt.    TEnkel  folgen  dem  Grofsvater  jure  iranstnif- 
ßonis;  überhaupt  fey  in  den  Longobardifchen  Lehn- 
rechtsbüchem  die  Succeffionsbeftimmung  nach  den 
Kömifchen  Gefe;tzen,    felbft  mit  Beybehaltung  ihrer 
Worte,  gemodelt;  cUe  bekannte  Conradinifcae  Ver- 
ordnung, welche  die  £rblichkeit  der  Lehen  zuerft 
feftgefet^t  babe^  .räume  dem  Spione  jedes  Vafatlen,  üls 
Iplcnen,  die  Lehnsfolge  ein;   jeder  fpäi^rp  Vafall  em^ 
pfange  das  Lehen  fo  gut  durch  In vaftitur,  als  der  erfte' 
Erwerber,  und  bringe  es  dadurch  auf  feine  Dächfte 
Defccndenz  wie  diefer.**    £meHrüng  der  Belehnung 
l^eiinen  die  Gefetze  nicht:  Und  dann,  argymentirt  der, 
Vf.  weiter,  „wie  liefsen  fich  die  Folgen  der  Felonie» 
%vie  die  IL  F.  sof  vorausgefe^zte  Ausfchliefsungdel? 
Pefcendenz,  wie  die  IL  F.  39.  zugcftandene  Veräufse- 
tung  des Letins rechtfertigen,  wie  könnten  felbft  nach 
IL  F.  45,  Agnaten  durch  mrenConfens  die  Agnations- 


TBohte  künfidgeA)efcttidenteilatifhAren  machen,  wie 
naöh  IL  F.  26.  $.  15.  die  Ausfchliefsuog  von  der  Inte« 
ftatfolge  auch  auf  die  Lehnsfol^e  fich  erUrecken,  wenn 
das  Recht  des  Sohns  vom  Hechte  des  Vaters  una&bän- 

g'g  wäre  ?  "  In  einer  langen  Note  fucht  der  Vf.  bey- 
ufig  zu  zeigen,  dafs  hej  Lehen  überhaupt  nur  die 
Defcendentenfolge  Statt  finde,  und  der  Collaterale  des 
letzten  Befitzers  unabhängig  von  diefem  als  Erbe  fei* 
aes  nächften  Afcendenten  ins  Lehen  folge«  Die  Stel- 
len des  Lehnrechts,  welche  die  Collatersuen  zur  Folge 
berufen,  entlialten,  nach  der  Meinung  des  Vfs.,  blofs 
eine  temporäre  Succeffionsfeftfetzung  zum  Beftea  der- 
jenigen ,  welche  das  Lehen  nicht  als  Defcendenten  ei- 
nes loichenVa fallen  anfprechen  konnten, -iler  didlelbe 
xiach  Feftfetzung  dcrD^endcntenfolge  befeffen  hatte. 
Da  es  nun  beut  zu  Tage  wohl  kein  Lehen  mehr  giebt, 
das  vor  fcftgeftell^er  Defcendentenfolge  entftanden 
wäre,  fo  £allt  alles  praktiiche  Moment  jener  Stellen 
we^.  Nach  einer  Kurzen  Beleuchtung  der  Gründet 
aui  die  fich  die  Buhmerfche  Theorie  Ttützt,  wobey 
der  Vf.  auch  auf  die  Unangemeffenheit  des  aus  dem 
Ilömifchen  Hechte  entlelinten  und  vom  Hn.  vonKatnpz 
dem  Gifetze  untergelegten  Zwecks,  Verhütung  aer 
Schande  der  Erhiofigkeit,  aufmerkfam  macht,  folgt 
die  Aufzahlung  ^lernefultate.  Der  Sohn  kann  aucli 
picht  die  Erbtchafit  behalten  und  das  Lehen  ausfchia- 

fen.  Er  mufs  als  Reprafentant  des  Vaters  deffea 
[andlungen  und  Verbindlichkeiten  als  die  feinigen  an- 
erkennen und  erfüllen.  Selbft  Veran&erungen,  und' 
alles,  was  der  Vater  unter  Lebendigen  über  das  Le- 
ben verfügt  hat,  muGs  er  fich  gefallen  laffen.  Die  Ein* 
würfe,  die  man  dagegen  vorbringt,  werden  von  dem 
Vf.  $.  32  f.  befriedigend  widerlegt.  Von  $.  3A.  an  fol- 
en  dann  noch  einige  Fragen,  w^che  die  Anwend- 
arkcit  des  Lehntexts  betreffen.  Unter  dem  filh 
n.  F,  45.  find  auch' entferntere  Defcendenten  begrif* 
feUi.  Das  Gefetz  ift  auf  alle  Lehen,  felbft*  die,  wel- 
chen die  Fideicommilis^Eigenfchaft  beygel^t  ift,  an- 
zuwenden. DieFäUe,  die  man  gewöbnhoh  ausnimmt^ 
«lachen  entweder  keine  Ausnahmen,  oder  fie  find  un- 
ter der  Regel  gar  nicht  begriffen ,  wie  z.  B.  wenn 
dem  Sohne  die  .väterliche  Erbfchaft  nicht  zugleich  mit 
der  Lehnsfoige  zufallt.  Zuletzt  zeigt  der  vf.  noch, 
dafs  der  Sohn  fich  der  Wohlthat  des  Inventars  bedie- 
nen könne,  jedoch  nur,  um  fein  eigenes > Vermögen 
zu  fiebern,  nicht  um  von  der  IXebernahme  der  Eib- 
fchaftslaften  und  Verwendung  des  Lehens  und  deffe* 
Früchte  zu  diefem  Zwecke  frey  zu  werden.  Wir  find 
dem  Vf.  das  Zeugnifs  fchuldig,  dafs  er  feine  Hypo- 
thefe  gründlich  durchgeführt  hat.  Nur  vermifst  man 
hie  und  da  logifche  Ordnung  und  Gedranetheit.  Auch 
ift  der  Stil  etwas  fchwerfaSig,  undv  nicht  ganz  cor- 
rect.  Bjefpndars  liebt  der  Vl  einen  ündeutfchen  Ge- 
brauch dt»  Particips  hübend;  er fagt :  b^tfenAabenM 
S«  19*  verwirkt  Mbenien  S.  37.    eingewilligt  kabsnäm 
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Jeha,  in  d.  akad.  Buchh. :  Ideen  zur  Grundlage  der 
Nofologis  und  Therapie,    von  U.  Troxter.  1803. 
•171  S.  8. 
.    Ebenda/. :   Ferfuehe  In  den  organifchen  Phyfik^  vort 
D.  Troxler.  1804.  525  S.  8. 
Wien,  b.  Camdina:    Grundriß  einer  Theorie  der 
Medicin,  vonD.  Troxter.  1805.  395  S.  8* 

Das  TrifTenfchaftliche  Gcwflhl  der  modernen  Spe- 
culation  im  Reich   der  Medicin    giebt   feinem 
Innern  und  Aeufsern  nach  eine  traurige  Ausficht  für 
die  AnfprflcKe  auf  eine  fefte  Begründung  der  Theo- 
rie.    Es  ift  noch  ein  heillofes  Spiel,   welcnes  ein  ein- 
gebildetes   Wiffen   mit   dem    ungeregelten    Kennen 
treibt,  es  find  noch  dunlcle  Ahndungen ,  die  man  ta 
bgld  als  die  herrlichften  Deutungen  emporhebt,  und 
in  der  kaum  begonnenen  Dämmerung  rennt  und  ftöfst 
noch  alles  gegen  einander.  Es  ift  voraus  zu  fehen  und 
zum  Theil  fchon  eingetroffen,  dafs  die,  dem  einen 
Boden  der  Naturphilofophie  entkeimten,    medicini- 
fchen  Theorieen  fich  in  kurzem  fo  fchneidcnd  wjder- 
fprechen  werden  ,  als  ingend  jemals  zwey  verfchiede* 
clene  Meinungen  in  der  Medicin,    Kr.  Troxter  ^  deflen 
Werke  unter  die  jüngften  und  kräftigften  Triebe  die- 
fer  Schule  gehören ,   fah  frühzeitig  fchon  die  Unzu- 
länglichkeit mancher,  daher  Ähtfprimgnen ,  Meinun- 
gen ein.    Er  fühlte  die  Mifsverhältnifl^,  die  fogleich 
und  iirimer  entftanden,  wenn  die  Apoftel  der  Erre. 
gungstheorie  (felbft  der  begründet  fcyn  foUenden) 
Ihre  Allgemeinheiten  auf  das  wirkliche  Leben  bezie- 
hen wollten.    Sein  genialifcher  Oeift  liefe  die  Formen 
der  Schule,  dieihn  l)eengten  und  dort  fefthielten,  wo 
er  nichts  erwarten  konnte,  zurück,  und  in  dem  er- 
Iten  Andrang  feiner  Ahndungen  entfttnd  ilim  feine 
erfte  Schrift  (Nr.  i.),  Yon  der  Tchon  manches  inNr.a.. 
eine  andere  Geftalt  erhielt.    Beide  berechtigten  zu  der 
Erwartung  eines  neuen  Prodnctes  feines,  michtbaren 
Oenie's,  wodurch  nicht  nur  das,  noch  lofe  zufammen* 
hängendie,  vereinigt,  fondern  auch  die  ganze  Anficht 
des  vfs.  hiehr  mit  dem,  was  vor  utid  neben  ihm  ge- 
Viacht  und  gefagt  war  in  Einklang  gebracht^  oder  be- 
ftimrater  davorf  getrennt,    fie  felbft  aber  durch  die 
ganze  Medicin  durchgeführt- würde.    Nr.  3.  erfchien, 
und  Rec.  ift  verlegen,  wie  er  diefe  Schrifi  einführen 
foll.    In  der  Eile  entworfen,  wie  wohl  auf  eine  An- 
ficht gegründet,  dieHr.  7V.  Ehre  macht  —  vielleicht 
früher  tör  eine  weitere  Ausführung  beftimmt,  wider* 
Spricht  es  den  meiften  der  in   Nr.  i.*  aufgeftellten 
Ideen  •—  das  übrige  tritt  in  vervielfachter  Beziebnng 
A.  L.  Z.  i8oo.    Zweiter  Band. 
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und  in  neuer  Geftalt  auf.  An  Nr,  2.  reiht  es  fich 
mehr  an.  Ob  unÄ  wie  die  Theorie  des  Vfs.  fich  an 
das  Gleichzeitige  anfchliefst ,  ob  und  wie  fie  als  voH^ 
ftändiges  Ganze  die  Fülle  ihrer  Objecte  erlchöpfe  und 
in  fich  klar  und  durchgeführt  fey,  wird  aus  ilu'er  Ent- 
wicklung und  Prüfung  felbft  hervorgehn.  Indefs  ift 
vorher  noch  einiges  abzumachen.  Jir.  TV.  will  als 
Reformator  in  der  Medicin  auftreten  und  eine  neue, 
aber  nach  feiner  Ueberzengung  wahre  Theorie,  und 
mit  ihrieinen,  vom  bisher  Gewöhnlichen  abweichen- 
den, Inbegriff  von  Nonnen  und  Daten  für  die  Jaterie 
«aufftellcn.  Die  Verhältnifle  abdr,  in  welche  er  als 
folcher  tritt,  feheint  er  nicht  zu  kennen,  fonft  würde 
er  feine  Producte  nicht  in  einer,  fo  wenig  geniefs- 
baren ,  Form  gegeben  haben ,  und  nicht  mit  fo  no- 
cefchjckter  Manier  über  alles  hergefallen  feyn ,  wa» 
jnm  nicht  gefiel,  und  das  ift  fenr  viel.  Kaum  ift 
noch  ein  wiffenfchaftliches  Verhältnifs^ler  Medicin, 
kaiim  noch  eine  ihrer  Formen  in  der  Wirklichkeit» 
in  der  praktifchen  Sphäre  und  im  Staat  übNg,  die  er 
nicht  toll  beftflrmt,  umwirft,  läftert  und  geilselt,  um 
feine  Idole  im  Ton  der  Anmafsung  aufzwUellen.  Alan 
nehme  diefe  beiden  —  cerade  diefe  beiden  —  Fehl- 
riffe zufammen  —  und  man  wird  bedauern,  dafs 
as  Gute  mit  dem  Verwerflichen  verloren  gehen  m.ufs, 
zumal  da  des*Vfs.  Gebäude  wenigftens  noch  nicht  ge- 
nug begrnndet  ift.  pewifs  —  es  gehören  eine  mär 
berechnetere  Kraft  und  gefchicktere  Eingriffe  dazu, 
um  irgend  eine  univerfelleRichtung  wiffenfchaftlicher 
Anfichten  aus  (lern  Gleife  zu  rücken,  und  auch  zu^ 

fleich  die  Neue  feft  und  für  die  Dauer  zu  begründen« 
)ie  Form  der  Troxterfctten  Schriften  hat»  zwar  weni- 
äer  abfchreckendes ,  als  die  von  manchen  andern ,  in- 
efs  dahiit  ift  noch  nicht  viel  gefagt.  —  Nicht  Ter- 
minologie und  Sprache,  fondern  Einkleidung,  Ideen- 
verbinciung,  planmäfwge  Ordnung  find  die  Vernach- 
läffigten,  wiewohl  man  auch  Affeetation  in  der  Spra- 
che und  unverftändliche  Periöden  findet.  Gerade  filr 
fein  ungezwungnes  Ideenfpiel  follte  der  Vf.  mit  be- 
ftimmten  Ruhepunkten ,  Inhaltsanzeige  des  Einzelnen 
und  feiner  Uebergäng^  und  Beziehungen  fchreiben. 
Unnöthige  Weitläuf^keit,  finnverftdlende  Kürze; 
Inconfeauens  und  gezwungene  Confequenz  in  aufge- 
ftellten  Entfprechuneen ;  Epifoden  und  Wiederholung 

5en,  die  es  nicht  Icheinen  foUen,  Flüchtigkeit  der 
Lusdrbeitung  und  Planlofigkeit  derZufamraenftellung 
des  Einzelnen  geben  den  Schriften  des  Vfs.  eine  eigne 
widrige  Form.  Die  Interpunktion  ift  veniachlaffigt^ 
die  Druckfehler  find  näung.  Endlich  ift  noch  eine 
fonderbare  Affeetation  des  Vfs.  zu  rügen«  Er  ver- 
meidet idle  Erörterung  von  Gegenftänden  >  die  fohon 
'  G  irgend 


«t 


ALLG.    LITERATUR -Z^ITUNO 


52 


irgend  wo  einmal  behandelt  oder  zum  Theil  bekannt 
find  mit  Aufopfernng »aller  Deutlichkeit,  und  wo  ihre 
Berührung  nitht  zu  vermeiden  ift;  zerrt  er  die  trivial- 
ftcn' pegenftänd^  fö  hng  hqnim,  bis  man  fie  am  Ende 
gar  nicht  wieder  erkennt.  *  Er  giebt  z.  *B.  nirgends 
eine  detaillirte  Entwickelupg  der  Wechfelwirkung  des 
organifchen  Lebens  und  feiner  Aufscnweit,  worauf 
Rec.  weiter  unten. kommen  wird.  Hieher  gehört 
auch  noch  die  Mode  des  Vfs.y  Thatfachen  und  Be- 
merkungen anderer  aAzufQhren,  ohne,  die  Quellen 
anzugeben,  aus  welchen  er  fchöpfte.    Endlich  ver- 


Mitte eine  Indifferenz  von  beiden  falle.  ( In  diefem 
Werk  ift  dem  Vf.  -f-  Expanüon  noch  immer  s=  -f-Senfi- 
bilitat  oder  Receptivität  und  -f.  Goritraction  =  +  Irrita- 
bilitttt  oder  Actuolitat.  Darin  ändert  er  irgend  ein- 
mal feine  Gefinnuog);  Von  hier  geht  der  Vf.  zu  den 
urfprflnglichen5Dirfercnzen  der  Krankheit  nach  zwey 
Seiten  ül^er,  für  deren  jede  er  in  der  Folge  drey  Ent- 
wickeiungsftufen  —  Dimenfionen  auffindet.  Die 
Gröfse  der  Krankheit  in  eine  bald  gröfsere,  bald  ge- 
ringere Anzahl  eii<.rankter  1  heikanzen  zu  fetzen, 
was  bey  der  Eintheiluug  der  Krankheit  in  allgemeine 


dient  auch  noch  die  Art,  eigne  Grundfötze  ohne  Be-  'und  örtliche  gefchieht,    fey  falfch,    weil  es  nur  die 

■weife  oder  Erläuterung  einzuführen,    vielen  Tadel.  Wiederholung  einer  und  derfelben  Gröfse  fey,  die  in 

Es  mag  diefs  letzte  wohl  einen  löblichen  Grund  ha-  allen  ergriffnen  Theilgaiizen  wiederkehre ,  in  fo  fern 

ben,  und  war  allerdings' vcrnftuftig  vom  Vf.  jene  ein-  in.  ajlen  ein  identifches  Leben  der  Thätiekeit  lieee. 


zilg^  des  Inhalts  allgemeine  Eioficbt  nöthlg  machen  ? 
Poch  nun  zur  Prüfung  des  Inhalts. 

Der  Inhalt  von  Nr.j.  befchränkt  fich  auf  diöEnt- 
wickelung  eines  richtigen  Begriffs  von  Krankheit, 
auf  eine,  bis  jetzt  noch  nicht  erkannte  Verfchieden- 
heit  und  Mannigfaltigkeit  derfelben,  auf  eine  Ucber- 
fiöht  des  Verhältniffes  der  Aufsenwelt  zum  Organis- 
mus und  daraus  refultirenden  Sätzen  für  die.  Tliera- 
pie.  —  Nachdem  (bis  S.  28-)  gezeigt  ift,  dafs  die 
verfuche  der  Erregungstheorie,  Krankheit  mit  Hy- 
perfthenie  und  Aftnenie  zu  begreifen,  nicht  weiter 
als  zu  einem  differenzirten  Leben ,  oder  blofser  iVlo- 
dification  deffelben  führe,  welches  cj^ch  auch  fchon 
in  den  verfchiedenen  Conftitutionen  liege  mit  dem, 
hier  nichtssagenden,  Unterfchied,  daß  dort  durch 
^ine  eingreifende  Potenz,  was  hier  im  normalen  Ver- 
lauf des  Lebens  gpfchehe;  beftimmt  er,  dafs  Krank- 
heit das  InadHquatfeyn  der  organifchen  Thätigkeit  zu 
ihrem  gegebenen  Exponenten  fey.  Nämlich  der  Orga- 
nismus ift  Thätigkeit  und  Product  in  Einem;  darupi 
siufs  die  Erftere  in  dem  Letzteren  real  und  an  eine 
^ewiffe  Breite  gebunden  auftreten.  Diefe  Breite  fällt 
aber  mit  dem  Exponenten  zufammen.  (Diefe  ganze  Ent- 
wlckelung  ift  nur  die,  weiter  ausgeführte  Idee  ScheU 
ting^  vergl.  erfler  Enttturf  u,  f.  w.  S.  256.  273.  erße 
Ausgabe).  ^—  Etwas  unhöflich  werden  Kilians  De- 
finitionen der  Krankheit  befpöttelt.  Die  D^efinition  de^ 
Vfs.  möchte  aber  wohl  nun  auch  in  ein^r  anderen 
Geftalt  auftreten ,  da  er  in  Nr.  3.  feftfetzt,  dafs  das 
Product  gleicher  urfprünglichen  Differenzirung  als 
die  Thätigkeit  fähig  ift.  Dort  giebt  ear  aber  gar 
keine*  Uebrigens  läfst  fich  die,  für  die  Gefundheit 
])eftimmte  Breite,  wo  Differenzirung  des  Lebens  Mo* 
dificatiön  bleibt,  weder  aus  dem  Exponent  im  Pro* 
dnct,  noch  irgend  durch  etwas,  was  der  Vf»  hiex 
oder  anders  wo  ausgedrückt  hätte,  erklären.  — 
£s  wird  nun  gezeigt,  dafs  alles  organifche  Leben, 
4m  Einzelnen,  wie  im  Ganzen  fich  gleich  und  unter 
dem  Schema  der  Linie  aufzufafiCen  fey,  wo  auf  einen 


Mafsgab« 

den  Beftimmungen  Preis  gegeben.  Da  nun  aber  jene 
Differenzirung  drey  Dimensionen  durchlaufen  kau»; 
fo  muffen 'auch  dieSfe  drey  Verhältniffe  in  der  Meta- 
morohofe  des  Products  fich  ausdrücken.  Wenn  der 
Vf.  üch  nun  die  Mühe  giebt,  zu  zeigen,  dafs  in  der 
erflen  Dimenfion  die  Pole  in  ihrer  Entgegenfetzung  an 
den  EndjMinkten.  fich  relativ  überwiegen,  oder  dafs 
die  Indifterenz  liier  als  Gleichgewichtspuukt  zwifdien 
den  Polen,  die  organifche  Einheit  der  Länge  nach 
und  die  Wirklichkeit  der  organifchen  Bewegung  an- 

fegriffen  feyj  —  dafs  in  de;Y  zweyUn  Dimenfwn  die 
ole  —  in  fich  dispropartional,^n  Hinficht  auf  ihre 
innre  Indifferenz  amblut  fich  Überwiegen  füllen ;  die 
Indifferenz  aber  den  Polen  felbft  unterworfen,  oder 
als  Oleichgewichtspunkt  in  der  Einheit  diefer  Indivi- 
dualität und  die  organifche  Einheit  in  der  Breite,  oder 
die  Bewegung,  der  Möglichkeit  nach,  angegriffen 
feyu  foU ,  —  dafs  in  der  dritten  'Dimenfion  ein  Pol  den 
andern  aufnehme,  di^  Indifferenz  über  die  Pole  hin- 
ausfalle, oder  in  ihren *lnnerften  als  Einheit  von  Con- 
tractibn  und  Expanfion  überhaupt,  und  die  Möglich- 
keit und  Wirklichkeit  der  Bewegung  angegriffen 
werde:  fo  ift  diefs  nichts  als  ein  Verfuch  etwas  an- 
fchaulich  zu  machen,  von  dem  der  Deöionftrirende 
felbft  noch  keine  reina  Anfchauung  hatte  —  ein  Ver- 
fuch, etwas  zufagen,  was  nicht  gefagt  wird,  einRin- 
gen ^er  Ideen,  was  Jeder  .üeberzeugung  vorhergeht. 
Warum  gehen  diefe  Anflehten  eines  und  deffelben  Ob- 
jects  von  fo  verfchiednen  Standpunktjen  aus?  Gewifs, 
weiLder  Vf.  den  rccliten  noch  .nicht-  gefunden  hatte, 
aber  auch  alles  umfaffen  wollte,  um  ihn  nicht  zu  ver- 
fehlen, woraus  denn  jenes  gewaltfame  Hindrängen 
widerfcrebfinder  Begriffe  auf  einen  Punkt  entfteht.  — 
Die zweyte Dimenfion  unterfcheidetfich  von  der  erften, 
dafs  in  inr  die  Indifferenz  ganz  dem  einen -Pol  unter- 
worfen ift,  und  alfo  die  Krankheit  in  ihren  Innerften 
ganz  den  Charakter  der  einen  oder  andern  Differenz 
trägt,  'während  in  diefer  z^var.  auch  ein  Mifsverhält- 
nifs  zwifchen  beide  Pole  gefetzt  ift,  aber  der  imterlie- 


Pol  +  Contraction ,  auf  den  anctern  -(-Expanfion  gende  Pcl  noch  feiner  urlprunsrlichen  Tendenz  gcmäTs 
{aber  nicht  als. abfulute,  fondem  immer  nur  i'elative  'wirkt,  nur  weniger  als  im  Normalzuftand.  Jn  ihr 
ijifferen'zen  imd  Indifj^eceozen  für  (ich)  und  in-  di«    liegt  a](o  die lujdifferexiz  noch  zwifchen  ihrem  vorigen 
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Standpunkt  und  dem  P0I,  fo  wie  in  det  zweyten 
Dimenfiou  auf  den  Pol  felbft,  wo  fie  gar  nicht 
mehr  als  Gleichgewichtspunkt  des  urfprünglichen 
Geeenfatzes  zu  betrachten  ift,  und  alfo  nicht  mehr 
als  Einheit  der  Factoreh  diifer  Individualität.  So  be* 
ftinimt,  widcrfpricht  der  Annahme  diefer  zweyDimen- 
fionen  die  NJtur  keinesweges;  jedoch  wird  nicht 
mehr  zugegeben,  als  vras-verlanfft  werden  kann,  dafs 
es  immer  nur  verfchiedene  Grade  eines  Verhältniffes 
find,  die  wir  nicht;  einmal  durch  beftimmte  Gränzen 
unterfcheiden  können»  Die  Au^einanderfetzung  der 
dritten  Dimenfion  fangt  der  Vf.  mit  der  Behauptung 
an:  „dafs  noch  imu^er  eine  höhere  Stufe  von  KiHiDk-^ 
heit  möglich  fey,  da  bis  jetzt  (in  der  zweyten  Dimen- 
fion )  noch  Contraction  und  Expaniion  im  Gesenfatz 
beftanden  hätten."  Es  ift  nun  aber  doch  nicht  zu 
läugnen ,  dafs,  fo  lang  das  Leben  dauert  und  alfo  auch 
in  de^  höchfien  Stufe  der  Krankheit  (diefe  fällt  aber 
nach  dem  Vf.  in  die  dritte  Dimenfion)  diefer  Gegen- 
fatz  beftchen  mufs,  mithin  müfste  der  Vf.  eine  Höhere 
Stufe  als  die  Höchfle  ftatuiren,  es  fey  denn,  er  läügne  die 
Gegenwart  jenes  Gegenfatzes  wirklich.  > —  Das  Letzte 
ift  der  Fall :  denn  es  ift  die  Rede  von  einem  Angegrif- 
fenfeyn  der  Indifferenz  (mithin  auch  des  Gegenfatzes 
der  role)  in  der  dritten  Dimenfion.  Es  fragt  fich: 
wie  kann  fie  noch  höher  angegriffen*  feyn,  wenn  fie 
einmal  auf  der  Gränze  des  Lebens  felbft,  auf  dem  Pol 
(in  dem  Extrem  der  zweyten  Dimenfion)  liegte  ohne 
nicht  auch  zugleich  gänzlich  aufgehoben  zu  werden  ? 
Der  Vf.  fpricnt  ja  ohnehin  von  einem  Hinausfallen 
der  Indifferenz  über  den  Pol.  —  Das  foU  doch  wohl 
keine  Modification  des  Lebens  mehr  Ceyd?  Oder  foU 
die  dritte  Dimenfion  nur  ein  Verlauf  vom  Extrem  der 
zweyten  DfmeHfion  bis  an  das  Hinausfallen  der  Indif- 
ferenz über  den  Pol  feyn  ?  Das  wäre  mit  andern  Wor- 
ten foviel  als  ein  Verlauf  von  der  Gränze  des  Lebens  in 
Tod.  Aber  hier  liegt  kein  Punkt  dazwilbhen.  Die' 
leifefte  Bewegung  des  Angegriffen  fey ns  ift  eine  Be- 
wegung von  Leben  in  Tod.  Wie  kann  aber  der  Vf. 
dielen  Act  der  „Vernichtung  des  organifchen  Gegen- 
fatzes in  feinem  Innerften  und  durchaus"**  als/  eine 
Krankheitsftufe  aufftellen-  wohin  er  eine  Menge 
Krankheiten  fetzt V  Es  liefs  fich  diefs  nur  dann  (zum 
Theii)  vertheiiligen,  wenn  in  allen  diefen  Krankhei-r 
ten  nur  ein  theilweifes  Abfterben  ftatt  fände,  und  alfo 
Leben  neben  dem  Tode  läge.  Mit  den ,  vom  Vf.  hie- 
her  geftellten  Krankheiten  reimt  es  ficlA:ufammen, 
obfcnon  nicht  der  mindefte  Grund  da  ift,  diefen  Zu- 
ftan  1  ^u  einer  Krankheitsdimenfion  zu  machen.  — 
Die  Beftimmung  der  Metamorphofe  foU  von  der*In- 
tenfität  der,  die  Krankheit  veranlaffenden  Potenzen 
abhängen.  „Je  nachdem  derEinflufs  in  das  Innre  des 
Le')ens  eingreift  witd  ein  Hervortreten  eirnes  unörga- 
nifchen  Prozeffes  im  Organismus  gefchehn.**  Wenn 
der  Vf.  diefs  im  Sinn  eines  ftärkeren  oder  fchwächeren 
HervortreUns  fagte:  fö  würde  man  ihm  beypflicht^n 
muffen.  Wenn  er  aber  behauptet,  dafs  von  der  In- 
tenfität  des  Einfluffes  das  Hervortreten  einer  electri- 
fchen,  magnetifchen  oder  .chemifchen  Form  der 
Krankheit  abhänge:  fo  braucht  man  nur  Nr.  3.  nach- 


.zufehn,  ünrvon  dem  Vf.  felbft 'zu  erfkhräi»'  dafs  dief(^ 
Formen  fchon  in  dem  Leben  felbft  und  nicht  erft  in 
deffen  Anomalieen  zu  fachen  find ;  dafs  ferner  nicht 
die  Intenfität  der  Einflüffe,  fondern  vprfchiedene  Klaf-^ 
feh  vonEinfiüffen  diefe  Formen  bedingen.  .  Nach  dei?* 
Meinung  des  Vfs.  nlüfste  nämlich  die  Ihtenfitat  des 
Einikiffes  hier  in  fo  fern  bepückfichtiget  werden ,  ,als 
diefer  das  Leben  auf  die  erfte  Dimenfion  der  Dlf* 
ferenzirung  =  relative  Duplicität,  oder  auf  die  zwey- 
te  =  relative  Identität  verlegt ,  was  fich  aber  gar  niciit 
mit  der,  ihrem  qualitativen  Charakter  angemeffenen 
Tendenz  der  äufseren  Einflüffe  zufammenreimen  läfst, 
fo  wenig  als  jene  Verfchiedenheit  der  Metamorphofe 
mit  dielsm  einfachen  Verhältnifs  d^  Dimenfionen, 
Der  Vf.  bleibt  fich  aber  auch  in  anderer  Hinficht 
nicht  treu:  denn  er  vertheilt  die  elektrifche  Form  der 
Krankheit  an  verfchiedene  Theilganze,  da  doch  ihr 
Charakter  (der  in  der  erften  Dimenfion  ausgedrückt 
ift)  im  Leben  jedes  Theilganzen  und  nicht  erft  in  de- 

.  ren  fynthetifchen  und  antithetifchen  VcrhältnilTen  zu 
fuchen  wäre.  Die  dectrifche  Form  foll  durch 
Ausgleichung  differenter  •  Qualitäten  bedingt  feyn. 
Das  Entfprechende  im  Organismus  findet  der  Vf» 
in  Krankheiten  mitParoxismen,  namentlich  katarrha« 
lifche,  rheumatifche,  arthritifche,  convulfivifche  und 
die  (deren  Benennung)  von  dxf«  ( rro^a -y^« ! ! ! )  und 
aX704  hei"zVdeiten  fipd.  Alle  fafst  der  Vf.  unter  .dem 
Begriff  fpasmodifcher  zufammen.  Die  Belege  find 
meiftens  von  wenig  Werth ,  z.  B.  dafs  diefe  Krankheit 
ten  an  der  Fläche  verweilen  foUtea;  daCs*  fie  durch 
Binden  der  Glieder,  wie  durch  Ifolation  gehemmt 
würden ;  dafs  fie  —  wie  Electricität  mit  Gohäfions- 
verändei'ung  enden  u.  f.  w.  Die  magnetifche  Form 
foir  durch  den  Anfteckungsnrocefs  eingeleitet  feyn^ 
weil  die  Anfteckung  dem  Magnetismus  entfprecnet 
wo  nämlich  ein  Körper,  mit  dem  andern  in  Berührung 
gefetzt,  ihm  eine  adäquate  Befchaffenheit  mittheile. 
(Was  es  heifst,  dafs  „der  Magnet  mit  dem  identifchen  Pol 
zuiammenhänge  und ,  durch  denfelben  intecrirt",  von 
feiner  Indifferenz  aus  die  Differenz  erhöhe,  '  verftcht 
neben  Rec.  mancher-^andere  und  wohl  auch  der  Vf. 
felbft  nicht?).  Die  contagiöfen  Krankheiten  foUen 
meiftens  anftcckend  für  eine  gewiffe  Thierklaffe  l^yn 
(gerade  die  hervorftechendftcn  nicht,  Hundswnth; 
Kuhj)Ocken  und  manche  ^dere  Ausl?lilagskrankhei- 
ten),  die  Bedingungen  der  Anfteckung  loU  Starrheit 
des  anfteckenden  Stoffs  feyn  (Eiter,  Speichel?).  Die 
Luft  fey  nur  Vehikel.  Der  Magnetismiis  wirke  in 
die  Länge,  eben  fo  hieher  fallende  Krankheiten  an  ei- 
nem  lymphatifchen   Gefäfs   fortlaufend  (??)    —     In 

.  Nr.  3.  fällt  diefs  dlles  weg,  und  Rec,  glaubt  alfo  der 
Mühe  überhoben  zu  feyn,  darftbei:  Worte  zu  veilie*- 
ren.  —    Dec  CharalUer   der  chemifchen   Form   ift^ 

'  dafs  in  ihr  der  Organismus  in  dem  Grund  feines  Be- 
ftehens  angegriffen  wird.  Ihre  Vollendung  ift.Desor- 
ganifation.  Der  Vf.  ftellt  hieher  die  coUiquativefp 
Krankheiton,  wo  die  organifbheSubftanz  der  Auiscn- 
welt  affimilirt  wird.  Pteinfte  Formen 'find  Entzün- 
dung, Eiterung  und  Brand.  Der  Vf.  geht  davon  aus, 
dafs  alle  ^tzOndung  eine  Annäherung  zur  Auflüfung 
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der  organJfchealndivichiaKtat  verrathc.  Dafs  Entzila- 
düng  rur  durch  bedeutende  Eingriffe  von  aufsen  ge- 
fetzt fey,  ift  in  der  Wirklichkeit  nicht  bewährt.  — 
Das  Wefeotliche  diefer  Krankheit  fey  exceffivfte  Con- 
traction  oder  Expanfion,  und  diefe  in  jedem  Theii- 
ganzen  des  Organismus «  und  nicht  hlois  in  den  Ge« 
f^fsen  möglich.  Dem  ungeachtet  demonftrirt  der  Vf. 
den  Verlauf  der  Entzündung  in  dem  einfachen  Gegen- 
fat%  von  Vene  und  Arterie.  „Durch  aufgehobeno 
Relation  von  beiden  ift  erft  Congeftion  geletzt  (ob 
und  wie  fich  die  Phänomene  der  beiden  erUen  Dirnen^ 
lionen  dabey  verrathen,  ift  nicht  weiter  angezeigt,  fo 
nüthig  eS  auch  gewefen  wäre).  Sobald  die  Indifferenz 
angegriffen  Avird,  fteilen  iich  Schmerz,  GfefchwuUt 
und  K5the  ein.  Dafs  fi^  tmd  mit  ihr  das  innre  Befte^ 
hen  aufgehoben  fey,  be weift  die  folgende  Eiterung: 
denn  diefe  fetzt  Trennung  des  Zufammenhangs  — 
zerftörte  Organifation  voraus.  Die,  dadurch  diffe- 
renzirten  Pole  \'erfolgen  frey  ihre  Tendenz.  Nun 
tritt  das  Blut  zwifchen  beide,  durch  welches  fie  ficb 
wieder  potenziren,  was  bey  vorhergehender  Stagna- 
tion nicnt  möglich  war  (warum  nicht?),  und  fo  zu 
Leitern  werden,  mittelft  deren  ijoh  die  ganze  Stelle 
reconftruirt.  Dadurch  erleidet  das  Blnt  eine  Verän- 
derung, und  in  diefem  depotcnzirten  Zuftand  —  viel- 
leicht durch  Entziehung  von  Kohlenftoff  und  Sauer^ 

ftoff wird  es  Eiter."  —  Der,  nur  nach  gefchehner 

Trennung  eintretende  Einfiufs  des  Blutes,  fo  wie 
überhaupt  des  Vfs.  Meinung  von  Stagnation  und  Da- 

iewifchentreUn  its  Blutes  ift  ein  Hätnfel,     Was  die 


Hauptfache,  nämlich  die  Trennung  des  Zufammen- 
hangs  in  der  Entzündung  und  den  Regenerationsprocefs 
in  der  Eiterung  betrifft:  fo  ftimmen  wir  gern  dem 
Vf.  bey.    „Wenn  aber  nun  mehr  abftirbt,  jus  (ich  re- 

fenerirt!  fo  tritt  Vereiterung  ein  —  nothwendig  aber 
ey  fortdauernder  Entzündung,  deren  erneuerte  Ten- 
denz den  Heilungsprocefs  derEiteruns;  immer  wieder 
vernichtet.  Der  höchfte  Orad  wird  firand  —  Auf- 
löfung  ohne  Regeneration ,  Sphacelus  durch  exceffivc 
Contraction,     Gangrän    durch    exceflive  Exnanfion 

f;efetzt.  Trockner  Brand  ift  ein  rafches  Abfterben, 
euchter  zeigt  noch  immer  einige  Verfuche,  die  Or- 
ganifation  im  Einzelnen  zu  erhalten ,  und  die  wäfte- 
ften  Phänomene  von  dem  Erliegen  des  Lebens  in  ei-r 
iiem  fcheufslichen  Kampf."    Mehr  aus  einander  gc- 

Sonnen  treten»  alle  diefe  Stufen  in  derPhtißs  auf. 
ie  Vereiterung  foU  ßch  Vorzugs  weife  in  derPeft  und 
dem  Kindbetterin lieber  finden.  Brand  in  marastius  und 
Raphanie.  Sachkenntnifs  leitete  hier  gewifs  nicht  die 
Wahl  des  Vfs.  Auch  fprechen  die  aufgegriffnen  Be- 
lege nicht  gut  an.  Gelingt  es  ihm  aber  hur  eine 
Krankheit  in  die  dritte  DimenHon,  ohne  nicht  auch 
Tod  neben  das  Leben  zu  ftcUen?  Denn  was  ift  es, 
das  die  verfchiednen  Stufen  von  Entzündung,  Eite- 
rung, Vereiterung,  feuchtem  Brand  zu  Modificatio- 
nen  eines  AbfterbungsprocefTes  macht,  als  das  Vcr- 
hältniCs  des  daneben  liegenden  Lebens?  Selbfk  in  der 
Phtifis  find  es  ja  nur  die  colliquefacten  Theile-,  neben, 
welchen,  als  vdUig  a^bgeftorbenen,  noch  ein  mattes  Le-* 
beit  fchlägt« 


(D10  Fort/ntzung  folgt*) 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


VctMliCRTt  SCHtIVTSM.  Homhurg  9  b.  Bohn:  Lübeck 
^d  Hamburg»  Bey  Gelegenheit  des  dreyfsi^rten  Junitts  IgOg., 
an  welchem  des  Un, Prietu-ich  Daniel  ßohn^  Doctors  der  Phi- 
iotophie  nnd  Rectort  det  iQbeckifchen  Gymnafinm«  vierzig- 
jShriget  OfFentliche«  Lehramt  ron  feinen  wOrdigen  Amtesge- 
nofCen,  >o1i  feinen  edeUi  Söhnen»  von  vielen  ihm  herzlich  er- 
gebenen Mitbürgern»  von  feinen  dankbaren  SehOlern,  und 
von  mir ,  feinem  Kfeit  acht  und  vierzig  Jahren  innigften  Her* 
zenifreund,  Johann  Heinrich  Vincent  Nöieina^  Profeffor  in 
Hambnrc,  gefeyert  ward«  I804.  8S  S.  8.  (S  g'^—  Wenn  man, 
bey  Aniicht  der  drey  erftea  Worte  diefet  langen  Titels ,  etwa 
•Ina  ParaÜele  der  beiden  benanntes  Schwefterftadte ,  in  die-  . 
fen  Begeo  erwartete »  fo  Würde  man  fich  dorch  den  Inhalt  fehr 
get^ufciit  finden.  Die  Brochure  enthalt  eine  unendlich^  weit- 
fch%veilig  vorgetragene  und  mit  zahUofen  Mikrologieen  darch- 
webte  Erzidilnng  von  den  fraundfchaftUchen  VerKaltniffen  des 
Vfs.  mit  mehrern  Lübeckern »  von  verC^iedenen  nach  Lübeck 
gemaohten  Reifen,  und  von  der  auf  dem  Titel  der  breitern 
namhaft  eemacbten  Jubelfeyer  feines  Freundes  B. ,  bey  deffen  . 
^reundfchaftverßcheriuigen  Hr.  N. ,  wie  es  in  der  DedicAäon 
keifst ;  »  fein  Haapt  erhebt  und  dadurch  feiner  LSnge  wenif 
f^ene  einen  Zoll  hinznfeut ;  und  lieh  fo  glücklich ,  ifvena  nicnt 
noch  glücklicher  fühlt ,  nie  weiland  Seine  Majeft'ät  Salomo 
in  aller  ihrer  HerrliMUit  mag  gewefen /eja»**  —    Statt  weit«- 


rer  Bemerkung  über  diefe »  an  fieli  felbft  wohlgemeinte »  aber 
dochw^ohl  keinem,  als  dem  Freund  den  ße  gilt,  allenfalls  inter» 
eflirende  Gelege nheitsfchrift ,  will  Eec. ,  zur  Bezeichnung  des 
Tons  und  Inhalts,  ein  Paar  Perioden,  fo  wie  fie  ihm  in  die 
Hand  kommen,  ausheben.  „Auf  einem  der  Spazierwege  de« 
wandsbeckifchen  Geholzes  erblickten  wir  ihn*^  (einen  unver- 
muthet  aus  Lühe^  angeknmmnen  Fretmd)  —  „und  freuten 
uns  wie  die  Weifen  ans  dem  Morg^nlande,  als  der  Himmels- 
glanz •  welcher  ihr  Geleitsmann  war,  über  dem  Haufe  des  in 
Bethlehem  Geborjien,  den  fie  fuchten,    ftillfund  (Matth.  2, 

?l.  10.}.*'  —  *^  Ein  ßtüök  der  Abfchiedsfcene  des 'Vfs.  von 
einem  Jubelfreunde,  ift  fo  vorgetragen:  „Meine  Erinnerun« 
gen,  mein  Augenmerk,  meine  Empfindungen*  und  mejn  \(Sr» 
gefübl  der  Trennung  brachten  mich  in  ein  Gedränge ,  deffest 
Wahrnehmung  vorzubeugen  ich  zat ^ieffprecherey  meine 
Zuflucht  naljm,  einem  Mittel,  welches  in  einem' folchen  Fall 
angewandt,  wenigftens  bey  mir,  nur  auf  eine  kurze  Zeit  hilft. 
60  oald  ich  das  empfand:  entfagte  ich  ihm»  un4  rettete  nucb 
^ns  der  anwandelnden  Verlegenheit  durch  einen  Ahfchied 
ohne  Worte,  deren' ich  auch  nicht  mächtig  war.  Ich  weifs 
nicht,  von  wem  das  Urtheil  herrühret,  dafs  der  innigfte 
Schmerz  ftumm  fey;  ahar  dafi  er  wahr  geredet  habet  weifi 
rcA  etc.** 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Xena>  in  d.  akad.  Buchh,:  Ideen  zur  Grundlage  der 
NofologU  und  Thera^pie .  von  D.  Troxler  u.  f.  w. 
/  Eb^endaf.:-  f^erftiche  in  der  organifcken  Pkyßk^  von 
D.  Troxler  u,  f.  w. 

Wien,  b.  Camefina:    Grundriß  einer  Theorie  der 
MediciUy  von  D.  Troxler  u.  f.  w. 

{FoHjetzuHg  der  in  Näm,  84-  abgehrochenen  Recenfiaiu) 

Die  Reflexion  der  Krankheit  nach  {ynthetifchen 
und.  antiüietifchen  Verhaltniffen  der  Theiigan- 
zcii  ipn  Organismus  gegen  einander  und  zum  Ganzen 
siebt  uns  aber  erft  das  Wirkliche  der  £r{cheinung 
Twelcher  Satz  fioh  aber  erft  in  Nr.  i*  durchgeführt 
badet),  i^ier  entwickelt  nun  der  Vi.  die  loee  des 
Fiebers  un(i  derKrlfen,  und  eijtif ger angränzender  ab- 
normen Bewegungen  des  Lebens  daraus.  Das  kömmt 
bey  Nr.  3«  alles  wieder  zur  Sprache,  wo  es  auch  an  den 
nöthigen  Parallelen  nicht  fehlen  foU.  —    Der  Ueber» 

tangier  Nofologie  in  Therapie  und  w^s  zunächft  da- 
in  lallt,  ift  gut, —  vollftändiger  im  vierten  Auffatz  von 
Nr.  2.  gezeigt.  Der  Vf.  betrachtet  nun  hier^  was 
nach  feinen ,  in  fnäteren  Schriften  gcäufserten  Melnim« 

Een  ah  Fehlgrift  erCcheint,  das  VerhältDifs  der  Au- 
ßenwelt zum  Organismus  im  Sinm  der  Heilmittellehre« 
£r  geht  von  dem  Giiindfatz  aas,  „dafi  Organismus 
und  Aufsenwelt  Producte  einer  fchaffcnden  Natur 
find,  und  dals  eine  Norm  der  Ausbildung  über  beiden 
fchwebe.  In  beiden  gefchieht  did  Potenzirung  des  H- 
neu  Identifeken  nach  zwey  Richtungen,  die  nch  wie 
allgemeines  und  befonderes  verhalten.  Wir  finden 
diefes  in  der  AuCsenwelt  -  Wafferftoff  und  Sauer- 
ftoff  das  Allgeiheine,  Stickftoff  und  Kehlenftoff  das 
Befondere.  im  cfaemifchen  Procefs  darftellend ,  in  fo 
fern  ^ene  die  ftete  Tendenz  zur  Vereinigung  haben, 
und  ßch  in  der  In  -  und  Auseinanderbildung  der  bei- 
den andern  ftets  thätig  zeigen.  Die  beiden  erften 
drücken  an  fich  die  Influenz  derSonne  auf  die  Erdfub- 
fföiDZ^aus.  Oxydation  und  Desoxydation  find  Pro- 
crffe/  durch  diefe  beiden  Pole  erregt,  die  in  ihrer 
El'nheit  erft  Princlp  des  chemifchen  Proceffes  werden. 
(-Däfs  man  den  Einflufs  der  Sonne  als  das  Stiftende  des 
ek<ä#ifeben  und  chemifchen  Proceffes  anfah,  ift  be» 
kannte  D^beybleibt  auch  im  Ganzen  der  Vf.,  nur 
weicht  er  darin  bedeutend  ^b,  dafs  er  den  Sauerftoff 
keine^Co  umimfchränkte,  und  den  Wafferftoff  keine 
f»)zw«ydeutige  Rolle*  in  dem  ijebensproceCs  der  Erde 
fptelen  läftt,  als  den  fpeculativen  Auslegern  der  Na- 
ttirvoflÄnr  beliebte,  ihnjen  zuzufchreiben.  Wferfich 
ftberkai^t  für  diefe  Anficht  des  chemifchen  Proceffes 
A.  i^  Z.  i8o6«    Zwetfter  Band. 


im  Allgemeinen  erklärt,  wird  auch  der  Meinung  des 
Vfs.  viele  Vorzöge  einräumen '  muffen»  Aber  nicht 
nur  in  diefcn  angegebenen  Punkten  weicht  er  von  A^n 
andern  ab,  fondern  auch  darin,  dafs  er  nun  nicht 
mehr  den  Sauerftoff  als  negativen  Reiz  den  andern 
als  pofitiv  rei^nden,  fondern  ihn,  auf  gleicjier  Stufe 
mit  dem  Wafferftoff ,  dem  Kohlenftoff  und  Stickftoff 
entgegen  fetzt,  jeden  aber  als  einen,  das  Leben  nach 
einer  beftimmten  Richtung  potenzirenden ,  aufftellt, 
wie  aus  dem  folgenden  fchon  klarwird.  Indeli  wird 
der  Vf.  in  diefem  Werk  diefer  Artficht  noch  nicht 
recht  mächtig,  fondern 'fie  entwickelt  fich  erft  in 
Nr.  3.  vollkommen. J  „Jene  zwey  Pole  der  Sonnen- 
influenz verhalten  ficn  fo  zu  der  ErdJ'ubftanz ,  dafs  der 
Wafferftoff  fich  dem  ^Stickftoff,  der  Sauerftoff  dem 
Kdüenftoff  entgegenfetzt.  Die  zwey,  fo  entftandenen 
Sphären  greifen  aber  gegenfeitig  in  einander  ein." 
Als  Belege  ciebt  der  V.  einige  fieweife  für  die  innige 
Verwandtfchaft  der  beiden  erften  und  der  beiden  letz- 
teren, die  nun  freylich  fehr  an  der  Rinde  ftehen  blei- 
ben.  Eine  Verwandtfchaft  zwifchen  Sauerftoff  tmd 
Stickftoff,  Kohlenftoff  und  Wafferftoff  möchte  er 
gbrn  ganz  aus  der  Chemie  hinwegbringen ,  obgleich 
unter  .der  Goncurrenz  der  verfchiedenften  Stofte  bey 
derGährung  gekohltes  Wafferftoff  gas  fich  entwickelt, 
und  der  Sauerftoff  dem  Salpetergas  nicht,  wie  der  Vf. 
will,  durch  alle  andern  Subftanzen  entzogen  werden 
kann ,  fondern  im  Gegentheil  das  letztere  zu  dem 
Sauerftoffcas  eine  ftarke  Verwandfchaft  bey  feiner  Sau- 
rung  in  3er  atmofphärifchen  Luft  zeigt.  Warum 
vergafs  aber  der  vf.  das  oxydirte  Stickftoffgas  fo 
ganz,  in  welchem  felbft  der  brennende  Phosphor, 
Schwefel  und  Kohle  verlöfchen  ?  —  Diefe  Entgegen«» 
fetznng  einer  Wafferftoff-  Sauerftofffeite  gegen  eine 
Stickftoff-  Kohlenftoff  feite  herrfcht  durch  alle  Schrif-, 
ten  des  Vf.  —  WaflerftofF  und  Stickftoff  folleu  nun 
im  .chemifchen  Procefs  die  Expanfionsfeite,  -Kohlen- 
ftoff und  Sauerftoff  die  Gontractionsfeite  darftellen. 
Dafür  fpreche,  dafs  Leichtigkeit,  Flüchtigkeit  im  ab- 
nehmenden, SchAvere  und-Cohäfion  im  zunehmende^ 
Verlialmifs  mit  der  Reihe  von  Wafferftoff,  Stickftoff, 
Sauerftoff,  Kohlenftoff  fteben.  (Die  Benennung  des 
Söckftoffs  ak  „Mittelding  zwifchen  Wafferftoff  und 
Sauerftoff*  ift  ungereimt.)  Hieran  reiht  der  Vf, 
noch  einiee  Erörterungen  über  die  Subftanzen  der 
Aufsenweft,  wie  fie  uns  als  Producte  der  Naturpro- 
ceffe  vorkommen,  und  durch  ihre  finnlich  wahr- 
nehmbaren Eigenfchaften  denGharakter  nach  pradomi- 
nlrenden  Stoffen,  ven-athen,  wo  z.  B.  füfe  und  äthe- 
Hfch  di*m  Wafferftoff,  Bitterkeit  und  aroviai^'^)  dem 
Koluenitoff»  Enpyreuma  und  das  Aetzen  (?)  dem 
R  .^  'stick- 
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Stickftoff,  Säure  und  Scharfe  dem  &uerftoff  zu- 
fällt. An  das  Ganze  knüpft  fich  eine  Tabelle  mit 
manchen  Fehlgriffen.  Metallität  fteht  in  der  Indiffe- 
renz von  allem.  Ab^efehn  davon,  dafs  eine'  folche  in 
der  "wirlillchen  Natur  nicht  exiftirt,  fällt  auch  das 
Eifea  in  die  Mitte  der  Metallität  und  nicht  —  wie 
hier  —  mit  dem  Waffer  ihr  zur  Seite,  als  die  primitiv- 
ften  Differenzen  aus  ihr.  WafTer  verhält  lieh  ohne- 
hin zur  Metallität  nicht  ^ie  das  Differentere  zum  In- 
difi'erenten,  foikiem  ift  auf  feiner  Seite  eben  fo  indif- 
ferent als  diefe,  was  auch  der  Vf.  nach  Nr.  3.  an- 
nehmen mufs^  Die  Mineralwaffer  flehen  hier  wei- 
ter vom  Elfen  als  die  Säuren;  überhaupt  ift  es  aber 
faifcfa,  die  Mineralwaffer  in  Eins  zufammen  zu  faffen. 
Die  Gifte  ftehen  an  den  Extremen  ( von  ihnen  wird 
bey  Nr.  3.  die  Rede  feyn).-  Die  nächften  Subftanzen, 
die  fich  an  fie  anfchliefsen ,  find  /.ur  Hälfte  wilikilr- 
lich  fi^eftefit.  Uebrigens  äufsert  der  Vf.  in  Nr.  2.  eii> 
mal  ichon  ein  Mifsiallen  an  diefer  Tabeilel  '*  Diefe 
Elemente  der  Aufsenwelt  wirken  in  ihren  verfchiede- 
nen  Synthefen  auf  den  Organismus,  der  Tendenz 
nach,  chemifch,  finden  aber  mehr  oder  weniger  (im 
Verbältnifs  ihrer  abfoluten  Gewalt)  in  dem,  auf  ein 
Sndividuelles  Beftehen  tendirenilen  Gegenfatz  Hn  der 
Indifferenzthätigkeit)  des  Organismus,  ihre  Belchrän- 
kung.  Ihre  vertehiedenen  Synthefen  haben  im  Orga- 
nismus (dem  mikrokofmus)  entfn rechende  Gegenlatze. 
Im  allgemeinen  bringt  der  Vf.  Stickftoff  und  Waffer- 
ftoff  mit  dem  fenßUen,  Sauerftoff  und  Kohlenftoff 
mit  dem  irritablen,  und  Metallität  mit  dem  indifferen- 
ten Syftem  in  Beziehung,  fo,  dafs  VVafferftoff  die  Exp. 
Seite,  Stickftoff  die  Gontr.  Seite  des  erften,  Sauer- 
ftoff die  £^P-  Seite,  Kohlenftoff  die  Gontr.  Seite  des 
zweyten,  aie  Cohäfionsloferen  Metalle  die  erftere; 
die  cohärepteren  die  zweyte  Seite  des  indifferenten 
Syftems  erhalten..  Die  Diiferenzirung  des  einen  oder 
andern  Syftems  wird  immer  durch  den  refp.  Ge- 
genfatz geno'ben,  alfo  2.  B.  Expanfionsdifferenzen  des 
lenfiblen  durch  Stickftoff  u.  f.  f.  Der  Vf.  fpielt  mit 
einigen,  fehr  vereinzelten,  Thatfacheu  recht  gemüth- 
lieh,  hält  fich  aber  an  keine  näheren  Beftimmungen 
diefer  Differenzirungen,  fondern  inuneranHyperfthe- 
xiie  und  Afthenie,  weshalb  man  ihm  auch  nicht  nach- 
kommen kann.  In  Nr.  2.  und  3.  dringt  er  vorzüjglich 
auf  eine ,  mehr  determinirte  Beziehung  der  Synthefen 
der  Aufsenwelt  auf  das  Leben,  in  Nr.  3.  fallen  aber 
diefe  therapeutifclien  Spiegelfechtereyen  ohnehin  über 
den  Häufen.  Die  Lehre  des  Vfs.:  ^Mß  Ueber gange. 
Und  die  zwifchen  den  Polen  liegenden  Synthefen  zu  Heil-' 
mUtePn  z%icahten^^  ift  viel  zu  voreilig:  denn  weder 
er,  noch  ein  anderer  haben  jene  Synthefen ,  oder  ihre 
Beziehungen  aufs  Leben  gezeigt,  und  eben  fo  wenig 
hinlänglicn  geordnete  und  geprilfte,  Tfaatfachen  ^e-. 
liefert.  S.  155.  thut  der  VL  einen  Ausfall  auf  diejeni- 
gen, welche  Rauben,  dafs  die  Narkotika  als  kohlen- 
ftoffhalt^  die  SenfibiBtät  potenzireh,  und  fetzt  diels 
weitläufig  aus  einander.  Warum  zeigte  er  nicht  jenen^ 
f tiefem  zu  Grimde  liegenden,  Elementarfatz  feiner 
Theorie  an,  nach  Wjelcnem  die,  auf  das  Leben  wir- 
kenden,  ElDfloff^  nicht  den  ^tgegeo  gefetzten.  I^ol 


fteigem,  fopdern  nur  den  befreundeten,  und  jenen 
nur  zur  Reaction  erregen ,  zu  welcher  Annahme  wir 
nur  die  vom  Vf.  a]ufgeftellten  Gegeniatze  und  Bezie- 
hungen im  Leben  und  der  Aufsenwelt  fetzen  muffen, 
um  alle^  jene  Widerfprüche  <|es  Vfs.  gegen  andere 
Theorien  zu  durchblicken.  Er  hütet  fich  aber  ficht- 
lich durch  das  Ganze  (was  von  allen  feinen  Schriften 
gilt)  vor  näheren  Erdrterungen  über  die  Fundamen- 
talanficht des  Lebens,  in  Hinficht  auf  den  Sinn  jener 
urfprüngücben  Factoren  des  Lebens,  die  -er  confus 

f)arallelir]rt,  fo  wie  er  auch  vieles  in  Nr.  3.  anders 
agt,    das  meifte  übergeht,   'majnches   noch  dunkler 
macht,  wovon  zu  feiner  Zeit  mehr. 

Die,  ia  Nr.  2.  zufamm«igefafsten  Abhandlungen 
fprechen  für  fich.    Sachverftändige  von  engerem  Aus* 
fchufs  werden  geftehen ,  dafs  des  Vfs.  BlicKe  tiefgrei- 
'  fend,  dafs  feine  Bilder  lockend,  feineDeutungen  viel«» 
verfprechend ,  feine  Schopfimgen  originell  find^  wie- 
wom  er  bey  letzteren   nicht   oft  daran  gedacht  ha- 
ben mag,  dafs  die  wirkliche  Weit  mehr  aus  der  Ideen- 
welt zu  enthallen  als  in  fie  einzuhüllen  fey.    Scharf- 
finn,    Gedächtnifs,    Phantafie  und  alle  jene  glücklir 
chen Talente,  die  nuir  zu  oft  beweifen,  dafs  aus  einem 
ge^ebönen  Object,  aulserdem,  was  es  ift,  noch  alles 
zu  machen  fey,  gaben  ihm  Mittel  an  die  Hand,  feinen 
Schöpfungen    wenigftens    eine    fcheinbar    wirkliche 
Aufsenfeite  zu  geben,  wobey  er  fich  aber  auch  die 
Freyheit  heraus  nimmt,   Modificationen  der  Wirk- 
lichkeit anzubringen,  wo  es  ihm  beliebt.    Das  Ganze 
zerfallt  in  fechs  gröfsere  Auflatze  und  einige  Lücken- 
bttfser,  die  aufser  der  Medicin  und  Ptiyfiologie  in  die 
Naturgefchichte  eingreifen  und  in  verfchieoenen  2Sei- 
ten  ehtftanden  feyn  niögen.     Sie  hängen  mehr  oder 
weniger  zufanunen,  unddie  drey  erften  fcheinen  fich 
aus  einander  cntfpoanen  zu  haben.    Roc.  befchränkt 
fich  vorzüglich»  auf  die  Anzeige  und  Prüfung  derer, 
die  mit  der  medicinifchen  Theorie  des  Vfs.  in  näherm 
Zufammenhanc  ftehn.    fi^ffr  Auffatz:  Ueber  die  Sinn$ 
und  Elemente  der  Sefifatum*    Senfation  ift  d^s  Product 
der  Determination  von  aufsen  und  Action  von  innen. 
Das  Empfindende  in  feiner  höchften  Identität  in  der 
Wechfelbeziehung  mit  der  Natur,  ift  Selbftgefiihi.  Es 
findet  im  Schlaff    Traum,   dunkeln  Empnndungen, 
Hunger,    Dürft,   Schmerz,    dunklen   Trieben,  der 
Thiere  (z.  B.  Wetterkunde)  ftatt.      Aber  nur  der 
Menfch  ift  fich  deffen  bewufst.    Rec.  möchte  -es  lieber 
das  Gefühl,  der  ei^en  Vielheit  oder  Differenz  nennen: 
denn  es  ift  hier  ein  inneres  erregendes  Caufalmoment^ 
Ib  wie  beym  Sinn  ein  äufseres ,  und  läuft  alfa  anf  eine 
innere  Entzweyung  zurück^  auf  eine  Wechfelerre- 
gung  die  der  Vf.  nur  für  den  einzi^n  Traum  ftatuirt* 
„Sobald  das  Selbftgefühl  über  die  Einheit  des  Indivi- 
dmuns  hinaiisgeht,  wird  es  Sinn.    In  der  äufsem  Na« 
tur  liegt  nur  das  obiective  Caufalmoment;   das  Em* 
pfundene  aber  felbft  liegt  in  unfern  Sinnen«    In  jeden» 
Sinn  ift  eine  Befchränkung  einer  Determination  von 
aufsen  gefetzt;    aber  B^I^änkung  befteht  nur  in  der 
Aufhebung  der  Ewigkeit;  und  Unendlichkeit,  in  der 
Limitation  von  Zeit  und  Raum«    Wie  aber  diefe  beide 
nach  ibfjm  drey  Dimenfioneo  ausgeleget  fijids  ib  wer- 
den 
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den  fi«  unter  diefen  von  den  Sinnen  aufgefafst.  Näm- 
lich dieSinne  für  den  Kaum  begreifen  ihn  nach  Länge, 
Breite  und  Tiefe,  durch  Getalf,  Gefühl  und  Gefijht; 
die  Sinne  für  die  Zeit  faffen  fie  nach  Zukunft,  Gegen- 
wart upd  Vergangenheit,  mit  Geruch,  Gefchmack, 
Gehör  ^uf.**  IJey  Betrachtung '  der  drey  letztern 
kömmt  der  Vf-  vorzOglich  darauf  zurück,  daft  durch 
fie  fich  die  innere  Seite  (die  Intenßtät)  der  Körper  un- 
fern Sinnen  verrathe«  Auch  gelingt  es  ihm  nicht, 
jene  Momente  der  Zeit  mit  den  angegebenen^  Sinnen 
in  aalie  Beziehtmg  zu  bringeä.  Ueber  J^icht,  SchaD 
und  Atmofphäre  fagt  er  einiges  Bemerkenswerthe. 
Die  Durchhörbarkeit  der  Luft  und  die  Möi5lichkeit, 
durch  ihre  Mitwirkung  die  Individualität  der  Töne 
oder  viele  Tflne  zugleich  zu  hören,  fandRec,  un- 

feaohtet  des  hohen  Tons  des  Vfs ,  nicht  entwickelt, 
luletzt  kömmt  diefer  wieder  an  die  DoppelTeltigkeit 
der  Senfation,  wo  er,  von  der  Originalität  feiner  Idee 
zur  ßegeifteruug  hingeriffen,  zeigt,   wie  die  finnliche 
Sphäre  des  Individuums  in  den*  Sinnen  für  die  Zeit 
durch  die  Sprache^  in  den  Sinnen  für  denRauiq  durch 
die  Zeu^ng  in  die  Gattung  hinauslaufe.  Was  Geruch 
und  Geßhmack  mit  der  Sprache,  Geficht  mit  der  Zeu- 
gung zu  thun  habe,  wird  der  Vf.  noch  genauer  un- 
terfuchen.    An  diefen  Auffatz  reiht  fich  ein  andrer; 
Uebir  das  ProbUm ,  du  Thiere  zu  ordnen...  .In  der  Ver- 
Cchiedenheit  der  Thierklaffen  nach  den  vorwaltenden 
Sinnen,  will  der  Vf^  den  Innern  Charakter  der,  fchon 
angenommenen,  fechs Thierklafien  finden.  Erfcheint 
nämlich  nicht  zu  wiften,    dafs  man  die  Thiere  auch 
anders  klaffificirt  hat,   und  dafs  gerade  die  Btnmen- 
bacKfctie  Claffification,   welche  der  Vf.  annimmt,  un- 
ter den  Würmern  Thiere  zufammenfafst,  die  in  Hin- 
ficht  ihres  Innern  und  Aeüfsern  fo  verfchieden  und 
vielleicht  verfchiedner  find,  als  dieRepräfentanten  der 
Infekten  und  Wurmnatur.  v  Er  hat  aber  den  VortheiJ, 
in  diefer  Claffification ,    feinen  fechs  Sinnen  entfpre- 
chend ,  gerade  fechs  Thierklaffen  zu  finden ,  und  nun 
erhalten  die  W^tirmer  das  Getaft,  die  Infekten  das  Ge^ 
fühl,    die  Fifche  den  Geruch,    Amphibien   den  Ge- 
chmack,  Vögel  das  Gehör,  Säugthiere  das  Geficht; 
Gegen  das  Getaft  der  Würmer,  den  Geruch  der  Fifche 
und  Gefchmack  der  Amphibien  läfst  fich  mehr  auf- 
ftellen  als  der  Vf.  dafUir  fagt;  bey  den  übrigen  läfst 
fich  eben  fo  viel  dagegen  y    als  dajUr  fagen.      Ueber- 
haupt  hat  aber  der  Vd  damit  noch  weiter  nichts  ge- 
than ,  als  zu  den  alten  Unterfcheidungsmomenten  ein 
Neues  hinzugefügt,   was  nicht  ausreicht.     4-ber  er 
geht  noch  weiter  und  verfucht  die  Totalität  im  Ein- 
zelnen aufzeigen,  d.  h.  alle  fechs  Klaffen  in  einen   Zu 
diefem  Beliufraffte  er  nun  alles ,   was  nur  als  Unter-  . 
fcheidungsmerkmal  dienen  kann,  vorwaltende  Sinne,' 
Geftalt,    Farbe,    Heimath,    Nahrung,    Gewohnheit 
u.  f.w.  zulammen,  tmd  alles,  was  dierJaturgefchichte 
Wahres  und  Irriges ,  feine  Pbantaüe  Siniireiches  und 
Fades  bot,  um  alle  Klaffen  in  jeder  als  Unterabtheilung 
nachzu weifen.  'Er  macht  die  Sapie  zum  Vogel  unter 
den  Fifchen,  weil  fie  fich  aus  dem  Waffer  ernebt;  er'  * 
vergleicht  den  Ibis  und  Chamäleon ,   weil  jener  viele 
I'arbea  hat,  die&r  zu  haben  fcheint  j  er  findetEntfpre- 


chungen  zwifchen  Amphibien  uiid Sumpfvögeln,  weil 
jene  von  diefen  gefreffen  werden ;  zwifchen  Schlangen 
und  Infekten ,    weil  die  Brillenfehlange  gefchickt  mit 
ihren  Hörnern  raubt,  dieKlapperfchlangeeinGeräufch 
macht,  wie  manche  Arten  der  letztern ;  zwifchen  Bär 
und  Infekten,  weil  beide  gefräfeig  find,  weil  dicfe  fte- 
chen  und  jener  wegen  feines  dicken  Fdls  nicht  gefto- 
chen  werden  kann ,  weil  jener  das  Honig  f rifst  und 
diefe  —  machen.    In  diefer  Manier  abzutheilen  findet 
freylich  nicht  das  Tode,   Einfeitigc  nach  Frefewerk- 
zeuffen  und  Fufszehen.  ftatt ;    allem  noch  etwas  vid 
Schlimmeres,  nainlich  die  Möglichkeit,  alles  (auch 
das,  was  der  Vf.  hier  giebt)  über  den  Haufen  zu.  wer- 
fen, dadurch  dafs  man  nicht  gebunden  ift,  fich  an  die- 
fes  oder  jenes  Hervofl'techende  zu  halten,  fondem  bey 
der  Mannichfaltigkeit  der  Phänomene,  bey  dem  Un- 
vermögen, das  charakteriftifchPrädominitende  immer 
abwärts  zu  verfolgen,  jedem  Einfall,  jeder  oJJerfläch-: 
liehen  Bemerkuxrg,  jeder  Fafeley  Gewicht  geben  kanut* 
^  wie  der  Vf.  zur  Gnüge  bewiefen  hat.r  Vielleicht  ift  der 
ganze  Auffatz  nur  einSoherz  des  Vfs.:  dennRec.  kann 
Geh  nicht  vorftellen,  wie  er  mit  dem  Wenigen,   waj 
ihm  Blfimenbactis  ti.daydh\xc\i  (fein  einziges  Evangelium, 
in  weichem  fich  auch  faft  alle  jene  empirifchen  Kennt*, 
niffe  findeq)  gab,  eine  neue  Ordnung  in  der  Naturge- 
^fchichte  zu  predigen,  fich  unterfangen  könnte.  Dritter 
Auffatz:  Fragmente  einer  Zoologie.  Diefer  Auffattz  hat, 
trotz  der  aber  maligen  Sf>ielereyen  des  Vfs.,  vielWerth.-— 
Nachdem  ziemlich  breit  dargelegt  ift,  dals  es  ein  Le- 
ben und  ein  Organismus  fey,  welcher  in  fubjectiver 
Geftalt  als  Seele,  in-objectiver  als  Körper  fich  offen- 
bare;   wird,  gezeigt,    dafs  es  Unrecht  fey,   die  Seele 
als  ein  heterogenes  W  efen  in  den  Körper  zu  kerkern ; 
und  alle  jene  Verwirrungen  und  Widerfprüchc,    wo 
man  das  Leben  zum  Spiel  mechanifcher  oder  chemi- 
fcher  Kräfte  machte  und  —  nicht  ausreichende  -^  fpe- 
■cififche  Körper  und  Geiftpskräfte  zu  Hülfe  nahm,  wä- 
ren aus  diefem  Mifsgriffentftanden.  „Subjectivitätund 
Objectivität  des  Lebens  find  nur  Formen  einer,  an  fich 
identifchen  Exiftenz.     Wir  'f äffen  fie  nach  ihrem  in- 
nern  Charakter   als  SelbftbewuCstfeyn    und  Repro- 
duction  auf.   Aber  jene,  dadurch  entftandnen,  primi-? 
tiven  Sphären  des  Lebens  können  fich  felbft  nur  unter 
wiederholter  Entzweyung  darftcllen,    welches  zwar 
immer  nur  eine  Wiederholung  des  Allgemeinen  imBe- 
fbndern  ift,  aber  uns  doch  im  Einzelnen  jene  prii?uti- 
vcn  Differenzen  giebt,  die  wir  den  Grundfyftemen des 
Organismus  unterlegen,  und  fo  finden  wir  in  der  fub- 
jectiven  Sphäre  (im  phyfifchen  Leben)  wieder  ein  Sy-  . 
Item  mit  mbjectiven  und  objectiven  Functionen,  Intel- 
ligenz undSenfation.  Daffelbe  findet  fich  in  der  objecti- 
ven Sphäre  (phyfifches  Leben)  in  der  AfOmilation  und 
Egeftion;  AfOmilation  und  Intelligenz  drücken  nach 
innen  gehende,  Egeftion  und  Senfation  nach  aufsen  ge- 
hende Functionen  aus."    Diefe,  übrigens  a*ichtige  und 
naturgemäfse,  Entwickelung  des  Organismus  iit  hier 
zu  kurz  und  flüchtig  behandelt  und  in  der  Auseinan- 
derfetzung  unbefriedigend.    Auch  hätte  der  Vf.  hier 
mehr  follen  diefe,  und  die  von  ihr  ganz  verfchiedne, 
in  Nr.  i.  gegebne  Anficht  des  organuchen  Lebens  ge- 
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Seil  einander  fteHeii ,  und  lieber  Aber  die  Nichtigkeit 
er  Annahme  eiues»  als  indifferent  zwifchen  die  an- 
dern hingeftellten,  reproductiven  Syftems  etwas  mehr, 
und  über  die  Trennung  des  Organismus  in  Geift  un4l 
Körper  etwas  weniger  iagen  folleo.  Jenes indif fereuteSy- 
ftem  f ühit  er  ja  felbft  nocn  in  Nr.  i.  mit  v/elen  Beziehun- 

fcD  auf»  ob  er  fchon  in  einem  der  folgenden  Auf fätze  eine 
eifsende  Note  über  deffen  Annahme  fallen  läCst.  In 
jedem  dieCer  SYfteme  kehrt  nun  jener  typus  wieder, 
der  von  einer  Seite  im  Reich  der  Senfation  (im  erßen 
Äuffatz)  nachgewiefeu  wurde.    Dort  aber  gab  der  Vf. 

N 

Selhßbewu/sefeyn* 

Senfatloit 

GehSr.  Geßclit. 

Gefchmack.  GefühL 
Gerttoh.     -  'GecaCu 


eine  doppelte  Anficht  diefes  Ufjms :  Erßtich  wies  er  eine 
objective  und  fubjective Seite  der  Seniation  nach,  und 
alfo  müfst^  diefes  in  jedem  Syftem  hier  wiederkehren ; 
allehx  das  findet  fich  luew  nur  von  Seiten  der  Intelligenz, 
nachgewiefen,  Egeftion^uadAXQmilation  bleiben  in  ihr 
rem  einfachen  Gegeafatzit|hen.  JZweytens  wurde  dort 
jedeSeit^^derSenfation  aut  drey  Stufen  ihres-Verhältnif* 
fes,  die  fich  dort  an  die  dreyiJimenfionen  von  Zeit  und 
Raum  knüpften,  zurückgebracht.  Einen  ähnliehen  Ty- 
jpus  giebt  der  Vf.  nun  auch  hier;  dadurch  eatfteht  fol* 
gencfes  Schema  für  die  Syfteme  und  ihre  Funntionen : 


Subjective  Sphäre*         rsz 

Intelligenz. 

Erkennen.  Wollen. 

^  Ueberlegung.-  LeidenfcliaGE. 

CAhndung,  Trieb. 
Erinaerung. 

Der  VfT  fügt  noch  hinzu,   daTs  die  Functionen  der 
Intelligenz    durch    Geometrie    und    Ai^thmetik    in 
Vernunft  i  die  Senfationen  durch  Sinn  für  Mufik  und 
Malerey  in  Phantafie^    Phantafie  und  Vernunft  aber 
in    das    höehfte  Selbftbewufstfeyn  übergehn.    (Um 
ihn.  hier  nicht  falfch  zu  verftehen,    mufs  man  eine 
rjote  S»  125.  zu  deuten  willen«)  Es  könnte  hier  fchei- 
oen  dafs  bey  genauer  Durchführung  ein  durchkrea- 
zdncier    Widerfpruch  der  Beziehung    der   einzelnen 
Functionen  entfteheamüfste,  indem  ]ede  der  Functio- 
nen der  objectiven  Sphäre  in  der  fubjectiven   eine 
doppelte  Beziehung  erhält,   die  fich   immer  um   die 
Hälne  wieder  aufhebt.    .  Der  Vf.  felbft  verfolgt  fie 
aber  nicht  fo  weit,  foiidern  fetzt  immer  einer  Function 
der  objectiven  Sphäre  den  Innbegriff  der  zwey,    in 
dem  —  ihr  entfprechenden  —  Syftenr   der  funjecti- 
Tcn ,  auf  gleicher  Potenz  ftehenden  Functionen  gegcn- 
fibcr,  abef  doch  läfst  die  einzelnen  Functionen  derAffi- 
milationen  in  ZJircy  zerfallen,  um  fie  mit  den  entfpre» 
chenden  Gegenfatzon  in   dem  Syftem  der  Intelligenz  < 
in  Harmonie  zu  bringen,    z.  ß.  Digefti'on  in  Dige- 
ft5on   und  Reforbtion        ihnen  entgegen  —  Ueber- 
legtinrg   und    Leidenfchaft-    Circulation   in  Function 
der  Arterie  und  Vene   -    ilinen  entgegen  —  Erken- 
nen und  Wollen.      Die  EnHprechung  der  auf  einer 
Stufe   der   Potenzirung    ftehenden   Functionen   wird 
auch  nur  in  fo  weit  nachgezeigt,  als  die  refpectiven 
Syfteme  derfelbcn,   wie  angezeigt,    übereinftimnicn. 
Die-  Beziehung  der  Sinnesfunctionen  und  denen  der 
Intelligenz  find  auch  aus  dem  Schema  und  dem  Gefagtcn 
klar,   luid  Rec.  glaubt  fich  nun  zu  folgenden  Zwei- 
feln berechtigt.     Welcher  innere  Charakter  fpricht 
für  eine  folche  Stellung  der  Functionen  jeder  Sphäre 
auf  drey  Potenzen?    Auf  die  der  Sinne  nach  ihren 
relativen  Dimenfionen  find  fie  doch  nicht  zu  bringen? 
und  im  Uebrigen  verläfst  uns  der  Vf.     Ift  es  fclbft 
nur  ^in  dunkeles  Gefühl,    welches  ihm  diefes  Ver- 
fabfcn  eingab?    An  Aasdrflcken  fehlt  es  dem  Vf. 


Objective  Sph'dre* 

Affim  ilation« 
Circnlatioii. 
Digefcion. 
Refpiratio«. 


Selhßreproducti^ru 

£ge  ttlon.  , 

Mufcular-  AotiOB. 

Secr«tLon. 

Excretioa. 


nicht,    diefe  den  Sinnen  entfprechende  Potenzirung 
bildlich  zu  mac*hen.    Z.  B.  die  Ahndung  und  Erin- 
nerung zum  Geruch,    und   diefen  wieaer  mit  dem 
Getaft  zur   Excretion   (wie  kömmt  die.  Erinnerung 
zum  Geruch  nach   dem   erften   Auffatz?)   oder   als- 
dann   Refpiratioii    zur    AhnJung    und    Erinnerung 
(„So  wie  in  der  Ahndung,    gleichfam  untfef   einem 
geheimen  Flöfteru  dies,    fich  ins   Licht  emporarbei- 
tenden Geiftfjj,   die  höhere  Welt  aufgeht :   fo  beginnt 
hier  unter  dem  Anwehen^  der  äufseren  Natur   das 
untere  Leben  der  Welt")  oder  Leidenfchaft  zum  Ge- 
fühl.   Kann  Leidenfchaft  Oberhaupt  fOr  eine  Fufution 
der  höhern  Sphäre  gelten?    Der  ZuCammenhang  der 
Leidenfchaft   mit    der    Digeftion.  in   der    Wirklich- 
keit ift' eben  kein  anderer  als  der  mit  dem  ganzen 
Blutumlauf,    Mufkelaction  u.  f:  w.      Der   vF.   will 
fie  aber  vorzüglich  zum  Gefühl  in  Ucbereinftiminung 
bringen,    und  nennt  fie    ein    Cch   felbft  fteigerndes 
(fich   fchwellendes)   Streben  des  Oefühlsfinnes ,    in 
^  dem  „  fchwellen  und  fteigern "  liegt  doch  wohl   erft 
der  Begriff  der  Leidenfchaft?    Aufserdem  fmd  man- 
che- Beziehungen   erzwungen,     die  mit  den  Sinnen 
nicht  in  Berührung  kommen,  z.  B,  das  Woll«i  zum 
Seh^,  ob  fchon-der  Vf.  fagt,   dafs  im  Willen  das  In- 
dividuum fich  felbft  als  Handelndes,  und  die  Hand- 
lung als  Wirkung  dieferAnfchauung  überiahe,   auth 
noch  den,  iiier  in  keinen  Zufammenhang  ftphenden, 
Scbarffinn  zu  Hülfe  nhnmt.    Die  Functionen  der  In- 
teliigen-z  erhalten  in  Nr.  3.  neue  Verhältniffc.   -Was 
•der  Vf.  hier  von  dem,   durch  Prävalenz  des   einea 
oder  andern  Syftems  gefetzten,  differcnzirten  Wachea 
und  Schlaf  und  die  dadurch  beftinmiteh  Formen  der 
Wirklichkeit  fagt,  widerlegt  fich  in  jir.  1. ,    wo  er 
diefe  Krankheitsformen  in  ganz  andere  verhältnÜTc 
briiigt.    Zuletzt  veiliert  er  Tich  wieder  in  Reflexio- 
nen über  Sprache  und  Zeligung,    was  ihn  fehr  zu  mr 
tereffiren  fcheint. 
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ARZNEtGEtAHRTHEIT.  oder   die  Leben sthätigkeit  erhöht.    Die    expanfiv« 

Jena,  in  d.  akatf.  Buchh.:  Ideen  zur  GritndlagB  der  Le^^^^fL^^nfellh'ft  «J»«»«!««  TeDden2  im 

Kofologie  und  Therapie^  vt)n  D.  Troxtef  u.  f.  w.  L?p?^^,pn*Tri  tS  ^''^"f?*"u"^  E«,anßoii  ift^ 

tbeidaf.:   FerTucht^n  der  organifihen  Fkyßk,  von  ^^Tnn^^^l^^«^^     ^'T'*!*^^*''^  +  ?o°«r?cti6n 

ry-  Troxter  M  i  vr  *    '    .  Ul,  depptenzi ran  und  umgekehrt.    Im  erften  Faü  ift 

WxKK,    b.Camefina':     Grundriß  einer  Tkeorii  der    dLÄ'SfiTSffft S"?" I^^r"'    •'^''!7«^ 
iW.rfU.  von  D.  Trödler  u.  f.V  Ä^rundS^fiÄe^R^^^^*?^^^^ 

( For^/Hsiv^  Ar  tu  AiuR.  85.  abgehrookcnm Reöv^on.)         negativ  find  nur  Reizeptziehungeo«    (Um  das  Ganze 

u.  r      ^  ...      A    cr^i     t  c.  r  u     .     A   u  JuTaffen,  vergleiche  man,  was  zu  Ende  derRecen^ 

dielen  anttan  Aufiatz  knüpft  fich  ejp  Anhanj;  fion  von  Nr.  i.  über  eine,  von  andern  abisreicbende» 
,.jiit  der  Ueberfchrift:  Sinddii  Thisre  nicht  indu  Idee  des  Vis.  gefagt  wurde.).  Vierter  Auffktz-  IVm 
vidualißrti  Syfieme  des  Centratorgmismus?  Wie  in  dem  iß  mdUin?  Grundriß  zu  einer  Encyclopüiie  derfelben. . 
Menfchen  die  Sinne  in  eine  gleichmälsi^  allfeitige  Medicin  ift  ein  Wilfen  und  Handeln,  welches  fich 
Ausbildung  treten,  in  dem  generifchen  Thier  aber  auf  das  Leben  individueller  Naturen  unmittelbar  be« 
immer  ein  $inn  in  feiner  Vollendung  auftritt:  fo  ftellt  zieht,  und  kann  einmal  als  Willen,  in  fich  aufser  aU 
fich  auch  in  Hinficht  auf  die  Qefammtheit  organifcher  lem  Verhältnifs,  zweytens  als  Handeln  in  ihrer  Ob« 
Functionen ,  und  zwar  beConders  der  phy fifchen  jcctiv^rung ,  in  ihrer  wirklichen  Exiftenz  im  Staat  be^ 
Sphärey  derMentch  alsCefammtorganismus  dar,  und  trachtet  werden«  Jenes  ift.  dem.  Vf.  das  fubjectivtt 
es  rnüiTen  die  geQcrifchen  Thiere  immer  freylich  in  Verhältnifs  der  Medicin,  diefs  das  Objective;  Im 
der  Umfaffung  des  Ganzen ,  aber  mit  Prävalenz  des  Subjectiven  ftellt  fie  fich  als  IViffenfchaß  s=  Phyfiolo« 
Einen  oder  andern  erfcheinen.  Diefs  fucht  der  Vf.  gie  dar.  Diefe  zerfällt  in  drey  Theile.  Erftlich  in 
nachzuweifen«.  Es  ift  übrigens,  klar,  dafs  diefe  Claf»  den  fundamentalen ,  wohin  der  Vf.  die  allgemeinften 
fification  zu  jener  nach  qen  Sinnen  fich  fo  verhält^*  Anfichten  des  Lebens  in  Hinficht  auf  deCTenurforOng« 
wie  im  vorigen  Auffata  die  Stellung  der  FunctioQcp  liehe  Differenzen  fetzt.  Diefe  Anfichtto  werden  hiep 
zu  den  Sinnen.  Jene  ganze  Spielerey  des  Vfs.  zeigt  oberflächlich  ;i  zu  Anfang  von  Nr.  }.  in  exienü  gtse* 
fich  nur  hier  von  einer  andern  Seite:  Excretionen  ben.  Der  zweyte  Theil  der  Phyfiologie  umnifst  c^n 
fallen  an  die  Würmer,  (warum  bewundert  und  er-  Organismus  in  feinen  wefentlichen  Differenzen  nach 
hebt  man  hur  die  Ungemeffenheit  der  Excretionen  feinen  primitiven  Theilgaozen.  Dasjenige  nämlich 
diefer  Thiere  und  nicht  die  unermefsliche  Menge  was  fich  im  Fundamentalthejl  als  Polarität  zeigte! 
Thiere,  w^che  fic  hervorbrachten?  Uebri^ens  fin-  mu(s  hier  wieder  als  Indifferenz  für  fich  aufgenom« 
det  diefe  Art  Excretionen  weder  bey  den  inte/Unis^  men  werden,  und  Iper  liegen  die  uHprflnglichen  Sy* 
noch  Mollufl^en«  .noch  Polypen  ftatt)  ^Secretion  er^i  ßtmte  des  Organismus«:.  Der  dtitte  Theil  entwickdt 

halten  :  die  Ipf^ten,  Mulkuiaraction  d|e:  Säugthiefe»?  den  Organismus  in  feinem  concretenDafeyn, das 

(liier  iftMuQinldfa^tioa  wohl  am  Auffallendfteo,  aber.  Kapitel  von  den  Functionen  und  Organen >  was  man 
nichts amsiVjpUmiletften),  Fifche  dieRefpiration»  Am-  bis  jetzt  als  Anthropologie  begriff  -«->  Gefchichte  der 
pliibieB^Digeftion  (iVeilfie  lang  hungern  und  alfo  aus  äufserften  Producte  und  Phänomene.  Der  dritte  ift 
dem  Ingerirten  viel  affmiUren  können:  -^  alfo^ioU  es.  nur. eine  weitere  Durchführung  des  zweyten.  Der 
wohl  f»ti&  Vollkommenheit  der  Digeltion  diefer  Vf.  will  nun  aber  «inen  Uebergang  det  Phyfiologie 
n^hiejtei£ßyii{>i  d^  fie  mit  dem,  was£ie  9u  jedei^Zeit  zur  eigeieUicheniiilledioixn  forcirto'(3is  jetzt  war  mo 
ii^getirdCi  )xnA  fC^fimilirei%  einmal  läng^  ausriiichea  als  nu|-  von  uneigenüieher  die  Rede  ? ).  Er  vetficheit :  in 
dAsandfemnrgy),  Vögel  die  Ciffculatigii;.  :(Dafi3,.deiV  der  Phvfiologio. lag  kein  Grund,  warum  fie  Medicia 
Vögeln  )]nehx^die  Qinculiition^  den  Säug^cwa  melur  aus  fi/ob  gtftalt^  loUo :  denn  die  Aufgabe  der  Medi« 
die  MttübüttltoraiciiQCrzufiBUe,  wird  au&e^  4iB<n  Vf.nie-'  ein  als  .wifTeiifchaJä  fer:  Darftellung  des  Lebens  in 
manct  &|denlf)  ~  Etwa^  Über  den  Begrfff  negatit^er  feiner,  Abfolutheit  —  alfo  in  feiner  Normalität,  und 
EMil0i.  mf  dfn.  OrgütAsmus.  Einzelne  hier  aufge- ,  wirUich  filhre  ihre  EntWickelung  des  Lebensprocef- 
ftellte  .MriniiogtDudes  Vfs.  hat  Rec.  benutzt  um  an-  fes  immer  nur  auf  die  Formider  Gefundheity  die  Phy« 
derd Satsse  in  am  andern  Schriften  des  Vfs«  in  ei» hei-  fioloeie folge  hieV  dem  Gefetz,  welchem  jede  WiflTen- - 
leres  Licltt  vsL  fetzta.  Hier  nur  fo.  viel?  „  Fftr  die  Er-  fchatt  unterworfen  fev,  in  fo  fern  fie  nur  das  Wahre 
r^gbarfcllitr.tfiif^  organifchen  Wefens  exiftijrt'  nichts  >  und  R^elmäfeige  nicht  den  Widerfpruch  entwickele. 
AeUfserte»  wttS^ifOlW^er  fü«  fie  gariücht  ;da  ift^.  (Ift  der  Wideripruch  des  differenzirten  Lebens  ein 
A.  L.  Z.  igoo.    Zweyter  Band.    .  I  VtTi« 
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"Widerfpnich  in  der  wiffenfchaftKclieii  Conftruction?  fubordänirt  feid.>  Zweytens  xnnrs  doch  auch  fchon  et- 
-  iXt  endlich  Krankheit  felbft  Widerfpruch  ? ).  Wo  foU  was  vorbanden  feyn,  welcher  die  BceAescion  als  fiirank- 
der  Gränzpunkt  ( Uebärgangspuokt^  -«-  d^nni^ene^.  heit  auffeist.,  ^un  könnte  man..2war'ga]iz\ekifach 
ift  ja  gefunden)  liegen?  Antwort:  In  der  Hygiene  fchliefsen,  dafs,  weil  bis  jetzt  alle^  Entwickeln  des 
(Gefundheiterhahnngsktmdc)*  Schon  im  Ansdruck  — Lebeiw  -der  Phyfitrfogie-  anheinr-gefaHen  fey,  diefc 
liegt  ein  Sckuranken  zwifchen  einem  Gegebnen,  ti^d  viel-  auch  jd\e  dif ferente  Form  umfaCfen  mOfle.  Davon  aber 
teicht  künftig  zu  Verlierenden.  Die  Gefundheit  mufs  und  von  der  widrigen  Idee,  dafs  ein  nnd  derfelbe 
winken 5  ehe  man  von  Medicin  fprechen  kann,  (Das  Bück  über  die  Gränze  der  Phjfioloeie  —  Gefandheit 
Schwankende  wenigftens  wird  anfchaulich.  Reo,  und  Krankheit  und  Differenzirung  der  Indifferenz  ent- 
lafst  das  Eigentliehe  tbet  dQc\%  nicht,  theils  weil  das  decken  foil,  wollen  wir  nicht  eipmal  Notiz  nehmen 
Schwanken  zwifcben  Gefundheit  und  Krankheit  gar  und  nur  fragen:  >varum  die  wiffenfchaftliche  C«n- 
^üchts  fagt,  theils  weil  ein  Schwanken  zwifcben  dem  ftruction  der  Phyfiologie  bey  der  indifferenten  Fonn 
Gegenwärtigen  tiüd  vielleicht  künftig  tu  l^erlierenden  des  Lebens  ftehen  bleiben,,  und  die  Differente  fo  we- 
UiSnn  ift.  Es  foU  aber  am  Ende  nichts ,  s^s  die  Mög-  liig  finden  foll  als  Logik  und  Mathematik  loeifche  unti 
Jichkeit  der  Erkrankung  bey  gegenwärtiger  Gcfund-  mathematifche  Schnitzer?  —  l^ällt  die  Abfolutbeit 
heit  begriffen  feyn.)  Hygiene  umfafet  alfo  von  einer  des  Lebens  (die  auch  erft  in  der  Keflexion  Äur  Nor- 
Seite  die  Bedingungen  des  abfoluten,  normalen  Lc-  malitat  wird,  iowie  die  Differenzirung  zur  Abnor- 
bens;  von  der  andern  Seite  die  Bedingungen  feiner  niität)  nicht  mit  mehr  Recht  in  jene  Indifferenz,  die 
Differenzirung.  Dadurch  wird  fie  einerfeits  tlas  ge-  Oberhaupt  in  dem  relativen  Gegenfatz  von  Determina* 
'  lungenfte  Reuätat  der  Phyfiologie ,  andrcrfcits  <ler  ge-  tion  von  aufsen  und  Action  von  innen  begriffen  ift, 
diegene  Keim  der  Medicin*  (Von  allen  diefem wird  *  als  erft  in  eine  beftimmte  Form  des  Lebens ,  die,  von 
,  fogleich  mehr  folgen.)  Medicin  als  Theorie.  Sie  wur-  «ioer  niedem  Stufe  angefehn ,  den  Be^ff  der  Norma- 
z&  in  der  Phyfiologie,  ohne  Wiffenfchaft  zu  feyn:  lität  involvirt?  Dafs  der  Vf.  nun  gleich  darauf  die 
denn  ihre  Conltructionen  gehen  über  die  Granze  des  Lehre  von  den  äufsern  Einflüffen  und  allen  ihren  Ver- 
abfoluten  Lebens,  ob  fchon  fie  ihrer  Möglichkeit  mö^en  und  Beziehungen  auf  das  Leben*  an  die  Spitze 
nach  darin  liegen.  Die  Differenzen ,  welche  ßc  ent-"  der  Theorie  hinftellt,  beweift  zur  Gnflge,' \vie  we- 
wickelt,  find  aber  entweder  aus  deftn  abfoluten  Leben  nig'fein^  üeffimmung  der  Phyfiologie  ß^  eh  den  Sinn 
liei:ausgehend,  oder  dahin  zurückkehrend.  Jenes  des  Ganzen  knöpft, —  hätte  liämlicb  der  Vf.  die  Wir- 
(in  der  Erkrankung  Gegebne)  ift  Object  der  Nofolo-  kuncen  der  Auisenwelt  auf  das  Leben  in  das  Innere 
gic,    die  alfo  analyürt,    diefes  (in  der  Genefung  lie-    der  Phyfiologte  gebracht:  fo  hätte  er  zugeben  mülTeD, 

fend)  ift  Object  der  Therapie,  welche  alfo  fynthefirt.  dafs  diefe  mehr  als  das  iorlifferente  Leben  amfaffe; 
)a  nun  die  Möglichkeit  aller  Differenzirung  fchon  weil  in  Hinficht  auf  die  äufseren  fiinflüffe  Her  Unter- 
in der  Hygiene  liegen  foll:  fo  müÖen' beide  ihren  fchied  wegfällt,  den  der  Vf.  zwifcben  das  abfolute 
obarften  Grund  in  ihr  haben.  Um  ihn  zu  fiqden,',  und  getrübte  Leben  zieht»  Uebrigens  gehört  iucb 
führt  der  Vf.  darauf,  „  dafe  es  nicht  hinlänclich'  fey,'  wirklich  diefs  ganze  Kapitel  von  den  äufseren  Einfiaf* 
die  Gefundheit  als  eine  indifferente  Form  feltzuffetzeiv  fen  in  die  PhyUologie,  und  erhitlt  zuerfb  niit  dem 
londern  fie  mfiffe  auch  durch  ihre  Negation  definirt  U^eberfchreiten  ihrer  Gräiize  jeiie  Beziehiing,  in  wd- 
"^verden,  und  weil  diefe  Negation  unter  zwiefacher  eher  die  Einflüffe  Schädlichkeiten  diätetifche  und  HeiK 
lUchtung  zu  denken  fey:  fo  wäre  hiemlt  auch  der  ße-  mittel  u.  f.  w.  werden,  Dafs  die  Theorie  aufzuweifen 
j^riff  des  Erkrankens  und  Genefehs  gegeben.**  Es  ifk  hat,  wie  Gefundheit  vergehe  untf  wieder  Wetde  „ift 
wirklich  unbegreiflich,  wie  der' Vf.  der  Hygiene  die  wahr,  dafs  fie  aber  zeige,  wie  diefem  Ideale  gemäfs 
±!ntgegenfetaung  der  Indififerenz  gegen  die  Einheit  al-  die  Krankheit  gehol>en  wird,"  ift  falfch;  denn  im 
}er  ifo^A  ff if^Wfiffsfif Im  Differenzen  beyzulegen ,  fich  filr'  ftrengen  Sinn  kennt  fte,  als  „Gefehicht^  ^^  mögli- 
berechtiget)naken  mag !  Ift  denn  Angabe  Gefundhdts  cfhen  Krankheiten  und  Genefungen  *  *  jene  Beztöluing 
erhaltender  Lebensmitte^ möglich,  fo  lang  wir  aufser  edr  nicht.  ^DieNofologie  wird  auf  ihre^efftenStura 
dem  Betriff  der  Gefundheit  nur  deffen  Negationen-  rathogenie y  wo  fie  die,  durch  fcbädlit^he'Polenssen  &r 
durch  alle  möghchen  Bedingungen  von  Differenzirung,  fetzte  Differenzirungen  in  ihrer  Allgemeinheit  imOr- 
imbeftimmt  Welche?  —  tefthalten.  Möglichkeiten  ganismus  zeigt;  auf  der  zweyt^n  eiglmlHchg  Ntfoiügie 
find  der  Hygiene  diefe  Differenzirungen- —  aber  doeh  uiid  entwickelt  das  Wefen  der  Krankheit»  inBeäiehBAg 
heftimmte:  denn  fie  foll  ja  diefe  oder  jene  negiren.  In  auf  die  in  dtol  is^eytt  Stufe  der  Phyfiolo^<failendeii, 
d^  Phyfiologie  aber,  liegt  Keine  Ahndung  davon,  Vet-hältniftb  desOrgahismus  (tf^meineMil^^ 
dafs  die,  Vomihr  entwickelte^  indifferente  l*orm  des  '  auf  der  dritten ^wird  fie  -*  in  Beziehung  aut  die  dritte 
Lebens  Gefundheit  fey.  Das  Aeufeere,  in  deffen  Be* '  Stufe  der  Phyfiologie  ^-^  durchgefähttef^PHinomeno* 
ziehung  fie  dazu  wird,  ift  das  SeM^^ßM.  Diefs  .  lögie  (fpecielle^Nofologie?).  Die  drey^tufnn  der  The- 
giebt  uns  aber  mit  dem  Begriff  der  Oelundheit  -auch  rapie  verhalten  fich  nun-  im  Gegenfatz  ge^|tt>  di$  der 
dein  der  Krankheit:  denn  far  die  Picflexion  exiftirt  Nofolo^e  wie  Lehre  von  den  HeiInUt|eb'»'  vi(Ni  den 
keine  ohne  <Me. andere;  Hieraus  läfst  ifich  aber  nun  wefentlurhen  uhd  fp<k;ielleren  DifiBeraraen  des  Hei- 
gegen  den  Vf.  zweverley  abnehmen.  Erftlicfa  dafs  lahgsp!x)cefTes ;  —  Medicin  als  £flffti/f. '  Der  itreislauf 
der  Uebergang  dier  Phyfiologie  in  Hygiene^  und  jener  d^r  Theorie'  vriederhok  fich  .in  individmttenl  Bildern, 
in  iSlediciu  coexiftent  und  cogxdiniit>.  nkikt  «ifiander  /  und  foreali^t  fie  fich  to  der  Kunft  ^Kibilk)»  Der  Vf. 
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zeigt  gtrt",  wie  Kler  der  Arzt  die  Krankheit  lii  der 
Anamneftik  wurzelnd,  in  der  Semiotik  ausfchlagcnd 
finde,  wie  diefe  beiden  in  feinem  Wiffen  £(fh  2fur  Ae- 
tiologie  imd  Symptomatologie  fteigern  und  fo  die  Dia- 
gnofe  de^  einzelnen  Fafles  vollendet  ift;  wie  die  Voll- 
endete in  fich  (elbft  zum  Heiljplan  wird  und  in  Indioa- 
tion  und  Prognofe  zerfällt.  Uebrieens  reiht  fich  diefs 
alles  wieder  an  Noiologie  und  Inerapie  an  —  hier 
nur* mit  der  Beziehung  auf  ein  einzelnes 'Object.  »- 
Diefes  Ideal  der-Kunft»  was  die  Wirklichlceit  nie  er« 
reichen  kann,  i(C  eines  der  intereffanteften  Gemälde 
des  Vfs,  und  jeder  Arzt y- der  Sinn- für  die  höchfte 
Tendenz  feiner  Kunft  hat,  wird  fie  hier  ausgefpro«" 
chen  und  meifterhaft  durchgeführt  finden.    Freylich 

fiebt  der  Vf.  hinlänglich  zu  erkennen,  daCs  er  lelblV 
ein  Künßler.ih^  wenn  er  in  einem  gemeinen  Aus- 
fall die  gewöhnlicher  auf  Succeffion  der  Phänomene  in 
derErfanrungskenntnifs  gegründete,  Prognofe  am  Er* 
rirthin  aus  praktifcher  Schuifuchprey  nennt«  Ob  .der 
Vf.  wobl  feine  chlmSrifche  Prognofe  für  möglich  oder 
etwa  gar  durch  i&n^u^führbar  hält  ?  Medtcln  als  Hand- 
werk.  Wollte  der  Vf.  eine  Satire  fchreiben  twd  ver-^ 
rfiente  Männer  angreifen  f  das  Verdienft,  empirifchc? 
Daten  ceiammelt  und  gefcnri eben  zu  haben 
die  Wen  und  Wiflenfchaft^yon  mehr  Werth 


Jahr  eine  neue  Anficht  des  organifchen  Lebens  jns 
Publikum  zu  fchicken ) :  fo  hätte  «r  keine  Encyclopä« 
die  adcfindigen  follen.  Dahin  gehört  keine  Perfifiage !  — 
Wollte  aber  der  Vf«  nur  anzeigen,  dafs  etwas  nicht 
Theovi&.und  Wiffenfchaft  fey,  was  man  fo  genannt 
habe,  *-  nun  fo  hätte  er  es  den  Menfclien  nicht  fo  übel 
nehmen  follen,  dafs  fie  etvras  nicht  wufsten ,  was.  fie 
,  nicht  wiffen  konnten«  Oder  glaubt  er  nicht  auf  ähn- 
liche Nachficht  rechnen  zu  niüfTen,  wenn  ein  Na- 
turhiftoriker  feinen  zweyten  Auffatz  lieft?  —    Die 


der  Medicin  im  Staat ,   etwas  ^  anders  ds '  die  -  verffchi^ 
denen  Formen  des  medicinifchen Handelns  begreife.  -^ 
Der  Vf.  aber  findet  aJie  Stufen  der  Medicifi  als  Wif*  - 
fenfchaft  u.  f.  w.  im  Staat  ausgedrückt,  und  hält  dieö 
für  eine  noth wendig  beftimmte^eufserung  .des  We* 
fens  der  Medicin.    Medkin  als  Praxis  im  Staat  'Die 
Organe  des  Examens  find  die  Phyfici ,  der  Ch)eratMi? 
die  Praktiker ,  und  die  Pflege  ift  an  das  Spit5  gev^rie- 
fen.    Auch'föUt  hiche/ die  Diätetik  im  Staat.  DcrVfo 
findet  nun  die  Verein ung  der  Functionen  des  PhyfikuÄ 
und  Praktikers  hochft  nothwendig  ( nachdeto  er  fier 
fdbft  getrennt  hat,  denn  in  der  Wirklichkeit  ift  esi 
fo  weit  Rec..  bekannt  ift,  anders  ^  wenigftens  aüde]^^ 
vorgefchrieben  und  davon,  kann  nur  die  Rede  feynl   " 
Jenes  Examen  und  -jene  Operation  im  atisgecfehntciff 
Sinn  find  Pflicht  und  Function  jedes  Arztes- Da  dief^i? 
aber  nicht  durch  die, Gewohnheiten,  Neigungen  urid 
das  bürgerliche  Verhältnifs  def  J^Ieijfchen  durchgrrä-i 
f en  kann :    fo  ift  ihf n  der  Einflufe  durch  die  PoBzey 
verftattet.  Der  Pral^liker  und  Phyfikus  unterfcheidert 
fich  nur  dadurch ,  dafs  diefem  letzten  alles  Pflicht 'ift,' 
während  jener  weiter  keinen  Beruf  dazu  hat,  als  der    * 
ihni  als  Menfch  und  Staatsbürger  und  Sachverftandiger 
,*  ift  für    obliegt.    Die  fogenonnte  gerichtliche  Medicin  kann«' 
,  als  alle  •hiebey,  fo  wie  überhaupt,  -wo  von  Medicin  die  Rede 


ift ,  gär  nicht  in  Anforuch  genommen  werden^  Der 
Wirkungskreis,  welchen  der  Vf.  dem  Arzt  im  Staat 
giebt ,  ift  wirklich  ungeheuer.  Dafs  das  Spital  die  ei* 
gentlich  mediclnifche  Praxis  im  Staat  fey,  iftgutdurch- 
pführt,  wenn  man  nur  nicht  überall  auf  die  magre 
Idee  von  mediöinifcher  Pflege  ftiefs.)  Medicin  als  KHnft- 
im  Staat.  Von  der  Kunft  (Klinik)  hat  Rec.  viel  Gutes 
und  Schönes  gelefen ,  —  von  ihrer  Exiftenz  im  Staat 
faft  car  nichts.  Wenn  das  vorige  Handwerk  war:  fo. 
verlteht  fich,  dafs,  was  durch  fie  wii^t,  feunft  fe^ 


turniicoriKer  lemen  zweyien  ^uiiaiz  ueitf  —  i-fie  vciilcui  uuu,  uüls,  was  aurcn  uc  wirKt,  Aunit  ley^ 
Kunfthandlung  des  Arztes  ift  noch  eine  Inpre,  aber,  und  der  Vf.  verweift  auf  die  Klinik,,  aber  eineKHnik 
fie4xitt  ganz  in  deffen  Peripherie :  fie  wird  Aeufjseres,  -iraStaa^  sdfo  ^ Schule  der  Kunft  (?).  Mit  welchem 


uiii  mit  ihrem  Object,«  der  erkran.Uten  Individualität, 
in  Berührung  zu  kommen  undGefundheit  ;sii  Jchaffen. 
Sie  zerföllt  indreylFunctionen  der  ärztlichen  Technik, 
l)  M^icinifche  Ünterfuchung  fchliefst  lieh  an  Diagnofe 
an  (wie  Handwerk  überhaupt  nur  das  mechanifche  der 
Kimft  ift  uäad  mit  ihr  zufammeafäUt,  fo  gut  als  der 
Strich,  den  der  Maler  macht  mit  der  Idee,  «die  ihn  lei- 


Recht  hier  der  Sprung  von  der  ärztlichen  Hülfe  auf  die 
Hliuifoben  Schulen,  {die  freylich  von  einer  «ndern  Seite 
noch  ÄuiSammenhängeri)  geschieht,  begreift  R.ec.  nicht* , 
VoUiUvaan  findet  fich  durch  das  ganze  Kapitel  nichts 
ak  eine  fortgefetzte,  aher  treffliche  Entwickelung  der 
Ktoft  felbft ,  was  als  Zufatz  zu  dem  obigen  angeiehea  ^ ' 
werden  kann.    „Beobachtung  gehört  nicht  ?ur  Kunft» 


tete,  —  hier  aber  nur  feine  Exiftenz  deix^  fatyrifchen-  weil  diefe  in  der  Diagnofe  auch  die  Indication  undPro^ 
Kitzel  des  Vfs         -     ^ -         ^    --       ..     ..  c,.    ,  .  ,  ..... 

cinifche  Examen 


die  ärztliche  Indication  _ 

rungan.  Diefs'Praktifche  ift  an  eine  Menge  arztiiclier 

Gehülfen  vertheilt.    Chirurg,  Hebamme ^  Kranken? 


eine  Ehrenkrone.)    ^,Die  Individualitat  des  einzelnen 
Falles  wird  weder  durch  Auffaffen  der  ur fachlichen 


Wärter  u.  T.  w.    3)  MWicinUche^fflegc.    Es  follen  in*  Momente,,  ppch  durchReflexion,  oder  Djenken,.  oder 

ihr  dld  beide* irrigen  vereint  feyn  upd  darum  ficht'  finnliche  Perceptibn  erreicht,  —  fondern  durch  Ein- 

t      trr   i?_  __- — r_...  -i_  _•-  /r^„.  I j..  i? i  »  hcit  der  Empfindung  Und  des  Gcdankcns,  nicht  prajv- 

tifches' Gefühl  oder Tact,  ibndeto  —  Genie."  (Wenn 
nur  diefe  imerkannt  hohis  nicht  auch  manchmal  Feld- 
fcbüffe  machte  und  dadurch  deutlich  bewies,  dafs  es 
fibh  an  das  gewöhnliche  Denken  und  Reflecliren  ari- 
fchliefst,  oder  wohl  noch  eher  die  gefchäftigePhantafie 
deSwAiZte^i felbft  ift.    Auf  die  VemachJäfligung  diefer 

£rucAtbarea  Momente,  wo  diefer  fiUts  aus  der  Ferne 


der  Vf.  £e  einerfeits  als  ein  fortdauerndes  Examen, 
andrerfeits  als  irnun}:erbrochne  Operation  an  —  (Hn 
TV.  fcheint  es  fo!  —  uns  nicht!  —  Sie  ift  nur  eine 
fortgefetete  Opefitiolv).  Der  Arzt  foU,  obfchon'er 
nicht  alles  fhutund  thmrkann  —  alles  leiten  —  (das 
verfteht  fich  ohnehin ; '  denn  es  iTt  ja  zugldch  mit  der 
Verorcfoung  begriffen.)  Objectives yerhaltniß  der  Mi*. 
dicin.    NiemazuT  wird  zweifeln ,  dafs  diefs  YerbälUuDs 


^i^ 
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diei  üoCfrA  Sinnen  und  Denken  verfchlofsne,  Sceoe  er-. 
leuchtet ,  in  den  gewöhDÜchen  klinifcben  Schulen 
macht  der  Vf.  aufmerkfam.  Mit  diafer  klaren  An- 
ficht ift  die  Diagnofe  vollendet,  und,  wie  oben  er- 
wähnt wurde,  afle  Handlung  der  Kunft.  Das  Pry^kti- 
luisi  he^hlieCst  die  Handlung  in  dem  hier  notbigen 

/.  Mekicin  als  Theorie  im  Staat.  „Sie  tritt,  als  njedi- 
^nSrche  VerfalTung  des  Staats  auf.  Diefe  zerfallt  in 
MerichtlicheMedicin  und  niedicinlfche  Polizey.  Jener 
ftttfpricht  die  Nofologie,  indem  ihr  Princip  ift,  die 
Lä^rionen  des  öffentliclien  Lebens  zu  entwicKeln.  Die 
^jBclicinifche  Polizey  ift  die  Therajpie  des  pffemtlichen 
J^b^ns,  und  ift  als  eine,  das  öftentliche  Leben  be- 
ij^mmende  und  durch  ihre  OfficiAnten  zu  behandelnde, 
a^uoehmen.  lieber  beiden,  fcb webt,  wie  Therapie. 
i>nd  Nofologie. in  der  Hygiene  zufamraentreten ,  das 
Sanitatscoüegium*'  (?).  —  Hier. liegt,  eine  uofelige 
Verwirrung  der  Begriffe.  Gerichtliche  Medicin  hat 
i)icht  ,das  mindefte  mit  andern  Läfionen  des  öffentli- 
che Lebeps  zn  thun ,  als  mit  folchen,  die  zur  £nt- 
fcheidung  gerichtlicher  Fälle  (mn  z.B.  diß Strafe  cine$ 
Verbrechers  zu  modificiren )  vor  das  gerichtliche  /o- 
fttfin  gehören ,  und  wohin  wollte,  der  Vf.  in  difefem 
Sinn  die  Unterfuchungen  tendirter  Läfionen,  der, 
Schwängerungen,  die  Ünterfuchung  des  wirklichen 
Mordes  Dringen  ?  Die  meäic.  forenfts  ift  ein  der  Me- 
dicin fremdes  Feld,  wohin  nur  einige  Refultate  aus 
diefer  verpflanzt  find,  zu  angefahrtem  Endzweck. 
Die  medicinilche  Polizey  hingegen  möchte  allein 
wohl  das  umfallen ,  was  der  V f»  beiden  zu  ertheilt. 


io  wie  das  SanitStscoIIe^nm  itur  die  oberfte  Inftanz 
von  ihr  ift*  Nun  ftehen  wir  aber  noch  immer  bej 
der  Schwierigkeit,  eine  medicinifch-]poUzeyliohe  Ver- 
falTung uns  ajs  eine  üiieorie  im; Staat  za  denken^ 
Wa9  in  ihr  lebt  und  thätig  ifi:»  kömmt  fretyUch  am 
Ende  auf  ein  medicinifches  .Wiffen ,  Theorie  zurQcki 
und  möchte  wolil .dahin  fäjten,.  wo  das  SamfatscoUet 
gium  liegt;,  oder  was  fpnft  £Qt.<üe  Polizey  denkt. 
Aber  mit  dem  Begriff  der  Polizey  ift  dieses  Wiffen 
auch  fchon  zum  Handeln  gediehen,  und  in  diefem 
Handeln  wäre  nun  dio  Kunft  und"  Praxis  der  Medicia 
im  Staat  aufzufuch^n.    Aber  beide,  müfsteo  dort  n^h" 

fezcigt  werden,  wo  der  Arzt,  er  ley  Phyficus  oder 
raktiker,  —  felbft  oder  durch  dierolizey  tmd  an** 
derc  Hülfe,  auf  gauze  Klaffen  tmd  Maden  von  Men- 
(chen  wirkt,  wo  nun  freylich  die  klinifche  Schule 
eine  ganz  fi'^mde  Rolle  fpielen  würde.  —    Eine  ob- 
jective  Theorie  ift  aber  keine  Theorie  mehr,  fondem 
Kunft  oder  Handlung.    Es  liefjse  fich  wohl  annehmen, 
da£s  die  medicinilche  Verfaffung  im  Staat  ein  znm 
Handeln  gewordnes  WifTen  fey :  —    dälih  eine  Ver« 
faffung  im  Staat  ift  ja  nichts  als  ein ,  an  verfchiedene 
Glieder  vertheiltes  Handeln,  .und  der  eigentliche  ne« 

Sative  Beg]:iff  der  Theorie  liegt  weit  über  ihr.  Ift  es 
em  Vf.  aber  seiungen,  hier  etwas  anders,  als  Ünter- 
fuchung und  Behandlung,  und  alfo  ein  weiter  fortge* 
fetztes  Handwerk  zu  entwickeln?  Das*  Wiffea  ift  hier 
und  dort  eines ^  dem  es  ganz  einerley  ift«  ob  es  Läfio- 
nen im  Grofsen  oder  im  Kleinen,  im  Bett,  auf  dem 
Feld  od^r  auf  dem  Markt  gelchehen,  find»  die  es 
umfafsL 


{Die  Forifetzung  folgt,) 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


'    ScRß^t  RüvsT«.    Ohne  DrackoTt:    Amor  und  Hymen i' 
ein  fFurngeäicht^  nebfc  bunden  den  Eh*  und  Wehefcand  be» 
leoehtenden  £pi|raRinien ,  allen  HagefcolzeaseWeibc  von.ih^ 
rem  Kollegen  X.  P.  Z.    Gedruckt  in  diefem  Sakr.  69  S.  |.  — 
Audi  dicfe  kleine  neuefte  SammlNng  eines  fruchtbaren  und 
geiftreiohcn  Epigi-ammatiftcn ,   deffen  Nanien  vriyhi  die  mei-* 
fuen  linfrer  Lefer  errathen  werden ,   gereicht  dem  vielgewand*  ' 
.ten  .Witze,  .ihrca' Vfs.   zur  Ehre.     Daa   vorä  a  ftehen  de  Jileiiid 
Seh^rzgAdAcht  8<  7-*  IS*  '^^  ni\x  ala  Einleituna  fmzufehen;  die  . 
Ej)igrammnien  felbft  machen  'die  Haiiptfacne.     Wenn  nicht 
afle  gleiches  Salz  haben ,  wie  z.  ß.  Nr.  27.  37-  4^.  die  uns  mit 
wenigen  md«rn  der  GelellfchaFt  nicht  werth  fcheinen;  wenn 
oti'  einigen  vielleicht  doch  die  Grazien  enrOihen  dürften«    wie 
zJB.  in  der  VerglÄichung.  Nr.  48.  S.  40. 

Der  Mond  erfcheint  heut  rUthliek ,   morgen  hleiek  ; 
Dast  jungd  PTeiber^  pafst  au/euch. 
Er  füllt  fit k  an  und  wandert  Nachts  umher ^ 
t      Auci  d>as  b'ekagt  euoh  Weibern  f  ehr!  u.  £i 

fo  wird  der  grofsere  Theil  derfelben  mit  Wohlgefallen  gele« 
fen  werden.  Wir  heben  hier  einige  ^tx  beffex'en  aua.  Nr.  25.' 
An  B.  und  feine  Oattin: 


•  * » 


Ihr  liehet  euch  Je  fang  — Jh  wahr  -• 
Ihr  feheint  durchaus  Kern  Ehepaarm 

Nr.  47.  Heiifame  Vorfleht: 

Wer  um  eine  Gattin  wirbt  % 
SM*  erwogen  bis  er  ßirbt. 

Nr;  70.    Veit  Über  faal: 

Fool  raspelt  nun  feahs  MonJt  im  Arheitshäue 9 
Weil  er  zumal  zwey  Fraun  genommen» 
,  Jeff  hielte  gern  fein  Raspeln  doppelt  aus » 
Um  nur  von  einer  los  zu  kommen. 


t. 


ClLe  «epigrammatifche  Vorrede  loUt  h'oCFeo  wir^  den  Vi  uit 
dem  fchönen,  Oefchlecnoe  wieder  aDsfiihnen»  Sia  iit  fol* 
gcnde: 


!• 


A(^!  böte  groliend  meinem  Schef^\        V 
Ein  holdes  Mädchen  augenhlickiiok 
f /rft  Reichs^n Zeiger  wärsjq  Jehiqlkliak) 
Mir  Ehelofen  Hand  und  fierz, 
'  Vnd  rftß^te  mich  aus  Rache  ^**  glücklich» 


t  *. 


*     •   i« 


7J. 
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ARZNE  r  GELAHR  THEIT. 

Tbna,  in  d.  akad.  Buchh. :  Ideen  zur  Grundlage  der 
Nefologie  und  Therofpie^  von  D.  Troxter  u.  f.  w. 

Ebendaf.;^  Ferfuche  in  der  organifch$n  Pkyfik ,  ron 
D.  Troxler  u.  L  w.  / 

Wien,  b.  Catnefina:  Grundriß  einer  Theorie  der 
Medtcin ,  von  D.  Troxler  u.  K  w. 

^PorifiiUing  der  in  Num,  S6i  aigebröehenen  Recef^oru) 

Medicin  ats  fTiffenfchaft  im  Staat  Ik  das,  auf 
der  Akademie  rein  ausgefprochoe  medicinilche 
Wifleti»  Es  hebt  mit  Phyfioioirio  an  und  geht  durch 
Hygiene  zur  Nofologie  und  inerapie  Ober,  worairf 
alsuenn  der  Unterricot  In  der  medlcinifchen  Techno- 
logie folgt.  Man  vennifst  hier  den  Zufammenhan^. 
Wie  kommt  der  Unterricht  de  aere  aquis  et  tocts 
u«  f.  w.  und  alles  v?as  dem  Arzt  in  Hinficht  auf  Natur 

^  «nd  alles  Aeufsere  hiftorirch  zu  willen  vortheilhaft 
ift  ^  was  der  Vf.  mcdicinifohe  Statiftik  genannt  wiffen 
.will)  mit  dem  Unterricht  von  den  Rechten  und  Wür- 
den des  Arztes  unter  eine  Numer,  und.diefe  unter 
die  Rubrik  voir  medicinifcher  Technologie  zuiam- 

«  inen,  wohin  er  die  medicinifqhe  Technik ,  chirurei- 
(che.Praxis  u.  f.  w.  noch  rechnet?  Nun  bildet  der  vf. 
aber  auch  wieder  zurück  und  zeigt,  dafs  jenes  rein 
ausgclprochne  Wiffen,  zur  Theorie  fortgebildet,  fleh 
düme  zur  Medicinalordnung  aufwerfen;  daher  müfs- 
ten  auch  die  medicinifchen  plkafterien  in  Verbindung 
mit  der  Akademie  ftehen.  -  (Das  ift  wenigftens  ein 
finnreiches  Auskunftmittei,  um  das  unrechtmäfsig  ge- 
trennte fcheinbar  wieder  zu  vereinen.')  Klinik,  als 
die  Norm  des  medicinifchen  Handelns  in  felbft  ob- 
jectivirter  GelJbdt,  foli  ukM^  anders  als  ein  Reflex 
der  akademifchen  Weisheit  unter  der  Form  vonRand- 
'hiDg  feyn,  (Wie  klug  der  Vf.  mit  „ Weisheit^  den 
Begriff  der  Theorie  umgeht,  der  biehc»r  gehört,  aber 
fchon  einen  andern  Platz  hat!).  ^ . 

Falst  man  das  Ganze,  hier  aiifgeftellte,  obiective 
Verhältniis  der  Medicin  ins  Ause:  fo  findet  es  (ich 
bald,  dafs  dasjenige,  was  der  Vf.  unter  Praxis  und 
Theorie  auffahit»  Uoise  Formeq  des  medicinifcheo 

-  Handelns  Qnd,  die  mit  dem  Handwerk  in  dem  erften 
Abiishoitt  zufammenfallen  und  dort  das  öbjective  Ver- 
faälmifs  der  Medkih  bilden.  (Will  der  Vf.  ^ber  jene 
VerfaiTnog  im  Staat  eine  Theorie  nennen ;:  gut  fo  nta-» 
ncn  wir.ilie  Verfaffung  in  der  Krankennnbe  auch 
eine  Therapie  und  den  Krankenwärter  die  Perfoni* 
ficirte. )  Vüt  alle  aber  exiftirt  nur  eine  Theorie  und 
Wiffenfchaft,  die  der  Vf.  hinlänglich  im  erften  Ab- 
fohnitt  entwickeh  hat»  Die  Academie  iit  nicht  nur 
.A.LJZ.  1806.    Zweiter  Saad. 


die  medicinifche  WüTenfchaft  im  Staai^,  fondern  dfe 
canzeMedicin,  in  fo  fem fie ausgefprochoo  wird;  ver«^ 
hält  fleh  alSer  nicht  zu  der  Praxis  der  praktifchen  Aerzte 
und  zu  dem  Thun  der  Polizey,  wie  Wiffei^fcheft  zur 
Praxis,  fondern  die  Wifienfchaft  für  diefe  letzteren 
^  ift  jene  eine  Phyfiologie  überhaupt,  ohne  den  Neben -^ 
begriff  ihrer  akademifchea  Exiftenz.  Diefe  ausge* 
fprochne-  Wiilenfohaft  verhält  fich  aber  Überhaupt  zu 
nichtsif  was  von  ihr  als  Theorie,  Klinik  und  ftaxis 
verfchieden  wäre^  fondern  durch  fie  wird  alles  aus* 
gefprochen,  was,  in  fo  fem  es  Unterricht  feyn  foH» 
eine  eigne  Welt  bildet.  In  fo  lern  diefes  aber  al^  Ne- 
bendeutung daran  hän^,  ift  fie  nicht  von  Theorfe. 
Kunft  und  Praxis  verfchieden,  felbft  nicht  fo,  wie 
man  im  gemeinen  Leben  Theorie  und  Praxis  unter- 
Ccheidet:  denn  die  akademifche  Theorie  und  Prai^s 
ift  eben  fo  deducirend  und  handelnd  als  die  Wirkli- 
che. Die  Medicin  als  Kunft  im  Staat  möchte  darum 
endlich  auch  die,  zur  Akademie  «gehörige,  ausger 
fprochne  Kunft  ( in  der Jdinifchen  Schule)  feyn,  und, 
in  Verfeinung  mit  diefer  (der  Academie)  die  alwde- 
mifch  medicinifche  Welt  bilden,  die,  wie  gefapt,  nur 
die  ausgefprochne  Medicin  Aberhaupt,  in  ihrem  gan- 
zen Umfang  ift.  Wie  wenig  es  übrigens  dem  Vf.  ge- 
lungenfey,  hier  im  objectiven  Verhältnifs  der  Medi- 
cin einen  feiner  Anficht  gemäfscn  Zufaramenhang  zm 
finden,  iäfst  fich  leicht  zum  voraus  vermuthen.  Der  Vf. 
nehme  fich  das  zur  Lehre ,  in  keine  Sphäre  eingreifen 
zu  wollen ,  wo  die  Wirklichkeit  fich  dasSobalten  und 
Walten  der  Ideen  verbittet.  Der  Staat  ift  nicht  da,, 
um  fich  in  feine  ^  Sckattenriffe'*  zu  fögen  und  Hr.  Tr. 
nicht,  andere  zu  berichtigen  in  Dingen,  die  er  felbft 
nur  von Hörenfagen  kennt.  Glaubt  er  aber,  daCs  ihm 
der  Schattenrifs  einer  vollkommnern  Welt  erfchien/ 
nun  fo  bitten  wir  ihn, /liefe  Erfcheinungen  In  Zukunft 
feft  zu  halten,  wenn  er  anders  wachen  foUte. 

Fünfter  Auf fatz : '  Ueber  das  Princip  und  den  Anta- 

ßmismus  der  MuskularAäHgkeit  bey  der  Rejuiration. 
ie  erfte,  fleifsig  und  mikrolomich  umftäncüich  aus« 
äearbcitete  Hälfte  befchäftiget  fich  mit  der  Funcfoa 
er  verfchiedehcn  Mnskejgruppen ,  die  fich  am  Tho- 
rax anfetzen»  und  ihn  bey  der  Refoiration  bew^eu ; 
x\  nach  oben  imd  unten  ßemacleid.,  ScaL,  Sub^ 
eiaio.^  — . —  reetus  abd.  etc.«  2)  nach  oben  und  aufsea 
und  nach  unten  tmd   innen  fectoraLy   ftrraU^  lail 

darf., obliqu.  und  transv.  abd.,  /errat,  poß.  inf.; 

fternocofl.i  3)  jeder  Muskel  diefer  Gru]^  letzt  Seh 
rtiit  einem  entgegenkommenden  Anta^oniften  an  die 
Rippe,  die«  gieichmälsig  nach  auf  und  abwärts  geso- 
gen, dadurch  ein6  gleichmäfsige  Nutation  erhält.  Die 
Muskeln  find  voa  obea  herab  kommend :  eervk.  defö» 
K  tevat^ 
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tevat.  eoft. ,  von  unten  hinauf  fteigend :    longiffl  dorf.^ 
facrolumb.  —    Die  Intercoftalen ,    als  die  vierte  Mus- 
kelgruppe befchränken  Bch  auf  die  Erhaltung  des 
tUichiTjäfsigen  Standes  der  Rippen  bey  dem  Atnem- 
oJen,  und  erhalten  ihre  Fixiruug  durch  die  concur- 
rirende  Gewalt >  der  vorigen,  am  Uückgrad  infcrir- 
tco,  die  Rippen  auf  und  abwärts  üxirendea  Muskeln« 
Durch  die  nach  oben  und  aufsen  ziehenden  wird  die  * 
Infpiration,  durch  die,  nach  unten  und  innen  ziehen- 
den die  Exfpir^t^n  bewirkt,  (gegen  Robfk  und  andre). 
Dafs  ElafticjUät  und  Schwere  des  Thorax,  zur  Ex- 
fpiration  bevtraet,  ift  eben  fo  wenig  zu  läugnen  (wie 
der  Vf.  will")^  als  die  letzte  einzig  aus  den  erften  ab- 
zuleiten« Diefes  Mitwirken  beftent  in.  einer  Erfchwe- 
rung  der  Infpiration  und  Erleichterung  der  Exfpira-^ 
tion ,  was  nun  freylich  durch  die  Befcnaffenhcit  der 
Muskeln  coxnpenfirt  ift.    Dafs  die  Pauchmuskeln  zur 
Exfpiration  wirken»  foll  doch  nichts  Neues  feyn?  — 
Das  Diaphragma  ift  dem  Vf.  der  Centralmuskel  der 
Refpiration,  in  fo  fem  von  ihm  das  -{•  und  —  der  Thä-* 
tigkeit  und  dadurch  gefetzte  Contraction  und  Expan- 
fion  der  übrigen  MusKeln  ausgeht.     Es  ift  der  Will- 
kür nicht  uMterworfen  und  mufs  nach  gefetzter  Be- 
dingiuig  von  aufsen   ( wo  der  Vf.  den  Einflufs   des 
n.fplenicus  und  der  Arterie  zu  Hülfe  nimmt »  auch 
eine  Parallele  mit  dem  Herz  zieht)  fich  zufammen 
ziehn  und  ausdehnen.    Der  Schein  von  Willkür  be- 
ruht nur  auf  dem  Vermögen»  die Rcfpiration  in  ihren 
l'erioden  zu  beftinunen,  wa^  durch  die  Mitwirkung 
der  andern  Refpirationsmuskcln»  die  der  Willkür  ua- 
terworfeu  find»  < möglich  wird.     (Diefs  ift  eine  — 
librige^s  gar  nicht  zu  verachtende  —  Hy^thefe  und 
mufs  es  bleiben»  bis  uns  einmal  die  Experimente  Auf- 
fchlufs  geben»  fo  fehr  der  Vf.  auch  im  Anfang  gegen 
diefe  fpricht. )    Er  zeigt  nun  ferner ,  dafs  das  Zwer^- 
feil  nicht  allein  hier  ab  vermittelnder  Muskel  zwi- 
schen Exfpirations  und  InfpirationsMaskeln»  fondern 
iLs  Centralmuskd  aller  willkürlichen  und  unwillkür* 
liehen  Hew^ung  aufbrete.    Zuletzt  kömmt  er  auf  die 
Bewegungen  des  Herzens»  Diaohragma  und  Gehirns»  ' 
und  fucht  zu  erweifen ,    dafs  iie  nicht  von  einander 
abhängig  Qod,  fondern  einen  Rhythmus  ausdrücken» 
der  von  ihnen  als  den  Centralpunkten  in  unmerkli- 
chen Undulationen  fich   durch  das  Ganze  verliere* 
Der  Vf.  behauptet'  auch   hier  die  Originalität  imd 
Schärfe  feines  ffliüks»  aber  auch  feine  Unarten,  z.  B. 
willkürliche  Annahmen  »  beliebige  Erklärungen  u.  f.  w» 
Sichster  Auf fatz :  Kreistauf  lies  thierifchen  Lebms  zwu 
Jchen  Schtafen  und  Wachen^   So  fehr  cüefer  Auffatz  für 
das  Genie  d^  Vfsl  fpricht»  fo  wenie  ift  die  Scfawie? 
rigkdt  der  Aufgabe  zu  verkennen*  .Lieenverblndung 
ijpd  .Sprache  dunkler  als  irgendwo»  letzte  vielleicht  ;su 
bilderreich.    Der»  (oft  verznifste)  Zufammenbang.und 
Ordnung  fehlt  hier  vorzögÜch.    Der  Vf.  zagt»  dafe 
das^  Wefen  des  Or^nismus^  nicht  unmittelbarer  Grund 
ae^normaleikPenodenwecbfetift»  foadern  dafs  diefe 
aus  der  Relation  der  Theilganzen  unter  fich  hervor*» 
^ehn^   Je  mehr  aber  diefeW echfelverhältnifTe  ausL  der 
&elbftthätigKeit  des  Organismus  feibft  kommen»  je 
»ehr  die  Perioden  iin.Uinzea  in  fich  beftinunt  fiad» 


und  je  normaler  ihr  Rhythmus  ift,  defto  vollkomm- 
ner  muffe  das  Ganze  feyn,  und  diefs  ift  im  menfchli- 
chen  Organismus  der  l'all.  Die  ailgemeinfteu  Sphä- 
ren des  Lebens  fitod  Bewufstfeyh  und  Repröduction. 
Diefe  foUen  zugleich  im  Leben  beftehen ,  da  fie  aber 
fich  gegenfeitig  negiren:  fo  ift  ein  Zugleichfeyn  imLe^ 
ben  nur  durch  Alternation  möglich.  Jenes  ift  das  Le* 
ben  im  Wachen,  diefs^im  Schlaf  —  gegenCeitige  und 
wechfelfeitige  Einfeitigkeit  des  Lebens  -—  das  primi- 
tiv wirkliche  Leben.  Das  Leben  des  Bewufstfevns 
geht  durch  das  Mittelglied  der  Circulatioji  in  das  Le- 
ben der  Vegetation  über,  indem  zu  beftimmter  Zeit 
das  Blut  als  Element  der  Indifferenzirung  nach  der 
Seite  der  Reproduction  eingreift,  wodurch  Unver- 
träglichkeit mit  Bewufstfeyn  —  Schlaf  entfteht.  Im 
Schlaf  treten  nach  einander  Digeftion,  Refpiration» 
Excretion,  Secretion  hervor.  Die  Producte  der  Se- 
cretion  verfolgen  immer  weniger  die,  ihnen  angewie* 
fene,  Tendenz,  häufen  fich  in  der  Circulation,  wer** 
den  erregende  Potenz,  greifen  in  die  Muscularaction 
ein,  und  da  diefe  durcn  die  Nerven  mit, der  hohem 
3phäre  verknüpft  ift:  fo  laufen  diefe  Potenzen  als  fub- 
jectivirte  Objecte  in  die  Senlation»  der  Menfcti  er- 
wacht mitßark  gehobener  Brufl  und  umarmt  den  Tag^ 
Die  Befchreibun^  ift  dichterifch;  Die  Belege  aus  der 
Wirklichkeit  mitunter  unrichtig.  Uebrigens  ift  es 
nach  des  Vfs.  eigner  Demonftration  beynahe  deutlich^- 
dafs  es  ein  und  daffelbe  Kaufalmoment  fey»  welche» 
einmal  durch  feinen  Einflufs  auf  Circulation  —  Schlaf 
und  auf  Mufcularaction  Wachen  erzeuge.  —  Warunr 
endlich  laufen  die  Functionen  des  productiven  Lebens 
in  das  Wachen  hinüber  und  dauern  dort  f^bfl:  mit 
normalen  Wechfeln  fort,  d^  die  Functionen  der  hö- 
heren Sphäre  im  Schlaf  faft  ganz  verfchwinden  ?  Deic 
Kreislauf  des  Lebens  im.  Wiachen  ift  ganz  übergangeo« 
Noch  glaubt  Rec.  auf  die  finnreiche  Anficht  des  Vfis. 
von  Circulation  und  Muscularaction  und  ihres  gegen- 
feitigen  Verhaltnifles ,  auf  die  Erörterung  über  Ichein- 
bareFreyheitde^  jpfychifchen  und  fcheinbare  Nothwen- 
digkeit  des  phvüfchen  Lebens  aufinerkfam  machen 
und  zuletzt  noch  eine  gehaltlofe  magre  Hypothefe  an- 
führen "ZU  muffen  >  nach  welcher  die  Leber  das  Cen-> 
tralonzan  der  Reproductkmsfehäre  feyn  folh.  Glaubt 
der  Vf.  mit  feinem  Satz  ,ii^dais  die  Leberfiinction)  als 
die  Objectivfte^  der  Gehitnthatigkeit  entgegen  gefetzt 
fey,  und  darum  kein  Beweis  aus  dem  Bewu&tfeyn 
geführt  werden  könne,'*  durchzukommen,  um  uns 
leine  Fehlfchlüfle  nut  dem  Zurückwerfa:i  der  Nerven 
von  S^ten  der  Leber^  mit  der  Gentralvereinong  von 
AfSnälatiOB  und  EgeftioD  in  ihr,  mit  dem  ftarken 
treues  und  rafchenCpnfens  dorfelben  zum  Gehirn  auf- 
zudringen? bat  er  bey  dem  Reflex  im  entgpgengefetz«^ 
ten  Brennpunkt  etwass  gedacht?  In  dem  ganzen  Orga^ 
nismns  ift  der  Reflex  eoen  fo  ftark  als  in  der  Leber 
und  vielleicht  noch  ftarker  in  der  Circulation,  Senfa- 
tfon»  Mt^culAractjon  bey  heftigen  Affecten,    Uebri«»^ 

f^ens  mrfcheint  diefe  Hypothefe  auch  gsinz  zufällig  uad 
teht  3rerla0^n  ^  ohne  merkliche«!  Ziaammenhang  ml^ 
dem.  übrigen  >  was*  .docir  der  Fall  nicht  fern  {oÜte^ 
wenn  vom  Ceqtralorgan  derReproductionsl^Miare  und 

alf^ 
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alfo  von  der  innerften,  dtirchgreifendrten  (?)  Repro-"  nicht  auf  halbem  Wege  ft^en  bleiben.    Wir  glauben 

duction  die  Rede  feyn  foU.  — ^    Wie  hängt  endlich  die^  daher  von  einem  folclien  Magazine  noch  fordern  tVL 

in  diefeitk  Auffatz  gegebne  Anficht  mit  dem,   im  iriU  dürfen,  dafs  es  die  Ideen  zu  voUftändigen  üispofitio- 

l^if  Auffatz  im  vorbeygehn Erwähnten  zufammen,  wo  nen  verarbeitet  aufftelle.    Bücher,  diefer  Art  fchreabt 

es  heifst,    dafs  Riprodttction  und  Bewußtfeyn  im  IVa-  man  bis  zum  Ueberflufle  für  den  Prediger;  wäre  demt 

ihm  im  Gigenfatss  unter  einander  aufbrecfien  und  im  oft  fofehr  belaftetenSchuimanne nicht  eine  gleiche  Er- 

Schtaf  ßck  in'ununterfcheiibare  IdentitHt  verlieren??  —  leichteriuig -feiner  Arbeiten  zu  gönnen?  In  wieweit 

JDiefem  AuiTatz  find   einige  Corollärien  angehängt,  das  vorliegende  Ideenmagazin  diefen  Wftnfchen  ent- 

worin  der  Vf^,  wie  ein  anderer  Rec.  fagt,;  einzahle  fpricht,  oder  nicht,  wird  fich  aus  der  Anzeige  erge-    ' 

Verhältniffe  des  Lebens  betaftet.  —    Im  letzten  Auf-  ben.    Der  ganze  Ideenvorrath  ift  in  arre^&V/" Kapitel  ver-! 

fatz:   Hermaphroditen  wird  gezeigt,    dafs  es  ein  und  tiieilt.    Erfles  Kaj^iteh  Skitzen  (Skizzen).    In  diefen 

daffelbe  fey,  was  bey  gefchfechtslofen  Thieren  unter  Skizzen  find  die  fechs Paradoxien  des  Cicero,  dief  I3te' 

de*  Form  der'Indifterenz;  bey  Thieren,   wo  beide  und  I5te  Satire  des  Juvenals  und  der  Ajax  de&Sopho- 

Gcfchlechter  in  einem  Individuum  vereinigt  find,  un-  kies  tlieils  ausgezogen,  theils  erläuternd  dargestellt. 

ter  der  Form  einer  relativen  Identität;  bey  Thieren  Zweytes  Kdi^il&L'.  Anlhropologifche  Fragrnente.  Stel- 

mit,    an  verfehiedniB  Individuen  vertheilte  Gefchlech-  lea  aus  Livius,  Tacitus  und  Pkutus.  Drittes  Kapitel: 

ter  als  relative  Diffefrenz  erfcheint,  nämlich  Hcrma-  Combinationen.    Stellen  aus  Livius.  Diefe  foUen  vom' 

phroditismus:  wobßy  ferner  erwogen  wird,  dafs  es  Lehrer  chaotrfch  dictirt,  und  vom Schfller-nach  einem' 

ia  keinem  Thier  zu  wirklicher  Oeichlechtsverfchie-  beliebigen  Plane  geordnet  werrieti.    Die  ausgehobeoen* 

denheit  komme  und  jedes  Individuum  die  Gattung  re-  Stellen  beziehen  lieh  alle  auf  Livius  rehgiöfe  Denkart«, 

präfeütire.    Ueberall  in  dem  ganzen  Werk  verknifst  Viertes  Kz^itoii  Fabeln»    Aefopns ,  Phadrus  und  Lef- 

xnan  die  Elementaranficht  des  Vfs.  vom  organifchcn  fing  werden  fkizzlrt  neben  einander  gefteUt.    Fünftes- 

Leben  und  der  Natur.    In  jedem  Auffatz  fäJBt  er  aus  Kapitell  Horazifche  Parallelen.    Ein  ftarkes  Kapitel;' 

der  Sphäre  der  Naturphilosophie  in  die  Wirklichkeit,  zuweiten  find  ganze  Öden  abgedruckt.     Sechstes  Ka- 

und  der  Wifsbegierige  findet  an  den  Fragmenten,   die  pitel:  Ovidifche  Parallelen,    ßn  nicht  minder  ftarkes^   ' 

der  Vf.  dorther  mitbringt,   keine  Befriedigung  idneÄ  ICapiteL.    Siebentes  VL^ioiteXi  Virgilifch  -  Homerifche 

Bedürfaiffes.  .  Parallelen.  ^rf/:ft//>j  Kapitel:  VitgiTifch -  Ovidifche  Pa- 

(I>/c  Fort/euuhg  folge  nächßens.)  tallfelen.    Neuntes  Kapitel:  Varianten  im  Meffias  von 

Khpßock.    Zehntes  luipilel:  Ueberfetzungen  aus  dem  ^ 

^  "  Deutfchen  ins  Lateinilche.    Stellen  aus  dem  MefTras;  " 

'PaDAQOGIJC  oben   fteht  das    Original  „     uuten   die  ungebundene 

voilftändig  disponirte  Tliemata  auf.     2kffötftes:* 
x^    u«u  x^i.ici         ^    b1:  (fünf)Gleichniffe.  ^     Wir  wollen  gar  nicht 

Al!!^^vu\}^rr.^yi;^l.^**A^  ^«"/I^l'-^i'L*  in  "^Abrede  feyn,  dafs  ein  Lehrer  von  diefent  iiuche 

JöL^tÄ^^^  fi  ^i  RthhT  ^   ^*  ^^  öehuf  fiin^r  ftÜiftifchen  Lehrftnnden Gebrauch 

l»04-  31a  c>.  gr.  8.  ^1  mnii.j  mache«  könne^   aUein  zu  den  wohlgelungenen,  aaf 

En  Ideenmagazin,  welches  durch  feine  innere  Ein-  ein  beftimmtes  Bedftrfnifs  berechneten  ßnd   daffeJb& 

richtung  geeignet  ift,    die  Stihibungen  in  den  obern  befriedigenden  Bachern    können  wir    diefe  Arbeit 

Klaffe«  der  Gymnafien  und  Lyceen  zweckmäßig  zu  nicht  zanleü. '  Zuförderft  fehlt  es  diefem  Magazine^ 

leiten,  bleibt  immer  ftlr  den  Lehrer  ein  erwünfchte^  welches  eigcnds  dazu  angelegt  iff  ^  Ideen  7jx  Hefenv 

Hülfsbuch.    Ein  folches  Magazin  darf  lieh  aber  nicht  felbft  an  der  allerwichücften  Idee  eines   gehörigen» 

auf  ein  blofses  Sammdn^  und  Zufammenftellen  dar  Stufenganges^     Man  ihüis  es  einem  blofsen  Zuraile 

Ideen  befchränken  —  Jedem  Lehrer  bietet  ja  die  tag-  zufchreiben ,    dafs  das  erße  Kapitel  nichi  das  letzte 

liehe  Lcctüre  Ideen  zum  Üeberfluffe  dar  —  fondern  und  das  letzte  nicht  das  erfte  geworden  ift:    denn 

die  Ideen  mfllüen  nach  einer  Stufenfolge  vom  Leich-  wirklich -find  die  Arbeiten  >  wefche  das  letzte  Kapitel 

tern  zum  Schwerem  hinauf  geordnet  werden»    Diefes  von  dem  Schüler  erheifcht»   bedeutend  leicbter,  aU 

AnordMn  der  Ideen  fitzt  ein  Anordnen  der  verfehle-  ctie  Aufgaben  >    welche  ddmfelbcn  von  vom  berein 

ÄeAen  Arteil  fchriftlicher  Arbeiten  voraus,  theils. da^  vorgelegt  >verdeh.    Es  bleibt  daher  dem  Lehrer  die 

init  jefde  Idee  unter  diejenige  lU^ffe  von  Ausarbeitun-  Mühe>  das  Ideencfaaos  felbft  erft  zu  fondem  und  za 

EU  gefetzt  werde,  zu  welcSier  fie  fich  am  leichteften  ordnen»    Nun  Scheint  es  uns  aber,  dath^  ^wenn  der 

nutzen  läfst»  theils  damit  überhaupt  der  natiirge-^  Lehrer  einihai  diefer  Mlihe  nic^t  überhoben  werden 

inäfse  Gang  der  ftiUftifchen  Uebnngen  gesfeijgt  werae;  föll,  ihm  auch  jeder  klaffifche  Autor  die  Materialien 

Schon  ein  Tolches  Magazin  würde  dem  Lehrer  gute  fb>  wie  in  diefem  Magazine  gefchleht,  an  die  Hand' 

iMenfte  leiften,.  d.  h.  ihm  eine  zeitkoftende  Arbeit  er-  b^ete*    Wendel  mjm  den  jaiUck  von  dififem  Masgel  ani^ 

fparen,  der  er  fich  fonft  unterziehen  mufs.    Da  aber  Ordnung  weg  und  richtet  ihn  einzig  auf  die  innere 

ein  folches Ideeamagazin  einmal  auf  die ßeqiierolich*  BeCchafiSnbeit.  der  einzelnen  Materialien:    fo  kann* 

keit,  oder  vielmehr  auf  Zeiterfparnifs  berechnet  ift»  man  auch  in  diefer  Hinficht  kein  fehr  günftigesUr- 

mad  nur  berechnet  feyn  foU;  fo  mufs  es  billigermaEsea  theil  über  das  Buch  fäUen«.    Was  SoR  der  Lehrer  mit 

*  liea 


rETSSEVFELs  u.  Leipzig,  b.  Böfe;  Ideenmagazin  ^«^"«^""S-   ^^J^/  k  ^     n-  r     if  •;  la  u.  . 

fUr  Lehrer  in  obern  Klaffen  der  Gymnajhn^  und  L,.^  ^^\^  """"^f^^l^  Aufgab^r..    Diefes  Kapitel  fteUt  y 

ceen  zu  ;^eckmHßigenfchrif tischen  Jrbiüen  u    ^^^^t^^^^  ^' 

Schüler.    Von  ^.  Dan.  Schutze,  D.  und  I^hrer.  l^ap^tel:  (fünf)  Gleich^^^^  Wir 

^o,.  vu\}^rr.r.h\y^..^  A^r^  TTn»,«U*a>  ^„  T.mr.^ic  1»  Abrcde  feyn,  dafs  ein  Lehrer  v( 


^ 
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den  rkizzirtcn  Paradoxen  des  Cicero  anfangen  ?  Das 
5kelcU  mit  ^eifch  bekleiden  Jaffen?  Dann  wird  der 
Schaler  natürlicherweife  nach  fciuem  Cicero  greifen 
und  diefen  (foerfetzen.  Einzelne  Satze  ausheben  und 
als  ein  abgefondertes  Ganze  bearb^ten  laffen  ?  Dazu 
bedurfte  es  keines  neuen  Buches;  diefen Dienft  leiftet 
«uch  der  imfkizzirte  Cicero  jedem  Lehrer.  Soll  der 
Schüler  r  welchen  Zweck  der  Vf.  auch  mit  aufftellt, 
dadurch  angeleitet  werden ,  Lücken,  Sprünge,  über- 
eilte Schlofle  u.  dgl.  zu  entdecken,  Haupt -und  Ne- 
benideen  von  einander  abzufondern :  fo  wird  der  Vf. 
«inräumen ,  dafs  der  Schüler  in  allem  diefen  eben  fo 
gut  an  dem  Originale,  und  in  fo  fern,  als  der  Lehrer 
freye  Hand  behalt,  die  Skizze,  welche  hier  geliefert 
.wird,  vom  Schüler  felbft  ausziehen  zu  laffen,  noch 
beffer  geübt  werden  kann.  Dem  Lehrer  vrird  daher 
wirküäi  durch  folche  Skizzen  die  Wahl  der  Arbeiten, 
'  die  er  dem  Schüler  aufgeben  könnte,  mehr  erfchwert^ 
als  erleichtert.    Wollte  der  Vf.  fagen,  daCs  fein  Ma- 

Jrazin  nur  in  den  Händen  des  Lehrers,  nicht  des  Schü* 
crs  fcyn  foilte:  fo  muffen  wir  ihn  fragen,  wie  der 
Lehrer  die  Skizze  des  Aja:i^,  die  nicht  weniger,  als 
zehn  eng  gedruckte  Seiten  einnimmt,  benutzen  fol- 
le?  Unmöglich  kann  eine  fo  weitfchichtige  Skizze 
dem  Schüler  in  die  Feder  dictirt  werden»  —  Den 
Abdruck  der  Parallelen,  welcher  über  die  Hälfte  des 
Buches  ausmacht,  will  der  Vf.  damit  rechtfertigen, 
dals  derfelbe  dem  Lehrer  die  Beurtheilung  der  von 
den  Schülern  gelieferten  Arbeiten  erleichtere.  Wahr-* 
lieh!  eine  theure  Erleichterung !  Diefe  Art  Erleich- 
terung würde  jeder  Lehrer  dem  Vf.  gern  erlalTen  ha- 
ben* wenn  er  nur -da  erleichtert  hätte,  wo  es  mehr 
Notti  thut  Aber  man  kann  Geh  bey  der  unverhält- 
nifsmäfsigen  Stärke  diefer  Kapitel  kaum  des-  Gedan- 
kens erwehren,  dafs  Hr.  SL  mehr  gefucht  habe,  ßch 
feine  Arbeit  bey  Verfertigung  dieles  Buchs,  als  den 
Lehrern  ihre  Arbeit  bey  der  ftiliftifchen-Bildung  ihrer 
Schüler  zu  erleichtern.  Gegen  die  Varianten  aus 
'  JClopßocks  Meffias,  als  einen  Arbeitsftoff  für  den 
Sichüler ,  haben  wir  an  fich  nichts  zu  erinnern.  Aber 
es  fragt  fwh  doch,  ob  es  dem  Lehrer  in  einer  obern 
Klaffe  der  Oymnafien  an  Stoffe  diefer  Art  fehle,  wel- 


phesT  wir  durchaus  verneinen,  da  die  tadiche  Iiectüre 
der  gricchifchen  und  römifchen  Söhrimteller  gerade 
diefen  Arbeitsftoff  in  reichem  Mafse  darbietet*  Wenoi 
wir  iiun  aber  auch  hiervon  abfehcn' wollen,  £0  muf- 
fen wir  docn  abeimals  den  unnötliigen  Abdruck  des 
Textes   rüfi'cn.    Das  zehnte  Kapitel  halten  wir  für 
völlig  übernüffig.      Dag^en  wird  jeder  Lehrer  dat 
vierte  und  die  beiden  letzten  Kapitel  mit  Dank  anneh- 
men:  möchten  diefe  das  ganze  Buch  ausmachen!  Un- 
fer  Endurtheil  ift:    ein  lolchesBuch,   alis  Hr.  &  hat 
liefern  wollen,  bleibt  noch  immer  Bedürfnils;   wer 
diqfes  Bedürfnils  befriedigen  will,  mufs  fich  ab^  Zeit 
dazu  nehmen,  und  vor  allem  einen  durchdachten Piaa 
zun|  Grunde  legen. 


Lsipzid,  in  d.  Schafer.  Buchh.:  ^  Die  JOnderfluke 
von  ihrer  phyfifchen  Seite  datgeßellt ,  zur  Beherri^- 
ffung  für  Hausvater  und  Hausmütter,  denen  das 
Glück  und  die  Gefundheit  ihrer  Kinder  am  Her- 
zen liegt.  Nebft  einer  Vorrede  darüber,  voa 
D.  ^oh.  Chfl,  RofenmUller.  igoj.  XVI  u.  142S.  8* 
m.  Kupfern,  (einem  Titelkupfer}  (30  gr«) 

Der  Titel  giebt  keinen  beftimmten  Begriff  von 
dem ,  was  man  hier  zu  fuchen  hat,  einen  für  Mütter 
berechneten  Unterricht  über  das,  was  man  in  phyd» 
fcher  ;Hin  ficht  für  noch  ungeborne  und  für  neuge^ 
borne  Kinder  in  dem  erften  Jahre  ihres  Lebens  zo* 
thun  hat,  welches  unter  folgenden  Rubriken  abge- 
handelt wird:  UeberEhe,  Scnwangerfchafl:,  Entbin- 
dung, Sorge  für  die  Reinlichkeit  der  Kinder,  Wo* 
chenftube,  er fte  Kindesnahrung,  Elntwöhnung,  Am- 
meti,  Kinderküche,  Kinderkleidung,  Schlaf  und 
Ruhe  der  Kinder,  Bewegung  der  Münder,  Wärte- 
rinnen. Das  Titelkupfer  ftellt  eine  zweckmäfsig 
eingerichtete'  Wiege  und  ein  leichtes ,  von  frank  vor- 
gefchlagnes  Gefteffe  %'or,  dcffen  fich  die  Mütter  be- 
dienen Können,  um  dadurch  das  Erdjilciceri  der  klei- 
nen ,  neben  ihnen  im  Bette  liegenden  Kinder  zu  ver- 
hüten. Die  billigende  Vorrede  eines  Arztes,  des  Hn, 
"D.  RofemKüUers  ^  gereicht  übrigens  der  kleinen  Schrift 
des  Ungenannten  zur  befpndern  Einpfehlung.  . 


.1 


«ü 


KLEINE     SCHRIFTEN» 


GsscBiCHTfi.  Rc/tockf  b.  Stiller:  Helenm  PawUuma» 
Eine  Skizze  sur  Erinnerung  an  Ae  entfchlafene  HoUe;  ron 
J.  C.  F.  Wundemann,  IS04.  g2  S.  8-  (4  g»"- )  —  £•  ift  ««» 
Eine  Stimme  darüber,  dafs  die  an  den  Erbprinzen  von  Meek* 
lenburg  •  Se^werin  im  October  1799.  yermabke ,  und  fcbon 
im  September  1^03. ,  im  neunsehnten  Leftensjabte  Yerfcorboa 
Orofftarrtin  von  Ruftland  die  vielen  Lobfprache  verdiene» 
welche  ibr  in  diefer  kleinen  Schrift  ertbeih  werden.  Die 
Sprache  dea  Lobes  und  der  Bewunderung  wird  darin  nur. zu« 
veilea  kwm  deKlmatarifok  vöd  prttiffa »   wia  dieb  letater* 


fchon  «af  dem  Titel  der  Fall  ift.  Diejenigen  t  welche  aaoli 
etwaa  Schatten  in  dem  Gemälde  fragen  möchten,  w^ifiet  der 
Vf.  mit  folgenden  V/orteu  ab:  '„Die  ihr  nur  Sinn  lux  das  Qc 
meine  hdht^  und .  geflifTentlicii  Schatten  und  Fleclcen  auftu- 
ehet,  wp  ein  reines  Auge  tittr  reinen  Aether  fi^ht!  f0r  eock 
Ibhreibe  ich  hier  nicht,  ffir  euch  weiCt  ich  hinr  niebta.  Au 
diefem  Weiekbüd  (?)  voU  Tugend  und  Orazie  ift  aUesLidit.-* 
Die  BrwShnunjr  ihrer  letzten  Krankheit  wird  mit  den  Worte« 
eingeleitet.  „Der  Keim  des  Todes  entwickelte  'fich  bey  aolxe^ 
XJnvergefsli^ben  in  ihrer  Mo/^HenBruis,** 
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Sonnabends^    den   12;  April   1806/ 


PrHILOSq^PHIK 

Alto^a,  b.  Lemaire:  jipoUgie  de  Spinoza  et  du 
Spinozisme;  par  M.  Saiatier  de  Caltres.  Xbre 
1805,  12a  S.  12.    (14  gr-) 

Luftig  genug,  und  doch  merkwürdig  in  ihrer  Art, 
ift  die  Erlcheinung  diefes  Büchleins.  Hier  tritt, 
als  Kitter  der  Spinoziftifchen  Lehre,  und  zwar,  fei- 
ner Meinung  nach,  der  allererfte  {le  premier^  S.  38« )» 
ein  alter  Abbi  auf,  der  ehemals  von  Mohaire  öfters 
le  Sabotier  de  Caßres.  (Holzfchuhmacher)  genannt 
wurde,  und  lange  das  unglückliche  Ziel  d^r  fatiri- 
fchen  Einfälle  diefes  unerfchöpflichen ,  bey  feinem 
VoJkefo  beliebten  Witzling's  war ;  übrigens  ein  Mann, 
der  feine  altfränkifche  Literatur  ziemlich  kennt,  und 
dem  man  einige  Darftellungsgabe  liicht  abfprech^n 
Icann;  wovon  feine  frühem  Arbeiten,  unter  andern 
feine  Trois  Südes  de  ta  Littirature  francaife^  Belege 
liefern  können.  Dafs  der  Apologet  feinen  dienten 
nur  gewiCfermafsen  verftehe,  daran  ift  gar  nicht  zu 
denken.  Die  Unternehmung  geht  dahin ,  den  Spinoza 
von  allem  Verd^ht  des  Atheisipus  loszufprechen,  und 
ihn  als  einen  Rechtgläubigen,  ja  als  einen  guten,  eif- 
rigen Katholiken,  uud  zuletzt  als  einen  Legenden- 
heiligen zu  fcbildern.  Alfo,  wider  des  vortrefflichen 
^acob!s  Richtei:fpruch  (über  die  Lehre  des  Spinoza. 
1789.  S.  223.):  '  „ Spinozismus  ift  Atheismus."  — 
•wozu  diefer  tief  eindringende  Forfcher  in  einer  Note 
hin^ufetzt:  „Ich  bin  weit  entfernt,  alle  Spinoziften 
für  Gottesläugner  zu  erklären  ....  Ein  gewiffer 
Schaum' von  Spiiiozismus  ift  hingegen  fehr  verträglich 
mit  allen  Gattungen  des  Aberglaubens  und  derSchwär- 
jiierey. "  —  Der  Hr.  Abbl  ift  freylich  bey  dem  locker- 
ften  Schaume  ftehen  geblieben.    Ihm  ift  Alles  daran 

gelegen ,  einen  Syncretismus  zwifchen  dem  gröbften 
Lealism,  oder  der  materialiftifchen  Fünffinnenlehre, 
und  der  Lehre  des  Dafeyns  Gottes  zu  bewerkftelli- 

fen.  Wenn  Er  nur  den  unfeligen  Spiritualismen  oder 
Hatonisme  f  welche  er  durchgängig  als  Synonym  an- 
fiebt)  aus  aem  Wege  räumt,  fo  will  Er  fchon  zufrie- 
en  feyn.  Tant-  que  le  Chrißtaniswe  profeffera  nrnnta- 
tirial^ti  ou  la  nonitendue  de  Dieu  et  des  Arnes ,  il  aura 
indifpenfablement  contre  lui  tous  les  obfervatmrs  de  la 
tiatwre.  •  C  efl  cette  abfurde  doctrine  qui  a  peupU  Is  monde 
xMtien  Simpies^  d'incridules  et  d^athies  . .  ^S.  45.  46.). 
La  Controverfe  a  engendri  le  fcepticisme ,  celui  -  ci  ta  phi- 
lofophie  moderne ,  et  cette  demiire  fimmoratiti  et  le  tni- 
>  pris  de  tqutes  les  autoritls ,  de  teus  les  prineives ,  de  tau- 
ies  les  convenances ;  et  de-la  les  mcdheurs  de  la  France 
4t  ceux  de  FEurope  (S.  85» )•  So  weit  hätte  der  Spiri- 
A.  JL  Z.  1806.    Zweiter  Band. 


• 
tualismus  die  Welt  verdorben!  -r—  Die  franzofifche 
Revolution,  die  Kriege,  die  Schlacht  bey  Aufterlitz 
find  lauter  Refultate  diefer  Ineptie^  wie  der  Vf.  fie  oft 
quallficirt.  Demnach  ift  fein  Gott,  nach  Homerifcher 
Art  (denn  der  alte,  wackere  Poetenfürft,  mitten  un- 
ter einem  Schwall  von  diletantifcher  Erudition,  wird 
hier  auch  als  ein  Gewährsmann  angeführt),  ein  Gott,  . 
der  Hände  und  Füfse  hat;  ein  Gott,  der  wirklich  don^ 
nert  und  fchlägt{S.  27.),  und  den  man,  etwa  mittelft 
eines  tüchtigen  Tubus,  noch  wohl  entdecken  könnte. 
En  rapprockant  de  notre  vue  lesglobes  qui  briüent  für 
nos  tites^  le  tilefcope  a  rapprochi  Dieii  de  nosfens  (S.  82.)* 
Zum  grofsen  Aergernifs  des  atheiftifchen  Aftronomcn 
Delalande n  der  einft  gegen  Rec.  keck  behauptete: 
„  Er  hätte  den  fogenannteh  Gott  durch  fein  Telefkop 
nie  erhafchen  können."  (Aber  wiederum,  Gott  fey 
Dank !  So  was  kann  Hr.  Delalande ,  vermöge  eines 
kaiferlicheti  Decrets^  in  Frankreich  nicht  mehr  be- 
haupten.) —  Weiter  rühmt  noch  der  Vf.  den  hohen 
Gewinn  leiner  Lehre  für  chriftlicheExegefe  und  Dog- 
matik.  Um  wie  viel  leichter,  führt  6r  an  S.52.,  lälst 
fich  die  Menfch werdung  Ghrifti'tund  die.Empfängnifs 
der  heiUgen  Jungfrau  mit  einem  körperlichen  Gott 
begreifen!  —  Welches  wir  fehr  geneigt  find,  dem 
Hn.  Abbl  einzuräumen.  So,  wie  Gott  aber ,  fo  ift  auch 
unfere  Seele  eine  fiibßance  diliie  (S.  69  fg.),  eine  Va- 
feur^  eine  Art  Gaz,'die  der  chemifchen  Gewandtheit 
und  Analyfirkunft  eines  Fauquelin  füglich  überliefert 
werden  kann.  So  auch  der  Raum ,  wovon  S.  26.  fol- 
gende Definition  mit  dürren  Worten  ftebt :  LEffdce 
eßune  mattere  fubtile  ^  transparente  ^  injenßbte  ä  ta  vue. 
Was  werden  wohl  die  Kantianer  zu  dLiefer  craffen  Ob- 
jectivirung  des  ihnen  fubjectiven  Raums  fagen  ? 

Doch  genug  von  dem  Liiftigen  in  diefem  Werkch^n ; 
es  ift  Zeit,  das  Merkwürdige  daran  zu  betrachten.  Sein 
Vf.  lebt  feit  ungeföhr  drey  Quinquennien  in  Deutfch- 
land,  und  obgleich  eine  Art  Gelehrter,  imd  komme  du 
mitieiTy  fich  weder  um  die  Sprache  >  noch  um  die  Lite- 
ratur des  gaftfreundlichen  Bodens  im  geringften  küm- 
mernd. Er  erdreiftet  fich,  im  Jahre  1805.,  über  Spi- 
%öza  zu  fchreiben,  und  hat  nicht  die  leifefte  Ahndung 
Ton  dem  Betrieb  und  dem  Schwung  des  Philofophirens 
i|^  beutfchland,  feit  zwanzig  JahV-en,  und  drüber ;  weifs 
rieht  ein  Wort  von  Lejfmg,  von  Mendelsfohn^  von 
ffctcobi,  von  Kant  ^  von  Scnelling  und  mtd^rn ;  nichts 
von  den  fchätzbaren  Gefchlchtsfchreibern  der  Philo- 
fophiein  Deutfchland;  alle  diefe  Männer  kennt  er  nicht 
■einmal  dem  Namen  nach ;  in  der  aufgeklärteirWclt ,  in 
deren  Mitte  er  lebt,  wie  gleichfam  eine  Auftcr  im  Glän- 
ze des  Sonnenlichts >  ift  er  gänzlich  Fremdling  gcblie- 
L  ben'j 
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ben ;  ja ,  vielleicht  würde  er  im  Notlifaü  ihre  Exiftenz 

5ar  löugnen,  fo  wie  er  überhaupt  die '.des  Gciftes  und 
es  Ueberfimilichen  Jäugnet,  und  aus  demfelben  trif- 
tigen Grunde,  weil  er  fie  nie  gefehen,  noch  vernom- 
men hat.  In  Wahrheit  ift  diefe  eiferne  Hartnäckig- 
keit des  fonjt  fo  gewandten  Franzofen ,  fich  allen  frem- 
den und  neuen  Ideen  forgf^itig  zu  entziehen,  ein  foi>- 
derbares  Phänomen ,  das  fich  vielleicht  nirgends,  als 
am  äufserften,  öTtlichen  Ende  unferer  Hemifphäre, 
unter  den  Chinefern  nämlich,  in  demfelben  inten- 
fiyen  Grade,  darthut.  Wirkhch  iiahcn  wir  fchon  an 
Bsvarot  und  andern  franz.  Beaux-efprits^  oder  foge- 
nannten  Literatoren  unter  den  Emigrirtcn,  bemerken 
können  9  wie  fremdartig  beide  Elemente  find.  Der 
Franzofe  mufs  in  der  That,  dem  WalTergcfltigel  ähn- 
i  lieh,  eine  g^wiffe  Fettigkeit  an  fich  haben,  wodurch 
er  fich  immer  trocken  durch  alle  Fhithen  eiskalt. 
Daraus  läfst  fich  leicht  auf  die  ungeheure  Schwierig- 
keit fchliefsen,  die  diejenig^i  zu  überwinden  haben,- 

,-  welche  muthig,  und  vom  Eifer  zum  Guten  und  Schö- 
nen befeelt,  fich  dem  undankbaren  Gefchäffce  unter- 
ziehen,, unter  Franzofen,  und  im  eiskalten  Paris  felbft, 

-  deutfchc  Wiflenfchaft,  deutfche  Art  und  Kunft,  bel- 
fere Gultur  mit  einem  Worte,  zu  predigen. 

Schliefslich  ruft  der  Vf.,  h»  dem  lächerKchften 
Gefühle  des  Wohlgefallens  über  fein  Machwerk, 
(welches  Gefühl  ihm  nur  die  unverfchämtefte  Igno- 
ranz zu..gewähreB  vermochte):  ^'en  appeäe  ä  tous  tes 
bans  ejprits  dt  PEurope  fiir  iafoliditi  detoutes  les  ob/er- 
vations  conUnuis  dans  cet  Eclairciffement  l  ^*en  dSfere 
furtotU  a  ci  Francais  inoffriciabU^  dont  te  courage  Igale 
U  favoir  et  Nloquettc^;  ä  ce  journallße  wf atigable,  que 

ta  Providence  avait  fäns  doute  rifervi a  ce  Mr. 

Gtoffroi  (mi  vautfeul  une  armie  afa  pairie^.  u.f.w. 

MI.  91.).     Alfo»  der  erfte  Philofopn  in  Europa  >  der 
r.  Abbi  Sabatier;  der  zweyte,  cler  Hr.  Abbi  Gtoff- 
roi !  —    An  Prahlerey  fehlt  es  überhaupt  hier  nicht. 
Vorn  und  hinten  ftehen  befondere Stücke  abgedruckt» 
Jlvertijßment  y  LettreSy  wodurch  diefe  kleine  Schrift- 
mit  dem  Erze  des  Selbftlobes  bepanzert  erfcheint. 
Da  erfahren  wir>  da£s  fie  nur  an  Anhang  zu  ^inena 
gröfsern  Werke  ift  (Traiti  dß]a  Souveraineti)^  wel- 
ches^  künftige  Oftero'  ans  iJcht  treten    foU,    „den 
Efprit  des  Lois  von  Montesquieu  weit  übertreffen'*' 
(S.  ii80>  und  feinen  Vf.  zum  Rtforinateur  des  erreurs 
de  fon  fiicle  (&.  44.)'  unfe^bar  machen  wird.    Die 
zwölf  Letzten  Seitea  füllt  Äne  Lettre  et  Mr.  Fabbt  Sa^ 
batier  de  Caflres^  für  fon  ouvrage  de  ta  Souveraineti^ 
Ton  einem  uns  unbekannten  Hn.  P.  Motte  ^  de  Genete 
[aujour  d^hui"] ,  Pröfeffewr  de  Philofophie  et  de  Mathtma^ 
üques ,  a  Haggers  en  Buffie.    Für  diefen  Anwald  des 
Amvalden  des  Spinoza  find  auch  im  heutigen  Franh« 
reich  keine  gröfsere Männer,  als  eben  der&be  elende 
Gioffroi,  und  der  noch  elendere  ^ondot.    Alle  diefc 
faubera  Herrn >  nebft  Abb6  Sabatier^  Motte  et  Cön- 
Ibrten,  gehören  insgefammt  unter    die  Clique  der 
irgften  Obfcuranten,  die  man  in  Frankreich  mit  der 
Benennung  tss  frhres  obfcuranüns  zu  bezeichnen  ange- 
fiangenhatte^  ~  Von*D«ut&hland  ibhein4s  auch  ür.  JHo^Ai^ 


eben  Jb  viel  zu  vt^iOen,  als  der  Abh^iSisfr/ils^  felbft: 
fo  dafs>  fallsL  die  guten  Einwohner  von.  Haggers  in 
Rufsland  den  Hn.  Profeffor  eiuFt  über  die  Sprache  der 
Teutonen  befragen  wollen,  er  ihnen  diefelbe  Antwort 
crtheilen  kann,  wie  der  zurückgekehrte  franz.  Emi- 

?;rirt6  in  feiner  Vaterftadt :  Ce  n^efl  pas  proprement  une 
angue;  chacun  parle  fon  jargon;  mais  üs,pentendent 
entr*eux;  welches  letztere  freylich  als  ein  meht  ge- 
ringes Lob  anzufehn  wäre,  wenn  der  gute  Mann  die 
deutfchen  philofophifchen  Schul^i  im  Sinne  gehabt 
hätte.  ... 

SCHÖNE   KÜNSTE. 

Xeipzig  ,  b.  Hartknoch :  Polyidos.  Tragödie*  1805. 

73  S.  «.  (I  Rthk.) 

Unter  mehrem  neuem  Dram^ ,  die  den  trefflicbea 
Meifterwerken  des  alten  griechifchen  Kothurns  nach- 
gebildet find ,  verdient  diefs  gegenwärtige  einen  aus* 
gezeichi\)^enRang.  Nicht  nur  hält  es  fich  ganz  ftreng, 
und  weit  ftrenger,  als  alle  bisherigen,  aa  die  äufserc 
Form  der  antilcen  Tragödie,  fondern  es  ift  auch  in 
der  That  von  ihrem  honen  Geifte  nicht  wenig  in  diefe 
Produotion  übergegangen,  fo  dafs,  wenn  auch  fchon 
die  Kritik  mancnes  mit  Recht  gegen  das  Ganze  ein- 
zuwenden hätte ,  wenn  die  Behandhiog  des  gewähltea 
Stoffes,  vielleicht  feine  Wald  fchon,  nicht  durchaus  be- 
friedigen dürfte,  man  gewifs  doch  dem  edeln Talente 
des  Vis.  ,  der  mit  fo  glücklicher  Ahndungskraft  die 
ireine  Schönheit  des  alten  Trauerlpiels  aufgefafst,  uomI 
in,  fehr  vielen  Partieen  feines  Werkes  uacl^ebildet 
hat,  feine  Achtung  und  feinen  Dank  nicht  verfägeA 
kann.  Der  Stoff  ift  aus  Hyginos  und  fonfthcr  be- 
kannt; die  Wiederbelebung  eines  Sohnes  des  Königs 
Minos  in  Kreta  durch  den  Seher  Polyidos  odef  viä- 
mehr  durch  AppU,  der  die  Ehre  feiner  Götterfprüche 
retteh  will ,  ift  der  Inhalt  der  Fabel.  Der  Vf.  hat  ei- 
nige Aenderungen  zum  Behufe  feines  tragifcheit 
Zweckes  damit  vorgenommen,  die  von  Künltlerver- 
fiande  zeugen.  PqlYidos»  hier,  was  Tirefias  bey  So- 
phokles ,  Hatte  durch  einen  Orakelfpruch^  durcE  deR 
er  fich  felbft  (S.  28-) 

k6iiigltc1ien  EbrtnglaiiSy. 
Wea«  einft  den  Soha  des  Kdnigs  die  Graft  nmlbbttefst;. 

geweiffagt,  den  fcheueu  Zorn  des  Königs  aufgeregt, 
und  war  von  diefem  aus  dein  Lande  verwiefen  wor« 
den.  Minos ,  über  den  Verjuft  feines  Sohns  empfind- 
lich bekümmert,  erhielt  von  Phöbo$  ftatt  der  Antwort 
die  Aufgabe  eines  Räthfels  mit  dem  Befcheid  y  nur  der 
werde  uim  den  Sohn  bringen ,  der  des  Rathfel  zu  lö* 
£en  im  Stande  fey.  Polyioos  löft  es ,  und  bringt  dem 
getäufchten  Vater  deii  todten  Sbhn  zurück.  Der  von 
Schmerit  und  Argwohn?  zerriflene  Vater,  beftädkt 
durch  diefen  Vorfall  in  feinem  vorausgehegten  Ver^ 
dachte  g^ea  Polyidos,  befchuldigt  dielen  cfer  Mord- 
thatfelhft,  iind  lafet  ihn,  den  Lebend%en.  zum  Todr 
teti»  in  das  feifiera  Sohne  voi:aus  fohon  errichtete  Mau^ 
foleum  einkerkern,  im  reichften&hmucke  eines  Kd^ 
ajg^^  um  fb.  Dduaer  VVeillagung  zo  fpottezL    Aber  go- 
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fen  feinen  Willeii  mufs  er  cfcm  Willen  des  Schickfals 
ienen.  Das  Oral^el  foll  bey  Ehren  bleiben ;  wunder- 
bar wird  das  Grabmal  gefprengt,  wunderbar  der  un* 
ichuldige  Seher  gerettet,  und  aus  feinen  Händen  er- 
^hält  der  Vater  ftatt  des  todten  Sohnes  jetzt  den  wieder 
belebten,  von  Polyidos  auf  eiij  von  Apollo  gefendetes^ 
Zeichen  durch  wunderfaiiie  Mittel  zum  Leben  cerur 
fen.  Dlefs  ungefähr  ift  der  fehr  einfache  Inhaft  des 
Stückes»  wie  man  ficht,  eigentlich  mehr  Begebenheit 
als  Handlung,  mehr  geeignet,  Andeutungen  von 
Charakteren ,  als  voliftändige  Charaktere  vor  die  An- 
fehauung  zu  brinj^en ;  aber  die  Situationen  find  poe- 
tüch,  und  Intereite  zu  wedien  gefdiickt»  "Der  Vf. 
hat  auch  feine  Lefer  —  ob  auf  dein  Theater  diefeTra- 

tödie  Glück  machen  dürfte,  zweifeln  wir  —  vorzüg- 
cb  durch  eine-  treffliche  edle  Sprache,  bey  dem  k> 
anfachen  Gange  des  Stücks ,  dennoch  fioh  zu  gewin- 
nen gewufst.  Befonders  ift  die  hohe  Geftalt  des  Se* 
hers  ungemein  glücklich  aufgefafst  imd  gezekhnet» 
Er  ift  fo  ganz  hingefteUt  als  der  Mann,  der  einer  un- 
£chtbaren  Weh  angehört,  und  an  der  fichtbaren  nur 
ivie  eine  Erfcheinung  des  Himmels  vorübergeht.  Wie 
edel  und  nicht  feine  Worte  zum  erzürnten  Könige 
8-29.: 

In  deinem  ReicTie,.  K5nt^,  henrfcbcn  Götter  auebt 
Gehorfam  neifec  deinen  Winken  ßch  dai  Volk, 
Dooh  ficher  über  deinem  Haupte  führet  Zevs 
Die  Wolken  hin  ,  nnd  Baffareus  der  Sterne  Chor; 
Und  ob  du  ihnen  zürnteft,  zlehn  iie  ruhig  fort 
Im  hoben  «therhjsUtn  Gfitterreicb  der  LuU. 
Do  bannft  fie  nicht,  zu  ihnen  reicht  dein  Zürnen  nicbt» 
So  wandelt  auch  der  Seher  dureh  der  FUrfien  Land, 
Doch  unberührt  von  ihre»  Herrfcherwillena  Macht. 

Minos  ift  ganz  Repräfentant  willkürlicher  Macht. 
Nur  feinem  tiefen  Scnmerze  können  wir  die  widrigen 
Aeufserongen  derfelben  gegen  dennnfchnldigeBBotea 
und  gegto  Polyidos  verzeihen.  Indels  fein  Schmerz  - 
um  den  todtgeglaubten  Sohn  offenbart  fich  würdig, 
ja  voll  tiefen  Grfühl?  S.  5.:     , 

Sprich  mir  yon  Troft  nioht,  «fare  deines  K5nigs  Schmersl 
Der  Traft  um  Todte  ift  ein  frecher  Tempelraub. 
'  Was  bleibt  dem  Todten  von  der  Erden  guter  Zahl, 
Als  eine  Wohnung  in  der  Freunde  treuer  Bruft, 
Gehütet  von  der  Wehmuth  bitterfüfsem  Schmerz? 
Den  Hüter  IchlSfert  eure  glatte  Zunge  endlich  ein » 
Und  bannt  de»  Todten  aus  der  warme»  Bnift  ins  Grabk 

Ciefs  wird  zum  Chor  gefagt,  der  von  Anfang  bis 
asum  Ende,  nach  alter  Weife,  als  Zeuge  and  Mit- 
tiandler,  Rather  und  Warner»  Erreger  und  Sauftiger 
Atr  Leidenfchaft  durch  das  Stüc£^  nerricht.     Einen 


der  (chönften  lyrifcben  Wechfelgefange  des  Chors» 
im SophokieifchenGeifte gedichtet,  findet  man  S.  35,— 
41*  UeberhaiTpt  erinnert  manches,  fchon  der  An^ 
fang,  an  den  Oedipos  des  SopliokUs^  einzelne  Particea 
an  ÄefchyloSy  vieles  tn  die  Braut  in  Mtjfma;  nur 
icheint  es,,  durchaus  fey  des  Lcbcndighandelnden  > 
das  man  doch  mit  Recht  von  eider  Tragödie  will,, 
und  die  alte  Tragödie  auch  gewährte,  zuviel  einer 
engcefchloffenen  antiken  Form  aufgeopfert  worden* 
Da/s  man  gar  nicht  erfährt,  wie  derfSolm  des  Minos 
umgekommen,  auch  dann  nicht,  da  er  wider  zum 
Leben  erweckt  wird  —  da(s  es  voraus  nicht  grfchieht, 
motivirt  eher  den  i^fchen  Verdacht. des  Vaters  — 
dafs  feine  Geftalt  rnis  car  nicht  vorgefülirt  wird  y  dafs 
endlich  die  Wunder  oey  feiner  Vviederbelehung  zu 

fehäirffc  find  —  giebt  wenigftens  keine  wohlthueiKle 
!nipfindung.  Von  der  tecnnifchen  Form  ift  gefpro- 
cheu  worden^  Wie  glücklich' die  Trimeter  des  Vfs. 
find,  in  denen  das  Dialogifche,  nur  da  und  dort  un-^ 
terbröcheia  von  Tetrametern,  abgefafst  ift,  mugea 
die  ausgehobetien  Pi'qben  beweifen.  Wir  wOnfchten 
von  ihm  einen  deutfchen  Sophokles  oder  Aefchylos;. 
doch  auch  feine  eignen  Geiftesproducte,  wenn  fie  die- 
fem  gleich  find ,  und  es  vielleicht  noch  übertreffeuti 
werden  jedem  Freunde  des  Schönen  wiUkommenfeyn.. 

Halle,  In  d.  Renger.  Buchh.:  Fecterzekhnungm 
von  Ern/f  Scherzer.  Erfles  Bdchen.  1805.  313  S» 
8.  ( I  IVthlr.  4  gr..) 

Der  Lefer  von  Gefchmack  wird  in  diefen  Erzähl 
lungen  viel  Geiftreiches  und  Treffliches  finden;,  der 
Humor  des  Vfs.  hat  Originalität  und  Krafk  genüge 
die  Wirklichkeit  zu  veredeln,  und  dem  Gewöhnli* 
chen  Reiz  zu  geben.  Dabey  fällt  er  nicht  in  den  Feh* 
1er,  der  dem  bcgeiftcrten  Humor  fo  oft  eigen  ift^ 
mitten  im.  griechifchen  Tanze  einige  nordifche  Kraft- 
fprünge  zu  machen  f  —  Am  eigenthftmliehften  offen- 
bart nch  der  Geift  des  Vfs.  in  der  Erzählung:  ßan^ 
dow  der  Glückliche,  und  in  den  Papagenos»  Die 
Briefe  einer  veruaglöckten  Kammerjungfer  find  reich 
an  einzelnen  komifchen  Einfällen;  aber  zuweilen 
blickt  durch  die  Maske  der  Ironie  zu  fehr  d6r  Vf- 
hervor,  welches  dem  Ganzen  Schaden  thut.  Das 
Opiat  für  den  Poftmeifter  in  K.  ift  gut  erfunden ,  aber 
auf  den  Helden,  der  in  dem  Mährchen  gefchildert  zu: 
werden  fcheint,  nach  unferei*  Meinung  nicht  ganz  an- 
wendbar; auch  ift  die  Einleitung  ein  wenig  zu  gc- 
dehjrt.  ^    '  .  . 


KLEINE     SCHRIFT  E  N* 


V 

VkUMitCRTi  ^CRUimif.  Leipzig  u.  Breslau  i  b.  Btachr- 
Jkeifter:  Sendfehreihen  an  den  Prediger  Hm,  Haeriel,  fein 
Loh  und  Tadel  der  fchfeß  Guuheßtzer  betreffend  ^  nebft  Vor- 
beyicht  vom  IfUjoc  vrni  Fofer.    Ohat  Jahn^  (1805. )  38  9.  kl.  & 

(4  gr.)  • 

Berlin ,  Leipzig  u.  Byeelau:  An  den  Hm»  Mtmjor  von  Po" 
fir»  n<eb&  eintm  AaaAnge  übe»  die  Milde,  die  man-  ia  dicfem 


Jkbre  von  iet  fchlef.  GeirtUctikeiiE;  erwartete»  von  dem 
^er  Hünel:    lSo5.  B8  S,  kl.  8.  (4i  gr.) 

Der  'Hr:  Pred.  H&rtet  za  Karo(cbky  inv  Trebnitzifcbe» 
hafte  im  Jnlintftilck  der  fchlef.  Provi'nzialblatter  180$.  zwey 
Aarlntze  einrücken  Itffen  unter  dem  Titel;  1}  dat  gegenwar* 
tist  theure  Jahr,  in  Beziehung  auf  den  robotfamen Landmann. 
21  BeweiXe  des  Gflte  und  HSxtA  I«hle£i6hevGattbefitter  gegen. 
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die  Armen  im  gegenwärtig^eo  tlieuren  Jji1>ire.-   In  .erfcerin  zeigt 
6r,  clafs  die  Lage  derjenigen  robotfamen  Landleute,    "welcbe 
wegiger  Getreide  bauen,  als  fie  bedürEext ,  febj;  traurig  ifc    In 
dem  letztem  führt -er   einige  gute  Handlntigen    wohltbatiger 
Gntsbefitzer,  mit  Benennung  der  AnTangsbtichrtaben   an,   er- 
vrühnt  einer  grofsen  Dcterioration  eines  ungenannten  Gute«,  wo- 
durch der  Untertban  faft  die  Hälfte   der  Habe  verloren ,   ver- 
rpricbt,   ein   ftehendes  Magazin  edler  Handlungen  der  Guu> 
berrfchaFten  zu  liefern,  um  noch  mehrere  zum  Guten  zu  er- 
wecken,  und  droht    denjenigen  mit   der  Publicitat,    -welche 
«Mch    in  diefem  Unglücksjabre  HSrte    zeigten.     Der  Beweg- 
grund zu  diefem  letztern  Auffatze  war,  w^ie  Hr.  H&rtel  fjgt, 
das  viele  Gute,  was  man  von  den  bShmlfcfaenGutsbentzern  in 
Zeitungen  gelefen,  nnd  das  Mifibehacen,  dafs  von  der  Wohl- 
thap.gkeit  der  fcblef.  Gutsherrn  in  allen  öffentl.  Blattern  ein 
tiefes  Stillfchweigen  wäre.     Er  hatttt  rings  um  fleh  her  di^ 
edelften  Bewerfe  von  *der  erprobten  Gutmathigkeit  des  fchlef. 
Charakters  bemerkt,  und  fammelte  noch  mehr,  am  fein  Va- 
terland auch  in  diefer  Rdckficht  wieder  in  dem  vortheilhafte- 
ften  Lichte  zu  zeigen.     Wider  Vermuthen  ftiefs  er  aber  auf 
mancherlev  Anomalien  nnd  Harten  verfchiedener  Gutsbelitzer, 
Als  Menfcnenfreund   warf  er  lieh  nun  zum  Saehwalter    der 
Bedrückten  auf,  mit  einem  EnthuHasmus,  der  ihm  bey  feinem 
Berufe,  auE  das  Herz  zn  ivirken,  wohl  zu  verzeihen  ilt,  wenn 
'  t$  gleich  nicht  zu  laugnen  feyn  dSrfte,   dafs  enthufiaftifche 
Ausdrucke  oft  der  guten  Sache  fchadcn ,  und  jedes  Ding  zwey 
leiten  hat,  dafs  oft  ein  grofses  Uebel  local  noth wendig  oder 
fiuheilbar  ift,   oft  lein   grofseres 'Gut  bewirkt,    und  man  zur 
Radical-  oder  Palliativkur  nur  anfserft  vorfichtig ,    zumal  mit 
•iuem  Mittel,  vrie  die  Publicitat  ift»  fcfareiten  mufs. 

Der  Hr.  Maj.  v.  Po/er  fand  diefe  Auflatze  des   Hn.  H. 
nieht  blofs  bedenklich  und  unrichtig,  fondern  fogar  anftSfsig  . 
und  beleidigend  fQr  den   tchleiifohen  Adel ,  und  wollte  dage- 
gen eine  weitliiuftigere  Zurechtweifung  in  die  fchlef.  Provin- 
rialbluner  f«tzen  laffen.     Da  diefe  Schrift  nicht  aufgenommen 
^^vard:  fo  gab  der  Hr.  M.  v»  P,  Nr.  I.  heraus»    deUen  Inhalt 
Rec.  ganz  kurz,   und  zwar,    da  der  Hr.  Maj.  alles  anonyme 
tlrtheil  verbietet,  ohne  alles Urtheil  hier  angiebt.    Der  eigent? 
lieh  gegen  den  Herausg.  der  Provinzialblatter  gerichtete  Vor- 
gericht zeigt,  wie  unrecht  diefer  daran  gehandelt,  dafs  er  des 
Hn.  M>  t\  P.  Auff<i(tz  nicht  auf  deffep  Koiten  aufgenommen  )ia* 
Ve,  wirft  ihm  nebenbey  vor,  dafs  in  diefem  Journal  oft  harte 
Ausfülle  auf  die  Gutsbelitzer  vorkommen  ,  önd  fucht  zu  bewei- 
fen,    dafs  er    mit  Fug    und  Recht  dem   Hn.  Pred.  H'^rtel 
ne  fiitor  ultra  erepidätn  zurufen  könne.    Diefs  gefohieht  alles 
in  AnaVyürung  und  Beantwortung  eines  Briefes»  mit  welchem 
der  Herausg.  der  fchlef.  Prov.  Bl.  den  Auffatz  des  Hn.  Majors 
zurHcl(gefendet.      Zum  Schlüge  wird    angemerkt,    dafs    der 
Ausdruck  GutsbeßtzGr  nur  eigentlich  Freybauern  bedeute,  und 
gar    nicht   adliche  Dominia  begreife.    (Dennoch  braucht  der 
Hr.  Maj«.  diefen  Ausdruck  inehrmals,  vielleicht  aus  Nachficht 
nnd  Cohnivenz:   denn  aus  Purismus  dürfte  er  es  "wohl  nicht 
thun,  da  man  die  Ausdrucke  Grundherrfchaft,  Erbherrfchaft 
Herrfchaft,  Grundherr,  Erbherr  hat,  welche  allerdings  fonir- 
rifcber  klingen ,  und  w^irklich  vielen  adlichen  und  bürgerli- 
chen Gutsbelitzer  n  mehr  gefallen.)    S.  II   bis  34.  enthält  das 
eigentliche  Send fchreiben  an  defa  Pred,  Härfc/»  d.  d.  Her^n- 
lauerfitz  den  28*  Aug.  I805.  unterzeichnet.     Hr.  Major  v.  Po/er 
lebt  die  gute  Abficht  des  Hn.  H. ,  verfichert  aber,  dafs  er  iich 
gewifs  geirrt,   nicht  recht  gehört  oder  gefehn    habe,    wenn 
er  irgendwo  Hirrtc  und  Unmenfchlichkeit  fand:  deni)  fo  etwas 
vriirde  in  preiifsifchen  Staaten  gar  nicht  geduldet.    Diefes  von 
angefeffenen  Perfonen  zu  behaupten,    %velche  den  Gefetaen 
und  Richtern  nicht    entgehen    können,     beifst  Polizi^    und 
Gefetzgebung  herabfetzen.    Zwar  ^vird  zugeftandeu»  dafs  ein' 
riiegtnftechiCr  unter  den  Gutsbefitzeirn  hier  und  da.  mit  unter- 


laufe, fahrt  der  Hr.  Maj.  Fort;  das  inrenigeiaBer,  was  mtn  von 

ihnen  wiffe ,  werde  hier  w^enjgftens    von  dem    vielen  Guten 
überwogen  ,  %vas  man  bey  den  Übrigen  Klaflen  (nicht  Standen  ) 
wahrzunehmen  Gelegenheit  habe,  nnd  fie  verdienten  nicht  fo 
oft  und  fo  fehr  heruntergefetzt  zu  'werden,  mrodurch  das  Gan« 
ze  die  Achtung  verlieie,  die  ein  Gutsbefitzer  haben  muffe ,  "wenn 
er  nützlich  wirken,    und  die  Befehle  der  höhern   Obrigkeit 
ausrichten  foUe,  oder»  wenn  dem  Gutsbefitzer  Amtsgefchäfte 
übertragen  w^erden ,  wodurch  er  ein  Diener  des  Staates  wird* 
welches  häufig  gefohehe,  ^nd  ohne  Gehalt» 'nm  dem  Staate 
und  feinen  \litmenfchen  nützlich    txx  feyn.     S.  17*  folgt  dat 
.  fürchterliche,  im  Vorberichte  vertheidigte,Rc yüeör  ultra  er«- 
pidam,   welches  der  Hr.  Major  von  dem  Organift  Kefchner« 
bey  dem  er  als  Knabe  (als  Junker)  in  Peniion  auf  der  refornu 
Friedrichsfeh ule  in  Breslau  gewefen,  vor  40  Jahren  oh  gehört 
zu  haben  verficherL     Doch  die  Lefer  werden  aus  dem  bisheri* 
gen   fciiim   abnehmen  können ,  wie^  der  Hr.  Pred.  H.  abgefer* 
tigt  wird.    Da  übrigens  diefer  auch  ein  Wörtchen  von  der  Er- 
ziehung der  Jugend  mit  eini-iiefsen  laffen :  fo  belehrt  ihn  der 
Hr.  Maj. ,  dafs  er,  wenn  er  Söhne  hätte,  und  nicht  einen  Mann 
fände ,  deffen  Meinungen  dureh  Lebenserfahrungen  gereift  nnd 
berichtigt  find,   oder  den  Willen  hatte,   fich  zu  berichtigen» 
fie  lieber  durch  einen  ^gut  gedienten  ehrlichen  Mann  von  Un« 
terofficier   erziehen  laffen  würde,    als   von  den   neuen  Erzie- 
hern ,  welche  die  Welt  und  die  Menfchen  mit  Gewalt  zu  ih« 
t^n  Idealen  hinauf  ziehen  wollen  n.  f.  w<     S.  34.  folgt  eine 
w^hrfcheinlich    blofs    vorgebliche  Ankündigung    einer    Zeit* 
fchrift:   Annalen  der  Veritofse  wider   gefnnde  Vernuifft  und 
Le^^enserfahrung,  als  Gegenftflck  zu  den  Annalen  der  leiden« 
den  Menfchheit,   von  F.  fV.  Richter ^    Organift  zu  Herrnlauer* 
ütz  bey  Koben  in  Schlefien  ,  zn  welcher  alle  Menfchen ,   Col* 
legen  u.  a. ,  befonders  folche ,  denen  der  Kantifche  kategori- 
fche  Imperativ  den  geraden  Menfchenfijan  nicht  entwunden 
bat,    eingeladen  werde|%;    auch  Gelehrte  £nd  nicht    ausge* 
fiihloffen. 

^  Diefe  originelle  Schrift  des  Hn.  Majors  beantwortet  nnd 

widerlegt  Hr.  Härtel  Nr.  2.  mit  Ernft  und  Wurde.  Nach  eini- 
.  gen  vorläufigen  Complimenten  be weifet  Hr.  H, :  dafs  er  nie* 
mals  von  dem  Adel  etwas  nachtheiliges  fchreiben,  fondeirn 
vielmehr  ihn  loben  wollen,  und  zeigt:  dafs  er  Ileineswvge« 
Aufruhr,  Diebftahl  und  andere  ihm  Schuld  gegebene  Dinge 
in  feinen  unfchuldigen  Auffetzen  gepredigt.  Im  Verlanfe  fei- 
«er  Vertheidigung  fagt  er  Manches,  was  wieder  in  das  fchwie- 
jrige  Kapitel  der  Ve^haltniffe  zwifchen  Grundherrn  und  Un- 
terthan  einfch lägt,  was  der  Hr.  Major  gar  nicht,  oder  von 
einer  andern  Seite  zur  Sjirache  bringen  laffen  wollte,  da  es 
fjeylich  nicht  zuläugnen  ift,  dafs  derfiauernftand  (dteBaueru- 
klaffe)  iioh  fehr  verfcblimmert  hat,  und  diefs  zwar  gerade 
da,  wo  der  Bauer  reich  und  wohlhabend  ift ;  ein.  gewühnli- 
ches  Schickfal  der  Menfchen,  die  in  allen  Ständen  ( Klaffen ) 
deh  Reichthum  nicht  vertragen  können,  nnd  den  Spruch 
Matth.  19,  24.  wahr  machen.  —  Zur  Kunde  v/on  Schlefien 
glaubt  Rec«  noch  zwey  auf  diefen^  Streit  Bezug  habende  Facta 
anführen  zu  muffen:  auf  einer  Reife  im  Gebirge  fand  Rec, 
dafs  die  Unterthanen  fehr  gern  zn  Hofe  gingen ,  weil  fie  ein 
£rot  bekamen,  das  nach  den  damaligen  Preifen  Aug.  igo^. 
6  gr.  werth  wai\»  Zur  Bekundung  fuhrt  Reo,  das  dem  Klofter 
Leubns  gehörige  GutSeichau,  eine  Meile  von  Goldb^erg,  an. 
Das  zweyte  weit  wichtigere  Factum  ift  die  thatige  Hülfe,  die 
der  König  bey  der  Hnngersnöth  Schlefien  zufliefscn  lief«,  nnd 
die  raftloTen  Anftrengun^en  des  Minifter  v.  Hoym ,  in  der  von 
desrHtingersnoth  ammeftrenbedrohetenG^gönd  Rath  zn  fchaf- 
fen.    Dadurch  allein gefehah  es,  dafs  die  Noth  nicht  fo  hock 

S^eg,  '^ejn  Böhmen,  vnd  in  Schießen  die  preufs.  Regierang 
em  Adel  kein  folbhes  Cempliment  machen  durfte«    als  die 
öftreichfch^  m  Böhmen. 
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ALLGEMEINE  LITER ATUR- ZEITUNG 


Montags,    den  14.  April  19061 


MATHEMATIK. 

y9iKVf  b,  Trattner :  Ephemeridet  Aftronomicat  miA 
1806. 9  ad  Meridianum  ViadobonenCem  juflu  Au- 
guftiffimL  a  Franafco  de  Paula  Triefneekir^  Aftro- 
nomo  Caef.  Reg.  Unlverfitatis  etc.»  et  Johanne 
Bürg ,  Adjuncto  Aftroii.  Caef.  Regio  fupputatae. 
Cum  Appcndice.   1305.  394  S.  g. 

IQ  die  Berechnung  Aes  Himmelslaufes  für  1806.  ift 
noch  keiner  der  neuen  Planeten  aufgenommen: 
doch  finden  fich,^ganz  am  SchlufTe  des  Werks,  die 
Oerter  der  Ceres  von  6  zu  6  Tagen  berechnet.  Der 
Anhang  befbndercr  aftronom.  Auflatze  ift  fotgendcN  In- 
halts. I.  Neue  Mercurstafeln ,  von  Triejnecker  be- 
rechnet. Die  Elemente  der '  Mercursbahn ,  welche 
!Hr.  T.  yorläufis  in  den  Ephemeriden  IJ^*  bekannt 

femacht  hat,  und  hier,  zum  Behuf  al^l^mifcher 
Rechnungen,  in  Tafeln  gebracht.  Jene  Elemente  find, 
zufolge  der  Tafeln :  Epoche  der  mittlem  Länge  Mer- 
curs  auf  1800.,  in  mitti.  Parifcr  Zeit  3*  18°  10'  34". 
UEnge  der  Sonnenferne  8*  14**  20'  27'',  des  Knoten 
I '  15  *  57 '  24".  Hundertjährige  Bewegung  der  mittL 
Län^e  2*  14*  4'  25",  der  Sonnenferne  1°  33'  56", 
des  Knoten  i  *  10'  18 "•  Neigung  der  Bahn  7  **  o'  5''. 
Mittl.  Entfernung  von  der  Sonne  o,  387090%  Excen- 
tricität  0,079608»  und  gröfste  Gleichung  aes  Mittel- 
punkts 23'*40' 58'Vt.  Die  Eiccentricität  und  Nei- 
gung der  Bahn  find  aus  Greenwicher  Beobachtungen, 
in  der  Nähe  des  Aphdiums  und  Periheliums,  und  im 
Zeitptmkte  der  gröfsten  Breite  Mercurs  ängettcllt,  und 
die  übrigen  Elemente  aus  forgfältig  geprüften  Beob- 
achtungen der  Durchgänge  Mercurs  durch  die  Sonne 
abgeleitet.  Perturbationsgleichungen  find  diefen  Ta- 
fehi  nicht  beygefügt.  —  IL  Geogranhifche  Längen, 
aus  FixCternbedeckungen  und  Sonnennnfterniffen ,  be- 
rechnet von  Triefnecker,'  Man  kennt  aus  älteren  Jahr- 
gängen der  Wiener  Ephemeriden  die  verdienftliche 
Arbeit  Ats  Vfs.,  die  er  durch  aftrondmifche  Beftim- 
mung  der  geographifchen  Länge  einer  grofsen  Anzahl 
Oerter  in  und  auiser  Europa  unternommen  hat.  Nur 
echte  Geographen,  welche  wiffen,  was  zur  aftrono- 
mifchen  Orientirung  einer  Karte  gehört,  und  welche 
das  Schwankende  in  den  Angaben  verfchiedener  Kar- 
ten ftir  die  Pofition  der  meiften,  oft  felbft  der  be- 
rühmteften  Orte  aus  eigener  Einficht  kennen,  find 
im  Stande,  den  Werth  einer  folchen  Arbeit  ganz  zu 
ichätzen  •  um  fo  mehr  werden  fie  es  dem  Vf.  danken, 
dafs  er  die  weftläuftigften  und  mohfamften  parallakti- 
fchen  Rechnungen  nicht  g^fcheuthat,  um  faß:  in  al*- 
IcA  Gegenden  der  Erde  fixe  aftronomifch  beftimmte 
A.  L  Z,  i8o6«    Ztveyter  Band. 


Punkte,  vorzüglich  in  Hinficht  auf  geogr.  Länge,  z\i 
Kefcrn,  4iie  meiftens  mit  noch  weniger  Sicherheit  als 
die  geogr.  Breite  bekannt  ift.  Der  Vf.  glaubte  diefe 
ffeographifchen  Beytrage,  die  für  gründuche  Verbef- 
ferung  unferer  Landkarten  fo  wichtig  find,  mit  deni. 
Jahrgänge  I802.  der  Ephemeriden  gefciiiofren  zu  ha- 
ben ;  lie&rt  aber,  nachdem  er  inzwifchen  einen  neuen 
Vorrath  von  Beobachtun^^en  gefammelt  hatte,  im  ge- 
genwärtigen Bande  einen  lehr  Deträchtlichen,  an  peuer 
Ausbeute  für  die  Geographie  ungemein  reichen  Nach- 
trag. Es  finden  fich  darunter  auch  verfchiedene  ihrer, 
geogr.  Lage  nach  bisher  wenig  genau  bekannte  Oct^  . 
z.  IJ.  Bagdad,  Diarbekr,  Dmitriewsk»  Georgstowa- 

inahe  bey  der  Stadt  Wafhington  in  Nordamerica% 
^eterwardein ,  Smyma,  Tanger  (in  Africa),  Vera- 
crux,  Wafhington.  Die  Länge  von  Amfterdam  be- 
rechnet nun  der  Vf.  aus '  12  neueren  Beobachtungen 
von  D.  Keyfer  i8oi  —  1803.  im  Mittel  zu  10'  9^,6, 
die  Länge  von  Peking  zu  7  St.  36'  8">5  öfdich  in  Zeit 
von  Paris ;  letzteres  Refultat  beftätigt  Pat.  HallerfteifCs. 
Angabe  für  die  Länge  von  Peking  gegen  Pingri  und 
Routnovsky.  —  IIL  Geographifche  Längen  mehrerer 
von  Cook  auf  feiner  Reife  um  die  Wdt  befuchten  Plätze 
an  der  Seeküfte,  fammt  der  Länge  von  Tobolfk  in 
Sibirien,  berechnet  von  Triefnecker.  Man  hatte  bis- 
her von  den  aftronomifchen  Originalbeobachtungen» 
welche  die  beiden  Sternkundigen ,  Wales  und  Bayly^  ' 
die  Begleiter  CooVs  auf  feiner  Reife  um  d|e  Welt  in . 
den  Jahren  177a  — 1775-  gemacht  hatten,  und  welche 
das  Board  of  Longittide  m  einer  eigenen  Sammlung, 
London  1777- >  herausgab,  für  die  Geographie  kei- 
nen Gebrauch  gemacht,  da  diefe  Beobachtungen  erft> 
eine  bcfchwerfiche  Berechnung  erforderten.  Trief" 
necker  hat  ihnen  diefen  Dienft  erzeigt,  und  zum  Thczl 
dabey  eine  zwar  nicht  neue  und  völlig  unbekannte« 
aber  far. geographifche  Längenbeftimmung  wcnigftens 
noch  nicnt  häufig  g^iug  benutzte  Methode,  cUe  an 
verfclüedenen  Orten  beobachtete  Culmination  des/ 
Monds,  in  Anwendung  gebracht;  mit  welch  glück-' 
lichem  Erfolge,  zeigen  die  liier  vorkommenden  aus- 
führlich dargeftellten  Bevfpiele.  Aus  Beobachtun^^en 
verfchiedener  Art  fand  der  Vf.  folgende  Längen :  Bay 
ter  Konigin  Charlotte  191  •  49 '  53",  Otaheiti,  Ve- 
lusCpitze  22g*  12 '  o  " ,  Inf.  Pudyou  bey  Neuealedonien 
182  17 '  48  "»  Vorgeb.  der  guten  Hoffn.  a6**  4 '  50  ", 
iTongatabu  (Treundfchaftsinh )  202  ®  29 '  36 ''.n  üeber 
die  Länge  von  Tobolfk  waren  Chappe  und  Pingri  lange 
lügewils;  TVij/ii.  fetzf  fie,  vermöge  derSonnenfinfter- 
ii(s  176X.  2.  Jun. ,  durch  Vergleichung  mit  Cäjaneburg 
*St.  23'  58",7^W.  in  Zeit  von  Paris.  —  IV.  Ueber 
he  Bradleyfche  Refractionstafel,  und  die  Rectafcen- 
M  iion 
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fion  des  Sterns  «  im  Adlör,  ron  Bürg.  Schon  in  den 
Wiener  Ephem.  1797  und  1708»  hat  Hr.  B.  durch- um* 
ftändliche  Erörterung  der  Strahlenbrechung  fi&r  die 
Zenitdiftanzen'  $2°  und  64^  in  Greienwich  gezeigt» 
dafs  die  Bradleylche  Refraction  überhaupt  etwas  zu 
klein  fey.  Diefe  Unterfuchungen  fetzt  er  hier  fort, 
und  zugleich  mit  der  bekannten  Frage  in  Verbin» 
dunf  9.  welche  feit  einigen  Jahren  die  Aftronomen 
ftarK  befchäfdget  hat :  od  wirklich  die  Rectafcenfion 
von  m,  des  Adlers  bey  Maßtl^iy  nach  der  eigenen 
Meinung  diefes  Aftronomen  y  nm  3 '',  8  zu  vergrößern» 
und  damit  die  gerade  Auffteigung  aller  Mafkelyne- 
fchen  Fundamentalfterne  um  eben  fo  viel  gröber  an-^ 
zunehmen  fey,?  Es  waren  keine  Zenitdiftanzen  Jenes 
Sterns  um  cOe  Aequiuoctlen  herum  vorhanden,  und 
daher  Flamßetd^s  Methode,  die  abfoluten  Rsctsifcen- 
fionen  zu  finden,  nioht  anwendbar.     Bürg  war  aKb 

fenöthlgt,  zur  genaueren  Unterfuchimg  der  ftreitigen 
'rage  über  die  Rectafcenfion  des  Sterns  eine  Methode 
anzuwenden,  die  zum  Theil  von  der  wahren  GröCse 
'der  Refraction   abhängig  war,    und  daher  mit  der 
Frage  über  die  allgememe  ZuIäfEgkeit  der  Bradley- 
fchen  Refraction  in  genauem  Zufammenhange  ftand, 
und  diefs  gab  ihm  Anlafs,  Yeine  frühere  Behauptung, 
dafs  die  äradleyfehe  Strahlenbrechung,    wenigftens 
für  Greenwicher  Beobachtungen ,  vergröfsert  werden 
jnüffe,  mit  neuen  nicht  unwichtigen  Gi'ünden  zu  beftä- 
tigen.  Die  fchon  erwähnte  Methode  beruht  auf  folgen- 
den :  Zenitdiftanzen  der  Sonne,  in  der  Nähe  eines  Aequi- 
noctiüms  beobachtet,    wurden  durch  den  CoUima« 
tionsfehler  (den  Bürg  aus  einer  anfchnlichen  Reih^ 
von  Greenwicher  Beobachtungen   genau  beftinfinte, 
und  mit  MaßieJune*s  eigener  Angabe  nahe  ernftimmig 
fand),  durch  die'  (flürgfche)  Refraction  imd  die  Pa- 
rallaxe in  wahre  verwandelt,   und  daraus  wdter  die 
Abweichung,  und  aus  diefer  die  Afcenfion  der  Sonne 
hergeleitet;    da  der  Gang  der  Uhr  bekannt  i(t,  fo 
kennt  jnaii  auch  die  Afcenfionen  aller  an  den  näfnli- 
chen  Tagen  zugleich  mit  der  Sonnj;  beobachteten  Ster- 
ne, und  der  fetir  genau  beobachtete  Mafkelyne'fche 
Afcenfionsunterfchied  zwifchen   |edem  diefer  Sterne 
und  «  des  Adlers  giebt  eben  fo  viele  unmittelbare  Data 
für  die  Afcenfion  des  letzteren  Sterns  an  die  Hand. 
Auf  diefem  Wege  f^t^dBürg  für  den  Anfang  des  Jahrs 
1803.  <^'^^  Rectw;enfion  von  «  Adh  i9St.  41 '7/^911. 
JHazzi  giebt  an:  i9St.  41 '  7'^a36f    Mafkelyn'i  lelbft 
J9  St.  41 '  7  "y  130.    Die  Maikelyne*fche  Vermehrung 
^diefer  Rectafc.  ift  alfo  nicht  nur  ganz  gegründet,  fon- 
"'dern  diefe  Vermehrung  mufe  nach  Bürg  und  PkKczi 
eher  noch  um  o'S  10  in  Zeit  oder  i  '',5  im  Bogen  ftir- 
ker  angenommen  werdai.     Bürg*s  neuer«  Gründe, 
.warum  die  Bradley'fche  Strahlenbrechung  für  Greei^ 
wich  zu  klein  ift,  find  unter  andern  diefe:  Eine  Vei>» 

fleichung  der  Declination  von  36  der  vomehmftet 
terne,  die  Mafketyne  mit  Anwendung  der  Bradley- 
fchen  Refraction  beftimmt  hat,  mit  mr  Declinatioi 
eben  Hiefer  Sterne  nach  Piazzi^  zeigt  zu  auffallende 
Verfchiedenheiten  in  den  Angaben  diefer  beiden  be- 
rühmten Aftronomen,  als  dafs  ihre  Angaben  woM 
iiebcn  cjaander  beftehtn  könnten ;   aber  jene  auffat 


lenden  Unterfchiede  reduciren  fich  auf  eine  ganz  mä- 
fsige  Gröfse,  fobald  man  die  Bürgfche  Refraction  an« 
wendet^  beym  Gebrauche  der  letztem  findet  man 
auch  lange  nicht  fo  grobe  Verfchiedenheiten  der  Afcen- 
fionen, oie  aus  Beobachtungen  um  die  Frühlingsnacht- 
gleiche, undfolcher,  die  aus  Beobachtungen  um  die 
Herbftnachtgleiche  gefolgert  worden  find.  Auch  Mi- 
chain  verfichisrt,  da&  die  grofsen  Unterfchiede,  die  er 
fär  die  Schiefe  der  Eklintlk  aus  Beobachtungen  Ae^ 
Sommer  -  und  Winterfolftitium  mit  Anwendune  der 
Bradlev'fchen  Refraction  gefunden,  durch  die  Bürg- 
fche Refr.  beynahe  panz  vtrfchwinden.  Die  Re- 
fraction für  Palermo  ift,  nach  forgfältigen  Wahrneh- 
mungen von  Flazzi^  nicht  merklich  von  der  Bradley- 
fchen  verfchieden.  Um  die  Frage,  ob  jedes  SUma 
wohl  eine  eigene  Refi^actionstafel  fordere?  zu.  ent-" 
fcheideh ,  und  die  Refraction  für  >ede  Sternwarte  ins- 
befondere  aufs  genauefte  auszumitteln,  fchlägt  Biir^ 
folgendes  Verfahren  vor:    Man  beftimmt  die  Breite 

i*edes  Orts  theils  durch  Beobachtungen  des  Polar- 
iterns  über  und. unter  dem  Pole  fdiels  kann  füglich 
auch  zur  Zeit  der  gröfsten  öftlicnen  und  weftlichen 
Di^reflion  des  Polarijterns  vom  Meridian,  oder  zur 
Zelt  der  Nachtgleichen  gefchehen),  theils  durch  Beob- 
achtung der.  Sonnenhöhen  in  der  Nähe  eines  Aegui- 
noctiums.  Bjeym  Polarftern  und  bey  der  Sonne  wird 
der  Fehler  der  sebrauchten  Refraction  auf  entgegen- 
gefetzte Seiten  fidlen ;  der  Unterfchied  der  Breite,  die 
man  aus  beiden  erhält,  wird,  durch  zwey  getheilt, 
^en  Fehler  der  gebrauchten  Refractionstatei  für  die 
Höhe  45^  geben,  und  das  Mittel  aus  beiden  Breiten 
wird  von  der  gebrauchten  Refractionstafel  unabhän- 
feyn.  -—  V.  Aftfonomifche  Beobachtungen,  zu 
len  und  an  andern  Orten  ang^ftellt.  Zuerit  Beob* 
achtungen  in  Wien  vom  J.  1804. ,  worunter  auch  meh- 
rere von  Seeber  au^  Karlsruhe,  der  als  Aftronom  für 
die  Sternwarte  zu  Mannheim  beftimmt  ift.  Beobach- 
tungen zu  Ofen,  von  Taucher  und  Huliman;  die  Son- 
nennnfternifs  am  11.  Febr.  wurde  in  Gegenwart  des 
Palatinus,  Erzherzogs  ^ofevhy  beobachtet;  fie  er-^ 
reichte  in  Ofen  11  Zolle  49  Min..  Eben  diefelbe  Son- 
nenfinfternifs  zu  Karlsbure  in  Siebenbürgen  beobach- 
tet. Verfchiedene  Beobacntungen  zu  Prag  vom  K.K. 
Aftronom  David  und  dem  Ao).  BUtner^  zu  Krems- 
mflnfter  von  Derfflingtry  zu  Regensburs^on  P.  Hein^ 
rieh .  zu  Amfterdam  von  D.  Kmer ,  zu  München  von 
Prof.  Schiegg ,  und  an  andern  Orten.  Beobachtungen 
der  Ceres  und  Juno  in  Mayland,  Palermo,  auf  dem 
Seeberg;  aufs  neue  wiederholte  genaue  Beobachtungen 
der  Rectafcenfionen  von  11  Hauptfternen,  in  Palermo 
von  /^Muari  angeftcDt ;  darunter  ift  die  mittlere  Afcen- 
fiion  von  ot  des  Adlers  auf  den  22.  Dec.  1803.  ss  295  ^ 
i%*  14'', 8  ans  16  correfpotidirenden  Beobachtange% 
und  295^  18'  IS'^5  aus  allen,  52  Beobachtungen  über- 
haupt. Um  das  Sommer folftitium  I8Q4»  fand  Piazzi 
die  fcheinbare  Schiefe  der  Ekliptik  23^  28'  I  ^6a 
Die^Polhöhe  von  Brunn  beobachtete  Dn  vat^  Schindler 
mit  einem  Baumannfchen  Sextanten  aus  46  Beobach- 
tungen im  Mittel  3:49°  it'  3a ''>2. 
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NA  TURGE  S  CS  ICH  TE. 

NaRBVBsnG ;  b.  Frapenholz :  NaturgifchichU  der  Vt^ 

Sei  Deutfcktand^,  in  getreuen  Abbildnngen  und 
efchreibuneen  von  ff  oh.  ^olf,  Doctor  der  Phi- 
lofophie  und  erftem  Xehrer  an  der  Knaben -In- 
diiftriefchule  zuNflmberg,  und  Dr.  Birnh.M$yir^ 
Farfa  Yfenburg.  Hofrathe  u.  f.  w. 

Auch  nntey  dem  Titel: 

HijUnre  wUureüe  des  Oifeaux  de  tMemagne  repr^fen- 
t^s  d*apres  nature  et  decrits jpar^.  iP.  etpar^/JV. 
Mit  deutfchem  imd  franzönfchem  Texte  in  ge- 
haltenen Golunmen  nebep  einander.  1805.  88  S. 
foL  m.  Kpfrn. 

Diefs  Werk  erfehien  bisher  blofs  mit  &anzöfifchem 
Texte  unter  dem  viel  zu  engen  Titel :  Lee  Oifeaux  de 
ta  FraMeonie^  und,  wir  haben  davon'  neun  Lieferungen 
vor  uns,  deren  Inhalt  di§ Erweiterung  des  Titels  voll- 
kommen  rechtfertigt.  Obgleich  Rec.  für  feine  Per- 
fon  von  Bearbeitungen  einzelner  Zweige  der  Natur- 

fefchichte  nach  einzelnen  Proviiflzen  Kein  grofser 
reund  ift:  fo  mufs  er  doch  g^ftehen,  dafs  cue  fpe- 
cielle  Naturgefchichte  der  Vdgd  durch  Arbeiten  und 
Abbildungen»  ,wie  die  vorliegenden,  fehr  gewinnen 
muCs.  Die  Herausgg*  find  dem  Publicum  sus  Natur- 
gefchichtsforfcher  fcnon  vortheilhaft  bekannt,  und 
von  den  Kupfern  ift  eis  genug  zu  fagen ,  dafs  Hr.  Frauen- 
kotz  ihre  Herausgabe  beforgt,  um  ihjce  Güte  aiizu* 
deuten,  indem  es  »bekannt  |h,  dafs  er,  wenn  er  fwh 
einmal- fär  eine  Unternehmung  intereffirt,  weder  Mähe 
noch  Aufopferung  fpart,  um  fie  durch  gute  K(Uift|er 
nach  Würden  ausführen  zu  laflen.  Ein  ornitholoeifches 
Syftem  konnte  natürliche^  Weife  bey  einem  heft weife 
erfcheinenden  Werke,  wo  dib  Gegenftände.  abgebil* 
det  werden,  wie  fie  fich  gerade  darbieten,  nicht  beob- 
achtet werden:  vcrmuthlich  wird  aber  zu  Ende  des 
Werks  ein  fyftematifcher  Index  folgen«  Den  Anfang 
macht  der  uhu  (Strix  bubo)  mit  den  deutß^hen  Sy- 
nonymen, und  den  lateinifchen ,  franzöfifcheti  und  ene- 
lifchen  Namen,  nebft  den  Gitaten  der  heften  Abbil- 
dungen; dann,  folgen  die  Kennzeichen  der  Art^  die  ei- 
genuuhe  Befchreibung  des  Vogels ,  die  Angabe  des  ^ff/- 
gnthattes ,  der  Eige^chaften  pbU  heifsen  Lebensweife)» 
der  Nahrung^  der  Fortpflanzung  und  des  Neßerbaues, 
des  Nutzens  und  Schadens ^  den  fie  bringen,  und  der 
Seinde,  die  ihnen  nachbellen,  fo  wje  zugleich  die 
Sagd  und  der  Fang  derfelben  befcbrieben  wird.  Den 
Sefchlufs  des  Artikels  maöht  die  Angabe  der  Verfehle' 
denheüen  (der  Varietäten) ,  die  man  von  dem  befchrie- 
benen  Vogel  kennt.  Die  Abbildung  des  (männlichen) 
Uhu,  fo  wie  von  allen,  wo  wir  es  nicht  befonder^ 
anmerken,  ift  von  Gabler  und  fehr  brav.  Auf  die 
eben  angegebene  Weife  find  alle  folgende  V^gel  behan- 
delt. —  Uer  Dorndreher  (laniüs  fpinitorquus)  ^  Männ- 
chen und  Weichen.  -—  Die  Elfter  fcorv.  f'tca)y  Männ- 
chen. Die  Anmerkungen,  die ficn  oft  zu  Ende  eines 
Artikels  finden,  enthalten  nicht  fe^en  brauchbare  ana- 
tojnifche Beobachtungen;  fo  fand  fich  hier  einmal  nuv 
einHode,  der  fo  groß  wie  eine  groCse  Bohne  und  oval 


war.  —  TDeTXernbeißer{hxiaeoeeothr/ntßes)^Minn* 
^en  und  Weibcheq  abgebildet.  —  Der  Gimpel  (toxia 
pyrrhula) ,  MimnCh.  u.  Weibcb.  —  Pie  Kohlmelje  (pa» 
rus  major),  M.  u.  W.  -—  Der  Thurmfalke  (falco  Än- 
nunculus),  Männchen  und  das  Junge ;  cl^e  Darftellung 
des  Jimgen  ift  befonders  in  einem  hohen  Giade  vor- 
trefflich. —  Der  Gruinfpecht  (Orünfpecht)  fpicus  vi* 
ridis)^  Männchen  und  ein  Junges  in  der  M^ufe.  -^ 
Die  lihhle  (corpus  monedula;  die  I^ebens weife  davon 
fehr  ausfährlichv  pas  Männchen.  —  Der  Siockfiilke 
(fatco  patumbarius)  y  Männchen^und  Junges.  —  Deü 
Brot  (oviotus  galbuta).  M.  und  W.  —  Das  Roth* 
ßlhwHnzchen  (motOcUla  pkoenicurus).  DieBefchrdbung 
enthiRt  fehr* artige  Bemerkungen  über  die  Verände- 
rungen des  Gefieders  wahrend  des  Wach^llums,  worr 
aus  fich  ergiebt,  dsis  manche  als  fpecies  aufgeführt« 
Vögel  blofs  Varietäten  einer  und  derfelben  fpecies  find. 
Männchen  j  Weibchen  und  Junges  find  abgebildet.  — « 
Die  i^eiße  ßachflelze  (motacilla  alba),  M.  u.  W.  — .  Die 
Lachtaube  (cotumba  riforia),  Männehen.  —  Der  große 
Haubentaucher  (cotymbus  criflatus) ,  Männchen.u.  Jun- 

fes. Der  Staar  (ftumus  vulgaris) ,  Männchen  und 
(Teibchen.  —  Der  örUnüng  (toxia  chloris) ,  Männch« 
und  Weibchen.  —  Die  Mauerfchutatbe  (hirundo  ajms)^ 
Männchen  u.  Junges,  *-  Der  ctfchgraue  Kuckuck  (cucu* 
lus  canorus).  Ueber  die  Eigenheit  des  Kuckucks,  feine 
Eyer  in  fremde  Nefter  zubiegen,  findet  man  auch  hier 
das  gewöhnliche»    (Dafs  übrigens  das  Weibchen  fich 
nicht  mehr  um  die  Nachkommenfchaft  kümmere,  ift 
unferen  Nachrichten  zufolge  unrichtig.)     Die  Zeich« ^ 
nung  ift  von  Gabler,  der  Stich  von  Dietruh. — Die  Bifan^  ". 
ente  (anas  mofchata),  M.  und  W.  —    Der  Hänfling 
(fringiUa cannabitUi) ,  Männchen,  Weibchen  u. Junges^ 
von  Gabler  und  Dietrich.  —    Das  Rothkeklchen  Cmota- 
eilla  rubeeula) ,  Männchen  und  Junges ,  von  Gabler 
und-  Dietrich*  -^    Die  Ringeltaube  X^olumba  patumbor 
ria)  j  das  Männchen ,  Gabi.  u.  Dieir.  ^^  '  Der  rauck- . 
fUftige  KauUt(flrix  dcfypus) ,  Männch.  u.  W.  --   Der 
Schwarzfveeht  (picus  martius),  eine  vortreffliche  Ab« 
bildung  des  Männchens.  — •  Der  Bandfpecht  (picus  ma- 
jor); M.  u.  W.  -^    Der  Buchfink  (friHgilla  coelehs), 
M.  u.  W.  —    Die  Tannenmeife  (parus  ater) ,  M.  lind 
W.  —    per  graue  fVürger  (lanius  excubitor),  M,, 
W.  und  Junges.  —    Die  Nebelkrähe  (corvus  cornhe)j 
Männchen.  -—    Die  Schneekrähe  (corv.  pyrrhocoräeeX 
von  Hergenrdder  imd  Gabler.  *—  Die  rojenfarhneDro- 
fiel  (turaut^rofms),  befondeis  Ichöne  Abbildung  von  , 
Hergenrdder  und  pock.  -«-    Der  Grölitz  (loxia  ferinus 
des  Scopali) ,  von  Hergenrdder  und  Gabler..  '—    Die 
kUfne  Ohreute  (flrixfcops) ,  Hergenr^  u.  Bock.  -^  Der 
Kreutzfchnabet  (toxia  curvirafira) ,    Abbildung  vom 
Männchen,  Weibchen  und  einem  Jährlinj^e.  — *-    Der 
Sperling  (fringilla  domeftka)*  *^    Die  Alpenfchwalbk 
(nirunao  melba) ,  eine  beionders  gute  Ablmdung  von 
Sidlzner  und  ÄkL  •—    Den  Befcnluls  der  vorliegen- 
den Hefte  mac^t  das  Steinhuhn  (perdix  faxatitis  IVoL 
fit)*    MögQ.  doch  der  Fortgang;  und  die  Vollendung 
des  vorträliichen  Werks  durch  nicht»  aufgehalten 
werde^h  

Sau* 
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SxzzBXrfLGf  auf  Koftcäi  d.  Hcrausg. :  Sammlung  der 
ITurzeln  von  giftigen  Gewäckfen;  herausgegeben 
von  BMurfar  Preiß\  Doct.  dtr  Heilkiuide  und 
Kurfarftl.  Salzb.  Regimentsarzt.  Erfle  Lieferung. 
1804.  40  Stück  Würzein  auf  Pappdeckel  geklebt. 
(4Rthlr.  8gr.) 

Seitdem  man  in  unfern  Zeiten  ficli  mehr, bemüht  hat, 
die  Kenntnifs  der  Giftgewächfe  allgemeiner  zu  ver- 
breiten, um  Unglücksiälle  von  genoflenen  Pflanzen- 
giften zu  verhüten,  bat  man  häufig  angefangen,  nicht 
uur  umftändliche  Befchreibungen  diefer  Gewächfe 
2um  Druck  zu  befördern,  fbndem  auch  Kupfertafeln 
und  felbft  Herbaria  viva  von  denfelben  herauszu^ben. 
Aber  in  allen  diefen  Werken  virerden  die  Wurzeln 
meiftentheils  übergangen.  Gleichwohl  machen  bey  \ie* 
len  Giffgewächfen  die  Wurzeln  gerade  den  fchädlich- 
ften  Theil  aus ,  wi^  diefs  insbefondere  von  dem  ff^af- 
ferfchierUng ^  der  HerbßzeUlofe  .u.  a.  m.  bekannt  ilt. 
In  diefer  Rückficht  b'efchlofs  Hr.D.iVw;^,'eine  eigene 
Sammlung  von  giftigen  Wurzeln  zu  veranftalten.  Die 
Wurzeln  find  voUftändig  gofarnmelt,  gut  getrocknet, 
und  fehr  niedlich  auf  10  Pappdeckel  fa  aufgeklebt, 
dafs  jeder  in  4  Felder  eingctheilt  ift,  die  immer  die 
Wurzeln  von  verwandten  Pflanzen  enthalten.  So  fin- 
det man  z.  B.  auf  der  vierten  Tafel  die  Wurzeln  von 

culatum  und  Aithufa  Cynapmm;  die  fünfte  Tafel  ent- 
hält- HelUbarus  niger  und  viridis,  Troüttu  europams 
\md  Actaeafficaia,  die  in  Apotheken  oft  mit  einander 
Yerwechfelt  werden.  Die  zehnte  Tafel  enthält  die " 
Wurzeln  von  yiBvEupharbienarten.  Wir  können  diefe 
Sammlung  als .  einen  zweckmfifsigcn  Beytrag  zu  den 
bisher  von  Heckenberger  u.  a.  erfchienenen  Heften  von 
Giftgewächfen  empfehlen,  und  zugleich  bemerken, 
dafs  eine  zwijfU  Ausgabe  fiunmt  FortfeUung  bereits 
•  angekündigt  worden  flt. 

STA    T  J  S   r  I  K. 

•  _ 

Parts  ,  b.  Dubrbca :  Almanae  eonßUutknil  de  FEnif 
pirefrancais  pour  fan  1806.  etc. 

Auch  iinteY  dem  Titel  i 

Calendrlir  four  Fan  1806.  et  deuxiime  de  fEmpiri 

francais.  1806.  316  u.  175  S.  12.    (18  gr^ 

■^      »  .  * 

Diefe  von  Hn.  25.  bereits  im  vorigen  Jahre  als  eine 
aweuU  Auflage  feiner  zuerft  im  J.  18OA.  erfchienenen 
Conßitutious  de  F Empire  francais  in  Kalenderform  ge- 
lieferte Arbeit  konnte  dem  Vf.  eben  nicht  viel  Mühe 
machen.  Aufser  einer  Einleitung  zu  den  Conftitutio- 
sen  des  franzöfifchen  Reichs  (S.  l  — 186.).  die  in  vier 
Kapiteln  eine  kurze  Gefchichte  der  drey  vongen  Dy- 
kiatoeen,  des  Interregnums  von  Ludwig  XVI.  bis  auf 
Bonaparte,  und  der  Confular- Regierung,  nebft  einer 
■Ueberucht  des  militärifchen  Lebens  Bonajgrte  s  ent- 
hält, befteht  der  übrige  Inhalt  des  «ryfe»Theils  au« 
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den  fogenannten  Conftitutionm  des  Reichs,  nSmllch 
der  eigentlichen  Conftitution  vom  8ten  Jahre  und  den 
Ergänzung^  durch  fechs  organ.SenatsbefchlfifTe:  der 
zweyteTheU  aber  liefert,  unter  dem  glänzenden  Titel 
eines  Tableau  de  P Empire  francais  organifS  dans  Umtes 
fes  partiiSy  in  XI  Kaj^iteln  diä  gefetzliclien  Verfügungen 
über  die  Organiiationea  des  Hofftaats,  des  Senats, 
der  Ehrej^Iegion  des  Stäatsfecretarlats ,  Staatsratlis 
und  der  Minifterial -Departements,  der  Adminiftra- 
tionen,  der  Juftiz,  des  Militärs,  des  Haxidels,  der 
Finanzen ,  des  Religionsweüens,  der  wilTenfchaftlichon 
AnftsQten,  und,  atls  Anhang,  einen  Codex  der  Can- 
tonal«  und  Wahl- Verfammuingen,  die  alle  l^iAxt  aus 
dem  Moniteur  oder  einem  andern  Journale,  und  dem 
Almanae  national  verkürzt  und  zufammengefetzt  wer* 
den  konnten^  Bey  allem  dem  ift  diefe  leichte  Com« 
pofition  für  den ,  der  jene  Quellen  nicht  befitzt,  ein 
nicht  unbequemes  Handbuch  zur  leichteren  Ueber^ 
ficht  der  darin  behandelten  Gegenftände. 


MAGDKBuna,  im  Verlag  der  Z^itungsexpedition 
und  in  Comm.  b.  Creutz:  Adreß-Buch  vomHer^ 
zogtkum  Magdeburg  und  der  GreUjchafi  Mansfeld 
preußifcher  noheit.  —  Erße  Abtbeilung,  enthal- 
tend den  Holzkreis,  den  Jericho wfchen  und  den 
Zielarfchen  Kreis.  194  S«  Zwe^e  Abdieilung, 
enthaltend  den  Saalkreis  und  die  Graffcb.  Maas* 
feld.  1803.  105  S«  und  i\  Bogen  Berichtigungen 
und  Zufatzc.  '8* 

Diefes  Handbuch  ift,  we.ein  jedes  der  Art,  dem 
VoUftändigkeit  nicht  fehlt,  ein  fehr  nützliches  Hfilfs- 
buch  im  gemeinen  Leben ,  und  es  wäre  zu  wünfchen, 
dafs  wir  von  allen  Provinzen,  wenigfttns  von  5  zir 
5  Jahren,  dergleichen  Notizen  erhielten,  weil  da« 
durch  mancher  Weitläuftigkeit  und  unnötbigen  Schrei- 
berey  vorgebeugt  wird.  Es  enthält,  aufser  den  Lan- 
descoUegien  in  der  Hauptftadt,  iammtliche  von  ihnen 
relTortirende  Gerichts-,  Polizey-  und  Finanzbehor- 
den,  alle  Jnftizcommifiarien ,  Aerzte,  Accife-,  Poft- 
und  Forftofficianten,  Stifter,  Klofter,  Prediger, ^hul- 
lehrer  u.  f.  w.,  und  zeigt  von  jeder  Ortu:hafit,  die 
nach  dem  Alphabet  aufgefQhrt  find,  denBefitzer  oder 
Gerichtsherm ,  den  Jultitiarius,  den  Patron  der  Kir* 
che  und  andre  öffentliche  in  den  Städten  und  auf  den 
Dörfern  wohnende  Officianten  u.  f;  w.  •  an.  Bey 
den  Landescollegien  find  die  Keferendarxen  und  Au- 
fcültatoren  nicht  aufgeführt.  Bey  den  Behörden  der 
Stadt  Magdeburg  fallen  die  10  verfchiedenen  Gerichts* 
barkeiten  in  die  Augen,  und  man  Seht,  wie  viel  noch 
im  Juftizwefen  aufzuräumen  ift,  ehe  es  zu  der  wün- 
fchenswerthen  und  fo  nöthigen  Einfachheit  gebracht 
wird,  deren  Mangel  jetzt  das  Auffuchen  des  Riechts 
oft  fo  koftbar  und  langweilig  macht.  Ein  doppeltes 
Regifter  von  allen  Ortfcnaften  und  von  allen  imÖuche 
genannten  Perfonen  erhöhet  die  Brauchbarkeit  diefes 
nützlichen  Handbuchs. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

GöTTiNGKx,  b,  Röwer:  Befchretbung  ilner  Reife 
nach  Stuttgart  und  Strasburg  im  Uerbfle  1801., 
nebft  einer  kurzen  Gefchkhte  der  Stadt  Strasburg 
während  der  Schreckenszelt y  von  0.  Meiners,  kö- 
nigl-  grofsbritan.  Hofr.  u.  ordentl.  Lehrer  d.  Phi- 
lo!, in  Göttingen.  1803.  534  S.  8.  (iRthlr.  aogr.) 

Der  Vf.  reifte  im  Herbfte  1801.  von  Göttingen 
über  CaCfel,  Frankfurt  und  Heidelberg  nach 
Stuttgart,  wo  fein  Aufenthalt  mehrere  Wochen 
dauerte,  und  nur  einige  Tage  lang  durch  eine  Neben- 
reife  nach  Stra^ufs  unterbrochen  wurde.  Nach  der 
Mitte  October«  kenrte  er  auf  dem  nämlichen  Wege 
von  Stuttgart  nach  Gottingen  zurück.  Schon  auf  der 
Reife  hatte  der  Vf.  Gelegenheit,  über  den  Wohlftand, 
die  Cultur,  die  Bevölkerung  und  das  Küiha  der  von 
ihm  berührten  G^enden  Beobachtungen  zu  machen 
^nd  Vergleichungen  anzuftelien.  Es  lä£st  fich  aber 
leicht  denken,  dafs  das  Meifte,  was  ein  Reifender 
bey  einer  fchnellen  Durchreife  in«  jener  Beziehung 
wahrnimmt,  von  keinem  Belang  feyn  kann,  weni^- 
ftens  nicht  leicht  fo  befchaffen  ift,  dafs  es,  wie  zuwei- 
len hier,  zu  durchgreifenden Urtheilen  über  den  ver- 
hältniXsmäfsigen  Zuftand  ganzer  Provinzen  erweitert 
werden  kann.  Da,  wo  der  Vf.  fich  länger  vwweilte» 
befand  er  fich  mehr  in  der  Lage,  nicht  nur  felbft  ga- 
jiau  zu  beobachten,  fondern  auch  feine  Wahrnehmun- 
gen und  dieSchlüfle,  die  er  daraus  zog^  mit  Hülfe 
anderer  zu  berichtigen.  Die  Bemerkungen  über  Stutt- 
gart und  über  Wirtemberg  überhaupt,  fo  wie  die 
über  Strasburg ,  machen  daher  den  intereffantern  TheiJ 
lU^er  Reifebefchreibung  aus.  Befonders  theik  der 
Vf.  über  Wirtemberg  mehrere  merkwürdige  ftatifti- 
fche  Notizen  mit,  die  man  andmwo  vergeblich  fucht. 
Zur  Beftätigung  unfers  UrtheilsJ  wollen  wir  einiges 
ausheben.  ÄurheCfen^fcheint  dem' Vf.  weniger  frucnt- 
bar  und  wohlhabend ,  als  die  Strecken  des  Hannover* 
£chen  zvrifchen  Dransfeld  und  Eimbeck.  Selbft  die 
Wetterau  (etzt  er  in  Rückficht  auf  Cuitur  und  Frucht^ 
barkeit  dem  Kalenbergifchen  nach.  Eben  fo  fteht 
derjenige  Theil  des  vormaligeiT  Mainzifchen  Gebiet% 
der  zwuchen  barmftadt  und  Heidelberg  hegt  >  in  Be- 
ziehung auf  Fruchtbarkeit,  Wohlhabenheit  und  Kul- 
tur ^egen  die  Pfalz  fehr  weit  zui-ück.  Auch  das 
Speierfche  kommt  in  diefer  Hinficht  dem  Pfalzifchen 
nicht  gleich,  w^l  aber  demTheile  von  Wirtemberg, 
den  man  von  deaGränzen  der  Pfalz  bis  Stuttgart«  unji 
von  da  bis  ins  Badenfche  durchläuft.  Richtige  Be- 
merkungen über  den  gartenähnlichen  Feldbau  an  der . 
A*  JL  Z.  1806.    Zweyter  Band. 


Bergftrafse.  Auf  dem  W  ege  von  Stut^art  nach  Karlsru- 
he im  Badenfchen  fand  er  fchönere  Städte  (  Pforzheim 
undDurlacH),  häufigere  und  nettere  Dörfer,  und  bef- 
fcr,  oder  wenigftens  reinlicher,  gekleidete  Menfchen, 
als  im  Wirtembetgifchen.  Abuahme 'der  Bevölkerung 
und  Fruchtbarkeit,  je  mehr  man  fich  auf  der  Strai'se 
von  Karlsruhe  nach  Strasburg  diefem  nähert.      Der 

?erühmten  Achtung  der  fraiizöfifchen  Krieger  für  die 
Iruclfixe  und  Heiligenbilder  an  den  StraTsen  unge- 
achtet, fand  der  Vf.  doch  die  Hälfte  derfelben  ganz 
neu.  In  den  Gegenden,  welche  Jahre  lang  den  Con- 
tributioüen,  Requifitionen ,  Einquartierungen,  auch 
wohl  den  Plünderungen  feindlicher  (und  nicht  feind» 
lieber)  Heere  ausgeletzt  waren,  hat  der  Vf.  keine 
fichtbaren  Spuren  der  überftandenen  Drangfale  «nil- 
deckt.  ( Freylich  hat  der  Krieg ,  wenigstens  im  VV  ir- 
tembergifchen ,  gerade  auf  den  Wohlfbmd  cferjenigen 
Klaffe,  deren  Lebensweife  der  Vf.  zunächft  vor  Au- 

fen  hatte ,  keinen  nachtheiligen  Ekifltifs  gehabt.  Diefs 
ätte  fich  der  Vf.  leicht  erklären  können ,  wenn  er 
fich  deffen,  was  er  felbft  S.  8i«  bemerkt,  erinnert 
hätte.  Da  nämlich  die  öffentlichen  Beamten  (  wenige 
ftens  die  meiften  derfelben)  die  Hälfte  ihrer  Befoldun- 
gen  in  Naturalien  nach  der  Kammertaxe  erhalten :  fo 
mufsten  fich  ihre  Einnahmen  während  des  Kriegs 
durch  die  {erhöhten  Preife  der  nothwendigftcn  L^bcns- 
bedürfnifle  ungemein  vergröfsem.  Zugidch  vermehr- 
ten fich  durch  die  Geldanleihen  der  öffentlichen  Kaf- 
fen(S.  45^  die  Gelegenheiten,  Gelder  zu  5  und  6  p.G. 
ficher  unterzubringen,  ohne  dafs  jener  Klaffe,  zu  wel- 
cher die  meiften  Rentenierer  gehören,  eiir  verhält- 
nifsmäfsiger  Antheil  an  den  Latten  des  Krieges  zuge- 
wachfen  wäre.  Indeffen  hat  freylich  auch  der  Krieg 
viele  Einzelne,  befonders  Lieferanten,  bereichert,  die 
Xiandescultur  befördert,  eine  groüse  Mence  wohlbe- 
zahlter Arbeiten  veranlafst,  den  Geldumlauf  lebhaf- 
ter gemacht,  und  diejenigen  StaatslcaiTen,  deren  Ein« 
künfte  grofsentheils  aus  Erzeugniffen  des  Bodens  be* 
ftehen,  aufserordentlich  bereichert.  So  halte  nach 
S.66.  das  Kirchengut  (denn  diefes  ift  ohne  Zweifel  ge- 
meint), das  Zwilchen  den  Jahren  172A  —  ja.  ferne 
Einnanme  nicht  viel  höher,  als  auf  eine  nalbe Million 
brachte,  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
eine  Einnanme  von  beynahe  zwey  Millionen  (Gulden). 
Aber  dagegen  ruht  (5.  45.)  auf^den  Gemeindekaffen 
und  auf  den  Landeskaflen  eine  unglaublich  grofse 
Schuldenlaft.  Denn  aus  (liefen  wurde  der  gröfste 
Tbeü  der  Einquartierungskoften ,  der  öftreichifchen 
und  franzöfifchen  Lieferungen,  und  der  Lohn  der 
zahllofen  Menge  von  -Hana  -  imd  Spanndienften  be- 
ftritten»  Die  verzinfung  und  Tilgung  diefer  Schul- 
N  den 
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den  macht  Abgaben  nothwencllg ;  die  ,den  SteuerpSich- 
'  tigen  zu  Boden  drücken ,""  und  einen  grofsenAntneil  an 
den. Auswanderungen  haben,  welche  in  den  letzten 
Jahren  fo  häufig  geworden  Cn\Ä,)  Zu  den  Wirkungen 
des  Krieges  im  Wirten) bergifchen  zählt  der  Vf.  S.49. 
auch  d6n  Verfall  der  Sitten.  Ob  fich  aber  aus  den 
vermehrten  Ehefchcidungsklngen  für '  dielen  etwas 
fchliefsen  laffe,  zweifeln  wir.  Eher  wären  wir  ge- 
neigt,« fclbft  wenn  Ehebruch,'  nicht  iJlofs  die  Weige- 
rung, zufammcu  zu  leben,  die  häufigem  Klagen  ver- 
anldlfeu  foUte,  eine  Vermuthiing  für's  öcgentheil  dar- 
aus zu  zielien.  Je  mehr  das  Sitten verderboifs  fteigt, 
dclio  mehr  gehört  gegenfeitige  Naclificht  zum  guten 
Tone.  Sagt  doch  der  Vf.  S.  50,  felbft:  „in  einer  ge- 
wiffen  KJaife  rechnet  man  es  einem  Frauenzimmer 
.  beynahe  zur  Tugend  an,  wenn  es  neben  feinem  Manne 
nur  einen  Liebhaber  hat,  und  diefem  treu  bleibt. "  Die 
-Gefälligkeit  des  andern  Gefchlechts  werden  ffemde 
Truppen  wolJ  an  den  meiften  Orten,  zumal  da^  wo 
fie  Standr^uartiere  halten,  zu  rühmen  haben,  wenn 
anders  nicht  die  Landsmäunumen  des  Vfs.  hierin 
eine  ehrenvolle  Ausnahme  machen.  .  Auf  keinen 
^Fall  beforgen  wir,  daCs'  die  gefällige  Dreiftigkeit  fieg- 
gewobnter  Krieger  die  StüttgarüJcheu  Damen  für 
den  Schimpf,  der  ihnen  in  dielem  Buche  wideFfährt, 
an  den  unlchuldigen  Töchtern  Hannovers  gerächt  ha- 
ben könnte.  Eine  aiidere  dauernde .  Wirkung  des 
Krieges  ift  nach  dem  Vf.  S.  51.  die  Abnahme  der  Nei- 
gimg zum  Studiren.  (Diefs  möchte  jedoch  mehr  für 
eine  Wirkung  der  Revolution  anzufehen,^  und  auf 
<las  Studium. ,  der  Theologie  einzufchränken  feyn. 
Der  Arznej^kundc  wenigftens  haben,  fich  weit  meh- 
.  reVe  als  fonft  gewidmet.  Auch  dürfte  gerade  der 
Krieg  vielmehr  die  Luft  zu  einer  Lebensweife  vermeiv- 
rea,  die  wenigfteils  zur  Zeit  noch  gegen  Spie^snithen 
land  den Corporalsftock' fiebert,)  Wenn  defVi.  end- 
lich unter  die  Wirkungen  des  Kriees  einen  Geift  des 
Ungehorfams  und  der  Unruhe  rechnet,  der  fich  in 
einigen  Gegenden  Wirtemberss  des  Landvolks  und 
der  Einwohner  von  Landftädten  bemächtigt  haben 
foU:  fo  wäre  zu  wünfchen  gewefen,  er  hätte  diefe  Be^ 
hauftung  durch  Thatfachen  untcrftützt:  denn  die 
Unterfuchung,  derdn  er  S.  55  ff.  gedenkt,  betraf  nur 
wenige  Individuen,  und  derErfund  dterfelben  ift,  wie 
felbft  der  Vf.  bemerkt ,  bis  jetzt  nicht  bekannt  gevvor- 
den.  .  Der  Vf.  erwähnt  auch  der  Mifsverftändniffe 
zwifchen  dem  gegen  iväitigea  Beherrfcher  Wirtem- 
bergs  und  feinen  Landftänden.  Seine  Anficht  verräth 
zwar  nicht  undeutlich  die  Qu^ellen,  aus  denen  feine 
Angaben  und  Urtheilß  gefloflen  find.  IndelTen  vergafs 
er  dabey  das  Itiacos  intra  nmros  doch  nicht  ganz.  S.  75  f. 
zählt  der  Vf.  einige  Mängel  auf,  die  nach  feiner 
Meinung  dem  Verwaltimgsfyftem  des  Wirtemberg- 
fchen  Landes  eigenthümlich  find..  Dahin  rechnet  er 
die  Befetzung  der  wichtigften  Stellen  in  der  Kamiper, 
dem  Kirchenrathe,  in  den  Städten  und  felbft  in  der 
Landfchaft  mii  Perfonen ,  die  keine  gelehrte  Bildung 
erhalten  haben ,  die  keine- wiffenfchamiche  Kenntnjfe 
der  Fächer,  die  man^hnen  anvertraut,  befitzen,  und 
»och  weniger  eine  ricbtigie  und  voUXtändigQ  Theorie 


mit  einer  gehörigen  Praxis  verbinden.  Wen»  gleich 
hiebey  der  Vf.  cüe  Refultate  der  Selbftbildung  zu  ge- 
ring, die  Vortheile  des  zunftmäCsigcn  Unterricht» 
hingegen  zu  hoch  in  Anfchlag  zu  bringen  fcheint, 
uuil.wcnn  gleich  vielleicht  die  mi  vollkommenere  Aus- 
bildung der  wirtembergifchen  Gefchäffsmänner  das 
Land  vor  fchädlichen FinanzkOnfteleyen  bewalirt  hat: 
Xb  wird  man  doch  gerne  in  den  Wunfeh  des  Vfs. 
(S.  78f-)  einftinmien,  dafs  man  einen  Theil  der  be- 
träcntlicl>en  Summen,  welche. man  jährlich  auf  die 
Erziehimg  einer  übergrofsen  Anzahl  von  jungen  Geift- 
liehen  wendet,  dazu  oeftimmen  möchte,  hoffnungs- 
vollen Jünglingen  das  Studium  folcher  Wiffenfchaften 
zu  erleichtern ,  welche  fie  nachlier  in  der  Verwaltung 
aller  Arten  von  öffentlichen  Gefchäften  zum  Nutzen 
des  Vaterlandes  brauchen  könnten.  Nach  S.  79.  ent- 
hält kein  anderer  Theil  der  Verwaltung  fo  viele  Mifs- 
brauche,  und  bedarf  fo  wichtiger  Verbefferungen , 
als  das  Forftwefen.  »Alle  (fehr  viele)  Communen, 
faet  der  Vf.,  haben  mehr  oder  weniger  betrachtliche 
Waldungen.  Die  Kammer  befitzt  100000,  «nd  der 
Kirchenrath  über  127000 Morgen  Waklungen,  Weder 
die  erttere,  noch  der  andere  nahen  bisjetzt  einen  ge- 
nauen Etat  von  der  Gröfse  und  den  Qbrigen  Befchaf- 
fenheiten  der  verfchiedenen  Forften.  —  man  hat  ia 
neuern  Zeiten  keine  allgemeine  Forftor^ung  entwor- 
fen ,  die  darauf  abzielte,  dafs  die  wrhandenen  Wal- 
dungen auf  das  be&e  baiützt,  fo  wenig  als  möglich 
verletzt,  und  fo  viel  als  niöghch  ergänzt  und  erwei- 
tert werden.  '*  ( Wenn  nur  nicht  hiebey  von  dea 
Cameraliften  die  Achtung  far*s  Privateigenthum  fo 
häufig.bey  Seite  gefetzt,  wenigftens  diejenigen,  denem 
ihre  wohlhergebrachten  Gerechtfame  aus  forftwirth- 
fchaftlichen  Gründen  entzogen  oder  gefehmälert  wer^ 
den,  voilftäadig  entfchädigt  würden f)  „Noch  bey 
dem  Antritt  des  jetzigen  I^rzogs ,  fährt  der  Vf.  fort, 
war  das  Perfonal  der  Forftbedienten»  ungeheuer  zahl^  ' 
reich,  und  dabey  nicht  Ib  gewählt;  dafs  die  Dieufte 
den  Einkünften  nur  einigermafsen  entfprochen  hättcnu 
Wirtenaberg  hattfe  fünfzehn  adcliche  Öberforftmeifter, 
jeden  mit  2000  fl.  Befoldung,  während  dafs  das  K<^ 
Bigreich  Preufsen  für  6  Mill.  Morgen  Waldung  mit"^ 
der  Hälfte  ausreichte."  (Seit  dem  Landes  vertrag 
vom  17*  März  17^8- »  nach  welchem  föramtlicbe 
OberfoFftmeifterflellen ,  mit  Ausnahme  von  vieren  ^ 
bey  nach  und  nach  fich  ereignenden  ErJedigungs- 
fällen,  allein  mit  landesdngebornen  bürgedicheA 
Forftmeiftem  oder  Waldvögten  befetzt  werden  fol- 
lea ,  ift  von  folchen  Stellen ,  die  inzwifchen  erle^ 
digt  wurden ,  eine  mit  einem  Landeseingebomen  von 
unadlicher  Herkunft  unter  dem  'fitel  eines  Forftver«- 
Walters  befetzt  worden.  Das  Amtseinkommen  eines 
Oberfo^ftmeifters  dürfte  übrigens  bey  einigen  fich  hö- 
her^ als  auf  2000  Gulden,  bey  andern  viefieicht  nicht 
fo  hoch  belaufen.)  Es  föll  nicht  feiten  gefchehea, 
dafs'  betrachtliche  Kcmimerwaldungen  in  einer  Reihe 
von  Jahren  mehr  koften  als  fie  antragen.  (Wenn 
diefs  gegründet  ift,  fo  follte  raa»  denken,  die  natflr- 
lichfte  rolge  müfst«  feyn ,  dafs  dergleichen  Waldun- 
»  gen,  mach  dexa  mufternaften  BeyffieJb  Bayerns,  ver- 
kauft, 
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kauft,  und  \vo  möglich  in  Getreidefelder  oderWiefen 
vervrandeit  worden.  Da  übrigens  der  Vf.  den  Zu- 
ftand  des  Forftwefens,  wie  er  zu  Anfdbg  der  jct'zigea 
Regierung  war ,  vor  Augeti  gehabt  zu  haben  fcheint: 
fo  mögen  wohl  inzwifclien  die  unverhältnifsmäfsigen 
Verwwtungskoften  fich  fo  bedeutend  vermindert  na- 
hen, dafs  nun  felbft  jene  Kammerwaldungen  einen  rei- 
nen Ertrag  abwerfen,  der  demjenigen  l>cb  einigerma- 
fsen  nähert,  den  ße  im  Privatbefitze  und  bey  verün- 
^ vierter Gultur  geben  worden.)  Doch  wir  dürfe«  uns 
mit  dem  Vf.  nicht  länger  in  Wirtemberg  anfhalten^, 
-wenn  wir  ihn  auch  noch  nach  Strasburg  begleiten^ 
und  einige  Augenblicke  mit  ihm  dafelbit  verweilen 
v^oUen.  Zu  Strasburg  erfchien .jetzt  dem  Vf.  alles  in 
einem  minder  fchönen  Lichte,  als  es  'fich  ihm  kurz 
vor  der  JVevolution  gezeigt  hatte.  Aermlicheres  An- 
fehn  der  Männer  und  Weiber,  weniger  frohe  Geßch- 
ter,  und  mehr  zurückftofsende  Phyfiognomieen  als 
vormals.  So  glücklich  die  jetzige  Lage  der  Stadt 
Strasburg  und  des  Elfaffes  in  Vergleichung  mit  der 
Schreckenszeit  ift,  fo  traurig  ift  fie  nach  derMelniIng 
des  Vfs. ,  wenn  man  fie  mit  der  Lage  der  Stadt  und 
Provinz  vot  der  Revolution  zufammenhält  (Diefs 
vrirtl  ihm  wohl  der  Landmann  im  Ellais  nicht  zuge- 
fteben ,  der,  nach  einer  eigenen  Tpätern  Bemerkung 
des  Vfs«,  durch  die  Revolution  bedeutend  gewonnen 
hat. )  Die  Abgaben  find  zahlreicher  und  drückender, 
als  folche  imter  der  alten  Regierung  (  doch  wohl  nicht  f 
mit  Inbegriff  der  Feudals^bgaben,  Zehenten,  Frohnen) 
vraren.  Handel  und  VVandel  liegen  cTarni^er  (das 
Gegentheil  iÜ  jedoch  dem  Vf.  von  einem  unterricnte- 
ton  Manne  veriichert  worden ).  Alle  einträgliche  Stel- 
le» werden  nicht  an  £ingeborhe,  fondern  an  Fran- 
zofen oder  Lothringer  vergeben,  welche  das  Land 
noch  weniger  als  die  Gefchäfte  kennen,  denen  fie  vor- 
ftdien  folßn  f  und  doch  find  gewifs  jetzt  ungleich 
mehr  einträgÜcnc  Stellen  durch  hinländer  befetzt ,  als 
vor  der  Revokition)»  Der  Werth  der  Ländereyen 
hat  fich  feit  der  Revolution  fehr  erhöht.  Die  CovtrU 
butumftmcihre  nimmt  nicht  mehr  als  den  fOnftenTheil 
des  reinen  Ertrags  der  Ländereyen  weg  (in  einem  an- 
dern blühenden  Staate  weit  mehr ,  als  den  fünften  Theil 
des  ganzen  Ertrags).  Die  milden  Stiftungen,  das 
grofse  Bargerhofpital  nnd  das^damit  verbundene  Wai- 
fenbaus ,  gewähren  einen  erfreulichen  Anblick.  Von 
ihnen  und  befonders  auch  von  den  Arbeitsfchulen, 
einer  erft  l8oi.  errichteten  fehr  wohlthätigen  Anftalt, 

Siebt  der  Vf.  intereffante  Nachrichten.  Man  fieht, 
afs  das  Detail  mit  der  allgemeinen  Schilderung  des 
Vfs.  nicht  ganz  harmonirt.  Die  angehängte  kurzeGt- 
fchichte  der  Stadt  Strasburg  «vährend  der  Sollreckens«- 
aeit  in  den  Jahren  179 j  uv  1794-  nimmt  beynabe  zwey 
Drittheile  des  Buchs  ein.  Sie  enthält  eine  zufammen* 
hängende  En^ählimg  der  merkwOrdigften  Begpbenhei» 
ten  der  Schreckenszeit  in  Strasburg..  Die  PÜaterialieoi 
hiezu-  bot  dem  Vf.  die  unter  dem  Namen  des  blaueÄ 
Buchs  bekannte  Sammlung  von  Urkunden  und  Akten» 
ftücken  dar,  welche  Hr.  Ulrich^  nun  Generalfecretär- 
der  milden  Stiftungen  in  Strasburg,  im  J.  1795.  in 
^eji  Bänden  herausgegeben  hat^ 


Lkii»2ig,  b.  Fleifcher  d.  f.:  Paris  tffte  es  war  undl 
wie  es  iß.    Ein  Verfuch  über  den  vormaligen,  und 
heutigen  Zu  ftand  diefcr  Hauptftadt,  in  Rückficht 
der  durch  die  Revolution  darin  bewirf^ten  Ver- 
ahderuBgeri.     Nebft  einer  umftBndli<?hen  Nactu 
rieht    von    den    bedentendßen   NaJticmat  -  Affftatten 
ßlr  IViffevfchaften  und  KÜnfte,    wie  auch  von  den 
»     Uff  entliehen  Gebrnden.     In  einer  Reihe  vori  Brie- 
fen eines  reifenden  Englän<:lers.    Aus  dem  Engli- 
fchen  überfetzt  und  mit  Erläuterungen  und  emer 
Einleitung  (von  v.  Zimmermann)  verfehe».     I» 
rfnfyTheUen.  £r^^ Theil.  1805.  XXIV  «^4148- 
Zweuier  TheW.    266  &    8.      (.Alle  drey  Theile 
.      4flthlr.  12  gr.) 

Bey  <fer  Gerechtigkeit,  welche  wir  dem  vorliegen- 
den (Verke  widerfanren  zu  laffen  gern  geneiijt  imd» 
können  \r\t  doch  nicht  abfehen,  warum  man,  bey  der 
nicht  unbedeutenden  Zahl  gnter  dentfcher  Nachrich- 
jlen  über  das  neuere  Paris,  fo  gefchäftig  ift,  auch 
alle  Erzeugniffe  des  Auslandes  über  diöfen  Oegenftand 
auf  deutfchen  Boden  zu  verpflanzen.  Bey  dem  obigen 
volnminufen  Werk  würde  es  hingereicht  haben,  das. 
Neue  oder  Neugeftell^e,  welches  es  hie  und  da  enthält, 
den  deutfchen  Lefern  durch  eine  abgekürzte  lieber- 
fetzung  mitzutheilen,  ftatt  dafs  fie  nun  in  dem  ihnen 
vorgelegten  Getnzen  allenthalben  auf  Wiederholungen 
langft  fanekarntter  Dinge  ftofsen  und  sar  oft:  mit  fehr 
eecfehnten  Schilderungen  und  unnötniger  Weife  er- 
Ichöpfenden  detaillSrten  Nachrichten  von  vielbrfchrie» 
henen  Gegenftänden  belältiget  werden.  —  HievoÄ 
aber  abgefehen,  glaubt  Rec.  diefem  Buch,  als  denn 
Werk  emes  Ausländers  und  —  Engländers  über  Pa^ 
ris^  ci^e  etwas  nähere  Beurtbeilitng  fchuldig  zu  feyn>  . 
um  die  Lefer  mit  feiner  guten  Art,  die  öegeiiftände 
zu  betrachten  und  zu  btfurtheilen ,  bekamit  za  ma*- 
ehen.  —  Das  Intereffe  diefer  Briefe  Kegt  vornehm-  * 
Kch  darin ,  dafs  der  Vf.  drey  verlchfedene  Älal ,  in  fehr 
von  einander  abftechenden  Zeitperioden,  in  Paris  war,. 
und  feinen  Blick  vergleichend  zugleich  auf  Gegenwart 
und  Vergangenheit  wirft,  und  auch  in  noch  entfern- 
tere Zeiten  zurückgeht,  um  manche  lehrrcicheReroi-  f 
nifcenzen  aifs  der  altern  Gcfchiohte  der  Hauptftadt 
Frahkreichs  einzuflechte«.  —  In  der  Einleitiuig,  wo- 
mit Hr.  von  Zimmermann  diefe  Verdeutfchung  berei- 
chert hat ,  ift  eine  Parallele  der  Gefchichte  und  An- 
ficht des  alt(5li  Roms  zu  den  Zeiten  feines  Glanzes  vend 
der  abgefchafften  Kjönigswürde,  und  die  Gefchichke 
und  Anficht  der  Hauptftadt  Frankreichs  in  der  letz- 
ten Epoche  >  imd  unter  feiner  jetzigen  Alleinhcrr- 
Ichaft  gezogen ;  woraus  fich  deaa  mancher  auffal- 
lende Contraft  ergiebt,  zu  deffen  grellea  Farben  es; 
nicht tiöthig  gewefen  wäre>  z.  R  „die  Menfchcnfref- 
fereyen'  des  Ironzö&Cchcn.  fchönen_Gefih!eckts**  (viel- 
mehr, der  Höllen 'Beßien)y  „die  beriäimten  Feldherrenr 
der  deutfchen  Mächte"  u.  dgl.  gebrechlich  zu  Hülfe 
zu  nehmen.  Unfer  Engländer  war  zur  Zeit  des  Frie* 
dens  von*Amiens  im  J.  i^oi.  in  Paris,  allb  zu  ebem 
der  Zeit,  als  fich  unfer  Metfer  zum  zweytenmal  dort 
aufhielt;       £r  gerath  ia  feinen  Briefen  nicht  auS 
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die  Abwege  ein£eitiger  Bcurtheilungen,  dictatorifcher 
Entfcheidungen ,  beleidigender  Perfönlichkeiten  und 
lächerlicher  Eitelkeit  und  Selbftfucht»  welche  den 
Werken  fpäterer  deutfcher  Reifenden  über  Paris  mit 
Recht  vorgeworfen  werden.  Mit  fchonender  billiger 
Rilckficht^  mit  Feinheit  und  Anftand  beurtheilt  er 
Perfonea,  und  mit  ruhiger  Ueberlegung,  Sachen;  er 
giebt  feine  Meinungen  mit  Sachkenntnis  und  Befchci- 
denheit  ab^  bekennt  unbefangen  feine  Achtung  für 
fremdes  Verdienft  in  den  \^ffenfchaften  und  Kfln- 
iten  «^  aind  fein  Lächeln  über  die  Thorhciten  der 
Menfchen  ift  nie  fardonifch.  Diefem  Charakter,  worin 
das  Nationale  feines  Landes  niclit  zu  verkennen  ift, 
bleibt  er  allenthalben  getreu,  und  erwirbt  fich  da* 
durch  die  Achtung  feiner  Lefer.  —  Man  trifft ,  wie 
fchon  gefagt,  vielfältig  auf  bekannte  Gegenftände, 
aber  die  (ort  nur  allzu  lorgfältig  atisgemalten  )  Schil- 
derungen des  Vfs«  bieten  doch ,  mehr  oder  weniger, 
immer  einige  neue  Seiten,  und  felbft  manche  noch  im- 
bekannte Züge  dar,  und  intereCGren  auch  durch  die 
beygebrachten  Erinnerungen  aus  der  altern  Gefchichte 
und  durch  manche  merkwürdige  Parallelen  zwifchen 
Vorzeit  und  Gegen^wart.    Befcnreibt  er  z.  B.  Staats- 

Sebäude,  fo  geht  er  bis  zu  ihrer  Entftehung  und  zu 
en  intereCDuitenScenen  zurück,  wovon  fiederSchau- 
Jlatz' waren;  —  möchten  nur  endlich  die' traurigen 
Leminifcenzen  von  blutigen  Revolutibni^sräueln  aus  lol* 
chen  Schilderungen  (z,  fi«  hier,   bey  oen  TuiUerien 


der  Metzeleyen  des  loten  Augufts ,  bey  d^m  Cpöcor- 
dien  -  Platz  der  Blutftröme  der  Guillpttine  u.  f.  w. ) 
ganz  verfchwindeii  l  Für  linftore  Erinnerungen  diefer 
Art  im  erßenüandey  entfchädigen  manche  heitere  Aa- 
fichten  des  Vfs.  und  manche  minder  bekannte  Gegen- 
Üände,  z.  B.  die  'Berichte  von  dem  Dipot  di  Guerre; 
von  der  franzöfifchen  National -Schuld,  den  National- 
.FefteuvU.  dgL  * 

Im  zweyten  Bande  habe»  Rec.  die  Bemerkungen 
über  verfchiedene  artiftifche  Gegenftande,   und  die 
kurze  Beurtheiluiig  des  Zuftandes  der  fchd&en  Lite- 
ratur in  Frankreich  gefallen.     Ganz  artig  ift  ferner 
die  Schilderung  der  Reftaurateurs  oder  Köche  Beau* 
villers ,   Very  u.  f.  w.  —    Die  fo  oft.  befcbriebaieii 
Inftitute    der  Taubftummen    von   Sicard    und    der 
Blinden   von   Hany    find   vielleicht    nie^mit    diefer 
Lichtvollen  Kürze,    wie  von  unferm  Vf.,  dargeftellt. 
Auch  die  gleich  darauf  folgende,  mit  einer  niftori- 
fchen  Einleitung  begleitete,  Schilderung  der  verfehle«- 
denen  ClaCfen  der  rarifer  Luftmadehen  hat  ihr  Inter- 
efle.  — ^    Aus  folchen  und  ähnlichen  Notizen  und  Aa* 
fichten  des  Vfs.  hätte  ausir^y  Bänden  (wovon  der 
letzte  noch  erfcheinen  foU)  ein  mafsiges  Bändchen  als 
Auszug  geliefert  werden  können,  unct  wir  waren  dann 
mit  manchen  ewigen  Wiederholimgen,  z.  B.  über  das 
Theaterwefen ,   das  Palais  royat^  die  Vergnügungs- 
arten u.  L  w. ,  verfchont  geblieben* 


KLEINE      SCHRIFT  E:N- 


Pädagogik.  Ohne  Druckort;  Nachricht  von  dtr^rüff» 
nung  des  hooftfUrftL  Thurn  und  Taxtfchen  Lycei  Carolird  zu 
Neresheim:  Beylage  zur  Augtburger  Moyfcben  ZeUung  den 
12,  J^a.  1S04. 

BHchauy  in  d.  hoehfarftl.  Thorn  u.  Tax.  Bach dr. :  Gf 
fttze  und  Vorjchriften  'für  die  Zöglinge  des  hochfürltl.  Thurn 
n«  Taxifchen  Lycei  CaroUni  zu  Neresheim.  4.  19  5.    1804. 

»  Alf  das  Reichaftift  Nertsheim  in  Schwaben  durch  de». 

I  aneyiller  Frieden  und  den  darauf  folgenden  Hauptdeputa* 
tionsrecefs  an  das  filrftl.  Thurn-  und  Taxifche  Hans  kam, 
wurde  fogleich  der  Plan  entworfen,  dafelbft  ein  Infcitnc  des 
Erziehung  ün^  des  Unterrichts  anzulegen,  und  daCfelbe  der« 
geftalt  einzurichten ,  dafs  es  für  die,  welche  fich  kanftig  bOx* 

terlichen  Gewerben  viridmen ,  für  eigentliche  Studirende  odei; 
ünftige  Gelehrte ,  und  für  SchuUehrer  und  Candidaten  paf« 
fend  Ware.  Die  Nachricht  zeigt  an,  dafs  der  Fürft  von  Thurn 
11.  Taxis  ffir  den  Unterhalt  der  Profefforen ,  ffii^  die  allgmnei« 
neu  BedfirfniTfe des Lyceudls ,  für  Bibliothek,  T^aturalien-  und 
phyf.  Cabinet  u. f.  w.  geforgt  habe,  dafs  4cr  Unterricht  für  die 
Schüler  ganz  frey  fey ,  nnd  dafs  das  Inftitut  mit  dem  Anfange 
des  Februars  1S04.  eröffnet  werden  foUe«  Der  Prafekt  oder 
Rector  hat  die  Zö^glinge  unter  feiner  genaneften  Aufficht,  und 
an  ihn  haben  fich  die  Aelteru  zu  wen.d^n,  welche  ihre  Kin- 
der hier  Erziehen  laffeu  wollen.  Die  Lehrgesenftfinde  find  in 
zwey  Klaffen  getheilt,  in  allgemeine,  für  aUe  Schüler,  und 
in  befondere,  nach  ihrem  verichiedenen  Berufe.  DieVerthei- 
lung  diefes  fammtUchen  Lehrftoffes  gefchieht  in  Hinficht  auf 
jene  drey  Klaffen  der  ZügUnge,  und  ift  fehl*  zvtreckmäfsi« 
und  überdacht.  Zw6lf  Mitglieder  des  ehemaligen  Klofters  find 
die  Lehrer  im  Lyceum ,  Ee  beforgeri  auch  den  öffentlichen  Got* 
tesditnft.    DasKoftgeld,  welches  für  die  Zöglinge,  die  nicht 


unter  dem  zehnten  Jahre  anfgenommen  t^erden,  nnd  fchon. 
lefen  und  fchreiben  können ,  zn  entrichten  ift«  fehetnt  febr 
billig  zu  feyn.  Da  das  Klofter  vor  der  .Secularifatioo  wege« 
feiner  Theilnahme  an  der  Literatur  im  guten  Rufe  war,  auch 
manche  Mitglieder  fich  mit  nattirwiffenfchaftlichen  Kenntnif- 
feh,  ihrer  im  Klofter  <u  führenden  Aemter  wegen,  befchirfti« 

fen  mufsten,  als  -mit  der  Oekonomie  in  ihren  vcrfchtedenen 
»weigen,  und  mit  dem  Forftwefen :  fo  ift  viele  Hoffnung  vor- 
handen ,  dafs  die  F.rwartungen  des  Regenten  und  des  PubU- 
cams  in  fegensr eiche  Erfüllung  gehen  werden. 

Die  Gefetze  find  fehr  v.erftandig  nnd  zweckmSfsig  ebge- 
fafst.  Sie  betreffen  das  alnfserliche  Betrafen ,  die  Siiten,  die 
Religion  und  den -üufset'n  Gotteidienft,  £0  wie  auch  die  Sta- 
dien und  den  Unterricht.  Dib  Schüler  foUen  alle  eine  Uni/arm, 
tragen,  föwohl  die  im  Klofter,  als  die  aufserhalb  bey  Bürgern 
wonn enden.  Nur  von  rbmifehkatholifehen  Schülern  ift  ubri» 
gens  durchweg  die  Rede,  und  den. getroffenen  £inricbtongea 
zufolge  befncnt  keiner  von  einer  andern  Gonfcffion  die  An- 
fult.  Rec«  findet  hierin  einen  Widerfpruch  mit  dem  in  diefen 
Gefetzen  durchgehende  herrfchenden  Qeifte  der  Duldung  und 
Liberalität;  um  fo  mehr,  da  ja  der  Ftfrft  von  Thurn  n.  Taxi« 
auch  protieitantifche  Unterthdnen  hat.  Diefer  offenbare  Ver- 
ftofs  gegen  den  beffem  Geiift  nnferer  Zte^t  wird  hoffentUoh  ab- 
gefteUt  Verden ,  fobald  er  nur  di^t  erleuchceun  Regierung  be« 
merklich  gemacht  wird.  Giebt  es  doch  proteftantifche  Sehn« 
len,  wo  man  kein  Bedenken  tragt,  auch  römifc^katholifche 
Subjecte  alf  Lehrer  anznftellen.  Uebrigens  finde«  man  in  den' 
getroffenen*  Einfichtuneen  und  Gefetzen  die  Einrichtungen 
und  Verfchrlften  der  Lehr-  und  Erzieh ungsinftituce  neuere» 
Zeit,  befonders  im  nördlichen  Deutfchlaud,  XorgfSldg  be« 
nutzt,  upd  dem  dortigen  Locale  aagepaüt. 
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Mittwochs.,    d'tn  l6«  April  iio6' 


G  E  S  C  H  IC  H  T  E. 

I    • 

Wbimau  ,  im  Verlage  d.  L.  •  Indtiftrie  *-  Com]^oirs ; 

jtUgemeines  mythologifclas  L^exiconzus  Original- 

S>ueliea  bearbeitet.  Erße  Abtheilungj  welche 
!e  Dicht  altkla£Qfchea  Mytholosieo,  nfimlich 
die  heiligen. Mythen  und  Fabeln»  lo  wie  die  reli- 
giöfen  Ideen  und  Gebräuche  deic  Sinefen,  Japa- 
ner, der  Indifchen  Vojkerfchaften  — *  der  NordL- 
'  afiatifchen  Völker,  der  Parfen,  der  aken  Araber, 
des  Mohamedifm ,  der  Hebräer,  der  Afrikanin 
fchen  Völker,  der  Slawen,  Finnen,  Lappen, 
Grönländer ,  Skandinavier ,  Germanen ,  fex-ner 
fimmtlicher  urfprflnfidicher  Völker  Amerikas 
und  endlich  der  bewonner  von  Auftralien  u.  f.  w« 
enthält,  von  Friedrich ,  Majer ^  der  W.  W.  D., 
Mitglied  der  kurfilrftl.  Akademie  der  Wiffen- 
{chaften  in  München.  Erßer  Band.  I803.  580  S. 
JZwejfter  Band.  18Q4-  558  S.  8«  m.Kpfn.  (öKthk. 
M  gr.) 

Ueber  den  Zweck  diefes  feines  Werl^l^»  die  Ideen  und 
GrundßLtze,  welche  ihn  bey  def  ^Ausarbeitung^ 
deitelben  leiten  ^  über  die  Art  und  Weife  feines  Ver-* 
fahrens  bey  derfelben,  will  fich  tier  y£;jierft  nacb,« 
Vollendung  des  Ganzen  in  einer  if J!(^fm^mfM  jSM/fi- 
i»ng  hinreichend  erklären.  Uebrigens  erfieht  mau 
fchon  jetzt  theils  aus  der  Vorrede,  theils  aus  dAn 
Werke  felbft  (welches -bis  zu  dem  Worte:  Izeds  vor- 
gerückt ift )  fokendes.  Die  Hauptabficht  ift  darauf 
cericbtet ,  aen  wund  zu  einer  kriHfchen  und  pragmati* 
jhhen,  auf  eine  eckte  Geneatogie  gegründeten  und  mit  ei» 
fier  fyflematifchen  Darßeltung  verbundenen  Gefchichte  at- 
ier  Religionen  zu  legen.  Der  Vf.  macht  felbft  Hoff- 
nung, eine  folche  Gefchichte  einft  zu  liefern,  welche 
übrigens,  weifn  fie  Gefchichte  üff/r  Religionen  feyn 
JToll,  mehr  wird  begreifen  mü(Ten,  als  in  aiereniLexi* 
con  vorbereitet  wird ,  nämlich  auch  die  Gefchichte 
der  grieckifchen^römifchen  und  chrjßlichen  Mythologie 
und  Religion.  „Sind-  Verhältniue  und  Umftände, 
£^t  er,  in  einer  auch  nur  geringen  Begünftigung  der 
Gegenwart  mir  nur  einigermafsen  gewogen :  fo  wird 
es  miveränderlich  das  hdchfte  und  wünfehenswer- 
thefte  Ziel  meiner  Befltrebun^en  bleiben,  den  gröfsten 
Theil  meines  licbens  der  Vollendung  eines  folchen 
Werks  zu  widmen.  Die  Ahnung  für  das  ^anze 
menfchliche  Gefchlecht  unendlich  wichtigen  Relultate 
lockt  mich. wie  ein  leitendes  Geftirn  zu  unermüdeter 
Auftrengung,  um  nach  diefer  Vollendung  in  weiter 
Ferne  und  vielleicht  doch  nah  die  heiligften  Gefieim- 
nÜTe  der  V^orwelt  unverfchleyert  wieder  zu  finden*  . 
-  4*  L.  Z.  1866.    Zweiter  Bund. 


Dann  wird  jene  wunderbare  Zeichenfprache  und  m^ 
heimnlCsvolle  Symbolik  «us  den  Frühlingstagen  des^ 
Menfchengefchiechts  wohl  noch  mehr  enthalten ,  als 
einen  Inbegriff<les  Wiffenswürdieften,  was  die  erftea 
Erfahrungen  und  Bemerkungen  der  Urwelt  über  Er^ 
fcheinung  und  Weferi  des  Ünfichtbarei\  im  Sichtba« 
ren  der IVatur  fanden  und  wähnten;  eine  Offhiba^ 
rung  des  Ewigen ,  deren  reine  Glorie  das  geblendete 
Auge  des  Sterblichen  kaum  ertragen  wird.  Tradi- 
tion und  Weiffagung  von  diefem  Unfichtbaren  im 
Sichtbaren  find  das  Wefentliche  aller  Religion  upd 
Mythologie  bey  allen  Völkern  und  unter  allen  Zonen."* 
Zu  einem  Werke  von  folcher  Tendenz  fuchte  er  in 
dem  vorliegenden  Lexicon  eine  zweckmäfsige  und 
kritifch  gewürdigte  Auswahl  von  Materialien  zu  lie- 
fern. Er  klagt  über  die  Eingefchränktheit  derHülfs- 
mittel,  diedaoey  überhaupt  und  insbefondere  ihm  zu 
Gebote  ftanden.  Er  verfichert,  jedesmal,  wo  es 
möglich  war,  nach  einheimifchen  Quellen,  in  Erman- 
gelung derfelben  aber  nach  den  heften  Berichterftat- 
tern  gearbeitet,  die  religiöfen  Ideen  und  Mythen  eines 

edeiHVölks  rein  und  unverfälfcht  in  der  ihm  eigenen 
enkungs  -  und  Empfindungsweife,  oder  mit  den  eige- 
ne* Worten  feiner  etwa  vorhandenen  heiligen  ScBrif- 
ten  dargefteUt,  und  die  benutzten  Quellen  und  Hülfs- 
mittel  genau,  und  beynahe  durchgangig  nach  eigener 
Anficht  und  Revifion,    angegeben  zu  haben. 

Einen  der  Abficht  des  vfs.  bey  diefem  Lexicon 
ähnlichen  Zweck ,  hatte  fchon  einige  Jahre  vorher 
Stäudlin  bey  feinem  Magazin^  für  Mtigions  - ,  MoraU 
und  Kirckengefckichte  angekündiget.  In  diefem  noch 
fortgehenden  Journale  foJlten  nach  und  nach  die  Ma- 
terialien für  eine  zukünftige  allgemeine  Gefchichta 
aller  Religionen  theils  gefammelt  theils  £chon  verar- 
beitet, die  dahin  gehörige  Literatur  zufammenge- 
rückt,  die  Nachrichten  aus  den  neuen  Reifebefchrei- 
bungen  au^ehoben  und  auch  wohl  mit  den  älteren 
krituch  verglichen  werden,  und  zu  diefen  Zwecken 
hatta^fich  der  Herausgeber  mit  mehreren  andern» 
auch^  ausländifchen  Gelehrten  verbunden.  Auch 
fcHlofe  fich  diefes  Journal  an  ein  fchon-  vorher  von 
ihm  bey  Bohn  in  Lübeck  herau5^egebenes,  an  die 
Beyträge  zur  Pkilofopkie  und  Gejckickte  der  Religion 
u.  f.  w.  in  fünf  Bänden  an ,  in  \velchem  mehrere  Ab- 
handlungen zur  Religionsgefchicfate  enthalten  waren. 
Die  beidep  Inftitute  heben  einander  nicht  im  Wege, 
fondern  gehen  neben  einander  her,  und  bieten  ßch 
die  Hand,  und  es  ift  erfreulich ,  zu  fehen ,  dafs ,  und 
zwar  in  Deutfchland,  mehrere  Hände  filr  die  Vorbe- 
reitung eines  fo  wichtigen  und  erhabenen  Werks  thä- 
tig  findt  D9S  Lexicon  der  nictUatiktaJfifcken  Mytholo- 
O  gieen 
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SieeA  wird  ron  Einem  Manne  unternommen ,  welcher 
arin  auf  einmal  alles  ihm  bekannte  und  der  Aufzeich- 
nung werth  fcheiacnde  ^ufammenfafstr  Die  altklaffi- 
fcten  Mytbologieen  werden  öffentlichen  Nachrichten 
zufolge  ihren  befonderen  Lexicographcn  finden ,  wel- 
^cher  auf  diefem  Felde  bereits  viele  Lorbeern  eipge* 
'ärntet  hat.      Das  Magazin  vereinist  die  üemöfiun- 
gen  mehrerer  Mitarbeiter ,  dehnt  iich  auf  alle  Reli- 

fionen  aus  und  geht  feinen  Weg  foit,  ohne  fich  eine 
Qljtimmte' Gränze  zu  fetzen.  Und  £o  wird  früher 
oder  fpäter  eine-kritifche  imd  philofophifche  Ge- 
ichichte  aller  Religionen  möglich  gemacht,  ein  Werk, 
v/elches  ein  allgemeines  Intereffe  haben  und  grofse 
Wirkungen  hervorbringen  kann,  E$  mufs  jetzt  noch 
nicht  davt>n  die  Riede  feyn,  wer  es  liefern  foll,  fon- 
dern nur  davon,  dahin  zu  arbeiten,  dafs  es  geliefert, 
und  zwar  auf  eine  unfers  Zeitalters  würdige  Art  ge* 

•  liefert  werden  kann*  '         * 

•  Was  Hr.  Majer  in  den  beiden  vorliegenden  Bän- 
den g^leiftet  hat,  verdient  grofsen  Dank.  Die  Arti* 
kel  find  faft  durchaus  mit  (iei(s,  Gründlichkeit  und 
Treue  ausgearbeitet.  DieKenntiiiffe  mehrerer  orien- 
talifcher  und  occidentalifcHer  Sprachen,  welche  man 
fchon  lange  an  diefem  SchriftfteileK  kennt  und  fchätzt, 
kommen  mm  auch  bey  der  Religionsgcfchichte  treff- 
lich zu  ftatten.  Eine  ausgebreitete  Cectüre  verftand 
fich  bey  einem  folchen  Werke  ohnehin;  die  Schrif- 
ten find  aber  auch  mit  Genauigkeit  und  Fönktliph- 
Jkeit  nachgewiefen.  Mit  Recht  tiat  der  Vf.  die  Reli- 
gionen der  Völker  in  ihren  eigenen  Dialecten  vorge- 

^ tragen,  und  fich  forgfältig  vor  fremden  Anflehten, 
vor  fremder  Form  und  Einkleidung,  und  vor  vor- 
eiligen Erklärungsverfuchen  gehütet.  Er  hat  zwi- 
fchen  dem,  was  in  ein  Lexican  und  in  eine  G$fchicht$ 
gehört,  unterfchlcdicn ^  wenn  er  dje  Gefchichte  felbft 
einft  fchreiben  follte :  fo  hoffen  wir ,  dafii  er  ihr  das 
Ihrige  gleichfalls  zutheilen  und  höhere  hlftorifche 
und  philofophiiche  Gelichtspun)^te  gewinnen  werde« 
Uebrigens  iit  es  zu  bedauern,  clafs  ihm  bey  diefem 
Lexicon  nicht  noch  mehrere  literarifche  Quellen 
und  Hülfsmittel  zu  Gebote  ftaoden:  denn  dals  er 
dlles,    was  er  konnte,  .  treu  und  fleifsig  benützte, 

f tauben  wir  gerne.  Dem  Rec.  find  nicnt  wenige 
chriften  bekannt,  welche  bey^  diefer  Arbeit  anga- 
führt  und  benutzt  werden  konnten,  und.  doch  unbe« 
fiut2t  geblieben  find.  Mao  kann  fich  davon  fohon 
überzeugen y  wenn  man  auch  nur  das,  was  in  Meu 
ner^  Grundrifs  der  Gefchichte  aller  Religionen  und 
In  Stäudtins  Beytragen  und  Magazin  ton  der  ]Ldtera- 
tur  der  Religionsgefcliichte  vorkönunt,  mit  den  An- 
führungen des  Vfe.  vergleicht.  Aber  auch  bey  den- 
jenigen Schriften,  welche  er  gebraucht  und  aus« 
zieht,  kann  man  ofk  den  Wunfeh  nicht  unterdrück en» 
dafs  er  ihre  Nachrichten  mehr  verarbeitet  und  kri- 
tifch  mit  einander  verglichen  hätte,  welches  aller- 
dings fchon  in  diefs  flexicon  und  nicht  erft  in  die 
Gefchichte  gehörte.  Am  meiften  Raum  nehmen  die 
Indifchen  Keligionen  ein,  und  ihnen  fcheint  auch 
Hr.^ßJajer  am  meiften  Flei£s  und  Nachdenken  ge- 
widmet zu  habjen.    £ey  den  duhin  gehörigen  Arti- 
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kein  findet  man  auch  hie  und  da  tiefere  Blicke  in  den 
Geift    difefer    Religionen   und   Vergleichuncen^  voa^ 
Nachrichten,    die  aus  verfchiedenen  Ouellen  geflof- 
fen  find.     So  find  namentlich  die  Artikel:    Srahm^ 
Brahma ,  ^  Brakmanen  mit  vorzüglichem  Fleifse  und 
Intereffe  aiisgearheitet,  .   Die   heiligen  Bücher   der 
Völker  haben  in  diefeni  Werke  keine  befondere  Ar- 
tikel erhalten ,  wenigftens  kommen  diejenigen ,  wel- 
che fchon  in  diefen  beiden  Bänden  hätten  vorkommen 
können ,  nicht  vor.    Diefs  ift  ein  grofser  Mangel  des 
Werks,    wenn  ihm  nicht  etwa  noch  in  der  zuletzt 
zu   erWaftenden  Einleitung  vorgebeugt  werden  foU« 
Wie  foll  man  z.  E.  von  den  Nacnrichten,  welche  in 
diefem  Werke  aus  der  Edda,    aus  den  heiligen  Ba- 
chern der  Indier  n.  f.  w»  gefchöpft  find,    iirÄeilen, 
wenn  man  üher  Urfiprung,    Alter,    Befchaffeobeit 
diefer  Bücher  nicht  belehrt  wird  und  die  Meinung 
,  des  Vf.  von  denfelben   nicht  kennen    lernt  ?     Bey 
den  Ebräecp  hält  er  fich  in  Anfchung  der  jpäteren " 
Traditionen  fal't  nur  an  Eifemnenger.     Umrbelots 
orientalifcho  Kbliothek  ift  bey  denjenigen  Völkern, 
wo  fie  brauchbar  ift ,  mit  Recht  ftark  benutzt.    Bey 
den  Artikehi ,  die  zur  Skandinavifchen  und  Muham«- 
medaniichen  Mythologie  gehören ,  findet  man  häufig 
poetifche  Ueberfetzungen ,    welche  viel  Raum  weg- 
nehmen.    Zum  bequemeren  Gebrauche  des  Werks 
würden  wir  noch  zweyerley  vorfchiagen.    Die  Na- 
men ,  welche  hier  vorkoqimen ,  Werden  bekanntlich 
zumTheil  fehr  verfchieden  gefchrieben^fo  fehr,  dafs 
man  fie  oft  in  einer  andern  Geftalt,  kaum  mehr  er« 
kennt,   und  deswegen  würde  es  fehr  nützlich  feyn, 
wenn  für  folche  Namen  noch  ein  befonderes  Regiuer 
beygef ügt  würde ,   wo  immer  einer  auf  den  andern . 
zurückwiefe  und  wodurch  man  in  den  Stand  gefetzt 
würde,  in  tfem  Lexicon  felbft  am  gehörigen  Orte 
nachzufuchen.      Hernach  kommt  manches  in  dem 
Lexicon  an  Stellen  vor,  wo  man  es  nicht  fucht  oder 
erwartet,    und  manche  Artikel  find  fehr  vielumf^f- 
fend.    Eben  defswegen  würde  es  fehr  «weckmäfsig 
feyn^    wenn  am  Ende  noch  ein  bdTonderes  Sachre- 
gifter  beygefügt  würde,  vermöge  diffen  ihan  fogleich 
.  auf  die  Stellen  zurückgewiefen  würde,  -  wo  man  Aus- 
kimft  über  die  Sachen  findet,  welche  man  fonft  nmr 
nach  langem  Suchen  finden  wird.    Die  Kupferftiche 
find  zu  dem  Zwecke,    wozu  fie  hier  dienen  foUen, 
gut  gerathen,  und  hier  dem  grösseren  Theüe  nach 
aus  Paulinus  a  SL  Barthohmao   und  Sonnerat  ge-  • 
nonunen«  Zu  dem  ^f^Zm Bande  gehören  achtzehn,  zum 
zweyten,  acht  Tafeln,  auf  welchen .meiftens  zwey  Bil- 
der dargeftcUt  find.    Auf  einem  Tif eÜcupfer  erolickt 
man  die  drey  verfchwiftertenGeftalten  der  Chriftusre- 
ligidh:  Glaube^  Liebe  und  HoffnkMg.  .  JUie  Zurück-  ' 
weifungen  auf  die  Kupfer  im  Werke  felbft  find  nicht 
immer  richtig;    So  mufs  es  B,  i.  S.  55.  ftatt  Taf.  a. 
fig.  I.  heifsen  Taf.  3.  fig.  i.  imd  S.  115.  ftatt  Taf.  a. 
fig.  2.  Taf,  !•  fig.  a.,  uiid  bey  der  Figur  ifelbfk  mnlk 
ftatt  Amidi  Ttehen :  Arta  Narigura.     Zur  KritUc  ein. 
zelner  Artikel   hatten  wir  uns    manches  bemerke 
Wir  könnte  uns  4ber  darauf  nicht  eüniafien,.   ahn« 
cfiefe  Recenfion  zu  einer  nngebohcUcheo  Lange  aosza- 
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dehnan«    Ohitelüfi  y9ifd'Tih.  Majer  in  den  Supplemen- 
ten, welohe  er  Terfprkht,  vieles  von  feihft  berichü- 
fen  und  Aber. manches  wird  erft  geurtheilt  werden 
önnen,  wenn  das  Werk  vollendet  und  dijB  verfpro- 
.  ehene  allgemeine  Einleitung  geliefert  ift.  » 

Faxis,  b.  Barrau  u«Cocheris,  d.Sohn:  Exptication 
di  fa  Fable  fartHifloire  it  tes  Hyiroglipkes  (Hiero- 
glyphes)  aesEgyptiensy  v6ritable  fource  deiaFa- 
&e«,    Orni&e  de  plufieurs  gravures  pour  rintelli- 

Fence  des  monumens  qui  nous  viennent  de 
Egypte," —  par  M.^.B.Uonnois^  premier  prin- 
cipai  du  ci-  devant  College-  Univerut^,  et  Doyen 
ne  de  la  f acylt^  des  Arts  de  TUniver fite  de  Nancy. 
Tome  /.  339  S.  Tome  //.  360  S.  Tome  IIL 
163  S.  1804.  la.  (i  Kfhln  16  gn) 

Man  laffe  fich  nicht  durch  den  vielverfprechenden 
Titel  verleiten,  grofse  Dinge  hier  zu  erwarten:  denn 
der  Vf*  unterhält  noch  die  alten  verworrnen  und  un* 
geläuterten  Vorftellpngen  von  der  Mythologie.     Er 
£eht  erft  die  Götter  und  Heroen  der  griechifchen  Welt 
ciurch  und  führt  faft  alles  .auf  die  Gefcbichte  zurück >; 
einiges  deutet  er  allegorifbh.    Die  öbfolete  Ableitunje 
mehrerer  Mythen  aus  der  biblifchen  Gefchichte  iit 
auch  hier  noch  an  der  Tagesordnung.     Gefpannter 
wird  die  Erwartung,  wenn  man  im  zweyUn  Band  die 
UeberCchrift  lieft:  VBgypte  foura  de  la  fable ^  wel- 
cher Gegenftand  durch  d^  ganzen  ägyptifchen  Fabel- 
Icreis  durchgeführt  und  ,auf  die  ^riechifche  Mytholo- 
gie übergetragen  wird.    Alles  gent  eigentlich  aus  der 
Arche  rToä  aus:  von  da  verbreiten 'ficti  die  Erfindun- 
gen, Künfte,  Menfchen;  Chams  Colonie  bevölkerte 
Aegypten;  einer  von  ihr,  Thot,  erfand  die  fymboli-' 
fcne  oder  Hieroglyphenfprache,  wodurch  die  Stern- 
bilder,   die  Naturerfchemunffen ,    die  Arbeiten  des 
Ackerbaues,  der  Kalender,  fixirt  unÜ  der  Nachwelt 
überliefert  wurde.    Die  Haupt -Hieroglyphen  hat  der . 
Vf.  durch  Holzfcl^nitte  verfinnlicht.    Aber  der  wahre 
Sinn  der  Hieroglyphen  ging  allmälig  und  vorzüglich 
für  den  grofsen  Haufen  verloren.    Er  nahm  die  Bil- 
der für  wirkliche  Götter,   die  bildliche  Sprache  ei- 
gentlich :  fo  entftand  der  widerfinnigfte  Götterdienft, 
und  fo  gingen  auch  die  >nilsve'r{tandnen  und  eigentlich 
gedeuteten  lüerogly^hen-  Götter  mehr  oder  weniger 
Terändert  in  die  griechifche  Fabel  über.    Diefs'ift 
verhältnifsmäfsig  der.beffere  Theil  des  Werks«    Der 
dritte  Band  entnält , eigentlich  ein  Hors  d^oeuvre»    In 
der  (einleitigen)  Vorausfetzung  cämliclr,   Aesypten 
fey  aie  Wiege  und  Quelle  alier  Mythologie,  'liefert . 
der  Vf.  hier  eine  ganz  lesbare  Gefchichte  von  Ae^pten 
imd  feinen  Denkmälern* 

KiKL»  in^.akad»  Buchh.s  Philipp  Auguß^  KSnig 
von  Frankreich  y  und  Ingeborg  ^  rrinxiffin  v»  Däne- 
mark. «Ein  hiftor.  Verfuch  nach  du  Theil  und 
Engetßqfty  frey  bearbeitet  von^.  M.  Schulz.  1804* 
Xvl  u.  478  S.  8.  m.  Kpf.  (a  RtW.  la  gr. > 

König  Philip  Augnft  von  Frankreich  bewarb  iich 
|iacb  d^m  Tode  feiner  erften  Cemahlin,  UabeUeos 


von  Ileniiegau ,  um  die  Prlnzefliq  von  DSncmark ,  In-*' 
geborg,    eine  Schwefter  Kanuts  VI.;    fein  Wunfch 
ward' erfüllt  und  im  J.  1193.  begab  fie  uch  tiachFrank<« 
reich;  aber  während  der  Vermählungsfeyerlichkeit 
empfand  der  Kpnig  mit  einem  male  einen  fo  unbe* 
s&wuiglichen  Widerwillen  gegen  feine  Braut  (die  von 
allen  ihren  Zeitgendflen  nicht  1>lofs  als  eine  Schönheit 
vom  erften  Range,  fondern  auch  als  die  liebenswür- 
digfte  ihres  Gefqhlechts  gefchildert  wird )  dafs  es  ihn» 
durchaus  unmöglich  war,  He  für  feine  Gemahlin  zu^ . 
erkemieii.  Ingeborg  ward  verftofsen,"  und  Philipp  ver-* 
mahlte  fich  drey  Jahre  nachher  mit  der  Tochter  des  • 
Herzpes  von  Meranien,  Agnes.  ,  Diefer  Schritt  ver- 
wickelte ihn  aber  in  weitläuftige  Händel  mit  den  Pap-  . 
ften,  welchedie  von  ihm  angeführtenGr  Dnde  einer  Schei- 
dung p— .  zu  nahe  Verwandtfchäft  und  nachher  Be- 
hexunf  —  nicht  für  gültig  anfehen  wollten;   imtcr 
d^m  er.tfchlofsnen  Innocenz  III.  ward  fogar  das  ganze 
Reich  mit  deminterdict  belegt,  und  muistc  länger' als 
acht  Monate  die  Wohlthaten  und  Tröftungen   des" 
Glaubens  entbehren;    allein  alles  war  umfonft,    das 
Schickfal  der  unglücklichen  Ingeborg  wprd  dadurch 
nicht  beffer;  fern  von  allen  Freunden  und  aller  Un-. 
terftützung>  vertrauerte  fie  ihre. Tage  in  der  Gefan- 
genCchaft  und  der  äufscr^en  Dürftigkeit.     Endlich 
nach  20  Jahren  änderte  Philipp  feinen   unbiegfamen 
Sinn,  er  gab  im  J.  1213.  feiner  Gemahlin  die  ihr  To 
lange  verweigerten  Recnte  wieder,    und  am  Abend, 
ihres  Lebens  erhielt  fie  einen  kärglichen  ErCatz  für  ' 
die  herbfen  Leiden,  die  ihre  Jugend  getrübt  hatten.  —  ' 
Ein  dänifcher  Gelehrter,  Hr.  kngelßoft,  hat  diefe  Be- 
gebenheit zum  Gegenftand  einer  befondern,  im  J.i8oi# 
^u  Kopenhagen  herausgekommenen  Abhandlung  ge- 
wählt,  die  Hr.  S.  mit  einer  hieher  gehörigen  Schrift  • 
des  berühmten  du  Tkeit  ^in  den  mimoires  de  Finflitut 
nßtiönali  Litirature  et  beauxartsT.lV.)  zu  einem  Gan- 
zen verichmolzen  hat.    Rcc.  mufs  aufrichtig  geftehn»  . 
dofs  der  ganze  Vorfall  ihm  nicht  die  WichtigKeit  zu  . 
haben  fchcint,  die  der  Vf.  dcmfelben   in  der  Einlei- 
tung  beyzulegen  fucht,  und  die  eine  eigne  aiisfüHrli* 
che  Behandlung  rechtfertigen  kann.  —     Die  Hälfta ' 
der '  deutfchen  Bearbeitung  befchäftigti  fich   mit  den 
frdhefcen  Verhältniffen  zwifchen  Franltreich  und  Dä- 
nemark und  ift  mit  Digreffionen  angefuüt,  deren  Zu- 
fammenhang  mit  dem  Hauptinhalt  des  Buchs  fchwer    " 
eiozufehn  ift.    Die  Uxlache«  warum  Philipp  eine  fo  .' 
grofse  •  Abneigung   gegen    feine    GemahUo    fühlte^    ^ 
Jcheint  der  Vf.  in  einem  gewiffen  Körperlichen  Fehler 
zu  fachen;  ts  ift  auffallend,  dafs  man,  da  fonfk  auch 
der  geringfügigft'e  ümftand  mit  der  gewiffenhafteftea  ^ 
Ausföhrlichkeit  behandelt  wird,    die  Meinung  des    . 
Hn.  Engelflqßs  und  feines  Ueberfetzers  über  diefen    • 
Punkt  gleichlam  nur  errathen  mufs.  —    Sowohl  das 
Original  als  die  Ueberfetzimg  find  übrigens  vollgül-/^ 
tige  Beweife*  von  dem  FlcÜs^der  Geiehrfamkeit  jiod   . 
der  grofsen  Belefcnhdt  ihrer  Urheber,    Schade,  dafs 
^sHn.  Ä"-  nicht  gefallen  hat,  die  Urfchrift,  ftatt  fie 
um  die  Hälfte  zu  vermehren,  um  fo  viel  abzukürzen: 
dem  eröfsern  Publikum  wird  diefe  kritifche  Ansein- 
anderfetzun^  einer  «q  und  für  fich  xiicht  fehr  iuteref- 
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fanten  Partictdargercbichte  ohnehin  keine  fehr  anzie--  Aiiüdon  zum  Reformator  der  RIo&emcht  In  EfkilCoe 
h^ide  Leetüre  cewährea«  —  Das  Titelkupfer  ftellt  nach  Dänemark  berief.  Am  Ende  find  ärey  erlitt- 
die  Prinzeffin   In^eborg;    und  das  zweyte^den^Abt    temde  geneaiogifcbe  Tafeln  beygefägt. 


"— -—   —  — — ^— —   — -^p o  *     — ' "    —  —  '  ~  j      —  ' —  ~ 

Wilhelm,  einen  Franzofen ,  vor,  den  der  Erzbifchof 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


^BKOKöMis.  Dresden »  in  d.  Wtlther.  Hofbackh. :  Ueher 
Sie  Faulhruf  oder  Bienenpefit  'vO'elche  auch  in  der  Gegend  um 
D.retden  von  1796.  bis  und  mit  IS03.  |;eherrfcht:  —  on^  Qlher^ 
den  W^rcmdif eben  ^e/&era  F^rm  -  oder  Rohzucker^  als  dem  heften 
Qd,  hefte)  Noth/uher,  xon  D.H  I804.  112  S.  S-  <IOgr.)  —  Der 
Vf.,  ein  würdiger  Greis,  (Br: D. Heidenreiek ^)  der  fioh  fchon 
lange  als  Forfcber  und  Kenner  der  Bienen  bewiefen,  hat  £eh 
fehr  viele  Möhe  gegeben ,  die  fonderbare .  oft  epidemifeke, 
Krankheit  derfelben ,  die  Faulhrut»  zu  nnterfuehen,  um  die 
mweckm&rsigften  Heilmittel  da^esen  ausfindig  zu  machen« 
J^och  nie-  hat  ein  BienenfcbriftIteUer  fo  ausfünrlick  und  aus 
£rfahra«g  von  diefer  wichtifen  Materie  gefehrieben ,  als  unfer 
Vf«  AbeT  wie  fchwer  es  halte,  ein  allgemeines  Refultat  auf» 
xofteUen,  fiebt  man  fchon  aus  den  verwickelten  UmftSnden 
diefer  zum  Theil  feltenen,  in  manchen  Gegenden  faft  gar 
nicht  bekannten ,  Seuche ,  und  aus  den  mancherley  Urfachen, 
«US  welchen  &•  fieh  herleiten  läfst.  —  Der  Vf.  machte  fehr 
Viele  iVerfnche  mit  faulbrutigen  Stocken  in  allerlev  Arten  von 
BienenftScken ;  allein  er  fand  die  Fol^n  von  einerley  Behend« 

^  lulig  oft  Fehr  verfchieden,  oft  ganz  widerfprechend.  FaulbrO« 
tige  Körbe  worden  immer  wieder  fanlbriltig ,  wenn  nicht  die 
Kdnigin  ausgefangen  wurde;  andere  fetzten  wieder  gefunde 
BrVit  an.  Manche  Stöcke  ferzten  gefunde  Brut  im  Herbft  an» 
und  im-  Frühjahr  wurden  diefe  Stöcke  wieder  faulbrötig.  Die 
faule  Brut  wurde  ausgefchnitten  und  gefunde  eingefpundet : 
«uch  zogen  wohl  die  Bieneii  die  kranke  Königin  heraus  und 
feCAen  eine  andere  an.  Der  Stock  blieb  aber  doch  fanlbratig. 
Man  fetzte  eine  geJfunde  Bienenmutter  und  eefunde  Brnttafeln 
ein,  und  der  erUe  Brutfatz  war  gefund;  bald  aber  wieder  faul* 
brfltig.  Setzte  man  einem  gefunden  fch wachen  Stock,  Volk 
von   einem  ausgetriebenen  Taulbrötigen  unter»    fo  wurde  er 

*  faulbratig.  Mau  trieb  einen  kranken  Korb  aus ,  nahm  ihm  die 
alte  kranxe  Bienenmutter ,  verfah  ihn  mit  Honig  undBruttaFeln 
atu  einem  gefunden  Stock»  und  diefer  blieb  aefund.  In  man- 
chenStÖdken  find  fogleich  die  frifcbgelegtenEyer  faul, und  dir 
Bienen  leken  dann  keinen  Futterbrey  bcy.  Manche  Eyer  wer- 
den in  fünf  bis  fech»  Tagen  erft  faul  und  liegen  fchwarz  im 
Futterbrey ;  manche  werden  als  zugcfpöndete  Nymphen  erft 
faul;  manche  kommen  aus  den  Zellen  mit  angetriebenen  Hin- 
terleibern tt.  f .  w.  —  tJnftreitig  kommt  diefe  Faulbrut  von  der 
BiQuenmutter  her.  —  Kennzeichen  der  Faulhrut  ßnd :  der  wi- 
drige iind  afigte  Geruch  am  Flugloch;  die  Menge  Krüppel  von 
Bienen ,   die  am  Kopf  und  Hinterleib  auFgedunIcn  find  u.  f.  w. 

«  Auch  das  Waclis  verdirbt  in  ganz  faulbrutigen  Stöcken.  Es 
Eetfällt  in  kleine  Körnchen  und  hat  keinen  Zufammenkang; 
Bebt  unrein  und  fchnuuiff  aus,  und  hat  weder  Farbe  noch 
Geroch  des  WachCes.  —  Utt  Vf.  zieht  aus  allen  diefen  Beob- 
achtungen einige  Schi ufs/ol gen  .  l)  dafs  dicCe  Krankheit  bey 
anhaltender  unfruchtbarer  Frühjahrs  Witterung  die  thierilch« 
l4atiir  der  Bienen  zerrüttet,  und  hauptfachlich  die  Eyerlage 
der  Bienenmntter  dergeftalt  fch  wacht,  dafs  die  Brut  grö(sten- 
theils,  endlich  aber,  wenn  die  Kranklieic  den  höchften  Grad 
erreicht,  faft  ganz,  eher  oder  fnäter,  abfrirbt,  alfo  2)  die  Krank- 
heit allein  in  den  Möttern  fteckt.  3")  Dafs  das  Wachs  oder  Ge- 
bäude durch  die  faule  Materie  und  die  diaraat  erzeugten  me* 


phitifohen  und  laojrenhaften  ÜSnKe  dergeftalt  angegriffen  tml  ul 
teinea  Beftandtheuen  zerfetzt  wird ,  dafs  endlich  in  folcbe« 
Tafeln  gar  keine  Brut  mehr  auslauft»  und  die  Bienen. ijinea 
ausweichen  und  fich  Auf  die  Seitenufeln  legen,  bis  endlich  der 
ganze  Stock  voll  Faulbrut  fteht.  -*  Der  Vf.  nimmt  nur  drey  Vrfli» 
ehen  der  Entfeehung  derFaMrui  an :  l)  ausgefetzte  G  ifce  undGdh- 
rungsmittel :  2)  in  Gahrunfg  gegangenes  und  fchleohtee  Futter  der 
Bienenherrn:  3)  un&uchtbare Frühjahre.  —  Diefs  letztere  mag 
in  der  Gegehd  des  Vfs.  der  Fall  fevn :  allein  es  giebt  o^  auch 
in  andern  Gegenden  widematflrltcne  kalte  und  hungrige  Früh- 
Jahrswitterung »  duroh  die  zwar  die  Bienenzucht  fear  zurück« 
gefetzt,  doch  aber  keine  Faulbrut  veranlafst  wird.  Indeffea 
mag  die  Befchaffenheit  der  Witterung  wohl,  wie  bey  den  mei- 
ften  Epidemien ,  die  Haupturfache  leyn.  Der  VE  bat  daher 
ganz  recht ,  wenn  er  S.  31.  diele  Seuche  nicht  für  aniteckend 
an  und  für  fich  hlilt,  fondern  der  Meinung  ift»  dafs  B^  einen 
Körper  finden  mfiffe ,  der  den  KrankheitsuofE  abzuziehen  fä- 
hig ley.  Aber  zuverlafsig  anfteckend  Lf^  der  Weifel  und  das 
Gebäude,  w^orin  ^aulbrut  erzeugt  w^orden.  Blofse  KSite  oder 
durch  ErkSltung  abgefcoirbene  Brut  kann  nicht  die  Faulbroc 
yemrfachen:  denn  von  der  Kalte  ift  alUBint  in  der  Tafel  fatrl; 
aber  bey  der  w^ahren  Faulbrnt  find  in  allen  Tafeln  von  untea 
bis  oben  gefunde  und  faule  Brut  untereinander*  S.  69.  Itommt 
der  Vf  auf  den  rohen  oder  gelben  Farinzucher^  aU  die  hefte 
NöthfUtterung t  und  zeigt  aus  chcmifchen  Erfahrungen»  dafä 
diefer  noch  die  fchleiraigten  und  h«Miigartigen  Theile  habe» 
welche  durch  das  Raffiniren  mit  Rindsbfut,  Kalklauge  u.  f.-w» 
abj^efondert  werden »  und  daCi  daher  der  weit  woblneilere  Fa- 
rinzucker  den  pienen  noch  einmal  fo  viel  Nahrung  gewShri 
als  Mer  Hutzucker  und  Candis.  Alles  das  beweift  er  ans  genau 
angeftellten  Verfuchen.  Zugleich  giebt  er  die  Regeln  an ,  wie 
man  mit  dem  Farinzucke»  Ifittern  mfiffe:  1}  dals  das  zuzu- 
fetzende  Waffer ,  mit  dem.  Farinzucker  gefotten  %verden  möffe ; 
fonft  finde  man  ihn  imFröhjahr  zuckerig  in  den  Zellen  2  2}  dafs 
mau  nur  fo  viel  Waffer  dazu  nehmen  muffe,  dafs  nur  derZuk- 

ker  aufgelöfst  werde,  zu  |  Centner  oder  13 j  Pfund  gelben  Fa- 

rin  3  Pfund  öder  l\  Kanne  Waffer  —  .(am  Rhein,  Mayn  und 

Neckar  3  Schoppen  oder  |  Mafs),  3}  dafs  öian  bey  der 
Ansfiitterung  aut  jedes  Pfund  Houig,  fo  dem  Stock  fehlt,  ein 
Bfund  trockenen  Farin  rechnen  milffe,  und  das  Waffer  nicht 
in  AnfchUg  bringen  dürfe:  4}  dafs  die  Fütterung  noch  in  der 
Jahreszeit  den  Bienen  gereichet- werde»  da  fie  noch  etwas  Ho- 
nig und Bienenbrod  eintragen,  und  den  Honig  ^um  Winter  ver- 
fiegeltt  könhen  t  5^  dafs  man  diefes  Futter  in  ang'emeffenea 
ftarke»  Portionen  ^  und  alle  Abende  nach  einander  einfetze« 

In. dem  Nachtrag  (S.  {5.)  meldet  der  V£»  wie  er  bey  dem 
Abdruck  der  Abhandlung  noch  Zeit  gewonnen  •  die  Kuren  der 
Faulbrut  fortzu fetzen ;  ungeachtet  aber  die  Mohnfafttihctur 
(6*  55-)  und  das  Raucherpulver  (8.  54.)  o(t  voil  der  heften  Wir- 
kone  gew^efen  waren  T  fo  hütte  e;r  docnvdie  ^f ahrung  oh  wi- 
deriprechehd  gefunden»  und  kein  UniverfaUnitt^l  auifindii; 
macoeii  können«  ^ 
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NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Amsterdam»  b.  Dollys  Vir.  Verhanieling  over  de 
Geflachten  der  Naatnworden  in  de  NeaerduUfche 
Taal;  door  Mn  fT.  Bilder dijk.  1805.  .VI  u.  144  S. 
gr.  8. 

Wenn  fich  gleich  die  fcharffinnigen  Unterfuchun' 
gen,  welche  diefe  Schrift  enthält,  zunäohft 
auf  die  niederdeutfche  oder  holländifche  Sprache  be- 
ziehen :  fo  haben  fie  doch  gröüstentheils  ein  allgemei- 
neres, und  für  unfre  deutfche  Sprachforfcbung  noch 
ein  befondres  Interefle ,  auf  die  fich  viele  von  jenen 
TJnterfuchungen  unmittelbar  anwenden  lalTen.  Auch 
liefert  der,  jetzt  in  Braunfchweig  lebende,  kenntnifs- 
reiche  Vf.  darin  eine  Probe  feiner  Behandlungsart  der 
Aügemeimn  SpracUehre.  mit  deren  Ausarbeitung  er 
befchäftigt,'  imd  deren  Vollendung,  nach  diefer  Fro* 
be,  recht  fehr  zu  wOnfchen  ift  -  Wir  glauben  daher 
«einen  etwas  umftändlichen  Auszug  diefer  Schrift  fchon 
.  durch  diefe  Rückfichten  gerechtferti^. 

Unftrcitig  gehört  die  philofophüche  Prüfung  der 
GefchlechtsbeTtin^mungen  der  Nennwörter  und  ihrer 
Entftehunnaft  zu  [den  wichtigften  Gegenftonden  der 
SprachwiUenfchaft.  Befonders  hat  die  Wortforfchung 
auf  die  Kenntniis  der  Gefchlechter ,  und  diefe  wieder* 
um  auf  jene,  einen  bedeutenden  EinfluCs.    Auch  han* 
gen  die  Nennwörter  und  Zeitwörter  jeder  Sprache  ge- 
^enfeitig  von  einamler  ab.     Faft  nirgend  aber  findet 
)ich  in  den  bisherigen  Behandlungen  der  Sprachlehre 
fo  viel  Unficherheit  und  Unbeftimmthrlt,  als  eben  in 
diefem  Theile  derfelben ;  obgleich  in  der  Sache  felbft 
nicht  der  Grund  hievon  zu  fuchen  ift.     Man  hat  fich 
meiftens  nur  mit  blofser  Wahrnehmung  und  Beobach- 
tung des  Gebrauchs  begnügt,  ohne  oer  Sache  tiefer 
auf  den  Grund  zu  gehen,    und  vgn  dem  Befomderli 
zum  Allgemeinen  hinaufzufteigen.     Das  Gefchlechts- 
regifter  von  Hoogßraten  ift  nichts  weiter,  als  eine 
Sammlung  einzelner  Bemerkungen  diefer  Art,  ohne 
allen  philofophifchen  Scharfblick,  >und  reich  an  Mifs- 
griffen ,  wenn  er  ja  eiiuri&l  befondre  Fälle  auf  Grund- 
latze  zurückzuführen  verfucht.    Auch  find  feine  An- 
gaben nicht  allemal  richtig,  und  feine  Arbeit  ift,  bey 
allem  darauf  verwendetien  Sammelfleifse,  doch  höch- 
ftensnur  als  Renertorium,  und  auch  fo  nicht  immdr 
mit  völliger  Sicnerheit,  zu  gebrauchen*     Zwar  hat 
der  yerdienftvoile  Kluit  in  der  Vorrede  zu  feiner  Aus* 
r;abe'  jedes  GefchlechtverzeichnijOTes  die  Zufammen- 
itellung  einiger  Refultate  aus  jenen,  Bemerkungen  ver- 
fucht, die  nicht  ohne  Werth  ift,  aber  doch  ganz  a  pa^ 
fieriorir  auf  bloCsen  Datis  gegründet,  und  die  er  felbik 
A.  U  Z.  1806.    Zweifler  Band. 


nicht  für  ficlire  Kegeln  anerkennt.    Auch  von  aus* 
ländifchen  Schriftftellem  ift  dem  BedürihifTe  einer  fe«. 
ften  Theorie  tdieier  Lehre  nicht  abgeholfen.     Was 
Harris  darüber  in  feinem  ^friif^j  vorträgt,  ift  nichts 
weniger  als  befriedigend.    Er  fchrcibt  das  Gefchiecht 
folcher  Wörter,  deren  Gegenftäude  an  fich  nicht  ge. 
fchlechtsföhig  find,  ihrer  zufälligen  Form,  ihrer  En- 
dung oder  Biegung  zu,  und  bey  einigen  WörterA  ei- 
nem dunkeln  Gefühle  von  irgend  einer  Gelchlechts« 
beziehung.    Seiner  Bemerkung,  dals  die  Sonne  männ^ 
liehen  Gefchlechts  fey,  wegen  der  Urfprünglichkeit 
ihres  Lichts,  und  der. Mond  weiblichen,  wegen  des 
erborgten  Scheins,  widerfpricht  die  entgegengefetzte 
Gefchlechtsbeftimmung  in  der  hoch  -  und  niecferdeut- 
^  fchen ,  in  der  arabifchen ,  und  in  allen  nordifchen  Spra* 
eben.   Stadt,  Land,  Sck^,  foUen,  nach  ihm,  destJm- 
fangs   oder  der   Empfänfnifs  vieler  Dinge  wegen  ^ 
weiblich   feyn;      und     Pallajl,    Keller,    Kerker     u. 
f.  f.   find  es  bey  uns  doch  nicht :  und  felbft  auf  die 
grlechifche  und  lateinifche  Sprache  trifft  diefe  Regel 
nicht  zu ,  wenn  Harris  fie  gleich ,  mit  manchen  ähn- 
lichen,   für  Feinheiten   der  Sprachbildung  ausgiebt. 
Das  Gefchiecht  eines  Wortes  hängt  gewifs  nicht  von 
einem  Spiele  der  Einbildungskraft,    nicht  durchge« 
faends  von  feinem  Gegenftande  felbft,    fonderl^  blofs 
von  feiner  -feigenthümUchen  Art  und  Beftimmunjg  ab; 
der  Grund  davon  mufs  daher  nicht  außer  defm  Wort« 
aufgefucht  werden.    Es  bat,  als  Wort,  fein  beftimm- 
tes  und  eignes  Gefchiecht,  defTenUrüache  in  ihm  felbft 
liegt,    ^ben  daher  kömmt  auch  die  Verfchiedenheit 
der  VVortgefchlechter  in iverfchiedenen  Sprachen,  die 
hierin  nur  zufällig  zufammentreffen.     Auch  wird  die 
nämliche  "Vor  ftellung  und  die^nändiche  Sache  in  der 
nämlichen  Sprache  mit  Wörtern  von  fehr  verfchiede«- 
nea  Gefchlechtem  angedeutet,  je  nachdem  die  Form 
diefer  Wörter  vcrfchieden  ift.      Nur  dadurch  wird 
die  genaue  Beobachtung  uüd  ^eybehaltung  der  Ge* 
fchlechtsbeftimmüngen  für  einen  Jeden,  der  fprach^ 
richtig  reden  oder  Ichreiben  will ,  verbindlich.     Dafe 
diels  aber  v^irklich  der  Fall  fey,- hat  der  .Vf.  in  diefer 
Schrift  einleuchtend  zu  machen  gefucht. 

Im  ertien  Abfchnitte  ;derfelben  wird  von  den  aVge, 
meinen  Elementen  der  Sprache  und  den  Grundwörtern 

i rehandelt  Das  Gefchiecht  ift  eine  von  den  Eigen« 
chatten ,  die  man  an  den,  Nennwörtern  wahrnimmt. 
Diefe  Eicenfchaften  müfien. ihnen  zufällig  oder  we« 
fentllch  feyn.  Diefe  letztern  find  in  der  Art  des  Nthüf- 
Wortes  gegründet;  da  hingegen  der  Grund  von  jenen 
in  Beziehungen  zu  fuchen  ift,  die  ihre  Uriache  aufser 
dem  Worte  haben,  aber  doch  das  Wort  wefentlich 
P  aii* 
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angehen.  Um  bei<te  Aften  zu  beurtheilen  und  gehörig 
zufondem,  ift  die  Keffiitoifs  der  Nennwörter  noth- 
wendig.    Den  Hauptcharakter  jeder  Sprache  fetzt  der 
Vf.  darin  9  dafs  man  datiurch  etwas  zu  erkennen  giebt. 
Mittheilung  der  Gedanken  ^fagt  geisriffermafsen  zu  we- 
nig, xmd  in  andrer  Uinßcht  zu  viel;'*'und  die  Sprache 
blofs  Ausdruck  zu  nennen,  ift  gleichfalls  zu  unbe- 
ftimmt.     Was  wir  andeisi  zu  erkennen  geben,  fmd 
entweder  unfre  unmittelbaren  Gefühle  und  deren  Mo- 
dificationen,  oder  es  find Gegenftände  aufser  uns,  die 
zwar  eine  VorfteÜung  in  uns  erwecken,  die  wir  aber 
doch  nicht  mit  unferm  innern  Bewufstfeyn  verfchmel- 
.  zen.  Unfre  Gefühle  drücken  wir,  gleich  andern  Thie- 
ren,  durch  körperliche  oder  thieriiche  Laute  aus ,  die, 
nach  der  Verfchiedenhcit  dfs  Gefülils  und  der  kör- 
perlichen Spannung,  verfchieden,  und  allen  Thieren 
der  nämlichen  Art  veritandlich  find.    Diefe  Laute  ^ge- 
hören nothweudig  zu  den  Elementen  der  Sprache, 
und  inan  nennt  fie  Interjectionen ,  weil  fie  mit  der  ei- 
gentlichen Wortfprache  in  keinem  Zulammenhange 
Itehen,  ob  fie  gleich  tu,  den  Wurzeln  derfelben  mit  gc- 
.  hören.    Anders  hingegen  verhält  es  fich  mit  der  üe- 
zeichnungsart  der  Gegenftände,    die  aufser  uns  be- 
findlich und.     Diefe  wird  nicht  auf  eine  nothwendige 
Weife  von  der  Natur  beftimmt  und  angegeben,  fon- 
ie][n  ihre  Walil  ift  dem  Verftande  überlaffen,- welcher 
hier  durch  Vergleichung  und  Anwendung  der  Alittel 
wirkt,  die  wir  in  den  Sprachorgan  tu  befitzen,   ge- 
'wiffe  Laute  tu  bilden  und  zu   vern lannichf altigen. ' 
Diefe  find  von  den  blofs  phyfifchen  als  verftändliche 
*  und  willkürliche  Laute  verfchieden ;    nur  Avird  bey 
diefer  Willkür  der  Wille  durch  den  Verftandjiach  der 
Art  und  Uebereinkunft  der  Mittel  fowohl,  als  des 
Augenmerks,  beftimmt.     Wir  erkennen  bey  der  blo- 
ssen Wahrnehmung  nicht  das  Selbftftändige  der  Dinge 
aufser  uns,   fondern   blofs  gewiffe  Befchaffenheiten 
^    derfclben,  wodurch  wir  fie  von  einander  unterfchel- 
*^  den.    Ausdrücke  ihrer  Eigeufchaften  und  Befchaffen- 
heiten machen  daher  die  Grundlage  der  Wortfprache 
aus.    Diefe  Eigenfcha'ften  aber  ftellen  wir  un^  entwe- 
der für  fich  felbft  und  in  abßracto  vor ^   fo,  dafs  fie 
Ton  uns  als  felbftftändig  im  Verftande  gedacht  wer- 
^n,  oder  als  in  den Gegcnftänden  befindlich,  an  wel- 
chen wir  fie  wahrnehmen«  In  (liefern  letztern  Fall  aber 
jinden  wieder ^weyerley  Arten  von  Anfchauung Statt: 
wir  ftdlen  fie  uns  als  mit  dem  Verftande  verKnüpft 
iror,  oder  als  ModificatioQeh  und  Aeufserungen  cief^ 
felben.     Jenes  gefchiehtz.  B.  wenn  man  fagt:  das 
fchwarze  Pferd  y  oder ^  das  Pferd  iß  fckwarz  ;  diefes, 
-wenn  man  fagt:  das  Pferd  läufL     Hierin  liegt  das 
"wahre   UntericheidungsmerKmal  des  Adjectivs  und 
4les  Ferbum*    Daher  kömmt  es  auch,  dais  jedes  Ver- 
l>iun  das  Verbum  Subftantivum  einfchliefst,  und  dafs 
-}^es  allemal  wenigftens  zweyfylbig  ift,  indem  es  aus 
;zwey  Theilen,  dem  Subject  und  Pradicat,   befteht; 
jenes  wird  durch  die  Endung,  als  Beftehen,  diefes, 
^s  wahres  Adjectiv^  das  aber  in  ausgebildeten  Spra- 
chen für  ein  Subftantiv  gilt,  in  der  Anfangs-  oder 
•Würzelfylbe  ausgedrückt.      Adjectiven  und  Verben 
machen  alfo .  die  ^teA  und  Grisodirtetes  «fer  Sprache 


aus*,  , wovon  die  felbftftandigen  Nennwörter,  und, 
mit  ihnen,  alle  andre  Wörter  abftammen. 

Von  der  ßildimg   der  felbßßändigen  Nefmworier 
(Subftantiven)  handelt  der  Vf.  im  zweyten  Abfchnitte. 
Jedes  derfelben  hat  entweder  ein  Adjectiv  oder  efn 
Verbum  au  feinem  Primitiv  oder  Wurzelworte.    Sie 
werden  aber  von  diefen  auf  verfchiedene  Art  gebildet 
und  abgeleitet;  daher  auch  eine  urfprünglicbe  Ver- 
fchiedenbeit  ihrer  Bedeutung,  indem  diefe  na^h  dem 
Unterfchiede  ihrer-  Form  verfchiedentlich  modificirt 
werden.  Das  Adjectiv  drückt  eine  Befchaffenheit  au5, 
Vielehe  auf  diefes  Vi? ort  befchrankt  ift,  aufser,  wenn 
'das  Wort  auf  eine  andre,  <ler  erften  ähnliche  und  an  lie 
erinnernde,  Eigenfchafit  angewandt  wird;  doch  wird 
alsdann  der  bey  diefer  Anwendung  zum  Grande  lie- 
gende Begriff,  von  einem  Verbum  hergenonuncn,  bcy- 
gefögt;  z.  B.  durch  die  Endfylben  ig^  tich^fam,  koft, 
u.  f.  ?.  Das  Verbum  drückt  eine  Aeufserung  oder  Mo- 
dification  in  demSeyn  einer  Sache  aus,  die  von  dem 
Seyn  derfelben  abgefondert  vorgeftellt  wird.  Nun  ver- 
liert das  Verbum  feine  Endung ,  die  das  Seyn  derfel- 
ben ausdrückt,  und  feine  Wurzel  bleibt.    Laufen  be- 
zeichnet die  Modification  in  ihrem  Seyn  ,  und  der  La»/ 
bezeichnet  fie  in  atfiracto.    Natürlich  alfo  gelten  diefe 
Wurzeln  für  Subftantive,  ob  fie  gleich,  eigentlich  Ad- 
jex:tlve^fiad,  und  ehedem  fo  gebraucht  leyn  muffen. 
'Will  man  hingegen  die  Modification  in  dem  Se^a  der 
Saclie  zu  einer  dem  Gegenftände  eignea  Befcbaflenbeit 
maclien,  fo  behält  das  Verbum  feine  Beftandtheile, 
und  wird  fogleich  ein  Adjectivum.    So  bildet  fich  das 
Participium,  fowohl  das  Activum,  als  Paffivum,  wel- 
ches wefentlich  ein  Adjectivum  ift,  ohne  dafs  es  auf- 
hört ein  Verbum  zu  feyn.    Selbftftändige  Nennwörter 
Werden  folglich  auf  fünferley  Art  gebildet,  und  find: 
entweder  urfprüngliche  Adjective,   oder  abjgeleitete 
Adjective,  oder  Participien,  oder  Wyrzeln  ckr  Zeit- 
vrorter,    oder  Zufammenfetzungrä  eines  Adjectivs 
mit  einer  aus  der  Wurzel  eines  Verbum  oderSubftan- 
tiy's  gebildeten  Endutig.     Nun  aber  haben  wir  auch 
einen  Begriff  von  Seibftftändigkeit  als  dem  Subftra- 
tum  von  dem  Attribut',  und  hiefür  giebt  es  noch  eine 
fechfte  Art  von  Subftantiven,  welche  du^ch  Beyfügnng 
der  Zlinfenbuchftaben  r  und  /  zu  den  Adjectiven  eot- 
fteht.      i>er  erfte  bezeichnet  den  Wirkenden,  z.B. 
Läufer  i  Schneider  ^Tk^r;   der  zweyte  das  Werk- 
zeug, z.  B.  Löffel,  Scheffel,  Ktöj^ety  liebet.  In  totem 
'  indefs  das  Werkzeug  als  felbftwirkend  angefehen  wer- 
den kann,  wird  es  auch  oft  durch  r  bezeidlmet;  z.B. 
in  Hammer  y  Fächer  ^^  IVecker.     Auch  w^den  beide 
io  nahe  verwandte  Begriffe  oft  mit  einander  ver- 
mengt.   Die  Endung  r  geht  durch  Verftarkung  zu* 
"weilen  in  rt  über. 

Im  dritten  Abfchnitte  wird  von  den  GefchtechUm 
der  Nenntfförter  i^n  Allgememm  gehandelt.  Die  Idtee 
vom  Oefchlcchtsunterfchiede  ift  uns  allerdings  fo  oa- 
türlich,  dafs  wir  fie  gern  und  leicht  auf  alles  Selbft- 
ftändige anwenden.  Auch  hat  man  läogft  bemerktf 
dafs  &s  Wirkende,  Thätige,  Unterfbützende  uns  eine 
Idee  von  Männlichkeit;  cb$  Leidende  hingegen,  das 
^mpfangeode^  UmfchJieCsende  itnd  Abhängige,  ^ 

.    .  .Vor- 
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VorfteHudg  ♦pa  Weiblichkeit  erregt.  In  fo  fern  ßch 
alfo  die  Wörter  nach  den  Gegenftänden  richten ,  wer- 
den, fie  auch  eine,  jenen  Vorftellungen  gemäfse,  Ge- 
fchlechtsbeftiminuns  erhalten.  Aber  die  Worte  find* 
nicht  die  Gegenftai^de  felbft,  fondern  von  diefen  völlig 
yerfchiedea ;  ihre  Befchaf fenheit  hängt  olfo  nicht  von 

i'enen  ab,  fondern  von  ihrer  eignen  Art  des  Seyns.  Es 
(ömmt  hier  alfo  nicht  auf  das  Gefcblecht  des  Geg»- 
ftandesi  fondern  auf  das  Wort  an,  welches  den  iJe- 
^  griff  delTelben  bezeichnet«    Jener  kann  ein  andres  Ge- 
.  fchlecht  haben,  als  diefes«  Das  männliche  oder  weib- 
.liche  Gefchlecht  erhält  das  Wort  nicht  von  der  Be- 
fcbafFenheit  des  Gegenfbuides,    fondern  durch  den 
^Verftand,  der  nur  die  am  meiften  ins  Auge  fallende 
£igen£chaft  des  Gqgenftandes  auffafst,   und  diefe  in 
dem  Worte  nachbiklet.     Es  fragt  fich  nun ,   welche 
Wortform  mit  dem  einen,  und  welche  mit  dem  an- 
dern Gefchlechte  verknüpft  ift? 

Zur  Beantwortung  diefer  Frage  handelt  der  Vf. 
im  vierten  Abfchnitte  noch  belonders  von  dem  mann- 
lUhef^und  uieiblichen  Gefchlechte.  Die  Subftantive,  wel- 
che in  r  und  /  aussehen,  find  männhcb,  wegen  der 
darin  enthaltenen  Begriffe  von  Selbftftandigkeit  und 
Thätigkeit.  Und  fo  mOlTen  auch ,  aus  eben  dem 
.Grunde,  die  Wurzeln  der  Äeitwörter,  welche  das 
Prädicat  des  Wirkens,  nicht  als  Eigeufchaft  eines 
^ubjects ,  fordern  als  Modificaüonen  feines  Seyns  aus- 

^  drücken,  männlich  feyn.  Diefe drey  Klaffen  von  Nenn- 
wörtern, deren  Gefchlecht  beftimrot  ift,  enthalten  €Üe 
urfprünglichen  Subftantive  in  der  Spraclwj.  Die  übri- 
gen Jüallen  fuid  alle  Adjective,  und  zum  Theil  Parti- 
cipien«  Von  Alters  her  und  immer  bezeichnete  man 
in  der  Bilderfprache  die  Eisenfchaften  durch  weib- 

.  liehe  Bilder;  und  der  Grund  hievon  fcheint  der  zu 
feyn,  weil  mau  fie  als  abhängig  von  einer  Selbftftän- 
digkeit  oder  Subftanz,  und  dieier  logifch  untergeord- 
net ,  anCah.  Daher  wurden  alle  in  Subftantive  ver- 
änderte Adjective  weiblich  gebraucht;  z.  ß.  von  Gui^ 
die  Güte,  yon  JBreii,  die  Breite,  von  Hoch,  die  Höhe 
w.  f.  f.,  felbft,  wenn  die  Eigenfchaft  in  abflracto 
«urch  Hinzufücung  des  t  oder  ie  ausgedrückt  veurde. 
Eben  fo  verhält  es  fich  mit  den  P^rticipien,  die,  wie 

fefagt,  wahre  Adjective  find.  Ais  Subftantive  ge- 
raucht find  fi«  ebenfalls  weiblich.  Die  aus  Zeitwör- 
tern gebildeten  Subftantive  find  gemeiniglich  aus  dem 
Imperfectum  «oiacht;  z.  li\  macht  von  ich  machte, 
Sprache  von  ichfprach ,  Maß  von  ich  maß.  Diefe  hält 
der  Vf.  lür  nichts  anders ,  als  für  Participien  der  ver- 

J;angenenZeitimPaffiv;  und  fie  find  daher  auch  weib-^ 
ich.    D^  Augment  oder  die  Vorfylbege  bey  diefen 
>f  articipien  war  urfpi^nglicb  dem  ganzen  Zeitworte 
;eigen,  wie  es  noöb  itn  allen  Zeitformen  und  Modis 
-    «von  genUgeti,  'gewinnen^  gßwärügen^  geloben,  gemefien 
u.a.m.  der  FaU  ift ;  und  di^  Participial- Endung  tn 
Mi  aus  jdmi^ldüfs-JS dtelmperfecti  entftanden,  wel- 
iChes  auch  dem  Präfens  angehängt  wurde.    In  den  zu- 
lammengefetzten  Subftautiven  macht  das  letzte  Wort 
das  Welen  aus,  welches  durcb  das  erfte  raodificirt 
wird,  und  es  wird  daiier  auch  das  Gefchlecht  des  letz- 
tea  Worts  in  der  ZuüsunmenfetzuBg  be^ehalten« 


den  mit  heit  und  fchafi  (von  haben  und' fehoffen)  zu- 
fammengefügten  Wörtern  wird  ein  Befaffcn,  Um- 
fchli^fsen  ausgedrückt;  aber  nicht  deswegen  find  fie 
weiblichen  Gefchlechts,  iondern  ^ben  diefes  ihres 
Ausgangs  wegen;  und  fo  auch  die  in  nt/?  fich  endigen- 
den Wörter. 

Ueber  das  genus  neutrum  ( HoU.  het  anxijdig  Ge- 
flacht) j  wovon  der /äff/}»  Abfchnitt  handelt,  hat  der 
Vf.  vorhin  fchon  (S.  42.)  die  richtige  Bemerkung  ge- 
macht, dafs  jes  eigentlich  gar  kein  uefchlecht  ift,  fon- 
dern da(s  man  vidmehr  gerade  den  Gefchlechtsmangel 
eines  Worts >  oder  dafs  es  gefchlechtlos  fey,  dadurch 
bezeichne.  Hier  geht  er  tiefer  in  die,  gewifs  fpätere» 
Entftehungsart  diefer  Beftimmung  ein.  Wenn,  wir 
Befchaffexuieiten  als  den  «Dingen  eigen,  oder  ihnen 
angehörig,  betraclUen :  fo  können  wir  fie  entweder 
wirklich,  alsEigenfcliaftcn,  von  dem  Dinge  felbft  un- 
ter fchieden,  d.i.  in  abflracto,  betrachten,  oder  als  mit 
der  Sache  zu  Einem  ungetheiltcn  Gegenftande  der  An- 
fchauung  vereinigt,  folglich  in  concreto.  In  diefem 
letzternTalle  betrachtet  man  nicht  fowohl  die  Eigen- 
fchaft ,  als  die  Sache ,  der  fie  angehört ,  mit  Abioiv* 
jderung  der  Eigeufchaft  Die  Güte  ift  die  Befchaffen- 
helt  deffen,  was  gut  iit,  in  abflracto.  Aber  das  Gute 
ift  das,  was  diefe  Befchaffenheit  hat,  in,  fo  fern  man 
es  in  diefer  Befcl^ffenheit  betrachtet.  DasAbftractum 
"ift  der  Grund  von  dem  Coneritum;  die  GW^  jnacht  das 
Gute;  und  das  Eine  ift  von  dem  Andern  fehr  wefent- 
lich  veirfchieden«  Was  alfo  keine  EigenCchaft  ift,  und 
als  folche  liicht  weiblich  feyn  kann,  und  weil  es  keine 
wirkende  Subftanz,  noch  ein  Prädicat  des  Wirkens  ift, 
auch  nicht  männlich,  mufs  nothwendig  gefchlechte 
los  feyn.  Man  ficht  hier  nämlich  nicht  auf  die  Eicen« 
ichaft  felbft ,  fondern  auf  das ,  was  diefe  Eigenfcnaft 
iiat,  aber  als  uiiabbängi£  von  fich  felbft  und  von  fei- 
nem ganzen  Wefen,  bfoß  in  fo  fern  es  die  Eigeufchaft 
befitzt,  und  diefs,  ohne  von  etwas  anders,  als  von 
der  Eigenfchaft,  afficirt  zu  werden,  folglich  ohneGe'^ 
fchlecht.  Diefs  nennt  man  nun ,  in  Hinficht  auf  die 
beiden  eigentlichen  Gefchlechter ,  das  Neutrum ,  und 
macht  daraus  ein  drittes  Gefchlecht.  Subftantive  alfoi 
welche  nichts  anders  find,  als  Adjective,  nichts  an- 
ders, als  E^enfchaften  in  abßracto,  aber  in  concreto 
gel^raucht,  mid  Neutra.  Das  Große  z.  B.  ift  nicht  die 
Größe,  fondern  das,  was  die  GröDse  befitzt,  als  fie 
befitzend  betrachtet.  Eben  fo  ift  auch  das  Verbum^ 
als  Nennwort  gebraucht^  und  das  Subftantiv  felbft» 
4n  concreto  gebraucht,,  gefchlechtlos.  Man  fagt:  das 
Laufen,  das  Schreyen>  das  hachen  u.  f.  f^  Zuweilen 
kann  man  auch  das  Selbftftändige  des  Gegenftandjes 
.betrachten ,  in  fo  fern  es  mehrem  Sachen  gemein  ift» 
und,  in  gewiffem  Sinne,  mit  der  Eigenfchaft  ziifam- 
mehf&Hu  Auberdem  find  die  meiCten  Subftantive  in 
4[ler  That  Adjective,  und  folglich  abftrabirte  Eigen- 
ichafteii.  Diefs  ift  zuerft  der  f'all  in  den  Diminutiven, 
Diefe  find  gefcMechtlos ,  weil  fie  die  Eigeufchaft,  welr 
che  fie  vermindert  ausdrücken,  nicht  viMbftracto,  fon- 
deriy  in^  ponfretö  andeuten.  Sx^e  ich,  ein  ICnHbtein,  ff» 
Bändchen:  fo  denke  ich  mir  einen  Gegenftand,  wel^ 

fih«!  di€  ßigeofcbaft  hat^  in  diefer  £igenfchaft>  und 
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ifilt  Hinficht  auf  diefelbe  allein^  Ferner  find  auch  die 
CoUecüvt  oder  Sammelwörter  gefchlechtlos »  wie :  das 
üefilie^  das  Gebilde^  das  Qefiim^  wo  man  gleidj^falls 
die  Eieenfcbaft  in  concreto  betrachtet.  Das  Subltantiv 
wird  hier  als  Adjectiv^  gebraucht,  d.  j.  als  eine  ineh<* 
rern  pemeinö  Eigenfchaft,  die  nicht  abftrahirt,  fon* 
dem  m  dem,  was  fiö  befitzt,  genomraen  ift.  Auch 
fai  Volk  y  U^td  tt.  dgl.  ift  diefs  der  FalL  Und  dann 
auch  bey  den  Ferbaliem^  die  auf /f/  ausgehen,  wie  Gc- 
mengfely  Gefckreifffet^  wo  auch  ichon  die  Vorfylbe  Gi 
dn  zweyter  Grund  ift.  (Im  De'utfchen  gebaren  auch 
Labfaly  IrrfaJ^  Drangfal  u.  f.  f.  hieher*^  Was  alfo 
in  der  Betrachtung  in  concreto  gebraucht  wird,  ift 
'cefcblechtlos;  was  in  abfiraciOf  ift  weiblichen  Ge- 
^hlechts. 

Im  folgenden  feckß^  Abfcfanitte  ift  die  Rede  v(^% 
der  Uebertragung  oder  Aneignung  (Toepaning)  der 
'Gefchledhterl  Zuweilen  nämlich  wird  ein  Wort  in  ei- 
nem Gefchleclite  gebraucht,  welches  ihm,  alsWort^ 
flicht  eigen  ift.  Man  entlehnt  daffelbo  entweder  von 
dem  Gegenftande  des  Worts  ^  oder  von  einem  andern 
Worte,. welches  wir  denken,  und  legt  deffen  Ge- 
fctüecht  dem  Worte  bey,  welches  wir  ausdrücken. 
So  bey  Eigennamen,^  die  dem  Manne  und  der  Frau 
gemein  find»  König  (^Hoil.  Koningy  und  fo  auch  im 
Altdeutfchen)  folhe,  ais  Wort,  weibliehen Gefchiechts 
feyn ,  wi»  das  Italiänilche  podeftA^  womit  es  in  der  Be- 
dcutung  ObereiQkömmt;  weil  aber  der,  auf  den  wir 

.  i*s  anwenden,  nothwendi^  ein  Mann  ift,  fo  braucht 
yndn  es  durchaus  mannliem  Eben  fo  das^  Wort  §füng- 
Üng.  Wollte  man  die  weiblichen  Wörter,  Königin^ 
Türflin^  als /urfprOngliche  Diminutive  anfehen:  fo 
wOrde  man  auch  hierin  eine  Anpaffung  finden ,  weil 
die  Verkleinerungswörter  fonft  gefchlechtlos  find. 
Dafs  diefs  aber  der  Fall  ijicht  fey ,  wird  hernach  ge- 
zeigt. Und  in  folch  einer  Aneignung  gründet  iK:h 
aqcn  das  getneinfame  Gefchlecht,  genas  commune.  — 
•fJicht  minder  gewöhnlich  ift  die  zweyte  Art  folch  ei- 
ner Aneignung  oder  Uebertrasung,  wenn  man  unter 
einem  Worte  ein  andres  verftent,  und  dann  entweder 
das  verfchwiegene  Wort  neben  dem  ausgedrückten, 

'  04ler  es  janßatt  des  andern  denkt.  Hieraus  können 
freylich  Unregehnäfsigkeiten  entftehen,  die  aber  nur 
Scheinbar  find. 

Im  fiebenten  Abfchn.  werden  noch  einige  Endun* 
^en  der  Nennwörter  erklärt.  ^  Die  Enduilg  ing  (im 
Deutfcben  ung)  war  urfpranglich  in  der  hoTländi- 

'  fchen,  wie  noch  in  der  englifcnen  Sprache^  den  Parti- 
cipien  eigen»  Ehedem  fagte  man  ciafür  inge^  früher 
noch  enge^  und  dieb  ift  nur  eine  verfchiedene  Aus- 
fprache  mit  endt»  Durch  Zufammenziehung  wurde«, 
nach  des  Vfs.  Meinung,  ein  bloCses  g  hieraus;  und 
daiiev#  glaubt  er,  feyen  fo  viele  weibliche  Wörter  ^mit 
fliefer  letztern  Endung  in  die  Sprache  gekommen, 
nicht  durch  deren  Anhängünff  an  mannlicne  Wörter« 
Auch  die  Endung  vieler  holjändifchen  Wörter  in  y' 
hält  er  für  eine  Verkürzung  det;  Endfylbe- ing ;  z.  B. 

(Der  Befehl 


maatfchapptf  für  maatfckapping.  So  auch  die  Endung 
ny,  im  Deutfchen  #iey;  wie  WUßeney^  von  wUften, 
woraus  verwüßen  geworden  ift.  —  Dafs  die  Wörter, 
in  Ung  männhch  und,  hat  nur  in  der  Aneignung  fei- 
nen Grund,  und  es  find  urfprünglich  Participien  voa 
Frequentativen.  .Aus  jenen  Pafticipien  in  Ung  ftam- 
men  auch  die  Verkleinerungswörter  in  4in^  im  Deut- 
fchen /«fn.  DaCs  diefe  beiden  Endfylben  oft  vertaufcht 
find,  zeigt  unter  andern  auch  die  Umänderune  in 
franzöfifcnen  Wörtern,  wo  boudin  für  das  englifche^ 
ftiddingy  für  Schilling,  efcaUn  gefetzt  wird.  Die  En- 
dung Mit  kömmt  von  haben,  gehabt,  ich  hatte,  wie 
oben  fchon  bemerkt  ift;  ur^dfchaft  von^ fchc^en,  oder 
Vielmehr  von  fchöpfen.  Jenes  bezeichnet  das  Haben, 
diefes  das  Bef äffen  einer  Eigenfcfaaft.  -^  Die  Endung 
in  j  oder  fch  ift  weiblich,  weil  das  Wort  dadurch 
ein  Adjectiv  wird.  Menfch  ift  urfprünglich  ein  Adjecti? 
von  Man^  und  nach  Verfchiedenheit  der  Anwendung 
weiblich  oder  mähnlich ,  und  als  Eigenfchaft  in  con* 
cretoy  ein  Neutrum.  Wir  übergehen,  was  hier  der 
Vf.  noch  von  verfchiedenen  andern  Endungen  und 
den  Gründen  ihrer  Gefcblechtsbeftimniung  fagt,  und 
berühren '  nur  noch  die  Bemerkung^, '  date  man  die 
Vorfylbe  Ge  in  den  CoUectlven  ^  die  dadurch  immer 
Neutra  werden ,  nicht  mit  der  untrennbaren  Anfangs- 
fylbe  Ge  verwechfeln  muffe,  die  mit  der  lateinifchen 
CO  und  der  griechilcheu  €rw  —  Überöinftimmt,  und 
eine  Gemeinichaft  oder  Uebereinkunft  in  der  nämli- 
chen Eigenfcbaft  bezeichnet,  und  das  Gefchlecht  nicht 
verändert.  Z.B.  in  Gebrüder^  Gevattern  u.  f.  f.  Von 
den  Vorfylben  Be,  Ver,  Un  u.  a.  xn.  gilt  ein  Gleiches. 
Uebrigens  ift  die  Trennbarkeit  oder  Untrennbarkeit 
folcher  Vorfylben  nicht  in  ihnen  felbft,  fondemln 
den  Zeitwörtern  za  fuchen,  ,von  welchen  das  Nenn- 
wort herkömmt.  Die  Wörter,  welche  fich  im  Hol- 
lands vaxi  dorn,  dorne,  domme,  im  Deutfchen  aufUum 
•«ndigen,  waren  dort  ehedem  weiblich;  jetzt  braucht 
man  £e  als  gefchlechtlos.  Der  Vf.  hält  diefes  dorne 
für  das  abffeKürzteParticipiumActivum  des  Zeitworts 
dornen,  urtneilen^  beftimmen:  foddls  dorne  von doming 
abgekürzt  fey.  Durch  diefe*  Endung  Mdrd  alfo  die- 
durch  das  Adjectiv  bezeichnete  Eigenfchaft  beftimmt 
-oder  fixirt.  So  ift;  Reichthum  die  Eigenfchaft  von  reich, 
in  ihrem  Umfange;.  Fürflenthufn^  dds,  was  des  Für- 
iten  ift,  in  feinem  Umfange.  Als  Collectiva  find  diefe 
Wörter  Neutra,  wie  FUrßentkum,  fferzogthum,  Bjß- 
thum;  als  Eigenfchafken  waren  fie  ehedem  im  Hollän* 
difchen  weiblich,  und  jetzt  braucht  man  fietfaon  mei* 
4[ten<?  männlich,  wie  auch  im  Deutfchen  mit  Irriknm 
und  Reichthunk  der  Fall  ift:  rffr  Reichthum,  der  Irr- 
thum;  aber  nicht  durchgängig,  i^ndem  auch  hier 
ineiftens  gefchlechtlos.  ^^  Die»  Endfylfoö '  mß  (neß) 
bezeichnet  Haltung,   Befaffung,  und  Neß  iit  daraus 

febildet ;  fie  macht  die  Wörter  weiUi^eb  Oefchlech^. 
)ie  Endung  te  und  de  bält  der  Vf.  für  Zufannnenzie- 
-hungen  aus  heit^  und  defswegen  bildet  auch  fie  weib- 
liche Wörter. 

tt/r  folgt.) 
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NEUERE    SPRACHKUNDE. 

Amsterdam,  b.  Doll's  W.:  Ferhahaeling  over  de 
Giflachten  der  Naamworden  in  de  Niderdnitfche 
Täal;  door  Mr,  IIT.  Bilderdijk  etc. 

(Be/bhlufi  dtr  in  Nuau  92.  abgebrochenen  Reeen/ion») 

Der  achte  Abfch.  macht  den  BeJcMuß  diefer  Schrift, 
.  und  betrifft  zuvörderft  den  Nutzen  der  vorher- 
gehenden Unterfuchung,  Welcher  vornehmlich  in  ei- 
ner genauem  und  zuverläffigem  Feftfelizung  der  Ge« 
ichlechtsbcftimmungen  befteht,  deren  Gebrauch  bis- 
her, befonders  aucn  in  der  holländlfchen  Sprache, 
fchwankend  und  unbeftimmt  war  ;•  wenn  gleich  dabey 
der  Sprachgebrauch  in  feinen  Würden  gmfTen  wirJ. 
Die  hier  gemachte  Auffteilung  gewider  Grundfätze 
l^ann  unftreitig  mehr  Nutzen  fchaffen,  als  ein  blofses 
Gefchlecbter- verzeichnifs.  Nur  mufs'raan.in  ilwer 
Anwendung  vorfichtig  feyn,  unti  ficb  ^urch  die  ge- 
ffenwarugen  Wortiormen  nicht  verleiten  lauen,  den 
Wörter«  felbft  eine  irrige  Ableitung  zu  geben.  Auch 
mufs  man  auf  die  Veränderungen  Acht  haben ,  welche 
zuweilen  mit  den  Confonanten  der  Wörter  vorgegan- 
gen find,  wenn  z.  B.  r  aus  /,  oder  /  aus  r  geworden 
ift.  So  find  Ecker  und  Eichet  das  näinJicne  Wort. 
Zuweilen  ift  auch  die  Bedeutung  eines  Worts  verän- 
dert. Dergleichen  Umecftaltungen  aber  .  baweifen 
nichts  gegen  die  für  die  Gefchlechter  feft^efetzten  Re* 

EeliK  Oft  und  auch  Einem  Worte  zwey  GeCphlechter 
üy  delTen .verfchieden^n  Bedeutungen  gegeben.  (Ein 
Vorzeichnife  folcher  deutfcher  Wörter  tehe  man  in 
Adelung^s  Lehrgebäude  der  deutfchen  Sprache ,  ß*.  I. 
S-  355  ß.)  Es  ilt  femer  nicht  auseeniacnt,  ob  ki  den 
iuiregdmäfsigen  Zeitwörtern  die  Praterita  allemal  jm, 
folchen  Wörtern  gehören,'  auf  deren  Infinitive  wir  fie 
zurückzuführen  pflegen,  oder  nicht  vielmehr  zu  an- 
dern, die  veraittet  find.  Man  weifs,  wie  fehr  dieCs 
im  Griechifchen  der  Fall  ift;  und  fo  auch  in  andern 
Sprachen;  .  Befonders  ift  er  es  bey  den  auf  ngen^  tfhen 
und  ffä##i  ausgehenden  Zeitwörtern,  und  denFrequen- 
tatlven,  die>  eine  Fortdauer  bezeichnen^  deren  es 
mehr  giebt,  als  man  glauben  möclite.  In  folchen 
Nönn Wörtern,  nun,  die  zugleich  das  Präteritum  von 
dem  einen,  imd  das  Präfens  von  eincpi  anUern  Ver- 
blimfind,  ift  jeue^  uniireitig  primitiv,  und  mufs  da- 
tier das  Gefchlecht  beftimmen.  Ueberhaupt  mufs 
Txxüii  wohl  unterfcheiden,  was  in  der  Sprache  neu  und 
erft  aufgienomm.en ,  und  was  alt;  echt  und  eigenthfim- 
lich  ift.  Es  kömmt  hier  auch  nicht  fo  fehr  tauf  die 
^'rage  lan»,  welch  Gefchlecht  jedes  Woxt  Äfl*r,  als, 
welches  ^er  Grund  fey,  nach  welchem  es  habe  be* 
4'  L.  Z.   i8o6.    Zweiter  BatuL 


ftimmt  werden  muffen,  und  -was  diefer  Grund  mit 
fich»  bringe,  paher  darf  man  auch  die  Abweichun- 
gen' nicht  fogleich  als  offenbare  Wideripröche  djcr 
Gi^ünde  anfehen^  Condern  erft  prüfen,  ob  man.  nicht 
willkürliche  Veränderungen  mit  dem  Worte  vorge- 
nommen hat.  Auch  kann  diefe  ganze  5ache  felbft 
verändert,  oder  aus  einem  neuen  Gefichtspunkte  be- 
trachtet feyn. 

Nach  allen  diefen  Untersuchungen  ftellf  nun  der 
Vf.  folgende  Täfet  der  Gefchlechtsbefilmmtingen  auf  : 

Das  Gefchlecht  der  Nernnvörter  ift  denfelben  ent- 
weder eigen ^  oder  nur  angeeignet;  daher  die  Unter- 
fcheidung  in  eigne  Gefchlechter,  welche  duich  die 
Form  des  Wortes  beftimrat  werden,  und  in  angeeig. 
nete  Gefbhlechter.  Die  letztern  verdrängen  die  er- 
ftern.  A.  Die  Aneignung  ift  entweder  pe^önlich  oder 
allgemein,  a)  Die  perfontiche  ift  natürlich  oder  dich* 
terifch.  Die  natürliche  verändert  das  Gefchlecht  der 
Wörter  felbft;  die  dichterifcke  verändert  blofs  die  pof- 
fcffiven  und  die  relativen  Fürwörter.  *).Dle  afJge- 
meine  findet  Statt,  wenn  man  entweder  durch  das 
Wort  citi  anderes  verftehts  oder  durch  Wortwechfe- 
lung  mit  fremden  oder  mit  einheimifchen  Wörtern. 
B.  Die  Formirung  der  Wörter  ift  entweder  ihre  ^igen- 
thümliche  Bildung,  öder  Zufammehfetzung  fchon  ge- 
bildeter Wörter'i  odei'  Umbilduft^.  a)  Die  eigen- 
thümliche  Bildung  gefchieht  eutweder  aus  einem  Ad- 
jectiv  oder  aus  einem  Verbum.    Aus  einem  Adjectiv 

frefchieht  fie  durch  Aünehmung  deffelben  für  ein  Sub- 
tantiv,  und  dami  ift  das  Wort  weiblich;*  aus  einem 
Verbum  y  entweder  durch  Annahme  der  Wurzel  als 
ein  Subftantiv,  welches  tiann  niänrtUch  ift  5  oder 
durch  Annahme  <lcs  Participiuin^  für  ein  Subftantiv, 
nämlich  des  Particip;  Activ.  in  end  oder  ing;  oder 
durch  Annahme,  des  Präteritum  von  dem  Particip. 
'  Paffiv.,  und  in  diefen' drey  jFälien  ift  das  Wort  weib- 
lich;, oder  durch  gleiche  Annahme  des  Infinitivs,  und 
dann  ift  es  ein  Neutrum*  oder  endlich  durch  Hinzu- 
fügung der  Selbftftandigkeitszeichen,  wo  es  männlich 
wird,  b)  Die ^i^mwtf«/ff2rii?i|r fchon  gebildeter  Wör- 
ter ift  entweder  fichtbar  oder  verlteckt.  l)iQ  ßchtbare» 
hat  bey  einzelnen  Nennwörtern  Statt,  und  dann 
nimmt  das  Verbiudungswort  das  Gefchlecht  des  letz- 
ten an;  die  i^rjleckte  gefchieht  durch  die  Endungen: 
heit^  wofürzvLweilen  te  oder  ein  blofses  e  gefetzt  wird: 
fchßft.,  niß,  tkum  (alle  urfprüglichVeiblich).  c)  Die 
Umbildung  liegt:  entweder  in  der  Umänderung  des 
Wortes  felbft,  oder  in  der  damit  verknüpften  Vor- 
.ft(»ilungr  Von  jener  Art  find  tue  weiblichen  Endiin^ 
en  fe,  ejfe^  ße^fier;  von  diefer  Art,  wo  der  Gegen- 
and  in  concreto  genonunea  wird,  £nd:  die  Diminuti« 
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veiT,  die  Materialv/orter,  die  CoHectiven,  die  Ver- 
bauen mit  der,    ausgedrückten   oder  verborgenen, ' 
Vorfvlbe  Ge,  und  die  Verbauen  in  feL     Alle  diefc 
find  Neutra. 

Ungern  übergeht  Reo.  die,  nicht  minder  lehrrei- 
chen Anmerkungen ,  welche  diefer  Schrift  zur  Erläu- 
terung angehängt  find ,  und  fchräukt  fich,  um  nicht 
noch  umitändli'cher  zli  werden,  auf  die  Aushebung 
einer  einzigen  ein,'  deren  Prüfung  er  den  Sprachfor- 
fchern  überläfst.  Sie  betrifft  die  Ejntftehung  des  Wor- 
tes ff'eib ,  lioU.  fPyf.  Der  Vf.  glaubt'  dieselbe  deut- 
lich wahrzuneluneu  in  der  Uebereinftlniwiung  diefes 
•  Worts  mit  dem  alten  galifchen  Oi,  welches  eine  Per- 
fon  von  der  fchwächern  Art  (fo  wie  auch  das  hollän- 
difche  ooi'tam^  ein  weibliches  Schaf )  bezeichnet.  Aus 
ol-e  wurde  tn-we^  zufammengezogen  öiw^  welches 
jwan  o(/^  ausfprach ;  und  das  w  zu  Anfang  ift  eine  blo- 
fee  Afpiration.    Daher  auch  das  Wort  £i ,  durch  eine 

})lattere  Ausfprache.  Auch  das  griechifche  pi^,.^  das 
ateinifche  om,  das  fpanifche  ovejiy  das  enelifche 
ewe  u.f.f.  ftinimen  damit  überein.  Im  alten  Hollan- 
difchen  ift  euwen  oder  ewBHy  fonft  oi-en  oder  eeu-en^ ' 
füttern,  nähren,  und  euwfely  die  Nahrung.  Ein  o^ 
"  /awf  ift  folglich  ein  laugendes  LamTh;  enÄfch,  ewe- 
iamb.  Und  voeder,  Sie  voedt,  Tutter,  JFmtening, 
tötnmt  eheu  daher,  ffyf,  Weib»  .würde  alfo  ur- 
IprüJiglicb  eine  Saugeria  oder  Ernähreriii  bedeuten. 

BeRLTN,  b.  Quien:  Lectures  hiß&riques{  oxt  Pricis 
de'  thißoire  de  Frahc£  depuis  le  commencement  de 
la  Monarchie  ju^qu^a  nos  jours,  avec  des  Obfer- 
vations  grammaticales  en  fran^eis  et  \3n  allemand, 
et  un  Vbcabulaire  des  Mots  les  plus  difiiclles. 
Ottvrage  deftine  aux  Ecoles  publigues,  et  aux 
MaifoBs  particulier es  d'educatio)»..    Par  G^  MÜa. 

-     1804.  asaS.  gr.  8*    C^6gr.) 

Nach  dem  kurzen  Vorberichte  hielt  es  der  Vf.  für 
-    «ortheilhaft^  fü^r  eine,  der  obern  Klaffeix^eirves  Lehr- 
iapfUtuts  einen  gecträ^igtea  Abrifs  der  wichtigjften  po- 
BtifcheitEreignilüe  zu  bearbeiten,  die  bey  einem  Voil<e 
ftattfkiden-,     deCfen-  Sprache  und  Literatur  zn  üben 
und  ztL  ftudiren  feine  Lehrlinge  beftimmt  &nd,  und 
da  ihn  eine  lange  Erfahrung  überzeugt  hatte,    dafs 
eine  zufammenhänf  ende  franzöfifche  Leciüre  ein  an- 
genehmes und  doca  ficheres  Vehikel  fey,  jungax  Leu- 
ten Gefchmack  für   das  gnunmatifcbe  Studium,  der 
Sprache  beizubringen.:  fa  wollte  er  nicht  uaterlaffen^. 
auch  von  diefer  Seite  zu  nützen..   Reo.  hat  gegen  die* 
-  jfer^  Nebenzweck,  der  ficK  allerdings  mit  dem  hiftori- 
Ichen  Hauptzwecke  der  Schrift  gana  gut  vertragt,  gar 
Ai,chts  einzuwenden,.  dJE^fto  meh^  abör  gegen  (ueAft 
ijtnd  Weife  der  Au^führufig,  fowobt  vras  das  Mäte- 
riale,^  als  das  Formale  betrifft.    Nich*  zu  gedenken, 
dafs  weit  zahlreicherer  v^ichtigere  und  iutereffantere^ 
in  den  Geift  dfer  franzöfifchen  Sprache  tiefer  eindrin- 
^nde  Regeln,  iich  hätten  beybringen  laffen:  fo  ift  es 
befonders  aulfällend,  wean^mau  lieft,  dafs  der  Vf. 
feine  Arbeit  Schülern  einer  obern  KMfe wkimet  (bey 
wdcbea  man  dt>ch  ttiindeObeas  die.  erfördesllcbe  r  ejft- 


tigkeit  im'Dectuuiien  tmdConjugiren  nrid  eineKennt- 
nils  der  gemein ften  Elcmentargrundlatze  der  Sprache 
vorausfetzen  darf),  und  gleichwohl,  ohne  Rück  ficht 
auf  diefe  nothwcndige  unciunerläfsliche  Vorausfetzung, 
in'  feinen  Anmerkungen  nicht  nur  über  die  Declina- 
tionen  und  Conjugationen  fich  verbreitet  und  die  aller- 
erften  Anfangsgründe  lehrt  (wie  z.  B.  dafs  das  Prä- 
jdicat  Ach  nach  dem  Hauptnominativ^,   das  Adjectiv 
nach  feinem  mit  ihm  verbundenen  Subftantiv  richten  • 
muffe,  uidgl.m.),  fondern  auch  öfters  auf  fie  zurttck- 
weift,  und  am  Ende  fogar  Ans  Aienoendiglemen  der- 
felben  anräth.      Hr.  M.  fchrieb  alf<)  für  ABC- Scha- 
ler XJiidi  zugleich  für  folche,  die  langft  fchon  die  Bahn 
des  propädeutifchen  Unterrichts  durchwandert  haben, 
und  felbft  Im  Syntax  fchon  fo  weit  vorgefchritten  find, 
dals  man  ihnen,   ohne  eine  übertriebene  Forderung 
an  ihre  Kräfte  zu  machen ,  eine  fortlaufende  hiftori- 
fche  Leetüre  zum  Ueberfetzen  aus  der  fremden  Spra- 
che in  die  Mutteriprache  übergeben  kann.  Diefe  vage 
Beftimmung  indenen  abgerechnet »  die  fchon  an  und 
für  fich  eine  Schulfchrift  gar  nicht  empfiehlt,'  erfcheint 
das  vorliegende  Product  Hn.  M*s^  wenn  man  es  blofs 
aus  dem  Gefichtspunkte  eines  praktifchgnunmatikali« 
fchen  Bildungsvehikels   betrachtet,    itüch  in  einem 
fchÜmmern  Cnarakter,  indem  faft  jede  Seite  Proben 
einer  unverzeihlichen  Uebereilung  und  NacMäffigkeit^ 
bald  einen  incorrecten  Stü,   bald  eine  unfteie  Ortho« 
grapfaie,  baikl  emen  durchaus  fehlerhaften  Gebrauch 
•der  franzofifchen  Temporum,  bald  grammaitKaiiicne 
Unrichtigkeit^»  und  einfeitige  Darftellungen  der  Re^ 
gdb,  bam  gi;;pbe  Druckfehler,  deren  Anzeige  in  dem 
Verzeichniile  vergebens  gefucht  wird ,  liefert ;  —  nicht 
zu  erwähnen,    cßfs  der  franzofifchen  Interpuiiction 
nicht  die  gieringfte  Sorgfalt  und  Aufmerkfsunkdt  ge- 
fchenkt  wurde.    Hier  einige  Beylpiele  i)  von  iivor. 
rectem  Stit:    S.%7*  heilst  es:  La  Frame  ttf  pournit  aL 
firer  de  mcdtrt  plus  digne  que  HenrilF.  de  ta  gou^ 
vemer  etc.  —    &  135.  $.  34.  ei  qui  (nämlich  Paoli) 
depms  eut  la  tdckett^    te  vofsmt  lUfre,   de  ckercher 
etc.  —   S.  136.  pis  Fan  1774,  des  gtrmes  de  micon^ 
tentement  avoient  tctatt  entre  FAngteterre  et  fes  coh^ 
nies  d'Amirique^y    impo/its  d'tene  manOrt  mrbitrairt 
et  f ans  leur  eontmtement  Leurs  pledntes  ä  cefiijH  etc.. 
Könnte  man  mcht  jdaubeiv,   dafs  tenr  und  t^rs  auf 
England  und  feine  Colonieen  zugleich,  ficfa  bezlehefi^ 
da  fie  die  gemetofchaftlichen  Hauptideen  des  voraus- 
gehenden Satzes  find?  -—    S.  164.  Ayant  appertu  un 
bonnei  rouge,  devenu  depuis  quetque  temps  Cemblhne 
de  ta  liberti,  dans  la  main  etc.  —  S.  167^  XM  trouva 
ue  les  ijjkes  du  Luxembourg^  pour  quHl  ripondit 
folt  ilberdicfs  heifseö :  rtp^ndii)  etc.  —  S- 1210.  $»42» 
Au  mitieu  d€  ces  träges  ^  qui  agitoisnt  tss  pays  vaifins 
de  la  France^  avee  ksqüels  eile  ttM  etc.  <-^  -&  46^ 
^iebt  La  france  fut  prite  ä  iomberdems  fanarchie  etc. 
eine  wunderliche  Idee;  es  mufs  heifsen':  avoit  M  pris 
de  etc.  —    2)  Von  grammatikati/ihen  UnrickUgküUu 
und  emfeiüger  Darfieüung  der  Regeln.     Nach  S.  6.  d. 
foll,    obgfeich  gegen  dfe  eigne  richtigere  Angabe 
^JSS'f'%  ^"*  Superlativ  abfolu  (im  vorliegenden  Falle : 
trhä  peu\de^Sal^wsiQtiir  erfoxdersi  (wobey  Rec.  ge- 
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legimtlicB  beinerkt,'  daft  dem  Vf.  der  conjunctive 
und  fubjunctive  IVIodus  einer  und  derfelbe  ift).  Zu- 
folge dlefer  Regel  fchrelbt  er  daher  2.  B.  S.  41.  Z.  26. 
Ayant  appiU  de  Grice  et  (fltatie  un  grand  nembre 
eTöuvriers  qm  pitffent  fabriquer  etc.,  und  doch  ift 
die  ^nsgedröcKte  affirmative  Idee  unverkennbar.  — 
Eben  fo  foll  ( was  gleichfalls  logifch ,  und  in  einer  fo 
gebikleten  Sprache,  wie  die  franzölifche,  auch  gram- 
matifcH  unxnoglich  ift)  disque  den  Subjunctiv  verlan«» 
ren,  zufolge  S.2a.;  allein  der  Vf.  glaubt  Cclbft  an  feine 
LCgel  nicht,  wie  jnehrere  Fälle  beweifeii,  z.  B,  S.  17. 
40.  60.  62.9  es  niüfsteii  denn  hier  nichts  als  Druck- 
fehler  feyo.  —  &  25.  b.  Hieher  gehört  die  Einfcbrän- 
kung:  wenn  a^flumm  iß,  —  S.  37.  d.  findet  fich  eine 
unrichtige  Behauptung,  gegen  die  Hr.  A/.  felbft  häu- 
fig fehlt*  Man  kann  entweder  £a£cn:  La  France  e 4t 
fubi  etc.  fi  fon  eüiiti  etc.;  oder:  La  France  au- 
roitfubi  etcr  fi  Fonavüit  4ti  etc. —  S.  41.  c*eft  Ivi 
qui  prit  etc.  —  S.  43.  une  femme  toutc  iplorie.^  — 
S.  59  unten»  muts  nacii  te  vremier  im  folgenden  Satze 
der  Subjunctiv  ftebn.  —    5.  6ok  Z.  i  j.  Cif  Monarque 

g'  offlotait  une  des  plus  amples  celledions  qu>i  fut  etc« 
att!  qui  fuffent.  —    S.  7&  c.  ift  die  Einichränkun« 
nc>tiüg :  witm  die  Adjective  der  Farben  nickt  figUrlidk 
gebraucht  find.  —     S.  86.   cette  facon  etc.  plut  da^ 
^antage  an   Rot   que  etc.  —    §.98.   it  n'eß  tfcts 
douteux  qu*il  y  ferolt  parvenu  ^c,  ftatt:  quu  n^y 
fit  p.,  öder  auch:  qu'U  n^yfoitp^ —  S*  ido.  Untrou 
ßhne  äicret  ordonnoit  etc.>    it  fut-  encore  paralyjty 
'ftatt :  aujft.   oder ,.  i  fon  tour.  —    Die  S.  141.  rf.  auf- 
geführte Regel  über  apeine^  wenq  daflelbe  einen  Satz 
anfangt,  wird  nach  dem  gewönnlichen  Mifsgefchicke 
des  Vis.  von  ihm  felblJt  oft  übertreten,  wie  z.B.  S.62. 
142.  20J* '—  Endlich,  commenfa  a  etc»  findet  fich  nicht 
S&len.  — ^     j)  Im  Qebrauck  der  Temporum, verräth 
Hr.  M.  fo  wwiig  Gewandtheit  und  fo  wenig  Keniit- 
itifs  ihrer  natürlichen  Verbindung  u^d  Folge  >>  dafs 
er  fich  für  die  Darftellune  gleichzeitiger,   aber  von 

^  elnand^  unabhängiger  Tnatlachen  nicht  nur  ganz 
verfchiedeDer  Temporum'  bedient  (wie  z.  K  S.  81«^ 
Toutes  tes  chaires  retentirent  etc.,  et  tes  canfejjeurs 
refufoient  etc.     S/99%  Le  Roi  vint  faire  etc.,    le- 

'  Cardinal  canduifeii  etc»  S*  ui.  La  guerrt  cantre 
fEfpagnt  c&utinuait  etc.,  Turenne  et  Condi  di- 
'  Pjouirent  eto.  S.  114»  Si  Louis  infpiroit  etc.  bis  zu 
^Btte—  S,  121 — 122.),  fondem  er  fetzt  ganz  will- 
kürlich, gleichfam,  wie  es  fdieint,.nur  der  Ab  wechs- 
hing >vegen,  bald  das  Parfaii  difi^^  bald  As&Jmpar- 
fait^  ungeachtet  er  l>ber  die  Anwendung  beider  fehr 
richtige  (Sruftdfätze  aufftellt.  Für  das  Eriiere  befon- 
f^rs  hat  er  eine  fo  regeQofe  Vorliebe»  dagegen  für  da9 
Parfää  indifini  eine  lo  ftarke  Abneigung«»  dafs  maa 
diefes  i»  der  ganzen  Schrift  vielleicht  kaum  ein  Dut- 
zend MäJ  findeo^^  wird ,, während  jenes  in  manbher  lan- 
keii ,  fortiiiifenden  Reihe  von  Erzählungen  und  Ur- 
tiieilen  beinahe  ausfchlieisead  herrfcht,  wie  z.  B. 
S.  56.  La  ghire  des  armes  franeeifes  etc.  bis  zu  Ende 

'  des  AbfchnittesSi    Sbgar^dic  Bcdingungspartikel  fi  ift 
von  dem  Parfait  dtfini  begleitet,  wie  z^B«.  S.  57.  zu^. 
Aj2fang,de9  ]iettei\Abfchaitte&;  SiLouisfui  malhe^ 


ireux  etc.  uml  S.  J5.  oben:  ß  cefui  ne  fwt  mori e^c.  -^ 
4)  Beyfpiele  von  unßäier  Orthographie,  .  Vor  demi 
Äuramen  f  fteht  bald  y,  bald  i,  (La)  plupart  hat 
bald  einen -Circumflex,  bald  wieder  nicht.  —  End- 
lich 5)  zu  grollen  Druckfehlem  will  Rec.  folgeiKle 
rechnen :  S.  58-  ordonna  qu^on  fervit  ft.  fervit.  —  S*  io2» 
du  bonheur  qü*it  eut  (ft.  eit)  pu  vrocureretc^  —  S.  119. 
apres  pourtant  que  Tourville  eut  hi  bcUtu  etc.'  et  que  .  . .  • 
eilt  (il.  eut)  repris  etc»  S*  50.  attendoü  qu'on  duvrity 
ft.  oHvrity  mid  eben'Ib  S.  2i<)^  attendoit  que  Bonaparte  fie 
rendit^  ft.  rendtt.  — 

Laut  des  'Dtels  ift  die  Schrift  mit  einem  If^rter- 
buche  \erie\iQti y.  dem  aber,  was  imangezeigt  blieb» 
ein  Tableau  de  VHifloire  de  France  und  ein  alphabeti- 
phes  Kegißer  über  die  grammatfkaUfchen  Anmerkungen 
vorausgehen..  Das  Wörterbiich/oß  ein  vocabulaire  des 
mois  les  plus  difficites  föY«^»  die  in  jener vorkom^ 
men :  allein  da  Ht.M,  auch  rür  die  allererften  Aiifän.- 
ger  fchrieb:  fo  wird  es  nicht  befi  e  nden,  dafs  er  dort 
zugleich  ganz  getneine.und  alltägliche  Ausdrücke  auf- 

Senomnien  hat,  wie  z.  B./»^f*r,  bataiüey  icu^pemu^ 
gl.  m*  Indeffen  fehlen  wieder  viele  andere,  di^  felbffc 
dem  durch  Leetüre  gebildetem  Schüler  nicht  immer 
bekannt  feyti  dürften ,  wie  z.  K  bcAui^  troncou ,  con>^ 
cußonuaire ,  fmronnerie  u..  dgl.  m.. 


S  CH  ÖNM    KU  irS  Ti. 

&RBM01  r  hv  Seyffert :  OtcAeitifcke  GemSfde. 
214  S.  (iRthlr.) 


I8e> 


Der  Vf.  fagt  in  der  kurzen  Vorrede^  er  habe  ffcy 
wünfcht,  in  einer  Reihe  von  Idyllen  das  Glück  des. 
Landlebens,  der  Liebe •  der  Freundfchaft  ui|d  der 
Ruhe,  cBe  warmes  Religioosgefühl  allein  gewähre» 
können^  zu  fchildern,  und  er  habe  keinen,  fchönera 
Schauplatz,  zYs'Oteiheitty  zu  wählen  gewutst.  Rec 
<will  wegen  diefer  Wahl  mit  dem  Vf.  nicht  ftreitea;: 
denn  jede  Idyllenwek  hier  unter  dem  Monde  mochte 
wohl  nur  eine  erträumte  feyn,  und  bey  näherer,,  ro- 
higer  Prüfune  ganz  andere  Bäkler  liefern  ^  als  der 
Dichter  von  inr  mahlt.  Wenn  uns  die  Wirklichkeit 
"  nur  nicht  zu  nahe  liegt,  und  mit  zu  grelJen  Schatten»* 

Sartieen  anfchreit,  fo  däf$  der  Lefer  imGenuffe  d^ 
urch  geftört  wird :  fb  wollen  wir  gern  den  Dichter 
5n  der  Wahl  des  Theaters,  wo  er  feine  idyllifckea 
Figuren  auftretet  läfst,  nicht  ftoren.  Willkommen 
follen  uns  daher  auch  ötakekifche  IdjUengemälde-  feyny 
und  wir  wollen  mit  Freinle  und  Dank  in  eine  neue 
noetifche  Unfchuldweld  blicken,  wenn  der  erfinderi- 
icbe  Geift  eines  neuea  Geßners  fie  vor  uns  aufthot, 
und  tinfj^e  Phaotafie  und  unter  Gefühl  dadurch  zu  be^ 
leben  und  zu  erwärmen  verfteht..  Nach  Rec.  Urtheile 
ift  aber  der  VL  diefer  Gemälde  der  Mann  hiezu  nicht«. 
Zwar  ift  ihm  Wärme  des  Gefühls,  und  Sinn  für  da» 
>Schöne  und  Gute  in  der  Natur  und  in  der  Menfchen^- 
welt  nicht  abzufprechen;- auch  ift  feine  Sprache  reift; 
und  edel;  aber  der  lebendige  HaucH  des  Genies,  durch) 
welpheo^  dicGeftalteU'  erft  befeelt  ins  Leben  Q)ringeny. 
ducck  welche»  da»  Finfache  bedautaad.^  und  da«  Ge* 
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inflth  des  Lefers  .warm  ergriffen  wird  —  der  fehlt 
diefeh  Gemälden.  Das  Einfache,  an  fich  Unbedeu- 
tende, intereffant  darzuftellen,  ift  fchwerer,  als  der 
Vf.  vielleicht  gedacht  hat;  weil  die  Mufter,  die  ihm 
Torfchwebten ;  fo  fclir  das  Gepräge  der  Leichtigkeit 
au  fich  tragen.  Aber  diefe  aiifcheinende  Leichtigkeit 
ift  nur  das  Werk'  der  Hand  des  Meifters  imd  des  ent- 
fcHiedencx^  Genies.  Unfer  Vf.  gehört  aber  zu  den 
Sichtern y  die  gewifs  nie  Dichter  geworden  wären. 


weno  nipht  Andere-  ihnen  das  Kunfeftftck  fchon  viel-* 
fältig  vorgemacht  hättert.  Ein  >Beweis  filr  diefe  Be-. 
hauptung  ift  auch  der  Anhang  von.  Gedichten,  wel- 
che auf  den  letztcnEogen  noch  als  Zugabe  ftehen,  und 
eine  Menge  Reminircenzen  üixsKtopßock  enthalten,  die 
den  eignen  Reichthum  des  Vfs.  fchlecht  diocum^ntiren.  . 
iJruck  und  Papier  find  lobcnswerth.;  aber  das 
Titelkupfer  ift,  trotz  der  fogenanntea Feinheit ,.  die 
den  Layen  beftlcht,  incorrect.und  geiftlos»  ' 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Naturgsscihchtv.    i)    Halle  9  yn  d.  Trampe.  fuchdT.s. 
IDi/y-  inaitg,  med'  ßft^  Siruthionis  eimteli  embryonis  fahricam^ 
jQiiain  «tc    Auctait  C.  Pr  Hildehrandt   Sueoo-Pomeran.    I805. . 
40  S.    8.    «wit  I  Kpfr.  .     ^  •       ^ 

2)  Ebfiftdaß,  in  d.  Bathe.  Druck. :  .D<  Mammalium  oefa* 
9hago  mque  ventricul^^  auctore  Fr.  A,  ScMmidi  ,lialtnL"  1805« 
2g  £   S. 

3}  Ehendajl:  De crganis  cireutationts  et  rejjfirmionie 
'Reptifium^    aactote  C*  G.   Weßphal^    Halbtrftadienfi.    l8o6. 

59*.  8: 

Es  ift  eine  etfreultcbe  firfcheiuung,  dafs  jetzt  auf  meli- 
Teren  dentfeheu  Ak^de'mieen  nicht  bloff  VorleTungen.  Ober  vtr- 
'  gleichende  Anatomie  gehalten  'werden ,  fondern  daft  auch  meh- 
rere Inauguralfchriften   fiber  Gecenftande,  wie  die   hier  be- 
handelten, zeigen,  dafs  daa  fo  leHr  intereffante  Stadium  der 
«vergUichenden  Anatomie  ficb  immer  mehr  ansbreitet  und  'vrirk* 
lieh  Wurzel  fafst.    Auch  ih  zu  wiinfchen,  daft  die  Doctoran- 
den  ln'Jiiftif  öftpr  Oegenftande  ai>a  der  Thier-  oder  Pflani^en- 
Anatonrie  höh  zur  Bearbeitung  wählen,   vtro  4ie  mit  mafsiger 
Anfrrengnng  etwaa  Brauchbares  liefern ,  oft  dirrch  neue  £eob« 
achtungen  Ach  wirkliche  Ve,rdienfte  erwerben,    Und  f«  das 
Vergnügen  hiiben  kf>nnan »   dafs  ihre  Differtationen  auch  in 
6er  Folge  gcfucht  werden  und  einen  bleibend tf^tn  Werth  ha- 
beii ,  aU  die  gewöhnlichen  über  diefe  oder  jene  Krankheit  zu* 
famm'ngefchriebenen»  die  me^ftena  «gleich  nach  dem  Droök 
vereeffen  werden. 

'  Die  oben  nach  der  Zeitfol{»aaF|re5ulmen  SchHfteh  find 
nicht  von  gleichem  Wer^he,  und  mOchten  in  diefer  Hinfich( 
lo  ^uf  einander  folgen,   dafs  Nr.  3*, zu  ^^^  2.  wax^e. 

Der  Vt.  von  ^r^  i.. behandelt  einen  fäft  ganz  neuen  Oe- 

fenfutid;  er  liatte  ans  deit  Sammlung  feines  Lehrers,  des  Hn» 
roi.  Trorhfpt y  etwas  fehr  feltenes,  einen  reifen  Straufs-Em* 
,  4)ryt>,  zur  Zef  gliedern  hg  erhalten,  und  befchreibt  hier  feine 
daran,  gemachten  Beob:»ebt fingen,  die  ziito  Theil  f4br  bemer* 
kungf werth  lind.  Er  .handelt  merft  von  der  Lage  de^Stf-tuft^ 
BmbryQ  im  Eye ,  ,  von  der  Gräfte  feiner  Theile ,  und  dann  <^on 
den  aufxeron  Bedeckungen  y  Haut  und  Federn  mit  grofser  Ge- 
«adipkeit.  Der  Abfehnitt  über  die  Muskeln  ift,  da  der  Vf.  nur 
iiir  Exemplar  hatte,  etwas  fpSrllch  ausgefallen.    An  der  Spitze 


einem  Paar  hohnenförmiget  Drlijen^'  die  er  zu  beiden.  Seiteii 
dee  Vntertheils  der  Luftröhre  liegend  fand;  ihre  Stiele  verfoi 
ren  fich  an  der.Subfunz  der  Lnogen-ondin  4ierNachbatCchaFt 
der  aus  dem  Herzen  eatfpringentLen  Gefdfse ;  über  Ausfilh* 
rungsgiTuge. diefer  Prüfen  nndet  (ich  i>ie()Cs  angegeben^  derVf. 
vergleicht  dh'fe  Drilfen  mit. den  Thjrmusdrufen  der  Sä'aediiere; 
und  glättbt,  »dafa  ihre  Function  gewiffermafseh  ein  Erfatz  der 
Aerpiration  fev.  Es  folgt  alsdann  d^e  Uefchreibung  der  itbri* 
geti  Eifig^weiae  d^r  Brs^  Und  des  Unterleibes^  und  des  mit 
4e»  Därmen  duxca  «iaeA  Kanal  zufammcahii'ngendeta  grofsen 


Dotters*  Den  Befchlufs  machen  (ftnlge  Bemerkungen  uier  daf 
Skelet  des  Straufs  •  fimbryo*s ,  nebft  einer  Vergleichung  mit  dem 
über  das  ßkelet  des  erwach  fenen  Straufs  es  bekann  tgeworde« 
nen.  'Die  angehängte  fehr  inftrucfcive  Kupfertafel  enthalt  Fig.  I. 
die  vordere  Anficht  der  Brufthöle«  wo  man  obeirdie  von  Senk 
Vf.  befchriefaenen  DrQfen  fieht.  Fig.  2.  zeigt  den  Dotter,  von 
der  linken  Seite,  nebft  dem  Kanal,  der  die  V erbindang  zwi« 
fchen  Dotter  und  Darm  bewerkttelligen  folL 

Der  Vf.  von  Nn  2.  hat-  feinen  Gegenftand  etwas  leicht 
tind  nicht  fo  behandelt,  als  er  es,  einigen  Stellen  der  Di  ff, 
liach  SU  urtheilen ,  wohl  im  Stande  ge^wefen  wäre.  Gerade 
die  dpeiferöbre,  der  Magen  und  Darmkanal  der  Sitigthiere 
fcHnnen,  bey  dfn- vielen  Vorarbeiten^  die  darüber  exiftiren, 
auf  eine  der  Lehre  von  der  Verdauung  fehr  fruehdliare  Weif« 
betrachtet  werden.  Der  Vf.  hat  fich  begnggt,  auf  einige 
Hauptverfchied^nheiten  aufmerkfam  zu  machen:  er  handelt 
anerft  von  der  Spei feröhre ^  und  dann  van  dtm  Magen  der  Saug* 
.thiere  überhaupt;  letzteren  theilt  er  ab  in  einfmehe  und  su* 
fammengefetue.  Und  bey  der  Betrachtung  des  zufam menge« 
fetzten  Magens  befcBreibt  er,  vorzOelieh  den  Mögender  Wieder^ 
kUuer  und  der  Cetaeeen»  Vcdlfeändigkeit  war  hier  alfo  nicht 
so  erwarten.  • 

Die  Schrift  J^r.  4*%  die  fich  unter  den  gewShnlicheA 
Differtationen  vortheilhaft  auszevchnet ,  enthalt  eine  fehr  artige 
Zufammenftellung  defien,  was  bis  jetzt' Über  die  Gtrcolations* 
und  Refpixjtionsorgane  der  Reptilien  bokannt  ift,  niit  Be- 
nutzuBg  der  neuefeen  von  tuvter-  bekanutgemachten  Bemer*~ 
hangen,  durch  eigne  Beobachtung  des  Vfs-  ^Uotert.  Nach 
einer  kurzen  Einleitung  läfst  der  VF  die  Momente  folgen ,  wor» 
in  die-  Cireulation  und  Refpiralion  der  Reptilien  fich  von  der 
anderer  Thiere  unierfcheidet ;  er  macht  darauf  aufmerkfan|, 
in  wie  inniger  Verbindung  die  ^efpiration  mit  der  Cireulation 
ßehe.  ßey  der  fpeciellen  Betrachtung  nimmt  der  Vf.  die  Ein- 
theiiungen  in  reptiiia  nobiliora  (Schildkröten ,  Eidecbfen  und 
8chlange*n}'  und  rept,.  ignobiliopa  (Frßfohe,  KrSten  und  Sala* 
minder )  an  ^  Dann  ^vird  im  Allgemeinen  d^Lage  des  Her»' 
zens  und  der  Lungea  auseinandergefeut ,  und  die  Structur  das 
Herzens,und  die  Vertheilung  der  Gt^dfee  betchrieben.  Daxauf 
folgt  die  BefchreibuuB  der  RefpirationJörgane ;  die  flnftrohre 
ywrdiwie  billig«  hier  fehr  kurz  abgehandelt ,  dieinnere  Structur 
nnd  Form  der  Lungen  aber  genauer  b^fchriefoen.  Bey  (3ele* 
genheit  der  Lunge  der  Schlangen  theih  der  Vf.  die  llafultace 
eigner  Unterfackungen  aber  die  Lunge  einer  fechjtfufstgen  Boet 
mit:  die  Liutrohre,  die  gleich  nach  abgezogener  Haut  fic^it^ 
bar  wurde,  war  (wie  dieis  bey  felpr  vielen  Schlangen  der  Fall 
ift)  h^tig ,  atisgenommen  an  der  ßauchfeite ,  wtt  fie  aus  düü« 
nen  fCporpeln  beftana,  die  etwa  -1  des  Umfai^es  «der  Luft* 


fteh^ndj  an»  der  itVneren  Obor fläche  ^nz  zelUeht.  De'n  Be« 
fohlufs  macht  eine  .anficht  der  Cireaiation^  eia  FiniCCÄMk  «ni 
det  eigentlichen  Mcahaniemus  ticr  lU^iraiiqru 
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Heinr.Bremü   igoo.  615^-   8- 

Leipzig,  b.Fritfch:  CSnetonii  Trunquitti Opera. 
Textu  ad  Codd.  MSS.  recogiiito  cum  ^o.  Aug. 
Erneßii  Animadverfionibüs  no  va  cura  auctisemen- 
^atisque  et  I/aaci  Cqfauboni  comtnctitario  edidit 
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Ancurani  et  Faflöntm  PraeneHworuni.  igoa.  Fot.J. 
30  u.  308  S,      Fol.  IL  ^x>$.     rot.  IIL  5<H  S. 

rw.  1^:453  s.  8*  • 

Die  erfte  dicfer  Ausgaben  bat  die  Abficht,  Lefer, 
die  noch  nicht  fehr  geöbt  find,  in  den Snetonius 
einzuführen.  Daher, hat  der  Heraus^,  in  feinen,  in 
deutfcher  Sprache  abgcf^feten,  Anmerkungen,  das 
t^öthicftc'  aus  den  heften  vorieen  Editoren  auscezo- 
cen-  hat  aber,  wie  man  leicht  lieht,  überall felblt  un- 
terfucht,  und  daher. in  Abficht  der  Kritik  der  Les- 
arten ,  der  philologifchen  und  antiquarifchen  Erläu* 
terungen  feine  Vorgänger  nicht  feiten  berichtigt.  Von 
Erneut  insbefondre,  den  er  oft  mit  Beyfall  anführt^ 
weicht  er  doch  in  Welen  Stellen  mit  gutem  Grunde 
ab  So  widerfpricht  er  ihm  Caef,  23.  in  dem  Vor- 
geben, daCs  petitores  nitht  von  denen,  die  fich  um 
*lie  Staatsämter  bewerben,  gefagt  werde,  mit  Recht, 
imd  man  mufs  fich  wundern,  dafs  jErwc/K nicht  an  die 
hier  angcföhrten  Stellen  dachte,  indem  er  fchrieb: 
petitores  honorum  nüfpiam  reperiuntnr.  Aber  doch  wat 
jErw^ffi  aus  andern  Grnnden  c.  41.  die  Lesart  compe- 
ruoribus  aufzunehmen  befugt.  Caef-  c.  26.  acfingula 
interdufn  ntancipia  ei  praedia  viritim  dedU  fchn  wir 
nicht,  warum  Hr.  A  d^e  Verbefferung  ex  praeda  matt 
findet.  Dagegen  wenn  er  mevnt ,  pretioß  rfttrfte  nicht 
das  untchickUchfte  fern,  können  wir  nicht  bej^e- 
ten  es  fey  nun,'dafÄ-er'fn«>fWpJ(t  preüofa  rerbmcteni 
oder  ßJh*  (welche^  völlig  unftatthaft  -wäre)  mantipia 
tt  vreüofa  lefen  woUte.  Die  Wortftellung  c.'27.  sra^ 
MtUo  et  ievifoenöre  objlrictis  würde  Hr.  B.  wenige?  hart 
Äefumien  haben,.. wenn  ^  fich  ennoert  hatte,  ijaCs 
Ä^ntM^oft  den  D^rlehnsvertrag  bedeutet  j  fo  dafs  gro- 
tuitum  fümu  recht  gut  bedeuten  kann  emen  Darlehns- 

rrit  leichten  oder  ertragUcW  Zinfen,.  C.28.  hattQ 
die  Burinani^ifche  Lesart,  die ßrnent  irut  Recht  auf. 
nahm,  etne  abfentis  ratio  conntus  liaberetur  quando  ^ 
ptebifäto  P^fkpejus  wßia  obfogafM.  ;n^chl  vdeder  ver^ 
Sringt  W0rd^  foUen.  Die  baoh^^irerhalt  fich  nam, 
lieh  fo;  Nafeh  c  «S-  bftte  fich  Coefac  du^ch  die  Jpr 
A.  L.  Z.  1806.    Zwe^tter  BamL 


bunen  ein  Plebifcitiim  ausgewirkt,  dafs  er  auch  wali«^' 
rend  feiner  Ab  wefenheit  in  Gallien  könnte  zum  zwey* 
ten  Gon^^Q  gewählt  werden.  Ohne  an  diefes  Ple- 
bifcitum  zu  denken,  fetzte  Pompeju9^ eine  legem  ds 
jure  nMgißratuttm  durch, ^o  dafs  er  eo  eapiUy  quo  ave- 
tUione  honorum  abfeniesfunmi/ovebat,  ne  Caefarem  qumem 
exciperet  per  oblwionem.  Darauf  nun  ftützte  fich  Mar- 
cell^s,  indem  er  verlangte,  ne  abfenHs  ratio  tomitUs 
haaeretur^  quando  et  plmfcüo  (zu  Gunftea  Caefar's)^ 
Pofnpejus  poflea  ( nämlich  ^urch  feine  legem  dejurtma* 
gißratuum)  obro gaffet.  Dafs  nun>  wie  Suetonius  er« 
zählt,  PoQipejus  hinterher  feinen. Irrthum  verbefferte 
Xi^g^  j^ifu  in  aes  incÜa  et  in  aerarmm  condita  torrigsret 
irraremj ,  dayon  nanm  entwed^  Marcellus  keine  No- 
tiz, oder,  vielleicht  machte  Pompejus  erft  diefe  Abän- 
.derung,  nachdem  ihn  der  Vorfchlag  des  Marcellus 
aufmerkfam  gemacht  hatte.  C.  42.  hat  Hr.  B.  die 
.Verbeßerung  de9  Cafaubonus-  «^  lexhauflae  arbi  fre* 

!\mntia  fuppfiteret .  für  extu  urbis  aufgenommoi  und 
ehr  gut  verthqidigt«  -^  Bey  der  SteUe:  poenas  facu 
norum  auxUi  etquum  lacuphtes  eo  facüius  fcelere  fe  ob- 
Ugarenty  quo4  inUgris  patrimonü^  exulaoant^  parrici^ 
dasy  ut  Cicero  fcrlpit,  bwts  omnUms^  retiquos  dimiäia 
parte  multavU;  ift  parricidae  zu  unbeftimmt  durch 
JÜörder  erklärt;  es  muCste  wenigftens  einer  einen 
l^reygebomen  ermordet  haben ,  um  varricida  zu  hei* 
fsen.  Was  Hr.. jKi  damit  fageu  will:  Caefar  benakm 
alfo  den  Angeklagten  die  Rregneit ,  ßch  vor  dem  ITrtheU 
wegz^gefytiy  .verftebn  wir  nfcnt.  Diefe  Freyhcit 
hatte  ein  Angeklagter  üach  wie  von  ^  Sein  Zweck 
*  war  vielmehr,  die  Strafe  des  Exils  dadurch  zu  fchär* 
fen^  dafs  er  che  Güter  der  Verurtheilten  bey  einem 
parricidio  gan%,  in  aadcrn  E^lenzurHalfteconfifcirto. 
Das  ut  Cicero  fcribU  rauis  allerdings,  wenn  es  nicht 
für, eine  Gloffe  erklärt  werden  foU,  nach  quod  integris 
M^^ßmonüs  ixulabant  gefetzt .  werden.  Aber  wenn 
Hr.  B.  fagt:  eine  bittre  Bemerkung  ^  .welche  beym  Cicero 
^ters  vorkömmt  y  fo  Iiätten^wir  gern  die  Stellen  ange- 
führt gefehn.  Auf  die  Rede  pro  Caecina  c.  34.  ke-inn 
^uetonius  Iksh  nicht  haben  beziehen  wollen,  wie  auch 
Hr.  /i^o^ erinnert;  das  dortGefagte  ift  zu  allgemein. 
Auch  nvB^ste.man  hier  fogar  eine  Steile  mit  eben  den 
Worten»  dacbweifen  können.  Indeffai  könnte  fic  ja 
aus  einer  von  den  verlornen  Schriften  Gicero's  genom« 
fnaa  feyn.^  C.  494uft  cyaAus  kein  Trifdtgtasy  londern 
es  bedeutet  den  Schöptbecher,  womit  aus  dem  Crater 
in  die  Becher  (pocuta)  der  Wein  gegoffen,  auch  der 
Wein  niit  Waifer  vernüfcht  wurde.  So  ftehn  xrater; 
€jl^thus  und  i^m/a.  gerade  in  dem  VerhSltnifs,  wie 
unfre  Pmifchterrine,  Pnnfchlöffel  und  Punfchbechbr 
gegen  einander  ftehn»  -—  Doüs  der  Scfaeta  des  Cicem 
Iv  den 


•>J» 
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heit,  dafs.Caefar  f^m^eliebtep.,  ckr-ServiÜa,  Laijd, 
gPtBif  Uta- allen -Spoltd^eis  iterBaufthatie :  guoMtias 
empmmfdatü-  Terttä  dedücta  */I,"froftig  fey,  können 
wir  nicht  finden.  Der  Doppelfinn  in  dkm  'W«rtfp»«le 
war  für  ein  folches  Impromtu  witzig  genug:  auch 
konnte  Cicero. mit  Recht  fagen,  dafs  (fieSe-iSrilla  dar- 


eyXieiegeiL^  .         Der  Drack  ift  im  Ganzen  correct.    Doch  hätten 

-Agenda.  Fehler -eiae  jAa«ei|^  «verc^eiit.  S.  37.  fteht 
iwcyma  Eurypo  ^upcf  wieder  Surypus^  B\t,  $ufipp, 
Eurtpus.  S.  173.  exi^uos  H  fcabrum  für  f.  e^  fcabros. 
S.  414.  fteht  in  der  Note  zu  admaveri,  ohne  dafs  vor- 
her gefaxt  ift,  dafs  andre  arfwwneri  lefen,  unglückli- 
cher vVeife:'  Admov^i  würde  fich  auf  den  beziehn  u. 


iKh  dBjp.qaeftr  ü^eHiefert  w«rdfe,  ilirefwefe«h  Von 
.neuem  grofee  Gefchenke-  zu  gewarten  hatte.  Q.  -56. 
kann  die  Erklärung,  die  Hr.  B.  von  <ien  Worten 
^lebt:  EpUlota«  quoque.eßu  ad  Senatum  exßattt,  quas 
prmus  mdetur.ad  paginas  et  formam  ntemorlalis  Meüi 

*'fr^/^'•<»/w>i««i««4^.tmmö|rHchftett  finden.    .HuwnJtat  als  ßefcbeidenheitj^ns;   Hunc  Erneut  cdu 

][chreiben?  Xr^erfachttta  heif«  auch  nicht  das  um-    «T^T  r'**  c^-fenfu probarmt  tnteatgenUs  judius ,  ut 
gevyandte  Blatt.    Das  heifet  ckarta  averja.     Jünes  be-    ?_*^d  ^f : 'T.i?!*''*"  **-^*^  "?"  poft^nendam  cenferent; 


'  Hr.  /iTo^^  übernahm  auf  den  Antrag  des  Veriejprs 
die  Beforgung  der  ErneftiTchen  Ausgabe,  die  jener 
zum  drittenmal  auflegen  wollte.  Er  drückt  fich  über 
diefe  Edition  und.  feinen  Antheil  dÄbjBv  mit  eben  fo  viel 

TT  A  a    *•  ■  1  r%         PI  •'1  1  ».  ^  9W  «^  ^«  •  •  *^         ff  • 


eutet,  wie  Äm^/^i  richtig  Bemerkt  hat,  das  Pd^i?»«: 
jhrmat,  od^r  die  Art  zu  fchreitwn ,  da  man  atf  eineYi 
Jaogen,  phne  ihn  in  Blätter  ^  falten,  qö<ftrdtlrch 
fcbreibt..  C.  7i..ftebt  im  Twtfc:  inter  offlcia  profi- 
quenMum.  I»e  Note  giobt-als  Textoswbrfe  -an :  iHt^ 
ppaajaintatiäum,  iundüfcerfetzt  i^dk^^tf^i^i  Abfcln^ds- 
comphrnent  machten.  .  Es  ift  *ber  von  dör  Ehrenböglei- 
tuDg  die  Rede.  Odav.  94.  heifst  ««•  von  d^r  Öpfer- 
flamme  fupergnjfa  fafiigium  tempti.  Die  Note  Tagt: 
der  Tenipel  war  nämlich  vMedeekU    Wä*  er  ober  das 


in  Bätavis  etiam  uhl  accuratifflmd  Oudendorpiana  pro- 
flabaty  doetoires^publici'^am  lectiotiibusfnis  adUibuerunt. 
Atque  habet  fane  praeter  .probabitem  textus  x^^^nßonem^ 
quöd  f»  Cotnmentario  adotefcentibus  Jcripto  exiniie  com- 
mmdaripoffit,  perfpimamrerum  ad,  quemque  tgcim  per- 
finenihim  expticationem^  puram  ßucxfue  fcriptore  aignctm 
dictionem^  prudentem  delectnm  annotatianum  Uli  tectoruin 
claffi  idonearum ;  ienique  taudes  eas  omnes ,  q^uUms  Er- 
nem  difciptina  per  Gemtaniam  faluberrima .fuiffe  perlu- 
betiir.  ^am  talis  interpretis  praeßantia  etauctorüas  du- 


gewefeo:/fo  könn^rÄe*Ääte.^ie^^  ^'^"^-^  >S^^.  i^P^^re]  debmt  Editpri     M^^^  vicaria, 

lttÄd^n*ifc  4uam  qme,m  atio  quovts  obfepvmtdaefmjfent*    Ete^nm 

w    esi^aoflis     __, ^ — ,/r,.    ^^^yj  ^/^^^^  ^^^^  ßgentem,    dißur- 

quaecufique  mihi  minus,  ad  animum 

tervatet  tectim.     Tiber.  c.2l7föltt  H^Äwre  ändern  S'fpoj^^^'^f^  «"*  ^''ores  omnes    etiam  quiminaris  mo- 

auf,  d^fs  Auguftus  an  denTiberkis  fchrieb:  i^em  gete  ^""^  #^^"   exagttare;  Jbtis  fuü  propofitum  format 
fettcifer  «>oi  %^l  rxl^  MovffÄ^Ä  axparmmy.     Wic^die-Mu- 


len  m  diele  Verbindmig  konnn^rr;  fey  fchwei*  zu  b^ 

S'"?   A*     ^  ^"'^  aber  leicht,  Wemi  iwan  diihimmt, 
als  Ai^guitus  den  Ausdruck  d^s  AhtSgenidas  ttero- 
Jä^*^t^>/ter  w  feinem  Schüler,  hÄreJcher  eben  keifieti 


ik  •>  I-  i_1-"  ^^*  "ciisi  .ii/£p«attwx  ein  ^cnnititejier  der 
^alsbchftei^  Gattung.  &  war  aber  efn^Fräif.- '  Vbrfi 
XNero  wird  gefügte,  ».j  er. habe  nfchf  tftit«rtafferf\,  at 
Jes  mH;2uma<jheni,  wasvrfie  «uüftßhger  tV/  ct^nj^riya^ 
aaevoOs  caufa  vei  augendae  -^^thaw  tettfen ;  er  p«6gte 
auch  pl^mbeam  chartam  fttpinns  pechrif  fußinere.  Nach 
Hn.  Ä  hielt  er  «nc  Weyerne  Tafel  oberhalb  der 
f  f "ft,  damit  der  Ton  durch  das  Anpreiren  an  dio- 
felbe  fich  verftärke.  .Diefer  Zwe^  ift  afcfer  -ebeii 
lo  we^g  phyfikaÜfch  m^lidh,  alserlmTeKUe  ge- 
gründet, ift.  Nero,  lögte  -  fich  «vtelfnehr,  trt^  feirtc 
Stixjnrne  auch  iit»ter<}iiciderdiir6n  ^zü  «öticn,  ^f  din 
Rückei^  nieder,  belegte  die  Brnit  noch  dazo  mit 
rijier.Bleytafel,-  und  fo  fang  er  fein  :Ueliun4sftack 
ab.  Etwas  älmliches  that  Demofthenes,  indem  et 
$tcinc.hen  in  den  Mund  nahm ,  und  fo  dScla^lHe, 
um^einc?  «anz  freye  imd  reine  (Atisfprac&e  ted  !nto- 
mtioQ  ß^  8]B9fiaftgevs!ohBeRjL    —.!... 


j^ 


jßxentptcfr  fequentem  y  ea  tantum  tnutare  et  candide  repre- 
kendere^  quae  tironem  nondum  fubacto.judicia  in  Jrau^ 
detfl  impeUers  ptjhnt.  Itaque  Jic  feci ,  ne  dum  fcripto- 
rem  iO-ußrarem^  Erneßii  nomen  obf curare,  velte  argner  er ^ 
omnia  tUius  perpaucis  exceptis,  fidetiter  repetenda  c?^ 
raviy  eifi  reperiebam  paßm^  quae  quum  immodUo  amore 
Burmanni  poßta ,  out  nin^is  v^bpfe  Jjripta  ejßnt ,  pror^ 
^fusrefecta  mallem;  quaedam^  aliquot  verbis  fubfcriptis^ 
ad  diverfam  fintenüam  deduxi^  t^lta^  tqcUe  correxiy  quae 
ipfeliniHnJia'editidne^  ml fi  in  filier a  niajorem  diligentiam 
adkibere  ppm^ft , ,  correciurus  fuljfe  viaer etur  ;  pbßremo 
in  ßU0endis  ^animadverftönibus  ejus  operant  dedi^  utfir- 
vatojmili  commentandi  tsmperamento  fubßcerem  fia  ^  quae 
ad  recüus  intettigendum  maxime  neceßarta  putarem. 

Diefe  Angaben  finden  wir  dor  Wahrheit  vollkom^ 
itiett  cemSfs.  Von  Ttillfirhweigenden  Verbefifemsgeii 
des  Textfes  Beyfpdele  afizufthren,  wfire  tlierflftffig^ 
liftd  -Tfein  trockiies  Verzdkjljnifs  folcher  Sttilen  wfirS* 
ttriis  .dfep'ilaum  för  dM«  Anzeigeteile  Vottb^l  fiir 
den  Lefer  befchränkeo.  Wir  gehen  alfo  gleich  zu 
den.  Anmerkungen  über,  womit  Hr.  IfC  die  ErnefH^ 
ichen  Nöten  entwede^r  ergänzt  od*r  beftätigt,  oder^ 
wie  meiftens  der  Faß  ift^  berichtet  hat.  Hier  finden 
wir  nun  überall  iei^ feines  Ürthi;iK_iiDd  feine  grüfid-^ 
Ucte  ILtitätxäli  äer  Spi'^cfae  mid  Oefchicfaie  wiedwi 

So 
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So  gkibh  QtBf.  c.  1.  die  Bemerkaiig,    dafs  der  An* 
fang  des  Lebens  Cäfars  fehle;  dafs  die  gentüiciae  kae- 
reditatss,  um  die  Sulla  den  Cälar  brachte,  nicht  die 
aus  der  gente  ^Wia,  fondern  Cornelia  Cimme  waren. 
*Ha8  fmhlicatam  dniem  liquAaniur  fetzt  er* richtig  hin- 
zu.   Der  Unterfchiecl  zwifchea  dit/ina^o  ^t  conjectura^ 
den  Emeßi  angab,  wird  noch  durch  folgenden  Zufatz 
erläuteit:  yyln'imnandotniflfenfats  obfcurior  etfpecies 
quaedßtn  furorls^  unde  dwini  faepe  dkuntur  furere;  m 
'Conjecttira  ratio  eßf-  quan  haec^'  rationem  et-coH- 
jscturamjungU  Ctc.  de  Div.  I.  5^.    Divinarepoßkmus 
Miam  ßomnianUs ,  at  fomnia  interpretari ,  quod.  eßconjecto- 
ris,  omninoque  conjscturas  capere  ^  modovigUantes,  etiam 
in  re  critica^  opinor.^*    C.  aa.  giab  fich  ErneJU  vergeb- 
4iche  IVIilhe,  in  den  Wort^  ex  omni  provinciarum  co- 
pia  Gaäiam  potißmum  ktegit  cujus  emolumento  et  oppor- 
tunitaiie  idoneajit  materia  triumphorumy  die  Lesart  Gal- 
liam  ftatt  Galltas  zu  vertheidigen.    Es  fey  luftig,  fagt 
}^r..  JV*y  jenes  ii^Schütz  zu  nehmen,  weil  cujus  folge, 
das  doch  nicht  weniger  verderbt,  fey.     £r  hätte  aber 
die  herrliche  Emendatioh  der  Stelle :    Gaäias  potiffi- 
4n»m  etegü  ^  cuivis  emotumeuto  et  opportunHate  idöneas^ 
-etfnaierid  triumpkorum  vollftändig  in  den  Text  aufneh» 
tnen  follen.    Jetzt  fteht  blofs  GaUias^  und  daneben  ift 
\cujus  TAnd  alles  übrige  geblieben.     C.  25.,  wo  Emefii 
die  Germanos  trans  wienum  w^difputiren   wollte» 
fetzt  Hr.Jf^.  mit  Recht  hinzu:   Afins  modis  errabat 
inr  egregiusy  m  memor  quidem  ap,  Cdef.  L  i.  Germano- 
rum ,  mi  trans  Rhenum  incotunt.  ^  C.  36.  ift  ex  praeda 
in  den  jText  anfgenommen ,  und  fehr  gut  vertheidi^. 
£ben  fo  das.  obrogajffet  C.  28.     Sehr  fein  und  fcharfim- 
nig  wird  gezeigt,  warum  C.  30.  in  caufas  autem  alias 
fuijfe  opinantur^   Burmunns  Zufatz^   atii  vor  alias y 
unzuläffig  fey.     Hingegen  wird  eben  fo  fcharflinnig 
die  Lesart  deditionem  C.  94.  vertheidigt,  und  ihr  Un* 
terfchied  von  ditioftem  bettimmt.    Aber  folgende  Note 
Terftehen  wir  nicht,  die  Hr.  A^.-bey  der  Stelle  C.  41. 
vro  Cäfars  Empfehlung  der  Candidaten  vorkommt: 
Comuiendo  vobis  illum  et  illum ,  ut  veßro  fuffragio  fuaim 
dignitatem  teneant,  anbringt:    Satis  immödeße  aadidU 
fuaniy  quafi  a  Caefare  acciperent dignitatem  (wie  konnte 
dief^.bey /fMm  verftanden  werden?)  ad  quam  tarnen  ts- 
nendam  aicis  caufa  opus  ejfet  fuffjragiis  popufi*    Diefs 
hatte  Emeßi  ganz  richtig  erklärt,     d  43.  aber  wird 
EmeßJ^s  Vprßhkg,  die  Worte  Repetundarum  —  tnovit 
^U'Verfetzen,  mit  guten  Gründen  abgewiefen.    Aüch 
wie  Cäfar  feine  Cnatze  zu  bedecken  fuclite  (C.  45.) 
Verftand  Hr.  /iT.  beffer,  als  fein  Vorgänger..^   C.  59* 
befriedigt  uns  auch  Emeßi*s  Auskunft  über  dieStelie: 
defpectifjmum  quindamex  Comethrum  genere  cui  ad 
opprobrium  Vitras  Satuiümi  cognomen  erat^in  caßris 
fecumkcdmUy  niphtl     Viell^h^  fchrieb  Suttoutus: 
defpectißtntüuqueffdam  opprobriovitae  (oder  obprobrum 
vitae),ex  Q^rneliorum  gener t  cui  Salutioni  cognome»  eraHt 
Octav.  78.  Poßcibum  meridianumy  ita  ut  veßitus  calcea- 
iusque,  erat  retectis  pedibus  paulisper  cowmtefcebaty  op- 

Sofita  ad  ocutos  manu;  nimmt  Hr*  /F.  Bufmanns  Er» 
lälnttiig'4^  fc^^tM'  gegen^r«^  ixvSchntz»  und  fetzt 
hinzu:  ^y  Wate  Perizo^.>»conj.  retr actis  ^  ridicute  Sc  hei- 
ter us  rejectis.    Cur  non  potms  refecüs?^    Beilsendef 


.konnte  Sicheiters  Einf0ll  (eigentlich  fchon  ein  Schreib- 
feliler  mancher  Haudfchriften). nicht  abgefertigt  wer- 
den. Doch  jTcheint  uns  immer  noch  der  Sinn  hier 
eher  zu  fordern,  dafs  Auguftus,  wie  man  es  zu  thuit 
pflegt,  wenn  man  in  Kleidern  und  Schuhen  Mittags- 
ruhe hält,  eine  Decke  über  die  Füfs^'geworfen  habe; 
und  retectis y  wie  Cafauboil^s  auch  annahm,  ^ür  bene 
et  diligenter  tectis  ftehe*  Denn  was  Gesnern  einfiel» 
dafs  retectus  heiüsen  könne,  er  nabe  fich  die  Schnal- 
len und  Bänder  los  gemacht,  geht  auf  keine  Weife 
an.  Hingegen  r^c^fLT ,  in  der  gewöhnlichen  Bedeu-  , 
tung  für  aufgedeckt y  entblößt  zu  nehmen  >  oder  für 
nur  nicht  zugedeckt  y  können  wir  ttns  nicht  entfchlie- 
'Isen.    •  ^  . 

Sehr  gu^  ift  ^Oci.  86.  die  Lesart  ptaepofitiones  verbis  ' 
addere  gegen  jdi^  andere  pr*  urbibus  addere ,  hergcftellt 
und  erläutert*  £ine  fchone  Verbefferung  hat  der  Text 
Xiber.  37.  in  den  Worten  mß  aUt  officÜ  autnegotii  caufjfß 
durch  aas  eingefchaltete  nifi  erhalten,   und  Ern^Cs 
Zweifel  über  o^df  find  fehr  gtücküdi'aufgelöft.  £l>e9 
fo  brav  C.  64.  das  pturima  ajßdue  gegen  Emeßi  verthei- 
digt; auch  Calig.  13.  faußa  omina  ftatt  nomina  aufge- 
nommen und  beitätigt.    Nicht  minder  d^  chirogravha 
Tequ^ta  fraude .  ac  ßupro  y  woran  aufser  Emeßi  felbft 
lUMiken  Apilois'nwtixn.     Das  requißta  ßupro  verfteht 
Hr.  if^.  davon ,  dafs  iich  Caligula  die  BriefCchaften  der 
Complotmacher  durch  iiire  Liobfcbaften  zu  verfchaffen 
wufste*     Diefe  eben  fo  feine  als  richtige  Erklärung 
läfst  fich  durch  das  Beyfpiel  der  Catiiinarifchen  Verr 
€cbwörung  beftätigen ,    die  nach  Salluß.  33.  auch  zu- 
erft  durch  die  üol"ch\N'ätzigkeit  des  Curius   bey  der 
Fulvia,.  init  der  eryliijrjri  veterem  confuetudinem  hatte, 
herauskam.     Calig.  26.  fcheint  uns  doch  in  der  für 
ganz  verzweifelt  gehaltenen  Stelle :  Scentcis  ludis'ititer 
plebem  et  Equitem  caufam  diß:ardi^rum  feren.^  decmas 
maturius  dcAaty  ut  equeftria  ab  it^mo  quoqne  occupt^ 
rentury   Emeßi  die  Hanptlache   richtig  erklärt  zm 
haben.    Nur  elaulHni  wir,  decimas  nicht  einmal  mit 
tefferas  vertaulchen  zu  muffen;  allenfalls  wäre  decma- 
nas  beffer,  wobey  teßeras  entwBdpr  verftan<len  oder 
eingefchoben  werden   könnte.     Dafs  es  tefferas  filr 
den  Eingang  zum  Theater  gab,  wie  wir  untre Entrcc- 
bOlets  haben,  ift  bekannt*    Dafs  aber  diefe  mit  Nu- 
mern  für  die  Reihen  bezeichnet  waren,  davon  fieht 
man  Beyfpiele  im  IV.  Bde  der  Herculanifclieii  Alter- 
tbümer  zu  Anfange.      ESne-ießera  für  den  zehntem 
Hang  in  den  popularibuSy    oder  lier  für  den  dritten-' 
Stand ('^/^fri'^.beftimmten  Abtheilung  der  Sitze,  konnte  , 
alfo  decimuna  helfsen.    In  diefe  horrern*  und  von  der    , 
Bühne   weiter  entfernten  Sitze   wies  -  man    die  ärr 
mem  und. geringern  Bürger  durch^  die   teffefas  an> 
Gab  man  diefe  nun  nicht  früher  aus^^  als  fich  di^  Kitz- 
ler, die  bekanntlich  ihre  quatuordecim  befoQd  ers  hat«- 
ten,  ins  Theater  verf-agten,  fo  durfte  es  keiner  voi> 
rietn  Pöbel  wagen,  fich  in  die  Ritterpläcze  einzudrän- 
gen.     Wurden  jene  aber  fiilher,   als  zur  gewöhnr 
fichen  Eingangszeit  ausgegeben :   fo  konnten  dicker 
meinen  Leute,,  um  jdas.  Scbaafipiel  xiä^er  vor  nq^  .« 
zu  haben ,    die  Ritterfitze  einnehmen ,    weil  keiner 
von  den  Rittern  fo  früh  kam*    Ha  gab's  denn  frey* 
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Hell  ZanV,  und  den  wollte  t^bcn  Galigula  veraalaffen. 
Eben  To  finden  wiir  C.  41.  Erneßi's  Erklärung  über 
'<Ue  ignorantia  fcripUiree  hey  den  Zolltarif fen  fehr  be- 
friedigend. Hingegen  Claud.  24.  eine  &lir  nuthige 
Berichtigung  der  ftäfchen  Vorffeellungen  Erneflis  von 
den  l'tberünUysAi^  in  fo  viele  andre  Bücher  übergegan- 
Igen  find.  Ner.  6.  ftimmen  wir  Hn*  fT.  bey,  aa£s  er 
die  alte  Lesart  ififelicitatis  zurückrief,  da  Ernefli  nach 
lApßus  V ermuthnng  feUcUatis  vorzog,  und  C.  10.  in 
der  Vertheidigung  von  Uipfms  Conjecttir  omnes  Sena- 
iores  ordine  —  fSutavit.  Vifpaf.  23.  wollte  Eniefti 
durchaus  nicht  Wort  haben,  dafs  der  Mann  procerae 
ftaturae  improbiusquB  fMtHAs.  auf  den  FefpaßafMs  khr 
witzig,  den  Vers  Max^i  j3*ß««,  »^«^««v  ioXi^^^xitv  iyx^^- 
anwandte,  durch  das  improbius  natus  als  ein  mit 
Uebermafs  der  Männlichkeit  begabter,  als  ein  bene 

{Hculiatns  oder  vafaims  bezeichnet  werde.  Sehr  naiv 
agt  er:  Si  hie  ftnfus.ifl  harum  verbofHim  Vefpafianus 
fcire  debuit ,  tum  homimm  bene  peculiatum  ijfe.  id  vero 
cur  et  Imperator  tum  bonus,  tarn  publkae  rei  curiofus, 
quis  bene  vafatusßt?  idaue  ei  narret  atiquis  u.  f.  w.  Da- 

fegen  fagt  Hr.  fT.  fehr  treffend,  dafc,  ungeachtet 
icTcr  vielen  Worte,  GroMvms  doch  den  wahren  Sinn 
getroffen  habe^  und  fetzt  mit  jbvialifcher  Laune  hin- 
zu: „  Ceterumapud  principes^  etiam  bonos  y  militaresjoA 
et  fabulae  fitper  toenam  vigent  hodiequoquey  in  tanta  ma- 
tum  five  orationis  pudicüia;  Alia  res  efl  apud^  gravem 
4t  eruditum  hominem,  praefertim  tkeologum.^ ,  Wer 
erinnert  fich  nicht,  wie  gern  der  grofse  König  Lep- 
polds  L  Antwort  an  feinen  Leibarzt :  Hoc  eß  membruM 
noßrum  imperiale  eaefareum  u.  f.  w.  erzählte !  Der 
ganze  Witz  in  der  Accomodation  des  Honierifchen 
Verfes  ginge  verloren ,  wenn  man  das  mwrobius  nato 
nicht  fo  wie  Qronov  erklären  wollte.  Eine  andere 
Frage  ift,  ob  nicht  Suetonius  fich  deutlicher  ausge- 
drückt, iind  etwa  improbius  mutoniato  gefchrieben  na- 
he, wiö'Tchon  andere  mcynten;  ift  aber  nato  richtig» 
fo  hat  a\ich  Hr.  äT.  einzig  recht,  wenn  er  fagt :  natus 
dlludit  ad  obfcoenam  fignificationem  vocis  natura». 
Ti^  8fj  yfo  von.  der -Eopularität  ifi'^z  Titus*  Bcweife 
gegeben  werden,  idLglSueton.:  ^uin  etßudium  ar^ 
nuxturae  Threcum  prae  fe  feretis  ßjepe  cum  populo  et  voce 
et  geßHj  utfautor^  cavlüatus  eH;  verum  majeßate  Jalva 
fite  mi^tus  aequitate.  Diefe  Stelle  verftehri  wir  fo ,  in- 
dem wir  das  Comma  nach  ferens  ausftreichen ,  und 
nach  Tkreeum  fetzen :  Er  foöttelte  auch  über  die  groj- 
fse  Liebhaberey  für  die  Klaffe  der  Fechter,  weiche 
Threces  biefsen,  indem  er  oft  gleiche.  Liebhaberey 
«lit  dem  Volke -zu  haben  vorgao, ,  und  mit  diefem 
jtjurch  ätimme  und  Geberden  Beyfall  gab',  als  ob  er 
auch  fie  fo  eifrig  begünftigte,  doch  ohne  dabey  weder 
feiner  Hoheit*,  noch  feiner  Popularität  etwas  zu  yer- 

teben.  Das  erfte,  indem  er  esmit  Anftand  that;  das 
weyte,  indem  er  den  Spott  zu  verbergen  wufste. 
Wollte  man  mit  Graevius  bey  caviltatus  eß  fuppliren : 
diverfam  factionem  ejus^ue  fauioresy  fo  wäre  diefes 
6ine  zu  harte  Ellipfe,  die  in  Gedanken  fo  zu  erganzen, 
SSuetonius  dem  heiet  oipht  «umiithen  konnte. 


Von  Handfcfariften  hatte  dem  Herausg.  der  trefif- 
lichc  Langer  in  Wolfen battel  zwey  aus  danger  Biblio- 
'thek,  uiidHr.Prof.^r^midieColIationvon  zwey  Bor- 
.Her  Codd«  mitgeth^ih.  Hr.  IV.  pflegt. fie  indeffen 
nur  dann  und  w<nnn,  im  Allgem^nen  zu  citiren,  da 
er  keine  eigne  RecenCon  des  Textes. geben  wollte. 
Er  konnte  zwar  die  Vergleichung  von  zwey  Maylän- 
dijchen  und  19.  Parifer  "Codd^  erhalten;,  da  er  aber 
aus  den  Proben  iahe,  dafs  fie  nicht  viel  Hülfe  in 
fchwerern  Stellen  geben  würden :  fo  b^niQgte  er  fich 
mit  der  Collatioti  eines  ehemaligen  Oolbertinifchen 
Cod.  über  die  Bücher  de  Grammaticis  et  Bketoribus^ 
Sonft  vei-glich  er  noch  Auszüge  aus  RuknketCs  Vorle- 
.  fungen  über  die  rier  erfteu  Cafares ;  führt  auch  ver- 
fchiedenemal  VLn.Brtmi  mit  Beyfall  an,  ohne  ihn,  wo 
er  von  ilim  abweicht,  zu  nennen. 

Uebrigens  enthalten  die  beiden  erften  Bande  ^^ 
12  Lebensbefcbreibungen ;  diefen  folgen  Vol.  IL  S.  303* 
die  Erncftifchen  Excnrfus,  wovon^Hr.  IV.  mehrere 
mit  kurzen  aber  fehr  triftigen  Epikrifen  breitet. 
Dann,  S.  366.  die  varietas  lectionis  in  Ed.  Grtfph.  tt 
1^39.  manu  docti  viri  notata.  Zuletzt  das  Monumentum 
Ancyranum,  mit  Cafaubonus  und  ChishulTs  Anmer« 
kungen.  Im  dritten  Bde.  zuerft  Suetons  Nachrichtea 
de  imflribus  grammaticis  et  de  claris  Rhetoribus ,  und 
die  excerpta  vitarum  Ttrentii  etc.  Auch  hier  find  die 
Noten  von  Hn.  JV.  mit  fchätzbaren  Zufatzen  berel- 
.  chert.  Hierauf  folgt  der  fehr  Cachreiche  Comme^tar 
des  CirfaubonuSy  der  bis  zu  S.  314.  des  vierten  Bandet 
fortlauft.  Zuletzt  die  Reliquiae  Faßorum  Praeneftina- 
rum  mit  Fr.  Fogginfs  Noten  im  Auszüge.  Alle  diefe 
Zugaben  find  lehr  zweckmäfsig,  und  erhöhen  dea 
Vyerth  diefer  Ausgabe  weit  mehr,  als  der  durch  fie  er- 
höhte Preis  beträgt.  Den  Befchhifs  machen  die  Indices^^ 

Die  Correctur  des  Druckes  ift  fehr  fieifeig  be- 
fdrgt,  und  wir  haben  keine  Druckfehler  bemerkt^ 
als  dafs  Galb.  I.  S.  254.  mox  triumphanMus  für  mos 
fteht;  und  dafs  Ner.  13.  (VoL  II;  p.  87.)  Hn.  fTolfs 
Note,  worin  er  fehr  richtig  des  Lipfius  Emendatioii 
taaquam  nuUo  reßdüo  bello  veitheidigt,  nach  Errjf/h*s 
Note  zum  Worte  iMurea  S.  87-  gefetzt  worden,  da  fie 
erft  S.  88*  am  Ende  der  Ernelt.  Note  zu  ^anum  gemi- 
uum  ftebn  feilte. 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

Berlin,  b.  Sander:  Die  MHrtyrer  der  Liebe.  Her- 
ausgegeben von  ^.  S.  ji80S.  VIII  u.  ai2  S.  g« 
(i  mhlr.) 

Eine  Oefchichte  zweyer  Liebenden,  die  zwar  nicht 
neu  erfunden,  aber  doch  anziehend  dargeftellt  ift. 
£s  ift  ein  fchöner  Kranz  von  Empfindungen,  die 
ein  reiner  hoher  Sinn  hier  entfaket.  Der- Vf.  weifs 
das  goldene  Mittel  zwifchen  tiefer  Empfindung  und 
hoher  Empfiidlfamkeit  gut  zu  treffen,  und  feinen  Cha- 
rakteren die llichtung  zu  geben,  die  ihnen  ein  blei- 
bendes Intereffe  fiebert.  Auch  die  Sprache  ift  dci: 
Sache  angemeffen,  und  eben  £0  einfach  1^  UilbeacL 
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le.naohfte  QefuimDiiiig  q^^fer  $^nft  ift,  dafs  Iie  von  der  Sünd^,  Chiriftologfe  und  van  den  beiden  Näl 

7  ;bey,^ad^oHfchenVorlefuog^n  als  Leitfaden  die*  tnren  in  Chrifto;    AititHuad  Verdienfe  Jefu  Ghriftii 

nei^jfeU,    AJ?ar  üe  enthält  ^ieh^  b|lo£se  Umriffe,  fon-  Gnade,.  Prädfrftip^tion  und,  freyer  Wille  des  Menfcheri! 

dern  ^Y^k^cbp .  Ans^liruBg,  der  .einzelnen  Matpri«»,  Saeramente ,  .ifitgte  Dinge , .  Karche*,  —    Durch  diefe 

die  zwar  de|»  n^^UMliiehen  Vortrage  zuifi^  Erl^uier«  4xt  d^r  ßehjpdlung/ift  tppderlidhi  för  den  Anfön^ei^ 

luidItTgäi|Ä2^^  gen^g  übrig l|l^t,  aber. doch  auch  Qbnfi  fehr  g^it  geforgt.      Zwar  kommt  dabey: vieles  meht 

weHw?  iGpmmentai:  grii*fsl»ntheils  verftändlich  uw4  ajs.eanmal  vor;. aj>er  das  fchad«t, in  einem  foIcheri^B 

belehrend  ift.    „Ein  paar  Akihabete  mehr  zu  fchrei*  che  nicht,  tonilern  ift  vielmehr  nütdich.    Es  erf^h^u 
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MIO  4c»vuL^i,i«o  AA.»^cjii.»Kcvrcicu,  ciuci  ujc  Ai4i^«iuo  w<ix)  uuciiiuiu^,  ua  ne  gewonniicn  mit  iLUUitaen ,    mit  nä^ 

den .  upermoCJiQhaa  Vorrath  von  Üdaterialien  in  ein  heren  Beitimmunffen  und  mit  Bemerkungen  ariderweJi 

C^mp§ndmn  ?u, bringen."    Diefs  ift  ihm  im  Ganzen  tiger  GefichtspuiiKte  yerfeben  fiöd.    T&i^  wäre  bet   ' 

fo  gut  gelungen,    dafs  er  dnreh  c^refe  Arbeit  ein«i  djefer  Einrichtung  ein  vpUftändigejfes  Regiftep  deft« 

iängft  gefühlten öedörfnif&abgeMfen, hat.    Denn  de«  npthwendiger  gewefexi.,—    Voi"  jedem' Perioden  und 

hinlänglich  vorbereitete  Aufäiiger  kann  hier  lernen,  a\^ch  vpriiedein  Abfc.hnitt  der  Ifp^ielleh'  6eiel^«hte 

wie.er  fioh  in  diefem  weiten  Felde  zu  orientiren  habe,  einzelner  Dogmen,    fteht  ein  Verzeichnife  der  vbri 

vndieg.witd  ihm  Luft  und  Muth  gemacht,  weiter  .zu  nehmften  dahin  gehörigen  allgemeinem  Schriften^  ünÜ 

^ehen ;  dem  Geübtern  und^.achkundigep  aber  mufs.es  jedem  Paragraphen  folgen  eriäutcrtf de  Anmerkun^eni 

iehr  angenehm  feyff,  dafs  er  die/Qeffeitftande  feiner  deren  viele  auch  literariföhe  Nachweifüngen  über  Wl^ 

Focfchuu^n  hier;; in  d€|r  Kürze  zui:  leichten  üel|er*  a^efne  im  $.  abgehandelte,  oder  nut  kür^bia-tlhrtelVra- 

ficht  beyliMiAtDea  'findet^,  :und  diefes  Lehrbuch  als  ein  t^rien  enthalt^.n,t       :     .         ;.:..:<* 

gehörig  rjibricirtes  und:  wolilgeordneteSiFacbwerki  .,       Üebqr  .  die .  ftireitige  Fmger,^  iwo  die  oUriftfioh^ 

zum  PJachtragcn  lyir  nützliph  hrwcben  kanp.    A^a^h  Pogniengefchichije  anfangen  mi\{{e,y  wird  S.  ro.  dahiri 

wird  er  mehrere  glückliphe „Ideenverbindungen,  und  entichieden ,  dafs.es  zu  w«t  führe,  *wenn  man  Dog* 

blanche  hiftorifche  Und  literavifche  Notizen ,  die«  ihm  mencefchichte  und.  biblifche  Theologie  unter  einandir 

vielieicht^nt^xig^h  ^aren ,  darin  antreffen.  mifche,   oder  diefe  vor  jener  abbandeln  zu  tnüffeii 

;  Ueberdiel%AbhandluDg.dQTD<^erigefchichte^  wie  z*:B.Z^ilg'j?gcthaa  habe;  hioffeffen  fev 

zu  befolgeqcte  Mefh^d^  carfelärt  ßch  lix.A.  rt>«Us,.in.  der  ^tgfer'feks  Plaa*,  luwh  welchem  die  Dognidn^ei 

der  VQ.rred^,.S.  X%„.thißil^  in  dfr  Einlei|ujig,  S.  ii  f.  j  fchichte  ei-ft  sm  Ende  desJ  driien,  Jahrhunderts   be> 

und  fchoD  ehedlem  hat  er  darüber  einen   befpndern  Äinnt,'^allAi!befchräokt.    Hn^Averfucta:  daher  dinett 

Auffatz  gefohroebenr«uf  den  er  fich  auch  hier  hez|eht..  Mittelweg»  .wobey  er ,  wiefein  ebener  Ausdruck  %n^ 

Sehr  richtig  fbemerkt  er,  «dafs  fow^hl  die,  gev^öhi^U-  tet,  di^  Mogmngefchkhtä  desN^enTeftah^nts  als  Baß^ 

che,  attch.iWMiörlich  von  Stäudtin  und  Münfchek  her.  vorausfsUttU  '  'Ganz  ^inverftanden  ift  RecJ  darin  mit 

folgte  Methode,    die  Gtfchichte  der  GiaubeuslehBefl»  ihm,  dafe  jene  beiden  Behandlungsarten  zu  Extremeir 

fuw%  .Of:dnung  4er.  MtHeri^  ^hzuhandeta ,  als ,  auch  die.  führen :  ■  aber  er  glaubt ,  dafe nur  diö  ausfUkrtkhe  Er.- 

von. Lange  und  Ziegter  vorgezogene  Zeitfolge ,  Ofd*  'dtterüng  der,    lowofal  am  iVi»^»  als  auch  ini  jUtete 

flitng,»  mfiincherlefv  fpr. und  wider  fich  habe.     Das.  y^yl^im^»^.  dithallseDfen  D^rfieri,.  vorÄuszufetzen  fev 

Nützliche  )»eider  Methoden,  fucht  er  dadurch  zu  ver«^  Denö  .die  »vornieJ^ifteh  tfibelftellön  felbft,    woraus' 

einigen,  dafs  er  im  erflen  Theile,  nach  der  Einleitung;  diefq  oder  jene  Lehi^en  hergelcdtet  flnd,  —  fey  es  üun^ 

{ß.i  —  l'i.^  wxe  fynchronUlifche  Ueberliekt  des  Ganzen,,  mit  Recht  oder  mit  Unrecht  gefcheheu',  ^  dürfen^ 

oder  eine  i/Z|r^i9|lfi»^  Geschichte  der  Dogmen ,  i;i  neun  doch  in  einer  cbriftlichen  Dogmengefohichte  fo  we-' 

Perioden  (S*  14 r- 144.)  voi»ngehn,  und  dann  die  nig  unbeachtet  und. unangeführt  bleiben,  als  in  einer 
fpicieUe  Gefchichte  der  riiiÄrfff^ii  erheblichem  Dog^ien.  Gefehichte  der  PhiloTopme  der  Platoniker,  oder  der 
unter  z*v>tf .  Titeln  nacWolgen;  läfst.-  Opa  ,Mimgf\  -Iißbr^a .der  Wubaiimiedamfchcn Relkia^  . 

4  ji.  L  Z.  1806.    Zweiter  Band.  S  *  ®  j^g* 
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diejenigen  Stellen  ans  dem  Plato-  oder  dem  Keraa  wm»- wirklieh  die-Aeten  darüber  längft  gefcMoffen 

weg}>leibeii  köimcn, .  i^ejche  d^i^  Dctf;9UM^  der  Biato-  wären.    Wir  hebea  hier^einiges^  als  ^egmezi^  ans, 

iiiker  oder  der  Mjufiaiiunedancr .  entjweder.  .wirklich, ,  uin  le^peift^des  Bjic;^^  in  <Iiefer  Hjtilfi?hJ  kcnntli- 

oder  ßlbfs  nach  der  Auslegung  der  Dogmatiker  un-  ch^  zu  machen,   und  wolTen  auch  hernach  mit  glei* 
ter  ihnen,  zum  Grunde ^egctt^-odei  ■ffli  Grundlagen*'  thcf  Offenheit- anzeigen , -was^  ims^imt  jener  Unbefem- 

ihrer  Syfteme  ausgegeben  werden.    Dafe  ^ler.Vlaucb^  genheit  weii^r  übereinzuftimmen  fcheint.    Ein  Wort 

felbft  die  Nothwencngkeit  der  Rück&ht  auf  bibliTche'  zu  feinfef  Zeit,  'ift  die  Erinnerung  ikher  das  Wichtige 
Stellen  .einge(ebeo-habe,-beweifen  die 'crft  rpriconK  ^  wid-Un wichtige  iü  derDogmengefchtehte,  S.- VI  ¥,: 

menden  Oitationen  derselben,  und  die  bisweilen  hin*  Die  fo  beliebte  Dogm^nßck  iiHjfUsigin  ZeUbtdUff* 

zugefügten  kurzen  ErklSrungen.    Aber  dafs  er'fich  niffkn^   darf  .hier  nicht  ihmi'atteinigen  Mafeftabe  ge- 

Jiierin  nicht  immer  gleich  blieb,   diefs  fcheint  blofs  nefnmen  werden.  -^     K^tchHg  hellst  jedes  Doj^a, 

feinen  Grund  in  der  alizii  weit  ausgedehnten  Anwteii-  das  von  Selbftdenkem  umi  Gelehrten  einer  geWiuen 

dum  jenes  Satzes  ^  haben,  dafs  die  bibtifetu  Dogmen^  Periojle  ziun  Qegenfi^nd  der  Xlnterfuchung  gemacht, 

gefcniGhte  hier  voräusgBfetmt  werden  mUife.    So  kann  iind  mit  ändern'  im^  wlltenfchafÜlrchen  und  mtemati- 

z.  B*  bey  der  DarfteUung  der  neu|:eftairtentlichen  Lehr6  fchen  Zufammenhange  dargeftellt  ward.    Von  ebesi 

jroh Vater,  Sohn  und  heiÜgenGeift,  daS'Wcnige  nicht  dpr  Art  ift  auch  die  wahre  Bemerkung  S.  140.,  dafe 

5 genügen,  was  S.  217^,  noCTi  dazu  nur  als  Hypotheffei  ftus  dem  Beftreben,   die  GtanhemleiiTe  itäch  din  Bes- 
teht.   Wer  erwartet  -hier  nicht  eine  Auszeichnung  dlirfmffen  und  Fordtrungtn  der  ge genwar HginZfit  vor- 
der biblifchon  Haupf ftellen ,  die  man  in  den  folgenden  zutragen,  LehrbdcHer  der  Dogmatik  entftandeii  Wä* 
Reiten  den  Phüofophemen  über  TriniAt  unterlegte?  ren,  die  wedör  der  altebj-inödh  det  neueu'ZMt  ange« 
tJüd  diefe  uni  fo  mehr,  da  der  Vf.  felbft  richtig  Mr  hörten,  und  die  künftig 'wöderdettVertheidlgefn  der 
»^rkt,(S.  22X.}, 'daCs  das,  VW  rfw  j^poylrfw  bis  eftrf  Ältfen  Dögmatifc,   noch  den  Fr^und^h  ^er  Uofeeii' 
TertuUian  und  Origenes  von  der  Trinität  gelehrte,  Religlonsphilofophie  genflgen  könnten.    Deh  fetzt  fo 
AÜerdmgs  ^Bgrückfiehtigung  verdient.     Hey  der  iLehre  oft'  verkannten 'Kirchenvätern  wiederfihrt  volle  Gc- 
yon  der  Gottheit  des  heiligen  Oeiftfes,  werden  S.  240.  techtigkeit,  befortders  'A^m'jttkafiafiUsxmd  Jlugußin^ 
Bibelftellen  angefahrt;  nicnt-fo'bey  dem*  Dogma  vom  z:  B.  S.  51.  67.  237  f.    Ihm  ift  Atkafiafiuf  dir  trfte 
Sohne  Gottes,  wo,   nach  S.  216.,  die  Bekanntfchaft  Unter  den  pHlofophirenden  TheologM  ftnri^  '^MlMUrs^ 
v\iX  den  Ideen  der  Bibel  aus  der  biblifchen  Theologie  nnas.52.  lagt  er:  „Mari  bewundert  die  fn'deni Streite 
irpraus.  gefetzt  wird;  und  S.  234.  beifst  es,  inBezie-»  der  K&tholifcermJt  den  Ariänern  (aufgebotene Geiftes- 
^ung  auf  nben'rdiefe  Lehrer^,, Die  Dogmengefchichte  Ktferft,    die  Tiefender  Soeculation,  und  die  Feinheit 
kann  hieb  b&fs  die  Refultäte  des  £xegeten  liefern.^  der  Dialektik' an  ft^ieff»  Parteym,  w&ii\tAm  auch  der 
Sehr  währ.  Aber  darf  fiel  defswegen  auch  die  Anzeige  katkotifthen  öen  Preis   der   vortikJßichkeU    zugeflehew 
der  Steilen  weglafTen,  aus  denen  dieExegeten,  und  mufs.  *-   Viel'  Richtiges' und  Treffendes  findet  man 
die  ,fich  auf  die  Vorarbeiten  derfelben    gründenden  auch  in  den  Bemerkungen  ^ber- /lfyy?i4  und«  iH«^ 
Ilogniatiker,  ihre  oft  fo  verfchiedenen  Refultäte  ge-^  mus^  S.  91  f.  .150. 2d6li  über  die  Spetrt^'chi  Schule 
^zp^eo  haben?  «-i-.  Bev  den  Lehren  Von  dem  in  der  S.  117  f.,    iiiid  über  die  Abficht  •  udd  «Teodenz  der 
heiligen    Schrift    entnaltenen     Offenbarungsd^übte  NeuerungeH  in  der  Theologie  6.135. :  fo  Wie  Oberhaupt 
(8^157.^),  voü'  der  Infpiration  CS'^75-)»  vomDafeyn  hier,  und- anderwärts,  viel  Ünöarteyliohkete  im  Ur«» 
GoHes  (S.  195.),  von  der  Theodiceö'( 8.272:),    find  theil  über  Pilöologife  und  Neologie.  '(Nur  vcrmifst. 
«einige  wenige  Bibelftellen  angeführt.   Bey  dem  Dogma  man  hier  noch  Finjgerzeige  Ober  die  IJrfachen,'  wel- 
■von  den  Engeln ,  werden  S.  259  f.  ntancherley  Vor-  6he  dife  tieuere  Crihs  in  der  Theologie  herbeyföhrten, 
itellungen,  als  nur  allein  den  Kirchenvätern,  und  zum  Beflimmung  des  Begriff^,  den  man  nät  dehi  gewöhn- 
"Th eil  auch  demA^T.  angehörig,  erwähnt,  die  im  Uctifo/ehr  mifeverftandenen^Wott  M^  verbin- 
1^^  T.  gleichfalls  vorkomm^i.    Was  das  A.  T.  von*  dön  hat>   Anzeige  des  Eigenttiümlicnen  der  Spener* 
<ler  Einheit  Gottes,  und  das  Nene  von  der  allgemei-  y^A^Schule,  und  der  Vorläufer  derfelben»  als  ^ifniifx 
jven'Gnade  ,und  von  den  letzten  Dingen  lehre,  wird  und  anderer.    Auch  können  ^iier\  F^aHki,  Zmzen* 
€•  i^i4>  310.  und  3J3.  zwar  bemerkt,    aber  nicht  nut  dorf^  F.  Ä  ^«?o6i,  urid  Spatding  fo  w«ni^  als  gleich* 
4&inzelnen  Stellen    belegt.      Dagegen    find    bey   der  artig  beyfammcn^ft^hen ,  wie  ifienrere  von  den  S.  142.9 
Schppftuig  ausIKichts  S.  248.  die ilauptftdlen  aus  nlid  fonft  bisweilen ,  zufaihmen>g^ftellten  Männern.) 
ti.  T»  und  den  Apocryphen  angegeben,    nicht  aber  S.  145.  wird  Xe^nAarliV  Scharffirin  und^^fe  Geiftespe-. 
^ie  aus  dem  A.  T.,  worauf  jene  fich  grOnden.  üetration,  und  Storr's  grtlndliohe  Confeqnenz  genrie* 
Sehr  vorlheilhaft »lehnet  fich  dlefe Schrift  durch  fen,    utid  am  Ende   Itinzugefetzt:    »^in  würdiges 
die  darin  herrf^hende. Unbefangenheit  und  Unpartey-  Duümvirat   am  Schlufs  einer  krilifchen  "Reriode!^ 
iichkeit  ausj  die  idemVerdiciIrtB  einzelner  Perfbnen  Bey  diefen  und  mehreren    ähnlichen  Aenfeennmen 
i¥u,l  ganzer  Gefellfchafteri  ondlCirchenvereinc  in  jedem  v^ird  man  es  IKcht  befremdend  finden,  da&der  Vf.  oem 
Zeitalter  Gerechtigkeit  Wiederfahren  läfst;  fern  von  Grufius  S.  195.  das  verdiente  Prädicat  der  TrefflichkiU 
iler  eqgherügen  ^nfeüigkeit  derer,  die  überall  nur  beyiegt,  und  dafs  er  die  Schriften  verfchi^cner,  oft* 
den  Meinungen  ihres  Zeitalters  huldigen,   und  fich  f<6hr  2^r  Ungebühr  verachteten,  PaIäoiagen( unter  de- 
tiber  das  Aeltere,  oder  das  von  ihrer  Zunft  nicht  An-^ '  nten  Rec.  jedoch  itöfipen  und  einige  andere  bedeutende  * 
e^rkaOMe  (0  annia^enU  nm^                    äuG^^ny  als'  AUMMr^Terini&t^)  Xi^i  fdbft  d«s  de  M&rietißi  ay^^X- 
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wied^  las'  Anddhkeii  btiogt.  -—  Sehr  gemifsbilligt 
ivird  S..302.  die  VfrgiblUhi  MUki  der  neuem  Exege- 
tJBOj  die  Virfökttmiigsthiarie  und  andere  ei|ffinthcinili/- 
cHe  Lehren  de»  Cbriftenthums  aus  deni  N»  V;  heraus 
am  erklären;  ijtf  wie  auch  behauptet  wird,  die  Angc- 
lolögie  und  J>iinoiiologie  fey  ein,  von  den  Chriften 
iiieht  als  Accommaäathft  ^  foadern  als  eigifUlkhe  Lehre 
adaptirtes  Dogma  (S.a54.);  es  fey  inconrequent9  das 
JVL  T.  auf  Unkoften  des  jit^n  zu  erheben»  und  letzte* 
»es  iiendis^würdigen  (S*  i{^);  der  Anthropomor- 
j^üsnnis  und  Anthropopathilmus,  in  feinen  gehörigen 
Glänzen,  fey  nichts  weniger,   als  unvernünftig,  und 

Salitifch-.ficnädlich  (S.  ao4.U  die  Lehre  von  Uottes 
hn,  der  Welt  Heiland,  der  als  Gottmenfch  und 
)irlittler  zwifchen  Gott  und  Menfchen  in  leuchtencler 
Glorie  für  die  ganze  Menfchheit  da  ftehe,  fey  das 
Höchfte  und  Liebenswilrdigfte  des  Chriftenthums, 
worin  ihm  voA  keiner  andern  Religion  der  Vorzug 
ftreitig  semachtwet^den  könne  S^392.  u.  f.  w* 

Daß  nun  bey  diefen  freymöthigen  und  unum* 
wondenen  Erklärungen ,  auch  dos  in  den  Behauptun- 

J;eii  der  fogendnntea  Neologen  enthaltene  Wahre  und 
>ttte  gebi&gt  und  von  dem  Vf*  dankbar  aufgenom- 
men wird,  wer  könnte  das  anders,  alshdchft  beyfailsr 
würdig  finden?  Allein  fchwer  möchte  es  doch  vielen 
werden^'  mit  obigen  paüologtfchen  Anfichtpn  manche 
imdere  in  diefer^hriftanfgeftellte  Lehren  undGrundv 
fitze- cu>  vereinigen.  Wenn  der  Vf.  z.B.  die  Dogmenge* 
fcfaichte  eigentUch  eiü  .votfi  Apoftel  J^aulus  besinnen' 
laust :  fo  findet  er  fioh  dabey  auf  die  Vorausfetzung 
(S.  15^),  dafs  Jefus  und  defien  unmittelbare  Schüler 
biofs  ein  vergeiftigtes  und  veredeltes  ^iewtlmm  beab- 
fichtigt  bitt^i .  (/Woraus  denn  auch  S.  183.  gefolgert 
^  wird,    dafs   die  Abfaffung   der.  neubefUmentiicnen 
Schriften  gegen  ^efu  Plan  und  Abficht  gewefenfey); 
Paulis  aber  habe  .das  Chriftenthumy  .welches  ohM 
ihn  wabrfcheinlich  ein  auf  Paläftina  imd  Syrien  einge- 
fchränkter  Particutarismus  geblieben  wäre,    erft  ;e» 
,  tiner  Univerfatretigien  erhoben.  .Hiemitfteht. zugleich 
die  von  ihm  auch  anderwärts  ausgeführte  Behauptung 
in  genauer  Vei^indung,  'daü  nxiter  denApod^ilmfelbfl 
Ipvirkliche  Verfchiedenheil  in  der  Lehre  gcv^^Cenf  fey, 
nänüich  zwifchen  Paulus  und  Jacdbüs.  zu  dniien  Par- 
tey  auch  Petrus  und  Johannes  gehört  njitteUS.  17.  — 
Slur  Paulas ,  nimqst  er  S.  agi.  an ,  lehre  bei^i>nmt  eine 
allgemeiiie  Verdorbenhdt    des  Menfchengefchlechts, 
und  gründe  darauf  die  Nothwendigkeit  eines  Welthei- 
ia^des;  nicht  fo  Jefus,  Johannes»  Petrus,. und  die  an- 
tflern  Apoftek   Aoy«$  und  ^rv^vj^a  find,   nach  S.  234. 
939.,  im  «poltolHehen  Zeitalter  gleichbedeutend,  und 
Paulus  und  Johannes  hatten  nicht  einerley  Theorie, 
▼om  Ao^o;.  —  Beffer  aber  wäre  es,  weni^  dergleichen  • 
Meinungen  hlofs  als  Uypotliefen.vo]:;getragen  wärden^ 
wie  etwa  S*  254-  die  Idee  von  dem  heiligen  Geifte,  als 
Schöpfer  der  Geißerwett^  wo  befcheide»  hinzugefetzt 
^iro,  was  daraus  folgen  würde ^  wenn  man  es  anneh« 
men  durfte.   Denn  was  dort  getagt  ift :  ^  Noch  bedarf 
riiefer  Gegenftand  einer  genauem  Unterfuchung ,  *'  das 
findet  bey  folchen  Sätzen ,   die  iii  Beziehung  auf  die 
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teoden  Folgen  find,    gewifs  noch  Weit  mehr  ftatt» 
Eben  fo  wenig  würde  Hec.  ^s  wagen,  fo  pofitiv,-  wie 
S»  317.,  zu  benaupten,  dab  Vater  ^  Sohn  und  heiliger 
Ceiß  im  N.  T.  aus  denPlatonifch-  Aegy^tifchen  Ideen 
nnfireitig  zu  erklaren  wären.    Denn  wie  ift  es  mög- 
lich, dieis  aufser Streit  zu  fetzen?  «—  Der  unterfchei- 
dende  Charakter  des  Chriftenthimss  beftand,  nicht 
i^uir  nach  dem  N.  T.,  fondern  auch  nach  dem,  was 
der  Vf.  an  andern  Orten  feljbft  behauptet,  keineswegs 
nur  allein  darin ,  dals  es  die  Speculation  ins  menfcliS« 
che  Leben  herabgezogen  habe  (S.  14.).  Und  felbft  das 
Elgenthamliche  in  dem  von  Jefu  unternommenen  Her* 
abziehn  der  Speculation,  bedurfte  einer  nähern  Be«* 
(timmung,    da  auch  Socrates  und  viele  andere  diefs 
thaten ;  aber  auf  andern. Wegen.  —    Der  Erfeig,  den 
die  Anwendung  der  verfchiedencn ,  ehedem  langf^» 
und  jetzt  fehr  fchnell  vorübergehenden  philoiophi« 
fchen  Schulfyfteme,  auf  die  chriftliche  Theologie  ia 
allen  Zeitaltem  gehabt  hat.  Hegt  zwar  fchon  in  der 
Gefchichte,  die  diefes  Buch  abhandelt,  federn  unein«. 
genommenen  Beobachter  offen  vor  Augen:   es  wära- 
aber  doch  eine  ausdrückliche  Hinweifung  nierauf  ia 
der.  Einleitung  nicht  flberflafGg  gewefen,    um  ang&* 
hende  Theologen  auf  dieFtuchte  der  fectirifchen  An^ 
hänglichkeit  an  irgmd    ein  plülofophifches  Secten« 
Iiaupt. durch  unläugbare  Thatfachen  aufmerklam.za 
machen.  —    S.  118  f«  wird  blofs  die  fchwache  und 
felilerhafte  Seite  der Leibnitzifch^  fTolfifchenVhüotofhiQ 
bemerklich     gemacht,     und     zuletzt     hinzugefetzt: 
„Kein  Wunder,  dafs  ein  fo  iäwwer/icÄ« Zeitalter  kei-» 
uen  Gefchmack  an  Spinoza's  fublimer  Religionsphi^ 
tofophie  .finden  konnte! "    So  lieft  man  auch  S.  138^ 
die  Tendenz  der  Fichtifchen  Philofophie  habe  nur  aus 
momentanen  Mißvffrfihndniffen  für  Atheismus  genom« 
men  werden  können,  und  in  ScheUing's  Identitätsphi^ 
.  iofophie  iciidnc  %  .obgleich  in  kräf  tigern-Formen ,  der 
wiedergeweckte  Geilt  des  Spinozismus  ficn  auszufpre-* 
chen;    welches  S.  198*  fo   ausgedruckt  wird,    „das 
kd/:hfle  AbfolMte  in  Sehelting's  Natur  -  und  Idenütatsphi« 
lofophie  habe  hier  einen  fuSlimem  Sinn ,  als  in  Spi* 
^kmifs  Schvle»  **    Diefs  fey  fo :  —  aber  hätte  nicht  al- 
les diefes  eben  fo  deutlich  entweder  fogleich  ausge« 
forpchen ,  oder  doch  hintennach  erklärt  werden  müf^ 
ien,    wie  die  andern  vorher  erwähnten  Unterfchei- 
dungslehren  anderer  Syfterae?  rr  Die  Ueberfchrift 
zu  $.  369. :  ,,  Der  heilige  Geift  gelangt  zur  Homoufia 
des  Vaters  und  Sohnes,"    wird  der  Vf»  wegen  des 
Axiftöfsigen,  das  darin  für  viele  liegt,  künftig  gewifs 
gern  abändern:  fo  wie  auchStellen  i^r  Art,  wieS.ias« 
und  1^9.:  Becker  habe  durch  feine  bezaul)erte  Welt 
den  Teufel  vorläufig  in  Ketten  zu  legen  gefucht;   rnifl 
die  doffmatifchen  Unterfuchungen  hätten  in  der  Lu« 
therifcnen  Kirche  —  ominös  genug!  •—  vom  Teuf^ 
begonnen« 

,  (Die   For^/eizung  folgt.') 
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Imtct  ved  Seiiiinä^et  fammeftedsi  1803.  XVI  u. 
171 S.  8-  (13  ^n)  .  ,•     . 

'  Der  Vf.,  jetzt  Bifchbf  im  Stift  Lolland,  hat  fich 
durch  diefen  zum  Theil  wohlgehingeneB  Verfuch  eiil 
Veniienft  um  die  dänifche  Literatur  erworben ,  »Wel* 
che  bisher  im  katechetifc^n  Fache  wenig  oder  nichts 
Originelles  ^ufia^ weifen  hatte;  Als  S^tifter ,  Direktor 
iind  Lehrer  eines  eignen  Seminariüms  nmfste  ihiti  sA* 
lerdings  viel  daran  gelegen  feyn,  feine  Seinimi]3iftea 
in  der  Schweren- und  wichtigen  Kunft  zu  katecbifiren 
unterrichten  uiid  üben,  und '(ich  dabey  eiiles  zweck* 
mäfsigen  Leitfadens  bedienen  zu  können«  Ob  nun 
gleich  Kec.  über  viele  Funkte  ganz  verfchieden  denkt 
(z.  B.  gleich  über -die  Definition  der  Katechetik  S,  U 
nach  wdcher  fie. nichts  mehr  und  nichts  weniger  feyn 
foU,  als;  »die  Wiffenfchaft,  welche  die  Regem,  wo- 
nach der  Lehrer  feine  Kinder  fo  fragen  muß,  dafs  fie 
aus  einzelnen  Vorftellungen  allgeiiieide  Begriffe  bil- 
*  den  lernen ,  um  dadui^h  aufgeklärt  und'  g^beiTert  zu 
werden,  abhandelt;^'  femer  über  die  eimehige  und 
falfche  Enfwickelung  des  Begriffes  vom  Aberglau* 
ben  S.  67«,  und  über  die  meiften  Kap.  3.  und  4.  vor-^ 
kommenden  Erklärungen  der  'menichlichen  Seelem 
krafte);  ob  .man  gleich  im  4tenKap.  über  Gott,  Vcu*- 
fehung,  Offenbarung  u.  L  w,  mit  Verwunderung,  ge- 
rade ß  {prechen  hört,  vde  man  vor  derKantifchin 
grofsen  Revolution  darüber  zu  fprechen  pflegte ;  und 
obgleich  diefe  Schrift  auf  nichts  weniger,  -als  auf 
Vollftändigkeit  und  eine  fyftematifche  Behandlung 
der  Katechetik^  ali  Wiflenfchaft  betrachtet.  An«- 
fpruch  niachen  kann:    fo  ift  Hec.  dem  Vf.  doch  die 
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Gerechtigkeit  fchuldig ,   dafs  er  die  moralifchen  und 
raligiöfea  Bedürfniüe  dfer  Jugend  kennt,  die  Religion 


iülenthalben  von  ihrer  piraktifchen  Seite  ^darfteilt  und 
d^  Lehrer  eine  Menge  vortrefQicher.  Ragein,  feinen 
Initerricht:  faCslich,  eindringend  und  niltwch.zu.mar 
ehen ,  giel^t.  S<^te  die  Sonrüt,  wie  leicht  zu  ver- 
mutbenpft,  eine  ;vtf^iylr  Auflage  erleben:  fo  verfpricht 
fich  es  Rcc*  von  de$  Vfs.  vorurtheilsfreyem  £ifet 
fOr's  Gute,  dafs  er  die  wic^tmeQ  - V^cäbdeningeiii 
«irelcbe  die  katechetifche  Wi^ißnfchsift  in  neuem  Zei* 
ten  erlebt  hat,  nicht  unbemerkt  läfst,  üt  mitSor^- 
fiait  prClft,  und,  was  er  ilarin Gutes  findet v  behalt  und 
anwendet*  .         \        '     " 

Ebendafelbfiy  b.  denf.  Verlegern :  LaerebogiK^ 
teketiken  etc.  af  C.  Davb  ix.  f.  w.  Overfat  af  A^  Kr. 
Holrtty    Praeft    ved    Holmens    Menighed.   Ib02. 

560  S.  8.  (i  Rthlr.  T2gr.) 

• 

Das  Original  diefes  Daubfchen  Lehrbuches  der  Ka- 
techetik ift  zu  feiner  Zek  in  der  A.  L*  Z.  mit  ver- 
dientem Lobe  anjgezei^  worden.  Das  Eigeile  der 
Ueberfetzung  beiteht  m  vielen  Anmerkungen,  wel* 
che  d^n  katechetifchen  KciintnifTeD  u|id  dein  warmen 
Sjfer  des  Ueberfetzers  far  wahre  Religiofitat  ^ur 
Ehre  gereichen;  in  der  Ausistffune  d«8' (entbehrli- 
chen) letzten  $.^  der  den  Verfuch,  cue  katechetifchea 
Grundiatze  des  V£s.  ajif  den  Heidelberger  Ent^chis* 
mus  anzuwenden,  enthält;  und  in  einem  dem  Ueber- 
fetzer  vom  Vf.  mitgetheilten.Anbang,  worin  man  das 
Schema  eines,  nach  des  Vf?.  Grundfatssea  eingerich- 
teten, Religionskatechismus  findet;  1^^  .'DjaÜeber^ 
fetzung  ift  niefsend  und  treu,  und  wird  gewifs  auch 
von  iolchen,.  denen  Daf^j  *  katechetifches  Sjftem 
nicht  in  aUer  Abficht  Geno^  kfiiten  foJlte»  mit  Nutzen 
gelefen  werden* 


*•' 


KLEINES  G  HR  I  PTE  N.  ^ 


Latviniscbe  StiLACHlVKOS.  SoMurg  ^  b.Mayr:  Laui* 
ni/ches  Lefebuch ,  y on  M.  Kmrl  P»  Hohn.  IS05.  91S.  g.  (Sg'O-T 
Du  Motto:  Duplex  fcholße  adeundi finU  eft:  Virtus  et  Erudi^ 
iio  All»  J.  Niefs  de  wiu  et  occafu  lingume  lat,  hat  den  Vf.  bey 
jter  Abfaffung  diefes  ElementarlefebiTchs  geleitet.  £r  hat  da« 
her,  ungefähr  wie  der  fcL  D.  feter  Miller  a.  ».  in' vorigen Zei<* 
ten,  lauter  kleine«  übrigens  fohr  bekannte«  moralifohe  Ge« 
fcfaichtchen  zum  Z'weyten  Currud  des  Lateinlernens  gebraucht« 
die  er  theils  aus  andern  Schrifcen  entM^nt,  theils  ins  Lateinin 
fche  übe)'fet2t  hat,  als,  die  Mkcht  der  väterlich ea Liebe,  Tri« 
timpb  der  kindlichen  Lieber  Es  ift  aas  deni  Werkchen  gan% 
klar,  dafs  der  Vf.  weder  den  Zweck  eines  fotchen  Lefebucha 
aah6tig  gefafst,  nocli  die  GefchickUehkeit  .bebe 'ein  gut, ge- 
lohifebene^  zu  enhrerfen.  .  Sein  Lefebuch  ftrout  von  Fehlern 
gegen  die  gute  Latinität,  Ganz  unlateinifche  Ausdrucke,  als: 
mors  eiißäca  t' motivumf  rf^imswfom/ «?awM»  (Handelshaus)  yb/-; 
^ebat^  vermu  confcientime  ft  rnovet»  prammutnt  lacpiffHie^  viai 
non  beynabe^  doneivU  iiit  civh  aus  dem  vcprdächtigen  Tertnl- 
lian ,  amodo  aus  fpucern  Zeiten  u.  dgl.  kommen  unzahligenjale 
vor.    Paran  reihet  fick  eine  ganze  Men^e  anlat^nifchcr  Wen« 


dvtog^n.  .  Alfo  iirivd  aas  dem  LeIabAche  ein  fchleelites  Lateia 
eelerttt,.«.y4lchea-»achher  nur  mit  grofser  Mtthe  wieder  ver- 
lernt vveifjcn  ^ufs.  Aber  auch  derlcvveck  eines  folchcnLeCc« 
huchs  i f.- V'M  1  Vf.  ff ar  nicht  gefafst  worden.  Man  foll  die  AI* 
ten  niilit'^^^fs  deswegen  iefen,  um  lateinifch  eulerneki,  fon* 
dern  tbeü-  um  alle'Seeletikrifte  in  der  LectOs^  und  im  6ta* 
^ium  derfelben  zu  entwickeln,  zi|  fcharfen  und  za  bilden; 
theils  einen  paffenden  und  marnnichfaltigen  Gedankenvorratl^ 
zu.  fa  mm  ein  und  zu  verarbeiten^  fulglicb  nat  das  Stuoium  dci 
Alten  einen  fo  vielfachen  Werth  zugleich,-  als  kein  andrer 
L^rgegenftana  darzubieten  v^nAae. «  DtrVL  hatte  alfo  belle« 
|ethan ,  wem  er  diirchaat  die  greise 2afal  det  Lefebficher  die- 
Ter  Art,  wpronter  fekr  viele  mufterhafte  bekamst  /ind,  ver- 
mehren  wollte ,  keine  moralifche  Anekdotenfammiung  t.^J}^' 
fern,  fon^ern  li^bier  ein  Werkch^n  als  Lef*buch  in  vcrFallen, 
welches  auf  eine  gefchmaekVeUe  Art  zur  Einle^tnng  i«  "• 
LeotOze  dei$  Allen  hfftte  dienen ,  und  die  n^tktgen  VorkeaAt' 
aiffe  aus  der  Philofophie,  Mythologie  u.  f.  w.  mittb«ilen  fol' 
Ij^n;  ^umal,.  da  er  darüber  luägt,  dafs  diefe  KenntniUe  fen' 
vielen  Jugendlehreru  in  Jenen  Gegenden  noch  fehlen« 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  .  ZEITUNG 


Dienstags^    den  22.  Jprit  igod« 


GOTTE^GELAHRTHEIT.^ 

Leipzig,  in  d«  Dykfchen  Buchli.:  Lehrbiuk  der 
chrißtichen  DogmengefchictUe ,  voo  ^foh.  Ckrifiian 
WÜh.  Augufli  u.  f,  w* 

( Uefishlufs  der  in  Ntan»  9S>  ahgehrockenen  Rccmtfioru ) 

Nun  noch  einige  Bemerkungen  über  verfchiedene 
einzelne  Stellen ,  woRec/glaubt,  dafs  bey  einer 
neuen  Ausgabe  diefes  brauchbaren  Buches  etwas  ab- 
zuändern oder  hinzuzufetzeü  feyn  möchte,  hcfonders 
in  Hinficht  auf  literarifche  Notizen,  womit  übrigens 
diefe  Schrift  fehr  reichlich,  und  grö&tcotheils  mit 
recht  guter  Auswahl,  ausgeftattet  ift.  S.  2.  und  3. 
Nicht  Bfiddeiis  brachte  die  iienennungDogmatik^  ftatt 
theoretilclier  Theologie  ( wieder  von  neuem )  .au F,  four 
dcrn  lYcff.  Diefer  gab  fchon  ^721.  eine  TheoL  dog* 
i2?a^i^ heraus,  i7.  eru  1723.  —  JBev  Anführung  des 
l^sivaQTi^  Antiäufis  (oder  vielmehr  ^/utitAtfüi)  von  der 
l^ritifcheii  Theologie,  fehlt  die  ebenfalls  biblifche 
Ter^iinologie,  Elencük.  oder  elettetifche  Theologie  f  die 
Ti^reÜn  brauchte,  und  die  weit,  fcnicklicher  ift,  als 
die  von  Friedm,  BechmanH^  in  Jena,  im  17 ten Jahrhun- 
dert eingeführte  Benennung,  Polethik.  Zur  Berichti- 
gung und  Vervolif tä  ndigu ng  mancher  in  diefem  $•  a1>- 
gehandelten  Materien,  vcrgh  Stange^s  Sf^mmikUlj 
156  f.  —  S,  14«  15.  fehlt  Siorr  über  den  Geift  des 
Chriftenthums,  •  in  Ftatfs  Magazfn,  und  Kvppen^ 
Schrift:  die  Bibel,  ein  Werk  der  göttlichen  Weisheit; 
S.  25«:  TiedemantCs  Geift  der  fpecuiativen  Philofophic 
Th.  ///.  (Marb.  1793.  8«)  wtci  S.  ^5.,  bey  dem  Ge- 
brauch der  Tradition  in  der  alten  llirchc,  'Te^HuüiafCs 
Jlauptfchrift,  de  praefcriptione.  —  S.  45^  helft  es: 
jifigfn  habe  fich,  wie  ein  zweiter  Mouttinns^  filr  den 
3'araklet  ausgegeben.  Aber  das  that  Montanus  nicht, 
fondcra  behauptete  nur,  dafs  der  von  Chriftus  ver- 
heifsenc  Paraklet  ihm  einwohne;  und  fo  ift  es)  auch 
S.  30.  richtig  ausgedruckt.  —  S.  67.  68*  gehören 
noch  zur  Literatur  Ober  lUeronymus:  le  Clerc 
Qnaeß.  Hieronymianae ;  Hier,  vltae  jitae  fcriptor  i  An- 
con.  I750.>  Engelfioft  Hier.interpres^  crkicuf,  exe» 
geta  etc.  Hafn.  1^97.  gr.8->  ixnA  za  Au guftin's  Re» 
tractationen^  AlUller sKeruhstttcr  Auszug  daraus»  in 
den  Bekcnntniffen  merkwürdiger  Männer,  Th.  //.  — 
S.  72.  mangelt  die  Anzeige  der  Ausgaben  der  Briefe 
des  Bonifacius,  von  Serarius  und  Würdtwein;  und 
über  den  Geift  des  damaligen  Mifljonswefens  enthal- 
ten des  ebengedachten  KSüller^s  Denkwürdigkeiten  der 
Gefchichte  des  Chriftenthums  ^Leipzig  1804.)  weit 
richti^re  und  tirfer  eindringeoae  Bemerkungen ,  als 
die  h^eij  citirtep  Bücher.  —  ^S.  75.  und  329«  ift  bey 
A,  L.  Z.   i8o6#    Zweyter  Band. 


BeretigartHs  Abendmah lehre  vctfchiedenes  zu  be- 
richtigen ,  und.  das  von  Stange  in  den  Symmikt.  dar« 
über  Gefagte  zu  vergleichen.  —  S.  86.  fehlt  bey  den 
Nominäiilten  und  Realiften,  Meiners  Coinmentat.  de 
Nominalium  et  Realhtm  initiis  et  fromrfffk ,  Gott.  1793.^ 
und  S.  87.  hev  Abaelard:  th$  Hiflorycftke  Lives  «f* 
Abeiüard  ana  Heloife^  hj  ^ofepk  Beringt&n^  ISinning- 
harn  und  Lond.  I787.'4-  ^  ^'  96-  war  zu  bemerken^ 
dafs  die  Benennung  ecclef.  evangeüca  fchon  vor  der  Re^ 
formation  üblich  gew^fen  fey,  und  was  die  Waiden«» 
fer,  Wiklefiten  und  Uuffiten  (über  welche  kleinere 
Gefclifchaften f  und  deren  Lehr- Eigenthiimlichkeiten 
imd  erheblichen  EinfluCs,  auch  in  der  Dogmenge- 
fqhiclite  etwas  zu  fagen  ^ewefen  wäre)  darunter  ei^ 
gentlich,  yerftanden.  hbendafelbft  vcrmifste  Rec. 
auch  die  Anzeige  der  BUfchingifchen  Schrift  über  di^ 
fymbolifchen  Bücher,'  und  des  dadurch  veranla&tea 
Streits.  —  S.  109.  ift  nicht  betnerkt,  wenn  zuerft, 
und  warum  die  reformirte  Kirche  vorzugsweife  yb  be- 
nannt wurde.  Zu  viel  und  zu  ftark  gefagt  ift,  was 
S-  1  lo,  fleht,  dafs  die  Genfer  Univerfitat  fch  auf  Ser- 
veto's  Sciieiterbaufen  erhoben  habe;  und  zu  wenig  ift 
es,  wenn  es  gleich  darauf  heifst,  Genf  fey  bald  das 
Wittenberg  und  Jena  der  Reformirten  geworden. 
Denn-dox:t  war  mehr,  als  Witttoberg  und  Jena. 
Siehe  Henkens  Abhandlung  über  Genf 's  vielfeitige  Be^ 
dcutfamkeit,  zu  Viüers  Geift  der  Reformation^ 
S.  549  f.  —  Bey  Zinzendorfy  und  dem  von  ihm  ce- 
ftifteten  Verein,  war  S.  118.  aufser  Spangenberg's  Le- 
bensbefchreJbung,  als  das- vor^ügücnfte  Buch  anzu« 
fahren,  Maliers  Bekcnntniffe  m.  M.',  Th.  ///. 
und  ftatt  der  fehr  dürftigen  LgnarYcken  NachrichteA 
von  d.  Br.  Gem.,  ffoh.  toretz  ratio  d^cipUtfoe  VnU 
t^  Frr, ,  Barby ,  1789-  Auch  durfte  ein  Bucb^  wit 
Spa^ngenbergs  Jdea  ßiei  Frr.,  hier,  nicht  uner- 
wäbJRt  bleiben.  — , .  S.  laa.^ift  It^n  Coeceius,  oder  Coci, 

f'  efetzt  Cocceji;  5.  117,  Hermann  Franke ,    ftatt  Aug. 
term.  Franke;  und  anderswo  Cßpeltus,  ttatt  C^ellHSi 
Ueber  ^ie  Frey4pnk^  ii?  Italien ,  Frankreich ,  England 
und  Deutfchland ,  deren  Lehrfatze  ^uf  die  Dogmalik 
fo  ftark  gewirkt  haben ,  war  S.  128*  1 32.»  oder  an  ei- 
tler andern  fchiqklicheo  $telle,   noch  etwas  Mehreren 
jund  Beftimmteres  zu  fagen,  und«  der  Literatur  dar« 
.über    H^rder*s   Adrt^a  und  Henkens  Kircheng^ 
^hichte  des  i8ten  Jahrhunderts  t  Th.  //.  beyzufilgen« 
jDes  U^olfenbütUlfchen  Ungenannten^  und  des  Streits 
Über  ihn,  ift  nicht  gedacht.  —    S.  133.  wäre  der  ei- 
gentliche Geift  des  Soctnianismus  ^   und  die  Inconfe« 
quenz  diefes  Syftems,  genaues  zu  bemerken,  und  die 
bekannte  Zteglerjche  Abliandlung  darüber  anzuzeigen 
;geweren,  —    S.  14Q.  Note  i,  Jebk  die  Semlerfche 
T      .  •         >  Haust-. 
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Hauptfcbrift  de  Daetnoniacis  N.  T. :  fo  wie  S.  159.  un- 
ter den  altern  Wider lacbem  der  Philofophie,  Dan. 
Hoffmann,  in Helmftädt.  —  Unter  denjenigen  Neuem, 
die  den  öffenbarunssbegriff  des  Clemens  Alex,  auf« 
jiabmen ,  bätte  Tor  Herdem ,'  befönders  Semler  genannt 
werden  follen,  S.  159.  —  Den  apologetifchen Schrif- 
ten S.  173.  ift  beizufügen :  Tzfckirner's  Gefchichtc  der 
Apologetik,  nut  Reinhardts  Vorrede,-  Tk.  L  ^im.  • 
I805.  —  Am  vecbten  Orte  wären  S.  175  f.  einige  Be- 
merkungen über  die  Begriffe  der  alten  Welt  von  gUtt- 
Ikher  JS&gebanf^  überhaupt  gewefen ,  um  ober  die 
Ideen  und  Ausdrucke  der  Bibel,  und  felbft  der'Kir- 
^«henväter,  Licht  äu  verlrreiten;  wovon  im  Homer^ 
flato  u.  f.  f.  fo  viel  2u  finden  ii't.  Schon  diefen  gemäfs 
liätte  S.  177.  nieht  behauptet  werden  können,  dafi^ 
Origenes,  Chryfoftomus,  u;  a.  Kirchenväter,  die 
biblifchen  Schriftftelle'r  zu  Werkzeugen  des  heiligen 
Geiftes  gemacht  hätten.  Dehn  dafür  hielten  fie  fich 
feJbft,  und  galten  als  folche  auch  im  frühen  chriftli- 
'  ^hen  Altertbum.  Eben  fo  würden  auch  die  aus  Ho- 
mer bekannten  Vorftellüngen  von  den  Götterkörpern, 
«nd  deren  Befchaffenheit,  aur  Erläuterung  der  Lehre 
von  den  ätheriichen  Engetkörpem  und  den  feinern 
jn^fcblidhcn  Seelenkör|)em  (S.256.  «.  277;),  geditent 
Ilaben.  —  S.  i8a  f.,  wo  vom  Kanon  des  A.  und  N.T. 
die  Rede  ift ,  war  auch  über  die  Vieldeutigkeit  des 
Wortes  Äiwö«  felbft,  etwas  zu  erinnern.  —  S.  187* 
fehlt  die  von  Semler  fchqn  in  feinen  frühem  Schriften 
.Aufgeftellte  Behauptung,  daf^  die  apoftolifchen  Briefe 
nur  für  die  l^orfleher  und  Lehrer  der  Gemeinen  be- 
ftimmt  gewefen  wären.  —  S.  190.  ift  Hegetmeyer^s 
Gefchichte  des  Bibelverbots  hinzuzufetzen,  und S.  19t. 
Xollte  bey  $.  ijg.  oder  174.  der  Bibelauszüge -in  altern 
und  neuem  Zeiten ,  .  und  der  verfchied^nen  -Tendenz 
derfelben,  gedacht  feyn;  und  deffen,  was  dafür  und 
/dagegen  gefagt  ift  in  Eichhornes  allgem.  Bibl.  der  bibl. 
X»it.,  im  Anhange  zu  Köppen's  oben  angeführten 
Schrift,  im  Hailifchen  Prediger  Journal,  u.  f.  f.  — 
^Der  nicht  berührten  Frage-,  ob  die  Trinität  aus  dem 
A.  T.  erweislich  fey ;  und  des  darüber  feit  1645.  und 
1649-  geführten  Streits,  hätte,  nebft  Catixins  und  Ca- 
Itw'j Sohriften ,  S.  ^15,  gedacht  werden  können.  Auch 
fehlen  S.  126.  227.  unter  denen ,  die  neue  Anhebten 
über  die  Trinitatslehre ,  oder  philofophjfche  Demon- 
Rationen  derfelben,  zn  geben veffucht  haben,  Renfc%^ 
Grüner,  Urtff erger,  Ctudius,  Schwab.  —  S.  268» 
vermifst  qian  die  Erwähnung  der  Lehre  de  Providentia 
rrrca  Mfiriffia,  und  derer,  die  fie  bezweifelten;  unter 
wekhe  felbft  Hieronymus  gehört.  —  Als  Vertlieidi- 
ger  der  Lehrform  von  demdreyfachenOefchäftChrifd 
gegen  Ernefii,  war  S.  302.  vorzüglich  auch  Worus'Tk 
nennen:  fo  wieS.  312.  vwnigftens  die  Namen  dei-  vor- 
^  aehmften  Schriftfteller ,  die  über  das  Dafeyrr  der  Prä- 
.deftinatianer -  Partey  geftritten  haben,  zu  bemerken 
waren.  —  Zn  allgemein  ift  die  Behauptung  S.  32:?^., 
dafs  alle  Myftiker  und  Fanatiker  von  jeher  Feinde  der 
Waffertaufe  gewefen  wären.  -  Bey  Teueres  Schrift, 
nttdes  dogmatis  de  reßrr.  camis^^*  verdiente  ErteftÜs 
•fchr  berichtigeiide  Recenfion  in  d.  N.  thcol.  Bibl.  IX, 
iai  .^  zugleich  mit  angeführt  tsu  werden ;  Und  bejr  dem 


Artikel  von  der  Kirche,  S.  338.  oder  349.,  das  wich- 
se .  W^k   von   Oberthüp^:  -  n^ded .  Hbl^    ecclefiae 

Aufser  den  am  :Ende  angezeigten  Druckfehlern^ 
kmni»#n  noch  maoehe- andere  vor,  als  S«40.  Leonidas^ 
(Origenes  Vater,)  ftatt  Leonides y.  S.  260.  Laodicaea^ 
ftatt  Laodicea;  an  einem  andern  Ort  Stagyrity  ftatt 
Skfgirit.  —  -Was-den  Vortrag  betrifft,  fo  ife-cr  im 
Ganzen (fehr  deutlich  und  den  Sachen  angemeffen; 
doch  vermifst  man  bisweilen  das^  dequabite  genus  ora- 
tionis,  und  den  ruhigen  Lehrton,  der  auch,  ohne  ge- 
fuchtel(raftft>rache,  kräftig  genug  fe\^n  kann.  Auch 
werden  häung  fremde  Wörter  und  Redensarten'  ftatt 
deutfcbcr  gebraucht,  z.  Yi/Conflikt,  Dijfenfus,  contra- 
veri,  fitblim,  energifch^-Propagckoren,  Emendator^ 
theotogif che  Fermentation,  QiUnteffenz  der  Controvers^ 
dem  jkirckengtauben  ein  neues  Accejfit  verfihaffen^ 
-B.  dgl.  m.  ^       "  ' 

Es  gefchieht  übrigen^  aus  wahrer  Hoch(chät7ung 
der  verdienftlichen  Bemühungen  Ats  Vfs.;  \s^enn  *Rec. 
.am  Schluffe  feiäer  Anzeige  nochmals  ausdrücklich  er- 
klärt, dafs  er  diefe  Schrift  für  eine  fehr  erfreuliche 
£rfcbeinung  in  der  neueften  theologifchen  Literatur 
halte,  und  diTfs  es  ihm  felbft  zur  Freude  gereichen 
würde,  wenn  er  durch  feine  Bemerkungen  darüber, 
fbwohl  zur  Verbreitung  und  zum  zweckmä(sigen  Ge- 
brauch derfelben ,  als  auch  zu  ihrer  mehreren  Vollen- 
dung bey  einer  künftigen  neuen  Bearbeitung,  etwas 
beygetragen  hätte..  Die  fehr  gute  Auswahl  der,  un- 
ter  mehrem  Paragraphen  diefes  Lehrbuchs  in  derUr- 
fprache  abgedruckten  Kernftellen  aus  cien  Kirchenvä- 
tern, berechtigt  auch  zu  dem  Wunfche,  dafs  Hr.  A» 
feinen,  in  der  Vorrede  S.  XL  bekannt  gemachten 
Entfchlufs,  eine  blofs  zum  Behuf  der  Dogmenge- 
fchichte  geordnete  Chreflomathia  patriJHca^  mit  ei- 
ner Clavis  dazu,  herauszugeben,  bald .  aasführen 
möge. 

ARZNEt  GELAHRTHEIT. 

Erfurt,  in  d.  Hennings.  Buchh.:  üeher  die  Sorge 
.  für  dte  weiblichen  Brüße.  Ein  Handbuch  für  aUe 
gebildeten  Stände,  für  Aerzte,  Geburtshelfer, 
Mütter  und  Erzieher  in  allen  weiblichen  Erzie- 
hungsanftalten, die  ein  gefundes  Menfchenge- 
fchlecht  bilden  und  erhalten  wollen.  VonD.^A. 
Adam  Braun  ^  ehemals  Profeffor  Zu  Marburg. 
1805.  Erfler  Band.  XXXVIII  u.  470  S.  m.  aKpß. 
£lweyter  und  letzter  Band.  416  S.  m.  3  Epft. 

A^ich  untelr  d^m  Titel: 

Üeber  den  Wertk  und  die  Wichtigkeit  der  weiblichen 
Brüftß,  für  das  Wohl  der  Mwchheit  und  (über) 
die.  Sorge  für  die,  Erhaltung  derfelben ,  fo  wie 
auch  über  die  Mittel,  die  aus  VemachläfQgurig 
djefer  Sorge  entftehenden  Nachtheile  am  heften  zu 
befeitigen.  Von  D.  <§?.  Ad.  Braun  u.  f.  w.  (3  Rthlr.) 

Die  Aufgabe ,  welche  fich  Hr.  Ä ; vorlegte ,  ergiebt 
Scfa  aius  den  beiden' Titebi  zur  Genüge.     Vielleteht 
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erfcheiflt  fie  mancKen  za  complicirt,  als  daft  eine  g€* 
nügende,  in  allen  den  angegebeneirHlnfiohten  zweck- 
niälsige  und  wohlthätige  liöfung  derfelben  za  erwar- 
ten wäre  —  weil  lieh  in^der^u^führung  die  Fehler 
kaum  yenneiden  iaCCen,  an  denen  fo  viele  medicinifch* 
populäre,  und  befonders  diejenigen  Schriften  krön« 
Kein,  die  für  Arzt  undNichtarzt  zugleich  gefchrieben 
feyn  folien.  Fth- diefe  will  Rect  folgende  Stellon  aus  der 
Vorrede  zum  erßen  Theile  ausheben:  „Ich  ichrieb, 
fagt  der  Vf. ,  blofs  für  gebiliietere  Frauenzimmer, 
nicht  al$  ob  ich  dächte,  dais  die  weniger  gebildeten 
nicht  auch  eines  Unterrichtes  in  diefer  lünficht  nö- 
thig  hätten ,  fondern  weil  hier  jede  Belehrung  durch 
Bücher  vergebliche  Mühe  ift,  und  weil  vielmehr  das 
Beyfpicl  der  gebildeteren  Stände  Leute  aus  der  weni- 
ger gebildeten  Klaffe  von  den  ererbten  Vorurtheilen 
u.  f.  w.  entfeffeln  mufs; "  — -  ( Wären  diefe  Beyfpiele 
nur  häufiger,  und  gäbe  es  nloht  auch  in  den  höheren 
Ständen,  zumal  in  medicinifcher  Hiniicht,  einen  fo 
vorurthealvoUen ,  jede  Belehrung  mit  kindifchem  £1- 
genfinne  zuröckweifenden  Pöbel;  mOfste'  nicht  di4^ 
Bebe  Hygieine,  um  in  der  Sphäre  der  Gebildetem 
Freunde  zu  finden,  meift  dnBündnifs  mit  d^r  launen- 
volleu'Oöttin  der  Medo  eingehen ! )  Hr.  Ä.  verwahrt 
fich  weiter  fehr  attgelegenuich  gegen  die  Meinung, 
dafs  er  etvva  die  Frauenzimmer  zu  Selbftärzten  ma- 
chen wollte,  und  ändert  da,  wo  er  nur^  für  Aerato 
sefchrieben  haben  will,  feine  Schreibart,  z.B.  bey 
der  Abhandlimg  über  die  Entzündung  und  Eiterung 
der  Brüfte.  Unftreitig  würde  a.f>er  der  Vfc  beffer  ge- 
than  lieben ,  feine  Belehrung  für  Frauenzimmer  und 
Acmk  zu  trennen.  Doch  wir  betrachten  nun  das 
Buch  wie  e^ift,  etwas  genauer. 

In  der  Einleitung  S.  i  43.  verbreitet  (ich  der 
Vf.  weitläufig  über  die  Z^veckmäfsigkeit  und  Noth- 
vrendigkeit  des  Selbftftillens.  Er  hätte,  hierübtr  viel- 
leicht  noch  isindritigender  und  kräftiger  gefprochen, 
-wenn  er  fich  wenigter  wiederholt,  und  fein  Thema 
etwas  kürzer  gefalst  hätte.  Erßef  Abfchnitt.  Fon 
dem  äußeren  und  inneren  Bau  der  Brüfte.  Diefer  Auf- 
fchrift  zufolge.  foUte  man  in  diefem  Abfchnitte  nicht 
fchon  ein  weitläufiges  Detail  über  das  Gefc^aft  diefer 
X>rüfen ,  über  die  Milchbereituns  uiSd  Ausfonderung 
erwarten.  i]£s  wärje  wohl  zwecHcmäfsiger  gewefen, 
hierüber  in  einem  cügenen  Abfchnitte  fich  zu  verbrei^ 
ten,  in  welchem  zugleich  von  der  verfchiedtnen  gu* 
ten  und  weniger  guten  Befchaffeirheit  der  Milch  nach 
ihren  Beftandtbeilen  u.  f.  w.  die  Rede  hätte  feyn  kön- 
nen. Gegen  den  Aderlafs,  das  Purgiren  u.  f.  w.  bey 
zu  häufiger  Milchabfönderung  eifert  Hr.  A  mit  Recht, 
aber  mit  einer  Heftigkeit,  die  feinem  Eifer  von  einer 
Seite  her  einiges  Zutrauen  rauben  dürfte :  er  möehtö 
vielleicht,  jEoTehr  er  immer  auf  dieAnamnefe  hinweir 
fet,  im  FaUa  ei»  Aderlafs  zweckmäfsis  wäre,  hinter 
dem  ihm  verhafsten  Routinier  zurückbleiben.  JVi?  quid 
nimisl-TM  diefem  Abfchnitte  gehören  die  diefem  erßen 
Bande  beygegebenen  zwey  Kupfertafeln ,  aus  Kölpin*s 
oder  vielmehr  G.  G.  JTalter's  Schediafma  deßructura 
manimarum4ßxus  fequioris  etc.  c.  3  Tabu] .  aen.  (Berliii 
1745O  <üe  gut.  copirt  find.    Rec.  hätte  aber  zugleich 


auch  eine  Copie  des  Kupfers  hier  gefunden ,   welchem 
Soanntdes  {emem  Spec.  f^fiolagiae  mammarum  muUe^ 
arfiiiii*(Halae.  igoi.)  heylegte.    Es  ift  daffelbe  füc 
Layen  in  der  Anatomie. inltructiver.  ^ Zweiter  AM 
fchnitt.     Von  der  Sorge  fUr  die  Brüße^   vor  und  in  den 
jähren  der  Mannbarkeit  bis  zum  Eintritte  der  Schwan* 
gerfcttaft  (S.  113  —  203.).*  Im  Ganzen  gut,  nur  wief* 
der  etwas  zu  weitläufig,  mit  zu  häufigen  Wiederho- 
lungen! 'Nach  der  Auseinanderfetzung  alles  des  Un- 
finnes  imd  Unwefens,   wodurch  man  befonders  da5( 
gleichmäfsige  Wachsthum  der  jungen  Mädchen  jioch 
fogar  häufig  untergräbt,  wäre  es  recht  gut  gewefen*, 
den  reellen  Gewinn  der  kunftlofen  phyfifchen  Erzie- 
hung (S.  156.)  etwas  ausführlicher  zadetaüliren,  und 
dafür*  an  andern  Stellen  etwas  kürzer  zu  feyn.    Neu 
vvar  dem  Rec.  (S.  196  ),  dafs  durch  grofsen  Säftever- 
luft,  durch  zu  häufiges  Aderlaffen  und  Puigiren»  flei- 
.  kig  angewendete  ürechmittel  u.  f.  w.  die  Dickleibig* 
keit  herbeygeführt  wcrje.    Dritter  Abfchnitt.     FoH 
der  Sorge  für  die  BrUfle  während  der  Schwangerfchaft 
bis  zur  Entbindung.      Möchte,     was  in  diefem  Ab« 
fehnitte  gelegentlich  über  den  Mifsbrauch  der  fchwä- 
cheuden  Arzneymittel  während  der  SchwangerfchafC 
gefügt  wird,    doch  allgemein  gebührend   beherzigt 
werden!  —    Angenommen,    dais,    zufolge  der  \ot% 
BrünniHehaufen  angeregten  Meinung,  durch  magere 
Diät  u.  ].  w.  das  Wachsthum,  befonders  die  Verknö- 
cherung im  Fötus  zur  Erleichterung  der  Geburt  ver- 
ringert werden  fbll :  fo  find  doch  die  von  dem  fonft  fo 
beliebtiKn  -  antifthenifohen    Apparate  •  bey    fo    vielen 
Schwangeren  lind  Wöchnerinnen  herrührenden  Un- 
g>jmächüchkeiten  gewifs  fo  bedeutend ,    daf&  es  Rec. 
nicht  für  problematifch  halten  kaim,  zu  beftimmeb^ 
ob  die  von  der  fleifsig  bewirkten  Schwächung,-  oder 
die  von  dem  mehr  fthenifirenden  Verhalten  etwa  her- 
rührenden Inconvenienzen  überwiegen.  — '  Der  $.  88« 
Segebene  Rath:  „Sind  d^e  Warzen  wirklich  entzün«* 
et,    fo  beftreiche  man  fie  mit  Myrrhentinctur  und 
Rofenhbnig  —  "  ift  zu  einfeitig.  ^-.  Vierter  Abfchnitt.; 
Von  der  Sorge  für  die  BrUßf  nach  der  Entbindung ,  bejf 
dem  Stillen  und  Entwöhnen  des  Kindes.  S.  250--^  466.  — * 
alfo  die  Hälfte  des  erßen  Bandes.    Die  übertriebene 
Empfehlung  des  Stärkens   abgerechnet  und  von  der 
auch  hier  drückenden  Weitfchwdfigkeit  abgefehen» 
ift  diefer  Abfchnitt  wohl  gerathen.    Die  darin  bear-. 
beitete  Lehre  von  der  Entzündung  der  Brüfte  enthält^ 
zwar   nichts  Neues,     ift  aber  fehr  fafsUch  aus  ein- 
ander gefetzt.      Doch  mufs  Rec.  Hn.  Jj.  darauf  auf-> 
merkfamonacbsn,  dafs  er  fehr  mit  Unrecht  untjer  den 
Mitteln, >  die  er  zur  Zertheilung  von  Knoten  in  den 
Brüften  empfiehlt,    die  Ipecacuanha  in  kleinen  Dofea 
vergeffen  habe.    Auch  lenrt  wirklich  die  Erfahrung, 
dafs  der  nicht  übertriebene  Gebrauch  der  Abführmittel 
bey  Wöchnerinnen,  und  bey  denen,  die  dem  Säugen, 
entfagen,  vielfach  wohlthätig  fey.  Sollte  fich  Hr.  JB.  das- 
.Warum  nicht  enträthfeln  können?  —    Um  Ober  das, 
-was  Rec,  zu  gegenwärtigem,  und' zum  vorigen  Ab- 
fchnitte fagte,  recht  veritanden  zu  werden,    hält  er 
fftmöthig  wiederholt  zu  erklären ,  dafs  er  zwar  gern 
die  Layen   von  dem   Mifsbrauch    der    Laxirmittel 

•  und 


ist'  « 

und  des  AderTaQens  zifrfick  gebraciit  Seht:  da£s  ihm 
aber  an  Aerztea  durchaus  nicht  die  Sucnt  gefalle, 
die  fogenannte  evacidrende  Methode  aus  allen  Hand- 
büchern  der  Therapie  gänzlich  zu  verbannen» . 

ZwsyUr  Band.  Fünfter  Abfc^nitt.  Ueber,  das 
MbßßiBM  (S.  I  —  140.)-  Auseinanderfetzung  der 
^Siothwendiffkeit  und  WTohlthätigkeit  des  Selbftftil- 
l^s,  der  iNachtheile  für  Muttei^  und  Kiud  vom  Un« 
lerlafTen  defTelbcn.  Erörterung  der  Fragen:  Wann 
foll  die  Mutter  anfangen  den  Säugling  zu  ftillen? 
Wie  hat  Ije  fich  bey  dem  Stillen  zu  verhalten?  — 
Wie  lange  foll  fie  ftillen?  —  AUes  fehr  wortreich. 
Die  Vurfchläge,  den  Stillenden  ähnliche  Vorthcile 
vonseiten  des  Staates  zuzugeftehen»  wie  den  Schwan- 
geren (S.  133  u.  ff.),  verdienen  allerdings  die  Beher- 
zi^ung  der  Polizey  -  Behörden.  Sechster  Abfchnitt« 
Üitfer.die  Säugammen.  VorUcht  bey  der  Wahl  derfel- 
ben.  Ihre  Pflichten  u.  f.  w.  Siebenter  Abfchnitt. 
Veher  die  Ernährung  der  Kinder  mit  ThtermÜch 
(S.  ass  —  338*  }•  Unterfuchung  und  Schätzung  der 
verfchiedenen  Thiennilch ;  Würdigung  der  fonft  ne- 
benbey  gebräuchlichen  Nahrungsmittel  für  Kinder« 
Am  £n£s  eine  DigreiSon  über  die'  ihnen  zuftofsen- 
den    Befchwerden  ^  des    Unterleibes»     nebft    einer 
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kleinen  Predigt  gegen  die  gewöhnlichen,  iü  ddi 
Kinderftuben^  ihr  Wefen  treibenden,  Afterärzte. 
Achter  Abfchnitt.  Von  der  Sorge  für  die  BrüJle  beif 
dem  Aufhören  des  jpe^licken  Alonatsflußes  im  notieren 
Alter  (S.  339  —  407.).  Die  Urey  diefem  Bande 
beygegebenen  Kupfer  geben  eine  deutliche  AiiGcht 
von  dem  tofkanifcncn  Schlafgehäufe  zurSicherung  der 
Säuglinge  vor  Druck  in  den  Betten  der  Mütter  oder 
Aminen,  von  dem  Odenfee'fchen  und  Kopenhagerf- 
fchen  Schutzbett'chen ,  von  deren  Wohlihätigkcit  im 
feehsten  Abfchnitte  des.  Breitere^  die  Rede  war.  — 
Rec.  will  gar  nicht  laugnen,.  dafs  diefeSdirifit  vielGu* 
tes  wirken  könne;  aber  dafs  ihn  befondcrs  die  Weit- 
fchweifigkeit  und  die  vielen  Wiederholungen  endlich 
nicht  weni^  ermüdeten,  kann  er  eben  fo  wenig  ber- 
gen. Das  Ganze  hätle  wohl  in  einem  Bande  vorge- 
tragen werden  kanneh ,  wären  zu  den  Weitläufigkeit 
Aen  nicht  noch  fo^ar  fchitiale  und  kurze  Druckfeitei 
gekommen.  Daß  Hr.  B.  mehrere  Schriftfteller  be- 
nutzte, dagegen  ift  nichts  %vl  erinnerp ;  biUig  hätte  er 
fie  aber  auch  nennen  follen  ^  um  nicht  etwa  eines  Pla- 
giates befchul(/igt  zu  worden ,  wozu  mancher  konnte 
verfucht  werä^ii ,  der  feine  und  die  KleePfchs  Schrift 
über  die  weiblichen  Brüfte  —  Fraalif«  (i798*)  gelefea 
tat. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


GcsenieitTi.  Ztt>^tikmUfm\tHZlmli:^i%nr^QhriSttniLutnm, 
Mntrem  Viadioat  T.  Hempel^  Conf.  Zwic«av.  1805.  tV  niidb 
^  $^.  g,  ^.  Per  Vf.«  welcher  fich  fcbon  däreU  feine  Abband^ 
tung  de  diis  Larihiu  f  Zwickau  1707.  4J  S.  g.  einen  Namen  un- 
ter den  Archäologen  erworben ,  hat  feine  Monograpbie  •flber 
die  Mutter  Ltia  bey  der  Gelegenheit,  da  fein  Sohn  die  ^nrifti« 
fche  DoctorvrSrde  angenommen,  mir  ala  Hcndfchrifc  filt 
freunde   herautgegeben.      Da  fie   nicht  in    den  Buchhandel 

JLnmmt,  fo  halten  wir  es  für  fachdienlich,  wenigfcens  daa  Re« 
ultat  diefer  faft  mit  jnriftifcher  Weitlauftiekcit  geführten  De* 
duction  für  das  Publikam  m  erSaiten.  Die  Göttin  ,  üher  wel- 
che der  Vf.  dnroh  fcharffinnige  Combination  fo  viel  Licht,  alt 
»ligUch  war,  verbreitet  hat,  kommt  nur  beym  Livina  8i  I. 
45»  33*  beymGflUus  13,  Z2.  und  in  einer  Infcbrift  bey  Keioeß us 
vor.  In  der  erften  Stelle  des  Livius  werde«  die  von  den  Vol- 
fcern  erbeuteten  Waffen  derLaaMittcr  geweiht;  in  der  andern 
^veiht  ond  verbrennt  AemiluiafaXilns  die  inMacedoulen  erben« 
aecen  Waffen:  „betend  £um  Mara,  der  Minerva,  der  LuaKiateir 
und  den  übrigen  Gittern,  quibus  fpoUa  hoftium  dicart  jus  fat* 
^uf  ^ft^*  Im  Gellius  wird  aua  deu  altröiniCchen  Formeln  com-- 
prectttionum  unter  andern  Gottheiten  Lua  Srtturni  genannt, 
-welches  in  )ener  Znfammenfetxung  mit  andern GrJttin neu,  de- 
«en  G«mähl  btysef6gt  ift,  \vie  Sauieia Neptun i ,  HoraQuirim^ 
tem  Vf.  tinftreitig  richtig  erklrrt  wird:  „Lua,  die. Gemahlin 
diea  Saturn  US.**  Es  wiire  alfo  nur  ein  weniger  bekannter  Name 
der  Ops  oder  Khea,  der  grofsen  Mutter  der  Götter.  Die  Devo- 
tion odef  Conreoration  der  feindlichen  Waffen  wiirde  gut  zur 
Ops  oder  Terra  paffen,  da,  nach  Macrob.  ßat.  3,  9.  bey  Devo- 
tlanea  die  Tellus  Mater  angerufen  und  die-Erde  dabey  mit  der 

Siand  berührt  wiirde,  welches  letztre  Suu  1,  lo.  ebenfalls  von 
er  „Terra  Ops**  gefagt  wird.    Warum  aber  der  Name  Lua  fo 
wenig  gemein  worden ,  darüber  wird  folgende  iinnreicbe  Hy* 


BOtheT«  enfgeftellt.  Rom  hatte  etnen  feignea  gebeim  gehaltaea 
Kamen (^Amor, ^ach  Jo*  Lnur^nttu^  de  meqfi^us S. 9l- *  d. h« 
wie  wir  glauben,  mah  kehrte  den  Namen  Roma  blofs  um)  uoa 
einen  Schutzgott ;  deffen  lateinifcherName  eben  fo  geheim  ge« 
halten  >vurde ,  nm  nicht  von  Feinden  heraosgeruten  weroen 
s<i  können.  Ueber  diefe  Sobntzgottheit  fahrt  Macrob. ^at  3*9* 
verfchiedna-Meianngea  an ,  findet  «•  aber  am  'wabrCeheinlich- 
ften,  daTs  es  die  Ops  cewefen  fey.  Deren  geheim  gehalta«' 
Name  klonte  demnacn  wohl  Lua  ge^Tefe^  feyn,  wenn  « 
nicht  vlelleiicht  felbft  in  den  Worten  de«  Macrobius:  „äiit  Ui' 
nam^  verfteckt  liegt,  welches  leicht  mit  dem  nnbekannterea 
Luam  verwechfelt  werden  ko'nnte ,  wie  der  Vf.  fu,^  bemerKt. 
Wie  dem  apch  fey,  [q  viel  fcheint  uns  ficher,  dafs  diefe  Ltia 
Mater  den  areanis\  i^oth  diis  beyzuziihlen  fey «  die  bey  g€- 
v^rfen  Welhung«>n,  Todtenbcsfchv/orungen ,  u.  f.  w,  angCTU- 
fcn  wurden  (z.  B.StitiusTheb.  3,  4C/7.  Ach-.  I,  13jp.>  und  dcrert 
geheimer  Name  nicht  aujigefprochen  werden  durUe  Scat.Theb. 
4,  5l(k  Wirklich  fiaden  wir  beym  Martitinua  Capeila  de  nupc> 
Philol,  denSütnrnns  und  feine  Gemahlin  nicht  genannt,  aber 
auf  das  deutlichfte  gefchildert  unter  gewiffen  uimennharenGöt' 
tern ,  „  quorum  normna  publicari  decrtium  codtfte  nan  pertw 
lU.^  VergL  A.  L.  Z.  1794,  Nr.  35«.  S.  3oÄ  f.  Uebrigens  ver- 
dient gerahmt  zu  werden ,  dafs  der  Vf. ,  ungeaebtn  feines  Ge« 
fchafulebens  •  nicht  nur  derMufe  des  Altertbuma  für  £einePer- 
fon  huldigt,  fondern  auch  gnlndlicho  hnmaniftifche  Stu^ca 
dadarch  zu  befördern  focht;  dafs  er  felbft  thäd^en  Aotheil  a* 
dem  Unterricht  in  der  gelehrten  Schnlanftalt  feiner  Sudt,  de- 
ren verdjenftvolier  Rector  Hr.  M«-  Gärenz  ift,  nimmt,  eine 
Handfchulbibliothek  ftlr  diefelbe  errichtet  hat  und  erhalt,  uni 
ihr  anffcrden»  noch  ein  Gefckenk  von  1500  Rthlr.  gemacbt 
hat. 
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RECHTSGEL  AHRTHEIT. 

Ii^iPZiO}  b.  G5the  (die  a letztern Thie  t>. Martini) : 
Supern  iis  Qmr  -  Sächj^fchen  Kriegs  -  Rechts ,  von 
Kart  Jugufl  von  fTinUer ,  Churf urftl.  Sachf.  Au- 
dlteur  in  Sn  Köoigl.  Hoheit  Herzog  Alberts  Ke- 
giniente  Dragoner.  £f^er  Theil.  1796.  VIII  u. 
2758.  ^ttejfterTheil*  1803.  VIII  u.  334  S.  Drit- 
ter Theü.  1804.  467  S.  8-    (3  Rthlr.  ao  gr.) 

Nachdem  der  Vf.  im  erften  Kapitd  Vom  Begriffe 
der  Säcfafifchen  (KuHachßfcheh)  Kriegsrechts- 
gelahitheit  und  von  ihrefn  Quellen  und  Holfsmitteln 
gehandelt,  im  zwejften  die  bey  der  Kurßchfilbhen  Ar- 
mee geltenden  hauptlächüchften  Kriegsgefetze  nam- 
haJFt  gemächt; hat:    fo  folgen  drey  Kapitel  von  der 
Kriegsgerichlsbarkeit,    von  Verwaltung  der  Juftiz, 
und  von  der  Art,  die  Streitigkeiten  bey  den  Kriegs-, 
befonders  Rerimentsgerichten  zu  behandeb.  Er  han- 
delt fodann  TKap.  6«  u.  7.)  von  der  Werbung  und  von 
der  Verpflichtung  des  Kurfichfifchen  Soldaten ,  und 
geht  hierauf  Sogleich  zu  den  Verbrechen  der  Soldaten 
Aber,  womit  fich  der  ganze  erfle  Theil  (Kap,  8-*-34.)t 
find  die  zehn  erften  Kapitel  des  zweyten  Theils  be- 
fchäftigen,  defTen  letzte  Hälfte  ebenfalls  criminalifti- 
fchen  Inhalts  ift,   mit  Ausnahme  des  ai.  u.  aa.  Kapi^ 
tels ,  ih  denen  der  Vf.  wiederum  zu  einer  gan^  andern 
Materie  übergeht,  nämlich  zu  den  kirchlichen  Ange- 
legenheiten der  Soldaten  und  zu  den  Heyrathen  d^r- 
felben.  Im  dritten  Theile  find  die  verfchiedenartigften 
Gecenftände  neben  einander  geftellt:  Von  den  Vor- 
rechten und  BegOnftignngen  der  Soldaten   (Kap.  i. 
Eine  der  gelungenftcu  Abhandlungen  des  Werks); 
von  Bevormundung  der  unter  die  Militärgerichtsbar- 
keit gehörigen  Perfonen  (Kap.  a.);    vom  Schülden* 
wefen  der  Soldaten  (Kap.  3.);  vom  Auditeur,  Ren- 
xnentsquartiermeifter,  Regimentsf eldfcherer,  den  Feul- 
predigern,    den  Compagnie  -  Feldfcherem  und  den 
Foürieren  (Kap..  4  -  9.);    vom  Militär-Hofpital  und 
von  Verpflegung  der  Kranken  (Kap.  10.):    von  den 
KarteU  (Kap.  ii.T;  vom  Verfahren  bargerlicher  Obrig- 
keiten gegen  Soldaten  (Kap.  la.U  von  den  öffentu- 
chen  Abgaben,  zu  deren  &itricntung  der  Soldat  ver- 
bunden ift  (Kap.  13.);  ton  Annahme  unbeweglicher 
Güter,  von  Erlernung  der  KOnfte  und  der  Hand- 
werke, Erwerbung 'c&  Barger  *  und  Meifterrechts, 
auch  von  Pachtungen  (Kap.  14.);  von  der  Gerade  und 
dem  Heergeräthe  (Kap.  15. ) ;  von xier  Beute  und  vom 


leiften  hat  (Kap.  18* )>  von  den  Eheweitlem  toad  Kim-' 
dem  der  unter  Militärgerichtsbarkeit  gehörigen  Per- 
fonen. (Kap;  19.  Ift  eigentlich  Berichtigung  undSup- 
Slement  des  3ten  Kap.  im  erften  Theile,  wo  von  der. 
Tiegsgerlchtsbarkeit  die  Rede  ift) ;  vom  Verhalten 
der  Quartierswirthe  gegen  die  Einquartierten,  auch 
-vom -verhalten  der  Landleute  gegen  das  Militär  auf 
Märfchen  (Kap.  ao.);  von  Einmifchung  des  Militärs 
in  die  Polizey  der  Quartlerftändc  (I^ap.  ai.);  von  der 
Veräbfchiedung^  Kap.  aa. ).  Den  Befchlufs  macht  ein 
Anhang  von  mehrern  Zulatzen  und  Berichtigungen 
zu  allen  drey  Theilen  (S.  335  —  363.)  und  ein  Regl-' 
fter  (S.  364 — 46s-)}  wodurch  das  Werk  viel  brauca- 
barfir  geworden  ift,  als  es  fonft  feyn  würde.   >  * 

Rec,  welcher  das  angezeigte  Werk  forglaltig 
durchgelefeii  hat,  kann  dem  Vf.  das  Zeugnils  erthei- 
len ,  cuiGs  daffelbe  mit  vielem  Fleifse  und  vieler  fiele- 
fenheit  abgefafst,  und  von  allen  denjenigen,  die  mit 
dem  Militär  in  Kurfachfen  in  rechtliche  Beziehungen 
kommen,  oder  die  an  der  Verwaltung  der  Gerechtig- 
keit und  der  Rechtspflege  bey  dem  Kurfachflfchen  IVG- 
litär  Antheil  haben,  namentlich  von  Officiers,  mit 
Nutzen  gebraucht  werden  kann;  ^lein  eben^fo  wenig 
darf  Rec..  diezwey  Hauptmangel  deffelben  verfchwei- 
gen,   die-Ptanlofißkeit  und  die  Weitfclvu/eifigkeit.     Hr. 
V.  ff^nkter  nimmt  die  gewöhnliche  Dennitlon   der 
Kriegsrechtsgclehrfamkeit  an,    und  zieht  dahin  alle 
das  Militär  angehende  Geüetze,   Rechte,    Pflichten, 
Freyhdten  und  Verhältniffe  des  Soldatenijtandes  zu 
dem  Bürgerftande.     Er  kann  fiph  mithin  rechtferti- 
gen ,  wenn  in  feinem  Werke  fo  manches  vorkommt, 
was  die  innere  OrganÜation  und  Verfaflung  der  Kur- 
faohfifchen  Armee  angeht.    Allein  in  diefer  Hinficht 
.  wird  man  das  Werk ,  ungeachtet  feiner  Ausführlich- 
keit und  Weitläüftig^eit,  unvoUftändig  nennen  kön- 
nen, weil  fo  manche  Gegenftande,  wSche  ebenfalls 
die  innere  Organifation  undVerfafliing  der  Armee,  be- 
treffen und  durch  Gefetzt  und  Landtagsabfchiede  be- 
ftimmt  worden  find^   darin  nic^  abgehandelt  wer- 
den.^  —    In  der  Anordnung  der  Materien  hat  hier- 
nächft  der  Vf.  fich  nicht  von  einem  feften  Plane  lei- 
ten laflen.    Rec.  theilt  hier  feine  Gedanken  mit,  wie 
er  des  Vfs.  Materiatien  geordnet  haben  würde;  viel*» 
leicht  findet  derfelbe  für  gut,  davon  bey«^ner  andern 
Gelegenheit  Gebrauch  zu  machen«  —    In  der  Einlei- 
tung würden  zuerft  der  Begriff,  die  QueUen  imd  die 
Hüfismittel    der  Kriegslrecntsgelahrtheit    anzugeben 


dem  Heergeräthe  ( Kap.  15. ) ;  von  xier  Beute  und  vom  feyn.  JUas  erfte  Kapitel  des  erften  Theils  hat  bey 
Plündern  (Kap.  16.);  vom  Gebrauche  der  fufpenfiven  dem  Vt.  die  üeberfchrift :  —  —  von  den  Quitten  um 
und  devolutiven  Rec nti^nittel  im  Militare(  Kap.  17.  )*;    BUlfsmütetn;  allein   vergebens  erwartet  man   etwas 


vom  Beyftande,  den  das  Militär  dem  Bürger&ande  zu 
,A.UZ.   1806.    Zwigtsr  BmJL 


BUlfsmitteln;  allein   vergebens  ^wartet  man   etwas 
von  denHülfsvn£EBnfcIunten|  was  der  V^.  Hülfsmittei 


ISS 


ALLG.    LITERATUR- ZEITUNG 


156 


nennt»  ift  nichts  ander d,  als  A^s  ius  fubRdiarmm ^  aus 
welchem  die  Entfcheidung  zu  nehmen  ift,  dafem  die 
Kurilachfifchen  KriegsgefetZQ  über  einen  gewiffen  Fall 
keine  Auskunft  geben  foUteo.]  Hierauf  würde  das- 
jenige folgen,  was  eigentlich  die  innere  Organifa-  . 
tion  und  die  Verfafliiifg  der  Kurfachßfchen  Armee 
betrifft  und  was  bey  dem  Vi.  an  mehreren  Orten 
zerftreut  ift.  9.  ß,  von  der  Werbung  f  I.  K.  <.);  von. 
der  Verpflichtung  (1, 7.);  von  einigen  tler  vorzöglich- 
ften  Penonen  im  Militär  (HI»  4*^9*  incl.^;  von  der 
Wirriifchaft  (11^  6-^;  vom  Urlaube  (il,  8.)>  von  der 
Ver^bxhiedung  (Ili,22.);  von  den  Vorrechten  und 
Begünftigungen'derMjlitärperfonen,  fowohi  während 
des  Di^mtes  als  naoh  der  Verabfchiedung,  womit  zu- 

fleich  das  Nothige  verbunden  werden  könnte  von  den 
lefchrärfkungen  der  Freiheit  des  Soldaten»  gewiCTe 
Gewerbe  zu  treiben  [was  bey  dem  Vf.  im. 13.  und 
14.  Kap.  des  III.  Theils  vorkonmit].     Sodann  würde 
Rec.  auf  Entwickelung  des  Verhältniffes  der  Kurfäch« 
fifchen  Armeß  fowohi  zum  Bürgerftande  als  auch  des 
Sufsern  VerhältnifTes   derfclben   zu  andern  Armeen 
fibergehen.     Dahin  gehören  die  Lehre  von  der  mili- 
tärifcnen  Gerichtsbarkeit  [^ap.  3.  4.  im  LT^.>  wo- 
mit zi^  verbinden  war  Kap.  la.  im  111.  Th.  vom  Ver- 
fahren bdrgerlicher  ObrigKeiten  gegen  Soldaten ,  und 
Kap.  19:  ebendaf.  von  den  Eheweibern  imd  Kindern 
der  unter  Militär -Gerichtsbarkeit  gehörigen  Perfo- 
nen};    ingleichen  (Kajp.  2.  HL)  von  Bevorniundung 
der  unter  die  Militär -öerichtsbarkeit  gehörigen  Per-  - 
fonen.  Ferner  finden  unter  diefer  Rubrik  eine  fchick- 
Hche  Stelle  K^p.  1%.  jm  lU.  Tb.  vom  Beyftande,  <ien 
das  Militär  dem  Borgerftande  zu  leiften  hat;  von.Ein* 
mifchung  des  Militärs  in  die  Polizey  der  Quartier- 
ftäiide  (Kap.  21. ) ;  vom  Militär  -  Hofpital  und  voä  Ver- 
pffegung  der  Kranken  (Kap.  10.);  vom  Verhalten  der 
Duartierswirthe  gegen  die  Einquartierten,  auch  vom 
Verhalten  dßr  LandTeute  gegen  das  Militär  auf  Mär- 
fehen  (Kap.  20. ) ;  von  den  mit  andern  Armeen  bege- 
benden Karteis  (Kap.  ii.).    Dann  könnten  diejenigen 
{Kapitel  folgen,  wo  von  folchen  privatrechtlicben  Veiv 
häTtniCTen  die  Rede  ift,   in  Anfehung  deren  das  ge-' 
meine  bQrgerliöhe  Recht  eine  Abänderung  erleioet, 
namentlich  die  Lehre  vom  Schuldenmachen  der  Sol- 
daten (III.  K.J.);  von  der  Gerade  und  dem  Heierge- 
räthe  beym  Militär  (K.  15.);  von  der  Beute  und  vom 
Plündern  (K.  16O ;  ferner  von  den  kirchlichen  Ange^ 
legenheiten  der  Soldaten ,  infonderheit  von-  den  Hey- 
rathen  (II.  K.  21*  u.  2,2.\  *-    In  einem  eieenen  und 
befondem  Theile  des  Werks  wären  die  verbrechen 
der  Soldaten  mit  den  darauf  gefetzten  Strafen  anznge- 
1»en :  .und  die  letzte  Abtheilung  wäre  am  heften  dem 
fienchtUchen  Verfahren  zu  widmen ,  fowohi  dem  Ver- 
ehren ;in  Civilfachen  (I.'K«5.)  als  in  Uoterfuchung&- 
fachen  (II.  £.11.12.13.14-16.  i^loo.  ig.  17.)»  b^y  wel- 
cher Ordnung  das  K.  17.  imllLTh.,  welches  vomGe- 
braucheder  fufpenfiven  unddevolutivenRechtsmittellm 
Militär  handelt,  einoa  natürlichenPlatz  finden  würde,  an- 
ftatt  dafs  es  bey  dem  Vf.  fich  an  eioe  fo  unpalfende  Stelle 
verirrt  hat,  zwifchen  dasKap,,  wo  yon  derBefuteun^ 
dem  Plündern  9  und  das  Kap.^  wo  vom  BeyXtandc^ 


den  das  Militär  dem  BOrgerftande  zu  leiften  hat,  die 
Rede  ift  Die  Unordnung  hat  die  Wiederholung 
und  die  Weitfchweifigkeit  zur  unvermeidlichen  Folge. 
Rec^  könnte  diefs.mit  niehrern  Beyfpielen  belegen.  So 
hat  der  Vf.  im  L  Th.  ein  Kapitel  von  den  Kriegsge- 
fetzen,  in  welchen  die  in  dem  vorhergehenden  Kapi- 
tel, das  von  den  Quellen  des  Kurfächfifchen  Kri^s- 
rechts  handelt,  namhaft  gemachten  Gefetze  znmzwey- 
tenmale  namentlich  aufgezahlt  werden.  Bey  den  eia- 
zelnen  Verbrechen  führt  der  Vf.  jedesmal  die  darauf 
gefetzte  Strafe  an,  und  ein  eigenes  Kapitel:  von  den 
in  der  Kurföchfifchen  Armee  flblich^n  Strafen ,  nennt 
wieder  die  Verbrechen ,.  auf  welche  jede  diefcr  Stra- 
fen gefetzt  ifty  befonders;  alfo  eine  Sache  wieder- 
um zweymaL  £1:>en  fo  werden  in  dem  Kapitel :  wei 
von  der  Werbung  befreyt  oder  nicht  befreyt  fey? 
diefelben  Din^e  erlt  negative,  dann  affirmative  o((er 
umgekehrt  wiederholt,  z.  B.  Tb,  L  S.  64.  heifst  es: 
Nicnt  befreyt,  fondefn  der  Werbung  untcrworfea 
find:  „ Handwerksmeifter  und  Bürger  in  Städten,  fo 
ihre  Profeffion  nicht  wirklich  treiben  —  fatnmtlicht 
Handwerkslehrlinee,  die  ihre  Lehrzeit  bis  auf  ein 
halbes  Jahr  ausgeuanden*  haben  —  Poftknecbte,  fo 
zu  Bedienung  der  Poften  nicht  unumgäni^ch  noth* 
wendig  find  u.  C  w.  **  Und  S.  67.  heifst  es  wiederum: 
Dagegen  find  befreyt  folgende  Perfonen:  „AUeHaod- 
werksmeifter  und  Bürger  in  den  Stacften ,  welche  ihr 
Hfindwerk  wirklich  treiben ;  {ammtiiche  Handwerks« 
lehrlinge,  fp  ihre  Lehrzeit  noch  dicht  bis  auf  ein  hal- 
bes Jahr  ausgeftanden  haben,  diejenigen  Poftknechte» 
welche  zu  Bedienung  der  Poft  unumgängUefa  nöthig 
find,  u.  f.  w/* 

•  Da  einzelne  Anmerkunged^,  welche  das  Detail 
des  KuHach fifchen  Kriegsrechts  betreffen,  für  die 
iheiften  unferer  Lefer  von  geringem  Intereffe  feyn 
würden :  fo  ]l>egn(1gt  fich  Rec^  mit  diefeu  allgemeinen 
das  Syftem  der  WüTenfchaft  überhaupt  angehenden 
Erinnerungen,  und  fQgt  nur  noch  einen  Wunfeh  be^. 
Das  Kurlachfifche^iegsrecht  mufs  aus  einer  Menge 
einzelner,  zu  verfchieoenen  Zeiten,  erfchienener  und 
manchen  Veränderungen  unterworfener  Gefetze  er* 
lernt,  werden.  HofmaHiCs  Codix  legum  milUarim 
Säxanicus  (Dresden  1763.  fol.)  enthält  nur  die  altern 
Gefetze,  und  i£t  felbft  nach  und  nach  {eltener  gewor* 
den.  Reo.  hält  es  daher  für  e|n  Bedürfnis,  das  We- 
fentliche  und  Wichtigste  aus  den  VerordniuigeD^  ^d« 
che  gegenwärtig  noch  wirkliche  Gültigkeit  habeii) 
nach  einer  j^ftematifchen  Anordnung  der  Materien, 
[worüber  die  torftehenden  Erinnerungen  vielleicht 
einige  brauchbare  Winke  enthalten  ]  mitBeyBebaltung 
der  Wone  des  G^etz^ebers,  in  gedrängter  Kürze  tos- 
zuzi^eo  und  einige  Kurze  Erläuterungen  da,  "^^  J? 
^nöthig  wäre»  unter  den  Text  hinzuzu^gen.  £>>  1^'* 
eher  Auszug  würde  nicht  nur  für  den  Dfficier,  fon- 
dera  auch  für  den^^emdnen  felbft  ein  höchft  ^t^^^: 
barer  und  nützlicher  Wegweifer  feyn ,  dellen  fie  ficn 
vielleicht  lieber  bedienen  v^flrden,  als  eines  weitla^' 
tigen  Handbuchs,  das  wohi  das  Scfaiddal  haben  dorm 
von  Vielen  nicht  gelefea  ^  werden^ 
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ARZNETGSLAHRTHEIT. 

Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Amtaten  einer  An- 
ßiltfllr  Wahnßnnige,  von  U^tlk.  Perfect,  M.Dr., 
praktifchem  Arzte  zu  Weft- Mailing  in  Kent,  und 
der  mcdicinifchen  Gefellfchaft  zu  London  Mit- 

5üede*.    Aus  dem  Englifchen  von  Dr.  Ernfi  Fr^ 
Vith,  Heine,  König!.  Ghurfürftl.  Hofmedicus,  Leh- 
rer der  Anatomie  u.  Chirurgie  zu  Hannover  u.  f.  W» 
1804.  XXIV  u.  404  S.  8-   (Eigentlich  nur  344  S. i 
.     '  indem  die  Seitenzahl  von  224  auf  285  übcrfpriiigt. ) 
•(iRthlr.) 

Diefes  Werk  enthält  108  Gefchichten  von  Krank- 
heiten, deren  Erfcheinungen ,  Verlauf,  Behandlung 
und  Ausgang  knrz  und  bündig  erzählt  werde», 
ohne  fich  im  geringften  in  ein  Detail  vqn.  Thegriii 
iind  Speeulation  einzulaffen.  In  den  Äugen  unferer 
in  Deductionen  a  priori  verüebten  Aerzte  wird  daher 
Dtse  folche  empirifche  Schrift  wenig  Werth  haben, 
zumal  da  beytoahe  alle  Kranken ,  im  Widerfpruch  mit 
dem  Broumichm  und  dffm*Erregu>ngs-St^lem,  reiQ 
afthenifch,  durch  Aderöffiiungea,  JBrech-oder  Ab- 
fahrungsmittel,  durch  Haarfeüe  und  Veficatore  be- 
handelt wurden ,  und  fog»r  bey  einer  folchen  von  allea 
Seiten  fchwächenden  un4  Säfte  entziehenden  Behand- 
lung meiftens  genqfen.  —  Am  Ende  mufs  denn  doch 
der  gl(k!kliche  Erfolg  entfchciden,  und  wo  die  Er- 
fahrung laut  fpricht,  muffet  ihr  Verzicht  leiften,  lagt 
Reit^  auf  einen  vollendeten  Rationalismus  in  euera 
Handlungen. 

Wenp  auch  nipht  alle  erzählten  Fälle  von  glei- 
chem Werth  und:  fq  enthalten  fie  doch  fo  manche 
wichtige  Winke  in  ätiologifcher,  femiologifcher  und 
pathologifcher  Hinficht,  dafs  Rec.  fich  verpflichtet 
findet,  cüefe  Schrift  jedem  praktifchen  AVzt,  befon- 
ders  aber  Vorftehern  von  Irrenhäufern,  nachdrück- 
lich zu  empfehlen.  —  Schneller  Weejifel  von  StiUe 
und  Niedergefchlagenheit  mit  ausgeladener  Munter- 
keit verrath  eine  Anlage  zu  Seelenkrankheiten.  —  Be- 
fonderer  Wechfel  des  Trübfinns  mit  dem  Speichel- 
flufs.  Mit  deffen  Eintritt  verfchwand  jener,  und  kam 
wieder  mit  dem  Ausbleiben  des  Speichelfluffes.  Letz- 
ter wurde  durch  Calomel  unterhalten,  und  dadurch 
bleibende  Gefundbeit  bewirkt.  (Rec.  kennt  eine  reiz- 
bare Dame,  weiche  bey  Affectionen  der  Nerven,  be-t 
fonders  bey  krampfhaften  Magenbefchwerden ,  je- 
desmal beträchtlichen  Speichelflins  hat.)  Eine  leuco- 
phlegmatifche  Dame  verfiel  aus  mpralifcher  Urfache' 
m  Melancholie,' wozu  fich  Sodbrennen,  Ausdehnung 
des  Magens  gefeilten.  Aderöffnusg,  Breohmittel,  und 
Kampher  mit  Salpeter  fiteilten  fie  wieder  her.  (?)  Hei^ 
hing  der  mit  einem  RafirmefTer  zerfchnittep^n  Kehle 
•ine»  Wahnfinnigen.  Die  Wunde  wurde  zw^  ge- 
heilt ,  aber  nicht  d«r  Wafanfino.  {  Aehplicbe  Meiluku. 
gen  find  auch  Rec.  bekannt,  felbft  die  eines  Wahn- 
hnnigen,  der  fich  mit  einer  Papierfchere,  fo  tief  als 
mö^ch,  die  Zunge  abfchnitt.  Aitcktliefer  blieb  w«h»» 
finnig,  und  fand  das  Mittel,  fich,  der  Aufficht  und 
Bewachung  ungeachtet,  zu  erhenken«)  Tieffinn  von 
Entfagung  gewohnter  Gefchäfte.    Die  Kraft  eines  an 


Thatigkeit  i^ewohnten  Geiftes  feh^iodet  an^Maitgel 
von  Befchäftigupfl.  —  Eine  Melancholie  ging  durch 
Aderöfftiunc  in  £rereden  und  Stumpf fixu^  4ber.  Wie- 
derholte Aoeröffnungen  bis  zur  Onnmacht,  Brech-* 
und  BlalJenmittel,  Kanpfaer  und  Salpeter  bewirkten 
voUe.  HerftcUuiij^.  -^  X)er  Stolz,  al^  gefahrlicmter 
Feind  des  Menlchengelchlechts ,  fahrte  einen  Mann 
von  mittlerem  Alter  bis  zum  Wahnfinn.  —  Nicht  im- 
mer ift  das  Gehirn,  fbndern  M^ge«;  Darmkanal  und 
Uterus  find  nicht  feiten  die  eigentliche  Quelle  det  > 
Wahnfimis.  Der  36fte  Fall  enthält  die  Gefchichte  je- 
nes Wahnfinnigen,  welcher  da.s  Lebea  des^KQpigs 
bedrohte,  und  feine  eigene  Mutter  umgebracht  hat. 
Er  ftarb,  ohneQewiffensbiffe  gefühlt  zu  Haben,  an. der 
Brirftwafferfucht.  -—  Durch  mehrere  hier  angeführt^ 
^älle  wird  die  erbliche  Anlage  zum  Wahnfinn  beftä- 
tigt.  —  Heilung  des  Wahnfinns  durch  den  Zutritt 
eines  dreytägigen  Fiebers,  —  eines  Gicht -Anfalles.  — 
Selbft  der  durch  Trunkenheit  veranlafste  Wahnfinn. 
wurde  hier  durch  Aderoffnun^n,  Abführungen,  '^ 
Brechwurz,  im  Verlauf  dvtrch  Opium,  und  Rhabar-  , 
{)er>  Zugpflafter,  U^arfeil,  Kampner,  Baldrian  und 
S&ii  behandelt  und  geheilt..  Diejenigen,  welche  aoL 
*Wa^^lfinn  aus  RellgioQs  -  Schwärmerey  leiden  y  fter- 
^en  faft  alle  an  einem  fchleichenden  Fieber.  Offen- 
bar unrichtig  und  nachtheilig  ift  die  Annahnie  de9 
Satzes ,  dafs  man  VoUblütigk^t  als  unmittelbare  XJr« 
(ache  von  Geiftesverwirrungen  annehmen  könne«  — ' 
tn  Krankheiten  des  Kopfes  wird  gegen  das  Auflegen 
von  Zugptfaftern  auf  den  Kopf  gewarnt,  befonder» 
wenn  Röthe  des   Gcfichts   Ueberfüllung  der  Hirns 

Sefäfse  anzeigt.  Der  Kampher  wird,  als  ber.ubigenr , 
es  Mittel  in  der  Manie  empfohlen.  Gemüthskrank- 
heiten  ads  Religions -Schvyarmerey.  ßnd.am  fchwer-^ 
ften  zu  heilen,  und  führen  am  öfterften  zur  Verzweif- 
lung und  Selbftmord.  Beyfpiele  von  Wahnfinn  durch 
zu  grofse  Freude.  D|i  Widerwärtigkeiten  das  Loos 
der  Mienfcheh  find,  fagt  der  Vf.  fehr  wahr,  fo  gehört 
irqmer  weit  m^r  Stärk$  deJt  Seele  da^ii,  denl>etäu- 
benden  Wirkungen  eines  unerwarteten  Glücks  ent«> 
gegen  zu  ftreben ,  als  den  ffröfsten  IJndöcksfällen  zu 
trotzen. —  Mehrere  Bey^iele  unglücklicher  Folfi;en 
zu  frühzeitig  entlaffener,  und  nur  Tcheinbar geheilter 
Wahnfinniger.  Heilung  eines  Wahnfi&nigen  durch» 
plötzliches  Untertauchen  unter  WalTer,  durch  hefti«^ 

§en  Schrecken.    Verftandesverwirrung  durch  unter-' 
rückte  Hämorrhoiden,  durch  Zuheilen  eines  habituel-^ 
lenFontaueUs,  durch  zurückgetriebene  Krätze.  —  (?)  - 
In  Complicationen  von  Manie  mit  .hyfterifchen  Kräm- 
pfen und  Zuckungen  wird  der  Motchus  empfohlen : 
in  Verbindung  mit  Baupl)-  und  Hautwallerfucht  \yira 
die  Digitahs;    in  Vefbindimg  mi(  BleykoUk,  Iiah^ 
mun£  ^d  venerifchen  Ueberreiten  ^werden  Brech»i 
m^tiä^   Calomel  und  Elektricftät  «empfohlen:  *  Deir 
Befchlufs  diefer  Schrift  machen  einige  glückliche  Ku- 
ren durch  Anwendung  der  Elektricität. 

Dleüefaei'feUuHg  ift  fehr  gut  gerathen ,  die  An- 
merkungen des  Ueberf.  find  nicht  überhäuft,  aber 
}}a(rend  und  gehaltvolL  '—  Warum  aber  immer  Enket^ 
tatt  Sckenkel? 

Ber- 


X$9 


A.  L«  Z.    NiLin.  97.     APRIL    igod. 


160 


BsRLTK,  b/Oehmigke  d« ).:  Grundriß  der  tnedicu 
nifck  -  ckirurgifckin  ArzneymituUthre ,  zum  Ge- 
brauche bey  Vorlefungen ,  voa  Ernß  Hörn ,  D. 
der  AK,  u.  W.  AK. ,  ordentl/  Prof.  der  Heilkunde 

»  tmd  Vicelenior  der  medicinifdiBn  Facultät.  auf  der 
Univerfitat*  au  Wittenberg  u.  f.  \r.   1804.  316  S. 

'       gr,8.    (iRthlr.  8gr.) 

Das  yoxiiegende  Werk  ift  eigentlich  ein  Auszug 
Dis  des  Vfs.  gröfsereni  Handbucbe  der  praktifchen 
Arzncyniittellenre  filr  Aerzte  und  Wunaarzte,  und 
in  diefer  Hinficbt  bezieht  (ich  Rec.  auf  die  von  den  bei- 
den Ausgaben  delTelben  gelieferten  Anzeigen.  Da  die- 
fer Auszug  als  Leitfaden  beym  wiTE^fchaf tlichen  Vor« 
trage  der  Arzneymittellehre  gebraucht  werden  feilte» 
Xo  mufste  ftatt  der  alpKabetifcnen  Ordnung  eine  fyfte- 
matifche  gewählt  werden ;  diefe  ift  nach  den  von  dem 
Vf.  vorgetragenen  Grund&tzen  folgende:  L  Arzney-^ 
mittel,  welcne  die  Tbätigkeit  des  Organismus  erho« 
faen«  I«  Ab^eiluns:  Reizmittel  vom  erften  Grade  der 
Wirkfamkeit.  SclueimiebteundgummöfeSubftanzen, 
Kräuter,  Wurzeln  und  Rinden,  die  durch  ihren  fk* 
den ,  ffeUnden  Gefchmack  keine  kraftis  reizende  Be- 
fiandtneile  verrathen;  Syrupe,  zuckerhaltige  Mittd, 
Oele,  Säuren,  s.  Abt  heil,:  Reizmittel  vom  zweytea 
Gfade  der  WlrkCarakeit  Die  bittem  Mittel,  die  zu- 
fammenziehenden  Mittel,  die  Refinen,  die  aromati- 
fchen  ftarkriechenden  nnd  fchmeckenden  Pflanzen  »-die 
£ifenmittel  u.  f.  w.  3.  Abtheil. :  Reizmittel  vom  drit- 
ten Grade  der  Wirkfamkeit.  Die  fpirituöfen  Mittel, 
das  Ammoniak,  die  geiftigen  Tincturen  und  Eflen- 
^^en^  die  ätherifchen  Oele,  die  verfofsten  Säuren,  die 


Aetherarten,  Kampher,  Mofchus,  Opium  u.  f.  w.  — 
n;  Arzneymittel ,  welche  die  Thatigkeit  des  Orga- 
nismus vermindern,  i •  Art :  Mittelbare  Schwachuncs- 
mlttel,  durch  Säfte -Entziehung,^  durch  Erregung  aes 
Erbrechens  und  Laxirens.  2.  Art.  Unmittelbare  Tha- 
tigkeit vermindernde  Arzneymittel  (direct  deprlmi- 
rende  Mittd,  Contraßimnti) ,  vitalltäts widrige  mittel 
Zu  diefen  werden  gezäfilt:  (alzfaures  Ammoniak,  fal- 
peterfaures  EaU,  jmkns  tempirtmsy  kohlenfaure Bitter* 
erde,  kohlenfaures  Kall,  reines  fedi,  Kalcherde, 
Kalchwaifer,  Aufterfchalen,  Weinftein,  Sauerkiee- 
falz,  Natron,  falzfaure  Schwererde,  Schwefelkalcl^ 
Spieifsglanz  und  alle  feine  Präparate,  iaipeterfaures 
Silber,  weiCser  Arfenik,  Ammoniakkupfer,  fchwe? 
felCaures  Kupfer,  Wismuthoxyd,  Zinkoxyd,  fchw^ 
felfaures  Zink ,  Queckfilber  und  alle  feine  Präparate^ 
efßgfaures  Bley.  Bey  mehreren  einzelnen  Arzney- 
mittein  find  kurze,  fehr  dürftige  n^rhiftorifche  No- 
tizen beygefOgt.  —  Ueber  die  Manier,  nach  welcher 
der  Vf.  die  Arzneymittellehre  behandelt,  hatfichRec. 
fchon  ehedem  ausführlich  erklärt;  er  findet  in  dem 
Torliegenden  Werke  durchaus  keinen  Anlafs,  feinUr- 
theil  zurfickzunefamen  oder  zu  ändern.  Für  die  wif- 
fenfbhaftliche  Begründung  der  ArzneynMttellehre  ift 
durch  die  neuä  Arbeit  d^  Vfs.  nichts  gewonnen  wor- 
den, und  eben  fa  wenig  werden  wir  Ckoer  die  techni- 
fche  Anwendung  einzelner  Mittel  befTer  unterrichtet.  - 
DieZufammenfteUung  der.  Mittel,  welche  in  derjetz- 
ten  Abtheüung  Tcreinigt  find ,  ift  auf  keine  Weife  mo- 
tivirt,  und  man  geräth  billig  in  Erftaunen,  wenn  man 
die  verfchiedenlten  Mittel  nach  einer  hlindea  WiUkor 
geordnet  findet. 


^m^ 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


FmLOioPHtS«  iMheck^  h.  ReTiiihild:  Skeptißhe  Tragmente^ 
öder  Zweifel  an  der  Mögli»h]t«U  ttiner  Toilendoten  fhilofo- 
phie»  als  Wirfenfdli&rt  4e«  Abfolute«  von  D.  H.  KunkartU^ 
Conrector  imd  Bibliothekar  su  Lübeck.  IS04.  IX  u.  84  S.  8* 
Diefe  kleine  Schrift  zeUt  reclit  gut  die  verfclüedenen  Gründe, 
wersvesett  eine  Wiffenl^aft  des  Abfolnten  bis  jetzt  von  kei- 
nem etrunden  •  und  auch  In  keinem  Zeitpunkte  der  Menfch* 
heit  erreichbar  iüi.  Da»  Doppelelemenc,  Preyheit  und  Noth* 
irendigkeit,  diefer  Confliot  widerOtreicender  KrS£te  (S.  VUl.}, 
kann  nie  inrch  ein  Princip  erklärt  werden.  Die  Erkenntnifa 
€es  MetxCchen .  ift  entweder  uitndttelhar  durch  Anfchauung, 
llfahrnehmung ,  Oeßlhl;  oder  mittelbar  durch  logifche  Ent« 
^ivickelung  der  Begriffe.  Die  Objecte  der  mathematifdben  An- 
fchanung  1  äffen  nch  conftpruirea ,  für  die  Philofophie  fehle 
diefe  Qonttrncdon,  Ift  fie  eine  Wiffenfchaft  aua  BeMriffen» 
tb  ift  lie  ancii  eine  WiUenfchaft  aua  Erfahrung ,  vreiT  ieeU* 
ober  Begriff  auf  ein  Mannichfaltigea  znrfiekweifc,  weichef 
ibm  stUB  Grunde  lii»gt.  Ift  »ber  die  Philofophie  ^ne  Ein« 
tisU  ia  die  iMToUien  «sd  «bfölucea  Uffachea  aUea  deCfem 


wovon  wir  Gewifaheit  haben«  fo  ift  fie  cugleich  Iceio  vollea* 
dete»  Syfkem.  Denn  jeder  Grund,  alfo  auch  der  abfolute, 
ttinla«  wenn  wir  Wiffenfchaft  daven  haben  foUen.  in  uofer 
Bewufftf^n  gelangen«  Demnaeh  wird  die  Mi^^licbkeit  des 
Bewufstfeyns  aberhaupt  durch  die  Wirklichkeit  de»  Befoodcm 
immer  vorauagefetzt.  Daa  Nachweifen  dea  Wirklichen  «e- 
foisiehe  immer  in  der  Sphäre  dea  fohon  gegebnen  Bewalst- 
feyna.  Daher  kann  ea  keine  Srkenntnila  de§  Abtoloten  |«' 
bea,  nnd  die  Vernunh.  kann  nicht  tat  ein  Vermögen  der  £r* 
kenntnila  dea  Abfoluten  gelten.  (Diefa  ift  richtig,  fo  tera 
eine  Erkenntnifa  in  Begriffen  gemeynt  wird-.  AbgeTehen  aber 
davon  wird  jede  Runde  vom  Abfoluten,  fey  ße  auch  nor  all 
Glaube  oder  Ahndung  offenbaret»  a«s  der  Veratto&  ilurea  Ur» 
fpxung  nehmen  müden.) 

Der  Vf.  macht  hlevon  eine  Anwendung  auf  den  Kriti- 
ciamua,  der  daa  Bewofatfeyn  ala  wirklich  voranafctzt,  "«* 
nur  die  za  allen  ürdieilen  nnd  SehlaCfen  durdlt««  erfordar« 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

Leip^.io,  b.  JsLcoMer:  Shakspearis  Hamlet ^^  für 
das  deutfche  Theater  bearbeitet ,  von  Karl  ^uIms 
Schütz  y  Prof*  d.  Philof.  zu  Halle.  1806.  XYI  und 
240  S.  8«  '    *  ' 

Seit  uns  Deutfcl|^  Cch  in  Shakespears  Werken  eine 
neue  wundervolle  Welt  eröffiiete,  geWörte  Hamlet 
cu  denjenigen  Stacken,  die  am  meifteu  und  von  den 
meiften  bewundert  wurden »  ohne  daoim.  verftandeu 
zu  feys,  Da.^  Höchfte  und  Bedeulendfte«  Seyn  und 
I^ichtfeyn,  Zeit  und  Ewigkeit,  Freyheit  und  Schick?- 
£al  bewegen  Geh  vor  unferm  Geifte;  alle  Eriimerun« 
gen  und  Hoffnunffen^  jeder  Traum  und  jede  nLvhtli« 
che  Furcht  der  Menfcnheit  erwach^  in  unferm  In- 
nern; unfer«  ganzes  Wefenjn  feinen  ticfften  Tiefen 
aufgeregt,  fehen  wir  das  Verhängnifs  heraufziehn 
vfie  ein  fchwarzes  Gewitter  imd  feinen  furchtbar 
prächtigen  Gang  drohend'  Ober  unfern  Häuptern  neh* 
mcn;  —  wo  ift  der  Stumpfitniüge,  »der  unerfohottert 
ein  folches  Schaufpiel  fähe!'  von  diefer  Seite  hatte  je- 
der Shakespeares  Gröfse  gefühlt  und  anerkannt;  feit 
jErfcheinung  des  If^tlhelm  Meißer  erft  ward  die  Auf- 
merkfamkeit  auf  den  gleich  hohen  Kunflwerth  des 
StückSi  gelenkt,  von  wekhem  diejenigen,  die,  von  je^ 
jien  Schönheiten  bezaubert  |.  ihn  nicht  cänzlich  aus 
dem  Auge  verloren  hatten,  .nicnt  eben  die  günftigftc 
IVIeinmijg  hegten.  Alle  ilrüberen  Bearbeiter  diefes 
Stücks  haben  uns  das  ErOte  \viedergegeben,  ohne^dab 
wir  wegen  Vorenthaltung  des  Letztem  klagen  dürf- 
ten; an  einen  Bearbeiter  des  Stücks  nach  ^rßheinung 
von  IViU^elm  fi^ifiery  find  3yir  bereclbtifit^i auch 
die  letzte  Anforderung  zu  machen.  Wie  er  ne.  erfülk 
habe,  kann  aller  dann  erft  ausgelebt  werden, 
wenn  wijc  über  die  Oekonbmiil  des  Stücks  im  Reinen 
find.   *  ■    .    ^'    '' 

Folgende  Vorwürfe,  find  es ,  welche  man  flem 
grofscn  Dichter  gemacht  hat:  Im  Charakter  des  Hel- 
den herrfche -keine  pfychologifche  Eiwhdt,  mithin 
könne  auch  im,  Stücke  Keine  Einheit  hcrrfchen ;  ^der 
Mangel  an  gehöriger.  Motivlirung  fey  auch  füUbar 
genug ;  mit  dem  .dxatten  Akt  «näige  eigentlich  da«  In- 
tereüö  des  Stücks ,  die  bdcfen  -f olgtoderi  feyen  auffal- 
lend leer  an  Handlung.  Diefe  Vorwürfe  näher  zu 
? rufen,  wird  hier  um  fo  nöthv/endiger,  da  aus, der 
^orrede  des  neueki  deutfch^n  Bearbeiters,  die  von 
einem  Töi-gfältSgen  Studiqih  des  Originals  zeugt,  er- 
hellt, auch  Er  gehöre  ta  der  Zahl  derer,  welche, f^ 
gegrümkt  finden,  und  ihm  Meinung  izut(Schar{fino 
durchzuft}bren  wiffen.  *  .  ;  »     .  : 

A.  L,  Z,  1806.    Zwei:ter  Favd, 


.••? . 


„  Der  Mangel  an  Harmonie  —  heifst  es  S.  XIII«  — . 
in  Hamlets  Gharakter^iit  alfo  keineswegs  blofs  fchein- 
bar.  Er  bleibt,  man* mag  nun  annehmen,  dafs  der 
Dichter  in  ilyn  eilten  leidenden  oder  handelnden  Hei 
den  darftellen  wollte  1  ijind  er  fällt  um  fo  unangene\^ 
mer  auf,,,  afe  die  Ze;icbnung  Hamlets  in  den  isrfteo 
drey  Akten  ein  fo  vollendetes  Meifterftück  dramati*. 
fcher  Charakteriftik  iTt,  iind  in  der  Sache  des  Laer- 
tes  die  des  Hamlet  gleichTam  parodirt  wird.'*  Das 
letzte  kann  feyn ,  ob  wohl  weniger  Parodie  als  Gegen- 
fatz  da  ift,  der  dem  Hamlet  nicht  fchadet,  indem  dea 
rafchen  Laertesiwie  den  zöfi^ernden  H^Qnlct  das  glei- 
che Schickfal  ereilt;  dafsErite  zuzugeben,  ift^Rec.  ^e-  * 
denkliph.  Immer  hat  es  ihm  gefc^ienen ,  ais  ob  maa 
be]^  Darlegung  von  Hamlets  Charakter  mehr  auf  das 
gefehen,  was  man  wollte,  das  Sh.  gegeben  haben- 
möchte,  als  auf  das,  was  er  felbft  geben  wollte.  Um 
diels  aussumitteln,  wäre  es  eineAu^abe,  würdig  der 
Löfung  eines  grofsen  Charakterzeicnners^  darzuftelr 
len,  wie  Hamfet  wohl  vor  der  Kat^ftrophe ,  mit  der  ' 
das  Stück  beginnt,  fich  gezeigt  habe.  Göthe  hat  eine 
Skizze  geliefert,  die  meiit  getroffen  fcheint,  aber  der 
Züge  zu  wenige  entliält. 

Uns  däucnt,  wir  fehen  den  blonden,  blauäugigen 
Knaben  heran  wach  fen ,  fanft,  wie  er  if^  die  Freudi 
der  Wfdher,  #];icfct  ohne  .von  feiner  Mutter  (comej  let 
me  itype^  thy  jface)  ein  wenig  verzärtelt  zu  werden. 
Der  Vater,  ein  Held,  ein  Mann,  verhindert,  dafe  dA* 
werdende  Jünglinckcln  Zärtling  wird,  und  der  Ruf 
von  des  Vaters  Thaten  reizt  ihn  zii  ritterliche|i 
Uebungen ,  fo  wie  des  Vaterf  Umgaog'  feinen  Sinn 
für  das  Grofse  und  Edle  fchärft.  Doch  ift  er  nicht 
fdUlau  Oröfsem  b^ftimmt.  Rohe  i^  feüier  Natur 
mehr  zu  als  dqr  J^uhnat  de&  ü^lden.  ,  Erik  ein  Günft- 
ling  des  Glücks ,  fein  ganzes  Wefen  *  harmonifch  ge- 
IHmmt,  feine  Tugenden  mehr  Anlagen  der  Natur, 
als  Fnlchte  voll  Anftrenguug :  des  Willens.  Offen,  ' 
redlich,  freundfchaftiich  und  harmlos  theilt  er  fich 
gern  mit,  und  lebt  froh  in  der  Sonne  der  Liebe;  ein 
zärtlichii*  Sohn,  ein  trauter  Freund.  Was  ihm  an 
Kraft  des  Willens  feh^,  hat  er  dpppelt  an  Scharf- 
blick, Verftond,  Tief finn,  .Witz  und  Phanufie. 
Mehr  deshalb  zu  einem  befchaulichen^  als  zu  einem 
handelnden  Leben ,  mihr  zum  Philofpphen  und  Dich- 
ter als  zum  Feldherrn  und  König,  bettimmt,  widmet  ^ 
er  fich  den  Wiffenfchaften ,  der  Philofophie.  *  Nach 
Wittenberg  geht  er,  um  in  der  deutfchen  Metaphyfik 
fich  die  LöUing  des  Räthfels  der  Welt  zu  holen.'  Nur 
zu  wahr fcheinfidh ,  dafs  bey  einem  fo.phantafiereichen 
Menfchen,  wie  er  j  di«  Farbe  der  Sede  fich  dadurch 
ins  Dunklere  verwandelte.  Koiinte  e5  wohl  anders 
X  ' »   *  fevn* 
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feyn,  als  dafs  er  eine  ideale  Welt  (ich  fchuf  r  da(&.er 
den  Contraft  der  wirklichen  xnif,  jener  feiner  Natur 
liarmo^^rcben  bald  erkannte  ^  uqd  nun,  mehr  mit  zar- 
ter Empfindfamkeit  als  kühnem  Muth  ausgestattet,  in 
£legieen  fich  ergofs,  wie  nur  je  ein  (anrter  Dichter. 
über  den  Verluft  des  goldenen  Zeitalters^  fie  klagte? 
Dahin  aber  ift  dahin,  und  er  wiegte  feine  Seelei  durch 

iroldene  Träume  zur  Ruhe,  wie  er  doch  dcrcinft  in 
einem  Kreife  das  Glück ,  das  die  Welt  floh ,  bannen 
wollte.  Ein  Herz  wie  Hamlets  wird  nur  durch  Liebe 
glücklich.  Durch  Liebe  verfichönern  Vater,  feine 
Mutter,  die  Freunde  feiner  Jugend  feinen  Traum> 
und  es  erwachen  jene  unnennbaren  Gefohle,  die  in 
dem  Alter ,  wenn  der  Flaum  ujn  Kinn  und  Wange 
fich  bräunt,  durch  eine  füfse  Melancholie  dem  Her- 
'  zen  fo.  nnbefchreiblich  wohl  thun.    . 

In  diefem  Zeitraiun  kommt  ihm  unvermuthet 
die  Nachricht  von  des  geliebten  Vaters  Tode.    Seine 

{;anze  Seele  ift  Trauer ,  und  er  wünfcht  mit  der  ce^ 
lebten  Mutter  feinen  Schmerz  genieinfchaftlich  in  Kla- 
gen zu  crgiefsen.  Trauernd,  wie  fich,  hatte  er  fie 
geglaubt,   und  findet  fie  hoffend  als  Braut.   -Da  er- 

greift  ihn  ein  ungeheurer  Schmerz,  und  nichts  bleibt 
im  übrig,  als  cliefen  in  fich  zurück  zu  preffen.  Sein 
Schmerz  wird  fein  einziger  Freund,  er  hätfchelt  ihn, 
fchwärmt  in  feinen  düftern  Gefühlen,  findet  Wolluft 
darin,  fie  zu  nähren,  und  feine  Unzufriedenheit  mit 
der  Welt  g;efliffentlich  zu  unterhalten,  mit  welcher 
zugleich  fich  eine  Bitterkeit  gegen  die  Menfchcn  in 
feincnVHerzen  feftfetzt,  die  vor  allen  feinen  Oheim 
trifft,  in  dem  er  den  Zerftörer  aller  feiner  ftillen  Glack- 
feligkeit  ahndet. 

In  diefer  Stimmung  läfst  der  Dichter  ihn  zuerft 
trfcheinen.  Er  prefst  Wolliift  aus  feinem  Schmenf, 
als  ein  gewandter  Sophift.  Seine  erften'  Antworten 
find  lauter  Wortfpide ,  von  welchen  auch  Hr.  &  das 
erfte: 

A  iiitle  more  ikan  kin^  mnd  iiß  ikmt  kind 

sucht  hat  ausdrücken  können.    (Schiiget  ttberfetzt r 

Mehr  alt  'bdEreandet ,  weniger  ile  FreAkid. 

Schütz: 

"Wohl  mehf  ale  Preimd,  doch  weniger  alt  Sohiit 

Schrdder:  . 

EtwM  mebr  ab  Veices,    fm4  weniger  als  Sohn.} 
Uebrigens  ift  er  re0gnirt ;  feili 

m 

.  intent 

In  going  back  tofihool  in  fVittt^herg^ 

fieht  er  Qch  gleichgOlti^  abgefchlagen ;  alleih  man 
ahndet  fchon  bey  jener  Laune  undi  diefer  Oleiclf  Gül- 
tigkeit,^ wie  fein  Herz  fich  in  der  Einlamkelt  ergieisen 
wird.  ,       ,  * 

Ach ,  dafü  doch  dlefet  allznfefce  Fieifcli 
In  TkHnen  ficb  anfla£pn  tnOclite.i  oder, 
Dafs  Riebt  der  Ewige  fein  ffrofa  Gebot 
Gerichtet  hrttte  gegen  Seibiuioxd,    öottl 


O.Gott!  Wie  fahtal,  verSehtUoli  •  abjretcbitttdttt 
Scheint  mir  das  |anze  Wefen  diefer  Erde. 
Pfui  drQber!  Pfiu!  B^  ift  ein  walter  Garten. 
Der  vrild  in  Sameyi  fchiefic    Verworfitf s  Unkrasr 
Erfüllt  ihn  dorchauj  l 

* 

In  der  folgenden  Scene  mit  Horatio  und  Marcellus, 
feinen  heben  fellow-ftudentSt  ftrdmen  dieSarkafmeo 
aus  feinem  Munde.  Uer  Trübfinnigc,  der  Metaphy- 
fiker,  der  jQngling,  der  eben  von  der  hohen  Schule 
zurückgekehrt  ift,  find  genug  hiemit  bezeichnet. 
Als  der  Geift  ihm  das  Ungeheure  verkQndigt  hit, 
was  thut  er?  In  dem  Buche  leiner  Seele,  fagt  er,  foUe 
allein  das  Rache  fodernde  Gebot  ftchn ;  er  nimmt  feiu 
SchreiBtcfel  9  und  noUrt  die  Bemerkung  ^  dafs  man  im- 
mer lächeln ,  und  doch  ein  Schurke  fevn  könne.  Um 
uns  wegen  feiner  fchoiaftifchen  EigentnClmlichkeit  in 
keinem  Zweifel  zu  lafTen,  läfst  der  Dichter  ihn  fogar 
ein  kic  et  ubiaue?  das  der  Ueberfetzer  beybehalten 
foUte',  einfiecnten,  und  wir  fehen  ihn  ^bereit,  einen 
weitansfehenden  Plan  anzulegen ,  der  fich  auf  ein  Ur- 
thell  gründen  mufste,  das  uns  eine  Au^cht  rück* 
wärts  eröffnet.  Unftreitig  war  er,  der  Ungewöhnli- 
che, von  den  Gewöhnlichen  ohne  weiteres,  wie  das 
immer  gefchieht,  für  einen  Narren  erklärt  worden. 
Daher,  dafs  er  gleich  dairauf  fallt,  diefe  Rolle  zu  fpid* 
len.  Auf  rafches  Handeln  ift  die£s  alles  nicht  an« 
gelegt« 

Die  Bemerkung  felbft  aber,  die  Hamlet  fich  no- 
tirt,  öffnet  uns  einen  eben  fo  tiefen  Blick  in  feine  Seele» 
als  d^r  Umftand ,  dafs  er  fie  notirt.  Seine  offene 
Seele  hat  nichts  fo  tief  ergriffen,  als  dafs  man  freund« 
lieh,  und  doch  ein  Böfewicht  feyn  könne.  Hiemit 
fchlagen  Argwohn  und  Mifstrauen  ihre  verdftenden 
Wurzeln  in  den  reinen  Boden v  feines  Gemüuis;  wir 
fehen  ihn  gleich  darauf  mifstrduifch  gegen  feine 
Freunde,  und  feine  Achtung  ffXt  den  Menicneii  ift  da- 
hin. Von  aUen  zieht  er  fich  znrCtek,  felbft  von  Ophe- 
Hen,  an  die  er,  der  gern  zur  Weiblichkeit  hinneigte, 
ids  ati  ein  ^eichgcftimmtes  Wefen  fich  eben  jetzt  um 
fo  enger  anfchliefsen  mufste,  und  in  deren  Augen  er 
Troft  und  Mitleid  las.  Folgende  Ansfage  OpnelicoJ 
hat  min  gewifs  nur  in  diefem  Sinne  zu  dettten: 
^Act.  ^.  Sc.  I.) 

1  Kr  f  alsu        . 

Mich  bey  der  Hand »  «od  hielt  mich  fefc,  canz  U\i\ 
Dann  bo|(  er  mit  der  Bruft  fich  weit  suracK» 
tJifd  mit  der  lindern  Handyb  Obern  Aoge 
Sah  er  mir  fcharf  in  das  Gefieht,  aU  ob  er 
Hieb  »eichs^n  wollte.    Lange  ftand  er  fo. 

-  Dann  fchütteltA  er  leife  meine  Aand  « 
Und  dreymal  fo  mit  feinem  Kopfe  nickend, 
tkiets  er  rolch'einen  Angftbeladnen Seufxtr 

•  liiveinemmi(i  «ii<  ti^lorfiniftlferiMfr»   • 
Jd*  )fidit€  fiineu  tLebedt  fif^lßnet  Bau  " 
ZuJanunenßUr^en  und  fein  Dafeyn  enden« 

(ax  it  aidfoem  to  fkatter  uU  ki^  bulk) 
Drauf  lief«  er  mich  — 

denn  -  GebrechlUhkeit ,    dem  Name  iß  ITeih^^  r; f  ^ 
harte  fic  darauf  angefehen,  ob  auch  fie  ihn  ^^jl^ 
gto  wohl  fähig  usjm  wQrde.  —    Ja,   ^^^^^u^* 
(itfrtff  bat  fich  tebr  mit  Zweifeln  gemarterti  ob  x^  ^^ 
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let  Opbellen  wohl  gdiebt  habe,  und  wenn  er  fie  ge- 
liebt, wie  er  ihr  (Act  3.)  fo  hart  habe  begegnen  kön- 
nen. Hatten  wir  auch  nichl  Hamlets  eignes  Ge^nd- 
nifs  an  Opheliens  Grabe:  'fo  mOüste  uns  eben  jene 
Scene  des  dritten  Acts  hinlänglich  übei'^eugen,  er 
habe  fie  wirklich  gedieht,  denn  diefe  Härte  felbft  be« 
Tireifst  es,  fo  wie  fein  wohlßeminttr  Wunfeh,  fie  folle 
in  eiti  KJofter  gehen,  wo  ue  die  Reinheit  ihrer  Seele 
ficber  bewahren  könne.  Di^oben  angefahrte  Sceae 
ift  <ier  SchlOffel,  der  das  Vef ftändnifs  der  Scene  im 
dritten  Act  eröffnet.  So  wie  Hamlet  jet::t  vonr  Ophe- 
Üen  gefchieden  ift,  ift  er  von  ficli  felbft. gefchieden. 
Er  bezweifelt  die  Ehrlichkeit  aller  MpnJfchen,  und 
fehnt  fich  aus  einer  Welt  hinaus,  wo  ihm  das  noth- 
wendig  ift;  er  brütet  über  Selbftmord,  aber  fch^ut 
die  Tnat.  Die  Rache. vollzieht  er  nicht,  über  der  er 
doch  alles  andre  zu  vergeffen  vcfprach.  Erft  will  er 
Ge\Vifsheit,  dafs  kein  tückifcher  Geift  ihu  berückt 
habe;  Schaufpieler  verhelfen  ihm,  dazu«  Auch  hier 
wieder  .bat  SÜ  es  fo  angele£t,  dafs  wir  kaum  einen 
fclinellen Erfolg  erwarten:  denn  würde  der,  der  rafcb 
zum  Ziel  eilte,  den  Schaufpielem  einen  folcken  Uhter- 
i:icht  in  ihrer  Kunft  gegeben  haben  ?  Der  eanze  Un- 
terriebt zielt  freylich  darauf  ab,  die  WirKung  des 
Stücks  auf  den  Könie  defto  ficherer*  hervorzubringen, 
und  da  ihm  daran  alles  hat  liegen  muffen:  fo  iß:  hier 
nichts  weniger  als  die  unzeitige  Kritik  eines  Gelehr- 
ten, der  feine  Theorie  an  den  Mann  bringen  wollte: 
allein  diefe  ganze  Theorie  felbft  ift  fo  befchaffen,  dafs 
fie  nicht  einen  leidenfchaft^hen,  im  Feuer  der  Ju- 
gend die  Schranken  aller  Rück  ficht  überftürzenden, 
londem  vielmehr. einen  prüfenden,  ruhig  beurthei- 
lenden  und  fiberlegenden,  das  Mafs  der  Weisheit 
nicht  verletzenden  Ueift  verräth.  Und  was  thut  denn 
Hamlet«  nachdem  das  Stück  aufgeführt,  und  der  ab- 
fcheulicjifte  Mord  ihm  gewüs  ift?  Eilt  er  zur  That'f 
Vielmehr  findet  er  nejie  GrAnde-  zur  Zögerung  auf 
(Act  3«  Sc.  3.);  thut  aber,  aber  nur  in  überwallender 
Hitze,  der  Intention  nach,  in  der  unmittelbar  folgenden 
Scene,  was  er  eben  fcheute«  ohne  dafs  der  graufere 
Augenblick  erfchienen  wäre,  welchen  zu  erharren  er 
dort  verhelfst.    Was   er  übrigens  fchon  wiederholt 

Sethan  hat,  thutef  hier  bäy  der  neuen  Erfcheinung 
es'Geiftes  wieder,  fich  telbh  feiner  Trägheit  anzu- 
klagen, die  -  ^eü  und  Leidcnfchafi  verjaumt  Säu- 
mig in  der  Ausführung  von  Zwecken ,  die  Muth  und 
kühne  That  erfodern,  wird  er  wohl  eher  felbft  zu 
Grunde  gehen,  als  zu  Grunde  richten,  wofern  nicht 
in  aufserordentlichen  Lasen  das  Aufserordentliche  in 
ihm  auf^eraft,  die  VVeisheit  von  dem  aufgedrungenen  ^ 
ijeldenbnne  unterdrückt  wird.  Langfam  und  fpät 
kommt  das  ge^hrliche  Etwas  bey  ihm,  in  gefährli- 
chen, fcrupulöfen  Fällen,  zum  Ausbruch;  der  ge- 
wöhnliche Gang  wird  bey  ihni  feyn:  zu  lange  über- 
legter Vorlatz  —  Reue  über  NichtVollendung  ^  end-  . 
lieh  abgedrungene  That.  In  feinem  Falle  hatte  Ham- 
let ein  grofses  Hindemifs  zu  überwinden,  die  Mord' 
fcheu*  iDafs  er  im  Zoirn  einen  Mord  zu  begehen  fähig 
fey«  hat  feine  rafche  That  an  Polonius  bewiefen ;  mit 
ueberligung  ihn  xu  begehen  verhindert  ihn  fein  gwzes 


Wefen.  Theils  fdne  moraDfchen  Gefinnungen,  theUs 
feine  Klugheit  felbft  ftellten  fich  hier  entgegen.  Selbft 
von  der  Kechtmäfsigkeit  feines  Mordes  überzeugt^ 
wie  konnte  er  andre  davon  zu  überzeugen  hoffen^ 
ohne  feine  Mutter  aufizugeben,  welche  zu  fchonea 
ihm  doch  vom  Geifte  felbft  gehellsen  war?  Er  mufstt 
alfo  ficher  iufsen.  Auf  der  Reife  hoffte  er  Beweifp 
von  neuen  Bubenftücken  zu  erhalten. 

Lafst  ße  ntnr  machtn.    Wird  der  Spaft 
Doch  luftig  t  weon  mit  feinem  eignen  Pulver 
Der  Feuerwerker  aolTilegt,  und  mich  trog« 
Die  Rechnung  fehr,  wenn  ich  niclit  dreymid  tief^ 
AU  ihre  Minen  grabe ,  und  iie  fpreuge 
Bis  ah  den  Mond !  —  O  et  ift  gär  zu  fchdn  ,* 
Wenn  fo  auf  gleichem  Weg  ficb  Lift  mit  Lift 
Begegnet. 

Einen  Plan  hat  er  alfo,  und  in  diefer  Hinficht 
hört  unfer  InterefTe  für  ihn. mit  teiner  Reife  nach  Eng« 
land  nicht  auf.  Wir  wiffen ,  er  wird  feine  Bdaurer 
belaueru ;  allein  wird  er  nicht  wieder  fchwach  feyn  ? 
Uin  uns  diefe  Sorge  zu  benehmen,  mufsten  wir  ihn 
durchaus  auf  der  £bene  von  Dänemark  fehen ,  wo 
Fortinbras  Heer  vorüberzieht.  Konnte  einen  lyien- 
fchen  wie  Hamlet,  welchem  Gafhfe  wahrlich  fehr  Un- 
recht thut,  wenn  er  ihm  an  die  Stelle,  wo  das  Herz 
litzt,  Gehirn  giebt:  denn  an  feiner.  Empfindunff  man-, 
ceit  es  Hamlet  nicht,,  —  konnte  ihn  etwas  befeuern: 
fo  war  es  das  Gefülü  der  Schani, 1  und  das  wird  nicht, 
ficherer  erregt,  als  wenn  wir  einen  Menfchen  von 
gleichem  Stand,  gleichem  Alter  uns  gegenüber  und 
glänzend  von  ihm  übertroffen  fehen.  fortinbras  ift 
ei»  mächtiger  Hebel  im  Stück ,  denn  er  giebt  Hamlet 
eine  dreyfache  Lehre:  i)  Muthige  That  macht  den 
Mann.-  a)  Die  Abficht  des  Unternehmens,  nicht  der 
Erfolg  beftimmt  ihren  Werth.  3)  Wahre  Gröfse  be- 
ruht in  der.  Behauptung  der  Gerechtigkeit,  und 
gienge  alles  Leben  darüber  zu  Grunde.  So  eindring- 
lich wie  diefe  Lehren  hier  gegeben  werden ,  fo  fchnei- 
dend ,  wie  der  Confraft  Zwilchen  dem  jimgen  Helden 
und  dem  jungen  Denker  unfern  Hamlet  trifft,  find 
wir  faft  cedruneen ,  ihm  zu  glauben ,  /eine  Gedanken 
werden  fortan  blutig  feyn :  der  muthige  Wille  über- 
wächft  die  friedliche  Natur.  Wir  find  nun  gelpannt» 
ob  unfre  Erwartungen  erfüllt  werden ,  da  wir  hören» 
der  Sturm  habe  ihn  wieder  an  dieKüfte  zurückgetrie- 
ben. Höchft  bedenklich  für  ihn  hat  fich  alles  verän-* 
dert,  als  wir  ihn  auf  dem  Kirchhof  zum  ex*ftenmal 
wieder  erblicken.  Gleich  weife  ift  es  vom  Dichter 
angelegt,  dafs  die  Todtengräberfcene  uns  auf  die 
Nichtigkeit  des  Lebens  an  fich  vorbereitet :  denn  mit 
Gewalt  foU  uns  das  Stücke  zum-  grofsen  Ziel  der  gan« 
zen  Menfchheit  hinreifsen,  und  dafs  Hamlet  diefen. 
Ort  ziffi^I  auffucht ,  vvo  fein  Wimfch  ihn  hinführen» 
und  wo  die  Betrachtungen  fich  vollends  entwickeln 
mttlfen,  die  beym  Anbuck  von  Fortinbras  H^er  in 
ihm  aufftie^en,'rf^iiMi/i'  aber  tmr  von  noch  näherten  im 
Hintergrund  gehalten  wurden.  Alles,  was  von  Harn» 
lets  Natur  uns  noch  zurückgehalten  wurde,  wird 
hier  ims  entUeclU:  d«DA  das  gewaltige  Scblckfal  eilt 
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nun  rafeh  min  Ziele.    Der  Zaruf  Hamlets  an  Laertes 
ta  Ophdiens  Grabe 


Tkougk  I  am  nmi  Jbleninve  and  raflg 
Ytt  iuive  I  in  me  Jomething  difngerou 


\. 


mgeroui 

f^rhalt  gleich  darauf  Gewicht  durch  die  Erzfihhing  der 
Bache,  i^velche  Hamlet  an  den  falfchea  Freunden, 
Kofcnkranz  und  Gilldenftern,  genomnten.  Hieran 
fbhon  fehen  wir,  dafs  ein  entfchlofsner  Wille  endlich 
die  Hcrrfchaft  über  ihn  behauptet^  dieGs  aber,  imd 
die  Artj  wio  ef  gegen  Laertes»  Angefichts  des  Hofs, 
(eine  wahre  Natur  wieder  hervorbrechen  läfst,  erregt 
fchon  die  xuverfichtliche  Erwartung,  nun  werde  er 
die  Gelegenheit  nicht  veriauiAen,  Ja ,  €r  4larf  wun 
tmch  nicht y^  denn  (fo  treu  blieb  fich  Sk.)  «-'er  tnußh 
die  hinten  kahle  Gelegenheit  jetzt  raich  ergreifen. 
Die  Nachricht  aus  Engumd  konnte  bald  da  feyo. 

Ji  wiil  h^  fltort:  iht  iiuerim.  i#  m/ne; 

iiitif  a  maH4  life  #  no  mwt  tkan  tofry^  qna. 

Wir  fchweigen  nun  von  dem  Schlufs,  der  mit  dtt 
kleichen  Wcislieit  angelegt  ift,  als  irgend  etwas  in 
tiiefem  mit  bewundernswürdiger  Kunft  eng  verkette- 
tem Ganzen. 

Nur  angedeutet  find  alle  diefe  Züge,  aber  auch 
das  dürfte  fchon  genug  feyn»  um  zu  beweifen,  dafs 
im  Charakter  des  Helden  die  feltenfte  pfycholoeifche 
Wahrheit  und  Einheit  das  eanze  Stück  durch  nerr- 
fche,  wofür,  wenn  es  nocn  eines  Beweifes  bedarf, 
eine  Zergliederung  der  yerfchiedenen  von  ihm  zu  ver« 
fchiedenen  Zeiten  gehaltenen  Mont>logen  ebenfalls 
entfcheiden  könnte.  Ift  diefes  erwiefen :  fo  mufs  der 
Vorwurf  einet  nicht  gehörigen  Motivirung  von  felbft 
'  wegfallen :  denn  im  Uegentneil  |£&t  fich  darthun ,  fie 
fey  von  der  Art ,  dafs  uch  in  diefem  hohen  Organis- 
inus  nicht  das  mindefte  veiTück^n  oder  abfchneiden 
laCTe  (felbft, der  Seefturm.und  das  SeferSubergefecht 

(Der   Befehl 


nicht),  «Ime  dem  Ganzen  ans  Leben  zugreifeh.  ^'ie 
man  daher  fagen  könne ,  dafs  mit  dem  dritten  Act 
das  Intereffe  des  Stücks  endige,  gefleht  Reo.  durchaus 
nicht  begreifen  zu  können.  Eben  fo  wenig  findet  er 
die  letzten  Acte  leer  ap Handlung,  er  findet  nur^  dafs 
fie  einen  andern  Gang  nimmt,  den  fie  aber  nothwen- 
dig  nehmen  mufs.  Und  fb  wäre  das  Refultat  feiner 
Betracbtun«; :  Hamlet  bleibe  ^  wie  er  i/I?  —  Wenigftens 
wird  ein  liearbeiter  diefes  Stocks  wohl  thun»  mit 
niögiichfter  Schonung  zu  Werke  zu  gelm,  fo  wenig 
als  möglich  ^u  nehmen  und  zu  geben.  Die  bisher 
auf  unfern  Bühnen  beftandne  Schröiürfehe  Bearbeitung 
trifft  in  diefer  Hinficht  mancher  nicht  ungerechte 
Vorwurf.  Das  Verhältni^s  zu  Opheliea  bleibt  uos 
ea^z  im  Dunkeln,  und  diefes  bey  Sk.  fo  wichtige 
iVlädchen  wird  bej  SchrUder  wahrhaft  uuuiltz;  wir 
wifTcn  kaum ,  was  wir  aus  ihr  machen  foUen«  Meh- 
rere Vevfetzuugeu ;  z.  B.  das  Gebet  des  Königs,  wel- 
ches die  Folge  des  Schaufpielsift,  bey  SchrUitr  aber 
vor  demfelbenftcht,  find  ganz  unpfycnologifch.  Der 
Schlufs  des  Stücks  gar,  um  vieles  andre  zu  überge* 
hen,  verfehlt  durchaus  Sii^s  grofsen  Sinn:  denn  we- 
der Hamlet  darf  leben  bleiben,  noch,  wie  es  in  Wü- 
keim  Meißel'  einmal  heifst,  durch  Horatius  Köni/^- 
wahl  das  Ganze  zürn  Freund fchafi-sftückchen  werden. 
Die  Bearbeitung  des.  Hn.  Schütz  behauptet  in  diefer 
Hinficht  einen  beiieutenden  Vorzug.  Mit  einer 
höchft  beyfallswürdigen  Schonung  ift  er  dem  Original 
treu  geblieben.  Nur  hin  und  wieder  hat  er  eineS^e 
um  weniges  verkürzt,  einige  zufammengezogen,  die 
Motiven  näher  vors  Auge  gerückt,  und  die  Scenen 
mit   vieler  Einficht  in  das  Scenifche  des  Theaters 

feordnet,  fo  dafs  kein  Zweifel  ift,  er  werde  die 
reunde  des  Dichters  nicht  unbefriedigt  laffen,  und 
die  Schaufpieltrfür  die  Aufführung  luch  verbunden 
haben ,  weswegen  wir  auch  hoffen  t  leine  Bearbeitung 
künftig  auf  der  Bühne  zu  lehep. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


■ 

LrniiATVlOSSCIHCHTK.  Taris:  Non'ce  für  Sylvain  Ma • 
reckalt  avec  dei  rnppT«in<9us  pour  le  Dictionnaire  det  Arh^ev» 
pax  Jerome  de  la  Lande.  Ig05.  (54  S.  8. 

#         Shtndaf.i     Seeond  Supplement   nu    Dictionnaire  dee 
Atheei,  pt»  J^ome  de  la  Lande.  1805.  6s  f*  lao  8.  8- 

Diefe  beiden  NacbtrSge  macbten  in  Frankreicb  tioch  m^hr 
äenfation ,  alt  **•  Dictionnaire  falbft ,  wie  di<»  ßfFentlichen  Re* 


land  die  bemerkentwertberten.    Hr.  L.  veffpricht  nocb  «« 
I^acblefe  flbet  die  dentfchen  AtbeifteH,  weil  ibm  ^"^"^^J^Ji 


mpl^ncns  den  KaiTer  ^^9^^ 
KU  dem  BeFeble,  dafs  Hr.  la  Lande  ficb  in^okttiift  ^^  v!d- 
vftellerey  gan9  entlialte«  foUe.    Am  g.  Jffnner  theilta  «•' /"fT 
für  des  Innern  lüefen  BrteE  diTi  Kaifert  dem  PrSfidenteo  derje- 


triminatiönen  det  Senator» Frflnyo/xC^fcAfeü/cA^Jfta«)« od  vieler  Ai^en  KUCTe  vom  National-  Infttciice  mit,  *u  weleber  i-j 

indem  Farifer  Gelehrten  beweifen.    In  der*That  eatbalten  fie  )]5rt.    Jener  berief  die  Klaffe  f.\\  einer  a»raerordentlicbeD  s^^^ 

auch  mehrire  Trngrchlüffe ,  AnmaCiiinfcn  und  Indiscretumen.  zune  znfammen,  in  welcher  er  den  Brief  desMinifter«  ^^  g^ 

Unter  den  lebenden  «nd  todccn  Dentfchen,   welche  Hr.  I.n  Kaifer»  verla».      L.  antwortete ,  dafs  ^. nach  den  Befenlf"^' 

Lartc/tf^alaAih elften  darin  autpiebt,  find  Könip Friedrich  II. von-  ÜaieftSt  (ich  ftren{[e  richten  wolle.     £..  wollte  ^f^^  .     -jo 

Preüfsen  ,  D.-  Gall,  Hofrath  Lichtenberg  in  Guttinsen.    Cbri-  Befehl  de$  Kai  fers  und  feine  gegebene  Antwort  in  die.Zein>og^^ 

fcian  Wolf,  Fichte  .  Schiller,  die  Kaiferin  Marie  Thcrelia«  der  euiraeken  laffen;  den  Joornaliften  wurde  aber  ^^'^^^^'t.^i 

BvittS  Ai«nft  von  Sachfen  -  uotha''»  üofratb  Meinera  und  Wie*  Catae  von  ihm  aufaunebmen,  und  feiner  auch  nur  au  eitif^^ 
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SCHÖN^E    KÜNSTE.'  ^[ 

Li^iPZiG»  b.  Jacobäer:    Shakspeare^s  Harntet , "—  ^ 
von  Karl  Julius  SikütXj  ul  f.  w.  \    , 

(  Be/Mufl  der  in  Nun,  98.  abgehtoehaun.  Reemßmt.) 


W 


^  • 


iffgefalleh  ift  im  Per&K»«!^ :  Voltimand»  Cornir 
lius,  Osrick,  ReyoaldOf  vnd  «-*  i^n  den  es 
uns  leid  thut,  wiewohl  er  wiiirfcheinlich  in  jeder 
Bearbeitung  wegfallen  würde,  -»—  FortinbraSp  Im 
übrigen  ift  in  der  Oekd&ornie  des  Stflcks  folgendes 
verändert:  Hamlet  wiU  nicht  ziirüick  nach  If^it^nkerg^ 
f ondem  will  nach  Fraälmeich  reifen ; .  wohin  wir  im 
aber  nicht  den  Weg  hätten  «dttnen  Jaflen:.,  Er  a^uf^ 
durchaus  mach  H^mmirg.  Spät^hjn  /will  :ihri  dar  Kd* 
nig  nicht  nach  England,  fondem  nach Norwefi[en  ütf^ 
fien^  um  ihn  Deiner  jFurcht  zu  opferg.  Hiev  tnut  fich 
die  wefe^tlichfte  Abänderung  nervor»  die  folgende 
Stelle  gnüglich  zu  erkennen  giebt»   .Hamlet  fagt; 

Sebon  bringt  maa  meine  Sacben  nacb  dem  Hafeil. 
In  diefer  S^tunde  noch ,  lagt  hiir  Horatic^ , 
Sey  der  BeFchl  dia  Kaoligt,  da&  iißh  «elf«.  ^ 
Gtttl  Schicki  niob  nur)  Zwar  konnu  ich  deyft  ük^nig 
Vorher  aoE  eine  weUre  Reife  fchicken  • 
Die  jaich  der  meinifen  ganz  überhebe* 
Doch  bleib*  es  nur  aabey.    Erft  will  ich  ihn  * 

Tn  diefem  neuen  BabenftOck  erwarten, 
Datut  foll  mir  Forttnbraa  die  Waffen  leib|i  1  ; 

•     Und  6>  werd*  ioh  aU  Hil^t  d«a  Va(fr  rSohen » 
Wie  fa  der  Wille  feines  Gcaftea  war* 

(Vergl.  Act.  i.  Sc.  134  S*  50.  des  Geiftes  Willen.)  Der 
'Wind  aber  hält  fein  Schiff  vor  Anker,  hier  fchopi  hat 
er  das  Bubenftück  entdeckt ,  das  ihn  zu  Omnde  rich- 
ten IbU;  und  befchliefst,  nun  gar  nickt  abzureifen^ 
"ivorauf  der  Seeftnrm  und  alles  damit  yerbimdene  von 
f^Ibft  wegfällt^  'D|9e  Begleiter  «bieiben  nun  natürlich 
tmbeftraft.  '  Nach  der  BegrSbnilsicene  OpheUexis  entr 
deckt  fich  Hamlet  dem  Horatio',  wobey  Hr»  SchUt9 
ihm  diefe  Worte  in  den  Mund  legt :  • 

Ach  y  mein  Horatio ,  mir  fast* s  mein  Oefuhl , 

Mich  fchnf  nicht  die  Nat«r  für  die  BeftTnunung, 
>  Zu  der  daa  Schickfal  mich. berufen,  bai» 

Sieh,  welch  ein  fehwa^ier,  kleiner  f^enfj^  ich  bin. 
.   Im  Kriege  kSmpfen  ganze  Hene  oft  .      , 

Um  eine  Grille»  ••         • 

»und.nun  folgt  d^r  Monolog  1^  den  Hamlet  im  Original 
beym  AnhUck  von  Fo^tinl^ras  Heere  häitl  Der 
Schlufs  dem  Original  gleich  in\A^fehung  des  Zwey* 
kämpf s,  nur  mit  dem  Unterfchied,  dafs  Hamlet  und 
liaertes.dle  Waffen  nicht  wechfeln.  Hamlet '  allein 
fällt,  £<«erte9  wird  könig,.  und  iIoi:atlD  lagt,  was  im 
Origin4  F«rtiiidl)ras.  . .  ,  j,  .  ,^  ,  , .  . 
A.  L.  Z.  i8o6.   Zweiter  Band. 


Um  von  <lew  Art,   wie  Hn  Schütz  im 

nachgeholfen  bat,  nur  Eine  Probe  zu  geben ,  6ebe  hier 
noch  feine  Einfchaltung  bey  GeiegeAhdt  von  Ophe* 
liens  Wahnfinn.    Horatio  meldet: 

Gtaiirame'tJnvorfiche 'von  ihrer  Zofe 
*'    Iiat*iua>dea  Schlnmmers  fanften  Armen  £e  ' 

Mit  der  entfetaensvoUen  Runde  von 

D/sm  To4e^brea  .Vaters  anügefchredit. 

Min  hat  fehon  oft  Teither  in  duftre  Schwermii^ 

Verfunken  Eb  gefehti.    Faft  fchienS ,  als  liite 

In  Hamlett  SchickLal  ihre  Seele  mia, 

Dai  aber  haegewaitfam  v6llü^  nun 

Ihr  zartes  Herz  febrochen.   ^mmervnU 

Irrt  fie  feit  frjlhuem  Morgen  im  Pallafc 

Umher.    Sie  reder  unanfh^rlion ,  bald 
.     Von  ihr^m  Vatfsrv  baU  vom  Prinzen  Hamlet. 

Man  fieht,  der  neue  Bearbeiter  ift  mit  eben  Co 
viel  Ueberlegunff  als  Einficht  zu  Werke  gegangen. 
Die  KenntnlTs  des  Theater wefens ,  welche  zugleich. 
Oherall  hervorleuchtet,  Ififtt  uns  erwarten.,  dafet  wir 
Hn.  Schilt:^  nicht  zum  letztenmal  auf  diefem  Wege  be* 

{regnep  werd.dn,'  was  wir  auch,  nach  dem  Gelungenen 
einer  Arbeit,  nicht  wünfchen.  Deshalb  ergreifen 
wfr  dieCelegenhfeit,  ihm  vorerft  auf  manches  Emzelne 
aufmerkfam  zu  machen.  Ubi  ptura  nitent  etc.  fagt 
zwar  floraz ,  allein ,  Rec.  denkt  hierin  nicht  mit  ihm 
einftimmig,  und  wAnfcht  auch  die  kleinen  Fleckeil 
weg,  be|ond^,  ^a  ubi  ptura  nitent^  Zu  d^m  nitor 
rechnen  wir  hier  auch ,  dafs  ünziehilichkeiten  nicht 
yorkoH}men,^  welche  allein  die  Schlegetfche  üeber-  * 
fetzung  von  iJen  Bühnen  verdrajigen  könnten ,  z.  B. 
das  ßUrmifche  Gefeufz^  der  Aaßkußund  die  ausgebrütet 
ten  Maden  im  todten  Hunds  ^  di§  vom  Wehe  er0Upfun^ 
fchlottemde  H^eichen ,  der  Schweiß  und  Brodem  eines  ekeln 
Bettes,  geräth  in  Fäufntfl^  Uf  dergl.  m,  Indefe  zu  ain* 
ferii  Qemerkuogen^ 


Ju  rhet9rilirt  niemals,  Hr,  Schütz  ift,  z,  B^ 
gleich  im  Eingang,  in  diefe  Mode  unfers  Zeitalters 
verfallen,  und  hat  die  Qedrung^nheit  djes  Originals 
verloren  gehen  laflen.  Da  ferner  Sh,  auch  in  Klei- 
^igk^iteQ  d|e  dgeathamjicfaen  ^Sflge  der  Natur  wia- 
4ergiebfc;.  fo  £p|ite  pnao  fich  nie  obn^  Noth  da^in.  voa 
ihm  entfernen,  vielmehr,' und  gerade'jetzt  doppelt^ 
ihn  auch  darin  zum«Studi|im  inachen.  Z.  3,  der  Geift 
^richt  üxeftt  mark  me.  *Hamlet.  Tttia.  Bey'lto* 
Schütz:  —  Griß.  So  höre  denn.  Hamlet, '  Ich  bin  ft#. 
reiti  heV  an,  l^ec,  findet  das  nicht  rafch  genug,  und 
der  ganzen  J^age  der  Sache  nach  nichts  brauchbar» 
als  cfie  MonofyBaba:  i»r'  mkhf  — .  M  wiü^  welche 
Spannung;  verrathen,  und  wieder&annen.  Bisweilen 
liegt  bey  8h,  unatisfpr6chlich  riel  m  der  Stelluhi?  der 
X  V        ^      '   •       •    .  'Worte 
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Worte.    Wie  viel  f ilhlt  man  nichts'  wena  tue  jt^mgia 
8ti  Ho^lejidarraz  umi  Ot^Utoliftern  j^ 


t  ^    ' 


Ooöd  gentlemtn »  ke  hmtk  mu9k  talk*  d  of  yu  % 
And,  ßtre  J  euH^  two  mm  tkere  frr  not  Uving% 
To  wk&m  kg  more  mdkeres» 

Folgende  Uebertragung  ift  weit  entfernt,'  die  glelcTie 
Wirkang  hervor2ut>rf ngen.  *         '        * 

loh  boffe  hiJut\  Encli  wird  es  iiii%tie1l  Feya. 
£r  tf  rieht  fo  oft  von  Euch.    Ich  weih  gewibv  • 
|ks  i(t  am  cantan  Hofe  Niemand  Xonfi« 
Der  fein'  Yetcrattea  fo  htfaia*»  «1«  Utt« 

JDort  fpricht  die  liebende,  dringende  Mutter ,  mit  ih* 
reni  faft  fcniti^ichelnden  Gooa  gmtiemen  anhebend» 
hier  ^-  die  Königini  Ein  gteicbes  ift  Hn«  Schütz  in 
folgender  .Stelle  besegnet.  Ob  die  Schaufpieler  kom- 
men foilei»;  ift  die  Trage. 

Sie  f ollen  mir  willkommen  feyn.    Der  natei  ihnen 
.   Den  KGbI^  fpi^«  foU  aoch  Tribnt  empiaagea. 

Wie  viel  tiefer  wirkt  dagecen  das  rafehe  Wort  bey 
Sil. ,  und  welchen  tiefen  JUkk  m  Hamlets  ^Seek  öfibet 
e$  uns: 

Hf  ikttt  plays  tke  kingt  fkmtl  he  wenfüme. 
Hü  mmj^j  fkall  kav%.uihul€  o/  mt. 

Hier  feheta  wir  im  Moment,  was  in  Hamlets  Seele 
fchnell  für  ein  Gedanke  aufgelodert  ift,  und  wie  er 
ihn  ergriffen  hat;  dort  nicht.  —  Befremdend  war  ef 
Kec.  eine^i  Meifterzug  verwifcht  zu  finden.  Von  He*. 
kuba  fpricht  der  Schaufpieler : 

Doch  wer,  o  Jammer! 
^hmerzbelailiie  iddaifin  gcfehnl 


Originmh 


Hr.  Sekat9. 


R  Tke  mmbled  ifueenf 

JFcL   tkai'j  good;    mahled     Fat.  Die  Schmerzbeladnet  ^ 
^uetn  is  good,  paa  if(  £at»;fehr  gut! 

Hamlets  Frage  fehlt  bey  Hn.  &,  da  der  Beyfats,  den 
Polonius  nur  als  Epitheton  gut  findet,  Hamlet  doch 
fo  gewaltig  auf  die  Bruß  föut^  und  durch  den  Con«- 
traft  in  Polonius  Munde  noch  mehr  Gewicht  erhält.  *t-. 
Und  ob  wohl  in  d^r  Scene  Hamlets  mit  feiner  Mutter 

^s  einfache  ifat;^  jfou  forgai  tnef  durch 

•  ■  *    •  .  • 

Hamlet  I 
Mein  Sohn !  Kennfi  da  mich  denn  «iefat  mehr  ? 

eiitfprecfaend  wiedersegebeti  ift?  Rec.  di^kt  fich  dei« 
Mti^ear  ftrafendex^  BHck  bey  )^em »  und  kami  es  bey 
tfefem  nicht. 

Genug  aber  vo»  diefea  Bemerkungen»  mitxlenen 
Aec.  blols  die  Anlmerkfämkeit  des  würdigen  Bearr 
beiters  für  eine  MWijßU  Auflage  zu  fcharfeo  wünlchte. 
Bev  einer  iblchen  wird  es.Hn.  Schütz  nicht  entgehen, 
da/s  hin  und  wieder  ein  Verftofs  g^en  das  Metrum 
fich  durch  eine  jganz.lekhte  Verletzung  abändern  ialTe. 
Das  ganze  &ück^i(t^jn  fünfföfsigep  Jan^ben  gearbeitet, 
unter  fUe  nur  feiten  ein  S^imr  i^h'  eingefchjuchen  hat>' 


und  wir  hillij^ea  es,  dafs  auch'  die  Stellen  des  Origi- 
nale, welche  in  Profa  geCchriebeafind,  hier  gleicli« 
förmigen^  Rhythmus  erhalten  haben.  Unfern  Bahnen 
diefe  Bearbeitung  zu  empfehlen ,  kann  Rec.  nicht  um- 
*  hin :  deimZeit  ift  es  nun  endlich  wohl,  die  unpflende 
SckrMerfcke  zu  verlafTen.  —  Nach  SchUgeU  Ueber- 
f^ung  das  Stack  geben  ?  —  Rec,  zweifelt ,  ob  es, 
«haeiMMk  ki«r  wieder  manches  zu  2ndera,  tbaslich 
iey;  ja  er  glaubt  fogar,  die  Zufchauer- werden  es  Hn. 
Schütz  Dank  wifien ,  dafs  er  dem  guten,  dänifchen 
^inzen  etwas  mehr  ffetdenßfm  mitzutheilen  gefucht 
hat.  Zugleich  ift  auch  deflen  reine  Moralität  gerettet, 
und  da  felbft  Garve ,  dem  auch  feine  wenige  Aufklä- 
rung Rieht  recht  anfteht,-  weceA  diefer  in  nicht  e«« 
ringe  Sorge  gerathcn  war:  ,fo  Tteht  zu  erwarten,  dw 
ifeue  Hamlet  werde  fich  van  fo  mehr  des  Beyfalls  er- 
freuen, je  mehr  er  von  den  fcheiiibaren  Fehlem  des 
'Shäkispiortfchm  getäuhertffty  oime  doch  von  deffea 
Wirklichen  Tugenden  eine  verloren  zu  halfen.  Es 
wird  nicht  uniiotl^  feyn ,  hier  wenigftens  ein  Wort 
darüber  zu  fagen,  wie  es  zugebe,  da(s  wir  »Si'x. Stück 
unverändert  wflnfchen,  und  doch  einer  BeuenBear« 
beltutig  Bevftdl  ertfaeilen  können ,  wobi^  man  fooft 
den  Rec.  un  Widerfpmch  mit  fich  ielbft  finden 
könnte. 

Schon  die  mancherley  Anflehten ,     welche  di€ 
leharfiinnisfteB  Geifter  von  Hamlet  halten,  bezeugen, 
diefes  StUcR ,  fö  wie  es  im  Original  ift  ^  erfordre  ei- 
gentlich ein  Studium.    Ift  nun  Klarheit  eine  Havptfor* 
derung,  clie  man  an  ^en  Dramatiker  zu  machen  hdt, 
(b.  dais  der  Zufchauer  oieht  eigentlich  in  den  bloä 
actlveki  Züftand  der  Reflexion  verfetzt  werde:   fo 
dQrfte  man  beym  Original,  fo  wie  es  zum  dritten  Act 
kommt,  doch  wohl  manches  zu  Wflnfchen  übrig  ba* 
^en.    Man  kann  nämlich  einwenden,  Hamlet  fey  jet2t 
zwar  eine  pfyohologifch  fehr  intereEante  ConftructioD, 
aber  kein  gefchickter  Theaterheld.      Kann  nun  ein 
Bearbeiter  durch  eine  Motivini'ng,   die  von  eben  fo 
Viel  Einficht  als Gefchkklichkt!i|:r zeugt,  dk^fem  Uebd 
abhctfen,.  ohne  jedoch  das  Ganze  zu  zerftören;   fo 
werden  wir  ihm  unftreitig  Dank  fchuldig  feyn.    Die- 
fes  ift  bey  f;egenwärtiger  Bearimtung  offenbar  der 
Fall^  und  daher  unfreiMym^crftea  Aiiblick  vielleicht 
wiederfprecfaend  fchetnende'lMiaiiptunfl.    Man  mub 
die  grQndliche  Vorrede  prOfen>    um  Seh  hieven  zu 
Oberzeugen ,  und.  die  Veränderungen.  4es  Stücks  nicht 
als  blofse  WillkQrljchkeiten  tvt  finden.    Scheint  such 
hier  unfre  Anficht  des  Hamlet  tler  des  Bearbeiters 
enteegen :  to  kommt  es  nur  auf  den  Geficbtspunkt  an, 
wekhen,  man  dabey  nimmt.      Rec.  woBte  blofs  die 
Gründe  darthwi,  aus  denen  Sk*  g(»radei  fo  dargeftellt 
hat;  der  Bearbeiter  wöHte  darthun  i  was  für  den  thca- 
tralifchen  Effekt  g^fchehen  mülste,  tmd  wird  in  feiner 
ixpofitiori  gewiis  Recht  behalten,  öfcne  dafs  derBec.' 
Unrecht  hatte,  und  ihn>  alfo  ein  Widerfpmch  nach- 
gewieFen   werden   konnte:    5ÄV.  Oekonomie  kann 
nämlich  durchaus  vortrefflicli  feyn,   aber  nicht  für 
dpn  theatralifchen  Effekt  geeignet.    Berfm  Schlirfs  be- 
fondert  wird  auch  dter  Bearbeiter  davin  Recht  behal- 
ten, dafs  er  beHauptel,  dieVemttfchungderSchwe^ 

le* 
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terfey ^durchaus .imiiloUidrt'    Da  mithin  Aendermi- 

Sen  geroac^  worden  ißd^,  welche  jene  vielfältigen 
iwesrel  otederichlageci^  die  beym  Original  nothwen* 
dig  aufitofsen  ihaffen :  fo  dürfen  wir  auch  behaupten^ 
dais  die  Anforderungen ,  welche  an  den  Kunftwerth 
des  Stücks  gemacht  werden^  glflcklich  erfilUt  worden, 
X>er  Bearbeiter  hat  das  Hecht,  zu  veilausen,  dafs  man 
fich  in^änenOeficktspnnkt  fteUe,  und  ihu.nnr  aus. 
diefism  beurtheilo»,  Zuverläfsig  iit  füm  Oekooomie 
«Im  Stocks  befiriedigend  ^  und  In  Rück  Geht  auf  unire 
ThiaUrbeillrjfmgk  zugleich  fehr  weife  geordnet.  DaÜB 
.2.  B.. gleich  im  erften  Act  nicht  zwey  Nächte  wech- 
fein,  dafs  im  dritten  Act  Zeit  und  Raum  nicht  fo  un- 
wahrfeheinlith  varüreot  lind  anderes  dergleichen 
mehr,  ift  fehr  gut.  Will  man  aber  diefes,  10  mufs 
man  andere  Veraüoderungen  ohne  weiteres  eeftatten. 
Man  kann  abNr  gewi£i  uicbt  mehr  zum  Looe  fagen, 
als :  alle  VeranderungeB  feyen  von  der  Art ,  dafs  der 
arufsliche  Punkt,  die  Reflexion  des  Zufchauers  auf 
Koften  der  Einbiklungskrafi  zu  befcbäftigen ,  geho-* 
beniff. 

FUr  unfre  Bohnen -ift  die  Einfohrung  Shakspears 
j|etzt  YorzdgUch  zu  wOnfchen.  Man  gieb^  den  neue^ 
ften  StQcken  eine  fehr  rhetorilche  Tendenz,  welch« 
fftr  die  Kultur  der  &kaujjmtkunß  einen  nachtheüigen 
ILinflnf^  beforgen  iälst^  Deswegen  fpilte  man  darauf 
hinarbeiten  >  cuds  tmfre  Schaufpieler  kräftig  daran  er^ 
Innert -werden,  dieKunft  der  rhy  thmifchen  Deklama« 
tk>n  mache  aUein  das  Spiel  ndch  nicht  aus.  5AV» 
Stocke,  fo  reich  an  tbeatralifcher  Handlung  und  Oe* 
ilalt»^,  foUten  daher  auch  für  unfre  SchauTpieler  ein 
gröfseres  Studium  werden ,  und  jeder ,  der ,  wie  Hr. 
ockiUz »  in  feinen  Bearbeitunaen  auch  auf  fie  und  ihre 
Kunft  eine  fo  lobenswerthe Rückficht  nimmt,  erwirbt 
fich  ein  nicht  geringes  Verdienft.  Die  weitere  Aus* 
führung  hievon  würde  uns  zu  weit  führen ;  wir  hof- 
fen aber,  dafs  hierüber  die  Bühnen  felbft  fOr  uns 
fprechen  werden,  r—  Gehe  alfo  fortan  der  gebar- 
nifchte  Geift  nicht  blols  einmal  im  Jahre  über  die 
Breter! 

Leipzig,  b.  Beygang:    Spmatba  oder  Oßknbarun» 

gin  ims  iim  twemreuzerorden.    Ana  dem  Fran- 

z6fifchen  de^  KBgnautt-  Warin  ^    bearbeitet  und 

'  abgekom  von  Frkdr.  von  OirUf.    Zwijß  Theile. 

40  Bogen.  8*  (3  Rthlr»  la  gr.) 

Spwalba  (WeifsUorn)  ift  der  Nam^  der  Geliebten 
des  Heiden,  deffen  Gefchiqhte  hier  erzahlt  wird« 
Worin  lernt,  wie  er  vorgiebt,  dlefen  in  demGefäng- 
lAhlaForve^  wahrend  der  Revolution ,  als  einen  in- 
tereflaii^en  genialifchen  jungen  IVlann  von  hohem  Sinp 
und  Talent  für  die  Künfte,  befoncTers  die  Mälciey, 
kennen',  weiCs  fein  Zutrauen,  feine  Freundfcjiaft  tsd 
gewinnen,  und  erfahrt  von  ihm  feine  Schick fale,  die 
er  hier  wieder  {nittheilt.  Das  Buch  ift  nictits  als  ein 
Roman,  und  zwar  von  der  fchrecklich  -  romantifcheifi 
Gattung;  Charaktere  und  Begebenheiten  find,  über 
die  Linie  des  Wirklichen  hinaus ,  in  das  unbeftimmte 
Ideale,    oft  zum  Nachtlieil  der  Wahrfoheinlichkeü 


hinüber  getrieben.  Es  ift  kdfi  Spicjjel;  Jn-  welchen^ 
fich  der  Menfch  felbft,  feine  Sitten,  feine  Denk-  und 
Handlungs weife,  feine  Neigungen  und  Leidenfchaf* 
ten,  feine  Umgebungen,  wieder  findet;  nichts  ift  für 
das  Intereffe  berechnet,  das  die  handelnden  Perfoneu 
felbft  einflöEsen,  fondern  für  jenes,  das  durch  das 
Ungewöhnliche  und  Abenteuerliche  der  Begeb^hei«. 
ten  erweckt  wird ,  nur  die  Eiofaildungskraft  in  Tba* 
tigkeit  erhalt  und  das  Herz  kalt  labt.  Diefs  war  we- 
nigftens  der  Ekidruck,  den  die  Lefnng  diefes  Ro« 
mans  auf  den  Rec.  gemacht  hat.  Die  Hauptbegeben<> 
heit  fj[>ielt  in  Rom  m  unterirdi&hen  Ruinen  von  mei« 
lenweitem  Umfange,  in  welchen  auch  ^tx  Orden^ 
der  Rofenkreuzer  fein  Wefen  treibt.  Bie  auf  dem 
Titd  verfprochsnen  Offenbarungen  von  diefem  Or- 
den,  find  nichts  als  Erdichtungen,  und  von  einer 
Art,  daCs  fie  um  defto  unwahnchcinlicher  und  un- 
glaublicher erfcheinen ,  je  abfcheulicher,  gräfslichcr 
und  unmenfchlicher  die  Thaten  find,  die  ihm^h^r. 
ichuld  gegeben  werden.  Sein  Zweck  ift  die  Verlange^ 
rung  des  Lebens.  Nach  unferm  Roman,  war  Hans 
AmkmtOr,  ein  deutfpher  Edler,  der  Stifter  des  Ro- 
fenkreuzer -  Ordens.  Gegen  das  Ende  das  ijten  Jahr«- 
hunderts  trieb  ihn  ein  Geficht  zu  einer  Pilgerfahrt 
«ins  heilige  Land.  Hier  wurde  er  kränk,  und  fein 
Arzt  fchrieb  ihm  ftatt  allet  Heihnittel  eine  Reife  zur 

SroCsen  Pyramide  vor.^  Er  fchleppte  fich  dahin  und 
urch  eine  Oeffnunc,  die  er  an  emer  der  Seiten  die^ 
fes  Riefengebäudes  nuid,  gelangte  er  zur  Grabesgruffc 
der  ägyptifchen  Pharaonen.  An  einem  der  Särge  er- 
blickte er  einen  u^nter  der  Laft  der  Jahre  gekrümm- 
ten/betenden Greis.  Diefer  entdeckt  ihm,  dafs  er 
flio  Jahre  alt  fey ,  und  nun  fterben  werde;  übergiebt 
ihm  ein  Buch ,  mit  der  Verheifsung  eines  noch  vreit 
langem  Lebens,  wenn  es  ihm  gelänge,  das. dritte 
Problem  deffelben  zu  löfen,  das  fo  lautet:  In  den 
Schofs  des  Lebens  den  Tod ;  aus  des  Todes  Schofse' 
das. Leben;  hierzu  nimm  die  Zahl  fieben,  mit  der 
Zahl  fieben  multiplicirt.  Dabey  giebt  er  ihm  noch 
folgende  mündliche*  An  weifung:  (nfne,  nach  meinem 
Tode,  mittelft  eines  in  meiner  Weftentafche  befindln 
chen  Schlüffels  den  in  einem  Winkel  diefer  Orott« 
(der  Wohnuria  des  Alten )  ftehendcn  Goffer,  mit  der 
Säge,  die  du  hier  finden  wirft,  nimm  den  OberÜ&cdi 
meines  Schädels  ab ,  fo  dafs  das  Gehirn  blofs  vor  dir. 
Kegt.  Hief  wird  fich  dir  in  einer  Falte  ein  Bläsoben 
wie  eine  ganz  kleine  Nufs,  mit  einem  rothen  Saftan» 
gefüllt,  zeigen.  Von  diefem  drücke  drej  Tropfen 
auf  eiii  Ruhendes  Kohlfeuer,  ü^t  davon  auffteigende 
Dampf  wird  dein  Geficht  bräunlicher  färben^  drino 
Kraft  vermehren,  und' deinem  Dafeyn  ein  Jahrhun- 
dert zulegen,  während  deffen  weder  Un^  noch 
Krankheit  dich  treffen  wird.  Der  Greis  verfchied* 
AldekmaSr  vollzog  feinen  Willea,  fii^  in  voller  Ge- 
fundheit,  aber  kupferfarbig  wie  ein  Maure.,  aus  dem* 
Grabe,  löfte  das  obige  Problem ,  ftiftete  den  Rofen- 
kreuzer- Orden  und  fiarl>  nach  Verflufs  zweyier  Jahr- 
hunderte. Jenes  Problem  löfte  er  fo :  Er  ver(amme)|f 
aus  mehrern  Provinzen  Dcutfchlands  und  Italiens 
ya^fjjd  Studierende  von  Adel»  an  der  Zahl  neun  und 
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vierzig  t  BÜmlicb  fieben  mit  Heb  folbft  multiplicirt. 
Diefo  thdlte  er  ia  fieben  Klaffen  oder  Chöre,  deren 
Häupter,  in  dem  Graotaltcr  zwifchto  Knaben  und 
JöngUDg,  noch  nichts  vom  Gefchiechtsunterf<*}ede 
willen  durlien.  Mit  diefen  fieben  reinen  JungcefeUcn 
paarte  er  eben  fo  viele  reine  Jungfrauen  j  und  d^  in 
der  Sprache  der  Kabbala  Leben  Reinheit,  Tod  Ver- 
dcrbnlfs  bedeutet:  fo  gbubte  Aidekmagr  den  rechten 
Weg  cingefchlagen  zu  haben,  weil,  in  materieller 
Hinficht,  die  erfte  Vermifchung  der  Gefchlechter  in 
die  ReiniftUeit  Verderbnjfs  bringt,  Diß  Folge  diefer 
Verbindung  mufste  die  xweyte  Bedingung  der  Vor- 
fchrift  erflUlen,  da  die  daraus  erzeugte  Frucht  d?s 
Urbild  fplbft  der  aus  demVerderbniffe  quellenden  Reir 
Aigkeit  Ift.  Da  AldekmaHr  indeffen  doch  ftarb,  fp 
müfste  er  in  der  Löfimg  des  Problems  etwas  verfchen 
Hlben ;  die  Brüder  Rofenkreuzer  arbeiteten  alfo  fort, 
ttm  es  bis  zur  Unfterblichkeit  zu  bringen.  Einjer  Ih- 
rer gefchickteften  Adepten  glaubte  nun  durch  folgen- 
des Ver feihren  zum  Ziele  zu  gelangen,.  Man  fliehte 
einen  weniger  aus  Temperainept  als  aus  Ojcupdfat^ 
i'einen  Jungge&llen  aufzufinden ,  der  der  allgemeinen 
Sinpenerfcn&ffung  widerftanden  hatte,  um  in  Ent- 
haltfamkeit  und  Keufcblieit  fein  zwaozißftßs  Jahr  an- 
zutreten. Eben  fo  mufste  das  junge  Mädchen,  das 
man  zu  diefem  Behufe  ^usfuphte,  befbhaffep  fejrn. 
Beide*  aus  Orundfatz  reine  jimge  Leute  mufsten  fich 
l^ennen  und  für  einander  die  he|fsefte,  ynd  doch  hei- 
ligffe,  Leidenfchaft  empfinden,  Ans  beider,  vor  dem 
ifltare  geweihtem  \Bunde  mufste  dmn  ein  JVIadchen 
entfpriefsen ,  das  im  fonfzehptßn  Jahre  geopfert 
wurde,  um  in  ihrem  Herzen  das  Bläschen  zurEdeps; 
der  Unfterblichkeit  für  die  Brüder  z\x  finden. 

Uebrigens  ift  diefer  Roman,  bev  dem  wir  uns  ^ve- 
gAi  der  vprgßhüeh^  A^ffcWüffe  »bei:  di^  RpfepJ^re»- 


zer  etwas  lange  aufgehaltth  haben ,  mit  Leben  und 
Feuer,  und  die  Ueberfetziiog  io  einem  reinen,  ge- 
fchmeidigen  Ausdnu^  abgefalst.  DieBetrachtongen, 
die  <iem  Buche  gleichem  zur  Einleitunjg  dienen,  hat- 
ten, da  fie  weder  mit  der  Veranlaflung  zu  diefer 
Schrift,  noch  mit  ihrvm  Inhaltefelbft. in  Verbindung 
ftehcn,  we^gelalTea und  auch  manches  andere,  z.B. 
die  lange  kpifpde  yon  dem  unglikcklicheo»  Scfaicklale 
Pallavicinis,  den  Urbam^  der  Held  das  Romans  in 
den  röm^fchen  Souterrains  fand, '  wohl  noch  etwas 
mehr  zui^sunmengedr äugt  wpztitn  kennen» 

•     *      j  '  I        ■ 

Drbsden;    Catatogue  du  Takteaux^de  ta  Galtru 
'  JEUctorali  ä  Dresdt.  1894«^  399- S. -8»  ( t6  gr.) 

Diefes,  zum  allgemeinen  Gebrauob  fün  die  RelCeo- 
den  aller  jMationep ,  welche  die  vorti'^fliche  knif ürft- 
liehe  Gem^defammlung  zu  Dresden  befichtigen,  in 
franzööfchßr  Sprache  abgefaikte  Verzeichuifs,  enthäk 
eine  blofse  Nomenclatuf'  der  Gemälde,  ohne  Abfonde* 
rung  der  Schulen,  Tp  wie  fie  in  der  äafeern»und  iancra 
Gallerie  qumerirt  hpugen.  Bey  jeder  ]>iumer  ift  der 
Cegenftond  dps  Stücks,  des  Material  worauf  es  ge- 
m4t  iftf  das  Maus  und  der  Meifter  angegeben  z.  B. 
H 75'  Sie  M fideleine  amcltie  ä  Urre  dans  une..groUe^  let 
mßinsJQintes^  et  lifant  datu  un  livre ,  foß  fiur  um  tite  ix 

mort*  Sur  tolle  ^  de  6  i?.  7  p.  de,  h  4p- 1  F-  ^^  ^'  P^ 
Pompie ^erome  Bßttonu  AuTser  don  PäfteUgemaldea, 
wovon  ein  Verzeichnifs  bey gefügt  ift,  beträgt  die 
ganze  ^ahl  der  Stücke  11H4  rSunieru-  Angehängt  ift 
ein  alphabetifches  N^mep  -  R^ifter  der  Künftler,  mit 
Bezeichnung  des  Orts  und  Jahrs  ihrer  Geburt,  in  fo 
fem  beide  bekannt  ßnd,  Bev  dea  mehrefteo  ift  9uck 
das  Todesjahr  w^eg^bm. 


mmmm 


mm^m^ 


KI^EINE      SCHRIFTEN, 


«TA<^»twtfs*KSCHAfT»K.  Fcfilg,  KDieiiaaianat  it^E-^ 
Jff .  Murdmek  ^  Pfarr  -  Adjnnpt  su  Kablo  ip  dtr  Nitd^rlaufiu ,  ^ber 
404  4rmenwe/en  in  Saehfen  peblt  einigea  VorfchUten  za  einer 
rsveckmäf»icen  Einriclitung  der  dafefbft  befindlichen  Armen- 
ahrtalleh.  EinVtrfuch.  1804-  105  S.  8-  CQ  «r.)  f-  Per  Vf.  be- 
AbliStttgtlich  baoptfüchUch  mit  der  inSachfeA  (o  Uhr  überhand 
Msommenenfictteley.  Diele  geh^  iß  manchen  Kreifen  Taweij^ 
lUla  man  keinen  Spauergaug  machen  H«»»«  P^ue  vAnBeulern 
verfolgt  ivL  werden,  welche  an  einfamen  Orten  fich  in  ganzen 
Uaüfcn  lagern.  Manche  fallen  Ibgar  alt  blinde  Pcft-ParTagiara 
d^n  Reiftndeit  ziir  Laft«,  Der  VF.  i|a|  auf  leinen  durch  SacVeyi 
anreftelhen  Reifen  manche  nüpXichfi  Bemerknug  seraachb 
Ka^h  einem  ihm  .aufgtfcolaenen  Vorfall  JveCcfiwert  er  lieh  nicht 
mitU«iTecht  über  die  Nacblsnigkeic  derOnterpbrigkeiten,  und 
d^t  Auffeher,  ja  Ober  diefietieley  felbft  in ZiichthKufem.  Auch 
ft^tifzt  er  febr  aber  die  ap  manchen  Orten  fo  aofserordentllch 
fibhlechten  ScbuUehrer,  und  erinnert  verfchiedeoea ,  waa  hity 
Hofpitfilern ,  Zuchtliäoferj« ,  grzifjiung  4«r  JC^nder  in  Waifea« 
IjlAuIern«  AuidUigen  de^felben  in  die  Lehre, bey  BefchSftigtiii- 
en  der  Kioder,  anöh  der  TäubCtammen  za  verbefterp  I6vn 
ithiifC    fffitoh  ^^rdea  aoch  hier  £ritt|ieriuigeo  gemach^ 
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iron  deren  Schwierigkeit  in  dey  Ausfilhrnps  niemand  fo  3l»w 
zengt  feyn  kann,  als  ein  GefchsFtsmann,  der  viele  Jahre  laog 
Qeliegenlieit  hatte  fich  ans  tügUcher  Erfahrang  zo  belehren. 
Defa wegen  yverden  viele  in  dergleichen  Schriften  vorgefchu* 
^ne.gute  Mafsregelfi  f el$en^  anageführt;  ihre  Auafah.riing  wird 
nur  dann  mdglicn ,'  w^enn  man  das  ganze  Syftem  ein^  i^^ 
Armenanftalt  beftiTndia  vor  Au^en  hat.  Diefes  Syfcem  erfor« 
dertt  1)  Unterricht  der  Jogeiu  in  ^eliiions*  Indultrie- Oe* 
Ande  •  und  Haushaltnngsfchnlen,  in  welchen  letztefn  Hemtot* 
eAhdidaten  zur  guten  WLrthfchaft  angefahrt  werden.  2}  Fort« 
dauernden  kirchlichen  Unterricht  tür  Erwaehfena  zu  Zei* 
|en' und  ao  Orten  ,  wo  ße  auch  i^it  den  fobleohte&en  Kindern 
ohneAuffehen  erfcheinen  kOnnen^  3)  Fr Shliche Geber,  Or^»* 
der  und  Unterftützer  guter  Anftalten.  4)  Sorge'  der  ObrigRC^t 
fiOr  Armen -'VärdCenft,  wohlfeile  Eebensmi(teU  dpeifufijS  der 
Armen ,  Erziehung  d^r  Waifeii^  5)  Ein  genugfam  .beiettfet 
CoUegium  redlicher  Männer  zur  Auffindung  würdiger  Annefli 
und  Au3raittelnpg  ihrer  ßc^arfniffe.  6)  Strenge  und  wacfi- 
lame  Polizey.  Fehlt  in  diefer  Kette  ein  einziger  Riog>  ^^ 
kaaii  da«  Gaiizft  nie  voUkömmt n  werdeti. 
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Sonnabends^    den  26.  April~iSo6. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Paris,  b.  d*Hautel:  Vü^ages  de  Guiberi  dansdir 
verfes  pat^ies  de  la  France  et  en  Suiffe^   faits  en 

^775»  1778^  1784  «t  1785-     Ouvragc  pofthume 
publie  par  ül  veuve.  1806.  402  S.  8» 

n  diefen  nachgdaflenen  Papieren  des  durch  ein  tak- 
tifches  Werk  berühmten  Vfs.  erhäk  das  Publicum 
ein  fehr  fchätzbares  Gefchenk. .  'Urfpranglich  Tiiid  fie 
für  daCTelbe  eben  fo  wenig  beftimmt  gewe&n,  als  feine 
vor  einigen  Jahren  gedruckte  Notizen  von  den  Rei- 
fen dnrcn  Deutfchlajid,  von  denen  fie  fich  jedoch  in 
Anfehung  des  Stils  fehr  unterfcheiden.     Die  Nach-* 
richten  von  Deutfehland  lind  flüchtig  hingeworfenje 
abgebrochene  Zeilen  zur  Erinnerung  für  den  Reifen- 
den felbft«  in  fo  kräftigen  Ausdrücken,  fo  treffenden 
Gharakterzügen,  dafs  man  den  ausführlichem  Vor- 
trag nicht  vermifst,  um  fich  ein  lebendiges  Bild  von 
dem  zu  machen,  was  der  Vf.  fagen  will.     Aber  auch 
nur  ein  Mann  von  fo  vielem  Geifte  durfte  fo  fchrel- 
ben ,  und  feibft  von  ihm  dergleichen  zu  lefen ,  ermü- 
det.   In  den  Nachrichten  über  feine  Reifen  in  Frank- 
reich,   die  wir  gegenwärtig  vor  uns  haben,  ift  der 
VortrM  zufammennäneender.    Jenes  Werk  ficht  faft 
einer  F&ihe  vonilubriken  ähnlicher,  als  einem  Bu- 
che. In  diefem  findet  man  hingegen  viele  ausführliche 
Erzählungen  und  Schilderungen.     Rec.  wird  einige 
der  merkifvürdigften  Züge,  welche  für  die  Gefchichte 
der  Zeit  aufbewahrt  zu  werden  verdienen,    weiter 
unten  auszeichnen.    Was  aber  dem  Buche  den  grdCs- 
ten  Reiz-giebt,  ift  das  lebendige  moralifche  Gefühl, 
der  edle  Unwille  über  Ungerechtigkeit  und  alles  Nie- 
drige und  Schlechte,  die  Wärme  für  Gröfse  der  Ge- 
iinnungen,  für  uneigennützige  Bemühungen  zum  all- 
gemeinen Beften ,  die  durchaus  in  ihm  herrfchen ,  und 
zu  dem  Herzen  des  Lefers  um  fo  viel  ftärker  fprechen, 
da  man  durch  den  Ton  des  Ganzen  immerfort  daran 
erinnert  wird,  dafs  der- Vf.  nur  mit  fich  fdbft  redet, 
und  bey  den  Ergiefsungen  feiner  Empfi;  Zungen  nicht 
an  die  Wirkung  gedacht-  haben  kann ,  ^  ie  fie  auf  an- 
dre thun  fbllten.    Die  fchönfte  Stelle  *im  ganzen  Bu- 
che, in  dieler  Hinficht^  ift  die  Schildetung  des  Gra- 
fen v.  Broglio. 

f^&Ua^  fagt  der  Vf.,  t komme  qu^on  a  deeluri  pen^ 
dantja  vis ,  dotU  an  n'a  pas  affez  fenh  les  grandes  quali- 
tis  patHT  lui  pardwmer  iuelques  defauts ,  qui  iUnent  les 
incanveniens  de  ces  qnalitis  mhus^  it  qu^an  a  en  co^fe' 
quence  toujours  narti  des  grandes  places  de  radmmifirO' 
twn:  on  dtfßU  qu'it  itaiifujet  ä  preuentian,  a  hames,  ä 
WWtoßUs,  et  par  la  ä  injufticu.  It  kaiffait  n  effet  vigQU- 
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reufement  te  vice  et  les  abus:  il  pnmonfOit  fesfentimens 
avec  force^  et  f ans  aucun  ptenagement^  it  denoncait  haik^ 
tement  et  qn'il  ne  ponvait  attiaquer  et  detruire.  Sans 
doute  il  pouvait  fe  privenir  quelquefois;  ilpouvait  quet- 
quefois  aller  pardelä  le  but;fans  doute  außi  FtmjBuijJancs 
üü  ilHait^  de  faire  taut  le  bien  dontfon  ame  araente  con-  ' 
eevait  lapenfie,  lesobflaclesqu*ontuifufcitaU,  lesclameurs 
aue  la  mediocriti  et .  Pimprobitt  de  tant  de  gens  interejßs 
jettaient  für  fon  paffage^  donnoient  eües  quelquefois  afon 
car acter e  de  facreti  et  de  Famertume;  mais  qu'on  eüt 
plact  cet  komme  oh  il  devatthre^  a  la  tite  des  affaires^ 
et  d'un  grand  dipar tement^  toutes  fes  facutUs  itant  ainß 
mifes  en  exercice\  tonte  foh  activitt  itant  fatisfaite  ^  it  je- 
rait  rentrt  dans  le  catme  et  dans  Ick  juße  mefure  de  tont. 
II  y  (tait  presque  deja  les  demieres  annies  defa  vie.  Vage 
tavait  keureufement  refroidi.  //  eß  mort  anffi  quand 
Fenvie  cofnmencait  ä  fe  lajfer.  A  ja  mort  eUe  f^e/l  tue 
entierementy  et  it  »*y  a  eu  qu'une  voix  fi  non  pour  le  re- 
gretter^  mais  du  tnoins  pour  le  louer. 

Diefe  Stelle  ift  zu  fchon,  als  .dafs  Rec.  fich  ent- 
halten konnte,  fie  feinen  Lefem  mitzutheilen.  Und 
wie  viel  giebt  jede  Zeile  darin  zu  denken!  Denn  es 
ift  in  der  That'  nicht  der  Graf  v.  Broglio  allein,  den 
Guibtrt  fchildert,  nicht  dasindividuelleSchickfal  eines 
einzelnen  Mannes ,  das  er  darftellt.  Faft  alles  Uiefes  , 
wird  jeden  treffen,  der  es  wagt,  fich  über  den  en- 

fen  Kreis  einer  befchränkten  und  untergeordneten 
»age  durch  einen  höher  ftrebendeii  Geift  zu  erheben, 
üdfi  mehr  für  das  allgemeine  Befte  zu  thun  wünfeht» 
als  feine  Verhältniffe  vdrfchreiben«  Eben -das,  was 
Guibert  hier  von  feinen  Zeitgenoflen  fagt,  paist  zu 
allen  Zeiten  auf  den  Haufen  von  Menfchen ,  nie  feibft 
von  kleinlichen  Leidenfchaften  beherrfcht,  unfähig 
find ,  Grofses  und  Edles  ii\  andern  zu  begreifen.  Und 
da  neuexlich  zu^eich  mit  der  Ausbreitung  mannich- 
feltiger  Kenntniife  und  einer  oberflächlichen  Bildung 
des  Verftandes  eine  Kleinlichkeit  des  Charakters  im- 
mer zugenommen,  und  entfcheidenden  Einflufs  auf 
alle  öffentlichen  Angelegenheiten  im  Grofseo  wie  im 
Kleinen  gewonnen  hat:  To  muffen  die  feltnen  Männer» 
die  fich  darüber  erheben,  immer  mehr  das  Schickfal 
des  Grafen  von  Brpglio  haben.  Bey  ihrem  Leben 
werden  fie  verkannt,  verfolgt  und  gehafst;  nach  ih* 
rem  Tode  aber,  wie  Guibert  ganz  trefflich  fagt,  wohl 
gelobt,  aber  nicht  zurückgewünfcht  Wer  das  Lafter 
und  die.  Mifsbräuche  hafst,  unter  denen  der  Staat  lei- 
det,  wird  verfchrieen,  alsob  er  die  Menfchen  hafste, 
die  von  den  Mifsbräuchen  Vortheil  ziehen ;  und  doch 
wird  immer  gerade  der  Mann ,  der  das  gemeine  Wohl 
imGrofseri  liebt,  am  meiften Fürforge,  ja  fogarNach- 
ficht  gegen  die  Ferfonea  beweifen,  die  im  Stande  find, 
Z  dazu- 
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dazu  mitzuwirken.  Wer  mit  Wärm^  für  öEfentliche 
Angelegenheiten  fpricbt»  wird  für  Ibtolerant  ausge- 
rufen, und  diejenigen,  die  eineq  ftrengen  Cenfor 
furchten ,  wiffen  nur  allzugut  die  Schwäche  aller  de- 
rer, die  ihre  Mitfchuldigen  find  oder  leyn  möchten, 
zu  gebrauchen,  um  eine  allgemeine  Stimme  genn  den 
2u  erregen,  deffen  Energie  ihnen  befchwernch  ift. 
Grofse  Eigenfchaften ,  und  eine  befcbränkte  Lage» 
die  ihre  Entwicklung  hindert:  daraus  entfpringea 
Mifsverhalfniffe,  die  dem  grofsen  Haufen,  der  fie 
nicht  zu  beurthcilen  weifs ,  als  Fehler  des  Charakters 
erfcheinen,  und  in  ihm  eine  Abneigung  gegen  den  er- 
zeugen, jder  fein  Wohlthäter  feyn  würde,  wenn  er 
nur  die  Macht  dazu  befäCse.  Was  für  Menfchen  find 
es  dagegen,  die  fich  eine  allgemeine  (fuiift  am  leich- 
teftcn  erwerben?  Solche,  me  fich  dem  Schutze  der 
Mächtigen  zu  empfehlen  wifXen,  und  dadureh  den 
grofsen  Haufen  blenden,  das  perfönüche  Interefle 
aber  fchonen,  wo  ihr  eignes  nicht  unmittelbar  in  Ge* 
fahr  geräth.  Und  wer  nur  diefesimAugebat,  braucht 
fich  eben  nicht  fo  viele  Feinde  zu  machen.     Das  ein- 

Sefchränkte  Intercfffe  eines  einzigen  Mannes,  fogar 
as  Intereffe  der  Eitelkeit,  welches  doch  vid  mehr 
umfafs^,  als  der  gröbere  Eigennutz,  ift  nicht  fp  durch- 
aus unverträglich  mit  dem  Wohlbefinden  anderer,  als 
es  die  Liebe  zum  gemeinen  Beften  oftmals  feyn  mufs. 
£$  findet  fich  darin  bald  eine  Rangordnung;  und  Mäch- 
tigen erlaubt  jeder  gern  Befriedigung  ihrer  Privatnei- 
cungen:  denn  das  macht  fie  nach£chtig  gegen  die 
Wünfche  anderer.  Unerbittliche  Liebe  zum  gemei- 
nen Wohl,  Gerechtigkeit  und  die  allgemeine  Billig- 
keit, die  nicht  leidet,  dafs  Schwachheit  fär  Lafter 
und  Verbrechen  ausgegeben  werde,  aber  auch  dem 
fiberftrichenen  Lafter  den  Schein  der  Tugend  nicht 
laffenwill:  diefe  allein  find  unvereinbar  mit  der  Nach- 
ficht ,  die  man  gern  für  Güte  des  Herzens  ausgeben 
jnöchte,  und  die  nur  aus  Ohnmacht  des  Willens  oder 
aus  fchlechten  Neigungen  entfpringt.  ^ 

So  wie  der  Graf  Brbelid  müflen  aUe  Männer,  die 
in  dem  Gefühle  einer  hohem  fieftimmung  leben,  und 
fich  ihr  opfern,  erbittert  Werden,  wenn  fie  fich  ver- 
geblich für  die  edelnZwecke  ihres  Lebens  abarbeiten. 
Aisdann  dienen  die  Ausbrüche  des  Ui^muthes,  die  fie 
nicht  mehr  unterdrücken  können,  zu  BeWeifen  der 
Härte ,  der  feindfeligen  Gemflthsart  und  der  Unverträg- 
lichkeit. Sie  werden  gelaflener,  wenn  die  Ueberzeu- 
cungvonderUnmöglicnkeit,  etwas  auszurichten,  bey 
Innen  in  Gefühl  übergeht;  undfo  werden  fie  dann  nacn 
ihrem  Tode  gelobt ,  damit  man  von  ihres  gleichen  unt^ 
den  Lebenden,  wenn  es  dergleichen  giebt,  defto  hart- 
näckiger ebenfo  reden  könne,  als  man  von  dem  Ver- 
ftorbenen  fpracb,  fo  lance  man  ihn  fürchtete. 

Pour  moif  fährt  GuiSert  fort,  je  Fat  pleurty  4t  je 
te  pUurerai  toute  ma  vie.  11  tCavait  jamais  fervi  Ä  fna 
fortune.Al  y  avait  nui  plutot.  It  nCavaitfait  aes  ennemis. 
Son  Car acter ey  fon  ame^  toute  fa  perfonne  avatt  des  ma 
plus  tendre  jeuneffe  tant  d^attraits  pour  moiy  et  tani 
Sajcendant  für  man  ame ,  que  je  trouvai  une  forte  de 
charme,  aprh  tut  avoir  reprockifon  tort  envers  moi,*de 
te  lui  pardonner.     Wenn  der  Graf  Brogüo  wirklich 


• 
alle  die  grofsen  Eigenfehaften  befafs,  die4lim  hier  bey- 

felest  werden;  fo  zeigt  Güibert  fich  hier  würdig,  ne- 
^iThm  genannt  zu  werden«  Eben  fo  feiten,  ds  die 
Charaktere,  die  jenem  gleichen,  find  auch  diejenigen, 
welche  die  Superlorität  lener  anerkennen  ^  und  durch 
Bewunderung  und  Hochachtung  zu  thätiger  Anhang- 
lichkeit  fortgeriCTen  werden. 

Das  edle  Gefühl,  welches  die  oben  angezogene 
Stelle  eingegeben  hat,  herrfcht  im  ganzen  Buche. 
Der  gröfste  Theil  der  Reifen ,  deren  Andenken  daria 
aufgezeichnet  ift,  ward  durch  dasGefchäft  veranlafst, 
weK^hes  dem  Vf.  oblag,  die  Invaliden  zpi  vifitiren,  die 
in  den  entfemtprn  und  kleinern  Feftungen  vertheüt 
waren.  Diefs  fährte  ihn  in  mehrere  von  ihnen  b^ 
wachte  Staatsgefängnifle,  und  hier  fand  fich  viel  Ta- 
delnswürdiges. Es  ift  mit  Hecht  als  eine  Merkwür- 
digkeit in  öffentlichen  Blättern  angemerkt,  dais  in 
der  BaftUIe,  bey  ihrer  fogenannten  Eroberung,  im 
Jahre  1789*  nur  S'uben  Perfonen  laGsen :  und  die  Feinde  . 
der  damaligen  königlichen  Staatsverwaltung  nahmen 
zu  veralteten  Gefchicntex^^ihre  Zuflucht,  um  die  LtU 
tres  de  cachet  und  die  Staatsgefängnifle  verhafst  zu  ma- 
chen. Hier  lernt  man  aber  doch,  dais  unter  der  mil« 
den  Regierung  Ludwigs  XVI.  manche  Opfer  des  Mi- 
nifterialnaffes  oder  vielleicht  der  Verfolgung  unter- 
geordneter Staatsdiener  in  den  Winkeln  des  grofsen 
Reichs  in  Kerkera  verfchmachtra  und  fchlechtden- 
kenden  Auffehcm  Preis  gegeben  werden  konnten. 

Eine  Bemerkung,  die  oft  wieder  kommt,  betriiTt 
den  Wegbau.  Es  it^  aus  den  Schriften  über  die  fran- 
zöfifche  Staatsverwaltung  bekannt,  dafs  die  Pflicht- 
dienfte  zu  diefem  Behure  (Corvles)  eine  Quelle  der 
befchwerlichften  Bedrückungen  der  Landleute  aus- 
machten. Turgot,  der  als  Intendant  diefe  Plage  ken- 
nen gelernt  hatte,  fing  an,  .fie  ab;ftifcha£fen.  Aber 
unter  feinen  Nachfolgern  fand  man  es  bequemer^  den 
alten  Weg  wieder  einzufchlagen.  .Hie  und  da  machte 
ein  Intendant  zur  Erleichterung  der  geplagten  Bauern 
die  Einrichtung  ,^le  W^earbeit  fQr  nezatihuig  tbuo, 
und  die  Koften  durch  eine  aOffemeine  Aufläse  &rbey- 
fchaffen  zu  laffen.  Allenthalben,  wo  Guinert  diefe 
Einrichtung  traf,  fand  er  die  Wege  belTer,  und  das 
Volk  zufriedner.  Aber  nach  Turgot  hatte  kein  Mi« 
nifter  den  emftlichen  Willen,  das  Üebel  fOir  immer 
im  Ganzen  abzufchaffen. 

Breft  fah  der  Vf.  im  Jahre  1^78*  Seine  Beobach« 
tungen  über  den  Geift,  der  in  der  .Marine  herrfcht^ 
und  über  die  fchlechte  Organifatio^n  des  ganzen  See- 
dienftes  find  für  die  Gefchichte  der  franzöfifchen  Staats- 
Verwaltung  wichtig.'  Wir  zeichnen  hier  einen  Zug 
aus,  der  den  Nationalcharakter  darfteilt,' und  in  der 
Erzählung  eines  Franzofen  felbft  um  defto  merkt^flr' 
diger  ift.  Guibert  fand  in  Breft  alles  erfiiUt  vom  laute- 
ften  Lobe  eines  Schiffscapitains  de  ta  Clocheterie,  wel- 
cher von  dem  Sceminifter  Sartines  einen  Brief  voll  der 
übeitriebenften  Lobfprüche  wegen  eines  zweifelhaft 

Sebllebnen  Gefechtes  gegen  eine  englifche  Fregatte  er- 
alten, unterdeffen  von  dem  englifchcn  Capitain,  der 
fich  mit  einem  fchwächem  Scbi^e  eben  fo  gut  aus  dev 
Sache  gezogen  hattet  in  den  Zeitungen  feiner  Nation 
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nur  die  wenigen  Worte  getagt  wurden :  der  Capitain 
und  feine'Manhfohaft  haben  ihre  Pflicht  vollkommen 
erfüllt. 

*  Alle  kleinen  Züge,  welche  die  Adminiftration 
der  öffentlichen  Angäegenheiten  betreffen,  charak- 
terifiren  die  Regierung  Ludwigs  des  XVL ,  fo  wie  fie 
überhaupt  fchon  bekannt  ift«  Keine  gi'ofs^MiCsbräu- 
che,  keine  fchreyende  Ungerechtigkeiten,  das  alles 
konnte  unter  einem  Regenten  nicht  ftatt  finden ,  der 
fich  bemühte,  wohlgefinnte  Männer  zu  Gehalfen  fei« 
des  hohen  Berufs  zu jerhalten,  undbdydemRechtfchaf* 
fenheit  die  erfte  Empfehlung  zu  Mmifterftellen  war, 
ILiy^T  ?ine  folche  Schlaffheit  m  der  Verwaltung,  eine 
fo  grofse  Nabhfipht  gegen  das  Privat -Intereffe  einer  fo 
grofsen  Zahl  von  Menichen ,  dafs  der  Siiaat  zuletzt  n^hr 
davon  litt,  als  einige  wenige  gfcfee Favoriten  ihm  ko- 
ften  konnten,  die  nur  für  fich  felbft  genommen  und 
andre  in  Ordnung  geboten  hätten« 

Im  J.  1784.  befuchte  Guibert  Lothringen ,  imd  (ah 
bey  diefer  Oeiegenheit  in  Oefeilfchaf t  eines  f ranzöfi- 
fchen  Herzogs  von  A***  Pirmafenz.  Der  Landgraf 
Ludwig  IX.  von  Darmftadt  fpielte  damals  den  miuta- 
rifchen  Souverän,  und  ahmte  den  grofsen  König  von 
Preufsen  aiif  eine  Art  nach ,  die  hier  zu  einer  äufserft 
komifchen  Befchreibung  Anlafs  giebt.  Er  liefs  zwey 
Bataillons  aufmarfchiren :  fein  drittes  war  unterge- 
fteckt,  um  jene  beiden  Qomplet  zu  machen«  In  dem 
erbäi:mlich  meublirten  Schlöffe  fah  man  nichts  als 
Schild  wachen,  und  die  Unterhaltung  bey  Tafel  ward 
durch  unaufhörliches  l'räfetitiren  des  Uew^hrs  mit 
fchrecklichem  Getöfe ,  das  alle  Viertelftunden'  beym 
Abiöfen  verdbppehe,  unterbrochen.  -  Er  felbft,  im 
lächexiichften  Aufzuge,  um  fich  ein  preufsifch  feyn 
foUeirdes  Militär- Anfehn  zu  geben. 

Von  Lothringen  aus  reifete  der  Vf.  in  die  Schweiz« 
Die  Befchreibung  der  unzählise  Male  befchriebnea 
Gegend  von  Bern  und  Thun  iit  dennoch  anziehen^ 
durch  den  eigenthümlichen  Ton  d^  wahren  Gefühls. 
9/Ian  gewinnt  den  Mann  lieb,  der  fo  denkt  und  em- 
pfindet, und  hört  ihm  gern  zu,  wenn  er  erzählt,  was 
ergefehn»  fo  oft  es  auch  von  andern  fchon  befehrie- 


ben  worden.   Eben  fo  anziehend  find  die  Befchreibun- 

fen  des  wenige  bekannte;^  Gampaner  Thals  in  den 
yrenäen ,  und  ifon  Vauclüfe;  in  der  Reife  durch  das 
mittägliche  Frankreich,  die  die  letzte  Hälftö  des 
Buchs  einnimmt,  und  worin  der  franzöfifche  Lefer 
viel  kleines  ihm  wichtiges  Detail  von  Bemerkungea. 
über  Gegenden,  Kanäle  und  öffentliche  Anftalten  ü. 
dgl.  findet.  Der  deutfche  Lefer  begleitet  mit  weniger 
Intereffe ,  doch  allemal  mit  Vergnügen ,  den  geiftvol- 
leii  Reifenden,  und  bedauert  am  Schluffe;  des  Buchs» 
einen  fo  liebenswürdigen  und  achtungswerthen  GeCell* 
fchafter  zu  verlieren. 

S  CH  ÖNS    KONS  TE. 

Leipzig  ,  b.  Hinrichs :  Der  Mann  aus  dem  Grabe^ 
oder  der  Lebendigbegrabene  und  Wiederaufer^ 
ftandene.  Eine  Oefchichte,  deren  Bekant|twer« 
düng  Kabale  und  Eiferfucht  bis  jetzt  verlünderten. 
Mit  Kpfrn.  1803.  rto8  ^  8-    ( so  gr. ) 

EinaUeberfetzimg  aus  dem  Fx^nzöfifchen,  durch 
welche  weder  Frankreich  an  Ruhm ,  noch  Deutfeh« 
land  an  Unterhaltung  gewinnt  :^denn  das  Ganze  ift  eine 
fchlechte  ZufammenTetzung  von  Unwahrfcheinlichkei* 
ten,  welqhe  alle  Täufchung,  von  Pinfeieyen ,  welche 
alles  Intereffe  ftören,  vonTheatercoups,  welche  keine 
Wirkung  hervorbringen,  und  von  Unfinn  endlich, 
welcher  den  jgeftmden  Menfchenverftand  'beleidigt« 
Mit  der  kühllten  Profa  wird  nicht  nur  erzählt,  wiö 
ein  Verftor bener  feinem  Sohne  (dem  nachmals  leben* 
dlg  Begrabenen)  und  noch  einem  Andern  erfcheinr 
und  allerlcy  Neuigkeiten  erzäRlt,  fondern  es  wird 
auqh,  zur  Erklärung  folcher  JErfcheinungen,  nachher 
ein  Gewäfch  gemacht  von  ^nuchtbaren  und  fichtbarea 
Sub&anzen,  £e  fich  wieder  inirdifche  und  himmlifchd 
thelTen  u.  c^l. ,  und  zwar  in  einem  fo  emfthaften  und 
albernen  Tone,  dafs  man  den  Vf.  faft  für  einen -nur 
zu  bekannten,  geiftlofen  Geifterfeher  in  unfrer  Näho 
halten  follte!  —  Von  Kupfern  ift  nur  eins  neben  dem 
Titel,  und  zwar  ein  recht  erbärmliches,  zu  fehen» 


KLEINE    S  C  &  R  I  F  T  E  N. 


6oTni8GSi.AHiiTifBrr.  Hoftoekth^ßtXlXtrt  UeberdasBt' 
dUr/ni/t  eines  netten  Syßsmj  der  akrißUcken  Theologie  ^  und 
die  rechte  Art,  daßelhe  zu  erreichen.  VorzilgUoh  gegen  Hn,  D. 
Ammon,  von  D,  Sam.  Gottlieb  Langem  I8O4.  82  S.  8.  (6  gr.) 
£tn«  Receafioa  der  GStting.  eelAnuigen  (1803«  102.  St. }  aber 
Kn.  D.  Langete  8vftem  iier  cnrifll.  Theologie,  I.  Th.,  gab  so 
▼erfctben ,  aaffl  diefer  fich  bey  Ferdetzan^  der  erften  Princi« 

fiien  und  Hauptprobleme  in  MifsverftandnirTe ,  WiderfprSche, 
nconfeqnenzen  ü.  f.  iv.  verwickele  habe^  dafa  er  vornebmlich 
flicht  die  Lehre  vom  höchften  Gate  blitte  liberfehen  follen  u.  £  f. 
Hr.  ^.  antwortet  darauf  vorerftgeradazu  in  einzelnen  Bemerkun- 
gen über  die  Recenfion  felbft.  iJie  bedemendfta  ift  die  Rechtfer- 
tigung S.  5. ,  daff  Er  die  Moral  als  eine  blofa  formale  Wiffenfchaft 
fich  denke,  welche  mit  der  rechten  Art  des  Strebeni  nach  den 
dem  Mep fchen  gegebenen  (?)  Zwecken  der  Monalitltt  nnd 
Glackfeligkeit,  nicht  aber  mit  diefen  Zweck«iv '£^l|^  es  zu 
thun  habe«  daf«  neioiehr  dleLciire  voa  diefea Zwecken felblt. 


nnd  die  Ueberzenguns ,  fie  feyen'die  echten  Zweckendes  Men« 
fchen ,  nach  feiner  Theorie  von  einem  chriftUch  -  theoloe.  Sy« 
ftem  nicht  in  die  Moral,  fondern.  in  die  ReUgionswiffenfchaTe 
cehfire.  Dicfe  Antwort  zeigt  zw^ar«  daüi  die  Anordnung  des 
Hn.  X-  überdacht  nnd  nicht  aus  Ueberfehen  entftanden  war, 
fie  fcheint  aber  anf  einer  nicht  an  fich  nothwendigen  Befchran« 
knng  der  fyftematifchen  Moral  zu  beruhen.  Die  Moral  hört 
■amiich  nicht  auf,  eine  blofs  formale  WifCenfchaft  zu  reyn» 
wenn  ikt  vielmehr  allee  Autanomifik  -  Praktijche,  alfo  den  Zu» 
ftand  der  ^glückenden  Rechtfchaffenheit,  welchen  mau  han« 
delnd  hervorbringen  foU»  d.  h.  den  Zweck,,  von  feiner  ideel« 
len  Seite  betrachtet,  eben  fow;ohl  ata  die  echten  Mittel,  nach 
Bewirkung  diefes  Zofunda  zu  ftreben,  in  ihrer  doctrinaUa 
Bearbeitung  nmfafst.  Weiterhin  folgen  manche  indirecto 
Antworten  nnd  Bemerkungen  des  Hn.  £.,  indem  er  das  Nene 
Lehrbuch  der  religillfen  Moral,  und  der  chriftlichen  insbe« 
foüdereji   ?oa  D«  Chßpk.  Fn  Ammon  (GOttingen  1800.  )•    vor« 
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nebmUcli  to«  der  witfenfchaftUelien  Seite  einer  ftreageren 
Kritik ,  all  gewöhnlich  au#geQbt  wird ,  unterwirft.  Diefe  find 
fingreifend  und  for  die  Sacke  (denn  als  perfdnlich  follen  der» 

fleicben  DifFerenzien  nie  angefehen  werden!)  wichtig.  Hr.i4. 
lat  in  der  Vorrede  zu  dtefem  Lehrbuch  das  Geftä'ndnirs :  daft 
die  kantircken  Lehren  ihm  lammilioh  nicht  mehr  Genüge  thS- 
ten ,  nnd  er  lie  mit  der  religtufen »  namentlich  mit  der  ehrift» 
Ihhen.  Moral /Ur  unvereinbar  halte,  abgelegt.  Auch  Rec  er« 
ftannte  hierüber  t  nicht  wegen  des  GeftändnilTes«  defto  mehr 
aber  w^egen  der  daEür  in  M^lTe  aufgebotenen  Gründe ,  welche 
nach  einer  mehrjährigen  Bekaonttchaft  mit  den  Kantifchen 
Ideen  aufterCt  unerwartet  Jeyn  muffen.  Wie  kann  Ht,A.  jetzt 
erft  (Vorr.  S.  VlIL)  anftöfaig  finden,  dafs  nach  der  Kantifchen 
Ethik  alle  materiellen  Grundfjtze  der  Sittenlehre  unmoralifch, 

unrein,  verwerflich  feyen,  dafs  der  Wollende  fich  von  aller  *'inus  geordnet  und  gevrendet  kennen  lernen?  foU  ihm  nurd« 
Materie  des  Willens  trennen  muffe,  um  zur  reinen  Form  def-  I^utheranismus  mit  feinen  Gründen,  andere  Anfichtfn  aMi 
felben  zu  gelangen.    Hr.  L,  bemerkt  ganz  evident,  dafs^mate*     blofs  eefcbichtlich  vorgetragen  werden ?    f<;il  er  nicht  viel 

" '  '  "  r  To, 


eliea  fo  vrie  in  der  theolog.  Moral  die  philorophifclieuadreifl- 
chriftliche,  verbunden  werden.  Nnn  aber  fall  drittens  t  oad 
diefs  wäre,  das  figenthQmlichfte,  das  kircßäieket  und  zwu 
iutkeri/eket  Syßem  der  Dogmatik  eine  eigene  Difciplin  bildea. 
Eine  kurze  Gefch ich te  der  Dogmatik  f oll  als  Einleitung  voraa« 
gehen,  nnd  mit  jedem  Docma  die  Cn^cAieAfe . deffelben  ver* 
Dunden  werden,  um  dem  uebelftande  abzu helfen,  dafs  mao* 
eher  junge  Theologe  die  Akademie  verlaffe,.  ohne  eine  voll» 
ftandige  und  richtige  Anßcht  der  Lehre  feiner  Kirche  erbalies 
zu  haben.  Letzteres  mag  w^olil  fehr  wahr  feyn.  Alleio  foU 
denn  der  junge  Theologe,  nachdem  er  durch  diereinchriftlicli* 
theologifcbe  fteligionswiffenfchaft  das  Rei^fte,  was  ihm  der 
Zeitgeift  jetzt  geben  kann,  empfangen  haben  foll»  die  davoa 
abgehenden  An  Hebten  blofs  nach  dem  Schema  des  Lutheranii- 


rielle  (von  einem  Prodact  des  Wollens  hergenommene)  Grund- 
fScae  verwerflich  feyn  mSffen,  wenn  fie  als  hSchfte  Principe 
der  teinai  Moral  (der  Lehre  von  einer  blofs  durch  die  Idee 
des  Guten  felbft  begründeten  EntfchloCfenheit  fflr  das  Gute) 
«ufgeftellt  würden,    dafs   aber  weder  Kant  noch  irgend  tii\ 
durchdringender  Erklarer  feines  Sinns  Re  ans  der  angewaud- 
~ten  Sittenlehre  [eigentlich:  aus  der  moralifchen  AfceiikJ  zu 
verbannen  gefonnen  fey.     Nähme  aber  der  Moralift  auf  die 
Materie  des  Wollens  fcbon  bey'der  Beftimmung  feiner  Pflicht* 
geböte  RClckficht:   fo' wurde  die  Pflicht  von  der  Erfabrnngs- 
,'w^elt,  das  Gebot  von  dem  möglichen  Effect  feiner  Aujübung 
abhängig.     Von  ähnlicher  Art  hnd  faft  alle  in  der  ^.Vorrede 
«egen  Kants  meralifche  Begriffe  in  Maffe  aufgeführten  Vor- 
^vtirie.     So  verkennt  Hr.  A,  S.  3*  Anm. ,  was  doch  kaum  zu 
verkennen  ift,  wie  noth wendig  und  gegründet  es  fey,   dafs 
'  die  reÜgiSfe  Moral  noch  nicht  auf  das  Seyn  der  Gottheit  baue, 
fondern  völlig  confequent  erft  nur  die  Idee  der  Gottheit  (das 
Ideal  des  heiligen  Wullens ,  als  Norm  unfers  Wollens )  zu  den- 
ken fordere.    Gerade  dadurch,   dafs.  die  moralifch  -  religiöfe 
Becbtfchaffenheit,  von  all*  jenen  fchweren  Speculationen  ober 
das  Seyn  der  Gottheit  iioabhfingig,  feftfteht,  ift  Re  vo'rSkepti- 
«ismbs  gefiebert,  (das  Ideal  der  Gottheit  wird  auch  der  Atheift 
anerkennen!)    und,  was  fia  feyn  Xoll,   ein  Gegenftand  der 
Einücht  und  Ueberzeuguug  aUer^  auch  der  von  fpeculativen 
Demonftrationen  undPoftuiaten  noch  fo  fehr  entfernten,  Men- 
fchen.      Hr.  A*  behauptet  ferner,   dafs  eine  religiöfe  -Moral, 
weil  ii€  die  Annüherung  an  die  Gottheit  als   das  Ziel  aller 
Pflichten  betrachte  y  das  Gebiet  der  Vernunft -Moral  erweitere, 
dafs  die  Freyheit  als  Vermögen  fchon  in  dem  Begriff  einer 
Intelligenz  liege,    dafs   die  bnbeftreitbare  Sittenformel  (die 
echte  rörmel  des  Moralgefetzes )  das  Mannieh faltige  der  Nei- 
gungifin  Harmonie  bringen  mj^ne,    und  zwar  fo,    dafs    der 
Menfch,  wenn  er  nach  diefem  Sittengefetze  handelt,  niemals 
in  Widerftreit  mit  Jich  felbft  komme ,  w^elehes  gefchehe,  in- 
dem man  den  logifoken  Crundßitz  des  IViderfpruchs  auf  den 
Willen  iXhtitrBpi  u.  dgl.  m.     Auf  diefe  und  noch  andere  die 
Bafis  einer  religiöfen  Moral  betreffende  Satze,  dringt  Hr.  L. 
mit  ftarkcn  Warten  ein ,   und  Rec.  gefteht  aufrichtig,  dafs*^  er 
die  Vertheidigung  derfelben  Hn.  D.  A.  ganz  allein  überlaffen 
maCf.  ' 

In  aiitem  zweyten  Abfchnitt  legt  Hr.  L\  feine  Idee ,  die 
Theolotia  ftricte  fic  dicta  beffer  in  ein  Syftem  zu  bringen,  vor. 
£ine.  als  Wiffenfcbaft  bewährte  philofopli.  Moral  zum  Grunde 
gelegt  und  mit. den  Sittenvorfchriften  des  Chriftenthums  ver- 
knüpft ,  giebt  ihm  fein  Syftem  der  theologijhhen  Moral ,  die  als 
a^ne  von  der  Dogmatik  verfchiedene  Difciplin  für  iich  befte- 
^  ben  bleibt;  wie  :diefs  bereiu  von  den  Pflegern  der  Wiffen-^ 
fchaft  anerkannt  ift.  Vornehmlich  in  der  Dogmatik  aber  will 
Hr.  L.  anders,  wie  bisher,  verfajiren.  Sie  foll  ein  Syfcem  der 
Claubensl ehren  enthalten,  deswegen  eine philofoph/Glaubens- 
ehre  oder  Religionswiffenfchaft  (diefs  letzt  der  Vf.,  ohne 
Zweifel  weil  er  den  JSegriff  des  Glaubens  anders ,  als  der  g«« 
meinaiSpraob^ebrau^i,  befummt,  als  fynopym?)  zum  Grunde 
galegt»  ua4  dxt  rein*  ohriftUohe  Glaubenslehre  alsdann  damit. 


mehr  fo ,  wie  Plmnk  dazu  das  Beyfpi^ig^  ^  y^n  allen  in  wicbd- 

Sen  Punkten  verfckiedeneuSyfcemen  eine  för  die  Vergleichasg 
inreichende,  nicht  bioFs  hiftorifche,  foudern  wiffenfchahÜ- 
che,  Entwicklung  ihrer  Entftehnng ,  Haupttendeaz  und  wefeat* 
lichsn  Gründe  unparteyifch  kennen  und  prüfen  lernen?  trs« 
bey  der  Lehrer  bey  dem  einen  kirchlichen  Syftem  fich  mit 
Recht  langer  als  bey  dem  andern  verweilen  wird,  sticht  aber 
weil  es  S>ftem  feiner  Kirche,  fondern  blofs  in  fo*fera  ei 
fchwerer  zu  erklären  ift,  und  Satze,  welphe  immer  nocHAof- 
merkfamkeit  und  Pröfnng  verdienen,  enthalt.  Rec.  billige 
demnach  allerdings  die  Scheidung  des  ( nach- jetziger  Einficht) 
.reinchriftlichen  Dogmen fyftems  von  der  Entwicklung  der  Sjr- 
ftems- Verfnche,  durch  welche  früher  fioh  gewiffe  Kirches 

f;ebildet   haben.       Aber   die   wiffenfchaftliche    Parteyloiigkek 
ordert,   dafs  die  Difciplin,   welche  Hr.  L.  als  die  dritte  m}' 
ftellt,    einen  weitern  Umfang  erbalte,    und  dafs  darin  kein 
Kircbenfyftem  über  das  andere  gleichfam  dominire.    Werdea 
aber  alle ,   welche  jetzt  noch  der  Pro fuiu|;  werth  feyn  konnes, 
nach  ihrer  iunern  Begründung  nnd  Confeqnenz   mit  gleichem 
Fleifse  dargelegt :  fo  ift  hiezu  die  Idee ,  der  Entwurf  und  der 
Erweis  des  Bedifrfniffes  bereits  dorch  Hn.    Plank  (gewiffw 
maC^n  fchon  durch  Alberti  tnterejje  religianum)  vorbaii- 
den.     Wir  wunfchen  übrigens,  dafs  Hr.  L.  alle  drey  Dilcipb- 
neu  mit  dem  ihm  eigenen ,  von  philologifoh  •  hiftorifcber  Gl* 
lehrfamkeit  unterftötrten  Talent,   die  Kantifche  Philofopwe 
för  die  Theologie  fcharffinnig  zu  benutzen,  glacklicb  dordi* 
f Öhre ,  und  dabey  die  wenigen  Verbefferunren  der  KantiCcnii 
Lehre,  die  in  den  fogenannten  heueren  Phitofojplüeen  li^'^ 
und  von  diefen  felbft  leicht  das  Befte  ausmaclien  mochit^* 
zum  Vortheil  de$  Ganzen  aushebe  und  anwende.  —  Am  Endi 
folgt  eine  kleinere  Antikritik  gegen  die  Rec  des  oben  genann- 
ten Lange*fchen  Buchs  in  diefer  A.  L.  Z.,    worauf  ^i|^r? 
VE  jener  Beurtheilung,*wena  ftr  e«  f Or  nöthig  hSh»  ^^' 
ficht  zu   nehmen    uberlaffen.       Das  Bemerkenswertlielte  u' 
(S.  70.)  die  beftimmtere  ünterfcheidung  des  Vft.  Aber  dai  •«»• 
pirifche  und  das  freyc  Wollen :  „  Die  Wahl  zwifchen  Gutem nnji 
Gutem,   Bflfem  und  fJöfem  ift  Wahl  zwifchen  eiiizeloeo  tei- 
len, und  gehört  daher  sum  empirifchen  Wollen  ^«<^^^"    y|^ 
Blofs   die  gefetzmafsige  und  gefetzwidrige  Maxime  <,   ^^x^ 
-  dem  Betragen  des  Menfchen  zum  Grunde  liegt«  ift^VerK 
reinen  Willens."     Dazu  gehört  denn  noch  weiter,   dals  o 
Materie  der  Maxime,  das  Gefetz,  welches  in  die  ^^""""^ 
aufgenommen  wird,  Productift  der  reinpraktifchen  ^^\\^ 
deren  Unterfchied  vom  reinen ,  &eyen  WiUeo  hierdurcb  khu 
einleuchtet.     Wie,  nach  welcher  Gefinnung,  zu  ^f^^^^,3 
fagtdie  Vernunft  als  etwas,  das  allgemein  gelte»  *®j'**'  .u. 
diefs  ift  es,  was  der  WiUe  £ür  das  Subjeot  geltend  oder  nic^ 
geltend  macht.     Was  aber  im  Einzelnen ,  jener  G«»'*".°'?:L 
mäfs,  zu  bewirken  f©y,  diefs  fagt  der  Verfund,  naci»  i«\ 
Erkenntnifs  der  Erlahrung ,  faiglich  nicht  frey,  fondcroun^^ 
ordnend  das  Gegebene  der  möglichen  Handlung  dem  ^^^i^^\^ 
nen  der  angenommenen  Gefinnung.  Darin  alfo ,  dafs  ^^  ^^^^  ^f 
eine  andere  Gejihnung  annehmen  kann,  im  A^^'^'^jVoüvc 
frey.  mgeaiohtet  die  empirifcheir  VeranlafTupfea  uflA  m'''' 

zur  S^'^ftBbxa^.mieht  ansgefchloHen.  ilad« 
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PÄDAGOGIK. 

Schriften,   die  Methode  des  Unterrichts  im  Zefen 

betreffend. 

Unfer  Zeitaller  fucht  die  Itöchften  Grundfötze,  ia 
deren  Befitze  es  fich  fühlt,  nucb  auf  das  anzu- 
luvenden ,  was  man  voi:lier  als  geringfagig  dem  Zufalle 
oder  den  Praktikern  überlieCs.  Ueoer  aie  verfchiede-; 
neu  Methoden  des  Unterrichts  im  Lefen  fing  man  zwar 
fchon  vor  langem  an  zu  urtheilen,  man  tadelte,  er- 
fand, prifeCs  an,  verwarf  wieder,  machte  auf  cüe 
%Vichtigkeit  der  Sache  aufcierkfam;  und  vor  mehr 
als  drittehalb  hundert  Jahren  gab  Falent.  Icketfätner  eiae 
Methode  an,  die^Kinder*ohne  Buchftablren  lefen  zu 
lehren  j  nachlier  (172^,)  Venzhf^  nach  diefem  ein  Un- 
genannter in  Nachßnners  Lefektinfl  u.LYr.y  bald  nach- 
her (1750-)  Hecker  ^  und  hierauf  Bafedaw ,  Heinekt^ 
Wolke,  Gediki  u.  a.7  welches  in  Nr.  a.  der  unten  an- 
gezeigten Schriften  in  einer  kurzen  hiitorifchen  Ueber- 
ficht  bemerkt  ift.  Aber  nie  ift  diöfer  Gegenftand  mit 
folchcm  allgemeinen  InterefTe  und  mit  fo  tiefen  For- 
fchuneen  benandelt  worden ,  wie  jetzt  bey  Hn.  Olhuiers 
frfinJung  der  JLautmetbodij  oder,  wie  er  fie.auch 
nennt ,  des  ortho  -  epo^graphifchen  Syften^s ,  welche  fich 
der  bisher  unter  mancnerley  Formen  gebrauchten  j&Tck 
tninalmethode  am  ftärkften  entgegeiifetzt« 

^  Ht.  O.  kQndigte  feine  Erfindung  an  durch  folgen«« 
de  Abhandlung : 

i)  Leti>zj6,  b.  Gräff:  lieber  den  Charakter  und 
JVerth  guter  naiHrlicher  Unterrichtsmethoden.  Ein 
Wort  zu  feiner  Zelt  gelprochen  von  K  Oiivier» 
Bey  Gelegenheit  einer  Öffentlichen  Prüfung  eini- 
ger von^nm,  theils  wirklich  auf  ganz  neue,  J;heils 
auf  einfachere  und  zweckmafsigere  Grundlatze 
zurückgeführten  Lehrmethodisn. .  igos.  82  S.  nehft 
einigen  Seiten  ZeugnilTe. 

.  Der  Vf.  Yuaclit  hier  vorUufig  «nf  die  unter  feinen 
übrigen  eigenthümlichen  Lehrarten  ausgezeichnete  Me* 
thocie ,  leien  und  recht  fcbrciben  zu  lehren ,  als'  auf 
eine  nicht  ganz  unwichtige  Entdeckung  und  Erfindung 
.aufmerkfara.  Er  wünfcht,  dafs  eine  10  wicbtigtf  An« 
gelegenheit  der  Menfchheit,  als  diejenige  iey,  womit 
er  ficn  befchafü^e,  von  Reseaten  geprüft*  und  beher*, 
zigt  werde.  Er  bemüht  nch,  zu  zeigen,  dafs  bey 
allem  Unterrichte  der  fui^ective  Zweck  ( die  formale 
Bildung)  die  Hauptbdfie  fey,  vornehmlich  bey  dem 
Fundamented 'Unterricht  ^  und  dals  alfo  die  Erjmdung 
einer  Mcben  Methode  als  eine  der  größten  ^ohtthaten 
£ttr  die  ganze  Menfchheit  zu  betrachten  fey.  Nur 
A.  u  Z.    1806.    Zweyter  Band. 


von  diefem  Unterriphte  wird  in  diefer  Rede,  wdche 
der  Vf.  bey  der  Prflfung  der  Kinder  an  die  Anwefen* 
den  hielt,  gehandelt.  Allein  man  findet  hier  vorlau-  ^ 
figc  Lobreden  der' Sache,  und  wetiiger  Belehrung,  als 
man  damals  wtinfchte,  obwohl  das  Wefentlidhe  jfener 
Methode,  wie  auch  des  U,nterrichts  im  Reclinen, 
Schreiben ,  welches  ebenfalls  elementarifch  behandlelt 
wird,  fiöh  doch  auch"^  daraus  abnehmen  läfst.  In»^ 
Dec.  Igoi.  hatte  Hr.  O»  bereits  eine  Ankündigung 
drucken  la(Ten ,  welche  hier  b'eygef ügt  ift :  „  Dk  Ruf^y 
lefen  und  rechtfckreiben  zu  lehren ,  dw/  ihr  einzig  waiL 
res ,  höchfl  einfacHes  und  untrügliches  Grundprincip  zu^ 
rückgefährt.  Ei m^  glückliche,  in  jeder- Sprache  an- 
wendbare Entdeckung  und  Erfindung;**  ciabey  wird 
(dem  Publicum  ein  neues  Elementarwerk  für  jedes  Fack 
des  Fundamental  -  Unterrichts  u.  f.  w.  verfprochen. 
Drey  Monate  hatte  er  hierauf,  mit  Beyhülfe  des  Hn.: 
TiUichl  feinen  Unterricht  mehrern  Kindern  zu  Lcip-' 
zig  ertheilt ,  und  bey  der  Prüfung  fielen  die  Zeugnilfe 
der  Anwefenden,  .welche  hier  ebenfalls  angehängt  - 
find,  und  worunter  matt  die  Namen Conw,  Gtjar,  ^w 
hard  und  mehrerer  urth^lsfähiger  Männer  liefet 9« 
äufserft  gilnftig  aus.  Bald  darauf  erfchien  als  Anhang. 
zu  diefer  Schrift; 

.2)  Ebendaf.:   Nachtrag  einiger  wichtigen  Zeugniffe 

und  UrtheUe  über  iueins  Nfiue  Methode ,  tefen  und  ^ 
'        rechtfchreiben  zu  lefiren,  von  F.  Oliu'ter.  1802.  30 S.  8« ' 

Diefe  2^ugniffe  find  oUerdingS  wichtig.  Denn  der 
Erfinder  hatte  fich  von  Leipzig  nach  Halle  begeben^ 
und  erhieft  dort  die  günftigften  Urtheile  für  feine 
neue,  einfache,  natm-gemälse  Metliode  des  Lefenleli«* 
rens  von  mehrem  dortigen ,  fehr  urtheilsfafaieen  Pro« 
fefforen, •  nämlich  Nlemetfer ,  Eberhard,' IVolf^  Vater ^ 
KlHgel,  Gilbert,  Maafs^  f^,  Sf'^oh  und  mehrem 
andern  Mähnern.  Diefe  Urtiieile  tragen  das  Oepräffa 
der  befonnenen  Beobachtung  und  fenarfen  Betrach« 
tung.  Unter  eines 'Mnw/yfT^  An^e  unterrichtete  0$ 
die  Tochter  diefes  Pädagogen  im  Franzöfifchen ;  jedes 
auch  der  übrigen  UrtheUe,  fo  kurz  fie  auch  find,  ver^ 
dient  von  den  Freunden  und  Gegnern  dieCer  Methode 
ffelefen  zu  werden.  Rec.  fetzt  ^  um  einer  künftigen 
Bemerkung  willen,  das  von  QUbert  hierher:  „Ob 
übrigens  die  Olivierfchen  Sprach -Elemente' die  einzig 
wahren  find ,  darüber  mögen  Spi^achforfchcr  entfchei^ 
den.  Mir,  als  Chemiker,  war  es  intereffant,  auch 
hier  Elemente  aufgeführt  zu  fehen,  die  nicht  für  fich, 
nur  in  ilfrer  Verfchmelzung  mit  andern,  darfteilbar 
find,  imd  fo  die  Rollen,  welche  in  meiper  Wiffen- 
fchaft  fo  manche  chemifche  Elemente  fpielen,  auch  ia 
andern  Regionen  wieder  zu  finden.** 

Aa  '  Von 
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Von  der  2jeit  an  wurde  dasprregteAufTehendieCer 
Lehrart  in  öffentlicheii  Blättern  unterhalten.  Hr.  O. 
felbft  beeab  fich  noch  im  J.  (802*  nach  Deffau,  um 
dort  pfaktifch  una  Iiterarifch  leine  Idee  auszufahren. 
Nach  einiger .  Zeit .  erfchiea  wieder  folgende  Utiae* 
Schrift  von  demselben : 

•  ■ 

.3)  Dkssau,  in  d.  Schulbuchh. :  Verfuch  der  Cha- 
rakteriflik  einer  vollkommen  naturgemäßen  Lefelehr^ 
ort*  Ein  Beytrag  zur  endlichen  £ntfcheidung 
der  Streitfrage:  welche  Methode,  lefen  und  rerfit- 
fchreiben  zu  lehren,  ift  nach  allen Vernunftgrüa- 
den  für  die  hefte  und  vortheilbaftefte  anzuerken- 
nen» und  als  folche  allgemcia  anzuempfehlen? 
Von  F.  Otivier.    1804.  30  S.   8* 

Diefe  Brofchure  inrar  deich£am  die  Inhaltsanzeige 
des  grötsern  Werkes.  Hr.  O.  legt  in  derfelben  theüs 
den  redlichen  Eifer  für  die  Sache  dar,  v/elcher  immer 
an  Wärme  gewonnen  hatte,  theiis  die  llaujptmomente 
feines  Syftetns.  Diefe  werden  nämlich  geletzt  in  dim 
obiective  iowohl  üsfi^jeciive  NaiHrmäßigkeit  einer  Le- 
felehrart.  Die  erftere  fordert  vorerft  als  Bedingungen 
J )  die  Ausmittelung  der  fimmtlichen  Slprachlaut  -  Ele- 
mente, und '2)  die  Widerherftellnng  jenes  einfachften^ 
urfpründichen  Verhältniffes  der  fchriftlichen  Zeichen 
zu  den  flementarlauten.  Da  nun  eine  folche  Grund- 
reform der  Sprachbezeichnung  nicht  wohl  dadurch 
bewirkt  vierden  kann,  dafs  man  jedem  Laut- Element 
fein  eigenthümliches ,  einfaches  Zeichen  gäbe:  fo 
muCs  ein  andrer  Weg  eingefchlagen  werden ,  welcher 
£ch  aber  nur  darin  findet,  dafs  man  alle  Laut- Ele- 
mente, übgefehen  von  der  Sprachbezeichnung,  auffaf- 
fen  läfst ,  und  hierauf  die  üblichen  Zeichen  auf  ihre 
entfprecbenden  Laut  -  Elemente  bezieht.  In  feiner 
Tablatur  glaubt  nun  Hr.  O.  diefes  aufgeftellt  zu  ha- 
ben, wobev  fich  ihm  drey  folgende  Ideen  entwickdten, 
welche  wir,  als  nothwendig  zur  Begrfindone  eines 
tJrtheils  über  die  Sache,  mK  den  eigenen  Worten 
des  Vfs.  hier  anheben  müITen. 

^4)  Die  Idee  eines  allgemeinen  SpraclUonfyßems ^ 
oder  eines  Mittels,  durch  welches  die  willkürliche 
Combination  der  Elementarlaute  aller  Sprachen,  durch- 
;ms  von  aller  fchriftlichen  Bezeichnung  unabhängig  ge-i 
macht  werden  kann,  b)  Die  Idee  einer  allgemeinem 
Sprachtönlekre  y  oder  einer,  das  Elementar -Ton  we- 
fen  aller  Spracnen  umfalTendäi  Wiffenfchaft,  in  wel- 
cher der  ganze  Sprachmechanismus  und-dio  Theorie 
der  gefammten  Elementar  -  Sprachlaute,  ohne  alle 
Kückficht  auf  ihre  befondere  Bezeichnung ,  vollftän- 
dig  entwickelt,  iind  fo  ein  bisher  ftets  noph. unvoll- 
kommen gebliebener  Theil  unferer  Sprachlehren 
feiner  Voifendung  entgegengeführt  wircf.  c)  Und 
endlich  die  Idee  einer  aligemeinen  SprackUmkunfl  ^ 
oder  eines  Mittels,  alle  Efemente  der  Tonfprache 
mögUchft  genau  zubeftimmen,  und  forgfaltigft,  ver- 
möge einer  Art  von  kunftmäfsiger  Behantiiung  und 
einer  ftrengen  Uebun^  des  Gehör-  und  Sprstcbergans 
auszubilden,  und  nach^Willkür  zu  comhiniren;  eine 
Uebung,  aas  welcher  nothwendig  die  Fertigkeit, 
eine  jede  fremde  Sprache,   ihrem  xonwefen  nach. 


überaus  leicht,  ficher  und  voQkommeii  Ta  erlernen, 
unfehlbar  entfpringen  muCs«*"  ^ 

Rec.  will  nier  nicht  bey  den  Einvrendungen  ver 
weilen ,  welche  fich  gegen  das  Fundament  diefer  Ab- 
tkeikKig  madien  lie&en ,  nämlich  dafs  der  Unterfchied 
der  zweyten  und  dritten  dibfer  Ideen  von  der  erften 
nicht  im  Klaren  liegt,  imd  fich  die  erfte  ohne  die  an* 
•ilern  nicht  wohl  begreifen  läfst';  das  hellere  Licht 
verbreitet  erft  die  Darlegung  des  Syftems   über  die 

fanze  Sache.  — -  Die  fnbjeetive  NaturmäTsigkeit  einer 
icfalehrart  fucht  die  mögliche  unmittelbare  Verbin« 
düng  Zwilchen  döm  Elementarlaut  und  feinem  übli- 
chen Zeichen  zu  bewerkftelJigen.  Hauptfachlich  in 
diefem  Ver/^hren  erklärt  Hr.  O,  ihren  CJharakter  als 
Jjiutmethode. 

Mittlerweile  aber  war  diefe  Methode  in  dem 
Publicum  durch  die  Praxis  felbft  bekannter  gewor- 
den. Noch  im.J.  1802.  war  Hr.  O.  nach  Berlin  fferei- 
fet,  und  hatte  dort  den  Kindern  des  Königs  Unter- 
richt im  Lefen  ertheilf ,  auch  noch  anderwärts  Proben 
von  feiner  Methode  unter  den  Augen  urtheilsfähiger 
Müuner  abgelegt.  Auch  war  die  Aufoierkfamkeit 
des  Monarenen,  der  Curaturien ,  und  mehrerer  der 
wichtigften  Männer  in  Berlin  auf  diefen  Gegeuftand 
gerichtet,  und  es  wurden  gutachtliche  Berichte  ge- 
fordert; auf  eine  fehr  würdige  Art  liefs  man  uch 
dort  die  Sache  angelegen  feyn.  •  Hierdurch  wurde 
folgende  Bröfchüre  veranlaCst : 

4)  Bbrlin,  in  d.  Realfchulbuchh. :  Ueb^  die  neue 
Lefelehrart  des  Hn.  Prof.  Otivier^  und  die  damä 
auf  höhere  Veranlajfunß  in  dem  Landküfter-Semina- 
rio  zu  Bertin  angeflelRen  Verfucke»  rgoj.  160  S. 
C  Seiten  Einleit  u.  4  Tab. 

Die  Einleitung  ift  vom  Tin^  Inli^,  HerTsbtrg  ^  vxA 

£*ebt  gefchichtliche  Nachrichten  über  die  Verfuche 
efer  jLefelehrart  in  Berlin,  mit  einer  intereflaoten 
Erzählung  des  fei.  Gedike  über  frflhere  Veifuche  die^ 
fer  Art.  Sodann  folct  das  Refcqpt  des  königl.  Ober- 
curat,  des  Friedr.  Wilh.  Gymnaf.  an  Hn.  t).  C.  R« 
Hecker,  deffen  Bericht,  des  Hn.  Infp.  Berzbergs  amt- 
licher Bericht  über  diefe  Methode  und  deren  etwanige 
Anwendbarkeit  für  niedere  S^adt*  und  LandfchtU^} 
ferne!*  zwey  gutachtliche  Berichte  von  Lehrern  an  je- 
nem Gymnafium,  Hn.  Zimmermann  und  Hn.  Sträubt j 
nnd  endlich  einige  .Gedanken  über  diefe  Methode  yoa 
den  Lehrern  Hn.  Henfel  und  Hn.  Hoffmann.  Diefe 
{anmitlichen  Urtheile  find  nur  üngünitig. '  Am  ^^^* 
führlichfteri  betrachtet  Hr.  Herzberg  die  Oliv.  Me- 
thode, und  zwar  fo,  dafs  man  ihm  weder  ünbckaiuit- 
fchaft  mit  derfelben ,  noch  auch  alle  Unbefangenheit 
äbfprechen  kann.  Er  macht  Bemeiicungen  l)  über 
den  Ungnind  der  fo  imeingefchrankten  Vorwürfe  ge- 

fendie  ehemalige  Methode;  2)  über  dieSchwierig- 
eitender  Oh v.  Methode,  indem  dicfelbe  franzöfirend 
die  Sylben  zu  viel  zufammenziehe,  und  durch  die  z^* 

frofse  und  verwirrende  Tablatur  zu  viel  Cultur  ner 
lehrer  wie  der  Lehrlinge  verlange;  3^  über  dieTau- 
fchung,  welche  bey  den  Beobachtern  derfelben  vor- 
wake»  da  er  als  Augenzeuge  die  gepriefenen  Vorzü&e 
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nicht  habe  -finden  konnar/  Hierauf  ichlägt  er  eine 
Modiiication  diefer  Methode  für  die  Schulen  vor,  wel«* 
che  darin  befteht,  daCs*  a)  die  Kinder  Ein  Jahr  durch 
Denk  -  und  Sprechübungen  zum  Lefen  vorbereitet 
werden,  jedocn'dabey  7.iu;leich  dieBuchftaben  lernen 
feilten :  b)  dafs  man  die  Caute  zweckmäfsiger  zufam* 
menltelleii  und  benennen  foüte,  nur  nicht  mit  fo  vie- 
len Nüancirungen;  c)  dafsjunan  die  Laute  hiernach 
auch  collect! V  auffteUe;  aber  überhaupt  d)die  Nüan- 
cirungen  im  Ausfprechen.  nur  aUmählig  bekannt 
mache« 

Diefe  Gegenerinnerungen  nebft'  den  andern,  wel- 
che in  der  angeführten  Sammlung  der  Berline;:  Be* 
richte  vorkommen^  verdienten  allerdings  Äufmerk- 
famkeit  und  ruhige  Würdigung.  IndeHen  hatte  nun 
eiunial  Animofität  in  den  öffentlichen  Verhandlungen 
der,  Sache  begonnen ,  wovon  die  manchprley  Jour- 
nale >  wdche  dergleichen  Gegenftände  aufnehmen , 
ZeugniTfe  enthalten.  Aber  auch  folgende  Sammlung 
giebt  einen  Beleg  hierzu ; 

5)  Leipzig,  b.Oräff:  Pädagogifch-anitliche Berichte 
an  das  Publicum  ilher  die  Lautmetk^de  des  Hn.  Prof. 
Olivier.    1805.  202  S.   8*    (16 gr.) 

Durchaus  polemifch  g^en  jene  Gutachten  und  Be- 
richt^. Die  Einleitung  und  die  erften  beiden  Abhand- 
lungen über  den  eigentbünilichen  Werth  jener  Me- 
thode und  Rechtfertigung  derfelben  gegen  Einwen- 
dungen —  insbefondre  von  PUhtmann^  Steffhani  und 
Herzberg  ^  und  mit  Beziehung  auf  eine  weiter  untefi 
noch  anzuzeigende  Schrift  von  Teumer —  haben  den 
würdigen  Mitarbeiter  OUviers.,Ila.  Tittich,  zum  Vf. 
Diefer  Pädagog  hatte  allerdings  am  erften  ein  Wort 
der  Verthddigung  für  die  angefochtene  neue  Sache 
2u  fprechcn ;  er  thut  es  auch  mit  Einficht' und  Ruhe, 
obwohl  mit  Warnte  dprch  die  Ueberzeugung ,  dafs  es 
in  der  Erziehung  keine  Kleinigkeiten  gebe ,  und  diefe 
Sache  wightig  genu§  fey;  Er  Ttimmt  ganz  Hn,  O.  bey, 
manches  der  Tlneorie  noch  genauer  darfteilend,  z.  fi. 
es  gebe  eine  unüberfehbnre^Mannichfaltigkeit  von 
Wortlauten,  die  Menge  der  Sprachelemente  fey  da- 

§egen  gar  wohl  überfehbar;  ja  diefe  fänden  fich  in  je- 
er  Sprache  beinahe ,  alle.  Die  folgenden  Abhandlun- 
gen find  indeffen  diefes  Vorgängers  nicht  würdig.  In 
einem  unruhigeren  und  bitteren  Tone  eifert  Hr.  Ertffl 
Schelz  in,  dem  erften  diefer  fogenannten  pädagoeifch- 
amtlichcn  Berichte;  aber  gänzlich  unwürdig  ift  der 
Ton  des" Hn.  Schul -Ephorus  Perfchke  (des  Rerausg. 
diefer  Berichte)  gfegcnHn.  Herzb.^  t.  B.  „wir  wollen 
CS  allb  ihm  felbft  öberlaffen,  ob  er  mit  diefem  feyn- 
foUenden  SiUtzvocal  die  morfche  Buchftabirhüttc,  die' 
den  Einfturz  droht,  wird  gehörig  ßUtzen  können.*' 
Da«  hinkende  Gleichriifs ,  von  einer  Unmethode  der 
Schwimnikunft  hergenorameh,  wird  durch  den  wirk- 
lich abgefchmackten  Witz,  der  darin  herrfcht,  der 
Sache  wenig  Erfpriefsliches  leiften.  Nicht  minder  hef- 
tig gegen  Hn.  Herzb.j  aber  in  befferm  Tone,. ift. de» 
Bericht  von  Hn.Cantar  Hitfcker  zuWeifsig  am  Bober, 
Zweckdieifllcher  ift  die  Nachricht^  welche  der  Hr. 


Premier  -  Lieut.  von  Vietegg  von  der  linf  übriing  und 
dem  glücldichen  Fortgänge  der  Oliv*  Lefeleh'rart  in 
der  Garnifonfchule  zu  Naumburg  ertheilt. ,  Die  übri- 
gen kleinen  Anhänge  enthalten  einige  Nachrichten 
^l^ber  die  Einführung  eben  diefer  Methode  in  der  Bür-\ 

Serfchule  zu  Naumburg  von  Hn«  Urbaeh  und  von 
f — r.  «—    Doch,  wir  kommen  zum  Hauptwerke 
felbft. 

6)  Dessau  ,  in  d.  Schulbuchh. :  Orüi0  -  epo  -  ^apku 
fckes  Elementarwerk;  oder  Lehrbuch  über  die  tn  jeder 
Sprache  anwbndaare  Kunfi^  rechifpr ecken ,  lefen  und 

'  recktfchreiben  zu  lehren.  Von  F.  Olivier.  —  £rfier 
theoretifcher  Theil ,  enthaltend ;  die  Darftellung 
des  Ortho  -  epo  -  gr.  Syftems.  Ig04*  XIV  u.  ai6  S.  8t 
(  Hierzu  i)  eine  tabeUarifche  Üeberficht ,  in  Royal- 
fol.  2)  eine  fyftem.  Darftellung  eines  nach  den  ^ 
Sprachorganen  geordneten  allgem.  Eiern.  Sprach« 

•  laut -Alphab.  in  R.  F.  3)  eine  kleinere  ICupferV 
tafel,  dfe  Mundöffnungen  darfteilend.  Undauiset« 
dem  mehrere  Uebungstabellen.) 

Mit  grofser  Sorgfalt  rmd  Unverdrofienheit  fucht 
Hr.  0.  in  diefem  Werke  feine  Erfindung  theoretifch 
zu  begründen,  indem  er  in  einet  erßen  Abtheilung 
die  Lautmethode  als  eine  vollkonunen  naturgemäfso 
imd  gründliche  t<e(ßlehrart  zu  beweifen  fucht,  in  ei** 
ner  zwej/ten  Abth.  den  Gommentar  zu  jener  tabellar. 
Üeberficht  liefert,  und  in  der  dritten  Abth.  eine  voll-* 
ftandige  Analyfe  der  Tonfprache  und  ihres  Meohanis-% 
mus,  nebft  einer  Theorie  der  articul.  Töne  odet 
Sprachlaute  verfucht*  Man  ficht  hieraus ,  dafs  die  Auf^ 
gäbe,  an  fich  fchwer,  fich  nicht  auf  wenigen  Blättern 
iöfen  hefs.  Aber  dafs  fie  folche  Ausführlichkeit  be^. 
dürft  hätte,  womit  fie  hier  beliandelt  worden,  muls 
Rec.  bezweifeln ;  ja  er  findet  fogar ,  dafs  diefe  Um-n 
ftandlichkeit  und  Schwerfälligkeit,  womit  die  Be« 
gründuAg  der  Sache  ift  gefucht  worden,  alles  dunkler 
macht  und  dem  Lefer  nur  erfchwert;  '€t  inufs  daher 
jene  tabell.  Üeberficht  dienen,  die  fich  mit  diefer. Me<^ 
thode  bekannt  machen  wollen,  als  den  leichteren  Weg 
zur  Einficht  empfehlen.  Unangenehm  wird  die  Lek« 
türe  faft  auf  ^eder  Seite  duröh  die  längen' Note'H  auf«^ 
gehahen.  —  Doch,  wir  wollen  die  Sache  betrachten. " 

Die  Lautmethode  tritt  nach  0.  nicht  blofs  als 
eine  Lefelehrart  auf,  fondern  als  eins  der  wirkfamften 
Hülfsmittel  der  Volkscultur  und  als  Orundverbefle- 
rung  des  Fundamental -Kinderuntemchts.  ,  Denn  fi« 
ift  in  fubjectiver  Hinficht  fowohl  als  in-objectiver  na-  " 
turgemäfs.  Erfteres  ift  fie,  weil  fie  die  Kraft  des 
Kindes  der  Entwicltelung  derfelben  gemäfs  erweckt 
imd  befchäftigt,.und  das  genau  nach  dem  Gange  des 
menfchlichen  Erkenn tnifsvermögens.  Dielen  Gang 
beobachtet  fie  dadureh,  dafs  fie  zuerft  mit  dem*  Be- 
zeichneten, \xad  nachher  mit  dem  Zeichen  bekannt 
macht;  zuerft  das  Sprechenlehren  im  Allgemeinen, 
und  die  einzelnen  Sprachlaut^cmente,  dann  d!e*£r« 
leruung  der  Schciftzeichen ;  die  Verbindung  von  bei* 
den  aber  auf  eine  ^völlig  finnlich  unmittelbare  Weife 
vermittelft  des  Gefichts  imd  Gehörs.  Das  Anfdiauungs» 
vermögen )  wie  auch  das  Gombiuationsyerm.  deslun* 

des 
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wird  tUerduroh  in  Thitigkeit-gefeföt,  und  es 
entftefat  eine  Lefefeitigkeit  mit  reiner  deutlicher 
Ausfpracb«9  mit  angenehmer^  Abwechfelung  des 
Tons,  und  mit  ricluigem  iiatüdiöhem  Ausdrucke; 
,,-daJ  Kind  lernt  fo  eeläufig  und  gut  lefen  und  richtig, , 
fchreibeh. "  «^  Die  obgective  NdturgemäfsUeit  hat  dieie 
Methode  9  indem  fie  die  Sprache  nach  dem  Korjper 
derfelben  (dein  Tone),  \Tie  nach  dem  Geifte  (dem 
Begriffe )»  beides  vereinigend,  behandelt.  »»Ihr  na- 
türliches Buchftabirep »  welches»  ohne  die  Sprache 
Wefentlich  zu  entftellen ,  dennoch  die  äiiFsercn  Geftal- 
ten  der  Wörter  cleichfam  wie  in  einen  l^fen  Sclüeyer 
eftthflUt»  bildet  die  Sprache  für  das  Ohr  zu  einer  Art 
von  finnlichem  Rathfel  um»  welches  für  alle  Kinder» 
f^ft  ohne  Ausnahme»  wie  die  Erfahrung  lehrt»  einen 
g;uiz  ungemeinen  Rdz  hat»  ihre  Neugierde  und' Auf- 
xnerkfamkeit.  erregt,  und  fo  den  eriten  wichtigftcn 
Zweck  alles  Elementar  -  Unterrichts :  Erweckung  der 
Geißes'  Thätigkeit  und  Munterkeit,  auf  die  glücklichrte 
Weife  befördert.**  So  wie  nun  die  Sprache  zuerft  als 
Gegepftand .  des  Gehörs  behandelt  werden  mufs,  fp 
vvird  ihr  Buchftäbenwefea  aum  G^enftande  de;  Ge- 
fichts  gemacht»  welches  durch  jene  Auflöfung  der 
Sprache  in  ihre  Lautelemente  möglich  wird.  Diefes 
gefchieht  nun  in  gehöriger  Stufenfolge »  und  mit  der 
Tendenz,  das  zerftörte  urfprüngliche  Princip  zwi- 
fchen  Schrift  -  und  Tonfprache  wieder  herzulteUen. 
Sie  bewahrt  zugleich  ihre  Gründlichkeit  theils  durch 
die  voUftindige  Auffuchung  des  Tonwefens  und. fei- 
ner phyfifch-organifchen  Urfachen»  theils  durch  die 
vollkotpmenfte  Erreichung  ihrer  entfernteren  fo  wie 
ihrer  näheren  Zwecke..  Durch  ihren  natürlichen  Me* 
chanismus  befchäftigt  fie  jenen  Trieb  des  Kindes  zu 
Modulationen  feiner  Stimme»  und  führt  alfo  auch  zu 


jen»t  höheren  Zwecke  der  Lefeübungen,  2nm  Le- 
fen mit  fliefsendem  natürlichen  Ausdruck.  Die  Ge- 
wöhnung des  Kindes  fo  lange  anzuhalten,  bis  die  Be- 
arbehung  vollendet  ift»  macht  einen  bedeutenden  NV 
beovortHeü  diefer  Methode  aus.    Und  die  fo  fcharf 

frewöhnte  Aufinerkfamkeit  auf  die .  feinen  Beftand- 
aute  der  Worte  führt  zugleich  geradezu  tut  Recht- 
fcbreibung. 

Bec.  nndct  nun  hierin  allerdings  eine  Begründung 
der  Nützlichkeit»  welche  die  Lautmethode  hat,  Ce 
dient  zugleich  der  Entwickelung  des  Geiftes.  Allcio 
damit  ih  noch  keineswegs  bewiefcu,  dafs  fie  allein  es 
fey,  welche  diefes  leiftet.  Manche  andre  Methode 
wird  mit  gleich  Ttorken  GriXndep  von  fich  rühfnen 
können,  dafs  fie  auf  eine  imterlialteiule  Art  den  Geilt 
des  Kiiidejs  brfc^iäftige,  während  fie  ihm  die  Bucll- 
ftabenkenntnifs  beybrinee:  man  höre  und  fche  nur 
fo  manche  geübte  SchuUenvcr  und  ßeyfpiele  von  Kin- 
dern. Ja,  Telbft  die  alte  Buchftabirme?thode  wird  ficb 
das  fo  leicht  nicht  nehmeti  laffen ,  dafs  fie  unter  einem 
guten  Lehrer  zu  einer  Art  \*t)n  beluftigendem  Spiele 
werdeu  kann,  wobey  die  Selbftthätiekeit  ftark  auf- 
geregt wird,  indem  fie  den  Lehrlinq  alles  fclbft  finrfen 
und,abftrahiren'läfst.  Ueberdicfs  ^allt  es  doch  in  die 
Augen,  dafs  diefer  einzelne  Zweig  des  Unterrichts 
viel  zu  klein  Ift,  als  dafs  man  v6f»  ihm  allein  die 
Früchte  hoffen  foBe,  welche  das  ^Ganze  des  Elemenr 
tar  -  Unterrichts  liervorbringt.  Doch- ift  diefes  aucji 
keineswegs  die  Meinung  des  Erfinders.  *  Eben  darin 
fchimmert  eine  Idee  durcli  den  unleugbaren  Klein- 
lichkeitsgeift  des  Ganzen  hindurch,  dafs  diefife  Le[e- 
lehrart  mit  jenem  Organismus  zutumnengreifeu  will. 
Wie  diefes  gefcliieht,  foUen  die  folgenden  Tbeile 
zeigen.  ^  ' 


(Die  For$fe$»ung  /olgi.) 
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VaftMtietTl  SemilTTftMk  Breslmu^  b.  GraCi  u.  Barth: 
Drey  Briefe  eines  proi^nntifokenTrebnitziJbhen  Bürgers  über 
4ßs/Urßl,  Stift  TrebnitZx  bey  dem  allgemeiaen  GerflobM  4er 
Aumebung  de»  Sdfcev  in  Sohlefiett.  Ohn#  Jahrs.  (1805«)  328. 
8.  (4  P*«)  "**  Mers«nfle»iefsungeii  einet  Bargen,  der  bey 
der  Awffaebmg  diefes  Klftiterf  •    wegen  der  dann^  vulleioht' 


^en  Übeln  Folgen  eine^  Außiebuog  diefet  Stiftt  eu  beweilen 
fuche*  Kr  wird  aber. durch  feine  Schrift  diejenigen ,  welche 
•ine  AnEbebuM  oder  wenigftent  eine  veriind«rte  Sinricbtang 
derikathol,  Stifter  nnd  Klafter  in  Schlefien  fflr -wünfcheoffwerth 
)f alten,  fobwerlieh  anf  eine  andere  Meinung  bringen,  und 
«neb  der  andern  Partey,  welche  Far  die  alte  VerfaffuAg  der  fei« 
ben  ift»  wenig  nQixenf  denn  fein Rifonnenient  ift  fehr  einfei« 

annd  oberflIcbLich,    £•  Fallt  ^m  ga^  nicht  ein,  dafa  zwi- 
tn  dtm,  WM  «T  fOffobi^l»  nod  dem«  was  er  fOir  recht  und 


billig  faSlt,  ßch  noch  ein  Mittelweg  findet,  nSmlich  ier,  aafs 
diefe  Stiftung  als  Verforgun^  für  unbemittette  Fraiienziniiner 
recht  gut  bleiben  könne,  dafs  aber  die  Klo&erTerfaffung  00a 
der  fibrftliche  Rane  der  Aebtiffin ,  d^r  nicht  gat  sc  einer  Ar* 
menverforgangsanualt  pafst ,  ao%ehoben  werde. .  Wenn  da 
Vf.  den  yon  ihm  felbU  als  v<irz§glich  wichtig  angegebenem 
Grund  gegen  die  Aufhebung  des  jEllofters ,  nämlich  die  Ver- 
mindernng  oder  ^at  günzUche  Aafhuren  der  bisherigen  Wall* 
fahrten,  und  del' dadurch 'hervorgebrachten  grBfsern  Confe** 
tion  an  fixer,  Brot  und  andern  Bedtlrfoilfen  in  der  Sudt  Treb- 
nits  ens  einetn  andern  Gefichtsnuakte,  als  ans  dem  Sc£<ltcbea 
Trebnitz  heraas  betraöhtrt,  und  wenn  er  den  Einflufs  ^<^!^°5' 
Zeitverfohwendungen  auf  die  moralifche  nnd  ökoDomiicbe 
Verfaffurtg  der  Tkeilnehmer  in.  Anfchlag  gebracht  hatte:  lo 
warde  er  gefohlt  haben,  dafs  eben  diefer  Groad,  den  er  |t- 

Sen  die' Anfkebung .diefes  Stifts  vortragt,  am  wiehtigften /^ 
ie  Aufhebung  denelben ,  jedoch  vieUeiebt  mit  den  oben  99* 
qsjnrkteaModi&oationen,  fpricht. 
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P  Ä    D   A    G    O  .G:J-K. 

Schrlfien^    dU  Methode  des  Unterrichts  im  Zefen 

betreffend* 

QFort fetzung  von  Ntfiffr'IOI.) 

In  dem  zwiyten  Theile  von  Nr,  6.  folgt. die  Darftel- 
lung  diefer  Lehrart.   Sprache  urid  Schrift  find  Cor- 
relate.     Diefe  letztere  t heilt  fich  in  Naturfchrift  und 
cmivcntioneUe  Schrift»  und  diefe  wirJder  in  fyniboli- 
fche,    auch  hieroglvphifche  und  Sylben-».  wie  auch 
.Buchftabcnfchrift;  jene  beiden  dienten  zur  Uezeich- 
nuiig  der  Begriffe -in  den.Phrafön  und  Worten,  die 
•^eideh  letzteren  fOr  die  Lautelemepta.    Das  Bedürf- 
»ifs  führte  t endlich  zur  Buchftabenfchrift;  die  Erfin- 
dung derfelben  fetzt  aine  Analyfc  der  Tonfpräche  vor- 
aus, und  Ihre  Voükonunenheit  befteht  in  einem  voll- 
ftändigen  Alphabet  fowohl  der  Sp^aeh1ftut^&fempnte, 
-als  der  Sprachlaol:- Zeichen«  d*i.  der  Bucbftaben/  So 
wandelbar  fuch  bey  den  verfchiedeneniEinflü(][en  die 
Tojif]^che  werden  touCste,  jünd  fo  vielfach  fich  die 
-Wüancirunijen  ^er  Töne  durch  die  Nationalverfchie- 
-denheit  der  S^jrachorgane  nnodificirten ,   fo  ift  doch 
im  Grunde  die  Summe  derer,    die  für  unfer  Gehör 
noch  unterfcheidbar  und,  nur  geringe,  und  überfteigt 
kaum  die  Zahl  von  40.     Fafst  man  diefe  nun  auf:  fo 
hat  man  ein  vollfländiges  allgemiines  Eiemintar^  Sprach^ 
laut' Alphabet^  welches  nur  durch  die  zufälligen  Com- 
binationcn  eine  relative  U^andelbarkeit  hat ,  aber  an  fich 
als  der  Inbegriff  aller  Spracbtöne  fein  bleibendes  Ge- 
biet^behauptet.    Ein  convcntioneües  Verhältnifs  der 
*  Schriftzüge  und  Laute  gab  das>  objective  Princip  für 
die  Buchttahenerfindung,  und  die  diefem  Princip  ge- 
mäfse  Behandlung  der  beiden  Correlate  gegen  einan- 
der wäre  das  fuhjective  Princip.    Hiernach  lä&t  fich 
diefes  Verhältnifs  als  voUkoihmen  denken,  indem  je- 
der Laut  fein  beftimmtes*  Zeichen  hatte,    und  diefe 
Zeichen  nach  diefer  Reget  behandelt  wurden.  Aber  es 
artete  aus'J  man  gebrauchte  dnfache  Zeichen  fttr  zu- 
fainmcngefetzte  Laute   (wie  y,   6,   x)t    oder  umge- 
kehrt z'ufammengefetzte  Zeichea  für  einfache  L^ute 
ich,  pÄ,  th  u.  fi  w.),. ferner  einerley  Zeichen  für  ver- 
fchiedene  Laute  (g,  c  u.f.w.)»  und  verfchiedene  Zei- 
.    eben  für  Einen  Laut  (i,  tk,  *,  r,  ch  u.f.  w.);  end*  • 
lieh  die  urfprünglichai  Lautzeiclmn  für.  Zeichen  der 
Quantität  öder*  andrer  Beftimmunge»  (Ä,  e):  durch 
den  iMifs brauch,  den  Buchftaben  Namen  beyzulegen, 
wurde  jenes  nattirliche  Verhältnifs  noch  mehr  auf- 
gehoben.   Dtefi  jetzt  nödi  allgemein  übliche  Bnchfta- 
bir-  oder  k Nominal-  Methode  iß  fonach  ein  ausgemrteter 
Ziifland\iis  Lrfettlernems,  Denn  fie  geht  vou^dfivm  ftum- 
A.  L.  2!.  1806.    JZweifter  ßmd. 


men  Buchftaben  aus,  ftatt  von  dem.  Laute  auszugeh^ ; 
fie  giebt  diefe Beftandtheile  namentlich  an,  und  täufcht 
daciurch  das  Gehör  in  Abficht  der  ^wirklichen.  Laut- 
Beftandtheile;  fic  unterfcheidet  nicht  di^  ver fchiede- 
neu  Laute  eines  ,und  deffelben  Bnchftabens,  weil  fie 
diefen  mit  feinem  Namen  nennt;  fie  bringt  als 'Buch- 
ftaben vor  das  Gehör,  was  i^icht  Lautzeichen,  fon^ 
dern  z.B.  Dehnungszeichen  ift;  die  Namen  felbft  find 
natur-^und  zweckwidrig.  Hieraus  erfolgen  JJebol 
auf  Uebel.  fOr  das  Lefenlternen,  fo  methodifch  diefe^ 
auch  dem  Anfcheine  nach  getrieben  werden  mag;-  fa 
z.  B.,  muffen  weit  Ober  ein  Halbtaufend  nur  voa  dh- 
fächeren  Laut«-  Combinationen  auswendig  gelernt  wer- 

.den.  Diefe  Unmetbode  m«f$  alfo  gänzhcfa.zerftpil: 
werden,,  wenn  eine  naturgemafse  'jenen  vollkomme- 
nen Zuftand  wieder  berftälen  foU.  Sie  ergiebt  fich 
aus  diefem  Zuftande  felbft.    Wir  müCTen  uns  demnach 

-eifie  fHJfUfUmdige  Lautxeichen-  Tofr/oter  verfcWfen,  und 
dann  jenes  urfprfl.ngli€he  .Verhältnifs  zwifchen  dem 

-  Laute  und  feineni  Zeichen  recht  anfchaulich  machen, 

.und  hier  bey  die  vorhandenen  Buchftaben  fo  viellnßg- 
lich  auf  jenßs  Verhältnifs  zurückftlhren.  Bey  den 
Forfchunsen  über  die  felbftftändtgen  Laute  in  der 
Analyfe  cter.Tonfprache  ergab  fich  denn  dem  Erfinder 
die  feinem  Syfteme  fo  wichtige  Bemerkung,  dafs,  ge- 
gen das  bisherige  allgemeine  Vorurtheil,  der  Confo^ 
nanttaut  ebenfo  gut  ein  Selbfllaut  fey^  als  der  Focailaut; 
auch  entwickelte  «fich  ihm  die  oben  angegebene  drer«* 
fache  Idee  eines  allgemeinen  Sprachton -Syftems  mit 
einer  allgemeinen  Sprachtonlehre  und  SprachtonlOmft^ 
welche  fich  zu  der  fpecielien  Orthoepie  einer  jeden 
Sprache  ungefähr  fo  verhielte,  wie  die  allgemeine 
Sprachlehre  fich  zur«  beföndem  Grammatik  einer  je- 
den'Sprache  verhält.  ^ 

iJer  Stufeogang  diefer  Lantmethode  ift  nun  fol- 

S ender.  "Als  Vorbereitung  wird  cefpfochen ,  und  die 
prache  für  die' Begri£f-Entwickelung  behandelt;  hitr 
fchliefst  diefe  Metnode  au  den  Fundamental  •  Schul- 
unterricht an.  Hierauf  wird  die  Auf  merk  famkeft  des 
Kindes  ahf  die  Worte  ihrem  Laute  und  ihren  Laut- 
beftamitheilen  naeh  gelenkt,  um  diefe  rein  zu  hardn 
und  zu  fpfechen.  Sodann  wird  das  Kind  mit  den 
Buchftaben  durch  anfchauliche  Mittel  (durch  eine 
Bildertafel)  bekannt  gemacht.  Der  Laut  eines  jede« 
Buchftabens  dient bierbey  zugleich  zu  feinem  Namen; 
den  Confonanten  hängt  man  nur  ein  Sch^va  an,  jb 
laffen  fie  fich  auch  auslorechen.  Nach  diefen  Vorbe* 
reitungen,  worin,  die  Tablatur  völlig  eingeübt  worr 
den.  Kommt  man  zu  den!  Lefen  felbft,  welches  nim- 
mehr nichts  anders  ift,  ^  das  Notenlefen  im  Abfpie« 
ien  eines  MufikftOckfli»  nin  Cortceheodea  Tjeberfetzen 
au  ^  des 
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des  Zeichens  ia  feinen  Laut»  Es  gefcliiekt  anfangs 
Im  TactC)  ttod  zwar  hey  jeder  Sylbe  im  dreyzeitigen. 
Man  lafst  vorerft  nichts  lefeu,  was  nicht  fcboo  ver- 
ftamlen,  ja  allenfalls  auch  auswendig  gelernt  ift,  und  ' 
wenn  fo  das  Kind  zucrft  Satze  und  Worte  zu  Icfcn  ge- 
übt worden,  fo  wird  bald  darauf  aucli  analytifch  ver- 
fahren» nämlich  fyllabirt,  buchftabirt,  elementirt. 
Auf  diefem  Wege  wird  mit  der  zum  Le£en  er£ocder- 
liehen  Synthefe  auch  jedes  Sprachelement  vollkommen 
rein  und  tief  eingeprägt,  eine  fchönc  Ausftrache 
und  guter  Ausdruck  damit  vcrbunilcn,  und  alles  für 
das  RichtigfchreibeA  gewonnen;  ^diefes  Ziel  wird, 
wenn  gleich  nicht  fo  geichwind,  als  man  geglaubt  hat, 
I9id  wie  auch  gar  nicht  nöthig  ift,  doch  ficher  er- 
reicht, der  Weg  ift  vollkommen  naturgemäfs,  und 
diefe  ortho-epo-graphifche  Methode  ift  die  einzige 
wahre  Lehrart  für  das  Lefen  und  den  damit  zu  vet- 
bindenden  Fundamental  -  Unterricht. 

Hec»  hat  diefe  Lehrart  hier  getreulich  auszugs- 
weife  aus  dem  Buche  und  der  Tabelle  dargeftellt,  er 
hat  fie  felbft  unbefangen  ftudirt,  und  findet  nun,  nach 
reiflich«:  Ueberlegung,  da(s  der  Erfinder  von  unrich*^ 
tiffenürundfätzen  ausgegangen  ift;  er  mufs  daher  mit 
«aUer  Achtung  g^g^Q  die  edleD  üemOhungen  und  den 
tredlichen  Eifer  des  würdigen  Olivier  hierleineGegea-' 
gründe  darlegen.^ 

i)  Der  Sfrundfatz  einer  naturgemäfsen  Correla- 
tion  des  Lautes  und  des  2>eichens',  bey  der  WiUkflr- 
lichkeit  und  Zufälligkeit  der  Sprache  und  Schrift,  be- 
fteht  nicht.   '  Rec»  will  Hn«  O.  nicht  mifsverftchen, 
wenn  er  von  einer  lolchen  ideatifcktn  Naturgemäfshcit 
.redet»    Ja,  wäre  diefe  auch  nie' in  der  Welt  vorge- 
kommen ,  fo  würde  fie  doch  eine  fruchtbare  und  noth-  * 
wendige  Idee  fevn  zur  BegrOndüng  einer  naturgemä- 
Iseq  Lehrart..    Allein  jene  ift  unrichtig,  darum  findet 
auch  diele  nie  Statt*.  Denn  hier  ift  alles  conventioneil, 
von  Natur  in  jenem  engeren  Sinne  des  Worts^  kann 
hier  £ar  niclit  die  Rede  feyn ,  die  Buchf^aben  find  le- 
diglicn  ein  Werk  der  Willkür ,  und  der  Naturlaut  ift 
feiten  und  nur  bey  Vocalen  fo  etwas,  was  man  mit 
einem   folcheu   einzelnen  Zeichen   ausdruckt«     Die 
Sylbe  war  und  ift  eigentlich  nur  Ein  Laut,  erft  mit 
der  fortgehenden  Cultur  fchied  mau  die  Buchftaben- 
elemente  aus  derfelben  in  der  beftimmtwi  Abficht  aus, 
um  diefes  zur  Erleichterung  der  Schrift  zu  gebrau- 
iahen.    Das  Element,  welches  iler  Buchftabe  bezeich- 
Inete»  ward'alfo  gemacht^  willkürlich  durch  den  zer- 
fetzenden Verftdnd  gemacht,   es.  war  nicht  in  dem 
Sprechen  des  Wortes  vorhanden.    Einige  Auiinerk- 
jEamkeit  auf  das  Sprechen  der  Menfcheu,  hefonders. 
der  Kiniier,  kann  diefes  zeigen.     Kaum  den  Thieren 
gab  die  Natur  fo  bleibend  cfie  Stimmiaute,  dafs  auch 
nicht  hier  die  Willkür  Veränderungen  hineinbringe :. 
bey  ciem  JMcnfchen  find  die  Sprachlaute  durchaus  Werk 
der  freyen  Willkür;    Der  Selbftlauter>  d.  i^derLaut^ 
welcher  aus  der  Stimmritze  kommt,  ift  es>  an  wel- 
chen fich  in  der  Sylbe  alle  andre  Buchftaben  oder  viel^ 
znehr  Modificationen   der  übrigen  Spracborpi^ne  an- 
legen ;  in  der  Kehle  wird  der  Laut  filr  jede  Sylbe  ge- 
bildet, alles  andre  X  ^vas  die  S;^bQ  hatj  ift  nur  die 


Fornu  unter  welcher  diefier  Laut  aasgdprocheB  vriid 
Diefe  Form  hat  man  nun  in  ihren  mannichfaltigei 
Nuanciningen,  fo  wie  diefe  in  jeder  Sprache  vorkorc- 
men ,  aufgefafst  und  für  die  Aufmerkfamkeit  uni!  dis 
Gedächtuifs  durch  Zeichen  feftgchalten«  Auch  ift  es 
ganzUch  gegen  alle  Analogie  der  Natur,  dafs  einor- 
fianifches  Erzeugnifs  aus  einzelnen  (aufgelöfetenjBe- 
Uandth^lea  iich  foUte  in  feinem  fintftehen  zuüamnieih 
gefetzt  habenT  Eine  lebendige  Kraft  ift  es,  welclie 
das  Wort  ausfpricht,  und  als  ein  Ganzes  ausfpricbt, 
dynamifch  ift  das  Wort  erzeugt,  nicht  atomiÜilcL 
Deshalb  war  Rec.  das  oben  ausdrücklich  angefühne 
Urtheil  des  Chemikers  Gilbert  fö  intereffant;  esbt 
ftätigte  ganz  fein  Urtheil  über  Hn»  Ofs  Anficht  da 
Sprache.  Nirgends  findet  Rec.  in  der  Natur  Uah 
elemente,  wie  lieHr.  O.  aufftellt,  am  wenigfteneio 
Stückwerk  von  Confonanfen  mit  Schwabs,  öbcrburt 
nirgends  eine  Sylbe  als  Zufammengefetztes:  aUejttt 
einzelnen  Confonantelemente  find  herausgerifi'eneoJei 
ausgefchiedene  Beftandtheile,  welche  erft  gleichfam 
durch  eine  chemifche  Auflölung  das  geworden  Hi^ 
was  fia  find ;  der  Verftand  hat  durch  Reflexion  i^ 
trennt  >  was  in  der  Natur  mit  einem  andern  m^  Gf 
meinfchaftliches  war^  Die  Confonanten,  wiez.E 
Ä,  » ,  r,  ^u.f.w.,  exiftiren  für  fich  in  keinem  Miwtte 
fo  wie  die  Vocale  exiftiren ,  fo  wenig  als  in  dem  1^ 
bendigen  Blute  das  Eifen  oder  ein  andrer  Beftandthdi 
welchen  die  chemifche  Knnft  bey  der  Auflöfung  £ß- 
det,  /o-vorhanden  ift;  fie  find  dort  in  den  Selbftlauter 
efne^angen,  wie  die  Form  in  die  Materie»  Ift  aber 
diefes  fo  in  der  NÄur,  fo  wäre  vielmehr  die  nalur- 
gemäfse  Lefelebrart  die,  welche*  von  den  Sylben  aus- 

Seht,  und  das  Anfangen  mit  einenr  folchen  Auflöfeo 
er  Sylben  in  ihre  Beftandtheile  wäre  fo  naturwidrig 
als  wollte  man  die  Kenntnifs  der  Tbiergeftalten  för 
das  Kind  mit  der  Anatomie  und  Chemie  anfangca. 
Aber  das  ift  es  auch  gar  nicht,  worauf  es  bey  dem 
•Lefenlemen  ankommt:  denn   ' 

2)  man  will  dem  Kinde  auf  die  leichtefte  Art  m 
Fertigkeit  verfchaffen,  die  Schriftfprache  in  Laut- 
fpracne  zu  überfetzen.  Mit  der  Natur  hat  man  es  te 
nirgends  zu  thun ,  fondern  lediglich  mit  einer  Sacw 
der  Convention,  die  gar  nicht  gelernt  werden  folittt 
wenn  es  nicht  einmal  nothwendig  geworden  wäre,  w 
wie  es  noth wendig  ift,  fich  nach  der  conventiüneliefl 
Sitte  zu  kleiden  u.  dgL  Der  k'ürzefte  Weg,  d^r  "f 
zum  Ziele  führt>  ift  der  hefte.  Der  natürlichftc  («» 
einem  andern  Sinne  des  Worts)  wäre»  wenn  manaLe 
Zeichen  der  Worte,  wie  dieCbinefen»  auswendigkro- 
te,.  aber  er  wäre  ib  weit,  dafs  man  nicht  zum  &y* 
käme,  und  das  Leben  ift  kurz.  Manche  hatten  da- 
her den  G^Hlanken,  man  foUe  die  Sylben  ausweflJig 
lernen  laffen^,  aber  auch  diefes  fcmd  fich  als  nocn^ 
umftändlich..  Nun  denn,  fo  machte  man  fich  ^"""^ 
Beftandtheile  aus  dem  ganzen  Vorrathe  aller  ^1r^ 
und  beftimmte-  fie,.  fo^  weit. man  fie^unterfcneioc^ 
konnte,  und  diefes  waren  die  Buchftaben.  DieSelWi* 
lauter  machten  fleh  felbft  bekannt,  die  Mitla«ter  T 
durften  eines  Namens,  um  in  dem  Oedächtniffe  **"' 
-gehalten  'zul  werden  j^  imd  diefer  ift  alsdann  gutj^ 
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mrählty  wenn  er  ihte  Bedeutmig  bczeichoet    Je  mehjr 
nun  im  Erleroea  diefe  Bedeutung  mit  dem  Namen  zur 
Affociation  verwäclift,   um  defto  eher  hört  die  Re- 
flexion auf  den  Namen  auf,  und  um  defto  gefchwin- 
der  vredfs  das  Kind  ihn  in  die  ihm  zukommende  Mund- 
beipvegung  zu  überfetzen.    Die  £rfalirung  lehrt,  dafs 
diefes  öfters  in  Zeit  von  4  Wochen  fchon  zu  Stande 
kommt.  Das  Lefen  felbft  nun  ift  eine  Syuthefe  in  die- 
fer  Ueberfetzung»  welclie  tägliciie  Uebung  erfordert» 
xtm  immer  yollKommener   und,  in  Verbindung  mit 
Verftand  und  Gefühl,   ausdrucksvoller   zu  werden. 
Seyfpiele  genug  findeii-fich,  dafs  Lehrer  ihre  ICinder 
in  Zeit  von  einem  halben  Jahre,  auch  wohl  in  einem 
Vierteljahre»   dahin  bringen»    ohne  fie  zu  ermüden. 


DerjenigeSohall  nun,  welchen  <&e  menfchUcTien  Sprac&- 
^erkzeuge  hervorbringen,  ift  im . AUgemduen  Mcn- 
fchcnftimme,  diefe  giebt  den  Laut  der  Sprache 
in  dem^  Worte  (Sprechen  —  die  Stimme  gleich fam 
brechin)a  und  dpn  Ton  in  d^m  Gefange.  jöie  Tön^ 
find  ihrem  Wefen  nach  etwas  ganz  Eigenes,  das  ia 
der  Sprache  an  lieh  gar  njcht  vorkommt,  wie  fchon 
daraus  ikh  abnehmen  läfi^»  dafs  jeder  Ton ,  auch  der 
tieffte,  der  Hehle  eine  ganz  andre  Thätigkeit  und 
ftärkere  Anftrengungkoitet,  als  der  lautefte  Sprach«.- 
laut.  Eine  eigne  Naturthätigkeit  bringt  die  Töne 
hervor»  fi^  .vermag  gerade  7,  nicht  mehr  und  nicht 
weniger,  hervorzuoringen ;  diefe  find  daher  unter  al* 
len  iNationen  gleich :  eine  andre Naturthätigkeit  bringt: 


ohne  einjeidiges  Gedächtnifswerk  zu  treiben»  ohne    -Sprachlaute  hervor,  unerfchöpflich  in  ihrer  Mannich- 


die  wichtigere  Verftandesbildung  zu  vernacblafßgen. 
Was'  wäre  alfo  mit  jener  feynfoüenden  Naturgemäfs- 
heit  gewonnen?  Nichts  an  Zeit,  nichts  au  Geift, 
nichts  an  Natürlichkeit  und  Leichtigkeit.  Und  die 
^anze  mühfame  Theorie  des. Hn.  O's  ift  in  die/er  Ab- 
ficht  doch  nicht  mehr,  als  eine  Theorie  des  Schlaft- 
"knüpfens  .jener  amerikanifchen  Völker  feyn  würde, 
die  man  etwa  auf  Grundlatze  der  Mechamk  und  der 


laltigkeit;  diefe  find  daher  bey  jeder  Nation  andere 
und  nie  in  einer  abgefchloffenen  2^hl  aufzuführen« 
Selbft  die  Vergleichungeii  der  Sprachelemente  einer 
Nation  gegen  nie  der  andern  find  nur  Verfuche ,  fich 
mit  der  Sprache  für  das  Gehör  einander  anzunähern, 
und  die  Alphabete  erfchöpfisn  noch  lange  nicht  alle 
die  Modificationen  y  womit  diefe  Elemente  in  den  Syi- 
ben  vorkommen :  man  denke  nur  an  dieengUfche  Spra- 


Muskelbewegung  in  den  fingern  gründen  könnte»  -che  und  Sheridans  u.  a.  Gedanken  über  diefen  Gegen- 

mit  Auflöfung  der  Knoten  in  ihre  Elemente,  d.  i.  in  ftand.    Ganz  natürlich,.  jedeSylbe^  oder  vielmehr  je- 

die  möglichft  kleinen  Stückchen  ihrer  Windungen.  des  Wort»,  ift  ein  Ganzes  der  Sprachkräft»  gleichfam- 

Der  rfriÄf  T heil  enthält  den  Verfuch  einer  voll-  ein  Monogramm»  vvelche  dann  nie  elementarifch^^fon- 

[jgen  Analyfe  der  Tonfprache  und  des  Mechania-  dem  ungetheilt  und  als  untheilbare  Wirkfamkeit  vor- 


ftändij 


mus  derfelben,  nebft  einer  Theorie  der  articulirtep.  ,kommt.^  Darum  wird  alles  Elementircn  und  Buch- 
Töne  oder  Sprachlaute.  Nach  der  läomal  aogenom-  itabiren  an  fich  etwas  Todtes  bleiben,  fo  dafs  ein  auf 
menen  Hypothefe  von  den  inbeftimmter  Zahl  vorhan-  folche  Art  (elementirt^  ausgefprochne^  Wort  unend- 
denen  Lautelementen  fucht  nun  Hr.  0,  diefe  durch    lieh  weit  gegen  da»  leoendig  von  Herzen  weggefpro- 


»hyfikalifch  -  phyfiologifche  Betrachtungen  über  den 
Schall  und  die  Sprachorgane  aufzufinden.  Diefe  Un- 
terfuchungen  gehen  tief  und  geben  viele  vortrcffÜfche 
Bemerkungen.  Dennoch  mma  Aec.  fie  als  gänzlich 
mifslungen  erkennen.  Bätte  Hr.  O.  nur  ein  neueres, 
phyfiologifches  Werk  benutzt,  nämlich  Sommerring 
vom  Bau  des  menfchL  Körpers^  B.  L  Abtb«  2.:  fo  wür- 
de er  die  Entftehung  der  Vocallaute  nicht  fowohl  ia 
der  Erweiterung  und  Verengerung  der  ganzen  Mund- 
hole,  als  vielmeni*'in  dem  Verhältniffe  des  mehr  oder 
weniger  eröffneten  Zungenkanals  zu  der  Eröffnung 


chene  zurücKfteht.^   Aber  eben  darum  ift  unter  tler 
mentiren»  Syllabiren  und  Lefen  nur  ein  nothwendi- 

fe&  Uebel.  Es  ift  der  möglichft  kurze  Weg  zu  einep 
ertigkeit,  die  derCultur,  welche  doch  einmal  Weis^ 
heit  10  Bücbmi  fuühen  m*vjds»  fo  unentbehrlich  ift, 
wij5  {b  manche  GeCchickllchkeit  der  Hände..  Man  ver- 
fchaffe^fo  nur  dem  Schüler  diefe  Fertigkeit  vennit^ 
telft  des  neftehenden  Alphabets»  man  forge  dabey  fi&r 
feine  Sprach-  und  Geiftesbüdung,  uncl  man  kann 
ficher  feyn»  dafs. er  auch  allmälig  und  gerade  auf  die 
rechte  Art  in  die  feineren  Nuancirungen  der  Ausfpra- 


Ats  Mundes  gefunden  haben».  Aber  aufserdem  ift  die  che  eingeweiht  werde :.  denn  durch  cuefes  letztere  un- 
Aehnlichkeit  der  Sprachlaute  mit  den  Gefangtönen  terfchelaet  fich  der  gebildete  Mann,  voa  d^n  lefeferr 
durchaus^ nicht  fo  anzunehmen»    wie  fie  Hr.  .<7.  an-   tigen  Scfaulknaben^ 


nimmt.  Schon  die  hin  und  wieder  angeführten  Aus- 
drücke: Sprach^frkunft  u.  f.  w.,  geben  zu  erkenne^, 
dafs  er  nicht  beftimmt  genug  Laut  und-  Ton  unter- 
fcheidet..  Hieraus  entfprang  nqn  der  Grundirrtbnm» 
dafs  er  nach  der  Analogie  der  Töne  eine  beftimmte 
Anzahl  Häuptlaute  annimmt^  nämlich  11  Vocal-  und; 
si  Confonantlaute ,  und  dafs  alle  dazwifchen  liegen- 
den Nuancirungen  (die  freylich  nach  National-  und 
Individual- Verfchiedenheiten  ins  Unendliche  gehen) 


Demnach  mufs  Rec.  die  Naturgemäfsheit  der 
Oliv.  Lefelehrart  gänzlich  als  nichtig  anerkennen,- 
und  dafür  das  Naturgemäfse  des  Lefeiuernens  in  denx 
möglichffgefch  winden  Erlernen  und  Aussprechen,  der 
Bucuftabeu.  nach,  ihrer  conventionellen  Bedeuttmg 
fetzen». 

Rec.  üBergeht  noch  fo  manches  andere,  wie  et* 
wa,  daß  eigentlich  die  Aufftellung  der  Naturbedeu- 
tungen; Aex  Laute  (z;  B.  des  a)  nach  den  Ideen  eines 


fleich  den  halben  und  Vierteltönen,,  keine  folche  Lewnüz  und  Anderer  ,^ .  und  die  Anwendung  davon 
lückficht  wie  jene  veniienen.  Das  ift  doch  wohl  auf  die  Sprache  das  Höhere  gewefen  wäre,  was  viel- 
ebea  fo»  als  wenn  man  nach  der  Zahl  der  Farben  die  lieicht  auch  dunkel  Hn.  O..  vorfchwebte;  ferner:  dafs 
Grade  des  Lichts  abzählen  woUte«.  Wie  fich  Farbe  die  pbyßologifchen.  Unterfuchungen ,  wenn  fie  rich- 
uud  Licht  gegen  einander  verhalten,  fo  Ton  und  ScbalL   tig^  wären,,  dem  Ganzea  eine  andere  Richtung  hätten 

geben 
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goben  mflfreii^  z«  B.  'die  Srklänuig  i^eben,  <wantm 
das  Kind  früher  HdnA  als  Aa^  rein  au^iprechen  kann; 
\veiter:  dafs  die  unrichtige  Anficht,  weiche  in  die» 
fem  ganzen  Lautfyfteipi  herricht,  fchpn  in  der  fonder- 
bareu  Weife  ficli. darlegt,  vrie  der  Doppeilauter  er- 
klärt wird,  der  hiernach  ein  Aßhuter  wäre,  oder 
ein  Lauf,  wie  auf  der  Flute,  vom  hochfteo  zum  tief- 
ftenTone:  dann  die  wirklich  lächerliche  Erklärung 
aller  Vocale  aus  dem  Schwa»  welches  doch  eigentlich 
nur  durch  das  Verfchwinden  der  Stimme  entUeht  -— 
eine  wahre  Erklärung  aus  Nichts,  oder  der  Thätig- 
Iceit  aus  der  Ruhe  u.  dgl.  m. 

Hiermit  verkennt  aber  Rec.  keines weces  den 
grofsen  Nutzen ,  weichen  des  vieirerdienten  Pädago- 
gen redliche  bnd  mühevolle  Arbeiten  gewäiiren  kön- 
nen und  werden.    Denn  i)  fie  zeigen  Idar  die  Aus»*    .nuugen,  fCLrCombinationen,  fürVValirfclieifiiichk&rs 


Formeln  von  Decimalbrfichen ,  Rechnungsarten 

Buchftaben,    Rechnung   ipit  Potenzen  <»    Ausziebor 
der  Wurzeln  und  Rechnung  mit  Wurzelgröfsen,  b 
Zeichnung  der  Wurzelgröfsen  durch  gebrochtoe  Lii 
pouenten,  und  Rechnung  damit,  Rechnung  mit  iir> 
ginären  Gröfsen,    verfchiedene  Reductiouen,  Lo«i« 
rithmen,  Permutationen,  Combkiationeo  und  Var.i« 
tionen,   binomifche  und   polynomifche   Formeiq  für 
ganze   bejahte   Exponenten,    Progreffionen,   Kettea- 
brüche  und  Auflöumg  di^r  Gleichungen.     Sodaesif- 
gen  in  neun  Abfcbnitten  Aufgaben  für  Gieichuriai 
vom  erftini  Grade  mit  einer  und  mehreren  unbeki.- 
ten  Gröl'sen ;  ferner  vom  zwe)'ten  und   höhero  Gi» 
den.    UnbeUimmtc  Aufgaben,  Aufgaben  2urAnw» 
düng  der  Progreffionen,-  filr  Zins-  und  Rabattrect 


tvüchfe  der  alten  Buchftabirmethode  als  verwerflich; 
a)  fie  helfen  zur  Vereinfachung  des  Lefenlemehs, 
indem  iie  die  Aufmerkfamkeit  auf  den  Wertla  der 
BucBftaben,  und  auf  die  Bildung  ihrer  zusehörigen 
Laute  fchärfen,  alfo  auch  dem  Lehrer  der  Taub- 
ftummen  febr  nützlich  werden^  3)  fi®  g^ben  gute 
UebUngen  an;  4)  fie  bringen  die  Reinheit  und  Ver- 
feinerung der  Ausfprache  um  vieles  weiter,  und  ma- 
chen das  Gehör  für  das  Mufikalifche,  das  allerdings 
die  Spracl}^  auch  iiaben  foll ,  empfänglicher.  Ja ,  wir 
hegen  fogar  die  Hoffnung,  dafs  aus  Hn.  Cfs  Bemü- 


rechnungen.  Vermifchte  Aufgaben  uad  ein  PaarZan* 
berquadrate.,  Lehrer,  welche  Algebra  vorzutragea 
haben,  werden  es  dem  Vf.  Dank  wiffen,  dafs  er  lieb 
die  Mühe  genommen  hat,  eine  folclie  IVlenge  vonFor» 
mein  zu  bereclmen,  zu  fammeln  und  ordeotiich  zu^ 
fammenzuftelleu.  Reo.  weniaftens  liat  diefe, Arbeit 
mit  Vergnügen  beym  Unterrichte  benutzt.  Auch  di» 
Aufgaben  der  neun  letzten  Abfchiütte  find  gut  ge* 
wätut.  Einige,  die  man  in  jedem  algebraifclien  Buche 
immer  wieder  findet,  hätte  der  Vt.  lieber  weglafiea 
foUen.    Man  ficht,  dafs  er  eignen  Fond  genug  hart^ 


hungen  eine  Beliandlung  der  deutfchen  Sprache  her-   -um  nicht  borgen  zu  dürfen.     Noch  mQiten  wir  zun 


.vorgehen  wird,  welche  fie  ihrer  hohen  Schwefter, 
der  griechifchen ,  in  dem  WohUüange  um  Vieles  nä- 
her bringt.  Rec.  möchte  alfo  für  die^rfindung  eines 
Ortho- epo-^aphifchen  Syftems  —  wozu  doch  für 
den  Anfangsunterricht  in  den  deutfchen  Sprachlauten 
diefes  fohwerfällige  fremde  Wort?  —  zunächft  mehr 
die  Dichter  und  Redner»  ab  die  Schuilehrer  ge- 
winne^. 

Die  Anficht  des  Rec;  ift  alfo  ganz  von*  der  des 
Hn.  O.  vcrfchieden,  und  hiernach  übergiebt  er  fein 
Urtheil  mit  den  dargelegten  Gründen  dem  Publicum. 
Vermöge  diefer  Ueberzeugung  nun  mufs  er  auch  die- 
jenigen Stimmen  von  Hn.  Os  Partey  niifsbilügen , 
welche  die  Sache  als  fo  entfchieden  aniehen ,  dafs  gar 
nichts  dagegen  zu  fagen  fcy,  und  wel6he  damit  jene 
oben  angeführten  Beiienklichkeiten  mancher  Männer 
lies  Facnes  fogleich  zurückweifen. 

(Di#  Fgrt/ctzung  folgt.) 

U  A  T  B  E  M  A  T  I K. 

BcRT'tN,  b.  Frölich:  Samnilting  von  Beyfvieten .  For- 
meln und  Aufgaben  aus  der  Buchßaaenrecnnung 
und  Algebra^  von  Msier  Hirfch.  1804.  248  S.  8* 
^iRthh:.) 

Diefes  mit  vielem  FleiCs  ausgearbeitete  und  nützliche 
Buch  giebt  in  den  13  erftenAoIchnittenBeyfpiele  und 


Lobe  des  Verlegers  und  der  Officin  bemerken,  dals 
-der  Druck  fehr  nett  in  die  Augen  fällt,  was  bejr  c/ner 
folchen  Menge  von  Formeln  in  der  That  ein  Ver- 
dienst ift. 

« 

..  Paris,  b.  Devaux:    V Arithmitique  des  pnrmtrü 
tcolßs  et  des  kolesTecondtj^ires^  approuvee  par  Mr. 

Giaptal vaißGuillard.  An  XI.  1S03.   208  S.  8« 

(iRthlr.) 

Die  Elementarbegriffe  im  erften  Kapitel,  die  vier 
Elementarrechnungen  im  zweyten,  dritten  und  ntx- 
ten,  fodann  die  Regel  de  tri  nebft  deren  Anweiiilu;»- 
gen  auf  Gefeüfchafts  -  und  Zinsrechnung  im  fünftea 
werden  ausführlich  und  deutlich,  und  zwar  bey  gan- 
zen Zahlen  und  Dedmaibrüchen  gelehrt,  was  tbci« 
'den  jetzt  üblich  gewordenen  Eintheilungen  in  Frank- 
reich, theils  auch  überhaupt  der  Natur  des  dekadi- 
fchen  Zahlenfyftems  gemäfs  ift.     firft  im  fechftcn  Ka- 

!>itel  werden  die'gemeinen  Brüche  behandelt,  undioi 
iebenten  Anwendungen  der  Decimalrechnung  atif  1^ 
rechnungen  von  Fläclieitund  Körpern  gemacnt,  w»- 
ches  wir  in  Rückficht  der  praktifchen  Nützlichkeit 
nicht  milsbilligen ;  vde  es  denn  in  diefem  Buche  me^ 
darauf^  als  auf  wifTenfcbafthche  Giündlicbkcit,  ^ü- 

Selegt  ift.     Den  Schlufs  macheu  ferhs  Tafeln  zu?  R«| 
uction  der   alt-  und  neufranzöfifchea  Münz*  »"• 
Gewichts  -  Eintheilungen, 
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PÄDAGOGIK. 

Schriften  ^    di$  Methode  des  Unterrichts  Un  Lifen 

betreffend. 

m 

Neben  Hn.  O.  verdienen   allerdings  immer  ncvch 
andre  Vorfchtage  zum  verbelTerteo  LefenlehreD 
gehört  2u  werden«    Vorzüglich : 

7)  Erlangen,  b.  Palm:  Kurzer  ÜnUrrkkt  in  der 
grUndlicItkt  und  teichteßen  Methode^  Kindern  das 
Lßfen  zu  lehren.  Von  Dr.  H.  Stephanie  Confifto- 
risArath  u.  Hofpr.  zu  Caftell.  a*  Ä.  i8oy.  48  S. 

g )  Eben^daf.:    Stehende  ITandfiM ,   neb]l  einer  An- 
we'^ung zum  zweck^ßigen  Gebrauchs derfetben nach 
der  Elementarmetliode  von  StephanL     Mit  11  Ta- 
feln (und  diefe, zugleich  als  Handfibel  gedruckt)« 
1804.   (Die  An  weif.  i6S.) 
9)  WüRZBURO»  h.Siahel:,  Ausführlicher Uuterriehtif$ 
der  Stephanifehen  Elementarmeihode  des  Lefenternens^ 
7nit  vorzüglicher  Hinficht  auf  ihren  ungenuin  wich' 
tigen  und  praktifcheu  Gebrauch  zum  richtigen  Spre- 
chen y  Lefeuunß  Schreiben  y  von  Ch.  Fr.  Schneider^ 
•    Kantor  zu  Albertshofen  etc.    Mit  einer  Vorrede 
von  1^.  Coxifift.  Stephani.    1805.  VII  u.  22SS.  g. 
(^6gr0 
Dife  Grundßitzc  diefer'Stcphanifchen  Methode  find 
im  VVefentlichen  folgende :  Das  Lefen  ift  die  Fertig- 
keit,* die  vorÜcgencien  Buchftaben 'in  einer  gewiflen 
naturgemäfsen  Uirdmtng    zu  Sylben  ,•  Wörtern  und 
Sätzen  aujzufprechen;    Das  Natürliche  befteht  näm- 
lich darin,  dafs  man  die  (25)  Laute  vorerft  einzeln 
lerne .  und  zwOr  im  Ausfgrecheo  und  Anfelien ;  als- 
dann die  Sylbe  im  Zufammerfetzen  der  Laute,  und 
weiter  das  VVort.  Die  Methode  ift  fonaph  fynthetifqh, 
aber  zur  W^iederhohlung  gebraucht  man  die  Analyfe. 
Die  achtOrvödlauter  ( Vocale)  werden  zuerft  im  An- 
fehen  ausfprechen  eelcmt,    hierauf  die  Vocalfylben, 
2s.  B.  na,  ie.    Hier  findet  Weiter  keine  Benennung  des 
Buchftabcns  Statt,  denn  Laut  und  Name  ift  hier  Eins. 
Sodann  leröt  das  Kind  die  Figur  der  Mitlauter  und 
ihren  Laut,  zugleich  dabey  die  Namen  derfelben,  um 
die  Aufmerkfainkeit  vermittelft  der  Namen  fowöhl 
auf  die  Figur,  als  auf  den  zugehörigen  Laut  zu  fixi-' 
ren,     wozu   überall*  die  Namen  dienen.      Nur  das 
macht  uns  irre,  dafs  die  Grundlaute  bey  uns  keipe 
haben,  wie  es  aber  bey  den  Griechen,  Hebräern  u.  a. 
der  Fall  war.    E^  giebt  übrigens  einige  unechte  Buch- 
ftaben,  z.  B.  r,  ^,  ap  (welche  hier  genetifch  geordnet 
find).     Das  Leten  der  Sylben  ge&bieht  im  Takte«^ 
A.  L.  Z.   i8o6.    Zweiter  Sand. 


Buchftabirt  wirti  keineswcgcs,  denn  das  ift  allerdings 
Unmethode,  d.  h.  die  Bucnftaben  werden  nicht  erft  • 
benannt  und  dann  aa^gefprochen ,  fondem  jeder  fo- 
gleich  im  Anfehn  in  feinen  Laut  Oberfetzt.  Diefe  Me« 
thode  heifst  darurfi  mit  Hecht  Slementarmethods ,  \rfal 
fie  die  beiden  wahren  Elemente  des  Lefens  zum  Grun- 
de hat,  i)  den  Laut  jedes  Buch&abens,  2)  die  Fef^ 
Ügkeit,  folche  in  SyH)en,  Wörter  und  Sätze  zu  ver- 
binden. Sie  ift  auch  in  fo  fern  naturgemäfs,  denn  fie 
lehrt  das  Hergebrachte  auf  die  natflrhchfte,  leiclitefte 
und  kürzefte  Art;  und  weiter  will  man  nichts  mit 
dem  Lefen*  Das  Lefen  ift  und  bleibt  doch  einmal 
nichts  anders  als  ein  Mechanismus,  und  durchaus 
keine  Verftandesöbun^  (doch  möchte  Rec.  befchrfn- 
kend  hinzufügen:  eine  formale  im  Auffaffen ,  Abftra- 
hiren  i^.  w.^ ;  wer  beide  Zwecke  mit  einander  ver- 
binden ^ill  (nämlich  die  Reflexion  zugleich  auf  den 
Inhalt  der  Worte  lenken),  erreicht  deinen  recht; 
wird  jener  duixh  diefe  unterbrochen,  fo  gewöhnt 
das-fogar  an  Zerftreuung.  —  Der  etwas  detaiUirtere' 
Gang  diefer  Lelirart  ift  hiemach  folgender:  i)  nacTi- 
dem  das  Kind  die  Buchftaben  kennt,  übt  man  es,  die 
einfachen  Sylben  auszufpre<^hen,  ohne  Nennung  des 
Buchftabens ;  man  läfst  nSmlich  den  Mitlauter  zuerff 
in  feinen  Laut  überfetzen ,  und  dann  den  Grundlauter, 
und  diefe  beiden  immer  gefchwinder  hinter  einander 
ausfprechen,  bis  fie  in  Ein  Moment  zufammenfliefsen ; 
3)  dit  Wörter,  welche  aus  diefen  Sylben  zufammen 
gefetzt  find,  werden  fo  gelefen;  i)  die. unechten  Buch- 
Uaben,  die  Dehnungs-  und  Schärfungszeichen  wer- 
den gelernt;  4)  die  Wörter  gelefen,  die  theils  am 
Anfange,  theils  am  Ende,  theiU^an  beiden  Orten  zu- 

Sleich  mehrere  Mitlauter  haben:    5)  die  Ausspräche 
es  irfc  ak  t;  6)  die  Sjdbepabtheilungen  und  die  wich- 
tigften  Lefezeichen. 

Die  Leichtigkeit,  womit  Schullehrer  diefe  Me- 
thode fich  zu  eigen  machen ,  und  womit  die  Kinder 
durch  diefelbe  lefen  lernen,  wird  mit  Erfahrungen 
belegt,  imd  fie  fallt  auch  in  die  Au^en.  Sie  war  bis- 
herwirklich  unter  mehrerh  Modifacationen  bey  dem 
beffem  Unterrichte  im  Gebrauche.  Wir  erinnern 
hier  nut  |an  ^n.Plato's  Lefcmafchine ;  allein  Hn.  Su^ 

£hani  bleibt  das  Vercfienft,  fie  YöUie  begründet  und' 
eftimmt  und  verbeflert  zu  haben,  ks  gereicht  ihm 
zu  keiner  geringen  Empfehlung ,  dafs  ein  praktifcher 
Ähidle^irer  mit  fo  Vieler  Einficht,  ja  mit  Geift,  in' 
Nr.  9.  ihre  Crundfä.tze  entwickelt  und  ausgeführt  hat 
Man  findet  hier  manche  vortreffliche  Bemerkungen 
über  die  Sprache  und  den  Unterricht.  Rec.  mufs  es 
fich  Verfagen ,  den  Inhalt  diefes  Buches  hier  darzu- 
ftellen,  weil  er  fich  auf  den  Hauptgegenftand  be- 
C  c  Ibhränkt ; 
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ichrSdkt;  aUeiii  er  mvSs  diefe  Attweifung"*  des  Ha. 
Schmider  zum  Studium,  weni^ftens  neben  der  Oliv. 
Methode,  für  Mäuner  des  F^cnes  nachdrücklich  em« 
pfehlen. 

Das  AufTehn ,  welches  die  neue  Lefelehrart  machte 
lafst  nun  Buchhändler -Specuiationea  erwarten ,  wie 
z,B.  folgende: 

ig)  ÜAMBURa  u.  AIayxz,  b.  Vollmer:  Nuderßck^ 

Jifches  ABC  -  und  Lefebmh  nach  PeßaiozztswnA 

Oliviers  Lehnnethöde,  von  Kart  ffitte^  Prediger 

in  Lochau  bey  Halle.     Ein  VVeihnachtsgefchenk 

.  für  Kinder.  (OhneJahft:.)  i6o5.  Mit24lipfrt. 

Küpfettihen  — ^*Buchftaben  darunter,  und  Worte 
nach  .dem  Alnhabcth  (zum  Theil  undeutlich  gefto- 
chen j  —  Weinnachtsgefchenk  — ^  die  obigeFiiTna  der 
neueiien  Methof len  —  es  bedarf  weiter  keiner  Kritik. 
Die  erfte  Erzählung  fängt  an :  „  Arbeiten ,  liebes 
Kind !  mufs  jedermann,  wenn  er  anders  zu  den  ver- 
nünftigen Menfchen  gehören  will.  Vom  Regenten 
hinunter  bis  zum  ämiiten  Mann  mufs  alles  arbeiten;" 
^  und  etidigt  fich  mit  einem  Gefpräche  zwifchcn  Vater 
und  Sohn  über  Unterfcheidungszeichen,.  Ruhe« 
ftriche  u.  f.w. 

Wir  fügen  nun  noch  einige  Anzeigen  um  der 
Vollftändigkeit  willen  hinzu.  Auch  Hr.  Fdhlmann 
.  concurrirtum  den  Preis  der  heften*  Lefemethode.  ^  Er 
fetzt  fich  befonders  dem  zu  frühzeitigen  und  verftan- 
desIofenLefen  entgegen;  er  will- >  dafs  das  Kind  nichts- 
lefe,  wovon  es  nicnt  zuvor  die  Anfchauung  habe, 
imd  darum  fey  es  vor  einem  Alter  von  7  —  8  Jahren 
nicht  reif  dazu.  Vorher  wird  nun  über  einen  Gegen« 
itand  katechifirt,  und  dann  auf  den  dazu  gedruckten 
*  Tafeln  gelefen ,  worauf  denn  freylich  um  der  Buch* 
'^ftaben  willen  manche  fonderbare Sachen  ftehen,  z.B.: 
„Wenn  ich  ein  gefchickter  Chirurgus  wäre,  fagte 
Hr.  Egidius ; "  darüber  läfst .  iich  denn  freylich  man- 
che, erbauliche  Katechifation  halten,  wie  ue  denn  in* 
folgendem  Buche  in  aller  ih^er  Weitüchweifigkeit  g(B- 
druckt  ftehen: 

11)  ERDATTGEiRr,  b.  Palm:  Gemeinfchaftlichi  Lifeta-^ 
fitn  nebft  Ufterhattungen  Über  den  Inhalt  derfelben^ 
Ein  Anh.  zu  dem  erften  BdchendesVerfuchs  einer 
prakt.  Anweifung,  Kindern  zur  Buchftabenkennt- 
ftifs  zu  verhelfen.  Von  Dr.  ^f.  P.  Pöhtmann,  — 
'Erße  Lieferung.  18Ö5.  XII  u.  i^s  S.  XV  Tab. 

Wir  wollen  die  gute  Abficht  des  Vfs.  nicht  verken- 
nen, dafs  man  nichts  leDien  laffe,  was  nicht  Geift  wird ; 
allein  das  Buchftaben  -  und  Lefenlernen  ift  und  bleibt 
einmal  eine  mechauifche  Fertigkeit  und  etwas  ganz« 
anders,  als  Verftandesübungen.  Uebrigens  ift  in  den 
oben  dargeftelllen  beiden  Methoden ,  der  von  Olivier 
und  der  von  Stßpkani^  alles  gefagt,  W9S  aufser  den  be«* 
kannten,  in^befondere  der  Nominalmethode,  zu  la- 
gen ift.  Alle  andre  nahern  fich  bakl  diefer  bald  jener 
mehr,  und  können  von  jedem  Lehrer  wieder  auf  eig- 
ne Ai^  modificirt  werden  %  welches,  wir  auch  gern  ge- 


fchehen  JalSni.    In  diefer  Hin&cht  zeigen  wir  folgende 
Schrift  hLots  hiftorifch  an : 

12)  Leipzig,  b.  Breitkopf  u.  Harteil  Beifiraßziir 
Gefchichte  der  natürlichen  Elementartnethodi  jOefon- 
ders  bey  dem  Lefenlehreny  nebft  einem  kurzen  Ab- 
riffe  derfelben :  vorzüglich  in  Hinficht  auf  Pt^ 
tozzi^  Olivier^  Stevnaniy  Wolke  und  Föhlmam, 
Allen  Freunden  und  Erziehern  der  Jugend  gewid- 
met von  M.  Chr.  Fr.  Teumer^  Land-Diac.  zu 
Plauen  im  Voigtl.  1804.  217  S.  8- 

Polemifch  insbefondere  gegen  Pöhtmanns  Einwürfe 
gegen  die  Oliv.  Methode,  darftellend  die  eigene  Me« 
thode  des  Un.  T. ,  welche  er  ikh  fchon  länglt  erbnd, 
und  die  er  mit  der  Stephanifcmn  für  einerley  lialt 
(tie  nenntauch  nicht  die  Buchftaben)  mit  ermüden- 
der Weitfchweifigkeit  vorgeti*ageh.  Uebrigens  ver- 
dienen die  praktiichen  Bemühungen  des  Hn.  T.  Ach- 
tung. —  Wir  fchliefsen  mit  den  Worten  Stephams 
aus  N.  7. :  „  Da  es  uns  für  unfere  Pq|fap  nur  an  der 
Ausbreitung  der  guten  Sache,  nicht  a^i  an  der  damit 
verknüpften  Ehre  celegen  ift:  fo  geben  wir  letztere 
allen  Preis,  um  uch  davon  eine  10  grofse  Portion 
zu  erkämpfen,  als  jeder  von  ihnen  Luft  hat.  Nur 
mögen  fie  dabey  diejenigen  nicht  vergeCTen,  dieJihM 
in  den  vorigen  Jahrhunderten  mit  uns  auf  demlelbeo 
Wege  waren.  -—  —  Nicht  in  der  Erfindune,  (on- 
dem  in  der  Ausbreitung  diefer  richtigften  Methode 
befteht  das  Hauptverdienft.  Und  zu  letzterm  lade  lA 
hiermit  alle  edle  Männer  ein. " 

Nach  den  oben  ausgeführten  Gründen  müflen  wir 
Hn.  Steplumi  vollkommen  beyftimmen ,  und  feine  Me- 
thode als  die  richtigfte  erklaren :  fo  dafs  es  indeffea 
mancherley  Modificationen  derfelben  giebt,  und  dafs 
in  dem  ganzen  Gefchäfte  des  Lefenlemens  nichts 
mehr  zu  thun ,  zu  erfinden ,  und  naturpemäis  zu  ma- 
chen fey.  Die  Hauptfache  bleibt  das  Talent  des  Leh- 
rers. Diefes  wird  üch  aber  durch  das  Studium  der 
Oliv.  Methode,  wegen  dex-  oben  angegebenen  Vor- 
theile»  voükominener  ausbilden. 

OEKONOMIR 

Bamberg  u.  Würzbüro,  b.  Göbhardt:  Der  ftSM- 
kifche  Sienenwirth ,  ^oder'  leicht  fafslichcr  Unter- 
richt in  der  Bienenzucht,  zur  grÜTidlichen  Beleb- 
rung  des  Landmannes  und  Verbeffemng  der  ßi^ 
nenzucht  in  Franken. —  Nach  den  bewährteftea 
Erfahrungen  bearbeitet  von  F.  N.  Riuß,  Pfarrer 
in  dem  Bambergifchen.  1804.  195  &  g:  m.iKpfr. 

(8gr.) 

Der  Vf.  hat.fioh  um  fein  Bienen -Publicum  verdient 
gemacht.  In  gedrängter  Kürze  und  in  einem  popu- 
firen  Ton  trägt  er  die  richtigen  Grundfätzc  einer  ver- 
nünftigen und  raöghcbft  nützlichen  Bienenzucht  vor. 
Sein  Vortrag  ift  in  XII  Kapitel  geordnet.  L  Kap.  /  on 
den  Bienefi  überhaupt.  —  Ohne  fich  in  gelehrte  natur- 
gefchichtliche  Streit^keiteii  einzulaffcn,  bcfchrejM 
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der  Vf.  gan«  richtig. die  KSnigln  als*  6itMuittrbUne, 
di^  Arbeitsbienen  und  die  Dränen  nach  ihren  wahren 
Gefchlechtern  und  nach  ihrer  Beftimmung.  —    hej 
der  Frage  (S.  17.)*  Woher  es  komme,  dals  man  bey 
einem  welfellofen  Stock  lauter  Dronen-  und  keine  Ar- 
beitsbienen-Eyer  antreffe?    hätte  der  Vf.  nicht  nö- 
thig  gehabt,  (ie  von  mehr  ausgebildeten  Arbeitsbienen 
legen  zu  laffen,  fondern  er  hätte  nur  «zu  feinem  rieh* 
tigern  Grundfatz  (S.  5» ^'zurückgehen  dürfen.  —  Da$ 
U.Kap,  redet  von  dem  Bienenflande^  deffen  Errichtung» 
Lage  u.  f.  w.  —  das  111.  Kap.  von  den  Bknenwohnun- 
gen,  —    Bey  diefem  wichtigen  Punkt  in  der  prakti- 
fchen  Bienenwirthfchaft  hat  der  Vf.   den   richtigen 
Grundfata,  dafs  dieBienenftöckedlenützlichrtenfind) 
weiche  man-  nach  dem  BedOrhiifs  und  der  Befchaffen* 
heit  des  Bienenvolks  grofs  und  klein  .machen ,  in  de- 
nen man  den  Ueberfltns  ihres  Honigs,    ohne  fie  zu 
tödten,   bequem  ärnten,  die  Bienen  in  ihrein  Hang 
zum  Sch\värmen  mäfsigen,  fie  bequem  mit  einander 
vereinigen,  uttl  überhaupt  fo  behandeln  könne,  wie 
man  es  für  fieaienlich  erachtet.   Dazu  bedient  er  fich 
der  theilbaren  Strohkörbe,  die  aus  Kränzen  von  Stroh 
beftehen,   welche  überall  gleiche  Weite,  im  Durch- 
fchnitte  II  Zoll  im  Liebten,  und  in  der  Höhe  6 Ringe 
haben,   d^ren  Verfertigung  und  übrige  Einrichtung 
er  hier  befchreibt,  und  zugleich  auf  der  Kupfextafd 
verfinnlicht.  —    Neben  diefer  Zeichnung  ftent  auch 
eine,  welche  die  viereckigten  Magazin  rMftchen  von 
faft  gleicher  Gröfse,  hinten  •  mit  einer  Gksfcheibei 
darftellt.    Diefe  erklärt  der  Vf.  auch  für  vorzüglich, 
nur  dafs  fie  -dem  Landmann  zu  theuer  find.    Sie  aber 
der  Wärme  wcgcii  aus  Doppeldielen  zu  verfertigen  — 
ift  überflüffig;  die  einfacnen   tannenen  Bieter  ifind 
warm  genug,  zumal  da/in  kaltem  Gegenden  die  Bie- 
nenftöcke  bey  ftrenger  Kälte  und  im  Frühjahr,   da 
fchon  Brut  vorhanden  ift,  mit  Sacken  und  Tüchern 
u.  dgl.  bedeckt  werden.  —     Einen  grofsen  Vorzug 
könnte  übrigens  der  Vf.  feinen  Bienenwohnungen  ge- 
ben, wenn  er  fich  dabey  der  fogenannten  Rahmen  be- 
diente.   Wenn  man  nämlich  von  ftarken  Latten  vier 
Stücke  verbindet,    und  zwar  nach  der  Gröfse  und 
Weite  der  Körbfe  oder  Magazin  -  Käftchen ,  fo  fchnei- 
det  man  in  eine  Seite  das  Flugloch,  und  richtet  den 
Schieber  daran,  wenn  man  uch  dellen  bedient  (der 
doch  zu  Verfchliefsung  der  Bienen  und  anderem  Ge- 
brauch oft  fehr  bequem  ift).*  Um  mm  aber  diefe  Rah* 
men  auch  für  die  runden  Strohringe  zu  brauchen,  muf- 
fen in  die  vier  Ecken  dreyeckicKte  Stückchen  Breter 
eingenagelt  werden.     Jedem  Stock  wird  ein  folcher 
Rahmen  untergefetzt,  und  auf  jede  vier  Halbkörbe 
oder  Käftchen    wird    ein   Rahm    gerechnet.     .  Man 
braucht  fodanii  in  keinen  Halhkorb ,  Magazin  -  Stroh» 
ring  oder  Käftchen  ein  Flugloch  zu  fchneiden  und 
Schieber  vorzurichten,  weil  der  Rahmen  immer  unten- 
ftehen  bleibt,  welches  im  Grofsen  fchon  viele  Erfpar- 
nifs  an  Mühe  und  Koften  ift.  .  Ueberdiefs  ift  diefer 
Rahmen  in  g^r  vielen  Fällen ,   befonders  zum  Aus- 
trommeln U.T.  vv.,  fehr  bequ€;m.  —    Im  Verfolg  die- 
fes  Kapitels  zeigt  der  Vf.  die  echte  Verfertigung  fei- 
ner Stro);i -Bienenwohnungen  oder  Kranritöcke;  wie  - 


er  fie  nennt,    und  die  Vorzüge    derfelben  vor  den 
bisher  im  Lsmde  üblichen;  worin  er  überaU  Recht 
hat.  —    Im  IV.  Kap.  handelt  er  von  den  natürlichen 
Bienenfchwärmen :  ^eifert  mit  Recht  gegen  die  Thor* 
heit,   von  den  Stöcken'  fchwärmen  zu  laflien,  was 
fchwärmen  will,  und  nur  auf  die  Vermehrung  der« 
felben  zu  denken ;  zeigt  die  Uriachen  des  Schwärmens ; 
welche  Stöcke  man  fchwärmen  laflen  foU ;  wie  man  fich 
beym  Schwärmen  zu  verhalten  habe  u.  L  w.    Bey  deni_ 
Vi.  werden  die  Schwärme  fi^gleich  in  den  Korcr  ein- 
•  eefchüttelt.  —  '  In  der  Vorlchrift:  wie  es  mit  dea 
Wachfchwärmen  .zii  halten  fey?   zeigt  der  Vf.  gründ- 
liche Erfahrung  und  richtige  Grunmatze  in  der  Bie« 
nenzucht;  —   V.  Kap.  Fan  (un  kUnfllichen Bienenfchwär^ 
men  —  durch  Ablegen  und  Austrommeln*  «—  Letzter« 
Methode  erklärt  der  Vf.  für  leichter  und^ficherer,  als 
erftere;  hierin  kann  ihm  jedoch  Rec.  nicht  sänzUch 
beyftimmen.  — =    VI.  Kjrp.  Fon  den  BienenräuSem.  — • 
Da  j^ewöhnlich  d^r  Beiitzer  beraubter  Stacke  felbft 
am  muhen  Schuld  ift,  wenn  er  entweder  unvorfich- 
tig  und  unklug  bey  dem  Füttern  ift,  oder  nicht  auf 
feine  weifdlofe  Stöcke  Acht  hat :  fo  Kätte  der  Vf.  me 
S.  86.  endlich  zugegebenen  gewaltfamenMÜttel  mit  Hin« 
wegfangeii^  Verbrennen  und  Tödten  der  Raubbienea 
mit  vermifchtem  Honig  gänzlich  wegläffen  foUen ;  ec 
hätte  es  bey  der  richtigen  Bemerkung  foUen  bewen- 
den laffen,  dafs  ein  Stock,  welcher  von  Räubern  an- 
irefallen  wird,  entweder  fehr  fahwachy  odet  gsr  weifet* 
OS  fey«    Seine  Folgerung  daraus  ift  ganz  richtig,  -rr 
VII.  kap.  Fon  den  Bienenfeinden.  —    vIU*  Kap.  f^ani 
den  Bienenkrankheiten-z  Ruhr 9  Faulbrut«  7—    iX.  Kap« 
Von  der  Bienenweifellofigkeit.  —    Kennzeichen ;  Mittel 
dagegen,  Vereinigung  des  weifellofen  Stocks  mit  ei^ 
nem  guten  fch wachen  u.f.w. —  Von  fchwächenStöekem 
jxndden  Mitteln,  ihnen  aufzuhelfen«  —  X»Kap.  Votk 
dir  Bienennahrung.  -^  XL  Kap.  Vom  BienenfUttern  — « 
ift  gut  )>ehandelt.  —    XII.  Kap.  Von  dem  Zeidlen -^^  - 
unddabey  vom  AuslafTen  des  Honigs  und  JVachfes.  — 
Anhang.  Von  IVartung  der  Bienen  imFrühmhVy  Som^ 
mer,  Herbft  und  Winter;  Vorfcütäge  zur  Verbefferung 
der  Bienenzucht.     Solche  find :  gemeinfchaftliche  Bie-  ' 
nenftände  mit  Actien,  aus  Riem^  wobey  der  Schulleh« 
rer  des  Orts  auch  zu  VerbefTerung  feiner  Schulbefol*^ 
dnng  die  Aufficht  zu  führen  hätte. 

«  - 

pEKiö,  b.  Dienemann:  Der  Verwalter^  wie  er  feum 
foUte^  oder  praktifcher  Unteixicht  in  allen  I^ä* 
(Hiern  der  Land wirthfchaft  j  als  Handbuch  für 
alle  diejenigen,  welche  die  beften  Orundüatze  der* 
felben  kennen  lernen  wollen ;  mit  Beyhülfe  eini- 
ger praktifcher  Oekonomen  bearbeitet,  und  her- 
ausgegeben von  dem  VerfafTer  des  aUgemeinea 
ökonomifchenRechenbuchsundHauptrechnimgs*« 
Manuals.'  igoi,  XVI  u.  512  S.  gr.  8-   (2  Rthlr.) 

Di'efsift^  fo'  wenig  der  Titel  es  auch  belagt,  nur 
erft  der  ^r^^  Theil  einer  üeucn  ökonomifchen  Gom« 
pilation,  und  zwar,  wenn  Rec*  nicht  alles  trü 
wie  er  vielmehr  aus  der  Vergleichung  mehrerer 
pitel  mit  Kapiteln  in  dem  zu  lieipzig  1787  f •  in  j  Bän- 
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den  crfcliieoenen  llachfifclien  Landwirtbe  faft  unzwei- 
felhaft erfehen  bat,  ^aas  der  noch  immer  nicht  eruiü- 
deten  Feder  des  Hn.  Dh  Chalne ^,des  Vfl  diefes  fachf. 
Laodwirths,  und  fo  vieler  andrer  an-  oder  pfeudo- 
aymiCcheii  okönomlfchen  A^erke»  in  deren  einem 
man  alle  übrigen  kauft;  und  die  unter  andern  in  H^e- 
bers  Haudbucn  der  ökonomifcben  Literatur  alle  als 
Machwerke  eines  und  deflelMäi  Mannes  aufgedeckt 

find* 

Das  Buch  enthält  einen  allgemeinen  Unterricht 
Über  alleTheiie  der  Viehzucht  und  des  Pflanzenbaues, 
ipit  Ausnahme  des Forftwefens  und  Gartenbaues,  wcl* 
che  nebft  den  übrigen  Zweigen  der  Landwirthfghaft 
wahrfcheinlich  der  xw^gti  Tneil  behandeln  wird.  Der 
Unterricht  ift  9  wie  in  allen  Werken  des  erwälmten 
Gompilators ,  im  Ganzen  richtig ;  nur  ohne  gehöricen 
Zufaxnmenhang,  wie  man  fehr  bald  aus  der  Inhdts- 
anzeige  erfehen  wird,  und  bald  zu  weitfch weifig  (wie 
z.  B.  alles ,  was  von  S«  328  —  364.  über  die  Kenutnifs 
des  Pferdes  gefagt  ift),  bald  zu  kurz  (wie  z.  B.  dos 
Kapitel  von  der  Saat),  fo  dafs  man  leicht  abnehmen 
kann,  dafs  es  dem  Hn.  Schreiber  nicht  um  eine  nütz- 
liche zweckmäfsige  Behandlung  fnner  Arbeit,  fon« 
dern  nur  um  Füllung  der  Bogen  zu  thun  ift.  Haupt- 
iachlich  aber  ift  nur  alles  rein  weg  compiürt;  und 
die  praktifchen  Oekonomen,  mit  deren  Beyhülfe  der 
Herausg.  diels  Werk,  dem  Titel  zufol|(e,  bearbeitet 
haben  will,  find  niemand  anders,  als  v.  Echhart^  Mey^r^ 
Leo^  Chrißy  die  VerfaOer  der  ökonomifcben.  Nach- 
fichten, *und  andre  ältere  Ökonomifche  Schriftfteller, 
aus  deren  Werken  er  geradezu  ganze  Stellen  ausge- 
fchrieben  hat.  Der  Herausg.,  der  fich  alfo  mit  Recht 
nicht  den  Vf.  des  Buchs  nennt,  ift  zwar  wohl  mit  ei* 
pjgen  neuen  ökonomifcben  Schriften  bekannt,  die  er 
auchcitirt,  aber  nicht  fo  häufig.  Er  hält  fich  eigent- 
lich blofs  zu  den  alten ,  mit  denen  er  fchon  duxx:h  das», 
was  er  für  feine  ftüheren  Gompilationen  aus  ihnen 
abgefchrleben  hat,^  mehr  bekannt  ift.  Am  meiften 
ift  er  diefsmal  ia  der  Ordnung,  in  welcher  er  jeden 
Öegenftand  abgehandelt  hat>  dem  Cächfifchen  Land- 


wifth  gefolgt;  woraus  alfo  eigentlich  diefs  Werk  nur 
ein  Auszug  ift. 

Weiter  lafst  fich  über  diefs  Buch  nichts  fasen. 
Zu  wünfchen  wäre  es,  daüs  aUe  folide  BuchhaDdlun- 
gen  fich  vereinigten ,  kein  Werk  diefes  ökonotnifchea 
Gompilators  mehr  in  Verlag  zu  nehmen.,  uidem  fie 
wirklich  das  Publicum  damit  hintergeben ;  da  fie  ihm 
ftatt  eines  neuen  Buches,  nur  wieder  einen  Auszug 
aus  einem  fchon  bezahlten  alten  Werke  deffelbenVfs. 
überliefem. 

NflRNBKitG  u.  Altdorf,  b.  Monath  u.  Kufsler: 
Handbuch  des  Neueßen  und  ffWeHswMrdigßen  au 
dir  Haus-  und  Landwirthfchi^  und  andern  danä 
vertaandUn  ff^ßinfcki^ten ,  vorzaglich  zum  G^ 
brauch  aüer  derjenigen ,  die  fich  auf  eine  ieichte 
und  wohlfeile  Weife  mit  den  fortfehreitenden 
Kenntniflen  aus  der  gefammten  Oekonomie  be« 
«  kannt  machen  wollen,  von  D.  B.  Laubender ^  Ho* 
henloh.  ^lofrath,  Arzt  zu  Rothenburg  a.  d.Tao« 
her  u.  f.  w.  Erfler  Band»  igOS*  8-  niit  5  Kpfrn. 
u.  Holzfchn.    ( I  Rthir.  8  g^O 

Wer  hier  eine  fyftematifche  Zufammenftelluug  des 
,  Neuefteh  und  WifTenswQrdigften  aus  dem  Gebiete  der 
Landwirthfchaft  erwartet,  wird  fich  fehr  aetäufcht 
finden.  Hr.  L.  hat  für  gut  gefunden,  dasjenige,  was 
ei;  fich  bey  Lefung  der  negetten  landwirthfchaftlichen 
und  befouders  periodlfchen  Schriften  auszeiclmetei 
um  feinem  Gedächtniffe  zu  Hülfe  zu  kommen »  dem 
Publicum  in  bunter  Keiiie  aufzutifchen,  und  beftinimt 
feinen  Abdruck  für  folclie  Lefer,  die  aus  jenen  Quel- 
len, den  periodifchen  und  anderen  Werken  nicht 
felbft  fchöpfen  können.  Wie, gering  das  Verdienft 
bey  der  Herausgabe  folcber  iu'grufser  Menge  vorbau' 
dener  ReceptbQcher  fey,  bedarf  keiner  Erinnerung; 
aber  wundern  mufs  man  fich,  wie  folche  Werne 
immer  noch  Abnehmer  genug  finden  können,  um 
die,  wenn  auch  ;noch  fo  mäfsigen,  Verlagskofteo 
zu  decken. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


N/iTvitGYtCHtCHTt.  Bamheta  ^.  Wurzhurg ,  b.  G^Hihardtr 
Tinfel  der  deutfchen  Gi/ikrjjkuier  ^  oder  ubekiarifcUe  Befcbrei- 
biuig  ^erjenig«^  TonMhmfcen  giftigen ,  «dar  doch  verdSohtigen 
Pflatitan »  inrelob«  in  Oantf^blaiid  ainfaeimifch  End  un«^  wild 
wachten.  Zu  einem  Leitfaden  filr  den  Schulen  -  Unterricht  in 
den  Churpfelzbey erfehen  Staaten  zonadifc  gewidmet.  1  Bogen 
in  Tabellen  form,  ohne  Jahrzahl,  {^p,)  -^DiB^figmeri  ^  weU 
nlie  hier  tabellarifch  abgehandelt  Werden ,  find,  nach  ihren 
«meiaeii  Nameii,  folgende:  Ulaonr  und  |«lber  Sturm hut^ 
IfoUkirfehe,  kleiner«  gefleckter  und  Wafferrpierliuc,  Keller* 
halt.  Stechapfel,  Bilfenkraut.  ToUkorn  ( TaumeUolcfa ) ,  Bin* 
gelkraut »  Einbeern »  Bitterfali ,  Naohtfch^uen.    Die  Rubriken, 


nach  welchen  fie  abgehandelt  werden ,  find:  Gefult  und  Farbe 
der  Blumen,  ßefcbaifenheit  des  Kelchi.  BlQthenTund.  Blühe- 
zeit.  Befchaffenhcit  der  Frocht,  der  Stängel,  der  BUtter. 
Wohnort.  Oaoer.  Anmerkungen.  Nach  diefen  Rubrikea  iic 
das  Wtchtigfte  von  den  aaf^esihtten  VBanzen  augemerkt  wor- 
den. Diefe  Oarftellung  in  Tabellen  ift  allerding«  geeiKaec,  ^«a 
Kindern  (irenn  et  ja  noch  wendig  ift)  die  Namen  der  GittpHanzca 
einzuprägen;  gleichwohl  wird  immer  ein  Botaniker  zum  Uotcf- 
riehteq  erfordert  werden,  wenn  die  Kinder  die  Giftgew2cbfe 
felbtc  foUen  kennen  lernen.  DieOiftfchwSmme,  deren  Renot' 
aÜJ  Torzaglich  nothwendig  ift,  um  Re  von  den  efibareo  za 
nACetfoheiden »  find  hier  ganz  Qbe^angen. 


Berichtigung. 

1a  Mr.  tS*  8«|6.  Z.  14.  von  oben»  find  die  Worte :   4aft  feine, Ce/ialt  um  gar  nickt'v  er  geführt  tuird  —  ao  Gcreichev* 


J    -. 


•  f   .  *■    • 


,.^ 


'    »1 


Ai^ 


■  ■^■1  gl    II 


Num.    IÖ4: 


.  /i. 


%\%: 


T*^ 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


H«^      ■    »  i>^aw     I  ^1 


"^ 


TT 


• 

Bonnersia^s^    den  1.  May^-tio^^' 


{      « 


.t 


T 


« 


i>  Ä  r  s  I  K. 


9 

ViönxGSB%M,0 }  V  Qöbi)e^-  iiad  l/nzer :  Immantket 
(  J(ants  pifufifche  GeograpH^»    Auf  Verlangendes, 

•  y^rfailars  ws  feiner  H^ac^Tcn^rift  ^herausgegeben» 
Koa .  P:  Fr-,  3;%.  Bltfl^.  1^2.    £wZ^r  Band.)  |^2  ^., 

r^i!r'«y«^.BanÄ.  248Sv8..|aHthk^  *'.' . 

Main^  u.  Haicrurg,  ^.  Vollmer:    Im m.  Kants, 

.  pftyßfche  Giographu.  ,  ErfierhdLtiA.  Igoi.     £r/?r 

i  .ASfn.  .i^64  S,.    Zif'^Mi^.Abth.  3^3;S.      Zweyter 

..,1}^,,  1803.    ^r4^  Ab.th.  .35P.S«    Zweyte  Abih; 

id4ft.i&f   J3riAt^  Bali!- i8io'3,  .  JS^^  Abtb.  2768. 
.  ...2«^Ä^. AbUj.  }5^S,  8-.(6RthIr.  i2gr.J 
jLeip^i^,  b.  Schiegg;  Jtp^ni.,Kantfi  pHyfifihet  Geo- 

graphie*  Für  Freunde  der  Welt- und  Länder- 
.  undo,  u]»d  aum  .Unterricht  ^ür.die  erwachfene 
t  Jugend ,<  von  ^0  Gr.  Sehelle,  (Ohne  Jahrzahl.) 
.  fErfli^  iBsLndcheß.    396  S.  ..  Zweytes    Bändchen; 

•  .,3»4S.,  8.  (a  Rthl.i:.,.8  gn)  .  ,  / 
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t^eitigkeiite ,  •  wie  diö,'  \vel«4ie  ^wifchen  Hn.  TZiiiA 
•^'  uiitl  Htti  Fdttmer  über  die  Herausgabediefes  Werks 
entbanden  find,  .machen  auf  Kec  einen  fö  übcln  Eio^ 
druck,  dafs  er  Ton'  ihnen  lieber  gan?  (chweigt.  So- 
viel erhdli-  aus  di&fen  fofvohl  als  au«  dem  Werke 
Mbipy  dafi^'die  Qu^le,  aus  welchei^  beide  Ichöpften^ 
fehr  trQbe  llt.  Heide  wQrd^n  daher  befler  g^an  ha- 
hbn,'  werm  fie  diefeaWterk  dem  Publikum  nicht  üben* 
geben  hatten,  da  es  weder  zum  Hubme  des  grofses 
Mannes,  deffeii  Namen  es  auf  dem  Titel  führt,  noöh 
zum  Nutzen  der  WifTenfchaft  gereicfht."  Hr.  Rink  mag 
immer  ^ine  Handfchrift  von  liant  vor-  fich  gehabt  ha* 
ben*,  aber  von  welchem  JabV'e?  Oewifs  fallt  fie  in  die 
frühern'Zeiteh ,  wo  Geologe  mi  Gheniiei  die  Fort* 
fchritte  nicht  gethan  hatten  ^  Vvödutoh  äie  m^ifteu' dek 
hier  Vorgetragene*  Lehren  eilie  aftder4-©eftalt  er-bicüM 
ten.  Rec.  niujs  Haber  fcllr'^bczweSfeln,  4n(i  Kant  in 
feinen  beflern'Jahr^,  ehc*ihn  die  Schwäche  de.s>  Al- 
ters abftumpftet  den  Abdruck  diefer  Handfchrift  er- 
laubt hätte.  ,  Ueberdiefs  fetzt  phyfifche  Gebgnipbi^ 
In  dem  tJmfange,  wie  fife  hier  genommen  wird,  eine 
grofsc  Maffe  von  ICenntnifffen  der  Thatfincbeh  voraus^ 
\v<?lche  zwar  Kant*  in*  elneirt '  grdCspern  Mafte  hcfaffil^ 
als  fpWiilative  Phildfophen  fie' gewöhnlich  «u  habea 
iDflegcn,  abei'  doch  nicnt  imeincm  folcheii,  als  zu  die- 
lern  Werke  e?i*fodert  wird.  Mit  Chenrie  befchaftigte 
er  ficli  erft  in  dett  letztern  Jahren ,  fo  viel  es  ihm  feine 
anderii  Qefchiifte  erlaubten;  aber  Geot;iiofie  kannte 
er  nie.  Auch  fe^ilte,  c?s  ihm  ganz  an  ^gner  Anficht 
diefer  Oegenftähde,  welche,  leine Diographen  mögen 
f^gen,  was  fie  Wollen ;  tm^ntb^hrlieh^^au  ra^kr-^gt^ndi* 
A.  X.  2,  i8o6.    Zweyter  Band. 


liehen  Bearbeitung  derfelben  ift.     Seine  fonderbarea 
IJJeinungen  über  manche  ohyfifche  Gegenftande,  weit 
che  feine  Biographen  nicnt  verfchwiegen  haben ,   be- 
zeugen diefes.    Unter  f<^chen  Uniftänden  niufste  H^. 
Rinky  der  durclpaus  kein  Kenner  in  diefem  Fache  zu 
feyjii  fcheinty  mit  d^r  Herausgabe  des  Werks  behiit- 
famer  leyn.     In  der  Anordnung'  und  fjntheilung  de^ 
!^Iäterien  konnte  nvin  von  dem  Phildfophen  viel  er- 
warten;' aber  diefe  ift  ganz  die  gewöhnliche,    und 
neue,  eigene  Anflehten  findet  man  nöchftXeltert.  Rec. 
könnte  eine  Menge  Beweife   anführen,    dafs  Kan^ 
als  er  diefe  Handfchrift:  verfäfste,    beynahe  um  eife 
halbes  Jahrhundert  zurpck  war,  und  djifs  mari  fictt 
blofe  ^f  das  Mathematifohe,  welches  Cch  feit  dief^f 
Zieit  nicht  geändert  hat,  veriaffen  darf.    Ohne  langö 
zu  fuchen,  findet  man  fi.  47.-folgendes :  ,^Zu  den  letz* 
tern  ^den  künftlichen  Höhlen  \  Kann  man  vor?sagiicl^ 
die  fogenannten  Bergwerke  zählen.     Wenn  in  dlefei} 
Höhlen  die  Erdfchichten   horizontal  fortlaufen:    fo 
heifsen  fie  Stollen ,  in  eiper  verticalen  Richtung  abet 
Schachten.    In  den  Stolleu  fiildet  man  diq  Brupb  -  und 
Manporfteine,/das  SteinCak' und  die  Steinkohlen  iii 
England.**    In  demfelben  $.  heifst  es:  ,iEs  findet  ficH 
in  diefer  Höhle  (der  ßaumarins-^ttohle)  eine  Art  vöit 
Kalkfpath.  Weil  nun  die  hineinfallenden  Tropfen  den^ 
felben  gleich  iuflöfen:   fö  werde^.. diefe,  .jvveop  da| 
Waffer  ahgedunftet  ift,,  verftijinert,^  und  pflegen*  ßcÄ 
mehrentheils  gleich  dem  E^fe  rölu-enförmigi  j^u»  tildebl 
Pieüelbe  BewaudtniCs  hat  es  mit  ^eni  3yiar;^op^  tV eni| 
nämlich  der  mineifalircbc  Spiritus  bey  ieiner  Erzeur 
gung  hinzutritt,  fo  macht  er,  dafs  die  Farbe  des  Mar- 
mors höher  wird,  und  ein  jeder  nach  feiner  Einbil- 
dung bald  diefes,  bald  jenes  darin  wahrnimmt'*  Bald 
darauf;  „Zu  diefem  Endzwecke  fumpetr/anke  kalf 
zu  erhaltei?)  ift  nichts  befler,  .^Is.dafs.m^tn  fleii  Krug^ 
indem  ficji  c^a^ Qptriinkq  befindet,  piit  paffiBi? f  öcberxi 
umgßbe,  \\xid  in  den  Wind  hange,  da  letzteres  den.ii 
nicht. pur  Ivalt  bleibt >  fondern  es  auch,  v^eiin  es  die- 
fes  npch  picht  wäre,   unj  fo  ficherpr  wird.    JJieraus 
dürfte  man  picht -pawahrfcli^inlich  den  Scblpfs  ziehen^ 
dafsi  wenn  es  aq  einem  Ende  kalt  wird ,  das  pudere 
ÜPi  derl  Ziift^ud  der  Warme  übergehe/' .  Aus  dlefepi 
Beyfpielen  lij^  einepi  pnd  denifelben  (.,. /deren,  fich  noca 
wHq  gro/st  Menge  anführen ^liefj^ai  ficht  pi^n,'  diafe 
iudfi^die  jetzt  errorderüeheii  geognpftifcheh ,  chemi- 
fchonMfid  phyfifcbep  Kßnfttnjfl?,  afs  er  d je  handfchrift 
^bfafste,,noch  nicht  hatte  .und'  vielleicht  picli.t  .habea 
konnte»    Auffallend  ift  picht  feiten  das ,  w.as  zur  fo- 
gewipnte»  JVaturgefGliichte  gebort;,    auch   ift  woM 
^icht.zü^biUigen,.  dafs^berhai^t  ijovielvon  fyßemati- 
icber...lS/atWgefchichte\  in  clem,  WeJckQ '  vorkommt. 
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Auf  alles  diefet  im^te  d^r  Heransgeber  etner  folofcM 
IbiidichFift  tlAcMdit  vehmeii.  ~  Noch  trüber  ift 
die  Quelle,  aus  weleher  Hr.  Vaümar  fcböpfte.  Er 
legte  ^nhtj  Kant  nachgefchriebenes  Heft  zum  Grunde, 
verglich  tiefes  mit  andern  bey  Kant  nachgefcfarie* 
benen  Heften ,  und  liefs  es  von  einem  diefes  Fac;|ies 
kundigen  Gelehrten  bearbeiten»  Hier  weiCs  man  nun 
car  nicht ,  was  ICmi  und  was  dem  Bearheiter  anse» 
hört;  ja  man  weifs  nicht,  ob  der  Nachfchreiber  alles 
to  .gefafst  und  dargeftelh  habe,  wie  Kant  es  lehrte. 
pais  dem  Bearbeiter  manches  angehört ,  beweifen  die 
Nachrichten  von  den  Meteorfteinen  und  Ktaproths' 
Analyfen  derfelben  von  1803.  (wobey  doch  derNickd 
vergeOen  ift).  Die  Ordnung  ift  im  Ganzen  dicfelbe 
als  in,  Rinks  Ausgabe ;  zuerft  werden  die  malhemati* 
fchen  VorkenntnUTe  abgehandelt,  dann  folgen  dieGe- 
jchichte  des  Meeres,  des  feften  Landes,  der  FlQlTe, 
Seen  und  der  Atniofphäre^  die  Gefohichte  der  Erde 
imd  die   fogcnannte  Naturgefchichte.     Die   erflem. 

5 heile  lind  viel  wcitläuftiger  abgehandelt,  al&  bey 
niks  neuere Kenntniflie  weit  mehr  benutzt,  viele Feh«- 
ler  vermieden,  fo  dafs  im  Ganzen  hier  das  Werk 
brauchbarer  ift,  als  nach  Rinks  Ausgabe.    Die  Natur** 

SeCphichte  ift  fehr  zufammengezogen ;  der  Artikel: 
lerkwürdlgkeiten  der  Länder^  nach  geographifcber 
Ordnung,  tehlt  hier  ganz;  dafftr  ift  afier  das  dabin 

S°^hörige  an  andern  Orten  cingefchoben.  Gefamnielt 
i  hier  naanches,  ja  man  findet  hin  und  wieder  ge* 
lehrte  Excurfe,  welche  wohl  auf  die  Rechnung  dts 
Bearbeiters  kommen;  aber  an  geognoftifchen ,  che- 
hiifcheu  und  phyfifchen  Unrichtigkeiten  oder  unbe- 
lijmmten  Ausdrücken  fehlt  es  ebenfalls  nicht.  Man- 
gelhaft, fchwaiikend  und  zum  Theil  unrichtig  ift  der 
ffanzc  Abfchnitt  von  den  Bergarten  in  der  «triy^^ir  Ab- 
teilung des  zweytkn  Bandes.  In  dem  Abfchüitte  voti 
deti  Gasarten  werden  die  Vei-fuche  mit  Kohle  oder 
)»inem  Lichte  unter  einer  Glocke,  um  die  atmofphäri- 
fche  Luft  zu  zerlegen,  angefahrt:  aber  weder  hier, 
lioch  da,  wo  die  Rede  von  Athemnolen  ift,-  wird  der 
Kohlen  (aiure  gedacht.  In  den  Lungen  wird,  dem  Vf.  * 
zu  Folge,  VVSrme  erzeugt,  weil  die  Stickluft  ein 
Sphlechterer  Wärmdeiter  ift,  als  die  Lebensluft, 
t^'och  liefsen  fich  viele  Beweife  anführen,  dafs  der 
Bearbeiter  feinen  Qegenftand  nicht  gehörig  kannte; 
auch  hat  Bec.  keine  neuen  Anflehten  und  AuffchlOfle, 
oder  fcharffinnige  Urtheile,  weiche  den  Gegenftand 
aufl^lären  könnten,  gefunden«  Unter  diefen  Umftän- 
den  ift  es  auffallend,  dafs  Hr.  SchtllB,  deffen. ander- 
Hveitige  Vefdienfte  wir  zu  fchätzen  wiflen >  diefe  phy- 
fifche  Geographie  für  tue  Jugend  bearbeitete.  Diete 
Wahl  zeigt  fcnon,  dafs  er  kein  Kenner  diefes  Faclies 
war ,  und  es  liels  fich  erwarten ,  dafs  er  keinen  Feh- 
ler des  Ori^nals  berichtigen  würde.  Wirklich  findet- 
»nan  nichts  verbeffert,  fondern  manches  im  O^en- 
tbeil  verfchlimmert.'  Wie  kann  man  fagen,  die  ^Ize 
im  Meerwaffer  feyen  durch  Kohlenfäure  aufgelöft! 
.Kt  die  Anmerkung  dabey  von  Hn.  ScheOi:  fo  zeigt 
fie  eine  grobe  Ünwiffenbeit  in  der  Cbenüe.  Kurz 
Bec.^  muß .  alle  drey  Uptertiehmungen  der  Hn.  ÄiiiS', 
VfÄmir.  und  SchiUi^  für  mißlungene  'Arb^ea   er- 


klären; durch  die  ma»  Xmfs  Namen  nicht  hätte  ent- 
ehren foUen. 

Paris,  b.  AgalTe:  HydrogtohgU ^  ou  Recherchs  fnr 
Tlnfluenci  qü^önt  tes  Ettnx  fiar  la  fwrfact  du  Globe 

.  tirtijlre  etc.  par  ^.  A  ^fnank.  igoa.  S*  (2  Fr. 
40  Liv. ) 

Berlin,  ^D.  Nauk:  ^.  A  Lamarek's  Hifdrogeok 
gie.  Aus  dem  Franzöfifchen  mit  Anmerkuiigciv 
von  £.  F.  tVreie.  1805.  294  S.  b-  (i  Rthhr.) 

,  LamarcVs  Theorieen  find  dep  in  Frankreich  an 
meiften  herrfchenden,  gerade  entgegen  gefetzt.  Er  Üt 
befonders  ein  Gegner  xier  Chemie,  wie  fie  jetzt  g^ 
WöhnÜch  eelehrt  wird;  er  äo^rt  fieh  mif  Heftigkeit 
iiod  Bitterkeit  gegen  feine  Landsleute,  wdche  ficn  ei- 
nen grofsen  Ruf  in  diefem- Fache  erworben  haben, 
und  wirft  ihnen  defpotifcheUnterdrdckung  der  Wahr- 
heit, ehrfüchtiger  Abfichten  vip^en»  vor.  •  Erinag 
hin  uhd  wieder  Recht  haben,  wenn  er  (ich  aber  ciaeu 
hterarifchen  Defpotismus-in  Frankreich  befchwert; 
aber  feine  aus  der  Luft  gegriffenen -Aypothden  wer- 
den eben  fo  wenig  jenes  neich  zerftören ,  als  es  iMIrr- 
cirr  gelang,  durcii  feine  Einfälle  die.ftolz«n  Aftrono- 
men.  Ober  die  er  unaufhörlich  klagt,  zu  demOthigen. 
Dafs  übrigens  ein  fo  trefflicher  Kopf  als  LämankAn- 
ficlitcn  giebt,  welche  man  nicht  verachten  follte,  wird 
man  fciion  vermuthen.  Er  verwirft  zuerfk,  vielleicht 
nicht  mit  UnVccht ,  alle  aufserordentlichen  Revolution 
hen  des  Erdbodens,  And  fucht  durch  alimälige  Wir- 
kungen, wie  fie  noch  jetzt«^efchehen  künnen>,  die 
Veränderungen  zu  erklaren  ^  deren  Spuren  wir  noch 
bemerken.  Auf  der  einen  Seite  enUernt  uns  diefes 
allerdings  von  manchen  Hypothefen  und  leitet  uns  zur 
Beobachtung;  auf  der  andern  hingegen  fetzt  es  dar 
Natur  wüllOlrliche  Gränzen ,  indem  les  ihr  das  Ver- 
mögen der  Kevolutionen  abfpricht.  Nach  dem  Vf* 
fipcTaile  Thäler  und  Berge  durch  das  herabftrönicDde 
füfse  Walser  eingefchnitten  imd  zugefpitzt,  und  alle 
Ungleichheiten  vermittelt  des  Waffers  aus  einer  hori- 
zontalen Ebene  gebildet.  Das  Meer  hingegen  gräbt, 
durch  die  immerwahrende  fchwankende  Uewegangn 
die  es  duroh  die  Emwirkung  des  Mondes  und  der 
Sonne  erhät,  fein  Becken  immer  tiefer  ein,  und  wirf^ 
die  Körper,  vrekhe  es  auszufüllen  ftreben,  an  die  Ufer 
Dur<!di  eben  Jiefe  Bewegung  verrückt  es  fein  Becken 
ttuaufhorlicK»  reifst  an  der  einen  Seite  Ufer  ein»  luid 
wirfk  an  der  amlera  neue  Ufer  auf,  wodurch  die 
Ueberrefte  von  Seethieren  auf  unfer  feftes  La"" 
kahlen.  :  Die  Seethiere,  deren  Ori^nsde  unbekannt 
find ,  wohnen  nach  ihm  noch  letzt  m  der  Tiefe  des 
Oceans,  (wobev  er  aipht  bemerkt,  dafe  h(t  alle  Ueber- 
refte  von  Lanci-und  Uferthieren  unbekannten  Od« 

finalen  angehören.)  Eine  folcheVerfetzung  des  Meers 
ringt  eine  Ungleichförmigkeit  in  der  Mafie  der  Era- 
halbmeffer  hervor,  ändert  die  Lage  des  Schwerpunkt* 
und  der  Drehpunkte  unferer  Erde,.  aHb  auch  das 
Klima.  Bis  dahin  iblßt  man  dem  Vf.  .nicht  uogem- 
Wenn  er  aber  nun  ferne  chemifchen  Hypothcfeu  au^ 
"    ^   ^    '    miwipdet;    w«^!  er  behauptet,  ^^^^ 


die 


t 
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ilenftoff  g^uQden€r  WbmeTtoff  fey>  dafs  Kiefdi- 
ß  clieBaiU  aller  feftxm  Ij^örper  ausmache  uml  fich 
Jle  andern  Erden  verwandle,  dafs  alle  Metalle  aus 
yterdemitHQlCe  desKoblenftoffs  entftebenu.I.  v^.: 
eriiifit  ihao, unwillig  djsn  »acb  Sonderbarkeiten  ha«> 
uiden  und  darauf  eigenfinnig  befteheridcn.  Mann/ 
igen  Schein  yon  Grund  bat  indeHen  die  Ueliauptung» 
;  vermittelt  der  Organifation  die  Mineralien  ür- 
inglicb  zufammengeletzt  würden.  —  Durch  Un« 
?i(^j  Anmerkungen  hat  diefe  Schrift  unftreitig  febr 
onnen.  Er  erläutert  den  Vf.  wo  es  nöthig  ift^ 
immt  feine  Ausdrücke  genauer,  berichtigt  die 
ler ,  und  zeigt  das  übertrieben  Uypothetifche  Cei« 
ßchauptungen.    Oft  fteilt  er  in  «n  Anfnerkun* 

feine  eigene  Hypotbefa  über  die  Veranderaraen. 
Schwerpunkts  der  Erde  entgegeB^  worüber  uoh< 

fchon  oey  der  Recenfion  der  Uebenoftifchen  Un* 
icbuns  über  die  Bildui^  der  füdbanifchen  Länder 
fsert  nat.  Er  ftinümt  jn  maochen  Stfieken  mit 
arck  fib«rein,  und  diele  Schrift  fowohi  als  die 

en  des  Ueberfetzerst  And  deH-Geok^cn.zu  em^. 
en  9  welche  OberaU  Kn^tallt£atioi%en  und  Nieder-, 
ge  fehen,  und  alles  auf  einmal;  nichts  ndch  und 

gefchehen  l^fTen.     Die  Ueberfetzung  ift  genau 

lorgfaltig  ^gearbeitet;  uur  eine  Kleinigkeit  be- 
uRec.,  dafs  ftfutes  durch  Hefea  ftatt  Särkmehi 
fetzt  ift 

Wkimar  ,  im  L.  -  bduftrie  •  Gomptoir :  Grund- 
lehren  der  Pkgßk^,  von  R,  ^.  HoHyy  ans  d.  Franz. 
[Iberfetzt  u.  m.  Anm*4>egleitety  von  ^  G.L.Blumm 
b/.-i804.  Etßer  Theil.  490  Si  8*  Zweytir 
rheil.  450  uiid^  Regifter  Ober  beide  Theile  28  S. 
31.  16  Kpft.  ( 3  Rthlr.  la  gr: ) 
LeiPsiG,  b.ileclam:  Anfangsgründe  der  Phjfßk 
ils  Handbuch  in  den  franz.  National-  Lyceen,  aus- 
gearbeitet von  ^.  iC.  Hau^j  aus  d'em  Franz.  dber- 
etzt  u.  m.  Anm.  u.Zuf.  verrnehrt,  von  C  Ä  Ä^ffff. 
Er/kr  Band.  Erße  Abth.  1804.  Zweite  Abth. 
805.  Bekie  Abth.  zulammen  700  S.  g.  m.  8  l^jpf- 
2  Rthlr.  8  gr. ) 

war  zu  erwarten,  da£s  diefs  bereits  dem  Originale 
in  der  A.  L.  Z.  1804.  Nr.  74»  recenlirtc  Werki^ 
i  Frankreich  unter  hüchfter  Autorität  als  Lehr- 
eingeführt  wurde,    auch  in  Deutfclüand  Si(n- 

machen  und  ichnell  genug  Ueberfetzer  finden 
e ;  und  da  ift  es  denn  ein  GlQck ,  dafs  es  in  gute 
e  gerathen  ift.  Beide  obige  Ueberfetzungen  l^f-' 
rh  fehr  gut  lefen,  und  zeugen  von  dem  Fieifse  und 
Drgfalt  mrer  Verfaffer.  Wir  möchten  keine  der 
n  Oberhaupt  vorziehen j  meiTtentbeils  find  fie 
ler  gleich,  nin  und  wieder  ift  bald  in  diefer,  bald 
er  der  Ausdruck  beffer  getroffen,  die  I^eriode 
wuugener.    Im  einzelnen  Ausdruck  fehlen  Rec. 

die  erfte,  im  ganzen  Fcriodenbau  öfters  die 
e  glückhoher  zu  Teyn.  In  jener  Hinficht  findet 
lals  die  erftere  gerade  diejenigen  Worte  deutfoh 
welche  die  zwevte  unüberfetzt  läfst,  unJ  jumger. 

diejenigen  lücht  überfetzt  >  v\relche  diefe  ver«*^ 


deutfoht,  wo  deäa-R^.  melfttosaiif  die  Seke  der  en» 
fberen  .treten  wOide,  wdl  fie  fich  mehr  an  den  einnial' 
eiK^efCÜirten    deutfehen    Sprachgd>rauch    halt.    >  Sor 
braucht  die  erfte  cias  deatiche  richtige  Wort  Theil«. 
eheii^  wo.die  andere  weniger  angenehm  und  unnöthi-'. 
ger weife  das  franzöfifche  Mokmtr  ifadieo  lafst;   und 
umgekehrt  jene  Iflfst  AffinUäi  ftehen ,   wo  diefe  (hier 
mit  eben   dem  Rechle)  VerwüidfchaftBkraft,  dafür 
ietaEt.    Jieide  find  übrigens,  bey  gehöriger  Sorgfalt  f Qr 
Sprachreinigkeit,  doch  von  der  Verdeutfchungsfucht 
entfernt  geblieben,     welche  bey  techmfchen  Aus- 
drucken eben  fo  widrig  als  verwirrend  ift.    Ein  paar 
Proben  bdder  Ueberfetzungen^  <wie^  uns  der  Zufall 
indieUand  giebt,  mögeu  Eier  sur  Verglcichung  n%« 
hen  fünander  ftehen»  ' 


s 


i^ 


Miumhqfi  . 
Wen»  abeir  der  Wfl^- 


fneftfllF  in  eiaeoi  Körper  fo 
lehr  angahSolk  ift»  4ali  er  dfir 
Kraft  ^itt Afpnit'dt  dasGleich- 
Mwichft  hdc,  damit  fich  di« 
TMitketi  nach  allan  Riobtaa- 
pMrifj  b«weg«n lilliui«n  oa4 
oiem  Uicbteftcn  Drnck  nach« 
geben ,  »hdann  ^rird  der  Kor-, 
per  tropfbar  flaffig  (^liquide). 

Hier  zeigt'  Roh  ein  merkwor* 
diger  PhäTnomen,  daCi  nSmlicb 
die  neneq  Quantitäten  dat  War« 
meftoffa,  welcbe  von  dem  Au* 
genblicke  an,  wo  d^  FUtffig- 
werden  beeinnt,  nacbkom- 
men,  dtirdfi  den  Körner,  fo 
wie  er  fie  enipFangt,  abiorbirt, 
nnd  bloff  dazn  injrewendet 
vrcrdeut  die  neuen  Sohichfeea 
SU  fcfaoielzen.  £in  Thermo* 
meter,  welcher  in  £if,;daf  fich 
in  Waffer  aufaalOfeii  anfangt, 
getaucht  wird,  bleibt  beftfin* 
di^  anf  Null  Iteheo,  bia  diefet 
£if  gänzlich  geCohmo^xen  ift. 


194.  lit   aber   der    AVäfrme-^ 
Itoff  in  eifern  Körper  bit  aa^ 
den  Punkt  angehrtuft,    dafs  er^ 
der  Verwandfühaft  hinlHiigUcli 
das  Gleichgewicht  halten  kann« 
fo  daf«  Geh  die  ilfoMtf/i  frey 
nach  f allen  Seiten   hin  bfiwe-; 
gen,  und  dem  Icifeften  Druck ^ 
weichen  kennen,  fo  wird  d^ 
KSrper  tropfbar  fiilfGg. 

Hier  xe:gt  fich  nunelae  fehr 
mcrkw(irttige  Erfcheinung;  ea 
-werden  toämlich  von  dem  Au«' 

SenbUcke  an,  Mrodie  tropfhac* 
üDiseForm  eintritt,  die  wei-' 
ter    ninaukommenden    neuen 
Quantitäten    WärmeftofF   von 
iiemKdrper,  fo  wie  er  fib  auf- 
nimmt ,      gfi»sUc)i    abtobirt^. 
und    dienen    lediglicb    daao« 
neue  Ziagen  von    dem  feften 
K9rper  c^  fcbmelaen  ]  To  dala 
eiii  Thern^ometer   i«l  Eis  m« 
fteilt^  welchef  fiob  in  WaUer 
ae&nlllfen' anfängt,    fe£t   auf 
o  Grad  ftehen  bleibt^  bis  das, 
Eis  gana.  gefchmolaen  ift« 


Noch  zur  Vergleichun«  die  Stelle  womit  fich  der 
Band  der  Weißifchen  Ueberfetzung,  den  Reo.  vor  fich 
hat,  fchliefst« 


Biumkof. 

Vergleicht  man  alfo  die  Ef- 
fecte des  Wiffers  in  feinen 
beiden  fiufserfun '  ZitftSnden, 
aamlicb  in  dem^der  Sm/iditSiä 
nnd  der  elaMfcbenFlafiigkeit: 
fo  fieht  man  mit  doppelteir 
Veherrafikung  diegrofse&ner- 
cia ,  virelchii  e^  mijhietet ,  um 
feine  Schranken  «u  durch  bre- 
chen; fo^vohl  -yetnn  feine 
Theitohen  der  Kraft,  durch  de« 
ren  Wirkung  fie  xufammen- 
hunge»,  Öberlafleo,  als  'wenn 
^t  von  derjenigen  Kraft«  wel* 
cl^ejie  von  einander  zu  ent- 
fernen Cttcbta  fen  gebblett« 
dert  wer4«n* 


Weifi. 

Wenn  man  nun  alfo  die  Wir^ 
l>iiit^  des  Waf fers  in  feinen  bei'* 
den  Unfserften  Zuftanden,  den 
der  ll(/>4^Jkat£  und  demderela* 
ftifchea  Fl&ffigkeit  betrachtet» 
fo  fiebtman  mit  doppeltem  £r* 
ßmutun  die  grofie  Energie,  wel- 
che es  mte  ßck  pitjmtet*  una 
feine  Bande  sn  fj^engen,  eben 
fpwoM,  wenn  feine  Moükult 
der  Kraft  flberlaffen  bleiben» 
der^  Wirkfamkeit  dahin  gehip 
Jefk  unter  lieh  zu  verflechten^ 
als  wenn  be  durch  die  Kr^» 
die  fie  ans  einander  sn  triibeia  - 
ftrebt,  von  einender  weg  ge* 
.  fehitotoi  werden» 

In 
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'     In*  dMfer  letzfierea  Stelle  hStftäi  beide  Ueberfcttzer 
tMkichtdie  Woa^  befler  wähkn  «jkI  z.  B.  das  etUi 
fldtefiy  virflecktiHr w€gfckUudirHimi  andern  AusdvVtk- 
ken  vertSiufallea;k6tiaen«    Man  wird  diefe  ßemerkun« 
gen,|  die  aUerdin» kleinlich' iiad,  biec  wo^Ueberfetsun*  * 
gen  i  af^  ükbirf&ßkngp^  zu.*beurtheilen  fibd  9  deca  Hepw . 
nf clit  verargeor/    Man  erlaöbe  ihm'  bäj  «üefer  GekfeenMJ 
Heit  auch  noeh  fol^eoite  alkemeiiiere»    'Viele:  ausläki-  ^ 
difche,  bcfonders  franzöfifcne,  Schriften  find  mit'ei-' 
nt*rn  Aufwände  von  Haarten  ausgeftattet,.  der  ohne 
Veiltift,  und  felbft  mitt3cwinn  für  Deutlichkeit  irdd 
Anh^brnllchkeit  vermindert,  werdeiv  kann«    Der  C?^ 
äanke  (felbfe  oft  ein  zie0ili«b  gemeiner),  icbwinnmt  in' 
dAn  Strome  \^er  «JSniff  oder  ggr  in  .oin^m'  ft^enden 
Waffer  von  faHtotoßieen.    Sey  es,.ida£s  ordern  fr^ü»^ 
zöfifchen  Ohn  fo  benagt ;  aber  dem  dcutfchen  Geiflf  ift 
es  zuwider.    Sachkundige  und  fprachkundige  lieber- 
fetzer,   wie  die  des  yorüegeod^n  Werl^   unftreitig 
find,  tvflrden  Öch  ein  Verdienft  oiehr  bey  ihren  Ar-' 
teitön  erwerben,  wenn  fie  yns  djefes^  WörtgefcMeppe; 
^rfparten,  und  ohne  gerade  einep  fkeiejtirteii  Auszug 
zu  liefern,   weniger  wörtlich  .^{^^«i^rAffff  und  dafün 
mehr  kernhaft  virdmtfckten/^^^    Uie- Anmerku)rigea . 
der  beiden  Ueberfetzer  find  njcbt  fahr  zahlreich  urid 
Üedeutend,    Hr.  Ä«*«Ao/)iat  hin  und  wieder  Jiterari- 
fche  iSfotizien  beygefügt.    In  der  Lehre  yom  Schalle 
findet  Hec,   zwajr   ChladnCs  ^einzelne  Abhandlungen,, 
nicht  aber  4^ff^  ypUffwdige^  VVfFk  öi^^tuflik  ^n»^ 

.  Brjcs&au,  bf  Barth  v;  Grt^näryi  4^  fTatürhhrß 
zum  Qebrauch  für  Vprief^^gcn »  von  L,  A.^nng- 
flitz,   .^f^^r  Theih    (ohne  Jahrzahl.)  J48S.   «. 

•      Za;M(rT\it}k\  rto4.  i5^S,  3.  pi.jKpftf  (iRthlr, 

..    8gr.) 

Den  '^r/fcn  TheiJ^  feines  Bvchs  überfchreibt  .dßr  Vf. 
den  chyo^ifchen,  .den  zweyUn^  den  raech^ifch^p^ 
Thei}.  Des  erfl9n  T\^t}h  erßer  Abfchnitt  —  (Rec, 
bat  ab«r  keipep  zweyten  Ähfcppitt  gefunden)  enthalt 
die  fdlgemeincn  JEigenfchaften  derlCprper,  und  fon 
»  dann  ctje  l^hre  yon  den  Verwandtfch^ften ,  von  den 
chemifchen  Operationen ,  von  Salzen ,  Efäßu ,  Metal- 
len.   Des  zwi^ten  Th^Ws  frfler  Abfchnltf;  die  )^ebre 

'  y.ch- 
iwer^ 


Jen.      i-^es    XWfs^kcn    xunia    prjicr   xiuii.i.MrAi.^  uic:    ^ci, 

von-der  ßewegung^    dpr  gl^icjiförmigen,    ungle;.« 
fönnigen,  einfechep,  ZMlSfipin>epgef«J:zjen  j  yon  Sc^ we 


Stofs,*\fiderftand,    {chieki  EbneV  PenJelJ  dlafti* 
feber  Schwingungen,  * Oentndkrfiflentv  «lebft  ^mra 
Auh4nge  Ober  Ebbe  und  Plutb.     Der   zweifte  Ab- 
fchnitt die  Malchinenlehre,  nämlich  die  Theorie  des 
Hebeis  und  den  darauf  befahertd^n  einfachen  Ma- 
fchinen,«  fodann  der  fchiefeA£bbe,   nebft  K'eil  und 
Schraube«      Wir    veritiilTen   untei* '|diefen  Materien 
einige  der  wjchtjgftefi  ph^fikctfifcHiili^L^Hren,  von  der 
Eleotricität  nebit  den  logenannte A  Galvanifchea  Pro- 
ceffen,  den  Magnetismus,    den  Luftarten,    den  üe- 
fetzen  des  Gleicligevyichts  und  der  Bewegung  bey  flüf- 
figen,    tropfbaren    fotrohl  als  expänfiven   Materien 
lt.  a.  ni,'  Ob  'der  Vf.  ^efe  noch  in  einem  dritten  Thdic 
oder'in^emcr  JKv^yft^n-Aöthellürig  df^' sUfeeyten  Theik 
be^bcxtBu^wür,  ^Onlken^wür  niblitUrf geben.    So  wie 
das^Bueh  jet9t  vor  nns  liegt  ift  c^  unf oliftaiAdig.   Die 
Anordnung  der  Materien  kcVnnte  beflerfeyn.    Die 
allgemeinen  Cefetze  der  Bewegung  mflfsten  aÖen  übri- 
gem in  der  Phyßk  vorangehen ;  hier  findet  nian  fie  erft 
jata  zweute^' 'thtileh  ^Die  teftr^J'  vom  Hebel^fteht  erft 
itt  derivjrfchihenftlbr^  }in&  iiortiter  b4T  <fer  Lehre  vom 
3chiwerpmiktei^  4h  ficli'<itel#  die  THeöfte  '4^s  febels 
pioht  ibeivl0di^iKi  efkJäi^n  Ififst,'  wird'fehoil  vom  fta- 
tifchen  Moment  gefprocheh/    Manche- Materien  fimli 
dem^^wepke  eineit^za  Vorlefangen  beftinlittten  Grund- 
l^ifDss  gcm^fs,  kurz  abgeliandelt,  zürn  Theil  mir  an- 

Sedeutet;  dagegen  fcheint  es  denn  fondefbar,  dafs  an- 
ere  Materien ,  die  weit  weniger  in  einen  Grundrifs 
der  ^Aturlehre  gehücen;  au(?tührlioh  heha^lt  fiod* 
Pie  Lehre  vom  ^bglt  z.  B-^,  die  hier  übrigens  ganz 
g;at  in  der  Lehre  von  der  Ble\vegung  elaftifober  Kör- 

fer  (.nicht  bejr  def.Jt^uft)  ihren  ^Mc  hatjcvvUt.in  .fünf 
arajgraphen  auf  vier  Seiten  abgethaUf  und  die  fie- 
fchreibung  der  Metalie.ninunt  nicht  weniger  als  vier- 
2ig  SeiteE  ein ,  wpyön  ein .  grictf$er  TbeM  smi  diß  Art 
ider  Beh^dlung  in  den  Hüttepwierkea  verweade^  i[t; 
welcbeJi  ^IJes  mehr  in  die  Technologie  als  in :  die  Na- 
tjirlehre  gehört.  Der  Anhang  von  Fluth  und  Ebbe 
i(t  auch  hier  nicht «bu  feinem  Platze,  und  ftebt  mit 
4w^  übrigen  in-  keinem  richtigen  VerbäJtnils«  V^^ 
/einzelnen  Lehren  felbft  find  übrigens  fo  vorgetrageöt 
dafs  dgs  Buch  beym  Unterricht  mit  Nutzen  gebraucht 
tverd^n  kann.  Es  kommt  bevmUnterricbt  überhaupt 
inehr  äüf  dep  Lehrer  als  auf'<fas  öompendluni  an;  1^ 
gfefdhickter  jener  in  feinem-  Pacfc^  ift,  dtkö  ^öch- 
gQitigef  ift  ihm  nieiftens  dief^; 
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'  *  KitDBEiCHRKiBWf .  Paris ,  b.  Michel :  Coup  •  d*,Otjl  rß» 
piAe  für  VUnnt*  Suivi  ..d«  ia  Lectre  .d'up  .Officier  fuperieur 
drela  Grande  Armie ,  coptena»t  uii  pr/^qs  de^  Opfera^ioiis  ;ni- 
litiiire«  ja.ui  ont  faxt  tomber  cettejCapit«»le  au  pouvoLr  de«  Fran- 


fAm- 


9ki«,.  iSP5«,  70  S.  S*  '^   fiXJA  dum  Sorii  fitterßirc  yoti  OUvariu^     Zflg«  davo»  gelijtteit. 


(Dec.  Igöa^  ans  Townfon,  aus  Cuihhrt  ioitiA  Andres  t^^^r^ 
men^ttSLrenvtn^  mit  manchen  UutiAiigkeitei»  veranKau«j 
welciie  die  Vei-dienltUchkeit  de«  Gtnien,^exmiadein»  y^ 
Moniteur  und  apdere  Blätter  hab^ii  b^fits  ft^k  g^i^^^'^ 
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STATISTIK. 

CARLSRUHr,  b.  Maklot:  C%ffr*  Sadifchir  ffof-  und 
Staatskdtlendßr  für  1905«  346  S.  un({4|  Bogen  R^« 
gifter.  g. 

3iefcS'Handbuch  Qbcr  die  gegenwärtige  VerfafTung 
eines  Staats,  welcher  d  urch  die  Läiider  -  Theilua« 
en  feinen  Umfang  (um  n^ehrals  das  Doppelte)  erweitert 
od  feit  dem  PreSburgerFtjeden  abermals  in  derSou- 
eräiietat  eine  neue  Orgaoifation  Jn  feinen  politifchen, 
;erichtlicheii  und  adminilWativen  'Einnchtangeüa|  er- 
hält, zieht  ungeachtet  feiner  UnvolikommeiKheitehOdie 
V.ufmerkfamlieit  jedes  Staatsmanns  an.  Ebto  des- 
halb ift  es  auch  einer  genauem  Beleuchtung  und  Zer- 
'licderuns,  und  der  Verbeflerungs-  VorTchlaM  fbr 
lie  \<ünftigen  objectivifch  noch  reichhaltigem  Ausga- 
ben, nicht  unwerth. 

\ 

i  ♦ 

•  Dafs  ein  Sachkenner  diefefk  Erftling  des  Kurbadi- 
'l^hiH  Perfonal  -  Etats  bearbeitet  habe»  ift,  nacH  der 
Durchricht|des  Buchs,  bald  bemerkbar.  Noch  augen- 
fcheinlicher  wird  man  davon  überzengt,  wenn  man 
ihn  mit  andern,  nach  dem  Herkommen  ausgefertigten, 
Schematismen,  z.  B.  dem  Oeftreichifchen ,  Kurfitchfi« 
fchen  u.  a.  vergleicht.  Während  dafs  letztere  entwe- 
der nur  dunkle  oder  gar  irrige  VorfteUungen  von  dem 
Getriebe  derStdatseinrichtungen  veranlaffen,  hilft  der 
Kurbadifche  manche  Begriffe  berichtigen  und  in  eiri- 
fachen  Grundzüs^n  das  Syftem  ,des  Staatshaushalts 
durchfchauen.  I^abey  drangt  (ich  denn  von  felbft  die 
Betrachtung  auf ,  dafs  es  das  Werk  einer  weifen  Ke- 
l^ierung  Xey,  die  neuen  fremdartigen  ^heile  fo  innig 
mit'  den  eliemaligen  zu  verknüpfen  und  alles  zu  ei- 
nem Ganzen  zu  verCahmelzen.  Es  fcheint,  dafs  der 
Vf.  bey  der  Bildung  der  neuen  Landes  -  Organifation 
mitwirkte;  alsdal^n  wird  ihm  die  Ordming  und 
Zweckmiiisigkeit  diefer  Einrichtungen  noch  ein  treff- 
licher Leitfaden  bey  der  Abfaffung  des  Jahrgangs  1806« 
werden. 

Das  Materiale  verfällt,  mit  Inbegriff  der  natzU- 
chen  Zugaben ,  womit,  der  Kalender  beginnt  und 
fchliefst,  in  zehn  Abfchnitte.  Z'  Em  wsweckmäßiger 
ZeiikaUnder.  fowoU  für  Proteftanten  als  KathoÜken, 
nebft  der  franzöfifchen  Zeitrechnimg  (welche  wahr- 
fcheinlich  im  künftigen  Jahrgange  hinwegfallen  wird), 
und  oiine  Witkeirungsbeobachtungen,  welche  (wie 
beym  Mecklenburg  -  Sehwerinfchen  Staat^alender) 
von  dem  Gefchäftsmann  nur  überfchlagen  werden^ 
9uch  nicht;  zur  Sachf   gehören«     II.  Qeneai^gii  def 

A.  L,  Z.   1806.    Zwtyter  Band. 


Knrhaufes^  fo  ausführlich  als  es  der  Zweck  desBucks 
gebietet  IVIanvermi&t  weder  den  vollftändi^en  damais 
neuen  Titel  des  KurüQrften ,  noch  dic^  Würmn ,  Titel, 
Orden,  ^und  genealogifchen  Data^der  übrigen  Familien- 
glieder  ^  wom  aber  das  fich  von  felbft  vergehende  Prädf* 
cat:  Z)iirrMiii(A^  welches  im  Wlrtembergifchen  Staats^ 
ktlcnder  bey  der  Genealogie  des  Kurhaufes  bis  zuifi 
Ekel  gehäuft  ift.    Dem  Kurprinzeii  ^ift  auch  der  Tit^l 
als  Graf  zu  Hanau ,   und  den  Markgrafen  Friedrich 
nnd  Ludwig  nebft  diefem  auch  noch  der  als  regtennd^ 
Grafen  van  Salem  und  Peterskaujen  bey^elegt.   'in. 
Haus  -  ^Orden  der  Treue.    In  einer  voranuenenden  Eici* 
'leitung  wird  von  deffen  Stiftoog  im  3.  ^715.  durch 
Markgraf  Carl  Wilhelm  (bey  Ijegung   des  Grund- 
steins der  damals  erbauten  Reüdenz  Carisruhe);    fer- 
ner von  deffen  Erneuerung  am  g.  May  1803»,  oey  Ga^ 
legenheit.und  zur  Feyer  der  an  das  Haus  gekomme* 
-neu  KurwOrde,    £0  wie  von  der  dermaligen  Einthei» 
:lttng  in  zwey  Klaffen,  von  dem  Ordens^eicnen  u.  f.''w« 
gehörige  Nachricht  eegeben.    IV.  fililUHr'  Etaty  un- 
ter welche  Hauptrui>rik  auch  das  Kriegs-  Cofltgium 
Seordnet  ift.    Zur  Inf anterie  gehi^ren  vierRegimentet, 
[urfürft,  und  Kurprinz  ( deren  vier  Grenadier-  Com- 
pagnien  zugleich  als  ein  befonderes  Grenadier  -  Ba- 
taillon aufgeführt  werden),    Markgraf  Ludwig,  und 
ein  Garnifons-  Regiment;  ferner  ein  Jager  ^  Bataillon. 
Die  CavoBerie  befteht  aus  der  Garde  du  Corps,   dein 
leichten  Dragoner  ^  Regiment  und  eintoi   Hufarea- 
Corps,    Bey  jedem  Regiment  und  Corps  ifc  das  ge* 
fammte  Officier-  Perfonale  (bis  zu  den  iJecond-  Lieu- 
tenants herab^  nebft  dem  Mittelftabe  aufgeführt.    Die 
wirkjichen  Otficiere  vom  Corps'  und  die  Titular  -  Offi- 
ziere a  lafuite  und  vom  Corps  find  in  befondere  Na- 
inern^eufammengefafst.  —    INlan  verMifst  hier  weiter 
•nichts  als  clie  Zanlen  von  der  Stärke  eines  jeden  Re'- 
•gmients  und  Corps,  deren  Beyfatz  in  künftigen  Jahlv 
.  gange  fehr  zu  wün  fchen  wäre.     Soviel  Rec.  weifs, 
beträgt  das  gefammte  Militär  höchftens  6000  Mann. 
V.  Hpfßaat.    Bey  diefem  Ablchnitte  fcheiiit  die  fyfte» 
matifcne  Ordnung  zu  mangeln,    wie  fchon  die  von 
S.  66-  an  unter  oen  Buchftaben  CD.  u.  f.  v<r.  ange- 
führten   Rubriken    bezeugen,     da   »im   Vorherge- 
h^den  keine  erfcheinen,    welche  mit  j^.  und  S.  be- 
zeichnet find.  -*-    Den  An^ng  macbt*  iii  fieben  Nu- 
meiti  das  o^Wi^  Uofperfonale*:    i)  Die  Oberhofchar- 

fm,  wozu  der  Obrifthofmeifter,  der  Oberkammer- 
err,  der  Oberhofmarfchall ,  der  Oberftallmeifter, 
der  Oberjägermeifter  und  der  Hof-  Oberjägcrmeifter 
gehören.  2)  Diejenigen  Perfonen,  welche  Mcütre» 
Mang  bey  Hofe  haben.  Diefe  find  nicht  blofs  aus*  dem 
jlof  -  fondern  atich  aus  demGildl-  nnd  Militär-  Etat. 
Ee    *  (Hie- 


I 

(Hiebey  hatte  wohl  bemerkt  werden  (pllen,  welche 

Vorzüge  mit  diefem  Maitre-  Rang  verbunden  find.) 

;)  Die  Hofchargen  ^  unter  welche  der  Höfmarfchall« 

er  Oberichenk    und    Reifemarfchall   rangirt    find 
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fidirt).  7)  Das  Oberhofgericht  zu  Bruchfal  (als  oberfte 
Justizbehörde),  Die  folgend eo  Numern  8  — 12.  b^ 
greifen  die  fünf  für  einige  Haupt^weige  der  SUats- 
Verwaltung     angeordneten     General  -  Commiffionen, 


ie  Hauptrubrik :  A)  Oberhoünarfckalls  -  Stab-  ^eoxd- 
net  werden  können:  nämlich  8)  Oberhofmanchall- 
Amt*;  9)  Hoffnarfchallahits  -  Deputation  zu  Mann- 
hei  \n ;  10^  Schlofs  *  Commiffion  zu  Mannheim ;  1 1)  Hof- 
Medicinalwefen ;  12)  Hofgeiftlichkeit ;  13)  Hofbiblio- 
thek ,  Münz «  und  MedaÜlen  -  Cabinet ;  14)  Hofnatu- 
rajliencabinet;  15)  Gemälde  -  und  Küpferftich-  Cabi- 
net;  16)  Hof-  Exercitienmeiftei';  17)  Kammer-  Hof- 
uml  Kircbenmufik  in  Carlsruhe  (über  4oPerfonen); 
18)  Huftheater  jind  Mufik  in  Mannheim ;  10)  Garde- 
robe; 30)  Fouriers  und  Hofofficiauten ;  221)  Hoftrom- 
peter und  Pauker;  02)  6  Lauf  er;  23)  6  Heiducken; 
5^4)  25  Hufiaquaien;  2^)^Türnitz  (V);  26)  Portecbai- 
feträger;  27)Hofökonomieyerwaltüng*  2g)Hauskani- 
merey;  29)  Hausmeiftereyen  und  Scnlofsverwaltuii- 
geu  (von  19  kurfüfftlichen  Schlöffern  undHäuCern); 

fo)  Befchliefserey  und  Hofwäfche;  31)  Hofküche  (33 
^erfonen);  32)  Conditoreyen :  33)  Caf feefiederey ; 
34)  Silberkammern;  35)Hofkellerey;  36^  Hofgärtne- 
reyen (von  II  Gärten);  endlich  37)  Hofuünftler.und 
Hofprofeffioniften.—  Nim  folgt  die  Hauptrubrik  i 
Oberflatlmeißer  ^  Stab^  welche  unter  B)  hätte  aufge- 
führt werden  folien.  Die  untergeordneten  KubrikeBf 
(welche  nicht  die  x)higen  Numern  fortfetzen»  fondern 
wieder  mit  Nr.  i.  anfangen ) ,  begreifen  in  6  Numern 
die  Marftälle  zu  Carlsruhe,  zu  Heidelberg  und  zu 
Bruchfal,  die  Hauptgeftüte  zu  Stutenfee  und  zu  At- 
tenbürg  und  den  Baufuhrftall  zu  Gottsau.  C)  Die 
dritte  Hauptrubrik  begreift  den  Oberjägermeiflerfiäb 
und  die  folgemien  von  PbisL  dieHofftaateh  der  übri- 

{'en  kurfürftlichen  Famihendieder;  in  den.  bekten 
etzten  namentlich  der  Fra^  Keichsgräfin  von  Hoch- 
berg (der  das  Prädicat  £jccellenz  bevgelegt  ift),  und 
deren  itinder,  zwey  Grafen  und  einer  Gräfin  von  Hoch- 
bei'g,  VlI.  CivtL  Etat  und  zwar  Erftlich  das  Perßh- 
male  der  generellen  Staatsverwaltung^  welche  Haupt- 


Heidelberg,  als  General ftudien-  Anftalt  des  Kur- 
ftaats.  Den  Befclilufs  macht  14)  eine  Lifte*  charakte- 
rifirter  Perfonen  ohne  Anftellung.  —  Zweytens  das 
Perfoaale  der  Provinciellep  Landesverwaltung,  und 
zwar  A)  der  Märkgraffchaf t  Baden ,  in  fünf  Nuincrn. 
l)  Hoß^atttS'-  Cblle'gmm  in  Carlsruhe  >  .wobey  fehr 
zvveckmäfsig  die  Notizen  von  deffen  EintheifuDg  ia 
zwey  Senate,  den  ftaatsrechtlichen  und  ftaats wirth- 
fchaftlichfen ,  fo  wie  von  den  Attributionen  und  Sef- 
fionstflgen  •  eines  jeden ,  voraus  gefchickt  werden. 
a)  Das  Hof ge ficht  zu  Raftatt,  wo  ebenfalls  die  nölhi- 
gen  Bemerkungen  über  deffen  Reffort  votaus  gehen. 
Wegen  der  demfelben  beygelegten  Lehnsgericht$bar* 
keit  über  den  ganzen  Kurflaat  hätt^  es  fchon  oben 
be^  der  generellen  Staatsrvenvaltung  nicht  ganz  mit 
Stiilfchweigen  übergangen  werden  follcn.  3)  Direclo- 
rium  der  weltlkhen  Diener  U^ttttfienkajfe ,  welches  nur 
aufserordewtlicher  Weife  zufaiömen  kommt.    4)  Die 

Juiescirenden  Käthe  und  Diener  der  Markgraffckaft. 
Herauf  folgen  endlich  5)  die  Bezirksdienfie  oder  die 
der  Aemter,  welche  letzteren  in  alphabetifcher  Ord- 
nung aufgeführt  werden.  Bey  jedem  Amte  wird-  das 
Perionale  a)  der  Amtsverwaltung,  (Obervögte,  Ober- 
amtsräthe,  Amtsfchreiber),  f»)  der  Forft Verwaltung, 
c)  des  Sanitätswefens,  d)  der  Gefällverwaltung  und 
endlich  e)  die  Oitsvorgefetzten  aller  zu  dem  Amte  g^ 
höriger  Städte,  Flecken  und  Dörfer,  die  auch  wieder 
in  alphabetifcher  Ordnung  und  mit  Anzeige  der  See- 
lenzahl eines  jeden  Orts,  eingeführt  werdten,  beygc- 
bracht.  Eine  gleiche  Einrichtung  ift  bey  B)  der  Pro- 
vinzverwaltung  der  Pfalzgraffchajt  beobachtet.  ,  Nach 
Einführung  1)  des  Hofraths  -  Collegii  und  2)  des  Hof- 
gerichts, beide  zu  Mannheim,  folgt  wieder  3U.4) 
eine  zwiefache  Lifte  der  Rheinpfälzilchen  quiesciren- 
denRäthe  und  Diener,  wovon  die  erftere  diefriveim 
Kurbadifchen,  die  anderedieRheinpfälzifch-  gemein- 


xnbrik.i)  mit  einer  Lifte  der  kurfürftlichen  gehet-  .  fchaftJichen  namhaft  macht.     Die  in  dicfer  Provinz 
«nen  Räthe  besinnt.    Es  .find  folche  12  wirkliche  ade-    befindlichen  drey  Landvogteyen,  welche  Nr.  5.  dar 


.  3ige  geheime  Käthe,  die  das  Prädicat  Excellenz  haben, 
9  wirkliche  gelehrte  geheime  Räthe,  7  adelige  Titular* 
geheime-  Räthe  und  4  gelehrte TituIargeheimeRäth^. 
(S)  Die  Reichs  -und  Kreis  -..Gefandtfchaften  (wobey 
die  Schreibart;  Crays  for  Kreis  auffällt)  und  weiche 
getrennt  Hnd  von  3)  den  auswärts  angeftellten  Gefand- 
ten,  Miniftern  und  Agent^,  4^  iJie  Minifter  von 
.auswärtigen  Höfen  (die  eigentlicn  in  diefes  Kapitel 

nicht  paUen,    und  fchicklicher  hinten  in  einem  An-    . w-ßw*.^.-«- x^„„i„c.     jutju  — 

hange  { wie  beym  Handbuch.  fUr  den  Preußifcken  Hof  gen  Einrichtungen  find  wie  in  den  beiden  obigen Prt)- 
Mud  Staat,']  hätten  nachgetragen  werden  können),  vinzen.  VIL  Kirchen  -  Staat.  Diefer  Abfchnitt  um- 
S)  Das  geheime  Raths-  Collegium,    als  Staate  -  und    fafst  die  kirchlichen  Einrichtunseh  und  dieParticular- 

Reeiments- Rath  (worin  der Kurfürft  felbftpräfidirt).    ^^*^'^^'^'^~  Ar^c^^x*,^^  a^ =*ir..-.iv  _-     .     j — u«. 

,6)  Der  geheime  Finanzrath  (worin  ebenfalls  der  Kur- 
fürft  oder  an  dellea.  Steile  der  Markgraf  Ludwig  pru« 


;eftellt  werden,  find  eine  Einrichtung,  welche  die 
neiden  andern  Fürftenthümer  nicht  haben.  Bey  der 
Landvogtey  Michelsbcrg  ift  der,  unter  deren  Aufficht 
ftehende,  Diftrikt  nicht  angezeigt;  6)  Die  Bezirks- 
verwaltungen der  einzelnen  Aemter,  nach  der  oben 
fedachten  Ordnung,  macht  auch  hier  den  BefchJufe. 
^  Die  Prövinzuerwaltung  des  OberfUrflenthums  ver- 
einigt in  etnem  Cbllegio  von  drey  Senaten  fowohl  die 
Hofi'aths-als  die  Hofgerichts-  Behörde.     Die  fibri- 


Studien-  Anftalten  des  ganzen  Kurftaats  in  drey  Ka- 
piteln, nach  Abtheilung  der  drey  chriftlichen 'Reli- 
gionsparteyen.    Er  wäre  daher  wohl  fchicklicher: 


It 
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Itat  des  Kirchin  -  und  Schutwefens  ru1)riclrt  worden, 
f )  IniAnfebung  des  Luthetifcken  Kirchen  -  und  Schul» 
efefjSy  werden  nach  Einführung  des  Kirchenraths« 
ad  Ehegericbts  -  Collegiums  zu  Carlsruhe  die  luthe« 
ifchen  Particular  -  Studien  -  Anftalten ,  ferner  die 
eiitiichen  Minifterien  der  Hauptftädte,  und  endlich 
ie  Diücesverwahungen  beygebracht.  Bey  jeder  Diö- 
efe  werden  zuerft  die  Diöcesvorfteher  (General-  oder 
pecial-  Superintendenten,  Special  -  Vicarieh  u.  f.w.),, 
a^in  die  Pfarrer,  nach  aiphabetifcher  Ordnung  der 
^farrcycn,  und  zuletzt  die  Schullehrer  angezeigt. 
i)  In  Anfehung  des  reformirten  Kirchen-  und  Schulwe- 
ms  werden  eben  fo  zuerft  der  reformirte  Kirchenrath 
deffcnSitz:  Heidelberg,  nicht  angezeigt  ift),  dann  die 
efiirmirten  Particular- Studien- Anftaltcn,  und  zu- 
2tzt  die  InfpectionsverwaltuB^en  niit  den  Infpectoren 
[er  einzelneu  Diöcefen  und  den^zu  jeder  Infpection 
;ehürigen  Pfarreyen  und  Schullehrern  aufgeführt. 
7)  lu  dem  Kapitel  von  dem  katlwlifchen  Kirchen-  und 
Schulwe fen  begreifen  die  Unterabtheilungen  a)  dasOr- 
lioariat,  das  noch  auf  der  Berichtigung  des  deutfchen 
7oncordats  beruhet ;  inzwifcfaen  wird  das  bifchpfliche 
iirclienregiment  theils  von  der  geiftlichen  Regierung 
:u  Conftanz,  theils  von  einem  Metropolitanats  -  Com- 
niCfario  in  Kinpenheim  und  den  Vlcariaten  zu  Brach- 
*al,  Lampertheim  und  Wflrzburg  beforgt.  ^b)  Das 
andesberrliche  Kirchenregiment  ruhst  die  Kirchen- 
Z^ommiflion  .zu  Bruchfal,  welche  fich  aber  nur  Ober 
len  Kurkreis,  (d.  i.  die  Markgraf fchaft  imd  Pfalzgraf- 
chaft)  erftreckt.  c)  Stifter  und  Klöfter.  Deren  find 
icben  (mit  Ausfchlufs  der  noch  nicht  organifirten 
Vlendicantenklöfter),  worunter  zwey  Pfarr  -  und 
^chulftifter  (zu  Baden  und  Ueberlingen),  zwey  Prä- 
aturen  (eine  männliche  zu  Gengeivbach  uncl  eine 
iveibliche  zu  Lichtenthai),  d)  Die  katholifchen  Par- 
iicular-  Studien-  Anftalten  begreifen  das  Lyceum  zu 
Baden,  die  Oyniziafien  zuRaftatt,  Offenburg,  Ueber* 
ingen  und  Bruchfal,  die  Pädagogien  zu  Heidelberg, 
Mannheim ,  Mahlberg  und  Gengenbach  und  die  latei- 
lifchen  Schulen  zu  JÖiberach,  Marktdorf  und  Mörs- 
>urg.  ,e)  Unter  der  penfionirten  Weltgeiftlichkeit 
Verden  zuerft  die  Dom  -  und  Ritterftiftsnerren  von 
äafel,  Conftanz,  Speyer,  Strafsburg  und  Odenheim; 
lann  die  Chorftiftsherren  der  fecularifirten  Stifter 
Allerheiligen ,  St.  Guido  und  St.  German  in  Speyer, 
)t.  Johann  und  St.  Stephan  in  Conftanz,  St.  Peter  in 
>rrafsburg,  St.  Peter  und  Paul  in  Baden  und  des  zu 
Jehningen ;  hienächft  die  Dompräbendlrten  von  Bafel, 
lonftanz,  Speyer  und  Strafsburg ,  und  zuletzt  die  pen- 
ionirtcn  Stiftsvicarien  namhaft  gemacht.  /)  Pcnfio- 
lirte  Ordens  -  Prälaten  (4).  e)  Katholifcher  Kir- 
ihendienft  der  Hauptftädte.  h)  Kirchenvogteyverwal- 
ung des Kurkreifes ,  worin  neun,  und  fjdes  Ober- 
üritenthums ,  worin  drey  Kirchenvogteyen  befindlich 
imi.  ßey  jeder  Kirchenvögtey  werden  zuerft  dieKir- 
henvogteyvorfteher,  dann  die  Kirchenlehnherrn, 
erner  die  Pfarrer  nach  aiphabetifcher  OrdnuRg  d«r* 
pfarreyen,  und  zuletzt-  die  Schullehrer  angezeigt. 
3rey  verzeichniffe  nämlich  k)  det" kurbadifcnen^Pa- 
ronatpfarreyen  im  Auslände  9    /)  dcx  unverlorgteA 


Titularen  und  fw)  der  Schulkandidaten  -—  machen 
den  Befchlufs.  Vilh  Dienerfchaß  derer  an  die  Mark- 
grafen  Friedrich  und  Ludwig  cedirUn  Graffchaften  Sa- 
lem und  Petershaufen.  i)  Die  oberen  Behörden  find: 
a)  Die  Regierung ,  deren  Sitz  zu  Carlsruhe  ift.  Un- 
ter denRäthen  find  zwey  kurfOrftliche  ui|d  ein  mark- 
gräfiicher.  b)  Das  Hotgericht  (zu  Salem),  mit  ei- 
nem. Hofrichter  und  fünlRäthen,  die  wgleioh  Beamte 
in  den  Graffchaften  find. ..  f)  Das  Cancellariat  der 
Graffchaft  Salem,  von  vierPerfonen,  d)  DxePoliaejh 
direction.  2)  Die  Bezirksverwaltung  hegveilt  diaiOr- 
ganifatiou  der  Aemter ,  deren  mit  Inbegriff  der  ^9- 
wärtigen  Hofmelftereyen  und  Pflegereyen , .  Aeune  find; 
unter  welchen  das  Oberamt  Salem  das  beträcbtllchfUSL 
ift.  Die /Amts  Verwaltung  des  letzten?  begreift  eia 
Juftizamt,  ein  Phyficat,  eine  Oberveriechnung-,  ein 
Steueramt,  eine  Schidendirection,  und  die  Geiftlidv 
keit.  Bey  den  übrigen  kleinern  Aemtem  ift  das  Perr 
fonale  weit  geringer  und  befteht  meiftens  aus  dem 
Beamten ,  der  Geiftlichkeit  und  den  Forftbeamten. 


Mit  diefem  Abfchnitt  ift  zwar  der  eigentlich^ 
Staatskalender  vollendet;  er  liefert  aber  noch,  aiifser 
den  Zufitzen  und  Verbefferungen ,  zwey  fehr  nQtzli^ 
ehe  Zugaben  nämlich:  IX.  Das  Namenregißer fämnt^  * 
ticher  Staatsdiener,  welches  fich  zugleich  Ober  di^ 
Graffchaften  Salem  und  Petershaufen  erftreckt  uttd 
zufammen  4809  Perfonen  begreift.  JDie  Sorgfalt,  mit 
der  es  verfertigt  ift,  und  die  genaue  Einzeichnung  der 
Vornamen,  ift  um  foverdienithcher,  je  trockncr  und 
mühfamer  eine  fokhe  Arbeit  ift.  X.  Ein  Ortsreg^er^ 
worin  jedoch  (aus  welchen  Gründen?),  die  Ortfchaf* 
ten  der  Graffchaften  Salem  und  Petershaufen  a^sge*^ 
laffenfind. 

In  tifpographifcherUinricht  ift  künftig  mehr  Od<o* 
nomie  anzurathen.    Ein  gefälliges  Aeufeere  ift  nicht 
zu  tadeln;  incleffen  mufs  der  Grad  der  Elegs^nz.nach 
dem  Verhältniffe  berechnet  werden ,  welches  aus  der 
Klaffe  von  Lefern  hervorgeht.    Ein  Buch ,  wie  diefes, 
iiitereffirt  nicht  nur  jeden  Bürger  des  Staats,    defffen 
Perfonal-Eut  es  enthält,   fondern   auch  noch  viele 
Auswärtige.    Es  mufs  daher  leicht  anzufchaffen  feya 
und  darf  durch   überflülfigen  typographifchen  Auf- 
wand nicht  ohne  Noth  verthenert  werden.    Hiemit  - 
wird  keinesweges  auf  das  voranftehende  Bildnifs  des 
ehrwürdigen  Landes vater^,  noch  auf  den  in  Kupfer 
geftochenen  Titel  gezielt.      Aber  der  zu  gedehnte 
Druck,  vorzüglich  in  dem  Abfchnitte  vom  Hof-  und 
Militär- Etat (S.  11  —  70.),  hätte,  mitteKt  gefpaltener 
Columnen  und  durch  zweckmafsige  AbKüi-zungea 
der  Vornamen,  durch  Wefilaffung  oder  doch  Abkür« 
zune  des  Prädicdts  Herr  lehr  verengt  und  dadurch 
die  Bogenzahl  des  Ganzen  vermindert  werden  follen. 
Ein    Beförderungsniittel    des    leichtern  «Auffindens 
würde  es  feyn,  wenn  die  Zunamen  durch  eine  befon- 
dece  Schrift  herausgehoben  wären.     Dazu  würde,  ßch 
wohl  die  Schwabacher  am  beften  fchicken ,  wenn  man 
für  die  Namen  der  Dienfte  und  Ortfchaften,   welche 

süt  daelcr  gedruclu  find,  aadere  unterfcbeidende  Let- 
tern, 
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*t0rn,  etwa  die  bekannleh  üngtrfehenj  gebrauchte. 
Dadurch /^Cbrden  auch  hie  und  da  noch  andere 
Zwecke  etreicht  werden ;  z.  B.  bey  Doppelnamen  di^ 
Auszeichnung  desjenigen^  wobey  diePerfon  gewöhn- 
lich genannt  wird,  als  Stockharner  von  Starein ,  Schutz- 
-bar  v^  Mitchüng,  GUm  von  Rofeneck  (S.  27.)»  I^aba 
von  Rofenfeld.  Eine  ähnliche  Verbeffening  würde  b^y 
der  Genealogie  des  Kurhaufcs  fehr  zvveckmafsig  feyn, 
^wenn  nämlich  der  unterfcheidende  oder  Haupt  •  Vor- 
*fiame  der  einzelnen  Famiiienglieder  durch  gröfsern 
^ruck  kenntlich  gemacht  würde.  Vier  Töchter  des 
verftorbenem  Erbprinzen  hsjiben  den  Namen  tVilhelmine^ 
«Aber  nur  bey  der  jüngften,  der  Gemahlin  desErbprin* 
ipen  'von  Heffen-  Darmftadt,  ift  er  der  Hauptname. 
^Be^zweyen  (ßA  lü.  b.  und  d.^  ift  Friderike  der  erfte 
T^aufiiame,  allein  nur  bey  letzterer  ift  er  zugleich  der 
mntertcheidende  Hauptname»  während  erftere  unter 
-dem  Namen  Carotine  bekannt  ift. 

.  In  ortkpgraphifcher  Hinfic^it  ftöfst  man  auch  auf 
manche  Irregularitäten,  z.  B.  Hau^;  Befchlie/erin ; 
jEwöhen jung ;  Bibliotheciar  (S.  43.) ;  PerfoAnen  (S.  9a.); 
Amtsbotte;  Apothe^ier  (S.  igS*)*  —  Auch  bleibt 
'fich  die  Schreibart  nicht  iituner  gleich  z.  B.  Balier 
^S.  5J.)  und  Ba//ier  (S.  54.);  Graf  und  gräflich  an 
srielen  .Stellen.  Diefs  ift  noch  -fehlerhafter  bey  rige- 
MHiNamen;  fo  heifst  z.B.  das  Dorf  Klingen  (S. 318^) 
■am  andern  Orte  (S.  326.)  Hödingen ;  Alirend  (S.  314.) 
wird  im  Qrtüchaftsregifter  unter  Ahnend  aufgeführt. 
Dafs.  der  Name  weiblicher  Perfonen  durch  ein  ange- 
^längtes  in  erweitert  wird ^  ift  fiberflüCGg;  zumal  wenn 
die  Vornamen  mit  angezeigt  find,  z.  B:  Dorothea 
Schoeideriii  (ftatt  Schneider).  Aber  auch  hierin 
lierrfcht  Verfchiedenheit,  denn  S.  68«  fteht  richtiger 
AngufteSpach»  S^ss.Lutyirifartoann;  Caroline  Schall 
u.  L  w. 

Gegen  die  Deutlichkeit  und  Cultur  dei*  Sprache 
VerftöGst  eine  Stelle,  S.  286.:  ,,Die  katboUfche  Kir- 
chengi^fällverwaltung  der  Markgraffchaft  beruht  auf 
jedes  Kirchfpiels Heiligen  (?),  diemeiftens  vonKirch- 
fpielsgenoflen  adminimirt  und  durch  General  -  Repar- 
*  titionen  zur  allgemeinen  Mitleidenheit  f?^  angezo- 
gen (?)  werden."  Sollte  diefer  Satz,  felblt  im  Lande, 
Wofal  durchaus  vcrftändÜch  feyn?  —  Provinzielle 
Benennungen ,  die  auTserhalb  Landes  wenig  bekannt 
feyn  möchten,  z,B.  Balier,  Tlrmito  (S.  51.),  Zinken 
(an  mehreren  Stellen)  —  ffeimburgerthümer  (S.  106.) 
Il^tten  an  fchicklicher  Stelle  erklärt  werden  follen. 

.  '  Dafs  S.  26.  und  27.  zwey  verfchiedene  Rubriken 
vliter  einerley  Numer  eingeführt  werden,  ift  wohl 
nur  ein  Druckfehler;  aber  eine  Rüge  verdient  die  un- 
paflende  Bezeichunnj^ybr  einzelnen  lutherifchen  Kir* 
chendiöcefen  von  S.  227 — 249.,  wo  in  einer  fonder- 
hAren  Ordnung  Nr.V.auf  Nr.XVUL  folgt  (S.  249  und 
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Die  einzelnen  Didcefeit  hatten  in  ^ubordinir« 
ter  Kategorie  unter  eigenen  Numern  öder  BuchftabeB 
dargefteUt  werden  foUeö.  Zum  Behuf  des  OxtfchaltS' 
Regifters,  womit  das  Buch  fchüefst,  und  welcb» 
nocn  grofser  Verbefferungen  fähig  ift,  fchlagtRec. 
vor,  die  vmn  S.  «27  —  249.  vorkommenden  vierzeha 
lutherifchen  Diöcefen  künftig  mit  lateinifchen  Buch- 
fiabcn ,  fodann  die  acht  reformirten  Infpectionen  vod 
S.  269  <-*  276.  mit  Buchftaben  des  deutfchen  Alpha- 
bets, und  endlich  die  zwölf  katbolifchen  KircW 
vogteyen  von  S.  299  —  327.  mit  gewöhnlichen  arabi- 
fchen^Ziffarn  zu  bezeichnen« « 

.    (Der  Befoktuf^  folge.) 

NEUERE   SPRACHKUNDE 

Besliv.,  b.  Matzdorf:  tTortertmch  zum  Behuf riä 
tiger  (zur  richtigen)  Verbindung  der  Zeitwörter  d 
dem  JÖaüv  und  ^ceufatiVy  oder  mit  mir  und  mid 
dir  und  dich  ,  iitm  und  ihn  ,  ihr  und/ru.  f.  w, 
von  M.  ^h.  Chrph.  FoUbeding.  -  Öritte  aufe  nea« 
vermehrte  Auflage.  1803.  159  S.  16-  (ugr.) 

Seitdem  der  fei.  Moritz  vor  25  Jahren  über  die  Mär- 
kifche  .oder  Oberhaupt  niedcrdeutfche  Verwechfcluns 
des  mir  und  mich  zu  eifern  anfing,  haben  darüber  !o 
Viele  eigene  Schriften  geliefert,  als  ob  die  ganze Rd- 
nigkeit  der  Sprache  <(afauf  beruhete.  Auch  Hr.  l 
geteilte  fich  dazu  mit  diefem  Wörterbuch.  Die  trfi 
Ausgabe  wurde  bereits  in  der  A.  L.  Z.  i793.'Nr.i;ft 
angezeigt;  die  zweytevon  1798-  wurde  auiserAchtge 
lallen,  ue  konnte  aber  auch  um  fo  leichter  übergangeo 
werden ,  da  der  Vf.  felbft  in  diefer  dritten ,  ungeacbtet 
der  Vermehrungen ,  noch  nicht  einmal  die  fcnoa  frü- 
her gerügten  Fenler  berichtigt  hat,  welche  ihm  felblt 
als  Niedierfachfen  anzuhangen  fcheinen.  Er  lehrt  aucb 
noch  hier  fasen :  Getraueftdu  dir  das  wohl ;  und  doct 
hernach :  Ich  traue  mich  nicht  diefs  zu  thnn^  Eben  (b 
unrichtig  ift:  Was  hilfts  mich^  es  wird  dich  das  Leben 
koften.  Die  GoUfchedifcheGriSLe  mir  däueht  und  «s^ 
dünkt  von  einander  zu  unterfcheiden,  fuchtHr.r.or- 
denliich  einzuführen,  da  doch  Lnther's^  Gfäerü,  ^^ 
ße^ns  und  DnfcKens  Sprachgebrauch  nai;h  Jdelv^P 
Wörterbuch  dawieder  zeuet.  Auch  wird  feine  Vor 
fchrift:  Diek  gilt  mkh  zu  lagen,  daa  eben  fo^ewohs^ 
liehe  ffffr  in  diefem  Falle  nicht  verwerflich  machea 
AsL  Luther,  Hagedom y  GeBert,  LeffingundMtsb 
haben.  Gehorlam  bin  ich  dirj  celäufig  ift  mir  das,  zoi 
gen  mufs  ich  wider  dich  u.  a.  dergl.  gehdren  gar  ovM 
zur  Verbindung  der  Zeitwörter.  Auch  find  beyläaog 
fooft  noch  manche  Undeutfchheiten  mit  dngetloireoi 
welche  die  Jugend  und  andere  Unkundige  äer,,r'^' 
führen  als  beUern  werden.  Z.  B.  ^^anc^m  lafs  jcb 
mir  mein  Kleid  ^es  dauert  mch  feinefy  für  er  ^^^ 
mich* 
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STATISTIK 

C ART.SR17HK ,  b.  Maklot :  Ckur -  Baiiifcher Hof.  und 
Staatskalenitr  fir  1805.  u.  f.  w. 

{Be/chiuft  dar  in  Naim.  I05»  mbgehroekmm  Rectnp^n,) 

^ehr  zweckinafsig  ift  dem  Kirchen  -  und  Schutz  JEfai 
J  ein  belbnderer  Abfcbnitt  angewiefen  worden.  In 
len  HefTen-  Darrnftädtifchen  und  Kur-  Wirtembcrgi- 
'chen  Staatskalendern  (findet  man  die  Kirchen  -  und 
>chuldiener  gleich  bey  dem  Perfonal  -  Etat  'der  Aem- 
er,  neben  den  Camera!  -  undJvftizbeamten,  angezeigt. 
io  bequem  dief^^uf  der  einen  Seite  ift,  fo  kapn  doch 
ler  Vortbei)  einer  deutlichen  und  voUftändigen  Ueber- 
icht  des  gefammten  Kirchen-  und  Schul weTcns,  dsdi^ 
Ler  (ämmtlichen  obem  und  niedern  Geiftlichkeit»  nur 
ladurch  erreicht  werden,  dafsywie  hier,  die  kirchHcke 
Drganlüsition  von  der  admmtjlrativen  getrennt  ift.  Nur 
flutte  beydenlnfpectionen  der  Reformirten ,  und  allen 
Diöcefen  der  lutherifcheü  Kirche,  eben  fo  wie  es  b^y 
ien  katholifchen  Kirchenvogteyen  gefchehen  ift,  be? 
nerkt  werden  foUen,  welJne  weltlichen  Aemter  iie 
inifaffen.  Auch  hatte  in.  diefcm  Abfchnitte  die  Uni- 
» erfität  Heidelberg  wohl  ihren  fchickllchften  Plauz  ge- 
'unden. 

Ungern  vermifst  man  beyu^inigen  Collegien  eine 
(urze  Notiz  von  dem  denfelbeineiuftehenden  C^fchäfts- 
ireife,  ihren  politifchen  VechaltnilTen  gegen  andere 
and  ihren  Attrib«rt-iotien.  Die  bey  dem  ^eheimea 
Elaths  -  Collegio  S.  76«  hinzugefügte*  BeCtimmung : 
Staats -und  Regiments-  Rath)  —  bedarf  der  Krläu- 
erunj^,  dafs  e$  nämlich  als  folcher,  alle  allgemeinen 
md  itaatsrecht|]chen  Angelegenheiten  in  Anfehung 
ler  Landeshoheits  -  und  Granzraclien,  des  Lehenwe- 
ens,  der  VerhältnifTe  zu  auswärtigen  Staaten  und 
:um  deutfchen  Reiche,  die  adminiftrative  und  gericht- 
liche Landes  -  Organifation ,  als  oberfte  Behörde  zu 
eiten  habe,-  Eben  fo  hätten  S.  8o«  die  Attributionen 
les  geheimen  Finanzraths,  als  oberfter  Behörde  aller 
taats wirthfchaftlichen  Angelegenheiten ,  dann  als  der 
Jeneral  -  Controlle  und  General  -  Revifion  des  ge* 
ammten  Kaßen- ^d  Rechnungswefens,'  näherbe« 
timmt  Wl  .  Henf ollen.  Wo  derßieichien  Erläuterungen 
regeben  Werden ,  z.  B.  beym  Hofraths  •  Collegio  der 
Vlarkgraffct^brt  (S.  94«),  dem  Hofgericht  (S.  98.)  find 
blche  unnöthigerweiie  mit  gröiserer  Schrift  ge- 
iruckt.  Bey  fachen  Notizen  kann,  zur  Erfparung 
ies  Raums,  füglicher  kleinere  Schrift  angewancß 
tverden. 

OmiOionen  andere  Art  finden  fich  bey  den  Aem- 
;ern  Badeaweiler  (S.  lor.)  und  Yberg  ^S.  IS?.)«   B^y 

jI^  L  Z.  1806^  Zweiter  Sand. 


allen  übrigen  |iemtern  ift  die  Summe  der  SeelenzaHL 
hinzugefügt ;  nur  nicht  bey  diefen.    Nach  den  fpeci^- 
len  Angaben  bey  den  einzelnen  Orten  fteigt  folche  be^ 
letzterm  auf  14,449  und  bey  erfterm  (mit  Ausfchiuls 
von  Wintersweiler,    deffen  Voiksmenm  nicht  angf 
zeigt  ift)  auf  16,572.    Bey  den  Graffcbaften Salem  und 
Petershaufen    ift  die  Volksmenge,  nirgends,   weder 
fpeciel  bey  den  einzelnem  Ortfcnaften,  noch  fumma- 
nfch  bey  dfen  Aemtern  angezeigt.    Eine  rOg^nswerthe 
LQcke.    Konnte  künftig  Dey  jedem  A^te  diefe  funi* 
marilbhe  Ueberficht  noch  auf  die  Arealgröfse   (in 
DecimalbrOcfaen  geographilcher  Uuadratmeilen),  auf' 
die  Zahl  der  dazu  gehörigen  Städte,   Flecken,  Dör- 
fer,  Weiler,   Höfe  u*  f.  w.  ausgedehnt  werden ,   fb 
würde  es  eine  wefentliebe  Verbeuerung  feyn. 

Mit  wenig  Sorgfalt  ift  das  Ortfikafis-Jlegißer 
bearbeitet.  Ein  genaues  und  voUftändiges  Verzeich* 
Difs  aller  zum  Staate  gehöriger  Ottfchaften  ift  in  geo- 
graphifcher  und  ftatittilbher  Beziehung  ebeü  fowohl» 
als  wecen  des  zufälligen  Gebrauchs  im  Gerchäftsleben» 
eine  fehr  nützliche  Zugabe  eines  Staatskalenders.  In 
dem  vorliegenden  aber  fehlt  beynahe  alles,  was  die 
Brauchbarkeit  eines  folchen  Verzeichnifles  begründet. 
Es  ift  weder  genau  nochvoUftändig.  Ortfchaften  mit 
ähnlichen  Namen  (als  Oberweiher  —  Oberweyer) 
find,  wenn  gleich  ihre  Schreibart  verfchieden  ift^ 
unter  eine  Benennung  zufammengefofst ;     viele  find 

fanz  ausgelaffen.  So  fehlen  allein  S.  aoo.'  folgende; 
indenbach,  Großfaclifenj  Hott$nfachfm^  MofefABf^ 
Sehriesheimerkofy  und  von S.  201. :  ünierheubach.  RifcL 
weiher^  Oberhnnzenbach^  Barfchbach,  OberhcubacL 
Holden  i  Waldeckerhof.  Bey  den  eingefchalteten .  fiif- 
det  fich,, aufser  der«  auf  die  weltlichen  Aemter  hin,*- 
weifenden,  Seitenzahl  gar  keine  Andeutung,  vvedcr 
ob  es  Städte,  Klecken,  oder  Dörfer  u.  f;  w.,  ob  fip 
zu  den  herrfchaftlichen  Domänen ,  ob  fie  dem  Adel, 
oder  einer  Stiftung  zugehören,  noch  in  welchen  KircK* 
fprengel  fie  cingepfarrt  find.  Durch  einzelne  Buch- 
Itaben  könnten  alle  diefe  Verfaältnifle  angedeutet  wer- 
den. Städte  könnten  mit  St.  —  Flecken  mit  F.  -^ 
Pfarrdörfer  mit  Pf.  -=-  Kirchdörfer,  ohne  Pfarrer  atf 
demfclben  Orte ,  mit  K.  —  Dörfer  ohne  Kirche  mit 
D.,  die  kleinen  Dörfer  (Zinken  oder  Weiler)  mit  W.  — 
Klöfter  mit  M.,  Schiöffer  mit  S.  u.  f.  ir.  bezeichnet 
werden.  Ferner:  wenn,  im  Kirchen  -  und  Schuleor 
Etat  die  einzelnen  Diöcefen,  Infpcctionen  und  Kir- 
chenvogteyen nach  der  oben  angerathenen  Weife  un- 
ter Buchuaben  und  Ziffern  aufgeführt  würden :  fo 
müfete  darauf  im  Reglfter  Rück&ht  genommen  wer- 
den, um,  falls  man  den  Geiftlichen  oder  Schullehrer 
eines  Orts  wif|en  wollte,  folche  ohne  vieles  Nachfu-' 
?f  chea 
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eben  finden  z«  können.  Der  Ort  Agtaßerhaufen 
wärde  auf  di«fe  Weifelm  Recifter  io  bezeichnet  er^ 
fchtfinen:  Pf»  a.  ü.  4.  192.  *l£ieraus  würde  man  fo* 

SIeich  erflehen,  dafs  es  ein  Pfarrdorf  fey».  mit  lutheri- 
:hen,  reformirten  und  kathölifcfaen  Einwohnern» 
dafs  es  wegen  erfterer  zur  Diöcefe  a.  (d.  i«  A^afterr 
liaufen),  wegen  der  reformirten  zur  4ten  lafpection 
(Neckarfchwarzach)  —  und  wegen  der  kathoUrchen 
'zur  vierten  Kirphenvogtey  (Heidelberg)  gehöre.  Sieht 
^man  nun  die  erwähnten  Didcefen  nach»  u)  findet  man» 
dafs  die  Lutheraner  dafejbft  ihren  eignen  Pfarrer  ha- 
l>en,  dafs  die  dafigen  Reformirten  nach  Aspach  und 
die  Katholiken  nach  Bargen  eingepfarrt  find.  Die 
«letzte  Zalil,  .welche  auf  die  weltlichen  Aemter  hinwei* 
fet,  iäfst  das  Amt  finden»  zu  welchem  der  Ort  ge- 
Tiört,  wo  denn  niolit  nur  das  Perfonale  der  Amtsver- 
^%yaltun^j  Üpndern  auch  der  Ort^vorgefetzte  (Schult* 
'heifs )  erfehcn  werden  kann. 

*  * 

Einen  Anhang  oder  eine  fernere  Zugabc  könnt» 
diefer  Almanach  durch  eine  Sammlung  etPikeimifckir 
JSta$tS'  NoUzen  erhalten»  worin  z.B.  die  neueften  Fer- 
ritorialverandeningen»  die  Grundzüge  der  jetzigen 
Verfaffung»  die  Abtretung  der  Graffchaft  Salem  und 
.Petershauien  als  Paragium^  die  Austaufchungen  mit 
HefTen -  Darmftadt  (wegen  \V impfen)  u.  f.  w.  und  an- 
dere merkwürdige  niftorifche  und  itatiftifche  Verhäk- 
nifle  aufgehellt  werden  könnten. 

.    Amsterdam»  b.  6.  Boos:  Natumaat  Fotks  en  Rt- 
.  geerings-  Boikjin^  of  Almamak  tot  nutvmC  talgi- 
fHun  voor  het  Jaar  i(to6.  14fr  S.  la. 

Sin  neues  Batavifches,  nach  der  Regierungsform 
Tom  29.  April  1805.  eingerichtetes»  Staats-  Handbuch. 
Voran  Zeit-  Kalender»  Poft-  und  Wafferfahrts  -  An- 
zeiger nach  dem  Alphabet  der  ganzen  Republik. 
Dann  ftatiftifche  Tabellen  über  die  Teit  1797.  ftatt  ge- 
.  J\indenen  vier  Coiiftitutienen ,  und  die  dermalice  Ke- 
•gierungsforms-  Acte.  —  Von  S.  55,  an  das  Namen-' 
*  V  erzeichnife  ^  der  Rathspenfionär»  die  Hochmögen- 
den, der  Staatsrath  mit  Angabe  .des  erwählenden  De- 
partements; fünf  Staats  -  Secretäre  mit  ihrem  Ge- 
ichäfi:sbezirk ;  National- Rechen -Cammer;  Collegien 
■filr  Afia  und  Amerika»  dann  verfchiectene Commilfio- 
nen  und  Bureaux;  das  Finanz  -  Departement.  — 
'S,  84*  das  Batavifche  Corps  diplomatique:  zwey  Both- 
fchafter  zu  Paris  und  zu  Conftantinopel  ^  acht  bevoU- 
znächtigte  Minifter  (unter  welchen  der  von  Spaan  am 
^irtemberger  Hofe,  feit  d^m  Abdrucke  in  Mont- 
pellier ftarb),  zwey  Refidenteri ,  drey  Gefchäfts träger» 
vier  General-  Confuls,  24  wirkliche  und  fieben  Vicer 
Confuls:,  drey  General -Commiffare  und  i5Commerz- 
Commifßrc.  Mitten  in  diefiesCorps  diplomatique  find 
fönderbarerweife  die  Göner^l  -  Gouverneurs  zu  Bata- 
«/iwt,  Delmlna,  Curacad  und  im  Cap  verwebt,  — 
S.  91.  das  Militär  mit  der  detaillirten  ßefoldung,  die 
Departemental- und  die  Lqcal- Behörden,  von  Alk- 
xnaar  alphabetifch  bif;  Zaapclyk;  die  Afcri«^  yon  Alk- 
baar  bis  Ufrfechtj  Teich ^-  BcHÖrdeü  u.  t  w^    AJ^es 


diefes  ift  in  43  Abfchnitten  —  aber  nicht  (yttematifcli 
und  ohne  Regifter  — -  zufammengedrängt. 

rEMMISCMXR  SCHRIFTEfi. 

'  CopcNKACXN»  b.  Brummer:  Opüscula  taÜH. 
Scrib.  M^ifac.  Baden,  in  Univ.  Hafn.Eloq.  Prot 
P.  O.  1804.  VIII  u.  47ß  S.  gr.  8.  (1  Rthk.  12  gr.) 

Wenn  ,diefe  Sammlung  Yon  Sehul-imd  akadetm- 
fcben  Oilegenheitsfchriften  auch  nicht  den  Heyußn 
und  fyblftjcken  gleich  kommt»  fo  gebührt  ihr  doci 
wegen  ihres  Innern  Gehalts  und  der  Beredfamkei!; 
womit  die  einzelnen  Auffitze  ab^efafst  find»  ein  ehrefr 
der  Platz.  Wir  verfuchen  die  lehr  verfchiedenartisea 
Programmen  unter  gewiffe  Fächer  zu  bringen. 

In  da5  Fach  der  Pädagogik  gehört  Nr.  1,  dt  ta 
quod  teve  eji  ,in  laude  praeceptpris.  Das  Hafchen  nacl 
'dem  BejLiall  der  Menge»  nach  eitler  Schriftfteller- 
Ehre»  die  Eitelkeit  eine  recht  grofse  Schule  um  fich 
yerfammeltzu  fehen»  das  Streben  iaach  dem  BeyfeH 
der  Jugend  durch  Bcquemutig  zu  ihren  Neigungen 
und  Sitten  und  durch  Auskramung  übel  angebi-achter 
Geleb'rfamkeit,  find  dieP.ehler,  welche  hier  gertigt 
werden.  Nr.  4.  Dicevdcf  homines  apü  fiunt  ad  dicen- 
dum,  agendo  ad  agendum,  mch Faccloltitfs  Austvruch. 
Das  Pro^;,ramm  wurde  in  HelBngör  bey  EinfohruDg 
öffentlicher  Redeactus'auf  der  Schule  gefchrieben;  es 
beweift  den  Nutzen  der  Bfercdlamkeit  für  unfre  Tagc^ 
ün^  zeigt  wie  fehr  diefe  durch  fleifsige  Uebungcn  in 
Reden  und  durch  die  damit  yerbundnc  Action  gebil- 
det werde.  Nr.  16.  De  vifevnti  in  conßituenda  re  fd»- 
Jaßica.  Gute  Bemerkungen  tJber  den  Einfiufs  des 
Zeitgeiftes  auf  das  Erziehungswefen »  das  mit  derCul- 
tur  gleichen  Schritt  hält»  erläutert  durch  einzehieEpo* 
eben  in  der  Pädagogik, 

Dem  Gebiet  der  Phitologie  gehören  mehrere  Auf 
lätze  an.  Nr#  2.  Ingenium  et  ars  Cyrofaediae.  D^ 
Vf.  verbreitet  fich  über  die  Kunft  der  Compofition  «ofl 
die  einzelnen  Schönheiten  diefes  idealifchen  Gemäldes, 
Wofar  auch  er  es  mit  Plato  und  Cicero  hält.  Hieran 
fchliefst  fich  Nr.  14.  de  Cyro  Xenophonteoj  effigte  f^' 
fectiffimi  mperantis.  Nr.  5!  Snper  HomeriJC^»  215* 
ai6.    Als  Ajax  auf  die  'froSr  losging»  T^«««  3e^^^ 

cni^ffToi  ^xTOLartrtv.  *  Es  foU  eine  Spitzfindigkeit  von 
Plutarch  und  Clarke  feyn,  dafs  Homer  hier  einen  vcr- 
fchiedncn  Grad  der  Furcht  bey  den  Trogm  und  bejin 
Hector  habe  ausdrücken  wollen.  Gegen  Clarks  Vor- 
wurf wird  Cicero  vertheidigt,  der  den  Hector  toU 
pectore  trementem  aus  diefer  Hoitierifchen  StcHc  er« 
'wähnt»  wipwohl  der  Vf.  felbft  bekennen  mufs,  d^fc 
Cicero  den  Homer  aus  dem  Gedächtnifs  anfahre  vm 
feinen  Sinn  nur  ungefähr  ausdrticke.  Nr.  6.  Sftff*^' 
mentum  ad  clavetn  latinitatis  Erneftii  Ctceronianam.  D^^'^ 
Beyträge  werden :  der  Aufmerkfamkeit  der  Herren 
Schütz  lind  Beck  nicht  entg^hfen»  welche  Lexica  0^^ 
Ciceronifchen  Sprache  angieköndigt  haben.  N»;  T* 
Fablila  Phaedri  i,  5.  camparatacum  auabus  Graecis  p^ 

Hs  argumentt.     Vergleichungen  einzelner  Fabeln  0«* 

...      ♦  j'nÄe* 
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Phaeder  mit  (Ten  ähnlichen  griechifchen,  wie  fie  von 
Lefßng^  HufekkSy  Jacobs  u.  a.  m.  angeftellt  worden, 
find  ein  herrlicher  Wetzftein  desSchanfinns»  und  wir 
billigen  aus  eigner  Erfahioin^  des  Vfs.Benehnien,  der 
feinen  Schülern  Aufgaben  der  Art  vorlegt^  und  hier 
an  einem  Beyfpielo  zeigt^  wie  eine  folche  Verglei- 
chung  fruchtbar  gemacnt  werden  könne*  Nr.  8*  £k 
conßructione  tati»^  Hnguai  ad  rationes  phUoßfphicas 
ixaminanda^  Es  wird  an  einer  Periode  im  Cic*  ai'div. 
l>  10.  gezeigt,  dafs  man  vorzüglich  auf  die  natürliche 
oder  pTychologifche  Folge  und  Verbindung  «ler  Glie- 
der eines  Satzes  zu  fehen  habe,  Nr.  9.  I)e  augenda 
vemacula  ex  antiquhribus  linguae  noflrai  fcriftoribus. 
Der  Vf.  führt  daraber  fiefchwerde,  dafs  die  Dinen 
angefangen  hätten,  zu  Bereicherung  ihrer  Sprache 
aus  Deutfchland  zu  holen ,  was^ie  zum  Theil  daheim 
in  der  Sprache  des  gemeinen  Voll»  und  der  Provin* 
zen  und  in  den  älteren  Nationalfchriftftellern  würden 
gefunden  haben.  Nr.  15.  De  philofopkiae  cum  eloquen- 
tia  coftjuttetiom.  Eine  kurze  Ueberficht  der  rhetori- 
fchen  und  phiiofophifchen  Schulen  der  Alten,  welche 
fcheils  beide  VViffenfchaften  mit  einander  vereinigten, 
theils  trennten.  Nr.  19.  Confiantia  Ciceronis  in 
judicüs  de  hommbus  rebusque  defendUur.  Neben  eini^ 
gen  guten  Bemerkungen  überCiccro's  poÜtifchen  Cha- 
rakter fucht  der  Vf.  aus  den  Briefen,  xfeu'  phiiofophi- 
fchen Werken  und  den. Reden  zu  zeigen»  dafs  er 
wirklich  ein  feftes,  ficbres  Urtheil  über  Menfchen 
nhd  Dinge  gehabt,  aber  freylich  aus  Urfachen  feine 
wahre  Ueberzeugong  nicht  iiixmer  an  den  Tag  gege- 
ben habe.  N^.  21.  ae  doctrina  uüli  et  inutilL  Einige 
Bemerkungen  über  die  Erhebung  der  Philofophie 
über  alle  andren  Wiffenfchaften  bej  den  griechifchen 
und  römifcben  Weltweifen.  Nr.  33.  De  poWca  facut- 
tate  M.  Tutlii  Ciceronis.  Was  auch  der  Vf.  für 
Cicero's  dichterifches  Talent  fagen  mag,  die  Verfer- 
tigung von  ein  paar  Uftorifckin  G^cht^n »  wovon  ihm 
der  Stoff  gegeben  war,  macht,  wenn  er  diefen  auch 
auszufchmücken  verftand,  doch  den  Dichter  noch 
nicht  aus.  Nr.  24.  Exempla  qnaedam  fuperflitipforum^ 
rituum ;  plebeculae  nofirae  cum  rofnana  communium.  Es 
werden  verfqhiedne  Art^n  von  Zauber  und  die  Mittel 
dagegen  aufgezählt.  Unter  die  Mittel ,  den  Nachtheil 
übermäfsigen  Lobes  und  Glücks  abzuwenden  und  die 
Nemefis  zu  verföhnen,  rechnet  der  Vf.  auch,  die  un- 
gebundnen  Scherze  der  Sklaven  gegen  ihre  Herren  an 
den  Saturnalien,  die  Spottlieder  der  Soldaten  auf  die 
^riuniphirendeu  Feldherm ,  den  Camifex  auf  dem 
rriumphwagen  u.  f.  f.         . 

In  die  Theologie  fphlägt  Ein  Auflatz  Nr.  a.  ein : 
De  perfecto  Theotogo.  Es  wird  das  Ideal  eines  geehr- 
ten Tneologen  entworfen  und  auf  die  Erklärung  der 
lieiligen  Schriften  zurückgeführt.  Vortreffliche  Rath- 
Lchläge  zur  Bildung  junger  Theologen. 

X>ie  übrigen  Abhancllungen  können  wir  fbglich 
inter  die  Fächer  derGefchichte,  Menfchenkunde  und 
Literatur  bringen,-  Nr.  10.  De  etoquentia  Martini 
Luthers^,  tanquam  magno  reformationis  innrumento. 
iin  intereffanter  Be)i:rag  zu  Luthers  literarilchem  Le- 

)en ,  worin  erfdich  von  feiner  Beredlamkeit  aus 


Wirkungen  gefprochen,  feine  NaturanlaM  und  Bit« 
düng  als  der  Bcredfamkeit  günftig  gefch'Udert»  und 
die  Art  feiner Beredfamkelt,  die  doch  mehrSache  der 
Natur  und  des  Herzens  als  Studium  war,  j^äher  cha» 
rakterifirt  wird.  Nr.  17.  De  EMkufiasmo^  mgeniofis 
auibusque  fcriptoribus  commum.  Nur  wenige  fiemer« 
Kungen.  Nr.  ig*  Di  rege  poputarl.  Fnärich  der 
Groise  wird  als  Mufter  eines  di6  Rechte  des  Men« 
fchen  und  Volkes  ehrenden  Königs  aufgeftellt, .  und 
einiges  über  die  Vorzüge  der  Monarchien  vor  den 
Freyftaaten,  nach  Anleitung  der  alten  Gefchichte^ 
vorausgcfchickt.  Nr.  32.  De  earitate  fatriae.  Di« 
grofse  Anhänglichkeit  der  Alten  an* ihr  Vaterland 
wird  dem  vorgeblichen  Cosmo|>olitism  unfrer  Tage 
entge^engefetzt.  Die  fibrinn  Numem  diefer  Samm- 
lung beftehen  in  akademifcnen  Denkfchriften  und  Re- 
den auf  berahmte  Dänen  Nr.  zi.  m.  13.  20.  35.  a6« 
nämlich  auf  den  Bifchof  Lud.  Harboe,  auf  den  Gra- 
fen Otto  Thott,  auf  P.  Kof.  Ancher  und  Heinr» 
V.  Stampe. 

Fürth,  in  Comm.  b.  Korn:  Bandtungs-  und  jßgm 
werbs  -  Adrtfi  •  Bandbuch  von  Schwaben ,  oder  Ver« 
zeichnifs  der  Fabrikanten  aller  Art,  Kaufleute» 
Apotheker,  Canditoren,  ir.  f.  w.  nebft  den  merk- 
würdigft^n  topographifch-  ftatiftifchen  Nachnch* 
teti  und  ^iner  Landkarte  von  Schwaben»  1805« 
aaoS.  8>  (16  gr.) 

Der  ungenannte  Vf.  hatte  fchon  im  J.  1796.  ein 
Handlungs  -  Adrefsbuch  von  Wirtemberg  herausge^ 
geben.  Bey  der  neuen  Auflage  foUte  es  fich  aber  zu 
eiuem  Handlungs  -  und  Gewcrbs  -  Adrefsbuch  voa 
ganz  Sc|iwaben  ausdehnen.  Es  follten  darin  aUe  Städte 
und  bedeutende  Oerter  Schwabens  in  alphabetifcher 
Ordnung  aufgeführt,  und  die  Volkszahl  derfelben, 
nebft  den  vorzOglichften  Nahruiigszweigen  der  £in^ 
wphner,  und  die  bedeutendften  MerkWflrdigkeiten, 
dann  die  Namen  der  Fabrikanten  aller  Art,  Kaufleute» 
Apotheker,  Canditoren  (Zuckerbäcker),  nebii  dea 
Waaren ,  die  fie  verfertigen  oder  führen,  und  der  Art 
ihres  Handels  angegeben  werden.  Diefes  Verfpre- 
chen  hat  der  Vf.  wenigftens  in  Beziehung  auf  Wirtem- 
berg fo  ziemlich  erfüllt.  Die  ftatiftifchen  Nachrich- 
ten ,  die  er  bey  jedem  Orte  der  Lifte  der  Fabrikanten 
und  Handelsleute  vorangehen  läfst,  hat  er  grdfisten« 
theiJs  aus  den  Söderfchen  Schriften  entlehnt.  Dia 
VolKszahl  der  wirtemoergifchen  Orte  lieferte  ihm  das 
mivilegirte  Adrefsbuch  diefes  Landes.  An  Spuren  der 
Flüchtigkeit  fehlt  es  freylich  nicht',  wohin  wir  z.  B. 
rechnen ,  dafs  der  Stadt  Reutlingen ,  deren  Bevölke- 
rung 7500  Seelen  beträgt,  nur  1900  Einwohner,  und 
dagegen  dem  Marktflecken  St.  Georgen,  der  von  ggg 
Menichen  bewohnt  wird,  3924  Einwohner  gegeben 
find;  dafs  bey  den  Orten  Bönnigheim,  Möckmühl, 
Plochingen,-  Nagold,  Weilheim  und  Steinheim  u.is 
Land,  zu  dem  fie  gehören,  nicht  bemerkt  ift,  ver- 
muthlich  weil  die  Artikel  aus  einer  Topographie 
Wirtembergs  ausgefchrieben  find.  Wir  würden  es 
dem  Vf«  weniger  2um  Vorwurf  machen,  dals  er  fo 
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viele  mioder  bedeutende  wirtembergifche  fitfidtcheiit 
Marktflecken  und  Dörfer»  wo  Krämer  und  foge- 
oannteChalandenfind,  z.  B.  Löwenftein »  Ruderfperg, 
MöCsingen,  Walddorf,  Schwenningen  u.  L  y^.  wegge* 
laCTen  hat,  wenn. er  nic^t  andere,  eben  fo  unbeoeur 
tende  und  zum  Theil  weit  unbedeutendere^  wieStrüm- 
pfelbach,  Eltingen,  Kufterdingen,  Guttach.u«  L  w. 
angeführt  hätte.  Wenn  er  aber  auch  jener  wirtem** 
|>ergifchen  Orte , .  und  dann  fo  vieler  Städtchen  und 
Marktflecken  anderer  Gebiete,  z.  B.  Wiefenfteig, 
^jOetingen,  Kinzingen,  Haigerloch,  Munderkingen, 
Waldfee,  Schelklingen ,  Schemberg,  und  vieler  an- 
4e>n,  befonders  fOrftenbergifchenOrte  nicht  j^eden- 
fcen  wollte :  fo  hätte  er  doch  in  keinem  Falle  die  ehe- 
maligen Reich$ftädte,  Offenbnrgt  PfuUendorf,  Wan- 
<gen ,  und  dann  Gernsbach ,  im  Badifchen ,  fchon  we- 
gen feines  Vitriolworks  und  feines  bedeutenden  ^olzr 
Sandeis,  Wplfach,  iin  fflrftenbersifchen,  wegen  eines 
ähnlichen  Handys ,  den  das.  Schiuerthum  dafelbft  f  ar 
Holland  nach  Strafsburg  fahrt,  Haufen,  im  Hechin- 
gifclien,  i»egen  £^nes  anfehnlichen  Handels  mit  Enzian- 
wurzcdn  und  manche  andere,  durch* «tiefen  oder  jenen 


nen  und  hörnernen  Tabacksröhrto,  die  man  in  den 
benachbarten  Rechbargifchen  und  andern  Dörfern  ver- 
fertigt, ein  nicht  unnedeutender  Handel  getrieben. 
Bey.  Freyburg  ift  bemerkt,  dafs  ein  groGser  Theil  der 
bürgerlichen  £inwolmer  fich  vom  Granaten«  undKry- 
italibshleifen  nähre  —  würde  richtiger  hdlsen:  fich 
dimals  ginährt  lunbt^  . 

« 

Wien  u.  Baadev  ,  b.  Geiftinger;'  Naturfchonkän 
und  Kunßan tagen  dir  Stadt  naaifn^  in'^Oeflerreidi, 
und  ihrer  Umgebungen.  Ohne  Jahrzahl.  (1803.) 
83  S,  Quer  g-  ( 3  Rthlr.  ao  gr. )  / 

Die  wegen  ilirerGefundquellea  berühmte,  von  Win 
nur  vier  Meilen  entferntci  Stadt  Baaden  mit  ihren  fcbö- 
nen  Umgebungen ,  verdiente  ailerdings*  durch  eine  le- 
bendige Befcbreibuii]g   ihrer  Anu^hmlichkeiteo  oul 

•durch  den  Grabfticbelgefphickter  Künfüer  noch  mehr 
bekannt  gemacht  zu  werden.  Dicfs  cefchieht  in  diefem 

*  Werkchen  auf  eine  befriedigende  VVeife.  Alles  hat  fich 
in  demfelbcn  vereinigt,  dafläbe  nett  und  (auber  auszo- 
Itatten.  Der  Vf.  des  Textes ,  Hr.  Hofmedicus  //(^«r. 
.bereits  vortbeilhaft  bekannt  durch  feine  ,yfiat\0k 
lieber  ficht  des  Riefengebirgee ,  '*  der  Zeichner  Umllari 


induftriezweig    fich    aiü^eichnende.  Orte   mit  Still- 

fchweigen  übergehen  foUen.    Auch  der  Marktflecken    <ler  Kupferftecher ,  lä.T.  ffoldenwang  ^  inDeffau,  fo  wie 
Sunthofen  hätte  Erwähnung  verdient,    weil  von  da    <ter  Verleger  und  Buchdrucker  haben  alles  geleifte), 
pach  Spanien  und  Portugal,  und  über  Bozen  und  Ve-    -was  in  ihren  Kräften  (tand,  um  den  Natur- und Kuoft 
nedig  nach  der  Levante  ftarker  Leinwandhandel  ge- 
trieben wird ,   zu  dem  Ober  500  Weberftühle  ip  der 
Gegend  den  Stoff  Uefem.    Der  Knrbadenfchen  Refi- 
denzftadt  Carl^ruhe  giebt  der  Vf.  nach  dem  Lexicon 
für  Schwaben  7**- 8000  Einwohner.     Sie  hafte  aber 
fchon  1801.  8721  Bewohner.  ^  Bey  Sindelfingen  follte 
des  Torfftichs  dafelbft  Erwähnung  gefchehen.    Bey 
Stut^rt  ift  die  feit  einiger  21eit  errichtete  HofbanK 
▼ergetTen ,  die  betrachtlicne  Gefchäfte  mach(.  Neuen- 
burg hat  eine  Senfen  •  und  Sichelfabrik.    Zu  Gmünd 
wird  auch  ml  hölzamen  Tabaksköpfien  und  holzen* 


freunden  ein  anziehendes ,  gefchmackvolles  Werk  zu 
liefern.    Hn.  Hafers  Befchreibung  ift  anziehend  und 

Sröfstentheiis  wahrhaft  pittoresk ,  die  fechs  geätztes 
lätter,  /  Darftellungen  einiger  nahen  Unigebuogen  Baa» 
dens,  mit  ungemeinem  Fieifse  und  ßchtbarer  Liebe  ge- 
arbeitet und  voll  Lieblichkeit  und  Anmuth,  das  aauf 
Aeufsere  gefchmackvoll.  Freunden  fchöner  Natur* 
Darftellungen  kann  diefe  Schrift  in  jeder  HiSafichtem- 

E fohlen  werden«  Rec.  fielet  der  Fortfetzong  derfelben 
egierig  entgegen,  und  würde  fich  wundem,  wennfi^ 
des  etwa  geringen  Abfatzes  wegen«  unterUeiben  foUte. 


KLEINE      SCHlllFTEN. 


TABAOO«ta%'  Wien*  K  Geiftinfier s  Befihreihung  eifies  mit 
»iiifm  mwnjührigen  Knaben  ungeteilten  gelungenen  Veffudust 
kltrulc  kifider  9ur  bürgerlichen  Brauchbarkeit  zu  bildetu  Vou/o- 
kann  Wil htlm Klein ^  Armen  -Bezirk«  -Director.  Igoö.  26 S.  S-  -7 
Man  i»anu  ef  nicht  ohne  Vergnflgen  bemerken ,  diift  der  Eifert 
UnrlackUchea  aller  Art  ihr  Loo«  zn  erleichtern  •  und  fie  fOr 
d^  menfchUche  Gefellfohaft  fo  bratiohbar  alt  möglich  zu  v^t• 
chen,  befonderi  in  unferm  Zeitalter  fehr  rege  geword^i  if^ 
Man  fangt  endlieh  auch  an,  ^wi  Blinde  fein  Augenmerk  zu  rich- 
ten t  naäidem  matt  an  verfcMedeiien  Orten  fich  der  AusbiU 
dnng  uubftummer  Perfonen  mit  vieler  Menfchenfreundlichkeit 
«ngenMnmeo  hat.  <  Den  Unglücklichen,  die  durch  denVetluft 
de«  AiigeoUohtef  ihrer  fclionuen  Lebenafreitden  beraubt  wurden« 
hat  man  bii  Jetzt  noch  nicht  fo  viele  Sorgfalt  gefchcnkt,  aU  fie, 
in  Hinficht  auf  die  Gröfne  ihres  Uebelf  nnd  ihre  BildungtfShig- 
keit  verdienen.  Selbft  in  den  ereffUn  Staaten  fehlr  et  noch  an 
nildnngaanftalten  iför  Blinde.  Um  To  mehr  Dank  gebdhrtHn.K., 
4em  Vi.  diefer  kleinen  lefentwerthen Schrift,  daCi  er  fich,  in 
einer  Hauptftadt,  in  der  foviel  für  Taiibrtnmme  gefchiebt,  dem 
Gefchfifte  unterzog ,  znr  Krleicbiernng  jener  Unglücklichen  et« 
waj  beyzutragen,  und  durch  einen  mGbraraen  Verfuch,  einen 
kUndea  KnabeM  tu»  bilvgerlicdien  Braochbarkeit  zu  bilden »  es 


nellei(chc  dahin  zn  briagen^  daft  Aareh  eine  Sff entliehe  An  ftili 
für  Blinde  das  Loos  derfelben  erleichtert  und  Atr  Werth  ihres 
Lebens  erhaht  werde.  Der  Verfuch  ift  Hn.  K. ,  trotz  den  Scbwie* 
rigkeiten,  die  er  dabey  zu  beGegen  hatten  gelungen.  Fr  hat  fei* 
neu  neunjährigen,  fchon  in  feinem«  dritten  JaJbre  erblindete 
Zegling  in  weniger  alt  iwey  Jahren  ohne  Mithülfe  anderer,  obo« 
fremde  Anweifnnc  in  Rackhcht  der  Methode,  und  ohne  im  er* 
ften  Jahre  ihm  viel  Zeit  zn  widmen,  fo^veir  gebracht,  daff  ^«r* 
relb6  ausgefehnittene  und  in  Waohi  vertiefte  Schrift  lieft,  reco* 
net,  fchreibt,  lieh  auf  dep  eigcnt^fur  ihn  verfertigteD  Laof 
tsharteo  gntzü  arientiren  ve^ftetit,  maacberley  wiUenfchanli* 
oheRenntnilfe  befit?:t.  die  H^rfe  fpielt.4n  Pappe  erbeitetim« 
'fieh  auch  in  moralifcher  Hlnücht  lehr  veredelt  hat.  Hr.  K.  vt' 
fchreibt  in  diefem  ßerächte,  den  er  Ober  den  Fortgang  feiner  B^ 
teilhungm  dem  Publikum  abftattet,  die  Mittel,  die  er  bey  der 
Bildung  feinet  Zdglingt  erf enden  udd  angewendet  habe,  si« 
find  einf jrdi  und  natarlich.  Man  wird  feine  kleine  Scbrilt  nicliK 
oline  frohe  Thellnabme,  und  gewifi  mit  dem  Wnnfche  lereo* 
daft  fein  gelungener  Verfuch,  befondert  an  feinem  Anfe«^»*"*' 
orte ,  in  Wien  .  beherzig  und  die  Veranl^ffung  zu  fihnÜcbeo. 
vom  Staate  nnierftGtzten ,  Vierfachen  im  Grofsea  werde. 
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GESCHICHTE. 

G&TTiMOBV,  b.  Dieterich:  HECTOPb  Ri$0Ji» 
AimaitB ,  4»'  ikrtr  SUümdfdu»  Gntn^praekt  ver- 
glichen ,  aberfetzt  imd  erUärt  vo0  A.  L.  v.  SehiSzer. 
Erfler  ThciL  1803.  XXIV  u.  uoS.  Zivefter  Th. 
XXXIV  u.  340S.  Driäer  Th,  1805.  XII  u.  364  S. 
l^ierterTh.  XXXVIU  «.  r44S.  gr.  g.  {Mit  vier 

'   Theile  3  Rtblr.  ig  gr.> 

» 

Den  weDiffften  Oddrtea  ift  es  Tergönnt»  eine  Rei« 
he-  wichtigef ,  zom  TheiL  Epocbe  machender» 
arbeiten  mit  einem  fo  vortrefflichen  Werke  zu  be- 
krönen, wie  der  Urheber  des  voriie^enden«  Die 
Leutfche  Literatur  hat  Recht,  auf  Scklözers  Neflar 
kolz  2a  feyn  ;  vierzig  Jahre  ward  -^  wenn  auch  nicht 
ibficlttlich  -^  an  den  MaieriaHen  dazii  geCunmete» 
md  auf  :;eder  Seite  entdeckt  man  Spuren  eines  tiefen, 
ange  forteefetsoi  StudininB,  das  den  gereiften  Ge- 
cbichtforldier  verrath.  Die  tüTtorifche  Kritik  g^ 
lört  nicht  zu  den  Wiffenfchaften ,  düe  unfer  Zeitalter 
iebt,  CNier  die  allaemeine  Stimme  besftnftiat ;  dop« 
>elt  erfreulich  nn&  es  daher  allen  t  Freunden  eines 
grandlichen  Wiffens  iejn^  dais  RnGslaiids  erhabener 
Gebieter  und  die  wttrdidften  Grofsei^  feinem  Reichs 
ien  unermadlichen  FleÜs  des  Vfs. »  feinen  noch  im 
yter  gleichfkm  neu  crwachtoi  £ifer  mit  Theihiahme 
semerkt,  und  ihm  durch  ihre  Ermunterungen  Muth 
mm  beharrlichen  Fortarbeiten  segeben  haben.  Es 
(t  vielleicht  nie  ein  fo  eindringlicher ,  fo  überzeugen- 
1er  Beweis  von  dem  hohen  Werthe  d#r  echten  Kritik 
geführt  worden»  als  durch  diefe  Ausgabe  einer  alten 
Lihronik ,  die  in  ihrer  bisherigen  Geftdt  kaum  br^uch" 
^ar  und  Quelle  unzahliger  Irrthflmer  war,  unter 
Scklözers  Händen  aber  zu  einer  unfchätzbaren  Urkun- 
ie,  nicht  blo(s  fflr  die  ruffifche  Oefchichte,  fondern 
^elbft  für  den  eeCunmten  Norden  geworden  ift»  Nicht 
seftehnzu  vnwen,  dab  es  nach  diefer  Vorarbeit  leicht 
ieyn  muls ,  auch  den  übrigen  Theil  der  ruffifchea 
Ännalen  (oder,  wenn  man  lieber  will,  Chroniken) 
brauchbar  herauszugeben»  würde  Undankbarkeit 
[eyn;  allen,  die  fich mefem Gefchaft  unterziehen  wer* 
den,  ift  nicht  nur  ein  Muiter  aufgeftellt,  fondern  fie 
ßndm  überall  Verhaltungsregeln  ^  wenigstens  Winke, 
die  die  Arbeit  aufseror&ntlich  erleichtern ,  und  fie 
in  den  Stand  fetz^A  werden,  fie  zweckmäfsis  einzu- 
richten. Wie  angenehm  mufs  es  jetzt  nicnt  feyn, 
Handfchriften  tm  conferiroi ,  da  man  einen  gedruck- 
ten ,  mit  fo  vielen  kritiCcben  Fingerzeigen  verfehenen^ 
T«xt  vor  fich  hat! 

A.  L.  Z.  1806.    Zuayter  Bmi*  ^ 


Der  erfti  Theil  liefert  eine  Einleitung  in  die  alte^ 
ruffifche  Oefchichte  und  in  die  nordifche  Gefch.  über^ 
kaupt.  Im  irßen  Abfchn.  findet  man  Neflors  Lebrä; 
und  eine  Nachricht  von  feinen  Fortfetzem.  ^^as  der 
Vf«  vor  34  Jahren  in  feiner  Probe  rufl*.  Annalen  .dar*' 
Ober  fii^e,  erfcheint  hier  voUftändiger,  hin  und  wie 
der  berichtigt,  un^  in  einem  beffem  Zufammenhange« 
Neßor  war  ein  Mönch  im  Hölenklofter  (peezersSoy- 
momafUfr)  zu  Kiew  (die  frühere Gefchicfate  cueferStadff 
dient  diefem  Abfchnitt  zur  Einleitung) ;  weder  den* 
Ort  no<5h  das  Jahc  feiner  Geburt  kann  man  befljmmt 
angeben  y  und  nur  durch  SchlüfTe  lafst  fich  das  letz- 
tere —  1056  —  ausmitteln.  Von  feinen  übrigen"  Le^' 
bensumftäaden  wiflen  wir  nichts ,  nicht  einnal,  warnt 
er  ftarb;  nur  Co  viel  ift  erwiefen,  dals  er  ein  ziemlich'  ^ 
hohes  Alter  erreichte. '  Er  hat  zwej  Bücher  hinter« 
laSen:  I^hm  Hnmt  j4iiU  fHid  amderer  gMe^r^tiget- 
Mämmr  fnnis  Kkftfrs^  das  nur  noch  in  Exeerjptea: 
vorhanden  ift,  und'dieCIrMJIb.  Die  u<i unterbrochene 
Verbindung,  die  feir  ^g.  zwifchen  Kiew  und  Con« 
ftantinopel  Statt  fand,  verbreitete  griechifch* chrift- 
liohe  Cultur  nach  Kufsland.  Neftor  ward  dadurcb 
mit  den  byzantinifchcn  GeCchichtfchreibern  bekannt^* 
und  ihr  üeyfpiel  erweckte  in  ihm  den  glücklichen  G&*. 
danken,  nach  ihrem  Vorbild  die'-G^chichte  feineir. 
Volks  in  feiner  Mutterfprache  (der  altftavonifchen) 
zu  befchreiben.  la  der  Art  der.  Darfteilung  yireicnt 
er  aber  von  feinen  Vorgangem  ab;  fie  ift  biblifch, 
vermuthlich,  weil  er  durch  feine  Arbeit  zugleich  als- 
Moralift  nQtzen  woUte.  —  Wie  vreit  iV".  geichrieben 
hat,  iftungewifs:  denn  feine  Chronik  läuft  mit  deni 
Fortfetzungen '  Anderer  unabgetheilt  in  Einem  fort. 
Sein  erfter  Continoator  ift  cfer  Abt  SUvefler;-  dan» 
führen  zwey  andere  VfiF. ,  deren  Namen  unbekannt 
find,  einer  nach  dem  andern,  das  Work  bis  1201« 
fort.  DieCs  ift  der  Zeitpunkt,  w#  die  erfte  Klaffe 
der  ruff.  Annaliften  aufhört ;  bis  daliin  hat  jede  Epo* 
che  nur  EiHen  Cbronikenfehreibar,  der  den  Faden  dt 
aufnimmt,  wo  ihn  der  Vorgänger  hat  fallen  laffen^ 
die  Handfchriften  ftimmen  daiier  auch  im  Ganzen,  mit 
einander  überein.  Aber  in  d6r  Folge  ftanden  mehrerd  . 
Annaliften  auf,  die  befonders  die  Begebenheiten  dtt 
einzelnen  Provinzen ,  worin  fie  lebten ,  befehrieben  * 
auch  ihre  Namen  find  meiftens  vergeffen ,  nur  fo.  viel 
weifs  man,  dafs  fie  faft  Alle  Mönche  waren«  DxeCs^ 
Specialchroniken  laufen  ununterbrochen  in  grofsec  . 
Menge  vom  13.  Jahrh.  an  durch  die  folgenden  Zeiten 
fort;  fie  heifsen  häufig  Neflor's  Chronik^  weil  die 
obigen  vier  Jahrbücher  oft  voranftehn.  Um  das  i6te 
Jahrh.  erhalten  fie  aber  eine  neue  Geftalt;  die  hiftori« 
fcben  Fabeln  der  benachbarten  Völker  wurden,  manr 
Gg  weifs 


«35 


ALLG.    Uf^JlAT^R.-.  ZEITUNG 


»3« 


weifs  nicht  Wie,  in  Mofkau  bekannt^  und  man.fing>,  A.nsfr.h1ag.gebea»  gaben  aber  zugleicb  denfelben  fort^ 
die  vaterländifche  Gefchichte  mit  denfelben  ^us-.   dauernd  Nahnim;.    Um  ihnon  ^laJ^nde  zu  machen v 


an 


^fuichmücken.    Das  Ende  der  niff.  ChroniUenfcJirqi-'    hob  ZarF^dqf  i6^^  aÜe^  F^r^ilienvqrr^i^^e  auf>  und 
berey  fällt  erft  ins  J.  i6>30.   (3afs  nicht  Zar  Alexej    liefs  alle'Dociimente  uncf  Papiere*'des  Kozfiads,   bis 


durch  feine  geheime  Kanzley  daran  Schuld  waTj»  liat 
Ur.  v.'  Karamfm  bewiefen ,  imd  Hr.  v*  SchtSzer  felbft 
Tbl.  IV.,  4.  berichtigt;  ienepolitifchelnquifftion-entr 
liand  erft  unter  Peter  d.  Gr.  )•  Im  zwtj^ten  Abfchn. 
ift  eine  allgemeine  Ueberficht  der  hiftor.  LiterÄur 
,des  hohen  Nordens. (im  Gegenfatz  geg^n  den  Mittel- 
i^orden)  enthalten^  worin  Ne/tors  crolSe  Wichtijgkbili 
|4r  die  firühere  Kenntuifs  dxefer  Gegenden  und  fein» 
yorzug.vor  allen  übrigen  älter».  SchrifKteUem,  bis. 
auf  Heinrich  depl^etten,  erwiefen  wird;  nur  in  einer 
Behauptung,  der  Herabfetzung  Snorre's^  der,  mit 
jyi  vercÜch^n,  nur  halb  leidlich  genannt  wird,  kann 
Aec.  cfem  Vf.  nicht  beyftimmen.  Wie  wütde  der  Is- 
länder ausfehni  wenn  er  ßch  eines  folchca  Commen- 
^tprs  erfreuen,  könnte,'  wie  der  Kiewfche  lüofter^» 
bruder !'  Der  rfri^i^  Abfchn»  macht  uns  näher  mit  deli' 
ruff.  Chroniken  (Uetopis^  Lietapifatx)  bekannt;  ü% 
werden  mit  forgfältigev  Genauigkeit  kunftgerecht 
und  nach  allen  Rückficnten  der  Diplomatik  befchrie*' 
ben.  Ein  anfchauliches  Beyfpie)  von  der.  Befchaffen-. 
beit  der»  Abfchrift^n,  die  noch  von  ihnen  rorli^nden 
£fid,  findet  ftch  Th.lil.  S.45  f.»  wo  ihre  Eigenheiten 
l^fonders  aufgezählt  und  durch  liicempel  erläutert 
\^er^en.  Per  visrU  At>fchn.  handelt  von  den  andern' 
inländifchen  Quellen  der  alten  ruff.  Gefct^ichte.     Zu« 


jffif  jie  Ajri^ftlnon  A^fnliri ftpn  laPrivatbanden ,  welche 
al:}geliefert  werden  mufsten ,  verbrennen«  Einige  der* 
fdben  fihd  jedoch  der  Zerftörung  entgangen.  5)  Kir- 
chmbüeksr  (^Tzirksvw/jeknigi). dTh. LituTgieen,  Lebea 
der  Heiligen,  und  ähnliche  geiftliche  Schriften. 
6)  Münzen.  7)  AlUrthümer.^  die  nian  hin  und  wie- 
der, doch  nur  in  Südrufsland  ^  aus  der  Erde  gegraben 
hat.  g)  jiüf/chriften.  9}  Gemälde  in  leruKtrchinuA^i 
10)  Volkslieder  (Joh  ile  entfehieden  alt%undhiftonfcli 
brauchbar  find,  ifk' aber  noch  zweifelhaft).  -^  Ruffi* 
fche  Urkunden  (Qramoty)^  deren  Alter  dem  der  Chro- 
niken gleich  käme,  ^ebt  es  nicht  mehr;  das  ältefte 
bekannte  Diplom  auf  Pergament  foll  vom  J.  ia62.  (ep: 
allein  in  den  fpätern  Zeiteq  .findet  man  ße  in  auTser- 
ordentlicher  Menge,  und  es  ift  auch  ein  Anfang  zu 
ihrer  Herausgabe  gemacht;  doch  bleibt  ein  würdif 
aüs^bführtet  Codex  diplpmatkus  Biifftae'  noch,  iramef 
ein  Hauptbedflrfnifs  fär  die  ruff.  Gefchichte.  End- 
lich folgt  im  jto^ten  Abfchn.  •  eine  aphoriftifche  aber 
gediegene  Gej^ifhte  der  ruff*  Gefchichte  von  iioo.  bis 
igoo.,  die  ZMgIdch  das  Problem  auflöft,  warum  die 
trefflichen  hiitorifchen  Mätcrioliea,  woran  die  Natioa 
fo  reich  ift,  noch  immer  nicht  cehdrig  verarbeitet} 
und  gieichfam  ein  Ter  borgener  Schatz  fiiDd.  Man  fin- 
det eine  Aufzähluns  aller  ausiändifchen  SchiiftCteller, 


^rft   werden    folgende  10  Nebenquellen   aufgeführt:'   die  der  ruff.  Annaten  Erwähnung  thun,  oder  mehr 


I )  die  Stufenbücher  (Stenennije  knigi) ,  weil  üe  nach 
den  Stufen  der  Keichsfoige  und  den  VerwandfchajBte^ 
[raden .  der  ehemaligen  ruff.  Fürften  in  abfteigender 
4nie  verfafst  find/  D|efe  Stufe^irechnung  fängt  Von 
Vladimir  dem  Grofsen  ^ ;  von  ihm  bis  zum  Zar  Iwan 
tPaßljewitfch  IL  vverden ,  17  StuC^.  g«?ählt.  Den  GruiKi 
2u  dxeCen  Büchern  foll  der  Metropolit  von  Moskwa^* 
J^r\an ,  gelegt  haben ,  der  unter  Zar  Di$Hitri  Ivano^ 
Mitfeh  Donskofim  14.  Jahrh.  lebte.  Ein  anderer  Me- 
tropolit AJakarij  {]  1564.)  erweiterte  fie  durch  aller- 
ley  Einfchiebfel,  und  vermehrte  fie  mit  der  Gefchichte 
i^ixxes  Zeitgenoffen .  Iwan.  IVafiljewitfeh,    Ihr  Wertb  ift 


oder  wenigen  die  Gefchichte  diefes  Reiches  beführen. 
Manches  ,v  was  in  diefer  iehrreichen  Darftelluug  nur 
angedeutet  ift,  empfängt  aus  dem  Leben  des  Vfs. 
Fragm.  L  ein  helleres  Licht,  «und  iti/ der  Fortfetzung 
diefer  unvergleichlichen  Biographie  werden  noch  meh- 
rere hieher  gehurige  Erläuterungen  zu  erwartca 
feyn. —  Mit  den  in  der*£inleitung  behandelten  Ge- 
genftänden  ftehn  einige  andere  Theüedes  Werks  in 
genauer  Verbindung;  es  fcheint  uns  daher  am  zweck- 
mäfsigfteli,  die  Anzeige  derfelben  hier  anzuknüpfen. 
Anhang  1.  zum  zweytenThle  enthält  Belege  zum  fünf- 
ten Abfchn.  der  Ein!.,  oder  Proben,  wie  die  älteße  ruf- 


mur  unbcdeuteiKi ,  und  gerade.tdieS.tufenbilcher  haben   ßfche  Gefchickti bisher  von  In-  und  jlusländern  behandelt 


die.; ganze  ältere  raff. , Gefchichte  dem  auswärtigen 
I^uhlicuui  verächtlich  eeniacl^t. .  2)  Chronographen 
(.Chronograph]/)  die  allgemeine  Weit  gefchichte  aus 
Dy:^antinifchen.  Quellen  ^l^handeln;  aber  auch  auf  die 
B(igebepheiten  Kufslands  Rück  ficht  nehmen,  und  bis 


worden  iftk  Im  zweyten  Ank  finden  ficti:  Bsßltute} 
die  JBeltandlung  Neftors  insbefondere  betreffend,  ney  ei- 
ner kritifchcn  Ausgabe  d^  alten  Schrift&ellers  mufe 
man.vorzÜglich  darauf  Rückficht  nehmen,  was  er  wirk- 
lich fchrifeb,  was  er dabey dachte,  und  endlich,  ob« 


li^^len  wichtige  J^eyträge  zur  Berichtigung  der  Chro*  '  richtig  dachte?  um  diefs  aberabszumitteln,  mufsman 


aiken  Iieferi\.  3 )  Die  Qefchlechtsrtgifler  (liüdoshvnyje 
i»}gi),  in  denen  dieGefcliichtP  der  voitiehmen  Fami- 
liöi . enthalten^ ift.  Sie  find; aus  den. Nachrichten  zu-» 
lapimengefetzt,  die  die  Geichlechter  felbft,  bis  zum 
J>i682.3  auf  Befehl  der  Zaren  einreichen  mufsten; 
4)  .Die  Dle^ßregifter.  (Rozriadnyje  knigi)...  Vor  Jer 
]plrr^chtuOg  des  dirigirenden  Senats  gab  es  ein  Obex*- 
gericlit  in  Rufsland,  Rözricd  gmx^wxM',  von  dem.  der 


von 

g^fau^iitCi  A(<el.uAd  nlle  Krön  bediente  abhängig»  wan 

Ten--     Die  Akteu  und  BücheE  deffelben  nitißten  ail     , 

4en  uxviu:fki(^r^qh^n  IVi%ikl!?il«^S^>^t^A  ^^^  Rolfen  dem   zufinden ,  d.  h. ,  {einet hronik  aus  den  fchleciif en  undin- 


vor  aUen  Dingen  einen  reinen  Ttext  des  Arinaliften  zu 
fohaffenfucben,  der  allein  aus  der  Sorgfältigen  Verglei- 
chnng  vieler  M  fpte ,  die  unter  öf f entlicner  Autorität  zu- 
fammengebracht  werden mflflen,  entftehnkann.  Ueber 
die  Art,  wie  einefolcheCoü^tion  anzuftellenift,  kom- 
men treffliche  Winke  vor,  die  aber  in  der  Vorr.  zum 
vi^rffffTlüe  weitiäuftiger  ausgeführt  werden.  De^Vf. 
holt  suerft  noch  einige  liemeTkungen*nber  die  neuere 
und.neucfteGefch.Rufclandis  nach.  Darauf  befchäftigt 
er  .fidi  mit  der  Angabe,  den  nerhrnen  Neßor  witdif- 
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rpoUrten  fpatero  Abfcfarifilen,  fo  viel  ab  möglich  wie* 
r  in  dieGeftalt zübrincen,  Inder  fie  aus  feiaeh Hän- 
n  gekommen  ilt.  Das  ivfechanifche  der  anzuftelleaden ' 
srgleiohutigen  wird  zu  <^ljefem  Ende  ^enau  befchrie^ 
11',  und  der  Wertheiner  foJchen — vielleicht  von  Man- 
en mit  vornehmisr  Geringfehätzung  behandelten  — 
orarbeitidargethan.  Den<SchIuf$  dieier  eben  fo  zweck- 
äfsigen  als  gründlichen  Vorfchläge  macht  eine  Be- 
achtung der  Aeüfseruagen  über  die  Behandlung  der 
ern  ruff.  Gefeh.,  die  itx.  Richter  kt  {einen  ruIT*  Mif- 
ilen  St.  VII.  S.  151.  eingerückt  hat.  Hr«  t;.  Seht,  zeigt 
^  Widerfprüche  in  denfeiben,  und  entkräftet  befon- 
rs  die  lächerliche  Behauptung  (wie  traurig,  dafs  fie 
ich  immer  widerlegt  werden 'mufsl),  als  wenn  nur 
n  einem  Inländer  bedeutende  Arbeiten  in  der  vater- 
ulifchen  Gefchicl^e  zu  erwarten  feyen.  —  Im  dritten* 
nhang  zum  zweuten  Thle  folgen :  Refultate  aus  allem 
rherigen ,  du  Behandlung  der  älteflen  rujf.  Gefdi.  über- 
^»pthetveffend.  Dieältefte  ruff.  Gefeh.  rechnet  der  Vf. 
s  auf  das  J.  1054.  Ihr  Anfang  ift  die  Mitte  des  neunten 
iirh.  Vor  diefer  Zeit  ift  in  Kiifsland  und  Oberhaupt  im 
orden  alles  ganz  fuifj:er.  ^  In  einem  Anh.  zum  vierten ' 
hJ.  (S.  120^)  werden  als  wefentliche  Supplemente  zur 
ff.  öefch.  gedrängte  Specialhiftorieeu  von  folgenden 
ölk ern  gefordert i  Finnen,  Slaven,  Letten,  Normän- 
•rn  (als  den  Elementen,  Woraus  der  ruff.  Staat  zufam- 
engefetzt  ift) ,  den  Alt-  und  Neu  -  Bulgaren ,  den  Cha- 
ren,  den  Petfchenegern,  detv  Polovzern  oder  Koma- 
;rn  und  den  Moujgolen;   ZumSchlufs  ift  eine  kritifebe^ 
achricht  roml^udo-^oakinfänzehängt  Tatifzew  er-^ 
elt  nämlich  das  Fragment  einer  Chronik ,  dievorgeb- 
h  100  Jahr  älter,  aß  diePJeftorfche,  und  von  dem  er-* 
m  Bifchof  von  Nowgorod,  dem  Griechen  ffoakim^ 
jrrühren  follte.  Hr.  v.  Seht,  hat  das  ganze  hiftor.  Un- 
iheuer  in  einer  getreuen  Ueberfetzungmitgetheik,  und 
bedarf  in  der That  weder  eines  grofsen  Scharffinns,- 
>ch  eines  üehr  feinen  kritifehen  tief ühls,  um  dieUn-« 
hthoit  einzikfehlr.  ' 

Im  zweyten  Thdl  fängt  «die  GhroQik  felbft  an.  In 
T  Vorrede  giebt  der  Vfr  von  ar,  theil«  gedruckten, 
eils  ungedruckten,  Exemplaren  NrftOrs  ,*  die  bey  fei-' 
jr  Ausgabe  von  ihm  benutzt  find,  und  der  Art,  wie- 
es  gethan  hat,  Rechenfchaft.     Die  Chronik  felbft 
in  gröfserö  und  kleinere  AbfcAtiitte  ( Kapitel )  ab- 
itheilt;    die  letztern  zerfallem  wieder  in  Segmebte. 
er  fiavonifche  Urtext  fteht  ipögücbft  berichtigt,  :und 
It  Angabe  und  Beurtheüung  bedeutender  Varianten," 
>ran-    Er   ift  mit  lateinifclicn  Lettern  abgedruckt, 
\A  zur  Rechtfertigung  diefes  Verfahrens  hat  Hr.  v.  iS. 
»m  erflen  Theil  einen  Vorfcblag,  das  Ruffifike  voB- 
mmen  richtig-  und  genau  mit  tateinifcher  Stkrift  aus- 
idrucken,  beygefttgt.    »(Manches  bat  er  den  Polen 
)geborgt^  doch  das  Meifte  gehört  ihm»  eieenthöm- 
:h.    Zwaozig  Buchftaben  des  neu-räffifchen  Alpha- . 
;ts,  das  gegen  das  Ende  desi7tenJahrh.  zum  Druck 
igewaYirft  ward^    können  mit  ganz  entfprechenden 
tcinifchen  Zeichen  ausgedruckt  werden.  Das  B,  das 
skanntlich  eine  doppelte  A«sfprache  hat,  durch  y; 
uberail  durch  g;  B  durch  ein  ^,  das  die  Lateiner 
elind,  und  nicht»  nach  unfrer  Art,  wie  J)s  ausfpra« 


eben:  II  und  l-Kelcle" durch '^;  '*'und  OMuörcll'Kt 
Für  tolgende  Buchftaben  fchlägt  der  Vf.  willkürlich^  - 
Beieichnungen  vorv   für  n«/«,  m  y,  *h  yär,  X  ch^ 
ü  (tfck)  tz,  nezy  Iß  (fchtfih)  fcz.  r-    Das  b  drückt? 
er  durch  ^,  h  am  Anfang  der  Sj^lbe  durch  /a,  und 
^nach  einem  Confonautcn  durch  la  aus ,   'S  durclj  /#  • 
uäd'fe,  K)  durch y«  und  fo,  E  durch  j>  und  e,  9  durch  : 
e,  it  durch  i.    Das  Grofl^^er  nenöt  er  einen  Unbuch«  . 
ftaben,  den  er  aus  wichtigen  Gründen  gänzlich  aua-i 
fchliefet.    Zum  Schluffe  liefert  er  noch  eine  Verglei- 
chung  feiner  Art,    Ruffifch  mit  lateinifchen  Lettern  • 
zu  fchreiben ,  mit  der',  die  der  Staatsr.  Bacmeißer  er- 
funden hat.    Die  ganze  Abhandlung  ift  mit  einem  fbl-»., 
'  chen  Aufwand  von  Gelehrfarakeit ,  mit  fo  tieferSprach- 
philofophie  gefchrieben ,  un^d  die  Gründe  find  iö  eto- 
leuchtend,  dafs  felbft  die  eifrigfteb  Verfechter  der  al-- 
ten  Weife  für  SchlUzers  emjpfehlenswürdige  Neuerung 
gewonneit  werden*  muffen.    Auch  Lefer,- die i  ohne. 
Ruffifch  zu  verfteheii ,  den  Gommentar  und  die  Ueber- 
fetzung  ftudiren  wollen^  werden  wohlthun,  fich  da-« 
mit  belwnnt.  zu  machen,  um  die  rechte  Au*fpraoh6' 
der  flavonifchen Wörter  zu  lernen.)    -Dann  folgt  eine/ 
deutfche  Ueberf.  uach  den  einzelnen  Segment'^n,   und 
endlich  eine  ausführliche  Erläuterune,  die  oft  weil- 
läuftige  Excurfe  über  die  wichtigsten  Gegenftände  der - 
nördlichen  und  ruffifchen  Gefchichte  enthält.    Theil 
11  —  IV.  zerfallen  in  vier  grofse  Hauptabfchnitte : 
r.  Vorgefchichtt'  von  Rußland,  in  22  Kapiteln.    Neflor 
hebt  mit  einer  abenteuerlichen  Kosmologie^  da:  das. 
bekannte  Mährchen  von  der  Theilung  der  Welt  unteüi 
NoahV  Söhne  zurfi  Grunde  liegt,  an:   fie  ift  -aus  ei*l 
nem Byzantiner  (tvahrfcheinlidh  AexnKeären)  entlehnt:» 
imd  zur  Erläuterung  ßtid  einige  Gegenftücke  aus  an*.' 
dem  Qironicanten  ausgehaben.    [Sollte  untdr  Peie- 
nien,  wofür  Hr.  v.  S.  Felasgia  vorfchläet,  nicht  dia» 
Stadt  Pellenia  in  Achaja  (f.  Paufan.  L.  VlI.  c.  26.)  g»^ 
meynt  feyn?|]    Die  Erd- und  Vö^kerbefchreibungde«; 
fpätern  Europa  (Im  2ten  Kap.)  ilt  erft  durch  die  Rei* 
nigung  und  dort'  Gommentar  des  Vfs.  brauchbar  gö*t 
worden.     Es  iff  ihm  gelungen,  alle  darin 'vorkom«* 
mcnde  Namen  glücklich  zu 'erklären,  nur  dieKprUazi' 
find  ihm  bis  jetzt-diirchaus  unverftäncUich  geblieben.  — 
Von-den  Tfchuderi  hat  fich  nicht  blofs  in  dem  ruffi«* 
fcben  Namen  de^  Peipusfee,    Czudskoje  ozere^    eine 
Spur  erhalten ,  fondern  es  lebt  noch  gegenwärtig  iAi 
Ingermanland  ein  Volk ,  das  fich  'diefen  Namen  bei^ 
legt,  -und  einen  andern  DJalect,  auch  andre  Oebräwi- 
che,  als  feine . benachbarten  Gefchlechtsverwandten^ 
hat  (f.  Trefurt  iü  GadetHtfchVertwchen  in  der'livLGe^ 
fchiphte,    Bd.'I.  St.  5.).      Die  isländifche  Nachricht 
von  denrv^Gott  der  Permier  aus  derStnriaugs  utfd  Herr 
•raudsfaj^a  ift  allei"dings  albern:  aliein  Snorre,  dei*  in 
K*  Olof  Haraldfon*sSaga,  Kap.  143.,  einen  norwegi- 
fchen  Zug  nach  Bjolrmalafid  au^^ftlhrlich*  bef^breibt, 
V^eifs  nichts  von -diefen  Uebertreibüngen ;  feine 'Nach* 
richten  find  im  Oegenthcil«  einfach  \ind  höchft  wahr- 
fcheinlich.    Die  Tiirci  des  Adams  von  Bremen  kön/-' 
nen  unmöglich,  wie /Arf  meynt,  Finnen  feyn:  denn 
da.^  finn.  Wort-  Turcu,  womit  -fie  Vorzugs  weife  Aöö 
belegen  >  ift  eia  Appeliativum,  bedeutet  einen  Markt« 

platz^ 
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jpkti,  «ad  ifteffeBbar  am  dem  Ibbwed«  Tt^rß  cor« . 
tumpirt.  —     Das  vierte  Kapitel  handelt  von  der  £in- 
virtnderung  der  Slaven  von  der  Donau  her  in  Böhmen, 
Mähren  und  Polen :  daher  ift  der  Commentar  darüber 
Qrigines  Slavkae  aberfchrieben.    Auch  Neftor  beftä- 
tigt>  dafs  die  weiben  Ghrowaten  mit  den  Böhmen  ei« 
neriey*  find.     Hr.  v.  Schi,  lieft :   a  druzii  Czifii  nari- 
lufzar  a  fe  tifhi  Slovene  Chorvati  b'ulü^  und  aberfetzt : 
andre  wurden  Tfchechen  genannt,  diefe  Slaven  find 
ctie  weifscn  Ghrowaten.    Unter  den  Wäifchen  (  Volo- 
chcn),  deren  Angriffe  die  Slaven  zum  Auswandern 
veranlaCsten ,  verfteht  Hr,  v.  S.  hier  die  Longobarden ; 
aUeiii  Th.  IH.  S.  X44.  verbeffcrt  er  diefe  Meinung,  und 
hilt  N's  Wolochen  f(ir  wirkliche  Wlachen,    Ab- 
kömmlinge des  ucalten  Völkerfiamms  der  Thraken, 
Daken  und  Geten«  die  noch  Millionen  ftark  in  der 
IVioldau,    Walache^r»   in  Ungarn  und  Siebenbargen 
wohnen«    Darauf  befchreibt  der  Annalift  die  Ankunft 
des  Volks .  in  Rufsland.    Rec.  abergeht  die  Legenden 
vom  heil.  Andreas  und  der  Erbauung  der  Stadt  Kiew. 
"Wichtiger  find  die  Nachrichten  im  i6ten  Kapitel  von 
den  verlchiedeoAn  Völkern  des  alten  Rufslanos«  ihren 
Shten  und  ihrer  Lebensart.    Bey  dem  Jahre  gS^*  fetzt 
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tenden  Manaer  des  rufC  Staats  hilbett.  —   Rec.  mofs 

feftehn,'  dafs  fich  gegen  diefe  GrOnde  immer  noch 
inwendunsea  machen  lafTen ;  aber  dab  es  kein  Volk 
siebt »  auf  das  N's  Erzählung  fich  to  gut  pafst«  als  die 
Schweden.  Die  Ruffen  waren  vermiäblich  ein  befoa- 
drer  Stamm,  eben  fo  verfchieden  wie  die  GothUnder, 
die  aber  allmälif  fich  mit  ihren  Nachbaren  amaig^- 
mirten»  da  die  JNoth  fie  zwang«  fich  A&her  an  eioat- 
der  zu  fchileisen.  Dnb  die  isBüidiichen  Schnftfteller 
darQber  fchweigea,  darf  uns  ülvigeiis  nicht  wun- 
dem :  felbft  von  Norwegen  find  ihre  Erzählungen  aus 
diefem  Zeitraum  noch  fenr  mangelhaft :  wie  laflen  ficb 
alfo  von  dem  entlegnen  tchwed.  KüU^ilaude  Nadh 
richteo  bey  ihnen  erwarten?  Dab  Rurik  Rufslands 
Beherrfcher  wurde,  war  ohnehin  nur  das  glocklicbe 
Schickfal  eines  Kiazelnen,  das  durchaus  kein  grolses 
NationalintereCb  hatte.  Zu  der  S.  195.  geli^erten  Li- 
teratur aber  die  Waräger  find  hinzuzufetzen :  A.  Md- 
ter  D.  de  Faregia  ward  1734.  zu  Wittenberg  neu  auf« 
gelegt:  fie  ftebt  auch  in^.  C.  Martini  thef.  iifpf. 
Norimb.  1768.  lU.  Pars  K  S.  13—48.  £*  ^.  6ör^ 
n$r  fchid.  de  r^regU,  Holmiaa  ^43.  179  S.  4.  (wie^ 
der  abgedruckt  in  Oe tricks  Dem*  ei  Svet;.  kUr.i^ 


IV. 


der  Chronicant  eine  Jahrzahl  hinzu;  doch  und  die    faüa^  Bremae  1776.  B.  IL).    &/.  Bring  deorigmd 

cfaronologifchen  Angaben  noch  keineswegs  zu  ver-    nm^im  gentis  Ri/f»  Land.  Goth.  1754.  aoS.  4.  3.  Bit- 

borgen :  oh  fijod  fie  blofs  willkOrlich  oder  nach  £al-    mArk  de  Holmgardia.   Aboae  1750  ^—  59*  ?•  I-* 

Icher  Deutung  aus  den  Byzantinern  entlehnt.      Die 

wightigften   Kapitel   diefes  Abfchnittes   find  jedoch 

Kap.  16 — aa.»  aie  von  der  Unterjochung  der  Slaven 

durch  die  Normänner  und  dem  Anfang  des  ruff.  Staats 

fa^ndebi.     Hr.  v.  Seht,  hat  ix^  feinen  CoHifiientär  fehr' 

merkwOrdige  Unter fuphungen  über  die  Warmer  (Nor-^ 

nanner)  verflochten)  die  alles»  was  fich  darüber  ia- 

Sm  IS&t,  erschöpfen.  Neflor  fetzt  den  erften  Einfall 
efer  Korfaren  ins  Jahr  859«  ^^  fie  aber  die  Sla- 
>ca  und  Finnen  zu  fehr  unterdrückten,  jagten  diefe 
fie  aus  deni  Liande:  allein  der  Mangel  an  Ordnung 
imd  die  Furcht  vor  d^r  Rache  der  Vvaraffer  mufsten 
fie  auf  den  Gedanken  leiten,  fich  einen' Anfahrer  zu 
wählen,  der  die  gefamnite  Kraft  zweokmäfsig  leiten 
Konnte  \  fie  machten  es  •«»  wia  e$  bereits  400  Jahre 
vorher  die  Britten  eemaoht  hatten  —  und  wählten  aus 
der  Nation  ihrer  Ünterdracker,  den  Ruffen-Warä- 

ETn,  drey  Männer,  denen  fie  nicht  eine  unbegränzte 
errfchidt  über  fich»  (öndern  die  Vertheidigung  ih- 
res Landes  auftrugen.  Als  Refultate  werden  tolgeode 
«wey  Sätze  aufgefteilt :  I.  unter  den  Warägern  ^^  der 
allgemeine  Name  für  fiaimtliche  germanifcne  Anwoh-. 
BeS' der  Oftfee  -—  war  eine  Nation,  Ruffen  genannt, 
nad  B.  diefe  Ruflen  find  Schweden.  Beweife  dafür 
find:  l)  die  Benennung  ßuöieH^  Rodfi^  die  Schweden 
noch  gegenwärtig  bey  den  Finnen  hut;  2)  eme  Stelle 
In  den  ofmatibus  Seriimams  ad  a.  839* »  worin  es  heilst, 
dafs  Leute,  die  in  Deutfchiand  Sueones  heifsen,  fich 
in  Ck>nftantinopel  Rhos  nennen:  3)  (Zuf.  S.  304.)  die 
AduiJichkeit  der  Slteften  geichriebenen  Oefetze  in 
Rufsland  mit  den  fkandinavifchen.  Ein  4ter  Grund 
wird  erft  in  der  Folge  im  vierten  Theil  urgirt,  der 
(kandifehe  Klang»  dm  die  Namen  der  erften  bedeu« 


(De^  Bk/äkiu/s^  foigi.) 


Holmgardia.  Aboae  1750 
4L.  —  In  einem  Anhang  erläutert  Hr.  v.  S.  noch  eise 
taft  gleichlautende  irländifche  Gefchichte,  um  dea 
Zweuel  zu  heben ,  ob  nicht  die  ganze  Erzahlunj^  voo 
der  Ankunft  der  drey  Warägifcben  Brüder  ein  irlan- 
diCches  Mährchen  fey?  ~  Im  J.  864.  fchwang  Rurik 
fich  endlich,  auf  VcranlaOmig  eines  Aufftancb  der 
Slaren,  zn  ihrem  Gebieter  empor,  und  hier  endigt 
der  erjU  Abfchnitt.  —  Der  zt/mte  fchüdert  die  Be- 
giemng  des  erften  Qroisfürften  Rurik,  rom  J.  865-* 
879«,  ui  6  Ksnpitehi.  Die  Nachricht  von  der  Erobe 
nmg  Kiews  durch  die  unzufriednen  Waräger  OfkoM 
und  Dir  wird  im  aten  Kap.  erläutert*  Der  Vf.  ftellt 
bey  diefer  Gelegenheit  eine  Vergloichung  der  Polai- 
{chen  Annalen  mit  den  RuCfilbhen  an.  Was  Dh^gefä 
Yon  ruffifcher  Gefchichte  kit,  ift  dem  N^  abge* 
borgt  Die  ruCT«  Belasemng  fon  CQnftantino]»el  im 
J*g66.t  die  der  alte  Chronicant  nach  byzantinifchen 
QtbeUen  erzählt,  und  die  Legende  von  der  Bekehrung 
derRos  bald  nach  diefer  Zdt,  ift  nach  den  letztem 
mit  «ro&cx  Gelehrfamkeit  berichtig:  von  S.  247'- 
il6a.  fahrt  Hr.  v.S.  ausführlich  den  beweis,  dafs  dieie 
P»«  nicht,  die  heutigen  eigentlichen  Ruffen  ^evrefeo 
find;  vermuthlich  waren  fie  ein  Volk/iii  generis,  eioe 
unbekantfe  Barbarenhorde,  wahrfcheinlicb  einKflbei^ 
Volk,  d^  in  feine  Woften  zm-Ockgedi-ängt  ward»  uoa 
nachher  nicht  weiter  in  der  Gefchichte,  wenizfteDS 
nicht  unter  dem  Namen  Rhos,  vorkömmt«  uebn« 
gens  befchreiben  fowohl  die  Byzantiner ,  ^  ihre  ruii« 
Snitomatoren,  nur  eine  Expedition  diefer  BarbareOi 
uad  Müäerslitthnm^  der  fie  zweymal  erfcheineo  la£st, 
wird  widerlegt.  Rurik  ftarb  (nach  dem  Neß^)  ^ 
J«  879* »  und  nioterlieCB  einen  Sohn  Igor,  den  er  «a^ 
feines  Verwandten  Olegs  Vornumdfchaft  fetzte. 
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G  JES  C  H  IC  H  TB. 

GöTTiNc^E»^    b.  Dieterioh :    H^CTOPb  BuffifcU 
^nnatm  ***  '^—  roa  Jf^  L.  Vt.  Schliks§r  u.  f*  w.    .    * 

(  Bejc/ilufti  dir  in  Num»  10?*  abgebrochenen  Recen/t&n, ) 

er  dritte  Hauptabfchnitt  (Theil  III.)  handelt  von 

den  Begebenheilen  des  dritten  Grofsfürften  Oleg 

)lof)  vonri  J.  879-*- 913«  In  17  Kapiteln.    Ehe  Hr. 

Seht,  zur  Gefchichte  Hiefes  Regenten,  den  er  als  cl- 
m  grofsen  Mann,  als  den  ipv^^eyten Schöpfer  des  njif- 
chen- Reichs  darftdlt,  übfergeht,  fchickt  er  einö 
nleitiing  voraus,  theils  um  die  wahi<eü,  im  erflen 
heil  awfgefiindnen,  Hauptdataf  zu  cancentriren,  theils 
n  einiges,  was  dort  nicht  deutlich  genug  erörtert 
ar,,zu  berichtigen  und  weiter  zu  entwickeln.  I.  Aus- 
hrlicher  Beweis,  daft*  die  Zeitangaben  iö  der  frü-' 
?rn  ruIT.  Ceichichte  ungegründ^t  mid ,  und  dafs  der 
nfang  des  iruff. Staats»  nichi.ijw  J.  86i2.,'fondern  in 
e  Mitte  des  gtcn  Jahrh.,  kii'r«' vor  und  nach  dem 

850.,  gefttzt  werden  mufs.  II.  Nähere  Darfteilung 
?r  Volker,  die  den  Grund ftoff  der  ruff.  Nation  iaus-" 
achten,  der  Tfchuden,  Slaven  iri  NoVogorod,  Me- 
in,  Kriv/itfchefa ,  Weffen  und  Waräger.  Allgemeine 
ctrachtungen:'  Cfbfer  die'  höchftäuffollende  Erfchei- 
Ling,  dafs  der  ffävffche Stamm  der  bedebtendftö^ward^ 
ifs  die'  Obrigeh  "Vplker  'fich  in  dMfclbeti  gleicUbm 
erlieren  und  Klbft  die  herrfchenden*Waräger  zu  Slaw- 
en werden.  IH.  Oröfse  und  Umfang  des  rulT.  Reichs 
ey  feinem  erfteh  Urfprung.  Gegen  die  Träümei'et'ci» 
liiiger  ejnheimifchen  SehrfftfteUer  von  einerh  alten 
rolscn  nofd  -  ruffifcheo  Reich  in  NoTOgorod  wird  be- 
riefen, dafs  attctt  Rufslanfd  nur  von  einem  geringe^ 
knfang  zu  feinef  gegen w'artigen  Höhe  efnpbr  gewach- 
m  fey.  Wölthiftorifche  Ideen  Ober  die  Urfachen  und 
ie  Entwickelung  dei'  europäifchen  Gultur.  IV.  Ei- 
iges  vorläufig  Von  Ofeg  und  Igor  (Ifwar).  Oleg  war 
licht  blofs  des  let;ptei*n  Vbiround,;  fondern  wirkBcher 
uff.  Orofsfürft.  V.  Üeberficht  trad  Armuth  der  ruCfi 
}.efchichte'hi'!hirerti  eHlen  Säctflum; —  Von  rien  b*f-» 
len  erfte»  Jahr^  ilaeK  Ruriks  Tode*  fchweigt  die* 
phrohik:  im  drittel  Jahr  feiner  Re^rfrutig  fggs'.) 
mg  Oleg  an,  Eroberer  zu  werden*  er  nahn^  SmaJ 
ensk  i  'Ljubic^.  (am  linken  Ufer  des  fanepr)  und  Kiew 
lin ,  und  machte  die  Oberhäupter  der  letzten  Stadt,  O«- 
^oldund  Dir,  nieder.  Diefe' Erzählung  wird  fehr  forg- 
•ältig,  felbft  topbgraphifch  eeiiau,  Ömutert.  Im  jjten 
und  6ten Kj\p.  Kbnlmert  eihe'M«nge  intereffanter  Naohv 
-ichteh  übet,  die  itme^re  Einrichtung  des  fuiigen  Staats 
mr.  Kiew  wird  Haupt.6Tt. '  Vori  Äilri  an  wird  Je* 
S^me  Ruffen-  tiuch  für  diefe  ^Slaven  aUgemein*  Oil«g 
A.  L  Z.    i8o6.    Zweyter  Band. 


fetzte  feine  Erol^erungen  immer  weiter  fort.  Hr.  v.  Ä 
befchreibt  die  Völker,  die  er  fich  zinsbar  machte,  und 
ftellt  Über  die  Befchaffenhelt  der  ihnen  auferlegten  ' 
Steuern  fehr  lehrreiche  Unterlucbungeii.  an.  Sie  be^ 
ftauden  in  Fellen  von  Eichhorn  em  luia  JVSardern,  und 
in  Grivnen  (worunter  wohl  kein  Geld,  fondern  dah 
auf  Grau  werk  geftellte  Rechnungsart  zu  verftehn  ift.) 
Den  Tribut t  den  die  RaJimitfchen  entrichteten,  wagt  . 
der  VF.  aus  den  verfchiednen  Lesarten  der  von  ihm 
verglichenen  Handfcbriften  nickt  zu  beftimmen«  Die 
nun  *  folgenden  alleemeinen  Bemerkungen  find  fehr 
intereffant.  Dafs  üe  nur  Felle  von  kkinen  Thiereni 
und  nicht  von  Bären ,_  Wölfcn^u.f.w.  tkfem,  beweift 
die  Schwache  dieier  Völkchen,  denen  es  an  Mutb 
und  Waffen  zur  hohen  Jagd  fehlte.  Diefer  Umftand 
erklärt  auch  die  geringe  Stufe  derCuitur,  worauf 
fie  ftanden.  Anfänglic\i  find  unter  clem  Pelzwerk, 
das  die  Stelle  des  Gd(ies  vertrat,  ganze  Felle  zu  ver« 
ftehn;  als  aber  bey  Avachfondenl. -Verkehr  Scheide-» 
münze  nothwendlg  ward^  bediente  man  fiofa  derStim-v 
iäppchert  von  Eichbömcm  (Lobki)  «mf-  Mardi^F'^ 
fcnnauzen  fMordki),  Wann  diefe  Erfindung  auf« 
kam,  Weifs^man  nicht:  die  Chroniken  reden  nur  von 
^ilßm  Ende,  dem  Anfang  des  I5ten  Jahrh.  Si6  gaitea 
blofs  in  Novogorod  und  Pfkov;  doch  kommen  fie 
auch  in  Pplen  vor.  An  diefe  Angaben  find  fchätzbare 
Bemerkungen  über  den  Handel  Novogorods  ÜbeV'^ 
haupt  angereiht:  der  Vf.  liefert  bey  diefer  Gelegen» 
heit  einige  Beyträge  zur  Erläuterung  des  alten  von 
Dreyer  publicirten  £ntwurfo  (dafür  lieht  auch  er  die 
Urkuncle  an )  zu  einer  Betätigung  der  hanf.  Privile» 

Sien.  Dem  Wäger  werden  in  cferfelboii  „0  Schina 
e  cap**  beftimmt;  unter  dem  Worte  Senin^  ciat 
auch  wh.Sattorius  dunkel  geblieben  ift,  verftehtRec. 
Feüe^  vom  altgermanifqhen  Schin,  fchinden,  Tchwedi 
Skinn,  uqd  cap  war  ein  Gewicht,  vwe  aus  dein  Do* 
cument  felbft  erhellt.  Den  Schlufs  dipfcs  Abfchnitts 
machen  einige  Notizen  über  das  ruff.  Geld  aus  der 
neueki .  Ausg^e  der  Pr^vda  oder  des  Gefetzes ,  das 
Jaroslav  1017.  der  ^tadt  Nov^rod  gab.  Rec.  über^» 
echt  dl^  vntnderlichen  Eixtfchiebfel  ü^s  yten  und  gten 
Kap.,  die 'theils  aus  den  Byzantinern  entlehnt  findi 
theils  ein '  Verzeacbnifs  der  rufL  Grofsfbi^ften  bis  ins 
I4te  Jahlrh;  ^  liefern , '  und  in  gar  keiner  Verbindung 
mfir  der  eigentlichen  Chronik  ftehn.  Das  9te  Kap, 
handelt  von  der  Flucht  der  Ungern  nach  Europa; 
Kiew  vorbey^  um  das  J.  898-  Hr.  v.  Schi,  bat  es  nüC 
einem  aufoerordentlichen  Aufwände  von  Gelehrfam« 
keit  erlituleit.  Ueber  das  Factum  giebt  les  noch  zwey 
andre -Angaben ,  eine  byzantinifche  von  Conftantin^ 
ttod  ^^ne  ungrifche  eines  Ungenaxuiten,  der  gewohn« 
Hh  Üch 
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lieh  anonumus  Notarius  Setae  genannt  wird.     Der  yf. 


Völker  hatten  mit  denen,,  .die  £98.  Jüew.  vorbey  zos.. 
gen,  einen  Namen.    Die  Benennuog  Ungarn  ftammt 
Ton  den  Ruffen^'und  ift  von  diefen  zu  den  übrigen* 
.Europäern  gekommen :  das  Volk,  felbft  nennt  Jich  ba- 
Jcanntiich  Madjar.    Allgemeine  Ideen  über  die  Finnen- 
wett^  ihren  Umfang  und  ihre  Entdeckung,     Zu  ihr. 
gehören  die  Ungarn.    Ans  welchem  £tamm  find  iie 
aber  herzuleiten  r    Die  KufTen  rechnen  C\c  zu  den 
•  Ugem  und  Voguled :    allein  dagegen  ftreitet  Conftan- 
fias  Zeufnifs»  der  iie  zu  unmittelbare^  Anwohnern 
dßr  Petfcheneger  macht.    Hr.  v.  SchL  entfoheidet  da- 
^  her  für  das  PqjfeaHr  der  Reifebefchreiber,  das  heutige 
Bafchkirien ,  wo  rund  umher  finnifche  Stämme  fitzea, 
und  demnach  waren  alfo  die  Gegenden  am  rechten 
Ufer  des  Oberjaiks,  dicht  am  Ural,  das  Mutterland 
der  Madjaren.    Der  Vf.  verhehlt  felbft  die  Schwierigr^ 
Iceiten  nicht,  die  der  Evidenz  diefer  Meinung  bis  jetzt 
noch  enteegenftehn :  in  einem  Hauptpunkt  ftinuntRec« 
aber  völDg  mit  ihm  überein ,  nämlich  in  der  neuen, 
von  Fächer  nur  geahndeten,  Behauptung,   dafs  die 
Bafchkiren  tatariurte  Finnen  find.    Es  iit  hieriiicht 
der  Ort,  den  Beweis  >iusführlich  darzulegen,  aber  die 
Bafchkiren  haben ,  trotz  der  mohamed.  tlelision ,  in 
ihrer  Lebensart,  Sitten  und  Gebrauchen  vieles,  was 
lusverkennbfir  den  finnifchen  Cjiarakter  trägt:  .felbft 
ihre  Sprache  foll  Von  den  übrigen  tatarifchen  Mundar- 
ten abweichen.  (Rec.  hat  es  bis  jetzt  noch  nicht  gelin- 
gen wollen,  VoUftändi^e  bafchkirifche  Spracbproben 
aufzutreiben:  die  wenigen  im  Pallasfcfaen  Vocabula-. 
rium  vorkommenden  Wörter  find  zu  einer  gi^ündli* 
chen  Unterfuchung  nicht  hinreichend«),*    Befokiders 
merkwürdig  aber  ift  es ,' dafs  die  Bafchkiren  bey  den 
Kirgifen  den  Namen  ^aki  (Oftjaken)  fähren »  der  bey 
den  Tataren  jeden  Ausländer  bezeichnet.  — -    Auf 
«liefe  Uoterfuchungen  folgt  eine  Kritik  der  Angaben 
zweyer  ungenannten   ungarifchcr  Annaliften,    o9er, 
vrieHr.  v.  &  fie  betitelt,  Fabejmäiincr,  die  noch  im* 
mer,  felbft  von  angeCehenen  Gefchichtforfchern ,  m 
Ehren  gehalten  werrlen,   obgleicli  iie  nichts  als  AI- 
kerxiheiten  und  hanJgreiSicben  Unfinn  erzählen :  der 
treue  Auszug  aus  ihren  Berichten,  den  der  Vf.  mit* 
theilt,  ift  die  bQndigfte  Beftätigung  diefer  Be1iaupt\ing, 
Was  die  Madjaren  in  Kie^V  mactiten ,     verfchweigen 
Aie  ruff*  Annalen^  nur  der  fogcnannte  Nptariks  Belae^ 
erzählt  von  einer  Schlacht  zwifehen  ihnen  uad  tluffeit 
und  Comanem:    worin  die  beiden. letztem  gSa:^h 
l^fiect  und  ihre  Länder  von  den  Madjaren  erobert 
inpuraeti.    ]Die  hieher  gehörigen  Stelion  dir  Chronik 
find  wörtlich  ausgehoben   und  werciidn   kräifch  be- 
leuchtet«   Die  ganze  Gefchichtc  —  dieCs  ift  das  Re« 
lultat  der  Schlözcrfchcn  Unterfuchung  -r  ift  fchamrt^ 
]0fe  Erdichtung,  vielleicht  in  nolitifcher  Abficht ,».U04 
wider  die  .Glaubwürdigkeit  des  Notaritui  Bilae ^y- ifyt 
»00h  nnlänglti  an  dem  fei.  Cornides  und  Ha.  t\  Sngft^ 
Verthcidiger  gefunden  bat ; .  überhaupt  werden  ot^ho; 
triftige  Cxta^  angeführt.     DieCbronolggie  diefeff 
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merkwürdigen  Gegebenheit  ift  nicht  gewif^ :  N's  An- 

fabe  898.«  iKimmt  nicht  mit  den  byzant.  und  fränk. 
ahrbücltpm  übtrein.  —  Noch  aü|fcöirlichcr  ifc  dzi 
lote  Kap*;  bfehäriddt,  cfes*  die^Bekdiirung  der  Mähren 
zmu  ChcifteuthmTXkJlfl?  An&ng  der  Schreibkunft  un- 
ter den  Slaven  und  die  Bibelüberfetzung  befchreibt. 
Obgleich  diefe  Vorfälle  nicht  unmittelbar  in  die  ruif. 
GeJfchichte  jeehören ;  fo  find  fie  doch  alle  drej  fQr 
Rufslands  Kirchen-*  und  Culuirgefchicbte  *  äufseA 
wichtig,  und  iV.  hatte  daher  Recht,  »ficjin  feine  Chro- 
nik aufzunehmen.  Woher  er  fie  entlehnt  hat,  iflHn. 
V.  S,  'bis  jetzt  noch  tiicht  gelungen  aiiszttnitteln;  and 
bis  man  diefe  QuelW  atafgefiinden'  haben*  wird,  ift  K 
der  firfte,  d^r  die  Bejttel^ng,  der  Mähren  befchreibt: 
chronologifch  paffen  fie  auch  nicht  in  die  Stelle,  wo 
fie  ftehn.  (Sollte  das  Kap.  wirklich  von  iV.herrflh- 
ren?  ift  es  nicht  vielleicht  ein  fpäterer  Zufatz,  der 
nachher  in  die  m^ften  Haqdfchriften  übergegangeu 
ift  ? )  Dem  •Comnientar  iind  i)  die  Erzählungen  an- 
drer Schriftfleller,  des  Priefters  von  Dioclea  um  das 
}.  I161.  und  einer  neuem  Legende  aus  dem  Klofter 
Blaubeuern ;  und  2)  Nachrichten  von  den  Mähren  und 
ihren  duey  Fürften,  die  den  Kyrill  beriefen,  voraus- 

äefchiekt.  Nach  einer  gedrängten  Zufammenftellung 
er  Hjui|;tideen  über  die  frühere  Gefchichte  der  deut- 
fchen  Skven  und  jihr«  Verfaflung  überhaupt ,,  und  die 
def  Mäben  i#ifonderheit,  lieferet  der  Vf.,  nach  Bot- 
fffrJiVprgange.,  gereinigfc  Angaben  vpn  den  mann- 
fchftn.Fürften  X^lav,  Sviatomolk/^nem  der  erftcn 
Männer  des  oten  Jahrh.^  und  Kotzet  und  ihren  Bege- 
benheiten. Dann  'fplgen  3)  Biographieen  des  Kyrill 
oder  Conflantin  Cdcjr  erftere  ift  fein  Kloftefname)  und 
Metl^cUuS^'  I>iel'e  beiden  Brüder  hab^n  unendlich  viel 
Qutje$  /Or^djp  Slaven  geftiftet;  aJleia  von  .ihren Schick- 
*ijftieB  hat  fich  aur  wenig.  Walvesechalten.  K^rill 
ftarh  umd^  J.  87Im  Methodiusrc.  893.,  (Jüie  Leiche 
des  erfteren  warn  in  der  Klemenskirche  aufgefunden, 
unter  Sixtus  V.  aber  nach  der  vqn  ihm  erbauten  lue- 
roitymuskirche  transportirt.  Aug-,  Kocca  bibL  T^ 
ticava .  S- 170.)  Nach  diefer  Einleitung  kommt  der  Vf. 
zu  N's  Eri^äblung. ,  Die  Mfiliren  wapen  bereits  ver- 
ber von  Salzburg  aus  bekehrt  vrorden^  al^ermjin  kennt 
die  Alt  .der,deutfchai  Apoftcl;  ftati.die  Völker  über 
die  neue  Religiqp  aufz^kJä/en.uiHt  dfsn  Werth  derfel- 
ben  durch: Untcrrioht  fühlbar. ?u, machen,  fuchtcn  ße 
nur  ihrea  Vortheü,  und  fielen  den  Neubekehrten  mit 
Zehnten, .StpJg^bcUirqn  u.  f.  x^.  fclu:  hart.  Die  iMnh- 
renfüfftcn  (diftt^'ifiilJi}f^v;i^V  Aiipdit)  laben  ciii,  dafs 
daß*,  .wt»s  ibuen  liie^leMtfcnQ»  l^^iftiichenjifQrfch wate- 
ten, keta  jCbriftiiA^lhamjfey:  fie  fcliickttA  dalier  nach 
CQrtftantia4;>pcl,  ;unU  erliat^nifich^Lebrcx,  die  ihuen 
und  ihrqm,  Volke  den  luhalt  der  Religiqp  nach  d&i 
Büchern,  vo*i  denen  fie  sshqyft^h^en,  <;^utljch  ma- 
chen füUten.  KcUr<tr  Michael  .'gewahrte  ilire  Bitte,  un;l 
fchickte  ihn^Mvzwey  gelehrte  Brüder  (Philofophen), 
d.eixJNAethodiu/i.  und.  ügnftantin^'  die  teide  Slavonilch 
verittmdep..  ..Es. ift;  plfo.grundfallch,.  dafe  fie,  >vic  fclbjt 
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chifcliefl  geformt  ift;  fie  find  die  erften»  die  Slavifch 
gefchrieben,  und  die  von  Dobmr  (und  nach  ihm  von 
Anion)  verüieidigte .  Behauptung :  daCs  die  glagoliti- 
fche  dchrift  älter  als  die  Kyrillifche  fey,  ift  oloX^ 
Grille.  Entwickelung  der  Gründe,  '^varum  die  rö- 
mifchen  Hierarchen  nur  die  lateini{che  Sprache  beym 
Gottesdienft  gebraucht  wiCTen  wollten:  es  war,  nach 
Hn.  V.  S^y  nichts  mehr  und  nichts  weniger»  als  eine 
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Widerfpruch ,  und  verdictit  in  mehr  als  einer  Hln*^ 
ficht  kritifch  beleuchtet  zii  werden«  —  Im  J.  903.  ver- 
mählte fich  Igor  mit  der  Olga:  von  ihrem  HerkomrÄeu 
und  ihjer  frühem  Lebensgefchichte  wiffen  wir  nichts ; . 
um  den  Geift  der  Stufenbücher  «u  charakterifiren,  ift 
der  moralifche Roman,  den  fie  über  Igors  Vermählung 
liefern ,  eingerückt.  Oleg  blieb  aber  fortdauernd  Ke-' 
,,    _  gent:  im  J.  907.  unternahm  er,  Wie  die  Annalen,  .of- 

Eolitifche  Finanzfpecula^on.  Um  die  vielen  neube-  fenbar  mit  vielen  Verfchönerungen  und  Auffchneidcr 
ehrten  Nationen  unter  der  päpftlichen  Herrfchaft  reyen,  einzahlen,*  einen  gewaltigen  Heerszug  nach 
zu  erhalten,  mufsteman  einq  oedeutende  Anzahl  von  Conftantiiiopely  der  einen  allgemeinen  Schrecl^cn  Sa. 
Geiftliehen  zu  ihnen  fenden:  .natürlich  fehlte  es  an  der Kaiferftadt  verbreitete:  die  Byzantier  mufsten  den 
Subjecten,  die  Fleifs  und  Talent  genug  belirsen,  wild-  Frieden  erkaufen ,' und  5  Jahre  nachher  ward  durch 
fremde  Sprachen  zu  erlernen :  man  vernel  demnach  dar-  ruffifche'Gefandte  ein  förmlicher  Vertrag  gefclüoffeo, . 
auf,  die  chrlftl.  Religion   zu  einem  blofscn  Rituale    der  das  gegenfcitige  Verhältnils  der  beiden  Reiche  be- 

"       '^-  ''- — -•  ^"^  -•-' *—  1— — =^-1—  <^    -     fümmte.    in  dem  Commentar  find  eine  Menge  inter- 

eflbnter  Unterfuqhungen  beygcbracht:   der  Vf.   bat 
auch  eine  Ueberfetzung  des  Tractats,* deffen  Text: 
bcfonders  vei'dorben  und  der  erft  aus  mchrern  Hand* 
fchniften  reftituirt  werden  mufs,  zu  liefern  gefuchti 
die  fpecielle  Erklärung  aber  bis  daliin  verfchoben«   Es . 
ift  merkwürdig»  dafs  von  allen  diefen  Begebenheiten 
kein  Wörtchen  bey  den  Byzantinern  vorkommt«    la 
dem  ganzen  Vorfalle,  und  befondcrs  in  dem  Vertrage» 
liegt  10  viel  ]J nglaubliches ,  dafs  man  mit  Recht  noch 
zvvcifehi  kaün,  ob  Oleg  wirklich  vor  Gonftanünopel . 
war  und  der  erwähnte  iractat  nicht  untergefchobea' 
fey.    Im  igten  Kap.  wird  Olegs  Tod  erzählt:  der  Be- 
richt klingt  fehr  mährchenhaft,  und  ift  ^vahrfchein'•. 
lieh  den  Isländern  abgeborgt;  es  ift  ganz  dadelbe  Hi« 


herabzufetzen,  und  fich  dabey  der  lateinjfchen  Spra- 
che zu  bedienen;  allein  wenn  Rec.  auch  zugefteht, 
dafs  die  niannichfalti^en  weltlichen  Vorthcile,  ciic  dar- 
aus entfprangen,  aui  die  Einführung  diefes  Gefetzes 
mitgewirkt  haben :  fo  fcheiät  doch  eine  höhere  Idee 
dabey  zum  Grunde  zu  liegen;  theils  glaubte  man,  Jo 
wie  die  ganze  Chriftenheit  eine  Heerde  miter  einem 
Hirten  fey,  muffe  fie  auch  als  folche  durch  eine  Spra- 
che verbunden  feyn ;  theils  mochte  man  fich  auch  ein- 
bilden, dafs  die  heiligen  Wahrheiten  durch  den  öf- 
fentlichen Vortrag  in  den  barbarifchen  Sprachen  ent- 
weiht würden:  man  findet  ja  hundert  Vorfchriften^ 
die  einzig  folcben  hohen  Vorftellungen  von  der  Würde 
des  Chrutenjthums  ihren  Urfprung  verdanken.  Die 
Miffionare  wurden ,  dadurch  Keineswegs  der  Mühe 


überhoben,  fich  mit  den  Landes fprachcu  bekannt  zu.   ftörchBh,  das  die  Sagen  von  Orvar  Odde  und  feinen:^ 


fnachen:  die  Heiden  mufstcn  ja  kzltechifirt  werden, 
lind  felbft  ihre  politifchen  Zwecke  konnten  die  ße- 
kehrer  nur  erreichen,  wenn  fie  mit  ihren  Pfarrkin- 
lem  privatim  umgehn  und  fich  ihnen  vcrijtandlich  zu 
nachen  im  Stande  .waren.  —  Die  Streitigkeiten,  die 
jwifchen  plen  Päpften  und  den  mährifchen  Lehrern 


Leibroffe  Fax  erzalüen.  (ScÄon  Bjömer  hatte  diefo.. 
Aehnlichkeit  bemerkt,  und  ward  darüber  fo  franpjrb 
dafs  er  den  Odde  und  den  Oleg  für  eine  Perfon  hält.) 
Die  Anhänge  i.  u^  2.  enthalten  Auszüge  aus  byzanti« 
fcheu  Schriitftellern  i^nd  die  nur  in  einigen  Hand- 
fchriften  vorkommende  alte  Geographie  von  Rufsknd» 


Jber  den  Gottesdienft  entstanden,    werden  trefflich    die  bereits  in  des  Vfs.  littbauifcher  Gefchichte  abge- 


sntwickelt:  Ober  manche  bisher  dunkle  Punkte  ver- 
breiten V.  S^s  Unterfuchuhgen  ein  neues  Licht.  Auch 
ler  Vf.  ift  der  .Meinung-,  dafs  iiie  beiden  Brüder  den 
rriechifchen  Ritus  einführten.;  doch  war  das  Schisma 
loch  nicht  fo*  ausgebildet  als  in  der  Folge.  —  Ueber 
lie  Art  der  flav.  Bibelüberfetznng;  wie  und  wann 
(ie  kyrill.  Buchftabcn  nach  Rufsland  gekommen  find; 
»b  die  gegenwärtige  flavon.  Bibel  dicfelbe  fey,  die 
Cyrül  und  Methodius  überfetzt  haben?  diefe  Fragen 
lonnen  nicht  mit'GewiCsheit  beantwortet  werden. 
Juterallerji  lieuen  Sprachen  ift  die  Slavonifche  eine 
er  ausgeblidetfteu  und  von  ihnen  allen  am  frülieften 
ultivirt  worden.  Zuletzt  berichtigt  der  Vf.  nochei- 
ige  allgemein  geglaubte  Irrthämer  in  „der  Oefchich- 
3  KyrOls  una  Comp. "  KytiJls  Bckehrunßskreis 
;ar  blofs  in  Mähren,  nicht  jnChafarien,  Bulgarien, 
der  BuhmeiKc  .  Diefer  mit  ungemeinem  Fleils  aus- 
earhcitete  Abfchnitt  wird  mit  einem  Auszwg  aus  ei- 
ournff.  Liegende  von  unfern  beiden  Helden' befcWof- 
jnv  die  im  Kniffafhitij  Svuitych,  Moskau  1759.  Bd.  3. 
ithalten  ift:  oft  Itimmt  fie  mit  bekannten  Nachrich- 


drucktift,  aber  noch  immer  keinen  JErklärer  gj^fun- 
den  hat.    Im*  ßten  Anhange  find  Stellen  aus  Byzanti- 
nern gefammclt,  wo  Ruffeu  in  griechifchen  Dienften.« 
vorkommen«  ' 

Igors  Gefchichte,  -im  vierten  Theil,  ift  ungleich 
kfirzer,  als  die  fernes  Voi*gängcrs  behandelt«  JEr  kam  ^ 
iin  1.913.  ^ur  Regierung.    Die  ausgezeichnete  Gunft^ 
die  er  einem  gewiffej^  Sventeld  erzeigte,  erregte  dea 
Unwillen  des  Volks.    Im  J.915.  crfclieinen  zuerft  die 
Petfchenecer  in  RufsJaud ;    den  Griechen,    die^  hart 
von   den  Bulgaren  bedrän:;!  wurden,,' eilten  fie  zu  . 
Hülfe.    Igor  hatte  fchon  Händel  mit  deu  Petfchene- 
gern,  doch  machten  fie  noch  keine  blähende  Erobc* 
rufigen.   Die  Nachrichten  von  dem  Zuge  nach  Conftan-  , 
tinopöl  im  J.  941.  (deffea  Urfache  die  Chronik  ganz   . 
,  verfch weißt;  was  die  neuern Schriftfteller darüber  an-  . 
fahren,  iit  erdichtet)^ werden  aus  den  bj'zant. Schrift- 
ftcUern  erläutert;  ihre  Erzählungen  fincl  nebft  dem, 
y^SLS  LuHprand  und' der  Araber  Eiillahin  daitlber 'ffn-** 
fahren,   wörtlich  eingcriTckt.      Die  Ruffen  wurden 
nicht  nur  überwunden,  fondei*n  der  nriechifche  Feld- 


n  über  ein,  noch  öfter  abpr  ftcTit  fie  mit  ihnen 'im  "lierrTeophan«s  verbrannte  ihre  Fahrzeuge  mit  Kunft- 

(oder 
i 
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(oder  griechiichetn)  Feuer,  vtnd  jajgte  ihnen  dadurch 
eine. aufserordentliche  Furcht  ein,  (Zurüefchichfe  des 
griechifchen  Feuers  Oberhaupt,  die  noch  lange  nicht 
erfeböpft  ift,  liefert  Hr.  v.  Schi,  fehr  intcreffante  Bey- 
träge.    Er  beweifet  gegen  Hoyer^  daEs  in  den  älteften 
Zeiten  Napbta  das  Uauptingrediens  zu  den  Feuenna- 
fchipen  war,  und  thdit  eini&e' Bemerkungen  über  tlie 
Fra^^e  mit :  ob  das  gricchifcnc  Feuer  unter  die  arUs 
deperdUasza  rechnen  iW?)  Igor  wollte  diefe  Schmach 
aber  nicht  ungerächt  lauen;  gleich  nach  feiner  RücV 
Uehr  fing  er  an ,  fich  zu  einer  neuen  Unternehmung 
zu  röften,  die  944.  vor  Geh  ging:  überall  hatte  er 
Streiter  geworben ;  fogar  die  Petfcheneger  waren  ruf- 
ülche  Söldner  geworden.  -  Allein  die  griech.  Regenten 
fnchten  das  Ungewitter  abzuleiten ,  ue  fchickten  Ge- 
{arndte  mit  Friedens vorfchlägen  an  den  Igor,  imd  es 
kam  ein  zweyter  Vertrag  zu  Stande,  der  mit  dem  er- 
ftcn  unter  Oleg,  der  Form  und  dem  Inhalt  nach,  viel 
Aehnliches  hat.    Manche  Artikel  find  wörtlich  einer- 
ley,  andere  vyeggelaffen  und  durch  neue  erfetzt.  Auf- 
faliend  ift  die  grofse  Menge  der  Gefandten  mit  unver- 
kennbar fkandifchcu  Namen.      Hr.  v.  Sekt,  hat  den 
Tractat  mit ^rofset Treue  Wort  fQr  Wort  überfetzt, 
und  felbft,  wenn  kein  Verftand. darin  ift,  keinen  hin- 
eingetragen;   ftatt   der  Erläuterungen,    die  nur  hin 
una  wieder  beygebracht  werden  konnten,  bat  et  die 
bisherigen  Ueberfetzmigen  von  Müller  ^  Tatifcev  i  Lo- 
numojfoWy  Schtrer^  Erntti-M.  a,j  die  fich  grofse  und 
willkürliche  Frejheiten  erlaubt  haben,    mitgetheilt. 
Im  eilf^en  Kap.,  das  ZuQtze  und  allgemeine  Bemer- 
ICungen  über  tgors  Gefchichte  enthält,  werden  zucrft 
Zweifel  gegen  feine  ganze  zweyte  Unternehmung  er- 
hoben;   auch  hierüber  fchweigen  alle  byzantinifche 


Annaliften ,  und  die  wiclitlgen  Gründe,  &e  oben  ge- 
gen die  OJcgfche  Urkunde  angefahrt  .wurden ,  treten 
auch  hier,  zum  Theil  in  nochhöherm  Grade,  dn; 
eh'  diefe  Frage  aber  gehörig  entfchieden  wcrdöi  kaim, 
ift  es  hothwendig,  den  Text  votiig  &ufs  Reine  ztr 
bringen.  Bald  nachher,  noch  in  dernfeiben  Jahr,  als 
Igor  den  Drewiern  einen  neuen  Tribut  auflegen 
wollte,  ward  er  von  clenfelben  crfchlageil»  und  oej 
Koroften  begraben.  Ueber  die  Lage  djefes  Orts  weite 
der  Vf.  keinen  Auffchiufs  zu  geben ;  Tätifcev  hingegen 
behauptet,  in  ihrer  Nähe  fogar  Igors  Grafoho^elge- 
fehn  zu  haben.  (Soilt?e  er  nicht  ole  Stadt  Korltin  in 
Klein  - Rufslan^l  meyneti  ?)  Zuletzt  S.  115.  wird  Igors 
Charakter  gefchiiJeit;  er  war  >iu  ausgezeichnet 
fchlechter  Regent,  und  giebt  einen  neuen  beweis  för 
die  VV^ahrheit  der  Bemerkung  ab :  daCa  nicht  felteo 
Herrfcher,  die  erft  fpät  den  Thron  beftcigen,  ihr 
hohes  Amt  fchlecht  ve/walten.  • 

.  Der  erße  Bfnd  ift  in  einer  würdigen  Zufchrift 
Akxander  I.  zugeeignet.  Die  Lefer  wiften ,  mit  wel- 
chen Beweifen  der  iluld  der  erhabene  Monarch  den 
Vf.  für  feine  Arbeit  belohnte  luid  ihn  zur  Foitfetztiog 
derfelben  aufmunterte;  in  der  Dankfagung  vor  dem 
dritten  Theile  verfpricht  Hr.  v.  5.,  fein  Werk  bis 
zum  J.  1054.,  u"^  ^^^^^  durch  den  fchwierigiten  Ab- 
fchnitt  der  niff.  Gefchichte  hinabzuführen.  —  Der 
Gebrauch  des  Buchs  ift  durch  die  vorgefetzten  Inhalts- 
anzeigen, die  Uebcrfchriftcn ,  Abtneilungen ,  den 
i^crfcbiedencn  Druck  u.  f.w.  freylich  fehr  erleichtert; 
doch  wünfchen  wir  am  SchlulV  des  Ganzen  ein  aus- 
führliches Regifter^  das  in  mehr  als  einer  Hinficbt 
unentbehrlich  ift. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


^AOAGO«iit.  Cajfel^  in  Comm.  d.  Griesbaoh.  Hofbndilr.: 
Käührichi n!on  der  Gamifonfchule  zu  CaJJcl  und  dev  damit  Ter« 
bdndnen  Indu/hriefekuU ,  von  Ludw.  WUh^Wittiok^  Diac^naa. 
Eine  Gelefrenheiufchrifc  bey  der  am  20.  Muri  \%o^  anstifteU. 
lendfco  eman  Cffentlichen  Prüfung  der  Garnironjagend.  21  S. 
8- .(3  g»"-)  —  P^^  ^^'  ♦"2hU ,  daCi  %ler  KurPilrrt  von  HefTen,  um 
das  GaTnifoiifchulwefen  inCarfel  sweckmäfaiger  ein  zurichten, 
alt  biflher.  im  J.  IS03,  «in  Gebäude  fflr  SOOG^Thaler-  kaufen 
vmd  «inriebten  laffen,  dafi  demoSchCt  ein  zweyter  Lehrer  an* 

ge^iellt,  eine  weibliche  Lehrerin  ernanut,  und  den  djSrftigen 
iudera  die  Schulbücher  und  Sohreibioaterialien  gefchenkt 
vrprden.  Im  Nov.  IS03.  wurde  daa  Gebäude  zur  Schule  feyer- 
liöh  eingeweiht;  bey  welcher  Gelegenheit  der  Vf.  eine,  nach- 
her gedruckte,  Rede  hielt.  Der  IJnterricht  wird  dnentgeld- 
lieh  ertheilt,  in  zvirey  hellen,  geruumigea,  mit  Ventilator«o 
▼erfehenen  Zimmern .  von  zwey  Lehrern  und  einer  Lehrerin, 
Der  eine  Lehrer,  Cent.  fVagner,  welcher  bncbfeabiren  und 
lefen  lehrt,  hat  74«  der  andre,  Junghanj,  S9  Kind« r  beider- 
ley  Gerehtecku  täglich  4  Stunden.  £s  ift  zo  wilnrchen  ,  d^fa 
nooh  einige  Lehrer  angeiteUt  werden :  denn  e a  ift  gegen  alle 
firziehnngaphiloCophie,  £in0in  Lehrer  fo  viele  Kinder  aufzu- 
hütA^a*  yivnn  wird  ma«  diefa  di>oh  eiiilehen  und  Huif«  £cha£- 


fen,  om  eine  fblche  Barbarey  aoa  den  Schulen  zn  yertilgea, 

die  unfern  Zeiten  Schande  macht!    Die  Lehrerin  iintei-ricDtet 

täglich  4  Stunden  in  der  Airbeitafchule.    Der  unter(le  Lthrti 

hat  jahrliöb  121  Rthlr. ,  der  andere  17^  Rthlr«,    bey  freyer  Hei* 

.zung  und  Wohnung,  .einzunehmen.     Die  Lehrerin  erhült  jSbr* 

lieb  36  Rthlr.    Man  ßeht,  die  Belohnung  ift  ein  wenig  Ipar 

fam.     Mähen  der  Hemden,   Mützen,    Stucken   der  Strümple, 

Handfchnhe  u.  f.  w,   machen  die  Oegenftaude  dtr  lnduftr> 

föhuYe  aua.     Dafa  die  Kinder  die  Materialien  mitbringen»  if( 

nicht  fo  gut,   aU  wenn  lie  dehfelben  ans  einem 'Fondi  dar^:«* 

reicht  werden,  w-ie  in  verfcitrednen  pren|f.  GanM.fnnfcbulco, 

als  in  Minden  und  Bielefeld,  gefchieht:  denn  manche  Kinder 

haben  uichti  mitzubaingen.    (Aoi  dem  Verkaufe  der  Fabrikate 

in  den  preufa.  Qarnifonfchulen  füllt  dagegen  «ine  BeiöbnuR^ 

für  die  iUnder  ab. )    Die  Lehrbücher  £^d  Haffs  Ndtüiigefch. 

und  Geographie.  Rochotv**  Kinderfreilnd ,  Faujl*s  Gefundheitt* 

katechiainus,    P/ezJ/ers  Unterricht  im  Chriltenthnm  (CiITel 

lg02.)    und  Hähners  bibl,  Hiftor.     Hoffendich  wird  mm- 

eher  gute  Vorfchfag  des  wohlmeynenden  VF».,  der  alt  Gar- 

•    nifoopredigef  die  Anfficht  aber  d^a  Ganze  fiihi«,  kflnfti2  ooek 

.   von  oben  hftrab  Unterfttkzung  fiuden      Der  Anfang  ift  {itf* 

,  abtr  man  mufa  dabey »  wo  möglich ,  oioht  ftehen  bleiben.  ^ 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

»  * 

*  • 

Bjehlin,  in  d.  Realbuchh.:  MinneU$ier  aus  dem 
fchwHbifchen  ZHtalter^  neu  bearbeitet  und  heraus- 
gegeben von  Ludiwig  Tieck.^  1805.  8«  (i  Rthlr« 
20  gn) 

Seit  Bodmir  dnrcb  die  Herausgabe  der  Manedifchen 
Sammlung  der  Mlnnefönger  auf  diefe  köftlichen 
Ueberrefte  der  altdeutfchen  Poßfie  niehr  aufmerkfam 
gemacht  9  haben  es  verfchiedene*  verfucht,  den  Sinn 
ür  das  Studium  derfelfaTen  noch  >^ter  anzufrifchen. 
Es  war  nämlich  nicht  zu  verkennet! ,  da(s  der  Ver- 
iienfte  ungeachtet,  die  fich  der  wackere  Maifn  auch 
n  diefem  Felde  der  Literatur  erworben,  dennoch 
eine  Abficht,  dicfen  zarten  Blüthen  rcinmenfchlicher 
Jichtkunft  mehrere  Freunde  auch  unter  unä  zu  ge^ 
rvinnen ,  nur  halb  erreicht  wurde ,  und  zwar  nicnt 
;anz  ohne  feine  Schuld,  weil  er  felbft  nur  halb  that, 
yas  er  thun  wollte.  So  wie  Bodmer^  I7S8-  zu  ZQrch 
fffchienene  Sammlung  befchaffen  ift,  ohne- alle  kviti" 
che  und  erklärende  neyfiülfe  und  Bearbeitung,  blofs 
;in  dipiomatifcher  Abdruck  des  codex  ^  ohne  gehörige 
Vbtheilung  der  verfchiednen  Gedichte  dejf  einzelnen 
/ff.,  ja  oft  felber  der  Strophen,  bleibt  es-auch  für 
len  nicht  ganz  ununterrichteten  ein  mOhfames  Ge- 
chäft,  die  darin  enthaltenen  Gedichte  zu  lefen  und  zu 
erftehen,  gefchweige,  dafs  fie  für  das  gröfsere  Pu« 
»likum,  das  in  der  ro3fie  nur  Zeitvertreib,  und  die- 
en  fo  wohlfeil  als  möglich  fucht^  viel  anziehenden 
leiz  haben  dOrfte.  Was  man  nach  Bodmer  fOr  die 
irlinnelanger  gethan  hat,  waren  neben  den  geiftrei- 
hen  und  gelehrten  Bemühungen  eines  Z^j^n^^  Efchen* 
urg,  Herder,  Obertin,  MütUr  u.  a.  freye  Bearbeitung 
en  einzelner  Stücke,  Nahahmungen  oder  Nachbil- 
ungen,  wie  man  fie  von  Giern  ^  BiUler^  Bürger^ 
^q/?,  Haugy  Gräter  u.  a.  hat,  und  da  und  dort  auch 
Kommentare  über  verfchiedene,  wobey  jedoch  die 
Lufmerkfairikeit  meift  auf  das,  was  der  Neugierde 
toff  cab,  gelenkt- wurde,  wie  denn  der  Deutfche 
ern  alles  zu  irgend  etwas  anderem ,  und  fo  auch  die 
*o^Cie  als  Mittel  zu  andern  Kenntniffen,  der  Ge- 
:hiohte,  der  Sitten  der  Alten  u.  f.  w.  braucht.  Hr. 
^ieck  verdient  daher  allen  Dank,  dafs  er  uns  eineBlu- 
lenlefe  aus  den  Minnelangern  geben  wollte,  in  der 
orzüglich  die  heften  Stücke  aus  der  fchönen  Periode 
es  zwölften  Jahrhunderts  und  aus  dem  anfange  des 
reyzehnten  foUten  aufgenommen  werden ,  uncl  zwar 
n  ihrer  eigenthümlichen  Form^  die  auch  bey  ihnen 
en  Geift  auf  «ine  fo  innige  Weife  bedingt  ^  wobey  er 
ob  nur  leichte  Veränderungen,  fo  ferne  fie  zu  be£Ge- 
ji.  X;  Z^  l8o6«    ZwejfUr  Band* 


rer,  Verftändlichkeit  dienten,  erlauben  wollte.  Da« 
Ausgezeichnete  diefer  Sammlung  iwid  des  Herausg. 
ganze  Verfahrungsweife  dabey  läTst  fich  weiter,  zum  * 
Theil  nach  den  eigenen  Angaben,  in  der  Vorrede 
S.  55.  und  27.  alfo  beftimmen.  Er  hielt  fich  bey 
der  Ausgabe  ganz  an  den  fogenannten  ManeßfchenCo^ 
dex,  von  dem  er  jedoch  wegen  der  vielen  Verworren- 
heiten ,  ausgelaflenen  Verfe ,  geftörten  Reime  u.  f.  w. 
zweifelt,  ober  von  HJaneJfe,  einem  Kenner  und  Freunde  - 
des  deutfchen  Gelanges»  herrühre,  aus  dem  Grunde,  weil 
die  Sammlung  eincgewiiTe  Einheit  zeigt,  und  die  vorÄüg-^ 
lichften  und  heften  Manieren  der  Minnefänger  in  fi<A 
begreift.  Er  llefs  alles  weg,  was  nur  den  GeJehrtea 
intereffiren  kann,  alles,  was  fich  auf  die  Gefchicht© 
der  Zeit  bezieht,  und  unterdrückte  fogar  einigemal  die 
Namen  von  Städten  und  Ländern,  um  dem  Gedicht 
einen  allgemeineren  Charakter  zu  geben ;  er  brachte 
die  Strophen  in  Ordnung,  liefs  ,zu weilen  unbedeu«« 
tende  hinweg,  oder  veränderte  auch,  wo  es  ihm  nö- 
thig  fehlen,  ihre  Stellung.  Von  feinem  zarten  Sinne 
licls  es  fich  erwarten ,  dafs  er  fich  an  die  lieblichftea 
feinften  Blumen  halten  würde,  und  man  findet  diefe 
Erwartung  nirgend  getäufcht;  nur  möchte  man  meh- 
rere zurückgebliebene  noch  aufgenommen  zu  fchea 
wOnfchen.  Man  findet  von  den  CXL.  Dichtern ,  wel- 
chfe  die  Bodmerfche  Ausgabe  enthält,  hier  nur  LXX. 
aufgenommen.  Auch  folgen  fie  nicht  in  der  Ordnung 
auf  eirtander,  wie  dort.  Hr.  Tieck  fuchte  die  leich- 
tern und  fafsliche«  Lieder  voran  zu  ftellen,  und  fetzte 
immer  die  gleichartigen  neben  einander;  auch  war  er 
bemüht,  keinen  Ton  eines  Dichters,  der  von  der 
Art  und  Weife  der  übrigen  abweicht,  zu  unterdrük- 
kew,  fo  8afs  man  in  diefem  Auszuge  die  fciiönftem 
Stückfe  der  Manejfifchen  Sammlung  beiitzt.  So  wie  er 
mit  leichteren,  anfing  und  nach  diefcn  fchwererew' 
dunklere  (S.  34.]  mittheilte:  fo  liefs  er  die  küuftli- 
cheren  abwechfeln  mit  den  mehr  natürlichen,  die 
prächtigeren  mit  folchen,  deren  Inhalt  und  Tön  mehr 
zärtlich,  mehr  anfchmiegend  ift,  und  machte  den  Bc"' 
fchlufs  wieder  mit  einigen  allgemeineren,  leicht  ver- 
ftändlichen  Liedern,  vom  Kanzler;  kurz  er  reiht  fei- 
nen Blumenkranz  mit  poetifchem  Sinn  und  Verftand* 
Wir  heben  hier  ein  Gedicht  aus,  um  eine  anfchauU- 
che  Probe  von  der  Bearbeitiing  des  Herauf.  mitZu« 
theilen.  Es  ift  das  achte  S.  11.  vom  Gnrf  cSnrad  vom 
Kirchberg;  zur  Vergleichünc  fetzen  wir  den  Text^ 
wia  er  in  der  Boäwerfchen  Sammlung  zu  lefen  ift^ 
L  S.  12. 13.  zugleich  bej. 

Tiechfche  Smmmlung^ 
Thaaig  Gras ,  selb  ,  braune  Blumen  fchdn#     • 
Die  viel  liebe  KAnXt  dei.Me/^n  bfingetf 
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Wie  die  Lerche  lüftet  Ar  GetSne , 

Daff  ihr. Schall  auf  durch  die  WolCea  dringet, 

Dabey  höret  man  gar  unvaborgeiv 

In  den  Aaen  überall  •* 

Säfaen  Schall  der  NachcIgaU , 

Da  mufa  ich  mein  lehnend  Leid  beforgen« 


Steine,  Kraut  und  Wort  find  ki Sf tägliche » 

fiillig  foU  man  ihre  Tugend  preifen. 
Mit  den  Worten  die  riei  Mixrnigtiche* 
Könnte  Herzeliebe  mir  be^vei^en , 
-Süfae^Worte  za  Liebe  aus  LiQbeamnnde 
Gehn  fufs  in  des  Herzeiif  Grund, 
Ach  -wat  Liebe  ward  ilim  kund 
Der  bey  Herzeiiebe  Minne  empfände  t 


IMinniglich  gefärbt' in  Rofenröthen 

ßlühe  der  Schönen.  W&nglein,  Mund  nnd  Kinne. 

Ihre  Güte  britogt  mich  in  die  JNöthen 

Dala  ich  ße  lo  nerziglichen  minne, 

pa  ifc  Vemif  gari%  uhn  alle  Schulden , 

Amor  deine  Fackel  xft  heifa  e 

Seligere  f^otb  ich  doch  nichc  'vsreifs. 

Wahre  Liebe  ilt  Minne  ein  Uebergulden« 

Wem  nun  fein  Herz.e  in  Freuden  fchweb^. 

Der  mag  und  ik>ll  mit  Kecli^  hinfahren ; 

Ich  muff  wohl  trauern,  £o  lai^  ich  lebe. 

Mir  ward  nie  kund  in  allen  meinen  Jahren 

Von  der  Minniglichen  ein  lieblich  Grüfsen, 

Defa  muTs  ich  in  Sorgen  reyn, 

Sie  ift  fo  gut  die  Fraue  mein , 

Wenn  lie  es  will,  mag  fit  en  noch  wohl  abbiflaen; 

Bodmerfckt  Sammlung* 

Tofvvlg  grms  gel  brune  blufimin  fchoene 

Dil  i'il  lUbe  kuT\ft  de*  meiert  bringet 

So  dii  lerche  li\ftet  ir  gedoent 

pae  ir  Jchal  uf  dur  du  fVoiken  dringet 

Da  bi  hoeret  man  gar  unverborgen 

In  den  ovven  uberai 

Suefsen  fchat  der  nahtegal 

So  tttuoe  ich  min  fendes  leit  befargeru 

Steine  hrut  ßnt  an  tu g enden  reche 
Wort  wil  icii  darabe  un  kreften  /frijhn 
Mit  ir  Worten  dA  vil  minnecllche 
JMehte  herzeliebes  mich  beiuijen 
Sutfie  wort  zeliebe  us  liebes  munde 
Suefae  und  in  des  herzes  grund 
Ach  was  liebe  wurde  kunt 
Swer  bi  herzeliebe  minite  ettipfmide> 

Minneclich  getmr  in  rofen  roete 

Bluet  der  fchoenen  wengel  munt  ir  hinne 

Ob  mich  des  ir  guete  ir  fügende  noete 

Das  ich  Jie  fo  herz4sklichen  minne  -* 

Da  i/c  Venus  gar  Kn  alle  Jchuldc 

Amor  ifi  din  a-akel  heis 

Selker  noete  ich  niht  tnweis 

Waru  liebe  ift  minne  ein  ubergulde. 

'vem  nu  Jin  herze  in  froiden  fwehe 
Der  mac  umdfol  vonfchulden  vro  geBartm 
Ich  muos  eht  truren  die  wiie  ich  lebe 
Mir  wart  nie  kunt  in  allen  minen  jaren 
Von  der  mineklichen  ein  lieblich  gruefsen 
Des  muos  ich  in  ß^gen  Jin 
Si  iftfo  guot  die  frowe  min 
Swanneß  wilji  m^g  es  wol  gebuefseru 


Man  fieht  aus  der  gegebenen  Prob)»,   wie  genau  (ich 
Hk.  Tieck ,  an  fein  Origioal  anfchiiefst :  vielleicht  hätte 
er,'  ohne  dem  Geifte  zu  nahe  zu  treten,  da  und  dort, 
Wie  er  dann  wirklich  mit  Recht  der  Verftändlichkeit 
halber  veraltete  Partikeln ,  Zeit  -  und  Nennwörter  oft 
gegen   bekanntere  vertaufcht,    von  zu  alten  gerade 
nicht- charakteriftifchen  Wendungen  noch  mehr  auf- 
opfern Acönnen;  aber  da  er,  aus  ^tteu  an  der  ij^nera 
Form  durch  Aenderungen  an^der  äufseren  etwas  zu 
zerftören ,  jn  d^  That  fo  wi^ig  änderte :  fo  befrem- 
dest es  uns ,  wie  er  in  der  zweyten  Strophe  des  vorau- 
ftehenden  Gedichtes  die  drey  erftcn  Zeilen ,  die  nach 
det  alten  Lesart  einen  fchonern  kräftigem  Sinn  geben 
tmd  auch  verftändlich  genug  find,  nicht  eher  mochte 
ftehen  laffen;    der  kräftigere  Sinn  nämlidi  g^t  im 
Original  durch  die  fteigernde  Gegenftellung  der  Sätze 
hervor,    was  in  der  Tieckifchen  AenderiM^g  beynahe 
verloren  geht :  „  Steine  Mnd  KräulUr  find  reich  cm  Tm- 
Menden;   Worte  dürfen  über  fie  (fo  verfteht  Reo.  die- 
ten  Vers )  noch  geprkßu  werden ,  ihren  Kräften  nach  - 
«Mit  den  Porten  könnte  mir  u«  f.  w.     Auch  ftumle 
vielleicht  in  der  erften  Strophe  L.  ^.  ftatt :  wie  befler, 
da;  das  nicht  nnz  verftändliche  Wort  übergnlde^  für 
das  man  auch  lonft  überguilde  findet,  dasyerlik  u»s 
der  fueze  ofefus  Qtt^,   der  aller  Freud^ein  übergulii 
ifl^  —  Gott  ifl  ein  urfprunc  und  l/ebergmlde  aller  Tu- 

£ende^    in  der  Bedeutung,  ^ergo/it^irg',     Verzierung 
ättc  foUcn  wenn  nicht  einem   andern  aufgeopfert, 
doch  erklärt  werden.     Ob  frie  nahtegatt  in  eben  den 
üedern  des  Grafen  von  Kirchberg  (bey  Bodnier  nach 
offenbar  unrichtiger  Ausfprache  Ktlcnber^)  durch /rüjff 
:Nachtigall,  recht  gegeben  ift,   bezweifeln  wir.    Eher 
.dürfte  gelefen  werden /ro/(f.  entweren  S«  loi.  verbun- 
den ,mit  dem  zweyten  Fall  ( entweren  dfs  libes)  kann 
wx)hl  nicht   entfünren  heifsen:    Eher:  bezwingif^ 
izum  Sklaven  machen ,  des  Eigenihumsrechtes .  über  ßma 
Leib  berauben,    S.  4.  auch  Scherz*  Gloß^  ed.  OberU  1.  m> 
-Bey  derSorgfalt,  die  dei' Herausgeber  auf  Ordnung  und 
£rnaitung  des  urfprünjjlichen  Strophen  bau  es,  \veui!et 
(es  ift  bekannt,   wie  diefe  gemrtthiichen  Säuger  der 
-Liebe,  der  Religion,   des  Ritterthums  und  heiteren 
.Lelicnsgeniilfes  ihre  fchönen  Gefühle  in  den  maiiich- 
«faltigften,    oft  freyeren,    oft  aufs  könftlichfte  ver- 
-fchlungenen   Reinuormen,   ihren  Lehrern  uud  Mu- 
.ftern  den  Provenzaien  gleich,  ausdrückten);  hey  diefer 
gewifTenhaJPten  Sorgfalt,  die  Hr.  Tieck  auch  hierin  ai^* 
wendete,  ift  es  doch  auffallend ,    wie  er  oft  das  Me- 
trum,   das  die  VfrT.  hatten,    durch  kleine  Zufätö^i 
vielleicht,  weil  er  j.*!aubte,  dem  Wohllairte  dadurch 
au  Hülfe  zu  kommen ,  zerftören   mochte.     Diefs  üt 
der  Fall  fchon  in  de»u  angeführten  Gedichte.    Ma^ 
.  anoftronhire  da  und  dort  die  Vokalen ,    die  in  der 
Handfchrift  ftehen ,  z.  B. 

Stifiie  Won*  zu  Lit;b'  ans  Liebeymunde 

wo  im  Original  das  e  in  If^örte^  das  Tieck  gefetzt  hat. 
nicht  einmal  fteht,  und  jtian  hat  das  richtigeMetrunu 
Wenn  dip  Minnelanger 4  dünkt  un.s,  einem  geuahl* 
ten  Metrum  nicht  immer  getreu  blieben,  fo  tbatenite 
ilifi£s  -doch  gewifs  in  deu  mdfteii  Fällen^    uud  die 
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Cridk»  xüe  1)e^  Ibnm  noch  fo  viole^  2äu;foncrern'  hat^ 
cööotje»  VQD/diefer,  Wahrnehmung  ausgehead>»  man* 
)hes  bev  ihnen  berichtigen«  Wenn  fie  um  Quantität 
xch.nicht  viel  bekänunerteq ,  fo  fcheinen  fie  doch  die 
iylben  gezählt  2i:u  haben»  ungeüälur » .  wie  Rudolf  We^ 
sft^/i»  verfuhr,  iind  da be^  hatte  die  Auafprache,  die 
iH>n  der  Schrift  natürlich  tehr  verfchiedeo  war,  vielen 
Itjnflufs.  Rqc.  kann  daher  nicht  unbedingt  dem  bey* 
pflichten,  was  Jer  Hei-ausg.  S.  i6.<«iind  17,  über 
iiefe  Materie  lagt.  So  ift  in  den  .prächtigen  Marienr 
3[efang  von  Bruder  Eberhard  von  SaXy  den  man  S.  23. 
im  erften  Th,  der  Bodmerfchen  Sammlung  —  bey  Tieck 
i.  Ige.  findet,  durchaus  ein  beftändi^esMetrum  ficht* 
i>ar,  die  Versart  felbft  bat  viel  ähnliches  mit  der  im 
Biirgerfaheu  Hohenliede  gewählten.  Durch  kleine 
iNacnhalfe,  Zufötze  oder  vVeglalTuiigan  von  Bochfta* 
Den ,  des  e  vorzDdich,  kann  es  leicht  herffeftellt  wer- 
den. Dl^te  lleriteilung  ift  aber  nicht  vollkommen  in 
iler  Tieckfclten  Bearbeitung  da,  und  diefs  ift  der  Fall 
bey  mehrern  andern  Gedichten,  bey  deren  Beffrbeitung 
Hr.,  T.  von  mehr  wilkürjichen  Vorftdlun^ep  (cheint, 
geleitet  worden  zu  feyn.  —  Dafs  er  viele  der  religiö- 
ieU' Gedichte  aufnehmen  würde,  war  zu  erwaileo^ 
und  wir  miisbilligen  es  nicht;  um  fo  eher  hätten  wir 
auch  dem  trefflichen  Qefange  IValthers  von  der  Vü- 
pelweide  beym  Anblicke  de&  H.  Lands  S.  104.  L  bey 
Boimer: 

9*ulrerß  leV  ich  mir  werde 

Sit  min  Jundig  ouge  ßehi  *  , 

eine  Aufnahme  gewünfcht.  Auch  würden  in  Naeh- 
trägen  etwa,  als  beyläufige  Excurfe,  kritifche  Be- 
merkungen über  die  doch  nicht  immer  genug  aufge- 
hellte Sprache  felbft  die  Theilnahme  poetifcher  Lefer, 
die  der  Herausg.  vorzüglich  beabfichligte,  befördert 
haben:  doch  was  noch  nicht  gefchehen  ift,  wird  viel- 
leicht noch  gefchehen.  Wenigftens  hat  Hr.  '/.  in  der 
geiftreichen  Vorrede  zu  feiner  alles  Dankes  würdigen 
Arbeft  kritifche  Vei'muthungcn  über  einige  der  be- 
kannten Minnefänger  mit  hilturifchen  Nachrichten 
über  fie  urid  ihreVVerke  verfprochen. '  Vielleicht  dafs 
er  diefs  bey  der  Herausgabe  des  Lieds  der  Nicbelun- 

fjen,  womit  er  fich  längft  fchon  befchäftiget  hat,  def- 
en  baldiger  Erfcheinung  die  Freunde  aiterthümlichen 
deutfchen  Gefanges  mit  Vergnügen  «itgegen  fehen, 
ausführlicher  thun  wird« 

m 

LuüwiGSRxniG,  b.  Naft:  fVürtembergifches  Ta/then- 
bück  auf  das  ffahr  1806/  für  Freunde  und  Freun- 
dinnen des  Vaterlandes.  1948.  mit  5  Kpfn.  und 
einer  Mufikbeyjage. 

Dlcfes  Tafchenbuch  hat  ein^  Vorzug  vor  vielen 
indem:  £s  ift  fehr  kurz.  Um  fo  mehr  wünfchten 
kvir  ihm  auch  unbedingt  tfas  Zeugnifs  geben  zi^  kön- 
len,  dafs  es  kurz  und  gut  fey.  Das  ift  nun  nicht  der 
Kall;  aber  es  fehlt  ihm  doch  nicht  an  mehreren  gu- 
|en  Beyträgen,  .Von  vorn  herein  fcheint  es  uns 
[chon  ein  verfehlter  Gedanke,  dafs  der  Verleger, 
tin  wackerer  thatigerMaun^  der  vyahrfcheiulich  au^ 


vor  der  Hand  der  Redacteür  ift,  tftl>^yftinei<  Specu- 
lation  mehr  auf  einen  Hofkalender  als  A^feuHalen- 
der  angelegt  hat,  wenigftens,  iEeinem  Vorberichte 
infolge,  mehr  ein  provinzielles  Tafchenbuch  veran- 
ftalten  wollte,  deffen  Inhalt  nicht  nur  von'VVirtem- 
bergern  verfafst,  fondern  auch  zunächft  für  Wirtem^ 
berger  folite  intereffant  feyn.  Dahin  zwecken  fchoa 
die  Kupfer,  das  Bildnlfs  des  Kurfflrften  Friedrich  IL 
als  Titelkupfer  und  Darftellungen  mehrerer  hübfphef 
Pactieen  aus  den  kurfürftiichen  Anlagen  ifn  Ludwigs^ 
barg,  die,  nach  Zeichnung  und  Stich  (jene  ift  vor} 
einem  braven  'Dilettanten  *  dem  Schulmeifter  Lehrer, 
und  rein  und  genau)  den  ^leiften  Kupferftichen, 
wie  man  fie  in  den  be[fern  Almanachen  nndet,  we» 
iiig  nachgeben.    Von  dlefen  findet  man  Befchreibuti- 

Sen  und  auf  Veranlaffung  des  fchunen  Denkmales, 
as  dem  Grafen  von  Zeppdin  gefetzt  ift,  ein  Elogtum 
des  letzten  S.  1(5  — 33.  ifon  eiher  nicht  ungeubtei^ 
aber  auch  nicht  unparteyifchen  Hand.  Weniger  be^ 
deutend  find  die  andern  profaiCcben  Auffätze.  Zwar 
kann  die  angelegte  Kuhrik  „Biographieen  wirtem- 
bergifcher  Künftlcr"  für  die  Zukunft  wichtig  Wer- 
den, da  A^.  mehrerer  fehr  wackeren  Künftler  fich 
zu  erfreuen  hat.  (Wir  wOnfcbteö  vorzüglich  in  der 
Folge  auf  ll^cichter,  Härtftiaim\  Schick  u.  a.  die  Aufr» 
inerkfanikeit  geleriiii.).  Allein  Auflatze  diefer,  Art 
füllten  von  Kunftkennern  gefchrieben  feyn,  und  mehr  ' 
das  Kunfdeben  des  Mannes  als  fein  gewöhnlicheSf 
das  meift  unbedeutend  ift,  darfteilen.  Der  gegen- 
,wärtige,  von  Hn.  Prof..  Chrißmam-f  aus  deffen  reder 
wir  eher  die  Scliilderung  eines  TonkOnftlers  als 
Bildhauers  wünfchten,  liefert  trockene  Notizen  aus 
dem  Leben  Aes  vortrefflichen  Bildhauers  Danneeker^ 
und  einen  eben  fo  magern  Catalog  feiner  bisherigen 
Arbeiten.  Was  übrigens  die  Erzählung  St  1I3* 
die  Erfcheinung  nach  dem  Tode  betrifft:  fo  zwei  fem 
wir,  ob  fie  felbft  den  erfcheinungsluftigften  aller 
Wirtemberger  auch  nur  ein  wenig  ergötzen  wird. 
Es  ift  ein  gewöhnliches,  aber  nicht  fehr  erbauliches 
•Schickfal,  dafs  ein  albernes  Buch,  wie  das  berüch- 
tigte: Meiner  Gattin  wirkliche  Erfcheinung ^  immer 
noch  einen  Trofs  eben  fo  alberner  Bücher  oder 
Auffätze  nach  fich  zieht.  Unt^r  den  Gedichten 
.findet  fich  viel  Mittelgut.  Die  vaterländifchea  Ge- 
fänge  S.  36.:  Rundgefang  für  Wirtemberger^  von 
Haug^  einem  Bruder,  des  bekannten  Diclitcrs,  und  die 


Der  Künftler  ui\d  der  Handweirli^maxiii 
Gelebner  und  Spldat  — ^ 
Wie  fciuin.  iXts ,  wenn  ein  jeder  weiCi  t 
Düfs  t\  in  feinem  kleinen  Kreis 
Steu  feine  Pfiicbten  tliat! 

Drn.n»  wer  ein  Wirtemberger  Ift» 
Der  fcimme  mit  mir  ein ! 
Fürwahr  i   es  giebt  in  keinem  Stand* 
Für  uns  ein  befsret  Vater li|ad 
Als  Wirteiaber^  aUein« 
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Die  vielen  Oedidite  von  C  Nafi  Verrathen  mehr  Luft 
zur  Pe€fi^  als  echtes  no€tifches  Talent.  Dicfs  ift  auch 
bey  den  Denzilkhiu,  Magenauifchen,  Torikfchin  (o  poor 
Torik!)  der  rall.  Anlage  verkündigen  ein  Geoicht 
von  Er»  Harpreckt  S«  166.  und  mehrere  von  Jütter^ 
^.  B.  S.  109-  Von  bekanntem  vrlrtembergifchea 
Dichtern  findet  fich  weniges,  ein  naar  gute  Epigram- 
men von  Haugt  eine  Elegie  von  Hölderlin  una  einige 
Kleinigkeiten  von  Cz.  ^  unter  denen  wolü  di$  Terzinen 
S.  109-  (der  Traum),  von  Seilen  des  Gefülüs  befon- 
dcrs  9  die  befte  Compofition  feyn  dürften. 

Clo6au,  bv  Günther:  DerDkkterfreuni.  Eine  Aus- 

'wahl  der  heften 'Stücke  deutfcher  Dichter 

liT^  Theil.  1804.  Vm  u-  296  S.  8-  (20  gr.) 

Nach  der  vi^eitern  Angabe  des  Titek  ift  diefe  Chre* 
ftömathie,  von  der  uns  oisher  keine  Fortfetzung  be- 
kanntward» zum  Behuf  orthographifcher,    declama^ 


^oiiTcher  ttiid  Lefeübungeb  ^  vonfiglich' aber  rar  Um- 
arbdtuDg  in  Profa ,  für  Schulen ,  Erziehungsanftalten 
und  Privatunterricht,  beftimmt;  und  diefe Beftimmang 
hat  fie  denn  mit  foteanchen ,  feit  einiger  Zeit  erfcbie- 
neuen ,  ahnlicfaea  Sammlungen  gemein.  Natürlich  fin- 
det man  hier  viele  in  diefe  letztere  aufgenommene 
Stücke  wied^;  und  der  Blumenlefen  find  jetzt  fchoa 
fo  viele»  dafs  fie  jetzt  wieder  Quellen  abgeben  können» 
Die  Fabeln«  Erzälilungen  und  jElomanzen,  welche  dle- 
fer  erße  Theil  enthält,  find  von  fehr  verfchiedenem 
Wertn;  die  meiftenfind  indefs  für  eine  noch  fch wache 
Faffun^kraft  der  frühem  Jugend  palTend  gentif .  Für 
diefe  und  aubh  nur  die  kurzen  Erklärungen  beltimmt; 
die  fonit  zum  Theil  überfiüffig  fcheinen  könnten.  Der 
Dichter  und  Dichterinnen,  che  ihr  Contingent  haben 
liefern  muffen,  ift  keine  geringe  Anzahl.  Ucbrigens 
fcheint  die  Sammlung  auf  mehrere  kleine  Bäftde  an- 
gelegt zu  feyn ,  da  in  der  Vorrede  fchon  von  einec 
fünften  Abtheilung  die  Rede  ilt. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


GoTrB«««LA«»THEiT.  £j7«n,  b.ßädeker:  Momenta^ac 
Mimua  ad  liheraliorem  Vettris^  Tefiamenti  interpretationtm, 
«utftf  noferis  iemporibus  eß  introducta  ;  e  cßlUtione  fcriptorum 
^eterum  Graecorum  et  Romanorum -cum  fcriptorihus  facriu 
Procramitia,  quod  pro  adftu  Magifurü  theologici  in  regia  Bo- 
Tiiff  Univerßute  fcriffit  Michael  WedkUin  ^  Tbeol.D«ct.£xeg. 
bibl.  nee.  non  ling.  Orient.  Prof,  publ.  ord.  l?o6.  ^O  S.  8-  — 
Hr.  W,  bat  nach  einem  üffentUchen  Blatte,  bald  nadi  dem  An- 
tritt feine»  Lebramts.  wegen  feiner  freyern  Aeufserungen  Ver- 

'  arwf»  gehabt;  »um  Glück  fflr  ihn  fchatzt  ihn  feine  Lage  gegen 
^aa  Scbickfal  Ifenbieblf.  In  diafem  Programm  fucht  er  feine 
Zuhörer  mit  dem  Grundfatz  nSher  bekannt  zu  machen.  daU 
Jüan  die  \altteftam entliehen  Schriften  nach  der  Denkungsart 
der  alten  Welt  erklären,  nnd  dazu  vornehmlich  dia  griechi- 
Ichen  und  romifchen  Schriftfteller  benutzen  maffe.  In  der 
Binleilungwird  bemerkt,  wie  die Aaalegnilfciknnft  desA.Teft, 
leit  der  Reformation,  b#fondera  unter  den  Proteftanten ,  durch 
beffere  Anleitungen  dazu  und  durch  die  Befolgung  richtiger 
Grnndftftze  fey  vcrbeffert  tvoj;den;  wie  aber  demungeachtct 
auch  die  vorzüglichem  Anlieger  h«7ufifi  deil  Tehler  begangen 
Itiitten,  dafa  fie  lieh  durch  das  Sjftem  leiten  liefaea,  und  neu- 

'  teftamentlichc  oder  fpatre  Begriffe  den  alten  Hebräern  aufdran- 
f  en.  Erft  feit  den  leuten  20  Jahren  kam  man  durch  forgtalti- 
tLtxtM  Studium  der  Alten  zu  reineren  An  Bebten ;  indem  man 
Snreh  Hülfe  der  Profa nfcribentcn  die  hebrnifchen  Urkunden 
aus  der  Vorftcllun^aart  der  alteften  Vßlker,  und  dar  Art  ihre 
Begriffe  auszudrücken,  zu  erlauterÄ  föchte.  Die  alten  Schrift- 
IteUer ,  die  in  diefer  Rückficht  vornehmlich,  zu  benutzen  find, 
und  die  neuern  Hölfsmittel  werden  kurz  angeführt.  Hierauf 
werden  die  Regeln  angegeben,  welche  der  Ausleger  bey  der 
Vergleichung  der  alttel  tarn  entlichen  Bücher  mit  den  Profa  a- 
fchViftftellern  zu  befolgen  hat.  Die  drey  Hauptregeln  mit  den 
daraus  abgeleitete»  CoroUarien  werden  zngleich  durch  Bey 
fpicle  erllintert.  So  wird  z.  ß.  bey  der  erften  Regel:  wie  die 
alteren  Völker,  m'it  Vorbeygehnng  der  naturlichen  Urfachen, 
alles  den  Göttern  znfchrieben ,  fo  fchreiben  auch  die  Hebräer 
alles  dem  einzigen  Gott  Jehova  zu:  die  Wegnahme  des  He- 
uochs und  Elias  mit  lliad:  XX.  v.  233.  "»d  die  ErZahlung  des 
Livius  von  dem  Tod  desRomulna  I.  ß.  K,  l6.  verglichein  — 
Die  Homerifchen  Helden  haben  den  Beynamen  Siox^i^v,  5«»- 
yffnr;  und  eben  fo  nennen  auch  die  Hebräer  ihre  Könige  Pf.  2.7. 
Bey  der  zweytcn  Regel:  was  Gott  nicht  unmittelbar  wirkt, 
das  thut  er  durch  feine  Gefandten  ,  die  Engel,  wird  bemerkt, 
dafs  nach  Homer  bald  Minerva  dem  UIvffes  beyfteht  und  ihn 
durch  klugen  Ratk  unterltüut,    bald  Mais  im  Treffen   mit- 


kämpft,  bald  M«vkar  aoa  diem  Himmel  gefande  ipvir4,  um  die 

Befehle  Zeus  air^zu richten.  Eben  fo ,  fagt  der  Vf. ,  erfcbeinca 
auch  die  Engel  als  Gefährten  Jehovat  dem  Abraham  und  Loth, 
Auch  die  Stelle  l  Mof.  22,  wird  daraus  erläutert.  Abraham 
hatte  einen  Traum  gehabt,  welchen  er  für  gÜttUch  hielt,  nnd 
anrollte  feinen  Sohn  opfern.  Aber  die  Vaterltebe  hielt  das  Mef- 
Ter  zurück ;  er  fah  inzwifchen  einen  Widder  im  Geftranche« 
und  plötzlich  kam  ihm  der  Gedanke  ein,  ein  Engel  Gottes 
habe  dielen  Widder  ge  fch  ick  t,  um  ihn  an  flatt  feines  Sohnes  zit 
opfere.  Auch  die  Stelle  lliad  XV.  v.  273  ff.  wird  mit  Jof.  6, 
13^-15.  verglichen.  Eben  fo  wird  auch  di«  dritte  Regel,  dafa 
die  Slteften  Menfchen  iich  Gou  unter  menfchlichw  Gefult 
vorgeftellt  und  ihm  deswegen  auch  menfcbliche  Handlangen 
beygelegt  hatten,  durch  menrere  Vergleich ungen  erläutert.  Un- 
ter mebrern  tr^enden  und  bereits  bekannten  Vergleichungen 
kommen  abar  auch  folche  vor ,  die  nicht  ganz  paffend  und 
wohl  gar  gefocht  find.  In  der  Folge  giebt  der  Vf.  felbft  einig« 
VorfichtigKeiuregeln ,  die  bey  einer  folchen  VereUicbong  de> 
biblifolien Schriftfteller  zu  beobachten  find.  Sie  find  alUrdinga 
richtig,  konnten  aber  noch  vermehrt  werden.  Zuletzt  ^eigter, 
dafs  das  Anfehen  der  Schrift  durch  eine  folche  freyere  Inter* 

Sretation  nichts  verliere,  indem  eben  dadurch»  dafs  man  zeig^ 
afs  die  in  dem  A,  T.  enthaltene  göttliche  Offenbarung  der  Be* 
fchaffenheit  und  den  UmftHnden  des  früheren  Memchenge« 
fchleclits  angemeffen  war,  die  Offenbarung  gerettet  wird,  in- 
dem wir  eben  dadurch  zu  reinesen  Begriffen  von  Gott  nnd  der 
Bezieh nng  des  Menfchen  zu  ihm  gelangen,  nnd  eben  dsdnrch 
auch,  die  erzdhUon  Begebenheiten  erdfsre  Gewifsheit  erhalten. 
Wann  man  auch  nicht  immer  mit  den  Anfiahten  des  Vfa.  ubez« 
einftimmenkann ;  fo  darf  man  doch  feine  guteAbUcfat  nnd  das 
Richtige  in  feiner  Behauptung  nicht  verltennen.  Sehr  ^vahr 
fagt  der  Vf.  S«  55*  *  >9  Quemadmodum  in  educatitme  non  iiur  per 
faltum^  fed  per  longiores  amba^es ,  quemadmodum  infanu 
conniventur  multa  ^  quae  puero  prohiheniur ;  et  puero  rmrjus, 
guae  adoUscenti  etaaulta  nonltcentf  tum  quia  conceptus  in 
prima  infantia  funt  lenuiores  et  Jlthito  neceffarieun  anrplitudi* 
nem  et  puritatem  nondum  attingere  poßhnty  tum  in  JinipUci" 
täte  cordis'  multa  agit  ftomo,  quae  freccatumßhi  ejje  nt  eogitat 
quidem. :  ita  in  revelationc  gentis  humaniun  nonniji  per  gradta^ 
jfuh  magißerio  praeclarijjimorum  ^'iropumt  Mq/ijt ,  Propheta* 
rum  et  Jefus  Nazareiiiy  ad  hancy  qua  gaudet,  perjectioncm 
Deum  perducere  oportuit  et  adhuc  oportet,  **  Diefe  Stelle  mag 
zugleich  als  Probe  von  der  Schreibart  des  Vfs.  dienen,  die  zn 
fehr  von  Germanismen  eiitf teilt  ift  1  ala  dalis  ma»  &e  lateinifcb 
uenneu  könnte. 
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BlßLlSCHE  LITERATUR.  .     >         «te  JükAl,  <(ii«M«ft  ««rArr,  ehe  fie  durch  den  Erfofe 
«T  -•    j  *>    1 V.  j  11IT  T    t.     r        /^     rr«    •     |(anzi«ufiiehdlt  wat'dea,  murfckiPOcktnSdmmjBab!^ 

Halle,  iad.fiuclih.d.^m^^^^  Ge.  Ckn.    ßas Studium  der  Weif^uigungeD,  gerade  *ijfr/«i^^ 

fjuimparum  exegeUcu    IITomi.  1805,  65«  S,  8-  ^qs  Xi^v«  «)«i».  «v  ocvx-  to,t^)  kooiite  d^en/dic  di 

(2  Hthü-.  6  gr.)  -heUere  Licht  der  OefcWcbtc  und  Lehre  Jefu  (i9ft»«fw 

Pmop^^v )  haften,  jOicht  empfohlen,  übndern  es  muMe 
ehr  (chStzbar  «rHiCs  den  Freunden  der  bibJifeheki    eher. gefagt  werden:   tr^^irrfictv  A^^ov,  Xv^^ov  ftouvovilc 

Literatur  die  Erfcheüiuog  .diefer  Sammlung  von    fv  cwxf»i|^  r»ffw,  ßfßotiort]^  (v^y)  ^Jt^f^j  «4^'  ^^  ^f»'^ 
Vbhatidlungen  ^eyn,  die  von  dem  Vf.  feit  2ö  Jahren    inft/Y«^««   ^^^  ifim^p^p^  «tv^rnkw  cv  tou^  ha^^mu«  vh^* 
ils  aka^emifche  Programme  gefchneben,  aber,  weil    «*  (^o^of«»)  xaXmq  «oiairt  Tr^o^cxovr«^    Nach  der  Ge- 
ie  nicht  in  den  Buchhandel  kamen,  bey  vreStem  nicht    daarktoreihe,  welche  Hr.  K.  in  der  Stelle  findet,  hätte 
b  bekannt  geworden  lind ,  als  fie  es  verdientet!.    Sie  *  Petrus  das  Achten  auf  den  den  V^eifsagungen  ent* 
rehqren  in  Hinficht  auf  die  philologifch -  exegetifche    fprechenden  Mrfdg^^  als  das,    wodurch  die  VVeifat- 
Gründlichkeit«  den  reichen,  und  docli  wohlgewahl-    gungen  aufgeklärt  v)ri)rden,  empfehlen  foUen.    äiil- 
en,  Apparat  vod  Gelehrfamkeit,  befonders  in  erläu-    gegen  fo  wie  die  Worte  im  Text  lauten^   würde  dae 
ernden  Stellen  aus  grlecbifcfaen ,  römirchen  und  jüdi-    Acntcn  auf  die  ff^iyiägungen^  gerade  in  fo  fem  fitak- 
chen  Schriftftellern ,  die  feltene  Gefchicklichkeit  in    gefqndert  von  dem  Erfolg  tür  fich  feibft  den  Lefern  ¥^ 
Entwicklung  biblifcber Hauptnotionen,  und  dem  Ge-    tri  vorher ^  ehe  fie  ChriUen  geworden  waren,  emr  eim 
brauch  des  rarallelismus ,    fo  wie  die  Klarheit  und  ^  fchwaches  Licht  gegeben  häBen^   (das  itf9ir§x'g¥   ^•yt$ 
?chte  Latinitat  des  Vortrags,  zu  den  vorzüglichften    ir^o^.  QX  kvxv»  4^«fv.  fv  «v^.  tottm)  emi^hlen,   alfo 
txegetifchen  Schriften,  und  haben,  neben  den  ähnll-    geradein  einer  folchen  Rückficht  empfoUen,  in  wet- 
rheii  Sammlungen  von  NöJfeU,    Morus^   Storr^  blei-    eher  üe  jetzt ^  da  die  Cbriften  fchon  zu  einer  helleren 
)enden  Werth.  L  Protußo  in  locutn  2*  Petr.  1,19  —  ai.    ErkenntniCs  (iIh»?«^»  ?>«a^.)  gekommen  waren,  nicht 
jui  efi  de  indole  atat^  ufu  vaticinaüonnm  ad  Mefftam  per-    mehr  von  ihnen  gebraucht  werden  konnten  und  foU- 
inentium.     Die  ötelle  wird  fo  gefafst:    „Nos  quu    ten.  —  *Bey  der  Erklärung  des  20.  v*  hätte  Rec.  die 
lern  ipfiy   doctoresveflri,    nunc  firmiora^    quam    Einwendungen  «beantwortet  gewünfcht;  welche  Sl^cftr 
mtey    ac  teflaOöna    tenemus  vatum    or acuta  de    ( Opu/f .  ^f aa.  Vol. //.  p.  392. )  dag^eit  gemacht  haf; 
Mejßa^  poßquam  Ula  nobis  eventu  et  Utuf^atafunt  et  ea^-    um  fo  mehr,  da  der  Vr.  die  Storrifche  Erklärung  6i^ 
irmata.     Sic  etiam  vos  recte  fßcitis,   fi  oracu-    Worts^emXvai^  (durch  dtßotuüo.)  beftreitet  (S.  20T)  mit 
is  kis  eftis  indenti,  ianquam  candelae,  quae    Gründen,  die  jedoch  dem  Rec.  nicht  czureicnend  (chei- 
enebricof-o  in  toco^    quamdiunox  erat^  (h.e.anie    nen,  um  fie  umzuftofsen.    Denn  unläugbar  ift  doch« 
ognitam.  vobis  praefentiam  ^.  C.  in  terris^  v^amque  ,'daSs  die  verba  compoßta^  öfters  die  Bedeutung  der  ftm^ 
%d  eum  tntirfopify)^  vobis  tantifper  tucebat,   dum  -pticium  hal>en,    mithin  cntXvaemq  ov  ytvBTon  gar  wohl 
lies  itlucefcerety'  ac  Luciferoriretur  in  meu-    eben  fo  viel  feyn  kann  als  Avcth»;  ou  yw^rmt,  oder  ov  ^v* 
ibMs  vefJtris^  h*  e.  dmec  eonftarh  vobis  de  praefenüa  .Kicraei  Av5)}v«i«  (Job.  X,  45?:).    UebcrdieCs  hat  Storr  eine 
%  C,  et  Uli  vosfdane  ^adebceretis ;  id  quodjam  evenü,    Stelle  aus  Lffßas  angefahrt,  in  welche  tntXvatf  wirk- 
et fane  operae.  pretmm  faciunt^  *quiy  ad  vatum  prae-   lieh  diefe  Bedeutung  bat,  und  welche  d^  AufmerK; 
Hcta  animm  advertmtes^  pleniörem  ittorum  interprtta»   £amkeit  des.  Vf.  entgangen  zu  fe][n  fcheint.    Der  Eia^ 
tonem  ex  hiftüria  atque  eventu  (v.  16— - 18*)  repetunt.   Wendung  des  Hn.  K.  gegen  Starr  ^    in  fo  fem  diefer 
^uipp*e   hoc   ¥cbi)S  Juprimis  *tenendum    eftj    das  id<«(  durch  #^Mc«^ai^uM  erklärt,  kann  dadurch  -be« 
uliumin    Scripturis  vaticinium  profrias   gegnet  werden,  wenn  man  die  £jrklärung  des  letzte- 
Hterpretationis  effe,  (iie  ipfis  quidem  vattbus  in    ren  dahin  modificirt,  dafs  man  dem  l^iqKdie(von  HtU/ 
TomJtu  eße^iaterpretationem  eorum  quae  vaticinantur. )   Jif.  S.  ao.  feibft  zugegebene)  Bedeutung:  fetbß  Miebig, 
Vam    i/i^^ri    Pj^^^    etaqui'  norn    potuerunt,    giebt,  und  die  Stelle  auf  die /rr/f Ar ^  bezieht,'  yv^ 
udm  quat  ü.  jDeo  ipfrs.erant  patefacta;   igt-    che  die  7rfo^)jTfi«v  felbß  beliebige   nach  ihrer  Willküt 
iir  nonefi^  quod)uaticiniQrum  obfcuritatem  ante  eventum    auflößen^    d.  h.  ihr  Anfehen  zu  vernichten  fuchten^ 
V.  i(^.)  fnireminir  {coil.  1  Petr.  I,  10  — lat«)  —  Diefe    indem  fie  (vercl.  K.  111.  4.)  die  Wahrhaftigkeit  det 
Erklärung  fcheint  dem  Rec.  die  Schwierigkeit  gegen    Orakel  vom  ^leifias  bezweifelten ;  tmd  vor  welcheh 
Ich  zu  haben,  i'  da£s  ^  doch  nickt  recht  zu  paiTen    die  Lefer  gewarnt  werden  mufsten.  —    II.  De  ^fu 
cheint:  ;,is«rib^^i2^die  aito^tlVeüsagtigea,  aUm^  Chrifla.ad  deottratlfBeifidette.^  Die  grOpdliche  Ab- 

A.  L  Z.  1806..  Zweyter  Band.  *  K'k        *  *  hand^. 
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handlang  zeigt:  dafs  der  Ausdruck  )CR5»^e4v -c«>  ^Sme^.  cadutU^  tarnen  repUtameß,  movetur  ae  regHur^  mifm 

Tov  5«oü,  vonCbri(to  eebraucht»  heUse:  imperare  cum'  DeOy  omm  hoc  unwerfum  ac  fingulae,ejus  partes,  ms 

Deo'  atqtu  aujpktis Uvinisy  uad  entwickek  dep  Be-  eminet  Spiritus,  qui  proprle  et  Jmgulari  raüont  rfiii. 

griff  des  N.  T.  von  der Herrfchaft  Cbrifti,   und  der  nns,  facer,  auguftus,  {v-ip)  Hebraeis  ap})ell{Unr, 

ßxCiXrtx  rmv  oti^acy«tfv.    Aus  allem  fleht  man,  dSfs  der  naUtra  intilUgenilffuna^  potentia  y-ceUrlsquE  virltiiiki 

Vf.  in  den  Befchreibuogen  des  N.  T.   eine  reelle,  praefians  reliquis  omnibus,    univerJitaUm  rerum  prr. 

himmlifdie  Herrfchaft  Chrifti  aber  das  Unlverfum  —  meansj  regens^  nioderans.'^    Auf  diefen  Gcift  bezieht 

nicht  blafs-  eiae>  fortdattrende'  Wkhfaiiikelt   feiner  Hr.  K^  au«h  t  Mc^.  I,  s.  ohne  jedoch   zu  läugueiH 

Lehre  —  findet.     Er  bemerkt  aber  dabey  eben  fo  dafs  Mofes  felbft  dabey  an  IFind  und  Luft  gedacht  ha- 

7ilclf't!g^  dafs  das  Ko^f^  fVrdcS.  ^.  keineswegs  auf  die  ben'könate,  da  man  ßch  in  dem  unphilofophifcben 

*gOtUiche  Nßtur  Chrifti  zu  beziehen  fey.    Dem  Rec«  Klbdesalter  der  cUten  Wek  die  Natur  eines  jeden  &% 

^mmiwc  der  Wunfch  übrig  geblieben,  daCs  gerade  ein  fiessis  körperartig  und  lufUg  (corporeae  farmaeßm 

€cf  erfindlicher  Theolog,  wie  Hr.  AI,  iich  auch  auf  letUy  fed  tenmfjßmam^  ex  atre  quc^%  conßatam  et  Jpfsk. 

•  die  Beleuchtung  der  pmlofophifchen  Schwierigkeiten  /M^  gedacht  habe«  Rec.  mufs  seftehen,  datsertH- 
^e».  ejiogetifch  luüäugbaren  •  Dogma :  „  Chriftus  *^  gierig  wäre  zu  wiffen ,  ob  der  Vi.'  fem  exegeüfckesh 
•^  Menjch  •*  beherrfcht  das  UniverlUm !  **  eingdaf*  lültat  über  die  biblifchen  Vorftellungen  von  diefe: 
y§en,  und  uns  ftatt  Einer  Abhandlung  über  dielen  Ge-  'heiligen  Geiit  auch  (wie  man  nach  mehreren  Aeuh 

JenftandZwey  gegeben  hStte.    Den  ^naueren  For-  vungeh  diefer  Abhandlungen,    bcfonders  auch  dr 

rher  kann,  doch  einmal  weder  die  Hypothefe  einer  Vorrede  vcrmuthen  foUte)  ifXv  dogmatifch-  lüo/irhaift, 

fomnmnkatio  idionuttumy  noch  die  einer  eommunicatio  und  wie  er  }n  diefem  Fall  die  Vorfteliung  von  tixm\ 

^efationum  btf riedigen.  —    Wie  fehr-auch  philofc-  aäes  im  Univerfum  durehdrinsenden ,   und  regieren 

qphifche,     belbnders  liiftorifch  r  jphilofophifche  For-  den,,  befonders  unter  den Menichen  äffet  religiofeun^l 

-fchungen  dem  Vf.  geÜn^n,'  zeigt  die  Abhandlung  moralifche  Gute  bewirkenden-,  fiberGnnlichen,  geÜti- 

JSt.  in.  Super  origiffe  opmionis  de  itnmartatitate  cnmö-  gen  Weien  m^r  Gett^  mit  der  pMlofopbifchen,  ui^ 

irum  apud  wUkmesbarbaras  ataue  a  cuttu  veri  Dei  atie-  lelbft  mit  der  übrigen  biblifchen  Ryigionslehre  verti 

mas^  welche  mit  eben  fo  viel  Belefenheit  als  Scharf-  uigen  zu  können  ^aube.    Rec.  konnte  fich  felbft  tc!> 

4!nn  zeigt:  dafs  der  Urfprung  des  Glaubens  an  Fort-  der  exe^etifchen'RichXi^int  und  Noth wendigkeit  dir 
daoer  xiach  dem  Tode  unter  unkultiyirten  Völkern,  fer  Anjicht  nie  Oberzeugen ,  fondern  glaubt,  dafsbe) 

alter  und  neuer  Zeiten,  nicht  in  philofoplu(^hen  Bc-  weitem  nicht  überall^    wo   das  ^rvcvfyia  a^iov,   Bfsi, 

'Weifen,  fondem  in  den  Erfcheinungen  der  V^ftorfoe-  mnn  nn  u.  f.  w.  vorkommt,   an  ein  per/dniiches  We 

nen  im  Traum,  zuweilen  auch  in  Vifionen,  die  man  fen,  -^  wo  diefs  aber  der  Fallift,  an  die  fiöcbfle  Giti- 

; -wachend   hatte,    zu  fuchen  fey.      Rec.  möchte  nur  heit  felbft,  als  den  höchften,   erhabenften  Geift,  tu 

nicht  daraus  allein  alles  erklaren ,  fondern  hauptfach*  denken  fey;  fonft  aber  diefer^ Ausdruck  gar  häuE; 

lieh  auch  theils  die  fehr  frühe,    von  dem  Vf.  felbft  be-  theils  Kraft,  Wirl^amkeit,  Einfluß  Gottes  (als  ein  Ab- 

metkte,    Vorfteliung  von  der   Nicht- Identität  der  Itractum),  theils  auch  hdlige,  gottShnliche  G^/nunn^ 

Seele  und  des  Leibes  (die  fchon  allein  bey  Völkern,  bezeichne.     Auch  kann  Rec.  die  VorftelluDg,  dab 

welche  an  ftrenge  Beweife  nicht  gewöhnt  waren ,   die  alles  Gute  und  Vorzügliche  unmittelbar  und  übem- 

Fortdauer  der  erfteren  glaublich   machen   konnte),  tUrtick  yoi\  dem 'nv.tiy.  bewirkt  werde,   nicht  einni- 

tftd/x  die Sehnfucht  nach  den  Verftorbcnen,   und  den  im   alten,    und   noch   weniger  im-M.  T.  finden.-' 

Wunfch,  mit  ihnen  wieder  vereinigt  zu  werden  (wo-  V.  Commentaüo  in  i  Joann.  V,  6  <-  m  iuqua  ftmulff 

•  durch  derGlaube  an  die  objcctive  Realität  der  Todten-  gumentum  ac  feries  Jhttentiarum  per  umverfam  kanc  ^' 
Erfchcinungen  im  Tramn  erft  herbeygeführt  wurdej,  flolam  declarainr.  Chriftus  felbit  (fagt  der  Vf.)  l^p 
in  Rechnung  bringen.  —  IV.  De  Spiritu  S.  etChriflo  Tum  voraus  von  angeblich  -  göttlicnen  Lehrern  {^^^^ 
Paracteiis,  iUmque  de  varia  poteftate  vocabulorum  i;afc-  "nr^o^. )  gefprqehes ,  welche  unter  den  Chriften  fchi^ 

■TnxXttv,  trdi|^xAi|9i<,    irK^xXjfTd^      Eine  Abhandlung,  liehe  irrtfaümer> verbreiten  ^würden  (Matth.  VlU^'y 

idie  ein  Mu&er  philologifch- exegetifcher  Gründlich-  .XiKIV,.  ii.  34.).    Als  fich  bald  nach  defu  Tod  folci^^^ 

keitift!  Sie  zeigt  (mit  försßiltiger  Prüfung  der,  vef-  Irtlehrer  unter  den  Ghriften  zeigten:    fo  fahen  & 

icinedenen  Erklänmgen),  dafs  in  den  Stellen,  wo  das  Apoftel  darin  denAnfang  dorErlQilurtg  diefer  Wellig 

'irvcu^«e««7foy  als  ir«^xxAi}To<  befchrieben  wird,  die  wei«  gungen  Chrifti;  wiederholten  daher  diefeltien,  f^^' 

•tere Bedeutung  vou  patronns^  adjutor^  curatot^  ten  fie  weiter  aus,  und  erwarteten  kflnfjig  (cv  oVif'i 

Beraiher^  Heffer,  Schutzherr  ^  hingegen  1  Job.  II,  t.  a«»ip«K,    tv  m^«''«««  nV«5«K^    poflhaec^    ohne  näbcff 

i<ie  engere,  Pur/preeher^   anzunehmen  fey,  und  dem  Zeitbeftimmuttg)  noch  fc^Iimm^re  Irrlehrer.  (Ayo^ 

Wort  in  heiderlcy  Stellen  das  deutfche  Beyßand  ent-  Gefi:h.  XX,  29.  30.    i  Tjm.  IV,  l.    a  Tim.  111,  i  ff 

freche.  Zugleich  giebt  S.  157  —  164.  eine  fehr  Ichätz-  2  Petr.  II,  III,  a.  3.  u.  a.).    Eben  darauf  bezieht  auch 

bare  Ueberucht  alfes  deflen,   was  im  A.  und  N.  T«  bcfonders  Johannes  i  fir.  11^  ig.  die  daimals  in  A£^ 

4ilem  heitigen  Geiß  zugefchrieben  wird.    DieHauptno-  fich  geigenden  Irrlehrer,  indem  ec  (nach  Hn.K-^^' 

üon ,  auf  welche  der  Vf.  alle  Stellen ,  wo  vom  ^vfVft«  kläiiing)   IstgU    y^Tempms  iUud^    ^uod  futuru* 

icVoy  die  Rede  iftj    bezieht,    erhellet  aus  folgender  pTaedixeruni  alü ^praeeunte  Chriße,  (eo^^^^^'V)' /^ 

Stelle  (S.  157' )•    ,9 Inter  eos  Spiritus  (n'nr^»  bimAc,  adeft  {terrt)J*   Diefelrrlehrer  läugaeteUf 'dals  Jebs 

«vtv^Tft,  «rr«^«H))  jftlfej^  tfiyl  HHfub  afpectum  non  Clur0us  fey  {U,  aa»  1V9  d*  3;  Vy  !•)  durum,  ^^^^ 

,  W  -  (IV 
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'LV,  V*  ?•  i  ^'f')  ftnen  Jria  niedriges  Lebea  auf  Volk  betracktet  habe;  väkAin{o.S&mdHreb'dle  Phämh 

krdea  (cx^^)  anftöfsig  war.     In  Beziehung  auf  «liefe  f»^ne  biy  der  Gefetzgeiu»g  (wie  es  der  Brief  an-di^ 

[rrlehrer  fiafle  nun  die  Stelle  i  Job.  V,  6  f f •  dJeBe-  Hebräer  vorftellt)  cx^aßo^  x«a  cvt^oiiao^.  geworden  fey. 

weife  iör  die Meffianifche  Würde  Jefu  kurz  zufammen.  Ohne  Zweifel  würde  man  bcy  ^einem  Profanfcribentea 

indem  iiefage:  ^imm  eafrueßUißi  ^fum^  auaea-Mef-  .die  Vorausfetzong,  dais  den  citirenden  SchriftftelleF' 

fiafuerint  esgpectata^  tum  fpßm  Deumßo  Ußimonh  huic  ein  kkioes,  nicht  hoch  anzurechnendes  Verleben  be/ 

rei  fiännfec^."*   Der  fcbwere  6.  v.  «wird  auf  folgende  feinem*  Citat  beichlidicn  habe»    ab  die  natürlichere 

Art  erklärt:  ^Hic^fns.  quivenit  cum  aqua,  (h.e.  qui  vorziehen.—  Vlll.  CommiutatiosuJomn.XlVyi  —  J* 

bOjptiftfM  inßiiuit,  ro//.  Jo.  1, 25.  MutthAUyj.)€t)aHgum^  Oer  VL  tritt  (um  nur  diefs  zu  bemerken)  in  Ani^ 

(h.e.amprofirfafauguineJuo  ms  expiavitX  efKAri^us/'  ^hnng  der  Worte:  n  3t  pLU^  f«7ro¥  «v  ^iv,  mit  Hecht  de- 

Uie  folgenden  Worte  werden  fo  erklärt:  xeti  0'  5fo<  -Aen  bey,  die  nach  vViy  ein  Punkt  fetzen »  und  den-Siun 

poc^rt/f et 'yrf^  avr«u •  o' 7«^  5«o«  aXif^s;;  forri,  (fo  dafs  alfo  ^o  fafTen:    quod  nifi  ita  effet^    dixiffemvobis. 

irvfvfia  i.  q.  Ä«*«),  ttnd  auf  alte  die  Beweife,  wodurch  (nam  fatfajpi  pos  nunquam  prodnxi)    Die  Ein  wen* 

die  Meflianifche  Würde  Jefu  von  Gott  beftatigt  wor-  uwg,  dafs  diefer  Sinn  froftig  fey,  wird  S.  J14  f.  gut 

den  fey  ( Wnilbder^  Lehre  u.  a.),  bezogen.     Rec.  be-  ^esaiuwoitet*  — .    Kec.  hätte  gewünfcht,  dafe  Hx%  K^ 

hierkt  nur  in  Beziehung  auf  die  Worte  cv  vi€tn*%kt  ia^diefor  Abhandlung  dpcb  auch  auf  die,  £reylich  fon- 

KifioLTt,   dü{s  es  fchwerlich  erweislich  feyn  möchte  derbare^und  böchft  ges^Wiingene,  Sekußer'fifu  EsUli- 

(was  «tech  die  Erklärnni^  des  Vf.  vorausfetzt):  Taiife  ^""g  <*er  erften  Verfe  ( ÄciWwriw  Bihl.  B.  X.  S.  Sogf-) 

und  verlohnender  Torf  feyen  damals  als  charakterifii-  .Kückficbt  genommen  hätte»  Ueberhaujpt  mochte  man 

feki  Merkmale  des  Meflias  angefehen,  und  in  fo  fern  öfter,    als  es  auch  fonft  gefchehen  iU,   maiche  dec 

r»a  Miffia  ixfvtdata''  gewefen.      Die  erfte  fah  man  neueßen  Erklärungen  von  einem  fo  gründlichen  Au$* 

felbft  nach  Joh.  1,95«  wenigftens  flWcA  als  eCire  Function  l^^r  beurthcilt.wünfch«.  —    JX^  Di  nexu  ri/nr,* 

andirer  Propheten  an;  und  dafs  der  Meffias  fterben  -rectiouis  ff,  C.  imortuisi  H  mortuorum^  ad  Uluflranda 

foUtc,  warweftfgften«  deh  herrfchendiii  jüdifchenBe-  «•»^^  ^«  ff^  T*  inprimU  iQox.  XV,  12  «^19.    Hier 

griffen  im   Zeitalter  Chrifti  (wie  man  fie  ans  dem  ift  dem  Reic.  die  Behauptung  aufgefallen  (S.  34P  ^O^ 

N.  T.felbft,  und  nicht  aiis  fpäteren  Schriften  eirtzdi-  fowohl  Cliriftufe  (Matth^XXII,  23  — 32.)»  als  Paulus 

ner  fpeculirender  Cabballften  abftrahiren  mufs)  ge-  (^  Cor.  XV,  ig  f,  29—32.)  haben,  wie  die  Juden  vor 

radezu  entgegen.  —    VI.  CommentaHoüt  colioquium  imd  in  ihx;em  Zeitalter,  Unfterblichkeit  der  Seele  und 

Cir^ieumüluodimodeiiäiuraatqmufudlfciplinaefuae  Auferftehung  des  Leibes  nicht  genau  unterfchicden» 


Joh.  in,  i~2T.   —     VII.  Proiußs  ad  Hebr.  Xll,  fondem  für  einerley  gehalten ,  unter  einerley  ßenen- 

18—24.    Der  Ueberfetzer  der  Worte?    ^/^X«?)»^«vto  nungen  (ws-ipn,  p^?t>n  nw>^  ÄvatoTÄirK,  «-/e^*:*«  v«^e«0 

»e«  durch  monsfulmine  taetus  hält  der  Vf.  entgegen :  .begrjffen,  undmitclem  Erweis  der  erfteren  zugleici 

daCs  von  Blitzen  nicht  ^n^a^ttY,    fondern   Siy^iv  ge-  auch  die  letztere  ^is  erwiefen  angenommen.    Dagegen 

braucht  werde,  und  dem  hcbräifchen  »ii  das  griechifciie  ^^^^^  ß^^  manphes  erinnern,  wenn,  es  hier  nicht  zu  viel. 

ctTTTfa^Äi  correfpondire.    Er  überfetzt:  ma*is  contre-  Ra«»n  erfoderte,  —    X.  Exercitatio  inlocum  de  nov9 

ctabilis,  qui  facht,  fefifii  percipifoUfl,  (a»tf3^>jTo<),  im  fraeceptoCbrifli  Joann.XIlI,  34.  XV,  12.  17.    Der  V£^ 

Oegenfatz  gegen  den  tropifchen  Berg  Sion\  „m  quo,  ^ieigt,  dafs  hieivnichjt  von  der  allgemeinen  Menfcbei^- 

quaefub  fmfus  cadunt,  nonffectaiftur,  fed  ea  tantum,  hebe,  fondern  von  der  Liebe  der  Anhänger  Jefu  unter 

atiae  mtnte  cerchpi  poffrmt,  t^j^r«,  ityr^jw^KTixa,    jj5ixä."  ßd*  die  Rede  fey,  und  h^eht  (wie  fchon  Theopby- 

Diefer  fey  nämlich  Bild  der  thrißUcIten,   fo  wie  Simi  Jlact)  das  3<«*yj9v.  darauf,  ^ dafs  Cliriftus  das  Gebot  der 

Bild  der  mofaifcben  OÄitendfiiz>,»'oder  Religionslehre.  l^^^^^  mit  dem  Bexjfatz :  xa5«<.3»Y«^j|<x«  i5tnx«,  (welche 

Bey  V.  22  — 24»  wird  bemerkt:  dafs  flehen  (wie  v.  ig.  Worte  noch  einen  Thejlder  «rroXij  felbft  ausmachen), 

19.  fechs)  befondere,  Jedesmal  ilurch  xoti'  unterfchie-  feineu  JOnfern  hier  zum  erftenroal  eingefchärft,  und 

dene  iit^^a  Torkommcn,  diejenigen  W'^frte  aber,  die  «auch  durch  das  neue  Inftitut  des  Fufswafchens  hier 

mit  einem  der  Sätze  ohne  x*»  verbunden  find  (wjtez.  B.  ,fy*nboli(eh  zum.  erftenmal  empfohlen  habe.  So  fchein- 

If^Qu^mi.  '^^TOü^yv,)  erläuternd  feyen;  eine  Bemerkung,  bar  auch  der  Vf.  diefe  Anficht  verlheidigt:  fo  fcheinir 

Ulf  welche  fodann  die  B^auptung  gebattt  wird ,  drfs  ^»ch  dem  Kec.  diejenige  Erkläiung,  welche  die  »«»•- 

1^.  20.  23.  zn  interpungiren  fey:   x»<^  f«v^<yi^i^«y7f;L«v  ^*  evroXifv von  einem  a»ß  neue  eingefchär^'tenGebot  ver- 

rr^yifYVfct«   Die  txnXrioix  n^mr»r.  «v  dv^aev.  aTttyt'y^.  wiitl  fteht,  beynahe  einfacher,  und  grammatifcb.wohl  mög- 

luf  die'nfoeictaitm  cuttormu  Cttnißi,  aui  i^r  iera  ^adhuc  U<^h*  *-*    ^«  Explanath  loci  Mattfa.  V,  ^.  etproxUne 

ntam  agunt^  hezogen,  und  in  den.  Worten  r^fiti}  ^f«  tfequentium  Ati^t  feuientiarum.   Mit  grolser  Uenai%- 

TavTMvIlas  fravrw  mit  3fm  verbunden.     Alles  diefs  -keSt  und  d<$n  tcbeinh^t/ten  Graiklcnlucht  der  Vf^.  ;^V^ 

indet  Rec.  mit  ftarken  Gründen  unterftötzt.    Weni-  zeigen :   dafs  nrmxfit  mit  wfvjutatTi  zu  verbinden ,  und 

;er  befriedigend  ift  ihm  die  Bemerkung  (S.  270.),  die  pauperes  oder  egeni  animo  folche  feyen,  qui  auind 

iurch  welche  die  bekannte  Schwierigkeit  €(e9•€kat!^-«^3Itf'«^  t/W,  quibus  non  hebet  fenfus 

ms  Deut.  IX,  19.  im  21.  V.  gehoben  werden  füll:  dafs  fuae  tenuitatisy  inopiaey   ififciiiae,  imbecillitatis  viriunh 

läoiiich  Mofes  das,    noch  von  der  Gcfctzgebung  her  Di^e  Geißesarmutn  fey  dann  mit  Demutti  und  Befchei- 

irennende  Feuer  (vergl.  Deut.  IX,  i<.  10.),  weiches  denheit  zwar  verwandt ,  aber  doch  nicht  ganz  einerley, 

;r  beym  Herabfteigen  vom  Berg  wieder  fah,   als  eine  fondc^rn  verhahe  fich  zu  diefer  wie  die  Ürfache  zu  ih- 

\jizeige  der  g&tthcheo  Strafe»  ttber  4as  ftbgötUfcbe  irer  Wirktiog.   Dem  JVec.  fcbeint  jedoch  durch  alles, 

^as 


*^ 
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Ws  tlr/JÜt  eiümeirt,  die  Schwiemkeit,  wdkt^e  aus 
^r  Farallell^eQe  Luc.  VI,  5)0.  entfieht  (wo  es  bloCs. 
'helft:  fJio(x«^iQ<  04^  7rTw;^oi),  nicht  gelioben:  denn  er 
kalin  fich  nicht  Oberzeugen,  dafs  ,01  tttw^^«  ohne  Böy- 
fatz,  zilmal  wenn  ihnen  v.  24.  oi^Xou^ioi  ebenfalls 
ohne  Beyfatz  entgegengefetzt  werden ,  und  ohne  dafs 
der  Zufammenhang  deutlich- auf  eine  tropifche  Bedeu- 
tung hinweift,  g^ig  armg  feyn  könneir.  Bey  den 
Steffen  Jef.  LXI,  i.  2.  Matth.  kU  5-  ift  crft  noch  die 
"Frage:  ob  nicht  ieiblkh  arme  und  elende  euverfteheh 
'feyen?  Rec.  nimmt  ft^thfux  für  Gefinmtngs  und  übei*- 
fetzt:  n  gtücktick  durch  eure  Gefimnungfiyd  ihr^  meine 
(leiblich ) ßrmen  Jünger ! *'  Diefe  Erklärung  trifft  die 
^Einwendung',  mit  welcher  die  ähnliche,  welche 
V  glückliche  «rvi  Giifly  der  Seele  •nach''  verfteht,  be- 
ftritten  wird'(S.  400.),  niöhti'  Denn  wenn  von  der 
Gefinnung  die  Rede  war,  fe  ;konnte  Chriftus  dbn  obi- 
gen Satz  fchlechterdings  nicht  durch:  (LUMüt^iov  ro 
*wvfv^fl6  rm  frro»x*^>  (vergL  Sir.  34,  15.)  ausdrücken, 
fondef n  nur  entweder  fö :  lAmxti^i^irm  ivvfvfjtmTt  •»  «t«- 
Xo<*  oder,  wie  wir  ihn  bey  MatthSus  lefen,  (MMcct^i^i 
4<  nrtfx^*  T»  'KvmßfULTi.  Freylieb  wärfe  die  erfte  Con- 
ftruction  minder  aweydeutig ;  afeer  wer  dairf  böy  der 
Sprache  des  N.  T.  die  griffe  Genauij^keit  erwarten? 
Und  Qberdiefs  verfchwand  in  der  Urlprache,  der  ßch 
Jefus.bediente ,  alle  Zweydetftigkeit,  wenn  er  fagte: 
TT\  ta^iVn  -»^TöM,  ftatt  deflen  er  noth wendig  hätte 
TTh^^sp  {im  flatu  conflructo)  fagen  muffen,  wenn  er 
^mrme  am  Geiß  verftanden  hätte.  Damit  ift  auch  die 
Einwendung  S.  40^.  gelioben.^  —  Noch  ^y^^Äigß^  kanh 
Ifich  Rec. überzeugen,  daüsfWie  Hn  K, S.'3^ f.  will) 
idie  kürzere  Formel  ft«K«^ioi  oJ  *7rfiv«ih-r^  »wbßy  Luc. 

-VI,  21.  von  dem  Hunger  nach  Rtfhtfchc^enkeito  von 
welchem  der  Vf.  mit  jindem  Auslegern  das  .-rrtiviivr*« 
••nr'  iixaioawijv  bey  Mattb.  V,  6*  erklärt,  yerftanden 
^werden  könne,  Kec.  kann  es  über  ^uch  iiich):  fo  „  info- 
Uns  ac  durum'*  (S^396.)  findefa^  flas  ^k^io^vvijv  mit 
(uaHoc^foi  ZU  verbinden .  „  Gtücktkh  in  Hinßcht  auf  ihre 
' Rechtffhefffenkeiifind  meine  fiWrfiigen  Jünger !  "*  Gerade 
•wie  in  einer  SteUje  Lueiflns  (Viger..  de  idiot  p^  631» 
ed.  Hermann,):  Mvi^pLuv^  >  S^xfttrsi^  ^tv^^mnoi  w  TA. 
•yttOIATTA.  —  XU,  Pralufioy  qua  locus  ^öm.Vlly7%. 
itlußrfiiury  fifimiqfie  de  argimento  st  ußx»  x^ap;  VII.  et 
VÜl.ßric^m  ßxponitur^  ^Phx  fchwe^e  pi  y.  wird  tp 

'aufgejöf^;*  ßv^tir}im  jK^bt^  ii^  tfiot  t«*h»xov  Wte^pcxtirKi, 
'Ttf  SfXovTA  ffio^  T«y  yo^Wß  «  #04  To  .xa^o^,  ^ttuv.  Nur 
bleibt  .es  nach  des  Rec/ Gefühl  })ey  di^er  Erklä^rung 
immejr  hajct ,  .dafe  ;m  Xext  tpv  v«^g^  glicht  unmjtt^har 
vor  dem  ^amit  in  Apjv^fitlon  ^h^den  ro  »\«Xpv  fteht» 
Defto  mthrßb^r  ftin^nt  jB^c.  ^t  de/  fehr  gründlich 
ausgeführten  Behauptung  .überei^ji;  dafe  die  durch 
[^   pn'ii0Xt9fi«Ti«>i«<  jlom*  V}I*   be^ejdfanete  jMen- 


fefaennk:1itfol»)heiey0tij  üeitttfrdeA  herrleheBdea 
Eiiiflufs;d«s  Chrifteathums  Xtehen,.  Sondern  iolcfae, 
die  «temfelbefi  noth  nicht  ergeben  '(-noeh  ovr«^  f tr  su^xi 
cap.  VW,  5.),  wenn  gleich  Keine  entfcfakifien  Lafter* 
haften  fodad^a  das  Gute  ^wollende  Menfehen  find. 
XUI.  De  d^pariformula  docendiy  quaChs^Sy  Fondue, 
atque  ^acobUs ,  M  fide  et.  f actis  differektes  ,^  uß  funt, 
Umque^de^.difcrimiHe  «frf^v  vo|xou  >^  .»^nwv  K^adinr. 
iSchon  Chriftus.  bediente  fich  der  doppelten  Lehisirt, 
dafs  er  ttes  cin^mal  den  (Hauben^  das^anderemai  die 
euten  Werke  als  Urfaclie  der  Seli^kdt  aogiebt*  Pau- 
lus ,  uugeachtet  er  fo  häufig  da^  erfte  thut,  tbut  doch 
auch  das  letzte;  und  lacobus ,  «ngeachüet  er  fo  fekr 
auf  die  H^erke  dringt,  gecienkt  doch  auch  des  Gla^ 
bms  fehr  obreovoU.  '  Dabey  wefirden  absr  unter  den 
U^erkm  va  dem  Satz  dts.^acQim^ü\^fi  9^^m  hxutovrh 
.«Hll^irof^  K«#  «vx  ex  ffifTcctc  fjwßosy  —  folclre,  die  fotift 
40|yoc^ocY«^«'heifsen,  d.4.  echte«  au^dem  Glauben  flie- 
fsende  Tugend  werke,  unter  der  rr/^rf^c  aber  ein  von 
folcben  «eir*««  «y«3»»^  eutbiöfster  todter  Glaube»  — 
unter  dem  Rauben  hingegen ,  ^Rtelchem  die  i*xm.im9i^ 
.eugdfchrieben.wird9  in  detn  PwdiniJdtenSaXz^  nc  in- 
\irrtm^  iixauQMTcU  •(v^^mtio^,  'ovk  f^.tff^  Wfw^  *ein  mit 
M(^9u;  Uyct^K;  verbundener. Glaube,  ^unter  den  «^^«4 
fOfAov  aber  nic^t.jeoe  '^^^  *7«0^«  an!  fich»  foifidem  die 
vom  Gefetz  Gottes  (im  weiteften  SiUn)  vx)rgefcbrlebe- 
nexi  Werken  m  fofernße  von  uns  gete^;  oder  nickt 
gelfiipty  und  als  abgefondert  vom  Glauben  betrackut 
ic^^a^»,  verftanden.  Von  diefen  <^Y»<4  v^f»ov  wird 
.eelSugnet,  dafs  fie^ürlache  der  Seligkeitf^n  können, 
ßfoß  darum,  weU  kein  ^enfchdam  Gefett  Gottes  den 
voakotnmnen  Geiibrfam  leiftet,  der  zu  einer  auf  diefem 
Wege  zu  erlangendea  Seligkeit  erfordert*  würde.  — 
Aec.  findet  diefe  Bemerkungen  zur  Löfung  des  Schein- 
widerfprucbs  der  biblifchen  Stellen ,  fo  wie  die  damit 
verbundene  Darftellung  der  Lehre  des  N.  T.  von  der 
ftiuittiKri^  tx  ffiar««?:  fehr  richtig,  und  hätte  nur  ge- 
wanfcht>  dafs  der  VjF-  die  Bemerkung,  welche  di^er 
biblifchen  Le^ice  crft  Haltung  giebt,  ausdrflcklicher 
lierau^eboben  hätte,  die  Bemerkung  nämlich:  dafs 
die  Seligkeit,  die  das  N.  T. ,  und  befonders  Paulus 
als  eine  Foke  des  Tod^  Jefu  betrachtet,  eine  dem 
Grade  n?ch  das  moralifche  Verdienft  felbft  des  heften, 
.^ber  iam^T  AOCh  mpralifch  unvoUkotamenen,  Men- 
ichep  überfteigende,  oder.eine  folclte  voilhemmme  Se* 
U^k^it  ift,  guf  welabe  tm-  Rechtsanjpruek  nur  unter 
Vor^iUsfetzuBg . .  jeiner  voUkminmen  Morafilfit  ftatt 
fände,  -r^^  Bey  dei?  letztea  Abhandlung  XIV«  m  pe- 
'rioeham^eec  ep^otaj^obi  inde  a  cap.  I,'a3.  us^ue  ad 
capj]^  26*  mfiflen  wir  uns  auf  die  biofre  ülitel-  Aa* 
zeige  befckfiäiikenri       -         >  ^    : 
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NEUERE    SPRACHKÜNDE. 

Oldenbuhö,  in  d,  Schulze*fchen  Buchh.:  ASgemeU 
nes  U^örierlmch  zur  Ferdeütfckung  und  Erklärung 
der  in  unferer  Sprache  gebrauMlchen  frimden  K^r^ 
ier  und  Redensarten.  Zum  bequemen  Gebrauch 
für  Alle,  welche  jene  Ausdrflcke  richtig  verftchen 
-und  gebrauchen ,  oder  auch  vermeiden  wollen ,  ia- 
fonderheit  fQr  Schulen ,  von  ^.  C.  A.  Hej^e.  —  Er- 
ÄerTheil,  von  A  bis  AI  1804.  XIV  u.  410  S.  — 
Zwejfter^^Aeü^  von  L  bis  Z.  446  S.  8^  ("2  Rthli^- 

i6gr.); 

•  •  • 

Die  nachfte  Veranlaffung  zur  Ausarbeitung  dieCes 
Wörterbuchs  gaben  dem  Vt  die  fremden  Wörter 
in  dem  Uandbuche  dei'  Orthographie  von  Krufe ,  wel- 
ches er  zu  erklären  hatte.  Mit  Kackficht  auf  dlefes 
Buch  fagt  er  in  der.  Vorrede  S.lV.alfo:  »Ein  allge* 
meines  Verdeutfcknnge-  IVörterbuch^  was;  Voüfl'dndigkeU 
mit  mogtickfler  Kürze ^  ohne  Nacntheil  der  allgemei- 
nen Verftändliclikeit^  und  IVolilfeÜheit  mit  einander 
vereinigte,  und  fowohl  für  Schulen,  ab  auch  für  das 
bürgerliche  GefchäfU-  und  GefeUfchaftsltben.  ein  eben 
Co  l)ecjuemes  als  brauchbares  Handbuch  wäre,  fehlen 
aiir  noch^n  ^^dQrfailis»  und  die  Befriedigung  delTel- 
t»en  kein  g^nz  .yndaakbares  Unternehrara  Tja  feyp. 
Anlge^unteii:  dprch  mehrere  einfichtsvpUe  Männer, 
iie  imch  in  jeaeni»,Ur^h«il  beftarkten,  unterzos;  icH 
nich  der  mOb&men  Bearbeitung  eines. folchen  Wer* 
ves,  fammelteJahrelangnicht  nur  alle  in  jenem  Hand- 
mche  def  Ortbog^aph^^  (von  A'n«/i)  vorkommeofiei 
bndera  auch  vielg  taufend  andere  in  lchriftliplicn.un4 
nttJ3^Uchwcyom^gt>  Mk  ?^itWgen  un^  genphtl^ 
heu  Verhandlungen ,  und  überhaupt  in  fi^.  ^prafil]§ 
Uer  Kilrifte  und  Willenfchaften  übliche /r^nid^^Jr^r 
,nd  Redensarten ,  deren  Verdeutfchung  und  Erklärung 
ie  HaUj«>aShKÜ^or%  VÄdnör^MuTiJe.vtätV  Ma  fte- 
•r  Hinficht  auf  meinen  Zweck  und  die  fo  fehr  iipr- 
:hiedei>erfBediürfnilTe,  Wontche  und;  KetiütnilTiS^en 
ildeter  und  uagebUdeter  Lefer  durchfuchte  und  be- 
utztfe  itH  rfibS  die  befteqnn^vpUft&ndiÄftett^Wör. 
>rfcüch6r^Dfe1>ft^rf*W*Äsipitteln ,  fo^öW  itfJHin- 

uU  ft^ines  VVörterbWJJis  vV'<ifemJ[lihl Jetten  voh^fbnw 
ie%t  er  S.VI.  ft)t^emtes.  an^:  ,;&  Hlnficiht  der^yoU. 
andlgkelf  umKMettge  der  darih  aufgenomrheneö  aus 
emden  8pr«<?bei>  In  die  Unfrige  übergegangnen  Wör- 
jr  .braucHß  ich  wXi&npfihlnng  deiielbw^fi^^^Vio 
ihren ,  dafe  ^  Über-  f^miytaiifend  fokbep  Avs^Opk^ 
r€^r  enthalt,  als  ,«Ja«  Co  reiphhaltigß^B  ^vfey  Qß^rth 
indei^.^rfcbhnene  Vvdwtfchuagsr  Wör^frbuch  des 
.     A.  JU  Z.  1*806.    Z^e^yrBand. 


wegen  feiner  Verdien fte  uib  die  Reinheit  unferer  Spra^ 
che,  wie  in  anderer  Hiuficht  verehniiigSwürdjgea 
Hn.  Schulraths  Ca^p^*' 

Ein  Hauptfehler  im  Plane  di^es  Wörterbachs  ifl^ 
dafs  fich  der  Vf.,  wie  theils  9ßs  d^m,  was  wir  ebea 
aus  der  Vorrede  ai^geführt  haben , .  theils  noch  mehc 
aus  der  Ausarbeitung .  lelbft  erhellt »  kwe  fefle  Reget 
l&ber  die  Aufnahme  der  hieher  Eebörigen  fremmn 
Wörter  geniacht  hatte..  Wer  woute  doch  bey  einem 
folchen  .Wört^buche  das  Handbuch  der  Orthographie 
von  Krufe  y  in  Abficht  der  fi^mden  Wörter,  die  io  die«  ' 
fem  vorkommen ,  zur  Grundlage  «nachen ! !  Wer  wollte . 
viele  tayXend  (wie  fich  der  Vf.  ausdruckt)  in  c|erSpra* 
che  al}er  Künfte  uVid  Wiff^nfchaftea  Tork^mmemle 
fremde  Wörter  fö  ohne  Auswahl  unter  einander  ftelt 
len !  Bey  dieler  Manier  konnte  er  freyllcb  fein  Buch 
mit  leichter  Mühe  reichhaltiger  an  Wörtern  machen» 
als  ^  4as  Wörterbuch  von  Campe  ift«  Dats  aber  Hr.  H. 
keine  Wahl  getroffen  hat,  das  mögen  die  Wörter  un^ 
ter  dem  Bu^taben  A.  be.weifen,  den  Reo.  zu  dem 
Ende  durchgehen  will.  Hier  führt jder  Vf.  die  Nar 
menauf:  Ackerpn^  Actüon,  Adonis^  Aptus'u.Lw.  Mit 
eben  dem  Rechte,  als  diefe  hier  ftehen.,\koDnte  der 
Vf-  die  Natnen  der  ganzen  MythaJogie. der  Alten  in 
fein  Buch  au£iehin€^n.  \jiiu  er  antwprteii ,  dafs  er 
blofs  jene  Namea.ausoehöben  habe,  weil  fie  am  hau«» 
figftea  in  ideutfeh#iiSchi?ji&en.,  z.B^  bey Dichtem,  vor« 
kjiffien;  ib  fragt  Rec,;AY^Hm  hat]er<ienn*aus  diefent 
Qruade  niQUtButhjia^ns4:Akelle,  Alkmene y- Ariadne 
Utf  £  w.  aufgenommen,,  die  Wenigftens  eben  fo  häufigi 
aU  jene,  lmY> uofem Dichtern  genmden  werden?  Fer« 
ner  aus  der  Botanik :  Aconitum ,  Ag4ve ,  Akeley  „Alant^ 
^(kannar.  AnßonuUh^'  jfynareäe^,  Mmaryäiä,  AskiepU^ 
Afplkodä m- f.  ^^  Wer  aber  «nvartft  dergleichen  Wort 
tßViM^*^^  Die  fucht  mm  in  einer  Botanik,*  .Odev 
wölke  d^r  yf.'  «luch  die  gane^BQtanik  feinem  Bücha 

S verleiben?  ,  Femer  ai|$- der  iuvisprudenz :  abeUa^ 
\m^  ßrcthr  cUatiOi,  affgffinium  ui.dergl.  m.;  abec 
Wel(;h  ,eipe  groTse  Menge«  vü^ii;  Ausdrücken  faättea  ' 
init'jAßA ;iu%eifilhr|aii gleiches  Re^bt  gehabt,  hi«^ 
BufifteliiMLfi  fer^eir  ftö&t  der  .Lefer  auf  eide  nichC 
^t«iM  Ä^jcsu^  fiNQizöfifclier  und  itditmifeher  Wörter» 
dül iüt*e  ^QÜige//i:tnide Form  bjeybehalten. haben ; -z^Bi^ 
atfon/k^e ^  JHco^iite , ^.ßccordoir ,  .ockarneffunK  äcreifi 
Ißdperfiuvti^  aßOlHefa,  agriable^  aigreur,^  alli^ttaväg 
<»«^flrÄ*.ÄW!fe^>...M?f-  w»  Hätte  der  Vf.  hier  confe^ 
quent'VQrfakreA  wollen.:  £0  hätt^  er  beyhalie  ein  haU 
b^ .  fifanzii^Cvhcß  o^ler  jtaliänÜbhaS/Lexiconablbhrei« 
bc^ '.  k|önn<n«  9  Endlich  ^  fteheti  hier  viele  *  lateinifcfaer 
Yerba«  de«l|a  eine  deiit(&bft  Eodung  angehängt  yimdr 
^Mf.dvftfe. Art  «ii^dfmtfchea£leid;g^eben  ift i  z.Bv  ah^ 
LI  juru 
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jurken^  ahmmfireH^  aecelerlren^  aidkinn ,  apprcprii-  ^kann  man  nun  wählen;  aber  die  wahre  Erklärung 
rßä  Dl.  t  w«;  ,^^£,wwn  man  z]lpisLt,yerha,.die,&n^  ntch  wdcher-  man  unter  Fabel  im  «engem  ^inne  die 
tsal  in  unf^rer^Sf  tache  von  einem  Sppaclfirer^erber  fo  Erzählung  einer  allegorifchinBandlung  verfteht,  Endet 
ausftaffirt  fin<l,  m  ein  Wörterbuch  eintragen  wollte:  man  nicht.  •—  y^  Galvanismus  oder  Gatvanisme^  eine 
fo  würde  diefs  aUein  einen  anfehnliehen-Btin<t*ausmfr>-«  Artthiefifi;her  Eiectricitat,  »nech  ihrem  eriteu  Ent- 


chen ,  und  dann  doch  nicht  den  Sprachgebrauch  dar-  .  decUer  ^enaimt »  welche  nicht  durch  Reiben  henor 


ftellen,  weil  Eine  oder  ein  naar  Stimmen  noch  nicht 
den  Sprachgebrauch  begrünaen. 

Diefes,  Wenige  wird  des  Rec.  ürtheil  Ober  die 
Planlofigkeit  Beil  fiuchs'  beftatigen.  Wie  aber  find 
tfeikn  die  Erktäningen  der  Wolter  und  Redensarten 
ausgefdiren?  Folgende  nicht  ängftlich^gefuchte  Pro- 
ben m6gM  die  Fra^  bCfantwortezii —  f^AbierHenj 
äie  wegeii  ihrer' Albernheit  berachtigt^n  Einwohner 
der  alten  Stadt  Abdera  in  Thracieii.  Uneigentlich: 
fo  viel  wie  Schdjppdnftädter.  **  Ift  das  Letzte  eine  Er- 
klärung? Was  ift  deitn  nun  ein  SchüppenflSdter?  wird 
^er  Unkundige  fragen«  —  ^Abbi^  ein  Weltgeiftli- 
cher,  Aft6rgeiftlicher;  eine  unechte  Art  von  Geift- 
jHchen  in'  FÄnkreich.'*  Bej^nahe  fo  viel^  Fehler -als 
Worte.  Hätte  der  Vt  Aus  DktionnGire  dt  ? Akademie 
Froßccifi  nach^efchlagen ,  fo  würde  er  folgende  £r- 
idäTUng^ gefunden  haben:  i)  Celui  qnifoßiae  mn$  Ab^ 
baye.    2)  Oü^  appetle  communiment  Abity  toutkomnti^ 

Jtti  porU  un  kaoit  icclißaßiqu0.  q»oiqu*U  ifait  p&int  d^Ab- 
aye,  —  „ABegaritj  eine  Gleichnifs-  oder  Bildrede; 
Verblümüng  ocler  verblümte  Rede ;  finnbildlicheVör- 
ftellungsart. "    Wufste  denn  der  Vf.  nicht,  dafe  Alle- 


fcbracht  wird ,  fondern  fich  von  felbft  in  allen  ihrea 
Irfcheinnngen  zeigt,  wenn  man  eine  Anzalü  Plattes 
von  ZinK  und  Silber  oder  Kupfer  wechfelsweiCe  mit- 
telft  angefeuchteter  Blätter  von  Pappe  in  eine  Saiile 
über  einander  legt,  od^r  auf  andere  Art  durch  m 
Flüffigkeit  verbindet.'*  —  Weim  der  Vf.  auch  nichts 
von  der  Sache  felbft  verfteht:  fo  mauste  es  ihm  doch 
auffallen  ji  dofs  feine  Befchreibung  von  der  Entfteliun; 
dicfer  Axt  Electricitätsar  nicht  ?u  feinem  Ausdrnde 
thierifche  Electricität  pafst.  Ferner  liegt  in  fein«:  ßt- 
(bhreibung  gar  nicht^  das  ff^efen  diefer  Electriciii. 
Auch  hat  ^r  nur  einige  Leiter  angegeben.  -^  ,,  j/a 
beas  Cffrpus^  öder  Habeas-corftts-Acte^  ein  englifck^ 
mit  jenen  Worteh  anfangendes  Gründgefetz,  nadi 
welchem  ein  Verhafteter  das  Recht  hat,  auf  die  Un- 
te^fuchung  feines  Proceffes  b$ym  Oberhofgericbte  (?) 
iü  dringen,  **  Eine  ganz  falfche  Erklärung,  zn  ^er 
die  weiterhin  vorkommende  hdchft  unvoUftändige Er- 
klärung der  Magna  Charta  ein  Sekenftück  abgibt - 
y^InverjiOHy  in  cfer  Sprachlehre:  die  Wortverfetzunc, 
Verfetzung,  Umkehrung,  Umftellung  der  Wörter. 
Wie  höchft  unbeftimmt!  —    „Känlter^  eine  Spinae.' 


ffof^i«  von  ökichniß  oder  GlHckmßredi  völlig  verfehle-  '  Das  hätte  doch  wohl  fo  lauten  follen:  ein  im  gern 


den  ift?  —  ^^Areapagu^  oder  Areopag^  ein  ftrenges, 
tmparteyif^hes  Gericht  zu  Athen.*'  Eine  fchöne  £r- 
Idarung!  Hätte  der  Vf.  gefagt:  ein  Kriminal^edchts- 
hof  zu  Athen,  der  über  Diebftahl,  Giftmifchere/, 
iMord  und  andre  grofse  Verbrechen  «riclitetei  fo  hätte 
der  unkundige  Lefer  doch  einen  befti/nmten  Begriff 
bekommen.  • —  „Äi/ZfAo/,  ein  Auffeher  oder  Ober- 
herr -über  ein  geiftlicnes  oder  weltliches  Gebiet'  (Bts- 
thum  oder  Stift). "  Man  weife'  doch  wahrlich  nichti 
ob  man  bey  dem  Lefen  folcfaer  Erklärungen  fein^  Au- 
gen trauen  foU.  ^-*-*  f9  Co/him0 ,  der  Zeitr  öder /Fracht'^ 
Sebrauch ;  die  richtise  Vorftellung  z.  B.  ein^s  Genial^ 
es  in  Rückficht  auf  Sitten,  Oebräudhfe,  Bekleid^mg^ 
Nod^  u.  f.  w. ""  Was  fklr  Deutfeh !  Was  (oll  ziiet% 
i<erv2>i^g'e^rM^/Si?  -Der  Zufammenfetzung  nach  kdtintd 
cUs  Wort  heifsen :  i)  der  Gebrauäk  der  Zeit  zu  AnerH 
hefiimmten  Zwecki ;  iyder  Gebrauch,  der  Seu  eineir^WH 
wiffen  Zeit  kerrfehi.    Das  Letzte  meynt  der  Vf.     W* 

5en  diefer"  Zweideutigkeit  dber  verwarf  fchon  Caifwi 
en  Ausdruck  <i2S^^/^/mdk  ftatt  r^m^  '(f.  di^fien 
Wörterbuch).  Doch  das  mdchtli  noch  ffem«£^^tibe# 
ywr  lagt  wohl:  die  ForfUüung  ilnesefmlUdes  in  RiKr^ 
ficht  u.  f.  w.  Der  Vf.  hätte  ^  dW*Erkä«ning  i&  ht^ 
(im  follenr  Das  z$i  einir  gewlffiin  ZeH  UebMufl 
gder  Gew^Micke,  fo  fern  es  dit'Kunfl  darzufteUen 
vermag.^  -^  \yBtatribey  langweSlige*»  Abhandjuhg, 
4^er  Sthrift.  *"  Wirklich  ?.—  „  Edda ,  das  heilige  Buch 
der  diteh  nordifchen  Völker.  ^  Wekh  ein'  ^mbeftnnm- 
terBc^ff!  —  ^f^  Fabel  ^  eine  erdichtete 'Er^Mung,' 
mit  wacher  der  Dichter  dne  fittliche  AbS^f  v&rDhi^ 


N 


uen  Aufrücke  gebräuchlicher  Name  ftatt  Spitme."*^ 
Zuletzt  nur  nocn  Eine  allgemeine  Bemerkung.  Wii 
konnte  der  Vf.,  da  er  den  Kaum  fparen  wollte,  dnen 
Schwall  von  Erklärungen  hinter  ein  Wort  fetzen,  von 
denen  oft  eine  die  andere  aufhebt?  Wir  fbhreo  fol- 

Sende  Wörter >  wie  fie  uns  gerade  vorkommen ,  zum 
lelegeän^  yy  Invatiditäi ,  di^  Utikräftigkeit,  Nichtig- 
keit,  dasUnvermögtav  dieHmftJofigk^it,  Schwäche, 
Leibesfibhwäehe,  Unbrauchbarkeit ,  Dienftunfabig- 
keit.  —  ItivecHrre^  eine  anfahrende  Beleidigung,  An- 
züglichkeit, Sciümpf-  oder  Stichelrede,  eine  heftigei 
beWidi^ende Strafrede,  Schmähung,  beleidigende An- 
ztai^ungy  ^n  fem  verfteckte$  Slshiin|b^,  Sehelt-  oder 
Scmmtofwbni'«       .  . 


'l^. 


..  lA  T£INISCHE   SPRACHKüNDt 

..X1XIFZI69  bl  Crufius:  Anl/itung  zum  Meberfctza 
^'  ßus  dem  Deutfchen  ms  LßUUmtte.  von  M.  ^d^' 
;  ,  GqUl^ßraßs  ;TcxÜu^  an  drir  qhurförft].  Sj* 
-  ^,^  fiJCchwXapdJcliuJIeVjJU^^^^  Aj^Theü.  M^- 

^^^^yteriaäien  mi  der  alt^h  OeQgraph'iq  uiid,0efchit:l*5* 
'  iwra^^^P*^***^*^?*  üi)d  dÄffen^taatenbevvöhDer,  inlt 

*  jRück'ficht  ayrf'  das  vQjrltändliche  Lefeh  der  claf- 
fifchcn>utoren;^8Ö5/Xiyuj,,^^^ S. >  (Ug^) 


'  Diefs  ift  der  :tweyte  Verfndh ,  deii  der  Vf.  «acht 
iM  da^  tJeberfetzen  aus  dem  Detitfoben  1^  Idteiftifcbe 
4u  befordcTÄ  ^und  zu  erleichtern;'  Der  erßiy  «*cr  iß 
detf  Ahretf  'fSbC'und  1801.  erfchieh,  'haltn  ^en  Z^vecK, 
«tet^  Erdichtung;  M^trheirv'wlSoDipdiefefnSdhVvali»    mütelft  einer  ^Sammlung  leichter  Bevfpiele  zom  p^l* 
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natifcbrichtigeir Schreiben,  nach  der  rom  Vf.  herau»- 
gegebnen  latehiifchen  Grammatik»  anzuleiten.  Für 
Lie  fchon  geQbtem  Lebrlinge  ift  die  vorliegend^  Samm* 
ung  als  zweytcr  Curfus  oeftimmt,  denen  zweytes 
iändchen  feine  Materialien  aus  den  griechifchen  An- 
iquitäten  erhalten  foll.  Voran  geht  dne  kleine  Geo- 
;raphie Griechenlands,  )eildch  mit  AusfchluEs  desafia- 
ifcnen  und  italiänifchcn  Griechenlands 9  wie  auch  der 
on  Griechen  bevölkertet  Infein ,  welche  ihren  Platz 
luch  hier  hätten  finden  fgllen,  und  nun  wahrfghein- 
ich  im  zweyten  Bancjchen  nachzuholen  find.  Dann 
olgen  von  S.  6o.  an  bis  zu  Ende  im  Oanzen  recht  gut 
^erathcne  Auszüge  aus  der  athenienfircheh,  thebaui- 
L'hen  und  fpartanifchpn  Gefchichte  meift  iu  kleinen 
liographie^.  —  An  fich  betrachtet  ift  die  Anficht, 
ivelche  xn^n  jetzt  ziemlich  allgemein  beym  Ueberfetzen 
[US  dem  Deutfchen  ins  Latcihlfche,  zur  Erlernung 
üefer  Sprache,  gefafst  hat  und  befolgt,  bey-  weitem 
1er  in  altern  Zeiten  bey  uns  üblichen  vorzuziehen. 
[>amals  hatte  man  hltffs  die  Abficht ,  eine  Menge  gu- 
er,  oft  herzlich  fchlechter  Phrafen  und  Wendunjjen 
[iefer  Sprache,  fyntaktifch  verbindan  zu  lehren,  ohne 
luf  den  Stoff, '  der  diefen  Phrafen  zum  Grunde  lag» 
lie  gehörige  Aufinerkfamkeit  zu  richten.  Herrfcheu- 
le  StufUen  und  Autoren  leiteten  gewöhnlich  die  Leh- 
-er,  entweder  wenn  fie  die  Ueberfe^zungsaufgaben 
elbft  verfafstep ,  oder  fch^n  in  diefem  Geijte  her^s* 
gegebne  brauchten;  bald  waren  es  biblifche  Gefchich- 
en,  oder  fronmie,  aber  dabey  Cehr  ermüdende,  Be- 
rachtungen,  bald  Curiofa  aller  Art,  baldfteifeChrien, 
im  dadurch  zur Beredtianikeit  (ein  feiner  Gefchmaok !) 
gelegentlich  anzuführen ,  bald  Variationen  und  Nach- 
üldung^  gelefener  Autoren ,  als  des  Cornelius  Ne- 
>os  u.  f.  Wf  DieXichtifchen,  Muzel&heu  und  ähn- 
iche  Arbeiten  mögen  zu  Beyfpielen  dienen.  .  Viel 
weckdicnijcher  ift  es  dagegen,  dergleichen  lieber- 
ctzungsaufgaben  z^r  Befönierung  und  Erleichterung 
ler  Lektüre  d^  claffifchen  SchrlMteller  des  griechi- 


fcKen  undrömifchen  Alterthums  einzurichten  und  zu 
gebrauchen.  Nor  mufs  dabey  jedesmal  auf  echte  La- 
tinität  und  auf  die  angemeilenfte  Auswahl  des  Stoffes 
^efehen  werden«  Was  das  erfte  betrifft,  fo  ift  Rec 
im  Ganzen  mit  derLatinität,  die  diefen  geographifchea 
und  hiftorifchen  Materialien  imtergelegt ift,  zufrieden : . 
denn  einzelne  Ausdrücke,  woran  er  ficnftiefs,als/3jpi^»-, 
iia  i/luminatus  für  aufgeklärt,  dexteritas  für  Gelchick- 
lichkeit,  da  es  doch  die  Gewandtheit,  fich  beliebt  zu 
mache^,heifst,u.d£l.>kannmaO  entfchuldigen.  Beym 
zweyten  Punkte  ließe  fich  dieAusftellung  machen,  daf$ 
der  Vf.  zweckmäfsiger  sehandolt  haben  möchte,  wenn 
er  dasHiftorifche  vomMatiftifcben  (oder  was  man  An- 
tiquitäten nennt)  nicht  fo  fcharf  getrennt,  fondern 
beides  auf  eine  gefchickte  Art  mit  eilender  verbun- ' 
den,  und  fich  überhaupt  der  Kürze  mehr  befleifsigt 
hatte.  Jetzt  ift  nicht  leicht  eine  nur,  mittelmäfsige  ge- 
lehrte.Schule  unfers  Vaterlandes,  auf  welcher«  geo- 
graphifche  und  hiftorifche  Lectlonen  fehlen ;  da^^cn 
ift  die  beffere  philofophifche  Anficht  des  Ahertnums 
fchon  etwas  üeltuer.  Docli  auch  hierin  hat  der  Vf. 
eine  Entfchuldinmg:  es  find  zum  Theil  Geclächtnifs- 
fachen,  denen  der  Heiz  der  Unterhaltung  nicht  fehlt. 
Seine  eigne  Entfchuldigung  in  der  Vorreue,  dafs  jetzt» 
wie  er  gehört  habe,  die  5tutlirenden,  wenn  fie  Ge- 
fchiclue  hören,  oder  lateinifche  Stilübungen  machen 
follen ,  nur  eine  Sammlung  von  f kurrilen  Gefchicht- 
chen  verhtngcn,  und  dafs  die  Lehrer  dem  Verlangen, 
nicht  feiten  ein  Genüge  leifton,  ift  weniger  genügend 
und  felbft  unlogifch:  denn  wer  wird  von  einem  oder 
einigen,  im^  noch  dazu  nach  einem  Hörenfagen,  auf 
alle  oder  doch  die  mciften  fchliefsen !  Uebrigens  ge- 
feilt fich  diefe  Arbeit  fehr  rühmlich  zu  den  beliebten 
Dörin^ifchen  Anleitungen,  und  kann^  unter  der  Lei- 
tung eines  guten  I^rers,  der  die  kleinen  Verftöfse 
des  Vfs.  zu^berichtigen  weifs»  nit  Nut^n  gebraucht 
werden. 


■M 


IMMIM 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


GmraciiTtCMB  LmvATim.  Jenm.  Den  Pvorectorataw€cli- 
)1  am  S.  Eebr.  kündigte  Hr.  Höh'.  Eickfiädi  in  einem  Pro- 
ramm an:  Clytäemneßracy  trmgoediae  Sophoc/i  in  eodd.  nd' 
sripiae  /ragmenium  'nunc  primum  in'Germania  ediium.  Vi  S. 
ol.  —  UnTre  ÖlaUer  haben  fchon  einmal  (1802.  Nr.  24T.) 
eylHnßß  "^^^  dew  Funde  det  )etsi|ien  Hn.  Colie|;^eiiratht 
.  Matihäiin  Moakan  geredet,  den  wir  )etzt  aber  erft  n^Sher 
ennen  and  wflrdigeo  UrnMi.  *Oer  V£  d^PrOgt^mms  .belehf^ 
ni  nämlich',  dafa^lich  daa  angeblich  8ophokleifche  ßriieh« 
lück  in  einer  AoMburgifchen  Handfchrift  beßnde,  nodanrner- 
em  nocfa,'aach  Hn.  '«7.  MattJmf*  Angabe«  io  eilMm  Aiexan- 
rinißiktn  Codex  einiger  Aefchyleifchen.  und  Sophokleifchen 
tt'icke,  aoa  welcliem  es  ihm  von  einem  Griechen  in  Abfchrift 
ritgetheilt  worden  I^y.  Nnn  hat  ea  ^\r,  v,  Manhüi  in  Moa* 
au  anf  Koften  der  Untrer  Tu  Jt  mit  einer  lateinifchAii  Ueber« 
stzung  and  einigen  AnmerkuDg|<*n  vor  Kurzem  abdrncken  lat- 
sn.  Hr.  Hofr.  Eichftikdt  hat  nach  dtt  Mo»küiier  cd.  prittnepM 
or  der  Hand  hlof^  den  Text  gegebe»»  der.aof4>  iftir  di«  UniM» 
ingnen  und  Wilfeadca  liiArtiukt»  um  ihr  Urthj^U  fiboi  dai 


Prodnct  mn  )»eftimvien ,  denkt  aber »  <n  einer  andern  Zeit « liie 
ihm  fehr  exheblich  fobetneode  (gravijjlma  quotjHo)  Uuterfn« 
chunc^aber  die  Ehtheit  deffelben  a u zu f teile n ,  mnd  bemerkt 
nur,  »ch  vorgr^fend,  daTa  man  ei,  frou  der  Ueberzeognng 
des  Hn.t^.  Üf.  von  der  Rchthett  deffelbea,  die  fich  auf  atai^tf 
ähnliche  Verfe  "dea  Seneca  gritad«,  wegen  d«r  Naohternheii; 
vieler  Gedanken  ond  dM  modernen  Anftrieha  im  Auadruok« 
vorzüglich  der  Chfire,  oomdglich  für  echt  gelten  Uffea  könne. 
WSre  der  Filrft  äff  griechifchen  Traoeffpielt ,  Soph^klea,  der 
Vf.:  fo  mdfften  wir  nns  bi«  dahin,  dafi  Hr.  v.  Üf.,  wie  er 
hoffe,  auf  dem  Ale^candrinifcheh  Codex  daa  Stack^a/i^erhSlc, 
an  den  Seneca  halten,  deffeu  Agamemnon  we^en  gailk.  glei« 
jtien  Plans  imd  groftenthtfta  wcirtlicberUebarrinftimmung  für 
^ine  lieber fetztlog  des  j^ophoklda  anjefefaen  werden  niiQ«|c« 
Indeffen  ivird  wohl  Niemand  anderf,- alf  der  Xikte,  diefea 
nüchterne  t7ebnn<;sfcflck  eines  nenen  Griculna ,  «der  waa  fonfs 
für  eioea  Landsmannes,  6^tj  ea  nicht  fonderlich  weit  im  Grie- 
-yhifühgH  gebracht  hat,  oft  matt  und  profaifch  lehreibt,  und 
ift  Aafehusg  der  Oekoaojiii^  tioea  Diama  siebt-  iCber  Seneca'a 

1^tid* 


»    I 


■ 

VTaijhtkliinaiifrteigt»  far  auWevii  dtt  Meifcan  dar  griadii* 
fcben  BÖbne  halteu.  Dtr  Vf.  copirU  und  äberfetzte,  bald 
^vÜTtltcb,  bald  abkürzend  oder  erweiternd,  hier  ood  da  eient 
Lappen  anBlokend,  den  Seneca.  Der  Prolog,  wrorio  TifipTio* 
ne  anftritt,  fcbeinc  jedocb  den  Prologen  sa  8eaeca*i  Thyeft 
pnd  Agamemnon  &ey  nacbgebildet  zu  fsyn.  Der  Chor  über, 
den  XJnbeltand  dar  Reiche  Y.  54  f.  gleich FaiU  £rey  nach  Aganu* 
V-  57  ^«t  ^^^^  ^^^  Anrufung  der.  Göu^r  V.  8&  ^  HO.  nach 
Agam.  310f.  Von  V.  120— 216.  folgt  dtr  Graculoi  Schritt  fttr 
Schritt  groftenthaila  wdrtlich  Seneca't  Agamemnon  V.  IIS  bit 
I8g.  Von  V.  2171^340.  jft  wieder  allet  aiia  dem  Agamemnon 
204— 252*  entlehnt..  Zum  Belege  det  Gefügten,  und  um  da« 
VerhSUnifs  beider ^hrif: fiel ler  zu  einandjBr  zu  zeigen,  wollen 
wir  eine  Stelle  aiia  Seneca*t  Urfchrifc  V.  I20  L  mit  der  griechi* 
fohan  NachfoirBittAg  hiahar  fetzen : 

Quid,  fignl»  mnime,  tuia  con/ilia  expetuf 

2uid  fluöiuuru  f    Ciitjk  jam  mefior  via  ejl. 
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ieuit  pudico*  amjugis  tfmomdmm  tcroj 
Bi  Jttfkira  cafia  vidum  iutari  fid^ 
fcner^moreit   jf^^i   dceus^  pietas,  Jide*^ 
Ei  4fui  redirf  •    cum  perii ,  ^nefcit  pudor, 
i}a  Jrena  et  omnem  pronm  necptitiam  incita: 
Per  ficiera  faUp^  Jhflerihu*  iaium  ejk  iierk 
Teoum  ipfa  nunc  eviUve  feminto* ^  doios , 
Quod  Ulla  ßcnj&x  perßda  aiaue  impos  fuin 
Amorm  coeeo ;    quid  novercaleM  manu»  ^ 

Aujae;    quod  Ordens  impia  virgo/ace^ 
Fhaßfica /ugiene  retna  TheJJmiita  trabe: 
Ferrum ,    vengna  vel  Mycenaeae  domoe » 
Cwijuncta  /oGto  prqfuge  /urtiva  rate* 
Quid  timida  loquerie  furta  ei  e^Himn  ei  fugaef 
Soror  ijla  fenitf    te  deeei  majue  ne/as, 

Cv  i^*  oe  treirTv  r«ur«.    T«;  xfivo^;  Uo^i^ 
"O  ^Äriro«,   7?<  t5<  Mi/xi}vniwv  «»«€* 

K>  SyM9  hiJ^tt  XtiTi'i^  'EkXdieL. 

*AAX*  t^rt  x*  elra^  t^^  if»^  apdiem  iti^» 

A*i«^  Kir^Adfv»  «Yve4  ii^neUtm  d'  gqm^ 
'KntQTi  fiatxMcv.     NSv  ii  croi  reXf^ifr^oy« 
Tßi  roy  tf oy  ny^^ot  x««  ygvfbXv^v  dve^p^ 
N<x«[y  jtuvnie.     Nuv  ie  ^etvr^t  ä  ixfiaq^ 
'Axeira  ei^  eXc^^ev  i^^irAi^ev  xaxov, 

E7  Ti  *aT4v  </vd^o<  fltfeey  tay  0^  7^(«<9 

J1tf(CffT%  0  f&oixo«'  ^  ^^79  F°^^  XÄxov. 
To  f^ac^jMexev  d'  avx  nicv  ck  5«varo»  «y«i  • 
BA^e^  ie  ir«:yrMy  fioi  xtticary  p«A.Xoy  iexcJ 
Tlqini»*    lExf  A«  7«^  xo^ ifv  to^aE*  ^|uwjt« 

Nuirise* 

%  • 

Hegina  Danaiim  et  inctytum  l^ae  geriue , 
QiiiJ  lacita  verfasf  quidve  ^onfiUi  impotene 
Tumido  feroccs  hnpeuu  animo  gerie? 


4  - 


Licet  ipßf/iieaet  tbtue  in  vultu  efi  dolor»  ^ 
Friua  quiaquid  eft ,  da  tetnpus  ac  fpatium  tibi» 
Quod  ratio  fiequit,  Jaepe /anavii  morm. 

"AvÄatf* 'Ax«*«v »  Twiagtai  xXmvov  ywy«^, 
T/d*  Sie  fjiouvji  oa'ii  'r^t^iar^itpri^  (p^tal^ 
*'H  7re7«  (Pfwrlq  oflo  vuv  ixxvfi  ^xi^\ 
£i  xflci  atmnx^y  ix  n^Qa'tMrrw  Vrlv  kaßth 
Xcv  5uf;eya  6v  ^a acvr' «?7roJc^'7rTfi<  voce. 
Ae{  eCv  iixffTt^fkm.  x^^^^  '^'?  ^^  TraSfi, 
T«  7o^(  'TTa^ovrof  tou  x^ovoy  rot  (px^jxfcxoe 
Mj]  X«|ui,3avevr«  j  xm^o^  fltXXe^  iaiotTou 
1aM{.    ^A7r«yr«  7«^  ar^l^aiy  Troie?  X(^'v*4« 

Clj4aemne/tra. 

« 
Majora  cruciont ,  quam  ut  moros  pojjim  pati» 
Ttatnmae  medullas  et  cor  exuruttt  meuou 
Mixtus  dmlori  fubdidit  ftimulos  timor, 
Invidia  putja^  pecius ,  hinc  onimum  jugo 
Preuiit  Cupido  turpis  et  vinci  vetai% 
Et  inter  i/kas  mentis  ohfefjae/acesp 
fejfus  quidem  et  dejectus  et  peßlitniiatue 
Pudor  rebellat»  fluctibus  variis  ogorz 
Vt  euoi  hine  profandum.  ventus ,    Aiie  aeftu^  rapit  1 
Imcerta  dubieat  unda ,  cui  cedat  moio* 
Proittde  omiji  regimen  e  maiubus  meis» 
QuQCunque  me  ira,  quo  dolor,  auo  Jpes  /ertt» 
Huc  ite  pergam,    fluctibus  dedimus  rotem. 
Übt  a/iimus  errat ,  optimum  eft  caftuu  feqoim 

Nutrix. 
Caeca  eft  taneritos,  quoe  petit  caftim  dueemu 

Xf?i^ev  ro  r^arvjut«  rot/ju^y»  9)  (j)  xoec  roy  x(^'v^* 

Of^otiTf Ufi*  ^x'(v.     Ovx  oiif  TTf (ijüb^iy  irove^ 
^Xiyofioi  r«X«iv«  rS  nv^l  r^v  x«ipdibiy, 
Oiflrr0ov  de  ßaXXei  xtjdff  irTjmo^  *^X^^t 
K«l  Cl^^c  «i3i>i  o'rjj^e««   xai  ^vx^  ^(<^<'' 
6X/3ei  xaexi<7re<  -  ovx  ixtl^ev  ^  t^ori  fxo« 
Aurdv  ffae^ß«XXeiyj  x«a  (u.laoy  rot^Teiy  .«ra 
Aii«S<  VTrex^o Jeij   xov  dedovXcarai  nsiXaiL 
"AfOfif  iJ<  o'Xff^o49  x^'i^^v'  x«i}rou{.     Te  ficv 
'£:'5^yde  Be^<  nS^c«  xx'xeldcv  Nero^« 
Ze^^of  d^ir^wfijy,  EC^o^  «S  ir^u(biyi}v  j3i(X«« 
^Evcxoe  di  ra^rMV  e7«x'  OE^f/EofXöV  yjf^i        .-  •  *    "" 
Ottoi  de  x'<M^^  ^1x^04  a^fi  xal  xavAmv, 
Tx^Vi]  fxe  dctf^M  ßtv^iotv  SocXoro'o^io^.  ; 
^    ^'Oracy  7«^  ^o-nv  sj  \]/vx^  io-^«X|ui^vjf ,  • 
*^i2$  fRO<  doxei,  xttXXirro^  if]rf ficJy  X«r^a^  ' 

1  • » • 

Eincelna  Sonderbarkeiten,   wie  V.  9^.  'A?«XXciv  ij^iv- 
|Me(^o< ,    V.  210.  ^o'/^4  '*AyÄf«4  i^e^i^nv  xr^/utKo^iv  rx«7ij,3«- 

X014 ,  *ixw(  vom  Blute  fterblichar  Mädchen.    Vt  127*  202.  über- 
gehen wir« 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Hakmover,  b.  Ritfcher:  D«r  Mam«  Ein  antfaro- 
polofiifches  Charaktergemälde  feines  Gefchlecfats« 
Ein^Geeenftack  zu  der  Charakteriftik  des  weib-r 
liefen  Gefchlecfats.  Von  TCarlFriedr.Pockih,  Her- 
zog!. «Braunfchw.  Lüne^.  Uofr.  Erfler  Band., XL 
u.  447  S*  ^^^^  Band.  XVI  u.  480  S.  1805« 
gr.  8-   (a  Rthlr.  ao  gr.)        #  '  ^ 

In  derfelben  Art  «ind  in  dcmfelben  Geift»  wie  »die 
.  Charaktenftik  des  weiblichen  Gefchlachts*'  ge- 
chrieben,  aber>  wie  es  uns  vorkommt,  f^teinati- 
cher  gtordnet  und  mit  weniger  Declamation  oder 
fVeitfcnweÜigkeit,  ürid  ifichr  PraclGon  der  Ideen  und 
les  Ausdrucks.  Es  ift  das  erfte  Werk  in  feiner  Art : 
le»n  — ^  fonderbar  genug  -^  die  2iabl  der  Schriften 
kber  die  Weiber  ift  Legion,  aber  Ober  des  Mann;  aus' 
lern  Gefichtspunkte  ilsinesr  Gcfchlechtscharaktets  be* 
rächtet,  tÄ  noeh  kein  umfofTendes  Werk  vorhan- 
len ,  fo  einladend ,  fo  herrlich  und  grofs  der  Gegeo^ 

tand  tft!  •     , 

'  Der  Vf«,  totfchloffen,  in  einer  ktecefliven  Cha- 
^akterifrik  beider  Gefchlecbter  ein.  Gemälde  des  Men- 
eben  In  der  Erfcbeinuog  Oberhaupt  aufzuftellen,  ifo-^ 
irt  den  Mann  im  gegenwärtigen  Werk  nicht  ganz, 
onderti  ftetlt  ihn  ift  feinen  natürÜölitn  Beziahungen 
nd  Verhältniffen  znm  Weibe  dar,  woraus  henror^ 
reht ,  dafs  beide  Gefchleehter  im  V ereih  ein^Ganzes, 
lin  Hdchftes  ausmachen.  Sein  Werk  enthält  ^n  fort- 
aiifendes  befchreibendes  (hiftorifches)  und  erklären*' 
les  (pfvc/hologifches)  Räfonnemefit  ttber  die  Eigen* 
hümlichkeit  oes  Mannes  von  feiner  niedern  Stu£e  des 
hierifcheo  SkMienlebens  an  bis  zu  feiner  hO^hern  mann'« 
ichen  f reyheit  und  Geif^gkeit  hinauf,  oder  bis  da- 
nn ,  wo  er  fich  feinen  Obarakter  felbft  und  durclf 
igne  Kraft  girirt;  mit  andern  Worten:  es  wird  der 
dann  nach  feiner  finnliohen  Leidenfchaftlichkeit,  «ach 
einem  Gemütbscharakter,  nach  feiner  intellectuellen 
Originalität  V  und  zum  Schlufs  als  Oberherr  des  Wd« 
»es  Getrachtet. 

Nach  allgemeinen  Betrachtungen  Aber  den  Unter- 
chied  der  (^fchlechter,  die  Nothweadigkeit  ihrer 
^ualirät  zilr  Fortpflanzung  derMenfchengattung,  zur 
Erhöhung  des  Lebensgemiffes  und  Selbftgefühls  und 
:ur  fittlichen  Entwickelung  und  Ausbildung-der  hö- 
lern  Meirfebheit  durch  Aus-  und EintanfcK ähnlicher 
xeföhle,  befchäftigt  fich  der  tff^  Band  mit  der  Srnrn^ 
IchkeH  des  Mannes. 

'    L  Die  Mgemehi  fhgfifckt  Originätim  des  Mmmig 
»efteht  in  feinem  (JebergeMncilit  an  K^aft  uad  Lc%ea' 

jI.  L.  Z.   i8o6«    Zwfyitr  Bmd* 


vor  dem  fcfawächereiv  Weibe,  mit  weleher  grö&ei^en 
Kraft-  uhd  Leb^nsfüUe  doim  AnIngen  zu  allgemeinem' 
Zwecken ,  zu  einer  auseebreltetern  moralifchea  Thä^ 
tägkeit  und  zu  einem  fdbftftändigem  Beruf  und  Wir*' 
kungskreife  feiner  Natur  verbunden  lind.  Um&änd^' 
Uch  wird  gefchildert ,  wie  4as  Kraf):ge£ah!  in  den  ver^' 
fchlednen  Abfcfanitten  des  Lebens  im, Knaben,  Jüng^ 
fing.  Mann  and  Greis  fich  entwickle,  wachfe,  iwle* 

^erabndbme,  fichverfchiedenBiodificire,  wiefehwadt 
es.bey  den  durch  Luxus  und: raffinirte  Sinnlichkeit! 
Verweichlichten  und  Entnervten  und  bey  denen  fey»* 
welche  die  Kunft  und  die  Tteibhaiis-£rz!ehung  uüi« 
f^Qcklioh  gelähmt  haben.  \y\A  Wjd^ires  wird  in  die^ 
fer  Hinficht  über  die  ingemapräicocia  gefagt.  1  In  dei^ 
Üöchftep  Fülle  ift  feine  Kraft,  wenn  är  in  die  Jahre 
der  Mannheit  und  des  gereiften  Zeugungsvermdgentf 
tritt,  welche  überhatapt  Von*dem  enttchied^fte^lÖln« 
ftute  auf  den  männlichen  Charakter  ift. 

H.  Originalität  feimr'  ßmitktun  Katur.    miftkket 
Temperament    Der  Mann  hat,  'verfn^g^  feines  gr6-^ 

'feern  Mafses  von  Korperkraft,  feSrtifrfeiirigcfn  PhanJ 
tafie  und  f^nee  ftärkem  .Willens ,  mehr  Sindlidhkpic 
oder  phyfifches  Entpfindnngs  -  und  Segehrungsvehtiö«^ 

5en  ,  als  das  Weib.    Aber  die  Heftigkeit  und  Unbän^ 
igkeit  feiner  Leidenfc^haften 'macht  Bin  auch  (chwach, 
indem  fie  ihn  in  die  Gewalt  des  Weibes  jgiebt,  wel-» 
ches  dadurch  eine  wohlthätige  Herrfchaft  über  ihi^ 
ausübt,  dafs  es  des  Mannes  Kobheit  fönftigt  und  x^-* 
dert.    "Wss  den  Unterfcbied  zwifchen  der  männücheir 
und  weiblichen  Liebe  betrifft :  fo  „  geht  die  Liebe  de? 
Mannes  beftimmter  auf  den  Genuß  hinaus ;  bey  deni 
Weibe  ift  fie  mehr  zHrHkkes  undf  imtiges  fTohlwoÖen^ 
den  Geliebten  glücklich  zu  macfien,  und  fie  giebt  ficK 
hin ,  weil  der  Mann  den  Befitz  mit  Heftigk^  —  uit 
fdn  höcbftes  Glück,  begehrt.    Er,  nicht  fie,  machjT 
den  Antrag;  fein  Affect  ift  f<4bftwirkÄnd ,  angrcifehdP 
und  beftormend;   der  des  #eibJicherf  Oefüm&'Mei^ 
nachgebender  und  mfftver.     Jemjr  glöhetund  lodirtC 
in  Flammen  auf,  melcr  kommt  dem  Manne  mftliebe« 
voller  Wärme  und  Her^chkeit  entgegen.  '  Der  Manir 
üeht  das  Weib  mit  einer  Art  von  Gewalt  an  fich  — - 
ils  ob  ihth  das  Beöht  des  Siegers  gehöre.    Das  Weib 
zieht  detfi  Mann  auch  an ;   aber  ihre  anziehe^de^  Kraft 
kann  nur  in  ihrer  ftiHen  Liebenswdi'digkeit  -^  Ihr^ 
fchuldlofen  Reizen  und  in  ihrer  SittfamKcit  'Hegen  — 
ohne  welche  Anziehungsmittel  das  Wdb  aUemal  zu« 
Zückftöfst.   Das  Weib  üt  i^mer  f chamhaft  und  züchtig' 
in  Ihrer  Liebe.  •*    Gut  fchildert  der  Vf.  die  mannich- 
foltige'Art,  wie  der  Mann  nach  feinem  vorfchiednm 
Stand,   Alter,   Temperament  und  Charakter   (de^ 
ftüleienfte»  verftfefdigeMann^  derEgdift-,  der  Leichte 
Mm  ,  blü- 
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Ufltige»  der  Empfindfama»  der  Weiherfklare  und  der^ 
Gecl^)  Jigine  Lieoe  ausdrückt  und  fein  Herz  anbietet« 
Von  der  männlichen  Liebe  im  Gegenfatz'  der  -wdbli- 
cnea  werden  ferner  folgende  CharakterzQge  angege- 
ben :  dafs  der  Mann  in  der  flegel  die  GetiQbte  nur  un- 
ter dem  Bilde  körperlicher  Schönheit ,  das  JUiTeib  id 
dem, Manne  nicht  oas  Schöne,  fondern  das: Gute,  und 
daher  oft  felbft  den  bäfsUch  gebildetea^Iann»  liebe; 
und  dafs  des  Maniies  Liebe,  ihres  leiden fcbaftiichen 
Char^ters  We|;en,  nie  fo  dauerhafit  und  innig  als  die 
Liebe  des  Weibes  fey.  Des  Mannes  leidenfchafÜiche 
Liebe  idealifirt  und  fchwärmt.  Aus  dem  Idealifiren 
ymd  vom  Vf.  das  Platonifiren  id  der  Liebe  hergeleitet 
und  genau  nach  feinen  .verfchiednen  £rfcheinungea 
imd  Schattinmgen  analyfirt.  Es  ift  gewöhnlich  Folge 
phyfifcher  Schwliche  oder  Erfchlaffu^  mit  einer  fen- 
timeritalen  Stimmung  des  Gemüths,  iff  mehr  dem  Air 
^r  als  der  Jugend  eigen ,  und  geht  weniger  von  den 
KÄännern  aus,  als  es  ihnen  von. den  Frauen,  befon*. 
ders  den  empfindfamen  eines  gewiffen  Alters,  aufge- 
-druiigea  wird.  Aus  dem  Egoismus  der  Liebe  vinrd 
die  Eiferfuchl  abg^Ieit^»  die  bey  dem  Manne  heftiger, 
ungeftüm^r,  fich  und  den  geliebten  Gegenftand  quä- 
lender, als  bey  dem  fanftem  Weibe  ift.  Doch  giebt 
es  auch  eine  veredelte  Eiferfucht,  die  in  elfter  ftillen,^ 
trauernden  BeforgniCs  befteht,  ein  weibliches  H^z 
zu  verlieren.  Nur  dann  fcheiaen  die  Männer  in  ihrer. 
Li^bevon  Eiferfucht  frey  zu  feyu,  wenn  i)  fie.  einen 
^,  .hoben  begriff  von  der  Tugend  der  Geliebten  ho^ 
beur^  ,49fs  fie  eine  Untreue^  mr  unmöglich  halten: 
s)  wenn  die  Liebe  des  Mannes  nur  fch wach  ift ^  utia. 
d#lieic^ie  Abnahme  der  we0>lichen  mit  Gleichgültig-, 
Iceit  ertragen  kann;  3)  wenn  die  Liebe  blind  ilt. 
Üebcr  das^ Cicisbeat  in  Spanien  und  Italien,  As  Er^ 
zeugnifs  der  Eiferfucht,  welches  diefer  aber  hinwie- 
derum felbft  Nahrung  giebt,  wird  viel  nicht  Gemei- 
Hjes^fagt«  /Zum  Belchmfs  diefes  Abfchnitts  bandelt, 
der  V f.  vpn  den  Männern  ohne  Liebe,  die  er  in  drey. 
^afteu  theik:  i)  in  kalte,  gefahllofe  Phlegmatiker, 
Irdenen  Überhaupt  alle  lebendigere  Leidenichaftlich- 
Jieit »fchlummert:   a).  in  ^wi^rkliche  Wciberhafler ,  in 


Mann  nicht  herausfajUief  nuiff  feine  pliyfifche  Tiatur 
durch  großen  Genflffe  gereist  tmd  m  fich  felbft  er- 
halten werden.*  Weil  in  ihm  eine  eröfsere  Confum- 
tion  der  Lebenskraft  durch  die  Li^e  vorhanden  ift: 
fp  will  diel^atur,  —  daEs  imrn^r  wieder  ein  Erfatz 
der' verlornen  Kraft  vorhanden  fey,  und  der  Zerftö- 
rung  'des  Inftincts  «kläglich  vorgebeugt  werde.  Die 
Eianahmft  und  Ausgabe  den  Natur  wird  hierdurch,  fo 
lange  der  Menfch  nicht  in  eine  totale  Unfähigkeit; 
fich  zu  beherrfchen,  finkt,  —  äjemlicfa  ins  Gleich- 
gewicht gebracht,  wenn  auch,  der  Mann  fchon  des- 
wegen unmäfsiger  feyn  follte,  —  und  von  Natur  un- 
mäisiger  i/l, —  weil  er  liebW^  '  Doch  *s  vereinigt  fich 
mefareres,  dem  Manne  die  Freudep  der  Tafel,  infoc- 
derbeit  des  Weines,  fo  werthzu  machen:  1)  weil 
der  Genuls  ftarker  Getränke  den  Frohfinn  beförden, 
d)  das  Kraftgefühl  fpannt  und  ausdehnt,  3)  das  in- 
nere Leben  des  Geiites  und  Herzens  mehr  weckt, 
nährt  und  gleichfam  vervielfältigt,  4)  die  Gefelligkeit, 
Mittheilung  und  Offenherzigkdt  befördert.  Diele  gu- 
ten Eigenfcha&en  des  frongelaulitea  Trinkers  aber 
vei^fehwinden ,  wenn  diefer  Hang  ki  thierifche  Völle- 
rey  ausartet.  Der  Vf.  fpricht  nun  von  dem  befandem 
Hang  zum  Trinken,  der  dem  Soldaten  und  demGeift- 
lichen  zugefchrieben  wird,^  und  von  den  zum  Theii 

Sanz  ent^egengefetzten  und  fonderbaren  Wlrkungea 
es  Rauiches  (z.  B.  Frömmeley)  auf  individnellt  Cm- 
raktere;  endlich  auch  von  der  natdriichen  AboeiguDg 
des  weiblichen  Gefchlechts  gegen. den  Trunk»  (Was 
hier  von  den  Bacchantinnen  gefagt  ivipd>  bedarf  eiper 
grolsen  Sichtung.  Die  R.  Kiccnaiiten- Clubs  dürfen 
nicht  mit  den  Feften  der  Mänaden  in  Griechenland 
verwechfdt  werdend  Letztre  beftanden«  wiederganzt 
Indifche  Bacchusdienft,  von  Anfang  her  aus  wilden, 
rafenden  Orgien,  die,  an  morgeniändifche  roheReü- 
gionsvorftelmugen  geknOpft»  durch  fie  eine  lidbere 
Weibung.  erhieken  und  durdi  deaGenub  des  Weiss 
90ch  ausgelafsner  wurden«^ 

*  ly.  SUmtkhi  Natur  dts.Mawus  in  den  F^lgn, 
welche  aus  dem  Uebermafs  feiner  phyfifchen  Liebe 
und  feiner  übrigen  Gentiffe  hervorzugehen  pflegen, 
mithin  in  fener  Verweichlichung  feiner  Lebensweife* 


Velcben  die  Gefcnlechtsliebe  aus  mehreren  Urfachen 

!Sf»x  ^yir^ilichcn  Gefchlechtsfeindfchaft  übergeeangea'  in  fcineic  Nä^ung  zur  Gemächlichkeit  und  UnthatiE- 

wiU  z^,  Maxime  geworden  ift;  ,uiid  3)  in  Anhänger,  keit  und  ia  )^ner  Verzärtelung  feines  ganzen  Gefühl- 

dbsf  fogeiiannteb  Sof^aüfeksn  Luhe ,  über  w^che  ietztr<^>  vermOgens,  lehier  Kraft;  und  teines  Willeus,  die  das 

Gattung  ficH  fher  Vf.  .aber,  ^ft  am  Schlafe  des  Werks-  £ennz;eichen  finnlicher  und  verdorbeaeir  Zeiten  ift« 

i^rbr^iten  wÜl,  wo  wir;  auch  den  dem  ehr\yardigen.  Die  verfchiednen  Arten  von  Weichluagea  werden  ge- 

^cfiatten  des,Socrates  fcbreyendes  Unrecht  thuenden^  fchildert,  i)  der  aus  Erfchppfung  und  Erfchlaffung» 

Aifsd^uck  mit  dem  unter  .uns  üblichern  der  grUcfU'  d^r  fich  von  nvoi  ai>  zu  einer  ewigen  Ruhe  und  Ge- 

^hei\y  Liebt  vertaufcht  zu  fehen  wönfchen.     .  mächlichkeit  verdammt  und  blofe  auffdas  thiprifcbc 

.Jfi,  SinnVicUß' Natur  des  Muw^,^.  in  fmM^  übrigen,  Einfchlürfen  eines  füfslichenraffinirt^nLebepszurfick- 

duften),  vornehniUch  der  Befriedigung  der  53«umluft.'  gebracht  fiebt,  2)  der  kraftvolle  Ejpicureer,  der  das 

ßf.yt.  bemerkt,,  dafs  mit  'der  Zeugungskraft  luid  gefeilige  Leben  um  der  Luft  willen  fucht,  3)  der  fcfi- 

3erje?3igen  Anlage  des  Mannes ,  wodurch  feiner  gan-.  täre  Geniefser,  der  eipfam  für  fich  die  WfoUüfte  der 

ii^p,  inneirn  phyujFchen  und  geiftigen  Conftitution  eine.  Tafel  und  der  Weichlichkeit  fucht,    Jn  der  weicbJi- 

Srofsere  Lebeüsmaffe  als  dem  Weibe  niitgetheilt  wur-  eben- Natur  des  tinplichen  Mannes  i^erden  noch  f»i- 

6,  alle  feine  übrigen  Sinnlichkeiten  in  einer  bald  nä-  gende  Symptome unterfcbieden :  i)  ein  überwiegender 

herp,  bald  qntferntern  Verl^jndungftehen.    „Damit  Hang  zur  Trägheit  und  ein  fichtbarer  Widerwille ge- 
Juefes  gröfsere  teh^ensprincip  in  ihm  nicht  vor  tler-  gquAkfchähet;  '2)  eißt  oft' bis  iir  das  Kindifche  aui* 

'Zf^iiamtö/che^  ^r-  'daxnit  .^^  aus  fejUnyn  ChHYftVtfer  ^1  arM^de  kärperliohe  Enmfindlichkeit  undSchmerzens- 
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Ibbed;  '^Veä  ti)<Twie|JMi^e^  Haag  zum  Luxqs,  zur 
weiclilicheii  Verfchweiuluiig,  zum  d|änzeoden  Auf« 
wand  und  «ueiuer  die  Sinne  u:hmeichdnden  Eitelkeit* 

Der  zweyti  Band  befchäftigt  iich  mit  dem  Gt- 
nMhseharahir  de»  M^nnesii  Seine  finnliche  Natur  ift 
auf  die  For^uer  bereclinet. .  Aber  »,  es  mu£Bte  fich 
zu  ihr  eine  höhere  Natur ,  die  Nßtur  dir  Fretfhat ,  ge« 
feilen , » wenn  der  Menich  feilte  Menlchweraun^  er* 
kennen,  und  fich,  ihrer  erfreuen  follte.  Seine  imnli» 
che  LeidenicbaftHchkeit  mulste  einem  verftändieen 
Witten  frefaorohen  lernen,  oder  wenigftens  ein^m  fol* 
chen,  cler  nicht  ohne  Nachdenken  handek>.  und  fich, 
als'  folcher^  durch  die  Freyheit  felbftgebietet.  Wiir 
nennen  dieCes  fich  felbft  fchaffende  und  fich  fclbft  be* 
(timmetide  Willensvermögen  in  feineni  ganzen  Umfan* 
ge  das  Gemütk,  -r  Der^enfch  hat'alfo  auch  darum 
einen  GemitAsekarakter ^  indem  er  feine  Neigungen, 
ans  Gründen ,  fo  und  nicht  anders  einrichtet,  —  und 
fich  .diefer  Einrichtung  und  Oekonomie  feines  Wol^ 
lens,  als  einer  Üandluns  feiner  Freyheit,  bewufst 
ift.  Durch  die  verfchiedene.  Art  relativer  Sinnlich- 
keit beider  Gefchlechter  -^  wollte  die  Natur  für  ihre 
defto  innigere  gegenfeitige  Annäherung  forgen,  indem 
fie  den  finnlichem  Mann  zum  angreifenden  Theile  des 
fchamhaften  Weibes  machte,  und  hierdurch  wollte 
fie  ferner  die  l^erfckiedtnheit  des  Inftincts  begründen, 
welcher,  als  eine  in  beiden  Gefchlechtern  gleich  ftark 
lodernde  Flamme ,  die  MenTchheit  nur  zeniört  haben 
würde.  «^  Geben  feilte  der  Mann;  —  empfangin 
(bllte  das  Weib;  eine  tieffiesründete  Naturbedmeung, 
welche  nur  unter  einer  AennticHkeit  ^  aber  nicht  durch 
sine  voUkommiflne  Gleichheit  ihrer  phyfifchen  Liebe 
pnöglich  war.  -?*.  Diefe  Liebe  follte  unter  einem  ver* 
edelten  Chanikter  dßS  Willens  nicht  nur  zur  höhern 
Natur  werdet,  fbndem  derMenfch  fpllte  fich  auch 
loch  durch  eine  ganz  andere  Einrichtung  feines  Wer 
fens ,  nän^ch  durch  die^  Verfchiedenheit  der  ge(amm- 
ten  LeidenfchafUichkeit  beider  Gefchlecht^ ,  ins  Un- 
mdliehe  virvieifSMgin.  Der  Mann  follte  in  allen  fei* 
len  Anflehten  durch  feinen  Gemüthsc^arakter  eben 
Q  npth  wendig  zum  Manne  werden  ^  wie  der  Gemüths- 
;harakter  des  Wdbes  das  Weib  fchafft.  Eins  follten 
ie  feyn  in  den  Bedingungen,  unter  welchen  wir  uns 
mr  ein  'menfchliches  Gemüth  denken  können :  aber 
rerfchiede»  in  der  Kraft ,  in  der  Spannung  und  Viel- 
hätigkeik,  mit  welcher  das  menfchliche  Gemüth  in 
lie  Welt  hioeinwirkt. "  Die  Grundläge  von  dem 
>emüth0c]|arakter  des  Mannes  ift  eine  gröfsere  Wilr 
enskraft  und  Wi)len;ftärke. 

I.  Egoismus  dis  Mannes  y  als  individueller  Ge- 
:hlechts-  und  als  Volksch&rnkter«  Es  giebt  einen 
dein ,  durdb  die  Natur  felbft  begründeten  Egoismus« 
)er  Egdiftin^dem  gro£sen  idealen  Sinne  des  Worts 
würde  fich  als  ein  durchaus  nothwendiges  Ketten- 
lied der  Natur  zur  Vervollkommnung  feines  Ge- 
:blechts ,.  und  fein  Ich  als  den  hOchften  Naturzweck 
;iner  felbft  zum  Glücke  des  Ganzen  betrachten." 
Lber  der  Menfch  pflegt  gewöhnlich  in  feiner  eignen 
'erfönlichkeit  die  Welt  um  fich  her  zu  vergeffen  oder 
ur  I}jegönfti£ung  feines  Egoismus  zu.mifsbrauehen: 
aher  jene  fdibfüfchen  Charaktere  im  uuetUem  Sinn^ 


Univedal-Egoiftea  giebt  es  wohl  xdclitt  fbndem  es. 
find  gewöhnlich  nur  einzdneSeiten,  individuelle  Rück« 
fichten ,  worauf  fich  der  Egoismus  anbaut  v  und  wor- 
auf er  fein  kleines  Univerfum  einfchränkt;    daher, . 
Egoismus  der  Devotion,  derSchvrarmerey,  dc^Defpo-«, 
tismus.    Da  er  alle  Farben  des  Naturells ,  des  Tem« 
peraments,  des  Geiftes  und  Herzens,  der  2ieiten  und 
tJmftande  annimmt  luid  in  fick  verfchmelzt :  fo  läuft 
feine  Anficht  faft  ins  Unendliche  auä.       Es    giebt. 
Egoiften  des  Alters,  totale  Sonderlinge,  Egoiften  des. 
Ranges  und  Standes,  der  Gilde.    Ein  gewiller  Natio-; 
nal-lbgoismus  macht  die  Grundlage  alles  fogenannten 
Nationalftolzes  aus.     „Indem  den  einzelnen  Volks-  ^ 
gliedern  ihr  liebes  Selbft  aus  ihren  meilten  Landsbu« 
ten  fchmeichelhaft  entgegenftrahlt,    und  fich  gleich- 
fam  ei9  Thpr  in  dem  andern  zu  feine/ Satisfaction 
und  Aufinunterung  wiederfindet,  —  bildet  dieEigen^  . 
liebe  jenen  blinden  Nationalhochmuth ,  der  jedes  an-* 
dcre  Volk  tief  unter  fich  erblickt^  —  jene  ficnfchmei- 
chelndeSelbftbefchauung,  die  darum  infallibel  zu  fem 

glaubt,  weil  fie  mit  der  National -Unart,  alles  Nacn-, 
arliche  zu  verachten  und  zu  verkleinern,  muth willige 
[gutwillige?  ]  zufaromenftimmt. "  Der  Vf.  geht  deA 
National -Egoismus  der  Griechen, ''Römer,  ItaUäner, 
Franzofen,  Spanier,  Deutfchen,  Britten  durch»  Am. 
Scliiuffe  ein  Wort  über  den  verfchwundenen  National- 
ftolz  des  Deutfchen  mit  dem  Verfall  feiner  Selbftheit 
und  feines  >lten  Thatenfinnes.  Noch  befonders^  wird 
der  weibliche  Egoismus,  als  zum  vergleichenden  Gc>-. 
mälde  der  Gefchlechter  gehörig,  abgehandelt.  Deic 
männliche  nämlich  und  der  weibliche  unterfcheiden 
fich  vornehmlich  darin,  dafs  „der  Mann,  als  ein 
wirkfameres  und  zu  einer  gröfsern  Wirkfamkeit  be-. 
ftimmtes  Vemunftwefen,  mehr/fote,  dds  Weib  hin* 
gegen,  als  eine  zur.  Einfamkeit  und  zum  Gefallen  ein«, 
gerichtete  Natur,  '^mehr  eitit  ilt.**  Ganz  aus  deni 
vveiblichen  Charakter  heraus  gehen  die  gelehrten,  die 
fentlmentalen,  die  gekrönten  oder  Staats-  Egolftinnen. 
Im  Allgemeinen  ift  das  Weib  weit  weniger  als  d^. 
Mann  egoiftifch ,  und  fucht  fein  Glück  mehr  darin.» 
glücklich  zu  machen.  Am  reinften  ftrahlt  die  weib- 
Bche  Uneigennützigkeit  in  der  Mutterliebe. 

IL  Muth,^  Silbßßändigkiit  und\Seetengrdßi,  als 
echte  Beftandtheile  der  Wiilensftärke.  Der  Vf.  geht , 
erft  die  niedem  Stufen  des  männlichen  Muthes  durch», 
mit  denen  fich  der  thierifche  Inftinct  und.  die  Sinnlich- 
keit mehr  oder  weniger  verbindet:  i)  den  Muth» 
welcher  blofs  thierifch  durch  äussere  Eindrücke  au£ 
unfer  Blut  und  unfer  Nervenfyftem ,  aber  auch  nur 
durch,  eijoe  thierifche  Furcht  gewaltfam  angefacht 
wird,  ohne  daCs  die  Stärke  des  GemUths  einigen  An- 
theil  daran  nimmt;  2)  die  Tollkühnheit,  welche  oh^., 
ne  Ueberlegung  imd  Befonnenheit  in  die  Gefahr  ftftrzt» 
imd  fich  jede  Mittel  zum  Zwecke  erlaubt;  7)  die  mo- 
mentanen Zuckungen*  des  MuthgefÜhls,  weiches,  mit 
dem  Aufhören  der  thicrifchcn  Reize,  verfchwindet ; 
4)  den  blinden  und  fanatifchenMuth'des^chwärmers^ 
des  Religiöfen  und  Andäcbtlers ,  der  nicht  a  us  *  per- 
fönlicherSelbftftärke  und  Vorftelluncen  der  Vernunft, 
fondern  aus  mechanifcher  Anhän^chkeit  an  dem 
einmal  angengsuneaen  Olaubensfyftem  hervorgeht; 

-     5)  die 
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£(fie  wirkliche  Un^pfincnictikeit  und  felbft  die  Ge- 
ld«    welche  beid^  bloCs  negativ  find»  und  wovon 
jene  keinen  moraUrcfaen  Selbftwerth  bat ,   weil  üe  die  ' 
Folge  von  Mangel  an  Gefühl  ift,  diefe,  weil  fie  der 
Gefahr,  und  dem  Leiden  keine  thätige  Kraft  entgegen*» 
fetzt.    Dagegen  ift  der  wahrt  Muih  die  aus  Geh  felbft 
hervorgehende  WilfensTtirke^   nicht  blob  furchtlos 
zu  fcheinen,  fondern  es  auch  wirklich  za  feya.    Er 
zeigt  fich  nicht  allein  auf  dem  Schiachtfelde  und  in 
Gefahren  undUngewittern  des  Lebens,  fondem  fahrt 
auch  den  mfinnlichen  Geift  durch  alle  übrigen  Be- 
fehwerden,  Verwicklungen  und  Intriguen,  die  fich 
feinen  Planen   und  feiner   Freyheit  entgeeenftellen» 
Aber  auch  der  echte  Muth  ift  fich  doch  nicht  allezeit 
gleich;  er  fcheint  bisweilen  auf  Augenblicke%rfch5pft, 
lihd  auch  äufscre  Umftande»   wie  Gefundheit,    Ge- 
wohnheit, Lebensweife  und  die  Bilder  der  Imasina- 
^on^>  haben  Einflüfs  auf  ihn.    Ein  höherer  Grad  der 
Wälensftärke,  der  über  den  Muth  weit  hinausgeht; 
^hne  ihn  jedoch  auszufchliefsen ,  ift 'daher  die  mann* 
höhe  Selbßfiändigkeit ,  die,  ohne  von  einem  Affect  er- 
äugt zu  werden ,  ihr  Selbf tzweck  ift ,  und  dem  Mu- 
Aelelbft  Daner  und  Innern  Gehalt  geben  mufs.    Der , 
Selbftftändjge  hat  feinen  Lebensplan  mit  reif  er  Vernunft 
entworfen,  und  fahrt  ihn,  fich  immer  elefch  und  folge- 
recht bleibend,  mit  derfelben  Vernunft,  mit  Klugheit 
und  Muth  durch*s  ganze  Leben  hindurch.  Diehöchfte 
Steigerung  der  Willenskraft  in  ihrer  menfchlichen  Vpl- 
knimng  i(t  die  Seetengröße^  wovon  Muth  undSelbftftän-  v 
digkeit  nur Theile  fina,  zu  denen  Weisheit  und  un- 
eigennützige Grofsmuth  kommen.     Der  feeleagrofse 
Mann  hat    i)  das  reine  fiewufetfeyn  einer  von  der 
Sklaverey  der  Leidenfohaften  befreyten  Seele,  einer 
Willenskraft,  die  fich  muthi^  und  lelbftftändig  allein 

Senug'ift;,  fobald  fie  fich  rein  erkannt  hat;  2)  er  wird 
aher  auch  nie  einer  gemeinen  Sinnlichkeit  Opfer 
bringen,  weil  er  nich^  ihr  Sklave  feyn  kann,  und  ein 
firejes  Gemüth  fich  in  dem  Zuftand  der  Knechtfehafit 
tier  gedrQckt  fohlt;  '}\  er  ift  über  die  taufendfechen 
kleinlichen  Aufsenfciten  und  Erbärmlichkeiten  des 
menfchUchen  Lebens,  auf  weldie  kleine  Seelen  einen* 
fo  grofsen  Werth  legen,  unej;idlich  erhaben;  4)  er 
ift  un^  bleibt  fe^engrois  in  den  bedenklichiten  und 
traurigften  Lagen  feines' Lebeüs;  5/  er  zeigt  ftets 
einen  offnen  und  geraden  Charakter,  der  keine  Men« 
febenfurcht  kennt,  weil  die  Menfchheit  felbit  unbe- 
fangen und  fchuldlos  in  ihm  wohnt;  6)  er  ift  ein  war* 
mer  Verehrer  jeder  Menfchengrofse,  wo  er  fie  findet. 
III.  Sfmpathetifckis  GefUhtsvernagen  des  Männts. 
]>a  dtr  ^fenifch  nicht  blo(s  auf  fich  felbft,  fondeni 
auch  auf  andre  ihm  gldchartiee  Wefen  berechnet  ift: 
fo  hat  ihm  die  Natuf  fchon  inftlnctartig  den:Trieb  des 
#FVi/f«^o0«ffi' ins  Herz  gepflanzt,  woraus  das  durchaus 
mir  menfchliche  und  liebenswürdige  Mitgefühl  bcy 
den  Freuden  und  Leiden  anderer,  welches  wir  Svüu 
foüiie  nennen ,  entfpringt.  Dicfe  ift  aber  grdfser  bey 
dem  Weibe  als  bey  dem  Manne,  und  zwar  letzteres 
i.  afus  dem  allgemeinen  Grunde  feiner  phyfifchen  Con« 
fidtution.  .  Das  ganze  Nervenfyftem  ^  des  Mannes  i^t 
weniger  reizbar.»   empfindlich  und  empfanglich  y  sdtf 


» 


die  Fibern  des  ziftern  GefdMeehls,  Vnd  mtfls  dahec 
Stärker  angefchlagen  und  erfehfltt^  werden,  ebe« 
feine  Gefunle  weckt  und  zum  lebeDdigern  Rembü^ 
feyn  erhebt.  Hiebey  wird  auch  von  d^  Apathie, 
dem  Menfchenhafe ,  der  Menfchenveracfatong  und  des 
Religiooshafs  gehanddt*  IL  Aus  befimdern  Orönden: 
I )  ift  die  ganze  Erziehung  des  Mannes  in  der  R^ei 
härter,  ftrenger  und  unenipfindfamer,  als  die  da- 
Weibes^  weil  feine  fixiftanz  auf  eitlen  grö&em  und 
vielfeitieem  Gefchäftskreis  berechnet  ift ;  a  )  «ben  die* 
fer  gröteereGefchiftskreis,  feine  noth wendigere  Viel- 
thäti^kelt  und  Arbeitfamkeit,  feiaBenrf,  für  die  Weh 
zu  wirken ,  lehrt  ihn  nach  und  nach  etee  Feftigkci 
und  Härte  des  Charakters,  die  eben  fo  oolhweadi; 
atxs>  feiner  Natur,  als  feine  phyfifche  Ge£BfaIsbärte,  ent- 
fpringt ;  3  )  er  hat  in  feinem  «öfsem  Wirkungskreife^ 
in  feinen  verwickeitern  Vernäitniffen  «nd  Ls^eo,  ii 
fsinem  vielfeitigern  Unigange  die  Meolcben  von  meb- 
rern,  nicht  immer  (ehr  iiebenswflrdigeil,  Seiten  ken- 
nen gelernt;  4)  die  Menge  der  Zerftreuungen  iiad 
Vergnügungen ,  die  dem  Manne  zu  Gebote  Itehen,  ver* 
mehren  gewöhnlich  die  Käke  feines  Gefbkls ,  und  feioe 
gröfsere  und  erobere  Sinnlichkeit  macht  ihn  weniger 
empfiinelich  tür  die  feinern  G^mGffe  der  Sympatlue; 
c)  macht  ihn  überhaupt  fnoe  gröfsere  innere  Leidea« 
ichaftlichkeit  des  Gepiüths ,  der  Tumult  unddieUniv* 
he  Och  durchkreuzender  Gefbhle,  die  lebhaftern  Aa* 
triebe  feines  Willens,  oft  auch  der  gröfsere Leichtfioo, 
womit  er  vor  den  Menfchen  vorab^riliegt  oder  fie  nt* 
achtet,  zu  einer  zarten  und  dauernden  Sympathie  uo* 
iBihi^en   Der  Emfflndler  ift  ein  SchwdchJUng  derSvn- 

Jatbie,  dergleichen  man<,  vornehmlich  bey  gelähmteo 
>rgaififationen  und  bey  Männern  «  die  zu  mkn  Um- 
gang mit  weinerlichen  und  'emnfindfamen  Frauen  b^ 
ben ,  findet.  Die  gröfste  Sympathie  findet  ftatt  zwifeha 
Aeitern  und  Kin&m ,  Getch wKtem  und  Ebeleoteo. 

IV.  T^emferamente  des  Mumes^  als  Supplement 
zur  Beftimmung  feines  perfOnlichen  Charakters  odtf 
feiner  engern  Indi  vidualitfit«  Unter  dem  Temperaaeot 
verfteht  der  Vf.  die  aus  der  VerUndung  des  ukyfifcb* 
geiftigen  Menfcheti  hervorgeliende  Natteramagit  ^ 
,  und  nicht  anders  zu  empfinden  und  zu  faanddn.  £< 
glaubt  nicht,  /dafs  durcri  die  von  Neuem  verfucto 
neue  Eintheilung  der  Tem|ieramcRte  neue  AnÜM^ 
gewonnen  worden,  mid  charakteriSrt  daher  dieTem* 
peramente  nach  den  hergebmchten  Benennuiigen:  i^ 
Jimguinifchi^  finnliche,  fafsliclie,  geoubfuchende  uod 
leichtblatige ;  d^HfhUgmeitifche,  kdtblfltige,  langü»»^» 
'affectlofe,Thatigkextlcheucndei  dMekokrifcki,^^ 
blotige,  feurige,  aufwärtsftrebende  und  ehrfficli^ 
und  das  meUmcholifcke ,  fcfawerbICktige,  fiüftere,  in  ucn 
gekehrte.  Bey  den  drey  erften  TemperaBnenten  vtf« 
auch  auf  die  Art  Rückficht  genoQimen ,  wie  üeb^otü 
Weibern  erfohemen. 

Zum  Befchlufe  diefes  Bandes  wird  von  der  wohi- 
thitigcn  Mifchung  der  Charaktere  und  von  der  Git»f^ 
keU^  alsCharakte/,  gebändelt,  welche  letzt reAusiiöD' 
rung  nicht  zu  den  fcmeehteften  diefes  eben  fo  gut  ange- 
legten als  mit  Geift  und  Scharf finn  gearbeitetenWerkeSi 
das  noch  mehrere  Bände  erwarten  läfst,  gebdrt 
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lteY>'^miAOEN,  in  Thöring  u.  "Coldlngs  Verlag: 
Mein  til  Forbedring  ved  den  offentlige  GudsHtfrkelje. 
(^Plan  zurFerbeJßrung  dir  öf^nttichen  Gdttesvereh^ 
rufig:)  'Et  Porteg  ntP.  O.  Boifettj  Bifkop  ove* 
Loliandog*  Falfter,  Sögncpra&ft  for  Vefterbor^ 
og  Birkets  Ma:iigheder,  og  Laerer  v^d  det  Ve^ 
fterborgskcSkolelaerer-SeimnaTium.  i8o6.  VI  u. 
246  S.  gt.  8.  (aafer.)'         '  ' 
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Beruhigung  des  Menfchen  bisher  nicht  gröfser  gewe^ 
feD,  theilt  d§r  Vf.  im  4rflen  Kapitel  feine  Gedmikea 
über  die  Einrichtung  der  öffeatiichen  Gott^s^ereh- 
rung  mit,  und  thut  ^nige  alkemciiie  Vorfchlage»  wj* 

^1®  ["r^/Pf"?"^^  bis  auf  denTieotigenTäg  beftehendei 
höchft  fehlerhafte,  Liturgie  zweckmi&iger  cingericli- 
Ut  werden,  körnie«  5a  wie  Baßkolmia  feinen  Vor- 
IcWagen  hauptfScblich  den  GrundlStzea  eines  Sal»' 
manns,  Fifchirs,  Crickions  u.  f.  w.  gcfökt  war:  fo 
^d  aiicb  die  S^iri!/-^«  VorfcUage  nach  de«,  yräs 
pqßHolm  getagt  hat»  nicht  eigentlich  noa  »  nennen^ 
afs  es  um  die  religiöfe  Aufklärung  in  Dänemark,  ¥^de  dringen  auf  Leben  und!^ Abwechfelung  beytn  Ö^ 
bey  manchem*  luideriiiffe,  womit  fie  auch  jetzt    «entliehen  Gottesdienft,  auf  Vermeidung  al&s  ^wec|^ 

I  7.f]  kämnfjßn  hat.    riprmalAn  rlnrh  iinirlpirh  hpfT^r     iofeu  und  Mvfteri&fen .  auf  fkrllAQi»n«^li^:*^J7«.  „qJ  Tjg|.^r]^ 

TheÜe  delT 
Frwehtbarkeit  d^ 


cnritt :  Wer  ate  yeri?ejjerung  aes  äußern  Uptusatenßesy  ineue,  oais  er  qoer  das  IVlangelbatte  und  Anftdfsige 

rfuhr,    der  ärgerlichen  Streit fchriften,    Velche   fie  .^®r  gegenwärtigen  Liturgie  mit  aller  der  Mäfsigung, 

eranlafste,  der  kalten  Aufnahme,  die  fie  fand,  der  Schonimg  und  Klugheit  urtheilt,  welche  dem  Mann^ 

änzlichen  Verfehlung  ihr^s  Zweckels.    Die  Deuifchen  der  fich  Einging  in  die  Herzen  feiner  Lefer  verfchat 

iefsen  dem  Vf.  die  verdiente  Gerechtigkeit  wieder-  fen  und  für  feine  gute  Sache  auch   dde  Anhänger 

ahren,  und  yeranftalteten  in  kurzem  ?eit  dreif  Üeber-  .des  Herkömmlichen  gewinnen  will,  fo  unentf)ehi&;li 

L»tzungen  femer  Schrift,  während  die  Danen  einem  ift,    »»Wir  wollen  (S.  17.)   her  dem  alten  Olauhei- 

?/i/?/i/)/mi  rfai   crf^wcihnlinhß  T^ions   rlf>r    ^Pmnhf^ten    im  bleiben.     Wir  vroU^h.  um  ihn  hi^Alifr^t^s«.»*«.» 


mm   nanm  ciavon  Amais,   aur  iMeaerietzung  emer  .wcruen,    m  oii  veranaert  worden ,    ilt  in  vielen  ari- 

oniglichen  Commiffion  zur  VerbefTerurig  der  däni-  dem  Ländern,  wo  doch  derfeibe'Gott  verehrt  wfrdt 

.hen  Liturgie  anzutragen;  flie  Commiffion  ward  er-  gaw    anders,     als    htefirai    Landes.       Gott  folleh 

an^t,   derßopnfche  Plan  gedruckt  und  der  gSLUzea  .wir  anbetet  im  Geift  und  in  der  Wahrheit.  -   Das 

änifcben   uncf  norwegffcTien  peiftlichkeit,  um  dar-  ^erz,  womit  er  verehrt  werden  foU,  mufs  immer  cih 

ber  zu  berichten ,  zugefchickt;    Und  fo  mufs  man  .reines,   deniutbsvoiles ,   frommes  Herz  feyn.     Aber 

enn  nun  abwarten,  welchen  Ertolg  diefes  heilfame  die  Art,  auf  welche  dicfes  Herz  feine  Andacht  äufset* 

Intetnehrhen haben,  und  ob  der  ehrwürdige Clerus  d^  lieh  zeigt,  kann  und  mufs  verändert  werden,   ebeh 

ford  ans  iiurftefor?)  feiner  Liturgie,  deren  fie,  fohöchft  fo,  wie  die  Aufklärung  zunimmt^  eben  fo,   >vie  die 

iffift*  ^Villie  und  treu  die  Haiid  bieten  wird,  Sprache.^  die  Sitten  und  Gebräüclie  anders  Werden 

f.  w.**    Welcher  verftändige  Chiift,  welcher  ein- 


iordens:iurt\eror9iiemerijiturgie,  deren  ne,  10  nocnit    10  ^    ^  ^    . 

eclürftigift,  ^Villig  und  treu  die  Hand  bieten  wird,  *     Sprache.^  die  Sitten  und  Gebräüclie  anders  Werden 

Den  Plan  felbu .betreffend,  fo  hat  er  des  Rec.  tt. /*  —  »  '"  •  '  •-.-..  ^.  - 
ieyfdll  fn  einein  fo  hohen  Grade,  dafs  er  fich  bewo-  «fic^^w^w  ».<»  »iiuM^^ft^c^v/wxiiLCiiicifrerf^uunTe  nuiaem 
en,  £eht«  auf  eine  Ußberfetzung  deffelben,  vollftäa-  .wardi^Vf.haderQ,  oderihmzufolchenbeherzlgenf- 
ig  oder  im  Auszüge  (etwa  in  dem  (Tagnitzifchen  -werthen  und  wohlüberlegten  Aeufserungen feinen Bey- 
tur gifchen  SfoufnaTe?)^  anzutragen;  überzeugt,  dafs  fall venfagen ?  — Nun lidfcrt der V£ im artrfyff« Kapitel 
laii  ihn,  bey  allem  Reichthume  der  Deutfchen  hn  lauter  neue  Formulare  fär  die  öffentliche  Gottesvereh- 
:)rtr^fflichen  Schriften  diefer  Art,  noch  nicht  ohne  nuig,  wo  indefTen  die  Kirchs gehete  von  S,  35  -  t4$.  ei- 
rut^en  und  Vergnügen  lefen  werde.  ^  Nach  einer  nenzu  gr^rfsen,  die  Rituale  Für  die  Minifterial  -  Hani- 
urzcn  Einleitung  über  dien  Werth  der  öffentlichen  lungen  von  S.  147  —  046.  einen  verhältnifsmäfsig  ivL 
rottesverehhuig  flberhaupt  und  die  vomehroften  Ur-  beiichränktenRaum  einnehmen.  In  dexiF^bitten,  be- 
ichen,    warum  ibr  Einflufs  auf  die  Veredlung  imd    fonders  ia  Aaam  für  befondere  Fälle  (S.  itsi.\  hat 

M.  L.  Z.   1806.    Zweifler  Band.  ^    »»"  ^       ^      '«__ 


Rec. 
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73XX  Vetirh^erung  der  lÄtur^e  eatbält;  f«  kaoa  Kec 
fchUe£slich  doch  den  Wunfeh  Dicht  unlerdrackeD, 
«hrfs  er  nicht  etw*  als  uoftbänderliches  i^tuai  f  ilr  die 
GaiCÜichliSLeit  in  Dänemark  und  Norw^en  möge  ein- 
geführt werden;  foudern  er  |daubt  viemiehr,  dafe  es 


Reo.  uoetm  die  dem  Vf.  fbiifi;  eigenthflmUche  Fnergie    unterbreohep  au  lafleo.  «—    Sa  viel  Gutes.)  Vortreff 
und  WAarha&  eriviulicha  Sprache  Hn  und  wieder, ver-    liches  und  feibft  Mufterhefte»  nun  auch  des- Vfs.  Plaa 

mifeti  .und'da^egln  htüd  einen  er2äldenden  ^S*  J^37-)»    ~     ^'--^  '■^ j—  ^  .. — i ^u^i.    r_  i «. 

Bald  einen  angullchen  Ton  (S.  139.)»   bald  eineSpra- 

^che,  wie  fie  Sei  ß4snp:hix^€httnifi  reden  ftdlte^-eiAe 

mit  der  Befcheidenneit  und   Unterwürfigkeit  nicht 

panz  vereinbarlicheSnrache  (S.  141  £•)  gefunden«  Rice.  ,  «  ^ 

ift  üb^zeugt^  da£s  ach  alle  hier  ansedeutete  SteUen    der  Würde  und  Beftiomiurijg  der  proteftantilcben  Re- 

mit  Leichtigkeit  verandern  und  der  Natur  des  Gebe-    ligionslehrer  angemeflener  wäre,   fie  zwar  von  dem 

jes^r. welches  in  der  Freude,  wie  im  Leiden,  immer    Gebrauche  des  bisherigen  Rituales  ganzlich  za  em- 

Sur  der  tmuliche  £rgu&  eines  H«rzens  voll  Ehrfurcht^  .binde»»  ihnen  aber  auch  die.Frejheit  zu  laCl^,  fich 
liebe  und  Gehorlaio  gegen  Gott  feyn  mu&,  naher  theils  eignen  Arbeiten,  theils  der  belten  Arbeiten  an* 
Jiirlngen  laffen.  Unter  den  Formularen  fOr  die  Beichte  derer  Vff-,  wie  z.  B.  der  Boifenfitien^  abwecbfelnd  zu 
S»  147  f.  rder  Vf*  ift  mit  Recht  fbr  die  ifffenttiehe)^  ius  bedienen.  Lobenswerth  il't  es  auf  jeden  Fall  luid  ein 
'jlbeMdmaMS.  154  f.,  die  Confitmation  S.i89fo    die    Mittel,  ärgerlichen  Auftritten , 

Taf^eS.ao2i*9  die  CopulationS.2'stj  f. 9- jxnd  das  Be-   '  tt  .r.  -  .    .^^.^ 

'?  S.  040  f.  find  die  meiften  vortrefflich,  ^9tid 
t  oder  alltaglich  hat  Rec.  auch  nicht  Eins  ge* 
Hunden»  Aber  warum  fehks  an  Formularen  zur  Or^- 
dination  eines  Predigers,  tat  Vorftellnng  deflelben 
hey  feiner  Gemeinde ,  zur  Einfetzung  eines  Frobften 
ödßr  Metropolitans,  zur  Weihe 'eines  Bifchofs  oder 
Generalfuperintendenten  ?  In  letztem  Betrachte  erin- 
ert man  fich  noch  aus  einigen  ganz  neuerlich  ini 
)rucke  erfchienenen  Bifchofsweihen ,  wie  unglaub«- 
c^wdt  man  in  Dänemark  hinter  dem  Zeitalter  zu» 
rack  geblieben  ift;  und  von  einem  Boifen  wäre  auch 


Jfür  diele  Art  rcÜflöferFeyeriiQhkdt  mcbt^Gemeines    ^^^  ^^^^er  der  Vf.  feinen  Gegenftand  nicht  blofs 
^am  erwarten  gewefen.  ~     Mat  den  fo  gerundeten   jVeligionslehrer,  aber  doch  mitvorzaglicherRQckf 


wie  z.  B.  bey  Einfüh- 
rung der  neuen Holfteiner  Agende,  vorzubeugen. da(s 
dieler  Plan,  die  er  die' obrigkeitliche  Sanction  erhielt, 
'er(^  gedruckt,  und  der  öffentlichen  Beurtbeitung  über« 
laffeu  wurde. 

MAGDEnirRG ,  b.  Keil:  Theorie  der  Popularität,  voo 
^  ^ok  Chrißooh  Greiting^  Prediger  zu  Neu-Gaters- 
febeu  und  acfignirtem  Oberprediger  ^u  AfcherS' 
leben.  1805.  Xll.u.  164  S.  8-  (14  S^O 

>Sd  oft  auch  Ober  Popularität  gefchriehen  wprdca 
ift,  fo  ift  es  doch  nie  mit  der  Gründlichkeit  gefcheheo, 


^Aeufserungen  des  Vft.:  «all«  mufe  aus  cTem  Mrege  ^^j ^^  behandelt:  und  er  hat  fich  dSrch  daffelbe  ein 

FS     K   "'u^w*  '5*\i^'''S''f.  "^'^  vernünfbgen  ^^^y^^  geringes  Verdienft  zu  einer  Zeit  erworben,  io 

Wf     ^'^^^"V^^^f  *^  die  Rehppn  unfern  Zcjt-  ^^^^ier  m^,    theils  eine  finftere  fpeculative,  theils 

^1°^^'^^.^*5?»?' ^^.P  •  f\"«j'^  ^!r^?^J^^  dem  Geifte  eine  phantafiereiche  myftifche  Behandlang  der  Reli- 

aer  Zeit  gemafsemgerichtet  werden»  (S.  H.)  -  fii^  j^n  anzuführen  fttebt,  und  bald  zu  viel,%ald  zuwe- 

det  es  Rec.  nicht  ganz  vertraglich,  wenn  nach  S.  156.  * 


£enoffen  theuer  feyo :  10  mub  der  Cultus  dem  Geifte 

IwvderhtäligenAbendmahlsfeycr'dJcUchtetauf  d^m   .»ig.Vcrnübft>  der  Religionstheorie  >den  wilL 


Aurserdem  beftreitet  die  Theorie  des  yf$,  ein  zwey- 
°£aches  gangbares  Vorurthei].  EüuHoi ,  daCs  zur  Popu- 
larität Wetter  wißenfchaftlicher  Geift  im  Denken  und 
Ordnen ,  noch  fchöne  Kunft  in  der  Oarftellung  erfo- 


iUtare  brennen  und  fogar  das  priefterliche  Mefsge- 
vrand  vom  Prediger  beybefaalten  werden  —  oder  wenn, 
uach  S,  aig.  der  Prediger  bey  der  Taufe  auf  des  Kin- 
des firuft  das  Zeichen  •  des  Kreuzes  machen  foll. 
A Das  Volk  (befooders  das  dänifche) 
jien  hohen  Werth  auf  dergleichen , 

wahr;  aber  hiermit  liefse  fiä  auch  das  Ölöckchen  iö    fchö^  Xtanft'*t^h?'^oX"''d?rföJ^^^^ 
jlen  katholifchrfn  Kirchen,    die  lateinifcbe  Sprache,    wÄÄi'fÄ^K 

SScÄh'*  fcÄcVdf,  vT'^     andere  W  Äl'n?  h^heÄ^nT.!:!  Ä^^^ 

■<if^£^7Uli^X^^JfTA^"l?r^^'   '^■^  Grundlage,   und  keine  fchöne  Kunft  in  der  Ausfüh- 

'SÄIÄVÄ!*^^^^           cntfchuldigen.--  rung  hat,  «ift- undgefchmacklofes,  gemeines,  pl^ 

»Srt  d^sÄr«,    wtel^!,'^^^  **)<«  ^«rK.     Gegen  em  ««d«'«  Vo^Sheil,  wdcls 

CTÄ-tecL^  t*!^  w  ui*fe"  Hauptgedaiv-  p^uiaritstjo  blo?»e  Negatioii  /etzt,  öder  fie  nur  in 

St«?h  ^clÄfh^A^^^'"*^"^                f  der  Sprache  fucht  «rtd  in  Diner  Veftieidung  idler  W^ 

Wunfeh,  dafs  die  aagJmen  Fürbitten  nach  der  Pre-    i^'/Sliiny;«  d!n&^L^^  S 

.<ligt  ein  oder  etliche  mal  durch  den  Gefang  der  Oe-    l':^£t^±:§}^J£TJ!r:Si'l!^'i.^^*Lil 
inemde  unterbrochen  werden  möge 

S'  hr  S.  114  f.,   auf  Pfingften  S:  13,  ..     ,   „_ 
er)  die  Gebete  lang  find:  fo  kann  dicfs  zur  Belebung 
.der  Andacht  vorthellhaft  wirken,  und  Rec,  findet  es 
Jpaffender,  die  Gebete,  als,  nach  dem  bekannten  Vor- 
Icfalage  anderer  Liturgen,  die  Predigten  durch  Gefang 


dem  als  ein  Product  von  beiden. 


Diefer  Angabe  der  Tendenz'des  Buches  mag  »De 
kurze  DarfteUung  des  Planes  diefer  Abhandlung  m^ 
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Zuerft  giebt'der.  Vfi'Hie  Nöiüfoakrklärung  von  Popii-  zur  Seite  gcftdlt.  wird;  öder  auch;  .die  ReJuction  hö-  . 

larltat,.uach^^cher  fie  di^ ' allgemeine  VerrtäncUich-  herer  Begriffe  auf  Anrchätningen/  und  der  Gegeix>* 

heit  ejh^s  Vortra|;s  ift,    die  auch  fär  d^s  Volk  hüil-  ftändä  des  innern  Sinnes  auf  aufsere  AnfchaüudgeiK 

reicht,  nertnttHeß  aber  f^^ljft^mehr  U^O-fftiung  dl«  Er  theiitfie  in  die  tauche,  und.  Hjlhetifche  Verfinnlil 

Erkläniilg,  und  \mfruchtbar,  ttrcil  es  eiiie Erörterung  chtrtig,  von  welchen  die  Etfiere  den  Begriff  blofsklat 

des  öegriffir.,, Volk''  vortittsfetze.    Er'gebt  daner  2ur  iix\d  anfcliauüch,  die  Ahdert  ihn  ünfchaulich  und  Ichöit 

etymolögi&ÄtBn  Erklärung  lilter,    nach  welchö'r  fie  dartijfteilen  fucht;'  beftimmf  die'Gegenftäncledcr  Veif* 

eine  Herablaffüh^  der' obein ,  vornehmerri  Stande  zu  fitinlichung;  redet  bcfond^rs  von  cfcr  Verfxn'nlichung 

den  NledcW%idOei'ingtth;'irtd,'^Ähgewan  der»  VeHbmdes-,'  dänA  der  Vcrriunftbegriffe,    der 

Srenftände  der  Erkenntnifs  •  eine  Herablaffung  der  ge-^   Orundfötze,  vorzüglich  praktilcher;  ferner  von  den 

ehrt^v^enfcliafdicfaf  Demiendto  tu  der  Denkwem  verfchiedeaen  Arten ^  den  Mitteln,  den  Hülfsmitt^iny 

und  zu  dRi  Begriffen  |des  Volks  ift.    Diefe  führt  nun  den  QiUUen  und  dem  Horizonte  der  Verfinnlicbung, 

z^ar  fchon,zur  nähern  Bertlmmunjg  deflen  wasjiopu*'  d.',i.  der  AngemefTenhoft  der  zu  verfinnh'chendei^  Qe- 

lärer  Vortrag  ift,   fodert  aber  docn  nocb ,  die  Erklä-  ^ftände  zu  den  fähigkeitedl  und  Zwecken  eine^Sub- 

ning  des  Begriffe"  Volk,  der  hier  im  Oegenfätz  d^  jects.    Di^fs  <l^h|it  ganz.  nat^Jich  de^  Weg  zu  der 

Gelehrten,  welche  die  Wahrheit  theoretifcb  «nd  Ipc^  Abhandlung:   über  den  Umfang  (fir  Gegemände  der 

culativ  behandeUi,  derinbegriff  tf^r  finnTich  und  <Sn?-  fÜ^mreti  mhandUn^r  X>a'  iber  die  Pb^ularität  auf  ' 

cret  denkenden ,  und  eiuer  adfchaülichen,  lebhaften  Anschaulichkeit  beruhet,  und'Verftand  und  Darftel- 

Erkenntolfs'^ctes  -Wahren  bedürfenden  Menfchenklaffe  lungsvermögien  bey  deWefberi  inOemeinfchaft  wirken : 

ift.  Da  aber  der^Begriff  von  Fopokrität  eine  Entgegen-  fo  redet  der' Vf.  nun  vbn  Verwandtfchaft  des  Popuiä- 

fetzung  des  gelchrteh  und  des  gerrrelnen  Verffandes.ih  ten  tind  des  Schönen.'  Di^  thiltür  aber,  fowohl  det  • 

fich  falst:  fo  V^ird  noch  die  Erklärung  von  beiden  mit  Phantafie,  als  des  Verftandes  ift  verfchieden,  und  ifa 

praktifdher.  Tendenz  gegeben ,  und  dann  werden  der  ^vie  es  Anfchaüuffg^  gifebt,  welche  über  die  gemeiutt 

richtige;  e^uodeVerftand,'  welchen  der  Vf.  vorzflg-  Phaptafie.gthen,  lo  gi^bt.ps  auch  Begriffe  tfie  über 

Bch  bey  cfiai  nnterften  Volksklaffen  zu  finden  glaubt,  Ueri  gemeinen  Verftand  gehen;  der  Vt.  unterfcheidet 

und  die-eiktgeg^gefetzten  Krank tv^en  defleiben  be-  alfo  mit  Hecht,  hdkere  uhd  fa/^dfri^  Pqpidarität,  voa 

leuchtet;    Hierauf  beftiöimt  der  Vf.   das  Verhähnifs  welchen  die  Erftere, -Rifjiltate  ^er  Wiflcnfchafkeiiv 

de^  hatürti6ben  Vefftkndeszu  d^iii  Gelehrten,   imd  2.  B.  Mofai und  Rehgibnsfphilofophie ,  mithin  höher«  n 

bahnt  fiqh  hierdurch  den  Weg  zu  der  ausfährfichen,  Becriffe  und  Grundlätze  zu  ihren  GegenftSnden  hat 

in  aller  Rückficht  lefenswertnen  Abhandlung,  'Ober  und  den  gemeinen  Verftand  weiter  bringen  will;  die 

remeine  und  gelehrte  Sprache,     in  welcher  Oarve^  Andere  aber  fich  von  wiffenfchaftlichen  Eingebunged 

loch  mit  ^llelr  Achtung',  ^fbdht  gewiiferf  wird.  Pro-  entfernt,  btefran-die.Ausfprüche  des  gefunden  Ver- 

bJeni  üml  Wefeft  der  Pbpularität  ift  dem  Vf.  dieVer-  ftandes  hält.    Nur  die  Erßere  ift  ihm  die  eigentliche 

wniguiig  deS'JöHfcjhen  Virfksfinnes  mit  der  höhern  ccindefcendirefcde  PopulatMt  der  Kunft,  dieXetztere 

Erkenntnifeaif  Sei  Od  Arten;  daher  giebt  et  nun  die  kunfdos  und.  geTnjän,Svdbey  denn  mancher,  der*  fich 

Erklärung  dfer'Pawufciritätdmfttengften  Sinne.  Diefe  Über/ (feine  Popularität  Komplimente  zu  machen  aö^^ 

ft  ihm  (0ejenige  Erkenntnifsart,    durch  welche  das  fäbgt,  an  feine  Leichtigkeit  zu  denken  genöthigt  wird* 

ibftracte  il^^kep  ^it  d^m  Coacreteji  vereinigt  wird^  In  dem    niitürlictillen  Bände  hängt  nun  mit  dJefem 

md  von  welcne^ eine  allgemeine  Verl^ändlichkeit  die  das  fojgendeLKapitel :  «A^r  i^  im  populären  Unterrichte 

?iÄg^e  ä%i   «idder:'' die  vüerfiiuüichende,    anfclbauÜche  möglume  GrJlmiiichkeit  und  Gewißheit,  zurammen,  ih 

Denk  -^wid'DldtfbeUuBgsa^t  höherer  Vernunftwahr-  "i^eTcheni  der  Vf.  am  mehreften  feine  Schule  verratheik 

leitei^fijkr  deo.  gefunden  Menfchen verftand;  daher  ein  b'ati'-und  mit  diefem  wieder  da^nächft  folgende:  Ar- 

lopuiärer  Vortrag  ein  Vortrag  an  Ungelehite« « Ober  teilt  der  zur  Pbpularität  dienlichen  Bevireif^.     N^ach 

»raktifche  Oegenftände  des  Lebens  ift ,  gedacht  in  der  dfereih  allen  kottnte  nun  der  Vf.   eihevbllftjrnd^ge 

oncreten  Vorftellungsart  des  gemeinen  Verltan^eis,  Ueberficht  der  Eigen fcbaften  der  Popularität  geben» 

md  dargeftellt  in  der  eddn  Sprache  des  Lebens.  Diefe  tuid  femer  bewelfen,  dafs  Popularität  eilte  Voffkom- 

Popularität,    weichenden  Standpunkt  des  coucreten  menheit  dds  Vortrags  fey.    Defsw^cn  mufste  er  abet 

>enkeii5  berflckßchtjgt,  ift  die  formelle;    die  matie-  auch  in  dem  folgenden  ^Abfchnitte  die  Talente  zur 

ielle  Popularität,  beftcht  in  der  Vermeidung  derjeni-,  Popularität  netinen,   tind  die  recht  M  praktifchea 

en*  Begriff**  und  BiWer,  fät  wclc|ie  das  Volk  keinen  Geift  und  tu  vielem  Nützen  gefchriebenc  Abhatadkttt* 

Verftand  und  keine  Phontafle  hat.    Hierauf  fetzt  der  tinzuffrgen:    f^e  man  fich  in  eine  der  J^finldfHtHt  güi^ 

f'f.  die  Bedingungen  der  Popularität  fowohl  die  In-  pge  Stimmung  des  Gemüths  verfetxin  kfhiniYy  ^Znm 

ern,  und  zwar  formalen  und  materiellen,  alsHoIi^-  Schluffe  redet  der  Vf.  über  körperliche  Unter&ütZun^ 

edinguRgen  feft,  und  kommt  nun  auf  die  Theorie  dei:  Popularität,  aber  zu  kurz:  Xvpswcgener  auch  zu 

"*"    -     •    •  --        terfcheidet  fie  von  der  mvihferer  Belehrung,    auf  Scfhriftx^n  diefer  ' 


on  der  Verfinnlichung.  Er  unterfcheidet  fie  von  der  mcnnerer  Belehrung,  auf  Scfhriffccn  diefer  Art  hito- 
''erftändlichung,  die  er,  als  zur  Logik  gehörig,  hier  weift;  von  den  Schwierigkeiten  der  Popularität;  dem 
Is  bekannt  >orausfetzt,fo,xfafs  diefe  das' Verfalireh  Zwecke  und  Nutzen  der  Popularität,  wdches  aber 


t ,  Änfchauungen  auf  Begriffe  zu  bringen;  jene  diy&c  ftlellch  hätte  erfpart  werden  Rönnen,-  da  es^roÄ  -deiri 
ie  Thätigkeit  der  Urtheilskraft,  durch  wekhe^ci-.  Vi.  felhft  hie  und  da  fchon  angegebene  Refultate  der 
cmBe^rme  dk  ihm  correfpondirende  AufchauuDg   vorhergebeadeo  Abhttndlungen  iuid  ^  voa  den  Fehlem 

«ler 


•II 
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alt 


AtX  PopufarHIt^  v<m  der  !gopiilärca  Metbode^i  upd 
«on  der  Methodenlehre,  um  aIeAufihei:kraihkeit*ii 
erregen  niod  feftziihalten. — ^  Diefs  fipyhiur eichend»  die 
Religi6n$lehrcr  einzuladen,  die  wohlgciatbene  und  di^ 
Saclie  crfchöpfende  Schrift  fdbft  zu  lefeut  rfer.'xnaij 
mit  Upriscbt  einen  Vorwurf  daraus  machen  wücd^ 
d^s  fie  felbft  nicht  den  Vorzug  der  JPopularitatTMibev 
da  der  Vf.  fftr  die  Klaffe  Von  Lefern,  für  die  ,ef 
Schrieb,  der  Populaj^ität  piph^i^zii bedüicfef^  fc|ii^..^.^ 


nat^g^  zur  BeltutiMung  eiuiger  der  Macfat^iten  Stücke 

§x  an  der  ZjW  —  ^friÄ;;  füTgtäkige^V^^mpidung  ües 
ö/'en  S^ins».  erWl^e.  Gefälligkeit  »f.  ^denken  an 
»uteProliger,.  Irrl^rer*.  u.  f.w.  m^cI^  ynter  diefcn 
jl|uflcl|riftßn  iimftii  W4  ni^hi;i  bald* wei^^er  paQeode 
jBibelfteUsn.  So  fteht  uutdr  andern  unter  der  Auf- 
ipji^ift:  .  grü«4liühe^\Minnt^ß  dir  Religiam^  als  m 
JSgfifihfrfordernifi  i^uiefn  'PriUßtamU ,  {luch  Luk.  i,  i. 

-J^f  ^S^W-Tt  w\^  »^  ^^mk\iVSf¥^^^^^  Vor- 
tr^  4ftr  0irißlUhin  Rel|gioa,  aufh  MadacH.  ai  7-.' 
X;ae  nieißenMellea  find  dueig^a  palTe^ci  g^ählt.  - 
An  d«m.  Vortrage  des  Vfs  iit  manches  auszuletzen;  - 


*   Hamburg,    b.  Bohn::    Dm»  wtife.  Firkaltsn  einti 
richtf€haff0nen  Fr.edigirsA    Einige  Oedatikm  von 

'     ^  JSfok  Hemriek  Vincem  NSlHng,    des.  Hambuxgi*     ^     ,       ,,    ^ 

?hen  GynmafiiAMiBrof.  d,  WTeltwosbeit  und-  &s^  An  dem:  V^Ctragt  acs  Vis  iit  inan^nes  ai^z^ 

nL^4rA'Lirk««ii.»<ii^ir  »/;«  ^.  Q-  twA.oT\    •  -emzelper  fonderbaren  Ausdrücke  lyad  haiter.  \\ort 

BeredtfamkbitiJlgöj.i6o&8.(t4gr.)  feeUnng^uK  wi^:  Ä*i|f«i«^<ii  dfr/.iii4«(em^^^ 

Eine  «it  gemeinte»  und' auch  viel  Gutes  enopfeh«-  jjen.  allenulk  nqr  eam  der  neuei'ten  philofophifchen 
Jende  Sc hrift !  Aiif  neiie  Ideen,  eine  geiftvolle  und  Schuten  •paff^»4  .fi»«^?"  würdj).,  »Ari^ii/%ft  &/4 
|rlan;zende  Darftellung  darf  inah  nicht  r^^bnen,  eben  J^liaft^  unier  dß^Um  derfelben  Arty  t^flcHß,M*i*  w.,  «« 
io  virenig  wird  man  in  allen  einzelnen  Punkten  mit    jnir  enißanißne  ^6€kmniSckaf^r  t^^"^^^^  ^ 

dem  Vf.  übereinftiminen :'  gröfsteiubeils' a^er  ,Jfümf  i'ft  auch,  der  l^eriod^nbaM  oh  ^  ,Jbnwerfäliig  M 
Hian  fich  doch  bewojgen.,  den  aus  einer' langen  Erfanr  /chleppend»  tJotec.Biehrcrn^teUdn.mag  hier  nur  eint 
rang  gefchöpften  Resultaten  des  verdienten  yfsr/bey*-  ftehen:  ^  Aber  ich  g^niefse  in  gewifler  jRückficbt  io 
sutreten*  In  vierzcha  kurzen  4M^^^^^^  ..***?.'*W?  Jehr,  als  ^.gefch^hoo^kanp^  der  ^Ukterw>gy>  welche 
Hr.  N*  von  der  würdigen  Vorberertupg  zu  dem  Aipt^  ei|tftehet  aus  der  fchon  vor  einer  limg^  4Än  angefcflr 
«nes  Predigers ,  von  dem  wahre»  Prediger,- Clvirak-  ie^en  und  feitde^w  fortgefetzter^.  igpi^uaa  JCfflJiU^^^ 
tjer,  der  Ansbildunjj.  feiner. ^tiranxe 'undjE\ea|B,  von  |okiier,  lyelcke,  ^a^s.dcr  pottesgelehrtuKkeitjw^ 
d^n  WefcntlicheA  feiner  Anitsvei^wiiltiing»;  VOfi  feiner  ^te,  meine  Einleitung,- in  einige  AJorkegntÄiae  der- 
Kleidung,  feinen  häusricben^  bürgerliehen, /gefetip 
fcbaftljcben  Verhältniffeq,  lu  f,  w.  Nach  &  4.  folj, 
Kevm  erften  vorbereitenden  Unterrichte,  die  Rdigipn 
^i  ein  Werk  de?  bipiseii  JV^cMw^W«  b^ 
«vrerden.  Warum  nicht  vörzQ^ch  aJ»  eine  6ache  des 
Herzens?  Die  Fordcrupgen;  die  d^LV^-an  di^  auf 
die  Akademie  vorbereitenden,  Oymnafiep 
ibr^ng/  aber  gerecht.  Weni^e^^IütRen  JFdopfed^^^^ 
I^rderuagen  Genüge  lei&eq.  Nach  unferm  Yu)ßiü^ 
dafi  Hamburgifchi  Gymnafinm,  dem  er  vorfteht.  all?% 
^as  man  von  einer  lolchen  Anftalt,  verlangen  kann. 
Der  Abfchnitt  über  das  Studium  der  Welt- und Meur 

fchenkejintnife  Iff  gar  TO  oberpch^ch  aujge&Uen,  ,  ..x^ui.  ««.-^i^f«.  rap«niff  u«f..™f.««^c.r.- ^ 
S,.30  fg.,  wo  von  der  rxjhUgen  Ausfpjjachede^Bucl^  . ..,  .  Qeßhichte  dm  GrafmD<mäi9Sm\t9^  Jöö  &  i 
iketeP  die  Rede  ift ,  Ikommt  eme  xYWfle^liche  Re^i^    ,  ..  ,  UJfiiUx.  8  gcX  .  :  .  t^^V  -TT 

^0»  Jjlrob^  (alTcherAusfpi^che  vpf  ,^»wow  «w  )^-'  i. .        .  ^     -     ^    •      ,      -   -         '      jü^ 

docb^hne  Mühe  Pflege  genng  im  wirk^chep  jueqef  ^  Erzählungen,  wie  diefc,  welche  das  Feinere  und i5fr 
findet*  Dierer  Abfcbnitt  enttvält  übrigens  manphe^  deutendere  der  Wirklichkeit  auffaff^ ,  und  durch  ge- 
Beherzigungswerthe,  Mit  Recht  )vird/fs  S,  jg,  eeta.'  fc^iickte  ZqJtunmenftelluMJ  derRegebeftheitcn  erhübaa, 
dek,  dafc  manche  Prediger  beym  Antj^itt  an  diejjan:  Jiaben  ihren^eigepthümiichen  W;^h,  der  um  fo  gr^* 
BelbrOl^oitg  cfpe  förmliche  Verbeugung  an  Gott  ricpr  Jser  vird,.  fe  mehr  Kenntnifs  den  menfchUcben  fl«' 

K,  iwd  pewi  Zurückgehn  vo^  der  lian^^rüftuM  \z^s  pißn  bey  dem  Vf . .  derf^bfef^  vpranfifetzcn  da»« 
fe  Vexl^eugung  wiederholen. .  Mit  Recht  verwirft    P^e  hier  fxiitgethedten  Novellen  ent&u:fcb^|i  faftgao^ 


jfelben  nicht  verfchnväht  h^en,  und  als  Frediger  it- 
nen»  welche  &^  kennen  und  richtig  bqurt^cden,  und 
fo  auch. mir r  in*  vorzüglicher  yVoiriie  ericheincD.'' 
.Wer  glaubt,  hier  nicht  eine  fteife  tJeber(etzuiig  aus 
.ein^r  fremden  Sprache  zu  lefeji?  .Pa£$  ^er/Vf.  wigüi, 
,irtgtigkiiii,  .  imi,  wichtig:.  .^JWi^knt  fcbre^b;, 
>komn)t  vielleicht  daher,.  dal&,fex:  Jxfh,  ani  ^ängfüich  ^ 
die  AbieiAuP^  des  Wort£.von  wajj^iiä^ 


i.  r.^t 


J  I     •*! 


QörrTmafiN ,  h.  Dic^erich  ;*  Novell»  ^mi  Kißtfii^' 
Au»  den-ähereti  f^afttereur  61m}fkmMgilrere  d^ 


mncl^  r^bt  brauchbare  Vorfchrift.    Die  Karten*-    fagen  fie  nichts  Neues,     und  mit  unter  fogar 
Spielliii^^t  4es  Predigers  erhält  die  verdiente  Abferti-   .e^was  Verkehrtea. 
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RECHTSQEtAHR  THElt. 

Parts, *b.  Patris:  Proch  imflruUfar  ta sour  de  jufilei 
criminelle  et  fpiciale  du  departement  de  ta  Seine,  ß- 
anU  ä  Paris  coiitre  Georges^  Piche  gm  et  autres\ 
prevenus  deconfpirafioncontretaperfonne  duprentter 
Co;f/k/;  recueilli  par  des  Stenographes.  Tome  L 
1804.  IV  u.  44g  &  T.  Tl.  495  S.  T.  JII.  390  u, 
28  S.  T.  /r.  478  S.  T.  r.  420  S.  T.  n.  478  S. 
gr.8.  avec  portraits.    (^aRthir.) 

Dlofe  SammlttDff  Von  Actenftücken  ejnos  der  merk- 
würdigften  driminalßlle  unferer  Zeiten ,  wovon 
lle  gegenwärtige  Ausgabe  die  einzige  echte  ift,  hat 
a  mehr  als  einer  Rückficht  ein  manDichfaltiges  Inter- 
jffe.  Man  mag  in  Abficht  auf  die  politifcnen  Ver- 
ultiiiffe  und  die  innere  Verfaffung  Frankreichs  zu 
lern  einen  oder  dem  andern  Syftern  ficli  bekennen, 
:u  dem  Bourboofchen  oder  dem  Bonapartefchen 
denn  das  republikanifcfae  fcheint  völlig  ausgeftorbeni^ 
ind  hat,  nach  einer  nur  ganz  kurzen  Auftrengiing  der 
>irondiften^  nie  ^inc  befonde^^e  Kra^t  gezeigt):  ^fo 
ühlt  man  fich  *  gleichfam  unwillkürlich  angezogen 
lurch^fo  manche  Zrlgc  der  Einficht,  der  Feftigkeit 
ind  des  Muths,  welche  es  fehr  bedaiiern  laden,  dafs 
lie  Häupterder  Verfchwörune  ihre  Talente  nicht  zu  et- 
vas  beftcrm  anwandten.  In  pfychologifcher Rö^kßcht 
»ieten  diefe  Verhandlungen  ebenfalls  manche  treffende 
Bemerkungen  dar;  unt^r  welchen  wirdieEinmifc^ung 
eligiöfcr  Jimplindungen,  zumal  bey  den  weiblichen 
»litfchuWigen,  nicht  überfehen  dürfen;  und  dem^ 
Staatsmann  und  dem  Richter,  die  fichmitEntdeckungi 
^bvvchrung  und  Bcftrafung  folchef  pö)itifcher  Ver- 
rechen  belchäfügen,  werden  fie  vorzAglich  lehrreich 
urch  die  mancnerley  aufgedeckten  liTtigen  Verket- 
ungen,  und  durch  dieGelcnicklichkeit,  womit  meh« 
ere  der  Angefchuldigten  ihre  oder  ihrer  Mitgenoflen 
chuld  zu  rcrfchleiern  wnfsten.  Ob  das  ganze  Ver- 
ehren auch  als  Mufter  der  peinlichen  Rocbtspflege 
u  empfehlen  fey,  darüber  möchten  die  Stimmen  ver- 
:hieden  feyn,  und  wir  unfrerfeits  glauben  eines  Ur- 
heils  unr  u>  eher  uns  überbeben  zu  können,  da  die 
Lntfcheidung  des  Procefles  oiuie  Zweifel  vorher  be^ 
Jmnit  war.,  und  nur  in  Anfehung  des  Generals  iJfe- 
eau  durch  die,  auch  dem  gröfsten Delpotismus  nicht 
nmer  bezwingbare  Macht  der  öffentlichen  Meinung 
ine  Abänderung  erlitt. 

Der  erfle'Vheil  hebt  an  mit  dem  kurzen  Bericht 
es  Grofsrichters  und  Jurtizn;iinift^rs  Regniei^  vom 
7.  Pluviofe  im  J.  12.,  \uid  der  darauf  und  auf  die  ent- 
eckten,  Documerite  un^l  abgohaltenen  Verhöre  gV 

^.  L.  Z:  igotf.    ZweyierBäul^     , 


Srondcteh  Anklage -Acte  gegen  Georges  Cadoudal» 
puvet  de  Lozier,  Rouffiliion,  Rochelle,  Armand 
Franz  Poii^nac,  JuL  Armand  Aug.  Polignac,  d*Ho- 
zier,  Deriviere,  Ducorns,  Leridant,  Picot,  Couche- 
ly,  Rollandi  Laiolais,  Moreau,  David,  Roger,  Her- 
ye,  Ip  Noble,  doftcr>  N*  Victor,  Rubin  -  Lägrimau- 
diere,  Deville,  GuUIardj  NoelDucörps,  Joyau,  Da*« 
try,  Burban,  Leriüercicr,  PeterJob*Gadoudai,  Lelan^ 
Even,  Alerille  und  Troche,  als  Staats vcrfchwornen 
Bach  dem  Art.  612.  dts  Gefetzes  vom  3.  Brümaire  im 
J.  4.;  femer  gegen  Michel  Jof.  Peter  Troche,  Ma- 
mier  und.  deffen  Frau,  Dan^id  und  delTen  Frau,  Vcr- 
det •. und  defTcn  Frau,  Spin  und  Marie -MicliacleHizay^ 
als  Mitwiffer  um  die  Verfchwörung  nacli  dem  ange- 
führten Art.  und  Criminalgefetz  TIulI.Tit.  3.  Art.  i.^ 
endlich  gegen  Debuiflbn  und  feine  Frau,  Marie  An- 
toinette  Caron,  Challais  und  feine  Frau,  als  Mitwif* 
fer  uu^  Hehler  der  Verbrecher  nach  den .  beiden  an- 

fjefrthrten  Artikeln,  und  dep  l-  2.. und  ^»  Art*  desGe* 
etzes  vom  9.  Ventofc  im  J.  xa.  gegen  cfie  Hehler  von 
Georges  und  andern  Verbrechern. .  Diefer  Anklage  find 
dieiehr  jgut  ausgefnhitcn  und  unftreitig  ähiilichea 
JJildniffe  faft  aller  Augeklagten*  beygefrtgt,  unter  de^ 
neu,  die  meiften  eine  lehr  ausg^odmete  Gefichtsbil,* 
düng  haben,  wenn  man  gleich  toj  wenige  für  einneh- 
mend halten  wird.  Darauf  folgen  als  Pieces  jiiflificä^ 
tives  Auszi\ge  aus  der  bekannten  Gorrefpondcnz  Pich^- 

f"  rü's  im  J.  1796.,  welche  Moreau,  der  damals  die 
Iheinarmee  aiiführte,  bey  der  Einnahme  von  Off en^- 
burg  erbeutete,  und  vieljpäter'erft,  um  die  Zeit  des 
Ig.  Fructidors  1797» f  dem  Directorium  zufandte,  die 
aber  in  Paris  erlt'jiach  diefem  Tage  ankam.  Diefe 
That,  die  damals  allerdings  ein  zwevdcutiges  Licht 
auf  Aloreau  warf,  ift  jptzt^in  diefen)  f^rocels  mit  vie^ 
ler  Kunft  benutat,  um  theils  den  Vorwurf  auf  Mo- 
reau zu  laden,  dafs  er  bey  PicIiQgrü  {eicht  yerräthc- 
rifcheAbfichten  vermuthen  können,  theils  durch  c}ic 
Vergleicfaunjj  der    jetzt  unf:erlaflenen  Anzeige    voni 

"^r  ähn^ 
öffent- 
liche Meinunjg  irre  zu  machen,  und  eine  Vermuthung 
^[röfserer  Schuld  gegen  ihn  zu  erwecken,  als  die  wiirkr^ 
^  ich  aufgefundenen  ßeweife  begründeten. 

In  aemzweuten  und  drittenTheile  folgen  die  wei" 
kern  ptices  jußificatives ,  nämlich  die  Drakirche  Cor- 
reipöndena,  amd  die  Vediöre  und^  CbilfrontationeÄ 
der  Angeklagten,  fowohz  die  vorlaufigen,  als  die^ 
welche  nachher  der  inftruirende  Richter  leitete.  Be- 
fonders  zeichnen  fich  hier  die  von  Georges  und  Moreau 
aus.  Jener  redete  ftets  (b  offen  und  wahr,  daCs  0r 
den  Richteru  weuigftens  keine  Mühe  machte;  ef  be- 
Oo  ^  trug 


vergieicnung  aer  jeizc  unjeriaitenen  Anzeige 
Pichegrü's  Vorhaben  mit  jener  Aufdeckung  einer 
liehen  Correfpondenz,  die  ihm  fo  fehr  günltigc  öf 
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trug  fich  ftcts  coiifequent ,  wie  er  es  nach  icinem  Sy* 
ftcmatrch- konnte,  da  «r^onaparte  für  einen  Ufnr- 
pator  hielt 9  und  fich,. als  einem -tfeueli  Anhänger  der 
Prinzen,  ailes  gegen  jenen  erlaubt  glaubte,  nachdem 
eii'mal  die  Regierung  den  mit  ihnr  tmd  fefnen-OefSliM 
ten  gefchloffenen  Frieden  wieder  gebj^qcban,  und  ilm 
alfo,  nach  feiner  Anficht,  zu  neuen  Feindfeligkeiten 
berechtigt  hatte.  Moreau  -hingegen  zeigte*  bey^  feinen* 
Verhören,  nachdem  fein  auch  mit  abgedruckter  Brief 
an  den  damaligen  crften,  Conful  ohne  Erfolg  geblieben 
war,  und  er  aub  lieh  einlaffen  innfste,  ftetsdjeGleich- 
müthigkeit  eines  Mannes ,  der  fifcli  über  die  ihm  ge- 
inablitenBefchuIdi^ungen  gänzlich  erhaben  weifs,  und 
das  Spiel  durchfient',  das  man  mit  ihm  treibt,  ob  er 

leich  feine  Gefinnungen  nur  leife  andeuten  dürfte! 

b  tagte  er  einft,  als  man  einen  Ausdruck  in  feinem 
Brirfe  gegen  ihif  gebrauchen  wollte :  er  glaube  nicht, 
dafs  man  über  Vvorte  ftreiten  wolle,  fondem  halte 
fich  vielmehr  Überzeugt,  der  erfte  Conful  habe  feinen 
Brief  als  Rechtfertigungsmittel  dem  Gericht  mitge- 
theilt,  und  wQrde  ihn  zurückbehalten  haben,  wcpn 
er  geglaubt  hätte,  dafs  fich  irgend  ein  Ausdruck  dar- 
in nncle,  wegen  deffen  man  ilin  verurtheilen  werde. 
Zugleich  berief  er  fijh  jiuf  feine  dem  Staate  geleifteten 
.Dienfte,  zwar  mit  Würde,  aber  doch  nie  »auf  eine 
Obermöthige  Weife;  und  diefer  überzeugende  Grund 
war  fo  wirkfam,  dafs,  als  er  in  feinem  zweyten  Ver- 
hör eine  unfinnige  Befchuldigung  blofs  dadurch  ab« 
lehnte,  dafs  er  bemerkte,  er  nabein  zehn  Jahren  an 
der  Spitze  deJ*  Armee  immer  gefcheut  gehandelt,  die 
Beyfallsbezeugungen  der  Zuhörer  fo  lärmend  wurden, 
daß  der  Richter  den  folgenden  Tag  die  urtheilenden 
Zuhörer  unter  Androhung  de$  gefetzmäfsigen  Arreftes 
zur  Ruhe  weifen  mufste. .  Am  Ende  des  dritten  Ban- 
des finden  fich  noch  die  merkwürdigen  officiellen  Ac- 
tenftücke  über  den  fonderbaren  und  höchft  zweydeu- 
ligen  Selbftmord,  wodurch  Pichegrü  ^allem  ProceCs 
entzogen  ward. 

Die  drey  folgenden  Theile  enthalten  dann  die 
Verhandlungen  in  den  acht  Sitzungen  des  Criminal- 
gerichts  vom  g.  bis  zum  15.  Praireaf,  nachdem  es  den 
von  einigen  i^jigeklagten  angebrachten  Einwand  der 
Incompetenz  abgewiefen  hatte«,  nämlich  die  Zeugen- 
verhöre,  der  135^  Zeugen  gegen,  und  der  16  für  die 
Angeklagten,  fo  wie  die  dadurch  veranlafs ten  weitern 
V^erhöre  und  Confrontationen  der  Angeklagten ;  fo- 
dann'dieeigeneii'Schutzreden  derfelben  (da  dieSchutz- 
Jchriften  ihrer  Sachwalter  eine  befondere  Sammlung 
ausmachen  follen),  und  die  abgefprocheneö  Urtheile 
des  Criminalgerichts  und  des  GafTationsgerichts  auf 
die  von  einigen  der  Angeklagten  erhobene  N[ullitätsr- 
V)age;.  endlich  die  Begnadigungsacte,  wodurch  der 
ICaifer  Nanöleon  unter  den  durch  das  Urtel  yorp 
ai.Praireai  iin  J.  12.  zum  Tode  verüitheilten  demBou- 
vet  deLozfer,  Rouffillionj^Rochellc,  Ä.  F-  PoÜgnac, 
d'Hozier,  Deriviere,  Lajolais  ündGaillard  das  Leben 
Xchenkte,  da  fie  nach  einer  vierjährigen  Gefangen- 
fchaft  an  einen  ihnen  anzuweifenden  Ort  c^leportirt 
werden  füllten,  welcher  BefchJuCs  ihnen  am  6.  Meffi'- 
ilor,  mittelft  einfer  erbaulicheii  Recte  des  PräfideiUen 
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-dcs-Gerichts,  Hemart,  angekündigt  ward«  Dieübri. 
gen  Venirtheihen,  tiämlkwi  ^ei^rgee ,  *DücorpSf  Fi* 
cot,*  Cofter, « ^  Victor»  Deville,  Jogaut,  BarbaDf 
Mercicr,  Ledan,  Cadoudal,  MeriUe  und  Roger  ^r- 
den  ^311'dfnifeHjeuTage  hiiigeiiGhiet,  und  ihr  Vennö- 

y  cen  coofiscirt*  'Dagegen  wurden  J.  A.  A.  PoÜgnac, 
Leridant,  Moreau  (gegen  den ,  ungeachtet  er  w^- 
Tend'  dwgdnz.en'lianfe  de^  Procefifcs  immer  für  eines 
der  Häupter  der  Verfchwqrung  gegolten  hatte,  uri 
von  einem  fchweren  Ungewitter  oedrohet  fchien, 
wohl'fchwerlich  ein  gültiger  Beweis  angebracht  war, 
Rolland  (der  als  Zeuge  gegea  Moreau  fehr  nutzlkt. 
gewefen  war,  obgleich  Moreau  felir  freymütliig,  iV 
wohl  ihre  höchft  verfchieilene  Behandlung,  währei^ 
des  Proceffes,  da  Moreau  immer  von  zwey  Gensifar- 
mes  fehr  genau  im  Tempel  bewacht  ward,  jener  aber 
in  der  Abtei  der  gröfsten  Preyheit  genofs,  als  feias 
unzufammenhängenden  und  veränderlichen  Ausfageo, 
als  einen  Beweis  anfahrte,  dafs  er  entweder  erfchreckt 
oder  gewonnen  wäre),  und  die  Hizay  zu  zwejiahri- 

8*  er  Gefangenfchaft  und  Erftattung  der  famintJichöi 
Soften  injotiäum  verurth^ilt.  Die  übrigen  AngekLg- 
ten  wurden,  als  nicht  uberwiefen,^änzfich  losgefpro« 
chen;  nur  dafs  einige  von  ihnen,  weil  fie  Fremde bej 
fich  logirt  hatten ,  ohne  fie  vorfchriftsmäfsii^  anzogp- 
ben,  dch  nach  dem  £rkenntnifs  des  Tribunals  der  el- 
ften Inftanz  des  Departements  der  Seine,  als  wel- 
chem die  oorrectionelle  PoÜzey  zufteht,  unterwerfet 
mufsten. 

Lemgo  ,  in  d.  Meyerfchen  Buchh. :  Kurze  Darfil- 
lung  der  Meierrecktlkhen  Verfaffung  in  der  Gr^f- 
fch^t  Lippe;  nach  dem  Geifte  der  Gefetze»  nacb 
gültigen  Obfervanzen,  und  fowohl  nacb  gericht- 
Echen  als  aufsergerichdichen  Entfcheidunceo  be- 
arbeitet  von  Georg  Ferdinand  Führer ,  Fürfu.  Lipp* 
Kammer rath.  1804.  382  S^ 8- .  (i  Rthlr.  4 gr.) 

Diefe  Darftclluiig  des  Meierrechts  ift,  ungeadtet 
es  ihr  an  ftrenger  fyftematifcherAnordnung  fehlt,  ein 
fehr  fch^tzbarer  Beytrag  zum  deutfchen  Provinzial* 
rechte.  Der  Vf-  läfst  im  erßen  Abfcfaoitte  einige  at 
gemeine  Ideen  Über  das  Leib-  und  Gutseigentkum,  u^ 
die  daraus  fließenden  Richte  und  Pflichtm  vorangehen) 
handelt  darauf  IL  von  den  Meierrechtlichen  Verhaltn^^ 
in  der  Graffchaß  Lippe  und  der  befondem  VerfajßH 
der  Leibelgenen ;  111.  von  den  übrigen  Gattungen  itf 
Meier  guter.  Es  werden  überhaupt  vier  Hauptgattufl- 
gen  von  Meiergüfern  angegeben:  1)  diejenigen ,  d^ 
ren  Befitzer  in  einem  temigenen  und  Gutsverhält^f 
zugleich  liehen.  2)  PerfÖnlich  freye  Meier,  die  aber 
doch  in  Fällen  der  Befitzveränderung  den  Weinkau»». 
und  an  die  Landesherrfchaft,  wenn  fie  diefen  nicht 
felbft  erliält,  den  Weinkaufsurkund  berichtigen  möi- 
fen.  '  3)  Güter,  welche  erbeigen,  fteuerbar,  den  ge- 
meinen Laften  unterworfen,  auch  der  Landesherr- 
fchaft, den  adlichen  Landfaffen  und  andern  Prn^j' 
perfoiien  mit  gcwiffen  Präftationen  verpflichtet  üu"' 
Hiehei:  gehören  alle  hägen  -  uilrf  fattelfrcyen  Möß^ 
"KÖfe'^m  Ldnae..  4)  Meiörgüter,  die  erbeigen,  «»^ 
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entweder  ganz  fteuerfroy,   odier  doch  keinen  andern 
lIs  Nachbarhirten  unterworfen  find.     Von  allen  die- 
sen* ift  die  erfte  Klaffe,  -wovon  die  vorigen  Abfchnitte 
las  Wefentliche  enthalten ,  die  ftärkfte  Jin  Lande,  und 
iie  Landesherrfchaft  hat  entweder  die  leib*  und  gnts- 
[lerrlichen  Rechte  allein ,  oder  fie  find  getheilt;  inje- 
tem  Falle 'ift  das  Colonat  herrfchaftlich  clgenbehörig 
and   mcierftättirch  zugleich,    in  diefem  aber  ift  der 
Meier  gewöhnlich  dem  einen  leibeigen,  und  dem  anw 
dem  meierftättifch,  oder  umgekehxt.    Die  Meier  die- 
fer  Art  haben  nach  des  Vfs.  Anficht  kein  wahres  nutz- 
bares Ei^enthun),  fondern  nur  ein  Erbmeierrecht  — 
ms  cothntae  perpetuae  —  oder  nach  PufefiäbrfVb* 
^ervat.  IV,  177,  7.  ein  erbliches  Niefsbrauchsrecnt  — 
ms  ufusfructus  kereditarü  —  d.  i.  „alle  Nutzung,  wel- 
che die  Verwaltung  der  Höfe  hervorbringt,  zu  her- 
ziehen, und  darüber,  jedoch  oAn«  A^a^/r//i^i/ der  Subr 
[tanz  des  Guts,  und  der  fchuldigen  Präftationeri  an 
den  Leib-  und  Gutsherrn,  zu  ditponiren,  auch  da^ 
Gut  felbft  auf  ihre  fucceffionsfählgen  Kinder  und  Er- 
ben ,  auch  Seiten  verwandten ,  jedoch  auf  diefe  nur  ind 
erften  Grade,  zu  vererben. *•     IV;  Vom  den  vertnifch^ 
lev  Rechten  und  Pflichten^  die  auf  den  Meier gütern  der 
irflen  drey  Klaffen  haften.    Dannj  folgen  noch  V.  wr- 
fcbiedene  in  das  ad  gemeine  ^f eierrecht  einfchlagende  Nach- 
richten  und  Praejudicia ,  wie  auch  Erörterungen  einiger 
Fragen ,   welche  jenes  beif'effen.      Ein  Anhang  enthält 
Notizen  von  den  hagenfreyen  Gütern  im  Lernet  —  den 
Abdruck  einer  landesherrlichen  Verordnung  wegen  der 
Güter gemeififchaft  unter  Eheleuten  vom  27.  März  1786.  — ^' 
einer  andern  Verordnung  vom  2.  September  1802.,  die 
Hudetermine  betreffend;  —  und  etwas  über  denBrauU 
wagen  ^    was   nämlich  auf '  denfcfoen  an  Sachen  der 
weiblichen  Ausfteuer,  nach  langjähriger  Obfervanz, 
gehört. —  Der  Vf.  hat  folcher^eltalt  das  ganze  Meier- 
rechtliche Verhältnifs,  und  alles,  was  damit  in  eini- 
ger nähern  Verbindung  fteht,  zu  erfchöpfeni  auch' 
das  Vorgetragene  überall  mit  Gefetzen  und  allgemei- 
nen Rechtsgrtlnden,  befonders  aber  auch  mit  Ent- 
Ccheidungen   vorgekommener  Rechtsfälle  zu  unter- 
ftützen  gefucht.     Diefe  praejudicia  juris ,  welche  mit 
:ten  Entlchei^dungsgründen  vollftändig  abgedruckt  find, 
aehmen  einen  betrachtlichen  Theil  des  Ganzeö  ein. 
Aber  ihre  Sammlung  ift  gerade  in  dfefer  Materie,  wo 
5S  fö  häufig  an  beftimmten  Gefetzen  fehlt,  deftb  fchätz- 
jarer,    da  es  ohne  dergleichen  öffentliche  ßekannt- 
Tiachung  in  den  mehreften  Fällen  fehr  fchwer  hält, 
ia  oft  unthunlich  ift,  fich  den  Gebrauch  deCfen,  was 
iie  Gerichtsarchive  über  ähnliche  Geg'enftände  ent- 
lalten,  zu  verfchaffen.    Dafs  übrigens  diefe  Praxis, 
ie  mag  von  hohen  oder  niedern  Gerichten ,  von  dn- 
leimifchen  oder  auswärtigen  Urtheilsverfafrern  her«- 
•ühren ,  immer  gehörig  zu  würdigen ,  und  nicht  fo- 
jvohl  auf  die  Entscheidung  an  fich,  als  auf  die  Grtinde 
lerfclben  zu  achten  fey ,  ver fteht  fich  von  felbft.  — 
m  Anhange  ift  befonders  die  Verordnung,  wegen  der 
jhelichen  Gütergemeinfchaft  merkwürdig,  da  fie  die--, 
en  GegenlVand  nach  allen  feinen  iVirkungeifvölTig  " 
imfafst,  mithin  eine  fo  wichtige  Rechtsm'aterie  zur 
jewifsheit  bringt,   deren  fie  in  mehrem  Frovlnzea 


Deutfchlands ,  wo  nianjene  öemeuifehaft  nii  Ganzeit 
zwar  anerkennt,  aber  fortdauernd  aber  die  FolgeÜ 
derfelben  ftreitet,  noch  entbehren  mu£s.  —  Ein  git« 
tes  Sa<ihregifter  würde  den  Gebrauch  des  Werks  noiM 
eirieichtert  haben.  ?. 

• 

Sthaubinq,  b.Schmid:  jluffchlUffe  Über  äußere  Ter{ 
ritorialverhältniffi  der  churpfaMaj/erifchen  Staaten 
beym  Abzug  des  PrivatvermUgens  an  Nachßeutr. 
Ein  Beytrag  zum  äufsern  Staatsrecht  von  ^fofeph 
von  JVißnger^  churpfalzb.  Jnftizactiiar  desl^and- 

ferichts  Surghaufen«  1894*  ^X^XXII  u.  119  S.  8« 
I6gr0  '    /  ' 

Da  die  kurpfalzbayerfche  GeneraIv«rordnung  vom 
6.  Jul.  1804.  über  Auswanderung  und  Nachfliuer  (Re- 
gierungsbl.  von  München  v.  J..18OX  S,  6j3  u.  f.,  wdt 
eher  Abdruck  aber  von  dem  im  Heg.  Bl.  \om  Ulm 
S.505  u.f.  in  einigen  wefentlicben  PunKten  abweicht)^ 
fo  wie  mehrere  Frey'zftgigkÄitsverträge  erft  nach*  der 
Erfcheinung  diefes  Buches  erfolgt  find :  fo  mufste  eil 
dadurch  fchon  beynahe  ganz  feinen  praktifched  WerÄ 
verlieren.    Diefer  konnte  ihm  aber,  auch  ohne^die- 
fen  zufälligen  Umftancf,  Icaum  vom  nacbfichtig&en 
Beurtheiler  beygelegt  werden.    Statt  fich  «im  das  ein- 
fache und  befchejdene  Verdienft  zu  bewerben ,  die 
fEii:}dea  ganzen  Kjurft^at  imd  defien  einzelne  Prqyin;{ea 
t^ftehendejp  Verordnungen  und  Normen  zufai^mto- 
zuftellen^  .und  a^f  allganeine  und  befondere  Grund« 
lätze  zurückzuführen,  hat  der  Vf.  den  übelgeleiteten 
Ehrgeiz,    mit  politifcben  Räfonnements   zu  glänzen* 
Dafs  er  aber  zu  dem  einen  fo  wenig,  als  zu  deih  an*» 
dern,  Beruf  hat,   davon  liegen  wohl  die  unläugbar- 
ften  Beweife  hier  vor.     Dia  Widerrechtlichkeit  der 
Nachfteuer  darzuthun ,  ift  das  Thema  der  Einleitung» 
aus  der  -wir  .nur  folgende  Betrachtungen  zur  Probe 
ausheben:  „Die  Auswanderung  der  Staatsbürger £nd  . 
die  Transportation  ihres  Eigenthums  würde  ate  Be» 
dingung  gefetzt,,  imd  durch  diefs  einOegenfatz  in  den 
Staat  gebracht,  der,  da  er  kein  mittleres  zuläfst-i  ihm 
(ihn)  felbft  aufhebe.    Der  Staat  würde  auf  dem  Vei> 
liift  der  Staatsbürger  und  deflen  (deren)  Güter  fein^ 
!ßxiftenz  fichem.     Der  Staatszweck  würde  alle  füt 
niemand  erreichbar  feyn,    da  der  Staat  die  Subject# 
hiezu  verluÜUg  giebt,die  allein  die  Staatszwecke  fetzen^ 
d.  i.  Zwecke  onne  zweckfetzende  Subj'ecte  find  uner- 
reichbar.   Ein,Contract  ift  aber  fchon  caflirt,  ivenn  • 
ein  Theil  d6r  Cöntrahirenden  ans  deflelbch  Bedingun-'^ 
gen  austritt.    Der  auswandernde  Bürger  ftellt  mit  -det 
einen  Hand   dorn  Staate  das  Bürgerrecht  unverwör- 

§en  (?)  zurück,'  und  nimmt  mit  der  andern  demStaatö 
qs  nefugnifs  zu  fordern  ab,  u.  f.  w/*  In  der  Ab^ 
händlung  felbft  fieht  es  nicht  beffer  aus;,  nicht  der  ver*» 
worrenen  Begriffe,  der  noch  verwormern  Sprachei^ 
und  der  äulserft  vernachjSrtgtenRechtfchreibung  {me^ 
dotifch^  modivireny  teritorium^  erholten^  verzUchten^  ver^ 
flutten  u.dgl.  m.^  ausführlich  zu  erwähnen ,  felilt  es  der 
Arl)eit  ganz  an  ciem,  was  ihr  Zweck  erfordert.  Grund* 
fätze  über  Auswanderung  find  mit  Principien  der 
Nachfteuer  I  allgemeine  Beitimmungea  mit  befondern« 

gene^ 
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Senerelle  mii:  pf (^insdeUen «  von  denen  der  Vf.  über* 
idis  nur  wenige  zu  kennen  fcfacint,  uiUer'einander 
geworfen,  undT nirgends  leuchtet  ein  Funke  doctri-' 
Mlsr  Erläuterung  Über  Gefetze  oder  Verträge.'  Da- 
fQr  wird  man  durch  die  ftatiftlfchen  Zugaben  in  Be* 
Ziehung  auf  die  hier  vorkommenden  linder  nicht 
ioehr>  als  durch  die  philofopbifch-politifchen  Medi- 
tationen fchadios  gehalten :  denn  auch  hier  zeigt  fich 
Unkunde,  oder  Flaghtigkeit  im  Ausfehreiben :  Grums- 
feld  ftatt  Grünsfetd\  Laula  ftatt  iJnuda^  Hainburg  ftatt 
Homburg,  Teü^urg  ft.  Tecklenburg  u.  dgl.  mögen 
als  Schreib-  oder Druckfehlet Entfchuldigung  finden; 
aber  was  foli  man  für  dn  Urtheil  Aber  einen  ftatifti- 
fchen  Schriftftdler  ausfprechen,  der  (S.66.}  dieGraf- 
fcbaft  Matkiy  Sav^nsberg,  Liugiu\  das  Farftentlium 
llltLnden  zu  den  kön.  preufs«  Landen  in  Franken,  und 
Sakcbnrg  {$.  69.)  jetzt  noch  zum  bauerfchen  Kreife 
rechnet;  aer  (S.48-)  '^^^P^^^»  der  Kurerzkanzler 
habe  vom  Erzmjfte  Mainz  nur  aäein  das  Amt  A[chaf- 
fenburg  erhalten;  der  (S.  ai.)  nicht  einmal  zu  wiCfen 
fcheintrdafs  feinem  Landesherm  in  Franken  auch  dio 
Reichsftädte  Rothmburff^  Schweißfurt  und  fUndsheim 
dtirch  den  R.  D.  Schlufs  zugefallen  find ;  der  end- 
lich durch  folcheFbbler  beyndie  jede  Seite  befleckt? 

TECHNOLOGIE. 

Manchen,  iü  d.  Sti-obel.  Buchh.,  gedr.  a.  K.  d; 
Vfs.:  ^oh,  Bapf.  Herrmann  gemeinnUtzlgi 
SiyträgB  zur  Oekonomie  dis  Brauwefens.  -^  Erßer 
Heft :  ^Befehrelbung  einer  neuen ,  durch  die  Ertak' 
rung  fckon  bewMhrten,  ganz  einfachen  Kühlmafchine^ 
und  ihrer  'VorthiUe  gegen  die  bisher  bey  uns  übliche 
Art,  das  Bier  abzukümen.  1804.  XIV  u.  52  S.  8. 
Mit  2  Kpfrn.  Geheftet  inblauemUmfclilage  mit 
•       Inhaltsaözeige  u.  der  Jahrz.  1803. 

i  D^  Vfs.  Erfindung  gründet  fich  auf  das  Verfahren 
Jeinei^G^c^»  ^^  ^^^^  ^  Kühlbottiche  durch  Krük- 
Icen  abzukühlen,  wozu  mehrere  Menfche?  erforder- 
lich find,  die  gleichwohl,  und  ungeachtet  ihrer  lange 
anhaltenden  fauem  Arbeit,  den  gefuchten  Endzweck 
i^icht  vollliommen  erreichen,  weil  der  durch  das 
'Krücken  entfteKendc  ftarke  Schaum  der  Ausdünftung, 
ynd'alfo  der  Abkühlung  hinderlich  ift.  Das  ift  nun 
^eylich  eben  kein  zweckmäfsiges  Verfahren,  und 
tnan  würde  diefer  mühfamen  Arbeit  überhoben  feyn 
Können,  wenn  man  das  Bier  in  flachen  Kühlbottichen 
oder  inzweyen  Külübott^chen  zugleich  abkühlte,  in 
«Vvelchen  es  nöchfteris  nur  6 Zoll  hoch  z,u  ftehen  käme : 
4enn  eben  durch  die  gröfstmögliche  Oberfläche.^  die 
jiy^r^  dem  Biere  |^ben  kann,  mufs  die  Ausdünftung 
ijfis  Bieres  und  deffen  Abkühlung  befördert  werden. 
Per  Vf.,  der  blofs  für  feine  Gegend  fchreibt,  erfand 
daher,  zu  Abhelfung  jener  Befch  werde ,  eineMafchi- 
ne,  die  aus  einer  langen,  nicht  gar  breiten  Latte  be- 


fteht,  die  mitten  im  E!üh]botticIie  ^xt  kreisförmige 
Bewegung  macht,    und  die  das  Bier,    ohne  dnea 
Schaum  zu  erregen  ,  ft^s  umrührt.  Dat  der  gefuchtc 
Endzweck 'dadurch  erreicht  wird,  und  die  Abküh- 
lung früher  erfolgen  mufs»  ift  kein  Zweifel;  aber 
eben  fo  gewifs  ift  es  auch ,  dals  durch  die  beftändige 
Bewegung  der  Flüffigkeit  unmöglich  eine  ScV.eidung 
der  Erobern  Theile  vor  fich  jgehen  kana«  das  Bier  alio 
oie  10  klar  vom  Kühlbottich  kommt,  als  gefchehea 
würde,  wenn  man  es  ruhig  ftehen  Heise.    Aus  ebei 
dem  Grunde  ift  nicht  zu  l)egreifen ,  wie  der  Vf.  Imj- 
haupton  kann,    dafs  d\xs  mit  feiner  Mafchine  abg^ 
kühlte  Bi^r  nicht  fo  üPiefBodcnfiitz  gebe«  als  wenn  es 
mit  dar  Krücke  abgekühlt  würde;  und  dafs  das  lieh 
felbft  überlaUene  und  mit  keinem  Inftrumente  abge- 
kühlte Bier  noch  weniger  Bodeniatz  gebe^  ak  mit  der 
Maibhine.     Aber  wo  kann  denn  Boden&tz  in  einet 
Flüffigkeit  entitehen ,  die  in  einer  beftändigen  Bew^ 
gung  ift?  Er  geftcht  felbft,  dals  das  Bier  mit  feiner 
Malchine  nicht  fchön  und  helle  vom  Kühlbottich  lauf^ 
aber  er  verlaist  fich  auf  die  Macht  der  darauf  foUen* 
den  Gährung,  in  welcher  alle  im  Bi^e  noch  befind- 
lichen erdichtfchleimigen  Theile  zu  Boden  fielea,  oder 
ausgeworfen  würden.    Das  gefchieht  dena  nun  aller- 
dings ;    aber  würde  denn  die  Gährung  nicht  vielleicht 
noch  bcfier ,  fo  vric  auch  das  Bier  voTlkonunner  fem 
wenn  es  klar  vom  Kühibottich  käme»    dafs  heilst: 
wenn  man  es  der  Natur  überlaffen,  und  es  ganz  ohne 
Bewegung  geblieben  wäre?  Dazu  gehört  denn  frey- 
lich, dals  die  Flüffigkeit  (0  flach  ^s  möglich  ftehe, 
und  eben  durch  die  erlangte  groCse  Oberfläche  fich 
fchnell  ""abkühlen  könne.    £)a  das  nun  nicht  der  Fal 
bey  nnferra  Vf.  ift :  fo  verdient  er  Immer  den  Dank 
feiner  Landsleute,  denen  er  durch  fein^Mafchinen  ihr 
Braugefchäft  erleichtert.     Sie  werden   theils  durch 
Gewicht,  theils  durch Menfchen  in  Bewegung  gefetzt, 
koften  einzeln  nicht  über  50  Gulden ;    find  iie  aber 
ganz  von  Holz,   fo  koften  fic  npch  weniger,    b 
Branntweinbrennereycn ,  wo  fo  viel  auf  ein  fchnelles 
Abkühlen  der  Mufcncn  ankommt,  müfste  nachRec. 
Meinung  eine  folcheMafcIiine  pteDienfte  leiften.  h 
der  Vorrede  verforicht  der  Vf.  in  noch  zwey  oder 
drey,  bald  nachfolgenden  Heften :    die  Befchreibunj 
der  Einrichtung  ^uer  fehr  einfachen  und  vorthcilhsi- 
ten  Pferdemülile  zuni  Malzbrccheu;    Vöiftellungefl 
zur  Anrichtung  der  Holz  erfparenilen  ßrauöfcn ;  Mar- 
cherleyürfachen,  warum  die  kupferneu  Braup&noen 
zuweilen  einen  Ulfs  bekommen,  xKier,  wie  man  oft 
glaubt,  verbrennen  können ;  Uebcp  einiee  Eigenfcbaf- 
ten  des  zum  Brauen  vortheilhafteften  vV'alTers,  ud'' 
die  Unterfuchang  deffelbeh;    Ueber  den  befondero 
vortheilhaftcn    Gebrauch    des  Thermometers  bcyin 
Brauwefen ;   Ueber  den  Gang  des  Brauwefens  in  der 
Anwendung  felbft ,    und  endlich :  Kurze  fiemerkuA* 
gen  über  das  Branntweinbrennen  zu  Uefera. 
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CoTtT*GE» ,  b.  Dietrich :  Abhandlung  vofn  Setiär* 
iachausfchlage  j  von  Ludwl  Clirißoph  IVtlK  Cappetj 
Prof.  cler  Med.  in  Göttingen.  1803.  VIII  u.  380 S.  8« 
(iRthlr.iagr.) 


!1, 


Die  Frequenz  des  Soharlachaii^CcjllIages.  ia  den  ^  Jäte- 
ten JaliFen  hat  den^  njiaimebr  verAorbenen*  V& 
zum  genauern  Studium  deffen,  was  von  andern  übet 
idiefe  Krankheit  geifagt^war»,^  zur  VergleichuDg  deflelr 
ben  mit  feinen  eigenen,  feiner  Angabe  naeh>  bäuBgea 
Erfahrungen  veranlaCst^  Da»  .vorBegcnde  vWerk  enfr 
hält  die  Ilefultate  dieCer  Befchäftigiiog.  In  derfijnlei* 
tung  giebt  der  Vf.  einen  AbriJEs  «voader  Gefobioht« 
des  ScharlacbausCchiags.  Diet  älteft2eQ..SchriftfteU«v 
erwähnen  diefer  Kranicheit  nicht.  Avkenna  führt  uU;* 
ter  dem  Namen  Alhumera  eine  Atisfchlagskrankbeit 
an,  die  einige  für  den  Scharlach  halten,  aber  ohne 
hinreichenden  Grund.  Mit  mchrererm  Rechte  läfst 
Bch  die  von  Jngraffias  ^n  i6ten  Jahrhundert  bafcbrie? 
bene  Roffmnia  mlQx  anqehf^en^  Die  Purfura  des  JF#4 
reßus  war  nach  d^es  Vf.  Meinung  Mafer n  oder  FriefeL 
Die  erfte  charakt*eriftifche  Befchreibung  glaubt  er  bey 
Stnetius  vom  J:  1589.  igefui^den  zu  haben.  Stnmrt 
mannte  und  b^fchrieb  dcnScharlachausfchls^  ziemlich 
[enau.,  Sinian  Schulz  befchri^b  unter  dem  Namen 
mrpura  maligna  eine  Scharlachepidemie,  die  im  Jahr 
665.  in  Polen  herrfchte.  Zu  Sydmhcm^  und  H/Iovs 
ons  Zeiten  wat  der  Scharlachausfchlag  iu;  Kugland 
Leine  Seltenheit  mehr;  der  letztere  hielt  ihn  für  eine 
tlodiiiGation  der  Maferq.  Zu  Anfang  des  i8ten  Jahr- 
underts  wurde  die  Krankheit  an  einieen -Orten  in 
)eutfchland .  beobachtet,  ,bis  1720.  foU  fie  jedoch, 
ach/V/orjffi^B^auptung  feiten  ^^we(?n  feyp,on  der 
blge  .VTurde  fie  allmälie .  allgemeiaer.  Die  Z^t  und» 
er  Ort  ^&c  eifie»  Entftebung  dief^n^  Krankheit  j^ntj^ 
anzUch  unbekannt.  .  Nach  der^Verficherung  ,ein96v 
mgen  Arztes  kam  fie  erft  vpr  fünf  Jahren  nach 
ngem.  ,   -         .   ,,>    . 

Erßes  Kapitd.  Von  der  Erkinnung  des  Sckartack' 
ts/chtages^  und  der  ükterfchiidm^g  ähnUcfier-KratMA- 
n.  Als  diaCToftifche  Zeichen  des.  ScbaffMo^ausfbhJa-^ 
IS  hebt  der  Vf.  dasFjebier,  denAusfcKUg,  djeHalbr 
itzüaUun^  und  die  befondere  Abfchuppqng  derHau^ 
IS.  I3as^'ieber.. hat  nichts  charakteriitiix:hes ;  der 
usfclxlag  verbreifet  fich  i)  als  eine' glatte  Röthe  pber 
in  ganzen  Körper,  2)  ift  nur  an  einzelnen  Stehen,, 
er  erfcheint  ais*eine  rauh  anpufahlendp,  mit  klei-'' 
,n     Pünktchen    verfeben^,    unterbrooliene   Rgtli»/ 

Es  beftndqn  fi^h  W^ohe«  fiuf  d^f  J^ijt^^p  de^Schj^rn 
ui.  L.  Z.  1806.    Zuleyier  Sand. 


])aictNiu$fc]pJages.    Ein  Scharlaohfiebier  ohne  Ausfchlat 
ammt  d^*. Vf.  nicht  an.  — •    DieDiagppfe  in  einzef 
nen  Fällen; wird  beftätigt  durch  folgende  Umftändei^ 
Der  Scbarlachausfchlag  herrfcht  gerade  jetzt  epid»- 
anifch;   das:Subject  bat  fich  der  Anfteckung  bey.d^ 
«em  Scharlachkranken  ausgefetzt .  und  dep  Scharlacl^ 
^usfchkg  zuvor  nßck  nicht  gehabt«    Hierauf  giebt  der 
jVf.  die  Uiiteirfcheidungsmerkmale  der  IVlaferii ,  Rg^ 
.thdp,  des  Friefels,  der  Petechien  und  der  bösartigem 
Bräune  vor  dem  Scharlachausfchlage  an.  Bey  der.lets« 
tern  fahrt  er  ^ie  Meinung  Huxhams ,  Cullens ,  W/Uh^ 
riußs  an,  und  ftimmt  am£nde  denjenigenjhey,  die  fif 
in  !v}cl^ficht  auf  ihren  Urfpruns  für  jdentifch  mit  denn 
Scharlachaiisfchlage   haitfBn.    ^weyies  Kapitel.     Vo^ 
4em  Vertca^e^  des  &kartactmusfßhlages  nebß  einer  J^if^ 
fckreibuhg  der  verjkluedenen  Zufäüe  bey  demfeWen.    Doc 
Verlauf  des  einfacnen  Scharlachaiisfchlages  wird  ijn 
dreyPenodep,  nämlich  die  der  Vorläufer,  desAuSr 
bruches'  und  Standes  des  Ausfchlages ,  und  der  AIh 
fchuppung  abgetheilt,  und  die  eine  jede  einzelne  PeK 
idode  bezeichnenden  Symptome  genannt.    Aiigefaängjt 
ift  eine  fchr  oberfläclüiche  Befchreibung  d^  waffet^ 
ftiphtigen  Zufälle,  welche  zuweilen  in  der  Reconva« 
l^scenz  vor  dem  gelinden  Scharlachausfchlage  eintre^ 
t^n.  ^  Unter  der  Auffchrift:   Vei*lauf  und  Symptome 
des  complicirten  Scharlachausfchlages  werden  unter 
eben  fo  vielen  Ahtheilungen  wie  bey  dem  einfachei^ 
dieErfcheinunfeä,  welche  die  gefährlichen  Falle  cha«» 
rakterifirep,  ohne  Ordnung,    ohne  Hinvmfung  auf 
ihre  Gaufahtät  und  ihren  Zufammenhang  unter  fich 
aufgezahlt  und  als  Nachkranldbeiten ,  das  hitzige  und 
fcbleichende  Nervenfieber,  ^Yai^erfucht,  Gefcbwulft 
der  Drilfen,  Ausfchläge,  mancherley  Nervenbefcbwei«^ 
den ,  Entzündungen  und  Vereiterungexp,  trocknix  und 
feuchter  Hüften,  nacl^  den  Beobachtungen  aaderer 
^hriftftelier  angefühlt.    Die  ganze  Pantellaiig  ent^ 
hält  durchaus  pichts  bemerkenswerthes',  und  de£Bwei> 
gen  iinterläfst  es  Rec.  einen  Auszug  davon  ^u  fgth 
Den..  —    Drittes  Kapitel.     Von  den  Urfachen  des  Schot" 
tachamfchlages.    Der.  Vf.  führt  die  Meinungen  der 
verfchiedenen  Schriftfteller  au ,  zeigt  ihre  Unzuläne* 
Uchkeit »  bringt  Einwürfe  gegen  Rößhlaubs  und  Fraw 
Theorie  der  Anfteekong  vor,  und  giebt  alsdanj;i  feil*, 
geades  |lä£bnnement :  der  Scharlach  «entfteht  von  ei*' 
ne^n  befondern  Miasma;  wenq,  wo  und  wie  fich  die* 
fes  zuiprft  entwickelt  habCf  darüber  läfst  fich.  nicht 
e^'pmal  ^twas  mju^hipaf^en ;  gegenwärtig  wird  es  öur- 
ia  dem  Körper  wieder  erzeugt,     in.  welchen  es  von 
aufsenher  gelanefe.    Die  Gründe  für  diefe  Behauptvn7 

ijen  find  folgende:    i^  man  findet  den  Scharlacnaos«*' 
dibg^  j)ey  deka  v^f  fchied^en  Zufta^id^  Qr^anjfcher 
Pp  »      ^  V  .    jj^^^ 
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Körper  und  der  Sufsern  NattHS-^o^iaftlM]^.-) 
^charJAcbkraoK^  ^Ui^K  die  ^oiftecHung  oacl^wei- 
.  ^.  ^)  tOcr  jtchlrla^hahsfcyag  i^ii-d  vefhüm,  wenn 
man  die  Subjecte  vor  der  Anfteckunff  fchützt.  4)  Der 
ScharlachausfeMag  ha^  vM^  Aehplionkeit  aaü  aridarn  > 
Krankheiten ,  deren  Stoffe  auch  nicht  mehr  priniSr 
entftehen.  Ueber  die  £igenfchafteA  desScharlachftdf- 
fe»  fetsst  der  Vf»  folgcndea-  fe^  -i)  er  pfangt-fichifn . 
Wien  Jahreszeiten  fort;  doch  fcheint  Feuchtigkeit  der 
S^tiftldf&Verbi^itung  dcKfeiben  befondets  zu  begmfti«^ 
^n.  '  2)  Er  theilt  fich  dem-O^nfisftius  du/ch  uniiilf- 
t^lbare  Berührung  durch  die  Luft ,  durch  Kleidurig<^' 
ikbcke^  Betten  u.  t  w.  mit;  j)  'er  ei^reift  befonders 
Kinder;  4)  er  eftr^eugt  den Schariachausfeblag  nur  ein- 
ihaA'y  5)  er  Teranlifet  allezeit  eine  Entzündung  des  Ha^ 
1^;  <^  er  wirkt'  auf  zweyfache  Weife  auf  den  Org» 
niMnus.  ä)  Auf  die  Erregung.  Iff  Auf  die  Maffe  der 
SLfte.  Der  Vf;  häk  den^ScnarJachftoff  fhr  einen  phlo- 
giftifcheo  Stoff,  durch  deflen  Zurackbldben  im  Or- 
ganismus und  tiachmalige  Ausfcbeidung  die  Erregung 
^erhöht  wird ;  und  diefe  Behauptung  begründet  er  foP 
jgfendermafsen :  i)  Wenn  der  Schanachitoff  auf  junge 
>hsffsig- gefunde  Perfonen  wiAt,  fo  wird  eine  mäfeige 
£rhT)hung  der  Erregung  bemerkt.  sVBeym  gdinden 
Scharlachausfchlage  findet  kurz  vor  der  Ausfcnddung 
des  Scharlachftoffes  Zunahme  aller  Symptome  ftatC 

•  die  fich  nach  erfolgter  Ausfcheidung  verliert.  3^  Die 
'Ausfcheidung  des  Scharlachftoffes  erfolgt  durcn  die 
Haut ,  und  diefe  ift  das  Ausfcheidungsorgan  phlogifti- 
Icher  und  reizender  Stofi^,  4)  Gegen  den  gelinden 
Scharlachausfchlag  leiftet  eine  antiphlogifüfcne  Diät 
und  Curmethode  die  heften  Dienfte«  <)  Der  gelinde 
Scharlachausfchlag  verliert  fich  in  vielen  Fällen  von 
fdbft  ohne  Hülfe  der  Kunft.  6)  Der  Blattern-,  Ma- 
fem-  und  Typhusftoff  fcheinen  reizend  zu  wirken.  — 
Der  Scharlachftoff  wird  von  dai  lymphatifchen  Ge- 
fäfsen  reforbirt,  erzeugt  in  demfelben  emen  veränder- 
ten Affimilationsproceis',  wodurch  manche  in  ihnen 
befindhche  Stoffe  ihm  felbft  homogen  gemacht  wer- 
den. —  Bevveife  diefer  Annahme  find :  l)  die  jung- 
Iken  Subjecte  werden  am  leichteften  von  dem  An- 
Jtecktingsftoffe  ergriffen  und  bey  ihnen  reforbireif 
Hie  lymphatifchen  Geßfse  am  leichteften.  2)  Was  die 
Iteforption  der  Lymphgefäfse  befördert,  macht  zur 

•  Schbrlachanfteckung  geneigt.    3)  Was  die  Reforptiön 
^    Iftrirfert,   erfchwert  die  ScnaWachanfteckung.    4)1^ 

det  Scharlachkranke  theilt  mehrere  Tage  nindurA 
aYidem  die  nämliche  Krankheit  mit.  Die  Säfteverän- 
4ening  kann  nicht  fecur.där,  von  einer  beftimmtei* 
Veränderung  der  Erregung  abhängig,  fondern  fie 
*nufs  primär  feyn ,  weif  fie  her  dem  verfchiedenften 
Znftande  der  EiTCgung  ftatt  findet.  5)  Nach  dert 
Scharlachausfchlage  entftehen  leichter  und  häufigef 
ats  nach'  andern  Krankheiten  ,'fowohl  fthenifche  al^- 
afthenifche  Nachkrankheiten  im  Ijmphafifchen  Sy- 
fteme.  Ucbet  die  Bedingungen  för  die  verfchiedene 
Menge  des  erfcheinenden  Scharlachausfchlages  läfst 
fich  nichts  beftim^rtes  angeben;  der  Vf.  nennt  (gifeich- 
ftm  fwgweife)  als  Momente :  die  verfchiedrtie  Merige 
des  au^enammcoen  Anftcckungsftoffiis,'  Sdne  Be« 


ffihatfffnhmt^?),ligitteniiig  und  Jalireszdt,  Befchaf- 
fenheit  li^Si^  dos.Lympbfj^ltwSv^das.Alter  opd 
Oefckleclit  des«  Sheets  und  den  Z^nfiand  der  Em* 
sung.  '  Mit  dem  Scharlachftoff  können  noch  andere 
iSnhadlirbkHten  einwirkea,  UDter^  der«ki  Einflafs  der 
Scharlachausfchlag  complicirt  wird.  Als  nanm- 
dirmb  Schadlithkeiten  fahrt  der  Vf.  auf;  feuchte  und 
n^hlirrhf  üefohalfenh^it  der  Lufi,  Jchkdit  .nährende 
wäfferichte  Speifen  und  Getränke,  Erkältung,  An- 
ftrengong  cks  OeJTtes,  teaÄrigö  Leideufchaften ,  über- 
mäia^e,  willkürliche  Bewegung,  Mangel  des  ScUa- 
fejr,  das  Eintreten  der  Eotwicklungsperioden ;  tudöi 
trtegendin  Schädlichkeiten  zahlt  er:  reine,  heitea 
tnlt  vielem  Sauerftoffjgasgefchwängertip  Luft,  GemiÄ 
fehr  nahrhafter,  erhitzender  Speilerr\ind  Getränke, 
mäfsig  verftarkte  willkürliche  Bewegung,  zu  anhal- 
tenden Sehiaf  j  freudige  LeidenfchaftieKi  und  Zoro; 
«eiAe  kunse  Zeit  wirkende  trockene,  mefsige  Kälte, 
flttfsere  Wärme  ^  den  Typhusftoff  und  dcnflbermä&k 
ftarken  Gebrauch  reizender  Arzneyen.  —  Oertiich 
Wirkende  Schädlichkeiten  find  gaftrifche  Unreinigkei- 
ten  und  «Warmer.  Unter  der  Auffchrift:  da  S^u 
Tl^rim^  verändemdi  SchMlichkiUen^  die  zugleich  mit 
dem  Öchariachftoff  einwirken,  nennt  der  Vf  den  Blat- 
tern *  Mafoniffoff  u.  f.  y^.  —  ^i^^^^  Kapitel.  Vn 
din  VirfcMiienhi'tten  und  EintheUungen  des  Sckarltci 
amsfchtages.  Der  Vf.  fhhrt  die  bisher  gewöholicben 
Eintheiiungen  des  Scharlachauafchlags  in  fporadifcbeo 
und  epidemifchen,  in  gutartigen  und  bösartigen  u.  f. w. 
an  und  verwirft  fie;  ergiebt  als  dann  zwey  neue  Ein- 
theilungsarten  an,  die  eine*fbr  Diagnofe  (!)  iiachdef 
am  Eingange  erwähnten  Verfchiedenheit  des  Aus* 
fehlages,  und  eine  andere  für  die  Cur.  Nach  diefer  ift 
der  Scharlachausfchlag  A)  einfach ^  die  ganz  befoD* 
dere  primäre  Säfteveranderung  macht  das  Wcfen  di^ 
fer  Krankheit  ai^s;  mit  diefer  ift  ein  ganz  gelindec 
Orad  einer  erhöhten  Erregung  gegenwärtig,  oder 
B)  compUcirt;  nach  dem  Verhält nifs  der  gleichzeitig 
einwirkenden  Schädlichkeiten  finidet  0  eine  beträcht- 
liche Veränderung  der  Erregui^  ftatf,  und  diefe  io* 
fis^rt  fich  a)  durch  eine  mit  dem  Scharlachausfcbiage 
^rbundene  Synocha\  fie  entftefht  Wenn  der  Ab- 
fteckungsftoff  auf  folche  Subjecte  wirkt,  die  ficbio 
tiner  Anlage  zar  Sthetiie  biefinden.  i)  Durch  Typhh 
tmd  zHvar  aa)  nnt  geminderter  aUgem^iner  Rece^tiri- 
tat  (itbilltas  indirecta)  bey  einer  Abermirfsig  reize»- 
den  Wirkung  des  Anfteekungsftoffes^  oder  anderer 
äufserft  ftarkei»  Reizfe.  M)  ^}it  erhöhter  allgemeiner 
RecentivitätCrfrfrißtoj  directa)  bey  vorher  vorbände 
ntt  curecten  Afthenie.  irr)  Durch  verfchiedene  Kecep- 
tivitätf  der 'einzelnen  Organe  (debHitas  mixia)^  tmi^ 
chei*Züftand  verwandelt  fich  gewöhnlich  bald  in  tis^^^ 
gleichmäfsigen  mft  erhöhter  Receptivität.  «)  D^ 
Scharlach  ift  rtiit  örtlichen  Fehlem ,  oder  3)  mit  an- 
dern primär«!  SäfteVeräuderungen  nach  den  oben  an- 
geführten  Beftimmungen  complicirt.  —  Finfiis  Ka- 
pitel. Ftm  der  f^orherfagutig  des  Ausganges  bff^ 
SeUarlachausfchhgeJ  Der  Vf.  giebt  kein  durch  Fr- 
fi^mng  geprüftes  und  auf  deri  eigenthflmlichen  Cha- 
rakter der  KrtoaHIieit  fich  grOndendes  Merkmal  af» 

.  •'  nach 
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nach  Weklfem  -ficb  d4r  wühfffebeinUelMl  Ajuspai^  citfc 
Sehadachaiisfchlagtt  rorausüfageil  ÜcdTsJ  S^o«  A«i»- 
fserungea  fiöcl  lheU$  WfederholuDgto  deflen  vvras  «r 
unter  den  concumrencteoSbhädliGhKtiten  imd  b^y  «dflr 
Schilderung  deS:  Verlaufs  des  cotnpiicirteo  SebarU^hf 
ausfcbli^es  anführte ,  theils  einzelne  Bemei^kungeil 
andererSchriftfteller,  deren- Aushebung  hier  dem Keo»' 
weder  ligthis  ngch  nüt^ich  jAu  kya  icheinti  Jihr 
Scfaarlftchausfchlag  tödtet :  i)  dtirchScMagäuTs;  diefie 
Todesart  4ft  b6)t  beträchtliche  :£qtznn<king  des  Ual^ 
fes^iuidhervorftechendetn  Leiden  des  Kopfes  zuerwarr 
ten.  s)  Durch  Erftickung,  neon  die  Entzündung 
fich  nach  innen  erftreckt ,  oder  fich  Siterfammlunged 
bilden,  welche  die  Luftwege  comprimiren«  .  3)  üurqh 
Erich^pfung  nach  jltarken  JUütungen,  Erbrechen, 
Diü'chtällen)  «iner  sotr^tieit  getriefoetien  reizmindem» 
den  Behandlunff.    4)  DiHnah  den  Brpnd  eines  wichli« 

Sen  Organs  und  5)  durch  waffci^öchtige  BeichwerdaiH 
ie  eine  Folge  der  Krat^h^t  find.  Siehsiesr  Ka|ntel4 
Van  itn  Virkütun^smtUln  jus  Scharlachaiujchlagis. 
Unter  diefer  Aufjohrift  werden ,  genannt*  und  beur«^ 
theilt:  Der  eingedkkte  Saft  der  BeUadofma  nach  Hak^ 
menMfm^  von  welcfaein,  als  einem  ftark  erregendei» 
Mittel,  der  Vf.  Ndchtheile  befürchtet.  BrecHmifttel 
werden  die  Anfteckung  nicht  auflieben»  aber  den  Ver*« 
lauf  der  'Krafakheit-  erleichtern.  Die  LaxirmitteA 
können  die  Thätigkeit  der  Haut  leicht  ^u  fehr  fchwa* 
eben.  Die  Säuren  ^empfiehlt  der  :Vf .  nach  Neumannf 
Aufforderung  zu  veriuchen.  An  der  Wirkf^nikeit 
der  Queckfilbennittel  zweifelt  er  nach  vorhandenen 
Beobachtungen. '  Von  den  Niefatnitteln  und  dem  Aus«  * 
wafchen  des  Mundes  mit  Seileufiederlauge  nach  IVp' 
tkirinp  verfpricht  et*  fich  nichts.  Siebentes  Kapitel. 
Von  der  Heämttkoäe  des  Ssharlaehemsfchlagis.  Unter 
den  im  vierten  Kapitel  angeführten  Rubriken  werden 
die  allgemeinen  tnerapeutifchen  Anflehten  im  Geifte 
jer  Erregungstheorie Icurz  berührt^  alsdaan  die  von 
»nzelnen  Aerzten  voi^gefcMagenen  und  gebrauchten. 
Mittel  genannt ,  bey  jedem  über  die  Bedingungen  fei- 
ler  Anwendung  etwas  gefagt,  und  endlich  die  ein«» 
seinen  Symptome  z^  B.  Hals-  Entzündung,  Durch&ll 
I.  L  w.  ant'eführt,  die  zu  einem  befondem  Heilver-» 
iahren  aijinordern.  Das  Materiale  bietet  dunshaus^ 
lichts  neues  und  erhebliches  dar,  und  defs wegen  «lie» 
ert  Reo.  keinen  Auszug.  Die  von  dem  Vf.  gewählte 
»"orm  der  DarfteDung  machte  eine  znfammenhangettde 
[ritifcheÜnterfuchung  unmöglich,  aus  der  ein  für  die 
Lusübung  fruchtbares  Refultat  hervorgehen  konnte» 
)as  arA^  l(apitel^  von  der  Heilmethode  der  Nachkranh- 
eiten^  ift  nach  dem  nämlichen  Zufchnitte  abgefäfst 
ne  das  vorhergehende,  und  enthält  eben  (o  wenig  be- 
lerkenswertb«. 

Das  Streben  des  Vfs.  etwas  vollftändiff^  zu  lie- 
ift  unverkennbar,  und  in  fo  ferne  fein  Werk 


Jkeüi  fa  ciUiftittfl  UrditilrffiHynrMxiil^  Sinond 
-fcheüien  ctem.HiU'C.  nicht  g^us,  ^ene/fii^hruimej«' 
2u  Gebote  geftand^AjEn  habic^Y>^  ^  yVid^ftifTüch^ 
die  man  bey  deaSohrIftftellenJ[.anttilfl«  Ij^Gpp  zm  köiir 
.nen,  und  dann  hat  er  nach  des  &«c.i  Meinung  einen 
Weg  derUnterfuchubgeingefehlagenv.dier  unmAglicb 
znm  Zwecke  führen,  konnte.  Die  Natur  einer  einsät 
neu  Krankheit  kann  mir  durch .  (orgfaltigd.  Y ergleir 
chun£|der.Tbat£i<|heDi  dUrchAbÜbracMonM  aUgemei« 
nee  Satze  auai  detfeUfen^  «cgp;Otid^  wentol*^  1?^ 
Vf. -reiht  an  die  Annahme  eines  cdgenthCyntiQhen  Api 
fteckungsftoffes  ein  fynthetifche&£LConnw3f¥>t:>  nacq 
welcheni  die  vorhandenen  Tbatfacheti  commentirt 
werden.  Das  erße  und  zter^y^  Kaf^itel,  in  welche» 
eigentlich  die  Natuvbefohreibung  der  Krioakheity  difi 
Facta  im  2Utf«^nmenfaaLiig  ^Eelie&ä  werdta*  foUenb  i^^ 
halten  eine  zerftüokeke  Sjifzähbng  d^  ^Syn^iM^meb 
fie  geben keito  voUftgndiges Bild  der  Ki;»kh$it»i,m4 
können  dem.übdgenWarkei  nichts  wie  eshatMfeynr 
Sollen,  zur  Grundlage  dienen.  Es  fehk  daheor  dem 
Ganzen  an  einem  Bindungsmitte^,  durch  wekhea  fU« 
i&Unen  Theile  vereinigt  werden  kannten ,  und  hier- 
aiis  wird  e&  erklärlich,  waswo  befo^dets  die  Abbaiid'^ 
lung  über  die  Heilart  iina  x&iqpfbdifiche  Form  bakmap». 
mennlu£sae4'      .  >..^  -  ■     •    .  ^  ^.w' 
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ine  Sammlung  der  bisher  Über  dehSchatiacfaausfchJag^ 
ek-annt  gewordenen  Erfahrungen  enthältV  kann  ibm 
in  bedeutender  Werth  wenigftens  fflr  einzelne  nicht 
jgefprochen  werden.  Wenn  man  aber  naxih  dem 
futzen  fragt,  der  für  die  Wiffenfchaft  überhaupt  etrs ' 
sr  Arbeit  des  Vis«  hervorgeht,   fo  wird  die  üjritik 


Prag,  b.  Widtmann :  Bau  des  Mtnfcketlk^ers  mift 
ntedizinifck  .  chirtirgtfchen  BemerütHgen  uHd  mf 
Bereitungsart  der  Muskeln.'  Von  §^efk  Oechy; 
D.'  ürid  Profektor ' txx'  Pra^.  JEr/fcf-  Thcil ,  Kno^ 
cken  -  Bänder  >■  Muskellekre;*  irf^s.  4Ö3  9.  g; 
•       (iRtMr.  8gr.)   -.  "'*'       *      " 

Diefes  neue  anatoinifdie  Handbuch  zeichliet  fich 
von. den.  bereits  ^vorhandenen  AnWeifungen  zur  Zer* 
gtiederunsskunde,  zwar  nicht  durch'  neue  merk**, 
würdige  Entdeckungen^  aus  y^  hat  aber  doch  etwat 
EigentMmlidies  wodureh  es  empfehlenswerth  wiifd^ 
Am!  Schlaffe*  der  ünochen- ,  '  Bander  *  udd  Miiskelnn 
Lehre  befiadet  fich  njnnlick  f^  jededief^  L^reni^ 
Anhang  von  BemerkungensUb^te"  Über  diebefchrie? 
benen  Theile  im  AUgemeanen,  ^eüs  Über  die  einzel«^ 
nen  insbefondere.  Diefe  Bemerkungen  beziehen  ficli 
entweder  auf  die  gröfsere  oder  geringere  Gefahr  ei-^ 
ner  Verletzung,  welcher  irgend  ein  Theil  vor  andern 
leicht  ausgefetzt  feyn  kfinn ,  jauf  <Ue  Wichtigkeit  def- 
felben  bey  chirur^Ichen  Operationen,  ^.und  andere 
Dinfiie,  Wodurch- diSr  An^gär  mit  jedem  Schritt,  auf 
(lie  Ueberzeugung  von  dem  nothwendigen  £influ£s  der 
ZergUederungskunft  auf  die  ChifUiqgie,  Arznevwif- 
fenfchaft,  gerichtliche  Heilkunde  n.  f.  w.  getührt 
wird  X  und  manche  Winke  erhält  weldie  ihm  nicht 
nur  dereinft  in  dqr  Ausübuug  der  Kunft  f^hr  nützlich 
feyn  können,  fondern  auch  gewifs  dazu  beytragen, 
dafs  er  die-Oegenftändefefter  im  GedöchtnifTe  behilH  • 
weil  er  den  Grund  einfieht,  warum  er  fie  kennen  ler^ 
nen  mufs.  -«•  -Die  Befchreibuntfeii  der.  einaelnen 
Theile  find  übrigens  gedrängt,  abejr  deutlich.  Den 
bisherigen  Benennungen  der  Bänder  und  Muskeln 
&id.neue  beygefügt  worden »  wodurch  jedesmal  ihr« 

An- 


9H 


A.  L.  Z;    Num.  115»  .MA7'  ito6. 


ftM<»^Mfif  €dif ^/d  •*  yAt4(^  des;  Eilbote 

getagi^iÄ^$y(  %.  4:4NuMi^-  ridiaU  (iaU^ali  exUrm^nt) 
II.  L\^;  ^Bey  ded  Muskeln  find  die-^neiten  BeDennun*- 
geh  blofs  in  Üeutfcher  Sprache. nach  draen  gebildet^ 
belobe  ^Slluiiifi^er*  ▼orgefefili^n  hat,  z.  £.  Schultei^- 
fichhabel  -  S^eiohenniuskal  (hkeps^  bwhü)  ;  Schulter» 
i^VoY-  Äadiie|iiituskfel<'^w/rf9r^afAsJ^;  Arai-  Griffel* 
SpeiehtonMiikel  {fi$pinator^  Jongms}  u«  f.  w.  Der  Vf. 
S^  die*84»liwlerig[kaite9y^  iwd^e  ficb  der  wirklichen 
Eft^ütobd|gfi4i«f6r'iieueivI>iaineQieDtgegehftelien,  woHl 
Üit^i^  alMft'rdtP  Gnind  welchier  ihn  dazu  bewog,  iie 
Hcffl^ocfhanzufilliTen,  läfst  fich  wohl  h(>ren ;  er  fast 
Mti^th',  dafs'  ft»  doch  ^u  einem  (chnellen  Ueberblick 
tfer  fVoraüdicUten  Be^elbgungaftaileB  der  Muskeln 
üid&t  JBtöodw  dknea  könimeii. ,  DieBefchreabungen  der 
Muvlb^  find  nicht  nach  den  Verrichtungen  der  letz** 
ier^n«  foDdvm'Qabh  ihrer  Lage  geordnet^  fowie  fie 
be^^cMt^  2tt1»ei«itung  auf  einander:  folgen«  Dahee 
werden  auerft  die  iktuchmuskeln»  dann  die  Maskeln 
de^  BtufCv'dM-Hfilfos^  des  Rückens,  tier  Lenxien, 
dtö'NAekens^^des  Kopfes  r  des  Gdichtes  und  zuletzt 
<Bei  Muskeln  der  fixtriemitäten  lje£chriefaen.<  Den  ei-« 

gbtUohen^  Befdireibunfent:  gefat^alleiitli  die'-Anwei-n 
Qg  zur  Zergliederung  voraus.  Dadurch  wird  nicfaft 
nur  überhaupt  die  Lage  deutlich  bezeichnet,  fondern 
tuch  dem  Aniäager  ,die  Handanlegung  fehr  erleich- 
tert und  der  Gebrauch  eines  befonderen  Buches  zu 
diefem  Zwepke  erCparU  }!|(Iit  den  Bauchmuskeln  hat 
Äer  Vf«  den  Anfang  wegen  4er  längeren  Benuteung 
flier  Leichname  i|macht,  wekhe  oucch  die.  baldige 
EiitferniSrrig  del*  £4ngew'eide  bewirkt  werden  kann. 
Bec.  hätte  es  für  :2weckmäfsiger  gehalten,  mit  der 
M>erfläi}hlich{tcn  Läge  der  Rttokenmn^eln  den  An- 
fang zu  machen:  denn  die  Infertionen  der  Bauchmüa-^ 
kehl  lauen  fich  weit  letichter  und  beftümnter  fiohtbar 
iftiachen,  weno -zuerft  der  breit»  ßilckenmuskel  zube* 
reitet  und  auf  die  Seite  genonuoen'.wor^nrift.  Auf 
dtth  Mdtn  letzten  Seiten  des. Buches  £bd  87  Verbef- 
iHTUngenuad Druckfehler  angezeigt;  es  ift  aber fehr 
zuvirimfcheo,da£s  beyderEoTOetzunff  eines  fo  gemein- 
nützigen Werkes  kern  £0  langes  SOuaenregifter  nothig 
werde.  i 
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^•-'MüwitacN,  b.  Lenttier:  AnfangsgrUmti  dir  Okmii 
*^  Yvtm  Gebrauche -für»  öffentliche -Voriefungen  an 
'  der  KurfOrftl.  Akademie  der  Wiffenfcbäften,  von 
^  Maximus  Jmhofy  öffentl.  Lehrer  der  Phy fik  und 
^'  Chemie  am  Kurfärfti.  ^chulhAttfe  in  Münched. 
1803.  2478.' 8-  (aog'O    '    "    '      ' 
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fyj^  grofaen  Forllbhritte  der  Cbaftiie  und.der  Vorn 
tbeil ,  beyiH  Vortrage  fdnen^  Schplem  einen  eigenen 
Leit&iden  in.  die  H&nde  zu  geben .,  wozur  er  üch  var- 


lier  Bagäers  Hifie  beciileiifte//  fcirdsMen^ilM  Vf.  m 
fiearbeituEi^  dieCes  Bttchs  auf»  'SofuHauplaiigeDnidc 
«rar-  dartfuf^gerichtet ;  feine^oküttr*  iäiv  6tn^  säg&m- 
ifen  Grundbegriffen  der  Cliemie  feekanBt> »  macbo, 
und  die  •  chemilchen  Zerlegungen  •' und  Zu£»nineii< 
fetzungen  durch  gemeinnützige  Beyibiele  uod  laatci 
eigens  angeCteUte  (^höehi^ns  ^ätte  gelagt  werden  köo- 
wskL,  dgens  'Widerhok^>  Ve^fucbe  tfrsdoafch  dam- 
ftellen  und  feine  'SchfLier  in  felnt^  i^ibeiratorniffl 
felbft  manipHUren  zu  4a&en:  —  Wirklidb  &nA  & 
diemifcken  Thatfadhen  der  Abfictit  diefes  Handbucbs 
gemäfsf  gut  gtelammiet^  doch  icheint  uns  die  fchon 
früher  yerfuchte  und  auch  vom  V£  gewählte  Auffüt 
ning  derfelben.nach  den  chemifolien  VerrichtuBga 
nicht  ganz,  zwcckmafsig.  Die  Rubiniken ,  unter  wd- 
ehe  dqr  ^f.  dieGe^enfttnde'derChemift  gebracht  hat, 
find  Auf iöfnng,  Niederfchlagungy  Schmelaung,  Ver- 
flüchtigung (Danipfl)ildiuig)  Abtiiöpflttfig  und  Gasbe- 
rejtnog*} ,  iCry&alUfation  ,  VerKaikimg , '  Olaserzen- 
ffung  und  Gährung.  Dem  Ganzen  find  Bergmmt 
Verwandfchaft&tafeln ,  Girtamers  Nomenclaturtafe^ 
zmoh  IJiüoiRefs  xmd  Jürwans  Tafdn  Ober  die  eige&- 
thjümliche  Schwere  und  über  die'  Morgen  der  alkaii- 
ibheny  ^dogten  und  metallifcben .Dinge;  welche  voi 
den  Säuren  au^enommeli  werden^  hinzugtEüet.  Id 
der  Einleitung  find  einige  Steilen  aus  der  EiDieitui^ 
zu  GöUling's  Verfuch  einer  phy&fchen  Chemie  faft 
wörtlich  abgedruckt. 


Basel  u.  Arau,  b.  Flick:    GrundzUge  der  Chm 
auf  Befehl  der  franzofilchen  KegSernng  entwo^ 
fen  von  J^  Adit.  \Aus  d.  Franzöfifehen  übcrf 
•      von  D.  Huber.  1805.  421  S.  %.  (2  Rthk.) 

Diefes  Handbuch  zeichnet  fich  von  den  gewöfanli- 
ohen  durch  eine  \  etwas  '  veränderte  Ordnung  aus* 
Sonft  pflegt  man  auf  die  Stoffe,  felbft  hefondecsKöck- 
ficht  zu  nehmenrnnd  fie  nach  ihren  Eigeüfchaften  uod 
Verbinduogien  mit«  andei'n  Stoffen  su  betrachten 
Adit  hing^en  fucht .  befonders  die  verfchiedenco  Ar- 
ten der  Verbindungen  auf,  und  beftimmtnach  dielen  die 
Abfchoitte  der  Chemie.  Hiedurch  ITt  manche  Bemer- 
kuAgin  das  Buch  gekommen,  welche  man  in  andern 
Lehrbilehcm  von  gleicher  Gröfse  vergebens  fucht 
Uebrigens  hat  der  Vf.  die  Schriftftdler  feiner  Kation 
gut  bennUt,  und  nichts  von  Bedeutung  ausgela(ieii< 
Die  Ueberfetzung  ift  getreu  und  gut;  auch  find  bin 
und  wieder  von  dem  Üeberfetzer  Zufätze  cingefchal- 
tet,  doch  fehlt  hier  manches  zur  Ergänzung  uad  Be- 
richtigung des  Originals  geliörige.  So  kbnate  i^ 
Üeberfetzer  fchon  die  Yttererde  Kennen ,  fchon  wil- 
fen  dafs  Schleimfäure^  Feltlaurä  u.  f.';w.  unreine  H- 
figfffure  find  u,  d^L  m.  Der  Mangel  an  literarifcben 
Kachwäfun^on  iit  «in  gewöhnlicher  Fehler  der  frao* 
züfifchenl  Handbücher  und  auch  hiear  febr  auf* 
üallend«. 
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PÄDAGOGIK. 

SAtzntJRG,  in  d.  May]f.  Buclih.,  u.  Landshttt,  b. 
Krall :  Beobachtungen  und  Forfchiäge  über  Erzie- 
hang  und  Schulen,  in  Briefen  an  einen  Beamten 
auf  den\ Lande.  VoTi^.B.Gi'afer.  —  ErßesBänd- 
chen.  1804.  24J.  S.  Zweites  Bändchen.  1805. 
390  S.  8-    (2  Rthlr.  4  gn) 

Diefe  Briefe  betreffe» die  Uterarifche  Erziehung,  ins- 
bcfondre  die  Bildung  der  Erziehungsbeamten,  und 
werden  alsj  Vorläufer  einer  vollftändigen  Erzichungs- 
theorie  angekündigt.    Der  Vf.  geht  von  dem  richti- 

§eu  GruHafatze  aus ,  dafs  erft  dann  wahre  Volksbil- 
ung  möglich  werde,  weun  die  Volkslehrer  vorher 
wohl  gebadet  worden  fcyen.  Ob  er  aber  darin  Recht 
liabe,  dafs  bisher  für  die  Uterarifche  Erziehung  ge* 
rade  am  wenigften  gefchehcn  fey,  bezweifeln  wir; 
uns  fcheint  gerade  diefer  Theil  unfrcr  National -Er- 
ziehung noch  am  beften»  wo  nicht  beyuaheausfchlicfs- 
lich ,  bedacht  worden  zu  feyn.  Aber  dafs  man  mehr 
aitf  Kefintniffe,  Einfichten  und  Feirtigkoiten,  als  auf 
Sittlichkeit  hingearbeitet  habe,  dürfte  wohl  zugcftan- 
ilen  werden  müUeh.  Im  erßen  ßv»de  diefer  Briefe  be- 
BiiUit  fich  der  Vf.,  dieSchädJichkeit  der  auf  das  Prin- 
cip  der  Zucht  gebadeten  Erziehungsmethode  zu  zei- 
gen. Er  verfteht'unter  diefem  Princip  dasjenige »jXiach 
.welchem  man  die  Jugend  dntcW^wang,  Anltalten  und 
jin gewöhnen  zu  dem,  zu  machen  fuctuy  was  fii  werden 
foUe;  das^  entgegenftehende  nennt  er  das  Princip  der 
Erziehimg  ^  nach  welchem  man  die  Jugend  aäes  durch 
fich  fclbfl  ptferden  tajfe ,  und  nur  folche  reranßaltungen 
treffe ,  durch  die  ein  Knabe  und  ^'üngling  zur  Entuucke- 
lung  und  Uebung  J einer  Kräfte  in  dem  Gewebe  von  Um^ 
ftättden,  in  welclien  er  fieh  befinde  ^  unaufhörlich  neue 
I  "eranldjfung ,  Aufforderung  und  Bey hülfe  dazu  erhaltep 
So  wie  hier  der  Vf.  das  Princip  der  Zucht  befchreibt^ 
dürfte  es  wohl  den  harten  Tadel  nicht  verdienen: 
dcim  bey  der  heften  Erziehung  mufs  Anhalten,  Ange- 
wohnen,  und,  nach Bcfchaffenneit  des  Zöglings ^  auch 
Zwang  fo  langeStatt  finden,  bis  dtr  Zögling  die  Starke 

f;ewQnnen  bat,  fich  felbft  zu  zwingen^  d.  n.  eigen wil- 
ig  der  Gewalt  innerer  und  äulserer  Reizungen  zunl 
Böfcn  Widerftünd  zu  leiften.  Allein  der  Vf.  eifert 
auch  eigentlich  nur  gegpn  dieErziehunc,  welche  aü/äj 
durch  Zwang,  Ein^erren  und  Zurücl^halten  errei- 
chen wilU  kurz!  gegen  jene  klöfterliche  Erziehung» 
Aye  in  frühern  Zeiten  auch  im  proteftantifcheiiDeutfch^ 
lande  auf  vielen  Schulen  Statt  fand.  Alles,,  was  ger 
ren  diefen  Mönchsgeift  der  Erziehung  gefagt  wird, 
inden  wir  fehr  wahr  und  gegründet ;  auch  mag  diefs| 
.A.  L.  Z.  1806.    'Zweyter  Band. 


m  Beziehung  auf  Baiem  gefagt,  ein  Wort  zu  feiner 
Zeit  gefprochen  feyn:  alßin  wo  der  Vf.  über  diefe 
Auswücnfe  der  Erzienung  hinausgeht,  und  gieicfafauL 
das  Syftem ,  aus  welchem  jene  Auswöohfe  bervortrie* 
ben,  angreift,  da  fcheint  er,  hm  und  wieder,  das 
Böfe  mehr  in  die  Sache  hineinzulegen,  als  es  in  der- 
felben  zu  finden.  So  wird  z.  B.  an  dem  Syftem  der 
Zucht  getadelt,  dafs  die  Correction  .und  Strafe  der 
Willkör  und  Einficht  des  Erziehers  fiberlaffen  fey, 
folglich  von  der  individuellen  A\\(\c\\t  des  vorkommen- 
den Falles  abhänge.  Hiergegen  läfst  fich  mit  Grund 
einwenden ,  dafs  es  zuvörderft  nicht  dem  Syfteme  der 
Zucht  zur  Laft  falle,  wenn  Correction  undlStrafc  we- 
xler  durch  Herkommen,  nocli  durch  beftiinmte  O«- 
fetze  vorgefchdeben  find;  diefe  UnterlaiXung  liegt  kei- 
neswegs nls  nothwendig  in  der  Natur  jenes  Erzieh* 
fyftems;  fodann  können  wir  gar  nicht  abfehen,  wpr« 
um  es  fo  nachtheillg  feyn  foll,  wenn  der  Erziehet 
nach  feiner  Einficht  und'  nach  Anficht  der  vorkom^ 
mendeit  T^allfe  die  Correctioiisart  heftimmt;  es  kann 
ja  wohl  bey  keinem  Erziehungsfyfteme  anders  feyn, 
.weil  es  unmöglich  ift,  dem  Erzieher  die  für  jeden  ein?» 
zelnen  Fall  paiTeiide  Verfahrungsart  nach  ^allen  ihren 
Modificationen  vorzufchreiben.  Wenn  der  Vf.  meyntv 
dafs  bev  der  Zucht  ein  fernes  Ziel  (Weisheit  und 
Selbftftandi^keit)  nie  geahndet  werde,  fo  liegt  diefft 
abermals  nicht  als  xiow wendig  in- dem  Princip  der 
Zucht;  beide  Erzicliungsweifen  können  fich  diefes 
ferne  Ziel  vorftecken,  obgleich  die  Wege  fehr  ver<- 
fchieden  feyn  mögen,  auf  welchen  iie  zum  Ziele  hin«* 

.  ftcuern.  Bcffer  wäre  es  gewefen,  wenn  der  Vf.  fich 
auf  die  Fehler  und  Nachtheile,  welche  aus  dem  Prin- 
cipe der  Zucht  als  folchem  hervorgehen ,  befchränkt^ 
und  alles  Zufällige,  was  fich  bey  ]eder> andern  Erzie^ 
hungsweife  ebenfalls  finden  kann,.alszufxil]ig  mit  Still* 
fchweigen  übergangen  hätte.  Durch  diefe  Befchrän«? 
kunc;  und  durch  ein  aiäfsiges  Befchneiden  der  üppi«^^ 
gen  Eingänge  und  Ankündigungen,  die  jede  Materie 
einleiten,  würde  das  Buch  bedeutend  kürzer,  weni* 
ger  ermüdend  und  im  Ganzen  feinem  Zwecke  entfpre« 
cbender  geworden  feyn;  auch  die  Popularität»  um 
welche  es  dem  Vf.  vorzüglich  zu  thun  war,  würde 
durch  diefe  Verkürzung  nicht  gelitten  haben :  denn 
alle  Dehnungen  und  Seitenbetrachtungefi  erfchwerea 
die  Üeberficht  uml  ftören  folglich  die  rqpularität.  -^ 
Der  zweigte  Band  diefer  Briefe  zerfällt  in  zwey  Ab« 
theiiungen ,  in  die  ErzieJmngslehre  und  in  die  Unter- 
richtslehre»      Wenn  man  fcnon  im  erßen.  Bande  den 

.Denker  nicht  verkennen  kann:  fo  bat  man  in  diefem 

zweiten  noch  mehr  Veranlaffung,  den  Scharffinn  ded 

Vfs.  zu  bevyuBdern ;  /inüfs  ^ber  auc[i  hier  die  zum  Thei^ 
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durch  die  Briefform  herbeygefbhcte.3n^e!tfchweifig^«- 
keit  bedauern.  Im  erftea  Brief  ^  der  da$  Princip  der 
Erziehung  aufftelt,  wird  cezeigt,  dafs  der  Begriff 
vom  Menlchen,  aus  der  Erfahrung  gefchöpft,  keine 
allgemeine  Gültigkeit  haben  könne,  weil  er  nur  <ks 
Werk  der  Reflexion  fey,  und  dai:aus  gefolgert,  dafe 
alle  pädagogifche  Vorlchriften  zur  Behandlung  des 
Menichen»  aus  Jenem  Erfahrungsbeglriffe  abgofaitet^ 
trüglich  feyn.  Der  Vf.  geht  daher  von  einem  höhern 
Standpunkte  aus,  und  diefer  höhere,  oder  höchfte 
«Standpunkt  ift  -^  die  Idee  der  Natur.  Das  Wefen  der 
JNatur  beftebt  in  Streben  und  Leben  ;'diefs  aber  ift  un- 
denkbar, wenn  nicht  ein  Kampf  der  Kräfte  Statt  hat* 
j>ie(er  Kämpf  Cetzt  ein  Streben  nach  -  dem  Gleiehgo- 
wlchte  der  iCräfte  voraus ,  und  zugleich  eine  beftän- 
dige  Störung  des  Gleichgewichts,  damit  der  Kampf 
imn^er  unterh^en  werde.  Hieraus  wird  gefolgert: 
.i)  dafs  die  Urbeftimmung  der  Natur  fey,  nach^n- 
heit  in  fich  zu  ftreben ;  2)  dafs  nur  durch  Unterhal- 
tung des  Kampfes  der  Urkräfke  der  Natur  das  Stre- 
ben nach  Einheit  befördert  werde;  3J  dafs  nur  durch 
Reiz,  der  auf  die  weniger  ftrebfame  Kraft  wirkt,  der 
verhältnifsmäfsige  Wechfelkampf  unterhalten  werde. 
-Dicfem  cemäfs  wird  nun  in  jedem  Theile  der  Natur 
•ckie  Duplicität,  nämlich  Streben  zweyer  Kräfte  nach 
jQleichge wicht,  und  immerwährende  Rntzweyung,  an- 

Senommen.  Diefe  Duplicität  findet  fich  alfo  auch  in 
em  Menfchen,  fowohi  in  feinem  Körper,  als  in  fei- 
jaem  Geifte.  Der  Zweck  der  Erziehung  ift  nun,  die 
^enfchliche  Natur  bey  ihrem  Werden  in  fo  weit  zu 
vnterftatzen ,  dafs  die  HindernifTe  diefes  Werdens  be- 
feitiget,  imd  das  Werden  felbft  noch  eigends  beför- 
dert werde.  Rec.  findet  hier  zweyerley  zu  erinnern : 
Erftlich,  dais  er  das  Neue  und  Weiterfahrende  nur 
in  der  Sprache  des  V£s.^  nicht  in  der  Sache  hat  ent- 
decken Können ;  was  ift  denn  die  Erziehung  guter 
Schulen  bisher  anders  gewefen ,  als  ein  Wegräumen 
der  Hindemifle,  welche  den  Zögling  von  feinem  Ziele 
entfernen  konnten }  imd  ein  Befördern  der  Gelangung 
zum  Ziele?  Sodann  fiebt  Rec.  nicht  ab,  wie  beides 
beCTer  gefchehen  könne,  als  wenn  der  Pädagog  den 
^enfcben  mit  Fleifis  in  der  Erfahrung  ftudirt,  und  ge- 
spade  aus  der  Erfahrung  die  Regeln  fOr  die  zweckmä^ 
Isige  Behandlung  des  jungen  Afenfchen  hernimmt. 
Der  Vf.  theilt  nun  die  Erziehung  in  die  tnoratifche, 
phjffffcke  und  bürgerliche  ein,  und  tadelt  (im  zweyten 
Briefe)  diejenigen,  welche  das  InteUectueUe  und  das 
Uoratifche  in  den  zwey  Haupttheilen  der  Erziehung 
machen,  weil  die  Bildung  des  Kopfes  und  Herzens 
fchlechterdings  nie  getrennt  werden  follte,  auch  im- 
mer vereinigt  fey.  Wit  geben  demVf:^,  daft  von 
einer  guten  Erziehung  das  IntellectueBe  utnl  das  Mo- 
ratifche  nie  getrennt  werden  darf;  allein  daraus  folgt 
Bkbts  gegen  die  Eintheilung  der  Erziehung  in  die  in 


geben  ?  Dennoch  hat  Ati  Vf.  mit  Recht  beides  in  der 
Eintheilung  getrennt. .  Wenn  der-Vf. Jiehaixptet,  dafs 
der  inteBectu^^  gebildete  Menfch  durchaus  auch  mora- 
Weh -veredelt  feyn  muffe.-  fo  widerfpricht  diefes  der 
Erfahrung,    auch  wird  die  Behauptung  durch  den 
Beweis  felbft  wieder  aufgehoben.    Der  Vf.  fagt  näm- 
lich, dafs  da,  wo  das  Gegentheil  einzutreten  fcheine, 
bey  dem  Menfchen  dleVorftellung  {»ner  Natur  in  der 
Totalität  zu  wenig  Lßben  habe,  folglich  die  Vorftel- 
lung  eines- finnlichen  Guts,  wonach  fic%  in  ihm  ein 
Trieb  rege,  die  Oberhand  auf  feine  Beftimmung  ge- 
wfnne.    Was  heifst  dieCs  anders,  als  daCs  zum  Gut- 
werden  etwas  mehr,  als  die  Einfichtg^örtl    Leben 
mufs  noch  hinzukommen-,  und  diefe  Zuthat  wird  woLl 
immer  das  Herz  fteuerh  muffen.  Noch  liefse  fleh  wohl 
gegen  des  Vfs.  Eintheilung  erinnern ,  dafs  die  beiden 
erjften  Glieder  von  der  Natur  des  Menfchen,  das  dritte 
von  einem  VerhältniCTe  deffelben  hergenommen ,  folg- 
lich von  einem  doppelten  Eintheilungsgrande  ausge- 
gangen fey.  Warum  theilte  der  Vf.  nicht  mit  Stephani 
und  andern  die  Erziehung  ein  in  die  a)  des  Men leben, 
b)  des  Weltbürgers,  c)  des  Staatsbürgers?  -  Den  Plan 
für  die  drey  &ziehtingsarten  finden  wir  im  Ganzen 
recht  gut,  nur  foUte  did  möralifche  vor,  nicht  hinter 
der  bürgerlichen  aufgeführt  feyn:  denn  der  Menfch 
mufs  eher  zu  einem  moralifchen,  als  zu  einem  bür- 
gerlichen Wefen  erzogen  werden.    Durch  diefe  Ver- 
letzung ift  manches  an  die  unrechte  Stelle  gekommen; 
fo  fteht  Angett^hnung  zur  Ordnung  unter  der  mora- 
lifchen, Angewöhnung  zur  ArbeitfamkeH  unter -der  bür- 
gerlichen Ei*ziehung;  foU  denn  der  morelifche  Menfch 
von  Arbeitfamkeit,  und  der  Bürger  von  Ordnung  ent- 
bunden werden  ?  -  Gefchichte  und  Geographie  läfst 
der  Vf.  den  Bürger  der  Klugheit  wegen  lernen.     Was 
welter  über  die  einzelnen  Theile  der  drey  Erziehungs- 
arten «in  den  folgeutlen  Brief en^  gefdgt  wird,  tnüffea 
wir  übergehen,   aber  dem  Pädagogen  zum  Studiren 
vorzü^icn  empfehlen.    Die  Voriclüäge.des  Vfs,  die 
Organifation  der  Schulen  betreffend,  fcbeinen   dem 
Baierifchen Schulplan  zum  Grunde  gelegt  zu  feyn,  uncr 
Icönnen  mit  dielem  als  anderweitig  beurtheilt  ange- 
fehen  werden.     Ungeachtet  wir  übrigens^  der  Zer- 
ftückelung  und  Vertneilung  der  Lehrgegenftände  in 
Triennien  und  Klaffen  nicht  höM  feyn  können ,  weil 
uns  die  Erfahrung  fagt,  dafs  es  mehr  frommt,  wenn 
der  Lehrling  wenigere  Gegenftgnde  auf  ehimai ,  und 
diefe  wenigem  er/chöpfend  treibt,  als  wenn  ihm  fo 
viele  Theile  und  Theilchen  aus  allerley  Willenfchaf- 
ten  lÄid  Spraclien  vorgelegt  werden :  10  muffen  vdr 
doch  die  Anordnung  und  Vertheiking  felbft  für  fehr 
gelungen  etkliren ;  Kein  Pädagoge  wird,  wie  das  ganze 
mich,  fo  vorzüglich  den  gewicntvollen  neunzehnten 
Brief  ohne  viele  Belehrung  aus  der  Hand  legen.^  Was 
Rec.  nicht  gefallen  hat,  ift,  dafs  Gefchichte,    Philo- 


ieUeciuelle  und  die  maratifche;  man  kann  den  Vf.  mit  .  logie  und  Mathematik  unter  der  abgefonderten  Rubrik 

f  wohl  die     Hülfswiffenfchaften  aufgeführt  worden  find.   Hätte  der 


feinen  eigenen  Waffen  angreifen:  denn  darf 
moralifche  und  die  phtffifehe  Erziehung  getrennt  wer- 
den? darf  ein  guter  Erzieher  das  Iftrz  feines  ZogA 
lings  "veredeln,  und  den  Körper  dabey  vernachläffif 
§en?  oder  den  Köirper  ausbilden,  und  das  Herz  preist 


Vf.  die  drey  Oegenftände  des  menfchlichen  Wiflens  — 
Welt,  Menfch,  Gott  —  nicht  in  zu  befchränktem 
Sinne  genommen:  fo  möchte  fich  (chonjn  den  andern 
RübdKeh  eine  Stelle  für  diefe  angehängten  WilTen- 

fchaf- 


Q» 
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shoften  gefiiitdiBn  liabeni;  T  Warum  Wirt!  der  Begi*iff 
Veit  nur  auf  den  Punkt  der  Gegenu/aH  hefchränkt? 
-»legt  nicht  die  Cegenwart,  TwnSw^m  die  Rede  Vöä^ 
ler  Natur  und  Belchaffenheit  unfers  Erdkörpers  ift» 
I9  Wirkung. in xler  Vergangenheit  als  ihrer Urlache? 
Jnd  ift  derMenßh  nur  einWefen'von  heute  >  das  blofe 
;u  anatomircn  i(t,  um  es  kennen  2u  lertien?  'Ift  et 
licht  auch  ein  Wefen  der  VergängiiAeUy  M  deffeh 
ichtigcr  Kenntnifs  fein  Thun  und  Treiben  Von  A»- 
»eginn  der  Wett  ftudirt  werden^  ^nUlfe?  Li&fs  fich  alfo 
lie  Gefchichte  nicht  fügKch  als  ein  intögrirender  Theii 
[es  Unterrichts  über  ITeU  und"  ilfci^A' aufführen? 
£ben  fo  wenig  fchen  wir  ein,  warum  Mathematik^ 
^A?gik  aber  riicSit,  unter  die  Hillfswiflenföhaften  gfe- 
etzt  worden  !ft.  Wernl  der  Vf.  am  Sohiufle  diejes 
Jiiefes  die  Meinung  fiufsett,^  dafs  fedes  nach  feittir 
Anordnung  anzufertigende  ScMilbüchi-  wenn  es  aüdh 
nnen  fr^Mo^rif  Gegenftand  behandle,  idoch  imrtier  {p 
eingerichtet  werden  müfTe^  dafi  das  Atlgenieine  zu- 
gleich  vorl^omme,  und  nur  das^  Befondere  hervorge- 
loben  und  ausführiioher  dareeftellt  werde:  fp  muffen 
vir  fo  wohl  aus  dkonomilbnen  y  als*  ^Sda^bgifetj^h 
jründen  vor  einer  folchen  ßücherinacherey  warnen'; 
eider!'  ift'  diefe  Manier  b€f  Anfertigung  deir  Schul- 
^acher  fchon  tu  üblich,  als  dafs  man  dä^u  nobh  aiVf- 
nuntern  follte-  —  Was^der'Vf.  in  den  letzten  RrifeS- 
*en  noch  über  Methode' fagt,  ift  dem  Rec,  aus  deir 
Jeele  gefchrieben«  ^Die  beliebte  breite  Erklin^ngf- 
nethode,  welche  dem  Schüler  alles  fo  kla^  Und  deu^ 
ich  macht,  dafs  er  es  mit  Händen  greifen  kann,  ift 
las  Verderbea.uii£er-e£.^Üulen;..4l#F  Soböldi;-^'''''"^ 


fOT  dem  ewigen  Erklären  und  Verdeutlichen  des  Leh- 
rers nicht  zum  Denl^en  kommen,  fondem  wird  ge- 
cwungen,  alles  papageyenmäfsjg  aufzu^el^n^n.;  JMQge. 
los  Vis.  Wort  diefe  fchadliche  Demonftrirmethode 
verdrängen  helfen  Y    Fragen ,.  WiderXn^ikThe  -  uikI  Si^ 
Nürle  '-—  das  und  uhA  bleiben  die  Hauptmittei  des 
LJntctrichti';  fie^zvvipgen  den  Jdhüler,  fein  eigher'E^ 
därer  zu  ,wierd0n,    und   diefe  SelbftthätigkeituncI 
»elbftftändikkeiit »  nicht  das  Viel  de^.  Gelernteii, ,  itt 
inltreitig  cüe  befte  Frucht  jedes  Unterrichts.    Wenn 
Ibrigens^  der  Vf.',  der  jeden  Unterricht  auf  die  Haupt- 
jlee  —  Religion  —  bezogen  wiffen  will',  n^ejut,  dafs 
liefs  dermalen  noch  fo  g^^,Y.e^'ab{^umt  w^rdeT  fo 
lat  er  offenbar  überfehen^  'daü  ein  Unterricht  auch 
nittetbar  ^!  Rcügion  be^g^n  .werben  könne.  —  "  M 
:inem  Anhange  äufsert  der  Vf.  atich  nb6h  feine  Mei- 
lüng  über  das  Lafter  der  Selbftbefleckung  unter  an'-" 
lern  dahin ,r.d;ffs  ^t.  beymÜeberaange^Joa  Knabeor 
ilters    in    die  'Pul>ertät    die    Belehrung    eifitreteit 
puffe.     Wir  betrachten  diefen  Zeitpunkt'  dls  den  .gö- 
älirlichftjBn  für  die  Belehrung,  ün4  wählen'  in  unfrer 
'raxis  ^iie*er(tea  J^ore  der:Kjnd}|64f^  um  alles,  der 
trengftcD.  Wahrifteitgemäfs  toiitzuthe&leaV  was  4iäterk> 
lin  die  Neugierde  reizen  und  auf  e^e'vachtbeil^e 
Veife  befchäftigen  kann.      Früh  mitgetheilt,   geht 
liefe  Kenntnifs,    wie  jede   andere,  ins  GedächtniCs 
iber,  und  wird  dafelbft  eine  friedliche  DcvfulilUfrlir;-  ■ 
päter  ftürnit  fie  auf  die  Phantaiie  ein ,  und  wird  eben 
[adurch   für   Sittlichkeit  und  Oefundbeit    oft  ge^ 


fehirlicb.  Endlich  l>emerk6n'  wir, '  daß  'cfer  ^jpra- 
^he  des,  fonft  fehrachtungswerthen,  Vfs.  mehr-Cor- 
rectheit ,  öfid  fbinem  Selbfuobe  mc^r  Begränztheit  zu 
•i^nfchen  wäre.  .     /        ? 

'    Leipsici /b;  Köhler  r  Stipendien 'J^xikonvem  undfUr 

« ' '  SächfeH^  oder  Ferßck-  eines  vöUßH'ndigen  Fertneiclu 
niffis  bnd  Ikftkreibung  der  in  den-  -CnürfUrfti.  und 
'  Herzogt.  SäehfHcnen  Landen  für  Studirendti  auf 
Sctmlefl '  und  Ulli veriititerf,  für  Prediger ^  Schul- 
lehrer, auph  andre  Gelehite?  und  für  Witvcrea 
und  Waifen  dtrieWien^' vorhandenen  Stiftungen^ 
Ans  handfchriftlichai  und  gedruckten  Nachricht 

' :  Jjen.  £rßef  TheH,  Xoü  ^öh.  Dan.  Aijnifee,  id. 
P.  0.  undRectorttesJiV^umi  zti  Luckäü.  igo^. 
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.  Stipendien,  oder  Ujaterftiitzungsinittel  für  dürfüM 
und  doch  talentreiche  oder  lernbegierige  junge  ßtu(u* 
reade)  Lehrer  an  Kirchen  \ind  Sdhnlefs,  und  derea 
Nachkommen,  find. eigentlich  erft  in. neueri): Zeiten 
endtimdem,  als  frenMe  Univer litiltea ,  lu  B,  J^ologna» 
]?ans  u.<ldi.9  upd  i^Achberldejatfehe  niedre  und  nd^ 
here  Schuleit  zuibefnchea  .waren..  Diefej  wirklich 
Üehen$\yürcUge  Geift,  auch  noch  nach  dem.  Tode,  ia 
unüberfehliche  Zeiten  hinaus,  am  WoMe  derJNlenfch- 
heitzu  arbeiten,,  verbreitete  figh  nachher  in  unfeirrat 
Vateclande  auf  die  rühmlichfte  Art  unter  Hohen  umt 
JMedeixi  fp  fehr,^.ddi3.nij;ht  leicht  eineiStddit  fiqh,  fin^ 
dct",  welche  ohne  dergleichen  Aeufserungen  des  löb- 
lichften  Gemeinfinnes  geblieben  wäre.  Äecht  fchätz- 
Tjariß  cHier  diefe  Arbeit  des  V^.,  welche  fich  zwar 
dem  Titel  nach  nur  über  Sachfen  im  engern  Sinne  er- 
ftreclcen  .foU,  ^aber  ^(irklich  mehr  leiftet,  indem  fis. 
atlch  frtaüche  Städtfe,'^die  nicht  dahin  gehören,  aufge- 
führt hat,  als  Berlin,  Halle ^^r^ild^sheim  u.a.  jpa  fie 
ilpr  ferCte  Vjerfuch,  in  ihrer  hxi  iR;  fo  kann  aufd^irclv 
^nglge  Vbllftändiekeit  ^ar  keia.Anfpruch.gemacIit 
werden.  Doch  fcneinen  dem  Vf»  liianche  Artikel  ut>- 
getneiri  gelungen  zu  feyn,  als  Leipzig  und  die  dem  Vf. 
nahen  Städte.  Was  der  jetzige  König  vo'n  Preufsen 
iPür  Halle  gethan  hat,  fehlt  noch.  Zwar  könnte Rec^ 
nach. dem  in  der  Vorrede  vom  Vf.  geäufserten  Ver- 
langen ,  verfohiedne  Beyträge  zu  dem  VVerkchen  lie- 
fern j  er  findet /es^  "aber  Überflüffig^  da  der  Vf.  viel 
l'eichtej?  zvi  feinem  Zwepke  gelange^ 'wird,  wenn  er 
lid^  an*  cUe  Confiftorien  geradezu  wendet,  welche^ 
bt^  dem  Geifte  der  Liberalität  und  Pubücität  unirer 
Zeit,  kein  Bedenken  tragen  werden,  feinem  in  der 

ffeziem'eödeh  Fotm  gemachten  Antrage' Genüge  zii  lei- 
ten r.  'Wir  fchUefsendie  Anzeige  diefes  qmpfehlungs* 
«f^ürdigen.  Werks  mit  deni-Wuilfche,'  dafs  über  die 
'Stlp<;ndien  j  ftetonders  für  junge 'S tüÖireride,  überall 
mtfit- ^ufficlij:  Voh  Selten  der  Regierünien  ängewahdj: 
werde,  und  dafs  mehr,Pg.biU^i(4t .dgJW^tatt  ni9de,,al^ 
bisher  leider  der  Fall  ift.  "         . 

ojujr  0  N  0  M  1  E. 

Leipzic  ,  b.  Hartknoch :   Radikale  VerbeJJerung  det 
Aekerbauis  und  der  yiihxuQhi^  infonaerkeU  für 

Thü. 


5*1 


A.  L.  Z...Nu.mj  ii6i  .  MAlC;iÄo6. 


;3ii 


j;i  . 


chin  Dienjüboteii  ut^  Tagelöknpr  zu  fyhün^fchcitien^ 
i^m  iin  voUJco9$mefies  Frucktujfc}\[tljfyfim  tinzflifül^- 
ren ,  von  Au^uß  Hoffmann ,  Gonrector  und  ehe- 
maligem Privaterzieher  auf  dem  Domainenamte 
^       Cboi^in  in  der  Ukermaik«     Mit  ^W^y  Tabellen 
u^d  einigen  Anmerkungen  von  Johann  Riem^ 
•  .      Ghurfürlü.  Sächf^,  und  FürftJ.  AiAaTt-Pleffifcheni 
V      CommiQjon^atde  V  bc&äucK  Secx:etak  ^^r  ökon» 
,    Societät  u.  (.  w,   1893-  ^65  S.  ,8. ,  (i$  gv.) 

Vorzüglich  zur.  Vcrbeflerung  der  Landyy-irthlchaft 

'   in  Thrtringen  find  diefc  iiogen  gefchrieben.    Uiii  der 

Sjnführunir  eines  beile^n  Frucntvyrcchfeiryftems  den 


Wo«  zu  balmenV  maclit  der  Vf-.zuvörderit  Vortchlä- 
ge,  wie 'dem.  vermeintlichen  Mangel  an  Menlchen 
durch  allgemeine  Einführung  der  Senfe  ftatt  der  Si- 
^d  beym  Abnähen  des 'Wintergetreides,  Üurch  Ab- 
fchaffung  des  Grasholens  zur SommerfOtterung)  durch 
«ine  vortneilhaftere  Ant>rcDdung  der  Menfcbeukräfte 
beym  Drefchen  und  Reinmacbm  des  Getreides ,  und 
'  «lux:eh  eine  andre  Eiririchtung  tieir  OchfenpSüge  abge- 
'holfen  werden  k&nnte.  Hierauf  ^  werden  die  Unvoil'^ 
•komtnenheiten  der  Dreyfeklerwirthfchaft  ge(chlldertv 
^nd  ihnen  die  Vortheile  entgegeneeftell^,  die  mit  ei- 
ner Fr  uchtbeftellung  verbmiden  find,  in  welcher  Hnlm- 
tragende  Gevvächfe  mit  Holfenfrüchten  und  Futter* 
kriiutern  aehcriff  abwechfeln.  Zur  Erläuterung  der 
letztern  Wirthfcnaftsart  find  Tabellen  luid  verglei- 


1 . 


ebenje  Bel:eel)9ungc^  h^f gefi^.-  WiMiröU6ii.<Ier  au{- 
geftelUea/riieprie,  cfieausidei^  Werken  thiurs  und 
n^ehi^i^^v  ökononriiGc:hen  Scbrififtelier  bekannt  ift, 
keine  Zweifel  entgegcnfetzeq.  Auch  verkennen  wir 
<Ue  iobeps würdige  Abficht  des  Vfs.  gsg:  nicht,  durch 
fein<2  Schrift  die  L^ndwirthe  Thüringens  zur  Einfüh- 
rung eines  voUkommnern  Fruchtwecnfeiryfteins,  zum 
y prthail  der  Ls^idvvirthfchafty  w  ermuntern.  Eswird 
indelfen  immer  fchwer  lialten^  den  Landmann  aus  dem 
gewohnten  Geleife  hjerauszubringen ;  auch  entltek 
«och  die  Frage,  ob,  wenn  auch  der  Landmann  zu 
folcher  I^eforin  gen^i^  wäre^  feine  Unternehmuncen 
überall  einen  glücklicnen  Erfolg  haben  würden?  Soli 
die  gute  Sache  gewinnen':  fo  mQ&ten  von  Landwir- 
then,  die^  in  öffei^tlicbem  Zutrauen  ft^h^n«  aufLand- 
ftücken  von  mehreren  Hufen »  wenigftens  zwölf  Jahre 
hinduroh,  Verfuche  miit  dem  ne^eu  Fruchtwechfd* 
(^(tem  auf  das  forgfäitigfte  angeftellt,  der  Erfolg  der- 
felbeu  mit  dem  Gcvyinn  bey  der  alten  £ewirtbfcbaf- 
tung  der  nämlichen  Hufen,  nach  Ausweifuivg  der 
Wirthrphaftsrechnungen,  verglichen,  und  diele  R^ 
fultate  in  einem.Vplksblatte  populär  voi;getrageD,  ua4 
mit  allen  Beweifen  unteVftüt?.t»  dem  Landmann  zur 
Beherzigung  vorgelegt  wenden.      Nur  durch  folcbe 

J)raktifcne  j^rfahrungen  un4  durch  wirkliche  Bey- 
piele  von  vorher  durch  die  Dreyfelder-Eintheilung 
verfallenen,  diu-ch  das  ueuQ  Fruchtwechfelfyftem  aber 
emporgebrachten  Wirtlifchaften,  kann  der  Trieb  zur 
Nachanmimig  begebt  werden«  ^ 


mi^ 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


OtILOVOMXl.    Erfurt i  K  Knick :'  t>er  fajjhgitr  zu  P/erde* 

Hin  Neth  -  una  Hdlfsbacfalein  för  Beifende ,  um  ihre  Pfcijrdd 

.'eernnd  in  %fba1teii,  fich  vor  Schaden  zu  h fiten,  und  jeder  Ger 

#«hr  aufzobeagen.    \oix.  Gottiob  Mtyer^  ROnigL  PreiiCi.  Scalü 

ineifier  find  praWctfchem  Thierarzt  »u  Erfurt^  1S05.  VI  tuSgS. 

!•   "(^gr.)  —    Obgleich  Reo.  diefem  BSohlein,   das  T)  allg;e- 

meine  Vor/rchtsreseln  vor  der  Abreife,  nndzweckmürsieeReife- 

irorbereitbng ,  ?.)  verhaltuni^regeln  anf  dem  Wege,  3)  ichnelle 

HCI^amietel  bey  eintretenden Krankheitszofiillen  angiebt,  nioht 

-allen  Ndtsen  abfpriohc,  welchen  ea  für  reifende  Layen  haben 

kann,    nin  diefe  anf.fo^  manche  Dinge,    welche  eine  .weite 

^eife^  erfordern,   eihtgermafsen  aufmarkram  zu   macheh-:    fö 

Wiitde  es  doch  mehr  Werth   und  eine-  allgemeinere  Nützlich' 

lieit  ge^v•nnen  haben,  wenn  defVf.  die  vorgeira:genenGe|[eii* 

ÜtSndo   \^i£^t  geordnet«   deutlicher  dargeftelU,   und  griindli* 

«her  abgehandelt  hätte.    S.  2.  ji^bt  eir  die  Regel,  man  folla 

beym  fierchlagen  genau  darauf  fehen,    dafs  weder  von  der 

Tracht y  Sohle,  noch  anch  vom  Strahle  etwas  weggenommen 

^erde  n.  f.  w,    Diefe  Vorrchrifit  kSnnce  leicht  zu  grofsen  Irr* 

thämern'yezl exten,  und  ift,.  wa«  dio  Trachten  .betrifft,  nicht 

AÜgemain   anwendbar:    bey/vielen  PferdeA  Wdchlt  4er  Hitf 

an  den  Trachten  fo  ftark  und  hqchi  daCf «  yv^enn  nia|i  diefel- 

1>en  nicht  verhaltnirsmSrfsig  niedriger  fch neiden  lafstV   die  ref- 

bin  ttnd  KSlheqgeiesike  ail  ihrer  Ereyen  Bewegung  gehindert 


Si^erdeii ,  wodarek  das  Pfer^  en  TieH  auf  4*ii  Sehen  zu  gehn 
:vesanklst  wird;*  Utifioherhftst  und.Ml»6teig8>Abnntaans(ier 
.Vorderfchenkel  iind  did  Folgen  d|ivo«*  S.  3.  drfiokt  fioii  der 
.Vf.  ober  die  Art,  wie  der  Sattel  auf  das, Pferd  gel^egt  werden 
mufs,  nicht  dentlich  ^enng  aus,  wenn  er  fast:  „ r^imnit  er 
den  SaKel  vor,  fey  es  ein  deutfcher  oder  ehglifcher,  fo  lege 
ler  ihn  aufi  Pferd,  und  zwar  fo«.  daf«  er  n*cme  dickt  emWif 
4crrofi  aufliegt  u.  f.  y/.  **  Da  die  richtige  Lage  des  Sattels  b^ 
jonders  für  Reifende  etwas  fehr  Wefentliches  ift,  fo  hXtteer 
'l^e  ^t^a  atif  folgende  Art  darüber  belehren  muITen  :  Der  Sst* 
Vel  mwU  mit  feinen  vordem  Kiffen  gegen  die  Schnltern  des 
^fetdea,  welche  hier  eine^iehv  fühlbare  Vertiefting  bilden,  ^e« 
1^  werden :  .er  muCi:  bey  dtefer  Lage  fo  geftopu  feyn,  d«fi 
ßx  ^vede^  den  WiederroT« ,  fiochdie  Rückwirbelheine  desFfet* 
de«  i.m  geringften  berührt,  fo  dal^  man  fowohl  vorne  unter 
dem  SatteiknopF,  wie  auch  in  der  Mitte  des  hinteren  BanmK 
beq^nem^  einige  Finger  dazwtfoken  fteckea  kann ,  die  KifTetf 
bingegett  »mülfea  an  allen  fibrigen  Stellen  gaae  gleich  aoHie« 

«ID.  rr"  >Sf  7.  hat  der  Vf.  .einen  groben  DruAkfehler  fiberfehen. 
s.heifst  nämlich,  die  gichtige  Lage  ift,  dafs  das  Muodfcuck 
bey  Tlerlgfcen  und  Waltaclien  einen  Daumen  breit  über  dem 
Backen  \U  f.  "itr*.  Statt  Backen  följte  €a  •heren  Hamken  hcifieD.- 
fiie  a|igeg«beipen  Halfamittel  bev  eintreteadea  Kjcanklieits* 
saCalleu  find  ala  bewahrt  s«  eiapcehlen« 
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STAA  TSfri^SEN'SCHJFTEN. 

Nbvstrelttz,  b.  Albanus:  Uebir Meklenburgs Cri' 
ditverkättn^e  nebJL  einigen  Reflexionen  übet  Getreide* 
preife  und  GUterkandety  vom*Kaixi|nerrath  Df.  Zien» 
mernumn.    igQ4.  XV  u.  ago  S*  8*  (20  gr.) 

Der  Vf. ,  welcher  fich ,  laut  eigner  Ausfag«  in  der 
Vorrede,  ehemals  viel  mit  Gcld^efchäften  und 
Oüterhandel  im  Meklenbui*gifchen  abgegeben ,  hatte 
fchon  längft  den  Gedanken ,  das  MeklenburgifchcCre* 
ditwefen  einmal  einer  öffentlichen  Prüfung  zu  unter« 
werfen ,  und  wurde  durch  die  im  If.  1799.  von  der 
Meklenburg,  Ökonom.  Gefellfchaft  über  die  Abhel- 
fung Aes  Geldmangels  aufgegebene  Preisfrage  von 
neuem  zur  Ausführung  jener  Idee  gereizt»  die  er  je- 
doch erft,  wegen  mancher  llindernKTe ,  fpätcr,  als 
er  fich  vorgefetet  hatte,  in  dem  gegenwärtigen  Ver- 
fuche  zu  Stande  gebracht  hat.  Die  genaue  Bekannt- 
fchaft,  welche  ficn  der  Vf.  von  Meklenburgs  Zuftande 
feit  mehrer^i  Jahren. durch  feine  Amts-  undGefchäfts» 
verhältnifTe  erworben  hat,  und  die  guteBekanntfchaft 
mit  den  ftaatswirthfchaftlichen  Theoricen ,  machen 
ihn  allec;dings  vorzüglich  zu  der  Unterfuchung  eines 
fu  wichtigen  Gegenftandes  gefchickt;  und  da  mehrere 
Länder  fiich  *mit  Meklenburg  in  gleicher  Lage  befin- 
den :  fo  bat  die  Abhandlung  einen  viel  weitern  Um^ 
fang,  als  der  Titel  andeutet.  Mutato  nomhefabula  de 
te  narratur.  In  diefer  Hinficht  wird-  es  für  unfer« 
Lefer  intercßant  feyn,  tlen  Gang  der  Unterfuchung 
Jos  Vfs.  kurz  verzeichnet  zu  finden;  insbefondcre 
aber  iftes  wichtig,  die  Heilmittel  zu  beleuchten,  wel- 
che der  Vf.  für  fein  Vaterland  vprfchlägt.  Denn  bey 
keiner  Krankheit  ift  eine  fo  grolse  Behutlamkeit  nö« 
thig,  als  bey  den  Greditfiebeni. 

Die  Schrift  beginnt  mit  einer  hiftorifohen  Skizze 
lerCreditverhältpiue  Meklenburgs.  feit  dem  fiebenjäh- 
igen  Kriege.  Im  fiebenjährigen  Kriege  litt  Meklen- 
9urg  unendlich,  doch  fehlte  es  veafarend  deffelben 
sben  nicht  an  baarem  Gelde ;  es  war  aber  fchlechtes, 
reh^tlofes  Geld,  und  da  .der  Handel  ftockte,  keiii. 
^terverkauf  vorfiel ,  und  aUe  Circulation  fich  blofs 
Luf  die  Unterhaltung  der  in  und  bey  Meklenburg  it^* 
lenden  Armeen  belchränkte:  fo  war  das*  Phänomen, 
lafs  bey  aller  Noth  kein  Geldmangel  war,  leicht  zu 
irklären.  Nach  dem  Kriege  wurde  das  durch  dea- 
elben  verurfachte  ÜeJ>el  erit  recht  empfunden.  Die 
leduction  des  fchlechten  Geldes  machte  den  allgemei- 
len  Maogel« defto  fühlbarer.  Insbefondere  traf  die 
^otb  den  Landmann  und  den  Gntsbefitzer,  der  zu 
einer  Subfiftenz  und  zur  VerbelTerung  feiner.  Güter 
es  Geldes  bedurfte.    Aber  felbft  die  ificherften  Guts* 

A.  Z.  L.  1806.    ZweyUr  Bernd. 


befitzer  konnten  oft  nicht  die  kleinften  SummenN  auf- 
reiben*   Ein  allgemeiner  Mifscredit,  ^ine  Menge  von 
Goncurfen,    ein  bedeutendes  Fallen  der  Güterpreife 
war  die  Folge  davon^     In  dert  Jahren  1775.  und  1776» 
ftand  mehr  als  der  achte  Thell  der  Güter  im  Con* 
curfe,  und  das  baareGeld  und  der  Credit  war  ganz- 
lich verfchwunden.    Von  diefer  Zeit  an  aber  bis  zur 
franzöfifchen  Revolution  Mruchs  Meklenburgs  Reich- 
thum  und  Credit  ununterbrochen.  Die  Urfachen  diefer 
Veränderung  findet  der  Vf.  S.  22.  ganz  richtig  theils  in 
dem  feit  1776.  fichergeftellt«n  VerKauf  der  inConcurs 
gerathenen  Landgüter,  theils  in  dem  fteigenden  Preife 
der  Producte,  den  guten  Aerntcn,  dem  anfehnliclien 
Verkauf  der  LandescjrzeugniOTc,  befonders  des  Getreir 
des  und   der  Pferde.     Hierdurch  wurden   zugleich 
reiche  Auslander  in's  Land  gezogen,  welche  nebit  den 
im  Auslande  gemachten   öffentlichen  Anleihen  den 
.  Geldftock  fo  vermehren  halfen,  da fs  man  in  den  letz- 
ten Jahren  vor  der  franzöfifchen  Revolution  überall 
keinen  Geldmangel  mehr  bemerkte,  und  qs  keinem 
Gewerbe  an  dem  zum  gehörigen  Betriebe  erforderli* 
eben  Geldvorrathe  und  Credit  gebrach.     Geld  war 
vollauf  zu  fünf,  ja  am  Ende  diefer  Perix>de  zu  vier  p.C. 
zuhaben,  und  die  Landgüter  ftanden  zuletzt  um  100 
bis  150  p.  C.  höher  als  zu  Anfange  diefer  Periode, -und 
ftiegen  mit  jedem  Jahr  um  10  u.  C.     Während  der 
franzöfifchen  Revolutionszeit  blieb  diefes    alles   im ' 
Steigen,  und  Geld  und  Güterpreife  nahmen  in  erftaud^ 
lieber  Proportion  zu.    Die  Höhe  der  Getrddepreifc 
und  aller  übrigeo  Landesproducte  ftieg;    die  fcauf- 
und  Pachtluftigen  vermehrten  fich  unoaublich,  und 
der  Güterpreis  hob  fich  diefe  Periode  liindurch  noch 
um  beynah«  loo  bis  120  p.  C,    Indeffen  lag  ddr  Grund 
der  grofsen  Geldeinnahme  4ind  desStcigei^s  der  Güter- 
preile  in  diefer  Periode  nicht  ib  fehr  in  der  verbeffer- 
^ten  Cultur  und  in  ihrer,  vermehrten  Protluction,   als 
vielmehr  allein  In  dem  hohen  Preife  der  Producte. 
Hr.  Z.  behauptet  aus  guten  Gründen,  dals  feit  1789-  die 
Aerpten  bey. weitem  nicht/o  ergiebig  gewefen  Tftjrn ,  al^ 
vorher,  und  dafs  eben  deswegen  eir^  viel  geringere 
Quantität  Getitide  während  oiefes  üSeitraums  ausge- 
führt worden.  Den  Grund  diefer  mindern  Produc^OK 
findet  er  (S.  4.9  f.)  theils  in.  den  ungüh.fdgen  Natur« 
ereigniffen  wahrend  diefer  Zeit,  theils  in  den  kunffr^ 
lachen  Veränderungen  der  bisherigen  Bewirthfchaf- 
tungsart,  und  belegt  die  Richtigkeit  des  Facti  felbft 
durch  die  Ausfuhrliften  der  Stadt  Roftock  und  andere 
Erfahrungen.     Diefes  erklärt  zum  Theil  fchon  den 
Geldmangel ,  welcher  fich  nach  dem  letzten  Friede« 
eingefunden  hat,  und  der  jetzt  immer  drückender  zu 
werden  anfilngt.     Der  Credit  dauert  zwar  auch  nach 
dem  Friedem  noch  fort^  aber'^feit  dem  L  1803.  wird 
Rr  eiir 


ALLG,  LIlfERAT'UR  •  ZEITUNO 


''s 


«in  felir  gro&er  Mang«>  an  Cd|dtalen  bemerkt,  und 
es  hiHt  fcnwer,!  bedeutende  Capital^  auph  g^geö  \inär- 
fchütterliche  Sicherheit  zu  erhalten.  Das  Celd'fcheint 
rein  verfchwunden  zu  feyn,    obgleich  die. Getreide-^. 

! reife  immer  noch  einen  hohen  Stand  b^aupten. 
)er  Zinsfufs  ift  allgemein  auf  5  p,  C.  in  die  Höhe  ge- 
ftiegen,  und  felbit  der  Schwindel  im.i.Güteshaiulel> 
fcheint abzunehmen.  Die  Urfacben  diefer  neuen  Ab- 
nahme dös  haaren  Geldes  ^ndet  der  Vf,  S.  «8-  theils 
in  den  .gewefenen  fchlechten  Aernten,"  theils  in  den 
hohen  Preifen  der  ausländifchen  Bedl»rfhiffe.  Wie 
fehr  der  verfchiedene  Ertriag  der  Aernten  auf  Meklen*' 
burgstSeldeinViahme  Wirke,  da  fie  oll^n  von  dein* Ver- 
jkaure  feiner  rohen  Producte  abhätigt ,  wird  S.  60.  f.-fehr 
gut  gezeigt,  und  cfbcn  fo,  was  das  Steigen  und  Fallen 
,aes  Luxus,  der  vermehrte  Gebrauch  der  Luxusarti-» 
kei,  imd  der  verfbhiedeöe  Stand  der  Oetreidepreifc 
f rtr  einen  ünteVfcfcÄed  in  der  Geldfumme  mache ,  die 
fich  in  lyiekJenburg  adfammeln  kann.  , 

'  Da  nun  die  öüter  in  den  letzten  2^iten  zu  den 
ilbertriebenften  Preifen  gekauft,  und  nicht  zur  Hälfte 
bezahlt  find;  da  die  Pacntungen  den  höchften  Gipfel 
erreicht  haben:  fo  hält  der  Vr.  die  Lage Meklenburgs 
für  äüfserft  bedenklich,  und  prophczeihet  im  Ztt/ey- 
ien  Abfchn.  feinem  Credit  kein  grofse's  Glück.'  Das 
künftige  Schickfal  deffelben  wird  vorzüglich  i)  nach 
der  Belchaf fenheit  der  künftigen  Aei'pte,  und  2  J  nach 
den  Preifen  feiner  Producte,  vornehmlich  des  Getrei* 
des,  beftimmt  werden.  Die  erftern  häntjen  haupt- 
fiichlich  von  der  Natur  ab,  und  es  läfst  ficn  in  Anfe- 
liung  ihrer  ^nichts  Gewitfes  vorausfagen.  Ob  das  Ge- 
treide bey  den  hohen  Preifen  auf  die  Dauer  bleiben 
werde,  darüber  wird  S.  73  f.  eine  fehr  intereffante 
Unterfuchune  eröffnet. 

Mit  Recht  werden  die  Gemelnfprüche  von  def 
Steigerung  des  Werths  aller  Dinge  durch  Vermeh- 
xpng  der  edeln  Metalle,  'Vermehrung  der  Bevölke- 
rung als  Gründe,  die  jetzige  plötzliche  Theuruüg  zu 
erklären,  verworfen,  und  der  Vf.  verfolgt  die  wah- 
ren Urfachen  j  welche  die  Preife  der  Dinge  feit  1789* 
erhöht  haben,  weit  gründlicher,  als  man  diefes  in  den 
gewöhnlichen  Flugfchriften  findet.  Er  gicbt  -davon 
netm Haupturfachcn  an,  die  fich  leicht  auf  folgende 
reduciren  laffefa:  nämlich  erftlich  folche,  welche  auf 
Verminderung  der  Production ,  und  Vermehrung  der 
Gonfnnitiön  wirkten.  Dahin  gehörte  diö  Revolution 
An  Frankreich,  Polen,  Holland,  Irland,  derSchweitz 
imd  Italiöo.  -  Unter  denfelben  litt  -der  Ackerbau  un- 
glaublich, und  die  damit  verbundenen  Kriege  vermehr- 
ten die  unnütze  Confumtion.  Beides  mufste  auf  Er- 
höhung der  Kornpreife  fehr  ftark  vvirken.  Die  Pro- 
duction wurde  aber  auch  in  diefer  Periode  durch  die 
fJatnr  f«hr  ^Zurttckgehaiten.  Denn  es  ift  faft  kein 
tStaat  in  ganz  Europa,  deffen  Aernten  nicht  während 
Her  letzten  zwölf  Jahre  weit  fchlech'ter  ausgefallen 
find,  als  fie  nach  dem  gewöhnlichen  Gange  der  Natur 
hätten  feyn  foUen.  Diefes  'wird  S.  89  f.  durch  Facta, 
bewiefen.  Dabey  nahm.deohpch  die  Bevölkerung  in 
*  allen  Theilen  Europa's  zu,  und  dife  vergröfserte  Con- 
fumtion forderte  alfo  bey  den  fchlechten  Aernten 
theils  die  Cultur  neuer  Sui^ogate,  theils  fremde  Zu- 
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Tuhr ,  wodurch  noth wendig  die  Preife  fteigen  mols- 
ten.  Zweyttos.folehe^  W^eJch^  tJic  ^aWmittel  ver- 
mehit  und  wohlfeil  Wemaobt  haben.'  IlaniQ  xecbet 
er  die  Vermehrung  des  Papiergeldes  in  den  europäi- 
fcben  Staaten  in  den  netteften-^iten,  Tmd  den  fowohl 
dadurch  als  durch  die  hohen  Preife  des  Getreides  ver- 
«ehrten  Geldumlauf,  bey  welchem  letztern  der  Land- 
n»ann  feine  Producte  mehr  an  fich  hdm ;ntmd  a^  hö- 
here Pfeife  dringen  konnte.  Endlich  dottens  wirk- 
ten die  politifchen  und  kanftlichetf  Ve^häl^ifTe  fehr 
auf  Erhöhung;  vorsügUch  die  Störunge!) ^de$.'Han- 
dels,  und  die  all6r  Orten  verfügten  Getreidi^erren, 
•wob.ey  die  grofsen  Speculatibnen  auf  .ßetr^jidc  deo 
I^reis  noth wendiff  noch  höher  treiben  mufeteil,  als  er 
an  fich  geftiegenfeyn  würde.»    •   •     -*     • 

Von  allen  diefen  Urfachep,  fag*  der  Vf,,  ifrtci* 
ne ,  der  Wahrfcheinliclikeit  nach ,  aane'rnd ,  *  ^  »der 
wachfende  Metall  -  Reichthum  und  "die  zönehmendc 
Bevölkerung.  Die  Wirkung  der  erftern  könne 
nicht  fehr  bedeutend- feyn,  da  fich  früher  diö  edeln 
Metalle  noch  nicht  um  2  p.  C.  jährlich  verinehrten, 
Und  in  den  neuern  Zeiten  diefes  Verliältnif*?  noch  viel 
zu  grofs  fey,  da  es  vielleicht  kaum  i'  p.  C.  betrage; 
der  andern  ürfache  ^aber  werde  eine  erweiterte  Cultur 
wöfter  Ländereyen,  und  ein  verbeffcrter  Ackerbau, 
der  bisietzt  nocri  keine  Cbnderlichen  Fortfehritte  ge- 
macht habe;  ebenfalls  ftark  entgegenwirken.  Der 
Vf.  zeigt,  dafs  nach  einer  allgemeinen  BerecbnuDg 
(S.  103  f.)  Europa  fchon  jettt  menr  Getreide  baue, 
als  es  bedarf,  und  dafs  befonders  in  Frankreich  durch 
die  neue  Geftalt  der  Dinge  eine  Menge  Hindemifle« 
die  fonft  der  gröfsern  Production  im  Wege  ftanden, 

S rehoben  find.  Wenn  alfo  jene  tibrigen  Urlacbcn  weg- 
allen:  fo  glaubt  er >  werden  diefe  beiden  die  Getreide- 
preife  nicht  bey  diefer  Höhe  erhalten  können ;  er  halt 
vielmehr  dafOr,  dafs  die  Regel,  welche  fßr  dieve^ 
gangenen  Jahrhunderte  gilt ,  auch  fflr  die  künftigeo 
gelten  werde,  nach  weichen  fich  die  Getreidepreife 
von  einem  Jahrhundert  zum  andern  etwa  nur  um 
10  p.c.  gehoben  haben,  und  ift  der  Mainung,  dais 
ein  Fallen  der  Preife^  um  fo  leichter  beWifkt  werde» 
könne,  je  mehr  dieTheurung  der  Producte  die  Ver- 
ToUkommnimg  und  Vergröfserung  der  Froductiofl 
allenthalben  aufgemunteit  habe. 

Aus  diefen  Betrachtungen  folgert  der  Vf.  einen 
fchlimmen  Zuftand  fQr  Meklenburg.  Denn  auf  den 
hohen  Getreideprelfen  allein  ruhen  2)  die  hohen  uod 
übertriebenen  Pachtungen ;  2 )  der  Oelcfvorra^h  und 
der  Reichthum  des  Laudmannes  und  3 )  der  höbe 
Kaufwerth  der  Güter.  Fallen  alfo  jene,  fo  niöllen 
die  Pächter  entweder  ein  grofses  Vermögen  zufetzen, 
oder  den  Bettelftab  ergreifen,  der  Geld vorrafli  fch win- 
det, und  der  Preis  der  Güter,  da  def^eix  Steigerung 
allein  auf  der  Theurung  der  Producte,  nicht  auf  Me- 
liorationen der  Grundftücke  beruhet,  fijikt,  d^e  dar- 
auf haftenden  Capitale  Werden  aufgekjQndist,  ynd  da 
viele ,  ja  die  mehreften  Güter  mit  weit  grölser»^ W' 
den  behaftet  find,  als  ihr  ehemaliger  ganzer  Kaiipverth 

betrug:  fo  werden  Concurfe  ohne  Zahl  entfteljen,  iß 
welchen  die  Befitzer  als  Bettler  davon  gehen ,  u«d  ^^ 
Glaubiger  einen  grolsenTheü  ihtes  Capitals  einbuLceo 
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werden«    Eine  erb^uliclie^fietrachtnne  über  die  Mek^- 
lenburgiiCcheGütec^ilobberey  macht  cfenBdrcblufs  die*, 
fes  Ablchnitts. 

Der.rfrift^  Abfchii.  hat*e  Kritik  der  Mittel  zum 
Gegenftande,  wie  diefem  üebei  zuvor  zu  kommen, 
©der  das  Ungläck  zu  ventiindefn  feyn,  möchte.'  Er 
verwirft  i)  aas  Papiergeld^  inshefondere  far  Meklen- 
burg  a)  weil  der  Geidumlduf  in  demfelben  viel  zu 
fchwachfeyi  als  dafs  lieh  ein  Papier  cfarin  in  vollem 
Credit  erhalten  könnteVund  die  gröfsern  GeldzahJun- 
geiMiur  ftofeweis  kommen ;  b)  weil  der  Geldftock  da- 
relbft  zu  v,cränderlich  und  fchwankend  ,  und  c)  weil 
das  Volk  nicht 'daran  gewöhnt  fey.  '2)  Die  'Errich- 
tung einer  Zettel-  odertLeshbankj  wogegen  ein  ganzes 
Dutzend  Gründe  von  ungleiclier  Sfan^e  angeföhrt 
wird.  Der  erheblichfte,  oder  vielmehr  der  Grund, 
welcher  der  Einführung  die  mehreften  Schwierigkei- 
ten entgegenfetzen  würde,  iftAvohl'der,  ^afs  eine  fol-*^ 
che  Bank,  wenn  «fie  nach  folidem  Fufs  verfahren 
wollte,,  die  Unfiqherteit  der  bisherigen  Güterhypo- 
ihekeri  anfJ-Licht  bringen,  und  dadurch  den  Ruin'dör 
rerfchuldeten.Gutsbeßtzer  defto  eher  befördern  wür- 
de; dafs  mit  einer  folchen  Bank  in  Meklenburg  keine  • 
merkantilifchen  Operationen  verbunden  werden  kön- 
nen, da  es  an  einem  lebhaften  Handel  fehlt,  zeigt  der 
^i«/ieAbfchnitt,/der  eigentlich  zu  dem  dri^^e«  gehört, 
j )  Anleihen  im^Afi^landi  ^  weildiefe  nur  dem  vorüber- 
gehenden Mangel  abhelfen,  und  der  jährliche  Zine- 
irerluft  das  National  -  Capital  fchwacht.  4)  Die  Er- 
richtung eirtfes  CreditfyßemSy  wogegen  diie  allgemeinen 
[Jründe  $^I.  5:2.  fchwach  und  unbedeutend  lind;  dafs 
BS  aber  Meklenburgs  Grundherrn  nicht  von  ihrem 
Unglück  auf  den  Fall,  dafs  die  Gflterpreife  finken , 
befreyen  könne,  ift  durch  den  unter  Nr.  i.  S.  187«  auf- 
yeftellten  Grund  hinreichend  bewiefen.  Er  befteht 
iarin ,  dafs  ein  Credrtfyftem  den  Privatcredit  der  Guts- 
iefitzer, -welche  hohe  hypotheliarifche  Schulden  haben^ 
iber  den  Häufen  Averfen  würde. 

Endlich  *  thut  der  Vf.  im  vierten  Abfchn.  feine 
ITorfchläge,  wie  dein  Geldmangel  in  ^leklen  bürg  ab- 
zuhelfen feyn  möchte.  Er  baut  fie  auf  die  beiden 
Jrundfätze :  Gewinnung  der  Ueberbalanz  in  dem  I^et* 
ehr  mit  dem' Austande  y  und  Femtehrung  des  Getdu^n- 
aufs.  Die  Ueberbalanz  im  Handel  dtenkt  er  dadurch^ 
;ewirinen ,  dafs  er  (S.  199. )  die  Manufactürenin  Wolle^ 
•"lachs,  Baumwolle  und  Leder  durch  Prämien  von 
5  —  20  p.  G.  aufgemuntert AvilTen  will,  wodurch  wohl 
cxx)0O  Rthli;.  jährlich  mehr  im  Lande  bleiben  würden, 
nd  wozu  eine  Aufcrpferuti^  von  etwa-iooooo'Rthfrn. 
üf  20  nach  ^iriandetfölHendfeJalirenat'hig  feyn  dürfte, 
i^elche  Giitsbefitzer  üim  Städte  wegeh^des  daraus -flür 
e  entfprineenden' Vdrthefls  leicht  mächen  könnten, 
knr  Vermehrvin^  des  öeldtin^ldufs  aber  räth  der  Vf. 
)  den  Credit,zu  verböfferri,  und  fetzt  dabey  dieMän- 
el  und  Gebrechen  der.  Meklenburcifcheö  Creditver* 
ältniffe  (S.  209  —  234.)  fehr  gründlich  und  wahr  Ms  * 
inander V  fp.wfe  fer  auch- -belierzigurigswerthe  Vdr- 
rhläge  'ZU  *dei*eri  ,ge(feteKchfir' Verbefferung  hier  und 
Lif  den  folgenden^lteri'thutj'ii)  die  Anzahl  dfer  klei- 
en  eijgenthümlichen  Beßtzungen  auf  deni  Lande  zu 
srmenren ,  welches  theils  durch  die  ErlaubnÜs  >  cU&- 


kleine  Leute  fich  auf  demLände  anbauen  dürfte,  und 
kleine  Gaitentheile  von  etwa  jooQ.  Rothen  erhielten; 
theils  durch  die  Vererbpaphtung  der  Bauerhöfe  ge-. 
fchehen  könnte,  wovon  die  Möglichkeit  und  das  Vor^ 
^etlhai^  der  Auafühmng  fehr  nichtig  gezieigt  wird* 

Jeder  Kenner  wird  cfie  Weitere  Ausführen  diefec 
Materie  in  der  angezeigten  Schrift  mit  Interefle  lel^f. 
Eine  innige  Bekauntfchaf^  mit  den  VerhaltnifTeo  des 
Landes,  worüber  der  Vf.  fchreibt^  und  helle  Blicko 
iti  die  Natur  der  zu  heilenden  Krankheit»  find  überall 
wahrminehmen.  Wenn  übrigens  der  Vf.  mphrete^^Ilt• 
telj  welche  in  andern  Staaten  für  nützlich  befunden 
find,  nitbt  blofs  für  fein  Vaterlmsd,  fondern  felbr&  iia 
Allgemeinen  verwirft:  fohat  er  dabey  einen Gefichts^ 
punKt  aus  der  Acht  geda/Ten ,  der  vielleicht  dem  gan- 
zea  Käfonneiftient  darüi3er  eine  andere  Richtung  und 
eine  weit  gröfsere Deutlichkeit  gegeben  haben  würde/ 
Er  ift  folgender:  'Weder  Papiergeld  noch  Banken» 
weder  Anleihen  noch  Credit  -  Sjdemt  können  einen» 
Lande  helfen,  das  i^ekr  fchul<jig -ift,  als  es  reeÜefk 
Werth  foefitzt  Tritt  alCo  in  Meluenburg  jemals  der 
Fall  ein,  ode^  wird;  der  Glaube  allgemein,  dafs  er 
leicht  eintreten  könne,'  dafs  Meklenburgs Gutsbefitzer 
mehr  Schulden  auf  ihren  Gütern  haben,  als  üe  ihrer 
beftändigen  und  regelmäfsigen  Nutzung  nach  wertb 
"lind:  fo  ift  der  Bankerott  diefer  Gutsbefitzer  "durch 
keines  diefer  Mittel  Zu  verhindern,  und  jedes Inftitut, 
das  fich  mit  ihren  Rettung  Befafst,  mufe  unvermeid- 
lich früh  oder  Jpät  mit  in  das  Verderben  hineingesio- 
en  werden.  IJiefe  Mittel  können  nie  dem  aus  der 
oth  helfen,  der  nichts  hat;  fie  find  blofs  Spar-  und 
Erleickterungsmittet  für  den,  welcher  viel  hat,  der 
fich  auf  alle  Fälle  helfen  k'önnte,  der  aber,  eben  weil 
er  reich  und  dabey  ein  guter  Wirth  ift,  dieKoften  err 
fparen ,  zu  geringern  !6infen  fich  Gelder  verf&haffea 
will  u.  f.  w.  Nur  die  Papiere  des  foliden  und  zahl* 
fähigen  Kaiiifmanns  find  ihm  und  dem  Ganzen  vortheil'- 
haft.  Wer  Wechfel  aus  Noth  ausftellt,  wird  fich  da- 
mit feiten  retten  und  der  Gefellfch^  faft  immer  fchä- 
den.  Nach  diefei*  Betrachtung  allein  mufs  des  Vfs. 
Kritik  über  die  Credit  -  Inftitute  gewürdiget  und  er- 
niäfsiget  werden.  Ein  folider  Gutsbefitzer  wird  fich 
Immer  eine  nöfhige  Anleihe  zu  verfchaffen  Aviffen; 
imd  wenn  fie  ihm  auch  5  —  6  p.  C.  koftet:  fo  wird  er 
doch  dabey  nicht  zu  Grunde  gehen.  Aber  er  wird 
natürlich  wünfchen ,  lieber  zu  den  möglich  niedrig* 
ften  Zinfen  zu  borgen,  und  dazu  wird  er  allerdings 
viel  leichter  gelangen ,  wenn  er  fich  mit  andern  zu  ei* 
nem  Credit  -  Syfteme  vereinigt,  ^Is  wenn  er  ifolirt 
bleibt :  und  wenn  eine  folide  -LeiKbank  die  Capitale 
an  ficn  zieht  und  nur  fiebere  Gläubiger  auf fucht :  fö 
wird  cier,  welcher  gehörige  Sicherheit  ftellen  kann^ 
von  ihr,  immer  gegjen  leichte  Bedingungen  mit  Gelde 
Verfehen  werden.  JDie'Schwindler  aber  und  die  tief 
Verfchuldetert  werden  freylich  bey  folohen  Inftitutea 
keine  Stütze  finden.'  Aber  was  Schadet  es»dem  Lande, 
dafsdiefe  zil Grunde  gehen?  Je  eher  die  GütA:  fol- 
fchen  Händen  eiitriffen  werden ,  defto  beffer  für  das 
Land.  Deiin-  ein  ftark  verfchuWeter  Befitzer  kann  mp 
»ein  Landfeut  gehörig  benutzen.  Es  ift  alfo  gar  kein 
Wachtheil^  deOr  Credit  eines  Landes  fo  einzurichten, 
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ilafs  alle  ftark  verfchplcletö  Gutsbelitzer  gezwungen 
werden,  ihre  Güter  fo  fchnell  als  möglich  zu  verkau- 
fen, damit  vermögen<lere  und  baffere  Wirthe  ihre 
Stelle  einnehmen.  An  foliden  Käufern  aber  wird  es 
in  einem  Lande,  wieMeklenburg,  niQ  fehlen,  fo  bald 
ÄeGoter  zu  billigen  Preifen  zu  haben  find.  Für  VVind- 
»acher  undSbhwindelkäufer/oi^  die  Oefellfchaft  kein 
RettungsDiittei  fohaffen.  Üeberhaupt  aber  bat  der  VL 
keine  ganz  richtigen  Vorftellvrtgen  von  der  Nothwen- 
digkeit  und  den  Wirkungen  des  haaren  Geldes  in  ei- 
nem Lande.  Er  quält  fich  S..  30  f.  febr  viel  mit  dem 
Problem ,  wie  viel  wohl  der  üeldftock  von  Mekleii- 
burg  in  feiner  glacklichftrn  Periode  betragen  haben 
möge,  und  bringt  bald  ao,  bald  14  Millionen,  und 
bald  wieder  weniger  heraus,  und  halt  es  fOr  ein  gro- 
ft^s  Unglück,  aa£5  das  fchöne  Geld  wieder  ver- 
leb wunci^n  Ift.  Allein  fa  bald  man  erwägt  ^  dais  nie 
mehr  b^res  Geld  in  einem  Lande,  wo  Freyheit 
hetrfcht,  bleiben  wird,  als  nöthig  ift,  um  die  noth- 
wendige  CirculatiOn  zu  beftreiten;  und  dafs  diefe  in 
Meklenburg ,  da  der  Keichthum  dafelbft  in  fo  wenig 
Hänilen  ift,  nie  betrachtlich  feyn  kann:  fo  werden 
lieh  immer  nur  wenige  Millionen  in  Meklenburg  hal- 
ten laffen ,  es  mag  fo  viel  hincinftrömen ,  als  da  will, 
und  diele  werden  um  fo  mehr  zureichen ,  auch  die 
grofsen Summen  zu  bezahlen,  da'diefe  beftimmte Zahl- 
tage haben,  wo  mit  einer  kleinen  Summe,  die  aus  ei- 
ner Hand  in  die  andre  geht,  fehr  viele  Zahlungen  be-. 
ftritten,  alfo  groCse  Summen  abgethan  werden.  Die- 
fer  letztere  Umftand  ift  bey  der  Schätzung  des  Geld- 
ftocks  von  Meklenburg  in  cTieCer  Schrift  nicht  gehörig 
beachtet  worden :  wenn  man  ihn  aber  gehörig  be- 
rückfichtigt:  fo  Kann  man  fchwerlich -glauben,  dafs 
fich  ]e  vier  vofle  Millionen  Thaler  in  Meklenburg 
lang<5  Zeit  befunden  haben,  da  das  viel  reichere  und 

ScMsere  Sachfen  kaum  fechs  Millionen  ertragen  kann, 
ic  hohen  Güterpreife  allein  machen  es  begreiflich, 
dafs,  des  erwähnten  Reichthums  ungeachtet,  die  ge- 
fammelten  Capitale  nicht  hinreichen ,  die  vx)rfallcnden 
Zahlungen  mit  Leichtigkeit  zu  leiften,  befondcrs  wenn 
es  richtig  ift,  was  der  Vf.,  wie  Rec.  glaubt,  gründ- 
lich erwiefcn  hat,  dafs  die  eingegangenen  Suramen 
theils  wegen  der  fcWechten  Aernten,  theils  wegen 
des  vermehrten  Liixus ,  bey  weitem  nicht  fo  grofc 
finds,  als  man  gewöhnlich  denkt.  Da  nun  die  g^ofsen 
auf  den  Gütern  haftenden  Schulden  natürlicher  Weife 
eine  ftete  vermehrte  Nachfrage  nach  Capitalien  ver- 
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zeigt  fich  allenthalben  Gddnoth.  Het  ilnglflcklichrte 
Gedanke  yväre allerdings,  diefer  Nptli  durch  Erfchaf- 
fung  eines  Papiergeldes  abhelfen  zu  wollen.  Denn 
angenommen ,  dafs  daffelbe  nach  den  folideften  Prin- 
cipien  eingerichtet  v^^rde:  fo  könnte  es  doch  nur  ei- 
nen geringen  Theil  der  innem  Circulation  erfetzeo, 
tmd  wür<^  bey  dem  trägen  und  langfamem  Geldum- 
lauf in  Meklenburg  vielleicht  kaum  übor  einige  hun- 
derttaufend Thaler  ausgelehnt  werden  könneo,  da 
bey  dem  lebhaften  Umlauf  ia,  dem  viel  gröCsern  und 
manufacturrelchen  Sachfen  anderthalb  Millionen  Pa- 
piergeld fchon  in  den  mehxelten  Zahlungen  vorkom- 
nen.    Diefes  würde  alfo  wenig  helfen,  und  felbft  die 

feringe  Hülfe  würde  bald  aufhören,  da  hierdurch  der 
Iredit  der  Gutsbefitzcr  doch  nicht  vern&ehrt  werdea 
könnte.  Nach  des  Rec.  Meinung  ift  für  ein  Lant^ 
wie  Meklenburg^  fo  wie  der  Vf.  (eine  Lage  fchildert, 
zur  Abhelfung  der  eingetretenen  Geldnoth  kein  an- 
derer Rath,  als  ein  folides  Credit -Syftem,  von  wel- 
chem alle  ausgefchloiten  werden,  welche  bis  auf  die 
Hälfte  eines  reellen  Taxwerthes,  dcffen  Beftimmaof 
Yon  allem  Schwindelwerthe  der  neuern  Zeit  gäozIicE 
abftrahirt  werden  itiufs,  verffehuldet  find,  und  die 

fänzlich  ihrem  Schickfale  überlaflen  werden  müden. 
lin  folches  Syftem  wird  nicht  blofs  die  innem  Capi- 
tale, welche  volle  Sicherheit  fuchen,  fondem  andi 
die  Gelder  der  Nachbarfchaft  weit  und  breit  anlockeo, 
und  dennoch  werden  nicht  mehr  fremde  Capitale  ins 
Land  gezogen  werden,  als  daffelbe  noth wendig  be- 
darf, und  es  ift  immer  ein  Glück,  wenn  diefe  zu  den 
möglich  niedrigfien  Zinfen  erhalten  werden  können. 
Was  der  Vf.  von  einem  folchen  §yftem  für  denPrivat- 
Credit  fürchtet,  trifft  nur  die  fcUechten  Schuldner. 
Denn  folide Leute  werden  immet  Credit  finden,  wen« 
fie  nur  I  p.  C.  mehr  geben.  Was  Hr.  fTitdegans  und 
andere  über  die  preufsifchen  Credit -Syfteme  fagen» 
ift  eben  fo  grundlos.  Freylich  verhindern  dlekSj- 
fteme,  dafs  derSchwindelkauf  der  Güter  nicht  zu  weit 

getrieben  werden  kann ,  und  vermehren  die  Verlegen- 
eit  der  leichtfinnigen  Kauf  er,  die  mit  zu  geringem 
Capital  kaufen.  Aber  ift  es  ein  Uebel,  wenn  (Tiefe 
surückgefchreckt  werden?  —  Der  allgemeineScbvin- 
del,  die  Güter  zu  enormen  Preifen  zu  kaufen,  hat 
auch  in  Schießen  und  Pommern  viele  mit  fortgerilTen. 
Anfangs  fchien  das  Credit -Syftem  den  Ankauf  zu  b^ 
günfdgen ;  aber  die  fchlimmen  Wirkungen  zeigen  Geh 
oaldj  nun  klagt  man  über  das  Credit -Syftem.  Aber 
liefes  fteht  unerfchütterlich  feft.  Denn  nirgeu 
die  nur  4  p.  ertragenden. Pfandbriefe  ohne  Agio  z« 
haben  >  obgleich  inj>chleljen  6  p.  C.  und  in  der  Mark 


urfachen,  die  um  fo.mehr  wachft,  je  melir  die  Gläur    diefes  fteht  unerfchütterlich  feft.    Denn  nirgends  fini 

biger  wegen  der  übertriebenen  Kaufpreife  an  derSi-      "  ^    .  .      r^,-     »    .  1.      1        A_i^«. 

eherheit  zu  zweifeln  anfangen :  fo  ift  es  begreiflich, 

daf9  bald  Noth  um  Cauitale  entgehen  mufs.    Diefe  ift 

während  der  Schwinclel  -  Epoche  immer  geringer.    In 

derfelben  eilt  wn  jeder  Verkäufer,  den  hohen  Prej$ 

mitzunehmen,  und  macht  dsjher  dem  Käufer  leichte 

Bedingungen,  indem  er  grofte  Summen  auf  dem  Gute 

ftehenJäfst,  und  in  xPartialzahlungen  willigt.    Sollen 

nun  letztere  realifirt  werden,  und  erfolgen  Anfkün- 

dignngen,  welches  unter  folphenUmftändcn  fehr  bald 

gillGhiifat:   fo  wird  das  Geld  emfig  gefuclit,  und  es 


i;  p.  C.  auf  Privat- Credit  gegeben  wird.  Einen  fo  ho- 
len Credit  würdeh  diefe  Papiex;e  freylich  nicht  be- 
haupten können,  wenn  das  Uredit-Inftitut  dcmAfl- 
linnen  der  Schwindelköpfe,  die  Taxen  nach  den  mo- 
dernen Prlncipien  einzurichten,  hätte  nachgeben  xf ol- 
len. Dafs  viele  Meklenburg! fche  Gutsbefitzcr  durch 
ein  folches  Syftem  defto  froher  zum  Verkauf  ihrer 
Güter  genöthigt  werden'  würden  ^  ift  richtig«  Abc^ 
diefes  wäre  für  das  Land  kein  UebeL 
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STAA  TSWISSEN&CHAPTEN. 

Neustrjelitä,  b.Albanus^  Utbir  Mektenhurgs'Cre^ 
äüvirkUltniffe  — ^.  ^-^  vom  Kammerrath  Dr«  Zim^ 
rnisrmann  u.  L  w, 

VI  eben  dAon  Solchen. Credit --Iiilki tut  könntan  nun 
^^  aile  dia  Mittel  boftehen,. welche  der V£  zurVer- 
nebruag  des  Innern  Reichthums  yorfchlägt,  um  durch 
knfaniimurig  eigner  Capitale  die  fremden  zu  erfetzen 
ind  (o  demXonde  den  nnzen  Vortheil  zuzuwenden, 
^ber  unter  diefen  MiCtem  kann  Rec.  unmöglich  d^- 
enige  empfehlungawerth  finden»  \Telches  S.  197  f. 
orgeCchlagen  yrird»  und  wodurch  eine  fogenannte 
Jeberbalance.  erlangt  werden  Ibll,  nämlich,  di^.  itfif/^ 
wnUrung  dir  MamtfaOuriH  durch  Pränäin^  waA  das; 
>eld  für  Tuch »  Leinwand  u.  f.  w«  im  Lande  zu  er*. 
lalben.  Es  fragt  fich  hierbey:  Trifft  man  inMeklen« 
furg  fo  viel  muffige  Hände  an«  denen  auf  keine  an« 
lere  Axt  Befchäftigung  gegeben  werden  kann,  ala. 
lafs  man  ibrß  Arbeit  über  ihren  Werth  bezahlt?— 
3er  Vf.  fagt .nichts  davon,  und  nirgends  wird  hier- 
Iber  klage  geführt.  Wenn  aber  jetzt  in  Meklenburg 
edermann  fein  Brot  ohne  Prämie  verdient,  wafum 
vill  der  Vf.  fie  von  ihrer  Arbeit  abziehen,  uiti  ihnen 
lurchaus  eine  Prämie  geben  zu  können?  Das  Capi- 
ol ,  welches  der  Vf.  ^m  ,die  neuen  Manufacturcn  an« 
egen  will,  ift  ja  jetzt  auch  befchaftigt,  und  brinat 
einen  Werth,  feine  Zinfen  und  feinen  Oewinn  alle 
ahre  hervor*  Von  diefer  vortheilhafken  Anvirendung 
nüCste  es  abgezogen  werden,,  und  eine  Prämie  von 
:  5  —  20  p-  C.  erbauen ,  damit  es  nun  eben  fo  viel  her- 
vorbrächte, und  daneben  warde  die  yortheilhaftere 
Vnwendung  unterbleiben.  Der  Vf.  erwägt  lucht, 
lafs,  wennlvieklenbu^  feine  Manu facturwaaren  kauft, 
$  folche  mit  feinen  Landesproduct^n  bezahlt,  und 
lafs  es  um  fu  vid  rohe  Producte  weniger  erzeugen 
^Orde,  als  das  Capftal  und  die  Hände  hervorbringen, 
rrelche  er  der  Bearbeitung  des  Bodens  entziehen  will, 
un  fie  der  Manufaqturarbeit  zu  widmen.^  Denn  ent- 
zogen würde.es  der  Landarbeit  auf  alle  Fälle,  da  des 
Vts^  ganze  klage  darin  befteht , { da(s  es  den.  Land- 
»igenUiilmcrn  noch  an  Gapital  fehlt ;  und  wenn  dabei: 
rom  Auslande  Capital  entnommen  werden  follte:  fo, 
^äre  es .  doch,  immer  belTär,  diefe  auf  Vermehrung 
1er  Producte  des  Bodens,  die  fich  ohne  Prämie  be- 
bhnen,  als  auf  Manufacturen  zu  wendeny  die  ohnn 
Prämien  nicht  aufkommen  können.  So  bald  aber, 
lie  Landbauer  die  in  Meklenburg  angebotene  Arbeit 
Mid  C^pitide  nicht  mehr  aufoehmen  kOnmePi^  werden 
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fie  fich  von  telbti  auf  preii{s«  Manufiictunir'bei^.  wen- 
den, ohne  der  Prämien  zu  bedar£en. 

Weit  mehr  als  diefe  durch  Kunft  und  Preife  her^ 
vorzulockenden  Manufacturen,  die,  fo  glänzend  ihr. 
Anf^g  fejn  möchte,  bald  ein  namenlofes  Elend  über 
das.  Land  verbreiten  müfstea,  wie  fie  es  in  allen  LJaif 
dern,  wo  dergleichen  exlftiren,  thun,  würden  Ge* 
fetze  und  ftbifsregefai  nutzen,  wodurch  der  Ertrag 
und  die  Cultur  des  trefflichen  Bodens  verbelTert  wür- 
de. Der  Vf.  hat  hierzu  S(,  353.  da»^  richtige  Mittel 
angegeben:  Vermehrung  des  Privaf-Esgenthums  und 
Vervietfaltigunff  der  klemen  Befitzungen.  Würde  den* 
Landleuten  in  Meklenburg  Gelegenheit  eröfbtet,  ihre 
in  den  guten  Zeiten  gefammelten  und  gl*öfsfentheils 
todtliegenden  Capitale  auf  Ankaufung  kleinerer  oder' 
gröfserer  Grundftücke  zu  wenden,  und.  würde  dem 
eignen  Fleifs  diefer  Familien  dadurch  die  AusCcht  er^ 
öRhet,'  f&r  fich  nnd  ihre  Kinder  Befitzungen  uiid 
Reichthflmer  zu  erwerben :  wie  «würden  die  Capitale 
wuchern  I  Aber  fo  hält  die  traurige  Leibeigenichaft 
über  ein  Drittel  der  Einwohner  in  ewiger  Gefangen« 
fchaft,  und  lähmt  ihren  Fleifs  und  ihre  Erwerbsjurt; 
di^  Lehnsverfaffung  hindert  die  Theilbsrrkeit  grofspr 
Güter  und  die  Veräufserang  kleiner  Stöcke,  imd  die 
Herzogliche  Kammer  verftcht  hierin  fo  wenig  ihren 
VorthSl>  dafs  fie  vielmehr  (S.  260  f.)  die  kleinen  Bc^ 
fitzungen  noch  immer  mehr  zufamnienzieht  und  die 
Domänenftücke  vergröfsert.  "  Dennoch  beträgt  der 
höchfte  Kammerpacht  für  den  Scheffel  Ausfaa(  nir« 
gends  über '2  Rtnlr.  •—  Die  Bau-  und -Kaufluftigen» 
verfichert  der  Vf.  S.  257.,  würden  gern  einen  und 
drey  Mal  fo  hohen  Canon  erlegen ,  und  diefen  Werth 
mit  grolsem  Profit  gewinnen.  Kann  noch  ein  Zwei- 
fel feyn ,  dafs  auf  diefe  Weife  die  Ländereven  drey- 
und  vierfach  befler  benutzt  werden?  Und"  wäre  es 
nicht  das  ficbfrfte  hnd  einzigeMlttel,  felbik  den  hoch- 
verfchuldeten  Gutsbefitzetn  zu  helfen,  wenn  man-ih-* 
neu  die  Erlaubnifs  ertheilte ,  ihre  Güter  zu  zerfdhla- 

fen  und  fie  an  wohlhabende  Bauern  oder  andere,  die 
e  bezahlen  können ,  in  Stücken  zu  10,  do,  icound 
mehrere  Morien  zxt  veräufsem?  —  Hat  die  Reali- 
firung  diefes  Vorfchlages  fo  unüberwindliche  Schwie- 
rigkeiten, dais  der  einfichtsvoüe  Vf.  fdner  gar  nicht 
einmal  gedenkt?  Giebt  es'kein  Mittel,  den  Lehnsherrn 
nnd  die  Lelmsvettern  durch  einen  Canon  ( inl^Getreide* 
werth  nach -einem  Durchfchnittsoreife  der  letzten 
IG  Jahre  für  die  10  folgenden  beftunmt)  zu  entfchä-  > 
cUgen?  Diele  würde  das  wahre  Mittel  f&yn,  Mekleiw 
bürg  zu  bereichem,  feine  Production  um  mehr  ids 
das  dreyfiicfae  zu  erhöhen,  und  einen  wohlhabenden^ 
durch  das  ganzt  iiand  verbreiteten  Mittellbnd  zu 
Sä  tchai' 
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fchaffen*    Dicfer  würcte  dann  den  Manufacturfteifs  daran  fehfeaSLr-  den  fchfidlichcn  Enfluff  foinaBcW 

wecken  und  in  die  Höhe  bringen,  ohne  dafs  es  irgend  untern  Machthal^r  zutdß^Voll^.  zu  bemerken,  jyinj 

üner  feü|ifjUcienjS6hratrii'e  (Jjzulbedü^^^                y  cewifedem  Vf.  beyftilntneni   wenm  derfelbe  teincD 

•           -^    -      •           -                                   •-.  -  .  SfacTTet  vorzüglich   gegen    diefe  Mcnfchenvenlerber 

Dortmund  ib.  Mallinkrodt:  Die  Verbejferf^g  der  P^^hjPl^'  ^^^  .^^u.^^^^^^fl  ^^^?'1ii*?u^  ^' 

Schuten  inmoratifch-potitifcker,  pHiagogifckcr  mi  -^^^t^^if*  ^f>  rDitJBetrachtungcn  über,  die  Nothwen. 

polizeylicker  HinfichJ  Oder  Vei  fach  eines  umfaf-  cfigkeit,    die  Meofchenerziehung  von  O^  ans  n 

tenden  Wwkes  aber  Ae-effe«ritctw?i^u%iiflüllui -y^b^^^^^^^  ^^Gaoze 

2ur  Bildung  Atr  Jugend  xmi  zur  Aitf klänmg. de^  '\  aus  der  Fülle  des  Herzens  gekommen,  und  jnms 

-f*   *VolUe«r ::Von  ^ffph  Schräm:  Öfft^ntl.  6W  Leh^  überall,  virö.dbHerzim  niifctyerfemeitjfiad,  xvied^^ 

•  rer  des  Natur-  ivStaatsrv  und'det-^£fe<^cl.  fähTinth  ^H  *^^J^^°,p^^- .   ^"^  ^tc'fi^^«  Abfchn.  enthalt  Jie 

'»-    Ökonom,  und  nolit.  WüTenfchaften.  (^vo?)  1803.  krforderniffe  zur  innern  Einrichtung  der  Elemeiitar- 

Will  1«   ^rt>  Q    Q     (1  Rthlf   A  €fT'\                    •  oder  allgemeinen  Land-  und  Stadtfchulen,  10  wiicder 

.      XVm  tt.  403  S.  8.    (I  KthJr.  6  gr. )  ^^ .^^  ^6  j-^f^^j^^^-ff^  j^^  Unjerrfchts  -  Anftalten  ziy 

Diefea  gehaltvolle  und  in  einer,  fehr  ^*einen.Spi^che  JugendbiUIungM^deBb^anittleren.  Ba^gerftaiides  im  wa- 
abgefafste  Werk  }^and.elt  ii?.  vier  Abfchniiten  von  *(ht  tern  Sinne,  und  zur  erften  Vorbereitung  ftaatsJieii& 
Nothv^eiidijgkeit  derSchulenverb^ffierung  upd  von  den'  eher  Gelehrten.  Diefe^bdid^d^Abfehollte' haben  uns 
ErforderDiuqn  z}x  eiiif r ^Mch^n  Reform«'!  t£s  geliürt  nicht  nnÜ^dingt. genügt.  -  Zuvördärftfoheint  es  m. 
^a  lieber  .GrqJ  de^.  Eatbufiasnius  für  das  Erzlt^hungs-  als  hätten  iatis  dielen  zwey  Abfchnitten  drey  gsmacbt 
wefcti  dazu,  um  iniroer  von  neuem  die  ftarken  Ge-  werden  foUen,  lun  diejenigon  G^enftande,  \Telcbe 
brechen  deffelbcn  zufchildern,  upd  dadurch  die  Noth«  beiden  Arten  deraufgerafarten  Unterrichts *Anftalteo 
wendigk^it  ^iner  Abhälfe  zu  begründen,  da  bisheiv  gepieinfchaftlich,  und*  in  gleichem  Mirfse  angehöreo, 
bey  aUem  jCeTcbrey.  über  die  ^Üinge«.  die  da  körn-  in  eiiiem-eic^ien  Abfchnitte  abzuhandeliu  ^etztkaim 
jipen  foliten,'  nocK  fo  gar  wenig  fi)r  diefen  Ch^gen-  man  es.  iich  nicht  verhehlen ,  dafs  manche  Materien 
fjtand  gei'cbeheA.ifty  dals  die  Nachwelt  ft4Ui>en  wird»  mehrdhrch'  ein  Upgeföbr;  als  durclreine  in  der  Na- 
vy enn  Xi^  .lieft;  ein  2^eitaUer,  in  welchem'  detr  Tag^  tui"  der Saehe liegende  Ordnung  in  den  tewejften,  oder 
löfaner  fogar  heiter  belohnt  wurde«  als  der  Jugend-*  in  den  drittm  Aofichnitt  &ek«)inmen  find»  So  fteheo 
erzieher,  in  welchem  der  Mann»  der  das  RoCs  kunft-  z^  B.  In  dem  zuveyUn  Abfcnnitte:  Gedamken  un4  U^^^ 
gerecht  gehen  lehrte»  mehr  galt,  ^Is  ein  anderer,  wel-^  Uher  die  Heüfümknt  und  Ausmahl  btwlüirter  Lehrmiüti; 
eher  des  Staates  junge  BOi^er  richtig  li^ffft^itiehrtei;  Jhndeutttng  der  wichtigßen  QrundßUze,  €br  SUtenzudd 
-hab^  fich  das  aufgeklärte  geipannt.  .  Die&r;hohet  Grad  und  Gerecktigteitspßege  in  den  Schulen  f  Noikweniig)t^ 
des  Enthufiasmus  befeelt  nun  wirklich  Un»  iSl,  der  EtnrickiMngsart  -^  der  Ctaffinabtkeäung;  und  in  dem 
'  feinen  Ge^enltund.  Co  lebendig  und  fo  wahr  dargeftellt  dritten:  Ueber Ferien;  NoirnffendigkeHim/ländigerSdai- 
hat,  dafs  jeder  Lßfer  überzeugt,  utid  durch  das  tiefe  ,  g^Mude  u«  L  w.  Sodanii  möchte  es. gut  gewefen  feTO, 
£lend,  in  welchem  die  Menlchheit  noch  feufzt,  ge-»  wenn  fich  der  Vf<  auf  die  genaue  Gr^ffsrJ^tf^Kmi»»»^  ocr 
rührt  i^erden  mufs.  Der  Vf.  hat  die  Farben  feines  genannten  Lehranftaltea  l^fchrankt ,  und  inHinficht 
Gemäldes  vorzilgjtich  von  dem  kathollfchen  Deutfoh-  der  Lehrmethode  auf  ein  brauchbare^  Buch,  z.  B.  auf 
lande  entlehnt;  Jndcfleh  darf  da?;  proteftanlifche  nicht  Numeyery  vesWiefen  hätte»  Hierdurch  wäre  es  ihjn 
ftolz  werdend,  denn  fchon  die  kleine  Mi fclmn^»  Jwei-  möglich  geworden ,  di^  Linien  zwifchM  allen  Lehr- 
cVie  feine  Farben. durchs  des  Predigers  j8i^&  Schilde-  ragenftanden  feiner  zu  zieheis»  und  eine  ganz  be- 
rung  des  Schülwefe^s  in  der  preuisifcbeki.Graffchaft'  ftimmle  Stufenleiter  zu  zekhnen;  und  auf  ein  genaues 
Mark  u.  a.  erhalten  haben  >  zeigt  zi>r  Genüge,  dals  Detail  kam  es  gerade  bey  diefem  Gegenftande  an,  inn 
des  Schuttes  bey  deuProteijianten  leicht  eben  io  viel  nicht  den  fchwierigften  Tbeä,  die  Anwendung  des 
wegzuräumen  feyn  möchte,  .41$  bey  den  Katholfl^em*  AUgem^en  auf  das  Befondere^den  Scjiullebrernzii 
Die  ganze  Tencjer^  dieferS^jirift^  gebt* nicht «fowöhli  aberlaffen»  ^  Auch^glauben  wir^^afe^der  Verfnchei- 
auf  ^ne  wiffenfcHaftlich^,  ai^  vtelmehr  auf  eine  fitt*^-  derr  geoieinfsilsliohen-  Ueberficht  der  Hauptaufeabefl 
liehe  VerbefCerüng  des  Menüchengeichlechts^  Qhr^  und*Ke&iltate  der  klitifchen  Phüolbphle^  fofelirer 
gleich  nun  diefe  mit  Recbtt  voa  eimer  beffern  Aigend«-  auch»  -an  imd  Für  fiob  betrachtet »  unfern  Beyfall  H 
erziehung  erwartet  wird :  fo  |le^  ^Si  doch:  eben  fo  fehr  ^Dchwerlich  hier  an  feiner  rechten  Stelle  fey,  fo  wie 
am  Tage,  dafs  inan  zu  viel  foj^de^,.  wenn  man  sdles:  denn  auch  vtfohl  die  Gedanken  über  die  Einrichtung 
den  ScnuJen  und  deren  Lehrern  aufbürdet»  .  Unfitt-^  einer  juriftifcben-  und  Jkameraliftifcheir  Akademie  ^ 
liehe  Aeltern,  linlittliche  ObfigKeiten,  unfitÜtcheBürr  nebft  deo'.WanMen.  filr  die  Bef^rderdiiig  der  JuftiZ' 
ger  und  Staatsbeamtep  aller  A^t  xeifseijL  durch  Lehre  durch  Revifion  d^r  Gefet^e  und  der  Civn -  und  Cri- 
und  Wandier  al^e^  gelchwind  v^aeder,.ei0^  was;  müh-^  miiral-P'roceisordniuigen  för  überftüffig;  zu  erkläre^ 
f  qm-  in  den  Schulen  aufgebaalet  worden  Ift.. .  Soll  daher  find«  •  Diefer  Bemerküngeit  ungeachtet  ,^  die  fich»  ^ 
Apxi  Menfchengeiclilechte  von  Grynd  aus  geholfen  man  fieht^  mehr  auf  das:  Aeüßere  begehen,  w&^ 
vv erden : '  lo  darf  die  Staatspqlizey  dunchaus:  das  ober»  wir' bekennen,,  dafs.  der  innek'e  Gehalt  äes^  Ganzea  vss 
Stockwerk  nicht  .überfehen,.  fää^  Unfittlichkeit  der  geftmden  .pädagogifiAemOrundiStzen  geftoffen  ift,  lUta 
Leiter  und  :Fühi;er  des  Vplks.  nicht  femer  dulden,  aligenaeineiii  BevftU:  verdient.  Wenn  Niemhfir  dm 
Wer  Gelegenheit  gehabt  h#t  rr  Unit  wem  ioüt^eß.   Y^Htx  ir^ROffüitaivorgeleuthtethat:  fo  g^rdebt  (&^ 
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^  demfd&en  leäMswei^  sioriUxuihre,  da 'der  felbTt- 
cnkende.  Kopf  in  der  eigentliftcnlichea  Bearbeitung 
es  gegebenen  Stoffes' 9u£  keioei:  Seite  zu  verkennen 
't.       Der  wichtigfte  Abfchnitt,    der  vierte^    enthält 
Utrachtung£n  Über  die  zur  Einleitung  ^  Ausführung 
nd  Aufrechthaliung  des  Uffentlivben  Schulwefens^   und 
ur  Beförderung  der  J^üiksßttliehkeit  und  Aufklärung 
lUlügßm  jlnßaiUit.    l&s  wird  eine  Obec£cfeuldirection 
ori^efchiaffen  >  und. die  Bayenfche  Re^erung  hier  als 
»lulter  au^efrellt.    Es  war'wohl  nötfaig,  da^  d&vyt. 
der  von  feiaeni  PJane»  auf  keinc^  Schule  und  keine 
Regierung  in.sbefondre  Hü(^kficht  ^u  nehmen,    ab* 
vich,   und  feinen  Vorfchlag  mit  einem  nraktifchen 
ilufter  belegte,  weil  das  Puflicum  j^egenuudf  he  Qbcr- 
::huldirectionen  ziemlich  mifstrauii'cn  geworden  ift» 
eitdem  es  wahrgenommen  hat ,  dafs  die  Schulen  bis- 
Ler  bey  allen  Schul-  und Oberfchulcollegi'en  doch  faft 
ibergll   unter  dem  Druckte   verkehrter  Wagiftrate, 
lerrfohfaehtiger' Quratoren  (oft  gemeiner  Handwer* 
cer)  und  ftoJzer  Oeifriichen  geblieben  find,  eine  Ein* 
ichtung,  von  welche  mit  ilecht.   Wie  S.  295.,  ge- 
agt  werden  mufs :  e^  wäre  in  der  That  beffer ,  wenn, 
liefe  Angelegenheit  (ides  Schul wefens )  lediglich  fei*« 
ler  eigenen  Sorge,'  oder  vielmehr  dem  EinnuiTe  der 
^atur  überlaflien  bliebe.    Die  durch  die  Säcutarifation 
gewonnenen  Oftter  weift  der  VL  dem  Schulfonds  an, 
ind  lafst  denjenigen  Schande,  Fluch  und  peinigende 
3ewiiIensvorwür?e  treffen,  der  denRath  geben  moch- 
c,  diefelben  unter  irgend  einem  Vorwande  zu  welt- 
ichen  ZweckjBÄ  zu  verwenden.     Woher  aufserdem 
}eld  zu  Schnlverbefferungen  zti  nehmen  fey,  darüber 
nögen  fich  die  Leifetreter  bey  uüferm  Vf;  belehren» 
,  Was  werden  aber,  fagt  diefer,  einftweilen  fttr  Mit»* 
:el  zu  ergreifen  feyn,  im  Falle  der  Schulfond,  unger 
teiltet  aller  an|»wandten  Sorglalt»  ihn  zu  vermehren,, 
'iir  das  Beclürfnifs  dennoch  nicht  hinreichen  follte? 
>o  wie,,  im  Falle  die  Dominial«^  und  Regalien -Ein- 
icünfte  zur  Deckung,  der  gewöhnlichen  Staatsauf- 
vandsfumme  nicht  zureichen,  zu  unmittelbareil  Ab- 
gaben der  Staatsbürger  Zuflucht  genommen  weniea 
nufs :  fo  wird  auch  in  jenem  Falle  das  Deficit  durcjpi 
jefetzliche  Beytrage  ergänzt  werden  iiiüffen.*'     Auf 
liefe  Weife  ift  alfo  die  Hauptfchwierigkeit>  die  den 
)eften  VorCchlägen  bisher  immer  ii£  dei^  Weg  trat^ 
nit  einem  Male  gehoben»     Wir  b^oügen  un8>  nur 
loch  den  Lihalt  einiger  Paragraphen  anzugebem  Lefe^ 
tirkel  und  monatli^ie  Zufämmenkönfte  der  Lehrer„ 
^uffeber  und  SchuTfreunde.    No.rm^fchuleu  zur  Bil- 
dung des  Lefarerftandes.      Abftellung  der  Winkeln 
chulen  (diefis-  find  allerdin^  ein  groise^  Scbuklbel  )• 
Prüfung  def  Privatlehr«r    (uiiverantwortlfch,  dafs 
liefe  ihr  Wefen  bisher  im  Dunkelt^  traben  dijrften)» 
ij^Janken!  i\beT  /!^e,Ex^/L^hui}g',  der  Vornehmen  und^ 
Fttrfteuföhne  ( vortrefflich  h..    Cenfur  und  Preisfrey-»- 
leit  (erftere  foU  abgefchafn:  werden,  letztere-  unbe- 
chränkt  feynV    Leih-  und  Lefebibliotheken  (fetzt 
äne  Peft  für  die  Nationalbildung);.  Sorge  för  die  Ver* 
lütung  öffentlicher  Verletzungen^  "des  "Wohlftandes 
[ein  äufserft  wichtiger Gegenftand ,  der,  leider!  bis- 
lier  nur  zu  fehr  überf eben  virordea  ift)«»  Scbaufpiele«. 


Ueter  dieRü^gung  ö#P^mIichbr6e6m:fhcti  (mkRecht^* 
und  ans  trifrtigen  Gründen  gebilligt).  Sorge  für  dii 
Verminderung  der  Leiden  aus  Dürftigkeit.  Znfam-^ 
menhang  der  Vtdks-Erziehungfanftalten  mit  der  pein- 
lichen Gefetzgebung.  (Mit  Gründlichkeit  und  Wärme» 
zeigt  hier  der  wüi-dige  Vf.y  dafs  die  Strafen:  der  Gri- 
miiiflljuftiz  in  dem  Mafse  abnehi^en  wertfenj'Äi  wel- 
chem'dSeallgero^eVoll<semeHtin'g  zunehme,  fo  da& 
fleh  denn  auch  in  »dieler  Hdri ficht  0er  alte  Sprueh  des 
noch  immer  uns  tfiAehretudehL&therSyV^lch^n  der 
Vf.  S.  ^2.  anföhrty  vöJhg  be^yÄhrtr  Burgemeifter,  Ja-' 

fer  und  Edelleute  können  ivir  cntrathen.*  Aber  der 
chulen  kann  man  nicht  entrathen:  denn  fie  müflen 
die  Wfilt  i^gii^rfn  .)  >^«^^  .lj.  .■     «^^^^ 

'     Stutttcjatot,  b;  Erhard:  NatürRche  aU gemeine  JKp 

weraL  IViffenfchaft,   enthält  die  Staatswirthfchafr 

und  Finanzen,  praktifch,  beurtb^ih  von  ^••F.  £«- 

derlin^    Kurf.  liadifchem  Geh«  Höfrath»      X8O4» 

•      XXIV ,  224 u. ^% S.  8-  ( i  Rthlr.  8 gr. >    /•  « 

Der  VL  fcheint  zwar  din  der  wiffenfchaftlichen'Be-^ 
arbeitung  feines  Oegenftandes  nicht  eben  vorzögliche 
Starl^  zu  habcn^  welches  fchon  daraus  erhellt,,  dafs. 
er  die  Statiftik  in  einem  ganz  ungewöhnlichen  Sinui. 
nimmt,,  als  gleichbedeutord  mit  iiuierer Staatsklugheit 
oder  Reglerungskunft;  aber  feine  Anflehten  an  fich 
find  richtig  und  beftinunt,  und  mau  merkt  bald»  dafs; 
er  fich  durch  grofse  Aufmerkfaiiifcöit  im  Dienft  prak- 
tifch gebildet  habew  Haben  wir  daher  gleich  ebe» 
keine  neue  und  befonders  ausgezeichneteldee  gefun- 
den: fo  können  wir  dennoch  diefs  Werk  immer  ab. 
Hützlich  empfehlen,  vorzüglich  yoogexk  mancher  tref- 
fenden praktifchen  Bemerkungen ,  unter  denen-  ficb 
mehrere  finden  y  welche  dieSyftematiker  unfererTace 
wohl  zu  beherzigen  Urfache  haben^  z.B.  was  der  vrl. 
feht  richfig  über  die  .zu  detaillirten  Ertrags- Berech- 
ii^ungen  fagt»  welche  ihres  Zwecks  verfehlen,  und 
der  daraut  gewandten  Mühe  und  Koften  fichcrlicb 
nicht  werth  hnd. 


KRIEG  Sir  ISSENSCBAFTEIlr 

TacKBST  y,  b.  Ffichfel  in  Gomtft. :  Briefwethfil  zweyer^ 
ChurßrflL  Sächßßctier  Officiere  Über  uerfchiedene  nti^ 
litärifche  GßgenßSnde ,  befonders  über  einzuführender 
Verbefßrun^  des  Milüärs.  Herauseeg.  von  jff*  Zw 
Lehmann^  Lehreram  Neuen Handlungs-Inftitut 
zu  Magdeburg.  1804.  ji6  S..  8-.   (i  Rüilr.),         ; 

'.Diele  Bijfeff;?mmlung; .  die  der  llerausg..  in  einen» 
GalSthofe  gefundea  habeo.will,  enthalt  luagen  öb^r 
die. geringe  Befoldimg  der  Subaitemeiii  in  Saehfifchei» 
Pienftenr,»  Vorfdhlage  zuVermeferung  des  CtehAtes;» 
zu  einer  beffern  Bildung  der  Officiers  und  Gemeinen» 
zu  Verfchönemng  der  Uniform  (?).  -^  wozu  der  Vf* 
«chr^fÄT  r42-)*c!bc?  Zopffchleife  für  dieBeuterey  ver- 
langt —  zu  Abfchafftmg  verfchiedener  MiCsbraucfae 
im  SächU  Militär,,  ^)x  Verbeflerung  des  Gewehrs  und 
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4er  T^ffwilbungeat  und  endlicll  zu  ^weckmafslgen 
Evolutionen»  .fowohl  niit  kleinen  Abtheilungen  ols  im 
Oaozen.  Das,  'was  die' Vff.  über  den  txi  verbefTern^ 
den  Zuftand  dei: Qf iiciere  Tagen,  i(l  allerdings  gegrün- 
.  det;  nur  werden  alle^ibre  Vorfchlage  griifstentndls, 
fromme  Waidbbe  bleiben.  *  Jedoch  iu  in  der  Prenfsi- 
Ibhen  und.Heffifchen  Armee  fchon  Et^os  h\  dicfer. 
^infichi  gefcbehen ;  der  Sachfifche  0£6cier  hat  eben- 
fitll$  Üeitc^m  Eine  volle  Brotportion  von  täglich  a  Pf  d« 
bekommen,  und  dJe^Premierlieotetnants  eroaltea  mo« 
natlich  eine  Zulage  von  2-^8  Rthln  von  IhreA  Capi- 
Ifjas«  —    Im  Ganzen  en^k  didTes  Werkchen  nur 


bekannte  Dinge»  die  noch  de««' iiBlir  durch  ^oander 

feworfen  fin<jk  Von  den  GeWehrpyramiden  vor  der 
ronte  des  jLagers  fpringt  der  Vr.  auf  liie  Wir!^- 
keit  des  Inf^tcrtefeuers  über,  erzätilt  eine  ^d(dote 
aus  dein  Treffen  bey  Belgrad ;  {p^riaht  von  dm  Unter- 
richt des  Rekruten  au t  dem  hölzernen  Pferde^  von 
der  Stellung  der  Cavallerie  u.  f/w,,  und  alles  diets 
von  S.  966  *--d6o.  Hiftorifeh  unrichtig  ift :  dab  Gi- 
fiav  Adolf  feine  Heuterey  in  {echs  Gliecter  ftellte,  «ad 
da&  die  Alliirten  bey  Fontcaoy  tint  Colonne  fonnir- 
ten ;  die  letztere  war  bekaxmuich  nichts  JoderSi  als 
ein  hinten  of&ies  Quarre. 
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wn/Udi  für  HldfMUdUrftig»  m  OUgmm.  B«v  dieTar  Ocl^^w 
b«it  loch  «ia  Wort  fiber  «ioe  sn  verbein«r0d«  KocHkanlt»  ▼•■ 
X  CA.  Britzfck.  Nabft  eiiief  Vorr.  Tom  Hm.  Dr.  V^gti*  kda« 
preoft.  M«diein«l •  «BÄ  SamUttratli«  «te^  1904.  g.  56 S.  (i  AT.) 
JFafi  «n  allen  Ort«n »  wo  man  nur  eiaiffermaff««  auf  VarboUs* 
rang  de«  Armeawefena  bedacht  ifc ,  ricDtet  maa  Rerehanfkalte« 
f Or  dia  DArfti^en  ein.  80  aoeh  in  Glogan.  Und  weil  man 
^gewahnlich  di«  llnmfordfebe  Snppa  oder  SpeiU  lür  dia  tiEtti- 
gandfce  Koft  hSls»  Hb  hat  «an  aooh  dtafa  dort«'  nur  mit  aini« 

ß!o  £weckuS£iigea  Abiridernagen »  die  ihr  der  dafige  Koch » 
r.  Fritzfeh ,  au  aeban  wuOita »  eiof efahrt »  ond  lieh  dadurch 
HÖH  die  Ulog^uifeuen  Armen  ^nrahrhaft  verdient  gemacht.    Daa 
vorltegeiide  fiachelohen,    Welcbae  oben  diefen  Hn.'.^riizfck 
«nm  Vf.  hat.  befcbreibc  naa  diefa  aaaae  Anfcalt  nach  ihre« 
Eioricbcuog  ^ Sher  auf  den  erf^en  16  oeiten,  wo  Reo.  aur-die« 
ÜM  auffiel,  dafi  Hr.  F.  veraihnte,  alfo  wahrfcheialich  kupfer- 
ne ,  Keffel  Ftlr  die  Zabereitong  der  Speife  w^ihlte.     Warum 
nicht  eiferoe?     Etwa,    inreil  manche  Speifen  grau  iverden» 
nnd  kein  gutea  Anfehn  bekommen?  "Nttn  fo  wähle  man  emaiU 
l^rte,  wie  lie  in  den«grSfl.KinfiedelfchenGiefsereyan  um  fehr 
billige  PreiTe  zu  haben  find.  —    In  der  aweyten  Hälfte  dea 
Aücl]  eichene  nimmt  Hr.  B,  von  der  Ramfordfchen  Speife  öele- 
genbeit  her,    etwaa  Aber  die  adle  Rochkunrc,  ala  eine  der 
Wicbtigfcen,  tfber  aocK  oft  nur  gar  an  fehr  vernachiaffigten 
Küofte  zu-  fagCMt  und  dringt  darauf ,  daCi  man  fia  immer  mehr, 
fowohl  für  die  Armen  •  ala  fClr  die  Reichen ,  nütalich  und  heiU 
fam  mache.    Zo  Erreichung  diefea  Zwecke  will  er  Kochfchir-* 
len  errichtet,  ond  fiir  jede  Provinz  ein  Volkfkocfaboch  ent* 
werfen  wiffeu.    Bey  }enen  Schulen  mafiten  diemediqiaifchen 
racnltüten  mit  ihren  Chemikern  zu  Rathe  gezogen ,  nad  die* 
Ten  die  Aufii^ht  und  Leitung  derfelbcn  anvertrauet' werden. 
Aaa  ihnen  maliten  dann  aodi  die  K6che  fiar  affendirhe  j^fi- 
'  oben  genommen  warden.    Daa  VoLJcakochboch  morate  auf  die 
jeder  Provinz  eigenen  Soetaarten  und  Mabrungamitte!  Rück- 
licht nehmen,    nnd  auod  den  Qbri^en  Forderungen  GanOga 
«   llion  •  die  der  Vf.  mit  mahram  aogiebt.    Aber  freyUeh  —  er. 
bafcheidet  Üch  felbft.  dala  v/ohl  noch  einige  Zeit  darfibar  hin« 

fehen  wird  •  ehe  diele  VorfchliTre  raaliSrt  werden  m0ohten. 
Im  defto  mehr  mufa  man  darauf  denken,  die  wohltha'ti^en 
Kumfordfchen  Siippananütalten  immermahr  an  varbraiian, 
aber  auch,  w^elches  Rec.  nicht  an  überrehen  bittet,  zu  vgr» 
^Mkomtßintn*  wohin  anter  andern  anch  daa  gahert,  dafa  aaan 
diiirer  Siyppe,  am  dam  Ufbexdmffe,  dar  h  laiebt  aatfialit  -* 
maa  denke  ao  daa  bakauia:  aUt  Tagt  Rabbahnarl  ^  «^ 


daa  gar  nicht  aagegrflndeteB  Klagaa  Qbar  daa  ewig«  Einerhf 

derfelben  vorzabeugea,  mehrere  zweckmSfaige  A bander nng«a 

gie|>r.      In  Glogau   hat  man  zehn  Iblcher  Abänderungen  ff* 

maeht,  die  hier  zugleich  mit  den  Quantitäten  6.tT  Jngredlea* 

^m«  fflr  die  beftimmce  Anzahl  von  %l  Perfoncn,    und  nick 

dam  ganzen  ^bey^  zu  beobaohteadan  Verfahren  naher  be« 

fcfarieban  werden.  -  Nur  fecha  hatte  man  damale  ^wirklich  to* 

fucht,  da  daa  Bäohcichen  gedruckt  ivurdo,  und  der  Verfocii 

fiel,  wie  iiet  Vf.  verfichert,  zu  allgemeiner  Zufriedenheit  lui« 

Biaa  Portion  diefer  Suppen   koftete  damalt  zwifchen  5  uoi 

6 Pfennige,  w^obey  aber  «aa  Holz  nieht  gerechnet  ift,  welch« 

Iraylich  die  Portion  (der  Vf.  hat  nicht  beftimmt  daa  Ma^s4e^ 

felbea  angegeben)  leicht  um  I  Pf^nnia  theurer  machen  kooatfi 

vrenn  auch   in  Glogau  daa  Holz  nicnt  fo  theuer  feya  folhei 

ivie  in  andern  Gegendej;^.     Bey  der  Rnmfordfclieu  Sappe  ift 

daa  lange  und  langfame  Kochan  die  Hauptfacha,    und  R^^ 

mSchte  die  Zeit  nicht,  wie  Hr.  F.,  auf  6  oder  7  Stunden  eis* 

lefchrinktt  fdndern  wohl  auf  10  Stunden  berechnet  wiKea» 

fo  dafa  die  Suppe ,  die  Minaga  um  vi  Uhr  geeeffen  wardaa 

folt,  Abends  \urher  um  %  Uhr  zu  Feuer  gebracht  wird,  vrel* 

chea  denn  freylieb,  wenn  die  Speife  int  Kochen  gebracht itt» 

nur  gelinde  unterhalten  werden  darf.  *—    Noch  tbuc  Hr.  M^ 

dtcinalrath  flöget  ^  der  dam  Büchelchen  eine  .Vorrede  vorge* 

feut  hat,  in  diefer  einen  Vorfdhlag,  wie  dia  rehambafteo  A^ 

mei|  und  arme  Familien,   wo  Kranke  JAud«  für  welche  i^c* 

Suppen  nicht  imimer  paffen,  mit  Nahrungsmittel n   leicht  ('o* 

unciltzt  werden  kennten.    Er  denkt  fich  n5mli<;h  eineOeftH- 

fchaft  vonWohlthiUern,  die  mit  einem  zulammengefchoCTeoea 

Capital  die  unentbehrlichften  ond  dauerbaftefteu  Victailiest 

als  £rbfen,  Graupen,  Gries,  Butter  u.  a.  zu  rec^hter  Zeitoai 

in  gTöfsern  Quantitäten,  alfo  zu  den 'wohl  t  ei  ift  ea  Preifeneiii' 

kaoit,  und   ne  dann  zu  der  Zeit-,  >nrenn  fie  nur  um  h5*n^ 

PretCe  zuhaben  ßnd,  auaTeihem  Bareaa  von  Victualien  iakta- 

nen-  Portionen  nach  den  filnkanfapreifen  dei^  Armen  reich« 

lafat,  wodurch  zwar  die IntereCfea  verloren  gehen,  aber.^s 

iTorik  fagt,  anderwärta  zu  Buche  gebracht  werden.    Ein  Vo^ 

fchlag;  dar  von  den  Korn  -  Magazinen  entlehnt  ift,  nnd  iHer* 

dinga  voa  allen  cut  aingarfch taten  Armen anftalted  *-  deai 

von  einigaa  ift*a  Ichoa  gelchahea .  -*  mit  Weiaheit  befolat  >* 

vrerden  vardient.  /Dann  Verficht  ife  allardin||a  nSthig,  f«^*' 

Armen,  Mne  Reo.  ^ua  firfahruog  we^Ia,  oft  ein  betrugerifchei 

Völklein  find ,  daa  auch  wohl  mir  Woblthaten  einen  Haadd 

zn  treiben  focht,  wodüidi  dJHUi  «ädert  OrCibawskatK»  «i* 

^  Rrfimer^  laida«. 
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Hl  A  THEMATIK. 

Bbrlik;  ]).  cf,  Vf.  u.  in  Comra.  b«  Lange:  Mrono- 
mifches  Jahrbuch  für  das  ^ahr  iSog-i  nebft  einer 
Sammlung  der  neueßen  in  di$  aßrononiifclien  tVif- 
fenfchaßen  emfchlagenden  Abhandhmgtm  '  Beobach- 
tungen und  Nachrichten;  mit  Geqehmhaltung  der 
K.  Akad.  d.  WifT.  berechnet  und  herauWegehen 
von  ^.E.BodCi  Aftronom  undMil^lied  der  Aka- 
demie.   1805.    276  S,    8«   m.  2  Ku^f.    (i  Rthlr. 

[vc\  J  ;i  808.  föUt  Oftero  auf  den  17.  ApriL  Von  vier  i^io- 
ftenüffen  an  der  So«ne  und  zweyen  am  Monde  ift 
n  Europa  kein«  ficfatbar.     -In  der  Berechnung  des 
tlimmel5.Iaufes  ift  nichts  abgeändert :  möchte  es  wohl 
lern  würdigen  Herausgeber  des   Jahrbuchs  gefällig 
*eyn,    künfug  den  Ort  der  Sonne  nach  der  neueßen 
Ausgabe  der  JZachfcken  Sonnentafeln  von  1804.  anzu- 
setzen?   diefs  wütde  vorzüglich  wegen  der  Abwei- 
chung der  Sonne  den  praktiirhenAftropom^  fehr  er- 
.vünicht  Ceyn.  —     Die  beygefücten  Abhandlungen 
»nthalten:    i)  Aftronomifche  Jüieobachtungen  auf  der 
[königlichen  Sternwarte  in  Berlin  imJ.  1804.  >  angeftellt 
fOD  Hode.    In  diefem  Jahre  wurde  Ceres  12  >  Juno  14, 
Pallas  nur  einmal  am  Mittagsfernrohr  und  Mauerqua- 
iranten  beobachtet;    von  10  Sternbedeckungen  war 
luch  nicht  eine  fichtbar,  ein  Beweis  von  der  unbe* 
tändigen  Witterung  in  Berlin. .  Bey  der  grolsen  Son- 
lenfinfternifs  am  11.  Februar  nahm  die  Luft  eine  afch- 
;raue  Farbe  an;  fonü:  wurde  as  nicht  fo  fehr  dunkel» 
ils  man  erwartet  hatte.    2)  Nachricht  von  einer  ara« 
>ifchen  Himmelskugel  mit  Kufifcher  Schrift,  im  ma- 
hematifchen  Salon  zu  Dresdch,  vom  Legat.  Rath  Bei- 
tel in  Dresden.     Ein  Gegenftück  zu  Auemanni^s  oft 
elir  mangelhafter«  zum  Theil  vQn-Laeh\in  der  Eich- 
lon^r^eii  Bibliothelc)  verbefferten  Befchreibung  eines 
[ufifchen  Globus  \m  Borgianifcken  Mufeum.  ^X)er 
Dresdner.  Globus  ift  von  Memns,  im  Durchmeffer 
iber  fünf  franzöfifcbe  Zolle  groß,  4ie  Schrift  fehr 
leutlich  und  gut  erhalten ,  tmd  ein  Mufter  Kufifcher 
Kalligraphie.    Die  Hauptkreife  und  die  vomehmften 
Iterne.find  mit  Gold  und  Silber  eingelegt.    Das  Alter 
les  .Globus  ift»    nadi  der  Lange,  der  aufgetragenen 
iternc  zu  fchiiefsen»  ungefähr  vom  Jahr •1289*    ^^^ 
Cünftler  nennt  &c\x  Muhammed  ^  Sohn  des  JUuwafed' 
t-  Ardhi;  letzterer  war  ein  Zeitgenoffe  von  Naßred" 
fi.f .    Aufscr  der  genaueren  Befchreibungjdes  Globus 
iefert  der  heg.B,. Beißet  noch,  als  fchät^re Zugabe» 
ane  forgfältige,  mit  Anmerkungen  begleitete»  Ueber- 
etzung  eines  Stücks  aus  /iTa/i/V  Arabifcher  Antholo- 
'  J.  L'  Z.  i8o6.;  Zweyier  Band%     ' 


gie»  das  aus  Kazwim^s  Merkwärdjgkeiten  des  Natur- 
reichs entlehnt  ift»  und  von  den. nördlichen  Steinbil- 
dern handelt;  den  WaUfcheu  arabifchea  Text  hat  der 
Ueberfetzer  an  mehreren  Steilen  berichtiget..  Die 
meUten  Sternnamen  au£  deiaJDresdnex  Globus  ftim- 
men  mit  KMwim  genzn  überein.  Der  Nordpol  heifst 
bey  Kazwtni:  Fds-  W-  Rahha^  das  Mülilzapfenloch^ 
oder,_mit  .einiger  Abänderung  der  diakritifchpn 
Punkte:  Käs-  et-  Rad/chäy  Mafe  der  Weltgegend;  die 
erfte  Lefeart  zieht  Ä  vor.  :  Die  vier  Sterne  im  Oya- 
drate  des  grolsen  und  kleinen  Bären  heifsen  auch  bey 
Kazwim,  /o  wie  an  andern  Orten,  Ä^/cA  (Wagei 
oder  Tragbahre)  und  die  drey  Sterne  im  Schwänze 
der  beiden»  Bären,  Bendt-  el^  Nafch^  Tochter  der 
Bahre,  (woraus  fich Hiob. 38»  32.  erklärt).  Ueber  di^ 
fiXr'fftfde  und  Lach  dunkel  gebliebene  Origination  des 
Bekannten  Namens  Alcor  (das  Reuterleifi^  ein  kleiner 
Stern  überMizar  im  grofsen Bären)  giebt  Ä  folgende» 
wenn  nicht  (trenff  erweisliche,  doch  in  Ermangelung 
einer  beffern  ännenmliche  Erklärung^  Der  Stern  c  im 
Schwänze  des  grofsen  Bären  heifst  auf  dem  Dresd- 
ner Globus  (eben  fo»  nach  Lach^  auf  dem  Borgiani- 
fchen)  Et-  Vfchau^n^  dosjehwarze Pferd ;p)sn  fetze 
{ürDfchim  ein  Hha^  oder  Cha,  für  Nun  em'Ke,  Buch- 
ftaben  die  leicht  zu  yerwechfeln  find,  fo  wird  £/- 
Dfchaun  in  El-  hor^  wie  in  der  That  Firuzabad  liefif^ 
oder  auch  Al-chor  und  endlich  Alcor  umgewandelt- 
nur  müfste  man  annehmen»  dafs  der  Name  Alcor  oder 
vielmehr  Et- Dfchaun  ^  welcher  urfprflnglich  den 
Stern  »  bezeichnete,  in  der  Folge  durch  ein.Verfelieji 
dem  kleinen  Sterne  über  Mizar  oder  über  ^  beygelegt 
worden.    3)  Lauf  der  Pallas  _vom  i.  December  tgos; 

Gauß  Herec 
her   Abweic 

Berechnung     

des  Kometen  von  1618.  von  Beffel  in  Bremen.  -  Diefer, 
dcrBLandlung  fichwidraende,  tmentvolle  junge  Marin  Ixat 
bereits  in  der  Monatlichen  Cofrefpondenz  1804.  Nor, 
neue  Elemente  des  Kpmeten  von  1607.  ^^^  Zuziehung 
der  Harriotfchen  und  Torpoeleyfchen  Beobachtungen  ge« 
liefert.  Mit  aufserordentlichem  Fleifse  und  ^Itener 
Fertigkeit  in.€}en  fchwirften  aftronomifchen  RechnuQ-* 
g^n,  fucht,  er  hier  die  Bahn  des  durch  feine  Grofse 
merkwürdigen  Kometen  von  i6j8.  genauer,  als  es  von 
HatUy  gefcnehcn  war,  zu  beftimmen ; /er  hat  daziu 
aiiöer  deh  BeobachtungtVi  von  *  'Cyfdt  und  Sn'eüiüs 
hauptfichljch  die  erft  durch  Hn.  von  Zach  aufgefun- 
denen Harriotfchen  Beobachtungen  benutzt.  Durch 
die  neuen  Elemente  werden  die  Beobachtungen  fo  ge- 
nau ,  als  fleh  nur  immer  erwarten  liefe »  dargeftellt. 
.5)  Aftronomifche  Bcobaclitungen  zu  Wien ,  im  J .  1804! 
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leeren 9  Mittelpunkt  bewegen,  und  dadurch  die  be- 
kannte Er  fcheinung  der  Doppel -lind  vielfac^hen  Sterne 
herTor bringen  könnten.  Diefe  Theorie,  deren  Ge- 
fetze H.  vorläufig  unterfucht  hatte,  wendet  er  vm 
auf  wirkliche  von  ihm  in  gro&er  Menge  angeftellte 
Beobachtungen  an  den  Dop^ftemen  an.  Schon  ber 
mehr  als  ko  derfelben  hat  er  feit  dem  J.  1779.  entwe- 
der  merkliche  Veränderungen  ihres  Stdhmgsirinkeis 
(d.  h.  der  relativen  öftlichen  oder  weftlichen,  födli- 
eben  oder  nördlichen  u.  f.  w.  Lage  des  kleinerai 
Stern«  gegen  den  gröfseren,  oder  ites  Winkels,  ici 
z.B.  zweyLiinien,  die  eine  vom  Nord  *  oder  Oftpunk: 
zum  gröfseren ,  die  andere  vom  gröfseren  zum  kleiü?- 
ren  Stern  gezogen,  mit  einander  bilden)  oder  aucii 
des  gegenfeitigen  Abftandes  der  beiden  Sterrie,  ou«: 
auch  Veränderungen  im  Stellungswinkel  und  Ab- 
ftande  zugleich  wahrgenommen.  So  war  bey  «  Zwil- 
linge im  November  1770.  der  Stellungswinkel  p\\': 
kanntlich  fucht  D.  Herfchel  feinen "grofsen  Spiegeln  Nordweftlich,  und  im  März  igoj.  nur  lo**,  53',  tiie 
eine,  fo viel  möglich,  parabolifche  Krümmung  zu  ge-  Abftände  hatten  keine  Veränderungen  eriittcn;  b^ 
.ben.    Nun  zeigt  der  Vf.  diefes  Auffatzes  durch  aus-  X Löwe  hingegen  hatte  der  Abftapd  der  beiden  Sierie 

von  einander,   oder  der  Zwifcbenraum  ihrer  äulJser 


angeftellt  von  dem  K.  K.  Aftronomen,  D. 
und  von  Saber  aus  Carlsruhe;  darunter  find  auch  ei- 
nige von  letztcrem  auf  der  Privatftemwarte  der  Frau 
Baronefle  von  Matt  beobachteten  Oerter  derPall^  und 
Juno.  6)  Aftronomifche  Beobachtungen  in  Prag,  vom 
Canonicus  David  tmd  Adjunct  Bittner^  im  J.  1804.; 
fie  enthalten  ebenfalls  mehrere  Beobachtungen  der 
drey  neuen  Planeten-,  auch  die  Gegenfcheine^tumus 
und  Jupiters,  letztern  nach  gedoppelten  von  einander 
unabhängigen  Beobachtungen  (was  im  Jahrbuch  nicht 
deutlich  aufzeigt  ift)  von  David  fowohl  als  von  iJitt- 
mer.  7)  Ueber  die  befte  Geftalt  der  Objectivfoiegel 
katoptrifcher  Femröhre,  von  Prof.  Fifcher  in  Berlin; 
Auszug  aus  einer  der  Akademie  vorgelefenen  Ab- 
handlung. Stil  Descartes  war  man  der  Meinung,  dafs 
es  beffer  fey ,  die  Flächen  optifcher  Gläfer  undlpiegd 
anders  als  rphärifck  zu  krümmen ;  man  hat  diefe  Idee 
insbefondere  auch  auf  Teleskope  angewandt,  und  be- 


ften  Ränder  von  |  bis  zu  }  DurchmeCfer  des  kleiae- 
ren  Sterns  zugenommen;,  und  derStellimgswinkehon 
7°,  37'  N.  O.  bis  zu  6^,  ai'  S.  O.  fich  verändert; 
bey  %  des  grofsen  Bären  war  in  23  Jahren  eine  Verän- 
derung des  Stellungswinkels  von  51*,  bey  f  if^ 
Schlangenträgei*s  fogar  von  132*  in  25  Jahren  vore^ 
gangen;  ^des  Hercules  erfchien  im  Septcimbcr i^- 
und  April  1803.  länglicht  und  verzogen ,  weil  ein  klei- 
ner Stern,. der  mit- ihm  einen  Doppelftem  ausmaditi 
und  den  Ä  noch  im  J;  1795.  imd  fchon  vorher  in 
J.  1782.  abgefondert  vom  gröfsern  erblickt  hatte,  do 


*s 


fQhrliche  analytifche  Rechnungen,  d^fs,  nach  der 
Theorie^  die  Abweichungen  aulser  derAxe  (denn  nur 
▼on  diefen  kann  eigentlich  die  Frage  feyn ,  da  jede 
Art  von  Krümmung  Wenigftens  Einen  ftrahlenden 
Punkt ,  der  parabolifche  Spiegel  z.  B'.  die  mit  der  Axe 

J)araJ]elen ,  der  fpbärifche  die  aus  dem  Mittelpunkte 
einer  Krümmung  kommenden  Strahlen  fcharr  abbil- 
det) bey  der  Ijphärifchen  Oeftalt  merklich  geringer 
feym muffen,  ak  bey  der  parabolifchen ,  und  dafs  letz- 
tere Geftalt  hauntfächlich  eine  gröfsere  Breitenabwei- 
chüng  giebt.  MirfcheFs  Erfahrungen  enthalten  viel- 
leicht emen  blofs  fcheinbaren  Widerfpruch,  und  zei- 

J ren  eher  an,  dafs  ihm  die  Annäherung  zur  fphäri-  letztern  jelzt  deckte,  oläer  vom  letztern  bedcct^ 
eben  Geftalt  wohl  beffer,  als  er  felbft  glaubte  und  wurde  (welcher  der  nähere  fey,  ift  noch  nicht  ect« 
vrünfchte,  ffelungen  fey.  Der  Theorie  zufolge  mOfs-  fchieden),  fo  dafs  noch  J  vom  Durchmeffcr  des  eiue 
len  demnach  von  abfxchtlichem  Hinarbeiten  auf  eine  Sterns  über  den  andern  hervorragte.  Zwar  laffen  ficß 
Iphärifche  Krümmung  neue  VerbelTerungen  der  Re-  obige  Erfcheinüngen  noch  auf  andere  Art,  durch m- 
flectoreii  zu  erwarten  feyn.  8)  Geographifche  Läng£  fammengefetzte  Bewegungen  der  Sonne  und  der  bei 
und  Breite  von  .Riga  aus  Sonnenhöhen,  mit  einem  den  Sterne  erklÄren^  die  einfachfte  Hypothefe 
aehn  und  achtzölligen  Sextanten  genommen ,  und  aus    '^'^  '^^"^'^  ^^  — -^i^-  o_i- ___._.  i__,.  *    j. . 

der  beobachteten  donnenfinftemifs  vom  17.  Aug.  1803. 
hergeleitet  von  Collegienrath  Brückner.    Durch  Ver- 

gleichungmit  Lilienthal,  Regensburg  und  Paris  folgt        ^  ^  

die  Länge  von  Riga,  aus  dem- Ende  der  Finfternifs    fcheinbar  um  den  andern  hemm ,  oder  vielmehr  bei«! 
1  St.  27 ',  n  'S^Sjj  öftüch  in  Zeit  von  Paris ;  die  Breite   drehen  fich  in  gleichen  periodifchcn  Zeiten  um  eintJ 

.  Ton  Riga  ergab  fich  im  Mittel  56®,  57',  o",  4;  die  cemeinfchaftlichen  leeren  Mittelpunkt;  den  bisbff 
einzelnen  Breitenbeftimmungen  narmoniren  fehr  ge-  neobachteten  Erfcheinüngen  gemäls  wäre,  nachifff- 
'«au,  urid  genauer,  als  fonft  bey  Sextantenbeobacn-  fehely  jene  Utnlaufszeit  des  kleinem  Sterns  um  i^ 
tungen  gewöhnlich  ift.  9)  und  22)  Ueber  die  feit  25  cröfserri  bey  C^ftor  oder  «  ZwilUnge  ungefähr  Ji** 
Jahren  an  Doppelftemen  bemerkten  Veränderungen  Jahre  2  Monate,  die  Bahn  feft  cirjcujär,  und  iw^ 
des  Stellungs winkeis  und  fcheinbaren  Abftandes,  von  Ebene  unter  rechtem  Winkel  gegen  unfer  Auge|t 
D.  Herfctm.  Ein  Auszug  aus  der  merkwürdigen,  neigt;  bey  7  Löwe  1200  Jahre,  und  die  Ebene  0«^ 
Jchon  im  vorigen  Bande  des  Jahrbuchs  angekündigten,  Bahn,  da  die  Entfernung  beider  Sterne  von  einandff 
Abhandlung.  In  den  neuen  Bemerkungen  über  den  veränderlich  ift,  gegen  unfere  Gcfichtslinie  ftark  g^ 
Bau  des  Himmels  (Jahrbuch  1807,)  hatte  H.  im  All-    neigt;  bey  f  desBoctes  i68>  bey  i  Schlange  375».^ 

•  gemeinen  die  Möglichkeit  erwiefen ,  dafs  zwey(oder  7  Jungfrau  708  Jahre.  —  Wie  genau  fich  flbrigö^ 
auch  mehrere)  fenr  nahe  beyfammen  ftehende' Sterne,  Hirfcnel  feiner  uns  mit  fo  vielem  Neuen  bekannt  'n^ 
die  ein  permanentes  Syftem  ausmachen,  in  einem  Kreis  chenden  Beobachtungen  zu  vcrfichern  pflegt,  erhei- 
^der  EÜipf«  fich  um  einen  gemeinfcbaftlichenii  aber    unter  anderem  daraus»  da&  er  an  Einem  AbenoT^' 


die  nicht  fo  vielen  Schwierigkeiten  wie  die  vorige 
ausgefetzt  ift,  bleibt  immer  diejenige,  dafs  maoas- 
nimmt,  die  beiden  Sterne  eines  Doppelftems  fteli^ 
ungefähr  gleich  weit  von  uns  ab,  und  der  eine  \i^^ 
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•ehn  verfehiedenen  Spiegela  i^on  7  Fufs  Focallange. 
nd  69  3  Zollen  Oefinung  den  Dpppe^tern  Caftor 
eobachtete,  und  mit  ^iten  zehn  die  beiden  Sterne 
enau  im  nämliche«  Abftande  von  einander  fand,  zum 
iaren  Beweife,  dafs  bey  einzelnen  ^Beobachtungen 
:eine  optifche  TäuGchung  mit  im  Spiele  feyn  konnte« 
Luch  dsLsJ^ehen  ift  treylich  &neKunßy  die  nicht  Sache 
ines  jeden  ift,  die  aber  gewifs  niemand  fo  fehr  culti- 
irt,  und  durch  langwierige  Uebung  an  Objecten  der 
einften  Art  in  eine  Fertigkeit  zu  verwandeln  .weifs, 
Is  der  Aftronom.  H.Mbtt  bemerkt  ausdiiflcklich, 
lafs  nicht  .weniger  als  zwey  bis  drey  Monate  Zeit  er- 
orderlich  feyen,  mir  d^  Axigeß:»  gewöhnen  y  bis  es 
lurch  lichtftarke  Telefkope  die  feineren  Doppelfterne 
leutlich  genug  fieht,  um  ihren  Abftand  voi^  einander 
nit  einiger  Scherheit  fchätzen  zu  können.  —  10) 
Vftronomifche  Beobachtungen  und  Bemerkungen  von 
3.  Olbers^  in  Bremen.  Zahlreiche  Beobachtungen 
I er  Juno  und  Pallas,  auch  eine  Sternbedeckung  vom 
u  May  I805.  Wie  O.  bemerkt,  fo  xnafTen  ficn  die 
Jahnen  der  drey  At^eroiden ,  Ceres ,  Pallas*  und  Juno 
;u  ff ewiHen  Zeiten  wirklich  fchneiden,  und  haben  ficii 
uch  ebsials  £chon  gelchnitten;  fo  werden  z.  B*  nach 
182  Jahren  fich  die  Ceres  -  und  PaBasbahn  fchneiden, 
md  in  8SOO  Jahren  finden  für  diefe  beiden  Bahnen 
irey  folcnerDurchfchnitte  ftatt.  Eine  Lexellfthe  For- 
nel,  um  die  fcheinbare  Mondsbreite  aus  der  wahren 
ni  finden,  wird  von  Olbers  gegen  einen  Vorwurf  von 
Sohnenberger  f  Anleitung  zur  geographifchen  Ortsbe- 
'tiramung)lina  eine  Vertheidigung  von  fTurm  (Prak- 
ifche  Anleitung  zur  Parallaxenrechnung)  in  verdien- 
:en  Schutz  genommen«  11)  Ueber  die  Entdeckung 
1er  Juno»  und  Beobachtungen  deriblben  vonHardingy 
n  Lilienthal ,  jetzt  Prof.  in  Göttingen.  Die  länglichte 
?aUasbahn,. bemerkt  Jiier  H*^  fteckt  in  der  runderen  ' 
[^eresbahn,  und  in  beiden  liegt  die  Junobahn,  wie  . 
cwey  Ringe  einer  Kette.  12)  Beobachtungen  der  Juno» 
ind  zum  drittenmal  berechnete  Elemente  ihrer  Bahn, 
^on  p.  Gaußy  in  Braunfchweig.  Am  Ende  des  Jahr- 
)uclis  theilt  der  Herausg.  noch  die  neueften  Elemente 
ler  drey'jüngft  entdeckten  Planeten  nach  Gas^  Be- 
rechnung mit^  Es  find  folgende:  Ceres.  Mittl.  Lange 
[804.  im  Berlin.  Meridian:  312^,  i',  28 ">  Sonnen- 
•crne  326%  26',  3",  Knoten  8o%  59',  12'',  Neigung 
ler  Bahn  10**^  37'»  45 'S  Excentricität  Qr0784757 
Vlittl.  Entfernung  von  der  Sonne  (wenn  die  der 
irde  =  I  gefetzt  wird  )  2, 766944.  Pallas.  Mittl.  Länge 
804-  299'' >  58  S  33 'S  Sonnenferne  301**,  ^^.34", 
tnoten  172%  29',  57",  Neigung  34*»,  37',  45", 
ixcentric.  0^246101.  Mittl.  Entfernung  2,765443. 
^no.  Mittl.  Lange  1804.  319',  48',  46",  SonnÄi- 
erne  233*",  lo',  49'',  Knoten  171*",  3%  25'',  Nei- 
mng  13"*,  3'»  38 'S  Excentric.  o, 254236.  Mittl.  Ent- 
ernung  2,664452.  Diefe  Elemente  und  bey  Ceres 
:ujn  loten,  bey  Pallas  zum  8ten,  bey  Juno  zum  5ten 
nal  verbeffert.  Aus  denfelben  hat  Rec.  ferner  berech' 
let :  TropiCcher  Un^auf  der  Ceres  1680  Tage  19  St. 
^i ',  der  Pallas  1679  T.  lo  St.  51 S  der  Jimo  1588  T. 
rSt.  32S  fo  dafs  demnach  Pallas  zu  ihrem  Umlaufe 
in  Is  Tage  weniger ,    aber^  Juao  92I  Tage  weniger 


braucht:,  als  Ceres.  Nach  obigen  Elismäifen  beträgt 
die  Excentricität  der  Pallas  -  und  Junobahn  den  vier- 
ten Theil  ihrer  mittlem  Entfernung  von  der  Sonne : 
fo  oval  ift  keine  Bahn  der  altern  Planeten:  auch  fallefi 
di^  Knotenlinien  diefer  beiden  Bahnen  fait  zufammen, 
während  dafs  üe  mit  der  Knotenlinie  der  Ceresbahn 
beynahe  einen  rechten  Winkel  machen.  13)  Aftrono- 
mifche  Beobachtungen  und  Nachrichten  vom  Staats- 
rathe  imc|  Ritter  Schubert i'  in  St.  Petersburg.  Unter 
anderem  drey  Plejadenbedeckungen  üSo^.  nnd  1805« 
Auch  an  der  Newa  wurde  fchon  Bardings  neues  Ge- 
ftim  beobachtet.  1^)  Beobachtungen  vonVrot Sandt, 
in  Riga.  Berechnung  der  iLänge  von  Riga  aus  Sojir 
nenfinfterniHen  1802.  und  1893.,  auch  ausMondsab- 
ftänden:  letztere  gaf>en  iSt./27S  8 'S  8*  Die  Breite 
von  Riga  fand  Goldbach  56',  5IJS  7 'S  9-  (VergL 
oben  Nr«  8«)  de  Breite  von  Kokenhufen  an  der 
Oün^  beftimmte  Sandt  mit  einem  Sniegelfextanten  zu 

g6**,^8S  3^'^  15)  Parallaxenrechnung,  ohne  vor- 
ergenende  Bei^cfanung  des  Nonagefimus,  von  D.  OU 
bers.  Statt  des  Nonagämus  erfordern  diefe  Formeln 
nur  einen  leicht  zu  berechnenden  Hülfswinkd;  fie 
geben  nicht  die  Längenparallaxe,  fondem  unmittelbar 
die  fcheinbare  Länge  des  Monds,  mithin  einen  grö- 
fsern  Winkel,  der-fich  öfters  nicht  fo  fcharf  finden 
laCst:  indefs,  wenn  nur  die  Zeichen  der  gefuchtieii 
WinKel  genau  in  Acht  genommea  werden ,  ift  diefe 
Methode  allerdings  felxr  bequem.  Olbers  hat  nach 
derfelben  einige  in  WurnCs  und  Bohnenberger^s  Schrif- 
ten vorkommende  Beyfpiele  berechnet.  16)  Ueber 
einige  feltenere  Fälle  der  rarallaxenrechnung,  befon- 
ders  für  füdliche  Polhöhen,  von  Prof .^«rm ,  inBlau- 
beuren.  Unterfuchung,  was  in  den  hieher  gehörigen 
Formeln  .fich  ändert,  wenn  bey  füdli^her  Polhöne^ 
zuweilen  auch  bey  nördlichec,  die  Zenitbreite  negativ 
oder  füdlich  wird;  auch,  unter  welchen  Umftändea 
der  Ünterfchied  der  wahren  Mondslänge  und  der  Ze- 
nitlänge gröfser  als  ein  Quadrant  werden  kaniu 
17)  Brefslauer  Beobachtungen  in  den  Jahren  1802  — 
i8o4m  von  Prof .  ^ungnitz.  18)  Die  drey  neuen  Pla- 
neten 1803.  und  1804.  mit  einem  5I  fafsigen  Mittags- 
femrohr und  8  füfsigen  Mauerquadranten ,  beobach- 
tet von  Abt  J'oczobut  (einem  77  jährigen  Greis),  und 
Prof.  Refchkay  auf  der  kaiferli£hen  Sternwarte  in  Wilna. 
19)  Gegenfchein  des  Jupiters  und  Satuxns  1804-  von 
Canonicus  Derflinger,  Aftronom  in  Kremsmünfter, 
beobachtet.  20)  Beobachtungen  der  Juno  auf  der 
königlichen  Sternwarte  in  Be^in,  und  Bemerkungen 
über  ihren  wahren  und  fcfaiMnbaren'  Lauf  von  Bade. 
Aus  den  Gaufsifchen  vierten  Elementen  hat  B.  vor- 
läufige Junotafeln  berechnet,  und,  wie  im  vorigen 
Bande  des  Jahrbuchs  die  gegenfeitigen  in  einander  uch 
fchlingenden  Bahnen  der  Ceres  und  Pallas ,  fo  im  ge- 

fenwärtigen  die  relative  Lage  der  Junobahn  gegen  die 
eiden  üljrigen  unterfucht»  und  durch  Zeicnnungea 
dargeftellt.  Juno  fcheint,  von  der  Ceres  aus  betrach- 
tet, fich  um  diefe  in  keiner  wiederkehrenden  Bahn, 
fondern  in  einer  fich  verfchiedentli9h  krümmenden, 
zwifchen  1803.  und  1807.  immer  nordwärts  von  der 
Geres  liegenden  Linie  zu  bewegen»  —    Ohne  Zweifel 

bil- 
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Syftemen  ^nz  richtig  dargefteHt-  oder  •  erkläft-wer'^-  Dia  BTcitwilligketf  ffpr  Akademie,  dem  Vf.  zu  Er* 

dao;-ver  der  TychomC^hen  uDdPtolemgifohenHypOf^  fflUuiu;  feines  Wimfches  JiehOlQlch.'  fevn  z^  wollen, 

tfaefe  hat  aber  die  Copemicanifche  das  voraus,  •ctal^  uml  (^r  Wunfeh  des  y^s.  felblt,   beides  ift  loW 

jene  beide  die  Bahnen  als  Kreife,  und  die  Bewegun-  werth,  und  verdient  berückfichtigt  zu  werden,  befon- 

gen  als  gleichförmig  annehmen,  was  doch' nicht  Teynr  ders  da  wir  in  diefem.  Fache  noch  nichts  Ganzes  ha- 

Kann.  .  38)  Gerade  Auffteigung  und^Abwei^hang  der  .bei).    Freylich  w^ifd  diefes  im  Lande  felbft,  und  vor* 

36  Maskelynefchen  Fundämentalfterne  für  den  An«  züglicÜ  in  Petersburg,  am  heften  gefchehen  könneO) 

fang  d^s  J;T8oa.,'ttach  d^ri' iieueften  "BWMchtmrgi»  th  miftieitag- Hfllfsmittel  iFOFhandea  lind,    die  man 

von  AJafkelyiu.    2q)  Kur^e  Inbaltsanzeige  von  SchrU*  aufserhaib  Hufsland  wenig  oder  car  nicht  kennt;  io* 

itf^s  „  Lilientnallifcnen  Beobachtungen  der  Ceres ,  Pal-*  de{fen  will  Rec.-  doch  -fein  Seheriiein  dadurch  beytra- 

fas^und  Juno.  Göttingen,  180^.  2.    30)  Eäw.  Trouglu  gen,  -dafs  er  das  ihm  bekanntgewordene,  was  hier 

iavCs  Befchreibung  des  von  ihm  erfundenen  röhren-  und  da  über  ruflKche  Münzen  gefagt ,   und*  von  dem 

förmigen  Pendels.    Diefs  neue  .Pendel  ift  ganz  vo«  Vf.  noch  nicht  als  ihm  bekannt  bemerkt  worden  ift, 

MeC^ng,  und  eine  Gattung  Von  roftförmigcm  Pendel  J  hier-aufführt.  Doch  vor  allen  Diiiken  etit  eineüeber- 

ntfr  ift  es  von  diefem  in  der  äulsern  Form  verfchie-  fichiTondief^m  nümi§mätifchen  Werkchen,  und  dam 

den,  weniger  der  Biegung  ausgefetzt,  und  bequemer  erft. jene  kleinen  Bcyträge. 

an  der  ühr  anzubringen,    ^i)  Von  Wifniewsky's ^  Ad-  *      Schon  Ktder  verfpr^ch  im  J.  1766.  eine  grolse 

juncten  der  Kaif.  Ak.  d.  Wiff.,'  Beobachtungen  der'  Anzahl  ruffifcher  Münzen  feiner  Sammlung  zu  erüu- 

Venus,   des  Saturnus,  des  Uranus,    auch  der  drey  tern,    aber  diefes  Verfprecheti  wurde  nicht  erfüllt 

neuen  Planeten  in  St.  Petersburg         -   "••  '^  •  •'    '■*'•      •'  ^—   "^ J-    ^^-r__  «Tirr^_r_i„c.  j.j..-j. 

Nachrichten'  von  Hofr.  Gotdbacl  ^ 
Anftalten  zum  Beften  der  dortigei 
fa  Rückficht  auf  Sternkunde.  33)  Prof.  Benzenberg's^  und  da  in  denf  Novisükrariis  mcfrU  balthki,  und  Inder 
In  Düfleldorf,  Nachrichten  von  der  trigonometri-  klfcinen  Abhandlung:*  Ä»»Äe  iiiiii^tf  wfeiJfifrfwjM^- 
Ichen  Aufnahme  des  H^rzogthums  Berg.  Ä  hat  be-  ßtat  etc.  gfegeben  hat.  Nach  ihm  verfprach  SchUm 
reits  etliche  imd  50 aftronomifche  geographifche Orts-  eine  aft^  ruffifche  Münzgefchichte  zu  liefern,  aber 
beftimmungen  am  Niederrhein  gemacht  j  die  Auf-  noch  bis  jetzt  ift  diefe  Krwartunc  nicht  befriedigt 
iftahme  des  Herzogthums  Berg  erfordert  50.Dreyeckel  worden.  Aufserhaib  Rufeland  wird  auch,  aus  Mafl- 
des'  erften,  500  des  zwo^ien,  'und  5000  des  dritten  gel  an  hinlänglichen  Hülfsmitteln,  die  man  bis  jeöt 
Rangs;  die  50  des  erfteA  llangbs'  foUten  noch  im  Jahr  tfaeils  noch  nicht  hat,  theils  nicht  kennt,  hier  nicht 
1805.  vollendet  werden,  fo  vvie  auch  die  Meffiing  wohl  einer  die  Bahn  brechen  können.*  Aber  da,  nach 
iweyer  Standlinien  bey  Siegburg  und  ifaiferswerth.  dein  eigeneri  Geftähdnifle  des  Vfs*,  ßch  nirgends  fa 
54)  Juno,  Saturn,  Jupiter  und  Uranus,  von  D.  Koch^  viele  Hölfsmittel  aller  Art  beyfammen  finden,  als  ifl 
Äftroijom  in  Danzig,  beobachtet.  35)  Geographi-  Petersburg,  und  der  Vf.  idaf^bft  lebt,  er  fich  auch 
fche  Liänge  von  Re^ensburg  imd  Güntnersberg,   aus    durch  vorlegendes  Bändchen  fchon  als  denjenigen  be» 

kahnt  gemacht:  hat,  der  Neigung  und  Kenntniffc  za 
einem  folchen Unternehmen  in  ficn  vereinigt:  fokanö 
diefe  Arbeit  der  Grund  fevn .  durch  welcmn  er  felb^^ 


Ifer  SonnenfiTifternÜs  am  17.  Aüguft  I80J.  berechnet; 
^n^abio  Ottmanhs,  aus  Aurich  i/i' Oftfriesland.  Eii| 

Mittel  aus  cprrefpondirenden  Beobachtungen  an  an-  diefe  Arbeit  der  Grund  fevn,  durch  welclnsn 

Äern  Orten  gab  die  Länge  von  Regeiisbürg  3g',  52 '',  67  ^nft  ein  voUkommnei-es  Werk  zu  liefern  in  Stand  g^ 

tmd  von  Günthersberg  (an  der  böhmilchen  Gränze)  fetzt  jyird.     Diefes  fcheint  auch  feine  Abficht  zu  feyfl- 

44%  29  ",  5  öftlieh  in  Zeit  von  Paris.   36)  Vermifchte  Er  ftJBt  nämlich  in  diefem  «^^^nBändchen  mehrere  unter 

iftronomifche  Nachrichten.   .Aftronomifche  Preisauf.  fich  nicht  zufammenhärigende  Sätze  auf,  über  welckc 

^be  eines  Ungenannten'in  Berlin,  mit  Erhöhung  de^  er  das  Urtheil'  der  Kenner  wünlbht,    da  er  mit  fcö 

Preifes  aufs   neue  vorgelegt.      Verbefferungen  zum'  felbft  noch  nichts  ganz  einig  darüber  ift;   und  diefe© 

JHazztfchen  Stern verzeichniffe,-    Anzeigt  ;vom  Tode  Bändchen  föllennoch  zwey  oder  drey  ähnÜche-foi* 

4es  jüngften  unter  den ' Brüdern  J5o/7ö«i,    mit  dem  gen.  —    Nicht  alles,  was  hier  gefagt  worden  Üm 

Vornamen  ffokn.  *  Neuefte  aftronomifche  Literatur.  kann  in   einer  Mtfhzgefchichte  feinen  Platz  finde»; 

aber  der  Vf.  wollte  diefem  Auffatze  auch  einiges  to* 

^«>oi^zrr/«zT#>««  tereffe  (ür  diejenigen  Lcfer  geben,   welche  nicht  fo- 

^  ^  S  C  H  J  C  H  T  B.  wohl  Liebhaber  der  Münzkunde,  als  ihrer  vatertodi' 

St.  PiSTEBsmxxö:  Zur  MünzUtii  BH^tmds:  Her-  ^^1«  Oefchichte,  find,    und  ad  <l/f««  Ürtheile  ijj 

ausgegeben  von,  der  kaifediphen  Akademie  der  fc^  ''''^hj^^]?^  ^'    ^'^f^*"®  *^^T,  ^'^^^fTiS 

Wiffenfchaften.  1805.  libo  S.  8.     '             '    '  ^^^^  ^^  ^^^^^  för  gewagt;  ^ein  er  wollte  verfuchflj 

.                   ^  ob  nteht  einige  Stellen  in  den  Anhalen  zu  retten  \t^ 

Die  kaiferliche  Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  Tollten ,   die  man  für  untergefchoben  halt.    Bey  dtf 

St.  Petersburg,   welcher  diefer  Auffatz  im  Februar  Expedition  unter  Leo  dem  Weifen  gegen  Kreta  erhicl- 

1804-  vorgelebt  wurde,  hat  ihn  drucken  laffen,  v^rpil  ten  die   700  Normänner  oder  RuUen  an  Sold  einen 

der  Vf,  (der  Gollegien  -  Affeffor  Ar»^^  iVünfchte ,  c^e  Cefitefiarius ,  oder  100  Wras  Gold.    Eine  Libraj  oder, 

etwa  darüber  ericheinenden  Bemerkungen  bey'  feinei)  nach  der  verdorbenen  jAusfprache  der  Griechen,  «• 

fernem  Arbeiten  in  diefem  Fache  benützen^zü  können;  jti^Ä  Odld  enthielt  damals,  und  fchon  fek  Valeoti- 
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ihm  1^72  ATmivfi^^,  oflerT  wie  fie  gewöhnlich  feit 
liefea  Zeiten  hailsen, yb/iioj*,  foHips  aureus.  Sie  wa- 
en  von  feinem  Golde^  und  ihr  Gehalt  blieb  fich,  we- 
ligftens  bis  ins  eilfte  Jahrhundert,  immer  gleich, 
hrer  muffen  eine  unzählige  Menge  geprägt  worden 
eTn,  und  webendes  EinflufTes,  den  iie  in  die  rufii- 
che  Münzgefcnichte  haben ,  betrachtet  fae  der  Vf.  mit 
lecht  etwas  genauer.  Der  ee wohnliche  Name^  un- 
er  dem  Fie  bekannt,  wären,  iU:  -  BifzantU  oder  Byzan- 
Ini,  oder  auch 9  nach  den  Namen  der  Kaifer,.  unter 
irekhen  fie  geprägt  waren,  Romanati ^  ConßaniinaHy 
^ichaelati^  manuelati  u.  f.  w.  Sie  muffen  in  ganz  £u- 
opa  im  Umlaufe  gewefen  feyn :  denn  fie  werden  in 
3hr  vielen  Büchern  und  Documenten  des  Mittelalters 
rwähnt^  und  man'  fchlug  fogar  in  verfehlet  lenen  Län-^ 
ern  Münzen  unter  dem  Nanrien  Byzantiner^  oder 
hmte  diefes  Gepräge  nach;' und  nach  ihnen  wurde 
er  Werth  anderer  Münzen  beftimmt.  Einige  in  der 
uffifch  -  käiferlichen  Sammlung  befindliche  griechi- 
üie  Satidi  von  feinem  Golde  bringen,  wegen  der  dar- 
uf  befindllohen  Charaktere,  auf  die  Vermuthung, 
afs  fie  inRu&land  geprägt  find»  wenigftens  fcheint 
>  viel  gewifs  zu  feyn,  daft  benachbarte  Völker  fchoh 
Lngft  die  griechifchen.  Münzen  nachgeprägt  haben. 
ds  pieg  von  Konftantinopel  zurückkam,  brachte  er 
ielGold  und  Pavoloki  mit  fich  nach  Kiew.  Diefe  Pa- 
oloki  werden  häufig  in  Verbindung  mit  Gold  uhdSü- 
er  erwähnt y  und  find  koftbare  Stoffe,  deren  man 
ch  oft  als  Qeld  bediente«  Diefes  kann  man  fchon 
araus  fehen,'  dafs  der  Proiofpatharius  Epiehanius  y  als 
r  dem  Könige  Hueo  nach  Italien  za  "Rillte  gefcluckt 
^urde,  unter  andern  auch  verfchiedene  Arten  Von 
toffen  zu  Biflreitung  der  Kriegskoßen  erhielt.  Ferner  . 
gt  ein  Artikel  im  Friedenstractate  vom  Jahr  945.:- 
Wenn  den  Ruffen  ein  Sklave  entläuft  u.  f.  w.,  fo 
-halten  fie  von  uns  den  fchon  feftgefetzten  Preis  def- 
Iben,  nämlich  zwey  Pavoloki  für  einen  Sklaven.**  — 
Js  der  König  Harald  vier  Schiffe  mit  "Mehl  Beladen " 
ich  Island  fandte,  befahl  er,  dafs  ein  Schiffspfund 
[ehl  nicht  theurer,  als  für  hundert  Stück  Zeug,  [ 
erkauft  werden  foUte.  Dafs  (^lefe  Pavoloki  die  Ba- 
Konica  der  Alten  ausdrücken  könnten,  erhält  durch 
e  gründliche  Auseinanderfetzung  unfers  Vfs.  (S.  106.) 
nen  hohen  Grad  von' Wahrfcheinlichkeit.  Die  Grie- 
ten  brauchten  feidne  Stoffe  ftatt.des  Geldes,  den 
Liffen  leifteten  fehr ,  oft  ThiärfeÜe  dielen .  Dienft$ 
eJches  hier,  mit  vieler  Belefenheit  und  Genauigkeit 
rgethan  wird.      •  ' 

Eine  andfiirc  Benennung  einer  ruffifchen  Münze 
:  Zoloia^  Zlälay  JZtainäi  oder  ^totnik.  DaJZolotof 
m  Worte  Aureus  entfpricfat,  und  da  ein  Zolotnlk 
n  griechifchen  Kaifernjünzen  üeit  Valentinian  1.  am 
;wichte  glc^ich  kommt  (70  Gtato),  fo  ift  die  Vermu- 
ung  des  vfs.' vVohl  fehr  gegründet,  weAn  er  diefes 
ffilche  Geld  für  GoI(fmünzen  erklärt,  die  den  Au- 
L;  der  griechifchen  Kaifer  gleich  waren.  Läfst  man 
n  diefe  Erkläniivg  gelten,  fo  würde  fie,  aufser  den 
3rtheilen,  welche  fie  uns  in  der  rufiifchen  Münz- 
mde  gewährt,  auch  noch  dazu  dienen,  das  Ge- 
cbt  der  griechifchen  Litra  oder  Libra  gdaauer  be« 


ftimmeh  zu  können.    Nämlich  ein  SöUdus  aureus  deXi 
Griechen  wog  im  neunten  und  zehnten  Jahrhunderte: 
fo  viel'  als  ein  damaliges  ruffifches  Zqlotnik;    auch 
jetzt  noch  wiegt  er  fo  viel,  folglich  hat  fich  das  Ge- 
wicht desZolotniks  nicht  verändert.    72  Solidi  mach*- 
ten  eine  griechifche  Libra  auri  aus;  diefe  wog  aifo  72 
2olotnik,    oder'  drey  Viertheile  des  heutigen  ruffi- 
fchen Pfunds'.  —    Hieraus  folgt  nun  auch,*  dafs  die-, 
jenlgen,  welche  den  Werth  eines  Solidus  auf  einen 
uhgarifchen,  venetianifchen  oder  holländifchen  Duca- 
ten  beftimmen,    beynahe  um  |'zu  wenig  annehmen,, 
da  jene  Ducaten  nur  etwa  57,  die  aureiningegen  70 
Gran  wiegen ;  beide  find  von  gleich  gutem  Golde.  — • 
Dafs  von  Valentinian  L,  bis  wenigftens- auf  Nicepbo- 
rus  Phocas,  aus  der  tibra  'j2folidi  gefchlagen  worden 
find,  beweifen,  aufser  den  aus  jenen  Zeiten  auf  un$. 
gekommenen  yb/i4^  aureis,  auch  die  Gefetze  9"^  und  di^, 
Zeugniffe  gl  eichzeitiger  Schriftfteller,  welche  vomVt 
angeführt  werden. 

« 

Nach,  diefer  Belehrung  über  m^hifche  GoldmüE^^ 
zen,  inVergleichuBg  mit  den  rulüfchen»  kommt  der. 
Vf.  auch  auf  die  Silbermünzen  Griechenlands.    EiQ. 
Gefetz    der  Kaifer   Arkadius   und    Honorius^  fagt: 
,<  Wenn  jemand  Gold  ftatt  des  Silbers  zahlen  will,   fo 
ift  diefes  erlaubt,  doch  in  dem  Verhältnjffe,.  dafs  für 
jedes  Pfund  Silber  fünf  GoldflücTce  in  den  Schatz  ge- 
liefert werden. "  —    Fünf  Zolotniks  Gold  .wuMen. 
alfo  einer  tibra  oder  72  Zolotniks  Silbers  gleich  ge-^ 
fchätzt,  tnid  diefes  giebt,  wenn  man  aus  einem- Ge- 
fetze Folgerungen   ziehen   darf,    und   beide  Metalle 
gleich  fein  annimmt,  das  Verhältnifs  des  Goldes  zumr 
Silber  wie  14I  zu  i.    Ein  Aureus  aber  hatte. feit  Var. 
lentinian  L-  den  Werth  von  zwölf  Silbemiünzen,  die 
man  ^i>itxqyi<rw  nannte.    War  nun  die  LUn^a^  auri  eben 
fo  fchwer,  als  die  li^a  argenti^  fo  mufste  ein  folches. 
Miliareßutn  den  fechzigften  Theil  von  72  Zolotniks," 
das  ift  li' Solidus,  oder  84  Gran  wiegen.  —    Woher 
der  Name  Miliar efium  komme,  darüber  find 'die  Mei- 
nongen  (elw  verfchledep.     Der  Vf.  nimmt  mit  Mont- 
faucon  (Palaeograph.  gf.  S.  360.)  an,  dafs  diefe  Münze 
daher  inren  Namen  erhalten  habe,    weil  fie  vormaL^ 
der  taufendfte  Theil  einer  Libra  auri  gewefen  wärest 
Aufser  diefen  gangbaren  Miliarefien  gab  es  noch  eine 
andre  Art  Münzen  diefes  Namens,   die.bloCs  zaGe-* 
Schenken  beftimmt  waren  und  vielleicht  auch  ein  an**^ 
deres  Gepräge  hatten*    Solche  4cleine  Gefchenke,  be^. 
fonders  in /r^idw  Münzforten,  waren  auch  in  Rufs-, 
land  nicht  ungewöhnlich.    So  bekam  z.  B.  die  Braut 
des  Grofsfüiften  Ivan  Vafiljewi^z  im  Jahr  1472.  bey 
ihrer  Durchreife  durch  Pieskov  ein  Gefchenk  von 
<o  Rubeln  in  ausländifchem  Gelde.    Sechs  Jahre  nach- 
her verehrten    die  Novogoroder   dem  Grofsfürfteir 
zweyhundert,  und  kurz  darauf  wie<;Ier  hundert  Koro- 
blenniki.    Unter  diefem  Worte  verfteht  der  Vf.  Rofe-* 
nobels    oder   Schiffnobels,     bekannte   GoldmTinzen, 
die  zuerft  von  Eduard  III,  um  die.Mitte  des  vierzehn- 
ten Jahrhunderts  in  England  geprägt  wurden.    Mög- 
lich ift  es,   weil  diefe  Münzen  damals  in  DänemarK, 
Freufsen  und  Livland  fehr  häufig  waren ,   und  auch 

die 
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die  Hanfeftadte  dergleiclien  an  den  Zaar  Boris  zum 
f^efchezike  fandteo. 

Nuft  zum  Schlufs  noch  die  Schriften ,  worin, 
init  unter  nur  in  einzelnen  Stellen,  von  ruffifchen 
Münzen,  und  was  dahin  gehört,  gehandelt  wird; 
vi^^cht  findet  der  Vf.  doch  ^ns  und  das  andere  dar- 
unter, das,  wenn  es  ihm  auch  nicht  unbekannt  war, 
doch  vielleicht  bey  den  bisherigen  Unterfuchungen, 
Ifeiner  Aufmerkfamkeit  entgangen  ift.  Um  die  Ueber- 
foht  davon  einigerroafsen  zu  erleichteni ,  wird  Rec» 
4itfe  Schriften  in  folgende  Klaffen  eintheilen; 

i)  Von  Münzen  und  dein  Münzen  in  Rußtand  Uher- 
haupt.  Auciores  rerum  Moscov.  Francof.  1600. 
f^l/ BUttichers  ftatiftifche  Tabellen  aller  europäi- 
schen Staaten  (worunter  fünf  Tabellen  in  fechs  Blatt 
mber  den  ruffifchen  Staat,  welche  das  Wiffeuswür- 
digfte  aus  der  Münzkunde  u.  f.  w.  enthalten.  — 
Boitoni  niofcowitifche  Ileifebefchreibung  S-  243.  — 
Brand  Iter  in  Moscovlam  S.  417.  —  Chantreau 
Foyage  en  Ruße.  T.  L  S.  367  fqq.  —  Clerc  Hißoire 
de  Ruffie  zu  Ende  des  zweyten  Theils.  —  De  fing 
jluxilia  hißoriae.  P.  JV  —  Eon  de  Beaummt  Loifirs. 
T.  V*  S.  98»  —     Gfdr«  Befchreibung  von  Petersburg, 

$.'314  ff» Gardon  uefchichte  Peters  des  Grofsien. 

Th. //.  S.  334.  —  Hanway  Reifen  durch  Rufsland. 
Ti>.'  /•  S.  385  fq-  —  Hermanris  ftatiftifche  Schilde- 
rung von  Rufsland,  S.  458.  —  P.A.Lehmanni 
cbfervationes  hifloricae  S.  233.  —  Maibault  EJfai 
für  le  commerce  de  Rujpe.  S.  247-  —  Haigold  neuver- 
ändertes Rufsland.  Th.  //.  S.  231— 1236.  —  Lenß- 
nick*s  neue  Nachrichten  zur  Bücher  -  und  Münzkunde. 
B.  7.  Th.  IL  S.  226.  —  Politifches  Journal.  1786. 
XL  S.  1116  —  III9*  ^-    Scherers  Gefchichte  und  ge- 

fenwartiger  Zuftand  des  ruffilchen  Handels.  S.173. — 
^chWzers  Briefwechfel.  Heft  LXJJL  Werth  des  jetzi- 
gen Silber  u.f.  w.  Geldes.  —    Beyträge  zur  Kenntnifs 


der  Staatsverfafiung  von  RoIslaiKl ,  rön  &hnttdt  g^ 
nannt  Fhifeldeck.  S.  50  ff.  -^  Summe  des  von  1762- 
17  83-  in  Rufsland  geprägten  Geldes ,  ihder  Gothai- 
fbhen  Handlungs-  Zeitunc  von  1786.  S.  408-  —  Ar- 
chaeologia ,  or  etc.   Vol.  V.  S.  10.    Rujfian  Coins.  - 


Staats  darzuftcUen.  Th.  /.  S.  580.  —  Politifcher 
Merkur.  Stück/.  (Mainz  1791.  8-)  Nr. 3-  -r-  ScUal 
ters  arithmetifche  Tabellen  von  allen  Gold- und  Sil« 
berproben  nach  rufüfchera  Gewicht  berechnet  u.  f.  w. 
zum  Gebrauch  der  Münzwardeins,  Münzmeilten 
u.  f.  w.  St.  Petersburg  •I7ß9» 

2)  Von  Münzen  einzelner  Provinzen.  Pallas  in  fei- 
nen Keifen  durch  verfchieden^  Provinzen  des  ruffi- 
fchen Reichs ,  handelt  unter  andern  auch  von  Sibiri* 
fchen  Münzen. 

3)  f^on  Münzen  einzelner  Regenten*  Salmons  heu- 
tige Hiftorie  führt  Münzen  ah  vom  PCeudo  -  Deme- 
trius,  Iwan  u.  f.  w. 

4)  ^011  einzelnen  Arten  ruffifcher  Münzen^  Rubtlt, 
Papiermünzen,  ledernen  u.  f.  V.  SchWzers  Briefwech- 
feL  Heft  XLIV.  S.  109  ff.  LXIIL  S.  I80.  LXVll 
S.  I392.  —  Albr.  fVittenbergs  liift.  polit.  Magazin. 
B.  X.  S.  350  ff.  —  Friebe  über  Rufslands  Handel 
B.  //.  S.  120  ff.  —  Lengnichs  Nachrichten  zur  Bü- 
cher -  und  Münzkunde.  Th.  //.  S.  ^80  —  385-  - 
Voyage  de  Rubrifuis  S«  91«  (in  den  Voyages  de  Bat- 
geroH). 

Wie  fehr  Rec.  die  Fortfetzunj^^.  «nd  nach  und 
nach  die  Vervollkommnung  dxeUiS :  Unternehmeos 
wünfcbe,  davon  ift  diefe  etwas  weitläufige  Anzeip 
*  ein  Beweis ,  und  jeder  Numismatiker,  wenn  er  auch 
gleich  nicht  ein  geborner  Ruile  ift)  wird  gewib  glei* 
che  Wüufche  hegen.  .  ^ 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


RSMtJCHt  tiTtHATVit.    GBtdngen.  Dai  Programm  des  Hn. 
Üeli;  Juft.  Rath  Heyne  zum  Prorectorats  -  WecIiTel  am  i.  März 
enthält:    Cenfura  ingenii  et  doctrinae  Satvhmi  MaJJilienJii  li" 
hriüue  de  gubemaeiqne  dci»    poß  ßmiles  Augußini  Oroßique 
cc^atus .  fcripti.  X  S.  FoL  -    Uea  waraiueh  Vf.  fahrte  fein 
Streifxag  durch  die  TÖmif eben  Sehr iftfteller  der  Ipatern  Jahr*' 
hunderte  diefsmal  zw  einem  chriftlichen  Scribenten,  der»  an 
Uchi-on  keinem  fonderlichcn  Belang,  doch  durch  die  UmCtJnde 
Knd  für  dieZeitgefchichtcroerkwürdig  wird.  Um  dieVeranlaf* 
£unÄ  zu  SaU-ianua  Werk  zu  erklären,   geht  der  Vf.  auf  die  frü- 
Mere  ZtxX.  zurück ,  wo  der  Verfall  der  R.  Macht  und  die  Ein- 
fülle der  Barbaren ,  welche  mit  der  Einftthrong  dei  Chriften^ 
riium«  ziifammentraEen,  den  Anhängern  der  Religion  der  Väter 
l4!heiobaTe  Argumente  gegen  das  Chriftcnthum  eingaben.  .  So 
hielt  zu  Ende  des  ylierten  Jahrb.  Svmmachus  eine  Seh ntzrede 
für  den  alten  Glauben ,  gegen  welche  aberAmbroßus  «ndPru- 
dentiiifi  fchriebct».  Als  weiterhin  dieSitfge  des  Alarich.s  und  die 
PUindei-ung  R«ms  im  J.  410«  neue  Aj^logien  desChriftenthuras 
notbwendip  zu  machen  fchienen,  da  traten  Auguftiu  mit  feinem 
Werk  über  die  8t<idt  Gottes  uodOroiiusmit  fcinea  nach  derver- 


IbAmmelienlleberrchriftderHiindrehriften  TogetiannteB  Omf  ^< 

mundi  (welches  H.  erklärt:  Orö/ii  moefta  mundi)  aoL  Endltca 

ivar  es  fo  weit  gekommen  ,  dau  die  romif^th^n  Cbriften  UX^^ 

unter  dem  Druck  der  uff  entlieh  en  BedrlingnilTe,  ^n  ihrer  ei^re« 

Religion  irre  'wurden  und  klagten ,  dafs  die  Menfcheu  von  du 

Gottheit  ver na cfaläffigt  würden  nnd  dafs  di^Böfen  imd  Oatefl 

einerlei  Leos  hatten.  V^idte  diefe  fcfarieb-Salvianvt,  Bifcbof  Tf>o 

Maffilien,  ge^en  das  J.  440.  ein  Werk  von  dex  gottlichen  H»»' 

haltung  in  acnt  Buchern,  voller  Declamation«  Gemein fprücfit 

und  Stellen  aus  der  Bibel.     Er  fucht  darin  zu  geigen ,  dafs  des 

Chriften  ihre  Drangfale  theils  als  Prüfungen  au^rlegt  v^n^ 

theils  als  gerechte ,    noch  fehr  milde  Strafe  ihrer  Lafter  uo' 

Schandthaten;  welche  eine.folche  Höbe  tneieht  h£ttea,  i^ 

die  Barbaren  weit  wenige^,  verdorben  wären  »und  bey  ilirett 

Eintritt  in  die  rümifchen  Provinzen  JTelbft  von  Erfuunen  oc^ 

Abfcheu  ge^en  das  fchandliche  Leben  der  Chriften  ergrifft» 

wilrden.    Die  Schnft  des  Salvianus  ifb  von  den  neuem  Oe- 

fchichtfch reihern  fleifsig  benutzt  worden,    um  den  Sittcfl^c^ 

fall  der  Chrifteir  jener  Z^ix  z«  fchildem. 
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NATURGESCHICHTE. 

GoTTiNCrENf  b,  Dietcrich:  Naturhi/hrifcfte  Reife 
itß^rcU  einen  Theit  Schwedens,  voa  Dn/r.  //^<i^r 
und  Dn  At  Ä  AfoÄr.  1804.  S07  S.  g.  Mit  3  (il- 
luiu-)  Kpfrt,    (i  Rthlr.) 

Allerdin^$  verdient  Schweden  to  gut  den  Befueh 
der  Naturforfcher,  wieirgeod  ein  Land;  es  ift 
felbftan  Naturprdducten  nicht  arm,  hat  in  feinen  Ca« 
binetten .  die.  rei^hftea  Schätze  des  Auslandes  zufam* 
mengebracht;  uiid  cüel^ CabSnette  ftehen  jedem  offen: 
denn  dfe  fchwediiTchen  Natur forfcher  felbft  find  eben 
fo  kenntnifsiroil  ^4$  mittfaeiletid^  Mit  Recht  fa^en 
die  Vff.  In  der  Vorrede,  dafs  die  Gröfse  mehrerer 
fchwedifclien-NÄttirforfcher  um  £0  mehr  Bevviindc- 
runs;  verdient,  da  ihr  Land  fo  gut'  wie  gar  keinen 
Buchhandel  hat;  da- jeder  Schritt ,  deniiethtm,  mit 
Aufopferungen-  Terknfipft  ift,  und  faft  alle  äufsere 
Aufinunteningen,  dIedcutfcheSchriftftelJer  geniefscn, 
in  Schweden  wegfallen.  Mit  Vergnügen  mufs  daher 
jeder  Natnrforfcner  diefe  Reifebefchreibung  Icfen ,  da 
er  in  ihr  viele  gute  Nachrichten  Ober  den  Züftand  der 
Naturkunde  in  Schweden,  über  die  dortigen  Natura- 
Kenfammlungen  und  ihre  Befitzer  findet,  fo  wie  auch 
diefs  Werk  für  die  Naturgefchichto  im  Fach  der  Ento- 
mologie und  Botanik  manche  Bereicherungen  liefert; 
lind  noch  einige  andere  Gegenftände  berührt«  Die 
Vff.  fuhren  von  Kopenhagen  nach  Schweden,  und 
ihre  erften  Nachrichten  betreffen  Lund,  wo  die  An- 
zahl der  Studirenden  a6o  bis  300  beträgt.  Das  Natu- 
raliencabinet!,  von  Stohäus  geftiftet,  ift  anfehnlich; 
iie  Bibliothek  enthält  un^ßhr  20000  Bünde.  Der 
>ot;Klifcbe Garten,  deffeivIlirectoriZfibzrifii'  ift,  cxiftirt 
^rft  feit  1754*9  tind  foli  manche  Seltenheiten  enthalten ; 
vsks  die  Vff.  aum  Lobedfefes-  würdigen,  nur  mit  zu 
fielen  Amtsgefchäften- überhäuften  Greifes  fagen,  ift 
'ehr  gegründet :  es  ift  nicht  möglich,  dafs  er  in  jedem 
einer  Jacher  viel  leiften  konnte;  doch  hat  er  imGan- 
;cn  nicht  weni^- Nutzen  gefchsi^,  befonders  für  die 
yftematifche  mturbefehk-eibnng*  •!  Gegenwärtig  ar^ 
weitete  er  an  einer* >dkonom4(bheh  Flora  Schwedens; 
eine  S>amndQrf|en >ljiidifehr  ^bedeotend.  Prof.  IJibeck 
^efitzt  ein  Jtterbartunv^lchwedifcher  Pflan^jen ;  Falli% 
Demonftratm-  der  Botanik  V  ekie  vorzügliche  Sanim- 
jiiff  von  fchwedifdheA  Iniepten ;  der  raftor  Hüne^ 
töcker  eirt^SamiHking  VÖn  fchwedncheil  Vögeln ;  Flor- 
m»;f  j  Pfoft  det  Anafomie,  ein  Cffbkultt  für  vergld» 
ktfende  Afiatbmie.  Di^Vff.  fahren  änv  dtilsFhrmam 
4e  t^öntaneU^h  an  fiingen  Tkicnrfcb^dclniläugnet ;  ais 
iewiels  Jisigksik  wirdcÜbafüeliir  äldger  vJIiijiäeCchedd) 
.  ji.  U  Z.   x8o6.   jZweyUr  Band. 


zugefandt;  allein  die  hier  befindlichen  Fontanellen  er- 
klärt er  aus  einem  ftattgehabten  innern  Waffcrkopf; 
die  Knochen  find  dah^  auch  felir  dünn ,  und  der  Sche^ 
del  grofs«  Rec.  befitzt  einen  ähnlichen  Hundsfchede[> 
bey  dem  auch  die  daran  befindlichen  Wormfchecl 
Knochen  noch  niehi*  für  den  Wafferkopf  fprechcn. 
Mnnck  von  RofenfkWli  (nicht  Rofenfchöld,  wie  hier 
fteht),  Adjtuict  der  medicinifchen  Facultät,  hat  die 
Vaccination  in  Schweden  eingeführt,  und  fchön  meh- 
rere Taufende  eingeimpft.  Im  zwetften  Abfchnitt 
fprechen  die  Vff.  von  der  fchncHcn  und  wohlfeilen 
Art,  wie  man  in  Schweden  reift,  und  den  mancher- 
ley  Bequemliöhkeiten,  die  dei^  Reifende  (in  diefem 
Lande  geniefst;  man  kann  mit  einiger  Kenntnifs  des 
Dänifchen  fphon  durchkommen,  einige  Wirthe  fpre- 
chen auch  felbft  deutfch.  Sie  fanden  überhaupt,  dafs 
man  das  Deutfche  in  Schweden  mit  einer  Geläufigkeit 
undlieinheit  fpricht,  wie  fremde  Sprachen  falten  ir- 

Sendwo   geredet  .werden :   Rec.  hingegen,   der  von 
[:]ndhelt  auf  mit  Schweden  umgegangen  ift,  hat  noch 
nie  einen  Schweden  kennez^  gelernt,    dem   man  'es 
nicht  an  d^rAusfprache  hätte  anmerken  können,  dsifsr 
er  ein  Schwede  fey,  und  die  Schweden  lernen  feiten 
die  deutfchen  Conitrucdonen  faffen ,  gebrauchen  auch 
mchrentheiis  den  Artikel  imrichtig.    Dritter  Abfchn. 
Jönköping,  eine  zwar  von  Holz  gebaute,  aber  Hüh- 
fche  und  lebhafte  Stadt,  r/wwAfr^'^  Gebuitsort.    Der 
Apotheker  dafelbft  hat  eine  nicht  unbedeutende  Plan- 
tage von  officinellen  Gewächfen  angelegt,    und   be- 
kommt als  AufrnunteruBff  jährlich  50  Hthlr.  vom  Kö- 
nige.    Am  Wetternfee  finden  die  Vff.  einen  neuen 
Mitbürger  der  fchwedifchen  Floira,    Conferva  tnufcU 
Cola  Scnräd.j  eine  kleine  braune  Erdconferve,  die 
auf  Taf.i.  abgebildet  ift,  und  genau  befchrieben  wird. 
Vierter  Ab|cnn.     Von  Jönköping  gingen  fie    nach*, 
dem  nahe  gelegnen  Landfitz  Skiärsjö  des  bekannten 
Naturforfchers/>7mgA,  der  eine  grofse  Infectenfamm- 
lung,  von  5^-^6000  Arten,  befitzt,  und  gegenwärtig 
eine  Monographie  der  Gattung  iS'^(?«Mi'  ausarbeitet,  von 
dq^  er  mehrere  neue^Arten  entdeckt  hat;  aus  feiner 
Sammlung  befchreiben  fie  zwey  neue  von  Z..  auf  fei- 
nem Landfit?  gefundene  Infecten,  Etopliorus  minut^i- 
mus  und  Tettijgonia^  exüi^,  bilden  diefe  auch  ab.    Son- 
derbar ift  es,  )idii»  Afolns  bmacutatuSf  der,  wie/^. 
brieius  in  Upfala  ftuoirte,   fehr  häufig  dafelbft  war^ 
feitdem  nicht  in  Schweden  gefunden  ift.    Mit  Ljungh 
machten  fie  eine  kleine  Streiferey  in  die  Gegend,  und 
fanden  noch  im  S^e  vonSkiärsjö  die  echte  Confervä 
aegmgrofrilat  die  befchrieben  und  abgebildet  zu  *wer-> 
den  verdiente,  und  die  Gauan  auch  am  ntittelländi- 
CßkeiiMfer'gefuhldea  haben  woUto»  Jodemer  de  Bai- 
Xx  •  lea' 
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len  ans  denFafem  der  ^aftera^  welche  Reo.  dort  felbjt 
äufserft  häufig  und  von  vielerley  Gröf^e  fand,    für 
Lintifs  Conferve  /»ahrn.    '  Füifter  Abfchn.     Von  hier- 
ging  die  Reife  zu  äem  berühmten  Achäfius  in  Wad-'' 
itena,  der  nach  des  Vf3..Ürtheil,.wepQ  aucbjuipbtjdiei 

Srrofste  (da  Hofftftann^s  und  rahPs  Sammhingen  viei- 
eichtebento  grofs  find)  doch  die  am  beifen  geo'rd-* 
joete  Sammlung  von  Ljchepen  befitzL  .Unter, den  von 
Linne  an  A.  gefchenkten  Fucis  fanden  fie  auch  den 
F,  pinnai»sL,f »Pf  i.i  t\ßi*  von  dem  f.  tadrifoUUs  p^ahU 
ni<pht  verfcbieden  ift.     Ueber  A,  Metfwdtts  LicJißnum 
theiien  die  Vff«  eine  Reihe  Bein^rkungen  mit,  wor: 
giui  A.  in  der  Vf f.. Archiv. geiyitwortet  bat»  fo  dafs 
Rec*  fie  übergeht;  m^hr^es  darin,  befonders  Was  ge-r 
gen  die  neue  iTermioologie  giefagt  ift>  verdiente  wohl 
BeherziguDg.    Bey  einigen  KxcurfioneaumWadftena 
faoden.^e  eine  wanrfcheinlich^neue  C<mß  zonatüy  eine 
neue  Grtmmia  rnpicola  (beide  beibhriebon  und  dhsfir 
bildet),    und  entdeckten,  d^Os  die  Parmetia  vetutma 
Ach.  eine  Canfervdi  (Acharii)  fey,,  fo  wie  fie  Heine 
P.  pannofa  ehenfalls.  für  eine,  Confervü  (pannofa)  er*  ^ 
kannten.    In  dem  für  Ven^tifche  eingerichteten  fcHö-^ 
nen  Hofpital  zu  Wadftena  wareniungeföhr  30  Kranke. 
Sechster  Abfchn«    fTeflring  in  JNorkoping,  deffenUnr 
terfuchungen  über  die  Färbeftoffe  der  Flechten  eben 
fo  verdienftlich  als  bekannt  find.     $iebenür  Abfcfap«. 
Stockhplm.    Qlof  Stsartz ,  den  die  V^f . ,  die  darüber 
cewifs  eine  Stiiinme  haben  ,^  den  erften  Kryptogamen^ 
Kenner  nennen,  und  der 9  welches  bey  dem  Umfang 
der  VViffenfchafk  allerdings  Bevvunderun^  verdient,  in 
der  Kenntnife  der  einheimifchen  und  exo^ifchen  Phä* 
nögiimen  eben  fo  weit  vorgerückt  ift.'     Sehr  ange- 
nehm ift  die  Aüsficht,  bald  von  Swartz  eine  neue  Aus- 
gabe der  DifpoßtiQ  mufcarum  Suectae  erwarten  zu  dürr 
Fen^.  die  ficn  auch  über  die  Lebermoofe  erftrecken 
und  viele  neue  Moofe  enthalten  v/ird«     Seine  Samm-^ 
lung  von  Moofen  foll  an  60a'  Arten  Und  darunter  lob 
unbefchriebene  in  fich  fiäffen!     Mit  diefem  Uebeiis« 
würdigen  Botaniker  machten  fie  ein  paar  botanifche 
Gänge,,  welche  Ihnen  zu  mehrern  botanifchea Bemer* 
küngen  und  zu  einer  Befchrcibung  und  Abbildung  des 
zwai:  bekannten,    aber   vorher  nicht  .befchriebnen^ 
Sfhagfium  fyuarrofum  imd  der  neuen  Grimmia  9va^ 
Gelegenheit  gaben.    Das  Mufeum'  der  Akademie  di^r 
Wiflefffchaften,  welches  unter  :Q«f«^r4r  Auf  ficht  ftseht^ 
ift  an  Schlangen,  Eidechfen  und  rifchen  fehr  reich; 
und  gehölt  nach  den  Vffh.  zu  den  Jii^ilen.in  Surppa^ 
Quenfet,  der  felbft  in  Lappland  gewefen  ift>  um  die 
Eptomologie  zu  bereichern  >   beützt  eine  grofse  In- 
fectenfamnilung.    Die  Bibliotheken  inStooknolm  find 
im  Fach  der  Naturgefchichte  nicht  ftark  befetzt;  idoehi 
fanden  .die  Vff.  in  ffergius  M^feum  einegrofseSamm«- 
lang  für  die  ältere  botanifche  Literatur  und  vba  Rei'H 
febefchreibungen»  fo  wie  PkoL  Swartz.  falljalle  neuere 
botanifche  Werke  felbft  befitzt»     Leihtnedicu»  Grät^ 
iMy  der  in  früheren  Jahren  wiederholte  Reifen  dach 
China  und  dem  Cap  machte»  befitzt  eine  greise  Natu«^ 
raHenfammlung;  %  einige  andet^  entomologifcbe  <ind 
Mineralien  ^Cahiriette  werden  «nur  flcnannt»     Achter 
AblbiAii.    Hifiianf  «wenden  &dk  dio  Vif^  nacli.üjp£ai!U 


wo  fie  zuerft  einiges  «Ober  die  UniverfitSt  mittlieilen. 
Es  follen  900  bis  1000  Stud^ten  infcribirt  fejn,  doch 
befuchen  nur  etwa  600  die  Vorlcfuogen ; ,  andere  Knd 
abwefehd,  um  fich  als 'HörfneTfter"  oder  auf  andere 
ArtJihiamJJaterhalt.zu  er\g(erben;  zur  Zeit  der  Pro- 
motionen aber  pflegen  fich  alle  zu  verfammeln.  Die 
Bibliothek  (aüi-  welcher  auch  Ol.  Celfius  Herbarium 
verwahrt  .wird)  ibhätzen  die  VfF.  nur  aufjiQOoaBände. 
In  einem  Zimmer  ftehen  zwey  vom  Prof.  Udh  der 
Bibliothek  Unter  dbr  BedUkgnüg,  vei^sTiphte  Ki&a, 
dafjü  fie  erft  1^30.  geöffpet  werden  follen.  Das  Ge- 
bäude fQr  die^SamnSungen  im  naturhiftorifchen  Padi 
und  fdr  den  Garten  ift  fehr  prachtig  und  beynahe  voll- 
endet. Die*  Anzahl  der  im  Garten  cultivirten  Ge 
wächfe  ward  auf  3000  gefchätzl*..  iJnnfs  aher  Gar- 
ten trägt  jetzt  Küchence wächfe,  feine  ehemalige  Woh- 
nung ilt  aber  noch  die  feiges  Nachfolgers,  bis  die 
neue  fertig  feyn  wird.  Der  Garten  wird  von  Studie- 
renden wenig  benutzt»  und  kann  es  aiich  njcbt  wer- 
den, da  die  Monate  Junius,  Julius,  Auguft  und 
Septembet  hindurch  Ferien  ^d !  Thunberg's  Ver- 
dierifte  um  die  Naturgefchichte  und  um  die  Univer- 
fität  werden  von  den  Vffu.  mit  Wärme  gefchildeit, 
und  eis  ift  wahrlich  abfcbr^ckenÜ,  wenn  inao  lieft, 
wie  wenig  jetzt  daraj^  gearbeitet  wird,  die  grodso, 
von.'  ihm  cier  Univerfität  gefchenkten,-  Schatze  der 
Nachweit  ^u  fiebern.  .Das  Herbarium  wird  auf 
SQiOOO,  das  Infecten  -  Cabiilett  auf  I2000  Arten  g^ 
fchätzt,  und  welche  Seltenheiten  aps  Japan  u.  f.  w. 
find  darin !  Für  alles  diefefs  hat  jetzt  Thetnberg  wenij 
Aufmunterung.  Adam  Afzilku^  der  durch  feiM 
Reife  nach  Sierra  Leona  belcannt  ift,  fteht  bey  dem 
Garten  als  Demonßratar  Botanices;  feine  mitgebrach- 
ten Sammjungen  find  noch  nicht  geordnet.  Gtori 
fVahlenberg  m  Amanuenfis  bey  dein  Garten,  und  hat 
aufser  andern  Reifen  in  Schvireden,  «weymal  derBo* 
tanik  zu  Liebe  Lappland  befucht,  und\aufserordeflt« 
lieh  viel  neues,  befooders  Gräfer  und  Kryptogameo 
entdeckt;  er  arbeitet  auch  an  eintr  Flora  Lap^^^ 
Gothtandica  und  Upfatienfis ;  der  Anfang  feiner  Modo- 

Eraphie  der  Riedgräfer  in  deil  fchwedifcCien  Abhaod* 
ngen  ift  bekannt,  und  er  fetzt  fie  eilrig  fort  Uj^ 
blafs  Sammlung  ift  nicht  grofs.  Einige  andere  Cabi- 
nette«  Auf  den  Excnrfionen  nm  Upfala  entdecktes 
fie  eine  neueMoo8art>  Hyfmmn  partum  ^  hier  gut  be- 
fohrieben  und  abgebildet»  •—  Ptufkuä  zu  Wallokfibj 
unweit  Upfala  befchäfMgt  fich  gegenwärtig  faft  aus- 
fchllefislich  mit  der  Ornitnologie,  und  bat  eineSam^ 
hing  von  ttnge&hr  lao»  Vö^T-Arteö.^  Er  hat  auch 
feinen,  üanamerdkner  zweyTuhre  in  Algier  gehalteoi 
nip  feine  öiteitholog^ben  und  entomoIcigifcbedSafn^ 
lungen  zti  Vermehren»  und  w!ir  'dürfen' vbn  ihm  ^ 
ßröTsör^.  Werk'  erwarten^  JBedeatend  Ift  auch  das 
Naturalieooäbinett  der  Madame  Grill  tzu  Söderfors» 
Neunter  Abfchn.  •  Von  Uplala  gingen  di^  Vff.  äh? 
Wefteräs  und  OerefQro  oedi  Skarai  anderthalb  Mei- 
len davx)n  Hegt  HöSerg,  der,  Wo«9ifit^  des  MaK^ 
GylknkaB,  den  fie  felbft  nicl«  trafeuiiidefle^  rei<*^ 
git  geordciiitel  Infectenikmnilang!  fie  abekr.  doch  be; 

ühe£i .  Pa^bm^f^b^  wQnfcte»  dbfk  £f.  feioe  f^ 
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acka  foTlfe^asn  mcyge«  Zdmtir  Xhtchn.  Bey  WarT 
erg,  einem  nahe  am  Seeufer  liegenden  Stäutchcn» 
lauen  iie  eUipaar  heue»  von  ihnen  -befchriebne  und 
bgebüdete  Algeti ,  Rivutaria  muUifida ,  Coy\ftrva  Mi- 
fgonium  und  fcopulomm.  In  Hafsiöf  befucbten  ße 
en  Ssjährigen  Osbesk ,  der  lange  f ör  eine  Flora  von 
Lallaod  geufnimelt  liat,  und  durch  feine ^Reife  oiaph 
»bina  beKannt  ift.  Hier  fchiiefst  fich  das  intereflante 
["agebuqh  nnferer  Vff.»  dem  fie  ein  eigentlich  von 
"hukberg  h^rftamipendes  Verzeicbnifs.  der  fciiwedi* 
;hen  Naturforfcher,  1  welche  die  V  ff.  nicht  fahen^ 
ngehängt  haben,  mit  Bemerkung  ihres  Aufenthalts) 
Iharakters  und  des  fpeciellenFacn^»  worin  fieSamniT 
ingen  befitzen,  und  das  dem  Werk  noch  einen  hü^ 
em  Grad  von  Vollftändigkeit  giebt. 

•  >    .      •  ♦ 

Wkimar,  b.  d.  Gebr,  Gädicke :  Mjfßotogifche  Beob* 
achtungen  über  den  Umlauf  des  Safts  in  den  Pflan- 
zen und  BHwnen^  und  der  (fic)  Entftehung  der  Erd* 
fchwHmtne.  Zum  Nützen  der  Botaniker,  Forft- 
mann  er,  Öekonomen  tmd  Gartenfreunde.  Eine 
von  der  kaiferlichen  Akademie  der  Naturforfcher 
in  Erlangen  gekrönte  Prdsfchilft  von  Franz»  Qjfu* 
ßusFrenzely  Prediger  zu  Osmanftedt  bey  Weimar. 
Aus  d.  Liat.  Qberfetzt.  1804.  438  S.  ffr  ( i  Rthlr. 
16  gr.) 

Man  braucht  nur  wenige  Seiten  diefes  Buchs  ge» 
ifen  zu  haben,  um  fich  zu  überzeugen»  dafs  der 
''f.  nicht  klar  gedacht  hat»  alfo  auch  nicht  klar  zu 
ihreiben.  fähig  jft.  Eine  Menge  Verfuche  find  ohne 
Ordnung,  ohne  befondern  ZuCimmenhang  und  Zweck 
rzälilt;  die  Schlaffe  des  Vfs.  hängen  noch  weniger 
ufammen,  und  das  Ganze  ift  fo  ermüdend  weit- 
ab weifig  und  langweilig»,  dafs  Niemand  es  ohne  Ver« 
rufs  auch  nur  Seitenweife  lefen  kann.  Die  akade- 
lifche  Preisfi*age  ift  hiedurch  gar  nicht  entichieden ; 
euere  Unterfudhungen  über  4^n  gleichen  Gegenftand 
ennt  der  Vf.  nicht,  und  Du  Hamets  M^nungen  hat 
r  nicht  einmal  richtig  gefafst»  viel  weniger  gründlich 
nd  lichtvoll  widedegt.  Er  fängt  nämlich  daipit .  an, 
as  Aufzeigen  gefärbter  Flüffigkeiten  in  den  Zweigen 
er  Bäume  näher  zu  unterfuchen*  Hier- wird  nun  als 
[auptmeiAung;  Du  Hamets  au&eftellt»  dafs  die  ge* 
irbten  FlüfligJkeiten.  zwar  in  den  GefafsqA  zwischen 
lark  und  Rinde  in  die  Höhe  ftpigen;  dann  in  die 
lätter  Übergehn,  und  von  da  wieder  durch  die  Rinde 
jrückkehrenv  Es  wird  fogar/>fiÄ»m^/x  Werk  felbft, 
ich  der.  (fchl$chtpnj)|  deutfchen  Ueberfetzung»  ange* 
ihrt.  *  Rec.  >  der  leinen  Du  Ham^t  fcit  vielen  Jahren» 
>er  nur  nach  der  Original- Ausgabe >  Paris  1758*  4«« 
hr  .genau  kennt»  verJichert,  aa&  fo>  wie  Hr.  Fr«. 
lefe  Behauptung  ausdruckt»  di^elbe  keineswegs  imi 
^u  Hawet  vorkommt.  Der  &anz5fifche  Naturfor^ 
her  war  allerdings  überzeugt»  dals  der  eigcnthilm-; 
3heSaft  der  Bäume  in  der  Rinde  abwärts  fteige;  at>er 
'  fchlofs^  die($  keineswegs  aus  den  Verfucnen  mit 
ifärbi^nPiaffigkeiten;  Diefe  Tehrten  ihn  vielmehr» 
ifs  Rinde  und  Mark  ungefärbt  bleiben*  Wir  wollen 
ir  eine  Stelle  (Uvr.  V.  eh.  2.  £.  299.  \  hier  anfüh- 


ren:  .„  AÄiö  M.  iß  Ja  Baifß  aui.prltefa  ene^i  mom 
vu  au, haut  des  ptantes^  dans  ftcorce  et  ta  moi'lle^  des 
ifnprejfions  du  fuc  colorij  in  conclut  que  U  retour  ftufue 
nr^'rrkier  fe  fait  vers  les  raeinesä  Cette  conßquence  qui 
efl.peut'Üre  un  peu  hazaraie^  fait  au  moinsfentk\  canh 
oien  Uferait.  mportanUde  vtriüer  ces  obfervatitm^*"*  Man 
berperke  hier  aen  Schlufs,  10  wird, man.  weit  entfernt 

^  feyn ,  j^ne.  Meinung  als  Du  Hamels  anznfehn»  Dazu. 
kommt,'  dafe  de  la  Baiffs  felbft  mit  dem  Safte  .der  Pl^- 
tplacca  nur  in  den  jobern  Knoten  der  Zweige  eine  Fär-j 

:  bung  hervorbringen  konnte»  die  fich  auch  auf  die 
Rinde  zu  erftrecken  fehlen,  und  dfifs  er  die  Färbung 
zwar  bis  in  die  Blat^tiele ,  aber  nie  t>is  in  dasParen- 
chyta^  der  Blätter  getrieben  zu  haben  verfichert.  IVJjan 
wii'd  alfo  zugeben,  dafs  nicht  einmal  de  (ä  Baijfe  )ene 
Meinung  fo  Vorgetragen,  wie  Hn  Fr.  fie  ihm  in  den 
Mund  legt.  Noch  viel  weniger  war  Bontiet  dieferMei- 
nung  zugethan:  alle  Verfucne  mit  gefärbten  Flüffig^ 
kciten  lehrten  ihn,  dafe  Rinde  und  Mark^ungefärbt 
bleiben,  wenn  in  den  Holzfafern  die  ftärkfte  Färbung 
vorkommt.  Was  nun  der  Vf.  dagegen  anführt,  find 
eben  fp  .viele  Reftätigungen  der  Verfuche,  dift  Du  Ha^ 
met  und  die  v»n  diefem  benutzten  Scbriftfteller  apge*- 
führt  b^bcn.  Hr.  Fr.  machte. diefe  Verfuche  mit  Dinte^ 
Rec.  fchlägt  dazu  eine  blaue  FlttfGgkeit  vor,*  die  ma» 
aus  einer  T)rachme  Indigo  in  einer  Unze  Schwefel* 
lauremaeht»  und  liachher  mit  Kreide  niederfchlägt;, 
I^iefe  Fiüfßgkeit  fteigt  an  den  Holzfafern  in  die  Hohe» 
färbt  die  Schraubengänge  und  die  geftreckteb  Zellen« 
geht  in  die  Wülfte  und  Anofpen. über»  wo  fie  ins  ZelLx 

ä^webe  austritt»  und  färbt  felUt  die  Blattftiele«<uiidl 
ie  Hauptrippen  des  Blatts»  ohne  ins  Parencbyma 
übcfzngehn%  Erfcheint  die  Rinde  etwas  gefärbt:  fo. 
ift  es  entweder  in  den  Wtdften,  woraus  die  Blattftiele^ 
hervor  Kommen,  oder  es  gefchieht  unterwärts, 
dicht  über,  der  Oberflüche,  der  farbeqden  Flüffigkeit» 
wo  ganz  -meclxanifch  die  Rindenzellen»:  wie  ein 
Schwamm,  wohl  etwas  aufiaehmen  muffen.  Nimmt 
man  aber  Sandelholz -Tinctur:,fo  dringt-die  färbender 
Flüffigkeit  viel  ftärker  in  die  Rinde  eiA»  ohne. dafs 
etwas  mehr  daraus  folgte»  als  dafs  diefe  geiftige  Flüf- 
figkeit eicie  flüchtiger  durchdringende  Kraft  hat ,  alfa 
durch  die  Zwifchenräume  der  Schraub^;igänge  leich* 
ter  durchfchwitzcn  kann.  Diefs  und  nichts  weiter 
fucht  der  ML  auch»  aber  mit  unendlicher  Weitfeh  wci* 
figkeit»  darzuthun.  Eben  *fo  wenig  treffend  ift  das» 
was  Hr.  A-.  gegen  Du'HameFs^  Gren*s  und  Matpighi's 
Verfuche»  (ffellinde  in  Holz  zu  verwandeln.  Tagt. 
Dafs  die  Rinde  holzartig  hait* virird,  w^f  n&()chte  es 
läugnen?  Aher  wahres  Holz.»,  aus.  Schrauben  *  und 
Treppengängen  zufammiengefetzt»  wird  die  Rinde  de9^ 
wegen  dcch  nicht.  Weder  Du  Hofuet  noch  unfer  Vf.^ 
haben  mikrofkönifch  in  diefer  RückCcht  die  verhär**' 
töte  Rinde  unterlucht.  Aber  richtig  ift  des  V&l  Be-. 
merkung»  dafs  Du  HannCs  Verfuche  über  diefen  Ge*. 

fenftand  mit  zu*  vielen  jgewaltfamen  Umftänden.  ver- 
ünden  waren,   als  dafs  fleh  etwas,  daraus'  folgen^ 
Hefse.    Aber  atn  allerwenigfteA  befrledigi^d  ift  des 
Vfs^  vorgebliche  Widerlegung  des  RücKiIuffes  der ' 
gäft^  .dujrpi)  dlf^  j3iad^«    Die  a&reinleuchtenditen  Be- 
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weife  fftr  diefes  Factum  umgeht  er,  oder  verwirrt 
(ich  in  einem  fo  dunkeln  Wortgeniftei  dafs  man  nicht 
weifs,  was  man  von  ihm  denicen  (oll.  BcjläuBg  be- 
merkt er  mehreres  über  don  Bau  der  Schraubengän^t^, 
und  behauptet  befonders,  dafs  diefe  nicht  aus  eitler 
stufammenhangendea  Haut  beftehn,*  um  welche  fich 
die  Fafern  winden,  (bndem  dafs  die  Säfte  nach  allen 
Seiten  durchfchwitzen  können.  In  dem  Anhange 
fucht  der  Vf.  die  Entftehung  der  Schwämme  durcn 
chemifchea  Procels  oder  eine  Art  der  Kryftaliifiation 
zu  erklären. 

ERDBESCHREIB  UWG. 

KopifCNH AGCM ,  b.  Proft:  FeiviferiHf  eller  Anvtisj 
ning  tit  de  Fleßes  BoepaeU  i  Kiubenkavn  og  Forßäe- 
derne.  {Der  U^egweifer^  oder  Anweifong  zu  den 
Wohnungen  der  Mciften  in  Kopenhagen  und  den 
VorTtädten.)  Samletog  forlagt  af  C.  G.  Proft.  For 
Aarct  1804.  453  S.  Aar.  1805.  500 S.  Aar.  i8o6. 
;io  S.  la.  nebft  4  S.  Zulatzen  u.  Verbeffcrungen 
ir  jeden  Jahrg.  (Jeder  Jahrg.  koftet  20  gr.) 

Für  eine  Stadt,  wie  Kopenhagen,  wo  die  Genel^* 
heit,  feine  Wohnung  zu  verändern  (eben  fo,  wie.oie 
-Geneigtheit,  mit  den  Dienftboten  zu  wechfeln)  vor« 
züa^icn  ftark  zu  feyti  fcheint,  kann  ein  folcherjü^Ar- 
/fetherauskommender  Wtgio^er ,  oder ,  wie  ihn  der 
Herausg. richtiger nenneakönnte ,  fTohnun^sanxeiger^ 
nicht  anders,  als  willkommen ifeyn«  Die  kinrichtung 
ift  kürzlich  folgende :  In  alphabetifcher  Ordnung  fin- 
det man  hier,  wo  nicht  von  den  nnißiny  doch  von  den 
hekannteßin^  Einwohnern  von  Kopenhagen  die  Namen, 
Titel,  Gewerbe  u.*  f«  w«  derfelben,  nebft  dem  Namen 
der  Strafse  und  der  Numer  oder  dem  Buchftaben  des 
Hanfes,  worin  fie  wohnen  ;wob6y  durch  das  Zeich~en 
f  zu  erkennen  gegeben  ift,  ob  fie  ihr  Wohnhaus  als 
£igenthü!ner,  oder  nur  Mietbsweife  bferwohnen.  -*- 
An  Voilftändiglceit  ift  bey  einer  folchen  Anweifubg 
freyUeh  nich^ zu  denken,  da  man  die GleichgQltigkeit 
kennt,  womit  die  Aufforderung  zur  Einfendung  der 
Namen  u.f.w.  von  vielen  überfeiion  wird,  und  da  es 
in  groTsen Städten  immer  auch  viele  siebt,  denen  dar- 
an gelegen  ift^    ihre  Wohnung  nlcnt  allzu  bek9nnt 


s, 


Werden  zu  laffeo ;  und  doch  wäre  y<rtliRäri(Jigkeit  m 
Brauchbarkeit  derfelben  fo  hothwendig.  Indellen  hat 
es  der  Sammler,  wie  man  wohl  fieht,  an  nichts  feh- 
len laden,  feinen  Wegweifer  fo  voUftändlg  als  mög- 
lich zu  machen ;  auch  beweifet  die  mit  ]edem  Jalir* 
gange  beträchtlich  fibh  vermehrende  Seitenzahl,  (0 
wie  die  jedem  Bafide  hinzugefügte  fierichtigungsIKte, 
dafs  die  Brauchbarkeit  der  Schrift  jährlich  zunimmt 
Einheimifchen  und  befonders  Fremden,  die  fich  ein 
Zeitlang  in  Kopenhagen  aufhalten  wollen,  empfiehk 
Rec.  diefen  gedruckten  Wegweifer:  überzeugt,  dal$ 
fie  mittelft feiner  immernoch  wohlfeiler 3azu  kommefi 
werden,  fich  leicht  und  fchnell  durch  die  Stadt  a 
finden,  als  wenn  fie  zu  dem  Ende  einen  lebenden  Weg- 
weifer, oder  einen  unzuveriäffigen  Lohnbedienteo  an- 
nehmen. Doch  muCs  einFremiier,  der  fich  dcr/Vjft- 
fchen  Führung  b^iencn  will,  fcbgu  fo  gut  däniicii 
verftehcn,  daß  er  die  Namen  der  Stralsen  lefcn  kann; 
auch  find  ihm  gute  Au^en  zu  wün fchen,  weil  manche 
Turnern  der  Haufer,  ionderbar  genug,  fo  hoch  an- 
gefchrieben  find  >  dafs  es  fch wer  wird ,  fie  zu  erkes- 
nen.  —  Bey  Bemerkungen  über  den  Vermögeoszu* 
ftand  der  Kopenhagener  und  über  ihrea  Hang,  oftmit 
der  Wohnung  zu  wechfeln ,  will  Reo.  nicht  verwd* 
len ;  fonft  lielse  fich  allerdii^gs  manches  darflber  fagca, 
daCs  z.  B.  unter  dem  Bucliftaben  Q  (natörlich  einem 
der  feltenften  in  dem  ganzen  Wegweifer^  für  das 
J.  1804.  überhaupt  16  Namen,  und  unter  diefen  ni:: 
2  als  Uausbefitzer,  fi)r*s  J.  1805.  17  Hausbewohner, 
unter  ihnen  nur  i  Hausbefitzer ,  far*s  J.  t8o6.  i9Haus* 
bewohner,  unter  ihnen  nur  "J  Hausbefitzer  —  an^^ 
geben  find.  Beynahe  die  Hälfte  derer ,  die  zur  Miethe 
wohnen,  veränderten  zwifchen  den  Jahren  1804. und 
1806.  ihre  Wohnung.  —  Sowohl  für  das  Publicaci 
als  für  den  Verleger  wäre  es- ohne  Zweifel  zuträglich, 
wenn  Hr.  Proft  künftig  nicht,  wie  bisher,  ßkrliA, 
fondern  etvO^a  alle- zehn  öder  doch  alle  fünf  Jahre  «»• 
maty  feinen  Wegweifer  ganz  neu  abdrucken  lief«. 
und  dagegen  die  ihm  bekannt  gewordenen  Verinde 
rungen  in  den  Wohnungen  für  die  Zwifchenjahre 
durch  einen  Nachtrag,  der  dann  doch  höcbftensuur 
einige  Bogen  füllen  kömite,  bekannt  machte,  h^ 
Ganzen  aber  verdient  fein  Unteruelunen  BeyfaU^ 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


TecHifOLoetV.  Zwickau  n.  Leifizi/f,  b.  Schnmann:  Der 
Bhono/fiifche  KUn/tier,  weicher  Bnmtwein  aus  Oetroide,  atu 
Weinhefen  ^  Ohft  und  Kr'autern^  imgUiehen  Malz%  Litfueurst 
Aquavite  u.  dgl.  m.  fekr  Tiortheilkaft  zu  hereuen  lehrt,  V<Nt 
^inem  prakcifchan  Oekönomen.  1805.  *IZS,  g.  (6gr.) —  Wenn 
auch  im  ^llgemeioen  rfie'Vorthelle  beym' BrannKweinWenoen» 
die  der  unbekannte  Vf.  aof  fecha  Hanntregelu  deducirt,  ihre 
Richtigkeit  haben ;  fo  ift  «r  doch  oben  weit  surtiok  in  diefer 
Knnft.  So  ift  er  t.  B.  kein  Freund  vom  Soblangtnrohre  •  er 
verlangt  xwey  gerade  Röhre.  Um  daa  Anbrennen  in  der  Blafo 
sn  Terhtlten »  fetzt  er  ein  Drahtßeb  hinein ;  ala  ob  diefea  die 
rchloiaichtca  TheUe  de«  JdOfche  curflckhalten  kGAne:*  deim 


allein  diefe  brennen  ja  nur  ih!  Der  flaohen  Blafe  nehtfr«« 
deswillen  den  Vorzug,  weil  die  aoftteigeirdeh  Pilnfte  vielR" 
fehwidder  an  den  Heim  ftofaent  Ni ehr  doch  I  weQ^i«^^' 


cuen  ULalon.  ij,r  will  ancn ,  aais  oer  üuicnneiw«  ^»^- 
wic  die  Rflhre  im  KnhtlFaffc,  Abkahlong  «ihi!tcn  follefl;  ?»• 
mit  meynt  er  den  MobrenkopF.  ;&ur  Deftillattjon  einer  L-e- 
ter ,  wozu  man  in  fabrikmSfsigen  Bronoei-eyen  ntar  J  Stoa«» 
braocht,  beftimmt  er  5  ^t.  ZuJei^Bt  giebt  er  5  Oder  6  M«*™* 
Recepu .  Aach  Recepte  lu  fiifchoff»  ^^hocö^Uie  und  W^ 
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5  CHÖIfS    KOKS  TA 


HAMftURcJ^  b. '  Perthes :  '^  Forjchute   der  Mßketik , 

hcbft  einisei^  Vorlefungen  in  Ldipziff  '(Xbcrr'dre 

'  Pavtej'^en  aer  2ieit ,  vdn  ^§?lea«  Äi«/.    Är/?^ ,  zureyte 

und  £^i^^ Abtheil/ 1804.  785  S.  8-  (4Rtblr.  12  gr. ) 


Unter  den  möglichen  Uterarifch^m  Gegenftänden^^der 
non  fich  jBichUr.  (  w^^rum  £61üa  ihn  Kec.  niqlit  b^ 
siaem  Wabirv^iNaj^eQ: nennen?)  ant^rzi^ea  m^gßo, 
ätte  tßm  yieUeiqht  am  wcnigften  darauf  geratjbeQ^ 


eingeweiht  zu  wünfchen  9  wenn  a^Ues  l/eWnge  gleich 
ift :  £0  ddrlte  doch  im  gegen^ärtigi^n  .Falle  Rjfhter^ 
Praxis  Icein  durchaus  ^nftigesi  Yorpitheil  Cilr^  (em 
Künitrjlcfateramt  erweckt  haben;  und  diefs  tliäte  Hec^ 
leid.  In.  vorlif^^ndem  Werke  fibertriffi:  ^&0n  PatU 
die  Erwaituug  von  dem,  was  mait  üch « rinach  feinem 
bisherigeil  literarifcbea  Charakter,  von  ihm  vcrr 
Jtprach ;  wiewohl  dieüer  il|n  aiicK  hier  nicht  gwz>  ver* 
läls^  Üeber  feine  eigeneiu  öfters^  angefahrten,  Schrif- 
ten urtneilt  er  in  ic(iej!er  Vof/chale  an  m^irerfi  Stellen 
^t  vieler  Unbefaimenheit«  Wie,  in  allca  feinen  3b  lirif«* 


afsEraUpl|iiiofQphifch-gf(h|tif(^erKunftrichtpr  a^    .ten,  ,z^gt  der  V^apcn  in  d^r  Vqr£phule  d.  Ae&h. 


reten  wQrd^. ; .  Mit  ihm  lag  die  Kritik ,  und  zwar 
icht  durch  ihre  Schuld  >  ftets  im  Streit.  Sie  erkannte 
iine  grofsen  Eigepfchafteil  des  Oeiftes  mit  einer,  bey 
leuen  .ErfpheinuAgen  am  literarifchen  Horizont  nicht 
mm^r  geWoh^iliQhen  Bereitfirilligkpi^iap,,  ihnen  üUe 
/crechttgk<it  widerfahren  iz^  laffen„|Unfi  war4  fog,^ 
lie  vorlanjig^  VprkäAdei'^tfrfeinei,  durch  keine  i^nr- 
raute  Bel^anptXchaft  d^.  iPublicums  mit  deffeii  Geilte 
ind  Werkisp  ^ch  gegrandeten,. Ruhms;' aber  fie  fah 
ich  in  ihren  Kofjffiungen,  die  fie  b'ey  den  unverkenn- 
laren  Spuren  von  Genie,  wetehe  fieh  fchon  indeii  er- 
ten  Richierfchen.Schriftjenj  namentlich  der;  £//i/kft^. 
arpi^Log»^  zeigten,  der<einft  gereifte  und Tollenc|e|(e 
(nnßwa^e  TOi|  ihm  hoffen  liefsen ,  in  der  Folge  mcj^t 
;etaufght<>  Noch  immer  venü^nt  die  unfichtb'are  Lpge, 
a  Abficbt  auf  unverkünftelte  Nfitur  und  nicht  zu  ^f- 
ufe  Anffchiohtung  roher  Materialien  (wir  lagen  nicht, 
n  Abficht  auf  Genialitat;-  in  diefer  Hinficht  fteht  der 
iefperus  vielleicht  obenan),  #irenn  man*  dtsCampaner- 
kal  —  ohne  den  Anhang  —  ausnimmt,  unftreitig  den 
/^ofzug.    Richter  veiicbmähl^  bisher  in  feinen  AVer- 


eine uBgenieicie/Belefenheiit,*  vorzüglich  in  den  Ga* 
fchmacks werken  d|er  Neuern  fdie  Altcai.fpheint  cr,^ 
aus  manchen  Citationen  zu  fchliefsen,  nx^t  aus^abg«'- 
leiteten  Quellen  zu  kennen ) :  u{vt  erfindet  Q^ht  blo^ . 
mit  den  Urhehera  der  jkeüxüspa  Aeftlietik,»-  die  £<- 
zepgniffe  a«is  der  neueften  P(Qrif]jde  'der:4eutrchej|  14- 
teratijr  fchon.  Mit^<gx;o^r.£^nficnt  ,w{^]?^igt  er  cf^ 
'Vcurdjetift  eines  Sterne  und  Sw^L  Unrifer  JimHns  hsit 
auch  ihm  Werth.  ,  Aber  auch  luer  iit  er ,  mit  4ei^  neue- 
ften äfthetifchen  Schule,*  nibht  von  Einfeitigkeit  das 
Gefchmacks»  frey,  fowohl  in  dem,  was  er  ifqhätzj^, 
.  als.vyas  er  verwirft.  Er,  der  doch  cewÜs  ripchtiblofs 
für  ein  Decennium.  zu  fchroiben  g^ulbj(,  i|f)n»t.  cjiip 
.  Kafoline  Pichler  neben  ^ntrt\Shakesfiarty'i^^^^fi/i}(^t 
einen  Tieek.  Einen  Engel  undJJuber  nennt  ^dje  Yo?- 
.  fchule  d.  Aefth.  dagegen  nicht;  und  fie  findet  keinen 
.  Gefchmack  an  Klopflock  und  Sturz»  — **  Seine  Gabe, 
in  abftracte  Vorftellungen  5einztigehexj,*diej^€fln  -Pan/ 
Ichon  in  der  Clavis  Ficktiana  erprobt .  liatte ,  entfaltet 
,fich  hier  in  einem  andern,  erweiterten  Kreife>  :aber 
ungeachtet  des  .unläugbaren  philofophifchei^  Scharf- 
en aUe  Kunft,.u0dl|ef9  iiurifeifie  Ns^tur  i"id  Gelehr-  finns  fehlt  es  auch  in  c|erVorifch.  dVAeftk  ^picht^^n 
unkeit  frey,  walten  nlwiQ  beide  es  fügten«  AlsKiinft-  .Stellen,  wie  in  dej^  Theorie  des  Erhabenen  in  A^Öfi^ht 
ifenke  wären,  daher,  feine  Schriften  mit  den  Werken  Kanfs\  wo  man  fieht,  da(s  Richtern  die  Starke  des  ei- 
irtes  Leßng,  l^klan^y.  Qöthe^  Schiäfr  fsfj;  nicht  z^  .  genjiichpbilofpphifcheüZop^^  cineahftfacte 

ergleicben,  und  alle  ]^efer  k^gen^  dais  es  ihnen  uii-  philpfophilche Theope  19  ihrer  reinen  Geftalt.  ^u^- 
nöslich  fey»..  ii;  einem  Wprk©,  vox^jS^i\PauiÄ^^9  fallen,  feftzuhiilten  und  nach  allen  Richtungc^^yj|r- 
inif  eben  fo:wt^gAjBe5  inftfter  I^eihoalsv  ein  Ganzes  ..ipigepu*  ^uscollem.,  »was  tliefevY«>rfdb.  di-Aefth/lie- 
u  fcfen;  9MS  dein  eifffaqhea  Grunde^  yre^il  ^eJRen  ./fert,  erKd^let:  (S^i^^P/j^. hat  viel  ^ 
V^rkav  Aioht  ans  dem  Geifte  einer  voa  ipne^  heraus  .  ^ej^i^i^d.e  ge^ai^t.  IKuir  fällt  der  Anfang  ^er  Aledij^- 
iiit  AbfichVbiideiMlei^  Kunft  und  Einheit  geboren,  aus  tionen  zu.  dreier  .Vorfch.id.  jfVefth..  fcibiweriich  ilttler 
:einein  Ganzen  heftehn.^  Im  Allgemeinen  fehlte  es  den  ao  Jahre  zurück ,  wie  es  .der.  V£  in  der  Vorrede » zu 
Uchterfchea  Weiäun  an  Kunft,  im  Einzelnen  an  Ge-  ^  verfteheh  giebt^/wehii  er«  in  feiner  Mani^er,  fagt,  er 
cbmackt.;       i      ^  •        .'  .habe  öbor   loooo  Scliopfungstage    dazu  iehrfUfcbt. 

,     Ein  folcher  pra^lifcher  Scbpfti^eller  iip.GeMete  'Schon;feinG;eft^^laniCs.iitderfe|ben,.won 
1er  KuQft  fohreiM  jeö^iftber  Gefchmack  undK^unft,  .gängig  ^uf  neuere  BeCTij^elufcepden.UfifjB^^ 
ndtüber  dife^  Wflikft  tlW.  Äwft  .und.des  Oefchn^aek«.  ,des.  vUerkes  felbft  vöfli^'/lbe^einftimme^^^  ^^  QeuMqre 
o  fehr ma»  im  Ailgemebi^-Uriaehe  haif: %  yqa  einj^ m  .  ^tbetitche Schule  habe  im  Gw^^eff  .und Gr 
usObeaiden  jtonftler  ficb  in  dieGeheimniUe'^erilunft    v^iHerfpräche  dem»  und  es  filhaj^  alles  ini 
'     J.L.Z.  1^06.    JSiffif^ter  Band.  '  Yy 
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-  ein  weit  jüngeres  Datum  hin.  Man  darf  in  diefer  Hin- 
AcJbt  jftur  dieJde^iv  der  Vorfchiile  mit  denen  in  den 
Biiefen  des  £t>erhaifd*fchcn  ^andbiui^s  der. Aafthetik. 
vergleichen.  Oder  möchte  ^>a»  Paul  das  Publicum 
vrohl  glauben  machen  wollen,  Erbabe^h,  M>ie  durch 
Eingebung,,  fchon  vor  mehrern  zvyanzig  Jahren,  in 
die  neuern  Vorftellungen ,  in  Abiicht  des  ganzen  gei- 
ftigen  Geficbtskreife»,  hinaber  gezaubert?  Dann 
Hiüfsten  in  feinen  praktifchen  ,*  romanttfchen  Schri^^ 
tcn  Spüren'  eines  gjfofteirh  EinflulTes  dSvön  zu  entdeK- 
kön  fevn.  feehug;  ^eah  Patil  faßte  die  Gegeüftände 
rieif  Aelthetik.aüf  dem  Standjpunkte,  auf  den  de  im 
Oabzen  dürfch  die  neuefte  Aeithetik  (nicht  del-  ScheV 
Üngfchen  Philofophie,  fondern  der  Schlegelfchen 
Schule)  kam^  nnd  geht  von  diefem  Stancipunkte  aus 
feinen  eigenen  Gang.  So  fehr  fich  in  dieler  Hinficht 
die  Vorlcb.  d-.  Aeftn.  von  Eberhards  Handbuch  durch 
ihre  neuetn.  Begriffe,  tiefer^  und  eigenem  Untöriu- 
chungen  unterfi^eidet:  fo  hat  ße  doch  cfie  Metliode 
•mit  ihm  gemein,  die  einzelnen  Merkmale  dhes  Gegen- 
ftandes  zu  fehr  abgefondefft  von  dem  ganzen  Gegen- 
ftande,  zerfplitternd  Mi  behandeln.  Von  der  Art  und, 
tun  laur  ein  Beyfpiel  anzufahren ,  die  befondem  Kapi- 
tel (die  Programmen  des  Vfs.  Und  nur  ein  anderer 
Ausdr\ick  dafftr)  Üher  jede  einzelne  cha(;^kteriftifchc 
•Eigfihfcbaft'der.  griecMchen  Poefie,  K^,  Heiter- 
-k^itu.f.f;,  fo  tvÄc  Über  jfedes  einzelne  Merkmal  des 
JMufnors  im>yl^,  des  Wittfts  im  zwetften  Theil^. 
-AllÄ^  HStte  fich  hier  durch  eine  gröfsere  rchriftfteUe- 
rifcheKunft,  die  mehr  fynthetifch  als  analytifch  ver- 
fahren Vväre,  weit  kürzer  behandeln,  und  der  Blick 
auf  dem  ganzen  Gegenftande  mehr  gefammelt  erhalten 

.  laffen.  Hierzji  Ivommen  die  öftern  dunkeln  Vorftel- 
lungen uriil-  kr^mm^n  Windungen  des  Raifonnements, 
das  nicht  immer  in  gehaltener  Bahn  gleichmäfsig  fort- 
fcbreitet,  und  die  gewonnene  Ausbeute  jedes  Kapitels 
nicht  klar  {LbeiPfchauen  läfst.  Man  mufs  bey  manchen 
Kapiteln  im  Fortgange  des  Raifonnements  oft  zurück- 
lefen,  um  den  Faden  der  Vorftellungen  Teft  zu  halten^ 
und  nicht  iinmer  reflectiren  fich  auch  hier  im  Ocmüthe 
ffeqn  Pauls  Ideen ,  namentlich  in  der  Behandlung  des 
JLä(!;herlichen  in  der  erßen^  und  des  Witzes  in  dpr 
'tu^iiftek  Abtheilung ,  mit  Lei<:;htigkeit  in  einer  hellfen 
i'iAtd^  freundlkhen  Geftalt.  Seine  trunkefae  Bilder- 
ipirachej  die  auch  hier  ofk  Kftig  fallt»  da  fie  fich  in 

-  immer  andern ,  oft  nicht  harmonirenden  Bildern  aus- 
'fynchiy  tragt  für  Lefer  von  Gefchmack  dazu  vic- 

tc'^'beV./-  ■-.•'- 
^    'iJmnühdasPjgenthqp^ 

'fehul^  der  Aefthetik  anzugeben»  mögen  folgende  vor- 
läufige Erörterungen  hier  fteW:     Eide  eigendiche» 

•  Wiffehfchafffiche  Aefthetik,  WelcW  dfe  Begrtffef  des 
Schönen  in  der  Nator  und  Kirnft  aus  ihren  erften 
Gründen  herleitete  und  in  ihrer  fyftcmatifchen  Geftalt 

-^aufftelltä,  ift  fie  nicht^  fie  geht  weder  auJF  die  letzten 

-  Gründe.*allcs  Schönen  dn,  noch  entwickelt  fie  die 

:ni 


!•    J 


ztt  sehen,  hlofe  einmal  beyläu&s  auf  eme  w^er* 
fencUs  Art  JCatUs  Definition  des  :M;h5Aen  Älbemnpt, 
der  fie  in  ein^Spiel  der  Geifte^kräfte  fetzt«.  Aileindcr 
V£  hat  die  Kantfche  Definition  mit  feinem  Tadel  gsnz 
Yerkannt.  -  Er  mmmt  hier  Spiel  nicht,  wie  Kant,  k 
wiflenfchaftlicher^Bedeutung,  fondern  im  Sinne  d« 

§emeinen  Lebens;  und  dann  wäre  die  BeftimmuDg 
es  Schönen  nach-  diefer  Definition  freylich  (ehr  ge 
mein«  Auch  Schiller  und  felbft  der  Vf.  ftüpmt,  om 
dak  er  es  'ahndet^  mit  Ka»7is  Definition  des  SchöoeB 
überein.  S^hilkr  fetzt  die  Stimmung  für  das  Scbeoc 
in  eihelmiere  FreyliTeit  des  GemüthS)  und  giebt  altes 
Schönen  (der  Natur  und  Kunft)  diefchöne  Beltim' 
mung ,  das  Gemüth  frey  zu  machen»  Hierin  liegt  diu 
eine  felbftkedachte  Erfciär^ng  des  Kanlfchen  Be^ 
der  Schönheit.  Nach  Kant  beftimmt  den  Begriff  Dii<l 
Eindmck  des  Schönen  weder  ein  blols^  Sinneointei- 
effe,  noch  ein  Latereffe  des  Verftandes  oder  der  mo- 
raBftibcn  Vernunft.  In  allen  diefen  Hinfichten  o- 
'fcheint  das  Gemüth  gebunden  ^  und  2war  gebnoäes 
'durch  Trieb  orfer  Ge^tz,  nicht  frey.  Da  nun  diefe 
G^fteskrafte  den  I&eis  der  menfenliehen  GemOttn- 
vermögen  erfchöpfen  und  fich  filr  das  Schöne  keiiK 
neue  unbekannte  Gfemathskrafllf(^9fia/iCa/braiäaJ  wül- 
kOrlich  fchaffen  lieCs :  fo  fucfate  JCant  den  Urfpnm^ 
des  Schönen  in  ihrem  faarmönifehen^ZiifaAnnenfp 
'und  zwar  in  efnem  ^iei  derEihMldungbkraft  und  des 
Vcrftändes>  der  Vermittierfnnen  des  fiÄnlichenusl 

*  int^Üefctuellen  Reichs.  Daraus  ftrfgt :  das  Schöne  itt 
immer  nur  Etwas  in  der  Anfchauung,  und  doch  nkk 
blofses  SinnehgefQhL  Kants  Definition  des  Schöflesi 
woför  Er  gerade,  mit  feiner  Kenntniüs  des  ganz» 
Mcnfchen,  das  eigcrtthümliche  Gebiet  im  meufcWi- 
chen  Gdfte  auszurtiitteln  wufste,  päf:^  auf  dajjScbö« 
der  Natur  imd  Kunft^  fo  wie  iiüch  ttuf  das  Scböue 

'  und  Erhabene  im  engem  Smn ,  und  alle  Zwieige  i» 
Aefthetifchen  gleich  gut.  „Das  Afefitietifche,  k- 
der  Vf.  lErfh  Abtheü.  S.  164.)  ganz  in  Kants  Gcife 
„ti*eibt  fein  poetifches  Spiel  und  macht  heiter  uni 
frey;**  und  wenn  Er  (S.  165.)  dem  Scherz  mit  Recl' 
„kein  anderes  24iel,    als  fein   eigenes  Dafep"  n^ 

*  weift:  fo  kommt  feine  ganze  Anficht  diefer  Üntc^ 
~  arten  des  Schönen  auf  i&ii(^  D^fikiitidn  des  Schönes 

ftbefhanpt.  zurück ,  itach  i^eher  das- Schöne  feiw 
felbft  wegen  gefaUt.  Für  die  Cultur  durch  ^ 
Schöne  ift  Kants  Tbeoriel  des  Schönen  von  grofsct 
Einfiufs.     Sie  fetzt  das^  Sbhöhe  nicht,  mit  (ien  va^ 

'  kantifchcn  THeörieen^  aufser  uns,  foBdem  in  o*^ 
nnd  die  Cultur  durch  das  Schöne  mitfs  nach  t^ 

'  als  innert  Stimmung  zu  fchöoner  Harmonie  der  Kz^ 

*"tmd  des  Lebens >  von  innen  heraus  wirken,  ^ 
keine  blofs  äufserlich  aufgetragene  ^hminke  feji^ 
die  mit  völliger  Rohheit  desinnern  hfefteht.  En^^ 
he  währt  fie  fich  auch  düröh 'ihren  G^enfatz.  AI« 
Tbät?gkeit  ift  entweder  Arbeit  x)der  &iel.  I«  *; 
Natut  ift  dci'  Genufs  rf^s  Schönen  kebc  Arbeit  m 
foUfesauchin  der  Kunft  nicht  feyh;  feneWahrbA 

♦die  mithin  auch  dem  prököfishen  Küriftler  zurRicbi- 

fchnur  dient.     Bey  ^eMPäut  (dicht  bey  den G*- 

'  th€a^  deren  Ktinft  keäi  g<efefleltes  Beftreben  verritt 
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rie  der  Vf..Tbeil  I.  S.^6i  lehr  richtig  bemerkt)  llft 
er  Genufs  des  Schönen  oft  eine  febr^^ure  Arbeit.  *-^ 
Vas  den  Wandern  Punkt  anlangt  ^  näniiich  die  Ablei^ 
ting  der  äfthetifchen  Begriffe  von  der  Quelle  alles 
chönen  (welche  die  Dcmdtion  oder  lExpofition  des 
Begriffs  Tom^  Schönen  nachweift)  in  ihrer  nähern 
•der  entferntem  Yerwandtfchaft  damit  :*>fp  arbeitet 
^ian  PcüiTs  Vorfcbuk  der  AeftheUjk  auch  nicht  für 
Hefen  -wiiienfcbaftücheQ  Zweck.  Ihr  Hauptaugen- 
nerk  geht  auf  die  Dichtkunft  (nur  bi^veilea  nini;rit 
le  auf  iuiderefcböneK&iftQRückficht,  wie  im  30.  ^jl- 
agraphi'S.  igi).  auE  die  JVluiik);  und  felbft  in  dem 
[reife  <te'r  lüchtkunft  gründet  fie  kein  4>rganiürtes 
lyft^n.  Sie  liandelt  von  der  epifchen  und  dramati- 
chcB  Poefie;  aber  fi^  zeigt  weder  ihre  alleemelue 
md  yer^tnifsmafsige  Abkunft  von  der  Poclie  über- 
laupt,  noch  ihr  ^rhäitnifs  zur  lyrifchen  und  di- 
laktifchen  Poefie,  welche  beiden  Diclitaiten  fie  ganz 
tbergeht*  Bisweilen  lä&t  fie*  fiqh  auf  feine  Unter- 
chiede  zwifch^  nahe  verwandten  ürthetifchen  Ge- 
;enftänden  ein.  So  handelt  fie  im  27.  Paragraph  von 
lern  Unter fchied  zwiüehen  der  Satire  und  chsm^Konü- 
chttfi;  aber  die  ganae^egränzung  läuft  auf  die  gans^. 
linfeitigeAnBahme. einer  blofs  ftraf enden  Satire  nio- 
LUS)  von  der  iiich  das  Komifche»  4ds  heiterer  Scherz, 
iann  freylich  von  fielbft  ablöft.  Hätte  der  Vf.  hier 
lie  Aken  im  Ao^  eehabt,  welche  in  Horaz  und  Ja* 
renal' Mufter  fowom  der  flachenden  als  der  ftraf  enden 
»atirc  auffteUea,'fo  würde  er  fich  überzeugen,  dafs 
nan  auch  eine  «lachtode  Satire  gelten  laflen  niuEs,  und 
irft  der  Unterfchied  zwifchen  diefer  und  dem  Komi* 
eben  (der ^Unterfchied  der  ftrafenden  Satire  von  dem 
{omifcliea  verfteht  ficn  von  felbft)  fordert,  wegen 
einer  Fciäheit,'znr  UnterfucbuBg  auf.  Dan^i  dürifte 
iber  die  Abmarkung  des  Gebiets  der  lachenden  Sa* 
yre  von  dem  des  Komiichen.xücfat  fo  auf  der  Ober- 
lache  liegeo.:  Jetzt  lälst  der 'Vf.  durch  feine  Beant- 
vortüng  die  Frage  wegen  d9s  ganzen  .UnterTchieds, 
nit  Horaz,  der  nch  ein|3  ähnlione  {SirtnoM.  I,  4,  45, 
>3.)  auf  warf»  aber  als  Dichter  fie  eben  fo  fcherzhoft 
nieder  fallen  lafüen  ko99te,.  eigentligh  auf  fich  be- 
'^hn•  Doch  die  Vbrfchule  der  Aefthetik  ift  nicht 
lur  keine  Aefthetik :  fie  Üt^uichiceine  Propädeutik 
lazu.  Von  der  Art  würden  die  pfychologifcnen  Un- 
erfuchungen  über  die  äulsern^inne  feyn.»  welphe  als 
/ehikel  zu  Vorftellungen  des  Schönen  dienen,  Tia- 
nentlich  Geficht  .iind' Gebor ^  Unterfuchungen^  die 
Eberhard  mit  Unrecht  in  das  Gebiet  der  eigentlichen 
Vcftbetik  zidbt,  da  fieinur  in  einer  Prppäueutik  der  . 
^^efthetik  eine  Stelle  finden  köhnten.  £ine  .folche 
Vopädeutik  der  A^i^etik  kann  die  Rkta^kho  Vor« 
cbiue  der  AeTth^tjk  nun  nicht  feyn»  fo  wenig  als  ' 
line  eigentliche  Amhetik  felbft»  wie  wir  fahen*:  weil ! 
te  keine  vorläufigen  Begriffe  einer  Aefthetik  befaCst* 
hre  Gegenftande  gehören >  mit  Ausnahme,  mehrerer ' 
impirifclien  Tjnterfuchji^i^en  ; — :»z»  B.  über  Sprache 
mu  Stil  in  der  mcfeyten;  über  deutlclie  "Ehfäulserung 
eigener  Perföxüichkeit  undTitelfucht  in  der  erflen^h-- 
hellung  im  Paragr^h  über  humoriftifche  Subjectivi* 
at  —  meift  in dJiiB  Aefthetik felb&«>  ......  .  ....^. 


Wenn  die  Vorfchule  det  Aefthetik  weder  fflfr  eine 
Propädeutik  der  A^ftheGk  noch  för  eine  eigentliche 
Aefthetik  felbft  gelten*  kann :  vvelches  ift  dann  fonft 
die  rechte  Anficht  für  fic^  Man  betrachte  fie  als  ein 
unterfuchendes  Werk  —  nicht  über  Aefthetik  über- 
haupt, fondern  meiff  über  Poefie^  und  zwar  die  präg- 
nanteften  Partieen  derfelben  —  in  afihetifcher  Form. 
Ihr  Charakter  ergiebt  fich  aus  diefer  doppeken  An- 
ficht. Ais  unterluchendes  Werk  hat  fie  die  Abßcht, 
die  äfthetifchen  Theile  der  Theorie,  womit  fie  fich  bd- 
fchäftigt,  weiter  zu  bringen,  und  macht  Anfpruch  auf 
Neuheit.  Wir  werden  die  Vorfchule  der  Aefthetik 
nach  diefem  von  dem  Vf.  in  der  Vorrede  ausdrücklich 
dafür  in  Anfpruch  genommenen  Gefichtspunkt  in  der 
.Folge  beurtheilen,  aber,  freylich  dabey  in  Abßcht  irian- 
cber  von  ihm  dafür  nachgewieienen  Materien  feines 
Werks  anderer  Meinung  Jeyn.  Ihre  ifthetifche  Form 
oder  dichterifche  Darfteilung,  auf  welche  die  Vor- 
rede (S.XIX.)  einen  gleich  ftarken  Accent  legt,  macht 
ilu:  zur  Pflicht,  alles  geiftreich  zu  fasen>  nicnt  in  blo- 
fsen  Schulformeln  zu  fprechen.  Wirklich  enthäk  fie 
.fich  in  diefer  Hinficht  des  leeren  Formalismus,  wo- 
mit die  ÄMiwg'fche Philofophie  in  Identitäten»  Dif- 
ferenzen, Polen  die  Aefthetik  nichtsfagend  beladet» 
und  gewährt  in  ihrem ,  mit  wahrhaft  äfthetifchem 
jGeifte  gedachteaund  ausgefprochenen»  Ideenftand  ge- 
gen-die  entgeiftemde  Dürre  und  Kälte  diefer  neneften 
äfthetirpßen^ormulai'Iehre»  wovon  auch  die  Vorrede 
(S.XVJ.)  fpricht^^ei neu  fehr wohlthätigen Eindruck. 
.  Viele  AusforOche  Vles  Vfs»  unferer  Vorfchule  lafTen 
lieh  als  treftend^Syicnbole  eines  äfthetifchen  Auscirucks 
afthetifcher  }deen  brauchen  und  im  Gedächtnifs  be- 
wahren. In  Beziehung  auf  diefen  äfthetifchen  Cha- 
rakter der .  Vorfchule  unfers  Vfs.  ift  es  wahrfchein- 
lich  gefaßt  >  was  S.  XIX.  der  Vorrede  fteht:  die  rechte 
.  AeftnetiK  we^de  nur  von  einem,  der  Dichter  und  Phi- 
lofpph  zugleich  zu  feyn  vermag,  gefchrieben  werden. 
Nur  kann  fich  Rec.  von  dem  nicht  überzeugen  ,  was 
der  Vf.  hinzuifetzt:  ,>Kr  (der  philofophifche  Dichter^^ 
wird  eine  anjgewandte  für  den  Philofophen  sehen.* 
Eine  wiffenfcnaftliche  Behandlung  dpr  AeftheÜk,  wel- 
ehe  die  Grundlagen  der  Aefthetik  mit  Genauigkeit  zu 
legen  und  die  verfchieden^i  Gebiete  und  Wirkungen 
des  Schönen  nach  feiner  relativen  Befchaffenheit  (z.  B. 
des  Gebiets:  der  JPoefie  und  Mufik )  fcharf  zu  begrän- 
zen  hati  wird  es  irtlmer  geben  muffen  >  wenn  auch 
äfthetifche,Geifter  noch  fo  gpiftpeich  über  Aefthetik 
nhüofi3phirten  und  fprächen.  Strenge  und  BeTtimmt- 
heit  der  Begriffe  bleibt  dabey  ein  mupterfordemifs, 
dem  die  äfthetifchen  Köpfe  im  engern.  Sinne  feiten  ge- 
nügen ;  und  noch  jetzt  befriedigen  die  kurzen  und  ne'» 
ftimmten  Definitionen  des  kalten  >  aber  für  das  Schöne 
.nicht,  unempfönglichen  AriftoteIe$  ofk  meht>>  als  ein 
.bk>C5  geiftreiches  l^fonnement.  So  ift  z.B.  dasjenige» 
was  die  Vorfchule  der  Aefthetik  (LAbth.  S.23R.2S9;) 
über  den  mdglichen  lyrifchen  Antheil  des  Dramä's 
fegt,  bey  weitem  picht  beftimmt  genMg^  Nur  bey  den 
Neuern  (bey  den  Alten  nur' bey  AeC:by Jus  in*  der 
Wiege  der  dramatifcheh  Kunft)  war  es>  wo  ficb>  wie 
im  Snakespeare»  jn  Schiüer's  und  Klingei^s  frühem 
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StTirm-  nnd  ÜrangTiacken,  das  Drama  in  die  hohe 
I^yrik  verlor.  In  den  neueften  Kunftdramen  der 
Deutfchen  kehrt  auch  die  dramatiiche  Dichtkunft 
zum  Cliarakter  gticchifcher  Stetigkeft  und  Ruhe  zu- 
rfick.  —  Wozu  bedürfte  es  auch,  ohne  Beftimmt-, 
heit  upd  Richtigkeit  der  Begriffe,  überhaupt  einer 
Aefthetik?  Wäre  es  genue,"  in  der  Kunft  freye  mu- 
filuilifche  Phantafieen  zu  haben:  fo  wäre  freyhch  die 
einzige  Forderung,  die  iich  in  äfthetifcher  Hinficht 
an' den  Künftler  machen  lieEse,  die^  nur  mit  Geift  zu 
phantafiren.  Aber  in  einem  Kunftwerk,  zumal  in  ei- 
nem poetifchoi,  arbeitet  der  Künftler  eben  fo  gut  f(lr 
den  Vcritand ,  als  für  das  äfthetifche  Gefühl.  Es  ift; 
das  Product  einer  mit  Bewufstfeyn  und  Abficht  wir- 
kenden genialifchen  Kraft,  keines  blinden  Inftincts. 
Der  Vf.  lelbft  rechnet  ja,  und  mit  Recht,  in  der  Lehre 
vom  Genie  Befonnenheit  zu  den  Requifiten  des  Oe-> 
nie*s.  Nun  kann  die  Aefthetik,  und  foll  Niemanden 
Genie  und  Befonnenheit  geben  (die£s  ift  Sache  der  Na- 
tur)» abet  die  Zwecke  und  Abfichten,  welche  der 
Charakter  der  yerfchiedenen  Gattungen  und  Artai 
von  G^iftesproducten  ini  Gebiet  der  ichönen  Litera- 
tur mit  fich  bringt,  ftellt  die  Aefthetik  auf,  mit  un- 
bedingter Schuldigkeit,  fo  daCs  nach  ihren  Regeki 
auch  das  Product  des  Genie's  beurtheilt  werden  mufs,' 
das  fie  verletzt.  Das  wahre  Kunftgenie  giebt  fie  fich 
und  befolgt  fie.felbft,  und  trägt  <Be  Probe  aller  Re- 
geln ,  fein  gebildetes  und  geübtes  äfthetifches  Gefühl» 
oder  das,  was  manGefchmack  nennt,  in  fich.  •  £$  ift^ 
wie  Leffing  fagt,  ein  gebomer  Kunftrichter ;  aber  dar- 
um, dafs  einer  oder  der  andere  Künftler  auch  Theo- 
reuiger  der  Kunft  ift,  und  fich  in  einer  und  derfelben 
Operation  als  Kunftrichter  und  Genie  zugleich  be- 
weift, ift  die  Aefthetik  in  ihrer  eigenen  reinen  Ge- 
ftaJt  und  Verftandesform  nicht  unnütz;  Für  dasKunft- 
fchöne  ift  die  Aefthetik;  aber  das  Kunftfchöneift  nicht 
für  die  Aefthetik  der  Prüfftein;  es  ift  für  fie  nur  Bey- 
fpiel  und  individueller  Fall.  Man  kann  daher  dem 
Vf.  nicht  beyftimmen ,  wenn  er  (S.XJX.  der  Vorrede) 
fagt:  alles  Schöne  könne  nur  wieder  durch  etwas 
SÄöncs  auch  nur  bezeichnet  werden ;  eine  Behauptung, 


die  mit  derjenigen  gleichbedetttfendXeyn  wfirde,  Ver- 
ftand  und  Abficht  haben  als  fokhe  auf  das  Schönem 
der  Kunft  keinen  Anfprucb.  Zu  dieler  allgeaieinn 
Behauptung  verleitete  den  Vf.  der  äfthetifche  Chi- 
Vakter  feiner  Vorfehule  der  Aefthetii^,  und  diels  führt 
uns  von  der  Hfiketifchen  Form  desfelbea  auf  üuen  Cha- 
rakter als  UfUirfuckendes  ff^erk  zurück.  Beide  Eigeo- 
fchaften  werden  in  der  Vorfehule  der  Aefthetik  durcb 
«inander  bedingt,  .und,*  «wir  muffen,  hinzufeue&i 
auch  —  durah  einander  brfchrankt.  In  der  äftheti- 
fchen  Einkleidung,  (cheint  auf  den  erften  Anblick  vi^ 
les  neu  uad  ift  nxir  neuigefägt^  Von  der  Art  find  ck 
erften  Kapitel  über  Poefie  überhaupt,  manches  imSi- 
pitel  über  die  Stufenfolge  poetUbh^Künfte,  juadds 

Sröfste  Theil  der  nur  meift  }ieu  eingekleideten  G^ 
anken  über  den  Chaj:akjter  der  griechifcheo  Poeb. 
Oft  kämpft  der  Vf.  in  feinem  Beureben  zu  unterft* 
chen,  den  Gegenftändea  neue  Seiten  abzugewiimeo, 
und  zugleich  ceiftreich  darzuftcllen,  fichtbar  mit  der 
Schwere  des  6toffs.  Wie  eigene  und  fremde  Idea 
von  ihm  fchön  yergeiftigt  wurden:  (b  hüllte  er  auch 
deren  bisweüen  nur  ia  ein .  Cchnnmerndes  Gewad. 
Gäbe  er  blofs  eeiftreiche*  Refditate  fchon  bekannter 
äfthetifcher  Anücbten :  fo  liefse  fich  fein  Werk  blois 
nach  den  Gefetzen  einer  fchünen  Form  richten.  So 
wenig  er  fich  nun  darauf  beCchranktc  fo  erhält  docb 
auch  der  unterfuchende  Charakter  feiner  Vorfchuk 
der  Aefthetik  durch  das  Beftrebcn,  etas  Product  {«- 
n^r  Meditationen  in  gediq;eoen  Hfefultaten  •auszu^pT^ 
chen,  und  dadurch  eine,  uif Stoff  und  Form  eigeoe, 
Hßlutyihe  Aefthetik  in  den  von  ihm  behandelten  (k 

fenftanden  zu  leiften,  eine  ganz  eigene  ModiBcatioD. 
)araus  erklärt  fich  die  BcarbeituM  Torzü^ch  ibl* 
eher  Gegenftände,  die  durch.  Annanme.tiner  tiichte- 
rifchen  Behiandinng  anlockend  wui^en.  Aach  er- 
klärt fich  daraus  die  Erfcheinung,  dafs  an  diefer  Vor- 
fehule der  Ae&hetik/mriir  «ine  Vor^ha^  der  Poed 
enthalten  ift,  a^s  eine  Vorfehule  der  ga^izen  Aefthetik, 
weil  Poefie  zugleich  dos  eigenthümliche  Feld  des  Vii 
ausmacht* 


KLEINE    Schriften: 


MaTHSMATtk.  Vlm^  in  d.Stettiii.Bachb.:  Her gefchminde 
Initrefjh  '  und  Rahatt  *  Berechner  ^  ^drr  Idrerejjfe 'Berecknun" 
gen  in  Gulden  und  Kreuzern  und  in  Heiehithmlern  urtd  G.  Gro» 
/chen  nfon  l  Woche  bis  I  JöAr,  zu  l  bie  %pro  Cent^  nebfi  Ra* 
baet  -  Berechnungen  zu  9  ^i*  3Si  pro  Cent  in  Gulden  und  Krpw 
xern  und  in.  Reicksthalem  und  C.  Grofchen*  ^^V^  mndem 
mUfiichen  Berechnungen.  I805.  54  S.  8.  (8  gr.)  —  Diefer  aus 
laacer  Tabellen,  ohne  eine  Zeile  Text,  beftehende  Rechen- 
kn«eht,  mag  immethin  £är  faale  Rechner,  oder  desRechiieaa 
^anz  unkiindi!2e  Menfohen  als  Nothbehel£  geUen;  d«r  Kauf- 
mann  macht  bcher  keinen  OeWauch  davon.  Bey  den  Inter« 
efla «Tabellen  hat  der  Vf:  da«  Jahr  zd  48  Wochen  ang^nom- 
Bi^ii«    Um  iTc  nun  g\tUAgfü»ft  fo  lange  ifian  die  Suaiare  dev 


Zinfen  auf  ganze  Jahre,  oder  »ncn  M«ii4tfl,*  sn  wiCTeii  Verttn^< 

aber  wo  in  gewiffen  Flllen  hatrfcherfe  Ke^tiatiDf;,  id^^ 

chen,  ivorlangc  in4rdv     da   idtidie  Di££eitnz  merklich.- 

.Uebiigevt  Hnd  fo^ohl  die  li^cerelTe  - ,  aU  auch  die  Rabatt -Et 

tr^ehnangen,'xn  Gul4«n  nn^  Kreiizei;n«  und  in  Thalera^G^* 

Cßhen   und  Pfennigen  berechnet,    alTp   fSr    mehrere  L?3<^ 

brauchbar  gemacht.      Angehängt 'fifiil  diefen  |ioefa:  Btrtci* 

nnng  der  G.  Grofohefi  zu  Hetclifth|ilerDt/nt«^  Ober  ^ijM* 

oder  Coarentionathaler  a  2  !l,  14  Krzr«,  rfim^l  io.  fudfon*! 

:  Stück,  Gulden  nnd   Kreuzer  machen;   und  Tarif  über  Uab' 

oder  Federtbaler  ii  ^fl.  45  Krzr.    Von  Rechnungt-  undDrock' 

fehltra  find  dieCfe  Täb^Ueo»  fo  viel  Kee.  beaaem  hat,  &ef. 
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SCHÖNE   KD  NS  T  R 

Hamburg,  b.  Perthes:   FarfchuU  ief^ Aeßheüky  -— 
von  ^ean  Paul  u.  f.  w. 

QForfJltzung  der  in  Nurn.  122.  abgebrochenen  Recenfion.") 

Nachdem  wir  der  ^ean  PauKchen  Vorfchule  ihren 
Charakter'im  Allgemeinen  abzugewinnen  ge- 
ucht  haben,  fey  es  uns  noch  erlaubt,  auFs ßefondere 
jinzujjehn.  Wir  wollen  zuvörderft  den  unterfucheu- 
len  Materien  eine  nähere  Au fmerkfamkeit  widmen, 
welche  Aiifpruch  auf  Neuheit  machen.  Solcher  Ma- 
erien,  die  felbft  die  Gegenftändc  der  Unterfuchung 
veiter  zu  bringen  verfprechen,  finden  fich  nun  natür- 
ich  blofs  in  den  beiden  erften  Theilen ;  und  auch  hier 
ind,  nach  dem  ganzen  Charakter  des  Werks,  folche 
ÜJegcnftäude  nur  der  kleinere  Theil.  Die  erfle  Ab- 
:heilimg  enthält  deren  nur  in  de»  zweyten  Hälfte ;  — 
►vir  rechnen  dahin  die  verfuchte  neue  Theorie  des 
[lächerlichen  und  Erhabenen ,  nebft  derCharakteriftik 
les  Humors,  —  fo  wie  die  zweyte^  vorzüglich  reich 
m  intereffanten  Anflehten  über  Epos  und  Drama 
[die  aber  keine  neue  Theorie  diefer  Dichtarten 
iecründen,  fö  fehr  fie  über  das  Wefen  und  Verhält- 
liis  beider  belehrende  Auffohlüffe  geben)  mit  Un- 
^erfuchungen ,  namentlich  der  Theorie  des  Witzes, 
:)eginnt.  So  wie  wir  diefe  werden  näher  betrach- 
:et  haben ,  wollen  wir  über  das  nähere  oder  entfe ir- 
rere Vfcrhältnifs  aller  Materien  des  Werks  zur  Aefthe- 
:ik  noch  einige  Betrachtungen  aufteilen,  und  mit  eini- 
gen Bemerkungen  über  JDarftellung  und  Stil  den 
5chlufs  machen.     '  - 

AVir  beginnen  mit  ofeqn  Pauls  Theorie  über 
^as  Lächerliche  und  Erhabene.  Er  fetzt  das  La- 
:lierliche  dem  Erhabenen  entgegen ,  und  fchlckt 
ler  Theorie  des  Lächerlichef>,  um  ße  zu  fördern ,  dip 
rheorie  des  Erhabenen  voraus!  So  neu  nun  diefe 
anficht  ift,  fo  wenig  hat  fie  Grund.  Zuvörderft  folUe 
n  der  Aefthetik ,  die  es  nicht  mit  einem  gemeinen 
Lachen  zu  thun  hat,  nicht  vom  Lächerlichen  die  Rede 
eyn.  Schon  längft  imterfchied  man  zwifchen  diefem 
Lind  dem  Komifchen;  und  nur  letzteres  gehört  vor  das 
Forum  der  Aefthetik  und  Kunft.  Was  nun  aber  d^ti 
Oegenfatz  zwiCfchen  dem  Lächerlichen  (Komifchen ) 
Lind  Erhabenen  betrifft:  fb  ift  diefes  für  die  reine 
Theorie  beyder  in  der  Aefthetik  durchaus  ohne  allen 
Gebrauch.  Es  müfste  denn  ünfer  Vf.  für  den  eigent- 
lichen G^it  der  Unterfuchung,  wie  fich  auch  aus  fei- 
nen übrigen  äfthetifchen  Theorieen  des  Erhabenen 
und  des  Witzes  ergeben  wird,  keinesweges  durch 
fein  Genie  geftimmt,  bierbey  nur  von  feinem  executi- 
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ven  vromantifchen  Talent  befchlichen  worden  fevn: 
und  da  gewinnt  pr,  .durch  Zufammeuftellung  des  Ko- 
mifchen und  Erhabenen ,'  allerdings  einen  nicht  ge- 
meinen —  Contraft.  In  der  Aefthetik  od^r  der  N'atur 
des  menfchlichen  Geiftes  ift  dem  Erhabenen  das  Schö- 
ne ebes  fo  ewig  und  noth wendig,  als  das  Naive  dem 
Sentimentalen,  entgegengefetzt.  Eben  fo  .entfpricht 
fcbön  nach  dem  gemeinen  Sprachgebrauch,  bey  dem 
es  Hrr^an  Paul^-zar  Förcferung  der  gefunden  Ver- 
nunft, aoch  ja  bewenden  laffen  wolle,  dem  Lacher- 
liehen  —  der  Ernft.  Als  eine  Abart  des  Schönen  hat 
das  Komifche  nur  durch  das  Witzige  und  Beziehungs- 
reiche feines  Gebrauchs,  durch  Nachahmung  in  der 
Kunft,  äfthetifchen  Werth. 

'^ean  Paul  nimmt  die  Kantfche  Definition  des  Lä- 
cherlichen in  Anfpruch.  Auch  den  Rec.  hat  fie  nie 
zu  befriedigen  vermocht.  Wenn  Kant  das  Lächerliche' 
in  die  Auflöfung  einer  cefpannten  Erwartung  in  Nichts 
fetzt:  fo  ift  zuvörderft  cfagegen  zu  bemerKen,  dafs 
nicht  jede  Auflöfung  einer  gefpannten  Erwartung  in 
Nichts  — ^  auch  nur  Lachen  bewirkt.  Die  Definition 
liefse  fich  alfo  nicht  gegen  ihren  Gegenftaiid,  das  De- 
finitum,  austaufchen.  ffean  Pam  bemerkt  daber 
fTh.L  S.  141.),  CS  werde  dadurch  „mehr  das  (römi- 
Iche,  nicht  griechifche)  Epigramm  und  eine  gewiffe 
Art  Witz  befchricben,  welche  GroCses  mit  Kleinem 
paart.  Endlich  ift  die  Erklärung  fo  unbeftimmt,  i^nd 
dadurch  fo  wahr,  als  wenn  ich  U^:  das  Lächerliche 
befteht  in  der  plötzlichen  Auflömng  der  Erwartung 
von  Etwas  Ernftem  in  ein  lächerliches  Nichts."  Wie 
entziffert  lieh  nun  ^eait  Paul  das  Lächefliche  oder 
vielmehr  das  Komifche  felbft?  Wir  muffen  bey  der 
Darfteilung  der  nfean  Pa»/fchen Theorie, 'wie  oft  der 
Fall  ift,  die  Lücken  ii\.dem  Ideengange  des  Vfs^  aus- 
füllen., um  den  Lefer  in  den  Zufammenhang  derfelben 
zu  fetzen.  Ob  er  es  n^ämlich  gleich  nur  errathen  ßfst, 
fo  liatte  er  bey  der  Richtung,  von  der  fein  Ideengang 
ausgeht,  die  Natur  des  Kelativfchönen ,  welches  das 
Läcnerliche  entliält,  und,  wie  Rec.  hinzufetzt,  mit 
Recht,  im  Sinne.  Als  folches  bildet  es  mit  dem  Er- 
habenen, wie  gefagt,  einen  Contraft.  Allein  von  die- 
fem Gefichtspunkte  aus  nahm^die  Theorie  unausbleib- 
lich einen  fafichen  Weg.  Diefem  Gegcnfatz  mit  dem 
Erhabenen  gemäfs  erklärt  ^ean  Paul  das  Lächerliche 
als  ein  unendlich  Kleines,  ein  Minimum,  fo  wie  das 
lErhabene  als  ein  Maximum  erfcheint.  Nach  der  dop- 
pelten Sphäre  des  theöretifchen  und  praktifchen  (er- 
Kennenden  und  handelnden)  Menfchen  konnte  diefs 
Minimum  entweder  ein  Minimum  der  Moralität  oder 
der  Einficht  feyn.  Nun  giebt  es  aber  im  moralifchen 
Reiche  nichts  llleines :  denn  die  nach  innen  ger4chtete 
Zz  M:ora- 
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MotalitSt  erzeugt  eigene  und  fremde  Achtung,  und 
ihr  Maxigel  Verachtung,  und  die  nach  «ufsen  ge- 
richtete «r weckt  Liebe,  und  ihr  Mangel  Ha(s;  zur 
Verachtung  ift  das  Lächerliche  zu  unwichtig,  und 
zum  Haffe  zirgut.*'  (L,  15a.)  Es  bleibt  allo  Tür  daf- 
felbe  nur  das  Reich  des  Yentandes  übrig,  und  dem- 
nach wäre  das  Lächerliche  ein  Minimum  iron  Ver- ' 
ftand.  —  Noch  abgefehn  von  dem  Minimum^  das 
nur  wegen  d§;s  Contrafts  mit  dem  Erhabenen  dafteht, 
bleibt  cüe  Angabe  der  Sphäre  des  Verftandes  fQr  das 
Lächerliche  höchft  unbeftimmt.  Man  mu£s  ntm  von 
di^fer  Sphäre  wieder  erft  die  UnwÜTenheit,  den  Irr- 
thijni ,  und  zweytens ,  was  der  Vf.  vergafs ,  die  Ver- 
rücktheit^ die  cias  eigentliche  Minimum^  des  Verftan- 
des wäre,  ausfchlielsen. '  Zu  diefer  Äusfchliefsung 
von  der  Theorie  des  Lächerlichen  li^  ab^r  keln^ 
Grund  in  ^ean  Pauls  Definition ;  vielmenr  begüi^ftict^ 
fie  eine  ganz  anders  tolle  Welt,  als  die  in  Figaro, s 
Hochzeit.  Wenn  alfo  der  Vf.  d^s  eigentlich  Lächer- 
liche in  eine  unendlicke  Ungereimtheit  ausdrücklich 
fetzt  (9i  15s.)-  fo  If^  diefs  nur  eine'müfsige  Hyperbel, 
zu  der  freylich  feine  Theorie,  aber  nicht  die  Natur 
des  Komifchen  führt,  und  die  ihm  nur  aus  der  Schule 
der  neueften  Aefthetik  anklebt.  Da  die  unendlicke 
Ungereimtheit  nicht  in  dem  lächerlichen  Wefen  lieeen 
könnte  (weil  diefes  feinen  Verftand  verloVen  haben 
xnüfste,  damit  aber  auch  aufhörte,  ein  Gegenftand'' 
des  Lächerlichen  zu  feyn) :  fo  foU  fie  nach  dem  Vf. 
darin  liegen,  dafs  wir,  als  Zufchauer,  über,  diefe  un- 
endliche Ungereimtheit,  wovon  die  lächerliche  Per- 
.  fon  mir  keine  Kenntnifs  hätte,  im  Klaren ,  fie  ihr  lie- 
hen. Allein  weder  dasBeyfjpiel  aus  dem  Donguixote, 
noch  aus  Foote  beweift  diels.  Auch  Hier  erzeugt  das 
Lächerliche  der  blofse  Widerfpruch  der  lächernchen 
Handlung  mit  dem  dadurch  beabfichtigten  Zweck, 
-ohne  alles  unfer  Hinzuthun.  Es  entfpringt  alfo  aus 
Ünnlich  erfcheinendcr,  anfchaulicher  Ungereimtheit; 
das  Unendliche  that  blofs  ^ean  Pauls  Phantafie  zu 
Gtmften  feiner  Theorie  hinzu. 

So  fchw^ch  nun  auch  diefe  ^ean  Paulkhp  Theo- 
tie  des  Komifchen  in  ihren  letzten  Gründen  ift,  fo  we- 
joig  fie  daS'Komifche  befriedigend  beftimmt,  und'fo 
wenig  fie  fich  durch  bündigen  Ideengang  emnfielilt 

ifie  beftimmt  nicht  einmal  die  Sphäre  und  das  Object 
es  Komifchen  genau/  welches  nach  Heyienreichs 
richtiger  Beftimmung  in  feiner  Theorie  des  Komifchen 
^ie  eigentliche  Welt  der  Thoren  ift):  fo  ift  fie  doch  an 

5 Uten  fubfidiarifchen  Bemerkungen  nicht  arm;  z.  B. 
afs  das  Lächerlicfhe ,  eigentlich  in  der  Mcnfcnenwelt 
•2U  Haufe,  nur  durch Perfouification  in  derThierwelt 
ftatt  finde,  und  dafs  fich  hier  nur  über  die  klügern 
Thiere,  die  eine  folche  Perlbnification  zulaffen  (ein 
folcher  ohjectiver  Grund  hätte  au£h  beym  Leihen  unfe- 
rer  Einficht  für  Subjecte  eines  angeblich  unendlich 
Lächerlichen  ftatt  finden  muffen !),  nicht  aber  z.  B« 
über  einen  Wurm  lachen  laffe.  Zu  diefen  richtigen 
Anflehten  rechnen  wir  die  Annahme  eines  Lächer- 
lichen der  Lage  und  HatidtuHg ,  und  dafs  das  Unge- 
reimte darin  immer  (?)  finnlich  fich  darftellea  mülle. 
«.  L  w. 


Richtig  unterfcheidet  der  Vf.  zwifchen  der  Satire 
und  dem  Komifchen.  Erftere  macht  *£r  zu  eiaer 
(doch  poetifchen?)  Dienerin  der  Moral;,  das  Letz- 
tere gelallt  nach  imn  wegen  feiner  lelbft.  „Dortfin* 
det  man  fich  fittlicb  angerafelt,  hier  poetifch  frey  ^^ 
laffefi.  Der  Scherz  kennt  kein  anderes  Ziel^  als  \m 
eignes  Daleyn**  (L  Abtheil.  S.  165.).  Nur  labt  &ch 
diefe  Treyheit  auch  der  Satire  nicht  ganz  abfprecheo, 
und  fie  behauptet  in  der  Horazifchen  Satire,  tvclcber 
der  Vf.  ihre  Stelle  auCser  der  ftrafenden  Juvenalfchen 
anzuweifen  vergifst  (Abtheil.  I.  S.  336.  rechnet  Er  den 
Satiriker  Horazi  und 'noch  melir  Ludan^  zu  .den  Per* 
fiffleursj,  einen  ausgezeichneten  Kang.  Wjihr  ik  det 
vom  Vf.  nanihaft  gemachte  fatirifche  Anftrich  Iyi> 
fcher  Geifter,  wie  Tacüus^s,  Bouffeau^s^  Herders, 
ßclyÜer*s.  Wenn  Er  aber  die  Satire  (die  ftrafendeJa- 
Ifenalfche,  die  Er  allein  bcrückfichtigt)  blofs  geges 
lAebloßgkiit  und  Ehrtofigkeit  gerichtet  leyn  läfst :  lo  be« 
fchränkt  er  ihre  Sphäre  zu  lehr.  Alle  moralifcheVer- 
-iVilderung  und  Lafterhaftigkeit  ift  ihr  Ziel.  Stal 
berg*s^  unter  uns  nicht  genug  gefchätzten,  Satirea 
behaupten  ganz  der  ftrafenden  Satire  ernft  -  morali* 
fchenTon,  ohne  blofs  gegen  Lieblofigkeit  und  Ebr* 
lofigkeit,  dereq  ftete  Geifselung  zu  einförmig  feTS 
würde,  gerichtet  zu  feyn.  Trefwnd  bemerkt  der  \f. 
(S.  167.):  „Je  unpoetifcher  eine  Nation  ift,  delto 
leichter  fieht  fie  Scherz  für  Satire  an,  fo  wie  fie  um- 
gekehrt die  Satire  mehr  in  Scherz  verwandelt,  je  on* 
fittlicher  fie  wird.** 

Verwandt  mit  der  Satire  ift  die  Ironie ;  aber  Se 
wird  in  dem  beftimmten  Unterfchied  von  jener  hier 
'keineswegs  aufgefafst.  So  manchen  praktiicbea 
Kunftgriu  des  Ironifchen  der  Vf.  grofsen  Ironikem, 
namentlich  Swifts  abzugewinnen  weifs;  fo  uDbefri^ 
digt  lälst  er  über  die  Theorie  der  Ironie.  Schon  der 
Umftajld ,  dafs  er  Swift  für  das  einige  Mufter  der 
Ironie  aufftellf ,  läfst  von  dem  Vf.  zu  viel  Einfeitij* 
keit  erwarten;  und  fo  verhält  es  fich  in  der  That 
Milde  im  Ton  Imd  AngemeJfenheU  des  Stoffs  erkeiuit 
maafofort,  ohne  der  Sache  noch  näher  geKpmni^n  zu 
feyn,  für  das  Wefen  der  Ironie.  Und  fo  würde  wohl 
die  Sokratifche  Ironie,  wie  fie  Xenophon  und  Fl^'^' 
darftellen,  das  Wefen  dßrfelben  weit  entiprecbender, 
als  Swifts  verftimmte  Schärfe,  bezeichnen.  Welcher 
Stoff  eignet  fich  nun  aber  für  die  Ironie?  Diefe  Frage 
beantwortet  der  Vf. ,  ungeachtet  er  ein  ganzes  Kapitel 
§*  35*  der  ironifche  Stcff  aberfchrieb,  mit  keinem 
Wort;  alles,  was  er  darin  vorträgt,  handelt  von  dtf, 
<lie  Ironie  darftellenden,  Manier.  —  So  geht  es  über* 
haupt  bey  dem  Vf.  oft j  dais  ganze  Paragraphen  we 
nig  von  dem  enthalten,  was  die  Ueber&hrilt  betagt 
(leviier  curare  videtur^  quo  ttromiffa  cadani).  Dielro; 
nie  fcheint  in  Abficht  auf  ihren  ^toff ,  den  unfer  V|. 
imausgemitteh  läfst,  nicht,  wie  die  Moral,  blois 
Sachwalterin  der  Moral  feyn  zu  können.  Auch  i& 
dem  Gebiet  des  Wiffens,  der  Philofophie  und  Aeftb^ 
tik  behauptet  fie  ihren  Platz :  da  nämlich ,  wo .  diefes 
Wiffen  in  einem  Publicum  der  Verkehrtheit  einer 
moralifchen  GefeUfchaft  gleicht.  Hier  erfcheint  fie 
in  wefentlichem  Zufammenb^ng  mit  dem  fkeptifcheB 
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3eift;  und  fo  wSre  auch  in  diefer  Hinficlit  Plato,  zü-^ 
nal  wo  er  gegen  die  Sophiften  fich  ihrer  bedient,  das 
^ige^tliche^fufter  dafür.  •Im  Dienft  der  Moral  be- 
linimt  ihr  Gesenftaod  und  Zweck  ihren  Ton.  Ift 
ie  gegen  moralifche  Verwilderung  und  Verdprben- 
leit  gerichtet,  fa  zifcmt  ihr^ ein  Swiftfclier  Ton;  gc* 
'en  Leichtfinn,  Incpnfequcnz ,  Geckenhafligkeit,. 
(Verkehrtheit  würde  der  fokratifche  Ton  det^lrpnie 
Jer  rechte  feyn.  Die  Swiftfche  Ironie  liefse  fich  mit 
ler  Juveualfohen ;  die  Sokratüche  Ironie 'mit  der  Ha* 
azifchen  Satire  vergkiichen»  Von  der  Satire  Über- 
laupt  unterfcheidet  fich  die  Ironie  durch  ihren  ent- 
|egengdfetzteii  Weg  nach  demfdben  Ziel,  und  durch 
hre  profaifche  N^ur»  So  wie  die  ( Juvenaifche)  Sa-^ 
ire  moralifche  Verwilderung  una  Verdorbenheit 
trafend  rügt  oder  (gleich  der  Horazifcben)  mondi- 
che  Thorheil  in  ihren  lebendigen  Zügen  fprechend 
larftellt,  uih  die  aus  dem  morafifchen  Ulelcngewicht 
getretenen  Individuen  und  MenfchenKiaffen  aufzure- 
;en  und  zum  Bewufstfeyn  ihres  Zuftandes  zu  brin« 
;en :  fo  bedient  fich  die  Ironie,  entfernt  von  der  Mi^ne 
iner  Sittenrichterin,  zur  Erreichung  des  clek^beü 
jwecks ,  des  fcheinbaren  Lobes  ^  womit  fie  ditfe  Feh-  v 
er  hervorzieht  und  darftellt.  —  Befremdend  ift, 
als  der  Vf.  (Abtheil.  L  S*  229.)  der  lateinifchen  Spra- 
he  den  heften  ironifchen  Periodenbau  zufchreibt: 
ey  genauerer  Kenntnils  der  Griechen  und  Römer 
ürfte  Er  wohl  anderer  Meinung  feyh.. 

Glücklicher  Weife  vcrftattete  unfer  Vf.  feiner 
["heorie  des  Erhabnen,  die  er  in  fo  nahe  Berührung 
lit  dem  Lächerlichen  bringt,  '  von  diefenl  keinen 
reitern  EinfiufjB.  Auch  hier  befindet  er  fich  mit  der 
ron/fchen  (von  Schiller  adoptirten  und  geiftreich 
urciigeführtenj  Theorie  des  Erhabenen  im  Streit. 
Jlein  hi^r  hat  aer  Vf.  gegto  Kant,  deffen  Definition 
es  Lächerlichen  leicht  in  Anfprucn  «u  nehmen  war, 
ein  fo  leichtes  Spiel.  Er  wagt  fich  hier  an  das  Mei- 
erftück  des  Kantkhen  Genies.  Für  ein  Solches 
tufs  die,  aus  der  Natur  des  menfchlichen  G^iftes  zu- 
ft  abgelötete  Analyfe  des  Erhabenen  ledem  gelten, 
tr  die  eigentliche  Sohäre  des  Aefthetifcnen  vom.  Lo- 
fchen  und  Moralifchen  fich  gehörig  fchied;  denn 
>r  Kant  blieb  den  Aefthetikern  das  Erhabene,  das 
)ch  den  Geift  erhebt,  indem  es  ihn  zugleich 
ederfchlägt,  wie  Burke,  ;und  Andfere  nach  ihm, 
deducirt.  ^ean  P^uts  Widerfpruch  dagegen 
Tuht  auf  einöm  Mangel  an  ipeculativen  Geift  dazu« 
Das  Erhabene,**  fagt  der  Vf.-  (Abtheil.  L  S*  144.), 
>eftehjt  nach  Kant  und  Schüler  in  e^nem  Uncndli- 
len ,  das  Sinne  und  Phantafie  zu  geben  und  zu  faf- 
1  verzagen,  indefs  die  Vernunft  es  erfchafft  und 
Fthält.  Aber,'*  fährt  Er  fort,  »das  Erhabene,  z^. 
s  Meer,  ein  hohes  Gebirge*  kann  ja  darum  nicht 
fafsbar  für  die  Sinne  feyn,  well  fie  das  um- 
mnen,  worin  jenes  Erhabene  crft  wohnt;  daffelbe 
t  für  die  nachfliegende  fihantafie ,  welche  in 
rer  unendlichen  Wüfte  und  Aetherhölie  erft  den 
endlichen  Kaum  für  die  erhabene  Pyramide  auf- 
uet?'*  Sonderbar,  bey  einem  Manne  wie  ^ean 
til^  dfifs  diefe  Stelle  auch  einen  Mangel  an  biegfa- 


mer  Phantafie  zu  vetrathen  fcheint.  Es  wird^darinL 
fo  dürr  mathematifchjphilofophirt,  als  müfste  das  Er- 
habene  fich —  nacJii  Eile  und  Klafter  ausnieCTen  laflen*. 
Was  heiCstr  die  Sache  ftreng  fpeculativ  angefehn! 
Sinne  wotd  Phantafie  um/pannen  das,  tfform  jenes  Er* 
habene  erft  wohnt?  Das  Erhabene,  z.  B.  eines 
Btrsus^y  ift  ja  nicht  in  den  unendlichen  Raum  mecha«»^ 
nifcn  eingefügt,  wie  ein  Spi^el  in  feiner  Kifte  oder 
wier  ein  Edclftein  in  üsiner  Einfaflung«  Einer  Ibl^ 
chett  fcharfen  Beftimmtheit  bedürfte  der,  das  Erha-. 
bene  eines  Bex]gs  oder  des  Meers  um(pannende  Sin^ 
nach  ^ean  PßuU  Biefs  würde  aber  das  Aefthetifch« 
Erhabenein  etwas  Logifches  (Erkennbares)  verwan- 
deln uiid  es  fo  vernichten  l  Was  l^ean  Paul  von  der 
(den  Sinnen  hierin  ungleichen)  Phantafie  hinzufetzt^ 
ift  ja  gerade  das,  was  Kant  als  Bedingung  des  ^Erha- 
benen feftfetzt«.  Die  Phantafie,  in. ihrer  ungebundene 
heity  ift  beftrebtt  den  Gegenftand  der  Sinne  zu  über*^. 
ftiegen  und  der  Menfcb  (als  Sn^enwefen)  yvitd  fich; 
}ft  der  Urnnöglichkeit  cravon^  ieiner  Sohranken  be- 
wufst,  Oder  ermiist  ^ean  Paul  in  fehfen  Vorffellun^ 
gen  des  Etfkabenen  wirklich  die  erhabenen  Gcbirgs«» 
maffen,  umfpannt  er  wirklich ,  wie  mit  fein«^  Hän- 
den einen  Baum,  das  unendliche  Meer?  —  Das  Er- 
habene erfolgt,  bey  einem  für  die  Sinne  zu  grofseit 
Gegenftande,  vörmittelft  der  Einbilduhgskraft  durch 
Vernunftr  Ein  blind  und  taub  Gebomer  ift  der  Ein- 
drücke des  Erhabenen  eben  fo  wenig  fähig^  als  dasf 
verniBiftlofe,  blofs  an  dieBedingungen  desoinnlichen 
gebundene  Thier^  aber  die  finnlicnen  Bedingnngedr 
muffen  dem  Erhabenen  auch  angemefTen  feyn.  Eia 
fchwirrender  Maykäfer  hat  nichts  Eriiabenes  an  lieh. 
Wenn  der  Vf.  das  Erhabene  der  orientalifbhen  Dich-; . 
tung  dagegen  anfährt,  wo  die  Gottheit  nicht  komme 
hinter  dem  Feuer,,  nicht  hinter  dem  Donner,.  nicfatT 
hintej  dem  Sturmwinde,  fondem  mit  einem. linden^ 
leifen  Wehen:  fo  hat  er  gleichwohl  Unrecht;  hie^ 
ift  das  fanfte  Wehe»  nicht  erhaben  an  fich  (man  laffo 
nur  die  vorhergehenden  Bedingungen ,  Feuer^  Don«- 
net,  Sturmwind  weg  und  vorzüglich  die  damit  ver- 
knüpfte Idee  der  Gottheit,  und  frage  ficK,  ob  das  We- 
hen Qoch  den  Eindruck  des  Erhabenen  bewirkt)» 
fondern  durch  den  Contraft  mit  derr  ftarken  Eindrük^ 
ken  des  Feuers,  Donners,  Sturmwinds,  durch  dis 
fich  das  Dafeyn  der  Gottheit  hätte'  ankündigen  können^ 
ftatt  deren  fie  aber  ein  fanfteres  Verköüdigen  ihrer 
felbft  vorzog.  .  Daflelbe  ift  mit  dem  vom  Vf.  ange- 
führten Beyipiel  von  dem  Winken  Jupiters  mit  feinen 
Augbraunen  der  Fall.  Es  siebt  doch  unftreitig  üxk 
un^eich  ftarkeres  Bild  von  Jupiters  Macht,  Wenn  er* 
den  Olymp  fchon  mit  einem  Wink  feiner  Augbrau- 
nen, als  wenn  er  ihn  mit  dem  Arm  bewegt.  — 
Noch  macht  der  Vf.  Einwürfe,  niolit  fowohl  gegen 
Kants  Eintheilims  des  niathematifch  -  und  dynamifch- 
£rhabenen,  die  Er  felbft  (nur  mit  dem  Unterfchied, 
dafs  er  das  mathematifch- Erhabene  das  optifch -Er- 
habene nennt  ^  befolgt,  als  gegen  eine  mögliche  Subr^ 
fumtion  von  Beyfplelen  unter  die  ei(ie  oder  die  andere 
Art  des  Erhabenen,  wobey  Er,'itebft  manchem  Gü- 
ten^ das  er  fagtj  auch  mancher  Berichtigiuig  hed^f. 

Sol- 
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Soll  die  Bemerkung  (L  AbtheiL  S.  196.):  ,^nur  erft 
einSchluls  aus  Erfahrungen ,  aber  keine  Anfchauung 
könne  einen  Abgrund,  ein  ftiirmendes  Meer,  einen 
fliegenden  (?)  Fdfen  zu  einem  dynamifch- Erhabenen 
machen,  dem  unmittelbaren  Natureindruck  dos  Er- 
habenen an  den  genannten  Bevfpielen  Etwas  entziehn? 
iEin  Kind,  fo  wie  der  allerdumpfrmnigfte  Wilde  er- 
fchrickt  freylich  nicht  beym  nahen  Anblick  eines  jä- 
hen Abginindes:    £leich\rohl  erhalten  die  Menfchen 
»Her  fünf  Welttneile,  welche  nur  nicht  feit  geftern  in 
der  Welt  leben ,  fogleich  auf  den  crften  Anblick  die 
Vorftcllungen  davon, in  fich  mit. aller  Gewalt  des  Na- 
ttirinftincts.  •  Eine  Theorie  des  Erhabenen  kann  doch 
eben  fo  wenig  für  die  neueebornen  Kinder ,  als  für 
einen  noch  ganz  rohen  Wilden,   die  der  Eindrücke 
des  Erhabenen  nicht  fähig  find,  g^fchriebeo  feyn.  — 
Ein  WafferfaU  ift  allerditigs  mathematifch  -  und  dyna- 
mifch -  erhaben  zugleich.       Optifch    erhaben  wäre 
aber  auch  zugleich,  gegen  des  vfs. Theorie,  das  vom 
Sturm  bewegte  Meer.     Denn  die  wie  Berge  aufge- 
thflrmten  Fluthen  tragen  doch  gewifs  zum  Eindruck 
des  Erhabenen  bey;    empfangen  wir  ab^  die  Ein- 
drücke davon  durchs  Ohr  r    PSiur  die  einförmige  (der 
Vf.  lagt  einfarbige )  Pyramide  wäre  optifch -erhaben? 
Giebt  es  denn  kein  mathematifch-  oder  ojptifch- Er- 
habenes ini  Kreife  der  Natur?     Oder  wären  diefs 
•wild  über  einander  geworfene,   unermefsliche  Maf- 
fcn  von  Gebirgen  iiicnt?    Mufs  diefs  nur  ein  fteifes 
Werki  von  Menfchenhand   feyn?      Nach  dem  Vf. 
(S.  152.)   foU  Gott  der  erhabenfte  Gegenftand  feyn. 
Doch  wohl  hur  der  erhabenfte  Gjegenftand  für  die 
Vernunft,  nicht  zugleich  in •äfthetilcher Hinficht,  für 
Sinn  und  Einbildungskraft!  ". 

Wie  in  Abficht  der  Kantifchen  Eintheilung  des 
Xrhabenen,  in  das  Mathematifch^  und  Dynamifch  -  Er^ 
habene,.  die  uofer  Vf.  überall  felbft  befolgt,  trifft 
fein  Tadel  der  Definition  des  Witzes,  den  die  Pfy- 
gholojsen  dadurch  von -dem  Scharffinn  unterfcheiden, 
dafs  fie  tliefen  mehr  in  Auffindung  der  Verfchieden- 
heiten,  jenen  mehr  in  Auffindung  der  Aehnlichkei- 
ten  unter  deii  Dingen  fetzen  ,>  —  ihn  eigentlich  felbft. 
Denn  auch  nach  ihÄi  „findet  der  Witz  in  engerm 
Sinne  (und  man  definirte  den  Witz  auf  die  befagte  Art 


in  keinem  andern  Sinn)  das  Verbaltnife  der  Adin- 
lichkeit,  d.h.  partielle  Gleichheit,  unter  erobere  Un- 
gleichheit verfteckt;  der  Scharffinn  findet  das  Ver- 
nältnifs  der  Unähnlichkeit,  d.  h.  partielle  üngldct 
heit,  unter  gröfsere  Gleichheit  [verborgen."  Diefc 
Unterfcheidung  würde  aber,  wie  dei*  Vf.  richtig  be- 
merkt, obgleich  viele  Pfychologen  dabey  ftehen  blei- 
ben, zur  Beftirnmung  der  Natur  des  Witzes  keines- 
wegs hinreichend  leyn;  und  er  fetzt  daher  das 
Wefen  des  Witzes  in  tias  Auffincfen  von  Aehnlichkei- 
ten  zwifchen  incommenfurablen Giröfsen ,  z.  B.  „Socae 
und  Wahrheit."  Da  hier  ein  finnlicher  und  unfimi- 
lieber  Gegenftand  verglichen  werden :  fo  läfst  Er  dy 
Product  des  Witzes  auf  Anfchauung  beruhn.  Alldii 
diefs  ift  ein  durchaus  aufserwefentliches  Merknal 
und  der  .Vf.  felbft  handelt  von  einer  eigenen  Art  il'- 
bildlichen  Witzes.  —  Ueberhaunt  hätte  fich  durcb 
eine  eigne  Anwendung  des.  Von  aem,  Vf.  fo  fehrver» 
achteten,  Kantfchen  Begriffs  von  Schönheit,  clieKas: 
freyiich  nicht  felbft  macht,  die  fich  aber  fehr  uroU 
davon  machen  läfst,  der  Witz  von  dem  Scharffinn  uni 
•  Tieffinn  noch  weit  fchärfer  unterfcheiden  laffen.  Re:. 

Siebt  dazu  nur  einen  Wink.  Scharffinn  und  Tieffinn 
nd  von  ernftem,  wiffenfchaftlichem  Gebrauch:  k 
fördern  den  Verftandes  -  und  Vernunftgebrauck. 
Witz  dient  meift  zur  Verfchöncrung  des  Lebens;  er 
treibt  kein  Gefchäft  des  Verftandes ,  fondern  nur  cia 
intereffantes  Ideen  fpiel.  Daraus  ergiebt  fich  auch  k 
Requifit  des  Witzes,  welches  der  Vf.  gar  nicht  be- 
rührt: er  niütte  framant  y  leicht  imd  fchnell  teyn.  ft- 
her  herrfcht  er  aucn  Vorzüglich  in  der  Literatur  der- 
jenigen Nation,  dei-egn  Charakter  eigentlich  gefeü- 
fchaftlich  ift,  und  die  auch  der  Literatur  diefen  Cha- 
rakter aufdrückt.  Daher  f{)ielt  Laune  und  Witz  eini 
fo  grofse  Rolle  im  Briefftil.  W  Wohl  hätte  das  Ver- 
häftnifs  des  Witzes  zur  HflketifchiH  Literatur  in  eiMr 
Vorfchule  der  Aefthetik  aus  einander  gefetzt  zu  wer- 
den verdient.  Und  diefs  um  fo  mehr,  da  die  äftbe- 
tifche  Literatur  der  Alten  zu  debifelben  in  einem  gar: 
andern  Verhältnifs,'^als  die  der  Neuern,  fteht,  usc 
auch  der  Vf.  <Theü  L  S.  242.,  vgl.  S.  163.)  dasfc 
mifche- —  in  verfinnlichten  Darftellungen  undSitti- 
tionen  —  vom  Witz  noch  als  verfchieden  erkennt. 


(Der  Befchlufs  folgt.) 


■fc       ■■! 


-KLEINES 

Staatswisscmsch Arrtw«  OI1  n  e  Dr nekort  t  Flüchtige » 
£her  wchtige  Bemerkungen  über  Armen  <  und  Bettel  -  Anfialten. 
Bind  HugCphrifc  ISOS-  1  Bof.  8.  (l  gr.)  —  In  der  ThatßUch- 
tige  Betnerkungeo  oder  Blicke:  denn  Ge  yerMreilen  bey  keU 
nem  Gegenftand,  betrachten  alles  nur  oberflächlich,  und  deu- 
ten^nicht  einmal  die  verfcbiedenen  Seiten  an ,  von  welchen 
diefe  oder  jene  Sache  angefehen  werden  kann«  Zwar  will 
ihnen  Rec,  nicht  durchaus  das  Prudicat  der  Wichtigkeit  ab* 
(brechen i  4iber  daa,  "was  wirklich  in  demfelben  wichlig  ift, 
ilt  fchon  fo  allgemein  bekannt  und  fchon  fo  oft  gefagt,  daft 
mau  furvirahr.  sieht  weils,  wozu  diefer  Bogen  gedruckt  wor- 
den itt^  Nur  die  Tendens,  die  die  SchriEt.zu  haben  fcheint» 
eia  Woxt  für  die  orn^ezi  waodertideji  Handwakshurfche  zu  re* 


C  H  R  I  F  T  E  ?f. 

den  ,  giebt  ibr'eine  Art  von  Intereffs.  Denn  «a  iH  a^^^'^? 
hart,  diefeii ,  die  meiftens  ein  fehr  geringes  HandwerksfeW«» 
haben,  ijnd  von  ihrem  Lohn  oft  auch  nicht  viel  erübrigen  U^ 
.  jien,  das  Betteln  ohne  Einfchrankung  «u  verbieten.  D"»^ 
will  ihnen  einen  Pafs,  der'aber  jedesmal  nnr  aad  allein  «^ 
das  beftimmte  Individuum  pafst,  gegeben,  und  mit  di«i'^ 
dieflrlaubniCs  er^heilt  wiffen ,'  die  Müde  anderer  tu  Fortl«' 
zung  der  Reite  —  die  in  dem  Paffe  vorgefch rieben  ift  -  ^^' 
rprechen  zu  dürfen.  Oder  es  loileu  dem  Wandernden  Em pf^J 
und  Plätze  beftimmt  werden!  wo  er  Mittag-  und  NKjitrnfi' 
nehftFTahfttiok  annimmt,  aber  nie  Geld  oder  einen  Zehrpi«*; 
nig  darneben  fordern  kann  u.  f.  w.  Beherzigang  rerdieot  *«• 
jeden  Fall  das  Loo»  diefer  Menfcheiiklaffe. 
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SCHÖNE    KJO  NS  TE. 

Hambukg  ,  b.  Perthes :   VorfchuU  der  Aefilietik » .— 
von  ^ea»  Paul  u.  f.  w.  *, 

(fiefihluft  der  in  Num*  123*  abgebrochenen  Reeenßon*'} 

tc  ec.  "Word'  es  zu  weit  fahren,  Wenn  er  auch  noch 
Lv  in  das  Detail  des  Abfchnittsttl>er  Witz  eingehn 
vollte  r  er  mufs  bey  feiner  Betrachtung  der  Theorie 
fes  Witzes  in  ihren  letzten  Gründen  ftehn  bleiben, 
tr  verfagt  fich  ein  folches  Detail  auch  über  die  übri- 
gen Thefle  diefer  Vorfchule  der  AelJthetik  um'fo  mehr, 
fä  für  tranfcendentale  Theorie  darin  keinen  weitern 
Jetrachtungen  Raum  geftattöt  ift,  und  der  Lefer  mehr 
jbnen  Weges  "darin  wandeln  kann.  Der  Theorie  des 
lumors  wünfcht'  er  wohl  noch  einigfe  Aufmerkfam- 
ceit  der  Lefer  zuzuwenden,  da  fie  dem  Vf.  eigen  ift, 
md  ihm,  die  Dunkelheit  der  Deduction  zu  Anfang 
liefer  Materie, ausgenommen,  die  für  nicht  abftract 
lenkende  Leftr  wohl  deutlicher  hätte  ausfallen  kön- 
len,  im  Ganzen  recht  gut  gelang*  UnferVf.  zeigt 
lie  Hifmoriftifche  Dichtung,  einen  eignen  Zweig  der 
feuern -Poefie,  zuerftin  ihrem  uuiverlellen  Charakter 
ind  hah^  äftlietifciien  Rang«  Auch  hier,  wie  im 
IbfcHnittöber  den  Witz,  hat  der  Vf.  den  heften  Hu«, 
norifterl  ihre  praktifchen  Kunftgriffe  gut  abgefehn. 
Sterne  (^voi*zagIiclnnach.2Vi/fra»i  Shandy)  erhalt  mit 
Vecht  als  Humorift  von  ihm  den  Preis;  tmd  auch  das 
Jeftändnifs  (Theil  I.  S.'aii.)  macht  ihm,  unferm  er- 
rcn  Humoriiten,  Ehre:  jeder  habe  an  Sterne  fich  feine 
igne  Copirfeite  erfeli«.  Niemand  die  Grazien  feiner 
Leichtigkeit.  —  Folgende  Bemerkungen  (Theil  I. 
.  214.)  verdienen  hier  «inen  Platz.  „Die  Epigram- 
idtiker  haben  meift  nur  Witz.  Sterne  hat  mehr  Hu- 
lor,  als  Witz  und  Ironie;  Stff^t  mehr  (bittere)  Iro* 
ie,  als  Humor;  Shakespeare  Witz  und  Humor,  aber 
;'eriiger  Ironie  im  engern  Sinne. "  Und  S.  236. :  „  Dem 
licero  fprechen  feine  Einfälle  in  Reden  und  im  Vale- 
ius  Maximus  tmd  fein  fcharfes  ProBl  einigen  Attfatz 
u  einem  Swift  zu.  Plato's  Icfime  könnte. man,  wie 
s  einen  Welf'i^Hiitnor  siebt,  eine  Welt <>  Ironie  aen<» 
en,  welche  nicht  blolStkber  den  Irrthümem  (wie 
*ner  nicht  1)lofs  über  Thorheiten),  fondem  über  al- 
;m  Wiffen  fiegend  und  fpielrad  fchwebt;  gleich  einer 
larfime  frey  verzehrend  imd  erfreuend,  leicht  be- 
weglich und  dc»h  nur'gentHimmd  dringend.**  . 

Bey  weitem  das  Wichtigfte  im  ganzen  Werke  ift 
ber  dasjenige,  was  der  Vf.  von  S.  344.  der  zwoyteii 
Lbtheilung  über  Epos  und  Drama  vorträgt.  Oo  er 
ämlicli  hier  gldch  nicht  eine  eigentlich  neue  Theo* 
ie  vorträgt  und  auch  fchon  hek^nte  Sachen  nur  ei** 
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gen  darftellt:  fo  find  doch  hier  viel  neue  und  eigne 
einzelne  Ideen  ausgeftreut,  und  das  Verfahren  des  Oe- 
ni6*s,  z.  B.  beyni  bilden  und  Indivi^ualifiren  der  Cha« 
rakterc,  ift  fehr  "wahr  aüfgefafst.     Ueber  die  Ver- 
fchiedenheit  der  Charaktere,  über  Dichterfabel  u.  a. 
wird  mit  vieler  Wahrheit  philofophirt.    Auch  die  alte 
und  meift  nur  einfeitig  betrachtete  Lehre  über  voll- 
kommene Charaktere  erfcheint  hier  der  Würde  der 
menfchlichen  Natur  un^^l  der  Dichtkiinfi:  gleich  ge- 
miifs  kurz:    diefer  Theil  der  ^ean  Pourfclien  Vor- 
fchule der  Aefthetik ,  fo  wie  die  erfte  Jlälf te  des  er- 
ften  Theils  über  Poefie  überhaupt  und  die  verfclüed- 
nen  Arten  von  Genie  und  Poeue,  obgleich  nicht  ei- 
gentlich .unterfuchender,    fondern  reflectirend  -xlar- 
uellei^der  Art,  gewähren  auch,;mit  einzelnen  Auf- 
nahmen, den  reinften  und  ungetrübLiefteu  Oenufs.-  Ge- 
danken und  Darftellung  erTcheihen  hier  in  einem^fchö«^ 
nern  Verein.    Unter  den  vielen  fohönen  Stellen,  die 
fich  eben-  fowolil  durch  Richte' gkeit  der  Gedanken^ 
als  Angeraeffenheit  der  DarfteJlung  empfehlen,  ftehe 
nur  hier  —  nicht  als  Prunkftelle,  <lercn  es  im,  Werke 
ungleich  beffere  jgiebt  —  die  über  die  Vei'fchieden- 
heit  des  Epos  unaDrama  felbft.    „  Im  Drama ,  **  heifst 
es  S.  397-:  „herrfchet  Ein  Menfch  und  zieht  den  Blitz 
aus  der  Wolke  auf  fich ;  im  Epos  herrfchet  die  Wdt 
luid  das.  Menibhengefchlecht.     Das  Epos  breitet  das 
ungeheure  Ganze  vor  uns  aus  und  macht  ur|s  zu  Gdt** 
tem ,  die  eine  Welt  anfchaucn ;  das  Drama  fchheidet 
den  Lebenslauf  eines  Menfchetn  aus  dem  Univerfant 
der  Zeiten  und  Häume,    und  läfTet  uns  als  dürftige 
EinaugenbJicUswefen  in  dem  Sonnenftrahle  zwifchen. 
zwey  Ewigkeiten  fpielen:   es  erinnert  uns  an  uns,  fo 
wie  "das  Epos  utis  durch  feine  Welt  bedeckt."    Auch 
die  ftrengere  Bindung  an  Zeit,  Ort,  Fabel  £i\r  das 
Drama'  leitet  der  V£  aus  didem  Unterfchied.    ( In  Ab- 
ficht des  Stils   follten  doch  gefchmackvoUeSchrift- 
fteller  Worte,    wie:    Einaugenblicks wefen ,    durch- 
aus meiden,     ^ean  Paul  würde  oft  wohlthun,  fich 
feine  PiCrioden  laut  vorlefen^  zu  laffen . ) 

Vergleicht  man  die  in  den  beiden  erfteii  Theilea- 
abgehandelten  Materien  in  Abßcht  ihres  Verhältnifles 
zur  Aefthetik:  fo  bedörft'  es  oft  eine  ftrengere  Aus* 
wähl.  Manche,  z.  B.  der  Abfchtritt  über  Spr^ch- 
kürze,  im  Artikel  Witz,  die  an  fich  intereffanten Be« 
merkungen  über  Sprachbereicherungen  im  zweyteii 
Theil  bey  Gelegenheit  von  Campers  Verfuchen  hierin, 
ftehn  nur  in  dem  allerentremteften  Verhältnifs  zur 
Aefthetik  und  erhalten  eine  folche  Beziehung  darauf 
erft,  wie  bey  dem  Abfchnitt  über  Sprachbereicherung 
der  Fall  ift,  durch  manche  praktifcne  Bemerkung  fiir 
Stoffe  der  Poefie.  ^ Andere »  z.B.  der  Abfchn.  über 
Aar  Sprach- 
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Sprächkürze»  gehört  der  blofsea  Kbetorik  an.  lieber- 
faaupt  findet  unter  den  verfchiedenen  Materien  des 
Werks  gar  kein  gehöriges  Verhältnifs  Statt.  Der  Ab- 
fchnitt:  Ifitz ,  deffen  hier  veräbfäumte  Würdigung  in 
äfthetifcher  Hinficht  ein  ganz  anderes  ReXultat  ß^er 
ben  haben  dürfte,  ift  für  eine  Vorfchule  der  Aefthe- 
tik  viel  zu  fehr  ausgefponnen;  ja  er  ift,  der  Natur  fei- 
nes Gegenftandes  feloft  zuwider ,  oft  ziemlich  unfrucht- 
bar, fteif ,  pretiös  und  dürr.  Das  Ganze  felbft,  dem 
es  an  dem  wichtigften  Gegenftande  d^zu,  einer  Ana- 
lyfe  des  Schönen,  fehlt,  hätte  auch  nicht  Vorfchule 
der  Aefthetik  — -  ^a  es  das  Schöne  der  Natur  von  fei- 
nen Unterfuchungen  ganz  ausfchliefst,  (Theil  I.  S.5* 
enthält  nur  beyläufig  eine  fchöne  Apologie  der  Natur) 
und  nur  vom  KunUfchöneli  der  Poefie  handelt,  fon- 
dern — -  Vorfchule  der  Poetik  und  Poefie  überfcliriebea 
werden  müUen. 

Die  dritte^  Ahtheilungy  oder  der  Anhang,  fchil- 
dert  die  verfchiednen  äfthetifchen  Parteyen,  die  über 
Aefthetik  urtheilen,  im  Ganzen  ziemlicn  richtig,  nur 
bisweilen  felbft  etwas  parteyifch ,  und  überhaupt  et- 
vras  zu  pretiös  und  mit  zu  gefuchtem  Witz.  Eine 
fchöne  Lobrede  auf  den  verewigten  Herder  macht  den 
Befchlufs. 

Rec.  giebt ^e an  Pauls  Vorfchule  der  Aefthetik» 
in  Abficht  auf  Stil,  das  gerechte  Lob,  dafs  im  Ganzen 
nicht  die  bizarre  bunte  Mifchung  von  Hohem  und 
-und  Niedrigem^  Pretiöföm ,  Schwülftigem  und  Plat- 
tem ,  und  vorzüglich ,  nicht  die  grotesKe  ewige  Bil- 
derfucht  herrfche,  die  man  an  ihm  fonft  gewohnt  ift« 
Befönders  aber  verdienen  die  zwey  ecften  Abtheilun- 
gen, obwohl  auch  an  ihnen  — z.  B.  S.  2i.  des  erften 
Theils  in  einer  an  fich  fcfaönen  Stelle  «^  fich  noch 
Ausftellungen  machen  laiTen,  auch  in  Abficht  der 
Darftellung,  den  Vorzug. 


St«  Petersburg,  Pento  u.  Leipzig,    b.  Diene- 
'  Inann  u.  C.:   Oßans  Gedichte  in  UmriffeHy  erfun- 
.  den  und  radirt  von  ^.  C.  Ä«Ä/,  Bildhauer  in  Gaf- 
fel:   1S05«    14  Kpfr.   Quei-fol.    4  S.  Erklärung. 

<3  Rthlr.) 

> 

Der  auch  fchon  durch  einen  Beytrag  zu  Lutiter^s 
Denkmal  verdiente  junge  Künftler  betritt  rühmlich 
die  Bahn  eines  Flaxmanh ,  und  hat  den  Gegenftand  fo 
"Würdig  ausgewählt ,  dafs  ihm  fchon  deswegen  reich- 
lich belolmender  Beyfall  wohl  nicht  entftenen  wird 
T3ach  den  neueften  Unterfuchungen  der  HocMändi- 
ichen  Alterthumsgefellfchaft  ift  nunmehr  endlich  mit 
jdler  Sorgfalt  hiftorifcher  Kritik  du.i^ch  Prüfung  der 
in  folchen  Fällen  eigentlich  .'allein  f riftigei^  äufsem 
Gründe  zur  Befriedigung  eines  jeden  Unbefangenen 
tind  Parteylofen  vollkommen  genug, entfchieden ,  dafs 
die  beiden  grofsen  epifchen  Kunltwerke  von  Fingal 
und  Temoi'a  in  der  jetzigen  Geftalt  und  befönders 
geiftigen  und  fittlichen  Haftung  nicht  von  alten  cel- 
tifchen  Barden  gedichtet  find,  fondern  ein  untei^e«- 
fchobenes  Machwerk  des  Hn.  ^flmes  Mac  -  Pherfon  find% 
£r  b mutzte  dazu  nur  einzelne  ^tere  Volkslieder  und 
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einen  ganz  andern  fehr  gemeinen  Geift  athmende 
Mährchen*  ja  er  gab  diefes  auch  felbft  in  etwas,  nur 
ganz  unbeftimmt;  zu  "vefftfeKen.  AKet  gleichwohl 
täufchte  er  glücklich  mit  feiner  unftreitig  vortreffli- 
chexv  dichterilchen  Erfindungskraft«  fbnderbaren  Ver< 
läugnun^  des  eigenen  Verdienftes  und  einer  gewiffen 
verachthchen  Sprödi^keit  im  StiUfchweigen  ^egen  die 
Angriffe  feiner  Widierfachcr  ein  ganzes  Menfcheii' 
alter  hindurch  Landsleute  und  Ausländer ,  ja  den  bey 
weitem  grOfsten  Theil  des  gebildeten  Europa.  Alleio 
auch  nach  der  Entdeckung  des  Betrugs  wird  gevrift 
ein  Haufen  Liebhaber  übrig  bleiben,  der  entweder 
für  jene  kunftrichterlichen  Unterfuchungen  gar  kei- 
nen Sinn  hat,  oder  der  einmal  die  helldunkeln  G^ 
mälde  der  Hochländifchen  Heiden  und  Seen,  Felfea 
und  Nebel  und  die  E^ipfindfamkeiten  der  rohen  wil- 
den Helden  und  Fräulein  für  .fein  Gefühl  und  Eiofail- 
duiigskraft  fo  anfprechend,  gleichartig  und  behagUch 
findet,  und  davon  fo  bezaubert  ift,  dafs  erTie  fich  m 
keinen  Preis  nehmen  lafCen  oder  mit  der  freylich  eio- 
fachern  und  fchlechtern  Wahrheit  der  Gefchichte 
vertaufchen  will. 

,  In  fo  fem  auch  das  G^ze  blofs  als  Kunftgebiliie 
angefehen  wird,  behalt  es  logar  immer  feine  aicbte 
xifche  Wahrheit,  und  derGefcumack  befindet  fichuo* 
ftreitig  beffer  in  der  fo  kuuftreich  verfeinerten  Bar- 
denwelt des^  Hn.  ffames  Mdc^  Pherfon  y  welche  gleich 
dem  vernünftigen  Thierreich  des  alten  Phrygicrs  od« 
dem  Olymp  und  Hades  der  Griechen^oder  der  Zauber  1 
Feen  -  und  Geifter  weit  der  Morgenländer  als  f  ör  fich 
beftehend  angefehen  werden  una  eben  fo  echtes  Ver- 

Sügen  für  Geift  und  Herz  gewahren  kann.  Zu  di^ 
-  Abficht  nun  werden  dann  auch  immer  Ho.  Et 
Kunftblätter  d^s  Ihrige  mit  beytragen,  da. er  mit  leb- 
hafter Erfindungskraft,  Darftelluagsgabe,  Gefchmack 
und  Fleifs  gearbeitet  hat  ^tive  Vorftellungen  fiod 
mit  guter  Beurtheilung  ausgewählt,  in  jeder  dieGe- 

Senftände  nach  Schicklichkeit  mit  einander  verbuo* 
en,  und  die  Zeichnungen  als  UmrifTe  im  Ganz^ 
wohl  ausgeführt  Befönders  haben  diePerfonen  mei* 
ftens  natürlich»  gute  Stellungen  und  nach  den  Bezie- 
hungen der  Fs^el  richtige  :^rechende  Geberden  und 
Bewegungen«i  .  Ja  auch  felbft  die  für  Darfteüuug  i^ 
bildenden  Künfte  fo  fchweren  Traumgefichte  undGei- 
ftererfcheinungen  find  reich  an  Einbildungskraft,  uQ<l 
doch  gemäfsigt  ohne  Uebertreibung«  Kleine  Fehler 
im  Einzelnen  der  Verhältniffe  oder  eeoauen  Wahrbeil 
verdienen  billige  Nachficht,  unddieAusftellungcnder' 
felben  werden  denKönltler  nicht  h/erabwflrdigen,  fos* 
dem  nur  künftig  defto  vorficfati jrer  machen.  So  ift  z.  & 
die  Stellung  dfer  Füfse  an  derauf  dem  Titel  fchwebeodeo 
Geftalls  der  Dichtkunft  etwas  zu  gc»Ewungen  unterwärts 
geftreckt,  wie  man  fie  von  obeafehen  würde,  und  aft 
Offian  auf  der  zehnten  Tirfel  für  den  ruhigen  Tritt  zu 
fehr  gekreuzt,  an  dem  hintcrftön  ieines^uefolgs  aber 
der  vordere  Fufs  zu  lang  utid  zu  dick.  Die  Schen- 
kel der  fitzenden  Perfonen  auf  der  dritten  und  zwölt- 
ten  Tafel  haben  zu  ftarkes  Fleifch.  Das  Kinn  lics 
Mädchens  auf  der  dritten  und  des  fchlafcn4en  Hcldea 
auf  der  neunten  Tafdl  ift  zu  groDs  für  das  Geficht 
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)ie  Stellung  des  MädcHens  im  hervortreten  aus  der 
löhle  auf  dcF  zweyten  Tafel  ift  f(>%heftig,  als  wollte 
e  fich  herabftürzen ,  die  todte  Komala  au&  der  vierten 
Pafel  liegt  wie  in  heftigen  Zuckungen  und  die  San- 
;erinn  zum  Saitenfpiel  auf  der  achten  Tafel  kann  nfit 
lern  wathenden  Sprung  gegen  die  Helden  und  dem 
laarraufen  wohl  fchwerlich  zur  fanften  Liebe  reizen« 
'ingals  Rücktritt  vor  dem  Geift  Loda*s  auf  der  fünf- 
en  Tafel  iü,  zu  itark,  als  wenn  er  von  einem  Stofe 
iele»  und  es  fehlt  ihm  das  Schwert»  womit  er  den 
/elft  zerhieb.  Das  Feuer  an  der  noch  ftehenden  und 
;rünönden  £iche  auf  der  dritten  Tdfel  ift  ganz  un- 
kenntlich und  gleicht  vielmehr  Haaren.  Die.Perfo- 
len  haben  überhaupt  zu  viel  Griechifches  in  den  fenk- 
echten  Stirn^i  und  Nafen ,  da  den  Gelten  vielmehr 
ine. rund  hervortretende  Gefiohtsbildung  eigen  zu 
eyn  pflegt  Bey  den  öfter  vorkommenden  ift  die 
^ehnlichkeit  ziemlich  gehalten,  nur  fcheint  Fingal 
ils  Jüngling  auf  der  vierten  Tafel  dem  Manne  auf 
ler  zweyten ,  fünften ,  feehsten  und  dem  Titel  nicht 
cenntlich  genug  zu  gleichen.  Noch  unfchicklicher 
ft  auf  der.fiebeaten  und  zehnten* Tafd  Offian  noch 
>eym  Leben  feines  Vatets  Fingal  als  b^rtig^r  Mann ; 
üngegen  auf  der  achten  jung,  abor  wie  ein  indifcher 
jötze  und  auf  der  dreyzehnten  wieder  ganz  anders 
ils  Jüngling  und  fein  Sohn  Ofkar  neben  ihm  alt,  und 
)ärtig  vorgeltellt.  Die  Gelichtsbildungen  der  Barden 
Luf  der  feehsten ,'  achten  und  zehnteir  Tafel  find  zu 
aorgenländifch  und  gleichen  Rabbinen.  ^ 

Die  grofse  Schwierigkeit  des  zu  wenig  bekann- 
en  Coftume  •  endlich  muEste  den  heften  Künftler  in 
dne  gewilfe  Verlegenheit  fetzen,  und  Hr.  jR.  konnte 
labey  woU  nicht  ohne  VerftoCs  durchkommen.  Die 
lekleidung  hat  er  fehr  verfchieden  dargeftellt.  Zum 
rheil  erfcneinen  die  Helden  und  Fräulein  beynahe 
lackend  und  barfufa ,  und  das  möchte  bey  der  Roh«* 
leit  des  Volks  der  Wahrheit  am  gemäfseften  feyn,  da 
ie  nichts  als  den  einfachen  piaide  oder  Breacan  hat- 

welcben  die  Römer  braccas  nannten,  und  der  zu 


en 


Vlantel,  Beinkleidern  und  Bettlager  diente.  Es  ift 
laher  wohl  zu  wenig,  dafs  Fingal  auf  der  vierten  Ta* 
el  ganz  nackend  erfcheint,  aber  noch  fehlerKafter 
ni  viel,  dafs  er  auf  der  zweyten  und  fünften,  fo  wie 
Xfian  und  feine  Krieger  auf  der  zehntetf,  Mantel  und 
^eibrock,  zum  TheU  gar  Panzerhemden  mit  blecher- 
len  Schuppen  tragen.  Eben  fo  übertrieben  find  die 
profsen  nutten. der  Barden  und  einiger  Alten,  und 
las  beynahe  Griechifche  gegürtete  Gewand  der  Fräu- 
ein  auf  der  erften ,  fie^benten^  achten  und  zwölften 
fafel.  Die  Bewaf&iung  der  alten  Gelten  war  Schild, 
>piefs ,  Schwert  und  Bogen.  Daher  find  die  Helme 
nit  Flügeln  und  die  griechifchen  Fufsbekleidungen 
iel  zu  künftlich.  Denn  vonDion  werden  ihnen  aus- 
Irücklich  die  Schuhe  und  von  Herodian  die  Helme 
md  Panzerhemden  abgefprochen.  DieSpiefse  follten 
lie  fchon  von  Dion  bemerkten  hob]en  Metallknöpf« 
nit  Nägejin^haben,  welche  zum  Schrecken  der  Feinde 
dn  klapperndes  Ge^äufch  machten.  Die  griechifchen 
lieyem  und  Lorbeerkränze  der  Barden  find  gleich 
infchicklich)  fie  fpielten  Harfen  9  wie  de  Ledwien  und 


fr.  Beauford  umftändlich.  befchricben  haben,  .und 
fchmückten  fich  mit  Eichenlaub ,  wie  ja  auch  Offian» 
Kopf  auf  dem  Titelkupfer  fchicklicher  vorgeftelk  ift. 
Die  Skandinavier ,  mit  welchen  die  Gdtea  kriegten, 
waren  fchon  viel  gebildeter,  und  deshalb!  erfcheint  auf 
der  fiebenten  Taf&  Thormod  ganz  richtig  mehr  be- 
kleidet als  Offian ;  nur  aber  ift  es  dann  eben  deswe- 
gen auch  defto  unfchicklicher,  dafs  auf  der  drittea 
TaJFel  Korman ,  der  auch  ein  fkandinavifcher  Held  ift, 
ganz  nackend  bey  feiner  Schöne  fitzt.  Uebertrieberi 
ilt  es  auch  endlich,  dafs  auf  der  fiebenten  Tafel  die 
Burg  Thormods  wie  ein  runder  griechifcher  Tempel 
dargeftellf  wird ,  und  die  ähnliche  celtifche  Burg  auf 
der  feehsten  Tafel  follte"  der  Wahrheit  nach  mehr 
nur  einem  rohen  Steinhaufen  und  Schuppen  gleichen, 
wie  die  Stonehenge  bey  Salishury  und  ännliche  üeber- 
refte  der  alten  Baukunft  beweilen. 

Leipzig,  b.  Richter  (in  Comm.):  Launige  ErzHh* 
lungen  und  Mäkrehen.  Von  Guß»f{l).  (1804.) 
284  S.  8.    (i  Rthlr.) 

iDiefe  Auffätze  find  weder  launig,  noch  Erzählun- 
gen überhaupt;  man  müfste  denn  einem  Gemifch  von 
Einfällen,  cfie  taufendmal  wieder  durch  Einfcfaiebf^ 
und  Reflexionen  unterbrochen  werden,  den  Name» 
Erzählungen,  und  pofTenhaften,  oft  ganz  abge-* 
fchmackten  Zufätzen,  den  Beynamen  launig  geben. 
Das  erfte  Stück,  die  Bewohner  des  wilden  Sees^  läfst 
fich  noch  lefen,  fchwerlich  aber  das  zweyte,  das  eia 
Mufter  von  Seichtigkeit  ift.  Man  dürfte  zu  einigem 
Beweife  diefes  Urtheils  nur  die  erfte  hefte  Stelle  an- 
führen; aber  derVf,  wird  uns  hoffentlich  denBewei$ 
crlaffen,  wenn  er,  wie  wir  nicht  zweifeln,  feit  de? 
Fertigung  diefes  Buchs  (das  er  felbft  für  eine  Jugend, 
fünde  ausgiebt)  zu  beffern  Einfichten  gekommen  ift.  . 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Stuttsaädt,  b.  laofinnA:  Schönheiten  der  Naturi 
gezeichnet  auf  einer  Reife  durch  Italien  in  den  Jahf« 
^en  1802  u.  1803,  von  Karl  UrhanKeÜer.  Mit  20  ra- 
dirten  Blättern.  1805-  VIII  u.  150  S.  8-  (2Rthk.> 

Der  Titel  diefes  Werkchens  beftimmt  zugleich  fein 
relatives  Intereffe.  Es  ift  als  das  Tafchenbuch  eines 
Künftlers  oder  eines  zeichnenden  Kunftliebhaber«  an-^ 
zufehen,  worin  er  autfeinen  Wanderungen,  bej  ma-* 
lerifchenAufichten.verweilend,  denUmnfs  einer  fchö- 
nen  Gegend  zu  fkizziren  pflegt.  Die  20  hie  und  da  et- 
was hart,  fbnft  aber  nicht  uneben  radirten  Blätter, 
ftellen  folche  an  Ort  und  Stelle  aufgenommene  Anfich-fc 
ten  aus  Tyrol  und  Italien  dar,  und  find  der  Natur  fo 
getreu  wiedergegeben,  dafs  Rec,  der  diefelbe  Reife 
vor  mehr  als  zwanzig  JaHren  auf  eben  diefem  Weg^ 
machte,  fich  auch  fokhe  Gegenden  dabey  wieder  zu 
vergegenwärtigen  vermochte,  die,  weniger  bekannt 
und  auffallend  als  andre,  feinem  GedächtniTs  auch  min- 
.  der  lebhaft  eingeprägt  geblieben  waren.  —  Diefs  ift 
aber  auch  alles,  was  fich  gutes  von  diefer  Rdfebe- 
fcbrcibung  fagen  läfst..  Der  Text  ift  eine  fehr  unbe- 
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deutende  Zugabe.  Mit  fo  wenig!  Kenntniffen  der  «ho- 
hen Merkwürdigkeiten  Italiens  und  mit  fo  wenig  Ge- 
fchmack  iin  Urtneil  und  Vortrag  mochte  es  wohl  we- 
nigen einfallen,  wenn  auch  zu  reifen,  doch  nicht  ihre 
höchft  alltäglichen  und  ungefauberten  Bemerkungca 
iem  Publicum  aufzutifchen.  fii  den  meiften  diefer  eben 
fo  oberflächlichen  als  cpitomarifchen  Reifebemerkun- 
gen glaubt  man  die  Erzählungen  eines  nicht  ganz  un- 
gebildeten ProfefTioniften  zu  lefen,  der  die  ihm  auf- 
geftofsenen  Merkwürdigkeiten  feiner  Wandeiimgen 
vorträgt,  und  hie  luia  da  feine  Empfindungen  auf 
feine. Manier  treuherzig  zur  Sprache  kommen  läfst. 
ühnc  geri^de  die  Stellen  forgfam  za  wählen ,  mögen 
liier  ein  paar  Perioden,  fo  wie  fie  liec.  be)'m  Durch- 
blättern in  die  Hand  fallen ,  als  Belege  diefes  Urtheils 
ftehen:  „UnferGaftwirth  (auf  derinfelifchia)  fpeifte 
uns  völlig  nach  Landesfitte,  mit  Geis-,  Lamm -und 
anderm  fleifch ,  das  die  Erinnerung  der  heute  gefehe- 
^u  hirrtickin  Scengn  noch  geniefsbarer  machte.     — 


Von  den  Ruinen  im  Tivoli  helfet  es  l  „Maleritcli  /b« 
diefc  Uebefreße  ehemaliger  G'dttterverehrung  auf  ihren 
Hügel  mit  Moos,  Weinreben  und  andern  Gewächfcn 
umgeben,  von  welchen  man  in  deii  ichäumenden  Änio 
hinabfieht.  Gegenüber  erblickt  man  das  FranziskaDer 
Klofter  St.  ^tonio,  umarmt  von  Oliven."  —  Bep 
Abfchiede  von  Ilom  und  feinen  Freunden  (grölstea- 
theils  Landsleute,  die  der  Vf.  allenthalben  (orgfalti; 
auffucht)  ruft  er  aus:  ^ Welches  Wonnegefühl,  k 
Zirkel  walirer  und  edeldenkender  Freuncfe  zu  Iml 
Ohne  gute  Freunde  iü  kein  froher  Augenblick;  waa: 
fie  befonders  ivirklich  bis  auf  den  Kern  ninein  gut  fjik; 
fo  Ut  es  einfchneidend ,  aus  ihrem  Zirkel  treten  zumü; 
fen.*'  —  Der  Gefang  des  Miferere  in  der  Peterskir- 
che wird  fo  befchrieben :  „  Eil*  Chor  voo  60  Gaftral«, 
Y^reint  in  harmonifchen  Stufen  y  erhoben  ihreStinnn* 
zudiefem  göttlichen  Liede,  dasße  die  fchönfle Leiter ^m 
Tönen  durchwirbelteu,  die  fich  bald  in  die  Ferjie  n 
verlieren ,  bald  in  die  Nähe  zu.  rollen  fcUenen.  '* 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


OttCSTALTSCHt  LiTS«ATU&.  Parma,  in  d.  kaiferl.  Buclidr.:. 
t)e  C^rata  Arabico  VenetHs  Paganini  iyph  impreno'Jkh  iniu 
Saec.  XVL  differtatio  ./oA.  B<rnhardi  De-Rofifi,  Prof.  Ungu*- 
yam  prientaL  IS05«  l6  S.  g.  -7  Diefe  kleine  Schrift  ift  an 
Hn,  Prof.  Schnarrer  in  Tübingen  gferichceL  Ob  fie  ihn ,  ob  &• 
die* l'itei^toren  befriedigen  'werde,  iSfst  fich  bezweifeln.  —• 
DieKenntniff  eine»  za  Venedig  gedruckten  arabifchen  K'orana 
irründet  Ach  beynahe  allein  auf  das  Zeugnifa  eines  feltnen 
flucbs:  Introductio  in  Chaldaicam  linguam,  Syriacam  atque 
/innenicam  et  decem  alias  lingual.  —  Th eft o  Amhr oti a 
Muctorc.  Papiae  1539*.  4*  Hier  "find  Briefe  von  Wilh.  Porte!  an 
'  3eu  Vf.  abgedruckt;  einer  derfelben  hat  ein&  Nachfcfarift 
fol.  200»  bfc,  in  welühar  jener  diefeu  etfucht,  noch  ferner  za 
«oterhandeln^  ob  derjeniee,  welcher  dort  den  arab.  Koun  ge* 
druckt  habe,  ihm  nicht  feine  Pnnzen  oder  doch  Matrizen  ge- 

fen  Bezahlung  überlaffen  w^olle ;   da  er  ]a9  nSthig-  habe  zum 
Imck  feiner  ar«b.  Grammatik  und  anderer  BScher«    *Diefem 
bat  Thefias  Anihro/ius. die  Anmerknag  beygefetzt:  Er  habe 
nicht  ermaugett»   deii  Alexander,    d^s  Paganini  von  Brescia 
$ohn'»  zu  bewegen,  ut  typof  formasqüe  'punicarum  Uterarum, 
ituihus   olim  pater  ejus  Alcoranum  imprejjhrat ^    j"ß^  vellet 
toftetto  vendere  pretio;  da  er  nun  eben  im  Begriff  gewefen« 
feinem  Freunde  die  Bewilligung  zu  berichten,   habe  er  die 
At>aeabe  von  deffen  Libellus  duadecim  linguarum  zu  Geficht 
'bekommen.     {Linguarvm  duodeoim  characteribus  differcntium 
Alpbahttum  —  Gull*  Po/telli  Barenionii  diligentia.   Paris. 
153S*  ^)    Hr.  Dc'Ra  hat   noch  eine  Stelle  deUelben  Buchs 
•ntdeokt.     Fol,  83«  b  und  84- a  wird  ein  Stück  aus  dem  Rorait 
(Sur.  5-  verC  II9.  Marracc»  verf.  I09.  HincJielm,')    angeführt» 
Siit  demBeyfatzs  et  cetera,  quae  in  quinto  quintemione  Alcora- 
■  tu  typis  imprejß  folio  antepenultimo  fequuntur*  —    Er  legt  ei- 
nen nicht  geringen  Werth  auf  dielen  Fond.    „  E^nis  hi/ce  tefti^ 
ftöniis  tertium  jam  addimus  hucusque  doctit  ignotum  et  a  n9* 
^rV  — *  detectum.  *'  p*  1^«    Hier  liegt  freylich  das  ZeugniCs  von 
einem  gedruckten  Koran  am  Tage.    Aber  uni)ekannt  war  diefe 
itelle  u'  ht,   gewift  nicht  in  Dentfchland.     Joh.  Andt,  Bofe, 
Vjot  in  .     ^a,  der  ein  Exemplar  von  Theß  Ambroß  Introduvtiö 
Irefafs,    welches  noch  in , der  dortigen  Bibliothek  vorhanden 
feyn  v^lrJ,  hat  mit  klaren  Worten  auf  die  Citatioa,  und  zwal^ 
mit  Angabe  von  foL  84.  hingewiefen.    Man  fehe  Bofii  Intro» 
ductio  generalis  in  notitiam  rcrum  puhticarum  orhis  univerfi; 
iiacedunt  ejnsdem  differtat*  de  Statu  Buroptte*   Scnae  l(fl6.  4^ 
DiJJirtat.  IIL  de  religionis  et  r et  litter ariae  ßtuu  in  Europa^ 
\,  XL.  p.  3S8.  i  —  »» 7«*  ^e  ejus  dem  introduct  i  t^n is  foL 84« 
muaedam   ex  quarto  (fie)    ejus  operis    quintemionc  adducit," 


Oder  man  f.  TenzePs  monatL  Unterrednagen ,  November  1691 
S.  91s*  t  oder  Jo.^itih,  Langii  Oi/ß  de  Alcärani prima- 
ter  Europaeos  ediiione  arabica»  Altdorf  1703.  g.  Diefc  beid« 
wenden  auch  von  Hn.  De-H»  genannt,  p«\5.  Wie  es  abetw 
gegangen  feyn  mag,  dafs  von  diefera  arabifchen  Druck  sich 
(in  Exemplar,  niclu  Ein  Blatt«  Nicha«  durch  ans  rTLchts,  I« 
viel  man  jetzt  wifTen  kann,  fich  erhalten  hat»  diefe  Frage  iü 
noch  nicht  beantwortet.  „  Exemplaria  omrjSa  cremata  funt," 
h^te  Erpenius ,  in  Vatalogo  librorum  arabicorum,  beyfeicei 
Rudimentis  ling*  arab.  Leiden  l6iO.  8-  Erpenitis  war  in  St- 
nedig»  gewifs  erkundigte  et  fich  naoh  arabifchen  Scbnib, 
aber  frey^ich  erft  im  J.  l6l2.    Lang  «sehnte ,  verhrannt  itji£ 

tanze  Auflage  worden  durch  den  .popftliehen  Feaer*£Lfv< 
iefen  habe  Luthers  Abfall  angefacht.   Dabey  wird  dieAnga^ 
Aes  Erpenins  angenommen,  dafs  die  Ausgabe  um  das  J.  I^.^ 
fertig  geworden  fey.    De*R,  findet  die  angebliche  Urfadieda 
Verbrennens  wahrfcheiolich.    Er  bemerkt  aber,  Pagasinsi, 
der  Vater  des  Alexander  de  Paganinis ,   habe  fraher  «ofgekdi 
zu  drucken.     Sehr  richtig.^   Aber  hiebt  richtig  ift,  wai  Btl 
meynt,  dafs  das  letzte,  von  Jenem  gelieferte,  ßuchim  J.  Ij:.^ 
zu  Venedig  erfchienen,  dafs  folglich  feine  Ausgabe  des  ui^-' 
fehen  Korane  knrs  vor  oder/kurz  nach  demfelben  Jahr  (151p 
ausgefertigt   worden   fey.       Patgser   fetzt   AnnaL  typogti> 
yoLXK  p.  !()%,  in  Index.  Typographorum^(nnd  eben  fo  p.:.^. 
in  Index  Urbium)   „Paganinus  de  Pag  ff  n  in  is.    Veneuls.l^- 
J509*  I5^i'"    R»  f«tzt  aber  I518.  ohne  Grond  :  denn ////ffrr.» 
diLodj  Bartema.  Venetia  pel  Paganini  I5!8.  8.  (AnncLXl'- 
p.  444.)  wird  dem  Sohn  Alexander  angehdren.      Der  V«s 
tritt  ab  mit  dem  J.  I509,  AnnaL  VUL  p.  ^95»  96.;  v.eni^tfs. 
Panzer  hat  nat^h  diefem  Jahr  von, ihm  nichts,  metir  SLnintüüir^ 
Und  da«  erfte  Jahrzehend  des  l6.  Jahrh.  h'at^'ichts,  dnio 
Papft  anfeuern  konnte,  den  Koran,  und  zwar  den  arabilis'^ 
Koran ,   verbronneu  za  Uffen.  —    Sollte  äer  Drucket  f«- 
das  Werk  feiner  Hände  verbrannt  hib^in,  vtelleioht  unvoUn 
det  verbrannt  haben ,  ans  Unzu6ried^heit  aber  dea  Icfale^^ 
gelungenen  Verfueh?    Erpenius  l»c,  dt.  fetzt  nnmiwelk^' 
nach  jenen  Worten  ßed  exemplaria  omnia  eretnata  ßifd  t'''»- 
^jLibelli  duo  A^fh-onotk^ci ,  cltoravtere  inelegante ^  intfd^ 
quo^ue^rarijjfimi  funt  cf  habet»  nan  poffioit.  **     Diefe  Ajlr^'^ 
ndci  libelli,  wohl  auch  aus  der  PreUe  de^  Paeanini,  yrfsia 
Üoch  nicht  als  ketzerifch  vernichtet  worden  ioyn  ?  und  i^^ 
find  atK^h  diefe  ganz  unfichtbar.   *—    Ift  }a  noch  die  Uios' 
diafes  literatifchea  ftfithfels  zn  hoffen:  fo  vermag  fie  ttvnl 
ner^zu  geben,  der  berOhnteBiblio^ekur,  Hr.  AbhauMvii^ 
zn  Venedig. 
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-    BIBLISCHE  LITERATUR.  forgentos  und  einander  gleich  find,  f. rtiöb  3,  ji  — 14 

LEiFzip;  b.  Crufius:    Magazin  fb-  biblifche  Inte,.  't^^^^T^^u^^I^^^^^^^ 

prstalo»,  apgelegt  rm  J^Ä.  Carl  Htifir! von  Zobel,  ^^u^khtn^^Y^^^^l^^^             fe^«^ 

fl^  Bandes  4r/»«Sufdc..x8<^.   Xi4  u.  ,88  S.  8.  ZV^T^'r^äl^^^f^i^^^ 

1 20  gr.  j                 V                .  Ilbrigeiis  weder  als  gedankönlos  nt^h  aJ$  ftiffacMS 

'\rT                 "  '  vorgeftellt  waren ,  fo  wird  auch  Jef.  i^  o.  n.t  w.  nik 

^¥/ ir  wQnfcbeD  diefem  Magarin  viele  Atifßtze,  dem  (rtM^igeiih  alcceftatnentliched    Volksglauben « über 

▼  ▼      wie  d#r  erfte  vom  Herausg.  feibft:  Obar  das  den  Scheol  harmonifch,     Piefe  Stelle  fagt  nicbts  aor 

chattenrikh  der  frMhiren^^fuden  uud  tfaer  eine  dop^  derS,  «als  dafs  deft  Dichter  fich  denken  konnte,   wie 

:Ite^    fich   £pheinbar  widerlprechendei   Vorftellung  tlie  Schatten  alter  Könige  H.  f.  w.  dem  nun   endlich 

3n  demfeibehw  *  £r^ift  mitKenntnlfs  und  Gewandt-  duch  hinal3geftofsenen  Despoten  von  Babylon  fc^iaocii- 

sit  bearbeitet,  wenn  gleicfa  Rec.  dosEigenthamllche  fn>b>  ^tgegen  eilen. 

arin  nicht  för  richtig  anerkennen  kann.     Zu  ftark  Diezweytc  Vorftellung,  weiche  der  Vf.  als  atU 

t  die  erfte  Tbefis  ausgedrückt:    Vor  der  Wegföh-  ffid^k -et weifen  will,  foll  diefe  feyn:  dafs  man  fick 

mg  nach  Babel .  herrfchte  unter  den  Juden  noch  kein  die  Kinderfeelen  vor  der  Vereinigung  mit  dem  Körper 

rlaube  an ..  Ünfterblichkeit  u.  f,  w.  (S.  3.)     Der  Vf.  ak  im  &teo/ präexlftirend  gedacht  habe.    Der  Oopft 

3igt  iif  der  Folge  feibft,  dafs  man  fich  eine  fchatten-  der  Rabbaniften  zwar  ift  bekannt.    AberPf;  139,  fj. 

•tige  Fortdauer  (vgl.  auch  Cfcr.  TuscuL  Quaeß.  L.  I.  pt  -»ntiSa  gpvvifs' nicht 'S«fe,  ibndern  die  oreanifcbfB 

16.)  vor^uftellen  p8egfe,   die  einem  David  u.  dgl.  -Ttextur  des  Embryo,    und/«t»M  t^a  niclpt , cfejTfrdfe 

Lännem  nicht  thätig  genug  uitd  aMb  nicht  wüa-  ^Scho^,  (ondem  der  MuttirUib.    Eben  £0  fiqd^KH^^ 

henswerth  fehlen  (lo  wenig  als  dem  Schatten  des  Pf:  71,  (?•  nicht  der  innern  Erde  Tiefen,     Uebrigeufi 

xhilles,    nach  der  Odyffce),     Auf  ialle  Fälle  aber  j^at  der  Vf.  gut  erinnert,  dafs  pi  im  Syrifchen  tra^f^^ 

lieb  doch  in  ^iefer  hebraifchen  Volksmeinüng  etwas  /4)edeute.  —     Auch  in  Hlob  j,  fö.'iiegt  nicht,  dafs 
om  Menfchen^  als  hichtgeftorben  und  als  fortdauernd/  «ine  Präexiftenz  der  Kinder  anderswo  3s  inx  IVIuttei^ 

hne  Köi-perauferftehung.    Angenehm  ift  im  weitei^  leibe  gedacht  worden  ^äre.    Tödigeborne  find  e^  wei- 

es  Aüffat'2e5  die-Vcr^eichune  von  Parallelen  aus^  *tthe  dort  „das  Licht  ni(;li|  'erblicken.**     änderbar 

rriechen  und  Römern ,  obgIe|cn  nur  eitf  Anfana;.   Es     genug  Oberfetzt  dfer  Vf.  'b^^Mb  zarU  lünderfieUn^ 

iffen  (ich  oft  noch  treffenderer  angeben.'  ^  Bey  ^hvve-  rf.  9,  14.  ift  k'ön  Otund  ,^  üni  ^oöI^o  als  Prätciltiim  zu 

ärn  Stellen  des  A.  T.  kann  Rec#  meiftens  cfie'^Exegere  verffehen.    Sieh  Jehovah*^  ruft  der  Pfalmift,  wie  ich 

es  Vfs.  nicht  aatLers,  als*  fehr  willkarlich  kennen.  *von  Meinen  Painden  gedrängt  Vverde,    du     der  dm 

)eüt.  30*  ij.  ift  nicht  an  den  Scheol  zu  denken,  wie  mich  hier  obtn  irhättß  fern  von   (ien  Todespfortpn ! 

.  43.  will.      Wäre  e$,  fo  mOfsteder  Scheol  nicht,  Die  fcheinbarfte  Stelle  für  des.  Vfs..  Meinung 

rie  der^Vfv  ijtejfnt,  unter  dem  Mwre^  fondern  Jf«-  Pf.  139, 15.*  wegen  der  Beftimmüng  yyK  n^pr^^al 


1.  0,0.  lagt  nur„  aais  aor  dcneui  nicnis  «anKwerw  ,_  _^_  ^     ^,  ^. „^^         ^^ 

jy.    Kftjen  d*hin  zielt  Jef,  gi,  X^-  —     Pf-Äfe  13.  ift.  klärt  werden.    „Äwar,  lagt  der  Dichter,  wurde  iph 

»^4j  y^y<^ic\xi  tMdder  l^iTgtff^        im  activen  Ver-  -wie  ein  Kunftgewebc  gebildet  hier  üntin  auf  der  Erde 

"an^fe/,^  Tondcjii Xipd,  lüeUwvßr.geJJin  u^d,  d.  h.  (nicht  oben  in  deinem  Himmel).     Aber^eunoch  f^ 

effefi.  Be,wohuer  xna^  lüei^  oifißa  Dalci  zu*  vergel](en  heftdu  (vom  Himmel  herab)  mich  in  dem  noch  &3tfl 

Hegt'  VslIiij3id.:^^)f.7M,^^^  linfichtb^en  Emt>ryonen2Siftände: V    So  erhellt  kli» 

Chen  fo  wenig  zeigen  P|l  3 i,  lg.   MSi'fif-     Sprachr  v^ymjlor  Dichter  gCTade'^üf  das  7Vj^rf^rÄ,f^^^^ 

^figkeit  als  ein  angenommenes  Attribqt  }ener  Schat-  gegen  diejEßft^  des  Hintmels  einen  Nachdruck  legen 

eti/  Sie, woflen  nur.  Ober  ihren  thateqjofen Zuftand,  wollte.  -^    Auch  aus  f^ob  if  ^i.  ift  nicht  zu  fchlie- 

len  Jehovahjilicht  preifen.     EigenthOmlich  aber  ifts  tsin*    dafs^MSM  \o^  der  iSchoöß.der  MuUer-Erde,  fey. 

iMeidings  be^'dmnvhebrl  Söteol,  /tafsr-  fiiiile  BcWdn-  Ztmöbeir  der  griechf fchen  und  der  hebräifchen  my«- 

iif%.^e&rgeftraf^*ii^<j|i<b^l^hal[we[^d^  ^ifiCrheh^^BiUhretev  Ift  der  Unterfchied  fehr  grob. 

.    A.  L.  2L    1S06.    Zweiter  Band.  Bbb                                                                  Eine 
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ALLO.    LITERATUR  -  ZEITüNO 


» 


Sine  atfM  mater  Tettus  ift  dam  Hebräer,  der  die  Ercje 
nicht  deificirt,  nicht  eine  feiner  Phantafie  ^correfpon- 
•lir^ijde;  Eerfonificatiofi,^  Der  noch  zu  viel  gracifi- 
rijnde'^  Gefchmack  von  SUckaetis^  Doitrtein  u.  f.  >v. 
kann  dagegen  hierin  nicht  als  Auctorität  gelten.  Well 
4ler  Vorderfatz  bey  Hiob  fagt:  Nackt  ging  icli  her- 
vor ans  Meiner  Mutter  Leib,  und  der^Nachfatz  von 
eklem  rwtö  anuÄj  Dli»  {bricht,  fo  muffe ,  meynt  der  Vf^., 
der  Mutterleib'  ein  ort  feyn,  woMn  der  Sterbende 
le^i^i/^  komnie,  alfowx)*er  vorher  sewefen  fey.  So 
fubtH^Viber  darf  der  Parallelismus  nicht  gegriffen  w/er- 
dcn.  Del"  Dichter  fagt :  „  Nackt  werde  ich  umkeh- 
ren —  ^dorthin  /*  nämlich  an  den  dunkeln ,  ungenann- 
ten Ort;  nach  einer  loQutio  ad  Jinfum.  Im  Worte  x0 
liegt  nicht  das  wieder ,  zurück  u.  dgl.  Jon.  j»  8*  IQ* 
Cs  h^mtA  ßch  umwenden  y  tTn^r^fptabau.  Genef.  3, 
1^..  u^  übrige  hSngt  von  der  aus  dem  ZufaUfimen- 
liang  f^Ift^nden  ßesiäiung  ab.  -  Nach  eben  diefer  Be- 
deutung lagt  Hiob  3^33.  Ich  weifs,  umwenden  winfl 
äA'i  Oött  l  mich  zum  xoae\  d.h.  Nicht  im  Leben  läf- 
feft  du  mich  weiter  fortfchreiten:  du  änderft  mcdne 
Richtung  dem  Tode  zu.  Das  Nämliche  ift  zu  Er- 
klärung des  ^itih  im  Pf.  9,  iß.  anwendbar.  „Da(s^ 
£tnr  üm\^fenden ,  rückwärts  vi^eichen  müfsten  di^BiV- 
fen  zqm  Scheol,/*  um  die  Beßeren  von  ihrem  Einflufs 
zu  befreyen.  An  das ,  vras  fie  zuvor  waren ,  denkt 
4labey  der  Dichter  nicht.     Will  man  Hiob  21, 13.  »?•; 

mach  dem  Vf.  nüt  ^^*  fo  würde  alsdann  auch  em 

IMwenden  zu  denken  feyn.  ^ilndem  fie  fich,  ^vom 
Giften  vi^eg  (^itJa  geht  vorher),  umwenden  muffen, 
t^eigen  fie  in  den  Scheol  hinab.  Pilr  die  entlchei- 
flöndfte  Stelle,  vom  Aufenthalte  der  Seelen  noch  un^ 

Seborner  Kinder  im  Scheol,    fcheint  der  Vf.  $.13. 
ie  aus  dem  Liede  I  Sain.  2,  6.  zu  halten,  nach  weX> 
eher  Jehovah  ift  todt  und  lebendig  machend,   nnio 
hi}n  Vm!^  .    Schon  die  Wortfoke  aber  ift  deutlich  ge- 
gen des  Vfs.  Hypothefe..  .Nach  diefer  würde  in  um- 
gekehrter Ordfauhg  gefaxt  f^  münen:  äse  in  der  e 
jacitns  e  Scheote  ac  dycendere.    Ware  fiiSo  auch,  der  (ei- 
gentliche Sinn  nicht  auszufinden',  fo  bliebe  doch  ge- 
•wifs  der  Sinn,  weichet  der  .Vf.  hlni^  legt,*  au4g^ 
fchloffen.    Alleirdin^  aber  findet  fich  durch  Deut.  33, 
39.  Hiob  5, 18.  als  Parallelen  die  Auflqfung.     Aaph 
«as  Kummen  in  Todesgefahr  ift  dem  rcÜgiöfeix  He- 
bräer eii^  vom  Jehovah  bev^irktes  Abwärtsiteiden  geh 
-geki  den  Scheol  (y^/f»x,  »*<",  nicnti«,  ifv..),  daher  im 
Ai^genthell  die  Rettung  ein  Anfv^^ärtsgefßhrtwerden. 
Nach  diefei:  Bedeutung  folgt  bi^n  erß  ffoch  dem  nr>i», 
tind'dhne  ein  bfeygefügtes :  wieder.    Wir  muffen  ge- 
ren  den  Vf.  nach  allem  diefem  das  Refulti^  .ziehen, 
dafsin  den  altteftamentlichenSchnfteii  nichtiin^St^e 
die' Meinung,    dafs  die»$eele/i  der  Kinder *;undt  cknn 
-der  Abgefchiedcmen  'eiBferleY  untcrirrdifchcil  Äpfen^ 
Iml^tf^habehy.alsaltli.ebrM^^  üWi^efert..  Die 

Ableiiöi^g  diefer  Meinung  ,aiis  Aegypten  fällt  daher 
'Ohnfefaih  weg;  wie  überhaupt:  alleBeyipiele,  wodwcfa 
Michaelis  ad  Lowth.'PrdeIect.JDL  p.  187.  feine  Abr 
leitung  hebrälfcher  Mythologie, giis  cjer  ÄgyrtiJfcheri 
darthun  woHte  C-z-B.  vom  \^9i)f^ik^(Sif^ 

1  *  df.a 


infel  u.  f.  w.)  bey  näherer  Prfiftmg*als  Uols  rcW 
mernde  Fictionen  verfchwinden.  Dea  Aegyptiein 
war  die  Seele  vor  dem  Geboren werJ?n  nur  deswegn 
im  Schebl  oder  Amenthes  (vgl.  HerodoU  L.11.),  weil 
fie  di£l  Seelenwanderung  vorausfetzten.  Der  Amen* 
thes  war  ihnen,  L  Plutarch.  de  Ifide  p.  362.^  hlfM 
imX  di^j  nicht  aber  zuerfi  gebend  und  dc^m  neb- 
mendo  Dali  die  Seelen.  uräofänglidbLichoa  im  Auf- 
enthaltsort der  Abfcfaeidenden  präexiftirt  hal)ea  [oit 
ten,  ift 'eine  Behauptung,  an  welche  wedf  r  & 
AegyptiA*,.noch^okrates  in  Plato's  Phädon  gedack 
haben.  Man  firagte  fich  blofs,  wo  waren  me  jets 
zur  EmpfSngnifs  und  Oeburt  kom;nehdeo  Seda 
nächftzuvor,  und  antwortete  dann  freyüch  mit  letz- 
term:  cia<v  «farai  ^^suxptt  if^^  ^  iiair.  "Auf  Praeii- 
ftenz  überhaupt,  ,auf  ein  -tt«/  «ivai,  -nqtv'u»  f.  w.,  niclä 
aber  auf  das  urfprüngliche  Präexiftirthaben  im  xh\ 
führte  jene  Behauptung  sewiiTer  (fcheinbarer)  R^ 
minifcenzen,' wegen  welcher  Cehes'{Tkaedo  i^Ai^^ 

fagt^.  reuT«  de  oiiwxrws   <<  ^^  nv  nov  lifimv  )}  "^li»  -^ 


i  ' 


Ein  zweyter  Auffätz,  vom  Hn.  Pred.  Ujtr  zi 
Rehfdd  erklart  kurz  denZuTcmuiiienhai^  voni/rkr.i) 
7  — 13.  y,  7.  ift  «xß«<r44\(vgl.  B.  Weish.  2, 17.)  ^ 
«voi^r^ofi}]^  glücklpeher  Ausgang  ihres  Betragens,  i  ci- 
9rp^(pw9^ou  Hebr.  ip,  33.  Sv^Mc^Tj^^iov.  hingegen  ift  oi^ 
mals  Offer^  folglich  auch  v.  la  nicht«  Der  Aus- 
druck vom  jiUare  leben  ift  bekannt.  Der  Sioailtf 
Briefftellers  fcheint  zu,  feyn:  der  Chrift  hat  einR 
Opferalttfr  (Jefu  Kreuz),  von  wjdchem  her  die  diet 
feitigeu  Priefter  ( allejCnriften ,  v^i  v.  15.  lPetr.2,5.! 
keine  Nahrung  erhalten..  Erhielten  doch  (v.H.i 
fchon  die  levitifphßn  Priefter  von  Opferthieren,  wef 
che  wegen  des  Sündigens  (mutctae  hso)  gefclilacbtei 
wurden ,  keinen  efsbaren  An);hcil  ^  da  vielmehr  ä 
Solches  Thier  ganz  dem  Feuer  übergaben  wurde  (dii 
'Mofe  die  Klugheit  gehabt  hattf ,  aiis  SOndopfen, 
welche  die  Steüi?^  unferei;  St^ a&el^er  vc^traltcn,  kä- 
neu  Gewinn  für  irgencl  einen  ^cus  edtftehen  zd  k! 
fen ,  damit  nipht  etwa  den  Verfchuldungen  defto  ^ 
niger  vorgebeugt  würde ,  vir enn  fie  einträglich  |^ 
macht  werden  Könnten ) .  flyh^tn  v. /2.  heilst  sie: 
verföhneuy  fonc^ern  der  Gottheit  weihen,  keiüg  fsu^ 
Hlntm.S&ndo^ßr  machte  ,der  Ort  der  J^reuz^g  ^ 
Iser  der  Stad^  den  Ui^ki^euzigten  ähnlich »  nicht  aber 
einem  Verföbufuigsopfeir.  .  .    .      ... 

Zuletzt  erklart  detHentusg.  ^4/:  r,a—8.  W 
Verdoppelung  in  •♦nöö^»,  «»nVü  möge  das  MUkfmi^ 
GrofszichenS  jener,  Kinder  ausdrüc^eiü,  Vielmeii 
das  Gelungene !  v.  3.^  fey  osöm  Tenne ^  ^iwcht  Kr^ 
und  fo  immer,  auch' Hiob  39,  9.  nacU^6b  treten^  h 
fehen.  Mit  der  Tehtai^j  a!S  Flatz  ztijh  Drefchen.aber 
fteht  der  Eflel  des  OrlWtafepWcnigft^ys  gewphflül 
nicht  In  RöKtionUAej^Uer  T^d^fcfadnt  auch  der 
Aufbewahrungsort  für  Meilfclien- und  Vieh  gewcfff 

'7XL  feyn.    V^^.  ^yi«»' Jc^enl.  50^  j;t6.  uufl  Ai\  dtt*- 

liieft  man.;V4  g-Li^Ji.  wii|  Hr.  i^nicrfdf.  und  derVt« 
i-9  0fii|l«^h  ,diie  U^be^^üetsUflCHf^yA; .  «^  üel^  <^ 


•  «• 


a  Ti 


.    ». 


iXt 


Kuni;  ^i2S*  -.  ldAY'i8o6. 


i«Ä 


}o  fSHt  woU  der  Grtrtitt,  mitdem  Vf.  rTt^*iyj.  nuäata^ 
frbata  es  jea  coi^ecturiren»  nad  .dad&rclT  rniaca  zu 
»raendiren,  gaaz  weg] 

.    •  •        ;  .  '  ♦  • 

» 

3eiIi.in  ,  b,  Schöne :  Ueteir  dU  Offenbarung  St.  ^o- 
"   kannis:     Ein  Entwurf  derfelben,  mit  zwey  Ab- 
handlungen von  Katt  JVilhelm  ßrumbit/.    ^iSo^^ 

vm  ti,  wos.  8.  (12  gr.) ; 

Wer  alt  wird 9  erlebt  manches,  wobey  er  anfaajgs 
Eeinen  Augen  nicht  traut  So  ging  es  dem  Reo«  dieler 
Schrift:.  Mit  Erftaunen  hat  er  darin  gelefen,'  dafs 
Ein  Hermann  Danlei  Hermes  ^  der  Vf.  ^ter  VerFnehs 
zwecknuißiger  Betrachtungen  Über  die  bibtißhen-  Welffa- 
gungen ,  Subef andere  über  die  Offenbarung  ^ohannis , 
der  neuerlich  wieder,  zumal  im  Holftein&hen,«  fo 
^lelAedeas  von  fioh  gemacht  hat,  ein  dreifier  tVett- 
verbejferer;  fisa.  AufktHrer  {})  fey,  der  fich  Über  den 
Mann  Gottes,  D.  Martin  Lnther,  den  unübertreffli- 
chen Ueberfetzer  der  ganzen  Bibel,  vei^meflen  erhe- 
ben wolle..  Und  dasbchaoptefeiHr.  Karl  U^üh^Bnem- 
hey.  Eriwteifs  noch  wohl  den  Tag  •—•  es  war  der 
g.  Julius  igof.  -^  als  er  fieb» hinfetzte,  um  die  Ehr« 
des  groCson  Reformators  an  cfem  Manne  zu  Tächeiit 
der,  recht  wie  diefem  grofsen  Manne  zum.Trol^ 
2.  Theff.  2.»  7  u.  8*  fo  überfetzte:  „Düe  Bosheit  r^ 
fich  bereits  Heimlich;  nur  ift  •einer,  der  es  auflsälty 
bis  es  aus  der  Mitte  Mitftehe  (.i»<  ^x  |u*o-ov  ^fvi^T««)  .Nun 
mag  Ht.' Hermes  jicfa.fchdmenV  dafa  ei:  fo  verkehuL 
Qberfetzthat...Nein2  06ktes  Wort  und  Luthers  Lehic^ 
(auch  feine  Ueberfbtzung  dir  Bibel)  yergehen  nun 
und  nimmermehr;  So',  wie  wir  es  in  feiner  Bibel  le- 
fcn ,  hat  er  tiberfetzt,  ^und  dabey  mufs  es  bleiben. 
\Varam  vermlEst  fich  ein  Hermes  j  es  beffer  wilTen  zu 
wollen,  als  der^.  welcher  fang:*  Pais  Wort  fie  folleto 
laffen  ftahn^  m^l  kein'n!Dank  dazu  haben.  Natür- 
lich wagt  es  ReG4  nicht,  fich  iii  einen  Streit  zwifchen 
den  Hnn«  Hermes  naA  Brumbeyiu  mifchen;  mm  neu 
flrum  eflt  Umtos  eamponere  liies.  Er  referirt  alfo  nur 
noch,  dafs  der  Vf.  dielen  Bogen  von  diefer,  der  ge- 
lehrten Welt  leider  -fehr  glercbgOltigen  Sache  ausgeht, 
um  auf  40  Seiten,  dem  Dritte)  der  ganzen  Schrift, 
einen  Austeuft  aus  der  OifeDbarang  Johannis  mitznh 
thexlen,  wie  )eder.Schülesdhfa(machen^>und  den  nraa 
lefen. kann,  tikae  dafs. fich  dadurch  der  StoD^dieir  Of- 
fenbermigfan  geringften- offenbaret;  da&  er  fcklanii 
dieCar  b£lifobttl  Schrifi:  ihren,  göttlichen  Urfprung 
durch.  ArgiMPisate  fbigender  Art :  Nur  Gott  könnt 
ro .  auCierördcrthÜche  iDinge . wiffen ;»  k  ein  Menfcb  k.dnr 
he  au$  tf^enl  Aitricbiloekie  Schrift  dichten,  kein 
M(feirohiitiU)kigetier'Kra£t;  fei  «ne  Apokadypfe  i^erfeiN 
üaxäk  viodkkt«  ddis  toi fbineor  JKeLutbärludieUeber« 

affekaljii^til 

biatiiri^itdtt  iw  öndUbh,  f»  iioffliifi#  ^9>>. gelegent- 
liche Gedanken  über  Schaff  ärmere^  mittheiit,  jwobey 
er  als  ein  zweyter  Cicero  pr»  domo  J%ß  den  Verdacht, 


^bptatf^|Aliftel^V{ofaifi■^liBtv'onch''aw      ^c  cy  irot« 
,  ,  ^  ^tilchen.Tfir^rea  als  ein  Keimer  die 


utprmit  diefem  Namen  zu  benennen  fey,  weil  ihm  (fo 
wie  Hn.  Br.  felbft)  Weisheit  von  oben  kr  gegeben  fey, 
die  er  erfleht  imd  erweint  habe,  weil  fie  inm  reichli- 
cher mltgetheilt  fey,  als  feinen  Brüdern,  und  weil  et 
Wahrheiten  erkenne,  die  vor  der  Hand  *den  übrigeii 
unerkieaiiibar  bleiben«  Die  letztere  Wahrheit,  daft 
nämlich  Hr.  Br.  reJchllcher  afe  feine  Brüder  ^eisheit 
von  oben  ehipfangenf  habe,  wäre  nun  freyhch  iextk 
Rec.  auch  noch  unerkennbar;  aber  das  erkennt  er 
^wohi,  dafs  der  Vf.  gnte  nalflrUbhe  Anljagen  von  Gott 
empfangeü  hat;  er  bedauert  nur,  dafs  er  fie  nicht  ge- 
nug entwickelte;  'er  feufzet  über  die  Riphtüng,  die  er 
feinen  wirklich  filrf  nicht  ye^chtun^we^tKen  Talen* 
ten  gab,  wodtrrä'eir  der 'Kirche  Jetu  die/ei^lprieCslich'- 
ften  Dii^nfte  ieiÜttt  könnte.  Hr.  Br.  Wile  fedoch 
diefs  über  ibil  gtfäUte  Urtheil  nicht  (b  auslesen,  als 
ob  Reo*  ein»  Verachter  der  Offenbanm^  St.  Johannla 
iey.  Worüber  er  doch  in  vorliegender  Schrift  fo  fchö^ 
M  Sacheaa  habe  lefen  kennen.  '  ' 


.    Zkrpst,  b*  f qphfei:   Gefnkkhte  der  Jsraetiien  ffof' 

'  !^d^^^^^  ^^ch  ihren  hejugen  Büchern  für  die  Be* 
dürfniCfe  unferer  Zeit  bearbeitet  von  ^oh.  Ludw^ 
ITtlh.  Sckerer.  —  Erjler  Theii,  eDthaltend  die 
hebräifche  ürgefohiohle  %iud  die  Gefchi  d.  Israeli 
unter  ^MoXe.  igoj.  iii4  S.  8...  ^fCfifter  Tb.  ^  eot- 
' '  '  helfend  3ie  Oefch.  4.  Israel,  yntor  Jofua  undidea 
-      Helden.  '1804.  iögS.-  8/  (äsQgr.)  .  '/ 

*  »  '  • 

:  Diefe  im  Ganzen  gut  gefchfiebene  Oefchichte  des- 
darch  mehrere  Werke  hinlänglich  bekannten  Vfs. ,  die 
für  unfere  Zeit  das  werden  foU,  was  Heffe'ns  Werk 
für  die  feinige  war,  ift  in  einer  gefälligen,  aber  nicht 
immer  genauen  und  forgfalti'gen  Sprache  abgefafst; 
auch  liefert  fie  gute  Erklärungen  und  ßnnreiche  Cbn* 
Jecturep';  dlcfe^fihd.  abei*  nicht  immer  befriecügend; 
überdief^  ift  MartcB^s  unrichtig  dargeftellt,  und  biet 
tilW  da  dÄ  Sinn  Verfehlt.  Um  ctiefe  Bemerkungen  zum  > 
Theii zii  rechtfertigen ,  diene  dieUcberfetzung  des  er- 
ften  Kaf  itels  des  liüchs  Jofua  S.5.:  '     ,' 

Mofe ,  mein  Diener ,  ift  geftorbeo ! 
60  fte?ff   nun  auf,    ißan  ftekt  auf /  der  JJeh-aismui 
*'     '      r.  kmnte>min;k  tv^fbiefhen')  geh  über  diefen  Jordaä»  ^ 
I     Pu.tina  «k&  ganze  Vefik.»  daa  Lmd, 


«      ^ 


.  .     T 


grQadlii 


i.   5?^>^  •"5**  fi??^>'*  ^bfiftimmt)  4m  8»li««a teaejfj, i 

'     lu  euch  "^on  mir  r^gebeh 

80*  wie  ich  es  za  Mofe  fpracE ; 
•     Vixgpid^r.Wafteaniiiia  diefe AiLibtneti  '  ■    ""      T 

.     Bif  fBu  dem  grofjen  Flufa,  denFluft  PliraCit        ^    '  'i..'  f 

Daa  ganze  Land  der  Hethiter  ..  ,      ,.      •   j 

■  ^  Bü  an  dat  grofae  Meer,  wo  Heb  die  Soaiie  iiigt'^    ' 

•    ZiA  {ßeh )  eme  Grenze  bik.  *%      ' '  .     ' 

■■    La&MUefsOeretzboohTOji  doinenCMandf^^ikhiit  fehain^'i 

.     Ajä  40tB}»m  W^^  wird  dir«  daftn .  ^aiiageb.  {au/ui^iehem  ?i 

Der^  Vf.»  fagl  zWar  in'rfef  Vörretfe,  Jäfs 'er  die  Oi^ 
Ichichte  der  Isi^eliten  feinen  Zeitgenoff^ff^  fö  'gebiW 
wollte,  wieiie  Irt  ihreh  heill^Ä  HücMrd  ygfgAfteDI» 
ftyt  er 'habe  daher  die  eSn^rtekenTTeAHStdlen  tretP 
nach  dem  Original  gedoUmetfchet,  und  wenn  es  mög« 
Jifihi  gpwfffen  Tey,  habe  er  das  deutfche  Wort  an  die 
Stelle  dt9  hebmfchen  gefetzt j  auch  hebräifche  Con- 

ftru- 
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ßmctifmen  nachzubildea  geKicht;  feioo  Ueberfetzung 
^Ite  aiilik  feyn ;,  allein  die  Ueberfetzung«  mufs^au^b 
avJrklicli  deutfcn,  und  für  unfcr  Zeitalter  lesbar  and 
«vcrrtäiidlich  fcyn«  Z.  B-^gebeu  und  b^ftimmeo  fiml  ja 
MuErer  gegenwärtigen  Sprache  keine  gleicbbedeuten- 
4ie«  Worte): t  und  die  Redensart:  auf  deinen  Wegen» 
giebt  nicht  immer  einen  beftin;»|iten  Begriff  9  fo  wie 
Sier.  Uebrigens  Icheint  uns  cUe  Ueberfctzung  .d«s 
Vfs.  grofstentneils  lesbc^rzu  feyn.  Bey  dem^emüheo 
4iber  Teiles  natürlich  ziicrklärai,  kömmt  uns  doch  die 
Erklärung  t)ft  nicht  natürlich  genug  vor»  und  v<e|*langt 
)>eyaabe  noch  mehr  Glauben,  als  d^  erzählte  inten«* 
diite  Wunderbare  dies  Gefchichtfcbreibers.  felbft^  das 
eben  desbal|;>  nicht  füglicb  natürlich  zu  erklären  aft. 
^olchft  BemOhungen  find  undankb^»  und  Johnen  we- 
der. Zeit  noch  Mühe.  — •  Uebrigeiis  hätten  i^ir  yn- 
fer  andern  gern  gefehen,  wenn  der  Vf.  etwas^  über 
4en  Punkt,  warum  Lamech  fiebenzig«  und  Kain  nur 
fieben  Mal  eeracht  werden  foUte,  .  über  die  Ui^ 
Reihe  von  Jahren  der  Piitriarchea,  über  Noahs  Schiff» 
Aufoahme  <ind  Verforgung  fo  vieler  Arten  von  Thie- 
>eü ,  Aber  die  fogenairate  £pracheaverwimmg  beym 
Tburmbau  II.  ««^ge&gt  hatte.  * 

RECHTSGELAHRTHEIT. 

'  Bravmschwbio  ü.  Hblmstädt»    b.  Fleckeifen: 

Ueier  iUn  Bewiis  ims'f  dem  Fiduc^ar  vom  Tißirer 

■     mUndlich  aufertegtin  FÜeieomni^is  und  dejfen  reck^ 

vo  n  LeotAara  Ludwig  GottUeb  Süptiz^  Ad  vocat  und 
Notar  in  Braunfchweig.  1804.  120  S^  8-  (10  gr.) 

Die  Abficht  diefer  Abhandlung  Ift,  zu  zeig^:  fl^eU 
ehe  ^äüe  können  bey  d^m  Beweif e  eines  mUnMeh  imfer^ 
iegUnl^^ommm  uiiA  wie  find  fxe  san 

hormiren?  Die  Ge.fetze,  auf  welche  oie  gäaze  Materie 
$cb  gründet,  find:  L.  ult.  C.  de fideicopwiWis (yXr¥>^ 
§.  ult«  Juft.  defideicomptijfar.herediiat.  (iC  a5«)#  tm^ 
Cap.4.X«  de  ießamentis  et  ult.  voluntaU  (III,  ^.).  Der 
Vf.  geht  von  den  richtigen  allgemeinen  Grundßltzen 
9US9  dafs  die  eefetzliche  Erbfdge  eigendich  als  die 
Regdi,  und  jec&r  letzte  Wüle  nur  als  Ausnahme  von 
dierer  Regel  zu  betrachten,  folglich  in  zweifethaften 
<  )>'4l)eB^i€nt>  zu  v^i^mutben ,  fondem  von  dem,  der  (ich 
darauf  berufen  wiU,  naöh  den  befonders  beftirnmtoa 
Bedinguneen  feiner  gültigen  Form  zu  beweifon  fey. 
Dicfe^bweichimgen  von  der  Regel  find  wiedvr^ge- 
wiffen  Vorfchsiften  unterWorfen ,  müfTen  es  auch  notb- 
weiKlig  feyn ,  wem?  nicht  vöUig^  freye  Willkür  herr- 
fchjen  9  und  das  Gefbtz  feine  ganze  uültigkeit  veriie- 
xnn  foJL  Mieraus  erklärt  ich  die  fiinlührqog  ^der 
bey  letsfcem  VViUen  vorgelchriebenBn  Feyerlichkeifeen* 
D^  Vf.  mnunt«  nach  die&B  Fey^rlic^Heiteö  betrieb* 
let,  eine  drey^che  Ai:t  cler  letztwilligen.  Difpofitic^ 
Ben  aii:  l)  Teftameatet  a)  CodüciÜe-,  3)  das  Ver- 
ipac)itniA(  tiuroh-eiaen  mOjaaliohen  BeC^hTd««  £rblfi& 


fers  an  den  Ei1>en^  oder  Lf^gaftar/  Gäuit  aecorat  il 
diefeArt  der  £intheüttng',nun  freylich  «icfat,  was  aber 
hier  keiner  weitern  Em  utenmg  bedarf.  So  viel  ü 
richtig,  dafs  die  Nr.  3.  erwähnte  mündliche  Verä- 

Song  zu  Hirer  Gültigkeit  keiner  b^foodern  Fem  ht- 
arr.  ^  Wegen  des  ßeweifes  aber  ift  mancher  Stret 
unter  den  Rechtsgclebrten,  ■  Der  Vf.  unterfcheidef 
'feigende  Fälle,  die  die  Sacfhe  allerdings  erJch^pFco. 
I.  Der  Fiduciar  und  FideicörnmifTar  find  beide  oock 
vorhanden;  hier  kgnn  es  feya,  a)  da& -jener  die  gio» 
•Exiftepz  dosFideicommifljQS,.tmdda£5  es  ihmauferiejt 
feyi  läuj^iet;  b)  dafs  er  die  Thatfache  eibes  fidd- 
commiffös  unbedingt  zugeCteht,  ohne  fich  einiger  E» 
reden  dagegen  zu  l>edienett ;  wbbcy  es  denn  cbrai^ 
.ankommt,  ob  na)  zügieick  die  Suoim^  oder  dis  Qb- 
ject  des  Fideicommißes  aufscr,  Zweifel  gefetzt»  oder 
bb)  ab  diefes  noch  ungewiCs  ift;  <)  dafs  erEinredei 
gegen  die  Wirküämkeit  der  übrigens  -als  wahr  zu£^ 

f ebenen   oder    erwiefenen   Fideicomnüfles  aufftnlt 
U  Der  Fiduciar  und  Fkietcommillar  find  .nicht  mehr 
heide  vorhanden.;  esfey  nun,  dab  crfterer,  oderiett 
terer  mir  allein  nooh^  oder  keiner  von  beiden  mebr 
da  ift.  — ^    Man  mu£s  dem  Vf,  die  Gerechtigkeit  m- 
^erfahren  laffen»  da£s  tr  diefe  ferfefaiedenenTälieoiit 
/ainer  rühmlichen  Sorg&ltunterfucbt,  und  auf  die  b^ 
jCoaderc  VerhaltnifTe  eines  jeden,,  die  hier  der  Kühe 
yvfigaai  übergangen  findt    eine  genaue  Rück£chtg^ 
Donmien  habe»     Da£s  be^  La.  iucl^<  nur  der  Eides« 
antrag«.  Ibndera  auch  jecferjtandere  Beweis »  beibo- 
ders  durch  Zei^fO ,  Statt  fiifd^^  ift  *£ehr  .ein WhteoJ 
ffeaeigt  worden.  «-^    Bey  i.  aa.  %ommen  befonderf 
^^erhältiiiCCe  vor,  deren  fintfcheidunff  fehrfcfavneri; 
ift,  und  den  Richter  leücfat  in  Venegenheit  fetz» 
kao^n*  £s  ift  z.  B.  zw^r  ausgemacht^  däfs  derTeftirer 
dem  Erben  oder  Legatar  eine  Leiftuhg  auferlegt,  diefe 
auch  beftinunt  aogegeben  hibe^Ider  Beklagte  wil 
•ber  das  Lelxtepe' jiiobt  genau*  benierkt^  oder  aacli 
vergeben  ^ben.    Der  V^  bält  aacb  Veriebiedenheit 
der  Umftände  hier  theils  den  Eid^n  titm,  theilsdis 
EnnefiCen  des  Richters  7ur  nähern  Beftimmung  des 
FideiconmtifCes  in  quati  et  quanto  i:ul§äjg.  «^  l^^ri 
£ndet  Rec.  Bedenken,  dem  Vf.  bayzufiimmen,  d^ 
:wenn>der  FiduUnr  dse^  nahej^Befiamnninß  desiide^ 
tfomnuQies  iäugocfiy^  und  nur  fo  i^itlsägeftehtv  i^ 
A^t  Teft«|bQr  üimiia  aU^emcJmsn  Auedr fMtkeo  aufef* 
legt  habe ,  dem  Klfigei'  etwas,  zu'  leiiten  ,<ialsdaiin  nidt 
diefem,  fqndern  deiri  Fidociar  di6  Jiadk  der  Beweis 
fahrunff  ziikorame:  weii  er  die  Rechttvennutboif 
gegen  ficb  hätte,  dafs  dvr  Teftator  Moe  Verfögui>{ 
irerde  gehörig  befdiimit  haben.    i£^  findl-t-Bcii  abtf 
in  keiaem  Qefetze  geordaet^;  dbfa  daß  Rlditer  die» 
in  zweifelhaften  iSfesj  fchn^  ^Udj  itafact  amiebn)^ 
nMifle»  und  ohne  falöhe.nbtiti9^«iädiä:tioo'i^fei 
k^ina  Reebtsyemmtfauiif  bebau^ega«t!i.A<«^iwi^^ 
eninit mag deiiUrnftiD^n  nach  wexhl^vdrbiniien fem 
diefe  b^eyet  aber  Ueo;  dieur  fiel^  Atb  hat,  ^ 
yomBeweiie.  .  ^  ■*   *  '^*'^*  '^'^ 
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Jena,  in  d.  ahad.  Buchh.:  /^^«n  »ur  Grundlagt  dir 
Nofotogie  urtd  Therafii,  von  D,  Troxter  u.  f.  w. 

Ebenda/.:  Ferjuche  tn  aer  organifchin  Pkyfik ;  von 
D.  Troxler  u.  f.  w, 

Wien,  1).  Catnefina:  Grundriß  $iner  Tkeorii  dir 
Medicin^  von  D.  Troxttr  u,  u  w* 

(JPortfitsung  i€r  *n  Num,  8?-  ßhgehrookentn  Redenßoru} 

Nr.  3.  /%  US  d^n  bisher  betrachteten  Schriften  dos 
«^  ^  Vfs.  erheilt,  daEs  feine  vorzO^lichfte  und 
urfprünglichfte  Anficht  auf  die  Würd^ung  des  Ob- 
jeptiven  (oder  eigentlich  duf  deffen  Wiedervereinung 
mit  denr  Subjectiven )  iav  Leben  zurQck  kömmt,  da& 
er  erft  dadurch  jenen  weiteren  Entwickelungea  der  ör- 
ganifchen  Totalität  im  dritten^  /UnfUn^JickstenAvLffsLtz 
von  Nr.  a.  und  in  ganz  Nr.  i.  fefteir^  Haltiingspunkte 
geben  konnte,  als  die  gewöhnlichen  Dynamiker  ei* 
nerfeits^  dieMaterialifteoandrerfeitis,  und  alle  zwit- 
terhaften Mittelglieder.  In  diefem  Werk  ift  nun  jene 
Zweyfeitiskeit  des  Lebens  auf  das  höchfte  gefteigert. 
vyir  erhalten  nun  zwey  ftatt  iines  Lebtos.  iJicfe 
neue  Ideen  vom  organiichen  Leben  verfolgt  der  Vf. 
aber  nun  nichts  .weniger  als  fchQchtem  bis  an  die  of- 
fen liejgendfte  AuCseofeite.  Die  drey  Krankheits- 
limeniionen  erhalten  eine  viel  ausgedehntere  Bezie- 
iiunj?,  uqd  nur  in  dem  einen  Kapitel  von. den  äulseren 
Einnüffen  (leider  das  Wichtigftc)  \yird.der  Vf.  feicht^ 
)b  fchon  er  hier  die  mehrften  AuffchlafTe  zu  geben 
'chuldig  war.  Aus  mehreren  Stiellen  der  Vorrede 
;irird  es  klar,  dafs  der  Vf.  von  nichts  weniger  als  dem 
3edanken  ausgieng,  einen  vollendeten  Grundrifs  für 
lie  Theorie  zu  legen.  Es  find,  aber  auch ,  was  er 
;iebt,  nur  fifuchft^cke,  die  er  als  Schöpfer  des  Gan- 
:en  wq hl  überall  in  Beziehung  zu  bringen  weifs,  die 
iideffen  lür  den,  der  von  aufsen  in  feine  Theorie 
Iringen  will,  verloren  gehen.  Hr.  7r.  felbft  voßulirt 
:u  oft  und  zu  viel,  wenn  er  feine  Inhaltsfcnweren . 
»Vinke  gegeben  zu  haben  glaubt.  Di^3chwierigkei- 
en,  die  fich  dem  entgegen  letzen^  der  eine  ganz  neue 
\nficht  der  Dinge  mit  olofsen  UpiriCCen  angeben  will, 
lat  er  nicht  befiegt,  und  unverzeihlich  ift  es,  wie  fehr 
ir  die  Lücken,  die  ihm  doch  keine  Schande  machen 
V Orden,  durch  Drehungen  und  Wendungen  zu  ver- 
bergen fuch^.  Uebrjgens  fcheint  es  dem  Vf.  in  <lie- 
em  Werk  fefter  Vorfatz  'zu  feyn ,  ein  und  daCTelbe 
ley  verfchiedner  Gelegenheit  in  ganz  veränderter  Ge- 
talt  aufzuführen  und  lelbft  das  Gewöhnliche  und  Tri- 
viale nicht  in  der  gewöhnlichen  Form  zu  «ben,  felbft 
ijuf  Ünkoftioi.  ider  4eutfcheii'  Sprache.  Mit  Veberge 
jl.  JL  Z.  i8o6.    Zifiyi^  Band. 
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hunff  der  Einleitung,  worin  der  Vf.  unter  den  unzie 
languchen,  bisher  angenommenen  Meinungen  vielem 

V  au^Ut,  wozu  er  kein  Recht  hat,  halten. wir.  uns- ati 
die  nauptfache.  Nachdem  das  univerCdle  tukl  indi- 
viduelle Leben  entwickelt  —  gegen  einander  gehalteot 
und  Liabt  und  Sciiwere  —  ßxpanfivitat  und  Contractu- 
vität  als  die  Quelle  alles  dynamifchen  und  materiellen 
Beftehens  aulgeführt  find,  wobey  Rec«  nur  auf  die 
richtige  Meinung  des  Vfs« ,  dafs  Uiend  und  tiblos  im 
univerfellen  Leben  keinen,  Sinn,  habe,  und  auf  die 
Leichtigkeit  aufmerkfain  machen  will^  mit  welpheir 
er  die  Begriffe  d^s  Lichts  und  der  Schwere,  als  Facta* 
ren  des  cfynamifchen  und  materiellen  Lebens  einführt, 
wird  gezeigt,  dafs  Lieht  und  Schwere  als  Princip  der 
Bewegung  und  Geftakunf  der  Erde  unter  Electricität 
und  Magnetismus  der  Subftanz  verborgen  liege  >  wo^ 

.  von  dießr  in  ewiger  Ruhe  in  der  Erdaxe  fich  concea- 
trire,  jeiler  in  ewiger.  Bewegung  in  dem  Aequator 
der  Ceotrifugale  folge  imd  das  Licht  fuche»    Hier  Üe» 

S^en  die  Urpolaritäten  des  abfoluten  Lebens  der  Sub^ 
tanz;  was  fich  aus  ihm  als  Leben' des  Accideilz,  der 
Individualität  bildet,  kann  nur  in  Production  aus  der 
Indifferenz  in  Differenz  oder  Reductioa  von  dieier 
id  jene  hervprgehn.    Diefs  find  die  beiden  Lebens-* 

1>roce(re  der  Erde,  die  man  gewöhnlich  als  organi^ 
chen  und  unoi^anifchen  einander  en^egen  fetzt  •-<- 
ein  Aufwachen  (in  jenem),  ein  Einfchlaren  (in  diefem^ 
der  Erde.  (Diefe  noch  nirgends  fo klar  aufgeftellte  Idee 
verdient  alle  Aufmerkfomkeit,  fo  wie  auch  das  Fol«- 
geode:)  I^ie  Produkte  der  Produktion  treten  mit 
herrfchenderEiectricität  im  Thier,'  mit  herrfchendem 
Magnetismus  in  der  Pflanze  auf  (dafs  die  Pflanze  Crr* 
ßdUnng  offenbare,' bedürfte  mehr  Bewährung, -  und- 
die  Deutung  ihres  Wurzeins  eine  andere  Stälung^^ 
Das  Leben  von  Thier  und  Pflanze  ift  alfo  fohemati^ii 
eins,  fvnchretifch  verfchieden.  Die  Lebensgefetze 
beider  find  im  Begriff  die  der  Erde ,  im  Begriffnen 
dif fer^nt.  In  reductiven  Prpcefs  fa(st  der  Vf.  electii» 
fchen,  magnetifchen,  xhemifchen  und  galvanifchen 
Proceds  zuiainmen  und  zeigt  ihre  ProdmUe  an  der 
Erdoberfläche  ia  den  Flüffigkeiten  aller  Art,  als  ge- 
ronnenen electrifeben  Actionen  und  in  vielfachen  mti'* . 
heiten  der  imagiqSrtn  Stoffe*  in  concreter  Geftalt 
nach  zwcz  Seiten  von  Metallitat  aus  unter  dem  Begriff 
des  Magnetismus.  Eine  genealogifche  Naturgelehichta 
der  Produkte  aUer  diefer  individuellen  Procefle  nach*; 
Länge  und  Breite,  Pblarhöhe  und  Meridian  im  abfo*» 
luten  Leben  der  Erde  jpoftulirt  der  Vf.  für  eine  vollen- 
dete NaturwilTenfchaft.  D^r  Menfch  fey  die  ausge«* 
boroafte  Individualität  der  Erde,  daher  finde  gegen» 
fein  Leben  die.gcö£ste  Menge  von  Relationen^,  wid' 
C  c  c  die 
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^i«  j^eicbmäCBteftei»  VerUSlalffe  von  allen  (in  feinem  lofen  Verhältnifle  des  Lebeu  ansimttdte.    Es  ift  nam- 

lieben)  ftatt.  Abes  da  dkfe  zwey  yerfchiedenen  Rieh-  lieh  ein  andrer  notbwendiger  Satz  der  Ehyfielogie, 

^tttngendes  individuellea  Leben«  (als  Produktives  im  dafs  ^oe  Selhftbdtimmung  3=  Indifferenzvermagoi 

•rganifchea,   als  Reductives  im  unorganifchen)  nur  und   jene  fieftimmbarkeit  =  Differenzirbarkeit  fey, 

imOegeofatz,  Coexiftenz  und  Wecbfel  Wirkung  (denn  .in  £0  fern    das  Leben -.in    das    Gleichgewicht  ao- 

das  Befte^en  von  einer  ift  nur  ein  Ueber wiegen  über  wechCelnd  hervortretender  Differenzen  '  fällt     Die 

J&e^mndere  im  fteten.Conflict)  gegen  einander  ftehen:  Erregnngstheorie  hielt  diels  für  neue  GeSfee«  wohk 

So  reColtirt  der  Begriff  der  Wechfeibeftimmung^  der  fie  das  Vorratliige  legen  k^^nne»  machte  Sdbftbeftim- 

eUm  von  SelbCtbeftimmnng  und  Beftimm barkeit  invol-  mung  und  Beltmimbarkeit  mit  viel£siltig  veräBdertea 

-vrht«    (Diefe   Wechfelwirktmg >    welche   doch    die  Benennungen  zu  Differenzen  des  Lebens,  und  legte 

Iddgiichkeit  und  Wirklichkeit  alles  individuellen  Le-  die  Indifferenzihätigkeit  in  den  Gleiohgewiclitspunkr 

liens  unifafst 9  ift  mit  fehrleifenUmriflen  angegeben.)  von    diefen  beiden,  und  ihr  die  Reuroduction  als 

Kach  e|niflen  Rückblicken  auf  die  Verhältnifle  ctes  indi-  Function  be]^.    Die  vielfachen  Abweicnungen  ia  der 

induellen  Lebens  zum  Leben  der  Totalitär  wird  die  Idee  Expofition  diefer  VerhaltnÜTe  find  nur  Mocttficatkmea 

der  Freyheit  imd  Nothwendi^keit  des  thierifchen  Le*  davon  mit  Verdrehung  der  Benennungen  —  alles  aber 

bens  auf  die  angeführten  Begriffe  der  Selbftbeftimmung  unglückliche  Verfuche,  das  bequemliche  Ake  an  das 

wid  Beftimmb^keit  zurückgebracht.  Zuviel  Freyheit  milsverftandne  Neue  zu  knüpfen.  (Dadurch  erhielt  man 

CKlerSelt^beftimmune  wurde  demLeben zuerkannt  von  nun  Gelegenheit,  .Hjfpwfthenie  ond  Aftbenie  flberall 

denen,  die  Lebenskralt  fchüechthin  annahmen  und  den  wieder  anzubringen,  indem  man  iaihnen  die  eine  oder 

Stahliane^  von  dynamifcherSeitie«  Daflielbe  thaten  die  andere  ptädominirende  Differenz,  zm  finden  ghabtt 

Mechaniker,    Jatromathematiker    und  Oallini    von  Hätte  man  aber  erwogen,  dafs  unter Selbftbeftimmuog 

materieller  Seite.    Zu  viel  Nodiwendigkeit  oder  Be»  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  Indifferenzlhätig« 

ftimmbarkeit  erkannte  dem  Leben   zu  von  dynami-  keit  beeriffen,  unddals,  fo  wenig  als  diefe  ftber  iu 

fcher  Seite  Brown ^  und  die  Etregungstheorie:    von  Normalverhaltnils    in   ein   noch   normaleres  treta 
materieller  dieChemiatriker  (wohin  der  Vf.  die  JCffi^Ar    könne,  £0  gewifs  auch  keine  Hyperfthenie  mCklicIi 

-Anficht  fteUen  wolle,    und  ob  er  fie  überhaupt  und  fey,  dafs  im  Gegentheil,  fo  gewiis  jede  Abweicfauif 

mich  die  Saüinißhe  kenne,  vritd  nicht  recht  klar),  vom  Normalverhältnifs   auf   Differenzirung  tünaui 

9 Da  aber  das  Leben  alles  in  atiem  ift  und  weder  pra*  läuft,  und  Differenzirbarkeit  dem  BesrifFe  der  Be- 

^l^inirend  frey,  noch  noth wendig,  weder j^ridomi-  fiinunbarkeit  entfpricht':  ebv  fe  gewiis  jedeKraak* 

heit  Afthenie  feyn  mfifle ;  dais  endlich  SdbftbeltiB^ 


dynamifeh  noch  materiell  in  feiner  Totalität ; 
]b  kann  auch  nur  eine  Theorie ,  welche  diefes  alles  mung  und  Beftinünbarkeit  und  alle  auf  ihre  Verfchi> 
tunfaC^t,  ^aus  einem  Punkt  heraus  und  dahin  zurück  deohcit  begiündeten  Differenzen  des  Lebens  eben  (0 
^führl,  die  einzige  voUftändige  feyn."  Somit  gefehieht  giU  fchiefe  Gegenlatze  find  und  £cb  eben  fo  Verhaltes 
der  Uebergang  zur  Theorie  des  V£s.  Er  Uellt  niai  als  Gefundheit  und  Krankheit;  —  fo  würde  vielleicht 
loeleich  das  Leben  in  feinen  zwey  Sphären,^  im  Dyna-  manche  fruchtbare  Deutune  nicht  imterdrückt,  und 
»ifchen  als  Lebensproce(s ;  im  MatmeUen  als  plafti*.  mancher  helle  Blick»  wie  Sie  des  V£s.»  nicht  durcb 
fches,  als  Organismus  auf«  „Selbftbeftimmiiag  )enes  Galimathias  setr übt  worden  C^n.)  Die£rT^ 
und  fieftimnibarkeit  find  die  herrfchenden  Begriffe^  gung^heoricrhaft  alfo  weder  mit  ihren  Factorcn  die 
unter  denen  das  Leben  liegt,  i^n  Lebensprocels  prär  MögHohkeit,  noch  mit  Hyperftbenie  und  Afthenie 
fentiren  fie  fich  als  Activität  und  Paffivität,  im  Orga-  die  Wirklichkeit  der  Differenzirung  des  organifch» 
nismus  als  Keceptivitat  und  Productivität.  Ihre  Oe«  Lebens  entwickelt.  D^e  verlchiednen  Verhalt- 
fetze überCchweben  die  beiden  Seiten  des  Lebens  mit  niffe  des '  Lebens ,  wekhe  der  Vf.  als  QuanHta&fi 
ihren  Factoren,  und  es  find  diefelben,  welche  die  Er*  auffuhr^,  find  aber  nur  die  Reinen  der  Erregungstheo- 
regungstheorie  fbr  das  dynamifche  Leben  entwickelte,  rie,  —liier  nur  der  DoppelfeitigkeSt  des  c^ain> 
die  nun  auch  für  das jpkltifche  gültig  zu  maehen  find»**  Sehen  und  jj^ftifchen  Lebens  angepafsf.  Auf  der  ei^ 
Zu  Medien  der  Dar (tellung  nimmt  der  Vf.  das  Ver*  nen  Seite  nämlich  fteht  Erregung  mit  äiren  Facto^ 
hältnifs  der  Quantität  und  QuahtiSt  auf,  und  zeigt  wie  ten  —  utcüvität  und  PaffwitSt ,  auf  der  andern  Cm- 
von  dynamifcher  Seite  jenem  die  Erregung  mit  ihren  ßbrmaUon  mit  ihren  Factoren  Conftruction  uad  De- 
FactQren  Activität  una  Paffivität,  diefem  dieBewe-  ftruction.  Dafs  aber  die  Factoren  .weder  von  diefer 
gung  mit  ihren  Factoren  Exnanfion  imd  Contraction  noch  von  jener  die  zvriefaehe  Differenzirung  def 
entfpreche,  wie  von  materieller  Seite  ans  jenem  Con«  Lebens  ausdrücken  (£0  wenig^  ids  es  durch  die  Ab- 
formation  mit  ihren  Factoren  Conftruction  und  De-  gäbe  der  j^mgungstheorie  gdchieht)  ift  Keinem 
Ibructlon,  aus  diefem  Affinität  mit  ihiren  Factoren  At*  Zvvdfel  unteKverfen«  So  £eigt  der  V£  felbft»  dalf 
tractlon  und  Repulfion   bervovffiehn^     Diefs  find  in  Hyperftbenie  wie  Afthenie  durch  Expanfionsd^ffereBZ 

SMrangter  It a  rze  die  ElementarJatzeldes  Vf.    ^0  be-  eben  fo  wenig  als  durch  Gontractionsdifferenz  ichlecb^ 

ürfen  einer  näheren  Prüfung :  Die  Erregungstheorie  hin  gefttzt  wäre  (inNr.i.  fetzt  derVf.nqchContractioBS* 

itelite  unter  dem  Begriff  det  \^echfelbeltimmung  al«  differeoz  mit  Hyperfthenie,  Expanfionsdifferenz  mit 

lerdiogs  ein,   für  jede  Theorie  gleich  notbwendiges  Afthenie  gleich  -^  fchw^gt  hier  aber  ganz  fiill  ^ 

«nd  gülliges  Schema  auf»  mit  dem  fie  aber  auch  nur  von  )•    Gleicher  Sinn  einer  quantitativen  Wechfelbe- 

tÜe  aJijjiemfiiBften  -^  äXJidiji  läfiftUicl^käit  Icjbft  fioa«^  lidxnmqng  undBeziebungsfefigkeü  au£  dte  wirlüicfaA 
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ftehte  kieir,  dem  materiellen  BeßeheD  dort  enfgegea^ 
tritt.  Grund  dafQr  ift  die  ionre  Ideatkat  und  dasge^- 
meififchaftlicbe  Sabftrat^von  beiden^  wo  alle  Difte-^ 
renz  nur  auf  die  Hicbtun£  eines  redoctiveo  iMid  pro^ 
dtictiven  Proceffes  zuröcKläuft  (wie  obea  Tcbon  er^ 
wähnt  worden )«  Nach  diefer  Ma&gabe  wird  nun 
dem  ek^trifchea  Procefs  der  Aüfeenwelt  eine  thierK- 
fche  Electricilit,  als  Prkicij^  aller  Thätigkeit»  dem 
Magsetismtts  der  Außenwelt  titt  tfiievifcher  Mago^ 
tismu^,  als  Princip-  alles  raateriellei»  Beftehens  ent^e^ 
gen  treten«  Das  Aeafs^re' nämlich  erregt,  entweder 
als  tixiy  dem  Individuum  heterogenes  die  thierifcfae 
£Iectricität,  oder  follicitirt  als  eki,.  dem' iBdividuum 
homogenes  dem  thierifchen  MagnetismuSr  Jenes  ift 
tiren ;  eben  fo  gewiis  lalst  fich  zweyteü  wecfat  aus '  eine  Aufnahme  ins  Leben  durch  einen  Confüct  relativ 
Conftniction  und  Deßtruction  y  noch  ans  Activität  tmd  cfifferenter  Potenzen  Yerraittelft  des  LebensprocelTe?,. 
Paffivität)  oder  irgend  einem  VerfaältniCs  der  W^h-  iuid  begreift  als  Wechfdwirknng  des  allgemeinen  umt 
ielbeftimmu&gElyperfthenieherausdemonftrirentdain  individuellen  electrifchen  Procäies  proirögaUve  die 
Kwifcfaen  dem  normalen  Lrt>ea  und  dem  Tod  liegt  in  ThätigkeitsverhältniflCe  der  fich  Berührendem  Diefcs: 
«dem  Punkt  hervortretende  Differenz  >  vermindert«  ift  eine  Aufnahme  in^  Leben  durch  Coafefcens  relativ 
felbftbeftin^mung^  mithin  erhöhte  Paf firitat  =  Aftheniev  Identifchei*  Subftanzen  vermittelt  des  Organismus,  nndt  ^ 
and  Activität  verhält  flfch  zur  Paffivität,  Conftruction  hegreift  ak  Weefafdbefbmmung  des  altgemeinen  imtf 
rerhalt  fich  zur  Deftruction,  wie  Genefung  zur  Er^  individuellen  magnetifchen  Proceffes  —  praeragOtiur 
Kränkung»  oder  höcbftens  wie  Qefundheit  zur  Krank:-    däe  SubftantiaUtätsverfaSltAKTe^  der —  io  fich  eingrei- 

..  ■■  X  5^    1    ^.  L  if  M     1    !•     TL       1  .  •  I  *!■»#■        I  1»^  tf^..^^_  1_    ^^_^_     Tivoli    »i*«!       f "»--f—^ T!*"      O^    A_    T1^A^__^^ 


BiSereaArfm^d  des  Lebens  Begt  auch  in  den  Be^if- 
fen  der  Conftruction  und  Deftruction,  in  fo  fern  jene 
als  4-  SeUftdiftinmung y  diefe  als  +  Beflimmbariiii  (ei- 
gentlich; als  +  BeftimnUfeyn.  Durch  dn  4-  von  die- 
lem  ift  aber  eiA*4-  Beftimmbarkeit  gefetzt)  auftritt, 

t*ene  mithin  den  hyperfthenifchen,  diefi^  den  aftheni* 
chen  Charakter  tragt.  So  gewifs  nun  aber  SelbFtt>eftim* 
mung  ihren  höchftmöi^ichften  Orad  in  ditr  ^GdTund^ 
beit  behauptet  und  nur  ja  der  Beziehung  auf  eine  prä- 
txiftirende  Differenz  ^  +Be£dmmbarkelt]  in  einem 
relativen  Ueberwiegen,  nämljch  in  def- Genefang  hei> 
vortritt  >  eben  fo  gewifs  werden  er/f/i^A  Conftructlon 
\kr\A  Deftruction  in  den  Anomalieen  des  plaftifchen 
Lebens  nur  als  Erkrankung  undGenefung  fich  prafen- 


rieit.  Höcfaft  oberflächlich  legt  aber  der  Vf»  den  dif* 
»erenten  Charakter  des  Lebens  Und  mithin  die  innem 
[Differenzen  der  Krankheit  in  Contiaction  und  £x- 
>anfion  als  Fdc^oyen  dar  Bewegung,  ifi  Attraction  und 
flepulfion  als  Factoreki  der  Aimnität.  Sie  drücken  die 
inaiitativea  VerhältaifiTe  des  Lebens  aus,  ftehen  riiet 
lier  als  nackte  Refukate  höherer  Demonftrationen  dai 
leren  Auseinanderfetem^  dem  Vf..  zu  befchwerUch 
iei.  ( Was  würde  fie  aber  auch  geholfen  haben  ^  wenn 


fenden»  In  jenem  Fall  ift  der  äufsere  Eiofkifs  Potenz 
und  fieia  £ffect  Reizung^  in  diefem  Sub&anz,  und  feia 
Effect  Ernähi^uflg.  £$  i&  aber  Pi^oductivität  fan  L#» 
ben ,  welcne  in  diefen  beiden  differenzirt  hervortritt 
wie  der  chemifcl|e  Procefs  der  Außenwelt  Sa.  der 
Einheit  der  Electricität  und  Magsietismiis  beftebt."* 
Fürs  Erfte  wül  Rec.  nur  bemerkei»»  dab  der  An*- 
lebein  von  Paradoxie»  welchen  eise  Zerlegung  des 
Leben«  in  Electricität  und  Magnetismus  trägt,   fich 


ler  Vf.  fich  nicht  zudeich  auch  bemüht  liätte,  in  der  verliert  >  fo  bald  wir  in  das  Innre  diefer  Sätze  dijngen^ 

Entwicklung  der  wirklichenPhänomenfedes  normale»  i»  welchei^  der  Vf.  wirklich  einen  Blick  auf  tten  G^ 
ind  innormalen  Lebens  auf  diefe  Differenzen  m$hri  £enfat2  von  dynamilchem  und  plaftifchemLeben  warft», 

lackficht  zu  nehmen^  als  es  in  der  Folge  gefchehen  der  mehr  al&  alle  vomen.  fk&ax^    Man  vergefTe  nur 
ft.)    Diefer  Nacktheit  jener  Angahj^wecen,.  Ift  'ös^'itiehtrtrafs  der  Yf.~liier  noch  die  Seiten.,  des  Lebens 

lieh  fehr  natürlich ,  dafs  des  Vfs.  Ideen  iehr  dunkel  im  Allgemeinen  imd  nicht  etwa  diefe  oder  jene  L&- 

•leiben,    wenn  er  Bewegung  als   das  AQu£5e];e  des  bensfunction  anfchaulich  machen  wül»     Indefs  ge?» 
>ynam]fchen,  Affinität  als  das* Innere  des* plaftifchen'  fcbieht  die  ganze  JDarftellung  noch  äufserft  dürftig» 

^beos  aufftelb*  —    Aus  welchem  Grund  noch  die  um  fo  mehr,   da  man  ganz"  m  Vejdegenheit  kommt^ 

legrifle  von  Produktivität  und  Receptivität  als  Mo-  'ob  und  wie  die  Satze  aus  N«.  I.  hieher  ia  ParoUele 

lente  der  quantitativen  cVerhältnifTe  (des  Verhäknifle  ^u  bringen-  find:  denn  dieTräume  des  VTsi.  von  dectri- 

er  Wechfelbeftammiu^)  im  plaftifchen  Lebens    her*  fehjer  imd  magnetifcher  Form  des  Lebens  durch  In- 

mgezogen  werden,  xte  doch  Conftniction  und  De-  tenfität  der  Einflüffe  und  befondere  Dimenfionen  dis^ 

ruction  diefe  VerbältnifFe  hinlänglieh  erCchÖpfen^  Standes  des  Factor§p  bedingt»,  fallen  nnn  weg,  fa  wie* 

ifst  fich  auch  nicht  eiofehen;.  auch  die  Idee,,    dafs  es  eine  Indifferenz»  der  hohem: 

Rec.  hoffte,  ia  der  zu*  erwartende»  Eatwickluns  nnd  d^erenteren  Actiontn  im  Leben  fey,  welclusr  Re^ 

er  Wechfelwirktu^  des  Lebens  und  der  Aulsenwefi  production  zugefchriieben  werden  muffe  ^  was   fich 

.uHchlufs  zu  erhafien,v  die  der  VL  ganz  gegen  die  zwar  auch  (chon  in  Nx.  s^  im  drittelt  Aaiiätz.  verlor^ 

öthige  Ordnung,  nebft  vielen  andera  Erörterungen  Aber  auch  abge&hn  von  diefea„  -^  hat  der  VL  deih 

ber  das  zuerft  gefagte*,.  erff  nach  Auseinanderfetzung  Begriff  der  Erregunjg  und  Epiährung  erfehöpft?  Ue- 

5r  Diffeienzirung  des  Lebeps,    zum  Beften  giebt;  terogcnität  des  Einfluffes  findet  zwar  in  jener  ftatt^ 

ec.  falst  fie  gjeicn  hier  herauf.     „Das  dynamifche  da  nur  die  entgejgengefetzten  Pole  gegen,  einander  thä^ 

eben  und  das  Leben  der  Materie,  welche  n^cht  die  tig  find;  aber  dieüi  sef^liieht  doch  nur  in  fo  fent  fie 

Wirklichkeit^    fondeim  nur  die  Reflexion   fchesdet^  mit  einander  in  Berührung  kommen,  und  alfo.  die  in 

id  in  jener  mir  als  prädominirend  dynamifch  oder  dem  Einflnfs  liegende  Differenz-  Hm  Innere  geworden, 

ateriell  auftritt,  entipricht  der  Aufsenwelt  fo,  dafe  alfo  der  —  ihr  verwandte— Pol  im  objectiven  Leben  g^ 

hätigkeit  hier  der  Thätigkeit  doxt^^  materieHet'Be*  ßiigiri  (/T,  wobej  doch  auch  djnamüche  Coalelicer^z 

des 
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des  Honro^enen  105  Spiel  kommt?  Kömmt  bev  der  Er- 
DiahruDg  m9ht  (lagegjluauchlleterqgenitätin  Apfchlag, 
weil  keioe  CoaIe1c.enz.auf  der  einen  Seit.e  gefchehea 
kann,  ohne  AbftofsuQs  auf  der  andern»  oder  ift  es 
nur  dn  VorbeyfchleioEen  des  Heterogenen  -r-  ein 
Zuianunenwachtea  des  Ilp^iqgapen?:  wo;su  alsdann 
aber  noch  eine  SoUicitation?  Wir  fübl^n  uns  aber 
Jiieipit  zur^d0£an|oirtea  BeftimnittBg  diefer  beider fei- 
tigen  in  .einancter,  eingreifenden  Pole  felbft .  hinge* 
dringt.  Hier  verläfst  uns  «abermal  der  ..Vf..  Er 
fpricnt  wohl  von  dnim  Eingreifefi^  dcß  allgemeinen 
und  individuellen  dectriüchen  und.fnagnetifcben  Pro« 
ceiles ;  aber  daffelbe  lieCs  (ich  auch  auf  ganz  eiUge* 
genseietzte  AnJichton-  anwenden«  Aus  dem  vopgea 
weib  man  nun,  dals, beide  (allgemeine  nnd  indivi- 
duelle) fich  als  productive  und  remctiv^ProceiTe  ont*; 
gegengefetzt  find,  d.  h.  was  in  dielen  nüflndifferens 
iUid~aUb  ha  electrifchen  xbit  Ausgl^chpn^,  im  mag* 
netifchen  mit  ZuOammenhang  eudet,  tritt  dort.. in. 
fortdauerndem  Getrenntfeyn  auf«  Aber  die  Aawen^ 
dnng  diefer  Ansicht  auf  di&  Begriffe  der  Selbftbeltim-^ 
mu9g  und  Beftimmbarkeit,  die  weitere  Ansdebmmg 
und  Beziehung  auf  die  Factoren  der  beiden  Seiten 
des  Lebens  iit  ganz  vemachläOiget.  Der  Vf.  eilt, 
das  zu  differenziren  was  er.  noqh  nicht  in  vollkomm* 
ner  Harmonie  hingeftellt  hat,  und  derLefer  folgt  ihm 
mit  diefen  fragmentarifchen  Brocken.  Die  Differenz!^ 
rungen  desJLiebens  in  ihren  verCchiedenen  Dimepfionen 
werden  entwickelt  nach  dem  fchon  in  Nr.  i..  angegebe* 
nenVerhältnifs  de^XJeberwiegens  des  einenFactors  Ober 
den  andern.  Wi^  diefes  im  Sinn  von  Contraction.und 
Expanfion  gefch^eht ,  ift  leicht  einzufehn ,  und  was 
die  beftandige  Parallele  mit  Hyperfthenie  und  Afthe* 
nie  betrifft,  fo  erhellt  aus  dem  Oefaeten",  wo  fie  hin- 
gehören.   Auf  der  andern  Seite  balt  6fßi  jjpr  Vf.  an  f 
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Mibverhaltnifs  von  Attra^tiob  und  RepvlfioiL  Hnr 
kann  ihm  Kec.  nicht  beyCünttnai:  denkl  in  demSioo, 
wie  hier  diefe  beiden  Begriffe  aufgelteilt  werikn, 
faUea.nbtbweodig  beide  in  jeden  Punkt  und  auf  je- 
den Pol  das  Lebens  im  Organismiis»  und  ein  Uebec* 
wiegen  der  Repulfion  fetzt  itnmer  däs.Herrfchen  ei- 
ner. Onalität  yo^us,  jn  welcher  auf  der  andern  Sdt; 
ein  UeberwiMCn  von:  Attractioa^  geCttst  ift.  Der 
Vf.  fpricht«  felbft  einmal  fpät^r-  Ton  Differeimnm- 

§en.  der  Affinität  durch  Pofitivität  oder  Negadvität, 
eren  jeder  ein  relatives  Ueberwiegen  der  Attractioo 
eder  der  Repulfion  entfnrecbe.  DaCs  foll  doch  woU 
fo  viel  beifsen,  als  dats  jede  der  beiden  erftereü  ii 
jeder  dpr  letzteren  b^riffen  fey?  wie  köDfltefl 
nun  aber  die  Miüsverhaltnifle  der  letztern  fchleehthii 
alaDifferenzicungen  beftehen ,  da  es  doch  fonacb  kei^ 
nen  Sinn- hat:,  überwiegende  Attraction  oder  Repul* 
fion  anzunehmen,  weil« alle  .ver£chiedeneB  Syathefeo 
der  Subftanz  unter  einander  repulfiv  pmd  attradif 
find.  Die  Differenzirungen  -  der  Gonformation  tra* 
ben  immer  nebenher  undfpielen  Oberhaupt  im  iganzea 
Werk  eine  traurist  Rolle.  '  Endlich  muu  doch  auck 
der  Vf.  fielbft  wohl  geftehen,  daCs  er  «nit  allen  diefei 
Ümriflen  nacht  das  ganae  Leben  erreicht  hat,  oder 
wie  will  er  hier  nur  einen  BÜpk  auf  die  phyfirche 
Seite  des  Lebens  thün ,  ohne  die  Unbeholfenneit  (li^ 
fesSchema*s  anzuerkennen,  wir  ftoCsen  in  diefer 
Hinficht  zuletzt  auch  noch  auf  einige  auffallende 
Rätbfel,  wenn  der  Vf.  auf -plychifche  Erregung  und 
nfychifche  Ernährung  hinWeiu;  aber  ficii  dabeyg^si 
knrz  faCst.  —  Die  Differenziraogeo  im  Leben  nach 
ihren  dreyJDlmeirfionen-,  und  die,  diefe  hervorbrio* 

{rende  Einflüffe  trennt  der  Vf.  in  der  folgenden  D^r« 
tellttng.    .  Rec.'  Wird  jie  zufämmen&fTen  und  mff 
der  Hauptmomente  herausheben. 


(Di9'  F0ri/^t9uni  /•Igt.) 
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KtnciwissiKftCHArmr.  ftUrnberf\''\n  d. f elfeckcr. Brtdih.'! 
FreymUthige  CediMken  und  Bemühungen  ^    btfonderi  iUfgr  dU 
VerfaJJitng  der  leichten  Truupen,;  Ton  «inem  RurpfaUbaicr«^ 
fbheii  OCficier.  1804,  4SS.  g.  (3  gr.)  —  In  diefer  klfm?n  Schrift 
findet  man  fehr  richtige  aber  jiocn.  fehr  wenig  befolgte  Grund-  - 
£Sue.    Wahr  fpricht  der  Vf.  vorzüglich  Aber  die  mangelhafte 
Ausbildung  d«r  Officiere,  und  erkennt  mit 'anderen  einfichti-  « 
vollen  Miütimften  die  grofse  Nothwendi|^keit   öffentlich  an» 
keinen  9um  Ofßcier   zu   ifeßfrdern»  der  niefu  durah  eine  PrU* 
Jung  Völlig  erwiefen  hat «    daft  er  auch  die  dazu  er/orderliehen ^ 
Eigenfchafien  bejitze:    So  lange  dief«  ^icht  gefchehe,  werde  es' 
auch  in  Ruckficht  der  Bildung  der  Uuterotbciere  und  Gemei» 
nen,  die  doch  bey  leichten  Truppen  fo  wefentltch  fey»   wohl 
im  Ganzen  nur  bey  dem  guten  Willen  bleiben.    Wenn  maii 
fiberhaupt  erw4gt,  dafs  im  Civile  ein  jeder  vor  feiner  Anftel- 
luiig,    und  fey  es  zu  dem  geringften  Pufcen»  feine  Tauglich* 
keit  in  einer  Prftfnng  dardinn  mufs ,    fo  fcheint  es  um  fo  auf* 
fallender  und  ungerechter  zu  feyn,  daCi  bey m  Militär  keine 
PrOfttogen  vor  dem  Antritt  der  Otficierftellen  Üblich  find,  da. 
dooh  der  Zweck  dief  et  Standet  gaat  bcfondcre  GefGhiidJich*» 


keit  feiner  Hanptglieder*'  erfordert,  xind  Fehler  der  Officio« 
ans  Unv^iffenheit  fb  fchreek liehe  Folgen  Fifr  den  Staat  dc^ 
die  Menirchhcit  nach  fich  ziehen«  «-  Deir  Vf.  bat  feine  h^ 
handlung  in  drey  Abtheilungen^ethiilt;  in  der  er^  ^' 
er  die  Eniftehuiig^er  leichten  Trnpfien  durch  die  Grerchicbte 
nach,  zeigt  den  Zweck  und  die  hiut'zbarkeit  derfelben,  »Dil 
fagt  aeymSthig  dasjenige,  was  bey  manchen  leichten  Traf 
pen  nicht  gut  ift,  z.  B.  wenn  man  leichte  Truppen  erft  ^^^ 
vor  Eröffnung  ein^a  F^eldzuges  errichtet-  Ueber  den  0^^ 
diefer  f pricht  >  er . Jfehr  wahr  nnd  erfahren*  In  der  svo'" 
Abtheilung  legt  er  die  Haußterforderniffe  zu. guten  leichte* 
Truppen  2ar;  und  nennt  als  folche,  vorzügliche  Gtfvnü^i* 
Treue  inniCewahdheir  '  Er  entpfi^  hier  ferner  mit  Recht  eiB« 
vorfichtige  Auewahl  der  Offioine  nnd  fordert,  dafs  if/«/ci»^'f 
Truppen  fdenfehen  und  keifte  Räahtr  feynfolUn.  Die  drituh"^ 
theiiung  ftellt  den  Nutten  der  leichten  Truppen  vor  Augen ^ 
freylich  in  Rackficht  desFelddienftes  fehr  kurz,  aber  in?  J« 
gecrfindeten  Urfache,'weil  darüber  fchoh  ganze  und  niebren 
Folianten  gefchrieben  find ,  als  es  erfordevUoh  und  gut  iu* 
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ARZNETGSLAHR 

Ttorki  in  d.  akad.  Bücbli. :  Ideen  zur  Grundlage  der 
Npfolngis  und  Tfierapie^  Von  D.  Trpxter  ulT.  w. 

Bbendaf.:  Ferfucke in  d&  organifihen  Phyßk ^  voti 
D.  Troar/^  u.  t  w.  * 

WiKN,  b.  Gamefina:  Grundriß  eins/r  Theorie  der 
Mediän^  von  D.  Troxkr  u.t.  w.       *\  ,   . 

Die  Auseinanderfetzung  der  Dimenfionen  felbft  ift 
befchaffen,  wie  die  in  Nr«  i«;,  nur  dafs  hier 
durch^ngig  von  den  Factoren  die  Rede  ift  und  nicht 
Ton  ihrer  Indifferenz.  Jede  der  vier  ,Seiten  des  Le- 
bens  wird  aber  befonders  in  Rnckfprache  genpmmen. 
Hier  will  .Rec,  nur  folgendes  bemerken,  m  die  erfte 
J>imenfion  foll  Hyperuhenie  und  Afthenie  fallen,  in 
die  zweyte  indireg^e  Afthenie  und  die  höheren  Grade 
von  directer  Afthenie ,  ^ywo^jvie  die  Erfahrung  tehrety 
mkkt  mehr  die  Reizbarkeit  ßnke.  wie  das  fPtrkungsver^ 
mögen  fich  erhöht y  und  ufugekekrt**  Wie  konnte  der 
Vf-  fich  diefe  Süttife ''  entwifchen  laffen  ?  Fürs  Er- 
fte ift  indirect^  Aftheniegar  nicht  der  Zuftandy  wo 
dlefes  VerhäitniEs  eintritt ;  denn  fie  findet  ftatt»  wenn 
bey  gefetzter  Hyperfthenie  und  alfo  erhöhtem  Wir- 
kungsvermögen die  Gewalt  der  Reizung  wieder  finkt, 
und  mit  ihr  das  Wirkungsvermögon,  wogegen  in 
Hyperfthenie  die  Reizfumme  fortdauernd  mit  erhöh- 
ter oder  npch  zunehmender  Gewalt  fortwirkt  — ^^-.mit 
einem  Wort«  jene  ift  der  regreffive  Gang  von»  diefcr, 
d,  L  der  Verlauf  der  Reduction  von,  dem  Punkte  det 
Hyperfthenie,  welchen  fie  erreicHt  hatte,  zum  Nor- 
iTiafverhältniGs  der  Factoren  (jenfcits  fällt  fie  auf  die 
Seite  der  directen  Afthenie).  Aber  wenn  d^s  auch 
nicht  der  F^lL.wäre  —  wie  ift  es, möglich,  dab 
der  eine  Factor  nicht  ftl.fehr  fteigt«  als  der  anderb 
finkt?  . —  njan  vergleiche 'Uur,  wasr  der  Vfc  felbft  in 
Nr.  I.  Über  innormale  Trennung  der  Factoren  der 
Erregbarkeit  fagt. .  Endlich  foll  es  er  mrabUe  dietu  !  — 
die  Erfahrung  lehcen.  Uebrißeiis  Jjat  der  Vf..  auf  der 
folgenden  Seite,  fchoa  vergeflen,  was  er  hier  faßte* 
denn  dort  (S.  ^.Vftellt  er  indirecte.Afthenie  und  Tfy- 
perßkenie  (Der  vL  fchreibt.  hier  alles  Afienie  und  Ä^r- 
perßenie\vyfzruf»nun  nicht  auch  Hijmrftenie?)  ivi.  die 
zweyte  ijimenlion ,  in  der  Fpige  bleibt  es  dabey ,  .ein-" 
mal  geht  fogar  die  Afihemt  und  Byperßhenie  in  die  in- 
directe  Aßhenieuß^d  Hwerßhenie  Über.  Soll  das  ^twa 
jedesmal  Hi^eraflkenie  neilsen'f  '  oder  worin  ift  hi^ 
jener  — :  zuerft  fjrwähnte  .  —  höhere.  Orad  .von  di- 
Tcct^  Aftbfoie  aiisgedrücWt?  -^r.  Wo  der Vf,  diteEta- 


oder  geringeres  Eingreifen  diefe  oder  jene  DimenfioA 
der  Differenzsrung  m  das  Leben  bringen,  fetzt  er  in« 
die  Zweyte  Dimeiuioo  der  differenzirtea  Reizung  die 
0vacuantiauiid reiinenüOt  und  als  ihreEffecte Evacuation  * 
und  Retention.  Wenn  der  Vf.  hier  nur  die  bedeuten« 
dem  Evacuationen  und  Reteationen  herrechnet ;  fq 
ftimmt  ihm  Reo.  bey;  aber  diefelben  Erfcheinungen 
treten  beftinunt  auch  bey  den  leichtereä  Differen-- 
zirungen  der  erften  Dittienfioo  hekvort  und  muffen  eSp 
da  die  erfte  Dimenfion  im  Grund  doch  nur  ein  gerin-t 
gerer  Grad  der  zweyten  ift. .  In  höberm  Grad  ToUea 
diefe  Phänomene  als  Orgasmus  und  Apathie  auftreten« 
„fo  dais  fich  die  Bew^ensverhältniüia  nicht  mehr 
blofs  in  einer  abnom^ien  Beziehung  ihrer  proportional 
len  Relativität  begriffen  finden,  fondern  aa(s  Telbft  die 
eine  oder  andere  Bewegung  die  antasofüßfche  Exiflenz 
überfchtägt  i^ndßch  mit  einer  ^  auch  beiden  Antagoniße% 
zufallenden  Möglichkeit  uhter  der  Form  von  klonifchen 
und  tonächen  Krämmfen  in  die  Er/cheinung  emporwtrh.^ 
Der  Vt^bätte  noch  hinzufügen  follen»  dafs  er  »Or- 

Sasmus  und' Apathie'*^  nur  als  vorräthige  Nsimen  au« 
er  Nofo^aphie  genommen  hat:  denn  den  Sinn  deq 
maiiliineinlegt,  ^10  wenig  sds  die  Erfcheinungen,  di^ 
man  damit  bezeichnete,  paffen  hieber.  Diele  ganze 
Stelle  zeichnet  fich  aber  durch  eine  recht  gute  Idee 
des  Vfs.  auSL,  nach  welcher  alle  Reizmittd  (in  dek 
Vfs.  Sinn)  unter  gewiffen  Verbältniffen  zii  den  Aus- 
leerenden und  ZurOckhaltehden gehören'  üiid  diefe 
Efficacität  nicht  etwa  nur  einer  neftimmten  KlaÄ'e, 
foncfern  mit  verhältnifsmäfsis  veränderter  quantita^- 
tiver  luid  qualitativer  Befchaftenhcit  alten  zukommen, 
oder  denen  fie  zugefchrieben  wird,  genomnien  wer- 
ben kann.  Wenigftens  in  diefer  Hinucbt  verdientea 
die  Reizmittel  eine  eigne  Monographie.  —  Die  Phä- 
nomene der  erfteh  Dimedfion  des  differcnzirten  L^^ 
bens  im  Organismus  treten  vpn  Seiten  d[er  Mifsve(- 
hältnilfe  zwifc^ea  Attraction  uiid  Renulfion  als  Ver- 

.änderung  der  Tenciperatur  auf,   in  der  zAveyten  als 
concrefcirtere  Hitze  und  Proft  durch  Veränderung 

'  der  Cohäfion  nach  Seite  der  Cöndenfation  oder  Rare- 
Caction.  Weitere  Erörterung  giebt  .der  Vf.  nichf . 
Veränderte  Temperatur  feheint  aber  doch  etwas  mel^* 
ids  Mifsyerhältniue  zwifchen  Attractioi^  und  Re^piu^ 
fion  zu  begreifen ,  mnigftens  möchten  die  We^l}« 
fei  der  Temperatur  bey  Gemüthsbewegiingen,  im  Fie- 
ber und  der,  willkürhch  hervorgebrachte,  Froft  fi<Ä' 
fchwerlich  daher  ableiten  laffen*  Dafs  übrigens  nacji 
dem  Vf.  das  Gefühl  dabey  eine  fubordinarte  Roller 

.f|^ielt,  ift  aucb  deutlich^  und  es  ift  gewifs^  nur  eia 
emfeitlEer  Reflex  von«  Condenbtion  und  Rarefaction 
Im  fenitiven  Syftem«  Uebrigens  wif  d  die(e  Coodeii* 
dd  ..  :>  latio» 
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Iltion  und  Rarefaction  f  wenn  te  anders  4ea  rflgeuiei" 
Ben  Charakter  der  bielier  fallenden  Differenzirung 
ausdrücken  fqllen)  gar  wek  ausgedehnt,  wenn  wir 
in  derToIge  erfahren,  dafs  hieher  die  Wirkungen  der 
ibgenannten  altemirenden  Mittel  fallen,  die  een-Or*- 
canismus  nach  der  einen  oder  andern  Seite  transfub* 
itantüren«  Wo  bleibt  denn  aber  bey  der  Wirkitng 
der  altemirenden  Subftanzen  jdie  veränderte  Tempe* 
ratnr?  Recht  bey  den  Haaren  herbeygezogen  find  ßn 
fiefen  beiden  Dimenfionen  des  differenzirten  Lebeti^ 
im^Organismus  die  Anomalien  derConformationg  die 
in  der  erften  in  einem  relativen  Herrfchen  der  Con^ 
ftruction  oder  Deftruction  liegen ,  in^der  zweyten  tie- 
Set;  greifen  und  als  progrelfive  oder  reerelBve  Meta* 
morphofe  der  Mafle  felbft  auftreten,  ut  das  Hekr« 
Ibhen  der  Conftruction  etwas  anders ,  als  das  Herr* 
leben  der  SelbftbelüümmuDg  in  Gefundheit?,  ein  rela- 
tives Herrfchen  der  Conftruction  fiber  die  Defthiction 
ift  aber  entweder  eineHypemormalität,  okier  in  der 
eigentlichen  Relation  die  regreffiTe  Deftruction  '=^  Ge* 
Boune;  dahin  fallt  auch«' wohl  die  regreffive  Metamoi:* 
iprhofe?  auch  möchte  *  die  Metamorphofe  fich'fchwer« 
lieh  von  dem  inneren  Leben  der  Materie  felbft  tren- 
nen und  an  die  Su&ere  Stfuctur  ankleben  lalTen ,  fo 
wenig  als  Conformation  etwas  anders  als  Ausdruck 
deir  Innern  Repulfion  und  Attraction  äft.  Uebrigens 
Irird  hier  Hn.  Prof.  Schmiit  nichts  weniger  als  — 
ein  Kompliment  gemacht ,  dafs  tr  gerade  aiifi  Stjufe 
attrin  foU  aufgefafst  haben.  Was  die  dritte  Dimenfion 
betrifft :  fo  bleihf  Rec.  bey  ^(tem ,  was  er  in  Nr.  U 
darüber  lagte.-  IiT  diefe  Inftanz  weift  nun  der  Vf» 
die  AnftecKungsgifte  von  Seiten  des  Lebens  im  Or- 

Eaismus.  Es  lU  hier  ein  aiUräns  in  der  fublimirteH 
n  Potenz,  welches  die  Subftanz  des  Organismus 
«ilt  fich  fortreift  und  ficb  unterwirft.  (Die  fogenanii« 
ten  einiringenden  Gifte  deftruiren  'den  Lebensprocefs* 


und  auch  widüich  ^e  wttbigftea  Contagia  in  ihrer 
Wirkung  die  L^ienailttti|^mt  arte  und^otMto  aofla- 
ben,  Voqden  Giften  wird  Rea  fpä'ter  fprecheo.  üebri- 
gens  logt  der  Vf.  in  diefe  Dimoifion  der  Differenzi- 
rang  des  plaftifehen  Lebens  die  b^nnieode  FänlnÜs 
oder  Fermentation ,  die  er  mit  Aufiöfung  und  Erftar- 
rung  parallel  fetzt  (?)  Rec.  wunderte  fich,  hier  nichts 
van  ier  Entzttndung  wiederzufinden.    Die  Verfich^ 
rang ,  dafs  bey  Angabe  delr  differenzirenden  Einflüfli 
hier  nicht  auribre  Verfcfaiedenheit  als  Heilmittel  und 
Schädlichkeit  Rfickficht  zu  netimen  fey,  V9\rA  tum 
Ueberflufs  wiederholt;*  dagegen  die,  hier  noth  wendige, 
Hindeutung  ^aui  beftinunte  ^Ria^n  von  EinflolTen,  io 
fo  fem  fie  diefe  oder  jeneDiffermiz  hervorrufen^  Ver- 
abiaumt«    oh.^chon, der, Vf.  dadurch^   dafs  er  (üefe 
Verhältniffe  z.  B.  bey  dem  zweifachen  Charakter  der 
eiqdrinaenden  fowobi,  als  der  anleckenden  Gifte  be 
rührt,  beweift  9  dafs  jene  Angäbe  bier'nicIitflberflfi(B{ 
gewefen  feyn  würde.  — :  Rec.  glaubt  endlich  aucS 
noch  auf  die  Widerferflcbe  aufaierk&m  machen  zu 
muffen»  in  welchen  die  hier  gegebnen  Anfichten  mit 
Nh  I.  Jftehcn»  vorzüglich  was  die  Erläuterung  fiber 
Hyperfthenie  und  Althenie  betrifft;  fenier  dieAuf* 
fchfoire  übej^  contagiöfe  Krankheiten  und  die  ^smo- 
difchen,  wohin  der  Vf.  nicht  nur  die  tohifcfaen  und  do- 
nifchen  '  Krämpfe,  fotidem  die  Phänomene  des  fir^ 
chens ,  innormalen  Pulfirens  tu  f.  w.  gerechnet  haben 
will.  —    »Wo  aber  Leben  ift,  da  ift  Thätigkcit und 
MalTe,  und  alfo  jene  Quadruplfcität  der  Ihdividtiall- 
tat  nach  Erregung,  Bewegung,  Affinität  und  Structut 
Zufaihmen  in  Einheit  gäacbt  find  fie  die  höcbfta 
Formen  des  Lebens ;  was  ihm  nun  als  relative  Diße- 
renz  isakönunt,    ift  auch  nur  aus  ihm  felbft  zu  eat* 
Wickdn. '*    (Diefe  relativen  Di^renzen  find  oämlicb 
wieder  Inditferenzen  oder  Tfadlganze  für  fich,  die 
in  ihrer  Gefamnitheit  erit  wieder  die  TotaÜtilt  des 
Ift  das  des^Vfs.  Emft?  ode^  hat  ihn  nur  eine  übel  an-    Gzmea  vorftdlen.)    Der  Lebenspröcefs  zerfallt  nun 

Sebrachte  Confequenz  diefe  Erklärung  abgedrungen,   'in  beföndere  Actionen,  der  Organisnius  in  befondert 
ie  ganz  nackt  und  blofs  da  fteht)    Die  Gme  für  dais    Organifationen ,   Sjfteme,  die  laber  immer  liur  fub- 
plaftifche  Leben  (die  Anfteckenden  VwerdeB  in  einer    '-^-*- *  -.u:^^ a  — j — ^^i .        -.  j 

verborgnen  Penetration  affimilirt.    X)er  Vf.  will  hier 

keinen  Unterfchied  von  miasmatilchen  und  contaeiö- 
'     ien  Giften  geftatten  imd  rechnet  auch  die  vegetabili- 

Ichen  hieher,  was  auch. nach  feiner  Anficht  noth wen- 

^tjgift.    Zu  diefem  Behuf  laugnet  er  auch,   dafs  dd!s 

ITebertragen  einer  befondern  Form  von  Differenzi- 
rung von  einem  Individuum  aufs  andere,  ein  der  An- 

fteckung  nothwendiges  Attribut  fey.  Er  ficht  hinge- 
gen die^  und  aUes  dahm  Gehörige  als  ein  AeuCsercs 

und  Zufälliges  an«    Wobey-  man  aber  erwägen  mufs, 

^dafs  er  von  Anfteckung  fpricht,  iliib  fern  -ne  im  aU- 

'^emeinen  in  diefe  Dimenfion  fällt.    Die  vegetabiU- 

Khen  Gifte  zeigen  in  ihrer  Tlvpnotifchen  Wirktmg 

€Sne>  dem .  tbierifcfaen  AnftecKungs^'ft  entg^enge- 

ietzte  Wirkung.    Es  ift  hiebev  noch  zu  bemei-ken» 

dafs  der  vf.  nur  die  Äärker  wirkenden  Anfteckungs- 

gjfte  hieher  rechnet:  denn  eine  Menge  Kränkheits- 

contagion  müflen  doch  wphI,noch  in  mnficht  auf  ihre 

^Effecte  zur  zweyten  Dimenfion'  gehören,  da  der  VL 
,  ielbfi  eine  Menge  eontagiOiet  Krankheiten  &A^  fetz^ 


Jectiver  und  objectiver  Ausdruck  von  m«m  find, 
fich  nur  im  Prädominix^n  de$  einen  oder  andern  meb 
an  das  dynamifche  ^der  materielle  Leben  fcMiefsefiÜ 
In  Hinfibnt  auf  die  urfprflnglichften  Theiiganzeo  zer- 
geht das  Leben  in  eme  pfycÜfche  imd  phyfi&be 
Sphäre.  .  Dbit  fchaut  es  fich  an ,  hier  bildet  liad  bt 
wegt  es  fich^  Beide  altemiren  im  Schlaf  und  Wacben. 
i(Man  verri.'  mdir^e  AufQbtze  atis  Nr.  a. )  In  jeDc» 
tritt  das  Leben  -^Beftinunbar  als  Stabilität,  bier 
als  Irritabilität  auf .  4-  felbftbeftimmend  ift  es  dort  ab 
geiftige,  hier  als  aifiinilirende Thätigkeit.  (Es  i&  do 
Fehlgriff  aUer  Nofologen,  die  Theikanzen  desL^ 
bens  in  feiner  Normalität  nach  den  Teniätniflen  ibrff 
Activität  oder  PalEvitiit  s=  Receptivltät  zu  unterfchei' 
den ,  fo  lang  fie  nämlich  bey  dem ,  darunter  bc^rifT' 
n'en  Verhältnifs  Atr  Wechfelbeftimmung  fiehen  blei- 
ben. "Warum  foU  nach  Aeax  Vf*  IriitabiUtät  und  S^ 
iQbilit^t  das  Beftimmbarere  feyn?  weil  er  fie  im  Sini 
Ihrer "Beftinimbarl^dt  al^  ^  —  bUitäten  aufftdlt? 
'^Denn  kn  Orupd' bezeichnet  di^fe  das  Feld  der  StxiSt 
Uon  9  jene  das  d^f  JSewi^g|ung  öder  jßgefti^n)  und  wanuo 
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im  Oegebtiidl  Aflhnifitioa  imd  Intelligenz  das  mehr  Be- 
ftimmende?  Weil  fie  weniger  mit  dem  Aeufseren  in 
Berührung  find?  *  Darftt^er  erbalten  wir  aber  fpäter 
ohnehin  eine  andere  Berichtigung«  Oder  lieCs  es  fich 
wirklich  nach  weifen,  dafs  )ene.fich'receptiyer9  als 
diefe  verhahen?  —  Abgefefaen  davon,  dals  diefs  eine 
äufsere,  dem  inneren  I^ben  gan2  fremde,  Meffimg 
ift:  denn  jedes  Theü^anze  Irat,  für  eine  befondere 
Aubenwelt,  und  ift  in  der  Wechfelbertimm^ne  mit 
diefer  im  Normalzuiiand  allen  andern  gleich:  u>  be- 
ziehen fidi  jene  Nachweifungen  immer  auf  beftimmte* 
EinflafTe  der  AuEsenwdt.  Die  Sinnesorgane  find 
4*felbftbeftimmend  in  der  Aufnahme  ihrer  Objecte 
und  der  Einflaüe,  die  durch  das  Blut  und  Secretion 
mit  ihnen  in  fierdhrung  kommen ,  die  Aflimilations- 
oreane  gegen  die  Subftanzen  und  Potenzen  die  fi^  er* 
haften.  iNun  werden  freylich  jene  fich  mehr  b^ftimm- 
bar  verhalten  y  die  diefen  anneim  fallen  ^  aber  auch 
diefe  niehr  beftimmbar  durch  folche  feyn,  die  dort 
keine  hohe  Aecepti^tät  finden«  Man  nehme  im  erften 
Pail  nur  alle  fogenannten  flüchtigen  Reize  9*  hier  nur 
die  bedeutenderen  Wechfel  der  Sufseren  Temperatyn 
Pas  findet  durchgängig  ftatt.    Das  Auge  ift  jaucht  be* 


deutend  receptiv  för  ThraUeäfeiiicIitigkeit »  Aber  ve* 
ceptiv  für  Mittel,  die  Haut  nicht  für  diefe »  aber  jene 
verurbchen  Entzündung,  Verfchwärung  z.  B*  bey 
ipiphora.)  In  der  L#ebensfphäre  v6n  Jnietliß0^x  wieder« 
holen  fich  jene,  fchon  in  Nr.  3.  angenihrten  Ent« 
zweymigen  von  inneren  und  äufseren  Sinnen :  in  der 
Lebensiphäre  der  Exifknz  zeigen  fich  Egeition  uml 
AifimOation.  Diefe  TheÜganze  verhalten^  fidi  zum 
Leben  wie  Allgemeines  zum  Univerfellen?  denn  in 
ihnen  erft  zerrallt  das  Leben  '  in  feine  Befonderbei* 
ten  SS  Fonction  und  Organ ,  jenes  ein  Uebergang  d^ 
Action  in  Erfcheinung,  die&s  ein  Werkzeug,  womit 
die  Syfteme  iii  die  Objectivität  wirken.  Diefe  Actio* 
nen  und  Syfteme  (die  aber  hnmor  in  einander  liegeB 
z.  B.  S^iation  d&  Action  und  Senfationsfyftem  als 
Syftem)  werden  nun  nach  ihren  dreyfaeben  Po'» 
tenzirungen  in  den,  ihnen  untergeordneten  Functio«^ 
nen  und  Organen  betrachtet,  wo  der  'Vf.  die  rela«^ 
tive    Identität,     die   relative    Duplicitit,     Wurzel^ 

S|uadrat  und  Kubus  in  Rück  fprache  nimmt.  Nähere 
eftimmunjg  poftulirt  e^.  Die  pfychifche  Hämifphärt 
Erafentirt  fich ,  abweichend  vcm  Nn  a*  im  drittem  Auf* 
itz  fo: 


£rk€nnen.  Wollen. 

f  Schloff.  Satfchluff^ 

Denke«.  <  Utcheil.  Aff< 


Trieb. 


V^rftallosg  fi 

Phaotälie. 

Erinnerung,  Ahndong. 
fieokechtang. 


iiUche  Anfckaeiaftfi 

Man  vergleiche  dan 
AaCfeu  aher  di«- 
8inne  iji  Nr.  2. 


Der  .Vf.  fafft  hierüber  viel  Intereffantes.  Für  die  erftc^ 
Ewevte  und  dritte  Reihe  kann  er  keine  Organe  nach- 
weiten  als  grofses  und. kleines  Gehirn,  halt.es  abei: 
Für  möglich»  folch^  für  die  dritte  Reibe  zu  finderf^ 
wobey  er  aber  jenes,  an  der  Rinde  taftende  Greifen 
lusgeichlolTen  nabea  will.  Uebrig^s  braucht  m^n 
lur  diefes  Schema  mit  dem  in  Nr.  2.  gegeben^  zu  ver- 
Reichen ,  um  die  Abweichungen  zu  bemerken.  Die 
Functionen  derEgeftions-unaAlEmilationsfphäre  find 
weniger  verändert,  erhaltexT  aber  natürlich  nun  andre 
Beziäi'ungen  auf  die  pfyehifchen ,  fla  diefe  in  neuer 
Beftalt  aiÄrcten.  Hier  fteht*  die  Abforbtion  bey  der 
[lefpiration,  dort  bey  derDigeftion.  Digeftign  foU  als 
, relative  Differenz  auftreten,  weil  in  mr  die  aufge- 
lommenen  Daten  gefchiedcn  wexrfen ,  doch  fo ,  dafe 
laÄ  2SurückbehaiUnlLiA  der  Fuüction  ift.**  Verhält 
ich  diefs  bey  Refpiration  anders,  oder  hat  der  Vf. 
jine  andere  Erklärung  der  letzten  in  metto?  DieLun^ 
ft  das  Centralorgan  für  abforbirende  und  lymphati- 
chc  Gefäfsc,  als  infpirationsorgane  (?).  Die  Circu- 
ation^oU  hier  vorzüglicb  mit  den  Arterien  in  die  Re»^ 
pirationsorgane  eingreifen  (in  Nr.^a.  den  ftcksten  Aaf^ 
atz  mit  den  Venen}  und  mit  den  Arterien  ins  Gehirn). 
Lxcretlon  ift  ein  reeller  Trieb,  und  die  Excretionen 
►ewufstlofe  Begriffe  (??}  (allb  die  Excremeote  das 
kgriffene?).  Secretion  i(t  ein  reelles  Urtheillund  der 
jeuCenfchaft  coordinirt.  Oben  fiel  die  Leldenfcbafk 
lit  Reibrbtlon  und  Digeftion  zufammen ,  auch  wurde 
lir  die  Üebertegung  (rj  beyg;efeJlt,  die  nun.  dem  ür^ 
heil  Platz  machen  mufs.  jLeidetofchafk  und  Urdiei^ 
och  mehr  aber  Leklenlchaft  und  Ueberl^unr  neh* 


men  fich  j^  neben  einttider  aus!  "— >  Das SchweOefli' 
lind  Seh wmden  des  Muskels  ift  eine  verborgne  Secre^ 
tion  und  Excretion.  Organe  der  letzten  find  vorzüg* 
Kch  Nieren,  die  darum  auch  mit  Knochen  undMusku* 
laraction  in  Verkehr  ftehen  (?).  Organe  der  erften  find 
Milz  und  Prüfen,  diels  find  Magen,  d^ren  Tendenz 
nüht  Mifchung  fondern  Trennung  ift.  ^Bey  wdcher 
Function  der  ^eftion  und  Affimilation  läfst  fich  be* 
haupten ,  dafis  Mifchung  ohne  Trennung  und  umee* 
kehrt  ftatt  finde?)  Herz  und  Diaphragma;  ArteriM 
und  der  Willkür  unterworfene  Muskeln  >  lo  wie  Vc* 
nen  und  der  WillkPr  entzogene  Muskelo  werden  pa- 
raUelifirt.  Der  Vf.  fprichr  von  einigen  Deflexianen 
des  hier  gegebenen  von  dem  dritten  Autbtz  \n  Nr.  ik 
Das  find  4och  wirklich  nicht  nur  Deflexionen ,  fon» 
dern  Widerfprüche  zwifchenhier  und  dort  und  noch 
mehr.    Man  höre:  In  den  „Fragmenten  einer  Zoolo» 

irie  in  Nr.  2*  foUten  Senfatjon  und  Egeftion  nach  au-» 
sen  ,  Affimilation  und  IntelligAz  nacn  innen  geheikiA 
Actionen  und  die  beiden  tieferen  foUten  di^  höheren 
vfychifchen  in  concreter  Form  feyn.  S.  ik6.  (hl^r ) 
finden  wir  auf  einmal,  dafs  Egeftion,  in  fo  lem  fie  im 
G^enfatz  gegen  die  entgesengdetzte  Richtung  der 
Almnilation  nach  aufsen  g^ht  der  Inteltigenz  entfpre- 
che.und  Senlation,  wie  Affimilation  ein^  nach  bmemr 
gekn  iezeickney  welches  S.  154.  noch  durch  das  recep* 
tivcre  Verhalten  diefer  beiden  letzteren  in  der  Aux'^ 
nähme  des  Aeufsem  anfehaulich  gemacht  wird.  Aber 
auch  diefer  letzten  Erörterung  ift  S.  132«  widerfpro- 
ehen^  wo  Egeftion  und  5enfation  unter  IrritabiUfiat 
lind  Senfihilttät  das  Fa/fwe,  Mepmmbarey  Ai&milation 
•'  •  ,jafd 


m 
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fmd  InteltigeiKz  das  tkSüg  fflrkfame  im  Leben  aus- 
.drOcken*  Auf .  Unkoften  des  letzten  fchliefst  fich 
S.  152.  CID  andrer  Satz  wieder,  an  das  vorhergehende 
an,  da£s  natnlich-Egertion  der  Intelligenz  ent^prech^ 
in  fo  fern  fie  herrfchende  Selbftbeftimmuog.  aus- 
drücke» Senlation  an  Afiiniilation  .fich  anfchlieli^e»  in 
Co  fern  beide  herrfchende  Jßeftimmbairkeit  zeigen, 
S«  36g.  kömmt  zusetzt  npch  eunmal  die  A(jQrnilat4gn. 
mit  der  Injtelligenz  4ind  di^  Egeftion  init  Se^iaUon  in 
Parallele.  In  r9r..?«  Jft,  die:lHusoularaction  gewiffien 
Sinnen,  hier,  ein  rciUe^  SpUkßin  und  Uf^olleny  der  In- 
telligenzL  entiprechend«  Oircu}ation  dort  ein  Erken« 
nen  und  WoUen  in  der  Richtung  der  Arterie  nn4 
Vene,  hier  2;/eiet  fiein  derPul^tipn  eine,  anSenfation 
grah^ende,  höpere'Recftptlyität.  Hi^r  Ibllei^  Gefiqht 
jo^A  G^ör  grö£$l;en.theiiU  durch  .Gefafse  ^pnrtituirt 
werden,  andersv^o  fpU.das  Au£e  .durch  die  Gröfse 
und  Zahl  der  Muskeln  fich  cha^njcterifiren«  In , Nr.  2^ 
fiiid  immer  Geruch  uodGetäft,  G^filhl.undQefchm^ack 
init  den  einzelnen -Functionen  verglichen ,  hie/Ge« 
Tuch  und  Gefchmack ;  GefAhl  und  ßetaft.-  Man  mufs 
das  Ganze  UeberbJicken  um  die  piffpnanzen  hier  zu 
finden.  „In  einer  der  Reflexion  unerreichbaren  Höhe 
zwifchcn  Senfation  und  Intelligenz  fchaut  lieh  das  Le^ 
ben  felbft  an, «in  einer ^er  Erfahrung  unerreichbaren 
Ti^fe,  bildet  es  fich  aus«  Die  geheimniisvollen  Sitze 
fUefer  Lebe^sacte  find  Gehirn  und  —  —  Leber« 
IVlan  vergleiche  die  Recenfion  aum  fechsten  Auffatz  ii| 
Kr.  2*  —  Von  S.  164  —  170.  giebt  der  Vf.  eine  wei- 
ter ausgeführte  Anficht  von  Zeugung  und  Sprache« 
Jene  führt  er  als  Produkt  derSynthefevon  intellectuel« 
len  und  egeftiven^Syftem,  dieie  als  das  Prod^uct  v^h 
fenfitiven  und  affimilativen  aiif. '  Sie  find  wie^Bf^wuIst? 
feyn  und  ReproducUon , BeziehungspunUte  des.l^e-' 
bens,. muffen  aber  -7-  ,wied^efe  nacni^ncn  gehende,-^ 
nachaufsen  eehende,  .das  Individuum  üborlclireiten^i^ 
feyn.  (Das  folgt  a^s  Aös  Vfs.  Dernonftratjon  mcht.) 
Sie  find  Centr^functionen  in  der  Uni\ner(al^tatj  des^ 
Lehens.  Dafs  fich  in.  diefer  Hihficht  manches  Inter- 
eiTante  fasen  liefs  hez^reifelt  Red.  nicht^.oh.er.fehön 
die  Sprache,^  als  'Solche,  in*r\v.eitei'e  Bez^ehuQg  brir^- 
een^niöchtp:  xlejin  die  Sprache  der  Taubftun^men  ^pd 
Sungenlofen  gehört  auch  hieher,  i^  wie,  die  ganze. 
Mimik,  freyli^Uimmep  ein  Uebergang  j^on  Intelligenz, 
zu  Intelligenz  durch  Mu^kularaction,  dasVjft. aber  für 
den.  Vf.  ^rec^iend.  ISonut  würden  aber  die  Träume 
deOelben  vonji  Schall ^^an  äenen  er  in  Nr.  2.*,-  npd  von 
Uriprachen  an  denen 'er  hier,  hängt,  wegfallcp.  Ob 
aber  die.^eugiing  als  Üebergang  an  Senfation  ^Sen- 
fation durch. Cii;QUlation  zu  begi^ifen  ,fey,  z)yeife^t 
Rec. , .  z\imal  wenn  wir  (den  ZJeugungsact  durch  die 

Sanze  CJatur  verfolgen.,  Yoa  dem^  was  in  Nr.  2^ 
arüber  ge/]^gt  ift,  ninimt  der  Vf.  keine  Notiz.  .Rec. 
hielt  e^.ohn^hjn  für  Fafeley.  J5es  Vfs.  Fülle  von 
Ideen  und  B,€iobächtungen  über  diefen  Gegenlland  be- 
rechtiget uns  zuf  Erwartung  einer  Monographie  def- 
felben.  D.iefes  ganize  Kapitel  über  dag  Leben  der 
Wirklichkeit  in-  feinen  verC^hjiedenen  Fpuctjonen, 
j(ifiüonea^  Organen  imd  Sj^ftemen  ift  das  VdllftSnj 


digfte  im  ganzen  Wer]^,  obCchoo  der  Vf.dieHanpt- 
•  fache  vergeffen  hat.  Es.fehlt  nämlich  an  der Uinfüh- 
rung  dicier  Anficht  auf  jene  urfprünglicbe  Differen« 
zen  von   Lebensprocefs  und  Organismus.   Soll  das 

{pnze  Lebqn  der  Materie  fich  auf  Afiimilatlon  b^ 
chränkeh?  (denn  dafs  alle  ancezelgten  Organe  als 
MailTe,  als  Produkte  von  diefer  (viftehn,  ift  doch  deut- 
lich, wi^iVohl  in  der  Folge  auch  (ein&  pCychifche  Er- 
nährung aufs  Tapet  kommt.)  . 

Der  Vf.  geht  nup  zu  denBeziehunnn  derAoEseD* 
weit  auf  die  primitiven  Sphären  und  Theilganzen  de$ 
Lebens  über,  uni  die  ent^rechenden  Poteiizea  md 
Subftanzen  für  jedes  zu  finden. (jedes  Theikanze !& 
nämb'ch  Einheit  von  dynamifchem  Lebai  =s  Functin 
,und  von  materiellem  =  Organ. ]i..  Hier  prafentirt  B 
nun  d^e  Entzweyung  von  ptychifchen  und  pbjfifcbei 
,,  Influenzen.  Jede  der  beiden  Klaffen  lunfafst  aber  Po- 
tenz und  Subftanz.  Was  die  erfte  Klaffe  der  lofluen- 
zen  betrifft:  fo  pqftulirt  der  Vf.  nur  diefe  Nachwa« 
fung  in  Potenz  und  Siibftanz,  paraflelifirt  aber  in 
Vqirbeygehn  Argument  und  Alimpnt.  Er  rechnet  da- 
hin  die  üKjecte.der  innere^  und  äufseren  Sinne  und 
läfst  das  übrige  dunkel  j  was  auch  nicht  anders  lou;- 
lieh  ift,  da  er  fn  feiner  Entwicklung  des  gelainrnteo 
Lebens  nicht  über  den  Begriff  der  dynamifchen  hrt- 

fung  hinauf  kam ,  die  doch  fo  wenig  als  fiewegiioj 
as.  unendliche  Reich  des  geiftigen  Lebens  erfchöpft. 
Unter  die  phyfifchen  EinflülTe  werden  alle  auf  das  ^e- 
ftive  und  alfimilativeSyftem  wirkende  gefetzt«    Uebri* 

fens  legt  er  es  recht  nah,  fich  vorerft  über  dieRe* 
exion  zu  erheben,    die/b unterfcheidet,  und  durcb» 
fängig  die  äufscren  Inffueuzco  in  *ihrer  Einheit  ab 
,  '"orftellung,  Gedanke,  Aufnahme  und  Ausfcheiduii{ 
^bewirkende  EinflAffe  aufzufaffen  (letzter^  in  der  wci- 
teftea  Ausdehnung),  und  fo  ift  kein  Gedanke  foäthe- 
•  rifch  der  nicht  ins  Materielle  eingreift  (aber  doch 
'nicht  im  Materiellen  cpalefcirt?  das  müfsteaber  doch 
.  der  Fall  feyn !)  und  kein\Stoff  fo  gediegen,  der  nicht 
feinen  I^fect  ins  Ideelle  hinüber  trage.     Es  treten  m 
die  Subftanzen. der  Wirklichkeit  einerfeits  als  fubt 
,  mirte  Pote^nzen  iii  Licht  und  finnlichen  Qualitäten  auf; 
andrerfeits  der  Schwere  affirailiit  als  Subftanzen,  ua 
gedieg?nftcn  in  dsn  IVIetaJlen,   von  denen. jene  mehr 
.  JiaV  Leben  der  Sinnlichkeit  und  Intelligenz ,  diefe  da; 
.materielle  der  Egeftion   und  Affimilation  ergreife»« 
.(Diefe  Parallele,  und  eine  Stelle  S.  X78»  und  179.  fpr«* 
'chen  deutlich  dafür,  dafs  der  Vf.  den  "Ober  wieeeiil» 
LebensproceTsin  dij^pfvchifche,  den  überwiegen cteDOr- 
gan^smus  in  die  ^phyfilcheSphai-e  fetzt,  imartdemSina 
Erhalten  vnr  fpäter  ü^  Difierenzlrungen  des  dynawi- 
fchen  Lebens.. in  Emj^Bndun^  üiid  Bewegung  fr'diflff^ 
nirend,  und  die  des  plaftifchen  Lebens  in  der  Intelli- 
genz neben  dpr  Affimilation  als  hervarßeckend  nachge- 
wiefenj^)    Von  nun  ah  läCst  der  Vf.  die  höhern  Eifl- 
flüffc  d&r  pfychifchen  Seite,.  Licht,  felhft  TeraperatBr 
und  andere  liegen  (ob^ei:  fie  gleich  in  einöm  angehauf 
ten  th^raneütiichen  Fragment  wieder  in  die-lodicatioa 
hineiqzieht)  und  geht  zu  den  coatedeUen  Subftanzes 
der  A,u&envirelt  üher«.  '  " 
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ARZNErQELAHRTHEIT. 

Jena  >  in  d.  akacl.  Buchh- :  /rf/?^«  zur  Grundlage  der 
Nofohgie  und  Therapie  ^  von  Xf.  Troxier  u.  i,  w.' 

Eben  da  f. :  ,  Verfuche  in  der  or^ämjctien  Phi0k  ,*  xoa 
T).  Troxler  u.  i.  \y,  «...       .     •    ' 

''  "Wikn;' b.  Omefiöa:    Grundriß' 'einer  th,eorie  dar 

Mcdkih.  von  D.  Tröxler  u.  I7w.       * 

'  ■  / 

{Fortfitzung  der  inSunu  IVI*  ab^ehrooktneh.  Reeenfiaru) 

Wir  erhalten  nun  eine  Einheit  vonSadoft,.  wel- 
che den:  .nofitiven  Pol  deri  Etectrioitat  (deffop 
\cpräfentaot  Waiferftoff  fey)  ubdidcfl  lVI»Qelisnms 
mit  dem  SticKftoff  als  R]0präfo6t4*it)  jiuii&f&t;.  ii}nd 
ien  Lichtpol  der^rde  obj.eptifirr«  ,-Wleijfn  Mikicd- 
cosmus  des  Lebens  -die  Einheit  des  BeWnfsfepis  und 
eines  Subftrats  im  feafitiven  nnd  inteHeetueUenSyftem 
iLiftritt.  Auf  der  axKierea  Seite  erfcheint  Norcivveft» 
ils  Schwer{K>l  der  Erde,  .M;:el9her  deoi.  n^aty^en  Pol 
terElectricitsity'iaiSii^LierfiiQfC,  uöd  daa^^segatilr^dAS 
Vlagneüsihuft,  ,imKdhIeniW(  au9gedri}pkt».  htgteift 
ind  Tich  der  Einheit  ,v<tfi  R6()roduktiöi^  und*  ihres  Siti> 
trats  im  e^eftivea  und  affimiltti^^.  Sjrftdmi  entgegen 
etzt.  WalXerftoff  loll  nun  nach  diefer'Angabe  mehr  das 
Vloment  derlMi^ung»  Stiiokftöff  mehr  das  Moment  der 
S'ahruBg  ib  derpf^ohiCchenSphäreyS^ucrftoff  das  Mo- 
nent  der  Reizung  in^d^  phyüfqhen ,  Koblenftoff ,  das 
ier  Nahrung  (hier  fägt  der.Vf.  felhft:  Afümilation) 
läfeibrt  (eyjQ.  Die(e  Stoffe  der  Aufsenwelt  kommen 
iber  nie  als  'ifolirle  pifferenzen  mit  dem  Leben  in 
Jerührungi  fondern  immer  nur  in  beftimmten  Sypr 
hefen ,  fo  ^'vae  ihnen  im  tiei^fu  auch  immer  nur  fyxir 
hefirteXheilganxe  entgegen  trelen ,, und  fo  wird  zwar 
edes  Theilgansse  im  Lebeh  di?  AißcirbaTkeit  des  To- 
al^ailzeB  dem  Eioflit£$  bieten ;  aber  wie  jeder  der  letzr 
efen  eiiie  fpeqififche  Synthefis  uuiverfeller- Factoireii 
ft,  t>  muf&iihx'e  Relatioi^  »sj*  einend  Theilg^nzen  im 
lieben  auch;  nur  eine  fpeciftiche  .%ii,  Die  Na^hwei- 
ung  folbft  wird  von  der  Phyfiologie,  Empirie  und 
Speculation,  Exp^mentationundder,  ihnen  an  die 
rlanct  gehenden  Cth^miei  jpoftulirt.  ^nduction  jund  Ana* 
ogie  füllen  fdfcopi, viele  B5nt(pröch«ngiBn, gefunden  ha- 
>en,  fo'Z.  B*  ^e^faUen.die  neruim  iß  ep^itemtia^iindfi' 
9MiiiiA,.. während J«!}der  tiefcre^L Sphäre  fich  iirr.üanüa 
inä  iäliiHenÜ  aeigexu  )  {I^eßpfientia  im  ^erft^i^EaU- (öl- 
en nämKbk  die  pährendep  Subftai^ien  der'nfy^hifchen 
»phüre^fryi^ftMund  Schlaf  ift  nach  dem  Vt.,  wiie  be< 
Kannt,  das  Lebep  der  Vegetation.  Nun  tritt  der;  fa- 
ale  Umft^d  ein,  dats  diejnarvct^i^  auf  d!^  Kohleii- 
rtofffeiäe  fallen.  Aber  der  Vjf.. weifs  fich  zu  helfe>i.:.  -h- 
Ge  find  „  dur^  ihre  fpbliqajii?te  Eprm  in  eine  ,b^hf ije 
A.  L.  Z,  1806.    Zweyter  Band. 


Wirkungsfphäre  verfetzte >    differenzhte  Alimente." 
Diefe  Art  fieh  den  ,Widerfprüchen  zu  entziehen  ift 
tücht-^^  fublim.)    Abgefehen  davon,  dafs  der  Vf.  mit 
diefen  Bolen  noch  lange  nicht  die  Beziehungen  der 
Aufsenwelt  nuJFdas  Lei>en  erfchöpft  hat^   denn  ^ik^ 
Viele  Diffearenzirungeci  des  Lebens  gefchehen  nicht 
4arch  Einflufs   der  Tem^ecätttr,    GemötlMfbewegun- 
igen>  es  fey  als  Heiimlltel  oder. Schädlichkeiten^  &  ift 
er  auch  in  diefcn  engen  Gränzeu  unvoUftändic.    Dafe 
diefe  vj^rPole  den  vier  Seiten  des  Lebens  ent^rechen, 
faßt  er  und  liätte^es  fehön  längft  fagen  foUen:  denn  es 
gehört  ift  den  FundaauentaltheiU  wie  aber  diefe  Seiten, 
•dur^h  dia.Einflöiffe  diffÄ-en^irt  werden,  mufs  der  L<-, 
fer  fi^pliren  uird  mi|:  dem  >  oben  gegebnen  in^  Verbiit  - 
.duilg  fet^sen,  nämficll  welche  Qualität  fich*als  reHnens, 
welche  als  evascue^ns^    welche  als  eindringendes ^uncl 
ijnfteckendes  Gift  (und  hier  wieder  nach  i^wev  Seiten) 
fich  annelunen  iäfst.    Aber  der  Vf.  wollte -7a  tlie  Ent- 
fpreohjiMaig  <;Jer  verfghiedenen  Suhrtanzeif^ffor  Aufi^n- 
:M!(^t.  ZU;  dea  yerfohiidenen^Theilgiinteni  des  Leb^rf« 
4adjßn^.  Hatier-.wrf.vgn  den  primitivftenltldividuali- 
-tätw  „ Int^lUgenK, ;  SenlJition,  Egeftion  uind  AfßmiJa- 
.lian  diefs.nachgeiwiefen?/  — :  ..Die  Tabelle  aus  Nr.  i. 
.kömmt  nun  itber  ganz  insGedränge,  man  mag  fie  dre- 
hen-wie  man  will.    Nimmt. man  nur  die  Gi&e>  fo  fin- 
det man  dort  unter  dem  Wafferftoffpol  die  thierifcheit^ 
unter  dem  Stickftöffpol  die  kalifchen;  nun  foÜen  ja 
*aber  die  kalifchep  ftls  ätzende  eindringende,   den  Le- 
•bensprocefs  vernichtende  feyui  die  thierifcheu'als  an^ 
iteckende,   den  Organismus,  zerftörende;.  aber  hier 
-fällt  ja  Stkikftoff  auf  die  Seite  desrplaftifchen,  Waf- 
'ierftoff  auf  die  Seite  des  dynamifchen  Lebens !    Doch 
der  Vf.  wird,  fich  auch  zu  helfen  wiffen,  in  den  thierir 
fchc^  Qiften  ift  'auch  Sückftoff  und  in  den  kalifchen 
.  .^uch  ^yrtillyerftoff ,  >ti(»vohl  dieerfteren,  z.  B.^tipenv- 

SiftjJelbft  peftartigö Gasarten  häufig,  kaum. etwas  aai. 
^rs^.iils  ,WaiIßrfto.|f  und,  Kohlenftoff  oder  Kohlen- 
fäuifft  «eyrrathep.  In  der  .Wirklichkeit  finden .  Jich'  we*- 
Inifi  En*"^' — "^^ — ' —  ---—  ^rx?      ^  x-»     •.     ,., .  . 

•IQ 

der  Sau 

Avidrigi^ .  .    ^ w*.^^«*«„.Tci.- 

änder^ngen  im  Lebensprocpfs  nach  dem  Genufs  ftar^ 
Jl^^er  SäpTW»    die  bedeutenden  und  rafch  folgende« 
jwch  dorn  ^ennfs  der,  als«  Kohlenftoff  und  Stickftoff- 
.haltig  angenommenen,  Mittel.    Aber  wray  vermöffen 
folche  f  äUo  der  \VirkJichkaiit  gegen  eine  Anficht,  diö 
ihrer  Allgemeinheit  wegen ,  und  auf  die  Unbehannt- 
fchaft  mit  don  maqnichlaclien  Synthefen  der  aufs  Le- 
ben. ?infliefsendepi  Aufsendinge  gerundet,  einmal  für 
nichts  pafst  was  die  Natur  uns  vorlegt,  und  auf  der 
aj;>dern  Seite  für  alles  gjiltig  zu  machen  ift,   was  w|r 
Eee  <;•» 
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in  die  Natur  legen  wollen.  (Aber  die  Medicia  hat  leider  ieae  Anomalien  de&  Lebens  in  allen,  bisber  entwik« 
mehr  zu  thun,  als  qnt  fcheinbaren  MögUchHeiten  in  Kelten,  V^haltniffen  aua  det  Iadi£ferenz  hfräui,  die 
die  Wirklichkeit  hineinzurennen.  Aber  auch  diefe  Therapie  dahin  znrUck  bilden.  Ueber  beiden  (chwebt 
Möglichkeiten  find  noch  nothdürftig  hinceftellt.  To-  alTo  der  Begriff  der  Gefundheit.  Das  Wefen  des  it- 
ftulirt  nicht  felbft  der  Vf.  die  wichtigftenUinge?  YIq  .  fundop  Le^s  iüt.aber  die  höchfte  MögUcbkeit  aer 
liegt  eine  Beziehung  aufs  Einzelne?  zu  dem  fich  feine  Beftimmbarkeit  und  dip  höchfte  Möglichkeit  der 
F<Me  inuner  nur,  wie  die  £intheilnng  ki  Himmel  und  'Selbftbefijmmnng^^die  in  einer  beftimmten  Individua« 
£rde  zu  Irgend  einem  Phänomen  im  Umverfum  ver«-  IkatPkttzfiadenliaaD:  denn  diehöchfte^xiergmogrte 
halten.  Gewifs ,  er  hat  --  wenn  auch  feine  Anficht  Beftimmbarkeit  vereinigt  hier  die  höchfte  oder  ge- 
die  richtige  wäre  —  noch  immer  den  kleinften  Theil  rinefte  Selbftbeftimmung  mit  fich  und  umsekdirt; 
vollbracht,  wenn  wir  erwägen,  dafs  unter  Beobach-  die  Möglichkeit  von  diefer  ift  s=  der  WirkÜcnkeit  vod 
ftungen  und  Unterfnchungen  eine  Zeit  verlaufen  mufs,  jener  und  umgekehrt.  Das  Refultat  davon  ift  ein 
iß  welcher  unter  den  Bemühungen  anderer  ^eci^ati-  durch  fich  abffnut  freyis  und  ahfolut  mothwindiges  U- 
ven  Glücksritter  feine  Poftulate  iängit  verfchollen  find.  ben.  Wird  die  Indifferenz  auigehoben :  fo  nllt  das 
Oder  was  wifTen  wir  von  den  fogenannten  Beftand»*    Leben  ifnter  den  Factor  der  herrichenden  Sell^ftbefüin- 

-'--'-  "      "    ' '^  •     " ^^-   •  ^      '        "      •*  '^"      ....       ..  r      ^-    -      Erkran. 

Refultat 
oben  dafielbe 

diefer  Potenzen  oder  Substanzen  mit  dem  Leben,  9en  auf  anderem  Weg  fand.  Wie  aber  diefs  aus  dem  xo- 
einzelnen  Beziehungen  und  den  mannichfaltigen  Kei-  rigen  folgen  foll*,  oder  wie  es  der  Vf.  mit  feiner  übri* 
men  von  Krankheit  und  GenefuQg.  Der  Vf.  ift  aber  gen  Anficht  in  Einklang  bringen  will,  ift  nicht  u 
wenigftens  fo  vernünftig,  die  Durchführung  fokher  begreifen:  denn  in  dem  et  (wie  es  oben  gefchah^  ei* 
atlgemeinen  Anfichten  auf  diefe  fknkte  ffir  das,  was    nen  Zuftand  voii  höherer  (als  demNomuuzuftanazu- 


£e  ift,    für  fe^fcA^i^  anzufehn  und  fo  klu^,   fieh 


kömmt )  Activitat  ftatuirt,  mufs  e^  auch  eineErkraa- 
kung  untet  herrfchender  Selbftbeftimmung  und  eise 
Genefung  unter  herrfchender  Beftimmbaraeit  aner- 
kennen. Dagegen  behauptet  er  nun  ferner  auch: 
„da£5  in  der  Krankheit  überhaupt  die  Selbftbeftlm* 
mung  herabgefetzt  fey  —  aber  amch  du  Be/ümmbarUft^ 
weil  die  wirkliche  Difjirenz  ße^  als  Hnfj  nach  möglichi, 
vemichU.  **  (Wenn  der  Vf.  die  Beftimmbarkeit  nach 
der  Möglichkeit,  bis  zum  Aufhören  aller  Indifferenz 
differenzirt  zu  werden,  mifst;  fo  ha^  er  frejlicb 
Recht,  aber  ift  diefes  hier  ein  Mafeftab?  Je  abhaogi- 


Grundriffe  und  Umriß  zuhaken ,  um  jene  Funkte  paflu- 
Uren  zu  hihmen.)  ^Die  materia  medica  mufs  als 
Lehre  von  den  gefammten  EinflüfTen  der  Theorie  zu 
Grund  liegen,  und  diefe  erft  in  ihrer  Allgemeinheit 
als  Potenz  und  Subftanz ,  und  in  ihrer  weiteren  und 
engeren  Beziehung  auf  das  Leben  aber  nicht  nach  ih« 
rer  Ünterlcheidung  als  Heilmiltei  und  SchSdlicfakei- 
ten  u.  f.  w.  betrachten. "  Von  hier  kommt  der  Vf. 
auf  das  fyntbetifche  und  antithetifche  Verhältnifs  im 
Ijeben,  und  die  daraus  refultirenden  Erfcheinungen 

von  Confens  imd  Antagonismus,   wo  er  viel  kiteref-   ^er  das  Leben  von  der  Aufsen  weit  Ift,  defto  höherer 
lautes  lagt*    Rec.  möchte  indefs  den  erften  in  feiner    Abhängigkeit  ift-  es  fähig,   ie  beftimmter  defto  be- 
höchften  Vollkommenheit  nur  auf  identifche  Organe    ftinunbarer.    Die  Beftimmbarkeit  ift  aber  im  Verlauf 
imd  Functionen  zurfickfuhren :  denn  aUe  Theilganze 
im  Leben ,  die  in  ihrer  Synthefe  different  fmd ,  wer- 
den bey  gleichzeitiger  Differenzirung  mehr  oder  we- 
jsiger  nch  pofitiv  und  negativ  vorhalten  und  alfo  anta- 
goniftifch.    Der  Confens  möchte  alfo  fich  entweder 
nur  auf  die  Vertheiiung  und  weitere  Fortfetznlig  eines 
und  delTelben  Organs  im  ftrengftcn  Sinn  (was  aber 

Jiroblemaüfcb  ift)  oder  auf  diejenigen   Organe  be- 
cbranken,  welche  doppelt  im  Leben  hegen.  -—    Ei- ^ 

aüge  nun  folgencfe  Aeufserungen  über  Zufammenhang  wegen  heraus,  „dafs Krankheit  im  weiteftenSiDnOb- 
und  antitypus  des  Lebens  zumUniverfum  find  von  we-  jectder  Theorie  der  Medicin  fey;  weU  aber  ihre  beidea 
»iger  Werth.  —  Von  hier  gefchieht  der  Uebergang  Seiten,  Erkrankung  und  Genefung  fich  nur  als  ein»  aos 
zur  eigentlichen  Theorie  der  Medicin,    wo  gezeigt     ^     -^  '^     «^  ••  ^  •   -    ^         -  ^-       ^^i 

wird,  dafs  Gefundheit  als  Indifferenz  zwifchen  zwej 
Differenzen  li^e,  die  (von  denen  jede!\  als  Erkran- 
kung und  Genefune  (aus  ihr  heraus  ocfer  in  fie  zu- 
rückgehend) an  ficn  unbeftimmte,  blofs  durch  Rela- 
tion unter  fich  und  zur  Indifferenz  beftjmmbare  For- 
men des  wirklichen  I^ebens  darfteilen.  Im  Allgemei- 
jjien  deutet  der  Vf.  auf  den  objectiven  Ausdruoc  der 
Gefundheit  in  den  verfchiedenen  Theijganzen^  und 
bezeichnet  eben  fo  en  pajfant  den  Ausdruck  ihrer  dop- 
^dlfeitigen  Differenldjfung.    Die'  Mofologie  fofl  aber 


des  Erkrankens  zunehmend,  in  dem  Verlauf  der  Ge- 
nefung abnehmend,  umgekehrt 'verhält  es  fich  mit 
4fr  Selbftbeftimmung.  Beide  behaupten  aber  ihre 
möglichfteÖröfsein  der  Gefundheit  NB.  im  Verhält- 
nifs zu  einander,  und  dadurch  wird  es  auch  klar, 
dafs  die  geringfte  oder  gröfste  Beftimmbarkeit  mit  der 
gerincften  oder  sröfsten  Selbftbeftimmung  und  txor 

äekenrt-^  im  gemnden  LAen  verknüpft  fey.)  ^  Ans 
em  Folgenden  lieben  wir  noch  des  Znfammenhangs 


der  G^undheit  heraus  ui|d  in  ue  zurhök  —  Ceben 
unterfcheiden :  fo  mflffe  in  dem  einen  Fall  Object  der 
Nofologie  fe^n ,  was  im  ,andern  Objeet  der  Therapie 
»3«.i»  **  Das  ift  zu  weit  getrieben  } denn  angenonunen- 


wäre. 


was  der  Vf.  nicht  läugnen  wird  —  da(s  die  Geoefaog 
nur  den  regreifiven  Verlauf  derfelben  DifEerenz  be- 
zeichnet, den  die  Nofologie  als  Erkrankung  ^^^^ 
aufführte:  fo  mofste  ja  in  jenem  „andern  JPalJ)  ^^ 
die  Genefung  zur  ErKrankung  wird;'*  der  Puaw» 
wo  hier  die  Genefung  eintritt,  der  Anfangspunkt  der 

£rkrankiui£i  mithin ,  was  hier  Krankheil  und  Diff^ 

rcitf 
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renz  ift,  qort  Oefundhdt  und  Indifferenz  feyn. 
Etwas  Aehnliches  läfet  fioh  zwar  im  Allgemeiaen  von 
der  Verfcbiedenheit  der  Gonftitutien  Tagen»  aber  nicht 
auf  beftinimte  Vorgäoge  i  auf  beftimmte  Krankheits- 
phänomene anwenden.  Eben  fö  verhält  es  ficK  mit 
der  Behauptung,  »^dafs  in  einem  Fall  Schädlichkeit 
wäre  9  was  im  andern  Fall  Heilmittd  ift.**  Diefes 
führt  uns  auf  ein  Zurückreifsen  der  Krankheit,  aber 
auf  kein  Zurückführ^if  in  Gefundheit,  und  es  ift  ein 
fdlfcher  Grundfatz,  eine  Krankheit  durch  die  entge- 
gengefetzte zu  heilen ,.  eine  Differenz  durch  die  entge« 
gengefetzte  zu  heben,  wie  man  ungefähr  das  Aequi-» 
valent  mit  der  Wage  abwiegt.  —  —  Der  in  Genefung  ge- 
fetzte Zuftand  kann  aber  nicht  anders,  als  unter  rrä- 
exiftenz  einer  Differenz  jgedacht  werden.  Der  Vfi 
fuhrt  nun  die  Demonftratipn  auf  diefe  differenten  Zu- 
ftände  des  LBbens,  wie  fie  in  der  Wirklichkeit  als 
Anomalien  des  dynamifchen  und  plaftifchen  Lebens 
auftreten  und  hier  in  den  primltivften  Theilganzen 
nach  ihren  drey  Dimenfionen  fich  offenbaren:  erße 
Dimenfion  der  Differen^irunff  im  Lebensprocefl  — 
Krankheiten  der  Erreguiig  oder  Empfindung ,  Ano- 
malien der  Senlibilität.  ^weifte  Dimenfion,  Krank- 
heiten der  Bewegung,  Anomalien  der  Irritabilität. 
Dritte  Dimenfipn,  Krankheiten  der  I^ebensthätigkeit^ 
Anomalien  der  Empfindung  und  Bewegung.  Anoma- 
lien der  erften  Art  verhalten  fich  zu  denen  der  zwey- 
ten,  wie  Innres  zd  A^^nfsren  und  gehen  in  hohem 
Grad  in  fie  über.  Jene  nennt  der  Vf.  Adynamien, 
diefe  fpasmodifche  Krankheiten..  In  die  dritte  Inftanz 
Fallen  die  paralytifchen  Krankheiten  (Anomaliel&n  der 
Lebensthätigkeit  find  fie  doch  wohl  nur  vorzugsweife 
genannt?).  Auffalle.nd  ift  es,  wie  der  W.,  ohne  es 
auch  nur  mit  einer  Sylbe  eingeleitet  zu  haben,  Erre- 
ung  und  Empfindung  ganz  unbefangen  neben  einan- 
er  Ttellt,  deren  Differenzirüng  geradezu  in  die  erfte 
und  die  Anomalieen  der  Bewegung  in  die  zweyte  Di- 
menfion fallen  läfst  und  eben  to  willkürlich  das  fenii- 
tive  und  egeftiveSyftem  hereinzieht.  Diefer  Annahme 
reniäfs  kommen  nun  unter  die  Anomalieen  der-«rften 
A.rt  alleAigien  und  Agra,  unter  die  der  zweyten  Spas- 
men und  Convulfionen ,  aber  auch  noch  voi^glich  die 
Anomalien  der  Functionen  und  Organe  der  Secretion, 
ils  ein  allgemeiner,  die  Einheit  diefer  zwey  Syfteme 
:)egleitender  Procefs.  Selbft  die  Pole. der  Electrici- 
:ät  finden  fich  in  den  Se  -  und  Excretionen^  wel- 
che hieher  fallen,  wieder.  (In  den  Knochen  und  Urin 
ind  weder  überhaupt,  noch  weniger  aber  bey  krank- 
laften  Aus  -*  und  Abfondernngen  Wafferftoff  und 
Sauerftoff  die  prädominirendenfieftandtheile,  fondern 
jerade  Kalk,  Ammoniak  u.  f.  w.j  Als  die,  der  Dif: 
erenzirunff  in  der  erften  Dimenuon  entgegen^efetzte, 
Torrn  des  6enefensjriimmt  der  Vf.  den  rroceß,  wel- 
cher dem  Katarrh,  Rheumatismus,  Diaphorefis,  Diu- 
efis  zu  Grunde  liegt.  (Hier  ift  doch  wohl  auch  nur 
'om  fliefsenden  Katarrh  die  Rede?  Diefer  verhält  fich 
iber.  bekanntlich  nur  zum  trockhen  wie  ftad:  decre- 
nenü  zum  flad.  incrementi.  Wie  kömmt  er  aber  zu 
len  Algien  u.  f.  f.?  D?r Katarrh  zeigt  an  und  für  Sch- 
ien ganzen  Verlauf  des  Erkrankens  und  Genefens.  — 


ac] 


TJeberhaupt   möchten  alle  hielier   faltenden  erhöh- 
ten   Se  -  und   Exctetionen    den    Generungsproöefs 
ausdrücken.   —      Wie   kommt  der   Rheumatismus 
hieher  ?  —    Diefer  umfaCst  ja  eigentlich  die.  gröfst^ 
Menge  jener  Phänomene ,  die  nach  dem  Vf.  den  Er- 
krankungsprooefs  bezeichnen,  und  fcheidet  fich  ohnd 
befondere  Form  feines  (Jenefungsproceffes ,  am  öfter- 
ftcn  durch  allmäliges  oder  fchnales  Verfchwinden  der 
Schmerzen. )    Die  fpasmodifchen  Krankheiten  foUep 
ihren  Geneiirngsprocefs    in  den  Faroxismen  errei- 
chen.   „Wenn  diefe' Reaction  des Paroxismus  nicht 
eintritt  und  die  Affection  im  Lebensprocefs  fixirt 
wird ,  oder  höher  fteiet  in  Folge  der  ungebändigleii 
Wirkung  des  einen  Moments ;  fo  tritt  Lähmung  *— 
Schlag  ein.    Hier  ift  Gcnefung  nur  durth  allmalige 
Rückkehr  oder  Empfindung  und  Bewegün);  mög* 
lieh."  —    Von  Seiten  des  Organismus  ftellen  fich  jen^ 
drey  Dimenfionen  der  Differenzirüng  in  der  erften  In- 
ftanz als  Anomalien  der  Conformation  dar,    in  der 
zweyten  als  Anomalien  der  Affinität  (Krankheiten 
der  Mifchung),  in  der  dritten  als  Anomalie»  der  Pro- 
ductivität  (Krankheiten  der  Reproduction  an  fich  j  — 
vorzugsweife?).    Die  erften  und  cachectifche,    die 
zweyten  conta^öfe,  die  dritten  colliqudtive.    Die  ca-- 
chectifchen  offenbaren  fich  durch  Veränderung  der 
Farbe,  des  Volums ,  Confiftenz  und  Säfteverderbniff© 
(diefe  gehören  doch  wohl  auch  in  die  zweyte  und 
dritte  —  warum  in  die  erfte?  weil  fie  dort  beginnen? 
Das  läfst  fich  wohl  von  jeder  Anomalie  annehmen )t 
ihreGenefung  befteht  in  allmäligen  Verfchwinden  der 
Abnormitäten.  Auck  rechnet  der  Vf.  hieher  Hydrop- 
fieen,  Diabetes,  Leukörrtiö,  Hfin^orrhagie(?),  wenig- 
ftens  als  tendirte,  feiten  erreichte,  GeneiungsprocefiS; 
feiten  erreicht ,    weil  die,*  in  das  Ganze  zurückflie* 
fsencle  Schädlichkeit  ihn  fruchtlos  mache.  (Viele  die- 
fer Formen  treten  gewifs  bey  noch  zunehmender  Ca- 
chexie  ein ,  und  find  wohl  eher  Symptome  eines  hor 
hen,  unveränderten  Grades  derfelben.    Man  denke 
nur  an  die  Cachexien  der  Kinder  und  chlorofis.).    An 
den  contagiöfen  KrankheiteiF  verhält  fich  Exanthem 
zur  Infection ,  ■  wie  Genefungsprocefs;  zum  Erkran«- 
kungsprocefs  —  als  eine  Repulnon,  deren  gelungen- 
ftes  Befbreben  die  Propulfion  auf  der  Peripnerie  der 
or^anifchen  Fläche  =  Exdnthemifirung  iit.    In  der 
dritten  Inftan^  fteht  an  der  Stelle  des-  Erkrankens  Inr 
ilammation ,  des  Genefens  -r  Suppuration.    Man  ver- 
gleiche Nr.  I.  —    Als  höchfte  Störung  des  Lebens.* 
proceffes  tritt  Afphyxie,  als  höchfte  Verwüftunc  des 
Organismus  Gangranefcenz  auf.  —    Es  ift  wirKlich 
dem  Vf.  nicht  zu  verzeihen,  dafs  er  auch  hier  aber- 
mals nur  von  Dimenfionen  der  Krankheit  und  ihrei| 
allgemeinften  Formen  fpricht,  ohne  nur  im  mindeften 
Röckfichtauf  ihre  urfprüngliche  Differenz,  )ß  nach- 
dem fie  durch  das  Ueberwiegen  des  einen  oder  andern 
Factors  gefetzt  find ,  zu  nehmen ,  da  doch  diefes  auf 
die  Therapeutik  von  fo  unendlichem  Einflufs  ift ,  und 
fdbft  auch  die  Phänomene  und  Formen  dadurch  erft 
eine  durchgehende  Sichtung  erhalten. . —    Aber  was 
find  es  denn  für  primitiveFormen  oder  wefentliche 
Unterfcbiede  der  Kranlüieiten ,   die  hier  aufgezeigt 
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werden  ?  —  Der  Vf-  wollte  eine,  flir  aÜe  Farttien  gUl- 
i'ge^  Eintheilung  dei-  pJüftifchen  und  dynamifchea 
Krankheiten  nach  drey  Dimenfioncn  aufftellen.  Um 
aber  eine  fdlchc  aufzuHnden,  muTste  er  dock  von  je- 
«ler  befonderen  InLÜvidualitiit  abftrahiren :  deiin  was 
ihnen  allen  gemein  ift,  läfst  ßch  nicht  von  diifer  oder 
jener  hernehmen.  Aber  mit  der  Rückficht  auf  die 
Belbnderheit  fällt  auch  die  auf  die  Wirklichkeit  weg : 
denn  das  Leben  tritt  nur  an  die  Individualitäten  ver- 
theilt  in  die  Wirklichkeit.  Nun  wollte  aber  der  Vf, 
doch  etwas  in  Bezug  auf  die  Wirklichkeit,  und  mehr 
ah  zu  Anfang  diefes  Werks,  über  die  drey  Dimenßo- 
nen  geben.  Dadurch  geräth  er  ia  einen  V\  iderfpnich, 
und  das  ganze  •  hier  aufgeft^lte  Schema  ift  ein  unfeli- 
Ves  Mittelding,  dafa  fich  zwifchen  zwey,  JSich  wider* 
ft)rechendcn  Pfothwendigkeiten  hindurch  zwängen, 
ohne  einer  von  beiden  zu  widerfprechen ,  und  doch 
etwas  anders  fevn  foll,  als  was  der  Vf-  oben  gegeben 
hat  und  fpiiter  über  die  individuellen  Kraokheitsfor- 
mcn  noch  giel)t.  Darum  fteht  derSatz,  dafs  die  dy- 
iiamifcben  Krankheiten  mehr  in  dem  fenßtiven  luid 
egeftiven  Syftem ,  die  plaftiCchen  mehr  io  dem  affinii- 
lativen  und  inteÜectuellen  hervortreten,  fo  halbfertig 
da;  darumbemühtder  Vf.  fich,  um  dem  AUgemeinea 
Boch  irgend  eine  —  wenn  auch  uur  allgemeine  — 
Beziehung  zu  geben,  die  Erregnng-in  das  fenfitivc^ 
Bewegung  in  das  egeftive  hinüber  zw  fpielen,  Empfin- 
dung fteht  da  als  ein  mifsiungener  Verbuch  die  trre» 
vung  zu  objectiviren,  ohne  von  Svftemcn,  Actionen^ 
Functionen  zu  fprechen.  Seußbilität  und  Irritabilität 
find  untergefchoben  für  Scnfation  und  EgeCtion  (aber 
auch  an  fich  unftattiiaft  hier,  wo  von  wirldi^bcn  Le- 

bensäufserungcn  und  nicht  von bilität  die  Rede 

fevn  foll).  Der  Vf.  fucbte  aber  jcoe  zwitterhafte  Ten- 
denz noch  auf  aiiderm  Weg  zu  erreichen.  Denn  er 
bemüht  fich  die  erfte  DimenfioA  in  das  quantitative, 
die  zwejtc  in  das  qualitative  hinüber  zu  bringen.  Et- 
was ift  wahr  davon  :  denn  die  Anomalien  der  zweyten  . 
DimenGon  werden  mehr  als  Anomalien  der  Bewegung 
hervortreten,  weil  Bewegung  das  Su:htbare  im  Lebens- 
procefs  ift  und  ia  der  zweyten  Dimenfion  die  Krank-' 
heiten  ßchtbarcr  werden.  Aber  es  leiden  Erregung 
und  Bewegung  durxrh  alle  drey  üimenfiouen  m  ge- 
wiffen  Vcrhiiltnife :  denn  j/me  iftnurdasSubjectivevoa 
diefcr;  Empfindung  aber  ift  eine  bcftinmite.  F«*-»«  von 
Erreeunc  oder  Bewegung,  die  noch  nicht  hieher  ge- 
hörte. Eben  fo  find  Conf ormaüon  u  nd  Af fuiität  auch  nur 
Verfchiedcnc  Seiten  von  einem  und  heben  beide  mit  ih- 
ren Anomaliea  in  der.^ftenüimcnriou'an,  und  enden 
tti  der  dritten  in  ftetev  Paralliele.  AÜe  Unterfchfcid^ng, 
diceino  Trennung  ihre«:  fcJbft  in  Anfpruch  nifnmt,  ift 
J^iue,  ilmeii  frewide.  Aufserdemalfo,  dafs  wir  aiineh- 
Ttlcn :  l^regjing  uöd  Bewegung  ßinerfieiJts  —  Cojifor- 


mation  und  Affinität  aodrarfeits  fallen  in  jede  der  Di« 
menfionen  ohne  Unterfchied  ^und  gleichmäfsig,  labt 
fich  nun  auch  feftfetten ,  dafs  dasjenige,  was  der  Vf. 
als  Adynaminen ,  fpaftifche  und^aralytifcbe,  cacbecti- 
fcbe,    contagiofe  und  colüquative  Krankheiten  an- 
nimmt, —  und  allgetneiH  ßüttig  iit  —  fchoalQdeo, 
zu  Anfang  diefes  Werks  autgeftellten,  Sätzen  begrüD- 
det  feyn  mufste,  ohne  die  mindefte  Beziebmig  am  die 
Wirklichkeit:  fo  wie  die  Algieo,    Katarrhe,  Exan- 
theme u.  f.  w.  an  die  fpäter  entwickelten  Specialitaten 
fich  anfchliefseu,      Ueb^r  einige  Formen  z.  B.  Ca- 
chexien  giebt  der  Vf.  auch  nur  allgcmeiae  Beftim- 
mungen.    Es  ift  aber  nicht  einzu(ehen,warum  das  Sy- 
ftem der  Jnj:eIIigenz  beylaufig  hier  auf  eininal  als  dn, 
dem .  v(eget9tiyen  imd  plaftiichen  Leben  entfprecbeo« 
des ,  der  Afümilation  aA  die  Seite  geftellt  wird,  ift 
das  Leben  der  Intelligenz  melir  eine  geiftige  Ernäh- 
rung als  ^eiftige  Tlxätigkeit?    Wenn  auch  wirklich 
derliegriif  von  Charakter  und  Temperament  fo  etwas 
]>edeutet :    fo  hätte  es  der  Vf.  fchon  darum  nicht  b^ 
rubren  füllen,  weil  er  jetzt  darauf  aufmerklam  macht, 
wie  flüchtig  er  über  das  ganze  Kapitd  vom  pfychi- 
fchen  Einfluffen ,  und  von  Differenzirungen  des  pfy- 
chifchen    Lebens    hinweggegangen   ift.   —    Endlich 
möchte  Rec»  fragen  9  warum  der  Vf.  unj  den  Gegen- 
Üitz  —  von  Erkrankung  und  Gcnefung  anfchaulich  zu 
machen ,   lauter  Formen  von  Erkrankung  und  Gene- 
fung  aufftelit?  Gewährt  uns-diefe  Nebeneinanderftel- 
Jung,  (wenn  auch  fo  manches  latereffante,  wie  es  hier 
der  r  all  ift,)  einen  Ijlick  in  den  innen  liegenden  Wech- 
sel der  Krankheit?  So  z,  B.  läfct  fich  dei*  Üebergang 
von  Erkrankung  in  Genefung  bey  dem  Wechfel  vob 
arthritifchen,  rhcumatifchen,  katarrhalifchen  Schmer- 
zpn  mit  den  veränderten  Secrctionen  und  Excretionea 
gewifs  nicht  eher  erkennen,  als  wir  den  ftabilen  Cha- 
rakter,   welcher    der   innern  X)ifferenz  beider  za 
Grunde  liegt,     ins  Auge  gefafst«    und  mit  ihm  alle 
Momente,     von  denen   die    angegebenen   nur  die 
bedeutenJften   find.     So   erfchöpfen  auch  diu,  vofl 
Vf.    anfjeftihrten    Genefungsformen    nicht    die   Ge- 
nefung ielbü,   z.  B.  Exanthem  uicht  den  Genefungs- 
procefs    contagiöfer    Krankheiten^     fo    wie  umg^ 
Kehrt  Exanthemen  in  dielen  Krankheiten  oft  dmd' 
nichts  weniger,  als  Geuefungsi)rocefs  gefetzt  find. - 
Es   bleibt    einiges    Verdienlt    des    Vfs.,     jnehrer« 
Fprmen    als    Genefungsproceffe    aufgefteUt   zu  ^ 
ben^    die.  man    bis  jetzt   nicht    xlafür    hielt,    z- ß 
Suppuration,  fliefsender  Kat«)rrh,  Exanthem  u.  f.  v^ 
Im  Allgemeinen  ifj,  aber  mit  dem  fladiitm  decretncrM 
von  jeher  der  Genefungsprocefs  bezeichnet  worden. 
Auch  finden  ßch  hier  manche  Widerfprüche,  z.  B.  eben 
dafs  dur^h  Exantheme  überhaupt  derGenefungsacttck 
jULsdrüclve,  oder  durch  vermehrte  See r^tion  u.  2.^^ 
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Frey  tag  s\    dfn  30.  May  1806. 


■*Tf*M«V«iiM«M«P|p«OT 


Iena,  in  d.  akad.  Buchh.:  Idanamr  Grund f%ßg  dir 
Nofologie  und  Therapie ,  von  D.  Troxter  u.  f.  w. 

Ebind af. :  Ferfuche^ in  der  organifchen  Phyßk /  von 
D.  Troxler  u.  u  w. 

Wien»  b.  Carnefiha:  Grundriß  einer  Theorie  der 
Medicin ,  von  D.  Troxler  u.  H  w. 

(  Be/bhhifi  dtr  in  Jtfuau  128«  akgehroehmm  Iteotr\fiom.y- 

•^  * 

^  s  werden  nun  g^enfeids  die  zwej  ;enteegengefet2^ 
«^  teix  Anomalien  in  )ederlnft9nzverglichei|^wofQrs 
rfte  Q^cbexi^als  die  innre ;  Adynamien  als  die  äuüsere 
eitedes  Individuums  (diefe  dieSinftesLimdBewegungs-» 
3gane,  jeuemehr  dafiCreniatb,dieAflmiilation  und  nefon* 
ers  das  Blut)  bfstreffend,  auf Eeftellt  werden«  DieParal- 
üe  zwifchen  coqtagiufen  unafpa^modifchen  Krankhei* 
en  \y  ird  fogar  h^  in  den  Genefungsprocefs  verfolgt»  und 
ieReactioo  i^lppfen  ein,  in  Bewegung  ausgedrucktes» 
jcanthem»  das  Exanthem  eine»  durch  cüe  Materie  ausge- 
prochene,  Heflfition  genannt«  IndieferVerwandtfchaft 
rill  es  dei  VC  auch  begründet  wifTen,  dafs  die  fpasmodi-» 
:hen  oft  anfteckend)  die  contanöfen  oft  periödifiread 
;efunden  werden.  (In  Nr.i.bemünt  i^rJEichzu  zeigen,  dafs 
liefs  gar  nicht  der  FaU  fey.)  Ztiletzt  foll  PUegie  eine 
ubjective  Phlegmafie/ unddiefe  eine  objective  Phle* 
lefeyn.  (Die  Uebereinfümmüng  wird  fogar  in  der. 
leneonung  anfcbaulich  geitiacht,  und  lUttEntzündung' 
^Megmafie,  ftatt  Plegie  aber  PA/^^i^  gefagt).  -r-  Cha- 
akter  der  Krankheit-  bezieht  der  VrT  fofort  4iuf  ihre 
/'erfchiedenheit  in  Hinficht  der  dynaniKchen  und  pla» 
tifchen  Exift^nz»  das  ff^efen  der  Krankheit  auf*  ihren 
Ausdruck  in  befonderer  Laftanz.  Beide  find  das  \Ve- 
Qodichftejdir  Krankheit  im  aUgemeioien.  Ihnen  ent- 
pncht  die  Gattung  und  Art  der  Krankheit-»  jene  im 
»inn  der  ergriffenen  Acticmen  und  Syfteme»  diefe  im 
iina  der  ergriffenen  Functionen  uiia  Organe«  Nu» 
9lgen  noch  einige  Reflexionen  üheK.  das  öefagte  una 
Iber  Form 'der  Krankheit  im  Allgemeinen,  wo  der 
\Jii.  zeigte  dafe  die  Krankheit  nicnt  diefe  oder  jene 
F'orm  annehme,  \^U  fie  iuNdiefem  oder:  ienem  Tfaeil«* 
ranzen  hervortritt,  fondern  dafs  fie  ia  idiefieBfi  beftimm- 
LQnTheilganzen  hervortrete,  vireif  fie  diefe  beftipunte 
Form  fey.r???).  Endlich  werden  die  Krankheiten  ih- 
rem Charakter  und  Wefeo  nach  in  den  vier  primitiven 
Sphären  im  lieben  (in  €ler  Gattunff.)  nacngewiefen« 
Die  Stellung  von  tfßrUf  mrücata^  eryypetas^  und  Ver-^ 
dwkelttUgen.  ejnzeliier  Tlieila  im  Auge '  unter  die 
cachekUCcne  Anomalie  der  Sinaesorgane ,  ift  £nnvoIl, 
aber  wie  kommt  chtoroßs ,  ieterur^  und  vollends  meUu 
iekrue  hiebet  2  I)äs;fi)dbt  Au  VL:nuT9k.:FierBMdputm^. 
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g$n  des  ColorUs  derfenßtiuen  Flache  an  { ! !.)  unbeküniH 
mert  um  den  tief  und  weitgreifendea  Grund  diefer* 
Cpnfprmif^onsphänomene.  Typhus  und  Peft  erfchei^^ 
nen  auch  nur  als  coUiguative  I^ormea  des  Senfations- 
£f ftems.  Coma ,  cataf/hora  fallen  unter  andern  in  die« 
Ipasmodifche  Form  der  differenzlrten  Intelligenz;  Le«- 
^t^areie  und  carus  unter  die  paraljtifche;  Apoplexie. 
undSchlagflufs/^diefer  foll  wohl  die  Unteral^theilun« 

fen  der  Apoplexie  begreifen?)  uuter  die  paralytifche^ 
brm^der  IrFitabilität.    (  Carus  ift  aber  ein  geringerer; 
Grad  der  Apoplexie ,  der  iiur  durch  feinere  Atuem^ 
zfige  fich  von  inr  unterfcheidet,.aber  auch  fchon  Läh« 
miingen  zurückläfst,  mflfste  alfo  an  Apoplexie  nähen 
fich  anfchlie£sen ;  ^Letkargus  ift  ein  geringerer  Grad' 
von  carus  yVdt  deutlichen  Souren  von  Bewulstfeyn, 
wenp  der  Patient  erregt  wira;  kann  alfp  nicht  in  die  . 
Paralyfedes  Bewirulstfeyns  fallen.    Aufserdeip  find  ja 
Lethargie  und  carus  ^ea  fo  vorQbergehend,  als  caUih 
phora  und  coma,  upd  auch  periodijBrend  und  patoxys- 
menhaft  in  fiebejphaften  Anfallen.  Diefer  Umftand  ift; ' 
ja  aber  hier  das  ^Einzige,  was  di^  fpasmodifche  und 
paralytifche  Form   unt^rfcheiden  kann«     Apoplexie 
auf  der  andern  Seite  in   die  Sphäre  der  Irrilabilität. 
(Egeftion^  hlnüberzufchieben,  ift  wieder  zu  wiUkUr- 
lito,  denn  fie» ergreift  das  ganze  dynamifche  Leben; 
f die  Affimilatiön  ulenfalls  ausgenommen)^  Bew^egungi 
lo  gut  als  Sinn  und  Bewufstfeyn ; '  in  die  Sphäre  der. 
Egeftion  aber  ^hört  fie  fchon  darum  wenjger,  weil« 
ihre  Functionen  nicht  immer  in  apoplectifchen  An« 
fällep  gelähmt  find.)    In  dem  Kapitel  von  den  For- 
men der  Anomalien  der  Intelligenz  rächt  ficli  die  Ver- 
nachläffigupg  der  Differenzirunsen   des  pfjchifchen 
Lebens  in  der  erften  Elementaraiuicht  zu  Aman|;  die- 
fes  Werks.      Der  Vf.  fetzt  ^lelancholie  und  Manie 
ufiter  die  cachectifchen  Krankheiten  des  Organs  der 
Intelligenz.     Das  ift  ein  arges  quU  pro  quo,    denn  er 
giebt  hiemit  Phänomene  des  dynanrifchen  Lebens  unu 
eine  Anomalie  des  jplaftifchen  zu  berühren  —  eben  fo^ 
könnte  man  ja^ auch  Anomalien  der  Empfindung  und: 
Bewegung  hinfteUen  um  die  cachectifchen  Leiden  ih- 
rer Organe^  zu  bezeichnen.  —    In   den  contagiöfeii* 
Krankheiten  derlntdliEenz  ftehteben  fo  unrecht  aber 
Qoch  bunter  Hydrophobie,  Paraphrofyne  (nicht  Para- 
phroßne)f  Satyriafis  mit  Nymphomanie  und  Kretinis-- 
mus  zufaBunen«     Phrenitis  umfafst  die  coUiquativea  • 
Anomalie  des  plaftifchen  Lebens  der  Imelligenz.  — «  ' 
Scirrhus  fteht  tmter  den  contagiöfen  Krankheiten  der 
Egeftion    lieben    mehreren .  Ausfchlagskrankheiten, 
namentlich  herpes^  tinea^  crufia  lactea  xmd  fioina  ven* 
toja  neUt  rachiüs.  Die  Hydropfieen  follen  menr  durck 
umy^üPdlung.  de^  Subftan^t .Jijis  durch  veränderte 
Ff£     V     ^^       ^  .  '  Secre-- 
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Secreüon  tu  begreUm  kyn^  und  werden  unttr  die 
cachecUlchen  Kraakheil^n  der  Affimilation  geftellt.  -« 
Das  ift  willkürlich  nnd'faifch  obendrein:  denn  die 
«achectifcHen'  Umwandlungen  der«  Subftanz  kommen 
in  diefer  Krankheit  gegen  die  alienirte  Secretion  gar 
nicht  in  Anrchlag.  Dafs  die  Affimilation  durch  das 
antagoniftifche  Verhaltnils  oder  überhaupt,  zugleich 
afficirt  iftt  läf$t  fich  nicht  läugnen ;  aber  damit  ift  ja 
noch  keine  Un^wandlung  der  ichon  or^anifirten  Sub* 
fianz  gefetzt«  Bey  der  Phtyfis  und  Hektik  dag^en, 
die  der  Vf.  nur  ans  einem  toirfor  und  dadurch  ge- 
fetzter Veränderung,  oder  Hemmung  der  AQimilation 
erklären  will,  und  fie  in  die  paralvtifche  Form  der 
differenzirten  Affimilation  {etzt,  itt  wirkliche  Um- 
^  Wandlung  der  Subftanz  ^-  eigentliche  Colliquation. 
Die  contaeiöGe  Form  diffefinzirter  Affimilation  find 
S!fpMis.y  iWorbut  und  Blattern,  die  colliquativ&Ex- 
coriatiop  und  Exulceration.  —  Dafs  diefe  ganze  Ta- 
belle mehr  nur  flachttge  Einfalle  des  Vfs«,  -als  wohl- 
erwogene; auf  empirifcne  Kenntnifs  und  Studium  der 
Slefchreibung  der  Krankheitsformen  gegründete  Ueber- 
Uicke  enthält,  verräth  fich  auf  den  erften  Blkrk.  Es 
^fehk  überdiefs  fichtlich  an  einer  weiteren  Durchfbh- 
f»ung;  oder  befcHrankt  fich  der  Vf.  darauf,  eineKrank- 
lieit  unter  diefe  oder  jene  Form  ta  ftcUen ,  weil  fie 
.  imter  gewiflen  Umftänden ,  oder  in  irgend  einem 
^unkt  ihres  Verlaufs  fich  dahin  neigt?  Es  find  wenige 
fler  hier  aufgeftellten  Krankheiten  die  fich  nur  vorzüg- 
hch  auf  die,  ihnen  vom  Vf.  angewieÜKie  Sphäre  er- 
firecken  und  eewifs  nur  die  Hälfte,  die  man  nicht  mit 
denfelben  Beeilt  an  andere  Orte  ftellen  ködnte,  z«  B. 
Apoplexie,  Skorbut,  Hyftetie,  H}'pochondrie,*  die 
Yerfchiedeneo  .Exantheme  u.  f.  f.,  was  zun^  Beyfpiel 
auch  von  der  Entzündung  gilt,  die  aber  der  Vf;  des* 
halb  nicht  in  diefe  Formen  bringen  konnte*  So  find 
auch  die  meiften Krankheiten,  die  der  Vf.  in  die  dritte 
Dimenfion  bringt,  in  ihren  hochften  Grad  nur  dahin 
fallend,  und  die  bey  Nr.  l.  erwähnten  Einwürfe  gegen 
diefe  Dimenfion  bleiben  darum  ^altig.  Zuletzt  glaubt 
Rec.  auch  noch  eine  Unart  des  vfs.  rögen  zu  muffen, 
deren  er  fich  fchuldig  macht,  wenn  er  nach  Aufzäh- 
Jung  der  verfchiedeneni  in  eine  Ordnung  fallenden, 
Krankheiten  immer  fetzt:  und  fo  fort.  —  *  Weifs  der 
Vf.  was  noch  dahin  gehört,  oder  weifs  er  es  nicht  ? 
}n  beiden  Fällen  ift  es  tadelhaft;  I>ie  befonderen  For- 
nen  diefer  aUgemelnen  (in  Beziehung  auf  die  befonde- 
ren Functionen  und  Organe  die  von  der  Krankheit  vor- 
züglich ergriffen  find)  zu  entwickeln,  glaubt  der  Vf., 
iey  nnr  von  einer  imabfehbaren  Zeit, und  dem  Fleib 
Tieler  zu  erwarten.  Darüber  mag  ein  jeder  nach  Le- 
fang des  TV^jr/^r/^ft^GrundrifTes  denken,  wie  erwiU. 
Der  Vf.  fjpricht  von  „  einer  intereflanten  Bearbeitung 
«(erMedicjn,  welche  die  Beziehung  der,  gradativun^ 
Jpedfifch  verichiedenen  Eipfi&fTe  zu  den  verfcbledenen  ' 
Tlieilganzen  im  Leben  zum  Gegenftand  hätte.  ^  Die 
CoBta^en  und  wngefpicifiea  der  HeilmitteUehre  aus- 
genommen, wo  man  mit  der  Nafc  darauf  geführt 
wird,  möchte  fich  fcbwerlich  fo  etwas  nachweifen 
JaiTen,  —  die  Erkältung  allein  gebiert  ja  ein  nofoldgi- 
Ibhes  Heer,   und  die  Arwirmung  ift  ja  bejnabe  eia 
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univerielles  Heihidttd«  -»  •  MirUebergehtne  etniger 
Ideen  des  Vfs.  über  die  fogeuaunte  accidentde  Form 
der  Krankheit  halten  ^ir  uns  an  dnjjge -tyorzü^lich« 
Meinungen  deffelben,  4iber  die  formen  der  Krank- 
heitsrefiexion  im  (yuthetifciieu  undantitbetifcheaVer« 
h$ltnifs  des  Lebens«  Die  hieher  fallenden  Symptome 
und  Phänomene  (und  das  find  alle)  mOfieb  aber  auch 
nach  den  zwej  KichtuiigeD  der  Krankheit  uiltarfci]i^ 
den  werden ,  und  fo  werden  fie  im  Simi  der  Erkraa- 
kung  zu  {Uthognomifchen,  im  Sinn  der  Genefung  zu 
kritilchen.  Der  Grund  d^rKrifc  ilt  der  innere  Gniod 
der  Genefung.  (Kec.  glaubt  hier  bemerken  zu  müt« 
fen,  däfsd 
doch  niem« 

depunktes  der^  Krankheit  zurü^kkömmL    Es  würde 
diefs  frejlich  immer  auf  irgend  ein  äufseres  Cau£iW 
ment  znrackführen*    Dieies  Hegt  aber,  doch  häufig  ib 
tie»  im  Innern  des  Lebens,  dafs  wir  ee  oft  nicht  ein- 
mal  ein  Aeulseres  nennen  können«)     Was*  der  VI 
hierüber  jEagt,  verdient,  mit  Au^fchluls  feiner  Unter* 
fcheidung  von  Lyfis  und  Krifis,  Aufinerklamkeitunti 
BeyfalL     Was  diefe  Unterfcheidung  betrifft:  fo  [oll 
die  erftere  mehr  in  derdynamifchenTorm  desLebensi 
die  letzte  mehr'  iu  der  p&ftifcheA  verweilen.    Sonach 
macht  alfo.  der  Vf.  die  epiieptifchen  Paroxismen  zur 
Li/ßs  und  den  langlarneu  Oenefu|ig$procefs  der  MelaA' 
choiie  oder  Skrophein  oderCblorole  zurKrife?  Dafs 
er  im  dynaiiiifchen  und  niateriellea  Leben  Krifea  iukI 
Lyfcn  aufftellte,  kann  ihm  niemand  verdenken,  dsi 
liatte  er  bey  der  alten  finnvollen  üeutung  blobeo  fol' 
len  und  fich  diefer  willkürlichen  Eiogri^  in  fremdet 
'^genthum,    in    einen  '  ncfumäßig    aüfaenoaimeDeft 
Sprachgebrauch  entlialteo  fallen.    Vollends  übertreibt 
er  es,  wenn  er  den  obj'ectiyen  Ausdruck  des  dysami- 
fehen  Lebens  .^nm  Sywftomt  des  plaftifchen  ixasiPÜ- 
namentmchi.  —     Jidetaftafe  foU  einen  WecMel  der 
Phänomene  in  dem  Kaum  und  Beharren  in  der  Zeiti 
Metafchematismus^  das  umgekehrte  yerhältnifs  befa^ 
fen.  (?)    „  Wie  aber  die  Tneflganzen  im  Itidiridnua 
in  gegenfeitiger  Wechfelbeziehunff  ftehn :    fo  liegt  in 
jedem  Einzelnen  wieder  eine  Beziäiung  und  Wirkuof 
aufs  Ganze.    Darum  wird  Jede  Anomalie  im  Eiin^ 
nen  ein  Streben  nach  Gleichietzung' im  Ganzen  äufsero. 
Diefe  Aeu£sehmg  ift,  Fieber^  >  was  in  diefer  Hinficbt 
fich  immer  gleich  ift. .  Die  fpecififchen  Diff^enzea 
des  Fiebers  imd  feine  befonderen  Art^  grOBcben  ficb 
auf  die  eigenthamliche  Form  der  Lebensdifferefl^ 
durch  welche  es  hervorgerufen^und  zu  einer  eignes 
Oeftalt  modificlrt  wird.      Jene  Formen  der  Leben»» 
differenzirung,  treten  aber,  lyie  aus  dem  Vorhe^g^ 
henden  erheüt,  in  drey  Inftanzen  ihrer  Ao8hildui]& 
auf,  und  didt^  Momenten  gemäfs  gehaltet  fich  auch 
das  Fieber  in  feine  wefentlichen  Differenzen.**    Noo 
entwickelt  der  Vf.  in  derlüafieht  auf  feinen, darcti 
Differenzirung  iih  I^bensprocdEs  oder  im  Organis- 
mus begründeten  Urfiming  das  Fieber  nach  den  drej 
Dimennonen   dieler  Differenzirung.     Auf  die  erfte 
Stufe  fallt  von  dynamücber  Seite  daL%  katarrhalifciift 
und  rheumatifche,  von  plaltifcher  Seite  die  caehecti- 
Icbi^  (was  xauxfywoäim  fMru  nei|iit)iaiif  |Ue  zweite 
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im  drftm  tW j|korMyl«i^^  diiss  clie'Lebeosdifrercnzxrutig  gebtmdm  fef ,  vrdche 

jiaforja ,  Im  eweyteii  die*  examhematifcmh  und 

jiöfe^  Fieber^  «uf  cKc>  dritte  Stufe'  ifn  erftrtf  I  _ 

jAfucder  das  hitzige  Nervlünficber)  im  zweyten  das  dianfiebeF,  Galle  Tertianfieber  u.f.w.  hervorbrineen» 

lectifche^  ^«^ehrende;  /  fo«!».'*    Was-dlö  ztterft  Aticn  wirft  der  V£  einiges  über  den  Einftqis  dfer  iah* 

rftgetohite Definition  des  riebes^s  betrifft;  fo  möchte  ri^szeiten  hin,  und  noch  ^niges  andere,  vras  ihm  ia 

nrohl'ttfeioand  4n  Zweifel  ftehn ,  dafs  fie  vor  allen  an^  der  Gefchwihdigkeit  einfiel.  —    In  Nr.  1.  fagt  der  VL- 

tem   dem  inn^n  Wefeti  ^'Fiebers   am   nachften  ,;  Das  Fieber  ftSie  mit  der  Krankheit  fo  im  Verhält-* 

commt,'UDld'beyw0]terelr  Ausfahrung  diefe,'  von  je-  nifs,  dafs,  wenn  auch  die  Krankheit  da  fey>  aber  in-* 

ler  den  Aerzten  rätlifelhafte,  :Erfcheinung  erfchöpien  nerhalb  einer  gewiflen  Gränze  ruhe»  das  Fieber  tiicbt' 
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eine  Form' als  dann  die  -RealTlirubg  diefes  Wecbfels    fich  greift;  fonderniie  fBuß  um  fich  greifen,  und  kann 

n  den  verfohiedeneA  Formen  des  iiebeils»'^  fo  Vä:-    niemals  in  einer  beftimmten  Gränze  ruhnr  denn  das 

virrt   er   feine  erft    gegebene  Anficht  von  Fieber.    Lebeu  des  Einzelnen  drCkkt  lieb  }a  nur  io  der  Rela- 

Der  Vf.  führt  für  diefe  Annahme  an,  „  weil  es  weder   tion  auf  das  Uebrige  und  Ganze  aus.    Freylich  lifefsen 

l^r  einen  n6ch  andern  der,  fieh   enteegengefefzten,    fich  durch  jene  Annahme  einige  rathfeHiafte  Erfchei*  « 

rendenzcU'gelunEen  fey,   fich  im  wirkuchen  Leben'  nöngen  recht  beqhem  erklären,   die  aber  nun  auch - 

eftzu  fetzen.      \^^e  jenes  aa^diefem  folge,  ifr  nicht-  umfu  iräthfelinifter  "find, —   Woher  nämlich  fo  bedeu^ 

Ju/.ufehn.    Da  er  fich  hier  auf  den  bekannten  Wech«    tende  Anomalien  z.  B.  der  Digeftion,'  Geifleszerrüt« 

el  (lcr*£rfcheii»uneea  bezieht;  fo  haltäfi  iVir  uns  an*-  tungen  bey  gänzlicher  Fieberloügkeit,  und  doch  in  fo 

liefen,  wteer  In  Pfr.  i.  behandelt  wurde :  denn  hier'  beziehungsreichen  Theikanzenr  -^   auf  der  andern 

übergeht  ihn  der  Vf.  und  beruft  fich  auf  jene  Schrift,    Seite  fo  heftige  Fieberzufälle  bey  unbedeutenden  Ver- 

voeriq  felnfcn^llgemeinften  Phänomenen,*  als  Hitze    Wundungen , leichten  Katarrhen  u.  C  w.  — -  DenBe* 

md  Froft,  Ver5nderung.  im  Pul«  und  vei^lMterte' Se^ '  fdüüfs  machen  einige  Bnichftftclce  über  Jaterie^  Nach 

iretion  aufgefafst  ift.    Abgefehn  davon,  dafs  nun  die  ^eiuer  Einleitung,. die  vieles  Gute  über  Medicin  in  ih- 

eränderte  Temperatur  nicht,  wie  dort,  in  das  feii- 'reci  verfchiedenen  Verhaltniffe  gefagt^  enthält,  fetzt 

ibleSyftem,,foudern  wahrfcheinlich  iu  das  plaftifclie    der  Vf.  feft,    dab  die  Jaterie  die  gehörige  Di'aguofo 

^ebeii)   und   die  Pulfationsveraoderung  qicfat,   wie    <de)r.  indlsridueUen. Formen,  welche  die 'Ineoric  con- 

lort,  auf  das  irritable,  fondern  in  das  AfQmiiatjons-    ftruirt  und  die  Erfahrung  aufweift,     zu  bilrlen  und 

yftem  fallen. würden,  (was  Aec*- jedoch  nicht  ent«^  dielndicfltionfar  die  verichfedcnen  Fälle darsufteilen 

chleden  haben  will);  abgeüslin  datvov,  dafs  nach  der,   habe,    lieber  die  letzte  Seite  nur  halt  er  fich  berecb«  :. 

^^^    gegebenen   An&cbt  Iblche'  Aeufsernngen   de^    tiget,  etwas  zu  fagen.    Die  Aufgabe  der  indicativen 

Gebers  chcir  für  Partiaütat   als  Univerfalität  fpre- ;  Seite  der  Jaterie  im  Gegenlatz  der  cüagnoftifchcn  ifu 

hen  müfsten   (weshalb  der  Vf.  auch  vrohl.  für  gut    den  Genefungsprocefs,  welchen  die  Theorie  als  den»  , 

«fand,  fie  mit  StiUfchweigen  zu  übergehn):  fo  lafst    beftimmt  dem  erkannten  Erkrankungsprocefs  entge* 

ch  doch  gar  nicht  einfehn,    \fi^  dkfer  Ausdruck  des '•gen  flehenden,    aufgehifst  hat,  hervorzumfen.     Sio  . 

'iebers  den  Charakter  des  dynämifchen  uhd  plaftifchen    realifirt  diefe  durch  Befcitigung  derEinflüffe  welche 

^ebens  zufammrä  trafen  kiU.       Lafst  fich  wohl  in    den  Erkrankungsprocefs  bedingten  —  fiqüü  movtn- 

em  eigentlichen  FieberparojKisbms    jene   Uniyerfa«    dtini  -^  movey  dsrch  Herbeyfübrung  derer,  welcho 

tat   nachweiüen?     Und.«  ron    etwas    anderen,    als    den  Genefungsprocefs  bedingon.    Vorher  fetzt  der  Vf. 

en,    im   Fieberparoxismus     begiiffiien    Phänome-    noch  feft,  dafs  er  keiner  Potenz  oder  Subftanz,  oder  ' 

en  kann  nicht  die  Rede  feyn;  denn  alle  jene  Verhält-  '  vielmehr  atten  die  bebendere  Virtualität  des  Evacui- 

i(Te  von  contagiöfer,    I^atarrhajifcber*    hekti&her.»  ren&  («den  Gogenfatz  des  ZutUcUialtitts  lä&t  er  hier 

.  L  w.  Form,   find  doch  in  Beatur  auf  den  Fieber-  -  weg)  zufchreibe;  dafs  er  dig  contagiöfen  Stoffe  nicht 

nsdrucknur  Nebendinge  nnd  klaflificiren  nicht  da^    für  besondere  halte,  fondern  mit  jeder  affimilirbaren 
lebe**;  fonde»  rf^ii   ^-^-^'^  ^^^^.^si^^^  ^..«^^j»  qss.^.^^»    j- c  .._- rr.  TT.t_' ._.  r..-    ^^ 

rürde  er  jeneir  vagen^Kinthei 

ers  erwäiint  haben.  ]n;EntwiekluDpäesParoxismtts  *  werd^if  könne,  fobald  Jene,  in  def  letzten Inftanz  ein- 
pr  E«cerbation  und  Blemiffion,  fo  lifte  In  den  Er-  '  dringend,  den  Lebensprocefs  vernichte  (ift  das  me- 
rterimgeh'  ober  remittirende  nbd  ioteirmittirende  chanifch?)  pder  die  letzte  chemifcb  den  ürgaiiismus  ' 
leber  m  die  Fiflij^tekeit  i^ PJac^ffigkeit  der  Au^-  zecftih-e.  .  (Nun. hat  aber  der  Vf.  noch- zu  beweifeA.  I 
-beitung  unverkennbar.  Von  dem^  was  über  den  *  dafs  fie  alle  auf  diefe  Stufe  zu  ftehn  kommen  können.) 
piij  des  Fiebers  gefagt  wird,^verlohm-ee»A»k  finfr*-i)"eie  AdffnumwrM^u  durch  Wärir.n  und  Kälte 
urMühe  anzuführen«  daüs  »das  Subftrat»  an  wd*  ^wo  kommen  diefe  auf  einmal  her?  in  der  ganzen 
^  *  Theo- 
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Theinrie  habe»  wir  nichts  cUvon  cebort)  i  <^ureh .  die, 
flüchtigen  Reizmittel  pach  der  pontiven  und  negativen 

*  Reihe  XfmrÜuofa  und  acida  als  WafTerftoff  -und  fauer- 
ftof fhaltig )  geneilt  werden  —  warum  diefe  aber  nur 
auf  der  erften  Inftanz?  oder  bewahrt  etwa  die  ErEahr. 
riing  ihren  Nutzen  in  katärrholifchen«  rheumatifchen  ^ 
u.  t  w-  Anomalien?  —  ehe  nocH  das  Gegentheil). 
s).  Spasmoilfeht  Krankheiten  durch  eiracuirende  und 
retinirende  Mittel.    Electricität  und  Magnet,  Reiben 

•  ^d  Streichen ,  alkalifche  und  karbonifcne  fitttifpastno- 
dica*  (Will  der  Vf.  die  Aerzte  foppen,  odfer  find 
einige  Bogen  Manafcript  verloren  eegangen,  worin 
€ler Zufammenhane  mit  den  vorigen  Hegt?)  ä)  Anoma^ 
Hin  der  dritten  InßBnz  durch  VeBcatorieu  uud  Fonta- 
nellen ,  Qalvaoismus ,  fetacenm^  und  Incitantia.  4)  Co- 
chectifcke  durcji  Nahrung  aller  Art,    wohin  der  Vf. 

.auch  die  miner alifcken  ff^affer  zählt,  Herbey fahrung 
des  Schlafs ,  (das  Leben  der  Produktion  man  vergL 
Nr.  a.)  '5)  contagiofe  durch  alter antia^  Impfung,  und 
Inf)ifiön ,  jene  als  ein  Magaetifiren  der  feUen ,  diefs 
der  flüffi^en  Theile  (!)  6)  Die  eoUiquativen  durch  die 
Extreme,  was  in  andern  Fällen  2^rftörungsmittel 
f^^  würden.  —  Außerdem  follen  die  Heilmittel  ia 
dar  Krankheiten  des  LebensprocelTes  unterbrochen, 
dem  periodifchen  Lauf  der  Krankheit  angemeflen,  zu 
und  abuehmend ,  in  differenter  Form  ( EEfenzeh ,  la- 
fufion)  gegeben  und  auch  vorzOglich  äufserlich  an- 
gewandt  werden«  in  den  Krankheiten  des  Organis- 
jnus,  follen  die  Mittel  ununterbrochdi.  in  einem  all* 
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xpSligpa /cr^fendpi  m^  4^^/lmdtj^    i*  Miffetaitei 
Form  angewandt;  und  m^hjc  die  iogeoannteQ  ianerli- 
cheq  gevifählt^werd«}!).  -  Rec.befohriuikt  fieh  ditrao^, 
diefe  letzten  BeftinM^ogea  der  tberapeiMifi^bea  lodi' 
cation  nur,  aue^eigt.  .^u  h^bea»    da  nmsirirg^oci  m- 
mal  übei;  diele  Punkte- mebrAufCbhlufe,  llioqlVLe^ 
halten  mu&. ,  So  Mf^  ^Q^d^iftehtt^keilli  W0hl  jeder  dar- 
aus erfehn«  d^Ss  aigqntUoh  jijohtff  daraws  zu  frMi% 
ift ,  und  dlef^  Jatßrie  möphte  wohl  fcfawerli^  jemand 
BerühruBgspmikte  mit    der    l4eid»deii   Menichhelt 
wQnfchen.     Uebrif ens  ift.  es  audh  nidht.  zu  billigea, 
daiis  der  Vf.,  niVphJem.eridoch  in  der  Fbeorie  nicbt 
viel  melir  alS:  ifk/^/üb^r  die  Beziehung  ,ikx  Aulseii- 
weit  ztti|i  Lebeq  gab;»  hier  xtut  einem.  Salz  in  die  the« 
rapeutiCche  WirKUchkett  hiaeinUppjt«  «*    Rec.  hit 
ficn  aus  guten 'Cr önden  inabr^an  das  gehalten,'  wa^ 
der  Vf.  in  der  Theorie .  d^  H^eUkitf^de  Neues  auf- 
ftellle,    als  aa  das  wiffeBfchgftUche  QerOft  derfelbeo. 
Von  mehr  als  einer  Seite  glaubt  er  aber  die  Ordnung 
Confequeoz  und  ümerep  Zi;£un«{i8nbang  des  archi- 
tectoniichen  Ganzen  im  Tfoxlerfchen.  Syuen  anden 
vorziehen  zukAn^eq..  ^{^ofnBefchlufa  noch  dieUitte 
ap  den  Vf.,  kOnftieq  Werke  nicht  zur  Hälfte  mit 
grotsen  Buchftaben  drucken  W  lafleiakt    £$  fcheinl; 
äis  wölke  er  fich  felbft  das  ÜLomplkneiit  machea ,  wd- 
ches  .irgend  ein  berübinter  Dichter  yo9|  «inen»  ajsden 
Über  <us  Unterftreiohea  der  wächtlgJGten  SteUen  et' 
hielt«  -*  aber  d<x  Letec  kommt  in  iSe.  V^lefenlieit» 
die  HauptÜMihen.  zu.  verkera^*  - .  , 
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GttCmCMTB*  CohUiu,  b.  Laffanlxt  Mffki  Mfimi^um.  m 
ian^graphiaue  für  la  ci  -  dmfoni  Commune  de  Lttiajicohianz. .  P«v 
A4^m  Lajfaulx.  Jose  aü  Tribnnal  crimiiiel  duDeparteipentde 
Rhin  et  Mof«lle.    Pluviofe  an  XI.  (1803.)  iBof.  8.  (4  f»-7 

Ebehdafelbft,  b.  Dem  reiben:  Lützwi  Cohien^^^ezn  htft&' 
rifch»  ioptrmiphifcher  VerfuQkr  yon  Adam  Lm/ßtulx ,  Richter 
am  peinlichen  Gericht  dea  Rhein-  und.  Mo£eI *  DepartemeAtt. 
Mit  Urkunden.    Jahr  II.   3  Bog.  g»  (4  gT.) 

Lfltzel'  oder  Klein-  Coblen«  war  im  Mittelalter  ein  an- 
fehnlicher,  Wohl  bevölkerter  Ort.  Orofs - Coblena  ge^en  Aber 
am  Unken  Ufer  der  Mofel,  deffen  Wohlfund  fo  laog.diuierte» 
bii  Karfflrft  Ralduin  von  Trier  im  J.  1343«  die  beiden  ü£er  dU^ 
fesFUlTei  durch  eine  üeincfne  Btflcke  vereinigte;  da  dann 
^ie  nunmehr  iml)efchSfPtigten  Schiffer  in  Latzel-  Coblenz  an- 
derwärts Nahrung  Tuchen  mufsten,  «nd  fich  in  Nenendorfr 
niederllefien ;  aaä  die  \yurthe ,  BSoker  und  andere  HandwwN 
ker  kamen  dadorck  herunter,  weil  die  Reifenden  nicht  mehr 
di»  nämlichen  BeweggrOnde,  fich  dort  .aufzuhalten  nod  tu 
»bernachten  ,.  hatten.  Die  auf  Befehl  dea  Kurfürften  Raban 
felbft  wegen  einer  mUitftrifchen  Mafaregel,  befohlne  Ver- 
krenÄung  de»  Ortt,  imJ.  I^6i.  vetfoheochte  noch  mehr  Ein«- 
wobn^.  Oennoph  erkqke  er  heik  wieder  nnd  errichtete  ia 
J.  1541.  Sutüten,  die»  wie  Hr.  I^£agt.  fowohl- wegen  ihre# 
Stils,  als  dea  &e  belebenden  Geiftes  der  Ordnung  bemerkend 
werth  find.  Salbft  durch  den  aöjahrigen  Krieg  zo  Boden  Ge- 
drückt» arbeiteten  fidi  die  Einwohner  wieder  emp«r :  aber 
eine  im  J.  xAtft*  ^etym  Eingang  Ata  Fteckeaa  von  dem  ^mali« 


genKaifcrlptn  eniefaieteSehhnte  VoUendjitif;  l^f  dem  Imlilü 
idSS«  gefcheheatn  ^emkärdemiinf  der:  ^uiiir  Oeblei»,  deflct 
Üfiterganc,  indem die/meiAeii  l|brigen EinweJbnernach Neoco« 
dorff  ntlenten  muliten«;  und  im  J.  Ifou  worden  heid^  Genöai 
den  mit  einander  vereinigt,  (p  da£t  leit  dteferZeit  von  derEü- 
ftei>z  dea  Ortet  LOtzel  •  ifoblenz  keine  Rede  mehr  war. 

DieftMleaerzabit  nicht  nnrderVi  der  hiftorilcbenTK?« 
gemafs ,  fondetn  er  fchÜdert  hf  rnacb  aUck  die  Sitten  noi  Oe* 
braucht,  die  PoUzey»  den  Gotteidieoft.  und  die  Rechte  ^e^ 
ehemaligen  LQtzel5^lenzer.  Am,  Ende  finden  fich  lecbit^r* 
künden  (die  ältefte  Tom  J..I2l8>)f*vi>n  denen'  nicKt  gemeUa 
\yiatd,  ok  fie  v^her  f*hon  g^dhtcki  waren  \  odernicht  D» 
letue  foketutwenigfun^  ^erffeU  %n  Uju,  mit  jder  anter Nr.ll* 
befindlichen  und  in  dentftbtn-Vfrfeo.  ekgcfafiiten  PoIize^taM 
•  der  Bar^ergefellfchaft  vomLfiUel  •  Coblenz. 

Die,  wie  es  fcheiot,  zugleich  mit  dem  Original  erfdu^ 
dtne- devtfohe  Ucberfetzung  i(t,  ungeachtet  ihres  hier  nni^ 
ficktkeren  Provinsialftile ,  jenem  irorauzfeken«,  weil  fie  hier 
nnd  dai,  beCpndera  in  Aei\  AluncirkiingiBa;;  erweitttc  ilt.  ^ 
der  reiben.  CS.  4-:)  iCc  kpmifohil|p  In^M^M*  Otr  Vf.  nanlick  ij^ 
felhft«  daff  im  letzten  Krlt«  ein  fran]8^()L|^her&rieg^coiiiniinir* 
dem  BOrgerneifter  zn'CbbTen;^  aufg4h.«'  eine  ReqXiifition  rti 
Seknheii  in  LatztleolUnz  zn  ^raiiftakeni'  welebe«  ^^ 
kfm ,  weaiml  mebrtni  RMtn«  TdlbA  an&dibGdlltfeiaücbta. 
diefer  Ort,  alt  n«eh  beftehtad^  fiag^r.apifi  gHEtem  U«<J^ 
tosgezeichnet .  ftaht.  Daffelbegtlt  von  dem  ruinittenSclilDu« 
Seh8n.eck  auf  'dem  Hvnsrück ,  wo  «mehfmtlt  ff n^t  C^e* 
pagnien^ldeten  ein^artirt^ferdien  feUcao*, 


f^immm 


i«ii^ 


l^i>«M 


M*^ 


«^      \^ 


■•■'    «' 


1/ 


*^- 


ov  n 


1» 


^.  "^ 


iSf  uixi.   130. 


41« 


♦  *. 


*.-» 


iMaMH 


\LLfGEMEINE   LITERATUR-  ZEITUNG 


'.i^tjmiamm^i^^mmmmmtammmtßm 


I 

■ 

Sonnabends^     ^in^^^i.  May  1S06. 


.*•«• 


I' 


.  t 


»^■»■><»»i^»ii>fciM  tu     ■ 


«  • 


< » 


rSRMISCIfTE  SCHRIFTt^Jf. 

liEiPZiö^   b,  Hartknoch:    Charäkterytik'  Johann 
Qottfriei  von  Jferders.  Von  Danz  und  C?r«- 
frfr.     Herausg-  voä  ^.  G.  Gi-uber.    iSos-  XII  u, 
.5S0S.   8.,  (xRthlr.  ÄOgr.) 

5  giebt  der  gröfsen  Geifter,  deren  Streben  für 
die  im^ner  fteigeode  Vollkommenheit  der  Wif- 
sofchaften,  der  Künfte  und  de3  Lebens  von  Bedear 
img  ttnd  fortwährendem  Einftufs  ift,  zw^eyerley,  von 
mander»  i^icht  fowohl  demßradi  als  der  Art  nach* 
errchiede«:  ti^dltinginie  und  weUunifc^ende.  Beide 
nd  gleicU  nbftbwoamg :  denn  ohne  jene  keine  iTiefe, 
hne  diefe  k^in  Umfang*  Diefe  verhüten  Einfditigr 
:eiti  jene  Oberfläöhlicl&cit,  und  ungerecht  ift  es  da- 
er,  die  einen  auf  .Kofteii  der  andern  herabfetizen  zu 
rollen ,  da  nu»  aus  der  Vereinigung  beider  dai  wahre 
[eil  der  Humanität  entfpringen  kann.  Darin  befteht 
er  tttztäm  Hauptverdienft,  dafs  fio  das  Band,  wel- 
hes  al^  \yiffeafchaften  \und  Künfte  zurajnmenhält, 
uffueheii',  und'dQn  von  enger  Schulgelehrfamkeit  ge- 
rennten Bund  waWer  herzuftellen  bemüht  find.  Wie 
inpn  kühnen  Eroberer  treibt  fie  ihr  feuriger  Gcift 
US  einem  Oebifete  der  Wiffenfchaften  raftlos  hinübor 
is  andre,  eine  rege  Ungeduld  nach  Vollendung  fppmt 
e,  nicht  zu  ermüden,  bis  fie  vom'i Mittelpunkt  aus 
ucH  die  entfemteften  Ptovinzett  als  integrirende 
^heile  des  grofeen  Ganzen  erblicken.  — .  Offenbat 
ehörte  zu  dai  Gtiftem  diefer  Art  ff  erder. "  / 

So  i?vird  Herder  gegen  den  Schlufs  vorliegender 
chrift  charakterifirt,  —  und  richtig  «niig  nach  je- 
em  angegebnen  Unterfchiede  grofser  Oeifter,  —  nur 
wehten  wir  doch  das  Urtheil  etv^ras, anders  ftellen. 
:s  öiebt  kein  Utnfäffen  und  Erf^fen  ohne  eine,  ge- 
rifß  Tiefe  des  Geiftes »  welche  eben  überhaupt  zum 
M^en  die  Kraft  verleiht.  Was  hülfe  fpnfc  ein  ewiges 
niifen  in  alle  Weltgegendea  der  Kunft  und  WiflSnr 
•haft,  gefchähe  es  immer  in  die  Luft,  höchftens  mit 
erührung  der  Oberfläche  aller  Gegenftände? .  Und 
ras  nützte  das  Schauen  der  Provinzen  vom  Mittel- 
iinkte  aua,  fcbauete  nian  nicht,  was  drinnen  wäre» 
as  Lebendige  und  das  Todte,  den  fruchtbaren  Bö- 
en und^die  öde  Steppe?  \  ,  ,  ,  . 

Orofse!Geifter  werden  uam&pifaffen,  und  Werne 
reiftet  werden  immer  greifen.  Aber  in  dem  Faffen 
er  Orofsen  zeiget  fich  eines  Jeden  Individualität; 
icbt  dem  Grade,  fondern  der  ^*«  nach,  verfchieden^ 
s  giebt  eine  gevriffe  tragifcbe  Welt  und  Lebensan- 
hauung,  dicTich.in  dem  gewaltigen  und  lebhaften 
fenius  durch  cBe  zerftprtcn  IxäUun^  doc  Jugend  ujod 
•  A.  U  Z.  1806^    Zwe%W  Band.  1 


den  erbleichenden  Himmel  der  fpaterpn  Tage  ^usbi^ 
^det,  eine  Ahfchauuzig,  die  fich  .dem  Dichter  fchött 
in  feinem  früheftcti  Gcnufle.  und  in  feiner  Morgen^* 
be^eifteruhg  durch  Ahndungen  verkündigt,  die  dem 
Philbfophen.  der  kräftijgfte  Sporn  sumEriorfcben  dec 
Wahrheit  wird,  —  die  Jegliches, auf  der  Erde  »iit 
als  'ein  Mittleres  zwifchen  dem.  leuchtenden  Hinimei 
und  der.  finfteren  Tiefe  beliracbtet,  ux^  durch  ihre« 
ungewöhnlichen  energifchen  Charakter  ip  der  DaT^ 
fteQung  erfchüttert^  Xlpter  den  Dichtern  des  Alter- 
thums  fcheinet  im  Jlefchylns^  Sopfwkles^  JKndar;  un«. 
ter  den  deutfcbeh  Dichtem  im  Göthey  Schiller ,  Kiop< 
ftock  .(bey  ihm  cbriftiich  -  religips.  mod^ficirt),  diefe 
Anfchauung .  ahi  kennllichften  hervorzutreten.  Ihr^ 
als  der.  tragilkhea:,  ftebt  /eine  frohUchere,  JetehCerd 
Anfchauung  ent^egw«  auch  mancher  ^trefflichen  Dieb? 
ter  und  Wanrh^itsforfcher  Eigentlium ,  die  nicht  ge-^ 
rade  mit  anakreontifcheni  Liqnt  alierGegenftande  be« 
feuchtet,  aber^doch  weniger  jBnftre.  Schatten  fieht^ 
als  fdrbige  Kölner.  >  Ergriffen  von  den  mancherley 
Geftalten  derfelben  bildet  dann  die  dichterifohe  Pbai^ 
tafie  ein  Gemälde  nach  dem  andern,  nicht  ohne  Be* 
widstfeyn  eines  ICmmels  über,  und  einer  Tiöfe. unter 
ihr,  aber  doch  am  liebfte^i  anthologifch  bey  dem  Ge« 
fehenen  ^veilc^id  und  den  ElndnicK  deffelben  mit  ^\* 
jiem  geiftigen  Zauberfcheine  zurückftrahl^d,  Thilo- 
fophen  und  Dichter  diefer  Art  haben  leichtere  Qe^ 
nüge,  eignen  fich  Alles  leichter,  an  ^  und  ftelien  es 
leichter  mit  individuellem  Colorit  vor  die  Au^en  der 
Welt.  Was  fie  am  wenigften  dichten  werc^  und. 
wollen,  ift  ane  Tragödie;  was  fie  am  wenigften  als 
Philofophen  geben  können  und  mögen,  ift  eine  durch 
alle  Irrgänge  der  Speculatiou  verfolete  und  für  fyfter 
matifche  Beziehungen  und  Bedürfniffe  •  dargefteUte 
Wahrheit«  . 

Tki  den  Geiftern  der  letzteren  Art  gehörte  ^«fcf^u 
Seine  Univerfalitat.  ergriff  die  blühenden  Zweige  ^^ 
Wiflentchaftea,  und  waren  fie,  auclwerdonret«,  fQ  ge^ 
wannen^  fie  durch  C^ne  Pflege  neue  Triebkraft  zur 
Blüte.  Darin  eben  beftan  d  feine  Ti^fe ,  feif^  J^aff^^  ^i| 
Ergreifen.  Er  fUchU  weniger  da$  Band ,  *  welches  all^ 
Wmenfdsiaften  undKüaftet^uf|u|imeoh|It,  als  er  felbft 
das  Ba^d  yvar^  und  in  feiner  JEiinnaüiiat  die  allgemeine 
Humanität  des  Gefehlechts  vorbildete.  &i  feiner  fcliö- 
nen  Seele  ilofs,  vfrle ^ean Paul  fagt;  all§$  wie  in  einem 
Gedichte  zufanimen ;  or  war  ein  indifch  -grie<:hiJCche]s 
Epos,  von  irgend  einem  reinften  Gott  gemacht.  ;  - 
k»  Treten  wir  mit  diefer  VorftdUung  über  fferder^n 
zu  feiner  Charakteriftik  in  vorliegender  Schrift:«  fa 
könnten  jins  die  über  ihn  S.  5.  aufgevrorfenen  etwas 
lu3müetifcbgoitellteofr9£Qa;  nW^XwMcrder?  .Wie 
Ggg  war«l 
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ward  er,  wajjei^war?  Was  hat  er  geleiftet?  Worin  . 
befteht  fein  eigcothiimlicfaftes  Verdienft?  Was  hat 
er  2u  thun  uns  übrig  gelaffen?**  ■— .  leicht  verf {ih- 
ren, ein  ungünftiges  Vonirtheil  fflr  die  Schrift  zu 
faffen;  -»  dennoch  fällt  fie  weit  beffer  aus>  als  mau 
erwarten  fbUte,  und  hat  mehrere  fehr  gut  gelunr 
gene  Stellen ,  wenn  man  gleich  hin  und  wieder  etwas 
weniger  Weitfeh vveifigkeit  /und  mehr  gedrungeoA 
Kürze  wnnfcben  möchte.  Die  irßi  Abtheilung  ent- 
hält einen  antkotogifchen  Spaziergang  durch  Herderii 
Schriften  von  Banz»  Herder  hatte  fchon  in  feinen 
froheren  Jahren  vielen  Fleifs  auf  die  Erlernung  aher 
imd  neuer  Sprachen  gewandt,  und  heXsSs  in  Teihem 
soften  Jahre  eine  ungemeine  Belefenheit.  In  feinen 
Fragmenten  über  die  deutfche  Literatur  1767.»  weli^ 
ehe  als  eine  Be^ase  zu  den  Literaturbriefen  erfchie^ 
»en ,  zeigen  ficfa  fchon  feine  Naohfbrfchungen  aber 
ÄeSpracMy  von  welcher,  fammt  der  Sinnlichkeit,  er 
in  feinen  Unterfuchungen  Aber  die  Kunft  ausgeht* 
Seine  Preisfchrift  über  den  XJrfprung  der  Sprache  er* 
fehlen  einige  Jahre  darauf,  1773«  Der  Hauptinhalt 
fowohl  dlefer  Schrif^,  als^  einer  fniteren^  über  die 
Ui^fechen-  den  gefonkenen  Oefehmacks^  bey  den  ver- 

Ichtednen  Vigilkern^  ^77^^^  ^^  ^^^  ^°*  '^^v**^  ^*' 

geführt.  Aufeer-denfliegenden  Blättern  von  deut- 
her  Art  und  Kunft  fallen  in  diefe  Zeit ,  durch  feinen 
neuen  geiftUchen  Beruf  veranlaf^t,  Herders  chriftlich* 
theolo^fche  Schriften.  Mit  Anführung  mancher  Stel- 
len liefert  Ht.  D.  bis  S.  164.  eine  Ueberficht  ihres  In- 
halt;»« '  Jeder  Freund  Herder«  wird  diefelbe  mit  Ver^ 
Eflgen  lefen.  -—  Hieranf  folgt  eine  Ckaraktirifiik  Her* 
rs  von  Hn.  Gruber.  Die  Naehrichten  von  der  frü«- 
hern  Lebensgefchichte  des  Mannes  find  fehr  unvoll« 
ftändig«  Er  ward  zu  Morungen  in  Pret^fs^  ^?44«  ge* 
boren.  Sein  Vater  war  unterer  SchuUehrer  dafelbft» 
der  feinem'Sohne  nur  Bibel  und  Gefangbuch  zum  Le« 
fen  erlaubte.  Da  entzündete  fich  Herders  Einlnldungs« 
Kraft  teerft  am  Feuer  morgenländifcher  Dichtungen» 
utid  diefe  Eindrücke  der  froheften  LectOre  find  mm 
geblieben.  Er  war  zur  Chirurgie  beftinimt,  und 
machte,  wie  erasahlt  wird,  durch  diefi^s Oefchift  Ba- 
kanntfchaft  mit  'dem  Prediger  Trefeko  in  Ktaigsberg» 
der  feine  Kenntniffe  und  Xäente  bemerkte^  und  Ver- 
anlaffung  Avurde,  dafs  er  feine  bi^eri^e  Laufbahn 
Vt?fBefs.*  (Dlij  Awede-än  Jünglinge,  w&he  Hr.  6. 
S,  2i3j  .^  94J.  einfchaltet,  fcheint  uns,  wenn  auch 
Ibnft' nicht  mifsrathen,  doch  in  einer  Charakterifiik 
des  Autors  Oberikbffig.  Auch  dei' geiftige  Pickenik 
S«  d49—  ft6i*9  ein  öefpräch  2wifcnen  Hippel^'  Ha«- 
mann,  Herder  und  Kant,  welches  den  Einnufs  diefer 
Männer  duftHerde^'n  darftellen  föU,  fcheint  uns  zu 
weit  hersehölt  und  auf  zu  wenige  hiftorlfche  Data  g€>« 
grOndet. )  Richtig  wird  SL  369JI  ^l>^^  H^rder'n  geiagt  i 
^So  warm '^entzündbar  uikI  thatig  auch  feine  fenbii^ 
dtingskraft  war,  konnte  fie  doeh  nie  die  Qranzen  dei^ 
Wirklichkeit  überftürzen>  weil  ihr  ein  Idarer  Ver- 
fland  eur Seite  ftand,  der»  wenn  auch  nicht  ftets  nüch* 
tefUy  doch  nie  entfchhimmerte»  iind<  ein  feiner  Oe^ 
fahmack^  der  ihn  übemlt  das  Mafs  des  Rcffibten  fin^ 

dth'lie^l  mehr  noch,  weil  er  in^d^ir  N^nr  ittid4ea 
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Menfchen»  zu  denen  feine  Stimmung  ihn  zog,  den  in« 
tereffenteften  Stoff  für  ihre  Thätigkeit  fand,  Die  Na- 
tur  uingab  il^  %Tic  e|nß  fch^e.GötteferfclieiDUDg; 
vermöge  feiner  fympathetifchen  Neifi^gea  war  der 
MenÜch  ihm^  ftets  willkommene  Gefellfchaft;  verflöge 
feiner  Eihbildungskraft  und  regen  Mitgefüiilstruger 
andre  leicht  in  üch  und  fich  in  andre  hinüber;  und 
ward  fr^  jnnwtiMr  mt^^  ^\\  l,A^9  lu  dß"  Kffrig  rifr  I.r 
bens-,    Natur-  und  Welt  -  Beobachtung  hineingezo« 
gen.  •*    Er  trat  zugleich ,  wie  Hr.  ff.  hinzufetzt ,  in  * 
ner  für-  ihn  fehr  yortheilhafteu  Periode  als  Schrift- 
fteller  auf:  J^Mng  und  IVinkelmann ,  welche  dem  Zeit- 
--alter  in  Hinficht  auf  Literatur  und  Kunft  die  Stirn- 
iiiung  gäben,  fch webten  ihm  als  Ideal^ vor.   Herder 
wollte  die  Werke  der  Kunft  auf/rfw^  Wdfe  geniefsen, 
der  Oeift  feine;r  Schriften  ift  oft  mehr  feurig  poeliWi, 
als  rubig  unterfüchend.     Die  Rechenfchaft,  weicht 
er  fich  von  fehlem  eignen  Gefühlp  zu  gebai  fachte, 
Alhrte  ihn  in  das  Gebiet  der  Pfychologie  und  Aoüin)« 
pologie.    Von  ihnen  ging  er  in  die  fiänographie  ood 
in  die  Gelchichte über.  Bender  Behandlung  derTbeor 
k>gie  wird  Ant  Um&Bg  üeuiercKenntzufln  .nnd  die  & 
geuthümüchkeit  feines  Gciites.  befonders^cfatbor ,  und 
macht  Epoche. •  :'.     .     > 

Die  zweyte  Periode  Herders  triC&  ungefiihr  mit 
feiner  Ankunft  in  Weimar  1776.  imfanxmen«  £s  bil- 
dete fich  fein  Coalitionsfyftem  der  Philofopbie.  Seia 
Streben  ging. nach  Einheit,  und  zwar,  auf  demWepe 
der  Wahrnehmung,  weswegen '  ihnii  idas'  Ratiom 
4  friori  zu  demonftrirenele,  ^db>  hohles  GeSüs  unj 
todter  Formelnkram  erfchien'(^.  Jß;!*)*  iDerEkiekür 
tisnius  war  ihm ,  dem  Vielbeiefenon »  Vielerfithmeo, 
am  liebften.  Hr.  ff.  ftellt  die  Hauptanfichtenüisri^/ 
unter  den  Ueberfchriften :  Gottheit,  Naüer undJfiH, 
Organismus,  Leben  und  OeUl^  Uenfch,  JMenfckenkhn 
una  Menfchhelt ,  UnfterUichkeU.  Religion  ^  von  S.  359- 
-394.  zulammen.  Er  gefteht  dabey,  dalsder  kältere 
rröfer  in  Verlegenheit  gerathen  möge« '  unter  welche 
Klarfe  überhaupt  er  diefe  Philofo^ie  wohl  fetzn 
folie.  Sie  ift  objectiv  transfcendent,  gründet  fich  auf 
empirifchen  Realismus  und  endigt  fich  in  einem  ve^ 
klärten  Pantheismus  und  Schwärmerey.  Hr.  C. 
^aubt  Herdern  deswegen  mit  Plation  vergleichen  za 
KOnnen,  der,  nach  oem  ÜrtheiL  fitft/^^j,  oft  die 
GegenftSade^  welche  in  fei^ien  U^tenaedungea  1» 
rührt  werden,  unausgemacht  läfst;  dem  es,  wie  nas- 
chen lebhaften  Oelftem>  mehr  auf  das  Streben,  als 
auf  das  Haben  ankommt!     Rec.  findet  diefea  Ver 

fleith  zumTheil  paffend,  ^Az Herders  poetifcher Blick 
latonifche  Vörftellungen  auffaffen  und  lieben  mniste; 
indeffen  möchten  doch  Herder  und  Fbatan  in  ROck- 
ficht  der  HattpttandenzihreflPhilofophie  fchweriici 
parailelifirt  werden  können.  Plaiton  ift  nichts  weoi* 
ger  als  ito  Eklektiker^  und  wei&  xiit  vielem  bdurr- 
Sehen  Scharffinn  die  Sophismen  feiner  Zeit  in  ihrer 
Schwäche  darzulegen*  Uebear  alle  diefe  Sqpbismes 
erhebt  fich  feine  eigenthflmliohe  philofophi(cbe  Ab* 
fohauung,  die  man»  nach  feinem  Nam^i^  auch  fAr 
Ifie  Q>ätiire  Oefehicht»  der  Phüofonhie  die  Pla{s4k 

mwiM  flaöchtci^  wiidärch  der  .Gsfiials  dits  JErütej  ^ 

\    '  (fie 
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liejWürzä  <tes-  Gutw,^ Wahnat^  uii4  ScbSnen  b4-V 
raclitiet  wird,  uod.oiuie.diefelben  keine. Wefenheit* 
tnd  Wirküaml^it  hau  Der  Paiidieismas  kann  fich 
vofal  einen.  Sehet» .  dieCer  Pktoblfchea  Anfahauuns 
^eb-en ;  Saber.  ibirer  ixmre  Einfacbheit;  Höhbeit  Uad 
^Vürde  wird  ihm ,  dem  vielfiairbJgjten,  durch.  tsufeDd 
}eCtahen  fdhvÜTmesdenv  £remd  bleiben.  War  ailb 
Herder,  nachHti.  GT^  Angabe,  ein  lempiri Scher  Kea- 
ift,  uml  ein  Paatheift,  —  wenn  gleich  ein' verklär-^ 
er^  9-*.fo.xndcht!e'nTan  ihn  in  diefer  Kückficht  keinen 
Matoniker  nennen  dürfen^  VolUtommen  aber  ftlmmt 
lec.  can  in  dasjenige,  was  S.  4P7  ff«  gefagt  wird: 
►  Was  Neräir  als  SyfteroatiKer  (überhaupt  als  durch- 
[reißender  Bhilofoph^  etwa  verliert,  gewinnt  er. 
cichlich  wieder  als  Menfch.  Er  War  voll  und  kräf^ 
i^,  fühlte  lebendig,  lebte  gern  in  ßch,  vervielfäl* 
igte  gern  fein  Dafeyn  in  andern,  iah  im  Menfchen 
len  Nnttelpinkt  und  das  Mais  aller  Dinge,  erkannte 
iber  auch  lo  der  Menfchhe^tden  Adelsbrief  der Gottr 
leit  und  befindet  lieh  ftets  auf  der  Seite*  der^enig^n 
^hilofophen,  welclsie  die  Hoheit  der  menschlichen  Na* 
ur  amlanigften^neckanjatcn ,  und  das  geheiligte  In-^. 
ereile  der  Menfchheit  am  eifrigften  zu  befeordern  be« 
aühtwarefi.  In  feiner  Philofophie  .athmet  ein  Geift 
(er  Menfchlichkeit."  «^  Die  Idee  der  Menfchheifr 
vani  auch  der  leuchtende  Stern  ärri^j^  des  ßefchicht^ 
chreibers;  »In  der  Darftellong  bleibt  er  dem  Charak^ 
er  eines  Epos  treu«  Als  Theolog  drang  er.  tief  in  den 
>eift  des  Orients,  der  die. iahs»^. Krücken  der  da-» 
nals  gangbaren  Hermeneutik  ;und  profaifchen  Kritik 
on  fich  warf.  *  Er  war  ein.  i wirklicher  Brediser.  des 
;]hriftenthums,  ein  echter  Chrift.  Mit  chircn  feina 
Jprachforfchungen  veranlafst,  verfehlte  Ä  die  Auf- 
pbe  der  Philofophie  und  zeigt  als.MetsüfUritü>£f  picht 
eine  ftärkfte  Seite.  Als  Aefthetiker  ward  er  durch 
einen  hiftorifchen  Standpunkt  manchmal  zu  Mifs- 
;riffr  i  verleitet;  er  genofs  m^r^  aly  er  die^rans— 
cendv^  '•ale  Theorie  aufftellte/  *  In  feinen  antiquari-* 
chen  Forfchungen  war  es  ihm  nicht  blofs  umGelehr- 
amkeit  zu  thun,  und  nicht  blofs  um  Bildnerey;  fön« 
lern  ertwoliie  den  Geift  der  Alten  in  ihren  Kunftwer- 
cen  lefen,  und  diefer  Geift  fprach  ihn  beibnders  aus 
ter  Mythologie  an ,  mit  vv^elqher  er  fich  viel  und  geni 
^efchäftigte.  Als  Dichter  war  Herder^  feinep  Natur 
lach,  ein- lyrifcher,  und  kemnfe  nicht  anders,,  als 
nufikalifch,  darfteilen:  denn  dieSnbjectivitätherrfcb- 
e  hey  ihm  vor,  und  alles  wurde  von  ihm  auf  das 
jefühl  bezogen.  In  den  meiften  feiner  Gedichte  ift 
ngleich  eine  philofopÜfche  Tendenz  ficlitbar.  Viele 
ön  ihnen  flirci  den  Ausländem  nachgebildet,  und  faft 
nöchte  daraus' folgen,  wie  es  S.  503.  Jieifet,  Hirdtr 
ey  keine  eigentliche  Diöhtertt^tüt  gewefen,  Inzwx- 
cnen  war  ers  doch  darch  feiinen  SUt,  feine  Schreil^- 
jrt  tmd  Darftellnngskunft;»  diefelbft  in  der  ProfjH  b&* 
tändig  poetifch  ift.  Das  Aeufsere  der  Rede -Schön- 
leit  ßhmtlckt  alle  Schriften  Herders.  Ueberftörzt. 
r  fich  auch  zuweilen^  in  feinen  ünterftichiuieenV 
ipfert  er  auch  manchmal  den  Gedanken  einem  Bilde 
uf ,  vernachläffigte  er  auch  zuweilen  die  Feile»  -VcattL 
X  ungerecht  gegen  KarA  —  es  ftammt  aus  feiner  ur« 


Iprünglich  ftdrkm  Natvr , ;  der  Einfchrankotig  f^^ 
Jugend,  feiner. BiMufig,  feinem  Zeitalter! 

.  .Unfern  Lefern  genüge  es>  aus  dem  AngefQhrtea 
die  Art  und  Weife  diefes  dem  Schriftfteller  der  Nation 
von  zwey  Freunden  geweihte  Denkmal  kennen  zu 
lemeü;  ^okames  Mimer  aber  gebe  bald ,  was  er  ver- 
iprochen  naben  ibU,  —  Herders  Biographie. 

Leipzig,  h.  Steinacker:  Reifen  zu  Wajfer  und  »m 
^Ldnäe ,  nebjl  der  Gefehichte  meiner  traurigen  Gefan- 
genfchqft  zu  Algier ,  den  Sitten  und  Xlebratuken  der 
Mauren^  und  einer  getreuen  Ueberßcht  der  vorzUg^ 
tichßen  Merkwürdigkeiten  Spaniens  u.  f.  w*  von 
^oh  Friedrich  Keßler.  1805--JS1S.  8-  (i  Rthlr. 
16  gr.) 

.  Aus  der .VoiTede  evfieht  man»  dafs  diefes  Werk  ei* 

Sntlich  nicht  von  Keßler  felbft,  fondern  von  einem 
Q.  Bornfctuin  gcfchrieben  woiden  iCL    Kfßler  ward 
im  J.  1742.  ZB  Altenhurg  geboren ,   St9ßd  biei'auf 
von  1758-*- 176a  bey  einem  Barbier  zu  jRoppeburg; 
ü:  Lehre,  wo  er  aber v  feinem  eignen Geftändnrue 


i^  der 


(S;  7.)  zafolge,  allenfalls  das  Rafiren  und  Schröpf ei^' 
begri/f,  aber  von  der  wahren  Praxis  det  Chirurciet 
weir  entfernt  blieb,'  ward  diefer  Lebensart  made». 
]kek  fich  unter  die  Preufsen  anwerben»  und  bekani> 
weil  er  sum  eigentlichen  Dienfte^Unbratiohbiir  (ehien^ 
ein«  Feidfchererftelle,  wo  or^freyUch  G^egej^heitti 
fich  ztt . vei'voUkommfieo ,  fand;  aber»  wie  er  S»  lU 
(albfl:  ^ft^,  e^  aäf  Koften  der  ihm  anverlarauten  un-» 
glückUchen  BleC&rteifi  that.  -  Nachdem  er  1763..  bey 
dem  Friedensfchluffe  vcarahfchi^et  worden  war  »  ghig 
er  als  Barbiergefelle  nach  Nürnbei^,  ward  dann  aus 

.  «ine  H«r2Ä.ZQit4tffl^dfter.Sotdati5y Jrankf urt  am  Mayo» 
tmd  trieb  fich  nachher  ziemlich  lange  in  der  Schweiz, 
fo  wie  im  Reiche  hernm ,  bis  er  feh  endlich  wieder 

^  ven  öfterr.  VVf^beprn-|ar  Italien  anwerben  liefs*  Hier 
bringt  er  68*177 1.* bis  zumFourier,  verliert  aberfcho» 
im  folgenden  Jahre  diefe  Stelle-  wieder,  geht, unter 
(las  neapohtaiiiiche  Militär ,  mu&  auch  diefes  wieder 
verlaffen,.und  wird  zuletzt Schiffschirurcus  auf  einer 
flbrentinifchen  Fregatte,  die  jgegen  die  Algierer  kreu^ 
z^dn  föM,  Diefe  wird  aber  bafi  darauf  von  den  Al^c^ 
rem  g^nduiraen ,  und  Keßler  ceräth  in  die  Si^lavcrey. 
Anfangs  getit  «s.  ihm  ziemlich  hart,,  bald  verfchaift 
er  fich  aber  durch  f^he  leichte  Hand  im  Rafiren  einea 
kleinen  Nebcnverdienft,  wird  Hausbediente  bey  dem 
firanzöfifcheii Coritiii;  und  endlich  auf  deffen  Empfeh- 
bang  von  den  fpanifcben  Miffionarien  de  NueltraSe^ 
nora  de^la  Redemclon  für  12  Quadrupel  losgekauft* 
Ätrf  diele  Art  kommt  er  in  fpanifche  Dienfte»  wird, 
als  Praiitikant  bey  einem  Scinveizerregimente  zu  Bar- 
celona angoftellt,  zieht  fo  mit  nach  Cartagena,  Me- 
oorca,  San  Roque,  Cadiz,.  Teneriffa  und  Madrid^ 
wo  er  feit  1786.  gelebt  jzu  haben  fcheint,  bis  er  end- 
lich 1803.  ztt  einem  Befnch'e  n^ch  Deutfchland  gfr* 
komifien  ift.  *     " 

So  mannichfaltig  diefe  Wandenmgen  feyn  mö^eOi, 

4uJtufitA.<Ue  Erzählung  derfelben  doch  nur  ein  fehr 
Schwaches  Intereffe  tiar»    Die  Uriache  davon  dürfte 

theils 
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stheäH  In^dtem  Inx^i'^daum^  thdls  In  der  Art  der  Dar- 
fteUung  zu  fischen  feyn.  Keßiir  sntereflirt  namück 
ganz  uttd  jear  nicht  durch  feine  Perfönlicbkeit,  da  er 
immer  paffiv,  immer  leichtfinnic  erfoheint^  fo  dafs  er 
faft  nirgends  die  Achtung,  und  nur  feiten  die  Thetl- 
n^me  des  liefers  in  Anspruch  nimmt.  Ferner  fehle 
es  der  Erzählung  gänzlich  an  Individualität  und  aa. 
äfth^fcherVollKommenheit,  da  fie  von  einem  andern 
nach  Fbhen  Materi^en  gefertigt »  und  ohne  allen 
Kunftfinn  zufammenpeftoppeit  ift.  Hier  ift  keine  Spur 
vonivmmetrifcher  l^rtbeuunff,  von  draxhatifcher  Fort* 
£chreit«uig.  Die  gerinsfügigften  Begebenheiten  fmd 
mit  ermüddnder  Weitfcnweingkeit  erzählt,  die  wich- 
tigften  oftkauifi  mit  einisen  Worten  berährt  Mitten 
zwifchen  die  Handlung  drängen  iich  bogenlan^e  geo-^ 

graphifche  und  ftatiftilche  Excurfionen  ein ,  die  mei- 
eps  ganz  veraltet  oder  ganz  unrichtig,  und  Oberail 
liicht  an  ihrer  SteUp  lincL  «^  Was  z.  B.  von  Algier 
.gefagt  wird,  wird  man  ungleich  belfer  im  Staate  vaH^ 
Jltgur^  Alton^i  X799-*  finden.  Was  von  Barcddna 
beygebracht  wird,  lieft  man  befler  in  Baur going ^  Fu 
fcher\xnA  Toumpmd;  eben  fo  das,  was  von  Cartagena, 
'«-Cadiz  u«  f*  Wr  mer  angeführt  i&.  Von  Teneriffa,  wo 
der  Vf.  zwey  Jahr  lang  war,  find  nicht  mehivals  an- 
dert^ialb  Seiten  mit  längft  bd^nten  Dingen  angefflUt,- 
und  von  Menorka  wird  ebenfalls  Jb  gut  als  gar  nichts 
gefaJk.  Von  Madrid  endlich  werden  zwar  auf  .«etwa 
vier^ogen  allerhand  Nachrichten  bunt  durch*  einan- 
der gegeben;  allein  fi,e  find  entweder  fehr  obfolct  oder 
f ehr  unbedeutend ^  oder,  wie  z.B.  dielitirarifcheny 
aus '  jF^rA^V  Gemälde  copirt»  oder  lächerlich  fehler- 
hafL.  So  wird  z.  B.  S.  215.  gefagt:  die  Mluern  von 
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Madrid  Je jren  aus  if»i2i|;«^Tetterrteinen.etlmut,  tni 
die  Stadt. habe  m  Tiio;:e..i.Su  229.  lieft  man:  Mengs» 
der  im  hohea  Alter  eine  Panfion  in  Madrid  genieft. 
3.  230.  JEto/Ceki:  gröiser  Platz  in  Madrid  ift  die  Plaza 
de  l.'otbs.  SL  241^  hetfst  t$ :  der  JCönig  habe  in  der  Por« 
c*ellanfabrik  ein  pign'es  Zimmer,  wo  er  fich  oft  mit  der 
Maiereybefchaftige.  S.S59.  ^^^  gefaxt,  dafs  dftr  noch 
lebende  k«"iniflL  Director  des  BaiiweleiiSt  Dondela 
Puente,  ein  Werk  über  die  Kirchenftatfien  herausge- 

Ssbea  habe,  welches  im  J.  1775-  von  IKeze  in  210131 
änden  in  das  Dcutfche  überfetzt  worden  iey.  - 
Die  längft  eingegangenen  .2Vb/2ciar  varias  y  atriofas  ii 
Madrid^  werden  S.  263*  eine  Art  Hof kalender  g^ 
nannt,  und  die  bekannten  Guias  gar  nicht  erwibt; 
unzähligM-  ahblicher  Verftofse  xucht  zui  gedeokea, 
die  jeder  Lefer  leicht  aus  /^/wrV  Werken  verbeflera 
kann.  Keßler  hat  fehr  übel  gethan,  feine  Biograptiie 
einem  fo  unwiffcnden  Redacteur  anzuvertrauen:  oeoi 
diefes  Pflicht  wäre  es  gewefen,  die  veralteten  oder 
fehlerhafben  Angaben  entweder  Wegzuitreichea,  oder 
sehörig  zu  verbeffern.  Mitten  unter  diefe  eleadet 
N^otizen  haben  fich  aber  von  S.  116-^  135.  Uir  gute 
Nachricfalen  über  die  innere' Oekonomie  dar  fpam* 
fchen  Schweizerregimenter, .  und  die  damit  ve^buQd^ 
nenSchändlichköiten,  z.B.  R^rutenhandel,  OfKzler- 
tyranney  u. f.  w.  verirrt ; .  fie  verdienten  wirklieb,  zur 
Warnung  aller  deutfchenüandwerk^urfchen,  die 
nur  zu  oft'V^  folghen  Werbern  ttberliftet  werden, 
einen  Abdruck  im  Reichsi^zeigcbr.  .  La  Fifcher's  Reife 
war  nur  ganz  knr z. darauf  iweefpielt  worden,  uod 
Rec.  ermnett  fich,  daCs'fcbon  ^aiinals  eine  umftaodü* 
chere  N-achricht  darüber  gewünfcht  worden  ift« 
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KLKINfE     SCHRIFTEN. 


GrsCHiCKTS.  Berlin ,  b.  Maurer :  CedHektnifsredc  auf 
§tm  wohl  fei.  Königlich  -  Preufsifehen  Siaat*mirnfter\  Hezrn  AnU 
Friedr,  k-eik.  v.  Heini tz.  In  der  lifEeDriichen  VerfammluDg 
det  ICISni^liohen  Alldem i»  dlec  WirfeiifobafMn  gehalten  von  D. 
Carl  Abrah-  Gerfiord^  K^nigK  Geh»  Ober  •  Finanzrath  u.  L  ytI 
lgÖ4,  51  $•  8.  (5R'*»)  —  pi«  dcnkwardijften  Punkte  aut 
6em  Leben  d«t  verftorbeneii  Frh.  v.  H.  findlchon  in  dem  In» 
telligenzblatte  der  A.  L.  Z«  zvk  ihrer  Zeit  augezefct  worden; 
et  follen  daher  aut  diefer  g/shaltreichetf  kleinen  Schrift  hier 
tittv  einige  Punkte  aU  allgemein  intereffant  antgehoben  wer* 
den«  S.  23.  findep  man  die  merkwflrdigen  Grandfätae  des  ge- 
"wefenen  Chefs  des  fiergwerksdepertementt  über-  den  preu&i- 
fchen  Bergbau  fo  angegeben:  „Die  Natur  ift  gegeA  diefea 
^taat  mit  «wn  edela  Jatulltn  «rufaerft  fparfam  gewefeo.  Ma^ 
darf  alfo  atta  dem  hiefigen  Bergbao  keine  grofaen  U^erfcl|fiff0 
«11  den  Staatscaffen  erwarten.  Man  mula  aber  der  Erde  die 
metalUfchen ,  brennbaren  uiid  falzigeif  Ptoducte  fo  häufig 
alt  möglich  abangeMrinnen  fuchen,  ^^elehe  zum  Ackerbau, 
zur  Ittdaftrie,  aum  Bau,  zur  hautliehea  Bxiftenz,  fcefondert 
aach  zum  Schutz  des  Staate  unentbehrlich  ßnd,  ja,  'wenn  e« 
in  der  W^t  möglich  ift»  mit  denfelben  einen  anawartigea 
Hiade}  maohtii«  ■!)««  foalt  für  diefe  Eroduct«  iu  daa  Ausland 


fegangeile ,  oder  gar  darqh  den  Handel  tnit  demletben  in  i» 
.and  gezogene  fremde  Geld  wird  einen  'hintSn geliehen  fool 
in  AnlcharfuQg  dta  ben6thfgten  Goldes  «lod  Silben  abgeben, 
die  dadnrch  vermehrte  Arbeit  und  verftdukee  Geld  •  Circula* 


geben ,  •  doroh  Bf mlfst^nng^  der  Abgaben  den  beigbaneaJti 

FrivatmantI  e'rleiohteruv  und  ihn  mit  An  weifungen  du^  ;<* 

fchickter,    auf   Ruften    dee   Staate   befoldetev    Diener  unter* 

ftiltf^p«**  —    Bemerkenswerth  find  noch  die  S.  34.  gegeben« 

Notizen,  •  tm' J.  ITTT*  bijtrug  die  Zahl  aller  Berg-  nndHutwß* 

leote  im-  preufa.  Staate  r^g^z.  im  K  ISQZ.  i6i894r  ^^^  ^'^ 

der  geliefeit^tt  mtaerali£cbea  Prbdoctc  im  J.  1J77.  1,79^^ 

im  J.'  igoa»  4.108,44s  $tblr«.;    Aer,  EtataOberfchnU  im  J.  1777- 

104466,   im  L  ISOX-ITS^ST?  Bthlr.V  und  daa  Verm  5|[en  te 

'Haupt  -  Bergwerks  *  und  Hatteneaffe  im  J.  1777*  l>4.^»  ^*' 

I802.- 707,489  Bthlr.    —     Die  jetzige  )5hrltche  SteiokoM»' 

-Confumtipn  im  pireufj.  Staate  Wird   zu  7fB4iQioott  ScbeÜEd 

angegeben»    welohe  einer  MUlioa  Klafter  Ho»lz  gleich  Itof* 

und  die  Genf nmtioa  von  Torf  ww  m  Jahre  ItOX.  3?3>2Q5^' 
ttra  Holz  gleich. 
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Montags^    den  9.  ffunius   1806. 


ALLGEMEINE  SPRACHKUNDE. 

Berlin,  b.  Maurer^  PkUofopkifch'kriüfche  Vergteu 
chung  von  vierzehn  älteren  und  neueren  Sprachen 
Europens j  nftmentlich:  der  Griechifcben,  Latei- 
nifchen,  Italiänifcben ,  Spanifchen,  Portugiefi- 
fchen ,  Franzöfifthen ,  Englifeben ,  Deutfcnen , 
Holla ndifchen,  Dänifcben,  Schwedifcben ,  Pol- 
nifcben,  Ruffifchen,  Littbauifchen.  — -  Eine 
von  der  K.  Preufs.  Akademie  der  Wiffenfcbaften 
gekrönte  Preisfcbrift  des  Hn.  D.  ^entfchy  Predi- 

'    ger  in  Berlin.  1796.  VIII  u.  503  S.  8*    1 1  Rtblr^ 

Berlin  ,  b,  Mcttra,  Unilang  u.  Quien :  Im  ctef  des 
Langues^  ou  Obfervations  für  Porigine  et  la  for- 
ination  des  principales  langues  quon  parle,  et 
quon  ecrit  en  Europe.  Par  TAbbe  Ckßrles  De- 
nina.  ancien  Profeffeur  d'eloquence  Italienne,  et 
de  langue  Grecque  a  TUniverfite  de  Turin» 
membre  ordinaire  de  TAcademie  des  fciences  et 
belles  Lettres  ^  BerL'n  etc.  etc.  lgQ4«  T.  L 
XXXVI  u.  382  S.  Z  IL  VUI  u.  399  &  ,  T.  JIL 
XXXII  u.  267  S.  8. 
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auptwerke  für  vergleichende  Spraehkunde  lind 
beide  Schriften.  Unter  den  verdienftlicben  13er 
ftrebungen  nach  Tiefe  und  Umfang  d^s  Studi^uns 
auch  dcrneueren  Sprachen 9.  gebahrt  ihnen  ein  ehrea- 
ifoUer  Platz ,  und  fonon  wegen  des  IntereCfes  der  Neu- 
heit dem  letztern,  dem  erften  wegen  feines  Schiclj:- 
\slIs  Aufmerkfamkcit.  Bey  einem  Reichthum  von 
prl'ifenswerthen  Bemerkungen  nämlieh  ift  es  mehr  ge« 
lannt  als  gekannt  worden.  Kaum  ia  ein  paar  Iit&> 
rärifchen  Zeitfchriften  Deutfehlands  ward  es  in  die» 
'en  zehn  Jahren  mit  wenigen  Sätzen  angezdet,  ge- 
chweige  beurtheilt*  Jener  Ileichthum  des  Inhalts  ift 
vohl  vorzflgliche  Urfache  diefes  Schickfais.  Er- 
chöpfend  kann  auch  unferc  Anzeige  weder  von 
lern  einen,    noch  dem  andern  diefer    gehaltvoU.en 

^Verke  feyn. 

Hr.  ^emfch,  der  Vf.  von  Wr.  I.,  leider  zu  frtth« 
rerloren  für  die  gelehrte. Welt,  der  er  eine  bedeut- 
ende Anzahl  beträchtlicher  Werke  übergeben  hat, 
teilte >.. wie  in  allen  jenen,  fo  auch  in  diefem,  eine 
«"ülle  von  Kenntniffen  ,*  durch  gelehrtes  Studium  und 
ine  umfaffende,  plüimäfsige  und  fehr  aufmerkfame 
^ectüre  erworben,  mit  einem  eewifTen  philofophl- 
chen  Geift,  und  nicht  ohne  Scharf finn-,  zufammen« 
^ber  Schade  war  es,  dafe  er  allen  feinen  Werken 
icht  zuf  vollen  Reife  Zeit  liefs.  Das  vor  uns  lie- 
:ende  verfichert  er  in  acht  Wochen  zu  Stande  g/^ 

A.  L.  Z.  1806.    Zweiter  Band, 


bracht  zu'habeh,  und  wenn  er  auch  durch  feine  Vor- 
arbeiten zu  einer  philofophifchen  Gefchichte  des  Ge- 
fchmacks  vorbereitet  zu  einer  folchen  Vercleichung 
der  Sprachen  war;  felbft  fchon  die  Auswahl  der  ge- 

( ^ebenen  Proben  aus  Schriftftdlem  von  14  Nationen 
orderte  einen  Aufwand  von  Zeit  .und  Anftrengung, 
zu  dem  fich  ein  nicht  fo  4craftvoller  Mann  für  eine  Ib 
kurze  Zeit  kaum  entfchlofien  haben  w&rde.  Auch 
der  Text  zu  diefen  Belegen  mufste  geiftvoll  feynj 
und  ift  es.  Sein  Inhalt,  oie  Beurtheilung  der  einztl« 
neu  Phänomene  mehrerer  Sprachen,  gehört  zu  den 
fpitzigften  Unterfuchungen  des  philofophifchen  Nach- 
denkens imd  der  Kritik.  Schon  das  Auffaffen  be- 
ftimmter  Begriffe  und  Ausdrücke  ift  bey  diefen  Ur- 

4theil€^  oft  fchwierig  genug.  Verlegen  machten  den 
Vf.  diefe  SchwierigKeiten  nicht;  leicht  flfefst  ihm  der 
Ausdruck«  die  Begriffe  find  helle  empfingen  — 
aber  oft  gleitete  auch  der  Blick  im  leichten  Fluge  über 
manche  Stelle  hinweg,  wo  er  hätte  langer  \'erweilen 
und'tiefer  eindringen  foUen.  Deshalb . fcheine  nicht 
blofse  Oberflächlichkeit  der  Charakter  diefes  immer 
viel  leiftenden  Werks:  auch  bey  bedachtfamer  An- 
ftrengung  gehen  die  meiften  Bearbeiter  foicher  Fel- 
der nicht  viel  tiefer.  Der  G^ng  unfers  Vfs.  ift  viel- 
mehr Folge  einer  gewiffen  Genialitat,  aber  nicht  ei- 
ner jCo  ausgebildeten,  dafs  fie  in  fieberen  Zügen  eines 
kräAagen  rinfels,  wo  nicht  ein  im  Einzelnen  treffen- 
des Bild«  doch  Immer  den  frappant  richtig  aufgefafs- 
ten,  beftimmten  Charakter  aes  Ganzen  darzuftellen 
vermocht  hätte.     Das  Buch  foll  (f.  S.  55.)  Anflehten 

.  im  Grofsen  liefern,  keine  ini  Kleine  gehenden  Par^- 
lelen ;  letzteren  den  Weg  vorzuzeiclmen  *  fey  Xchoa 
verdienftlich.  —  Ja,  es  kann  verdienftlich  genug 
feyn,  wenn  djefe  Vorzeichnung  dem  Kenner  Alles 
fagt,  was  AusJFühfung  der  Züge  die  Ueb^igen  lehren, 
würde.  Aber  Abfehweifungea  find  ein  grofserTheil 
diefer  fogenannten  Anfichten  im  Grofsen*,  Abfchwei- 

^  fungen  von  dem  Gange  der  Sprachvergleichungen  -zu 
Ueberfichtea  der  Literattir^  auf  deren  breitei'en  Fel- 
dern der  Ergufs  geiftreicher  Zufammenftellungen  und 
Bemerkungen  ungeheitimter  dahihftrömen  könnte. 

Der  vi.  tritt  als  Richter  über  vierzehn  Sprachen 
auf.  Es  ift  gar  keine  Kleinigkeit,  fo  viele  fehr  ver- 
fchiedene  Sprachen  in  allen  ihren  Eigenthümlichkei- 
ten  zu  durcnfehauen ,  zu  vergleichen,  und  eine  rich- 
tige Würdigung  desZweckmä£$igen  oderUnvollkom- 
snenen  zu  geben.  Schon  dks  Unternehmen  bezeichnet 
den  A^na  vom  ]4elfdtigen  Kenntniflen ,  uod  das  Ge- 
Ungea  den  von  ausgezeichnetem  Talent.  Dafs  es  im 
Ganzen  und  bis  zu  einem  gewiffen  Grad  dem  Vf.  ge- 
lungen fipy,  verbürgt  fchon  das  Urtheil  einer  Akade* 
Hhh  mie^ 
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mie  9  deren  Mitglieder  fich  bereits  durch  die  Aufgabe 
felbft  als  Kenner  und  Verehrer  des  tiefen  Sprach- 
ftudiums  bewähren. .  War  aber  der  Vf.  wirklich  fo 
im  Beßt?  einer  genauen  Kenntnifs  jeder  einzelnen  von 
diefen  Sprachen ,  und  da  er  niqht  blofs  die  Sprachen 
würdigt,  fondern  zugleich  das,  was  in  jeder  derfel- 
ben  geleiftet  worden  ift,  auch  im  Befitz  einer  ge- 
nauen Kenntnifs  ihrer  Literatur?  Nur  dann  konnte 
er  richtig  urtheilen :  aber  wollte  er  es  thun  ?  .  Hat  er 
forgfam  geprüft,  und  ohne  parteyifche  Vorliebe  für" 
die  eine  oder  andere  Sprache  geurtheilt?  Mit 
.Schätzung  des  Fleifses  und  der  beyoahe  überall  ob- 
waltenden Unparteylichkeit  des  Vfs.  bejahen  wir  die 
letztern  Fragen ;  blofs  gegen  die  fran:^dn[fche  Sprache 
ift  er  zuweil^  etwas  parteyilbh,  und  dem  Portugie- 
'fifchen  fchreibt  er  öners  »»eine  merkwürdige  Ün- 
merk  Würdigkeit"  zu.  Was  die  erfteni  Fragen  und 
zwar  zunächft  die  Sprachen  felbft  betrifft :  fo  möchte 
er  in  den  Bau  derfelben  feiten  durch  eime  Reflexion 
tiefer  eingedrungen  feyn,  als  zu  den  Beftimmungen 
der  gewöhnlichen  Handbücher  ihrer  Grammatik; 
aber  fchon  dadurch  hatte  er  Materialien  genug  zu  ei- 
ner zweckmäfsigeu  Vergleichung,  tmd  auch  Co  hat 
er  eine  ziemlich  gründliche  Kenntnifs  faft  aller  diefer 
Sprachen,  obwoTü,  wie  wir  nachher  fehen  werden, 
nicht  in  einerley  Grade  bewährt.  Geboren  in  Preu- 
fsen  an  der  Gränze  von  Litthauen  hatte  er  den  Vor- 
Jtheil,  die  flawifohen  Sprachen  wahrfcheinlich  fchon 
früh  zu  erlernen,  und  wegen  der  nahen  Verwandt- 
fchaft  der  verfchiedenen  Dialecte  zu  tiner,  damals 
bey  Deutfchen  feltnen  nähern  Bekanntfchaft  mit  den- 
felben  zu  gelangen.  Indeffen  find  die  zahllofep 
Druckfehler  aller  der  in  diefem  Buche  abgedruckten 
potnifchen  Stücke,  z.  B.  S.  104.  u.  a.  a.  O«,  kein  Be- 
yreis  für  eine  recht  genaue  Kenntnifs  diefer  Sprache, 
da  der  Vf.  wahrfcheinlich  einiae  Aufficht  über  den 
Abdruck  führte  9  und  bey  der  Aui^eichnung  der  an- 
dern Druckfehler  wenigltens  ein  Wort  davon  gefagt 
haben  müCste.  Eben  diefs  ift  gleichfalls  bey  den  (&- 
nifchen  Stücken  der  Fall.  Man  vergleiche  S*  239.  mo* 
det  und  prodet^  für  tnatet  und  pralety  Landfcab  für 
Landfkab,  Draehi  für  Dragty  Fhd  für  Eödi  u.  f.  w.  — 
Schwieriger  als,  grammatifche  Kenntnifs  einer  Sprache, 
durch  die  man  Bücher  derfelben  verfteht,  ift  eine  ver- 
trautere Beigmntfchaft  mit  ihrer  Literatur.  Im.  Gan- 
zen zeugt  die  Wahl  der  Beyfpiele.aus  den  Schrifdtei- 
lern  jeder  von  jenen  Nationen  von  einer  Bekannt- 
ichait  mit  vielen  unter  den  heften  diefer  Schriftftelle.r* 
U[mfa£fend  genua  ift  diefjs  Bekanntfchaft  nicht  gewe- 
fen :  fo  fcheint  der  Vf.  den  trefflichen  Opatüiski  nicht 
Z^i^  kennen^  fo  nicht  ^^rnani^i' ^r{  d^aimer^  fo 
nicht  die  Diana  von  George  de  Monte  Mayor.  Beibn- 
.ders  dürftig  ift  feine  nenntnifs  von  der  nordi^ 
ichen  Literatur.  Unter  den  dänifchen  Schriftftel*- 
jern  kennt  er  faft  nur  die  zufällig  in  Deutfchland  be- 
kanntem, wie  es  Rothe  durch  fein  .Werk  vom  Ein- 
üutTe  des  Cbriftenthums  auf  die  Cultur  der  Völker 
von  Europa,  TuUin  durch  Gerßenberg  und  den  altern 
Cratner^  aomemann  durch  Keinhold  geworden  find, 
und  beurtheilt  n^cb  der  Schreibart  jener  d|e  <läni(cbd 


Sprache  überhaupt,  ohne  z*  B.  einen  Holherß  auch 
nur"«u  nennen.  ^  Aber  immer  bewährt  der  Vf.  im 
Ganzen  ein^  Fülle  ivon  KenntnilXen  in  der  Literatur 
der  verfchiedenften  Völker,  die  gar  nicht  bloCs  aus 
Chreftomathieen  gefchöpft  feyn  kann;  und  es  würde 
nur  einer  fortgeletztern  Bearbeitung  bedurft  haben, 
um  Mängel  zu  ergänzen  oder  zu  verbeffern.  —  Die 
Wahl  der  Beyfpiele  aus  den  dem  Vf.  bekannten  Schrill- 
fteliern,  und  die  Art  der  Beurtheilung  derfelben  Ht 
ein  neuer  Gegenftand  unferer  Prüfung.  Hr.  ^.  hat 
auch  darin  vielen  Gefchmack  und  Einficht  bewährt. 
Man  ift  fchuldig,  diefs  im  Ganzen  recht  eigenüich  an- 
zuerkennen ,  wenfi  man  auch  im  Einzelnen  oft  anden 
urtheilen  mufs,  als  er,  und  wenn  er  auch  hier  und 
da  beffere  Beyfpiele  hätte  ^lusfinden  können ,  z.  B. 
vielleicht  geraae  auf /'die  \Vahl  der  trefflichften  Bey- 
fpielo.  aus  den  Schriftftellem  des  claCGfchen  Alter- 
tnum.< weniger  Fleifs  gewendet  hat,  als  auf  die  aus 
der  Literatur  der  neuern  Sprachen.  Es  ift  diefs  aa 
'^ch  begreiflich;  kaum  j^e  fortgefetztefte  forgfoltig- 
fte  Aufmerkfamkeit  würde  hier  übendi  Allen  Alles 
leiften.  £>ie  Menge  der  Materialien  ift  bey  eioer  fol- 
cheq  Arbeit  zu  grofs,  als  dafs  fie  immer'^niit  gleich 
fcliarfem  Blicke  alle  überfchaut  werden  kunoteo. 
Bey  einiger  Mangelhaftigkeit  der  Kenntnifs  mancher 
Theije  der  Literatur  und  bey  Flüchtigkeit  der  Bear- 
beitung kann  es  an  einzelnen  Mifscriffen  und  Uebcr- 
eilungen  nicht  fehlen.  Unfer  Vf.  hat  im  Ganzen  und 
im  Einzelnen  treffliche  Ideen;  aber  er  hat  fie  nicht 
alle  genug  verarbeitet.  Er  charanterifirt  fich  fehr 
treffend  in  einer  Stelle  der  Vorrede  zu  diefem  Buche 
(S.  IV.):  „Es  kam  für  mich  darauf  an,  eineMaffe 
von  Ideen,  die  ich  feit  langer  Zeit,  imbeftimmt  und 
ungeordnet  in  der  Seele  getragen-,  mir  nenbelebt  a 
vergegenwärtige»  und  zulammenzuordnen. " 

Die  Art  der  Anordnung  diefer  Ideen  liegt  uns  zb« 
nächft  zu  unterfucben  ob.  Sie  kdnnte  eine  leichte 
Ueberficht  des  .Ganzen  gewähren ,  wenn  es  dem  V^ 

{;efallen  hätte,  nur  durch  eine  irgend  ansfahrlicbe 
nhaltsanzejge  dem  Lefer  ein«n  Weg  weifer  durch  ein 
fo  reichhaltiges  Werk  zu  geben.  Es  ift  gar  keine  lo- 
haltsanzeige  da;  man  muls  die  übrigens  zweckmäüo- 
een  und  natürlichen  Abtheilungen  des  Ganzen  aus  dem 
Werke  felbft  fich  erft  zularamenfuchen«  Gewifs  ift 
deshalb  diefes  Werk  weniger  verbreitet,  gekannt  und 

fenützt  worden.  Um  defto  mehr  mOflien  wir  von  das 
'lane  des  Vfs.  felbft  eine  Ueberficht  geben ,  um  erft 
dann  darüber  zu  urtheilen.  Das  Ganze  zerfallt  in  ei* 
nen  theoretifchen  Theü,  welcher  die  Grundlatze  ect* 
hilt,  nach  denen  din  Vorzüge  einer  Sprache  geprüfi 
werden  müITen  S.  3  —  5^.,  mit  einer  als  Anmttkm 
eingefchalteten  langen  Abhandlung  über  den  Artikel. 
In  dem  zweiten  Theile  (ölet  die  Prüfung  der  beröhm' 
teften  alten  und  neueren  Sprafi^^  felbft,  nach  den 
vorher  aufseftellten  GrundiatzcSs.^  In  diedfen  find  i0 
Hauptgeficbtspunkte  der  Prüfung  der  Sprachen  ange- 
geben, und  darnach  wird  im^^nAbfcbnitteronden) 
jkeichthum  der  Sprachen  gehandelt,  und  zwar  zuDichft 
von  dem  extenfwm;  hierauf  von  S.  66.  an  yon  der  \tvr 
kalifghen  Bildfanakeit  der  griechifchen  und  latetnilchea 
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prache;  von^.  ^.  von  der  Bildlainkait  der  latemi- 
chen  Töchter -Sprachen ;  von  S.  91.  von  der  der  jger* 
nanifchisn  Sprachen ,  und  von  S.  103.  der  flawifcnenii 
I.  III.  geht  der  Vf.  zn  dem  intenfivenlRekktkum  Aer 
Ipraohen.  £r  will  darüber  theils  im  AUj^emeihen, 
neils  in  befondeorem  Bezug  auf  das  Griecbifche  und 
^ateinifche  handeln.  Von  S.  135.  foll  der  allgemeine 
Charakter  der  neueren  Sprachen ,  befonders  in  Rück« 
icht  des  intenßven  Reichthums  in  Vergleich  mit  ded 
Iten,  erörtert,  und  von  S.  144.  die  Vergleichung  der 
teueren  Sprachen  mit  den  alten  imd  unter  einander 
n  jener  Kückficht  felbft  gegeben  werden,  nämlich 
t)  in  einer  aUgimeinen  UeberpclU  der  originellen  Gei- 
teswerk^  der  ^efammten ,  alten  und  neuen  Literatur, 
)  S.  IÖ9.  in  einer  fpecififchen  Vergleichung  des  inten- 
iven  Reichthums  der  neueren  Sprachen  unter  einan- 
ler.  Nun  werden  zunächft  die  lateinifchen  Tächter- 
'wracken  in  Rückficht  der  Dichtkunfl,  und  von  S^.232« 
ter  Gefchichte  und  pröfaijchen  Erzählung,  des  Con- 
erfationsftils  und  der  Philofophie,  gewürdigt:  und 
i.22ä-  die  girmanifehett  Sprachen,  wiederum  in  Rück« 
icht  der  Dicfatkunft,  und  S.2si-  dcrProfa.  S.  258—* 
:73.  ftehen  Schlutisanmerkungen^  über  das  Ganze  dec 
Leutfchen  Literatur.  Von  S.  274.  an  ift  der  inienfive 
leichthum  der  flaiffifchem  Spraehen  betrachtet.  Der 
iweyte  Ahichnitt  betrifft  die  Energie;  von  S.28i*  wird 
ixikuHfehe,  voll  S.  283.  grammaHkalifcke ,  von  S.  293. 
VaHonat' Energie  erörtert.  ^.  294.  werden  die  alten 
tprachen  in  Betreff  diefer  Energie,  von  S.  296.  dip 
ateinifchen  Töchterfprachen  in  Anfehung  der  lexika- 
Ltchen,  S.  310*  der  grammatikalifchen,  S.  316^  der 
"National' Energie  beurtheilt,  und  noch  S.  316.  ift  der 
^f.  zu  den  germanifchen  Sprachen  und  ihrer  lexikali- 
cheo,  Si  331.  ziL  ihrer  grammatikalifohen,  S.  341.  zu 
hrev  NatiojEial-En^gie  übergegangen;  S«  346*  folgen 
lie  fläurifduem  Sprachen.  Der  aritU  Ablchnltt  S.  353. 
landek  von  djer  Deutlichkeit  ^  nämlich  von  der  tex&a- 
tfchen  Beftimmtbeit  der  aken  Sprachen ,  S.  35&  von 
len  Feinheiten  ihres  greitMHat^cnen  Baues  y  S.  364.  vpn 
hrer  If^ortßeUung.  Pboh  S.  36A.  folgt  die  Würdigung 
ler  lexikalißhen  Beftimmtbeit  der  lateinUehen  Töchter* 
orachen;  S»yi2.ihreT grammat^chenF einneäten.,  S.374. 
hrer  fTortfteUung ;  S.  382.  der  lexikalifaken  Beftimnit^ 
lek  dex^  germanifchen  Sprachen;  S.  384-  ihrer  gram. 
n^ikaUfchen  Feinheiten,  S.  389-  ihrer  IVartflBÜnmg; 
L  411.  die  Vergleichung  der ^flaw^ehen  Sprachen  iii 
lückficht  der  Deutlichkeit.  Der  vierte  Abfclmitt^- 
'om  IVohtklange,  beginnt  S.  418-  Zunächft  ift  der 
lYohlklang  der  alten,  von  S.  444.  der  der  taUkäfchen 
Töchterfprachen^  von  S.  462.  der  germanifchen ^  von 
I.  484-  der  ßaufifcken  beurtheilt^  und  das  Ganze  endet 
'on  S.  495.  mit  einer  Scblufsanmerkuqg  über  die  ge- 
;enwärtige  Stufe  der  Aüsblkhmg  deiß  verglichenen 
ebenden  Sprachen.  Von  S.  499.  an  fol^h  berichti- 
rende  Zufätze.  —  Einen  fchicKlichen  Plan  hatte  alfo 
!er  Vf. ;  diefe  Ueberficht  läfst  ihn  bequem  über« 
c hauen,  und  giebt  zugleich  fchon  fttr  fkh  eine  deut- 
Iche  Vorftellung  von  der  Art  der  Behandlung  deffel* 
>en.  Den  Plan  felbft  prüfen  wir  bey  der  Beurthei- 
ung  des  theoretifchen  Theils>  und- tt£Cea«  jetzt  Uob 


das  Verhäitnifs  der  Behandlung  der  einzelnen  Thelle 
ins  Auge.  Vernachläffigt  ift  keiner  diefer  Theile, 
aber  gleicl^rmig  eröitertl  find  fie  auch  nicht.  Der 
extenüve  Heichthum  der  Sprachen  ift  verhältnifsmäfsig 
fehr  kurz  behandelt,  der  intenfive  noch  kürzer,  fa 
wenig  es  den  Anfchein  hat,  und  dagegen  find  .die  Ab<^ 
^handlangen  S.  i44"^2o8-:  Ueberficnt  der  originellen 
^eifteswerke  der  gefammten  alten  und  neuen  Litera- 
tur) undS.  258  —  273.  über  das  Ganze  der  deutfchen 
iiteratur  offenbare  Ausschweifungen,  nicht  blofsdem 
Ix^alte,  fondern  auch  <lem  Umfange  nach;  Kürzere 
DUreffionen  kommen  nicht  blofs  gewöhnUch  am  Ende 
}ec^;r Unterabtheilung,  z.B.S.89*t  vor,  fondem  auch 
anderwärts,  z.  B.  S.  322.  ^23.  die  Vergleichung  ei<* 
Bes  Stücks  aus  Thomjöns  Seafons  mit  der  gegebe« 
Ben  deutfchen  UeberfetzuBg.  Manches  der  Art  konnte 
in  Noten  fchicklich  angebracht  werden,  im  Texte 
unterbricht  es  den  Faden.  Dagegen  find  die  Verglei«^ 
chünged^niancher  Sprachen  wirklich  dürftig,  fo  die 
der  fk wichen  in  den  meiften  Abfchnitten,  und  diefs 
ift  gar  noph  nicht  damit  entfchuldigt,  dafs  einmal 
$•  I07.  gefagt  wird,  es  foUe  Von  diefem  Sprachftamnt 
nur  cias  von  andern  Sprachen  Abweichende  angegebea 
werden.  —  •Nachläfligkeiten  der  Unordnung  find  es» 
wenn  die  litthauifche Sprache  immer  geradehin  als  eine 
fiawifche  angeführt,  und  erft  S.  417.  bemerkt  wird» 
dafs  fie  es  nur  zumTheilift:  wenn,  nachdem  im  theo« 
retifchen  und  im  angewandten  Theile  oft  und  weit-* 
läufig  von  WortfteUung  und  ihrem  verfchiedenea 
Werth  gehandelt  worden,  erft  S.  375.  die  Frage  un* 
terfucht  ift :  ob  es  überhaupt  eine  natürliche  Wortftel* 
hing  gebe?  —  Das  Ganze  ift  oft  mehr  eine  Art  voa 
Difcours,  aber  voll  von  intereflanten  Ideen.  Mehr- 
mals werden  die  Herren,  die  diefs  Werk  zunächft 
beurtheilen  follten,  angeredet,  und  fo  gewinnt  es 
i^och  mehr  felbft  das  Aeufsere  von  unterhaltenden  und 
belehrenden,  wenn  auch  nic^t  «rfchdpfcnden.  Vor* 
lefungen  über  höchft  inteireffaiite  GegenCtände*  Für 
den  Dilettanten ,  den  Freund  der  Sprachen  und  Li-* 
teratur  der  gebildetften  Völker,  geht  das  Werk 
tief  ffenug  ein,  und  auch  dem  eigentlichen  Sprach-» 
forfcner  wird  feine  Lefupg  eine  reicne  Ausbeute  pilU 
fenswerther;Anfichten  gewähren ,  wenn  er  fich  gleich 
bey  weitem  nicht  überall  befriedigt  Seht. 

{Die  Fori/e^tung  /olgi.y 

S  C  HO  NE    KO  N  S  T  E. 

Leipzig,  b.  Dvk:  Präktifcher  Verfuch  einer' DeuU 
fehen  Vershmfl^  wodurcn  jeder  Lefer  in  den  Stand 
gefetzt  wird,  dm  vornehmften  Deutfchen  Vers- 
arten, die  jambifchen,  trocbäifchen,  daktyllfchen» 
•  eießifchen,  anapäftifchen ,  und  die  ans  diefen  ver- 
milcht  zufammengefetzten,  kennen  zu  lernen.  Aus 
klaffifchcn  Deutfchen  Dichtern  gestogen  und  zum 
Beftcn  dler  Deutfchen  Schulen  geordnet  von  D. 
Ludwig  Hörßel,  Conr.  fimKathanneum  zu  Braun- 
fchweig.  1805.  VIU.528S.  gr.g.  (iRthlr.  8gr.) 

' '  Präktifcher  Verfuch,  durch  einen  tänfchend6n  Ti- 
tel Qeld  aue  den  Beuteln  zu  locken  -^  fo  wäre  diefes 

>*  Buch 
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Buch  richtiger  überfchrieben.  Zum  QlQck  verräth 
abet  fchon  das  Aushängcfchiid,  weffen  man  fich  von 
dem  Wirthe  zu  verfehen  habe.  Dem  Titel  entfpricht 
das  Buch  genau.  Was  auf  3 ,  höchstens  4  Bogen  hatte 
abgeth^n  werden  können,  dazu  nimmt  der  Vf.  34. 
Es  wird  ihm  ja  fo  leicht,  diefe  Bogen  zu  füllen !  Man 
holt  aus  der  erften,  heften  Bibliothek  ein  Dutzend 
I>ichter,  läCst  aus  jedem  ein  halbes  Dutzend  Gedichte 
abfchreiben,  fetzt  oben  drilbcr  dieSylbenzabl  des  Ver- 
fes  tt.  f.  w. »  und  das  Buch  ift  fsrtig.  Noch  leichter 
wird  es 9  wenn  man,  wie  Hr^  Ä,  es  fich  nicht  übel 
YiimmJ:,  dadejbe  Ding  zwey,.  wqhl  auch  drey  IVIal 
wiederzubringen ,  und  die  Sylb^n  eben  auch  nicht  ger 
nau  zählt.  In  dem  Verfe:  Süße^  heilige  Natur  ^  zahlt 
(die  ganze  Welt  nur  7  SylbenV  Hr.  Hl  aber  (teilt  ihn 
als  Schema  eines  Verfes'auf,  der  aus  7  und  g  Sylbea 
beftebt.'  Wer  wird  denn  alles  fo  genau  nehmen !  Ge- 
nug^ er  hat  feine  j^j  Bogen  fertig,  1}  Bogen  fiod  eicne 
Arbeit  daran,  die  Einleitung  n^nilich.  W«^  foflen 
wir  aber  von  dicfer  fiigen?  Es  foU  lieblos  feyn,  je-» 
mandem  die  Armuth  als  eiaei»  Fehler  vorzuriieken ; 
ift  diefs;  £0  muffea  wir  ja  wohl  von  der  Einleitung 

Sänzlich  (ehweigen,  Sie  iit  £d  iurm»  £0  arm!  Nun  ja 
ena,  wir  wollen  Xchweigen.  In  der  Vorrede  aber 
fagt  der  Vf. :  »  Findet  dieter  Verfuch  Aufnahme  uaci 
Beyfalü.dann  follen  in  einem  zweiten  Curfus  auob  die 
ungleichartigen  Versarten  nachfolgen.  Jedoch  möchte 
ich  hier  einen  unferer  Gory^h^ea,  einen  Efekenburg^ 
Herrmann,  Schiller  oder  Voji^  der  Sache  wegen  herz* 
lieh  bitten ,  den  Jcweyten  Curfus ,  mit  den  ^zu  dien- 
lichen Einleitungen,  zu  übernehonen/*  J^  wohl,  das 
bitten  wir  auch:  denn  Hr^  Hp  iaCst  uns  alle  Dichter 
Deutfclilands  abdrucken,  und  yon  der  Verskunft  wif* 
£en  wir  dennoch  am  Ende  ip  yiel  als  yorlier,  voraus- 

fefetzt,  daCs  wir  vorher  nichts  davon  wuCsten.  Kommt 
idefs  der  angedrohte  zweyteO^xbxs  nur,  wenn  der 
$tfie  Bjeyfall  fai^d:  £0  bleiben  wir  damit 'verfchont; 
dena  djsr  Vf.  hajt  fogar  keine  Ahndung  von  dem  ge^ 
habt,  worauf  es  hier  ankommt,  dafs  oer  erfie  Curlus 
unmöglich  Beyfall  finden  kann.  .Alles,  was  darin 
gefagt  ift',  findet  man  in  BrSders  Grammatik  z.  B., 
nur  ausführlicher  und  ^ehpriger,  und  die  Gedichte, 
alis  Beyfpii^Kanunlung,  kann  fich  jeder  felbft  abfchrei- 
ben. Kürze  gewinnt  und  Zeit  erfpart  er«  w£nn  er 
^ftatt  6  Gedichte  von  gleichem  Sy.lben.m«a^e,  der*o  je- 
des etwa  ao  Strophen  enthält,  nur  von  einem  eine 
Strophe  abfchreibti*    Opftzßn^  de^tfciie  RfeUrey  von 


1624*  ift  weit  vorzadicher,  als  Hn.  B^i  Venkunft 
von  Ig05r,  dem  docn  Khf flock  ^  Vofl^  Moritz ^  Hm- 
MMHf»,  Schlegel  u.  a>' vorcearbeitet  hatten.  l£s  ib  un- 
verantwortlich ,  nach  foichen  Vorgängern  nicht  beler 
nachgehen  zu  können ,  oder  —  zu  wollen :  denn  wir 
wiffen  nichts  welches  hier  d^  Fall  ift.  Gewils  iibec 
ift,  d^fs,  wer  Ramlers  und  Schlegels  Bat. 
teux  lieft,  weit  tiefer  in  die  Geheimniffe  der  Profo* 
die  eindringt,  qls  ihm  durch  Hn.  IL  jemals  gdin- 
gea.wird^ 

KoPBVHAG^N,  b.  Cohen:  B^^  Pt  Kiobenhm 
{DieljLeife  nach  Kopeahasen^)  En  comisk  Ro- 
man, Urfarbeidet  eßer  Knig^e  yed  ^.  Waji 
iSoj.  IV  u.  193  S.  8.    (10  gr.) 

Beytrage  zur  Charakteriftik  der  Stadt  und  Gebend 
von  J^openhagen  (ucht  man  hier  vergebens.    Doft- 

fen  liefert. Ur.  JF^  eine  localifirte  Umarbeititng  det 
ekannten  Kniggsfchen  Schrift  ■:  Jis^e  nach  Bra» 
fchweig^  voUiiron  Laune,  Wit^,  imfchiildigem  Scherz 
und' treffender  Satire.  Das  Einzige,  was  Rec.  daraa 
tadeln  mochte,  ift,  dafs  da«  merkwardige  Ereignifs, 
welches  die  Neugier  des  guten  Landvölkcheos  reizt 
und  es  vor  und  in  j^opennagen  fo  viele  Abentlieucr 
finden  labt ,  das  Auffleigen  eines  Mannes  in  einer  M 
mitfehine  iCt;  dad»rch  wird  die  Gefchiebte  fQr  jedes, 
der  es  weifs ,  dafs  diureleichen  in  Kopenhagen  m  zu 
Dehn  gewefen  ift  {auch  der  1804.  gemachte  Verfucb 
Biifsiang  auf  eine  io  klagliche  Art,  dals  er  einem  W. 
leicht  Stoff  zu  einer  zweiten  Reifebelichreibttng  geben 
könnte),  ganz  unwahrieheinlich.  ««^  Wie  vom* 
theilsf rey  der  Vf.  denkt  und  fchreibt ,  davoa  ciebt  et 
S.  187  f.  einen  fchunen  Beweis,  indem. er  den  Vf.  des 
Trauerfpiejis :  Niets  Ebhefen ,  bekanntlich  einen  ge 
bomen  jDeutfchen^  daf&r  zAchtigt,  iiafr  «r  dasSeinige 
dazu  beigetragen  hat,  9,die  deutfehe  Nation  in  dea 
Augen  der  DjLnen  verächtlich  zu  machea^'^  ^  weit 
treiot  es  ein  &  in  dem  Beftreben ,  ilch  hey  der  daoi« 
ichen  Kation  beliebt  zm  machen,  dafs  er  „bis  in  dis 
eraue  AJterthum  zurCLckgeht,  um  für  lein  Trauer- 
^iel  Charaktere  zu  finden,  deren  Oarricaturichilde- 
rung  nur  dazu  ^ent«  das  üehandlicfafte  aller  Vom- 
theue  T--  den  Nßüonathaß  aufrecht  za  haken ! "  Gol- 
dene Worte  in  dem  Munde  eines  aufgeklärten  Dioec, 
befopders  zu  einer  Zei^»  wo  diefetj^arionalhafs  merk- 
Ucher  ift«  ais  jej      . 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Von  Judas  Tkadäacu*  Zaunfir,  Ig03.  3  Bog.  gr.  8.  (5  gr«)  -^ 
F^ioe  Art  von  GeUeeaheitsfehrift,  wodu^^h  äer^  laagft  als  ge- 
abter  hiftoriCcber  SohriftTteller  «bekanoce  VF.  fein«  Landjleuce 
mit  der  Gdfehichte  de8|eDigen  Haufee,  acis  dem  He  im  J,  1802« 
^laea  neaea  Kegelten  in  dekr  Perlon  dee  ehemaligen  Grofsber- 


«ogs  Jerdtft««d  so«  X^caa«»  4er  a^n  durc^  dae  oeoe  \tS' 
Haus  ^etroffeAe  Scliickfai  aoa  eioem'KurEdjrften  von  Salzbarg 
in  «Inen  KiirFa» Uten  von  Wörxburg  verwandelt  %yird,  eopw* 
gen ,  im  Allgemeinen  bekannt  machen  yr^Wte.  Da  deionadi 
feine  Abgebe  nicht  war,  ecwaa  Neuet  vor&nrragea,  nod  •< 
wir  alles  ncbcif  befiadea:  io  me^  ea  bcy  diefer  Aueice  m 
fieweadea  habeou 


•p"^ 
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DiensiagSf    iin  3.  ffunius  nSo6* 


ALLGEMEINE  SPRACHKUNDE. 

Bsrt;ik,  b.  MaureJl  Phihfophifch-krUifehe  Firgtii- 
chung  von  vf^2^S»  älteren  jjxidneuerea  Stacken 


B 


La  ctßf  des 
etc. 


Europens von  D.  ^enifch  u.  f.  w« 

ERLIN,  b.  Mettra,  Unilairg  u.  Quien:   La 
Langues  —  —  par  l\\bbe  Charles  Denina 

(JPorifetzung  der  in  Num,  131.  ahgthrochßnen  Reetnßofu) 

[n  dem  erßin^  theoretifchen  Theile,  den  Orrnnd/Hl- 
zen^  nach  welchen  die  Vorzüge  einer  Sprache  gi- 
ruft  werden  muffen  y  hat  Hr.  ^enißk  den  Plan  der 
prachvergljeichungeadesawrry^ii  angewandten  Theils 
ntworfen  und  gerechtfertigt.  Wir  haben  zunächft 
iefen  Plan  und  die  Anwendung  delTelben  überhaupt 
u  prüfen.         ^        -  • 

'  Als.  dieEiganfehaften,  wodurch  Sprache  ein  voll- 
Lommenes  Werkzeug  zum  angemeffenen  Ausdruck 
er  Begriffe  und  Empfindungen  werde,  find  vom  Vf., 
i^ie  fchon  die  voilier  ane^ebene  Inhaltsanzeige  darr 
3gt9  zweckmäfsig  BeicfUhum^  Eftergii^  VeutliehkeU 
nd  Wohlklang  aufgeftellt«  Diefe  werden  in>diefer 
)rdnungals  cUe  Vorzüge  abgehandelt,  in, Rückficht 
velcber  jede  einzelne  Sprache  geprüft  werden  muffe, 
venn  über  die  Vollkommenheit  cierfelben  ,ein  Urtheil 
:u  iällen  {ey.  Aber  das  Nothwendige  mufste  dem 
Lntbehtlichem  vorangeben.  Unentbehrlich  ift  eine 
'"ülle  von  Worten  2um  Ausdruck  aller  Nuancen  der 
begriffe;  unentbiehrlit^h  ift,  wenn  man  verftanden 
verden^  will,  eine  beflimmte  Darlegung  des  Begriffs, 
velcher  der  Seele  vorfchwebt.  Einer  hinreichenden 
^ahl  und  der  Deutlichkeit  der  Sprachzeichen  alfo 
ledarf  der  Sprechende  eher,  als  .er  an  Nachdruck 
md Wohlkl^ang  denken  darf.  Deutlichkeit  alfö  hätte 
'^or  dem  Nachdruck  wohl  abgehandelt  werden  müf- 
en.  Diefs  fahltder  Lefer  bald»  wenn  fchon  bey  der 
rrammaticalifchen  Energie  S.  25*, .vom  Artikel,  von 
iülfs-,  Verbindungs-  und  Uebergangsrwörtern  ge- 
sprochen,  und  doch  erft  S.  3^.  zu  der' Deutlichkeit 
ter  grammatipalifche  Bau  der  Sprache  gerechnet  wird, 
«"reyiich  hatte  der  Vf.  einen  Gnind,vresbalb  orNach- 
Iruck  früher  ftellte,  weil^,  wie  er  S.ao.  lagt,  jede  ro- 
le  Sprache  an  Nachdruck  und  Kraft  die  cultivirte 
Ibertrifft  Allein  diefe  4{t  .eine^  zufällice  Eigenfchaft 
ler  Sprache  det  M^nfchen ,  w^hen  Fhailtafie  und 
\if ect  beherrfcht ;  und  jener  hiftorifche  Gefichtspunkt 
ft  wenigstens  nicht  der  Gefichtsnunkt  der  Würdigung 
[er  Vorzüge  der  Sprachen  überhaupt.  —  Wichtiger 
ft  es,  da&  einige  «von  ddü  Unteriil^theiluneen  jener 
ugenfchaften  fau  in  einander  llieCsen,  und  die  Ge- 
icht^unkl^  d^  Uoterfuchuog  nicht  immer  feft  ge- 
A.  Z.  L.  1806,    Zweifter  Band. 


halten  werden #  Der  Vf.  fpricht  viel  und  in  den  ver- 
fchiedenften  Beziehungen  von  Feinheit  der  Sprache, 
ohne  diefen  vagen  Begriff  beftimmt'aufzuftellen.  So 
wird  fchon  S.  9.  als  der  Feinkeit]  oder  gefammteo  Bil- 
dung einer  Sprache  Avefentlicher  und  viäleicht  wefent- 
lichlter  Theil ,  der  intenfi ve  Reichthum  einer  Sprache, 
nämlich,  die  wörtlichen  Bezeichnungen  der  geiftigen 
Anfchauungen  und  Gefühle  aufgeführt.  S.  72.  ift  die 
zweyte  Unterabtheilung  der  Deutlichkeit:  die  Feinheii 
in  dem  grammatifchen  mu  der  Sprache,  wozu  S.  32* 
alles  gerechnet  wird,  was  zu  dem  grammatifchen  Bau 
riner  Sprache  gehört,  nach 'S.  34  u.  36.  entbehre  did 
Sprache  des  rohen  Naturmenfchen  diefer  grammatir 
fchen  Feinheiten  unbefoh  wert:  aber  cultivirte  Sprache 
könne  diefelben  nicht  entbenren.  —  «Feinheit  dei: 
Sprachbezeichnun^  geht  von  Feinheit 'der  Unterfchei- 
dun£  aus.  Feinheiten  der  Bezeichnung  äufserer  Geh 
genftände  hat  oft  die  S|)rache  des  Naturmepfchen  vor 
^en  gebildeten  voraus ,  und  dag^^en  ift  doch  offene 
bar  nicht  jede  crammatifche  Einrichtung  eine  Feinheit 
Zwifdien-  den  "Extremen  einer  rohen  und  einer  über- 
bildeten Sprache,  welche  gar  nicht  der  Maf sftafe 
einer  richtigen  Würdigung  der  Vorzüge  der  Sprache* 
Europa's  feyn  dürfen.  Kann  jede  der  von  dem  Vf.  auf- 
geftellten  j£igenfchaften  der  Sprachen  <|cnfelben  in  ei- 
nem gewiffen  Grade  zukommen,  bey  welchem  das 
Wohlbefinden  der  Sprache  vollkommen  beftekt ,  und 
-fie  zum  zweckmäßigen  Ausdruck  fo  gut,  als^  allÄ: 
Arten  von  Gedanken^  völlig  zureicht.  Eine  Beftim- 
mung  folcherQrade  hat  ihre  eigenen  Schwierigkeiten, 
und  fie  laffen  fich  höchftens  im  Allgemeinen  einiger- 
mafsen  auffaffen.  IndelTen  der  vf.  fcheint  nicht 
einmal  das  Bedürfnifs  eines  folchen  Verfuchs  für  fei- 
nen Zweck  gefühlt  zu  haben.  Bezeichnungen  der 
feinften  Unterfcheidungen  der  Begriffe -und  Abftractio- 
nen  und  mannichfaltiger  Nuancen  d^rfelben ,  die  wir 
nicht  in  allen  ausgebildeten  Sprachen  findet^ ,  zeugen' 
.  oft  von  einer  ausgezeichnet  feinen  Reflexion  und  Ün- 
tericheidungsgabe  einzelner  Glieder  einer  Nation ,  die 
fie  zuerft  gebrauchten ,  und  der  ganzen  Nation ,  die 
fie  annahm;  fie  tragen  zum  Total  der  Vorzüge  einer 
Sprache  bey,  und  find  der  philofophifchen  Specula- 
tion  —  aber  nicht  jeder  gebildeten  Sprache  unentbehr- 
lich. Noch  weniger  wahr  ift  es,  dafs  fich,  wie  es 
S.  12.  heifst,  der  Geift  nur  duirch  fie  zu  Betrachtungen 
über  Werth  und  Wefea  der  Tugend,  über  allgemeines 
Wohl  und -Menfchenglück  u«i.  w.  erheben  könne. 
Wahrhaft  fcientififch  kann  es  die  Schule  nur  durch 
fie;  aber  der ^menfchliche  Geift  vermag  es,  Gottlot)! 
auch  aulser  dethSyftem  der  Schule.  —  Diefe  fch  wan- 
kenden VorfteUungen  über  folche.  Feinheiten  der 
'    lii  Spra* 
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Sprachen  verrathen  iicli  auch,  wenn  der  Vf.  die  Arti« 
kel,  die  kleinen  Bindungs-  und  UebeFgangs  -  Parti- 
keln bald  zu  dem  grammaticalifchen  Baue  der  Spra- 
chen rechnet,  bald,  z.B.  S.20.  21.,  rhit  den  Nennwör- 
tern der  Abftractionen  fo  zufammenltellt,  als  ob  lle 
zu  dem  AWchnitt  des  intenfiven  Reichtbums  gehör- 
ten, —  und  offenbar  gehört  wenigftens  die  Aufzäh- 
lung der  Conjunctionen,  der  Reichlhum  oder  Man* 
gel  an  denfelben  mehr  dem  Lexicon  als  der  Gramma- 
tik, ^und  offenbar  hat  £ch  in  der  Bezeichnung  der 
Verliältniffe  der  Wörter  eben  fo  gut  Abftraction  und 
Heflexion  cezeigt,  als  in  der  Erfindung  folcher  Wör- 
^r.  —  Üle  grammaticalifche  Bildfaml^eit  wird  zum 
Unterfchiede  von  der  lexikalifchen  S.  17.  in  die  Ab- 
fchnitte  von  der  Energie  und -Deutlichkeit  verwiefen. 
Gleichwohl  werden  die  Tempora  des  ruffifchen  Verbi, 
bey  denen  der  Vf.  überdiefs  nicht  ahndet,  dafs  fie 
nicht  Tempora  Eines  Verbiß  fondern  mehrerer  von 
einander  abgeleiteten  find ,  in  dem  Abfchnitt  von  der 
lexikalifchen  Büdfamkeit,  alfo  als  Reichthum  der 
Sprache  abgehandelt.  — =•  Der  Abfchnitt  von  derEner- 

Jpe  hat  eine  Unterabtheüung  von  der  grammaticati' 
dtenEnefgie,  aufweiche  ficn  eben  jene  Verweifung 
bezieht.  Den  Gegenftand  diefcr  Unterabtheiiung  bat 
ficb  der  Vf.  nicht  beftimmt  genug  gedacht,  um  irgend 
deutlich  zu  machen,  dafs  diefe  grammatifche  Anfidht 
der  Energie  bloCs  eine  negative  fey.  Nicht  von  den 
grammatifchen  Formen  ift  dort  dienede,  fondem  dar 
von,  inwiefern  ihr  Gebrauch  ein  Hindernifs  der  Euer- 

Sie  werde.    Deshalb  wird  hier  S.  36.  natOrlich  auch 
efonders  von  der  Wortftellung  gefprochen ,  die  übri- 
gens eigentlich  in  der  letzten  Abtheiiung  des  Abfchnitts 
von  der  Deutlichkeit  S.  43«  abgehandelt  ift.     Diefe 
Abtheilung  hat  ircylich  die  Ueberfchrift :  eine  regel- 
jnäfsige  und  natürliche  Syntax;  aber  auch  da  ift  bio& 
•von  qer  Stellung  der  Wolter  gehandelt,  obfchon  diefe 
in  den  meiften  Sprachen  den  kleinften  Theil  der  Syn- 
:taxis  .ausmacht.    Aus  der  Vergleichung  der  Formen 
der  Caftts  und  Modi  fliefstzwar  Ichon  für  fich  manche 
Bemerkung,  die  in  der  Grammatik  einzelner  Sprachen 
,der  Syataxis  zugehört.    Für  diefe  bedurfte  es  keiner 
.weitem  Erörterung.    Aber  wohl  wenigftens  für  die 
Art  felbft,  wie  mehr  oder  weniger  gcfchickt  und  ana- 
log folche  Formen  in  den  Sprachen  gebraucht  worden 
£nd.    Diefe  Art  und  Weife  macht  einen  recht  erheb- 
lichen Vei^leichungspunkt  der  Sprachen  aus,  deffen 
Berückfichtigung  wir  in  diefem  Werke  ganz  vermif- 
fen.  —    Der  Aofchnitt  der  Energie  hat  neben  jener 
Abtheilung  noch  zwey  andere  von  lexikalifcher  und 
von  National -Energie.    Jene  bandelt  von  dem  Nach- 
druck, der       '         ' 
tcr  und  dem 

liegt;  diefe  davon,  „was  die  einzelne  Sprache  vermag 
.bis  zu  welchem  Schwünge  fie  fich  erheben  kaniT* 
(S.  3g.),  beurtheilt  aus  den  Meifterftöcken  der  genie- 
•KoUen  Original -Schriftfteller  der  JNation.  Aber  find 
dann  wohl  diefe  drey  Abtheilungen  diefes  Abfchnitts 
einander  wirklich  coordinirt?  l)nd  mag  nun  die  letz* 
tere  Art  der  Energie  mehr  von  der  Nation,  als  von 
ihfer  Sprache  he|-rühren>  und  alfo  unmittelbar  fOr 


in  derurfprünglichenBedeutnns  der  Wör- 
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diefe  Schrift  gehören ,   oder  nicht :  foüte  man  oicht 
die  ausführliche  Ueberficht.  der  originellen  Geiftes- 
werke  der  gefammten  alten  und  neuen  Literatur  eher 
in  diefer  Abtheilung  als  in  der  vom-  intenfiven  Reich- 
thum der  Sjprachen  S.  T44  <r-  208* -erwarten?  Aber 
diefen  intenuven  Reichthum  eiiier  Sprache,  der  im 
theoretifchenTheileS.Q.  definirt  wird  als  ^  der  Reich* 
thum  an  geiftigen  Anichauungen  und  Reflexionsbe* 
griffen  oder  fogenannten  Abftractionen,"  diefen  Reich- 
thum der  Sprache  hat  der  Vf.  in  dem  ancewandtea 
Theile  wunderbar  genug  mit  dem  Reichtnum  ihrtr 
Literatur  verwechfdt.      Dahef  kömmt  dann  diefer 
Abfprung    von    den  Grundzügen   des  theoretifchen 
Theils  bey  der  Anwendung;    und  diefe  Stelle  jeDc 
Abfchweining.    Kaum  zwey  Mal  ift  in  diefer  gaDzeo 
fangen  Abhandlung  von  der  Sprache  felbft  im  Vor- 
übergehen die  Rede,  3«  143.  vom  Einflufs  der  Geiftes- 
werke  auf  Bildung  der  Sprache,  S.  117.  von  Abftactio- 
nen  und  Reflexionsbegriffen;  fie  ftehtalfo  eigentlidi 
in  gar  keinem  Verhältnifs  zum  theoretifehen  Theile. 
Indeffen  dieCp  Mangel  des  Einzelnen  verliert  man 
bey  der  Lectflre  des  Ganzen  bey  intereffanten  Steliai 
aus   dem  Geficht.  •   Diefe   entnält  fchon  diefer  erjii 
Theil  in  einer  bedeutenden  Anzahl,*  voi'züglich  wek 
fchon   darin  Beyfpiele  einzelner  Sprachen  angefßhit 
werdein,  die  zur  Erläuterung  der  Begriffe  im  Allge- 
meinen nöthig  find:  und  in  noch  weit  bedeutenderer 
das  Raifonnenient  cles  zweytin  Theils  über  die  einzet 
üen  Sprachen  felbft,   welches  weit  vorzflgllcher  und 
ausgearbeiteter  ift,  als  jene  Art  von  Theorie.  Solche 
auszeichnenswerthe  Stellen;  lefe  man  S.  13.,   wo  die 
Folgen  der.  Ausbildung  einer  Sprache  blofs  zur  Ab- 
ftraction mit  dem  Schickfal  der  lateinifchen  in  der 
Epoche  der.Scholaftiker  bele^  wird,  wo  fie  gleich- 
iam  nach  und  nach  zu  einem  Scelet  eri^arrte,  welche! 
kein  Dichter  oder  Redner  mit  Fleifch  und  Mnskeh 
zu  ttberkleiden  vermochte;    S.  14.,   wo  vortrefflich 
•von  der  Ausbildung  der  griechifchen  Sprache  durch 
Philofophen  und  Kritiker  von  der  einen,  und  durch 
Dichter,  Redner  und  Gefchichtfchreiber  von  der  an- 
dern Seite  gefprochen  wird;    S.  26  u.  27.,  wo  der 
fch werfallige  und.  fcbleppende  Gang,  den  dienaierei 
euro^äifchen  Sprachen,  mit  Ausnsmme  der  rufÖfchei 
und  Polnifchen ,  durch  ihre  langen  Holfswörter  \d 
■  den  unerläfslichen  Gebrauch  des  Artikel  haben,  diJ 
die  beneidenswerthen  Vorzüge  der  freyen  Wortfid- 
lung  gezeigt  werden ,  in  Abficht  welcher  die  geoan»- 
ten  zwey  llawifchen  Sprachen  fich  an  die  des  cbl- 
.  fchen  Alterthums  anfchliefsen.«-»  Unter  des  V^.  ü^ 
reichen  Bemerkungen  find  manche  nur  halb  wahr. 
So  heifst  es  z.  B.  S.  17. :  ,» Unter  den  beiden  vonoe 
fichften  Sprachbildnem  (durch  wdcbe  vrir  denDico* 
ter  und  den  Philofophen  .verfteheii}  liebt  der  Phil<>* 
fonh  insbefnndere  die  Biegung  der  End-  undAnfangs^ 
fylben,  fo  wie  der  Dichter  die  Zufammenfetzungefl.' 
Der  Vf.   ftreitet  in  der  Sphlufsanmerkung  S.  44^* 
felbft  gegen  die  Vorftellung,  *„da£s  Feinheiten  der 
Sprachen  von  feinen  Gütern  erjfund^  fcyen/  nod 
fetzt  den  Einflufs  folcher  Geifter  in  dto  zweokmaf<3$* 

Ütea  Gebrauch  fchon  vortiandener  Formen.  Auf  d« 
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inen  Seite  mfiflen  ^chirch  einzelne  Menfchen ,  deren 
charfblick  fie  unter  ihren  Zeitgenoffen  auszeichnet, 
üe  zweckmäfsigen  Einrichtungen  .in  den  Sprachen 
uerft  geflacht «y  d.i,  vorhandene  oder  noch  nicht  vor- 
nan Jene  Laute  und  Formen  zu  beftimmt  unterfchiede- 
lem  Gebrauche  für'gewifiebezeichnungswiirdige  feinem 
e  Begriffe  gefoncbert  werden.  Diefc  ailo  haben  folche, 
lun  erft  bezeichnete  Vorftellun^en  durch  ihre,  wenn 
uch  noch  nicht  ganz  helle  AbUraction,  oder  durch 
hre  Phantafie  wirkliche  aufgefunden.  Aber  auf  der 
ndern  Seite  war  diefs  nur  der  Anfang  einer  folchen 
Ausbildung  der  Sprachen,  Eine  Form  kann  nicht 
her  Form  feyn ,  als  bis  fie  die  Nation  als  folche  unter 
ich  einführt.  Auf  die  Nation  nun  gebt  fie  nur  dann 
iber,  wenn  diefe  Ihr  empfänglicher  Sinn  ebendahin 
ragt,  von  wo  jene  Anfänge  ausgiengen.  Unter  die 
«Nation  verbreiteter  pbilofophifcher  und  dichterifcher 
linn  hat  die  Sprachen  mehr  gebildet,  als  die  Dichter 
mJ  Philofopben  unmittelbar.  Tröge  nun  nationellot 
:)ichterGnn  und  lebendige  Philofophie  fo  natürlich, 
vie  der  Vf.  meynt,  zu  Zufammenfetzungen  der  VVör- 
er,  ftatt  zur  Bildung  der  Derivate  durch  Vor-  und 
Lndfylben  hej:  fo  müfsten  wir  dann  diefe  Zufamm^n- 
etzungen  bey  den  Orientalen  antreffen  y  upd  gleich* 
vohl  haben  lie  die  Sprachen  derfelbenfogut,  als  nie. 

Am  meiften  gelungen  und  anziehend  find  die 
:;hanen  Ergiefsungen  einer  lebhaften  Imagination, 
jehaltener  Wärme  und  Einficht  über  den  Gang  und 
iie  unvergleichbaren  Vorzüge  und  Folgen  der  griechi- 
chen  Literatur  in  allen  ihren  Theilen  S.  113  f.  Diefs 
nd  treffende  Züge  eines  kräftigen,  feinen  Gegenftand 
»eherrfchenden  Pinfels.  Der  Gedanken  urftl  der  Ddr- 
teil ungsgabe  freut  fich  gewifs  jeder  Lefer.  Bey  der 
Darlegung  föloher^gemeineraU^berfichten  mit  vei^ 
;leichenden  Bllök^a  auf  andere  Nationen  ift  der  Vf. 
[airz  an  feinem  Platze,  und- fie  zeigen  fein  Werk  von 
iner  noch  vortheilhaftern  Seite,  als  die  vielen,  öuch 
itereffanten  Ideen  und  Urtheile  über  das  Einzelne^, 
iie  an  die  forgfältigfte  Ueberlegung  des  Details  von 
llen  Seiten  gebunden-  find.  UiSs  und  die  Anfiehten 
[H  Grofsen.  Zu  dem  Einzelnen  des  zweyten  Theils, 
ler  eigentlichen  Vereleichung  und.  Würdigung  der 
prachen,  gehen  wir€B>er,-iind-belrachteDfie«iiiBehft* 
on  der  grammaücalifthen  und  lexU^alifchen ,  und  fo- 
ann  erft  von  der  ajthetifchin  Seite.  (Zu  jener  gehö-;^ 
en  die  Abfchnitte  der  Deutlichkeit,  und  die  Abthei- 
ingen  vom  .extenfiten  nad  lexikaÜfehen  Reichthunr, 
ncl  von  der  grammaticalifchen  Energie  der  Sprachen. 
)er  Vf.  findet  es  lächerlich ,  w^nn  man  ihm  den  Vor- 
iTurf  machen  wollißj^dafs  er  hier  und  da  noch  mehr 
HS  Kleine  hätte  gehen  können.  J^  konnte  auch  nicfa^ 
ide  Eieenthümlichkeit  jeder  verglichenen  Sprach^ 
erückuchtigt  werden ;  aber  die  Forderung  dürfafc 
nr  an  ihn  machen,  dafs  ^rdiecharakteriftifcheD  hei*- 
usgehoben,  utid  nichts  fÖr  den  Erweis  des  allgemei- 
en  Kefultats  vorzüglich  Wichtig«^ öbe^gangpul^be.,! 

Unter  alten  Abfchnitten  bezeugt  keiner  die  ge* 
ügte  Flüchtigkeit  der  Bearbeitung  mehr .^akr  der  jgn, 
er  Deutlichkeit;  dürftig  ift  alles,  was  aeWP^dort 
Igt,  er  häuft  unbeftimmte  Verwerfungen  auf  das  Vo* 


rige,  und  eilt  fo,  dafs  felbft  die  fdnft  fo  angenehme 
Darfteilung  fich  in  Nachläffigkeiten  verliert  und  tri- 
vial wird.  Z.  B:  $;  381.  Ueber  die  lexicalifche  Be- 
ftimmtheit  der  griecbifchen  und  der  lat^inifchen  Spra- 
che und  ihren  grammatifchen  Öau  (der  Vf.  fagt  auch 
in  diefem  Abfchnitt  überall:  Feinheit)  ift  aufser  ein 
paar,  nicht  eingehenden  allgemeinen  Bemerkungen, 
die  nicht  einmal  den,  gar  nicnt  verächtlichen,  gram- 
matifchen Bau  der  lateinifchen  Sprache  betreffen » 
nichts  gegeben ,  als  die  Vercleichung  zweyer  Stellm 
(S.  354.  lu  359.)  aus  Ariftoteles  und  Demofthenes  mit 
einer  lateiniibhen  Ueberfetzung,  alfo  gar  nicht  mit 
einem  originellen  aus  der  Zeit  des  Leoens  und  der 
Bildung  der  Sprache  der  Römer  hergenommenen  Aufr 
fatze  • —  und  wie  kann  da  die  beygefügte  ZergHede« 
rung  irgend  Gentkgeleiften? 

Anziehend  und  Bewunderung  eiTegend  ift  die 
Vergleichung  des  grammatifchen  Baues  derSpracheilf 
befonders  der- griecbifchen,  wie  belehrend  über  den 
Geift  der  Nation ,  der  fich  in  diefen  grammatifcbca 
Einrichtungen  mehr  als  fonft  ausgeprägt  hat,  mufste 
eine  einigermafsen  ins  Detail  diefer  künftlichcn  An- 
lagen eingehende  Vergleichung  werden  ?  Aber  auch 
bey  den  übrigen  Sprachen  ift  der  Vf.  kurz.  Er  be- 
merkt S.  372. ,  dafs  die  Töchterfprachen  der^  lateini« 
fchen  einander  in  Abficht  der  Bildung  der  Artikel^der 
Declination,  Conjugation  «ind  Hülfsverben  gleich^ 
und  dafs  es  eben  fo  die-germanifchen  in  eben  diefen- 
Hückficbten  unter  fith  ziemlich  auch  feyen ,  obwohl 
der  engüfchenSprache  der  Vorzug  gebühre  (f.S.389.)f 
und  von  der  flawifchen  Sprache  ift  hier  blofs  noch 
die  Gegeneinanderftellung  einiger  Auffätze  aus  den- 
felben  gegeben. '  GleichVvohl  war  über  letztere  recht 
bemerkenswert!! ,  dafs  das  Polnifche  und  Ruffiffchil 
für  den  Ablativ  der  Lateiner  zweyerleu  Formen,  ei- 
nen InflrumefttatU  vkidLocatis ,  dafsbeide  vor  alttn  an» 
dern  europäifchen  Sprachen  eine  befondere  Form:  det 
•^ften  Perfön*  des  Imperativs  im  Plurale  voraus  haben« 
und  dafs  fie  fo  charakteriftifcher,  als*  irgend  eine  an- 
dei^e  Sprache,  die  UnterfcheidungdesGewus  der  Sab* 
ftantive '  mit  der  Unterfcheidüng  der  Gäfus  •  Fowneh 
verbinden.  Auf  einzelnen  Momenten  beruht  ja  der . 
Beweiy  der  allgeuieinem  ürthciie ,  welche  Ober  die 
Vorzüge  einzelner  Sprachen  gefällt  werden  können, 
^n  fofches  Moment  war  doch  wohl  -bey  den  Töchter- 
fprachen der  lateinifchen  die  befondere  Endungs- 
Jorm,  die  fie  für  das  Conditionel  und  die  mohrern, 
kttnftlich  genug  untferfchiedene'n  Praeterita,  diff  ß# 
haben;  ihr  Tems  hißorique  ift  zwar  erwähnt,, ^obec 
unter  dem  z\D'eydeutigen  "Namen  eines  AöHßf.  Sol- 
che Momente  waren, doch,  wohl  ferner  das  der  latei- 
nifjihen  Sprache  ganz  .eigenthümliche  Supinum,  uncf 
der  Unterfchied,  der  zwifchen  doctiffimus  und  dem 
Italiänifchen  dqctiffimo  ftatt  findet,  indem  erftepes  fo- 
wbhl:  der  gd^hrtefte,  als:  fehr  gelehrt  bedeutet^ 
letzter^  aber  au«fehliefsjiche.  Bprm  für  den  4wha; 
tiv:  fehr  gelehrt  ift.  Die  Töchterlprachen  der  Jatei- 
nifciyjn  follen  fich  in  Abficht  d^er  Einrichtungen  gleich 
feyn ;  aber  fteht  das  Franzöfifche  nicht  wenigstens  in 
Abficht  des  Mangels  der  Formen  der  Coroparation 

nach« 
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nach*  Unter  den  genrnmifchen  Sprachen  ift  die 
grammatifche  Feinheit  der  englifohen  fehr  hervorge- 
hoben >vorden,  auch  die  expreffive  Form  derfelben: 
I am  going ^  ich  bin  im  Gehen  begriffen,  hätte  dabey 
eine  ^eiie  verdient.  Aber  es  muisten  auch  nicht  die 
Vorzüge  ihrer  Seh vireftern  vergeflen  werden  ^  die  je- 
ner dadurch  weit  mehr  das  Gleichgewicht  halten, 
z.B.  daÜis  das  Dänifcbe  (fo  wie  das  nuffifche)  eine 
befondere  Form  der  Endung  für  das  Paffiv,  und  dals 
das  Deutfche  vor  feinen  Schweftern  die  auszeichnen- 
den Formen  des  Gonjunctitrs,  und  die  Comparation 
«oller  Participien  voraus  hat»  Von  derDeclinatiou  der 
Adjective  und  ihren  Vdrthellen  fowohl  als  ihrer  phi- 
lofophifch  richtigen  Entbehrung,  ja  felbft  von  der 
eanzen  Wort -Klaffe  der  Pronomina,  die  in  den  mei- 
iten  Sprachen  fo  reich  an  Formten  luid  an  paffenden 
oder  verwerflichen  Regeln  der  Wortfügung  ift,  wird 
nirgend  ein  Wort  ceiprochen«  Wo  der  Vf.  in  ein 
näheres  Detail  eiogent,  da  mit  es  faftM>lofs  den  Ar&^ 
kel ,  deilen  Nicht  ^  Gebrauch  und  fchickÜchef  ode^ 
{chleppender  Gebrauch  dem  Vf.  gleichfam  al$  das 
.  Hauptmoment  der  Vorzüce  oder  Mängel  der  Sprachen 
crfchienen-  feyn  mufs.  Schon  in  dem  theoretifchen 
Theile  hat  er  voi^i  S.  32  —  43.  eine  dort  ganz  unver« 
hältnifemäüsige  Note,  und  in.  den  Abfchnitten  von 
Energie,  Wortfteliung  und  grammatifebem  Bau 
kommt  er  immer  auf  iden  Artikel  zurück,  und  ver- 
brj^itfet  lieh  darüber  jedesmal.  Aber  bey  dem  Allen 
ift^nirgends  der  Begriff  und  Zweek  des  Artikels  deut- 
lich dargeftellt.  pei"  Hauptgedanke  in  jener  langen 
Note  ift,  da£s  der  grofse  Haufe,  der  verfehl edenarti- 

Sen  Declination  vieler  Subftantivö  lieber  überhoben, 
iefe  indeclinabel  und  die  Cafusfbrmen  am  Artikel 
'  fetze.  Sonderbar  und  handgreifliche  Verwechfelung 
ift  esi  wenn  S#^4i.  im  IjLebräifchen  S,  e,  u)  für  die 
offeobarften  Spuren  von  Artikel  und  gewiilerma&ea 
felbft  f&rAitikel.  erklärt  werden ,  gleich  als  ob  der  Vf. 
das  n  artieuti  gar  nicht  kannte.  Sonderbar  ift  es  auch, 
dafs  bey  den  wiederholteften  Erörterungen  über  Ar- 
tikel/die  auszeichriende  Form  des  Danifchen  und 
SohwedÜicbenoieht  erwähnt  wird,  woder  beftimmende 
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Artiker(wie  ehemals  bey  Syrern  undt^haUaem)  cioe 
Endform  der  Subftantive  ift,  z.  B.  KongM  derhm^ 
Rjget  das  Reich,  «Krig^  der  Krieg.     Wenn  8.3)5. 
der  Gebrauch  des  Artikels  bey  lugennamen,  z.  IL 
«nXar«»y,  angeführt  ift:   fo  konnte  es  auch  daslu* 
liänifche;  ili^latom^  f^J»«  —     Wenn  der  franzöS- 
fcben  Sprache  die  Vieldeutigkeit  mancher  Wörter, 
vne:  fentiment  angerechnet  wird:   fo   dürften  auch 
charaKteriftifche  Vieideutifkeiten  ganzer  Formen  io 
der  oft   geprlefenen  englitchen  nicht  verlchwiega 
feyn,  z.B.weuntlU9iking:  denkend,  Gedanke  und 
das  Gerundium:  denken;  flaif:  ftehen,  und:  fith 
bedeutet.    Oder  im  Deutlchen ,  Wo:  P^orfiellung^iy 
wohl  den  A<Jt  des  Vorftellens,  als  das  VorgefteUte 
bezeichnet,    eine  Zweydeutigkeit:,  welche  z.  ß.  da 
Studium  der  kritifchenrhilolophie  gar  fehr  erfchweit 
hat;  oder  im  Folnifchen,  vro  poekcha:  dasTröften, 
und :  der  Troft  ift.  —     Artig  ift  die  bey  ftnüM 
und  dem  Italianifchen  fenftmento  S.  368-  gemachte  B^ 
in^rkung,  dafs  das  HoUandifche  givoeUn  gerade  eba 
diefelbe  Vieldeutigkeit  hat«      Nächft  einigen  andern 
sweckmäfsjgen  Bemerkungen  auch  diefes  Abfchoitts 
empfiehlt  ficn  befonders  der  Schlafs  der  Vergleicbunj 
der  sermanifcheh  Sprachen,    de(.  S.397 — 412.  voo 
-den  Ürfachen  der  Verworrenheit  und  WeitfchweiSe- 
keit  der  deutfchen  Schreibart  handelt,   ob  er  \^oq1 
/elbft  ein  weites  Haifonnemekit  und  dort  Abfchwd* 
fang  ift.    Jene  Urfache  wird  vorzl^lich  in  der  eigen- 
tliümllchen  Wortfügung  gefunden ,  da  daj^gen  febK 
der   fchlechte   italianifche»    eh^ifche,     ..anzölilche 
Schriftftelkr  wenigftens  deutlich  fchreibe.    Aus  eot- 

fegengefeftten  EigenCshaf^en  hatte  der  Vf.  S.  3g|i|  b^ 
lauptet,  ^zs  Fr^zöfifche  mache  es  dem  Ausliüidet 
befonders  leicht,  (ich  als  Schriftftdler  völlig,  zu  u* 
taralifiren.  Sich  grofee  Fertiskeit  im  ]pranzöüfcbes 
zu  erwerben,  ift  fo  fchwer  nicnt,  und  unendlich  del 
Schwerer  ift  die  Ei:lernung  der  deutfchen  Sprache; 
aber  völlig  naturalÜiit  haben  fich  felbft  in  Paris  ebea 
nicht  fo  vi^e  Ausländer,  wenn  ihnen ^uch  derartise 
Franzos  es  als  Compliment  fagt. 

{Di^   Port/eizung  /ol^i.) 
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Aw>»WGttÄHiiTH8rr.  Haietmar^  5*  d.  n.  Gelehrten- 
Bnclili.':  Beytrag  zur  wi/jfenfvhaj'tlichcn  Beftimmung  der  Heil' 
mittel  9  ^fian  Karl  Thc/mu  Wilhelm  aut  Wiedernelfen ,  bey  Ge- 
le«»nheir des  Empfangs  d«r.  DoctorwBrde  in  der  Medicin  und 

Chirurgie.  180+  45  S.  C'- 8-.(5  ß'-)  "T  .^«J"  '^'^^^\  ^i«^«'  ^^«V 
nen  Sclrift  ift  etwai  dunkel;  der  Inhalt  ebenfalls.  Der  VF. 
bemaln  Geh  ,  ein  dyuamifch  -  mechanifchet  Ptindp  der  Natur- 
tebre  der  organi&rteo  Körper  aufzufinden  und  ftatt  der  bia« 
heriaea  chemifchen  Theerie^n  und  natnrphiloCophifchen  Cont 
fuuct^pnen  ücb  der  Mathematik  nndPbyhk  zur  Erklärung  der 
trfcheinungen  zu  beaicnenr,  die  ihn  am  Ende  auf  eine  Mo« 
Üficac£on   dto  Er^ejgangnheorie    aaruGkzBbrikiMB   fcheinen. 


Dem  Vf.  Fehlt  es  jedoch  fegenw^rtag  necli  -"to.  fehr  an  K1<^ 

Jieift  der  Begriffe,  an  einem  lichtvollen  Vortrag^,  als  dalstf 

.M warten  kdnate,  Beyf all  und  Anhänger  fu  erwerben.   ^ 

fer  Mangel  an  Klarheit  4er  Begriffe  und  im  Vortrag  raacbt  0 

dem  Rec.  unmöglich,  einen  Auszug  ans  der  Schrift  vi  Ueferfl. 

Es  wäre  tinbitlig,   nach  diefer  Jugendlichen.  Probe  iirx  ^ 

fcheidendea  Unheil  zn  ffiUen,  und  eben  fn  Wflrde  Rea  et  ^ 

'bart  halten,  .d0i«.  Vf.  feinen  abfpreph#ipden «  «uwailen itmi 

uihbefcheidenen ,  Ton  befonderi  vorsurücken.  —    BefcheiicB* 

heit  ift  gewölinUcli,  wenigftena  heut  zu  Tage,  keine  £12«* 

fchaft  des  jugendlichen  Alters»  £e  ift  da«  Producc  ial^' 

rungen  des  reiferen  Mannes. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 
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MiUwocfiSt    den  4.  ^unius  x8o6. 


ALLGEMEINE  SPRACHKUNDR  zöfifche,  Arabifche  und  Türkifchc  fmd,  unmöglich 

i>              u  Ti/r              nt't  r    iTL  t  wr  L    rr      #•  ZU  einem  fö  wohl  Verbundenen  Ganzen  fich  zufammen- 

BKRLiN.b.AIaurer:  PWa/.^^^^  fügen  können.  -    «innreich,  wenn  auch  nicht  ohne 

^W  «QU  Vierzehn,  ^tereu  und  neueren  SprocÄm  vgr^rt heil,  wird  S.  87.  der  Charakter  der  franzöfi! 

EurapifiT  -  —  von  U.  ^enifchuA.  vr.     .  ^hen  Nation  und  Sprache  gefchüdert.  Freylich,  wenn 

BERLI^^ ,  b.  Mettra,  Umlang  u.  Quien :  /wi  clßf  des  ^s  dem  Franzofen^darum^zu  thun  war.  eine.  Alles 

Langues  -  ~  par  1  Abbe  CkarUs  Dentna  etc.  „^^  allgemein  und  Icife,  und  gleichfam  im  Vorüber- 

( Fore/etzung  der  in  Num.  132.  abgebrochenen  Recen/ioii. )  fliegen ,  andeutende  Sprache  zu  haben  —  eine  Spra- 

Dche,    die  mehr  fliefsend  als   voll,    mehr,  gerundet 

ie  Abfchnitte  von  der  Energie  und  vom  Reichthum  als  nachdrücklich ,  mehf  gefckmcidig  als  ftark ,  und 

hat  Hr.^enUch  mit  grSfserer  Sorgfalt  gearbeitet,  eben  disswegen  auch  mehr  einfach  als  vielfarbig  feyn 

Is  die  von  der  ÜeutlichKeit.    Der  intereffanten  Er-  follte  —  und  fo  mufste  allerdings  dieSprache  des  cul- 

irterungen   find  mehrere,    wenn  auch  bey  weitem  tivirteften  Volkes  von  Europa  leynj  dann  mufste  die 

licht  äffe   es  find,    und  manches  In tereffant^  fehlt,  von  i?irA^/ieiÜ*geftiftete  Akademie  zu  JParis  den  Weg 

vas  nahe  genug  lag.    Zu  jenen  rechnen  wir  z.  B.  fol-  einfchlagen,  deifr  fie  wirklich  elnfciilug,  dann  mufste 

;onde:  S.  58.  Das  Lateinifchc  kann  keinen  fo  grofsen  fie  die  mannichfaltijgen,  etwas  ungewöhnlichen  Sylbeii- 

»xtenfiven  Reichthum  haben,    als  die  neueren  Spra-  biegungen,  die  kühnen  Wortzulammenfetzunge« ,  die 

ihen,  weil  die  neuere  Welt  der  durch  Worte  zu  be-  ^vieldeutigen  Synonymen,   als  entbehrlichen   Unrath 

;eichnei.den  Gegenftände  bey  der  Merigc  der  Entdek-  we^wer/en.     Denn   eben  (b  war  die  feinfte,   aber 

lungen  riil  Felde  der  Natur  und  Kuoft  weit  mehrere  auch    zugleich    die    ärmfte  der  Europäifchen  Spra- 

lat,  als  die  alt^.     S.  69.  Ablcitungs-  und  Bildungs-  chcn.   —    S.  79. 'Sie  würde  fo  reich  feyn,  als  die 

Jylben  hatte  der  Römer  wie  der  Grieche.    Aber  die-  Italiänifche,    wenn  die' kühnen  Wortbildungen  und 

er,  der  feine  Sprache  früher,  feiner  und  vielfeitiger  die  Redewendungen   der  Schriftfteller  von  Ronfard^ 

gearbeitete,  hat  fie  nur  weit  öfter  gebraucht.    Daher  jodelte ^  Theophit,  Montagne,  Malherbe  allgemein  an- 

ft  feine  Sprache  das  gevvordcn,  was  fie  ift,  wenn  da-  genommen  worden  wären.  —    Hieran  fcmliefst  fich 

regen  der  Römer  erft,  als  es  fcbon  zu  fpät  war,  könft-  leicht  das,  Mras  S.  297  ff.  über  die  lexikalifche  Ener- 

icn  und  eiufeitig  die  Sprache  bearbeitete.  —    Aber,  -gie  der  Töchterfprachen  der  Latcinifchen  gefagt  ift, 

lafs  es  zu  fpät  war,  lag  nicht  blofs  in  den  Umftän-  und  wovon  wir  hernach  jprechen.  Leicht  kohnte  ge- 

len,  fondem  wirklich  im  Charakter  der  blofs  unter  rade  hier  der  Vf.  einen  Wink  über  das  Sohickfal  der 

Criegcn  untJnothdürftigenStaatsißinrichturtgen  empör-  deutfchen  Literatur  geben,  wenn  fie  blofs  von  ein- 

jeftiegenen,  nicht  zur  Wiffenfchaftlichen Gewandtheit  zelnen,   wenn  auch  noch  fo  gelehrten,  Sprachfor- 

les  Geiftes  durch  die  Künfte  des  Friedens  ausgebilde-  fchern,   wie  Adelung,  .geregelt  worden,   und  nicht 

en  Nation,  imd  am  'WÄnigften  in  der  Befehämnheit  mehr  fo  bildüaro'jzewefen  wäre,  wie  fie  fich  unter  den 

ler  Sprtchie  felbft,  irfben  weM;  wie  ja  der  Vf.  felbft  Händen  der  treftlichen  Schriftfteller,  nicht  blofs  der 

'agt,  Bildungsfylben  da  waren.  "^  Es  bedurfte  nur  der  ir/c|^ci^*fchen  Periode,  welche  der  Vf/ anderwärts  mit 

Vbwerfurig' jenes  Charakters,  vtm  dem  Lateinifchen  <lieier  Röckficht  anführt,  fondern  auich  unferer  Tage 

n  der  Periode  der  Schalaftiker  aus  jene^n  Bildungs-  gezeigt  hat.  —  Noch  S.  87*  find  die  Töchterfprachen 

ylben  Derivate  befonders  "für  Abftracta  hervorzubrin-  der  Lateinifchen  in  Abficnt  der  Bildung  der  Partici- 

;en,  welclie  demnach,  wie  auch  S.  ^9.  bemerkt  ift,  pien  einander  gleich:  -wir  geben  es  zu:  aber  in  Ab- 
n  die  TöchtcrTprachen  dir  Lateinifchen  übergingen.  ^  licht  des  Qebi-auchs  derfelben  und  des  Gerundium  ift 
Dafs  die  mehreren  Dialekte  der  gricchiföben  Sprache "  z.  B.  die  Italiapifche  der  Franzöfifchen  beträchtlich 

Juellfe  der  Ausbildung  urid  des  Riicbthumsderfciben  *  Htferlegea.    In  der  blofsen  Angabe  der  Formen  d^r 

rewordeiffind,'drflateiitifchen  Sprache  ober  Ein  Dia-  Sprathen  konnte  die£s^ .  und  eben  fo  der  fehr  »ge- 

ek't,  öder  Wünigftens  Hiaiipt  -  Dialekt,  immer  zum  fohickte,  den  Griechen  wenig  nachftehende  Gebrauch 

Jrunde  liegen  bheü,  ift  mit  Recht  bemerkt,  dafs  aber  der'  Participien  in  der  lateinifchen  Sprache  übergan- 

lach  S.  73.  der  „fogenünfite  Jonifchl^  Dialekt  des  Ho-  gen  worden ;  aber  er  durfte  nicht  überall* übergangen 

ner  nichts  anders  ge^efen  fey,  als  eine  folche  Mi-  leyn.  -^    Den  Töchterfprachen  der  Lateinifchen  ^h- 

chung,  ohngefähr,N?vte  die  (ogen;jiüTtte*iinguafraficä  -lendie  Wöitzufammenfetzungen  (S.  88-):  der  Vorzug 

ler*  handeltreibendtfri»  Nationen  in  der  Levante,"  r ift  -des  Rdchthums  der  germanifchen  Sprachen  befteht 

iffcnbate  Ue;bertJ*elbüngV  weil  das  Gemifch^fo  ver-  in  diefen  Zufammenfetzungen  (S.  98.).     Aber  diefe 

Chiedener  Sprachen ,  wl6  da^Neu-Oriechjfch«>Fran-  haben  noch  ^t  apd^re  Quelle^  des  extenfiven  Reich- 

4^  L.  Z.   J806.    Zweifler  Bmd.  fikk                                                          thums 
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thutns  in  den  Vortheilen ,  die'  lie  aus  dem  Einfluß  der 
l^ateiniCchen  zogen.  Diefs  gilt  gaoz  vorzüglich  von 
der  Englifchen,  die  BiegungsMben  derfelben  find 
fcharffinnig  (S.  91.)  in  dieier  Hui&cht  verglichen,  als 
als  halb  l^teinifchen ,  halb  germanifchen  Urfprungs. 
In  anderen  Rückfichten  aber  gilt  daffelbe  (f.  S.  100.) 
von  andern  cermanifchen  Sprachen  auch,  l^ei:  Puris- 
mus der  hoiTändifchen  Sprache  wird  S.  97.  mit  Recht 
hier  erwähnt :  anderwärts  wird  eben  fo  treffeijd  S.  383. 
die^lexikalifcheBeftimmtheit  diefer  Sprache  im  fchiich- 
ten,  populären  Vortrage,  und  S.  319.  die  Neigung 
des  Reicnthums  derfelben  zum  Ausdruck  des  Gemei- 
nen und  HäusKchen  gefchildert  —  wer  dächte  dabey 
nicht  an  den  Charakter  der  niederländifchen  Schule 
in  der  Malerey  ?  —  Die  holiändiCphe  und  englifche 
Sprache  erhalten  S-  loi.  in  Rflckficht  ihrer  Participial»» 
Conftnictionen  (ftatt  befonderer  Sätze)  ein  Lob,  wel- 
ches die  itallf  nifche  Sprache  in  eben  dem  Grade  vor- 
her verdient  hätte.  Von  S.  103 — na.  ift  von  der  ßild- 
famkeit  der  flawiCchen  SuracheA  weitläufig,  aber  doch 
fo  oberflächlich  gehandelt,  daCs  man  die  wichtigften 
Data  für  die  Bildfamkeit  diefer  Sprachen  vermifst. 
Die  Tafel  der  Deri^te  von  eaynif ,  ich  Ihue,  S.  104.» 
hätte  fich  um  das  Doppelte  und  Dreyfache  versro- 
fsem  lallen,  um  jenen  Reichthum  zu  beurkunden. 
Kein  Wort  Aeht  hier  von  den  vielen  Firbis  derivatwis 
diefer  Sprachen,  befonders  den  faft  von  jedem Stamm- 
Verbo  ausgehenden  Fr$fuentmtwis ,  von  den'  Verbal- 
Subftantiven,  viie  czptanig  y  Lefen,  von  dem  ganz  aus- 

S gezeichneten  Reichthum  an  Ad jecti ven ,  die  von  Sub- 
tantiven  aller  Art  gebildet  werden,  auch  da,  wo  fie 
wenige  andere  Spraclien  haben,  z.}i.fynowski  ( föhn- 
lich ^,  von  T^fi ,  Sothn ,  auch  von  allen  Arten  der  nand- 
werker  und  Gewerbe,  bey  deren  jedem  überdem  ge- 
wöhnlich für  die  Namen  des  Handwerkers ,  der  Frau 
und  des  Lehrlings  delfelben,  für  das  Gewerbe  felbft 
und  für  dirs  Verbum  der  Ausabunc;  deffelben  charak- 
teriftifche  Endformen  vorhanden  und,  ohn^  dafs  es 
einer  Zufammenfetzung  bedürfte,  z.  B.  mydlarz  Sei- 
fenfieder,  mydtarka  Seifenfiederin ,  mjfdiarstwo 
Seifenfieder  -  Handwerk ,  mydlarCzyk  Seifenfieder- 
Burfch,  mydlarski  feifenfiederifch ,  mydlar nie  Sei- 
fenfiederey  (von  myd^o  Seife,  wovon  mydlf  ich  feife 
ein,  myä/ffy  feifig,  mydlasiy,  mydtowaty,  mydlisty^ 
mydtnisty  feifenartig,  mydlaniec  Seifftein,  mydtinp 
Seifenwaffer%  ^  Eben  fo  viele  Aerivate  .  bilden  fich 
von  hrawiic  Schneider,  krawcoioa  Schneiderin  u, 
f.  \f.^krawczf  ich  fchneidfrf.  Eben  fo  ift  das  Ruf- 
fifche  fapoznic  z  a  i  ir ich  fchuft^^. 


0    * 


chenen  Sprachen ,  aber  fie  hatte  einen  zu  beftimmten 
grammatifcKoi  Charakter,  als  dafs  fie  nroh"  heifsea 
dürfte.    Und  foUte  denn  Alles,  was  ih  rohen' Son- 
eben  gefagt  ift,  ohneUnterfchied,  vielleicht  felbft  tteh 
gend  mit  dem  Grade  der  Rohheit,  energifcber  (ejo, 
als  Producte  gebildeter  Spracnen?    Wenigftcns  die 
höchft  matte  und  nachdruckslofe  hebräifche  Proia  ift 
es  auf  keinen  Fall.    Von  der  Zufammendrängung  der 
Vorftellungen  geht   eine  Art  des  Nachdrucks  aus. 
Diefer  Znfammendrängung  ift  die  gebildete  Sprach, 
wenn  fie  der  unerlälslicben  Correctheit  und  Beltimmt« 
heit  entbehren  fall,  nicht  in  dem  Grade  flhig,  als  die 
weniger  gebildete.    Darin ,  dals  man  fich  ki  den  (rt- 
langen  des  hebräifchen  Alterthums  vieles  zwifck 
denken  mufs ,   was  die  Phantafie  des'  Sängers  bep 
Ausiinick  überfprang ,  liegt  ein  groCser  Theil  ihre; 
Kraft;  fie  liegt  eben  deshalb  in  arablfchen  Liedern, 
und  eben  fo  in  anderer  fieziehimg  bey  allen  Natiooo 
in  Gelängen  voll  lyrifcher  Sprünge.    Die  Phantafie  der 
Sänger  Itellt  ihre  Gemälde  mit  lebendigen  Farben  dar; 
Sprachen  mit  einer  dadurch  cultivirten  Diction  blei- 
ben energifch.    Abgefeben-  von  diefem  EinfiufTe  ver- 
fcheucht  in  Sprachen  mit  vielfagendep  Naturlauta 
felbft  die  grammatifche  Bildung  diefe  Energie  feitcoer, 
als  in  abgeleiteten  Sprachen,  in  welchen  ]ene  Natsr« 
laute  nicht  mehr  fo  bedeutungsvoll  tönen.     Weno  es 
wahr  ift,  was  der  Vf.  S.  23.  fagt:  „Faft  alle  neuere 
Sprachen  haben  durch  den  allgemeiner  verbreitetca 
Oeift  der  Philofophie  r-  durchgängig  etwas  Ab!br(ati$, 
welches  fie  felbft  vor  den  berOhmteTten  Spracnen  des 
Alterthums,  der  griechifchen  und  latelnifchen,  ans* 
zeichnet,   und  wofür  die  i|i  allen  neuern  Sprache 
gangbaren  Wörter :  Vernunft,  Gefühl,  Uitheüskralt, 
Leidenfchaft,  WifTenfchaft'^als  Beleg  angeführt  wer- 
den :  fo  müfste  fchon  darin  eine  Urffiche  geringerer 
Energie  Hegen.    Aber  jene  einzelnen  Wörter  fQr  fei- 
nere IJnt^lcheidungen  und  Beftimmungen  inöITen  ja 
nicht  da  gebraucht  werden,    wo  Energie  herrfcha 
foU  'y  und  wer  dürfte  Oberhaupt  an  das  Syltem  der  phi- 
lofophifchen  Schule  denken,    wenn  er  dichtet  oder 
Dicnter  lieft?    Wenn  die  neuern  Sprachen  wirklich 
weniger  energifch  find:  fo  find  fie  es,   weil  fie  Sei 
nicht  frey  ^n  der  Hand  der  Natur»  londem  nach  frem- 
dem Mufter  ausbildeten  und  fixirten.    Eine  artifeft- 
merkung  des  Vfs.  in  diefem  Abfchnitt  S.  317.  be]täti{t 
unfern  &itz.    Die  germanifchen ^rachert  (aufserd^r 
englifchen)  bilden  alle  Bezeichnungen  der  Abftractio* 
nen  und  geiftigen  Begriffe  aus  eigenen  Wurzelwor* 
tem ,  während  die  Töchterfnrachen  der  lateloircbe« 
erade  hier  alles  von  ihrer  mutter  geboret  habcfi' 


V^n  der  Energie  heifst  es  S.  310.,  daf$  die  l>Oe-    iegriff  und  F^mf^ß  tönt  deshalb  b^entungsvoller, 

ibirftein  fey,    Dag^e-    als  u^^  und  rai/o».  —     Der  Vf.  nennt  S.  284  »•  3# 


lifche  Diction  ihr  wichtigfter  Probir 
gen  übertrifft  nach  S.  ar.  jede  rohe  Sprache'  an  Kwft 
und  Nachdruck  die  cultivirte.  Diefs  läfst  fich  verei- 
nigen ,  aber  verglichen  und  näher  erörtert  hätte  bei- 
des werden  müiJen ,  um  einen  wahren  und  beftimm- 
ten  Begriff  zu  gewähren.  Wenn  für  den  letzteren  je- 
ner Sätze  die  hebräifche  Sprache  als  Beyfpiel  einer  ro- 
hen angeführt  wird:  fo  ift  dieß  noch  minder  richtig. 
Weniger  ausgebildet  ift  diefe«  als  J3  der  hier  vei^* 


die  lateinifche  Sprache  die  energifche&e  von  aUefi» 
Die  Behauptung  hat  ihre  wahren  Seiten ,  aber  ent- 
wickelt find  diele  nicht:  dei^pEine  Stelle  aus  Tac^- 
tuS  kann  den  Beweis  nicht  enthalten.  Der  CbarzX* 
ter  Eines  Mannes  beurkundet  Aoch  nicht  den  Charak- 
ter'der  Gravität  bey  der  gan^n;Nation,  der  fich» 
jenem  Zwecker  fo  fchön  darftejlen  liefs ;  und  wie  xrßf 
hcnrUcht  ^elioi  köunten  auf  den  Kiauikem  d&  ^ 


* » 
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ui  alten  StMradieii  {Ar  Energilr  upd  alle  Artea  voa 
^rachvorzugen  aogef ahi;t  fevn ,  ftatt  dais  luaa  in  den 
rey  erften  Abfchmtten  übernaupt  nur  Eine  poetifche 
eue  eines  Römers ,  gerade  eine  nicht  energifche  bey 
3r  Energie,  kaum  ein  pacir  aus  griechifcnen  Dich- 
xn,  und  einige,  -  weniger  forgfaltig  gewählte,  aus 
rofaikefm  als  Bdez  angeführt  findet.  Der  Vf.  roh- 
ste wohl  darauf,  dals  allen  feinen  Lefern  Belege  aus 
iefen  Klaffiketn  von  felbft  ^enug  und  belTer  vor  die 
cele  treten«.  — *  Sehr  trefflich  handelt  dagegen  der 
f.  S.  297  f.  von  der  Ueberbildung  einer  Sprache  nait 
eter  Rflpkiicht  auf  die  franzöfilche.  Treffend  fagt 
r  S.  299.  von  folcher  Uebcrfelnerung  und  der  Uerahr 
ilrdigung  der^urfpranelich  kraftvollen  Ausdrücke 
urch  ihren  zuhäungen&ebrauch:  „dasBedeutungs- 
DÜe  wird  dem^Zierlichen ,  das  PatUetifche  dej^^^n^i^ 
en,'das  Starke  dem  Leichten,  das  Nachdrückifche 
em  Klaren  uncl  Deutli^phen  aufgeopfert;  beide  wer- 
en  oft  Aiit  einander  verwechfeU,  die  wörtlichen  Be- 
eichnungen  des  erften  dem. letztern  beygelegt,  und 
>  -^  Verden  jen^  irnßeren  Vollkommenheiten  des 
Lusdrucks  durch  diefc  leichtern  verdrangt.  Die  Spra- 
he  verarmt;  fiir  die  höhere  Profa  und  noch  mehr 
är  die  fchwungvoUe  Poefie.wird  fie  allmählic  gleich- 
em ausgezehrt."  u«Lw.  Dabey  ift  S«  304.  aas  Tief« 
;efühl  des  Italieners  und  Spaniers  gerahmt,  welches 
ie  Kraft  ihre^  Sprachen  erhalte,  und  von  S.  317.  d[e 
Lnergie  der  germanifchen  Sprachen.  Dabey  wird  oie 
refahr  bemerkt,  welche  die  deutfche  Sprache  iii  der 
Tottfckeditchen  Perk>de  lief,  einfeitig,  verfeinert  und 
ach  zu  werden.  Wahr  ift  das  Lob  der  englifchen 
prache  S.  332.,    wahr  ift  der  Vorzug  der  ftarken 


die  beften,  die  man  hat,  und  die  ihm  eigenthflmlichen 
find  nicht  ohne  Verdienft  und  mit  Oelchmack  geat« 
beitet«  Allein  die  wahren  Vergleichungs- Rückfich- 
ten der  Vorzüge  der  Sprachen  lieeen .  keineswegs 
bau|»tfächlich  in  den  darin  gelieferten  Ueberfetzungei^ 
£s  ift  z\i4r  intere(fant^  S.  311«  mit  einer  Stelle  des  Tch 
eUus  die  italiänifche  und  franzöfifclie  Ueberfetziuig 
verglichen  zu  fehen;  aber  es  ift  nicht  entfcheidemU 
Oft  leiftet  eine  Sprache  als  Original  völlig  das,  ^vas 
fie  als  Ueberfetzung  nicht  zu  leiften  vermag  Und  ^ 
eine  andere  Sprache  ift  gefohmeidig^r  zur  ftacbbil- 
düng' wenigftens  einiger  andern,  ohne  mehr  origineUe 
Gewandtheit  «u  befitzen.  I>er  Vf.  erkäint  diäs  aar 
derwärts,  z.  B.  S.  82  u.  275.,  idhft  ^n.  Oft  waltet 
auch  der  Zufall  über  diefe  Art  der  Bearbeitung  einer 
Sprache.  Wer  hätte  z.  B.  vor  Voffens  Meifterwerken 
un£»-e  Mutterh>rache  der  Oeftalt  fähig  isra£htet,.iii 
welcher  diefelland  uns  die  verfctiiedenartieften  Dich- 
ter des  Alterthums  darftellt?  Es  hätte  fich  verlohnt^ 
S.  421.  zu  der  Stelle  aus  dem'Abfchied  des  Hektor 
die  Ueberfetzung  zu  vergleichen.  In  Abficht  diefer 
Uebertragüngen  in  andere  Sprachen  fakt  der  Vf.  S.  log» 
offenbar  zu  viel:  „es  fey  faft  kein  Werk  von  Bedeu- 
tung, befonders  in  der  franzöfifchen  Literatur;  von 
welchem  Polen  und  Rufsland  nicht  Ueberfetzungen 
auf  zu  weifen  hätten,**  und  dagegen  S.  66.  u.  274.  zvi 
wenig:  dafs  die  Sprachen  beider  Länder  „noch  fo 
wenig  fchriftftellerifche  Producte,  insbefondere  we^ 
»ig  Originale  aufzuzeigen  haben."  Von  der  ruffi- 
fchen  Literatur  gilt  letzteres  noch  mehr ;  aber  die  pol- 
nifche  hatte  ihr  goldepes  Zeitalter  durch  treffliche 
Qriginalfchriftfteller  früher,  als  die  deutfchees  hatte 
r.  cu 


*rofopopöieen ,  die  fich  bey  ihrer  Unterfcheidimg  der    (fi  die' Vorrede  zu  Bandtke^svoln.  Wörterb.  B.  1*)  — 
Jefchlechtslofigkeit  von  dem  Gefchlecht  fo  leicht  bil- '  Die  Unmöglichkeit  der  Nachbildung  der  Stücke  einer 


len;  aber  blofsnachläffiseVerwechfelung  ift  es  5  wenn 
;efagt  wird:  „die  englik;  he  Sprache  kennt  nur  Ein  fo- 
enanntes  Gefchlecht.  **  —  An  deutfchen  Philofophen 
ühmt  der  Vf.  Sinn  für  fchönen  Vortrag;  er  hat  mit 
lecht  Lefftngy  Mendelsfohn^  Garve  genannt;  aber  weit 
ireniger,  sus  einige  demnächA:  genannte  Männer» 
iurfte  hier  Eberhard  fehlen. 

Zu  der  Beurtheilüng  des  Hßheiifchen  Theils  des 
luchs  gehen  wir  nun  Aber.  Wir  rechnen  dahin  be- 
onders  auch  die-Ueberfichten  des  Anbaues  *der  Spra- 
he  durch  ihre  D>ahter  und  Profaiften.  In  diefen  ift 
er  Vf.»  wie  wir  Jchon  bemerkten,  ganz  an  teinem 
^latze.  Aber  auch  in  den  einzelnen  Erörterungen 
md  Vergleichungen  fpricKt  fich  eine  fehr  fchätzbare 
lekanntlqhaft  nutder  Literatur  der  verffiicbenän  Na- 
ionen,  Urtheil,  Gefohmack  und  OefOm  aus.  Indef- 
sn  auch  hier  ftöfst  man  of^  auf  den  fslfchen  Gefichts« 
»unkt,  welchen  der  Vf.  nur  zu  cewöhnlicb  bey  der 
/^ergleichuns  der  Sprachen  gewähh  hat.  Er  vergleicht 
m  meiften  Originaltexte  der  einen  Sprache  mit  Üebet- 
et  Zungen  der  andern.  Es  ift  nicht  zu  längnen,  daCs 
Jeberletzungen  nöthig  waten,  weil  wenige  Lefer  al* 
er  diefer  Sprachen  kundig  genug  find,  ,inn  derielben 
ntbeh|en  zu  können.  Die  ÜeberCetzungen  felbft  find 


Sprache  zeigt  übrigens  allerdings  einen  auszeichnen- 
den Charakter  die^r.  So  ift  die  S.  82.  angeführte  bcr 
kannte  Stelle  aus  Taf/o*s  Gervf.  liber. 

Teneri  sdefni  e  piacide  e  tran^uiiU 
repulfe  e  cari  veazi  e  liete  paei 
forrifi  y  pUTöUue  t  e  dolci  ßilU 
dipianto,  tfojffir  ifonohi^  t  moili  baej[  ete. 

allerdings  der  zartefte  und  lieblichfte  Ausdruck  der 
menfchhchen  Sprache  überhaupt  >  und  auch  Gries  ha^ 
ihn  nur  fchwaca nachzubilden  vermocht: 

Verliebten  Zorn  nnd  rabiges  Verfagen , 

und  fröhlicher  Verföhnang  fafsei  Gut, 

ottd  LScheln,  8chmeiohelworte  *  fMiFte  KUgea^ 

ond  Kfif fe  ku  f .  w«  ^- 

• 

In  der  fogenannten  fpec^che»  Vergtmchmg  des  itlMi» 
fiven  Semtlums  der  4uuerm  SpraekeHy  welche  aber 
tüne  Würdigung  der  Literatur  derfelben  überhaupt 
ift,  rühmt  der  Vf.  S.  21 8-  zwar'aiif  der  einen  Seite 
den  Einftufs,  welchen  Feinheit  dei  Umgangs  und 
mehr  lebhaftes  als  tiefes  Gefühl  auf  Reichthum'  und 
Gefchmeidi^eit  der  franzöfifchen  Sprache  gehabt 
habe^  den  germanifchen  feyen  diefe  Vorzüge  uner^ 
reichbar;  aber  er  iff,  wie  oft,  unger^ht  ^egen  er- 


uch,  wenn  fie  nicht  von  dem  Vf.  fi^bj^  iierrühx:e% .  Xt;ere>  wenn  er  eben  dafelbft  fagt:  >,Kein  einziges  eqht 

pettar-^ 
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petrarchifches   Sonnet   oder   fyrifcheT  Gedicht   über-  nur  ein  paar  Worte  anznfdliren.     Er  Icannte  nicht 

JiO^pt  —  in  der  ganzen  Literatur  des  GaÜiers.''     Sind  die  einzige  Original-  Oper ,  welche  die  Schweden  ha- 

denn  nicht  unter  den  lyrifchen  Gedichten  FonteneUe's^  ben,*  Gnjlaf  Ivafa^  von  Kelgren^  die  ganz,  dem  Mete. 

gjouffgatCs  manche  denen  des  Horaz  und  Petrarca  an  Jbifio  Aachgebildet,'  und  voll  köftU'cher  Stellen  iL  h 

die  Seite  zu  fetzen,  nicht  Le  tems  von  'Phomas,  nicht  fingt  wn  Schlufle  der  Chor : 
af/ß.  der  Anfiaag  von-  Bernard' s  ort  Sentner: 


Tcndre  fruit  dc^ ßleurs  de  V Aurora 
toi  dont  Zephire\va  jouir t    . 
Jltine  de  temph-e^de  Höre, 


/• 


*\ 


S.  320«  ift  die  Zurammenftellung  des  Cklabrera  mit 
Metaßafia  ifiiti^ia.  X)ercrfte):e  folf  feiner  Nation  An* 
dar  und  Anctkreon  zugleich  leyn,  und  einem  Metaflafio 
na^lispeln.  Er  ift  aber  fo  vireuig  Pindar  und  Ana* 
kreon  zugleich,  ^Is  Ko/egarten  es  unter  den  Deutfchen 
ifi..  Mit  diefem  dOxfte  er  am  natürlichiten  zii  verr 
.gleichen  feyn.  Aber  iii  den  Niedlichkeiten ,  von  de- 
.Hen  hier  die  Rede  ift,  dürfte  nicht  der  Vorzug  der 
liimmlifchen  Werke  Metqßaftos  gefucht  werden,  wel- 
chen die  Mufen  unter  fo  vielen  Operndichtern  allein 
fo  begünftigten.  —  Der  Vf.  eilt  über  fo  manches 
Merkwürdige  flüchtig  Itinweg,  und  fagt  Nichts  von 
der  Häufigkeit  des  £jk>s  (des  ernften  und  des  bur* 
lesken)  in  der  italiänifchen ,  der  Romanzen  in.  der  fp^- 
nifchen,  der  Satiren  undEpifteln  in  der  frantüfii]i;hen 
Literatur,  nichts  über  die  ieltfame  Erfcheinung,  dafs 
die  portugiefifche  fchöne  Literatur  iu  einem  einzigen 
Epos  fich  falt  ganz  erfchöpffe  hau  Nach  S,  ^230.  fol* 
leu  die  Brittcn  in  der  hohen  Ode  minder  glücklich 
und  claflifch  fcyn,  als  die  Deutfchen.  Aber  haben 
4tenn  jene  nicht  einen  Gilb,  ff^aß^  nicht  Gray's  Pro- 
refs  of  po^fy  ?  Im  philofophirchen  Lehrgedicht  fol- 
Engländer  und  Deutfche  unter  den  Südländern 


gri 

fen 

keine  ISlebenbuhler  haben:  aber  können  diefe  jenen 
nicht  Racine's  Religion^  Boifsau's  Art  po'etiquef 
und  manche  }cleinere  Gedichte  Yoa  ^Bertola  an  die 
■S^ite  fetzen?  —  Tultin,  dem  S.  23s«  »die  feurig^ 
Phantafie  eines  Tovng^  ein  mehr  als  deutfcher 
Schwung"  zugefchrieben  wird,  bezeichnet  mit  allen 
feinen  wirklicnen  Vorzügen  doch  für  Dänemark  die 
Epoche  der  Opttze  und  Ptze  in  Deutfchland ,  und  ift 
night  geeignet,  als  Mufter  der  gegenwärtigen  däni- 
fchett  ßichterfprache  aufgcftellc  zu  werden.  Ereald 
ift,  nach  der  Stimme  der  ganzen  Nation ,  ihr  tieffter, 
bedeutendfter  undmerkwürdigfter  Dichter.  —  Der 
Vf.  führt  S.  jaö.  eine  Stelle  von  ihm  an,  pline  irgend 
ein  Wort^dfirüber  zu  fagen,  und  ohne  Ihn  ^c^  nur 
zu  nennen.  Das  öpfcnmacks  -  Urthell  übe^  I^rofai- 
ker  ift  leicht  febr  verfchieuen;  in  Dänemark  rühmt 
mdn  indeffen  Mt  initnet  \ihdeii\  aU  der  Vfr,*^s£  tf. 
Mading  im  hi&orifchen  Stü.  Wenig&ens'  aber  hätte 
nicht  AotA^:  deshalb  angefahrt  werden  müfleh,  der 
zwar  eine*  gewifiMnerkwürdige  Energie,  aber  eiiie 
zu  eigenthünilfche' Sprache  fichgefaildet  hat,  ak  daCs 
«ar  Mufter  f^n  köontd  —  '  Von  der  fchttedUkhen  Li- 
tejfatur  befcneidet  £ch  der  Vf.  felbft,   mivollftindig 

.  *     '  [Die  Fortfettung  folgt  rtäckfiefis.) 


Lefve  den  'Weite ,  fom  Sverge/Srlojfatt  . 
hefve'var  Konungy  lefi*e  var  Far! 
Stettmes  bojor  hart  modigt  fifrkro/fat  i 
Svedritee  kärlen  fkydde  hans  dar  ! 

Die  Bqyfpiele  von  der  Vollkommenheit  und  tr- 
habenheit  des  poetifchen  Ausdrucks  im  Italiänilchea 
3.305.  find  überzeugend:  aber  herrlicher  fpracher 
fiqh  z.  B.  in. dem  Cnor  aus,  welches  in  metafiapoi 
unfterblicher  Olympiade  im  dritten  Act  vor  der  Opfer- 
han^ung  am  Tempel  des  Jupiter  Olympicus  geluo- 
gen^'ird : 

/  tuoi  ßralit  terror  de*  mortmll, 
'     mh/osj7endi,  gran  padre  de*  numi 
ah  depoidf  gran  nume  de  Üe  etc» 

Vor  Allem  hätte  hier  Petrarcc^s  berühmte  Friedens- 
Canzone  genannt  werden  muffen : . 

Italia  mia ,  henche  7  parlarßa  indamo  etc. 

deren  Eindruck  Fürften  und  Völkern  das  fchon  g^ 
zogene  Schwert  entrückte. 

Zu  S.  373.  hatte  angeführt  werden  können,  daü 
der  ältere  f ranzöfifche  Stil  dem  gleich  ungebuadeoee 
italiänifchen  und  fpanifchen  noch  ähnlich  genug  war. 
S.  444«  fehlt  die  Bemerkung,  dafs  die  deutfche  Spß* 
che  untci*  allen  neuern  fich  am  heften  zum  HexaIn^ 
ter  pafst,  und  die  franzöfifcheiie  fo  gut  als  ear  Dick 
hat,  und  die  merkwürdige  Eigentbü^lichlceit  der 
Ipanifchen  und  italiänifchen  Poefie,  dafs  fie  bey  aller 
Melodie,  Ait  ja  befonders  in  der  letztern  fo  wunder- 
fchon  Ift,  keine  Scanfion  von  Jamben,  Trochieo 
oder  andern  Arten  der  Füfse  kennt.  S.489.  laust  der 
Vf#  dem  Wohlklange  der  polnifchen  Sprache  \A 
Gerechtigkeit  widerfahren;  indeffen  deutlich  wirJ 
nicht,  dafs  in  ihr  viele  jCoufonanten  mehr  für  ^ 
Auge  in  der  Schrift,  als  für  das  Ohr  in  derAni- 
fpraohe  zttfammenftofsen ;:  rzch  hätte  rar  nicht  aug^ 
fvihiijt  werden  foUen ,  es  kommt  äu&eru  feiten  vor. 


Wir  merken  nur  noch  die  fehr  ^cklicheAß- 
Mrendüng  einer  St^e  aus  Tajfo  S.  262.  an,  wo  v\t 
demClmräkter  der  Sophr0ma  aus*. dem  zweytenCe- 
(ang  der -Geruf.'liber.  das  Ganze  der  Manier 'Af/ri^* 
foMs  und  zugleich  der  Charakter  :)eder  echt  claü* 
fchen'Profe  gefdhildect  wird,  t— r  Doch  genug,  u»' 
die  Attfmerkiamkeit  auf  dieGegenftände  dietes  Werk 
und  feinen  Reichthum  an  trefflichen)Ideen  von  neue» 
zu  wecken.  •  Es  wird  keinem  Lefer^  gereuen,  oit 
fem  Führer  täv  Unterhaltung  und  Belehrung  gefolgt 
zu  feyn , '  wenn  man  fich  ihm  auch  gleich  nicht  gso^ 
anvertrauen  kann. 
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bis  Otto.  1803.  ij  Bogen.  —  Siebenter  BtocL 
Pabß  bis  Buppenßein.  1804«  i?  Bogen.  —  Achter 
Band.  Sahir  bis  Seifried.  I804.  15  Bogen  und 
2  Blätter.  —  Neunter  Band.  Seiler  bis  Uhger. 
1804.  II  Bogen.  —  Zehnter  Band.  Verdier  bis 
Zinner.  1804.  H  Bogen»  ^  Eilfter  Band,  den 
erßen  Nachtrag,  die  Zufätze  und  Verbefferungen 
enthaltend.  1805-  Zufapimcn  15  Bogen.  —  ZUfölf^ 
ter  Band,  die  He^iftet  enthaltend.  1805.  9  Bo- 
gen.  gr.  S*  (Subi^riptignspreis  6  Rthlr.  Laden<> 
preis  g  RtWr.y  ■ 
A  U  Z.  1806.    Zwßyter  Band. 


3)  Altdorf,  b.  Herau^g.,  und  in  Comm*  bey 
Lechner.  in  Nürndejrg,  und  bey  Beffbn  in 
Lbipzio:  Georg  Andreas  Willis y  weil,  kaiferl. 
Hofpfalzgrafeas  und'  älteften  Profeffors.zu.  Alt*- 
dort,  Nürnbergifches  Gelehrten-  Lexicen^  oder  Be- 
fchreibüng  aller  Nilrnbergißhen  Gelehrten  i^erüf 
GefchUchtSy  nach  ihrem  Leben  9  Verdienßen  und 
Schriften^  zur  Erweiterung  der  gelehrten  Gefchichts^ 
künde  und  Ferbeßerung  vieler  darinnen  vorgefalle- 
nen Fehler ,  aus  den  beflen  Quellen  in  alphabetifcber 
Ordnung  f artgefetzt  f  von  Ckrßian  Conrad  Nopitfch^ 
Pfarcer  zu  Altenthann,  Fii^/Z^r  Thejl  oder  erfler 
Supplementband,  von  A^G.  i8o3*  2  Alph.  ii. 
Bogen.  —  Sechster  Tbeil,  oder  zweyter  Supple- 
mQiitband,  von  H^M.  1805.  2  Alph.  15  Bog.  4. 

,   (Sttbfcriptiopspreis  6  Gulden  Rh^in. ) 

a^^^^fw,  b.  Webel:  Verzeichniß  der  in  den, beiden 
^^  Städten  Zeitz  und  Naumburg  gebohmen  Rünßter^ 
Gelehrten  üftUhSämfißetier ;  die  mßei'hatb  des  Stifts 
Naumburg  -  Zeitz '  ihren  IFirkungskreis  fänden^ 
von  der  Reformation  bis  auf  gegenwärtige  Zeiten. 
Ein  Bey  trag  zur  vaterlHndifchen  Gelehrten'gefchichtgi^ 
nebfl  der  Ankündigung  eines  Stift  Naumburg '  ZeitzU 
fchen  Schriftßeller  -  und  Kfinßler  -  LexiH  von  dem 
fünfzehnten  Jahrhunderte  an  bis  auf  unfere  Zeiten^ 
und  einem  Anhange^  als  Probe  der  Bearbeitung 
deffelbcn,  von  Chrißian  Friedrich  Möller  ^  Pfarrer 
zu  Gleina  und  Purtfchütz  im'  Stifte  Naumbu)*g- 
Zeitz  u.  f.  w.  1805.  4  Bogen.  8* 


. » 


Immer  erkaltet  der.Eifer  deutfcher  Literatoren  noch 
nicht,  die  in  Hinficht  der  fchriftftellerifciien  la- 
duftrie  noch  unbearbeiteten  Gegenden  und  Städte  ih- 
res Vaterlandes  auf  eben  die  Weife,  vrie  nunmehr  mit 
dem  meiften  gefchehen  ift,  zu  verforgen.  Diefer  £ir 
fer  verdient  ae(tp  mehr  geehrt  zu  werden «  da  er  von 
Seiten  des  Publikums  to  fchlecht  unterftützt  wird, 
dafs  die  meiften  Unternehmer  folcher  eben  fo  mQhla- 
men  als  tfütrlichen  Literaturwerk»  keine  Verleger  da- . 
zu  finden  kommen,  fondern  fie  auf  eigene  Koften  und 
Cefabr  zu  Taee  fördern  muffen.  Von  Rechts  wegen 
{oUten.  fie  w^nlEftens  in  keiner  öffentlichen  Bibliothek 
fehlen;  dadurch  würde  fchon  jeine  beträchtliche  An- 
zahl von  Exemplarien  abgefetzt  werden,  obgleich 
auch  jetzt  wepiser,  feitdenrdie  Säcularjfation  fo  viele 
Klofterbibliothäcen  vernichtete,  wo  man  dergleichen 
Bücher  häufiger,' als  in  manchen  andern  antraf.  Sey 
es  immers  dats  fie  viele  mikrologifche  Umftände  ent- 
halten ;  man  ift  doch  darüber  längft  einverftanden, 
dafs  in  diefer  Rückficbt  das  Zuviel  eher  zu  entfchul- 
LH         •  digen 
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digeii  ift,'  als  das  Zuwenig:  obwohl  wir  unfrer  Seits 
es  nie  billigefi  konnten,  wenn  der  Sammlergeift  &cb 
fogar  auch  auf  folche  Schriftfteller  erftreckt,  die  nur 
eine  einzige  unbedeutende  Schrift,  eine  elende  Pre- 
digt oder  eineDifputation,  die  oft  genug  nicht  einnudi 
aus  ihrer  eigenen Tabrik  kam,  drucken  liefsen«  £s 
iKrerden  doch  durch  dergleichen  Bemahungen  viele  vor- 
her unbekannte  oder  nur  halb  bekannte  ThatEac)miF 

.  ans  Licht  gebracht,  die  uns  diefen  oder  jenen  Gelehr- 
ten genauer,  als  vorher,  kennen  lehren,  die  uns  die 
Urheber  mancher  intereOanten  Schriften  bekannt  ma- 
chen ,  fa ,.  die  logar  politifchen  und  kirchenhiftori- 
fchen  Begebenheiten  zur  Erläuterung<dienen. 

Die  Männer,. deren  Werke  Rec.  jetzt  anzuzeij^en 

.liat^  verdienen  alle  das  Lob  der  Genauigkeit  in  Error* 
fchung  und  Darftellung  der  Lebensuinftände  der  zu 
ihren  RefTprts  gehörenden  guten,  mittelmäfsigen, 
und  —  fchlechten  Schriftfteller,  fo  wie  ihrer  Gdites- 
und  Feder-  Producte.  Alle  haben  ihren  Flells  nicht 
etwa  blofs  den  neuern  und  jetzt  lebenden,  fondern 
auch  clen  frühern  und  längft  verftorbenen  Autoren 
ihrer  Gegenden  gewidtfiet.  Alle  zogen  auch  die 
KanfUer  mit  in  ihren  Plan.  Alle  gabeq  auch  überall, 
manchmal  gar  mit  einer  gewiffen  Uebeitreibung,'  an, 
wo  in  frühem  Schriften  ihrer  erwähnt  wird,^oder  wo 
umftändlichere  Nachrichten   von   ihnen   anzutreffen 

*  £nd»  Jene  Producte  l'elbft  werden  fo ,  wie  es  lieh  ge- 
f)Ohrt,  nach  ftrenger  chronologifcbes  Ordnung,  mit 
ihren  verüghiedenen  Auflagen  und'  Ueberfetzungen, 
aufgeführt;  die  in  Kupfer  geftochenen  Bildnifle  der 
Autoren  angezeigt  u.  dgl.  mehr.  Was  von  einem  je- 
den befondcrs  zu  wiffen  feyn  mag,  foll  nun  in  mög- 
Uchfter  Kürze  gezeigt  werden. 

Der  irßi^  Hn  Otto ,  befchäftigt  fich  mit  Schrift- 
jtellern  und  Künftlern  aller  Art ,  die  in  der  Oberlau- 
fitz nicht  allein  seboren,  fondern  auch  nur  erzogen 
worden  find;  daner  man  z.  B.  auch  den  1697:  verftor- 
benen Leipziger  Profeflbr  der  Theologie,  ValinAnAU 

Airtij  bey  ihm  findet,  ob  er  gleich  von  Geburt  ein 
Schießer  war;  ferner  mit  folchen,  die  im  Auslande 
ihre  Verforgung  gefunden  haben  und  dort  ceftorben 
find;  dann  auch  mit  Ausländern,  denen  diefs  in  der 
Oberlaufitz  wicderfabren  ift;  felbft  fogar  mit  folchen 
diefer  letztern ,  die  fich  nur  einige  Jahre  dort  aufge- 
balten  und  gefchrieben  haben.  Bey  denen,  die  nur 
canz  kuTZjp  Zeit  dafelbft  lebten ,  fchrankt  er  fich  auf 

^e  während  ihres  dortigen  Aufenthaltes  herausgege- 
benen Schriften  ein.  Bey  fehr  wenigen  machte  er  hie- 
Ton  eine  Ausnahme,  ans  Urfachen,  die  er  bey  jedem 
anhebt.  Die  hieraus  entftandehen  Klaffen  der  Schrift- 
fteller find  durch  Sternchen  und  Kreutzchen  von  ein- 
ander unterfchieden.  Bey  vielen  Schriften  verweifet 
der  Vf.  auf  Becenfionen;  welches  die  beiden  folgen- 
den Literatoren  unterla£fen.  Seine  Quellen  fahrt  Hr. 
O.üeifsigan;  wo  diefs  nicht  eefchieht,  bet^hen  die 
Nachrichten  auf  handfchriftlichen  Beytragen  der  von 
ihm  in  der  Vorrede  zum  erfien  Band  genannten  Lite^ 

^raturfrtonde  und  feinen  eigenen  Sammlungen,  die  er 
gleich  nach  feinen  Unlverutäts-  Jahren  anlegte.  Das 
eben  dafelbft  getbane  Verfprechen,   in  der  letzten 
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Abtheilung  des  Werks  fowohl  eine  topographifche 
und  wiffemchafUiche  Ueberfiehl  aller  im  Lexicoo  auf- 

fefährten  Schriftfteller  und  Künftler,  als  auchän 
^erzeichnlCs  der  fehenswürdigen  Bibliotheken,  Ranft- 
fammlttneen»  Münz-  und  Naturalienkabinete  in  dfr 
Oberlauütz  zu  liefern,  könnt' isr  nicht  erfüllen,  hofft 
aber'diefs  xiach  zehn  Jahren  in  einem  Bande  mitNach- 
tvttg^s^,- dergleichen  er  fcho&  in  der  stwiffkn  Abt^- 
lung  des  erfien  Bandes  und  in  derjenigen  des  letzten 
mittheilt,  zu  leiftch.  Wir  wdnfchbo ,  daCs  diefs  nocli 
eher  gefchehen  könne,  und  dafs  der  unermüdlklK 
Vf.*  (eine  Sorgfalt  auch  übet  die  ' Niederlaufitz^cia 
Schriftfteller  und  KOnftler  verbreiten  möchte;  csvcr- 
fteht  fich,  wenn  man  ihm  durch  häufigem  Ankaci 
des  voriiegejrtden  Werks  Luft  und  Muth  dazu  machta 
wird.  Noch  wünfchen  wir,  dafs  es  ihm  alsdann  ge- 
fallen möchte,  gewiffe  kleinliche,  nach  Leichtgläubig 
keit  und  Frömmeley  fchmeckencle,  Erzählungen  tm 
feinem  Plane  zu  entfernen. 

Der  Vf.  des  mwiuUn  Literatur werks ,  Hr.  Prot 
Ttkenfclury  zu  Bayreuth,  hatte  fchon  im  J.  1707.  unter 
dem  Verlagsort  Augsburg,  die  erfle  Abtheilung  des 
erfien  Bandes  deffelberi  herausgegeben :  weil  fic  aber, 
bey  der  weiten  Entfernung  von  jener  Stadt,  vonTi^ 
Jen  Fehlern  und  Unvollkommenheiten  entftellt  warJ, 
hauptfächlich  aber ,  weil  der  Verleger  im  Verfall  jee- 
rieth,  und  von  der  zweiten  Ahihenung  erft  fünf  fe- 
gen abgedruckt  waren :  fp  befchlofs  er^  das  Gedruckte 
umzuarbeiten  und  das  ganze  Werk,  wie  es  jetzt wr 
uns  liegt,  auf  einem  andern  Weg  ins  Publikum  a 
bringen.  Wir  unfres  Orts  danken  ihm  für  feinen  aus- 
harrenden Fleifs ,  und  wünfchen  ihm  GlQck  zur  Voll- 
endung des  Ganzen.  Er  hat  fich  dabey  etwas  eogere 
Gränzen,  als  Hr.  Otto^  gefteckt,  indem  ernamücli 
nur  folche  Schriftfteller  behandelte,  welche  von  jeher 
in  dem  Fürftenthum  Bayreuth,  das  heifst,  in  einem  der 
Orte  geboren  wurden,  die  im  J.  igoi.,  wo  der  AuffflJ 
des  Werks  erfchien,  zu  diefem  Lande  ^ehörtea 
Folglich  könnt*  er,  wenn  nicht  UngleichartigkeiteDt- 
ftehen  foUte,  keine  Rückficht  auf  die  neuem  Veiio- 
derungen  oder  Vertaufchungen  mancher  Ortfchafteo 
Zwilchen  Preulsen  und  Bayern  nehmen.  Man  darf 
^Ifo  Schriftfteller,  die  zwar  lange  oder,  den  gröfsteo 
Theä  ihres  Lebens  im  Bayreuthifchen  zubracbtec 
aber  im  Auslande  geboren  wurden ,  hier  nicht  fucheii. 
Da  diefs  hauptfiichlich  der  Fall  mit  den  allermeiftei 
Lehrern  auf  der  Univerfität  zu  Erlangen  ift:  fo  bonff- 
ken  wir  diefs  mit  gutem  Vorbedacht.  Ihnen  ift  ^ 
vor  kurzem  von  Hm  F.  herausgegebene  gelehrte  C«- 
fekiohta  diefer  Univerfität  gewidmet«  Die  VoDfiaa« 
digkeit  der- Schriften verzeidbnilTe  fuchte  er  auf  da 
höchften  Grad  zu  treiben;  vvobey  ihm  feine  eigei») 
^uf  mehr  als  14000  Stöcke  fich  belaufende  SanuiSuo; 
vaterlandifcher  Producte,  die  wohl  die  einzige  in  it 
rer  Art  feyn  mag,  die  nützlichften  Dienfte  Jeiftcte. 
Durch  die  dadurch  bewirkte  Autopfie  ward  erindeo 
Stand  gefetzt,  die  verfchiedenen  und  befonden  die 
irrigen  Angaben  und  Nachrichten  anderer  in  den  uo- 
ter  dem  Texte  ftehenden  Noten  zu  bericbdgeo.  I^^ 
Anfehung  mancher  xu>cb  lebender  Autoren  gim  ^ 
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im^  wie  es  gewöhqlicK  zu  gehen  pflegt.  Er  fand  fie 
ur  Mittbeilnog  ihrer  Biograpbieen  und  Schriftenregi- 
:er  entweder  zu  träge,  oder  zu  unwillfahrig, ;  oder 
u  eigenfiunig.  .  Um  nicht  noch  weitläufiger  za  wer- 
en,  traf  er  vom  fünften  üand  an  verfchiedene  Aende- 
ungen >  die  aber  der  Arbeit  felbft  nicht,  nachtheilig 
(Turcl^n.  —  Wenn  auch  nicht  faft  jede  Seite  des 
VerKS  die  mufterhafte  S<H*g{amkeit  des  Vfs.  in  Rflck* 
cht  auf  Vollftändigkeit  und  Genauigkeit  bewiefe :  fo 
v^ürden  fie  die  den  ganzen  elften  Band  füllenden  ^  un- 
er  drey  Rubri}(en  gebrachten  Nachtnige,  Zufatze 
ind  Verbefferungen  oeurkunden.  Diejenigen ,  wel* 
he  jetzt  lebende  Schriftfteller  betreffen,  erftreoken 
:ch  bis  ins  J*  1805.  hinein.  Noch  nutzbarer  wird 
iefe  Arbeit  durch  die,  den  zwölften  und  letzten  Band 
innelufienden  fieben  Regifter.  Das  erfte  ift  ein  fum- 
narifches  Verzeichnis  der  in  dem  gelehrten  Fürften- 
hum  Bayreuth  verzeichneten  Schriftfteller,  deren 
^ahl  fich  auf  11 70  beläuft,  worunter  210  damals  noch 
ebende  fich  befinden.  Das  zweyte  ift  ein  topog)*a^hi- 
ches  Regifter  in  Bezug  auf  die  Geburt  dc^  Schriftftel* 
er.  Das  dritte,  ein- ähnliches  in  Bezug  auf  ihre  letz* 
en  oder  gegenwärtigen  Aufenthaltsörter.  Das  vierte, 
in  chronologifches  Regifter  nach  den  Geburtsjahren 
lerfelben.  Das  fünfte,  eine  Claffification  derfdben 
kach  den  Wiflenfchaften.  Das  fechste  ift  ein  Ver« 
leichnifs  der  Schriften,  die  der  Vf.  bey  der  Aus- 
rbeitung  feines  Werks )  zu  Rathe  zog.  Das  fiebente, 
in  allcemeines  alphabetifches  Regifter  über  alle  in 
lern  Werke  befchriebenen  •Schriftfteller.    ^ 

Das  dritte^  noch  unvollendete  Werk,  enthält  äu- 
serft  reichhaltige  Supplemente  zu  dem  Nürnbergi- 
chen  gelehrten  Lexikon,  das  der  im  J.  1798.  verftpr* 
>ene  Aitdorfifche  Profeffor  Wüt  von  1755  bis  1788.  in 
iir  Theilen  herausgegeben  bat.  Der  bis  an  fein 
Lnde  unermüdlich  tbätige  Vf.  wollte  felbft  einen /!{«/• 
m  Theii  liefern.  Ss  waren  auch  bereits  im  J.  1783* 
lie  für  die  Buchftaben  A.  und  B.  beftimmten  Bogen 
bgednickt^  aber,  aus  Mangel  an  hinreichender  Ün- 
erftütTuUff,  hatte  es  dabey  fein  Bewenden.  Hr.Pfar« 
er  Nopitßh ,  mit  allufn  zur  Fortfctzung  erforderlichen 
lülfsmittela  ausgerüftet  und  von  mebrern  Gelehrten 
lazu  ermuntert,  fafste  den  Muth,  in  ff^iU*s  Fufs- 
apfen  zu  treten,  freylich  wohl  auch  auf  eigene  Koften, 
a  kein  Buchhändler  die  feinigen  d&ran  wagen  wollte. 
Lr  lie£s  jene  Bogen  Umdrucken,  weil  fich  «feit  1783* 
fiehrere  Veränderuneen  mit  den  darauf  befchriebenen 
Tutoren  zugetragen  hatten  und  weil  ganz  neue  Arti- 
kel einzufchalten  waren ;  und  fo  brachte  er  es  denn, 
lisher  zu  feinem  Schaden ,  bis  zu  Ende  des  Buchfta- 
en  Af.  Rec.  kann  die,  allen  Schätzern  derLiteratur- 
;efchichte  gewifs  erfreuliche  Nachricht  geben,-  dafjs 
er  dritte  imd  letzte  Theii  noch  in  diefem  Jahr  er- 
^beinen  wird.  Möchte  man  aber  dann  auch  nur  den 
raven  Mann ,  der  an  Fleifs  und  Genauigkeit  feinen 
ben  gerühmten  Vormännerii  nichts  nachgiebt ,  durch 
rärkern  Ankauf  des  Werks,  das  in  Rückficht  auf 
literatur  und  Kunft  taufenderley  brauchbaret  zum 
?heil  vorher  imbekannte,  Notizen  enthält,  pairiofi- 
;ber,  als  bisher,  unterftOtzen !  Dankbar  rühmt ür.  N. 


den  Beyftand  des ,  ohnehin  fchon  wegen  feiner  litera* 
rifchen  Dienftfertigkeit  rühmlich  bdcannten  Hn«  D. 
und  Prof.  Siebenkees  zu  Altdorf. 

Bey  dem  eifernen  SammlerfleÜs,  der  in  den-  biS" 
her  beichriebenen  drey  Llteraturwerken  herrfcht, 
bleibt  Rec.  nur  fehr  wenig  zu  bemerken  oder  nachzu- 
tragen übris,  und  diefes  wenige 4ft  gröfstentheils  fo 
unbedeutend,  da(b  er  Bedenken  trägt,  die  Lefer  die- 
fer  Blätter  damit  zu  behelligen.  Ueoer  Stil  und  Ein« 
kleidung  hefs  fich  eines  und  das'  andere  erinnern, 
wenn  man  ftreng  urtheilen  wollte:  allein,  bey  Bü- 
chern folchen  Schlags,  worin  es  mehr  auf  die  Sachen, 
als  auf  die  Worte  ankommt,  pflegt  man  es  hiermit  fo 
genau  eben  nicht  zu  nehmen. 

Der  Vf.  von  Nr.  4. ,  fchon  als  gewandter  hiftori« 
fcher  Schriftfteller  vortheilhaft  bekannt,  übertrifft  in 
Anfehung  des  letztern  von  uns  erwähnten  Umftandes 
jene  drey  Vormänner.  Seine  Schrift  ift  indeffen  mehr 
Vorfchmack  oder  Ankündigung  deffen,  was  er  efft 
in  Zukunft  liefern  vsdll,  nämlich  eines  Naumburgs 
Zeitzjfchen  Schriftfteller  -  und  Künftig  -  Lexikons. 
Was  er  darüber  voraus  verfpricht ,  und  die  am  Endo 
beigefügten  Probeaitikel ,  berechtigen  zu  nicht  ge* 
meinen  Erwartungen.  Man  glaube  ja  nicht  etwan» 
als  wenn  jene  Länder  des  oberGichfifchen  Kreifes  arm 
an  Schriftftellern  und  Künftlern  wären!  Hr.  AI.  giebt 
erft  eio  alphabetifches  Verzeichnifs  der  in  der' Stadt  ^ 
Zeitz  gebomen  Künftler,  Gelehrten  und  Schriftfteller» 
die  aufserhalb  Zeitz  ihren  Wirkungskreis  ßindettt 
und  deren  find  187,  wovon  57  in  dem  Liexikon  aufgc^^ 
führt  werden  follen ;  und  dann  ein  ähnliches  der  ia 
der  Stadt  Naumburg  gebornen,  in  feinden  Plan  gehö- 
rigen Männer,  deren  279,*  und  darunter  989  clie  fich 
'  zu  dem  Lexikon  qualificiren.  Die  Menge  derer^  die  - 
er  bearbeitet  hat  und  vorführen  vriU,  ilt,  nach  dem 
Verhältnifs  des  Landes,  fehrgrofs,  da  das  B.  alleia 
über  70  und  da^  S.  an  100  Rubriken  darftellen  wird. 

f  icher  zähke  unter  dem  A.  nur  filnf  Naumburg« 
eitzifche  SchriftfteUer;  Adelung,  that  ihrer  nock 
drey  hinzu ;  in  dem  Möllerifchen  Lexikon  aber  wird 
die  Zahl  auf  21  ftdgen.  Auch  in  diefem  Lande  hat 
die  Zahl  der  Schriftlteller  in  der  neuem  Zeit  zum  Er« 
ftaunen  zugenommen.  In  ^otärVitf  gelehrtem Sachfen» 
das  im  J.  1780.  erfchien,  waren  ihrer  nur  vierzehn: 
jetzt ^—  bevnahe  hundert!  Unter  den  verftorbenen 
find  (ehr  ehrwürdige  Namen,  z.  B.  piph.  Cellarins^ 
Georg  GrHvius,  VeU  Lud.  v.  Seckendorf,  ^.  Seh.  MiU 
iernacht.  ^  Wird  Hr.  M.  gehörig  durch  Subfcriptionen 
unterftützt :  fo  wird  das  Buch ,  das  nicht  über  i  Rthlr. 
16  gr.  koften  XbU,  noch  in  diefem  Jahre  erfcheinen« 

Beklin,  b.  Frölich:  Sruekß&cke  aus  Ne anderes 
Leben;  von  Charlotte  Etifabeth  Konßantia  von  der 
Recke  ^  eebomen  Reichsgräfin  1;^  liSedem.  Ker^ 
ausgegeben  von  C.  A*  Tieäge.  1804.  Vi u.  1468.  8* 
(la  gr.) 

Die  edle  Vtn.  ftiftet  durch  diefe  intereflanteLffbeiis-  ^ 
bcfchrc^ibung  und  Charakteriftik  einem  fehr  würdigen 
Geiftlichen    ein   fchöaes  Denkmal,    einem  Manne, 
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deflen  LeituYig  fie  die  hohe  Stufe  ihrer  fittlithen  8ü- 
dunc.mit  verdankte,  und  den  fie  als  Freund  innig 
verehrte.  Sie  Tchrieb  diefe  Blätter,  wie  dcrHerausg« 
heifierkt,  unter  anhaltenden  körperlichen  Leiden; 
und  es  fehlen,  als  ob  ihr  fchones  reines  Gemüth,* 
welches  fich  in  diefer  Darfteilung  überall  zurück* 
fpiegelt^  an  dem  würdigen  Charakter ,  den  fie  nach- 
zeichnete, fich  jiufrecht  erhielt«  ^Gewifs,  fetzt  er, 
nmd  Rec.  Biit  ihm,  hinzu,  wird  diefs  Kleine  Buch 
Seelen  finden,  die  gern  {tili  und  finnend  bey  einem 
Denkfteine  verweilen,  welchen  die  zartefte  Humaoi- 
tiit  aufgerichtet  hat.  Neand$r's  L'^^^en  ift  fo  arm  ^a 
Begebenheiten,  als  es  reich  an  prunkiofer  Tugend  ift. 
Zu  £ckau  in  Kurland  wurde  er  den  26.  December 
I734ir  geboren,  und  genofs,  nach  dem  frühen  Ver- 
Ittfte  feines  Vaters ,  der  forgfaltigen  Erziehung  feiner 
geiftvoilen  Mutter,  deren  irommes  Beyfpiel  ihm  fein 
ganzes  Leben  hindurch  ehrwürdig  und  gegenwärtig 
blieb.  Eine  hierdurch  veranlaCste  Bemerkung  der 
Vfn.,  fo  wahr  als  (chön  gefagt,  verdient  hier  eine 
Stelle:  „Ermunternd,  fagt  fie,  roufs  jedem  Weibe  der 
Gedanke  feyn,  dafs  beinahe  alle  durch  Verdienfte 
ausgezeichnete  Menfchen  die  feinere  Bildung  ihres 
Gemüths,  die  edlem  Gefühle  ihres  Herzens,  ihren 
tugendhaften  Müttern  verdanken.  Möohte  mein  Ge« 
fcnlccht  feine  ehrenvolle  und  grofse  Beftimmung  der 
Mutterwürde  gehörig  achten,  und  nie  leicbtünnig 
vernachlafßgenT  Möchte  jedes  Weib  über  ihre  Ge- 
fühle und  Handlungen  fo  wachen ,  dafs  es  nie  fürch- 
ten dürfte,  von  ihren  Kindern  belaulbht  zu  werden! 
Möchten  doch  alle  Mütter  öffentlich  und  in  der  Stille 
fb  handeln ,  dafs  ihre  Kinder  im  Andenken  an  fie  im- 
mer eine  Schutzgottheit  ihrer  eignen  Tugenden  an- 
treffen ,  wie  Neanäer  diefe  im  Bilde  feiner  Mutter 
verehrte!"  —  Von  1740 — 174^.  ftudirte  er  zu  Halle, 
bekleidete  nach  feiner  Rückkehr  zvrey  Hauslehrer« 
Utellen  y  und  wurde  im  J«  1750.  als  Landprediger  für 
das  Rittergut  Kabillen  berufen.  Kurz  hernach  erhielt 
er  auch  einen  Ruf  als  Profeffor  nach  Halle,  den  er 
aber  ablehnte,  entfchloffen,  feine  gan?:e  Kraft  dem 
Bedürfniffe  des  Landvolks  zu  widmen,  welches  in 
Kurland  feine  moralifche  Bildung  blofs  durch  die  Pre- 
diger erhalt.  Mit  feiner  lettifchen ,  feiner  deutfchen, 
und  feiner  adligen  Gemeine  lebte  er  auf  dem.  vertrau- 
lichen Fufse  eines  wahren  Volkslehrers,  als  Freund, 
«Is  Gefellfchafter  und  anfprupblol^er  Rathgeber*    Eine 


im  J,  1753.  von  ihm  verfertigte  'Efitul  an  feiaea  ein- 
zigen Bruder  wird  hier  mitgetheilt,  weil  fich  darin 
fem  heitrer  Geift  un^l  feine  frohe  Laune  vernitk 
Seine  Gattin,  die  er  ein  halbes  Jahrhundert  hindurch 
'  zärtlich  liebte,  überhob  ihn  der  häaslichen  und  laod- 
wirthfchaftlichen  Soreen ,  um  die  und  deren  Geeeo- 
ftände  er  völlig  unbekümmert  war.  Die  Paraude, 
welche  die  Vfn.  zwifchen  der  Loge,  Belohiittng  ond 
Achtung  der  Landpredi^er  ihres  Vaterlandes  uad  d^ 
rer  in  Deutfchiancl  macht,  fäUt  fehr  zumVortbeilc 
der  erftej:n  aus.  Im  J.  1756.  übernahm  N.  eint  m- 
(sere  und  einträglichere  Predigerftelle  zu  Gränzhof; 
und  auch  hier  gewann  er  allgemeine  Liebe  und  Ver- 
ehrung. Um  diefe  Zeit  fieng  er  an,  die  fchätzbam 
und  herzvollen  geiftlichen  Laeder-zu  verfertigen,  d^ 
ren  viele  in^aUe  neuere  Gefangbücher,  und  einige  aack 
neulich  in  Mattkiffbn^s  lyrifche  Anthologie  au^enon- 
men  find.  IhreSammlung  erfchien  zaliiga,  1772  uod 
1773.,  in  zwey  Theilen.  In  Kurland  war  er,  fchoo 
vor  vierzig  Jahren ,  der  Erfte ,  der  die  Privatbeichte 
abftellte,  und  dafür  die  allgemeine,  aber  mit  hober 
Würde,  und  Rührung,  einführte.  Er  trug  keine Uhre 
vor,  die , feine  Vernunft  als  falfch  anerkannte;  aber 
nie  erlaubte  er  fich ,  fchwache  Gemüther  durch  Ideen 
zu  yerwirren,  die  fie  zu  faffen  nicht  vermochten. 
Keine  einzige  Stimme  erhob  fich  gegen  ihn  auch  nor 
mit  dem  leifcften  Tadel.  Seine  Liederfaromluii; 
wurde  in  alle  die  Kirchen  aufgenommen ,  in  velcheo 
das  neue  Mietauifche  Gefangbuch  nicht  eingefiibt 
war.  Im  J.  1775.  wurde  jRT.  rrobft  der  Doblcnfchea 
Didceie^  und  wirkte  dort*  wie  im  Gonfiftoriiun,  febr 
wohltliätig.  Im  J.  1784*  ward  er  als  Superintendent 
cier  Herzogthümer  Kurland  und  Semgalen  benifes, 
wollte  fich  aber  von  feiner  bisherigen  Gemeinde  oiciit 
trennen,  deren  Anhänglichkeit  an  ihn  durch  diefe 
Entfagung  noch  verftärkt  wurde.  Auf  Verlangeo  des 
letztverftorbenen  Herzogs  von  Kurland  und  der  dor* 
tigen  Ritter»  und  Land^haft,  entwarf  er  eine  neue 
Kirchenordnung,  die  zwar  abgedruckt,  aber  bis  jetzt 
noch  nicht  eingeführt  ift.  von  feiner  FaCfung  vnl 
edeln  Sinnesart  führt  die  Vfn.  mehrere  Beyfpiele  \d 
Aeufserungen  an.  Bis  an  fein  Lebensende  nakm  er 
mit  jugendlichem  Enthufiasmus  an  allen  Zweii[ec 
der  Literatur  Antbeil.  Er  ftarb  den  ai.  Jul.  1802 
Zuletzt  noch  eia  Verzeichnifs  feiner  gedruckten 
Schriften. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


*  OsteiiicHTf .  Mei/sen ,  in  Comm.  hl  E/bitein ;  Ueher 
den  Gang  der  erften  franzbjijchcn  Revolution,  bix  flu/  die  Heije 
de»  Tabßex  Stephan  nuck  Brankreich  und  die  Satbung  Tipinj 
des  Kurzen-  Ohne  Jahrzahl  (^805.)  4^05.  kl.  8.  (fgr.)  — 
Wir  linden  in  diefat  Schrift,  welche,  fparUmer  und  auf  ^ro£i 
Octav  gedrackc ,  leicht  auC  zwey  Boge^  hätte  |;«ht'adif  werden 


)c5nneti,  die  Gefchicht^  der  erften  oder  ro|rentni)tenMerftrJ' 
^Cchen  Periode  des  franxSfifchen  f  uats ,  ^urammen^di^H 
richtig,  niit  Einßeht  nnd  angenehm  dargeftelU^aber,  10  wel' 
eher  Abftcht?  Au£  diefe  Frage  kennen  wir  auch  uicbc  dieetf* 
ferntefte  Anrwort  entdecken« 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Berlin,  in  d.  Realfchuibuchh. :  Zwey  unvorgHif- 
Ikki  Gutachten  in  Sacken  des  proteßanttfchen  Kirchen- 
wefens ,  zunächfl  in  Beziehung  auf  den  Preußifehen 
Staat.  1804.  VllI  u.  191  S.  8-    (18  gr.) 

EID  Ungenaontef  giebt  hier  fein,  wie  er  es  oennt^ 
unvorgreißickes  t  Gutachten  über  zwey,  befon* 
lers  in  unferaTaeea  verfchiedentlich  angeregte,  M,^* 
erien,  das  proteltantifche  Kirchen  wefea  betreffend, 
md  er  zelgt^ßch  durch  die  Art,  wie  er  es  thut,  als 
dnen  denketiden  tind  freymüthigen ,  wenn  gleich 
licht  immer  ganz  unbebuigenen,   Mann. 

Das  erfls  ^etßt  Gutachten  betrifft  die  bisherige 
Trennung  der  beiden  fnroteßantifchen  Kirchen;  aber  es 
imfaiJst  mehr,  als  diefe  Ueberfchrift  vermuthen  läfst, 
ndem  es  fich  bauptlachlich  auch  mit  den  Mitteln,  fie 
Hrchtich  zu  vereinigen  ^  befchäfftigt.  Nach  der  Erklä- 
*unff  des  Vfs.  auf  dem  Titd  foli  es  fich  zunachft  auf 
iie  ^irehen  im  Freufsifchen  beziehen:  die  Vorrede 
S.  VII.)  dehnt  jedoch  diefeh  Zufatz  dahin  aus«  da£$ 
lier  nicht  allein  von  den  Verhältnifieo  die/es  Staates 
lie  Rede  fey,  fondern  daüs  fich  der  Vf.  nur,  weil  es 
3öthig  war,«|3tiit  den  Beweifen  der  Ausführbarkeit 
ns  Einzelne  zu  gehen ,  ski  ein  befonderes  Paradigma 
lalten  mufste ,  wozu  ihm  natürlich  fein  Vaterland  am 
lächften  war.  —  Um  Vereinigung  der  beiden  pro- 
ieftantifcheh  Kirchen  in  ihren  verfcniedenen  Lehrmei' 
tun  gen  ^  in  den  Gebräuchen  und  der  l^erfaffung  ift  es 
lern  Vf.  gatn?  ^nd  gar  nicht  zu  thun ;  vielniehr  wUnfchi 
^^  (S-  30  gc^^Jehri  daß  es  hierin  begm  Alten  bleiben 
nöge:  denn  kein  verftändiger,  von  der  Unifbrmitats- 
ucht  nicht  angefteckter  Menfch  könne  irgend  einen 
letffinn  daraus  ahnen  ^  wenn  man  eine  Eintrachtsfor- 
nel  zu  Stande  brächte  zwifcben  der  formuta  Concor^ 
liae  und  der  Dortrechter  Synode.  — -  Rec.  bekisnnt 
>ffenherzig,  dals  er  diefe  AeuCserung  nicht  ganz  rei« 
nen  kann  mit, dem,  was  im  erßen  Abfchnitte  diefer 
(Abhandlung  von  den  Nachtheilen ,  welche  aus  der  bishe- 
Hgen  Trennung  beider  Kirchen  entfiehen,  .gefagt  Wor- 
ten ift.  Denn  find  beide  Kirchen  eins  in  Lehrmeinun« 
Ten  und  Gebräuchen  nad  in  der  Verfaffung :  £6  fallen 
Mrenigftens  die,  von  dem  Vf.  angegebenen.  Nach* 
iheile  der  bisherigen  Trennung  weg »  und ,  dais  fie 
ivegfallen  mögen,  ift  ja  der  Zweck  feiper  Schrift;  wie 
ianp  er  sdto  einmal  wünfchen,.  daSs  es  hierin  beym  Ai- 
:en  bleiben  mögei  und  doch  zugleich  auch  feine  Vor- 
chläge  thun,, die  (wie  es  auch  ift)  eine  Völlige  Indif- 
-erenz  geg6n  den  Parte^giauben  vorausfetzen,  r—  Die 
lus  der  Trennung  beider  Confeffionen  entft^liönden 

J.  L»  Z.   1806.    Zweiter  Band. 


Nachtheile  reducirt  unfef  Vf.  auf  folgende  drey: 
I^Xtände  fie  der  Beförderung  wahrer  ReUgioßeäty  3)  der 
jiSoratitHt  und  Cultur  im  Wrae;  (man  muis  Über  b^l» 
4ies  das  Bucih  felbft  nachlelen ,  um  fich  zu  überzeug 
gen,  dafs  der  Vf.  neben  denr vielen  Wahren,  was  er 
beygebracht,  doch  auch  manches  übertrieben  und  ih 
ein  gar  zu  nachtheiliges  Licht  geftellt  hat)  ^)  leide 
das  Intereffe  des  StcuUes  darunter.  Er  meynt  nämlich, 
dafs  die,  in  der  Regel  nur  in  geringerer  Anzahl  vor- 
handenen ,  Rßformirten ,  durch  ihre  abgeforderte  Kir- 
chen und  Schulen  eine  nicht  unbedeutende  Veribh Wen- 
dung (?)  von  Staatskraften  veranlaCsten,  und  wer 
würdeihm  nicht,  wenn  er  unbefangen  darüber  nach- 
denkt, in  der  Hauntfacfae  Rechts  geben;  aber  wer 
würde  nun  auch  nicht  wünfchen ,  dafs  es  —  nicht  fo 
wäre?  Bey  der  hier  angebrachten  Schilderung  der 
Amts-  und  Nebengefchäfte  der  iutherifchen  und  re«> 
formirten  Prediger  ift  er  nun  aber  doch  fehr  un- 
billig in  der  Art  ihrer  Würdigung.  Alle  —  die  luthe«- 
rifchen  -«-  (fagt  er  S.  30.,  dem  er  aber  S.  158*  gerade<* 
zu  widerfpricht)  find  zu  fehr  befchäfügt^  als  dd^  Anen 
2kit  umi  Luft  bliebe  ^  etwas  fUr  ihre  eigne  f^ervoUkomm- 
nung  zu  thun.  Der  reformirte  Prediger  hingegen  ^, 
wenn  er  feine  finmtägliche  Fredigt  undjeime  zwetffes  hal- 
ben manche  vier  -und  feckf)  Katechyationen  wöcnenttick 
ubgehaiten  und  feine  Schule  be/ucht  bat^  ganz  Herrfei^, 
ner  Zeit.  Das  heifst :  diefe  zeit  iß  für  das  gemtine  fVe- 
fen  verloren  und  —  ^,wird  ihm  felbft  zur  Lq/l!!'*'  Wie 
konnte  doch  der  Vf.  fo  abfprechend  über  einen  gan- 
zen Stand  urtheilen,  von  dem  er  nur  fehr  wenige,  und 
unter  diefen  wiedehim  nicht  lauter  gewillenlofe  ken- 
nen gelernt  hat?  Er  fagt  ja  felbft  gleich  darauf  ($.31.): 
•er  Mnn  fireylick  feine  ^edigi  beffer  ausarbeiten^  was  er 
4i»ck  wohl  thut  (wie  denn  in  der  Resel  der  refpnn. 
Prediger  zu  den  befferen  des  Orts  genört),  damit  ift 
abet  wemg  gewonnen!  -—  Nicht?  womit  denn? 
,  möchte  man  fragen.  Es  fordeni  wohl  nur  wenige 
Aemter  fo  viel  eigenes  Studium ,  als  das  Predigtam^ 
vörausgefetzt,  was  man  doch  vorausfetzen  foUte,  dafs 
ein  gewiffenhafter  Mann  es  verwaltet.  Der  Prediger 
muk  daher  auch  Mufse  haben,  um  (was  mit'Re^ht 
von  ihm«verlangt  wird)  fortfchreiten  zu  können  mit 
feinem  Zeitalter,  um  feine  Vorträge  forgfältijgauszir- 
arbeiten  und  fich  und  feiner  Gemeinde  vollkommen 
Genüge  zu  leiften.^  Hoffentlich  ynnji  aber  unfer  Vf., 
der,ieincn  Aeufserungen  zufolge,  felbft  Prediger  ift, 
nicht  in  dem,  ihm  unverzeihlichen,  Wahne  ftehen, 
als  wäre  der  Religionslehrer  nur  die  eine  Stunde  ge* 
(ch^ftig,  welche  er  öffenth'ch  redet;  und  als  gehöre 
keine,  oder  doch  nur  eine  geringe  Vorbereitung  dazu, 
^m  eine  Predigt  |  oder  feine  Katechifationen  -^  wie  er 
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es  nennt  -—  obzukältetL  Ift  er  aber  einer  von  den  %er  ficherera  zum 
Glücklichen»  die  Vpit  gro&er  Leichtigkeit  diefe  Ge- 
fcbäfte,  und  zwar  giwt^nhaff^  verwalten,  nun  fo  ift 
das  ^Joch  nicftt  äi  der  RegeL  '  Die  mehreften  brau- 
chen mehr  Zeit  daza»-  una'4ial#-göiiiie  man  Ibaent 
weil  fie  nicht  -^  verloren  ift,  wenn  fie  fo  angewandt 
wird.  —  Das  Mittel,  welches  der  Vf.  im  zweiten 
Abfchnltte  feines  Gutachtens  zur  -kiroblicl^en  Verei* 
ni^ung  beider  Confelfionen  emniiehlt ,  foU  den  Unter^ 
fciiied  im  Lehrb^riff  tuid  im  Rituale  unangetaftet  laf* 
fen,  und  es  ift  (£48-)  wörtlich  fo  ausgedrQckt:  der 
Staat  erkläre,  icfi  es  überall^  weder  in  bürgerlicher^ 
nach  in  kirchlicher  und  religißfer  Jiinfickt ,  für  eine  f^et* 
Milderung  folie-  gehalten  werden ,  wenn ,  wer  bisher  nach 
dem  einen  liit»s  und  bejf  einer  Gemeinde  der  einen  Con- 
fMon  epmmumeirt  haty  in  JZuknnfty  es  fey  nnn  immer^ 
oder  abwechjetnd ,  beif  einer  Gemeinde  der  andern  Con^ 
fejfum  und  nach  dem  andern  EXta^  cammunicirl.  —  Wahr- 
fcneinlioh  hat  den  Vf.  die,  in  der  Brüdergemeinde 
fcbon^beftehende,  ähnliche  Einrichtung  bey  diefeift 
VorfcUage  geleitet;  aber  es  möchte  doch  mehr  noch, 
als  Solch  eine  obrigkeitliche  Erklärung  (wenn  fie 
nicht  das  Bürgerliche  nur,  fondern  das  Kirchliche  und 
Mekgiöfe 4n  ficn-faCst)  dazu  erforderlich  feyn,  um  un- 
fere  Gemeindeglieder  dahin  zu  bi;ingen ,  dafs  fie  den 
G^iuCi.  des  Abendmahls  mit  einer  andern  Gemeinde 
nicht  inehr  für  einen  Uebertritt  zur  Confeffion  der« 
felbeil  anfehen  fbllten.  Es  ift  alles  wahr  und  richtig, 
was  der  Vf.  vom  Abendmalil  fiigt,  und  dafs  es  die  Be- 
AimmuEig  tücht  habe  und  haben  könne,  MehiUHgen 


4fc 

daubt  aber  doch  dem  xvür- 
digen  Ptanh  {f.  Deffeit  Simrift :  über  Trennung  «li 
frledervereihigun0  der  geUrem^Un  chrißüchen  HaxpifOf^ 
teyen^  Tübingen  1803.)  beyftimnien  zu  mü(Ten,  \fenii 
er-^actt  dafe-man  auch  die  äufsere  Vereinigung  bei- 
der ^rt.eyen  nicht  ailzurafch  betreiben ,  fondero  nur 
darauf  denken  folle,^  die  HindemiCfe  derfelbea  weg- 
zuräumen: denn  nur  allzuleicht  Kt  der,  jetzt  erlo- 
fchene,  Parteyeifer  neu  belebt,  und  es  läfst  ficHTon 
der  Wirkung  des  Zeitgeiftes,  der  die  beffere  Stim- 
mung herbeygefohdrt  hat,  lieber  noch  mehr  für^ie 
Zukunft  erwarten. 

Das  zweyte  Gutachten  verbreitet  fich  „  Über  üt 
Mittel  dem  fogenantcten  Verfall  der  Religion  vonubn- 

fen.**  Der  Vf.  unterfucht  hier  vorläufig,  was  es  mit 
er  Klage  über  den  Verfall  der  Religion,  wenn  „Geift- 
liehe  und  Weltleute**  fie  führen,  auf  ficfa  habe.  Seiiü 
Schilderung  ift  kraftvoll  imd  lebendig,  und  mit  Aus- 
nähme  eimger,  zu  allgemein  angebrachter,  Zu^e 
wahr  und  treffend.  Kr  giebt  zu,  dals  die  fichtbafe 
Abnahme  der  Theilnehmer  an  den  öffentlichen  got* 
tesdlenftlichen  ZufammenkOnften'  auf  eine  vennio* 
derte  Anzahl  religiöfer  Menfchen  fobliefsen  laffe« 
dafs  aber  diefe  doch  ein  ficheres  Mittel  wären,  anch 
in  andern  die  Entwickelung  religiöfer  Anlagen  zu  b^ 
fördern.  Er  findet  nun  aber  den  Grund  des  Vtbi^s 
theils  in  der  innern  Einrichtung  der  dff^entlichen  M 
gionsübungeUy  theils  in  der  Befchc^eniuit  derer  ^  wA 
chen  die  Verwaltung  derfetben  übertragen  ifl.  äeideo 
zu  Hülfe  zu  kommen,,  hält  er  für  nöthig,  und  anf 


seu  bezeugen;  aber  er  wlM  diefs  Dafürhalten  dem^  beides  find  fdne  Vorfcbläge  gerichtet  —    MitRecbt 


gro^Msn  luufen  (von  dem  ift  nur  die  Rede)  um  fo  we- 
juger'begreiftich  machen,  je  weniger  diefer  von  an- 
iiern  Uttterfcheidunjgen  weifs  und  wifTen  kann.  Am 
allerwenigften  möc&e  es  gebilligt  werden,  dafs  das 
Verwechioln  des  einen  Ritus  hiit  dem  asdem  auch 
l)ey  den'  Predigern  Statt  finden  könne, ,  fo  dab  alfb 
kein  Confiftorium  und  kein  Patron  mehr  nöthig  habe, 
"ZU  fragen,  von  welchem  Bekenntnifs  der  Candida! 
fey,  und  dafs  es  diefem  freyftehta  muffe,  auch  als 
Prediger  noc]j,  von  einer  Gemeinde  zur  andern  über- 
zagten.  -— >  FreyUcli ,  diefe  Anwendung  feiner  Re- 
yS folgt  aus  dem  vor^efchlagenen  Veremigungsmit^ 
telj  aber  da  der  Vf.  nicht  will,  dafs  den  Oemeindea 
auf  irgend  eine  Art  ein  andrer  ConfelBonsglaube  auf*- 
««gedrungen  werden. foll,  als  der. ift,  zu  welchem  fie 
'fich  immer  bdiannt ' haben ,   an  ihren  Kirchen  aber 


tadelt  er  unfern  Kirchengefang ^  fo  wie  er  ift,  und  ob- 

Sleich  Rec.  nicht  alles  Unterfchreiben  möchte,  wtf 
er  Vf.  über  Materie  und  Form  unfelrePneaerD  refr 
Spöfen  Gelange,  in  Vergleichunc  nlit  den  alten,  iagtf 
o  find  doch  die  Anfprüche,  wcSc^he  er  an  den  geilt* 
liehen  Dichter  macht,  fehr  gegründet  und  der  voll" 
ften  Beherzieung  fehr  werth.  Auch  ift  es  nicht  n 
läugnen ,  dafs  es  zu  wflnfchen  wäre,  den  Gelang  ei- 
nen für  fich  beftehenden  Thal  deor  öffentlicheu  h^ 
dachtsübungen  ausmachen  zu  laflfen ,  aber  zu  boffea 
ift  es  nicht.  —  Eben  fo  bestimmt  y  als  gegen  unfert 
Kirchengefänge ,  erklärt  er  fich  geg&i  cue  gemifcka 
Verfammlungen  unferer  Zuhörer,  und  er  wflnfcht, 
dafs  es  über^  fo^wäre,  wie  in  denfirüdergemelndeo, 
wo  die  verfchiedenen  Oefchlechter  und  Stände  zu  ver* 
fcUedenea  Zeiten  zuiammenkommen.  Aber  ohne 
eine,  nicht  denkbare,  vielleicbt  atich  nicht  rathfamet 


bald  lutherifcbe,   bald  reformirte  Lehrer  angefteUt 

werden  können:  fo  möchte  man  daraus  faft  fchuefsen,  zwingende  Veranftaltnng,  möchte  auch  diefer  Vor- 
ais müfstea.  Prediger  und  Candidaten  ficfa  zu  keiner  fchlag,  felbft  auf  ^ff»  Wege  nicht ,^  wdchenderVf. 
Gonfeffion,  oder  vielmehr  zu  beiden  Confeffionen  bo-  empnehlt,  ausführbar  feyn.  —  Dafs  der  Gniniii 
J^ennen,  mn^  wenn  die  Umftande  oder  ihr  Vortheil  warum  «las  ^entliehe  Gebet  und  der  Crebrauch  derSi- 
^&  .verlangen,  allen  Alles  zu  feyn.  Wird  das  aber  den  eramente  im  Allgemeinen  das  nicht  leiften,  was  fie  zu 
Gßm^lndenanftehen?  Werden  diefe  nicht  mit  Grunde  leiften  beftimmt  find,  in  der  Art  liege,  wie  beidtf 
vieles  dagegen  einwenden?  und  wenn  fie  es  nicht  thä-  verwaltet  wird,  kann  man,  auch  ohne  die  Schm 
ten,  bewieie  das  nicht  den  Mangel  an  Gonfeffiofts-  den  Verwaltenden  anfzabüxxlen,  zugeben.  Wer  hier 
glauben?  und  wäre  es  dann  nicht  eben  fo  leicht,  zu  helfen  kannte ^  will  nicht,  und  wer  gern  woHU,  t^** 
erklären^  es  follen  nur  ProteßanteUy  nicht  Refohnirte  nicht  imm^^  Es  möchte  alfo  "wohl  nur  ipät  erft  ^ 
ynd  Lutheraner,  feyn?  —  Rec»  dfinkt  es  immer,  als  vielleicht  ;ewy^(7^  —  auf  das  alles  Rück  ficht  genommen 
wäre  Aiefer  Schritt  (wenn  ja  einer  gefchebenr  foUte)  wwden»  was  von  diefem  und  mebrera  Sclmftftelleni 

"'         .          ,  '                            -                                        fchofl 
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'chon  oft  laut  genug  ift  gfefa|t  worden.  —  In  derBe* 
ihaffenheit  der  KeTigionslehrer  findet  der  Vf.  eine 
sweyte'Urf^lche,  warum  unfei*  Gottesdienft  in  Ver^ 
'all  gerathen  ift,  und  im  Grunde  möchte  der  Si|z  des 
Jebels  hier  noch  gewifler^^u  Tuchen  feyn ,  als  in  der 
^OTtn  unferer  'Andachtsübungeu.  Dafs  die  Schilde- 
"ung  von  der  Befchaffenheit  der  Geiftlicben  über- 
laupt,  welche  hier  gesehen  wird,  übertrieben  nach- 
heilig fey ,  und  dafs  die  Mehrzahl  der  Prediger  ge- 
viCs  nicht  in  diefem  fchwarzen  Schatten  ftehe,  io  wel- 
chen unfer  Vf.  fie  geftellt  hat,  möchte  c(enn  doch 
eichter  zu  beweifen  leyn,  als  das  Gegentbeil.  -Doch, 
las  eine  oder  das  andere  angenommen ,  Noth  thut  es 
mmer,  auf  die  Bildung  der  Mitglieder  dicfes  Stan- 
les  eine  gröfsere  Aufmerkfamkeit  zu  richten,  als 
nan  ihnen  bis  dahin  gewidmet  hat,  und  es  fcheint  in 
liefer  Hinficht  fehr  zweckmäfsig  und  ausführbar  ^u 
eyn,  was  in  den  homiL  krUifchen  BläHem  (Band  XL 
>.  361  —  387O  hierüber  geiagt  wird.  Der  Kürze^we- 
rtn  bezieht  fich  Rec.  darauf:  denn  der'  Vorfchlag 
infers  Vfs.,  dafis  niemand  zum  Studium  der  Theolo- 
gie zugelaflen  werden  falle,  der  nicht  auch  einen  an- 
lern Beruf  anzeigt,  zu  welchem  er  fich  zugleich  ge« 
chickt  machen  wolle,  und  den  er  dann,  wenn  er 
päterhin  zur  Erkenntnifs  käme,  dafs  er  zum  Predigt- 
uiit,  oder  (was  wohl  öfter  eintreten  möchte),  Jafs 
las  Predigtamt  für  ihn  nicht  tanee,  wählen  könnte  — 
ft  fo  befchaffen,  dafs  die  Ausführung  defTelben  weder 
lenkbar,  noch  wünfchenswerth  feyn  inöchte.  Bef- 
er  wäre  es  immer,  man^  gäbe,  fcnon  auf  Schulen, 
lern,  der  Nei^ng  zum  Predigtamte  hat,  die  nöthi- 
fen  Belehrungen  über  das,  was  von  ihm  verlangt 
lad  bey  ihm  vorau^efetzt  wird ;  man  bildete-  dann, 
/renn  er  dennoch  dabey  beharrt,  feinen  Geift  und  fein 
[lerz  mit  fteter  HiiiGcbt  auf  diefe  Beftimmiing  aus, 
ind  erfände  da  Mittel ,  auch  auf  der  Univerfität  fei* 
len  innern  Beruf  dazu  rein  zu  erhalten,  als  dafs  man 
hm  das  gelehrte  Studium  der  Theologie  erlaffen, 
md  ihm  einbilden  will,  es  gehöre  Tb  wenig  zum  Pre« 
Liger,  ctafs  er  nehenbej  noch  Medicin  oder  Camera- 
ia  treiben*,  and  doch  ^efchiekt  genug  dazu  erfanden 
Verden  könne.  Der  denkende  v  f.  hat  es  Wohl  ge* 
ühlt,'  was  dagegen  fpricht;  gefohlt,  (jafs  bej  der 
etzigen  Lage  des  Predigerftandes  nur  das  repduum 
lerer,  die  in  dem  aadem  Fache,  das  fie  wählten, 
licht  ihr  Fortkommen  abfäben,  diefem  verbleiben 
vürdet  aber  weil  er  dieüs'  und  manches  andere  nur 
inbedeutend  findet»  hat  er  es  zu  leicht  berückfich« 
Igt  ujid  geglaubt,  durch  das,  was  er  darüber  bey^ 
»ringt,  aäes  befeitigt  zu  babai.  Rec.  fcheint  das 
licht  fo:  aber  er  ehrt  4as  religiöfe  Oeföhl  des  Vfs„ 
!as  fich  nier  und  in  mehrern  andern  Stellen  der  Ab- 
landlung  fo  deutlich  ausspricht:  nur  wünfcht  er» 
af3  der  an  fich  richtige  örimdlatz,  Helision  maffe 
lache  der  Gefinnungtem,  uns  nicht  dahin  Führe»  dafs 
^ir  fie  blofs  zu  einer  Sache  des  Geflthts  macheii. 

Bhhlin,  b.  Frölich:  Le  Mar^rave  Charhs  et  ta 
Marquife  de  Satmour  Salbian.  Anecdote  hifto- 
rique  dii  dix  -feptieme  ^de.    Par  BsKoit  PUan^t 


nnciea  Officier  Pi^mentois.  1804.  loTttc^.  W.  8» 
'     (la  grO  -       . 

Der  auf  dem  Titel  erwähnte  Markgraf  Karl ,  ei- 
gentlich Karl  Philipp,  geboren  167a.,  war  dai  vierte 
Kind  des  grofsen  KurÄrften  Friedrieh  VVilhelm  von 
Brandenburg,'  das  er  mit  feiner  zweyten  Gemahho^ 
Dorothea  von  Holftein-Sonderbwg-Giacksburg,  er- 
zeugte. Sei«  Bruder,  Kurfürft  Friedrich  der  dritte, 
nachheriger  erfter  König  von  Preufsen,  vertraute  ihm 
den  Obferbefelil  über  die  Brandenbürgifchen  Truppen 
an»  die  er  im  J.  1695.  dem  Herzoge  von  Savoyeu  ge- 
gen die  Franzofen  zu  Hülfe  fchickte.  In  Turin  ver- 
Bebte  fich  der  Prinz  in  Katharina- Maria  de  Balbiano 
(nach  andern  Balbiani),  verwittwete  Gräfin  vonSal- 
mour,  und  liefs  fich  in  der  Venerie  bey  Turin  aur 
eine  tumultuarifche  Art  mit  ihr  trauen.  Aber  lehr 
bald  ward  diefe  Verbindung  von  -  dem  Kurfürften 
durch  den  Herzog  von  Savoyea  getrennt ,  indem  maa 
die  Dame  in  das  Kl<tfter  zum  heiK  Kreiiz  ciofperrte»;^ 
aus  dem  fie  nach  einiger  Zeit  entkam ,  Savoyen  ver- 
lies, und  fortfuhr,  fich  Markgräfin  von  Brandenburg 
zu  Behnen:  wovon  man  ßranaenburgifcher  Seits  wei- 
ter keine  Sfotiz  nahm.  Der  Prinz  v/ar  noch  wäh- 
rend ihres  Aufenthalts  im  Klpftcr  zu  der  Belagerung 
rfer  Feftung  Cafal  abgegangen,  nach  weicherer  noch 
in  demfelben  Jahr  am  {^  Julius  mit  Tod  abging.  Ge-i» 
nauere  Umftände  von  diefer  Begebenheit  lieferte,  un*, 
fers  Willens,  zucrft  Hr.  Kaiizler  le  Bret  in  feinem 
Magazin  Th.  7.  S.  520—551.,  und  zwar,  wie  es  in 
der  Vorrede  heifst,  aus  einer  Javm/ifcken  Nachrickt^' 
die  man  als  fehr  echt  gerühmt  habe.  Vier  Jahre  her- 
nach liefs  der  verftorbeneHofrathÄrfcmwft»  genannt 
Pkifeldeckj  das  italiänifche  Original  abdrucken  in  fei- 
nen hiftorifchen  Misceilaneen  Th.  2.  S.  009  —  216^ 
Die  in  jenem  Magazin  befindliche  Nachricht  ift  in 
Nebenumftänden  etwas  ausführlicher.  Das  Original 
hat  indeffen  doch  in  anderm  Betracht  einen  h&hern 
Werth,  welcher  noch  dadurch  verftärkt  wird,  dafs 
der  Herausc.  drey  von  der  Italiärierin  franzößfcb  ge-  ^ 
fchriebene  Briefe  an  den  Kurfärften,  an  die  Kurfür- 
ftin  und  an  den  Oberpräfidenten  von  Danckelmann 
zugleich  mit  vorlegt.  Sie  find  ohne  Datum,  fcheinen 
aber  bald  Bach  der  Verweifung  in  das  Klofter  und 
noch  beyra  Lebe.n  des  Prinzen  gefchrieben  zu  feyn» 
Ob  nun  der  zu  Bertih  prlvatifirende  ttr.  Patefio ,  von 
dem  das  gel.  Deutfchland  noch  einPäär  Schriften  an- 
giebt,  diefe  Quellen  benutzt  habe,  giebt  er  nicht  zii 
erkennen :  wohl  aber  fpricht  er  in  der  Vorrede  und 
S.  139.  von  gedruckten  (?)  Briefen  der  Marquife  aö 
den  Markgrafen ,  die  ihn  auf  den  Entfchlufs  geführt 
hätten,  diefe  tUßarifche  Anekdote,  oder  vklmehr  die- 
fen  Hatbroman^  zu  fcbreib^n.  In  der  Vorreite 
(S.  ÖL)  fagt  er  felbft,  er  habe  dem  hiftorifchen  Stoffe 
DithtuDgen  oder  quelques  epiJodes  et  %n  denouerient  r^ 
manesqtte  beygefögt.  Die  romanhafte  Ent%vickehing 
befteht  darin,  dafs  er  feinen  Helden  bey  einem  Sturme., 
auf  die  Feftimg  CafaJ  durch  eine  fchidliche  Kuc«!  Ser- 
ben läfst.  Er  verfährt  hierin  doch  —  wie  foUen  wir 
lagen?  —  <. ehrlicher  öder  aufrichtiger»  als^  unfcre 

cleiit- 


4^  A.  L.  Z.    Nam.  135. 

deutfchen  Halbronaniften ,  indem  er  in  einer  Note  zu 
S.  [28-  feine  Erdichtung  ^efteht;  zugleich  auch  be- 
fcheidener,  weil  er  fich  einen  Ramancürtris-indigne 
nennt. 

Die  von  Hn.  P.  fogcaannten  Eptfoden  möchten 
wir  lieber «  wenigftens  zumTheü,  AuswÜchfe  nennen. 
Der  ganze  Eingang  zu  der  Schrift  ift  ein  foicheri  ein 
weitschweifiges  Ding»  «das  üch  mit  weit  weniger  Wor- 
ten  interellunter  hätte  darftellen  laden.     E^ft  S«  10. 
erfcheint  fein  Held.    Ein  (blcher  Auswuchs  ift  auch 
die  3. 2  f:  vorkommende  Note,  die  aber  eine  richtige 
und  vielleicht  hier  zum  erftenmal  gemachte  Bemer- 
kung enthält,  dafs  nämlich  faft  alle  vorzügliche  Ge- 
nerale des  Haufes  Oeftreich  Italiäner  waren,  die  der^ 
Vf.  olle  nach  einander  nennt,  und  wodurch  Rec.  über- 
rafcht'wurde.    Am  Ende  fetzt  er  noch  hinzu:    Eta 
tnodeße  et  bienfaifant  Heros*  quiefl  lagtoire^  U  foutien^ 
it  tefperance  ii  fa  nuafon^    rArfhuUu  Charles  en  un 
woty  oü  eß'Üni?  a  Florence*qui  aoU  fen  enargueUlir. 
Sein  Patriotismus.  iäCst  ihn  noch  Folgendes  beyfüjren : 
Ce  nefonifas  les  grands  hommesqui  oni  manqui  ä  ? Ra- 
tte morcelie^  tnais  ce  fönt  la  Concorde  et  un  patriotisme 
eclairly  unaninie^  ettoujours  dirigl  vers  le  mime  bouL  — 
Einer  der  ftärkften  Auswüchfe  findet  fich  S.  33  '^SS'f 
wo  der  Vf.  das  Kamaldulenferklofker  bey  Turin,  wo- 
hin er  den  Markgrafen  Karl  fich  -rerirren  lafst,  aus* 
fahrlichbefchreibt;  was  man  übrigens  mit  Vergnügen 
lieft,  wie  denn  Hr.  P.  in  der  That  eine  gute  Erzah- 
lungsgabe  befitzt.  —    Auffallend  ift  es,  wenn  S.  (20 
bis  122.  alle  bey  der  Belagerung  der  FeftuneCafal  ge- 
bliebede  Savoyifche  und  riemontefifche  Öraciere  ge- 
nannt werden ;  doch  bittet  der  Vf.  in  der  Anmerkung 
deshalb  um  Verzeihung,  und  meynt,  die  Lefer,  die 
fo  etwas  nicht  intereffire,  könnten  es  ja  überfchlagen« 
Derfelbe  Fall  möcht*  es  wohl  auch  bey  manchem  (eyn 
in  Betreff  der  Beerdigung  des  Markgrafen,  die  mit 
einer  Menge  gerinsfügieer  Umftände  verbrämt  und 
überdiefs  ganz  erdientet  ilt,  da  man  aus  der  Gefchichte 
weiCs,    dafs  der  Leichnam  nach  Potsdam  gebracht, 
und  dort  beygefetzt  worden^ift.  —  Seine  Heldin  laCst 
er,  auch  geicnichtswidrig ,  neun  Monate  nach  ihren). 
Geliebten  im  Kiofter  fteroen. 

SÖfföNE    KÜNSTE. 

Arnstadt  u.  Rudolstadt,  b.  Langbein-  u«  Klü- 

fer:    Idonie^    oder  das  Käßchen  fnit  der  Ch^er. 
ine  Gefchichte  aus  den  Papieren  eines  Freimau- 
rers. £kffeyThle.  1804.  36  Bog.  8*  (iKthlr.  12  gr.) 

• 

Idonie  ift  die  Frucht  einer  ehelichen  Verbindunjg,  die 
zwifcfaen  einem  jungen  Grafen  und  einer  Prinzefim  auf 
ihrer  Flucht,  gegen  den  Willender  Aeiternder  letztern, 
gefchloffen  worden.  Das  Kind  wird,  um  es  den  Verfol- 
gungen fein^  mütterlichen  Verwandten  zu  entziehen, 
m  einer  Schachtel  an  der  ThQre  eines  Landpfarrers  aus- 
gefetzt, der  es  aufnimmt,  gut  erzieht,  und  das  dem, 
Einde  beygolegte,  mit  einem  Chiffre  bezeichnete  Kält^ 
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chen,  welches  die  Bewfife  fetafer  Abkunft*  enthalt, 
aufbewahrt.  Die  Begebenheiten  diefer  Idonie  find  es, 
die  indiefemBoman  eben  fo  abenteuerlich  ronjantifch, 
und  in  einer  eben  fo  gefchmackwidrigen  Manier  er- 
zählt werden,  als  die  Gekhichte  der  moldanifcben 
Prinzeffin  im  Syrius  oder  Bohemann  (f.  A.  L.Z.  1805. 
Nr.  2280  9  deflen  Vf.  wahrfcheinlich  auch  der  Urheber 
diefer  Id.önie  ift.  Auch  hier  treibt  ein  zweyter  Bohe- 
mann, einGeifter  citird^der  Freymaurer,  WlUmanns, 
ehemaliger  Hofmeifter  von  Idomens  Vater,  £eia  We- 
fen,  und  an  Gefpenfterfoenen»  Entftlhrungen ,  lieber- 
fallen,  Dolchfticnen,  Mordbrennern,  BanditeD ift  keifi 
Mangel.  Die  eigentliche  Gefchichte  der  Heldin  dieles 
Romans  hätte  ficn  auf  wenige  Bogen  bringen  lafiCen; 
den  gröfsten  Theil  deÜelben  nehmen  Cpifoden  ein ,  die 
entweder  in  gar  keinem,  oder  nur  fehr  entferntem  Zu- 
Tamitienhange  mit  jener  ftehen.  Dahin  gehört  die  Lie- 
besgefchichte  des  Vfs.  felbft,  und  feiner  Caroline  Zan* 

Semeifter ,  der  auch  diefes  Buch  dedicirt  ift,  und  die  er 
ey  Ingersleben,    einem  Gothaifchen  Dorfe  kenn« 
lernte i  die  Begebenheiten,  einer  italiänifchen  Gräfin, 
Ifidore,  welche  wieder  die  Abenteuer  ihrer  Freundin 
u.  Landsmännin,  Gräfin  Amaiie,  die  fich  in  eines  Amt- 
manns Sohn  verliebt ,  dem  fie  zur  Stelle  eines  Amts- 
Adjunet  verhilft,  mittheilt,    und  die  von  Wort  zu 
Wqjft  aus  einer  andern  Schrift  entlehnten  Naehrichten 
von  der  Frevmaurerey,  befonders  aus  der  Schröpfer- 
ichen Periode ,  mit  welchen  Willmanns  Ifidoren  uixt 
Idouien,  die  er  fogar  in  den  Orden  aufnimmt,  und 
in  alletn^  Ernfte  Geifter  fehen  lafst,  unterhält.     Das 
Ganze  ift  ein  Gewebe  einer  ungezflgeltfo  Einbildungs- 
kraft,    und  mkts  noch  ungebildeten  Gefbhmacks. 
Ihre  Xjefchichte  erzahlt  die  italiänifche  Gräfin  AonaÜc^ 
von  der  man  jedoch  nicht  erfahrt,  ob  fie  je  zuvor  den 
deutfchen  Boden  betreten  hatte ,  fo ,  als  ob  fie  mitten 
unter  uns  vorgefallen  wäre ;  fie  fingt  fogar  mit  ihrem 
Geliebten  Lothario  deutüche  Arien.    Phmfen  wie  fol- 
gende,   die  in  grofser  Minge  vorkommen,    foUen 
wohl  anzeigen,    dafs   diefer  Koman  in  ^eam  Pamfs 
Manier,  oder  im  Geifte  de^  Vfs.  des  goÜfie»  Kedbu 
gefchrieben  fey:    „Ein  lieblicher  Traum  hing,  über 
meinem  Leben,  wie  ein  Vorhang  Raphads , Gunter 
dem  fich  mir  die  Gottheit  verbarg,  und  der  nicht  aU* 
ihre  Glorie  bedecken  konnte.    Neben  diefem  fchoOa 
Strahlen  in  meiner  Seele  hervor,  vor  denen  ich  kniea 
mochte,  gleich  einem  anbetenden  Eng^^  —    %,Idi 
blicke  rin(£S  umher,    und^fehe  immer- nur  dich  im 
taufendwjnklichen  Spiegelkaften  meines  Exiftenzcu* 
bus.  **  —    n  Die  Menlchen  fehen  den  höhnend  an ,  der 
feine  Empfindungen  laut  werden  Jäfst,  und  die  Staub* 
und  Dämpfdecke  auf  dem  Flügelfortepiano*  Ceines  Her- 
zens ein  wenig  zu  lüften  wagt."     Wer  fich  von  des 
Vfs.  Gefalil  oes  Schicklicl^en  und  Anftändigen  einea 
Begriff  machen  will,  mufs  die  Erzählung  der  Grafin 
Ifidore  von  einem  nachtlichen  Befuche,   den  fie  ia 
Bette  von  einer  Erfcheinung,  einer  weiften  Geftab, 
erhielt,  felbft  lefen;  wir  fcheuen  uns,  üe  hier  xu  wie- 
derholen. 
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Frankfurt  a.  M.» /(>•  Hermann:  Der  Frennd  des 
grauen  Mannes.     Auch  eine  Volksfchrift.     JEr- 
fles  hii  f&wolfUs  und  letztes  Stück.  1800  — 1805. 
1138  S.  8.    (jRthlr.)         , 

Der  graue  Mann  des  Ho.  Hofr.  ^ng  ift  allerdings, 
wie  in  der  A.  L.  Z.  I805.  Nr.  181  -^83.  gezeigt 
rard^  eiae  Schrift  9  die  Awmerkfamkeit  verdient. 
Aber,",  dachte  Reo.,  als  ihm  auch  diefer  Freund 
[es  ^auen  Mannes  zngefcfaickt  i;7ard,  „könnte  man 
tichi  felbft  des  Gaten  zu  viel  bekommen ,  und  wäre 
s  nicht  -fär  einmal  an  dem  grauen  Manne  eenug?" 
ndeffen  mufste  nun  auch  diefe  Schrift  gelelen  feyn, 
md  Reo.  eik,  nach  vollendeter  Lefuxig  derfelben  Be^ 
icht  davon  abzuf^tten.  So  wie  er  fchon  früher 
glaubwürdig  gebort  hatte,  ift  Hr.  Profeffor  Rulemann 
Eylert^  Paftor  emeritus  zu  Hamm  in  der  Graffchaft 
Vlark,  Vf.  diefes?  Buchs,  und  die  eigne  Bekaiint- 
chaft  mit  den  (ammtlichen  zwölf  Stücken  derfelben 
lat  ihm  nicht  nur  diefe  Nachricht  beftätiet,  fondern 
ho  auch  überzebgt,  dafs  diefs  ohne  Indifrrekion  hier 
jefagt  werden  darf j  auch  fetzt  die  Kenntnifs  des  Um- 
tandes,  dafs  ein  ans  feinen  Amtsgefchäften  ausgetre^ 
tener  Greis  die  Mufsc,  deren»  er  am  Abende  Lein|&s 
Lebens  geniefst,  zu  diefer  Arbeit  anvrendet,  den  L«- 
fer  diefer  ZtiJfccmg  fehön  vorläujig^  in  den  Stand,  lieh' 
eine  et\\i<a$  beftimmtere  Vorftölfung  von  deifi  vernluth- 
lichen  Gehalte  des  Werks  zu  machen,  und  ftimmt  ihn 
zum  voraus. zu  einer  getviffea  Nac^hficht  und  Milde 
des  Urtheils,,  wenn  d^riVf.  deren  bedürfen  foUte,  ift 
ihm  aifo  eher  vortheilhaft-  «Is  nachtheilig.  Doch  zur 
Sgchc.  Auf.  dem^Unifchlage  des  erflen  Stücks  wird 
gefagt,  ,\<ler  gf^ue  Marin  hab'e  viele  gute  Freunde, 
einer  derfelben  wolle  ihn  begleiten,  unq  wünfche  un< 
ter  feiner  Emfifehlurig  auch  gut  aufgenommen  zu  wer- 
den: zudrindich  wolle  4r  nicht  feyn;  nur  wenn  er 
erfanrfc,  'daß  er',*nfcht  ganz  unan^nehm  komme. 
Wolle' er  fleh  jährlich  vier  oder  fechsn^^l  einfinden.*' 
Diefe  bfefcheddene'Ankündiguiig  ^fällt.  'In  dem  Bu- 
che relbft'Üat  dfer  herzliche'und  fromme  Ton  der  Zu- 
eignungen-der  einzelnett  Stücke  aii  gevvJffJ^  genannte 
und  ungcna^litft  P^rfbnen  dem  Rec.  ebenistlls  wohlge* 
fallen;'  ali<ih*  glaubt  er  gerne,  dafs  dör  Vf.  es  mit  d^m 
Chriftenthühi  redlich  ttieyne,  und  daCs  es  ihm  bey  nie- 
manden fo  wdhl  fey,  als  bey  Menfcheit,  von  denen 
er  giatiben  kanVi,  nie  Sache  Jefu  liege  ihnen  Ipben  fd 
khr  al6'ihm  «A^H^t-ttixi.  '  AHe^'ddrüm  kanii  fer  ddcH 
diefem  W^e  fö  Wellig  als  dem  gräo^n  Man4b  (elbft 
Gefchn)!ack  «^M^idtie»^  u»4  «»ige6de>l0irw  Angabe 
AI  L  Z.  1806.    Zweykr  Bamd. 


einiger  Proben  von  dem  darin  Gefundenen  wird^mafi- 
chen  Lefer  überzeugen,  dafs  ihm  diefs  nicht  fo  fehr 
zu  verdenken ,  'oder  gar  als  Zeichen  einer  Übeln  Gc- 
finnunff  gegen  den  cnriftlichen  Glauben  auszulegen 
fey.     i>chon  das,  dafs  unfer  Vf.  mit  Ernjl  Uriel  von 

.  Ofienheim^  dem  crauen  Manne,  deffenDenkart  in  die« 
fen  Blätterti  hinlänglich  beleuchtet. ift,  fo  ganz  fym- 
Dathifirt,  alles  heilig  und  gerecht  findet,  was  diefer 
Mann  fagt  und  thut,  ift  ein  fehr  übler  Umftand,  und 
wird  ihm  das  Zutrauen  vieler  entziehen,  die  fonft 
feine  Frömmigkeit  lieben  und  fchätzen  würden. 
Auch  hält  Rec.  dafür,  dafs  noch  ganz  andre  Dinge 
in  dem  Freunde  des  grauen  Mannes  zurückzunehmen 
und  abzubitten  wären,  als  dafs  er  S.  63.  (vgl.  mit^ 
S.  192.^  gefagt  hatte,  '„(/;>  meifien  Frauenzimmer  in 
Sehwaben  hatten  Kröpjfe.  *  'Warum  drückt  er  fich  an 
inandhen  Orten  fb  hart  über  andre  aus?  Oder  fo 
Übertrieben i  wie,  wenn  er  S.  580.  fagt,  dafs  mön  auf 
chriftlichen  Kanzeln  von  Jefu/ajf  gar  nichts  mehr  hSre. 
Warum  vergilt  er  fogleich  Bötes  mit  Böfcm,  wenn 
etwa  einer  fich  in  unaitigem  Tone  über  den  grauen 

i^Ueberrock  aufhält y  den  er,  eben  fo  wie  es  einft  unter 
jungen  Leuten  Mode  war,  felbe  Wefte  und  Höfen  zu 
tragen,  weil  Werther  folche  trug,  dem  Hn.  Baron 
von  Oßenhehn  nachträgt?  £s  find  nach  S.  4.  ,j  belle- 
triftifcbe  Gaffenbuben^  die  wegen  diefes  Ueberrocks 
mit  Koth  nach  ihm  werfen.  »  Die  Gegner  Lavaters 
werden  S.  85-  86.  ebenfalls  „Buben^''  ja  „fatanÜche 
Menfthen*^  * gemnnt  y  woT>ey  Rec.  noch  bemerken 
muls,  dafs  der  Vf.  fich  fehr  irrt,  wenn  er  glaubt,  iL 
habe  auf  das  gegen  ihn  Oefchrlebene  gar  nicht  geach- 
tet, und  fich  wohl  gehütet,  etwas  darauf  zu  antwor- 
ten ;  er  hat  im  Gegentheil  feinen  Gegnern  bey  jeder 
Gelegenheit  einen.  Becher,  voll  Zornwein  eing^fchenkt 
und  ihnen  davon  reichlich  zu  fchnlecken'  gegeben. 
Inzwifchen  w^n  man  auch  hiervon  ^vegfehen  wollte, 
weil  man  im  Eifer  manchmal  ein  Wort  zu  viel  Tagt, 
womit  man  es  nicht  fo  genau  nehmen  darf:  fo  erhebt 
fich  doch  in  anderer  Rückficht  der  Ton  und  Geift 
diefer  Schrift  eben  fo  wenig  beträchtlich  tlber  den. 
grauen  Mdnfi ,  deffen  Begleiterinn  fie  ift.  Hr.  E.  bin- 
pet  genau  fo  wie  Hr.  0.  bey  jeder  Gelegenheit  mit 
freyerdenkönden  Theologen  an,  die,  wie  fich  am 
Randlr'verfteht,  in  allen  Lücken  gegen  ihn  den  Kür^ 
zerti^piehn  muffen  •  er  difputiit  wie  Hr.  ^.  nur  ga^r 
zu  gerne  mit  philoföphifchen  Moraliften ,  welche  das 
natürliche  Verderben  des  Menfchen  bey  ihren  Moral- 
IVftemen  zu  virenig  in  Anfchlag  bringen ,  und  ob  er ' 
i^nnen  '^gleich  mitunter  fchöne  Complimcrite  macht, 
nhd  ihnen  gewöhnlich  anfangs  gewiüermafsen  Recht 
gifebl^  fo  MkofiiBieii/iie  am  £]£ie  dtich  immer  Un- 
Nnn  recht. 
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recht.    IndelTen  mufs  man  bekennen,  daCs  Hr^  £.  als 
Theologe,    mithin  als  Mann  vom  Fache,   -weniger 
Blöfsen  als  Hr.  ^.  giebt,  der  nur  ein  Dilettante  im 
Fache  der  Theologie  ift;  dagegen  ift  fein  Freund  des 
grauen  Mannes  nicht  fo  untenialtend  zu  lefen»  wie 
der  graue  Mann  felbft,  und  Hf.  £.  mufs  den  rechten 
Ton  für  das  Publicum,  das  folcbö  Bücher  lieft, ^cht 
recht  getroffen  haben :  denn  während  Hxi,Sf^s  gniuer 
Mann  Geh   aoch  immer  eines  großen  Pwlicums  er- 
freut, inufs  Hr.  £.,  deffen  Arbeit  fich  g&wSfs  neben 
der  des  Hn.^.  gar  wolil  fehen  laffen  darF,  S»  1061.  62* 
klagen,  „dals  die  Anzahl  feiner  geliebten  LeCer  und 
Freuode  dergeftalt  abgenommen  habe,   dafs  er  auf- 
boren muffe,  ob  er  gleich  noch  manches  auf  dem  Her- 
zen hätte;"   und  er  verhehlt  es  nkht,  da(s  es  ihm 
wehe  thue,  „dafs  das  Volk  des  Herrn  nicht  fefter  zu- 
fammenhäit,  manchen  chiiftlichen  Schriftfteller  ifolirt 
wirkeit  lä'Ist,  und  fein  Freund  des  grauen  Mannes  fo- 
gar  yofi  vielen  chrißlictien  Freunden  dem  Verleger  auf- 
gekaodigt  worden  ift."     Auch  fieht  Rec.  aus  dem 
ßchstenl^tückey,  dafs  fchon  vor  Erfcheinung  deffelben 
verfchiedene  Freunde   dos  Vfs.  dafür  hielten,    fein 
Buch  befriedigte  den   eigentlichen   Gelehrten  nicht, 
und  das  Volk  verftünde  es  nicht ;  ein  andrer  Freund 
d^s  Hn.  £.  elaubte  a'ber,  die  Schrift  wäre  auf  Gebil- 
dete ^  die  ficn  für  aufgeklärt  hielten,  berechnet,  und 
für  diefe,  durch  Leetüre  ohne  Tiefe  und  GrOndlichr 
keit  halbverdorbenen- Lcfcr  wäre  fie  recht  uQtzlich, 
wa^  Hn»  E.  aus  der  Seele  gefchrieben  war,  dem  Rec. 
aber  gar  nicht  einleuchten  will,  indem  diefe Klaffe  des 
Publicums  gewifs  nicht  nach  dem  Freunde  ^es  grauen^ 
Mannes  zreiSen  wird>  um  ihrer  Einbildung  auf  leich- 
tes WiUen,  und  ihrer  ohne  eignes  Denken  zufällig 
aufgegriffenen,  nur  halbwahren  Ideen  los  zu  wer- 
den.   Im  Gegentheil  fürchtet  Rec,  dafs  dieler  Theil 
der  LefcAvelt  durch  vorliegende  Schrift  in  ihrer  Denk- 
art nur  noch  befeftigt  werden  wtlrde;  und  ihre  Ver* 
ßockung  wünfcht  doch  der  menfcbenfreundliche  Vf« 
ttichtc     Was  würde  &e  z.  B.  zu  der  methodiflifihen  jB#w 
.  kehrungsgefclüchte  fagen,.  die  in  dem  werten  und  fitnf^ 
ten  Stücke  A^m  Rev.  ^ohn  Newton  zu  London  nacn- 
erzählt  worden  ift?    Aph  ihre  Belehrung  würde  da- 
xlurch,    wie  zu  befürchten  fteht,    nur  nocK  weiter 
hinausgerückt  werden»     Und  was  würde  fie  lagen» 
wenn  ue  S.  377.  lafe,  dafs  Judas,  der  Verr^ther  fcfu, 
in  einem  Geuichte  eines  ^  beliebten  Dichters  deir  Vor- 
zeit^ fagt:    Ich  Hund  hab*  meinen  Go-tt  verrathen? 
Was  lagen  ^  wenn  fie  S.  832.  auf  ein  geiftllcbes  Lied 
(tiefse,  in  welchem  der  unbekannte  Vf.  deai  Erlöfet: 
fagt.  Er  mö^e  fich  felbft  die  Mühe  nehmen >, ihn  2u 
befTcrn?    (Mein  Herz.,  heifst  es,  taugt  nichts  von  jif^ 
beginn^  ick  Hanns  nicht  beffer  fnaciten;^  mach  du  dir 
"f eiber  was  daraus!^)    Doch  es  ift  überftilCTiib«^ 
Mehreres  aus  diefer  periodifchen  Schrift  apszu^^M^y 
da.  fie  nua  aufgehört  hat,  und  Celbft  vielf  freunde  de^ 
Hn*  E*  (ofCexibare  Laodiceer?)  müde  geworden  find,i 
fie  langer  zu  halten.     Eine  Patentalionzum  Ajodea^ 
ken  der  VerbllcbeneB  zu  halten.,  haben  veir  keincAr 
Auitraff  bekommen ,.  ob  wir  gjeich.nicbt  bergen  köa- 
ncH^  dais  es  dA  U0jgprei;dbt^.(}cth^.  ^.it^x  wena 


man  daraus ,  dafs  fie  in  ihre  Rohe  eingegangen  ift, 
si^r, graue  Mßtin  hinragen  und  ähnliche  periodifcbe 
Schriften  immer  noch  ein  guter  Verlagpsartikd  find, 
fchlöffe,  dafs  fie  weniger  Werth  als  ihre  glückli- 
chern Geschleifter  hätte:  denn  dielen  *  möchte  ii^an 
vielmehr  bey  dem  Ende  ihrer  verewigten  Schwefter 
zurufen:  y^Seyd  nicht, fiolz^  fondern  fürchtet  Euch!' 
Auch.darf  Rec»>  um  der  Wahrheit  Ihr  Recht  wider- 
fahren zu  laffen ,  nicht  verfchweigen ,  dafs  Hr.  £. 
aber  das  '  HHdtmike  in  ,  dem  tathötifchen  Cnhis 
(S.  834  ffO  eine  recht  gute  Abhandlung  geliefert  hat, 
womit  er  fich  aber  freylich  bey  dem  P  olke  des  Hern 
in  der  katliotifcken  Kircnc  nicht  gerade  enipfohlei»  la- 
ben wird,  indem*  felbft:  wohldenkende  Itatholikea, 
ob  fie  gleich  die  Mlfsbräucht»  ihrer  JCirche  genau  Jven- 
nen,  es  doch  nicht  gut  vertragen  können,  weon  di^ 
fclbe  von  Protefianten  zum  Sitze  des  Heidenthums  ge- 
macht, wird.  Ferner  hat  Rec.  in  dem,  was  überi^. 
tri  Verläugnung  ^efu  i#l  ^mdli  Verrcth  vorkommt, 
einz^elne  gute '  praktifche  fienierkungen  angetroffen; 
weniger  und  dem  Vf«  foetifche  Bearbeitungen  bibii- 
fcher  Gefchichten  gelungen;  fein,  durch  mehrere 
Stücke  durchgeführter  Nemanasl  bat  vieHeicht  feiner 
Schrift  mit  ^n  Tod  zugezogen ;  fchon  das  Sylbeik- 
mafs  ift  unglücklich  gewanlt ;  wer  kann  es  lange  aas^ 
halten,  in  einem  Gedichte  zu  lefen,  das  tobäd^ 
bis  zu  £Qde  folgendes  Sylbemnafs  bat: 


«  — 


-    «    u        —  ** 


»»In  diefer  traurig«a  Liige 

Fand  fich  NftthvnaeU  Cfeift  nicht; 

I>och  war  feinlnneref  \txzo 

So  ftark  ycim  Grame  darohdruugen  *  o.  f,  £ 

per  SpieHfche  GdTchmack  fcheint  überhaupt  in  deo 
Vf.  nicht  zur  voÜigesn  Reife  gediehen  zu  feyn;  im- 
möglich  hätte  er  foult  feine  ganze  Schrift  mit  des 
herzbrechenden  Reimen  befchfiefsen  können: 

^  Ein  jeder  etwar  hat;  woris  er  ift  v^rliebcc; 
Ein  jfidtr  etWas  hat,  das  ilun  Gefellfohah  giebct; 
Ein  ledcr  etwas  nat«  daa  ihm  verkiürat  die  Zeit; 
£in  jeder  eiwaa  hat,  inrorin  er  ßch  erBrent; 
Ein  jeder  etwas  liat,  woracif*e»  ftfiett  «^nd  trapet; 
Ein  jeder  etwas  hat;  das  er  am  Uebften  fchauct. 
Was  wShr  »cA  mir  denn.  ann?.       •   .< 
0  Jefo,  du  Mlein^  .      ^  , 

Da  follft  mein  Schats,  mein  Gqt,  mein  Trof^,  pitin  H* 

'        '  ;res  feyn." 

R£c  glaubt  hier  fägtich  fe^e  Aixmge  fcktußtn  zu 
könnc;n;  nur  erlaubt  er  fich  noch  eine  Bemerkung. 
Hr.  E.  lagt  &  19^^  dafs  der  am  3.  März  i8oa  ver- 
ewigte Dr.  und  Prot  Berg  zu  Dui^t^rg  auf  feineo 
Xpdbette  ajuf  dfe  groCse  Gei?hrfafnkek^i  die  er  befafe 
gar  kdnen, Werth  gelegt,  .i^od  dafs  der  Prot  ^f' 3* 
Zz/rkA  zu  Zürich  Sterbend  alles  z^^vergeife^gewaDjcflt 
habef,  uur  Chciftum  nicht  DieEs  mag.jaun  farSler« 
Inende  die  gröfete  Weisheit  Tevöi  ritir,  bittet  Rßc.  deo 
Vf,.,  diefe  Verachtung  aller  wißenfchaft  und  Gelehf- 
timkieit  niemanden- J^Oher  als  ajif  dem  Todbette  za 
^inpi^hleu;  .er  felbft  ^f  Hr.  JS^  .w^deja,boff«itlicÄ 
li^er  Pipfeffgr  npch-pr«vügej?.gw^cta?  ifeyp*.  ^«^ 
er  nicht  »it  dem  1 0t  Qiriß¥m  liekMbi^ ,  *  auch  eio  ge- 
yms^  n.WiSpC'  verbimdwit  hättpi  «a*  wbt  durcb 
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ofscs  Glauben»  Liebex^  xmd  Hoffieo  ward  Berg  der 
rofse  Orieotalift^  den  die  gelehrte  "Welt  in  ihm  ver- 
irte.  - 


KüRNBKTtö,  B.  Raw:  Tafekenbueh  für  Freunde  des 
ChriflenÜiums:  Auf  das  Jahi*  nach  Chrifti  Geburt 
1805.  Vpit  iyr,,;^(jihrBeinr.  otung  Stiüing,  kur- 
badenfcherri  Hofi-athe  to  Heidelberg.  (Mit  dem 
Bildniffe  des  Kurfürften  von  Baden.)  160  S.  li. 
Geheftet,  und  mit  einem Fötteräleverfehen.  Daf- 
felbe  auf  d.  J.  1806.   l^  S^  li^    ( 10  £r. ) 

Es  fehlte,  lant  dem  Vorberichte,  iimner  noch  ^aä 
inem  Almanäcbe»  fär^  Lefcr,  deni^  Ckrißus  Aüts  m 
IBem  iß,  Diefe  Lücke  in:  dem  deutfcbeu:Biicbha»dri 
rolke  der  Vtl  aasfölten^  und  findet  dieför <  ef^e  Ver* 
ich  bey  fokhen  Lefern  Bejfall:  j(b  fbU  jähriich  eine 
'ortfetztuig'  folsen.  Hr.  ^.*  fühlte  feinen  Anfangs« 
erfueh  nach  fo^end^n  Plane  ans.:  Die  erften  Blätter 
nthalten  die  gewöhnliche  Kalenderäfbeit;  d^  heid« 


Kirche  die  Ausficfat  haben «  nach  ihrem  Tod*  In  das 
Pantheon  des  Kalenders  diefes  TafchenbucJis  aufgenom- 
xnen  zu  werden.  Der  Wuafch,  dafc  dem  Verdieiifj^ 
diefe  Krön  egeflochtem  werden  möchte,  lag  fchonlange 
in .  des  Vfs.  Seele  verborgen ;  glücklicher  Weife  Iwt 
er  es  »na.felbft  in  ftiner  JVlacht,  dieieni.Wimfch  aus* 
;sufühj;-en»  und  bereit^  hat  er  indeaa.Kalendm*  fiür  l8p6^ 
dreußig  Namen  frommer  und  verdi^iftvoll^  Ferfonen» 
iaucli  fmraters ,  aufgenommen  ,  denen  nun  natürlich 
4iejenigen ,  welche  i>is  dahjn  ihren  Platz  annahmen» 
weichen  mufsten.  Bey  diefem  j§ngflen  Gerichte  iit  in-^ 
zwifchen  uaferm  Todienrickter  etwas  Menfchtichjes  be-^ 
'gegnet.  ^ä^/,  das  erfte  Vorbild  auf  den  gröfsteaBluN 
mengen ,  und  ISeth ,  zu  dcffen  SCeit  man.  anfing  zu  pr|B- 
digen  van  des  Herrn  Nomen,  oder  ficb  napa  ihm  zu 
uennen ,  alfo  auch  ein  heiliger  Name  in  der  von  Gott 
eingegebenen  Schrift^  die  bis  dabin  in  dem  Befitze  des.^ 
zweigten  ^'anuars  yvtkTevii  wurden  .durch  den  freyiicH 
übrigens  braven  Toggenburger»  Utrlch  Zwingli  ^  ver- 
^räi:^.    Wir  bieten  Inftäudig»  diefe  biblifchea  Man- 


ifche  Kalender  eines  Fahre  d^Egiantine,  den  felblt  in  ^«^  "^^f^  fo  eigenmachug  aus  dem  Kalendei-  heraus^ 
VonU^nioK  r.»r  ^»nl»  A..  Tg  VK...rr..w.  .»f  IfTf^^^rf?!^  zuwerfcii ,  und  uocb  dazu  um  ein^  Mannca  willexw 
Dhützenkonnte.ift  natürlich  weggelaffen.  Dann  fol-  ^er  nach  der  Meinung  der  liathoETc^en^rche ,  in 
;en  zwölf  Abfchnitte,  nach  den  zwölf  Monaten:  in  welcher  auch  Kinder  Gott^  find,  die  grauhchfte  Ver- 
edem  wird  ein  Käthfet  zu  crbandichem  NachdenW  ^  Lüftung  in  .Gotte$Heihgthu^^^  ^ng^^^ll^«^,  lj^\  ^^- 
en,  und  anf  jedeb  Tag  ift  ein  Dinkjprueh  be-    f^»f  ^«J?^^^^^  '^/f^  nachftkünfugen  Tafchenbuche 


ufgegeben 

tiinmt,,  der  dem  gottfuchenden  Lefer:An}afs  zu  guten 
Lntfchkiffen  und  Uurer  Ausführung  geben  kann.  Die 
^uflöfung  der  Rathfel  folgt  in  dem  nächften  Jahr^ 
;ange.  Hr.  ff:  berichtigt  hierauf  tw&y  fikeinhare  Uh^ 
'ichtigkeiten  in  der  bibnfchen  Zeitrechnung.  Auch 
lier  äufsert  er  fich  in  Anfehung  der  Zukunft  des  Herrn 
iahin,  dafs  &d  fpMßens  Un  i.  1836.  eintreffen  werde;. 
>uufre  Zeitarnftände  bringen  diefe  Vermuthung,  wie 
ler  Vf.  verfichert,  beyntute  zur  Gewißheit i  üb^v  icl^ 
iarf  mich  jetzt  noch  nicht  weiter  wagie»,  bis  fich  die 
Sukunft  mehr  entwickelte  '*  Üeber  di^  keitigs  Siabetti 
zahl  werden^  ebenfalls  einige  Bemerkungen  mftgetheilt; 
mch  verfchfedene  religio le  Gedichte,  eixi<^  mgfkwör- 
üge  und  wahrhafte  Gefchicbte.voa  einen>  cbiemals  ^x\ 
»en  Bauemknaben  aus  demEHafie,  mid  Nacbriehten 
ftm  der  fei/  Fvau  Geh.  Rätbin-  Cranz^  geh?  von  Sm 
figntf,  aus  ?iy«reybrücftÄh,  finden  fi'cb  in  diefc^  AK 
.iianache;  '  JE'^^'gilie^lt  freylich  nicht' aus  den Jejtzt^rj^ 
VacKricWen», dafs. dieie. Dame  gerade  cla«  SüäiAgfebij 
[^hriftenthiiiii  zu  dem  silbrigen  gemacht  habei^  tun  des 
iräre  alfo  'möglich^  dafs  fie  die  an  ihr  gerOhfWtto  gü- 
en'Wcrke  äusgeilbt  tuM  die  ihr.  zfttgefcbrifebeneö;'^^ 
jendeo  befeffen  häite^  ojine  dafs  ^er  alleiia^^l^ligma- 
liende  Glaob^,    ökü^  den  alle  Tugenden  niur  glao^ 


liefsfalls  noch  hegen  könnte,  welctien. ' '  Ausgezeicli- 
lete  Vorzöge  wird  kein  Erleuchteter  bey  einem  An- 
rangsverfuche  vorausfetzen»  —    Wir  wollen  nun  fe- 


rne deooffedirte  Unfchuld.  in  integrum*  Darauf  müf- 
fefa  wir  im  Namen  aller  FreunJe  des'  CfirifteiithumÄ 
emftlich  antragen«  .£s  ift  übrigens  auch  in  andrer 
Rückficht  kein  übler  Einfall,  andre  Namen  in  den 
Kale^er  einzolcbieben  r  denn  es  muffen  djbch  einige 
biograiphifche*  Notizen  von  den  Leuten  g^ebenwfer* 
den.,  die, diefe  Namen  tragen»  Diefs  füllt  ichon  einen 
iücht  unbeträchtlichen  Theil  des  Tafcrhenbuchs ,  und 
wenn  der  Vf.  jedes  Jahr  dreyfsig  neue  Namen-  in  die 
Ehrenlegion  feines  Almartacns  aufnimmt!  fö  ift  fhau 
aadurch  auf  z'wölF  Jahre.cjler  Stoff  filr  eii>en  Theil  des: 
Tafch^bueh^fchp^  gegeben»  Dafs  wir  Aun  diefen 
Stoff  neidifch  mifegönnen',  woOe  der  bill^uad.Gknft« 
lieh  gefinnte  Vf;  nicht  denken :  denrl  es  ift'unfcr  walK 
*er  Ernlfc,  dafe  ör'  dhjTch*  diefe  kürzfcii  Na<;brichtcn: 
iu  feinem  Publicuin  allerband  kiftoriTche  KenntnlffQ 
verbreiten  kann.  Die  in  dem  vorjährigen  TaTobeni 
buche  aufgegebenen  Rätiifei  fimJ  m  dem  diefsjalirigen 
erklart,  unct  Vi^eder  zwölf  neueKäthfel  in  Hexame- 

ten>( mitunter  mit  Daktylen,  vwer  jungfräulich)  auf-- 

fegeben ,^  übe?  deren  fedes  man  einen  Monat  nach- 
enken  kann.  Wir  taöffen  unfeifs  eignen  Vorthcils 
wiegen,  diefe  Ra(hfel  unterdrücken,  weil  die  Lef<^ 
leidit  ipüfre  Kec»  darüber  vergeffea  könnten»  '  Dage-* 
gto  muffen  wir  einige  rfer  ^Mng'fchen  S^Hphe-  antf  ff^, 
ttn^  Tag  int  ffakr  anTtthren.  Derjenige»  welcher  auf 
ö^n'  I4f en  lanuar  fallt,  ift  wiege^  emes  ^?ait  ptot^  cor^ 
rj|irten Tiöchft  auffallehden,  Druckfehlers'  merkwür- 
dig. Es  follte  heÜsen:  Haß  du  ein  HeimaÄsgeßhl  (An- 
fpiefung  auf  StUlings  Hemiweb -Buch,)  bey  dem  Ge^ 


folgende  Sjprüche: 
^ey  ausgezeichneten  Verdi«ften.  um  die  chriftliche^  Gefühl  ieißet  aUes^    (^Doch, nicht  immer  ein  vortreff-^ 

liches 
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licTies  TarclienTjucli?)  Studirefo  lange  cm  deinem  Her^ 
zen,  bis  du  gefunden  haß,  du  feyfl  der  größte  Sünder. 
(^Hierbey  ift  aber  zu  L^nerken,  a)  daJs,  wenn  diefs 
Jeder  thut,  es  gar  keine  Schande  ift,  iich  als. den 
größten  SUnäer  zu  betrachten,  b)  dafs  die  alle  Geftal- 
teo  annehmende  Eitelkeit  manches  Frommen  iich  eben 
in  dem  Gedatiken,  der  größte  Sünder  zu  feyn,  unead« 
lieh  gefällt  Hier  geke  alfo  der  folgende  Spruch : 
Geßut  dir  etmas  an  dir,  z.  B.  dafk  du  der  gröfste  SQn- 
dtthiiufü  fürchte  dich!  Und  ein  anderer  weiter  un* 
tcn:  ^erßch  am  tiefßen  bückt,  iß  oft  amfiolzeflen:)  Ein 
chrißlicher  Chr^ushaffer  iß  ütawfcher  Natur.  (  Der  Vf. 
wblke  Ageti:  Ein  Ch^ftdsharier  in  der  Chriftenheit 
irt  &itani|cber  Natur;  aber  wenn  fein  Uafs  vi^ie  bey 
Sauln^  nur  Ukverßand,  KurzfwhHgke^  wäre?)  IVeis 
iß  ßSrJter  als  Gott?  Die  Liebe.  (Diefs  ift  nach  uit- 
letm  DafOrhalten  baarer  Unfinn.  iNach  Johannes  ift 
Gottfitbfl^ie  Liebe«  Wie  kann  denn  die  Liebe  jff^Aer 
als  Gott  feyn  ?  Und  wie  ka^^  man  Seh  Gott  olme  Liehe 
dtoken?)    Das  Bluf  Ckrifii  macht  das  Seetentdeid  weiß, 


hell  und  glänzend:  Ein  großes  und  wahres  üeheimsüß 
( das  man  aber  enthQÜen  ioDte ,  da  dhriftus  nicht  eine 
fVhüUung,  fondern  eine  ^n^hüUung  feinem.  Knechte 
Johannes  gegeben  hat).  Solcher  ^rüche  könnten 
noch  viele  ausgehoben  werden^  ^et\n  l^wm  dazu  da 
wäre.  Dafs  dagegen  auch  manche  gute  und  lehrrei- 
che Sprüche  vorkommen,  wird  oiaa  lekrht  denken; 
es  müfste  ja  auch  träi^jig  feyn ,  wenn  es  anders  wäre. 
Einige  reUgiöfe  Poefieen  findeii  lieh  am  Ende  dieles 
TaCchenbuchs ,  und  vorher  liefet  man  noch  eine  Ab- 
handlung aber  die  ii^  Aegypten  exitdecktea  TUerireifi, 
aus  denen  man  folgern' wollte,  däis'dieErde  viel  älter 
ieji  als  die  Bibel  ahgiebt*  Diefs  wollen  virir  über- 
gehen, und  vei1>itten  uns  nur.  die  Artigkeit  vom  Vf.« 
wenn  er  mit  Aüclcfieht  auf  diefe  Reoenhoi»  den  Spruch 
anfahren  toUte:.  Satan  lügt,  auch  wenn  ir  die  ffcUurheä 
fagt.  Denn  wir  wollen  ihm  fogleich  mit  einem  aar 
deisi  Spruche  au9  feinem^  Tafchenbuche  antwoitei^ 
welcher  alfo  lautet:  Giebnis  dem  Satan  die  Schuld,  Jltn- 
demdir  fslbßi   '    : 


üb 


K  L  E  INE     S  O  H  R  I  F  TEN. 


LtTtRATüit«iact!iCMTS.  Sehneeherg^  in  d.  neuen  VerUgfli.  ? 
Darßellun'g  der  vorzUglichJlen  Gelehrten  des  fünfzehnten  und 
fechszehnten  Jahrhunderte  ^  neh/t  dem  BemerkungewUtdig/tefi 
ihrer  Schriften  ^  und  den  interejjhnieften  Begebenheiten  ywelchk 


men  gefdirieben  ^vorden  fey,  findet  man  nirgends  gefagt. 
FiirOelehnA  ift  ea  nicht:  denn  taenthtit  allbekannte Literar« 
notizen.  V6j  Ungelehite  kann  ea  anoh  nicbt.feyoiin  diefem 
Falle  mlfste  ca  minder  trocken  und  mageicTeyn,  und  mehf 
Aozlehen^et  haben.  Auch  kann  ea  folchen,  die- gelehrt  wer- 
den wollen,'  nicht  nOtzen:  deud ,  anfier  der  eben  er%vdbnten, 
sarflokft&laenden  BigenCehait,  fh  ea  viel  tu  nachUffig  und 
fehiervnll,  fownhl  Ton  omten  dea  Vfa.»  «la  d%»  8etzera  und 
Correotora  auagefallen.  Ueberdiela  werden  Schriftfteller  darin 
angeführt,  die  keinerwep  unter  die. Torzöglichen,  gefcfaweige 
unter  die  vorzUgUchften ,  -wie  ße  der  Titel  ankündigt,  gehöv 
r%tL.  S*  54.  fagt  der  Vf.  felbfc  von  einem  Hartmann  Scholf 
(  einer  von  den.  vielen  argen  OrudLfeliUnm  «  ftatt  Sehedel ) ,  er 
verdiene  «Viter  die  unhedeujtendften  Scbriftfteller  gesablt  xn 
-werden;  vrelcfiea  }edoch  mir  diefem  nicht  einmal  der  FaU 
ift.  Von  Margarethen  von  Oeftreich,  einer  Tochter  Ka'ifera 
Maximilian  Lv?vu'd  S.  54.gefagt,  fie  verdiene  unter  dete.  Ge- 
lehrten dec  fechasefanten  Jahrhunderte  zaer/l  angeführt  sa 
werden.  Soll  man  diela  Unwilfenheit  oder  Oalanterie  neu* 
Ben?  Auf  der  andern  Seite  yermifst  man  fehr  merkw^Ordige 
MSnner,  s.  R.  die  beiden  Fithoir,  die  Mänueciy  Franz  Hot' 
mmn^  Pulviue  Ur/inue,  Ariae  Montanue^  fögHeta,  'SVrAo 
B^ahey  Jttß^  £J/jfiue,  lind  fel^r  viele  andere^  -—  Von  ifaob- 
l^ffigkei^n  im  Stil ,  wie  z.  B.  S.  S«  Gerfon  fchrieb  viel ,  aber 
Reißen*  imUter  kleine  Tractate/nnd  wohin  auch  die  {ranz5ff- 
C^enWAft«:  Attaehemem^  Debauchen,  fatneue  [^AxiLiMinirt^ 


Wbrt  deiVft.)  gehören,  *wt>llen  wir  niehta  Naheree  erwlb* 
ni^n:  defto  mehr  erfovdett  ea  iinfere  Pflicht,  BeyTniele  voa 
SadhfehWe  SU  geben.  So  werden  $.48.  Piiniz  HmJ>.  Kot. 
und  Epißolae  £inem  R5per  die|ea  Namens  -bay^elegt.  — 
S.  51.*  ^ird  gefagt,'  Je^.  Midier  werde  Regiamoniunue  ge- 
nannt von' einem  D5rfcnen  im  Tfierifchen,  deffenName  nock 
<lazn  verfch wiegen  v/ird ,  da  er  doch ,  wie  felbft  Anfänger 
wiffeav  diefen  -  fieynamvn  Tön*  dem  Stadtchen  K5nig«berg  in 
-franken  erhalten >at.   —     S.  84«  ftSfst  man  auf; etwas  gam 

J^eoea.     Der  Franzoie  Ifaak  Cafauhonue  wird  zu  einem  dettt- 
cben  Laildep^un  umgefchaffen:,denn  «r  ixt  von  Greifstoalde 
'^^ebüxti^.  ^-      &e»   deutfcbe   ^ame    de^  großen  Hucnanifcea 
Komrad  Celtee  (S.  49..}  war  nicht  Meißel  y   no'eh  'Viel,  wen  ig  et 
Meußily     wie    dorti  meik^ttliie    wiederholt    fwird,     fondem 
fi^kcL--^    Theodore  de  Nimei  (S.  10.)  foU  vermntblicb  71«^ 
dorieus  de  Siem  ot<fi  Nihem  feyn,   —     Waa  mag  (ich   wohl 
der  Vf.  S.  36.  beyfolgenden  Worten  gedacht  haben :  „  £r  be- 
fafa  einerftannendea  Oeda'ehtnifa    und    transcendentale  Me* 
n^He?**'  rr     Die  6,  3lr"^4^   eingefchaltetei  Notiz  von  dar 
f^m\\iA  Hedieii  nicht  gedieh  ^  ift  fehr  bSVa«ri^ und,  flach.  — 
Endlich  maCTea  wir  xt^c^  hew^eifen,  dafs  ^d^s  Schrifechen  von 
Druckfehlern -wimmelt,  Wenn  ea  nicht  ub^rftaupt  ganz  und 
^r  £in  Drtfekfehler  ift^     Schon  de^  Titel  prangt  s^ic  einem, 
«•d  daRi|i'>dar£te'fchwerlich  eine  Seite,  ohne  »einen  ndcr  ei« 
oige  gefunden  werden.     Y^m  einige  der  ^rgCten!  •Feftura  futt 
Fefkum^l  Dusfiain  ft.  Dupin;    Toßa  It.   Toßaiue;    Aqtiila  ft. 
'AvHa;   Stammerlien  ft.  Hümmerlin;    Orcutnenßfch  fi^  Oecume' 
rtifchs    Botixen   ft.  Briapen;    Anochue  ft.   Angelue;    Baglo  Tl 
BmyU  Cgewdbnlioh  Ift  er  Bagle  gedrnol^t);  Angilete  ft.  AnnUe 
yon  Viterbo;  Aruo  k.Struv;  Fridhemiu*  &  Trithemiuk  ;   /*««/ 
Joveriue^,i  auch  JaviUs ,    f^  Jpviue  ;    Bifcatim  •  fti  Bocemlini; 
SpicJ* '  Scammer  tt.:Sffiojpfh0fnvficr;  BuAhei^ner.lL  firV»eimcri 
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RECHTSGELAHR  THEIT* 

Ulm  ,  in  d.  Stettin.  Buchh. :  VermlchU  Jbkanilun^ 
gin  über  Gegifißände  der  Gifetzgthung  und  Rechts- 
getehrfamkeit.  Von  K.  G.  Neundorf,  vwmals  er- 
ftem  tlaths-Konfulent6n  in  der  Rcichsftadt  E£s- 
lingea.   1805.  27S  S.   8-  .( 16  gr- ) 

« 

Grandliche  RechtskenntnifTe»  eine  ausgebreitete 
Belefepheit«  und  ein  guter,  correcter  Vortrat 
leichrten  diefe  Abhai.*dlungea  tortbeilhaft  aus;  und 
r^enn  die  darin  dargcftellten  Gegeuftände  auch  nicht 
mmer  das  Lob  der  Neuheit  hab^n :  fo  gebahrt  ihnen 
Joch  das  Verdiehft  der  Deutlichkeit  und  einet  beleh- 
renden Zufammenftellung  intereffanler  Rechtswaht- 
ieiten#    L.  Gedanken  über  das  Feklertiafte  in  dem  Zeu- 

Eenverhör,  und  V&rfchlägi  zur  Verbefferung  deffelben. 
)er  Vf.  eifert  mit  Recht  gegen  den  hin  und  wieder 
NngeführtenGcrichtsgebraHcn,  die  Zeugen  von  einem 
einzelnen  CommifTär  vernehmen  zu  laflen.    Dafs  die 
Parteyen  felbft  bey  der  Vernehmunff  zugegen  feyn  fül- 
len, hähRec,  deswegen  für  bedenklich,  weil  dadurch 
leicht  auf  der  einen  Seite  Zwiftigkciten   und  Feind- 
[chaften   geftiftet,  auf  der  andern  aber  die  Zeugen 
veranlafst  wenlen  können,  von  der  einfachen  und  ru- 
higen  Erzählung  der  Wahrheit  abzuweichen.     Die 
Zulaffung  der  Anwälde  unter  gewiffen  Einfchränkun- 
gen  und  Modifirationen  fcheint  uns  zweckmäfsiger 
zu  feyn.   Unerkilslich  ift  aber  die  Pflicht  des  Gerichts, 
dem  zur  Vernehmung  der  Zeugen  deputirten  Com- 
miffär  einen  oder  zwey  Affefforen  des  Gerichts  bcy- 
zuordnen.     Bey   den  Patrimonialgerichtea  auf  dem 
Lande  jedoch  i(t  ein  folches  Gefctz  theils  unanwend- 
bjr ,  .theils  ucmütz.   Dort  befteht  das  Gericht  meiftens 
jDur  aus  dem  Oerichtsdirector  und  dem  aus  der  Ge- 
meinde genommenen. Landrichter,  Schulzen,  Schop- 
pen, oder  wie  die  Beyfitzer  in  den  verfchiedenen  deut- 
fchen  Provinzen  heifsen.      Diefe  Beyßtzer  find  von 
dem-  Gerichtsdirector  ganz  abhängig,  und  ihre  An- 
weCcnheit  wild  einen   parteyifchen  und   klugen  Ge- 
richtsdirector  niclit  im  geringftcn  hindern,    auf  die 
Zeuaen  bey  dem  Verhör  den  entfchiedendften  Einflufs 
zu  haben,    fie  zu  unbeftiimTiten,    einer  ungleichen 
Au  lei^ung  fähigen  Ausfagen  zu  veranlaffen,  ]a  wohl 

Sar  etwas  anders  nieder  zu  fchreiben,  als  fie  deponirt 
aben.  Die  ßeyordnung  anderer  von  dem  Gerichts- 
director des  Gerichts,  wo  der  Prbccfs  angebracht  ift, 
unabhängiger,  tler  Rechte  kundiger  Perfonen  jft  aber 
nicht  womthunüch  und  koftfpielig ;  und  es  möchte 
hierin  ebenfalls  eines  von  den  vielen  Gebrechen  der 
Jemfchcn  Patrimonialgerichtsbarkeit  befteheo.  IL  Von 
A.  L  Z.  1806.    Zweyter  Band. 


dem  Gekremck  des  Loa/es  bsf  Entfcheidung  ftreiüger 
MsckisßlU.    Eine  gute  und  belehrende  Zufommen  Tei- 
lung derjenigen  Fälle  des  Cxvilproceffes,  in  welchen 
nach  dem  gemeinen  Rechte  die  Entfcheidung  durchs 
Loos  Statt  findet.     Der  Meinung  des  Vfs.  find  wir 
nicht  Aber  die  Verloofung  folcher  Sachen ,  die  einen 
AffesUanswertk  haben.     Hat  die  Sache  nur  fUr  einen 
von  den  mehrern  Berechtigten  einen  *l>efondem  Werth 
der  VorUebe:  fo  muis  fie  diefei:  erhalten,   wenn  er 
mehr  geben  will,  sds  die  abrigau    Behaupten  alle ^ 
da£s  die  Sache  fOr  jeden  von  innen  einen  oefondem 
Werth  der  Vorliebe  haben ;  fe  muts  fie  durch  Auf« 
bieten  demjenigen,   welcher  das  meifte  dafar  seben 
will»  zugefchlagen  werden.    Träte  aber  derFaD  ein, 
dafs  zwar  ein  jeder  far  die  Sache  eine  befondere  Vor- 
liebe zu  haben  behauptete ,  aber  nichts  mehr  als  der 
andere  geben  wollte:  fo  werden  fie  fich  von  felbß  zur 
Verlooiung  ehtfchliefsen.    Von  der  freywiUigen  Ver-   ' 
loofung  ift  aber  hier  eijzentlich  nicht  die  Rede.    Der 
III.  Auffatz  ftellt  die  Behauptung  auf,   daß  bey  den 
Vergleichen^   welche  vor  den  Untergerichten  gefckloffek 
worden  find ,   die  Reue  binnen  acht  Tagen  erlaubt  feifn 
foüe.    Sehr  wahr  und  durch  ilie  Erfahrung  beft^tigt 
ift,  was  der  Vf.  von  dem  indirecten  Zwange  anfahrt, 
wodurch  oft  die  Vergleiche  bey  den  Untecgerkbten   ' 
hervorgebracht  werden.    Nur  Icheint  uns  das  vorgfe- 
fchjagene  Mittel,  von  der  einen  Seite  betrachtet,  un- 
zulänglich, von  der  andern  Seite  frefährlich  zu.  feyn. 
^Man  kcinu  dem  Ilichter  nicht  verbieten ,  der  Partey, 
welche  erklart,  dafs  fie  von  dem  Vergleiche  wieder 
abgehen  Wolle,   Vorftellungen  zumachen,  im  Falle 
einer  anfcheinenden  Streitfucht  und  Uartnäckigkeit. 
Wenn  wir  uns  nun  einen  fo  leidenfchaftlichen ,  ^t^ 
teyifchen  Richter  denken ,  wie  der  VF.  annimmt :   fo 
wird  derfelbe  immer  noch  Gelegenheit  genug  haben, 
die  Partey  zur  Genehmigung  des  crften  Vergleichs  zu 
bewegen.    Dagegen  lehrt  die  Erfahrung,  wie  oft  per- 
fönliche  Feindichaf^en  und  Schikanen  der  Grund  vie- 
ler Proceffe  find.    Haben  fich  nun  redlich  denkende 
Richter  alle  Mohe  gegeben,  ihnen  durch  einen  Ver- 
gleich zu  begegnen:    fiehe,  kaum  find  die  Parreyen 
aus  der  Gerichtsftube  entfernt:  fo  erwacht  der  alte 
Hafs,   der  eine  oder  vielleicht  beide  Theile  kehren 
'  um,  und  erklären,,  dafs  fie  der  Vergleich  gereue,  und 
der  Procefs  wird  mit  neuer  Erbitterung  fortgefetzt. 
Rec.  hält  es  mithin  für  bedenklich,  den  Vorfcmag  des 
Vfs.  anzunehmen ;  dagegen  vvarde  er*die  Anwälde  der    * 
Parteyen  immer  bey  dem  Vergleiche  zugegen   feyn 
laffen ,  und  wenn  per  eine  Theil  ganz  ohne  An wald 
wäre,    ihm  zum  Behuf  des  abzufchliefseocfen  Ver- 
gleichs eilten  rechtUcben  B^ftand  zuordnen»    Es  tft 
Ooo  be-  ^ 
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bekannt,  dafs  in  manclien  Procefs* Ordnungen  dsm  HDxt  der  höcbftea Gewitslieit  anzmellmeii^  iak^ 
Kichter  die  Gewalt  gcgel^en  ift,  denjenigen  Anvvald^.  ielbe  fchon  ziir  Zeit  des  jQagCto^Reichsabfchiedes  be 


der  (ich  dem  Vergliche  bartnäckig  und  ohne  Grund 
widerfetzt,  von  der  Verhandlung  zu  entfernen,' upd 
aus  der  Gerichtsftube  abtreten  "^.u  lafleii»  Die£eVer* 
ordnung  würde  Rec.  dahin  inodiBciren,  da£s  in  einem 
foichcn  ralle  der  Unterrkhter  von  Amts  wegen  einen 
Bericht  andenOberricbter  nachahgefchloffgnem Ver* 

Sleiche  erftatten,  und  denf(>lben  vor  dem  Abgange 
em  Advocaten,  welcher  hatte  abtreten  ntüflen,  zut 
Wahrnehmung  feiner  rechtlichen  Nothdurft  mitthei* 
len  follte.  Dem  Oberrichter  wäre  das  Recht  zu  er* 
t heilen,  aus  wichtigen  Gründen,  den  vorher  abge* 
fchloffencii  Verbleien  zu  fufpendiren^  und  einen  neuen 
Vergleichstermin  anzubefehlen  9  in  welchem  entweder 
der  vorher  ausgefchloffene,  oder  ein  anderer  Advo- 
cat  |ia<^h  Befinden  für  den  vorher  unberathenen  Theil 
zttgelaffen  werden  follte.     Hätte  jener  aber  wirklich 

einer  muthwiUigen  Streitfucht  fich  fchuldig  gemacht:    _  ^       _     _  ^      c 

fo  wäre  er  mit  einer  angemeflenen  Geldftrafe  zu  bele«  jenigen  Begßtzer  des  Gerichts  y  dejfen  Sohn  einer  dirPsf- 
gen.  IV.  CoHfrouiatian  •zte^chen  AelUm  und  Kindern  ieyen  als  Jidvocat  Betfßand-  leißet,  nicht  einmal  bey  Vor* 
iflin  keinem  FaUi  ertanht*     Ein  mit  vieler  Wärme  ge-    *  '^         *^  «  #  ..          ^  i^     „      a,^.  -_ 

ifchriebener  Auffatz.  Wir  find  mit  dem  Vf.,  welcher 
die  Confrontation  zwifchen  Aeltern  und  Kandem  für 
onftatthaft  hält,  in  der  •  HauptiTache  einyerftanden, 
doch  mit  folgenden  Einfchränkungen:  a)  Sind  die  Ael- 
tern und  Kinder  Zeugen  gegen  einen  dritten  Ange- 
fchuldigten,  und  zeigt  fich  in  ihren  Ausfasen  einige 
Verfchiedenheit  oder  ein  Widerfpruch :  fo  ift  die  Con- 
frontation zuläffig  und  nützlicb.  Jenes »  weil  es  gar 
nicht  deht  R.cfpecte  zuwider  läufit,  fich  gegenfeitig 
wegen  eines  Iri*thums  zu  erklären  und  zu  verftandi- 
ceu}  diefes,  weil  die  Verfc^hiedenheit  und  der  an* 
.icheinende  Widerfpruch  leicht  von  einem  Mifsver- 
ftändiiiffe,  oder  einer  augenblicklioben  Vergeffenheit 
lierrühren  können,  beiden  aber  durch  ein  wiederhol- 
tes Nachdenken  über  alle  Umftände  der  Sache,  wozu 
die  Coufruuiauon  dSi  VeranlafTuhg  darbietet,  am  be^ 
ften  begegnet  wird,  b)  Die  Perfon  des  Gefet^ebers 
ift  von  der  des  Richters  wohl  zu  unterIcheiden.  Wenn 
ein  ausilrückliches  Gefetz  in  AnCehung  des  Hochver» 
ratlis  verordnet  h/itte,  dafs  Kinder  gegen  ihre  Ael- 
tern und  umgekehrt  auf  erhaltene  Naäiricht  von  dem 
Verfuch  folches  anzeigen  und  gegerffeitig  die  Anklä-    , ^ , ^ 

ßr  feyn  ibllteo,  bey  Strafe  im  XJnterlaflungsfalle  för  nicht 'mit  ihm  zu  Bette  begab,  fondern  zu  ihren  An- 
itfchuldlge  gehalten  zu  werden:  fo  ift  der  Richter  . verwandten  floH,  und  bald  darauf  auf  dieTrennuDg 
be^diefem  Verbrechen  berechtigt,  zur  Confrontation  der  Verbindimg  wegen  unüberwindiicher  Abiieigun; 
zwifchen  Aeltern  und  Kindern  dar  Ueberführung  hal^  "^         '  ^  —  . . 

ber  zu  fchreiten.  Ganz  anders  verhält  fich  die  Siehe, 
W^nn  \tu  der  gefetzgeberifchen  Klugheit  und  dt  lege 
ferenda  die  Rede  ift.  Nie  würde  Rec.  zu  einem  fol- 
cben  Gefetze  rathen ,  welches  die  natürliche  Ordnung 
der  Dinge  umkehrt.  V.  Der  ExecuHv  -  Procefl  iß  in 
den  deutjchen  Reichsgefetzen  gegründet.    Ein  Commen- 


kannt  war:  -r  denn  fonft  würde^darki  jTl74  wdn 
haben  gefagt  werden  kdnnen ,  dafs  bey  rdckl't&digeD 
Zaofen,  im  Fall  desSaumfals  auf  blolse  Vorieigui^ 
der-  Obhgation  per  paratam  execuiiauem  y  wider  die 
Schuldner  ^erfanren  werden  folle^  r*  allein  eben  (o 
wenig  ift  zu^laugnen,  dafs  mir  d^ir  Oerichtsge^ucb 
der  urund  diefes  Proceffes  fey,  dafs  man  nürl>ehattp- 
ten  könne,  jenes  Reichsgefetz  hab^  dux^h  die  aus- 
drückliche Anerkennung  des  executivifchen  Verfob- 
rens  in  Einem  beftimmten  Falle,  daOTelbe  in  andem 
Fällen,  ^  wo  es  der Gerichtsbrauch  tiiigefübrt,  ftiU- 
fchweigend  ebenfalls  gut  gehbiüsen,  und.  dafs  daher 
die  nähere  Beftimmung  des.fchwankendea  Gerichts- 
brauchs  von  den  Territoriialgcfetzgebungen  zo  erwar- 
ten fey,  wie  folches  in  $ach(en  bereits  zu  Anfang  des 
vorigen  Jahrhundeits  cefchehen  ifti  In  der  VI.  Ab* 
handiung  rechtfertigt  der  Vf.  den  Vorfchlag^  äeßim 
jenigen  BeyRtzer  des  Gerichts  y  dejfen  Sokn  einer  dir  Pst- 
ieyen  als  Jidvocat  Betfßand-  leißet,  nicht  einmal  bey  Vor^ 
tefnng  det  Relation  und  bey  der  Abßimmung  gegtnttar' 
tig  zu  feyn  y  freyfleken  foüu.  VII.  Ujeber  die  D^frtioi 
der  Appellation  erkennt  der  Unterrichter ,  wenn  au  Af- 
peäation  noch  täeht  bey  dem  Obergericht  eingefilLrtwor^ 
denifl.  Wir  find,  um  unfer  Urthedl  kurz  mitzuthei^ 
len,"  des  Vfs.  Meinung  wegen  C.  4.  X,  de  ApftH 
mit  dem  ZüfatZe,  dafs,  wenn  gegen  ein  wegen  der 
Defertion  der  Appellation  ertheiltcs  Decret  dta  Ud* 
terrlchters  die  Wiedereinfetzun^  in  den  vorigen  Stand 
gefucht  wird,  diefs  bey  dem  Oberrichter  gefchdes 
muffe,  nach  Anleitung  des  Verfahrens  beyin  Reichs» 
kammergericht  in  dem  Fall,  da  das  Rechtsmittel  der 
Revifion  interponirt  worden  iO,  worüber  Cramtr  in 
feinem  Syftem  de^  Reichsjn-ocirffes  fagt :  ReßiiuH^  ^ 
integrum  puncto  ipfms  revi/onis  defertae ,  in  Camera  fä 
uequity  fed  adRemfores  perUnet  VIU.  /Tenn  ierünf' 
eontraci  rückgängig  whrdy  fo  iß  der  F^cus  fchuldig,  *• 
erhaltenen  Accis  zurück  zu  geben.  IX.  Der  prätiifclft 
Nutzen  der  Unterfeheiiung  zwifchen  matrimon'M^ 
perfectutn  und  confummatum  duxvh  einen  feitnes 
necbtsftill  erläutert.  Ein  Bräutigam  betrank  £cii  aro 
Hochzeittage  fo  fehr ,  und  führte  fich  fo  fclilecbt  auf, 
ohne  jedoch  die  Rraut  zu  roifsfaandeln  ,  .dafs  diefe  iä 


tar  über  den  R.  Art»  von  1^4.  f  174.     Ree.  ift  der 
völligen  Ueberzeugung,  dafs  derEjtfecutivproc^ 


'procefs  eine 
in  ganz  Deutfehland ^  Statt  habende  Verfahrungsart 

fey,  und  daher  auchr in  denj^ige^^  Provinzen ,  w<t  er  ^    „^,      ^ ._ 

durch  Landesgefetze  nicht  ausdrücklich   eingeführt    kann%;onlRficht9wegmdiiegefitzl^^^ 

wid  beftimmt  worden  ift»  Platz  greife»    £^  ift  fem^^  uerlange»,  wenn  Jtium  derfaOs  Meine  auedridkcht  l'^ 


antrug.  Das  j£hegericht  betrachtete  di^fe  Verbjo- 
düng,  wiewohl  die  priefterliche  Trauung  fiefchehefl 
war,  doch  nicht  als  eine  vollkommene  Ene,  weil 
noch  nicht  die  copula  camalis  dazu  gekommen  wart 
und  trennte  fie.  Diefe  Abhandlung  ift  ioterej)aM 
und  fehr  eut  ausgeführt.  X.  Der  Guiubiger,  vitde 
bey  dem  Concurs  des  Hauptfchutdners  ein  Prioritätsretit 
hat^  kann  daffelbe  bey  dem  Concurs  Über  das  Bürgtrvtf^ 
mögen  nicht  auch  verlangen»  XI.  Die  eigenen  GläiM- 
ger  des  Schuldners  haben  kein  Vorzugsrecht  vor  dn 
BUrgfchafis-  Gläubigem.    XIU.  Ein  Diener  des  Stoätt 
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bridfing  vorgegangii  yi.  Der  Vf.  erhielt  die  Aa^ 
/artfcltaft  auf  eine  Confulemeoftelle  in  E&Jfngcli» 
erfah.far  einen  kränklichen  Kollegen  eine  Zeitlang 
jientgelcUich  die  Gefchäfte ,  und  — »>  als  er  nach  deßen 
Pode  einrackte,  wollte  der  Magiftrat  die  niit  der 
Itellc  durch  Herkommen  und  Geietz  verbimdtoe  Be- 
oldung  fchniälem,  weil  ihm  nicht  bcTErtheilnng  der 
VnvvartfchaftdieBefoklung  dfs  Vorfaiirers  ausdriteK- 
ich  verfprochen  worden  war.  Er  klagte  bey  dem 
leichsbofrathe  und  behiedt  Recht.  XIV.  Ueöicr  das 
JnanßSniigB  und  die  nachtlieitigen  Folgin ,  welche  enU 
lehen,  wenn  em  Geifllicher  auf  dem  Lande  faber  anch 
n  der  Stadt)  Handking  Weiht,  und  an  feine  Pfarrkinder 
Kapitänen  ausleiht.  Sehr  wahr.  XV.  Ein  zwifchen 
iem  Kranken  ^nd  feinem^  Arzt  gefchloffener  Contract  iß 
tnqülüg.  Ein  guter  Commentar  über  1.  9.  C.  de  Pro- 
hff.  et  Med.  X Vi.  Apöheie  der  Difputirßtze.  Keine 
weife  Gefetzgebung  wird  die  Din>utirfätze  ganz,  ver- 
bieten ;  nur  müfste  in  der  Refiei  jedem  Theile  nur 
Ein  Satz  erlaubt,  auch  der  Richter  in  Ertheilung'der 
Friften  zu  AbfafTung  der  Difputirßtze  weniger  nach- 

[riebig  feyn.    Rep.  kennt  ein  Land,  wo  das  proceffua- 
ifche  Verfahren  im  Ganzen  fehr  zweckmälsic  einge- 
richtet ift;  wenn  aber  die' Sache  bis  zu  den  Difputir- 
{atzen  über  den  geführten  Beweis  oder  Gegenbeweis 
kommt:  fo  fcheint  der  Richter  feiner. Verpflichtung, 
Director  des  Proceffes  zu  feyn,   ganz  uneingedenk, 
und  üb^rläfst  dieren  ganz  den  Advocatcn  der  Parteyen, 
die  fich  zuweilen  Viertel-  und  halbe  Jahre  Zeit  neh- 
men zur'Einfertiguog   der  einzelnen  Difputirlatze. 
XVL    Ueber  die  Auslegung  dunkl&  oder  zweideutiger 
Zeugenausfagen.  Der  Vf.  macht  zuvurderft  mit  Recht 
auf  die  Erklärungsregelp  aufmerkfam,    die  man  zu 
Rathe  ziehen  mufs,  ehe  die  Entfcheidung  für  den  ei- 
nen oder  den  andern  Thcil  geßült  Werden  kann,    hn 
ganz  zweifelhaften  FaUe  hätt  aber  Reo.  dafür»    dafs 
nicht  gerade  für  den  Beklagten  die  Entfcheidung  au5- 
fallen  muffe,  fondern  gtten  denjenigen  überhaupt, 
der  den  Beweis  führen  lollte,  er  fey  iQagec  oder  Be- 
klagter, aus  dem  an£achcn  Grunde»  weiier  beweifen 
follte,  und  nicht. bewiefen  hat.     Denn  verworrene, 
dunkle  uikI  widerfprechendeZeugenausfagen,  an  wel- 
chen die  Auslegungskuoft  vergebens  ihre  Regeln  ver- 
fucht,  findfo  gut,  als  gar  nicht  vorhanden  zu  betrach- 
ten.   Eine  andere  wichtige  Frage  wäre  es:  ob  nicht 
im  Civilproceffe  der  Richter,  welcher  eine  Dunkel-  - 
heit  und  WiderfprOche  in  den  Ausfagen  der  eeugen 
bemerkt ,  das  Bef ugnifs  erhalten  follte ,  ße  nochmals 
zu  vernehmen  y  um  die  Mifsverftändniffe  zu  berichti- 
gen, die  Dunkelheiten  aufzuklären,  und  die  anfchei- 
uenden  WiderfprOche  zu  heben.    X VUL  Fon  Zutikk- 
daürung  der  Sek$0d^  und  Pfanduerfehreibungen.     Der 
Vf-  verwirft  aDe  Urkunden,  in  welchen  ein  unrichti- 
ges Datum  gefetzt  ift,  in  fo  fern  das  Gefchäft  daraus 
erwicfen  werden  foU»  und  will,  dafe  der  Beweis  an- 
ders wfoher  aefuhrt  werden  muffe.    Die  Meinung  des 
Reo.' geht  danin.     Wtenn  aus  der  Urkunde  imvrocdjü 
execntiva  gdüagtwird,  und  der  Beklagte  fofoit  be- 
fcheniigt,  dafs  er  zu  der  /eity  da  die  Urkunde  an  deni 
brummten  Orte  habe  foUen  untcrCchrieben  .wo^cdeai 


iejh  y  dafelbft  nicht  gegenwartig  gewcfen  fey;  fo  mub 
der  ^Kläger  angebracbtenhaCsen  abgewiesen  werden, 
iveil  im  Executivproceffe  ^\le  capita  libellitoFort  liquid 
feyn  muffen.  Anders  verhalt  lieh  die  Sache  im  or». 
dentiichen  Proccffe.  Wenn  der  Beklagte  feine  Uuter^ 
fchrift  nkht  abzufchwören  vermag:  fo  kann* die  Ur* 
künde  nichts  anders,  als  ein  vollgültiger  Beweis  der 
eingeklagteil  Schuld  feyn.  Mängel  in  unwefentlichefi 
Stücken  bewirken  keine  Nullität.  Die  Zurückdati- 
rung  hat  nur  auf  die  Berechnung  der  Zinfen  EinBuC;. 
Was  dagegen  diePfandverfchreibungen  anlangt:  fo  ift 
dieBeftimmung  der  Zeit  wegen  des  Vorzugsrechts  vor 
andern  fpätern  Gläubigern  ein  wefentlicbcr  Umftand, 
und  fobaid  die  Zurücl^datirung  erwiefen  ift,  kann 
das  behauptete  Vorzugsrecht  -gegen  andere  ai^eblich 
fpäterc  Gläubiger  ans  diefer  Urkunde  nicht  erwiefen 
werden.  Diele  Abhandlung  ift  übrigens  fehr  intcr- 
effant  und  gut  gcfchrieben.  XIX.  Der  Jitjuirent 
follte  nie  auch  Referent  fetfn.  Sehr  wahr,  -r-  XX.  J5» 
Coneursfaclun  nützt  zuweilen  die  AppeÜatiön  eines  Gläm^ 
blgers^aneh  einem  andern  Gläubiger^  welcher  nicht  ap- 
petlirt  hat;  und  diefer  andere  iß  an  den  Koßen  des  Ap- 
peBatumsproceffes  dem  AppeUanttn  iferhältnißmaßigen  Er- 
fatz  zu  leifien  fchuldig.  Den  letztern  Satz  läusuen  wir» 
Titius  appeliirt  gegen  das  Locationsurthel^  durch 
welches  Ca|us  ihm  vorgefetzt  worden  war.    Die  Ap- 

Sellations  -  5entetiz  weilet  den  Cajus  in  die  fünfte 
Jafle;  diefs  verurfacht,  dafs  nicht  nur  Titius  bezahlt 
wird,  fondern  aueli  für  den  Mevius  noch  einige' hun- 
•dert  Gulden  übrig  bleiben.  Es  ift  eine  natQrlicbe 
Folge  des  Umftandes,  dafe  cfie  Forderimg  des  Titius 
nicht  fogrofs  war,  um  die  ganze  Maffe  zu  erfchöpfen. 
Titius  hat^ar  nicht,  die  Abficht  gehabt,,  den  Vortheil 
des  Mevius  zu  befördern :  ja  y  was  nicht  zu  überfehen 
ift>  er  hat  für  ihn  gar  nichts  gethan,  alles  lediglkrh. 
für  ßch.  Wo  folke  alfo  die  VerbindJichkeit  des  i^e- 
vius  herkommen,  zu  den  Koften  der  Appelfatiöns- 
inftanz  beyzutragen?  £iu  negotiorum  geßer  mufs  doch 
des  andern  Gefcbäfte  befotf^  haben ;  allein  Titius  liat 
nur  für  fich  gefprochen.  So  wenig  Mevius  zu  den 
Kofren  etwas  beygetragen  hätte,  wenn  tße  AppelJa- 
,  tion  des  Titius  ^ejicirt  worden  wäre,  eben  fb  wenig 
kann  er  dazu  angehalten  werden,  da  Titius  eiü  sHn- 
ftiges  Urthel  bekommen  hat;  der  Zufall  aber  wollte^ 
dais  nach  dtffen  Bezahlnng  noch  etwas  für  einen  ai> 
dern  Gläubiger  übrig  blieb.  —  Ganz  unanwencfbar 
ift  L  3.1»  $•  7*  D.  de  neg.  geß:  denn  in  diefer  Stelle 
wird  vorausgefetzt,  dafs  die  Intereffenten  Miteigen- 
thümer  und  Streltge^noffen  find :  welche  Eigenfcnaft 
die  Gläubiger  im  UoncursprocelTe,  deren  interefle 
fo  fehr  verichleden  ift,  durchaus  nicht  habeo.  XII  u.. 
XXL  Die  feheidlichen  Folgen ,  wenn  der  Contradictor  , 
He  Gränzen  ßints  Amtes  überfckreitet.  Beyläu% 
auch  etwas  über  denUebelftand,  wenn  der  Oberrich- 
ter vor  Erkennung  der  Appellaliönsprocefffe  die  For- 
malien nicht  for^ältig  prüft.  Ift  gut,  aber  keines 
Auszugs  föbig.  XXII.  Am  Forfchlag  ^ur  Verbejfsrimg 
der  CorretaticmS'Anßatt.  Er  geht  dahin  ^  dafs  eigent- 
lich zwcy  Referenten  von  einander  tmabhängig  ihre 
Jtolatf cwten  zu  gleicher ' Zeit  ausarbeiten»  und  zu  dci- 
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eher  Zeit  im  Osrichte  vorlefeu  follen.    .Durch  der-  - 

fleichen  doppelte  Relationen  würde  allerdiiigs  die 
Inparteylichkeit  und  GrQndlichkeit  der  Erkenntniffe ' 
fcbr  erhöht  werden.  Allein  die  Mitglieder  der  Spruch- 
coiieglen  und  der  Gerichte  worden  auch  ihre  Arbeiten 
(ehr  vermehrt  fehen,  und  die  armen  Parteyen  die 
jetzt  fchon  oft  Ober  die  Gebühr  theuern  Erkenntniffe 
Dun  vollends  mit  Golde  aufwiegen  müfTen*  In-  den 
Tribunalen ,  wo  die  Räthe  auf  äxe  Befoldung  dienen, 
vürde  die  Anftdlung  einiger  neuen  Mitglieder  wegen 
der  vermehrten  Arbeiten  nothwendig  werden.  Wo 
füllen  aber  die, neuen  Befoldungen  für  diefe  herkom* 
inen?  Diefer  VorCchlag  dürne  alfo  fchwerlich  zur 
Ausfahrung  kommen. 

Wir  muntern  den  Vf.  zur  Fortfetzung  diefer  Ab- 
handlungen au£ 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Coburg,  b.  Ahl:-^rf;Äit;  lehrreicher,  und  nSUzI'xker 
Unterludtungen  aus'  den  Schriften  berühmter  Ge- 
lehrten. Ein  Buch  für  Jedexmann.  jEr/f«^TheiL 
Herausgegeben  von  P.  Cäteßmus  Stökr^  Benedicü- 
ner  in  Banz.  1804.  igg  S.  jj,    ( 10  gr.) 

Wir  unterfch reihen  die  Worte  des  Titels,  dafs  in 
diefes  Archiv  lehrreictk  und  nUtzlUhe  Unterhaltungea 
niedergelegt  find,  welche  der  Sammler  aus  vielen  oe- 
rühmten  und  unberühmten  Schriftftellern  alter  und 
neuer  Zeit  unter  gewiffe  Rubriken  zutammengetrageB 
hat.  Ihr  Inhalt  iit  Philofophie  des  Lebens.  Manche 
hier  aüfgeftellten  Ausfprüche  des  Scharf  finnes  und  des 
Witzes  d^rf  und  IbU  man  freylich  nicht  als  unbe- 
din^e  Wahrheit  nehmen;  aber  bedingte,  particuläfe 
Wahrheit  wird  man  ihnen  gern  einräumen. 


«LEINE     SCHRIF  T  E  N. 


Pädagogik.  Köthen^  h»  Heraosg.,  o.  Halles  b.  Hern- 
mf^rd«  u.  SchwetCcbk« :  P/an  und  Ordnung  der  ^Stadtfchule  zu 
Köthen.  A^  hochfSrrtltchen  Befehl  durch  »dea  Druck  be- 
ginnt eemackt  ▼•m  Rector  yetterlein»  •—  Zweyte  verbefferte 
AnHage.  ^04.  IV  o.  QoS.  g.  («  gr.)  —  Die  refurmriteStadt- 
fchule  KU  Mtfaen  hat  durch  den  Vf.,  etneo  fcben  fofiftrShm- 
lieh  bekannten  Gelehrten,  eine  Verf^rfun«  erkalten .  wie  fie 
allen  An ft  alten  in  folchen  Städten   2a  wC^nfchen  ift;  vorauf« 


nach  altem  Schnitte  dafclbft  beftand,  die  eant  in  Verfall  ge- 
»athen  war:   fo  Obernahm  der  Vf.«  voki  farfü.  Gonfirtorlum 


dazu  beaofttagt,  die  Reform  derfelben»  mit  beftandiger  Bäck- 
licht auf  die  Fortfrhritte  de*  Scholwefeirt   in  anfern  Zeiten, 
und  auf  dre  BednifniTfe  der  Stadt  ond  dei  Farftenthumf.     £• 
vrar  alfo  fekr  natibrlieh,  da f«.  der  Zweck  und  die  Beftimmung 
der  AnftJilt  von  dem  bifher  üblichen  g«n£  abwich.     Jr.t£t  iit 
fit  fcr  alle  diejenigen  eingerichtet,   welche  eine  niohtgelehrte 
tind  eine  gelehrtf' Bildung  erhalten   fblien,   alfo   filr  Knaben 
auf  dem  uuterften  Sunde,  die  zu  Handwerken  befttmmt  find, 
fiir  Knaben  wohlhabender  4tjttern,   die  ihren  Kindern  eine 
feine  Bilduoe  geben  wollen,   und  für  die  Stndirenden.     Der 
Inhalt  des  Sctiulplanf  ift  in  fflnf  Abfchnittea  vertheilt.     1 )  Ab- 
ß<ht  der  Schiflaiifi-ilt,     2)  AUseneinerLectionsnlan^  3)  Klaf- 
fentnutheil uns ,  ftebende  fiird  HTilff lehrer ,  tabellarifche lieber* 
Hcht  der  Lectionen.    4)  Aeuf serliche  Erforderniffe  und  Lehr* 
mittel.     S)   Schulordnung.      Ilnfem  Leffrn,    ^reiche  bereitt 
hinlänglich  mit  folchen  ^hulen,   dereti  wir  feit  den  letzten 
vier;&ie  Jahren  frbo»  eine  grofie  Anzahl  haben«  bekannt  find, 
brauchen  wir  den  Plan  diefer  Anftalt  nicht  weitläufig' darzu« 
ftellen.     £fl  verlieht  fieh ,    daff  die   iviffeufchaftliche  CUffi- 
Bc^tion  der  Schüler  eingeführt  ift;  data  daf  parallele  Klaffen* 
fyftem  alfn  auch  in  der  Schul«  zu  Köthen  daa  alte  bequemere, 
aber  in  iller  Hinlicht  naahtkeilige ,.  Verdrangt  hat;   daff  Ver- 
ftandfaiibung«:!!    und   wifTenfchaftUcher  Unterricht,' auch  iii 
den  unt«»rn  Klaffen,   eben  fo  wohl  eiogefahrt  find,  aU  heben 
^%n  alten  Sprpcben  anch  di«  UnterweiTung  in  der  dentfchen 
Sprache  u.  dgl.     Befoaderf  hat  unf  daa  zahlreiche  Lehrer- 
perfonaie  gefallen.     £s   befteht  auf  fünf  Lehrern  der  Stadt- 
fchule,  iof  zwey  Lehrern  d<>f  filrftUchen  Seminarü ,  einigen 
befoldcten  Candidaien  der  Theologie,  einigen  Ifahigen  Seml- 
nariftea  und  einem  ^aozüfifchen  Sprichmeifter ,   welche   in 
iicben  Klaffen  tinternchf;^en,  und  zwar,  yrit  natürlich,   nach 
einer  fmfenweifen  Folge  vom  Leichten  ziim  Schweren.    Eine 
Vermebreng  def  LekrerperfonaU^  ift  auch,  eine  unerlaff  lich/e 


Bedingung  für  folcbe  Anftaltta,  darea  %w«ek  nnit  viel  »^ 
erweitert  und  deren  UnterrichtfgegenftSnde    einen     viel    be* 
tracktlichern  Umfang  gewonnen  habf  «  .    aU  die    alten  fo^ 
nannten  lateinifchen  Scnnlen  haben  konnten.    flofFeiicltch  kn 
auch    die   fürfth' Regiernng,    ivelcbe  ü«h  bey  der   Umande- 
rung   diefer  Aafcifrlt  lehr   vortkeilhaFt  anizeicbaac,    die  Be- 
freiung der  Lehrer  von  Nahrungcforgen ,  wofern   fie  nSthig 
war,  berückfichtist.     Sehr  loben.» weith  finden  'wir    ea  nnur 
andern,  dafs  der  ocliul plan  der  Schule  zu  Köthen    nicht  per- 
manent oder  feftft eben d  nt,«tfiidern  dafs  er  aÜe  Jahre  einer 
neuen  Prüfung  unterworfen  virerdflta  f<|lL;  daie  dt«  Profrrameie 
allemal  deutfch  ge fehrieben  werden  müffan;  mit  d«r  einzi^ea 
Ausnahme,  wenn  defr  nene  Rector. noch  nicht  ala  Gelehrter 
bekannt  ift,   in  welcrhem  Falle  daa  erfte  Pro^anuni    lateinifch 
•bgefafft  feyn  muff;  daff  zur  Unter'weifunr  in   der  Philofo« 
pbie,    oder  bcffer  zum  Pkiiojbphirent  die  fix  perimental  pff* 
chologie  und  dann  Logik,    doch    mehr    nach  alter  Manier, 
gebraucht   'wird;    dafa   dj^  Sprechmethode  auch  in»    Latemi- 
lohen  empfohlen  Avird  (Jedoch  mit  der  Vorau^etzung,  d«sfs 
ef  mit  der  gehürigen  Etnncht,  Reurtheilung  andGe'wrandtKeic 
eefchehk);    daff    überall    vortreffliche*  dentfcfa   ^efchriebece 
Hau d  -  oder 'Lehrbücher  i^wahlt  worden  find,  -und  dafs  die 
Difciplin  eine   vernünftige  Mittelltrafae    ha)t*       AnJre   febr 
gute  Elnrichttir^en ,  die  aber  für  onfere  filätrer  za  detailUrt, 
«nd    zum  Theil    auf  Gedikens   ui  a.    Pädagogen   Vorfrhld|r^a 
entlelint,   alfo  beltannt  find,     kennen  wir  nur    im    Vorbey- 
rehen  mit  Bey  fall  erwähnen.     Weit  weniger  billigen  ivir  et, 
daff  den  Knaben  wohliiabetider  Aeltern,  die  nicht  ftudireo, 
fouderif  nur  eine  feine  Bildung  haben  follen,   &€r  Unterricht 
in  den  alten  Sprachen  fogar  abgerathen  w^ird,  ungeachtet  dif- 
felben  auch  bif  in  die  erft%  Klaffe  gelangen  künnen.      Dens 
kein  Unterrichtfftoff  ift  in  formaler  und  materialer  Hinßek 
fu  vielfach  bildend  uifd  belehrend  als  die  alta  -Literattir :  dazs 
kommt  der  Gebrauch ,  den  daa  gemeine  Leben,  sumal  eliTes 
eebildetern  Menfchen,  davon  zu  machen  hat;  auch  wird  eine 
Menge  von  Eihüohten,   elf  Mythologie,  ihm  ganz  fremd  blei« 
ben.  .  Das  lateinifche  Versmachen  erkl^trt  der  Vf.  für  Pedn* 
t^rey  alter  Schulen,  und  erlaubtf  daher '^a  feiner  Schule  nicht 
Warum    foUte    aber   nicht   ein  vernünftiger  Unterricht  aar^ 


von  der  Stedtfehnle  zu  Küthen  um  Öfters  t8b4.  von  den  Ver* 
inderangen  der  Schule  Nachricht  gegeben ,  elf  ein  Sapplemeos 
SU  diefer  Schrift»  deren  eylM  Aa£Ia§e  «a»  nabekaant  iTt. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Iasipzig,  b.> Barth:  Pragnanta  i$  viribus  MBäiiC^ 
mentorum  poßtivis^  five  in  faao  corpore  humano 
obfer?atis  a  Samuth  ffahnemann^  M^'D»  Pars 
prifua.  Textüs  Vllt  u«  flö^i.  S.  Pars  fictindal  In« 
dcK  VI  u.  470  S.  1805.  gn  g.  (a  Rthlr/12  gjc.) 

Der  Titd  dirfer  Schrift  erregt  Erwartungen,  wet 
che  durch  .die  Vorrede  noch  mehr  gefteJgert 
Verden  Würden  ^    vrenn  nicht  die  ErinneroBg  an  des* 
^is.  frühere  pharmakologifche  Arbeäsa  fie  einiger«! 
aafscn  mäfsigte.  /        '      .       : 

Der  Inbdt  der  Voirede  ift  folgender:  Was  den 
[örper  nlhrt,  h^^t  Nahrt^Hgsmttel ;  was  (felbft^ia 
finer  kleinen .  Mbn|;e  eiogenommen)  den  gefunden 
^uftand  deifelben  in  einen  krankien ,  und .  £0  den 
Iranken  in  den  gefunden  umzuSnderja  vermag«  heilst 
irzneymitteL  iJie  erfte  Pflicht  des  kflnMcrs  ift  es^ 
lie  vollkonunehfte  KebnjUllr  yoff'fefaxen  Kunftwerk- 
;eugen  zu  ertangen  ;^<nittnand  glaubtdais  es  d«r  säm« 
iche  Fall  beym  Arzte  fev;  ni^ilind  hat  fich-bemühj: 
:ii  erforföhen,  was  die  Arzneimittel  für  fich  wirkea» 
l.  h.  was  für  Wirkungen  fie  imgefiioden  I^örpei*  her» 
vorbringen  9  damit  ofi^nbar  werde  in  was  für  Krank- 
leiten  im .  allgemeinen  Iia  zw^pkraäfslg  angewendet 
werden  können;  Die  Wirkoogen  der  Arzneymittel» 
irenn  wir  uns  derfelben  in.  i&ankheiten  hedieneo^ 
frfcheinen  nicht,  wie  fie  an  fich  find,  fie  find  durch 
lie  Zufälle  der  Krankheit  mbdi&cirt.  Dib  Erfcheif 
lungen  findgemilbhter  und  zufammengefet^er  Natur, 
le  tragen  wenig  zur  Ausbildung  der  i&nft  bey;  mai| 
cannue  r^/atiw nennen,  uibfolukodex  pofitiviWirkvB' 
pn  der  Arzneymktel  nennt  der  Vf^  diejenigen,  welche 
te  in  dem  gefunden  menCshlichen  Körper  äxifsern,uiid 
leine  andern'  Arzneymittel  foUten  in  t^rankbeited  an^ 
;ewandt  werden,  als  fokhe,  deren  abfolute  Wirkun* 
ren  man  zuvor  erforfcht  hat.  Pie  Verluche  zu.  die<* 
em  Endzwecke  will  der  Vf.  grofstentheils  an  fich 
elbft,  einige  an  andern  voUkommea  gefunden  Men* 
chen  (a  marbo  aferto  alieniffimis)  angdtellt  baben^  — • 
edes  einfache  Araieymittä  äyfse^l-auf  den  ge£undeo 
(ärper  itiefarere  '  eigenthünfiliche  Wirk^ungen  >  aber 
(icbt  alle  zugleich  nnd  ja  einer  beftnrnnJten  fOrdnung» 
licht  alle  in*^  einzelnen  Individuen^  Einige  Wirkun* 
ren  erfcheinen  früher«  andere  Ipäter,  beide  können 
ehr  von  einander  verfchiedeo  einander  gerade  entge«- 
ren  gefetzt  feVn ;  jeiae  nennt  der  Vf.  ^primäre  >  diefe 
^eundHre  Wirkungen.  Jedes  ArznoymiUel  in  einer . 
)eftimmten^Gabe  gereicht,  wirkt  ajtff  «ine.  gewlffe  l£n- 
rere  oder  kürzere  Zeit  hin ,  nach,  dereii  v  erfluCs  alle 

J.  L.  Z.  i8o6«   Zwejftir  Band. 


durch  daffelbe  erregten  ZufäUe  verfchwjnden.  J^ 
kürzer  die  Wirkungsperiode  eines  Arzneymittels 
überhaupt  ift,  defto  fchneller  treten  nach  feiner  Aif- 
Wendung  die  primären  Wirkungen  Ün.  Zuweilen 
beobachtet  manErfcheinungen  einer  dritten  Ordnung 
Langer,  fortdauernde  Zufälle  (reUqulae)  finden^  nur 
dann  ftatt,  wenn  durch  enorme  Gaben  heftige  Störun.' 

Sen  des  Wohlbefindens  veranlafst  .i¥urden.  Je  nach, 
er  verfchiedenen  Individualität  dauern 'die  primären 
oder  fecundären  Wirkungen  langer  fort  —  Nach 
piittÄlmälsigeai  oder  kleinen  Gaben  kommen  nur  die 
«rimäreo ,  weniger  die  fi^undiren  Wirkung en  zum 
Yvorfchein,  ^ 

,  Bq  ficher  dem  Yt  fdbft  der  hier  vorgezeicho«te 
Air  eg  zu^üier  genauem  KenntniCs  der  Wirkungen  der 
Arzneymittel  und  ihrer  Anwendbarkeit  in  Krankheit 
ten  fchejnt,  ib  wenig  dürfte  es  bey  einer  genauen  Be- 
letichtung  der  Sache  in  der  Tbat  der  Fall  £eyn.  Wenn 
n^an  aUe^Zufiille  genau  kennt,  die  durch  die  Einwit* 
Jkun||€iner  .äufs^jren  Potenz  auf  den  Organismus  her* 
yorgebrfeht  werden>-  ;Co  ift  damit  noch  keineswegs 
gegeben^,  w^s  für  ein  ^ibnormer  Zuftand  dadurch  zum 
Normale  zurückgeführt  werden  könne.  Nach  des 
Vfs.  Anficht  müTstcn  dfe  Wirkungen  der  Arzney- 
?nittel  und  die  Bedin^geu  des  kranken  Zuftandes 
als  pofitive  und  negative  Kräfte,  die  Gefundheit  als^ 
Äin  neutrakr  Zuftand  gedacht  werden.,  wozu  man  auf 
keine  Wrife  berechtigt  und  yjeranUifet  wird;  die  von- 
ihm  vorge/chlagene  Methode,  die  Pharmakologie  im 
bearbe;iten ,  wird  zwar  allerdings  auf  intereflante  Re- 
Inltate  für  allgejneine  Pjiyfiologie  und  Pathok)gie  föh-» 
aber  ein  Fundament  für  die  MaUria  mekica   in 
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io  fe^ ne  fie  einöi  Theil  der  fpeciellcn  Therapie  aus- 
macht, wird  auf  diefem  indlrecten  Wege  nicht  erfnn- 
xl^  werden.  Da^  Princip  der  Mflteria  medica  muft 
flach  ail§€nieiMien  aückfichten  feflgefetzr,  die  einzet 
;/iep  AbtheMuogen  derfelben  auf  eine  directe  Weife; 
durch  Verfuebe,  die  inan  an  dem  kranken  Orgadie- 
mus  felhft  anftellt,  ausgearbeitet  werden.  —  Für  die 
ff  ecieUe  Therapie  kann  aus  der  Arbdt  des  Vfs.  nach 
Äiner  fojchem  Anlage  kein  Gewinn  erwartet  werden: 
es  ift  jetzt  nur  noch  die  Frage,  in  wi^  ferne  dje 
liehpe  von  d^n  einzehien  Arzoeymitteln  und  den  iU- 
nen  im  allgemeinen  z^ukommenden  Wirkuogen  da- 
durch aufgekliirt  werde.  Auf  den  069  Sdien  Text 
45nd  folgende  a4  Arzneymittel  abgehandelt;  n^ilich: 
Aconitum  Naoiüus,  Ttnctwr»  acris.  Arnka  montana^H 
Atropa  Belladonna ,  Cgmpkora,  Cantharidesy  Cäpficum 
annuumj  Matriearia  OHynomilla,  Cinthona  officinaiis  9t 
rißia,  OJinifpermum  Cocfiulusj  Batfamum^  CopaivoK 
Mtatispurfuria,  Drrfira  rob^ndtCoUß,  I^csofänrns 
*fV  mger 
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.oafaftfi.,  {fiine  aageUicfae  Entdeckung  eines  neuen  ka- 
lifchen Salzes  ^a.  zu  irifchem^Auclealc^f  als  dafs  es 
fich  dii^ch  dep  vi^verfyrechenden  Titel,  der  hier  au- 
fgezeigten Schrift  zum  Ankaufe  derfelben  verleitea 
JDier  Vf,  mag  fich  aber  dat  Mifslingen  feiner 


niger,   Ignaüa  amara,  fyicaeuattka^   Sedutn  foiußru 

fielleborus  nigerf  Dßphne .  Mezermm  ^    S^ffchnos  nus^ 

vomica.  Papavtr  fomniferumy^PiilfatUU  (anemone  pro- 

Ünfti  in)  Rheum^    Daiti/rä  Strämmonium'^    Valeriana 

oßctnalisy  Veratrum  alhum»  -r-    Der  Naineuiß&jlfz.« 

neynüttels  bezeichnet  den  Abfchnitjt;  hierauf  foI§J  die    m^kantilifQhen  Speculation  mit  der  frohen^äoffoung 

Form  oder  zuweilen  die  verfchiedenen  Formen^  *in:   h^en  ]  däfs  fein  W  erk  bald  vergeffen  und  fein  guter 

denen  es  gereicht  wurden   dann  di«  Dauer  der  Wiar--  Manae  -tladiMPc^   Pioht-'^wler-  ^yerde^  beeintractitigl 

kung;  der  Gabe,  in  welcher  es  angewendet  wurde^    werden. 

ift  nirgends  gedacht,  'der Erfolg  der  VerfucheWiM 

durch  die  Aufzählung  mehrerer  krankliafteo  ZufalM 

au^sgedruckt»  die  ohne  Ordnung,  ohne  alle  Hinweis 

(ung  aiif  ihre  Verbindung  imter  einander  und  ibj^e 

Su^ceffion  genannt  werden«  —   Nur  feiten  ift  in  einet 

Anmerkung  der  Zeit  gedacht,  welche  zwtfchen  deni 

Genufs  des  Mittels  und  dem  Eintritte  der  Zufalle  ver^ 

itrich  y  — .  die  von  dem  Vf.  in  der  Vorrede  bemerkten 

primären  und  fecundären  Wirkungen  find  nicht  von 

einander  ünterlchiedeh.    Den  angeblich  eigenen  Ver^ 

fuchen  des  Vfs.  find  die  Beobachtungen  anderer  untet    den  Seebädern  in  Rackficbt  des  fefte»  Gehalts  fteheo, 

befondern  A'uflbhriften  angehängt.     Unter  den  Zu{äl{>    bedarf  keiBesixunftändüchea  BeweLfiss:  Hr.  D«  f.  ver^ 

len  kommen  mehrere  vof,  die  allerdings  vor  Hn/Ä    dieiit  aber  dafür  Dank ,  dafs  er  feine  Verhältniffc  daza 

noch  niemand  beobachtet  hab^n  ibag,    z.  B.  tinter    benutzte,  die  Heilkraft  der  Soolbäder  [was  Insber eicht 

Camph^ra:  capUtobflipum  et  oblique  kumerum  verjus    gefchehen)  auch,  durch  die  Erfohnm^  zu  J)eweifeD. 

revul/um.     Drofera  rotundifolia:   tumar  parvus 

rvtuftdus  in  media  linguae  corpore  non  dolorofus.  Igna* 

tia  amara:  Caput grave;  Caput  propendulum ;  caput 

menfa  fuffuttum ;  in  maUe(4o  tnanus  finiflrae  fenfifs  par»- 

lizms^  et  dolor '^^fi  a  difiorßorie.     Helleborus  ni^ 

ger:  inconcinnus  veßitus.    Rheum:  Anorexia  Cqffeae 

piß  faecharo  condiatur  probe.     Veratrum  atbum: 

Herniae  molimina;    herniam  tncarcerare  tentat.      Die 

Sprache,    in  welcher  die  Zufälle  ausgedrückt  finrf. 


N[^6D<EftV^«,    b.  Keil:    Ueket  dk  ^ehntichiät  itt 

Sßtzfo^e  mit  dem  Seew0ffer  und  dem  Nutzen  hr 
.  .iSoo/^a^.  \  Nebft  Nach^i<^tvp^  einer .  auf  dem 

(jf^dif  ijverke  der  Schgnebecker  Saline  eingereich* 
\  ten^  Badeanftalt.  in  Solzfopl^L  .  Von  ^oh.  ITiX 

-Tolbergj  d.  A.  W.  D.  u.'Königl-  Salinen- Arzt. 

Erßestleh.  1803.  XII  u.  56  S.  g»  (4  gr.) 

Die  Analogie  in  welcher  die  .Salzfoolenbädcr  mit 


Auf  feinea  Antrag  und  nach  eingehouem.  Gutachtai 
des  königl.  Ober-  GoLeg.  med.  et  Sanit.,  wurde  vor- 
erft  und  zunächft.für  die  Arbeiter  amSblzwerk,  la 
Schönebeck  ein  Badehaus  errichtet,  das  zwey  beiz- 
bare  Zinimer  enthält  und  vier  Kabinette  mit  Vvaoiien« 
in  welche  fich  der  Badende  die  kalte  Senile  und  das 
heifse^emeine  WafTer,  nach  der  jedesmaligen  ärztli- 
chen Heftimmung  oder  nach  feiner  Empfindung,  ein 
zapfen  kann ;  genau  eingerichtete  Kugeln  zeigen 


2autet  zuweilen  etwas  fonderbar,    z.  if.  Dyskynefia  et  ^jeiiesmaligen  Grad  der  L^bi^keit  dts  Bades  durch 


ihr  Schwimmer!  oder  Unterimken  an.  Das  Werk* 
eben  felbJGt'ift  in  ir^Abfchnitte  getheilt.  Der  if^ 
enthält  den  Nutzen  und  dik  Beßand&tile-  des  Se€w4^s 
unddiefer  Aeknlichkeit  mit  der  ScUzfi>oU..  ZweyUrk^ 
fchnitt..  BEfi:fu^enheit  und  Nutzen' einer  Soolquelle  a^ 
der  Schönebeckßien  Saline.     Unweit  der  14  lötbigen 


iaffitudo  crurum;  dolor-  cont'muus  in  Calotta,  dolor 
eranwoidesy  vt.  f.  w.  Der  Text  ift  nichts  als  ein  un- 
ter cfie  Namen  der  Arzncymittel  rubricirtes  Regifter 
von  Krankheitsfymptomen ;  iiem  ««t'^y^«  Theilelfteht 
diä  Erklärung  einiger  häufig  gebrauchten  Worter 
voran,   und' dann  folgen  die  Krankheitsfymptome  in  , 

alphabetifcher  Ordnung  mit  dem  Namen  des  Arzney-  Soole,  die  verfetten  wird,  quillt  in  einer  Tiefe  von 
iiuttels^,.  durch  welches  fie  hervorgebracht  werden,  103  Fufe  noch  eine  ärmere  3 — 4l6thige,  die  eben 
und  der  Seitenzahl,  wo  man  das  nämliche  (und  nicht  ihres  geringen  Salzg^aUs  ^^regen  demSeewaller defto 
^ne  Sylbe  weiter)  in  dpm  #fy?/»Theilezu  lefen/be^  ähniicher  und  deewegert  Von  dem  Vf»  zum  Baden  ao* 
kommen  kann.  MerkwQrdig  ift  allerdings  ein  Bucb^  gewendet  wird«  Sie  enthält  in  100  Pfunden  15350 
.wovon  jder  Text  269  weitläuftig  gedruckte  und  das  öran  fefteBeftandtheile,- worunter  da&KochfaJz I4<9i* 
Regifter  470  fchr  eng  gedruckte  Seiten  beträgt.  Gran  beträgt,    180  Gran  Glaulierfalz  und  168  Gra» 

Diefe  Bemerkungen  würden  zwar  hinreiclien  den  Bitterkochlalz'find;*  aufserBem  befitzt  fie  noch  ejflöi 
Lefer  zu  überzeugen ,  dafs  er  in  diefem  dicken  grofsen  Theil  gefcbwefeltes  Wafferftoffgas  und  kon- 
jWerke,  fchon  der  Anlage  wegen,  gar  keine  Beleb-  lenftofffaures  Garf,  i welche  Süchtigen  ßcftandthcil« 
fung  finden  .werde  j  der  ohnemn  geringe  Werth  der  aber  aus  Mangel  der  Prüfiingswerkzeu^e  ^^^^^^ 
«iSßhrift  wird  lioch  dadurch  vermindert,  däfs  der  Vf. 
cUe  Verfuche  nie  mit  den  einfachen  Arzneykorpern, 
fotfdem  mit  den  geiftigen,  Tincturen,  deren  Berei- 
:t»ng  und  Gehalt  er  nicht  angiebt,  aufteilte,  und  man 

\bey  manchen  Mitteln  nicht  weifs,  wie  viel' auf  Rech-    ,  „ 

nung  des  Weingeiftes  oder  der  aufgelöften  Subftanz    die  erforderliche  Temperatur  gegeben  wird,  die  ^J 
«gefetzt  werden  mufs.  —     Rec.  glaubt,  das  Publikum    voil  16—20  Gran  Reaumur  am  zuträglichften  j^"^* 
^edörffe  keiner  befondem  Wafnung;   ohne  Zweifel    Er  erzähh  zw«y  Fä41c,-wö  verdtete  DrOfen- uö^ 
find  ihm  Hn^  ff.  Qiofsiprechejreyen  -mit^eiu  Belladoo-   lenkgelfehw'öifte  imd  Gefchwüfe  von  angeerbter S]fF^^ 


beftimmt  werden  konnten«  Das  Waffer  der  Oftfe« 
enthält  in  100  Pfund  nur  laÄOO  Gran  fefte  ßeföw- 
theile.  Der  Vf.  läfst  alfo  feine  Soole  nocH  mit  hcifsco 
Waffer  vermifphen,  das  von  dem  Abflub  einer  Da'"?^' 
mafchine  genommen,  und  wodurch  zugleich  demi>a<* 


\BS 
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is  und  elnbäisa^iges  fdfarofuldfes  GeCchwClr  mit  \Mr\ 
en  Drüfengefchwülften  durch  ^en  Gebrauch  von  un* 
i[e£ahr  .28  folcher  Bäder  trefflich  geheilt  wurden« 
Die  nächfte  Wirkung  ^es  lauen  Bades  von  20  Gran 
fleaum.  war  eine  angenehme  Wärme,  vvobey  dieHai^t 
n  Atti  HändieQ  und  an  dcfn  Fufsfolen  tnebr  oder  weni- 
ger zufammcnfchrumpiftejnach  io-ri5  Minutejrent- 
tand  eine  leiciite  Röthe>'  die  auch  iiach  dem. Bade 
'ortdauerte,  üüd  mit  einem  nicht  un^genehmen  Krib- 
leln  und  Oeftthl' von  Wärme- verbünde»  war.  Ein 
iCühleres  Bad  machte  vorzfiglich  heiter  und  leicht. 
Seym  foitgefetzteur  Baden  enUtand,  bald  früher  bald 
päter,  ein  kleiner  püftuiöfer  Ausfchlag,  belbnders 
luf  der  Bruft  imd  am  Rücken,  mit  deflen  Erfcheinunj^ 
Jer  Vf.  das  Baden  befchliefsen  ljei$.  Was  der  \u 
üur  theoretifch  Ober  die  Heilfamkeit  diefes  Soolenbad« 
:agt,  übergeht  Rec.j  wdl  er  von'folchentheoretifchen 
Darftellungen  nicht  viel  hält;-  die  Heilkräfte  ^der  Bä- 
der und  der  Arzneymittel  find  blofs  Sache  der  Erfah»- 
rung.  Da&  einzig^ ^ufsvRec.  doch  asfilhren,  dafs 
iec  Vf.  feinem  Soolenbad  dadurch  zu  viel  Ebre^f  r- 
^veift ,  dafs  er  es  auch  als  eifenhaltiges  Waffer  beur- 
theilt  i^nd  anrühmt ;  drittehalb  Gran  Eifen  in  100  Pf un« 
ien  Waffer  verdienen  keine  Rückficht*  Dritter  Ab- 
[chnitt.  Vorzüge  des  Soolbades.  Sogar  der  Genuf^  der 
Seeluft  fehlt,  nach  anfers  Vfs.  Meinung,  beym  Ge- 
brauch der  Soolbäder  zu  Schönebeck  nicnt.  Das  faft 
eine  ViertelmeHe  lange  und  50  Fufs  hohe  Gradirhaus 
rdll  nach  utifers  Vfs. Berechnung,  die Rec.  noch  nicht 
als  völlig  richtig  anerkennt,  in  einem  Raum'  von  "hoch 
keiner '  Viertelmeile  Länge  und  40  FnCs  Breite  täglich 
die  Atmofphäre  mit  ungefähr  575^380  Mafs  Feuchtig-i 
keit  und  in  di^fer  mit  46,000  rfund  Salz  anfcbwän-» 
gern;  Teine  Anfchwängerung^  die,  wie  der  Vf.  mit 
necht  lagt,  wohl  keine  Seemft  an  irgend  einer  Küfte 
beiitzt.  Aufssr  diefen  Saiztheüen  enthalte  diefe  Luft 
auch -Sohw^felleber  —  und  fixe  Luft,  ein  Vorzug  der 
den  Seeküfteo  abgebt;  die  htpatifcho  Luift  in  Schöne« 
beck  äufsere  ihre  Wirkung  auf  Metalle  nicht  blofs  in 
der  Nähe,  fondern  noch  in.derEntfemung  einer  Meile, 
z.  B.  in  Gnadau  bleibe  ein  meffingener  Tbärbefchlag 
nur  wenig  Stunden  hlank,  und  laufe  dann  gleich  grün 
an;  follte  diefis  Wirkung  der  hepatifcheo  Luft  feyn? 
Rec.  der  mit  dieni  Vf.  Über  die  VorM^e  des  Soolbades 
vor  dem  Seebad  w.enigftens  niohf  ans  den  angegebnen 
Gründen  überein ftimmt,  (fo  hat  z'.B.  ctiefer  den  Ein-» 
ßufs  des  Lichts  auf  .das  Seewaffer  sanz  überfehen) ,  er««  - 
klärt  fich  die  lieilfamkät  der  Seefaft  auch  aus  andern 
Gründen,  als  aus  den  in  ihr  enthtfltnen  Salztheilen« 
Es  ift  allerdings  merkwürdig,  dafs  fich  in  Schonebeck 
unter  den  GraJirern-undSalznedern  feiten  eiftSchwind« 
füchtiffer  befindet,  und  dafs  Lungenfüchtige  von  äu» 
fsem  Verletzungen  fich  auf  dem  Grädirwerk  oder  in 
den  Siedehänfern  wieder  erholen«  Der  hepatifchen 
Luft  allein  möchte  diefs  wohl  nicht  zugetchrieben 
werden  dürfen  j  fonft  könnte  in  Aachen  kein  Menfch 
an  der  Lungeniucht  fterben» 


huffeiner  Vorlelüfigtin,' von  ff^  W.*H.  Conradh 
Prof.  zu  Marburg.  igo6.  165  S.  8^ 

:  Bisher  hielt  Rec.  Hn.  BurdacKs  Werk  für  die  hefte 
'  Ejicyklopädie  derMedicin;  aber  er  xiiufs  geftehn,  dafs 
das  vorliegende  Buch  einige  wefentliche  Vorzüge  ha^  ^ 
die  nicht  bloCs  in  der  reichern  i^teratur,  foqdern 
auch  in  der  umfafienden  gründlichen  Kenntnifs  der 
einzelen  Fächer  und  in  der  gedrängten  Kürze  beCtelm, 
Vortrefflich  ift,  was  der.  Vf.  gießen  Anfangs  über  d\e 
allgemeinen  Erfox'derniffe  zum  medicinifchen  Studium 
fagt.  Hatte  er  nur  noch  eindringender  die  Nothwen^] 
digkeit  des  Beobachtungsgeiftes  und  den  Schaden  des 
Hanges  zur  Speculation  gefchildert ,  eines  üangesi 
der  der  Jugend  in  der  Regel  eigen  ift,  und  den  die 
Mode  jetzt  fo  fehr  begünfSgt^  Vortrefflich  find  d^s 
Vfs«  urundfätze  über  die  Vortheüe  des  Sprachrtu« 
diums.  Unter  den  medidnifcheo  Wörterbüchern  er* 
warteten  wir  hier  aber  nicht  Erotian  zu  finden,  der 
eher ,  als  Hülfsmittel  beym  Studium  des  Hippokrate^ 
aufgeführt  werden  mufste.  Ueber  die  Philofopliie  als 
Vorkenatnifs  der  Medicin ,  fand  fich  Rec.  weniger 
befriedigt.  Wenn  alle  Schul- Philofophiey  wie.be- 
kannt ,  der  Medicin  mehr  gefchadet  als  genutzt  hat; 
£0  wird  es  die  neuefte  nicht  weniger  als  die  ältere :  und 
man  darf  nun  nicht  ^ehr  zwilchen  ^wahrer  und  fal-r 
Icher  Philofophie  unterfcheiden.  Wozu  dem  jungen  > 
Arzte ^in  Studium  empfehlen,  was  ihn  geradezu  voki 
feinem  Zweck  abführt,  ihm  falfche  Anfi^hten  feiner 
Kunft  eröffnet,  und  ihm  nur  die  ohnehin  jTehr  be^ 
Ichränkte  Zeit  raubt?  Den  echt  philofophifqhen  Gei(f 
erwirbt  fich  der  Jüngling  (Rec.  fpricht  aus  innigejr 
Ueberzeugung)  nur  c£rofa  das  grändhchfte,  gramma- 
tifche  Studium  alter  Sprachen  u*d  durch  unabläffig« 
Beobachtung  der  Natur.  Der  alte  Hippokratifche 
Ausfpruch :  Ein  philofophifcher  Arzt  ift  ein  Götter gUU 
eher  Mann:  mufs  nach  dem  Zufammenhange  vielmehr 
fo  überfetzt  >venien:  Ein  Arzt^  der  ehnWeikr,  i/I, 
(der  die  Sokratißhen  Tugenden  hat)  das  ift  ein  Ghtter- 

S leicher  Mann!  .  .  Bey  allen  übrigen  Fächern  findet 
.ec.  gar  nichts  zu  erinnern.  Ob  jiicht  das  Studium  ^ 
der  alten  Aerzte  einen  etwas  zu  grofsen  Raum  ein- 
nimmt,'möchte  man  wohl  mit  Recht  fragen.  Unfere 
jungen .Sophiften  werden  damit  befonders  unzufrieden 
leyn ,  da  fie  fich  gewöhnt  haben ,  ip  Scheüvng  ihren 
Mipvokriites  und  Plato,  in  Glfrres  und  TroxlSr  ihren 
Galeh  und  Cetfüs  zu  finden. 

O  E  K  O  tf  O  W  I  E, 

Erfurt,  in  d.  Hennings.  Buchh.:    Die  dkonom^dse 

Hausmutter^  oder  prcStifcher  Unterricht  in  derOeko^  . 
nomie,  Hauswirthfchaft,  Kochkunft  ^  Zuckßrheckerejf 
und  Keüerat/y  für  deutjc\ie  wirthliche  tVeiber  und 
Mädchen,  Bearbeitet  und  herausgesehen  von 
•  Freundinnen  öKonomifcher'(!)  WirthfchaftÜch- 
keit.  Erfler  Band.  1803.  328  o.  Zweyter  Band* 
'   1803.  292  S.  Uri^^r Band.  1804.  ÄI4S.  8-  feRthlr.) 


Marburg,  in  d.  acad.  Buchh.:  {Jrtendriß  der  nnfdi'^  '     'Wenn  die  Hcrausgeberinnen  echte  ökonomifche 
dnifchen  Encyclofädie  und  Methodologie.    Zum  Be-    Wirthfchafterinncn  wären :  fo  würden^  fie  nicht  mit 

die- 


m 
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}iuig  macht  es  noch  argei^;  ddin  üd  g^lit  ihren  Ver- 


dicfcin  aus  ab  ancfem  Schriften  gelammolten  Äccepten 

lo  viel  Papier  vterfch wendet  haben.     Uafere  Frauea    lags werken  gar  dr&f  Titel: 
und  Töchter  Befitzen  ja  bereits  eine  ganze  Bibliothek  ' 
Kochbücher,  die  alle  möfiliche  Küchenreceote,  von 
der  Bierfuppe  an  bisrar  Schnepfeo(lreckpaUete  ent-  ' 
ialten ;  wozu  alfo  noch  diefe  neue  Sarnrnjung^  die  für 
die  LeckefmäulÄr  nicht  einmal  etwas  Neues  enthält? 
Zum  Beweife  ift  eine  kurze  Inhaltsanzeige  hinreichend. 
Ini  erßen  Bande  werden   Suppen  und  Kaltefchaaleni 
Cemöfe  und  Vorkoften;  gekochte,  gedämpft^,  fricaf- 
firte  Fleifchfpejfen;  Saucen;  Fifcbe;   Pafteten;  Bra- 
ten: Würfte  und  Auflagen  auf  Gemüfe;  Pudding»  und 
Klöfse;  Eyer-  Mehl-  und  Milchfpeifen ,  .Cremen  und 
lÄufe,  von  a)len  möglichen  Arten  behandelt.  —    Der 
zweyte  und  driiit  Band  ift  ein  alphabetifches  Verzeich- 
Üifs   von  Pflanzen,  Thioreü,  Fifchen,  Vögeln,  Ge- 
tranken,   die  in  Küche  und  lUller  zur  Nahrung  Aec 
Menfchen  zubereitet,    aufbewahret  und  auf  diefe  und 
jene  Weife  als  Dauerfpetti  ,zum  Genufs   gebraucht 
weiden  können.    So  z.  B.  wird  bey  Aai  gcfagt,  auf 
wie  mancherley  Weife^  er  zubereitet  werden   kann, 
dann  wie  er  als  Dauerfpeife  marinirt  und  geräuchert 
wird.    Im  Artikel  Bier,  wird  auf  JS  Seitendie  ganze 
Procedjir  des  Mälzens  und  Brauens  erzählt,    auch 
nicht  vergeffen ,  filberne  Löffel  bey  Gewittern  in  das 
gährende  Bier  zu  legen ;  zum  Beweife,  dafs  man  äuch^ 
mit  dem  Guten,  Alfanzereyen  fammeJte.    Brod  und 


Ebendafelbft:  Nenes  ökonomifikes  Kochbuch^  oder 
Unterweifung  ohne  alte  f^orkentUniffe  Jede  Art  va% 
Speifen  gut  und  auf-  verfckiedene  äußerß  wokifede 
Art  zu^  bereiten.  Mit  beftändiger  Riickficht  auf 
diejenigen,  fo  auf  dem  Lande  wohnen.  Erßer 
Theil.  1804.  328  S.  Zweyter  Theil.  1805.  392  i 
VriUer  Theil.  1805.  514  S.  Ä-,  (ß  Rthlr.  6  gr.) 

Diefs  ift  nun  die  ganz^obgedachte,  aus  drfjf  Bandest 
beftehende,  ökonomyche  Hausmutter  y  deren  e^er  Band 
nur  zwey,  der  zweyie  und  dritte  Band  aber  drey  ver* 
fcbiedene  Titel  hat,  und  wovon  keiner  eine  neue 
Auflage  feyn  kann  da  Seitenzahl  und' alles  andre  gau 
zufammen  ftimint.  Doch  ift  der  Verleger  noch  k 
billig,  -feine  clreyköpfige  Qeburt  fpäter  tun  einen  g^ 
ringern  Preis  zu  geben. 


T  £  C  B  N  O  L  O  G  I  E. 

pTRMONT,  in  d.  Hellwing.  HoFbuchh.:  /Jor  Ganze 
des  SchofnfUinbaues^  oder  die  Kunft  den  Rauch  in 
den  Schornfteinen  auf  die  zwcckmälsigrte  Art  fort- 
zuleiteu;,  das  Anbrenften  der  Schornfteine  21 
verhüten,  ein  ausgebrochenes  Feuer  in  denfelbea 
fcbnell  zu  löfchen  und  fie  fehr  leicht  zu  reinigeo, 
von  Sfohann Heinrich  Moritz  Poppe,  Sohwarzburg- 
Sondiershaufifühem  Ratfae  u.  f.  w»'i8o4«  170  S.  8. 
(12  gr.) 

« 

Ein  fo  wichtiger  Theil  unferer  Häufer-  Bauknnft^ 
als  die  Anlage  guter  Schornfteine  ift,  verdiente  allfr* 
dings  eine  folohe  ausführUche  Behandlung,  als  er  ia 
der  vorliegenden  Schrift  erhalten  hat.  Bau  *  Verftaa« 
dige  und  Uausbefitzer  werden  fie  nicht  ohne  Belehrung 
naaDsuik  aus  der  Hand.iegen:  denn  fie  werden  durca 
den  Vf.  auf  die  mancherley  theils  phvfifcfaen ,  theüi 
localen  Urfachen  des  Rauchens  der  Schornfteine  auf- 
merkfam  gemacht j  fie  lernen  einfehe^,  ob  und  wouad 
wie  weit  die  jiron  2^  zu  Zeit  vorgefchlagenen  man« 
ch^rley  Fpraien  und  Gonftructionen  der  Schornftetae 
ihreDlejafte  leiften  können ;  fie  lernen  dasBrauchban 
von  dem  Unnützen  in  diefenv  Fache  uaterfcheidcB. 
Alles  ift  hier  vom  Vf.  mit  gründlichem  Nachdenket 
und  mit  prüfender  Beurtheüung  behandelt.    Und  da 

^'Pl^T:o^r7aTr'^7^i^The^  "i«oi'  <irä''fi     ^ie  Erfahrung  lehrt,  dafs  bevm  Löfchen  brennend« 
Thcil.  1804.  293  S.  Zweyter  Iheil.  1804.  5H^'  8-.  Sehornfteine^  fehr  unzwecWsig  und  zum  Nact 

theil  des  Gebäudes  verfahren  wird:  fo  war  es  ver- 
dienftlich,  daüs  der  Vf.  auch  diefen  Gegenftand  nsx 
eben  der  kalten  Vernunft  prüft  und  das  i^achdenkei 
des  Lefers  auf  das  wirklich  Zweckmafsige  hinleitet 
Endlich  hat  ejr  a^ch  mit  menC^enfireundlicher  fie* 
rückfichtiguug  Mittel  zur  Reinigung  der  SchomfteiDe 
vorgefchlagen,  die  aber  in  der  Ausnihrting  noch  erft 
naher  geprüft  werden  muffen,  wiewohl  fie  das  Ge- 
präge der  Ausführbarkeit  nnd  Emfachheic  an  ficb 
tragen. 


iufig  erfodern  wiederum  jedes  18  Seiten.  Angehängt 
ift  dem  dritten  Bande:  i)  pie  Gemüfe  in  Kellern, 
Gi'uben,  Gewölbern  aufzubewahren^  2)  Obft  zu 
trocknen.  3)  Das  Gemüfe  zu  trocknen,  nach  Eifens 
Vorfchrift.  4)  Gartenfrüchte  einzumachen.  5^  Das 
Schlachten  der  Schweine,  des  Rindviehes,  der  Schafe 
nnd  Hammd.  6)  Das  Mariniren,  Einpöckeln  und 
Räuchern  der  Fifche.  —  Diefem  Buche  muffen  wir 
nun  gleich  folgendes  beyfügen: 

» 

'  Ebendafelbft:  Die forgfameKSdkin, oder  die Kui^, 
alles,  was  Küche ^  Kelter  und  SpeifegewVIbe  .von 
N(^rungsmUteln  umfaßt,  f»r  die  gr'ößtmöglUhie 
Dauer  geffhiekt  zu  machen  und  zu  bereiten ,  als : 
alle  GewürzkrHiiter ,  Gemüfe -und  Obflarten  frifck 
zu  erhatten,  zu  trocknen  und  einzumachen;  edles 
heifchj  fTttdpret,  Geflügel  und  Fifche  frifeh  zu 
erhalten y  einzufalzen\  zu  räuchern  u.  f.,w.    Erßer 

'       Thcil.  180 
(2  Rthlr.) 


Diefe  zweu  Thelle  find  nichts  andars,  als  der 
iweuU  und  dritte.  Band  der  vorhereehendejoi  Skonomi- 
fchen  Hai^smutter,  die  vom  Verleger  blofs  diefe»  neuen 
Titel  erhalfen  haben.  Diefcr  Kunftgriff  der  Verle- 
eer,  ihren  Schriften  nach  einiger  Zelt  ein  andres  Aus- 
hängcfchild  zu  geben ,  wodurch  das  Publikum  offen- 
bar hintergangen  wird,  fcheint  immer  mehr  über- 
hand zu  nehmen,  und  verdient  daher  um  fo  lauter  g&- 
rüget  zi^  werden.    Aber  die  Hennmgfche  Buchhand- 
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PHIL   O  ^  O  i>  H  I  E. 


Philofophie 
de  quelquis  o/mscules  de feuG, L.  Li  Sag i 9  Cor- 
refp.  de  TAcad.  des  Sciences»  de  Flnftitut  nat. 
An  XIIL  (1805O  Tome  L  ^iXVU  u.  334  S. 
Tom  IL  335  S.  8.    (3  Kthlr.  8  gr.) 

I  lic  Philofophie,  fagt  Hr.  Prevoft  in  der  Vonrede, 
-■-^  ftudiertdie  Natur."  Die  Natur  der  Körper  ift 
er  Gegenftand  der  Phyfik;  die  Natur  des  menfch- 
ichen  Ueiftes  das  Öbject  einer  andern  Wiflenfchafifc, 
leren  Name  noch  nicht  feft  beftimmt  ift»  Ein  Theil 
»efchaftigt  fich  mit  der  Analvfe  der  Qeiftesvermögen^ 
in  anderer  mit  den  Hegdn  aes  Denkens.  Diefe<»  ift 
tie  Logik ,  welche  zwar  offenbar  in  dem  erften  Theile 
nit  begriffen  ift,  aber  doch  wegen  der  Wichtigkeit 
hres  Studiums  •  die  eine  äusfQhrliche  Entwickelune 
lothwendig  macht,  als  eine  befoQ^deSre  Wiflenfchart 
betrachtet  werden  mufs.  Aus  demfelben  Gründe 
nufs  auch  die  Philofophie  A^s  menfchlichen  Geiftcs 
lus  der  Moral  eine  befondere  Wiffenfchaft  machen. 
)ie  gegenwärtigen  Verfuche  haben  nicht  diefe,  fon- 
lern  die  Logik  zum  Augenmerk.  Die  Logik  hat 
nich  bisher  mehr  befchäftigt,  als  die  Moral,  theils 
vegen  ihres  Einflufles  auf  die  Phyfik  ^  die  ich  aus  Nei- 
gung undPilicht  cuhivire,  theils  weil  fie  in  einem  un^ 
nittelbaren  Verhältnis  zu  der  Analyfe  der  Geiftes- 
Lräfte  fteht,  auf  weiche  erft  die  Analyfe  der  Willens- 
kräfte folgen  ka^n."  Aus  diefer  Stelle  erhellt  derOjB- 
chtspunkt  und  Zweck  dös  Vfs.  bey  diefen  Verfü- 
hen.  Sie  find  nichts  anders ,  als  ein  in  Aphorismen 
bgefafstes  Lehrbuch  über  die  Logik ,  mit  vorausge- 
:hickter  Pfycholpgie,  welche  nacn  des  Vfs.  Anficht 
er  Logik  zur  Grundlage  dienen  mufs ,  und  ohne  de- 
en  BeyhOlfe  fie  nichts  anders  als  ein  fehr  wenig  be- 
riedigendes  empirifches  Syftem  feyn  würde;  ein 
jehrbuch,  welcnes  mehr  angewandte ^  als  reine  Lo- 
ik  enthält ,  und  in  welchem  maö  tiefe  ünterfuchun- 
:en  vermiffen  wird,  aber  doch  einen  hellen  Blick, 
^arheit  und  Deutlichkeit  der  Gedanken  in  einem 
chten,  ungefchmückten  Vortrage  und  ein  reines  In- 
srefTe  far  Wahrheit  findet«  Da  indeflen  franzdfifche 
Verke  der  Art  feiten  zuir  KenntniCs  der  Deutfcheo 
elangen;  fo  halten  wir  eine  etwas  nähere  Anzeigt 
•{felben  nicht  fflr  flberfl&rßg. 

Der  trfti  Theil  enthält  die  Analyfe  der  Geiftes"- 
ermogen,  die  aber  mehr  befcHreibend ,   als  erkla^ 
endiß,  und  iich  darauf  einfchränkt»  die  beobachte^ 
'  A.  L  Z.  1806.    Zw$yUr  Band. 


ttn  Erfcheinungen  treu  darzuftdlen.  Sich  in  den 
Gränzen  ausgemachter  Thatfachen  zu  halten,  nichts 
aufzunehmen,  was  etwa  noch  zweifelhaft  f^yn  könnte ; 
dlefes  war  das  Gefetz,  welches  fich  der  Vf.  dabey 
vorfchrieb.  Uebrigens  geht  er  dabey  dehfelben  Gang, 
den  Fergufon  in  feiner  Moralphilofophie  befolgt;  er 
fangt  mit  einigen  gemeitlfamen  Ericheinungen  der 
menfchlichen  und  thierifchen  Natur,  mit  der  Organi- 
fation,  den  Sinnen  und  Trieben  der  Thiere  an,  ver- 
'gleicht  dann  die  thieriföhe  und  menfchliche  Natur  mit 
einander:  betrachtet  darauf  den  Menfchen  als  gefel- 
üges  Wefen  Oberhaupt,  denUrforung  derOefellfchaft, 
den  Zuftand  der  Rohheit,  der  äarbarey  und  der  bür- 
gerUclien  Cultur ,  die  menfchliche  Thätigkeit,  Künfte 
'und  Sprache.  Das  zureifte  Buch,  von  den  erften  Aeu- 
£serungen  des  Denkens,  handelt  Von  dem  Urfprüng 
•aller /(^eft  aus  den  Sinnen,  und  von  den  Formen,  we& 
che  fie  in  dem  denkenden  Geifte  annehmen,  kaum 
und  Zeit,  und  den  Kategorieen;  Hier  wird  Kant  aus* 
drücklich  genannt.  Nach  der  Erklärung,  nichts  als 
ausgemachte  Thatfachen  aufzunehmen ,  und  naeh  der 
Aeufserunjg  von  Kants  Philofophie,  Vorn  S.XII.,  fie 
fey  maintenänt  connue  en  France  pär  des  abrigh  afjez 
elairs  et  ajfez  bienfaitSy  four  e(u*on  en  pu^e  juger. .  II 
nefemUe  pas  que  tes  efdrtts  yfoient  dispofls  et  raccueiUir, 
hatte  man  diefes  nicht  erv^rtet.  Dagejgen  niufs  äs 
"  if icht  wenig  befremden ,  wie  der  Vf.  beicfe  SätZe :  alle 
Ideen  entfpringen  aus  den  Sinnen;  und:  alle  Ideen 
nehmen  gewifle  Formen  von  dem  Erkenntnifs vermö- 
gen an ,  10  friedlich  als  ausgemachte  Sätze  der  Erfah- 
rung neben  einander  ftelleh ;  es  befremdet  noch  mehr, 
wie  er  überhaupt  eine  empirifche.Darftellung  der  Er- 
fcheinungen des  Erkenntnifsvermögehs  mit  euicm  ent«» 
•fcheidendea  Urtheil  über  denUrlprung  der  Vörftel- 
lungen  anfangen  konnte.  Allein  man  wird  bald  inne, 
da£s  er  die  Kantifche  Idee  nur  als  einie  feiner  Ueber- 
*  Zeugung  enteegengefctzte  Behauptung  hiftorifch  ui|d 

Sröblematifcn  anführt.    Denn  in  dem  zweyten  Theile 
es  zweyten  Buchs  unterfucht  er,  wie  die  Vorftel- 
lunc  von  der  Ausdehnung  durch  die  Sinne,  und  durch 
w^h^h  Sinn  insbefondere  entliehe,   wobey  ßt  Öon* 
diOacs  und  Deftntt  de  Tractfs  Relhltate  gicbt,  welche 
immer  die  Materie  und  Form  der  Anfcliauuii^  mit  ein- 
ander verwechfeln.     Er  drückt  fich  aber  dabey  mit 
gröfster  Befcheidenheit  ubd  Behutfamkeit  aus.  En  re- 
connaiffant  que  nos  tdtes  yi^nent  des  Jens  ^  on  eprouvg 
melque  difficulU  h  tracer  P'arigine  de  ceUe  Sltendui. 
Nous  venons  de  voir  un  vhÜofijjdie  qui  trancUe  .ceite'd'm^ 
'Culttf   en*wlfentant  ndie  de  Fifpace  fomme'mefor^ 
primitive  de  notre  fenfibUltt.    ^uelques^  Pfycholögms  6nt 
mku»  efperide  ienrs  recherehes.    Et  4H  generale  aepuis 
Qqi<i  Locke 


491 


ALLO.   LITERATUR  •  ZEITUNO 


«i 


Locke  y  tes  phihfophes  elrangirx  an  KMÜanismB^  ont  cru, 
pouvoir  ixjoliquer  commenty  et  par  quet  fenSy  naus  ju- 

Seons  Q^Mif  a  dis  otjets  exteriews.  —    Verbiadung 
er  ertten  Empfindungen  mit  g^wiffen  organifcben  Be- 
wegungen nach  Bonnet  —    Allgemeine  Eintfaeilung 
der  urfpründichen  Vermögen  des  Menfchen.     Das 
dritte  Buch  nandelt  von  der  Empfindung  befoliders. 
Er  unterfcheidet  die  phyfifche  und  moxalifche  Sinn- 
lichkeit, und  bey  jener  die  aufsern  und  innern  Em* 
{^findungeQ;   die  letzten  find  Colche»  welche  kein  äus- 
seres Orean  haben»    als  Hunger,  Kälte,  Wärme! 
Von  den  Organfinnen  überhaupt ,  und  befonders  wird 
ausführlich  gehandelt  voi'nehmlich  vom  Gehör,   Ge- 
ficht  und  GeFuhl^  S.  88*  fagt  er:  man  fieht  durch  das 
Auge  nur  zwey  Dimenfionen,  mit  andern  Worten, 
keine  Entfernung  der  Objecte  Von  dem  Auge.    Wir 
flehen  den  letzten  Sat?  zu,,  wenn  von  unmittelbar^i 
Yorftellungen  des  Gefichtiinnes  die  Rede  ift ;  können 
aber  nicht  einfehen-,  wie  er  aus  dem  erften  Satze  fol- 
gen, oder  gar  identifch  mit  demfelben  feyn  foUe.  Näh- 
men wir  auch  nicht  blols  Flächen,   fondern  Körper 
durch  das  Geficht  wahr :  fo  würde  dadurch  der  zweyte 
Satz  keineswegs  umseftofsen.  Man  kann  den  Abftand, 
die  Entfernung  vonTlächen  und  Körpern,  nicht  fe- 
hen,  fondern  aus  den  Empfindungen  des  Gefiele  wie . 
des  Gefühls  fchhefsen  -—  ein  Factum,,  welches  durch 
das  Beyfpjel  von  Chefeldens  Blinden  und  mancherley 
optifche T äufchunsen  nicht  umgeftofsen  wird.  Diefefi 
giebt  der  Vf.  auch  felbft  an  S.  98-    Von  dem  Gefetz 
.  aer  Projection  und  dem  Einfachfehen  mit.  zwey  Au- 
gen.    Viertes  liuc\M  Von  den  Geiftesvermögen.    Sie 
werden  In^jii^afA^,  .Gedächtnifs,  Einbildungskraft^ 
Abftraction,  Verbindung,  Affociation  derVorftellun- 
geii ,  Aufmerkfamkeit ,  und  in  zufammengefetzte ,  Ge- 
nie und  Gefchmack,  abgethellt,  und  in  derfelben  Ord« 
nung^ ^gehandelt.-  Aber  warum  wird  das  Verftandes- 
»  vermögen  ganz  übergangen?    Die  Logik  füllt  diefe 
iLücke  aus.    Fünftes  Buch :  Von  dem  Begehrungs ver- 
mögen. Jier  V L  {^gtfacultis  actives.  Die  Bewegun^s- 
pünde  dt^  :Willens  theilt  der  Vf.  ein  in  vernünftige 
und  unvernünftige ;  unter  den  letzten  begreift  er  cue 
Inftincte,  die  animalifchen  Begierden  (appetüs)^  die 
Begierden,  deren  Gegenftand  Kein  körperliches  Be- 
dürfnifs»  fondern  ein  lehlofes  Object  ift,  als  das  Ver- 
langen uQch  Erkenntnifs,  der  Gefelligkeitstneb  und 
der  Ehrtrieb  (defirs);  endlich  Begierden ,  deren  Ob- 

}"ect  das  Wohlfeyn  oder  Uebelfeyn  eines  lebenden  We- 
ens ,  unferer  Selbft ,  oder,  anderer  Wefen  unferer  Art 
ift  (affections).     Die  vernünftigen  Beweggründe  ISe- 
ziehen' fich  entweder  auf  den  Nutzen  oScv  auf  die 
Pflicht  ;'9lie  letzten- Tmd  im  eigennützig.    'Dsls  feckfle 
^Buc^   5^f^^t  ^ine   ausführliche  Ent Wickelung  aet 
'/Theorie  des  Sehens«  und  der  Einbildimffskrait,  um 
an  diefcji  beiden  Bpylpiejej^.zii  Zeigen,  wdchen  reich- 
^lialtfgen  Stoff  die  kurzen  Sätze  des  obigen  Abriffes. 
^enthäuten.    In  Hern  erften  Verfuche  bemüht  fich  der 
•Vf.,  Reids  Gefetz  der  Projection  als  das  einzig  ricH- 
^ge  zu  beweifen ,    und  die  dagegen  gemachten  Ein- 
wendungen ZU;  heben  oder  «lit  der  Theorie  zu  verei* 
m%en.    Der  zweite.  Verlach  enthiUt  i^if^a/i  £W 


Theorie  der  Einbildungskraft,  nebft  einer  Uara 
Ueberfichi  der  fo  febr  abweichenden  Begriffe  der  be» 
itlhmteften  neuem  Denker  von. der  ^nbildnogskraf! 
und  ihrem  Verhältnifs  zum  Gedächtnifs.  Die  neuen 
Verfuche  der  Deutfchen ,  in  die  Theorie  der  Einbil- 
dungskraft mehr  Licht  iu  bringen,  fcheint  der  VI 
nicht  zu  kennen.  DenoOcb  iit  leine  Darftellung  der 
verfchiedenen  Begriffe  und  der  GränzbeftimmuDg» 
intereffant,  und  zumal  für  Franzofen  lehrreich,  weil 
fie  das  Bedürfnifs  einer  gründlichen  Unterfuchung  eis- 
leuchtend  macht.  Diefe  wird  zwar  durch  die  fokeocE 
Theorie  Stewarfs  nicht  entbehrlich ;  aber  üe  iä 
doch  durch  intereflante  Beobachtungen  und  Beflu* 
zung  derfelbcn  zur  Erklärung  mehrerer  Erfcheinui> 
gen  lehrreich.  Stewart  unterlcheidet  mental  Concep!^ 
und  Imagination  beynahe  eben  fo,  vfie  J^atmr  ?iä> 
tafie  und  Einbildungskraft.  Die  Urfache,  wann: 
Vorftellungen  des  Gefichts  leichter  reproducirt  wer- 
den, als  Vorftellungen  von  Tönen  oder  Geruches, 
fetzt  er  darin ,  dafs  xQe  erften  Immer  zufammengeiet:: 
fiiid ,  die  letzten  weniger  Mannichfaltigkeit  entnaheL 
Daher  kann  man  eine  Reihe  von  Tönen  leichter  er- 
neuern, als  einen  einzelnen,  ifoUrtenTon.  Ueberdi 
mit  den  Vorftellungen  der  Einbildungskraft  ?erbii- 
dene  Ueberzeugung  von  der  Wirklichkeit  ihrer  G^ 
genftände  kommen  feine  Reflexionen  vor.    DcrVi  ut 

Seneigt,  diefelbe  als  unzertrennlich  von  jeder  Eiobü' 
ung  zu  betrachten,  jedoch  fo,  dafs  fie  nur  au^efr 
blicklich  ift>  und  fogleich  durch  die  Reflexion  ü[)cr 
die  willkürliche  Gewalt,  mit  welcher  wir  dieBiluff 
hervorbringen  und  entfernen  können,  verfchwiodd 
Daher  dieTäufchung  des  Traumes.  In  diefeinZir 
ftande  erfcheinen  und  verfchwinden  die  Bilder,  oh« 
dafs  ihre  Foke  durch  Willkür  beftimmt  ift.  Wir  lei- 
ten fie  alfo  Ar  Vorftellungen  eines  Wirklicheiii  b 
wie  wir  iü  dem  Wachen  die  Empfindungen  auf  Ob- 
jecte beziehen,  weil  fie  fich  unwilikiUlich  aufdiiiii^ 
und  fortdauern.  Daher  hängt  auch  oft  der  Wabb 
von  dem  Mangel  des  Vermögens,  die  Foke  unferff 
Gedanken  willkürlich  zu  beftimmen,  ab.  ifeberbpt 
ift  diefer  AufEatz  fehr  reichhaltig  an  feinen  Bemerkca* 
gen  über  die  Wirkungen  imd  r^oken  der  zGgdlo'^ 
und  der  gehörig  beherrfchten  Einhüdiingskrafty  p 
über  die  gehö^ge  Diät  und  DifcipÜn  dicfes  Vs* 
mögens. 

Der  zweuU  Band  befchifügt  fich  mit  der  Logü^ 
Man  würde  fich  aber  fehr  irren,  wenn  man  hierei:< 
£ntwickelung  der  Gefekze  des  formalen  Denkens  if* 
.chen  wollte.  Nicht^fowohl  die  allgemeine  reine)  ^ 
die  angewandte  Logik  macht  den  eigentlicheo  (k^ 
ftand  £efes  Werks  aus*  Sie  zerfällt  in  drei/  Bädef' 
Das  erßi  handelt  von  der  IVakrheit;  das  2iri$^^^ 
der  mthode;  das  driäe  von  dem  Irrthwn.  M^^ 
im  Befitz  der  Wahrheit,  fa^  der  Vf-  S.  i.,  wenn  ^-^ 
bejahet >  was  ift,  un^  verneinet^  was  nicht  ift  ^^' 
heit  ift  alfo  nur.  in  den  Urtheilen  enthalten.  Die ^^ loj* 
lieit  ift  bedingt  oder  e^folut.  Das  Merkmal  der  ¥* 
4ingteo  Wahrheit  ifi:  die  Identität  zwilcbea  dem  m 
i^ip  und  den  Folgerungen,  Die  abfoluto  Wahrheit  i» 
nick  eiA  und  cUCGslbe  MedunaL .  Wir  erl^«^^' 
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urch  directe  und  iddirecte  Mittel.  ,9  Die  directen 
littel,  welche  man  nuch  uDinittel|;)are  Merkmale  die- 
sr  Art  von  Wahrheit  nennen  kann,  und  i)  das  innere 
lefühl^  welches  uns  die  Wahrheit  folgender  und  ahn- 
eher  Sätze  verbürgt:  ich  will ;  ich  denke.  2)  Die  Sinne: 
iefer  Gegenßani  iß.  ßußer  mir%  diefer  Körper  iß  tönend. 
)  Die  £rinnerung :  ich  habe  g^fehen ,  gehört  Die  in- 
irecten  Mittel  oder  mittelbaren  Merkmale  der  abfo- 
iten  Wahrheit  find  i)  das  Zeugniß;  2)  die  voraus^ 
efetzte  lAehnlichkeit  zwifchen  dem  Bekannten  und  Un- 
ekannten^  worauf  fich  alle  aus  der  Erfahrung  abge- 
3iteten  allgemeinen  Urtheile,  und  vorzüglich,  alle  ße- 
immungen  der  Zukunft  gründen,  als :  aie  Sonne  wird 
borgen  aufgehen;  die  Körper  find  fcliwer.^^  Worauf 
ch  eigentlich  die  Zuverficht  gründet, «mit  welcher 
irir  fo£che  allgemeine  Erfahrungsurtheile  atisfprechen^ 
ft  eine  fchw^erige  Unterfuchung,  Der  Vf.  übergeht 
e  als  nicht  unumgänglich  npthwendig  für  die  Ana* 
j^fe  des  Raifonnements.  Nur  fo  viel,  fagt  er,  ift 
eicht  zu  bemerken,  dafs  jeder  Gebrauch  des  Er- 
LenntniCs Vermögens  bey  der  Ueberzeugung  jener  Ur- 
teile Abftraction .  und  Affociation  vorausletzt;  ob 
ber  beide  alles  vollkommen  erklären,  ift,  wie  er  fagtj, 
ine  andere  Frage,  von  deren  Unterfuchung  et*  eben« 
alls  abfteht«  Die  Aehnlichkeit  ift  entweder^  nahe 
der  entfernt.  Die  erfte  gewährt  alle  allgemeine  He- 
ultate  oder  Erfahrungs Wahrheiten,  die  zweyte  heifst 
Analogie,  und  ift  eigentlich  eine  Methode,  welche 
nit  Vorficht  anzuwenden  ift.  Die  VoUftä'ndigkeit  der 
h-kenDtnifsmjttel  der  abfoluten  Wahrheit  mcht  der 
fi.  durch  folgende  Eintfaeilune  zu  beweiten«  Das  Ob- 
ect,  worüber  ich  urtheile,  iu  entweder  da ,  wo  ich 
ün,  *oder  wo  Ich  nicht  bin.  In  demerften  Falle  ift  es 
ntweder  inmir,  oder  aufser  mir.  In  dem  zweyten 
'alle  ift  BS  entweder  da,  wo  ich  gewafen  bin,  oder 
vo  jch  nicht  gewefen  bin ,  aber  andere  gegenwärtig 
varen ! !  Da  cße  Wahrheit  gewifs  oder  wanrichein- 
ich  ift :  fo  handelt  der  Vf.  in  befondem  Theilen  von 
er  Gewißheit  und  von  der  JFahrfcheinlichkeit.  In  dem 
r/i^iiTheile,  von  dei'  Gewifsheit,  kommt  fehr  wenig 
or,  was  den  formellen  Verftandesgebrauch  betrifft; 
er  Vf.  befchäfügt  fich  mehr  mit  den  Wirfenfcbaften» 
eren  Wirkung  die  Gewifsheit  ift.  Hierbey  mancher- 
;y  Eintheilungen  der  Wiflen/chaften,  Baco*s  genea« 
>gifcher  Stammbaum  derfelben,  nebft  einigen  rich- 
gen  Bemerkungen ,  und  des  Vfs.  eigne  Clalüfication, 
reiche  einige  Fehler  des  Baco  vermeidet,  aber  dage* 
en  andere,  vorzüglich  den  hat,  dafs  fie  nicht  fyite- 
latifch  ift.  Gefchichte  imd  Philofophie  find  die  bei- 
en  Haupteintheilungen.  Wir  geben  die  Unterejn- 
leilungen  der  Philofophie  ^nr  Probe.  l)  Philafofhie 
f  raifonnement  par  MathemaiiqueSy  a)  de  raifonnement 
ixte.  Natwre  eorporeüe  y  incarporelie.  Philojfophie  des 
rps.  Philofbfhie  naturelle  proprement  dite  ou  rhyfique 
lijonnle.  ^nilofophie  des  efprits.  Efprithumain.  Au* 
es  efprits.  Phitoß)johie  de  fefprH  hmenam.,  Anedyfe  de 
?  facultas  (ouPfycttotogie).  Logique,  Morate.  Theo- 
?  des  arts  mechaniques — liberauxjL  Theorie  du  UMgagSi 
Hti'que  etc.  Phihjophie  des  autres  kr  es  (follte  als  Ge- 
üilau  von  efprithumam^  efprits  heilsenj.   ßUhfoplüi 


generale  des  Ures  et  de  tumvers*  Science  ircnrfiendeu^ 
tante.  Theologie  (miUe  d'autoriti  et  ePoperations' d$ 
Fefprit},.  Da  die  Gewifsheit  unmittelbar  oder  mittel- 
bar ift:  fo  handelt  der  Vf.  von  der  jEvitlenz,  vorzüg- 
lich von  Axiomen,  und  dann  von  der  Demonftration. 
Axiome  find  allgemeine  Sätze  von  unmitfcdbarer  Ge- 
wifsheit. Er  ftellt  eine  Tabelle  von  Axiomen  au^ 
und  bcftimmt*  ihren  Gebrauch  in  den  Wiffenfchafteo, 
welcher  darin  befteht,  dafs  fie  die  Stelle  von  Defini- 
tionen und  Lehrfatzen  vertreten.  Sie  kennen  eigent- 
lich als  Hypothefen  betrachtet  werden,  die  man, an- 
nimmt, um  das  Folgende  zu  beweifcn^  man  könne 
auch  die  Moral  nach  einem  hypothetifch  angenomme- 
nen Principe  behandeln.  Die  ganze  Lehre  geh&rte 
alfo  eigentlich  in  die  Lehre  von  der  Methode.  Hier 
ift  eine  Probe  von  der  Tafel  der  Axiomen.  Die  Axio- 
me beziehen*  fich  entweder  auf  die  verfchiedenen  Ar- 
ten der  Gewifsheit,  oder  auf  ein  befonderes  Objecto 
das  man  vor  Augen  hat.  Die  erften  find  entweder 
beföndere  oder  gemcinfame.  Zu  der  erften  Claffe  ge-' 
hören  folgende:  a)  Für  den  innern  Sinn:  Ich  bin  ein 
beharrendes  U^efen^  und  werde  durch  mannichf  altige  Ein* 
drücke  modificirt.  b)  Für  die  äufsem  Sinne:  fvas  dis 
Sinne  klar  bezeugen ^  iß.  c)  Für  das  Gedächtnifs:  IFas 
das  Gedächtniß  klar  bezeuget,  iß  gewefen.  d)  Für  das 
Zeugnifs :  Die  Sprache  (der  Gebenrden  oder  auch  jede 
andere)  kündigt  Gedanken  an.  e).  Für  die  Erfahrung: 
Die  Gefetze  der  Erfahrung  find  unveränderlich.  Wir 
enthalten  uns  aller  Bemerkungen  über  diefe  Claffifica- 
tion ,  die  fich  von  felbft  darbieten«  Wer  wollte  fich 
nicht  einer  folchen  Freygebigkeit  erfreuen,  durch  wel- 
che alle  unfere  Erkenntnifs  in  lauter  Axiome  ( ! )  ver- 
wandelt werden  kann.  Der  Abfchnitt  von  der  VVahr- 
fcheinlichkeit  ift  fehr  ausführlich;  doch  betrifft  er 
hauptfächlich  die  mathematifche  Wahrfcheinhchkeit. 
«Das  zweite  Buch,  von  der  Methode,  ift  befondars 
reichhaltig  an  nützlicbfo Hegeln.  Es  bandelt  von  der 
Methode  überhaupt,  worunter  der  Gebrauch  der 
dem  Menfchen  möglieben  Mittel  zur  Erforfchung  der 
Wahrheit  verftanden  wird^  dann  befonders  von  den. 
Methoden  der  Erfindung  mit  besonderer  Rücldicht 
auf  dieblofs  ralfonnirenoen,  und  auf  die  Erfahrungs- 
wifTenfchaften  überhaupt,  und  in  Beziehung  auf  ein^ 
z^ne ,  in  diefelbe  einfcnlagende  Fragen ;  endlich  von 
der  B^utzung  des  mündlichen  und  fchriftlichen  Un^ 
terrichts,  und  von  der  Kunft  des  Unterrichts.  Es 
fehlt  uns  nicht  an  deutfchen  Werken,  worin  alles  die- 
fes  icbon  beCfer  geleiftet  worden  ift.  Indeffen  haben 
diefe  Verfuche  noch  durch  die  beftimmte  Rückficht 
auf  die  Anwendung,  befonders  auf  Erfabrungsgegen- 
ftände,   ihren  eigenthümlichen  Werth«     Befonders 

{rilt  diefes  von  den  im  Anhange  befindlichen  Abhand- 
ungen des  berühmten  Le  Sage^  über  die  Methode  der 
Hypothefe-und  der  Ausfcfaliefsune,  nel>ft  einer  kur- 
zen Gefchichte  der  letzten,  welche  der  zweyten  Ab- 
handliing  zur  Einleitung  dient.  Diefe  Methoden  ift 
nichts  anders,  als  eine  Art  von  Induction,  wo  man 
nach  vollftändiger  Aufzählung  der  Fälle ,  und  Aus- 
fchliefsung  der  unmöglichen  oder  unwahrfchtinlichen, 
einea  bcftimmten  Erfahrungsfatz  bildet.    Diefer  Ge- 
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{enfujid  kann,  ungeachtet  der  lehrreichen  Bemer- 
ungen  des;  Vfs«,  von  einem  logifcheli  Kopf 'noch  mit* 
vreit  mehr  Präcifioa  und  erichöpfender;  Ghröndlichkeit 

UlMlbwkvw  Tr«ia.VM*u*      «&&•.«  rfft/(^»  'tiUtlUlgt    elA^   OcUXim* 

hing  der  nachfidaflen^  AufiKtze  diefes  Gelehrten  an, 
wovon  diefe  Abhaadhingen  eine  Probe  find. 

« 

Zwickau  n.  Lbipzco,  b.  Schumann:  Morat  und 
iUcht  find  Eins ,  oder  Grundllmen  zur  ^erflen  Rechts- 
morat  i»  der  fTelL  Von  ^.  G.  H^/nig.  1803. 
731  S.i.    (18  gr.) 

'  Diefe  Giimd&nieD  find  vornehmlich  fQr  die  Modi- 
ficirung  der  Gefet2esverfafliing  manöher  Lander  be- 
ftimmt,  und  darum  auch  wobi  dem  Hn.  Minder  von 
ü/kmtgelas  dedicirt.  Der  erjle  Satz  in  denrelben  ift: 
Es  giebt  Gutes  und  Bdfes ,  Hecht  uftd  Unrecht  in  der 
Wdt,  vreil  gute  und  icUechteMenfchen  zudeich  auf 
unferer  Erde  leben«  Der  zifftyU  Satz  ift:  Klenfchen 
und  Völker  werden  nicht  recht  behandelt  oder  be- 
lehrt und  unterrichtet,  indem  man  ihnen  zu  wenie 
von  Recbtsgefetzen  und  Zwangspflichten ,  und  zu  vid 
von  Religion  und  Moral  vorpretugt,  und  indem  man 
Gott  mehr  als  ein  gfltiees  und  liebreiches  Wefen  vor- 
ftellt,.  a1>er  weniger  &  ein  gerechtes ,  ftrenges  und 
unerbittliches  Wefen.  Der  ßauptfatz  ift  endlich :  Es 
giebt  und  gab  niemals  und  nirgends  einen  Sogenann- 
ten Naturfland  der  Menfchen  und  der  Völker;  es 
giebt  und  gab  niemals  und  nirgends  ein  fogenanntes 
NatHrrecht;  es  giebt  und  eab  niemals  und  nirgends 
einen  fogenannten  m-fprün^ichen  Contract  einer  (jefell- 
fchaft.  Alle  Menfcnengefellfchaften  und  Staaten  in 
der  Wek  haben  fich  mit  einem  Paar;  .alfo  mit  einer 
Gefellfchaft  angefangen«  Hieraus  wird  gefolgert, 
dafs  der  Staat  das- Recht  habe,  einen  Mörder  hinrich- 
ten zu  laffen ;  weil  der  Mörder  Cch  das  Unrecht  her- 
ausgenommen habe,  einen  BQrger  todt  zu  fchlagen. 
Das  Reckt  ift  die  Beftimmutig  deiTen,  was  dem  Men- 
fchen, als  folchen,  zu  ift»» 'obliegt.  Die  Rechts-  und 
Gefetzesformel  heiCst  unter  mehrern  angegebenen  auch 
fo :  Jeder  foU  und  nmß  fchlethterdmgs  nach  Recht  und 
CrewUfeH  handeln«  Die  GefetzesefSßekuhg  hellt  fich 
der  vf.  fo  vor:  anfiinglich  mögen  fich  wonl  die  Men- 
fchen eifie  geraume  Zeit  hindurch  in  ihren  kleinen  Staa- 
ifeen  und  Gefellfcbafien  gut  und  friedlich  mit  einander 
vertragen  haben,  diefs  lae  In  der  Natur  der  Dinge; 
erft  als  Kriege  und  Feindfeb'gkdten  in  der  Völker- 
welt eiarifTen,  da  verfiel  man  auf  belfere  Staatsein- 
richtungen und  Gefetzgebnngen.  In  allen  einfachen 
Staaten  war  (anfänglich)  die  Gefetzesexecutton  (d.  h. 
die  yoUziebung  der  Criminatgefttze)  jedem  Mitglied 
der  -Gefellfchaft  felbft  flberlalTen !  erlt  als  jene  iSieße 
entftanden,  eigneten  fich  die  aäeiuigem  gebietenden 
Herrn  die  Execution  der  Gefetze  zu.  Rechtsmoralifche 
Lehren  tmd  Orundlatae  find ;  Jeder  foll  dem  Andern 


das  Seine  laflen ,  ?und  Keiner  den  Andern'  weder  » 
^feinem  Leibe,  noch  an  feinen  Sachen  verletzen.  Sp 
ciellere  Unterfuchimgen  über  die  RechOnäfsigkeit  der 
Todesitrafen  heitsen  folgende  Behauptungen:  Die 
Einrichtung  und  Anordnung  voi|  einer  mitUlbttrn 
Gefetzesexecutton  durch  Obrigkeiten  kann  nur  gülüj 
und  zuläffig  feyn,  wenn  und  wiefern  die  Obrigkeit  j^ 
den  Rechtsfchätider  uod  MifTetbäter  auf  die  nämük 
Art^  fofchneU  und  ohne  viele  Umßände  ^  und Jb  ohm  ol- 
les Anfehen  der  Perfon  und  ohne  Rückficht  beftraft,  vie 
es  jeder  Beleidigte  felbft  bey  der  Beftrafung  feinesB^ 
leidigcrs  gethan  haben  würde  und  müfste.  Nun  ttIU 
Hr.  n.  Grundfatze  zur  völligen  Entfcheidung  ia  der 
Lehre  von  den  Todesftrafen  angeben.  Rec.  findet 
aber  blofs  eine  Anwendung  der  eben  angegebeoea 
Gruhdfatze  auf  einzebe  Fälle,  als  Beyfpiele.  Unter 
der  Ueberfchrift :  Gründe  zur  Beftrafung  der  Ve^br^ 
eher  nach'  dem  Grundfatz:  Gleiches  mit  Gkickm^ 
wird  diefe  Anwendung  for^efetzt  und  mit  achtGrüa* 
den  belegt.  Da  man  aber  nicht  immer  nach  kiem  ja 
talionis  verfahren  könne,  fo  könne  man  beyBe&n- 
fiing  der  Verbrecher  Surrogate  y  oder  Surrogatsftn- 
fen  anwenden,  zumal  da  in  unfern  Zeiten  die  hob 
Cultu^die  Menfchen  einander  fo  ungleich  geroacb 
habft,  dafs  man  nicht  einmal  nach  dem  Naturgifttz: 
Gleiches  mit  Gleichem ,  immer  yerfahreu  könne.  Die 
nähere  Beurtheilung  und  Beftfmmung  der  Strafe  fär 
Mord  und  Todfchlag  zeigt  nuil:  i)  oais  es  kein  vi- 
res vollwichtiges  Surrogat  und  Aequivalent  für  die  To- 
desftrafe  giebt;  2)  dals  durch  die  Anwendung' eines 
unzureichenden  Surrogata^^  bey  Beftrafung  der  Mor* 
der  dem  Rechtsgefetz  und  dem  Gemordeten  nicht  g^ 
nu£  gethan  wird;  und  dafs  folglich  jedor Mörder  und 
Leienszerflörer  eines  Menfchen  ohne  Ausnahme  uod 
ohne  Umflände  mit  dem  Tode  beftraft  werden  moL^ 
Es  folgen  "nun  hieraus  acht  unumitÖfslicheBeweifeda* 
für,  clafs  jeder  Mlk-der  und  Lebenizerfldrer  eines Mfli- 
fchen  wollen  muffe ,  daß  ihm  das  Leben  wieder  Mff 
men  werde  i  In  den  Schlufsbemerkmtgen  und  ErKa- 
terungen  fagt  der  Vf.  noch,  dafs  feine  Schrift:  <i^ 

{rerettete  Rechtmäfsigkeit  der  Tod^sibrafeni  als  Ei: 
eitung  zu  diefer  angefehen  werden  kann.  Er  befs- 
tigt  fodann  den  Einwurf:  daüs  auf  diefe  Art  derMori 
durch  einen  andern  Mord  beftraft  werde.  —  M«* 
fieht  aus  diefer  Darftellung  der  Ideen  und  des  Gtis^ 
kenganges  die  Unbckanntfchaft  cfes Vfs.  dieferSchriä 
mit  den  Ideen  der  reinen  IVechtslehre«  Ihm  fiüd  i^ 
Naturßand »  das  Naturrecht ,  der  urfnränglichi  Ce^ 
tractf  Begriffe  von  Erfahrungsgegenhänden,  derea 
Dafeyn  er  läugnet,  und  vom  wefentlichen  Unter- 
fchiede  zwifchen  ethifchenvnd  jurld^ihen  Btgrijif^ 
weifs  er  nichts.  Das  Ganze  ift  in  einem  unreioe^ 
Deutfeh  und  trivialen  Stil  gefchrieben ,  und  Aus- 
drücke» wie  da»  Gefitte^  eine  Schlange  im  Moas^  t^ 
taliftren  md  humanUiren  ftatt  als  Tb»r  end  4teM[eA(ca 
handeln 4  find  nicht  feiten« 
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Wei'ke  über  tüelCriegsbaukunft,  befonders  berühmt. 
Der  Katdiaalt/oe  RicJieliiU  zieht  Pompejus  Targon, 
durch  die  Belagerung  von  Oftende  ( 1604. )  merkwür- 
dig, nach  Frankreicn;   und  hier  entwickelt  er  bey 

der  Belagö^'ung  von  La  Rochelle  feineH  grofseii  Ei^fiu-     ^^i^^^*.  j^ci^aw.^u  u^vijgcn,  ainn  auci.  «.u^x^«^«« 
dting^gelft.     tin  Deutfcherj    Namens 'Claevelt,   der^    J^olge  der  Erfahrung  gemachten  BemcrKimgcn 
rtiitTVirgoi»  diente,  warder  erftc,  der  in  La  Rochelle,'    tjieilen*     Das  einem  jeden  Cavallerie- Corps 
obgleich  fruchtlos ,  Bomben  warf.     Nach  ihm  bringt      *    ••      --  •       ..  *     «     ,  •.*..... 

Maltus  aus  Holland  die  Kunft,  Bomben  zu  werfen 
und  macht  zuerft  in  der  Belagerung  von  La  Motte 
^1634.)  davon  Gebrauch,  f  abre  und*  Lafontaine 
zeichnen  fi(!h.  ebenfalls  aus ,  und  hiiiterlafien  beide 
einige  Werke  über  die  Kriegsbaukimft.  Während 
diefer  Regicrung^periode  vervolikonunnen'  de  ViUe 
und  Tabre  deri  KeHef  imd  die  Trace  der  Feftungen, 
und  unterwerfen  beides  einer  Lehrmethode.  In  den 
Belagerungen  werden  die  Circumvallationsllnien  bcf- 
fer  angdegt  und  durch  ftarke  Forts  0nd  zwilchen  die- 
JTen  liegenden  intermtdiären  Redouten  gedeckt.  Die 
Trancheeü  werden  zweckmäfsigejC  angelegt,  imd.  ^e 
Ville  fchläfit  lange  bedeckte  Sappen  vor,  cTie  man  auf 
der  kürzelten  LiMie  tiach  derFeitung  hin  leiten  iuUte. 
Man  bedient  fich  zum  Graben  Übergang  der  Fafchinen 
und  Flüfse,  und  die  Mineurs  nähern  fich  den  Mauern 
auf  Brücken  von  Rohr.  Man  fangt  auch  an,  die 
Breche  mit  Kanonen  zu  legen;  allein  fie  werden  noch 
jedesmal  durch  die  Mineurs  vorbereitet  und  vollendet. 
Pie  Mineurkunft  erweitert  fich  u.  dgl.  m. 
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des  Kriegsminifters  Bertiirer  fagt  derfelbe,    aafs  er 
diefe  proviforifche  Ordonnanz  nach  den  Manoeuvns 
des  iroupts  a  chevUi  \vdhe  bearbeiten  Raffen.     Er  för** 
dert  fie  auf,  die  in  diefer  Ausgabe  aufgeftellten  Prin^' 
^ipien  genau. zu  tiefolgen;  ihm  aber  zugleich  die  als 

gemachten  BemcrKungen  mitaa; 

^r- jeden  Cavallerie  •  Corps  mitge- 

theilte  Exemplar  diefes  Reglements  Toll  in  dem  Ar-, 
chivedeffelben  niedei'gelegt,  und  alle  übrigen  Regle- 
ments und  Ordonnanzen,  die  Manocuvres  der  Cava!-- 
leric  betreffend ,'  foUen  von  nun  an  für  null  und  nich** 
tig  erklart  werden.    Aus  dem  diefem  Briefe  folgen-^ 
den  BeHcht  an  den  Kriegsminifter  Berthier  von  Seil- 
ten der  verfchiedenen  General-  und  andern  zur  Ab- 
faffung 'diefer  Ordonnanz  ernannten  Stabsofficieren,'^ 
ergiebt  fich ,  dafs  diefe  Commiffioö  ihrer  Arbeit  be-  * 
fpnders  die  Ordonnanz  vom  Jahre  3788-  ^ium  Gnmde' 
legte.    Es  erfchien  zwar  vor  mehrei'u  Jahren  — ^heifst 
es  ferner  —  eine  mit  Kupfern  verfehenc  Inftrtiction. 
bey  Magimel—    (igßi.  t  A.  L.  Z:  1805.  Nr.  336.  )i' 
allein  da  diefes  Buch  mehreffe  Hffll&r,  falfch  berech-' 

iütze  ßewegu 

Cavallerie  -  C 

ibung  gefetzt  

Revidinmg,  Verbeffcrung  und  gleichmäfsige  Einfüh- 
rung diefer  Ordonnanz  durchaus  nothwentfig  -gewor-^ 
den.  i—  Diefer  fiericlit  ift  Von  dfenDivifionsgeijera- 
len;  Louis  Bonaparte,  Canclaux,  Nanfouty^  deuii 
OberCten  Maurice  und  dem  Adjutant  -  Comnvmdant 
Curto  unierfch rieben.  Die  übrigeu-MitgUeJer  diefer, 
Commiffion:.  die  Generale  Bourcier,  Hautpgul,  Klein^. 
Kellermann,  Ordener  und  der  Oberft Marx ,  konn- 
ten wegen  Abwefenheit  nicht  unterfchreiben. 


Faft  alle;  folgenden  Kapitel  befchäftigen  fich  mit* 
der  Regierung  Ludwig^s  XiV.  Einen  fernem  Auszug 
leiden  üe  aber  wegen  der  Reichhaltigkeit  ihres  ver-* 
hältniCsnFiäfsig  auch'  mehr  bekamitea  Inhalts  nicht« 
Rec.  kann'  abör  vcrfichern,  dats  fer  fie  alle  fehr  intcr- 
«flaiit  aiid  MtlTrend  fand.    Dieß  gUt  aÄ  von  d»  Di.   getroffenen  Verände^ngo.  i»d   hinsvie.: 

ten,  wie  quchydas  Verze^ic^ifs  feiner  fämmtlichen  ge- 
druckten und  ungedru^  i  Schriften  enthält,  fehr 
intereOiint  ift*  .  ^ 


Rec.  befchliefst  die  Anzöge  diefes  auch  fchön 
gedrucUteh  \Verks>  welches  mit  Recht  als  Handbuch 
einen  Platz  in  der  Bibliothek  eines  jeden  Artilleriften, 
Ingenieur«-  und  Generalftabsofficiers ,  ja* eines  jeden 
andern,  der  fich  mit  etwas  mehr  als  dem  Garnifon- 
dienftbefchäftigt,  zu  empfehlen  ift,  mit  dem  VVun- 
fche,  daCs  es  die  Veranlaffung  zu  einem  ähnlichen 
umfaffendem  Werke  über  die  üefchichte  des  Genie- 
Corps  aller  Armeen  werden 'möge. 

Paris,  b.  .Magimel;  Oräonfutnce  prov/i/pii^e  für 
tixircice  et  les  manjoeuvrfs  de  Iß  Cßvaleri^y  iredi-^ 
gec  par  or^li'e  dii  miiiiltre  de  la  guerre*-  Du  ler. 
Vendemiaire  an  XIII.  Ein  BandTextr  XXlIlni. 
497  S.  kl.  8-  ^^^  4  Tabellen  mit  Signalen,  nebft 
einem  Bande  unter  gleichem  TiteT,  enthaltend 
126  Kpfr.  und  ein  Inhaltsreglter;    (jRtirtr." 

In   einem  diefer  Ausgabe  vorcjedrucktm  und  nn 
fämmtliche  Oberften  der  Cavallerie  gerichteten  Briefe 


die  Reiter -^  Schule  nur  einige  Veränderungen  in  Anfcr: 
bungder  Handgriffe  mit  dem  Bajonett,  bey  dien  Jä- 
gern und  Hufaren,  wie  auch  in  Betreff  derinftructiou 

letztera 


für  die  abgefeffenen  Dragoner  erlitten. '  Bey 

wir4  der  Lefer^uf  die  Infanterie -Ordonnanz  .verw^e* 

fen.  *— ..  Die  Sseadron- Schule  hat  iih  VergleicK  ijnit 
der  Ordonnanz  vom  J.  1788.  nur  in  RücKficht,  der 
fiacceffi.vea  Dubliruog  und  Deflublinmg,  und  )m  Ti* 
tel  der  Manoeuvres  einige  Veränderung  erlitten.  — 
^Imoeuvres  heifsen  in  diefer  Ordonnanz  alle  diejeni- 
gen Bewegungen,  die  ein  Regiment  macht;  Linien* 
l^votutionen  aber  nur  folche,  cBe  durch  menrere  Re^ 
gimenter  ausgefühx't  werdep.  —    Weil  nun  di6  Dra- 

Soner  Ihrer?  efften  Einrichtung '  nach'  äbfitzdn ,  und 
em  Wunfche  des  Kaifers  gemäfs  zu  Fufs  dn  Batail- 
lon formiren  foUen :  fo  ift  die^Vorkehrung  geti*offea 
WOrdel^)\däfs  lein  Regiment,  öder  jedesmal  4  Esda^ 
dtoufi  deffelb^n,c  zu  J^^uf^  ein>  Bataiilon  zu  cbei\  fo  vie* 
len  Divifionen,  nebft  den  dazu  gehörigen  Ober-  und 
Untcrofficieren  u.  f.  w.  bilden  können,  —  Wenn 
düikvuixaaxfchirtes  Regiment  vom  rechten  oder  lin- 
ken Flügel  mit  Pelotons  röckwärts  abmarfchiren  foU, 
fo  ffefchieht  diels  nicht  mehr,  wie  es  in  .der  oben  er- 
wännten  Inftruction  feftgefetzt  worden ;  fondern  ein 

jedes 


A.  IrZ.  Jitttn.  140.     7UNIUS  tgotf. 


j^es  Peloton  *beweM  -  ficH  (uceelBv  unmittelbar  anf 
der  Stelle,  wo  es  fteht,  um  hinter  das  vor  ihm*  abge- 
zogene Peloton  feine  Stelle  im  nenea  AUignement  ein*- 
zunehme«  —  Diefe  neue  Ausgabe  zählt  18  Manoeu- 
vres  und  eben  fp  viele  Liniefi- Evolutionen.  —  Die, 
vde  Ichon  bemerkt  ift,  anbedeutenden  Zaiatze  will 
Rec.  blofs  m^t  den  "Numem  derfelben  namhaft  mä- 
chen, Diefe  find:  Nr.  5,  j.  gi  10. 12.-14.^15.  17.  und 
lg.  Hinzugekommen  und  4  neue  Manoeu^res ,  als 
%)  das  Durchziehen  der  einen  Cavallerielinie  durch 
die  andere  {le  paffage  des  tigues  betitelt J,  wobey  fich 
die  vorwärts  oder  rückwärts  bewegende  Linie,  durch 
die  zwifchen  den  Escadrons  befindlichen  kleinen  In« 
tetvailen  durchzieht,  2)  Die  Veränderung  der  Di- 
rection  während  des  Marfches :  3,)  die  Frontsverän- 
'derung  aus  der  ^^t,te.;  nämlicn  die  Axfchwenkung 
Xnit  dem  Pivot  in  der  Mitte;  und  4)  der  Marfch  f» 
HkelonSy  welcher  pach  der  Ordonnanz  vom  i.  Mäy 
X777.,  jedoch  mit  einigen  Zußtzen  verfehen,  wieder 
eingefünrt  worden  ift.  Nächftdem  find  bejr  den  ver- 
fc^iedenen  Cavalleriearten  gleiche  Signale  eingeführt 
worden,  welches  Rec.  um  fo  zw^ckmäfsiger  fijidet, 
da  bey  den  meiften  Gefechten  nicht  feiten  verfchie- 
dene  Truppeharten  zufammenfechten  und  hier  di^* 
verfchi^enen  Signale  leicht  Unordnungen  veranlaffen 
können. 

Der  zu  diefer  Ausgabe  gehörige  zweyU^zni  ent- 
hält unt^r  gleichfem  Titel  die  zu  der  Ordonnariz  gc^ 
hörigen  Kupfer,  die  ßimmriich  vom Oberften  Maurice 
entworfen  und  durch  andere  Künftler  gut  geftochenf 
worden  find.  Da  diefer  Band  niit  einem  0ig;<bnen  In- 
hflltsreöftcr  verfehen  worden  'ift:  fo  kann  er  auch 
einz^n  gekauft  werden.  Dieter  in  Frankreich  Ab- 
liehe  Gebrauch,  von  Zeit  zu  Zeit  im  Namen  der  Re- 
gierung abgeänderte  oder  mit.Zufatzen  verfebene  Re- 
glement^ durch  den  Biiehhandel  öffentlich  bekannt 
iu  machen ,  ift  lobenswerth ;  deren  Anfchaffong  aber 
fflr  den  Officier  im  Durchfchnitt  zu  koftfpielig. .  Reo,' 
würdfe  dabei*  rathen,  dergleichen  gemachte  ^ufötz^ 
tmd  Abänderungen  als  Supplemente,  —  wie  diefs  am 
Ende  diefe»  Ordonnanz  mit  2  Manoeuvres  und  4  LA- 
nioi^  Evolutionen^  geCchehen  -^  befon'derst  heraus  zu! 

Sehen,   wodui^ch  i  deren  An fchaffung,   der  minder» 
[oftfpieligkeit    w^en  ,     fehr    cnrieicbtert '  werde* 
dtnrftd. 

Druck  und  Papier  find  gut;  es  •haben  fich  aber 
ungewöbulich  viele  Druckfehler  eingefchlichen ,  die 
zwax  unter  die  Erirata's  aufgenomnicn  worden,  aber 
dennoch  die  Benutzung  des  VVerks  nicht  wenig  et- 
tehweren.  '    ,  • 

GöTTiNüEir,  b.  Rpwer:    Miffioins  Juf  tes  Cam^ 
fagnßS  iis  PayM-B(ks  <».J74S*>  1746-  ^  i747* 
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publiees  wr^Jrn.  Qerm-  toids  Bemn^  ProL 
d*hjftoire  aGöttingu«.  laos«  31s  S.  8»  (iKtUr. 
8gr.) 

.  Der  Herausg«  diefer  Memofren  hat  fie  ans  eleklh 
zeitigen  Journalen  und  Papieren  gezogen,  vreumu 
von  'jenen  FeldzQgen  bis  jetzt  blols  einfeitige  fraozö- 
fifche  Berichte  habe.  Wirklich  findet  fich  auch  hier 
manches  Detail«  das  man  in  den  letztern  vergebens 
fucht:  fo  wii-d  S.  66.  der  Veriuft  der  Allürten  in  der 
Bataille  bey  Fontenoi  bqftimmt  auf  737^  Mann  gebtzt, 
S.  83*  \yerden  die  nähern  Umftande  dec  Leitererftei« 

Suns  von  Gent  angegeben.  Minder  voliftändig  ficc 
ie  Pfacbrichten  von  dem  Treffen  bey  Rocoux,  vit 
eine  Vergleichung  mit  Espagnacs  heben  desMgrfddt 
von  Sachen  zeigt: 


.Heeren  5.  I99  ff« 

Le  lOi  tftt  maiin  tar» 
mie  marcha  dans  rordre 
oL  eile  devoit  cmnhaure 
t^  lendemain;  eile  fe 
eßmpa  nutji  oue  le*  detlx 
rejerve*  de  du  Cayln  et 
de  Cöntades  für  quatrc 
lignee  emire  Hognoul  et 
jRudarp,  Uee  Corps  da 
Comte  deClerm^nt  et  de 
itBtreee  fe  fHachrent-fur 
Iffdroite;  cdiUde  Cler' 
mont  Gallerande  occupa 
le  terrain  entre  la  gau* 
che  et  le  raink  de  Slin^. 
Ime»  bagages  refterent  a 
Tongree  foue  la  garde 
dfi  Z  bmiail>M  de  600 
ghevMux» 


Eepafnae  Edic.  de  Vfl\, 
T»  «•  t-  175- 

Uartnde  franfqifi ,    prcceiit  it 

fes  campemenMi   marcha ,  U  10,  et 

lautre  cSeiduJamr^,  dantVorinfi 

eile  devoit  cambättre:  le  corpiti 

bataille  et  detc^  riferve*  principd".. 

conduites  par  le   yicomte  de  Cay-i 

et  le  Marif,  de  Contade*^  camphi 

für  Cfuatre  ligHee  -»  dam  Pentre-^'^ 

des  ckat{f}fiet  de  Tongrei  et  itSak- 

Tran  i  la  droite  er  Hogneul,  k  {«* 

ehe  a  Neudarp:  ieMartekalde^iSt 

logea  dtui>  Hoiätd,  ]  Let  deux  ü^'- 

detackee    du  Comte   d^Btrees  a  ^f 

Comte  de  Clermont  -  Trince  ft  fia«' 

rent  a  la  droite  de  Carmk%  ^M'' 

fant  Bierfcei  tUttOB  autru^corps  if 

td^he*  a  la  gauphe,  rnrniquereult 

.  ravin  de  SUngs  »  depuit  la  huM' 

de    ce' village' jusouau   Saeri  ^ 

Manf,  dtf^  ClermSnt  Oaüerenit  tiU 

Cte  de  MorieMw  iee  eommendMü- 

Le  Cm  d^Etreee    renforci  de  ^ 

brigades  £injanterie  et  de  H  ettf^ 

fit    Pävantgarde     de    rermee]  >* 

nälia  a  fa  defrinäti&n^  toät-ufei 

far'lM  dröitey  yue  ^uand  termiii 

arrivee  für  le  terrain  de  fan  cs< 

Armani  de  parttr    'de  Tourrtt,  Ir 

tillerie  avait  ete  dijtribttfe  dant'^ 

Corps  ddiachde^  ou  a  la  tftt  dtt  *' 

ionnee ; .  eette  mrtillerie  merchatiT- 

Iee  divi/ione;  le  fefte  de  rerdl^ 

.  fuivlt  le*  deux  chaujfiu  etc. 


Anftatt  diefer.  int^ejEbaten  Auseinamlerfelzus; 
der  franzöfifchen  Angriffs -Dispofition,  weichet 
pagnac  ^njsAi\f  findet^  uch.  hier  blofs  die, Anekdote 
dais  die  ichiiufpieler  des  Grafen  von  Sachfenam Vi^r- 
abend  der  Schlacht  die  letztere  auf  den  folgenden  Ti; 
angekündigt  haben. 


'  n 


{  I 


t. 


Mk 


■  11^ 


JA  .        ^  •  xft6 


'    ..    ?F!.'-  ,  S^rW/^'  ^T.&^:ii^r"^.^J  .'. !  il  .jf  ii  ti  ;:  locheibafindlick.^  Audi.|mi.ö6nli?diewrDhelle  diV 

s.i£ebtoi  bifiber^.aii.«  einer^  gauHiera  Aefclu«ibtui^  <ii0  cfetiiVf.'  nach  dßxt\Roihe*beiehreibtv     ß^fobders 

der^Gebirje^  und  Erzlagetrtätte  dieUcis  iniory|ito-  nMyltU'fanfik  findichvuntef^>erfchied<^ftd  Abanderun* 

Soofü{oher:Uiti1ichtfoin6i:kniftrdigeft£cdftricks^jind  gent>V0ia:&£üier-0bfidian,:  der  bh  jetzt  ganz  unbe^ 

er  Vfrfi  Hr.  firirdridi  irr4*««tt:fiM^  fiamtixralv    Afebreire  kliliia* Rüget  ittiid  Feifen  befte^ 

jeUtiT  zu. M&dlar^tk  beif'Oofell lim i&V))gl^  Jnyivthj^a jans  did6lttkujflnd*;blaiiMn^ij^^       theils  aaä 

verdietit  jdMmaaKrk  iDaiik  fikrudieitriorliegendir.siina-  hiafifcx ^sakzi  t'*Acr-iite!WKlBfn  Ibhlitfeeii  «cfa  wied<» 

raloa^ohA.  Arbeiü-  i wleilahoj  das  <|lBfuIlat<  cinesi  fl»iriil£-  gmzd  Umigeiiiul  Valfiniiif^n  ifÖTphjt^  'u^dgL-  an^    *Bet 

jäbr^en*Attfiaithalte  in  N9iifi»aiüeiiiiirn>Eefunders  vir  dal  UlttteaWerken^  T^nröi»Bi;//ut)di$ati  Ofryetano'  ft^ 

es  ^nHia>«i*^yiwbity  dbii.WtdkbiWiffnejibha.iAliaeriik  htf&  {dM^i/fcfaoipciiuiiiGl  regein&äriti^etBtfSihfjlüIeny  .wel<< 

.fyfbnr  ziua-Ornntobe  jßtttbjjjt^  «mil  viach.;die£eiii  voni  iiiaU>  che  auf  dnem  Lager  Tim  Breocie  riihbh.    Ueberhäupi 

trom'nvA  wet^h9WsimifLß$i¥af6^  tk'dide  Gfajtad^iit.  durchg^bieüd«  »reiche an  BabJti 

;gead  SaC8cte^elchi»IMigCPniiutelMil  bkt^.woUurd»  vulUMifelltm  T^ff*  >  Potpb^r^  vnd  ObfaClitigefc'hidt 

•die  MioendögQa»d^tb  dUBnerkidttieBlauF  slie.'iUihei^e  bta^j  iJXie>  v^f^^aitiiklf  (MMCgisärt  b^  <Ili^*^adt  Pa^ 

^eftiinoitin^  imd^-üjotiBifitt^biuig  deHidfaea'j'Miiuusbk  ohiielii>^Tifd^d«r  Barotueieffcand^l  Zött  bj^ragf,  jft 

^VKorUeii  toBn^nrii'fittr  Vfethialtdiefafii'Werk  Jui  4E9rte  bbosfiO(siJhür^h\;^;:liufste  Uiisfetn.gietol'tsi:^lgne  L^^ 

Abfchnii^«  £iMSi A«52tt^  üt  diefe!Airbdt  niobt  wohl  gerftütitiii  ^Iml  üothetn  eiTenhalli^dii  Vei4)|rrt!^eA  "f  hoii( 

/äbig;  indfeffi  thSIlienf  ,wir  die  HfluptKiigeDftälide  Jiier  €ine#  'glslblichevr  URd  'gi(Oniich^weifj^ii*ät0ln^t^^'Vind 

liurz  zu(fflnniendianMeD>i«m.demj  Leier  eine  ^när.'«^aueii  und  brätiniich  •  fehwarzen  Gebirgsarli 

liUok  desiOao^uaKlve'HcUAfiEeK  y&ßmAhlchnyilUäl  Sie/find  iämmdiob  erafilhread^  und  di^  Gänge  habeit 

4el  .ManU\'  ikkhmekmd^jltotmiü») et  ckkb^'K  DieCe  nib-  gewiühnlich  die>  Richtubg  iron  lüften  iia^b  WeiVen; 

eben  zufatiDiiea  dn)iBieuv«eirk8*t«  Jurisdiction^  von  Pa^  fetzen  tbeiisrfenkireclkt  diir<^h  dak  GebftKs«;  'theiU''fäli 


cnen  zuianmiea  diseiiseiuv«eirK8*t«  jurimuccion^  von  ifa^  letzen  Tnei^SrieiiKirecnt  avr^n  das  f6^eDit^«j;'tfieIl^''fäli 
«huca  «OS*  loritBDes ■  faät  auf  alieftiSeit^u^Oebirgef  voA  Idki^ie  aubb  füülUobj  OaRgiirten  fiiid  'ndirtQrfiar?!/vor^ 
Porphyr  viid  pfa^yrortigebi  Gebei^,  -feltner  aber  •  MgSc^  Kaiki%aih^i|Uich  grauer  Höftalteiti.  Jh  delL 
.iron  PoipKyrbreeei^.'   I^  Ilaupteragang  ift  la  Veta    Gingen  bticbt  gediegenes  Uoki „  aber/ini  n&uern  Zei* 


.iron  roipnyroreeei^.'   ivfer  liaupceragang  up  ta  veta  uangen  otzcnc  gediegenes  Vjowty,  acfer/in*  n&uern  Zei* 

Sifcaina^  «vorauf  ibey'dttr  AnxveCebfaitit  das  Vfs.fbir  fen  lefteo,  gedi^ehes  Sitt>6r,   gefchnieSdiges^  ^ilber- 

Shde Metatte^ nnd £i*ze.gäroohfla baben^  Ge^  tidserzs  'Bby^anz  mit'Silberglasörz  gemengt  iMd 

ibfls-,  ^rb:uiid.tiDg^C[3^iigt;   gef<dhiheidige8  SHberi*  Scb^felkii^*  AeuGsereB^rchreibäD^de^nätüYlicheh 


^kserz^  deibAndkryftaliifii^,<g^aiokl^lich  lOiler  md    Säl^ete»;3un^älir>biWM 
SU 


OT*  * 


feaOebirges'eiidiak'  Porphyrs  rwiflohcar'ku^  cinem*^pfri^  ^Wi^ML*  «Der  eiHtßedacbte  Ort  liegt  40  Meildn  nörd^ 

graaeni  letwas  kornfteiiiai^gen . Jaft»iB  snit  F^kUpitb»  lich^ronMexiocaufeiier kleinet^l^ene-,  dertiHOhet* 

Sttt^fobisiBcndu  V^   zaW^Uenf.  i;otbev)tDdarzkaiiiierfi  flädiet  fo  wj^dili  Gegend  umher»  dus  KalKtuff,  dicW* 

tind  graulii^ff-  ichWan»ri  Hombhsnde  sufmimengefettt  tüfi  tl^Odd ,   KaikfteinbrWcien ,   P^rphyt^  tr.  f.  y^i 

ift.  'Das.  Bskotti^ltii  Ctkad  aa£  diefer  Kuppe  19  fZoU  l)eiieht«  ;Dak  ^Bairotne^er  Mgtedofr  29  Zoll  to-  Lfn»; 

(V Linien*» «Aus  dififtr  Oteend  enhiell  itr/S.  Batflr^  UMl Hf.&itonnteiii «OoTa^mireihe'lttbAi^ 

liclieii  Alaim«  defien  lufeereBefehrdib^ng  S.ni  <61^  «toor  4*  Liii.>  bejUebken. .  Wetter  )ibiau9f«i4i(^b^li  fiöfl 

In' I  einer  «töthfich- gramen  und:  flei£dbrotben  porphyi>  mtfchti^e  PorphyrgebirgeV  weiche  vi€te  ^ILag^r  un^ 

artigen  Steinart  findra  Eck  föhmaieStreifian  und  Lagen^  Ofiflge  von  Trap^  fähren  ^  fo  dafs  es  deto  Vf^  fcheintf 

fo  aüdk'tckasfeökifle  Stück  to  van  .fidiwanBem  und  4ai]^  <  der  dl«  Gemrgsart  aasmaehende  Porphyr  woM 

tauch^rrftadbn*  Ob&^aav  lec^re »findüiabirr  imt  a-^  ein  etWas'lccritörtepTrafrpifc^Miyrte.'»^  Clialc^oai 

3  Zoll  diÜL  iviid  <^awei W  äufsarTt  ückaKdi ''  'Der  <  Ob^  Lager  x<m  grauem  ^  -  felmsfreem  1  unwi  ^aünem'  Pe6h4 

Miapi3iaund«.iroja^tfo  l»!^     Jidäxkateft  »1  Lahzaa»  Aain, ; vie(AH]aiQitu|^&^                                    ««M 

XUZ.   19Q6.' Zwi^Ur  Band.  Sss                                                            Trum« 


MT 


Trümmeni,  die  kein  langies  Ani^^ifr^n  iiaK^n^  Kr^^^    an/^Vi  nhrigmig  ^  .weitn  er  ofana  Erze  angetroffen  wird, 

.       ,      ^    ,         '  *'^    '  •    '  •     "•"   '"  ""  -'  Ajafdie- 

^abaOcli 

gang*     Dureingeiprenfft;  gediegenes  5iiber,nialicrnaDdFonn; 

den  liegt  Serro  deLLomo  verde,  d^r,^fo  wie  die  gjinze^   Uallifirt;  ^  ^ödes^  Süberglaserz ;    lichtes  RotheOld« 


Gegen  j',  aus  dichtem  Kalkftein  b^tfeKtJ    «Bei*  llfc'dÄ^   6r^,  abirtff^fit'ofr;  Ku{>ferfahlerz,  Bieyglanz,  ßupfcr- 
ehemals  eine  grofse  Menge  Bley  gewonnen  hat,  die     VonluyftalUfirtenGangartenerwähntderVf.i)  Quarz, 


4bereinaadeirUegexideo i Neiiem  ddäf/  kkjbiea  Stack>-    hier. xu\f eilen  yc^rkammeade ^  von  dj^m.Vf .  Cogena^n te 
werken  g^fi^i/eti^iibeiii'.WKiuon.eiik Miai^itan'LS4oda)  '^ättrljEeftQ^rz./  &T  Klilkf|3ät66;: 4^ 


aub- 


/4e^,i>iftri<%asjieL Monte  gt«Dit  der !^l</tcin  i:6St  poit  l^iÜ,  '^^  Vlu^f\)itV|'il t^ra"^^^^ 

pfay r4Ftig^iv^ w iden>  (Biftanaeffkea/i  etwiesiiilniliflberi  6d-  heitnatüiliches  Bitterfalz /^welfei^dnr 

^rgSfii<*ten*i:  Wf>bey<itrMci|BWlhohe  Pnrfihyr^  S^"g^  v^'^  Guonaxuato.    Zu  diefer  Bergwerks  -  Jnr^* 

^u?(^beaift.  HienkäRUntn.eiUzeMeSkäckeivibnQuar^  ;dicm»^gel^ren'iiotH,zwGy  aasAvSH^e  IMiidre,  las 


^g^ebei) 


agualriai  }&  djt»Bi»fcJ^alfej|tel^dgB  V^iggea>fflto         ift^evllÄrfa^/ii^aMDioIifdtii^eiitfi 
dev;s;    ^  keCteHtihi^r  Au&«WMh£sll^den>ifia^earabod    >Ud»ra£ii 


Pg*« 
rcn  und 

^  ^     ^         idie üaitdt  einoöifaeii^gtenfFoffllieB  find 

VV^tzfjteinj  WQt^9^Q{ct)ii^rauem>Quaar2)j^  Honi^  -Sohwe^l&sV.Feld^atU  uwll^iufsfp^^  Abch  geht 

ftein^  befoqcbsn^  :m>vkwtbedigrfiriidrabaD'die]£wlfciMta  davTnipp  ln<GränMin  ^herviiexiwiJbah^kni'TTzm 

den  gc|naant)$flJäldlnaften.lM^fil|dliclMn  h»gÄxiji9äOtti^  lüxjmi  ei^ies«»  'inil BfeiUtimoht«  sti  iieriifcee^dpdesfo»- 

ftein*    £1  Real  del,I)octor 'liegt. fehr  hbcjif  das; Barör  ^*     T:^i-^-T? — =. 
nqeter  hj^t.fichid^feiiiiail^f  ao.Zdli  ^dbinubisizu  bOtZott 


k.Lin«.  Auf  der  Kufpe  daS;Gifebirge8  }eu&itiAiittdidaf 
Q^eokll^^r  nur  laut  ^.Zol)  5iLin...vfite  Gialürgautt 
äu  d^rcl^eihehdg  dichter  Kalkfteinij  vrbrovigr/kutent 
tKeils  viJe..  Eiitg^ges'enthaken  (find;,  nhi'  dlepiQft^edd 
von  Ip  Pecimga  i'illirt.  der  Vf;  .kx^rftaUtfiiitas  ücfhlacku 

{'  esl^iqife^t^ii  als  «bohtüneiraldrafeh^  att£ 

Is  hat  ehemals  faier.!giebrochen.  VtUUn'Ahkm.  GfifA- 
Saomato.  Diefer  ifti td^  ireioh&e  Bergbevier t  im  Neiif 
»aj^iep^  Ad.MeüeodicuKiyv^tlich  vHn^.Mexlao.  (üif^f 
i|t'  diß  YiE>r)fi;ai|ftfid$  Gbbii'^ak^t  i jft>rphyr,r  p$ü^phyrar^ 
ügfiß  0^ft€^;  iMHilderdkich^  tBer  mierkt 

Fi^r4^E6  .ii^<^  reiche  Erzgang  ivpi^  rGtifenoxiiiatd  lafi^ 
etwa  in  der  Richtiu9g,Von  SiXdoft  »ach  Kbrd^eft^  lind 
f^t45!  fadweftiäi^y  ipit'effler  Breite  von.go  bis  loo 
f^i^,  die  nach  der  Meimmg  einiger  Barj^beamteii 

fanchi^(  ^öjs  gn  ^00  Fj^sr  rfeüdiea'  £ok  'UjtoftäiyttiitUe 
efchreib^pg. die£^ . Srsteg^ftattew;    •]^i>e.>e;^geDtlif}bd 
«SdafTe  d^i^f^b^a  befteht  aus  Qsiar^!ündParli|en)liCQa 
der  Gcbiri^rt«  vvorSii!&e4i^.^Auo)%ibffeßne«ilidQ| 
^etbyit,r  Horn&eiBv:.Cllelcedoni.  H^Obopal^  ^KaUCt 
v^  jl3r^unfoath.»>ki7fte|j;irirl!erGyp89if|M^ 


Bie'£n»aiigfe>ift)i]rca  Ooli^.^BktiSUbbrv  welche» 
d4r.i«^af(U<^oiG^eBftaBdidcisl':d4»ciilMi  Bnrgbaues 


jftaiiJto/g^ebi  iiuer'iiaAven^iArte&iVdnUälbeleEz,  die 
deri  Vf .oüadi  der  ReihB  ;aiM&brt^.  ah» Hfanae»,  g^ 
Xiihoicidlges  üjuI' fprödas  fillfaelrglfcsAinD4  ftodigaldeik» 
er2)  lA^faeMr^lundiltiäilLä  £iml:eiäi:*'t^ecneD'Bl0% 
Vünsaglidh  i«l€;.Bleygl«Äz|':Ei£w;in9flfet  Geftalt  d^ 
maindtifchei»  Fjftyttimns»/  iriiigael!ffehett1  gtfgpluefea^ 
dichten  BrattnetfenftBiiis,  JtttEiifenpekbriindinLSchwcK 
felkiefe;  dinsSäk  jmÜ'Sj^sgJas:  nWeftlieb  hint^ 
ZacateQOl  erheben  fi^lm^idaei^^BdenAtO&bii^»  wd^ 
<JlkjehcQ£Blkfifbtti5i.Pomb]fi>/wd(Idsiii  dhndt  «verwand- 
teir  Geftmi()ziifiih20UKige(et2tiiad)ja^ 
'iftderunged.  .Aiuäi  Wiltnian  inf  Unlnr  Oegend  Zinn- 
lerz^  fi^ran^bm^jlnbBgQiA.  rU^r.  A^;3i^^ 
£ik&  mr  WichtiifcftaQ /und  iltarten'Bbiigiwerksreviere» 
l^aM^si^i^  Mon.MQaBino.niSwnit,  Poipkyf  lüul  dicb* 
«eiiiUikfteld'jfrad>thier;djo  Hijl^p^d^  c  Hiei^ 

)i«i|r  ft^l^  di2xllf£^tirapfatQxl|^  ilbä*.  «ficlSntrtehungsr 
lOt  d]£&s«IVurphviB  (aHfi|ie^DeriAu£lfi&Kigi|ip^ 
4isim«g!'jdfcs  ;Syfl]Wfi  ädi,'i'W^he  dis:At%mi>lffiiiDkeit 
d^r  GebffQöftenl  verdienen« '  •Unter^M^^Epsk^ftätten 


habyi   fish  Aefonde^.gyyay;  dMi'j;kVih>gn..I^piphi1iiiw| 

ftein  wd  Flufsfpadi;  jLtzterev  aber .  aurs4rft  Jißld»ll    jbhriausgezäohQtfi^iiä&ilJuEdLderl)^^ 

Qieifo  Qanginaffen  zeichnen  floh  oft  durcb  Xeh»  idmn%    ae^Xmtg^ ;  Ji^rftefKec  ift  3  ^^4.  Fiifs  bpüHiUSiifd  m!^  an 


^r))e^  9^s,  yHpr  .V£<  nm^^t  zaifei]ier,klMfi%efi  fitt   "eÜHg^SteUär£n3k«ficbtv7<iiid'atttii^^ 


T^Wg'v^er  ifi.Nettfjfamen  flblicfantti  VetqiwkilBg 
^iß#ld  -i  .^^rSilbeveise  Hk)f£nMng«ier  Mii&^rkJ:^  Aitv 
fjier  WdY^^ft^^s y  da&dieBj&rgTiundHüttettletitf  vwi 
GiianaxuatD  ^den.gefebiqkteftea  desf  ganzen  Landes 
ffhöfen; '  'Sie  'amalganHj^ei^i  noäh  frzelroo  i|  niut 
%  Loth  nSUbergehalt  bn  Ceatoeir«  ^ .  BraliQ&eth  ift' ii^ 
^ift^rika  ein  4tmiStz^baki^^HIkQmiiiote.Faffil;';  iil'9 
4tni'fr(geme}iMg)i«li'niii]?:h»:6egleitiiMgiX^  Sübort 
am»  rii^.)afi|;ii^je4dft^lääi^^ 


rj!» 


w  c 


liöhemiFaMeoiins  QabiiiBe.  Qa^  BMlwaUincra  iftto 
diefam  .^evUrr  iditt)  ^wöbi)liv)l&it>  Sillteren^U  Der 
ffitlvi^r»:Gau«,iftgfaMauibch.alwdiAei^^ 
W  dp  yorige.  Et  ictfat.  ieak— ttht  ina .  i&biry  uad 
^tbalt  iSilbmioroiers^.  und  :RoibgmdaneBrv -aber  keta 
egenea  Silfaar.  EfieiGanmiienib^bediurQuarsi 

ipalb,iMautedsimd^oiivrflifi|^  Liab«»^oth^ 
deo^'z  i(L4HtiUeTtm'!Gann\ema£dltfUih^  \Suh. 


•54» 
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51» 


nuc&ik$'/imtffamyT    Dfe  G^bt^gsairten  haben  hi^t  trieb  eiaer  fiifeiifttinszeche«%öbfjP!ugf«fcn'viel  rei- 

mit  dens-im»  vorigeÄ  Revier  viore$  gemeiOii  *  Der  volV  Ttiet  Bleyglaü^  nef^erweife  einbricht ;  hier  belebt  dea 

zflglichfte  Erzgang  iftao  d«r  Schlucht  v0n  Bolofios!;  'fiifenrteinsbergmännjdie  Hoffnung,  folche  Bleyglanz« 

-er  ift  d»^i-i-/rÄFufs  mächtig,.  4ind  führt  gediegenes  Sil-  nefter  anzuhauen,   indem  der  Efenftein  auf  diefet 

lierv  filbfifcyfaaJtigeS  Kupfererz,  dcrgl.ßleyglanz,  ßley-  ^Zechö  fehf  unartig  ift,  und  nur  in  geringer  Meng* 

Tchv^eif^.^Kiipfersrünt  Bopfer-kies  und  Schwefelkieis.  ^uf  den  Hütten  verblafen  werden  kann.      Der  Bau 

Diefe  Gruben  baoen  fonft  beträchtliche  Ausbeu^  ge-  wäre  alfo  ohne  jene  Bleyerznefter  äuCserft  mifslich.) 


;eben;    fie  geriethen  aber  im  J^lJ^y. 

Tt  VC 


in  Brand  und 
liebeti  Ynehrere  Jahre  liefen/  "Erft" vor  etwa  10  Jah- 
:i^n  find  dleUS' Bergwerke  durdh  eiüe  Compagnie  wie- 
-der  atlfg«»rätxtnt,' /belegt  und  grofse*K(i(ten  darauf  ver- 
fwendet  w^rdM.  Der  Vi;  fnd  einige  40'  vlerfp^ntiige 
'Pferdegopel^ikiBerg-'uad  Wafferförderon^,  die  be- 
ffiäÄdig  iinOamge  erhalten  wurden»  Der  jähHiche  Auf- 
Hvand  bey  diefeu  Gruben  betrug^weit  aber  eine  MiUiött 
-Kthlr.  ♦'  S:  il^Y.  in  der  Note  wird  bemerkt,  „dafs 
^* Valentiaii«  en  Gnanaxuato  'das  fchönfte  Bergwerk- 
"Von  ganif'Neufeanien  ift,  utui  beynaheden  Nan^ien  ei- 
*iies  unteriitttfcnen  Pailaftes  verdientl  Die  fenkrechfifc 
Teufe  Ibll  2460  RheinL  Fufs  betrafen;  Es^ltät  breite 
•fteinet^THreflpen,  dib 'gemeiniglich  einen' Winkel  völi 
y^^-^  bilden  »"^und  folglich  febr  bequem  find.  Alle  Haüpt- 
iinÜ  NeH^iiftilefcken  find 'hoch  und  breit,  und  einige 
fo  weii,    Uafs  man  mit  einem  vierfpänni^en  Wage^  *  Der  ^/r^^  und  n^iMit^  Abfchnitt  enthalten  dit  BefckreU 


Zur  Ausförderung  der  darin  befindlichen  Erze  wer* 
den  gemeiniglich  nur  Säcke  und  Schaufeln  erfordert  t 
denn  fie  beltchen  oft  ans  einem  erdigen  Gemenge^ 
das  gediegenes  Silber,  Hornerz  und  Afchenerz  eot* 
hält.  —  Hornerz  ift  hier  die  ße\yöhnlichfte  Gattung 
der  Silbererze..  Aeufsere  BefSireibüng  des  grtoen 
"Homferzcs,  auch  einer  eignen  Gattung  von  Silber* 
erzen  von  blaulich  -  grauer,  ins  lichte  Berhnerblau  obei'- 

Sehenden  Farbe*  In  San  Luis  fah  der  Vf.  Zinnerze, 
ie  theils'itt'derNdhe»  theils  bey  San  Felipe  gefammelt 
werden,  und  er  befchreibt  bey  diefer  Gelegenheit  eln% 
in  Mexico  befindliche  feltnöStuffe  von  Zinnftein,  wel*» 
Tche  aus  diefer  Gegend  hterftammen  foll.  Ein  grö- 
feer  Salzfi^e  ( Lagune)  ^  woraus  jährlich  etWa  200  bi« 
•250,000 Scheffel Salzerdie  gewonnen,  und  wodurch  die 
Ainalgamation  armer  Klbererze  fehr  erleichtert  wird. 


(könnte,    ^e  find,  eben  fo' wie  die    bungen  4er  VUtksme  Cotiwaund  Popocatepec.     Zehnter 
durch  da«  fcbdnfte  Mauerwerk,    Pfeile^    Abtchn.  Einige  Nachrichten  und  Bemerkungen,    Neu« 

fpanien-  hat  gegenwärtig  nur  einige  wenige  feuen- 
(peyende  Berge ,  aber  defto  grofser  ift  die  .Zahl  der 
^^ttet  ruhenden  Vulkane,  dicdem  Anfchein  nach-  aus- 
gebrannt find.  Ungeachtet  Hr.  S.  fich  nur  kurze  Zeit 
in  lS[exico  aufhielte  erlebte  er  doch  mehrere  Erdbeben* 
Diefe  Stadt  hat  übrigens  eine  fehr  glückliche  Lageb 
und  ein  mildes  Klima,  fo  (fafs  weder  die  Wärme  int 
^  ^.^        Äimmery  noch  die  Kälte  im  Wimer  befchwerfichf^Ä 

( Rec.  befitzt  ein  kleines  Stück  fprödes  Silberglaserz  Den  mittlem  Barometerftand  fand  der  Vf.  dort  ai  Zoll 
von  Guarifameyywelobos  naolvHni  ^V  Vcgfiofcewiiig'  fUn*-^  und-die  Wärme  im  Schatten  ftieg,  bey  feiner 
104  Mark  Silber  im  Centner  halten  foll.)  Siebenter  Anwefenheit,  in.  den  heifseften  Tagen  nicht  über 
Abfchn.  Cuencamly  Real  de  lojr.f^atprcrundScfffyfis^jg/^  Grad  Fahrenhqit.  :—  Noch  folgen  einige  Nach- 
Fotoß.    Gebirgsart  im  Ganzen  cUchter  Kalkfteinl    Die  .richten  von  vulkanifcben  Eruptionen,  und  zuletzt  die 


darida^üiilwef^lai 
Treppiin,'  duTcti 
kad  «ttögeit^i  gdftflt2it.''  >  Dec  Vf/  theiit  noch  einige 
joteref bnte  Beoliacbtuhgen  ^ttber  das  Müttergebirge 
^Skrra  Midrt)  mit,wt)rin  die  obeni  erwähnten  be- 
i^aUwften . AVei^Ke  von  BoiniVbs^  li^n .  Diefe  Gebirg»- 
teihelä^ durcligadiNeuifpanien,  und  ve^bUeitet  fich 
4)is  ii^^^s  Innere^tstdioirdiichen  Anifriika*  Skt  be^ 
ftdit  ^aus-'don:  vomehmCteit  .bekannten  Gebirasarten. 
Von  den  Bergwerken  zu  GuariCimey  nur  Wenigecr. 


£r2gä«ge.«)des:  arftMl  .^wifiM   enthalten  ?i^^if<zftg)i<Ai 
tleyifcM;  Erze;  in^  einem  Gange  Kömmt  viel  gedie^ 

fener  ScIinVefelvör ;,  ih  einem  ^aftdern  Thöfl'6  des  C^e- 
ir'ges  ßreichjen  rdch;eJCupfewze,s  gewöhnlich  in  kJeS- 
n^n  li^eftern.   .Nahe  bey  Guencame  bricht  aui> einem 


aiiffserS  Befdhräbting  einigef  Iioffilien,  deren  Geburts- 
(oder  Fund-)  Orte  tiieils  ungewifs,  theils  unbekanht 
pnd,  als:,  fcnwarze  BergkryftaUe  in  graulich -weifs^ 
eingejcbloffen:  Ich  warzer  Bojus;  BoSchiefe;:  j  Berg- 
fei^;  natürliener  iSalpeter  und  eine  Abänderung  voa 


tier-  dortigen  Gange  »maachnial  gediegenes  Spiefsglas  Nej^rit  «^    Den  Liebhabern  der  Geognofie  iit'  die^ 

bey  und  mit'Kalkfpath.  *ReäI  de  Icis  Gätorcre,  wel-  les  Werk  fehr^zu  empfehlen;   die  Schreibart , ift  Cor* 
ch?syox.uijgßföbr  5:16  lahxen..  entdeckt  ^ 
bort  zu  den  vorzüjglichftent  und reidifteiiBergrevierea 


NeufponienSk  .iDie  Gebitg^grupt>e,i  worauFes^  liegt, 
beftent  unt«n  aus  thoöartigen  Gebirgsarten ,  uhtJ  oben 
aus  Kalkftein.  Sie  ilTfehr  gangreicni.und  hat  in  we- 
nig Jatiren  »eine,  grofse  Menge^^lbej:  gaUefert.  «i)ic 
Gänge,  fagt  dev  Vf.,  «find  nicht  breit;  aber  bey  rei- 
chen Anbrüchen  matlKAifib ''grofse  Wtutun^en,  die 
fich'nadif  und 'nach 'wiRter'züfainTAcö'ziehen,  und  zu 
der  vofigpn  fchmali^n  Befcha^eriheit.  zurück;kehrep^ 
Die^olfnMn^t  eine  fokhe  mk^reichen^SiBiererzcn  an- 
gefüllte Höhle  za «rbiTodheir,: trägt  ^Bu'^demifehvvHin^ 
baften  Betriebe  des  dortigen  Bergbaues  viel  bey." 
^Rec.  hat  eben  diefen  Fall  noch  gegenwärtig  beyinjje 


rect,  und  das  Buch  felbft  a^  gutes  Schreibpapier  gif- 
druckt. 

:   LEIPZIG,  b.  Kummer :  DU  If^eUerffropkelen  im  Thter- 

VI  -reich»    Oder  Mufterung  alW  aer jenigen  Thiere« 

,  die  eine  Witterun^jn^eräiidernng*  anzeigen  orfer 

ahzteigori  foUen.;    Von  ff%lhelm  Chriflüin  Örph(a. 

•^     1805.  175  S.  8-  (I4gr-)  '       "^.  -V   ', 

,  ,lndiefem^apkenswerthenBeytrage  zurWitteriinei- 
kia^de. handelt  der  Vf.  .1.)  voo  aen  alten  Bauernreg^^ 
«T^e bisher ^dieWitterungskundeded  gemeinen Maanes 
ausmachten;  —  1)  von  der  Witterungskunde  über- 
j)"-von:  der  Wirkung  der  Witterungsvcr- 

ände» 


<$3| 


A.  WZ   Na»»  14U    JUf^IU&'iSo^. 
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itariernng  auf  Thiere  l^erliau{>t;  -i^     4)  muftert  er  genwarmer  krieebc»*  bSultg^aus  dep "Eock  Jiikd  lagen 

alle  Thiere,    die  eine  Witterungsv.eraiiderung  wirkr  ^ob  au£  die  Beete;    fo.. bedeutet  diefö.  mehrern  lU- 

L'ch  aiizeieea  od&r  anzeigfen  follea»  einzeln  und  4war  gen.  —    Alleii)  es  darf  anr  im  Frübjaihr  über  Nacht 

ndch  der  Linneifched  Ordnung;  —  .5)  gjebt  ej:  eine  tbauen,  und  dadurcb  dei;  Boden  feucbt.'werÜen:  fo 

kurze  Ucberficbt.der  bi$her  gernufterten  und  eatw9*  kriechen  bey  d^m  fcbönften  Wetter  di^Regen^rünner 
^er  trügiich  oder  untrQgUch  gefundenen  VVetterpror  *\in  unzähliger  Menge  aus  dem  Hoden  und  bigatte&fich 

pheten;  und  endlich  6)  ftellt  er  diejenigen  Hegein»  .wechCelsweif*^ 


die  in  diefer  Mufterung  ^Is  richtig  befuniien  worden, 
iuid  die  daher  in  der  Meteorologie  als  allgemein  gt\ldg 
{ingenommen  werden  kcmnen,  zufiunmenf    Unter  den 
Säugethieren  find  ihm  untrüg^ciie  Wetternropheten : 
der  Maulwurf»  die  Waffer^*atte,    der  Hdie  und  der 
^(el;   ninter  den  i^gflnj    die  Gabelweihe  (Milan)» 
der  Uhu,  der  kleine  Kauz,  der  GrünCpedit,  die  wU* 
de  Gans,  die  zabme  Aente,  der  Kohrdon»mel,    der 
Pfau,  die  Feld-  und  Holztaube,  der  Zaunkönig,    di^ 
^Kauch*,  Mehl-tmd  Mauerfcbwalbe;  unter  den  ^1». 
fMbien:  die  Kröte,  die  grQne  Eidechfe,  die  Ringel^ 
natter  und  die  Blindfchleicbe ;    uqter  den  Fjfcti$9f:  der 
Wetterfifcb;    unter  den  Jnjeiitßm:   der  Rols*,  May- 
udd  Brachkafer,  der  üornfchrQter,  die  Biene,  Amei- 
fe,  die  SchmeifsJSiege  und  die  Spinne;  und  unter  d^a 
jy4rhfrn:  der  Blutegel.     Von  den  U^$Uirnngsregein 
liier  nur  einige,    gegen  die  Reo,  etw^s  zu  erinnern 
hat.     ZwßMiex    \Venn  der  Maulwurfs  viel  und  hoch 
aufwirft:  (o  fokt  Regen;  weqn. ^r  aber  aus  feinem 
Lochp  kriecht:  10  lätst  derStunn  bald  nach-  -^    Hier 
ift nur zi;( bemerken,  dafs  Ai^ Maulwürfe  vorzQgUchund 
am  öfterften  imFrQhjahr  :^urBegattuQgszeit  auaihrea 
Löchern  komrfjcn ,  um  entweder  einem  Nebenbuhler 
auszuweichen  oder  ihn  zu  verfolgen ,  oder  einen  Gat- 
ten auf/.ufuchen,  oder  fich  mit  demfelb^n  zu  necken, 
und  dafs  alsdann  obige  Re^el  pipbt  zutrifft    Fiknfund 
dretiß^fle ;  Wenn  es  fchon  geregnet  hat ,  und  die  Re» 


Nun  noeh  folgende  Bemerkungen :  S.  74.  wird 
der  wilden  Gans  (Anas^anjer  ferus)  erwähnt,  alsMean 
es  diejenige  wäre,  welche  fich  im  Winter  in  fo  gro- 
&ea  Zügen. in  Deutfohlaml  auf  deniSaatickeni  aufkäk, 
dadochdieCs  die.  Saat*  f^et  JMiH)rgii^  (Jliwsfigitmjj 
eine  fehr  abweichend- «rerfchiedeoe^Spocues,  ift  Jene 
ift  die  Stamramutter  .unf«rer  zahmen»,  imd  zieht  weit 
frülicr  fchon  aus  Dentfchland ,  \vo.fie  a^itt.  im  Br;indra* 
burgifchon  in  grcffser  Anzahl  an  denken  uiü/tüi  iu\nt- 
mere  Länder,  und  fieht  j^ade  wie  uafere  zahtneETaue 
flaiiagans  aus«  Elien  fo-  ifeS.  85.  die  ^uneitii  taut 
(der  Feidilaohter}  kein  AbköbimÜI%  dpr  Hdiztaube 
fCalumbu  Oenas)^  fondern  ^.ift  Columkadomcßita»  -* 
]>afs  das  Bade»  der  Tauben^  befooders  wenn  es  nicht 
eine  einzelne,  (bndern  faft4er  ganze!  Flug  thur,  He* 
genwetter  anzeige^  ifti  eine  alte  unvei*wei^fliche  Bau- 
efrnregel»  die  Hec»  nachr  feinen  fb  tiiufigen  Erfalinui- 
gen  a&  eine  der  untrOgliühften  beftStigä  ipufs,  »od 
«siift  ihm  daher  did  Taube  eid  eben  fot  ficber^r,  vsi 
fiQch  weit  ficbrer»  Wetterprophet,  alS'aHe  andere  TOd 
Vf.  an^führten  Vögel,  \yenn  der  Vf»  S.  116.  toh 
Hirfchkäfer  behauptet,;  dafs  er  iiicht  fa  häüfiz  uudoü 
wie  der  Bi>fs  r ,  May  -  und  Bradhkafer  üitfp :  to  fcbeiot 
er  ibn  nlehttfphörig  beobachteliiani. haben ;.ii^»  »o 
£ichenwaldungen  find ,  verhält  es  fich  mit  inin  gerade 
.wie  mit  dem  JVlaykäfer«       i  . 
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HfCHTiCttAÄiiTHtiT.  Mank'eim^  in  d.  Kmfflrftltlltichdr.s 
Trftamentum  in  genergy  in  fpecU  inqffivioJUm  ^  una  cum  re/fie' 
diit  Juris  •  F.  IK  Gambjjacger  fyUftmatice  «xpojiciim,  iifttt 
«raelectionam  fatrWm  dtftinatuni,  a/.  Vmn4erhai^t  pro  ^i-ade 
3)octciratnf  —  propognattim  in  aula  Acadfennea  CaroUbo  Fii* 
«encIana-Hcidelbctfae  etc.  —  Nov.  igoft.  ♦fß  #,  .4.  (10  gr.)  — 
Der  Vf.  hat  diefeii  ^ftema^ifchen  Vortuf.der  anijez^igte»  V^- 
terUn  «um  Beften  feiner  Zuhörer  entworfen.  £1  Kann  wohl 
eininal  (eyii.^  data  ein  akademifcVier  Docent  bev  demOebr^nch 
fremderi  Lehrt>ftcher  fick  in  der  Nothwendlgkelt  fiiidet;  xvö* 
nieftens  einzelne  %^iiieke  nach  einem  ganz  veränderten  Plane 
zu  bearbeiten,  weil  ihn  der  Leitfaden  dea  Lebrbuclis  nirht 
befriedigt.  Rec.  will  mit.  feinem  Urtheile  de^  Vf.  hierüber 
iiTtd  über  dieOr&nieen,  welch«  diefer  fick  beftimme  hat,  nicht 
«vorgreifen,  wenn  ee  ihm  gleidi  fcheiht,  defi  die  Sachen  bin 
udd  wieder  wohl  nocketxTat  andere  hetten  aa^g^ühr^  We«-« 


K  L  15  I  N  E     SCHRIFTEN. 

ifldHcksiskeie  der-  im  fTeTtaMm»  ft«k<^lAi^tett  legalen  XitUi^a, 

' L  J IV  — ■!__  r^_V J *n_^ I.. — \mm.\»ä*. 


\ollftirndiee  Anfflhrong,  mit  befondercr  Rilcklicht  at^f  JCooAV 
iönorum  poltc])iQ\.  S«,  verdient  hSitcn,  nimmt  difr  Vf.  di'eUU 


rithÜR  anv'daf^   diefe  Quere!  via  den  DefeeedAHte»  mM 
Afioeadeuieft  dm  Teltatora»  auber  dem  PelU  eieer  faccifckeii 


eifech  dano;  a^cnftelienr  fej\.  tvee»  djpr  <Teftator.  gar  fcei'^^ 

9d^r  weQigftenp  keinen  .gefetzUcjh  beftätif feo  Grpiid  der  Etf' 

'«rbnng  ausgedruckt  h^tte.    Er  geot  h^ebey   voo  den  Oroet* 

'iutsen  ans,  daß  die  Ansfobliefsung  einfesl'fliehti^eih-Berec^ 

«igten  theils  aus  GvSMlanv  wolcho  die  Pohn^  theili  a<«5t"' 

pben>,'  Inrelohe  die  3f«^*i>»  4>  t»;  ^^erOrfinda  diefer  AmlcUi^ 

faung  batreffea,  angefochten  ^erden  könne«  fufid^ädtio^ei 

erßern  remedium  ^ullitatis.'»  %v\  dem  hütcm  ■ber «af 

reiainöfficibfi'rejtamenti  gehöre,  welche  in  diefe« 

•Betrachte  durch  die  Nov«  115;  nar  andere  modificxrt,  aberkei* 

,Beswege  aufgehoben  fej^    Er  hllt  auch  dtffllr.  dafs  die  eaus* 

/Dipirten  Kinder«  Mrenn  ^  il>erga»gee  ßnd,  itooh  jetzt  ionr 

rum  pmßl  c*  tfihh.  »u  fachen  haben*  «^    Bey  laufig  wird  in^- 

merkt;  dala  Kindar,  welche  das  Ordensfelübde  der  katholi- 

tehen  Kirehe  sum  Erwerb  ^er  ErWftifhafteh'  unfäfij?  m^^ 

waniv,  ria'wj[)nrenid  dia<Wa  Zufundea  im  Vateilidiin  Telanc<itt 

übergangen  wareil ,    in  dar  -  Folge.    n#f  h  aufgeboleaem  0^ 

^tlbde »  das  Teftament.als  Tuptiam  anf^elitan  Kunnea,  woWf 

die  Meinung.  WUrfikmUe*  bey  Kiuber  kl.  j«r.  BiblioOi.  V,  14); 

beftritten  wird.  ^    Da  die  «c^rift  far  die  Enh3rer  kefwn«t 

\U.%  fo  k£fcta  Höpßier*9  CoteMnentat  tiitsht  l4^o£i  aitk  ^  ^^^^ 

Aiugaba  T^a  .17^.  «ngafUirfi  werden  loUeik 
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ERDBESCHREIBUNG' 

BcRMit«  b>  Maurer:  Statyilfch  -  topograffkifihe  Bt^ 
fchrsibung  der  gefammUn  Mari  Braudeniurg.  Für 
StatiTtlker,  Gcfcbaftsmänoer ,  befoDders  nir  Ka- 
meraliCten.  Vou  K  /T.  y?.  Bratring.  —  £f^/r 
Band.  Die  allgemeino  Einhitung  zur  Kurmark, 
die  >^/imarik  »n£(/Vigm/;2r  enthaltexid.  1804.  XVIII 
V  ü.  494  S.  4«  ^ZwiyUr  Bd.  Die  MiUelmark  und 
Uckermarlu  1805.  583  S.  4.    (a  3  Rthlr.  Präu.) 

14  eine  Provinz  des  preülisifchen  Staats  befitzt  iTo 
i-V.  viele  und  zum  Tneil  fo  fehr  ausführliche  Be- 
chreibungen,  als  die  liurmark  Brandenburg,  und  es 
ft  auch  niclit  zu  verwundern,  dafc  die  Provinz,. in 
velcber  die  Haup^ftadt  des  ganzen  Staats  liegt,  am 
jenaueften  unterfuoht  worden  ift.  Dennoch  ift  es 
licht  möglich^  aus  allen  fchon  vorhandenen  Nach- 
ichten  eine  nur  einigermafsen  vollftändi^e  Statiftik 
liefer  Provinz  zufammenzufetzen.  Es  war  uns  daher 
dne  erfreuliche  Ausficbt,  dafs  durch  die  Bemühun- 
gen eines  Mannes,  deffen  Forfchungsgeift,  Liebe  zu 
lergleichen  Arbeiten  und  Bekanntfcnaft  mit  dfen 
i^uellen  der  Wiffenfchaft  fchon  durch  andre  Schriften 
)ewieren  ift,  und  der  nach  der  Vorrede  zu  dem  er- 
len  Theile  auch  alle  erwünfchte  Unterftüteung  ge- 
lofs,  ^*  daCs  durcl%  ihn  endlich  alle  zur  Kenntnifs 
ficfer  Provinz  noch  fehlende  ftatiftifche  Notizen  her- 
)eygcfchafft  werden  würden.  Eine  fo  ausführliche 
Jefchreibung  einer  Provinz  von  ungefähr  650  Q.  Mei- 
en  auf  3  ftarke  Quartbände  angeleg^,  welche  m  der 
/"orausbezahluÄg  9  Rthlr.  kbften ,  lafst  auch  etwas 
/ollftändjges  erwarten.  Q^  genauerer  Prüfuna  findet 
naA  aber,  dafs  noch  fo  viele  Lücken  Übrig  gebliebwr^ 
iiid,  dafs  man  ebenfalls  von  diefem  grolsen  Werke 
agen  mufs:  es  hat  Materialien  zu  einer  künftieen 
tatiftik  -^  oder  gar  hur- zu  einer  ftatiftifchen  Be- 
:hreibung  geliefert.  Dem  Vf.  kannvjedoch  diefer 
tiangel  im  AHgemeinen  wohl  nicht  zur  Laft  gele^ 
j^ercferi,  ob  es  ihm  deich  >  aller  Wahrfcheinlichkcit 
ach,  bey  feinen  Quellen  möglich  gewefen  wäre, 
lehr  zu  geben,  als  er  gab;  nicnt  in  Abficht  auf  die 
hneliin  Ichon  fp  grofse  Bogenzahl,,  fondern  in  Ab-- 
cht  auf  deren  Innern  Gebafi.  Uebrigcns  kann  fich 
ie  Kritik  bey  Werken  der  Art  nicht  füglich  mit  den 
elicferten  Materialien  befchaftigen ;  denn  wenn  fie 
uch  hier  und  da  einige  Ünwahrfcbeinlichkeiten  in 
en  hiftorifcben  Angaben  entdecken  foUte:  fo  tnvSa 
eTich  doch  mit  der  Verfi'cherung  des  Vfs.  begnügen, 
afs  er  treu  die  einzig  fiebern  Quellen  benutzt  habe, 
Fei  (he  er  benutzen  konnte;  auch  ift  Reo.  nicht  in  der 
A.  L.  JZ.   1806.    Zwiytir  Bmd. 


I^age,  die  gelieferten  Angaben  mit  tfenjenigen  Quellen* 
welche  der  Vf.  benutzte,  zufammenhaken  zu  kön- 
nen }  hier  kann  alfo  nur  von  den  fehlenden  Materiii!^ 
lien»  von  der  Form  und  von  den  eingeOretttön  Räfoa- 
nements  die  Rede  Ceyn. 

Der  Vf.  hat,  wie  der  Titel' zeigt,  fein  Werk 
nicht  blofs  zum  Gebrauch  der  Gefchäftsmäimcr  be« 
fiiknmt,  die  fich  von  derLa^e  und  der  äu&erlichen 
Befchaffenheit  eines  Orts  in  ihrer  Provinz  fchnell  un* 
ter richten  woilen, : —  dazu  hätte  es  nur  einer  tabella-. 
rifchen  Üeberficht  bedurft ;  —  fondern  er  hat  dabej 
einen  höhern  wiffenfchaftlichen  Zweck,  fürStatifti- 
ker  und  Kameraliften  im  Auge  gehabt.  Diefer  drey- 
fache  Zweck  hat  fein  Werk  fo  &rk  und  theuer  ge- 
macht, und  dpch  lafst  er  zu  dem  letztern  Gebrauch 
noch  gar  viel  zu  wünfchen  übrig.  Freylich  mufs,  da 
für  die  Kurmark  noch  keine  auf  VermeJTunaen  ge- 
gründete Beftimmung  des  Flächeninhalts  der  Aecker, 
öärten,  Wiefen,  Weiden  u.  f.  w.  zu  finden  ift  (ein 

Srofser  Mängel  für  den  Statiftiker  und  denkenden 
[ameraliften!),  die  Statiftik  fchon  dafür  dankbar 
feyn,  daCs  uns  jetzt  detailliite  Nachrichten  von  der 
Ausfaat  aller  Fruchtarten  und  deren  ungefährem  Er- 
trag und  von  der  .Zahl  des  Viehftandes  gdiefert  wer- 
den; allein  das  reicht  ^och  nicht  hin,  um  einen  au- 
fchaulichen  Begriff  von  der  Befchaffenheit,  der  Güte 
und  dem,Wertb  des  Bodens  zu  geben,  wenn  nicht 
eben  fo  genaue  Beftimmungen  des  Inhalts  des  zu  die- 
fer Ausfaat  und  zu  Erhaltung  diefes  Viebftandes  ver-. 
wendeten  Bodens  zu  haben  und.  Ucber  den  Ertrag 
der  Grundftücke  und  über  den  Werth  des  Bodens 
findet  man  aber  im  ganzen  Werke  keine  Notiz;  und  - 
über  die  Domänenämter  überall  nur  fehr  kürze  un- 
bcftimmte  Nachrichten ,  ja  es  ift  nicht  einmal  der  In- 
halt der  zu  den  Acmtern  gehörenden  Grund  ftQcke  an- 
gegeben, de'b'doch  überall  in  den  Amtsanfchlägen  zu 
fmden  feyn  mufs. 

Ohne  übrigens  dem  Vf.  in  feinen  Angaben  über- 
all genau  nachgehen  zu  können ,  laffen  fich  noch  ver- 
fchiedene  Bemerkungen  über  fein  Werk  uitKrhen,  be^ 
fonders  auch  über  das  hier  und  da  eingemifchte 
ftaatswirthfchaftliche  Räfonnement  und  die  Behand- 
-lung  einzelner  Theile,  So  ift  z.  B.  feine  Eiatheilung 
des  Handels  in  Productenhandel,.  Waarenhandel, 
Geldhandel ,  ausländlfchen  und  Inländifchen  Gonfum^ 
tionshandel  weder  in  der  HandriswifTenfchaft  npch  in 
der  Staats wiflenfchaft  begründet.  Der  erfte  Satz  S.  12. 
ift  unverftandlich ;  man  follte  nach  demfelben  glau- 
ben, dafs  die  Künrtark  ein  fo  gutes  Getreiddand 
wäre,  dafs  fie  an  die  benachbarten  fruchtbarerii  Pro- 
vinze noch  Getreide  abgeben  könnt«  —  welches 
Ttt       ,  \  dociv 
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4ocli,  nacli  den  folgende  ron  dem  Vf.  felbft  be^e- 
brachten  Nachrichten  der  Fall  nicht  ift  —  Bey  den 
Tpm  Vf/  gerühmten  VeranftaltUDgen  der  Regierung 
zur  V^iti6hning  der  Bevölkerung  hätte  er  doch 
durch  feine  eignen  Ünterfuchungen  etwas  mifstrauifch 
fiemacht  ;v«rerden  follen.  Nach  dem  Borgftedefcben 
Werke  Aber  die  Kurmark  war  im  J.  175a  die  Bevöl- 
kerung in  der  Provinz  S45>737 »  und  nach  'Bratring 
im  J.  I80I.  834»o8o.  Die  Anzahl  der  Einwohner 
l)8tte  iüch  alfo  fre;f lieh-  in  50  Jahra^  tim  5^  Procent' 
vermehrt;  in  den  Städten  der  Kurmark  waren  aber^ 
nach  dem  vorliegenden  Werke  im  J.  1750.  1384«  und 
iio  J.iSoi.  I2as4  Armi;  ^^^^  MenfchenkiaUe  hat 
fich  alfo  um  78^^  Procent  vern^^hrt !  Man  möchte: 
wohl  frag^ :  ob  diefe  auch  zu  dem  heften  Kapital  des 
Staats  gehören,  wofür  der  Vf.  die  Menfchen  Ober« 
baupt  S.  54«  erklärt?  —  S.  157«  findet  fich  ein  fej|[ir 
groiser  Rechhungsfehler,  der  den  Vf.  zu  einem  noch 
gröfsem  Irrthum  verleitet  hat :  die  3  letzten  Colon* 
nen  in  der  GeneralfabrikentabeUe  findfalfch  fumtairt». 
indem  die  Totalfumroe  nur  zu  4yiai»73l*  angegeben 
ift  >  da  fie  doch  ober  1^,400^000  Rthlr»  oetrfigt.  Uiefs 
alles  könnte  man  vielleicht  zu  den  Druck  -  oder  Cal- 
culaiur fehlem  zählen ,  wenn  nicht  folgender  fcMider* 
barer  Satz  folgte,  bev  dem  man  nicht  weiCs,  wie  der 
fonft  mit  fo  groCsem  Fleifs  und  fo  grofser  Aufmerk« 
famkeit  arbeitende  Vf.  zu  einem  fo  entfetzfichen  Ver- 
ftofs  kam^  Er  £agt  nämlich :  „  Ob  man  nun  mit  un- 
fern Statiftikem  den  ganzen  Werth  der  gefammten 
Kurmärkifchen  Fabrication,  wenn  man  die  band«' 
werksmäfsigen  Gewerbe,  die  freyen  und  mechani- 
fchen  Künfte,  die  Brauereyen,  Brennereyen  und  alle 
übrigen  Induftriezweige  bmzixrechnet,  auf  iilf  Miüiti-^ 
nen  annehmen  kanp ,  mufs  ich  auf  fich  beruhen  laf- 
£en,  weil  felbft  öffentliche  Paniere  nicht  hinreichen, 
dergleichen  Hypotbefen  auf  Wahrheit  und  Gewi&heit 
zu  reduchrm.  **  •—  Zuerft  zählt  er  felbft  nach  den  de- 
taillirteften  Nachrichten  die  Summe  von  12^400,000 
Rthlr.  blofs  für  <tie  eigentlichen  Fabrik^ewerbe  auf» 
und  nun  meynt  er,  'wenn  noch  die  Arbeit  aUerHand«^ 
werker  und  Kflnftler,  die  nicht  in  der  Tabelle  auf* 

Sinommen  worden  find,  dazu  käme:  fo  könnte  wohl 
e  Summe  von  11  Millionen  Thalem  angenommen 
werden.  Man  fieht  hierauf,  dafs  er  gefammelt  hat, 
ohne  an  feinen  Zweck  zu  denken :  denn  alle  die  ge- 
lieferten Tabellen  find  doch  unnütze  Arbeit  und  ra* 
elerverfcbwendung,  wenn  man  fie  nicht  zu  folchen 
erechnungen  brauchen  kann,  die  der  Vf.  Hypotbe- 
fen nennt.^  S.  170.  werden  aus  den  Handelstabellen' 
fogenannte  Schlufsfolgen  gegeben  f  wobey  es  in  der 
AnmerkungJieifst:  ;,in  lo  fem  fie  (die  Schlufsfol* 
gen?)  aus^oUr^ftem,  als  den  einzig^  Quellen 
Aber  diefen  Oegenltand  genommen,  auf  Wahrlchein- 
licbkeit  und  Glaubwftrdigkeit  Anfpröche  machen 
können,"  und  dann  folgt  im  Texte:  „Diefer  (aus 
den  Schlufsfolgen  bereconete)  fährliehe  Geldverluft' 
der  Kurmark  ~  Sy6oif4/b6  RtUr.  -^  ift  unkutmtifiU 
gewifs/*  tt.£  w. 

In  Rückficbt  der  im  zuwfUn  Bande  befchriebenen 
Provinzen  .wird  Rec«  fipb  •  av^  einij^  fjpeoifiUere  Daitft 


einlaffan.  Bey  den  Angaben  von  der  Verfichenm^- 
fumme  der  Städte  in  der  Feuörfocietät  darf  maa  cUs 
nicht  m^ bedingt  als  ein  Zeichen  von  dem  söftiegeoen 
Wohlftande,  oder  auch  nur  vt)n  befferer  Befchaffto- 
heit  der  Gebäude,  in  d^A  Städten  anfehen,  dafs  im 
lyten  Quinquennium  (von  1802.  an)  die  Verflch^ 
ruagsüimmen  gegen  das  vorhergegangene  Quloquen- 
nium  fo  fehr  geuiegen  find :  denn  man  hat  ip  diefer 
neuen  Periode  andere  Grundfötze  bey  Aufnahme  der 
Taxen  befolgt,  alsvorhe/,  indem  man  fetzt  mehr 
auf  die  Koften  ROckßcht  nimmt,  welche  der  neue 
Bau  der  HSufer  verurfacht,  und  man  kann^aun  frey- 
lich mit  gröfserer  Sicherheit-  auf  den  wahren  Kapital- 
werth  der  Gebäude  aus  diefer  Summe  fchliefsen,  ab 
vorher,  wo  die  1  axen  mehr  von  der  Willkür  der 
Befitzer  abhiiigen.  Einige  auffallende  Bey^ieleCnd: 
Wufterhaufen  an  d.  D.  ilt  jetzt  mit  500000  Rthlr.  und 
Yor  5  Jahren  mit  195000  Rthlr.  —  Nauen  jetzt  835000, 
vorher ^346000.  ^ —  Rathenow  jcStzt  8^5000,  vorfaer 
267000.  —  Treuenbriezen  jetzt  684000,  vorba 
170000',  und  PrenzlalL  jetzt  mit  1,541000 ,  und  vorher 
mit  579000  Rthlr.  verfichert.  -p-  Aus  den  von  Btrk 
mitgetheilten  Angaben  hebt  Rec.  einige  interedists 
und  charakteriftiiche  Notizen  aus«  Diefe  Stadt  bitt» 
am  Schluffe  des  Jahres  1801.  unter  andern:  220 gehei- 
me Ratbe,  177  Kriegsräthe ,  599  andere  königliche 
Räthe  aller  Art,  796  SecretSre,  iig  Kanzleydieoer, 
300  Accife » Officianten ,  13018  Arme,  fowohl  in  da 
Armen  •  und  Waifenhäufeni  und  Hofpitälern,  alsaudi 
folcbe,  welche  vom  Armendirectoriuhi  UnterftOtzunj 
genofTen;  Oss  find  diefs  bejnahe  9.  Procent  der  gaozei 
Zahl  der  Civilein wohner —  148000.)  655BiencbeO' 
ker,  38  Buchhändler,  29  Buchdrucker  mit  12g G^ 
feilen,  112  Schaufpi^r,  314  Maler  (eine  uDglaub- 
lieh  fcheiaende  2Unl),  2165  Ferfonen,  die,  wie  die 
Tabelle  fagt ,  von  ihr^n  Mitteln  Jeben ,  ^62  Scbulleh- 
rer,  72  Prediger,  1^21  Schneider-  und  jodiScbnih 
machermeifter ,  288  Viehmäfter,  4822  Tagelöhner  0. 
£  f.  Naeh  der  Zulammenzählunc  S.  164*.  foUen  ia  ^ 
Gewerben  nur  io48Gefellen  vorhanden  gewefen  fern; 
hier  ift  da  grofser  Rechnunssfehler :  denn  die  Schuh- 
macher^ undSohneidergefellen  find  allein  zu  1684^^ 
ftark  angegeben.  —  V  on  der  Confumtion  diefer  gre- 
isen Stadt  im  J.  I802.  heben  wir  folgendes  aas: 
6366  Hafen,  22803  Pfd.  Sardellen,  ^  1,676157  ^ 
Butter,  und  1,149566  Pfd.  Kaffee;  diefs  wücde  vi 
jede  Peirfoo  jährlich  9|  Pfd.  Butter  und  6|  JPfd.  Kaüee 
geben;  ein  Verhältnifs,  welches  nicht  ricbtkieji 
kann;*  die  Acciferegifter  haben  wahricheiDlicfl  <"* 
wirkliche  Confumtion  der  Stadt  nicht  von  deo  inili- 
ren  Regiftetn  als  eingegangen  angegebenen  Waartfl 
gehörig  getrennt.  —  Die  nächtliche  £rleQchtiu){ 
der  Stadt  Koftet  jährlich  über  ^gooo  Rthli".  Die  neoi 
Fabnkentabelle  von  Berlin  ift  von  der  Behörde,  wel- 
che ihre  Aufioahme  beforgt,  feit  igpa  auf  eine  oese 
und  weit,  fichr^re  Art  conftruirt  worden ;  fie  iäfst  ficb 
nämlich  bey  den  .Gewerben,  weleheaufStühleaarbei' 
teb  (bey  den  andern  ift  fie  noch  nicht  fo  weit  gekoO' 
men ) ,  gar  nicht  mehr*  auf  die  von  den  Fabrikapteo 
wälktrfich  angegebenen  Qu«^t|tea4e8verarbeiUtflB 
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faterials'v  der -gdwlcrten.  Wa^^^M  utjd  cles»Abfat?:cs, 
n,  fonclern  hat  nach  Wahrfchelitlichkeitst^erechni^n- 
5u  für  jede  Art  der  Fahrikatiqn  eine  gewiffe  Zahl  Ar- 
biter, eine  beftimmte  Surume  Arbeitslohn,  und 'ein^ 
•ftimmtes  BetriebskapJital  für  jeden  Stuhl  als  Durch-' 
hriittsfatz  angenommen:,  und  fo  verlangt  fie  von  deoi 
ibrikanten  nur  die  Zahl  der  gehenden  Stühle  zu  wi^ 
n ,  und  macht  dann  die  Berecnnung  felblt.    Unftrei- 
l  führt  dieCs  zu  weit  gewiffern  Refultaten ,.  als  die. 
vpher  in  Berlin,  ufld  jetzt  noch  in  den  Provinzpq  des^ 
i-eufs*  Staats  übliche  Art,  die  Tabellen  aufzunehmen, 
}d  es  wäre  fehr  zu  wünfcheii,  dafs  in  allen  Provin- 
jn  die  Fabrikationstabellen  auf  diefe  Art  verfertigt,, 
^d  die  Officiqnten  von  der  Aufnahme  uijd  £in£en* 
ing  der  jetzigen  anerkapnt  faiicnen  Tabellen  befreyt 
ürden.     NacU  S.  173.  foll  das  .Kabinetsipiniftcrium 
e  Familienfachen  dos  köjoiglichen  HauCes  beforgen ; 
lefs  ift  aber  feit.  1802.  nicht  mehr  der  Fali^»,  da.diß(^ 
ngelcgenheiten  dem  Landeshoheitsdepartement  über? 
^ben  worden^  fiiid^    Auch  ift  das  Juftizdepartement 
icht^  wie  hier  gefagt.wird)  ein  Tbeil  des  Kabioets«» 
linifteriums«     looderii'  ein  TlietI  des  S^tamSnifter^ 
ums,   von  demdas.Kdibsiietspiiflifterium^  welche» 
as Departement  der  auswärtigen  AngelegenheitendV 
Lgirt,  felbft  ein  Theü:ift.    - 

Ueber  dea  Ertrag  de»  Ackerbau*« ,    der  Vieh^ 
acht  und  anderer  landwirthfchaftlichea  Gewerbe  fin- 
et  man  auch  in  diefem  Baude  gar  keine  Notizen» 
luv  durch  fpecielle  Berechnungen  einiger  fich  dazu 
ualificirenden  Angaben  des  Vh.  kann  man  zu  der-' 
leichen  Refultaten  kommen,  und  bey  deren« Zu(am-. 
lenfetzung  fiiefsRecj  auf  Verholtnitfe,  welche,  wenn 
e  njcht  in  Schreib-  und  Rechnungsfehlern  d^r  Ta- 
ellen  oder  des  Buchs  ihren  Grund  haben,    gewif$ 
Lufmerkfamkeit  verdienen.    So  fall  die  Stadt  Frank- 
jrt  bey  6579  Magd.  Morgen  Acker  (a  igo  rheinl. 
).  Rtttnen)  eine  jährliche.  Ausfaat  von  4816  Scheffel 
Getreide  und  4368  Scheffel  Kartoffeln  gehabt  hab^'» 
hne  5Schfl«  3  Mtz.  Hirfe,  ao^chfl.  10  Mtz.  Lein^ 
tmen,  29  Morgen  mit  Klee,  86  Morgen  mit  vVein 
nd  420  Morgen  mit  Tabak  hinzuzureciüien.  -r   Die 
tadt  Nauen  Toll  bey  6j20  Moraen  Acker  eine  Jähr-: 
che  Ausfaat  vop  5976  Schfl.  Getreide »    1200  Schfl« 
artoffeln  und  60  Schfl.  Leinfamen  haben  u.  f.  w.  — 
)er  Abfatz  aller  Waaren  auf  den  drcy  Frankfurter 
leffen  foll  im  J.  1797.  6«66ii0oo  Rthlr.  betragen  ba- 
en.     Das  Städtchen  Grofs'^Buckow  Gewann  im  J« 
801.  810  Wifpel  Hopfen^  —    Von  der  König].  Herr- 
:haft  Wnfter häufen  findet  man  einige  intereflante  No-* 
zen ;  fie  ift  ein  Familiengrundftück  des  regierenden 
Laufes,  wurd^  naph.und  nach  für  964«i4o  Rthlr.  zu- 
immengekauft  und  es  haftet  aujFderfelben  eine  jähr*, 
che  Apanage  von  50,000  Rthlr.  £ür  Prinzen  des  kö- 
iglichen  Kaufes^    Im  J.  177^,  war  der  jährliche  Er- 
•ag  derfelben  zu  51,556  Rthlr.  angefehlagen.  —  Der 
auchefche  Kreis,  enthält  Oberhaupt  4693439  Morgen 
.and,  und  davon  und  1359176  Morgen,  beynaheftel 
es  ganzen  Areals,  Holzland.  —     Merkwürdig  ift 
ie  Angabe,  dafs  die  Kämmerey  der  Stadt  Belitz,  wel- 
lie  a  vererbpachtete  VorwerKe',   16  Hufen  Land, 


verfcfaiec(ene  Gmndzinfen ,  Wüebn  nn^GIrten  ».  1  JWaf- 
fermülüe^  2  Windmühlen,  einen  Üammzoll,  einen 
See  und  990Q  Morgen  Forft  befitzt^  nur  1287  Rthlr,' 
jährliche  Einkünfte  aus  allen  diefen Befitzungen  zieht! 
wie  hoch  mag  hier  das  Land  genutzt  werden?  —  In 
der  Uckermark  waren  im  J.  1798-  81^4  Morgen  Ackeic. 
mit  Tabak  bepflanzt  undiAiian  ärntete  43,6312 Gentner; 
die  Aernte  betriigt  ajfo  auf  jeden  Morgen  5.  Cehtneic 
40I  Pfd^  —      Diefe  Provinz  hat  340,003  Morgen] 


Qi  ^^^t  — '  JUieie  rrovjnz  nat  340,000  iviorgen 
ISJ  Q-  Meilen)  Holz,  aUb  auf  jeder  Q-  Meife  5074 
.{lorgetf.  — -  Uebrigens  Beweifen  diefe  Atiszöge  aus 
dem  zwiyten  Bande,  dem  noch  einige  Nachträge  imd 
Verbcfferungen  zu  dem  irfien  und  zwiyten-T)^^  ange- 
hängt find,  hinreichend  die  Reichhaltigkeit /dieicis^ 
tVerks,  das,.>rir,  fo  mancherley  wir  auch  d$ijeegen 
%M  erinnern  uns  verpflichtet  hielten ,  umcüe  Vollkom-^ 
menheit  künftiger  Arbeiten  des  Vfs.  zu  iJpfördern^ 
doch  als  ein^n  Wichtigen  fieytrag.  zur  Kenntnils  der, 
Mutterprovinz  des  preufsifchen  Staates  empfehlen' 
muffen« 


-  Parts  q.  Leipzig,  b.  Hinrichs:  Nmwati  ^yaifßf^ 

'      dans  U  Nord  etti  Midi'  de  PAilewiägnt.    Pär  Fj^^^ 

DvS.  Di  19061  ^üi  S.  8-  ^(1  Kthfr.)         '  i 

Die  erften  Bogen  diefer  ReifebefQlire|t)ung,i/vv^|che, 
von    fchalena   Wit«,    oberflächlichen  Räfot^neme^its^ 
tmd  cpigrammatifchen  Alhecn^eitpn,  und  Eiriptode-^ 
leyen   überflieCscn^  machten  einen  (o  widrigen.  TEin-. 
druck  auf  Rec.,   daCses  ihm  MpVe  koftete,,  fi)rt-^ 
zulefen.  .    Indcfs  „  da  diefe  Excrescenzen  fo  mancher 
leicht^üfsigen  fraozöfifcbe^n   l^otfageurs  überwunc(ei|. 
waren»  g^ht  Rec*  gern,  daOs.  er  die  fpäteirn  firi^fe^ 
z.  B.  (Xber  Caffel,  LiebenCtein^   bdto|iders  aber  die 
über  Nürnberg  und  das  Collegiat  -  Stift  Spital  am. 
Pyen,  felbft  bev  der  Gefchwatzigkeit,  woran  ma^' 
fich  b^  diefen  fierren  nun  einmal  gewöhnen  rhu&j^ 
nicht  ohne  Vergnügen  gelelen  hat.  -r  —    Unfer,'  Rei- 
fender (vom  J.  1801.)  erklärt  in  der  VorrQJle,yd^s 
ihm  auf  der  Reife  ein  Rofenlicbt  vorgeleucntet  und 
er  die  Ge^enftände  nur  in  diefem  Liebte  betrachtet; 
und  befchrieben  ^habe.     Diefe  läfsl,  fildi  >  auch  wenn 
Yiir  es  damit  gut  fe^yn.  laflea  wollten,  doch  von'aU^a. 
Theileri  (einer  Bdtchreibuug,'  z.B.  von  Hambui^« 
^icht  fagen.  —    Hier  etwas  von  feiner  Manier,    m 
Berlim  —  womit  er  feine  Notizen  aafängt,  m.weK 
ch^  jedoch  diefe  Königsftadt  nur  mit  wenig  Seiten 
abgefertigt  wird»  -:-*  kanh  er  „die  Augen  nicht  «weit 
genug  aufreifsen^  um  alles  das  Wunderbare,  Schöne 
und  Grofse  in  dieferyStadt  stu  umfaffeii,  zu  verfchlin- 
gen  und  zu  genielsen.^    Noch  wunderbarer  aber  err 
Icheint  ihm  „  der  Abftand  alles  die£^  Großen "  von 
dem  vielen  ,,Ktein€n,^  das  er  fand,   z,  ß.  die  Hüte 
und  Tituskopfe  auf  den  Gaffeut.  die  SchüfTehi  un^^ 
Weinbouteillen  in  den  Aubergen,  die  Kaffcetaffen^' 
Zuckerftücke  nnd  Liaueur-Qlafer  in  äen  Kaffeehäu? 
fern.  —    Von  d;^  reift  er  nach  .Hamburg  und  findet 
die  tiefen  Sand w^^e  gar  fehr  behaglich,  weil  mzn  dar- 
auf fo  angenehm  im  Wagen  gewiegt  und  cturch  kei* 
nen  Stöls   geftört  wird   gn  dem  Bufen  feines  Lie1>- 
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cTietis  Ztt  rH^icn,     fie  nacli  Herzensluft  zu  kflSea 
n.  L  w-  und  dabey  —  iiian  decke!  —  nebenher  mit 
deh  „verliebtenStemfchauppen'*  am  nachtlichen  Him- 
inel  zu  Icharnairen«  —     Ifi  Hamburg  findet  .er  alles 
^nge,  finfter»  krumm,  dreckig  —  fogar  die  BLleider- 
ferbea  —   ftinkend  u.  f.  w*     Dach  will  er  das  nur 
ti\t  die  Kchrfeite  feiner  MedbUle  gelten  lalTen,    und 
^eigt  dafin  auf  der  Hauptfeite  dörfelbcn  —  (ein  flaches, 
unfertiges  Oeprage! )  —  etu^as  von  der  stufen  Verfiaf- 
^iig,    den    öffentlichen    Anftalten,    Umgebungen» 
u.'  f7vr.     Klopßock^  den  er  nicht  befuchte,  weil —  er 
ihm  zu  alt  war  —  findet  er ,  nach  dem  Kupfer  von 
Httfek,  /^o/toir^'n  ähnlich  (?!)»  und  zieht,  um  pikant 
in  feyn^  eine  Parallele  zv\fifchen  beiden.    Aufser  ihm«, 
dem  Domherrn  Meyer  ^  und  dem  Baron  von  Voght^ 
vrelfche  beide  damids  verreift  wareir,  ift  für  ihn  Itein 
jö^unens  werf  her  Motu  in  Hamburg;-  er  rechnet  aber 
doch  ; —  naiv  genug  —   faey  den  erraAs  am  Schlafs 
<les 'Werfe," den  iFehler,  Archenholz  nicht  erwälmt 
zu  haben,  dem,  Abfchrdber  feines  Manufcripts  als 
Verfehen  an.   —     Die  aus  Altona  gelieferte  bogcn- 
li»B»  „ProjAeieihuhg,  aus  klem  Griechifchen"  'f— 
bättü  füglich  den  Tod    der  Papillotte^.    woza    fie 
(chon  verdammt  iw,    fterbea    können;    tmd  das 
Publicum  würde  dabey,  fo  wie  bey  dem  Vcrluft  der 
fortiergetienden   Bogen,     nichts    eingebül&t   haben. 
Von  hier  an  wnerden  'die  Briefe  lesbarer  j^   und  hie 
undtia.  Wie  fchon  vorhin  gefagt  wqrderi,  wirklich 
intereffant,     z.  B*  'die  ziemlich   ausführlichen    und 
rldlAigfrn    artiftifchen  und   literarifchen  ^leminifcen' 
Äh'ius  Nürnberg  u.  f.  w.  —    In  Hannover  bewun- 
dert ir  Leibnli:^ens  Denkmal,    befonders  aus  dem 
^efichtspunkt, '  dafs  es,    auf  Koften  eines  fremden 
Pttvatmann's  (deffcri  rnHmwürdigen  Namen  er  aber  — 
aus  leicht  begrei^flichen  Urfachen  —  nicht  "hat  erffa- 

fbn  kAnncn)  errichtet  fey.  Dergleichen  unrichtig- 
eren aber  kommen 'niehrere,  jedoch  nicht  Ib  häu- 
fig, tor,  ^als  feine  Menge  auffallender  Druckfehler 
und  Namenv^ntfi'minelungett.  ^ 

G  E  S  C  H  J  C  ff  T  E. 

Paris,  b.  ßeirpard:  RivalitS  de  la  France  ei  de 
rAngleterr£y  'depuis  la  conquiU  de  CAngieterre  par 
öuillatimi  Dhc  d£  NarmandU^  jnsqu'a  la  rupture 
du  traiti-  d^4^ierts  par  FAngUterre.  Par  l^ienoU 
f'mblanc^  lyienibre  du  Corps  legislatif.  Z804. 
i24  Bog.  jffP.  8*    ( I  Rthlr .  la  gr. ) 

Rivalitätsgefchichteu  foUten  von  Rechts  wegen 
nur.ron  neutralen  Schriftftcllerit  bearbeitet  werden: 
denn  immer  wird  fichParteylichkeit  einmifchen,  oder 
nicht  ganz  vermieden  werden  können,  fobald  der 
pefchichtfchreiber  der  eineti  oder  der  andern  Nation, 
die  mit .  einander  rivalifiren ,  angehört.  Die  Fran- 
2ofen  erhielten  bereits  vor  dreylsig  Jahren  ein  aus 
eilf  Bänden  be&ebende$  Werk  über  ihre  Rivalität  mit 


den  Engländern,  von  dem  nnUngft  Terftorbenen 
Gaillard.  (f.  Meufers  Bibl.  hift.  Vol.  VII.  P.  U. 
p.  113  ff.)  Seiner  Weitläufigkeit  ungeachtet  geht  es 
nur  bis  zum  Ende  der  Regierung  Ludwigs  XIV. 
Hr.  Vienot-  t^aublanc  geht  nicht  allein  planmalsiger  zu 
Werk^,  als  fein  Vorgänger,  hält  fich  fafber  an  Teinen 
Gegenftand,  und  niitcht  nicht  fo  viel  Allotrlen  ein» 
fondern  führt  auch  die  Oefchicbte  bis  auf  die  aller- 
neuefte  Zeit  fort.  Gmlle^  verfprach,-  möglicfaft  un- 
parteyifch  zu  erzählen  ,v^rgafs  aber  nicht  feiten  imsi 
Verfprechen :  unfer  Vf.  thut  diefs  noch  wehiger  9  zu- 
mal ia'der  netiern  Oefehlchte.  An  allen Streitigkcutenj 
an  allen  Kriegen  foll  England  Schuld  feyn»  Beide  er- 
lauben iSich  hier  und  da  bittere  Atisdrücke  und  Ur- 
theLle,  die  dem  Hiftorikcr  nicht  geziemen.  (?.  führt 
häufig  feiiie  Gewährsmänner  am  nande  feines  Werks 
an :  Hr.  V.  hingegen  gar  keinen.  Dafür  aber  ift  er^ 
inr chronologischen  Angaben  genauer,. als  jener. 

Das  Ganze  ift  iu/ttfr/ Kapitel  oder  Zeüräume  eiii« 
getbeilt.  Der  erjle  geht  von  Wilhelm  dem  Eroberer 
eder  von  io66.  an  bis  zur  Thronbefteigung  Philipps 
von  Valoi«  oder  bis  1329 ;  dcuraar^if  bis  zur  vöUigm 
Vertreibikn|^der.£a£mader  aus  Frankreich  oder  bis 
1471.;  der  driäe  bis  zum  Frieden  zu  Niniw^egen 
oder  «bis  1679.;  4ler  t;Jari^  bis  zurgrofsent  franzöfi- 
£chen  Revolution  oder  bis  1789* »  nnd  dexfiUrfie  bis 
auf  den  Bruch  des  Friedens  ztf"  Amiens  od^  bjs  1803« 
Die  drey  erftcn  find  ziemlich  iiimmarifch  auf  X36  Sei- 
ten abgehandelt;  die  beiden  letzten  defto  umftand^ 
lieber,  nämlich  der  vierte  bis  S.  283. »  und  der  fnaft^ 
der  nur  14  Jahre  begreift,  bis  8.378^ 

•  « 

Den  gerügten  Mangel.. an  Unparteylichkeit  ab- 

{fcrechnet,  einzahlt  der  Vf.  die  Begehenheiten  ordent- 
ich  und  richtig j  auch  fehlt'es  ihm,  wie  den  maiften 
feiner  Landsleute,  nicht  an  guter -ErzShlungsgabe. 
Was  aber  jenen  Mangel  betrifft:  fo  wollen*  wir  nur 
ein  Paar  BeyfDiele  aus  der  neueften  Gefchichte  an- 
fDhr«%ii.  Der  Vf.  nennt  nämlich,  wie  mehrere Xelncr 
liandsleute,  aber  ohne  Grund,  die  erfteCoalition  wi- 
der die  franzößfche  Revolution  ein  Werk  Englands.^ 
der  Vertrag  zu  Pilnitz  fey  durch  deffen  Einflufs  be- 
wirkt  worden;  dadurch. ley  der  von  dem  englifchen 
Mliiilterium  feit  zehn  Jahren  über  Europa  ausgeübte 
Dcfpbtismus  an  den  Tag  gekommienfS.  285- )*  ^" 
leidenfchäftliches  Hirngefpinnftl  Dafe.  aber  In  der 
Folge  diefes  Miniftcrium  die  haltbarfte  Statte  des  Re- 
volutionskriegs  war,  nachdem  die  wüthenden  Jaco- 
biner  ihm  Krieg  angekflhdigt  hatten;  wer  wird  diefs 
läugnen?  wer  wird  es  aber  auch  demfelben  —  ver- 
fet^Et  man  fich  nur  in  den  Gedanken  an  deflen  Stelle  — 
verdenken?  —  So  fchiebt  der  Vf.  auch  die  Schuld 
des'  neueften,  noeh  fortdauernden  Kriegs  zwifchen 
Frankreich  und  Enj^land  einzig  und  aUeki  auf  letztere 
Macht,  ohne  Rflckiicht  auf  das,  was  Pitt  und  andere 
brittifche  Staatsredner,  felbft  gewillermalsaiUr.FoXt 
zu  ihrer  Vortheidigung  gelagt  nabelt 
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V« 


JST/Ä  CHEN  G  E  SCHJ  CH  TS. 

fernere  AnzHge  der  Schriften  ^      die  kirchlichen  und 

ülden  Stiftungsfonds  der  zur  Domkirche  fich  halten-^ 

len  Gemeinde  zu  Bremen  betreffend*    (S.  J.  1803.  Nr« 

229.  230.    Vergl.  loteliig.  HIatt  der  A.  L.  Z. 

1803.  Nr.  186.) 

Ein  Zeitpunkt»  wo  es  zweifelhaft  fcheint,  wer  am 
Ende  über  den  jetzt  genannten  Rechtsftreit  als 
oinyetenter.  Richter  eutfcueiden  werdc^    ift  wnhr- 
cheinlich  der  fchicklichfte,    um.  fQr  -die  literarifche 
A^elt  dasjenige  nach  den  wefentUchen  Punkten  dar« 
aufteilen  und  zu  bcurf heilen,  was  uns  inzwifchen  von 
Schriften   darüber  zugekommen  ift.      Vorherfagung 
>der  Omen  hat  das  >  was  in  der  angefahrten ,  mit  vie- 
er  Aufmerkfamkcit  von  Verfchieden  -  Gefinnten  aufge* 
lommenen  und  „  Oldenburg.  1803. "  8  S.  4.  befonders 
ihgcdruckten  Recenfion   Nr.  230.  S.    340.  bemerkt 
vurde,  nicht  feyn  können  noch  follcn-.    Wohl  .aber 
nöchte  daffeibe  noch  jetzt,   wenn  {nä^h  Herder)  et- 
«ras  weijes  zufagen  oft  bcffer  als  eine  ff^eißagung  ift,* 
»ne  nicht  zu  verachtende  Aufmunterung  für  alleTneile 
enthalten,  um  das,  was  für  Eintracht  und  Billigkeit  zu 
ihun  ift,  möglichft  bald  zu  thun.  Rec.  fchrieb  damals: 
»Das  bekannte  Spruch  wort  fagt,   dafs  kleine  Staaten 
lur  durch  innere  Eintracht  wachfen,  oder  ficH  wenig-^ 
tens  erhalten.     Und  bey  diefer  Betrachtung  möchte 
lenn  wohl  das,  was  „ die' Erläuterungen"  (von  Hn. 
^etri)  ausrufen:    Videant  Confules^  ne  quid  detrimenti 
'es  publica  capiati   anwendbar  fejrn,  wenn  die  A/ö^. 
ichkeitj  dafs,  wer  zu  lange   aUem  herrfchen  wollte, 
im  Ende  vielleicht  gar  nicht  mehr  herrfche,   durch 
lin  forgfam   gepflegtes  Zutrauen  in  denen,    die  fich 
ange  fhr  Äürtickgefetzt  halten  konnten,   ficher  ent- 
ernt  werden  foUe.  —  —    Ein  wahrhaft  unbedräng- 
er,    nicht  durch  Stolgebühren,    nicht  durch  Aus- 
chliefsungeii  (vöYi  Zünften,    einträglichen  AmtSftel- 
en  u.  f.  w.)  vor  den  Anhängern  der  andern  Confef- 
lon  belafteter  Zuftand  des  reformirten  fowohl  als  des 
utherifchen  Theils  der  an  Rechten  gleichen  Bürger* 
chaft  von  Bremen  (deren  Gefammtheit  bisher  zugleich 
nit  dem  Senat  den  dortigen  Staatsregenten  conftituirt) 
vird  allein  die'  dauerhafte  -Bafis  der  Erhaltung  Von 
''reybeit  und  \Vohlftand  für  diefe  ganze,  relpectabl'e 
ItaJt  werden",  u.  f.  w.    Den  Gedanken  nach,  finden 
vir  ungefähr  die  nämlichen  Deutungen  der  Zeichen 
ler  Zeit  in  einer  mit  Rötkficht  auf  die  innern  Strei- 
igkeiten  der  Stadt  gehaltenen  Neujahrspredigt: 

i)  Eintracht  enilffelkUn  und  gewünfcht  in  einer  Pr^ 
digtüber  2  Kor.  13,  v.  |i,    Am  erXtea  Tage  de^i 
t  L.  Z.  1806.    Zweyttr  Band. 


Jahrs  1804.,  von  ff.  L.  Ewald,  Prediger  an  der 
Stephanskirche  (jetzt  KR.  und  Prof.  zuHeidel- 
berg.).    jBrfi««i,J).  Seyffert.  16S.  8. 

Wo  überhaupt  vie}es  Gdte  gut  g^fagt  ift.  f.  befon- 
ders  S.  6.  7.  „ Denket  an  Polen,  an  die  Schweiz, 
an  Holland''  u.  t  w.  Wir  machen  auch  namentlich 
gerne  auf  die  beiden  Noten  S.  7.  8-  aufmerkfam.  Wie 
offenkundig  es  "ift,  dafs  die  dogmattfchen  Differenzien 
der  beiden  proteftantifchen  Confeffionen  von  den 
Sachkundigen  aufgegeben  und  zwar  nicht  gleichfam 
vertragsmäTsig  (über  Inhalt  des  Glaubens  JälS  fich  nie 

Eacifciren!),  fondern  aus  Ueberzeugung  fo  aufgege- 
en  find,  dafs  auf  der  ejLoen  Seite  die  ftrenge  Prädefti- 
nationslehre  nicht  mehr  gehört,  auf  der  andern  Seite 
die  Ubiquität  des  Leibes  und  Blutes  Chrifti  und  def* 
fen  reeller  Cemifs  im  Abendipat  eben  fo  wenig  mehr 
als  eotfchieden  behauptet  wird.  So  reformirt  allmäh- 
Jich  die  Zeit,  wenn  uür^der  Unterfuchungsgeift  nicht 
gehemmt  wird.  So  befördert  die  Denkfreyheit  in 
der  Continuation  die  Vereinigungsabfichten  der  Poli- 
tik, wenn  nur  diefe  nichts  übereilen,  nicht  das  noch 
aus  Mangel  an  Ueberzeugung  Getrigi^nte  zulammen- 
zwingen  will,    und  dadurch  neue  Oppofiüonen  er- 

^ßg*»    gewiuer.  und  früixdlicher    als  Schwert  und 
Wage- 

Fordert  nun  aber  in  dnem  Staate  derjenigeTheil, 
welcher  einfeitig  Prärogativen  gehabt  und  fie  zur  Zu- 
rOckfetzung  des  andern  Theils  (wie  z.B.  durch  ein 
112  Jahre  lang  fortg^fetztes  Nicht  wählen  irgend'eines 
Mitglieds  aus  der  Einen  IJälfte  der  Bürgerfchafl)  zA 
benutzen  notorifch  keinen  Anftand  geno^mien  hatte, 
nunmehr ,  nach  den  neuen  politifchen  Amalgamatio- 
Ä«n»  von  dem  andern  bisher  fehr  ungleich  behandel- 
ten Theile  plötzlich  ein  zutrauensvolles  Hingeben, 
ohne  dafs  zuvor  thätige  ßeweife  von  einer  durch  ver- 
befierte  Grundßitze  nun  entftandenen  Neigung  zu  ei- 
gentlicher bürgerlicher,  von  Kirchenmeinungen  un- 
abhängiger Gleichftellung  von  dem  machthabenden 

1  i/f  SJSf'^^"  ^^^'*  fo  fordert  man  wahrhaftig  mehr, 
als  Menfchen  einander .  zumuthen  dürfen.  Betrifft 
aber  die  Aufforderung  zur  zutrauensvollen  Refigna- 
tion  der  ohnehin  zurückgefetzteu  zu  allererft  gerade 
Gegenftände,  in  denen  diefe  Partey  inzwifchen  noch 
eiiugeü  befondern  Vortheil  theils  anders  woher  erhal- 
ten, theils  fich  felbft  koftbar  erworben  hatte,  und 
fiebert  nicht  der  bisher  prädominirende  Theii  ia  an^ 
^?™  Y?'^^?'^,  ^^  '«»m/iVÄf »  Zeii  werkthätig  die 
billige  ßleichfteUung:  fo  kann  die  Frage  nicht  unter- 
drOokt  werden :  ob  denn  die  neuerlich  von  der  Poli- 
tik betriebeae  AxinSfaerung  der  Religionsparteyeh  am 
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Ende  nur  dahin  fahrea  fotle;  ctaTs  fiberall  der  Theilt 
welcher  bisher  prädominirte,  ia  der  Folge<lcr  einzig 
lUspoiiircnde  feyn  foUe?  Klarift  diefcs  sds  Thatfache 
feit  dör  Secularifationspcfiode  in  mehreren  Ländern 
Deutfchlands«  Li  alles  das  >  was  der  zurfickgeüetzte 
Theil  bis  daliiu  noch  für  fich  befeffen  odi;r  genutzt 
hülle,  mifchte  ßch  der  vorher  durch  VerfalTong  und 
Herkoxpmen  b^Önfeigte  Theil  fehr  eilfertig  ein,  und 
machte  fich  dem  andern  darin  nur  gar  zu  gerne  gleich. 
Wo  bis  dahin  weder  Bfirger,  noch  Beamte  Ton  der 
herrfchejadenPartey  verfaUungsniäfsigzugdaffen,  wo 
alfo  dem  zurück  gefetzten  Tiieile  wenigftens  einige 
Vortheile  im  Gewerb,  in  Amtsanftellungen  gefiebert 
waren ,.  da  wurde  der  Gnuidfatz ,  dafs  die  eine  kirch- 
liche ConfeffioD  zom  Bürger,  zum  Staatsdiener  nicht 
mehr  als  die  andere,  fähig  mache,  fcUeunig  in  Aus- 
übung gebracht;  man  rückte  fchnell  aus  den  Mitglie- 
ulerü  der  prädonünirenden  Kirche  fo  viele,  wie  mög- 
lieh,  eiu,  um  den  unaüfbattfamen  Drang  der  Aufklä- 
rung gogeö  alle  Ueberrefte  trennender  Vorurtheile 
^  factifcb  zu  be^veile».  Nur  das  Reciprocum ,  welchem 
luin.  kein  beftimmter  Rechtsanfpruch,  fondern  das 
gpädige»  laadesväterliche  Ermcflen  zum  Mafsftab 
diente»  ^fchica  nicht  eben  fo  fichtbar.  Und  wagte 
es  der  amvor  an  gewide  vertragsmafs^e  Befchrapkun- 

{en  gewohnte,  jetzt  aber  mit  Muter  Stimme  zur  wech- 
sifeixigen,  durchgängigen  GleichfteUnng  eingeladene 
Theil  desxk,  was  er  fab ,  dennoch  mehr  als  dem ,  was 
tx  boxte ,  zu  glauben »  und  etwa  fogar  zu  ftaunen> 
dafs  er  feine  Mitghedei^  bey  diefer  promukirten  Glekk- 
hilt  der  vei^fchiäenen  Kircbensenoffen  m  der  That 
voa  den  bürgerlichen  Vortheüen  noch  weiter,  als 
vorher  bey  der  blofsea  Toleranz,  zwrückgedrUngt  er^ 
bliclue^  io  dürfte  er  fich  wolil  &x  von  der  machtha- 

«.  benden  Klaffe  belehren  laffen,  dafs  jenes  fein  Staunen 
nur   n^cii  die   Folge   feiner    hisberigen  Geiftesbe- 

.  Ichränktheift  waA  veralteten  Intoleranz  fey,  und  er 
fich  voverft  auf  die  Hohe  der  Grtmdfatze  emporzu- 
ickwingea  habe! 

^  Auch  zu  Bremen  war  bis  dahin  dos  Unglück^ 

dafs  durch  den  kirehUchen  Unterfchied  der  luthen- 
Ichea  uiul  reformirten  Confeffion,.  welcher  allerdinss 
nie  in  den  bürgerlichen  Verfaäknilfen'  einen  reohtn- 
chea  Unter&hied  häitte  begründen  feilen,  die  Bürger- 
£chaft  ficb  in  zwey  Klaffen  tbeüt,  wovon  die  eine 
durch  alle  voa  dem  Staatsverein  abhängige  Vorthdle 
begüu&igt,  die  andere,  uielir  als  gleich  zahlreiche^ 
tbeils.nacK Verträgen  luui  Herkommen,  theüs  factifch 
in  vielea  Punkten  zu  fehr  zurück  gefetzt^  ift,  als  an- 
der wästs  die  gefammte«  Augsburgifcfaen  Confci^on- 
Verwandten  ( Lutheraner  und  Reiormlrte-  zugleich ) 
gegen  die  KatfaoUfchen^    DieCe-  Prädemioation  einer 

Sewiiieit  BürgesklafCe  und  die  Zurückfetzung  der  ao- 
ern  verfaffungsmälsig  gleich;  zu  haltender  ift,  teider, 
da,,  und  üb  lange  daeewefen,  dafs  fie  auf  der  einen 
Seite  der  mifsbehagbcnen  Geftli)l&  und  Rückerione- 
rungen  genug  erzeugen  konnte  und  mufste*,  llaf  der 
andern  aber  eine  fatte  Zufidedbuheit  mit  d^>  was" 
man  mk  äufserem  Rechte  hatte,  und  eine  Abgewdh-- 
nuag  dier  ui^artitjifidäiea BlofiKbti  aal  das»  iiia$  naai» 


allein  nach  innefem  Rechte  zu  liaben  wänfcben  dürite, 
und  was  man  alfo  von  dem  9    was  zu  viel  ift>  dem 
gleichzuftelleoden  Theile  wirklich  nachzugeben  und 
einzuräumen,  den  ftarken,  guten  Willen  haben  füllte. 
Die  bis  \eX2l.  Zurückgif eizUny  mdchten  fie  nun  zaB^^ 
men   Reformirte  .oder    Lutheraner    heifsen,    oder 
möchte  man  fie,  um  alles. ReÜgiöfe aus  der  Frage zb 
^verbannen,  etwa  darnach  benennen,    dals  fie  in  ÜIb- 
fichr  auf  mehrere  Zünfte  gar  nicht  aufiaehmbar  und 
alfo  Unzünttige,  in  Hinficht  auf  manche  Aeroter  zwar 
wählbar,  aber  zu  den  einträglicheren  gewohniickd^ 
Nichtgewählten  find  u.  dgl.  kurz  die  Izurückgefetzte» 
crufsere  Hälfte  der  Staateinwohner  kam  durch  dea 
Relchsdeputatlonsfchlufs  von  igba.  in  den  FaII>  daü 
auch  die  einzige  Kirche,  wo  fie  bisher  ihren  eigenen 
Cuhus  hatten  »    die  gelehrten  Schulen  ,   weiche  he  al- 
lein bisher  benutzten,  und  gewiffe  Waifen-  und  Witt« 
wenftiftungen,  in  denen  indefs  Bedürftige  aus  ihrer 
KlidTe  allein  .eine  Zuflucht  fanden»  während  cQe  h- 
günßigU  Klaffe  meift  aus  dem  Suats vermögen  fiir  die 
Ihrige  fich  ähnliche  Anftalten  errichtet  hatte,  zu  dea 
Gefänuntftaat  von  Bremen  gefchkgeo  wurden,  undaifa 
unter  eine  Staatsobri^keit  zu  ftehen  kamen »  mhk 
für  )etzt  (einen  einzigen  iQoa«  unter  befondern  Um* 
ftänden  gewählten  Stator  ausgenommen!)  aus  Mit* 
gliedern  der  beg:ünftigten ,  der  dort  durchaus  zOnü- 
gen,  überall  Mränlbaren  und  auch  wirklich  gewählten 
ElaCfe  befteht.     Für  die  Zurückgefetzten  entftanJ^a 
demnach  die  zwey  wichtigen  FrageD :    Was  die  Bre- 
hüfcheStaatsobrigkeit  inBezi^uns  auf  die  drey  obca 
genannte,    fehf^  wohl  u^terfcheidbare  GeEenttande, 
als  Vortheile  >    welche  fie  inzwilchen,    wlnreB^^^ 
manche  andere  Nacfatheile  duldeten ,   doch  befooders 
genoffen  hatten,  zu  bc^cblielsen  von  Rechtswegen  isr- 
QnndiMy  und  was  fie  dann  etwa  noch  weiter  au  ver/'l 
tigin  durch  Staatsklugheil  und  Aufklärung  veranH*^ 
feyn  werde«    Dabey  verftond  fich  von  ^Ibft,  dafs, 
wenn  die  ftrence  Frage  über  das,  was  wm  Reckr/t- 

fem  gefchehen  loUte,  zuer&  und  allein  in  Betrachters 
omme>  alsdann  die  Maxime:  der  übernihmendeSuji 
fey  nur  gerade  das  zu  thun  tmd  zu  laffea  fcbiiMi$> 
was  der  übirgibcnde  zu  thun  und  zu  laflen  bis  d^I^ 
das  Recht  und  die  Pflicht  ffehabt ,   rtm  und  aliein  scr 
ten  mufste;  woraus  eben  fo  klar  folgte  dafs,  ebecbi 
was  von  Rechtswegen  gefchehen  /oll  und  Bkbt  g^ 
fchelien  dari^»  wecEfelfeitig  anerkannt  und  zugeftac* 
den  ift,  andere  ein  gegenfeitiges  Zutrauen  erfoniem^^t 
durch  Nützlichkeit ,  tmnarteyifche  Aufklaruo^  u.  i^- 
motivirte  Verfügungen  tlieils  zu  früfie  konuneo»  tbei^ 
fiberbaupt  kein  obrigkeitliches  Zwangsrecht  f&r  fc'i 
haben.    LUele  GruncUaize  als  unlaugbar  vorausgeie^) 
wird  nun  natürlich  jeder  Mitbjarger  der  BterariicWi 
Republik»  welcher  auf  den  eben  &  regen  als  ftlHeo 
Gaue  der  Zeitumftände  zu  merken  £üf  nötbig  1^^, 
zuerft  die  Frage  aofwerfenr  Wie  erklärte  ficb  bey  a«^ 
Befitzergreif ung.  der  regierende  Senat  der  Sudt  ^rc 
men  über  lern  Recht,  jßB&  drey  beföndere  Geg^fl- 
ftäode,  Cultus,  Schulen  und  milde  Stiftungen  der  1^ 
der  bisherigen  DopikircRe  in^  Verbindung  fieii<^<^ 
9ftirgei)iälfi»  be^effiend  2>  I^ 

'  1'  ••  mv^^^ 
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2)  AeUn/Mcii  zur  Gefckscktt  der  niweflen ,  b^hndirü 
kirchlichen ,  Angelegenheiten  der  Reichsfladt  Bremen. 
Erfler  Heft*  1803-  124  S.  Zweyter  Heft.  80  S. 
Dritter  Heft.  1804»  86^3.    Bremen.  8>  (20  gr.) 

[eben  S.  g8*  c^^s  ,yProGlama  ties  Senats  zu  Bremen, 
irorin  er  den  Civilbeßtz  der  neuen  Acquifitioncn  als 
Tgriffen  ankQndigt.*'  In  diefem  erklarte  der  Senat 
S.  43.):  „Mit  Recht  glauben  wir  erwarten  zu  köit- 
len,  dafs  .  •  alle  Einwohnet  •  •  mit  Ir.ohem  Herzen 
n  diefe  neue  Verbindung  eingehen  y  Jkk  mit  uns  und 
,nferer  conßitutionsmäfligen  Freyheit  behelfen  u.  f»  w. 
iie  werden  fi^h  .  .  bakL. durchs  die  Erfahrung  überzeu- 
;en  können,  dafs  Gerechtigkeit  und  Billigkeit  unter 
ms  herrfcheuj^  dafs  der  Glaubensfreyheit  ^nes  jeden 
LeineBeCchränkung  bey  uns  angeionnen,  and  dafs  die 
lelegenheit  zur  freyeh  Ausübung  ihres  Gottesdienjks^ 
velcne  ein  grolser  Theil  der  hiefigen  Einwohner 
iurch  die  wonithatigen  Anftalten  Sr.  Brittifchen  Ma- 
cftät  hiefelbft  genoijs ,  auch  in  dem  veränderten  Ver- 
lältniffe,  für  diefelben /or^rfffwem  werde."  Mehr  fin- 
len  wir  hieber  gehöriges  m  deat  Proelama  nicht» 
Jnd  das  grfagteift,  man  wiederholees  6ch  aufmerk* 
am!  in  derThat  fo  wenig«  dafs,  wer>  ohne  Kennt- 
lifs  der  alten  Vertrage  «nd  5anetionen ,  an  den  bis- 
lerigen  Genufs  aäer  mit  dem  Dom  bis  dafhin  in  Ver* 
di)dung  geftandenen  wohlthatigen  Anftalten  auch  nur 
Is  an  ein  wohl  hergebrachtes  Herkommen  zn  den- 
:en  vermochte,  lieber  ear  nichts,  als  blofs  foviel  zu- 
;efichert  zu  lefen  wOafcmen  mu£ste.  Keine  Befchrän- 
utne  der  Glaubensfreyheit?  Diefs  veFftand  fich  doch 
;wiiehen  Proteftanten  und  Proteftanten  ohnehin! 
Vuch  ift  es ,  blofs  im  engften  Sinn  genommen ,  nach 
len  Reichsgefetzen  lan^  {eine  HechtspiUcht»  und 
nnn  nach  der  Natur  der  Sache  nieGegenftand  eiuer 
'ufage  feyity  weil  der  Glaube  Ober  allen  rechtlichen 
'  wang  ift«,  Oder  wollte  der  Bremer  Senat  die  Glau- 
ensfreyheit  im  weitern  Sinn  de&Wo^,  nach  wel- 
hem  allerdings  jede,  um  eines  gewiffen  Kirchenglau- 
ens  willen  entftandene^  Zurückßtzung  in  der  bürger* 
chen  Gleichkeit  eine  wahre  ü}!fchränkwnß  der  (Sat$* 
ens  freyheit  ift,  zugefagt  haben?  Von  dieter  des  auf-^ 
eklärteri  Zeitoeiltes  würdigen  Auslegung  erfuhren 
rir  für  diefen  I^all  noch  nichts.  ■  Die  einzige  eigent* 
che  Zufage  betraf  alfo  Fortdauer  der  Gelegenheit  zum 
^fondern  Cultus.  Aber  wie  unbeftimmt  Klang  fclbft 
iefes  Zufa^ewortl  Gleich  wie  etwas  accid entelies 
rird  das  bisnerige  fefte  und  gefetzmäfsige  blofs  eine 
retegenheii  ee^annt,  blofe  im  allgemeinen  Fortdauer- 
er  Gelegehneit  verfprochen,.  k>  dafs  jeder  *Jföhlen 
lufste,  man  habe  nicht  beftimmter  über  das  Voll- 
ändige  ii^  -  Erhaltung  der  bisherigen  Anftalten  ikb 
isdrücken  wollen.  Man  mufste  leicht  verftehen, 
ifs  fich  der  Senat  ein  Recht,  über  Modificationen 
efer  Gelegenheit  za  verfügen  f  zufchreibe,  dlils  er 
)rau.sfetze>  fie,  wenn  er  es  für  ^ut  fände^^  etwa  auch 
cht  foitdauern  laffea  zu-  dürfen.  Noch  mehr  aber 
md  dieß  ^radewird  g^5hnlich  bey.  gleichea-Th«^ 
[1,  noch  viel'  mehr  be^xheilen  von  unSeicher  Macht 
ir  Divergenzpunkt !)  mufste  es^^  atiffaUen.^  da&  von. 


aadem  wohÄhätigen  Anftalten ,  wrfche  blofs  den  mit 
dem  Göttesdienft  der  ^  )omkirche  imlefs  verbundene» 
Bürgern  zu  gut  gekommen  waren,  gar  nichts  erwähnt 
war.  Hat  eine  befthnmte  Böfrgeraiazahl  (gleich  viel^ 
ob  ihre  rechtmäfsige  Vereinigung  für  dielen  bofon- 
dern  Genufs  durch  KrrchenconfefGon ,  Zunft,  Stif-* 
tungsb^dingungen  u.  dgl.  eine  beftimmte  geworden 
ift  f)  auf  dergleichen  Reßquien  d«-  alten  Wohkhätig-. 
keit,  welche  nicht  für  eine  vermehrte  Zahl  der  Com*. 

Setenten  zureichen  können,  befondern  Anfpruch  ge- 
abt:   fo  kann  man  es-  weder  Relicions- noch  Men* 
fchenhafs  nennen ,  wenn  man  den  Kjreis  der  Aduüflir 
beln  nicht  ausdehnen  laffen  will,  fo  lange  man  nicht 
ein  cntfchädigendcs  Reciprocum,  oder  die  Gewifeheit 
vor  fich  ficht,  dafs  aMe  Bedürftige  von  der  dazu'  be*    ' 
rechtigten  fiOfrgerzahl  immer  und  vollftändig  gut  ver- 
forjgt  und  dann  Joch  noch  amlere  -zugelaffe»  werdca 
können.    Ift  ein  Krankenhaus  für  die  Weifegerber  ge- 
ftiftet,    fo  können  cKe  Rothgerber  nicht  Itber  Men- 
fchenhafs  klagen,  dafs  jene,  die  Weifsgerber,  ihre  An- 
'ftalt  für  fich  behalten  und  nic^t  etwa  ihren  Naohbarn» 
den  llothgerbern ,  zur  Special^  Infpection  und  Admi* 
niftration  überladen  wollen.    Was  demnach  das  Pro* 
clama  in  Hinfieht  auf  alles  mit  der  Domkirche  indelÄ 
verknöpfte  yh^f,    mwi  was  es  nicht  fagte,    kopnte^ 
wenn  man  nach  der  conftitutioDSmfifsigen  Freyheit 
denken  und  felbft  urtheilen  durfte^  dem  Verftindigen^ 
Wenn  er  dabey  etwafs  zu  verlieren  hattet  gteich  w«tiig 
beruhigend  feyn.    Bald  aber  ergab  es  fich  Kkir  genüge 
dafs  der  Senat  wirklich  den  Staat  von  Bremen  als  den 
Eigenthünter  von  allem,   w^s  fü-r  die  oben  genannten' 
drey  Oegenftande :  Ciiltus,  Schulen  undaiftungen  der 
Domgemeindß  als  Fonds  vorhanden  war,  und  lolglich  ' 
fich  felbft  nicht  bloß  alsOberauffeher,  fondero  als  die 
h&c^he  Adrniniflrations  -  und  JKspoßtionsbehürde  ohne 
Ausnahme  anfab.    Diefs  ift  auch  das  Rauptmoment,. 
wofür  alle  die  Schriften ,  wdche  mit  dem  Sinn  des  Se- 
nats harmoniren  wollten,  ihre  Gründe  ins  möglich 
befte  Licht  zu  fteUen  fttchen.    Unter  diefen  Auffötzen 
zeichnen  fich  aus,   als  meift  juriftifch  die  Sache  be- 
trachtend, der  im  drittenüeit  d»  Actenftücke  Un.  L  w» 
wieder  abgedruckte 

3]  Ueier  die  Appellation  an  das  Ka^JKäkkscnrnmer- 
gerictkt  in  Sacken  der  Diakonen  der  Domlirche  und 
der  Verwalter  des  St.  Petri  Waifenhciujes  zu  Bre* 
wen  wiSer  den  Reichsßadt  Bretntfcben  Senate  Von 
CF.  vo   Hofmann^  '  Wetzlar,  igoj.  (S.1  — 52-) 

4)  Beleuchtung  eines  Theils  der  von  dem  Bn^  Dompre- 
diger  Soh,  Dav.  Nicotaiy  unter  dem  Titel i 
Veber  den  Zufiand  der  t^therifchen  JDomgemeine  in 
der  fy.  Reichsßadt  Bremen  u.  C  w»  (L  A«  L.  Z.  1S03. 
Nr.  229> )  in  den  Druck  gegebe^ien  Schrift.  Von 
^oh.  Fr.  Gildemeifler^  d.  Rechte  D..  Hamb,  1803. 
44 S.  -g..  (Von  dem^uns  befoaders  zugekommenen 
Nachtrag  von  S.  45-^  54.  zeigen  wir  hier  blofs  die? 
Ijdfteozan,  weil  er  etwas  perCünliches  betrifft.^. 

Die  Schrifir  des  Hn.  Ü.  G.,  weArfcheinHch  die  frü- 
here von  den  beiden ^  hat  zwar  lAchtia  bemerkt»,  daJGs 

Hr. 
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Hr.  Nicolai  (S.  309«  ato*  feiner  Schrift)  im  fiebenten  $• 
des  zehnten  Aitikels  des  WeCtphälifchen  Friedens; 
yfimp.  •  .  concedU R^gifUie regnoqui  Sueciae  jirchi- 
epi.scopatum  Bremenfem  .  •  cum  omni  juri  auod 
uUitKis  AfxhUpiscopis  Bremenßbus  compttierat  in  Capi- 
iiilum  et  Dtvecefin  Hamhurgenjem  .  «  .  cum  omnibus 
et  fingulis  md  eos  pcrtinentibus^  ubicunqui 
fita  funt^  eeclefiaflicis  it^ffcutaribus  bonis 
0-t  juribusi'  qujocunque  nomine  vocatis^  terra 
mariaße,  in  p^rpetuum  et  immediatum  Imperii 
feudum  .  •  •  den  nun  fblgeodenSchlu£s;.„ceflante 
Capiiulornm  caeterorumque  CoUegiorum  ecclejiafiicorum 
eligendi  et  poflulandi  qmnique  aliojure^  admini^ 
ftratione  terrärum  ad  lios  Ducatus^  pertinen* 
tium**  —  unrichtig  fo  überfetzt  habe:  ,^ vorbehalten 
^ird  bey  der  Verwaltung  und  Kegierung  der  zu  die- 
fen  Herzogthüniern  gehöriiren  Länder  der  Capiteln 
und  übrigen  geiftlicheri  Collecien  das  Recht  fich  zu 
wählen  und  zu  poftuliren  und  alles  andere  Recht.*' 
Es  war  aber  auf  )eden  Fall  diefe  Unrichtigl^ejt»  wel- 
che Hr.  ß.  mit  unnöthig  grofser  Mühe  in  der  mög- 
lichften  Breite  darftellt,  um  auf  Hn.  Nicolais  übrise 
*BeweisfteUen  einen  Schatten  zu  werfen  >  obqe  Wien- 
tigkeit  für  die  wefentlichcn  Fragen.  Allerdings  cef- 
ßrten  die  Capitel,  allerdings  wurde  Schweden  belehn- 
ter Bcfitzer  auch  alles  ddfen,  was  zum  Bremifchen 
Pumcapitel  gehurt  hatte.  Aber  gerade  als  diefer  Be- 
ßtzer  traf  nuamehr  Schweden  und  nachmals  das  in 
.Schwedens  Rechte  eingetretene  Dänemark  und  Kur- 
brdunfchw^ig  über  gewiffe  Fonds  zum  Cultas,  den 
Schulanftalten  und  den  Stiftungen  bey  deV  Bremifchen 
Domkirche  theils  freye,  theils  vertragsmaCsige  Verfü- 
gungen« Und  nur  nüt  diefen-  rechtlichen  Verfügun- 
fjen,  und  durch  diefelbe  gefetihch  modificirt  und  bc- 
timmt  find  die  dreyerley  mit  der  Dorakirche  verbun- 
denen Gegenftänd«  jetzt  1802.  an  den  Staat  von  Bre- 
men übergegangen ,  fo  dafs  al[o  die  ununterbrochene 
Feftbaltung  jener  Beftimmungen  nunmehr  nicht  Sache 
der  Gnade,  oder  einer  Disppfition  diefes  Staats ,  fon- 
dern, volle,  mit  den  übernommenen  Vortheilen  zu- 
gleich übergegangene,  Rechtspflicht  und  Schuldigkeit 
,  Sir  denfelben  ift. 

Man  kann  nur  gar  zu  leicht  bey  dergleichen 
Streitfragen- die.  genaueren  Uriterfcheidungen  der  Be- 
griffe ttberfehen,  von  denen  alles  abhängt.  Diefe  nur 
gar, zu  häufig  eintretende  Ur£ache  des  Irrens  zeigt 
ölsdann  zwar  auf  der  Einen  Seite,  dafs  man  bey  de- 
nen ,  welcITen  man  .widerfprechen  zu  muffen  einficht, 
dennoch  den  -heften  Willen  und  die  Ueoerzeugung, 
kein -Unrecht  ßch  anzumafsen^  zutraulich  voraus- 
fetzen könne  und  dürfe;  aber  fie  zeigt  anch  andrer- 
fcits,  dafs,  wenn  der  eine  diffentirendc  Theil  Obrig- 
keit ift,  diefe  aus  dem  Widerfprechen  derer,  welche 
in  andren  RückBchten  Unterthanen  in  der  beftimm- 
rten  Sache,  aber  eine  i'echtliche  Partey  find ,\  ebenfalls 
nicht  eine  INeigung  zum  Ungehorfam,    ^nun  Mifs- 
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trauen  u.  dgl.  zu  folgern  habe.  Man  etifwicklfe  viel- 
mehr (undhiezu'bat  ja  die  Obrigkeit*  eines  nidn 
allzu  grofsen  Staats  Zeit  und  Mittel!)  mit  vaterlicb« 
Würde  und  Bündigkeit  die  Gründe  der  Sache  foge- 
nau'und. überweifend  wie  möglich,  ubd  fage  Bchvon 
(elbft,  was  doch  jeder  Billige  -mit  aller  gebahrenden 
Ehrfurcht  denken  und  bekennen  mub,  dafs  blolse 
allgemeine  Zuficheininsen  des  heften  Willens,  ood 
blofse  Befcheide  der  Initanz,  welche  weifs,  daCs  man 
fie  zugleich  für  Partey.  halten  mufs ,  gegen  die  Zc- 
rückgefetzten  in  folchen  Fällen  nicht  vid  gutes  wirkei 
können  und  nichts  eotfcheiden  dürfen. 

(flu   Fotr/ttzun^  y^/f^t.) 

GESCHICffTE. 

BjenniN ,  b.  Schöne :  Denkwürdigkeiten  ßr  Prnßn 
aus  dem  achtzehnten  Jahrhundert  In  chronolo 
gifchcr  Ordnung»  von  Hennig.  1805.  iggS.kl^ 
U6gr.) 

Diefe  Sammlu/ig  von  dem,  was  in  PreuEscD,  tot- 
zQelich  im  alten  Königreiche  Oftpreufsen  im  ach- 
zehnten  Jahrhundert  merkwardiees  vorgefallen  Üt, 
läfst  fich  im  Ganzen  als  ein  nfttzuches  UntemehirieB 
exi^pfehlen ,  das  freylich  noch  mehr  ausgedehnt,  und 
wie  auch  die  ^ji  achtrage  zeigen,  noch  reichlicher  hatte 
ausgeftattet  werden  können.  .  Der  .Vf.  hat  feine  g^ 
(ammelten  Materialien  in  vifr' Abfchnitte  ffiotiiit: 
Der  erße  giebt  eine  Ueberficht  der  Bc^ebeoheiteo  in 
Königsberg  von  1701.  bis  I800.  nach  y^ii/Abtbeilas- 
gen  in  chronalogiicher  Ot'dnung;  der  zweifle  dieB^ 
gebenhciten  in  den  Provinzialftädten  und  auf  dem  plat- 
ten Lande;  der  dritte  die- Todesfalle  merkwürdige 
Pei-fonen  in  diefem  Zeiträume,^  und  der  vierte  (iic:a 
diefem  Jahrhundert  in  Preufsen  entftandeneo  roildeo 
Stiftungen.  —  Die  erften  drey  Abfcbnitte  köiinen. 
ihrer  Natur  nach,  nicht  vollftandig  feyn;  aber  der 
vierte,  der  es  feyn  könnte ,  ift  es  nach  des  Vfs.  ei- 
nem Geftändniffe  nicht,  und  es  ift  freylich  eine  mjn* 
fame  Arbeit,  von  einer  Provinz  eine  fö  geos« 
Ueberficht  der  darin  vorhandenen  Stiftungen  zu  li^ 
fern ,  wie  fie  uns  Brüggemann  von  Pommern  fo  ni:- 
fterhaft  gcliefeil  hat.  Man  findet  übrigens  in  de; 
Schrift  manche  intereffante  hiftorifche  Notiz,  z.  B 
dafs  die  Krönungsfeyerlichkeiten  Friedrich  I.  fed« 
Millionen,  und  cueHuldiguncsfeyerhchkeiteD  Friedr 

Wilhelms  I.  2547  I^^hlr.  gdkoftet  <  haben ;  daüs  s$ 
34.  NoV.  I7IO.  vom  Könige  befohlen  wurde,  aSi'^ 
seuner,  Männer  und  Weiber,  jung  und  alt,  auf^ 
bapgen;  indeflen  mufs  diefer  Befehl  doch  nicht  niii^ 
aller  Strenge  ausgeübt  worden  feyn :  denn  am  4-  ^|* 
nuar  lyaoT  .erfcnien  ein  neuer  Königlicher  fief«)"^ 
dafs  die  Zigeuner,  weiche  i6l  Jahr  alt  wären,  gMl 
gen,  und  üire  Kinder  in  die  ZuchthSufer  gebncW 
werden  fbllten* 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Ditnstags',    dt»   17.  ^inius  1806* 


KIR  CHENGESCHICSTE. 

'^igrfetzte  AnzBige.von  Sckriftln  Mer  dieltircht.  An- 

filegdnhtiUn  in  ßren^tn. 

QPort/€tzun^    vom    Üunu    X43*) 

h-ln.  O.  Hauptfatz  iftS«  slj.t  ^Der  Eöxiig  (von 
1-  -^  England)  war  der  alleitiige EfgtnthUmfr  äesDofks 
nd  alles  deffen^  was  dahin  gerechnet  werden  mag* 
JTun  aber  hat  er  abgetreten  der  Stadt  Bremen  alle  Toa 
em  Herzogthum  upd  von  dem  Domcapitel  Bremen 
jod  überhaupt  von  dem  KurfiQrftea  zu  Braupfchweig- 
^üneburg  abnängige  Rechte,  Gebäude,  Eigenthum  und 
lankanfte  in  der  Stadt  Bremen  und  ihrem  Gebiete,  wie 
liefe  Namen  habe^."  In  einem  gewUTeu  Sinn  alles 
echt  gut  und  wahr;  und  doch  gerade  in  dem  Sinn, 
n  welchem  es  auf  den  ftreitigen  Fw  bezogen  wird,  völ- 
ig  unriclitig.  Dafs  der  Begriff;  atleiHiger  Eigenthü- 
ner,  bey  d^n  Stiftungen,  wo  der  ffN^fj^/Eigenthamer 
las  Seinige  als  Schenkung  gab,  tuid  die  zur«Domkirche 
Lch haltende  Bürgerhäme  das  übrige  beytrug,  fogleich 
regfalle,  verftent  fich  ohnehin.  Weiter  unten  hie- 
ron  das  Hiftorifche!  Per  übertragende  Staat,  und 
licht  die  Domgemeinde»  war  aber  allerdings,  foviel 
lec.  einfieht,  vo&  mehreren  der  ftreitigen  Gew^tk'' 
tandc,  von  dem  Gebäude  der  Domkirche»  den  Ernal- 
un^sfonds  für  diefes  und  für  die  Prediger  daran, 
luch  wohl  (fo  viel  Bec.  aus  den  vor  ihm  liegenden 
Ichriftcn  zufammen  fchlielsen  kann)  von  den  Befol- 
lungsfonds  der  Schulanftalten  u.  f.  w.,  alleiniger  £i- 
rentnümer.  Aber  was  folgert  nun  Hr.  G.  $•  6.  dar- 
lus?  „Dicfem  nach  ftehet  lue  Dispofition  über  die  Gü- 
er  und  Einkünfte»  die  vorhin  der  Domkirche.,  der 
»chule  u.  f.  w».  von  ihrem' königlichen  Eigenthömer 
jelajjen  ( blofs  gelaffen ? )  waren,  nunmehr  eben  fowoht 
lern  Ratbe  und  der  Bürgerfchaft  der  Stadt  Bremen 
:u,  als  die  Dispofition  über  die  fonftigen',  gleichmä- 
sig  der  Stadt  übertragenen  vormab  königlichen  Gü- 
er.  .  .  .  Dafs  auch  auf  die  Adminiftratüm  niemand 
Inders  als  die  Stadt  felbft  einen  rechtlichen  Anfpruch- 
lat,  ersieht  fich  von  fclbrt***  "Wie  denn?  Folgt  diefs 
¥irklicTi  fo  ganz  unbefchränkt,  wie  es^  hier  in  der 
{ürze  fertpeftellt  feyn  foll?,  Hr.  G.  felbft  ift  zu  ein* 
jchtig,  diefes  behaupten  zu  wollen*  Er  deutet  ^tfx- 
tahme  und  Befclvr'dnkung  als  möglich  an ;  aber  er  führt 
*ie,  in  fo  fern  beides  wirklich  notdrifch  Platz  findet» 
pr  nicht  aus.  Und  hierin  erfcheint  mehr  der  Advo^ 
;atHs  caufae  als  der  parteylofe  Rechtsgelehrte.  Doch» 
lern  unparteyifchen  Beurtheiler  ift  es  genug,  dafs  nur 
Eugegeben  werden  mufste:  »»Irgend  eine  Ausnahme 
lavon»  irgend  t^utBefchr&vkung  der  Du fopüonyti^ 
A.  L.  Z.  i8o6.    ZwefUr  Bandr. 


fich  nur  dann  begründen  laflen»  wenn  fiargedias  w««». 
den  kann ,  dafs  fie  auch  gegen  Se.  Grofsbritan,  Maifr. 
flat  ftttt  gehabt  habe. "  Hat  der  vorige  Eigeothßmer 
bey  dem  einen Thcll  der  Gegenftände  eioä  Ausnahmek.  * 
bey  dem  andera  eine  Befchränkung.  der  Djspofitioa 
j^emacht»  fo  ifl  ja  das  bereits  begründet»  was  zur  ge- 
rechten Schlichtung  der  Streitfrage  führt.  Was  hier- 
über ^ec«  als  Fremder  erft  aus  den  in  den  gewecb- 
feiten  Druckfchriften  ^^erftreut  hervortretenden  Ur^ 
künden  fich-zurammen  ftellen  konnte»  das  konnte 
und  mufste  iinftreitig  der  des  Ipeciellen  Staatsrechts 
von  Bremen  kundige  Theil  der  dortigen  Gefchafts-^ 
minner,  welchem  iogar  die  Archive  zu  Gebot  fteheiv 
langft  genau  wiffen  und  jetzt  pflichtmäfeig  und  offen 
anwenden:  welche  Ausnahme  nämlich»  und  welche 
Befchränkung  der  Dispoftüon^  und  folgüch  auch  der 
Adminißration ,  ( nur  nicJu  der  landesherrlichen  Ober- 
auf ficht)  der  Übertragende  Staat  fchon  lange  her  zu 
einer  rechtlichen  Schuldigkeit  für  fich  felbft  gemacht 
hatte»  und  was  alfo  der  übernehmende  Senat  nicht 
erft  in  Form  einer  freyen  Zufage»  einer  Folge  fekier 
eigenen  Dispofition  ij.  dgl.  gleich  einer  Gnade  geben 
durfte»  weil  diefe  Form  Tür  den,  welcher  ei/ie  fecht* 
liehe  Erwartung  hat»  nie  erfreulich»  ni» befriedigend 
feyn  kann ,  da  üie  ihn  laut  an  die  Gefahr  erinnert»  dafs 
die  Dispofition  auch  wohl  anders  hätte  ausfallen  kön- 
nen, oder  unter  menfchlich  möglichSb  Veraaderuii- 
gen  einft  anders  ausfallen  möchte., 

Unterfoheiden  wir  nun  die  Gegenftände!  Ausge* 
nommen  von  der  Dispofition  des  Eigenthümers  wird 
offenbar  das»  was  orfchenkt,  und  das»  wovon  er^ 
unter  ßinem  gewiffen  Canon»  das  dominium  utile  ap 
andere»  zu  einer -mit  ihnen  bedungenen»  fortlaufen- 
den Beftimmung  abgiebt.  Von  dieler  Art  nun  ift  aMc« 
das»  was  Schweden  und  Kurbraunfeh  weig  von  feinem 
Eigenthvm  beym  Dom  zum  fTaifenhaus  der  Domge- 
memde  eingeräumt  hat.  Diefs  finden  wir  zur  Evideae 
gebracht  durch  die  Schrift: 

5)  Ueberblick  und  Gefichispunkt  der  be^  Kaif.  Reichs, 
kammergericht  einge/Uhrten  Appellation,  der  Diaco- 
neu  de^  tutherifrhen  Domgemeitte  und  Ferwalier 
ihres  St.  Petri  Waifenhaufes  soi  Bremen  wider  den 
Reichsfladt  Bremifchen  Senat.  Von  D^^Friedr.Dietz. 
iTezlar  im. Nov.  1803.  f wieder  abgedruckt  im 
dritten  Heft  der  Actenftücke  S.  23  —  86.) 

Schweden  concedirte  und  verordnete  1691.  in  Gna- 
den zu  diefem  Waifenhaus  mehrere  im  Refcript  («.  5.) 
genannte Theile  fdnerDomeigenthümlichkeiten,  Imd 
ehielt  fich  Ober  die  Ferwattung  nickts  bevor;  über 
Xxx   .  ^  die 


\ 


ni  ALLO.    LITERATUR -ZfilTUNO  532 

die  f]>ec!clle  Verwendung  eben  Ja  wenig.    Blofs  füll*  firt  hatten,  ihrft- Schuldigkeit,  jenes  zu  yerlüaden!, 

ichweigend  verfteht^es^ich,  dati  das  eingerauinte  zu  thun  wollten.    £s  war  alU>  immer  bey  weitem  nkk 

dem  beftimmten  Zwecke    verwendet  werde.     Der  genug,  dafs  der  Senat  zu  Bremei^  unter  dem4.Fetr. 

letzte  Landesherr,   Kurbraunfchwei^,    erkennt  noch  1803.  vCf fieberte,  den  ^fc^^cA  der  Dotation,  und  ad- 

1783'  das.  von  Schweden  einft  Ver  willigte  ab  „zu  Er-  lieh -den  12.  FetMr«  auch  llie  «mifr«  Ekmckung  nicL: 

richtung  eines  evangelifch-IutherirchenWäifenhaufes  ändern   px  wollen.       Kurbtaunfchweig    hatte  c.i, 

\efchenki^  (f.  die  Haupturkunde  hieröber  bey  Dietz  was  es  zu  diefer  Dotation  gab,    fo   cegel  51,  iL 

.  la.}.    Von  diefem  Gefcfaenkten  kann  alfo  1802.  die  -es  fdr  (ich  -*  und  folglich  auch  far  ^  Staat)  ut: 

Jtadt  Bremen,    als  Staat,    nicht  mehr  Eigenthürner  von  ihm  die  Landfesherrlichkeit  darüber  bekommt - 

werden,  darmier  keine  IJispofition ,  die  Verwendung  yvederDispoiition,  nochAdniiniilration,  alfo  gar  keiü 

oder  Verwaltung^betreffend ,    erhalten  haben.     Zu-  ÄrAtzumAendem,  oder  zum  Veii'prechen  des  Nicu 

gleich  fiberliefs  xvurbraünTchweig  als  Landesherr  der  ändcrns,   fondern,   wie  Hr.  Dietz  es  beflimmt  u. 

4t Domgemeine  zu  Bremen*'  (Rec.  behält  die  eigenen,  fchreibt,     nur   die  zufchauefide   oder  beobachter..;. 

«ine  Uomgem^ine  und  die  Gemeindevorfteher  und  die  i^iicht  cin]|:ial  die*  mitwirkende  Oberauffch\   c'aüe 

Waüfenhausadminiftratoren  als  Paciscenten  anerUen-  zun^  bejftiniiiiten  Zwecke  wirklich  verwendet  wer  •. 

iienden  Worte  der  Urkunde  bey!)  —  auf  Vorftellung  vorbehielt.    Liefses  der  Senat  hiebey,  fo  gelchahvoi 

.39 der  Vorfleker  der  Domgemeine  zu  Bremen*'  weiter  feiner  Seite  nicht  mehr  als  das  ftricte  Hecht,  \c\ 

den  Pltftz  ^er  Domcapitelscnrie . zu  Erbauung  eines  -das  Sroclama,  in  weichemein  feftes  nnd  nwieEra 

neuen  Waifenhaufes,    wofür  in  recognitionem  dominii  Gott  hoffe ^  untrügtuhes*'  Vertrauen  erklärt,  dais  ^ 

äirecH  4  Rtbir.  entrichtet  und  dazu  von  den  admini/fra-  der  gute  Bürger  feiner  eidlichen  Verpflichtin;g  je.  l 

-toribus  des  U^aifenhaufes  InfHtnü  ein  ficherer  Fond  an-  die  übrigkeit  eingedenk  bleiben  werde ,  wäre^ « • 

^ewiefen  werden. foll."     Üeber  diefen  zwar  nicht  ge-  man  immer  wünfchen  raufs,   entbeJirlicb  und  kl : 

Schenkten,  aber  1783*  auf  die  bettimmtefte  Weife  zum  ve'ranlafst  gewefen.    Dafs  Kurbraunfchweig  obneii;: 

dominium  utile  abgegebnen  Platz  gab  demnach,  wer  Ober  alles,  was  dem  Waifenhaus  durpti  ununterbrö- 

kann  diefs  milskennen?  Knrhraunfohweig  als  befitzen-  cheneMildthatigkeit  von  derDomgetneinde  zu  gut  Et 

der  Staat  die  Dispojition  ab,   und  diefes  nicht  nur  ftill-  kommen  ift,  (Hr.  Nicolai  hat  in  feiner  erftenSchr.: 

•fehweigend,    fondern  fogar  ausdröcklich  durch  die  S.  129.  ,daYoa  über  400,000  Rthlr.^ angezeigt)  weder 

iErklärung,   dafs,   wenn   der  Platz    zu  anderm  Ge-  Dispdfition ,  noch*  Verwaitunc  hatte  und  an  ßrer.« 

brauch  in  Zukunft  wollte  gewidmet  werden ,  dcrfelbe  öberweifen  konnte  oder  woßte,    verfteht  fich  voo 

eben  deswegen  zu  ieiner  freyen'Dispoßtion  zurückfaU  felbft.    Kai^n  man,  nach  allem  diefem,  das  Refols: 

^ien  folke,  wie  nicht  weniger,  wenn  die Infpectores  und  des  Dietzifchen  Ueberbiicks  anders,    als  fehr  gegrän- 

jj^^iff^rü^^r^j  des  Wjaifenhaufes  wiffenthch  geftatten  .det  finden?  Allerdings  ift  die  landesherrliche,  qg9' 

follteB,  dafs  von  dem  Bremifchen  Stadtma^iitrat  (da  mehr  Bremilche  Oberaufficht  über  den  dem  Wail'o- 

fie  d^ffen  Unterthanen  in  anderen  Rückfichten  wa-  haus  theils  von  den  vorigen  Landesherrfchaftea  vxi 

ren)  .  .  etwas  den  königlichen  ßerechtfamen  nach-  von  der  Gemeinde  gefche^ikten  theils  als  iomm 

theiiiges   uiüternommen  wQrde,    da  vielmehr  hiemit  ff/f/r  gegebenen  Befit^tand,  als  das  höchfteGegeiiir» 

ausdrttcklfch  bedungen  werde  und  verpflichten  fich  die  tel  gegen  Vernachlälligung  oder  ftiftungswidhge  V^^ 

zeitige  in]pectores  und  Adminiflratores  die/es  Inßituti  wendimc  jenes  Vermögens  zu  refpectiren.  Abcrel^ 

für  fich  und4hre  Nachfolger  in  officio  die  Exemtion  fo  gewiß  ift  fie  auch  nicht  über  ihre  ftricte  Granzö, 

dieies  Platzes  von  der  Jurisdiction  und  allen  übrigen  nicnt  zu  irgend  einigen  pofitivenAbaadernogeniR(^ 

Anmafsungen  Aes  Magiftrats  in  Bremen  kufrecht  zu  bisherigen  durch  Enahrung  erprobten  Art  der  Ver 

erhalten  und Anzeige  zu  thun;**  worüber  auch,  waltung  und  Verwcfhdung  auszudehnen,  fo  lange ?f 

von  den  Infpectoren  und  Adminiftratoren  ein  Revers  gen  d5efe  guteUcberliefemng'dei*  Vorzeit  nicht  ei* 

ausgehändigt  wurde-   ein  Zeichen,    dafs  ihnen  hier  auf  andere  Art  ünverbefferliche  Zweckwidrigkeit '^• 

nicht  befohlen,  fondem  mit  ihnen  als  einem  nicht  fter-  wiefen-  ift.    Gerechtfeyn  ift '  das   erfte.    Grofsma'^ 

benden  Collegium  etwas  bedungen  worden  war.    Da  Klugheit,     Aufklärung,    landesvSterliqhe  Fflrfor? 

der  übernehmende  Staat  gegen  das  Waifenhaus  der  u.  f.  w.  find  wichtige  Beförderungsmittid  des  mtdo^ 

Domgemeiode  fich  nur  das ,  was  nach  dieCtr  Urkunde  liehen  Wohls ;  aber  ftrenges  Recht  geht  vor  aüem  uni 

che  bisherige  Eigefttbumsherrfchäft  des  Doms  und  ift  von  allem  frey willig  möglichen  &uten  die  Bef> 

feiner  Appertinenzien  fich  dagegen  vorbehalten  hatte^  .dnng.     Das  Recht  Reicht  der  geraden  Linie,  ^f^ 

als  übertragen  zueignen  kähn:  fo  ift  klar,  dafs  da  die  rend  die  AnCchten  auch  der  WoMwoUendfteQ  O^^^ 

Domcurie  felbft  Sciiwedifche  Schenkung  genannt  ift,  jeoe  Mittel  der  Klugheit  taufendfach  divcrgire»,  «= 

nichts  als  die  phrlichen  4  RtHlr.  quo  recognüto  domi-  lieh  nur  gar  zu  leicht  iii  dem  Beftreben  eadigen  j^^^' 

nii  directi  von  dehi  erft  durch  Kurbraunfi^weig  dem  neu :  dem  Nachbar  fein  Glück  nach,  einem  frtmca 

Waifenhaufe  eingeräumten  Plaize  der  Domcnrie  auf  Mafcftabe  beftimmen  und  dazu  ihn  nothigen  zit^^r 

Bremen  übergieng,  dafe  aber  eine  frey  e  Dispofition  dar-  len.    Befonders  dem  jetzigen  Zeitgeifte  nichts  un?^ 

•über  an  den  Bremifchen  Staat  nur  äisdann  zurÜckfaU  wohnliches,    feit   er   die    ccntnerfehwereii  Wor«; 

kn  könnte,   wenn  der  Platz  gegen  die  Beftimmuüg  StaatSQberaufficbt,  Staatswohl,  Staatspolizei  «j  f-J* 

verwendet  würde,  die  Infpectoren  und  Adminiftrato-  in  all  ihrer  Unbcftinimtheit  und  fpielendea  ytxm^; 

ren  des  Waifenhaufes  aber  nicht,  wie  fie  fich  revcr-  Üchkeil  der  guten,  alten  Göttin,  Thfmis,  glc«*.^ 
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dnerbefchrSnktfih  Pedantin^  fo  leicht  entgegen  zu 
werfen  gelernt  hat !  Ein  Unf&g ,  welchem  die  \emefis 
lach  ciem  furchtbaren :  Heute  mir,  morgen  dJt!  auf 
lern  P^uCse  nachfol^. 

Wift  nun  bey  ilem  Waifbnhaus  -der  Domgtemeindc 
ine  völlige  Ausnahme  von  I)i^poßiion  und  FdrivaUung 
Icr  Staatsobrigkeit  begriffidet  erfcheint,  fo  treten  in 
linficht  auf  afles*  Qottesdienftlicbe  in  der  Donikirche- 
md  auf  die  dazu  bis  dahitf  vorhandenen  Fond*«; ,  als 
ler  beftimmten  Mittel  zuin  Zweck,  febr'ftarke  B^- 
:hrankungen  (Ur  Dispößtion  gegen  den  StaatseigenthQ- 
irier  als  rechtlich  längft  gegj-iuiclet  ein:  Das,  was  das 
JremifcheBefitznehmungsproclama  zufagte,  dafs  „die 
letegenheit  zur  freyen  Äu^abung.  ihres  Gotteädienftes, 
velcn'e  ein  gröfser  Theil  der  BVenufchen  Einwohner 
lurch  die  wohlthätigen  Anftaiten  Sr.  ßritt.  Majeftät 
und  der  Staaten,  welche* noch  früher  über  den  Dom 
;u  dispoiiiren  gehabt  hatten)  genoßt  auch  in  dem 
eränderten  Verhältniffe  für  dierelben  fortdauern 
verde,"  war  nicht  etwas,  worüber  der  Bremifche 
lenat  erft  zu  disponiren  hatte.  Er  befolgte*  dacfnrch 
lur  die  Dispofition  des  $.  63.  von  dem  lleichsdeputa- 
ionshauptfchliifs ,  v^elcnejr  „die  bisherige  Religions- 
ibung  eines  jeden  Landes  gegen  Aufhebung  urtd  ätm- 
ung  jeder  Art  gefchützt,  insbefondere  (fo  dafs J  jeder 
letigion^deT  Beutz  und  (was  hieher  das  treffenmte  ift) 
Icr  xtHgeßörte  Genufl  ihres  eigenthümlichen  Ktrchen- 
;iits  und  Schulfonds ,  nach  cßr  Vorfchrift  des  VVeft- 
Ihalifcheii  Friedens,  ungeftört  verbleiben.'*  War 
;chweden,  nachher  Danemark,  endlich  Kurbraun- 
chweig  immer  Eigenthümer  von  der  ganzen  „Struk- 
urtfdEfo'*  (fa  nennt  man  die  Gaffe,  aus  welcher  die 
!)omkirche  und  die  damit  verwandten  Söhulanftalten 
icht  nur  nach  den^  Gebäulichkeiten ,  fondern  auch 
ach  Befoldungen  und  andern  Bedörfniffen  erhalten 
irurde!):  fo  hatten  doch  diefe  Staaten  über  denGenufs 
ewifTer  Kirchen  -  und  Schulfonds  von  lange  her  und 
Timer  nach  tien  nämlichen  Grundfötzen  ihre  Dispofi- 
ton  fo  fixirt,  und  felbft  die  Verwaltung  der  Fonds 
>  eingerichtet,  dafs  eben  dadurch  fene  ein  für  alle- 
lal  gemachten  Dlspc^tioilen  unverände|iich  beftimmt 
^yn  konntet!  und  ioUten.  In  Abfiolit  auf  den  fanctio- 
irten  Genuß  waren  daher  die  zum  Beften  der  Dom- 
•ineinde  feft  ausgefetzten  Fonds  der  Kirchen  -  und 
^hulenerhaltung  längft  dem  Eigenthum  gleich.  Hier- 
ber    ift   die  Haupturkunde   angeführt  worden   iu 
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6)  Kurzen  Beantwortung  der  von  den  Herren  y  Paftor 

Petri  und  D.  Gildemeißery  gegen  meine  Schrift, 
über  den  Zuftahd  der  liltherifchen  Domgemeine 
in  d^  fr.  Reichsft.  Bremen  getnachten  £rinne^ 
rupgen.  Von  dem  Dpmprediger  ^^  2?.  Nicolai^ 
64  S.  fr 

Mit  gutem  Vorbedacht  hotte  Rec.  ^A.  L,  Z.  1803. 
330. ?^5j. 229.)  de^  Hn,  iV.,erftere  ^hrift:  Ueber 
in  Zuftand  u.  L  w.  i^rie  gem^Csigte  geraupt)  weil  an 
r  nicht  zu  verkennen,  aber  auch  wohl  zu  erklären 
id   zu  rechtfertigen  war»    dafs  dtft  damalige  ded 


,  UeberzeuguDgen  und  Qj^Ondeir  des  Vfs.  nicht  geÄiäfse 
öffentliche  Behandlung  und  befanders  die^boch  ano« 
nyme  Beurtheilung  der  Sache  auf  fein  Gemath  einen 
tiefen   und   empfindtichen  Eindruck  gemacht  hatte» 
über  welchen  er  aber  dtanoch  im  gröfsten  und  wc- 
fcntiichen  Theile  der  Schrift  völlig  die  Gev^lt  zu  bo- 
haiten  ficli  beftrpbte.    Wie  nun  jene  Schrift  eine  ge* 
mafsigte  war ,  fo  ift  die  kurze  Beantüfortung  eine  völ- 
lig runige,  ohnedes wegen  weniger  bündig  und  fach- 
dienlich zu  feyn.    Bey  mehreren  Punkten,,   wo  ihm 
feine  jet^t  genannten  öegner  perfönlich  wehe  zu  thun 
fich   erlaubten,    ift  fie   grofsmQthig  und  fc|ionehd. 
(f;  jene  Punkte  aufgezäiilt  in   der  wetjer  ^nteu   zu 
nennenden  Ausführlichen   Beurtheilung  S.   92.  9^.) 
Dem  Vf.  genügte  die  Berichtigung  mancher   unge- 
gründeten und  nalbwahren  Gegenreden,^  während  er 
die  Urheber  durch  ihren  fonftigen  Charakter  entfchul- 
digt.  Das  wichtigfte  neue  Moment  für  die  Sache  giebt 
S.  23  ff.  Nach  einer  Kefolütion  und  Verordnung  nain* 
lieft  von  den  fchwedifchen  K.  Karl  XL  wegen  des  Kir- 
chen-  S^hul^  und Structtir -  {^konomidhen  Erlfaltungs -) 
Staate  in dcne^^  Städten  Bremen  und  Vtadeh  rf.  rf.  SJvck- 
holm  den  li.  ^uL  1685.  ^^^  diefer  $taatf»eigenthüiner 
der  Domappertinenzien  zu  Bremen  die  ihm  bis  dahifv' 
zuftändige  freife  Dispofition  fchon  damals  für  die  be- 
.nannteri  Oegenftände  auf  die  beftimmtefte  Weite  fc- 
fckrHnkt.    Der  damalige  Von  dch  fchwedifchen  Mini- 
ftris  abgefafste  Kirciien- Schul- und  Structürftaat  in 
den  beiden  Städten  Bremen  und  Verden  •  .  foll  faach 
jener  Verordnung  ein  „beftändiges  und  perpelnelfes 
Werk"  feyn  und  bleiben,  „  zu  wethem  Ende  denn  auch 
Se.  Königl.  Majeftät  die  in  felblgen  Staat  aufgeführte' 
und  yerfchlagene  Intraden  und  mttei  zu  foUhein  IVerk 
hiemit  gnäd*  wollen  gewidmet  und  ie\\n^tnt*beßHndlg 
beygelcgt  haben  >  welche  durch  anderweitige  Disvoßtio- 
nes  nicht  mögen  turbiert  und  giefckmaiert^    weniger  de- 
nen gänzlich  entzogtüi  und  anders  wohiri  vci^Wendet 
werden, "    Ausdrücldich*  wind,  hierauf  die  Cornrnmu^^ 
tat  von  12  Perfonen  confirmirtj    es  werden  „iwsgiö- 
mein  die  auf  diem  Kirchenftaat  aufgefetzte  Perfonen 
wie  auch  die  ihnen  beygetegte  Sataria  m\d  BerökUm- 
gen  approbiert;"  es  war  fogar  im  Art.  12.  „damit  rfi^. 
Jes  Kirchen  und  Sckuhere/en  und  was  dem  arhtingig ,  im 
Hchtigen  Gang  und  oho  verrückten  tenor  allwei;e  er- 
halten werden  möge,  der  Wille  des  Königs,  ctafs  es 
hinfüBro  ^n  Seyaratwerk  verbleibe  und  mit  der /Tawwfr 
zu  SJtade  anders  nichts  zu  fchaffen  habe,  als  dafs  vor- 
gefchkgener  mafsen  der  Baumeifter  (Verwalter)  von 
Einnahme  und  Ausgabe  depKammcr  richtige RecnnuHg 
abftatte'*  u*  f.  w.  So  wenig  juridifch  begründet  ift  allb, 
was  Hr.  D.  Gildemeiflery  ä.  2^.  der  Bcteuclitung.,  zum 
Refultat  machen  vvoUte:  „die Domkirche,  dife  Litcini- 
fche  Sdiulenn.  L  w*  gerioffen  alfo,    was  die  Durch-  ' 
lancluigften  Eigenthümer   ihtfen  jedesmal  ?fa  geben 
oder  zu  laffen  beliebten.  So  grundlos  und  i*echts\Vidrig 
ift,  was  eben  diefejf  Schyiftftelter  S.  32.  wähnt,  dafs 
die  Herzoge  von  Bremen  die  Domkirche  und,  was.  fie 
(irad  ihre  Vorfahren)  zur  Ausübung  derlutlieriicrfien 
Religion  freiwillig  hergaben,  nun  auch  jeden  Augen- 
t tick  hatten  zurücknehmen  kennen  j  und  dafs  alib  auch 
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der  StastTonBrenten^fibh,  yrexm  er  wollte,  eben  die- 
fer  Befugnifs  der  Zurücknabine  ia  ihrem  ganzen  Um« 
fang  beaieiie&  «od  den  biuheranera  die  Sor^e  fibcr- 
laften  könnte^  zur  öffentlichen  AusObune  der  Ueligion 
die  Koften  üdblt  hetbcy  zu  fchafCeo.**    Folgt  aas  der 
FreyvvüJjgkeit  des  Gebens  das  ewige,  willkürliche 
ZurückiiSuncndOrfen  der  Gabe?   Ift  das  g^chenkte, 
das  zur  Nutzniefsung  abgetretene,    das  zu  bcftimm* 
ten  Verwendungen  für  immer  feparirte,   nach  den 
Gnmdiatzen  Uremifcher  Elechtskundigen  alle  Augen- 
blicke revoc&bei?  O»  die  gu^n  Alten!  Selbft  dieLan« 
desberrn  und  «»Mialfter''  wufstcn  fehr  gut,  weifen  fie 
fich  begeben  und  wie  fie  die  landesherrliche  Dispofi« 
tion  felbft  beschränken  niüfsten,  wenn  für  Anftalten 
des  Geiftes.und  Herzens,  trotz  der  endlofen  Bedürf« 
nifljß  der  Kammeiii,   etwas  bleibendes  auf  die  fpäte 
Nachwelt  feilte  lUiergchcn  können..  Nur  auf  Ehrfurcht 
fQr  Recht  und  Verordnungen,  auf  ein  Ueberge wicht 
von  Treu  und  Glauben  Regen  die  tagtaelicb  Tchöner 
mit  dem  hdüg^i  „WoliT^ies  Ganzen     fich  befchöni- 
gende  Gier  &r  niaterialifdichen  Plusmacherey,  auf 
ein  fpirituelles  Gefülil,  daf$  jeder  Staaüum  der  Men-^ 
fchen  willen,  und  (einen  Schutz  der  Zufammenwir* 
Kung  für  allfeitige  Perfectibilitat  zu  gewähren ,  nicht 
aber  die  Menfcben  um  des  Staats  undder  Staatsreprä- 
fentanten  will^i  da  feyen ,  kurz :  auf  die  Oruhdartikcl 
der  Humanitit  hofften  und  rechneten  fie.    Die  guten 
Alten !  Auch  lie£s  gerade  i^  eben  diefem  Geifte  noch 
1763.  (f.  Nicolai  über  den  Zuftand  u,  f.  w.  S.  794 
Georg  HL   dufx:h  die  Domprediger    den  Diaconis 
der  „evangelifchen Gemeinde"^  vorlt eilen,  dafs  Se.  Kö^ 
nigU  MajeUät  nicht  .nur  die  gtfammten  Strucinr-  Ein- 
künfte ,  chne  davon  das  geringe  flir  fißh  zurück  zu  be- 
halten^ zu  Erhaltung  der  Domkirche  undSchulofi  auch 
der  Prediger  und  Schulbedienten  u.  f«  w«  gewidmet 
haben,  fondem  auch  zu  Widerherftellung  des  iu  Ver* 
fall  gerathenen  Structuretats  der  Structur  über  17)000 
Rthlr.>  welche  die  Kammer  der  Structur  vorgeCchof* 
l^en ,  1754.  aliergnädigft  gefclienkt  worden. 

In  wie  fern  der  BremiCche  Staat  die  in  obiger 
miUftiftenden  fchwediCch  -.  landesherrlichen  Verord*- 
niing  gegründete,  und  von  Kurbraunfchweig  rechtlich 
und  ^rofsmOthi^  durch  Thathandlungen  anerkannte 
Gewifsheit,  dais  die  aus  den  Dem- Appertinenzlen 
entftandenen  Kirchen  -  und  Schulfonds  der  Donoge- 
aieinde.  Ober  die  Bremifche  Landesherrlichkeit  nicnt 
anders  als  mit  den  befchriebenen  Befchränkungen  auf 
•ine  beftimmt  angegebene  feparate  Verwaltung  und 


Verwendung  flb«*g^ngcii  (eyn  kdmi^  fiicbTch  ver- 
kannt oder  zweifelhaft  gemacht  habe^  vermagRec 
aus  den  literarifchen  vor  ihm  liegenden  ÄuBatzei 
nicht  genau  einzufehen.    Hr.  GR.  v.  Hoffmann  thut 
{drittes  H.  der  Actenft.  S.  13.)  in  feinem  für  den  Senat 
verfaCsten  Gutachten  gegen  die  Appellation  der  Diako- 
nen u.  C  w.  den  kurzen  Ausfpruch:   ^die  Anordtmf 
der  Ftrwaltung  (des  Fonds  der  Domkirche  und  der 
damit  verbundenen  Stiftui^en  )  bangt  von  der  Obrig- 
keit ab.**    Nicht  immer  und  die  kurzen  Orakd  die 
bandigften.    Vor  dem  la.  Art.  der  fchwedifchen  1»- 
desherrlichen  Fundation  hieng  die  Anordnung  der 
Verwaltung  von  der  Landesobrigkeit  ab.    Seitdem  i& 
M  verbleibend^  und  weislich  angeordnet,  wie  fiefeji 
foUe.    Auffallend  in  Beäe)iung  auf  den  Schulfondi 
vear  dem  Rec»  aus  einem  mit  biederem  Selbftgeiubl 
verfafsten    Memo/ial   des    Hn.   Rector  Breincm 
(Actenftücke  zweytes  H.  S.  52  fff)  die  Anzeige,  m 
„die  bis  jet/t  fo  blühende  lateinifche   Domfchule' 
(denn  minder  begflnftigt  zu  feyn  ift  o^,  durch  E^^^ 
gung  des  voUften  .Eifers  *   menr  Glftck  als  Schaden!) 
und  vorzüglich  die  obem  Klaffen  derfelben«  aller 
treuen  Bemühungen  ihrer  Lehrer  ungeachtet,  inkoi- 
zer  Zeit  in  grofse  Abnahme  gerathen  werden,  da  voo 
dlf  Freytifch  -  Stipendien  feit  Oftem  ( igoj.)  fünf  Stel- 
len y  unter  welchen  drey  der  Regel  nach  hatten  Ter* 
länffcrt  werden  mQflen»   völlig  unbefetst  feblieben' 
u*  L  w«    Es  (cheint  nicht,  dafs  man  an  der  oisberigefl 
Landesherrfchaft  dergleichen  etwa  gewolmt  gewefet 
fev.    Der  Senat,  oder»  wie  es  im  Bremifchen Curial- 
ftu  heifst,  M^die  HochEdle  Wirsheit'*  antwortete  (uacli 
S.  60. )  nicht  über  die  Sache  >  fondem  verwies  Hd.£^> 
fürs  künftige  an  eine  neuerlich  ihm  näher  vorgefetzit 
Inftauz,  das  Scholarchat.    Möchten  doch  nieliiftaoz- 
ftrcitigkeiten,  überhaupt  nie  die  äufserliche  Form  das 
Wefen  und  die  Sache  hemmen !  Eine  höheie  Aufgabe 
der  regierenden  Staatsweisheit  kennen  wir  nicht. 

Uebrigens-  hätte  Rec.  von  dem  Sammler  der  Actes- 
ftücKegewOnfcht,  dafs  ^r  alle  wichtigere »  gar  nicbt 
oder  nur  zerftreut  gedruckt^  Vorftellungen ,  auf  vd- 
ohe  fich  manches  andere  bezieht t  wie^  die  Memoria' 
lien  der  Diakonen  (S.  70  —  73-)  als  eigentliche  ActöJ- 
itücke  aufgenommen»  ^ddann,  &&  er.hi(torifch& 
z«r  Beurtheilung  der  Sache  unentbehrliche,  Noti2eri 
wie  man  fieaulser  der  Localität  nicht  haben  kanfli 
untergefetzt  hatte ;  z.  B.  auf  welchem  Fonds  die  kaü0 
erwähnten  Freytifchftipendien  beruhen? 

{Di9  Fort/etMung  feige.) 


KLEINE      SCHRIFTEN« 


OtiCHiCHTt.  Sutftherg»  li.  ScHneldev  a.  Weigels  fM/- 
ßnndige  Otjbkiohu  der  Stadt  und  Fefiung  Gibraitmrt  neb£t  ei- 
ner ausführlichen  Befchreibung  älUr  Belagerungen  derfelben 
nnd  ihrer  V^nbeldiguDg  diiroh  dieEnelSnder.  ISOs.QgS.  kL8« 
m.KpÄi.  C9  g'O  -^  ^^*  Ulhk,  dem  Vorbericlit«üIolge,22ilk- 
rifei  LadeahaMTt  der  jt^t  mU  eiaea  aeoea  Tiiel  «ad  Vor- 


sWifdia«  Bflgtia^.  Friik' 


bericht  Terfehen »  darch  den^ 

rei< 

beygi 

Gibrj ^. .^_ 

fteileit ,  find  ganz  in  daaiOtilie  dar  pwäUbclm  «In^^ 
Krambüder  gSarbeiMC. 


i»mm 


MM 


Num.    145, 


•   ^    »     •      -   S.     ,  ..    Ä 


0t         I 


•^-^F"«""?« 


m 


i .  -• '  * 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITÜl^lS 


■«^ 


Mittwochs^    ien 


18*  ffuniu^  i8o6. 


«p^p 


*       F 

.^    1 


KIRCHENGESCHICHt^. 

>rtgifetzt$  Anzeige  von  Schriften  Über  die  kirchl.  An* 

getegenkeiten  in  Bremen. 

^Fori/timung   von    Num.    I440. 

-4  rhellt  aus  dem  bisherigen,*  y/^eiche  Ausnahme  in 
-^  Abficht  auf  das  Petri  -  Waifenbcius ,  und  welche 
efchränkungen  für  eine  beftimmte  Art  der  Verwaltung 
ad  für  den  eigentlichen  Zweck  der  Verwendung,  in 
anficht'  auf.  (ue  der  Domgemeinde  zum  Genufs  be* 
immten  Kifcheh  -  und  Schmfonds ,  vorlängft  die  vor- 
hin freye  Disnofition  derLandesherrfchaftmodi^ciert 
aben :  fo  find  die  beiden  Hauptpunkte  der  Strekfra- 
en,  fo  weit  es  der  Rauin  erlaubte,  aufgeklärt.  Zwey 
amit  zunäcbft  verwandte  Punkte  find  deftoifkarzcr  zu 
Qtwickcln.  Die  meiften  von  den  Scbriftftellern, 
reiche  da^  Verfahren  des  Bremilbhen  Senats  in  diefer 
ache  vcrtheidigen ,  gefallen,  iGch  in  dem  Sclilufsj  £s 
iebt,  im  rechüichen Sinn  genommen;  krine  Domge- 
\einey  welcher  die  bisher,  erwähnte  Fonds  der  Wonlr 
läügkeit  gefchenkt,  itxiominiHm  uUle  überlaffen,  zur 
Verwaltung  durch Äepräfentanten  (Domprediger,  Dia- 
konen u.  d^.)  anvertraut  fern  könnte.  Folglich  m«fs 
er  fiberhenmende  Staat  der  alleinige'  Eigentbümer 
jyn.  Die  voll  Hn.  Gildemeifter  $.  3;awrs  ^aöglich  befte 
argeftellte  Prämiffe :  dafs  im  rephtlichen  San  keine 
)oingemeiae  vorhanden  fey,  dafs  fie  ohne  irgend  etwaig 
as  einem  CoilegiatrechU  Hhttich  ßhe  ^  immer  nur  eine 
ienge  £inzelnpr  geblieben  fev,  hatHn.Dompr^diger 
Ttcolafs  Beantwortung  durcn  muftermaCsige  Unter- 
Äeidung  der  Begriffe  O^ur  der  geübte  Logiker  erringt 
1  folchenFällen  denPrei«!)  ins  Klare  gebracht.  Eine 
^arochial gemeinde  für  die  ÄWf  Bremen  war  und  ift  die 
[irchengemeinde,  welche  fich  zur  Bremifchen  Dom- 
irche  hält,  nicht.  Dennoch  ift  ße  (f.  Beantwortung 
.12.)  fi^rs  erfte  eine  ununterbrochene  und  fehr  ver- 
lehrte  Fortfetzuög  derjenigen  Gemeinden,  welche 
on  1525.  an  zu  Bremen  als lutherifch  ^und  mit  P-aro- 
hialxechten.exiftirten,  2war  gab  nun  der  Stader  Ver- 
lach 1639.  zu,  dafs  nur  die  in  der  Stadt  Bremen  vor- 
andenen  l^arochien  ^uch  über  die  dem  Domgottes- 
ienft  ergebenen  Einwoliner  die  Parochialrechte  aus- 
ben  dürften.  Daher  die  denStaatsparochien^vertrags- 
läfsjg  zukoramendeh  Stolgebühren !  f.  Actenft.  erßer 
left  S.  52.  Note.  Gerade  eben  diefer  Vergleich  aber 
nthält  fürs  -zweyte  auch  das  von  Heinr.  v.Henninges  u.  a, 
ürclienrechtslcnrern  zujn  Begriff  einer  legal  „fociir- 
gn"  Gemeinde  erforderliche  aliquod  juris  vinculum  in 
;ner  bedungenen  Einwilligung  der  StadtbremifcfeeA 
)brigkeir,  nihre,.d<?r  lutherifchen  Religion  Zfigethan^ 
A.  L  Z.  1806.    Zweiter  Band^ 


■ 

Bürger  u.  f.  w.  in  dem  freyen  Exercitio  der  Atigsbur*' 

fifcheh  Confeffion  und  lutherifchen  Religio^  uhd  Ge- 
rauch  der  hell.  Sakramente  und  anderer  lutheiifchca 
Ceremonien  IndemThumt  und  auf  ^begebende  Noth? 
iälle  «IS  ihren  Häufern  gänzlich  unturbiert  und  unbe** 
drängt  zu  laden  und  dehfelben  daran  eiHe  l^erhinderniß 
nimmermehr  zuzufügen  y  noch  diefelbe  wegen  des  Ex^ 
ercitfi  Lutherani  imigeringßen  zu  frHgraviren^^- 
Vertragsmäijsig  hätten  demnach  die  jedesmaSgen  dem 
Domgottesdienfte  geneigteren  Bremilchen  Einwohner, 
das  Recht,  fich  in  Abucht  auf  die  Don^kirche  unct 
alle  für  fie  dort  ((ogar  bleibend!)  verordnete  Vor-» 
theile  als  Kirchengemeinde  aufser  dem  damaligen  Bre* 
mifchen  Staate  fo  zu  vereinigen ,  wie  ti  ihnen  die  da- 
malige Landcsherrfchaft'des  Doms  fQr  immer  anbot; 
Sie  hatten  ungehi^idertes  Recht  dort  das  zu  werden 
und  zu  feyn,  wofür  (ie  der  doitige  Landesherr,  mit 
einer  würdigen ,  für  grofse  und  Kleine  IVIächte  nach- 
ahmungswerthen  Behandlung  selten  liefs,  nämlich 
eine  rechtliche,  frey willig  zugelaffene  und  frey willig 
zufammenhaltendeDomgeme.inde  unter  einer  anftändi- 

Een  und  bey  freyen  Gemeinden  gewöhnlichen  Vorfte^ 
erfchaft  von  iJompredigern ,  Aelteften  .und  ^n^i^ 
renden  Diakonen  u.  dgL.  penn  wie  oft  wurden  fie  irii 
den  landesherrlichen  nefcripten  nicht  blofs.  die  Dom« 

Semeine  genannt,  fondern  auch  (man  erwäge  auch  ia 
iefer  Rückficht  die  oben  excerpirte  kurbraunfchweir 
fifche  Ceflion  des  J)oTninium  uüte  von  dem  Platze  deii 
)omkurie  d.  d.  1783-)  Ihre  Vorfteher  und  Diakoneo 
als  folche  beh^deit :  Und  gerade  in  das,  was  diefe 
Landesherrfchaft  als  rechtlich  anerkannte,  und  in 
keine  andere  Behandlungsart  der  neuen  Acquifitionen^ 
fqll  denn  doch  der  übernehmende  neub  Landesherr^ 
der  Aoat  von  Bremen ,  eingetreten  feyn !  \Varen  di^ 
Mitglieder  der  Domgemeinde  bis  dahia  der  Stadt  Bre^ 
men  glclcli  nichts  anders  als  eine  Men^e  einzelner,  f^ 
waren  doch  eben  diefelbe  dem  Landesherrn ,  welcher 
bis  dahin  die  Domkirche  und  vieles  andere  ihr  blei- 
bend, folglich  als  einer  für  bleibend  angefehene^ 
Commiinität,  tbeilsfchenktCt  theils  auf  imnier  wid^ 
mete,  eine  förmliche  Domgemeine.  War  diefe  gleich 
ohne  Paroehiatrechte  in  der  Stadt,  auch  phne  raro- 
chlalzwang  für  den  Dqm,  fb  waren  doch  ihre  Cqlle- 
giatrechte  in  Abficht  auf  das  Verhältnifs  zum  Pomgo(H 
tesdienft  notorifch;.  unbeftritteh  von  Seiten  Bremens» 
zugeftanden  von  Seiten  der  beym  Dom  geltenden  Lan. 
desaerrfchaft.  Oder  find  die  (der  uralten  Chaifteu* 
verfaffung  nachgeahmten)  Einrichtungen,,  eigene  frey*^ 
willig  dienende  Aeltefte  und  Diakonen  zu  haben ,  mi^ 
denen  felbft  der  Landesherr  pacifcirte,  femer  die  Vor- 
theile  einei:.,zu  fkx^  ^^ea  für  beftändi^  fieftimmte 
Yyy       *  '       Structur» 
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StruGturcaflfe  za  geniAfeen ,  andre  Güter  aber  felbft 
infpieil^etr,-  adminiftriren  und  aliein  duroh  und  für 
Oaeilfeh^smitglieder  verivenden  za  lafien»  auch* 
wie  Hn.  Ni^olaVs  Beantwortung  S.  si.  nachträgt, 
gleich  allen  andern  lutherifchen  Gemeinden  im  ganzen 
Herzogthum  hey  Einführung  ihrer  Prediger  im  Noth- 
£ill  ein  vf^wn  negativum  einzulegen»  nicht  wahre,  in 
der  Ausübung  aufgeftellte  Collegiätrechte  freyer  Kir- 
chengemeinden?  I)ie  Anwendung  fpricht  nch  von 
felbft  aus.  Das,  denken  wir,  was  &&  dem  vorherge- 
henden Staate  gewefen  find,  eben  das  foUten  fie  in  die- 
Ter  von  dem  «ihrigen  Verhältnils  zur  Siadt  Bremen 
tmterfchiedenen  Beziehung,  auch  dem  jetzt  im  BeTitze 
des  Doms  gefolcten  und  aSen  vielleicht  nachfolgenden 
Staaten  von  ReckUwegen  tejn  und  bleiben ! 

Nach  allem  diefem  ift  von  der  Frage  Ober  die 
künftige  VerfaiTung  der  Domgeiheinde  und  der  ihr  ge- 
Ibhenkten  oder  gewidmeten  Güter  nur  noch  ein  Punkt 
zu  cntwicioeln  übrig,  welcher,  weil  er  nicht  wie  alles 
bisherige  t  in  der  unveränderten  Fortfetzung  des  bis- 
herigen Zuftands  beftehen  foll.  Recht  und  Billigkeit 
zugleich  auffordert,    um  eine  beiden  Theilen  genü- 

Sende  Aenderung  auszumitteln.  Ift  nämlich  vermöge 
es  bisherigen  die  Dom^imeinde  zu  Bremen  das,  was 
fie  als  folche  betrachtet  war,  bis  1802.  unter  einem 
andern  Landesherrn  gewefen :  fo  ift  eben  diefe  Dom- 
fiemelnde  auch  durch  die  Ueber weMung  an  denBremi- 
ichen  Staat  unter  einen-  ihr  in  diifer  Beziehung  neuen 
Landesherrn  gekommen*  Und  iu  diefes,  fo  ift  der 
SchluCs  des  erften  $.  im  fiebenten  Artikel  des  Weft- 
phäliCchen  Friedens,  dafs,  wenn  eine  Gegend  (wie 
nier  der  Bremifche  Dom  und  deflen  Appertinenzien) 
unter  einen  Landesherrn  anderer  Cpnfemon  komme, 

*  den  Gemeinden  die  eigene  Anfteliung  tüchtiger  Lehrer 
an  Schulen  und  Kirchen,  unter  den  nöthigen  Vor- 
fichtsmafsregeln  über  deren  Tauglichkeit,  gefiebert 
feyn  und  ipjo  facto  eintreten  foBe,  auf  die  luäerifche 
Domgeineinde  gar  nicht  fo  unanwendbär,  als  Hr.  Gr. 

'  S.  39»  diefes  gegen  Hn.  Nkoltd  darznftellen  fucht.  Vgl.  die 
ftaatsrechtliche  Auslegung  diefes  $.  in  Hn.  HäberUns 
Handbuch  des  deutfchen  Staatsrechts  Bd.  L  S.  174.  Die 
Einwendung:  der  Friede  rede  von  Gemeinden,  und 
eine  rechtUcne Domgemeinde  gebees  nicht  zu  Bremen, 
I51t  fichnach  dem -vorhergehenden  durch  eine  noth- 
Vvendige  Unterfcheidung  der  Begriffe  in  folgender 
Wahrheit  auf ;  in  dem  Staat  und  der  Stadt  Bremen  war 
bis  Ig02.  keine  Domgemeinde,  fondem  blofs  gewiffe 
Sürger,  die  nach  der  vertragsmäfsig  von  Bremen  zu* 
geftandenen  Befugnifs  adderswo  eine  Kirchengemeinde 
ausmachten.  .  Seit  nun  aber  dief)^  Anderswo  felbft  in 
«ten  Staat  von^Brecnen  gerade  fo  übergieng,  wie  es 
war,  ib  exiftirt  auch  in  diefem,  als  Staate  jetzt  eine 
Domgemeinde  rechtlich,  die  aber,  wie  zuvor,  für  die 
Siadt  nicht  eine  Parochial^emeinde  ift*  Als  Domge^ 
meinde  hat  fie.  ihre  Landesnerrfchaft,  welche  fie  n!r 
die&  längft  erkannt  hatte,  geändert,  und  nun  einen 
Landesherrn  erhalten ,  defleii  r^erende  hochfte  Be- 
hörde^ der  bremifche  Senat,  factifch  (wenn  gleich 
nicht  rechtlich «noth wendig)  vob«  einer  andern  Kir- 
chenconfeifion  ift«    Sollten  är  mm  nicht  auch  die  für 


S# 


dergleichen  A«iderungea  •  !m  WeftphSIifchen  Fritden 
ausgemachten',Befugniiie,  welche-clas  gegen  Lehm 
ndthige,^aber  nicht  aufzundthigende ,  Zutrauen  ad 
alle  mögliche  Fälle  fiebern ,  nach  der  Analogie  zukom- 
men? Und  war  der  in  dem  Memorial  der'KircheD(ü^ 
konen  ausgefprochene  VVunfch  der  meiften,  achtmigs* 
-werthen  C^meindeglieder :  dafs  die  Lehrer >  immer 
unter  landesherrlicher  Oberaufficht  und  CotifinnatioD, 
von  einem.  KirchencoUegium  gleicher  ponfeflion  g^ 

Srüft  und  gewählt  wQrden ,  nicht  gerade  nach  der 
tiialogie  des  FriedensfchluCTes  und  anderer  Beyfpi^ 
in  der  Stadt  abgemeffen?  Hätte  die  Aufklärung  etwa 
fie  abhalten  follen ,  dicfen  nach  ihrer  Anficht  der  Um- 
bände nibht  überfiüffigen  Wunfeh  zu  hegen :  fo  darf 
man  wohl  mit  aller£hrerbietung  gegen  die  ohne  Zweif  j 
aufgeklarte  Bi*emifche  Staatsobrigkeit  fragen,  ob  nicht 
die  Aufklämn^  gebiete,  einen  lolchen  wunfch,  fo 
lange  die  Verfchiedenheit  der  Ueberzeugungen  ik 
nocn  erzeugt,  nicht  abzuweifen;  Nur  eine  folche 
Nachgiebigkeit,  nicht  aber  ein  entfremdendes  Behar- 
ren auf  Verweigerung  des  Billigen ,  kann  einft  dis 
Zeit  herbeyf ühren ,  wo  beide  Theile  gegen  einander 
dergleichen  Wönfche  der  Behutfamkeit  nicht  mehr 
hegen  mögen.  Nichts  ift  in  der  Zwifchenzeit  leichter, 
als  für  dielen  Gegenftand  den  wahren  Zweck  der  Ge- 
meinden und  der  Obrigkeit  vereinbar  zu  machen,  da 
der  obrigkeitliche  Zweck,' ohne  alle'Pölemik  betrach- 
tet, dieler  ift,.. dafs  die  Gemeinde  keinen  untauglicbea 
wählen  könne.  Unter  den  tauglichen  mag  Ce  dann 
wohl  den,  Reichem  andere,'  wären  es  auch  zufällig 
nur  noch  aus  Meinungen  entftehende ,  Urnftäsde  oas 
meifte  Zutrauen  gewänren,  erwählen,  und  för  dea 
reinen  Gegenftand  des  Zutrauens  mehr  eine  väterliche 
als  eine  kerrifche  Beftätigung  der  Landesregieroog 
hoffen  und  erwarten. 

Wir,  haben  nunmehr  die  Hauptmoinente  der  S^ 
che  aus  den  verfchiedenen  Schriften  herausgehoben» 
um  die  übrigen  nach  ihren  Partikularitaten  roehr  zu 
chärakteriiiren ,  als  zu  beurtheUen.  Schon  der 
Titel: 

7)  Mithridat gegen  Nicotai^  oder  ^ecenfircnc^cB^ 
merkungen  Ober  die  Schrift  des  Hn.  Domprediger 
Nicolai  über  den  Zuftand  der  lutherifchen  Dornte 
meine  in  der  freyen  Reichsftadt  Bremen.  (Sa 
quis  fed  quid  I )  Aitona.  1803.  54  S.  g. 

charackterifieft  diefes  quid.  Der  Breraifcheo  Obrig- 
keit macht  der  Urheber  die&s  (Gegengifts  die  Infinua- 
tion  S.  5^  „Ihr  fey  durch  den  weltphälifcben  Frie- 
den Artr  V.  .§.  50.  (ogsT  geboten^  Hn.  N.  die  Mcheß 
Ueberfetzungen  (Eine  biofs  zufällige  ift  fAr  HO'^* 
Gegner  ein  gar  vörgnüglicber  Fundl )  und  Auslcgiß- 

fen  deffelben  fcharfzü  verbieten  .  .  wonach  ftmBuA 
er  Cof^cation  woM  nickt  iverde  entgehen  kSrnm."*  P^ 
Wefentliche  des  Buchs  zu  widerl^en,  war  freyfc» 
fchwerer,  als  derRath.  es  für  mundtoJt  zu  erklaren. 
'  Nur  fehic  für  diefen  Ratb  die  Erfindung  einasMithridats 
gegen  die  PnbÜcitäfin  DeutTchland.  Das  Schlufsi^ort 
gegen  Nicolai:  Clet4cus  iOceat  in  repuUica!  hat  vs 


4X 
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$4» 


in  Iff9  fieÜ  Ati  Vf s.  tärwssAs ,  am  aUerwenigften  in 
inem  freyni  ReicbsftädtiiGhen  Gemeinwefen,  auch  nur 
prüchwörtliches  Anfehen.  £8  erinnert  blofs  an  das 
nerkannte:  Si  taeuißes  etc.  S.  12.  will:«  ^die  Luthe- 
auer  in  Bremen,  fAr  welche  der  Stader  Vergleich  die 
om  Senat  zu  Bremen  vorher  verweigerte  iirlaubfiifs 
um  Beiuchen  des  Doms  ftipuliren  liefs,  wovon  iie 
allerdings)  nach  Belieben  üebranch  machen  konnten 
»der  nicnt,  (wovon  fie  aber  als  wirklich  affociirte  den 
Gebrauch  gemacht  haben)  erhielten  kein  Recht  auf 
lei.  Cultus  im  Dom  felbft,  fondern  nur  auf  deflen  BC' 


von  1645.  ad  frotocottum  verfprochen  baben  (f.  Aus* 
fahrl.  Beurtbeilung  u.  f.  w.  &  W^.).  Die  Scheidung 
liegt  da,  wo  (f.  ebendaf.  S.  38-)  die  Lutheraner  zwar, 
vom  Bürgerrecht  nach  der  StaatsverfaCfui^  nicht^äus-i 
gefchloflen  find ,  aber  mit  mehreren  Koften  als  einRe- 
formirter  diaffclbe  erhalten ,  ungeachtet  fie  nach  dem 
Stader  Vergleich  von  1639.  um  der  Religion  willeo 
nicht  frägravirt  werden  foUen.  Der  Scheidungs- 
punkt liegt  da ,  wo  die  reformirtc  kleinere  Hälfte  der 
Büfgerfchaft  in  113  Jahrm  von  öffentlichen  Aemtern 
zum  wenigften  ßeben ^Milliouen  Rthk.  genoffen»  wel- 


lUtzuHg^  f9  lange  ervomErzbisthnmoder  Uerzogthum  che  die  andere  nicht  mit  genofs>  weil  te  zwar  recht- , 

Bremen   beforgt  werden  würde.**    Woher  diele  Be- .  lieh  wählbar  ift,  gewöhnlich  aber  von  denwahlendeiH 

chränkung  au?  die  übe^weifende.  Landes herrfchaft?  zu  deren  Kirchenconfeffion  fie  nicht  gehört»  befonderf 

loUen  nur  Rechte,  nicht  auch  die  Rechtspflichten  auf  w^nn  die  Stelle  von  EinfluCs  oder  einträ^ioh  iCt»  nicht 

Iie  übernehmende  Landesherrfchaft  mit  gleicher  Kraft  gewählt  wird. 

kbergehen  ?  fHe  lange  der  Cultus  dort  för  die  Dom-  Alle  diefe  und  viele  andere  rechtliche  Localv^-  . 

;emeinde4ieforgt  werden  foUte,  diefs  >|rar  ihhen  lan-  hältnilTe  find  mit  ganz  ausgezeiqhneter  Sachkenotnib 

lesherrlich,  durch  den  of^^Mfif^vdazu  feparirten  hin^  ühd  Gründlichkeit  erörtert  in  der  Oberhaupt,  juri* 

-eichenden  Theil  der  Structurcaffe ,  zugeBchert.    Ob  difch  -  hiftorifch  und  phiiofophifch  betrachjttti   va»r» 

ron  diefer  der  überweifende  Landesherr  (nach  S.  16.)  ftermäfsigen  Schrift: 

Je«  erfparten  Ueberflufs  behalten  durfte  9  weifs  Rec.  *  '' 


aicht.  Das  zur  perpetuirlichen  ITundatiou  von  den 
l^orfahren  gegebene  blieb.  Soli  denn  aber,  wenn  der 
Iber weifende  Staat  das  Entbehrliche  behielt,  der 
übernehmende  alsdann  das  Recht  haben,  das,  was 
Pur  ewige  Zeiten  zu  einem  gewilTen  Gebrauch  fixirt 
ift,  für  ein  Eigenthum,  worüber  er  freye  Dispoiilion 


8)  Biytrage  zur  BeurtheiluM  der   kirchticken   und 
•  fiaatsbürger liehen  Rechte  der  lutherifchen  Bürger 

der  freyen  Rekksfiadt  Bremen.     Im  May  1803* 

191  S.  8» 

Vomebmlicli  bey  diefer  Schrift  fiel  es  dem  Rec.  au^ 


ivenigftens  ausüben  könnte^  zu  erklären  ?' Selbft  am  dafs  die  meiften  Auffätze,  welche  mit  den  Anfichtto 
Pontus  würde  man  ein  folches  Gut  nicht  für  ein  jetzt  ^  des  Senats  zu  Bremen  nicht  harmoniren,  ohue.Nameo 
«ocfc  disponibles  Gefammtvermögen  (S.  a4.)  ausgeben,  und  Verleger  erfchienen  find.  Schon  die  Möglich« 
S.  35.  meint:  „die  Scheidung  (der  Reformirten  und  keit,  dafe  ein  Unterthan  j  Welcher  fo  gründlich,  in- 
Lutheraner  zu  Bremen )  liegt  Dur  bey  den  Tlteotogen**    ftructiv  und  befcheiden  fchreibt,  wie  der  Vf.  diefer 


u.  f.  w.  Ganz  anders  urtheilte  mit  Recht  Hr.  D.  Ewalde 
wie  Rec.  diefs  aus  feiner  Eintrachtspredigt  fchon  air- 
führte. Die  Scheidung  der  Pr^teßeMen  in  Deutfc^- 
land  Jiegt  nirgends  mehr  in  den  Dogmen  ^  Wohl  aber 
in  den  Gütern  und  in  dem^  fehr  erklärbaren  Befftrt^ben, 
der  MinoritSt  durch  die  Einigung  der  Meinungen  in 
die  Einigung  der  bis  dahin  befonderS  gehaltenen  Vor- 
theile  zu  kommen.  Die  Scheidung  liest,  um  ganz  bey 
der  Sache  zu  bleiben,,  da,  wo  man  den  Lutheranern- 
zumutbet,  nicht  nach  ftrictem  Recht  auf  das  ihnen  zu- 
kommende zu  halten-,  während  es  eben  dort  Zünfte 
Siebt,  welche  deswegen  r^iif  genannt  werden,  weil 
ie  lutherifch«  Braut  eines  reformirten  Zunftgenoffen 
fich  noch  reverfiren  mufs,  dafs  ^alU  aus  der  von  ihr 
gefchlofraien  Ehe  zu  erzielenden  Kinder  refprmirt 
werden  follen,"  {Nicotai^s  Beantwortung  S.  48*  und 
den  Nachtrag  der  Gildemeiftertfchen  Schrift  S.  ^. )  Die 
Scheidung  liegt  da ,.  wo  f|er  eine  Their  der  den  Staat 
conftituirenden  Bürger  (Bremen  ift  als  Reichsfladt  in 


Beyträge,  die  entferntefte  Unannehmlichkeit  befor- 
gen  möchte,  follte  in  einem  conftitutiöosmafsig  freff 
nch  nennenden  Staate  undenkbar  fevn.  Wie  viel. 
Ehre  würde  es  dem  Bremifchen  Senate  vor  der  aufge- 
klärten Mit-  und  Nachwelt  machen,  wenn  er  einea 
Mitbürger i  welcher  fich  (abgefehen  von  der  Materie )% 
durch  die  ganze  Behandlungsart  derfelben  in  diefer 
Schrift  als  einen  ihrer  gefchickteften  Rechtsgelehrteii. 
und  Schriftfteller  ausgezeichnet  hat,  felblt  durch 
obrigkeitliche  Aufmunterungen  bewogen  ha^e,  fich 
zu  nennen  und  die  Partey,  deren  Saftne  er  fo  impar- 
tejifch  gründlich  beleuchtete,  öffentlich  ihrem  Rechte 
naher  zu  bringen.  Dergleichen  Unterfucher  find  die 
wahren  Friedensftifter !  Und  fchon  den  Gedanken, 
als  ob'mah  auch  nicht  auf  diefe  Art  von  der  Obrigkeit 
zu  Bremen  öffentlich  diffentiren  dürfe,  bey  Auswär- 
tigen zu  verhüten,  wäre  der  Mühe  werth  gewefen. 
Gerade  um  <ier  gedrängten  FflUe,  willen  kannmc^  von 
diefer  Schrift  mchts  ausheben,    fondem  blofs  yerfi- 


torpare  Reichsftand,  die  Gefammth&it  der  Bürger,    ehern,  dafs  fie,  bcfonders  für  den  Auswärtigen ,  wel* 


iron  denen  tlieHälfte  lutherifch  ift,  hat  das  Recht  der 
Landeshpheit,  und  der  Magiftrat  davon  nur  die  Ver- 
waltung, f.  Hüberlins  Handb.  dts  t.  Staats  -R.  2.  Th. 
$.  211.)  blois  weil  er  nicht. re£ormirt  heifst,  in  meh- 
rerei^ Zünften  ffjMT&^Ariiir/l^ff  werden  kann,  ungeachtet 
jie  Deputirten  des  Senats  und  derfiOrgerfehaft  hierin 
[/leichneit  herzuftelien^  fchon  bejm  Stader  Vergleich 


eher  fich  in  den  rechtlichen  und  örtlichen  Verhaltnif^ 
fen  der  Sache  orientiren  will,  die  unentbehrliöhftefey# 
I^g^en  finden  wir  nicht  Urfache ,  die 

9)  Nähere  ErktSrung  und  Beßatigung  eines  Auf- 
fatzes  in  Nr.  XVT.  der  Marburger  tbeolog.  Nach- 
richten diöfes  Jahrs  Bremens  kirchliche  Angelegen- 
heiten 


•  % 
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k$U^  ♦ffr.  VOR  6-  /T.  Pitriy  Paftor  primär,  an  der 
Kirche  desi  hoil*  Ansgar.    Bremen  I803. 104  S.  g* 

im  Einzeloen  zu  beurtheSeiu    Alle  ihre  wefentliche 
Pankte  find  bereits  erörtert.     Der  hier  ,» näher  cr- 
hiärte"  Attffata  ift  die  in  der  A.  L,  Z.  1803.  Nr.  229. 
zugleich  mit  Nicolai  über  den  Zuftand  der  lutherifchen 
Domgemeioe  zu  Bremen  kurz  angezeigte  Erläuterung, 
die  verworrene  Urfache  mehrerer  literarifchen  Ver- 
worrenheiten in  diefer  Materie.    Man  hat  der  dorti- 
gen Reccnfion  zum  Theil  es  übel  gedeutet,    dafc  fie. 
Hebender  iViW<^i:fc#iiSch|rift,   der, Erläuterung  nicht 
viel  gedachte«     W>r  kann  für  den  Unterfchied  von 
ticht  und  .Schatten,    von    Unterfuchung   luad   Be- 
hauptung.   Wir  fanden  weder  in  jener  Erläuterung, 
noch  finden  wir  in  der  näheren  Erklärung  etwas  zur 
Hauptfache  gehöriges ,   was  wir  nicht  bey  diefer  be- 
fchworlichen  Recenfentenarbeit  erwogen  und  an  der 
«httigen   Stelle    berQckfichtigt  hätten.       Mehrere 
Wrohlich.biftwirQhe   Nebenumftän^e  find  librigens 
allerdings  aus  der  nähern  Erklärung. zu  lernen.    Ihr 
Vf.  ift  feit  dem  21.  März  1804.  nicht  mehr  unter  den 
Lebenden.     Seine  Producte  beweifen,    dafs  er  nicht 
der  Mann  \*«^ar,  der  eigentlichen  Streitfrage  auf  den 
Grund  zu  fehcn,und  ihre  Verwicklungen  fich  und  dem 
Publikum  zu  entwirren.    Hr.  Nicolai  in  feiner  Beant- 
wortung verfichert,  dafs  er,  wenn  er  ihn  als  Vf.  der 
Erläuterungen  nur  vermuthet  hätte,    nicht  dagegen 
ßcfchricben  haben  würde., Diefs  würde Kec.  bedauern.. 
l>ic  über  perfonliche  und  coUegialifche  Rücfcfichten 
erhabene  Sache  bedurfte  eines  kräftigen  Einfluffes  der 
Pubhcität.    Durch  CorapÜniente  und   Achfelzucken 
Jft  diefer  nicht  herbey  zu   leiten;    Wahrheit  aber 
gleicht  lieber  dem  Eifenerz  als  dem  Bleyglanz.    Der 
Erfolg  zeigte  (und  in  den  Acten  ftücken  kann  man  dicfs 
^efanfmelt  überblicken),    dafs  faft  alle  auswärtigen 
Beürtheüer  (und  foUten  diefe  die  eingenommenen  und 
narteyifchen  feyn?)  nicht  von  dem  fich  überzeugten, 
was   anfangs  vklrix  caufa   zu  feyn  ichien.     Diefe 
notorifche  Bemerkung  mag  auch  demKec.der  A.  L^Z» 


der  literarifchen  Republik  getliaii  haben,  lirdl  jedet 
Sachkenner  von  jeder  Coiueffioii  und  jedem  Suod« 
die  fckreftnäe  Partiflkhkeit  der  Reo«  fin&h  u.  L  w.  U 
ihren  Briefen  eilten  fie  als  die  für  das  Heil  dec  Brm 
fehen  Republik  im  Stillen  iorModen  WSchter  herber, 
deren  Rufen  und  Treiben  die  Ruhe  des  dortigeiiäaaii 
retten  maffe.    Den4)ompredigern ,  wdche  doch  die 
Streitfrage  als  bisherigen  Mitvorftehern  derDoIDg^ 
meinde  nichts  fremdes  fevn  durfite«  rieth  der  Seu^ 
pflichtmäüsig  fich  zu  berunigea  und  ihr  Augennerk 
der  ihnen  anvertrauten  Seelforge  zu  Anfrechtbaltus; 
und  Beförderung  des  Einfluffes  der  öffentlichen  Got- 
tesverehrung auf  bürgerliche  Rnhe   und  Eintracht  1 
fanz  und  ungetheilt  zu  widmen.   Actenfitficke  2.  Heft 
•  24*    Was  die  Sache  betrifft,  io  ftimmten  iaft  a£i 
andere  öffentliche  Blätter  über  iVkd/aiV  Schrift  in 
Wefentlichen  mit  der  A»  L.  Z.  überein.    Gerade  das 
Attentat  der  andersdenkenden  SchriftfteUer ,  Gber  h 
der  Bremifchen  Domgemeinde  für  imoier  von  ^origea 
Landesherm  gewidmeten  Fonds  eine  nene  Dispo£tioi 
für  möglich,  eine  andere  Verwaltunesart  für  richtlich 
zu  erklaren ,  mufs  faft  nirgends  Sacnkenner  als  BfiI^ 
theiler  gefunden  haben.    Mögen  nun  ein  paar  von  üi- 
nen»  jetzt  alsGegeBerklärer,.(wie  fein  und  g^inäfsietlj 
dem  Rec.  fogar  eine  „wirkliih  ieyMiUofe  Dre^igiä 
^  zufchreiben,  indem  er  (S.  II.)  dleSUmf  fuAe,  Ho.Al* 
colai^s  Ton  einen  fehr  gemafsigten,  ihn  einen  mU  Entr^i 
befcheideueh  Mann  zu  nenden.      Die  Stellen,  welcne 
fie  aus  der  iV.  Schrift  als  Beweife  eines  andern  FonsaD* 
führen  ^  haben  entweder  im  Contexte  ihren  beflera 
Sinn,  oder  fie  gehören  zu  den  Beweifen,  da{s  man  des 
Pelz  nicht  wohl  wafchen  kann ,  ohne  ihn  nafs  zu  ri- 
ehen, oder  fie  find  ,  wie  fogleich  ein  Beyfpiel  folget 
foU,  willentliche  Verdrehung  der  alles  fich  erlauben* 
den  Vff.    Die  Stellen^  wo  fie  dem  Rec.  Unkiuidedff 
Sache  ai^fbüiden ,  hat  ein  uns  unbekannter  Vf.  in  der 

11)  Bemiheilmfig  einer  kleinen  Sclirift  einiger  refor- 
mirten  Prediger  in  Bremen,  GegenerUämi 
u.-f.  w.  genannt.  1803.  20  S.  g« 


als    äufscre   RecUtfertigung    gelten    «gen    mehrere  .        ^  ^  .         ,_  .^.. 

kleine  Schriften ,  welche  durch  einen  fonderbaren  Ze-   .fo  commentirt,  dafs  es  uns,  wie  anch  gegenwärtig« 
lotismns  wider  feipe  Recenfion  und  deren  weitere  Er-    Recenfion  zeigt,  wie  aus  der  Seele  geCchrieben ift.  Erbt 

klärnng  den  .Glauben  an  die  kaltblütige,  weltbürgeir- 

Mche  UnparteyUchkÄ  der  Vff-  fchwer  gemacht  ha- 
ben.    Die 


lö)  Ge^enerklHrung  gegen  die  Erklärung  des  Rccen- 
fent^  der  2Vfco/«yrik^«Schrift:Ucber  den  Zuftand 
der  Domgemeine  zu  Bremen  in  Nr.  186.  des  In- 
tdfig.  Blatts  der  A.  L.  Z.  Oldenburg,  b.  Stiliing. 
igos-  16  S.. 8.. 

verfichert,  dafs  diejenigen  reformirten Prediger,  wd- 
che  an  die  Redaction  der  A.  L.Z.  fchrieben,  fo  bald  fie 
die  Rec.  der  Nie.  Schrift  gelefen  hatten,  es  nicht  als 
Reformirte,  nicht  als  Prediger,  fondern  als  Mitbürger 


fehr  darauf  gedrungen ,  dafs  die  Lutheraner  za  Bre- 
men zwar  nicht  als  Bürger,  aber  defto  gewiffer  aJ 
die  fich  zum  Dom  haltende  Gemeinde  die  LaDdesberr* 
fchaft  verändert  hab^n,  dafs  derSenat  zuBremeonicbt 
erft  f^it  113  Jahren,  fondern  feit  der  Zeit  da  die  ({ar- 
tigen Meknchthonianei^»  zu  denen  damals  &b  der 
ganze  Rath  gehörte,  zu  den  reformirten  ConfclEoflJ" 
verwandten  üoh  hielten,  zw^r  nach  der  Möglichko^ 
ein  überhaupt  proteftantifcher,  nach  der  WirKÜchküJ 
aber  ein  reformirter  fey,  und  dafs  folglich  ^i^'Jt 
Domgemeinde  unter  die  landesherrliche  Obenuß<^ 
und  den  Schutz  einer  evangelifch-xefonnirten  L^' 
desobrigkeit  übergegangen  wq^ 

{Die  JF^rt/ettung  f^tgtfi 
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.Domntfsia'gs.,    den  19.  ^unius   1806. 


•        KJRCHENGESCHiCfiTE. 

ortgefetzU  Anzeige .  der  Sckrifien  Uffir  die  ktrcht*  At^ 

.  gflig$nhiit9n'  in  BretnetUt 

(^Fort/eizung  von  Num.  145- ) 

L/ on  der  Möglichkeit,  dafs  der  Senat  auch  aus  Lu- 

T       theranern  rechtlich  beftehen  könnte,  gegen  die 

i/'irkhchk**it  räfonniren  wollen,  wäre  nichts  als  So- 

hisma.     Von  den  Anfchwärzungen,  welche  fich  die 

''ff.  der  Gegenerklärung  witier  Hn.  Dompr.  Nicolai 

rlaubten ,  niir  Eine  Probe.    "Di6  Ge^enerklärer  haben 

S.  II.)  als  Worte  der  Nicol.  Schrift:    „Die  Kraft, 

welche  die  (Dom) Gemeinde  in.ßeh  fühlt,  vertreibt  die 

leforgnifs,  dafs  man  ihr  ihren  Kirchenfond  entreifse,* 

itirt,  mit  dem  denunciantifchen  Ausruf:  „  Ift  das  et- 

iras  Anderes,  als' Pochen  auf  i^ood  Fänke?  denn  fonft' 

:ann  nur  das  Recht  folchetieforgniffe  heben ?'•  Hr.  iV. 

ber  hatte  unmittblbar  nach  den  citirten  Worten  fich 

um  voraus  erklärt.    „ Ich  mtyhe  nämlich,  fagt  er ,  die 

Craft,  felbft  für  fich  zu  reden,    felbft  Ausleger  des 

/eftpbäl.  Friedens  zu  feyn;  und  die  ihr  am  Herzen; 

legende  Sache  nicht  einem  Rüfenhahne  aufzutragen** 

;♦.  r.  w.  *'  Diefe  würdige  und  wahre  Selbfterklärung 

on  der  Kraft,   die  Hr.  Nie.  bey  der  Domgemeinde 

ind,    laffcn  'die  Gegen örklärei:  weg,    unterfchieben 

im  den  Sinn ,   als  ob  er  auf  Gewalt  von  Seiten  der 

)omgemeinde  rechne  und  antrage,  und  folgern  8.12- 9 

afs  er  „Fanatismus,    Mifsftrauen,  Hais  und  Zwie- 

•acht  verbreite,  fogar;  den  Geift  der  Empörung  gegen 

ie  Obrigkeit  wecke,  der  ohnehin  zur  den  Epidemien 

nferer  ^eit  gehöret'*    Zu  welcher  Epidemie  gehört 

enn  aber  jene  graufame  Wortverdrehung,   jene  Er- 

iidung  eines  Sinns,  der  ein Criminalverbrechen  wäre, 

i  einem  Schriftchen  von  zwey  Bogen  unter  den  Pöbel 

nvorfen?  Sie  fasen,  dafs  fie  Hn.  Nie.  Schrift  veräb- 

keuen.  Welches  Prädicatift  ihrer  Mifshandlung  jener 

itation,  und  ihren  ausdrücklich  daraus   gezogenen* 

algerungen  angcmeffen?    Humanität,  Chriftenthum, 

roteftantismus  verhüllen  das  Angefleht,    wen»  Ge- 

hrte,  wenn  Geiftliche,  wehn  Mitbürger  fich  folch  ein 

enehmen  gegen  ihres  Gleichen  nicüt  verbieten.    Die 

12 )  Kurze  Antwort  auf  die  ahgemafste  ( fic )  Beur- 
'    theilung  der  kleinen  Schrift  von  einigen  reformir- 
ten  Pretiigern :   Gegenerklärung  u.  L  w.  genannt 
Oldenburg,  b,  Stalling.  1804.  16  S.  8- 

acht  die  Sache  noch  fchlimraer,  da  Schikane  immer 
$  fchlimmfte  .ift.  Sie  muffen  zwar  S.  ir.  den  fich 
bft  rechtfertigenden  Zufammenhang  jener  Nicolai- 
ben  Stelle  eingoftchen ,  wollen  fie  aber  .dennoch  He- 
il. L.  -ZI  1806.    ZweyteiF  Band. 


ber  „  nach  dem  Geifte  der  ganzen  Schrift  gedeutet  ha^ 
benj  als  ihr  einen  Sinn  unterle^erl,  der  —  gar  kisia 
Sinn  fey.**  Kein  Sinn  nämlich  (oll  in  der  BchaUiptung^ 
die  Gemeinde  fühle  Kraft,  für  fich  felbft  zu  jrdd^,  cie» 
weftphäl.  Frieden  (verfteht  fich,  für  die  g^genvväftir 
gen  Fragen)  auszulegen ^  fich  nicht  Rofeuhahnen  nsj^ 
überlaffen  u.  f.  w.  liegen,  weil  die  iSOöOiMitglieder  di« 
Kenntnifie  hier  zu  gewifs  nicht  alle  befäfsen.  Wenn 
diefs  nicht  Schikane  ift!  So  etwas  von  Predigern?  — ^ 
Gern  möchten  wir  glauben,  was  die. 

13)  Oe ff  entliche  Erklärung  von  Bürgern  der  fr« 
Keichsftadt  Bremen  und  Mitgliedern  der  dortigeil 
lutherifchen  Domgemeinde,  veranlaßt  durch  eint) 
Druckfchrift  unter"  dem  Titel:  Kurze  Antiport  li,' 
f.  w.  (wie  zuvor)  i  Kor.  13,  4—7.  tgoi4./;t^^S,  j[^ 

hofft,  dafs  (S.7.)  keiner  der  dortigen  ReligionsleI;nr#4 
Vf.  jener  Gegenerklärung  und  kurzen  Antwort  .u^Xt 
fey.  Auf  jeden  Fall  haben  die  40.  Unter Cchriebe«!«» 
in  einem  Tone  gefprochen ,  der  für  polemifch  fphvii(£xh 
merifche  Volkslehrer  und  Volksfchriftfteller,  die  dM 
Anachronismus  begehen,  fich  als  Geiftlicijqe  Jn  ^4|ft 
zu  mengen,  zur  Lehre  und  Warnung  dienen  kann« 
Die  Kraft y  für  fich  felbß:  zu  reden,  habeh  diefe  Mit-i 
glieder  der  Domgemeinde  bewiefen,  Sie  erklärtea 
„  Ih rcn  feften  Entfcnlufs ,  dafs  fie  jede  Herabwürdigung 
hiefiger  Keligionslehrer  von  der  einen  und  andeipa 
cvangciifch-proteftantifchen  Coofeffion  durch  alle  er  j 
laubte  Mittel  verhindern  z^.  wollen,  und  dafi^(>.fie  im 
Geifte  diefes  Entfchluffes  nicht  zugeben  würden^  ^Cl* 
irgend  einer  unferer  achtung;5würdigen  Dompr^dig^e 
herabgewürdigt  werde."  Werraufs  diefs  nicht  lobem? 
Sie  be  weifen  fich  des  Titels:  Ferekrte  Mitbürger  t  initi 
welchem  fie  das     .  ^ 

14)  Oeffentliche  Schreiben  an  einige  verehrte  Mil- 
büreer  der  fr.  Reichsftadt  Bremen  von  den  VffX 

I    der  kurzen  Antwort.  (Rom.  12, 9.)  1804.  13  S.  8^',. 

anredet,  würdig,  auch  aus  dem  würdigftep  Munde! 
Denn  fiehe«  diefe  fefte  Erklärung  half;  fie  ward  die* 
Friedensftifterin,  und  das  kriegerifche  Friedensge«. 
fchrey  verhallte.  Auch  hatte  der  gute  Ton  jener  Bür* 
gererklärung  fugar  die  KraJft,  oaCs  'die  Vff.  diefes 
öffentlichen  Schreibens  jet^.t  felbft  einen  anftändisem 
wcnigftens  fuchten;  wenn  gleifbin  der Thatdas- letzt 
von  jden  letztem  gewählte  ^fndere  Extrem  von  Allauld- 
famkeit  und  Gelehrigkeit  mit  allen  ihren  gewaltfam 
freundlichen  ^Krümmungen  und  Verbeueungen , ,  mit 
demMot^o:  die  Liebe *fey  nicht  falfch,  fch wer  verein* 
bar  fchcint.  JMit  einem  Mal  verwandeln  fich  j.et?talM 
Empöruhgsvörwürfe  gegen  Hn.  Nie»  Schrift  in  blofsd 
Zzz.  Mög- 
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Möglichkeiten.  Ohnehin  find  es  jetzt  nicht  die  fo 
Pirikrten  Mitbürger,  nur  die  Geringen  in  Kellern  und 
Bierhiufera  <S8»5r)-fincl-es,  vonrdenen  dl«  Sorgfamen 
befürchteten,. da£s  fie  möchten  entflammt  werden  kön-^ 
»en.  Und  daher  hatten  fie  olfo,  bis  die  biedern  40 Bör** 
ger  den  Hrn.  Predigern,  was  fie  fich  felbft  hätten  Ta- 
gen follen,  erklärten,  von  all  jenen  bpfea  Dingen  als 
yoH  g^fchekenen  geweiffagt?  Uebrigens  erklären  fie 
zwar  beftiRimt>,  -xmter  den  Bremifchen  reformirten 
Predigern  zu  feyn ;  nehmen  aber  dabey  eine  Wen- 
^te^Sf»  wfelche,  weil  dergleichen  Männern  nicht  fo 
leicht  etwas  handgreiflich  nnlogifches  zugefchricben 
Werden 'darf,  gegen  jene  Erklärung,  fo  lange  fie  na- 
rioMilosift!,  die  hiftorifche  Kritik  zweifelhaft  machen 
shufd.  „Wenn  iinfere  Schrift,  fagt  S.4.,  diefen  edeln 
Gtift  (der  Duldung  und  Liebe)  nicht  athmete,  fo 
müreße  ficker  von  keinem  (?)  jetzigen  hiefigen  refor- 
fiiirten  I^rediger.  Sie  muß  alfo  wokt  in  keinem  unduld- 
fnmen  Gtifte  gefckrleben  feyn ,  well  fie  wirklich  von  ei- 
nigen hiefigen  reformirten  Predigern  ift."  Welche 
Sehlufskrart?  Welches  Zeugnifs  in  eigener  Sache? 
Nicht  beffer,  wie  der  vorige,  ift  S..  7.  der  Schlufs: 
1  ITenn^  wir  nun  ekrtick  glaubten ,  dafs  durch  die  erfte 
Schrift  des  Hn.  P.  Nicolai  ( welche  Abficht  er  auch  da- 
liey  hatte)  Parteygeift  und  Mifstrauen  genährt  werde, 
und. noch  mehr  genährt  werden  könne ^  mußUn  wir 
f gerade  wir?]  diefer  Wirkung  nicht  entgegen wir- 
Ken?**  Wenn  man  verfichern  will,  ekrtick  geglaubt 
^4X1  haben:  fo  mnfs  man  nicht  eine  Kraft ^  die  der 
Sehriftfteller  felbft  far  eine  ge^ige  erkläii:,  als  Kraft 
ätr  FMße\  als  Empörung  erregend  u«  f.  w.  öffentlich 
4teti  VfOeHngen  in  nellern  und  Bierhäufern *'  (auf  wel- 
che diefib  Einige  Prediger,  vrie  fie  felbft  angeben,  wir- 
kten wollten )  4iuslegen*^  Wäre  es  je  möglich ,  dafs  fie 
im  Eifer  d6s  allzu  ehrlichen  Glaubens  )ene  unmittel- 
tere  eigene  Auslegung  feines  Worts  bey  Hn.iV,  ilber- 
i&hen:  fo  forderte  die  rechtliche  Ehrhchkeit,  heber 
^wie  fie  diefs  gemeynt  zu  haben  behaupten )  anzuneh- 
men ^  dafs  die  Stelle  keinen  Sinn  habe,  als  einen,  wei- 
4wer  allerdings  verabfcheuungs\vürdig  wäre,  in  die- 
feibe  hinein  zu  erklären*  —  Uebrigens  meynen  die 
Vff.,  clafs  man  Verdackt  gegen  ihre  Redlichkeit  fafTcn 

ßte^  wenn  fie  nicht  erklärten,  dafs  fie  von  Hn.  Ws 

fer  Schrift  nock  jetzt  eben  fo  denken.     Sie  haben  für 

p  ihre  Behaiiptungen  Gründe  angegeben',  von  denen 
Aeiner  widerlegt  ift«  Wer  darf  läugnen,  dafe  fie  ekr- 
XM  glauben^  es  fey  keiner  derfclben  widerlegt!  Sie 
mag  denn 'widerlegen ,  -wer  die  Kraft  dazu  hat. 
?  •  «Viel  Von  jener' nföthigen  Kraft  und  Bündigkeit 
trat  bereits  gegen  fie  und  zu  weiterer  Beleuchtung  der 
Sache  felbft  auf,  unter  der  Auffchrift : 

15)  Ausfülvrlicke  Beurtheiiung  der  kleinen  Schriften 
,  einiger  reformirten  Pretüger  in  Bremen :  Gegen- 
j.     erklHrfing  u,  f.  w.,   kurze  Antwort  u.  f.  w.  und: 

0^£ntlickes  Schreiben  u.  L  w.   genannt.     1804. 

167  S.  8. 

dieren  Vf.  mit  dem  Vf.  der  fchpn  angezeigten  Beur- 

iheituHP  einerleV  Perfon  ift,  und  durch  diefe  Schriften    ^^ ..  ..^j, ^-  . 

ttüdtüch  als  lehr  fachkundig  legitimirt.    Er  fahrt    Separation  der  iurchea-  undSchuIfoads  lux  den  aui 


den  (angeblichen  )  Hn«  Predigern ,  als  Vf&.  S.17.  das 
Unwürdige  und  Unnöthigc^  ihrer  d^unciantilcha 
Emfipkcitzu  Geniüthf  daüs, 7  Prediger 'einen  nandiaf- 
ten  Amtsgenctffen  (und  neuefh  Mtttmx'ger),  wdcher 
immer  als  ein  liberaler  TheoloTO  «efchätzt  worda 
fey  und  dem  bekannttick  bQrgerlicne  Urdnung  1mdd^ 
rea  l^chaküng  öeftandig  ämserft  am  Herzen  geleeen 
habe,  des  ObfcurantismuSj^. Fanatismus  und  derEi- 
weckung  des  Geiftes  der  Empörung  gegen  die  Obrig- 
keit, in  einer  Stadt;  ^  wo  feit  dir  Mtyckeinung  dtr  k 
rükmten  Sckrift  keine  unruhige  Bewegung  weuurgtnm, 
men  worden  iß  [i]9    befchuldigen',  -ja  namenlos  ht- 
fchuldigen  konnten. "  >  Allerdings  lag  ja  die  Nieoki- 
fche  Scnrif|'  vor  den- offenen  Augen  der  .bremifcben 
Obrigkeit.    Wozu  jenes  Hindeuten?   O  der  unglQck- 
feiigen  Vdelthatigkeit,  welche  au^  vollen  Backen  fo 
lange  die  Zwietracht  exorcifirt,   bis.  der  böfe  Dämon 
mit  fieben  der  fchlimmften  von  feiijen  Gefellen  aus  ei- 
nem Herzen  in  taufende  fährt.  Sehr  richtig  unterfchei- 
det  S.  27.»  wie  die  Lutheraner  bis  1802.  als  breDu- 
fche  Bürger  fich  i)  zur  dafigen  Stadt,  2.)  zu  gewiffea 
Parochialobliegenheiteu  in  der  Stadt  bey  den  eiiiftlu- 
therifchen  Kirchen  verhielten,    welclie  „die  Uebei- 
macht  in  Bremen,  als  fie  forma Is  zur  reformirtcaCoo- 
feffion  überginff,  fieh  zugeeignet  hat,''    und  mtit 
dennoch  3)  alsUomgemeinde  vondemKöiiig  von  Eng* 
land  als  Landesherren  des  Doms  und  fummus  Ep^'co- 
^HiJ  abhing,  folglich  in  diefer  Hinficht  1802«  die  Lan- 
des -  und  Kircnenherrfchaft  änderte  und  daher  die 
Rechte  anznfprechen  hat,  welche  der  Weftphälifche 
Friedensfchlufs  auch  der  einen  Confeffion  der  Prote- 
ftanten  zufpricht,  wenn  fie  unter  einen  LandesberiB 
von  der  andern  C^oiifefßon  kommt.    Doch  fcheiot  es 
uns  noch  genauer  und  der  Sache  angemeffener,  wenn 
man,  um  alle  Mifsdentungen  abzufchneiden,  dieUn- 
terfcheidung  macht,  dafs  n^urbraunfchweig  unmittel- 
bar und  uriprönflich  Landesherr  und  Kircnenbifchof 
■  des  Doms  und  der  dort  von  ihm  angeltellten  Predi- 
ger und  anderer  Diener  war,  für  die  aus  Bremenfern 
fich  dorthin  haltendetDomgemeinde  aber  eben  diefes 
mittelbar  und  nach. ihrem  guten  W^iilen  wurde,  wäh- 
rend fie,  um  die  dort  auf  immer  für  fie  ßxirten  Vor- 
thcile  zu  geniefsen,  auch  die  dortigen  y«ra  epifcnfsk 
des  Laadesherrn  gerne  refpectirte.    Nicht  zu  vergf- 
fen  die  liberale  Benandlung  von  diefem,  und  diclr* 
kenntlichkeit  von  ihrer  Seite,  wodurch  fich  einwect 
felTeitig  feftes  Band  erhielt. 

Dem,  was  die  Gegenerklarer  an  der  Rec. inder 
A,  L.  Z.  rüge«  wollten,  folgt  der  Beurtheiler  Paukt 
für  Punkt  W  genau  und  enthüllt  die  Erdicbtungea 
von  Sachunkenntnifs  .u.  dgl.  fo  unwiderfprechlich, 
dafs  wir  ihm  feinen  einfichtsvollen  Eifer  für  die  Sacke 
eben  fo  fehr  danken,  als  wir  feine  Geduld  bewundere. 
Welche  Neckerey,.dafe  jene  Gegenerklärer  den  Doffl 
nicht  mffhr  Kirche,  fondem  blofe  FerfammlungshßU 
der  Lutheraner  (S.  30.)  zu  nennen  aEFectirten.  M^JJ 
als  Necker^y  aber  find  die  kahlen  Zweifel,  durch 
welche  fie  ihre  Verlegenheit  über  die  (oben  au^eho- 
bene)  fchwedifche  Verordnung  weTOnrerpetuitätuDd 
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nnier  raUScirten  Etdt  zu  verbürgen  fachen.  Da 
:hon  die  Fragrpcnte  rön  diefem  Documcnt)  voirHii; 
Tuolai  in  der  Beantwortung  producirt,  auf  diefe 
regiier,  wie  Minerva's  Schild,  zu^  wirken  anfing :  fo 
lacht  fich  der  Beuitheiler  das  ^igenthOmliche  Ver- 
ienft,'  durch  Mittheilung  des  ganzen  Documents 
ä.  53  —  63.)  die  Authenticität  ftber  die  Zweifel  der 
Verzweifelnden  zu  erheben.  Eben  fo  eigenthümlich 
nd  wichtig  ift  feine  S.  72  —  79.  aus  ungedruckten 
Lctenftückea  unct  dem  Untcrhandiungsprotocoll  ge- 
ogene  Gefchicbte  der  Entftehungsart  des  Stader  Ver- 
leichs  von  1639-9  nach  welcher  der  Senat  allein,  und 
icht  die  den  Bremifchen  Staat  confiituirende  Ge- 
immtheit,  jenen  Vergleich  ahgefchlolTen  hat  und  der 
remeinde  (d.i.  hier  der  Bürgerfchaft)  nicht  einmal 
Is  Mitcontrahenten  erwähnt  haben  wollte  (S.  77- )• 

Den  ci^^entlichen  Localeffect  der  erften  JNicolai* 
:hen  Schrift,  von  welcher  die  wahre  öffentlicheAuf- 
(lerkfanikeit  für  diefe  Sache  ausging,  giebt  S.  iso.  fo 
n :  Die  Erbitterung  war  bey  vielen  fehr  hoch  gcftie- 
;en,  feit  die  (von  Jr.  Petri  yerfafsten,  aber  ohne  fei- 
en Namen  in  den  the^>l.  Annalen  und  bald  auch  bc- 
Duders  gedrucKten)  Erläuterungen  den  Lutheranern 
u  Bremen  den  Namen  einer  Kirchengemeinde  abfpra- 
hen,  den  (von  der  Intendantur  feparirten)  Kirchea- 
onds  des  Doms  und  der  Schulen  läugneten,  und  das 
ügenthumsrecht  ail  das  Waifenhaus  wegftreften  woll- 
en. Man  nannte  diefe  feit  dem  13.  ^lay  1803.  in  alle 
lande  gebrachten  Blätter  eine  Lügenfchrifi  u.  f.  w. 
;cit  dem  13.  JuK  lafen  dagegen. die  Lutheraner  die 
Ichrift  des  Hn«  Nicolai  y  welcner  nach  S.  99.  fich  mit 
lern  Ruhm  eines  wahrheitliebenden  Mannes  (auch 
iines  Miterhalters  von  dem  alten,  gründlichen  Ge- 
ehrtenruhm  der  Bremifchen'  Geifdicnkeit)  fich  dem 
jreifenalter  nähert.  Die  Beforgtgewordenen  über- 
;eugten  fich  aufs  neue  ganz  klar  von  ihren  Rechten, 
md  von  nun  an  bemerkte  man  keine  unruhige-Bewegun^ 
ren  mehr  unter  ihnen ,  da  fie  den  Ausgang  der  Strei- 
igkciten  \inbeforgt  erwarten  zu  können  eitifahen. 
,Diefs,  fagt  der  Vf.,  ift  faktifch.  Diefe  kanu  ein 
(ewohner  Bremens  nur  dann  läugnen,  wenn  er  es 
iurchaus  läugnen  will.  Nie.  erfte  Schrift  war  eine 
luheftifterin.  Rec.  findet  diefs  auch ,  pfychok>gifch 
»etrachtet,  fehr  wahrfcheinlioh.  Er  begreift  pfycho- 
Dgifch^eben  fb  leicht,  wie  anfangs  einige  Prediger 
wie  viele  Predigerzwifte  hat  nicht  Bremen  fchon  ge- 
iaht!) unrichtig  einen  andern  Effect  vermuthen,  und 
laher  auch  bey  der  A,h.Z.' {zum  Theil  aus  befter  Ab- 
icht)  intercediren  konnten. 

Statiftifch ,  erörtert  S.  ir4. 115.,  dafs  fich  nach 
len  Copulationsliften  wahtfcheinhch  die  Zahl  derRe- 
ormirten  zu  Bremen  (  wo  1744.  die  letzte  regelmäfeige 
Zählung  der  Einwohner  ftatt  gefunden  hat)  auf  12-^ 
3,000,  die  der  Lutheraner  auf  mehr  als  22  —  23^000 
elaufe,  welche  letztere  fich  alle  zu  der  Domkirche 
lalten,  vvährend  die  erfteren  in  fieben  Kirchfpiel^e- 
leinden  der  Stadt  vertheilt  find«  So  fehr  ungleich 
iefes  Verhältnife  der  2^hl  ift,  noch  ungleicher  ift 
ennoch  zum  Sciiaden  der  Majorität  der  realifirte  Ge» 
u£b  der  cooiJbitutioiieli  gleichea  Gerechtiame.  Hievoa 


^ '  und  von  dem ,  was  man  in  diefer  Streitigkeit  die  ge^ 
heime  Wunde  nennen  möchte  ^»fpricht  nun  keiner  der 
übrigen  SchriftfteUer  freymüthiger,  als  der  Vf.  Wir 
hoffen,  dafs  auch  diefes  Uebel,  feit  es  laut  genannt 
ift,  wenigftens  im  Stillen  defto  eher  leinen  Arzt  fin« 
den  werde.  Die  Vereinigung  der  zweyerley  Glaflea 
von  Proteftanten  in  bürgerlicher  Ruhe  und  Ordnung 
ift  zuBi^emen  da  und  anerkannt.  Die  dögmaÜfcheVet" 
eiuiffung  wird  hur  durch  inihiges  Warten  auf  das  Fort- 
wirken des  Zeitgeiftes  gründlich  ausführbar*  Di^ 
Plane  zu  einer  Vereinigung  der  Kirchfpiele  und  der 
Kirchengüter  aber,  auf  welche  in  manchen  Zirkeln 
beym  Anfang  diefer  Befitzftreitigkdten  hingearbeitet 
wurde,  mulsten  gerade  bey  den  eingetretenen  Senats**' 
erklärungen  über  diefen  Theil  der  neuen  Acquifi« 
tionen  dem  Theile,  welcher  fich  acconunodiren  foUtes 
in  erhöhtem  Grade  unthnnlich  und  nicht  rechtlich  ge* 
nug  erfcheinen ,  weil  dabey,  wie  der  Vf.  offen  her«^ 
aüsfagt,  von  einem  Herüberziehen  der  gröfsemZahl 
zu  der  weit  kleineren ,  vom  Vertheilen  der  grofsen, 
freyen Einheit  (der  Domgemeinde)  zur  Nahrung  der 
fieben  kleineren  Kirchfpiele,  vipelche  den  Parochial* 
zwang  haben,  vom  Aufgeben  fo  mancher  Gerecht- 
fame,  welche  die  Domgemeinde  als  folche  bisher  ge« 
habt  hatte,  dagegen  aber  nicht  vom  gleichzeitigen 
Aufheben  der  Dürgerlichen  Pragr^vationen»  die  fie 
als  Lutheraner  erdulden.,  die  Rede  war  (S.  It5*  I35*)* 
Im  Kleinen  abermals  die  alte  Gefchichte  aller  fotiüm 
vorgefchlagenen  Hußeren  Kirchen vereiniguneen!  Sie 
erwecl^cn  den  Argwohn  felbftfüghtigei^  Abfichten» 
verratlieu  Einfeitigkeit  in  den  Pratenfionen  der  Macht* 
habenden ,  erbittern  mehr  und  fpalten  die  Kluft  Wei* 
ter,  wie  zuvor! 

Bey  diefer  innem  Befchaffenheit  der  Sache  konn« 
te  die  ^ 

^  16)  Skizze  eines  Handbuchs  fClr  Bremifche  Bürger 
zur  Prüfung  über*  die  Frage :  Wie  viel  find  Reti^ 
gionen  unter  Euch?    Bremen »  b.Seyffert.   1804* 

die  wahre  Panacee  nicht  gewähren ,  unbeachtet ,  1>efon« 
ders  S.  72  ff.  85  ff*>  einige  literatur-niftorifche  Col- 
lectaneen  in  den  Abfchnitten  über  hithörifche  und  re- 
formirte  Confeffion  nutzbar  find«  Die  früheren  Ka- 
pitel, vonRe&gion  überhaupt,  und  von  der  jüdifcbeut 
chriftlichen  insbefondere,  find  weder  populär  genug 
für  ihren  Localzweck ,  noch,  wenn  der  Gelehrte  fie 
prüfen  follte  ( z.  B«  S.  52.  vom  Alter  des  fogenannten 
Sffmbolum  apoflolicum  etc.),  hinreichend  richtie.  S.  6l* 
fagt :  ^,  Alte  Chriften ,  welche  nicht  zu  den  Katholi- 
ken oder  zu  den  Griechifchen  gehören,  werden /Jrtf 
1529.  Proteflanten  genannt.**  .Welch  eine  hiftorilch- 
und  logifch- unrichtige  Definition.  S.  70.  „Man  hat 
keine  Sjpur  davon,  dafs  Luther  oder  die  damaligen  LH' 
therifchen  Lehrer  Melanchthons  A^nderung  im  Art. 
vom  Abendmahl  in.  der  Augsb.  Confeffion  gemißbiüigt 
haben."  S.  126.  fchlägt  Simultanverhältniffi  in  den 
Kirchen  u.  dgl.  vor.  .  Wer  hievon  irgend  jErfahrung 
•  hat,  weifsr  däb  diere  die  ins  Unenduche  potenzirte 
Z wietracbl^kraft  enthalten«    Ein  fehr  unz weckmäfsi- 

ges 
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ges  Wort  entfiel  dem  Vf.  S.  127. »  dafs  zu  BVemen  die 
eiae'Confeflioa.noch  küne  ihr  als  Ei^enthum  gehö- 
rende Kirche  befitze.  Davoa  hängea  ja  doch  die  Pa- 
roQ\n^echtt  nirgends  ab.  Das  Kirchen gebäude  kann- 
deiü  Staat  gebdreor und  doch  konnte  die  Domgemeinde 
darin Parochialrechte'zu  üben  die  Erlaubnifs  erhalten; 
allerdings  aber  «rft  erhalten,  wenn  die  kirchliche 
Gleichftellung  von  beideni  Seiten  mit  gleichem  Ernlit 
und  Billigkeitsgefühl  gewollt  und  vermittelt  wird; 
S«  134«  denkt  (bgar  an  Vereinigung  auf  neue  Symbole. 
Recht  wohlmeynend  wirdhinzuge^tzt,  dafs  dicfe  we- 
nige^ kurze,  nföglichftgute,  feyn  follten.  Da^s  die ' 
aken  alt  find,  ift,  dQnkt  uns,  das  Befte  daran.  Neue  ' 
würden  ja  aus  zwey  Parteyen  drey  machen ;  die  vierte, 
durch  Gelchichte  und  Erfahrung  vorfichtig  gewor- 
dene Claffe,  nicht  gerechnet,  welche  fich  das  mög- 
lichftgute  Uebel  lieber  ganz  verbitten ,  und  eben  da- 
her auch  keine  Partie  und.  Auch  Brcmil'che  dahin 
f^ndte  Deputirte  unterfchrieben  die  Dortrechter 
ynode  (i6lS.)>  ""^  ^^^  lange  hinderte  dieles,  frey 
zu  fageh,  was  jetzt  wohl  der  Vf.  fagen  kann:  dafs  die 
dortigen  Darftellunsen  der  Prädeltinatiouslehre  •  mit 
fich  felbft  im  Widerfpruch  ftehen. 

(D#r    Be/cklu/s  /olgt.) 

GESCHICHTE. 

%  ZüRtCH  u.  Bekn  :  DU  ihetnatige  und  gegenwärtige 

, '     Schweiz  y  in  Rück  ficht  ihrer  politifcnen  und  mi- 

litairifchen  Lage  gegen  das  übrige  Europa.   1804. 

Zweif  Theilb.  2I4  u.  175  S.  8-    1 1  Rthlr.  4  gr. ) 

• 

Nicht  ganz  entfpricht  der  Inhalt  diefes  W.erks  fei- 
nem TiteU  wdcher  mehr  erwaf:ten  läfst,  als  jener 
leiftet.  Einer  der  yielen ,  wJBil^  der  Helvetien  aufge- 
drungenen jetzigen  Verfaffung  unzufriedenen  Schwei- 
zer Trellt  nier  ein  Totalgemälde  der  unfäglichen 
Drangfale  auf,  welche  die  Schweiz  feit  der  gewalt- 
famen  Einmifchung  Frankreichs  in  feine  Innern  An* 

felegenheiten  erlitten  hat,    und  dailurch  dahin  ^e- 
racnt  ift  —   eine  von  Frankreichs  Wink  abhän- 
gende Provinz  zu  werden.      Zur  Einleitung  in   die 
Uefchichte  diefer  verhängnifsvollen  Epoche  ift  eine 
concentrirte  Ueberficht  der  älteften  und  fpätern  Ge- 
fchichte  des  freyen  glücklichen  Schweizervolks  ge- 


een»  worin  fich  der  Vf.  iQdeis  faauptföchlich  nur 
den  hochberühmten  Thaten  feiner  alten  Helden 
von  Grandfon,  Murten  u.  L  w.  verweilt  und  diefe 

ärofsea  Scenen  aus  andern  Sdu^iftftellern  entlebt 
arftellt.  Dann  folgt  im  dritten  Abfcbnitt,  mit  dem 
Zeitpunkt  der  anfangenden  franz51ifchen  Revolution, 
die  Erzählung  der  verfchiedenen  innem  Gährungen, 
wodurca^es  den  benachbarten  Revolutionsmänoern 
gelang,  «mit  allzu  vielem  Glück  den  Samen  der  Zwie- 
tracht über  die  fviedlichen  Alpen  hinzuftreuen  uud 
fich  im  Innern  des  Landes  Anhänger  zu  ve^fchaffea, 
die  den  geheimen  Abfichten  ihrer  Führer  treu  g^ 
nug«  dienten  -— •  bis  alles,  reif  zum  Unterjochungs- 
Kriege,  den  mörderifchen  Waffen  eles  Directoriun.$ 
erlag.  Der  Vf. ,  welcher  ein  Militair  zu  feyn  fcheint, 
fetzt  i{n  Anfang  diefes  Abfchnitts,  nach  der  Schil- 
derung, der  glücklichen  innern  und  äufsern  Lage, 
worin  fich  die  Schweiz  bey  dem  Ausbruche  der  fraa- 
züfifchen- Revolution  befand,  die  Befchaffenheit  des 
äufserft  unvollkommenen  Militairwefens  aus  eioin- 
der,  wodurch  das  Unglück. des  Landes  beym  Ein- 
brikch  der  Franzofen  vergröfserf  ward.  Inj  vierUu 
Kapitel  endlich  ift  die  Periode  von  der  Einnahme  von 
Bern  an  bis  zum  Anfang  des  Jahrs  1804.  erzählt, 
und  zuletzt  der  mit  FranKreich  geCchlofsne  Allianz- 
Tractat  feinem  Wefen  nach  gemuftert.  —  Diefe 
blofse  Recapitulation  der  allgemein  bekannten  unfe- 
ligen  Begebenheiten ,  welche  die  Seh wieiz  ins  Ver- 
derben ftürzten ,  befcfiränkt  fich  übrigens  hauptfach- 
lich auf  die  Kriegsvorfolle  und  erwähnt  die  innem 
Verhältniffe  nur  im  VorbeVgehn;  fo  alfo,  dafs  von 
Vollftändigkeit  gar  nicht  die  Rede  feyn  kann,  und 
es  fcheint,  .dafs  der  Vf»  5&a  nur  befoA'dWs  auf  dit 
fcliarfe  Kritik  des  Einfluffes  des  jetzigen  Frankreichs 
angefehn  hat,  welche  den  letzten  Bogen*  füllt.  - 
Der  Vortrag  ift  da,  wo  der  yf.  felblt  fpricht  und 
nicht  blofs  entlehnt,  einfach,  aber  derb,  und,  wo 
ihn  fein  kaltes  Blut  nicht,  wie  oft,  verläfst,  ziem- 
lich frey  von  einfeitigdrBeurtheilung  und  vonPerfön- 
lichkeiten.  Indefs  hat  die  politifche  Gefchichte  der 
Schweiz  durch  diefe  Schrift,-  welche  weder  neue  Auf- 
fchlaffe  und  Refultate,  noch  fonftige  von  dem  bish^ 
rigen  verfchiedene  Anfichtea  enthält,  nichts  g^ 
woonen. 


K  ,L  E  I  N  E 


SCHRIFTEN. 


BxBU^CHS  LiTEtATUR.  Lnnd%  b.  Berlin^:  Disp»  pofe» 
ntico'tha^l*  Commentarium  Vatioirui  Jefaiani  c  L>llt,  a  C>/. 
Paulo,  Pt>q/»Jentn/i  conjectum,  dlsgui/itioni  /uhjioiefu.  Praef, 
Andrea  Hytander^  Th.  D.  et  Prof.'  Praeponto  et  Vaßore  gre/glt 
fmcri  in  ifardeberga  et  Sandby  . . «  Auct.  Oiaus  Sunden,  Phil. 
Mag.  etConoionator  Leg.  Extraord.  d.  X.  Jan.  I803.  36  S.  4«  ^- 
Piafe  Polemik  b^triUv  Pau/ujs  Clavia  jiber  dea  J•fMi^9  (I79B.) 
und  Aagußts  Apologie  des  K5nigf  Uriah.(Jena  l8oa;  alt  „do* 
nata  novalorum,'*  Schade,  dafs  der  VF,  oicht  aucJi  die  voll« 
lUtndigere  Haohtfenigttxig,    welche  Paulus  fOr   feine  Er kla- 


Dü«ig  genommen  wäre      Eine  der  beften  Bemerkungen  fcbeiflt 
xa  feyn,    dafs  d^TÖ»»**  hin  fcbon   von  Abarbanel  durch  '^r 

ty^)M  kräftiger  Mannet  ermangolnd  abarfeUt  wurde. 
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Freytagtt    din  so.  ^mnius  i8o6< 


KIRCHENGESCHICHTB. 

F^rtgtfdtzli  Jnziigi  der  Schriften  Über 

geUgenheiien  in  "BremfL 


kkihL^m. 


llLia 


{ße/ekduf*  von  ^«ai.  I46.) 

anderes  Heilmittel  zeigte  die 


17)  Vergtekhung  der  Reformirten  zu  Altena  und  der 
Evangelifchen  zu  Bremen.  Aus  dem  Journal:  Ham- 
burg und  Altana ,  befonders  abgedruckt  ^  (und 
mit //l  unterzeichnet).  Ham'burg«  1804.  %4%  %• 

Der  ärztliche  Rath  ift  kurz  und,  wie  uns  dQnkt, 
gut:  Mögen  die  Regenten  der  freyen  Jleichsftadt  Bre- 
men beide  Confefiiunen  (wie  wahre  Regenten,  als  fol- 
cbc,  keiner  Confefiion  irgend  einen  Vorzug'  geben 
Collen)  gerade  fu  billig  und  gleich  beHandelh,  als  der 
Souverain  von  U&nemark  die  Reformirten  zu  Altona, 
die  Remonftrantiich- Reformirten  zu  Friedrich. sftadt 
«1.  f.  w*    IJm  zu  erinnern ,  dafs  die  Obrigkeit  4m  Bre- 
mifchcn  Gemeinftaate  biezu  nicht  blofs  in  den  Fort- 
fchritten  des  Zeitgeiftes,  der  Ötaätsklügheit  und  der 
Billigkeit  u.  dgl.  Beweggründe  genug  linden  könne, 
lüudem  dafs  aus  der  En  ftehungsgefchichte  von  der 
gewaltfamen  und  nur  durch  revolutionäre  Macht  in 
auf sere»  Recht  verwandelten  Zunlckfetzung  der  Lu- 
theraner ganz  fpecielle  Motive  hervorgehen   folhen, 
wird  von  der  letzteren  eine  kurze,  lebhafte,   war- 
nende Solülderung  von  1555  an  vorausgefchickt.  Son* 
derbarer  Wechfel  der  .Dinge !   Die  Melanchthonifchen 
Annäherungen  zumKryptocalvinismus,  wegen  wel- 
cher der  Uomprediger  Albr.  Hardenberg. is6l.  feines 
Amtes  zu  Brenlen  entfetzt  ward,  erhielten  durch  den 
kühnen  Bürgermeifter,  Dan.  von  Büren,  welcher  zu- 
sächft  nur  cfi*ey  vom  Senate  und  einen  Prediger,  Gre» 
vet^in,  auf  feiner  Seite  hatte,  und  durch  einige  elück- 
lidn  dirigirte  Infurrectionen  des  fogenannten  Volks, 
d.  h.  etlicher  Taufende  von  der  ftfirmifchen  Minori- 
tät, das  Supremat  nicht  nur  in  den  Kirchen^  föndern 
auch  in. den  meiften  Amts-  und  Bürgervernältniffen« 
Gerade  auf  Hardenbergs  Kanzel  aber   wurde  nach 
77  Jahren  das  Lutherthum  wieder  im  ftrengften'Stkine 
des  Stifters  eingeführt.     So  >rerden  oft  Verfolgte 
herrfchend.     Möchten  fie  es  nur  nie  durch  Verrol- 
rung  werden.      Wohl  verfteht  fich  von  felbft,   dals 
Jie  Anmafsungen  der  Väter  vom  Jahre  1561.,  wo  die 
Lutheraner  einzelne  abfetzten,  fo  wenig  als  der  von 
156a.  tt.  f.  w.,  wo  die  den  Reformirten  fich  nähernden 
Philippiften  den  sanzen  Zuftand  der  Gemeinden  zu 
Bremen  mit  Gewalt  umwandelten ,  den  Nachkommen 
YPO  igoa.  auf  keiner  Seite  zugerechnet  werden  können« 
A.  L.  Z.  1896.    Zweiter  Band. 


Doch  fcheint  die  Rückerinnerung,  a^{  welche  Wdfe 
man  in  einen  gewiffen  fiefitzfiancT  gekommen  fej,  zu 
Erregung  des  Zartgefühls  und  zuvorkommender  Bil<^ 
ligkeit  gegen  die  unige  ffenug  Zurückgefetaten  wohl 
benutzt  werden  zu  c&rren;  nur,  möchten  wir  wfla- 
fchen ,  durchaus  in  einem  die  freundliche  Wirkung 
Cchernden,  milderen  Tone,  als  der  ift,  in  welchen 
der  Vf.  hie  und  da  feine  Wahrheiten  fahl  bar  macht» 
Am  Scblulfe  giebt  der  Vf.  feine  Bemerkungen^ gegen 
die  fchon  bekannten  Erklärungen  „  Einiger  rrecüger'* 
"und  einige  Auflatze  in  den  theolog.  Annalen  (Nr.  36. 
38- 40.),  weichein  das UrtHeilzufammenfliefsen:  „Ge- 
letzt auch,  die  Bremifchen  Reformirten  könnten  fich 
vor  den  Reichsgerichten  mit  EjÄfkopalrechten  oder 
andern  Ausflüchten  helfen  [was,  im  vorbeygehen  su  ' 
fagen,  Rec.  nach  feiner  Kenntnifs  von  jenen  Rechten 
nicht  für  thunlich  halt!],  vor  dem  Richterftuhle  des 
Publicums  find  fie  doch  nie  im  Stande,  ihr  Betheen 
zu  rechtfertigen.**  Uebrigens  ift  dem  Rec.  von  dein 
rechtlichen  Gange  der  ganzen  Sache  gar  nichts,  als 
was  er  im  dritten  Hen(»  der  Actcnftacke  gedi^uckt  " 
fandp  bekannt. 

Weil  in  pfychologifcher  Hinficht  für  das  iTrthett 

über  die  Entwicklung  diefer  Streitigkeiten  die  Frage; 

von  welchen  Eigenfcbaften  das  Pertbnale  der  gerade 

jetzt  am  Dom  angeftellten  Prediger  fey?  nichr  ganz 

jleichgOltig'feynlcann,  fo  führt  Rec.  noch  an: 

18)  Predigten,  welche  bey  Gelegenheit  der  soiahri- 
gen  Amtsjubelfeyer  des  Hn.  Heinr.  Erhard  Hßeren^ 
wohlverdienten  Predigers  an  der  Domk.St.Petri» 
^  ^am  Sonnt.  Jubilate  I804.  im  Donü  gehalten  wor« 
den  find.  Bremen.  ZumBeften  des  St.Petri  Wai* 
fenhaufes.   79  S.  8.  '     * 

Schon  nach  den  drey  darin  enthaltenen  Predigten 
von  den  Hnn.  Bredencamp  (der  auch  als  fleifsiger  Phi* 
Iploge  bekannt  ift^  Roitrmund  und  Nicolai  geniefst 
gewifs  die .  Gemeinde  ihrer  Zuhörer  inhaltsreiche^ 
gründlich  gedachte,  pt^aktifch  belehrende  Kanzd- 
vortrage,  nach  verfchiedenea  Faffungskräften.  Von 
dem  Jubel^cife  felbft  find  in  der  erften,  und  vor- 
nehmlich m  der  zweyten  Rede  rühmliche  Lebens- 
umftände  treu  befolgter  Amts  -  und  Menfchenpllichten 
öffentlich  bezeugt.  Die  refpectable  Anhänglichkeit 
der  frey willigen ,  fo  zahlreichen  Gemeinde  an  folch« 
Lqhrer  hat  demnach  ihre  reellen  Gründe,  welche  zu* 

Sleich  der  bisherigen  Re^erung  den  Nachruhm  fichem» 
afs  fie  diefe  Kirchen-  und  Schulanftalten  nicht  wie 
Wohlthaten  für  Fremde  beforgt  habe.      Ein  folchcs 
einmal  durch  innere  nnd  aufs^re  Verhältniffe  feftge- 
Aaaa  linüpf- 


J85 


ALLG.  ^ITlRATVRr^ZEITUNO 


^^ 


knbpfles  Band  heilig  zu  erhalten,    wie  wichtig-^iS; 
diefs  fQr  jeden  Staatl.  JVuflöfen»  ruft  uns  die  Zeit- 

Selchichte  zu,  ift  leicht..  Aber  dem  Neuen  eben 
ie'Sanction'bey legen,  mit  welcher  dqs  Alterthum 
dergleichen  miternakene  Anftaltea  wie-  mit  eifiem 
Stranlenkreife  ümgiebt,  ift  fchwer,  wo  nicht  unmög- 
lich. Hf.  Nicolai  hat,  in  der  drittön  Rede,  fehr  wahr, 
kräfdg  und  freymüthig  dar^eftellt,  was  Kirciie  und 
Staat  an  fich'find,  und  was  ne  mit  und  fär  einander 
feVA  können  und  ibilen.     Möchten  difefe  ailgemein- 

r.mltigen  Gmndfätze  alle  fpecielle  und  locäle  Rück-     __    _  .  _  „.  _,  , _„  ^^ 

Sehten  überwiegen,  allen  Streit  ins  Meer -der  Vergef-   :i)lößeö  Prdfe  wefenthcfi  verfchieden  fey,     Aufdedi' 
.ifenheit  verdrängen,    und   als  letztes  Refultat  nichts     oben  bemerktön*  Gefetz  der  Form -beruhe  die  Vo' 
>als  den  Entfchlufs  übrig  laffen:  Uift  wichtigfte  Neut- 
jrung  foU  diefe  feyn^  dafs,  mit ^unget heilten  Kräften 
Aller  für  Alle>  das  bisherige  Oute  erhalten,  fort'ge- 
fctrt  und  zu  den  zeitgemäfsen  Verbefferungen  hinge- 
leit^t  weede,  und  diefs  auf  die  einzige  unter  Menfchen 
l^irkfame  Weife,  das  heifst,  durch  Kluges;  redliches, 
.fanftes  Anpaffen  des  Künftigen  an  das,  was  fchon  gel- 
tend war  unJ  ift!    So,  nur  fo  wird  Zufriedenheit  auf 


Das  Gefota  doi»  Form  werde  erfchöpft  dorcli  die  io* 
ni^&e  Harmonie  z^fifchea  C«ri:eGtUeit«und^cboah^ 
jer  Eoi^in,  \yodyr4h  diefp  y^liendet^wei^  Die  re- 
denden Künfte  ftellen  durch  articulirte  Tone,  oder 
WtMTteviden  -^tey- ihnen  werde  atfa-dk  SprachSfaig« 
koit,  aJs  Anlage-,  des  Menfchen,  vorausgefetzt.  Am 
da^  Vontellüugsvermögen  beziehe  fich  die  Sprache 
der  Profe ;  auf  das  <}efühlsver mögen  die  Sprache  der 
Poefie,  urui  auf  das  Begehfurigsverniöeen  oieSpraclie 
der  fiereclfamkeit,>c{i&  gleicbiani  zwiicHen  jenen  bei« 
den  in   der  Mitte  ftehe,    und  yon  der  Spi^^he 


'Erden  geboren,  das  Wohlgefallen  des  Ewigen  Geiftes 
«n  feinen  Mcnfchenkindern  1 


SCHÖNEKÜNSTE. 


kommenheiKund.VoUeadane'  des  Stils,'  Correcthtit 
und  Schönheit  der- Form  benehen  nicht  durch,  fci- 
dern  neben  einander,  als  coordinirty  und  beide oo^ 
ftituiren  erft  gemeinfchaftüeh  die  Form«  Den  .G^ 
fchmack  erklärt  der  Vf»  als  das  Vermögen,  die^Aa« 
gemeffenheit  einer  Form  zu  dem  Gefetze  der  FormzB 
oeurtheilen»  Der  Gorrectheit  find  die  Higenfchafta 
der  Deutlichkeit,  Voljftändlgkeit,  Treue,  Orduuaj 
und  Natürlichkeit^  Präcifion  ufkl  Einhieit  untergeord- 
net; und  zur  Schönhdt,  die  als  das  durch  fubjediv« 
Kraft  objectivirte>  d.  i.  freyproducirte  Abfokle  in 
^iner  vollendeten  idealifchen  Totalität  der  Form  er« 
klärt  wird,  gehören:  Lefbhaftigkeit,  das  Intereffan- 
te,  Leichtigkeit,  MannichfeltigKeit^  Farbengcbung, 
Nüancirung,  Kraft,  das  Edle,   die  Würde,  die  iNeu- 


Xbipzio,  b.  Hinrichs:    Syßimatifche  EncyklopHdie 

der  fliM/chen  IVtffenfchaften ;    ein  Lehrbuch  der  ,    .       ,      ,>-  .  ,      .„      ,    .  o.    -i.     ...   ^ 

;deutfchcn  Sprache,  nach  ihrem  ganzen  Umfanire  -^eit,  das  Kühne,  das  VVunderbare,  Simphcitat,  Ah- 

und  in -ihrer  ^gegenwärtigen  Geftalt;    von  Karl  "^^h,  das  Naive,  Sentimentale,  Grofse,  Patheti;rb^ 


Erhabene  und  Lächerliche.  —  Stü  ift  der  gencrilciK 
Begriff  aller  einzelneq.  Formen  für  die  Dai-ftellHog  der 
V-orftellungen ;  und  diefer  Begriff  kann  nur  indfl 
drey  Schreibarten,  derniedem,  mittlem  und  hohem, 
realifirt  werden,  durch  deren  Haltung  und  Charakter 
zugleich  die  äfthetifche  Wirkung  der  Form  felbft  1* 
ftimmt  werden  mufs.  In  fubjectiver  Hin  ficht  yerftekt 
man  unter  Stil  die  Fertigkeit,  fich  in  einer  Sprache 
nach  dem  üeifte  und  den  Gefetzen  derfelben  ricbtiä 


Hmr.  Ludw.  Pölitz.  1805.  XVI  ti,  276  S.  er,  g, 
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•    Üpteir  den  ftiliftirchefn  Wiffenfchafben  werden  hier 

Grammatik,  Theorie  des  Stils,  Rhetorik  und  Poetik 

.Verfranden,  und  der  Vf.  liefert  drefes  Cenipendium  zu 

VofileCungen  ober  diefe  Gegenftände  als  lleiultat  feiner 

Forfchungen,  nach  einer  mehrj^ihrigeh  wiederholten 

*i9earbeitung  aller  einzelnen  Theile  der  deutfchen  Spra- 

'che.     Die  Einleitung  enthält  feine  eigenthUmliche  An- ^  und  fchöu  auszudrücken.     Ohue  ZufarmmenhaDg  ^oß 

ficht  der  för  die  Aeitheßk  gegenwärtig  nöthigen  Ge-     Gorrectheit  und  Schönheit  in  der  Darftellung  igiä 

ftatt,    imd  hält  ße  für  äftheWch  begründet,    in  fich    -es  keine  Glafficität;   und  die  Art  der  Darftelian^s 

felbft  feftftehend,  ohne  fich  ^eracfezu  atif  diefes/oder  'der  Sprache  enthält  den  Wiederfcheiii  unfrer  geifti^» 
_. _'t...i  r__i..r_i._o  r. r_i:,^  r.__  .  v.         _,.  .  ^.       t         ^r_.    r    i       r  über  die  Harmfr 

hen  wird  von  ließ 
Sprache  befunders  angewandt  - 
Endhchen    fcheint   'ihm  die   eigentliche  Sphäre   der  "Von  der  Qrammatik^  die  den  lerften  Hauptt heil  (liefe 
Menftliheit  zu  feyn.    DiePhantafie,  glaubt  er,  reali-     Lehrbuchs  ausmacht,    wird  die  Erklärung  voniß- 

.firc  ihirch  äie.Kunß,  und  durch  die  Darftellongen  der     gefchickt:    fie   fey  die  fyftematifche  Darfteliung  ifj 

'Kunft,  die  abfolute  Harmonie  zwifchen  dem  uhend-     aprjorifchen  und  empirilchen  Fonnen  für  den  ricliti- 
-  .liehen  und  Endlichen,   zwifclien  Fr«*yheit  und  Noth-     gen  fchriftlichon  und  mündlichen  Ausdrucl*;  nndis 

.  wen^figkeit,  indem  ße  die  transcendentalen  Ideen  der 

.Vemuitft  mit  einer 'verfinnlichenden  Hülle  bekleidfe^ 
und  fie  in  idealifchen  Formen  vor  uns  hinftelie.-'  Alle 

:  Künfte  haben  die  gemeinfchaftliche  Aufgabe  zu  löfen, 

-■den  Stoff  in  idealifchen  Formen  darzuftellen ;  fie  felbft     , ^ — --r- /     1 

aber  flehen,  als  Schöpfungen  der  Planta  fie,'  nia  un».  fchen  Stils,  oder  dem  .nbegriff  der  Regeln  1  nacn  wel- 
ter dem  Gefetze  des  St(  ffes,  fbndern  einzig  unter  dem  '  eben  das  Gefetz  der  Form  auf  alle  durch  Sprache  ^3^ 
Oefetz  der  Form. .  Das  Idealifche  iftdem  Vf.'das  Ab-  •  ftellbare  profaifche  Stoffe  angewendet  wird,  fo;^^ 

^iolute^  wie  «s  i&  der  Endlichkeit  erIchekieB:  kann,    man^  näcnj  iForau^ehend^  E^aatenmg  der  Begn^s 


ilirer  Abhandlung  verbindet  er  die  allgemeine  mit  off 
befnndern-,  oder  empirifchen,  Sprachlehre.  Sie  w* 
trifft  die  Redethcile.,  den  Sytitax,  die  Interponktuns- 
lehre,  die  Synonymik-,  die  Orthographie  und  diePro- 
fodie.  —     In  der  darauf  fulr  enden  Theorie  desrrop 
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in  Sprachgebrftnch,  §praclireiniglceit4i.  f.f.,  die  vier 
auptgattungen  des  profaifchcn  Stils  erörtert:  des 
efchäfts-,  brief^",  hiftörifchen  und  Lehrftils.  —  Die 
letik  ift  dem  Vf.  fchöne  Kuoft,  weil  alle  ihre  For- 
en durch  freye  nroductive  Kraft  des  menfchlichcn 

eiftes  hervorijebracht  wefden,  und  in  diefen  Formen 
e  fubjective  Unendlichkeit  der  menfc Wichen* Geftlhle 
las  Idealifche  in  denfelben)  verniittelft  einer  voUen- 
2ten  äfthetifchen  Totalität  verfmnlicht  werde,  Weün 
Lin  gleich  der  Stoff,  als  fokher,  nie  vor  das  Forum 
2r  Form  gehöre;  fo  hänge  doch  von  demfeibeii  die 
ichtnngdes  Gefühls  auf  das  Idealifche,  mithin  auch 
le  daraus  entftandene  f^ctälität,  die  frey  producirte 
[)etifche  Form,  ab.  Aus  diefem  JPrincip  lälst  der  Vt\  die 
ilaJTiiication  der  einzelnen  poetifchen  Formen  bervot- 
ehen:  der  lyrifchen,  hiftörifchen,  didaktifchen  und 
er  gemifchten  Formen.  Zu  diefen  letztem  werden 
as  Idyll,  die  Allegorie,  das  Epigramm,  der  Dialog, 
ie  poetifche  Epiftel,  die  Parodie  und  Tröv^tirung 
erechnet,  —  Am  kOrzeften  wird  die  Rhetorik^  oder 
ie  Theorie  d^  eigentlichen  Beredfajnkeit^  abgehan« 
elt.  Auch  fie  wird  iron  dem  Vf.  als  fchöne  Kunft  be- 
rachtet,  weil  alle  ihre  Formen  durch  eine  freje  pro- 
uctive  Kraft  des  menfchlichen  Geiftes  hervorgebracht 
^enien,  und  in  diefen  Formen  die  fubjective  Uuend- 
ichkeit  der  Triebe  de«  Begehrungsvermögens  (das 
dealifche  in  demfelben)  verraittelft  einer  volleiTdeten 
fthetifchen  Totalität  verfinnlicht  werde.  Sie  wird  in 
ie  innere  und  äufsere  Rhetorik  eingetheilt.  Jene  be- 
uht  auf  dem  innigften  Zufammenhange  zwifchen  Cor- 
ectheit  und  Schönheit  der  ftiliftifchen  Form;  diefe 
»cfteht  in  der  fLfthetifch  vollendeten  äufsei*n  Darftel- 
ung  der  äfthetifch-rhetorifchen  Form,  und  begreift 
lie  Declamation  und  die  Gefticulation  in  fich. 

Rec.  begnügt  fich  mit  diefer  fummarifchen  In- 
laltsanzeige  des  vorliegenden  Lehrbuchs,  worin  tier 
liätige  Vt.  es  nicht  ohne  Scharffinn  lind  Eigenthüm* 
ichkeit  vielfacher  Anflehten  v^rfncht  hat,  aus  den 
trey  Geiftesvermögen  des  Vorftellens,  des  Gefühls 
ind  des  Begehrens,  die  Sprache  derProfe,  der  Pocfie 
md  der  BesedLmkeit  abzuleiten,  und  durch,  die  An- 
ventlung  des  Gefetzes  der  Form  auf  alle,  profaifche, 
joetifche  und  rhetorifche  Uarftellung  dem  Gebiejte 
ler  ftiliftifcrhen  Wiffenfchaften  innem  Znfammenhang 
;u  geben.  Mit  der  Theorie  ift  zugleich  die  nothwen- 
ligfte  Literatur  verbunden,  und  fehr  oft,  zur  genau« 
trn  Kenntnifs  derfelben^  auf  des  Vfs«  allgemeine 
iprachknnde  hingewiefen. 

LErpzTG,  h.  Schwickert:  Praktifches  Handbuch  zur 
flatarifchen  w^d  kurforifctien  Lektüre  der^ deutfchen 
Ktaffiker,  für  Lehrer  und  Erzieher,  von  Kart 
Herr.  Iudit\  Pötitz»  —  Erfter  Theil,  welcher 
den Elementarkurfus  enthält.  1804.  XIVu.  4P0SL 
Zweyier  Theil,  welcher  den  zweyten  und  mitt- 
lem Kurfus  enthält,  igog.  X^u  406  S.  gr.  g, 
(sRthlr.) 

Es  fehlt  zwar  feit  Einigen  Jallren  nicht  an  ähnlicfaaa 
lolfsbachexn«  worin  vonausge&iclitea  Stücken  poe« 


tlfcher  und  profaifcher*  Miikemtirkfe  ^entweder  eine 
blofse  Sammlune  geliefert  ift,  oder  diefelben  zugleich 
kritifch  behandelt  und  commentirt  find.    Die  gegen- 
wärtige fcheint  indefs  nicht  überflüflig  zu.feyn,  und 
•fuA  fowohl  von  Seiten  der  Auswahl,  als  der  ihr  bey- 
«fügten  Erlautenmgen ,  Beurtbeiiungen  und  Üterari- 
Ichen  Nachrichten,  vor  mehrem  andern  vortheilhaft 
auszuzeichnen.  Den  Begriff  deutfcher  Claffiker  fcheint 
Imfefs  der  Vf.  etwas  zu  fehr  blofs  auf  die  neuern 
Schriftfteller  und  auf  den,  von  ihm  felbft  fo  benann- ' 
len,    modernen  Gefchmack  eingefchrSnkt  zu  haben, 
dem  Rec.  nicht  fo  unbedingt  den  Vorzug  vor  dem  al- 
tern zugeftehen  möchte,  als  es  in  der  Vorrede  deö 
tr\ien  llieils  diefes  Handbuchs  gcfchieht.    Ungerecht 
zwar  ift  der  Hörausg.  deffelben.  nicht  gegen  die  Ver- 
dienfle  unfrer  altern  Dichter  upd  ProUiften;   auch 
kanö  matt  ihm  nicht  Schuld  geben,,  dafs  er  die  eccen* 
trifchen  AuswOchfe  des  modernen  Gefchmacks  durch 
Aufnahnre  derfelben  gebilligt  oder,  empfohlen  hätte. 
Aber  bey  der  VVandelbarkeit  und  Einfeitiekeit  unfers 
deutfchcn  Gefchmacks, -bey  dem  grofipen  Kaltfipn  ge- 
gen unfre  altern  guten  Schriftfteller,.  und  der  nuc  m 
bald  eintretenden  und  herrfchenden  Vergeffeüheit  iß- 
rer  Werke  und  Verdienftc,  wäre«  Sammlungen  tlie- 
fer  Art  vielleicht  das  befte  Mittel,  ihr  Andcnkenauf- 
zufrifchen,  fie  gehörig  zu  würdigen,  und  ihre  Schöü- 
heiten  zu  bemerken,  ohne  ihre  Mängql  zu  verfchwef^ 
gen.    Auch  würde  die  Kritik  fich  felbft  an  minder 
claffifchen  Arbeiten  fich  mit  Nutzen  üben ;  und  in  die- 
fer Hinficht  vuürde  vidleicht  felbft  die  Vorlegung  und 
ftrenjge  Beurtheilung  jener  Fehlgeburten  des  moder- 
nen Gefchmacks  zur  Warnung  vor  einer  nur  gar  zn 
leicht  ejitftehenclen  unbedingten*  Anhänglichkeit« 
den  Modegefchmack  dienen  können.    Uebrigens  fn« 
der  Herausg.  felbft  die  Schwierigkeiten  ein,  wdcHe 
mit   feiner   ausfchliefslichen   Befchränkung  .auf.'<5« 
Schriften  der  Ktaffiker  unvermeidlich  verbünd^,  w^ 
ren,  befonders  die  Gefahr,  in  feinen  Urtheilenjdar- 
über  fich  blofs  nach  fubjectiven  Gründen  zu  heftm»- 
men,  und  dabey  in  eine  gewiffe  Monotonie  .z^  verfÄ- 
len.    Letztere  ift  befonders  in  den  Lobf^rüchen  einer 
nicht  immer  fcharf  genug, nuancirten  Trefflichkeit 
fcbvver  zu.  vermeiden.    Die  Bemerkungen  fchränkem 
fich  hier  jedoch  nicht  hlofs  au£  Lob  und  Tadd  ei^ 
Sie  find  theils  grammatifch,  äfthetifch,  hiftorifch  upd 
archäologifch ;  theils  aber  machen  fie  auch,  und  mö- 
ftens  fehr  treffend,  auf  die  logifche  Ordnung  tlesGa»-  , 
zen,   und  auf  die  Haltung  derfelben,    aufmerkfam, 
bezeichnen   den  Stil  nach  der  gewählten  Schreibart 
prüfen  ihn  nach  der  Durchführung  derfelben,  deutei» 
die  Verftofse  dagegen  an,    und  geben  voniehmlich 
dem  Lehrer  Anlafs,    die  im  Fragmente  enthaltenen 
Begriffe  und  Sätze  unter  andern  Ausdi-ücken  ent^^rtt- 
der  felbft  darzuftellen,   oder  die  :5öglinee  den  V»* 
fuch  einer  folchen  Darfteilung  macheifi  zulalfcn.  .Dieb 
kann  allerdings  am  heften  (Se  Gewandtheit  des  Stite 
oder  die  Fertigkeit  bilden,  «inen  Qpgenftand  vonmeh- 
rem  Seiten  zu  betrachten,  und  ihn  auf  verfchiedenn 
Weife  darzuftellen.  —  Ueber  die  Beftinnnungsgründe 
zur  Xtattacilchen  oder  :zur  «uxfoiilchen  Le£iuig  erklärt 
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fich  der  Vf.  in  rfer.Voerade  des  erßen  Theils  auf  eine 
befriedigende  Art*}  auch  wird  man  leicht  mit  ihm 
fiber  den  Nutzen  einverftanJen  feyn,  welcher  fich 
von  einer 4b  aogefteliten  befung  und  Erklärung  dcait« 
fcher  Clafliker  fOr  das  Studium  der  alten  Spracne  und 
Schriftfteller  erwarten  iäisi;  fo  Wie,  diefes  für  jene 
unüugbare  Vorthoile  gewähren  kann. 

Schon  der  Titel  diefer  beiden  Bände  giebt  es^  an, 
dals  in  dem  erßen  auf  Anfänger,  im  zweyten  duf  wei- 
ter ausgebildete  Zöglinge  Hinficht  genommen  ift* 
Der  zweyte  Theil  liefert  daher  gröfsere,  vollendetere, 
dem  Stolf  und  der  Form  nach  lehr  Terfcbiedenartige» 
und  bey  der  Interpretation  mit  groTsern  Schwierig- 
keiten verbundene  Stacke ,    aus  47   verfchiedenen 


Schrlftftdlem  estiehot.  Auch  enAalm  die  Eiolei. 
tungen  in  diefem  xweyUn  Theile  ausfahrlichere  Cb 
rakteriftiken  der^hriftfteller  und  umfitändiieherelite- 
rarifche  Notizen ,  die  man  gröfstentheils  treffend  und 
richtig geni^  finden  wird.,  Siezeugen  von  vielem Fleifs, 
fo  wie  die  tneiften  Erläuterungen  und  UmfchreibuD* 
gen  des  Sinnes  einen  glücklichen  Scfaar£Knn,  und  die 
Bemerkungen  über  die  Schönheiten  oder  Mängel  der 
Darftelluttgsart  und  des  Ausdrucks  einen  gebildetes 
und  reifen  Gefcbmack  verr^then.  -^  Um  Qbrigens 
deni  Zöglingen  den  Ankauf  diefes  Werks  zu  erleicE- 
tem,  hat  der  Verleger  die  in  dem  erjlen  Theile  dei- 
Idben  enthaltenen  Stücke,  ohne  die  Noten,  unter  dem 
Titel :  BrucMücke  aus  den  Klafffkern  der  de$Ufckcn  Ei- 
Ija»,  auch  befonders  abdrucken  lalTen« 
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IttCRTt^iLAHftTHStT.  Jtoflock  II.  Leipzigs  in  Comm. 
ll,  StiU<>r:  Düe  SucceJJion  der  Kindcrin  alf  Lehng  und  Stamm* 
guter  ift  keine  gemeinrecktlicke  ^  fändem  eine  diejen  Gittern 
eigeruh&nUieke  Erbfolge ,  von  D.  Adolph  Felix  Heinrieh  Po/fit 
ordeofel.  Pröfeffor  il«r  Rechte  auf  der  kinigl.  Preufs.  Friede- 
«ich  Aiexandert  Univerfitac  in  Erlangen.  1805.  74  S.  4. 
flZ  gr.)  ^  Diefe  Schrift  ift  Bunfiehft  gegea  den  Hn,  Poft- 
airector  fiennanmnn  gerichtet,  der  in  feiner  Abhandlung  über 
II.  F.  45.  und  die  Ocicendentenfolge  in  Lehnen  nach  Lonffo- 
bardifchen  Rechten  die  Ocmeinrechtlichkeit  diefer  ErbEotga 
zu  zeigen  gefacht',  und  hieran«  die  gefetaliche  Verbindlich- 
keit des  Defcendeiiten ,  dai  Lehea  und  die  Erbfehaft  anaa« 
nehmen  oder  beide«  tussufchlagea ,  %bg«>leitet  hat.  Der  Vf. 
der  gegeni^^rtigen  Schrift  ym\l  nun  darthnn,  dafs  bey  der 
SncceAiOD  in  Stamm-  und  Lehngdter  das  Recht  der  Defcen* 
Renten  %nr  Erbfolge  nicht  von  dem.  letzten  Befitzer ,  f  «ndem 
iron  dem  erften  Erwerber  herrShre  *  mithin  fo  wenig  von  dem 
•rftern  auf  eine  will kSrliche  Weife  eefchmalert,  ala  an  die- 
felbe  die  Beftimmung  des  Erbrechte  felbft  von  ihm  au«  gerech- 
net, ceknSpCt  werden  kffnne.  In  der  Auafiihrnng  hat  er  e« 
SoaScbft  mit  der  Lebn«folge  su  thun.  Auch  gelten  nur  von 
4iefer»  und'zw^ar  aar  von  der  Defcendentenfolge  des  Longo- 
bardifoheu  Lehnrecbts,  nicht  von  der  Suopefßon  in  dentfche 
Stammgflter  die  poßtivrechtlichen  Grande ,  durch  welche  Hcit« 
nemann  feine  Benanptung  iinterfttlttt.  Weil  der  Vf.  aber  an- 
nimmt, daf«  die  Sammlung  de«  Longobardifchen  Rechu  keine 
andern  GrundDttze  lehre,  al«  diejenigen,  welche  in  Abfiohc 
der  Lehen  in  den  übrigen* zur  frSnkilcben  Monarchie  geh0ri- 

fen  Staaten  galten,   und  daf«  diefelbo  die  deutfchen  Grund- 
Stze  von  dem  Gefammteigenthnm  fowohl  in  den  Hauptprin- 
ci^ien  al«  in  den  Folgen  aü«  demfelben  geltend  gemacht,  und 
da«  darauf  beruhende  Revocation«  -   und  Retracurecht  aller 
Nachkommen    de«  Erwerber«    den  .Kindern   wenigften«   uir- 
ffends    ausdrücklich    entzogen    habe:    fo    entwickelt    er    den 
uang^  den  die  Erblichkeit  der  Lehen  in  Oeutfchland  fowohl 
*  al«  in   der  Lombarde y  nach   feiner  Meinung  genommen  hat 
.  (wobey  wir  jedoch  aa«  der  bekannten  Stelle  Wippe*«,   da  Re 
wobl  nicht  von  einer  fohon  I025.  zu  Aachen  iFür  Deutfchland 
'  diefafall«  gegebenen  Verordnung  -fprioht,  die  frühere  gefetz« 
liehe  Sahctioniriing  d^«  Erbrecht«  derDefcendenten  iii  Deutfch- 
'  land  nicht  folgern  mochten. )     Daneben  erläutert  der  Vf.  den 
-;  Begriff -von  Gefa mm t  •  Eigen tluim  ,    der  nach    |«  4.  in    dem 
„Rechte**  befceht,   „welche«  den  Beßtzer  einer  Sache  verhin- 
»  dert ,   über  diefelbe  weder  bev  feinem  Leben  ,  noch  nac^  dem 
^Tode  diTponiren  zu  ktoaen/^   £r  beruft  &oh  auf  eine  Reihe 


Slterer  deutfchen  Lehn  und  AUod  betreffenden -Gefetse,  wel« 
ehe  die  Gültiakeit  der  Vf  rttuf«erungen  ant  der  Familie  aa  üi! 
Bewilligung  derjenigen  binden,  <ue  zur  Zbh  der  Veränfse* 
rung  ein  von  dem  Erwerber  herrührend ea  Recht  zur  Erbfolge 
haben.  Weil  jedoch  da^  Longobardifche  Leharecbt  mehrert 
Reftimjpaongen  enthalt,  die  mit  dem  deutfchen  Lebnrech« 
de«  Mitteiauer«  auffallend  contraftiren ,  und  dabey  wo  okh: 
für  die  Univerfalitat  der  Defcendentenfolge ,  doch  weoi>fte&i 
für  die  Verbtndlirhk«>it  der  Defcendi*itteit,  die  auf  das  Utia 
Bch  beziehende  Handlnngeu  ihrer  Afcendenten  fieh  pUln 
zu  laffen,  ziemlich  deutlich  zu  fprechen  fcheinen:  io  Ut£. 
der  Vf. ,  den  daran«  lieh  ergebenden  Foigernngfo  did  ra 
zu  begegnen,  daf«  er  \^ne  Beftimmnngen  entweder  als  Am* 
nahhnen  von  der  Regel  betrachtet,  die  theiU,  wiell.  F.  iii 
für  eigfnmäohtig  und >^ zweckwidrig  zn  halten  feyen,  thrij 
auf  allgemeinen  politifchen  Gründen  beruhen,  od«*r  daff  n 
Reh  bemüht,  dielelbe  aus  dem  Lehnstexte  herau«  xn  ex^ 
firen.  Wir  'wollen  nun  nicht  in  Abrede  ziehen,  daft  (ilP|^ 
ni|ben  zn  weit  gehen ,  welche  nicht«  als  rümifcfae«  Rfcht  a 
der  Longobardifchen  l  eh nafolge  erkennen  wollen.  Intlefi^fl 
ift  doch  auch  der  durch  grei^n  de  Ein  flu  f«  jene«  Rechu  rl 
die  Bildung  diefer  Erbfolge  nicht  zu  verkennen ,  und  btO  i' 
der«  tfn  dem  Reprafentationsreohte ,  und  an  der  Sondma^ 
der  Brüder  und  ihrei^  Sohne  von  den  entferntem  Seicecvtr 
wandten  Achtbar.  Die  Befugnifs  iler  Afcendenten  ^ber.  t^ 
Nachtheil  ihrer  Defcendenz  über  da«  Lehen  zu  vprft1{^ 
welche  den  Entfcheidnngen  der  Lehn«texte  II.  F.  3(V  2(%  1. 1^ 
50.  95  u.  a.  zum  Grunde  liegt,  wird  felbft  durch  die  Atü- 
nähme  beftätigt,  welche  1  F-  8*  von  der^  Regel  macht  I>'^ 
Vf.  will  zwar  in  der  HaNiptftelle ,  nämlich  dem  Texte  11  f-  :^ 
unter  dem  Ausdruck  agnatie  gegen  den  he^rfcheaden,  aii 
im  Texte  felbft  kurz  nachher  unverkennbar  befolgten  Soxv^ 
gebrauch ,  und  nngeachtet  de«  nSher  bezeichnenden  Zautf^ 
auch  die  Kinder  deswegen  mitbegriffen  w^iffen,  w*»!!  f  f« 
(.  I.  entfohieden  y^tA^  daf«  >derjenige ,  mn  den  dojLe^etß^.^ 
durch  Er b/ölge  ^gelangen  ß>ll 9  den  Aofprucfa  aa  daiiclbe  vf^ 
liere»  wenn  er  in  die  Belehnuns  eines  dritte«  eipwi^W*^ 
Allein  in  diefer  Stelle  foH  nicht  beltimmt  werjlen,  wem  t*^ 
Lehen  eirift  durch  Erbgang  zufallen  folle,  und  wer  eiuia^?^' 
ligen  habe,  wenn  die. Vera ufsernng  gültig  feyn  foUi  ha^*^ 
es  wird  blofs  eine  von  den  Arten ,  den  Anfprocb  an  sia  1^ 
*  ben  zu  verlieren,  namhaft  gemacht.  11  F.  3<j.  hiogegso  i^^  ^ 
eigentliche  Sitz  der  Materie.  Au«  diefem  Texte  mub  «Ü^o  ^ 
andere  erlSutert  werden «  nicht  umgekehirt. 
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StAMBURO,  b.  Peithetf :  J^Eod. .  £iQ  religieufes  Ge- 
dicht. Aus  dem  Hebräifchen  neu  überfetzt,  ge- 
prüft und  erläutert  von  Matthias  Hiinrich  Stukt- 
fffiaiiii,  Katfi^cheten  am  Spinnhaufe  in  Hamburg 
1804.  224  S.  (Angehängt  find'exegetifche  u.  kri- 
tifcheAatnerkungen.)  IJ^S«  g;  C^tlthlr.  i6gr.) 

\JL/  ir  haben  zwar  keinen  Mangel  an  Jchatzbaren 
▼▼       Ueberfetzungen  die(es  vortrefflichen  Denk- 
lals  d^  hebralifchen  Akerthums;  ^uch  haben  v^r- 
ienftvolle  Philologen  fchon  mehrere  Maie  öffentlich 
eäufsert,  dafs  es  vielleicht  gerathener  feyn  möchte, 
a^r»   die    Freunde    und    Kenner   des   Bibelftudiums 
ire  Erklärungen  einzelner  fbhvvieriger  Stellen  dem 
'ubiicum  raittneiltcn,   ai$,    wo   fie   fich  mit   Bear- 
citung  der  Urkunden  des  alten  Teftaments  befchßf- 
gen,    fogleich  voUfkändige  Ueberfetzungen  in  den 
)ruck  ausgehen  liefsen.    IndeiTen  bey  einem,  auch 
ach  den  jetzigen  Aufhellungen ,  die  wir  dem  fcharf- 
nnigen  Fleifse  eines  Schultens,  Michaelis^  Hufnagel ^ 
kknumr^  Sichham  u.  a.  danken,  immer  noch  mit  fo 
ielen  Schwierigkeiten   der  Auslegung   verbundenen 
tuche,  wie  das  BucÜHiobift,  kommt  jeder  Veffuch, 
edci- neue  Beytrag  nicht  zu  Ipät,;    Auch  verdient  ge- 
ade  Hiob  eine  vollftändige  Verdeutfchung  wegen  der 
nerkannten  grofsea  Schönheiten,  die  diefem  Wer)(^e 
igen  find,   und  zwar  eine  Verdeutfchung,    die  bey 
en  grofsen  Fortfehritten  unfrer  deutfchen  Literatur 
1  der  Kunft,  alte  Werke  des  poetifcheii  Genies  auf 
nferm  Boden  zu  verpflanzen,  eben  diefes  Buch  auch 
u  einem  Lefebuch  für  das  gröfsere  Publicum  eigne.* 
■}er  Vf.  diefer  neuen  Verdeutfchung  hat  auch  den  letz- 
en Zweck  befondefs  vor  Augen  gehabt;  er  hat  mit* 
>iebeund  Ernft,  und  wir  dürfen  hinlufetzen',  ausge- 
Oftet  mit  Sprach-  undSachkenntnifs,  fich  feiliemöe- 
^häfte  unterzogen ;  er  hat  fich  bemüht,  duvch  einen 
löglichft  gedrungenen  Ausdruck,  durch  ein  gewiffes, 
er  Urfchrift  folgendes  Ebenmafs  der  Zeilen ,   durch 
ortlaufenden  Rhythmus  und  forgfältige  Vermeidung 
iles  Holprichten  und  Unharmonifchen,  die  Eleganz  der 
ufsern  Form  cinigermafsen  nachzubilden/     Nun  ift 
s  an  dem ,  dafs  man  von  einer  Ueberffetzüng  aus  einer 
em  Genius  unfererSjprache  fo  ganz  fremden  Sprache, 
nd  zwar  eines  ihrer  wenigen  auf  uns  gekommenen 
heften  Werkes,  nicht  das  fordern  kann,  was  man 
on  einer  Verdeutfchung  eines  der  klaffifchenProducte 
es  griechifchen  oder  römifchen  Alterthums  jetzt  zu 
ordern  berechtigt  ift;    auch,  dühkt  uds,  mufs  s^it 
lecht  untetfcfaieden  werden  ^wifdien  dem  SIgetithiUn- 
A.  jL  Z.  1806.    ZweyUr  Band. 


Uchen  eiites  Schriftftellers  und  dem  Eigentl^amlichen' 
der  Sprache,  nicht  gerade  feiner  befondern  Sprache, 
in  der  er  fchreibt.    .Wenn  man,  worin  unfre  jetzigea*- 
Theoriften  der  Ucberfetzung  voa  der  ftricten  Art, 
wie  Rec.  dafür  halt,  oft  aifch  bey  ihren  Anfordcrun- 
,gfen  an  die  Üeberfetzer  der  Griechen  und  Römer  ru^ 
wdit  gehen,  fich  bereden  woUtfe,  um  den  Gpift  eines^ 
.  Autors  ganz  zu  erfaffen  und  darzuftellen ,  muffe  man 
ihn  auch  felbft  in  den  idiotifchen  Formen  feiner  Spra- 
che wiedergeben,  und  diefes  dann  namentlich  auf  eine. 
Verdeutfchung  eines  hebräifchen  Dichters  anwenden 
wollte:  fo  würde  man  freylich yb  das  feltfamfte,  dabey 
unverftändlichft^  Werk  zu  Tage  fördern.    Von  einem 
folchen  Gefpenft  hat  fich  unfer  neuer  Bearbeiter  dek . 
Hiob  nicht  irre  führen  laffen ,  und  wir  danken  es  ihm. 
Man  findet  Treue,  fo  viel  diefe  bey  einem,  der  Natur 
der  Sache  nach,  mit  ^o  vielen  Sprachfeh wierigkeitea 
umgebenen  Werke.möglich  war,  und  hört  den  orien- 
talilchen  Dichter,  ohne  dafs  «;liefer  ins  Moderne  pa^a- 
phrafirt  ift;  aber  die*  auffallenderen  Idiotismen,  deren, 
wie  wir  uns  erinnern,  dem  waekern  Michaelis  in  fei> 
ner  freylich  auch  nicht  genug  von  poetifchem  Geifta 
uhterftützten ,     fonft    wegen   der   Anmerkungen    fq 
fchätzbaren    Ueberfetzung  manche  entfchlüpn  find^ 
find,  wie  bilüg,  aufgeopfert.    Der  Vf.  hat  nicht  oluw^ 
Dichtereefühi,  oline  das  kein  Dichter  gut  überfetzt 
werden  kann  ^  flberfetzt;  nur  zuweilen  bringt  der  ge* 
wählte  freyere,  aber  kürzere  Jamb  eine  Monotonie  her-^ 
vor, .die  dem  Ohre  widerlich  ift,  die  man  in  denHer-,  ' 
derfchen  Proben,    auch  int  der  EichhornfcEen  Ver^ 
deutfchung,'  in  denen  der  Gang  des  Rhythmus  mehr 
dem  ausgjedrückten  Gefühle  ficK^nfchmiegt,  ja  felbft 
in  der  immer  mit  grofser  Achtung  zu  nennenden  tu- 
therfchen  profaifchen  Verdeutfchung  nicht  findet.   Dar 
es  doch  vergebliche  Muhe  ift,  worauf  unfer  Vf.  in-: 
defs  auch  nieht  ausgeht,  ein  beftimmtes  Sylbenmafe 
bey  der  hebräifchen  Poefie  herausklügeln  zu  wollen, 
und  diefe  Naturdichtkunft,    fich   blofs  dem  Gefühl  ' 
überlaffend.  und  die  Wiederkehr  künftlicher  Formen 
verfchmähend ,  blofs  in  ihren  Affbnanzen  und  dem  Pa- 
rallelifm  ein  Subftitut  des  Tonmafses  zu  haben  fehlen  : 
fo  ift  vielleicht  alle  Hindeutung  auf  ein  mögliches  be- 
ftimmtes  Sylbenmafs  bey  einen  Üeberfetzer  —  wir  re- 
den hier  nicht  von  einem  freyern  Bearbeiter  -i*  ein 
Mifsgriff.     Ja  könnte  man  fagen:    Luther  hat  blofs 
darum,  weil  er  überall  mehr  auf  den  Hauptton  der 
ausgedrückten    Empfindungen    und   vorkommenden 
Schilderungen  feines  Originals  Rückficht  nahm,,  und 
diefe,  fo  weit  ^ftid  fo  gut  er  den  Text  verftand,  mit 
Energie  upd  Gefühl  in  wohllautender  würdiger  Profe 
ausdrückte  I    die  mei&en  der  neuern  Jambifitenden 
Bbbb  •          Ucberr 
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Uttberfetzer  hinter  fich  gelaflen.  Man.  vcrgl.  z.  B.  fei- 
ne fchoMe  DarftelluDg  der  Befchreibung  des  Roffes 
Kr^}9.>  22.;  Kannß  du  dem  Roß  KräfU  geben  oder  fei- 
nin  Hak  zieren  mit  feinem  Gefchrey:  Kant^du  esfikrik^. 
ken  wie  die  Heufchrecken?  ßas  iß-  Preis  feiner  Nafe^was 


Der  Summ  mtg  in  darErd«  ttcrUftt 
VoQi  Duft  de«  W«rfert  treibt  er  «vieler 
Und  ^i^et  Lau!)  ,  wie  neu  |»epflaaK.; 
Doch  Itirbt  Ats  Menfch »  /q  liegt  er  mmU  t 
ErbUülC  der  Erdenfoba ,  wie  dann  f 


I 


Jchr ecklich  ifl.  Es  firampfet  auf  dem  Boden  und  iß  freudig 

niit  Kraft  und  zeucht  aus  den  Gefkirnifcltten  entgegen; 

es  fpottet  der  Furcht  und  erfchricket  nicht ,  und  fleucht. 

vor  dem  Schwert  nicht ,  wenn  gleich  wider  es  klinget  der 

Köcher  und  glänzet  beidt  Spieße  und  Lanze.     Es  zhtert 

und  tobt  utfd  fcharret  in  die  Erde  und  achtet  nicht  dir    Eichho 

JOrommeien  HalL      IVenn  die  Drommette  faß  klinget  i 

Jörichieskui!  u^d  reucttt  den  Streit  V9n  fern,  das  Schreiern 

aßr  Fürßen  und  Xfaucltzen,    Diefe  durch  ihren  Nume* 

tiis  herrlich  raaleude  Profe  nimmt  fich  in  den  kleinea 

lihy thineo ,  \.lie  der  VL  wählte ,  foigeodergeftalt  aus ;. 


Das  Weffer  Ccb windle  aat  denTSifte»^ 
Der  Strom  vertrocknet  und  verßegt; 
60  Hegt  der  Menf<dk;  er  ftehat  nimmer^ 

Erivacbet  nie,  der  Himmel  altre» 

Nichlf  rüttelt  ihn  aas  feiaea  SqblaE: 


rH*fchi  Utberf.   (  AUgem.*  Bibl.  d.  b.  L  X^l 
IV.  St.  S-Äj«^)       > 


iineo 

Gabft  da  d«fTv  Kriegesrofte  MutW 

Und  ^hmik  kraft  feinfro  Hals  mit  Scfvauer, 

Unil  maclHt  e6  fpvifigen  wia  die  H^eiucbreok'l 
..•Sein  prächtig  Wiehacn  wia  erCcKätteradi 

Es  ftampft  dffn  Bodrn,  froh  dftr  Kraft, 

EdtM^en  frh reitet  es  den  vV^lfe^ 
'IJttU  Ucht  der  Furcht,  und  zaget  ntmmec 

Und  kehret  nie  vor  Schwertern  um» 

^enn  über  i^un  da#  Kfiche«  klurt^ 
vWaoii  bhtzeo  Speer  and  Lanie. 

Mit  ZiQrn  und  Toben  fiiegt*s  harJii» 

Und  ruht  nicht«  die  Trommnce  fcholt^ 

Trominettenfchall!   Hni  nifu  Osre'rn; 

Und  Entert  fern«  ful&tMkdta  dchliLaht^ 

Det  FutfiLfio  ZouL  t^bd  Ftld^efefaürey. 

CÄme  <tea  Werth  cfiefer  n^rifchßn  Ueberfetzang  ai 
Terkennen,  möchten  vrir  doch  der  Lutherfchen  den 
Preis  vor  ihr  Äimöftehen;  auch  fleht  njau,  der  Vf* 
•ritzte  Lnthem  dahej,  wie  er  diefsoft  thut,  uad  man- 
ehe  feiher  aJten  kräftigen  Ausdrücls^  beybehält,  wa& 
Wir  ihm  zum  Lobe- atncechueu,  ,unii  andern  Verdeut- 
ibhern  def  biblifchen  Uenkmjile  ebeQßills  empfehlen 
Aiöchtea.  Es  ift  vielieiclit  unfern  t^^fern  nicbt^man- 
genehm,  noch*  eine  Probe-,  in  der  2ufamrajenftellung. 
init  der  geiftreichea  EiehJiornlchcn'  Verdeutfchung» 
ausgehoben  z\i  fehen.  Wir  wähiea  dazu  d«a  Anfang 
der  Ichönen  elegifchen  Ergiefsung  aus  d^m  I4teii  K.,» 
und  bahnen  uns  dadurch  zugl&ich  de»  Weg,  von  dem 
philoLogifchen  Werthe  diefer  n^extea  Ueberfetzung  ei-- 
äiges  zu  fagen^  '  ^     , 

Stuhtmann^fche  Ueherf.  S»  vfy  \v^ 

Der  Menlieh«  der  Welbesfohn». 
Hat  wenig  Ta^je,  vinle  Noth, 
AufCchi^fst  und  welkt  er,  eine  Blamft» 
EntHieht,  ein  Schatten,  nnbeftaadig^ 
Und^  wider  reichen  fpäht  dein  Auga? 
Den  zie-hft  du  ins  Gericht  mit  dir  f 
Sind  feine  Tag«  fn  befchrankt, 
Haft  du  berrimmt  ^tt  Monden  ZabL,.  *" 

Und  Ziel  gefteckt»  nicht  »1 .  «errScken^f  t 

"So  blicke  weg,    damit  er  rohe, 
Ala  SiSldnet  einen  Tag  (ich  freue. 

D«m  B'auma  bl^eibet  wohl  die  Hofi!nang> 
GeCrfllt,  a-iH'h  wieder  aufzugrilnen 
Und  neue  Si'h«tfsUnge  an  treihem 
Die  WkufmI  mag  ina  Eadt»  ^Ti»r't . 


Ein  Men(ek»  vom  Wtib  gehören ^ 
Hat  w^enig  Tage  und  der  Schrecken  viel«  f 
Wia  eine  Blume  gebt  er  ^uf *  welkt,    . 
Wie  ein  Schatten  fliehet  er  und  bleibet  niolit;    ' 
\)»^  ff^Z^^  einan  folchen  dffnjtft  du  dein  Ange» 
Und  tührft  mich  ias  Gericht  mit  dir? 
Kann  denn  ein  Reiner  vor  Unreine  kom^ienf 
Gewift  nicht  einer  (ift von  Mängeln  Crej)> 
Da  feine  Tage  aboeoi  äffen  und. 
Und  von  dir  felbit  beftiimmt  ift  leioar  ÜMidtll  ZM^ 
Da  da  lein  Ziel  IhnTfeTtgereuc»  .~ 

Dds  er  nicht  Überf^kreitett 
So  blioke  wea  von  ihm',  damit  er  rnl^er»" 
Dafs  er  lieh  iocht  wie  Tagelöhner,  fiftüt  Tages  fruel 

Ein'^anttt,  wird  er  gefdllt,, hat. dock  noch  Uoüaot^ 
DaCs  er  a^ifs  neua  grüne  ^ 

Und  ein  Schöfsling  nacK  dem  andern  ans  ihm  treibib 
VTemi  in  der  Erde  fein^Wnrael  ahert. 
Wenn  in  dem  Staub  fein  Stanim  erltirbtt 
Vom  Duft  4es  Waffera  (clil£gt  er  wieder  aot» 
Und  treibt,  mU  Mräx  er  neu  gepflanzt. ' 
Aber,  ftirbt  der  Meofch-  —  w^ird  er  nia^gercieckt  •* 
Ift  der  Meilfeh  erblafs»;  w»  iXi  ar  oun^    ' 

Dia-  Waffer  ibb winden  anä  deoi  ]i4eey. 
Der  Strom  vertrocknet  nnd  vtr^t^z  * 
So  Vegt  fieh  anch  de/  J^lenfcb,  nnd  ftelit  nicht  wre^«riaf> 
Bkider  Himmel  nicht  mehr  ift,  ervracbe»  fia  niditwieki, 
Und  vterdeia  niaht  aua  ihrem  Schlaf  gewaeki. 

Man  fieht  aos  der  Verdeochuag:  Hr«  Stuhtmnm,  ic 
belbaders  auch  in  den  Erklärungen  JCesncn  Vorgangs 
mit  freyer  Prüfung  Benutzt  hat,  war  bemüht,  rcr- 
züglich  durch  Gedrängtheit  und  Wohlklang  die£ic!> 
horn'fche  Ueberfetzung  zu  übertreffen ;  aber  die  iö* 
cUge  Monotonie  ftört  auch  wieder  hier  >  und  die£kii' 
horn*fche»  was  fiß^  auch,,  wenn  vom  Abdrucke  (iis 
Geiftes  die  Rede  ift>  der  im  Original  webt,  deufelbefi 
Dicht  ganz  erreicht^  dr(k;kt  doea  den  elegiichen  ToQ 
etwas  beiier  aas;,  beffer  als  beule iiber  das Herder'fcke 
Fragment  im :  Geißi  der  Hebr.  J^eße.  In  der  SiA'- 
mann'ichen  Ueberfetzung  beleidigeii  befofiders  fiocii 
die  zwey  Curfi  v  gedruckten  Zeiten :  fo  liegt  w  «^■- 
wie  danff?  Dafs  beym  erfteu  die  Michael(clie  Puocti^' 
tkm  >  der  auch  Eichkorn  fulgtv  \vhfy>  befolgt  ift,  ^'' 
ligen  wk;  aber  das  hinzageietztc  mW^^  fchwächt  de* 
Gedanken.  Eigentlich  ift  der  Sinn :  ,,^  u'iri  tr  iß^ 
bleibt  er  hingeHrecki, "  .der  eiufaHier  fa  köortc  a^f 
deutet,  werden :  fi>  Hegt  ^r  hinßefirtckßt.  Dea  9^^^^^ 
Stiches  niik:l:Uen  wir  geben :  fi^iß  es  a/ns  mit  ihn;  ^ 
Wort  t3->  wüÄle  vielleicht 'beffer  duarch  i/ffr»Ä' Pf 

b«u\Kurdea%n.  ^  EifUJi  Tages  CRaft^sc^K^/^^ 
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tuhlm.  Ueberf.  dMilicher  aWin  der  Eichhorn'fchen. 

nd  thtdit  Lauff  wie  »ei*  g^ß(9hzt\  ebenfalls  belfcr  ßils 
2c  Eichh.  —  J£r  Hmmlaltri  i/der  Vf.  lieft  niit  Mi- 
haelis^n^»  tdie/Viim.  &  j4.)',.wo  die  Worte,  ob 
n:h,  ausgelafTezi  find,  ift  ia  derStuhlow  oadeutfch; 
uch  das  Eichh.  bis  —  .—  vriderftcht.  Dafs  indcfs 
Ir.  Stuhlm.  den  3tca  Vers  we^gelaficn,.  den  man^ej 
lichh.  lieft,  höoute  anfiallen^  wean  er  uns  den  Grund 
avon  nicht  in  der  Note  anfiegebe^^  hätte.  Er  iagt». 
iefe  Worte  unterbrechen  at^  Ziifammenhang,  und 
lätten  fjanz  das  Anfeben  einer  fronun^n  ülolle,  die 
ich  vom  Rande  in  den  Text  möchte  verloren  haben. 
Vir  finden  dlefe  Muthinafsung  zu  willkilrlich*  um 
0  eher,  da  die  Worte,  zumal  jiach  der  Eichhcan- 
:hen,  wie  uns  dünkt,  richtigBn  Ueherfetzung  (ehr 
ut  in  den  Zufamuoenhang  eingreifen» 

Da  wir  hier  den  philologifcheil  Wertk  dkkfer 
Jcberfetzunc  beröhrlen:  fo  fetzen  wir  noch  folgen- 
ies hinzu.  Hec.  hat  mehrere  Abfchnitte  mit  den  Ans- 
ei^uDgen  unfrer  heften  Commen-tatbrcii  aofanimenge^ 
idten-,  und  tfusdiefer  Vergleichung  ergab  fich  üwn 
Ia5  Urtheil  r  Hr.  Stuhtmann  hat  feine  Vorgänger, 
Schaltens,  MieAaetis,  Huf  naget,  JJaike,  Eichhorn  Vr.z^ 
vi^  es  i-ecbt  ift,  genutzt,  aber  als  felbftdenkender 
^>rfche^  genutzt.  Die-  fchwierrge  .vcrlchiedeii  er* 
clarte  Steile  K.  XL  v.  12.  giebt  der  Vi; 

Poch  fliehte  Kf^pfe  weideiv  klaj, 

Ia  des  AwnerUnngen  Sv.27.  bemerkt  der  Vf. » 
[i&  Eichhomfche  Ueberfetzung  (fiUß  der  Bumme 
vUrde  Re  erkemen  nnd  der  fnchflt  Laugner  zahm  ^nd 
nep fchiich  $a erden)  fcheiiie  ihm  eben  fo  unverftind- 
ich,  als  unverelobar  mit  dem  hebräifchen  Texte. 
3ie  ÜnverftändUchkeit  der  Ei.chhornfchen  lieber- 
etzung  liegt  wohl  blof»  darin,  däfa  der  Vf.  das  Sub« 
cct  zu  dem  VroBomeuße  nicht  ausgedrückt  hat.  Ex 
iczieht  fich  nämlich  dieksßi  auf  die  f^oUkammenheitm 
lis  yerßande^  des  Mmächtigin  iai  7.  v,,  was  aber  zu 
(reit  tolfernt  ift  (die  aucli  der  Ein|ahififte  erkenne» 
Qüffe ,  wena  Gott  öffentlich  wie  vor  Volksverfarom- 
ungen  die  Menfchen  richten  und  die  .Ürlachen^ 
i^aruoi  er  BCWfes  Üher  diefen  und  jenen  verhänge,  er- 
klären wollte).  Weil  gerade  zunächft  bey  Eichhorn 
ie  Accnfative  die  Bofen,  .die  Ferbrtcke»  (er  henni  die 
Vöfen,  er  bemerkt  dU  Verbrechen)  vorausgehn:  fo  kann 
»icht ,  a'ücr  doch  nur  für  deiv  erften-  Anlauf  >  di« 
; wcydeutigkeit  entftehen ,  als  ob  das  Wörtchen :  fiej 
lerauf  fich.  bezöge»- w^as  dann  freylich  einen  feUfa- 
len  oder  k^"nen  Süin  gäbe.  Weniger  vereinbar  mit 
em  Texte  fclieiot  blofs.  key  der  Eichhornfcfeeü 
Feberfetzung  der  zwcyte  Sticho«  ,,d$rfrechffe  LfNg- 
fr'^  von  Hxx  ^'^vjiy.dbpxi  nicht  fowohlJEUId  eines  fre- 
ben  L'äügheis.^  eines  ftörrigen  ung/elehrigen  Men- 
hen  fcheint  der'  junge  IVatdefel  tn-o  ^'i^y,  entffnre* 
lend  dem  Bilde  im  erMn  Stickos  dtao  vrm  (Hohler, 
1er  wie  Sluhlm.  gut  gegeben  hat»  feichter  KopfU 
/ir  geftehn,  dafs  uns  cfie  Ueberfetzung  desHn.5liM/.  ^ 
an»,  der  die  Worte  als.  da  Sfiruchwort  nimmt, 
f her  wird  «U^  ünmSgUehe  mMick^  uU  defi-^fiek^    ' 


Hohlkopf  beUhren  läßi"*  ~  iäm  homo  cavur^  4^^ 
pullus  ßfimnns  cor  accipiet  —    (in  diefer  Bedeutung 
wird  das  doppelte  1  von  ihm  senonunen  S.  st;  Aam«T 
nicht  genügt ,  weil  das  Sprüchwoct  weder  als  ein  foih ' 
ches  erwjden, ift,  noch  überhaupt  orientalifeh  ficheint, 
und  die  oben  angegebene  Erklärung  viel  natürlicher 
ift,    und  weit   menr  in  den   Znfammenhang  'pafst. 
Diefe  gehört  hauptfächllcli'  Hn.  Prof.  Schnurrer  an^' 
der  in  leinen  Animadv.  ad  auaedam  hca  Jobi  Fafc.  Ir 
SL  12  — ij.  (lygi.Vüber  diele  Stelle  wohl  das  meifte 
Licht  verbreitet  nat.      Es  fcheint,   unfer  Vf.  habe 
dicfe  trefflichen  Banerkuhgen  nicht  genützt :   dem» 
wir  finden  fie  nirgend  citirt:  vermutbUch  wohl  einr 
zig  darum,  weil  fie  ihm  in  fdner  Lage  nidit  zu  G^ 
böte  ftanden.    Im  ijten  Kap.  geuügtuns  dier  Vf.  bey 
einer  andern  fehwierigeüi  Stelle  v.  14.  -«^  ttber  di# 
ebenfalls  Schnurrer  fehr  gut  conimentirt  hat,  S.  I4  -* 
16.  mehr,  wo  er  die  mehr  fprtkshwörtliche  Redensart 
alfo  gegeben  bat ; 

Ich  tragfi  meine  Hant  zu  Kairkce, 
Mein  Leben*  fcu*  ich  auf  das  Spietr 

Wenigftens  der  Sinn  des  Bildes  ift  ebenfalls  bildlich^ 
nur  könnte  man  fr^lich  faeen,  etwas  zu  derb  auv 
gedruckt.  Ob  in  den  zunäcbft  vorhergeheodea  Vanr 
len  qdjS^i  gut  durch  SMz  gegeben  ift:. 

^Dftf  Afche  gleictiet  euo  S(oUi» 
Denr  LeimeAhaBfeu  eatr  Kukm.** 

eweifdA  wir  doch.  Den  ParafleÜsmur  hat  der  Vf. 
für  fich;  aber  ift  diefer  tmfner  ein -fieberer  Leiter^ 
auch  trotz  dem  Sprachgebrauch  ?  Wir  glauben  nichts 
daf^  die  der  Etymologie  laach  fehr  entfernte  Bedeu«^ 
tung  StolaL  von  dem  Worte  )i*oi  fich  erwcifen  läfstj^^ 
vielmehr  deutet  wohl  ^Svm  auf  die  fonft  von  andera^ 
angenommene  Erklärung:  Üet^fprüche^  neure  SfrU^' 
che  'find  nichtige  Reden  ^  eure  pölzen  aufgebtajene^ . 
fVerti  find  wie  Leimenhaufen^  wie  Biec.  deir  ganzea 
Vers  erklärt»  Ueberhaupt  fclaeint  der  Vf.  oft^u  will^ 
ktirlich  in  der  Annahme  der  Bedeutiingeii  des  Wort«: 
zu  Werke  zu  gehen,»  und  das  eben  sdurch  den  Paral-^ 
lelism  und  die  Verwandtfchaft  der  Begriffe  jgeleitet» 
So  ift  >ben  in  dem  12.  Kap.  v.  5.  y^u;  für:  ßtre  ge-^ 
uommen,  welche  Bedeutung,  abgeleitet  voa  der  ger'. 
wohnlichen  (Sicherheit^  Muhe)^  doch  za  entfernt 
Scheint. 

.•  Aof  ÜngTifck  ^chanJe» 
Aü  Wohlfuna  Ehre. 

Dafs  pa  i^ljS  mit  Dathe  u.  a.  gislefen  wird  ftir  tA 
(weil  die  Lampe  doch  hier  nickt  an  ihrem  Orte  ift) 
billigen  wir  ganz;  auch  ift  n'tfii^rS  in  der  Bedeutung; 
Glanz.^  Kkre  weitbeffer,  als  dieEichhoirnfcheUeber* 
fqtzung  „  nach  den  Gedanken  der  glücklichen  >"  was  ei- 
nea  ziemlich  matten  Sinn  giebt  Uiels  ausgehobene 
wird  das^nige  beurkunden  können,  was  wir  voa 
dem  Fleilse  des  V£s.  und  de9>  Werth  feiner  Arbeit  ge- 
rahmt haben.  Noch  ein  paar  Worte  habe^  wir  zu 
fagen  von  der  Einleitung,  die  fich  über  Zweck  und 
Pßn  und  Aller  des  Buchs  Hipb  erftreckt.  üer  VL 
diefes  Gedichts  fchildre,  me}'nt  Hr.-  Stuhtmam^  el- 
aea  ifiaem  bonum  malm  cum  fortuna  compoßtum»  Zweek 
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und  Moral  deffelben  foyen  -^  zb  wtnMn  Vor  dem  redsers  nehmenTwill,  die  dbeli  aübA'  dafiTcbar  wart: 
MUstraiieQ  an  der  Vortehung  (S.  lO«),'  und  uns  zu'  Ibltoonteer  mit  gutem  Bedacht  ihn  weggelaiTen  h 
I^hMm  i¥vte  fcbr-mr^ Urfacha  habev,.  dfffen  Glaabea*  ben-,  yrml  er  jetzt-uur  3Ie  dr^y^  di^  zueilt  das  0^ 
in  UPS' zu  beMf^hren.  '  DiftBttchfiiob'fe^keftidTbeo-'  (JErräeh'^fdFfheten  und  nttch  frühe)!'  als  Kllhti  zn-Wah 
dicee«  eher  eine^Sadre  auf  die  Theodicee  (?).  Eli--  gekommen  zu  fe^nfcheiaeR,  erwähnen  wollte.  VVi; 
hus  Reden  feyen  ein  onfchiekiichef  Ziiratz,  ejte  die  andern  Ar gutnentationen'betriF{E:'To  beruhen  Se 
fremdartiger  Theil  zum  Ganzen  der  CompofitioQ.  auf  einer  HritlK,  die  zu  viel  von  fubjectiven  Anfich 
Hn,  5(i^&MiaMix  Anficht  nämlich  ift :  Das  Gedicht  be- 


ftehe  ans  drej  vcrfchiedeneö  Theflen ,  dem  Proleg, ' 
den  Aoden  £lihu9  ttnd  dem  Epilog.  Für  jeden  der- 
Mben  lübimt  er  einen  verfehiedenen  Vf.  an.  Das 
Gedicht  {elbft* fetziger,  feinem  Urfprunge  nach,  in 
die  vormofaifche  Periode,  und  iäfst  es  unentfchieden, 
eh  fean  Urheber  in  Aegypten  oder  Iduniaa  gelebt 
kabe.  Dan  Prolog  habe  offenbar  ein  Kraelite  ge- 
macht^ kl  den  Zeiten  der  Babylonifchen  Gefangen- 
It^aft  .^  Die£s  wird  S«  $$.  aus  der  Idee  des  Satans  ge- 
Mfieiti  Der  Vorrednier  habe  die  Reden  Elihus  zur 
nicht  gekannt,  da  er  derfelben  und  der.P^-fpn  des 
Eiihu  gar  nicht  erwähne,,  da  doch  die  drey  andern 
n.  K.  II.  genannt  werden.  Diefe  Reden  feyen  alfo 
jüngeren  Uaprungs  als  der  Prcdog.,  oder,  wenn  fie 
üßhoii  froher  exiübrt  hätten ,  mQfsten  fie  nicht  in  al« 
len  E^^mplaren  des  Buchs  Hieb  geftanden  haben,  na- 
xtienlüch  nicht- in  dem  Exemplare,  delTen  fich  der 
Vorredner  bedient  Die  Stelle  33,  30.  be weife,  dafs 
fibein  Einfchiebfel  aus  den  fpätern  Zelten  feyen,  ihr 
Inlialt  fey  nicht  vereinbar  mit  der  einfachen  Theolo- 
gie des  Gaaa^en^  Auch  fey  die'Poefie  in  djefen  Reden' 
ifticht  odgineU;.  nicht  erhaben,  wie  die  Obrige;  fey 
mehr  eine  bald  befler ,  bald  üchlechter  gelungene  Com- 
pilation  ans  dem  Gedichte  Hieb  felbft.  —  ^  Diefe  Ar-. 
gimentttion  llt  allerdings  der  PrOffung  'werth  upd 
zeugt  von  dem  Scharffinsc^  des  Vfs.'  ASein  was  den 
erfteaPnakt  derfelben  betrifft,  kdnnte  man  doch 
einwendwa :  Zugegeben,  was  Recl  auch  -  annimmt, 
dafs  der  Prologiß  em'e  von  dem  Vf.  des  Buchs  Hiob 
felbft  verfcbieäene  Perfon  fey  —  nur  möchten  wir 
dMtL  Ptt)hng  (o  wenig  als  den  Epilog  mit  Hn.  Stukl" 
nteee  gefehmackl.ofe  Anbau gfel  (S.  60.)  nenneri- —  fo 
folgt'  au$  der  Nichtnennung  aes  Eiihu  doch-  lange 
mmtf  was  der  Vf;  darauf  folgern  will.  Wenn  man 
auch  nicht  ieine  Zufluchlt  zu  äner  Ofcitanz  des  Vor- 


ten  abhängt,  als  dafs  fie  Allgemeingültigkett  anfp^^ 
che»  könnte.  Viele  Männer  von  jEinficlif  und  Ge- 
fchmack  finden  diefe  Reden  vcm  daichem  Werthe  /rat 
den  übrigen.    Dafs  wiedcrhöWe  Bilder  und  Wemlua« 

fn  ^h  in  ihnen  finden ,  haben  fie  auch  mit  anJeni 
heilen  des  Buchs  Hiöb  gemein,  da^^  ohnehin,'  wie 
die  morgenländifche  Diehtkunfe 'überhaupt,  in  einemj 
ziemlich  befchränkten  Kreife-voii  Bildern  und  G^ 
danken  fich  umherdrefat.     Es  mügen  verfehidt*ne 
Hände. in  verfehiedenen  Perioden  an  diefem.  WeAe 
&3h  verfuoht  haben.^  aber  dafs  ein  folches  beträcht- 
liches, Fragment,  das  noohc  .üb^diefs  mit  der  Gji- 
pofition  des  Ganzen  in  febr  gutef  Verbindung  fteht, 
]a  die  fCataftrophe  der  Handlung,  die  dlem  L^rif^heji 
4et$  Gedichts  zum  Grunde  li^t,  fehr^  gut.  einleitet  und 
motivirt,  ganz  von  fremden  Händen  eiii(g6fchaUet  fiy, 
möjchte  doch  zu  bezweifeln  feyn^  .  Ind3^  begreiflicii 
kann  h|edn  nichts  eyidpnt  dar^ethan .  w^deo.   Mas- 
ches ,  was  .der  .VF,  noch  ^ber*  die  ^chiokOile  des fittch 
fagt,  z.  B.  — -  David  h^be.es  wahrfcheinlich.  be^  der 
Eroberung  Idumäa^sairf^fizniieä  und  nach  Paläftini 
gebracht;  — *  es  fänden  fich  Stellen  in  den  PfalwcB, 
die  Reminifc^tön  davon  Tchiento  -^  in  der  Tempi 
bibliothek  fey '  es  üch w^lich  gewefenr  ^ —  die  Anoni- 
dUng  des  Ganzen  laffe  lioch  manche^   zu  wönfchen 
übrig  -»-  viele  VjBrfe  feyen 'nicht  a4  ihren  gehörigai. 
Stellen  u.  f.  w*  —    verdient  eben'  fbwohl  fieachtiHiä 
und  weitere  Prüfung.  :  Auch -finden   Öoh  über  den 
poetifchön  Charakter  des  Biiths  gitte  Bemerkungen. 
Was    die*  exegelifcb-kritlfchcn   AnnierkunÄeD  be- 
trifft:  fö  haben  wir  aus  Veranlaffung  derücberfa- 
zung  felbft  fchon  davon  gefprochen.     Der  Vf.  vw- 
dient  alle  Aufmunterung»  auch  fernerhm  den  alttefta- 
mentlichen  I}enkmtia»  feineh'gefchmfiiokvoilen  Fleiis 
zu  widmen.     »  ' 


« »  t 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


ScBÄHS  KtlViTi.  Amfhtde,  b.  Langbein  n.  KlifgerJ 
Bauer  biy  der  Theatanoutk  der  Sc'ädter^  «it  fihdd  d«s  pbiv 
loTophiTch«»  Jahrhunderts,  Voa  Irenlh^i  Leaadwry  mit  Mb- 
kW  von  fr,  Methfefsel  I804.  I  Bog,  4,  (4  g»-)  —  '  Em 
Sf^h^vtuk,  der  zum  Zweck  hat»  dla  flbeitriebpna  Theat^r- 
lucbt  der  StSdret  ein  wenig  läcberltch  zu  niMeb^n ,  und  der« 
eieetn  thrtriogifehen  Bauer -in*  den  Mund  gelegt,  trotz  emi* 
gec  derben  und.  gefohmaekltfen  Bfookan ,  doeli  noch  ko* 
mifch  gwng  Iicb  au«pimmt«  Dae  bekannte  V^lkaUed«  det 
Bauer  in  d^r  Sta^tkirche»  mag  dem  Vf.  wohl  die  Id^e  zu  xlie- 
fer  Porffe  gegeben  haben,  wovon  wir,  um  kurzzia.  feyn»  nüv 
eine  Stropne  anfahren  wolle a: 


Steht  mÜtten  öf*n  ^Ifn^c*  hr-dter  als'  anne  Etld 
Tioftand  a  tyrß/uxkres  A>r^rrr»  OvfitUet 
Cfn  f  wie  echtumßii  -hürtä,'  ftah  mXerl  'darintt^ 
t}'ar^.biuhsJ*eH  W«  ;fa/z«  Komidft^inm  ^ 

t)n  was  nun  aar  Karl  in  nem  NachiffuhTe  fprochl 
Dos  fahtoatten  fe  'gtutt  wie' de  Stärntlirze  noch  > 


On  dötu  enäthien  .fi^ptttche  OrUmmJJeH , 
Me  Uferen  fe. von  dem  idhkiO^gen  iefitffenf 

IßMofik^von  Uii,  Meth/eAei  ih^^t$tt{t  pklTwä,  «irf»»^'^ 
U  Ganze  Xkjn  fö  vI6l'  kujftl&Wn, 
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)  Brjeslav,  b.  Komi  ^Sfownik  doiladmf  ifzjfkä 
PotskUgo  i  Niemieckiigo  u«  f.  w^ 

AMeh  ttitter  dem  a«titfcL«'n  Titel : 

^oUßSndiggs  Polnifch-  Deüifckes  WirUrhiUh   zum 

^ffandgebranch  fUr  Deutffht  und  Polen  ^yextaißt  von 

G.  S.Bandtksi  Rektor  der  Schul/^um  heil.  Geifte 

v^in  der  Nfeuftadt  zu  Brefslau,  Mitglied  der  Obor* 
UufitzifcheriOefelHchaft  dei'V/iffenfchaften:  iio6. 

'  («igendich  rgojj.)  XL  S.;  5  Alphabete  luid  9i  Bo- 
gen-gr.g.  (5  Rthlr;) 

ijEhend  afe  tbfi »  b.  ebendenif/ ,  und  un  t^  dern 
Titel:  WARscHAtr,  b.  Pfaff;  iVotary  Sfownik. 
kUszöikkiO wy , '  Neuis  TafciHnwörterbuck  der  pol", 
nifchen^  deuifchen  und  frafizlfßfchin  Spracht.  1805. 
640  S.y  8-  (f  Rthlr,  12  ff.)     ,  ' 

bgleich  die  polnifclie  Sprache  mit  mäi^cherley 
ungOaftjgea'  UmlJtändeB  von  inMn  und  aufseti 
.  kämpfen  hat,  fo  wird  fie  dochs  nacli  der  Energie 
r  polnirchen  Nation  ZjA-urtheilen,  gowifs.fichnoch 
iben/'  Diafs  fagt  iler.  Vf*  von  Nr.  i.  in  deir  Vorrede 
L  feinem  Wdrterbuche^.  und  gewiCs  würde  tiiefs  in 
rfüAung  gehen,  ivenn  jeder  Poley  der  Geift  und  Kraft 
mug  in  fich  fülUt^^niit  diefem  Eifer  füif.die  Beforde«' 
ng  der  polnifcheniSpraolul  und  Literatur  forgte^  von 
elchem  Jtlr.  B.  Weelt  «ift,  und  wovon  das  ^e^en« 
artige  Wörterbuch  den  fptechendften  Beweis  giebt. 
i  war  gewifs  eine  fchr  erfreuliche  Nachricht  filr 
IS  polniu^fae  Publikum ,  .dai$  Hr.  J?.,  ein  gebooier 
>le«  der  fich'  durch  eijaen  lauge»  Aufenthalt  in 
eutfcbland  die  deutfche  Sprache  gleichlam  :^u  feiner 
lutterfprache' gemacht,  uch  auch  als^eirien  kenn^ 
fsvollen  und  ileifsigeft  Beat*beiter  im  Fache  des^Ge- 
hichte  und  der  vaterländiftphen  Literatur  bewiefen 
3t,  die  mtUiytoile* Arbeit,  eines  Lexikographen  über* 
aibm,  befonders  aber  da  das  fchon  im  J.  174J.  er- 
ihienene  Tratzifcke.  Wörterbuch  von  Tage  zu  Tage 
nmer  uuvoUftäiidl^er^  ejrfcheiqen  uiulste«  und  man 
ch  dennoch  leergetfens  nach,  jelnem  befXcr^i  Werke 
^te.  Zwar  hatfi^.die  ehemalige  um  di^e  Beförde- 
ung  der  wabreu  HumaUkät  fahoch  verdient^  Erzier 
.uDgscon)miflk>n.Fblc!&8  den  Entwurf  ?u  ein^i  polnl«- 
;hen  Nationallextkon  gegeben ,  imd  es  wurde  fchon 
[aran  gearbeitet  {{%Kopcz*  Gram.  IIL  58*) 5  ^^^  ^*ö 
delfachen.  Stohruqgea  und  endlich  (\ie  gänzlichp 
itaalsumwäfettiig;,  ^  ;;er]iicht^ten  alje  jHoffouug  diefe^ 
üV^erk  Kzu  beßt^^n,  welches /o  >yie  das  UMiomairß 
U  Väcüdew  fyfmf^fiv  odarciocb  we(^ig^Qita>  fO.  wfe 
A.  L.  Z*,  1806.   Zwei/Ur  Band. 


das  Wörterbuch  der  ruffiftrben  Akademie,  zur  Norm 
^r  die  ganze  Nation  gedient  hüj^te«  Defto  fchwieri^ 
ger  ward  aber  ein  folches  Unternehmen»  und  um  fb 
gröfsern  Danlc  .verdient  Hr.  JB;  für  fäJn  Werkv  da# 
grade  noch  zu  rechter  Zeit  die  PrfeCfe.verJiefs,  dafi  e^ 
Hr.. Direktor  Linde,  in  Warfchft^u,  bey  feinem  gr<H 
Ösen  Sprachfchatzo  benutzen  kann ,  «wovon  gegen  da$ 
Ende  diefes  Jahres ,  wie  man  allgemein  v^Cchert,  eitf 
Theil  erfcheinen  foU. : 

Doch  inun  zu '  der   Dah^rn  UnterfuchuiM^*  des 
Werks  felbfu  -*    Nach  der  Vorrede  >    »  welcher 
einige  kurze  aber.rechtcute  Bemerkungen  Ober  die 
foffenannten  polnifchen.  Diafecte  ]iiltgethei&^  werden, 
folgt  eine  AbbaAdlunff  über  die  pplni&^han  Zeitwöf^ 
ter,  nach  einer  1778. 7  vom  Abbiv.  Kophzynski^  unter 
der  Aufficbt  der  Erzienunescommiffion  in  drey  Thel* 
len)  herausgekommenen  9  bisher  aber  von  den  Verfaf» 
fern  der  in  Deutfchlanderfchienenen  polnifchen  Sp^ack* 
lehren  nur  zu  fehr  vernaGhläifigten  polnifchen  Gram* 
^atik  (S.XV— XL.),  diehier  wegen  ihres  inirfgften 
Zufanvnenhanges  mit  den  Werk  felbft  forgfältiger  gel 
jpraft  werden  mufs.     Ohen  an^  fteht  die  Eintbeilurig 
in  zwe]^.  doppeke  Hauptklaffen ,  nämlich:  i.  a)  Si^ 
wa    tiedokQH.Bue,      verba     actioms    imperfettae; 
bX   Siowß    dökananey    vtrha    actwnis    pärftctae; 
X.  a)  Sfowa  iedn^tliw^^  verba  um  actione pmptki 
vel  continua  iterat»  de/mncta ;   in  wÄkhw  Ueberfctzung 
aber.  Hr.  JB.  irrig  den.  Ausdituck  iUrata  (actione)  hin^ 
zufügt^  denn  dadurch  Würde  ja  düsn^'^eritm  iü  einem 
frequetjtaifvuni  g^uchtl    b)  Sfouta^  ozestatliwe 
(üirba  frequentativä.    Darauf  folgt  fogleich  die  feKr 
dürftige  Erklärung  der  virba  actionis  imperfeciae,  und 
xler  verba  ocütHüs  perftdac^  und  die  Auseinanderfez- 
zung,  welche  tenvporei  fict  haben  oder  nicht  haben  j  wo* 
bey  aber  der  inpiM^ ,  imperativus  und  gerutidick  zänt 
übergangen   wofl^den  find-»     die  doch   wegen  ilirer, 
von  anderen  Sprachen  abvreie^henden  Bedeutung,  HSt^ 
ten  beleuchtet  werden  follen:  oder  erklärte  fietHr.'Ä 
etwa  deshalb  nicht,  ^vteil  fie  lowohlin  den  verbü  actio.- 
nis  itHperfectae  a|s  auch  in  den  verb,  acti.  perfectae 
üblich  find?  aber  das  ift  ja  urit  dem  hier  aufgeföhitea 
praeter,,  plffsq.i  pli/.  auch  der  Pall;  mit  dem  doppelten 
gerundktm  hingegen  verhalt:  es  iioh  ganz  ^tid^t^[  Fer* 
ner  hat  der  tm^i^etat.,  befooder»  aber  in  den  verbls.  aci^ 
perfectae  eine  eigenthümüche  Bedeutung  die  eioef'Be^ 
m^kuM. bedurfte..  —     Jetzt  h^e  wohl  billig  von 
den  Slowa  iednotliwef.  verba  una  acHane  ßmptici 
pefconüwadefuffcta  (der  Kiö?rze  wegen  werden  wir  fie 
in.  der  Folge  t;<^rÄa/ff«jE)/.neiinea),  von  den  i^if  fre. 
qu^nt^tivis,{czeßotltwe)y  dafisifich  von  dm  friquenlatt. 
y^ander^  Spraobeti.infiJtlUink  uoterfobeiifen  i^   und 


von 
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von  der  Verbinduiig  in  der  Terminologid  mit>d#tt  -  etM^;^nigpn  aHTnhereitendetttfchenGrammatikerfcW 

zaAvaoieajijgMier  lüek  w>»W  die  ßefcho. 

ugenblicke  vorkoni- '  die  vIefTJonjugationen  aurcn»  unubefchliefit^dsnii 

einem  Si'owo  nied.  iid.  oder  unter  einem  Slowo  dok^cze.  JDa  die  ^plnughen  Zeitwörter  weccn  ihres  m?.^ 

denken?  S.  XVIII.  werden  zwar  einitliie  Benierkuu-'-*nVejiienjRwchthuiris  und  der  dabey  obwaltenden Pn 


gen  eemacbt^  .wie  z*.3^,94i^ffMiften  fr^^mnkikuHh 
deutlche  und  polnifche  find  verba  actionis  imperfectae ; 
^r«s  gie)>t  auc^h  verba  actionis  perfectae  die  fritnken^ 
Uftiva  finil ;  auch  die  Bemerkung  dafe  ein  Wort  iednoiU 
umd  ^42?^^^  zugleich  ift;'*  aber  das  find  nur  lofe  hin- 


ailiOBo-HAc^Eigefithütnlicbkeitefl^  »Ht- keiner  aufser- 
flavifchen  Sprache  verglichen  werden  können:  (o 
zweifelt  Rec,  ob  ein  Ausländer^  'der^üch  mit  (ier 


^Ugenieinjeii  philöfojphifo^eq  Granimatik  gekannt vrirt 

.    .  ,         ,„. ,      - dürcn  diefc  AbTiandJung  eipeii  *  recht* klaren  IVgru 

geworfeoT^vSätze »  dexien  .Si«n  nur  *ttr  wanijge  die  fich    von  den    polnifcheri  Zeitwörtern   bekornnit.    Deuj 
dj||sC^  .  Wörtwbuchs '.  bedienen    feilen,*    verftiindlich.    felbft  die,  in  ihrem  gao?^  UrpEaoge  betrachtete  Dar 


x{y  -T-  S.  XIX;  fplgt'die'Tabelle  der  erftenCor^juga- 
tion..  Nicht  wenig  erftaunteaberRea,  als  er  dafelbft 
^  neues  ^uffw^  erblickte,  -  welches  nicht  nur  der 
Darfteilung  des  Kopcz.  fondern  auch  dem  Sprachce- 
braucbe  gajjz.  ^zuwider  ift  ^  wir  meynen  nämlich  das 
hier ,  fqgen^nqW  gerukdmm  imp0f^ectt  coiftaufszif ,  mit 
dq^  \[ei^tTi^jmh^tr.af»iswoy.t»;y^\^^  in, 

dpn  AbrigBa.iCgNingÄtioiieik  fän  geruni.  *ff^fecü  ge- 
n;innt iWJrd,,,  Wie  konnte  aber  Hr.  B.  in  die  'verba 
q^ionis  impetf.  ein  tempus  hineintragen ,  welches  eine 
actiontm  ^i?r/?<:4«iif  ausdrückt,  und  naher  aucli  nur  den 
vfrbjsaetL  perf.  eigen  ift?  Wenn  er  fich  biet,  durch 
ein  d^ii^eles  Gefühl  hat  irre  leiten  lallen^  und  feSh 


ftellunff^  der  Mationa^rammatik  ift  nicht  vollkomniei 
befriedigend.  Die  Eihtheilung  der  pobifchen  Zeil- 
Wörter  in  czfstptliwe  und  iednoüiwi^  ift" offenbar  a 
weit,  weil  der  Ausdruck //ozca  czfstqtL  in  fich  b^ 
greift,  I)  die  eigentlichen  perbßfrequintatii'a  a:lkj 
tmperfeitae  ;  zV,  Jl. .  ii/ifac^  jp^ywat' , '  ^ytywa'i;^  cui 
i)  hbrba  frequenf.  acL  *perfi  ^^^  ß.  prg^byßowaC ,  p» 
czyta6^  przepijaöy .  ^  toyfztukoä^aC^' '  lind  die  man  erwi 
kj^rba  Herativä  utid* diakk/lLa  nehne'a  könnte,  (res 
iixTf>Jt^,  um  die  in  einer  27ai^^  vollbrachte  HaödJiJtf 
jauszuurucken ;  wozu  älfo  der  Ausdruck  conünn:*'::- 
nicht  Völlig  pafst),*  den  Ausdruck^ber/r^gpÄfwfflMor 
als  genus  beybehielte. '   Fef nel?  äüöh  df^  B^mmi 


Dhr;ih,a  niqht  mehr  aus  ider  Verlegenheit  bringen   ftou/a  iedtjotl'  fsSst  in  fich  die.  rer^a,  rei  defuncimvi 
Jfoipnte.;  fo  bitten  ahn  ja  die  JTop^rayii^^  actionifim 


tpHiü  Viel  cintiffpuiai  d.  h«  verba  die^e  Km- 

liftig  iii  einer  aohallenderi  Dauer,  aber  üls  nicht  völlea- 

det^  darftellen^.  z.  B.  wrzefzezeä^  krzsfcx.ii\  pifat,  czuti 

4|^,  uad.foclXjausfahrhcEer  .in  Deinen  Erläuterungeii    in  einem.  Zuge  fort  fchreyen;.u.f.  w.  latd  ^erbaj^ 

Tneil  JL-&.  202.  YAusfrabe  von  i^«o.>.    wo  es  cranz    die  Handlung  gleichlam  in-dne«  Augenblicke  beeo- 

digt  darfteilen ^  z«  B^'^u/rzasnqt  aofiahreyen,  d.h. & 
Ben  Laut  von«  Kch  g^ben,  dea  man  'ficht  aber  als  kh(A 
verfcholleh  deiikt;i'ion  eben  der  Art  ift  Ira^'^f 
notpaiöß]  wÄrd.  'Bey  dieüem  Widerfpiruche  dts  Umpi  i/fibf^u.  aw;  dieffe  virba  könuteti  fuceeffiva und w«» 
acL  perJL  in  ün^muerbo  acL  impefß.  welches  üi  allen  practica  geoüDut  werden».  'Den  gerfigten'Mangd^ 
Cop]ugatioDeii  eingetragen  ift,  wird  der  Leibr  ver-r  Präcifion  föU  zwar  der  S^ufatz:  iM^mt.  oder  i  "^ 
wirrt.    Noch  mufs  derKec.  etwas  berfibren,  nämlich    gut  machen  ^  «her  es  kann  unmöglich  gefchehen 


Uoiis^b^Uen  >  auf;  den-  rechten  Weg  gebracht;  ni>ch 
mehr  gbf  r  die  Bedierkunfieo  in  feiner  Oraiiimatik  II, 
,  uad.foclXjausfahrhcner  .in  Deinen  Erläuteningen 
leii  JL'S,.  20Z.  (Ausgabe  von  1780.),  wo  es  ganz 
trpckea  heiist:  Imiitf£w  naffzy  mai<ifanie  ftoiifa  der- 
\onane,  (nur  die  %firka  acHon.  pirf.  haken  «dad  g^mml. 
%\ii  fz^  wobey  inir  das  einzig«  verbum  mitZ  ausge^ 


S-  XVUL heifst  es :  „es  giebt  verba  actimüs  perfectae^ 
,d}^fi^^qß^ntativa  find"  (leigentlich  wi>hl  nicht 7^19»^^ 
lifi^iWi.fo^ern  vielmehr^  dm-eh  Handimg  nicht  In  ei* 
p^ta  Attg^nblickiSi.foadecn  in  einörS^eceflionf  der  I^eit 
l5.MYpl|braabt  tdari^eftellt  vtird).  ^  Ditf e  Bcaänerkvng 
jfSI  119h  A  i&^  gänz>  aofixkmS^nriidlgebr^ache  gegrOn^ 
;|^,  [YreH  z»  B^  przepifa£y  pojzukaf^  u^gfzukaä,  dobuda- 


Bs  diefs  bey  feiner  Arbeit  gefilhl«,  wird  ^an  b«j 
fehl*  vielen*  Wöiterp 'gewahr,  wie  z^  B.  dopuiam,  i^ 
realzam;d0/iik6säm^  gär$ie^'  bey  i»«lchem  er  hur  feis 
^  nd»  binfetKtv  ohn^  es  »aber  zabtüäihmeRy  ob  es 
tzest.  odett  Mnöti.  feVy  4ber  es*  Jkonnte  nicht  andei^ 
da  er'  dniflad  diefen  viig  gewählt  hatte.  Die  tf^ 
ehe  Urfac^e  iiötfaigte  lim  aiich  her  viel^  wVii  ^ 


uraC^  aafimhat  ßf,   nachadzU  ß^  n.  t  w.  wirkliche    AvLsdTac\^:^HrtM,fckHilt,  einen  Auk,  unda.hHß^ 


Stowa  dokfmane  cz^.  find;  hingegen  krzykn^Ö^  Munaf^ 
wrzas94^;^  przytknqe^  ujf.  w.  find  fiowa  doL  iedn. 
Beid^  Formen  aber,  find  2I  B..  in  foigendeil  verbis  'ge- 
^'il»ch^i^.Uir9Zirzaskam^^XDd  roztrsHasHf/  pfSatskiibif 
xa^  pr^^wbnf,.  pogBzjftae  tmd  pasUzfi^J^J  Hr.: j9. 
^eyneijkt  auch  dieferi  Ünterfchied  bey  lolcoch  verlHi 
ifx  feinem^  Wörterbuche;  weil  aber  dieNatfoaal^drm* 
«aatik  II>  i77..p«ryp.  grade  das  Gegentbeil  davon  be- 
baiuptettt  wo  es  heifst :  ',i<lie  verba  actionis  perfrfiod 
iQim^^^HppArsii  (^iidnott.}\  nie  aber  freauentoHml *^  to 
hf^tte  jyU'^ii^'diefes'  Verfehen  der  NationalgrammaHk 


zufetzen,  was  die  präcifdT6miiliolm:ie  anzeigeo  foü^ 
Dem  uogeaohfet  mflffen^wir'geftimim,'  dals  Hr* 
durch  di&  A*nnahff}e  der  Verbenklaffification  aus^^ 
Nationalgräthmatik,  den  einfatihft^n'u&d^dea  bcfei 
Fährer,  den  wlr1>ls  fetlt'beflteefijigewShftbat.  1«^ 
€bffims ,  der  in  feiner  Grammatik  die  pdlaifchen  Zel^ 
Wdrterreoht  gründücb  zu  behandeln  anfing«  tarn 
nur  detiKopcztf.  forgföltiger^uiterfuchen,  nm  eW* 
Vollftäftdigfes  über  diefe  Wichtige»  Lehre  zu  m^ 
^bey  äb^  dtn  ufus'ld^endt  nie  aus k^d  Augen  lafisSr 
ttmdieBtfrbaHsmeö,  aufdiemsu^in^tÜbetGT^ 


^(kiM:Mkkiä  OMT  Moft^bwiet^en  infifftdß ;  'tut»  dW   ^*tö4^  h&Ikt  >   küö^hft  •  zu  vfoneftfeii«  -  ^ 
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die* 


iefer  G^lcgeiAeit  -wÄ  Kcc.  «b$r.  die  polnifchen  ZeiN 
rörter  eine  Bemerkuii^  mittheilen ,  die  feines  Wif- 
iDS  fich  noch\fiii^&tt<i9''&kliet^y  .\Ar  meynen  nämlich  cUe 
igenheiten^  dafs  die  polnifchen.  t^f^a. nicht  nur  fo 
rie  in  and«!m' Sprachen,  dii^Dauer  Str  Zeit,  fondern 
ich  dea  Begriff  de$  EffeCf»  ausdrücken  >  .welchesTbcy 
er  GegeneinanderhaltuQg  der.v^rA.  action.  mperf^  und 
er  action.  ferf^  bpfonders  deutlich  wird .  z.  B.  litowaä 
f  und  zliiowaifi9;^  das/erfte  bedeutet:  Mitleiden  für 
ti^aanden  empßndjenj^.daß  andere  hingegen  wiU  £sgen: 
:)h  Mitleiden  dergeltalt  durßhc^lingeu'werdeq^  dafs 
lan  davon  einen  wirklichen  Beweis  abfegt.  Daher 
»deufect'auch^ie  Fprrtieli  zlituif  ß{ nademn'a,' nicht 
ur:  {ikintrov.)  fey  mit  dem  Erbarnxeti  fertigt  was  es 
och,  nur  als^in  verb.  ^'action.  |7fr/.  betrachtet,  bfe- 
euten  foUte,  fpndern  aach:  empfinde  fo  viel  Mitlei; 
6B  mit  mieiner  Noth^'  dafs  du  mir  dur'ch  eine  thätige 
Lülfe  Linderung  verf(rfiaffft.  Eben To  klar  ift  dfefs  aa 
ön  VVölrtem  dobyÜ::.  und  dofnfidac  1.  B.  förtece ,  paiafci 
He*  nämliche  Bewähcftnifs  'hat'es  mit'  den  Wortern 
}chaC^'  ^pakocha^;  -^köchac,  •  azdroiv'Uc^  .  uzdroü^it^ 
zdrctttfiai,  przekona6y  przekonyioac  u.f.w;;  nur  dafs  es 
ey  manchen  nicht  fö  offenbar  fcheint.  Bey  einer  all- 
em Gelegenheit  wird' Reo;  feine  Gädankbn  über  die 

olnifchen  'Z^twdrter  umftändlicher  aus  einander 
itzehtf'  ...      1    -  ■  *    • '  .•.:•..' 

.    <: '     ^     .'  •     .  •         ;*• 

Jetzt  wollen  wir  zu  der  Beurtheilüng  dei(  'Wer- 
es  felbft  fchreiten;  Dafs  Ars  Wörterbuch 'des  Hn.J?, 
»llftäniiiger  feynrmufs  als  das  TrbtziTche^  'lehrt  fohoii 
er  AugenfdheiÄ,  da  es  um -melir  afs  ein  gaiizes  Al- 
habet  ftärker  ift ,  und  fibh  das  FranzQÜCcbe  xiicht 
arin  befindet*  Da  Hr.  B.  aufserdem  mit  mehr  Ord- 
ung  und  weit  zweckmäfsiger  als  Trotz,  fein  W  örter- 
ucb  angelegt  hat:  fo  ift  erkläirbai^^  wariini  noanche 
irtikel  die  in  Trots  wegen  der  unbequep  gedehnten 
^nführuBg  der  Redeasartcto«  ^ei  Raurii  einnehfnen» 
ey  Hr.  a  kürzer  erfcheinen,  ob  fie  gleich  am  inne- 
en  Werthe  wirklich  gewtinnen  haben  j  man  darf  nur 
B.  Iskierka^  kat^  ktuba,  tkzba,  mysl  und  fovieleandere 
achfehen^  ■  ,'Die  li>  anfehnliche  Vergröfeerüng  de^ 
andtkefchen  W^kes  ift  alfo  entftandeit  dui'cn  tße 
Lehr  detaillkte  Auseinanderfetzung  der  Bed^tungen^ 
nd  vornehmlich  dureb'dik'  Aufnahme  von;  einigen 
lufeftd  Wortern,  ,die  man  in  Tiroto  gar  nicht  findet. 
»e]fin  fo  find  z.  B.  bey  Trotz  zwifchen  'den  Wörtenü 
>ola  und  Doiaime;- nur  zweu  Artikel»  öd  ei:  vielmehr 
wey  Anföhruneen,  die'  aur  die  eigentlichen  Artikel 
»rweifeh;  l^ey  Hri.  B,  hingegep  find. Äwanzi^  Artikel 
ie  einen  Rajuun  uron  zw^^y  irollen  BLoinnahent  eintreh- 
en,  Bey  Trotz  folgt  hinter  NamcXam  fo^feSch  i%r- 
wmiamy  Hr;  ^8^  aber  hat  zwifcheil  dfefen  z\yey  WoW 
rn  "24' Artikel,  die  mehr  als  eine  Kolumpe  filllen- 
ier  &agen  Vvir  äbet.:  w^y  qs.  deoxk  wirkUeh  nöthigy 
le  die' Wörter  aufzuftinreij.?.  Allei^ings^  wird  mafii 
itworten,  ein  vottfl^ndiges^  Wörterbuch  mufs  alle 
Wörter  enthaltet! »  nie  nur  die  Spräche  aufizuweifen 
it»  Diefemnach  mufste  aber  Hsv  Bi  nur  tife  w1»  itkh ' 
^bräuchlichen  aufführen,  nicht  aber,  wie  es  mit  den 
eitwörtem  gelchehen  ift»  fie  ielbft  bilden»  zufam- 


"»»^m,   149.     JÜ^IXJS    tibi.   '  ' 


'  -  *  • 

mexifetzen,  fie  als  wirklich  gebrSuchlicho  und  gute 
Wörter  ohne  Unterfchiedt  hinftellen  y  und  noch  dazu 
die  Formen  einer  actianis  perfectae  ^  imperf^freqüeniaU 
Hl.  f,  w.  angeben,  die  zwar  analogifch  ^/eoilctet,  pfi 
dber  zu  unfonorlfcli  und  gar  nicht  gebräuchlich  find*» 
Plefeunfere  Bemerkung  bezieht  fich  nur  auf  4i^  Verba^ 
denn  andere  Redetheile  von. der  Artf.  obgleich  ihre 
Zahl  in  Vergleich  mit  Trotz  fehr  '^njrfinlich  vermehrt 
worden  ift,  lind  uns  (einige  verbatia  und  adjectivß  ab- 
gerecht^et)  nicht  vorgekommen.  .  Zum  B^ege  ui^erer 
Behauptung  mbgen  folgende  Wörter,  'die  jedes  poInF» 
(che  Ohr  beleidigen ,  dienen,  als:  Przyubtizam,  przg- 
HJ^ezpieczafH  y  przyubjfwam^  prztfuliifwam,  przyur\gam 
fie,  przyuiywam.  rozczubie^  rozczubn^^  rozczubywamy 
doivrzaskiuüam,  dowrzaskaä,  dowrzasknfi  dowrzedzf^ 
dotredowcfce',  dotraßam,  dowicbrz^^  dowichrzätn  ^  do- 
wilzam,  dowilzyw'atn  ,^  dowili^y,  dods:iefiatkui^ ,  obfilnp 
obgegad  mit  allen  feinen  widi*i£en .  A Dltufungen :  oo-* 
gfgotam;  obg^igoff  ^.obgegf^e^,  ^gfgotne  obgegjwan^ 
obgegotywam^  und  überhaupt  die  unzählige  Schaar 
von  Zufammenfetzungen  unter  Öo  ...  ,  Tfa  .,.,0 
Ob  .  .  .  Po  ..  . ,.  Pod  .  .  .  Przy\  .  .  Roz  .  .  4 
Wy  .  .  .  -Za  •  . ,. ,  llr,  B.  fagt  noch,  ujatcr  den  Arr 
tikelh  Nad^  Poprzy,  Poroz  y.Powy ,  Poza,  Pozyoh, 
fU>Zy  dafs,  weil  die.  damit  zufanimengefetztcn  Eerbc^ 
leicht. zu  erklafjeix  ßxid,  fie  desliöIb^au^eelafCen  wer- 
den. Hätte  es  ihm  gefallen  diefe  Auslaffung  mehr^ 
auszudehnen ,  id  wörde  er.  fich  felbft  viele  Mühe  ^r- 
fpart,  für  andere  Arükel  aber  den  nötWgen  Raum  ge- 
wonnen haben»  Die  bey  diefer  Behandlung  cntftan- 
dene  Uebervollftaridigkeit  des  Wörterbuchs  wird  pä- 
tOrllcb  manche  üble  Folgen  nach  fich  ^fehen :  denn 
welches  Polnifch  wird  wohl  dann  entftehen,  wenn 
ein  Deutfcher  fich  diefer  Ausdrücke  bedient!  Ein 
ähnliches  Öoutfch  würde  auch  ein^  Pole  vorbringen, 
der  fich  eines  deutfcheä  Wörterbuches  bediente,  in 
Welchem  die  Firba  züfamtnengefetzt  mft  alled'Präpor 
fitionen  und  Partikeln,  wie  etwa  folgende,  aufge- 
führt wären:  erfcbreibeoy  zerfchreiben,  zerfprecheh» 
zex^eben»  entgehen»  •  widereeben y  entfchreiten ,  be*. 
fehreiten  u.  dä^  m/  -Hr.  jR  hat  auch  in  der  Thatf 
fchon  einen  Schritt  in  diefer  Hinficht  ^ethan,  in  deni* 
er  in  feinem  Wortefbucjhe,  welches  dochPoIenl>ey  der 
Erlernung  der  deutfcheR  Sprache  brauchen  werden,i 

"  folgemle  deutfche  Wörter  aufgenommen,  als :  dodzU 
wiäczf^  ergrimacirenj  oMtyillif^f,  bediktiren;  o6g9^gam; 
Betrompeten;  obarafzkowat  fify  fichbehaufiren,  befau- 
lenzen  j  .dopatufzkme  ß^y  fich  etwas  erfingern  ;,.Äo/hrn 
iW^im,  erfchnaüben;  dofatyrowtUj  erfatiriüren  u.va.m» 
Rio.  kennt  die  grofsfe'  Freyheit  im  Zufanimenfet:?en* 
der  pplnifcheh'  P'erba  mit  Präpofitionen »  tind^  fühhj 
wähl  d^is  die  Bildfamkeit  lipcl  die  Präcifion  der  deut*, 
tchen  Sprache  hierin  dem  Polni&heh  fehr  nachftehet| 
aber^  modus  in'  rebu^:^  zumal  für  einen  Le^tikogra-« 
phen.  Hf.  ;Ä  d^r  auf  diefem  Wege  die  poteifdheSpra-' 
che  Weicfierh*  wollte,  "^Bedactoe  niAfidaTs  dieis  nicht 
zum  Gefchäfte  eines*  Lexikographen  gehört ,  dem  nur 

'^ttftrPfllCHr'dc^^ettaireften  Referenten  obliegt.    (Et- 
was anderes  ift  es  mit  Anführung  der  veralteten  oder 
nur   voa    einigen  Schriftftellera    gebrauchten  Aus- 
drücke.) 
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dracke.)  Ai^er  atfch  aufsordem.  (leht  maxi  bey  d(er 
^ereich^üng  einer  Sprache,  nicht  auf  die  mangeki- 
den  WortformeOy  toti^am  auf  die  Begriffe,  för  vJel- 
i^e  neue  AusdrQcke  gebildet  werden  fallen«  Hr.  ^ 
(chielnt  das  mcbt  ganz  DerQckfichtiget  zu  haben.  Rec. 
fchlägt  das  Werk  auf  tmd  erblickt  folgende  Wörter: 
rbzdzgam,  rozdlgwf ,  rozdigiwam ;  rozkc^zf ,  rozkafy- 
uram;  rozdrqczft  ^mit  der  kakopbonifchea  Form) 
rozdr^czywam ;docic4rzam  ^  docictrzi;  die  wir  in  for<^ 
maler  und  matiBrielfer  Hinficht  der  Prüfung  eines  jo* 
den  Kenners  der  polmfchen  Sprache  dberlallen. 

Hr.  B.  war  Oberhaupt  zu  befergt,  der  polnifchen 
Sprache  keinen  Abbrucn  zu  thun,  und  fetzt  daher 
bey  vieleo  "Wörtern  das  Wortchen  fetten  {füU  ge- 
bräuchlich) hinzu,  welches,  in  den  mehreftea Fäliea 
init  fiemeUs  vertaufcht  werden  follte,  z.'  B.  unter  r  do- 
herfztuif^  doketmame^  doiednocz^^  do^fffwant^  dosct^^ 
giwam  ^  dowMmoJbf ,  dodziecinni^ .  dodztelf  nnci  fo  viele 
andre«  —  Nochitiurs  Rec.  bemerKen  dals  er  nicht 
einiiehti^  warum  Hr.  B.  be^  den  verbh  rci  imfirf.  das 
praefens .  und  bey  den  verbts  r$t  pe¥f.  dsis  futurum  zum 
Thema  gewählt  nat,  da  doch  dicfer  Vebelftand  durch 
die  Annahme  des  if^mUv.f  welchen  .er  felbft  in  der 
Abhan^ung^.  XIV.  als  das  Hauptthema  aller  polnl'> 
fohen  Zeitwörter  anerkannt,  vermied^i  worden  würe« 
Auch  wäre  es  zweckmäfsiger  gewefeQ,  wenn  Hr.  ß. 
alle  die  Formen ,  als  krzjfczf ,  irzykam ,  krzykne  \fL  ei- 
nem Artikel  verfchmolzen  bitte,  da  es  doch  mit  an- 
dern Wörtern  von  der  Art  gefcbehen  ift.  Eben  fo 
OiOfste  auch  Chodzf  und  Ide  in  einer  Rubrik  abgehan- 


ddt  werden,  belbnders  d^  Dochodas^  obd  Doyi^  äxk 
getrennt  find. 

P  B  I  L  OL  O  ß  I  K. 

Hblmstäd'T,  b.  Fleckeifen :  CannenMaerabklL^ 
evtl  adjecta  funt  aliquot  aenigmata  in  ufum  javeit 
tutis  Icholafticae  ad  latinum  fermonem  duceiulaek 
Edidit  ffo.  Ckrift.  Ant  Saunenburg ,  fcholae  d&« 
calis  ap.  Schoeningenfes  Subconr.  1803.  XIV  mi 
VfgS.  grv8»  (lagn) 

Ein  würdiger  Gegenftand  des  Lc^ndicfats  win 
allerdings  die  Kunft»  das  menfcfajiche  Leben  za  feh 
langem,  weßn  er  etwa  in  der  Art  und  mit  der 
KundOt  des  Vf^,  der  Gefundbrunnen  ausgefohrt  würdt 
Unfers  Vfs.  Diftichen  find  m^r  eine  Reihe  m 
Onotnen  oder  Oefundheits.r  Reg^a  denen  der  lätlä 
Sülitrtutana  ähnL'ch,  joder.  ein  verfificirter  Hwikd^ 
defUsn  eigne  Worte  aus  der  Makrobiotik  (autin  m* 

?es  aus  Faufls  Gefundheitskatechismus  und  m 
unks  Naturgefcbichte)  den  einzelnen  VoricfarifteB 
als  Commentar  untergelegt  find.  Einige  Epifodea, 
woidn  z.  B«  einzelne  der  Gefondheit  «lud  dem  Lebei 
naclhtheilige  Leidenfchaften  gefohildert  werden  und 
einiges  aus  dem  Ovid  wörtEch  Entlehnte,  hringai 
etwas  Abwochslung  in  die  lange,  ermüdende  Reib« 
von  Lebensregeln.  .  Das  Ganz»  iiSt  *fat  Schalea  be* 
fUmmt,^  und  könnte  als  Gefundheätskatechismuii 
wenn  auch  nicht  zur  Bildung  d^s.  Gefchmacks  la 
W^^rken  der  Dichtkunft«  benutzt  werden» 


■M 


KLEINE      SCHRIFT  £  ff . 


OcfCiltCini;^.  Dorl/mmd,  b.  Maltinkroat:  Veher  Haken' 
Msrg^  die  aUfÜchßfehe  Paflty  das  nmchmalwSMo/s ,  d&JJtn 
TrUmmern  und  andre  AlurthUmer  dafelhp.  Mit  Rückficbt  auf 
4le  SUere  Erdkunde  und  GeCobicfate  der  Nachbarfchaft«  Von 
Jok.  Friedrich  Möller  d.  j. ,  Pf  edijrec  daa  Stiftt  ond  ^^  erang. 
Gameine  zoElfey.  ]g04.  64  S.  8*  0^  gr.)  —  Hohenfjrberg  i&ein 
Cehr  merkwürdiger  Ort  in  unferer  vaterlSiidirchea  Gefchiclice, 
weil  es  im  Zeitalter  Karls  des  Grofftn,   nebCt  Eresburg  und 

{barg,  eine  der  berOhmteli  altfSchfifchen  HaaptTeften  war. 
)och  hatte  man  bis  jetat  nur  mangelhafteNachHcbteii'vnn  ibm» 
und  lelbCt  der  neueue  Verfuch  über  diefea  GeeenCtand,  eine» 
den  IS-  Occ.  1^02.  in  der  Soctetat  der  WlCfehDcha&ea  zii.GO^ 
tiiigen  gehaltene  Vorlefung  (  ^ffi^l  hijloriöue  für  une  anciennc^ 
vilte  ef  färttreffr  faxonne^  nommte  Sigietourg %  dam  letComti 
de  la  Mark »  CaqueiU  fui  detrüite  au  '^fX/.  eme  fiecle ;  par 
BtiL  Saerej  ih,  wie  tich  ans  der  Inhalt» -'A««elg^  davon  in 
den  G5ttLnger  gelebrten  Anaaigen  Nc  %  u.  g.  J.  IfOJ.  ergie^ft 
^pn  UarichtigUeiten  undVerwecbslnngen  nich^  Frey  geblieben. 
Diefe  nun  werdeö  CämmdicH  in  der  gegenwärtigen  Schrift  be- 
ri<5htigei  60  wird  unter  andern  geseigc :  dafs  keine  altteckfi* 
fcbe  Stadt  aa  Hohenfyberg  geftanden ,  und  dale  die  altf8oh£- 
Cbhe  Fefte  dafelbftNon  dem  erft  hn  lltea  Jahrhunderte  untev 
Heinrich  IV.  auf  demfelben  Platz  erbauten  ScbloITe  gans  ver- 
{»hiedea  Uy.    £r&erf  Yru  .k«i«  GebSude »  Tondern  ^iae  b^lofse 


Vmmallung.^  Unter  einem  folehen  Befeftigiitr|;nm]c  alr  w* 
fouid  man  eine  Bergplatt^ ,  ,die  an  einer  odttr  mehreren  $eti^« 
durch  FelTen.  oder  jdhe  Abgründe  uasugiftagUQh  war,  mdü* 
rnan  da ,  wo  fie  fch  wache -Seiten  hatten ,  durch  aofgeworfenl 
Grf  ben  and  Erdwalle  nnzngirngllch  machte,  -r  AaC^er  ^ 
Cen  Beriohtigungeft  welche  Hohenfyberg  felbfc  ben^ffciit  «^ 
den  nooh  manche  in tererfanta  Nottaeo.  Ober  die  umli<^pptie 
Gegend  mitgetheilt;  belouders  aber  WdQ^hi^lfoK«  dU  wib^ 
Tcheinlich  Wittekinden  gehor^,  ^nter  Kaa^  dem  Gfo^sa  öi 
Reichshof  wurde,  und  1300.  durch  Verpfanduug  vom  AlbitchtL 
an  den  Ordnen  Eberhard  ^n  der  Mark  gelangte.  Wie  £ut  ei 
übrigens  der  Vf.  verfteht,  auch  dergleidien  trocknen  hiftori- 
fchen  llnterfaehungen  rinen  Reiz  zu  gebea»  seift  föLp^^nto 
SchliiHE  feiner  Abhandlung :  «.Wir  knflpft«  an  HeheolybeiT 
SchickfaU  ernfte,  web  mathige  Erinnerungen  an  der  2ei£M 
ewigen. Weehfel;  an  die  VergiTnglichkeit  aller  irdifchenDiu^«; 
md  Keiferfaiittfer,  die  abgebliillt  und  ^ergeffen  find;  ap  Nifl« 
nnd  Thatea ,  eioft  elfinsend»  )etxt  in  Nacht  irerhsllt^  la  nt- 
tergegangene  VerfafTuvgen,  ip  denen  der  Kdim  su  mandiM 
yorttcfCIicheii  lag;  an  Sitten  und^Lebeoaweilett »  ton  4eaw 
jl^tät  keinfe  Spur  mehr  ift;  au  Oerter,  zu  denen  einteile 
gai^e  Gegend  mit  Ehpforcht  kinattl  j^h«  ttod-die  jet^iui« 
«in  Hintnjuiab«  nook  «oIimIhi    ' 
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NEUERE    SPRACHKUNDB. 

L)  Breslau,  b.  Korn:  Sfcwiük  äokfaJmy  i^zyka 
PahkUgo  i  NiemUckiigö  u.  f*  w.  ^     ^ 

A4ich  unter  d^m  deuttchen  Titel: 

Voltßandiges  Potnifsh  •  Dmtßhßs  mrürbuck  sium 
liandgeorauch  für  Deutfchi  nifd  Polin,  r9ify.tst  von 
Q.  S.  Bandlie,  u.  f.  w. 

1)  Ebendafätbfty  b«  ebenclemf.,  und  unter, dem, 
Titel:   Warschau,  b*Pfaff:    Nowy  Siownik 
kieszonkowjfj     Neuis    Tafchenwörterbüch   der 
polnifchen^    deuifchen   und  franzSßfekin    Sprnchi 
u.  f.  w* 

{De/bhlufi  der  in  Nunu  149.  äbgehrookmeti  Reeeftfiwu)        ^ 

etzt  kommeti  wir  aiif  die  Erklärungen  und  Ansein^ 
anderfetzungen  derBedeutun^genfidbft,  and  bierin 
t  Hr.  B.  die  polnifche  Lexikographie  auf  eine  fehr 
he  Stufe  der  m^lichften  Vollkommenheit  gebracht, 
iein  er  alle  Bedeutungen  genetifch  auseinander  fetzt 
d  durch,  k^tfebe  Abtheilungen  abfondert.  S^tk 
irdienft  bey  diefer  mOhfamen  Arbei^  ift  um^dpjtp., 
öfser  und  löbenswerther,  da  Trotz  in  diefer  Hin- 
ht  gar  nichts  oder  doch  nur  fehr  wenig  eeleiftet  hat. 
an  darf  nur.is.  B.  folgende  Artikel:  SÖf,  burzß^ 
leb,  chowam^  dobywam^  omiiam in  Trotz  und Bandtie 
t  einander  vergleichen:  ~fo  erfcheint  Trotz  als  ein 
Dkabelnfammler,  Hr.  B.  hingegen  als  ein  ühilofo* 
ifcher  Sprachforfcher.  Doch  muffen  wir  im  allge- 
^inei;!  bemerken,  dafsHr.^.  bey  dem  zu  ängftiicheii 
rächten  nach  der  ftrengften  Präoitu>n ,  in  der  Anf- 
be  der  unteirgeordneten  Bedeutungen  her  mehreren 
örtem  etwas  zn  weit  gegangen,  und  dadurch  die 
nzahi  der  Bedeutungen  ohne  Noth  vervielfältigt, 
e  z.  B.  bey  tr^yi««  neifst  es:  s.d.iid^z.  (krzykt 
f.)  i)  einen Schreythun,  z  gnlewu^  z  bolUj  daher; 
na  kogp ,  einen  anfchreyen ,.  ^anrufen.  .  3)  einen 
hrey  thun,  indem  man  befiehlt,  dafs  einer  ötwas  . 
^n  (kfst  öder  thut«  4)  eiiien  befehlenden  Ton ,  na 
g-o,  auf  einen  fchreyen,  einzelne  Worte,  einen- 
hrey  thun*  ^  ein  Gefchrey  erheben  plötzlich. 
ertönen,  die  Trompeten ,  tr^btf  krzykn^fjf,  ertön- 
rt.  7)  eig.  laöt- fchreyend ,  Ertönen,  gf^9  tr^ib»  etc. 
krzi/khienit ,  ein  einzelner  Sfchrey-  ,)  Wozu  diefe  Zer- 
ickelung  in  fieben Turnern?  ffletki  hat  dlfNumern 
id  eben  fo  viel  UnterabtheHungen,  wobey  man  aber 
)erhaupt  keinen  Eintbeiltmgsgrund  '  liehet;  vrozu 
id  unter  Nr.  2.  die  drey  SubcnviTionen*^  umron'fifXih^ 
e  drifte  ybfr.  litt,  r.  bfcr  nicht  pafsft?  warum  unter 
r.  S.  die  Untferabtheäungeii?'  doch*  hk>£k  um  das 
ALZ:  ^806.    Zw9^Ur  Bund^ 


jtidifche  Ofterfeft  nioht  neben  dem  ehrlftlicheni^eheii 
2Kt  laflen.  <  Wozu  {hat  Admmfii^netfa  zvref'  und  Jtiteka^ 
drey  Nümern  ?.   deisgleichen  Ckata^  Kat,  Kalknfacvd^ 
Kawiany  «.  a.  m.  -^    Bey  manchen  Wörtern- werden  . 
Bedeutungen  an^gebeir,  die  eigenllieh  nicHt'  in  dem 
Worte  felbft  liegen,   föndem  vielmehr  in  Hern  Ton 
mit  dem  es  «ssgefprochen  wird ,  odeV  in  dem  ZufatzcC 
der  es  naher  beftimmt.     Z.  B.  JTil^  'bedeutet  bef 
Hn.  Ä  i)dn  Katholik,  a)  ein  ehtiicher  KathoM^ 
Ghrift*    ,i  Wozu  aber  diefe  zweyts  Bedeutung"?  Nkch  ' 
diefer  Ahfieht,  müßte  auch  die  dtitte  Bedeutung:  ei^ 
fikteehterYaL^oXik^  MgefAhrt  werden :  denn  wenn  ich 
den  einzelnen  Satz :   to  mi  Katoiik  lefe,  und  den  Zu-  • 
lammenljang  nicht  weifs,   fo  weifs  ich  auch  nicht  ob 
das  einen  euten  oder  einen  fchlechten  Kathofliken  be- 
deuten foli.    Docii  hat  Rec:  nur  weüige  'dergleichen* . 
Fflle  ^fimden.    *ey  v^eitem  häufiger'  nber  bemerk*- 
teü.wir,  dais  Yfk.A.  durchrdie'zu  gedrängte  Kürze, 
befonders  aber  bev  der  ErUförun^  der  Zieitwörter, 
fehr  vielen    dunkel  und   uriverftändlich*  feyn   wird.. 
Zum  Bewcife  wollen  wir  ein  Paar^  kürzere  Artikel  ', 
-**nz  bucbftäblich   herfet^en :    „  Bazgräm ,    irfehrm*. 
^Xgrzi^  jfz,   in  einem  gral,.  graC.  (gr^^^  feiten) 
f.  na.  I.  2.  klecken,  fchlecnt  fchreiben,  oder  malen, 
fchmieren.    s.  d*jed.  za.  po.  zbazgram.    Rec.  fie. 
l)  ezym,  fich  womit  beklecken,  befchmieren.    2)  mit 
etwas  fchmierigem  auf  eine  fchmutzige  unnütze.  Art 
zu  thün  habeuk  czym.  f.  EnzgranUy  Bazgrzemt;  liier-  '. 
von  ift  Bazgm^,   s.  d.  ied.  2.  einen  Strich,    Ruck, 
f.  IBazgmünie.  —     Ckoflam,   s.  nd.  cz^.  i.  mehrm!. 
ChoßKZ^  efziaty    tais^nd.  czf2.  in  einem,    Vhqßn^^   - 
s.d.iidn.  2.  einen  Ruck:  hauen,  fchlagen,  dafs  es 
raufcht.    cf.  Cbwoflam.  ^    Rozdruzgam^  j.  d.  cz^iu  ' 
Rnzdmzgocp  toM,  s.  d.  cze.  i.  2.,  JcU.  abgef.  und  in 
einem.  Rozaruzgotne  ^s.  d/jed.  2.  mit  einem  Schlage« 
Rozdruzgnfj    s.  d.^iedi  2.  ebend.  Rozdruzgotgwanij 
i.  nd,  ezp  I.  na<5h  und  (lach.    Rözdruzgmam ,  s.  na* 
raff.  I.  ebend.:  zerfchmettern,  eig.  und  fig.  Ric.  Jiei 
pm*  und  fiöh,    und  feltener  Roz  31  £  wie  immer."^ 
Wie  g^Qbt  muffen  'fchon  die  Lefer  leyn ,  welche  diefs 
alles  10  wie  Mr.  B.  es  gem^ynt  auffallen  foUen.    Oef- 
ters  wird  auch  die  Sache  verdunkelt  durch,  die  Ab- 
kQrz\^tgen,  von  denen,. ob  fie  gleich  fehr  oft  vor- 
kommen,   doch  nirg^ds  eine  Erklärung   gegeben 
wird.    Hr.  B.  fact  zwar  in  4ei:  Vorrede  S.  X.  wo  ei^ 
fich  weren  des  Gebrauchs  der  lateinifchen  Termino- 
logie enubhuldigt,  segen  die" wir  nicKs  einzuwenden 
haben,  dafs  fein  wörterbuclr  nicht  fQr  Kinder  be- 
ftimmt ilt;  affleih  SS^Üec.  wufste  im  Anfange  nicht 
was  es  feyn  folite,  als  er  folgende  Artikd  auTfchW; 
nl^drzymf  wad  Dirk.  vid.  Mm.  und  Ä  VI.  nodi 
Dddd  eine 
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eine  A/9d!e/*    Dergleichen  anch :  nPo^eynMuift  pod- 
fiifmuif,  vid.  Prim.  und  Pod  llljpoä  pore  $ak^;  umft 
fetten,**  eben  fo:    nDobuchywam  s.  nd.  cze,  i,  Ric 
ße.  paf.  fich  und  vid. Do.  8*  d»^  dder  auch :'„D<N:lMr. 
cnam  —  Rec.  fif  i.^  paf.  2.,  vid.  Do.  8.  d.  überalL 
f.  wie  immer.  **    Hr.  B.  fast  zwar  bey  der  Präpofitioa 
Do  am  Ende,  da{$  er  der  Kürze  wegen  bcy  verbis  cot»- 
j^ßti^  mit  Beziehung  auf  diele  PrSpofition ,  und  zwar 
in  der.Bedeutung  Nr.  g.  oder  unter  Nr.  8*  d.  verwei- 
£ed  wird;   allein  man  lieft  nicht  ein  Wörterbuch  in 
einem  Zuge  durch,  fondern  man  fchlägt  einzelne  Ar- 
tikel nach,  die  an  und  filr  fich  klar  fcyn  maffen,  und 
die  etwanigen  Abbreviaturen-  muffen,  am  Anfange  er- 
klart weroen ,  welches  bey  einer  modernen  Spräche, 
lelbft  mit  der  lateinifchen  Terminologie,    um  deih) 
jDobr  hätte  gefcbehen  Collen,  da  es  Hr.  Prof.  Schnei- 
der fogar  vor  feinien^  griechifchen  VVörterbuche  ge* 
thanbat. 

Bey  den  Citaten  der  polniCchen  Autdven  und  ih-* 
.  rer  Werke  ftöfst  man  auch  öfters  an ,  weil  keine  Er« 
Klärung  davon  vorangefchickt  worden  ift.  So  z.  B.« 
•wird  mancher  bey  den  Wörtern  aus  der  Naturbe- 
fch'reibung,  die  hier  gewöhnlich  auch  durch  Jateini- 
fche  KunUausdrücke -erklärt  werden,  den  Zufatz  kl. 
eher  für  klein  als  filr  kluk  nehmen.  Bey  dem  Artikel 
Qszufloweki  wird  U.  i,  333.  citirt,  wir  vnflen  aber 
Dicht,  wer  und  was  fQr  ein  Werk  darunter  gemeynt 
fcv.^  Eben  fo  räthfelhaft  ift  bey  Rjfdkhffka  das  Citat 
M.  S.  X,  44.  weil  man  nicht  weifs,  ob  fie  Moiüyfi- 
dowe^  oder  Mowtf  feymowe  oder  etwa  Miynobudow- 
nictwo  Szneidera  bedeuten  foU.  Desgleichen .  bey 
PrzeczKv.^Kn.  II.  III.  Bey  manchen  ganz  gewöhn- 
lichen Wörtern  wie  7.B.  bey  Abmor,  Macofzy^  Maipa^ 
JMetr ,  Mtodzik ,  Pifarek ,  Sztjfcharz ,  PÜnuif '  hätten 
wir  die  beygefetzten  Citate  lieber  fär  andere  weniger 
hekanote  oder  dunkele  Wörter  *gewQnfcht,  wobey 
wir  aber  wohl  einfehen ,  dafs  wenn  Hr.  B.  diefer  For- 
derung voDjge  Genüge  leiften  wollte,  er  fdnen  Plan 
um  vieles  hätte  erweitern  mfiffen.  — »  Folgende  Wörr 
ter  fuchten  wir  in  dem  vottfländlgen  Wörterbuche  ver- 
gebcna:  BtUnt/,  holz  (bey  ff.  Kochaif);  lf^et\  der 
Wettkampf  (^.  Kochan.  Szachy) ;  Pry  (^.  Kochan.) ; 
Ätacierzjfzna^  weibliche  Schamtheile  {§^.  Kochan. 
Fraßz.)^  Baykopis^  Faworytyy  der  Backenbart,  Fu^aki^ 
das  Pelzwerk  und  der  mckenbart,  Reny  der-jtlufs 
und  das  Thier,  Men^  SzkocyUy  Szkocki  (taniec),  Cy- 

faneky  Praiueha^  Röumoramiennjf  ^  Kieroskurowy  ^  das 
[eOdonkel  in  der  Malerey,   PUszH,    das  Spiel,  Rä/- 
nMworezy» 

Nun  noch  einige  Bemerkungen  Aber  einzelne  Arr. 
tikeL  Bey  Kärnten  werden  über  30  Steinarten  aufge- 
zählt»,  die  wohl  fQglioher  unter  den  fie  beftimmenden 
Ad jectiven  aufgerahrt  werden  konnten.  Unter  SlebaC 
wird  die  Redensart:  ffebiona  MaC^  die  aber  ri^fifch 
ift,  angeführt;  an  deren  Stelle,  der  felbft  in  det^iX-' 
cherfprache  gebräuchliche  Yluehw  ^eehat  go  (cifi) 

JiiSy  eupbemiftifch  ftatt  iebof  (eben  fo  wie  dyacM 
att  dyabel)  hätte  bemerkt  werden  JoUen»  -^  Paüta 
in  der  Bedentuuj^ :  Prügel,  Stock  fchläge  iftRuffifcb. — 
LiOeki  wird  anf  folgende  Art  erklärt ;  » i)  lacifch  9  fo* 


teinifcb,'.von  dem  alten  Latium  poet    3)  lateimfcli 
katholifch,  vf*(g.  (und  verächtlich  in  der  grieclüfcka 
Kirchenfprache  der  Ruffen  ju.nd  Beu^^  )•  j)  V^H^ 
poet.  (oder  wie  Nr.  3-  in  Parenthl).*!  Wle  WU  ita 
diefe  drey  /o  heterogenen  Bcileutungen^)  ladfeh; 
3),  katholifch;     3)  polnifch    «uTaiumeniaunieQ?  £s 
müfstcn  daraus  zwey  Artikel  gemacht  und  dabev  b6 
merkt  werden,  da&das  erfte  von  IjUium^  das  aide« 
vom  Slavonifchen  Lach  (der  Pole)  herkomme,  daher 
mauste  auch  die  Bedeutung  potnifch  der  Bedeutung  ii- 
tHolifch  vorauf^eheu:    denn  diefe  ift  erft  durch  je» 
entltanden.    l£&  fcltöipt  aber  als  wenn  Hr.  B.  die  6^ 
deutung  katholifch  von  lactfch  ableite,   nur  dafs  in  U 
tium  die  katholifche  Religion  nicht  herrfchte,  wol 
aber  in  Polen.  Eben  fo  müfstenld^iU,  Smyk,  ß^rä^ 
in  zwey  Artikel  getrennt  werden,  weil  fie  Bedeutun- 
gen haben  die  von  verfchiedenem  Stamme  faerko& 
mep.  — :    Smorgonski  (elegant)  ift  unvoUüandig  er- 
klärt, weil  der  citamm  davon  dem  Hn.  B.  unbekardi 
war;  es  kömmt  aber  von  Smorgon^  einer  Ortfciui 
•  in  Lithauen,  wo  die  Bären  abgerichtet  werden;  daber 
kpmn?t  öfters  in  den  dramatiiohen  Werken  vor  5wr- 
gonska  Akademia^  Bärenakademie,  Smorgonoryk.S» 
Ronski  elegant y  einer  dem  man  anfieht,  dafs  er  glcidh 
lam  in  einem  folchen  Inftitute  feine  Bildung  erhalt« 
habe.  ^^    Bey  Azyanski^  Azmtycki  ift  das  Wörtcbes 
obf.  hinzugefetzt,  bey  ^2yats«i,^2yarii  hingegen gai 
nichts  bemerkt;    jetzt  aber  ilt  im    Ge^ehtheil  m 
Azyatycki  das  gebräuchliche.  —    Unter  ^^^r^vi^c  H 
compof.  rosibeflwiec  y  zbeflie/iec)  fehlt  die  Bedeuluo;: 
verzärteln,  verhätfcheln.  —    Bey  Niefzpor  hei&tß: 
oft  plur.  es  mafste  heifsen:  mir  in  plur.  —  WQcap 
Nr.  2.  Fratzengeficht,   es,  bedeutet  vidmehr  eine  (ifl- 
ecfchickte  ungefclilachte  Perfouy     nur  von  eines 
Weibe.  •---      Ladunek^    die  Lädung  eines  Scbieü^^ 
wehrs;    warum    ift   nicht    hinzu|;efetzt:    eine  h 
troneT  —    Bey  manchen  fremden  Wörtern  fteba 
auch  die  an  ihrer  Steife  üblichen  poliiifchen  Aus* 
drQcke  daneben,  -wie  z.  B*  Akcya^   beffer  potifczb; 
Baza\  podßawa;  Aniniwerfarz\  rocznica;  Auditcrm, 
ßuchatnia;  Turybularz^  kadzietnicä;  wenn  Hr.  Al^ 
allen  fremden  Wörtern,   oder  doch  wefiigfteos i^ 
folchen,  für  die  man  bereits  ecbt*polnifcheAusdrGciii 
gebraucht,    wie  z.  B.   bey  Akomodaeya^   JM:^ 
Annaly ,  Affektacya ,  Annaty  u.  a.  das  nämliche  getto 
hätte,  fo  würde  er  fich  ein  grofses  Verdieoft  erwor- 
ben haben.  —    Bey  Bfbennica  hätte  bemerkt  vrerdfl 
fblle»,  dafs  es  veraltet  ift.  —    Bagno^  Bagfdsio  Ibi* 
len  daflfelbe  bedeuten ,  nur  Bagniska  i  ey  mSir  vtiit  /^ 
ftem  Boden  als  Bagno;  diefeBemerkuug  aber  hat  kei- 
nen Grund,  und  bagnifko  ift  nur  einyOU^mental  ^oi 
.bagno.  —    Bey  Cyc^  cycowy^  wird  xifan  anf^f  vfr- 
wiefen^  wo  aber  diefer  Artikel  ifeigeiTen  worden  ilt; 
eben  daffelbeift  untec  Tey^zer^  von  wo  man  zu  (i«J 
Deyczer  in  den  April  gefc(ückt  wird.  —    Zionuk  fe^ 
in  fem-  ziomka  und  ziomkipi  haben,  ail^  dos  letztere 
ift  ^ar  zu^poetifch  und  wohl  fcbwerlich  £d)raochIicA 
Chmczyk  fürs  fem.  wird  angegebea  Ckmczyca,  ^  | 
czyczka^  Chinka;  ^on  allen  dreyen  aber  ift.nur  das  dnue  | 
einzig;,  gßbrauchÜQhe,  di^  beiden  erit^  f  onneo  d^ 
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:egen  find  nut  ttnTonoTifcbe  Naehl^ildtxngen.  -^  Bej 
Ltekt  ift  die  all^meine  Bedeutung  der  Gem&thszu- 
rand ,  die  GeinütH^bewegimg  niobft  angegeben.  Zgrft^ 
iaty  fehlt  die  Gramma^.  Bedeutung  augmentativum,  -^ 
►ey  Odfpot  heiCst  eß  v  Alle  Wörter  die  aus  Wfjfdt  oder 
00 f  und  einem  verbö  2u£ammengefetzt  fina,  -kön- 
en  (?)  äbiif.  ifiit  arf.zufaiViniengefetzt  werden  n.  f.  w^ 
70ZÜ  eine  fpicbe  Bemerkung?  wenn  es  ja  ahuf.  ift, 
)  mufs  keine  foiche  Züfammenfetzung  gemacht  wer* 
und  das  hier  angefahrte  VVTort  od  wfpöthanälui^ 


en 


/ird  wohl  feiten  ein  Pole  verftehen.  —  Unter 
lozna  wird  bemerkt,  dais  diefe  Züfammenfetzung 
lit  den  verbis  feiten  ift  und  im  guten  Stil  gar  nicht 
ebräuchlich.  Daraus  fcheint  es  zu  folgen,  als  wenn 
iniee  auch  im  fchlechten  Stile  fchlreiben  wollten ;  es 
lüiSte  daher  geradezu  gefagt  werden :  ift  nicht  pol-* 
ifch,  und  das  hier  zum  ßeyfpiele  gegebene  Wort 
ozftäbaiam  ift  eben  fo  ein  Barbarismus  als  odwfpöt* 
andluie.  —  Unter  dem  Artikel  Beczka  wird  nach 
rrotz  gefagt,  dafsin  Polen  eine  Biertonne  72Garnietz 
alfo  288  Berliner  Quart)  enthalte;  aber  fo  grdTse  Bier- 
onnen  kennt  man  feit  hmser  Zeit  in  Polen  gar 
icht.  —  Dywdyk  foU  zu  Pferdedecken  gebraucht 
irerden;  es  gehörte  ja  aber  vor  kurzem  zu  der  mo*- 
iernften  Bekleidung  unferer  Schönen,  —  Bey  DzMe 
vird  die  Bedeutung  des  Webens,  Strickens  angege^ 
ken ,  welche  aber  nur  ein  fcblefifcher  Provinciaiismus 
ft.  —  i/Vyf '  ift  unvoUftändig  erklärt:  denn  nach 
In.  B»  würde  man  es  auch  von  den  Locken  der 
»^rauenzimmer  fageh,  können;,  da  doch  wohl  eixie 
ichune  für  .kein  Kocnpliment  annehmen  würde,  wenn 
nan  zu  ihr  fagte  dals  fie  ichöne  peyfy  habe.  Es  be-« 
leutet  aber  wirklich  nur  die  langen  herunterhängen- 
len  Seitenhaare  bey  den  polnifchen  Juden,  und  ciann 
erächtlich  oder  ironifch  von  den  iansen  Seitenhaaren 
nderer  Menfchen ;  d^von  kommt  f|^^<  (pei^aki)  der 
(ackenbart.  —  Die  Adjectiva  Vhlebiaflify  ChlibMff^ 
hlebnfj  chlgbowy  find  nicht  pracis  genug  !  erklart 
forden.         • 

Doch  wir  wollen  abbrechen ,  um  uns  nicht  dem 
«rechten  Vorwurfe 'auszufetzen,  dafs  wir  dui^ch  die 
Luf fuchun^  und  Aufzählung  geringer  Flecken ,  die 
n  einem  Werke  von  der  Art  unvermeidlich  find ,  die 
)  verdi^nftliche  Arbeit  des  Hn.A 'herabfetzen  wollen. 
Is  gefchah  nur,  uin  den  Vf.  auf  manches  zum  Behuf 
iner  ktknftigen  Auflage  aufmerkfam  zu  machen.  — 
''on  dem  Enthufiasmils  der  Warfchauer  Gefellibhaft 
er  Freunde  der  Wiffenfchaften ,  deren  Haupta^eck 
iaj^usbreHung  ^nd  CuJtivirung  der  polnifchen  Spira-i 
he  lind  Literatur  ift,  lafst  es  ficti  ^rwartep.,  dfiW  Üe. . 
Uein  kann  es  auf  die  zweckmäfsigfte  und  bequemfte 
Irt  ausführen ,  dafs  fie  dae  Wöxter^uch  .des  Hn.  B. 
lit  der  nöthigen  Sorgfalt  durchgehet, 'hind  ihrä  Be- 
merkungen lUfid*  et  w:aoige|i  VqrXwIäg^.  ^u'iuoer  neuen* 
Luflage  mitt-heile. 

Sollte  Hr.  J3.  die  nocli  fcfawierigern' Ausarbeitün*^ 
en  eines  deutfch  -  polnifchen  Wörterbuchs  fibemeh- 
m  Kv.oUeij:  Jo  ;yrfirde  er  fich^.^yü^m  ^o  dr^pgehden 
edarfnifte  eines  folcben  Wernes:    denn  da5:lVlacht. 
erk  von  MtfzauMi  ift  iiitter  alkr  Kritik ,  im,  digt 


polnifche  Nation  ein  bleibendes  Vterdierißf  erwerteiH 
wobey  ihm  wohl  aber  fremde  Hülfe  unentbehrlich 
wäre. 

Nr.  s.  ift  ein  fehr  zweckmäfsigcr  und  brauchbä* 
rer  Auszug  ans  dem  rrotssr^Arn  Wörterbuche,  jedoch 
mit  befcracntlichen  Veränderungen,  Verbefferung^n 
und  Zufätzen,  die  diefem  Werkcnen  manchen  Vorzug 
vor  dem  Trotzifehen  verfchaffen.  Da  «s  aber  firQher 
dls  Nr.  I.  erfchienen  ift,  fo  vermifst  man  hier  viele 
Wörter,  die  in  jenem  hinzugekommen  find.  Darun« 
ter  aber  meynen  wir  nicht  die  Menge  von  Zufammen- 
fetzungen,  die  wir  bey  Nr.  i.  rflgten,  fondern  die 
wirklich  gebräuchlichen  Ausdrücke,  mit  deren  Auf* 
Zählung  eoen  fowie  mit  Bemerkungen  über  einzelne 

Artikd  wir  diefe  AnkOndigunjg  nicht  füllen  wollen. 

Die  Annahme  der  Verbenklalfification  aus  der  Natlo«^ 
nalgrammatik  ift  fehr  zu  billigen,  weil  hierin  iiv  den' 
bisherigen  Wörterbüchern  eine  gröfse  Verwirrung 
herrfchte.  Der  Vf.  hat  *  auch  leihen  vorgefet^tea 
Zweck  der  mdglichften  VoUftändigkeit,  die  fich  bey 
der,  einem  Teichen wörterbuche  vorglsfchviebeneD, 
Kürze  vereinigen  liefs^  wirklich  erreicht,  und  mit 
völliger  Ueberzeugung  empfehlen  wir  es  als  ein  feiner 
Beftimmung  entfprelniendes  Werk.  —  Als  Verf^f- 
fer  davon  wird  der  Bruder  des  Hn.  Rector  Bandüu^ 
Dämlich  Hr.  (^^bAtfüff  Vinctnt  Bandtke,  damals  der 
Rechte  Befliffener  und  Lector  der  polnifchen  Spracho 
an  der  Univerfität  zu  Halle,  angegeben;  —  eine 
Nachricht,  die  wir  hier  mitzuthei^n  um  fo  weniger 
Bedenken' finden,  da  die  Arbeit  dem  jungen  Manne 
zur  Ehre'gereicht. 

ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

DoRPAT,    in   d.  akad.   Buchh.:     Neue  hebrätfcke 
Sprachlehre  für  Anfänger,  zunächft  für  die  Lehr- 

;   anftalten    in   den  vier   deütfchen  Ruff.   Kaiferl. 
Gouvernements  Lief-  Cur-  Ehft  -und  Finnland,  , 
entworfen  yon  D.  mihelm  Friedrich  Hezel,  Ruff. 
Kaiferl.  wirkl.  Hofrathc  und  Prof.  an  d.  Kaiferl.  - 
Univerf.  zu  Dorpät«    1804.    IV  und  154  S.    8- 

Der,  feit  go  Jahren  um  das  gründliche  Studiuih  der 
morgenländilchen  Sprachen  verdiente  Vf.  fügt  zu  deii  . 
drey  hebräifchen  Sprachlehren ,  welche  er  herausge^ 

f eben  hat,  eine  vierte  hinzp,  \^1  die  dritte,  die 
ürzere  hebräifche  Sprachlehre  für  Anfänger  (Det- 
mold 1787* )'  ^^^  Leitfaden  hey  feinen  Vonefcmgen/ 
jffiXgfiitß^  WVs  und.für^die  der  Univerfität  Dorpat 
untergeordneten  Lchranftalten  ein  eignes  Lehrbuch 
ausgearbeitet,  wenlen  ^follte ,  welchem  der  Vf.  mehr 
Eittfachhdt  Jnd  In'^tirficher  Rückficht  mehr  VoUftän-  l 
digkeit,  Leichtigkeit ,  und  Deutlichkeit  zu  •  gehen 
fuohte.  Unfer  Urtbeil  mufs  alfo  theils  auf  die  Vor» 
Züge  und  Mängel  diefes  Lehrbuchs,  theils  auf  fein 
VerBältnifs'Waeiti  fx'üheren  Hezelifchen  Lehrbüchern 
Rückficht  n^J^nieo»  da  letzteres  zu  kennen,  befon- 
der^JüT^dia  ficeunde,  d^vfetben  IntereCCe  hat.  In  de», 
früheren  Lehrbüchern  des  Vfs.  war  mit  befondrer 
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AwtaHriiclikeit  Mn^  Lefaren  TO0  den  VocaibuchfUr 
ben,  uod  der  Verwtndelung  oder  Wegwerfiing  der- 
felbeh  nach  iMerogenen  oder  auch«iiomo2enen  Voca- 
Uo,  wohl  an  %in^  unrechten  Stelle  bey  nn  Anfange  der 
Grammatik f  abgehandelt,  und  deoina^ft  befondera 
die  durch  ungewöhnlichere  Vpcale  ausgezeichneten 
Formen  des  Tempora  im  regulären  Verbum  aufgezahlt. 
Von  beiden  Lehren  fteht  in  dem  neuen /Lehr buche 
niotits,  beide  find  in  kurzen  Anmerkungen fi.4g.  4.** 
und  $•  57.  blofs  berQhrt,  undt  nach  unfermiledünken, 
2um  NachtheU  der  Meth(kle.  Denn  nun  Ctehn  die 
Paragraphen  der  l^erba  irr$gula^ia  oft  mager  da ,  und^ 
der  Lehrer,  welcher  feinen  Schülern  deutliche  Bo^ 

Sriffe  davon  beyznbrineen  fucht»  vermifst  jene  be« 
immtere  Bafis  (einer  Erklärungen,  wenn  es  avch 
z«  B.  S.  6a  heilst :  Folgende  Vit  %  h0  haben  die  Forn^ 
^Mfp  S.  6a. :  das  Futurum  der  Viria  \i  hat  cawohnlich 
dielPorm  bap>v    FCIr  Anfänger  konnte  nicht. alles  ge- 

Sben  werden,  was  nun  in  dem  grofsen  Lehrbucne 
idet:  aber  einiger  folcher  Anleitung  kann  auch  der 
Anfiinger  nicht  entbehren.  Dagecen  fteht  die  Lehre 
W>tt  der  Vocai-  Veränderung  ^ucb  hier  in  gröberer 
Ausffthrlicbkeit  und  im  Detail.  In  einer  flbrigen» 
recht  zweckmäCsigen  Ordnung  ift  $•  ^5.  von  den  un-> 
reränderlichen  Vocalen,  $•  40.  Von  oen  vel:^andten, 
^•47.  von  den  Verän<ierun£sar^m  Oberhaupt »  und  ins*« 
jelondere  $•  48*  von  aer  Arerlangerung ,  ^.  49,  von  der 
Verkarzung,  $«  50.  von  der  Verwechielung,  $.^5i. 
von  der  Verwerfung  (welches  Wort  unrichtig  und 
(lanwidrigftatt:  Wegwerfung,  gifbrauoht  ift),  $.52« 
von  der  Annahme  neuer  nothwendigerf  und  (.  5}»  zu* 
fälliger  Vocale  gehandelt.  Bey  jener  We^werfung 
der  Vocale  ift  gerade  der  Hauptpunkt  nicht  ins  LicI^t 
gefetgjt :  daf^,  aufser  den  in  der  dritten  Resel  erwähn- 
ten Formis  faegolatis,  (»^  und  (•)  die^  Vocale  find, 
welche  wegfallen.  Von  diefem  Wegfallai  der  Vocale 
ift  natürlich  bemerkt,  dalis  es  erfolge,*  wenn  das 
Wort  am  Ende  wächft,  und  durch  den  Anhang  der 
Ton  verrückt  wird,  und  gleichwohl  $•  27.,  wo  von 
der  Fortrückung  des  Tons  die  Rede  ift»  werden  als 
die  zwey  Fälle  cierfelben  blofs  i)  der  ganz  problemati- 
fche  des  fogenannten  1  convtrfm  praetiritorwn  ^  und 
3)  das  paragogifche  )  Atrfiitura  angeführt.  Man  fieht 
leicht»  dafs^felbfi  letzteres  nur  von  d^gext  iifregulären 
F§rbi$  gilt,  und  dafs  alfo  gerade  jene  Hauptfache 
nicht  einmal  berQhrt,  \ind  das  Angegebene  nur  halb 
wahr  ift.  Es  ift  nieht  fo  leicht ,  dieCe  grammatiCchea: 
Regeln  in  der  Beftimmtheit  aufzuftellen ,  von  der  ihre 
WärJiÄit  abhangt»  und  felbft  der  Orammatiker^i  der 


fchon  mehrere  LdirbDchär  verfiSGit  liat,  ftraochek 
bey  mangelmter  Umficht.  Die  in  der  eröfsereD  Em. 
/i/b/t^H^^afnmatik  nufgeftlSlthi  ^o^GoD}iigaCfoaeD  ki 
nier  mit  Recht  ausdrücklich  FerbaHirrmtn  mit  eigsa 
Formal-  Bedeutungen  genannt,  und  es  werden  dem 
Oberhaupt  acht  auTgefühit:  Katia,  KüteU  mit  feinet 
beiden  Paffiven  Kuttal  und  HiMattM,  Kotekt  mit  fe- 
nen  beiden  Paffiven  Kotal  und  HUAotal,  BUhivä 
feInemPafßveS;»JUa/,  Niktal^  iQl/«&J  mit  feinen  beide 
Pafliven  KoÜal  und  Hitk  kathkt,  KOmeU  mit  feioa 
Paffive  HUhkaiwehl,  KükeU  mit  feinen  Paffiven  ÄolU 
und  HithkalkehU  —  Man  bemerkt  bald,  dais  die 
Form  Kitwehl  faft  blofs  wegen  des  Wortes  rnrM:\  ;^ 
fchaffen,  und  da  fich  diefes  weit  leichter  .aiifaDdei! 
Weife  erkiärt,  überflttffig  ift.  KüUU  miifste  woU 
analog  nach  der  Qbrigen  Schreibart  des  Vfs«  £i 
teht  heifse/i ,  und  fo  die  Derivate  auch.  FBtffwi  id 
doch  die  Formen  mit  dem  Prcufomuiäve  nn  gewäi 
nicht  im  Hebräifchen^  und  wenn  man  &gen  koode 
dafs ,  nach  den  verwandten  Dialecten  jenes  PräftM 
th  urfprün£lich  eine  folche  Bedentang  criubt  habe 
möge:  fo  iit^diefs  doch  nicht  gefagt,  und^ehörtm» 
•feltefis  nicht  fdr  den  Anfänger.  —  Es  lind  unoüt» 
Weitläufigkeiten^  wenn  es  f.  I5,6i.faei{ist:  eioBoc^ 
ftab,  der  Hlfie  Voeahukhen  hat,  wird  leer  ffmUk 
auch  wenn  er  (:)  Schwa  f.  $.  16.  hat*  Voll  Boe^ 
beifst  er,  wenn  er  ein  Vocalzeichen  iiat.  Undii^: 
das. Schwa  (:)  oder  Chatef*unter  ginem  Buchjtaba 
zeigt  .an,  dais  der  Bucfaftabe  leer^  aber  lautbar  fey.« 
Der  Vf»  giebt„  wie  zu  .feiner  griecliifchen  Spnchlehn; 
von  S.  9aant  ^ne  MengeParacugmea  der  Verba  uod  No- 
mina ;  aber  er  überhäuft  letztere  »*  wenn  er  ohne  ir* 
gend  einen  Nutzen  mehrere  von  einerley  Art  gieb^ 
und  erfchwert  dadurch  den  An£§nger  die  Erlonoogi 
und  wozu  in  aller  Welt  foU  es  helfen  ,^y0dftr  dieferVo* 
mfna  hier  mit  allen  Sieffixiis  fcmmrt  zu  (etzen,  aodi 
wenn  fiemit  einerley  Form  des  Nomen«  fteben?  DiA 
ift  eieei'Ueberladung  der.fibiaigens^  mit  Recat  benutz* 
ten ,  neueren  Methode«  —  .  JDie  angeblich  veraltet« 
Formen  der  PronemUnei  z»B.  S.  8a  und iRiI  nn,  wontf 
der  Aitikel ,  ,«nd  n^ ,  woraus  das  PrMxum  (fn» 
men  räoäimm)  v}  entiftanden  leyn  folU  ond  tbeils  0» 
erweislidi,  tbeils  darf en  fie  wenigftens  dem  Anfiiuitt 
nicht  geradehiaals  ficherauegeben  werden.  Von  oei 
PronaminUms  ift  erk  nmh  &nl^erbo  gehandelt;  abtf 
üjt denn  ohne  jene  dia  Flexion- dtr  Pefloeen  der  rtri^ 
demAn&nger  irffend  begreiflich?  Van  der,  auch  de« 
Anlanger  des  Hebräifchen  tmentbehriichen  Sftttaä 
ift  kein  Wort,  auch  nic^  eimoai  bejlinfig»  gebft 
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GafccsitcHfi  LiTiaATuiu  LtSpmigt  WVo^el?  PtätouisApo^ 
ifgiaSoermtU  in  u/um  ScktUarum,  ISOS.  4SS.  8.  —  Ein  bloCieB« 
aber  fo  viel  vrir  rargUchen  haben,  cucer  und  oorrecter  Abdruck 
der  vortrefflichen  kleinen  Platonilchen  Schrift,  niit  dtr  aller- 
dingt  diejQneeren  Freunde  der  griechircheu  Literatur  fchoa 
frfihe  ddrten  bekannt  geinäebs  werden.  Nor  einmal  S.  l6.  ha- 
ben wä  eina  kritilchelfase  «A^Me  |»  gifnaden«  Die  Jr«^/Me> 


K  t:  E  I  N  E     S  C  H  R  I  F  T  E  n. 

C4mj0e<^ir  ^mMI'  ^  ttiä\  rwttb  ift  ^eili  «retw  ilsm  Teite  iflS^ 

ben.    Voraus  geht  von  S.  I  —  6.  ein  kuner  iMtBimicher  lo^» 

dMWerka, 

Druck 

nannty  .«.w^w...»...»^  «.a^«.^,  ^...^  -^  ,,~.. — r—       i..^  i^« 

Hand  •  und  Sehtilaos|(ibb  tti'tiiftaUet  zu  habSAf  ^«^^ 

mat*fiknit:   •   "  i-  '<     ^' 


is 
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FERMJSCHTJE  SCHRITTEN. 

Genf,  b.  Parchotid:  Manufcrits  de  Mr.  Necktr^  fu- 
bliis  paih  fa  filU.  AnXlU.   i53  u- 353  S.   fc 

Die  erften  153  Seiten  diefes  Buchs  enthalten,  was 
die  Frau  von  Stoil  von  dem  Charakter  und  Pri- 
iradeben  ihres  Vaters  mit  jener  Sprache  der  tiefften 
trollelten  Empfindung  dem  Publicum  fürs  erfte  zu  Ta- 
gen hat.  Da^  Buch  felbft  befteht  aus  145  abgeriffe- 
aen  Auffätzen  oder  Sprüchen,  die  fich  in  den  Hand- 
fchriften  des  Verftorbenen  ge^nden  haben.  Von  der 
a29rtenS.  bis  zu  Ende  folgt  ein  von  ihm  verfafster  Ro- 
man :  Suites  ePune  fiuli  faute.  Eine  Sammlung  feiner* 
Werke  und  nähere  Nachrichten  über  ihn  haben  wir 
tVL  erwarten* 

Was  aus  feiner  Charakterfchilderung  hervorgeht, 
ift  von  dem  Rec.  in  eifier  eigenen  Schrift  anderswo 
behandelt  wordea.  „Er  wollte  das  Gute,  und  er 
that,  was  er  konnte."  Das  ift  er  den  Lefern  diefer 
Blätter  fchuldig,  zu  bezeugen,  dafs,  obwohl  nicht 
ein  unparteyifcher  kalter  Gefchichtfchreiber,  fondern 
eine  zwar  wohl  unterrichtete,  jedoch  den  Vater  mit 
Iiöchfter  Leidenfchaft  liebende  Tochter  fpricht.  In 
diefer  vorliegenden  Abhandlung  die  Thatfachen  um 
nichts  weniger  wahrhaft  find.  Viele,  die  meiften, 
find  offenkundig ;  die  ßeftätigung  anderer  hat  rpao 
durch  unverdächtige  Zeugen,  welche  ihn  wohl  ge- 
kan'it  haben.  Man  kann  alfo  diefer  Herzenscrgie- 
fsung  der  Tochter  mit  ungetrübter  Theilnahme  fol- 
gen; fie  wird  keine  falfche  Vorftellung  in  den  Kopf 
bringen.  Dabey  ift  fie  höchft  anziehend;  es  redet 
hier  nicht  Geift  und  Witz,  es  glänzt  hier  nicht  jene, 
fonft  etwa  zu  reichlich  gebrauchte  Kunft  der  Schrift- 
ftellerin:  Sis  ifts,  ihr  fterz  redet.  Wer  fie  diefes 
Stuck  fchreiben  fah,  wer  fie  es  lefen  gehört,  könnte 
darüber  zeugen  :^ber  der  befte  Zeuge- ift  im  Innern 
jedes  edlen  Gemüthes",  der  Sinji  für  das  Ungeheu- 
chelte.  Wir  wollen  auch  die  nicht  beftreiten ,  wel- 
chen diefer  und  jener  Ausdruck  Obertrieben  fcheinen 
mag:  denn  die  find  nicht yif,  fie  fo  ganz,  mit  aller 
Kraft  ihr»  Seele,  nicht  für  die  Welt  Jetzt  fchreibend, 
fondern  um  fich  Luft  zu  machen.  Wer  fpotten  kann» 
(ift  ja  des  grofsen  HaÜir^s  Marione  zu  derfelben  TteiX 
ffuchparocurt  worden!)»  dem  ift  auch  nichts  zu  fa- 
gen :  denn  er  hat  keinen  Sinn  es  zu  faffen ;  er  dient 
Göttern  des  Augenblicks ,  das  Genie  des  Herzens  ift 
d,em  Unglücklichen  unverftändlich. 

Hn.  Nicker's  hier  erfcheinende  Gedanken  über 
mancherley  Gßgenftände  tragen  fein  Gepräge  ganz; 
eines  denkenden  Beobachters  der  Welt,, welcher  in 
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dem  grofsen  Kreife  feines  Lebens  (denn  auch  vor  fei- 
ner politifchen  Berühmtheit  war  fein  Haus  ein  Sam- 
melplatz der  geiftreichften  und  ausgezeichnet ften  Man- 
ner) eine  Feinheit  in  dem  Urtheil  bekommen,  wor 
durch ,  wenn  er  weniger  gut  gewefen  wäre,  er  fuircht- 
bar  feyn  konnte,  dem  a|?er  eine  hohe  Moralität  allezeit 
alles  war.  Ein  Auszug  ift  unmöglich;  .einige  feiner 
Sätze  wollen  wir  zur  Probe  ausheben. 

Der  Mann,  welcher  das  Schickfal  'der  Welt  (fn 
fo  fern  diefes  Menfchen  möglich)  in  feine  Hand  jge- 
nonmicn,  welche  Aufmerkfamkeit  mufste  er  bey  dem 
erwecken,  der  auch  fich  ^  fich  aber  beym  heften  Wil- 
len und  vielem  Wiffen  vom  Glück  fo  zurückgeworfen 
als  jenen  ^höhet  fah!    Das  Refultat  fchrieb  Necker 
kurz  vor  feinem  To^e  (S. 49f.):  „Was  den  (damals) 
erften  Conful  aufserordentlich  bezeichnet,  ift  die  in 
ihrrt  herrfchende  Willenskraft,  <*in  hoher  prächtige)? 
Wille,  welcher  alles  fafst,   ordnet,  beftimmt,  nach 
den  Umftändeii  fich  ausbreitet  oder  anhält..    Das  iß 
die  erfle  Reqenteneigefffchoft    Man  betrachtet  fo  einen 
Willen  zuietzt  wie  ein  Naturgefetz,  dem  zu  Wider- 
ftrq^en  man  fich  gar  nicht  einfallen  läfst.    Hingegen 
im  zweyten  Rang  hat  die  Willenskraft  Schranken; 
da  braucm  man  taufenderley  Schonungen  ^  man  mufs 
ein  grofses  Theil  feiner  Kräfte  auf  fie  verfchwenden." 
Diele  Stelle  zeigt  genugfam,    worauf  es  ankommt, 
und  die  Eitelkeit  alles  andern,  wo  das  Eine  abgeht« 
Fein  komifch  malt  Hr.  Necker  die  mannichfaltige  Lift 
unwilTender  Grofsen,  die  ihre  Schwäche  bergen  wol- 
len, S.  54.     Noch  fatirifcher  ift  die,  ehemals  fchon 
gedruckte,  geiftvoHe  Schrift,  welche  hier ,5.84 — 9fc 
wieder  erfcheint :  te  bonh^  des  Sots.  Was  haben  wir 
über  fein  Wort  von  der  Vaterlandsliebe  zu  fagen ! . 
S.  68  f. :  9)  Wo  der  Bürger,  von  politifcher  Theilnanme 
ganz   ausgefchloffen  ift,    wird  Vaterlandsliebe   nur 
Name  feyn.    Man  fagt,  ich  liebe  mein  Vaterland ,  ich 
kenne  fem  Gutes;  kalt  fagt  man  es  fich  und  anderen/ 
Die  «e^flÄr^  Vaterlandsliebe  nt inniger ,  feuriger.  Zwan-  ' 
zig  Mal  täghclr  bedenkt  der  Britte,  dafs  er  ein  Britte 
ift:   aber  in  den  weiten  Landen  der  alten  Gerfnanen, 
denkt  einer  in  feinem  Leben  auch  wohl  einmal  daran, 
dafs  er  einDeutfcher  ift?*'    Das  zu  widerlegen ,  bc- 
eifert  euch ;  politifche  Theilnahme  haben  die  Zeiten 
uns  gegeben,  geben  fie,  täglich  wärmer,  jedem.  Die 
vortreitlichen  Gedanken  über  die  proteftantifche  Geift- 
lichkeit  S.  70  —  80.  verdienen  betondere  Empfeldimg. 
S.  III.  Grofses  Refultat  eines  yielverfuchten  Lebens^ 
worin  fo  viel  mifsglOckte:  „Mich  haben  alle  meine 
Beobachtungen  darauf  gebracht,  dafs  genauere  Kennt- 
nifs  der  Menfchen  nicht  nothwendig  zu  ihrer  Verach- 
tung führt. '•    (Hierüber  mehrere  Seiten  Ajusführung. ) 
Eeee  „\^ie 
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FrSbiHg,  Faftor  zu  MarkoMendorf.    ErßerhaL 
1803.  3Ö6&-«.   (18  gr.) 

Auch  diefe^  unfers  WifTens  nicht  weiter  fortgeTetzu 


^Wfe  natürlich ,  dafs  der  AllmfTende  d^  AUerbar- 

mer  fey,  uud  dafs  der  in  felnerHEiiifalt  fo  tief&nnige 

Lehrer  Chriftus  unfere  XJrth^ile  fo  mildernd  leitet!** 

Necker  harte  fich  der  Menfchea  eben  nicht  zu  fehr  zu. 

loben;  er  war  aber  von  Orund  aus  gerecht*    Von  der    Schrift  des  fei.  Frdbing^s^   welcher  lieh  alsVoit 

J3ar/fc//iii»^  eine  Probe,  S.  142.:    „ Mit  dem  Tod  ift   fdirtftftdlei*  nicht  iinvortheilhaft  bekannt  gemacb 

nic^t  zu  fcherzen:   Wir  kennen  ihn  nicht;  zu  fehr    hat,,  ift  fo  abgefafst,  dafs  fie,  nachdemWunicheda 

zerbreut  uns  das  Leben.    Wi^  aber?  Er  kömmt,  will    Vfs.,  zi;ir  Veredlung  der GefQhle  beytragen  uDdiuds 

allein  mit  uns  reden,  fetzt  den  Tag^  wo  wir  mit  ihm    den  Lefern  Vergnögen  «währen  kann.     Die  iKch 

fblien  tn  die  Finfternifs;  erruft:  wir  möchten  viel    nicht  vollendete  Gelchichte  der  Kreuzzage  ift  nick 

wifTen,  keine  Antwort;  nun  Verlegenheit,  nun  Küm-    tkbel  vorgetragen*   auch  in  den  Übrigen  'hiftorifchs 

memifs.    Erfcheine,  troftvoUer  Glanz  der  Relieion!** 

Noch  eine  Stelle,    S.  183.:    ,7 Ewigkeit  der  Höllen- 

ftrafen.     Gott!  *  Ewiges  teuer!  JlalTeii  Öich  die  ge- 

kartnt,    welche  diefes  Wort  zuerft  äusgefprochen? 

Ewiges  Eeuer,  für  elende  Gfefchöpfe,  in  beltändigem 


Auffätzen ,  in^welchen  die  Lefer  mit  der  ficiliaDifci» 
Vesper,  der  Parifer  Bluthochzeit  und  den  L^endei 
von  den  Siebenfchlafern  und  11,000  Jungftauenl!^ 
kannt  gemacht  werden,  ift  der  Vortrag  verftändiid 
!Die  Tendenz  der  darauf  folgenden  S^y^rfcÄ^  geii 
vorzüglich  dahin,  den  Glauben  an  WunJerdoctom 
und  Schatzgräber  zu  verdrangen,  herrfchende Vc:« 
urtheile  zu  berichtigen  und  die  traurigen  Folgpn  bfr 
fer  Gewohnheiten  aiifchauend  darzuftdlen.  DasC* 
niälde  nach  dem  Leben,  welches  den  Befchlufs die- 
fes erßen  Bandes  macht,  wird  gewifs  die  Leier  mk 
ungerührt  lafl'en. 

ffUGENDSCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Vofc:  Bitdühßsbläiter ^  oAqt  Zt&ßi 
ßLr  cHeffngevd.  Mit  Kupfern  und  iMufikbeykea 
J8q6.  Januar.  Februar.  Alärz.  4.  (De'rJiltf' 
gaijg  g  ßtblr.) 


Kampf  gegen  Lockungen  des  Irrthums  und  Stürme 
der  Leiaenfchaft !  Ewiges  Feuer,  elenden  Kreaturen, 
deren  Waffen  fo  fchwach,  deren  Kampf  fo  mannich- 
faltig  und  immerwährend  ift !  Gott,  Deine  Güte  1  Sie 
war,  ehe  wir  wurden ;  fie  bleibt ,  wenn  der  Tod  uns 
niederwirft,"  Guter  Menfch  Gottes,  du  bift  nicht 
orthodox,  aber  bitte  für  uns!  VVas  er  über  die  öf- 
fentliche Mjiüuug  S.20tr.,  was  er  über  den  Ton  der 
Ib^^enannten  guten  Gefellfchaft  :S.  116  ff.  lagt,  ver- 
diente auch  hiei'  zu  fteheu;  doch* wir  wollen  mit  ei- 
nem vVort  Ober  feine  Landsleute  fchlieCsen,  S.  185.: 
j,Üie  Genfer  find  viel  weniger  oberflächb'ch ,  als  die 
Franzofen :  dennoch  ift  mir  nicht  fo  gemftthlich ,  mit 
ihnen  zu  fprechen;  man  merkt  l^ium,  ob  man  Ein- 
druck macnt.  Sie  hatten  xveniger  Her/Jichkeit  und 
Wärme,  als  kalten  Verftand.  Doch  noch  Eins: 
^Sonderbar!  Genf  ift  erobert';  da<?  kleine  Vulk  ver- 
loren in  die  grofse,  die  grö'"''te  Nation^  aber  Genfer 
und  Fran^ofen  bleiben. doch  zweyeriey.     E«  ift  eine 

'Ehre,  diefes  edle  Andenken  deffcn,    was  man  war*- nicht  zu  laugneh,  dafs  bey  der eingerifrencuLefe^^ati 
Die  Papiere  fprachen  von  der  unau^rprechlichen  Freu-     der  Erwachfenen,    von  welcher  auch  die  Jnngerfli 
de,  als  die  Stadt  franzöfifch  wurde.     Welche  Mate-    '  •  '  - 
rialien  für  die  Hiftorie,  die  öffentlichen  Papiere  un- 
terer Zeit.**    In  derThat:  als  ein  franzöfifcher  Ge- 
neral die  allgemeine  Traurigkeit  fah,  konnte  er  fich 
nicht  enthalten»  einem,  der  die,  Sehnfucht  nach  der 
Einverleibung,  die  Freude  über  deren  Decretiruujg 
befonders  gerahmt  hatte,  feine  Gegenbemerkung  zu 
inachen,    ßiefer  behauptete  wider  den  Augenfchein, 
fie  wären  alle  ,;truliken  vor  Freude."    Da  antwor- 
tete der  General ;  It  faut  avouer,  qu^ils  ont  te  vin  bie» 

friße!.^ 

Den  angehängten  Roman  des  Greifen,  eine  ganz 


So  fehr  aucli  zu  wünfchen  ift,  dafs  die  heranwachfa^ 
de  Jugend  durch  zu  häufige  und  leichte  Leetüre, zcß 
Nachrfieile  einer  grOndlicnen  Bildung,  nicht  zu  % 
zerftreut  wente:  w  ift  doch  auch  von  der andemSfi« 


zufällige  Bcfchäftigun^  weniger  Stunden,  nach^fen 
ftf engen  Regeln  der  Kunft  zu  richten ,  möchte  wohl 
unbiilig  feyn.  Die  Scenen  find  erfchtittern J ,  herz- 
zerr ei  fcnc/j  nteniand  kann  ihn  ohne  warmes  Mitge- 
fühl lefen.  Mehr  hat  er  nicht  gewollt;  und  es  ift  viel, 
in  einem  Fach,  das  ihm  durqnaus  fren;ide  war,  ihn 
16  weit  gekommen  zu  fehen» 

Hannover,  im  VerT.  d-  Helwlnff.  Buchh.r  NHfif 
Uches- Lßfebuch  ßr  alle  Stande.    Von^okChrißopk 


leicht  angefteckt  werden,  und  bey  den  vielen GeleKH- 
heiten,  welche,  die  letztern  in  unfern  Tagen  zu  Vtr- 
irrun^en  in  Hinficht  auf  Lectüre  erbalten,  esnictt 

feratnen  wäre,  wenn  linfre  Jugcndfchriftfteller  ifc« 
edern  niederlegten,  und  die  fogenannten  Kifl^^'' 
fchriften,  .die  fich  freylich  in  den  letzten  Jahren^ 
ftark  vervielfältigt  haben ,  aus  unfrer  Literatur  gißJ* 
lieh  verfchwanden.  Die  Jugend  wörde  dann  zu  ifr 
dern  BOchem  greifen,  die  nicht  für  fie  berechnet fißi^^ 
und  leicht  auf  ihren  Geift  und  ihr  Herz  einen  vercler> 
liehen  Einflufs  äufsern  könnten.  Um  ein  gröfserö 
Uebel  zu  verhindern,  müffeir  wir  uns  das  kleinere£«j 
fallen  laffen,  das  aus  dem  Lefen  der  vielen,  zum Tfe^ 
faden  undwäfsrichten,  Kinderfchriften  für  unfrei 
gend  entfpringt.  Wir  Collen  dabey  nur  wünfet^ 
dafs,  da  nun  einmal  für  unfire  Söhne  und  Töchtfr 5«* 
fchrieben  werdcfn  mufs,diefs  von  wackern Mjac^'' 
gefehehe,  und  dtfs  man  die  Schriften  der  acht  0^^; 
zphfr  trefflichen  Jugendfchriftfteller,  die  Veutkbli^ 
zählt  {^Aer  mlttelniHßigen  XLTxd  Jchtechten  beCtztesein« 
Legion),  hervorziehe  und  vorzugsweife  beßo^^^ 
Lange  fchon  fcheint  rtian  das  Bedüffnifs  einer  rej:?; 
mäfsig  fortlaufenden  Zeitung  für  die  Jugend  gefr 
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u  habpPf  durch  welche  fie  thälsj  nach  dem Beyfpiele    mftructiv,  iipd  ceivahren  — .  wie  Reo.  häufig  zu  be- 


ier  Erwachreueii ,  eine  täglich  oder  wüchentlich  wie- 

ierkehreude  Uiiterhaltu&g,    theils  Belehrung   über 

£rfcheiiiungcn  der  2eit,  die  Welt  aufser  ihr  u.  f.  w. 

»rhrelte.  .  ßiefs  Bedürfnifs  fcheint  mit  jedem  Jahre 

x\n  fo  dringender  geworden  zu  feyn,  je  mehr  die  Zahl 

1er  Zeitfchriften  fOf  die  Alten  und  -mit  ihr  —  durch 

Kinwirkung  des  Be^^fpiels  —  der  Reiz  für  Leetüre    der  Zeitung'viel  Gutes  enthalten»  und  die  iuhgen, 

iliefcr  Art  bey  der  Jugend  zugenommen  hat.   DfeZei-    felbft  altern  Lefer  nicht  ohne  vielfältige  UnterhalHing 

büiig,  die  efnlt  Hofrath  Becker  für  diefelbe  herausgab, 

wurde   gewifs   mit  Vergnügten   und  Nutzen  gelefen. 


mtjrkcn  Gelegerüieit  hat  —  der  KÄderwelt"  viel 
Freude,  Man  kann  demnach  wjohl  fragen  :.entrpricht 
der  Inhalt  diefe^  Bildungsblitter  ihrem  fchönäJ  Aeu- 
fsern  ?  Von  einem  Dolz  läfst  fich  erwarten ,  dafs  er 
die  Jugend  gut  verfolgen  Werde,  und  allerdings  ift 
nicht  7XL  läugneQ>,   dafs  die  vor  uns  liegenden  jQefte 


und  Belehrung  laffen  Averden.     Kurz,    aber  inter- 
effan): '  find  die  Biographieen  von  Comenius,,  ff^ijßif  - 


und  nicnt  wenige  werden  es  beclauert  haben,  dafs  er    Bafedow  und  Bjochow;  die  Nachrichten  über  Wie©» 
^n  ihreStelle  die  National  -  Zeitung  treten  liefs.    Meh^  im  soften  bis  ajften  Stücke,  werden  gewifs  auch  Er- 

wachfene  mit  Theilnahme  lefen;  mlncho^  Auffät» 
von  Hahn  find  anzi^end ,  und  fo  könnte  man  vieUan 
anführen ,  was  für  cBe  Jugend  recht  zweckmäfeig  b^ 
arbeitet  ift*    Von  der  andern ^eite  fcheint  es  jedoch 


rere  Verfuche,  die  dadurch  entftandene  Lücke  zu*fül 
len,  hatten  keinen  glüoklichei}  Erfolg,  worin  der 
Grund  ylclloicht  mehreutheils  in  den  Unternehmern 
tag.  Um  fo  mehr  mufs  es  die  deutf<dhe  Jugend  und  ^ 
ihre  Aeltern,  Lehrer  und  Freunde  freuen,  däfs  fich 
ein  Mann,  wie/Jofe,  der  das  Vertrauen  des  pädago- 
gifchen  Publicums  belltzt,  dej^^Redaction  emer  Ju- 
gendzeitung unterzogen  hat,  von  der  bereits  drey  Mo-, 
natsbefte  vor  uns  hegen.  Sie  will  Unteihaltung  mit 
Belehrung  verbinden V  und  ob  fie  gleich  für  das  rei- 
fere Alter  beftigimt  ift,  doch  aucn  bisweilen  für  jün- 
tere  Lefer  manches  liefern.  Das  grofse  Feld,  das  fie 
ch  gefteckt  baty  ift  fowohl  in  der  Ankündigung  als 
auch  auf  dem  monatlichen  Umfchlage  näher  hezoich-« 
net.  Jede  Woche  liefert  drey  halbe  Bogen  in  (^üart, 
und  ein  Beglcltt\iigsb}att  zunachft  für  Aeltem  und  Er-» 
zieher,  worin  pädagogifghe  Angelegenheiten  veoti- 
lirt  und  Buchhändler -Anzeigen  abgedruckt  werden 
ft)llen.  Auch  erhalten  die  l#efer  jeclen  Monat  wenig- 
ftens  drey  Kupfer  uifH  ein  Mufikblatt.  Die  heften  J u- 
gendfchriftfteller  find  zu  thätieer  Theilnahme  ein^e- 
&den.  *Wir  werfen .  unfern  Blick  vorerft  auf  das 
Aeufserliche.     Es  gleicht' ganz  der  Zeitung  für  die 


als  wenn  der  Heraüsg.  rpn  guten  Jugendfchriftltellerft 
zu  wenig  unterftützt>,  und,  da  wöchentlich  drey 
Stücke  erfcheinea  mHjfen^  genöthiÄt  werde,  manches 
abdrucken  zu  läffe»,  was  fich  nicht  über  das  Mittd* 
mäfsige  erhebt^  Dahin  rechnet  Rec^  mehrere  dialo* 
gifirtd  Auffötze,  in  denen  über  Klcinigl<«iten,  di«. 
fich  mit  weuigen  Worten  befeitigen  liefsen ,  mit  vis- 
ier Redfeligkeit  und  bisweilen  in  «inem  kiodifchea 
ICindertone  viel —  geplaudert,  und  dadurbh  nur  Pa- 
pier und  Druck  verfch wendet  wird.  Man  fange  doc|x 
endlich  an ,  unfern  §öhnen  und  Töchterh  kraftigere 
Nahrung  zu  reichen.  Dafs  manche  Auffätzfe  fo  ßatk  . 
zerftückelt  worden  find,  'kann  Rec.  nicht  billigen;^ 
Auch  fcheint  es  fhm  nöthig,  dafs  auf  politifche  Er* 
eigniffe  der  Zeit  mehr  Ruckfichfr^wommen  werden 
ohne  dafs  man  dießildungshJätter  Zu  einer  politifchen 
Zeitung  mache.  Einige  Auffätze  von  gedachtem  In^ 
halte,  z.  B*  die  kurze  0 eherficht  der  merkwürdigßen  Er^^ 
iigniße  des  Jahres  isos^;  G taiz* ins  SekretSsu  über 
elegante  Welt,  und  dfie  deijtTche  Jugend  hat  biÄ  jetzlt,  die  rorfälie  in  IVien  ttährend  der  An}t/efenheft  der  Fron*  ^ 
in  diefer  Hin  Picht,  wenn  wir  etwa  Glatz*ens  Theone  zofen;  Nelfon  und  Piit^  finden  fich  bereits  in  den, drey 
uud  Ewald^s  Kutiß,  ein  gutes  Mädchen  zu  werden^  crften  Heften.  Wir  wünfchen  von  Herzen  dietemt 
ausnehmen,  noch  nichts GeTälligeres  erhalten«  Auch  von  dem  Vej leger  fo  freygebig  ausgeftattet^»  BUUt 
find  die  beygelegten  Kupfer  ganz  nett,  anziehend  und  .  den  glücklichften  Fortgapg.  . 


f  ■     ■■ 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Allgi^mkiHC  Strachlburs.-  ^«rr/L«A«tf ,  ge Jr.  b.  Ragoczy  9 
Zur  feycr  der  E^ts/fnun^  dts  Kön*  Lyceums  *u  fVarßfhau  la« 
det  ein  hochznvcrHbrenHes  Publicum  in»  NaiBttn  des  fipUoraci 
ehrerbieti^fc  aitk  M.  Samuel  G&ttlieb  Linde ^  Ph.  Dr. .  des  Lyc^ 

Kpljof  w.  I^i'C^t«»''  Dabeyr  Qrundßktze  der  f^ori/orfchungt 
tuif^ewandt  auf  die  PolniJbke'Sprackee  —  Br/ler  Th  eil.  Ig05. 
6§  Bog.  {;r.  4.  in  g0fpaUeneovKolamoeii,/wö/ofi  hnmrr  die 
efne  Polbifch,  die  andere  QaAfcb  ift;  auch  mit  einem -zway« 
ten  poliiifchen  Titel,  •—  Ei  ift  »eine  höchft  erfreuUche  ^n- 
ilciac,  in  der  Kauptftadt  de»  ehemah||en  Polens  eine  Anftaü 
aufbVeben  zn  leben»  deren  Direction  eitiem  fo  tief  eingedrntt'' 

genen  Kenner  aller  flawifcben  Mundarten,  fo  wie  ^er  ctafB- 
3hen  nnddeatfchen  Lireratnr  anvertraut  ift,  and  Aber  -w^el- 
ebe  Männer,  wie  die  Grlfen  f^^oci^/  fand  Hr.  <v.  Kopcsy/iiki 
dal  Epborat  mit  abenfcHnmen  hdbeii;  eineAnftah.  zu  wel* 
eher  unter  Celofaea  Ijeitert»  dir  geborne  Pole  daa.  vollfte  Zu«'' 
trauen  gewiaata  muCi^  und  duveb  weieb«  um  d«Cco  ßokeMr 


• 

dentfcbe  Literatur  m  ein  Land  verpfianzt  irTird ,  in  dem  der 
ganze  grofae  Haufe  einer  kräftiger»  Nation  einem  völlig  na* 
zweekmaftige»  Unterricht  nacb  alt^n  Mdnebaformen  faft  er« 
lag,  utid  ^ie  Manner  von  wahrer  ßiidung,  die  Freoode  nn4 
Kenner  der  fcbAnen  Literatur,  und  die  Schriftfteller  in  ih« 
rer  reteben  nnd  annebmlicWen  Sprache«  ihre  Bildung  grSfa« 
tencheila  bloft  von  Frankreich  ao»  erhalten  hatten,  ohne  et 
bif  z^Mm  echt  ^viffenfähaftlicben  Sinnie  gebracht  zu  hai>eh« 
Wenn  dar  Dentfcbe  durch  die-Aohtirag  gegen  die  polnifcbe 
'Sprache  und  Literatur,  die  beide  «verdienen,  den  Polen  aa 
lieh  ankettet:  fo  wird  um  fo  leichter  fchnn  die  nachfte  Ge* 
neratton,  in  dautfcb«polnifch»n,  unter  der  Sorgfalt  der  er* 
tenchfieten  und  thücigsU'preufaifchen  Regiernng,  gedeifaenden 
Lehranftalten  gebildet,  zu  dentfcher  Literatur  geführt  werden. 
Se  whrd  diefe  dptitfche,  wiffenfchaftliche  Literatur,  ivelcki^ 
den  Ratig  ihr^  ThStigkeic  für  wahrte  Gelebifamkeit  neben  }e- 
dir  «ttdwB  ^üpa  bekiuptct,    in  OTtea  wieder  gewinnen. 


A.  L.  2^    tJuau  151.    .JÜH^ItJS'iSö«. 


\Tas  fie  imtrafte»  Y^xloren  bar.  Wenn  /o^ar  durch  dao  wafc« 
licbm  Verlafc  deutfcbAGBlehrftmkeit  mebr  alf  fonfc  xa  nack- 
baTlickÄi  VOikem  crbergebct  fo  fiebt  der  weltbQrßerltcbeSian 
felbfc  in  Zeicverfind^roagea ,  welche  dea  deiufchen  Namen 
coßBulOfeo  droben«  einen  Gewion  der  deutfchen  .Literatnr» 
an  deren  Verbr^iconff  die  vordem  getrennten  (Nationen  ein- 
aader  die  HSnde  reicjien. 

Wenn  irgend  ein  Bild  nngs-Iu  fei  tat  zor  literartfcben  Vec* 

'  b^ndnnr  eweyer  Nationen  xweckmafgig  hinzuwirken  geeignet 
ilc:  fo^t  et  dtefr,  deCTen  feyerUehe  ErfifFnnng  durch  die  ver 
«na  Hegende  Sehrift  angekündigt  ifc  .Die  Art  der  getroffenen 

JKinriclmngen  •  die  Zahl  und  der  Name  der  hier  angeführten 
Lelirer  iliefer  Anftalt,  die  faft  alle  fchon  erfahrne  Erzieher 
ITnd,  bnrgt' für  den  £rfnlg.  Big  jetzt  lind  die  Z5gUnge«  tieren 
Anzahl  fchon  bia  anf  290  ^eftiegen  war,  in  lieben  Klaffen  ver«* 
tbeiU,  und  onCer  diefen  ift  Tertia  und  Qnajrta,  >vegen  der  an« 
gl^eichen  Fer^keit  der  jungen  Polen  in  der  deutfchen  Spra- 
che, in  polniicb  •  und  in  deutfch- Tertia,  polnifch  •  und 
d^utfch -Quarta  getheilt,  ohne  daft  die  Lehrg^genftiitnde  in- 
diefen  Abtheilnngen  verfchieden  find.  Die  Vorkenncniffe  der 
jetzigen  Schaler  erlaubten  nicht  eine  höhere  Klaffe  alt  Quinta 
cn  bilden :  künftig  werben  noch  'drey  höhere  Klaffen  errich- 
tet werden. 

So  weit  nber  diefe  Schrift  als  Gelegcnheitt  -  Schrift; 
Der  gröfsere  Theil  derfelben  ift  noch  weit  gehaltvoller.  Die 
Crundfdtze  der  Wort/orfchung  angewandt  anf  die  polnijvhe 
Sprache,  von  welcuer  hier  nur  der  §rfte  Theil  nebft  demrlen 
dea  «ttfe/ten  gegeben  ift»  zeigen  ganz  den  geübten  Sprachfor- 
Icher  nnd  genauen  Kenner  aller  flawifcheu  Spracnen,  ala 
welcher  Hr.  Unde  bekannt  ift. 

THefer  erj\e  Theil  handelt  in  funf  Kapiteln ,  1 )  von 
dem  Gegenitand  der  Etymologie,  2)  den  etymologtCoh  we« 
CentUcheo  Biiobftaben  und  ihrer  Erkennung,  3)  von  den  Ver- 
handlungen der  wefeutlichen  Buchftabtn,  ihren  G^fetzcn, 
und  den  Slitlaotern ,  welche  in  einander  fibergehen  oder  nicht 
Übergehen,  4)  von  den  Selbftlantern  nnd  ihrer  Verwandel- 
berkeit,  5)  von  ^^n  Bucjiftaben,  wodurch  fioh  der  Pole  von 
den  übrigen  Slaven  unterfcbeide.  —  Uebcrall  findet  man  be- 
bimmte  Begriffe  und  eingreifende,  von  fprachforfch^der  Re- 
flexion zeugende  Beyfpiele.  Et  ift  interelfant,  wenigfcens  ei- 
nige davon  anzufahren.  .  S.  5.  Dat  Wefbn  dei  Worteei 
üntcsmiertelnic  vernnfter blichen «  nnd  aller  von  dem  Stamme 
ikor,  ff^{  %  mrzec  abgeleiteten AVörter  ift  nach  Weglaffung  al- 
ier Zufinzbuchftaben  am  Anfange,  in  der  Mitte  nnd  am  Ende 
dicfer  Wörter :  m  — rt  nnd  damit  wird  fehr  naturlich  mori\ 
mortt  Mord,  fAoi^^t  verglichen!  5.23.  Graec.  heiiosy  ValUf» 
häul,  Litufaute»  Dan.ybc/,  Soec./o/,  Lat.  ybi.  Raff. /oAicr, 
?oK  fl(miu%  Bob-  flancCi  Vind.  funzet  fonze »^Cam,  fönte, 
Croat.  fzunce^  Criiri.  Tatar,  fune^  fon^  AngL  /uit,  Germ. 
Sonne.  S.  15.  /  und  i  find  in  etymologifcWer  Hinficht  glci^h- 
gflltig;  fo  fagt  end  fchreibt  der  Pole  im  Nomioativo:  SzkoJa, 
im  Locali  hingegen  Tf  Szkoie»    Vhk»  4  haben  die  Böhmen  fchon 

'    feit' 200  Jahren  absefchafFt.    In  dem  cyrilUfch  •  mffifchen  AI- 

?babete  befindet  koh  für  daffelbe  kein  Suhriftaeichen.  Der- 
üle  ift  genöthlKt,  es  beyzubehalten ,  um  dadurch  mehrere, 
ilver  Oeftalt  nach  ganz  gleiche  Wörter  zu  unterfcheiden^  t.  B. 
fep  Vcgelleim  nnd  Jep  Kopf.  Die  fadlichen  Slaven ,  die  Dal- 
matier,  Ragofener  u.  f.  w.  verSodern  najclHtaliänifcher  Weife 
daa/,  /  in/,  z.  ß.  Pol.  czJowek^  Bag.  ejovek;  die  Krainer 
und  Winden  nach  franzöfifch  er  Weife  in  le,  «.B.  Vind.  founojh 
Po),  folnoic  Salzigkeit;  die  Wenden  in  der  Laufitz  in  ii#,  z.  B« 
fwoioo  •  Pol.  flowo  Wort.  —  So  intereffant  die  Zufammen- 
Stellungen  fihnlieher  Wörter  verfchiedener  Dialecte  und  Spra- 
chen find  •  befondera  indem  fie  Liohtftrahlen  auf  die  grofae 
Vervvandtfchaft  fehr  vieler  sprachen  werfen:  fo  bleiben  doch 
diefa  blofs  einzelne  Liohtftrahlen.  nnd  wo  nicht  die  Ver- 
wandtfchaft  der  Lante  ond^  ihrer  Bedeutung  augenfpringend, 
fondern  erkünftelt  ift!  da  ßpflgt  die  Anwendung  der  ander- 
Wfeitf  vorkommenden  Modificationen  der  Lante  ala  Regel  fär 
andern  Falle,  eben  fo  oft,  ala  fie  fonft  treffende  Winke  giebt« 
Der  Vf.  facht  der  Willkür  dea  Etymologifitena  dadurch  vor- 
zuhängen ^  dafa  er  beftimmt  S.27.  die  Mitlanter  aufftellt,  wel- 
ehe  RccAf. in. einander  abergehen.    Aber  wenn ^lewiffe. Mit» 


Unter  in  vielen  FSUen  wirklich  in  einander  flbergtgnpa 
find,  und  alfo  diefer  Fall  anch  anderw^irtf  vorkommen  J^i^; 
ift  denn  eio  irgend  geßcherter  Scfifluia'auf  feine  Wirklich« 
fo  leicht?    Wir  find  begierig  anf  die  ^inftf eiligen  Erönen» 

gen  dea  fachkundigen  Vfs.  im  verfprochenen  swejten  TheJ^ 
efondera  auf  die  mehreren  (f,,  wo  die  Grade  der  etyo 
logifchen  GewiCiheit  unterfchieden  werden  fotten.  Anf  iTif 
dicfer  Schrift  beygefögten  Knpfertafeln  find  die  nach  ihm«* 

Sanifchen  VerwandtUshaEk  In  Klaffen  getbeilten  pelnifco« 
litlencer,  die  in  einander  überffehen,  und  die  am  nclivi 
versvandten  Mitlauter  und  Selbftlanter  noch  dentliehtt  •» 
gezeichnet. 


fedr.  b.. Wedele  Frindpiorum  ei  iegaup^ 
nuniiMonit,  qume  eß  in  vmcibust  reeen/us  eriiicut,  lectn- 
num  indicandarum  cenffa  fcriptna  a  JbA.  Lud.  Scku/z,  ?r.[. 
Doct.  eloqneotiae  et  poefeoa  in  Athenäen  GedaoenG  Fr/. 
P.  O.  IgO).  27  S.  4.  -^  Eine  mit  gröndlicher  KenntoiTs  di 
Qegenftandea  abgefafate  Angabe  und  treffende  BeurtbetlBin 
der  filtern  und  neuern  Theorieen  der  Regeln  dea  mfindlkhes 
Vortrags,  wobey  blofa  von  einem  groUea  Theile  derU'a 
die  Angabe  derlitel  derBQoher  der  neueren  Snbrift^te^ert!^ 
mifst  werden  mufa.  £a^  wird  mit  literarifchen  Nach?reil.> 
gen  in  nnferm  Zeitalter  oft  fo  viel  Mifabraimh  getrieben,  du 
die  zn  weit  getriebene  Entfernung  von  folehem  MifsbriaeU 
unbedenklich  ift,  de  }a  der  Vt  Allee  pachweifet,  wai  ot» 
ftrent  in  andern  Sammlungen  fand.*  Die  Theorie  de«  V^. 
deren  Auafilhrung  recht  .verdien ftlich  feyn  wSrie,  lie^tbeli 
in  den  Benrtheilangen  dtr  Grundfütze  der.  Voi^anger,  tbü 
ift  S.  21.  wenigfteni  ein  tabellarifcher  Umrifs'  davon  ^egtln, 
Prineipium  mrii^  Otnnie  motus  emimi  uman  outikt 
habet  a  natarm,  fonum,  Artis  negotium  ver/atur  xa 09,  «t 
Jbni  t  quos  natura  dedu  t  conjungantur  cutn  v^^i**  Focnw 
*f'  fonorum  natura  mutationee  patitur,  Vocum  totiiek 
'JUnt  mutatiönef,  quot  funt  anintorum^  Bt utati'onet  va* 
cumßint  vocum  tnientiones  et  remijfftonee.  Sunt  iret  9» 
nino  <vocis  Joni,-  ,pro  intentioni*  gradihu£k  Sunt  trei  vo&$ 
foni  pro  dicendi  generibus.  Sunt  tfuA^guff  foni  a  priauriit 
animi  motibus ,  a  mentis  primariis  facultatibue  poßtL  Cotr 
ftituuntur  voces  ab  orationfs  generihue.  Conftitüuntur tt 
a  rythmo  a/fectibus  orationi^i  proprio.  Coniittentur  9ocum' 
tationee  quinque  fonorum  int^rvallo»  ßjh  in  oratione  unüJ 
quidam  objeurior.  Efh  cantue  certuz  ad  eerüu  legei  rtroc» 
aus.  Pronuntiatio  cum  Mufiea  comparata.  Dif' 
fcrt  Mafien  a  Pr.  pluribus  et  majoribut  fonorum  dtfiemlit; 
harmonia  et  quaennde  oritar ,  meiodia.  ar  pronuntiatione  eÜat 
etc.  Diefa  mag  zugleiob  einigermaliien  als  Probe  det  M' 
nilohen  Auidrucka  cuenen. 


GsicniCRTE.  In  der  Einladongifchrift  snr  StnDlhnfBC 
diefea  Hn.  Schulze  (ebenda f.  auch  IS03.  auf  16  S.  4.  ^drach) 
handelt  Hr.  D.  Daniel  Gral^k,  Athenaei  Aector  et  Infpector, 
von  den  generibut  cauffarum ,  qnmrum  induettt  rerum  iifit^' 
carum  fcriptoree  in  enuoleandie  rationdb§fZt  quae  aetionwe  h 
manarum  bonitati  vel  pravitodi  roflMm,deant ,  genuines  arh' 
trandi  et  intprpretandi  regulas  ifcl  ne^iescero  vel  in/rtgert> 
Diefe  Schrift  geht  aber  niche  tief  ein ;  R^  bat  zwar  eineMeo^ 
von  Beyfpiden«  aber  ea.  laufbn  auch  oh  wenigfteos  balb  oa* 
wahre  Bemerkungen  mit  unter,  fo  s.  B.  yrenn  t$  S.J2.  hti»- 
Doiiatiftae^  tfoi  a  Catholicie  feu  Tradi€^ribus  fie  üf^ 
miferrime  fupprejjl  funt ;  oder  nach  B.  6.  Tacitu»  iitfinmi 
in  hominum  charaeterihua  delineandie  oeuremae  nennumip^ 
inhumanitati*  noafium  fe,  exhibuijfe  fermtur;  jind  der  Vf.  1»* 
rüth,  ihn  nonniß  caute  ac  dubitanUr  zu  lefen.  GeTobica^' 
fcbreiber  von  einem  lo  hohen  Gehalte ,  wie  Tacitut,  ^önatM 
wohl  zuweilen  ober  einen  Mann  oder  eine  Begebaobeit  ^f 
IJrtheil  mit  zu  grofaer  Lebhaftigkeir  autzuTprecbeii  fcheioefli 
aber  zn  warnen  braucht  man  deahalb  eben  niofac  rar  fvo^^ 
einea  fol^^hen  Meifters.  die  dberde«  hier  tiicbt  «iaA«^  ^S^^ 
beEiriedigend  oharak^eaifirt  find« 
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Donnerstags^     den  a6.  ffunius   i8o5. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

tJntcr  der  Auffchrift:  Norddeutschland,  ohne 
Angabe  de5  Verlagers :  lieber  die  Preußlfche  Ver- 
Wahrung  und  Verwaltung  der  Kurbraunfckweigi- 
fchen  Staaten  während  des  dritten  Coalitionskrieges 
gegen  Frankreich,  und  über  die  Folgen  dieferVer« 
fo^ung.    Im  Febr.  igo6.  178  S.  -S- 

3ie- Ma&regeln  des  kömel.  preufsifchen  Kabinets 
beym  Ausbruche  undf^rtgange  des  dritten  Coa* 
tionskriegs  gegen  Frankreich  und  feit  der  Beendi- 
Ling  deffeiben  durch  den  Preüsburger  Frieden  find 
ihr  yerfchiedep  beurtheilt,  und  von  vielen  bitter  ge* 
idelt  worden.  Unter  diefen  Tadlern  gab  es  mehrere, 
ie  die  Beobachtung  der  Neutralität  beym  Ausbruche 
iefes  Kriegs  dem  launige  verübelten»    deren  wohl- 
tätige Folgen  für. das  gefammte  nördliche  Deutfeh« 
LUi(  doch  niemand»  der  nicht  die  Augen  vorfetzlich' 
errchhefst,  um  nur  n^cht  fehn  zu  yvojuen ,  verkennen 
ann;  und  die  noch  uulangft  der  regierende  Herzog 
Dn  Braunfchweie,  ein  eben  fo  grolser  Feldherr  als 
^ohlthätiger  Landesfürft,  m  Anßhung  feiner  Lande 
ff  entlich  anerkannt  hat.    ^äre  nun  diefes  Syftem 
er  Neutralität  auf  Unkoften  der  Würde  des.preufsi- 
:hen  Staats  erhalten  vvol-den;  hätte  man  irgend  über- 
lüthigen  Forderungen  eii^es  Nachbars  au^  Schwäche 
achgeeeben:   fo  hätten -wenigftens  die  preufsifchen' 
[eere  uch  beklagen  können,  dafs  man  entvveder  in 
ire  Tajpferkeit  ein  Mifstrauen  fetze,  oder  dafs  der 
reift,  der  fie  unter  Friedrich  demGrofeen  belebte, 
ttzt  von  der  Regierung  und  den  Heerführern  gewi- 
hen  fey.     Aber  die  Kraft,,  mit  welcher  das  mit  Ber 
)nnenheit  gewählte  Syftem  unterftützt  wurde;  die 
lit  grofsem  Koftenaufwande  in  Bewegung  gefetzten 
reuFsifchen  Heere  zeigten  deutlich  genu£,    dafs  es 
er  Regierung  wicht  an  Muth  und  £ntfcnloffenheit 
2hle,  ihre  MaCsregpln  mit  Gewalt  der  Waffen  zu  ver- 
leidigen.  Der  eigenmächtige  Durchmarfch  der  Fran-  \ 
ofen  durch  i^nfpach  wurde  als  eine. Beleidigung  die-  * 
IS  Syftems  auf  aar  Steliedadurch  geftraft,  dafs  nun 
uch  den  RuJtleh  der  Durchmarfch  durch  preufsifche 
taaten  'geftattet'^^yurdc*     Es  gab  mehrere  fehr  ver- 
ändige  Politiker,,  die  auch  von  cjem  'dritten  Coali- 
ionskricge  gegep  Fr4Dkreich  nichts  Gutes  weifsagten ; 
er  Erfolg  hat  diels  mehr  al«  zu  fehr  gerechtfertigt, 
bwohl  man  kaji^in.  fich  hätte  träumen  laffen  foUen, 
afs  demGenic,uD^.l  d^  Tälenten  Napoleons  auch  diefs- ' 
lal  wieder  fo  ^rpfse  Fehler  und  TJebereilungcn  zu: 
[Qlfe  kommen  ^vürdcq,  als  bey  Ulm,*  bey  Aiifter- ' 
tz  ihm  zu  Hülfe  kamen.    Einer  neutralen  lylacht  an- 
A.  L.  Z.  i8ö*.    2^eyier  Band. ,      ^^^  ^       -    * 


züfinnen ,  dafs  fie  folche  Fehler  durch  einen  Offen^ v- 
krieg  gegen  eine  Macht,  der  fie  zum  Vortheil  gereich- 
ten ,  auf  ihre  Koften  und  Gefahr  wieder  gut  machen 
folle,  ift  eine,  aufs  gelindefte  gefprochen,  abenteuer- 
liche Forderung.      tJ^  war  fcnon  viel,  dafs  .die  da- 
durch herbeygerührte  Lage  der  Dinge  den  König  nö- ' 
thigte,  die  Regierung  einiger  von  ihm  geliebten  und 
ihm  ergebnen  Provinzen  auf  andere  Regenten  zu  üb^- 
tragen.    Wie  viel  diefes  feinem  Herzen  gekoftet,  hat 
Er  felbft  bekannt.    „So  bald  aber  (fagt  unfer  Garve 
fehr  wahr  in  feiner  trefflichen  Abh.  über  die  Verbin- 
dung der  Mor«il  mit  der  Politik)  verwickelte  und  ge« 
fahrliche  poÜtifche  Umftände  eintreten :  fo  ift  der  un- 
umfchränktefte  Monarch  nicht  mehr  mächtig  genug, 
nach  den  Neigungen  feines  Herzens  /  oder  felblt  nacn 
den  Gefinnungen,  die  in  feinem  Charakter  liegen,  zu 
handeln.*'    Genug,  dafs  der  König  in  diefe  Aufopfe- 
rung, ohne  die  Würde  des  Staats  und  iüeiner  Hegie- 
rnng  zi^  verletzen ,  willigen  konnte.    Da  ihm  Frank-    * 
reicn  dagegen  die'kurbraunfchweigifchen  Landen  wel- 
che es  mit  eben  dem  Rechte,  womit  England  Malta 
und  fo  viele  indifche  Staaten  befitzt,  zeither  befeffen 
•hatte,  abtrat:  fo  blieb  die  preufsifche  Monarchie  in 
ihrer  Integrität,  ja  fie  konnte  für  die  Zukunft  dadurch 
an  Kräften  eher  gewinnen ,  als  verlieren. 

War' es  denn  Mhex- gerecht  ^  fich  auf  diefe  Art  in 
den  Befitz  der  hannöverfchen  Lande  zu  fetzen:  und    ^ 
die  Regierung  diefer  Lande  dem  Könige  von  Grols-  ^ 
britannien  als  Kurfürften  von  Braunfchweig  Lüneburg ' 
zu  entreifsen?    Das  letzte  hat  Preufsen  nicht  gethan; 
denn  der  Kurfürft   befafs  diefes  Land  fchon  nicht 
mehr:  weder  England  noch  die  hannöverfche Regie- 
rung hatten  das  Land  .gegen  die  franzöfifche  Erobe- ' 
rung  gefchützt,   man  hatte  fogar  den  preufsifchen 
Schutz  bis  es  nicht  mehr  Zeit  war,  ihn  zu  gewinnen»     . 
verfchmäht :  auch  felbft  nachdem  der  ^gröfste  Theü 
des  franzöfifchen Heers,  um  den  von  England  angeftif- 
teten  öfterreichifchen  Angriff  abzuwehren,  dasXand 
verlaffen  hatte,  blieben  die  Franzofen  noch  im  Befitz 
von  Hameln,  und  würden  unfehlbar  fogleich  das  ganze 
Land  wieder  befetzt  haben ,  wäre  die  Convention  mit 
Preufsen  nicht  eingetreten,  die  das  Land  anfänglich  un- 
töf  Königs  Friedrich  Wilhelms  HL  Adminiftration  fetz- 
ten, und  dann  es  wirklich  feinem  Zepter  unterwarfen. 
Dafs  nun  unter  folchen  Umftänden  die  Befitznahme 
von  Hannover  voiWß  jußo  tUuto  gefchehn  konnte,  darf 
am  wenigften  der  Ivönig  von  Grdfsbrita'nnien  bezwei- 
feln, fo  lange  er  nicht  fo  viele  von  England  gemachte 
Eroberungen  von  Staaten    und  fo  viele  feiner  Ufur- 
patienen  im  Fache  des  Scerechts  für  ungerecht  er- 
klärt. 
Tlff*  Eine 
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BnrlllbMurclüe  wie  iiie  pf  enfsifiBlietlarf  fich  aaeh 
nIcAit  fchencDt  MRenndie^  Frage  ^voa  GMf^gegea  die 
Umcpthanen,  von  FOcforgef^  ibr  Be&es  Ult •  die  Regie- 
rung feibft  eines  folchea  Staats  9  wie  der  Kurftaat  von 
Hannover  ifty  zu  Obernetimen^  der  bey  fo  manchett 
trefflichen  Einrichtungen  doch  auch  noch  fo  manchen 
VerbefTerungen  Raum  gicbt)  welche  faft  nur  von  ei* 
nem  fokhem  Rcgierungswecbfel  zu  erwarten  ftehn. 

'^  Die  obgedachte  Schrift  läfst  ficfi  nicht  auf  eine 
Vertheidigung  der  Schritte  Preufsens  bey  dem  letzten 
CoalitioRsl\riege  ein,  fohdern  fie  ^rzanlt  bloCs  die 
Fehler,  wodurch  der  hannöverfche  Staat  in  die  un- 
glQckliche  Lage  gebracht  worden,  von  den  Franzofen 
erobert  zu  werden,  und  fie  führt  die  Gründe  aus» 
welche  das  hannöverfche  Land  bey  der  darauf  anfang- 
lich übernommenen  Adminiftration  und  hierauf  er- 
folgten wirklichen  Befitznahme  des  Königs  von  Preu- 
fsen  beruhigen  können.  Die  letzte  war,  als  der  Vf. 
fchrieb^  zwar  noch  nicht  wirklich  erfolgt,  aber  doch 
leicht  voraus  zu  fehn;  und  fo  hat  der  Vn  die  auf  dem 
Dmfchlage  ausgedrückte  Frage: 

^  Haben  die  kurbraunfckureigifcken  Üntertkanen  ürfache^ 
'  ßeh'  über  die  in  •Anfeimng  ihrer  am  ajßen^an.  igo6. 

,getroffenen  königl.  prei^ifchen  Entfchtießungen  zu 
'  freuen;    öder  müffin  fie^  wegen  der  wakrfcheiniichin 

Folgen^  die  daraus  entßehn  können  y  bekümmert  feynf 

9iich  für  die  jetzige  Lage  der  hannöverfchen  Lande 
beantwortet,  indem  er  üe  zu  den  heften  Hoffnungen 
zu  beleben ,  und  den  Stacheji  ihrer  fieforgnÜIe  zu  ent- 
kjraften  fucht. 


litifohe  Setz  au%eftelk  wordee:  thtTs  dft  kafbraua^ 
fehweigiCchenStaatee  einen  AustauCchuags  -  aDiiCoi»» 
nepfdtionfigegenftand  vsl  Rackficht  der  Länder  uuf 
Infeln  ausmachten ,  welche  Grofsbritannieo  Fmk* 
rdc)i  «bgenomnen  hatte.    Die  hannövecCchen  Unter* 


th^nen,.  die  durch  den  Krieg  grolseiitheils  venrct 
waren,  erhielten  von  England  gleichwohl  keine  Em« 


fchäc(igung  \  die  Foruerui^eit  diefei  Staaten  und  do« 
zelner  Qiürger  an  ^e  engiifche  Krone  bliehien  wikrid 
ügiy  fogar  wurde  dem  Zellifchen  OberappeUation^ 

K richte  das  Erkenntnifs  gecen  das*  enfllifche  Coznnit 
iat^nterfagt,  und  die  bannöver&nen  Staaten  b^ 
hielten  anfehnliche  Landesfchuldm ,  dfe  zum  Tbel 
lioch  bis  jetzt  nicht  abbezahlt  find. 

Nach  der  Beendigung  des  fiebenj«hr%ea  Kri^ 
warcl  das  Hannöverfche  a&  eine  engiiCehe  Dependesr 
der  That  nach  (und,  hätte  der  Vf.  liinzufetzai  kö» 
nen ,  yjehr  ßi^äterlich ) ,  behandelt.  .  Der  Jiurbranb 
fchweigifcne  öefandtfchaftspoften  in  Paris  blieb  mb^ 
fetzt.  bL.  Georg  lU.  kam  nie  näch-BLannover;  dielet 
Land  blieb  ihm  aUb  frenod.  Keiii  Unterthan  durfte 
fich  unmittelbar  an  ihn  wenden.  Alles,  was  aof 
Hannover  Bezug  hatte,  konnte  er  ntnr  durch  dieBzü 
feiner  geneimenRäthe.  kennen  lernen.  AUesarbateü 
dahin,  die  guten  Regieningsgrundfitze  K.  OewgsIL 
in  VergeCTenheit  zu  bringen ,  die  Landesverfafltiiig  a 
untergraben,  und  den  Unteithdnen  ihre  woUerwor* 
b^n^n  Rechte  zu  entreilsen.  Zur  Tilgung  derLis* 
desfchuiden  wurde  ein  nach  ungerechtem  Mafeftabe 
angelegtes  gteickis  Kopfgeld  bdfzamt.  Dazu  tnigeo 


_  .    1-    »»  ^  p  landesnerrlichen  Domamen  und  Klofterkimmcrgüw 

Er  bereitet  diefen  Hauptzweck  feiner Schrifit  durch  •nichts  bey.     Die  Willkür  der  Minifiher,  die  (ferck 


eine  aufrichtige  Erzäblui^  der  Schickfale  liannovers 
Isit  dem  Ausbruche  des  fiebenjährigen  Kriegs  vor. 

Schon  im  fiebenjährigen  Kriege  mufste  ein  preu*. 
Isifcher  General,  der  unTterbliche  Herzog  Ferdinand 
Tön  Braunfchweig,  nach  der  aufgehobenen  Conven* 
tion  zu  KlofterSeven  das  Hannöverfche  retten.  Den- 
noch ergriffen  liie  Hannöverfi^en  MiniCter  felbft  im 
fiebenjährigen  Kriege  eine  jede  Gelegenheit,  um  ih- 
rdm  Herrn  bin  Mifstrauen  und  ekien  Widerwillen  ge- 
gen Preufsen  einzuflöfsen.  Als  Georg  III.  zur  Regie- 
rang kam,  fuchte  Lord  Bute  den  Frieden  dadurch  zu 
erhalten ,  daCs  er  dem  Könige  von  Preufsen  die  zum 
eröfjst^n  Vortheile  der  enelifchen  Nation  bezahlten 
Subfidien  verfagte,  und  den  llöfen  zu  Petersburg  tmd 
Wien  diejenigen  Provinzen  der  preu(sifchen  IVkmar- 
chie  anbieten licfs,  die  ihnen  etwa  anftehn  möchten. 
Allein  fowohl  der  dem  König  Friedrich  dem  Grofsea 
ifanigft  ergebne  Kaifer  Peter  HI.  als  der  ftaatskluge 
Förft  Kaunitz  wiefen  diefe  Antrage  mit  Verachtyng 
zurück.  England  fchlofs  nun  mit  Frankreich  einen 
Sejparatfriedcn.  Im  I4ten  und  isten  Artikel  diefes 
erlten  Parifer  Friedeos  ift  in  Anfehung  des  Hannö- 
verfchen merkwürdig:  i)  dafs  der  König  von  Eng- 
land, als  Kurfürft  von  Braunfchweig  Lüneburg,  den 
Frieden  für  Jiefe  feine  dcutfchen  Länder  nicht  durch 
Mitwirkung  eines  hannöverfchen  Bevollmächtigten, 
fondem-hlofs  durch  den  grotsbritannifchen  Negocia- 
teur  geüßhloilen-i  2)  dafs  darin  dir  Xha^naoh  der  po- 


Sekretaire  geleitet  wurden ,.  nahm  in  |[Ieicbem  Gnde 
mit  ihremStolze  zu :  fo  dafe  fie  das  Bild  der  Harniörff« 
fchen  geheimen  Räthe,  wie  es  Friedrich. der  Einsts 
gezeichnet  hat,  noch  weit  übertrafen.  (DieStellti 
welche  che  Note  aus  des  Königs  Oemvris  pefima 
citirt,  fteht  in  unfrer  Ausgabe  nicht  T.  HI.  p.  9L,  foo* 
dem  p.  116. 

In  dem  Nordamerikanilchen  Freyheitskiiegennzb- 
teil  Kurbraunfchweigifche  Truppen  für  Englands  In* 
tef  effe  in  Gibraltar  und  in  Oftindien  ftreSteo.  So  w^ 
fentliche  Dienfte  hier  die  braven  Hannoveraner  des 
Britten  thaten,  fo  hatten  doch  die  Uanoöverfcbes 
Lande  dadurch  nicht  den  mindeften  Vortbeil  erhaltOL 
Sie  litten  nur  Verluft  an  Menfehen ,  und  Ausfalle  ia 
der  hinnähme  ihrer  Staatskaffen,  die  mehr  auf  Perio> 
nen  als  auf  Sachen  berechnet  ift. 

Nach  dem  Ausbruche  des  franzöfi/cfaen  Reroh« 
tiön^krieges  nahm  Kurbraunfchweig  als  MbMünd^ 
Macht  Antheil;  jedoch  bur  dann  erft,'  als  fich  Grofe* 
britannien.  in  die  grofse  Coalitioh  gegen  Frankreich 
einliefs.  Vother  war,  Kurbraunfchweig  für  dieSti> 
me  einiger  deutfchen  WahJfürfteh,  welche  den  Be» 
fchlufs  eines  Reichskrieges  gegen  Frankreich  auf  o«» 
Reichstage  zu  Regensburg  zu  bewirken  furhten,  nicht 
zu  gewinnen.  So  bald  aber  der  Krieg  zwifchcn  Eng- 
land iind Frankreich  ausgebr<rtchen  war,  nahin  Hanno- 
ver nicht  etwa  l>lofs  durch  feiu  Contingent  zurReichs- 
armee  als  Reichsftand  Theil,  fonderu  es  wurde,  ver- 
mögt 
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mö^^e  eineä^rTriictats  niiklinj^aiaA;  lein  Corps.  Banoö^ 
v#richer  Truppen  von  16000  Mann  geftdlt ,  ohne  vonr 
England  Subfidiea  zu  veri»igen  und  zu  ndbmen*  Dazu. 
kamen  npch  1794«»  vermöge  einet  amen  Bönddifües»' 
5299  Mann.  Es  agirte  folglich  eine  Kurbrauirfbbweiei- 
fche Armee  von  sioooMann  angrifCsweife  gegen  Vtmn^ 
reich;  und  es  bacte  alCo  die  franzdfifche Republik  vök 
li^es  Rechti  Kurbraunfcfaweig  als  eine  befonders  krieg- 
fahrende Maeht  gegen  fich  anzufehn  und  zu  h^Äiandcln« . 

In  dem  Zwilchen  Prenisen  imd  Frankreich  1795« 
gefchioffenen  fiafeler  Prie^n  ward  in  doem  Separate 
artikel  der  Additional  -  Convention  feftgefotzt:  dafsv 
im  Fall  die  H^inöverfche  Recierang  der  Neutralitafc 
nicht  beitreten  wollte,  der  König  von  Preulsen  fich. 
imrbindhch  mache ,  das  KurfUrfteBthum  Hannover  za 
befetzen,  und  äd  Mpofikum  zu  nehmeii,  vttn  die  franzö«»' 
ßfche  Republik  gegen  jede  feindfeUge  UntC9m«JimuBg 
jener  Regierung  dato  kräftiger  zikfichem. 

„  Kurbraunfdiweig  machte  mit  der  fvanzöfifchen 
Republik  keinen  befondem  Frieden.    Eben  fo  wenig 
trat  die  Hannöverfche  Regierung^  dem  Bafeler  Frieden 
und  feiner  Additional -Convention  bey^  Sie  acqmifcirU 
blofs  bey  den  zwifchen  Frankreich  und  Preufsen.ge* 
fchloffenen  Staatsverträgen*     I>is  Wort  iuqnMcirm 
\VBx  eine  ganz  neue  Phtafe  der  Hannöverfchen.  uiplo-* 
mstik ,  in  Anfehung  welcher  ein  auf/iim  jmbtkißtfth» 
EMildungskrqft  ftolzir  Pedant  der  diu^chin  WorthrHrn^^ 
rey  fichrzwar  felbfi  CompUmenU  maeken  konnU*  (die  dur« 
fiy  gedruckten  Worte  fcheinen   durch  Druckfehler 
ontftellt  zu  feyn)  „die  aber  im  Grunde  nur   eine* 
ftohe  Pral^rey  ohne  Wirkung,  und  keinen  beftimm- 
ten  redlichen  EntfcKlufs  des  Kurfärften  von  Braune 
fchweig,  mit  Frankreich  im  friedlichen  Benehmen  «u 
ftehn,  fondern  nichts  anders,  als  ein  Wort  von  einei* 
fehr  gefährHcheo  Zweydeutigkeit  enthielt.  '*  -^  m  Hau« 
nover  beging  im  Sommer  1795.  durch  die  verftatteta 
Einfchiffung  der  franzöfifchen  Emigranten  auf  der  £1* 
be  im  Bremifchen ,  aller  papiernen  Acquiefcenz  unge-^ 
achtet,  die  gröfste  Feindfeliekeit  gegen  die  franzöfi«« 
fche  RepubliSk.  **    Es  follt«  däierim  Herbft  1705.  eine 
franzöfilche  Armee  in  das  HadUöverfohe  eindringen. 
Durch  die  N^otiation  des  königl.  preufs.  Hofes  ward 
ias  Ungewitter  abeewandt.    Preufsen  mufste  fich  ent- 
fchliefisen ,     die  Hannöverfehen  Truppen   aus    aller 
Wirkung  gegen  Frankreich  und  die  »Batavifehe  Re^ 
publik  zu  letzen,  und- i#öt)iigte  die  Hannöverfche  Re« 
gierung,    hannoversch  zu  denken  und  ^  handielny 
Lind  der  bewaffneten  Neutralität  zum  Schutze  des  nörd^- 
liehen  Deutfchlands  beyzutreten..  -ÜieCe' 'Neutralität 
batte  einen  fdr  die  Kurbf aunfchweigifchen  Lande  noch 
lie  gefehenen  Wohlftand^zur  Fo&e;    und  es  ergab 
^ch  durch  ein  neues  Beyfpiel:   dais,  fobaldfieh  die 
ICurbraunfchweigifchen  1/ande  an  den  König  von  Pren^ 
*sen  angefcfaloffeiiL,   fie  glücklich  gewefen ,   dagegen 
ihre  Entfernung  von  diefer  fie  aUein  fchfftzen  können- 
ien  Mapht  fie  in  eiit  unUberfehbares  Elend  ^eftllrzt 
lat.    Nach  Endigung  des  erften  Coalitionskrieges  ge^ 
TeYi  Frankreich  durch  den  Friedmi  zu  Campe  Formio^ 
lahm  zwar  Kurbraunfchw^ig  an  den  RaftädterFtiea» 
lensunterliandlungen  zwifchen  der  franzöiiibhen  Re« 


p«Uik  ttbd  dem  IM.  Rtab  RMbhe  H  dBtMig/uß^h 
eines  Herzogs  von  Bremen,  folglich  ab  Keicksmitf teAdf  ( 
conititntionssläftfgeia  Anliieil^  Aber  mit  diefieml^aas^ 
de,  als  befenderer  oder  felbMtiuidigwc.MaG)it  betrachte^ 
gcfehah  von  Scteen  Frankreidte  nicht  ^io^  esne  Ax^ 
niherung  zu  einem  Separat*  Ftibdens£(;bl^£l•  Auch 
nach  dem  Lüneviller  Frieden »  der  den;  w^er  ausge*^ 
faroclsenen  zweyten  Coalitiooskrieg  ep^gte»  ver* 
föchte  der  Haanöverfahe  Slaat  nicht  einmal,  einen 
Friedensfcfalds  mit  Frankreich  einzugehen>  und  di^ 
Annahme  ^es  Kurbrau jpkfeWeigücti^.  Gelaodten  in. 
Paris  ^zu  beyrirken.  Er.wui^e  alfo.  wiederum  der 
That  nach  als  eine  englifchie  Dmudenz  aqgefehen., 
Da  numiehr  die  bewaffoetelS^ntraiität  4ei  nördlichen^ 
Deutfchlands  anfhöx:te,  blieben  auch  die  Kurbraun« 
fchweigfehen  Staatea  ihrem  eignen  Schickfale  über«, 

Bald  venmialsten  dieunertragUcheuBeleidlgungen. 
der  Engländer  gegen  alle  neutrab,  Se^handlun^  trei- 
bende Mächte  die  oordifcfae  Coalitioo«  welche  zwi-, 
fchen  Dänemarii,  Schweden,  Ru&land  und  f  r^ufseii 
am  i6.  Oec>  igoo«  zu  Petersburg  abgefchloffen  wurde. 
Den  Englands n  foUte  der  Zugang  zum.  feften  Lande 
mit  ihren  Colonialproducten  u^d  Ifftaiiufacturwaarea 
▼erfchlof&n  werden.     Der  König  von  Preu&en  lieijs 
zugleich  die  Kiuchraunfohweigifcheo  Staaten  mit  ^jfipo 
Mann  befetzen ,  und  das  Land  unter  feine  ^dniinfttra- 
tion  nelunen,  durch  welche  Ma&regel  fein  Wohlftani^ 
aufrecht  erhalten  und  befördert,  und  gegen  eine  ruf«, 
fifche  oder  franzöfifche  Eroberung  wohlthätig  ge-* 
fchatzt  wurde.  —  In  dem  Friedenslchlurfe  zu  Amiens 
that  England  nichts,  um  den  Satz  f eftzuftellen ,  dafs* 
die  deutfchen  Staaten  des  Königs  von  England  in  je- 
dem Kriege  zwifchen  Frankreich  undEn^nd  al)3  ganz' 
verfchieden  von  feiner  GrofsbritalmiCchen  Krone  an- 
gefehen  werden  follteo,  fobald  fich  nur  der  Kurfürf^' 
von  Braunfohweig  innerhalb  der  Oränzen  e^es  ftrai* 
gen  Neutr^llät  erhielt.     Das  Kurbraup£chweigifche 
Minifterium  fuchte  keine  befoncire  Friedensübereini 
kunft  mit  Frankreich  zu  treffen.  Keia  dqilomatiicber. 
Agent  ward  von  H^Alnover  nach^Paris;  geJEandt^^.iuA. 
^er  das  JK^urbraunfchweigifche  Staatsintere^:  iv^lpf'; 
zunehmen.  Alle  Vertheidigungsanft^ten  wurden  pnz- 
lich  unterlaffen.  Das  Hannöverfche  Militär  ward  ver-^ 
ringert,  und  auf  den  höckften  Friedensfufs  gefetztf 
Auch  beyRcgulirung  der  Entfchädigungs- Angelegen-* 
heit  der  deutfchen  Erbfftrften  uiiteriiefs  dieKuttaaiin«-' 
fchweigifche  Regierung,  das  Intereflediefes  Staats  z» 
beforgen.    Es  Jftfs  eirie  Einrichtung  und  Vertheäung 
zu,  durch  welche  d^n  Franzof eil^'^ne  beftäifdlge  MaHch- 
route  vorgezeichnet  wurde,  lim  iA  die  iCu Araufi£ehwei- 
gcfcheu  Staattfi  zu  dringen ,  ohiie  dafs^e  die^TerpkO'* 
rien  gröfsrer  Reichsft^ude,  und  namentlich  diePreun 
fsifchen  Staaten ,  betreten  durften. 

Als  En^and  den  Frieden  oder  vielmehr  Waffen» 
ftiü&and  von  Aieiens  gebrochen  und  den.  Krieg  gegen 
Prankreich  erneuert. |iatte,ftürste  es  die  fllawioveT-« 


fchen  Lande  jreeht  vorXetzIiehiiis  Unglück  der;  fra»'-' 
zöfifehcaOcc^pation.  INiicltt(tug^mkea,'däfs  diefe 
Lande  gerettet  werden  konntisn,  wenn  der  Köi^  vou 


^ 


ALLO.'  UTERAXüR  -  ZÄITUNO 


<C4 


So  ftark  mxn  ^er  diefe  GriUuU  auch  an  fich  feya 
mögen:  fo  mafste  man  clpch  fchr  einfältig  feyn ,  weua 
xnaa  fich  einbildon  woHtie,  (ia£s  fie  fogl^ch  ai]e>'  dim 
mit.,  der  eingetreteneÄ  Regiefungsveräaderung  aus 
p^aol^clieni  Intereffe  caifsvergnügt  fiad5  bekehrea 
werde.  £iae  Sclirift »  wie  diefe,  hat  fchon  viel  erreicht» 
wenn  fie  nur  gegen  die  Urtheile  folcher,  die  ihre  per- 
fonliche  Unzufriedenheit  .auf  .das  Ganze  Abertragen 
möchten,  andern  die  Augen  öffnet,  und  Revulutionen, 
di&  das  Schickfal  herbeyführt,  auch  von  ihrer  gntca 
Seite  zu  betrachten  Anlafs  giebt.  Auch  unter  der  bet' 
ften  und  glacklichften  Staätsverfafiuug  wird  es  immer 
Unzufriedene  geben ;  und  nur  ia  Utopien  }^önnon  alle 
Wünfcbe  aller  befriedigt,  können  alle  Klaseo  veruiie- 
den,  kann  jeder  Eitelkeit  gefghineichclt,  jeuer  üev/inu* 
fucht>  Rangfucht,.  Bequemlichkeit  geopfert  werden* 
AUes  hingegen,  was  vernünftiger  VVeife\on  einer  li- 
l^ralen,  gerechten  und  feften  negierung  Gutes  zu  er- 
y^SiYteu  ift,  darf  Hannover  von  der  preufsifclien  ge* 
wifs  erwarten ;  das  bisherige  Gute  ^  der  Verfaffung 
wird  iicher  erhalten;  viele  Mängel  werden  gebeffert, 
uiid  neue  Vortbeile  werden  dem  Laude  erworben 
Werden» 

» 

Uebrigens  fcheint  der  *Vf.  Dicl|t  in  den  preubi* 
fchen  Staaten  zu  leben;  wenigftens  hat  er  nii'gends 
parteyifche  Vorliebe  für  die  preidsifche  Monarchie 

fezeigt;  er  legt  feine  Grunde  ganz  unbefangen  dem 
Publicum  vor,  ohne  diefes. durch  Enthufiasmusbe^ 
ft^cliea ,  oder  Jene  durch  redaerifcbe  Küufte  verftär^ 
ken  zu  wollen* 

*  • 

Wie  fich  endlich  auch  die  verhangnifsvollo  Lage 
▼on  Deudchland  entwickeln  mdge:  fo  ift  wohl  unter 
VernCEnftigen  kein  Zweifel,  dais  dje  Mafsri^eln  des 
Königs  von  Preufsen  bisher  dem  nördlichen  ßeutfch« 
land  einen  grofsea  Vorzug  vor  dum  füdücheii  vefVt 
fchafft,  und  dafs  Hannover  fchon  früher  an  dieü^ 
Vortheilen  würde  Theil  genommen  haben,  wena 
nicht  die  bisherige  Regierung  aus  übelverftandenem 
Eigenfinn  und  MiTs trauen  fie  vorfetzlich  zurückgefto^ 
isen  hätte.  Tiefer  aber  in  die  Beurthellung  diefer 
Mafsregcln  einzngehn ,  oder  gar  alle  künftigen  Fo^en 
davon  zu  weif^ageo,  wird  jeder  befcbeidneZufchaueit 
Anftand  nehmen.  Doch  wagen  es  felblt  in,  gebildet 
ten  Standen  immer  eine  Menge  Leute,  ohne  etwas  von 


p  s  r  s  I  X. 


Paris,  b.  Levraulf,  Scholl  u.  Q.:^Mattk^l  At  CiL 

vänisme;  ou  Defcription  etUfage  des  ilirers  2j> 
pareils  galvanigues  employes  jusqn'a  ce  jour,  ta^i  | 
pour  les  Rccherclics  pnyüqLies  et  cliiinique'i  q^t» 

{loor  les  Applications  medicale;  jpar  ^^ofeph  Izsm, 
^rofeffeur  de  Phyfiq«e  au  Lyc6e  Bonäpartc  etc 
Ouvrage  mis  au  hombre  de  ceu^  qui  clpivent  fcr- 
mer  les  bibliotheques  des  Lycees.^  1804*  XXES 
Zueignung  u.  Vorbericht  u-  304  S.  TTcatt,  0<ti 
6  Kupfehafeln.    (i  Rthlr.  ^8  gr-i    *     '  -      • 

Izarn,  der  fich  als  voi^züglich  thatig^.lsi^fied  der 
galvanifchen  Gefellfchaft  Ui  Paris  bereits^  eijiige  Ve:- 
dienfte  uni  die  Lehre  vomGalvanisn^os  ervvx>rbei»  bt. 
vermehrt  diefe  Verdienfte  noch  dujch  das  vorliegoci^s 
Werk.  Er  hat  den  guten  Gedanken  ausgeführt,  ^ 
mannjchfaltigen  galvanifchen  Apparate  uod  die  V'^ei- 
fuche«    die  nch  mit  deafelben  zur  Darftellyni;  ier 


wichtigften  Effecte  des  Galvanismus  aufteilen  laiica, 
in  einer  Mtematifcb^  Ordnung  aufzustellen,  u:^ 
jAXt  Ausfünrung  ift  im  Ganzen  gelungen.  Der  Vi. 
*hat  durch  die  Abbildung  der  Apparate  rfie  Brauca- 
barkeit  des  Werks  fehr  erhöht,  imd  dadurch,  fo  r^ie 
durch  die  genaue  Befchreibuiig  derfelben  auch  al% 
weniger  Erfahrfenen  in  Stand  gefetzt,  fich  diefelbea 
verfertigen  zu  laflen  imd  gehörig  zu  gebrauchen. 
Wir.  haben  uns  gefreut,  dafs  er  den  grofjcsn  Verclica- 
ften  uiifers  Ritters  um  die  Erweiterung  diefer  LeLre 
durch  Erfindung  der  Ladimgsfäulen  mehr  Gerechtig- 
keit hat  widerfihren  lallen,  als  es  im  AUgemeinea 
von  feinen  Landsleuten,  gefchehen  ift^  und  dafs  er 
überhaupt  die  Arbeiten  der  Deutfchen  b^^nutzt  b^ 
DaCs  Izam  nicht  Jede  Kdnfteiej  im  ffälvaoifchcn  Ap- 

£arate  (und  wie  viel  hat  man  gerade  10  diefem  je- 
ünftelt)  in  fein  Werk  aufgenommen  hat,  rnOfTeu  irir 
billigen;  doch  haben  wir  einige  wichtige  Apparats, 
die  fich  vor?agüch  auf  die  Zerfetzung  des  VVafTers  ht- 
ziehen,  ungern  vermifst,  namentlich  diejenigen  Ay 
parate,  durch  welche  die  Waffermaffcn,  aus  welchen 
die  beiden  Gasaitcn  fich  entbinden,  von  einander  se- 
trennt werden,  um'  die  Gas  -  Entwicklungsproceffc 
gleichfam  cheniifch  zu  ifDüren.  Dagegen  hätten  nie 
erUten  Verfiiche*,  durch  vvelche  Galvani  atif  feine  Ent- 
u^w«..«,  W—W  w*vr«»  TW«  deckung  geleitet  wurde,  und  die  dazu  gehörigen  Ap- 
Staats  -.  und  Kriegskunft  zu^vwÄeh^T^ficrkTLri^  parate  fuglich  weebleibeu  köuAen,.  ^k  fie  gar  /ficht 
rern  oder  Tadlern  der  Regenten  und  Feldherrn  aufzu-  "*  ^^?  ^5^/®  ^'^??  ^p^^^^?,^«^^«  gehören .  fondem  niir 
werfen.  WiffenlbhaftlicheKenntniffe  berechtigen  eben  ^gurch  diefen  zufälligen. Umftand  damSt  m  2ufami.-iei> 
fo  wenig  als  Küuftlertalente,  ttber  folclie  Angelegen-       --     —  —       -.-    .-  « 


heiten  ftole  und  entfchcidend  abzufpjrechen«  Denn 
wenn  gleich  viel  dazu  gehören  mag,  dos  Orchefter  in  ei- 
ker'Oper  gut  zu  dirigiren:  fo  iQ;e^  doch  ^an^  etwas 
andjsrs  »  das  Staatsfchiu.  zwifchon  g^fahrvolleaKlippea 
ihnd;  unter  tobenden  Stürn^en  gIfickJ ich'  hindurch  zu 
fteuem ;  auch  JdGt  die  gdäufiglte  Feder  des  blofs  fpe- 
culifendea  Politikers  eben  £0  weni^'eio  Gommando« 
ftab*  als  der  Finger  des  Pater  Joiephs,  womit  er 
Bernharden  von  Weimar  ejj)«  Mifffc WQUtQ  ^^^)uiea 
wollte ,  eine  Brocke  war»  /   .     , .         / 


hang  gekommep  find.  Am  anÄfQhrlicWl«  vetnvfilt 
der  Vf.  bey  den  Apparaten  „und  Verfuchen,  rinrch 
welche  die  rein  elektrifchöa  Phänomene  der S5 nie  drr- 
geftellt  werden ,  i^nd  was  ejr  hier  aus  eigenef  Erfdi- 
rung  über  die  Schwierigke^,  .vergleichbare  Elektro- 
meter und  gleichförmig  vrirkcnde  Condenfatören  za 
erhalten  fagt>  mufs  Kec«  vollkommen  bettätigen. 

Da  wiir  im  Dentfchea  noch  kein  ähoBclies  Werk 
haben ,  und  der  praküfcfae  Theil  der  Lehre  vom  Gal- 
^uiiaaittS'Sieftafnöreii  wird^  voa  einem  allgemeiaecn 
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ntereffe  zu  feynt  fo  verdiente  hunruM  Werk  imimr- 
iln  einen  guten  Ueberfatzer  in  die  Hände  zu  fallen. 
iuT  wQrdc  derfelbe  darauf  Kückßcht  za nehmen  har 
len  y  den  gänzlichen  Mangel  von  eigentlicher  Theorie 
ler  hier  ab^ehan<(elten  Verfuche  cinigermafsen  zu  er* 
stzen,  unain  einzelnen  Artikeln,  die  wir  oben  angc» 
lerkt  haben,  durch  Benutzung  der  deutfchen  Werke 
twas  voUftändiger  zu  feyn;  dagegen  in  einigen  an* 
[em  Artikeln,  namentlich  in  dem  Artikel,  der  den 
rften  galvanifchen  Verfuchen  gewidmet  ift,  fich  kurs- 
ier zu  faiTen*  '  Es  würde  unfehlbar  den  Frcundea 
liefes  Zweigs  der  Phyfik  durch  eine  iblche  Ueber* 
etzung  ein  'gröfscrer  Dienft  geleiftet  werden,  als 
lurch  die  elenden  hirtorifchen  Con^ilationen ,  mit 
lenen  gevviffe  beröchttgte  Viejfchrciber  aucji  in  die- 
er  Hinficht  dem  deutfcnen  Namen  Schmach  angethaa 
laben. 

«  •  * 

Lbipäiö,  b*  Hinrichs:-  TheürHifik-praktifckir  Ver- 
fach  über  den  Gatvanismus  mit  einer  Keihc  von 
Experimen^ez^.^  welche  in  Gegen\vart  der  Com-^ 
milTarien  des  National  -  Inftituts  und  in  verfclüe- 
denen  anatomifchen  Sälen  angeftelit  wurden ,  von 
0ean  Aliini  ^  ProfeHor  der  Univerutät  zu  Bo- 
logna u.  f.  w.  Mit  Zufätzen  and^Anfn^kiSilg^n 
bearbeitet  von  D.  Franz  Heinrich  Ms^-Uns,.  —  Er-, 
ßerüsLud:  Mit  Kupfern  (mit  eitfer  |Cupfertafel)i 
1804*  VIII  u.  204  S.  8-  Zmyier  Band.  Mit 
Kupfern  (mit  zway. Kupfertafelo). .  1S04.  aos S.  8» 
(2  Rthlr.) 

r 

Aliini* s  EJfai  thiorique  et  experimeniat  fnr  le  Gat- 
^anisme,  von  welchem  wir  im  J.  1804.  Nr.  112.  eine 
lüsfahrliche  Anzeige  geliefert  habc;n^  bedurfte  eines  • 
iehr  fachkimoigen  und  verftändigen  Ueberfetzers» 
[venn  es  fQrDeutfcbe  eine  intercffante  und  lehrreiche 
Lectöre  werden  foUte.  Eine  Auswahl  des  Wichtig- 
len  und  dem  Vf.  Eigenthümlichcn  mit  Weglaffung  iö 
i^ieles  uns  beffer  bekannten,  fo  vieler  Auswachfe  ei*, 
ler  unnützen  Weitfchweifigkeit,  undEinfcbaltung  nö«. 
higer  Berichtigungen  würde  hüchftens  zur'FoTlung 
^ines  kleinen  Bandes  zugereicht  haben ,  der  f&r  iins 
las  gröfcere  Werk  vollkommen  erfetzt  hätte.  Leider 
tber  fiel  auch  diefes  Werk  in  die  Hände  eines  Stüu^«v 
>ers;  denn  di6  Ueberfetzung  wimmelt  von  den  gröb- 
len  Fehlern.  So  wirdS.  iSj-  des  erflen  Bandes  «fr 
onie-mfi^  veriichtete  Lufi  wiederliolfc  überfetzt :  ver- 
lichte  Luft;  ma^hine  ffnenmatiqu^e^  Lußpanfpe^ 
vird  überfetzt :  pneumaUfche  U^anne i  plataait  de  lok 
nackine  ^neufnatique^  Teller  der  fjkftpumpei 
leifst  bey,>Iq.  Marießs  das  Geßek  des  pnnifnatlfehen 
ipvaratsi  i«  pile  ne  reprend  plus  Venergl^ 
u  eile  avait  avant  qu'on  eüt  faii  le  vide^ 
ie  Säule  erhält  nicht  melir  wieder  die  vfiUe  Kraft^ 
welche  fie  ror  der  Verdünnung  der  Luft  hatte%  überr» 
?tzt  der  Vf.:  die  Säule  wird  nicht  wieder  wirkfamer 
Ls  im  verdünnten  Räume;  S.  191^  teinture  ie  tourne- 
)!,  Lackmustinctnr,  Oberfetzt  unfer  getrSler"l)bT-' 
letfcher  durch  Sonnenblnmenünctur ;  hlanchiffait 
eau  de  chaux,  machte  da$ Kalkwaüer  ,weifs  (mil- 


ehigt ,  tntbe }  durch :  ÜeickU  dds  KMte^afer  t!  Uiul  ein 
Ibkner  Wicht.konnte  es  wagen,  die  treflPliche  Schrift 
U^althers  iXhüs  die  Indication  und  den  Technicismusr 
der  galvanifchen  Operation  Gefchwätz  zn  nennen»» 
lind  Kitter^s  Beyträgen  vorzuwerfen,  dais  wir  nbcUf 
keinen  reellen  Gewinn  davon  erhalten  haben»    Doch. 
wir  vergefl'en ,  dafs  ünfere  deutfche  Literatur  nichts 
mehr  von  Hn.  Martens  zu  fürchten  hat«    Quirfcat  in 
pace.  ■     ^  ' 

Leipzig,  in  d.  Schäfer.  Buchh. :  Neue  Erfahrungen* 
über  die  Wirkungen  der  Electricität  ayif  den  kran-*^ 
ken  Organismus.  Aus  demEnglifchen,  mit  einer* 
Vorrede  verfehen  von  D.  Carl  Gotttob  Kühn ,  öf- 
fentl.  ordentl.  P^-ofcffor  der  Therapie  in  Leipzig». 
I80S    VIII  u.  140 S.  kl.  8.    (t6  ^.) 

Bey  dem  im  Allgem^nen  fehr  in  Abnahme  gekom*>! 
menen  Gebrauch  der  Electricität  in  KrenkheiläP  find, 
die  Bemühungen  derer,    welche  durch  Bekanntma« 
chnng    auffallend    glückhcher    Kuren  hartnäckiger 
•  Ucb«,    die  durch  feJectriciCät  bewirkt  worden  find,- 
das  Zutrauen  zu  diefem  Mittel  wieder  zux.beleben  fli- 
ehen, ohne  allen  Zweifel  fehr  verdienCtlich.     Wenn 
•Mfe^ti  zii'diQriltäni'fo^^hlreicTien  Erfahrungen  wenig   . 
Neues  hinzu  gefügt  werden  kann,   fo  ift  doch  ein»* 
neue  Beftitd^utigHlei*feib6a  und  igleichfam  eine  Anfri-' 
fchung  des  Andenkens  an  diefellien  fchox^  von  grofser, 
Wichtigkeit.    Aus  diefiem  Oefichtspunktc  billigt  Rec. 
die  Hei-ausgabe  diefer  neuen  Erfahrungen  fedir-,  da  fle 
in   der  That    ganz   geeignet  find,    den   Credit  der- 
Electricität  als  wirkfamen  Heilmittels  wieder  zu  he- 
lren,'der  ohnedem  jetzt  wieder  in  dem  Verhältuifs^ 
fteigen  wird ,  in  ^velchem  der  G4vanlsnius.,.  .der  dl^- 
gewöhnliche  Anwendungsart  der  Electriciiät  ganz 
verdrängen  zu  Wollen  fehlen,  den  feinigen  allmählich, 
wieder*  verliert.     Den  interetfantefttti   Theil  diefer^ 
Schrift  machen  die  Erfahrungen  Wttkinfons  aus,  vorf . 
denen»   fo  wie  den  darauf  folgenden  Erfahrungen    / 
IVMrübs,  niefit  genau  angegebenvft,  ob  fie  in*  einer 
eigenen- Schrift,  oder  in  irgend  einem  dcrr  englfföhon     ' 
Journale  bekaimt   gemacht  worden  find.      Für  d^n 
Freund  der  Literatur  find  die  volÜtändigen  Angabea"    ' 
der  Titel  der  überfetzten  Bücher  immer  wünf^iliens- 
wexth.    K^tlkiffons  Erfahnmgen  betreffen  den iNutzen 
der  Electricität  im  Hatbfchtagey   in  fcröphuli/fen  Qe^ 
fchwülßen^    bey   unterdrückter  monatlicher  Reinigung,* 
wobey  er  echt  pi?aktifch  die  verfchiedenen  Urfacheu; 
unterfcheidet)  und  darnach  die  Aowetidungsart  der 
Electricität  beftiinmt,   in  der  Lähmung  der  Samen-^ 
bläscben,    die  mit  häufigen  Samenergiebungen  nicht' 
yofs  boy  Nacht,  fondern  felbft  bey  Tag,  bey  einem' 
jungen  Manne  verbunden  war,  bey  Auffehwellung  der» 
Boden  von  äufserlichei-  Ouetfcfaung  und  in  einem  Falle,' 
der  mit  einer  Hydrocele  verbuiidcn  war,   und'  der- 
durch  keine   derdeichen  äufsere  Gewalt  veranlafst 
worden  war,  im  SIteumaüsnms ,  in  der  Gicht,  in  der 
TPaTJerfucIä  und  im  iiervöfen  Kopffchjnerz.     Beynahe 
in  allen  dicfen  Fällen  wandte  tier  Vf.  electrifche  Er- 
fchtttterungen  an ,  deren  Stärke  er  durch  die  Entfer- 
nung 
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üiine  4^r  Kugehi  des  Electröiaarerg ,  >^bnfi  Zweifel- 
des  LaneTch^cn  AusJ^d|:.-,Klectrometers,  was  jedoch 
^khttiaher  augeceben  ift,  beftimmtf  wobey  jedoch 
die  OBerÄache  der  Belegung  der  LadtingsQafcne  mit 
hatte  abgegiM2eo,j8ftcdea.füUen*  Auf  .blolse  Funken 
des  erfteii  Conductors  der  Mafchine  hält  fi^ükinfon 
wenig>  und  namentlich  hält  erfie  für  ganz  unnatz, 
ja  fogar  (chadiich;  dagegen  die  Erfchatterungen  allein 
wirkfam,  wo  Drüfenverftopfung  ftatt  findet,  wo-  ein 
tiefer  liegfcndeV  Thcil  gelähmt  ift,  wo  Ergiefeungen 
der  Feuchtigkeiten,  eatftanden  find«-,  oder  eine  Äb- 
,  lageniug  von  Materie  vorhanden  iCt.  Wenn  bey  Ho- 
den-Gelchwull't  die  Erfchütterungen  zu  fchmerzhaft 
find,  läfst  der  Vf.  Funken  voranjjehen,  worauf  jene 
dapn  beffer  vertragen  werden.  Weniger  bedeutend 
find  die  Erfahrungen  IVohlrabs.  Sie  betreffen  die  Hei- 
lung soa  Zahnweh  und  IVarztny  wobey  der  Vf.  durch 
dcM  Ürnftand-v  dab  er  während  der  Debandlnng'  von 
di^n  Krankheiten  befallen  wurde,  auf  den  fonder« 
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baren  EinfaH  gihmeht  wwde,  da(srdie  Electricitat 
durdi  die  Cooductoren,  4x%  f^  akiiHaa  ifbliseuden 
Handhaben  hielte  die.  Kranklieitsfchärfen  Ihm  zuge- 
führt habe,  wogegen  der  Herausg.  in  einer  Anuier^r 
kung  (eine  g^eathetÜgen*  Erfahrusgen  bejbringt« 
und  aufsierüem  die  Natur  der  Sache  felhft  hinlänglich 
fpricht ;  ferner  dife  Heilung  vom  tVechfelfiiber^  Kopfgrind^ 
Trifptr^  NackMpper,  itftißen  Fluß,  Enikpßf,  ftwter* 
drUckter  Menßrucktion^  Blutffuchen  und  Imgwlerigim 
Mutterblutfiujfi.  Ahg^bängt  &tid  nöcte  au^-dem  «iy. 
ßfch^fnedkinifchin  ^curnale,  das  vom  Brof.  KUhnJjfiT^ 
ausgeeebea  wird,  drey  Fälle  von^inet,  .durch  die 
Electricitat  geheilten,  feKr  eingewurzelten  und 
durch  die  wirkfiämften  Mitteln  nicht  ge*hobenen  Jüsu^ 
gefckwulfl  von  Lamb^  von  einer  durch  die  Electrici« 
tat  geheilten  Fallfucht  von  Hodgfon^  wo^y  jedoch 
die  eigendiche  Anwendungsart  der  Electpcitat.ns:ht 
bemerkt  ift,  und  Von  einigen  Wirkungen  des  Blitzes 
und  der  Electricitat  \ von  (£jf^r4-  '  , 
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'  STiMVfiPVMalWieBArriv..   k)  Lnpuig*'  bj  BaamgSxtJteer  Pftlieey*Collftgium  orgapiOrt  w^T^^n  kSeate;    "weleliam  ^ii 

Ein  Wort  9u  fiii^r  ^it  idJker  die  Erfordkrniffe   zur  Zw^okr.  .VerwaUung  der  PoUzey  in  den  StSdieii,   wie  «uf  dem  Landf 

Sn'afsizktit  der  Landtage  für  anfer  Zeitalter   uhqrhaupt^  miü  untergeordnet,'  nod    dem    bertrmaiee    PoIizevdirecUiren«    für 

icjhnderer  Hin  ficht  äu/  den  nüchfthevorftehendeii  ißt,  Kurfachfeiu  j4d«0  t^rei»  WM^greiiU  einer,    TSi^pflielitet  werden. " 

fObne  Jahriühl.)  76'5^.  8?    (X^gi*.)                                   *            '  *     .    •                                             ■» 


^^ 


*  2*)  Leipzig  ^  h.  "So'mmer:    Wahrheiten  unA  Winke  mnes 

Kurfächßjbhen  eifrigen  Patrioten.    Nech  fflr  den  Landtag  I805. 
1S05.  50  S.  «.  (4;gf.>'  '  ^  *    < 

3)  Obne  Dynckmift  Kt^tik  derCed^nken  eines  f!kchjf^ 
f^en  Patriotefit  odert  ift  €9  hiStIdg  und  niUsliofi^  auf  eine 
Erhöhung  äersSieuemfiy/:  dem  Jetzige  Landtage  wizuiragen? 
(Ein  Pendant  zu  den  Land^a^sfebriuen  von  iSOSf)  ^>  5^  & 

*.    (6gr.)  ^  - 

TilpHDg  dci  Bettclwftfen«  und  Über  mehrere  andere  Oej^tn- 

Nachdem  Titel  toa  Nr.  I.  TMxfi  mtn  darin* VorCfehlirBr     rtSnde.      Nur  den  Votfchlag  kann   Rea'^Viichc  billigen«   daÄ 

fibee  eine  zwcekn^i&f  je  ^Org»mtui9t^  .der  I^aiiduge  fowonX     den  Qjemeinden  die  ihnen  verftattete  Vreyheit  wegen  der  Kit»» 


J>^r  V£  von  Kr.  2,  seht*  in  ein  grCfeeree  Detail  ein« 
vind  maebt  o&anche  treffende  Benferkungen  abe>  die  Sclj^üd^ 
Uchkeift  der  Getreidtlperren »  über  die  Netbw^endigkeit  einpr 
ftrengem  Veftrafane  der  Holi*,  Feld-  nnd  O'^rten  -  Dieb* 
ftahle,  fo  wie  aiscti  (Ter  Befcbildigang  genflasreer  Biome-; 
iber  die  VerbeCfetung  de«  Cefindea  (in  welnher  Abficht  aneb 
^RrirkUob  auf  dem  Uuteo  («and^ge  in  Kurfachfien  -der  £n«* 
^ruxf  einer  neuen  Gellndenrdnung  den  St^den- vorgelegt  wocr 
den  ift);    über    iwecknidteige  Streif ereyen    dei  BrLUt^rj    zuf 


'vwar  nur  ^venlg  _ »  .*      - 

bildeten  Lefern  Cbhoa  iSttgft  ^bekannt '  fefn   dlh-ftea;-  th^ll^  nicht  V  vM  «lan  nelleiehtniaeb  dem  Titel  glanben  ikSonte» 

aef  die  .TorhergeEende »  fnndem  auf  uBe*nnbeMn»e#  Crdatt^ 
kfin  eines  fächfißJten  Patrioten  bezieht,,  ^«reiche  zu  Hamburg 
eTfcUienen  lind»  To  geht  ihre  Haupttendens  g^^eudle  in  die- 

Vorfchiage  fiftden ,   die  nicht  fchon  oft  «or  Sprache  gekonT      fer 'Abbanellung  vT^rgefchlagne   neue  Erhöhung  d&r*  SifeueVn. 

inen  wfiren;\  doclr  veHiient  nnter»  andern  fölgeifder' Wu  nfek*     Aivehvfverdeu    z^tglfffch-   andre  Mittel  engf^ebei»,   wie    man 

'  "     '    *  »  '  ..  »_r.^_      .^      »xa'nchenr  drillenden. 8e;darfiftirfen,  .wozu  mit  Rech  lAV  Krr- 

h^Mfifiihriich  Jii^%.  aerechnet  wird  .abhelfen  Ji^nnte..  Ztx 
dielen  gehüxt  vor ztTgfvch :  daft  zwev  MilliÖnWft  )itM  Caffea- 
liyieiff  gemacht" werden  rolfcen.'wotnr' pian  aiA  deAr Landet-^ 
oafren  eiAe  eben  fo' erefse  6amme  an  beere«  GcUe  «br  Be» 
MUiurg tTa».%$Ye«er&hnlden  nähme»  und  die  Ifitvdlireh  er- 
^arte^.XnieaeP^  su  ^en^m  Zweok  vennrendece. .  ^ 


dea  Vfa.  einigi^  t4»if mirkCamkeit :  »»dafa  cur  t^bkffttaen.-sdb 
(ttlUxiMg  vieUr*  PoUzfpv  r  Mängel  dayae^.  .gcfehen  w^;d4a 
mächte,  daf^  zaviirderit  bey  dem  Studium  pnd  der  Prüfung 
der  UeehtFffeTfthrte^  auf  das  Pblizcyrecbt  und  die  Poliicy- 
wiiffenfebaft  d«Teh4us  gefehen  wei-den  möfite,  damit  in  der 
^nlge  auch  tSohti^ce  PoUzeybeaAte'  gMiildet  würden,  oder, 
^asneoh  zweckmäfaiger  febeine,  ein  wirklamerea»  von  der 
Jutciabehöfde  uaabhangi|9S  und  {anz  ab^efoudertea  Landea- 
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Sonnabends^    din  a8-  S^unius   i8o^ 


ERDBESCHREIBU^a. 

Drssdbk»  b.  d.  Vf.,  tt.  LsiPziG,  b.  Barth:  27.  S.' 
Merkels  Erdbefchrelbung  von  Kurfacl^en  und  aen 
Jetzt  ibuu  gekkr  enden  Landen.-^  Drüte^  durch- 
aus yerbeffert«  u.  vermehrte  Auflage.  '^  Erßer 
B^nd.  aS4  S.  Zweiter  Bd.  362  S.  Dritter  Bd. 
a9^  S.  yierier  Bd.  284  S.^  Nach  dem  Tode  des 
"Vis.  gröfstenth^ils  aus  handfchrifdichen, Nach- 
richten bearbeitet  von  Karl  Jiuguß  Engelkardk 
klitglied  der  Obcflaufitzifchen  Gefellfchaft  der 
Wi&nfcbaften.    1804.  8-  (st^tUr.  x$gr.) 

Selbft  nach  der  mit  Recht  aUgenieln  gefchitzten 
Z^#nAardifchen  Erdbefchreibung  der  Kurfächfi-  " 
Ibhen  Länder  kann  doch  die  gegenwärtige  nicht  für^ 
AberflaOig  gehalten  werdM ,  da  £e  mehr^fär  den  Freund 
diefer  WiUenCchaft  >  als  für  den  eigentlichen  Gelehr* 
len  beftimmt,  und,  diefem  Plane  gcinais,  zwecKmä- 
Csig  ausgearbeitet  ift,  fo  daCs  fie  denn  auch  bald  meh^^ 
rere  Auflagen  erlebte,  von  denen  wir  hier  die  dritte^ 
da  die  erben  in  unterer  A.  L.  Z.  Übergangen  find,  als 
fuUi  neues  Werk  anzeigen. 

Sein  vorzüglichftes  Augenmerk  hat  der  Vf.  auf 
Gewerbe  und  andre  Nahrungszweige  gerichtet^  und 
hiervon  fowohl  in  der  ^Einleitung,  die  0ch  mit  der 
tligemeinen  Kurlachfifcben  Statiitik  befchäftigt,  als 
auch  in  der  beiondern  BeCchreibung  des  Erzgebirgi- 
Ichen,  Vögtländifchen,  Neuftädter  und  Meißner  Krei- 
Ces,  worüber  Och  die  vier  erflen  Bände  verbreiten, 
inanche  interefTante  Nachrichten  mitgetheilt,  von  wel- 
chen wir  einige  ausheben  wollen.  —  Von  1783  — 1796- 
wurden  geeen  13,400  Quftdrat- Acker  zur  Holzcul- 
fcur  eingerichtet,  welches  zwifcben  70  bis  8o>oooRthlr. . 
koftete.  Im  J.  1755.  wurden  in  Sacbfen  an  gewöhn- 
lichen Körnerfrüchten  nicht  viel  über  6  Millionen  (?)^ 
Cgci.  aber  gegen  17,  und  1802.  gegen  16  Millionen 
Scheffel  erbaut.  Die  von  der  Landes-,  Oekonomie-,  - 
Manufaktur  -  und»  Commerzien -Deputation  ertheil- 
:en  Preife,  die  nicht  jährlich,  {ändern  nur  von  Zeit 
SU  Zeit  ausgefetzt  werden ,  betinigen  von  1764  — 1800, 
S her  80,000 nthlr.,  fo  wie  die  feit  1773.  gewöhnlichen 
UratificAtionen  füjr  die  Rettung  verunglückter  Perfo- 
len  in  den  letzten  o  Jahren  über  33,000  Rthhr.  Der 
^gegebene  Wcrth  aUer  b6y  derBrandaCTecuratiön  ver- 
icnerten  Grundftficke  betrug  zu  Michaelis  1802.  (mit 
%.usfchlMs  der  L^ufitzen  und  des  Amtes  Dobrilugk) 
regen  92,400)000  l(Vthlr. ,  am  31.  M^rz  1803.  fchon  ge- 
'en  93»6oo,ooo  Rtblr.,'  und  war  feit  Eröffnung  der 
^nftait  um  mehr  als  36  Millionen  geftlegen.  Dageg^ 
lat  fich  aitoh  in  Kurfachfep  die  traurige  £(fani^ang 
A.  JL  Z.   igo6.   JZweyUr  BamL 


beftätigt»  dafs  fich  Öie  Brandfcbäden,  feit  der  Errich- 
tung diefes  Inftituts  faft  mit  jedem  Jahre  vermehrt 
haben.'  Von  dem  Bergbau  wird  (S.  95  —  138.)  eine 
febr  ausführliche  fefchreibung  mitgetheilt.'  [  Da  der 
Vf.  hierbey  (S.  99.  in  der  Note)  die  Frage  auf  wirft: 
ob  nicht  das  Klofter  Allenzelle  an  der  Entdeckung 
der  Frey  berger  Bergwerke  den  gröfeten  bis  jetzt  ganz 
unerkannten  Antheit  gehabt  haben  follte:  fo  fcheintihm 
die  Abltaqdlung  über  die  Freyberger  Gegend  in  der 
Sammiuns  vermirchter  Nachrichten  zur  Sächf.  Ge- 
Ichichte  Th.  I.  S.  133.,  wo  diefes  Ausdrücklich  be- 
hauptet wird,  unbekannt  geblieben  zu  reyn.]/  Be* 
fondres  InterefTe  für^die  jetzigen  Zeitiimftande  haben 
äie  S.  i4D.'über  den  Zuftand  des  Ackerbaues  im  Erz- 
gebirge mitgetheilten  Nachrichten.  Der  befte  Ge- 
treidebau aniCorA ,  Gerfte  und  Weizen  ift  in  den  Aem- 
tprn  Zwickau,  Chemnitz,  Sachfenburg  mit  Frankea- 
berg  und  Ndffen  —  der  mittlere  in  dfen  Aemtern  Grün- 
hayn,  Stollberg,  Wiefenburg  und  Auguftusburg, 
Freyberg  und  Dippoldiswalde;  der  dOrftigTte  in  den 
übrigen  aA  Böhmen  granzenden  Aemtern ,  wo  meift 
nur  Hafer  erbaut  wird.  Seit  40  —  50  Jahren  fucht 
man  den  Ackerbau  zu  verbeflern,  aber  doch  giebt  er 
bey  weitem  nicht  den  ganzen  Bedarf.  Im  J.  1799. 
wurden  nach  den  eingereichten  Angaben  467,oooSchfl. 
Korn,  über  50>oooSchfl.  Weizen,  gegen  1 82,000 Schfl. 
Gerfte,  gegen  lo^ooo  Schfl^  Erbfen  und  ftber  7oaooo 
Sqhfl.  Hafer  erbaut.  Bey  diefem  geringen  Getreide* 
bau  find  die « Erdäpfel  eine  grofse  VVohJthat,  die  zuw- 
erft aus  dem  Vogtlande  in  das  Erzgebirge  feit  171a. 
gekommen  find,  und  wovon  in  dem  Jahre  i8oa.  Aber 

J^OQyOOO  Schfl.  foUen  erbaut  worden  feyn.  —  Ebe« 
b  interelTant  find  die  Notizen  über  die  Blau&rben« 
werke,  das.Sj>itzenktöppeln  und  viele  Manufakturen 
und  Fabriken  in  eihzi^lnen  Gegenden  undOertern,  be- 
fonders  des  Erzgebirgifchen  und  VogtUndifchen  Krei- 
fes;  allcte  wir  halten  es  fQrzweckmäfsiger,  ftatt 'Aus- 
züge hiervon  zu  geben,  einige  Zufötze  und  Berich- 
tigungen zu  liefern,  welche  vorzüglich  die  allgehieina 
Sächfifche  Statiftik  betreffen.  S.  31.  wird  die  kaifer- 
liche  Belehnungsurkunde,  welche  der  Herzog  Moritz 
über  die  KurwOrde  und  den  gröfsten  Theil  cter  Erne- 
ftinifchcn  Länder  erhielt,  die  Sächfifche  gofdne  Bulle 
Kaiijer  Karl  V.  genannt.  Allein  diefe  Benennung  wird 
nie  .für  jene  Urkunde  gebraucht,  fondern  vielmehr 
für  den  Lehnbrief,  den  der  Herzog  Rudolf  IL  von 
Sachfea  am  27.  Dec.  1356.  vom  Kaifer  KadlV.  erhielt^ 
und  jivorin  auch  die  von  dem  Vf.  gleichfalls  angeführte 
Verordnung  wegen  der  Erbfolge  enthalten  ift.  Wenn 
fcraer  ebendafelbft  behauptet  wird :  dafs  alle  Kurfäch- 
fifche  Lande I  die  Laufitzea  ausgenommen»  blpfs  auf 
Hhbl»  ji^ 
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die  männliche^  Nachkommen  des  Laadesherrn  v6r* 
erben :  fo  "hätte  dabey  die  wegen  der  Laufitzen  in  dem 
Neb^nrcceße  des  Prager  Friedens  2umJ3eften  der  weib- 
lichen Nachkommen  Johann  Georgs  I.  feftgefetzte  Be- 
ftimmung  nicht  übergangen  werden  foUen,  nach  wel- 
cher dielelbenjdie  Laufitzen   auf  den  Fall  der  Erlö- 
fchung  des  Männsftammes  nur  fo.  lange  Jn  Befitz  neh- 
men dürfen ,  bis  von  Böhmen  der  alte  darauf  haftende 
PfaiidfchiUing  wieder  bezahlt  worden  ift.     Auf  die 
neueften  Beftimmungen  des  UeputationshauplfchlufTe^ 
nimmt' der  Vf/ gar  keine  Rückficht,  indem  er  S.  33. 
behauptet  r  dafs  der  Kurfürft  von  Sachfen  unter  clea 
deutfchen  Kurfürften  der  dritte,  und  unter  den  welt- 
lichen der  fechfte  fey.    Bey  Anführung  der  Vicariats- 
rechte  (S.  35.)  fehk  das  Wlchtigfte  —  die  höchfte  Ge- 
richtsbarkeit,   S.  36.  wird  der  Kurfürft  von  Sachfea  / 
Director  der  oberlachfirchen  Kreisverfammlungen  oder 
Kreis oberfter  genannt;   wobey  zu  erinnern  ift:  dafs 
ihm  jene  Direction  nicht  in  der  erwähnten  Eigen* 
.  fchaft ,  fondern  als  Kreisausfchreibendem  Fürften  ge- 
bührt.    Hbendafelbft  wird  der  unrichtige  Satz  aufge- 
ftellt :  dafs  der  Kui-f ürft  Gefandte  zu  dem  Reichstag 
^  fehkken  muffe;  da  es  doch  allgemein  bekannt  Ift,  daß 
die  Reichsftände  zur  Ausübung  der  Reichsftandfchaft 
keine  yollkommeneyerbindlich^eit  haben.  Die  land- 
fchaftlicheVerfaffung  ift  (S.  38— 40.) io  oberflächlich 
•[argeftellt ,  dafs  weder  der  enge  und  weite  Ausfchnfe 
erwähnt,  noch  die  hefondem  Curien  der  Univerfitä- 
teo  und  der  Grafen  und  Herren  gehörig  von  der  Prä- 
laten-Curie abgefondert,  noch  endlich  die  fcbriftfäf- 
ßgetf  von  den  aratfäffigen  Rittergütern  in  Anfehmig 
der  Landftandfcbaft  unterfchieden  werden.    J^uch  ift 
es  unrichtig,  wena  der  Vf.  S.  45.  fagt,  das  geheime 
Finanzcollegiura  fey  nach  und  nach  aus  der  vom  Kur- 
fürft Auguft  errichteten  Kammer  entftauden,  da  Geh 
daffelbe^ vielmehr  auf  die  von  dem  jetzigen  Kurfürften 
l^%2*^etvoUene  Vereinigung  der  Kammer  mit  der  Ge- 
peralhauptcafle  und  dem  BergcoUegio  gründet.    Fer- 
ijrer  ift  es  viel  zu  unbeftimmt,  wenn  S.  46.  von  der 
liZfndesregicrung  behauptet  wird:   „fi.e  entfcheide  in 
(jillen  Rechtsfachen ,  die  von  den  Aemtern  und  Stoflt- 
bbrigkeiten  nicht  entfchieden  werden  können;"   fo 
wie  auch  von  den  Hofgerichten  S.48.:  i,fie  wären  nur 
für  gewiÖe  Kreife,  Orte  und  Perfonen,  und  auch  nur 
in  gewiffen  Fällen  die  oberfte  Juftizbehörde.  **    Diefe 
Benauptung  ift  dergcftalt  zu  verbeffern :   dafs^Landes- 
regierung  und  Hofgerichte  über  die  alten  Erblande 
in  der  R^el  die  con cur rente  Gerichtsbarkeit  über  alle 
Schriftfaflen  ausüben  und  an  fie  von  den  Aemtern,  fo 
wie  auch  von  den  fchriftfiffigen  Obrigkeiten  der  Städte 
4ind  Dörfer,  appjellirt  wird;  jedoch  mit  der  Beftim- 
niung:  dafs  gewiffe  Sachen,  als  z.  B.  peinliche,  der 
ausfcnliefsenden  Comition   der  erftem  unterworfen 
find ,  und  dafs  von  letztem  das  Wittenberger  Hofge- 
richt nur  für  den  Kurkreis,  das  Leipziger  Oberhof* 
S"  jericht  aber  für  die  übrigen  Kreife  jener  Länder  be* 
timmt  ift,  imd  von  beiden  noch  an  die  Landesre^e- 
rung  appellirt  werden  kann.  Dagegen  ift  fo  viel  rich- 
tig :  daß  diefe  bey  allen  AppeUationen  nur  über  ihre 
Zidäffigkeit  erk^nt  und  merauf  die  Sache  anir  £at* 


fcbeidung  an  das  Appellätions^ericht  renveitb',  bey 
welchem  auch  überdi^fsdieScnriftiaflexi  umnittelhar 
belangt  werdep  können ,  mit  Ausnahme  derjenins 
Gegenftände,  die  der  Landesregieruiig  allein  rorbe- 
halten  find.  Endlich  bemerken  wir  noch :  dafs  S.  48^ 
die  neu  einzuführende, Gerichtsordnung  unrichtig  ein 
Grf/J?te&ur&  genannt  wird,  und  dafs  die  Landlteocr 
nicht  erft  (wie  S.  61.  angeführt  ift)  I56i«  entfiandsa 
ift,  fondem  fich  weit  ältre  Spuren  von  diefcr  Steuer 
finden,  und  fie  fchon  feit  isso^^ununterbrochea  üt  ver« 
willigt  worden. 

Dresdkn»  b.  Vf.,  u.  Leipzig,  b. Barth:  HaniMi 
der  ErdbefchreUmng  der  Kurßkhfifchen  Lundsi^  nack 
der  Merkel  -*  und  Engelhardtifchen  gröCsern  Erd- 
befchreibung,  befonders  zum  Gebrauch  in  Bei« 
ger-  und  Landfchulen,  bearbeitet  von  Kart  Jm> 
•gufl  Engelhairdt,  Mitglied  der  Oberlaufitzifchea 
Gefellfchaft  der  Wiffeijfchaften.  Nebft  drey  Ta- 
bellen über  Producte,  Manufacturen  und  Handd 
1803.   igöS,  8-    (lagr.) 

Dlefes  Handbuch  ift  njcht  blofs  ein  Auszug  aus  da 
altern  Ausgaben  der  Merkiellchen  Erdbefcnreibucg^ 
fondern  enthält  auch  einige  Berichtigungen  und  Er* 
gänzungen  deirfelben,  und  ift  für  den  auf  dem  Titd 
be;nerkten  Zweck  im  Ganzen  zweckmälsl^  eing»* 
richtet.  Aufserdem  befitzt  es  den* Vorzug,  dafs  ihia 
einige  Induftnetabellen  beygefögt  worden  \  die,  (o  weit 
wir  fie  geprüft  haben ,  imt  FleiTs  ufid  ^Genauigkeit  ab« 
gefafst  find ;  doch  hat  fie  der  Vf.  für  die  Bebtzer  der 
gröfsem  Erdbefchreibung  befonders  abdrucken  lafiea 
Ob  wir  abrigens  gleich^nicht  zu  den  kritiichen  Sebera 
gehören,  die  aus  Mücken  Elephanten  machen,  izni 
welche  in  der  Vorerinnerung  verbeten  werden:  ib 
können  wir  deffen  ungeachtet  nicht  bergen  ,  dafs  wir 
auch  in  ;diefer  Schrift  einige  bedeutende  Fehler  ge* 
funden  haben,  die  fehr  leicht  hätten  vermieden  wer- 
den können.  So  heifst  es  z.  B.  S.7. :  „Unfer  Landes« 
herr  hat  als  Kurfürfi  vorzüglich  die  Pflicht,  zu  allea 
Kriegen,  welche  das  deutfche  Reich  betreffen,  Geld« 
beyträge  zu  liefern  und  Soldaten  zu  ftellen;*'  wo» 
bey  fich  der  Vf.  daran  gar  nicht  erinnert,  dais  diefe 
Verbindlichkeit  ^eine  aUgemeine  "Folge  der  Abhän« 
gigkeit  vom  Reiche  ift;  aber  mit  der  kurfQrftitcheii 
Würde  in  keiner  Verbindung  fteht.  Wenn  ferner 
S.  9.  -  gefaßt  wird :  „  Zur  leichtern  Handhabung  der 
GerecntigKeit  ift  jeder  Kreis  in  Aemter  getheilt,  die 
UHter  Amtleuten  ftehen ,  welche  die  Landesregierung 
einfetzt,"  fo  nimmt  er  bey  diefer  Behauptung  auf  den 
andern  Hauptzweck  der  Aemter,  der  in  der  Verwal- 
tung der  landesherrlichen  Einkünfte  befteht,  gar  keine 
Rückficht.  S«  gS'  u.  104.  werden  Domherrn  in  deo 
Stiftern  Würzen  und  Zeitz  erwähnt,  da  es  docii  all- 
gemein bekannt  ift,  dafs  diefe  Stifter  CoUegiat-  oder 
niedre  Stifter  find',  deren  Mitglieder  zwar  Canonici, 
aber  keine  Domherrn  find.  — 1  Noch  TnafTen  wir  end- 
lich den  Vf.^ftir  die  Zukunft  rathen,  fich  mancher  un- 
fchicklicher  Ausdrücke  zu  enthalten,  die  ihm  gelaufig 
zu  feyn  icheinen,  als  z.  B.  ScknUxiTy  fi»gs. 


Ä^  t   A    T  IS    T   I   £ 

Zürich,  b*  d.  Vf,  ffoh.  Heinr.  v.  tfcher,  Stadtrathe 
IL  öffenth  Ankläger :  Etat  der  fämmtlkhen  fowoht 
an-  als  ähwef enden  Gemeindsbürger  der  Stadt  2^ 
rieh ,  welche  das  zwanzigfle  Alter sjakr  zurückgelegt 
haben  ^  mit  dem  erflen  Januar  iSo6*  136  s.  8-  (Sgr») 

Das  Bürgerrecht  zu  Zürich  waf  vor  der  helfetifchea 
levolution  um  fo wichtiger,  je  fchwcrer  es  zu^etHvex- 
»en  war.  Die  Bürger  waren  aBein  eines  Antheils  an 
er  Regierung  des  4^  Quadrätmeilen  grofsen,  und 
ine  Bevölkerung  von  beynahe  aooooo  Mdnfchen  zäh- 
mden  Kantdns  rahig,  allein  wählbar  2^  -Predigerftel-^ 
en  iiiy^  ganzen  Lande,  und  gröfstentbeils  auch  im 
rhurgau  und"  im  Rheinthal,  und  hatten  äUein  das 
leght,  Handlung  zu  treiben,  andere  Vortheile  unge- 
echnet,  bey  den^n  wir  ups,  ob  fie  gleir^h  nicht  un- 
ledeutend  waren,  jetzt  nicht  aufhaken  wollen.  Und 
7ie  viele  eingefchriebene  und  eingefchw(t>rne  Bürger 
latte  Zürich  noch  wenige  Jahre  vor  der  Revolution 
1795)?  Nur  2100.  Da  nun  der  n^t^er  höchften  Ge- 
walt verfehene  grofse  Rath  aus  212  Mitgliedern  be*- 
tand :  fo  erhellet,  dafs  deif  zehnte  ßüväer  m  deni  fou- 


Nttih.  XS4.'    JimiUS  ig-^J  -^ 


2Mriöli,  als  an  BtiVger  dex<*(^meliiälbflantezto,  Bau« 
ma  odier  Thörlikfüi  zu  fejna;  anöh  darf  man  es  den 
Bürgern  der  Häuptftadt  getrmt  zutnüen ,  da&  fie  das 
gröise  Ziel  ihres  ßefitrebens,  der  Stadt  wieder,  vw 
njögüch  ^  den  vorigen  Glanz  zu  verfchaffen ,  nie  aut 
dem  Geßchte 'verlieren  werden.  In  diefer  Hinficht 
ift  der  vorliegende  Etat  immer  der  Aufmerkfarfikeitf 
vyerth,  und  er  hat-vor  dei;i  früher  erfchienenen  Etats^ 
d^rcn  Rec.  mehjrere  vor  fich  liegöQ  hat,  ^ige'fchätz*' 
baue  Vorzüge.  So  verdient  es  Dank,  dafs  der  Vf.  dert 
Urfprung  verfchiedener  Gefchlechter,  und  das  Jahf 
ihr«r.Aüfnahrae  unter  die  Bürger  von  Zürich  angiebt^ 
Die  Familie  Bremi  ftammt  «•  B.  von  Rapperfchwyl  ab, 
und  ward  Bürger  1557.;  Füfsli,  von  WollishofeH  bej 
Zürich,  1388-;  .Gelsner  ftiaimmt  von  Solothwrn  aby 
lind  erhielt  das  Bürffcrjrecht'l403;  Häfeli,  von  Babea* 
hauten,  1481.;  Heß,  vonÄeutlirigen,  1517;;  Hottin** 

8er,  von  ZalDkon  bey  Zürich,  1401.;  Lavater,  voü^ 
Lhcinau,  1446.;  Peftaluz  (Peftalozzi),  von  Chiavedito» 
1567.;  Pfenniftger,  von  Stäfa,  IA96.;  Stolz,  von  Ober* 
büren  im  Thürgau ,  1499. 5  Tobjer ,  von  Wald ,  1626. ; 
Uftpri,  von  Ehrlibach  afn  Zürcherlee,  1401.  Von 
diefem  und  zum  Theil  noch  höhern  Alter  find  beywei- 


eränen  Rathe  fafs.    Der  Etat-  einer  Kochen  Bürger-    tem  die  melfteri  Gefchlechter  der  Bürger  von  Züiicbi 


chaft  hatte  ftatiftifche  Wichtigkeit,  und»  die  Ufebet'- 
icht  derfelben  fohrte  auf  mancae  wichtige  Idee.  Es 
var  der  Etat  eines  fo  cut  wie  gArhioffenen  Verejps 
on  Bürgern,  deren  VorsUteirn  gröfstentbeils  fchon 
ßit  einigen  Jahrhunderten  im  Beutle  diefes  ^ürg^f • 
echts  waren,  das  feinem  Befitzer  grofse  Vorrechte 
m  Staate  verfchaffte.  •  In  dem  achtzehnten  Jahrhün- 
ert  ward  95  Jahre  lang  kein  einziger  unter  diefe  Bflr- 
;cr  aufgenoöunen;  in  dem  i7ten  nur  eine  kleine  An» 
ahl  von  Familien;  die  melften  Gefchlechter  diefer 
itadt  find  fchon  feit  dem  i6tenund  I5ten,  einige  fcbpn 
»it  dem  i4ten  Jabrh.  im  Befitz  diefes  Rechts  f  uiid 
:hlägt  mafn  Leu's  fchweizerlfches  Lexicoh  nach:  fo 
iberzeugt  man  fich,  dafs ^s  nicht  leicht  ein Gefchlecht 
;ab,    das  i^cht  in  irgend  einer  Periode  npter  feinen 


Auch  ein  Verzeichnifs  dör  Sftinitlichen  fllMrigen  Ein** 
wohner  von  Zürich,  aus  dem  Canton,  aus  andern 
Cantonen,  aus'Frankrdch  tffid  atts  andern  Staaten^ 
mit  ßemerkung,  was  ihr  Gewerbe  fey,  verdient 
Danl^.,  In  AoCenung  der  im  Auslande  etablirten  Stadt- 
bürger ift  der  Vf.  weniger  genau ,  als  in  Anfehung 
der  an  Ort  und  Stelle  lebendeib  -  hier  entg^  ihmmicht 
leicht  ein  *  Lieutenant  beym  Succürsregimente^'i^kK 
Hauptmann  der  Scharffcnützencompagtiie  u.  dcrgl.  J 
dort  hingegen  macht  er  z.  B.  den  Zunftmeifter  Weg- 
mahn  zu  München  ohne  alle  nähere  Nachfrage,  ob  ci 
wahr  fey  ^  zum  königlich  bayerfchen  HofrathÄ;.  bey 
Jöh.  Cafp.  Häfeli*  wird  bemerkt,  er  fey  Pfarrer  zu* 
I}ej;nbujrg;  er  ift  aber  auch  Doctor  der  Theologie  i' 
Superintendent,,  und  fürftl.  Anhak.  Coxif.  Rath ;  Job« 


[KÜviduen  Mitglieder  des  gröfsern  Raths  nndt  felbft  Jak;  Stolz  ift  iiim  ebenfalls  zwar  Pfarrer  zu  Bremen» 

es  Senats  oder  der  Regierung  zäbke,  und  dafs;  mit  nfcht  brt)ef  Doctotund  Pföf.  der  Theologie,  wasr  et 

Ausnahme  der  adlichen  GefcnlecÄer,    die  zwar  als  doch  auch  ift;   Joli.  Cafp^  Homer  ift  nach  dem  Etat 

jlc  he  keinen  Vorrang  befafsen,  aber  deren  männliche  V.  D.  M.;  er  ift  aber  auch;  Doctor  der  Philofophie, 

ncUviduen  immei'  ^nkern  hiefsen,    faft  ajle  fünfzig  und  Aftronom  bey    der  Entdeck ungsreifegefelllchaft. 

ahre  andere  vomehme^^amilien  in  diefer  Stadt  waren,  des  Hn.  v<  Krufenftern.  •  Faftfollte  man  glauben,  dafs 

Nachdem  aber  Freyheit  nnd  Gleichlteit inllelvetien  pro-  der  Vf., ^  der   etwas  klölirftadtifchen  Defikärt  eine» 

lamirt  worden  war,   verlor  das  Bürcerrecht  zu  Zu-  grofsenTji^ils /einer  Mitbürger  getreu,  keine.anderiil' 

ich jTeine  politifche  Wichtigkeit,  und  die  bisherigea  Titel  anerkennen  wolle,   als  wovon  in  der  g|X){$en.' 

Jntertho/nen,  die  Landleute,  erhielten  —  o  des  Greii*  Stadt  Zürich  die  Diplome,  Brevets,   Decrete  ausge* 

Is  für  ein  vaterftädtifch'es  Herz !  —  gleiche  jjoliüfcke  fertigt  worden  find.    Hat  doch  der  in  der  §chweii  re- 

!f£:Ä^^  mit  den  Bürgern  der  xqpT'«5ox»jv,  weil  Wintei?-  nommlrte   Zürcherfche  Zeiftingsfchreiber,   Heinrich^ 

hur  nur  ein  Municipalftädtchen  war,  fo  genannten  Bürkli^.  ßch  erft  d^"i4.^Iärz  J806.  ^uf  erhaltenen 

Hadt.     Selbft  die  Napoleonifche  Mediationsacte  von  kühern  Wink   entfchUe&en  könnto,  den  mächtigea 

803.  hat  hierin  nichts  geändert,  und  ^Mth  Ländleute  Napoleon,'  der  tläs  Sehickfal  dei*  ganzen  Schweiz  i» 

nd  jetzt  Mitglieder  des  Senats  >   des  Obergerichts ,  feiner  Gewalt  hat,  als  Kaifer*  von  Fr^inkteicb  und  Kö» 

nd  vorzüglich  des-  grofsen  Raths ;  inzwifchen.  ift  doch  nig  von  Italien  anzuprkeimen.      '      .  .      " 

er  Werth  des  Stadtbürgerrechts  feit  der  Einführung 
er  neueftQp  VerfafFunff  wieder  ein  wenig  geftiegen, 

nd  nach  der  öffentlichen  Meinung  will  es  doch  im-  -  JErfürt,  b.  Görlingr  Statiftifches  Hand ^  und  Adreß* 
ler  unendlich  mehr  fagen,  ein  Bürger  der  Gemeinde  Imch  für  das  Kömglick.A'iußifihiFürßewthum  Er^ 

fürt, 
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fuHi  iU  fSr^tvft  JHankmkfjfH  mnd  üntergUickin» 
Auf  das  Jabr  I8p6.  Mit  Hinficht  auf  Elchsfeld^ 
Mühihaufeo  und  Nordhaufeu.  Herausgegcbea  vop 
Carl  Sügi^mund  Spangsnbirg.  XXIVu.ag4S»  8»  . 

« 

Das  Ideal  eines  vollkommenen  Provinzial  •  Hand- 
buchs wurde  hiemit  durch  den  König].  Preufsifchea 
Regiftratur  t  Affiftenten  Hn.  Spangeäirg  moglichlt 
•rreicht;  die  beiden »  zu  ihrer  Zeit  in  der  A.  L..  Z. 
«mpfohlnen,  Stiegian*khen  Verfuche  Ton  1795  vnd 
1797.  find  weit  übertroffen.  Nicht  zu  viel  ift  efs  ge« 
lagt,  dafs  man^darin  das  Ganze  und  alle  feine  ThSle 
in  allen  ihren  .Staats  -  und  auch  in  den  TorzÜghchiteQ 
privat- Rttckficbteii  dargelegt  findet  .Jeder^ewoh- 
oer  der,  im  Titel  genannten,  iV!?tf*Preufsifchen  Lande 
kann  fich  dadurch  belehrea,  in  welcher  Bezieiiung  er 
auf  die  ganze  Monarchie  und  auf  feine  Provinz  uch 
befinde,  worin  deren  einzelne  Regierungs-»  Verfaf- 
i^gs-  und  Verwalt^ngSEweige  beftehen,  und  der  Aus- 
länder erfiebt  daraus  deren  UmfBng,  Cef^tze,  Stati- 
stik, Auftalten  fü^r  moralifch-religiöfe  und  für  intel- 
feetueile  Bildung  u.  f.  w.  Kurz !  das  Küßer*iche  Staats- 
Handbuch  wird  liier  ausgefüllt  und  gleichfam  aus  dem 
Skelet,  mit  Bezug  auf  die  Armee-,  Stamm-  und  Rang- 
Itftet  9iXk  belebter  Körper  gebildet.    Durch  die  bey- 


gefügten  Inhalts  -  vnA  Namai  •>  Reglfter  ift  der  tä|- 
fiche  Gebrauch  erleichteit*.  Nach  der,  die  ganze  Mo- 
narchie umfaftenden,  Einleitung  ift  das  Werl^-  unter 
:(ebn  Haupt -Rubrikengeftelftj  nämlich:  die  Militär -, 
Finanz-  und  Gameral-Juftiz-  und  Polizey  -  Departe- 
ments, Kirchen-  und  Schulwefen,  wiCfcnfchamicbe 
Cultur,  Kunft-  und  Induftrie- Erwerb,  Aaftalten  zur 
9edienuii0,  Bewirthung  und  Beluftigung  der  Ein  weh- 
ner  und  fremden,  fremdherriCche  Inftanzea  (welcher 
nur  ein  Weimarlfches  Geleits -Amt  und  Nebea-Caile 
enthält,  und  daher  wohl  nicht  eine  eigne  Rubrik  ver- 
diente) und  fpeciellle  Behörden  fär  Slankenhapn  und 
Uniirgliuhen.  Vier  von  diefen  Abfchnftten  haben  [ 
durch  hiftorifche  Erläuterungen  weit  mehr  Interefie 
und  Anziehendes  bekommen ,  als  fonft  eine  trocknr 
Numenklatur  haben  mag.  Von  der  praktifchen  Ek- 
rückfichtigUDg  mag  diefes  zum  Beyrnjel  dienen,  daü 
ibgar  die,  in" i>//#fi  Erfurter  Documenten  vorkommec« 
den,  Mafse  uufl  MOnzen  S«  73.  erklärt  worden.  -« 
Die  auswärtigen  Mitglieder  der  Erfuiier  Acadenue 
S«  169  u.  f.  bedürfen  jedoch  manchen  Nachtrag:  z.'B. 
Anumamn  ift  nicht  in  Göttlngen,  fondem  in  Harn« 
bürg;  Bötügir  nicht  mehr  z,u  Weimar,  fondem  za 
Dresden  j  ifon  ^ü^ikf  Qberhofmeiitcr,  uom  V$Uism, 
todt  u.  C  w« 
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RtfifiCSt  LtTMATVB»  2wf«Jb«u;  M^^tttm  guod  Vir* 
müh.  mdfcrihitur  mum  verßont  v^maculti  «e  mnimmdk»  pmtei4t» 
Qifa  •.  7o&,  Hempelio  Confuli  et  Lyc.  Zwiccav.  lofpeccori  -* 
gtattlem  dient  •-*  pie  congratuUntur  ordinum.  priorun  Lycei 
Zwicc.  cives  interprete  fiid,  Ootth,  Klopfyro  Lire,  «^lumao. 
fS06.  16  S.  4*  —  Dat  klein«  Denkmffl  det  Erkenntltcbk«!« 
\t%9a  den  vrurdijfeo  Infpeetor  a*d  WohlthSter  des  Zwickaa- 
!chen  Lyceuma  iU  einea  filiokea  wartlw  Der  Vf.  ifc  geneigt, 
daa  MfirteTgencbt  (^iner  reinen  Sprache  uad  feiner  einFachen» 
doch  zierlichen,   Darfcellung  ^egen  für  ein  Erxengeift   de« 

£l4iien  Zettaltert  der  rdm.  'Spracne  zn  heken ;  er  giebt  in, 
U  d«r  Gegenftand  aea  dem  Gnediifohen  des  Parthenina  en»« 
l«hnt  r«vn  oaSge»  ohne  dafa  men  ea  jedocji  für  ein^Ueber^ 
fctcnng  dedelben  gelten  l^ffen  kSnne»  da  in  ihm  nnr  italifch* 
Sitte  aargeTtellt  werde  (ala  wenn  diefs  nicht  auch  in  Parthe* 
miia  hatte  d*r  Fall"  feyn  kSnnen).  Die  metrifcbe  Üeberfet- 
anng  Terrath  Anlagen  •  obgleich  wenige  Verfe  die  Kritik  aoa- 
halten  würden,  und  die  Vorrifcht,  welche  A9t  Vf,. nicht  ge^ 
hannt  haben  mvfa ,  nicht  daneben  acle|(C  wenden  darf.     V.  5« 


U,^\\i  tt.  die  Ordnunc  der  Worte  auf ,  wie  fia  Tor  Aldnt  war : 
^M^irm  i^at,  wi  fenjim  demiffk  grgbmto''*  in  welchem 
Falle  doch  daa  Komma  dnrchfuicEen  werden  mfirat«,  damit 
man  nicht  feftfim  d^ndff  verbände.     Dieter  Ztreydeütigkeit 
weicht  Freylich  die  andere  Wortftellnng:  «.üftovlrc  lervmt  Jen* 
yLfi,  vi/i  etc."  noch  mehr  a^i.     v,  8  —  lO.  billigen  wir  die 
Anfnahine  von  Scaligera /em«^  Itaxtfumus^  ^ozu   Keh,  nach 
des  H^rausg;  guter  ttrinnerung,  beUer  tenuis^  t^giAts  %   alt 
dks'  gebrauchte  parptUttt  gefcbickt  hfitte.    Aber  nnrichttg  ift- 
et,  wenn  f*  ^tn/ome*  un4  ^ie  prunm ,  die  nach  Dichterweifa 
erlHuternd  ienem  zngefetzt  ift,  für  zwey  verfchiedene  Dince 
hXlt ,  an  ^welche  beide  (^hts  ,  Silndete  denn  etwa  die  eine  nicht?) 
das  Docht  d(*r  Lampe  gehalten  wird.     Hu  geht  aber  anf  die 
irnuina  prunme.    Uober  die  ia  4*r  Ueberfetsnng  befbehaltne 


Sealigei^Cche  Erklirna^  von  ▼.  If.  r^pr$dutit  m^^t  ftypas^  Im 

Cahon  Heyne  daa  Nöthige  erinnert.    Unter  den  Va ria oten  oad 

Gonjectnretk  au  r.  15.  Icheint  uns  der  Vf.  daa  Reche»  heraiv- 

gaf linden  xn  haben  :   ^Bt'refirmt  cellae,   quae  pr^7*idet  ^  efn^ 

eiavL**     Cellae  ih  BartKs  Vermnthnng,    ftatt  Qlauj'me^  ici 

pvvidet  itt  prmevidet  di^  Leaart  einer  Handfchrift.      A^er 

fehr  geswnngea  kommt  una  feine  Art  zu  verbinden  vor:  „dnü 

mime pr&videt*  fc.  ce/Zate,  wogegen  wir  „oeUai  quae  m^videt* 

fc.  ußhiu  domeßieie^  fürUmfcbreibung  einer  VOrr<itnakaiafBer 

halten,    v.  52    nimmt  der  Vf.  Vuleanus  Veftafue  in  Schutz, 

ftatt  re/hf.     Veßm  fBr  den  Heerd«  auf  welche  Bedeatang  dock 

■tteh  Heyne  fieL     v«  65.  66.  iCt  Heyne  geneigt»  ffir  unecht  za 

halten,  obgleich  die  gewähltere  Sprache  wenigltetta  den  letz* 

tern  vertbeidigen  m|^te.     Nioht  übel  ficht  iinfer  Vf  v.  6$. 

ela  Parenthefe   an.    v,  93.  wählt  er  die  Leaart:   j^Singula  tum 

capitum.  nod ofo  veriiäe  nudat^ ^  und  erklärt  ea   von  de« 

Stangeln  dea  Mtoblanche,  die  aoa  den  Kfipfen,  wie  daa  Haar 

vom  Scheitel,  emporftehen.    Ob  ihnAn  aber  darPridicat  ne* 

afe/b  zukomme ,  entfoheiden  wir  nicht.    Nrnmero/b  eartice  vtf* 

fchmSht  er  wegen  dea  folgenden  «#/  fummU  Jpolimt  coriis^ 

damit  nicht  dauelbe  cweymal  getagt  werde.      Die  gefchSUa 

Zwiebel  nannte  die  gemeine  Leaart  v.  95.  fehr  unbequem  ..  iir- 

vatitm  grmmine  bulbum*'^  wofflr  hier  Sehrade^e  'njer^tam 

in  g^rmine  bulbufn*'  anfgenommen  i&.     v.  119.  v««  Simoh 

lua,  der  daa  Brot  aua  den  Händen  der  Magd  empfangt,  wiid 

die  gemeine  Leaart:  n  Quer^  l^ti*  recipit  mmnihue**  ftatt  Imf 

tue  angenommen,    weil  daa  Darch'kneten  -iind  Formen  dei 

Mifehgeriehta  v.  115.  dem  reinlichen  Bauer  daa  Wafchen  der 

Bande  nothwendig  gemacht  habe.     AUein  dann  hätten  wit 

diefe  ,Handlunc  eiiiige  Verfe.  frQher ,  und  «war  nicht  bicäs  an* 

gedeutet,  fondern  nadh  dem  Charakter  diefe«  tredicihcdicai 

auigemaU  in  fehen  erwartet. 
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ALLGEMEINE  SPRACHKUNDE. 

DoRPAT  u.  RfOA»  b.  MöllBr :  EinlMung  in  die  AIL 

äemeine  Sprachlehre  mit  befooderer  Rockiicbt  auf 
ie  Deutlicher  als  Leitfaden  beym  Vorbereitungs- 
unterricht der  Jugend,  welche^ nun  Spfachen 
frrammatifch  lernen  foU.,  und  zugleich  zur  Ver- 
tandesübung  entworfen  vrä  D.  fKUh.  Friedrich 
HizeL  1805.  ia6  S.  g»  (Sgr^ 
KöNiosfiERa,  b.  r^olovius:  Pkilo/öplüfche  Princi- 
pien  einer  allgemeinen  SpraeJilehre  nach  Kant  und 
Sacy  in  einer  ausführlicnen  Recenfion  derQi:ttnd- 
iatze  des  Letztern.  1805.  aio  S.  8*  (-X8  gt« ) 

Bey  dem  'erffenlichen'  Streben VaHe  O^ungttT  der 
Erkenntniffe,  und  insbefondere  auCh  dki  Stü* 
lium  der  Sprachen,  auf  philofophifche  Anfichten  zu- 
öckzuführen',  mifslingcn  begreifBch  aurfrVerfadw 
ler  Art,  oder  leiften  doch  weniger,  als  fie  leiften  fol- 
en.  EHefs  ift  bey  beiden  angezeigten  Schriften  äer 
«'alL     Beide  führen  einen  zu  vornehmen  Titel. 

*Nr,i.  mag  >züm -Vorbereitungsunterrichte  allen^ 
»lls  brauchbar  feyn^  wenn  es  uns  auch- gleich  an  an^ 
lern ,  zwar  keinesweges  vollkommnÄn ,  ab6r  doch 
usgearbeitetern  Büchdchen ,  z.  B.  von  ffeinßtU ,  nicIÄ 
;anz  fehlt;  und  ob  wir  wohl  meynefi,  dafs  Xcbon  di^ 
Vfte  Milch  reiner  gogebeit  werden  könne.  Das  SCö- 
liiim  der  allgemeinen  Sprachlehre^  welches  derlaf%ft 
rthmlich  bekannte,  und  neuerlich  u\n  die  Erziehung 
erdientc  Vf.  in  feinem  neuen  Vatei'lande  mit;  ver- 
ienftlichem  Eifer  durch  diefe  Schrift  zu  belrrdera 
acht,  möfste  auf  eine  folche  Vorberatung  wirklich  ge* 
»aut  werden  können,  und  nicht  foviel  in  derfelben  zu 
.erichtigen  feyn.  Den  Grundfatz,  von  wekhem  der 
/^f.,  wahrrcheinlich  nach  feinen  Erfahrungen,  ans- 
eht, dafs  man  grammatifchen  Unterricht  zuerft  in 
er  Mutterfprache  geben  *  ifnd  dabey  die  Begriffe  von 
lubftantiv,  Adjectiv  u*  f.  w.  zu  entwickeln  Tuchen 
nuffe,  wollen  wir  hier  gar  nicht  beftreiten. .'  Ab€^ 
.ffenbar  ift  ein  folchev  Unterricht  noch  nicht  Eiolei- 
ung  in  die  «//.g^^mmf  Sprachlehre,  bey  welcher,  doch 
loth wendig  RiVckficht  auf  mehrere  Sprachen,  und 
ine  ÜmficKt  uild  Abftraction  vorausgeletzt  vr"'d»  de- 
en  ein  fo  frühes  Alter  gar  nicht  fähig  ift.  Vlenn  die 
Grundlage  }ettes  Unterrichts  in  der  deutCchen^pcacbe 
üinleitung  in  die  tUgemeinc  Sprachlehre  helfsen  foll : 
o  mOfsten  tibch  wefr  mehr  lieber ,  wf«  Lomondjfmtt^s 
uffifche  Grammatik,  fo  genahni  v*rerdÄ,"Vdrin'vi*l 
lehrere  allgemeine  Sfrachbegriffe  richtiger  und  be- 
Jminter  vorgetragen  und,  als  indemYÄtuns  liegen- 
en  fiacMein.  Zu  vidlticht  kQnCtiger  Beriohtiipm^, 
•ji.  L.  Z.  X806.    Zwet/Ut  Band. 


und  zur  genauem  Charakterifirnng  Wolleti  wir  einigi 
Theile  deffelben  durchgehen.  S.  38-  39.  Ift  dias  Wefen 
der'Sübftaritive  alfo  dargeftellt:  „  i)  es  find  lautef  Nah- 
men Von  Perfonen  oder  Von  Dingen  ^  fey  es  nun  von 
Dingen  im  eigentlichen  Verhznde >,  z,  B.  Hut,  Stiefet^ 
öder  von  irgend  fonft  etwas,  das  man  fleh  als  efii 
Ding  —  als  ein  Etwas  voi^ßellt,  und  wenigftens  unei- 
gentlich fo  nennen  kann^  z.  B.  Zorn  u.  f.  w.  2)  MäJ^ 
kann  allen  Wörtern  diefer  erften  Klaffe  die  Wörtc^eli 
rf»,  eini^  oder:  äer^cRe,  das  vorfetzen. **  S.  4ttind 
43.  heifst  es  von  den  Adjectiven :  „Alfo  folche  Wör- 
ter, welche  bey  einem  Hauptworte  flehen^  und  irgend 
eine  Befche^enheit  oder  Eigenfehaft  einer  Perfon  odet 
Sache  anzeigen,  netmeii  wir  BeywSrter  oder  Befcbaf^ 
fenheitswörter.  Demndch'  waren  alfo  fowohl'di^ 
'Hänpiwbrter  als  die  Beyiiorter  Ndmen  oder  Kenmhffr^ 
ter^  nur  mit  dem  grofsen  Untcrfchiede,  dafs  die  ^aupt^ 

■'wmier  die  Naniijn~««wrD!»g»7?B9rijöd,  z.  B.  Tifch^ 

.die  BeywBrter  aber  nur  die  Namen  der  Eicenfchaften 
eines.  Dinges ,.z.  JB.  ^rq^^«^  Tifch.**  —  Man  ficht, 
dafs  diefe  ganze,  übrigens  fehr  vage,  Charakteriftik 
aiff  die  Setzung  de$  Arfikels^ejm  ^bfllant^,  ttfid  auf 
das  «nbcftimmte- Gefühl  des  junjgen  Zö'glidgs' hinauf 
Kluft,  fich  die  Wörter  wie:  ^r'o^rr /'zu  merken,  urtd 
nicht  mit:,  Größe  des  TiCßhes,'  zu  verwechfeln, '  olJ 
wohl  diefs  Wort  auch  ein  Befchaffenheitswort  und  der 
'Name  einer  Eigenfchaft  ifr,  und  bey  einem  Haupti^ 
wotte  fteht.  'Die  Artikel  nennt  der  Vf.  S.  43.  Gf'- 
fcktechtswUrter  ^  weil  fie  fich  nach  'dem  Öefchlecnt  dei 
Hauptworts  richten;  es  foli  damit  ohne  Zweifel  gefagt 
werden :  v^il  fie  das  Gefchte^ht  der  Hauptvyöiler  .ud- 
zeigen.  Wie  unbefriedigend  aber  diefe  Angabe  feyV 
konnte  fchon  ein  Blick  auf  die  ehglifche  Sprache  ver- 
rathen.  Eben  diefe  und  andere,  gerade  mit  der  deüt^ 
fchen  verfchwifterte  Sprachen  9  fo  wie  auch  die  fran- 
söfifche,  itaüanifche  zeigen,  dafs  es  fich  nicht  fo 
leicht,  als  der  Vf.  meynt,  vermuthen  laffe,  dab  daS 
Adjectivuni  Veränderungen  fowohl  für  Genus  als  Nu- 
merus und  C^fus  ha^eh  werde.  Der  Unterfchiedt 
der  zwUchen  Adjectiven  und  Adverbien  S.  47.  und 
'S.  114 f.  ai!%elV^llt  wird,- ift  in  eben  dem  Charakter, 
•und  an  keinem  von  J>eiden  Orten  ift  aiich  nur  Ein  Bey- 
Ipiel  eines  charakteriftifch  aosgezeichiieten  deutfchek 
A^^rbii,  Wie  z.  B.  weislich  ^  verboffent/if A ;  gegeben, 
föndem  alles  blofs'  in  die  Declinationsveränderung  ge- 


<eher,  und  darnach  die  gewöhnliche  deutfche  Form 

erlernt  werden.    Ueber  die  Cafus  ift  S.  69.  nicht  mit 

einem  Worte  'gefagt,'  daCs  fie  gerade  eineriey  Zweck 
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mit  den  rtipofitioiiisi  haben ,  wodurch  allein  der  Be- 
griff di^rfelben  erkannt  wird^  üe  find  blofs  als  ^r^^ 
die  Hauptwörter  iind  Artikel  zu  verUniern ,  char^ik- 
tetiBrt:  Die  InUrjiC^nen  find  paffend  in  die  deräu- 
fsern  Empfindung,  wie  knaks,  und  die  der  innem  ge- 
theilt.  -^  .  Auf  drgend  einen  andern  für  den  Sprach- 
fprfcber  intereffanten  Gedanken  find  wir  kaum  gefto- 
£sen.  Aber  die  angewendete  Methode,  die  Aufmerk- 
femkeit  der  Zagliage  fortzuleiten ,  finden  wir  zweck- 
tnäfsig,  und  diefs.  iltHanptfache  bey  dem  Gebrauche 
^aesTolchenSchultKichs»  deffen  Mangel  ein  gefchick- 
ter  Lehrer  erfetzen  kana& 

Nr.  IL  macht. weit  mehr  Anfprfiche.  Philafophi* 
Iche  Pi'incipien^  Kan$  und  ie  Sacif  frsingeti  auf  dem 
Titel  eines '.verworrenen  und  unbefriedigendoB  Ge- 
fchreibfeis  9  in  welchem  jinr  hierund  da 'einige  paffen- 
de, nicht  ladgft  foekaonte  Gedanken  zu  bemerken  find« 
DerVf.chärakterifirt  ficb  als  einjen  viel  jährigen  Schul- 
mann, der  mit  recht  braven  Eifer  bey  feinem  ünter- 
ripht  im  Lateinifchen  und  Deutfchen  auf  Sprachver- 
gleichung und  Begriffe  lünwirken,  und  ficii  darüber 
einzelne  Bemerkungen  vpr  Jahren  niedergefcbrieben 
,  haben  mag,  wie  fie  Inm  beyfielen.  Diefe  giebt  er  nun 
hier  ziemlich  durch  einander  gewprfen ,  und  ohne  fie 
durch,  erneuerte  Bearbeitung  izu  dem  jetzigen  Zuftande 
des  Studiums  der  aligemeinen  Spraclilehrc  feit  Harris 
und  Andern  in  irgend  ein  Verhaltnifs  gefetzt  zu  ha<- 
ben»  Nicht  einmal  mit  if^  Sucy^s  Werk  hat  er,  fia  in 
ein  folches  Verhaltnifs  gefetzt ;  in  dem  ^nzen  Haupt- 
theile  des  Buchs  ift  nirgends  auf  .diefen  nückficbt  ee- 
nommen.  Von  di  Sacy  kömmt  ^lois  eine  dürftige  In- 
haltsanzeige feines  Werks  mit  einigeu,  wie  es  heifst, 
vorläufigen  (flüchtig  hingeworfenen)- Anmerkungen 
S«  3'-*i7*  vor,  wo  unter  andelrn  de  Sactf  mix Xitmcht 

Setadek.wirdv  dafs  er  nicht  die  epithetiusheii  und  ^tfk*^ 
icativifcben  Adjective  von  einander  unter fcbeide,  und 
8.7.  (nach  JIfWjMr)  dieAdjectivaina^/itto  und  r$tiUwA 
unterfchieden  werden  (vergL  auch  S.  77.);  Sodana 
folgt  auf  drey  Seiten  eine  befondere  Cenfur  des  Kapi- 
tels von  der  PrSpofition ,  zu  der  fich  der  Vf.  durch 
die  unbeftimmte  i3efinition  der  Partikeln  als  iblcher 
Wörterchen,  die  anund  für  fich  keinen  Satz  bilden, 
ja  nicht  einmal  einen  voUftandigen  Begriff .  andeuten, 
eben  nicht  legitimirt.  Wenn  man  nun  nierzu  das  voa 
S.  ig7*  an  wieder  auf  drey  Seiten  gegebene  allgemeine 
(flache)  Urdieil  über  de  Sacy  nimmt,  welcnes  das 
Einzige  ift ,  was  nach  jenen  vorläufigen  Bemerkungen^ 
folgt:  fo  hkt  man  die  ganze  aurführ liehe 'RecenGon  des 
de  Sacy,  die  der  Vf.  auf  dem  Titel  verfpricht,  womit 
er  aber  nur  feine  iäjpger  als  nonum  jir  annum  aufgeho- 
benen Papieje,  woraus  S.  21*— 187«  und  S.  190 — 210. 
gefloffen  und,  mit Auffchen  in  das  rublicum  einführei(i 
wollte.  Unter  eben  diefer  Firma,  als  folge  eine  Re- 
cenfion,  überfchreibt  der  Vf.  die  zwey  Seiten  lange 
Einleitung  alfq:  „Recenfent  legitimirt  fich  jund  wiH 
Kant  ein  Denl^nal,  füftem**  Der  Vf.  fagt  uns  hier 
viel  von  feinem  Umgange  mit  feinem  alten.  Freimde 
JlCant,  und  dafs  diefer  Reines  Denkmals  bedürfe.  Wenn 
null  demungeachtet  der  Vf.  ihm  ein  Penknud  ftiften 
>voUte:  fo  natte  es  ein  befCjqr^  üeyn- foil^.     All^la 


offenbar  war  die  einzige  Uirfactie  dieterEifdrilliiig  die^ 
dafs. Kant  auf  depi  Titel  diebr  ^hrift'päradire.  Der 
Vf.  verfichcrt  zwar,  ays  den  Schriften  diefes  grofsen 
Philosophen  viel  für  fein  Sprachryftem  erlernt  *zu  ha- 
ben; aoer  Spuren  davon  und  itückfichfnaHme  auf 
Kants  Philofophie  zeigt  fich  blofs  S.  160  und  x68«  ui 
zwey  Tabellen  der  Sprachtheile  nach  Mafsgabe  der 
Tafel  der  Kategorieen..( dergleichen  ja  9aicixMaJfe*s 
Grammatologie  bat);  man  müfsie  denn  dabin  rech- 
nen, dafs  der  Vf.  ein  paar  mal  von  Synäiefe  .und  An^* 
lyfe  fpricht. 

Wir  kommen  alfo  zu  dem  eigentlichen  Werke 
S.  ai  — 187-  tind  190  bis  zum  SehlulTe  fdbft>  welehes 
überfchrieben  ift:  jjuszug  aus  des  Recenfenten  gram^ 
matifchem  Sorachfyßem.    Diefer  könnte»  wenn  er  ohne 
jene  Anmaisuncen  fchlicht  in  dasTabllcum;eii^etre- 
ten  wäre,  wemgften!}  die  Achtung  verdienen,  welche 
der  Freund  der  WiflenCchi^en  jeaem  wohlgeäieynten 
Beytra^e  zum  Anbau  derfelb^  gewährt.      An  ein 
Sprach/tf/Zem  ift  nun  wieder  ganz  und  gar  iricht  zu  den- 
ken.    Zwar  zerfällt  das  Ganze  dunäi.efnige:  lieber« 
fchri|ten  in  einige  Fächer,   und  di^s  ift  vRenigftens 
eine  Art  von  Anordnung;  aber  an  einen  eigeotncbea 
Zusammenhang  der  Durchf&lirung  des.-Geigenrt^ndes 
und  .eih,  wenn-auch  nur  aufftrebendes ,« Cortfdirciteu 
zu  Principicn  denke  man  doch  ja  aicht«     Vielmehr 
bricht  der  Vf.  bald  ab,  wo  m' Etwas  nusfohfen.  foilte^ 
i>ald  geht  er  in  ein  unverhältnifsmäCsigcs  Detail  ein  ^nian 
ATgL  nur  S.  98-  unten  mit  S.  26.  in  der  Mittag  bald 
«ndlich  wiederholt  er  iich  (fo  ift^.41— ».4$.>ns0Stsan.* 
deres,  «)s  01«^  unordentliche  Wiederh«lang  des  in  der 
#ryi^<Ab|;he^lung  Gefagteo , .  und  S.  4g  ^r-.  §%^  wiedenup 
6i|ie  blofse  t^nf^aituQg»    Bald  geht  der  Vf.  von  a&, 
£em02neli Gelichtsp.mikten  a«s»  bald  hat^rifich  Inder' 
Betraehtung  der  daitfckem  Sprache  fo.  verloren ,  als  ob 
er  blofs  iM^r  diefe  handelte*  und  nicht  blofs  d^rin, 
fondern  oft  auch  in.weitläuftigen  Beurtheilungen  der 
deutfchen  Tenmnologieder  nammatifehen  Kun&wor- 
ter.    Wer  foUtc;  erwarten,  nier  eine  ganze  $eite  105. 
mit  c*^n  Paradigmen,  der  Deelination  'des  deutfchei^ 
Artikels  unjl  aherbaqj^/S«  ^. — 113.- mit  der  deut- 
fchen Deelination,   ferner  S.  86  u.  87.  fiütder  Aus- 
einanderfetzung  Ses  Unterfchieds   der  Präpofitionen 
flir  und  vor  angefüllt,  und  am  SchluQe  'de^  ^^^  Ab- 
theilung S«  34  —  36.  die  deutfchen  Interpunctionszei- 
eben  aufgezählt  zu  fehen?  ««-    Alles  fteht»  wie  wir 
•  fchon  fagton ,  fo  wie  es  dein  Vf.  ebei\  beygefalleh  war. 
Aber  es  war  ihm  auch  zuweilen  eine  ganz  gute  JBe> 
merkung  beygefallen,  und  ihm  mochte,  Aa  er  von 
den  Hüffsn^itteln  diefes  Studiums,  fo  wenige  benutzt 
hat,  manche  Bemerkung  neu  oder'riphtig  fcheinen» 
auch  wenn  fie  es  nur  halb  ift«    Wjr  Wollen  .Jkeines- 
Wegs  Verfchv^eigen ,  dals  der  Vf.  einzelne 'wahre, oder 
des  Früfens  werthe  Bemerkiin^n  hat>  .und  dais  er 
hier  und  da-  die  jninder  bekannte,  intereflafite  polni- 
fche  Sprache  vergleicht.    So  wii*d  S.  46.  mit  Riecnt  be» 
merkt,. dafs  die.Verhgltniffe  dies  Nomen  erft.nach  der 
Lehre  vom  Verbum  abzuh<iiideln:find;  Ib  Ift  die  rieh* 
tige  Anficht,  dais  die  Pronominß  pojfiffiüß  niqlits  an- 
,deres  t  ^  die  Geiutirai  der  Brmipmii¥t  pss^wiüa  Mt^% 

■     ^     .  r.    dnrch 
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durck^a^  Se^iei  im  t>eut^rcli6n  i  Vergirs  ni^  nichts 
erläutert,  ^s  ift  natärlich,  dafs  einem  clenkehden 
Schulmanne,  wie  dem  Vf.'i  iMy^  feinem  Studium  ein 
naar  nicht  üble  Bemerktingen'  vor  die  Seele  ttaten.^ 
Kur  kann  diefes  wenige  Gute  in  diefem  Buöhe  )^iiTCS>- 
wegs  der  grofsen  Mancelhaftiekeit  des  Ganzen  nur 
zum  2iehnttieil  das  Gleichgewicht  halten.»  Ueber  ke|* . 
nen  der  Rcdetheile  haben  wir  etwas  Eindrlngcmles  ^ 
und  Ausgefahrtes  gefunden.    £s  ift  doch  blofse  Sple- 


4)  Mpduvk 

Ms/lklikeit»  tlnmifgüehkeit. 

^Ne^hweiidigkeit ,  Znfinigktit. 


,f.- 


V 


^-t 


'*# 


or 


n 


rt» 


S.  i68.  »Alle  conjunctiven  Sätze,  fie  ^nögentdufcli 
Conjunetiom*a  verbunden,  od^  Ulpfs  duffch  den  Slo- 
dus-des  Verbi  ausgedrückt  werdäi^  .J^HIen  %h  inf 
drey  Arten  zurückführen.     §ie  find  cittwed^r/fli^QfiWfc 


lerey,  wenn  S-  64.  der  Geiiitiv  ein Partlcipi»m  nomnaW  rend,  oder  fmfeytibtnd,  oder  mrgUkImd.    Die^wf^ 
cenannt  wird,  weil  er  fowohl  mit  dem  Nohien^  als  mit    Art  begründet  dite  Quantität,  die  zweyte-die-^aaltfafcr^ 


00  u  ' 


lern  Verbuni  conftruirt  werden  könne.  •  Es  ift  offeti- 
bajPÄU'  vieLgefagt,  wenn  S.60  11.  13a.  behauptet  wird, 
dafs  der  Grenitiv  ^bIs  einen  Partial begriff  andeiite. 
Wie  ungenügend  und  itnbeholfen  ift  die  Befchreibung 
S.  153- :  99  Das  Supinum'in  %  ift  ein  Al^Iativ,  alfo  gleich* 
fam  eiUiStci^uj  qno^  um  eine  Schwierigkeit  oder  Leicb« 
tigkeit  anzuzeigen.'*  S.153«  ift  dem  Gerundiiim  blofs 
die  Bedeutung  der  Noth wendigkeit  bcygclegt,  und 
nicht  mit  Einem  Worte  erwähnt,  dafs  Gerundium, 
nämlich  im  Lafeinifchen ,  nichts  weiter  ift,  als  die 
Cajns  obliqui  des  Infinitivs.  S.  1 29.  ift  die  Conftructibn 
dilectus  mihi^  ftatft:  dUectm^  m  mi^  z^£  die  fonder« 
barfte  Weife  fo  erklärt : ;,  IXeh  Mst^h  dadurctt  feter 
gut  erklären,  daCs  die  lateinifehen  Paffive  zugleich 
eine  fubftantivifche  Bedeutung  haben.'**  Warf  denn 
der  erfahmeSchalmann  hier  nicht  einen  Blick  auf  die 
griechifche  Syntaxis?  Die  Menge  anderer  Unrichtig*- 
Keitej;ii4iderl;nbeftimmtheiten  kann  hier,  ohne  zvt  er- 
ntüden ,  nicht  länger  einzeln  durcfag^angen  werden.  *-* 
Bey  weitem  das  Gedachtefte  in  dem  ganzen  Büchlein 
^fi  noch  belbnders  die  letzte  von  den  beiden  erwähn» 
ten  Tabellen,  did  wir  hier;  um  die  vollfte  Gerechtig- 
keit auszuüben,  noch  hinzufiügen,  obwohl  der  Rdum 
nicht  erlaubt,  jede  diefer  Beftimmungen  genau  zu  be- 
urtheüen ,  und  das  Falfche  von  dem  Währen  zu  tren- 
nen. S.  160.  V  Da  das  Verbum  alle  Vorftellungen  vtnd 
Gedanken  im  Urtbeil  zufammenfügt,  der  logifchen 
Functionen  des  Verftanctes  aber  (es)  eine  ausgemef- 
fene  Anzahl  giebt,  fo  mufe  das  Verbum  fioh  unter  Ka- 
tegorleen bringen  laffen«    Hier  ift  dn  Verfuch  davon : 

l)  Quantiiikh 

Allbcit.     —     Jnfinitivus. 

Vielheit.  — —  Numerus  pluralU,  ^  ^ 

Eialicit.    —  —      ßngulmrif» 

%)  Qualität* 
Realität. 

Limitation.  —  •  Verba  intper/o^aÜa  mit  Adjeotiven  A^ver« 
bit«:  docius^  indootus^  non  tndoctus  ej*ft  decät,  de» 
decety  non  dedecet» 

I 

t'i  Relation. 

InhSrcnx  nnd  Sa^tan^      .  Vert» /ubflaiüMmi     . 
C«uf«litficua40epeii4eas.       —    trar^tiva» 

aetiva  und  pajjiva. 
Oemeinrohftft,  Gfgemvirkan|  .   .   .     « 

zmfclieii   den   Handelnden 
nnd  Leidtnden,         *-*  •  Vcfhm  ro&procm* 


die  dritte  die  Relation  und  den  Modns  nach  folgen- 
der Tabelle:  ^*  ,  ,    r 

Au/Juhrtnd   l)  fa»  die  AUheit;  .'    '  i  '    . 

a)  continuativet     '    •  '      ' 

h)  copulative  mit  dem  Nebenbegriff  der  Sttfigte^n^,; 

ü;  conjecuttve.  ^ 

2)  för  die  Vielheit:  —  oircumjcriptiv'e, 

3)  far  die  Einheit:   a)exceptive,  h)  reftrictive* 

Vmfekreibend    J  )  fdr  di«.Be)abüiigt  i7/«<rve» 
2)  für  die  Verneinung:  admerfative:  ' 
3), für  die  EinfcbrSakottg:  a)yif/Jrf'sif;ve.  h)  exclüjiv0»  • 

Ver-gleickend\  in.Anfebang 

I.  'd#r  Relation':  '    II.  des  Modus:  \ 

1)  far  den  Grnifd  jund         l)  für  dieMSgUchkeit:  cen* 
die  FoUe:  caufide.  jaeffive. 


1)  filr  die  BeUingUflg 
oud  das  Badiugtes 
canditionale.* 

3).  tür  die  £infch1ie- 
fating  und  Ausfehlie« 
fating:  diijunctfve» 


2)  für  die  Wirklichkeit: 

a)  compai'anvc ,  ■     :  , 

b  )  explanative» 

3)  fßr  die  iSochwen.digkeitf 

proportionale,  **^ 


V 


,  Bey  diefen  Abtheilungen  fieht  man  oft  kaum^ei^ 
nen  nahen  Zufammenhang  zwilbhen  dem£ingcj|^ieilten  * 
und  delfen  Gliedern »  ob  fioh  wohl  der  Vf.  darübei^.  - 
S. '  169  — *  xgx*  ausfahrlieh  erklärt  und  Beyfpiele  üü^. 
führt.,  Befonders  ftöfst  man  natürlich  bey  den  cir? 
cnmfcriptiven  Sätzen  im.  Gegen fatz  des  Namens  der 
ewi^ten  Hauptclaffe  an.  Jedoch  können  auch  dieGoi 
Annchten  leicht  dazu  dienen, -r^ife  Erörterün^n  eir 
ner  noch  nicht  genug  ergründeten  Lehre  zu  ycranlaC^ 
fen.  In  der  errleren  Tabelie  ift  es  nbcb  auffallender» 
Allheit  im  Gegenfatz  des  Numerus  fingutaris^  und  flu* 
ralss  durch  den  Infini^v  repräfentfrt  zu  fehen ,  da  ja 
bey  diefem  von  Subjecten  überhaupt  abftrahirt  wird» 
und:  unbeftimmt  und  vag,- doch  nicht  fo  viel  als:  all« 

Setnein  ift.  Es  ift  fonderbar,  doctfis  ein  adjectivifches^ 
Ldverbium  nennen  zu  wollen  ^  da.diofe  Terminologie 
blofs  .auf  das  deutfche:  ift  gelehrt,  paffep  könnten 
Der  Name  Verba  reciprvca  hat  den  Vf.  getävfchu 
Es  ift  hier  nicht  um  ein  Haar  mehr  von  einer  Gegen* 
Wirkung  dielR^ede,  als  bey  jedem  Verbo  acHvo,  loii- 
dem  hk>fs  von  einem  Rücl^bezug  auf  das  SubjecU 
Eine  aufmerkfame  Erwägung  der  örund (atze  deSacy^s 
.wftrd^  dem  Vf.  gelehrt  haben ,  dafs  diefe  Verba  rich^ 
tiger  und  verftäadlicher :  Verba  reflexiva  heifsen. 
Indeffen  wenn  nur  noch  Ein  folcher  Bogen  im  ganzen 
Buchlein  wäre :  ^  fo  würden  manche  andere  Mängel 
deffelben  verzeihlicher  feyn. 
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Leipzicfr«  b.  Dyk:  Li^ri  veteris  Teßamenti  ajocryfhu 
Textum  Graecum  recognovit  et  variarum  lectio- 
niim  delectum  adje^it  (0^o.  Ckrißlan.  Guilietm.  Ah- 
gufli^  LL.  00.  in  acadeinja  JcnenG  Prof.  P.  O. 
1804.  XVI  u.  440  S.  8.  (I  Rthlr.  in  gr.) 

Durch  diefe  neue  Ausgabe  der  Apokryphen  orwirbt 
iich  Hr,  A.  ein  wahres  Verdienft  um  gründliches  ßi- 
belftudium,   welches  durch  die  Lefang  janer  Bücher 
{ehr  befördert  wird.    Möge  fie  Anlafs  geben  zu  aka- 
demÜchen  Vorlefungen  über  diefelben,    wie  der  VT. 
fie  häk;  und  unfere Studierenden  werden  immer  tiefer 
eindringen  in  die  Cräcität  des  N.T.  und  in  den  Geift 
religiüfer  Siftenfprüche^  die  zur  Zeit  cfer  Stiftung  des 
Chriftenthums  gangbar  waren.    Wenn  auch  der  be- 
trächtliche Preis  neuer  Abdrücke  .der  Verbreitung 
dörfelben  mehr  im  Wege  fteht,  als  dicfs  ehemals  der 
Fall  war;   (o  heben  doch  folche  Abdrücke  offenbar 
den  Mangel  der  Gelegenheit  zu  jener  unverkennbar 
nützlichen  Leetüre*    ßiefe  neue  Ausgabe  ift  abei'  l<£i- 
neswegs  blofser  Abdruck^  fondern  be  hat  erhebliche 
Vorzüge  vor  den  frühem  ^  und  fie  wird  die  Grundlage 
eines  pniloLi^irch-kritirchen  Commcntars  über  diele 
Bücher  werden ,  den  wir  von  dem  Vf.  in  zwey  Ban- 
den zti  erwarten  haben.    Ueber  die  Einrichtung  def- 
felbcn,  fo  wie  des  gegenwärtigen  Tj<tes,  verbreitet 
fich  der  Vf.  in  der  ftatt  der  Vorrede  dienenden  epißola 
ad  r.  S.  ri  ffo.  ^.  GrUsbach.     Der  Vf.  hat  zuerft 
die  Apokryphen  von  moralifchem  Iifhalt»  und  fodann 
,     die  hiftorifclicn  geftellt.:Mit  Recht  rechnet  er  das  Buch 
ffuduhy    Tobt  u- m.  zu  jenen,    weil   fie  den  Zweck 
moraUFcher  Oichtungen  haben.    Bey  diefer  zweckmä- 
ßig veränderten  Orddungpcdjirfte  es  kaum  einer  Ent- 
'  fchulcl-Vung,  da  in  Hantffchriften  und  felbft  in  Aus- 
gaben die  Apokryphen  nicht  auf  einericy  Weife  ge^ 
ordnet  find.     Indeffen  in  Rückficht  auf  fchriftftelle- 
rifche  Uarftellung  fchliefsen  fich  jene  Erzählungen  an 
die  gefchichtlichcn  Bücher  an,  und  ftehen  alfo  hier 
bequem  zvvifchen  letzteren  nnd  den  Sittenfprüolien. 
Der  Text  ift  nach  der  Leipziger  Ausgabe  von  1757. 


abgedruckt,  weil  der  Vf.  diefe  befofufers  correet  faod 
aber  er  hat  nicht  nur  in  vielen  Stellen  dielnterponctiüQ 
auf  eine  angemeffene  Weife  geändert,  foadern  auch 
andere  Lesarten  aufgenommen,  welche  den  Vorzog 
vor  d»3  gewöhnlichen  verdienten.  Wir  beben  cur 
einige  aus.  Sap.  S,  6-  i^pTou  ftatt  i^ydi^rxi  nacli 
Breiängers  glücklicher  Conjectur;    ^ir.  4,  29.  r^x^ 

ft.  T^ÄX«'^;    'iob.  II,  17.  ayroiv — «vrov  ft.  ülütov — «vrti« 

nach  llgen;  L  Macc.  a,  12.  iXftjSov  ft.  eX«ß«.     Aber  wir 
muffen  uns  untres  Urtheils  Ober  die  Entfcheidunsa 
des  Vfs.  nothwendig  fo  lange  enthalten,  bis  er  felbft 
in  feinem  kritifchen  Comuientaj^  die  Gründe  feioes 
Verfahrens  affgegeben  hat.    Allerdings  ift  die  Kritik 
diefer  Bücher  ein  noch  wenig  bebautes  Feld,  da  er!t 
neuerlich  Männer,     wie  Hgen  und  Höpfner^     ihren 
Fleifs  und  Scharfiinn  auf  die  Berichtigung  des  ^xtes 
einzelner   Bücher   verwendet  haben.      Wir  find  im 
defto  begieriger  auf  die  Ericheinung  jenes  CommeD- 
tars,  und  wünfchen  dem  Vf.  ungeftörte  Mufe  zu  rei- 
fer Erwägung  aller  Momente  der  Eatfcheidung  b;^ 
der  Vollendung  deffelben.    Er  kann  eine' wahre Schuk 
für  unfere  Studierenden  werden ,  die  von  da  zur  Kri- 
tik des  N.  T.  übergehen,  vorher  aber  ihre  Kräfte  ua- 
ter  einer  beiehrenden  Leitung  an  einem  Texte  roQ 
ganz  ähnliiiher  Sprache  verfuchen,.  mit  dem  fie  fich 
ohne  Reiz  ^r  Parteylichkelt  befchäftigen.     Stoff  u 
folchen  Befcfaäftigungen  giebt  ihnen  fchon  der  gegeo- 
wäytige  Abdruck  des  Textes  di^rch  die  Auswahl  der 
Varianten,    welche  unter  demfelben  angebracht  ift 
Der  ganze  Vorrath   zum  Theil  ganz  unoedeutefideT 
Lesarten  wäre  völlig  überfiüffig  für  jenen  Zweck  ge- 
wefen^,  da  es  überhaupt  bey  aller  ausübenden  Kritik 
nur  auf  Unheil  und  Entfcfaeidungsgründe  aoköm/nt 
Wir  finden  eine  fehr  beträchtliche  Anzahl  Varianten 
zweck mäfsig  ausgewählt,    und  zuweilen  durch  Zei- 
chen ein  Urtheil  über  die  Lesa|1;,beygefügt*     Wir  Ter- 
miffen  indeffen  ungern  die  Angabe  der  Autoritätea 
der  einzelnen  Lesarten,    welche,  hier  ohne  grofse« 
.  Aufwand  des  Raums  fogleich  hätte  durph  Abbrevia- 
turen erfolgen  können,  und  in  dem  Qommentar  cft 
Anlafs  zu  ittin^t^igen.Wiect^rholungen  werden  mub. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


?HiLosorHXB.  Hambur/f^  b.  !S>>tzfoli  a.  Wetuch:  PlUlä^ 
/ophi/che  Granif/ÜUe  dir  JittUchen  H'^Uktit  in  Sentenzen  und 
H'ahrheiten  (?)  für  denkeii<ie  Jünglinge  und  Freunde  der  Le- 
bensybilorphie.  180$.  Qt  S.  g.  (8  gr.)  —  Dafj  unter  5go  Aui- 
fprüchen,  die  der  Vf.  hier  eefammelt  and  unter  verföbiedene 
Rubriken  gebracht  hat,  uidrit  alle  gleich  gehaltvoll  feyn  kßo« 
nen,  verlcelit  fich  vno  felbCt;  aber  dafs  doch  diefe  Samfaliiog 
mit  mehr  Auswahl  hatte  gern  acht  werden  können,  iSfst  fchoo 
der  Titel  und  gleich  der  erfte  Auafpruch  vermutheo,  der  als 
Antwort  auf  die  Frag6  ;  Wer  ift  w^eiie?  gegeben  wird :  „Wahr- 
liaftig  weife  ift  nur  derjenige,  welcher Tetne  Pflichten  kennf, 
jlok  ui^Jhincn  VonkcU  verfteht,  ultet  (?)  uhu  gefikUkt^ 


aue  dem  rechten  Ce/ickiipunki  ^afif^  tn  mißtichen  Lagen  ß^ 
KU  helfen  wci/s  •  and  durchaus  naöh  femn  Und  gepriiHei 
Grundfatzen  der  Rechtfcbaffehheit  handelt."  Hatte  öer  Vf. 
oder  Sammler  diefe  Charakteriftik  des  WdVfen  auf  das  entf 
und  letzte  Merkmal  befchrankt:  fo' würdv  fie  xwar  nicht  i^>' 
tentids  ausgedrückt»  aber  do«h  wahr  feyn;  allein,  fo  wie  &«^' 
fteht,  ift  fie' weder  das  eine  noch  das  andere.  Vojd  abiiiichea 
and  noch  geringerm  Gehalt  findea  Gcii  indeffen  eine  Men;' 
Stellen»  obgleich  mitunter  auch  manche,  die  ala  eohtuKiv« 
anter  der  Spreu  verborgen  liegen.  Nur  Schade»  daÜiderlttt' 
ttrn  im  VerhXkntfi  tarn  elfter tt  fo  TMi-tltl  — 
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